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, , , Von St. Makowiecki. 333. 

(Anerana hybnda, Ergebnisse der Düngungsversuche mit Ify- 

drangea horiensis und. 308' 

Citrus Aurantium, Kultur und Treiberei der Orangen. 

Von H. Spindler, 414. 

Clematis , Togfkultur der grossblumigen. Von Otto Kornau 

343 und; Max Kühne!. 344. 

Clerodendron Tkomsonae Balf. Von Karl Ulrich iS’ 

Ciianthus Dampieri, Ueber. Von Louis Viewe- 145 

, G- A. Wenzel 145 und Rieh. Wolff. 146. 

C olea ( ommersom Hort. 138. 

floribunda Boi. 1 58. 

und/data Regel, Vermehrung der. Von Robert En« el- 
hardt 158 und Karl Salomon. 158. 

Loleus und Cuphea platycentra als Hochstamm. 

. . Von August Lehmann. 443. 

Lotlnma verua, eine empfehlenswerte Pflanze für den Früh- 

jahrsflor. Von Robert Engelhardt. 228. 
Comferen für die von Kohlenstaub heinigesuchten Gegenden. 

VpnL. Beissner 10 und Emanuel Ordnung 11 
tonvallana grandiflora. Von Robert Engelhardt. 199. 

* »Mjalis gigantea (Syn.: C. majatis grandiflora) 

- Von Wilh. Schulz. 199. 

Coreopsis aristosa Mich, und C. aristosa var, mutica. Von 

Ernst Köhler, 445. 

Coiylns Colurna als Alleebaum. Von St. Olbrich 73 und 

W. Buggele. 146. ^ 

Cuphea platycentra und Cohns als Hochstamm. 

Von August Lehmann. 44;. 

Cycas - Beete, Erwärmung der. Von Josef KÖch jmi. 287 

R. Krause 287 und P. Mischke. 287. 

Cyclamen aus Samen, Prozentsatz gefüUtblunendex. 

Von A. Mar ec. 322. 

Cyclamen, Thrjps an. Von Jos. Binder 285, AI bin Hertz 

285, A. Lange 285 und Otto Morris. 28s, 
typerusPBzum, Ein nützlicher alter. 219. 

Cyperus esculenlus , Kultur der Erdmändel. Von Otto K ornau. 

287. 

Cypripedium insigne als Schuittblumen-Pflanze. Mit Abbildung. 

. Von Wilhelm Rischer. 177. 

Cylmis racemosus, der traubenblütige Goldregen, ein prachtM 

blühender Kalthausstrauch, Von B. Staas. 72. 

Dahlie Delicata, Kaktus-, Mit Abbildung. Von Wilh. Kliem. 21 
Dahlie Mrs. A. Peart, Die Kaktus-. Mit Abbildung. 

. V($ I.. Gleitsmann. 409. 

Dahlien, Die Kaktus-, Mrs. A. Peart, Mrs. Francis Fell, Perle 

du parc de la Ute d or und Grossfürst Alexis. 

Von F. C. Hein emann. 4 zy. 
Einfache Kaktus-. Mit Abbildung, Von Nonne & 
H o e p k e r. 429. 

Kaktus-, auf der Gartenbau - Ausstellung in Mainz. 

Von CI. Sonntag. 382. 

Deckläden, Anstreichen der. Von F. Rebenstorff, 204. 
Delatuye-Card 0 n, L.in Ledeberg, Die Handelsgärtnerei von. 

Von Ludwig Möller. }86. 

ü el a r uy e, Er nest. Mit rorträt. Von L ud w ig M oller. 386. 
Delphmmm cashmirianutn Regel. Von Rob. Engelhardt. 243. 
Dendrobium thyrsiflorum, Kultur des. Von O. Kornau 330 
Dendrologischen Gesellschaft in Mainz, Versammlung der 

deutschen. 312. 

Dendrologisches. Maclura auraniiaca. — dCanlhoceras sorbi- 

joha. — Asimina, triloba . — Carica Papaya, — 

. / aulowma impenalis. Von H. Rottenheusser i T 

J eutzia parviflora. Mit Abbildung. Von F. A. Pfister. 73. 
JHünlkus sempcrflorens Napoleon Ul Mit Abbildung. 10. 

Dipla<’us glidinosus. Von Robert Engelhardt. 383. 

» puniceus Nutt. 383. 

» rugosus Berith. 383. 

Diplosis oculiperda Rübs,, Die Rosenveredlungs- Mücke. (Rote 

fade.) Mit Abbildungen. Von 0 . Janorschke. 

n 2 43 - 

Doryanthes - Arten. Von R. Engelhardt 123 

excelsa Corr. 126. ' 

Larkini Moore. 126. 
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Doryanfhes Palmen Hill. 125. 126. 

Palmerl als Dekorationspflanze für das freie Land. 
Mit Abbildung. Von G. Rebmann. 125. 
Dracaena rubra. Von A. Rehder 378 und G. Trautmann. 

37 & 

Dracocephalum Ruvschiana rar. japonicum. 

Von Robert Engelhardt. 243. 
Düngemittel für schweren Roden. Von K. MeyniuncL 228. 
Dünger, Der natürliche, sein Wert und seine Verwendung iii 

der Gärtnerei. Von Paul liardenweiper, 383. 
k Der sogenannte kongextrirte Rinder-. Von Franz 

Bund 23 und F. Le dien. 24. 
für Garten rasen, Kunst-, Von Ernst Blum 227, 
Franz Hund 227 und Otto Schonen. 227. 
i ür Kartoffeln, Kopf-, Vo n K. M ey m und. 2 27. 
Düngers (Mistesy Die Anwendung des Tauben- und Hühner-. 

Von Karl Ulrich. 388. 

» Verwendung des Mineral“, in Baumschulen. Von 

K. Meymund22, Job. Fischer 23 und 
Karl Ulrich. 145. 

Düngung der Atdcia dealbata, Beste, Von Karl A. Meyer. 

J 45 * 

des Spargels, lieber zweckmässige. Von E. Lierke. 

156. 169. 

lieber die Verluste, welche die Fäkalien unter dem 
Einfluss^ verschiedener Zusatzmittel erleiden. Mit 
Abbildungen. Von Prof. D r. Pfeiffer und Direktor 
Dr. Hansen. 297. 

» Ueber, mit Torffäkalien. 297. 

» und Boden Verbesserung für junge Obstbäume, Zweck¬ 
dienliche. Von K. Meymund. 211. 
Düngungsversuche mit Hydrange | Itortemis und Cinemria kybrida , 

Ergebnisse der. Von M. Hoffmann. 308. 320. 
Düngungszwecke, Nährsalz für. Von Prof. Dr. Paul Wagner. 

1 44 - 

JScJeLweiss-, Kultur des Alpen-, Leontopodium alpinum. 

Von B. St aas. 33. 

Eierbriketts als Feuerung für Klimax-, Kaiser-Kessel usw. 

Von H. Keil. 322. 

Einfriedigung für Gemüsegärten, Dauerhafteste und beste. 

Von O. Löwe. 171. 

Elaeagnns ednlis, Verwendbarkeit der Früchte von. 

Von Karl Petrasch. 335. 

Elamgmis, Einiges über die Gattung. Von Aug. Dieckvoss. 449. 
Elaei's giimeeusis L. 286. 

» melanococca Gaertn. 286. 

Engerlinge, Vertilgung der. Von E. Blum 238, Robert 
° " Engelhardt 238, Joh. O tzen 238, Paul Barden¬ 

werper 335, Lambert & Reiter 335, W. Ü. 
Roch er 335 und Stephan Olbrich. 401. 
Epheu, Veredlung des, auf Aralia SuboldL 

Von Qu. B. Vendel. 6. 

Ehiphvllum Kusse Hanum Hook. var. Gaerlnen. 

Von Robert Engelhardt. 192. 

Erbsen-Sorten, Empfehlenswerte; Von Paul Bardenwerper 

333, j. Barfuss 333, O. Kornau 333 und Rud. 

Krause. 333. 

Erdbeer- Neuheiten aus dem letzten Jahrzehnt, Zwei beste. 

Laslon’s Royal Sovereign. — Souvenir de Madame 
Straelens, Mit Abbildungen. Von Karl Weigel t. 

149. 

Versuchsfelde, Mitteilungen von unserem. 

Von Karl Huber. 35. 

Erdbeere Gartenmspeklor Adam Koch, Die. Eine Erdbeere für 

die Massenanzucht. Mit Abbildung. Von W. Kliem. 

313. 

» La grosse S/tcrie., Die, und ihr Wer lfür die Treiberei. 

Mit Abbildung. Von Fr. Arp. 191. 

» l.a grosse Sucrle, Die Treib-. Von W. 1 alter, iuj. 
Erdbeeren, Anzucht der Treib-. Von Paul Bardenwerper 

2.51, F. Rebenstorff 251 und P. Ullrich. 251. 

Erdraandel, Kultur der. Von Otto lvomau. 287. 
Emtebericht und Satenbcstand. Von J. C. Schmidt. 378. 
Etiketten. Anbringung der, bei grossen einzeln siebenden 

Bäumen. Von Theodor Schaffer, 334. 
für Bäume, Sträucher und Stauden, Die besten. 

Von Karl Petraseh. 335. 


Etiketten, Hervorrufung verblasster Schrift auf Zink-, 

Von R. Klose.- 334. 

Eucharis amasonica - Blätter, Gelbwerden der. Von J. Barluss 

333 und O. Kornau. 334. 

Eulenraupen als Rebfeinde, Die. Von W. Schüle. 236. 
Euphorbia jacqulniae/Iora Hook. Von Karl Salomo 11. 99 ■ 

» » » Kultur der. Von R. Gräfe, in. 

Fachschulen für Gärtner-Lehrlinge. Von Th. Kern st ein. 1 5 -i - 
Fachwerke, Neuerschienene: 148. 380. 

Fäkalien, lieber che Verluste, welche die, unter dem Einflüsse 

verschiedener Zusatzmittel erleiden. Mit Ab¬ 
bildungen. Von Prof. Dr. Pfeiffer u, Dr. Hansen. 
297. 

Färben der Fliederblumen, Das künstliche. 115. 
Farn-Hybriden, Die Züchtung neuer. Von F. Tauche. 291. 
Farnkräuter, Werke zum Bestimmen der. Von Roh. Engel- 

h a r d t 140 und Iv ä r 1 S a 10 m 0 n. 140, 

Farn-Vennehrungsarten, Zwei interessante. Mit Abbildungen. 140. 
Farne, Kultur der, für Dekorationszwecke. Von Heinr. Klein. 

200 . 

Feuerung für Klimax-, Kaiser - Kessel, usw, Eierbriketts a ls. 

Von H, Keil. 322. 

Fichte, Die Schlangen-, im Parke zu Sichrow. 74. 
Fliederblumen, Das künstliche Färben der. 115. 

Flieder - Treiberei, Die, in der Handelsgärtnerei von Fr. Harms 

in Hamburg. Mit Abbildungen. 

Von Fr. Harms. 84. 

» » Ueber. Von Friedr. Sinai. 302. 

Flieder-Treibereien, Die, in den SchniUblumen - Gärtnereien von 

O. Prestinari in Mannheim, Friedr. Binai und 
Andr. Hoss in Frankfurt a. Main und Otto 
Schnurbusch & Ko. in Bonn. Von G, W, U hink 

1 : 5 - 

» » Ueber. Von Otto Sachs. 115. 

Fliege, Vertilgung der schwarzen. Von O. Kornau 237 und 

Fr. Marcus. 237. 

Fortbildungswesen: 

Fachschulen für Gärtner-Lehrlinge. Von Th. Kevnstein. 154. 
Fachschulen (Gärtner-), Ein Wort zur Errichtung von. 

Von Franz H u ncl. 1 1 o. 

Mödling bei Wien, Feier des 25 jährigen Bestehens der Gärtner- 
schule in. 288. 

Mödling, Feier des 25 jährigen Bestehens des Francisco- 
J. os cp hin um in. 344. 

Oppenheim, Obst- und Weinbauschule in. 183. 288. 
Wittstock, Die Obst- und Gartenbnuschule in. 
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Frankfurt a, IVR Das Vureiuswes^p, in, 368. 378. 

Frees ia rejrarjg alba r Kultur tier. Vcm C hr. Reuthl.ingshoefe 1. 

338, 

Freesiet), Kultur der. Von Otto Kornau 332 und August 

L e h m a 11 n. 332. 

Freiexemplare für Lehrlinge. T2. 6 o. 

Frühlingsblumen, Die ersten. Von H. Correvnn. 53. 
Fuchsia abu/ilouoldcs ß. ei fol. var., Die neue bunte Abutilon- 

Fuchsic. Mit Abbildung. 1.16. 

» hybrida Rubin. (F. boliviana X P- triphylla.) 

Von Louis Vieweg. 30. 

magnißcens florlbuuda, ein vorzüglicher Winlerblüher 

zum Sclmitt. V on Albert Mahlelf 14 
und Karl Sultze. 15. 

> » in der 1 fandclseärtnerei von Kar) 

Ik.* 

Sultze in Weisslnfels. Mit ^Vbbildung. 
3^9 
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Fuchsia Rhoderik Dku. 82. 

tripkylla, Von J. Biemüller. 30, 

» hybrida. Mit Abbildung. Von Georg A rends. 13. 
Fuchsie Lord Byron als Winterblüher, Die. 

Von Friedr. Baumann, 56. 

Fuchsien als Winterblüher. Von Gebr, Neubronn er 40 

und Alois Kropatsch, 82. 

» D ie Anzucht hochstämmiger. Von Anton Sturm. 
J2Ö. 

Fuchsien-Sorten, Empfehlenswerte. Von Otto Englerth. 41. 
» » Zwei neue, Elegance und Salopia. 

Von W. Poller. 56. 

» Veredlung der. Von C. Giinther 4], Karl Fetisch 
41 und H. C. Seifert. 41. 

Funkien als Topfpflanzen, Verwendung der. 

Von J. Rebenstorff. 134. 

6 arten Klein-und Süd-Russlands, Die. Von Emil Roesler. 

167, 181. 

Gärtner, Amerika als Arbeitsfeld für deutsche. 

Von Albert Gülzow. 351, 

Gärtner, Deutsche: 

XXI. f Julius Sch lieben Mit Porträt. Von F. G. 105. 
XXII. -f- Garteisinspektor A. 'Wagner. Mit Porträt. 

Von. E. Ri. 132. 

XX XIII. j Garteninspektor Adam Koch. Mit Porträt. 184. 
Gärtner-Fachschulen, Ein Wort zur Errichtung von. 

Von Franz FI und. 150. 

Gärtnerei und Binderei. Von A. Hertz 171 und M. Möckel. 

171. 

Gartenbau, Keine Abteilung für, im preussischen landwirt¬ 
schaftlichen Ministerium. 91. 

» -Schriftsteller, Prämiirte. 355. 

» und Verwandtes im Orient, lieber den. 246. 269. 
283. 294. 319. 330. 

Gartenbaues, Staatliche Förderung- des Land- und, in Bosnien 

und in der Herzegowina. 403. 

Gartenkünsllcr-Examen. Von Paul Kaeber. 171. 

Gartenkünstler, Verein deutscher. 

An die Mitglieder des Vereins deutscher Gartenkünstler. Von 
G. Schoch, Gg. Kuphaldt, J. Trip und Degenhard 
1 93 * 

Der Vorstand des Vereins deutscher Gartenkunstler vor Gericht. 
V011 Ludwig Möller, 193. 

JJev Vorstand des Vereins deutscher Gartenkünstler vöi seinen 
Mitgliedern, 193, 

Etwas vom Verein deutscher G et tenkiln stier* Von C* Ohrt, 79. 

G arten kimstier, Verein deutscher. Von L ti d w i g M c 11 e r, 380. 
Gartenkunst und Kunstgärtnerei. Von Th. Seyff.ert 155 

und Gustav Heinpeh 156. 

Gaitenrasen, Kunstdünger für. Von Ernst Blum 227, Franz 

Hund 227 und Utto Schönen. 227. 

Gau eher, Nico laus* Mit Porträt 11,3* 

Gazania nivea. Mit Abbildung. Von Ermann o Bredemeier. 

277 und G. Aren äs* 304* 

Gazanien* Von R pb ert E n g e I h ar d t. 303* 

Gazamopsts denophylla, 303. 

Gehölze, Anzucht verschiedener. Von Kar] A. Meyer iS, 

Ed, Poen icke 19, A. Reh der 19 und FL Rotten- 
heu ss er, 19. 

(h.'.hülfenstelle in England zu erlangen. Von W. Fiedler 323 

und Max Wassermann* 323. 

Geisenheimer, Vereinigung ehemaliger. 193* 

Gelehrten - Praxis, Botanische* 355. 

Gemüsegärten, Dauerhafteste und beste Einfriedigung für 

fr _ & o 

Von U. Luwe* 171. 

Gemüse - Neuheiten, Zwei* Der Gurken -ßtelonsnkürbis undder 

Riib snwimng- Rosenkohl Mit Abbildung. 117 
Gent, Berichtigung zu dem Artikel: »Die Geschäftslage in.« 

\on C. Petrick. 407. Nachschrift von Ludwie 
M oller. 408* ö 

Gewächhaus- Anlagen der Kunst- und Handeisgärtnerei der 

Firma W1 1 h. W i n "k e 1 m a n n in I\öl n a» Rh. un d 
Küln-Lindenthal, Mit Abbildungen* 

^ Von Joseph Schäfer* 306* 

-Bauten und Heizungs-Anlagen, Etwas üben Mit 
Abbildungen. Von M. G. Schott, 118. 




Gewächshäuser aus Zement und Eisen. ! 20. 

» Verbesserung eiserner. Von Franz Un zeitig. 348. 

Giessen, Ueber das. Von G. Wünsch. 455. 

GIMiolus Colvilli albus. Das Treiben des, für die Schnittblumen- 

Gewinnung, Mit Abbildung. Von M. Türpe 271, 
Josef Koch juti. 271, Otto Kornau 27.1 und 
Karl Weigelt. 271. 

Gloxinia h\ >brida Kaiser Fried rieh. V on J. R e b e n s t o r f f. 3 3 3. 

Granatbaumes, Funica Granat um L., Zur Kultur des. Von Wilh. 

Fiedler 339 und W. Gasper. 414. 

Gurken-Sorfen, Die besten Treib-, für Gewächshäuser ohne 

Heizung. Von Karl Anschütz 143, J. Bar- 
fuss 143, A. Hertz 143 und Emil Ullrich. 143. 

Gurken, Behandlung der Treib-. Von Emil Roesler. 232. 

Gurken^MelpnenhWpis, Der. Mit Abbildung. 117. 

Gurkentreiberei, Früh-. Von Karl E. Hellström. 176. 

Gurken, Ursache des Aufspringens der. 

Von Albert Roeschke. 176. 

» Zwei wertvolle Treibhaus-. Rollisoris Telegraph Im- 
proved, Loches Perfeciion. Mit Abbildung, 

Von CL Sonntag, 305. 

Hagelversicherung in der Schweiz, Begründung einer gärtnerischen 

Genossenschaft für. 389. 

Hagelwetter in Wien. Von Aloys Kropatsch. 219. 

Halle a. S., Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für 

die Riebeck-Stiftung zu. 102. 195. 

Handelsberichte: 

Deutschland’» Obst-Einfuhr nach Belgien im Jahre 1893. 428, 

Frankreicli’s Erzeugung von Obstwein im Jahre 1893, 79. 

Handelsvertrag, Der deutsch-russische, und die Steglitzer bei 
Berlin. 91. 

Handelsvertrag mit Russland, Zum. Von Herrn. Liid tke. 124. 

Obst-Ausfuhr aus Deutschland nach Grossbritannien. 428. 

Syrien’s Weinbau. 79. 

Handelsregister: 


Bartels, Herrn., & Ko., Geschäftsauflösung. 379. Baur, 
C har I es, Uebernahme der Handelsgärtnerei von LouisDauclier. 
452. Berner, P,, Geschäftsgründung. 379. Brennenstuhl, 
Gustav, Geschäftsgründung. 452. Burgass, Fr., Verkauf der 
Handeisgärtnerei an Fr. von der Osten. 356. Chone, C.' 
F., Auflösung des Geschäfts. 136. Chrestensen, N. L., 
Prokuren-Eintragung der Frau Adele Chrestensen, geh. 
Ludwig. 136. Colignon, Camillo, Uebernahme der Firma 
H. Weyringer Nachf. 276. Van CoppenolLe, Edmund, 
Verkauf der Handelsgärtnerei an Albert Rigouts. 336. Gropp, 
Karl, Prokura erloschen. 184, Gropp, Karl, Uebernahme 
der Firma durch Emil Doss. 312. Dahm, Ernst, Firmen- 
ehxtragung. 428. Lhlig St Schmidt, Firmenemtragung. 276, 
Gebhardt & Ko., Inhaber: Gustav Rohden und Ernst 
Gebhardt, Geschäftseintragung, 24. Gehring & Kotthp.es, 
Geschärtseintragung. 379. Gerling, Karl, Niederlassung als 
Gartenarchitekt. 370 - Günther, F., Geschäftsgründung. 404. 
HaackNachf., J„ Uebernahme der Firma durch Richard Kohler. 
104. Haase, Louis, Austritt aus der Firma Sattler & Bet’hge 
A.-G. 48. I-Ielbsing, Konrad, Geschäftsgründung. 416. 

Herbst, Gebr. Irih. G. Herbst und Otto Herbst. 392. 
Herms, Otto, Geschäftseintragung. 379. Herrling, E., & Ko., 
Inh. Ernst August Herrling und Emil Otto Zach, Geschäfts¬ 
gründung. 452. Herzberg, Willi.,FWneintragung. 184. Hijde- 
b r a n d t, A11 r c d, Prokura erloschen ■ 240. Ililzheinier, Ernst, 
Uebernahme der Samenhandlung u. Handelsgärtnerei von M. L oorgu s. 
379 - De n ni a n n, Josef, Prokurist. 196. Uenm an n, 

Philomena, Firmcneintragung. 196. Jensen, Theodor, Ge- 
schäilsübernahme. 3 9 -- Kaeding, Otto, Uebernahme der 
Firma durch Riedel und Vogel, 392. Kemnitz, Karl, 
Inhaber der Firma Kemnitz & Taxer. 379. Köhler & 
Rudel, Firmencintragung. 312. 452. Krause & Ko., Firmen- 
eintiagung. Inhaber der Firma sind: Ferdinand Krause, Otto 
Raudies und Robert Skamkracks, 33b. Lange, Dv., & 
Ko., Firmcneintragung. 136. Lepek & Creifelds, Firmen- 
eintiagung, 104. Lindemann, Gebr., (resehäftseinlragung. j2, 
Titma gelöscht. 432. J.orgus, M., Baumschulen und Lacd- 
schaftsgärtnerci. 379. Maertens, Heinrich, Uebernahme der 
1 biiia L. l'uhlig. 1S4. Mann, Otto, Zweigniederlassung in 
Leipzig, Geschäftseintragung. 48. Mayer, W., Firma erloschen. 
lo 4 - Willy, Prokura für die Firma: Heinrich Mette. 

39 2 - Milkereit, F. A., Firma erloschen. 196. Nehre & 
Breckwoldl, Firmenemtragung. 416. Obenhaus, Ed., Ge¬ 
schäftsgründung^ 404, von der Osten, Fr., Uebernahme der 
Handelsgärtnerei von Fr. Burgass. 35(1. Palm, C,, Firmen- 
cnilragung. 79. Peicker, Hermann, Uehcmahine der Firma 

8t Sohn. 13b. IT eil I er, E., 1 1 ebernahme der 
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Handelsregister: 

Firma A. Wqlff-S Nachfolger, 392* Ralh, Martin, Inhaber 
der Firma W e 1 1 e r & Ra th. 184, Ravens tein, Pau 1 , Ueber- 
nahme d er H a n del sgär tnerei v< >n I h e o d o r Nie nt a du. 404, 
Reis eh ie & Findeisen, G esc haftsgrün düng, 379. Re nt sch, 
P. T Febernah me der HiuidelsgärLnerei von \V\ Schwarze. 404. 
R ied e 1 & V o g e 1 , Lieber nah me der O. K aedin g * sehen H andels- 
gärtnerei. 392. Riga 11 ts, Albert, U eher nähme der Handels¬ 
gärtnerei von Fdmund van Coppeno11 c. 336. Rössing, 
W. } Uebernahnie der Handelsgärtnerei von F. Berge r. 404. 
Sattler & Be tilge, A.-G. Austritt des Vorstandsmitgliedes 
I„o 11 is Haase aus der Firma, 48, Sattler & Bethge, A,-G., 
Gl ü nicke, Johannes, neues Vorstandsniitglied. 79. Schult, 
RG K o. , F irma et losdien .276. S e c k 1, H e i n r i c h, 1 1 ehernal 1 me 
der Firma B, S e c k L 392. Seemann & B e r g a u e r, Auf- 
löspng der Firma. 184. Seemann, Felix, Inhaber der Firma 
gleichen Namens. 184, Spiel b erg & de C0:6ne, Geschäfts¬ 
gründung, 416, Stenger, Emil, Prokuris t der IIrma Otto 
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Vermehrung der Remontant-. Von Friedr. Diebold 
282, O. Kornau 2S2 und Otto Sachs. 283. 

A r emophila insignis, Empfehlung der. Von K. Rüde. 72. 

Mepeta incana Thbg. 18. 

Neujahrsgruss. Mit Vignette. 1. 

NicoHana colossca. Von F r. Rebenstorf f. ‘79 
& purpurca, Resteuemng der. 36. 


i - 


Obst-Ausfuhr aus Deutschland nach Großbritannien. 428. 

< >bst-Ausstdiung in St. Petersburg, Die internationale, und die 

Franzosen. Ein Mahmvort an Deutsche. 304. 
Obst- Ausstellungen, bedenkliche Folgen der. 355. 

Obstbäume , Zweckdienliche Düngung und Boden Verbesserung 

für junge, Von K. Meymund. 211. 

» Bepflanzung einer Anhöhe mit. 

Von Emil Ullrich. 142. 

Obst-Einfuhr, Deutschlands, nach Belgien im Jahre 1805. 428. 
Obst-Kordons, Behandlung der. Von Pomona. 50. 

Obs tinärkte-Berichte: 

Hühl, Vom FriiÜAvetschen-Markte in. 323. 

Frankfurt a. M., Zentralstelle für Obstverwertu n g in. 171. 219. 
264. 336, 

Prenäsen, Hnnittelnngcn iil>cr die Obsternte in. 311. 

(Obstsorten, Für Norddeutschland empfehlenswerte. 

Von Emil Ullrich. 444. 

Obstsorten zur Stammbildung für Zwisclienvcredlung. Von 

oh. Lud 1 7, Karl Ulrich 8, A. Zeutzius 8, 
Lud w i g S t u t z ro a n n 20 und L. S ch n äcke n b e r g. 
20. 

01 ist- und Waldbäume auf Salzboden. 

Von Th. Kessal. 128. 

Odoniogtossuw gratide im Zimmer. 308. 

» Spätblühende. Von E. Bulin hof. 308. 
vexillarium. Von M. G. 103. 

Oelpalmen, Kultur der. Von (btto Kornau 28b, E. Rudel 

286 und Karl Wichmann. 286. 

Oenoihera leiraptera rosca. Mit Abbildung. Von W. Kliem. 76. 
Oppenheim, Errichtung einer Wein- und Obstbaumscliule in. 

183. 288. 

Orangenbäume, Behandlung kranker. Von Friedr. Creme r 

107. Fr. Wil h e I m H a rtm a n n n 18, J < >s. K och jun. 

108, H. Schicker 108, |<cs. Wojta 108 und 
L. Wolff. iü8. 

(..•rangen, Kultur nn^Treiberei der. Von H. Spindler. 414. 

Orchideen, Indische. Von M. Tei welp. 4O6. 

in der fLandelsaärtnerei vnii [. lv. I’ilcltcr & 

Cr D 

Man da in Short Hills (New Jersey, Nordamerika)* 
AbbiIdüng. Von F ran z P a m m e r* 307* 
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Orchideen-Kultur im Ananas- 1 lause. Von E* Bahnhof. 35g. 

■ » im Zimmer. Von C, D, C. 177* 

» & » * und einige Mitteilungen über 

das Düngen von Orchideen, 

Von Dr* Max Reichen heim, 214, 
-Preise. Von F. L edlen* 398* 

Organ-Unfug, Vom, 3 ^ 7 * 

QmUhQgalum arabicum * Mit Abbildung. Von (j. Aren d s 20g 

und Robert Engelhardt. 210. 

Pacoma arborea. Europäische, japanische und chinesische 

Züchtungen* Von C 1 . 5 o n n t ag. 271, 

Paennien in der Handelsgärtnerei der Herren Boehmer Sr Ko* 

in Yokohama. Von A, Unger. 213. 

Passiflora fri/asciafa, Von Robert Engelhardt. 219. 

Patente haben angemeldet: 

Abel, Albert. 240. Abt, Willi* 428. Alb reckt, Alfred 
324* Ambrose, Cole. 112, Baranowski, Alexander. 428. 
Behr } Alfred, 79. Benninghovc 11, Edm 11 nd. 208, Bethke, 
Hugo* 79* Bliss, Ö. A* 208, B rem ick er, Gebt. 208, 
Bruns, Georg* 288. Burns, G* W* 79, Demming, Josef. 
i6o, Ehlig, Oswald* 240, Eichhorn, Theodor. 392, 
Evans, Elisabeth* 35b. Goltstein, E, 392* Guilleaume, 
Fr. 392, H aase, F. 79. Har st er, Gehr. 428. Hentzschel, 
Kar!. 12. Heuer, Andr eas. 288. X wersen, A, 48, I w eisen, 
Th* 48. Kaehl er, Jonathan* 428* Keddin g t August. 240. 
Keidel & Ko. 356. Kirchner, Aug. 240. Knaps, Paul, 
12, Krowas, Rein hold, 356. de Laski, Albert. 48. 
Lautier, Hugo. 240. Leppel, Friedr. 428, Mayer liof er, 
Fr anz. 12, Michaelis, Julius. 240. Müller, Karl. 428. 
Münzen mai er, Frau K. 392* Nagele, l h. 112. Pei tsch, 
Adolf. 240. Preston, J* A. 208. Pretzel, Franz, & Ko. 
240, Pu ekelt, Th, G* 79. Reim an n, Gustav* 240. 
Richter, Beruh* 428. Ri eck, Gehr. 428* Sampcr, 
Eduard. 160, Sauer, Friedrich. 12* Schmidt, Wert her. 
208. Schnabel, Arthur, 240* Scholz, Willy* 356* 
Sch w artz köpf, Heinrich. 240, Sch via, Paul* 240. 
Silber mann, A, 428, S i mon’s Erben, Oskar. 208* Th au, 
H. P* 208* Th 1 eisen, J. P* 48. Thics, L* 392. Tkiessen, 
C. J. 12* Timm, Wilh. Fr. 392. Unzeitig, Josef* 79. 
Usernann, Otto* 240. Wrabee, Wenzel* 288. Zimmer* 
manu, Dr. 208, 

Patente sind erteilt: 

Alb recht, A. 428* Ambrose, C. 240. Bar t z , E. 288* 
Bl iss, S* B. 356* R rem ick er, Gebr. 356* Bruns, G* 392. 
Burns* G. W. 208* Cr enzien, R. 12. Ehlig, O* 356. 
E wers, Y r*, & Ko. 160. Finge r h u t & Iv o.; schlesische 
Spitzenpapierfabrik. 12. i 60. F01 schepiepe, A* 428. G erson, 
G* H* 79* Geucke, II. 80. Gründel, Th* 160. 11 aase, 

F. 20S. Hell, Frau E. 112. Hentzschel, C. 112. Heuer, 
A* *]2S, 1 weisen, A. & Th. r6o, Kemna, J* G* W, 428* 

Kieselstein, A. 240. K i r s c b n e r, K * 160. XK 1 o t z k y, C. 
L. 80. Kna p s s P* 112. de Lüsk i, A* 240. L esse , A 240. 
Leszynski, A. 70. Lucas, M. 48. Misko.vsky., N. 79* 
Nägele, Th. 20S* Noyak, A* 160. Preston, J. A* 356. 
Puckett, Th. G. 208. Rösel, C, 48* Sattler, G. E* 48, 
Sauer, F. 112* Scharrenbach* 12. Schnabel, A. 392. 
Schulz, F. W, 356. Schwai izkopf, IL 392* Spitzenberg, 
C. 428. Sut ter, A. 240. Th eisen, E. 428. T hi esse 11, C, 
T* 208. Wagner, A* 80. Wälfard, A, So, War so p, Th 
160* W e i gm an n, F, 12. Werner, C h* 12. Weyer, J 
208. W eyh e, W* 12. Wh i 1 e , E. A. 79* ZI mm ermann. 356. 

Paulownia imperialis. 17, 

Pelargonien, Anzucht der Englischen. 

Von Paul Baldenwerper. 248. 
Pelargonien, Fünf neuere gefüllte Zonal-, Miss Bright. —• 

Lady Emilie Peel — Nydia — Silver 
Queen. — Türkis Surprise. Von Robert 
Engelhardt. 200. 

-Kronenbäumchen, Unterlage für hochstämmige. 

Von Al ois Kropatsch. 204. 

Zwei neue Epheu-. Beauty of Castle Hül — 
Reycroft Surprise. Von L, G 1 e i t s m a n n. 40p. 
Pelargonium peliaium - Sorten, Die schönsten. 

Von Otto Englerth. 46. 
zonale aus Samen, Anzucht der. Von Paul 
Barden\verper 46, Friedr. Ciemer 46, 
Otto Eng 1 erth 46, Anton Sturm 47 und 
H. W i e d c n b a ch. 47. 

Pen (stemm - H ybrid en, Ern pfeb I eilswerte. 

Von Robert Engelhardt. 370. 


Peperoniien, Die, ihre Kultur und Verwendung. 

Von Paul Barden wer per. 34t. 

Personalnachrichten: 

Agafdy, Professor Jakob G., Orden. 47. von Bubo, August 
Wilhelm, Freiherr, f 391. Baillot, J. B., Orden. 416. 
Bancroft, Dr. f 324. Bastian, Ernst, Kreiswandergärtner. 
440. Bauer, F., Orden. 336. Bauer, Karl, kaiserl, Kat. 72. 
Beck von Mannagenta, Dr. Günther, Ritter, Orden. 104. 
Becker, Karl, 50jähriges Jubiläum. 147. 171. Bergmann, 
Wilh., Ehrenzeichen. 288. Bertram, M., Gartenbau-Direktor. 
47. Be tilge, A., Orden, 47. Blancquaert, Philipp, f 136. 
Böhme, Franz, Garteninspektor. 404. BolIjahn, Ehren¬ 
zeichen. 391. Bol nt, Charles. t 368. Boucher, Georges, 
Orden. 183. Braungart, C., Obergärtner. 288. Brinckmann, 
Fr., EIof-Kunstgärtner. it. Bürvenich P£re, E., Orden. 60. 
Card in aux, Professor, y 24. Claus, E., Obergsirtner. 220. 
Clerc, Leopold, Orden. 324. Cocker jun;, James, f 452. 
Defresne, Camille, Orden, 183. Delaruye, Ernest. Mit 
Porträt. 386. Delaux, Francois, f H 7 - Delpius, Professor 
Dr. Fr., Direktor. 160. Dippe, Karl, Kommerzienrat. 136. 
D öd well, E. S. f 24. Dorn, A., Ilofgärtner. 104. Doucet, 
Verwaltungsrat. f 356. Dniez, Präsident, Orden. 300. Dubiel, 
E. f 264. Duchatre, Pierre Etienne Simon, f 416. 
Dufft, Paul, Obergärtner. 172. Echtermeyer, Th., In¬ 
spektor. 312. van Eckhaute, Charles, 50 jähriges Jubiläum. 183. 
Dienstentlassung. 356. Eclmondson, John. J 4 ° 4 * Ehmann, 
Alfr., Garteninspektor. 48. Ehmann, Paul, Garten Inspektor. 72. 
Eichler, G. f 240. Eichling, Franz, Eloflieferant. 240. 
Eilers, H. F., 25jähriges Jubiläum. 356. 390. Eisenbarth, 
Adolf, Hofgärtner. 452. Engler, Dr. Adolf, Geh. Regierungs- 
rat. 11. Erblich, Johann Chr. f 60. Eubell, Wilhelm, 
Ilofgärtner a. D. f 48. Einte Im an n, Axel, gerichtlicher Sach¬ 
verständiger. 104. Fischer, A., Stadtgärtner. 147. Franz, 
kgl, Obergärtner, Orden. 47. Frosch, Berthold, Garten- 
Ingenieur. 67. Gagnatre, Jean. J 300. Garcke, Professor 
Dr. A., Orden. 428. Girardot, Orden. 336. Glindcmann, L., 
Obstbaulebrer. 136. Goebel, Friedrich, Orden. 391. Göring, 
Andreas, f 356. Govin, E., Orden. 336. Gower, Hugh. f 
147. Gower, W. Hugh. f 324. Gressent. f 11. Grieche, 
August, f 104. Grobben, Fr., Anstaltsgärtner. 220. G rolich, 
Juli us* f 160* Giuhle } E., Ruhestand. 379 * Ehrenzeichen* 
391* Grüble, Gustav, Schlossgär Ln er* 379* Günther* C* t 
Öbergärtner* 440* Hab er mann, königl* Obergärtner, Orden* 47, 
Haeckel, Prof* Ernst, Verdienstmedaille* 300, D’Haene, 
Adolph, f 403. Ilajek, Engelbert, Stadtgärtner. 252* 
Hardy, Georg. J 136. Harras, Karl. J 124* Hasskarl, 
Dr* Justus Karl, f 48, Haupt, Wilh., botan* Gärtner* 312* 
Heiler, Stadt-Garteninspektor* 47* L 1 IIeraul i i Louis. J 208* 
Hermann, R., Direktor, 312. Hirlinger, Karl, 40jähriges 
läuni* 220. Hölscher, J., Gar t|n inspek tor, 440. Holst, 


KarL f 312* Hoppen, Peter, f 391* Hosack, königl. 
GartenVerwalter , Eh renzeichen , 47 * van Ho 111 1 e , Leonie f 
Dienstentlassung. 33b- v an Hou 11 e, I* ouls f Diehsten 1 1 assung* 
356, Huber, Oskar, Obergärtner* 240* 288* janke, Karl, 
Honicferant. 2 64* Jfiggi, J*, Professor* f 252* Je ff ersehn, 
Joseph, f 324. Jost, Dr, L,, Professpr. 160* Kaiser, Höf¬ 
gärtner, Orden. 104. Kappel, Ehrenzeichen. 104, Kellner, G., 
Hofgärtner, Orden* 60, Klose, R., Stadlgärtner. 428. Koch, 
Adam* f 172, Mit Porträt. 184* Koch, Dr., Wein- und Obst- 
baulehrer* 391, Koerner, I^ritz* f 124, Koopmann, Hol¬ 
gärtner* 264. Koopmann, Karl, Garten bau-Direktor* 356. 
Ko wallek, Stadtgarten-Direktor, Orden. 11* Krelage, J* H.f, 
70* Geburtstag* 403 * Kri s t öT, Prof* Lo r enz, Orden* 47* 
Krappe, Job., Obergärtner, 391* Krug, L., Professor* 136* 
Krumm haar, Friedrich, Ehrenzeichen* 240, Küchler, 
Georg* J 440* Künsherg, Josef, Orden. 252. Kunze, O,, 
Obergärtner und Gartenbau lehr er. 391. Lad ewig, E., 2 5 jähriges 
Jubiläum, 147. Lampe, H., Orden. 79 - Lange, G., Gefreiter* 
312* J^aurent, A Orden* 416. Lembach, Herrn., 
botanischer Gärtner* 312. Lemoiric, Direktor. 104. Lemoine, 
Victor, Q ffxzier der Ehrenlegion. 14 7 * Li e b au & Iv o*, Hof- 
licferanten. 416. Liehrn, Josef* J 252. Linden, Auguste 
C h a r 1 e s J o s e p h, f 312, L i 11 n c , O* , Stad tgär hier * 2 S 8 . L'ti b b , 
Thomas* J 196. T.üIjji er, ax, ObergärLner* 368* Luedicke, 
FI* A*, Anstaltsgärtner, 136. Lun t , Wi 11 iam, Direktionsassistent* 
379, I/usseau, Pascal, Professor* \ 72. Mantin, Georg, 
Orden . 3Ü0. M artens, S tadt-( rar Lenin spei: tor* 2 6 4. M a 1 w i t z, A* , 
Obergärtner, 196* Mattiro ln, Prof* Dr*, Direktor. löo, Mayer, 
Emmerich, Direktor* 368* Medien s t Prof. Dr. Fr. Iv* f 
48. Midland, George. J 324, Meina, Franz, Ehren¬ 
zeichen, 403* Muhl, j-, Hof-Gartendi^ktor, Ruhestand* 288, 
M ö n c k e m e y e 1, W., G arten in speit tor, 220* v o n M 0 1 n ar, 
S t e p h a n s königl. R at. 72* Müller, Ernst, Inh aber der Firma J * 
C. Schmidt, Hoflieferant. 183. Nette, Otto, Kolonialgärtner* 
312, Niemann, Ru d o t f, botanischer Gärtner. 160* N i e t ne r, 
T h. f J 4 04, N o a c k, Heinrich, 50 jäh r * Geschäfts - Jubiläum * 
11. N u s s p 1 c k e 1 , E r n St, Verdienstmedail le* 240. Ö c h s, 





































































Personal nachr ich ten: 

F r a b z, Hofgärtner* 452, Ö eh 1 k e r n, Ignatz, f 2 08. Ö g e r, 
Pierre, J 452, Ortgie%, Eduard, 5ojähr. Cfärtner-Jubi lüum* 
183, Ortgies, Ed», Inspektor, Ruhestand, 24. Otte, B_, Ober¬ 
gärtner, J 183* Pueslcr, P*, BaimiscFulbesitzer» 264» Par ent, 
J . G», Orden, 336. Park mann, Francis, f 11* Peicker, 
C* R., Obergürtner. 379, Perlen fein, Go Ul., 50 jähriges 
Jubiläum» 147. Peters, Karl , Obergärtuer* 3,79* 45 2 * Petrifke. 
August, Ehrenzeichen. 196, Pfeffer, Professor, Direktor, 160» 
Pfeil, Polizeimeister, 312. P fitz er, Professor Dir., Geb, Hof- 


rat, 300. P 1 u m p e, F. j. M, ä 


416» Fohle, August, Kühe- 


stabd. 379, Freiiss, Dr», Orden. 432. Prijigsheim, Prof,, 
Ehrenmitglied, 160. j 379. Privat, Ernst, Professor, j 79, 
Prohaska, Leopold, Orden* 47. Qu6arat, P., Orden. 336. 
Racke, Or den, 356. R adlek e, Schlossgarten-inspekU>r, 1)rden, 
3 36. Ratk e y, E m e r ic h, Direktor. 3 56. von Regel, Dr. R o b. 
Frivatdo/ent. i6ü. Reh der, S., Ruhestand. 2üS. Reichow, 
August, Ehrenzeichen* 136. Rein ecke, Otto, Obergär tner* 
428, Rbssing, W., 11 andelsgärtner. 196. Ro\v 1 ands, W. f 60, 
Schilhan, Peter, f 220. Sch 1 leben, J ulins* f 24* Mil 
Porträt . 105. Schmitt, G o 11 fr,, Ehrenzeichen .391. Schreiber, 
iL, Hofgärtner. 416. Schröder, E, Orden* 356. v. Schütz, C. 
Anst|ltsgärtner* 288. Schultz, Gustav Adolf, Orden. 3 9 1 ■ 
Schulz, H*, Kreis-Obstbautechniker* 379. Scott, William, 
Direktor. 60. Seeharsch, Franz» f 136. Seeligmiiller, 
Engen, GaftgiiÄispektor. 47. Sibray, Henry. J 428. Simpson, 
Janus, f 160* Singel mann, Dr., Geheime Ober-Regierungsrat* 
Ruhestand» 24. Singer, A n d r , Orden* 208, S k ro d z k i, H*, 
Direktor. 2 64 Sperling, Oskar, Gartenbau - Direktor* 3 5 ^ ■ 

Spruce, Richard, f 24* Stadtier, Mathias, f 60. Staudt, 
Alois, K0Ionialgärtner. 312. Sieger, Georg, Plantagengärtner. 
312. Stuchlik, Jakob, 40 jährige Dienst leier, 45 2. von Tel tau, 
Freiherr Willi, f 368. Thierry, Armand, Orden. 33^. 
Thomeyer, Fr*, I.andschaftsgärtner* 288. Töpfer, J. A., 
Mitglied der Handels- und Gewerbekammer. 104. Treffelin, 
Andreas, Ehrenzeichen* 440. Treub, Dr*, Direktor, Orden. 
60* Truelove, William. J 60* Umlauft, Anton, Hof- 
Gartendiieldor. 11. Valentin, Chr., Orden* 336* Yarenne 
Direktor* f 368, V etter, F., Orden. 264. Vilmorin, Maurice 
de, Ritter der Ehrenlegion. 147. Wagner, A. GartenInspektor- 
f 48. Mit Portrait* 132. Walter, Hermann, Orden. 288. 
\V a nnielt, Friedrich, Abgeordneter. 356. W ater er, John f u * 
Wcbb, iIen 1 y, T 1 36, Weichelt, Fritz, Kolonialgäriner. 
312. Weir, John Jenner, f 136* Weissenborn, W„ 
Obergärtner* 324. Wh i 11ack er, i <>sef T f 136. \V 1 giüan, 
H. J*, 25 jähr* Jubiläum, 356. Wildner, Schlossgärtner. 208. 
Williams, W alter Henry, j 60, Wirth, Max, J* 240* 
W iss, konigk Obergärtner, Orden. 47. Wocfe, Erich, 
Obergärtner* 1 04. W11 n d e 1 , A* f 404* W u n d e I r Alexander, 
Obergärtner. 391. W u 11 der Heb, Johann Georg, H of Iieferan t. 
440» Zacharias, E., Prof* Dr*, Direktor. 24. Zeininger, H.j 
FlandeLgärtiier* 208, Ziege I er, E*, Obergärtner. 416. von Ziegler, 
Dr. Friedrich, Vorsitzender. 428» Zorn, Kolonialgärtner* 312* 

Peirocopik Lagascae Willk. Von Robert Engelhardt* 206. 

Petunia h vhrirfa Madame Moros0w. Von R o b. Engelhardt* 2 06. 

Pfirsiche, Amerikanische Früh-. Von C. Krüper 34 und 

Max Nowotarki. 34. 

» und Weinreben in einem Treibhaus e* 

Von Fr. Reb ens torff. 251. 

Pfirsich-Sorten, Vom deutschen Pomulogen-Verein empfohlene. 

280. 

Pfirsich- und Aprikosen-Spalierbäumej Schnitt der. 

Von Karl Fetisch 35 und H. C* Seifert* 35. 

Pflanzen, Empfehlenswerte, zur Ausschmückung eines 6 — 8 0 R. 

warmen Gewächshauses. Von J q s. Iv o c h jnn, 
in* Karl Salomon m und Robert 
Engelhardt. 146* 

» y> zur Ausschmückung grösserer Blumen¬ 

beete: Salvia Betkeli. — Begouia Martiana 
gracilis. Von J* Bi emulier* 99. 

-Fahrzeug, Ein neues. Mit Abbildung. 121* 


» 


» 


für Steingrotten, Von E. Köhler 132 und R. 
Rtidei. 139. 

Pflanzenkrankheiten, Untirricht über, in Froskau» 112» 
Pflanzenleben, Die Bedeutung der Rinde für das» 

Von F. Tauche, 250. 

Pflanzenwelt, Das Licht und seine Bedeutung für die» 

Von F* Tauche, 256. 

Pflaumen-Sorten, Vom deutschen Pomologen-Verein empfohlene. 

280, 

Phajus grandifblius j Orchideen-Haus mit, in der Handeis¬ 
gärtnerei von O* S cli n u r b us c h & K o* in Poppels¬ 
dorf-Bonn. Mit Abbildung. 259, 


Von L» Bels sd er. 32, 


Phrynium vanegaium * Mit Abbildung. Von W. IC eu ff eh 93. 
Physalis peruviana ( Syn*: Ph. edidis) . Von L u d w i g L ü t h 

250, St Makowiecki 250, C. Süpke 251 und 
P* Ullrich. 231. 

Picea excclsa Cr an stowi Gut. 32* 

» » denudaia Carr. 31. 

» » depressa. 32* 

Lk. forma aegra myclophthora Casp, 32. 

» intermedia Carr* 32, 

» tnversa Hort* 32. 

■». :» monocaulis Nord], 32* 

» monsirosa Hort Von L, Beissner. 32, 
s » pendula Carr* 32. 

» » » major Hort. 32. 

» » reflexa Carr* 32, 

» > Lk* var, viminalis Casp. 

Picea exceha Lk. van virgala Jacques, Die Schlangen- oder 

Ruten-Fichte* Mit Abbildung. Von L. Beissner. 31* 
» pungens (Parryana) glauca f Veredlung der. Von C* 

Ansorge 75 5 L. Beissner 75 und Julius 
S ch 11 ck e nried er* 75. 

» ■» (Parryana) glauca t Veredlung der. Von Herrn. 

A. Hesse 138 und R, Kiesewetter* 138* 

» » und Abtes Fraseri und die Winter in Ost-Finland, 

Mit Abbildungen* Von E* A, Adrian. 137. 
n> viminalis Hort* 32* 

Pinus Abtes viminalis Alstr. 32* 

Polygomim cuspiäaium und P sachalinense. 

Von Robert Engelhardt 198. 

» sachalinense * Von Louis Haase. 166* 

^ » als neue Futterpflanze. 

Von Karl Weigelt. 187* 

Pbmologen-Verein: 

Aenderung in der Versammlung des deutschen Pomologen-Vereins 
zu Erfurt vom 5*- 8* Juli 1894. 220* 

Programm für die Versammlung des deutschen Pomologen-Vereins 
in Erfurt vom 7, — 9, Juli 1894. 208. 

Versammlung des deutschen Pomologen-Vereins in Erfurt» 183, 
239* 247* 263. 

Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für die Park¬ 
anlagen der Rieb eck-Stiftung zu Halle a. S* 
102. 195* 

Preisrichter, Aussteller als. 366. 

» Aussteller als, in Oldenburg (Holstein ). 367.416. 
Primeln, Die Massen Vermehrung gefüllter* Von los. Binder 

ioö, H. Mett 106, JL Scheibe! 10Ö, H* Schicker 
107, Heim. Strauss 107, H. Wiedenbach 
107 und Jos» Wojta. 107* 

Primula ver/icillala Forsk. 281. 

» » und ihre Können, Mit Abbildung* 

Von Robert Engelhardt* 281* 

» * van Boveana (Syn,: Pr. Boveana Dcsne.) 281. 

» » » smmsm Mit Abbildung, 281* 

Pmnus Davidiana 3 David 5 s Pfirsichbaum* 

Von R. E n g e I h a r d t, 129* 

Pieris Mayr Mit Abbildung* Von G. W* Uhink» iöq. 
Punica Granatnm L* ? Zur Kultur des Granatbaumes. 

Von Wi|h. Fiedler. 339* 

Pyreikmm Hamlet, das wertvollste, empfehlenswerteste, einfach- 

blühend 6 Pyrelhnnn , Von Ch Sonntag, 413» 

Querem pedunculata Hoffm. var. Ahlfvengrcni\ 355. 

» » cuneata . 355» 

Quitten, Verbot der Einfuhr von, nach Westaustralien. 392. 

Batten, Mittel zum Fangen der. Von Otto Sachs. 460. 
Ratten, Vertilgung der. Von Frau z H un d 257, F. R eben stor f f 

237 und Th* Schaff er* 237* 

Rebfeindc, Die Eulenraupen als* Von W* Schüle* 236. 
Reblaus-Konvention, Verzeichnis der untersuchten Gärtnereien 

nach den Bestimmungen der* 312, 

Reblaus, Sicheres Mittel gegen die* 402* 

Rechtswesen: 

Entscheid des preußischen Kammergerlcktes über die Sonntags¬ 
arbeit im Gärtnerbetriebe* 104* 

E n tsch e i d de s preus si scii e n Ob e r - V e rw al tvn 1 r ich tes tili er die 

Anbringung von Stacheldraht-Einiriedigungen* *104. 
Entscheidung des preussischen Ober - Verwaltimgsgerichtes über 
die Beschränkung der Benutzung der \ r orgärtcn. 391. 
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Remeklauden- Früchte, Hartwerden der. 

Von Franz Iiund, 286, 

Rc ineile, Die Grosse Kasseler. 50. 

» Uhlhorn s Champagner 50. 

» Zuccahnaglitf s, 5 °- 

ReHcbilder aus Belgien und Holland. 

I. Von Köln nach Brüssel — L’HorticuIliire Internationale In 
Brüssel. — Die Handelsgärüierei von | , D e M e 5 % e m a e k e r 
(F. Stepmann) in Brüssel — Bois de ia Cambre Ln Brüssel 

Von Ij u d w i g M ö 11 c r, 352, 

II. Botanischer Garten in Brüssel — Förderung der Blumen- 
p[lege in Brüssel — Blumenläden und Blumen - und 


Obstmarkt 1 n Brüssel . Von Lud wi g M oller. 364. 

IXE, Ein Ausflug nach Schloss Mariemont. 

Von Ludwig Möller. 376. 

IV. In Gent. — Die Handelsgärtnerei von L. D elaruy e-Cardon 


in Ledebcrg. Mit Portiat* — Die (Jeschaftslage in Gent. 

Von Ludwig Möller. 385. 

V. Ostende. — Blankenberge. — Scheveningen. 


V 011 L u l 1 w i g M o 1 1 e 1 * 3 9 9 , 

VI, Im königlichen Schlosspark m Laeken bei Brüssel Mit 

Ab bi 1 dvmg. V on L11 d w 1 g M ö Iler. 410, 

VII. vm. Im Weinbau-Dorf Hoeylaert bei Brüssel Mil Ab¬ 

bildungen. Von Ludwig Möller. 420, 433. 

IX. Auf der Weltausstellung in Antwerpen. — In Rotterdam, — 
Nach Deutschland. — Nach Hause. 


» 
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Von L u d w l g Möller. 446. 

Rhododendron , Verpflanzen starker. Von Edm. N ebelsieck 

36 und H. Wiesner. 36. 
poniieum violaceittn-auranliacum. Mit Abbildung. 

Von Franz Cunitz 325. 

Rinderdiinger, Der sogenannte konzentrirte. Von Franz 

Hund 23 und F. Le dien. 24. 

Rodgersia podoßyUa, eine Staude für schattige Lagen. 

Von Robert Engelhardt. 210. 

Rosa cfl/«»a-Sämlmge s Behandlung der. 

Von E. Kaiser. 175. 

» laxa ( Froebcli), Lebensdauer der. Von St, Olbrich. 174. 

» rugosa-\ Iybriden, .Mitteilungen über. Von Dr. Müller. 2O7. 

Rose AÜx ITugitier, Die Teehybrid-. Mit Abbildung. 405. 

» Ernin Pascha, Die neue Teehybrid-. 40b. 

Golden Gate, Die Tee-. Mit Abbildung. 

Von P. Lambert. 173. 

Kaiserin Auguste ViklöHct, Wert der Tee-, als Sclmittrose. 

Von II c r m. Raue. 211. 

Laurent ('arh. Die Remontant-. Mit Abbildung. . 253. 
Madame Caroline Testant, Die Teehybrid-. 25. 26. 

Brunner, Die Noisette-. Von St Olbrich. 98. 
Sancy de Parahhe, Die Schling-. Mit Abbildung. 
Von Ernst Fabrice 241 und C. P, 
Strassheim. 241. 

Majnan Cochet, Die Tee-. Mit Abbildung. 

V011 Fr. Harms. 97. 

» » Urteile über die. 97 u. 98. 

Marickal Niel-, Krankheit der. Von Adolf Wolf. 
Marichal Niel, Rote oder weisso? Von G. E. Adler. 

Niphetos, Der Wert der Tee-. 

Von Robert Zoll misch. 204. 

Die. Von Christian Eichenauer, 205. 

Die, als Iiausrose. Von H. Go Usch. 202. 
Die, als Schnittrose. Von Fr. Bö löte. 202. 
Die Behandlung der Tee-. 

Von Paul Rusch pler. 203. 

Die Tee-. Von T. Roehm. 202. 

Die schlingende Tee-. Mit Abbildung. 201. 
Eigenschaften der. 

o 

Von Otto Schnurbusch & Ko. 211. 
Verwendung und Kultur der. 

Von Karl Gürms. 203. 

Vorzüge und Mängel der. 

Von Andreas II 00s. 203. 

Hebet die. Von H. Riesing. 203. 
zu Treibzwecken, Anzucht der. 

Von Ed. Gawlina. 225. 

Zur Behandlung der Tee-. 

Von Ernst Kaiser. 210. 

Zur Wertschätzung der. Von Phil. Faulig. 201. 
I'urner’s Crimsou Rambler, eine schöne Topfrose. 

Von Edm. Nebelsieck. 242. 
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Rosen deckung auf feuchtem Boden. Von Otto Sachs 175- 

Rosen, Empfehlenswerte: 253. 

LI. V. I) ie loci 1 v b i i d - Rose Äfüt ia fn e Caro 1 1 n r 1 cs io u /; M it 

Abbildung- Von Fr, Harms. 25- 
LV, Die Teerose il faman Cochet , Mit Abbildung* 

Von F r, H a r m s. 9 7 ■ 

LYL Die Teerose Golden Gate. Mit Abbildung- 

Von P, L a m b e r L 173, 

LVIL Die Re montant-Rose Laurent Carle. Mit Abbildung, 253. 
LVIII* D ie Teeh y b 1 id-Rose Al ix Hugi c wr , M it Abbildung. 405, 

» Empfehlenswerte neue. Von Eduard Bergener. 406. 
» Entstehung und Behandlung der Wasserschosse an. 

Von Heinrich Klein. 327. 

Rosen freunde, Verein deutscher: 

Jahresversammlung d.es Vereins deutscher Rosenfreunde in Görlitz. 
240. 264. 

Rosen, General facquewinot- und Pan llontlc-, in kalten Kästen, 

Behandlung der. Von Otto Sachs. 188. 
Rosenhäuser, Die La France-, in der Schniublinnen-Gärtnerci 

von II. Stackemann in Frankfurt a. Main. Mit 
Mit Abbildung. 165. 

Rosen in Kalifornien. Mit Abbildung. 

Von Albert Gülzow, 197. 

» » » Mit Abbildung. 225. 

I > kalten Kästen. Von j. Barfuss 174 und 





Wiedenbach, i~" 


/o 


Rosenma de, Gegen die, und den Rosenbohrer. 

Von K. Weber. 254. 

Rosen, Neue praktische Vermehrungsmethode für. Eine leicht 

fassliche Darstellung für Gärtner und Rosen¬ 
liebhaber. Warnung. Von W Schulz. 175. 

» -Neuheit Therese Weiter, Die, 

Von Math. Weiter. 174. 

Eosennkulate, Aufdecken der, im Frühjahr. 

Von F. W. E. Böttcher. 29. 

» Mittel gegen das Ausfaulen der, im Winter. 

Von F. W. E. Böttcher. 29. 

Rosen, Rotblühende Tee-, für Spaliere unter Glas. 

Von Willi. Breitwiescr. 174. 

Rosenschulen von Friedr. Harms in Hamburg, Ein Besuch der. 

Von Ludwig Möller. 26. 

Rosen, Schütz gegen die Yeredlungsmade an. 

Von E, Spiegel. 174. 

Rosensorten, Wert verschiedener, für Süd-Russland. 

Von Heinrich Klein. 129. 
Rosenstöcke, Verjüngung alter Marechal Nie!-. 

Von J. F. Glitsch. 21 1. 

Rosentreiberei in Nord-Amerika, Beitrag zur Frage der. . 

Von L. Schmid. 340. 

» Ueber neuere Verfahren der. Ein Vortrag. 

Von C. Ed. Haupt 254. 

Rosentreibereien von Aug. Roth in Mannheim, Fr. Sinai, 

And r. Hoss u. H. Sta ckem ann in Frankfurt a. M. 

Von G. W. U h i n k. 94- 
Rosen, Ueber ostasiatische, in Deutschland. 

Von St. Paul. 266. 

* und anderer Wildlinge, Behandlung gefrorener. 

Von Altmann 29, Fr. fasst 29, Otto Jungk 
29, Herrn. Raue 29, Fr, Poths 29, Oskar 
Tiefenlhal 29. Emil Weinhold 29 und G, 
Wollen web er. 29. 

Rosenveredlungs-Mücke, Die. Von Alwin Richter. 254. 

» >, Die (Reite Made, Diplosis ocnlipenla 

Rübsamen). Mit Abbildungen. 

Von O. J a n o r s c li k e. 243. 

Rosen, Wilde Abstimmungen über. 198. 

Rosenkohl-, Der Rüben wirsing-. Mit Abbildung. 117. 
Rosenkohls, Kultur des. Siehe Kohl. 59 - 
Rübenwirsing-Rosenkohl, Der, Mit Abbildung. 117. 

RtteUia macrantha, ein hübscher Winterblüher. 

Von Robert Engelhardt. 426. 
Russland, Briefe aus Süd-. Von II ein r. Klein. 128. 129. 

138. 188. 200. 327. 384. 451. 

» Zum Handelsvertrag mit. 

Von Herrn. Lüdtke. 124. 

Russlands, Die Gärten Klein- und Süd-, Von Emi l Roesler. 

167. 181. 189. 
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Baintpmdia ionanlha und Stnptocarpm Kemenm hybndm. 

Von O. Elöthner, 427, 

Salatsorte, Die früheste und beste. Von Alois Braun 224 

und Ludwig Liith. 2 24. 

Salat Zadeler , Der Winter- und Freiland-, 

Von Albert V ollmer, 223. 

Salvia augusii/olia. Von H* Giretjbud. 427. 

» Betheli V011 1 . B i e m ü 1 1 e r, ckl 

» sfkndms. Voi 1 (...) 11 o M eenn ;l 11 n. 427, 

Salzboden, Obst- und Wald bäume auf. Von Th, Kessal. 128, 
Samenkeimproben, Vorrichtung zu. Von ]. Bi emulier. 143, 
San Jose in Kalifornien, Ein Rundgang durch die Gartenstadt, 

zur Weihnachtszeit. Von Albert Gülzow, 127, 
Satenstand und Ern lebe rieht. Von j, G Schmidt. 378, 
Scahiosa cauemicä alba . Von Cb Sonntag 282 und G. 

Arends. 303. 

Schnittblume, Eine neue reinweisse, gefüllte remontirende. 

Achilka Pi arm ica The Pearl , Mit Abbildung, 
Von Karl Weigelt u 

» Heimat der Lyeasle Skhmeri und ihr Wert als. 

Von L. Dittmann 178, F, H. 178, Josef 
Koch 178, Di\ 0 , Nanne r7S und Karl 
Ulrich. 178. 

Schnittblumen-Gartnereien, Eine Winterfahrt in deutsche. 

I. Rosen-Treib er eien von Äug. Roth in Mannheim, Fr, Sinai, 
Andreas Hoss und II. Stacke man 11 in Frankfurt a. M,, 
SchnitLblumen-Gärtnerei von Sch n urbusch & Ko. in Bonn. 

Von G. W. Uhink, 94. 

II. Die FHeder-Treiberei in den Schuittblupen- Gärtnereien von 0 . 

Pre s t i 11 ari in Mannheim, F r iedr♦ Sinai und A n dr* 
H 0 s s in Frankfurt a, Main und Otto S c h n u r b u s ch 
& Ko, in Bonn, Von G* W. Uhink. 115^ 

ILI. Die MailHumen-Treibereien von Andr. HosPs in Frankfurt a. M., 
O. Scli nurblisch & K o. in Poppelsdorf- Bonn und 
F, S. Meier in Baden-Baden, Mit Abbildung. 

Von G, W, Uhink. 153, 

IV. Die NeJkeu-Treib er eien von Fr. Sinai in Frank] tut a. M. 

Von G, VV, Uhink, 1S6. 

V. Die Orchideen-Kid tu ren in den Handels - Gärtnereien von A. 

Weber & Ko. und G, Weigandt in Wiesbaden, 
h Cb F. Bouche in Endenkk-Bonn und O. Schnurbusch 
& Ko. in Poppelsdorf-Bonn.. Mit Abbildung. 

Von G. W. Uhink. 258. 

VI. Kultüy - Einrichtungen in der SchniUbkirnen- Gärtnerei von 
Sch nur husch & Ko. in Bonn-Poppelsdorf. 

Von G. W. Uhink, 278, 
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Schnittblumen-Gewinuung, Das Treiben des Gladwlus Colvilh 

albus für die. Mit Abbildung. Von M, Türpe 
271, } OS. Koch jure 271, Otto Kornau 
271 und Karl Weigelt 27i- 
^ Gewinnung. Die Treiberei des .Laihyrus odorolus 

zur, Mit Abbildungen. Von Fritz Bahn 350, 

Schnittblunien-Kulturen, Deutsche: 

V, Levkoye Ruhm von Elberfeld und Dianthus sempoftorois 
Napoleon III. f zwei Pflanzen für die Schmttbhimein 
K u 1 tu reu , M i t Ab b 1 1 du n ge n . V on Gustav Bange, 9 * 
VI. Äsparagus-Knitnv für Schnittgiün-Gewinmmg in der 11 andels¬ 
gar tnerei von Friedlich Harms in Hamburg- Ho belüft. 

Von Fr, Harms, 42. 

VIT. Die Flieder-Treiberei in der Handclsgärtnerei von Friedrich 
Harms in Hamburg* Mit Abbildungen. 

Von Fri e d r* H a r in s. 84, 

Die La Eran^AUuser in der Sclmittbluniengännerei von H. 
Stacke m a n 11 111 Frankfurt a. M, Mit Abbihluiig. 1 h^* 

ichnittblumen -Kulturen, Laihyrus odoratm als Treibpfianze 

für die. Von Fritz Bahr. 29* 

»Pflanze, Cypripedium imigne als. Mit Abbildung. 

Von Wilhelm Rischen 177, 
Gewinnung, Kultur der ßledeola aspavügoides füi. 
Mit Abbildungen. Von Bert h o 1 d ^ i r o sch, ob. 

Nachschrift der Redaktion, ()J » 
chnittpflanze, Amasoma punicea Valil, eine empfehlenswerte, oh. 

chriftsteller, PSrämürte Gartenbau-. 355. .. 

rfmtze ehrlichen Erwerbes, Zumf Von Herrn. Ludtke. 242. 

elaginel len-Arten, Kultur der besseien. 

Von j. Fr. Horak. 442. 

ibthorpia europaea variegala. Von Rieh. Gräfe. 324. 
ann tagsarbeit im Gärtnereibetriebe, Entscheid des preussisehen 

Kammergerichts über die. 104. 
pargelpfeilen, Das Vertrocknen der. Von C> 11 o 01 ' ~^ L "' 
Dargelpflanzung, Anlage einer, "V' on IC i ey in u 11 <- ■ -03■ 
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Spargels, Die Treiberei des, im freien Gartengrimde. 

Von E. Werner. 56. 

» Ueber zweckmässige Düngung des. 

Von E. Li er kg. 156. 169. 

Spinne, Gegen die rote, Von H. Geister. 133. 

» Gegen die rote, an Veiiphen. Von Fritz Goernitz. 152. 
Spiraea Ulmaria fl, pl. Von Alfred Kreut zig, 371. 
Spiralkessel, Der. Von Arthur N itzschf. 8, 

» siehe auch Heizungen ; 

Stachelbeere Früheste von Neuwied, Die. Mit Abbildungen. 363, 
Stachelbeer-Raupen, Vertilgung der. Von | u 1 . Sc h I icke n r i ede r 

248, und C. von Schütz. 248. 

» und Johannisbeer-Hochkordons, Anzucht wagerechter. 

Mit Abbildung. Von L. Maurer, 317. 

»• » Johannisbeer-Sorten, Zum allgemeinen Anbau 

empfehlenswerte. A on L. Maurer. 274. 
» » [ohannisbeer- Sorten zur W’einberdtung, Die 

besten . Von Karl Huber 51, Willi. 
Kliem 51, B. Müllerklein 51, Ed. 

Poenicke 51, Emil Ullrich 51, Rieh. 
Zorn 65 und L. Maurer. 100. 
Stachelbeeren auf der Allgemeinen deutschen Frühobst- und 

Frühgemüse- Abstellung in Erfurt. 262. 272. 
Stacheldraht-Einfriedigungen, Entscheid des preussiSchen Ober- 

Verwaltungsgerichtes über die Anbs ingung von. 404. 
Slangeria paradoxa var. Schizodon (Cycadeät). 

Von Erich B. Behnick. 147. 
Stapelten, Kultur und Verwendung der. 

Von Heinrich Klein. 13S. 

Staude, eine, für schattige Lagen, Rod genta podopkylla. 

Von Robert Engelhardt. 210. 
Stauden für Schnittzwecke. Von CI. Sonntag 395 und 

Nonne & Hoepker. 413. 

» -Sonnenblumen, Die. FleHantlnis. Von Karl Götze. 2, 
Steingrotten, Pflanzen für. Von E. IvohIe r 1 32 und I\, Rude 1 1 39. 
Slepkanotis floribuuda als Zimmer- und Schnittblumen-Pßanze. 

Mit Abbildung. Von Robert Engelhardt 245. 
Strasscnbcbauung längs des Grundstückes einer Gärtnerei. 

Von (. Barfuss. 323. 

Streptöcarpm Kewemis hybridus. Von U. Blöthner. 427. 
Syringa vulgaris, Treibfälligkeit der. VonJ us. Bulleni > eck. 11>3. 


Tacca cristata. Von Th. Pin geh 3 3 > 

Tauben- und Hühnermistes, Die Anwendung und Wirkung des. 

Von Karl Ulrich. 38S, 

Teich-Anlagen und Teich-Dichtung, Ueber. Mit Abbildungen. 

Von Moritz Jab ob. 4. 

Teppichbeete, Moderne: 

XXXIII. Das kleine Parterre im Stadtgarten zu Stuttgart. Mit 
Abbildungen. 130, 

Teppichbeet-Pllanzen, Aus Samen heranzuziehende. 

Von Otto Englerth. 24. 

Thrips an Cyclamen. Von Jos. Binder 285, Al bin Hertz 

285, A. Lange 285 und (Otto Morris. 285. 
Thrips haemorrkoidalis, Vertilgung der schwarzen Fliege. Von 

0 . Kornau 237 und Fr. Markus. 237. 

Töpfe, Herstellung der Gebrauchsfähigkeit salpeterhaltiger. 

Von j. Barfuss 344 und PI. Nentwig. 344. 
Tomaten. Die Kultur der. Von L. A. Muth 163 und 


H. Bernock. 444. 

Torf-und Morboclen, Der, seine Verbesserung und Behandlung. 

Von K. Meymund 226 und W. Weisshand 227. 
Treibhauses, Herstellung eines heizbaren Zimmer-. 

Von Franz Unzeitig. 343. 

Trinkgelder-Unwesen auf Gartenbau-Ausstellungen, Das. 205. 
TroUius caucasiuix Orange (Hohe und Golden Gate. Mit Ab¬ 
bildung, Von CI, Sonntag. 

Tropaeoluvi L-iiuhni. Mit Abbildung, 341* 

7 utpen, Papagei -. Von Einst I L K r e tage* 16 2. 

Tydaeen, Einiges über. Mit Abi »iklung, Vi m A. O e h mck e, 44,5 ■ 


Ueberwinterung unserer schönsten Krühjahrsbliilier, Die zweck- 

mässigsle. Von B. St aas* 65, 

Unfug, Vom Organ-, 367, 

Unterrichts wesen: 

Ein Wort zur Errichtung von Gärtner-Fachschuleru 

Von Franz Hund, 110. 

Lhreöcharls Clihrani Von E rieh B. B e h n i ck. r 33. 
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Tallofa purpurea zu Sch nittz wecken* Kultur der. Mit Abbildung. 

Von Eugen Lessmann, iöx. 
Vanilfa planifolia > Künstliche Befruchtung" der. 

Von E. Köhler .178, M ax N 0 w o tarski 178 
und H. Wendland. 178, 

Varietät, Art, Bastard. Von K, Meymund 300 und M. 

M Ö c k e L 300. 

Veilchen Fmu Hof-Gmiewdireklor [ühlke„ 

Von H, Neu twi g. 70. 

Vei!di|nkultur in Nordamerika. Von Aug. Mining. 6g, 
Veikhensorteii zur Ma^lnkultur, Die bestem Von L, Becker 

La < )tto Mierke Og, ILNentwig 70, H, Wrede 
70 und Max Baumgärtel 110. 

Verband der Handelsgärtuer: 

Der Vorstand des deutschen JLmdelsgärtner“ Verbundes und die 
Mehrbelastung der Hajadeisgärtner in Freüssen. 102, 
Handelsgärtncr-Verbank Der, und das Verkehrswesen. 379. 
Verband der Handelsgärtner der Grossherzogtimer Mecklenburgs: 

Bericht über die Generalversammlung des Handelspartner - V er- 
band es der Grossherzogtümer Mecklenburg in Schwerin. 415, 
Generalversammlung des Handelsgärtner-Verbandes. 324. 

Sitzung des Bezirks Güstrow, 103. 

Sitzung des Bezirks Schwerin. 103. 

Versammlung der Verbandsgruppe Mecklenburg des deutschen 
H andelsgärin er- V erband es in Lud wigslust, 103. 

Vorstands-Bericht über das erste Venvaltubgsjalir des Handels¬ 
gär tner - Verbandes* 4 1 5 - 

jy|rbot der Einfuhr von Quitten nach Westaustralien 392. 
Veiecllungsmade an Rosen, Schutz gegen die. 

Von E. Spiegel 174 und Paul B och mann. 198. 
Vereinen, Aus den; 

Berlin, Versammlung der Obst- und Weinbau - Abteilung der 
deutschen Limdwirtschuftsgesellschaft in. 219, 

Dend ro logischen Gesellschaft, Versammlung der deutschen, in 
Mainz. 312. 324, 

Frankfurt a. ÄL, Das \ "e rein $wesen in, 368. 378. 

* * » Frankfurter Resisten-Verein. 136. 

Geise n hei m- Vereinigung ebemal iger Geisenheimer, 193. 
Handebgurtner, Versammlung deutscher, in Mainz. 324, 
Lindau, Versammlung der Gärtner der Bodensfje-Gegend in. 60. 72. 

Von O, Schmeiss, ro2, 

S trals und, Der Garten bau verein iür Neu - Vorpommern und 

Rügen und die Chrvsäh theinufn^Kn ss fei hing in, 60. 

Von Fr, Müller. 135. 

Der ( iartenbau- Verein für Neu-Vorpommern und Rügen 
und die Chrysanthemum- Ausstellung io. Ent¬ 
gegnung des Vorstände^, 172, 

Verein deutscher Gartedkünstler: 

An die Mitglieder des Vereins deutscher Gartenkünstler. Von 
G, SchocluGg, K uphaldt, J, Trip u + Degenhard. 193. 
Der Y or.staud des Vereins deutscher Gartenkünstier vor Gericht, 

Von Ludwig M gller, 193, 

Der Vorstand des Vereins deutscher Gartenkünsller vor seinen 
Mitgliedern, 193. 207. 

Etwas vom Verein deutscher Garienkü nstler* Von C. Ohrt 79. 
Vom Verein deutscher Gartenkünstler, Von Ludwig Möller. 389. 
Zum Bericht über die Hauptversammlung in Leipzig. 

Von L Trip, 207. 

Vereinswesen in Frankfurt a, M., Das, 368, 378, 

£ Vom deutschen, 195, 

Vergissmeinnicht Das beste, zum Treiben. 

^ un H. Keil 210 und Oskar Schmeiss, 162. 
Verkehrswesen: 

Aufhebung des A erbots der Einfuhr von frischen Früchten und 
Gemüsen nach Algerien. 148. 

Austausch von Briefen und Kästchen mit Wertangabe im Verkehr 
mit Chile, 368. 

Einfuhr von Pflanzen nach Algerien, 148. 

Erhöhung der Gewichtsgrenze der Fostpackete nach Gross- 
brilanmen und Irland, sowie nach britischen Kolonien. 
T; ix er n \ äs s i gun g für Postpackele nach Mexiko, 440. 
Iumässigung der kracht anl den russischen Bahnen für Baume 
tmd Siräuchet . Von V . Schöne, 379, 
Frachtermäßigungen für I J !lanzensendungen z wisch en Leipzig- 
Dresden - i vinesvar und 1. cmesvdr- Dresden - Leipzig, 220. 
Handelsvertrag zwEeheu Deutschland und Russland. Zölle bei 

der Einfuhr nach Russland. Zölle bei der Einfuhr nach 
Deutschland. 80, 

Handel*-, Zoll- und Schiff f'ahitsver trag zwischen Deutschland und 
Rumänien. Zölle bei der Einfuhr nach Deutschland 80 
Italienische Zolltarif-Entscheidung, 80. 

Nachweise Hb die in’s Ausland gehenden Pflanzensendungen, 12, 
Pnanzen-Ausfuhr über GuyaquiJ und Sabanilla, 148. 

3 und Samen-Versand nach England. 6 . 


Verkehrswesen: 

PSänzenzölle in Rumänien« 403, 

Postanweisungen nach Griechenland, 12« 

Pos tau ft rüge im Verkehr mit Chile, 288. 

Postpacket-Verkehr zwischen Deutschland und den dcutsch-ost- 
afrik anisc h en Sc hu tzgeb i e te n . 431. 

Verbot der Beilegung geschlossener Briefe hei Sendungen nach 
Schweden. Von C, L. Müller. 379. 
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Mitwirkung der hervorragendsten 


Ludwig Möller-Erfurt 


(frfdjfint am 1., 10. unb SO. riiKs jtbcn Htuimls 


XuouuctJifnfsjitri^ jiifirtiij Jl Jtlark, iinllijitltrliil] 4 Älnrlt 



A n e ^ ntm Augenblicke kurzer Rüst zwischen 
dptfi gehenden und dem barännendett Jahre fällt hier 
Ötrr Blick auf die geleistete, dort auf die fluch zu 
bcwUlligeitdc Arbeit 

t/0 FF 

lj sende m: alten jtihrc angeknüpfte Fäden 


%l^l'' 05 He und wichtige Aufgaben wert des Ein¬ 
setzen*. der bester Arbcit&kruft. harren der Losung 
Doch derblick auf die treue Genossenschaft praktisch 
erprobter] Mitarbeiter gibt uns die Bürgschaft, dass 
auch fen/trlitn die pp Zeitschrift die Stätle seit] wird, 
WO ah[/"jene Fachmipncr, die Verständnis E'ltr die 
JJiidifTfi'jis&e der Gegenwart haben und denen eine 
treffsichere Vorahnung Für die Erfordernisse der 
nächsten Zukunft einen ist. sich £ü jener Art der 
gemctnsaiaen Arbeit ebe Hbuui reichen, däe im regen 
Austausch der in der Prania gewonnenen Erfahr¬ 
ungen ii'jr gegenseitigen Belehrung einen mit Einsals 
der besteti Kräfte zu erstrebenden Lebenszweck 
erblickt. 


tyt'ir danken. berzliehsl allen, die bisher 

werktätig zurseue standen und bewimtor .tmen jene, 
die htufbereit in die Gemeinschaft fr’jf Mitarbcictr 
dieser Zeitschrift ettureten. 
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ärtner- —sitimg 
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Achillea Ptarmica The Pearl. 


l-'ine neue reinweisse, 


remontirende Schnittblimie. 


Von Karl Weigelt, Obergärtner in Erfurt 

Die Suche nach lohnenden, r einwrissen Sohnitt- 
bluinen wird stets alle Ilandelsgärtner beschäftigen, die Binderei 
und Schnittblumen - Kultur betreiben. 

hast immer findet man unter den alljährlich auftauchenden 
Neuheiten etwas , was ältere Sachen entbehrlich macht oder 


ne ganz verdrängt und das ist besonders jetzt der Fall, weil 



Achillea Ptarmica The Pearl. 


Nach rviiKfin 


RUHi'llZWrig uns 

für M d [ 1 o r J s 


der IhiiKlt’lsgnrtiHd'fn von S uh mul 

TöUtache Gärtner-Zeitung yozoichnoL 


in 


für!. 


Men besseren, zur Binderei geeigneten Slanden 
merksamkeit zugewendet wird, wie früher. 

Im Nachstehenden möchte ich der im Bilde 


mehr Auf- 
\' -rge führten 
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Achillea Ptarmica The. Pearl zwecks ihrer weitesten Verbreitung 
ein warmes Wort widmen. 

Wenn nun auch die in Rede stehende Pflanze in dieser 
geschätzten Zeitung schon öfters genannt ist und sie erst noch 
in letzterer Zeit bei Gelegenheit der Berichterstattung über die 
Rosen-Ausstellung in Lübeck als weisse Schnittblume rühmend 
hervorgehoben wurde, so ist ihr die gebührende Empfehlung 
doch noch nicht so recht nach Verdienst zuteil geworden, 
Eine weisse Schnittblume, die ohne besondere Kultur ununter¬ 
brochen, ja ununterbrochen vom Mai bis zum Winter blüht 
und fast zu jeder besseren Binderei sehr gut verwendbar ist. 
muss man empfehlen. Durch die Achillea The Pearl wird die 
alte Achillea Ptarmica vollständig überflüssig, Die neue Sorte 
ist in allen Teilen robuster und im Wüchse üppiger; die ein¬ 
zelnen Blumen sind ganz bedeutend grösser, so gross wie ein 
Zehnpfennigstiiek, rcimveiss gefüllt und in lockeren, läng¬ 
ste ngetjgen Dolden stehend. Die Elauptsache aber ist, dass 
die Pflanze, je mehr sie geschnitten wird, fortwährend neue 
Blütenstengd nachtreibt, also vollständig remontirend ist. 

Als ich diese Achillea vor etwa 2 Jahren aus Amerika er¬ 
hielt, pflanzte ich den ganzen Bestand aM einen abgetragenen 
Mistbeetkastei l mit steilem Neigungswinkel. Die Pflanzen ent¬ 
wickelten sich ziemlich rasch, kamen aber, weil sie im Sommer 
eintrafen, erst im September in vollen Flor. Bei Eintritt der 
Nachtfröste liess ich sie mit Fenstern überdecken und haben sie 
bei diesem Standorte bis ausgangs November ununterbrochen 
Tausende von Blumen geliefert. In einem heizbaren Raume 
würde sich der Flor noch bedeutend verlängert haben Im 
Frühjahre kamen die ersten Triebe schon mit der Märzsonne 
heraus und begannen die Pflanzen Schon im Mai mit ihrem 
Flore, der sich dann ununterbrochen bis zum Winter fortsetzte. 

Eine junge Vermehrung liess ich letztes Frühjahr auf 
einen Doppelkasten pflanzen, der noch im November Millionen 
von Blumen aufwies. Die zahlreichen Besucher und Geschäfts¬ 
freunde der J. C. Schmidt'sehen Gärtnerei waren alle von 
der Blütenfülle überrascht, und es ist wol keiner vom Platze 
gegangen, ohne die Achillea The Pearl notirt zu haben. Die 
Südhälfte dieses Kastens war anfangs Oktober ganz äbrasirt 
worden und lieferte zu »Allerheiligen * den Hauptflor*). 

Wenn man die Ärhillea The Pearl zur fortwährenden Schnitt- 
blumen-Gewinnung ausnutzen will, dann kann ich diese Kasten¬ 
pflanzung nur empfehlen. Selbstverständlich gedeiht sie auch 
auf jedem Gartenbeet und Hält den Winter über im Freien 
aus. Die HerbStpflanzung in Kästen ist der Frühjahrspflanzung 
voraus, wenn man kräftige Pflanzen mit Tppfba'llen setzt. 

Die Vermehrung geschieht durch Stecklinge, die sich, wenn 
geschlossen gehalten, in etwa 14 Tagen bis" 3 Wochen sein- 
gut bewurzeln. Ich habe sie einfach in den bekannten Aussat- 
kästen, die mit sandiger Erde gefüllt und dicht unter Glas in 
ein geschlossenes Mistbeet gestellt wurden, regelrecht zur Be- 
wurzelung gebracht. Kleine Stecklingspflanzen geben, wenn 
sie ein- bis zweimal verpflanzt werden, auch sehr hübsche 
blühende Verkaufspflanzen. 

Helianthus! 

Die Stauden-Sonnenblumen. 

Von Karl G-oetze, 

in l'irma: Goetze & Hamkens in Wandsbek. 

Wenn der Sommer zur Neige geht, wenn kühle Nächte 
heissen lagen folgend uns den nahenden Herbst verkünden, 
daiiii erhebt sich aus dem Reiche der Stauden stolz empor¬ 
ragend und in siegender Herrlichkeit ein Fürstengeschlecht zu 
wahrhaft königlichem Glanze, die ganze Blumenpracht der ver¬ 
flossenen Monate noch einmal in einer formvollendeten und 
farbenschönen Erscheinung zum Ausdrucke bringend. Das 
sind die IfeHanlhns oder Sonnenblumen! 

Wer sie kennen und schätzen gelernt hat, wird bereit 
-.ein, die Helianthus als die vornehmsten Stauden anzuerkennen, 
die ge eigens chaftet sind, unserer heutigen Geschmacksrichtung 
in jeder Weise zu genügen. Straff, stolz, langgestielt, fein, 
leicht und edel gebaut, schön, gross, regelmässig geformt, 
lieblich und ausdrucksvoll gefärbt sind die Blumen und — 

•) Dci ungemein reiche lilor, der die in einem 20 fenstvigen JlisL- 
Ijceikasten der J. C. Sctnnidt’scbeii (iärtnerei in Erfurt stehendfei 
Achillea The Pearl auszeichnete, war für uns die Veranlassung, uns um 
die (Erlangung der obensteilenden Abhandlung zu bemühen und sie nebst 
beigegebener Abbildung unseren Lesern zugänglich zu machen. 

Die Redaktion. 


haltbar sind sie auch ! Schätzbar sind die Statute w-J-IeHanfhns 
als Zierpflanzen, denn nicht allein die prächtigen, prunkvollen 
Blumen bilden ihren Schmuck, sondern auch das strotzende, 
reiche, tadellos gefärbte, stets saubere Laubwerk verleiht der 
fufwärtsstrebenden, reichverzweigten buschigen Pflanze eine 
nicht minder schätzenswerte Eigenschaft. In den Sonnen¬ 
blumen finden wir alte diejenigen Vorzüge vereinigt, welche 
heute bei einer Empfehlung als unbedingt erforderlich voraus¬ 
gesetzt werden, und gerade diese Vorzüge sichern den Hdianlhns 
auf viele, viele Jalire hinaus eine bev orzugte Stellung unter 
unseren Zierstauden, wo sie tun so mehr geschätzt werden, je 
länger man mit ihnen vertraut ist. 

Unter den verschiedenen Arten seien drei genannt, die 
ganz besonders zu empfehlen sind. Es soll damit aber nicht 
gesagt sein, dass nicht auch andere Spezies von beachtenswerter 
Schönheit sind. Ich habe unter den vielen Arten um! Varietäten 
eben diese »Drei« als Lieblinge erkoren und sie seit einer Reihe 
von Jahren in ausgedehntem Masse in Kultur. Es sind : lleli- 
aulhits rigidus , II. laetiflorus und II muUißortis maxim/ts, letzterer 
kurzweg auch II. inaxtmus genannt Die beiden erstgenannten 
Arten, II rigidus und II. laetiflorus, ähneln sich in vielen 
Einzelheiten, nur ist die Blüte und die Florzeit verschieden. 
II. rigitlus blüht zeitig, bringt die ersten Blumen anfangs August 
und bleibt ungefähr so lange im Flore, bis II laeliflorus zu 


blühen beginnt, also bis Ende September und Anfang Oktober. 
Verschieden sind sie in den Blumen und zwar in deren Form, 
Füllung und Farbe. TI. ngiiius hat leicht gebaute, satt orange¬ 
gelbe Blumen mit tief braunglänzender Blütenscheibe. Lebhafter, 
heller, sagen wir: lebendiger gefärbt, auch kräftiger und formen- 
voller und zudem halbgefüllt sind die Blumen von PL läeli - 
flonts. Einen ganz besonderen Wert für die Sehnittblumen- 
Gewinming hat diese Spezies durch ihren sehr späten Flor, und 
wer passende Vorrichtungen trifft, um die im Frühherbste aul¬ 
tretenden Nachtfröste fern zu halten, wird sich auf lange Zeit 
eine dankbare und lohnende Schnittblume sichern. Beide 
Spezies sind ergibig für den Schnitt und liefern während der 
Florzeit eine unerschöpfliche Zahl langgestielter Blumen, die 
für jede Art grösserer Binderei die passendste und wirkungs¬ 
vollste Verwendung finden, was vorzugsweise für die Aus¬ 
schmückung von Vasen gilt. 

Bei der Verwendung als Schmuckpflanze für den Garten 
gebührt PI. rigidus der Vorzug, da er zu einer Zeit blüht, wo 
man fleissig im Park und Garten lustwandelt und sich in 
reichem Masse an dem prächtigen Flore erfreuen kann. Wessen 
Hand meisterhaft die verschiedenen Tönungen der Farben be¬ 
herrscht, wer mit zutreffendster Vorberechnung eine harmonische 
Farbenstimmung zu gliedern und das Gelb, die Farbe des 
Herbstes, in den verschiedenen Abtönungen zu einem wirkungs¬ 
vollen Gesamtbilde zu gruppiren versteht, der hat in II. rigidus 
und auch in dem bereits erwähnten PI. maximus einen Werk¬ 
stoff zur Verfügung, wie er wirkungsvoller zur Schaffung eines 
»gelben Motivs« nicht gedacht werden kann. 

Die Besucher der im August vorigen Jahres in Leipzig 
stattgefundenen GartenI >au-Ausstellung werden sich vielleicht 
noch einer kleinen Gruppe erinnern, die seitlich am F11s.se der 
in klassischem Stile ausgeführten Jacob’schen Säulenhalle stand, 
ein »gelbes Motiv« darstellend, geschaffen aus einigen voll¬ 
blühenden H. rigidus , die zwanglos zwischen in Trupps ge¬ 
pflanzten, gelbblättrigen Geranien standen, welche durch einzeln 
liegende, grosse Lavasteine — man sagte: geradewegs vom 
Vesuv stammend — unterbrochen waren. In der Tat eine 
originelle Idee, Sonnenblumen mit Lavasteinen zu verbinden, 
aber doch sehr wirkungsvoll und zweifellos gut »motivirt*. 

H. maximus, der dritte im Bunde, ist von den beiden 
vorgenannten Arten wesentlich verschieden und das zunächst 
im Wüchse, denn er ist fast doppelt so hoch und wächst 
durchweg bis zu 2 m Höhe heran. Sodann ist er auch in der 
Belaubung massiger, wie er auch in der Grösse und in der 
regelmässigen Form der Blumen Helianthus rigidus und ff. lacfi- 
fform übertrifl't Kerzengerade richten sich seine Triebe empor, 
majestätisch trägt sich die Pflanze und entwickelt reich ver¬ 
ästelte Blütefttriebe, die die einzeln stehenden, länggestielten, 
prächtigen, schön geformten, runden Blumen tragen, die un¬ 
unterbrochen vom August bis in den Herbst hinein erscheinen 
und die Pflanze herrlich schmücken, Für die Erzielung prunk¬ 
voller grosser Blumen ist H. maximus ausserordentlich schätzens¬ 
wert, denn wenn man sich der Mühe unterzieht, die seitlichen 
Knospen der Triebe dieser Sonnenblume zeitig auszubrechen, ge« 
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wiiinl man Schaublumen von vornehmster Ausbildung, die jedem 
Zimmer, jedem Salm zur stimmungsvollen Zierde gereichen, 
Dem Bestreben unserer heutigen Zeit, »aus Wenig Viel 
zu machen*, liefern die Helianthus ein sehr schätzenswertes 
I lülfemittel. Sie werden, von verständnisvoller Hand gepflanzt, 
den ihnen gewährten Platz ausserordentlich nutzbringend aus- 
lüllen. Gleich den Chrysanthemum werden gewiss auch die 
S t a u d e n - S < > n n v nb I umen bald eine allgemeine Beachtung 
imd Wertschätzung linden und eine bevorzugte und glänzende 
Stellung erringen und behaupten. 
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Die Anzucht hochstämmiger Chrysanthemum; 

durch Veredlung. 

Von Wilhelm Pielinann, Obeigärtner in Stralsund. 

Das Chrysanthemum ist zu eine]’ der beliebtesten Mode¬ 
pflanzen der letzten Jahre geworden und das mit Recht, denn 
eine grössere Manniglaiiigkeit an Formen und schönen Färbungen 
bietet keine andere, im Herbst und Winter blühende Pflanzen- 
gattung dar. Die Kultur dieser bevorzugten Pflanze ist ja be¬ 
irannt und gleichfalls ist das wol auch die Formzucht, die be¬ 
sonders von den Engländern gepflegt wird. Die verschiedenen 
Formen sind jedoch meistens nur unter Zuhülfenahme von 
Drahtgestellen mit recht viel Mühe und Arbeit, sowie mit 
mancherlei Schwierigkeiten fertig zu bringen, ein Aufwand, der 
für jeden Gärtner, der solche Kulturen nicht als Luxussache 
betrachten kann, vollständig unausführbar ist. Nun kommt noch 
hinzu, dass sich zur I Heranbildung dieser Formen nicht alle, 
sondern nur eine geringe Anzahl Sorten eignen, sodass man 
immer nur ein und dieselben Sorten für die eine oder andere 
Form verwenden kann. 

Damit nun ein jeder Gärtner sich an der Formzucht und 
besonders an der Hochstammzucht der Chrysanthemum erfreuen 
kann, will ich ein Verfahren bekannt geben, welches ich ge¬ 
nügend erprobt und womit ich immer gute Erfolge erzielt habe. 
Das ist die Anzucht hochstämmiger C 'hiysanthemuni - Kr >nen- 
bäume durch Veredlung. 

Es eignen sich sämtliche Pompon- Sorten, sowie jene 
(hrvsanthettiumSoxteii aller Klassen dazu, welche von Natur 
einen kurzen gedrungenen Wuchs haben; aber auch solche 
Suiten, welche von Natur nicht so kurzwüchsig sind, nehmen 
durch dieses einfache Verfahren einen ganz anderen, viel 
gedrungeneren Bau an. 

Die zur Vermehrung bestimmten Pflanzen werden zur 
rechten Zeit, etwa Ende November, zurückgeschnitten, ver¬ 
pflanzt und im Kalthause nahe an das Licht gestellt, wo sie 
alsbald zu treiben beginnen. In den ersten Tagen des Januar 
kann mit der Vermehrung begonnen werden. Man wähle zur 
Anzucht von Unterlagen nur solche Sorten, die besonders stark¬ 
wüchsig sind. Gute Erfolge geben z. B. Ekie, Val r/'Andorra.. 
DoctatrMacary und Elaine. Die Vermehrung geschieht im Kalt- 
hause bei -j- 5—6 11 R,, wofür man zunächst auf einer Tablette 
eine Vorrichtung schafft, die es ermöglicht, die jungen Steck¬ 
linge von der Luft vollständig abzuschliessen, Es darf nur je 
ein Steckling in einem Topfe stehen. Nach etwa 4 Wochen 
wird die Bewurzelung erfolgt sein. Nachdem die jungen Pflänz¬ 
chen genügend durchgewurzelt sind, werden sie in 15 an weite 
Töpfe mit recht humusreicher Erde, der man etwas feine 

i * 1 »rnspnne zusetzt, verpflanzt. Zu beachten ist, dass die Erde 
nicht zu fein gesiebt werden darf, denn eine solche lieben die 
Pflanzen nicht. Eine gute Drainage von I opfscherben ist Er¬ 
fordernis. Das sofortige Verpflanzen in grosse, 15 cm weite 
Töpfe hat den Vorteil, dass die Pflanzen von Anfang an 
üppiger wachsen und keine Störung erleiden, bevor der Stamm 
hoch genug ist. Hat dieser die bestimmte Höh| (in der Regel 
wählt man 1 7 S -2 m) erreicht, was bei genügender Auf¬ 
merksamkeit etwa Ende Mai der Fall sein wird, so werden 
die Pflanzen nochmals umgesetzt, und zwar gleich in etwa 
.F> an weite Töpfe, in welchen sie dann stehen bleiben. Als 
Erdmischung ist dieselbe zu wählen, die schon oben angegeben 
wurde. Ein öfteres Verpflanzen vertragen die Chrysanthemum 
nicht, wogegen ein wöchentlich zweimal gegebener leichter 
Gruben-Dungguss das Wachstum wesentlich fördert. 

Nach dem Verpflanzen schreibet man zur Veredlung, welche 
rasch vonstatten geht. Mit Vorliebe wende ich das Spaltpropfen 


an, und umwickle die Veredlungsstelle mit Baumwolle. Hierauf 
halte ich die Pflanzen noch etwa 3 Wochen lang geschlossen, 
nach welcher Zeit alle Veredlungen so gut verwachsen sind, 
dass sie sofort wieder der freien Luft ausge.se tzt werden können. 
Ein Verlust ist völlig ausgeschlossen. Um einen gedrungenen 
Wuchs zu erzielen, werden die Spitzen der Veredlungsreisei ab- 
geschnitten, worauf die Pflanzen sich stark verzweigen. Die 
kleinen Pompon-Sorten brauchen nicht gestutzt zu werden, da 
sie so schon genügend gedrungen wachsen. Mit dem Ent¬ 
fernen der Spitzen wird bis Ende Juli oder Anfang August 
fortgefahren, bis zu welchem Zeitpunkte die Kronen in der 
Regel soweit vorgebildet sind, dass sie sich selbst überlassen 
werden können. Dann beginnt die Knospenbildung, und vom 
September an bis in’s neue Jahr hinein kann man sich der 
herrlichen Blumen und ihrer Farbenpracht erfreuen. 


Modeblumen. 

Von A Kleemaim, Obergärtner in Düren. 

Wenn mich der auf Seite 408 dieser Zeitung veröffent¬ 
lichte Aufsatz des Herrn Qu. B. Vendel in Horrem zu 
einer Erwiderung veranlasst, so liegt die Ursache weniger 
darin, .dass derselbe, wenn auch vorsichtig, so doch für den 
Kundigen deutlich genug auf seine Nachbarn in Dürfen hin¬ 
weist, die sich des Vergehens, das Chrysanlhemnm, die Mode- 
blunie der Jetztzeit, zu bevorzugen, schuldig gemacht haben. 
Betrübt hat es mich, zu hören, dass Herr Vendel überhaupt 
nichts von allen Modeblumen wissen will. Nach meiner An¬ 
sicht drückt diese Bezeichnung aber doch nur aus, dass gerade 
derart benannte Blumen der herrschenden Geschmacksrichtung 
am besten entsprechen, woraus weiter folgt, dass es die vor¬ 
nehmste Aufgabe eines jeden, seine Zeit verstehenden Gärtners 
ist, in erster Linie Solche gangbare Blumen heranzuziehen. 

Auf die Fortschritte und die Wandlungen des Geschmackes 
in der Ausschmückung der Gärten, sowie in der Blumenbinde¬ 
kunst ist in den Spalten dieser Zeitung schon des Öfteren lun¬ 
gewiesen worden. Weniger hervorgehoben wurde dagegen, 
dass auch die Chrysanthemum, diese »Modeblumen« unserer 
Zeit, geeignet sind, zu den mehr < >der weniger steifen Blumen¬ 
tischen und Jardmieren in den Zimmern Gegenstücke von 
angenehmster Wirkung zu bilden. Schlanke, mit Schleifen ver¬ 
zierte Glasgefässe, japanische Porzellanvasen und andere, eine 
Ausschmückung mit langgestielten Blumen erfordernde Behälter 
treten heute entschieden in den Vordergrund und das wirklich 
nicht zum Nachteil für den Schmuck des Zimmers, wenn sie 
geschmackvoll gefüllt sind. Ich habe bei meinen Arrangements 
schon oft bedauert, nicht das ganze Jahr hindurch Chrysan¬ 
themum |ie Hülle und Fülle zu besitzen. Es ist also Grund genug 
für mich vorhanden, dieselben in Massen zu kultiviren. 

Ein ganz vorzügliches Material für die Füllung der heutigen 
Tages bevorzugten Blumenbehälter bieten auch die neueren 
Stauden, z. 15 . ; Papaver orientale und P. nmlirauh. ferner 
Helianthus, ins, Campannla, Delphimmn, Gaillardien und andere. 
Leberhaupt liefern die Stauden in der ergibigsten Fülle der 
Blumenbindekunst die wertvollsten Werkstoffe. Ich rate jedem 
Kollegen, sielt recht eingehend mit diesen »Modeblumen zu 
beschäftigen und leichteren Herzens wie bisher sogenannte 
»botanische Seltenheiten« dem Komposthaufen zu übergeben. 

Dem Urteil über Jrlumea clegans schliesse ich mich im 
übrigen an. Dieselbe passt auch für grössere Gruppen mit 
einer Unterpflanzung von Lobelien und dergl. zur Ausschmückung 
der Gärten sehr gut. 

Es wird übrigens jeder Garten immer seine besonderen 
Modeblumen besitzen, wie das z. B. für den Pal mengalten zu 
Frankfurt a. M. die wunderschönen Celosien - Rabatten sind. 
Hi habe Celosien, was die Grösse der Kämme betrifft, wol 
ebenso weit gebracht, jedoch noch keine Sorte gefunden, die 
in Farbe und Wuchs der Frankfurter gleich ist. Leider habe 
ich im Paltuengartcn selbst nichts bestimmtes über den Namen 
und die Bezugsquelle der dort kultivirten Sorte erfahren können. 
Vielleicht ist ein anderer darin glücklicher gewesen! — 

Ich schliesse meine Betrachtungen über die heutigen Mode- 
biutnen in der Hoffnung, dass uns Herr Möller in "to Jahren 
nicht mehr dabei, sondern bei etwas Neuem finden wird. 
Freund Vendel aber dürfte sit h in seinem so schönen Wirkungs¬ 
kreise, der ihm so vielfach Gelegenheit zu neuen Schöpfungen 
bietet, auch bald mit dem steten Wechsel, dem Kommen und 
Verschwinden bald dieser bald jener Schönheit befreunden. 
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Ueber Teich-Anlagen und Teich-Dichtung. 

Von Moritz Jacob , Landschaftsgärtner in L e i p z i g - G o h 1 i s. 

gewünschten Wasserstand genau in Wage zu haben, 
rand (s. Figur xa) baue ich mit einem Knick von 
Tiefe und dann in einer Steigung 
stand. Dieses Verfahren ist sehr wici 
dehnt und zieht sich die Isolinmgsr 
Uebelstand, dem nach der Ausführung 
Verfahrens infolge des Druckes der Erdmasse, 




Den Ufer- 
15—20 cm 
bis 10 an über den Wasser- 
htig, denn nur zu leicht 
nasse nach unten, ein 
des hier angedeuteten 
sowie durch die 
Wurzeln des Rasens und der Uferpflanzen gesteuert wird. Auch 

_ bleibt in dieser Bie- 

/ 1 gung immer etwas 

/ \ Wasser zurück, das 

/ \ sich teils durch den 

T" / \ Regen, teils durch 

/T" ' / \ das Besprengen an- 

J> '/mk > / \ sammelt, undgerade 

^ / \ diese Feuchtigkeit 

I \ ist hier sehr von 

/ 77. o \ Nutzen, denn},liegt 

/ \ die Erde nur flach 

^ / \ auf der Pappe, 

A 4 / 1 was der FäU ist, 

I \ wenn dieser Eln- 

L __1 knick nicht ge- 

Form düv Papp^treifen macht Will (”le 7 SO 

üü' riio iinseiHingsbeiiockui^* verbrennt der Ra¬ 
sen und man sieht 

dann an den gelben Rasenstreifei t, wieweit die Isolirungsmasse 
unter der Erde liegt. 

Die Auslegung des Teiches geschieht wie folgt: Der Roden 
wird zuerst mit Dachpappe beroIlR deren Längen man stets 
10 cm Ueberläge geben muss. Am liebsten lasse ich diese 
Bodendecke noch ein Stück auf die Uferböschungen greifen, 
ist der Teicliboden so weit bedeckt, dann werden die lieber- 
deckungsst reifen zurü< kgeschlagen, einer nach dem anderen in 
Dachziegelart gut und gleich massig mit heissem Holzzement 
bestrichen und auf die untere Lage aufgeklebt* - — Ganz so 
leicht wie mit der Bndeniläche geht es iiun mit den Ufer- 
böschungeu nicht, denn wollte man da auch gleich die Pappe 

• aufrollen, so 

würden 
recht viele 
Falten und 

/ Brüche 

v entstehen. 

fj 

'JwmBBSzBSsm T^s ' Hier 

_ _ ———.—.—.__ t schneidet 

jjjjBL-- - ;) y .!i z: • ^ — ■ —■ man aus 

- — '.1 ; tt|-- der Pappe 

- l >\ - Keilstreifen 

- k S - -- T Figur 2), 

— ’S if - —-- - die zumeist 

.=• 'ia." ■(' j! — -- mit der 

= VfüfeB IjL-Ur-ss- IFlo h- schmalen 

. - jyljrafa g -- - ’ Seite nach 

* ... - oben anee- 


^j;J» führenden nicht immer in derselben Weise als etwas be- 
j|r sonderes angesehen wie das der Fernstehende wol an- 
T nimmt, denn unter dem Einflüsse der durch langes 
1 Wiederholen herangebildeten Gewohnheit werden auch 
die schwierigeren technischen Arbeiten ganz so gleichmütig 
ausgeführt, wie jede 
andere Tages- 
verrichtmig. 

Der Gedanke 
an eine Veröffent¬ 
lichung in Wort und 
Bild. um irgend ■< . 

jemanden einen 

Dienst damit zu Sc V — ~ —- - 

erweisen, kommt ' r - " -I ” V. 

einem gamicht m , - ■? > 

den Sinn; man * 

nimmt eben an, dass « J g »■ .**■- 

doch schon ein -Ö- 4 

jeder die Sache la^hmtt e 4 r '»An. 

längst kennt. Der 

Herausgeber dieser 

Zeitschrift war, 

nachdem er verschiedene male von mir ausgeführte Arbeiten 
eingehend besichtigt hatte, anderer Meinung: er hat mich auf- 
gerüttelt und ich — muss schreiben 1 

Jul? 

Der Behanc 11 ungsstoff heisst: »Praktische, äusserst dauer¬ 
hafte und dal >ei ungemein Leicht auszuführende Teich-Di eh tune.« 

Man erwarte nun aber nicht etwa eine Komposition aller 
möglichen und unmöglichen Teich- und Wasserlauffoitnen, 
wenn auch die eine wie die andere »gedichtet« werden kann. 
Bewahre! Ich werde nur die praktische Ausführung behandeln. 

Die ganze Sache beruht eigentlich auf dem System der 
Holzzement-Bedachung, jener Dachdichtung, welche aus einer 
Inge Dachpappe und zwei Lagen Papier besteht, von denen 
jede Lage gut mit heissem Holzzement und etwas 
Asphaltlack bestrichen wird, wie das die Klempner 
und Dachdecker auf den Häusern ausführen. 

Nun zum Teichbau 1 Habe ich die Fo rm ^ 

und Grösse irgend eines Weihers, Baches oder 

Bassins bestimmt, so lasse ich den Boden in der _ , 

e rforderlichen l iefe ausheben. Bei einem Wasser- Na 

Stande von nur 40—50 cm muss das Wasser des Aus- ~ v jj™ 


Befestigung des Zufkiasrohrea 


ILi-rsüdlimvaart Abflug srohrüs 
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3 l £ilc zersägt und mit den aui diese Weise erhaltenen schmalen 
Streben beklebt man die Böschung von oben nach unten, nur mit 
dem Unterschiede, dass jetzt die gesamte Deckfiäehe gestrichen 
wird. Der letzte, für die zweite Papierlage bestimmte" Aufstrich 
wird etwas dicker eingekocht und werden dazu t) feile Holz¬ 
zement und i Teil Asphaltlack verwendet. Während des Auf- 
strÜchens lasse ich recht schnell kleine ausgesiebte Sternchen 
in der Grösse von ßuehweizenkörnem kräftig auf den Anstrich 
werfen und etwas eindrücken. Recht schnelles Arbeiten ist hier 
Haupterfordernis, weil die Masse zu leicht erhärtet letzt be¬ 
streiche ich die ganze Fläche mit einem dünnen Zementbrei, 
wodurch die Dichtungslage ein Aussehen gewinnt, dass ein Un¬ 
kundiger auf den ersten Blick glaubt, eine aus Sandstein ge- 
meisselte Form versieh zu haben, i >ie eingedrückten Sternchen 
haben noch den Zweck, dass sich Aigen und Wassermose recht 


Seit eo Jahren führe ich dieses Teieh-Dichtungsverfahren 
in den von mir angelegten oder unterhaltenen Gärten aus. 
Es sind geradlinige Bassins in Gartenanlagen entstanden, dann 
wieder niedliche Weiher mit manchmal knapp 4 qm Wasser¬ 
fläche in kleinen Vorgärten, auch Gold fisch teidie in Blumen- 
zimmern auf Parkettfussböden schlossen sich an; es sind aber 
auch Wasserflächen geschaffen, die für den Rudersport und 
die Fischzucht geeignet sind. Immer mehr wird sic h dieses 
Verfahren infolge seiner Billigkeit, schnellen Ausführbarkeit und 
unbegrenzten Dauerhaftigkeit einbürgfern. Der Kostenunterschied 
zwischen Steinbau und Holzzement ist so gewaltig, dass es 
garnicht angebracht ist, einen Vergleich zu ziehen. 

Was nun die Haltbarkeit einer gewissenhaft geklebten 

B CU 

Dichtung anbelangt, so kann man ruhig eine 20jährige Garantie 
übernehmen, wie ich das schon vor mehreren Jahren getan 
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Teich-Anlage im Garten des Herrn Bankier S i eskind in Leipzig, 

Aus^eüilnt von Mori Jacob, Lau i Isrliu ftsgartner i n Gohlis-Leipzig, 


leicht ansiedeln können, wodurch das Ufer ein natürliches Aus¬ 
sehen bekommt. 

Flache Wasserbecken von 40 — 50 cm Tiefe stagniren leicht 
bei wenig frischem Wasserzufluss und mindestens färbt sich das 
Wasser grün. Diesem Uebelstande ist durch Einsetzen eines 
doppelwandigen Entwässerungsrohres, welches das Grund¬ 
wasser zuerst in den Abflusskanal befördert, leicht abzuhelfen 
(s. Figur 4). Spendet der Springstrahl oder die Quelle täglich 
auch nur eine Wenigkeit Wasser, so drückt dieses auf die untere 
Wasserschicht und zwingt dieselbe zum Ablauf. Es läuft also 
stets das untere schlechte Wasser, das im Rohr emporgetrieben 
wird, ab, während das frisch zufiiessende irn Teiche bleibt. 
Man darf aber die Luftlöcher oben am äusseren Rohrmantel 
nicht vergessen, weil sonst das doppelwandige Entwässerungs¬ 
rohr zum Saugheber wird. 


habe, als ich einen grossen Teich über einer der Kellereien 
einer hiesigen grösseren Brauerei anlegte. 

Ein anderes Teich bau verfahren für Wintergärten werde 
ich gelegentlich beschreiben, wenn mir der geehrte Herausgeber 
dieser Zeitschrift einmal etwas Platz für die Beschreibung von 
Wintergärten und deren innere Ausbauten zur Verfügung 
stellen wird. 

Nachschrift der Redaktion: Der Herr Verfasser, der 
vorstehend sein so einfaches und billiges Verfahren der Teich- 
clichtung bekannt gibt, gehört zu jener Gruppe der tüchtigsten 
Landschaftsgärtner , die durch keine andere wie durch ihre 
eigene Schule gegangen und also frei sine! von jeder ihnen 
anerzogenen Schulschablone. An seinen eigenen Arbeiten 
bildete er sich heran in dem Bestreben, auch auf den kleineren 
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Flächen, wie sie dem Landschafter in den grossen Städten 
fast nur zur Verfügung stehen, eine wechselreiche Mannig¬ 
faltigkeit an reizvollen Bildern zu schaßen. Den Schablonisten 
mit ihren eingedrillten engen Anschauungen wild ja vielleicht 
manches nicht — wie der Schulausdruck lautet »motivirG 
erscheinen, doch den Besitzern solche! Lunten, che auf Deinem 
Baume viel Schönes sehen wellen, gefällt es und das ist denn 

doch die ausschlaggebende Tatsache. 

Der Ruf, den unser Landschafter in Leipzig und weiterhin 
g- messt, entsprang nicht einem Amte, nicht einem Titel, sondern 
der eigenen Tüchtigkeit, durch deren Betätigung er seine Stellung 
in der Gartenkunst errang und behauptet. Wer durch 
Leipzig’s Y ilienvororte geht, wird in der Regel da, wo er eine 
besonders schöne Anlage sieht, auch ein Bronzetäfelchen wahr- 
nehmen mit der Inschrift; »Gartenanlagen von Moiitz Jacob 
in Gohlis-Leipzig«, und die Besitzer solcher Gärten gehören 

zumeist zu den Ersten der Stadt. 

Weiteren Kreisen wurden Jacob s Leistungen bekannt 
durch die grossen photographischen Aufnahmen der von ihm 
ausgeführten Gärten, die man in einer eigens für den Zweck 
ihrer Schaustellung im vornehmen Stile erbauten Säulenhalle 
auf der leipziger Ausstellung sah. Wir bringen umstehend die 
verkleinerte Nachbildung der photographischen Aufnahme des 
Gartens des Bankiers Herrn Sieskind in Leipzig. 

Der inmitten anmutig bewegter Rasenflächen und neben 
alten hohen Bäumen angelegte Teich ist nach dem Verfahren 
des Herrn Verfassers gedichtet. Auf einer kleinen, über eine 
zierliche Brücke erreichbaren, mit allerlei passenden Ufer- 
pflanzen besetzten Insel ist ein überdachter Ruheplatz her¬ 
gerichtet. In dem oberen Teile des Gartens befindet sielt in 
einer schönen Parterre-Anlage ein Springbrunnen, dessen ab¬ 
laufendes Wasser links neben dem unter alten grossen Eichen 
befindlichen Sitzplatze als Quelle hervorsprudelt und von dort 
in den Teich rinnt. 

Es ist eine Gartenpartie, die trotz der Mannigfaltigkeit der 
Einzelheiten als ein stimmungsvoll durchgearbeiletes Ganzes 
erscheint. 

Veredlung des Epheu auf Aralia Sieboldi. 

Von Qu. B. Vendel, Kunstgärtner in Horrem. 

In den meisten Gärtnereien werden sich wol einige Aralia 
Siiholdi finden, die, obgleich noch recht gesund, dennoch nur 
wenig dekorativen Wert besitzen. Es sind dies in der Regel ältere 
langstämiöige Pflanzen mit nur kleiner oder massig grosser Blätter- 
krone, Solche »lange Dinger« können zu eigenartig schönen 
Dekorationspflanzen umgeformt werden, wenn man Epheu darauf 
veredelt. Ich habe verschiedene Veredlungsarte]i versucht und 
gefunden, dass das Pfropfen zwischen Holz und Rinde die 
besten Ergebnisse liefert. Jede Veredlung wächst leicht an, 
da Aralia und fledern zwei nahe verwandte, zu den Araliaceen 
gel i l i r ei i d c P (la i j zengatt ui igeu si i \ d. 

Geht nun das Anwachsen auch bei den meisten flcdera- 
Sortcn gut von statten, so ist das jedoch mit dem späteren 
W e i ter wachsen nicht der Fall. Schwach wachsende Epheu- 
sorten, besonders solche mit minder kräftigen Ranken, wollen 
nach meinen Beobachtungen nicht recht aul Aralia gedeihen, 
wie auch die buntblättrigen Sorten kein besonders freudiges 
Wachstum zeigen. Recht gut gedeiht IIcd Ara algcrienm (laiifolia) } 
am allerbesten aber 1 L hihernira . 

Die Veredlung kann in einem warmen oder temperirten 
Hause vorgenonxmen werden und ist die beste Zeit dazu im 
Februar und März. Auf jeden Fall muss die Arali.e im Triebe 
sein, damit sich die Rinde gut löst, was man ja leicht daran 
erkennt, dass sich junge Blätter entwickeln. Wenn man zur 
Veredlung schreitet schneide man die Krone der Aralia mit 
einem scharfen Messer wagrecht glatt ab und pfropfe auf die 
bekannte Weise. Das keilförmig mit Sattel und einseitig ge¬ 
schnittene Edelreis darf nur ein Auge haben, das über die 
Schnittfläche zu stehen kommt. Verbunden, wird mit Woll- 
faden oder Bast und mit Raumwachs verstrichen. 

Haben die veredelten Epheu das dritte Blatt entwickelt, 
so stutzt man sie auf 2 Augen, bezw. 2 Blätter ein. Bald werden 
sich wieder neue Triebe entwickeln, welche .ebenfalls kurz ein- 
gestutzt werden; so fährt man fort, bis man die erforderliche 
Anzahl Triebe hat. Entspitzen muss man auch später, um das 
Wachstum der Pflanze zu regeln. Tis ist fast unglaublich, welch* 
schnelles Wachstum ein so veredelter Epheu entwickelt Die 
Blätter werden grösser und die Triebe viel kräftiger als die 


der auf eigenen Wurzeln wachsenden Pflanzen. Im Winter 
veredelte Äralien-Stämme entwickeln bei guter Kultur bis zum 
Herbste rundherum einen dichten Behang von Ephemankcn 
von 1 — 1 % m Länge und werden solche Hochstämme von 
Jedermann bewundert. Natürlich kann man (furch Anbringen 
von Drahtgestdleu den Manzen verschiedene Formen geben, 
wie z. B. Kugel, Fächer und dergleichen. 



Lilien für den Herbst- und Winterflor. 

ij|?en geschätzten Lesern dieser Zeitschrift berichteten 
|&wir auf den Seiten 8—io des vorigen Jahrganges ein- 
^ gehend über die Treiberei der Lilien, wie dieselbe 
in der Schnittblumen-Gärtnerei von Andreas Hoss in 
Frankfurt am Main gehandhabt wird. Nach photogra¬ 
phischen Aufnahmen gefertigte Ansichten des Innern 
zweier IIoss*scher Lilienhäuser veranschaulichten an an¬ 
gegebener Stelle die Erfolge des dort zur Anwendung kommen¬ 
den Kultur Verfahrens, Man wolle das Weitere dort nachlesen. 

Wir wiesen damals schon, wie auch später wiederholt auf 
die Möglichkeit hin, Lilien das ganze Jahr hindurch in 
Blüte zu haben, Heute bringen wir einen weiteren Beitrag 
zur Späterlegung des Lilienflores, 

Die nebenstehende Abbildung zeigt eine Gruppe Lilium 
speciosum als Topf-, bezw. Kübelpflanzen, die Ott.. Mann in 
Leipzig gelegentlich der leipziger Gartenbau-Ausstellung Ende 
August und Anfang September des vorigen Jahres, also weit 
nach der eigentlichen Lilien-Blütezeit, im schönsten und reichsten 
Flor zur Schau stellte. Die Gruppe enthielt 2.5 Pflanzen, 
deren jede durchschnittlich 50 -7,5 prachtvoll entwickelte 

Blumen trug. Es waren ausser der hier abgebildeten Gruppe 
noch vier andere von Mann ausgestellt, die sämtlich best¬ 
entwickel tc Pflanzen in reichster Blüteufülle zeigten. 

Herr Mann berichtet über den Wert und über die Be¬ 
handlung der Lilien für den Herbst- und Winterflor das 
Folgende: 

»Die Kultur der Lilien für den Spät- und Winterllor 
ist eine der dankbarsten und lohnendsten Aufgaben für solche 
Gärtnereien, die sich mit der Schnittblumenkultur im grossen 
beschäftigen. Hunderttausende von Lilien sehen wir in Töpfen 
und im freien Lande unverwertet in der blumenreichen Len 
(vor Mitte September) verblühen, trotzdem wir es recht wohl 
in der Hand haben, den Flor sehr vieler Sorten in die blimien- 
ärmere spätere Jahreszeit, ja selbst mitten in den Winter zu 
verlegen, wenn wir durch zweckentsprechende Behandlung die 
Zwiel idnbis Jüni, Juli, ja selbst bis August in frischem, ruhendem 
Zustande erhalten. Nicht immer und nicht mit jeder Zwiebel 
gelingt das und bei weitem sind nicht alle Sorten für diesen 
Zweck geeignet, wie ich das durch 0jährige Versuche festgestellt 
habe. Die willigste Lilie für den Winterflor ist Lilium auratum 
und seine A’arietäten. Von allen Lilium spedosiun (lancifolium) 
sind es nur die seit einigen Jahren von apan eingeführten neueren 
Varietäten, L, album Kraeiseri und L. macranthum, welche im 
Winter gute Blumen bringen, obwol gerade die Zwiebeln dieser 
Sorten sich weit schwieriger bis Juli ruhend erhalten lassen, als 
beispielsweise die Zwiebeln von L. speciosum Melpomene. Die 
allen holländischen Varietäten eignen sich nicht für den AVinter- 
flor, nur für Spät- (Oktober-) Flor sind sie zu verwenden. Da 
ihr blumistischer Wert zudem ein weit geringerer ist, als der 
der eben erwähnten neuen japanischen Varietäten, so hat man 
eigentlich nicht nötig, sich noch länger mit diesen alten Sorten 
zu beschäftigen. Leider währt es in Deutschland immer sehr lange 
Zeit, bis neue bessere Sorten die alten Varietäten verdrängen 1 

Die Besucher der leipziger Gartenbau-Ausstellung werden 
an den von mir zur Schau gestellten Litien-Samnilangen die 
grossen Vorzüge der neuen Varietäten erkannt haben. Ohne 
Üebertreibung kann ich wol sagen, dass Lilium speciosum von 
solcher Pracht und in solcher Fülle der Blüten noch nicht 
gesehen wurden, trotzdem die bis 20, Juli völlig regenlos ver¬ 
laufene heisse Witterung das Wachstum der Lilien im höchsten 
Grade beeinträchtigte. 

Doch zurück zu unserem Thema. 

Es ist in der Tat zehnmal leichter, im Januar blühende L. 
aurdtum zu haben als L. Ilarrhi für Anfang März zu treiben, des¬ 
halb sollten wir den L. auratum unsere grösste Aufmerksamkeit 
schenken und sie erst im Juli und August ein topfen. 
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Die Uhum ^i^f : 2 <|fw 7 Ä«-Varfctäi^i‘ nehmen einen weniger 
schnellen Entwicklungsgang* Um im Oktober blühende Pflanzen 
haben, sind noch ruhende Zwiebeln schon Mitte oder Ende 
Juni einzupflanzen.; für der Winterflor topfe man diese auch nicht 
später als Ende Juli ein. Die anfängliche Behandlung ist die¬ 
selbe ^ie im Frühjahr. Die ein gepflanzten Zwiebeln — Tch warne 
vpi dem allen verkehrten Pflanzverfahren, bei dem die Zwiebeln 
wie die der Hyazinthen unbedeckt im Topfe stehen — werden 
zunächst, an einen kühlen, schattigen Platz gestellt, und — will 
man die Blumen sfpt haben — daselbst belassen oder., wenn man 
einen früheren Irior wünscht, darauf an einen sonnigeren Platz ge¬ 
bracht Jedoch mit Eintritt kühler Nächte, also schon im Septem¬ 
ber, bringt man die Töpfe zuerst ins Kalthaus, dann in ? s tempe¬ 
rn ie Haus, und wenn die Knospen weit genug vorgerückt sind, in’s 
Warmhaus, wo bis 18 0 R. Wärme zulässig ist. Die Lilien verlangen 
viel Licht und Luft* Anhaltende trübe Witterung ist immer von 
Nachteil, namentlich für halbfertige Blumen im Dezember und 
Januar. Sein wertvoll sind solche Pflanzen, die in diesen Monaten 

noch ganz kleine Knospen haben, sie entwickeln sich ganz beson¬ 
ders willig im Fe¬ 
bruar und März* 

L. auraium 
liebt unter allen 
Umständen 
Schatten und 
gedeiht dort so 
leicht und gut, 
wie jede andere 
Lilie; sie ist aber 
sein- empfindlich 
gegen Sonnen¬ 
brand, nament¬ 
lich müssen die 
-Zwiebeln und 
Wurzeln im 
Sommer und 
Herbst immer 
kühl stecken. 

Man Füttere des¬ 
halb die Töpfe 
ein und bedecke 
sie mit Torfmull 
oder einem ähn¬ 
lichen schlechten 
Wärmeleiter.« 

Soweit Herr 
Mann. 

Wir fühlen 
uns nun nicht 
recht behaglich 
in der Sachlage: 
ein bestimmtes 
erfolgreiches 
Verfahren für 
die Zurück¬ 
haltung der 
Vegetation und 
damit des Flores 
der Lilien- 

zwiebeln nicht angeben zu können. Man machte zu all’unseren 
Fragen, mit denen wir teils gerade auf's Ziel losgingen, teils es 
hintenherum zu erreichen suchten, ein sehr freundliches Gesicht, 
behauptete treuherzig, dass es ein unbedingt sicheres Verfahren 
für die Zurückhaltung der Vegetation noch nicht gäbe und 
dass es deshalb unkollegialisch gehandelt sei, jemanden zu 
verleiten, nach Vorschrift sich durch ein noch nicht sicher 
erprobtes Verfahren Schaden zuzufügen. Wir waren redlich 
bemüht, uns den Anschein zu geben, als ob wir derselben 
Meinung seien, haben nichtsdestoweniger aber den Entschluss 
gefasst, das Verfahren dennoch zu ergründen. — Vielleicht 
gibt die nachfolgende Mitteilung des Herrn Mann einige 
Anhaltspunkte : 

»Es ist schade, dass diese Lilien immervegetiren.de Zwiebel¬ 
gewächse sind, deren Flor durch die Unterbrechung der Vege¬ 
tation eine ungeheure Beeinträchtigung erfährt und auch er¬ 
fahren muss. Ein in trockenen Zustand versetztes Lilium 
wird kaum die Hälfte der Anzahl jener Blumen bringen, die 
es vorher im freien Grunde gebracht hatte, während es, am 


Standorte belassen und solange Nahrungszufuhr erfolgt, seine 
Blütenzahl von Jahr zu Jahr verdoppelt. Die meisten Lilien 
aus der Märiagon^Gmppe blühen bekanntlich nach der Ver¬ 
pflanzung im ersten Jahre garnicht. 

Jene Lilium speemnm - Pflanzen, die ich ausgestellt hatte, 
zeigten je 50 7 5 Blumen. Es waren dazu Zwiebeln ver¬ 

wendet, die in Handclsgrösse i 18 — 21 ein Umfang) in out 
vorbereitete Beete ausgepflanzt, während dreier fahre sich zu 
grossen, 4—loköpfigen Muttcrzwiebehi entwickelt hatten, und 
die dann unter möglichster Schonung aller Wurzeln im Herbst 
)8 q 2 in die Gelasse (Töpfe .Kübel, Körbe) gepflanzt wurden. I n 
der ungleichen Grösse, bezw. Stärke der Triebe finde ich einen 
wesentlichen Punkt für die formvollendete Gestaltung einer ge¬ 
fällig wirkenden Pflanze.« — ° 

Nun wissen wir aus den Mitteilungen des Herrn Mann 
zwai mancherlei, aber leider nicht, was vom Herbste 1892 bis zur 
späten Blütezeit im Nachsommer 1893 mit den eingepflanzten 
Zwiebeln geschehen ist! Jedoch hoffen wir, den Lesern das 
auch noch im Laufe dieses Jahrganges mitieilcn zu können. 
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Gruppe von Lilium speciosum, ausgestellt von Otto Mann in Leipzig. 

>Tir Köller’s Dentsehe GiU’toier-Zeitung* lißtöfi einer pfötographiaciien Aufnahme gezeichnet. 


In den deutschen Handeisgärt n ereien wird die Treiberei 

künstlich zuriickgehciltener Lilienzwiebelii - soviel wir wissen-_ 

nur von Andreas Hoss in Frankfurt am Main und von O* 
Schnurbusch & Ko* in Bonn ausgeübt Ueber die gross¬ 
artigen Erfolge des Erstgenannten berichteten wir an angegebener 
Stelle im vorigen Jahrgänge dieser Zeitung und über die von 
letztgenannter Firma erzielten 1 reibergebnisse hoffen wir dem- 
nächst ausführlichere Mitteilungen bringen zu können* 
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Obstsorten zur Stanmibildung für Zwischen Veredlung. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1537: 

»Welches sind die geeignetsten Sorten zur Stammbildung bei An¬ 
wendung der Zwischen Veredlung von Aepfcln, Birnen und Pflaumen?« 

W ill man von Natur schwach und unregelmässig wachsende 
Obstsorten hochstämmig ziehen, dann ist es unbedingt not¬ 
wendig, dass man die Zwischen Veredlung anwendet, denn nur 
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dadurch gelingt es, schön entwickelte Bäume heran zuziehen. 

Ich empfehle zur Stammbildung folgende Sorten: Für 
Aepfel: Grüner Fürstenapfef Grosse Kasseler Reinette, OberdiecRs 
Reinette-, Für Birnen: Reizet $ Birne, Geliert's Butterbirne, Weiler' 
sehe Mosthirne. Normannische Ciderbirne und für Pflaumen: 
Duke- of Edinburgh, Radmnaker's, Schöne von Löivki. 

Ausser den hier genannten gibt es noch einige andere 
starkwachsende Sorten, doch dürfte die oben gegebene Auswahl 
genügen. Die Hauptbedingung ist, dass die stammbildende 
Sorte gegen ungünstige Witterungseinliüsse nicht empfindlich 
ist und dass sie schöne, gerade und starkwachsende Stämme 
bildet. Die erwähnten Sorten erfordern keine Pfähle und er¬ 
reichen meistens schon in 2 Jahren die Stammhöhe, sodass 
man sie im dritten Jahre bereits als Unterlage für schwach- 
oder krumrawachsen.de Sorten benutzen kann. Derart erzogene 
Ubstbäume können meistens schon im dritten oder vierten Jahre, 
an Ort und Stelle gepflanzt werden. 

Zu bemerken ist noch, dass die Normannische Ciderbirne 
die schönsten Stämme bildet, aber leider den Fehler hat, dass 
sie in strengen Wintern erfriert und deshalb nur für wärmere 

o 

Gegenden geeignet ist, 

Joh. Ludl, Obergärtner der I. schlesischen Zentral- 
Baumschule in B ra n s d orf ('Oesteireicl)isch - Schlesien ). 

Während meines Aufenthaltes an der Gartenbauschule zu 
Bautzen hatte ich Gelegenheit, die Erfolge der Zwischen¬ 
veredlung, wie sie dort angewendet wird, zu beobachten. Die 
schönen, gteichmässig stark gewachsenen Stämme der dortigen 
Baumschule liefern den besten Beweis .dafür, dass es nur mit 
Hülfe der Zwlschenvered 1 ung möglich ist, mustergültige Obst“ 
bäume zu erziehen, 

Man verwendet dort als Stammbildner für Aepfel die 
Winitr-Goldparmaene^ welche in kurzer Zeit vorzügliche Stämme 
liefert und ausserordentlich widerstandst big gegen hohe Kälte¬ 
grade ist. - Als ZwisclienVeredlung für Birneri-Hochstämme 
wählt man die Normal mischs Ciderbirne T welche ebenfalls schnell 
und stark wä< hst, wie sic auch in allen, selbst den rauhesten. .Lagen 
gut fortkömmt. — Für Pflaum en- Hochstämme endlich em- 
] fehle; u:h die St. Julien - und (lie Halhras - P/Iaume letztere 
besonders für mehr nasse Lagen. Man Wendet indessen für 
Pflaumen nur bei besonders langsamwachsenden Sorten, wie 
Mirabellen und Reineklauden usw*, die Zwischen Veredlung an, 
da der Pflaumenbaum ja ohnehin ziemlich frühzeitig tragbar 
wird, das frühe Tragbarwerden aber neben der Bildung schöner 
Stämme der Hauptvorzug der Zwischen Veredlung ist 

Karl Ulrich, 

grossherzogl Schlossgarten zu Schwerin in Mecklenburg. 

Nicht alle Obstsorten haben die Eigenschaft, wenn man sie 
über dem Boden veredelt, in kurzer Zeit schöne und kräftige 
Stämme zu bilden. Hierzu gehören uueh viele unserer besten 
Sorten, die deshalb auf solche Sorten veredelt werden müssen, 
die schöne Stämme bilden. Der Wildling wird zuerst über dem 
Boden mit einer Sorte veredelt, die schnell einen kräftigen 
Stamm bildet und dann wird die gewünschte Sorte in Kronen¬ 
höhe auf die stammbildende Sorte veredelt. Die. Zwischen- 
vercdlung wird auch in der Zwergbaumzucht angewandt und 
zwar unter anderen bei solchen Birnsorten, die bei unmittel¬ 
barer Veredlung auf Quitte keine Dauer haben. In diesem 
Falle wird zur Zwischen Veredlung die Pastormhirne genommen. 

Dann wendet man die Zwischenveredlung auch bei solchen 
Sorten an, die spät zur Tragbarkeit kommen und die durch 
dieses Verfahren früher tragßihig werden. 

Stammbildner sind: 

Aepfel: WinterGohlparmaene,GrünerFürstenapfel, Uarberfs 
Reinette . Grane Herbst Reinette, Kasseler Reinette, Kanada Reinette, 
Roter 7 rierischer Weinapfel, Leichter Malapfel, Roter Eisenapfel, 
G<lesdon her Rein efte. 

Birnen: II ildling von Einsiedeln, Lemp’s Mostbinie, Gelierts 
Butterbirne, Lieget’s Winter Butterbirne, Amanlis Butterbirne, 
Gute Louise von Ävranches, Weiler’sehe Mostbirne, Triumph von 
Jodoigne, Noimännische Ciderbirne. 

Für Zwetsclien, Pflaumen, Aprikosen und Tfirsische 
wird als Zwischenveredlung die Schöne von Löwen verwendet. 
Auch werden Wildlinge und Ausläufer von Hauszwetschen 
zur Stammbildung benutzt, doch geben sie keine so schönen 
Stämme als die Schone von Lünen, auch beansprucht ihre Er¬ 
ziehung mehr Zeit. A. Zeutzius in Wiesbaden. 
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Der Spiralkessel. 

Von Arthur MTitzsclie, Zivil - Ingenieur 

für Feuerungs- und Heizungs-Anlagen in Dresden. 

Infolge der von mir auf mehrere Fragen in diesem ge¬ 
schätzten Blatte gegebenen Antworten bin ich verschieden fach 
angegriffen und aufgefördert worden, mich von der Wirkungs¬ 
weise der Vnzeitig’sehen sogenannten Spiralkessel erst zu 
überzeugen, ehe ich mein Urteil abgäbe. 

Zuerst will ich gleich die Unterstellung zurückweisen, als 
hätte ich mich abfällig über den fraglichen Kessel ausgesprochen. 

Wer meine Beantwortung der Frage Nr. 1464 auf S. 35 * 
mit Aufmerksamkeit liest, wird dies kaum herausfinden, denn 
ich sagte dort: Mieselben Kessel auch für die rillgemein beliebte 
Warmwasser-Heizung zur Verwendung zu bringen, dürfte wol 
angehen« usw. 

Ich stehe nun heute T nachdem ich Gelegenheit gehabt 
habe, mit Herrn Unzeitig persönlich eine seiner Anlagen zu 
besichtigen, noch ganz auf meinem früheren Standpunkte, 

Der hier zur Erörterung stehende Kessel, oder besser die 
Heizschlange, war bereits vorfeer, wenn auch in etwas anderer 
Form, in Verwendung. Zum Beweise hierfür wolle man sich 
der in die Küchenherde eingebauten Heizschlangen erinnern, 
welche, wie z. R. in grossen Hotels, zur Warmwasserbereitung 
dienten, oder es wurde auch das in den Schlangen erzeugte 
Warmwasser in Röhren nach einem besonderen Ofen zur 
Wärmeabgabe geleitet. 

Ferner verwendet man ähnliche Schlangen zur Erzeugung 
von warmem Wasser zu Badezwecken, wie dies z. B. in Frankfurt 
am Main bei grösseren Wohnungen als einfachstes Verfehlen be¬ 
vorzugt wird. Die Form der hierbei zur Verwendung kommen¬ 
den Heizschlangen ist je nach den Umständen sehr verschieden 
und bald als stehende, bald als liegende Heizfläche hergestellt. 

Herr Fr. Un zeitig hat nun bei der Anwendung seines 
K ess e La ver sch i ed et i e Sei t i a n gen ft inn e n z usammet igejetzt und 
so ein Ganzes geschaffen, dem ich schon von Anfang an die 
Verwendbarkeit nicht abgesprochen habe. 

Die voii mir noch ausserdem angeführten fIeisswasser- 
Hcizungen zeigen in verschiedenen Fällen gleiche Verhältnisse 
wie der Spiralkessei, doch soll darauf nur wenig Wert gelegt 
werden, da es eben He iss Wässer- Kessel sind, also Kessel, in 
welchen das Wässer wäuner ist als in den Spiralkesseln. 

Was nun den Kessel selbst anbelangt, so bin ich mit den 
von Herrn Un zeitig aufgeführten Grundsätzen, denen eine 
gute Heizung mindestens genügen muss, ganz einverstanden, 
nur möchte ich auf einige seiner Bemerkungen Hinweisen, welche 
sich mit den bisher gemachten Erfahrungen nicht ganz decken. 

Zuerst sagt Herr Unzeitig, dass die Krall des Heiz¬ 
materials nur in der Flamme und den glühenden Kohlen 
liege* Es ist dies jedoch nicht richtig. V ol liegt hierin ein 
grosser Teil des Brennwertes, aber rationell wird die Feuerungs- 
anlage erst, wenn man auch die Heizgase derartig ausnutzt, dass 
sie nur mit etwa 200 0 C. nach dem Schornstein gelangen, um 
hier noch zur Verstärkung des Zuges zu dienen, Also nicht um¬ 
sonst sucht man den Weg der Heizgase zu verlängern, son¬ 
dern aus wohlerwogenen Gründen. Dass die letzte Heizfläche 
weniger wirksam ist, ist als selbstverständlich anzusehen. 

Die Frage, ob weite oder enge Röhren zweckmässiger 
sind, will ich nicht entscheiden, doch glaube ich, dass es von 
Vorteil ist, eine grössere Wassermenge zu erwärmen, weil 
selbige sich weniger leicht abkühlt, sofern mit dein Feuern frei¬ 
willig oder unfreiwillig^ also durch Einstellung des Nach lege ns 
von Brennmaterial, aufgehört wird. Betreffs des für enge und 
weite Rohrsysteme erforderlichen Brennmaterials ist zu sagen, 
dass dies bei gleichen Räumen und gleicher Temperatur gleich 
ist, da zur Erzeugung einer gewissen Wärme auch eine ge¬ 
wisse Menge Brennmaterial gehört. Das Mehr- oder Weniger- 
verbrauchen liegt nur in der Bauart der Feuerung und in der 
Führung der Rauchgase. 

Was ferner betreffs der Heizdauer angegeben ist, dürfte 
nicht gerade zugunsten der Anlage sprechen, denn eine zwei¬ 
stündige Heizdauer, die erforderlich ist, um alle Rohre zu er¬ 
hitzen, ist doch wol etwas sehr viel Zeit, wenn man bedenkt, 
dass dieselbe Wirkung anderweitig in kaum einer Stunde er¬ 
reicht wird. 
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Deutsche Schnittblumen-Kulturen. 

v.*jj 

Levkoye Ruhm von Elberfeld und Dianthus semperflorens Napoleon III., zwei Pflanzen für die Schmtlblumcn-KuHurcn. 

Von Gustav lange, Handelsgärtner in Pethau bei Zitlau. 
jjjj!' I- Levkoye Kahm von Elberfeld. 


ereits aul Seite 87 des Jahrganges rpQj dieser ge- 
j ^i schätzten Zeitung wurde über den Wert und die Ver- 
Wendung der Levkoye Ruhm von Elberfeld berichtet 
unt ^ ^ ort auc ^ darauf hingewiesen, dass sich dieselbe 
• P ganz besonders zur Schnittblumen - Kultur eigne. 

Ich möchte heute nun etwas näheres über die An¬ 
zucht und Kultur der Elberfeld-Levkoye sagen. 

Die geeignetsten Räumlichkeiten für dieselbe sind wol Erd¬ 
häuser mit abnehmbaren Fenstern, wie ein solches die um¬ 
stehende Abbildung zeigt. Noch besser ist ein niedriges Sattel- 
haus, in dem man die südliche Seite benutzt. ! >ie Heranzucht 
der Sämlingspflanzen ist dieselbe, wie bei den anderen Winter- 
Levkoyen, nur 
muss die Aussät 
früher vorge¬ 
nommen wer¬ 
den , was inso¬ 
fern von Bedeu¬ 
tung ist, weil 
dann auch die 
Blumen früher 
erscheinen. 

Die Aussat 
geschieht am 
besteh in mit 
gut zersetzter 
Komposterde 
gefüllte Kästen 
oder Schalen, 
die man im tem- 
perirten Hause 
auf ein Hänge¬ 
brett nahe dem 
Glase stellt und 
zwar dahin, wo 
die frische Luft 
unbehinderten 
Zutritt hat. Das 
erste Pilaren, 
muss sogleich 
nach der Aus¬ 
bildung der 
Samenlappen 
erfolgen. Nach 
Verlauf von 

2 — 3 Wochen 
müssen die jun¬ 
gen Pflänzchen 
in einen lau¬ 
warmen Mist¬ 
beetkasten ver¬ 
stopft werden. 

Mitte April bis Anfang Mai kann man sie schon in’s Freie 
pflanzen. .Ein schwacher Frost schadet ihnen nicht; sie können 
nach meiner Erfahrung eine vorübergehende Kälte bis zu 
5 0 R. vertragen. Ich habe die Pflanzen im Mistbeetkasten 
etwa 4 Wochen stehen gelassen und sie dann mit etwas Ballen 
in das im Hause vorbereitete Beet gepflanzt. Eine gut ge¬ 
düngte I .anderde ist die beste für die Füllung dieses Beetes. 
Ich habe gefunden, dass die Wurzeln der Levkoyen bis über 
t m tief in den Böden hinabgehen, weshalb man die Erd¬ 
schicht nicht zu flach bemessen darf, damit den Pflanzen genug 
Nahrung zugänglich gemacht wird. Die Pflanzweite muss in 
diesem Falle, wo die Levkoyen also jung an 1 )rt und Stelle 
kommen, mindestens derart reichlich bemessen werden, dass 
jeder Pflanze 73 qcm Raum verbleibt Die Levkoyen bilden 
dann riesige Büsche, die einen Umfang von über 2 m erreichen. 

Die schon sehr zeitig erscheinenden Blüten triebe sind zum 
Vorteile der I’flanzen zu entfernen und zwar so bald man sie 


Or 


erfassen kann. Diese Unterdrückung der Blumenbildung wird 
bis etwa Anfang August fortgeführt, wo man dann die Blüten¬ 
triebe zur Ausbildung gelangen lässt. Im September wird diese 
Levkoye überaus reichlich blühen, wie das auf der Abbildung 
ersichtlich ist. Da sich einige einfachblühende Pflanzen zeigten, 
setzte ich an deren Stelle weisse Remonlant-Nelken, doch ge¬ 
schah dies nur, um dieselben auf ihre Blütenentwicklung im 
Winter und auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen den Nelkenpilz 
zu prüfen. Ich konnte ja sonst ebenso gut in Töpfen heran¬ 
gezogene, gefülltblühende Levkoyen dort auspflanzen. 

Will man das Nachpflanzen der gefüllten anstelle der ein¬ 
fachen Levkoyen vermeiden, so gebe "man den Pflanzen beim 



£ .CiAWNrZre* 

Erdhaus mit Levkoye »Ruhm von Elberfeld* in der Handelspartner ei von Gustav Lange in Pethau, 

Nach viner für Deutsche Gärtner™Zeitung« anfgeiimiinieiK-n Photographie, 


} IV. siehe Jahrgang 1893 1 Seite 303* 


Aussetzer! in’s Freie genügend Raum, damit sie, ohne sich 
gegenseitig zu bedrängen, bis zur Knospenentwicldung stehen 
bleiben können. Die gefüllten Pflanzen werden dann eingetopft, 
zur Förderung des Anvvurzelns in einen Kasten unter Glas 
gestellt und dort schattig gehalten. Haben sich genügend 
neue Wurzeln gebildet, dann kann das Auspflanzen an Ort und 
Stelle ausgeführt werden. Du die Pflanzen bei diesem Ver¬ 
fahren im Wachstum zurück gehalten werden, so genügt eine 
Pflanzweite von 50 cm im Quadrat, Bei erstgenannter Pllanzart ist 
der Herbstflor ein besserer und ist dieselbe deshalb vorzuzielien, 
Man kultivire nur eine Anzahl in letztbczeichiieier Weise, um 
dann die Gefüllten aus den topfen anstelle der aus dem Beete 
herausgenommenen Einfachen zu setzen, d. h. wenn man nicht 
etwas anderes dazwischen pflanzen will. 

So lange die Witterung es nur gestattet, können die Fenster 
fortbleiben und schützt man die Pflanzen nur mit Deckbrettern 
gegen starke Regengüsse und Herbst froste. Erst wenn anhaltend 
ungünstiges Wetter eintritt, sind die Fenster aufzulegen. Dass 
eine Warmwasserheizung für diese Kultur die beste ist, wird wol 
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als zutreffend anzunehmen sein. Ich habe in dem von um 
benutzten Hause nur eine Heizung von unglaSirten Thonrohi en. 
welche im unteren Gange unterhalb des Hängebrettes hiniaufen. 
Eine solche Heizung genügt für eine kleine Anlage. 

Bei einer Wärme von S—12 9 R. blüht die Elberfeld- 
! evkoye ohne Unterbrechung vom Herbst an, den Winter hin- 
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Durchschnitt des Erdhauses 

n der Handelsgärtnerei von Gustav Lange in Fethau. 

dust.ii und bis in den Sommer hinein. Die.; Einträglichkeit flfc#r 
Sorte ist eine ungemein grosse; sie über!rillt die anderen Seiten, 
welche zu gleichen! Zwecke kultivirt werden, entschiede n. Die 
Dresdener ?v£tsse Remontant-Levkoye hut sehr gute Eigenschaften, 
jecluch eine solch 5 unermüdliche BföMIigkeit wie dieElbcr- 
I e 1 d - Le vk«>y e besitzt dieselbe nicht. 

Ich lernte die Elberfeld" Lev ko ye in der Handels^ 
Gärtnerei von Karl Schmitt in Zittau kennen> dieselbe 
seit 1888 kullivirt wird. Letztes Jahr wurde dort ein Erdhaus von 
sn m Länge nur mit dieser Levkuye bepflanzt Auch bei den 
Herren Michel und Leidhold in Zittau findet man die 
Levkoye Ruhm von Elberfeld in Kultur. 

Dass diese Sorte noch wenig verbreitet und doch nicht 
mehr neu ist, könnte den einen oder anderen auf die Ver¬ 
mutung bringen, dass dieselbe ohne besonders hervorragenden 
Wert sei. Dem ist aber nicht so. Dass die Veibicilung diesei 
Levkoye eine nur sehr begrenzte geblieben ist, mag w< >1 seinen 
Grund darin haben, dass sie von den Besitzern eben festgehalten 
wurde und nicht in die Hände der Samenzüchter gelangt ist. 
Deshalb hinaus in die Welt mit der Levkoye Ruhm von Elba - 
fddy auf dass sie überall bekannt werde!*) 


II. Diautlms semperfloretia Napoleon III. 

Die umstehende Abbildung des Levkoyen- Hauses zeigt 
links unten auf dem Hängebrett eine Anzahl der N apoleun s- 


(i nwze Cfl:umi. 


Kiiiüt'lm i Uiriteiifitii'l 


Dianthus semperfiortns Napoleon III. 


: ) Ausser auf Seite 8; des Jahrgangs 1 892 ist die Levkoye Ruhm 
von Elberfeld auch Seite 379, Jahrgang 18S8 und Seite 258, Jahrgang 
1S91 empfohlen- An let/tbezeichneler Stelle wird auch ihr hoher Wert 
für einen andauernden Sommetflor gerühmt. Die Redaktion. 


Nelken. Trotzdem dieser Nelke sehr viele Vorzüge eigen 
sind, ist sie doch in den meisten Gärtnereien nicht zu linden. 

Wol wenige Blüten pflanzen sind so dankbar und gleich¬ 
zeitig so unempfindlich als Zimmerpflanze wie diese Heike. 
Sie ^entwickelt fortdauernd Blütentriebe, die mit leuchtend 
karmesinroten, dichtgefüllten, in Dolden stehenden Blumen be- 
setzt sind. Dianthus semperthrens Napoleon IIL ist im wahren 

Sinne des Wortes immer bl übend. 

Von grossem Werte ist die N a po 1 e o n ? s - N el L c als J? 1 ei- 
Sand-Staude. Im Frühjahr erscheinen, je nach Alter und Stärke 
der Pflanzen, eine Menge Blütentriebe auf einmal, und jede 
Pflanze bildet dann im vollen Blütenflor ein prachtvolles, 
karmesinrotes Boukett v< >n etwa 30 cm Höhe. Diese Nelke 
eignet sich daher auch als Einzel pflanze ganz yoizüglich, ) 

Die Blütendauer ist eine derart lange, wie sie nur wenigen 
Blumen eigen ist. Eine ganze Gruppe dieser Nelken wirkt 

grossartig. . , 

Für die feinsten Bindereien ist sie ihrer Farbe wegen ludet 

nicht gut zu verwenden, dafür liefert sie aber für den gewöhnlichen 
Tagesbedarf, wie er sich ja in jedem Blumengeschäfte cinslcllt, 
andauernd eine Fülle des verwendbarsten W eiksloflcs. 


Weiters über Humea elegans. 

Von Alois Kropatsch, K, K. Hofgärtner im Prater zu Wien. 

Die Erwähnung, die lluniea elegans in diesem ges' hälzlen 
Blatte auf Seite 408 fand, ruft in mir die Erinnerung wach 
an die Art, wie wir diese Pflanze vor ungefähr 25 Jahren im 
knised. und künigl. Hofgarten kultivirtesn. Selten habe ich diese 
Ifmnea in so schöner Entwicklung gesehen wie eben dort, 
wo sic in Gruppen sowol wie auch als Topfpflanze zui De¬ 
koration verwendet wurde. 

Während des Winters hielten wir die Pflanzen nahe unter 
Glas, aber bei einer Temperatur von + 5— 7 0 R-, was frei¬ 
lich ein häufiges Verpflanzen nötig machte, damit keine Neigung 
zum Treiben von Blütenstengein entstand, wobei skh abei die 
Blätter schön und kräftig entwickelten, was gerade bei dieser 
Pflanze von Wichtigkeit ist. 

Auch in Mistbeeten hatten wir eine Partie überwintei l, 
wo sie sich grösstenteils prächtig hielten, natürlich aller im 
Winter nicht umgepflanzt wurden. 



Coniferen für die von Kohlenstaub heimgesuchten 

Gegenden. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1505: 

Welche Coniferen sind zur Anpflanzung in einem «iarten, der sich 
in der Nähe einer Steinkohlen- Verladung «stelle befindet und infolgedessen 
im Sommer sehr von Kohlenstaub heimgesucht wird, empfehlenswertr« 

Es gibt verhältnismässig wenig Coniferen, welche den 
schädlichen Einflüssen des Kohlenstaubes auf die Dauer wider¬ 
stehen. denn mit wenigen Ausnahmen verlangen sie zu einem 
freudigen Gedeihen Luftfeuchtigkeit. Am besten widerstehen 
dein Staub, Rauch und der schädlichen Ausdünstung der Städte: 
der abendländische Lebensbaum, Tkuya occidenlahs mit 
seinen Formen. Lebt der Herr Fragesteller in einer Gegend, 
wo der morgenländische Lebensbaum, Bioiß Orientalin, 
gedeiht und gut aushält, so kann auch dieser angepflanzt 
werden. Verhältnismässig widerstandsfähig zeigten sich ferner 
die S a w a ra-Lebensbaum-Zypresse, Chamaecypari*pmfera, 
und die Nutka - Lebensbaum - Zypresse, Chamaecyparis 
nutkaensis, weiter Taxus bäteata, die Eibe, mit ihren Formen. 
Von Cephalotaxus, den Kopfeiben, gedeihen C. pedunculata 
mit C. pedunculata fasligiata (fälschlich Podocarpus Koraiana) und 
C. drupacea. Unverwüstlich gegen schädliche Ausdünstungen der 
Städte, Rauch und Staub ist vor allem die österreichische 
Schwarzkiefer Pin ns Laricio austriaca. 

Man darf ja voraussetzen, dass der Herr Fragesteller alles 
aufbieten wird, um die schädlichen Einflüsse zu mildern, und 
dazu dürfte vor allen Dingen eine genügende Durch¬ 
feuchtung des Bodens beitragen, damit den Coniferen 


*) Eine ausführliche Abhandlung über Dianthus seviperflpretjs 
Napoleon fit. finden die Leser im Jahrgänge 1S90, S. 353 dieser Zeit¬ 
schrift, Die dort veröffentlichte Abbildung geben wir nebenstehend ver¬ 
kleinert wieder. Die Redaktion. 
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stets reichlich Feuchtigkeit und Nahrungszuführ xuteil wird. 
Weiter ist ein öfteres gründliches Abspritzen der Coni- 
leren erforderlich, damit der feine Kohlenstaub von den Zweigen 
ribgc:waschen wird und er nicht die Spaltöffnungen der Blätter 
(die Atimnigsorgane) verstopft. Dieses Abspritzen geschieht am 
besten abends, wenn keine Kohlen verladen werden, damit 
der Staub nicht auf die nassen Bilanzen fällt und er sich nicht 
noch fester ansetzt, sondern die Pflanzen wieder abgetrocknet 
sind, bevor sie von neuem mit Staub überschüttet werden. 

L, Beissner, Garteninspektor in Poppelsdorf bei Bonn, 


welche nahe an Kohlen - Verladunesstellen <rc- 

» o O 

legen sind, ebenso für solche G< 


Für Orte 

" ' " - - r —- “'i 

jlpden, wo Stein- oder 
Braunkohlen - Bergwerke sich befinden, ist die Auswahl der 
wirklich zu empfehlenden Cuniferen keine allzu grosse. 

Nach meinen Erfahrungen, die ich in der hiesigen, an 
Kohlengruben ungemein reichen Gegend (Duxer und Falken¬ 
auel' Kohlenbecken) gewonnen habe, erwiesen sich nur nach¬ 
stehende Arten gegen Kohlenstaub, Russ und Rauch für die 
Dauer als widerstandsfähig: 

Picea pnngens Engelm. nebst Abarten. Ich kann die¬ 
selben als die widerstandsfähigsten Coniferen empfehlen. 

Picea Akt. ickiana C a r r., Firnis Laricio P o i r., F Laricio 
austriaca Kndl., F Cembra h., F mops SoL, P. coniorta DongI,, 
Faxus baccuta L> (tugeschützterer Junipenis Sabina Spach, 

und Abarten, Chamaecyparis nuFkamsis Spach, und Ch. nvtkaensis 
plauta, 

o 

Was obenerwähnte Arten noch besonders empfehlens¬ 
wert macht, ist der Vorzug, dass dieselben in den beiden ver¬ 
flossenen wasserarmen Jahren und ungemein strengen Wintern 
im hiesigen dürftigen Boden ganz ohne Schaden aushielten. 

E nanuel Ordnung, Obergärtner der fürstl. Baumschulen 

in Eisenberg (Böhmen). 


:v- 






Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf- 
iialinie ausgeschlossen werden müssen- Ebenso sind alle auf Kauf 
u n d V e i k au f b e z ü gliche F r a ge n u n z u 1 äs s i g. A lle eingesandten 
Fragen müssen druck fertig abgefasst sein. Die Redaktion, 

Frage Nr. 155t ; »Halten Iris -Zwiebeln im Freien aus?* 

k rage Nr, 1552: 5frWas ist Schuld* dass 6 — 8jährige im Parke 
stehende Ahorn-Bäume absterben? Die Rinde ist von einem roten Pilze 
bedeckt,« 

Frage Nr. 15^3: »Ersuche um Angabe der Höhe und der Blüten- 
dauer des C lianthus Dampfer l ' sowie um Bezeichnung der Entfernung, 
die beim Anspflrmzen zu beachten ist,« 

Frage Nr. 1554: »Kann mir jemand angeben, welche Pflanzen 
für die Gewinnung von Grün für Sträusse, die bei 2 —3 0 Kälte ver- 
we n det werden sollen, geeignet sind r Das Grün m tiss zu 1 1 t / yst.ru themum - 
Blumen passen.« 

Frage Nr, r5 5 5 : »Welches sind die besten, ertragsfähigsten und 
gross fr richtigsten Stachelbeer- und Joh annisbeer-S orten zur Weiüberatung?« 

Frage Nr. 155 4 - 1 : s Welche Chrysanthemum- Sorten eignen sich 
besonders zur Gewinnung von Schaublumen? Wie ist die Kultur der- 
selben ?« 

Frage Nr, t 5 5 7 : » We Ich es ist das b es t e V e r fab re n , um g efü 1 1 to 
Primeln in Massen zu vermehren ?« 

Frage Nr. 155 ® : »Bei welchem Kulturverfahren kann man von 
1 ’ r 0 z y ? sch en C an na - Sorten schon i m N l'onat A prl I b 1 til 1 ende Pflanzen 
haben ?« 

Frage X r. t 5 59; » \\ r oher kom m t es, dass mei n e Cj f clamen unter 
den Blättern ganz vom f Krips überzogen sind?« 

Frage Nr. 15O0: »Kann die byzantinische oder Baumhasel, 
Corylus Colnrna L*, für Süd-Deutschland als schöner und dauerhafter 
Alleebauin empfohlen werden? Treibt dieselbe Früh aus und wie hält 
sich die Belaubung im Sommer in warmer trockener Lage? Sind schon 
irgendwo Alleen mit dieser Hasel bepflanzt worden, und mit welchem 
Erfolge?« 

Frage X 1 . 1561: Meine vorher gesunden Azaleen fingen bald 
nach dem Elmätimen in das Kalthaus an, gelbe und rötliche Blätter zu 
bekommen und sind in wenigen Wochen fast ganz blätterlos geworden. 
Nut die i eiebspitzen zeigen noch einige Blatter, die jedoch mehr oder 
weniger Tlirips aufweisen. Ferner sind die Stämme und Zweige jetzt 
mit einer trockenen Mansch ich t behaftet, und trotz alles Spritze ns und 
Wasch ens lasst sich dieser grüne harte Ueberzug nicht entfernen* Woher 
kommt diese Erscheinung und wie ist dem Uebel abzuhelfen? Das Ge¬ 
wächshaus ist ein Sattelhaus mit Holz- und EisenkonsLruktlon, wird bei 
Frostwetter mit Läden gedeckt und durch eine Kanalheizung erwärmt. 
Die Topfe stehen auf einer mit feuchtem Kies bedeckten Tablette und 
ziemlich dicht unter dem Glase.« 


tt 


Frage Nr. 1562: »Woher kommt es, dass bei meinen Maiblumen 
an mehreren eben herauskommenden Blüten die beiden untersten Glöckchen 
schlecht sind; 4 

Frage Xr. 1563: Gibt es ein Verfahren, um die auf den be¬ 
kannten Zink-Etiketten mit chemische] Finte ausgefühf$e, mit der Zeit 
aber unleserlich gewordene Schrift wieder soweit hervor treten zu lassen, 
dass dieselbe genau entziffert werden kann ?<s 

Frage Nr. 1564; Können besonders starke, etwa FL m hohe 
lind breite Rhoxfoilcndroim die seit mindestens 6 fahren im Freien avis- 
gepflanzt stehen, noch ohne Schaden versetzt werden? Wann Ist die 
beste Zeit dazu?« 

Frage Nr. 1 s d 5: Hat vielleicht jemand schon ein erfolgreiches 
Mittel gegen die schwarze Fliege in Anwendung gebracht, ohne dass die 
Pflanzen irgendwie darunter litten? Zacberun hat bis beute nichts ge¬ 
holfen; das Insekt war damit nicht zu vertilgen. Ist Sch in id Ls Xikotiim 
vielleicht erfolgreich, oder ein anderes Mittel? 

Frage Nr* [566: »Ist ein grosses Wasser lass, welches im Herbst 
in- und auswendig mit Stein kohlenteer gestrichen wurde, vom Frühjahr 
an ohne Schaden zur Aufbewahrung von Giesswasser zu benutzen, ndci 
kann der Teer das Wasser für feinere Bilanzen schädlich beeinflussen? 

Frage Nr. 1567: »Woran liegt es, dass die Blumen bei meinen 
Cyclanfen so vereinzelt und unregelmässig kommen, anstatt dass die 
Pflanzen mit mehreren offenen Blüten geschmückt sind? Die Cyclamen 
haben viele Knospen und sind gesund. Liegt es an der Kultur oder an 
den Sorten?« 
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-*K En der Reihenfolge des Stattfmdons. 

Abbazia. K osen-, Pflanzen- u nd G em ü se-AUmstellung Im 
Mai. Anmeldungen an die Kur-Kommission in Abbazia, 

Antwerpen. Rosen-A11 sste 11 ung des Cercle des Rosieristes 
d'Anvers in Verbindung mit der Weltausstellung Ende Juni. An¬ 
meldungen an J, B. Lenaerts, Vestings tränt 60 in Antwerpen. 

E rüsseh O r c h i d een- A11 s s t e 11 m n gen, veranstalte t von der 
Gesellschaft der ()rch Ideen freunde »IPOrchidGenne«, am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »Sodite de BHorÜhulture Internationale« im Park Leopold. 

Königsberg in Preussen* Grosse, a 11 ge m eine Gartenbau- 
AUmstellung zur Feier des 60jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
in Königsberg Mitte September, 

Mainz, Grosse, al I gerne! ne Gar ten bau-Aus Stellung in { 1 er 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadlgärtner 
Schr q der in Maiuz, 

Gent. Chrysan th e m u m-, Orch Ideen-, Dekorat ionsp fJ a n /. en- 
und BiiitenpfUnzen-Ausstellung der SoeiFle Royale d'AgricuHure 
et de Botanique vom II*— 13. November. Anmeldungen an E, Fierens, 
Coupure 135 in Gent. 

St. Petersburg, I n t e r n a t [ o n a 1 e O bst- A u s s t e 11 11 n dei 
russischen t) bstb.au -Gesellschaft im il erbst. Anmeldungen an das Bureau 
der internationalen Obst-Ausstellung in St, Petersburg, Fontanka 10. 


Dr. Adolf Engler, Ihoiessor an der Universität und Direktor des 
könlgh botanischen Gartens In Berlin, wurde zum Geheimen Regierungs¬ 
rate ernannt* 

Stadtgasen-Direktor Kowallek in Köln wurde durch. Verleihung 
des Kronenordens IV. Klasse ausgezeichnet. 

Dem Gärtnereibesitzer Fr, Brinckmann in Rostock wurde vom 
Gross herzöge von Mecklenburg - Schwerin der Titel Hof- Kunstgärt no 
verliehen. 


Heinrich Noack, Handelspartner in Bessnngcn bei Daimstadt, 
feierte am 26. Dezember zugleich mit seinem 72. Gel.jurtstage das 
io jährige Bestehen seines Geschäftes. 


Anton Umlauft, kaiscrl. königl, I Töfgarten-Inspektor zu Schön! nun n 
bei Wien, wurde zum kaiscrl. königl. ITdjfgarten-Direktor ernannt. 

John Waterer, einer der grössten Baum schul besitzet Englands, 
bekannt auch durch seifte grossartigen Rhododendron - Kulturen . starb 
kürzlich in Bags hot (England), 

Am 7 + Oktober starb auf seinem Landsitze in Sannois bei Paris 
Giessen t, während langer Jahre Prof es so s an der Gartenbau schule hi 
Versailles. Seine zahlreichen Schriften au f gärtnerischem Gebiete, namentlich 
jene über < Obstbau, sind über die ganze Weh verbreitet. 


Francis Parkmann, ein bekannter amerikanischer Fachmann, von 
1875—1877 Präsident der Gartenbau-Gesellschaft des Staates Massachusetts* 




ist gestorben. 
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PATENTE und MUSTERSCHUTZ. 
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Patente haben angcmeldet; Paul Knaps: auf eine Vorrichtung 
zum Aüftaueu von gefrorener Erde, Schnee und dergl.; Friedrich Sauer 
und Karl Hentzschel: auf einen ein stell baren Gurken- und Gemüse- 
ho >el; Fran£ Mayerhofer; auf ein Verfahren zm Entfernung der schäd¬ 
lichen Alkajnide aus der wilden Lathyrus - Pflanze und dergl.; C. J. 
Thiessen: auf eine Gartenschere mit 4 einander überereifeiiden Schneid- 
rollen. 

Patente sind erteilt: Schlesische Spitzenpapierfabrik Fingerhut 
& Ko.: auf einen zum seitlichen Halten von Biumenbouketts bestimmten 
f Falter: W, Weyhe: auf eine Fugendick hing bei Fenstern und Türen 
mittelst Pressluft; M. Scharrenbach: auf eine vereinigte Keller- und 
Fruchtpresse; F. Welgmann: auf eine Hülse zum Pflanzen auf trockenem 
Boden; R. Crenzien und Ch, Werner: anfein Verfahren zur Sicherung 
und Erleichterung der Spargelznieht. 

Musterschutz ist gewährt: J ( C. Schmidt: auf einen Ständer 
für Blumensträuße, Kreuze und Kränze; Julius Funcke: auf eine 
Hol.mcn.Hch neide - Maschine; Franz Brendel: auf einen automatischen 
Springbrunnen mit im Wassergefliss befindlichen, mit Slnihlrolir ver¬ 
bundenem Dmckbehiüter; F. C. Heinemann : auf ein Ztmmergewächs- 
und freibhäuschen mit stafle!förmigem Einsatz zum Tragen der Blumen- 
topfe; Ly man Cooper: auf eine leicht transportable, hauptsächlich zum 
ballen von Bäumen eingerichtete Sagemaschine; Strassburger Konserven¬ 
fabrik J* Clot & Ko.: auf eine Eiimiachbüchse aus weissem Glas für 
Früchte und Gemüse; Karl Vogt: auf einen Blumenstrauss-'Halter aus 
Karton; Bernauer & Winter: auf einen Blumenstock in Tulpenform, 
ff reu Stengel ein Rohr bildet, das unten durchlöchert ist, um das Wasser 
in die Erde einzuführen, welches in die als Trichter oder Behälter 
dienende Culpa gegossen wird; C. P. W. Teufert: auf eine Vorrichtung 
zum Einsetzen und Herausiiehmen von Blumentöpfen aus Schmucktöpfcn; 
Franz Knietsch: auf einen Blumentopf- Untersatz.. 


Nähere Auskunft über die pateniirten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentechn. Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt, 


F+ä 


VERKEHRSWESEN 




Zulässigkeit von Wertangaben bei Postpacketen im Verkehi 4 

mit Grossbritannien und Irland. 

Vom i- Januar 1894 ab wird bei Ptigtpacketen Im Verkehr mit 
Großbritannien und Irland eine Wemb gäbe bis 1000 M, zue; ©lassen* 
für welche neben dem tarifiliässigeii Faeketportö eine Versieherungsgebülu 
nach Massgabe der Vereinssätze zu entrichten ist, 


Zulassung von Einschreibsendungen mit Nachnahme 
im Verkehr mit dem deutschen Postamt in Konstantinopel. 

Im \ erkehr mit dem deutschen Postamt in Konstantinöpei sind 
vom 1. Januar 1894 ab Nachnahmen auf Einschreibsendungen bis zum 
Meistbe trage von 400 M. zugelassen. Der einzuziehende Betrag ist in 
der deutschen Markwährung anzugeben : die Umwandlung in die türkische 
Goldwährung erfolgt erst in Konstantinopel nach dem dort lür Post¬ 
anweisungen nach Deutschland festgesetzten Umwandhmgsverhältnis. 



In das Gesellschaftsregister zu Mülheim an der Ruhr ist die am 
i- Dezember 1893 errichtete offene Handelsgesellschaft in Firma: Gebr, 
Lindemann mit dem Sitze in Broich bei Mülheim ,m der Ruhr, und 
als Gesellschafter eingetragen: der Kunstgäriner Karl L in de mann zu 
Broich bei Mülheim an der Ruhr und der Kunstgärtner Heinrich 
L i n d e m a n 11 daselbst. 



Leber das Vermögen des Handd|gärtners Louis Heinrich Adolf 
Becker in Altona ist am 18. Dezember 1893 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter: Rechtsanwalt haar In Altona. An¬ 
meldefrist bis zum 18. Februar 1894, Termin zur Wald eines anderen 
Verwalters usw. den 1:6, Januar 1894, Prüfungstemiiü den 13. Marz [894. 
Anmeldefrist bis zum 1. Februar 1894, 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Handelsgärtners 

Arthur Apitzsch zu Roitzsch ist nach erfolgter Abhaltung des Schluss¬ 
term in 5 aufgeb oben worden, 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Handelsgärtners 

Heinrich Max Otto Jacob zu Görlitz ist mich erfolgter Abhaltung 
des Schlusstermins aufgehoben worden, 

Das Konkursverfahren über das Vermügen des Handelsgärtners 

Franz Hermann Dietzsch tn Elsterberg ist nach erfolgter Abhaltung 
des Schlusstermins aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Handelsgärtners 

Max Sohn jun. in Gumbinnen ist nach rechtskräftig bestätigtem 

Zwangs vergleiche und nach Abhaltung des Schlusstermins aufgehoben 
worden. 



Nachweise für di© in’s Ausland gehenden Fflanzensendungfen, 

Nach Mitteilung des Reichsamtes des Inneren haben Sendungen 
deutscher Pflanzen im Auslände dadurch Verzögerungen erlitten, dass 
die ausländischen Amtssteilen die Beibringung der Bescheinigung der zu¬ 
ständigen Behörde des Ursprungslandes (Artikel 3 Absatz 2 der inter¬ 
nationalen Hehlauskonvention) verlangten, obgleich die Absender in dem 
gemäss Artikel 9, ^ifler 6 _ jener Konvention veröffentlichten deutschen 
V e 1 k hnis clei Gm tenbaii-Anlagen aufgeführt sind, es daher bezüglich 
der Sendungen dieser Personen jener Bescheinigung nach der Deklaration 
vom 15. April 1889 R, G. Bl. S, 203) nicht bedurfte. 

ln der Hauptsache sind diese Fälle anscheinend darauf zurück- 
zuführenj dass die Auffindung der betreffenden deutschen Gartcnhau- 
Anktge iu dem Verzeichnis^ für die ausländischen Zollstellen bisweilen 
zeitraubend und mühsam ist. Zur Vermeidung der hieraus entstehenden 
U nzu t rägl i clik ei Leu wird den beteiligten Gärtnereibesitzern empfohlen, in die 

den Pllauzensendu ngen beizn fügen den Erklärungen einen Hinweis auf die Freiexemplare für Lehrlinge. 

Nummer, unter welchen' ihre Anlage in dem Verzeichnis vermerkt ist, Wie in den voraufgegangenen Jahren, so stellen wir auch für das 

aul/unehnieii, etwa in der form, dass unter die Erklärung gesetzt wird: Jahr • »94 100 Exemplare dieser Zeitung Tür Lehrlinge unserer Abon- 

t.iartennau-Anlagc ist in dem deutschen Verzeichnis der nenten zur Verfügung. Die Zusendung erfolgt an den Lehrling selbst 

Gartenbau-Anlagen, deren Pflanzensendungeö der Bescheinigung dessen Adresse mitzuteilen ist, Für Versendungskosten sind 2 Mark m 

-lei Behörde des Lrspningslandes nicht bedürfen, unter Nr. ... . entrichten, nach deren Eingang die Zustellung .stattfindet. 

Ja irgang 180. aufgeliihrt.« In brieflichen Verkehr treten wir dieser Angelegenheit 

wegen durchaus nicht. 

Alle Anfragen, ob noch Exemplare zu vergeben sind, bleiben um 
beantwortet, ebenso linden jene Bestellungen keine Berücksichtigung, mit 
denen der Betrag nicht gleichzeitig übersandt wird. Es bleibt auch un¬ 
beachtet, wenn jemand mitteilt, den Betrag später einsenden m wollen. 

Die Bestellung wird nur dann ausgeführt, wenn sie von einem 
Abo n n e n t e n fü r seinen Leh rling ausgeht. 

Ein Freiexemplar wird nur für einen Lehrling des Abon- 
ne n ten HwiII l gt^ Letoterer muss eben fa 11 s seinen vollen B ei¬ 
trag iüi den tau lenden Jahrgang entweder schon eingesandt 
i ab e n ocier diesen bei der A n m e 1 du n.g des Lehrlings mit beifüg e n. 

Sobald die Iestgej 50 t?cfe Zahl der Freiexemplare vergehen ist* wird 
dies veröffentlicht. 

Wh machen noch ganz besonders darauf aufmerksam, dass wir 
ausnahmslos an den hier veröl fentl ich tun Bedingungen festhalten müssen 
und in dieser Angelegenheit weder Briefe beantworten, noch Zahlungen 
Stunden. Dies gilt auch lür die hisjetzl: schon eingelanfenen Meldungen! 

Nschdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der m dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Verfügungen des Reichs-Postamtes. 

yostan-weisrmg-en nacli Griechenland. 

\ <iin I. Jamiiii 1894 können nach Orieohenlancl Zahlungen bis 
zum Betrage von 5 °° Fr. im Wege der Postanweisung durch die 
deutschen Postanstalten vermittelt werden. 

Auf den Postanweisungen, zu deren Ausstellung Formulare der 
lür den internationalen Postanweisungs\erkehr vorgeschriebenen Art zu 
1 er« enden sind, ist dei dem Empfänger zu zahlende Betrag in Franken 
und ( entimen anzugeben. 

Die Postanwefcungsgebiihr beträgt 20 Pf. für je 20 M. oder einen 

Dil dieser Summe. Der Abschnitt kann au schriftlichen Mitteilungen 
jeder Art benutzt werden. 

An dem Verkehr nehmen in Griechenland zunächst nur die Post- 
anGalten in Athen, Piräus, Syra, Volo, Patras und Corfu teil. 


*t kt !r w W*/*? ****** » öUw j» - Bei der Post „ach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen 

hm den Buchhandel zu begehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. _ DmH von Priedr. Kirchner inEriim. 
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Fachmänner 


Herausgegeben 

der hervorragendsten 


Ludwig Möller-Erfurt 
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Fuchsia 

triphylla hybrida. 

Von Georg Arends, 


Sorten, von denen mir einige 
Corymbiflom- und Bolivianer 
Varietäten zur Verfügung 
standen, und benutzte ich 
suwol diese wie auch F. fn~ 
phylla als Samenträger. 

Der gewonnene Samen 
wurde bei der Aussat nicht 
getrennt gehalten. Unter den 
Sämlingen zeichnete sich 
gleich die Hälfte durch selu- 
starkes Wachstum aus und 
entwickelte sich zu Boliviana- 
Varietäten, die aber nur 
wenig Verschiedenheit zeig¬ 
ten und deshalb bald weg- 
gew(>rfen wurden. ! >ie aridere 
Hälfte der an Fuchsia triphylla 
erinnernden Sämlinge hin¬ 
gegen wuchs im Laufe des 
Sommers zu 30 —45 cm ln »hen 
Pflanzen heran, die in den 
Monaten August bis Oktober 
fast alle zur Blüte gelangten. 

Der Wuchs der Pflanzen 
ist, wie clie beigegebene Ab¬ 
bildung zeigt, ein gedrunge¬ 
ner, zu reicher Verzweigung 
neigender. Die Blätter sind 
lanzettlich bis oval, zuges] »itzt, 
meist dunkelgrün;, schön 
geadert, mit metallischem 
Schimmer. Die Unterseite 
ist bei den meisten rot. An 
Grösse übertreflen die Blätter 
gewöhnlich diejenigen der 
Fuchsia triphylla. Die bis zu 
50 Stück in einer Traube 
vereinigten Blumen sind bei 
den meisten Pflanzen von der 
schlanken, schön gebauchten 
Triphylla- Form, zumteil aber 
auch länger und an V, boliviana 
erinnernd. Die Farbe ist ge¬ 
wöhnlich ein prächtiges dunk¬ 
les, aber leuchtendes Karmin¬ 
rot, doch hält auch bei einigen 


in Firma: 

Arends & Pfeifer 
in Ronsdorh 


or einigen Jahren 
sah ich Fuchsia tri - 
phylla zum ersten- 
male in Blüte, und war 
ich gleich so vielen an¬ 
dern Fachgenossen ent¬ 
zückt von dieser herr¬ 
lichen Pflanze, deren leuch¬ 
tend korallenrote Blumen mit 
der dunklen Belaubung eine 

ö 

gar so sbhoneWechsel Wirkung 
ergeben. Wenn nun solch’ 
eine prächtige Fuchsie doch 
noch nicht die Verbreitung 
im Handel gefunden hat, die 
sie haben sollte, so ist das wol 
darauf zurückzuführen, dass 
sie etwas mehr Aufmerksam¬ 
keit wie andere Fuchsien¬ 
sorten erfordert. Sie verlangt 
eine leichtere Erde und einen 
wärmeren Standort, und das 
besonders während der Win¬ 
termonate. 

Diese Uebelstände (wenn 
man die etwas grösseren An¬ 
sprüche an die Kultur so be¬ 
zeichnen darf) wollte ich zu 
beseitigen versuchen und 
zwar durch zweckentspre¬ 
chende Kreuzungen, die nicht 
nur auf einen kräftigeren 
Wuchs, sondern auch auf 
andere Blütenfärbungen hin¬ 
ziel tcn. Zu den Versuchen 

wählte ich natürlich 
traubenblütige Fuchsien- 


Fuchsia triphylla hybrida* 

NacI j tiiBer filr *Mö 11 c r ’s I> c u lsc lie ( l ürtrter- Zvltungt in du r H um i dagärt3 irr i ‘i 
von Arenda & Pfeifer in Bottsdorf uufgenommenen Photographie gezeichnet. 
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Sämlingen die Farbe die Mitte zwischen denen der Stamm¬ 
eltern. Es zeigte sich jedoch kein einziger mit Blüten der 
reinen Tripkytla- Farbe. ’ Die Elühbarkeif ist allem Anscheine 
nach ebenso gross wie bei der F. triphylla, die Trauben sind 
aber noch reichbliitiger und grösser. Von ungefähr 300 Säm¬ 
lingen blühten die meisten gleich im ersten Sommer nach der 
Aussat sehr reich, und fanden den ungeteilten Beifall der uns 
besuchenden Fachgenossen. 

Die Widerstandsfähigkeit unserer Sämlinge ist entschieden 
eine grössere wie bei F triphylla, da die Pflanzen trotz ihres 
kühlen Standortes sehr gesund sind und auch Thrips sich weder 
während des Sommers noch bisjetzt gezeigt hat. 

Zu den obigen Mitteilungen veranlasste mich in erster 
Linie die Einleitung zu der Abhandlung über Fuchsien in der 
Nummer 38 des letzten Jahrganges dieser Zeitschrift. Wenn 
unsere Hybriden auch zu Sclmittzwecken nicht besser geeignet 
sein werden als Fuchsia triphylla, so bilden sie doch gleich 
dieser schöne Topfpflanzen und werden sich ebenso einen 
Platz in denjenigen Kulturen erringen, wo man (um mit Herrn 
Möller zu reden) noch für etwas anderes Sinn hat, als nur 
für das ZonaLPelargonium Mr. Atkimon. 

Ob aber Fuchsien bei der jetzigen Geschmacksrichtung 
sich als Schnittblumen lohnend für den Handelsgärtner 
erweisen werden, erscheint mir noch zweifelhaft. Bei der 
herrschenden Vorliebe für langstielige Sachen wird man ab- 
gepflückte Fuchsienblüten nicht wollen. Schneidet man Fuchsien 
aber lang, so kommen in den meisten Fällen die hängenden 
Blumen mit den beweglichen Stielen nicht zur Geltung. Es 
müsste dann erst noch eine neue Rasse mit kurzen straffen 
Blütenstielchen, deren Blumen sich dem Auge besser zeigen, 
gezogen werden. 

Gute winterblühende Sorten hat man ja schon; ich 
erinnere nur an die schöne einfache Queen of Winter. Wir 
machten vor einigen fahren einen Versuch damit. Ausgepflanzt 
brachte sie im temperirten Hause eine Menge der herrlichsten 
Blumen, die aber den Platz und die Arbeit nicht bezahlt 
machten und infolgedessen wieder entfernt wurden. 

In einer Gärtnerei der Nachbarschaft sah ich Fuchsia 
bolivia?ia und die schöne alte Fuchsia splendens zur Bekleidung 
der inwendigen (Siebeimauern eines temperirten Hauses ver¬ 
wendet und gewährten dieselben im vollsten Blütenschmucke 
einen herrlichen Anblick. Die fast während des ganzen Jahres 
reichlich erscheinenden Blumen wurden in den Wintermonaten 
zu Kotillonbouketts u. dergl. verwendet. 

jedenfalls sind unter den alten Fuchsten manche schöne 
Sorten, die es verdienen, wieder in Kultur genommen zu 
werden und die namentlich zu Kreuzungszwecken, zur Erzielung 
neuer Fuchsien-Rassen sicherlich ein dankbares Material liefern. 


Nachschrift. Wie der Herr Verfasser aus den nach¬ 
folgenden Mitteilungen der Herren Mahler und Sultze zu 
ersehen vermag, ist die Verwendung der Fuchsien zur Schnitt- 
blümen-Gewinnung im Winter bereits, und das schon seit 
längerer Zeit, in vollem Gange. 

Die von uns auf S. 4:11 des vorigen Jahrganges gegebene 
Anregung hatte den Hauptzweck, die Züchter zu veranlassen, 
ihr Bemühen auf die Gewinnung solcher Sorten zu richten, 
die als eine tatsächliche Bereicherung der Sehnittblumen- 
Kulturen geschätzt werden müssen. Wir wiesen besonders auf 
die Verwendung jener alten Arten hin, die in ihren langstielig ge¬ 
tragenen. büschelförmig sitzenden Blumen schon einen Teil der 
für eine Schnittpflanze erforderlichen Eigenschaften haben. 

Dass die Blumen hängen, erscheint uns viel eher als 
ein Vorteil, wie ein Fehler, denn die Ver wendimgsarten für 
derartig hängende Blumen sind, wie z. B. bei der Ausführung' 
von Tafelaufsätzen, Vasenstriiusscn, Blumenschalen usw. doch 
sn ausserordentlich mannigfaltige und lohnende, dass es an 
einer einträglichen Verwertung nicht mangeln dürfte. 

Im allgemeinen ist dann auch noch zu berücksichtigen, 
dass die Leitung der Geschmacksrichtung in Deutschland 
glücklicherweise nicht von einer einzigen Stadt ausgeht, wie 
etwa in Frankreich von Paris aus. Wenn z. B. in Berlin die 
Führer in Geschmackssachen, die Hausirer, die eine oder 
andere Blume »nicht wollen«, so ist das für alle anderen 
preussischen und deutschen Städte vollkommen belanglos. 
Daraus ergibt sich, dass die Kultur einer bestimmten Pflanze 
in der einen Gegend ungemein lohnend, in einer anderen aber 
viel weniger einträglich sein kann. Wir haben zudem in 


Deutschland sehr ausgedehnte Gebiete, die von der Einfuhr 
südländischer Blumen vollständig unberührt bleiben; wir haben 
noch viel ausgedehntere Gebiete, nach denen die sin Franzö¬ 
sischen und novditalienischen Blumen wol hin und wieder, 
jedoch nicht in regelmässigen Sendungen gelangen. Hier sind 
die Gärtnereien des Bezirkes die nächsten und meistens auch 
die einzigsten Quellen für die Deckung des zeitweilig sehr be¬ 
deutenden Bedarfes und das besonders in den häufig vor- 
kommenden Fällen, wo, um sehr eiligen Aufträgen zu genügen, 
keine Zeit mehr ist, fernliegende Bezugsquellen in Anspruch zu 
nehmen. Da sind dann solche Kulturen, die bei einfachem und 
billigem Betriebe für nicht vorher zu sehende Fälle den Werk¬ 
stoff zu liefern vermögen, die geschätztesten. Wir meinen, dass 
es der Mühe lohnt, die Fuchsien für solche Zwecke mehr zu 
berücksichtigen. 

Wenn man nun die Fuchsicn-Züchtung des Herrn Verfassers 
ansieht, dann wird man erkennen, dass ein Teil der für eine Schnitt¬ 
pflanze vorhandenen Eigenschaften, vor allem die Langstieligkeit 
und die büschelförmige Vereinigung solcher Blumen, die nicht 
einzeln, wol aber zu mehreren vereinigt wirken, schon vorhanden 
ist. Es wird sich gewiss lohnen, wenn der eingeschlageno Weg- 
unter steter Festhaltung des Zuchtzieles weiterbeschritten wird. 

Fuchsia magnificens floribunda, 

ein vorzüglicher Winterblüher zum Schnitt. 


Geehrter Herr Möller! 


Die Absicht, nachstehenden kleinen Aufsatz auszuarbeiten, 
lag schon längere Zeit vor, ja schon so lange, dass ich es 
schliesslich wieder ganz vergessen hatte. Ich wurde erst durch 
den in der Nummer 38 des vorigen Jahrganges Ihrer geschätzten 
Zeitschrift veröffentlichten Artikel über Fuchsia hybrida floribunda 
vun neuem angeregt, den kleinen Beitrag einzusenden. 

Sie meinen, dass zur Verwendung der Fuchsien für die 
Schnittblumen-Kulturen (besonders für diejenigen, die im Winter 
Blumen liefern sollen), erst neue Hybriden gezüchtet werden 
müssten. Nun, wir haben aber (trotzdem ich kein Feind von guten 
Neuheiten bin) doch schon unter den alten, sogar ältesten Fuchsien 
ganz vorzügliche zweckentsprechende Sorten, die blos wieder ein¬ 
mal an die OefTenllichkeit hervorgeholt zu werden brauchen. 
Meines Erachtens sind die einfachen ein farbigen Sorten 
zu Bindezwecken die besten, namentlich wenn gleich ganze 
Stengel davon geschnitten werden können, die dann zu Tafel¬ 
aufsätzen und dergleichen Arbeiten einen wahrhaft grossartigen 


Werkstoff liefern. 

Xn der alten Fuchsia magnificens floribunda besitzen wir 
eine Sorte, die reichblühend, grossblumig und wirkungsvoll ein¬ 
farbig ist, und das sind doch der guten Eigenschaften schon 
viele. In der Gärtnerei des Herrn K. Sultze in Weissenfeis 
wird diese Sorte ihrer eigentümlichen Schönheit wegen schon 
lange hoch geschätzt und sieht man dort im Winterhalbjahre 
eigens zum Wmterschnitt vorkultivirte Pflanzen in höchster 
Vollkommenheit, von denen täglich geschnitten wird. Der 
Schwerpunkt liegt auch hier, wie vielfach auch bei anderen 
Pflanzen, in der zweckdienlich durchgeführten Vorkultur. 

Man wähle zum Winterflore möglichst starke mehrjährige 
Pflanzen, die im Monat Juli sehr stark zurückgeschnitten und 
dann in eine recht nahrhafte Erde verpflanzt werden, die 
aus l /s Heide- und */» guter Rasenerde, etwas Homspänen 
oder altem Kuhdünger und entsprechend viel Sand besteht. 
Die Töpfe müssen möglichst gross gewählt werden. Nach 
dein Umtnpfen bringt man die Pflanzen an einen halbschattigen 
Standort, woselbst sie sich bis zum Herbste, also bis zurzeit des 
F.inrämncnsj sehr gut riiiwickeln. S werden dieselben in 

ein auf V 8 — ro 0 R. gehaltenes Warmhaus gebracht und 


möglichst nahe dem Glase aufgestellt, worauf sie nach kurzer Zeit 
schon mit ihrem prachtvollen Flore beginnen. Den Pflanzen 
muss dann öfter ein Dungguss verabreicht werden. 

Im August oder September werden noch einmal Stecklinge 
(jedoch nicht von den zum Winterflor bestimmten Pflanzen) 
gemacht, die später in nicht zu kleine Stecklingstöpfe gepflanzt, 
im Kalthause nahe dem Glase überwintert, im Januar nochmals 
pluzirt und Ende Februar bis anfangs März verpflanzt und auf 
einen warmen Kasten gebracht werden. Man hat dann im 
April schon wieder schönblühende Verkaufspflanzen. 

Albert Mahler, 

Kunstgärtuer in Ross hach (Provinz Sachsen). 
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Pflanzen sind, desto blühwilliger cr-weisei 
fast nur Pflanzin, die bereits 8~ 10—12 


Fuchsia magnificens floribunda. 

Von Karl Sultze, Handelsgärtner in Weiten fei« a. S. 

Die 1 ' 'nehmt magnificens floribunda, eine schon alte Sorte, 
kultinre ich bereits seit etwa 15 Jahren als vorzüglichen Winter- 
blüher. Ich halte eine Tablette ‘von etwa 10 m "Länge und 1 m 
Breite mit dieser Fuchsie besetzt und liefert mir dieselbe von 
Oktober bis Mai in grosser Menge ununterbrochen sehr schöne 
Blumen, die durch die zarte salmrote Farbe einen sein gut ver¬ 
wendbaren Werkstoff für feinere Bindereien bilden, je älter die 

sie sich. Ich habe 
-15 Jahre alt sind. 

Ende Mai, wenn sich die Fuchsien sozusagen fast zu 
lode geblüht haben, lasse ich sie durch Trockenhaltsbn eine 
zweimonatliche Ruhezeit durchmachen, und nach Verlauf der¬ 
selben werden sie gänzlich aufs alte Hotz zurückgeschnitten, 
verpflanzt und an einem halbschattigen (>rt im Freien auf¬ 
gestellt. Ende September sind die Triebe etwa 12— 15 cm 
lang und bringen dann die ersten Knospen. 

Ende Oktober bringe ich die Fuchsien aut ihren Winter¬ 
platz, wo sie bei einer Temperatur von 8 — 10 0 R. äussert 
reich und willig blühen. Die Triebe sind immer voll mit 
Knospen besetzt, sodass die kräftigsten derselben 30 Knospen 
auf einmal zeigen. Am reichsten ist die Blütezeit im Februar, 
März und April, in welcher Zeit ich täglich 2- -300 Blumen 
pflücken kann. Alle4 Wochen gebeich den Pflanzen einen Dung¬ 
guss, wodurch die Blühwilligkeit ganz bedeutend gefördert wird. 

Auch als kleine Verkaufspllanze ist mir F. magnificens floribunda 
deshalb sehr wertvoll, weil ich z. B, alljährlich schon Ende April 
Hunderte von schönen kleinen, reich verzweigten Pflanzen in voller 
Blüte habe, die um diese Zeit ein sehr gesuchter Artikel sind. 


Der Weihnachts-Blumen-Markt in London. 

Von Rudolph. Sclrück in London. 

Die grosse Vorliebe für Blumen ist einer der schönsten 
< 'harakterziige des Engländers, den man sich gewöhnlich als kalt 
und bei erster Bekanntschaft sogar als jeder liebenswürdigen 
Regung unzugänglich vorst^llt. Reich und arm teilen fliese Vor¬ 
liebe. Tausende von Pfund Sterling werden für Oicludten aus¬ 
gegeben. Der Omnibuskutscher steigt nicht hinauf auf seinen 
hohen Sitz ohne einen St muss der herrlichsten Blumen im Knopf¬ 
loch, und selbst die Arbeiterfrau weiss, wenn sie am Sonnabend 
auf den Markt geht, ein par Penny von ihrem kärglichen 
Wocheiilohp für einige der Kinder Floras zu ersparen, um ihr 
ärmliches Zimmer damit zu schmücken. 

Dass unter diesen Umständen der Bedarf an Blumen und 
Pflanzen in der Riesenstadt London mit ihren über fünf 
Millionen Einwohnern ein ungeheurer sein muss, ist natürlich. 
Das kleine übervölkerte England kann bei weitem den Bedarf 
darin nicht decken und andere, oft hunderte von Meilen ent- 
I ernte Länder müssen in Anspruch genommen werden. Die 
Einfuhr von Blumen ans Süd- Frankreich, Italien, Algier T 
1 lolland usw. hat einen gewaltigen I Anfang angenommen und 
ist noch immer im Zunehmen begriffen. Wenn man die 
Strassen Londons durchwandert, so wird man gewiss bemerken, 
wie fortwährend und überall neue Blumenläden eröffnet werden, 
die trotz Schnee und Eis hinter ihren Fenstern die herrlichsten 
Kinder des Südens zur Schau stellen. In dieser Beziehung 
gibt cs in London keine Jahreszeit. 

Von grossartigster Bedeutung ist der Blumenhandel in 
London ja das ganze Jahr hindurch, doch erreicht er seinen 
Höhepunkt in der Weihnachtszeit, denn ein jeder, reich oder 
arm, schmückt dann seine Wohnung nach Kräften mit den 
1 < itbcbeerten Zweigen der Stechpalme, mit Laurus Tinus- , 
Epheu- und Mistelzweigen; dass auch Blumen dazu in An¬ 
spruch genommen werden, ist ja selbstverständlich. 

So ziemlich im Mittelpunkte der Stadt liegt der grosse, aber 
für London immer noch viel zu kleine Haupt-Gemüse- und 
Fruchtmarkt von C’ovent Garden und nicht weit davon bemerken 
wir ein Gebäude von grosser Ausdehnung, das jedoch seiner 
Schmucklosigkeit halber mehr einer Scheune ähnelt. Was ihm je- 
doch an der Aussenseite mangelt, das wird im Innern reichlich er¬ 
setzt, denn dreimal in jeder Woche ist es in den zeitigen Morgen¬ 
stunden mit den herrlichsten Schätzen Floras angefüllt. Es ist dies 
der Gross-Blumenmarkt, von wo aus ganz London versorgt wird. 

So voller Leben und Treiben dieser Platz an den gewöhn- 
heilen Markttagen auch stets ist, wurde dies doch beim letzten 
Weihnaclitsmarkte noch bei weitem übertrofTen. Ein Gärtner 


ersten Ranges äusserte, dass die diesmal vorhanden gewesene 
Fülle von Blumen alles früher Dagewesene weit übertroffen habe. 
Allerdings hört man die gleichen Behauptungen jedes Jahr, Tat¬ 
sache aber ist, dass der Markt fortwährend zunimmt und dass die 
Zufuhren jetzt die von vor etwa 25 fahren um fünfmal über¬ 
steigen. Noch vor wenigen Jahren wäre es selbst mitten im Som¬ 
mer unmöglich gewesen, eine solche Fülle von Blumen zusammen 
zu bringen. Wie leicht erklärlich bildeten die Chrysanthemum den 
eisernen Bestand. Es war ein gutes Jahr für dieselben, und fast bei 
gänzlicher Abwesenheit von Frost, sowie bei einigem künstlichen 
Zurückhalten war es nicht schwer gewesen, das Erblühen bis zu 
Weihnächten hinzuhalten. Fast in gleicher Fülle waren Calla, 
Hyazinthen, Tulpen, Cyclamen, Margueriten und vor allem Mai¬ 
blumen vorhanden. Alte diese Blumen werden im grossen für Weih¬ 
nachten gezogen und erzielen natürlich angemessen hohe Preise. 

Ein Gärtner aus der Nachbarschaft Londons: hatte nicht 
weniger als <Soo Bündel mit etwa 10,000 der prächtigsten Rosen 
zu Markte gebracht, und in ein bis zwei Stunden waren sie 
alle zu guten Preisen vergriffen. Etwa 1200 Bündel Chrysan¬ 
themum nebst einer grossen Menge von Bouvardien usw. 
füllten den Stand eines anderen Gärtners, und auch diese alle 
fanden willige Käufer. Die in geringer Entfernung von der Süd™ 
Westküste England’* belege neu Scillv-Inseln hatten eine U Über¬ 
fülle von Narzissen auf den Markt geschickt und von den Kanal¬ 
inseln Jersey, Guernsey und Alderney kamen grosse Mengen 
der weissen Blüten des Hetteborus, der Weihnachtsrose. 

Im allgemeinen lohnen zu dieser Zeit weisse Blumen für 
Kirchen- und Tafeldekorationen am besten, aber auch an 
farbigen war kein Mangel. Besonders prächtig waren die 
Pelargonium zonale, die fast immer durch den berüchtigten 
londoner Nebel leiden, der sich aber dieses Jahr nicht ein¬ 
stellte, sodass die Blüten sich herrlich entfalten konnten. Rote 
Geranien sind stets die Lieblinge des englischen Publikums 
und werden besonders zu Weihnachten viel verlangt. Rechnen 
wir dazu noch die grossen Massen von Nelken, Veilchen, 
Heliotrop, Reseda, Ckeirantkus usw., die Fülle von Topf¬ 
pflanzen, wie Farne aller Art, Drazaenen, Palmen usw., so 
ist es kein Wunder, dass, als die Glocke zum Schlüsse des 
Marktes läutete, die Halle trotz des äusserst lebhaften Geschäftes 
not h fast ebenso voll erschien wie vorher. An gewöhnlichen 
Markttagen wird die Schlusszeit streng eingehalten, in diesem 
Falle alicr wäre es eine Unmöglichkeit gewesen, die Halle zu 
räumen, denn abgesehen von den Blumen und Pflanzen war 
sie mit einer solchen Menschenmenge angefüllt, dass es kaum 
möglich war, sich hindurch zu winden. Und auf den Strassen 
und in der ganzen Umgegend des Marktes war es womöglich 
noch schlimmer, denn hier drängte sich eine solche Unmenge 
von Fuhrwerken aller Art zusammen, dass es aller Ueberlegung 
und Vorsicht bedurfte, um ohne Schaden fort 2u kommen. Der 
nächste grosse Markt findet am Sonnabend vor Ostern statt. 

Ich habe bereits von der strengen Innehaltung der Schluss- 
zeit des Marktes und der damit verbundenen gänzlichen 
Räumung der Halle gesprochen. Es muss sich uns nun die 
Frage aufdrängen, was die Gärtner mit der Ware anfangen, 
die ihnen um diese Zeit unverkauft verblieben ist. Bei den 
grossen Entfernungen, die viele derselben zurückzulegen haben, 
lohnt es nicht, dieselbe wieder nach Hause zurückzubringen 
und ziehen sie es daher vor, sie zu jedem Preise in Bausch 
und Bogen loszuschlagen. Hier treten nun die umherziehenden 
Händler in Tätigkeit. Eine Anzahl derselben schiesst ihr kleines 
Kapital zusammen und ersteht sodann den ganzen Rest. Daher 
kömmt es, dass man oft in den londoner Strassen von den 
Handkarren dieser Händler prächtige Treibhauspflanzen zu er¬ 
staunlich billigen Preisen kaufen kann. 

Noch eines Umstandes möchte ich Erwähnung tun, der 
für jeden Gärtner von Interesse ist. Jedes Jahr werden ein¬ 
mal die für den Markt bestimmten Blumen und Pflanzen nicht 
wie gewöhnlich am Morgen des Markttages, sondern schon 
am Abend vorher in die bei diesem Anlasse mit Fahnen usw. 
ausgeschmückte Halle gebracht. Ein jeder bemüht sich, das 
Beste, was er herangezogen hat, zu bringen und das Gesamt¬ 
bild ist den Schilling, den man als Eintrittsgeld zahlt, völlig 
wert, junge Mädchen wissen allerdings noch nebenbei manchen 
weiteren Schilling für die von ihnen feilgebotenen Knopfloch- 
bouketts aus den Taschen der Herren herauszulocken. Auch 
für Musik ist gesorgt. Der ganze Betrag fällt dem Gärtner- 
V\ aisenhause zu und beträgt stets eine nicht unbedeutende 
Summe. 
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eit einer Reihe von Jahren hat die grosse Zahl der 
% ausdauernden Blütensträuchcr keine so wertvolle Be- 
iV\r reicherang erfahren, wie durch Hedysärum mulUjugum, 
freund das will gewiss viel sagen! Einzelne Exemplare sind 
(,G wol schon seit längerer Zeit in den Sortimenten der 
eifrigsten Pflaiizenliebhaber vorhanden gewesen, denn die 
Einführung aus der nördlichen Mongolei liegt schon etwa 
io Jahre zurück, doch eine grössere Verbreitung hat dieser 
wunderhübsche Strauch noch nicht gefunden. Haben un¬ 
günstige Kultun-rfolge oder missglückte Vennchrungsverfahren 
dazu beigetragen, dass dieser prächtige Zierstrauch der All¬ 
gemeinheit bisjetzt so wenig zugänglich gemacht worden ist? Ich 
weiss es nicht! Seltsam bleibt es immerhin, dass II. mu/lijugum 
bisher eine so geringe Verbreitung fand, denn heutzutage 
bleibt doclt etwas wirklich Schönes und Gutes in gärtnerischen 
Kreisen nicht lange verborgen. Ja, nur zu oft kommt manche 
erst ungenügend erprobte Neuheit viel zu schnell in die'Oeflent- 

lichkeit. 

Es dürfte besonders jünge¬ 
ren Fachgenossen auffallen, dass 
die Gattung Hedysärum, deren 

Arten doch den meisten nur ■■ 

als Stauden bekannt sein wer¬ 
den, auch winterharte Blüten- 
S trau eher in sich schliesst. Es 
sind aber auch nur sieben Arten, 
die von dem allgemeinen Charak¬ 
ter der Gattung abweichen. 

II. muliijugum ist in den 
Baumschulen des Gartenbau- 
Etablissements von Otto Froe- 
bel in Zürich, wohin es durch 
die Güte des allbekannten und 
verehrten Gehölzfreundes, des 
königlichen Garten meisters 
Herrn Zabel in Hann. Münden 
gelangte, seit 4 Jahren in Kul¬ 
tur. Wie es mit Seltenheiten 
immer der Fall ist, waren auch 
die drei, von genanntem Herrn 
gesandten Pflanzen klein und 
wurden daher der Sicherheit 
halber im ersten Jahre in Töpfen 
kultivirt, in denen sie jedoch 
wenig Fortschritte machten. Im 
folgenden Frühjahr wurden sie 
in die Sortiments-Alleen des 
freien Landes gepflanzt und da 
entwickelten sich dieselben zu 
einer Grösse und Schönheit, die 
jede Erwartung übertraf. Da 
die Widerstandsfähigkeit auch 
erst erprobt werden musste, 
wurden im Herbste 1892 zwei 

von den inzwischen stärk gewordenen Pflanzen ausgehoben 
und in einem frostfreien Raume überwintert. Eine Pflanze blieb 
jedoch im Freien während des strengen schneelosen Winters 
ihrem Schicksale preisgegeben. Dieses Versuchsexemplar hat 
aber nicht im mindesten vom Froste gelitten und stand schon 
am 20, Mai des vorigen Jahres in Blüte. 

Nach Angabe des Autors soll II, mulHjugum 1 -1 l / 2 m 
hoch werden. Der Strauch, den die Abbildung zeigt, wurde 
Mitte Juni des vorigen Jahres in den Froebel 3 scheu Baum¬ 
schulen phebiographisch aufgenommen und hatte bei einem 
Durchmesser von 70 an eine Höhe von 90 cm. Es zierten den 
Strauch zurzeit des Hauptflores 967 zu gleicher Zeit ent¬ 
wickelte, je 20—25 cm lange Blütenrispen, 

II, muliijugum gehört zu den Papilionaceen und bildet 
einen sehr verästelten dichten und äusserst wirkungsvollen 
Zierstrauch, der sich ziemlich kugelig baut Die Farbe der 
älteren Zweige ist hellbraun t die der jüngeren hellgrün. Die 
an den Zweigen in Abständen von etwa 2 cm erscheinenden 
Fiederblätter haben eine Länge von 15' - 18 cm und sind mit 2 1 
bis 27 einzelnen kurzgestielten, kleinen Fiederbiättchen besetzt, 
die eine Länge von nur 1 2— 16 mm und eine Breite von 7 — 8 mm 


Hedysärum multijugura Maxim. 

Von St. Qilmcli in Zürich. 

erreichen. Die Farbe der Blätter, sowie deren Stiele, ist ein 
helles Graugrün, welche Färbung allein schon dem Strauche 
ein eigenartiges Aussehen verleiht. Zwischen jeder Blattachsel 
erscheinen die rispenförmigen Blutenstände von 20 25 cm 

Länge, die je mit 15- 20 einzelnen Schmetterlingsblüten be¬ 
setzt sind, deren Farbe ein auffallendes Lila-Karminrot ist. Die 
Fahne hat in der Mitte einen hellgelben Strich. Die einzelnen 
Blüten sind dreimal grösser als die der Lespedeza hicotbr, 
denen sie in der Form sonst etwas gleichen. 

II. muliijugum wächst hier den ganzen Sommer hindurch 
ununterbrochen weiter, und wenn man inbetracht zieht, dass 
in jeder Blattachsel eine Blütenrispe erscheint, sc kann man 
sich leicht vorstellen, dass der Flor keine Unterbrechung er¬ 
fährt, ein Vorzug, der mit allen sonstigen ausgezeichneten 
Eigenschaften diesen Zierstrauch nur noch um so wertvoller 
Der Hauptflor findet von Ende Mai bis Ende Juni 
doch ist die Pflanze bis zum Herbste nie blütenleer. 
Die Widerstandsfähigkeit des II. Muliijugum hat mich 

auch noch im letzten Frühjahre 


mac 
statt. 



sehr in Erstaunen versetzt. Die 
drei erwähnten Sträucher waren 
bereits in vollem Wachstum be¬ 
griffen, als uns in der Nacht vom 
6. zum 7. Mai eine Kälte von 
4 0 R. überraschte, die die 


jungen Triebe der Weinreben, 
Eichen, Ahorn, Weisstafnen 
usw. vollständig vernichtete, je¬ 
doch an den II. midtijiigun i auch 
nicht die kleinste Spitze bräunte. 

Fasst man nun all’ die er¬ 
wähnten Vorzüge zusammen, so 
kann wol mit Recht behauptet 
werden, dass wir einen ähnlichen 
ausgezeichneten Zierstrauch seit 
Jahren nicht in unsere Gehölz- 
Samrnhmg als Neuheit haben 
aufnehmen können, II. multi- 
jugunt also die weiteste Ver¬ 
breitung verdient. Wenn die 
Treibfähigkeit dieses eleganten 
Strauches, an deren Erfolg ich 
nicht zweifle, erst erprobt sein 
wird, dann haben wir eine sehr 
Bereicherun g unserer 




Hedysärum muliijugum. 

Sach einer in der HandelEgärtuerei von Otto Froebel in Zürich 
äiifgenomineiiuti Photographie für •• Moll or ’ a Deutsche Gjlytnor- Zeitung 

gezeichnet. 


wichtige ö 

Treibgehölze zu verzeichnen. 
Da sich in neuerer Zeit 


m 


sehr erfreulicher Weise Be¬ 
strebungen für die Verbreitung 
schöner Gehölze geltend machen, 
so darf man wol erwarten, dass 
die Wertschätzung der besten 
Ziergehölze bald eine allgemeine 
sein und damit unseren Anlagen 
ein Jahr um fahr sich erneuernder und vervoUkommneiider Reiz 
verliehen wird. Jeder Landschafter, der dazu beiträgt, dass 
anstelle des wilden Buschwerkes, das nur zu oft auch in den 
kleinsten Sehmuckanlagen den breitesten Raum einmmmt, wirk¬ 
lich schöne Gehölze verwendet werden und der in diesem 
Bestreben auch dem ff. muliijugum einen passenden Platz, z. B. 
in sonniger Elnzelstellung auf Rasen in nahrhaftem Boden 
ein räumt, wird von dem Erfolge seines Beginnens voll befriedigt 
werden. 


Hedysärum muliijugum. 

Von H. Zabel, 

in Plan n.-Münden. 


Königlicher Gartenmeister 


Jfedysarum muliijugum wurde von dem russischen Reisenden 
Przewalski im Jahre 1872 in der südlichen Mongolei und 
der angrenzenden chinesischen Provinz Kansu entdeckt f 88 \ 
von Maximowicz in Diagnoses plantarum asiaticarum IA 
(Melanges biolog., Tome XL S. 212), dann 1883 von E. Regel 
in der Garten Hora, S. 193 beschrieben und auf Tafel u 22 ab¬ 
gebildet, und in den folgenden Jahreii wie so manche andere 
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seltene und schöne Pflanze von dem St. Petersburger botanischen 
Garten verbreitet. Das erste Exemplar erhielt ich r886 aus 
den Baumschulen in Zoeschen. 

Die Beschreibung von Maximowicz lautet: »Strauchig; 
Blättchen jo— 40, abwechselnd, verkehrt eiförmig oder länglich, 
stumpf, auf der Unterseite ebenso wie die bleibenden Blattstiele 
und die Zweige seidig behart; Kelch oben gespalten, mit 5 sehr 
kurzen ungleichen Zähnen; Flügel meist so lang als der Kelch, 
Schiffchen so lang 
als die Fahne; 

Gliederhülse fein 
behart oder kahl, 
ihre Glieder netzig- 
run ze lig und an f den 
Nerven, namentlich 
am Rande, mit 
pfriemen förmigen, 
bisweilen sehr 
wenigen Stacheln 
besetzt. Südliche 
Mongolei: in der 
an das Gebirgsjoch 
Nanschan grenzen¬ 
den Wüste; im west¬ 
lichen alpinen Kan- 
su auf Thonboden 
(Przewalski 1872, 

(879, 1 ÖSo). Das 
nahe verwandte II. 
fndkosum L. f nn- 
terscl leidet sieh 
durch den Kelch, 
kürzere Blattstiele 
und Trauben, sowie 
oftmals auch durch 
die Form und Zahl 
der Blättchen. Ein 
öo—16p cm hoher 
dichter Strauch mit 
dünnen Aesten und 
grossen, tief-n »sen- 
roten (bei einer Va¬ 
rietät weissen) Blü¬ 
ten, der in der Zahl 
und Grösse der 
Blättenfen und in der 
Länge der Flügel 
unbeständig ist« 

Nach Regel 
sind die Stacheln 
der Gliederhülse 
meist sehr klein, 
und nur mit der 
Lupe erkennbar. 

Die erwähnte Ab¬ 
bildung zeigt eine 
zu heile Färbung 
der Blüten, 

Nach Ko eh n e 
(Deutsche Dendro¬ 
logie S. 342 ) ist der 
in Rede stehende 
Strauch in Sibirien 
einheimisch. Der¬ 
selbe scheint schwe¬ 
reren Höhenboden 
und sonnigen 
Standort zu lieben 
und unter diesen 
Bedingungen in 


liehen Standort muss man diesem Strauche seinen Platz in unseren 
Anlagen anweisen. __ 

Dendrologisches. 

Maclura auravliaca , — Xanfhoceras sorhißlia. — Asimina 
Iriloba . — Carica Papaya , — Paulownia imperialis. 

Von H. Kottenlieusser in Strasiburg i- Eisass, 

Die ungemein günstigen Witterungsverhältnisse des ver¬ 
gangenen Jahres 
scheinen auch auf 
die Blüten- und 
Fruchtbildung vie¬ 
ler, sonst im all¬ 
gemeinen seltener 
fruchtbringender 
Gehölze einen 
fördernden Einfluss 
ausgeübt zu haben. 
Die hiesige, in 
klimatoloersüher . 
Beziehung beson¬ 
ders bevorzugte 

- ' o 

Gegend hat zwar 
betreffs erwähnter 
Eigenschaften man¬ 
ches vor dem übri¬ 
gen I Deutschland 
voraus, aber trotz¬ 
dem haben die 
nachgenannten G e¬ 
hölze noch nicht 
oder nur selten in 
solch’ vollkomme¬ 
ner Weise Früchte 
geliefert, wie das 
im letzten Jahre 
der Fall war. 

Da ist vor allem 
Maclura aurantiaca 
Nutt, ein zur Fa¬ 
milie der Morgen 
und zur Sippe der 
ßroussonetiaceen 
gehöriger Nutz- 
baum der mittleren 
Vereinigten Staaten 
Nord - Amerika’s, 
der im letzten Jahre 
eine reiche Anzahl 
Früchte hervor¬ 
brachte. 

Dieses nach 
Dippel bei. uns 
strauchartig blei- 
beude Gehölz er¬ 
reicht in seiner 
Heimat als Baum 
ei 11 e Hühe von 8 bis 
to m. Aber auch 
hier in Strassburg 
hat die Pflanze 
einen vollständigen 
Bäumcharakter an¬ 
genommen und 
trägt bei einem 
Alter von 12 — 15 
Jahren auf einem 
kräftigen Stamme 
eine ausgebildete 
Krone, 


Hedysanun multijugum. 

Einzel ne Bl Ilten stände, 

Nach einer farbigen Vorlage atiä den Baiutitdhulen von L. Splith- Rixdorf- Berlin 
für M Ö11 er 1 s Deutsche Gärtner- Leitung « gedieh net* 


Mitfeldeutschland völlig winterhart zu sein. In dem meist 
feuchten mündener Talkessel mit seinen häufigen Nieder¬ 
schlägen von Fabrikgasen und Steinkohlen rauch gedeiht er nicht, 
i >agegen steht auf der benachbarten Wilhelmshöhe ein kräf¬ 
tiges, über i m hohes Exemplar, das alljährlich reichlich blüht 
und die Empfehlung E. Rege Ts als einer der schönsten harten 
Blütensträueher durchaus verdient 

Unter Berücksichtigung der Angaben über seinen heimat- 


Die grössten der geernteten Früchte zeigten einen Durch¬ 
messer von 6 cm. Die Farm dieser Sammelfrucht erinnert an 
eine Orange; fast kugelrund, ist sie jedoch viel tiefer gefurcht, 
fast warzig, anfangs saftig grün, später gelblich gefärbt. Das 
Fruchtfleisch besitzt einen süsslichen, faden Geschmack und 
wird in der Heimat genossen. — 

Ein widerstandsfähigerer, in China beheimateter, im letzten 
fahre hier besonders fruchtbarer Strauch ist das zur Familie 




































der Sapindaceen gehörige Gelbnom, Xanthoccras sorbifolia 

Bunge. c , , , 

Dieser auch dem Landscha-ftsgärtner zu enipiehlende, 

mittel h c >he, viel verzweigte Strauch, dessen 5—7 parig gefiederte, 
Oberseite dunkelgrüne, Unterseite hellgrüne Blätter im Vereine 
mit den im Mai und Juni erscheinenden, bis 20 c?« langen 
Blütentrauben von roter (männliche Blüten ) oder gelber (Zwitter¬ 
blüten! Grundftrbung einen hübschen Anblick darbieten, trägt 
derbhäutige grüne, im September reifende Früchte. Die Fnicht 
ist eine längliche, dreifächerig- fachspaltende, dreiklappige, viel- 
samige Kapsel. Die kaffeebraunen dreikantigen Samen besitzen 
eine ausserordentlich widerstandsfähige Samenschale und sind 

von der Grösse kleiner Kastanien.^ 

Des weiteren sei liier noch die besonders i eiche I mcit 
barkeit von Asimtna triloba Dun. hervorgehoben. Dieser, der 
Familie der Anonaceen zugehörige hübsche, mittelgrosse 
Strauch, der in seiner Heimat Nord-Amerika unter dem IS amen 
Pap an bekannt ist, und der gleichfalls eine grössere Beach¬ 
tung in unseren Gärten verdient, als ihm bisher zuteil geworden 
ist, entwickelt im Mai und Juni seine, hübschen dunkelbraunen, 
üb’erhäiigenclen Blüten, die meist einzeln unterhalb der grossen 
<ranzrand§en, lederartigen Blätter entstehen. ^ Die 6 blättrigen 
Kronenblätter sind 2 —4mal länger als der Kelch und beigen 
im Innern viele Staubgefässe, sowie 3 Stempel, von denen sich 
jedoch nur einer zu einer 3—5 cm langen, gelblich gefärbten 
Beere entwickelt, die in ihrem Innern 3—5 bohnenartige braune, 
«rosse Samen birgt und deren weissliches Fruchtfleisch ton 
süsslichfadem Geschmacke ist. Nach Koch’s Angaben werden 
die Früchte bei uns nicht reif, eine Behauptung, die wenigstens 
für die hier geernteten Beeren nicht zutrifft, denn diese sind 
vollständig ausgebildet. 

Zum Schlüsse sei mir noch gestattet, _ auf einen im 
hiesigen botanischen Garten kultivirten, eigentlich nicht hierher 
gehörigen tropischen Fruchtbaum hinzuweisen, der hinsichtlich 
seiner vollkommenen und reichlichen Fruchtbildung in unseren 
Gärten vereinzelt dastehen dürfte, Es ist Canca Papaya L., 
der im tropischen Amerika heimische Melonenbaum. Die im 
Bassin eines Victoria - Hauses ausgepflanzten etwa 2 2 /* in 

hohen Canca - Bäumchen, brachten an den weiblichen Exem¬ 
plaren bis 3 nach einander reifende, dicht am Stamme sitzende 
Früchte, die einen Längsdurchmesser von 19 20 cm und einen 

Breitendurchmesser von 13 cm zeigten. 

Die reifen Früchte, wie auch das Fruchtfleisch im Innern, 

sind von herrlicher goldgelber Farbe. 

Der Geschmack ist pikant und etwas an Aprikosen ei- 
innemd, im übrigen unserem Gaumen jedoch ganz fremdartig. 
Offenbar haben auch liier die glühenden Sonnenstrahlen des 
verflossenen Sommers ihre wohltätige Wirkung geltend gemacht 
und zur vollkommneren Entwicklung wesentlich beigetragen. 

Die heutigen Betrachtungen seien geschlossen mit dem 
W unsche, dass das Ausgleichuiigsgesetz nicht derart wirksam 
sein möge, dass das mühsam Gebildete und Erzeugte eines 
sonnen reichen Sommers einer einzigen Nacht zum Opfer tafle, 
sondern (.lass es uns vergönnt sei, uns der Früchte, bezw. der 
Blüten, wie sie z. B. Paulownia imperialis S. et Z, zu Tausenden 
vorgebildet hat, im Zeichen des kommenden Lenzes zu treuen ! 



Caryopteris incana Maxim. 

Von A. Reh.der in Göttingen. 

Xipda incana Thbg. (1784) — Barbula sinensis Lour. 
(179b) — Mastacanthus sinensis Endl. (1844) — Caryopteris 
Mastacanthus Schauer (1847) — Caryopteris sinensis Dppl. 

(1889) — das wären der Zeitfolge nach geordnet die Synonyme 
dieses hübschen Zierstrauches, der in Nr. 39 des vorigen Jahr¬ 
ganges dieser Zeitschrift eine von einer guten Abbildung be« 
gleitete Beschreibung und Würdigung gefunden hat. wozu ich 
nur noch einige Worte hinzufügen will. 

Zur Nomenklatur möchte ich bemerken, dass nach den 
Regeln der Priorität der von Maximowicz gegebene Name 
der allein berechtigte ist und für die Art angewendet werden 
muss. Die Pflanze verdient wirklich das ihr gespendete Lob. 
Leider zeigt sie sich bei uns selbst bei guter Deckung gegen 
strengere Winter empfindlich und wird deshalb am besten im 
Kalthause überwintert, Sit' lässt sich sehr leicht aus Stecklingen, 


die vom Frühjahr bis Sommer kalt oder halbwarm gesteckt 
werden, vermehren. Im zweiten Jahre sind sie zu hübschen 
blühbaren Pflanzen herangewachsen. Wahrscheinlich werden 
sich aber bei geeigneter Kultur schon im eisten Herbste 

biühbare Pflanzen erzielen lassen. 

Am besten entwickelt sich diese Caryopteris auf sonnigem 
Standorte und in nicht zu schwerer durchlässiger Erde; sie 
bildet dann einen hübschen buschigen Strauch von V» 4 £ Höhe 
und darüber, der vom August bis Oktobci eine Fülle licht¬ 
blauer, In s Violette spielender Blüten in zahlreichen dichten, 
achselständigen Scheindolden hervorbringt, die sich im Vereine 
mit der graugrünen Belaubung sehr hübsch und zierend aus- 
o 0 hm 0Ti 

Ich lernte den Strauch bereits im Herbste 1889 im 
botanischen Garten zu Dannstadt kennen; dem hiesigen Garten 
wurde er im Frühjahre 1892 aus dem Forstgarten zu Plann.- 
Miinden durch Herrn Gartenmeister Zabel, dem ich auch 
den Hinweis auf den richtigen Namen Caryopteris incana 
Maxim, verdanke, mitgeteilt. 


Anzucht verschiedener Gehölze. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1532: 

»Bleiben aus Samen herangezogene Exemplare nachstehend auf¬ 
geführter Ziergehölze und Schlingpflanzen vollständig echt, oder ist die 
Anzucht durch Veredeln, Sieddinge oder Absenker vorzuziehen ? Es 
handelt sich um: Paeonia arborea , Cydpnia japonica , C. Maulet, 
Aesculus rubiennda, Hedera hibernica, Corylus purfurea, Rhododen¬ 
dron arborcuni , Viburnum Opulus roseuni, Staphylea colchka, 
Ilex Aquifolium fol. var., Buxus baleiirica fol, varAbtes notnhs 
glauca, Acer colchicnm rubrum, Ampelopsis quinquefolia, A. hederacea, 
Chionantkus virginica, sowie alle grossfrüchtigen Nüsse?« 

Im allgemeinen ist von der Anzucht der Spielaiten und 
Formen aus Samen kein günstiger Erfolg zu erwarten, da 
dieselben meistens nicht samenbeständig sind. Jedoch hängt 
sehr viel davon ab, unter welchen Verhältnissen die Samen 
gereift sind, und da sich diese bei Gehölzen unserer Kenntnis 
fast immer entziehen, so ist umsomehr Vorsicht dringend 
geboten. Als Regel kann man annehmen, dass die Vermehrung 
aus Samen nur bei solchen Formen vorteilhaft ist, welche sich 
schon in frühester lugend sicher erkennen lassen, bei denen 
man daher die unechten Pflanzen bald von den echten scheiden 
kann. Auch müssen sich die nicht echt gefallenen Exemplare 
anderweitig verwerten lassen, da sonst dci Veilust oft zu gross 
ist und die echten Pflanzen zu teuer werden würden. 

Manche französische Baumschulen machen grosse Aus¬ 
sagen von solchen nicht samenbeständigen Gehölzformen und 
verkaufen die gewonnenen Sämlinge mit beneidensweiter Un¬ 
verfrorenheit als die echte Spielart. So erhielt ich z. B. von 
einem dortigen grossen Geschäfte vor einigen ahien einen 
Posten Berberis vulgaris airopurpureu, von welchem kaum 
5 Prozent echt waren, trotzdem gerade diese Berberis von 
allen buntblättrigen Gehölzen am sichersten echt aus Samen fällt. 

Nachstehend verzeichnete Gehölze können ruhig aus Samen 
vermehrt werden, da sie echte Spezies und keine Spielaiten 
oder Bastarde sind: Paeonia arborea , Cydoiria japonica, Rhodo¬ 
dendron arboreum., Staphylea cokhica, Ampelopsis quinquefolia 
und Chionantkus virginica. 

Folgende Spielarten lassen sich sehr früh erkennen und 
wäre deshalb eine Vermehrung durch Samen, falls derselbe 
überhaupt erhältlich ist, nicht ohne Vorteil, obschon oft nur 
ein ganz verschwindend kleiner Teil der Sämlinge echt fällt. 
Corvhts Avellana atropurpurea, Ilex Aquifolium fol var. und 
Buxus balearica (arborescens) fol. var. 

Bei allen übrigen vom Herrn Fragesteller bezeiclmeten 
Sorten ist nur die ungeschlechtliche Vermehrung: anwendbar, 
wenn es sich darum handelt, echte Pflanzen zu erzielen. 

Ampelopsis quinquefolia ist gleich mit A. hederacea. 

Earl A. Meyer, 

I-Iandelsgärtner in Kiew (Russland). 


Paeonia arborea. wird un August durch Veredlung auf 
Wurzeln der krau [artigen Päeonien vermehrt. Die Vermehrung 
durch Aussat ist weniger gebräuchlich. Die Sämlinge variiren. 

Cydonia japonica ist leicht durch Samen zu vermehren. 
Die zahlreichen, in mannigfachem prächtigem Farbenspiel von 
reinweiss, zart rosa und gelblich bis zum glühendsten Rot, 
teils auch gefüllt blühenden Varietäten werden im Frühjahre 
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durch Propfen auf Cyrionien-Sämlinge oder auf Quitte vermehrt* 
Die Unterlagen werden ausgegraben, nach beendigter Veredlung 
in ein erwärmtes Mistbeet verpflanzt, unter Glas anfangs ge¬ 
schlossen gehalten und erst allmälich an Luft und volle Sonne 
gewöhnt, 

Aesculus rnbicunda pflanzt sich echt durch Samen fort, nur 
zeigen manche Sämlinge eine blässere Färbung der Blüten. 
Schöne dunkelrote Spielarten okuiirt man auf Aesculus Hippo- 
caslanum. 

Hedem kibernica ^, der grossblättrige Eplieu, wird allgemein 
und leicht durch Stecklinge vermehrt, kann vielleicht aber 
auch durch Samen treu fortgepflanzt werden* 

Die Vermehrung der Coiylus Avellana atropurpurea ge¬ 
schieht durch Ableger. Vielleicht fällt sie auch aus Samen echt, 
wie das auch mit Fagus sylvatica atropurpurea und Berberis 
vulgaris atropurpurea der Fall ist. Die Sämlinge der letzteren 
sind aber zumteil nicht so ausgeprägt dunkelrot, 

Rhododendron arboreum wird aus Samen gezogen* Die 
Varietäten werden veredelt* 

Vibumum Qpulus mir. roseum (Syn.: sterile), der »gefüllte« 
Schneeball, ist unfruchtbar und trägt somit keinen Samen* Ver¬ 
mehrt wird er meist durch Ableger, Von den Stecklingen, die 
bei mir im August im Freien auf ein schattiges Beet gesteckt 
wurden, wuchs immer nur ein kleiner Teil. 

Staphyka colchica erzieht man aus Samen und Ablegern* 

Ilex Aquifolium kann aus Samen echt erzogen werden. Die 
prächtigen, in Form und Farbe der Blätter so verschiedenen 
Varietäten werden durch Veredeln auf in Töpfen stehende 
Exemplare der Stammart unter Glas herangezogen. 

Busens bakarica fol. var. wird durch Stecklinge, die man im 
August unter Glas bringt, vermehrt* 

Ampelöpsis quinquefolia lässt sich zwar auch aus Samen 
echt heranziehen, wird aber allgemein und leicht durch Steck¬ 
linge vermehrt, 

Acer colchicum wird aus Samen und die Varietät rubrum 
durch Ableger, wol auch durch Okuliren herangezogen. 

Chwnanthm virginica pfropft man im Frühjahre auf junge 
Eschen nach demselben Verfahren, wie es bei Cydonia japonica 
angegeben wurde. 

Dies meine Erfahrungen. Vielleicht haben sich anderswo 
auch noch andere Vermehrungsarten bewährt, 

Ed. Poenicke, Raumschulbesitzer in Delitzsch* 


Stammen die Samen von einer nicht zur Bildung von 
Varietäten geneigten oder wenigstens von der Stammforn 
einer variirenden Art, so werden die Sämlinge der Mutter¬ 
pflanze gleichen, also echt bleiben; stammen sie dagegen 
von einer Varietät oder Form, so werden sie in den meisten 
Fällen entweder alle oder doch teilweise der ursprünglichen 
Stammform ähnlich werden* also ausarten, wie man zu 
sagen pflegt, oder besser ausgedrückt: Zurückschlagen, Es gibt 
jedoch auch ziemlich samenbeständige Varietäten, 

Buntlaubige Gehölze kommen fast nie aus Samen treu 
wieder, es wird also Buxus bakarica fol * var. und Ilex Aqui- 
folium fol var. bei der Aussat die einfache grüne Form er¬ 
geben* —r Rotblättrige Gehölze oder solche von anderer 
gleichmassiger Färbung ergeben bei der Aussat einen mehr 
oder minder grossen Prozentsatz von Sämlingen, die der 
Mutterpflanze gleichen, nebst solchen, die die Färbung der 
Stammart besitzen oder alle Uebergänge zwischen beiden 
Färbungen zeigen. Dieser Fall kommt bei Corylus pwpurea (wol 
C maxima Milk var. atropurpurea), Acer colchicum rubrum 
und Abtes nobilis glauca inbetracht Paeonia arhorea , Cydonia 
japonica und Rhododendron arboreum (wenn im Freien aus¬ 
haltend wol nicht das echte) variiren etwa inbezug auf Blüten- 
larbe, ebenso .. 1 esculus rnbicunda, eine Kreuzung zwischen A. Pavia 
und A. Hippocastanum , Kreuzungen kommen selten treu aus 
Samen wieder. Vibumum Qpulus roseum ergibt bei der Aus¬ 
sat das gewöhnliche Vibumum Qpulus wieder. Echt bleiben 
Chwnanihus virginica > Ampelöpsis quinquefolia , Cydonia Maulei 
(richtiger: Chamomeles alpina Ko ebne, C. japonica — Chae - 
nomeles japonica Lin dl*), Staphyka colchica und Hedem Helix 
kibernica , 

Was der Herr Fragesteller unter Ampelöpsis hederacea ver¬ 
steht, ist mir nicht ganz klar; streng genommen sind A. hederacea 
und A. quinquefolia vollständig synonym* hin und wieder ver¬ 
steht man jedoch unter J. hederacea die sich gleich dem 


Epheu fest an die Unterlage heftende, in den Baumschulen 
auch als Ä , muralis vorkommende, von Ko eh ne in seiner 
Dendrologie als Quinaria radicaniüsima beschriebene Form. 
Ueber die Samenbeständigkeit dieser Ampelöpsis liegen noch 
keine Beobachtungen vor; ich selbst sah noch keine Früchte 
davon, ebensowenig Prof, Koehne, Sollte die A. hederacea 
des Herrn Fragestellers diese Form sein, dann wäre ich ihm 
Für Mitteilung von etwas Samen sehr verpflichtet. 

Was endlich die grossfriiehtigen Nüsse anbelangt, so geben 
die aus Samen gezogenen Exemplare nur zumteil die Form 
der Mutterpflanze wieder, wie dies auch bei allen übrigen 
Fruchtsorten der Fall ist. 

Alle Varietäten, und besonders die Kulturformen, muss 
man, um sicher zu gehen, auf ungeschlechtlichem Wege, also 
nicht durch Samen, vermehren; nur wenige Varietäten machen 
davon eine Ausnahme, Dasselbe gilt von Kreuzungen, und auch 
bei den zu Kreuzungen neigenden Arten geht man sicherer 
(ausser wenn man neue Formen züchten will), die Vermehrung 
durch Samen zu vermeiden, Put mail es dennoch, so muss man 
den Samen solchen Exemplaren entnehmen, in deren Nähe keine 
verwandten Arten geblüht haben* Als solche Gattungen, deren 
Arten leicht Kreuzungen eingehen, sind hauptsächlich zu nennen : 
Salix, Betula, Rosa, Spirarn, Malus, Lonicera und in geringerem 
Grade fast alle artenreicheren Gattungen* 

A, Rehder, Obergärtner in Güttingen. 


Die nachstehende Beantwortung der oben aufgeführten 
Frage hinsichtlich der Beständigkeit verschiedener Gehölze, 
ist vom theoretischen Standpunkte aus aufzufassen. In prak¬ 
tischer Hinsicht dürfte die Antwort wol etwas anders ausfallen, 
denn dass z. B. Buxus bakarica Willd. fol. var erfolgreicher 
aus Stecklingen, bezw* durch Veredlung und Cotylus pwpurea 
vorteilhafter durch Ableger vermehrt wird, braucht eigentlich 
kaum besonders betont zu werden. 

Es dürfte hier angebracht sein, die Frage der Beständig¬ 
keit im allgemeinen zu berücksichtigen. 

Beständig (oder konstant) bei der Vermehrung durch 
Samen bleiben vor allem alle selbständigen Spezies oder Arten. 
Wird nicht durch äussere Einflüsse, bezw. durch Menschen¬ 
hand, eine Kreuzung verschiedenartiger Spezies herbeigeführt, 
so werden die normal befruchteten Samenknospen Sarnen her¬ 
vorbringen, deren Keimprodukte der Mutterpflanze in allen 
Einzelheiten gleichen. 

Anders verhält es sich mit Varietäten oder Abarten. Diese 
können bis zu einem gewissen Grade konstant bleiben, können 
aber ebenso gut neue Mitlelformen bilden, oder zur Stamm¬ 
form zurück kehren. Hier ist also, um sicher zu gehen, ein 
für allemal der Vermehrung durch Stecklinge, Veredlung 
tiswc, falls diese überhaupt möglich ist, der Vorzug zu geben. 
Paeonia arhorea Donn., Cydonia japonica Pers., Chaenomeles 
alpma Koehne (Syn.: Cydonia Maulei, Alpen-Scheinquitte), 
Hedera kibernica Hort., Rhododendron arborescens Torr. (Syn.: 
Azalea arborescens Pur sh*), Staphyka colchica Stev., Ampelöpsis 
quinquefolia Mich*, und Chiorianthus virginica L. (nicht 
virginianaf sind selbständige Arten und daher auch samen- 
beständig* Desgleichen sind es die Juglans- Arten, soweit es 
sich nicht um Varietäten handelt 

Aesculus rubkunda L < >d d. (Syn.: A . carnea W i 11 d.) ist 
nach Koch wahrscheinlich ein Blendling von der gewöhn¬ 
lichen A. Hippocastanum und A. Pavia f denn bei Ansaaten 
bleibt ein Teil der Sämlinge konstant, während ein anderer 
Teil gewöhnlich mehr oder minder sich der einen oder anderen 
Eltern form nähert* 

Corylus purpurea Hort, ist eine Form der s< genannten 
Lämbertsnijss, Corylus maxima MUL Sie sowol wie auch 
Vifumum Qpulus L. var roseum, Hex Aquifolium fol. rar. und 
Buxus bakarica fol var sind bezüglich ihrer Beständigkeit 
unsicher, abgesehen davon, dass mir die Samenvermehnmg 
derselben überhaupt unvorteilhaft erscheint. Dagegen hat sielt 
Acer colchicum rubrum Hort* als samenbeständig erwiesen* 

Bei Abies nobilis glauca Hort, gilt gleichfalls das über 
Varietäten und Formen Gesagte; auch dürfte hiervon Samen 
nur schwer zu erlangen und deshalb die Vennehrung durch 
Veredlung und Ableger zu empfehlen sein* 

H. Rottenheusser in Strass bürg L EL* 
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Goldgelb gefleckte Aesculus Hippocastanum. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1539: 

3 Befindet sich eine goldgelb panaschiite Aescithü Hippocastanum 
bereits im Handed?« 

Eine goldgelb gedeckte Form von Aesculus Hippocastatumi 
ist meines Wissens noch nicht im V erkehr, wol aber eine bunt- 
laubige A. ruhiettnda, die allerdings für die landschaftliche Ver¬ 
wendung fast wertlos ist, da die Blätter eine unansehnliche 
schmutziggelbe Farbe haben. 

In meinem früheren Wirkungskreise erwuchs nur aus 
Samen der Rosskastanie eine buntblättrige Form, deren Zeich¬ 
nung und Färbung an Ficus ParcelH erinnerte. Leider war 
dieses wahrhaft herrliche V Ranzengebilde nicht widerstands¬ 
fähig genug gegen die sengenden Strahlen der Sonne, sodass 
die °Blätter fast" regelmässig im Juni bis Juli verbrannten, wes¬ 
halb ich davon absah, diese Spielart dem Handel zu übeigeben. 

Die angedeutete Unart zeigen übrigens manche sonst ganz 
hübsche buntlaubige Gehölze, weshalb man sich hüten sollte, 
die Reihen der letzteren zu vermehren, ehe man die dazu aus- 
ersehenen Neuheiten auch nach dieser Richtung hin genau 
geprüft hat. 

Karl A. Meyer, Handelsgärtner in Kiew (Russland). 

Aesculus Hippocastanum mit goldgelb gefleckten Blättern 
befindet sich unter dem Namen Aesculus liippocastanum fol. var. 

seit mehreren Jahren schon im Handel. 

Es ist dieser Gehn] zart eigentümlich, dass Sämlinge von 
weiss- und gelbbunter Färbung gamicht selten unter den Aus- 
saten zu finden sind, in den wenigsten Fällen jedoch als wirk¬ 
lich empfehlenswert bezeichnet werden können, 

Emanuel Ordnung, Obergärtncr der fürstl. Baumschulen 

in Eisenberg (Böhmen). 


Von Aesculus Hippocastanum befinden sieh bereits ver¬ 
schiedene bunte Formen, gerandete sowol wie gefleckte, im 
Handel, die Jedoch alle unter den buntblättrigen Gehölzen 
keinen hervorragenden Rang ein nehmen und nicht besonders 
empfehlenswert sind. Die buntgerandeten Ross- Kastanien be¬ 
sitzen fast stets eine unregelmässige verkrüppelte Blattform, und 
die gefleckten zeigen sich, wenn sie beim Austreiben auch oft 
ganz" hübsch ausschen, gegen Witterüngseinflüsse empfindlich. 

A. Helider, Obergärtner im botanischen Garten 

in Göttingen. 



Die besten Chrysanthemum für den Blumenversand. 

Von Willi. Th.11rm.er, 

Handelsgärtner in 'Diemitz bei Halle a. S. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1509 : 

Welche ( hrysanIhemum -Sorten (Blütezeit November — Dezember) 
sind für den Blumenversand am einträglichsten? 


Bei der Beantwortung der Frage: welche Chysanthemum- 
Surten die besten für den Bl union Versand sind, kommt es zunächst 
darauf an, zu wissen, für welc hen Zweck die betreffenden Sorten 


gebraucht werden sollen, ob die Blumen kurzstiel ig gepflückt 
oder aber langstielig geschnitten werden sollen. Für den 
letzteren Fall sieht eine sehr reichhaltige Sortenauswahl zu- 
gebote. worauf ich später noch zurückkommen werde. 

Für die <-rstere Yerwendungsart, namentlich wenn Massen¬ 
anzucht bezweckt wird, ist die Auswahl eine beschränktere 
und das schon deshalb, weil von den bunten Sorten nur einige 
reine Farben hierzu zu gebrauchen sind, denn eine Mischung 
allet möglichen Farben ist in den meisten Fällen unverkäuflich. 

Viele der hierfür bekannten Sorten habe ich als nicht 
lohnend genug schon seit längerer Zeit verwerfen müssen. So 
ist z. K Soeur A ft laute zu kleinblumig, Elaine zu empfindlich 
gegen feuchte Luft, Et hei und Camelliaeflorum blühen zu un¬ 
dankbar usw. Es gibt auch jetzt für alle diese Sorten sehr 
viel bessere als Ersatz, die, nebenbei bemerkt, auch schon 
sehr verbreitet sind. 

Von den Einwärtsgebogenen sind Mrs. G. Rändle , 
rein weiss, Mrs. G. Glenny, rahm färben, Mrs. Dixort, goldgelb, 
Barbara, orangefarben und Venus , rosa, die einzigen für diesen 


Zweck geeigneten; sie könnten zwar auch noch dankbarer 
blühen, doch sind in dieser Form keine besseren vorhanden. 

Ganz ausgezeichnet ist eine Reihe von auswärtige» 
bogenen Sorten. Obenan steht hier Elsic, reinweiss, eine Sorte, 
mit der — was viel sagen will — jedermann zufrieden ist; 
es ist entschieden die einträglichste und begehrteste Sorte, 
Ferner sind noch sehr dankbar: Julia Lagravlre, dunkelkirsch- 
farben und Castor, kastanienbraun, eine Sorte, die ich Culhng- 
fordi vorziehe, denn wennschon diese leuchtender in der 
Färbung ist, so hat sie doch den Fehler, sich leicht zu verfärben, 
wenn sie nicht sehr kühl gestellt wird, während Castor un¬ 
verändert bleibt. Mad. L. Lercy ist eine hierher gehörige, 
feine reinweisse Sorte, ähnlich geformt wie Elaine, nur besser 
gefüllt wie diese und dabei viel widerstandsfähiger gegen 
feuchte Luft. 

Von den iapanern sind als die einträglichsten Sorten 
für Massenkultur hervorzuheben : Flormce c% f ^ ^ 

inbeztig auf reiches Blühen ein Seitenstück zu Eiste; ferner 
Bouqiiei fall, rosa, La France, kanni 11 T Mlle. L&eroix, locker 
gebaut, reinweiss, Mons. Bergmann, goldgelb, Punian , sehr 
großblumig, reinweiss, Rose am mperbum, chamoisrosa, Violaemm 
super bum, violett. 

Wer nun für den eigenen Bedarf kleinere Mengen von 
schönen grossen Blumen braucht, wird am besten lahien, die 
für langstieligeti. Schnitt %usgezeicl 1 netsten Sorten 1 1 era 1 iz uziel 1 en 
und alle Knospen zur Entwicklung kommen zu lassem Die 
ersten sich entfaltenden Blumen müssen dann gewöhnlich 
herausgepflückt werden und sind dies meistens schöne, gut aus¬ 
gebildete Blumen. Wer viel Reinweiss, Rahmweiss und Zart¬ 
rosa für die Kranzbinderei braucht, dem dürften Mt% G. Handle, 
Florenee Percy, Eiste und Bouquet ju.it vollauf genügen. 




Staat tcn.sD 


Obstsorten zur Stammbildung für Zwischenveredlung. 

Weitere Beantwortungen der Frage Nr. 1537: 

»Welches sind die geeignetsten Sorten zur Stammbüdung bei An¬ 
wendung der Zwischenveredlung von Aepfcln, Birnen und Pflaumen?« 


Zu einer Zwischenunterlage muss man stets Obstsorten 
von starkem, kräftigem, schlank aufrecht strebendem Wüchse 
nehmen. Für Aepfel ist der Moldauer Jaufanapfd zu em¬ 
pfehlen und für Birnen die Normannische C/derfnrnp In 
Württemberg gibt es Landstvasscn, die nur mit diesen Sorten 
bepflanzt sind, die erst, nachdem sie 4 5 gestanden 

haben, und zweckentsprechend geschnitten worden sind, ver¬ 
edelt werden. 

Für Pflaumen und Zwelschen eignen sich wegen ihres 
sehr starken Wuchses drei Sorten: r. die Harraspflaumt, 2. die 
Pasdiskus-Zmetsche und 3. die Schöne von Löwen. Die letzte 
hat eine grosse Frucht, die aber nicht von besonderer Güte 
ist. Ihres starken, kräftigen Wuchses wegen ist sie für den 
bezeichnetem Zweck zu empfehlen, da sie als Okulät in einem 

Jahre einen Trieb von 1 V* m macht. 

Als Veredlnng.sarten möchte ich das doppelte Sattelschäften 
und den Geisfussschnitt empfehlen , da diese die besten Er¬ 
gebnisse liefern. 

Ludwig Stutzmann in U n t e r 1 e n n i n g e n ( Württemberg). 


Eine g r o s s e Anzahl von A ep fei-, Birn- und P f La um e n - 
Sorten, die sich zu Stammbildnern bei Zwischen verklungen 
verwenden lassen, gibt es nicht. Von Aepfel n sind die besten; 
Roter Trieriseker Weinapfel, Normannischer Ciderapfd\ Röter Guide r- 
ling (doch nicht für rauhe kalte Lagen, da dir: Rinde sehr leicht 
vom Frost angegriffen wird) und Spät blühender TaffetapfeL 
Letzterer eignet sich vorzüglich für späte Veredlungen ( Rinden- 
pfropfen). Werden die Reiser nämlich zu früh eingesetzt, dann 
kommt es vor, dass oftmals die Augen derselben von einem 
Rüsselkäfer (Rhynchites) angebohrt und dadurch am Austreiben 
gehindert werden. 

Von Birnen sind zur Stammbildung geeignet: Weiler sehe 
Mostbirne und Normannische Ctderlnrne, 

Von Pflaumen; Anna Späth , Luc cts Frühem c Ische (be¬ 
sonders für Norddeutschland zu empfehlen) und Schone von 
Löwen. Lp Schnack enberg in Görlitz. 
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Kaktus-Dahlie Delicata, 

Von Wilhelm Kliem, Handels gärtner in Gotha. 



isBtw pjl. ^ ^ cm Hrscheäpn der Duhlia Juarezi wurde sof< >rt 
"“^Kdie allgemeinste Beachtung auf die- in dieser Sorte 
dargebotenc, damals völlig neue und eigenartige 
Blumen!'um, die m der Benennung Kaktus-Dahlie 
Veranlassung gab, gelenkt. Man hat nun auf dem 
durch die Da Uta fuarezi gegebenen neuen Grunde weiter 
1 gearbeitet und im Laufe der Zeit eine ganze Anzahl 
Sorten dieses Formenkreises gezüchtet, die alle mehr 
weniger in ihren 
Blumen die 
Grundgestal- 
tungder Stamm- 
form zeigen, sich 
aber dennoch in 
der Form und 
besonders In der 
Färbung der 
Blumen von 
einander unter- 
scheiden. Die 
meisten Sorten 
haben aber das 
reine Gepräge 
der D , fuarezi 
nicht, sondern 
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gleichen mehr 
den älteren 
Dahlien. Es 
war nicht viel 
dagegen zu 
sagen, als ver¬ 
schiedentlich 
behauptet 
wurde, dass die 
eigenartige 
Schönheit der 
D. fuarezi von 
keiner ihrer 
N ach folgerinnen 
erreicht worden 
sei. Doch wird 
diese Behaup¬ 
tung durch eine 
Sorte vollständig 
widerlegt, und 
das ist die 
Kaktus - Dahlie 
Delicaia. 

Delikat zart, 
köstlich in der 
Tat ist diese 
Sorte! Selten 
mag sich woj ein 
Name so 
treffend als voll¬ 
berechtigt er¬ 
wiesen haben 
wie dieser. 

Duftig ist die 
zarte rosarote 
Blumen färbung, 
die nach der 
Mitte zu in ein 
überaus feines 

Gelb abgetönt ist. Selten hält jemand diese Blume im ersten 
Augenblick, besonders wenn er sic. nur von vorn sieht, für 
eine Dahlie, denn sie gleicht in ihrer vollsten Entfaltung eher 
einer Kaktus - Blume. Strahlend rosig - schimmern« I verteilen 
sich die Blumenblätter nach allen Seiten und lassen die 
leuchtende Mitte hervortreten. Noch hat keine Sorte seit der 
Einführung der ii fuarezi den Namen Kaktus-Dahlie so sehr 
verdient als Delicaia. 

Der Strauch wächst halbhoch und leuchten aus seinem 
dunklen Laube in fesselndster ■ Schönheit die Blumen hervor, 
deren Färbung es berechtigt erscheinen lässt, dass der Züchter 
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Kaktus - Dahlie Delicata, 


sie mit der ihr in der Farbe gleichenden R< »sc La 1 * ran.ee aiil 
ei Tie Stufe stellt. Bind gleich wie diese wenn auch alte, doch 
immer noch neue, immer schöne Rose einen ersten Rang im 
Reiche der Bhimenkönigin einnimint und fast in jedem Garten 
und zwar oft in mehreren Exemplaren zu fine ten isf 3 so wird auch 
diese Kaktus- Dahlie Delicaia der bewunderte Liebling aller 
werden, und schwerlich wird sic, wie manche zuerst huch- 
gepriesene Neuheit, je in Vergessenheit geraten. .Für Blumen- 

Bindereien jeder 
Art finden sich 
unter den Dah¬ 
lien schwerlich 
besser geeignete 
Sorten als die 
Delicaia > die 
mit ihrer 
graziösen Form 
und reizenden 
Färbung stets so 
eigenartig schön 
sich zeigt und 
jedem, selbst 
dem feinsten 
Bindekunstwcrk 
zur Zierde ge- 
reicht. Sie ist 
Somit auch lür 
die praktische 
V erwendung für 
Handelsgäit- 
nereien eine 
Sorte von un¬ 
schätzbarem 
Werte. 

Viel leicht mag 
jemand denken, 
ich hätte — wie 
man zu sagen 
pflegt — etwas 
stark aufgeträ- 
gen! Nun, die 
Zukunft wird 
dem Zweifler die 
Richtigkeit des 
Mitgeteilten 
zurgenüge be- 

O Cr 

weisen und man 
wird mir dann 
nur Dank 
wissen, dass ich 
durch obige 
Zeilen ein wenig 
zur Verbreituiffe' 
der Delicaia 
beizu tragen ver¬ 
suchte, 

In der heu¬ 
tigen Zeit ist jede 
Bereicherung: 


men - Kulturen 
willkommen und 
besonders sind 
jene Spezies und 

und Varietäten erwünscht, die geeignet sind, ihren Harz in 
den Sortimenten dauernd zu behaupten. Es ist meine lieber- 
zeugung j dass die Kaktus-Dahlie Delicaia zu diesem Grimd- 
stamm der Schnittblumen-Kulturen gehören wird. 

Die Tatsache, dass man in neuerer Zeit die Dahlien uueh 
zwecks Gewinn ung von Schnittblumen massenhaft anpflanzt, hat 
zurfolge gehabt, dass jene Färbungen, die früher, als m;m die 
nur zu Zierzwecken angepflanzten Dahlien hauptsächlich mich 
der Fernwirkung ihrer weithin leuchtenden Blumen schätzte, 
weniger beachtet wurden, heute sieh des Vorzuges einer ganz 
besonderen Berücksichtigung erfreuen. 


TU Berlin 111II 1 I I—I 
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Hexacentris mysorensis. 

Von Paul Böhme, 

Kunstgärtner auf Wilhelmshöhe bei Kassel, 

Die schöne Schlingpflanze Ilexacenhis mysorenm scheint 
noch sehr wenig verbreitet zu sein, was umso auffallender ist ? 
da sic mir bescheidene Kulturnnfordermigen stellt. Sie gedeiht 
am besten in einem Ilause, dessen Temperatur auf lö bis 
15 °R gehalten wird und worin man die Triebe einem unterhalb 
der Fenster gezogenen Drähte entlang leitet. Man kann diese 
Schlingpflanze auch im Gewächshause anspflanzen, doch gebe 
ich der Topfknltur den Vorzug. Ich verfahre bei der Anzucht 
in der Weise, dass ich im ersten fahre eine Pflanze so lang 
erziehe, dass sie bis oben an den gezogenen Draht reicht Im 
zweiten Sommer werden dann die Ranken dem Draht entlang 
geleitet und bedecken sie infolge ihres schnellen Wachstums bis 
zum Herbste schon eine ziemliche Fläche. In den Monaten 
Oktober — jamiäi und noch bis zum März ist die Blütezeit. 
Nach dem Verblühen nehme ich die Pflanze fort, um eine 
jüngere Pflanze an deren Stelle zu setzem Man könnte die alte 
Pflanze auch zurückschneiden und sie im Hause lassen, allein 
die Anzucht aus Stecklingen ist so leicht, dass ein Wechsel aus 
verschiedenen Gründen besser ist* Durch mehrmaliges Ver¬ 
pflanzen erhält man die jungen Pflanzen flotter im Wachstum, 
au« h werden sie dann seltener von Ungeziefer befallen. Gerade 
der Umstand, dass Hexacentris niysoremis sehr wenig von Un¬ 
geziefer zu leiden hat, macht diese Schlingpflanze um so wert¬ 
voller; man kann diese schätzenswerte Eigenschaft leider nicht 
allen Schlingpflanzen des Gewächshauses nachrühmen* 

Die beUe Erdmischung besteht aus 2 Teilen Lauberde, 
einem Teil Pleideerde und einem Teil Raseherde mit Sand ver¬ 
mischt* Die Hauptblütezeit fällt, wie schon gesagt wurde, in die 
Monate Oktober bis Ende Januar. Die Ranken sind dann voll¬ 
ständig mit Blütentrauben behängt, sodass sie einen sehr schönen 
Anblick gewähren. Für Orchideenhäuser, kleinere Wintergärten, 
oder für die Warmhäuser der Privatgärtnereien ist diese Schling¬ 
pflanze vortrefflich geeignet Eine einzige herabhängende Blüten- 
traiihe bringt oft bis 20 sich gegenüberstehende Blumen* Die 
einzelne Blume ist ziemlich gross und scheint als ein einziges 
Blütenblatt zwischen zwei Brakteen röhrenförmig aus dem Kelch 
zu kommen; sie legt sich später derartig auseinander, dass 
sich vier gegenüberstehende Lappen bilden, während ein fünftes 
Läppchen gegenüber auf der Basis der Blumenrohre sitzt* Die 
Blüte ist gelb, beinahe goldgelb, und die ßlütenläppchen sind 
braunrot getuscht* Werden die Blüte.ntrauben abgeschnitten, so 
sind sie nur von kurzer Dauer, was wol dem zu dünnen Blüten- 
stiele zuzuschreiben ist; bleiben sie dagegen an den Pflanzen, 
so blühen sie sehr lange und erfreuen durch ihre Farbenpracht 
und Blumenform den Pflanzen freund* Sehr leicht lässt sich 
diese Schlingpflanze auch über einen Drahtschirm leiten, durch 
welches Verfahren man Ausstellungspflanzen gewinnt, die zur¬ 
zeit der Blüte berechtigtes Aufsehen erregen. 



dkmii* cg arten. 



Ueber Cbampignon-Kulturanweisungen. 

Von B. Klafki in Neuzelle. 

Ghampignon- Kulturanwcisungen braucht jeder, der mit 
der Kultur noch nicht Bescheid weiss* Eine solche will ich 
alier hier nicht geben, vielmehr meine warnende Stimme gegen 
dieselben erheben, d* h> gegen die Mängel der Anweisungen, 
um damit viele für diese einträgliche Kultur sich Interessirende 
vor Schaden zu bewahren* 

Wer die vielfachen Mitteilungen und Anweisungen mit 
Verständnis liest, muss staunen, was da alles zutage gefördert 
wird. Dieser hat Champignon auf einem Gipshaufen, jener auf 
Kaffeegrund und wieder ein anderer auf Brotkrumen gezogen. 
Ein vierter benutzt nur die Abgänge von geputzten Pilzen statt 
ordrntlichtT Brut, und alle geben darnach Anweisung, wie inan 
cs mai lieh muss, um auf die einfachste Art die prächtigsten 
Exemplare zu erzielen. Warum auch nicht? Kann man den 
Betreffenden die angegebenen Erfolge bestreiten? 

Vor einigen Wochen brachte mir ein Bekannter schöne 
Champignons, die er von einem Komposthaufen geerntet hatte. 
Ware es aber recht* wenn dieser die Kultnramveisuns: drucken 
Hesse: legt euch einen Komposthaufen an und ihr erntet ohne 
Brut und ohne euer Zutun Champignons? 


Das sind eben Zufälligkeiten, auf die man aber nicht 
bauen soll. Da die Pilzzucht noch arg in Dunkel gehüllt ist, 
so müssen wir uns umsomehr darnach richten, was Wissen¬ 
schaft und Praxis bisher erkannt und als richtig befunden 
haben. Wir wissen jetzt, dass die Pilze aus Sporen entstehen, 
wenn diese auf einen für ihre weitere Entwicklung günstigen 
Boden kommen. Wer kann nun in jedem Falle naehweisen, wie 
und von wo vielleicht in den Kompostl muten solche Sporen ge¬ 
kommen sind, oder ob in dem Gipshaufen, den Brotkrumen, dem 
Kaffeegrund nicht beigemischter oder durch Zufall hinzugekom¬ 
mener Dung die entwickelnde Kraft erzeugt hat und die anderen 
Stoffe ■— Gips usw. — nur nebensächliche waren? Wir wissen 
ferner, dass die Pilze gewissennassen einen Abscheu vor in 
Gährung befindlichen Massen haben, vielmehr schon gegohren 
Stoffe zu ihrem Gedeihen haben wollen ; dass sie als sehr stick 
stoffreiche Gewächse, den Ammoniak, den Salpeter lieben; dass 
sie, weil ihnen das Chlorophyll, der Stoff, der den anderen 
Pflanzen die grüne Farbe gibt, fehlt, im Dunkeln wachsen 
können, aber dun haus nicht dort wachsen müssen, wie das 
uns die im Freien wachsenden Champignons beweisen; dass 
sie, weil die Sporen sich zu Schläuchen ausbiklen, eine geeignete 
Unterlage (Strohhalme) erhalten müssen, um sich in und auf 
derselben weiter entwickeln zu können. Aus diesen und noch 
vielen anderen wissenschaftlichen Keslstel hingen hat die Praxis 
nun zwar ein Kulturverfallren herausgebildet, dessen Befolgung 
unbedingt zur Erzielung des Gedeihens der Champignons nötig 
ist; es laufen aber doch noch sehr viele Zufälligkeiten nebenher 
und ist auch eine grosse Anzahl aus Erfolg oder Misserfolg 
gewonnener Erfahrungen zu berücksichtigen. 

Wenn nun ein Interessent eine Kulturanweisung von oft 
nur wenigen Zeilen erhält, bei deren Befolgung vielleicht « in 
für seine Verhältnisse nicht vorausgesehener Umstand ein tritt, 
so kann dann eine solche Unterweisung für sein Unternehmen 
oft sehr schädlich sein. Die Kulturanweisung bezieht sich z. B. 
auf einen Raum von -f- 8— io 0 R. und bestimmt deshalb die 
Dunghöhe der Beete auf 50—60 cm. Warum soll nun aber der 
Unternehmer eine 20—30 cm hohe Dungschicht ganz unnütz 
verwenden, wenn er einen kaum von vielleicht-p 12 i5 l! R. 
zur Verfügung hat? Warum soll man nur Pferdeäpfel verwenden, 
wenn man sonst guten Dünger zur Fl and hat. J Warum soll nur 
Dünger aus Kutschpferdeställen genommen werden, während 
andere wieder nur den Dünger von Arbeitspferden empfehlen? 

Bei Gebrauchsanweisungen für Fleischextrakt, Pudding¬ 
pulver u. clergl. in. ist eine solche Kürze wol angebracht und 
genügend, nicht aber bei einer Sache, die eigentlich von Fall 
zu Fall überlegt und behandelt sein will. 

Es liegt im Interesse der Sicherung der Kultur, wenn der 
Unternehmer gleich bei Bezug seiner Brut oder bei sonstiger 
Rateinholung die Verhältnisse mitteilt, unter denen er die 
Kultur betreiben kann und betreiben will, und der befragte 
Fachmann ihn dann mit der für den Fragesteller passenden 
Anweisung versieht. Wer es aufrichtig mit der Sache meint, 
wird nicht sagen: Da hast du Brut und Anweisung nun sieh’ 
wie du fertig wirst! Er wird gern nach seiner Erfahrung und 
nach seinem bestem Wissen mit Rat an die Iland gehen. 


Verwendung des Mineraldüngers in Baumschulen. 

Zugleich Beantwortungen der Frage 1533: 

Ach will eine Fläche von 300Ü qm, worauf diesen FI erb st 1500 
verschiedene beheize gepflanzt wurden, künstlich düngen. Welche künst- 
lidie Dungsorte ist zu empfehlen? Oder in welchem Mischungsverhältnis 
sind verschiedene Dungsörten anzuwenden? Welche Erfahrungen hat man 
bisjetzt mit der Verwendung künstlicher Düngemittel in Baumschulen 
gewonnen ?« 


Es ist sehr schwer, die oben gestellte Frage so zu be¬ 
antworten, dass der Herr Fragesteller ohne weiteres genau 
nach den auzugebenden Weisungen verfahren kann! Man 
müsste hierzu die vorhandene Bodenart ganz genau kennen! 
Es kann sich daher in Folgendem nur um allgemeine An¬ 
deutungen handeln. 

Zunächst ist zu beachten, dass das* was für das Pflanzen- 
waehstum überhaupt gilt, auch für Gehölze massgebend ist. 
S < )11 ein (Ir dies Wachstum erfidgen, so müssen s ä mtliche 
Nährstoffe: Kali, Kalk, Magnesia, Eisenoxyd, Stickstoff; Schwefel¬ 
säure und Phosjphors|ure im Boden enthalten sein. Bei zu 
geringem Vorhandensein auch nur eines Nährstoffes bleiben 
alle übrigen unausgenutzt Ist umgekehrt ein Nährstoff im 




































































Verhältnis zu den übrigen besonders reichlich im Boden 
vorhanden, so wird dieser wieder nicht voll ausgenutzt; er 
liegt dann als totes Kapital im Boden. Behufs vollständiger 
Ausnutzung der Nährstoffe müssen diese alle in einem be¬ 
stimmten Verhältnis zu einander vorhanden sein. Es kann 
daher mit einem Nährstoffe nur dann mit Erfolg gedüngt 
werden, wenn derselbe wirklich im Boden fehlt oder in zu 
geringer Menge vorhanden ist. 

1 übezug auf die Bodenverhältnisse des Herrn Fragestellers 
ist es nun für einen Fremden ganz unmöglich, anzugeben, ob 
ein oder mehrere Stoffe, und welche derselben dem Boden 
fehlen. Dagegen kann der Eigentümer durch eine Analyse 
oder durch Versuche, auf die ich weiter unten noch zurück- 
komme, bald ermitteln, worauf es hauptsächlich ankommt! 

Die Nährstoffe, um deren Ersatz es sich beim Düngen 
handelt, sind nicht alle die oben genannten, sondern nur 
Kali, Phosphorsä me, Stickstoff und Kalk. Wenn nun der Herr 
Fragesteller auf einem von Grund aus armen Sandboden oder 
doch auf einem Boden wirtschaftet, dem es an allen Nähr¬ 
stoffen fehlt, so ist er in derselben Lage wie ich, und er wird 
dann auch wo! ebenso düngen können, wie ich, nämlich 
folgend entlassen; 

Bevor die Bepflanzung eines Quartieres erfolgt, wird Stall¬ 
mist untergepflügt, und zwar 18—20 Fuder auf einen Morgen. 
Ohne Stallmist wird’s auf Sandboden nie gehen 1 Nach der 
Bepflanzung erfolgt jedes Jahr eine Düngung mit Mineral¬ 
dünger. im Laufe des Januar werden 5 Zentner Kaimt und 
s Zentner Th omasschlacke auf einen Morgen ausgestreut: statt 
der letzteren kann man auch 3 Zentner SüperpBosphät nehmen, 
welcher den Vorzug der schnelleren Löslichkeit hat. Dagegen 
enthält die Thomasschlacke 50 Prozent Kalk, ein Nebenbestand¬ 
teil, der durchaus nicht zu unterschätzen ist Die Düngung 
mit Stickstoff erfolgt, falls Chilisalpeter verwendet werden soll 
erst nach der Blattentfaltung. Auf einen Morgen dürften 1 bis 
1 7 a Zentner genügen, doch ist der Chilisalpeter am besten nicht 
auf einmal — weil dann die grössere Menge unausgenutzt in 
den Untergrund ziehen würde sondern zu zwei- bis drei malen 
in Zwischenräumen von 3 Wochen anszustreuen. Es wird dabei 
jedoch nicht mit voller Hand, sondern nur mit 3 oder 4 Finger¬ 
spitzen zugegriffen. -- Soll dagegen die Stirkstoffdimgung als 
Schwefel sau res Ammoniak gegeben werden, so wird dieses in 
der Menge von etwa einem Zentner im Frühjahr ausgestreut 
und imtereesraben. 




Es sind also zu geben auf einen Morgen: 

a. Phosphorsäure: 5 Zentner Thomasschlacke oder 3 Zentner 
Superphosphat; 

b. Kali: 5 Zentner Kainit; 

c. Stickstoff: I — 1% Zentner Chilisalpeter oder 1 Zentner 
schwefelsaures Ammoniak. 

Mit den Erfolgen dieser Düngung fein ich nach der Anwendung 
bei jungen Obstbäumen sehr zufrieden und dürfte sie deshalb 
auch für Gehölze passend sein, 

Selbstverständlich können auch die konzentrirten 3 d* h. 
Weniger Nebenbestandteile enthaltenden Düngemittel verwendet 
werden. Praktische Erfahrungen habe ich mit diesen, da sie 
mir nicht zur Verfügung stehen, jedoch noch nicht gewonnen. 

Cr ü J J CT 

Um gleich grosse Nährstoff mengen, wie sie bei meiner Düngung 
zur Verwendung gelangen, in den Boden zu bringen, sind 
erforderlich: 

a. Phosphorsäure: 1— t% Zentner Doppelsuperphosphat; 

b. Kali; etwa iZentner Chlorkalium oder i * l / 4 Zentner 
schwefelsaures Kali; 

c. Stickstoff: wie oben; oder auch wo! Oelknchenmehi, 
4—5 Zentner auf einen Morgen. 

Das Oelkuchenmehl wird am besten im Herbste oder im Laufe 
des Winters verwendet, alle anderen Düngemittel werden jedoch 
im Frühjahr ausgestreut und untergegraben. 

Was das Kalken a r» betrifft, so sind alle 3—4 Jahre 5 bis 
ö Zentner auf einen Morgen zu verwenden. Näheres darüber 
wolle man in einer von mir im Jahrgang 1892, Seite 330 
dieser Zeitschrift veröffentlichten Arbeit nachleseu. Sollte der 
Boden sehr schwer und bindig sein, so wird man bis zu 
10 Zentner Kalk verwenden müssen. 

Schwere thunige und lehmige Böden, die aus verwitterten 
Feldspaten, Hornblenden usw. entstanden sind, pflegen meist 
kalihaltig zu sein, sodass deshalb zuweilen, aber nicht immer, 


auf ihnen mit der Kalidüngung etwas zuftfekgehalten werden 
kann. Auf Humusböden kann man dagegen, aber auch wieder 
nur zeitweilig, mit der Stickstoffdüngung etwas sparen. Doch 
ist, wie gesagt, beides nicht etwa Regel, 

Will der Herr Fragesteller seinen Boden genau kennen 
lernen, und das dürfte für jeden Gartenbesitzer von Wichtig¬ 
keit sein, so rate ich ihm zu einem Versuche. — Das hierfür 
zu benutzende Quartier wird so eingeteilt und gedüngt, wie es 
die folgende Skizze angibt. 
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Als Versuchspflanze, mit der das ganze Quartier zu besäen 
ist, nimmt man am besten Roggen. Bei den Hackfrüchten, 
zumal bei den im gärtnerischen Betriebe angebauten, pflegen 
die Unterschiede weniger auffallend zu sein. 

Wenn es sich nun zeigt, dass der Stand der Gewächse 
nur auf 6 ein guter ist, so ist das ein Beweis, dass es dem 
Boden an Kali, Phosphorsäure und Stickstoff fehlt. — Ist der 
Stand auf 5 oder 4 ebenfalls gut, so beweist das, dass es 
nur an Phosphorsäure und Kali, foezw. Stickstoff und Kali 
fehlt. Sollte auch auf 1, 2 oder 3 ein gleich guter Stand zu 
bemerken sein, so zeigt dies an, dass der betreffende Stoff im 
Boden fehlt, hier also auch mal eine einseitige Düngung 
wirken kann. 

K. Meymund, 

Gartenbaulehrer in Pope lau bei Niedobschütz. 

Ohne Kenntnis der Bodenart kann man nur ein »Universal- 
Rezept« für die Düngung einer Baumschule angeben und 
das ist: 

50 u /b Thomasmehl — etwa 15—1770 Phosphorsäure 

l 67 o Chlorkalium — » 50 7 n Kali 

34 % Chilisalpeter = » i 67 o Stickstoff', 

von welcher Mischung 100 Kilo ungefähr 12 Mark kosten. 

Natürlich kann man auch jedes Dungmittel einzeln streuen 
und zwar Thomasmehl das ganze jahr hindurch. Es ist gut, 
wenn dasselbe ziemlich tief untergebracht wird, weil es sich 
in den stets feuchten Erdschichten schneller löst und infolge¬ 
dessen die Wurzeln der Bäume, und nicht das Unkraut, den 
Hauptvorteil davon haben. Die nötige Phosphorsäure kann 
auch mittelst Superphosphat gegeben werden. 

Kali im Kainit gegeben, kommt billiger, trotzdem gegen¬ 
über dem Chlorkalium die vierfache Menge nötig ist. 

Aber Vorsicht bei der Anwendung dieser künstlichen 
Düngemittel! Ich selbst habe mir früher durch eine unzeitige 
Anwendung viel geschadet, hatte dagegen einen guten Erfolg 
beim Ausstreuen im Vorwinter. 

Lehmboden kann eine Kalidüngung entbehren, besonders 
wenn derselbe früher viel Stallmist erhielt. Den nötigen Stick¬ 
stoff gibt man am vorteilhaftesten durch Chilisalpeter, den man 
im zeitigen Fnihjahr vor Eintritt der Vegetation auf der Erd¬ 
oberfläche ausstreut. Derselbe löst sich rasch und sinkt in 
die Tiefe, den Wurzeln entgegen. Die Wurzeln frisch ge¬ 
pflanzter Sträucher usw, werden aber nicht imstande sein, diese 

1 >üngtmg voll auszunutzen, denn der Chilisalpeter bleibt für 
dieselben nicht lange erreichbar, da er bald in die liefe sinkt, 

Ich würde dal 1er bei Neu p fl an z u n g e n im ersten Jahr 
sehr wenig oder gar keinen C hilisalpeter anwenden. Bei strengem 
rohem und kalkarmem Boden empfiehlt sich eine Kalkdüngung 
Job,. Fischer, ObstbauiüschulbesiUer in Fellen (Baiem). 

Der sogenannte konzentrirte Rinderdünger, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1547: 

Welche Erfahrungen hat man bisher mit dem konzentrirte 11 Rinder- 
dünger (Engrais de boeuf) gewonnen und welche Menge ist davon auf 
1000 q m anztiw en den ?« 

Ich habe vor einigen Jahren auch einmal den sogenannten 
konzentrirten Rinderdünger zum Düngen der Erdbeeren vor- 

c? o 

wendet. Im Frühjahr streute ich auf eine Fläche von ungefähr 
175 qm einen Zentner desselben aus, habe aber keinen nennens¬ 
werten Erfolg gesehen. Allerdings muss ich erwähnen, dass 
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die Witterung damals längere Zeit hindurch sehr trocken war, 
und sie deshalb vielleicht an dem Misserfolge schuld trug. Es 
kann ja auch möglich sein, dass ich nicht genug ausstreute; 
wenn man aber noch mehr streuen muss, wie ich es getan 
habe, dann wird die Sache doch etwas teuer. Ich glaube, der 
Erfolg ist ein besserer, wenn man den Dünger im Herbst oder 
Winter ausstreut oder, falls das nicht angängig ist, den Pflanzen 
den Dünger während der Vegetation flüssig zuführt. Kür Wein¬ 
berge oder anderes seiner Lage wegen schwer zu bearbeitendes 
Land, oder für Gegenden, wo Pferde- oder Kuhdünger und 
Latrine schwer zu beschaffen sind, mag ja der konzeritrirle 
RinderdünÄr als Notbehelf benutzt werden und auch seinen 
Zweck erfüllen. Auf 1000 gm werden mindestens 6 Zentner 
zu verwenden sein, 

Franz Hund, Erdbeeren - Spezialkulturen 
in Sch ö n a 11 bei Leipzig, 


1 for unter verschiedenen Namen angebotene getrocknete, 
meist aus Ungarn stammende Rinderdünger ist weder für An¬ 
wendung im grossen noch im kleinen zu empfehlen, weil sein 
Düngerwert zu gering ist und man Sand und Stroh, nicht so 
weit herkoinmen zu lassen braucht 

F, Leclieu, Gärtnerische Versuchsstation in Dresden. 


A n m e r k un g der R e d akti o n. Geber den Unwert des 
sogenannten konz entarten Rinderdüiigers wurde bereits aul 
Seite 164 des vorigen Jahrganges dieser Zeitung berichtet. 
Das dort abgegebene Urteil, dem auch wir uns anschliessen, 
deckt sich mit dem des Herrn bedien. 



Heb er Winterung der Begonienknolleii* 


Beantwortungen der Frage Nr, 1528: 

Kann man Begontenknollen, die in einer Kiste mit Torfmull ein- 
gepadkt sind, auf einem vor Frost niclit zu schützenden Boden über¬ 
wintern, oder musr die Kiste in einem heizbaren Raume stehen?« 

Die Knollenbegonien überwintert man am besten In einem 
trockenen, nicht zu warmen’, aber doch frostfreien Raume* 
Die Trockenheit verhindert das Faulen der Knollen, und der 
nicht zu warme Standort, das frühzeitige Austreiben derselben, 
während die Frostfreiheit das beste Schutzmittel gegen das 
Erfrieren ist. Paul Boehme. 

Kunstgärtner auf Wilhelmshohe bei Kassel 


Gewiss würde es der Fragesteller nur einmal versuchen, 
die in einer Kiste mit Torfmull verpackten I Jcgonienlmollen 
auf einem vor Frost nicht zu schützenden Boden zu über¬ 
wintern* Bei Eintritt strenger und anhaltender Kälte würde 
er bald wahrnehmen, dass seine Begonienknollen dahin sind. 

Die Begonienknollen müssen in einem frostfreien, jedoch 
nicht gerade heizbaren Raume untergebracht werden. Gute 
warme Keller oder tiefliegende Erdgeschosse sind gleichfalls 
zu Ueberwmtemhgsraumen geeignet. Man achte jedoch darauf, 
dass stets eine Temperatur von 4—8 Ö Wärme vorhanden ist* 
ln jenen Gärtnereien, in denen nicht gerade grosse Begonien- 
Kulturen vorhanden sind, kann den Knollen die Winterruhe 
auch unter einer trockenen Stellage der tempernden Häuser 
gewährt werden* Otto En gier th in St riesen-Dresden* 



Begonienknollen müssen stets Rostfrei und trocken durch- 
ntert werden, da sie weder Frost noch Feuchtigkeit vertragen, 
G. Trautmann, Ubergärtnerin Stockhausen (Hessen). 


Aus Samen heranzusiebende T epp ichbeefo Pflanzern 

Beantwortung der Frage Nr* 1550: 

. Welche empfehlenswerte Teppich beet - Pflanzen lassen sich aus 
Samen herunzichen H 

Die bekann ten empfehlenswerten Teppich beet - Pflanzen: 
Ai hynmlheS ; . Uiernanihcra f Antennaria tomentasa Candida, Arenaria 
caespflosdy Co lens, Cuphea plalycmtra, Echeveria secimda glattca. 


Gnaphalium ianaiitm und G. miniatum, Ires hie, Leucophyla Ihowm % 
J Imiht 7 gib raliarka, A lese mb/yanthem um cordifohum % umega tum > 
Santoiina usw. müssen zumteil durch Stecklinge, zum anderen 
Teil auch durch Teilung vermehrt werden. 

Aus Samen lassen sich folgende Teppichbeet - Pflanzen 
heranziehen: Ageraintn, Pcgonia semperfiorens und B. alrojmr - 
pitrea Vernm, Centauren mridiäümna und C gymnocarpa, Cim:- 
1 -arid, maritima candiämma, Echeveria Desmeiiana, Lo bellen , 
Perilla na/ikinensis, Pv reih mm parihmifolinm } sowie verschiedene 
V erben eu- Sorten* 

Werden dieselben beizeiten angegäet, dann kann man zu 
der Zeit, da mit dem Bepflanzen der Teppichbeete begonnen 
wird, im Besitze von starken Pflanzen sein* 

Otto Englerth in Striesen- D resden. 



Der Geheime Ober-Regierungsrat Dr. Singelmann, der auch die 
Beaibeittmg der Garienbausaehen im preussischen Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten zu besorgen hatte, ist m den Ruhe¬ 
stand getreten. Anlässlich seines Austritts aus dem Amte würde er zum 
Wirklichen Geheimen 0 ber-Regierungsrat ernannt* 

Dr, E. Zacharias* ein geborener Hamburger, jetzt Professor an 
der Universität ln Strassburg, ist zum Direktor des botanischen Gartens 
In Hamburg ernannt worden, 

Julius Schlichen, Mitinhaber der Handeisgär tu er ei von Sch lieben 
und Frank in Ratibou starb am 1* Januar im Alter von 64 Jahren. 
Der Verstorbene war ein tüchtiger Fachmann, der das von ihm geleitete 
Geschäft zu einem solchen Rufe brachte, dass es weithin bestens bekannt 
wurde* Sch lieben war auch vielfach im Vereins- und Ausstellung*- 
wesen tätig und hat nicht wenig mit dazu beige tragen, dass der Name 
RaUboi auch in weiteren gärtnerischen Kreisen einen guten Klang hatte, 

E. Ortgies, seit mehr als drei Jahrzehnten Inspektor des botanischen 
Gartens in Zürich, besonders als ausgezeichneter ürchideeukenner bekannt, 
scheidet am 1, April aus seinem Amte. 

in Genf starb Professor Cardinaux, Lehrer der Blumenzucht an 
der kantonalen Gartenbau schule in Genf und Präsident der Gartenbau- 
geseilschaft jener Stadt, 

Richard Spruce, ein eifriger englischer Botaniker, der 1849 Süd- 
Amerika für den korügb Garten in Kew durchforschte und ah Frucht seiner 
wissenschaftlichen Studien eine Pflanzensammlung mit 7000 Spezies nebst 
Beschreibung hinter lässt, ist 66 Jahre alt in Castle Howard-Malton (Eng¬ 
land} gestorben. 

E. S. Dodwell, der sich seit 1845 mit Nelkenzucht beschäftigte 
und 1886 auch ein ausgezeichnetes Werk über Nelken herausgegeben 
hat, Ist in Oxford (England) gestorben* 



In das Gesellschaflsregister zu Quedlinburg ist die am 1. Januar PS94 
begonnene Handelsgesellschaft in Firma: Gebhardt & Ko. mit dem 
Sitze in Quedlinburg, und als Gesellschafter eingetragen: der Kaufmann 
Gustav Kohden zu Quedlinburg und der Kunst- und Handelsgärtner 
Ems t { t e bh a r dt s daselbst* 



Lieber das Vermögen des Handelspartners Friedrich Wilhelm Spiess 
in Lokstedt bei Hamburg ist am 2. Januar 1894 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter: Rechtsanwalt Sc h werte k in Altona. 
Anmeldefrist bis zum 6* Februar [894. Termin zur Wahl eines andern 
Verwalters usw* den 25. Januar 1894. Priifungstermin den Q. März 1894. 
Auzelgep flieht bis zum 4* Februar 1894. 

LJeber d as Vernlögen des i'ril 1 1 ere 11 Ha 11 deis gärt ners Ludwig Becker, 
zuletzt in Essen wohnhaft, jetzt unbekannten Aufenthalts, ist am 
30. Dezember 1893 der Konkurs eröffnet worden. Konkursverwalter : 
gerichtl * A uktirmsk>mmIssar a. D, 1 1 ü n e w i n c k e 1 1 . Arrest und Anzeige- 
pRieht bis zum 23* Januar 1894, Anmeldefrist bis zum 30* Januar 1899. 
Erste G limbigervciSammlung 23, Januar 1894* 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr, 16S0 zu bestellen* 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hmg'O Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr, Kirchner in Erfurt* 
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Herausgegeben 

Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 


Ludwig Möller-Erfurt 


am L, 10 . utift 20 . riuee jel»eu Jjtloimtsä 
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(Erfurt, Öen 20 . 3 urtuar 1894 


as gibt’s Neues, 
Neues und zugleich 
auch Gutes und 
Vorzügliches aut dem 
Rosenmarkte? So 
wird man oft gefragt 
von Roseniiebhabern 
und Gärtnern. Trotz der Un¬ 
zahl von Sorten, mit denen 
uns die Rosen - Neuheiten¬ 
züchter in jedem Jahre be¬ 
glücken oder doch über¬ 
schütten, ist es (und das 
auch für den Spezial-Roseri- 
Züchter) sehr schwer, ohne 
Gewissensskrupeln so ein 
halbes Dutzend Namen zu 
nennen, die obigen An¬ 
forderungen allseitig entspre¬ 
chen, Und dennoch sieht der 
kundige Beobachter in dieser 
oder jener Beziehung einen 
Fortschritt, eine allmäliche 
Verbesserung des Sortiments 
durch Neuzüchtungen wie auf 
last allen Gebieten der Blu¬ 
menzucht, so auch bei den 
Rosen. Wir wollen heute 
nicht von den neuesten 
Ueberrascliungen reden, die 
uns die noch jüngere Gattung 
der Teehvbrid- Rosen 

t-' 

bringt, von schönen leuchtend 
roten, ganz dtmkelroten und 
wirklich guten gelben Sorten, 
von den neuesten leuchtend- 
roten und dunkelroten Tee¬ 
rosen, sondern wir wollen 


Empfehlenswerte Rosen. 

Die Teehybrid - Bose Madame Caroline Testout. 

UV.*) 

Von Fr, Harms, Rosenschulbesitzer in Hamburg. 


; ) LIIL siehe Jahrgang iBgj, 
439, 


Teehybrid - Rose Madame Caroline Testout. 


die Liebhaber und Gärtner 
auf eine schon etwas ältere 
Sorte aufmerksam macheti 3 
die vielleicht den wirklichen 
Wert derselben kennen zu 
lernen n ich t. G ei egen 1 1 eit 
hatten oder denselben über¬ 
sehen haben sollten. 

Es ist dies die Teehybride 
Madame Caroline Teslouf, von 
J os, Pernet im Winter 
1890 — gi zugleich mit seiner 
gelben Gustave Rlgis in den 
Handel gegeben. Die Teskrnt 
ist nun zwar kein Wunder¬ 
ding, aber eine Sorte-, die 
ebenso schätzbare Eieren- 
schäften besitzt, wie die viel 
und mit Recht auch in dieser 
Zeitlich ri ft zu w i. ed erl \\ >1 u v i 1 
malen gerühmte Teehybride 
Kaiserin A uguste I ikforia 
(Lambert & Reiter 
1891/92). 

Matta m f■ Carolin e Testo u ( 
ist eineRose, die verschieden* 
ja merklich verschieden ist 
von allen älteren und neueren 
Sorten, wenn auch nicht 
gerade in der Färbung, so 
doch in ihren Eigenschaften, 
in ihrem ganzen Aeusseren. 
Es ist eine wirkliche, der 
La France am nächsten 
stehende Teehybride* V< in 
dieser unterscheidet sie sich 
aber wesentlich durch ihren 
etwas straffe reu a ufreel vte n 
Wuchs, ihrer 1 kräftigeren 
schönen, langen Blütenstengel 
und ihre frischere seidenartige 
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Färbung der grossen länglichen Knospen und kugelförmig ge¬ 
bauten schonen Blumen, die rein fleischfarbig-rosa (niemals 
lila) gefärbt Und an den Fetalen silberig-rosa uinsäumt sind. Der 
kräftige Blutenstand und die reine, nicht in Lila übergehende 
Färbung sind Vorzüge, die beim Treiben besonders in’s Gewicht 
fallen und die La France bei etwas massiger Kultur leider oft 
entbehrt. Damit wollen wir aber nicht gesagt haben, dass sie 
diesen Matador mit der Zeit ganz verdrängen könne; nein, 
dazu besitzt derselbe zu viele herrliche Eigenschaften, die ihn 


für absehbare Zeiten noch als Stern erster Grösse im Rosen- 
Sortiment sich behaupten lassen. 

Madame Caroline Test out wächst kräftig, verzweigt und ver¬ 
jüngt sich gut und das auch aus altem Holze, besser als Lady 
Mm v Fit . william, welcher Mangel sich bei dieser schönen Sorte 
besonders stark geltend macht. Sie bildet hübsche Kronen auf 
Wildstamm - Unterlage, auf der sie massig hoch zu veredeln 
ist, hat eine schöne, selten vom Mehltau befallene Belaubung, 
blüht ununterbrochen bis in den Spätherbst, ja bis zum Ein¬ 
tritt der Fröste, öffnet sich leicht, da sie etwas weniger, also 


nicht zu fest gefüllt ist. Sie ist wohlriechend, wenn auch etwas 
weniger als La France. Zum Treiben (auch zum frühen) äst sie 
v< irzüglich geeignet. 

Alles in allem: sie ist eine Treib- und Schnitt-, wie auch 
eine Gartenrose ersten Ranges. 


Die Teehybrid - Rose Madame Caroline Testout. 

Als das Septemberheft des Jahrganges 1891 des »Journal 
des Roses« erschien, fanden wir darin die folgende Mitteilung 
über die damals neue Teelivbiid-Rose Madame Caroline Testout: 

»Herr Pernet fils-Duchei fügte, als er die Rose 
Madame Caroline i es tont dem Handel übergab, der umfang¬ 
reichen Liste der von ihm gezüchteten guten Rosen ein Sorte 
hinzu, die die Mehrzahl der aus seinem Etablissement hervor¬ 
gegangenen Sämlinge bei weitem übertrifft. Auf allen Aus¬ 
stellungen, auf denen diese Sorte gezeigt wurde, ward ihr ver¬ 
dientes Lob gespendet, und kann man vvol behaupten, dass 
ihr noch eine grosse Zukunft bevorsteht. Sie wird gewiss bald 
in allen Liebhaber-Sammlungen vertreten sein und als Markt¬ 
pflanze von den Rosen gärtnern in grossen Massen herangezugen 
werden. 

Die Rose Madame Caroline Testout ist aus im [ahre 1887 
von der Teerose Madame de Tartäs gewonnenen Samen hervor- 
gegangen. Den Samen erhielt der Züchter durch Befruchtung 
der letztgenannten Sorte mit Victor Vcrdier , die schon in der 
zweiten Generation zu Kreuzungszwecken gedient hatte. Der 
Same wurde im Januar 1888 ausgesäet, ging sehr rasch auf 
und blühte der junge Sämling noch im Monat Juni desselben 
Jahres. Die Blüte zeichnete sich namentlich durch die Schön¬ 
heit der Knospe und die reiche Fülle des Laubwerks aus, 
Doch Herr Pernet fils fürchtete, dass die Weiterentwicklung 
der Rose den gehegten Erwartungen nicht entsprechen möchte 
und beobachtete die Neuheit deshalb noch fernerhin sehr auf¬ 
merksam, bevor er sie für den Verkauf vermehrte. Erst nach 
der zweiten Blütezeit im Jahre 1 SSt), als der Züchter in der 
Rose Madame Caroline Tesioui eine wirklich wertvolle Sorte 
erkannte, vermehrte er sie im grossen und übergab sie im 
Herbste des folgenden Jahres dem Handel. 

Die Blume ist gefüllt, sehr gross, kugelig und von der 
Form einer Centifolie. ihre Farbe ist fleischrot, atlasartig, 
mit lebhafterer Mitte; die Fetalen sind zart rosafarben gesäumt. 
Die Blumen sind überaus wohlriechend. 

Der Strauch wächst sehr kräftig, entwickelt starke und 
gerade aufrecht wachsende Zweige und zeichnet sich namentlich 
durch sein eigenartiges, bräun lieh-grün es Laubwerk aus. 

D ie Rose: Madame Caroline lestont liat viel Aehnliehkeit 


mit der La France, aber ihre Farbe ist lebhafter und glänzender. 
Die allerdings etwas weniger gefüllten Blumen sind auch von 
besserer Form als die der La France. Die Testout ist zudem 
viel blühwilliger wie die letztere und besitzt einen ganz be¬ 
sonders angenehmen Duft. 

Fon der »Societe d’horticulture pratique du Rhone« wurde 
diese Neuheit im [uli 1890 durch ein Wertzeugnis I. Klasse 
ausgezeichnet«. 


Dieser Beschreibung war eine farbige Abbildung beigegeben, 
welche eine Rose zeigte, die uns ihrer Form und Färbung 
wegen ungemein interessirte. Wir legten schon damals diese 
Abbildung zwecks baldiger Verwendung für unsere Zeitschrift 


bereit, nahmen aber doch von einer Veröffentlichung Abstand, 
weil die begleitende, oben abgedruckte Beschreibung ersichtlich 
etwas vorsichtig und bedingt gehalten war. Nachdem wir je¬ 
doch in den fahren 1892 und 93 verschiedentlich Gelegenheit 
hatten, die Madame Caroline Lest out in den deutschen Rosen- 
kulturell zu beobachten und sie uns allenthalben als eine ganz 
ausgezeichnete, unbedingt auch für die Grosskultuven 7.11 em¬ 
pfehlende Neuheit gerühmt wurde, ersuchten wir Herrn Harms, 
in dessen Kulturen wir in der Gluthitze des julimonates des 
vorigen Jahres einen ansehnlichen Bestand im schönsten und 
reichsten Flore fanden, um ein Geleitwort für die weitere Ver¬ 
breitung dieser vortrefflichen Schnittrose. Eine schwarze Nach¬ 
bildung der Farbentafel des »Journal des Roses«, die die Form 
der Blume und deren Haltung getreu wiedergibt, finden die 
Leser auf der ersten Seite dieser Nummer. 

Inzwischen ist nun auch der Ton der französischen Fach¬ 
presse inbezug auf diese Sorte ein wärmerer geworden, wie 
das der nachfolgende Bericht beweist, den wir dem Augustheft 
des Jahrganges 1893 des »Journal des Roses« entnehmen: 

»Unter den seit mehreren Jahren im Handel befindlichen 
neuen Rosen sind cs hauptsächlich zwei, die die Beachtung 
der Rosenfreunde in ganz besonderem Masse verdienen. Es 
sind dies zwei Sorten, die in Zukunft in den Rosensammlungen 
gewiss einen ersten Platz oinnehmen und ihn auch immer be¬ 
haupten werden. Ueber die Rosen Madame Carolim Lestout 
und Maman Co drei ist zwar schon viel geschrieben worden, 
aiier die Blütenpracht, wie wir sie diesen Frühling gesehen, 
war eine so ausserordentliche, dass wir gern noch einmal auf 
diese beiden Sorten zurückkommen.*) 

Madame Carotine Lestout (Teehybride) entstand bei J. 
Feinet f i 1 s - D u c h e r aus Samen der Rose Madame de 
Larlas, befruchtet mit Victor Verdier. Sie hat sehr viel Aehn- 
lichkeit mit der I*a. France . Holz, Laubwerk, Blütezeit und 
Duft sind der letzteren gleich, sodass wir sehr geneigt sind, 
die Tesioui für eine Abart der La France zu halten. 

In der September-Niimmer des Jahrganges 1891 brachten 
wir eine gelungene Abbildung, Zu jener Zeit schon flüsterte 
man, dass Madame Caroline Tesioui fast so hübsch sei wie die 
La France } diese entzückende Schönheit von |. Guilbil fils. 
Doch wehe demjenigen, der damals davon zu reden wagte; 
er würde sich eines Frevels schuldig gemacht haben. Die Er¬ 
fahrung hat nun aber gezeigt, dass obige Behauptung durch¬ 
aus berechtigt war. 

In der Tat befriedigt uns die Tesioui, wenn wir sie mit 
der La France vergleichen, d« ln wenn beide Sorten unter den¬ 
selben Bedingungen wachsen und gleich alt sind, als Schnitt- 
blume viel mehr als die letztere* Die Knospen und Blumen 
der Madame Caroline Tesioui behielten trotz der ungewöhnlichen 
Hitze ihre frische, lebhaft rosa Farbe, während die der La 
France ihre Farbe verloren und ganz unkenntlich wurden. 
Wir können versichern* dass man die Rose Madame Caroline 
Tesioui in ebenso grossen Mengen vermehren wird, wie die 
La France und dass man sich bald Tausende wird verschaffen 
können. Sie wird gewiss auch deshalb noch mehr kultivirl 
werden als La Trance , weil sie sich sehr leicht treiben lässt, 
wie das die allgestellten, ausgezeichnet gelungenen Treib versuche 
bewiesen haben. 

Wir haben nun schon folgende Sorten: La Trance, La 
France de 8 g, La France blanche und La Trance panachie , — 
Madame Caroline Testout kann man wol am zutreffendsten mit 
La France rose bezeichnen,« 


Ein Besuch in Friedr. Harms’ Rosenschulen 

in Hamburg. 

Als wir uns mit der Drucklegung der in dieser Nummer 
veröffentlichten Mitteilungen über die Teehybrid-Rose Madame 
Caroline Tesioui zu beschäftigen begannen, wurde die Erinnerung 
an den letzten Besuch, den wir im Juli des vorigen Jahres den 
Roseiisehulen des Herrn F ri ed r* B arms in Hamburg ab¬ 
statteten, wieder lebhaft in uns wachgerufen. Empfingen wir 
doch bei diesem Besuche durch die Besichtigung eines in vollster 
Sonnenglqt in frischester Schönheit prangenden, überreich 
blühenden Bestandes der Mad Caroline Tesioui die Anregung, 


} Wir lassen die Bemerkungen des »J ourna I des Roses • über Maman 
Cache t hierausfallen, weil wir auf diese Sorte gelegentlich noch eingehender 
zurückkommen werden. D i e Redakti o n. 
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nunmehr auf diese, von uns schon länger beobadfee Sorte 
die Beachtung weiterer Kreise zu lenken. 

An den Mrs. Ath'nio/i-GS .rten der Villengegend vor dem 
Dammtore vorbei führte uns die Pferdebahn nach Eimsbüttel- 
Hoheluft in die Gärtnerstrasse, deren alt - vertrautes Bild in 
den letzten Jahren infolge der Erbauung einer grossen Zahl 
Miethäuser eine vollständige Umänderung erlitten hat. Dort, 
wo früher ausschliesslich Gärtnerland war, stehen jetzt hohe 
Mietgebäude und erstrecken sich in ununterbrochen langer 
Flucht die Hinterhäuser, deren eintönige Keilten man in 
Hamburg merkwürdigerweise »Terrassen« nennt. 

Wir trafen bereits Besuch bei Harms. Herr Karl Görras, 
Kosenschulbesitzer aus Potsdam war da, und in der Gesellschaft 
solch’ kundiger Rosenleute die Kulturen besichtigen zu dürfen, 
war für uns eine sehr erfreuliche, gewinn verheerende Gelegen¬ 
heit. Wer nur einmal den Vorzug hatte, unter Harms’ Führung 
dessen Kulturen durchwandern zu dürfen, der weiss, welch’ 
unschätzbare Fülle höchst interessanter und wertvoller Mit¬ 
teilungen bei solchen Anlässen von ihm zum Vortrag gebracht 
wird. Und so ist denn der Inhalt der nachfolgenden Zeilen 
viel mehr ein Bericht über Harms’ Mitteilungen, wie über 
die eigenen Wahrnehmungen des Verfassers. 

Wie allgemein, so hatte die ausserge wohn liehe, von anfangs 
März bis Mitte Juli anhaltende Dürre auch hier unvorteilhaft 
auf die Entwicklung der Rosen, besonders der spät im Frühjahr 
gepflanzten, eingewirkt. Zu verwundern war es, dass die Pflanzen 
dennoch im grossen und ganzen ziemlich kräftig, ja zumteil 
sogar stark entwickelt waren und gut blühten, wenn auch 
meist mit kleineren, bei der Flitze überschnell zur Entfaltung 
gelangten und weniger gefüllten Blumen. 

Die Wildlings-Schulen zeigten zwar Lücken und waren 
besonders die Waldstämme teilweise erst mit wenig Laubtrieben 
versehen. Die Sämlings-Stämme hingegen waren fast ohne 
Lücken. Mancher dieser Stämme war oben wol etwas ein- 
getrockzift, sonst aber frisch zum Okuliren und in vollem Safte. 
Es wird sich im allgemeinen ein erheblicher Ausfall an Hoch¬ 
stämmen ergeben, Halbstämme dagegen gibt es für dieses 
Jahr reichlich. 

Wir sahen anderorts Schulen, in denen ein Ausfall an 
Waldstämmen bis zu qo Proz. zu beobachten war; bei Harms 
dürfte sieh höchstens ein solcher von 15 20 Proz. ergeben, 

besonders da bald nach unserem Besuche reichlich Regen 
cintrat. Die niedrigen Wildlinge (Sämlinge) standen trotz der 
Dürre ausgezeichnet. Es war aber auch die höchste Zeit, dass 
der Boden wieder Feuchtigkeit bekam. Soweit wir den im Früh¬ 
jahre gelockerten, ziemlich leichten Buden zwischen den niedrigen, 
in voller Blüte stehenden Rosen mit unserem kräftigen Hand- 
Stock untersuchten, fanden wir kaum eine Spur von Feuchtigkeit, 
und trotzdem waren reich mit Knospen und Blumen bedeckte 
Büsche von La France und anderen Sorten mit iq—12 Trieben 
von etwa 45—60 an Höhe vorhanden. Auch waren die 
Felder regelmässig bestanden, mit Ausnahme einiger Teesorten, 
von denen Augen ausgewintert waren. 

Die Hoch- und Halbstamm-Schulen zeigten ebenfalls zum¬ 
teil gut entwickelte, stark verzweigte Kronen, und dennoch 
beklagte unser Führer Herr Fr, Harms, den Ausfall in den¬ 
selben infolge eines höheren Prozentsatzes schwächerer Kronen, 
als er sonst in seinen Schulen zu sehen gewohnt sei. Wenn 
aber, wie es hernach auch geschah, bald Regen eintreten würde, 
so sei, wie er meinte, immerhin noch viele gute Mittel wäre 
aus denselben zu erzielen. 

Bei Musterung und Prüfung der einzelnen Sorten sahen 
wir, und hörten dies meistens auch durch Harms bestätigen, 
dass die in früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift als gute vor¬ 
zügliche und beste Rosen empfohlenen Sorten auch heute 
noch als die besten im Sortiment bezeichnet werden können. 
Sind auch einzelne neue, besonders Tee- und Techvbrid-Rosen 
in den Handel gekommen, die die alten wol erreichen, meistens 
aber doch nicht übertreiben, so lassen die neuesten Sorten, 
besonders was die Remontant-Rosen betrifft, doch mancherlei 
zu wünschen übrig. Auch Harms’ Meinung geht dahin, dass in 
dieser Klasse in den nächsten Jahren sehr wenig Gutes und noch 
weniger Besseres als das Alte gebracht werden wird. Die Züchter 
werden, was sie auch schon mehrfach getan haben, diese Bahn 
verlassen müssen, wenn sie wirkliche Erfolge erzielen wollen. 
Nachdem wir in dieser Gattung hellfarbene Sorten, wie: 
Mervetlle de Lyon, Captain Chris ly, Baronnc Adolphe de Roth~ 
Schild Iler Maies ty, Mlle. Eughiie Verdier; rosa-leuchtende 


oder dunkel rosafarbene, wie: Mrs. John Lainy, Heinr. 
Schuh hm, Paul Neyron; leuchtend rote oder kirsch- 
1 öte, wie: Alf reu Colomb, Alfred I\ Wilhams, Marie Banmanu, 
Ulrich Brunner fils, Giniral Jacqueminot, Fisher &> Holmes, 
Eclair ; fast scharlachrote, wie: Duke of Teck; d unkel- 
Schattirte, wie: Charles Darwin, Charles Leftbvre, Ilorace 
Vernet; schwärzlich-violette oder bräunliche, wie: Abel 
Carribre,_ Eugen Fitrsi, Jean Liabaud , Louis van Houtie (Lach.), 
prince Camille de Rohan, Reynolds Hole, Sultan of Za na Iba r, 
Pierre Mailing und viele andere mehr erlangt haben, ist ein 
wesentlicher Fortschritt wol kaum mehr zu erwarten. 

Alle diese Sorten würden wenig oder nichts zu wünschen 
übrig lassen, wenn sie nur im Herbste noch regelmässiger 
remontirten und an jedem Zweige des zweiten Triebes blühten, 
wie die meisten Tee- und Teehybrid-Rosen : Ei France und 
andere. — Welch’ einen ungeheuren Wert haben deshalb 
Sorten wie Souvenir de la Malmaison, La. France und manche 
Teerosen durch ihr fortwährendes reiches Blühen! 

Nach unserem Dafürhalten dürfte der Zeitpunkt nicht 
mehr gar zu fern liegen, wo, wie von ungefähr der Mitte 
dieses Jahrhunderts an unsere jetzigen Remontant-Rosen \Hybr. 
bifera) einen aussergewöhnlichen Aufschwung nahmen, fast alle 
anderen Gattungen zu rückdräng teil und vorherrschten (wenn 
man nicht einige Teerosen, wie Ghire de Dijon, Marichal Niel 
aus den sechziger Jahren aijshehmen will), wir auch aus den 
ff ee- und Remontant-Rosen eine neue Gattung, also Teehyl triden 
entstehen und durch Zuchtverbesserung derartig vervollkommnet 
sehen werden, dass wir in denselben neben reichem Blühen den 
gleichen schönen Bau, dieselben schönen Farbcnschattirungen, 
namentlich die leuchtend- und dunkelroten Farben mit Sammet 
erhalten werden, wie in den schönen und schönsten Remontant- 
Rosen. Oder aber es werden Teerosen in ähnlichen Farben- 
schattirungen erzielt werden, wie wir sie übrigens in Souvenir 
de Thithe Level, Princesse de Sagan und einigen anderen schon 
besitzen. An Teehybriden ist die neuere Marquise de Salisbury 
{Pernet 1S90) schon eine Vorläuferin in herrlicher leuchtend- 
roter Farbe. 

Auch einige ältere Teehybriden zeigen schon eine Heber- 
gangsstufe zu dunkelroten und im Herbste noch reich blühenden 
Rosen, die die Remontant-Sorten in dieser Hinsicht weit über- 
treflen, also eine Lücke ausfüllen. Zu nennen sind in dieser 
Hinsicht: Bardou Job (Nab. 1888), Pierre. Gnillot 0 luill. 1888), 
Mtne. Lionard Lille (Nab. 1880), Mine. Etienne Level (Lev. 1879), 
Souvenir of SVootton (Cook 1SS9), die zumteil im Bau, zumteil 
in anderen Eigenschaften ( Färbung usw.) allerdings noch zu 
wünschen übrig lassen. V.-r allem aber sind 2© nennen die 
B c ii nett’ sehen roten I’eehybriden; Honourable George Bancroft, 
Duke oj Connaughl, ganz besonders aber seine William Francis 
Bennett, die viel gepriesene und viel geschmähte, in mancher 
Hinsicht aber vorzügliche Rose, die bei vielen Züchtern und 
Liebhabern wegen ihrer wirklich vorzüglichen Eigenschaften noch 
immer in Ehren steht, ja zumteil jetzt erst zur Anerkennung 
kommt, Sie ist noch nicht zu den Toten gelegt und wird cs au< h 
nicht sobald werden; doch hierüber zu streiten, ist hier nicht 
der Platz. Davon vielleicht ein ander mal. Auch die erste 
rote Teehybride Cheshunt Hybrid (Paul & Sohn 1874) zeigte 
uns schon eine neue Bahn, die, wenn auch auf Umwegen, 
doch zum erwünschten Ziele führen kann und deshalb jeden¬ 
falls wert ist, nutzbar gemacht zu werden. 

Einige Züchter verfolgen in dieser Hinsicht (d. h. zur 
Erzielung von Teehybriden) mit Vorliebe zwei Richtungen, 
erstens die weniger dankbaren Hybrid-Rosen (R. hybrida bifera, 
R. hybrida remontant .), besonders die roten Sehattirungen, durch 
Kreuzung der dunklen und roten Remontant- mit ebensolchen 
Teerosen - Sorten allmälich durch rote Teehybriden zu ver¬ 
drängen und zweitens, die empfind lieberen hollen, namentlich 
gelben Teerosen-Sorten durch gelbe Teehybriden zu ersetzen. 
.Die letztere Richtung ist noch weniger beschriften, mindestens 
noch nicht merklich von Erfolg gekrönt. Hatte auch vielleicht 
Lacharme schon die Idee und das Bestreben, durch Be¬ 
fruchtung von lic/or lerdlcr mit Safran0 eine gelbe Tee- 
hybride zu erzielen, so brachte er es doch nur zu der Gap- 
iain Christy, die er 1874 dem Handel übergab. Bei Mr. 
Bennett sah Harms im fahre 1.885 eine Captain Cristy- 
artige Teehybride, die er aus Lyon (ob von Lach arme, 
konnte Harms nicht sagen) erhalten hatte und die besonders 
beim Aufblühen ziemlich gelbe Sehattirungen im Zentrum auf¬ 
wies, aber leider nicht gut gebaut war und deshalb nicht in 
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den Handel gebracht werden sollte und auch nicht gebracht I 
worden ist. Auch Bennett versuchte sit h in dieser Richtung, 
indem er Mahd Morrmn mit der kleinen reingelben Teerose 
Oman befruchtete, aber trotz seinen bis zum letzten Augen¬ 
blicke auf eine gelbe Teehybride gesetzten Hoffnungen seine 
Her Majesty (dem Handel übergeben 1885/86) erhielt, ein 
starker Rückschlag auf die Stammform der Mabel Morrmn 1 
oder Mme. la Baronne de Rothschild, sodass man diese Sorte 
einfach zu den Remontant-Rosen rechnen muss, wie auch all¬ 
gemein geschieht, obgleich sie, verglichen mit ihrer Mutter, 
durch ihre stärkere Empfindlichkeit gegen Frost ihre Ab¬ 
stammung von den Teerosen verrät. 

Aehnlich, wenn auch schon mit mehr Erfolg hinsichtlich der 
gelben Färbung erging es Guillo t mit durch einige Generationen 
hindurch wiederholten Kreuzungen der Mine. Baronne de Roth¬ 
schild mit Mme, Falcot. Er wollte gelbe Remontant-Kosen erzielen 
und brachte als Ergebnis seiner Bemühungen im Jahre 1885 
Seine Gloire Lyounaise als beste gelbe Remontant-Rose. 

Sie ist freilich als Knospe schon rein hellgelb, bleicht aber bald 
bis zu gelblich Weiss aus, bringt auch zu wenig Blumen im 
Herbste, remontut fast nicht, ist also kein Fortschritt in dieser 
Hinsieht. Der jüngere Per net (Feinet-Dueher) hat in den 
letzten Jahren einige Sachen gebracht, die diese Richtung 
deutlich erkennen lassen und zumteil schon einen merklichen 
Erfolg aufweisen, wenngleich alle bisjetzt erzielten gelben 
Teehybriden noch den Fehler zeigen, dass die gelbe Färbung 
beim'Aufblühen meist mehr oder weniger schnell zu Weiss 
oder gelblich Weiss erblasst. Per net brachte im Jahre 1889 Comte 
Henri Rignon (Madame Baronne de Rothschild X Ma Capucine ), 
die den Rothschild-Charakter noch stark bewahrt. Dann brachte 
er im Jahre 1891 Gustave RSgis, in Knospe prachtvoll, schön 
gelb, doch aufgeblüht flattrig und bald weiss werdend. Aehnlich, 
nur noch reiner dunkelgelb in der Knospe ist seine im Jahre 1892 
in den Handel gebrachte Madame Pernet-Dueher. Die beiden 
letzteren ähneln mehr den Tee-, als den Remontant - Rosen. 
Gustav Regis hat sogar etwas Noisettenrosen-artiges. Es dürfte 
afco der Zeitpunkt nicht mehr fern liegen, wo wir auch gelbe 
Rosen besitzen, die zwischen den Tee- und Remontant-Sorten 
stehen, reich blühen und* widerstandsfähig gegen Frost sind. 

Unter den niedrigen Rosen, die in Treibsorten in grösseren 
Parti een vertreten waren (Treibrosen 1, fanden wir natürlich die 
älteren, allgemein geschätzten Sorten, neuere und neue Re¬ 
montant jedoch fast garnicht. Dagegen waren für diesen Zweck 
einige wenige neuere Tee- oder Teehybriden aufgenommen und 
in Partieen vermehrt, namentlich die schöne La France -artige 
Madame Caroline Testout (Peruet-Dueher 1891) von un¬ 
gemein schöner, seidenartiger, frischer rosa Blumenfärbung. 
Die Blumenblätter sind heller, weisslich um säumt. Es ist dies 
eine sehr dankbar blühende, aufrechtwachsende und sich gut 
tragende Sorte, deren Blume zwar nicht so gefüllt wie die der 
La France, aber frischer gefärbt ist; sie ist und bleibt rein rosa, 
wiid also nicht lila. Sie ist in jeder Hinsicht zu empfehlen. 
Geber diese Sorte finden die Leser voraufstehend eingehendere 
Mitteilungen. Eine Sorte für Massenanzucht ist buchess of 
Albanv (W. Paul 1892), ein Sport von La France, mit leb¬ 
haft dunkel rosa Blumen, sonst in allem wie die Ursprungssorte, 
und besser als Duchess of Leeds; sie ist besonders schön als 
Treibrose. Im Sommer sind die Blumen leider meist etwas 
unvollkommener. Weniger gefiel die sogenannte weisse La 
France , A ugustine Guinoisseau, auch ein Sport von La France 
(G ui n ois. 1890), weil sie nicht rein in der Färbung ist; sie ist mehr 
fleischfarbig und kaum im Aufblühen weiss, wird später wol 
blasser, aber nicht weiss. Sonst ist sie der La France in allen 
Teilen fast gleich, nur scheint sie auch etwas weniger üppig 
und weniger voll in der Blume. Von einigen Züchtern wird 
sie ja sehr geschätzt. 

Sehr schnell in Aufnahme kam oder kommt noch erst 
die allgemein hochgeschätzte Teehybride von Lambert 5 : 
Reiter (1891 /« > 2) Ka iserin Auguste i iktoria . I )er Wuchs 
war auch hier kräftig, mit schöner Belaubung, sich stets ver¬ 
jüngend und immer reichlich und regelmässig an jeder Spitze 
grosse schöne, gelblich weisse Blumen bringend. Die Knospe 
ist grünlichweiss. Der Wohlgeruch der Blume ist nicht be¬ 
sonders schön. Auch in der Treiberei blüht diese Sorte reich 
und sicher, ist daher zur Massenanzucht sehr geeignet und 
allgemein als gut anerkannt. 

Wn clen schon früher von uns als gute oder beste Sorten 
angeführten, ungefähr seit dem Jahre 1883 in den Handel ge¬ 


kommenen Rosen fielen hier wieder die nachstehenden , meist 
zu den Tee- oder Teehybriden gehörenden auf: Teerosten: 
Honoufabh Edith Gifford (Guillo t 1883). Feine weisse Teerose. 
Mitte gelblich fleischfarben. Gute Schnittsorte. The Bride 
(May "1887). Weisser Sport von Catherine Mermet. Gut für 
Schnitt, Treiberei und Garten, allgemein geschätzt; ohne Wider¬ 
spruch als vorzügliche Sorte anerkannt. Madame 1 loste (Guillot 
1888). Schöne, ziemlich grosse, längliche Knospe. Blume 
dauerhaft, gelblich weiss, im Grunde dunkler. Gedrungener 
Wuchs, in der Art und in der ganzen äusseren Belaubung usw. 
wie Anna Olivier. Besonders schön für Sommer- und Herbst¬ 
schnitt und auch für die Treiberei geeignet. Reine Nathalie 
de Serbie (Soup. «St Nott. 1886). Weisslich gelb, fleischfarbig, 
rosa getuscht; schöne feste Blumen mit dicken Blumenblättern; 
besonders schön in getriebenem Zustande. Hat etwas fremdes 
Blut, ist keine reine Teerose. Sie scheint im Sommer 
leider etwas vom Schimmel zu leiden, wenigstens oft mehr als 
manche andere. Sunset (Hcnderson 1.884). Sport von Perle 
des fardins. Blume rötlich gelb. Allgemein als gut anerkannt. 
The Queen (Dingee-Conard 1889). Sport von Souvenir Fun 
amt. Reimveiss blühend, sonst in allen Teilen der Ursprungssorte 
gleichend. Eine sehr wertvolle reinweisse Rose; schön für 
Hochstamm und geeignet zur Treiberei. Baronne Henriette de 
Loeiv (Nabonn. 1889). Gelblich weisse fleischfarbige, getuschte 
Rose mit schüngefonnten, länglichen Knospen. Mässig gefüllt, 
ausserordentlich dankbar bis in den Spätherbst blühend, meistens 
zu. 3—8 beisammen; etwas Noisette artig und das auch in der 
Belaubung (Blätter oft mit 7 Fiederblättchen), aber kurzzweigig 
wie Mme. Caroline Rüster und Narcisse. Gute Gruppen-, Schnitt- 
lind Treibrose. Grace Darling (Bennett 18851. Als Teerose in 
den Handel gebracht, von einigen Rosenleuten aber zu den 
Teehybriden gezählt, weil sie auch etwas fremdes Blut hat. 
Wird auch hier noch geschätzt als gute, besonders reich- und 
früh blühende (meistens die erste) Garten- und Treib rose. Sie 
ist auch im Sommer und Herbst für den Blumenschnitt ge¬ 
eignet Bei guter Kultur und nicht zu grosser Hitze ist ihre 
Färbung frisch und lieblich, gelblich weiss, pfirsichroSa an¬ 
gehaucht, die einzelnen Blumenblätter dunkler gerundet. Ihr 
Wohlgeruch ist kräftig ausgebildet. Sie blüht beständig. Der 
Wuchs ist kräftig und gut verzweigt. Winterhart. 

Ausser den oben genannten Teehybriden fanden wir noch 
die schöne Lady Mary Fitzivilliam (Bennett 1883) in Partieen, 
doch weniger als früher vermehrt. Sie wird von einigen Rosen - 
kennern nicht so gern gekauft. Der Wuchs ist oft mässig; sich 
auch nicht so sehr verjüngend wie bei La France und ähnlichen 
Sorten. Die Blumen sind nur bei guter Kultur frisch in Farbe, 
sonst sind sie matt oder gar etwas lila angehaucht und im 
Sommer bei starker Hitze bleich; auch sind sie beim Versand 
am Rande etwas empfindlich. Trotzdem zählt sie doch zu 
clen Guten im Sortiment und ist eine der besten Benne tfischen 
Rosen. Ihr Wohlgeruch ist vorzüglich. 

Stärker vertreten und hochgeschätzt fanden wir Viscountess 
Fblkestone (Bennett 1887). Sie ist eine ungemein dankbar 
blühende, helle Prunkrose für den Garten, für Hoch- und 
Halbstämme söwol, wie auch niedrig veredelt und auch für 
die Treiberei sehr geeignet. — — — 

Die Julisonne des Jahres 1893 brannte glühend herab auf 
den Landstrich, der dort liegt, wo sich das Gebiet der Hanse¬ 
stadt scheidet vom benachbarten Holstein, allwo die Hanns¬ 
sehe Rosenschule ihren Platz hat Die beiden Rosiengelehrten 
waren es müde, ihre nur sehr selten von einander abweichen¬ 
den Ansichten über die Rosensorten weiter auszutauschen und 
dem Berichterstatter bot sich also keine Ernte mehr. Auch 
er trug das Verlangen nach einem kühleren Plätzchen mit sich 
herum und auch er war froh, als die Liebenswürdigkeit des 
Führers die Aussicht auf ein solches eröffnete. Wir wandten 
uns zur (lärtnerei zurück. Doch die Hoffnung, baldigst unter 
schattigem Laubdache über die wichtigsten der empfangenen 
Anregungen nochmals zu verhandeln, war eine trügerische ge¬ 
wesen. Es ging noch manche Stunde mit der Besichtigung 
der neuen, zu bewundernswerter Voll kommen heit gebrachten 
Kultur zweige des Geschäftes: mit der Asparagus - Kultur und 
der Fliedertreiberei dahin, bis wir endlich dazu gelangten, an 
kühlerer Stelle unter gewaltsamer Xurüekdrängung der Ein¬ 
drücke der letzten Stunden nochmals auf die Rosen zurück¬ 
zukommen, Der in dieser Zwiesprache gewonnenen Befestigung 
der empfangenen Eindrücke entstammen die vorstehenden Mit¬ 
teilungen. 
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lieber die zwei anderen Kuiturzweige des Geschäftes be¬ 
richten wir in kürze. Vor uns liegen, interessante photographische 
Aufnahmen der Asparagus- Kultur und der Fliedertreiberei. 
Geber erstere wird die nächste Nummer Mitteilung bringen 
and über die grossartigen Erfolge der Fliedertreiberei wird in 
Nr. 6 oder 7 beric htet werden. l iyp 

Aufdecken der Rosenokulate im Frühjahr. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr, 577; 

»Wann müssen im Frühjahr die Rosenwilülinge, welche im Winter 
mit Erde gedeckt waren, von letzterer befreit werden?« 

Sind die Rosenwildlinge im Herbste gleich dort angepflanzt 
Worden, wo sie okulirt werden sollen, so mögen sie (ganz 
besonders wenn es Wildstämme sind) bis ungefähr Mitte [uni, 
wenn die Triebe anfangen, die Erde zu durchbrechen, liegen 
bleiben. Alsdann werden sie bei feuchtem regnerischen 
Wetter herausgenommen. 

P. W« E. Böttcher, Baumschulbesitzer 
in Rohrbeck-Spandau. 

Mittel gegen das Ausfaulen der Rosenokulate imWinter. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr, 578: 

A\ ie sind bei den im Winter mit Erde gedeckten, irisch ver¬ 
edelten Rosen-Wiidlingsstämmen die Augen vor Fäulnis zu schützen ?« 

Die Edelaugen der Rosen - Wildlingsstämnie werden vor 
dem Einlegen in Erde mit einer doppelten Lage Oel papier 
überbundeii. Auf diese Weise behandelte Augen werden im 
Winter höchst selten eingehen. 

r. W» E; Bottelier, Baum schul besitz er 
in Roh r b eck- Span dau, 

Behandlung gefrorener Rosen- und anderer Wildlinge. 

Zugleich weitere Beantwortungen der Frage Nr, S05: 

slst es nachteilig, eingetopfte Wildlinge von Rosen, Eichen, Buchen 
üsw,, welche veredelt weiden sollen, ln gefrorenem Zustande in ein Warm¬ 
haus zu bringen?« 

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, dass das plötzliche 
Auf tauen gefrorener Pflanzen stets von nachteiligen Folgen 
begleitet ist. Die Praxis hat das schon sehr oft bewiesen und 
die Wissenschaft hat diese Tatsache auch schon oft begründet» 

Alt mann, Höfgärtner in Ansbach. 

Es ist entschieden nachteilig, eingetopfte Wildlinge mit 
gefrorenem Topf ballen in J s Warmhaus zu bringen. 

F, Josst, Obergärtner in Tetschen an der Elbe. 

ja, es ist nachteilig, eingetopfte Wildlinge in gefrorenem 
Zustande in’s Warmhaus zu bringen. 

Hotlieferant Otto Jungk» Rosen- und Baumschulen in Jena, 

Das Einbringen ein getopfter Wildlinge von Rosen, Eichen, 
Buchen usw. in gefrorenem Zustande behufs Veredlung in ein 
Warmhaus ist stets von Nachteil. Man bringe selbige stets 
zuerst einige Tage in einen Keller oder ein Kalthaus. 

Fr. Foths, Hofgärtner in Königstein a, Taunus, 

Es ist stets nachteilig, hart gefrorene Unterlagen in ein 
Warmhaus mit -f~ 10—14° R zu bringen. Man bringe die 
Pflanzen erst in einen Raum von -i- 4 — 1> 0 und lasse sie da¬ 
selbst langsam auftauen. 

Herrn, Haue, Rosenschulbesitzer in Strehlen-Dresden. 


Fs ist entschieden von Nachteil, gefrorene Wildlinge aus 
der Kälte sofort in’s Warmhaus zu bringen; man warte wärmere 
Witterung ab, < 'der bringe die Rosen in’s Kalthaus zum Auftauen. 
Oskar Tiefenthal, Kunst- und Handelsgärtner in 

Wandsbek, 


Eingetopfte Wildlinge, ganz gleich ob Rosen, Fichen oder 
Buchen, darf man nie in gefrorenem Zustande in ein Warmhaus 
bringen, denn abgesehen davon, dass es unnatürlich ist, Pflanzen 
plötzlich den verschiedensten Temperaturen auszusetzen, sind 
auch Nachteile nicht ausgeschlossen, die sich in den darauf¬ 
folgenden Wachstumsverhältnissen zeigen werden. 

Emil Weinhold, Kunst- und Handelsgärtner in 

Hirschberg in Schlesien. 


ru 


Ji 


Besser ist es immer, die gefrorenen Wildlinge in einem 
frostfreien Raume langsam auftauen zu lassen. 

_ Cj 

G. Wollenweber, Kunst- und Handelsgärtner in 


Sta dthagen. 


Die Levkoye Ruhm von Elberfeld und die Brautnelke. 

Von Hermann Michel, Kunst- und Handelsgärtner 

in Zittau i. S. 

Die auf Seite 9 und 10 dieser Zeitung gegebene Be¬ 
schreibung und Abbildung der Levkoye Ruhm von Elberfeld 
gibt mir die Anregung, ebenfalls eine kurze Mitteilung über 
den Wert derselben zu bringen. 

Da ich diese Levkoye bereits seit einigen Jahren zur 
Blumengewinnung für den eigenen Bedarf kultivire und die 
Vorzüge derselben kenne, so fühle ich mich veranlasst, die 
Anpflanzung derselben Jedermann zu empfehlen. Ich halte das 
mit Levkoyen bepflanzte Plaus während der Monate Dezember 
und Januar wegen anderen, ebenfalls darin untergebrachten 
Pflanzen (Myrten usw.) nur wenig warm. Von Februar ab 
heize ich etwas mehr; der dann auch bereits stärker wirkende 
Sonnenschein bringt die Blumen bald zur Entwicklung! Bis 
zum Sommer erscheinen die Blutendolden alsdann in grossen 
Mengen und liefern ein unvergleichlich wertvolles Schnittmaterial 
sowoi in einzelnen Blumen als auch in ganzen Dolden. 

Ueber die Kultur lässt sich ausser dem bereits auf Seite 9 
und 10 dieser Zeitschrift Mitgeteilten nicht mehr viel sagen; 
jedoch möchte ich daraufhinweisen, dass schon vom September 
an das Levkoyenbeet vor Nässe geschützt werden muss, um 
Stammfäulnis zu verhüten. Die Pflanzen bleiben ungeachtet 
der Trockenheit des Bodens beständig im Wachstum. Die 
erforderliche Feuchtigkeit sowoi wie die Dungstoffe müssen in 
der Tiefe des Beetes liegen, von wo aus die Pflanzen durch 
die sehr tiefgehenden Wurzeln während der Wintermonate 
genügend Feuchtigkeit und Nahrung zugeführt erhalten. 

Ich besichtigte neulich das Levkoyen haus in der Gärtnerei 
von Gustav Lange in Pethau bei Zittau. Die dort aus¬ 
gepflanzten Levkoyen stehen jetzt im Januar sehr schön in 
Blüte und sind ausserdem noch voller Knospen, sodass sie 
auch in den kommenden Monaten einen sehr reichlichen Er¬ 
trag geben Werden. Man glaubt kaum, welch’ riesigen Um¬ 
fang eine in beschriebener Weise behandelte Levkoye bei un¬ 
gestörtem Wachstum und gute]- Pflege erreicht. Die einzelnen 
Pflanzen haben durchgängig einen Umfang von 2 m. Es ist 
demzufolge ratsam, die Pflanzweite reichlich zu bemessen, damit 
jede einzelne Pflanze bis zur vollen Entwicklung genügend 
Raum, Licht und Luft hat. — 

Ich konnte mich gelegentlich meines Besuches auch von 
der Grossartigkeit und dem Blüten reich tum einer bei G. Lange 
in Pethau aus Samen entstandenen neuen, reinweissen 
Remontant-Nelke überzeugen. Die zwischen den Levkoyen 
ausgepflanzten Nelken zeigten ein üppiges Wachstum und eine 
reiche immerwährende Blüten ent wicklung. 

Die Blumen dieser neuen Nelke sind reinweiss, gross, 
gewölbt, regelmässig gefüllt und stark duftend; sie eignen sich 
vorzüglich zum Langschneiden. Die Pflanzen sind schmal¬ 
laubig und können daher dicht gepflanzt werden. Gegen den 
Nelkenpilz ist diese Sorte äusserst widerstandsfähig, was bei 
einer Nelke nicht zu unterschätzen ist! Im Herbst d. J. wird 
Herr Lange ein Erdhaus mit dieser neuen Nelkensorte zur 
Schnittblumen - Gewinnung bepflanzen. Angeblich soll dieser 
neue Sprössling den Namen Brautnelke erhalten und in diesem 
Frühjahr in den Handel kommen. Ich kann heute schon mit 
Bestimmtheit versichern, dass sich dieselbe bei unseren deutschen 
Seimittblamen - Züchtern in kurzer Zeit den ihr gebührenden 
Platz erobern wird. Wir werden alsdann in dieser geschätzten 
Zeitung sicher noch öfters von ihr zu hören bekommen. 


Lathyrus odoratus 

als Treibpflanze für die Schnittblumen - Kulturen. 

Von Fritz Bähr in Ardsley N. Y. (Nord-Amerika). 

Es gehörte vor 3 oder 4 Jahren zu den Seltenheiten, 
wenn einer jener Schnittblumen-Züchter, von denen mehr wir 
Hundert ihre Ware jeden Morgen von 5- — 9 Uhr auf dem 
Blumenmarkt in New York feilbieten, im Monat April Lathvrus 
odoratus brachte. Ein ganz anderes Bild bietet sich dem Käufer 
nunmehr dar. Wenn man im April die langen Reihen der 
mit Blumen gefüllten Körbe durchschreitet, glaubt man sich im 
Juli oder August zu befinden. Fast jeder Verkäufer bietet uns 
zum Kaufe Lathyrus an, die immer ihre Abnehmer finden. 
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Die Treiberei dieser so wertvollen Schnittblume ist sehr 
einfach. Es dürfte vielleicht manchen Fachgenossen in Deutsch¬ 
land, der diese Gärtner-Zeitung liest, interessiren, zu erfahren, 
wie die Treiberei hier in Amerika bewirkt wird. 

Um Mitte April blühende Pflanzen zu haben, säet man 
den Samen anfangs Oktober in 8 cm weite köpfe und zw ai 
8—10 Samen in einen Topf. Nachdem die Töpfe in einen 
tiefen kalten Kasten gebracht sind, werden sie tüchtig an¬ 
gegossen. Nach 3 Wochen sind die Pflänzchen ungefähr 3 an 
hoch. Man tut am besten, die schwächeren zu entfernen, sodass 
nur 4—6 in jedem Topfe bleiben. Ende Dezember werden 
die Lathyrus 111’s Haus gebracht und in einer Entfernung von 
30 cm ausgepflanzt. Man kann die Pflanzen an Reisern oder 
Bindfäden emporwachsen lassen. Ein Faden genügt für 4 bis 
6 Pflanzen. Das Begiessen darf nur bei schönem Wetter yor- 
genommen werden, da die Pflanzen, besonders wenn sie jung 
sind, sehr leicht abfaulen. 

Ende März beginnen die LathyruSj die bis dahin eine 
Höhe von 1 l /.,— j 1 , m erreicht haben, Knospen zu bilden. Von 
diesem Zeitpunkte an muss ganz besonders reichlich Luft ge¬ 
geben werden. Eine leichte Düngung trägt viel dazu bei, die 
Blüten zu höchster Vollkommenheit zu bringen. Von Mitte 
April an blühen die Pflanzen ununterbrochen bis zu der Zeit, 
da man von den im freien Lande stellenden Lathyrus die ersten 
Blumen schneiden kann. 

Die beste Sorte für die Treiberei ist Blanche Ferry, die ihrer 
zarten rosa Farbe wegen sieh zu jedem Zwecke in der Binderei 
verwenden lässt. Auch ist diese” Sorte besonders frühblühend. 

Fuchsia triphylla. 

Von J. Biemüller in Gross-Tabarz. 

Mit Interesse habe ich die auf Seite 13 dieser Zeitschrift 
veröffentlichte Abhandlung über Fuchsia triphylla gelesen. Ich 
möchte diese Fuchsie unter keinen Umständen unter meinen 
Schnittblumen missen, denn zur leichten, bezw. natürlichen 
Binderei gibt es wol kaum etwas Schöneres wie die 8—10 an 
langen korallenroten Blütenrispen, die sich graziös aus derartigen 
Bindereien herauslegen und mithin sehr gut zu verwenden sind. 

Bei mir hat sich diese Fuchsie sehr gut bewährt. Aus¬ 
gepflanzt hat sie den ganzen Sommer geblüht. Die aus dem 
freien Lande eingepflanzten Exemplare wurden warm gestellt 
und blühen heute noch. Auch warm gestellte überwinterte 
August-Stecklinge blühten den ganzen Winter und lieferten einen 
für mich sehr wertvollen Bindewerk Stoff. Ein Teil steht im 
Kalthause bei -j- 2 —5 0 R. und hat sich gleichfalls gut gehalten. 
Seit einigen Tagen treiben infolge des starken zu Anfang Januar 
erforderlichen Heizens und unter den Einwirkungen der vielen 
sonnigen Tage auch diese Pflanzen Blüten. 

Mit einem Wort: es ist eine Fuchsie, die noch eine Zu¬ 
kunft hat, und wird es gewiss nicht lange mehr dauern, bis es 
auch von dieser Sorte mehr Färbungen gibt. Glück dazu! 


Fuchsia hybrida Rubin 

(F. boliviana X ^ triphylla). 

Von Louis Vieweg, Kunst- und Plandeisgärtner 

in Quedlinburg. 

Als die alte schönblühende Fuchsia triphylla von einem 
findigen Kopfe wieder neu aufgefrischt wurde, kam ich auf 
den Gedanken, dass sich wol durch Kreuzungen etwas daraus 
machen Hesse. Ich hatte sie früher fallen lassen, weil sie so, 
wie sie ist, für meine Kulturen nicht zu gebrauchen war, denn 
kalt gehalten wie andere Fuchsien, wollte sie nicht wachsen, 
hielt ich sie aber warm, so kam sie wol wieder zum Wachsen 
und Blühen, war aber auch gleich so voll von Thrips, dass 
die Herrlichkeit schnell ein Ende hatte. 

Bei meinen Befruchtungen ging ich von der Absicht aus, 
die prachtvolle leuchtende Farbe der F. triphylla festzuhalten, 
aber eine kräftigere widerstandsfähigere Pflanze zu erzielen. 
Ich benutzte zum Kreuzen eine grosse Anzahl Fuchsien-Sorten, 
Jm Frühjahre 1893 säetc ich die gewonnenen Samen, jede 
Kreuzung natürlich gesondert, aus. Ich habe Ende Sommer 
schon viele der Sämlinge blühend gehabt, jedoch war viel 
Geringwertiges darunter. So kam von Arabella eine kleinblumige 
blassrosa Sorte, die fast keine Korolle hatte. Von Compacta 
superba kam eine durchweg dunkeirot blühende Sorte, die von 
F. triphylla die lange Röhre hatte und auch eine ganz kleine 
Korolle besaßs. Diese und noch mehrere andere habe ich 


gleich weggeworfen. Von allen Kreuzungen habe ich blsjetzt 
nur eine für gut befunden, es ist diejenige, von welcher ich 
der Redaktion dieser Zeitschrift beigehend einige Blumen und 
ein Blatt sende. Sie stammt ab von F bolivlana X F triphylla . 
Sieht man beide Eltern neben dem Kreuzimgsergebnis stehen, so 
fällt sofort auf, dass die neue Hybride ein Mittelding zwischen 
F. bolivlana und F triphylla ist. Der wilde sparrige Wuchs 
der Bolioiana ist hier unterdrückt, hingegen ist ein bedeutend 
kräftigerer Wuchs als bei F triphylla vorhanden. Die Blätter 
haben fast die Form der Bolivlana, sind jedoch ein wenig 
länger zugespitzt und haben von der Triphylla - Mutter auf 
der Oberseite den grünschillemden Schein und auch auf der 
Rückseite die scharf hervortretenden karmesinroten Nerven 
geerbt. Bei F boliviana hat die Farbe der Blumen einen 
violetten oder bläulichen Schein, bei F triphylla dagegen sind 
die Blumen rein leuchtend orangerot, Meine Hybride bringt 
genau so in Trauben sitzende Blumen wie F. boliviana, die auch 
von derselben hmgröhrigen Form, aber von einem leuchtenden 
Granatrot sind. Es ist also wieder eine Verschmelzung der 
Boliviana- und 'Triphylla-Y axbe. Wenn temperirt gestellt (bei 
+ 7-9 ö R.) blüht sie im Winter ununterbrochen. *) 

Ich habe diese Neuheit Rubin benannt, unter welchem Namen 
sie noch im Monat Januar in meinem 94er Kataloge erscheint. 

Ich habe auch noch Sämlinge mehrerer Kreuzungen, welche 
noch nicht geblüht haben; dem Aussehen nach kommt da noch 
mehr Neues heraus, was ich jedoch erst abwnrten muss. 



Begonia Baumanni-Kreuzungen. 

Von Louis Vieweg, Kunst- und Handelsgärtner 

in Quedlinburg. 

Durch Kreuzung der Begonia Baumanni mit B. fulgens 
habe ich im letzten Sommer einige Pflanzen erzielt, die eine 
genaue Verschmelzung der B. Baumanni und B. fulgens dar¬ 
stellen. Der Wuchs ist weniger schlank als bei B. Baumanni. 
aber doch hochstrebender wie bei B. fulgens und stengel¬ 
treibend wie bei B. Baumanni. Die Blätter haben Bamnanni- 
Form, aber die rötliche Farbe der Fulgens. Die Blumen haben 
die Form und Grösse der B. Baumanni, sind jedoch dunkelrot. 
Der Geruch ist derselbe wie bei B. Baumanni und das 
ist die Hauptsache. 

Eine zweite Kreuzung von B. Baumanni mit einer B. 
gigantea ereeia, ergab: B. Sed. giganlea erecla mit rosa Blumen, 
die genau wie die der B. Baumanni duften. Das wäre also der 
erste Schritt zu den wohlriechenden glanzvollen Gigantea- 
Begonien. Von beiden Kreuzungen hälfe ich die Knollen und 
auch etwas Samen geerntet, den ich teils axissaete, teils im neuen 
Kataloge als Neuheit anbiete. 


Gefüllte Begonien mit Chrysanthemum-ähnlichen Blüten. 

Es ist eine neue Begonienrasse mit Chrysanthemum - ähnlichen 
Blumen gezüchtet, die von überraschender Schönheit sind und sich sowoi 
durch Eleganz der Form, wie auch durch eine zarte, glanzende lachs- 
rosaartige Färbung auszeichnen. Leider sind die Stengel zu schwach, 
um die grossen Blüten zu tragen, so dass sic gestützt werden müssen. 
Bei einigen Sorten und für besondere Zwecke ist das aber von Vorteil, 
indem die herabhängenden Pflanzen zur Ausschmückung von Tabletten 
verwendet werden können. Wenn diese Begonien einmal zu voller Ent¬ 
wicklung gelangt sind, lassen sie sich aber auch — wie verschiedene 
Pelargonien" und Fuchsien-Sorten — als Hängepflanzen verwunden und 
gereichen so Kalthäusern, Veranden usw, zur grössten Zierde. 

Wie bei den meisten Begonien -Sorten so stehen auch hier die 
Blüten in der Regel zu dreien am Ende eines Blüten stengels« 

Die Kultur dieser vom Handelsgärtner Chauvet gezüchteten und 
durch Vilmorin* Andrieux & Ko. in Paris dieses Jahr dem Handel 
übergebenen zierlichen Sorte ist dieselbe wie die der Knollenbegonien. 


: *} Die von Herrn View eg übersandten Blumen der Fuchsia 

Rubin fielen uns sofort diireh ihre tiefrote Farbe auf. In der Form 
stehen sie tatsächlich zwischen den beiden Stämrnpi'lanzem Wir ver¬ 
zeichnen mit grosser Befriedigung auch diesen weiteren Beweis der 
Möglichkeit, dass durch Verwendung der zu Kreuzungszwecken bisher 
wenig und vor allem noch nicht erschöpfend benutzten allen Fucksieu- 
Spezies es erreichbar ist, neue Hybriden zu gewinnen, die alle, oder doch 
die Mehrheit der Eigenschaften in sich vereinigen, welche für eine dem 
heutigen Gärtnereibetrieb genügende Schnitt- oder Marktpflanze erforderlich 
sind. Die Redaktion, 
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Die schönsten Nadelhölzer. 

XVIII. *) 

c , plcea e^celsa Lk. var. virgata Jacques. Die Schlangen- oder Kuten-Pichte. 

.. "f la "A H<m ; , Pilris ('« 53 ). XLVI1, S. 652. Pirea e.vcba dmuäata Carr. 

o, IO_, mit Abbildung. Abtes excdsa denudala Hort. Gord, Pinet. Suppl, 3. 

Von L. Beissner, Gäöfeülojipektor in Poppelsdorf bei Bonn. 


hört. 1854, 
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;hh|] zahlreichen Formen unserer vielgestaltigen 

p^FichtÄ ist unstreitig die Schlangen- oder Ruten- 
rich Le eine 


der auffallendsten 
und interessante¬ 
sten, Sie ist in 
N orwegen, 
Schweden, Finland, 
Livland, in verschie¬ 
denen (.fegenden 
Deutschlands, in Böh¬ 
men, in Frankreich, 
Tirol usw. als eigen¬ 
tümlicher Sämling, sei 
es einzeln oder horst¬ 
weise in Wäldern, auch 
bei Aussaten aufge¬ 
funden worden. 

Borkhausen 
(Handbuch der Forst¬ 
botanik I, Seite 30g) 
beobachtete sic im 
Thüringerwa leie und 
nennt sie » ruten förmige 
Rottanne «; ebenso 
Bechstein. Ein älte¬ 
rer, etwa 18 m hoher 
Mutterstamm steht an 
der Schlosskirche zu 
Rein hardsbrunn. 

In Nord-Europa 
tritt diese interessante 
Form besonders zahl¬ 
reich auf. Professor 
Schübefer in 
Christiania hat sie in 
Norwegen an etwa 
zo Orten aufgefunden 
und zwar Exemplare 
von über 18 m Höhe, 
deren genaue Stand¬ 
orte in der Garten¬ 
flora 1887, Seite 521, 
in Begleitung einer 
charakteristischen 
Abbildung angegeben 
sind. 

Besonders ein¬ 
gehend hat Professor 
Casparv in Königs¬ 
berg in den Schriften 
der dortigen Physi¬ 
kalisch ~ Oekonomi- 
schen Gesellschaft 
1873, Seite 115—136, 
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vverden ( mch die in Finland und Livland aufgefmtdenen 
& c lilangen- Fichten genau angefüh rt, beschrieben un d ab - 

gebildet. So zeigt 
Tafel I einen jungen 
Baum aus Moisio-Fin- 
land und Tafel II eine 
besonders ausgeprägte 
Form mit ganz ge¬ 
ringer seitlicher Be- 
zweigung aus Könhof- 
Livland* wo der Typus 
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die Schlangen- und 
II äuge-Fi eilten be¬ 
schrieben und auch ab¬ 
gebildet. Er ist es auch 
vor allem gewesen, der 

die meist mit einander verwechselten Formen, nämlich die 
Schlangen- und die Hänge-Fichte, scharf unter¬ 
schieden hat, wie wir auch später noch sehen werden. 
Weiter behandeln Professor K, Koch in seinen Vorlesungen 
über Dendrologie, S. 366 und Willkomm, »Forstliche Flora,« 
2. Auflage 1886, Seite 75 dieselben. In trefflicher Weise be¬ 
spricht die Fichten formen Graf Fr. Berg: »Einige Spiel¬ 
arten der Fichte. Dorpat 1887.« In dieser interessanten Schrift 


Picea excelsa var. virgata. 

Die Schlangen-Ficli te, 

N *ä‘J-*? l ® r A! 0 “ d, ' n jfrma Korsett A Ko., Rnnnischutenbositser in Tnmau 
für ü'föller s DeutsOjo Gärtner-Zeitung « stur Verfügung gestellten Photographie* 


der Schlangen - Fichte 
ganz 


! ) XVII siehe Seite 205 des vorigen Jahrganges. 


besonders hoch¬ 
gradig entwickelt ist. 
Tafel III undiy zeigen 
die älteste und grösste, 
in Hellenorm - Liv¬ 
land stehende 
Schlangen - Fichte 
des Landes. 

bis möge nun vor 
allem d i e Eesch rei- 
b u n g der S c h 1 a n gen- 
Fichte folgen; Die¬ 
selbe ist von aufstre¬ 
bendem Wnchse, hat 
meist einzeln stehende* 
seiten in unregelmässi¬ 
gen Quirlen angeord¬ 
nete Aeste, von denen 
die unteren abwärts 
gerichtet sind und die 
oberen in schräger 
Richtung nach oben 
steh eil. Die Verz vve i - 
gung ist sehr verschio 
den; bei der äusge- 
1 )rägtesten Seh laiigen - 
form ist sie sehr gering, 
da bei dieser die seit¬ 
lichen Knospen an den 
Aes ten f e hie n u n 11 

diese nur an den 
Spitzen fort wachsen. 
Alle Triebe breiten 
sich schlangen - oder 
peitschen förmig aus; 
die Hauptäste liegen 
auch wol dem Boden 
aul und schlagen hier 
Wurzeln; die Blätter 
(Nadeln) sind sehr ver¬ 
schieden lang, meist 
dicker* scharf gespitzt, 
bis zS/nm lang, oft mit 
der Spitze aufwärts 
gebogen, am Mittel¬ 
triebe angedrückt, an 
den Zweigen abstehend 

, . und ringsum gestellt, 

CiTui Berg unterscheidet zwei Typen, einen mit ge¬ 
raden, den anderen mit gewundenen Aes ten. Diese 
Schlangen-!' ichte ist mit der schwedischen oder Alst röm eD 
s c h e n 11 a n g e - F i c h t e, Picea excelsa L k. var. mmmalts C a s p., 
so allgemein in Qärtcn, Baumschulen, Samenverzeichnissen und 
sodann auch in beschreibenden Werken verwechselt und zu¬ 
sammengeworfen worden, dass zum Unterschiede auch liier 
drren Beschreibung folgen soll, um dem Baumfreunde fortan 
cd ne scharfe Trennung zweier ganz verschiedener 
F i > rm e n zu ermogIidien ; 
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Picea excelsa Lk. var. viminaiis Casp. 

( in den Schriften der Phyaikalisch-Oekonomischen Gesellschaft 

Königsberg XIX, 1S78) 

Die schwedische, oder Alströmer’sche Hänge-Fichte. 
gyn_; Pinus Abtes mmiitaUs Alstr. Abhand 1 . der Ai.ad. i/ 7 /> 

39 S, 310 tab. 8 und 9. 

Picea vhnina lis Hort, 

Abies viminaiis Hort, 

Abies excelsa viminaiis Hort, 

Diese echte Hänge-Fichte (nicht Schlangen - Fichte) 
wurde von Alstr ö m e r westlich von Stockho[m aufgelunden. h ei 
derselben stehen die Aeste ersten Grades wie bei der normalen 
Fichte in Quirlen und sind mit Zweigen besetzt. Caspary 
cribt A 1 s t r Ö m e r f s Beschreibung wie folgt: »Aes ie ei steil 

Grades zahlreich, die unteren fast wagerecht, nur wenig all- 
mälich abwärts geneigt; Spitzen meist etwas ansteigend, die 
oberen schief aufrecht Aeste zweiten Grades zahlreich, 
sehr lang, peitschen- oder strick förmig, senkrecht herabhängend, 
dünn, bis 3 m und darüber lang. Aeste dritten Ins fünften 
Grades auch hängend, seiten.« 

Die schwedische Hänge-Fichte ist also eine Form, wie 
solche in ähnlicher Gestalt mit geringen Abweichungen anderen 
Orts auch aufgefuuden wurde, teils mit Uebeigängen unter 
einander und zur gemeinen Fichte, wie Refeient dieselben. 
Picea excelsa pendula Carl'., P. excelsa invers a Hoi l., P, ex<et.\a 
inienmdia Carr., P. excelsa nflexa Carr. Seite 360 seines 
»Handbuch der Nadelholzkunde « beschrieb, weiter I. excelsa 
pendula major Hort. Hierzu kommt dann noch die von Graf 
Berg als Krumm-Fichte bezeichnete und von ihm auf Tafel X 
seines Werkes abgebildete P. excelsa Lk. forma aegra myeloph- 
thora Casp., durch Standort auf nassem Torfmor be¬ 
dingt, worauf sie in Livland oft zu Tausenden vorkonin.it. Es 
ist dies eine Sumpfzwergform. Der Wipfel neigt sich meist 
in einer Höhe von 1—3 m zurseite, biegt sich ganz herum 
und wächst mit allen Nebenästen abwärts, sodass die Form 
in hochgradigster Entwicklung einem Trauerbaume entspricht. 
Nach Caspary kehrten in den botanischen Garten zu Königs¬ 
berg verpflanzte Exemplare die Wipfel wieder aufwäits, blieben 

also nicht beständig ira Wüchse. 

Auf trockenem lehmigem Boden wachsend fand Graf 
Berg eine Trauer-Fichte, die er als P. excelsa depressa be¬ 
zeichnet und auf Tafel VII abbildet. Dieselbe ist 2 , 4 ni huch, 
im unteren Teile normal und im oberen Teile der Krumm¬ 
oder Sumpf-Fichte sehr ähnlich, aber nicht gleich mit ihr. 
Die Nadeln sind dick und lang, der zurseite geneigte Wipfel 
hat aufgehört zu wachsen. Die Zweige treiben abwärts und 
sind auffallend dicht verzweigt. 

Diese Pflanze unterscheidet Graf Berg als T rauer-Fichte 
von der Hänge-Fichte, Picea excelsa var. mnnnalis, bezw. P. 
excelsa var. pendula, bei der die Aeste ersten Grades ziemlich 
wagerecht stehen und die Aeste zweiten Grades strickartig 
schlaff herabhängen. 

Allerdings haben wir in erster Linie zwei Formen zu 
trennen, jene, bei denen der Hauptachsentrieb und 
die Aeste ersten Grades sich in starkem Bogen 
neigen und abwärts wachsen, wohin z. B. auch P. excelsa 
reflexa Carr. (abgebildet Revue hört. 1890, Seite 259) gehört 
und dann die Formen, welche mit normal aufwachsen¬ 
der Hauptachse und ziemlich wagerecht oder etwas 
geneigten Aesten ersten Grades die schlaff herab¬ 
hängenden Aeste zweiten Grades zeigen. Weiter haben 
wir aber bei letzter Form noch zwischen jungen und alten 
Bäumen zu unterscheiden, denn jüngere, durch Veredlung fort¬ 
gepflanzte Exemplare zeigen oft stark vom Stamme abwärts 
gerichtete Aeste, während das schlaffe Abhängen der Aeste 
zweiten Grades an alten Fichten, wie auch Gral Berg angibt, 
oft beobachtet werden kann, und zwar in stärkerem oder 
schwächerem Grade mit kürzeren oder strick förmigen, sehr 
langen Zweigen. 

Kehren wir nun zu unserer Schlangen-Fichte zurück. 
Wir haben gesehen, dass die Aeste ersten Grades besonders 
in der Tugend ziemlich starr und wagerecht fortwachsen, ohne 
seitliche Verzweigung, rings um den Zweig mit starren Nadeln 
dicht besetzt, sodass die Zweige oft Würsten gleichen. Die 
Pflanzen erlangen dadurch ein ganz eigenartiges Ansehen. Es 
ist genau dieselbe Bildung wie die fadenförmigen Zweige 


der Cup res sin een, welche wir als var. ptiforviis oder jilifei a 

an verschiedenen Pflanzen kennen. 

Es ist ferner zu betonen, dass wir sowol bei Findlingen 
im Walde, wie auch bei eigentümlichen Sämlingen bei Aua- 
säten abweichende Pflanzen finden, welche mehr oder weniger 
Nebenzweiee zeigen können, die aber immer schlangen f örmtg 
abstehend sind, ja man findet bei Sämlingen Lebergänge nicht 
nur von var, virga/a zu viminaiis, sondern bis zur normalen 

Fichte. 

Nach Professor Fries (Originalberichte gelehrter Gesell¬ 
schaften: Vermischte Beiträge zur Kenntnis der Nadelhölzer 
Skandinaviens) kommen zwischen var. virgata und vimtnalis noch 
Zwischen formen vor, ja sogar derselbe Baum kann in dei 
Jugend virgata, im Alter aber viminaiis sein. Auch Giaf B e i g 
Gibt a n, dass beide Typen auf demselben Baume Vorkommen 
können. In der skandinavischen Flora ist die Form viminaiis 
weit seltener als virgata. 

Aussaten von Hänge-Fichten zeigen nur eine sehr ge¬ 
ringe Zahl Sämlinge, welche den Samenbäumen gleichen. Im 
botanischen Garten in Upsala war von 5 ' boo solcher Säm¬ 

linge nur eine einzige Pflanze völlig virgata und ist diese eine 
wahre Zierde des Gartens. Zwei andeic entwickelten sich m 
einem mehr vorgeschrittenen Alter als Zwischen£0rm zwischen 
virgata und der normalen lichte. Bei ClaSstorp in Söder 
mannland ergaben von einigen Tausend von einei Hänge- 
Fichte erzogenen Sämlingen nur xo —12 dem Mutterstamm 
ähnliche. Fries meint, der Erfolg würde vielleicht ein andcier 
gewesen sein, wenn man die Bestäubung duich die benach¬ 
barten gemeinen Fichten hätte verhindern können. 

Je nach der Abstammung haben wir also In der Pracht 
und Bezweigung, wie auch Benadelung, abweichende Pflanzen 
in Kultur. Manche sind schon lange vorhanden; so ist nach 
Masters fjourn. ol the Linn. Soc. XXVII S. 283)^ Picea cxt.elsa 
Cranstoni in Piereford vor etwa 50 Jahren als eigentümlicher 
Sämling gefunden worden. 1887 mass derselbe gegen 8 m Flöhe 
bei 5 m Durchmesser. Von einem ähnlichen Baume in Lilienfeld 
ergaben die Sämlinge meist normale Pflanzen und iun wenige 
zeigten den Wuchs der Mutter; die Zapfen weichen m keiner 
Weise von der Art ab. Die Form Picea excelsa Cranstom Carr. 
[var. Dicksoni Hort.) ist der var. virgata seht ähnlich und 
kaum nennenswert davon verschieden, nur die Blätter sind 
mehr seitlich zusammengedrückt und in eine längere Spitze 
ausgezogen. Nach Wittrock (Catalog. plant. Hort. Bot. Berg. 
1891, Seite 8) sollte es daher richtiger: Picea excelsa virgata 
Jacq, subforma Cranstom Carr. heissen. 

Weiter dann: 

Picea excelsa monstrosa Hort. 

Syn,: Abies excelsa monstrosa Loud* Encycl. of Trees 1027- 
Abies monstrosa Hort 

Eine eigentümliche monströse Form, deren Mitteltrieb 
eine dicke, dicht mit ringsum stehenden Nadeln besetzte Rute 
bildet, mi t wenigen kürzeren oder längeren Hauptästen, ohne 
Nebenäste, die gleich monströs mit starren dicken, stumpfer 
oder schärfer zugespitzten Blättern besetzt sind. 

An diese scbliesst sich als astlose oder fast astlöse 
F o r in an : Picea excelsa monocaulis N ö r dl. (W i 11 k o in 111, F orstL 
Flora S. 76). Eine ganz abnorme monströse Form, deren 
astloser Stamm nur an der Spitze Nadeln trägt. Diese Form 
ist sehr selten und nur vereinzelt aufgefuuden, nämlich je ein 
Baum im Garten zu Mariabrunn, in der Oberförsterei Alten¬ 
backen und auf der Isola Bella im Lago Maggiore. Eine 
ähnliche Form stellt die von Graf Berg, Taf. V abgebildete 
astlose Fichte dar, die entsteht, wenn diese Schlangen- 
Fichte, zumal in der Jugend, mehrere Jahre gar keine Aeste 
treibt. Entstehen später unverzweigte Aeste, so geht sie in 
die gewöhnliche Form der Schlangen-Fichte über. 

Wir haben somit die interessanten in Kultur vorhandenen 
und in einander übergehenden Formen der Schlangen-Fich te 
kennen gelernt, zwischen welchen noch alle möglichen Uebei- 
gangsformen Vorkommen können. 

In Böhmen ist die Sch langen-Fichte öfter beobachtet 
worden und unsere Abbildung führt uns ein Exemplar von 
besonderer dekorativer Schönheit vor, wie es in solcher Regel¬ 
mässigkeit und reichen Beastung kaum oft gefunden werden 
dürfte! Der Typus der Sch langen-Fichte ist untrüglich 
vorhanden, aber mit reicherer, stärker verzweigter Beastung; 
zumal die Aeste zweiten Grades sind zahlreich und dadurch 









































wittl, eben der Baum so reich und dekorativ, während man 
dies von den mager beasteten Exemplaren, wie sie in den 

Gärten von der eigentümlichen Schlangen - Fichte meist ver¬ 
kommen, nicht sagen kann. 

Die eine, der Redaktion dieser Zeitung von den Herren 
Korsett & ko. in Turnau (Böhmern zur Verfügung bestellte 
photographische Aufnahme wiedergebende Abbildung zeigt 
ziemlich genau den Wuchs und die Beistung der grössten 
Schlangen-lochte Livlands, welche Graf Berg Taf. Hl und IV 
der genannten Abhandlung abbildet. 


Ables Nordmanniana pendula. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1538: 

_ Belmclet sich eine Abtes Nordmanniana mit stark herabhängenden 
Zweigen bereits im Handel?« 

Eine Hange- oder Trauer- Nord man ns tan ne, Abies 
Aorduianniana pendula Hort, (siehe Beschreibung in Beissner 
»Handbuch der Nadelholzkunde«, Seite 437) ist bereits an ver¬ 
schiedenen ()iten in Frankreich wie auch in Deutschland in den 
Kulturen gewonnen worden. Die mir bekannt gewordenen 
flanzen zeigen vom Stamm beginnend stark henibhjängende Aeste 
und zugleich eine so volle üppige Bezweigung und Benadlung, 
wie sie der Art eigen ist. In grösseren Exemplaren stellt diese 
Hän ge toi m einen sehr dekorativen Baum dar, der natürlich 
L'.tnz^ bei gestellt werden muss. Die Abbildung eines kleineren, 
in Frankreich aulgefundenen Exemplares findet sich in der 
»Revue horticole«, iSgo, Seite 440. 

Es ist ja natürlich, dass an verschiedenen Orten gewonnene 
eigentümlicIie Sämlinge solcher im Wuchs abweichender 
Formen kleine Unterschiede zeigen können, wie wir dies z. B. 
an ähnlichen Hängeformen von der gemeinen Fichte Picea 
cxcehn Lk. 11. a. m. beobachten. Sehr wünschenswert ist es, 
dass geringfügiger Unterschiede halber nicht gleich neue 
Bezeichnungen gegeben werden, da diese nur dazu 
dienen, die Auswahl zu erschweren! Man sollte sich in solchen 
ballen begnügen zu sagen: Abtes IPordmanniana pendula , 
Hänge-Nor dmamistan.ne, von X in Z bei einer Aussat 
gewonnen, zeichnet sich durch stark hängende Aeste und 
Zweige, üppige Benadlung usw. aus. 

Damit ist Allen gedient, dem glücklichen Besitzer, 
dj 1 in seinem Verzeichnis betonen kann, die Pflanzen in 
Kult 111 gewonnen zu haben (nicht gezüchtet, wie es 
"ft fälschlich heisst, denn er hat zur Entstehung dieser 
horm nichts beitragen können,') sondern er erhält nur 
durch künstliche Vermehrung, was die Natur geschaffen hat); 

ferner dem Käufer, der au dem Namen sofort erkennt, was 
er zu erwarten hat. 

L. Beissner, Garteninspektor in Poppelsdorf bei Bonn. 

Ahns Aotdrnanmmia pendula befindet sich schon seit 
1 Angei er Zeit im Handel und hat Verfasser dieser Zeilen schon 
um das Jahr 1886 Gelegenheit gehabt, ein ungefähr 1,40 m 
hohes, prächtig ausgebildetes Exemplar in den Baumschulen 
des Herrn M. Courtois in Clamart (Frankreich) zu bewundern. 

Auch in einigen deutschen und englischen Baumschulen 
wurden Pflanzen von Abies Nordmanniana mit mehr oder 
weniger hängendem Wüchse gewonnen. 

Emamiel Ordnung, 

Obergärtner der fürsti. Baumschulen in Eisenberg (Böhmen). 

Kultur des Alpen-Edelweiss, Leontopodium alpinum. 

Von B. Staas, Obergärtner in Bad Oeynhausen. 

Wenn jedes Frühjahr im Monat Mai im hiesigen. Kur¬ 
garten neben anderen im Frühlingsflore prangenden Blumen¬ 
gruppen auch ein grösseres Beet mit blühenden EdcHveiss- 
I(flanzen besetzt wird, stellen anwesende Kurgäste, sowie auch 
Fachgenossen oft die Frage, wie es nur möglich sei, in hiesiger 
Gegend solch' schönes, mit weissem Flaume bedecktes Edel- 
weiss zu ziehen. Da nun diese Pflanze sich wegen ihrer eigen¬ 
artigen Schönheit einer solch' grossen Beliebtheit erfreut, so sei 
das so ein fad le Kulturverfahren hier angegeben. 

Mitte August wird der Samen in sandige Lauberde nus- 
gesäet JNTächdem derselbe aufgegangen und die Pflänzchen etwas 

') Von Züchtung kann nur die Rede sein, wenn nach bestimmten 
Regeln, durel] künstliche Befruchtung Pflanzen erzogen werden, die 
gewisse gute Eigenschaften der Eltern in sieh vereinigen. B. 


^ hei angewachsen sind, werden sie in Vermehrungskästen pikirt, 
und während des Winters äiif einen beliebigen Standort im 

1 mithause gebrächt. Anfangs März beginnen die kleinen 
Pflanzen wieder zu treiben, und nun stellt man im Garten an 
einem recht sonnigen Platze ein Beel, mit sandiger magerer 
Erde zur Aufnahme fertig. Nachdem die Pflanzen dorthin 
gebracht sind, werden sie freudig weiterwachsen und schon 
im ersten Jahre einige Blumen entwickeln. Man hat nun auf 
weiter nichts zu achten, als das Beet von Unkraut zu reinigen. 

Im Herbste sterben die Büsche vollständig ab; man lässt 
sie dann ruhig stehen, und bedeckt sie über Winter vielleicht 

2 Finger hoch mit Torfmull, um sie vor Fäulnis zu schützen. 

Im April—Mai erscheinen an den kräftigen Pflanzen zalil- 
1 eiche Knospen, und nun kann man sie, ohne ihnen zu schaden, 
für ihre weitere Bestimmung verwenden und auf ein Beet oder 
auch in Töpfe pflanzen. Man hüte sich jedoch, dem freien 
Grunde Dünger zu geben, um etwa recht grosse und kräftige 
Pflanzen zu erzielen. Ich hatte im vorigen [ähre an einen 
Privatmann einige Pflanzen geliefert, der mir später sein Leid 
klagte, jede Pflanze hätte zwar über 20 grosse Blumen ge¬ 
bracht, doch seien dieselben alle grasgrün gewesen, trotzdem 
der Gärtner den Pflanzen reichlich Dünger gegeben habe. In 
diesei reichen Nahrung lag eben die Ursache des Grünwerdens. 

Habeil die Pflanzen auf ihrem Bestimmungsorte abgeblüht, 
so setze man sie wieder im Garten aus und behandle sie auf 
die oben angeführte einfache Weise. 

Sorgt man in jedem fahre für neue Aussat, so erhält man 
mit der Zeit einen starken Bestand dieser so beliebten Alpen¬ 
pflanze. 


Die Blumenwiese. 

Von J. Biemiillör in Gross-Tabarz. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1522; 

Ek ist rhe Anlage einer blumigen Rasenfläche, die also nicht ge¬ 
mäht werden soll, geplant. Welche Grasaiten sind dafür xu wählen? 
Welche schön blühenden Stauden eignen sich dazu und was ist sonst etwa 
dabei zu beobachten?« 

Vor ungefähr 10 Jahren wurde ich mit dem Aufträge be¬ 
traut, ein langgestrecktes Ackerstück von etwa 100 m Länge 
und 30 m Breite, das an der Nord-Ostseite an die Gehölz¬ 
gruppen eines kleinen Parkes grenzte und nach Südwest in 
ein \Viesental auslief, in eine Wiese umzugestalten, die grössten- 
teils nur von Blumen bestanden sein sollte. Da das Ackcr- 
stück gerade vor dem Wohnhause in der nach einer grossartigen. 
Gebirgslandschaft geöffneten Gesichlslmie mit einem Wiesenta! 
im Vordergründe lag, so sollten alle möglichen schönen, ein¬ 
heimischen Wald-, Wiesen- und Florblumen, sowie auch Stauden- 
und Zwiebelgewächse, die ohne besondere Pflege dazwischen 
gedeihen, Verwendung finden. Die Anlage sollte jedoch nicht 
zu teuer zu stehen kommen und sich bestmöglichst dem 
Charakter der Landschaft anpassen. 

Da diese Blumen wiese nun sehr gut gelungen ist, so glaube 
u.|], den Lesern diesci Zeitschrift mit einer kurzen Beschreibung 
einen Gefallen zu erweisen. 

Das Ackerstück wurde 30 cm tief rigolt und nach Süd- 
westen etwas erhöht, so dass es nach Ost und Südost gegen 
die Gehölzgruppen des Parkes hin um etwa 30 cm höher wurde. 
Vor die Gehölze wurden einige Sträucher, als : Ribes sanguiwum, 
Forsvlhm viridissima, Spiraea cal/asa rubra, Sp. anaefolia, Sp. 
hypertcifoUa und Sp, chamaedtyfolia, sowie Weigela amabifis, 
Deutzia crenaia fl pl } Hydrangea pankulata grandiflora, Cor}’las 
airojmrpurea, Pirus flonbunda, Prunus triloba und andere ganz 
unregelmässig in der Weise verteilt, dass einige grössere Aus¬ 
buchtungen entstanden, die nach dem im Norden stehenden 
Wohnhause hin etwas enger wurden, nach Süden aber möglichst 
weit, bis auf 30 m auseinander gingen, aber selbst an den 
fl . ^ 5 t^—Ile n in Nurdost nicht schmäler wie 20 wurden. 

Auch m der Mitte, bei ungefähr 50 m Länge, träten auf 6_8 m 

noch einige niedrige Sträucher vor, sodass das Ganze natürlich 
und ungezwungen aussah und wirklich einer Waldwiese glich. 

Zwischen diese Sträucher und vor dieseJben setzte ich 
höheie Stauden und andere hoch- und wildwachsende blühende 
Pflanzen, als: Papavcr orientale, Campünula urticifqlia t C, persi - 
ci/o Ha, Helianthus saheifokus* Dielylra speciahük, Lvchnis ehal- 
cedonica > Digitalis purpurea 7 Lümm Marlagon t fris germanica, 
Aster perenms, Ilemerocallis flava und // fulva 11. a. m. Die 
Anordnung dieser Pflanzen, welche in ziemlich starken Exem- 
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plaren vertreten waren, war eine möglichst ungezwungene. , I 
Die Auspflanzung geschah zugleich mit derjenigen der Sträuchcr 
und wurde der Standort durch kmzc I hihU he n bc zei< hm t. 
Hierauf ward die ganze Fläche eingeebnet und zur Besamig 

fertiggestellt* 

Zur Gräsmischung, die recht dünn gesüet wurde (um 
gr auf den Quadratmeter, weil ich noch Sommcrblumen 
darunter mischte) verwendete ich folgende Grassuiten, Agios,* is 
stolo nifera u n d A , captiId ? ys f f i r n asm ns t j v.sfit itis, Poa an ff ua u ! 1 d 
R depressa, Lust da pilosa, Briza media, Arena flavescens, Hohns 
moUis und eine Kleinigkeit englisches Ray gras > 

Von den nachstehend verzddmeten Sorten wurde je eine 
Prise Samen unter die Grasmischung mit eingemengt und aus- 
gesäet Ein Teil davon ging wo! auf, konnte sich aber infolge 
Raummangels nur spärlich entwickeln, ein anderer leil hin¬ 
gegen kam zur Blüte und wirkte im ersten Sommer prächtig* 

Es waren dies: Adonis aesiwalü und Ä. autumualis, Amarantm 
caudaius, Aspern la azurea, Bltldffl cap datum t Ca ca ha roccinca, 
Calendula offkinalis, Delphimnm Consolida, flischscholzia californica, 
(Blia tricölor , Iberis, Gode/ia- und Unaria- Hybriden gemischt, 
ferner Afimulus cupreus , Myosolis alpcsfris, Nemoplnla ins/gms, 
Nigella damascena, Papaver umbrosum , Poriulaca grandifhra . 

Sde?ie pendula und andere mehr. 

Von Stauden, die im darauffölgenden Sommer zur Blüte 
gelangen sollten, wurde ebenfalls je eine Prise Samen mit 
untergemischt: Achilha Alilhfohuni var. rosen und Ä. Afdhfohum 
rar . alba } Adonis vmißlk, -Agrostemma corona na, weiss und rot, 
Alyssum s&xctiile, Anemone nemo rosa und A. Pidzadlla, Aqui/egia 
cöprutea, Ara Ins alp? na ? Iiellis peremiis fl* jß. M As Iran da majoi\ 
Corydalis lutea , Cyuoglössutn inücrüulhum, Dianfhus areuanus, 
Digitalis gloxiniaeflora } Epdohtum saliciföltum, Gentiana acauhs f 
Gl campestris, Eranthis hvemalis, Geranium aconilifolium und 
G. praferne, Geum cocrineum, Hedysarum coronarium, Ildtan- 
tkemum vulgarey Hepadca triloba, Ibens sempervirem , Lavatera 
thnringiaca, Linaria vulgaris > Linum ptrenne, Lvehnis Ilaageana, 
Lupiuus polyfßiyllm* Lysimachia vulgaris, Myosods alpeslris, weiss 
und blau, Phyilmuna campanulotdfs t Ph. orhiadare und Ph. 
spicatum, Prunella grandiflora, Ranunadus acomtifolms und Hy¬ 
briden, Salvia pratensisj Saponana oeymoides, Saxifragen ge¬ 
mischt, Sedum gemischt, Spiraeä Eidpendula, Trifolium rubens, 

7 )\ repens und Tr. montanum, Troll ms mropaeus, Valeriana rubra 
und V, alba , Vewnica repens und V clmpiaedryfolia, Viola 
odorafa und V sylvafica und andere» 

Nachdem die ganze Mischung gehörig vermengt war, 
wurde sie möglichst gleichmässig ausgesäet und gut ein geharkt. 
Vor dem Walzen der Fläche wurden erst noch Zwiebel- und 
Knollengewächse mittelst des Pflanzholzes auf der ganzen 
Fläche eingesteckt. 

Von Zwiebel- und Knollengewächsen wurden verwendet: 
Anemone coronetria in Mischung, A. Pnlsätilla und A. silvestris, 
Anthericum /Alias trum, Anim maculaium, Montbrdia crocosmiae- 
florä, Maiblumen, sowie noch verschiedene andere Zwiebeln 
und Knollen. Auch alle möglichen kleineren von Wiesen ge¬ 
sammelte Pflanzen wurden gleich dazwischen gesetzt und hier¬ 
auf die ganze Fläche fest gewalzt. 

Um den Frühlingsfiur zu vervollständigen, kamen im 
Herbst noch Crocus, Tulpen und Hyazinthen hinzu. Gemäht 
wurde nur im Herbst; im Sommer liess ich das Gras nur da, 
wo es zu hoch wurde, mit der Sichel abschneiden, sonst 
liess ich alles wachsen, wie es wachsen wollte. Infolgedessen 
entstand ein buntes Durcheinander, das sich aber, von fern 
gesehen, recht hübsch ausnahm; kurz, es war eine wirklich 
blühende Wiese vom zeitigen Frühjahre bis in den Herbst. 

Noch ist zu erwähnen, dass von fahr zu Jahr immer mehr 
Nachpflanzungen gemacht wurden, sodass nunmehr fast alle 
Standen und schönen wildwachsenden Pflanzen vertreten sind, 
i )iese Nachpllanz ungen sind so gehalten, dass nach den Gehölz¬ 
gruppen hin dichte Massen stehen, wogegen die nach den benach¬ 
barten Wiesen liegende Fläche mehr grün geblieben ist; nach 
dem Hause zu ist die Pflanzung wiederum voller. Die Stauden 
sind auch von fahr zu fahr etwas gedüngt worden. Von den 
Sommergewachsen, die im ersten Jahre gesäet wurden, wie z. B. 
Papaver umbrosum und anderen fällt jedes fahr der Samen aus 
und entstehen so immer wieder neue schönblühende Pflanzen. 
Von den ausgesäet*n Stauden sind die meisten aufgegangen 
und haben sich bereits stark vermehrt. Ebenso gedeihen und 
blühen dazwischen gesiiete Orchis - Arten prächtig. 



■<L©b.si<jattm.sb 



Amerikanische Frühpfirsiche. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1546: 

> Welche amerikanischen Frühpl»sich-Sorten eignen sieh für North 
deutsch laut] (Provinz Sachsen) zur Anpflanzung im Freien? Oder sind 
die hiesigen Winter zu hart?« 

Jedenfalls sollen die Pfirsiche doch in Spalier form an 
Mauern gezogen werden, da es sehr zweifelhaft ist, ob man 
von frei im Garten stehenden Hochstämmen oder Buschformen 
einen lohnenden Ertrag oder doch wenigstens schmackhafte 
Früchte erzielen wird. Selbst für die an Wänden stehenden 
Spaliere dürfte es für das bezeichnte Klima geraten sein, eine 
bevorzugte Lage, Süd-Ost oder Süd-West, für die Pflanzung 
zu wählen, wenn man schöne vollkommene und schmackhafte 
Früchte erzielen will. 

Ich vermag nun die amerikanischen Früh-Pfirsiche für die 
angegebene Lage gerade nicht sehr zu empfehlen. Nicht, weil 
dieselben bei zweckmässiger Bedeckung die dortigen Winter 
nicht etwa ebenso gut überstehen, als andere Sorten, sondern 
vielmehr deshalb, weil ihrer frühen Blütezeit wegen ein er- 
gibiger Ertrag sehr in Frage gestellt wird. Obschon die Blüte¬ 
zeit’ durch Beschatten der Spaliere bei Sonnenschein etwas 
hinausgeschoben werden kann, erschliessen sich che Blüten den¬ 
noch meist schon in einer Zeit, wo noch sehr häufig empfindliche, 
für die Blüten verderbenbringende Nachtfröste eintreten. Ferner¬ 
hin ich der Ansicht, dass wir unter unseren alten Pfirsichen 
solche Sorten genügend haben, die, wenn sie auch etwas später 
reifen als die" vielgelobten Amerikaner, doch diesen Nachteil 
durch die bedeutend höhere Güte ihrer Früchte gänzlich aus- 
gleichen. Mit grossem. Lobe wurden die amerikanischen Friih- 
pfirsiche, — wie überhaupt alles Neue — frei uns eingefiilirt; 
heute aber, glaube ich, ist dieses Loblied schon ganz bedeutend 
herabgemindert. Erstens reifen die amerikanischen Pfirsiche gar- 
nicht so sehr früh, als gerühmt wurde, (selbst der vielgepriesene 
Afnsden oder funi-Pfirsich reifte in den hiesigen Anlagen 
in guter Süd-West-Lage niemals im Juni, sondern frühestens 
Mitte Juli), dann aber ist auch das Fleisch im Vergleich mit 
den späterreifenden August- und September-Pfirsichen trocken 
zu nennen. Die amerikanischen Pfirsiche werden deshalb von 
Feinschmeckern auch weniger zum Rohgenuss, sondern nut 
zum Ansetzen von Bowlen gekauft. Es ist ja nicht zu be¬ 
streiten, dass die amerikanischen Frühpfirsiche auch bei weniger 
fachkundiger Behandlung im allgemeinen bessere Ernten liefern 
als andere Sorten, indessen liegt der geringere Ertrag unserer 
späteren Sorten in den meisten Fällen nicht in der Eigenart 
der Sorte selbst, sondern in der falschen Behandlung der 
Spaliere im Sommer. 

Von den im August reifenden Pfirsichen kann ich folgende 
Sorten besonders empfehlen: Grosse frühe Mignmne t Prinzessin 
von Wales, Waterloo, Doctor Hogg und Schlösser’s Frühpfirsich. 
Sehr gute, im September reifende Sorten sind: Schöne von 
Hausse, Schöne von Doid, Schöne von Vilry, Roie und 1 ferne 
Magdalenen-Pfirsich, Liebling von Bollweihr, Doppelte Montagne 
und Königin der Obstgärten, Von neueren Sorten verdienen 
noch eine Empfehlung: Lealherburg Late und Wheatland. 

Spätere, erst im Oktober reifende Sorten anzupflanzen 
rate ich nicht, da die Früchte derselben selbst in besseren 
Lagen im Freien selten ihre vollkommene Reife erlangen. 

C. Krüp er , Obergärtner in M. - G 1 a d b a c h - D a h 1 . 


Trotzdem der Winter hier in Pecs (Ungarn) meist ebenso 
streng ist wie in Deutschland, gedeihen die amerikanischen 
Frühpfirsiche in unserer Umgebung ausgezeichnet und sind 
dieselben ob ihrer Güte weit und breit berühmt. Die Kultur 
von Pfirsichbäumchen bildet denn auch den Hauptzweig unserer 
Baumschule. 

Von den frühen amerikanischen Sorten, welche wir schon 
seit einer Reihe von Jahren ziehen, können wir folgende als bei 
uns vollständig wint|rhart bezeichnen : Amsden, Governor Gar - 
in ml, Homeymell\ Early Alexander, Early Beatrice, Precoce de 
Haie, Waterloo, Wilder. 

Verflossenen Winter hatten wir —20 11 R. 

Max Nowotarski, 

Kunst- und Handelspartner in Pecs (Ungarn). 
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Einige Mitteilungen von unserem Erdbeer- 

Versuchsfelde. 

Von Karl Huber, Vorsteher des pomologisrheü Instituts 

in Kassel. 


aber der Entwicklung der Pflanzen günstig. In der Tat Kess auch 
die Frühreife der Erdbeeren nichts zu wünschen übrig; konnten 
wir doch bereits am io. Mai von der an einer geschützten 
sonnigen Stelle angepflanzten Sorte Maikönigin einige 30 schön 
ansgebildete Früchte ernten. Zwei Tage später folgte Garien- 
inspeklor Koch mit einigen reifen Früchten. Die vielgerühmlcn 
bewährten Sorten Laxtons Nobli , König Alberl, Sharples usw. 
befriedigten hier infolge der Trockenheit nicht sc wie sonst. 
Sowol Menge als auch Güte des Ertrages liess gegen sonst zu 
wünschen übrig. Unter den älteren Sorten hat sich eine wenig 
genannte gut bewährt; es ist dies Robusla. Die Früchte reifen 
zwar spät, sind jedoch selc gross und von süssem gewürztem 
Gesehmaeke, von runder Form und braunroter Farbe. Die 
Pflanze wächst kräftig, bringt ferner sehr lang anhaltende 
Ernten und verdient den Namen Robusla mit vollem Rechte, 
denn sie ist gleich widerstandsfähig gegen grosse Kälte wie 
auch gegen Trockenheit und Hitze. Es war dies die Sorte, 
welche uns im vergangenen Jahre am meisten befriedigte, 

Um zu ermitteln, welches von den empfohlenen und an¬ 
gewendeten Deckmaterialien zur Verhütung der Beschmutzung 
der Erdbeerfrüchte sich am besten eigne , wurde ein ver¬ 
gleichender Versuch mit verschiedenen hierzu tauglich er¬ 
scheinenden Materialien durchgeführt. Von den zu diesem 
Zwecke hergesteUten Erdbeerhaltern, Platten, Krinolinen usw. 
nahm man bei diesem Versuche Abstand. Alle diese HÜHsmittel 
erfüllen ihren Zweck ja mehr oder weniger, sind aber zur 
Anwendung im grösseren Betriebe viel zu teuer. Nur eine Art von 
Erdbeerhaltern wurde angewendet und zwar waren {lies solche, 
die jedermann mit geringen Kosten sich selbst hcrstellen kann : 
einfache, in einer Spirale gebogene starke Drähte, welche mit 
ihrem unteren, nach unten gebogenen Ende in die Erde ein¬ 
gesteckt werden. Die einfache Spirale, die sich je nach Wunsch 
enger oder weiter biegen lässt, hält die Fruchtstengel leicht 
aufrecht und bewahrt so die Früchte vor dem Beschmutzen 
durch die Erde. 

Von den zum Versuch gekommenen Deckmateiialien hat 
sich grobe Holzjvolle als das empfehlenswerteste bewiesen. 
Dazu ist die Holzwolle billig und ihre Anwendung sauber, 
leicht und bequem. Auch um die Erdbeerpflanzen gelegte 
Strohringe haben sich ganz gut bewährt, erfordern jedoch einen 
grosseren Zeitaufwand zum Umlegen und sind um nichts 
billiger als PL tlzwolle. Sägespäne, alte Lohe und feiner Torf 
schützen wol die Fruchte vor der Beschmutzung durch die 
Erde, verunreinigen die Früchte aber vielfach selbst. Das 
Gleiche gilt von der Bedeckung des Bodens mit Düngen 
Grober Torf und grobe Lohe sind schon Zweckentsprechender, 
Eine Ueberdeckung mit Laub ist nicht zu empfehlen, da dasselbe 


Pfirsich- und Aprikosen Spaliere schneidet man am besten 
zu der Zeit, da sich die Blutenknospen zu entfalten be¬ 
ginnen, also im Monat April oder etwas früher oder später, 
je nach Lage und Gegend* Doch handelt es sich dann um 
den sogenannten Frühjahrsschi litt. Der weitaus wichtigste Teil 
jedoch ist die Behandlung im Sommer, das Anheften, Biegen, 
Pinziren, Nutzloses zu beseitigen. Schwaches zu stärken, Verlorenes 
zu ersetzen, also der Sommerschnitt. Bei diesem ist namentlich 
die Behandlung der Fruchtruten in’s Auge zu fassen. Da die¬ 
selben nur einmal tragen, muss man bemüht sein, alle Jahre 
neue Fmchtraten zu gewinnen. Vor allem hefte man die¬ 
selben im [uni bis Juli sorgfältig an, um den Wuchs zu ver¬ 
langsamen und die Augen besser zur Entwicklung zu bringen. 
Schwächere Zweige stutze ich auch auf l /a ihrer Länge, doch 
immer auf eine Holzknospe ein. Ist eine solche nicht vor¬ 
handen, sondern sind nur lauter blüh bare Knospen da, so 
schneidet man auf den Astring. Durch diesen Schnitt entstehen 
nun mehrere Triebe, von denen man bei den Pfirsichen zwei, 
bei den Aprikosen und anderem Steinobst aber nur einen bei- 
behält. Von diesen Trieben schneidet inan im darauffolgenden 
Frühjahr den einen auf ein Frucht-, den anderen auf ein 
am untersten Ende sitzendes Holzauge. Aus diesem Auge 
entwickeln sich dann für das nächste Jahr wiederum die Fracht¬ 
raten und so fort 

Es finden sich aber an jedem Spaliere meist immer auch 
eine Anzahl unsicherer Frachtraten, d* h. kleine dünne Zweige, 
die nur mit Blütenknospen besetzt sind ; diese schneidet man auf 
3 Blutenknospen zurück, Die Bouljgettzweige schneidet man 
nach der Ernte auf den Astring; dieselben sitzen immer am 
allen Holze und sind leicht zu erkennen. 

Es bedarf kaum ein Spalier mehr Pflege, als das des 
Pfirsichbaumes* Man hat namentlich im Sommer viel Sorgfalt 
darauf zu verwenden. 

H. C. Seifert in Pots da in. 
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Ursache des Faulens der Hyazinthen-Wurzeln, 
Beantwortungen der Frage Nr* 1542: 

Woran mag es liegen, dass an 25 Prozent meiner Hyazinthen die 
Wurzeln, nachdem dieselben sich schon gut ausgebildet batten, erkrankten? 
Zuerst wurden die Spitzen der Wurzeln bräunlich und nachher starben sie ab, 
Gepflanzt sind sie in eine Mischung von gleichen Teilen alten verrotteten 
Kulutüngöfs, Sand, Kompost und Laub erde, Es wurden neue Topfe ver¬ 
wendet, welche vor dem Bepflanzen eine halbe Stunde in Wasser eingeweicht 
worden waren; die Hyazinthen stehen teils eingesandet im Freien, teils 
im Gewachshause, Die Küänk hei tserschein unge n sind bei allen dieselben. < 

Das Faulen der Hyazinthen-Wurzeln rührt meiner Ansicht 
nach vom Pflanzen ungenügend trockener Zwiebeln her. Ich be¬ 
ziehe meine Hyazinthen als Schiffsfracht aus Holland, pflanze, 
da es bis zum Eintreffen der Sendung ohnehin Mitte September 
wird, die lür den Bedarf zu Weihnachten bestimmten Sorten 
sofort ein, um frühzeitig mit dem Treiben beginnen zu können, 
während die für den Frühjahrsflor bestimmten Zwiebeln bis 
zum Ein pflanzen an einem trockenen luftigen Orte ausgehtfktet 
werden. Die Zwiebeln sind nämlich alle feucht und trotz guter 
Verpackung mehr oder weniger mit Schimmel überzogen, was 
jedenfalls von dem längeren Seewege herrührt. 

Die zuerst gepflanzten Zwiebeln entwickeln stets rasch 
sehr sc hä. ne Wurzeln, die aber nach kurzer Zeit alle absterben, 
trotzdem ich die grösste Vorsicht in der Auswahl von Erde, 
Tö pfe und Standort gebrauche. 

Idi glaubte, als ich zum erstenmale solche Hyazinthen 
zum rreiben einstelfte, kaum auf ein günstiges Ergebnis 
rechnen zu können. Doch dem war nicht so; es"blühten vom 
15. Februar ab 90 — 95 Prozent über alles Erwarten gut; es 
hatte also das Abfaulen der Wurzeln keinen Nachteil. 

Die etwas später angepflanzten trockenen Zwiebeln brachten 
und behielten ihre Wurzeln vollständig. Ich habe diese Be- 
obachtung hier schon 4 Jahre hindurch gemacht. 

Jos. Binder, Kunstgärtner in Mobil ew 
(Gouv. Dmepr, Russland). 

Wh- hatten in der Gärtnerei meines Vaters alljährlich viele 
Verluste beim Frühtreiben der Hyazinthen, deren Ursachen 
wir uns nicht recht erklären konnten. Erst durch eine Hin¬ 
weisung mehrerer Kataloge darauf aufmerksam gemacht, dass 
m;in keine neuen Töpfe gebrauchen solle, versuchten wir es 
mit schon benutzten. Der Erfolg war augenscheinlich, denn 
während in den alten Töpfen sämtliche Wurzel spitzen weiss und 
gesund waren, konnte man bei den zur Probe dabeiges teilten 
Hyazinthen in neuen Töpfen an allen Wurzeln, welche die 
I npfwand berührten, gelbe Spitzen wahrnehmen. Ich glaube be¬ 
stimmt, ciiiss die vom Fragesteller erwähnte Krankheit nur hierauf 
zu liickzulühren ist, haben wir doch an Hyazinthen, deren Töpfe 
allerdings noch neu waren, aber ungefähr 8 Tage ununterbrochen 

im Wasset gelegen hatten, dieselben Krankheitseischeinungen 
bemerkt. 


Paul Starke in Göttin°;e 

o 


n. 


Verpflanzen starker Rhododendron, 

Beantwortungen der Frage Nr. 1564: 

Können besonders stärke, etwa i‘/, m hohe and breite Rhodo¬ 
dendron, die seit mindestens 6 Jahren im Freien ausgepflanzt stehen, 
noch ohne Schaden versetzt werden? Wann ist die beste Zeit dazu?* 

Grosse Rhododendron können bei gesundem Wurzel vermögen 
iio'-h verpflanzt werden, ohne dass sie den geringsten Schaden 
leide 11. Das "\ ei pflanzen kann selbst dann noch vorgenommen 
weiden, wenn sie 12 Jahre an einer Stelle gestanden haben. 
P)i< beste 1 llanzzeit ist Milte April, Der Boden des neuen Stand¬ 
tales ist zu rigolen und durch abgelagerten Dünger zu verbessern. 
Nachdem die Pflanzen versetzt und festgetreten sind, müssen sie 
gut befestigt werden, damit sie der Wind nicht lockern kann. 
Es sei noch darauf hingewiesen, dass die Rhododendron 



Edm. Nebelsieck 


in Lokstedt bei Hamburg. 

L t 


Es lassen sich selbst sehr grosse und starke Rhododendron 
vom zeitigen Frühjahr bis zum Eintritt starker Fröste ohne 
Nachteil verpflanzen, nur muss man eine ihnen zusagende 
Murerde zur Verfügung haben. Ich habe Rhododendron selbst 
während der Blütezeit verpflanzt, was natürlich mit sehr grossem 
Ballen geschehen muss; auch müssen die Pflanzen dann jeden 
Tag reichlich gegossen werden. Ueberhaupt ist ein tüchtiges 
Angiessen nach dem Verpflanzen durchaus notwendig. Die 
beste Verpfianzzeit ist der Herbst. Die Erde wird dann um 
die verpflanzten Rhododendron dicht mit Laub bedeckt. Bis 
zum Frühjahre sind dieselben durchgewurzelt und blühen 
dann ebenso gut, als wenn sie nicht verpflanzt worden wären. 

Ich rate noch zum Verpflanzen nicht feine, sondern recht 
grobstückige Erde zu verwenden. Ich habe nämlich gefunden, 
dass die Rhododendron in grobstückiger Erde besser durch- 
wurzeln* 

H. Wiesner, Haus Hohenfeld bei Münster i. W. 



Besteuerung der Hicotiana atropurpurea. 

Aus Liegnitz wird berichtet, dasl im vorigen Jahre das scharfe 
Auge eines Steuerbeamten erkannte, dass der dortige Magistrat sich 
einer Steuerhinterziehung schuldig gemacht habe. Es handelte sich um 
die Anpflanzung einer grösseren Anzahl von Tabakpflanzen, welche in 
den dortigen städtischen Anlagen als Zierpflanzen Verwendung gefunden 
hatten. Der Steuerfiskus erachtete diese Anzahl für zu gross, als dass 
sie hatte steuerfrei bleiben können, wahrend dem gegenüber vonseiten 
des Magistrates und der Promenaden Verwaltung hervorgehoben wurde, 
die angepflanzten Sorten, Mcotzam colossea, N. af Jinis und Ä\ atro - 
% urpurea seien, da sie ausschliesslich als Zierpflanzen verwendet und 
im Herbste stets vernichtet würden, und da ihnen ausserdem durch die 
Kultur die Eigenschaften des Tabaks verloren gingen, der Steuerpflicht 
überhaupt nicht unterworfen. Jetzt ist in dieser interessanten Streitfrage 
eine Entscheidung gefallt worden. Der Herr Fxnanzminister hat nämlich 
durch Erlass vom 20* Dezember v. J, die Al atro purpureu für Steuer* 
pflichtig erklärt und die nachträgliche Einziehung des hierauf entfallen den 
Steuerbetruges verfügt. Da mm das mit 60 Pflanzen dieser Varietät be¬ 
ständen gewesene Blumenbeet um den Springbrunnen an der glogauer 
Promenade einen Flächeninhalt von 71 qm hatte, so beträgt die Steuer 
hierfür nach dem Satze von 4,5 Pf. für den Quadratmeter 3 M. 20 Pf,, 
und der Hegnitz er Magistrat ist nunmehr aufgefnrdert worden, diesen Be¬ 
trag an die Kasse des dortigen Haup t-S teueramtes abzuführen. 



Milleilungen des Geschäftsam fc 



An unsere Herren Abonnenten, 

ln den lagen kurz vor und gleich nach Neujahr werden von Erfurt 
ans Hunderttairsende von handdsgärtnerischen Preisverzeichnissen versandt. 
Sowol die hiesigen Postämter wie selbstverständlich auch alle von hier 
abgehenden Bahnposten sind in jener Zeit Tag um Tag mit Drucksaciieii- 
s en düngen schwersten Gewichtes überlastet. 

AVn haben uns Jahr um Jahr bemüht, eine günstige Gelegenheit 
zu ermitteln., um zwischen diesem gewaltigen Drucksachen verkehr unsere 
erste Zeitimgsscndung ohne allzu viele Beschädigungen und Verluste glück« 
lieh hindurch zu bringen. Das ist aber niemals gelungen, und am aller¬ 
wenigsten in diesem Jahre, wo — durch das grosse Format des Wand¬ 
kalenders bedingt — unsere Sendung von grösserem Umfange und 
infolgedessen Brüchen und anderen Beschädigungen noch mehr ausgesetzt 
war » yvu - bfilier. Wir müssten den Versand der ersten Nummer noch 
hinget hinausschieben, als das bisher geschehen ist, und das dürfte denn 
doch in Rücksicht auf die regelmässig eingehenden, zahlreichen, drängenden 
Beschwerden nicht geraten sein, umsoweniger, da dann auch das Er¬ 
scheinen der nächsten Nummern eine weitere Verzögerung erleiden müsste. 

Da wir nun oft anzunehmen berechtigt sind, dass sich eine wegen 
verspäteten Eingangs der ersten Jahresnummer erlassene Reklamation 
mit unsere 1 Sendung gekreuzt hat, so erfolgt in der Annahme, dass die 
Zeitung inzwischen eingegangen ist, keine Neusendung, 

Sollte nun einem der geehrten Abonnenten die erste Nummer 
auch jetzt noch nicht zugegangen sein, dann erbitten wir eine Anzeige, 
worauf die kostenfreie Zusendung sofort erfolgen wird. Sollte jedoch die 
Sendung wo! ei 11 gegangen, der Wandkalender aber zerbrochen sein, 
dann sind wir gern bereit, gegen Einsendung von 20 Pf. Porto in Brief¬ 
marken einen neuen zu senden. Für das Ausland beträgt das für 
den Kalender einzusendende Porto 40 Pf, 

Verlag von »Möllert Deutsche Gärtner Zeitung 
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Asparagus plumosus nanus, 

Der Zwerg -Zierspargel. 

Von Karl Götze, in Firma: Götze & Harntens, Handelsgärtner in Wandsbek. 

or wenigen Jahren wurde der Handelsgärtnerei, und be¬ 
sonders einem der neuesten und wichtigsten Zweige der¬ 
selben, der Schnittgiiin-Kultur wie auch der Schmuck- 
pflanzen-Anzucht, durch die Einführung des Asparagtä 
plumosus nanus 


eine wertvolle 
Bereicherung 
zuteil. Kaum ein 
Jahrzehnt ist ver¬ 
flossen, seit die be¬ 
kannte N euheiten- 
Gärtnerei von 
William Bull in 
London diese 
Pflanze dem I lan¬ 
de! übergab und 
durch eine, ihren 
geschäftlichen Mit¬ 
teilungen beige- 
gebei l e vorzügliche 
Abbildung eines 
Wedel teil es diese 
N euheit naturge¬ 
treu veranschau¬ 
lichte und wirksam 
bekannt machte. 

Die derzeit dem 
Z werg - Z ierspargel 
auf den Weg ge¬ 
gebenen Empfeh¬ 
lungen haben sich 
vollkommen bestä¬ 
tigt, Sie lauteten: 

»y 1 sparagus plu- 

mosus nanus ist eine ausserordentlich wertvolle, immergrüne 
Pflanze und sehr brauchbar für alle Dekorationen, Von aus¬ 
gezeichneter Schönheit ist das Grün in Verbindung mit Schnitt- 
blumen, aber ebenso elegant ist dieser Asparagus, wenn er im 
Topfe kultivirt als Tafelpflanze verwendet wird. « 

Der Zwerg " Zierspargel hat bereits seinen Weg in die 
deutschen Kulturstätten, wenn auch anfangs langsam, gefunden. 
Heute ist die Bedeutung des A. plumosus minus unbestritten und 


Asparagus plumosus nanus. 

J'üu »Mül I Pc’Utscbe OarLmvr-Zeitung . mich einer tflunze :uis der ilmidelsgännem 

von < i ü t k e A 11 a m ke n * in Wandsbek gezeichnet 


die Kultur desselben als Zierpflanze in einigen* gärtnerischen 
Betrieben schon in einem sehr bedeutenden Umfange ent¬ 
wickelt Uujiere Abbildung veranschaulicht eine nach der Natur 
au (genommene Topfpflanze des ech te n Asparagus plumosus 

nanus t wie eine 
solche als Zimmer¬ 
pflanze zu be¬ 
nutzen ist. 

Wo! selten sind 
einerTopfpflanze st i 
mannigfache Vor¬ 
züge für die Zim¬ 
merkultur eigen wie 
dem Asparagus plu¬ 
mosus nanus. Die 
Haltbarkeit und 
W id er s tan d s (1 hi g- 
keit dieses Zier¬ 
spargels, die zier¬ 
liche farn artige, 
frischgri'me Belau¬ 
bung, sowie die 
grosse Leichtigkeit 
dei Heran zuchl und 
Pflege haben dieser 
Pflanze den vor¬ 
nehmsten Platz als 
beste und haltbarste 
Zimmerpflanze ge¬ 
sichert. Wo man 
auf die Ausstattung 
von Wohnrätimen 
und Wintergärten 
durch angenehm 

wirkende Pflanzen Wert legt, darf Asparagus plumosus nanus 
nicht fehlen. 

Der Zwerg-Zierspargel wächst in jedem frostfrd gehaltenen 
Zimmer und gedeiht am besten in Wohnräurnen mit mittlerer 
Wärme. Der Standort sei stets hell, aber nicht zu s ämig; 
obgleich die Pflanze an Sonne gewöhnt ist und diese auch 
verträgt, so vermeide man doch im Sommer ein Fenster gegen 
die Mittagssonne, welche leicht Brandzcicluumgen in der He- 
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laubung erzeugen kann. Gegen Osten, Westen oder Norden 
gerichtete Fenster sind zur Aufstellung die geeignetsten. Der 
Standort kann aber auch im Zimmer selbst sein, denn A.phmosus 
na uns ist ebenso gut für die Ausschmückung der in den Zimmern 
stehenden Blumentische, Blumenständer usw. verwendbar, wie 
auf dem Platze am Fenster*). 

Mit dem Begiessen sei man nicht ängstlich, bewässere 
vielmehr den Ballen reichlich, aber nicht zu häufig und warte 
stets mit dem Giessen, bis die Erde wieder zu trocknen be¬ 
ginnt. Ein jährlich einmal vorgenommenes Umpflanzen in 
einen grösseren Topf genügt. 

Da ausser A. plumosus na uns noch einige andere, aber 
minderwertige Zierspargel - Varietäten in Kultur sind, aber 
keine derselben der echten Sorte an Feinheit gleichkommt, so 
machen wir ausdrücklich auf die besonderen Merkmale: »regel¬ 
mässige farnartige Belaubung« aufmerksam. 

Zu den minderwertigen Zierspargeln zählt in erster Linie 
Asparagus phtmosus, eine für den Handel durchaus wertlose 
Sorte, die unfein in der Belaubung ist und darin dem gewöhn¬ 
lichen Spargelkraut am meisten ähnelt. 

Asparagus tenuissimus hingegen hat Anspruch auf Wert¬ 
schätzung. Infolge der leichten Vermehrung, sowie des schnellen 
Wachstums wegen hat er als billiges Bepflanzungsmaterial für 
Körbe und Pflanzenschalen Bedeutung erlangt. Dieser Asparagus 
treibt als kleine Pflanze meistens 2—3 aufwärtsstrebende locker, 
aber unregelmässig belaubte Triebe von hell-gelbgrüner Farbe. 
Ein bestimmtes feines oder vornehmes Gepräge zeigt diese 
Pflanze jedoch nicht, und wo man auch versuchte, die Ranken 
in Bindereien zu verwenden, wurden sie bald durch die feineren, 
regelmässig farnartig gebildeten Wedel des A. plumosits nanus 
verdrängt. 

Dem letztgenannten und hier hauptsächlich behandelten 
Zierspargei ist in der Belaubung A. comorensis am ähnlichsten. 
Die Pflanze wächst sehr üppig und entwickelt sich ungemein 
kräftig; sie entsendet 3—4 m lange Triebe mit farnartig ge¬ 
bildeten, zungenähnlich abstehenden Seitenwedeln, doch sind 
die einzelnen wedelartigen Blättchen länger wie bei A. plumosus 
nanus, wie überhaupt die ganze Belaubung schwerer, dunkler, 
fast schwarzgrün gefärbt ist. 

Man spricht dem Zwerg-Zierspargel die Berechtigung ab, 
den Namen . I. phtmosus nanus zu tragen und glaubt dafür 
richtiger A. comorensis nanus setzen zu müssen, jedoch mit 
Unrecht. A. phtmosus nanus ist tatsächlich ein Zwerg-Zier- 
spargel; nur ältere Pflanzen entwickeln rankenartige Triebe, 
die dann freilich Jahr 11m Jahr an Länge zunehmen. Ebenso 
zeigen im freien Grunde stehende Pflanzen grosse Neigung 
zur Rankenbildung, ja man behauptet sogar, dass sie dann an 
Länge denen von . 1 . comorensis gleich kämen. Für den Kenner 
sind aber auch in dieser weiteren Entwicklung beide Sorten 
leicht zu unterscheiden, Der Wirrwarr in der Benennung der 
Asparagus -Varietäten ist wol durch absichtliche und unabsichtliche 
Verwechslung entstanden. Als mau die Bedeutung des echten 
A. phtmosus nanus erkannte und die Vorzüge dieser Pflanze lobte, 
war erst eine sehr geringe Kenntnis der Eigenschaften sowie 
des Aussehens derselben vorhanden und auch die echte Varietät 
noch viel zu wenig verbreitet. Nur so ist es erklärlich, dass 
man, wie es tatsächlich der Fall war, A. comorensis für A. 
phtmosus nanus ausgab und auch verkaufte. Beim Verkaufe 
kam zu statten, dass A. comorensis sehr leicht Samen ansetzt. 
Als man mit dem echten phtmosus nanus bekannt wurde, 
war es zu spät, und das, was als Fehler hätte berichtigt werden 
müssen, wurde nun durch falsche Behauptungen zu bemänteln 
versucht. Amerikanische Gärtner, die im vorigen fahre hier 
bei uns zum Besuche waren, sagten stets nach Besichtigung 
unserer Kulturen, dass der A. phtmosus nanus , den sie bei uns 
sahen, in amerikanischen Gärtnereien garnicht verbreitet sei, 
vielmehr dort ausschliesslich der bei uns unter dem Namen 
.1. comorensis gehende Zicrspargel als ,1. phtmosus nanus kultivirt 
werde. 

Wir sind somit im Recht, wenn wir die bisherige Be¬ 
nennung beibehalten. 

Mit der Bekundung, dass A. phtmosus nanus der feinste, 
schönste und beste aller Zierspargel ist, seien diese Mitteilungen 
geschlossen. 
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*) Die Herren Götze & Hamkens sandten uns im September 
des vorigen Jahres eine Pflanze, die sich bis heute im Zimmer vortrefflich 


gehalten hat. 
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Beobachtungen über das Wachstum des Asparagus 

plumosus nanus. 

Von Emil Richter, Handelsgärtner in Crimmitschau. 

Gelegentlich der Besprechung der Asparag'us -Kulturen in 
der Handeisgärtnerei von W. PI. El Hot in Brighton (Mass. 
Nordamerika) auf Seile 279 des Jahrganges 1S92 dieser Zeit¬ 
schrift bezweifelte die Redaktion, dass die dort besprochene 
Sorte wirklich Asparagus plumosus nanus sei. Allerdings sollte 
man meinen, dass wenn jener Asparagus die Bezeichnung nanus 
trägt, er die Eigenschaft, niedrig zu bleiben, auch besitzen 
müsste, doch scheint dem wirklich nicht so zu sein. 

Im Herbste des vorigen Jahres liess ich mir von einer 
Firma, die A. plumosus nanus als echt an bot, 12 Stück kleine 
Pflanzen zur Probe kommen. Als ich dieselben erhielt, sali 
ich zu meinem Erstaunen, dass es keine A. plumosus nauus, 
sondern A. comorensis waren, welch’ letztere Sorte ich schon 
längere Zeit besass. Um nun sicher in den Besitz der ge¬ 
wünschten Stute zu gelangen, liess ich mir von den Herren 
Götze & Hamkens in Wandsbek 2 Stück zur Probe senden, 
die ich auch als echt erkannte. Die Pflanzen einer daraufhin 
bestellten und erhaltenen grösseren Sendung entwickelten sich 
während des Winters zu schönen buschigen Exemplaren, sodass 
ich im Januar ein Verpflanzen derselben vornahm. Die hierzu 
verwendete, zu gleichen Teilen aus Laub-, Mist- und I-Ieide- 
erde nebst der nötigen Menge Sand bestehende Entmischung 
sagte den Pflanzen ersichtlich zu, da dieselben mächtige, bis 
.1 m lange Ranken zu treiben begannen. Infolgedessen gab ich 
zeitweilig eine schwache Lösung Kuhdünger und teilte sodann 
zu Vermehrangszwecken die Pflanzen im April. 

Im Laufe des letzten Sommers sind nun die Asparagus 
zu recht stattlichen schönen Exemplaren herangewäehsen, die 
Ranken von durchschnittlich 80—120 cm Länge trieben. Von 
Mitte August ab begann ich, die kräftigsten Pflanzen mit durch 
Nährsalze nach Haupt’schein Verfahren gedüngtem Wasser, 
wie ich solches auch mit bestem Erfolge bei meinen (>rchideen 
anwende, zu giessen. Der Erfolg blieb nicht aus. Zu Anfang 
des Winters hatte eine mittelstarke, im Topfe stehende Pflanze 
Triebe von 3 m Länge, ohne indessen ihr Wachstum beendet 
zu haben, I-Ieute, am 24. Januar, haben die Wedel die Länge 
von bereits über 3 m erreicht und dürften sich noch weiter 
entwickeln. Schwächere, jedoch im freien Grunde stehende 
Pflanzen brachten Triebe von gleicher Länge. 

Die bekanntlich sehr lange Ranken entwickelnde Spezies 
A. comorensis bringt die Triebe kaum mit der gleichen Kraft 
hervor und ist nur von Kennern von A. plumosus nanus zu 
unterscheiden. Für mich besieht heute kein Zweifel mehr, 
dass die in Amerika als A. plumosus nanus bezeichnet© Sorte 
dieselbe ist, die auch ich unter diesem Namen kullivire, und 
glaube ich gern, dass Pflanzen derselben in passenden Häusern 
und bei richtiger Kultur Ranken von 7 m Länge und darüber 
treiben, sich also zur Gewinnung von Schnittgrün ebenso gut 
eignen wie andere Sorten. 

Sicherlich wird die Kultur der Asparagus zu Schnitt¬ 
zwecken noch eine der lohnendsten Betriebe cler Zukunft sein. 
Nach meinen Beobachtungen sind die drei zurzeit hauptsächlich 
kultivirten Sorten, A. tenuissimus (plumosus), A. comorensis und 
A. phtmosus nanus in gleichem Masse für die Sehnittgriin- 
Kulturen geeignet. Die erstgenannte hat den Vorzug leichtester 
Kultur und guter Vermehrung, sowie grosser Billigkeit vor den 
beiden anderen Sorten voraus und ist bei gleicher Schönheit 
für kleinere Bindereien sogar besser verwendbar, da sich die 
Ranken bezw. Wedel der beiden anderen Sorten nur zu 
grösseren Bindereien eignen. 

Interessant wäre es sicher, wenn auch andere Fachmänner 
sich darüber äussern würden, ob A. plumosus nanus sich in 
ihren Kulturen ebenso verhält, und wäre es im zutreffenden 
Falle dann wol richtiger, diese einen niedrigen Wuchs an¬ 
deutende Bezeichnung fallen zu lassen, denn berechtigt ist sie 
durchaus nicht. 

Die Gattung Asparagus und ihre in Kultur 

befindlichen Arten. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Die Gattung Asparagus umfasst Kräuter oder Halbsträucher 
mit einer unterirdischen, aus Fussstiicken (knollenartigen Wurzel¬ 
klauen) verschiedenen Grades gebildeten Grundachse, von 
welcher die oberirdischen, mehr oder weniger reich verzweigten, 
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bei vielen Arien kletternden Stäsoinchen ausgehen, die nur 
kleine schuppenförmige oder auch dornige Blätter tragen und 
in deren Achseln entweder verlängerte Aeste oder Büschel an 
sterilen, linealischen oder pfriemenförmigen Zweiglein (Klado¬ 
dien), bisweilen auch einzelne blattattig verbreiterte Zweige 
(wie z. B. bei der Untergattung Myrsiphyllum ) stellen, neben 
welchen man entweder einerseits oder beiderseits einzelne 
Blütenstiele oder Blutendolden oder auch Blülentmuben an¬ 
trifft. Die Blüten selbst sind meist nur klein und unscheinbar 
und besitzen keinen blumistischen Wert. Die Frucht besteht 
aus einer ein- oder wenig-samigen Beere. 

Der Hauptzierwert der Asparagus - Arten besteht in der 
zierlichen und leichten, meist büschelförmigen Anordnung der 
Kladodien oder falschen Blätter, während die eigentlichen 
oder wahren Blätter (im botanischen Sinne) kaum wahrnehm¬ 
bar sind und lür den praktischen Gärtner nur eine geringe 
Bedeutung haben, wenn er nicht auch gleichzeitig botanische 
Studien treibt. 

Man kennt etwa ioo Asparagus - Arten, die in der alten 
Welt, besonders in den regenarmen Gebieten derselben, an- 
getroffen werden. Davon entfallen auf das Kapland 35 Arten, 
etwa 9 Arten auf das tropische Afrika, einige auf die Insel 
Madeira und einige auf die kanarischen und Maskarenen- 
Inseln; 17 Arten werden ira Mittelmeergebiete angetroffen, 
ln Ostindien und im malayischen Archipel kommen 16 Arten, 
in Zentralasien 4 und in Ostasien 4 Arten vor. Am weitesten 
verbreitet ist Asparagus officinalh Lin., der von Spanien bis 
nach der Songarei, vom Mittelmeer bis nach Norwegen an¬ 
getroflen wird. 

Nach Baker, der die Gattung Asparagus übersichtlich 
bearbeitet hat, werden folgende Untergattungen unterschieden: 

1. Ena spar agus. Blüten zwittcrig und eingeschlechtlich; 

Kladodien (Zweiglein) pfriemenförmig oder linealisch. 
Hierher gehören u. a. A. officinalis L., A. maritimus L., 
A. tenuifolius Lam., A. aphyttus L., A, vertieülatus L., 
A. acutifolim L., von welchen allen die jungen Schosse 
wie die unseres gewöhnlichen Spargels genossen weiden. 
Ferner gehören hierher A. virgahts Baker, A. plumosus 
Baker, Ä. Cooperi Baker, welche im Kaplande heimisch 
und beliebte Zierpflanzen sind. 

2. Asparagopsis. Blüten zwitterig; Kladodien pfriemlich 
oder linealisch. Hierher gehören zahlreiche Arten, die 
in Afrika und Ostindien heimisch sind; auch A. albus L., 
im Mittelmeergebiet und A. racemosus Willd., in den 
Tropen der alten Welt beheimatet, gehören hierhin. 

3. Myrsiphyllum. Blüten zwitterig; Kladodien flach, blatt¬ 
artig, lanzettlich oder eiförmig. 4 Arten, die im Kap¬ 
lande heimisch sind, u. a. A. medeoloides Thbg. (Syn,: 
Myrsiphyllum asparagoides Willd., Medeola asparagoides 
Hort) — 

Es würde nun zuweit führen, hier alle bekannten Asparagus- 
Arten eingehend zu beschreiben; ich beschränke mich daher 
darauf, die in den Gärten neuerdings vielfach kultivirten und 
beliebten sogenannten Zierspargel - Arten anzuführen und eine 
kurze Beschreibung derselben folgen zu lassen. 

A. acutifolim L. (Syn.: A. Corruda Scop.). Eine ziemlich 
verbreitete Art, die in Südeuropa, Asien, Nordafrika und auf 
den kanarischen Inseln angetroffen wird. Die alljährlich neu 
aus dem knolligen Wurzelstocke austreibenden rankenden Stengel 
haben eine Länge von i 1 /»—2 äs. Die stielrunden Aeste sind 
gefurcht, fast kurzburstig - rauh, die Blätter schuppen förmig, 
garnicht gespornt. Die Kladodien stellen zu 4—12 büschel¬ 
artig beisammen; sie sind ziemlich stark, pfriemenförmig und 
mit einer rundlichen, weichen oder stechenden Spitze versehen. 
Die Stiele sind nur kurz und oberhalb in der Mitte gegliedert. 
Die kleinen, einzelnstehenden Blumen sind wohlriechend, die 
weissgrauen bis schwarzen Beeren enthalten i—3 Samen. 

Diese Art ist ziemlich hart und kann daher im Kalthause 
kultivirt werden; bei genügender Bedeckung dürfte sie vielleicht 
auch im Freien aushalten. Die abgeschnittenen Zweige werden 
neuerdings vielfach aus dem Süden Europas für Bindezwecke 
eingeführt. A, acutifolius trifft man sehr häufig in Griechenland, 
in Morea und auch auf den Inseln des griechischen Archipels 
an. Die Sprossen werden von Kräutersammlern unter dem 
Namen Sparangi in den Handel gebracht und vom dortigen 
Publikum gern gekauft, da man dieser Pflanze ausser den 
nährenden Eigenschaften auch Heilkräfte zuschreibt. Man isst 


die Sprossen gekocht, mit Essig und Oel zubereitet, besonders 
iu der Fastenzeit. 

A. aethiopicm L. rar. fenuifolius Baker. Eine immergrüne 
Art, welche im Jahre 1872 aus Südafrika eingeführt worden 
ist. Sie erreicht eine Länge bis zu 10 m und hat flach aus¬ 
gebreitete schmale, linienförmige Blättchen (Kladodien), welche 
zu dreien quirl förmig an den winkeligen Zweigen sitzen. Letztere 
sind ausserdem mit einzelnstehenden, nach rückwärts gebogenen 
Dornen besetzt. Die zahlreich im August erscheinenden Blüten 
sind weis®, kurz gestielt und bilden eine Traube. Kultur im 
Kalthause, 

A. Brpmfpneti Jacq, Eine hübsche kletternde Spezies, die 
von den kanarischen Inseln stammt und bereits seit dem Jahre 
1822 in Kultur ist. Die niederliegenden, einzeln sitzenden Blätter 
sind blaugrün und haben eine Länge von 2—2 V2 cm. Die oberen 
Blätter stehen zu dreien; sie sind nadelförmig und stehen mehr 
auseinander. Die stachlichen Deckblätter sind am Ende etwas 
zurückgebogen. Die abgerundeten strauchartigen Stengel sind 
gerieft und erreichen eine Höhe von etwa 3 m. Die sein 
kleinen Blüten erscheinen im Mai, worauf später die roten 
Beeren folgen. 

A. comorensis Baker. Diese, auf den Comoren, einer zwischen 
Afrika und Madagaskar gelegenen Inselgruppe heimische Art ist 
eine der schönsten von allen; an Schnelligkeit und Ueppigkeit 
des Wuchses übertrifl't sie alle. Ihre Ranken erreichen eine 
Länge von 5 — 6 m. Besonders auffallend ist die grössere 
Regelmässigkeit in der Stellung der Fiederblättchen, sodass 
die Zweige an sehr fein geschlitzte F am wede! erinnern. Die 
Kladodien sind in Büscheln vereinigt, welche sehr dicht neben 
einander stehen. Durch diese dichte Stellung der Kladodien 
zeichnet sich diese Art besonders auffallend aus, da die Büschel 
noch gedrängter bei einander stehen wie bei A. plumosus und 
A. plumosus na m/s. 

A. comorensis verlangt eine etwas höhere Temperatur und 
eine feuchte gespannte Luft. Zur Bekleidung der Fenstersparren 
und Säulen eines Warmhauses eignet sich diese schnellwachsende 
Art ganz vorzüglich, wie auch die ab geschnitten e n Zweige für 
die verschiedenen Bindearbeiten höchst wertvoll sind. Da 
diese Art nur wenig Triebe aus der Wurzel bildet, so ist es 
angezeigt, die Vermehrung durch Stecklinge zu bewirken, wozu 
sich jeder Trieb oder Teil eines solchen eignet. 

A. Cooperi Baker, Eine kletternde. Spezies für das Kalt¬ 
haus, die ira Jahre 1862 aus Afrika eingeführt worden ist. Der 
gerade abgerundete Haupttrieb von 4—5 cm Durchmesser ist 
an seinem unteren Ende mit zahlreichen ausgebreiteten Aesten 
besetzt, welche wiederum eine ganze Anzahl schlanker, ab¬ 
wechselnd stehender Zweige tragen. Die Aeste sowol wie die 
Zweige sind mit rötlich-braunen, getrennt stehenden, pfriemen¬ 
förmigen Stachelknoten versehen, während sich an den Haupt¬ 
ästen 6 mm lange umgebogene Stacheln befinden. I >ie eigent¬ 
lichen Blätter sind deltaförmig, klapperdürr und rötlichbraun; 
sie stehen zu 6 — 15 quirlförmig beisammen. 

A. decumbcns Jacq. Es ist dies eine schon im Jahre 1792 
vom Kap der guten Hoffnung eingeführte Spezies des kalten 
Hauses, mit unbewaffneten niederliegenden, sehr ästigen 
Stengeln, die mit kleinen borstigen, zu dreien quiiiständig 
stehenden Kladodien besetzt sind. Sie hat ebenfalls knollige 
Wurzeln, aus denen sich im August und September die über 
meterlangen Triebe entwickeln, nachdem die Pflanzen im Laufe 
des Sommers ganz trocken gestanden haben. Diese Art eignet 
sich besonders als Ampelpflanze, da die langherabhängenden, 
vielfach verzweigten Triebe mit den kleinen Blättchen ungemein 
zierlich sind. Auch an Drahtgittern usw. gezogen, nimmt sie 
sich sehr hübsch aus. Das Verpflanzen wird vorgenommen, 
sobald die neuen Triebe erscheinen, wobei die alte Erde voll¬ 
ständig von den fleischigen Wurzelknollen abgeschüttelt wird. 

A. fakatm L. Diese Art stammt aus Indien, von wo sie 
ebenfalls schon im Jahre 1792 eingeführt wurde. Es ist eine 
ausdauernde, im Ksflthause zu kultivirende Spezies, die etwa 
1 m hoch wird. Die rundlichen Stengel sind mit zurück¬ 
gebogenen Dornen bewehrt, während die Aeste mit linien- 
förmigen, sichelartigen und in Büscheln stehenden Blättern be¬ 
setzt sind. Die einblumigen Blütenstiele sind zu einem Strausse 
vereinigt. 

Asparagus medeoloides Thbg. (Syn.: Myrsiphyllum aspara¬ 
goides Willd,, Medeola asparagoides L.). Eine hübsche halb- 
Strauch ige, hoch winden de immergrüne Pflanze vom Kap der 
guten Hoffnung, mit halbholzigen ausdauernden Stengeln, die 
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stark verästelt und wie die ganze Pflanze durchaus kahl sind. 
Die Zweige sind stiel rund, die Aestchen kantig und die letzten 
Verästelungen blattartig, immergrün, oval zugespitzt, nervig, der 
Länge nach gestreift, 2 an lang und I an breit. Anstelle der 
Blätter sind kleine durchsichtig-häutige, ovale Schuppen vor¬ 
handen. 

Es ist dies eine hübsche immergrüne Schlingpflanze, die 
sich zur Bekleidung von Pfeilern, Spalieren und bestens an 
lichter Stelle im Kalthause eignet, während die abgeschnittenen 
Ranken einen sehr gesuchten Werkstoff für die Binderei abgeben. 

A. plmnosus Baker. Die eigentlichen Blätter haben die 
Form. von. kleinen deltaförmigen Schuppen mit scharfer um¬ 
geh «gener Spitze. Die falschen Blätter (Kladodien) sind in 
Büscheln vereinigt, 3 — (> mm lang, nadelförmig und sehr spitz; 
sie sitzen an den fast wagerecht ausgebreiteten oder liegenden 
Zweigen und haben eine lebhafte dunkelgrüne Farbe. Es ist 
dies eine immergrüne kletternde Spezies mit glatten Stengeln, 
die 3 m Länge und darüber erreichen. Die kleinen weissen 
Blüten entwickeln sich an den Spitzen der Verzweigungen. 
Eingeführt wurde diese Art im Jahre 1876 aus Südafrika. 
Von A. temiissimus, mit dem sic häufig verwechselt wird, 
unterscheidet sich diese Art ziemlich deutlich durch die dichter 
gestellten und kürzeren Kladodien, welche bei A. tcumssimus 
fast noch einmal so lang wie bei A, plurnosus und auch viel 
weiter gestellt sind. Wer beide echte Arten nebeneinander 
stellt, der wird die Unterschiede deutlich erkennen und sie 
nicht mit einander verwechseln können. 

A. plmnosus nanns Hort. Eine sehr hübsche, zierliche 
Abart des vorigen, die in der Jugend niedriger wie die Stammart 
Meibt, auch weniger Neigung zum Ranken zeig t, mit dichtbelaubten 
schlanken und fein gebogenen Stengeln. Im übrigen hat sie 
dieselbe dichtgestellte Anordnung der Kladodien, wie sie bei 
der Stammart angegeben ist. Sie stammt aus Südafrika und 
wurde im Jahre 1880 eingeführt. 

Wie icii mich noch kürzlich überzeugen konnte, pflanzt 
sich A, plurnosus nanns echt aus Samen fort. Die abgeschnit¬ 
tenen Zweige dieser Abart, wie auch der Stammart, eignen 
sich vorzüglich für die feine Binderei, denn sie halten sich, in’s 
Wasser gestellt, oft 3—4 Wochen lang frisch und sind daher 
weit dauerhafter wie die Farmvedel. Dasselbe gilt auch von 
A, comoremis und A. knuissimns, welche alle vier wol viel 
Aehnlichkeit mit einander haben, jedoch auch wieder deutlich 
verschieden von einander sind. 

A. racemosus Willd, Die gerieften Aeste sind mit einzeln¬ 
stehenden Dornen besetzt und erreichen bis 1 m Höhe. Die 
linearisch - pfriemenförmigen. siche! artigen! Kladodien stehen 
büschelartig beisammen. Die grün lieh-weissen Blüten erscheinen 
sehr zahlreich und bilden eine achsenständige Traube. Diese 
immergrüne Spezies, die im fahre 1808 aus Indien eingeführt 
worden ist, gedeiht am besten im Kalthause. 

A. mnwsissimus Baker. Eine starkrankende Spezies für das 
Kalthaus mit zweireihigen, schlanken, aufrechten oder liegenden 
Stengeln. Blätter am Grunde dunkel violett schimmernd, 
sichelartig und spitz, 4—io mm lang und ausgebreitet. Die 
einzelnstehenden rahmgelben Blumen sitzen auf 3 — 5 mm 
langen Stielchen und erscheinen, an den Spitzen der Zweige. 
\ ater!and Südafrika, von wo sie 1862 emgeführt wurde. 

vl reirofradus arboreus Hort. Stammt wahrscheinlich auch 
vom Kap der guten Lloffnung, Die nicht windenden Stengel 
erreichen eine Länge bis zu 4 m und sind mit graugrünen, 
2 3 cm langen, zu Büscheln vereinigten Blättern besetzt. Diese 

Zierspargelart eignet sich ebenfalls ganz vorzüglich für feinere 
Binmenbindereien und wurde in Nr. 1.1 des vorigen Jahrganges 
dieser Zeitschrift abgebildet und ausführlich beschrieben. 

A. Sprengen Regel. Eine hübsche Zierpflanze, welche 
etwas^ Aehnlichkeit mit A. sarmentos us und A. falcatus hat. 
Die Kladodien sind jedoch mehr flach und eben und mit linien- 
förmigen, fast geraden oder leicht sichelförmigen, stachligen Blät¬ 
tern besetzt, welche büschelförmig von eins zu vieren stehen. 
Sie stammt vom Port Natal und würde 1S90 eingeführt. 

vl. Standern Thitnb. Die alljährlich absterbenden, un- 
bewaffneten Stengel sind stark verzweigt und mit zahlreichen 
kleinen Blättern besetzt, welche limenförmig, spitzig, meistens 
quirlförmig zu dreien stehend, in horizontaler Lage an den 
obersten Zweigen sitzen. Es ist dies eine sehr zierliche, schon 
lange in den Gärten verbreitete kletternde Spezies. 

A. ienttissimus Hort. Eine halbkletterartige, durch ihre 
ausserordentlich schöne Haltung ausgezeichnete Zierspargelart, 


die sich besonders zur Ausschmückung temperirter Gewächs¬ 
häuser und für Wintergärten eignet. Die Kladodien sind viel 
feiner und länger (10- -12 mm) wie bei A. plurnosus und auch 
weiter von einander gestellt, wodurch die Belaubung ein weit 
leichteres und zierlicheres Aussehen gewinnt, wie auch die 
Färbung ein viel zarteres, saftiges Grün ist. Sic stammt aus 
Südafrika, von wo sie im Jahre 1882 eingeführt worden ist, 
A. virgatus Baker (Syn.: A. sylvaÜciis Burchell, nicht 
Willd.), Der ( 7 * m hoch werdende aufrechte Stengel ist 
strauchig; die untere Hälfte desselben ist kahl, an der oberen 
Hälfte verzweigt. Die Blätter sind lanzettlich, die Kladodien 
stehen zu dreien in einem Büschel und sind bis cm 
lang. Die einzeln-sitzenden Blumen sind nur sparsam an den 
Zweigen verteilt. Diese Art wurde von Mr. C00per vom Kap 
der guten Hoffnung- eingeführt. — 

Dies wären die am meisten bekannten und in Kultur 
anzutreffenden Arten. Einige davon wird man wol nur in 
botanischen Gärten und grösseren PflanzensaramhiBgen an- 
trefi’en, während andere, wie z. B. A. comorensis, Ä. medeoloides, 
A. plurnosus, A. plurnosus nanus und A. tenuissimus in neuerer 
Zeit in ieder besseren Gärtnerei und oftmals sogar in grossem 
M assstabe zwecks Gewinnung von Schnittgrün kultivirt werden. 



Die Grossblumige frühe schneeweisse Winterlevkoye. 

Von Friedr. Lapp, Handelsgärtner in Neustadt a. Alsch. 

Seit einigen Jahren kultivire ich eine Winterlevkoye, welche 
bei zweckentsprechender Kultur vom Spätherbst den Winter 
hindurch bis zum Sommer sehr reich blüht. Den Samen be¬ 
zog ich von Gebr. Dippe-Quedlinburg, weiche die Sorte 
unter der Bezeichnung Grossblumige frühe schneeweisse Winter - 
levkoye in ihrem Verzeichnis führen. 

Ich säe die Samen sehr zeitig in einen Mistbeetkasten 
aus, der, sobald dieselben aufgegangen sind, viel gelüftet wird. 
Nachdem die Keimblättchen vollständig entwickelt sind, werden 
die Pflänzchen in einen Mistbeetkasten pi'kirt, der nach dem 
Anwachsen der Sämlinge ebenfalls fleissig gelüftet wird. Wenn 
es das Wetter gestattet, werden die Fenster nach und nach 
ganz abgenommen. 

Sobald die Pflanzen genügend erstarkt sind, werden sic in 
guten kräftigen Gartenboden ansgepflanzt. Das Erdreich wird 
während des Sommers mehrmals gehackt und bei trockener 
Witterung ab und zu tüchtig gegossen. 

Versuchsweise setzte ich im Herbste, als die dem Lande 
entnommenen Levkoyen eingetopft wurden, einige Pflanzen 
in den freien Grund eines Rosenhauses, wo sie prächtig weiter 
wuchsen und sich im Laufe der Zeit zu sehr starken Exem¬ 
plaren entwickelten. Die Temperatur des Hauses wurde auf 
-f 6—io° R. gehalten, sank jedoch zuweilen bei ganz starker 
Kälte auch auf + 2 0 R, herab. Trotzdem aber blühten die 
Levkoyen den Winter hindurch sehr gut und waren gegen 
das Frühjahr hin mit ausserordentlich grossen schneeweissen, 
köstlich duftenden Blumen geradezu übersäet. Trotz des 
häufigen Pfliickens derselben war eine Abnahme des Flores 
gamicht zu bemerken. Die Pflanzen standen zwei Winter auf 
demselben Standorte. Infolge einer im Hause vorgenommenen 
Veränderung musste das Erdbeet des Rosenhauses erhöht 
werden und gingen die Pflanzen infolgedessen, wie ja auch 
vorauszusehen war, an Stammfäule ein. Mit anderen Sorten 
verglichen bringt diese Levkoye zwar sehr viele einfache Blumen, 
welche aber viel schöner sind, wie die der meisten anderen 
einfach blühenden Levkoyen und deshalb auch sehr gut in 
der Binderei verwertet werden können. 

Durch Auswahl der richtigen Sorten und zweckmässige 
Kultur ist es ganz gut möglich, nicht allein weisse Levkoyen, 
sondern auch die übrigen beliebten Farben zur Sdiuittblumcn- 
kultur hemnzuziehen. 


Fuchsien als Winterblüher. 

"Von Gebrüder Neubronner, Handelsgärtner in Neu-Ulm. 

In der blumenärmslen Zeit, im November und Dezember, 
tritt wol überall Blumcnmangel ein. Mit Ausnahme einiger 
rflanzengattungen, wie Chrysanthemum, Primeln, Cyclamen, 
Bouvardien, Tuberosen und noch einigen anderen blüht dann 
nicht viel. Gewöhnlich hat man in jener Jahreszeit ausser 
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Chrysanth emuin von keiner Sorte zu viel, im Gegenteil oft nur 
zu wenig, kann daher immer noch einige gute Schnittblumen 
für diese 2 Monate gebrauchen. Ilei nachstehend angegebener 
Behandlung zählen die Fuchsien gewiss zu den besten Winter¬ 
blumen. 

# 

Die anfangs April gemachten Stecklinge liefern vorzügliche 
Pflanzen zum Blumenschneiden im Winter und geben für das 
kommende Jahr starke blühbare Marktpflanzen. Sind die 
Stecklinge bewurzelt und 10-12 an hoch, dann stutzt man 
sie zum erstenmule, was noch während der Zeit geschieht, wo 
sie in kleinen Töpfen stehen. 

Ist das Wetter günstig, so pflanzt man die Fuchsien 
in das freie Land, wenn möglich auf einen halbschattigen, aber 
luftig gelegenen Standort. Man setzt sie dort 30 cm im Quadrat; 
für schwach wüchsige Sorten genügen schon 20 cm im Quadrat, 
Fleissiges Giessen und Hacken ist sehr notwendig. Von Mitte 
Juli bis August müssen die Pflanzen bei trüber Witterung 
öfters flüssigen Dünger bekommen. Ist der Sommer heiss und 
trocken, so tut man gut, die Erde mit halb verrottetem Pferde¬ 
oder Rinderdünger zu bedecken, um den Boden locker 
und feucht zu halten. Die vorzeitig erscheinenden Knospen 
werden stets sorgfältig abgebrochen. 

Sind die Pflanzen gut angewachsen, so werden sie mehrere- 
male eingestutzt, um starke buschige Exemplare zu erzielen. 
Mitte August erfolgt das Einstutzen zum letztenmale. Anfangs 
September setzt man sie in Töpfe, giesst sie aber vorher an, 
damit sie einen guten Ballen behalten. Die Grösse der Töpfe 
richtet sich je nach der Stärke und der Wurzelentwicklung' der 
Fuchsien, Durch fleissiges Spritzen sorgt man dafür, dass die 
Pflanzen nicht in’s Welken kommen. Zur Beförderung des 
Anwachsens stellt man sie in einen gut schließenden Frühbeet¬ 
kasten, wo sie täglich zweimal gespritzt werden. Vor Sonnen¬ 
aufgang und nach Sonnenuntergang hebt man die Fenster 
etwa eine Stunde ab. Während des Tages werden die Pflanzen 
beschattet und zwar anfangs reichlich, nach und nach jedoch 
weniger. Nach Verlauf von 6— 8 Tagen zeigen sich neue 'Wurzeln, 
und von da an lässt man die Fenster bei milder Temperatur 
während der Nacht ganz weg, was den Pflanzen sehr dienlich 
ist. Sind die Fuchsien vollständig angewachsen, dann entfernt 
man die Fenster ganz. In dieser Zeit setzen sie eine 
Menge junger Knospen an, die hernach den Winterflur er¬ 
geben. Kommen einige Knospen zu frühzeitig zur Entwicklung, 
so werden sie, aber nicht der Trieb, vorsichtig ausgebrochen. 

Wird später die Witterung schlechter, dann bringt man die 
Fuchsien in ein helles kaltes oder temperirtes Haus von + 4 
bis 6 0 R., wo man sie nahe dem Licht aufstellt und nach 
Bedarf giesst. 

Bei dieser Behandlung werden die Fuchsien einen reichen 
Spätherbst- imd Winterflor bringen. 

! )ie dankbarsten Sorten für den Winterllor sind unter den 
einfachen: Arabella, Triumph von Frankfurt, La Perle, Try-me-o, 
Cupido, Plocon de Neige , kl eure rouge und un ter den gefüllt- 
blühenden: Fenier, Berliner Kind. Distinction, Monument und 
Schneewittchen. Bei obiger Behandlung lassen sich übrigens 

fast sämtliche Sorten zum Wmterflor verwenden und behalten 

. ^ 

dabei fast ihr ganzes Laub, sbdass man stets schöne buschige 
Verkaufspflanzen hat. 


Hat man einen Teil der Unterlagen veredelt, dann giess* 
man sie tüchtig an und legt sie hierauf in den Schwitzkasten 
eines Vermehrungshauses oder in einen gutschliessenden «Mist¬ 
beetkasten , beschattet bei Sonnenschein stark und spritzt mit 
einer feinen Brause tagsüber einigemale, damit die Edelreiser 
nicht welken. Nach Verlauf von 2—3 Wochen werden alle 
Veredlungen angewachsen sein; sie werden dann heraus- 
genommen und allraällch an die freieLuft gewöhnt. Später stellt 
man sie im Freien unter einer Schattenstellage auf. Hier wachsen 
sie lustig weiter und werden, wenn man es an der nötigen Nahrung 
nicht fehlen lässt, in 2 — 3 Monaten recht hübsche Kronen 
gebildet haben, die im Spätsommer und Herbst noch reich blühen. 

Alle sdi wach wachsenden und hängenden Sorten, die 
wurzelacht nicht recht zur Geltung kommen, sehen als ver¬ 
edelte Kronenbäumchen herrlich aus. Besonders entzückend 
schön macht sich die grossblumige und hängende Sorte Frau 
Emma Töpßr. Dieses Jahr sollen Versuche mit der reizenden 
Fuchsia tnphylla gemacht werden und hoffe ich, auf diese Weise 
bessere Erfolge damit zu erzielen, wie mit der Kultur wurzel- 
echter Manzen. 

C. Günther, gräfl. Obergärmer in Putbus auf Rügen. 

Die Veredlung der Fuchsien kann man zu jeder Zeit vor« 
nehmen, solange sich Unterlage und Edelreis in krautartigem 
Zustande befinden. Man veredelt durch Kopuliten, kann, aber 
auch, besonders wenn man schwache Triebe bildende Sorten 
aufsetzt, das Einspitzen anwenden. Die Veredlungsteile wird mit 
dünnen Bauniwollfiden umwickelt und werden die Pflanzen 
hierauf in J s Warmhaus gebracht, Nach 14 Tagen bis 3 Wochen 
ist die Veredlung gewachsen und entfernt man. dann den Faden, 
um ein Einschneiden desselben zu verhüten. 

Karl Fetisch in Wannsee bei Berlin. 

Ich habe Fuchsien mit gutem Erfolge in den Monaten 
Juli-August veredelt und zwar sowol durch Einspitzen wie auch 
durch Kopulation, 

Bei beiden Verfahren werden die Veredlungen mit einem 
Wollfaden leicht verbunden und die Pflanzen bei + 14 bis 
18 0 R. geschlossen gehalten. Nötigenfalls wird gut beschattet, 
auch, darf das Spritzen mit erwärmtem Wasser (täglich 2 —3 mal) 
nicht vergessen werden; doch sollte man niemals zu spät gegen 
Abend spritzen, damit die Pflanzen die Nacht hindurch nicht 
zu nass stehen. Bei dieser Behandlung habe ich stets gute 
Erfolge gehabt und mindestens g0% gut gewachsene Ver« 
edlunßren erzielt, H* C, Seifert in Potsdam. 


Empfehlenswerte Tuchsien-Sorteu. 

Von Otto Englerth in Striesen*Dresden. 

Die nachfolgend an geführten Fuch$ieti-S orten sind während der Blüte¬ 
zeit von mir in einer der grössten S 01 timeMsgärtn er eien Deutschlands auf 
ihren Wert geprüft und mit vielen anderen verglichen worden. 

Neuere S0rien vo 11 1890 — 93 : 

Celine Montaland (Leraoine). Gefüllt; Sepalen breit, karminrosa; 
Korolle besonders gross und breit, weiss mit Rosa und Karmin gezeichnet. 
Unübertroffene Schönheit. Beauty of Exeier {Letheren). Kelch und 
Sepalen rosa; Korolle stark gefüllt, prächtig violett. Arc-en-ciel (Roz.). 
S e palen he llkarnim; Korolle breit, weiss, violettrot, rosa und blau, Mme. Ju les 
Chretien (Roz,). Die grossen breiten Sepalen umschliessen eine ausser¬ 
ordentlich grosse Korolle. Die Farbe ist dunkelblau mit Karmin punktirt. 
Mrs. Charles Daniels (Roz,), Gefüllt; Sepalen karmesinrot; Korolle 
besonders gross, weiss mit Karmin. 0 . Botterz (Roz.). Gefüllt; Sepalen 
karminrosa; Korolle dicht gefüllt, tief dunkelblau. Octave Feuillet 
(Lemoine). Halbgefüllt; Sepalen femigrot; Korolle bläulich rosa; sehr 
reichblüheud. Virginal (Roz.). Sepalen rosa; Korolle rein weiss. Marie 
Comte. Sepalen dunkelrot, Korolle violett. 

A eitere Sorten: 

Pinie de fieurs. Sepalen weiss; Korolle helllÜu-rosa, Schneewittchen. 
Gefüllt; mit weisser Korolle. Ernst Renan. Blassrosa, Korolle rosa; reich- 
blühend. Molesworth. Gefüllt, rot; Korolle rein weiss. Phänomenal. 
Bekannte grossblumige, reiehblübende Prachtsorte mit langen rosa Blumen. 
Frau Emma. Töpfer. Die schönste und grösste gefiilltblühende Fuchsie 
mit weisser, in Rosa übergehender, rotgeaderter Korolle. Garten dt reM o r 
Blecha (Töpfer). Grossblumig: Sepalen und Korolle Scharlach, nur einige 
Blumenblätter in der IM Ute schön blau, gefüllt, neue Färbung. Mrs. 
Rundle (Cannell). Die schönste und grösste einfach blühende Fuchsie mit 
9 cm langen Blumen, Röhren und Sepalen fleischfarbig rosa; Korolle orange* 
Scharlach. Vorzüglicher Winterblüh er. Lady Brody ; Sepalen kurz, fast 
viereckig gebaut, sehr dicht gefüllt; Korolle schriee weiss, bis 5 cm kn 
Durchmesser haltend. Die schönste und grösste der blsjetzt gezogenen, 
weiss-korolhgen Fuchsien. Prachtvolle, sehr reichblühende Marktpflanze, 
Creusa (Bull), Röhre und Sepalen karmesiu, Korolle purpurbraun mit 
Karmesin. Mintrim. Sepalen zurückgelegt, korollenrot; Korolle kugel¬ 
förmig, dunkel violett, _ __ 
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Asparagus-Kultur für Schnittgrün-Gewinnung. 

Von 3Tr. Harms in Hamburg-Hoheluft. 


IO 


pchon vor vielen fahren (es mögen seitdem deren 8 
verflossen sein) fiel mir in einer unserer damaligen 


hiesigen Ausstellungen beim Mustern der verschie¬ 
denen Gruppen eine für mich neue, ungemein zierliche 
Schlingpflanze auf, die im Kübel über ein kugelförmiges 
Drahtgestell von etwa 85 cm Durchmesser, welches sie 
regelmässig bekleidete, gezogen war. Die Pflanze war mit 
Asparagus plumosm nanus bezeichnet. Trotz des empfehlenden 
Aeusseren, der auffallenden Zierlichkeit der ganzen Pflanze 
wie ihrer einzelnen Blättchen und Ranken, blieb mein Interesse 
für dieselbe derzeit ein mehr vorübergehendes. Ich nahm sie 
nicht in meine Kulturen auf, weil ich damals fast ausschliesslich 
nur Rosen in meinen Häusern zog, mit anderen Pflanzen¬ 
kulturen mich aber noch nicht befassen wollte. Ich begegnete 
der Pflanze bisweilen wol 


_ Bei meiner Kultur fand ich bald, dass den Pflanzen eine 
riesige Wurzelentwiekhmg eigen ist und dass sic, wenn ihnen 
Räum hierfür gegeben wird, ungleich üppiger wachsen und 
bedeutend mehr Ranken aus dem Wurzelstock entsenden, 
als wenn sie in Töpfe eingezwängt werden. Ich pflanzte 
deshalb einen Teil in durchlöcherte, sogenannte Orchideen- 
Töpfe, grub diese in ein Beet mit nahrhafter Erde ein und 
Hess sie frei durchwurzeln. Hier hatte icli den Erfolg, dass 
die Pflanzen im Herbste fast die doppelte Stärke der in 
Töpfen kultivirten zeigten. Beim späteren Herausnehmen 
der Pflanzen aus dem Beete und Einpflanzen derselben in 
grössere Gefässe litten sie nicht im geringsten, obgleich 
manche der längeren Wurzeln oder 
Plerausnehmeh verloren ging. Zu 


ein Teil derselben beim 
gleicher Zeit hatte ich 


später wieder in einzelnen 
Topf-Exemplaren, lernte 
aber den grossen Wert 
derselben, ihre Vorzüge 
vor anderen Schnittgrün 
liefernden Pflanzen nicht 
eher schätzen, da ich sie 
meist nur flüchtig sah. bis 
M ö 11 e r ’s Deutsche 
Gärtner-Zeitung im jahr- 
gang 1888 einen belehren¬ 
den und empfehlenden 
Artikel über die Zier¬ 
spargel und deren Kultur 
in der Handelsgärtnerei 
von Gebr. Neubronner 
in Neü-Ukn brachte. Dort 
waren ihre Vorzüge so¬ 
wie ihr grosser unschätz¬ 
barer Wert für die mo¬ 
derne Blumenbinderei 
hervorgehoben, der in der 
Zierlichkeit und beson¬ 
ders in der ungemein 
langen Haltbarkeit der 
Wedel, in der vollen, lange 
anhaltenden, keinerlei 
frühzeitige Spuren des 
Verwelkens oder Ver¬ 
gehens zeigenden Frische 
derselben gipfelte. Es 
wurde dort auch darauf 
hingewiesen, dass die 
grünen Ranken mit ihren 
feinen fiederartigen Blätt¬ 
chen wochenlang ihr 
frisches Aussehen behal¬ 
ten, selbst wenn die 
Schnittfläche, d. h. das 
untere Ende des Stengels, 
nicht im Wasser steckt. 

Die In jenem Artikel 
gebrachte warme, über¬ 
zeugende Empfehlung 



Asparagus-Abteilung eines Roseti-Hauses 
in der Handelsgärtnerei von Friedr, Härms in Hamburg-Hoheluft. 

Nach einer fiir tJIöller’s Deutsche Gärtner-Zeitung« aufgenommeuen Photographie. 


des Zierspargels veranlasste auch mich zur Anschaffung einer 
kleineren Partie Pflanzen aus obengenannter Quelle da ich 
inzwischen mehr Häuser gebaut und einige Pflanzengattungen, 
wie Adiantum, Imantophyllum, Aspidislra u. a, neben den 
1 leibrosen auf Plätzen, die sich für letztere nicht eigneten, zu 
kuluviren angefangen hatte. Nachdem ich mit etwa 12 Stück 
emen ersten Versuch gemacht und die Eigenschaften, die Kultur 
denselben gründlich studirt und ihre gerühmten prächtigen Vor¬ 
züge vollkommen bestätigt gefunden hatte, erwarb ich sofort 
einen grösseren Posten der als Asparagus plumosus nanus ge¬ 
fühlten Sorte. Asparagus comorensis entsprach meinen An¬ 
forderungen nicht ganz. Obgleich die Ranken kräftiger, die 
wedelartigen Blätter breiter, ausgedehnter sind, so sah ich doch 
von der Kultur dieser Spezies mehr oder weniger ab, da sie 
weniger, sogar bedeutend weniger Ranken hervorbringt als die 
erstgenannte Sorte. 


auch einige Exemplare in 
einem gemauerten, tief 
mit passender Erde gefüll¬ 
ten Kasten, in welchem 
früher eine Stephanotk 
ßoribundn stand, ausge¬ 
pflanzt. Ich sah auch hier 
bald, dass die Pflanzen, 
wenn ihnen unbeschränk¬ 
ter Raum zum freien un¬ 
gezwungenen Wurzeln 
und reichliche Nahrung 
gegeben wird, eine reiche 
Fülle von Keimen und 
Ranken hervorbringen. 
Leider war der nur etwa 
85 cm vom Glase ent¬ 
fernte Stand ein ungeeig¬ 
neter, weshalb ich die 
Pflanzen auch hier wieder 
herausnahm und es mit 
dem Auspflanzen in 
andere Beete, die etwa 
1 1 / 2 -—2 m vom Glase ent¬ 
fernt waren, versuchte. 
Aber auch liier gewahrte 
ich bald, dass die kräf¬ 
tigen Ranken der Pflanzen 
in ihrer Eigenart bei 
üppigem Wüchse unten 
oft und meistens i'/ 2 bis 
2 m lang kahl, d. h. ohne 
Blättchen bleiben und sich 
erst im oberen Teile mit 
solchen bedecken, ferner, 
dass sie am liebsten 
geradeauf wachsen und 
infolgedessen weniger gut 
seitwärts zu leiten sind, 
ohne dass der Wuchs ge¬ 
hemmt wird, schliesslich, 
dass auch dieser Abstand 
vom Glase ein noch viel 
zu geringer ist, falls man 
den vollen Nutzen auf 


im 


einfache leichte und zweckentsprechende Art erzielen will. 

Bei meinem nächsten Bau von Rosentreibhäusern 
Jahre tSqi nahm ich Bedacht darauf, einen passenden Stand¬ 
ort für meine Asparagus zu schaffen. Die Lage des Grund¬ 
stückes bedingte den Bau des 21 m langen Hauses mit der 
Hauptseite fast genau nach Süden liegend. Unter der vorderen 
längeren Glasfläche wurden auf Gestellen die Treibrosen unter- 
gebracht, wohingegen die hintere Seite des Satteldächhauses 
(also fast gegen Norden) für Asparagus bestimmt wurde. Hier 
beträgt der Abstand der Oberkante des Beetes vom Glase un¬ 
gefähr 2 1 /, nij was freilich auch noch ziemlich gering ist. Im 
Jahre 1802 baute ich ein ähnliches Rosentreibhaus in derselben 
A't als Verlängerung daran, das ebenfalls 21 m lang und 7 m 
tief ist. In demselben richtete ich 2 Asparagirs -Beete ein, das 
eine unter der gegen Süden gerichteten Glasfläche, das andere 
wieder gegen Norden liegend. Bei der Anlage des ersten 
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Beetes in dem im Jahre iSch erbauten Hause hatte ich aus 
Furcht, dass die Asparagus beim tiefen Wurzeln im Garten- 
bodeu etwa durch Grundwasser im Winter leiden möchten, 
zumal in einer Tiefe von % m eine schwer durchlassende 
Lehmschicht ist, das Beet oberhalb der Bodenfläche angelegt, 
im zweiten Hause ging ich jedoch mit dem Beet noch einige 
Fuss tiefer in den Gartenboden hinein, d. h. ich hob den 
Boden SO tief aus und füllte dafür leichte, für die Asparagus 
passende Erde ein. Gleich nach der Fertigstellung des Hauses 
wurden die Beete bepflanzt und wüchsen die Pflanzen, auch 
die mit Ballen aus den früher benutzten Beeten ausgehobenen, 
freudig und ohne merkliche Störung weiter. Die Erdmischung 
bestand aus leichter Lauberde, mit Erde aus Kiefern Waldungen, 
etwas Mistbeeterde und reichlich Sand vermengt, welchem Ge¬ 
misch ich noch Hornspäne zusetzte. Die Temperatur wurde 
für die Rosen treib er ei auf -j- 12—14 0 R. gehalten; im Sommer 
wurde leicht beschattet und bei warmem Wetter reichlich sre- 
spritzt. In diesem Winter musste das ersterbaute Haus, d, h. 
dessen vorderer, 
für die Rosen- 
treiberei be¬ 
stimmter Teil 
zum Abhärten 
und Färben der 
Treibfiieder be¬ 
nutzt werden, 
wobei die Tem¬ 
peratur biswei¬ 
len auf -}- 5 0 R. 
und in einer 
Nacht sogar 
noch etwas tiefer 
sank, ohne dass 
jedoch meine 
Asparetgu$ S cha - 
den litten. 

1 7 m nun un¬ 
gefähr 4 m lange, 
von unten bis 
oben gl eich - 


mässig hinaufschlingen, ohne dass sie je angebunden zu werden 
brauchen. Mit Vorliebe wickeln sie sich gegen die Sonne, d. h, 
der Richtung entgegengesetzt, in der die Sonne scheinbar sich 
dreht, um den Stützfaden, ist aber einmal eine Ranke in anderer 
Richtung mit der Spitze um den Faden gewickelt, so wächst 
sie auch mit der Sonne gehend weiter, was meines Wissens 
kaum eine andere Schlingpflanze tut. 

Bei meinem Kulturverfahren kommt es ganz besonders 
darauf an, dass der untere kahle Teil der Ranken, soweit er 
ohne Blätter ist, in wagcrechter Lage unten auf die 
Drähte gelegt und dann erst an einem Leitfaden empor¬ 
geleitet wird, damit nicht dieser für die Sei imügrüu-Gewinnung 
nutzlose kahle Teil schon fast die ganze Länge des Fadens, 
d. h, die Höhe des vorhandenen Raumes bis zum Glasdache 
in Anspruch nimmt und dann oben ein Gewirr von Ranken 
entstehen würde. Etwas Aufmerksamkeit und Mühe gehört 
immerhin zu dieser Art der Behandlung, aber man hat dann 
auch die Freude, den prächtigsten Werkstoff fehlerfrei und in 
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Ranken zu er¬ 
zielen , erhöhte 
ich den hinteren 
Teil des Hauses, 
unter dem das 
Asparagus - Beet 
sich befindet, 
letztes Frühjahr 
noch durch 
einen Aufbau, 
indem ich an der 
Südseite etwa 
1 7 e m hohe 
Stehfenster an- 
brachte und 
hinten dieMatier 
um so viel höher 
zog. Das Haus 
bekam dadurch 
die auf Seite 44 angedeutete Form. Die Ranken erreichten 
bald den First des Hauses und mussten oben nach seitwärts 
gezogen werden, obgleich der kahle Teil derselben unten am 
Boden oft 1% -2 m seitwärts gelegt und dann erst an den ge- 
spannten Fäden emporgeleitet worden war. Ich habe nämlich die 
Kinrichtung derart getroffen, dass ich die Beete in der Weise 
bepflanze, dass je 2 Reihen Asparagus etwas dichter stehen, 
dann ein etwas breiterer Zwischenraum folgt, der als Weg 
zum Dazwischen treten beim Leiten und Schneiden der Ranken 
dient Diese Wege liegen ungefähr 20 cm höher als die Beet¬ 
oberfläche und sind mit Brettern überdeckt , damit man den 
Boden nicht festtritt und die Ranken in jungem Zustande 
noch unter denselben hindürchleiten kann. Quer über das 
Beet sind in der Richtung der Reihen in 20 cm Entfernung 
Drähte gezogen, desgleichen oben unter dem Glasdache, und 
an’ihnen sind in entsprechenden Zwischenräumen dünne Fäden 
gespannt, ; an Welchen die einzelnen Ranken emporgeleitet 
werden und an denen sie sich dann auch leicht und regel- 


Asparagus-Haus in der Handelsgärtnerei von Friedr. Harms in Hamburg-Hoheluft. 

Nach einer iür * Möller 1 s Deutsche Gärtner - Zeitung c nufgenommenen Photographie, 


dicht und regelmässig garnirten Ranken von 3 — 4 m Länge 
schnell und leicht ernten zu können, die für manche Zwecke, 
wie zur Schmückung der Kronleuchter, zum Legen von zierlichen 
Guirlanden auf Tafeln, zur leichten Umschlingung von Säulen 
u. dergk einen grossen Wert haben. Die für solche Zwecke 
zu benutzende Ranke wird unten, und der Faden unten und 
oben abgesehmtten, der letztere herausgezogen, und die Ranke 
liegt fehlerlos fertig bereit; Die unregelmässig besetzten oder 
in einander gewachsenen Ranken werden für den Wedelschnitt 
benutzt* 

Die Anlage und Bepflanzung der Beete geschah folgender- 
massen: Die hinteren, gegen Norden gelegenen Beete gehen 
in voller Länge durch die Häuser, sind also je ungefähr 21 m 
lang und 2 m breit Sie sind auf eine Tiefe von etwa 90 cm 
mit der oben angegebenen Erdmischung gefüllt und ohne weitere 
Sorgfalt oder besondere Vorkehrungen für guten Wasserabzug 
unmittelbar auf die Lehrnschicht gebettet. In dem ersteren 
Hause wurden die stärkeren Asparagus ausgepflanztj, die jetzt 
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teilweise je 40—45 Ranken getrieben haben. Je zwei Reihen 
von je 3 Pflanzen bilden gewiss er massen ein kleines Beet für 
sich, indem sie quer über das Beet gepflanzt sind und die 
Reihen imm er einen Abstand von 80 cm haben. Der nächste 
etwa 1 m breite Reihenzwischenraum bildet zugleich den Weg. 
In der Reihe stehen je 3 Pflanzen, also in den 23 Reihen 
69 Pflanzen, die den vorhandenen Raum dicht genug, ja unten 
oft nur zu dicht ausfüllen. Wie aber unser Amerikaner Eli iot 
3500 Stück Pflanzen in einem 30 m langen, 5 V, m breiten 
und 77, m hohen Hause unterbringen konnte, ist mir nicht 
recht klar; es ist das wol echt amerikanisch. Die Höhe vom 
Beet bis zum First des ersten Hauses beträgt 4,20 m. Die ans 
der auf Seite 42 stehenden Abbildung ersichtliche Art der schrägen 
Fädenspannung' bezweckte, in dem ersterbauten \ lause auch den 
Raum über dem Gange neben dem Beete noch auszunutzen. 

Das hintere Beet im zweiten, im Jahre 1892 erbauten 
Hause ist ebenfalls 2 m breit und beträgt die Höhe vom Beete 
bis zum First 3 m. Die zum Bepflanzen verwendeten Exemplare 
(ebenfalls A.plumosus nanus, wie er von Gebrüder Neubronner 
bezeichnet und auch von vielen andern geführt wird) waren 
schwächer als die inr ersten Hause und wurden infolgedessen 
etwas dichter gepflanzt, sodass je 3 Reihen (mit je 30 cm 
Zwischenraum) ein kleines Beet bilden. 

Es liegen in diesem Hause 13 kleine Beete mit je 3 Reihen 
zu 3 Pflanzen, das macht im ganzen 117 Pflanzen. Hier 
trennt ein hoch, d. h. in der Höhe des hinteren Beetes liegender 
Längsweg von 1 m Breite das hintere Beet von dem vorderen. 
Ueber diesem Weg ist noch ein provisorisches Bort von 30 cm 
Breite angebracht, sodass man unter demselben und neben 
den Asparagus entlang gehen kann. Dieses Bort wurde für 



Durchschnitt des Roscnhauses mit Asparagus - Abteilung 
in der HaailfilagärtuHrei ton Friedr. Harms in Hamburg. 

Treibrosen benutzt, soll aber bald in Wegfall kommen, damit 
die Asparagus auch über den Weg, den sie jetzt schon stark 
überranken, hinweggeleitet werden können. 

Das vordere, unter dem gegen Süden abfallenden Glas¬ 
dache dieses Hauses liegende Beet ist gleichfalls 2 m breit 
und etwa 18 m lang. Auf demselben stehen 33 Reihen mit 
je 3 Pflanzen A. lenuissimus im Reihenabstand von 50—60 cm. 
Dahinter, also am hinteren, höher gelegenen Wege ist eine 
Längsreihe von 18 Stück A. plumosus nanus angepflanzt, die 
meistens spalierartig wild ranken und grösstenteils zum Blätter¬ 
schnitt benutzt werden. Auf dem zweiten Bilde sind sie im 
Hintergründe des Beetes sichtbar. 

Die A. lenuissimus waren, als sie im Jahre 1892 ausgepflanzt 
wurden, schwächere Exemplare von nur 30—75 cm Höhe. In 
diesem FI erbst und Winter brachten sie aber viele Ranken von 
1—1 7 s m Länge. Die jüngeren Ranken erreichen jedoch auch 
schon wieder die Glasfläche und könnte die Entfernung vom 
Beete bis dahin noch grösser sein, wenn die sich später stärker 
entwickelnden Ranken dieselbe nicht zu früh erreichen sollen. 

Die ganze Kultur meiner Asparagus besteht jetzt darin, dass 
sie während der Hauptwachstumszeit reichlich gegossen, ihnen 
auch bisweilen eine Kuhdunglösung zugeführt wird, und dass sie bei 
warmem Wetter vom Frühjahr bis Herbst täglich ein-, oft auch 
zweimal gespritzt werden. In der guten Jahreszeit wird reichlich 
gelüftet und leicht beschattet. Im Winter und Frühjahr werden 
die Häuser temperirt auf + 8—10 0 R. gehalten. Die Temperatur 
ist aber auch schon auf + 5 0 R. heruntergegangen, ohne dass 
die Pflanzen, ja nicht einmal die ganz jungen Ranken litten. 

Bei dieser Kultur (also nicht in voller Sonne, wie einige 
Gärtner die Asparagus halten) bekommen die Pflanzen leider 
ein etwas dunkles Grün. Die Händler ziehen gelbliche oder 
ganz hellgrüne Ware vor, worauf ich aber lieber verzichte, 
da die Pflanzen bei meinem Kulturverfahren mehr Ranken 
bilden. Werden die Asparagus in Mor- und Lauberde ziemlich 


mager und sonnig gehalten, so bekommen sie mehr die beliebte 
hellgrüne Farbe. Ueberhaupt gibt es eine auch als A. plumosus 
nanus bezcichnete Sorte, die unter ganz gleichen Kulturver¬ 
hältnissen weniger regelmässige Blättchen oder Fiederblättchen 
bildet, auch leichter blüht und ein helleres Grün zeigt, wie ich 
solches bei meinem Nachbarn Dencker beobachten konnte. 

Ich halte meine Sorte für Asparagus comorensis nanus, 
weil sie im Aeussern ganz wie A. comorensis gebaut ist, aber 
nicht so robuste breite, wedelartigc Blätter bildet, dafür aber mehr 
Ranken entsendet. A. lenuissimus ist auch meistens hellgrün 
gefärbt und blüht leicht, während meine A. comorensis und A. 
plumosus nanus (richtiger wol A. comorensis nanus) noch niemals 
eine Blüte zeigten. Während in einigen Gärtnereien die Aspa¬ 
ragus - Pflanzen oft von grünen Blattläusen, ja selbst von der 
roten Spinne befallen werden, sind meine Pflanzen von Un¬ 
geziefer garnicht oder nur sehr selten geplagt. Zeigt sich ein¬ 
mal die rote Spinne an Asparagus, so ist der Erfolg dahin. 
A. lenuissimus leidet bei zu trockener warmer Luft leider leicht 
an Blattläusen, doch sind diese durch fleissiges Lüften und 
reichliches Spritzen unschwer zu unterdrücken. 

Zu der Eigenart meiner Kultur gehört auch besonders das 
Emporleiten der Ranken an den Fäden, was freilich Zeit und 
Mühe, sowie stete Aufmerksamkeit erfordert. Wenn die jungen, 
anfänglich frei wachsenden Ranken eine Länge von etwa 1 m 
erreicht haben, werden sie oberhalb der unten gespannten 
Drähte sorgfältig niedergelegt und mit dem Kopfe an einen 
Faden geleitet, hier einige male herumgewickelt und sich dann 
selbst überlassen; sie schlingen sich bald ohne weitere Hülfe 
an demselben bis zur Glasfläche in die Höhe. Erreichen sehr 
kräftig wachsende Ranken die Glasfläche dennoch zu früh, so 
werden sie nochmals am Faden hier unter gezogene und mit dem 
unteren Teile flach gelegt. Sobald übrigens die Ranken oben 
die Führung oder Stütze verlieren, sich also nicht mehr herum¬ 
schlingen können, hört der Wuchs auf, der Kopf setzt sich, 
stirbt ab oder trocknet meistens ein Stückchen ein, wogegen 
solche Ranken bei sorgfältiger Führung oft noch weiter ge¬ 
wachsen wären und, wenn auch nur kleine Rankenverlänge- 
rungen gebildet hätten. Nur in ganz jungem Zustande sind 
die Ranken leicht brüchig und brechen dann oft, nament¬ 
lich die jungen Blattbildungen, wie Glas, worauf man besonders 
Rücksicht zu nehmen hat. Ich leite meistens, oder leitete 
vielmehr bisjetzt nur eilte Ranke auf einen Faden, wenn sich 
aber gar zu viele und zu dichte Ranken entwickeln, was wahr¬ 
scheinlich schon diesen Sommer geschehen wird, dann kann 
ich auch je zwei Ranken an einem Faden emporleiten, wo¬ 
durch die Guirlande etwas voller und dichter wird. Eine solche 
Doppel ranke ist beim Abernten, d. h. wenn si e hart oder reif 
ist, ziemlich leicht wieder auseinander zu wickeln, falls dies 
wünschenswert oder erforderlich ist. 

Das AsJ>amg^-Schnittgnin ist im Winter und im zeitigen 
Frühjahre am meisten gesucht, wenn Adia nt um - W edel weniger 
reichlich vorhanden sind. Es lässt sich sehr bequem verpacken 
und versenden, da die Ranken ein Zusammen drücken und 
Umbiegen in kleineren Kistehen vertragen, ohne zu leiden und 
auch gegen Frost und Kälte nicht so empfindlich sind wie 
manches andere Bindegrün, 

Ueber die Vermehrung von A. plumosus nanus oder A. 
comorensis nanus wird K a r 1 G ü t z e - Wandsbek am besten 
schreiben können, der eine grossartige Anzucht junger Pflanzen 
besitzt; ich vermehrte bisjetzt eigentlich nicht. 

/L relrofraclus arhoreus und A. acuiifolius sind mir bisjetzt 
noch nicht bekannt. A. Sprengen gefällt mir nicht besonders, 
da er durch seine breiteren Blätter weniger zierlieh ist Oskar 
Tiefenthal-Wandsbek rühmt und empfiehlt ihn ja zwar sehr, 
wol um ihn zu verkaufen. 

Mir ist fast, als hätte ich vor Jahren auf der Ausstellung 
als die ersten As/jaragus die Form Ä. lenuissimus gesehen, ob¬ 
gleich sie als A . plumosm nanus bezeichnet war. 


Nachschrift der Redaktion. In der letzten Nummer 
fanden die Leser einen Bericht über unseren Besuch der Rosen¬ 
schulen des Herrn Friedr. Harms. Unsere am Schlüsse des¬ 
selben gegebene Mitteilung, dass in der heutigen Nummer als 
Fortsetzung ein Bericht über die Asparagus- Kulturen jener 
Gärtnerei folgen würde, hat durch die vorstehende Abhandlung 
des Herrn Harms, die er uns in liebenswürdigster Weise auf 
unsere Bitte übersandte, die ausgezeichnetste Erledigung ge- 
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fanden. Die Leser, denen es gewiss willkommen sein wird, 
Herrn Harms selbst zu hören' werden in jeder Zeile den 
scharfsinnigen Praktiker erkennen, der rückhaltslos seine Er¬ 
fahrungen zum allgemeinen besten darlegt. 

Die der Abhandlung des Herrn Harms eingefügten, die 
photi »graphischen Aufnahmen seiner Asparagus -H äuser in vollster 
Treue wiedergegebenen Abbildungen beanspruchen das Auge 
eines Fachmannes, dem die Gewissheit, ein ungekünsteltes, 
durchaus naturgetreues Bild vor sich zu haben, lieber ist wie 
die Wirkung eines verschönerten Bildes. Gewächshäuser sind 
ja keine photographischen Ateliers und nicht geeignet, die 
Belichtungswirkungen und den Standort für die Aufnahme so 
zu wählen, w 7 ie das zwecks Erlangung einer tadellosen Auf nahme 
wünschenswert ist. 

Der Zweck, eine Erläuterung des Textes und eine Be¬ 
stätigung des Gesagten zu geben, wird ja durch die unmittel¬ 
bare Nachbildung der photographischen Aufnahmen am besten 
verwirklicht. — 

Jene Jsparagtts-Vfiimzt, von der Herr Harms sagt, dass 
sic durch ihre ganze Erscheinung auf einer Ausstellung ihn 
fesselte, fiel damals auch uns auf. Wir veranlassten die photo¬ 
graphische Aufnahme derselben und gaben deren Nachbildung 
— da sich früher eine besondere Veranlassung nicht ergab — 
im Jahrgange 1888 dieser Zeitschrift als Illustration jenes Artikels, 
in welchem Herr K. Baur die immergrünen Zierspargd als Zu- 
kunüspflanzen für Bindezwecke behandelte. Da diese Abbildung 
auch heute noch von Wert ist, weil sie in bester Weise die 
Verwendung der /hparagus als Dekorations- und Schmuck - 
pilanze veranschaulicht, so bringen wir sie hier nochmals 
zum Abdruck. 
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Asparagus in Kugelform. 


Der Aussteller und Kiiltivateur dieser Pflanze war der 
vor einigen fahren verstorbene Leiter der Rücker-Jenisch' 
sehen Gärtnerei in KL Flottbek, Obetgärtner Fr. Kramer* 
doch wollte dieser äusserst tüchtige Fachmann von einer Em¬ 
pfehlung der Asparagus für Schnittzwecke nichts wissen. Alle 
unsere Bemühungen, ihn zu veranlassen, aufgrund seiner Be< >b- 
achtungen die Asparagus für die Flaudclskulturen zu empfehlen, 
blieben erfolglos. Nicht besser erging es uns in den Unter- 
haltungen mit verschiedenen Bindekünstlern ersten Ranges, 
Die von ihnen gegen die Aufnahme und Verwendung der 
Asparagus erhobenen Einwände waren vielartig. Die Farbe 
des Grüns sei zu stumpf, die Wedel seien zu flach, die Pflanze 


— man dachte damals nur an die Topfkultur - beanspruche 
zu viel Raum, die Ernte sei nicht ergibig genug, die Ranken 
würden sich zu sehr verwirren usw, Alle diese Ein wände sind 
ja nun längst schon und zwar endgültig widergelegt* 

Wir haben keine der vielen Gelegenheiten unbenutzt vorüber¬ 
gehen lassen, die sich für eine Empfehlung der Asparagus darbot. 
in ungezählten Ausstellungsberichteil ist die ungemein lange 
Dauer des abgeschnittenen, zu Bindereien verwendeten Grüns, 
sowie die Zierlichkeit und vielfache Verwendbarkeit der Pflanzen 
gerühmt worden. Aus der Reihe der den Asparagus besonders 
gewidmeten Abhandlungen seien die folgenden für diejenigen 
Fachmänner hier aufgeführt, die von dem, was über diese 
Gattung in unserer Zeitschrift Empfehlendes bisher berichtet 
wurde, eingehendere Kenntnis nehmen wollen : 

Die immergrünen Zierspargel-S orten. Von Richard Wern dt in 
Fürstenau. Jahrgang 1887, Seite 39. 

Asparagus falcaius , auch ein empfehlenswerter ZierspaigeL Von 
A. C red net. Jahrgang £887, Seite 99, 

Die immergrünen Zierspargd als Zukimftspflanzen für Bindez\$ecku, 
Von K. Baur in Neu-Ulm. Jahrgang 1888, Seite 353. 

Die Vermehrung von a hparagus pluvtosns, Von K. Baur in 
Karlsruhe und M, Herb in Erfurt, Jahrgang 1800, Seite 154. 

Asparagus comorensi r. Von Anton Sturm in Berlin. Jahr¬ 
gang 1891, Seile r64, 

Aspa ragtts~ Am pel n. V 0 n L u d w 1 g Möller 111 I L rfu rt. Jahr- 

gang 1891, Seite 302. 

Asparagus deemnbem Jacq, Von Oekonomiefat 1 L Gireoud in 
Saga in Jahrgang 1892, Seite 249. 

Asparagus-Kulturen in der Handdsgilrtnerei von W. H. ELliot 
in Brighton Muss. Jahrgang 1892, Seite 279. 

Wi r rwar r u n ter d en Aspa t ag us ♦ Von E u gen Ulrich in S t u ttgar t. 
Jahrgang 1893, Seite 1 r. 

Aspa ragus ret rofracius a rbo t-eu s . V 0 n M. N o w o t a r s k i in Pdcs. 
Jahrgang 1893, Seite 113. 

Weiteres über Asparagus retmfractus arboreus. Von C. Thon 
in Nenndorf. Jahrgang 1893, Seite 142. 

Asparagus acutifolim L. Von M. Herb in Neapel, lahr- 
gang 1893, Seite 284. 

Einiges über Asparagus. Von C. A11 sch ii t % in London. Jahr¬ 
gang 1893, Seile 303. 

Inbezug auf die Richtigkeit der Benennung wollen wir 
uns auf eine kurze Bemerkung! beschränken : Solange A. como¬ 
rensis, J. plumosus und A. tenuissimus In den Kulturen un¬ 
richtig benannt vorhanden sind, ist eine Klärung des Wirrwarrs 
nicht möglich. Wenn z, B. jemand behauptet, dass A. plumosus 
natius nicht eine Form von A. comorensis oder A. tenuissimus 
sei, so kann er das in gutem Glauben sehr ruhig sagen. Die 
Frage ist nur, ob das, was er als A. comorensis oder A. knuissi- 
mns kennt, wirklich auch das ist, wofür er es hält. Wir fanden 
z. B. auf einer belgischen Ausstellung ganz zweifellos ein und 
dieselbe Art hier A. comorensis, dort A. tenuissimus und an 
einer dritten Stelle A. plumosus benannt. Auf einer solch’ un¬ 
sicheren Unterlage würde eine Verhandlung, ob A. plumosus 
nantts eine Form von A. plumosus, A. comorensis oder A. 
tenuissimus sei, sich als nutzlos erweisen, da jeder der drei Aus¬ 
steller unter demselben Namen etwas anderes verstehen würde. 

Wir halten die Mehrzahl der in Kultur befindlichen 
Asparagus plumosus minus für eine Form von A. comorensis, 
die jedoch mit ihren 5—6 m langen Ranken die Bezeichnung 
nantts zweifellos nicht mit Recht trägt. Herr Bull wird, als 
er seine Form als junge, in kleinen Töpfen stehende Pflanzen 
beobachtete, von der Nanus- Eigenschaft gewiss überzeugt ge¬ 
wesen sein; ob er es heute noch ist, nachdem er erfahren hat, 
dass stärkere und besonders die im freien Grunde stellenden 
Pflanzen mächtig in die Höhe schiessen, bezweifeln wir. 

Der Wirrwarr ist am besten in der Weise praktisch zu lösen, 
dass jeder, der die Kultur der Asparagus aufzunehmen gedenkt, 
sich nach jener Form umsieht, die sich anderswo am besten 
bewährt hat und die für seine Zwecke die geeignetste ist. Er 
muss sich sodann mit dem Gedanken befreunden, dass die 
Pflanzen, die er als A. comorensis nanus, gleichwie jene, die er 
als A. plumosus uanus erhält, bei üppiger Kultur im freien 
Grunde nicht niedrig bleibe::, sondern 5 -6 m lange Triebe 
bilden. 
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Fragen b eantwor tu mm 

\ __ __ --■ . --- 

Die schönsten Pelargonium peltatum-Sorten. 

Beantwortung der Frage Nr. 1526: 

Welches sind die schönsten Pelargonium pcllatum • Sorten ?« 

Während meiner Tätigkeit in einem der ersten Sortiments- 
gesdiäfte Deutschlands, woselbst auch ein sehr reichhaltiges 
Sortiment Pelargonium peltatnm vorhanden war, hatte ich hin¬ 
reichend Gelegenheit, das Beste kennen zu lernen. Ich wählte 
lur meine Beobachtungen die Zeit des Hauptflores und ver- 
zeichnele nur Sorten in reichblübenden guten Farben, sowie 
solche, die ein kräftiges Wachstum besitzen. Es gefielen mir 
folgende Sorten, die bestens empfohlen werden können, be¬ 
sonders gut: 

Neuheiten 1893. 

(jnlypso (Lemoine). Sehr gross, dicht gefüllt, karmin- 
salmfarbig. 

(ncomparahle \ Lemoine), Mit riesig grossen Blumen von 
schon rosenroter Färbung. 

Neuheiten 1S90—1892. 

Beautyi of Jersey (Cannell). Scharlach mit Purpur. 

P, CrQzy (Crozy). Eine Hybride zwischen Pelargonium 
zonale und P. hederae/olmm mit feurig mennig-ziegelroter, grosser 
Blume. 

Gaiiral Championnet (Lemoine). Besonders gross und 
dicht gefüllt; blendend rot. 

Aeltere Sorten: 

Lavoisier. Salm farbig - aurorarot. 

Mrs. Lion Clacys. Dunkel weinrot, amarant gezeichnet. 

König Karl von Württemberg (Pfitzer). Feurig mennig¬ 
rot mit halbgefüllten Blumen. 

Chatrian. Feurig karmin - Scharlach. 

Anna Pfitzer . Leuchtend rosa. 

Mme. Thibaul. Mit rosen artigen, leuchtend dunkel-rosen¬ 
roten, dichtgefüllten Blumen. 

Emile Lemoine. Feurig kapuzinerrot. 

Fürstin Josephine von ] Johenzollern \ Neubronncr). 
Leuchtend rosa. 

Alice Crousse. Purpurviolett mit feurig Amarant; eine der 
schönsten und dankbarsten Epheu-Geranien. 

G. Dippe. Krapp rot mit Karmesin. 

Sämtliche hier genannten Sorten haben alle jene Vorzüge, 
Hie in ihrer Zusammenwirkung sie als die schönsten Pelargonium 
gelialum - Sorten erscheinen lassen. 

Otto Englerth in Striesen -Dresden. 


Anzucht der Pelargonium zonale ans Samen. 

Beantwortungen der Frage Nr, 1541: 

Wie ist die beste Anzucht der Velargonium. zonale ans Samen? 
Blühen dieselben im ersten Jahre nach der Aussat oder nicht? Ist es 
überhaupt lohnend, dieselben aus Samen zu ziehen?« 

Die Anzucht der Zonal - Pelargonien aus Samen wird in 
den Gärtnereien nur sehr selten ausgeführt, weil sie mehr 
Zeit erfordert als die viel einfachere und auch zweckmässigere 
Heranzucht aus Stecklingen. Nur um Neuheiten zu gewinnen, 
werden Zonal - Pelargonien - Samen ausgesäet. Ich will nicht 
unterlassen, jedem. Kollegen hiervon abzuraten, da die grosse 
Mühe nur selten durch eine wirklich wertvolle Neuheit be¬ 
lohnt wird. 

Ich hatte mich vor einigen Jahren der Arbeit unterzogen, 
von mehreren Sorten AussatSn zu machen, und ist meine Mühe 
nur dadurch belohnt worden, dass ich von den verschiedenen 
Hundert aus Samen erzogenen Pflanzen nach mehrmaliger Aus¬ 
merzung der als minderwertig erkannten schliesslich zwei Neu- 
heilen behalten konnte, die ich noch weiterhin auf ihren Wert 
prüfen werde. Später werde ich, wenn es sich lohnt, hierauf 
zurückkommen. 

Ich säete die Sarnen anfangs Februar in kleine Schalen aus, 
die ich sodann bei einer Temperatur von — 8—10 ,J R. dicht 
unter Glas aufstellte. Ich verwendete zum Einpflanzen eine 
nahrhafte, mit Kies untermengte Lauberde. I Huch leichtes 
Ueberbrausen wurden die Schalen glcichmässig feucht gehalten. 
Nach etwa 4 Wochen waren die Sämlinge soweit gediehen, 
dass ich das erste l’ikiren derselben vornehmen konnte, das 
nach 2 — 3 Wochen wiederholt wurde. Da die Sämlinge vor 
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dem Auspflanzen ein nochmaliges Umsetzen erforderten, setzte 
ich sie in entsprechend grosse Töpfe. 

Gegen Mitte Mai brachte ich die Pelargonien auf die für 
sie zubereiteten Beete, wo sie mit 30 cm gegenseitigem Ab¬ 
stande ausgepflanzt wurden. Vorher schon hatte ich, wie 
bereits gesagt, alle schlechtwachsenden und deshalb minder¬ 
wertigen Pflanzen aiisgemerzt. Den Sommer über hielt ich die 
Pflanzen dadurch vom allzu wuchernden Wachstum ab, dass 
ich sie öfters einstutzte. Da ich das Land vorher nur wenig 
gedüngt hatte, so verabreichte ich den Pflanzen auch von Zeit 
zu Zeit einen leichten Dungguss. 

Auf diesen Beeten liess ich die Zonal - Pelargonien bis 
zum Herbste stehen, pflanzte sie dann in Töpfe und über¬ 
winterte sie auf einem guten hellen Standorte im Hause. Ein 
Zurückschneiden der Pflanzen wurde nach Bedarf vorgenommen. 

Da die Pflanzen im ersten Jahre keine Blumen brachten, 
so stellte ich sie im zweiten Jahre wieder auf für sie zubereitete 
Beete, wo sie dann bald Blumen entwickelten. 

Das Samen-An zuchtverfahren hat eigentlich nur für solche 
Gärtner Wert, die es mit der Gewinnung von Neuheiten ver¬ 
suchen wollen. 

Paul Bardenwerper, Kunstgärtner in Braunschweig. 

Ein erfahrener Fachmann sagte einmal zu mir: »Die Erzielung 
wirklich wertvoller Hybriden ist das reinste Lotteriespiel.« Das¬ 
selbe gilt auch von der Anzucht der Pelargonium zonale aus 
Samen. Die Sache ist immer sehr interessant, doch seltener 
lohnend. Um einigermassen zufriedenstellende Ergebnisse zu 
erzielen, verwende man nur Samen von unter Glas befruchteten 
Pflanzen. Ich lasse jeder Dolde nur 2 —3 Blüten, damit die 
bleibenden sich um so besser entwickeln können. Es ist von 
grösster Wichtigkeit, die Samenträger allein in einem Raume auf¬ 
zustellen, damit die Befruchtung durch Insekten möglichst ver¬ 
hindert wird. Sobald die einzelnen Blumen vollständig auf¬ 
gebläht sind, entferne ich mit einem scharfen Messer die Staub- 
gefässe, Hierauf nehme ich die Befruchtung vor. Nach einigen 
Tagen kann man bereits die Wirkung sehen, indem sich der 
Griffel nach oben verlängert. 

Den auf diese Weise gewonnenen Samen säe ich im 
August auf ein abgetragenes Mistbeet frei aus. Nachdem die 
Sämlinge das vierte Blatt gebildet haben, pflanze ich sie in 
Stecklingstöpfe und stelle sie an einer sonnigen Stelle frei auf. 
Im Winter erhalten diese Sämlinge einen Platz im Kalthause 
dicht unter Glas. Ende Mai weiden sie an einer sonnigen 
Stelle in nicht zu fette Erde ausgepflanzt, wo sie im Laufe des 
Sommers blühen. Zeigt die eine oder andere Pflanze den 
Eltern gegenüber eine Verbesserung, so vermehre ich dieselbe 
auf die bekannte Weise durch Stecklinge. Im zweiten Sommer 
werden die Sämlinge noch einmal durchgemustert und dann 
nur die besten weiter kultivirt. 

Friedr, Cremer, Schloss Hugenpoet bei Mintard. 

Die Anzucht der Pelargonium zonale aus Samen ist meiner 
Ansicht nach durchaus nicht zweckmässig, weil die Vermehrung 
am allerbesten durch Stecklinge geschieht. Die Erfahrung lehrt, 
dass ein aus Stecklingen erzogenes Zonal-Pelargonium bei weitem 
welliger und früher blüht als eine Samenpflanze, 

Werden die Samen anfangs Januar ausgesäet, so blühen 
die Pflanzen erst im Monat August oder September, wogegen 
eine Stecklingspflanze mit der Blüte beginnt, sobald sie gut 
bewurzelt ist. 

Es werden zwar auch Zonal-Pelargonien aus Samen ge¬ 
zogen, doch ist dies durch künstliche Befruchtung gewonnener 
Samen und werden durch dessen Aussat Neuheiten zu erzielen 
beabsichtigt. Ich setze voraus, dass den meisten Fachgenossen 
das Verfahren der künstlichen Befruchtung bekannt ist und 
gehe deshalb sofort zu der Anzucht aus Samen über. 

Die geeignetste Zeit der Aussat ist der Monat Januar. 
Die Samen werden in flache Schalen ausgesäet und zwar in 
eine zur Hälfte aus Mistbeet- und Heideerde, sowie etwas 
Sand bestehende Mischung. Nach Verlauf von 4 — 5 Wochen 
werden die Samen aufgegangen sein und die Sämlinge sich ge- 
kräftigt haben; sie werden sodann pikirt, beizeiten in kleine 
Töpfe gepflanzt und auf einen lauwarmen Kasten gebracht. Man 
sorge hier für ein angemessenes Begiessen und zeitiges Lüften 
der Fenster. Ein öfteres Verpflanzen in eine kräftige nahr¬ 
hafte Erde ist sehr dienlich, jedoch vermeide man eine zu fette 
Erdraisehung, die wol das Wachstum, die Trieb- und Laub- 
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eiitwiclduBg befördert, eine reiche Blütenbildüng jedoch be¬ 
einträchtigt, Nach Verlauf von 7 — 8 Monaten werden sich 
die ersten Blüten zeigen. 

Empfehlenswert ist es also nicht, Zonal-Pelargonien im 
grossen aus Samen heranzuziehen. Diese Art der Anzucht 
wird gewöhnlich nur in dem oben angedeuteten Falle an¬ 
gewendet oder als Sache der Liebhaberei betrieben. 

Otto Englerth in Striesen-Dresden. 


Die Samen von Pelargomum zonale werden im Frühjahr in 
mit sandiger Mistbeet- und Lauberde gefüllte Thonschalen oder 
in Handkästen ausgesäet und die herangewachsenen kleinen 
Pflänzchen hernach einzeln in kleine Töpfe pikirt. Sobald sie 
sich genügend entwickelt hatten, werden sie umgepflanzj und 
wie Stecklinge behandelt. Während des Sommers können sie 
in das Freie auf sonnige Beete gebracht werden, wo sie dann 
auch, je nach den Sorten, früher oder später mehr oder weniger 
reich blühen. Teilweise bilden sie dann auch schon stark ver¬ 
zweigte Pflanzen. 

Von den Sorten mit bronzefarbcncin oder gelbem Laube, 
wie Mac Mahon, Cloth of Gold u. a. erhält man auch wieder 
bronzefarbene und gelbbelaubte, wenn auch oft nicht so schön 
wie die Stammpflanze gefärbte Sämlinge. V< »n Mrs. Pollock 
erzielte ich ebenfalls einige bunte Sämlinge, die jedoch grössten¬ 
teils nur an einzelnen Blättern den Charakter der Mutterpflanze 
vollständig zeigten. Von Bijou gewann ich ein ganz weiss- 
blättriges Exemplar, das jedoch sehr empfindlich war und ab¬ 
starb, nachdem es einige Blättchen gebildet hatte. Auch von 
gefüllt blühenden Stammpflanzen erhielt ich ganz dunkel-, hell¬ 
rot- und rosa-blühende Sorten. 

Für den Handel wird es sich nicht lohnen, die Zonat- 
Pelargonien aus Samen zu ziehen. Man gewinnt zwar manch¬ 
mal reichblühende Sorten, meistens aber ist ein Rückgang in 
Farbe und Form der Blumen sowol, wie auch im Blütenreich- 
tum zu verzeichnen. 

Wenn die 1 'elargomen aber in einem Hause künstlich 
befruchtet werden, so ist die Anzucht aus Samen zwecks Er¬ 
zielung von Neuheiten für Liebhaber immerhin zu empfehlen, 
trotzdem es schon Hunderte von Pdargonium zonale- Sorten 
gibt. Die schlechteren und weniger brauchbaren Sämlinge 
müssen natürlich immer wieder entfernt werden. 

Anton Sturm, 

Kunstgärtner im königl. botanischen Garten zu Berlin. 


Um Pdargonium zonale aus Samen zu ziehen, säet man 
denselben etwa Mitte Januar in Samenschalen aus. Nachdem 
die Samen aufgegangen sind, werden die jungen Pflanzen pikirt, 
was je nach dem fortschreitenden Wachstum 2—3 mal wieder¬ 
holt wird. Sodann werden die Pflanzen in kleine Töpfe gesetzt, 
auf einen lauwarmen Kasten gebracht und späterhin, je nach¬ 
dem es nötig ist, wieder verpflanzt Die Pelargonien werden 
noch in demselben Sommer blühen. 

Wenn man nicht gerade Neuzüchtungen anstrebt, dann 
ist die Heranzucht aus Samen nicht lohnend, denn von 100 
Sämlingen erhält man mitunter kaum eine Sorte, die etwas 
Hervorragendes in der Blüte oder Blattzeichnung darstellt. 

H. Wiedenbach, Obergärtner in Zschopau (Sachsen), 


RA GEKÄ ST'EX 


Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeschlossen werden müssen . E b e n s o s i n d alle auf K.a u f 
und Verkauf bezug Hebe Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen druckfertig abgefasst sein* Die Redaktion. 

Frage N r. 1568 : »Sind die Margarethen-Nelken gleich den übrigen 
gewöhnlichen Landnelken wiuterbart? Kamt man dieselben rni Herbste 
auf ihren Standort pflanzen und ohne jeglichen Schutz den W intei über 
dort stehen lassen?* 

Frage Nr, 1569: »Wie viel kann ein sachverständiger , flott 
arbeitender Gärtnergehül fc, dem es von .seiner Herrschaft gestattet ist, 
In seiner freien Zeit (im Sommer vor 6 Uhr früh und nach 6 Uhr 
abends) Arbeiten in kleineren Privatgärten zu übernehmen, in der Stunde 
und wie viel im Tage in solchen Privulgärtcn verdienen, wo er überhaupt 
nur ein par Tage Beschäftigung hat?* 

Frage Nr. 1570: »Welches ist der Unterschied zwischen Lyco- 
tfoäium und Sclaginclla ? <■ 


Frage Nr. 1571: »Auf welche Weise erzielt man den schönsten 
Gladiolenflor und möglichst gleichzeitig schöne grosse Zwiebeln?« 

Frage N r. 1572; » W o durch e n ts teilt d e r so gen an 111 e R os t {Wa r m- 
stich) an den Mohrrüben und wie wird dem Uehel am besten vorgebeugt? 

Frage Xr, 1573? >Wann ist die beste Zeit zur Veredlung von 
Picea Farryana glauca und wie schützt man die Unterlage im Freien? 

Frage Nr. 1574: »Treibt man Maiblumen besser in Sand oder 
in Mos?* 

Frage Nr* 1575; »Auf welche Weise erzielt man ctft gleich - 
massiges Aufgehen der schwerkeimenden Samen von Lathyrus sylvestris 
Wagnsri?*) 

Frage Nr. 1576: »Welches ist die Heimat der Lycaste Skinneri? 
Ist diese Orchidee wertvoll für den Blumenschnitt?*■- 

Frage Nr. l S 7 7 : Wie werden kranke I hangen bäume, die die 
Blätter fallen lassen, deren Wurzeln aber noch gesund sind, behandelt? 
Ist ein Zurück schneiden bis auf’s alte Holz ratsam und wann ist der 
Schnitt auszuführen?.« 

Frage Nr. 1578: -Müssen bei der ohnehin schon grossen Kon¬ 
kurrenz im Baumschul betriebe auch noch staatliche Baumschulen ge¬ 
duldet werden?« 

Frage Nr. 1579: »Ist es nicht besser, die Stämme von Plirsich- 
bämnen und MarecJtal AN 7 -Rosem die von aussen in ein Gewächshaus 
hineingezogen sind, vor Frost zu schützen? Müssen die Blätter der 
Nie /-Rosen vor dem A ntreibe e ab g es c 1 mitten w erde n o d er 11 ic hl ?« 

Frage Nr. 1580: Sind Pflanzen ansteckend, die zur Aus¬ 
schmückung von Räumen verwendet wurden, in denen Leichen von an 
ansteckenden Krankheiten (Scharlach und Diphterüis) Gestorbenen sich 
befanden? Wie lange behält die Pflanze den au [genommenen Gift¬ 
stoff zur Winterszeit an sich und wie entfernt man denselben am 
schnellsten? Ist überhaupt eine Verschleppung oder Ansteckung von 
Krankheiten durch Pflanzen möglich?« 

Frage Nr. 15811 »Ist ein Barbier und Friseur, weil er Inhaber 
eines Blumengeschäftes geworden, berechtigt, sich fortan Kunstgärtner zu 
nennen, oder kann derselbe gezwungen werden, diesen Titel (wegen Vor¬ 
spiegelung falscher Tatsachen) abzulegen? ; ITiiizuzufügen ist, dass der 
Betreifende 4 7 ,> Jahre bei seinem Vater (ebenfalls Barbier und Friseur, 
aber auch Inhaber eines Blumengeschäftes) gelernt hat, und eine 4 ! y Jährige 
Lehrzeit zur Ausbildung eines Gärtners als genügend erachtet. 

Frage Nr. 1582: »Wie lässt sich eine unterirdische Heizanlage 
für eine kleinere Kasten-Treiberei am besten und billigsten ausführen? 
Können vielleicht grössere glasirte Thon röhren zur Leitung der Wärme 
verwendet werden ?« 

Frage Nr. 1583; »Sind vielleicht schon irgendwo die jetzt so 
gangbaren Pctroleumöfen in gärtnerischen Betrieben in Benutzung und 
welche Erfahrungen sind mit denselben gemacht worden? : 

Frage Nr. 1584: »Welche Kündigungsfrist gilt für einen herr¬ 
schaftlichen Gärtnergehül fen in der Provinz Schlesien ?« 

Frage Nr. 1585: »Welche in 1 — 2 Jahren kräftig heran wachsenden 
mein jährigen Pflanzen, wie z. B* Nusa Unsere, Nicoiiana colossca u. a., 
eignen sich zur Ausschmückung eines 4 l /t> m 10 m Ungen, 5 m 

breiten und 6—S JI R. warmen Gewächshauses?« 


A. Bethge, königl, Garten-Intendantur-Sekretär zu Potsdam, wurde 
durch Verleihung des Roten Adlerordens IV, Klasse ausgezeichnet* 


Das Kreuz der Inhaber des königl.. Haus-Ordens von Huhenzolleni 
wurde verlieben an; 

Franz, königl. Obergärtner in Sanssouci bei Potsdam, 
Habermann, königl. Obergärtner in Berlin, und 
Wiss, 1 vönigi. Obergärtner In Sanssouci bei Potsdam, 


Dein königl. Garten Verwalter zu Sakrow, Hosack, wurde das all¬ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Hof-Gartenufspektot Leopold Prochaska in Wien wurde der 
preussische rote Adlerorden IV. Klasse verliehen. 

Professor Lorenz Kristof, Präsident der kaiserh königl. Gartenbau- 
gesellschaft in Graz, wurde durch die Verleihung des Kaiser Franz Joseph- 
0 1 d en s au sge ze ich net. 

M. Betram, Direktor der GarLenbausehuIe in Dresden, ist zum 
königl* sächsischen Gartenbau-Direktor ernannt worden. 


Eugen Seeligmüller, Obergärtner an der königl. Lehranstalt Jüt 
Obst- und Weinbau zu Geisenheim am Rhein, ist zum Garten Inspektor 
ernannt worden. 

Stadtgärtner Heiler in München erhielt den Titel Stadt -Garten- 
Inspektor, 

Jakob G. Agardy, vormals Professor der Botanik an der Uni¬ 
versität zu Lund, ist zum auswärtigen Ritter des Ordens »Pour le merite« 
für Wissenschaften und Künste ernannt worden. 
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In das i landdsregister zu Leipzig ist die Firniß: Otto Mann 
in Leipzig-Eutritzsch mit Zweigniederlassung in Leipzig und als 
Prokurist Emil Stetiger in Leipzig eingetragen worden* 

In das Gesellschaftsregister zu Quedlinburg, woselbst die Aktien¬ 
gesellschaft Sattler & Bethge A.-G. in Quedlinburg verzeichnet steht, 
wurde eingetragen: Der Kaufmann Louis Haa.se zu Quedlinburg ist 
aus seiner Stellung als Vorstandsmitglied ausgeschieden* 


.iilliul, 


PATENTE und MUSTERSCHUTZ 
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Patente haben angemeldet: J. P, Thielsen : auf eine Zer- 
klein emngs Vorrichtung für Gemüse, Grfmzeug usw.; A, l wersen und 
Th. Iwersen: auf eine verlängerte Schere zum Abschneiden von Obst 
und Zweigen; Albert de Laski: auf einen Rasensprenger* 

Patente sind erteilt: 0 . Rösch auf eine Fade für Maulwürfe, 
Mäuse und dergl.; G, E* Sattler: auf eine Rasen mähmaschiiti:; IVL Lucas: 
auf ein Verfahren zur Herstellung von Insektenleim, 

Musterschutz ist gewährt: Friedr. Utsch: auf eine Kartoffel - 
und Obst- Schäl- und Waschmaschine; Leopold Gumpertz: auf eine 
Baumschutz-Hülle; J. F, Hein lein, H. Luebkert, M. Nicodemus und 
j, G, Trump: auf eine Gemüse-Sdfineidmäschüie; T* B. B, Masern: 
auf eine Baumsäge in Verbindung mit einer Scheie; F. O* Brauer: auf 
Blumentopf- und Hyazinthendüte aus wetterfester Pappe* 

Nähere Auskunft über die patenUrten und gesetzlich, geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentechn* Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt, 


Alfr. Ehmann wurde zum Nachfolger des Gartenihspektors Wagner 
ernannt und mit der Leitung der Anlagen Stuttgarts, sowie des dortigen 
Stadtgartens betraut 

Garteninspekior A, Wagner in Stuttgart, ein durch seine hervor¬ 
ragenden gärtnerischen Leistungen bestens bekannter und allgemein ge¬ 
schätzter Fachmann, Schöpfer und Pfleger des dortigen Stadtgartens, starb 
hoch betagt gegen Ende des vorigen Jahres* 

Professor Dr. Fr. K. Medicus, vordem Direktor der 3 andwirt¬ 
schaftlichen Schule zu Hof Geisberg bei AVie'sbaden, in früheren Jahren 
iru Gebiete des Garten- und besonders des Obstbaues erfolgreich tätig, 
starb am iS, Dezember im Alter von 8.1 Jahren in "Wiesbaden. 

Wilhelm Eubell, früher kurhessischer Ho/gürlner, ein Veteran 
aus den Freiheitskriegen, starb in Kassel im hohen Alter von 95 Jahren. 
Die allgemeinste Hochschätzuhg, deren sich der Verstorbene erfreute, 
fand in dem zahlreichen, aus allen Bevulkerungsschichteu zusammen¬ 
gesetzten Trauergefolge einen erhebenden Ausdruck. 

Dr, Justus Karl Hasskarl, geboren den 6, Dezember 18r r zu 
Kassel, starb am 3. Januar in Cleve, Er trat im Jahre 1827 in den 
botanischen Garten zu Poppelsdorf bei Bonn als Gärtnerlehi ling ein und 
widmete sich von 1834 an natu r historischen Studien zu Bonn, um sich für 
wissenschaftliche Reisen vor zubereiter]. Im Jahre 1836 ging er nach 
Java und erhielt die wissenschaftliche Leitung des botanischen Gartens 
zu Bmtenzorg. Neben der vollständigen Umgestaltung desselben be¬ 
schäftigten Hasskarl viele Ausflüge und Reisen in das Innere des 
Landes. Im Jahre 1846 in die Heimat zuiückgekehrt, nahm er das 
Sekretariat der Handelskammer zu Düsseldorf an, 185 2 erhielt er von 
der holländischen Regierung den Auftrag, nach Südamerika zu reisen 
und den t hinarindenbaum von dort nach Java zu übersiedeln. Er begab 
sieh zu diesem Zwecke über Panama nach Lima und trat im Früh¬ 
jahr 1853 seine Reise in äs Innere von Peru an* Ein Kistchen mit 

Samen, welches er von Uchubamba nach Lima schickte, kam glücklich 

in Holland an, und im Jahre 1854 gelang es ihm, mit etwa 500 jungen 
C V n i h on a Calha-\ ■ a- 1 1 au m eben aus de r N äh e d e r 1 1 ras i J i sei re n (r re nze Ost lieh 
vom Titicacasee die Küste zu erreichen. Das Unternehmen war umso 
schwieriger gewesen, als die Ausfuhr von Chmabänmen aus jener 
Ländern durch die Gesetzgebung verboten war, und in der Tat glich 
Hasskarls Rückkehr einer Flucht, da der eigentliche Zweck seiner 

Reise jetzt bekannt geworden war. Ln Dezember 1854 kam er in 

Java an und leitete sofort die Kultur der Chinabäume ein. Leider 
musste er im Jahre 1856 seiner Gesundheit halber nach Europa zuriiek- 
kehren und sah sich noch vor seiner völligen Genesung veranlasst, seinen 
Abschied aus holländischen Staatsdiensten zu nehmen. Ausser zahlreichen 
Mitteilungen in nlederländisc heu und deutschen naturhistorischen Zeit¬ 
schi äffen veröffentlichte Hasskari unter anderen: Catalogus plantarum 
in horto Bogoriensi ctdtarum^ (Batavia 1843), »Aanteekeningen over liet 
nut van de planten Javas- (Amsterdam 1844), »Planlae javanicae rafi- 
ores - (Berlin 1847), Australien und seine Kolonien s (Elberfeld 1849), 

■ Allgemeines Sach- und Namenregister zur Flora« (Regens bürg 1851), 
die Bearbeitung einiger Familien in den vPlanLae Junghuhnianae« 
(Leiden 1851 — 32) und besorgte auch die deutschen Ausgaben einiger 
Wärke ] unghuli n 1 s und die Ueb er Setzung von Co Je'5 Werk: »Bits 
Kap und die Kaffe in (Leipzig £852), Er schrieb ferner: »Filices 
javanicae* (Batavia 1856), >: Retzia s* ohservationes botanicae de plantis 
hoi ti botaniri Bogorieusis (Leiden 1856), Hortus Rogorierifis descr. seu 
Retziae editlo nova (i. Teil Amsterdam 1858, 2. Teil in »Bonpkndia* 
(1859), Seit seiner Rückkehr aus Java in Cleve wohnhaft, beschäftigte 
sich Hasskarl namentlich mit der ostindischen Flora; er beteiligte sich 
auch an dem botanischen Teile des Peters 1 scheu Werkes über Mosambik 
und untersuchte und beschrieb die Co m melinacccte der Schwein¬ 
furth’scheu Sammlung abcssin isolier Pflanzen, Ausserdem erschienen 
von ihm: »Neuer Schlüssel zu Ru mp Iris Herbarium amboinense* 
(Halle 1866) T »Horti mahibarici Rheedeani clavis locupletissima» 
(Dresden 1867) und > C ommelmaceäe indicae \ (Wien 1870), In der 
Flora und später in der ■Pharmazeutischen Zeitung« berichtete er 
regelmässig ausführlich über den Stand der Chinakultur auf Java* 
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4< In der Reihenfolge des Stattfindens, >f 

Graz. A 11 ge m c i 11 e G a r te n b a u - A u s s te 11 u n g der k, k. t ; arte: 
bau-Gesell schaft vom 1,—6. Mai. Anmeldungen an Professor Lorer 
K1 i s t o f in ( 1 raz, J almgässe 5, 

Abbazia* Rosen-, Pflanzen- und Gernüse-Ausstellt! ei g i 
Mai, Anmeldungen an die Kur-Kommission in Abbazia. 

Antwerpen. Rosen-Ausstellung des Cercle des Rosi£rist 
d’Änvers in Verbindung mit der Weltausstellung Ende Juni. A 
mcldungen an J. B* Leuaerts, Vestingstraat 60 Ln Antwerpen. 
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Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 

Reduktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. -- Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buclihandluiig in Leipzig. — Druck von Triodr. Kirchner in Erfurt. 


Brüssel * ö r ch i d e e U - A u s $ t e 11 u n ge n , veranstal tet von der 
Gesellschaft der Orchideen freunde »L’QrchidGemie«, am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »SociGtG de l'Horiiculture Internationafe« im Park Leopold. 

Königsberg in Preussen. Grosse, allgemeine Gartenbau- 
Ausstellung zur Feier des 60jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
in Königsberg Mitte September, 

Mainz. Grosse, al [gemeine Gartenbau-Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgärtner 
Sehr ü der tu A fatnz. 

Magdeburg. AII g e 111 e i 11 e (.! a r t e n b a u -A11 s s t e 11 u n g zu 1 F eier 
des 50jährigen Bestehens des Gartenbau^ereins Anfang September, An¬ 
meldungen an Obergärtner AV. Rössing 3 Magdeburg - Buckau. 

Gent. Chrys a 111 h e mu n>, O r ch ideen-, D e k oratio 11 s pfl a 11 z e n- 
und Blütenpf’l anzen- A n s ste 1 lang der SociiLe Royale cP Agriculture 
et de Botanique vom II. —13. November, Anmeldungen an E. Fierens, 
Couplire 135 in Gent, 

St. Petersburg, Inter n a t i o n a I e O bst-Aus stell u 11 g der 
russischen Obstbau-Gesellschaft im Herbst. Anmeldungen an das Bureau 
der internationalen Obst- Ausstellung in St. Petersburg, Fontanka 10. 


Internatioua-lo Obst-Ausstellung in St, Petersburg. 

Im Aufträge der Leitung der internationalen Obst - Ausstellung in 
St, Petersburg ersucht Herr \Y. Dürr, St. Petersburg, Wassili Üstrbw, 
4■ Linie, Nr. 21, 0 uait(er 22 um dte Adressen der dentschen Obst 
Gemüse- und Samenzüchter, sowie AVeinbautreibeiider, um den sich 
Meldenden das Programm der Ausstellung übersenden zu können. An¬ 
fragen über die Ausstellung werden von Herrn Dörr sofort beantwortet. 


Das Konkursverfahren über das Vermögen der Gärtnereibesitzerin 
Karoline Pauline verehek Wunderlich in Neustadt bei Chemnitz ist 
nach erfolgter Abhaltung des Schlusstermins aufgehoben worden. 


lieber den Nachlass des in Plauen verstorbenen Kunstgärtners 
Ernst Paul Friedrich ist am 22. Januar 1894 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter: Rechtsanwalt Stenge] m Plauen. 
Anmeldefrist bis zum 17. bebruar 1894. Erste- i \ laubiger Versammlung 
den 9. Februar. Allgemeiner Prüfungstermin den 28. Februar 1894, 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kunstgär tu eis Fritz 
Goetze in Westerhüsen ist au 1 gehoben, 
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Neuer Berner Rosenapfel 

Von Pr, Lucas, Direktor des Pomologischen Instituts in Reutlingen. 


nter der grossen Zahl der jährlich neu auftauchenden 
Spielarten unserer Obstsorten nimmt der hier näher 
beschriebene Neue Berner Rosenapfel sicher mit den 
ersten 


Rang 
ein, 

weil er 
gar manche 
Vorzüge in 
sich vereint, 
die anderen 
Sorten feh¬ 
len, Bei den 
heute schon 
nachTansen- 
den zählen¬ 
den Varietä¬ 
ten unserer 
Kernobst« 
Sorten ist 
grosse Vor¬ 
ächt bei der 
Empfehlung 
neuer Früch¬ 
te nötig und 


erst nach 
vorherge¬ 
gangener ali- 
seitiger, ein¬ 
gehender 
Prüfung soll¬ 
te eine solche 
geschehen, 

Hier tritt die 
Frage an uns 
heran .welche 
Anforderun¬ 
gen wir an 
eine zu em¬ 
pfehlende Komobsisorie zu stellen haben. Ist sie Tafel-, Wirt¬ 
schaft*- oder Handelsfrucht, oder alles zusammen? Es kann ein 
und dieselbe Fracht allen drei Verwendungszwecken genügen, wie 
dies z. 13 . bei der Grossen Kasseler Reinette, der Winter Gold- 


Neuer Berner Rosermpfek 


parmaem > der Landsberger Reinette, der Baumann*s Reinette, sowie 
der Ilarhertd Reinette usw. der Fall ist, oder es kann eine Frucht 
sich nur für Wirtschafts- und Handels zw eck e eignen, wie der 

Grosse Rohn - 
apfelAer Rote 
Eiserapfel, 
der Braune 
Matapfel t der 
Luikemtpfä 
usw., oder 
aber cs kann 
eine Sorte 
auch nur 
Tafel Frucht 
sein, ohne 
sich, viel¬ 
leicht wegen 
der Empfind¬ 
lichkeit der 
Schale, kur¬ 
zer Haltbar¬ 
keit usw. als 
Handels- 
frucht zu 
eignen. Wir 
haben cs des¬ 
halb mit drei 
grösseren 
Gruppen zu 
tun. An eine 
Sorte, welche 
Tafel-, 
Wirtschafts- 
undHandels- 
frucht sein 
soll, stellen 
wir die An¬ 
forderung, 
dass dieselbe 

eine ansehnliche Frucht von erster Güte und langer Haltbar¬ 
keit ist. Schönfarbige oder lebhaft gelbe Früchte sind miss- 
farbigen oder zu kleinen, wenn sie noch so gut sind, vorzuziehen. 
Dass die Haltbarkeit bei Sommer- und frühen Herbst-Früchten 
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hier nicht in dem Masse, wie bei den Spätfrüchten beansprucht 
werden darf, ist selbstverständlich. Doch ist gerade unter den 
frühreifenden Sorten ein grosser Unterschied zu machen, da 
hier schon eine längere Dauer, wenn auch nur von 14 Tagen, 
von grosser Bedeutung ist. Aber selbst wenn die Sorte allen 
diesen Anforderungen genügt, so ist damit doch noch nicht 
gesagt, dass sie zur grösseren Verbreitung ohne weiteres em¬ 
pfohlen werden kann, da noch weitere Eigenschaften inbetracht 
zu ziehen sind. Es sind dies der Wuchs und die Dauer¬ 
haftigkeit, sowie die frühere oder spätere Blüte und Fruchtbar¬ 
keit des Baumes. Gerade diese letztgenannten Eigenschaften 
sind von seitr grosser Tragweite, denn was soll man mit einer 
noch so guten Sorte beginnen, wenn der Baum schlecht wächst, 
schlecht trägt oder leicht erfriert ? 

Liefert ein Baum keinen nennenswerten Ertrag und bildet 
er keine schöne Form, so werden die wenigen Früchte, selbst 
wenn sie noch so edel sind, nur geringe Freude bereiten. 
Deshalb ist es nötig und zweckmässig, bei der Anpflanzung 
von Obstbäumen nicht nur auf die Güte der Frucht, sondern 
insbesondere auch auf den Wuchs, die Fruchtbarkeit, sowie 
die sonstigen Eigenschaften des Baumes zu achten. Diese 
liier erwähnten Vorzüge vereint der Neue Berner Rosen aßfei 
so ziemlich alle in sich, Ja noch ein weiterer Vorzug ist ihm 


eigen. 


Jeder Obstkenner würdigt den angenehmen Duft des 
Gravensteiner und schätzt ihn schon deshalb hoch, aber noch 
angenehmer und ausgeprägter ist der Geruch dieses Neuen 
Berner Rosenäpfels , Derselbe wurde, wie Herr H. Daepp- 
Opphgen mitteilt, Ende der sechsziger Jahren von einem Land¬ 
wirte zu Oppligen im Kanton Bern als Wildling aus dem 
Walde in sein neben dem Hause gelegenes Baumgut gepflanzt. 

Herr Da epp berichtet darüber weiter: »Der fragliche 
Baum trug lange nicht und s< Ute deshalb umgeplropft werden, 
doch kam man nicht dazu. Da brachte derselbe im Jahre 1 888 
die ersten 4 Früchte, die von ausserordentlicher Schönheit 
waren. Im Jahre 1889 blühte der Baum reichlich und setzte 
trotz des ungünstigen Frühjahres ausgibig an. Nun erst wurde 
ich auf diesen Baum aufmerksam gemacht und erbat mir einige 
Früchte davon. Dieselben hielten sich bis spät in’s Frühjahr 
hinein und wären sehr edel, weshalb ich den Wert dieser 
Sorte als Rosenapfel sehr hoch schätze. Mir ist kein Rosen¬ 
apfel von gleicher Güte für Tafel und Wirtschaft bekannt. 

Die (. ibstbaukommission des Kantons Bern, deren zweiter 
Vorsitzender ich zurzeit bin, wollte ihn Dacß/Zs Rosenapfel 
nennen, wogegen ich jedoch Einwand erhob und verschlug, 
ihn Neuen Berner Rosenapfel zu nennen, welcher Name auch 
angenommen wurde. Der Baum des Neuen Berner Roseuäpfels 
ist gesund, wächst kräftig, hochpyramidal und ist nicht em¬ 
pfindlich.« —- 

Im Frühjahr 189 r erhielt ich die ersten Früchte zugesandt 
und jeder, der dieselben sah, war, wie ich, von ihrer Schön¬ 
heit überrascht. Werden diese, wie es ja bei den tiroler 
Früchten, bevor sic auf den Markt oder auf die Tafel 
kommen, stets geschieht, abgerieben, so erglänzen sie im 
schönsten leuchtendsten Karminrot. Auch im Frühjahr 1892/93 
waren die Früchte recht schön. Letzten Herbst war es mir 
leider nicht möglich, von meinem Freund Daepp Früchte zu 
erhalten, da die Blüten infolge eines starken Maifrostes zer¬ 
stört wurden, sonst hätte ich dieselben mit nach Breslau ge¬ 
bracht. 

Nachstehend die systematische Beschreibung des Neuen 
Be) 'vier Rosenapfels: 

Kosenapfei X 2 ab ** ! f f 

Ein rundlicher, rot gefärbter Winterapfel mit offenem, oder 
halboffenem Kelche, von vorzüglicher Qualität für Tafel und 
Wirtschaft. 

I 1 mehl: ansehnlich gross, hoch gebaut, mittelbauchig, 
etwas kantig; häufig laufen fünf ziemlich deutlich sichtbare, 
breite Kanten über die ganze Frucht vom Kelche bis zum 
Stiele hin. 

Kelch: massig vertieft sitzend, von Rippen umgeben, 
schön entwickelt; Kelchblältchen aufrecht stehend, nach aussen 
gebogen. 

Schale: fein, über und über gerötet, sodass von der 
Grundfarbe fast nichts zu sehen ist, fettig abgerieben pracht¬ 
voll leuchtend karminrot, einzelne gelbe Flecken oder Punkte 
sind im Rot stets zu bemerken; herrlich duftend. 


Fleisch: gelblichweiss, oft stark in’s Rötliche schimmernd, 
meist mit roter Kernhausader, zart mürbe, von süssweinigera, 
balsamisch gewürztem, sehr edlem Geschmack. 

Kern lraus: ziemlich gross, schwach huhlachsig, schöne 
hellbraune Kerne enthaltend. 

Reife: Dezember bis Mai. 

Ein vorzüglicher Tafel-, Markt- und Wirtschaftsapfel, 

Ich zweifle nicht, dass diese Sorte, wo sie einmal an¬ 
gepflanzt ist, der Liebling des Gartenbesitzers werden wird; 
sie sollte deshalb auch in keinem Garten fehlen. 



Zwei empfehlenswerte Aepfel-Sorten. 

Zuccalmaglio’s Reinette und llhlhorn’s Champagner-Reinette. 

Von Pr. Vollrath in Wesel. 

Öbwol der Züchter der beiden Aepfel-Sprten : Znccalmaglio's 
Remeüe und Uhlhorn s Champagner-Reinette, Herr Dr. Uhlhorn 
jun, zu Grevenbroich, den Wert derselben schon seit Jahren 
erkannte, so hat er dennoch in löblicher Weise es vorgezogen, 
von einer Anpreisung selbst abzusehen. In den Kreisen seiner 
Bekannten und Freunde sind uneigeiinützigerweise Reiser und 
Pflanzen verteilt worden, um auch an anderen (fiten den Wert 
dieser Aepfel zu prüfen. Darüber sind schon Jahre vergangen. 
Das übereinstimmende Urteil, dem ich mich völlig anschliessc, 
geht dahin, dass die genannten Sorten eine wertvolle Be¬ 
reicherung unseres Sortiments spätreiTender Aepfel bilden. 

Znccalmaglio 's Reinelle ist mittelgross, von. länglicher, leicht 
gerippter Gestalt; sie zeitigt im Spätwinter und hält sich bis 
in den Sommer. Vom Baum genommen ist die Frucht grünlich, 
an der Sonnenseite schwach gerötet, fn der Lagerreife wird 
die glatte, sehr dünne Schale gelb; die Frucht neigt wenig oder 
garnicht zu Faulflecken. Der Geschmack ist sehr edel, von 
angenehmer, nicht zti stark hervortreten d er Säure. Für Tafel 
und Wirtschaft sind die Früchte gleich wertvoll, Der hoch- 
gehende Baum wächst hinreichend kräftig, blüht spät und ist 
sehr fruchtbar. 

Uhlhorn's Champagner-Reinelle ist eine Verbesserung der 
bekannten Champagner-Reinette, der sie in Form und Aussehen, 
sowie Reifezeit zwar nachstelit, die sie im Gesehmaeke aber 
erheblich übertrifft, 

Zu den beachtenswerten Züchtungen des Herrn Uhlhorn 
zählen ferner unter anderen die Aepfel: Ernst Bosch, dem 
Chm ins* ] [erbstapfei nahestehend, und Freiherr von Berlepsch , 
die Muskat-Reinette im. Geschmacke übertretend. 

Den Herren Baumschul besitzen! kann die Auf lahme, 
besonders der beiden erstgenannten Sorten, nur empfohlen 
werden. 

Eine empfehlenswerte Apfel Sorte, 

Die Grosse Kasseler Reinette. 

Eine auf’s wärmste zu empfehlende, alle Beachtung verdienende 
Apfelsorte ist die Grosse Kasseler Reinette, eine der geschätztesten Sorten 
aus der Familie der GoIdreinetten. Sie ist sowol eine Tafel» als auch eine 
WirtschafIsfrucht ersten Ranges, Die Frucht hält über ein fahr, ein 
Vorzug, der nur wenigen Aepfeln eigen ist. Sie wird ziemlich gross, ist 
glatt, rund geformt, bei der Lagerreife von goldgelber Grundfarbe* auf 
der Sonnenseite mit unterbrochenen karminroten Streifen gezeichnet, die 
auch oft über die ganze Frucht hinlaufend bemerkbar sind. 

Der Baum wächst gut und kräftig, ist sehr fruchtbar., nicht empfindlich, 
macht sowol in klimatischer Beziehung, wie auch hinsichtlich der Boden* 
Verhältnisse keine grossen Ansprüche, wächst vielmehr in allen Lagen, 

Die Grosse Rassel er Reinette sollte in keinem Obstgarten oder 
Baumgute fehlen, 

Ludwig Stutzmann in Unterlenningen. 


Behandlung der Obst-Kordons. 

Fs ist sicherlich anfechtbar, wenn in den Beantwortungen 
der Frage Nr. 1479 * n »Möller's Deutscher Gärtner-Zeitung« 
vom 20, November vorigen Jahres einer der Herren Mit¬ 
arbeiter empfiehlt, den Leitzweig der horizontalen Obst- 
Kordons zumckzuschneiden, um, wie er sagt, das Austreiben 
sämtlicher Seitenaugen zu veranlassen. 

Schneiden ist gleichbedeutend mit Schwächen und bei 
der wagerechten Lage der Kordons ist die Saftzirkulation eine 
derart verminderte, dass die Nebenaugen nur allzu gern aus- 
treiben, während die Verlängerung Neigung zeigt, im Triebe 
zur ückzubl eiben. 
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Kürzt man nun diese Verlängerung ein, so strömt der Saft 
mit erneuter Kraft in die Fruchttriebe, wodurch es leicht Vor¬ 
kommen kann , dass sie im Wachstum schwer zu bändigen 
sind und der Fruchtansatz infolgedessen verzögert wird. Man 
vergesse doch nicht, dass die Blütenknospen sich vorzugs¬ 
weise am schwachen Holze bilden, halte deshalb das 
Fruchtholz im Sommer streng im Schnitt, lasse aber den Leit- 
zweig frei wachsen und befördere sogar dieses Wachstum da¬ 
durch, dass man denselben auf 30 cm seiner Länge, von der 
Spitze aus gerechnet, im Winkel von 45 0 schräg aufrecht bindet* 
Durch einen in die Erde gesteckten Stab, der an dem 
horizontalen Drahte befestigt wird, lässt sich dieses Anbinden 
leicht bewerkstelligen P ö m o n a in W i e s b a H e n 


Von der Beschreibung der Sorten sehe ich hier des Ram 
halber ab. Man findet sämtliche Sorten in meinem und 2 
grossen Teil auch in einigen anderen Beerenobst - Katalö 
genau beschrieben. 

W, Kliein, Beerenobslschul-Besitzer in Gotha, 


anbauen soll, aufmerksam zu machen. Dass es nicht gleich¬ 
gültig ist, welche Sorten man anbaut, wird jeder gern bestätigen, 
der Gelegenheit gehabt hat, mehrere Jahre hindurch grossere 
Sortimente zu beobachten. 

Unter den foliannisheersorten zeichnen sich durch 
besonders grosse Beeren aus: die Rote Kirsch, Schöne von 
SL Gilles und C henonceau . Sind aber diese Sorten wegen der 
Grösse ihrer Früchte wertvoll für die Grosskultur? Diese Frage 
muss entschieden mit Nein beantwortet werden, denn eine 
grosse Beere allein macht eine Sorte noch nicht .einträglich; 
man stellt auch die Anforderung, dass die Traube möglichst 
lang und dicht mit Beeren besetzt ist und dass die Sorte eine 
recht gleichmässige Fruchtbarkeit zeigt. Obengenannte Johannis¬ 
beeren entsprechen wol den Anforderungen, die man an eine 
gute Tafelfrucht stellt, aber in ihrer Fruchtbarkeit können sie 
nicht in Wettbewerb mit den nachfolgenden Sorten treten, die 
ich besonders zur Weinbereitung empfehlen möchte. Es sind 
dies für rote Weine: die Grosse rote Holländische und die Rote 
/ T ersailler; für w e i s s e Weine: die Weisse grosse Holländische (Pearl 
White) und die Weisse lärsailler. Letztere Sorte ist allerdings 
noch neueren Ursprungs, doch nach den hier gewonnenen 
Erfahrungen eine der besten weissen Johannisbeeren überhaupt. 
Ihre Tragbarkeit ist gleid 1 d e r beka n \ \ ten I Fernen ) 1 erdet ■ 'sehen ; 
sie bildet ausserordentlich grosse Trauben und Beeren, die 


Ich nehme an, dass es sich um die Kelterung grosser 
Posten Wein in reinen blanken Farben zum Wiederverkäufe 
handelt und nenne deshalb die Sorten färben weise. Es sind 
zu empfehlen: 

Stachelbeeren. 

Grüne Sorten: Aaron, Green Willow, Independent, Smiling 
Beauty, Champagne Green, Gienton Green, Green Ocean, Qver-A U, 
Green Gage, Jolly Angler 

( reibe Sorten: Golden Crown , Maid of the Milk, Early 
Snlphur, Yellow Champagne, Mahlesjleld, Yellow Glohe, Plumper , 
Smooth Yellow, Golden Purse, 7 wo - To- One . 

Kote Sorten: Jolly Miner, I Yhinhavis Indus hy, Sports man 
Brown Mob, Red Warhugton, Sjeedmeli\ Victory (Rawlinson), 
Röating Lion, Defiance , 

Weisse Sorten: White Swau, Whifesmith , Shanon, Apollo, 
Diana White (klein), Queen Mary, Ostrich White, Sämling von 
Pansner, Sa?npson, Ilero of the Nile . 

Die amerikanischen Sorten werden des reichen Gerbstoffes 
und der Saftergibigkeit wegen sehr gelobt; sie tragen überreich, 
haben aber nur kleine Beeren, In Deutschland weiden sie 
an einzelnen Orten zwecks Weinbereitung in grossen Mengen 
angebaut.. Ich habe den daraus hergestellten Wein als leichten 
Haustrimk versucht und als recht annehmbar gefunden. Von 
demselben kostet, soviel mir bekannt ist, der Liter 15 — 20 
Pfennige, Die Sorten heissen: Mountain, Downing , Smith’s 
hnproved und Jloughtons See düng. 

3 oh annisbeer en, 

R o t e Sorten : G öppen 's Kirsch - Johannisbeere, Holländische 
Rote (echt), Versailler Rote i'echi), Schöne von St* Gilles, Knighrs 
( hasse. Kaukasische, Bramischweigei\ 

Weisse Sorten : 1 10 /der Ache Weisse, Kaiserliche 1 Veissc, 

Weisse von Vetrilrres, Blanche de Canada, Weisse Kirsch-Johannis- 
beere. 

Schwarze Sorten: Victoria, Parodie du Raison, Menmtte 
de la Gironde, Eee's Black (ivtrani, Ogderis Schwarze, Neapoli¬ 
tanische Schwarze, Bang Up. 

Nach s c h w a r z e n Johannisbeeren zur Bepflanzung 
grösserer Plantagen usw. steigerte sich die Nachfrage in den 
letzten 2 bis 3 Jahren bedeutend. 


Da der Herr Fragesteller nicht angibt, welche Farben 
von Stachel- und Johannisbeeren zur Weinbereitung gewünscht 
werden, so nehme ich an, dass verschiedene Weine hergestellt 
werden sollen. Für den Zweck der Weinbereitung gibt es seit 
einigen Jahren recht ertragfähige und grossfrüohtige Sorten. 

Stachelbeeren mit roter Frucht: Emperor, Jolly Printer, 
sehr gross und ertragfähig, Peace Maker , Sämling von Maurer, 
die vorzüglichste Sorte zur Weinbereitung, Whmham's Industry, 
die grösste, früheste und ertragfähigste aller rotfarbigen Stachel¬ 
beeren. 

Mit grüner Frucht: Emerald , Green Willow, Smiling 
Beauty, Duke of Bedjord und Bang Eiirope, 
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Mit gelber Frucht: Fellow Lion, sehr früh- und reich¬ 
tragend, aber nur mittelgross, vorzüglich zur Weinbereitung, 
Piloi, Smuggkr und Columhus; letztere noch neu, sehr gross 
und von bester Güte. 

Johannisbeeren mit roten Beeren: De ln Rochepoze , sehr 
früh- und reichtragend, Grosse Frattendorfer, Grosse Holländische 
oder auch Göpperl’s Kirsch-Johannisbeere genannt, trägt sehr 
reich, Knight’s Grosse, eignet sich vortreff lich zum Massenbau. 
Rote Versailler, sehr gross, vollbecrig und reichtragend, Kirsch- 
Johannisbeere, die grösste aller roten Johannisbeeren, ist sehr 
reich tragend, eignet sich jedoch nicht gut zur Weinbereitung. 
Fnv's New Red Prolifu: (Fay’s neue Frühe), noch neu, ist sein' 
gross fruchtig, äusserst reichtragend und hat sich zur Wein¬ 
bereitung sehr gut bewährt. 

Mit \veisser Frucht: Wetsse Werder 3 sehe, sehr gross und 
reichtragdhd, Holländische I f asse, sehr gross und süss schmeckend, 
Kaiserliche Wusse, sehr gross, etwas gelblich angehaucht, Perle 
Blanche, mittelgross, jedoch sehr reich tragend und vorzüglich 
geeignet zur Weinbereitung. 

Schwarze Johannisbeeren eignen sich bei der Wein- 
Bereitung sehr gut zum Verschnitt und geben dem Wein einen 
pikanten Geschmack. Bang Up, süsslich, sehr gross und recht 
volltragend, Black Na (des, sehr gross, jedoch nicht volltragend, 
Victoria und Keniish Hero, i >eide grossfriiehtig und sehr ertragfähig. 

Emil Ullrich, 

Obergärtner in Haimhausen-München, 


Die Anlage von Weintreibhäusern. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1513: 

aIn welcher Lage und nach welcher Hmimelsrichtuiig (O., S.-O. 
oder ganz Süden?) werden die Beete eines W ein treibhau Ses am besten 
angelegt? In welchem Winkel muss das Glasdach eines Weintreibhauses 
eil iaut werden ? Wie lang und wie tief muss das Haus für S Reben 
sein? Ist es vorteilhafter, die Reben im Innern oder ausserhalb des 
Hauses zu pflanzen?« 

Welche Lage ein Weintreibhaus zur Himmelsgegend erhält, 
hängt ganz von der Bauart des Hauses, sowie davon ab, ob 
früh oder spät getrieben werden soll. Zur Frühtreiberei ist ein 
einseitiges Haus (Figur 1) mit südlicher Lage am geeignetsten. 
Die Lage des Hauses kann von der Ost- oder Westrichtung 
etwas abweichen, wenn sich auf der entgegengesetzten Seite 
hohe Bäume oder Gebäude befinden, um durch die der Um¬ 
gebung angepasste Lage die aufgehende oder mitergehende 
Sonne besser ausnutzen zu können. Zweiseitige Weintreib- 
häuser werden von Norden nach Süden gelegt, sodass die Ost¬ 
ern i Westseite bepflanzt werden kann. Nur bei dieser Lage 
bilden sicli die Reben auf beiden Seiten so gleichmässig aus, 
dass das Haus einen guten Anblick gewährt. 

Die dem Dache eines Weintreibhauses zu gebende Neigung 
richtet sich ganz nach der Bauart. Bei einem einseitigen 
Hause muss man das Dach recht schräg stellen (Figur 1), 



bei einem zweiseitigen Hause hingegen ist es besser, dem 
Dach eine geringere Neigung zu geben (Figur 2). 

Die Weinreben werden im Innern des Hauses gepflanzt 
und zwar in ein gut und tief zubereitetes Erdreich. Die 


Wurzeln müssen durch die Vorderwand möglichst ungehindert 
nach aussen dringen können. Zu diesem Zwecke wird die 
Vorderwand am besten auf Bogen gemauert. 

Wenn die Reben gilt und kräftig gedeihen sollen, so müssen 
sie im Innern und auch ausser dem Hause reichlich guten 
Boden finden. Bei der Zubereitung desselben menge man 
daher Kalkschütt, etwas Lehm, Thoniassdilacke, Kali und 
Homspäne dazwischen. 

Wird bei den im Treibhause stehenden Reben der Thomery- 
Schnitt angewendet, so sind sie auf 1 m Entfernung zu pflanzen. 
Bei der Anwendung des gewöhnlichen Schnittes muss die Ent¬ 
fernung 2 in betragen. 

Ebbecke, Obergärtner in Kerzendorf bei Ludwigsfelde. 


Ein Weintreibhaus sollte mit seiner Front immer gegen 
Süden bis Süd-Ost gebaut werden, denn diese Lage hat viele 
Vorteile. Bei einem Weintreibhause mit kurzen (75 cm), schräg¬ 
stehenden Stehfenstem ist der Neigungswinkel von 45 0 am ge¬ 
bräuchlichsten. Soll das Haus keine Stehfenster haben, dann 
ist es gut, einen Neigungswinkel von 50 — 55 0 zu wählen. Die 
Länge eines für 8 Reben bestimmten Hauses ist auf 12 m zu 
bemessen, da die Reben auf i’/ 2 m, nicht aber enger gepflanzt 
werden dürfen. Die Höhe sollte nicht über 3 V, m hinaus¬ 
gehen, ebenso die Breite nicht 2 7 « m übersteigen. 

Ueber das Pflanzen der Reben ist folgendes zu bemerken: 
Man setze die Reben in das Innere des Hauses, baue jedoch 
die vordere Mauer mit Bogen, damit die Wurzeln durch die 
Wölbungen in’s Freie gelangen können. Der Boden muss 
aber vorher unbedingt und zwar auf 1 m Tiefe ausgegraben 
und durch mindestens 1 Jahr vorher zusammengesetzte Erde 
erneuert werden. Die Erde muss vor allen Dingen sehr kräftig 
sein und aus einem Viertel gut verrottetem Kuh- und Pferde¬ 
dung, einem Mertel alten Bauschuttes und zur Hälfte aus kräftiger 
Rasenerde mit angemessener Beimischung von Sand bestehen. 
Mit derselben Erde muss auch das Beet ausserhalb des Hauses 
aufeefüllt werden, da die Rebwurzeln zumeist schon im zweiten 
fahre durch die Bogen nach aussen gehen. 

Weiter ist von Vorteil, und das namentlich dann, wenn 
die Reben bereits tragen, alle Jahre im Herbst eine starke 
Schicht Kuhdung auf dem inneren wie äusseren Beete unter¬ 
zugraben, und im Sommer, wenn die Reben abgeblüht haben, 
einigemale einen Dungguss zu geben. Im Winter wird das 
Aussen beet vor dem Eindringen des Frostes durch eine Schicht 
strohigen Pferdedunges oder sonstigen Materials geschützt. 

H. C. Seifert in Potsdam. 


Bei der Neuanlage eines Weintreibhauses mit einseitiger 
Glasfläche muss man unbedingt eine vollständig nach Süden 
geneigte Lage des Glasdaches wählen. Die Länge der in 
einem Winkel von 45 0 liegenden Glasfenster muss in diesem 
Falle 4—5 m und die Breite 3 —4 Wi betragen. Für zweck¬ 
mässiger und vorteilhafter aber halte ich cs, in Deutschland 
bei der Neuanlage eines Weintreibhauses die sogenannte 
Satteldachform zu wählen, dann aber die Längsachse des 
Hauses von Norden nach Süden zu legen, sodass die eine 
Glas dach hälfte nach 1 Isten, die andere nach Westen zu liegen 
kommt. Die vordere, nach Süden liegende Giebelseite des 
Hauses ist dann auch aus Glas fenstern herzustellen. Ein der¬ 
artig gebautes Haus bietet den grossen Vorteil, dass in ihm 
die doppelte Anzahl Reben untergebracht werden kann, ohne 
dass hierzu an Baumaterialien, als Steine, Holz usw. wesentlich 
mehr erforderlich ist. Ausgenommen sind selbstverständlich 
die 8 mehr zu beschaffenden Glasfenster. 

Ausserdem gestattet die Satteldaehfomi eine weit grössere 
Ausnutzung der Heizanlage, also auch eine günstigere Gestaltung 
der Betriebskosten. Wenn, wie dies in der Regel geschieht, 
Mitte oder Ende Januar mit dem Antreiben der Reben be¬ 
gonnen wird, so werden dieselben ungefähr Mitte oder Ende 
Februar auszutreiben beginnen. Um diese und besonders zu 
der noch weiter vorgerückten Zeit der Rebenblüte steht die 
Sonne bereits so hoch, dass sie ein derartiges Haus schon 
fast den ganzen Tag bescheint. 

Um nun ein solches Sattelhaus recht hell und geräumig, 
sowie zur Erziehung einer etwa 60 an hohen Stammform der 
Reben (denn so nahe am Boden tragen die Reben in der Regel 
doch wenig oder garnicht) geeignet zu machen, muss dasselbe 
beiderseitig mit 80 — 90 cm hohen Vorstehfenstcrn versehen 
werden. Für Ilerrschaftsgärtnereien hat dies den beachtens- 
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werten angenehmen Vorteil, dass bei einer solchen Einrichtung 
längs der Glaswand 2 Reihen Töpfe, z. B. zwecks Treibens von 
Bohnen aufgestellt werden können, die, sobald das Haus auf 
10—12° R, Treibwärme gebracht ist, gelegt werden und sich 
dann in der zur Weintreiberei erforderlichen Temperatur auch 
prächtig weiter entwickeln werden. 

Die Länge der in einem Winkel von 45 0 liegenden beider¬ 
seitigen, einzelnen Glasfenster kann hier 3 l /a—4 m betragen; 
dabei ist aber zu beachten, dass die Giebel des Hauses, d. h. 
der Raum, wo die beiden Glasflächen zusammenstossen, so 
schmal als möglich gehalten wird, damit durch die Giebel- 
leisten dem Hause nicht zu viel Licht entzogen wird. 

Die für eine Rebe bestimmte Fensterbreite sollte nicht 
unter 130 cm betragen. Für S Fenster (je 3 Sprossen), bezw. 
S Reben, würde dies 8 X 130 cm — 10 m 40 cm ausmachen; 
dazu kommt noch die nördliche Giebelmauer mit öo cm Breite, 
sodass die ganze Länge des Hauses genau r 1 m beträgt. Die 
Breite, bezw. Tiefe des Hauses würde bei 4 m langen Fenstern 
in einem derartigen Sattelhause 6*4 m betragen, wovon auf 
die beiden Erdbeete zu je 130 cm Breite — 260 cm, auf zwei 
Wege = rSo cm, und für ein in der Mitte des Hauses zu 
errichtendes Beet 210 cm zu rechnen sind. Auf diesem Mittel¬ 
beete können während der Treibzeit verschiedene Pflanzen 
aufgestellt werden. 

Zur Weintreiberei sehr zweckmässig sind ferner solche 
Häuser, die nicht aus Fenstern, sondern aus einzelnen Sprossen 
hergestellt sind. Die Sprossen sind auf zwei von eisernen 
Stützen getragenen Querleisten zu befestigen und oben und 
unten in 12 cm starke Planken einzulassen. Derartige Häuser 
sind weit heller, da hier der Schatten, den Fensterrahmen und 
Sparren werfen, wegfällt. Für eine einzelne Rebe muss in der 
Breite in diesen Häusern 115 cm Glasfläche berechnet werden, 
für 8 Reben ergibt dies einschliesslich Mauer 10 nt 40 cm Länge. 
Ich halte diese Länge bei Neuanlagen aber für zu kurz be¬ 
messen und rate deshalb, ein Haus für 12 bezw. 24 Reben 
anzulegen. 

Bei besonders zur Weintreiberei einzurichtenden Häusern 
müssen die Reben unbedingt im Innern des Hauses stehen. 
Besondere Sorgfalt verwende man bei Neubauten auch auf 
eine recht zweckmässige und bequeme Lüftungs Vorrichtung. 

! kis Erdbeet muss an der an die Wege angrenzenden Seite 
ausgemauert . 2 — 2 l /4 w tief und an den Seitenmauem von 
mehreren Gewölben durchbrochen sein, damit die Rebwurzeln 
auch späterhin in das ausserhalb des Hauses gelegene, gleich¬ 
falls mit guter Erdmischung ausgefüllte Erdbeet dringen können. 
Dieses im Freien liegende Beet muss im Winter zum Schutze 
gegen starken Frost mit Dünger belegt werden, 

Alles weitere über Behandlung, Schnitt der Reben usw. 
ist in dieser Zeitschrift schon wiederholt erörtert worden. 

Friedr. Winkler in Leetz (Esthland). 


Die ersten Frühlingsblumen. 

Von H. Correvon, 

Direktor des Alpenpflanzen-Akklimatisationsgartens in Genf. 

Während meine Freunde in. England schon seit dem 
10. Januar über das Erscheinen der ersten Blüten an zahl¬ 
reichen, in dortigen Gärten kultivirten Alpenpflanzen, z. B. 
Saxifraga Burscviaiux, Ändrosace Laggeri, A. glacialis und anderen 
berichten, liegen unsere Gärten in Genf noch öde, obwol keine 
Schneedecke auf ihnen ruht. Leider ! denn ich hätte für meine 
Alpenpflanzen - Säten gern Schnee gehabt, weil sie sonst nur 
schlecht aufgehen. Nur einige wenige ausdauernde Strüucher 
erfreuen uns durch ihre ersten Blüten, seit der rauhe Nord¬ 
wind etwas milder daher kommt. Ich habe soeben — am 
25. Januar 1894 — einen Rundgang durch meinen Garten 
gemacht, und die Frühlingsblüher, die ich als Ergebnis meines 
Streifzuges heimgebracht, sind einer Erwähnung in Möller’s 
Deutscher Gärtner-Zeitung wert. Mein Strauss enthält folgende 
Blüten: 

Vor allem sind es die mit zahlreichen gelben Blüten be¬ 
setzten Zweige des wohlbekannten jasminnm undiflamm, der 
hier eine, allerdings der vollen Sonne ausgesetzte Mauer ziert. 
Ferner blühte ein hübscher, 2—3 m hoher Strauch hier schon 
den ganzen Winter hindurch, trotzdem der Thermometer mehr 
als 7 0 Kälte zeigte — ich meine Lonicera fragraniimma Lindk 
Diese aus China stammende Pflanze blüht fast das ganze Jahr 


hindurch. Die ersten, rötlich»weissen, zu 3 — 4 vereinigten 
Blütchen erscheinen im Oktober und folgen ununterbrochen auch 
während der ganzen strengen Jahreszeit Die schönen wider¬ 
standsfähigen Blätter geben der Pflanze noch einen ganz be¬ 
sonderen Zierwert, Im Frühling sind es zuerst wieder die 
Blüten der L, fragrantissima, deren Anblick uns mit Freude 
erfüllt, und ich bin wirklich ausser stände, anzugeben, wann 
dieser Strauch blütenleer ist, weil ich auch den ganzen Sommer 
hindurch solche schneide. Die Blumen verbreiten einen den 
Orangenblüten ähnlichen, sehr angenehmen Duft 

Aber auch ein par Zweige des beliebten, aus Japan 
stammenden Chimonanihus ( Calycanlhus) praecox habe ich ge¬ 
funden, und ihr Wohlgeruch erfüllt alle Räume, in die ich sie 
brachte. Leider sind diese prächtigen Blüten nur seiten an- 
zutreffen und nehmen sich doch in Böuketts so überaus schön 
und zierlich aus. Ich weiss nicht, ob die beiden zuletzt ge¬ 
nannten Strauch er auch in Deutschland kultivirt werden; jeden¬ 
falls würde es sich lohnen, da das Klima, namentlich im Süden, 
ihnen gewiss günstig ist. 

Mein Böukett enthält aber auch noch andere duftende 
und sogar stark duftende Blumen, Da ist vor allem Tussilago 
frßgram Willd. zu nennen, hier zulande einfach als > Winter™ 
Heliotrop« bezeichnet Es gibt noch eine ganze Reihe von 
Synonymen, wie Nardosmia fragmm Rchb., Al dmiiculala Fass., 
Peiasiies fragmm Willd., oder Imstlago suaveolens Desf, aber ich 
glaube, dass mit der Nennung der vorstehenden unsere Pflanze 
schon genügend bezeichnet ist* Tussilago fmgrans ist im 
mittleren und östlichen Teile Frankreichs, sowie Europa’s ver¬ 
breitet Die Pflanze hat ein stark kriechendes, verzweigtes 
Wurzelwerk und gedeiht an einem warmen Standorte ganz 
prächtig. Ich pflanzte ein Exemplar in sonniger Lage am 
Fusse einer Mauer in steiniger Erde aus und bin mit dem 
Erfolge sehr zufrieden. Die Blätter sind länglich gestielt, un¬ 
regelmässig gerundet, auf der Oberseite unbehart, flaumig be¬ 
ll art und blassgrün auf der Unterseite. Die Blüten stehen am 
Ende der 20—30 an hohen Stengel büschelförmig beisammen 
und erscheinen von Ende Dezember bis März. Wenn man sich 
ihrer im Zimmer erfreuen will, hat man nur im Dezember eine 
Pflanze einzutopfen und zwischen den Vorfenstern zu halten. 

Ein Büschel von blühenden Saxifraga Ugulala Wallieh, 
auch Megasea Ugulala oder Bergenia Ugulala genannt, die in 
diesen Tagen die ersten Blüten brachten, verleiht meinem 
Strausse die zarte rosa Färbung, die ihm sonst gefehlt hätte. 
Diese so zierliche Pflanze hat schmale ovale Blätter von 
prächtig glänzendem Grün und bringt von Februar bis April 
rosafarbene traubenförmige Blüten, Doch ist dieser hübsche 
Winterblüher so allgemein bekannt, dass ich mich einer ein¬ 
gehenderen Beschreibung wol enthalten kann. 

Meine Zwiebelgewächse (ich meine damit Pflanzen aus der 
Gruppe der Liliaceen) haben noch keine einzige Blüte ge¬ 
bracht, während einige Knollengewächse schon im ersten Blüten- 
schmucke prangen. Vor allen erwähne ich das hübsche Cyclamen 
Coumj das von den Bergen Griechenlands stammt und hier (in 
Erfurt vielleicht weniger) vollständig winterhart ist. Die leb¬ 
haften karminroten Blüten duften prächtig und sind eine wahre 
Zierde unserer Steinpartieen im Winter, 

Ferner blüht in meinem Garten Branihis hyemaUs Sali sh* 
der Winter-Helleborus, der in gewissen Gegenden Deutschlands 
und auch in den Obstgärten einzelner schweizerischer Gebiete 
vereinzelt verkommt und der zurzeit die Rasenplätze Alt-Eng¬ 
lands gelb färbt. Leider gestatten die allzu kurzen Stengel 
dieser beiden letzterwähnten Arten nicht, dass ich sie in meinen 
Strauss einbinde. 

Den Glanzpunkt meines Winterblumenstrausses bilden aber 
unstreitig die grossen weissen Glocken der »Weihnachtsrose<, 
Hdkborus niger L, Es ist dies eine allgemein verbreitete, von 
alters her in unseren Gärten kultivirte Pflanze und sind es 
namentlich die Firmen: M o ritz Ja c0 b in Leipzig - Gohlis 
und Nonne & Hoepkei in Ahrensburg, sowie die erfurter 
Gärtner, die sich mit der Kultur derselben besonders ein¬ 
gehend beschäftigen, um wenn ich nicht irre —- durch 
Kreuzungen mit späterblüh enden Spezies immer neue Sorten 
zu erzielen, die bis im Mai blühen und deren cs ja jetzt 
schon eine ganze Menge gibt. 

Das sind die Pflanzen, die ich im Monat Januar auf dem 
kleinen Stückdien Land, das mein Haus in Genf umgibt, 
gepflückt und zu einem Strausse gebunden habe. 
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Die Gattung Cassia und ihre in Kultur befindlichen Arten. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt 


Ilm. 

§ 0 Jyje zur Familie der Papilionaceen und darin zu der 
Gruppe der Caesalpinieen gehörige Pflanzengattung 
u 3 jnr Cassia ist eine sehr artenreiche, denn man kennt 
nft gegenwärtig gegen 380 Arten, die in den wärmeren 
Gegenden der alten und neuen Welt mit Ausschluss 
Europa’s verbreitet sind. 

Die Mehrzahl der Arten trifft man in Amerika an, 
wo sie südlich bis Patagonien gehen, im tropischen Gebiete 
das Maximum ihrer Entwicklung erreichen und nördlich bis 
zu den Vereinigten Staaten Vorkommen. In Afrika sind sie 
mit Ausschluss des inneren Teiles überall verbreitet, ebenso 
im tropischen Asien, während in Australien die Gattung auf 
Tasmania und Neuseeland fehlt. Viele sind in ihrer Heimat als 
Arzneipflanzen geschätzt, wie denn auch in unseren Apotheken 
die Blätter als Folia Sennae oder Sennesblütter in der 
Volksheilkunde als Abführungsmittel Verwendung finden. 

Von Cassia Absus L., der Chichimkassie, einem 30 cm hohen 
Sommergewachs, in Egypten und auf Zeylon heimisch, sind 
die glänzend schwarzbraunen Samen offizineil und in Egypten, 
am Senegal und in der 
Türkei als Mittel gegen die 
sogenannte egyptische 
Augenkrankheit gebräuch¬ 
lich. C. acutifolia DC., in 
Oberegypten und in Arabien 
heimisch, liefert die bekann¬ 
ten Sennesbiätter, an deren 
Wirkung ich noch mit Schau¬ 
dern aus meinen Kinder- 
jahren zurückdenke. Heut¬ 
zutage ist der Verbrauch der 
Sennesbiätter weniger gross 
wie früher. Es gibt noch 
eine ganze Anzahl Arten, 
deren Blätter als Sennes- 
blätter in den Handel und 
in Gebrauch kommen, wie 
z. B. die Blätter von C. 
lanceolata Forsk. (Syn.: C, 
medicinalis Bisch.), C. obo- 
rw/dGollad. (Sym: C. Senna 
B i s c h . ) , C. marvlanclica L. 
u. a. rn. — C. mimosoides L. in 
einem Liebesbriefe von dem 
Liebenden an die Geliebte 
gesandt, bedeutet: dass er 
Lieb’ und Leid mit ihr tragen 
wolle. -— 

Von C. Ibra L., C. 


sie bilden entweder 
die bisweilen nSpig 
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Sophora L. und C glauca L. 
und einigen andern werden 
die Blätter trotz ihres un¬ 
angenehmen Geruches als 
Gemüse benutzt. Von C 

occidentalis und C. sericea Sw. dienen die Samen als Kaffee- 
surrogat (Sudankaflee). Die bis 60 cm langen, zylindrischen 
Hülsen V 1 in (. Fishtia L. enthalten ein schwärzbraunes , an¬ 
genehm süss schmeckendes Mark, welches von Kindern oft als 
Leckerei gegessen wird. Die gerbstoffreiche Rinde von C 
auriculata L. wird in ( Ostindien zum Srhwarzfärbcn und Gerben 
verwendet, ebenso werden auch von dieser Art die Bastfasern 
benutzt. In Brasilien dienen die Hülsen von C. grandis L. fil. 
zuin Gerben des Leders. 

Trotzdem die Gattung mit zu den artenreichsten und ver¬ 
breitetsten gerechnet werden kann, sind es doch verhältnis- 
massig nur wenige Arten, die in die Kulturen Eingang ge- 
Iunden haben und auch diese sind nicht allzuhäufig in den 
Gerten atizutreffen, obwol viele derselben sich als sehr schone 
Blutenpflanzen auszeichnen und wegen der zierlichen fieder- 
«i.tigen Belaubung zur Ausschmückung der Gewächshäuser sich 
ganz vor trefflich eignen. Am häufigsten und am zahlreichsten 
fand ich die Kassien in botanischen Gärten, in Privatgärten 
und Handelsgärtnereien dagegen nur sehr selten. 

Die Kassien sind ihrer Mehrzahl nach Bäume oder Sträuchen 
Seltener Kräuter mit stets parig gefiederten Blättern. Die Blüten 


Cassia fioribunda. Einzelner Blüten st and. 
Bür »Möller’a Deutsche Gärtner-Zeitung« gezeichnet. 


sind meist gelb, seltener weiss oder rötlich 
end - oder blattachselständige Trauben, 
angeordnet sind, oder zu 1—3 achselständig stehen. Die Blüten 
selbst bestehen aus 5 ungleichen Blütenblättem, deren untere 
beide grösser und abgeneigt sind. Auch die 10 Staubgefässe 
sind sehr ungleich; die drei unteren und längsten sind abwärts 
geneigt, die vier mittleren kürzeren sind gerade und die drei 
obersten und kürzesten sind nur mit verkrümmten Antheren 
versehen, während die Staubbeutel der übrigen 7 Staubgefässe 
an der Spitze in Löchern aufspringen. 

Je nach der Heimat, bezw. dem Vorkommen, verlangen 
sie einen dementsprechenden Standort. Die ostindischen Alten 
werden im Warmhause bei einer Temperatur von -f 10 —15 11 R. 
kultivirt, wo man ihnen im Sommer viel Luft, reichlich Wasser 
und bei starkem Sonnenschein etwas Schatten gibt. Die nord- 
amerikanischen, sowie mehrere andere Arten werden im Kalthause 
oder tempernden Hause überwintert und während der Sommer¬ 
monate im Freien aufgestellt oder auch frei ausgepflanzt. 

C. marylandka L, Aus Virginien stammend, hält sogar 

meist gut im Freien aus, nur 
muss sie in kalten Wintern 
etwas eingedeckt werden. 

Die Vermehrung ge¬ 
schieht entweder durch Steck¬ 
linge von jungen, etwas ver¬ 
härteten Trieben, oder durch 
Samen, der im Warmbeete 
ausgesäet, leicht keimt, be¬ 
sonders wenn er vorher zum 
Aufquellen einige Tage in 
warmem Wasser gelegen hat. 
Anfangs hält man die jungen 
Pflänzchen in einem Wann¬ 
hause oder in einem M istbeet¬ 
kasten und härtet sie nach und 
nach ab. bis man sie anfangs 
Juni in s Freie bringt. Um 
recht schöne starke Exem¬ 
plare zu bekommen, empfiehlt 
es sich, dieselben in ein gut 
gedüngtes, etwas sandhaltiges 
Erdreich auszupflanzen und 
ihnen während der heissen 
Jahreszeit reichlich Wasser 
zu geben. 

Anfangs oder Mitte Sep¬ 
tember werden sie wieder 
ein getopft und im geschlosse¬ 
nen Kasten oder Warmhause 
zum Einwurzeln aufgestellt. 
Im Winter gibt man ihnen nur 
so viel Wasser, dass die Wur¬ 
zeln nicht ein trocknen. Mitte 
oder Ende März werden sie 
etwas zurückgeschnitten, der Wurzelballen wird von der alten 
Erde befreit und dann in eine aus halbverrotteter Lauberde, etwas 
Lehm und Sand bestellende Mischung uingepflanzt. Anfangs 
hält man die Pflanzen nur massig feucht, indem man zeitweise 
auch den Stamm etwas spritzt; bei dieser Behandlung werden 
sie bald neue Wurzeln und frische Triebe bilden. Durch 
allmäliches Abhärten bewirkt man, dass die Triebe kurz und 
gedrungen bleiben und pflanzt die Stöcke dann Ende Mai oder 
anfangs Juni, je nach der Witterung, an möglichst sonniger 
Stelle im Freien aus, wo sie bald ihre Blumen entwickeln 
werden und der Flor bis zum Eintritt der Herbstfröste anhält. 

Ich lasse nun zum Schlüsse die am meisten bekannten 
und hier und dort in Kultur befindlichen Arten nebst kurzer 
Beschreibung folgen: 

C, alata L. Ein von den Antillen stammender, 1 m So cm 
hoher Strauch, mit glatten, 8—12-parig gefiederten Blättern 
und grossen gelben Blumen. 

C. auriculata L, In Indien heimisch und bereits im 
Jahre 1777 eingeführt. Der nur 50 — 80 cm hoch werdende 
Strauch hat 8—1 2-parig gefiederte Blätter und gelbe, in wechsel¬ 
ständigen Trauben stehende Blüten. 
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C . aiii tralis Sims. Eine in Neuholland ein Ti eimische und 
seit 1824 bekannte Art, die einen etwa 1 m hohen Strauch 
bildet. Fiederblätter t)— 12-parig, glatt; Blumen gelb. 

C. bacillans L. (Syn.: C. Cathartocarpus Baallas Ldl.) 
Vaterland Südamerika, Surinam und die Antillen. Ein 
. 4—5 m hohes Bäumchen mit 2 - pari gen, eirund - stumpfen 
Blättchen; zwischen dem unteren Pare befindet sich eine 
stumpfe Drüse. Die gelben, in adiselständigen Trauben sitzen¬ 
den Blüten erscheinen von Juni bis Juli. 

C coquimhensis Vogel. Ein Strauch des kalten Hauses, 
der im Jahre 1886 aus Chile eingeführt wurde, mit 4 an im 
Durchmesser haltenden, gelb-orangenfarbenen Blumen, die im 
September erscheinen. 

C. corymbom Lam. Stammt aus Buenos Ayres und bildet 
einen 2— 3 m hohen, halbharten Strauch, der mit länglich-lanzett- 
lichen, sichelförmigen, 

3-parigen Fieder blättchen 
besetzt ist. .Die goldgelben 
doldigtraubigen Blüten er¬ 
scheinen im Sommer. 

C. chmemis Lam. Sie 
stammt aus China und hat 
eifönnig-spitzüche, 3- bis 
5-parige Fiederblättchen. \ 

Die zu 3— -4 beisammen¬ 
stehenden grossen, gelben 
Blüten erscheinen vom 
Juli bis in den Herbst 
hinein. 

C. emärgihdtä L. Ein 
5 m hoher, von den Antillen 
stammender Baum mit 
gelben, in adiselständigen 
Trauben stellenden Blü¬ 
ten, die vom Mai bis Juni 
erscheinen. 

C. Fistula L. Die 
Röhren - Kassie, welche 
im Innern von Afrika, 

Egypten und Ostindien 
kultivirt wird. Der Baum 
erreicht eine Höhe von 
7—10 m und ist mit 
4 — 8 - parigen , ovalen 
oder länglichen Fieder¬ 
blättchen besetzt. Aus den 
gelben, in verlängerten 
hängenden Trauben 
sitzenden Blüten ent¬ 
wickeln sich später die 
bis Oo cm langen, röhren¬ 
artigen Fruchthülsen, die 
man häufig in den Delika¬ 
tessenläden antrifft. 

C. doribtmda C a v. 

Eine halbharte, sehr deko¬ 
rative Spezies, die in Neu- 
Spanien ihre Heimat hat. 

Die Fiederblätter sind aus 
tängl ichen , lanzettförmi¬ 
gen, glatten, 3— 5-parigen 
Blättchen zusammen¬ 
gesetzt. Die zierlichen 

gelben Blumen erscheinen in grosser Anzahl im Juli bis Sep¬ 
tember. Schon ganz kleine Pflanzen blühen ziemlich reich 
und nehmen sich gut gezogene Exemplare sehr schön aus. 
Diese Art eignet sich besonders gut zum Auspflanzen in das 
freie Land während der Sommermonate. Die obenstehend ab¬ 
gebildete Pflanze stand mit einer grösseren Zahl gleichfalls in 
Hochstammform erzogener Exemplare in einer von der fürstlich 
y. Puttbus’schen. Gärtnerei in Lissa (Obergärtner M. Lass) 
im PI erbst vorigen Jahres in Breslau ausgestellten grossen, nur 
aus Cama floribunda gebildeten Gruppe. Alle Pflanzen waren 
von gesundester, kräftigster Entwicklung und reich mit den 
weithin leuchtenden goldgelben Blumen bedeckt. Die Gruppe 
fand allseitig die grösste Beachtung und bot vielen Besuchern 
die erste Gelegenheit zur Wertschätzung dieses ihnen bis da¬ 
hin unbekannten Blütenstrauches, 


C. laevigata W. Kommt in den höheren Gebirgen von 
Kolumbien vor und blüht last den grössten Teil des Jahres 
hindurch. In Paris hat sie unter Decke sogar im Freien aus¬ 
gehalten. Blüten gelb, ziemlich gross. 

C. marylandica L. Eine Staude des freien Landes aus 
Virginien mit 1 — 2 m hohen Stengeln und in reichblütigen 
Trauben sitzenden, kleinen gelben Blumen. Sie muss im Winter 
etwas gedeckt werden und verlangt einen mehr trockenen 
sandigen Boden. Die Vermehrung wird durch Stockteilung 
oder durch Samen bewirkt. . 

C, nictitans L. Eine einjährige, im tropischen und sub¬ 
tropischen Amerika heimische Art von etwa 30 cm Höhe, die 
im temperirteri Gewächshause zu kultiviren ist. Die gelben 
Blüten erscheinen gewöhnlich im Juli. ° 

C. obovaia CoIlad. (Syn.: C Senna Lam., C. obtmifolia 

Del., C.Burmanni Wall.’). 
Es ist dies ebenfalls eine 
einjährige Spezies, die in 
Indien und Egypten ihre 
Heimat hat und schon 
von alters her gekannt um 1 
kultivirt wird. Die Blätter 
derselben werden als 
Folio. Scnnae miegalemis 
in den Apotheken geführt. 

C mexicana Ja C q. 
Eine aus Mexiko stam¬ 
mende, vom Sommer bis 
Herbst blühende Spezies 
mitgelben Blumen und ei- 
länglichen , weichharigen, 
gewimperten, 5 — 7- pari- 
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Cassla fioribunda in Hochstammfonn. 

Natih einer l'/lamo atia der fürstlich v. PuUbua* sehen f in Lissa 

fi!r »M ö 11 e r ’ a De 11 fcsche { i i\ rtn er - Leitung <« (je zeiehne t. 


gen Fiederblättchen. 

C. ligustrina L. Stammt 
aus Südamerika und bringt 
goldgelbe, endständige 
Blumen. Blättchen 7-parig, 
lanzettlich, lang zugespitzt. 

C. occidenialis L. Eine 
aus Südamerika stammen¬ 
de, 30—60 an hoch wer¬ 
dende Spezies mit 4 bis 
6 - parigen, oval - lanzeit¬ 
lichen, fkmmharigen Blätt¬ 
chen und gelben, kurz¬ 
gestielten Blüten, die von 
Mai bis August erscheinen. 

C rostrata Mart. In 
Brasilien an sonnigen 
Orten in Vorwäldern hei¬ 
misch. Der 2—3 m hohe 
Strauch ist mit verkehrt- 
eirunden , keilförmigen, 
stumpfen, glatten. 6—7- 
parigen Blättchen besetzt 
und blüht vom Dezember 
bis zum nächsten Sommer. 
Blumenstiel winkelständier. 

2-blumig; Blumen schür, 
gelb, bis 5 cm im Durch¬ 
messer. Es ist dies eine 
der schönsten Arten. 

_ C. Sophora L. (Syn.: 

L. Barclay and). In China und Indien heimisch, wo sic ein 

4>503 m hohes Bäumchen bildet. Es ist dies eine für das 
Kalthaus sich eignende Spezies, deren schöne hellgelbe Blumen 
zu verschiedenen Jahreszeiten erscheinen. 

C. speciosa Sehr ad. (Syn.: C. micans Ne es ab E.). In 
Brasilien einheimischer Baum, mit ungleichseitigen, fast leder- 
artigen, 2-parigen Fiederblältchen, welche oben glatt und 
glänzend, unten dicht filzig-weichharig sind. Die schönen gelben, 
in Enddoldentrauben sitzenden Blumen erblühen im Sommer. 

C. Tora L. (Syn.: C. humilis Coli ad.). Eine 60 cm bis 
1,50 m hoch werdende einjährige Spezies, die in Ostindien, 
auf den Sünda-Inseln und Molukken heimisch ist und im Warm- 
hause kultivirt werden muss. Die goldgelben Blüten erscheinen 
im August. Die Samen dienen mit Buttermilch gerieben als 
Linderungsmittel bei Krätze und die Wurzeln als Wurmmittel. 
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Zwei neue Fuchsien-Sorten. 

Elegance und Salopia, 

Von W. Poller, Obergärtner in Gotha. 

Es gibt nur wenige Klassen unter unseren Topfpflanzen, die 
ein so schönes und" vorzügliches Sortiment umfassen wie die 
Fuchsien. Alljährlich erscheinen neue Sorten, neue Formen* 
und Farbenschönheiten, und alle, die wirklich gute Eigen¬ 
schaften haben, werden auch mit Freuden aufgenommen. Die 
Fuchsie wird stets eine der beliebtesten Zimmerpflanzen bleiben 
und in ihrer Farben- und Formen-Mannigfaltigkeit, sowie in 
ihrem Blütenreichtum die Zierde eines jeden Blumentisches 
sein. Wer daher in Fuchsien etwas Schönes bietet, sei dies 
nun im Laden, auf dem Markte oder in der Gärtnerei selbst, 
darf sicher sein, einen guten und flotten Absatz zu finden. 

Schön und prächtig im wahrsten Sinne des Wortes sind 
nun die zwei neuen Sorten Elegance und Sälopia. Mit mehreren 
anderen wurden diese beiden Fuchsien vor einigen Jahren aus 
England bezogen. Sie erwiesen sich als die unbedingt hervor¬ 
ragendsten des Sortimentes und ist es daher mein Bestreben, 
dieselben in den weitesten Kreisen bekannt zu machen. Ich 
bin von vornherein überzeugt, dass sie nur Lob und Aner¬ 
kennung 1 finden werden. In kurzen Umrissen will ich sie hier 
näher beschreiben. 

Elegance. 

Wie schon der Name, und zwar in der denkbar treffend¬ 
sten Weise andeutet, zeichnet sich diese Sorte durch eine ganz : 
besondere Zierlichkeit und einen überaus eleganten Bau der 1 
Blumen aus. In der Kultur erweist sich dieselbe im Vergleiche 
mit anderen Fuchsien von einer viel grösseren Widerstands¬ 
fähigkeit gegen nachteilige Witterungseinflüsse, wie sie auch 
inbezug auf die Erdart nicht wählerisch ist. ! 

Die Blätter sind dunkelgrün. Durch ihr frühes, reiches und 
williges Blühen zeichnet sie sich des weiteren in der vorteil¬ 
haftesten Weise vor allen anderen Sorten aus. Das Schönste an 
der Pflanze ist die Blume, die sowol in der Zeichnung, wie 
auch in der Form eigenartig und neu ist, Die langen hochroten 
Sepalen sindin eigentümlicherweise gleichmässig schraubenförmig 
nach einer Seite hin gerollt. Die Ivorolle ist anfangs dunkel - 
violett, später in Purpurfarben übergehend und mit zarten 
hellrosa Längsstreifen versehen, welche Zeichnung bisher bei 
Fuchsien noch nicht beobachtet worden ist. Der Stempel und 
die Staubfäden treten weit aus der Ivorolle hervor, urtä spreizen 
sich letztere zierlich auseinander. Der Stempel überragt die 
Staubfäden noch um etwa einen Centimeter. Neben den ge- 
r< »Ilten Fetalen und der eigenartig schönen Zeichnung ist es 
hauptsächlich noch diese Eigenart, der die Sorte ihren Namen 
verdankt. « 

IÜegance ist eine Fuchsie von hohem blumistischem Wert. 

Es ist auffallend, dass sie verhältnismässig noch wenig be- 
kannl ist und dass sich die durch vollendete Schönheit und 
Zierlichkeit auszeichnende Sorte nur erst in so wenigen Sorti¬ 
menten vorfindet. 

Ihr fast gleich an Wert, in der Färbung wol etwas zurück¬ 
stehend, in Form sie jedoch übertreffend, ist 

Salopia. 

Ebenso schnell und kräftig wachsend wie erstere, ist auch sie 
ausserordentlich willig- und reichblühend. Die Sepalen sind 
hochrot und ziemlich lang. Die Korolle, der schönste Schmuck 
dieser Sorte, ist hellpurpurrot, ganz flach schirmartig ausge¬ 
breitet und in dieser Form bis 7 cm Durchmesser erreichend. 
Schirmartig dürfte nun wol der ganz richtige Ausdruck nicht 
sein, weil die Korolle der völlig geöffneten Blume am unteren 
Rande sich noch einmal auswärts biegt, wodurch mehr die 
Form einer weitgebauchten Glocke entsteht. Die Staubfäden 
und der Stempel treten in derselben zierlichen Weise hervor 
wie bei Elegance, und verleiht diese Eigenschaft der Sorte 
noch einen ganz besonderen Reiz, 

Beide Sorten finden stets die ungeteilteste Bewunderung 
und verdienen weiteste Verbreitung. 

[Die Fuchsie Lord Byron als Winterblüher. 

Von Friedr. Baumann, Kunstgärtner in Darm Stadt. 

Schon lange erwartete ich, dass auch der schonen, mit 
allen Vorzügen ausgestatteten, dunkelblauen einfachblühenden 


Fuchsie Lord Byron in der Fachpresse eine Empfehlung zuteil 
werden würde, jedoch vergeblich. Wer die Sorte Lord Byron, 
die Schönheit ihrer Blumen und den Reichtum ihres Flores 
kennen gelernt hat, wird sie als eine der vorzüglichsten Fuchsien 
schätzen. Sie ist von niederem Wüchse und wächst, besonders 
wenn sie auf einem gut vorbereiteten Beete ausgepflanzt wird, 
zu kugelrunden Pflanzen heran. 

Die bewurzelten Stecklinge pflanzt man auf gut gedüngte 
Beete und bedeckt die Erdoberfläche mit kurzem Pferdedünger, 
damit die Erde vom Giessen nicht zu fest und auch vor starker 
Trockenheit geschützt wird. Kurze Zeit vor dem Einpflanzen 
sticht man die langen Wurzeln mit einem scharfen Spaten 
ab, worauf sich feine Faserwurzeln bilden, welche die Er¬ 
haltung eines Ballens sichern, sodass man die jungen Fuchsien 
an Ort und Stelle einpflanzen kann. Die Pflanzen werden 
dann in einen Kasten gestellt und dort so behandelt, wie es 
die Herren Gebrüder Neubrunner auf Seite 40 dieser Zeit¬ 
schrift beschreiben. In einer mir bekannten Gärtnerei wurden 
die Pflanzen zur Ueberwinterung in einem Primelhause unter¬ 
gebracht, wo sie zwischen die Pri m eln auf Töpfe gestellt wurden, 
Die mit Knospen und Blumen überladenen Pflanzen machten 
einen herrlichen Eindruck. 

Die Fuchsie Lord Byron blüht ununterbrochen bis Mitte 
Januar, wo die beliebte Sorte Lady Lcy mit ihrem Flore ein- 
setzt. Die erstgenannte Fuchsie ist auch eine sehr gute De¬ 
korationspflanze, da dieselbe einen gedrungenen Wuchs hat 
und durchaus nicht spindelig wächst. Ich kann nur auf das 
wärmste empfehlen, diese Sorte in Kultur zu nehmen, denn 
sie belohnt jede auf sie verwendete Mühe reichlich. 

Dass die Fuchsie Lord Byron auch im Sommer willig blüht, 
braucht wol nicht besonders betont zu werden. 
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Die Treiberei des Spargels im freien Gartengrunde. 

Von 33. Werner, Obergärtner in Bernsdorf-Chemnitz. 

Man wählt zur Treiberei des Spargels im freien Garten¬ 
lande ein in gutem Zustande befindliches Spargelbeet in einer 
Lage, wo sich während des Winters nicht zu viel Feuchtig¬ 
keit sammelt und umzieht das Beet mit einem Graben von 
45 — 50 cm Breite und 45 cm Tiefe. 

Dieser, das Beet umfassende Graben wird mit recht 
frischem warmem Pferdedünger, dessen längere und kürzere 
Teile gehörig durchmischt werden, ausgefüllt und festgetreten. 
Nachdem so in dem Graben durch allmäliche Erhöhung ein 
Umsatz entstanden, wird die ganze Anlage mit einem Kasten 
umgeben, der wie ein Mistbeetkasten geformt und gearbeitet, 
sich oben zum Einschlüsse des Beetes und zur Bedeckung 
mit Läden eignet. 

Der das Beet umgebende Mistsatz wird nun noch um 
die Hälfte höher gearbeitet, als das Beet über der Bodenfläche 
erhaben liegt und auf diesem Satz wird der Kasten oder werden 
die Kästen gehörig festgestellt. 

Nachdem die Treibanlage soweit gediehen ist, wird noch 
ein tüchtiger, 45—50 cm breiter Umsatz von ebenfalls frischem 
warmem Pferdedünger hergestellt. Dieser muss bis an den 
oberen Kastenrand reichen, sodass der ganze Kasten von 
aussen von der erwärmenden Mistwand eingeschlossen ist. 
Ausserdem wird der Mistumsatz, wenn erforderlich, noch von 
aussen durch die bei der Herstellung des Grabens gewonnene 
Erde gegen das Eindringen der Kälte geschützt. 

Der Umsatz wird nun mit Brettern belegt, teils um besser 
darauf gehen zu können, teils um die Wärme besser anzuhalten. 

Das Spargelbeet wird hernach auf die bekannte und im 
Frühjahre im Freien übliche Weise leicht und ohne Be¬ 
schädigung der Stöcke umgegraben und mittelst eines Rechens 
geebnet. Nun werden die Kästen mit dichtschliessende 11 Läden 
bedeckt und, damit sich die ganze Anlage schneller zu er¬ 
wärmen vermag, die ganze Oberfläche noch 35 cm hoch mit 
langem und frischem Pferdedünger belegt. 

Nach völliger Erwärmung des Treibbetes, also etwa nach 
S— 12 Tagen, werden sich die ersten Spargelsprossen zeigen, 
und von diesem Zeiträume an wird das Beet wöchentlich 
2 — 3 mal abgeemtet. 
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Diejenigen Beete, welche man zifm Treiben bestimmt, 
werden zur Sicherung gegen starkes Durch frieren des Bodens 
schon vorher mit kurzem Miste geschützt, Es ist diese Vor- 
sichtsmassregel Schon deshalb nötig, weil ein zu starkes Ein¬ 
dringen des Frostes erst durch die volle Einwirkung der Mist-* 
wärme zu beseitigen ist, mithin immer ein längerer Zeitraum 
vergehen würde, ehe die Ernte beginnen könnte. 

# ^ st die Bedeckung entweder versäumt oder in nicht ge¬ 
hörigem Masse vorgenommen worden und das Beet stark vom 
Fröste durchdrungen, so ereignet es sich häufig, dass, zumal 
bei kalter Witterung, die Anlage sich nicht erwärmen will. Um 
mm die Zeit der Erwärmung bei einem solchen Ereignisse 
nicht zu lange hinauszuschieben, muss der innere Raum 
zwischen Kasten und Beet ebenfalls mit frischem .Pferdedünger 
ausgefüllt werden, 

Es ist indess bei diesem Verfahren sorgsam auf die Ent¬ 
wicklung! der Wärme des Beetes zu achten und der Mist, so¬ 
bald sie ein tritt, sogleich wieder zu entfernen, da sonst der 
Spargel leicht verbrennt Um den Wäfmezustand des Beetes 
genau beurteilen zu können, Sticht man einige ungespitzte 
Stäbe in einer Entfernung von 2 -3 m so in die Tiefe des 
Beetes, dass die oberen Enden etwa 15 cm weit kerausstehern 
Indem man diese Stäbe von Zeit zu Zeit herauszieht, kann 
man durch Anfassen mit der Hand bei einiger Hebung den 
\V ärmezusttUid des Beetes an den Stäben ziemlich genau kennen 
lernen. 

Die Bedeckung der Oberfläche der Kästen mit Mist ist 
so lange zu unterhalten, als die innere Wärme dies notwendig 
macht. Ist eine schädliche Wirkung zu hoher Wärme zu be¬ 
fürchten, so wird die Bedeckung nach Befinden entweder ge¬ 
mindert, oder auf einige Zeit ganz eingestellt. 

Beginnt der Spargel im Ertrage nachzulassen, so werden 
die Sprossen seltener gestochen, und nach Beendigung der 
Treiberei ist das Beet so hoch mit altem Miste zu belegen, 
dass kein Frost einzudringen vermag, da der zu rasche und 
bedeutende Uebcrgang der Wärme zur Kälte auch hier wie 
allenthalben sehr nachteilig cinwirkt* 

Je nachdem das Spargelbeet durch das Treiben mehr 
oder minder stark angegriffen worden ist, sind 2 — 3 fahre 
zur völligen Erholung desselben erforderlich. 

Der Spargel kann aber auch ohne Benutzung von Kästen 
und ohne Bedeckung mit Läden getrieben werden. Bei dieser 
Art der Spargeltreiberei wird der Umsatz zur Treibanlage eben¬ 
falls 45 cm tief und 45 — 60 cm breit, die Höhe des Spargel- 
beetes umgebend, augefertigt* Der Satz wird hierauf sorgfältig 
noch um etwa 45 cm erhöht Die dazwischen liegende Beet¬ 
fläche wird dann mit möglichst langem Pferdemiste ausgefüllt. 
Die Höhe dieser Decke richtet sich nach der äusseren Tem¬ 
peratur, Ist die Kälte noch bedeutend, so muss das Beet stark 
bedeckt werden, ist die Witterung aber milde, so genügt eine 
geringere Menge zur Bedeckung, 

Der Erfolg der Treiberei ist derselbe, als wenn Kästen 
und Läden benutzt werden, nur ist der Spargel während sehr 
kalter Witterung nicht so triebreich, da die einfache Mistdecke 
die erforderliche Wärme nicht so gut zu halten vermag, wie 
dies bei Benutzung von Kästen mit Bedeckung durch Läden 
der Fall ist. Bei der Abemtung des Spargels, während welcher 
Zeit die Mistdecke jederzeit abgenommen werden muss, ist 
die grösste Vorsicht zu empfehlen, damit bei dieser Arbeit 
die Spargelsprossen nicht abgebrochen und beschädigt werden. 

Nachdem nun die Anlage und Behandlung der Treibbeete 
in früher Jahreszeit ausführlich mitgeteilt worden ist, kann jeder 
denkende Gärtner und Gartenfreund, der sich mit der Mistbeet¬ 
treiberei beschäftigt, leicht die nur wenig davon abweichende 
Behandlung der Ernte späterer Anlagen sich aneignen, umso 
mehr, als eine jede in späterer, d. h, dem Frühlinge sich 
mehr nähernder Jahreszeit stattgefundene Treibereianlage bei 
weitem nicht soviel Aufmerksamkeit erfordert, als in einer 
Jahreszeit, wo Kälte und anhaltend ungünstige Witterung 
dem besten Streben des Treibgärtners entgegenwirken. Sucht 
der Treibgärtner bei späterer Anlage die Mistbeete unter Be¬ 
rücksichtigung der dann meist ein tretenden, milderen Witterung 
nach den gegebenen Vorschriften des frühzeitigen Treibens nur 
naturgemäss zu behandeln, so wird ein günstiger Erfolg gewiss 
nicht ausbleiben. 


Die Kultur der Melonen. 

Von E, Werner, Obergärtner in Berusdorf-Chcmnitz. 

Die Melonen teilt man im allgemeinen in 3 Gruppen: 

1. Cantalupen 

mit dickschalig gerippten, teilweise mit vielen Warzen bedeckten 
Früchten und mit grünem oder gelblichrotem, stark gewürz- 
reichem Fleisch, 

2, Netz-Melonen 

mit länglichen Früchten, dunkelgrüner oder weisslichgelber, 
dünner, netzförmiger Schale oder orangengelbem, saftigem Fleisch, 
3* gefurchte oder geriefte Melonen, 

Die Früchte sind länglich, die Schalen gewöhnlich mit Ver¬ 
tiefungen versehen; das Fleisch ist gelb und dal Mark völlig 
vö in F1 ei sch e ge tren n t, 

Am delikatesten inbezug auf Geschmack sind die (-antalupen. 
Sie können in unserem Klima jedoch nur unter MistbeetfeniStem 
mit Sicherheit zur Reife gebracht werden* Die Netz-IM elonen sh k 1 
flicht so zärtlich in der Kultur wie die (Jte italupen; ihr Fleisch 
ist fester und in völlig reifem Zustande oftmals mehlig. 

Ztin Frühtreiben legt man die Melonenkerne gegen Ende 
Januar oder zu Anfang Februar in mit Sand gemischter Mistbeet¬ 
erde gefüllte kleine Töpfe oder Schalen, bedeckt sie, um ein 
Ilmeintropfen zu verhüten, mit einer Glasscheibe und stellt 
sie in ein Gewächshaus mit + 10 — 15 0 R., am besten aber 
in’s warme Mistbeet, wenn ein solches schon vorhanden ist. 

Sobald d ie Pflänzchen 1 % cm hoch geworden sind, werden 
sie vorsichtig mit Wurzelballen ausgehoben und einzeln in kleine 
Töpfe gepflanzt. Inzwischen richtet man sich nun einen warmen 
Kasten her. Die Erde besteht am besten aus 2 Teilen mitei 
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lockerer Mistbeeterde und einem'feile verrotteter Kuhlagererde. 
Dieselbe wird mit feinem Sande vermischt und ungefähr 20 bis 
30 cm hoch auf das Beet gebracht, in der Mitte des Kastens je¬ 
doch etwas erhaben, damit die Pflänzchen nahe an das licht zu 
stehen kommen und auch der Stamm derselben beim Giessen 
nicht durch Nässe leidet* 

Wenn die Erde gehörig durchwärmt ist, arbeitet man die¬ 
selbe nochmals durch und bezeichnet die Stellen, wohin eine 
Pflanze zu stehen kommt* Gewöhnlich setzt man unter jedes 
Fenster 2 Pflanzen* Letztere werden, wenn das Wetter dazu 
günstig ist, am besten in den Mittagsstunden unter möglk hster 
Schonung der Wurzelballen aus den Töpfen genommen und bis 
an die Samenlappen eingepflanzt. Ist die beiderseitige Erde 
feucht genug, so ist ein sofortiges Angiessen nicht nötig. Ein 
reichliches Giessen ist ungefähr bis zum Fruchtansätze erforder¬ 
lich; nachher ist die Bewässerung zu verringern* Es muss 
beim Begiessen der Stamm immer geschont werden, damit er 
nicht etwa fault. Sobald die Pflänzchen das dritte bis fünfte 
Blatt getrieben haben, wird ihnen das Herz ausgeschnitten und 
diese Wunde, wie überhaupt alle beim späteren Beschneiden 
entstehenden Schnittflächen mit Holzkolilenstaub bestreut, weil 
derselbe am besten vor Fäulnis schützt* Die Ranken werden 
regelmässig über das Beet verteilt und hinter jedem fünften 
Blatte eingestutzt. Sobald sich aus den Ranken Frudit- 
triebe entwickelt haben, ist hauptsächlich darauf zu achten, dass 
die männlichen Blüten in die Nähe der weiblichen kommen, 
oder wenn dies nicht möglich ist, die Befruchtung mit einem 
Pinsel ausgeführt wird* 

Wenn jede Ranke an den, ersten Trieben vielleicht 5, an 
den späteren 3 Früchte angesetzt hat und diese die Grösse eines 
Hühnereies erreicht haben, wird hinter jedem dritten Blatte 
der letzten Frucht die Ranke eingestutzt* Alle Räuber, welche 
den Früchten Sonne und Licht nehmen, müssen entfernt werden. 
Frische Luft ist zum Gedeihen der Melonen ein Haupt- 
erfordertes, jedoch muss das Lüften sehr vorsichtig geschehen* 

Die Früchte werden auf Glasscheiben gelegt, um sie vor der 
Fäulnis von unten zu schützen. Die Temperatur kann immer 
auf fl- 20 — -24 0 R* gehalten werden. Ein Beschatten der Melonen 
ist nur dann zu empfehlen, wenn nach länger anhaltender 
trüber, besonders regnerischer Witterung plötzlich Sonnenschein 
eintritt, infolgedessen manchmal die ganzen Pflanzen zugrunde 
gehen, Gut ist es, wenn der Stamm gegen die heisse Mittags¬ 
sonne beschattet wird* 

Die erste Anpflanzung beansprucht bis zu ihrer Reife etwa 
4 Monate, spätere Pflanzungen dagegen nur 3 Monate, 

Kennzeichen der Reife sind im allgemeinen: aromatischer 
Geruch, dunklere oder hellere Farbe und leichtes Logen vom 
Stiele. Zur Kultur in Kästen eignen sicli besonders die Berliner 
Netz-Melone. 
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. Die "besten Melonen-Sorten. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1531 = 

»Welche Melonen-Sorten sind am schmackhaftesten und welche 
Sorten eignen sich besonders zum Frühtreiben?« 

Als die schmackhaftesten Melonen sind im allgemeinen 
die griin fleischigen Sorten bekannt. Als vorzüglich kann ich 
zum Früht reiben empfehlen: die Grün fleischige Cantalupe, 
Kleine Presro/l - Canialupe, Pariser Mark/- Melone und Englische 
Netz-Melone , Späte Sorten sind: Melone von Ilonfleur, Grün- 
fleischige /.neker - Melone und Grünfleischige weisse Netz- Melone. 

G. Trautmann, Obergärtner in Stockhausen (Hessen). 


Wert der Kartoffelsorte Phoebus. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1543: 

»Wie hat sich die Kartoffdsörte Phoebus in diesem trockenen 
Sommer auf leichtem Sandboden und wie auf besserem Boden bewährt? 
Wie war der Ertrag? Ist sie eine gute Spcisckai toftel ?« 

Im hiesigen Orte wird die Kartqffelsorte Phoebus auch 
von einigen < lekonomen kultivirt. Der Boden ist ein schwerer 
fetter Lehmboden erster Klasse. Wie ich mich im Herbste 
überzeugte, ist die Phoebus hier ausgezeichnet im Ertrage und 
auch sehr gut im Gcschiuacke. Eines möchte ich noch er¬ 
wähnen. Wie mir ein * )ekonomie-Inspektor milteilte, verwendet 
er nur ganze und nicht zu kleine Pflanzkartoffeln; die¬ 
selben werden lieber etwas grösser als zu klein gewählt, Der 
Ertrag soll sich dadurch wesentlich erhöhen. 

Franz Hund, Erdbeeren - Speziälkulturen 
in Schönau bei Leipzig. 


Der Versuch mit der Kar toffelsorte Phoebus ist hier weder 
auf sandigem, noch auf besserem, sondern auf steinigem Gebirgs- 
boden ausgeführt wurden und hat trotz der herrschenden 
Trockenheit ein gutes Ergebnis geliefert. Wenn der »Sonnen¬ 
gott - auch gerade nicht einen ^ofachen Ertrag brachte, .so 
war die Ernte doch eine sehr ergibige. Die Kartoffeln waren 
gut ausgcbildei und nur wenig kleine darunter. Als Speise¬ 
karte Hel ist Phoebus des Geschmackes, sowie auch der Halt¬ 
barkeit wegen zu empfehlen. 

Fritz Stirnemann in Einsiedel b. Chemnitz. 

Die Kartoffelsorte Phoebus brachte bei mir im letzten Jahre 
auf Sandboden an einem westlichen Bergabhange unter etwa 
50 Sorten einen mittleren Ertrag, etwa das 23 fache der Aussat. 

Sorten wie Bruce, Champion, Gloria, Pariser Zucker usw. 
lieferten bedeutend höhere Erträge. 

Die mittelgrossen Knollen der Phoebus sind schön, gesund 
und gut im Geschmack. 


Im Jahre 1892 sandte ich meinem Vater eine Probe der 
Kartoflel-Neuheit Phoebus nach Borkum, die er in dem dortigen 
unfruchtbaren Dünensand bedien anbaute. Das Ergebnis war 
gleich Null. Die Stauden brachten nur langes Kraut (selbst¬ 
verständlich bei sorgsamster Fliege und durchdringendem 
Giessen) und einen grossen Ansatz kleiner unbrauchbarer 
Knollen. Im Jahre 1893 wiederholte mein Vater den Versuch mit 

at, nachdem ich vorgeschlagen, die Phoebus 
ganz wie die anderen Kartoffeln zu behandeln. Das Ergebnis 
war noch kläglicher wie im Vorjahre, da bei der glühenden 
Hitze Kraut und Stengel verbrannten, bevor noch der Knollen¬ 
ansatz erfolgen konnte. Bei der anhaltenden Dürre der beiden 
letzten Jahre war mir ein solches Missergebnis dieser so hoch 
gepriesenen Kartoffel-Neuheit d urchaus nicht auffallend. Phoebus 
ist eben eine sehr späte Kartoffel für nassen schweren, in 
guter Dungkraft stehenden Boden. In nassen, fäulnis- 
reichen Jahren, wie z. B. 1891, wo alle anderen Sorten mehr 
oder weniger von der Kartoffelkrankheit litten, ja einzelne 
(legenden infolge derselben vollständige Missernten zu ver¬ 
zeichnen hatten, zeigte sich Phoebus unter denselben Verhält¬ 
nissen angebaut als ganz widerstandsfähig, ohne jede Spur von 
Krankheit und entwickelte ihre her\ .i ragenden Eigenschaften 
in der vollkommensten Weise. Auch jene Versuche, die ich 
in den beiden letzten Jahren auf schwerem, lettehaltigem Boden 
anstellle, wo die Kartoffeln beim Ausmachen »Ballen < hielten 
und aus diesem teils herausgeschält, teils herausgekniffen werden 
mussten, haben dies bewiesen. 

In geeignetem Boden, 2. B. als Nachfrucht von Run kein 
oder Weisskohl, ist der Ertrag mindestens ein 30- bis 40 facher. 



ja mir sind Fälle bekannt, wo dieser bei sorgfältiger Garten¬ 
kultur noch weit überschritten wurde. 

Die Kartoffel ist sehr stärkereich, doch hat sie gegenüber 
anderen Sorten nach dem Urteile meiner Frau folgende Nach¬ 
teile: das Fleisch ist härter und muss die Kartoffel länger 
kochen wie alle anderen Sorten; die Köchin muss sehr auf¬ 
passen und — Kartoffeln zu kochen verstehen, da sonst »nichts 
ganz bleibt«. Eine Salftkartoffel ist sie also nicht! Der Ge¬ 
schmack ist vorzüglich, ! )ie Sorte hat nach meinem (Dafür¬ 
halten, ich betone cs nochmals, für den Anbau auf schwerem 
nassem Boden oder in fäulnisreichen Jahren eine grosse Zu¬ 
kunft. 

Aug. W. de Vries, Kunstgärtner in Iserlohn. 


Wurzelhalsfäulms der jungen Kohlpfianzen, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1495: 

»Welches ist das beste Mittel, um die Wurzelt lalsniulms bei elfen 
im Frühbeete ausgesäeten Weisskohl-, Wirsing- und Kohlrabi-Piianzen, 
wodurch die Bilanzen zugrunde gehen, gänzlich zu verhüten ?« 

Das Faulen der Wurzeln junger Kohlpflanzen wird nur 
durch das Zunasshalten verursacht. LTm allzu grosse Nässe 
fernzuhalten, packe ich einen lauwarmen Kasten, der sich auf 
+ 18—21 0 R. erwärmt, ln denselben bringe ich mindestens 
2\ cm. hoch reichlich mit Sand vermischte IM istbeeterde, damit 
die Wurzeln nicht in den Dung hinein wachsen können, harke 
hierauf die Erde sauber glatt, teile das Beet durch Biumen- 
stäbe ein, säe den Samen aus und giesse ihn gleich gut an. 
Nach dem l 'eberstreuen mit Erde muss man ein nochmaliges 
Angiessen vermeiden, damit sich keine Kruste bildet; Der 
Kasten muss die nächsten drei Tage mit Strohdecltpn zugedeckt 
bleiben, damit die Erde vor dem Aufgehen des Samens nicht 
austrocknet, Den vierten Tag darauf wird der Samen aufgehen 
und muss sodann der Kasten aufgedeckt und gelüftet werden. 
Jetzt ist die Hauptsache, dass die Bilanzen im Kasten gar nicht 
gegossen werden, wenn die Erde auch noch so trocken aus¬ 
sieht. Der Herr Fragesteller wird beobachten, dass die Kohl- 
pflanzen auch ohne Giessen freudig wachsen und niemals 
welken. Nach dem Auspflanzen in’s freie Land vertragen sic 
aber um so mehr Wasser. 

Unter den auf diese Weise behandelten Kohlpfianzen habe 
ich niemals eine Pflanze mit schwarzen oder faulen Wurzeln 
angetroffen. 

W. Gorzynski, Obergärtner in Steglitz b. Berlin. 

Das beste Mittel, um die Wurzelhalsfäulnis bei den in 
Frühbeeten heränzuziehenden Kuhlpflanzen zu verhüten, ist, 
eine möglichst magere, mehr schwere als leichte Erde zu ver¬ 
wenden, nicht zu dicht zu säen, sowie die Pflänzlinge ein- 
oder auch zweimal zu pikiren, sie nie zu nass zu halten und 
ihnen sehr viel Luft zu geben. 

Joh, Messmer, Kunstgärtner in Ravensburg. 


Die Wurzelhals fäulnis der im Mistbeete ausgesäeten Kohl¬ 
arten verhütet man gänzlich durch eine zweckentsprechende 
Behandlung, deren Hauptpunkte die folgenden sind: Die Aus- 
sat geschieht am besten in eine nicht zu fette, besonders nicht 
in eine mit untersetztem Kompost gemischte, vielmehr etwas 
magere sandige Erde. Man säe nicht zu dicht, halte die auf¬ 
gegangenen Pflänzchen nicht zu feucht mul auch nicht allzu 
trocken; sorge also beständig für frische Luftströmung, die 
auch während der Nacht von Verteil ist. Natürlich muss die 


Lüftung den äusseren Temperatur Verhältnissen angemessen sein. 
So oft es möglich ist, nehme man die Fenster ganz ab, kurz, 
man trachte darnach, dass die. Sämlinge sich nalurgemäss ent¬ 
wickeln, denn nur die vergeilteu Pflänzchen unterliegen der 
Wurzelhalsfäulnis. 


Karl Preis, Obergärtner in Tapiö-Györgye (Ungarn), 
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beeten nicht selten auf. Es entsteht 1 iieselbe nur durch LicFi¬ 
rn; uigel , sowie durch eine meistens zu hohe Boden wärme 
und durch zu reichliche Feuchtigkeit. Die Sämlingspflanzen 
stehen meistens so dicht, dass sie sehr schwach bleiben, eine 
die andere bedrängt und in der Entwicklung hemmt. Solche 
Sämlinge sollte man überhaupt nicht pflanzen, denn sie sind 
nicht imstande, sich aufrecht zu erhalten, sondern sterben ge¬ 
wöhnlich bald ab. 
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Ein Mittel zur Vorhin derung dieser krankhaften Erscheinung 
ist, dass man in solchen Fällen die jungen Pflanzen zeitig ver¬ 
zieht und selbst bei sehr niedriger Temperatur reichlich lüftet 
Nur bei solchem Verfahren kann man die Pflanzen vor 
dem sicheren Verderben schützen. 

C. Süpke, Kunstgärtrier in Slawfntzitz O.-S. 


Die Wurzelhalsfäulnis der Krautpflanzen zeigt sich am häutig¬ 
sten, wenn man in zu warme Kästen und zu dicht säet, zu 
feucht hält und zu wenig lüftet. Auch ist in der Regel die 
Eitle zu fett. 


Bei mir wird der Same aller Kohlarten schon seit Jahren 
in höchstens lauwarme Kästen in gewöhnlichen sandigen Feld- 
boden, der vorher gesiebt wird, gesäet. Zur Kräftigung der 
Pflänzlinge wird mit aufgelösten Kuhfladen gegossen. 

Bei reichlicher Luft und massiger Feuchtigkeit kommt cs 
selten vor, dass die Pflanzen krank werden. 


H. Skonizkowski. Obergärtner in Neustadt i. Böhmen. 


Für die Anzucht der in Frühbeeten ausgesäeten Weiss¬ 
kohl-, Wirsing- und Kohlrabipfkmzen bediene ich midi stets 
einer mit Sand und Kompost gemischten Erde, die noch einen 
Zusatz von Asche erhält. Sobald der Same aufgeht, wird reich¬ 
lich gelüftet. Ferner darf auch nicht zu dicht gesäet werden. 
Befolgt dies der Herr Fragesteller, so wird er wenig Verluste 
haben. 


Kultur des Rosenkohls. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1515: 

»Wie ist die Kultur des Rosenkohls? Muss derselbe früh gepflanzt 
werden und muss man die Triebe oben ausbrcclien 

Die ersten Rosenkohl -Aussaten können bereits Ende 
Februar vorgenommen werden; will man aber die Rosen bis zum 
Frühjahr ernten, so säet man in Zwischenräumen von März bis 
Ende Mai. Wenn die Pflanzen genügend erstarkt sind, werden 
sie bei 40 — 50 cm Abstand in gedüngten Boden ausgepflanzt. 
Derselbe darf jedoch nicht zu reichlich gedüngt sein, weil die 
Pflanzen sonst zwar üppig wachsen, aber erst spät Rosen bilden. 
Die Blätter sollten nie entfernt werden, bevor sich die Rosen voll 
entwickelt haben, ein Fehler, der leider noch oft gemacht wird. 

Was nun das Ausbrechen der Triebspitze an belangt, so ge¬ 
schieht das ja, um die Bildung der Seitentriebe zu beschleunigen. 
Aufgrund eigener Erfahrung glaube ich jedoch hiervon abraten 
zu sollen und zwar: erstens, weil der Zweck doch nicht immer 
erreicht wird, indem die schon halb geschlossenen Röschen 
oft wieder auseinander gehen und später wo! grösser, aber 
weniger schön und fest werden; zweitens, weil sich dann weiter 
oben gar keine Röschen mehr bilden können, wenn der Gipfel- 
trieb abgeschnitten ist, wodurch der Ertrag, namentlich bei 
grossen Kulturen, bedeutend beeinträchtigt wird. In günstigen, 
d. h. nicht zu kalten Wintern wachsen nämlich die Pflanzen 
immer fort und setzen nach oben immer noch Röschen an, 
wenn sie nicht eingestutzt sind. Drittens: weil durch das 
Abschneiden die Pflanze oben entblösst, d. h. ihrer schützenden 
Deckblätter beraubt wird und infolgedessen im Winter leicht 
erfriert. Ich bin der Meinung, dass man die Rosenkohl- Pflanzen 
sich lieber naturgemäss entwickeln und fröhlich fortwachsen 
lassen und dies Wachstum bei trübem Wetter durch (leissiges 
Begicssen mit frischer Jauche begünstigen soll. 

Im kalten Norden können die Rosenkohl-Pflanzen nicht 
im f reien überwintert werden, sondern werden am besten im 
Keller im Sande eingeschlagen, dort aber nur so oft begossen, 
dass die Röschen nicht gelb und welk werden. Nach meiner 
Erfahrung darf man die Pflanzen im Herbgte jedoch nicht zu 
früh aus dem Boden nehmen, weil die Röschen durch die 
Einwirkung eines leichten Frostes bedeutend schmackhafter 
werden. 

Zu den empfehlenswertesten Rosenkohl-Sorten gehört der 
Erfurter halbhohe Rosenhohl, eine Mittels' >rte zwischen den hohen 
und niedrigen Sorten. In den letzten fahren haben auch eng- 
lische Züchtungen viel von sich reden gemacht, unter denen 
sich namentlich die Sorten Non plus ultra und Scrymgers Ginnt 
durch besonders feste, gut entwickelte Röschen auszeichnen, 

Wilh. Fiedler in Erfurt. 


Der Rosenkohl, dieses vornehmste \\ mlergemüse, wird 
noch viel zu wenig angebaut 


. Der Same wird Ende April in’s freie Land gesäet. Anfangs 
Juni werden die Pflanzen bei 60 an Abstand in kräftigen Boden 
in eine, freie luftige Lage gepflanzt. Den Sommer hindurch be- 
, o Reinhalten und Jauchen, Die Ernte be¬ 

ginnt anfangs Oktober und werden dabei nur die vollkommensten 
Rosen abgepflückt. Die Gipfelknospe gibt ebenfalls ein feines 
Gemüse, doch glaube ich, dass cs besser ist, dieselbe so lange 
wie möglich sitzen zu lassen. Auch ist es vorteilhaft, den 
Rosenkohl bei schneelosem strengem Winter mit Tannenreisig 
öder Stroh zu schützen. Es gibt besonders 2 Sorten, eine 
hohe,, sowie eine zwergartige. An der ersteren bilden sich 
natürlich mehr Rosen, an der letzteren werden sie jedoch grösser 
und von geschlossenerem Bau. 

Joh, Messmer, Kunstgärtner in Ravensburg. 
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Weisskohls. Ich säe den Samen im Frühjahr mit allen anderen 
Kohlarten in’s freie Land und pflanze die Sämlinge Ende Juni 
bis anfangs Juli in sehr gut gedüngtes Land. Auch helfe ich 
immer mit Chilisalpeter nach, welcher zur Bildung der Rosen 
sehr viel beiträgt. Die Triebe habe ich noch nie ausgeschnitten, 
weil dieselben im Winter Schutz gewähren, wenn der Rosen¬ 
kohl im Freien bleibt. Auf diese Weise habe ich immer Rosen 
von 4—6 an Durchmesser und festester Ausbildung erhalten. 

Ich habe verschiedene Sorten versucht, jedoch den Erfurter 
Halbhohen als den besten befunden. 

Otto Machatscheek, Kunstgärtner in Helbra. 


Rosenkohl wird am besten Ende April bis anfangs Mai 
in’s freie Land ausgesäet. Um die Vögel fern zu halten, deckt 
mau einige Reiser so lange über das Beet, bis der Same auf¬ 
gegangen ist. Im August schneidet man die Köpfe heraus. 
Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die geköpften Pflanzen 
viel schönere Rosen bringen, wie die ungeköpften. 

Karl Richter, Handelsgärtnerin Gumbinnen (Ostpreussen). 


I len Rosenkohl säet man am besten zeitig im Friihjal rc an 
einer sonnigen Stelle des Gartens aus. Das Satbeet hält man 
von Unkraut und Ungeziefer, besonders aber von Erdflöhen 
rein und begiesst bei trockener Witterung reichlich. Mitte 
Juni pflanzt man den Rosenkohl auf Beeten in einer Entfernung 
von 40 an für niedrige und .50 cm für hohe Sorten aus. Damit 
diePfianzen sich gut entwickeln können, muss das Land in guter 
Kultur stehen und frisch gedüngt sein, auch ist mehrmaliges 
Düngen mit Jauche sehr dienlich. 

Falls bis Ende September die Sprossen noch nicht alle 
herausgewachsen sind, schneidet man die Spitzen aus, worauf 
dieselben bald erscheinen. Ende Oktober nimmt man den 
Rosenkohl heraus, schneidet die grösseren Blätter ab und 
schlägt die Pflanzen im Keller oder in einem Kasten zum 
Wintergebrauch ein. Bei gelinder Witterung muss fleissig ge¬ 
lüftet werden, damit keine Fäulnis entsteht. 

G. Trautmann, Obergärtner in Stock hausen. 


Der Rosenkohl wird wie Kraut, Wirsing usw. vom März 
>is April gesäet und im Mai gepflanzt, und zwar je nach der 
Sorte in 60 — 80 cm Entfernung. 

Ob man die Köpfe ausbricht, richtet sich lediglich nach 
Ren Verhältnissen. Das Ausbrechen bezweckt ein stärkeres 
Wachstum der Seitensprossen (Rosen) und ist an allen schlecht 
und langsam ansetzenden Pflanzen auszuführen, hat jedoch 
an frühzeitig und stark ansetzenden Exemplaren zu unterbleiben, 
da die Rosen sonst aus wachsen, locker und wertlos werden. 

Die entspitzten Pflanzen müssen unbedingt im Herbste in 
Kästen oder luftigen 1 teilen Kellerräumen eingeschlagen werden, 
wobei man schon der Raumersparnis halber alle Blätter ab¬ 
schneidet. Kann man dieses Vei fahren anwenden, so baut man 
nur hohe Sorten an, ist man jedoch gezwungen, dieses aus¬ 
gezeichnete Gemüse im Freien zu überwintern, so wähle man 
statt den hohen, empfindlicheren Sorten {llriissebtr usw.) halbhohe 
oder niedere Sorten, z. B. den vorzüglichen, harten Erfurter ver¬ 
besserten Halbhohen. In diesem Falle muss aber für die Erhaltung 
sämtlicher Blätter und des Kopfes gesorgt werden, da diese 
die natürliche und beste Winterdecke der Rosen bilden. 

Da das Pflücken der Rosen bei Kälte und tiefem Schnee 



































keine angenehme Beschäftigung ist, die gefrorenen Köpfchen 
durch Anfassen auch leicht schwarz werden und man dem 
Mäusefrass unter dem Schnee ziemlich wehrlos gegenüber steht, 
so ist das Einschlagen dem Ueberwiütem im Freien unbedingt 


vorzuziehen. 


J. Trautmann 


J 


I — I 

gräfl. ("ibergärtner auf Schloss Tambach (Oberfranken.) 



Der Orartenbauverem für Neu - Vorpommern und Rügen 
und die C h. vy s an them um - Aus Stellung* in Stralsund. 

Wir erap lin gen die folgende Zuschrift des Harten bau vor eins für 
Neu-Vor plmmern und Rügen: 

Greifswaid, den 2. Januar 1894* 

Sehr verehrter Herr! 

Im Aufträge des Gartenbau Vereins für Neu- Vorpommern und Rügen 
(Beschluss der Versammlung vom 17. Dezember (893) erlaube ich mir, 
Sie darauf aufmerksam zu machen, dass der Einsender des Artikels 
>Chr Ausstellung in Stralsund vom 18.—20. November 1893« 

(Nr. 38 von MöliePs Deutsche Gärtner-Zeitung vom 10. Dezember) 
entweder nicht richtig orienth t gewesen ist oder die Tatsachen absichtlich 
entstellt hat. Die Versammlung stellt daher die ergebenste Bitte, folgende 
Berichtigung in Ihr geschätztes Blatt aufnehmen zu wollen: 

Die beiden, die Ausstellung veranstaltenden Vereine waren der 
»Gartenbanverein für Stralsund und Umgegend und der »für Neu- 
Vorpommern und Rügen«, nicht aber für Greifswald, denn hier ist nur 
der Sitz des Vereins, Fast sämtliche Mitglieder des stralsunder Vereins, 
welche ausgestellt hatten, sind auch Mitglieder des anderen Vereins, haben 
also infolgedessen beide Vereine würdig vertreten. 

Was min insbesondere die Handelsgärtner Greifswalds anbetrifft, 
so ist es ja gerade nicht sehr erfreulich, dass nur eine Firma, wenn auch 
nicht mit grossartigen Leistungen, so aber doch mit Pflanzen vertreten 
war. Massgebende Gründe waren nicht : dass keine Chrysonthemum 
in Greifswald vorhanden waren — wie der Herr Berichterstatter sagt — ■ 
denn zurzeit der Ausstellung waren blühende Pflanzen hier in Greifswald 
reichlich vertreten, und wenn der Herr Berichterstatter besser Umschau 
gehalten hätte, würde er auch bemerkt haben, dass 2 Firmen besondere 
Häuser nur für Chrysanthemum gebaut hatten, da sie ihre Pflanzen sonst 
nicht nnterbringen konnten. Ferner sagt der Herr Berichterstatter wört¬ 
lich: »Die stralsunder und s<'listigen auswärtigen Gärtner hätten sich mit 
Recht geweigert, ihre schönen CMry^änthem um - Kulturpflanzen nach 
Greifswald zu bringen. 

Von einer Weigerung der stralsunder Gärtner ist den Mitgliedern 
des Vereins für Neu- Vorpomiriem und Rügen nichts bekannt. Gewundert 
haben sich die Letzteren allerdings, da mm einmal durch das Los ent¬ 
schieden worden war, dass die Ausstellung in Greifswald statt linden solle, 
dass von den stralsunder Herren in einer Sitzung des sogenannten gretfs- 
wälder Vereins in Stralsund am 17, September v. Jahres der Antrag 
gestellt wurde, die Ausstellung in Stralsund statt im den zu lassen. Dieser 
Antrag wurde auch angenommen, da mehrere der gretfswalder Interessenten 
behindert waren, der Sitzung beizuwohnen. 

Was nun schliesslich die Vereinigung' der beiden Gartenbauvereine 
anbetrifft, pflichten wir dem Herrn Berichterstatter vollständig darin bei, 
dass wir gern dazu bereit gewesen wären, wenn die Bedingungen anders 
gestellt und namentlich der Sitz des alten Vereins in Greifswald — wo 
er 48 Jahre war — hätte bleiben sollen. 

Auf den A Bakel weiter und besonders darauf ein zogt dien, ob die 
Leistungen dieses oder jenes Ausstellers zu viel oder zu wenig hervor¬ 
gehoben worden sind, haltert wir uns nicht für berufen und überlassen 
dies gern den Ansichten des Herrn Berichterstatters* 

Ho chack tu n g s v ol 1 

Der Vorstand des Gartenbau Vereins für Neu-Vorpommern 

und Rügen* 

L A,: A. Schultz, Schriftführer, 

Greifswald, WalkSLasse 24, 


Versammlung der Gärtner der Eodensee-Gegend in Lindau, 

Am 23. Februar findet in Lindau am Bodensee die dritte der all- 
jährlidi wiederkehrenden Versammlungen säihtlicher Gärtner der Bodensee- 
Gregend statt* Vor 2 Jahren beteiligten sich an der in Rorschacb statt¬ 
gefundenen Versammlung 79 Gärtner und in Konstanz waren im vorigen 
Jahre deren 82 erschienen. Nach den bisjetzt eilige lau feil en Anmeldungen 
Vi isprich: der diesjährige Besuch 111 Lindau bedeutend grösser zu werden. 
Vorträge sollen 2 gehalten werden; einer über Pflanzenkrankheiten und ein 
anderer über Rosa la.va. 



Hofgäijner G Kellner in Gotha erhielt vom Herzoge von Sachsen 
Kobui[j - Gotha das Vevdlcnstkrenz. 


Johann Chr, Erblich, von i86t— 1S90 Stadtgärtner in Hannover 
starb im 75* Lebensjahre am 15. Januar, 

Dr, Treub, Direktor des botanischen Gartens zu Biutenzorg (Java 
wurde durch Verleihung des preußischen kunigh Kronenordens IL Klasse 
ausgezeichnet. 

William Scott, bisher stellvertretender Direktor des botanischen 
Gartens auf Mauritius, ist anstelle von J. Home zum Direktor des bo¬ 
tanischen Gartens in Ivew ernannt worden. 


F. Bürvenich pere in Gent ist anlässlich seiner 35 jährigen Amts¬ 
tätigkeit als Professor der Obstbaukunde das Bürgerkreuz I. Klasse verlieben 
worden. 

Im Kurort Gleichenberg (Steiermark) starb am 25. Januar der 
pensionirte Vereinsgärtner Herr Mathias Stadler im 71. Lebensjahre* 
Welcher allgemeinen Beliebtheit und hohen Achtung sich der Verstorbene 
erfreute, davon gaben die zahlreichen und ehrenden Kundgebungen, die aus 
allen Kreisen der Bevölkerung beim Begräbnisse dargebracht wurden, 
sprechende Beweise, Er gehörte zu jenen, leider initiier seltener werdenden 
tüchtigen, eifrigen und tätigen Fachmännern* die ganz ihrem Berufe leben. 

Graf von Wickenburg, Gründer des Kurortes in Gleichenberg 
ernannte Math. Stadler im Jahre 1852 zum Vereinsgärtner des Aktien¬ 
vereines, w t o er Gelegenheit hatte, seine Kenntnisse zu verwerten, wie 
dies die schönen und ausgedehnten Anlagen des Kurortes bezeugen* 
Durch 40 Jahre bekleidete er diese ehrenvolle Stellung, bis er Kränk¬ 
lichkeit halber Im vorigen Jahre In den Ruhestand trat. Aber nicht 
nur als pflichteifriger Gärtner erfreute sich Stadler so vieler Sympathien, 
auch sein Biedersinn und seine Rechtschaffenheit gewännen ihm viele 
Freirnde* Ehre seinem Andenken! ]'u litis Ilirchje. 


Wä Rowlands, ein bekannter englischer Samenzüchter, auch Schöpfer 
zahlreicher schöner GarLenanlagen, starb am 15. Januar zu West-Derby 
bei Liverpool (England)* 

William Truelove, ehemals 26 Jahre lang Obergärtner des Ar¬ 
boretums in Kew, vor 2 Jahren m den Ruhestand getreten, verschied, 
70 Jahre alt, am 16. Januar in Brixton (England), 


Walter Henry Williams, Chef der Firma Key ne5, Williams & 
Ko., Ist im Alter von nur 31 Jahren am 14. Januar in Parkhurst bei 
Salisbury (England) gestorben. 



lieber das Vermögen des Kunst- und Handelsgärtncrs Wilhelm 
Möhring in Magdeburg, Breiteweg 157, ist am 30, Januar das Kon¬ 
kurs verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: Kaufmann Robert 
Pescheck in Magdeburg, Anmeldefrist bis zum 15. März 1894. Erste 
l.däubigcnvcrsammiung den 28. Februar. PriifungStermin den 17. April 1894. 


lieber das Vermögen des Kunst- und Haudelsgürtners Job. Gottlieb 
Ferdinand Neveruiann in Lübeck ist am 31. Januar 1894 das Konkurs¬ 
verfahren eröffnet worden. Verwalter: Rechtsanwalt Ür + S100 ss in Lübeck. 
Amnekle- und Anzeigefrist bis zum 27. Februar 1894, Erste Gläubiger¬ 
versammlung den 27. Februar 1894, Allgemeiner Prüfüngsteririm den 
13. März 1894, 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Hvmstgär tners Johann 
Rieke in Herford ist nach erfolgter Abhaltung des Schlusstermins auf¬ 


gehoben worden* 



Mitteilungen desGescha 



Erelexeanplate für Lehrlinge, 

Die für die Verteilung an Lehrlinge unserer Abonnenten bestimmte 
Zahl von 100 Exemplaren dieser Zeitung ist erreicht und können weitere 
Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden* 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungstiste unter Nr. 1680 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Seite 400 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
berichtete Herr Ernst Delaruye in Gent über die 
dem Ver- 


mit 

edeln des Chrysan¬ 
themum indicum (ins¬ 
besondere der Sorte 
Val d'Andorre) auf 
Chrysan th em n m frntescen s 
erzielten Erfolge, Jene 
veredelte Pflanze genann¬ 
ter Sorte, d ie H err C a 11 i e r 
in Gent ausstellte, hat die 
allgemeinste Beachtung 
gefunden und einen leb- 
heil teil Meinungs aust alisch 
in der belgischen und 
französischen Fachpresse 
veranlasst. 

Besonders eingehend 
berichtete die »Revue de 
l’Hortieulture Beige et 
Kt ränge re« über dieses 
Vgredlungs verfahren und 
brachte auch irn ersten 
Hefte des laufenden Jahr¬ 
ganges eine bildliche Dar- 
Stellung des berühmten, 
mit 7 -800 Blumen be¬ 
deckten Hochstammes, 
deren Nachbildung uns 
der Herausgeber, Herr 
Ed. Pynaert-Van 
t j e e r t li ebenswürdigst 
ermöglichte. 

Bereits im ersten Hefte 


frutescens. Cal Her soll der erste in Europa gewesen sein, 
der dieses Verfahren nach dem Beispiele der Chinesen an- 


anges 


des j 
Seite 7 der »Revue de 
rHortieulture Beige et 
Ktrangere « machte 
Alexis Gallier in Gent 
bemerkepswerteMitteil an - 
gen über das Veredeln 
von Chrysanthemum indi¬ 
cum an f Chn Panthern um 


Chrysanthemum indicum Val d'Andorre auf Chrysanthemum frutescens veredelt, 


Veredeln des Chrysanthemum indicum auf Chrysanthemum frutescens. 















































































































































































wendete, die sich nach Fortime’s Berichten gär keiner 
anderen Unterlage zur Veredlung bedienen, als des Chrysan¬ 
themum frutescens. 

Gallier schloss seinen ersten Bericht über seine Versuche 
mit den Worten: »Werden wo! die veredelten Pflanzen auch 
wieder im zweiten Jahre Blüten bringen ? Das ist noch das 
Geheimnis der Zukunft. Ich möchte aber fast glauben, dass 
sie neue Triebe und Blüten entwickeln werden. Bei allen 
von mir beobachteten, auf Chrysanthemum frutescens veredelten 
Chr. indicum zeigten sich unmittelbar oberhalb der Veredlungs- 
stellcn junge Triebe, gleich denen, die nach der Blütezeit am 
Fasse der Chr. indicum - Pflanzen erscheinen. Diese Triebe, 
welche Säfte des Chrysanthemum frutescens erhalten, dürften 
sich nach meiner Meinung regelrecht entwickeln. Wir werden 
das nächste Jahr wieder darüber berichten.« — Am i. Ja¬ 
nuar 1894 teilt Alexis Gallier nun in derselben Zeitschrift 
das Folgende mit: 

»Die Versuche sind nunmehr beendigt, und ich muss ge¬ 
stehen, dass meine Erwartungen übertroffen sind. Die Pflanzen 
sind im zweiten Jahre nicht nur viel kräftiger geworden als 
im ersten, sondern auch die Blumen sind viel grösser und 
schöner. Und das dritte Jahr beginnt genau so günstig und 
verheissungsvol 1 wie das zweite. Schon zeigen sich wieder neue 
Triebe oberhalb der Veredlungsstellen, sodass das auf Chry¬ 
santhemum frutescens veredelte Chr. indicum sich somit als 
eine lebenskräftige Pflanze erwiesen hat. Diese Veredlungsart 
bietet aber auch ganz bedeutende Vorteile. Meine Bemühungen, 
eine schöne Schaupflanze zu züchten, sind von Erfolg ge¬ 
krönt, — das Ziel ist erreicht. 

Das Veredlungsverfahren ist, wie bekannt, überaus einfach. 

Es ist nicht nützlich, den Schnitt der veredelten Chrysan¬ 
themum gleich nach der Blütezeit vorzunehmen, man entferne 
vielmehr nur die Blumen. Man kann dieselben auch für Binde- 
zwecke langstielig schneiden, muss aber oberhalb der Ver- 
edlungsstellen noch einen Teil der Zweige stehen lassen, um 
das Weiterleben der Pflanzen zu sichern. Wird zu kurz ge¬ 
schnitten, so würde sich der Pflanzensäft eben einen anderen 
Ausgangsort suchen. Die Säfte steigen nun in dem Chr. frutescens 
empor, das sch vifer lieh mehr neue Wurzelaustriebe macht, weil 
die Säfte nach oben und in die alten Triebe des Chr. indicum 


übergehen. Genau oberhalb der Veredlungsstellen entwickeln 
sich bald überaus üppig wachsende junge Triebe. Um diesen 
ein kräftiges Wachstum zu sichern, müssen die alten über¬ 


winterten Triebe entfernt werden, sobald die jungen eine Länge 
von 7 — 3 an erreicht haben. Wenn besonders rasch wachsende 
neue Triebe zu sehr in die Höhe schiessen, müssen sie so weit 


zuriickgeschnitten werden, dass sie nur noch 15 an lang sind. 
Ist das Wachstum jedoch zu gering, so bringt man die auf 
Chr. frutescens veredelten Pflanzen einfach auf kurze Zeit in 
ein Warmhaus, worauf die Säfte der Unterlage bald lebhafter 
zirkuliren und das Erscheinen junger Triebe bewirken. Ist der 
Flur und Schnitt beendet und sind die jungen Triebe kräftig 
genug, so wird die Pflanze nach Entfernung der alten Erde 
in einen kleineren Topf in frische, nahrhafte Erde, wie man 
solche auch zum Einpflanzen nicht veredelter Chrysanthemum 
verwendet, gesetzt. 


Alle diese Arbeiten werden natürlicherweise im Winter im 
Gewächshause ausgeführt. Von Zeit zu Zeit muss die Pflanze 


umgetopft und pinzirt werden. Durch Anbringen von Stützen 
wird die Form gewinnen und durch fieissiges Verabreichen von 
Dunggüssen das Wachstum wesentlich gefördert.« — 

Auf der Gartenbau - Ausstellung in Gent war, wie bereits 
früher berichtet wurde, ein in einem grossen Kübel stehendes 
Exemplar einer ('hrysauthemum frutescens -Pflanze ausgestellt, auf 
welche Triebe der Chrysanthemum -Sorte Cal d'A ndorre gepfropft 
waren. Die Pflanze war bei einem Durchmesser von 2 m 70 cm 
mit 7911 prächtig entwickelten Blumen bedeckt. Um diese Riesen- 
pflanze zu erzielen, hatten 1 jo Pfropfreiser eingesetzt werden 
müssen. 

Dieses Kulturverfahren, das so überaus einfach ist und 
den denkbar grössten Erfolg ergibt, wird namentlich für solche 
Pflanzenfreunde von Interesse sein, die sich mit der Heran- 
zuclit von Chrysanthemum zu Ausstellungszwecken beschäftigen. 
Da sich das Chr. frutescens sehr leicht und reich verzweigt, so 
ist die Möglichkeit vorhanden, durch das Einsetzen zahlreicher 
Pfropfreiser eine regelmässig geformte, dicht verzweigte Schau¬ 
pflanze zu erzielen. 



Veredlung des Chrysanthemum indicum. 

Von "W. Gorzynski, Obergärtrier in Steglitz-Berlin. 

Die Mitteilung des Herrn E. I) e laru ve-Ledeberg-Gent 
in Nummer 37 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift ver¬ 
anlasst mich, auch meine Erfolge und Erfahrungen, die ich bei 
der Veredlung des Chrysanthemum indicum gewonnen habe, 
bekannt zu geben. 

Von der Zeit an, da das Chrysanthemum indicum seinen 
Einzug in die Handdsgärtnercicn Deutschlands nicht nur als 
Modeblume, sondern, wie sich jetzt schon erwiesen, auch als 
eine gewiss dauernd bleibende Sclmiltpflanze gehalten hat, 
beschäftige ich mich eingehend und mit voller Aufmerksamkeit 
mit dessen Kultur. Im Frühjahre des vorigen Jahres habe ich 
wieder 200 Hochstämme lierangezogen. Mitte April, als ich 
die Pflanzen auf 40 cm gestutzt hatte, brachte uns ein Ge¬ 
schäftsfreund eine alte Pflanze des Chrysanthemum Etoile de 
Lyon. Da es aber zu spät war, um von dieser Sorte Hochstämme 
zu ziehen, kam ich auf den Gedanken, die Triebe derselben 
in passender Höhe auf andere Unterlagen zu veredeln. Ich 
suchte sodann 10 Stück von meinen zu Hochstämmen be¬ 
stimmten Pflanzen einer einfachen, starkwüchsigen Sorte aus, 
deren Namen mir noch unbekannt ist, und veredelte dieselben 
mit den Reisern genannter Sorte durch Pfropfen in den Spalt. 
Die Edelreiser wuchsen alle gut an und erhielt ich auf diese 
Weise sehr schöne Kronen von 120 cm Durchmesser mit 40— 5 ° 
gut ausgebildeten Blumen. 

Im Spätsommer veredelte ich auch Chrysanthemum im Freien, 
und bin ich dabei zu der Ueherzeugung gekommen, dass jede 
veredelte Sorte, auch ohne in geschlossenem Raume zu stehen, 
leicht anwächst. 

Herr E. Delaruye berichtet von einer veredelten Pflanze 
von 3 m Durchmesser mit 800 vollkommen ausgebildeten 
Blumen. Nun, mehr kann auch der vortrefflichste Kultivateur 
nicht verlangen! Unter »veredelt« versteht man in diesem 
Falle aber doch wol die Veredlung einer im Topfe steherden 
Pflanze. Wenn eine solche auch auf -mehreren Zweigen ver¬ 
edelt ist, so dürfte dies doch nicht in dem angegebenen 
Masse auf die Gesamtausbildung einwirken. 

Für eine eingehende Kulturbeschreibung werden sich die 
Leser dieser Zeitschrift gewiss sehr interessiren.*) 


Die besten Chrysanthemum frutescens-Sorten. 

Von Otto Snflertk in Striesen-Dresden. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1549: 

»Ist Chrysanthemum frutescens die als Marguerite bekannte Winter- 
sehnittblume ?« 

Chrysanthemum frutescens ist der richtige Name der im 
letzten Jahrzehnt in der Binderei so allgemein beliebt gewordenen 
Marguerite. Die weisse Stammform ist eine sehr schöne, un¬ 
aufhörlich blühende Gruppenpflanze. 

Die besten Sorten sind: Chrysanthemum frutescens: Alice 
Crousse, reinweiss, niedrig bleibend; Etoile d’Or, grossblumig, 
gelb, sehr wirkungsvoll; Sieberti, die grossblnmigste Marguerite, 
reinweiss, mit goldgelber Mitte, die beste für Topfkultur; Pjitzeri, 
reichblühend, grossblumig, dunkelgelb, mit schön geformten 
Blumen, eine vorzügliche Schnittblume; 'Priomphe de Nice, eine 
stark wachsende Sorte mit 7 cm im Durchmesser haltenden 
Blumen von dunkelstrohgelber Farbe, sehr gut zur Gruppcn- 
bepflanzung und Schnittblumen-Gewinnung geeignet; Brandung 
Etoile d’Or, eine Vervollkommnung der'bereits genannten Sorte 
Etoile d’Or, die im Herbst mit grossen schwefelgelben Blumen 
bedeckt ist. 


Aus dem in München ausgestellten Chrysanthemum- 
Sortiment der Herren Gebrüder Neubronner 

in Neu-Ulm, 

Bereits auf Seite 419 des vorigen [ahrganges brachten 
wir einen kurzen Bericht des Herrn J. Rothe über die vom 
II. — 19, November vorigen Jahres von den Herren Gebrüder 
Neubronn er- Neu-Uhn in München veranstaltete Chrysan¬ 
themum - Ausstellung. 

*) Dem Wunsche des Herrn Verfassers ist in dieser Nummer 
entsprochen. Die Redaktion. 
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Weil die zu jener Schaustellung herangezogenen Sorten 
eine sorgfältig und sachkundig- gewählte Auslese aus einem 
sehr grossen Sortiment darstellten, kommen wir nochmals auf 
den Inhalt der Gruppen zurück. Es kann jenen Fachmännern, 
die in der jetzigen Zeit an die Beschallung eines Sortiments 
gehen, die nachfolgende Liste bei der Auswahl als zuverlässiger 
Anhalt dienen. 

Die zur Schau gebrachte Sammlung enthielt ein Sortiment 
von 35 ° Sorten in etwa 8000 Exemplaren: Kulturpflanzen, 
Kronenbäumchen und kleinere Verkaufspflanzen. Wir werden 
' hier nur die Sorten aufzähien, denen allgemeine Bewunderung 
zuteil wurde. In ganzen Gruppen waren vorhanden : La 
TriompKante , prachtvoll, zartrosa, grossblumig, frühblühend ; 
Source d’Or, goldbronze, Prachtfarbe, früh blühend ; Culliugfordi . 
tief dunkelrot, prachtvoll; Puritan, weiss mit lila Spitzen, halb 
einwärts-, halb auswärtsgebogen, herrlich geformte, ausge¬ 
zeichnete Sorte; Edwin Molimux, dunkelrot, Rückseite gelb, 
sehr schön; Royal Aquarium, weiss mit rosa Anhauch, gross¬ 
blumig, frühblühend, wertvolle Bindeblume; Admiral Sir 7. 
Svmonds, sehr grossblumig, halb gefüllt, einer mittleren Sonnen¬ 
blume zu vergleichen; Vmand-Morel, lila rosa, riesige, locker 
gebaute Blume von grossartiger Wirkung; Eynsford White, 
schweeweiss, grossblumig, regelmässig flach gebaut, sehr schön, 
prächtige Schnitlblume; Avalanche, schneeweiss, locker gebaut: 
Man Anderson, weissc, herrliche, margueritenartige Blume, 
unentbehrlich für die feine Binderei; To-Kio, hochrot, sehrschön. 

Ferner waren noch in Gruppen vorhanden: ein Sortiment 
Pompon (kleinblumige), desgleichen ein solches von einfach¬ 
blühenden und anemonenbliitigen Sorten. 

Mehrere Bilanzen einer Sorte waren vorhanden von: 
LmrisBoehmer, bekannte, lilarosa beharte Sorte ; Madame Duffosse, 
geröhrt, rosafarben, sehr grosse schöne Blume, eine niedrige gute 
Marktpflanze; MonsieurEmest Bergmann, hochgelb, wol eine der 
schönsten gelben Sorten ; Stanstead Surprise, karmesin, Pracht¬ 
farbe ; Monsieur Bemard, dunkel karmesin, niedrigbleibende 
Marktpflanze; William Holmes , dunkel - braunrot, prachtvoll, 
niedrige Marktsorte; Souvenir de Menier, grossblumig, dunkelbraun. 

Ganz besonders bewundert wurde: Enfant des deux Mondes, 
eine herrliche beharte, einwärtsgebogene Varietät, perlweiss, 
beim Aufblühen hellgelb. Die Pflanze bleibt niedrig und ist 
sehr reichblühend; sie trägt die Blumen aufrecht und wird in 
der Zukunft eine grosse Rolle in der Blumenbinderei spielen. 

Ebenfalls wurde bewundert die neue Riesen-Marguerite 
Purity mit ihren sehr breiten und langen schneeweissen Blumen¬ 
blättern und smaragdgrünen Staubfäden, die in ihrer Zusammen- 
wirkimg der herrlichen Blume ein vornehmes Aussehen ver¬ 
leihen. Es ist dies eine grossartige Neuheit, die ein wahrer 
Schatz für die Blumenbinderei werden wird. 

Nachstehende hervorragende Sorten waren nur in ge¬ 
mischten Gruppen vertreten. Weiss© Sorten: Mad. Castex 
Desgranges, früh blühend; Fairy Queen, Condor, Riesenbliimen ; 
Flomjce Percy, Mad. Henry Dev red, frühblühend; Stanstead White, 
sehr schön ; Ada Spaulding, rahmweiss, lila angehaucht, pracht¬ 
voll, spätblühend; Mrs. Beale, sehr grossblumig, prachtvoll, spät¬ 
blühend; Miss Anna Hartshorn, sein- schön; La Vierge, ziemlich 
grossblumig, frühblühend, vorzüglich für Töpfe, niedrigbleibend; 
Abbott White, niedrig, einwärtsgebogen ; Boule de Neige, klein¬ 
blumig, sehr gut; Belle Hnckey, Florence Davis, eine pracht¬ 
volle spätblühende Sorte mit reinweissen langen Blumenblättern. 

Rosa So rten: Madame Baco, sehr grosse Blume, prachtvoll; 
Ch. Halle, Mad. Clemence Audi guter, lilarosa, spätblühend; Mad. 
Firal, lilarosa mit rosa gemischt, lebhafte Färbung; Rose Rains, 
salmrosa, frühblühend; Etoile de Lyon, lilarosa, Riesen blume; Ami 
.Färse, lila rosa; Heroof StokiNewingion, schön rosa, spätblühend; 
Mlle. Paule Dufour, hclllila, gri issblumig, frühblühend; George 
Daniels, zart rosa, spät; Mrs. A. II. Neve, Coquetle de Castille, 
lebhaft rosa, grossblumig, .niedrig, vorzüglich für Topfkultur, 
frühblühend : William Tricker, grossartige Riesen blume, wol 
eine der schönsten in dieser Farbe; Leda, heltrosa, hängende 
Fetalen. 

Bronzefarbige Sorten: Monsieur Jurnson, dunkelbronze, 
sehr grosse, auf starken Stielen sitzende Blume; Mad. Leon 
Collin, goldbronze, frühblühend, sehr schön; Mons. C. Orchard, 
rotbronze; William Stevens, gute Topfsorte; Jardin des Plantes, 
HEhourifßc, hellbronze; Gloire de Rächer, schön, Mons. Bahuot, 
Rot des faponais. 

Rahm farbige Sorten: P. Rade///, grossblumig, früh- 
blühend, extra ; Elsil, reichblühend, vorzüglich zur Blumen¬ 


binderei; Guernsey Nugget, sehr schön; Mrs. G. C. Sckzoabe, 
Ismail, ganz eigenartig. 

Braune Sorten: Barbara, hellbraun, sehr schön; Julia 
Lagravlre, dunkelbraun, kleinblumig, spätblühend; Val d’An¬ 
dorre, bekannte gute Sorte; Cesare Costa, sein- gross, dunkel¬ 
braun, spät blühend- 

Karminfarbene Sorten: Dr. Audigtder, hellkarmin, 
niedrigbleibend, als Topfpflanze sehr geeignet; Bombardier, 
dunkelkarmin: Margol, gelb mit Karmin. 

Gelbe Sorten: Bultercnp, reichgelb, vollblühend: Golden 
Georg (rlennv, hociigelb: Sunßower, Riesenblume; Gustav Wur¬ 
mig, friihblühend, niedrigbleibend; Mrs. H. Hawkins, hochgell-, 
niedrig, als Topfpflanze wertvoll; Jardin des Planles, hochgelb; 
W. Ti. Lincoln, spätblühend, niedrigblühend, sehr schone T Opf“ 
pflanze für Weihnachten; Mrs, Lihbü Allen , Edwin Beckät\ 
hochgelb, niädrigbleibend, prächtige Topfpflanze. 

Anemon enblütige Sorten: Mad, Robert Owen, rein- 
weiss, schon aber wenig blühend; Fleitr de Marie, weiss, blüht 
schon aber gleichfalls wenig; Margmrite Solkville, rosa, spät- 
blühend; M. Chas Lehocq, sehr schön, hellgell), reichblühend, 
vorzüglich; Marie Stuart, zart rosa, kleinblumig, grosse rüg für 
Binderei, reichblühend; Yellow Kammer, sehr niedrig, reizende 
Topfpflanze, hochgelb blühend. 

Einfachblühende, für Binderei beliebte Sorten: Mrs, 
M. Monet, rot, niedrig, gute Topfpflanze; Jane, grossblumig, 
weiss; Souvenir de Loudres, Queen of Yellow, mittelgruss, wie 
eine Marguerite geformt hochgelb; Smmt, mattgelb, Riesen- 
blume; Miss Warner, dunkelrot, sehr gut für die Binderei; 
A T ora, zartrosa, niedrig; Emily Wells, Bertha Jinks, lebhaft rosa; 
Lina Müller, niedrig, violettrosa; Marie Therese Bergmann, 
weiss, Blume wie eine Marguerite geformt, eine vorzügliche 
Topfpflanze; May Wells, scharlachrot, spätblühend; eine aus¬ 
gezeichnete Bindeblume. 

Dieses Sortiment war von den Ausstellern aus etwa. 800 
Sorten ausgewählt und enthielt nach ihrem Urteil nur das 
beste, was in Chrysanthemum bisjetzt vorhanden ist. Es dürfte 
hiermit vielen Gärtnern eine Anleitung gegeben sein, wie 
sie sicli ein auserlesenes Sortiment auszuwählen vdfmogeih. 
Leider konnte das neueste Sortiment der Frühblüher, das 
meistens gross blumige Zwergsorten enthält, nicht mehr aus¬ 
gestellt werden, da deren IlauptblütezGf vorbei war. Durch 
ihre frühe Blütezeit (September und Oktober) haben sie einen 
grossen Weit, 


Chrysanthemum indicum Mons. K. Bahuant* 

Mons. R . Bahuant dürfte zurzeit eine der schönsten und voll¬ 
kommensten ei n w ä r t sgebogenen Chrysanthemum - Sc ulen sein. Die 
Farbe ist satt rosakarmin. Wahrend nur wenige Sorten der ein wärts- 
gebogenen Chrysanthemum dt.e Blumen zur ganzen Voliikommcnhoii 
entwickeln, bilden sich die Blumen dieser Sorte leicht vollkommen aus, 
ohne viel weiterer Nach hülfe zu bedürfen. Es muss allerdings bemerkt 
werden > dass Mons. A\ Bahuant eine kräftige Kultur verlangt. Der 
Bau der Pflanze Ist ein starker, jedoch gedrungener, und der Wuchs 
ein durchaus williger* 

Wir linden somit bei dieser Sorte recht viele beachtenswerte 
Eigenschaften, die cs wol angezeigt sein lassen dürften, dieselbe in die 
Sortimente der ChrysanthiMnum - Freunde emzureihen, 

Nonne Sc Hoepker, J fandelsgärtner in Ahrensburg ( Holstein )- 


Die in Nordamerika geschätztesten Chrysanthemum-Sorten, 

Wie wir der amerikanischen Zeitschrift »The American Florist 
entnehmen, hat sich auf' der Ende Oktober in Chicago stattgefimdenen 
grossen Chrysanthemum- Schau, an der sich 21 amerikanische Staaten 
beteiligten, als die beste unter den w eis *1 höhenden Sorten fvory erwiesen, 
die ja auch schon in Deutschland sich grosser Beliebtheit erfreut* Aus der 
überaus reichen Liste der besten amerikanischen Sorten seien die folgenden 
genannt; 

Kar v Bahley , blassrot; wunderschön, geeignet für Ausstellung^- 
zwecke; 

Geö IV. Childs, bbjetzt die beste hochrote Sorte; 

Mrs. J. W Chroncky amarantrot; wundervolle Blume; 

feanne Belaux, blutrot, eine alle Sorte, aber selten auf Ausstellungen; 

Eda Prass, Jap., feines Blassrot; für alle Zwecke passend. Ein 
Edelstein ’ 

Ermenildä , prachtvoll hellrot, eine wertvolle Sortiments-Bereicherung; 

Bertha Eligtk , weiss, mit einem Anflug von Gelb; 

iVeädtng Golden, gelb; prachtvolle, goldgelbe Blume; 

Dr. //. /K Hully wunderbares Blassrot; ausgezeichneter Bliiher; 

A ffm ^ [ 0 nes Jeröme , eines der besten i n K' uttur b g lindltchen w e 1 s s e n 
Chrvsanthcfflum mit dem schönsten Blattwerk aller Sorten; 

jp» ' 

fV H, Lincoln , eine der besten gelben Sorten für alle Zwecke; 
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Mrs, L. C. Äfadstrüj die beste der einwärts gebogenen gelben 
Sorten; 

Harry May t die beste bronze-gelbe Sorte; 

Robert Owen y prachtvolle Blume; stark gefüllt, gedrungen wachsend; 

The Queen , weiss; eine der besten Awssteliungsblumen; 

H\ A T . Rüddt bJassrot, von gefälliger Form; einzig in ihrer Art; 

Mrs. Frank Thompson, blassrot, für Ausstellungen ausserordentlich 
geeignet. 

Verwendung der Chrysanthemum zur Bekleidung 

von Mauern, 

lieber eine besondere Art der Verwendung der Chrysanthemum t 
nämlich zum Bekleiden von Spalieren, berichtete vor einigen Monaten 
der »Lyon HorticoLe« : 

Ein Chrysanthe miimAAAAl'sthet hatte Ende September in Ermangelung 
eines geeigneten Lieberwintenxngsraumes 250 Chrysanthemum- Pflanzen 
längs einer nach Süden gelegenen Mauer in 2 Reihen eingesenkt. ;>fetzt 
im Oktober , so schrieb der Blumenfreund, Hst die ganze 50 m lange 
und 1,55 m hohe Mauer über und über mit prachtvollen Crysanthenmm* 
Blumen in Weiss, Rot, Gelb, Violett usw* bedeckt. Der eine Teil der 
Blumen ist ganz geöffnet, der andere zeigt sich dem von dem ungewöhn¬ 
lichen Anblicke ganz überraschten Beschauer noch in Knospen und wieder 
ein anderer Teil ist eben Im Aufblühen begriffen, Gegen Fröste und 
andauernden Regen werden die Pflanzen durch eine nach Art eines 
Rouleaux angebrachte Strohmatte geschützt-*. Der »-Erfinder« dieser 
neuen Verwendungsart von Chrysanthemum- empfiehlt allen Gärtnern 
und Gartenfreunden, denen es an Ueberwiutenmgsräimien mangelt, ihre 
Chrysanthemum auf die oben angegebene Art zu überwintern. 


Die Blumenwiese* 

Von Ernst Köhler, Kunstgärtner in Windischleuba. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr, 1522: 

*Es ist die Anlage einer blumigen Rasenfläche, die also nicht ge¬ 
mäht werden soll, geplant* Welche Grasarten sind dafür zu wählen? 
Welche schön blühenden Stauden eignen sich dazu und was ist sonst etwa 
dabei zu beobachten?« 

Bei der Anlage einer blumigen Wiese muss man zuerst 
inbetraefit ziehen, ob der Boden feucht oder trocken ist. Ich 
gebe nachstehend drei verschiedene Bepflanzungsarten für die 
hauptsächlich inbetraeht kommenden Bodenverhältnisse an. 

Bei einer solchen Anlage muss man hauptsächlich danach 
streben, die Bepflanzung derart atiszuführen, dass der Blüten¬ 
flor die ganze schöne Jahreszeit hindurch abwechselt, und dass 
die Art und Weise der Verteilung der Pflanzen eine recht 
natürliche ist. Ich will damit sagen, dass man weder eine 
Anzahl Bilanzen derselben Art dicht bei einander setzen, noch 
eine zu grosse U niereinan der misch erei der verschiedensten 
Pflanzen vornehmen soll. Hat man z. B, 20 Crocus> Scilla 
u. a,, so pflanze man etwa 15 unregelmässig auf einen Trupp, 
verteile dagegen die anderen etwas weiter um die Gruppe herum, 
um einen Uebergang zum Wiesen gründe zu schaffen. Die Art 
und Weise dieser Pflanzen Verteilung zu beschreiben, ist schwierig, 
die Ausführung jedoch ziemlich leicht, wenn man nur immer 
die Natur in feinsinniger Weise zum Muster nimmt. 

Haben wir z. B. einen trockenen sandigen oder 
hügeligen Boden zu schmücken, so sind die folgenden 
Pflanzen zu verwenden; Crocus , gelb, Galant//us nivalis, Pul- 
satilla vulgaris und P pratensis? Iris puniüa > Afuga pyramidalis 
und l. gmevensis* Cynoglossum ojficinah } AnlkyUis Vulneraria 
rubra , Achtllm Ptarmua* Änclmsa Italica, Armeria vulgaris. 
Campanula harbala, (\ glomeraia und C hononknm, Plaianthera 
bifolia und l\ chlorantha , Ilieracium villosum und II aumniiacum. 
Potentilla fruticosa, Ononis repens und viele andere. 

Für mittelmässigen, etwas feuchten Boden sind gut 
geeignet: Scilla bifolia , S. amoma und S. szbiriea, Friiülaria 
Meleagris , Orchis latifolm, O. Rivini, 0 . mascula und 0 . maculaia, 
Tro/hus asiaticus und I. europaetiSj Paeonia offlcinalis, Prunella 
grandiflora } Salvia pratensis ? Lyfkrnm Salicaria, Epilohiitm angustl 
fohum f Aqmlegia vulgaris, Ä . alpina und A. canadensh, Äslrantia 
major f Colchicum bymntinum und C. autumnale fl. albo pleno . 
\ ur Y ei 'Wem lung der Stammform C. auiumnai wie auch vor 
J erat rum mgrum möchte ich warnen, da diese beiden Ge¬ 
wächse, wenn erst artgesiedelt, nicht wieder auszurotten sind, 

Haben wir es mit recht feuchtem Boden zu tun, so lohnt 
es sehr, einen Graben in gefällig geschlängelter Form quer 
durch das Grundstück zu ziehen, die Erde aber nur auf eine Seite 
zu bringen, damit der dadurch entstandene Damm gestattet, 
die Wiese trockenen Busses zu überschreiten. Den Graben, 
in dem sich stets etwas Wasser ansammeln wird, kann man 
ganz schön mit Iris Pseudo-Acoms, I. sibiriea, Bufomas umbellatus, 


Poniederm cordata , Ä lisma, Sagittaria, Calla palustris, A cor ns 
Calamus usw, bepflanzen. Für die Wiese eignen sich: Orchis 
maculaia und O.palustris, Polyslichum Thelypteris > Osmunda regalis, 
Primula farimsa * Gentiana asclepiadca und G * Pneumonanthe, 
Pan/assia palustris, Amica monfana, Gratiola ofßcinath , Mentha 
piperita, Myosofis palustris, Menyanthes trifolidta u. a. 

Flat man auch schattige Plätze, z. B. Uebergänge vom 
Wahlrunde zur Wiese usw., zu bepflanzen, so steht wiederum eine 
reiche Zahl der verschiedensten Pflanzen zur Verfügung, z, B,: 
Hepatica tri lohn, Phytonma J Anefflofjß ranmcuMdes, Aster A melius, 
Pulmonaria saccharata } P. caerulea , Hemerocallis fulva> Digitalis 
lutea , D. purpnrea und I). ambigua, Ar um ifalle um , Majautke¬ 
in um hifolium , Convallana majalis , Eranihis hyemalis, ITelleboms 
nige/% viele Farne u. a, m. 

Solche Wiesen, welche durch richtiges Nachpflanzen fort¬ 
während noch verbessert werden können, sind sowol für den 
Laien, wie auch für den Fachmann und Botaniker eine herrliche 
Augenweide* Besonders zu warnen ist vor dem oft begangenen 
Fehler einer zu grossen Verwendung von Kulturpflanzen, weil 
dadurch eine solche Wiese ihren natürlichen Charakter ganz und 
gar verliert. So darf man z. B, nicht ein ganzes Sortiment Crocus > 
Iris, Aquilegien oder gar buntlaubige Stauden in grösserer 
Anzahl verwenden, wol aber unter einer Anzahl,gelber Crocus 
einige (2—3) weisse, unter einer Anzahl blauer Scilla gleich“ 
falls einige weisse pflanzen, denn dadurch deutet man nur die 
auch in der Natur verkommenden Abweichungen an, wie z, B. 
in der Nähe Zürichs unter Pflanzen der PuhatUla vulgaris sich 
einige weisse finden, oder wie ich auf der Albiskette (ein Höhenzug 
bei Zürich) unter einem Bestände grüner Buchen eine solche mit 
goldgelber Belaubung [Fagus sylvaiica Zlaiia) fand. Solche Bei¬ 
spiele Hessen sich noch mehrere anführen. Ebenso sollte man 
sich auch die naturgemässe Verwendung der buntlaubigen Ge¬ 
hölze mehr angelegen sein lassen. 

Die für die verschiedenen Bodenverhältnisse geeignetsten 
Gräser sind: 

Für guten feuchten Boden: ein Teil Lolium perenne ienue, 
ein Teil Cvnosurus er isla Ins, ein Teil Poa pratensis, ’ri Teü Dac- 
tylis glomeraia und ein J / 2 Teil IIolcus mollis; 

für trockenen mageren Boden: ein Teil Lolium permne 
lernte / ein Teil Poa pratensis und ein Teil Agrostis stolonifera und 

für sandige Flächen: ein Teil Lolium perenne lernte> ein 
Teil Fes tuen ovina , ein Teil Agrostis capMäris und ein Teil 
Agrostis stolomfcra. 

Man rechnet für Wiesenboden in der Regel auf 10 gm 
Boden fläche 1 kg Samen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch bemerken, dass das Pflanzen 
der Stauden und Knollen der Aussat vorzuzichen ist. Es ge¬ 
schieht dies am besten aber erst dann, wenn das Gras bereits 
aufgegangen ist, weil sich der Boden besser feucht hält. Auch 
empfiehlt es sich, die frisch gepflanzten Gewächse mit kurzem 
Pferdemist zu belegen. 


Ipomoea panaurata Meyer. 

Von H. Correvon, Direktor des Alpenpflanzen- 
Akklimatisation^ - Gartens in G e n f. 

Mit dem grössten Interesse habe ich die Zeilen des Herrn 
Petrasch über einige bemerkenswerte Convolvulaceen und 
besonders seine Erwähnung der Ipomoea pandurata Meyer 
auf Seite 425, Jahrgang 1893 dieser Zeitschrift gelesen. Ipomoea 
pandurata ist eine allerdings sehr selten in Gärten an zutreffende 
Pflanze, verdiente aber ihrer Schönheit, ihres Blütenreichtums 
und ihres Zierwertes wegen entschieden eine grössere Ver¬ 
breitung. Die »Revue horticole« brachte im letzten Hefte des 
Jahrganges 1803 eine gute und getreue Abbildung nebst einem 
Artikel meines berühmten Landsmannes Marc Micheli, in 
dessen Garten die Pflanze seit Anfang dieses Jahrhunderte 
kultivirt wird. Schon am 20. Februar vorigen Jahres habe ich 
im »ILe Jardin« die Aufmerksamkeit der Liebhaber auf diese 
merkwürdig schöne Convolvuiacee zu lenken gesucht, die ich 
bisjetzt nur in 5 Gärten gesehen habe. 

Ipomoea pandurata ist vollständig winterhart (wenigstens 
in Paris und Genf); sie besitzt sehr dicke fleischige und grosse 
Rhizome, welche mehr als 1 m tief in die Erde eindringen 
und bis 10 kg schwer werden. Die Pflanze treibt jedes Jahr 
zahlreiche einjährige, rötlich-grüne Triebe von 8- -10 m Höhe. 
Die Blätter sind herzförmig, abwechselnd angeordnet, 10— 12 cm 
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lang, 8—10 cm breit, dunkelgrün und auf der Unterseite stark 
genervt. Die Blumen sind sehr gross, haben bei einer Länge 
von f) — 7 cm einen Durchmesser von 8— io cm und stehen 
in Büscheln von to— 12 beisammen. Die von Mitte Juli bis 
Lncle September erscheinenden reinweissen Blüten mit karmin¬ 
rotem oder gelbgefärbtem Kelch sind zur Schmückung von 
Mauern vorzüglich geeignet und ergeben eine prächtige Wirkung. 

Ipomoea pana’umta Meyer stammt aus Nordamerika, wo 
sie sich an den Ufern der Ströme und in den sandigen Feldern 
von Illinois, Pennsylvanien und Connecticut zahlreich vorfindet. 
Pax'ton sagt in seinem »Botanical Dictionary«, dass die I 
pandurala schon im Jahre 1776 in die europäischen Gärten 
ein geführt worden sei, wogegen De Ca n dolle in seinem Pro- 
dr* >mus nur 2 lebende Bilanzen erwähnt • eine im botanischen 
Garten zu Turin, die andere im Schlossgarten des Botanikers 
Michel i zu Jussy bei Genf (letztere ’im Jahre 1845). Ich 
habe die Pflanze ausserdem noch im Kew-Garten bei London, 
im botanischen Garten der Stadt Genf, in Nyon und in 
Ambilly (Savoyen) gesehen. Auch hier im »Jardin alpin 
d’aeclimatisation« wird /. pandnmta im freien Lande und in 
Töpfen kultivirt. 

Woher aber diese Seltenheit? Sicherlich daher, weil /. 
pandürata keine keimfähigen Samen gibt und sehr schwer zu 
vermehren ist. Die fleischigen dicken Knollen treiben nur 
selten Schösslinge und lassen sich garnicht teilen, Die hier 
in unserem Garten befindlichen Pflanzen sind mit grossen 
Kosten direkt aus Amerika bezogen worden. Könnte mir je¬ 
mand eine gute und sichere Vermehrungsart angeben, so wäre 
ich ihm sehr dankbar. 

L pandumta verlangt einen tiefgründigen nahrhaften Boden, 
eine sonnige Lage und in Erfurt wol auch eine Bedeckung im 
Winter. Ich nehme das wenigstens an, ob wol sie hier vollständig 
winterhart ist. 


Die zweckmässigste Ueberwinterung unserer 
schönsten Frühjahrsblüher. 

Von B. Staas, Obergärtner in Bad Oeynhausen. 

In den Gärtnereien, wo Wert darauf gelegt wird, Mitte 
oder Ende Mai blühende Gruppen von Calceolarien, Cinerarie.n 
und V mter-Levkojen im Parke zu haben, geschieht die Ueber¬ 
winterung genannter Pflanzen hauptsächlich im Kalthause oder 
in heizbaren Erdhäusem. Es wird da sehr ängstlich darauf 
geachtet, dass die Temperatur nicht unter den Gefrierpunkt 
sinkt, wodurch ja auch die Pflanzen mehr oder minder dem 
Verderben verfallen würden. 

Ich durchwintere diese Pflanzen nun schon seit Jahren ohne 
jede Heizung in Mistbeetkästen, und habe bisher im Frühjahr 
stets herrlich blühende Pflanzen, welche dann im Kurgarten 
Verwendung finden, gehabt. Ich habe ,3 grosse, je 12 Fenster 
enthaltende Mistbeetkästen errichten lassen, deren obere Wand 
etwa 1 m hoch ist. Im Spätherbst lasse ich die Kästen bis 
auf den Grund auskarren und bringe sodann ungefähr 30 cm 
hoch trockenen Sand oder noch besser grobe Kohlcnasche 
hinein, sodass die Pflanzen unten einen recht trockenen Stand¬ 
ort haben. In einem fahre kam Grand wassei in die Kästen, 
und war den Pflanzen das kalte Bad gerade nicht von Vor¬ 
teil, doch sind sie auch nicht gänzlich verdorben. Seitdem 
ich aber rings um die Kästen 50 an tief zweizöllige Drainröhren 
gelegt habe, ist auch dieser Uebelstand beseitigt Solange es 
die Witterung gestattet, wird noch gelüftet und selbstverständlich 
jeden Abend mit Läden gedeckt. 

Setzt nun der Winter plötzlich mit aller Strenge ein, so 
werden auf die gut schliessendeh Fenster Strohmatten gerollt, 
auf diese wieder Deckläden gelegt, und die Kästen sodann von 
der Seite und auch von oben gehörig mit einer starken Laub- 
decke verpackt. Sie bleiben nun oftmals wochenlang in dieser 
Verfassung liegen. 

Im vorigen Jahre war ich doch in Sorge. Wir hatten 
starke und anhaltende Kälte (bis — 22 f > R.) gehabt. Beim 
späteren Aufdecken zeigte sich jedoch, dass auch nicht eine Pflanze 
vom Froste gelitten hatte. In diesem Jahre fegte der eisige 
Ostwind bei 14° Kälte durch die kleinste Fuge der Gewächs¬ 
häuser, sodass die dort stehenden Pflanzen litten; in den 
Mistbeetkästen blieb jedoch alles unversehrt. 

Beim Eintritt milder Witterung wird die Laubdecke natür¬ 
lich entfernt, wenn erforderlich an einem schönen 'J age alles 


durchgeputzt und umgestellt, und dann wieder fleissig gelüftet, 
bis die Witterung vielleicht ein nochmaliges Zudecken erfordert. 

Ich halte diese Ueberwinterung noch ans einem anderen 
Grunde für praktisch. Im Hause wird diese Art Pflanzen leicht 
verzärtelt, von Ungeziefer befallen und kommt wol auch zur 
ungeeigneten Zeit zur Blüte. Auf meine Weise erhalte ich die 
Bilanzen aber gesund, auch sind sie für das Auspflanzen ab¬ 
gehärtet. In den Häusern mangelt cs gerade im Herbste an dem 
nötigen Platze, Infolge meines Verfahrens habe ich im Frühjahre 
einen reichen Vorrat herrlich blühender Gruppenpflanzen. 

Die Kultur genannter Pflanzen ist ja als bekannt voraus - 
zusetzen. 


Die besten Stachelbeer- und Johannisbeer-Sorten 

zur Weinbereitung. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr. 1555; 

& Welches sind die besten, ertragfähigsten und gross fruchtigsten 
Stachel- und Johannisbeersarten zur Weinbereitung?--. 

In manchen Gegenden, wie z. B. hier in Nassau, wird 
von Gartenbesitzern vielfach Stachelbeerwein srekeltert. Man 
nimmt dazu die Beeren ohne Sortenauswahi, wie man sic gerade 
hat, und gewinnt bei zweckdienlicher Behandlung ein vor¬ 
zügliches Getränk. Die Sortenwahl spielt also hinsichtlich der 
Beschaffenheit des Weines keine grosse Rolle. Beim Massen- 
anbau sehe man nur auf recht ertragreiche, nicht zu klein¬ 
früchtige Sorten, da ein Zentner kleine Früchte mehr Zeit 
zum Pflücken erfordert, daher teurer ist, als das Ernten 
grösserer Früchte. Manche sehr grosse Sorten sind weniger 
ertragreich, also für unseren Zweck auch nicht geeignet. 
Als recht empfehlenswert, wohlschmeckend, saftreich und süss, 
mittelgross bis gross, auch sehr reichtragend sind zu nennen: 
Rot flüchtige: JEmperor, Ihre nies, Industry. Grüne: Eme¬ 
ralde, Smiling Beauty. Gelbe: Yellow Lion, sehr süss, gold¬ 
gelb, sehr früh; Golden Crown, James Jlawson YeÜow. Weiss: 
SkaJtpn. Die neuerdings so sehr zur Weinbereitung empfohlenen 
amerikanischen Stachelbeersorten mögen recht guten Wein 
geben, doch sind sie sehr kleinfrüchtig, daher schwieriger zu 
ernten. 

Bei den zur Wein Bereitung bestimmten f oh a n n i s beer- 
Sorten ist die Sortenwahl schon eher von Belang, besonders 
hinsichtlich der Farben. Einen ganz vorzüglichen Wein liefern 
die weissen Johannisbeeren, wol wegen der grösseren Süsse 
der Früchte. Man wähle zum Anbau die Grosse soeisse Holländer 
(von der Werder sehen Weusen und Kaiserlichen Weissen nicht zu 
unterscheide^ ). Von den roten Sorten erscheint die Rote 
Versailler als die geeignetste* Was als Kaukasische, Schöne von 
St Gilles, Fruchtbare und Rote Kaiserliche in den Baumschulen 
geht, ist wol schliesslich ein und dieselbe Sorte* Die zur Wein- 
bereitung so viel empfohlene Grosse rote Holländer [ — Prinz 
Albert in holländischen und Holsteiner Baumschulen) ist wegen 
grossen Säuregehaltes und kleinerer Frucht der Roten Versailler 
nicht vorzuziehen. Von neueren Sorten zeichnet sich ganz be¬ 
sonders Fox neue Rote durch grosse Tragbarkeit und schöne, 
sehr dunkelrote Früchte aus; dagegen ist Fays Nero Red Prallfic 
für Massenbau garnicht zu empfehlen, weil die Fruchtbarkeit 
des Strauches zu wünschen übrig lässt* 

Noch nicht genug gewürdigt für die Weinbereitung werden 
die schwarzen Johannisbeeren ^ die sowol rein für sich ge¬ 
keltert. wie auch als Zusatz zu rotem und weissem Johannisbeer- 
wein, um demselben eine grössere Würze (Boukett) und Aroma 
zu verleihen, einen grossen Wert besitzen. Gute Sorten sind: 
Bang Up, Neapolitanische Schtoame und Schwarze Traube , 
letztere die grossfrüchligste* 

Richard Zorn, 

Baumschulbesitzer in Hofheim am Taunus. 


Himbeerapfel von Holovous* 

Mit dem in Nr. 2g des vorigen Jahrganges dieser Zeit¬ 
schrift abgebildeten und empfohlenen Himbeerapfel non Holovous 
beschäftigt sich auch die ausländische Fachpresse in sehr leb¬ 
hafter Weise* Die »Revue horticole«, die bereits im Jahre 1892 
die Vorzüge dieser böhmischen Sorte hervorhob, brachte kürz- 
lieb eine farbige Abbildung des wertvollen Apfels. 
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Von 


Kultur der Medeola asparagoides für Schnittgrün -Gewinnung. 

Berthold Frosch, Städtischer Garten-Ingenieur im Highland-Park in Pittsburg Pa. (Nordamerika,).]) 


as grosse Interesse, welches jetzt die handelsgärtnerische 
eit an dem zweckmästigsten Betriebe der Schnitt- 
blumen - Kulturen nimmt, die gerade hier in den 
Vereinigten Staaten zu einer sehr hohen Stufe der Voll¬ 
endung gelangt sind, veranlasst mich, die werten Leser 
dieser geschätzten 'Zeitschrift auf eine Pflanze aufmerksam 
zu machen > die mit gleichem Rechte dieselbe Auf¬ 
merksamkeit beanspruchen darf, wie die ihiei Blumen wegen 
kultivirten Schnittpflanzen* Ich meine die Medeola a spant- 
ooiäes L. (Svm: Asparagus mcdeoloides Thbg., Myrsiphyltum 
^asparagoides W., Myrlenlaub), hierzulande, weil zu den Smi- 
laceen gehörig, kit-tzweg Sanittx genannt* Jedenfalls ist einem 
jeden Leser diese durch ihre zierlichen, mit eleganten myrten- 
ähnlichen, frisch grünen, glänzenden Blättchen besetzten Ranken 
sich auszeichn ende Pflanze bekannt. Leider findet sie sich 
in Deutschland fast nur in Sortiments - Gärtnereien T sowie in 


Gewächshaus mit Medeola asparagoides. Giebelansicht, 

Für »M Ml er’s Deutsche GäFtüer-Zoitungi: photographisch aiifgenommen. 


botanischen oder herrschaftlichen Gärten vereinzelt vor. Und 
wie nur selten eine andere Pflanze eignet sich gerade diese zur 


ertragreichsten Massenkultur* Drei Viertel des Jahres liefert 
J tedeola asparagoides das herrlichste Bindegrün, Wie viel Ar¬ 
beit wird gespart, wenn man z. B. die meterlangen, zierlichen, 
duftig wirkenden Ranken zu Guirlanden benutzt! Wie elegant 
nimmt sich dies tiefe saftige Grün zwischen Blumen bei einer 
Tafel- oder sonstigen Dekoration aus. Und bedenkt man 
noch, wie verhältnismässig gering die für die Kultur erforderliche 
Arbeit ist und vergleicht damit den Nutzen, den das Myrtenlaub 
bringt, daun muss man sich nur wundem, dass diese Pflanze 
in Deutschland so lange unbeachtet bleiben konnte, — 

Der Same wird im [annar in mit leichter Erde gefüllte 
Schalen gesät und, nachdem die Körner fest angedrückt worden 
sind, bis zum Aufgehen recht feucht gehalten. Nach ungefähr 
3 Wochen beginnt derselbe zu keimen, worauf man die Erde 
etwas trockener hält, um dem Abfaulen der Sämlinge sicher 
vorzubeugen. Ist etwas dicht gesäet worden, so werden die 
Pflänzchen nach einiger Zeit in Kästen pilürt und später in 
einzöllige Topfe gepflanzt. Im anderen Falle lässt man sie 


etwas länger in den Schalen stehen und pflanzt sie später gleich 
m die für sie bestimmten Töpfe. Sind genügend Sämlinge zur 
Deckung des Bedarfes vorhanden, so kann man auch 2 —3 zu- 
sammen pflanzen. Sobald die Pflänzchen durchgewurzejt sind, 
verpflanzt man sie in zwei- und später noch einmal in dreizöllige 
Töpfe, in denen sie bis Ende Juli oder Anfang August stehen 
bleiben. Um buschige Pflanzen 7,u erzielen, stutzt man sie 
wiederholt auf 8 —10 cm ein, Zu der eben erwähnten Zeit 
richtet man in einem tempernden Sattelhause das mittlere 
Grundbeet zum Bepflanzen her. Nachdem zuerst eine gute 
Drainage hergestellt worden ist, um einem Versauern und Zu- 
nasswerden der Erde vorzubeugen, wird auf diese Unterlage 
eine aus Wald erde (Laub- und Holzerde), verrotteter Rasen¬ 
erde und Kuhmist bestehende Erdmischung gebracht. In diese 
Mischung pflanzt man nun die Medeola reihenweise und zwar 
tq —30 cm von einander entfernt, Sobald dieselben angewurzelt 
‘■d'-t e v,’:;.-‘o. ■ .V sind und zu trei¬ 

ben beginnen, 
•werden: nnten 

quer über das 
Beet im Ab¬ 
stande derPflan- 
zen, also in 
20—30 cm Ent¬ 
fernung, starke 
Drähte gespannt 
und mit schwä¬ 
cheren, unter 
dem Glasdache 
hinlaufenden 
Drähten bei 
jeder Pflanze 
durch dünne 
Fäden verbun¬ 
den, an welche 
sich die Medeola 
an klammern 
und in die Höhe 
ranken. 

Von nun an 
ist das Haupt¬ 
augenmerk dar¬ 
auf zu richten, 
dass die Luft des 
Hauses 'immer 

4 

hinreichend 
feucht ist, um 
das Auftreten 
der roten Spinne 
zu verhüten. Das 
Bewässern ge¬ 
schieht hier in 
der auf der zwei¬ 
ten Abbildung 

ersichtlichen Weise mittelst des Schlauches und werden die Pflan¬ 
zen je nach der Witterung mehrmals am Tage gespritzt. Da 
der obere Teil der Pflanzen reichlich Feuchtigkeit verlangt, so 
muss man sich vorsehen, dass infolge des notwendigen starken 
Spritzern die Erde nicht zu nass wird. In der Folgezeit 
beschränkt sich die Arbeit ausser auf die angegebenen Ver¬ 
richtungen auf das .Reinhalten des Beetes von l ukraut, sowie 
darauf, öftere nachzusehen, ob alle jungen Triebe um die Fäden 
gerankt sind. Wenn das nicht der Fall ist, so sind sie uni 
dieselben herumzulegen. 

Im Spätjahr haben die Medeola die erforderliche Länge 
von 2 — 3 m erreicht und kann ein Beet von da an bis Anfang- 
Juli des folgenden Jahres 3—4 mal geschnitten werden. 

Die Medeola kann man auch noch das zweite Jahr im 
Beete lassen, doch ist eine Neubesetzung mit frischen Pflanzen 
vorzuziehen. Will man jedoch ersteres tun, so muss auf alle 
Fälle die Erde soviel als möglich erneuert werden. — 

"Was den Preis der Ranken bei uns anbetrifft, so hängt 
dieser von der Länge derselben, sowie von der Jahreszeit ab. 
Am höchsten steht derselbe vor Weihnachten und vor Ostern, 
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wo für den Meter 25 Cents (— 1 Mark) bezahlt werden. — 
Hoffentlich tragen diese Zeilen, sowie die photographischen 
Aufnahmen, die ich in den Häusern eines mir befreundeten 
Floristen gemacht habe, dazu bei, der Massenkultur deril ledeola 
aspamgoides auch in Deutschland Eingang zu verschaffen. 


i* 




: 



Nachschrift der Redaktion. Es geht heute mit den 
Medeob aspamgoides , wie es vor Jahren mit den Asparagus ging! 
Die Grosskultur in Erdbeeteu Will noch nicht so recht in Gang 
kommen, in verschiedenen deutschen Gärtnereien, und be¬ 
sonders in und um Frankfurt a. M., ist damit wol der Anfang- 
gemacht worden, doch sind bis jetzt die Kulturen zu einer 
hervorragenden Entwicklung nicht gelangt, Das aber ist nach 
unserer Kenntnis der Sachlage nicht deshalb so, weil es an Absatz 
für die Ranken fehlte. Im Gegenteil! Es musste immer, und zwar 
viel zu frühzeitig, zwecks Deckung des Bedarfs von den Pflanzen 
geschnitten werden, sodass dieselben zu irgendwelcher bemerkens¬ 
werten Ausbildung nicht gelangen konnten. War ein Trieb 
eben erhärtet und zur Verwendung geeignet, dann fiel er all- 
sogleich unter den Schnitt. Wir haben uns oft bemüht, der¬ 
artige Kulturen 
auf der Höchst¬ 
stufe ihrer Ent¬ 
wicklungsfähig¬ 
keit zu sehen, 
um sic für die 
bildliche Dar¬ 
stellung photo¬ 
graphisch auf- 
zunchmcn, doch 
gelang das nie, 
weil das Messer 
des Griinschnei- 
ders viel zu früh 
und zu anhal¬ 
tend dazwischen 
umher wirt¬ 
schaftete. Eine 
Grundbeet¬ 
kultur hat unter 
anderen 

Fr. Sinai in 
Frankfurt a. M. 
in einer, ein 
Gewächshaus¬ 
geviert an der 
Giebelseite ver¬ 
bindenden Halle 
eingerichtet, 
doch misslang 
infolge der 
schon oben an¬ 
gedeuteten Ur¬ 
sachen das Be¬ 
mühen, eine 
photographische 
Abbildung für 
unsere Zeit¬ 
schrift zu gewinnen. 

A. Braungardt in Frankfurt a 
die Medeola in den seitlichen, je I 
2 m hohen Hauses mit Doppeldach. Die Aussat erfolgt im 
März und die Bepflanzung der Beete im Juli. 

Die Topfkultur der Medeola asparagoides betreibt mit Er¬ 
folg F. Renck in Wandsbek-Königsland, der alljährlich wol 
an 1000 Pflanzen heranzieht. Vor einigen Jahren sahen wir 
auch auf einer Ausstellung in iVenzlau sehr schöne dichte, 
hochgezogene Pflanzen. 

Es erscheint uns fraglos, dass Medeola asparagoides bei 
zweckentsprechende)' Kultur auch in den deutschen Schnitt- 
girün- Kulturen zu derselben, je vielleicht noch zu einer höheren 
Bedeutung gelangen wird, wie die Kultur der Asparagus. 

Es dürfte die Leser dieser Zeitschrift inte res sinen, etwas über 
den Wirkungskreis unseres Landsmannes, des Plerrn B. Frosch, 
dem wir die obenstehenden anregenden Mitteilungen verdanken, 
zu erfahren. Das »Pittsburger Volksblatt« vom 20. Dezember 1893 
berichtet über die Arbeiten im Highland- Parke: 


»Herr Bert ho Id Frosch, Landschaftsgärtner und Ilülfs- 
ingenieur im Departement für öffentliche Arbeiten, hatte gestern 
die Freundlichkeit, dem Vertreter des »Volksblatt einige Mit¬ 
teilungen über die unter den Auspizien der Wohltätigkeit im 
Highland - Park vorgenommenen Arbeiten-zu machen, deren 
technischer Leiter er ist. Am Montag wurden 48 Arbeiter 
eingestellt, gestern 200 und für heute sind schon 100 ange¬ 
kündigt. Direktor Bigelow erwartet im ganzen tuoo bis 1500 
Arbeiter. Die Hauptarbeit ist die Anlage einer Strasse um 
den sogen. »Brilliant-See*, bei der 125 Mann beschäftigt sind. 
Die Arbeiten werden wenigstens 3 Monate in Anspruch nehmen, 
sodass die Armen bis zu den Märzbewilligungen vor Not ge¬ 
schützt sind. 

Herr Frösch ist der Ansicht, dass den Leuten während 
des Tages Kaffee verabreicht werden sollte. Der Wind bläst 
scharf im Highland - Park und ein Schluck warmen Kaffees 
würde den Leuten wohltun. Zudem würden die Kosten 
ausserordentlich gering sein«. 

Am 15. [anuar d. J. berichtet dieselbe Zeitung: Die Fort¬ 
schritte, die in der letzten Zeit in den Arbeiten im Highland- 
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Gewächshaus mit Medeola asparagoides, Seitenansicht* 
Für Möller ! a Deutsche Gärtner - Zeit »n«-. itljotagmphieeh mifoeBommcii. 


M.-Saciisenhausen kuUivirt 
m breiten Erd beeten eines 


Park gemacht wurden, sind äusserst zufriedenstellende; eine 
Armee von fleissigen Arbeitern, die täglich vermehrt wird, er¬ 
hält Beschäftigung, um die von dem tüchtigen Garteningenieur, 
Herrn Berthnld Frosch, entworfenen Pläne in die Wirklich¬ 
keit zu übersetzen. Von heute Morgen an werden weitere 
300 Arbeiter angestellt werden, tun das Brilliant-Reservoir zu 
einem See umzugestalten. Ein Teil des Reservoirs war bereits 
seinem Zwecke zugeführt, das darin befindliche Wasser wurde 
aber abgeleitet und nun wird rüstig mit der Nivellirung des 
ganzen See’s, an dessen Ufern ein prächtiger Musikpavillon 
und ein BoothauS errichtet werden sollen, begonnen werden. 
An der Riverview - Chaussee, die über die Reservoir-Avenue 
bis zum Steinbruch, in welchem im Vorjahre 2 Neger vom 
Blitze getödtet wurden, führen soll, wird ebenfalls fleissig ge¬ 
arbeitet. Im ganzen sind jetzt 2000 Leute im Highland-Park 

« > 1 i 

W i r wü n sc 1 1 e n u n sc re m Lcindsma n n e d i e b es teil Eifrig e 

in seinem grossen und schönen Wirkungskreise* 
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Aufklärung über Asparagus plumosus nanus. 

Von Gebrüder Neubromier, Handelsgärtner 

in Neu-UIm. 

Wir lesen soeben in der Nr. 5 dieser Zeitschrift ver¬ 
schiedene Abhandlungen über Asparagus- Y'arietäten und be- 
m mders über*), plumosus nanus , Da wir wol mit Recht sagen 
dürfen, dass wir es gewesen sind, die zuerst in Deutschland 
die Asparagus in Massen kultitvirten» s_o sei hier kurz berichtet, 
wie wir in den Besitz der kulturwürdigsten Arten dieser pracht¬ 
vollen Pflanzdöqaittunff gelangten. 

c 000 

Soviel wir uns zu erinnern vermögen, war es im fahre 1883, 
als Herr Alefeld in Ober-Ramstadt bei Darmstadt (genannte 
Firma bestellt jedoch heute nicht mehr) auf einer ßlumen- 
Ausstellung zu Frankfurt am Main eine schöne Sammlung 
neu eingefiihrter Warmhauspflanzen zur Schau stellte. Eine 
Adiantmn- ähnliche, mit Asparagus plumosus nanus bezeichnete 
Pflanze.fiel uns unter diesen Warmhauspflanzen ganz besonders 
auf. Wir konnten diese schöne Neueinführung, die übrigens dem 
von Herrn Götze-Wandsbek auf Seite 37 dieser Zeitschrift 
bildlich dargestellten A. plumosus nanus sehr ähnlich war, nicht 
genug bewundern. Schon damals hielten wir sie für eine Zu¬ 
kunftspflanze, wie sie bis dahin noch nicht eingeführt wurde, 
und waren der festen Ueberzeugung, dass sie infolge ihrer 
Eleganz und Dauerhaftigkeit ein überaus wertvolles Material 
für die feine Blumenbinderei liefern werde. 

Unser ganzes Bestreben war nun darauf gerichtet, diese 
prächtige Pflanze echt in unseren Besitz zu bekommen, wobei 
wir weder Mühe noch Kosten scheuten. Wir bezogen Aspa- 
/.^«.f-I’tlanzen von den bedeutendsten französischen, englischen 
und belgischen Firmen, die sic damals als ganz hervorragende 
Einführungen empfohlen hatten. Es gelang uns, eine kleine 
Partie echter Exemplare in unseren Besitz zu bringen, die die 
Grundlage unserer jetzigen Massenkultur bildeten. Wir be¬ 
mühten uns auch auf alle denkbare Weise, die Pflanzen zu 
vermehren, aber alle unsere diesbezüglichen Versuche miss¬ 
glückten. Nur durch Teilung der Pflanzen erzielten wir be¬ 
friedigende Ergebnisse, Da aber diese Art der Vermehrung 
nur sehr langsam vor sich geht, so vergingen Jahre, bis wir 
Aipära^a -Pflanzen in grösseren Posten abzngeben vermochten. 
Im Jahre 1880 hatten wir ungefähr 10000 Stück beisammen 
und geben seit der Zeit nun jährlich eine gewisse .Menge ab, 
damit wir stets im Herbste wieder die gleiche Anzahl zum 
Verkauf bereit haben. Bis heute sind von uns schon Tausende 
nur echter A. plumosus nanus nach dem In- und Auslande 
verkauft worden. Wir machten auch den Versuch, von einigen 
Pflanzen Samen zu erzielen, was aber vollständig misslang, 
d;i die hierzu bestimmten Exemplare wol eine riesige Aus¬ 
bildung erreichten, Ranken von 4 m Länge und darüber bildeten, 
aber keine Blüten ansetzten. 

Ackere Pflanzen verdienen die' Bezeichnung nanus:. wol 
nicht mein, da ihre Ranken dann bereits so lang sind, wie 
die einer jeden anderen Sorte dieser Gattung. Bei unserer 
Kultur dagegen, wo die Pflanzen alljährlich geteilt werden, 
haben sie das Aussehen einer ungewöhnlich grossen Adiantum- 
Pflanze. Die Wedel Solch’ niedriger Pflanzen eignen sich für 
hochfeine Blumenbindereien, wie Kränze, Bouketts usw. ganz 
vortrefflich, da hierzu die langen Ranken der anderen Asparagm- 
yaiii,täten nicht \eiwendet werden können. Bei unserer Ver- 
teilungsart \ eidient die Pflanze den Namen A. nanus sehr wohl 
nHit aber die Bezeichnung A. plumosus, da A. plumosus nicht 
diL geringste Ähnlichkeit mit A. plumosus nanus hat. Unsere 
Sorte müsste um ihrer ganz hervorragenden Eigenschaften willen 
den Namen A. regalis (königlich) erhalten. 

Viele Gärtner des In- und Auslandes sind heute noch 
1 .1 . emung, dass A, plumosus nanus und A. comorensis ein 
und diese!I je Sorte seien. Hinsichtlich der Form der einzelnen 
Wedel ist dies wol richtig, hingegen sind die beiden Varietäten 
in der Farbe sehr verschieden. A. plumosus nanus ist sehr 
h i-I n mit hellgrüner Wedcllärbung zu erziehen, was bei A co- 
mornms jedoch nicht der Fall ist; derselbe ist stets dunkel-, 
ja fast schwarzgrün. Auch ist A. comorensis viel grossfiedriger- 
A. plumosus nanus hingegen ist eine sehr zartfiedrige elegante 
arietat bis heute unstreitig der »König« unter den Asparagus 
Iöuich A. plumosus minus werden alle bisjetzt bekannten Arten 
und Abarten vollkommen in den Schatten bestellt. 

U. comorensis unterscheidet sich durch einen sehr kräftigen 
lu hs, stark bedornte Triebe, sowie durch dunkelgrünes Laub 


und ist selten frei von Ungeziefer. Gewöhnlich sind die Pflanzen 
sogar von einem schwärzen Pilze überzogen, wie das nament¬ 
lich bei mehrere Jahre alten Exemplaren der Fall ist. A. como¬ 
rensis liebt eine warme und luftige Temperatur, welche ihm bei 
uns nur im Hochsommer Während kurzer Zeit zuteil werden 
kann. Durch künstliche Erzeugung von warmer Luft bei kälterer 
Witterung würde die Kultur für die meisten Handelsgärtner 
zu kostspielig werden. A. plumosus nanus dagegen begnügt 


sich mit einer Warmhaustemperatur von 


12-—16 ö R. 


m 


Sommer bei warmer Witterung ist cs sehr zu empfehlen, morgens 
und abends zu lüften und täglich mit warmem Wasser zu 
spritzen, d. h. aber immer so zeitig, dass die Pflanzen bis zum 
Abend noch wieder gut abtrocknen. 

Fleute noch werden viele Tausende von A. comorensis im 
In- und Auslande als A. plumosus nanus verkauft, ob absicht¬ 
lich und wissentlich, ist uns nicht bekannt. A. comorensis lässt 
sich zwar sehr leicht aus Samen vermehren, was ja auch der 
wahrheitsgetreue Bericht des Herrn Götze in Wandsbek auf 
Seite 38 dieser Zeitschrift bestätigt, hat aber nicht annähernd 
den gärtnerischen Wert wie A. plumosus nanus. 

Noch möchten wir an dieser Stelle ein gutes Wort für 
den oft als für ßindezwecke wertlos bezeichneten A. plumosus 
einlegen, von welcher Sorte wir auch 5—6000 Stück kultiviren. 

Unsere A. plumosus bilden im Herbste stark verzweigte 
Pflanzen, deren Ranken alle in unserem Bindegeschäft Ver¬ 
wendung finden. Als Bindegrün sind die A. plumosus -Ranken 
so beliebt, dass unsere Pflanzen oft schon vor Beginn des 
Frühjahrs abgeschnitten sind und dann so kahl wie Besenreisig 
dastehen. Inbezug auf Plaltbarkcit kommt auch kein anderes 
Bindegrün den Wedeln dieser Sorte gleich und lassen sich 
dieselben ebenso gut verwenden wie die von harten J'feris, oder 
wie die bunten Blätter von Reineckm u, a. In den meisten Blumen¬ 
geschäften sind ja oft auch billige Gegenstände, wie Hand- 
steäusse, Blumenkörbe, einfache Kotillonbouketts und dergk zu 
liefern, zu deren Herstellung A. plu?nosus minus -Ranken viel zu 
edel und zu kostspielig wären. In unserem Geschäfte kultiviren 
wir von beiden Sorten grosse Massen, aber die A. plumosus 
nanus -Ranken werden nur zu hochfeinen Bindereien verwendet, 
während jene von /(. plumosus zur Herstellung von geringeren 
Bl uiimnar beiten sich vortrefflich eignen und richtig verwendet 
auch sehr leidit und gefällig wirken. A. plpmosm ist auch 
schon deshalb sehr empfehlenswert, weil die Pflanzen im Winter 
selbst mit einem nur halb warmen und weniger hellen Raume 
vorlieb nehmen, wohingegen A. plumosus nanus einen guten* 
hellen und warmen Standort beansprucht. 

Erdart für Aaparagas plumosus nanus. 

In bezug auf Asparagus plumosus na?ins möchte ich darauf auf¬ 
merksam machen, dass die in Gewächshäusern ausgepflanzten, Jahre 
lang darin stehen bleibenden und zur Ranken - Gewinnung bestimmten 
Exemplare nur iu sandigem Boden gut gedeihen. Der Lehmboden ist 
zu kalt und sagt den Pflanzen deshalb nicht zu, weil die Wurzeln tief¬ 
gehend sind. Den Erfolg habe ich seiner Zeit in einem Schnittblumen- 
geschäft in Frankfurt a, M. beobachtet* 

Friedr* Baumann, Kunstgartner in Darmstad t. 



Amasonia punicea Vahl, eine empfehlenswerte 

Schnittpflanze. 

Es kommt leider oft vor, dass neu (.angeführte Pflanzen 
in den deutschen Kulturen nicht nach Verdienst gewürdigt 
werden J weil sie durch im zweck massige Behandlung ihren 
Zierwert verlieren. Sehr oft werden solche Pflanzen schon 
kurze Zeit nach ihrer Einführung wieder fallen gelassen und 
nur die botanischen Gärten gewähren den Verstoßenen dann 
noch ein Mätzchen. Sn erging cs auch der Amäsonia punicea. 
In Anhiebs Werk über die Pflanzen von Guyana findet 
eine Taligaka benannte, zur Familie der V erbenaceen 
gehörende Art. Liane füs änderte den Namen in Amasonia 
ab, welche Bezeichnung in der Folge auch von Vahl, Per¬ 
soun* Kunth und der Mehrzahl der neueren Forscher an¬ 
genommen wurde, N eck er nannte die Pflanze Diphystema*) 

A In der » R evue de L T H o r t f c u 11 u re B e i ge e t E trau g e r 
ist stets fälschlich Talegnlia statt Tallgalea geschrieben, ebenso fälschlich 
Dtp lost cm a statt Diphystema, Eine Gattung Diptoste Uta gibt es unseres 
AVIssens nicht, wol aber eine Gattung Oiflos^fiivuia Hockst, et Steud,, 
w eiche zu den K ompositen gehurt. Die R edaktipn. 
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Der Typus dieser Art ist Tahgalea campes/ris Aufalet oder 
Amasonia erecia Vähl, mit gelben hängenden Blüten, die alle 
nach derselben Seite neigen; Kunth beschreibt eine zweite 
baumartige Form, die in Janito (Orinoco) wächst: Amasonia 
arborea* Vahi endlich kennt eine auf Trinidad einheimische 
Form: Amasonia punicea. 

Diese merkwürdige Pflanze wurde der »Revue horticole« 
zufolge im Jahre 1835 aus Brasilien eingeführt, geriet aber 
bald wieder in Vergessenheit und ward erst vor etwa 10 Jahren 
aus dem englischen Guyana wieder neu eingeführt. 

Est ist eine prächtige Verbeiiacee, welche in den Kulturen 
leider nur selten anzu treffen ist, jedoch ganz besondere Be¬ 
achtung verdient Herr Carriere, der scharfblickende Re¬ 
dakteur der »Revue horticole«, lobt die ungewöhnliche Schön¬ 
heit des Blüten Standes in sehr zutreffender Weise. Diese 
Pflanze sollte sich nicht nur in den Sammlungen der Liebhaber 
finden, sondern unsere Gärtner, die sich mit Schnittblumen- 
KuIhnen beschäftigen, müssten sich ganz besonders mit ihrer 
Anzucht befassen, A. punicea ist gerade in den traurigen Winter¬ 
monaten von unschätzbarem Werte, während welchen sie ihre 
prächtigen Blutenstände entwickelt, deren schönes Rot im leb¬ 
haftesten Gegensätze zu dem dunklen sammetartigen Blattgrün 
steht, Durch seine charakteristische Form und Haltung ist der 
weithin leuchtende Blütenstand von malerisch schöner Wirkung 
und namentlich zu Tafeldekorationen sehr geeignet* 

Die Pflanze erreicht eine Höhe von 1 m und darüber, 
doch wird man sie bei sorgfältiger Kultur so niedrig wie 
möglich zu erhalten suchen. Der besonders in der Jugend 
sammetartig beharte Stengel wird später kahler, wie das auch 
mit den gegenständigen elliptischen, lanzettförmigen, am Rande 
mehr oder weniger gezackten Blättern geschieht, die anfänglich 
beiderseitig behart sind, später auf der Oberseite kahl werden, 
auf der Unterseite dagegen filzig bleiben. 

Der prächtige, durch eine Reihe schön röter, sich paarweise 
entwickelnder, in zierlicher Kurve an gesetzter Brakteen be¬ 
merkenswerte Blutenstand erreicht eine Länge von 30 cm. 
Die Brakteen halten sielt tatsächlich 2 Monate lang. Aus 
dem Grunde einer jeden Braktee entwickelt sich eine glocken¬ 
förmige Blutenknospe, die anfänglich lim rot angehaucht, bei 
fortschreitender Entwicklung aber eine immer kräftiger werdende 
rote Färbung erhält Wenn der Kelch sich öffnet, erscheint 
die c cm lange, röhrenförmige, weiss-rahmfarbene Koralle. 

Die Blumen der A. punicea sind auch nicht so unbedeutend, 
wie z. B. die von Poimetiia pukherrima, Dalechämpia Roczli, Bau 
gainvüka speeiäbilis , B. fästuösa und anderer durch ihre 
farbigen Rrakteen (Blütenhüllblätter) ausgezeichneter Pflanzen. 
Aber besonders die Brakteen sind es, die, gleichwie den ge¬ 
nannten Pflanzen, so auch der A. punicea durch ihre Schönheit 
den eigentlichen Zierwert verleihen* 

Die Amasonia verlangt zu ihrem Gedeihen eine warme 
und feuchte Luft, wie sie auch ileissiger Abspritzungen bedarf, 
um vor den Angriffen der roten Spinne und anderer Schäd¬ 
linge gesichert zu sein. Die Vermehrung der Ä. punicea ist 
etwas schwierig und geht nur sehr langsam vonstatten. Der 
Frühling ist die beste Zeit, um von den jungen, halb aus¬ 
gereiften Trieben Stecklinge in mit Sand vermengte Heideerde 
zu machen. Die Stecklinge müssen im Vermehrungshause unter 
Glas gehalten werden* 

Eine mit Rasenerde und etwas Sand vermengte Ileideerde 
sagt der Amasonia am meisten zu. Die Pflanze muss, und 
das namentlich während der Wachstuniszeit, reichlich begossen 
werden; ein wenig in Wasser aufgelöster, den Bilanzen zu- 
geführter Dünger ist namentlich dann von überraschender 
Wirkung, wenn die Knospen sich zu öffnen beginnen. 

Sobald die Blütezeit vorüber ist, werden die Zweige bis 
auf zwei gesunde Blätter zurückgeschnitten und die Pflanzen 
recht wann und feucht gestellt, worauf sie bald wieder neue, 
kräftige und zur Vermehrung geeignete Triebe entwickeln. 

Weil A. punicea sich nicht verzweigt, tut man gut, mehrere 
Pflanzen zusammen zu setzen, um recht wirkungsvolle Zier¬ 
stücke, z. B, für Tafeldekorationen, zu erhalten. 

Die von Ed. Pynaert-Van Geert, Handelsgärtner in 
Gent, geleitete »Revue de ITIorticulture Beige et Etrangere « 
bringt in ihrem ersten diesjährigen Hefte eine farbige Ab¬ 
bildung dieser durch ihre leuchtend roten Blütenhüllblätter aus¬ 
gezeichneten Pflanze, der eine aus der Feder von N* Seghers 
stammende Abhandlung beigegeben ist, welcher wir vorstehend 
im allgemeinen folgten* __ 


Veilchenkultur in Nordamerika* 

Von Aug\ ÄEirring, Florist in East St Louis 

(Nordamerika)* 

Im Folgenden will ich kurz beschreiben, wie wir hier in 
Amerika Millionen von Veilchen zu einer Zeit, wo sie viel 
verlangt werden, in Blüte haben. 

Wir treiben jedes Jahr ungefähr 20000 Stück Veilchen, 
wovon die Hälfte einfachblühende sind* Damit die Pflanzen 
recht kräftig wachsen, müssen sie bis spätestens Mitte April 
ausgepflanzt werden, auf dass sie noch gut anwurzeln, bevor die 
heisse Jahreszeit beginnt, während welcher sie fast garnieht 
wachsen, auch wenn sie noch so fleissig gespritzt werden. 
Ende August werden die Nächte schon wieder kühler, und ein 
tüchtiger Regen bewirkt, dass die Pflanzen bald und reichlich 
Blüten ansetzen. Anfangs sind die Blumen zwar nur klein, aber zu 
Beginn des Monats 11 Oktober haben sie eine solche Grösse er¬ 
reicht, dass wir roo Stück zum Preise von 10 — 25 Cents 
(50 Pfennige bis i Mark) verkaufen* 

Ende Oktober werden die Veilchen in schmale, niedrige 
Gewächshäuser (solid heds) gebracht. Die Häuser müssen 
sehr reichlich gelüftet, aber nur wenig geheizt werden* Durch 
dieses Verfahren wird ein grösserer Blüten reich tum erzielt, der 
bis Weihnachten anhält, zu welcher Zeit die Nachfrage nach 
Veilchen eine sehr bedeutende ist. 

Im Januar und Februar fangen die Pflanzen infolge der 
starken Wirkung der Sonne an, in’s Laub zu wachsen und werden 
dann, weil die Blütezeit vorüber ist, an die frische Luft gestellt. 
Der frei gewordene Platz in der Häusern wird sofort wieder mit 
zum Frühjahrsverkauf bestimmten Marktpflanzen besetzt. Füi 
den nächsten Zuwuchs werden liier nur im Mistbeetkasten 
überwinterte Pflanzen verwendet, weil sie bedeutend härter 
und kräftiger sind* Sie werden geteilt und gleich irfls freie 
Land ausgepflanzt 

Die besten Veilchensorten zur Massenkultur* 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1508: 

s Welche Xreibveilchen eignen sich am besten zur Masscnkultvu ? 
ln welcher Reihenfolge müssen sie aufgestellt werden und wie lange 
dauert es, bis ein Satz abgetrieben ist?« 

Zur ersten Aulstellung empfehle ich Deutsche Kronprinzessin, 
die mitunter schon im August blüht und mit ihrem Flor bis 
Ende Oktober anhält. Sie blüht dann wieder vom Februar 
bis Mai. 

Als eigentlicher Winterbliiher ist mir kein besseres Veilchen 
vorgekommen, wie das echte Hamburger Treibveilche?i, das vom 
September bis Mai ununterbrochen und zwar zuerst im Lande 
und nachdem in Töpfen blüht. Die Pflanzen werden je nach 
der Witterung Mitte Oktober in die Häuser gestellt. Der erste 
Satz blüht bis Weihnachten und von da an müssen von Zeit zu 
Zeit frische Veilchentöpfe nachgestellt werden. Gegen das Früh¬ 
jahr hin blühen die Pflanzen immer schneller ab und zwar in 
sich stets verringernden Zwischenpausen von S, 6, 4 Wochen 
und zuletzt im April noch schneller. Von dieser Sorte muss 
man einen grossen Vorrat haben, wenn man den ganzen Winter 
hindurch Veilchenblumen pflücken will. 

Für Herbst und Frühjahr ist auch das Victoria- oder 
Bismarck- Veilchen sehr gut; es zeichnet sich besonders durch 
schön gebaute, grosse und dunkle Blumen aus. 

Viola rossica ist auch sehr gut für den Winter, und The 
Czar als Herbst- und Frühjahrsblüher zu empfehlen. 

Diese letztgenannten Sorten wachsen nur leider nicht auf 
jedem Boden, wie überhaupt manche Sorten im Absterben und 
mit vielen Krankheiten behaftet sind. Im letzten Sommer sind 
leider viele Veilchen gänzlich verdorrt. — Sehr viele Gärtner 
haben das Augusla- Veilchen angepflanzt, das sich aber nicht 
bewährt hat. I>. Becker, 

Veilchenzüchterei in Lokstedt bei Hamburg. 

Von den sich zur Massenkultur am besten eignenden 
freibveilchen empfehle ich folgende 3 Sorten: Glück'sches ver¬ 
bessertes Hamburger, Augusla- Veilchen und The Czar. Von diesen 
dreien ist die erstgenannte Sorte die beste und zur Frühtreiberei 
geeignetste. Ist dieselbe kräftig entwickelt, in den Töpfen 
gut durchgewurzelt und wird sie in dieser Ausbildung in der 
ersten Hälfte des Oktober zum Treiben aufgestellt, so wird 
sich die Blütezeit ungefähr von Anfang Dezember bis Milte 
Jaüuar erstrecken. Der zweite Satz derselben Sorte würde Anfang 
Dezember aüfzustellen sein, um die Fortsetzung der Blütezeit 


TU Berlin IIIII 1 I I— l 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

































o — 


zu bilden. Als dritter Satz kömmt das Augusla-Veikhm an die 
Reihe, das anfangs Januar aufgestellt werden muss. Die Blüte“ 
zeit dieser Sorte dauert je nach den Umständen 3 — 4 Woehen. 

Hieran schiiesst sich die Treiberei in Kästen, die, falls 
dieselben eine gut geschützte Lage haben und vom Februar 
an dem Lichte und der Sonne ausgesetzt und vor Frost ge¬ 
schützt werden, die weitere Verlängerung des Veilchenflores 
bildet. Zur Treiberei in Kästen eignen sich The Czar und das 
A ugusia- I eilchen. 

Um zu jener Zeit Veilchen zu haben, wo das Blühen im 
Freien aufhört und man im Hause blühende Veilchen noch 
nicht hat, ist es zu empfehlen, Beete mit der Sorte The Czar 
zu bepflanzen und dieselben im Herbst durch Kästen und 
Fenster zu schützen; es zeigt sich letztgenannte Sorte in jener 
Zeit ziemlich blühwillig, 

Der hier angegebene Zeitraum, innerhalb dessen ein Satz 
abgetrieben ist, kann selbstverständlich nur einen Anhaltspunkt 
bieten, da man die Blütezeit durch höhere (aber nicht über 
-j- io° R.) oder niedere Temperatur sehr verschieden regeln 
kann. Auch wirkt die Sonne nicht unbedeutend ein, 

Otto KCierke, 

Kunstgärtner in Drenow, Kreis Kelberg. 


Durch die obenstehende Frage veranlasst und einer An¬ 
regung der Redaktion dieser Zeitschrift gern Folge gebend, 
teile ich nachstehend meine bei der Veilchenkultur gewonnenen 
Erfahrungen mit. 

Wer vor einigen Jahren Veilchen im grossen treiben wollte, 
musste viele Beete anpflanzen,, im Herbst für viel Raum zum 
Ueberwintem sorgen und den Veilchen viel Platz zum Auf- 
steilen beim Treiben einräumetu Wenn dann nach 4, höchstens 
6 Wochen ein Satz abgetrieben war, so musste wieder viel Platz 
vorhanden sein, um die abgetriebenen Pflanzen bis zur Aus- 
pflanzzeit unterzubringen. 

Bereits auf Seite 86 des vorigen Jahrganges dieser Zelt- 
si hrift berichtete ich über die Veilchen-Neuheit Frau Hof-Gürten* 
direkter Jühlke. Man möge meine Mitteilungen dort nachlesen. 
Im Laufe dieses Winters haben mich sehr viele Kollegen be¬ 
sucht, die meist dieses Veilchens wegen kamen. Jeder war ganz 
erstaunt , wenn er den überreichen Flor sah. Infolge meiner 
vorjährigen Empfehlung sind nach allen Himmelsgegenden 
Pflanzen versandt worden und habe ich jetzt schon eine 
Menge Zuschriften erhalten, die alle des Lobes voll sind. 

Der Besitzer einer in meiner nächsten Nähe befindlichen 
Rosengärtnerei, der die Veilchen bei mir seit 2 Wintern be¬ 
obachtet hatte, legte letzten Herbst eine grosse Treiberei an. 
Bei Verwendung dieser Neuheit Ist es auch wirklich wahrhaft 
mehr als lohnend, diese vielbegehrten Blumen zu züchten* 

Der bedeutendste aller Vorteile, den diese Sorte gewährt, 
ist der, dass man die Pflanzen, die im September in Töpfe 
gesetzt werden, anfangs November in den Treibräum bringen 
kann und nun ausser Heizen, Giessen und Ausputzen nichts 
weiter zu tun hat, als Blumen zu pflücken. Dieses Vergnügen 
dauert bis Ende März, also 5 Monate hindurch. Der Ertrag 
ist gegenüber jedem anderen bekannten Veilchen mindestens 
der fünffache. Und von welcher Schönheit sind die lang¬ 
stieligen Blumen in ihrer ausserordentlichen Grösse, ihrem 
prachtvollen Dunkel violett und ihrem köstlichen Dufte! 

Die Pflanzen bilden durchaus keine Ausläufer, sondern 
entwickeln bis 30 Blütenköpfe, Die bisherige Art der Treiberei, 
das satzweise Aufstellen usw., über dessen Mängel und Unein¬ 
träglichkeit mir gegenüber in vielen Zuschriften geklagt wurde, 
kommt bei dem ausserordentlichen Blütenreichtum dieses Veil¬ 
chens während der 5 Monate langen Blütezeit völlig in Wegfall 
Die ersten Blumen erscheinen zu Anfang Oktober in ziemlichen 
Mengen, also noch 4 Wochen vor dem eigentlichen Treiben, 
wenn man eine Temperatur von + 5 bis höchstens 8 0 R. 
Treiberei nennen darf. Mehr Wärme ist unbedingt schädlich. 

Rechnet man die bedeutenden Vorteile: 5 mal weniger 
Platz, weniger Töpfe und namentlich weniger Arbeit und dergh 
zusammen, so muss man sagen, dass in dieser Veilchensorte 
eine Neuheit geboten ist, die eine wahre Goldgrube für jeden 
Handelsgärtner bildet in den Schnittblumen-Kulturen wird 
das Veilchen Frau Hof-Gar imdirekter Jühlke einen ganz hervor¬ 
ragenden Platz einnehmen, da durch die guten Eigenschaften 
desselben ein ungemein hoher Gewinn gesichert wird. 

o w 

H. N entwig, Handelsgärtner in Glatz (Schlesien). 


Zur Massenkultur eignen sich am besten die Veilchen¬ 
sorten: Graf Molikij Augusta, Verbessertes Hamburger Treib¬ 
veilchen und Kronprinzessin von Deutschland. 

Die Aufstellung zum Treiben ist nach meinem Dafürhalten 
in der vorstehend angegebenen Reihenfolge am zweckmässigsten. 

In 3 Wochen ist gewöhnlich ein Satz abgetrieben. 

G raf Moltke lässt sich in einer Temperatur von -f- io bis 
12 °R. nahe unter Glas in 8 — ip Tagen leicht zur Blüte bringen, 
Kronprinzessin von Deutschland ist sehr großblumig und für 
die späte Treiberei sehr geeignet und hoch geschätzt. 

Um im Winter stets blühende Veilchen zu haben, empfiehlt 
es sich, jede Woche einen neuen Satz in die Treiberei zu 
bringen. 

H. Wrecle, Handelsgärtner in Lüneburg. 


Maiblumentreiberei in Sand oder Mos? 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1574: 

»Treibt man Maiblumen besser in Sand oder Mos?« : 

Zur Maiblumentreiberei eignet sich Mos besser als Sand, 
da es gleiehmüssiger und länger feucht bleibt. Aus diesem 
Grunde ist auch Gartenerde, sowie Torfmull für die Maiblumen- 
treiberei sehr zu empfehlen. 

Josef Koch jim., Kunstgärtner in München. 


Das zur Maiblumentreiberei verwendete Material ist für 
die Ausbildung der Blüten nicht von Bedeutung, denn in den 
Rhizomen (Keimen) ist der zur Entwicklung der Blumen erforder¬ 
liche Nährstoff schon enthalten, und ausserdem 1 :ijjden die 
Maiblumen beim Treiben keine neuen Wurzeln. Es ist jedoch 
ein Treiben der Maiblumen in Sand oder Erde dem in Mos 
vorzuziehen. E. Spiegel in Oelsnitz i. f. 


Maiblumen treibt man am besten in Sand ; eine Treiberei 
in Mos habe ich bisjetzt noch nicht gesehen und ich möchte 
auch dem Herrn Fragesteller davon abraten, weil sich die 
Maiblurnen-Treibkeime ifi Mos doch viel schlechter einschlageil 
lassen. Auch sind die zarten Wurzeln zu sehr der Luft aus¬ 
gesetzt, da das Mos sich nicht fest um den Keim legt Am 
besten geschieht die Treiberei, wie schon gesagt, in Sand, denn 
da die Maiblumen doch nicht alle an einem Tage zur Bltiten- 
ausbildung kommen, so kann man jeden Tag die in der Ent¬ 
wicklung fortgeschrittensten Keime herausziehen, ohne den 
anderen dadurch viel zu schaden* Beim Einschlagen in Mus 
würde sich das entschieden nicht so gut machen lassen, 

3 . in Ko bürg. 

Ob Maiblumen in Sand oder Mos getrieben werden, bleibt 
sich inbezug auf die Ausbildung der Blumen ganz gleich, Soll 
das Treiben im grossen geschehen, so ist Mos dem Sande vor- 
zuziehen, weil bequemer und leichter damit zu arbeiten ist. 
Zu diesem Zweck lässt man sich handliche Kästen von der Grösse 
bauen, dass dieselben auf dem Treibbeete leicht unterzubringen 
sind. In dieselben werden die Maibhtmenkeiine reihenweise 
in Mus eingeschlagen und dicht aneinander auf das Treibbeet 
gestellt. Sobald die Blumen weit genug entwickelt sind, können 
die Kästen aus dein Beet genommen und zwecks weiterer Aus¬ 
bildung der Blumen ans Licht gestellt werden* Der leer 
gewordene Platz wird sofort mit schon fertig bepflanzten und 
bereit gehaltenen Kästen wieder voll gestellt* 

Harm, Strauss, Kunstgärtner in Rathenow* 


Ursache des Schlechtwerdens der Maiblumen. 

Zugleich Beantwortung der Frage No 1562: 

Woher kommt cs, dass bei meinen Maiblumen an mehreren eben 
keraii skomm en den B i ü teilen die beiden untersten Glöckchen seid echt sind ?« 

Es ist eine häufige Erscheinung, dass besonders da, wo 
nur einige hundert Keime abgetrieben werden und keine 
passende Einrichtung für die Treiberei vorhanden ist, die 
Glöckchen der Maiblumen schlecht werden. Die Ursache ist 
meiner Ansicht nach die allzugrossc Feuchtigkeit im Treib¬ 
kasten und die durch dieselbe verursachten Niederschläge* Sobald 
die Knospen aus den sie umhüllenden Deckblättchen hervor- 
treten, sollte zunächst das Spritzen der Keime mit der Brause 
von oben eingestellt werden* Es muss dann mit dem Rohre 
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— in welches man in Ermanglung eines dafür geeigneten 
Mundstückes etwas Bast oder dergleichen stopft, damit man 
keine Löcher in das Erdreich giesst — zwischen den Keimen 
gegossen werden. Alsdann ist auch der Raum über den Mai¬ 
blumen durch das Aufsetzen eines Kastens zu erhöhen, um zu 
verhüten, dass das im Kasten verdunstende Wasser sich an¬ 
sammelt und auf die Blüten zurüekfällt. Gerade die beiden 
untersten Glöckchen, die sich, obschon sie noch von den 


Deckblättchen zusammengepresst sind, zuerst öffnen, leiden durch 
das Giessen mit der Brause und durch die Niederschläge am 
meisten. Ist der Raum auf die angegebene Weise nicht zu 
erhöhen, so muss gleich etwas Luft gegeben werden, sobald 
sich die ersten Glöckchen öffnen. 

Vielfach werden auch die Maiblumen in Handkästen über 


den Heizrohren getrieben, nachdem man auf letztere einige Mauer¬ 
steine übereinander!egt hat und auf diese die Kästen setzt. Bei 


dieser Treibweise müssen die K 


ästen, sobald die Glöckchen sich 


erschlichen, hetausgenommen werden, um auf einem Gang¬ 
brett oder dergleichen in der Vermehrung vollständig aufzu¬ 
blühen. 

In der H. Tüm 1 er'sehen H andelsgärtnerci in Hamburg, 
in welcher jedes Jahr grosse Massen Maiblumen abgetrieben 
werden, sind für diesen Zweck sehr praktische Einrichtungen 
getroffen, die ich dem Herrn Fragesteller auf Wunsch gern 
brteil ich erkläre. Für diesmal habe ich den sehr wertvollen 
Raum dieser Zeitung genug in Anspruch genommen. 

C. Kriiper, Obcrgärlner in M. - Gladbach -Dahl. 


Zur Empfehlung- des Hyacinthus candicana. 

Ich mochte heute einer alten, schönen Pflanze, dem Uvacinthus 
* ^ 
c an dir ans, einige empfehlende Worte widmen 11 *)* 

Obwohl sie jedem Gärtner bekannt sein dürfte, trifft man .sie doch 
nur sehr wenig in den Massenkulturen an. Die V r ei wendungsalten des 
II, candiccms sind sehr mannigfache. Srnvol als Topfpflanze, wie auch 
zu DekoraLÜö ns zwecken, ganz besonders aber zur Schnittblumen-Gewlimung 
verdient diese Hyazinthe in Massen kultivirt zu werden. Die Blütezeit 
beginnt anfangs August und hält bis zum Eintritt der Froste an. Die 
Kultur ist leicht und einfach. 

Der Same wird im Frühjahr auf gut zubereitete Beete entweder 
dünn in Rillen oder breitwürfig ausgesaet. Die jungen Zwiebeln über¬ 
wintert man im ersten Jahre unter guter Decke im Freien. Im nächsten 
Frühjahr verpflanzt man die Sämlinge auf andere, ebenfalls gut zubereitete 
Beete, Die meisten derselben werden schon im darauffolgenden Sommer 
ihre Blütensehüffe entwickeln. Alljährlich nach Eintritt des ersten leichten 
Frostes werden die Zwiebeln herausgenommen, trocken überwintert und 
im Frühjahr wieder gepflanzt. Bei genügender Decke halten dieselben 
auch den Winter Im Freien gut aus, worauf sich der Blütenflor 4—0 
Wochen früher entfaltet, als wenn die Zwiebeln im Herbst hcraus- 
genommen werden* Max Wassermann in Halle a* S, 


Zwei reizende Miniatur-Narzissen. 

Marcissus monophyllus und N, minimus. 

Von CI. Sonntag, In Firma: Ko 11 & Sonntag in Hilden. 

Zu den ersten und interessantesten Vertretern der arten™ 
und formenreichen Gattung der Narzissen, die in den besseren 
grossblumigen Sorten hier in Massen für Schnittzwecke ge¬ 
trieben werden, zählen in erster Linie die oben genannten 
beiden Sorten, jVara'ssus mokopkyllus und N. minimtts* Wenn 
sie auch wegen ihrer kleinen Blumen zu Schnitt zwecken weniger 
zu empfehlen sind, so sind sie dennoch von solch 7 eigenartiger 
Schönheit, dass man sie als Liebhaber nicht gern missen will. 

Narcmus mmophyllus (Syn,: Cörbularia vionpphylla) erfreut 
uns schon seit Anfang Dezember durch seine rein sehneeweissen, 
trichterförmigen Blumen. Die kleinen schwarzen Zwiebeln dieser 
in Algerien und Marokko einheimischen Art werden im August 
zu 10— 20 Stück in 10 au weite, mit sandiger Erde gefüllte 
Töpfe gelegt und gegen Mitte November in einem nur massig 
temperirteh Hause aufgestellt* Jeder Blumenfreund, der jetzt 
diese Narzisse bei uns in Blüte sieht, ist entzückt von der 
eigenartigen Schönheit- Obschon ich nun diese Narzisse seit 
über 10 Jahren jedes Frühjahr in Blüte gesehen, so entflammt 
doch jedesmal neue und lebhafteste Begeisterung für dieselbe 
in mir, sodass ich jetzt mehrere Töpfe mit blühenden Narzissen 
auf der Fensterbank in unserer Schreibstube aufgesteilt habe, 
um mich von morgens früh bis abends spät daran ergötzen 
zu können. 


*) Heber Samenanzucht und Kultur von Hyacinthus candicans 5. 
Jahrgang 1890, Seite 197 T98 dieser Zeitschrift, 


/ T 
/ 1 


Narcissus miriimus., die kleinste zur Klasse der gross- 
kremigen 1 rompeten-Narzissen zählende Sorte» ist ihrer winzigen 
Blumen wegen bei Liebhabern sehr geschätzt* Die ganze 
Pflanze ist nur 5—6 cm hoch, die hellgelbe Blumenkrone und 
die Kronen bl älter sind bei den jetzt vor mir stehenden Pflanzen 
nur 1 cm lang. Sie ist noch kleiner wie die bekannteren Sorten 
Al nanus und Af minor und erinnert, wenn man sich den 
majestätischen N The Emperor daneben denkt, an die bekannte 
Fabel vom Elephanten und der Maus.*) 



lein ere 



litteilangen. 


Hibbertia volubilis ■ ), ©ine schünblühencle Sclüixigpflaiize 

des Kalthauses* 

Zur Bekleidung von Säulen ubw* In niedrigen Kalthäusern möchte 
ich eine alte, nur noch selten gesehene Schlingpflanze, die Il/biertia 
volnhiiis Atujr. (Sy 11. . DUiat/a volubilis VenL, IX scandrns Willd*, 
D . speezosa JVL B.) jedem Piknzenfreunde empfehlen, der gern einmal 
etwas besonderes und nicht alltägliches verführen will. 

Ich sah dieses zu den Dilleniazeen gehörige Gewächs zu wieder¬ 
holten malen m der Gärtnerei von Haage & Schmidt in Erfurt In 
voller Blüte, und jedesmal war ich entzückt von der eigenartigen Fall Heil¬ 
wirkung, die durch die goldgelbem Blumen und die bräun liehe Färbung 
der Blätter hervorgerufen wird. Unter allen Hibbertien dürfte die ge¬ 
nannte Spezies mit eine der schönsten und großblumigsten sein. 

Die //* voluhilis ist wie die übrigen Arten in Neuholland heimisch* 
Die etwa 1 l f s — 2 m hoch werdenden windenden Stengel sind mit ver¬ 
kehrt eirundffauzett förmigen, ganz ran di gen, an beiden Enden zu gespitzten, 
oben glatten, unters eits. weichhangen Blättern besetzt; ebenso sind auch 
die Zweige in der Jugend seklenharig. Die schönen goldgelben Blumen 
sind aus 5 Blumenblättern zusammengesetzt ; sic sitzen auf kurzen 
Stielen und heben sich von der dunkelgrünen, meist etwas gebräunten 
Belaubung sehr wirkungsvoll ab. 

Die Kultur ist durchaus nicht schwierig. Im Winter gibt man 
den Pflanzen einen recht hellen Standort im Kalthause oder in einem 


Zimmer bei 


4 


0 


R. 


wo sie nur 


, ^ um massig zu 

Während der Sommermonate stellt mau sic an einen vor 


ressen sind, 
den heissen 

Strahlen der Mittagssonne geschützten Ort im Freien auf und versorgt 
sie hier stets reichlich mit Wasser. Als Nährboden lieben sie eine 
nahrhafte, torfige, mit etwas Wiesenlelun und reichlich Sand vennengte 
Heideerde, In Ermangelung der Heideerde genügt auch eine Mischung 
von sandiger Laub- und Mistbeeterde* Zur Kräftigung kann 111 m die 
Hibbertieu auch während der Sommermonate in’s freie Land auspfhmzen, 
nur muss man sie so Setzen, dass der Wur/eLtock, bezw. die Basis der 
Stengel etwas erhaben zu stehen kommt, damit sie bei anhaltend nasser 
Witterung nicht stammfauJ werden* Die Vermehrung wird durch Stock 
linge und durch Samen ausgeführt. Abgebildet ist diese Art im P. 01 
Magazin auf Tafel 449. Robert Engelhardt in Erfurt* 

Boccouia cord ata. 

Unter den im Freien ausdauernden Stauden gibt es viele, die 
sehr dekorativ wirken, aber trotzdem noch sehr wenig bekannt und ver¬ 
breitet sind, obgleich sie genugsam in den Katalogen aufgeführt und em¬ 
pfohlen werden* 

Eine solche Staude ist Jbccanm cor data W. (Syn,: Maria va 
cor data R. Br.), die bereits seit dem Jahre 17 95 aus NordcMna in 
Europa eingeführt ist* 

Die Pflanze erreicht eine Höhe von 1 — e L /,- r m, hat tiefgeschlitzte, 
grosse herzförmige Blätter von silbergrauer Färbung, die auch dort Trieben 
eigen ist* Die Pflanze bildet mehrere dieser Triebe und je mehr sie 
deren entwickelt, desto frirkungsvoller ist sie. Die Blumen erscheinen 
in Gipfelblütentrauben, sind von wetsslicher Farbe und erhöhen die 
Schönheit der Pflanze beträchtlich* 

Jni Herbste tärben sich die wo Lsg rauen Stämme und Blätter 
braun und bilden sodann zu dem gelben Laube der Bäume und Sträu- 
eher, sowie zu dem noch immer grünen Rasen eine hübsche Wechsel¬ 
wirkung, 

II cordata ist vollständig winterhart. Als Einzelpflanze auf’ dem 
Rasen oder als Vor- und Zwischenpflanze in (iehölzgruppen ist sie 
ganz besonders zu empfehlen. 

Die Vermehrung geschieht durch Teilung des Wurzelstockes odei 
durch Stecklinge, die man im Frühjahr nach dem Austreiben im kraut- 
artigen Zustande schneidet und in eine sandige Erde in einen geschlossenen 
Kasten steckt. Auch durch Aussat kann mau sie vermehren, was jedoch 
etwas langwellig Ist, da die Samen ungefähr r Jahr liegen, ehe sie 
aufgeh.cn* 

Hoffentlich trägt die^e kurze Beschreibung dazu bei, dass diese 
herrliche Pflanze eine grössere Beachtung findet, als ihr bisher zuteil 
geworden ist* Karl Fetisch in W annsee bei Berlin* 


i Die aus von Herrn Sonntag übersandten Blumen erfreu Leu auch 
uns durch ihre reizende Zierlichkeit* 1) I e R ed ak ti o 11. 

* i: ) ITdbertia : nach G, Hibbe r t , Esq *, Besilze r eines ho ta u i sche 11 
Gartens zu Gap hum benannt, der 1838 starb; voluhilis — windend* 

R* E. 




































Cytisus racemoatts, der traabeubliitig© Goldregen, ein 
prächtig* blähender Kalthaus Strauch* 

Zu den Neuholländern, welche bei leichter Kultur nicht nur durch 
ihre zierliche Belaubung, sondern auch durch ihren Blütemeichtum die 
grösste Beachtung verdienen, gehört Cvtisus racemosia. Anfang oder 
Mitte Februar erscheinen an der ganzen Pflanze lange, aufrechtstellende 
R Ui tent rauben von heller goldgelber Farbe. Für die Ausschmückung 
von Wuiterizirteiu wie auch zum Schnitt kann man wöl so bald eine 
passendere Pflanze um diese Jahreszeit nicht linden. Die zierlichen gold¬ 
gelben Blumen eignen sich vorzüglich für feine Bindereien. Wie schon 
erwähnt wurde, ist die Kultur sehr leicht. Die Vermehrung erfolgt 
durch krautartige Stecklinge, In nahrhafter Lauberde und den Sommer 
über auf einem halbschatrtgen Standort stehend und massig feucht gehalten, 
gelaugt die Pflanze zur besten Entwicklung und zu grossem Blütemeichtum, 

B. Staas, Obergartner in Bad Oeynhausen. 


Empfehlung der Nemophila msiguis. 

Eine im Verhältnis zu ihrer Schönheit noch wenig anzutreffende 
Frühlingsblume ist Nemophilci insignis. 

Obgleich unter den Frülilingsgruppenblühern eine reiche Auswahl 
vorhanden ist, kommt der Landschaft^befcw. Herrschaftsgärtner, der 
die Bepflanzung sehr vieler Gruppen für den Fmhlmgsflor zu besorgen 
hat, oft in Verlegenheit, wenn er eine möglichst grosse Mannigfaltigkeit 
schaffen will- 

Nicht selten kommt es vor, dass andere der Ä\ insignis den Rang 
streitig machende Pflanzen, als Viola tricalor, Mybsatis alpest ris^ St lene 
pendula , Primula , Hyazinthen und Tulpen der Auswinterung, dem Aus- 
faulen oder dem Mäusefrass unterliegen und ein Ersetzen dieser Pflanzen 
mit Schwierigkeiten verknüpft ist. N. insignis dagegen ist in jeder Be¬ 
ziehung anspruchslos und keiner Gefahr des Ziigrundegehens ausgesetzt. 
Im zeitigsten Frühjahr auf die zum Flore bestimmten Beete dünn aus- 
ge säet, erfreut sie den Pfleger bei ein tretender warmer Witterung zunächst 
mit ihrem lieblichen Grün und von Ende Mai an durch ein Blütemneer 
vom prächtigsten Himmelblau. Ausser dem Jäten und Giessen erfordert 
sie weiter keine Arbeit. Während des Flores ist jedoch jegliches Giessen 
zu vermeiden. Nach langer BJüteudauer muss sie selbstverständlich durch 
andere Pflanzenarien, die zu dieser Zeit ja jedem Gärtner zur Verfügung 
stehen, ersetzt werden. Trotzdem der Name Nemophila (nein os = Hain* 
philein = liebend) darauf binden Lei, als ob ihr liebster Standort im 
Schatten wäre, entwickelt sie sich doch in voller Sonne am schönsten, 
tla ste dort einen gedrungenen Bau behält. 

Ich hatte im vorigen Frühjahr ein grösseres Parterre mit regelrecht 
verteilter Gruppirung abwechselnd mit A. insignis ' und leuchtend roten 
Pelargonien bepflanzt, was einen wunderhübschen Anblick gewährte. 

jeder, der es mit dieser anspruchslosen Pflanze einmal versucht, 
baut sic.' gewiss auch in Zukunft wieder an. 

K. Rädc, Obergärtner in Budapest. 


Juasiaea grandifiora und JuBuiaea longifolia. 

Die zu der Familie der Onagrarieen gehörende Gattung [ussiaea 
(sprich: Scküssiaea) ist ziemlich artenreich, doch dürften sich nur einige 
wenige bei uns in Kultur beim den. Zum grössten Feil sind es kraut- 
artige 1 Sumpfpflanzen mit abwechselnd stehenden Blattern und gelben, 
seltener weissen, einzeln winkelständigen, ansitzenden oder kurzstieligen 
Bin mein Schon im Jahre 1747 wurde die Gattung /ussiaea (/ussieua) 
von Finne aufgesteilt und dem berühmten Botaniker Bernhard de 
jussieu zu Ehren benannt. 

Eine der schönsten ist Jussiaev grandifiora Mich., ein ausdauerndes 
Gewächs, welches in den Sümpfen von Georgien und KaroHna heimisch 
ist. Aus dem kriechenden Wurzelslock entwickeln sich ziemlich aufrecht - 
stehende, krautartige Stengel, welche mit weich hangen, länglich-lanzett¬ 
förmigen, gamzrandigen Blättern besetzt sind. Letztere sitzen abwechselnd 
um den Stengel und sind die unteren fast spate!förmig-; während die 
übrigen an beiden Enden Janggespitzt sind. Die grossen gestielten, im 
Sen inner erscheinenden Blumen haben eine schöne gelbe Farbe, Die 
1 1 Galen sind veikehrt-eirund und auagerandet; der Kelch ist fünfiäppig. 

Eine andere schöne Spezies ist J* longifolia Dt'., deren Heimat 
Brasilien ist. Ihre aufrecht wachsenden, dreikantigen, krautigen StengeJ 
sind mit sitzenden, linealisch-lanzettförmigen Blättern besetzt, welche an 
beiden 1 nden zugespitzt und Unterteils mit drüsigen Rändern versehen 
sind. Die grossen hellgelben Blumen dieser sehr reich blühenden Art 
erscheinen im Sommer. 

Die Jussiaeen lieben eine mit reichlich Sand vermischte Mor- und 
Fani^rdi 1 und während der Wachsiumszeil ausreichend Wasser, sowie frische 
Luft. Am besten ist es, wenn man sie während der Sommermonate in ein 
Bassin oder in einen WasserbotÖch mit den Töpfen versenkt oder sie auch 
in den Schlamm aus pflanzt, wo sic im Verein mit anderen Sumpf¬ 


gan 


gewachsen sich üppig entwickeln und den ganzen Sommer über durch ihre 
schönen gelben Blumen den Liebhaber seltener Pflanzen erfreuen werden. 

Die lieber Winterung muss in einem lauen Wannhause erfolgen und 
kann die Vermehrung sowol durch Wurzeltciluug, wie auch durch Samen 
ausgcfiihrt werden. 

Ich beobachte diese beiden Spezies nun schon seit mehreren 
fahren in der Handelsgärtnerei von Hange & Schmidt in Erfurt, wo 
sie alljährlich ihre Blüten in reichlicher Menge hervoihringen und auch 
Samen ansetzen. In genannter Gärtnerei wird den Wasser- und Sumpf¬ 
pflanzen sehr viel Aufmerksamkeit gewidmet, und wenn auch kein be¬ 
sonderes Victoria^SLsxva. zur Verfügung sieht» so kommt doch die Königin 
unter den Wassergewächsen, die herrliche Victoria regia, fast alljährlich 
in einem heizbaren Frühbeetkasten zur Blüte. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 

Nicotiana colossea. 

A'icötiana co/össea ist eine wirklich gute Neuheit und jedem Pflanzen¬ 
liebhaber warm zu empfehlen, ein Zeugnis, das man leider nicht jeder 
Neuheit gehen kann. Die Pflanze wächst, wenn sie zeitig aus Samen 
gezogen, recht bald pikirt, später in Töpfe gepflanzt, im Mistbeete ge¬ 
halten und dann altmäiich au die freie Luft gewöhnt wird, sehr rasch 
und kräftig, Wird sie später in einem gut gedüngten Boden an einem 
wenn auch nur massig geschützten Platze ausgepflanzt, so entwickelt sie 
sich ausserordentlich schnell zu einer stattlichen, regelmässig gebauten 
Pyramide, die allen Ansprüchen, die man an eine schöne Blattpflanze 
stellen muss, vollkommen genügt. Dabei Lst dieser Riesentabak durchaus 
nicht empfindlich gegen Wind und kühle Nächte und deshalb für nördliche 
Gegenden und weniger geschützte Lagen, wo man empfindliche Blatt¬ 
pflanzen, wie J fusa, IVigcmdm usw. gar nicht anpflanzen darf, von un¬ 
bezahlbarem Werte. 

F. Rebenstorff in Lokstedt bei Hamburg. 

Nochmals essbare Kürbis-Blüten, 

In Nr. 25, Seite 264 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift teilte 
Herr Paul Brauer ein Verfahret! mit, um Kürbis - Blüten geniesshar 
zu machen. Es sind hier daraufhin Versuche angestellt worden und zwar 
mit den Blüten der Melonen-Kürbisse. Das Ergebnis war bei solchen 
Blüten, von denen der Kelch nicht ganz entfernt war, ein unbefriedigen¬ 
des^ da dieselben bitter schmeckten. Der Geschmack der Blüten, von 
welchen der Kelch entfernt war, hat hier jedoch volle Anerkennung ge¬ 
funden. Es sollte mich freuen, wenn diese Zeilen zu weiteren Versuchen 
v er anlasse n wü rden . 

L. Augustin in Kuppentin (Mecklenburg). 



Versammlung' der Gärtner der Boden&ee- Gegend in Lindau. 

Die Versammlung der Gärtner der Boden seegegen d, über die wir bereits 
In der letzten Nummer kurz berichteten, findet am 25, Februar in Lindau 
in den Sälen des Restaurants »Gärtchen auf der Mauer« statt. Vormittags: 
Empfang und Begrüssung der Gäste. Mittags 12 Uhr: Festrede des prinz- 
lieben Schlossyenval ter s Winter Je aus Lindau. Darauf bis 1 Uhr gemein¬ 
sames Mittagsmahl, verbunden mit Konzert, Dann 1. Vortrag*: über 
Düngung unserer Pflanzen, von Rektor Dr, Keller mann aus Lindau. 
2. Vortrag: über die neue Rosen Unterlage Rosa Btxa Froebeh\ von Baum- 
schulbeskzer II. Kern aus Rorschach. 3. Vortrag: über Pfian zeiikulturen, 
von Handelsgärtner Haneberg aus Kempten. 4. Vortrag: Anzucht und 
Treiben der Weinreben in Töpfen, von Obergärtner Sc h mei ss> Ver¬ 
walte! am Tannhof bei Lindau. 

D arauf B can t w o rtu ng eingelau fener Fragen, 

Schliesslich gesellige Unterhaltung, Musik und Gesangs vor träge bis 
zur Abfahrt der Gäste. 

Gäste von auswärts sind sehr willkommen. 



jß er^onafaac^rtcf}t en$| 



Paul Ehmann (nicht Alfred EJl man 11) ist zum Nachfolger des 
verstorbenen städtischen Gartenmspektors Wagner in Stuttgart ernannt. 

Karl Bauer, Obergärtner des Ihn versitütsgar lens In ( zernowitz, 
wurde vom Kaiser von Oesterreich zum kaiserl. Rat ernannt. 


Stephan von Molnär, Mi niste dal-Kommissar für Obstbau und 
Direktor der königl. ungarischen Obst- und Weinbau schule zu Budapest, 
wurde von Sr, Majestät dem Kaiser und König Franz J oseph 1 . zum 
königl Rat ernannt 

Pascal Lusseau, ehedem Professor an der Garienbauschule zu 
Versailles, ist 80 Jahre alt, in Passy gestorben. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieserZeitung erschienenen I Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalte n. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Postzeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr* Kirchner in Erfurt, 




























































































































































BWini1ftdiii-il*i 




Ilerausgegeben 

unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 


Deutzia parviflora. 


Von 


Deutzia parvifiora. 

Nach einer photographischen Aufnahme. 


zu veröffentlichen s wozu 
ihm genau n ter 11 err gütigs t 
die Erlaubnis erteilte und 
ihm zu diesem Zwecke 
auch photographische 
Aufnahmen des neuen 
Strauches zuschickte, 

Herr I,emoin e selbst 
schreibt: »Man konnte 

auf der Mitte April v >rigen 
Jahres in Gent statt¬ 
gefundenen Jubiläums- 
Ausstellung einige blühen¬ 
de Triebe dieser Deutzie 
sehen, die von einer im 
freien Lande kultivirten 
und auch während der 
Wi nterrn onate d(nt ge - 
stundeiien Pflanze stamm¬ 
ten. Es genügte, letztere 
im Monat März ein« 
zu topfen und im tern- 
perirtcn Gewächshause zu 
treiben. D ieses Treiben 
gelang vollständig, indem 
alle Blütenknospen clcr 
Pflanze sich vollkommen 
entwickelten. Wenn man 
Deutz ia p n r inflo ra ebenso 
behandelt, wie dies ge- 
wohnlich mit Deutzia 
gracilh geschieht, so wird 
man eine für Treibzwecke, 
wie für den Markt gleich 
wertvolle Pflanze erhalten. 

J)ic Widerstandsfähig- 
keit der Deutzia parviflora 
gegen Winterkälte ist 
ebenso gewiss, wie ihre 
Fähigkei t zun i Treiben 
bewiesen ist Der harte 
Winter von 1892/93 ver¬ 
nichtete Deutzia ereu ata, 
D. crenata ca ndidissima 
pkna und andere, die in 
unserer Gärtnerei standen, 


Berücksichti¬ 
gung der hohen 
Entwicklungs¬ 
stufe, auf der sich 
heute die Binde¬ 
kunst und in inniger 
Verbindung damit 
die BIumcntreiberei be¬ 
findet, müssen wir jede 
Bereicherung durch Pflan¬ 
zen, die sich in vorzüg¬ 
licher Weise zudem letzt¬ 
erwähnten Zwecke eignen 
und ein geschätztes Binde¬ 
material liefern, freudig 
begrüssen. Wir müssen 
es als eine Pflicht be¬ 
trachten, solche Pflanzen, 
deren ausgezeichnete 
Eigenschaften noch wenig 
bekannt sind, auch wei¬ 
teren Kreisen zum all¬ 
gemeinen Nutzen zu em¬ 
pfehlen. 

Der Verfasser dieser 
Mitteilungen wünscht die 
Aufmerksamkeit seiner 
Herren Berufsgenossen 
auf einen neuen Treib¬ 
st! auch j auf Deutzia panrl* 
fiora B u n g e zu lenken und 
eine ihm von L em o i n e 
in Na ncy zugekommene 
interessante Mitteilung, 
die diese Neuheit ein¬ 
gehend bespricht, in die¬ 
ser geschätzten Zeitschrift 


F. A. Pfister, 

Gräfl. Schönhorn 3 scher 
Hofgärtner 
in Gaäbach, 


Ff JM*) ifl " 
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fast bis auf den Boden, sodass von einem Flore dieser Ge¬ 
sträuche kaum etwas bemerkbar war. Denisia parvillora aber 
blieb unter denselben Verhältnissen vollständig unverletzt. Diese 
Härte gegen strenge Winter ist eine schätzbare Eigenschaft 
für jene Länder, die, wie Deutschland und das östliche Frank¬ 
reich, immer unter ziemlich harten Wintern zu leiden haben. 

Die Pflanze, nach der die umstehende Abbildung an¬ 
gefertigt wurde, stand ebenfalls während der letzten 2 Winter im 
freien Lande, und da auch nicht ein Zweig vom Froste zerstört 
wurde, so war der Strauch vollständig mit Blüten bedeckt. 

Deuizia pan iilom Bunge wurde aus Nord-China durch die 
Vermittlung des kaiserh russischen botanischen Gartens nach 
St. Petersburg eingeführt und kam von da nach dem Arnold- 
schen Arboretum in Cambridge (im Staate Massachusetts in 
Nord-Amerika und hierauf an das naturhistorische Museum 
in Paris. Wir haben dieselbe zum erstenmale im Jahre 1891 
in Europa angeboten. 

Dmtzia pan'iihm bildet aufrechtwachsende Büsche, deren 
Hohe 1 7 * m nicht übersteigt. Die Triebe sind ziemlich kräftig 
und in die Höhe strebend. Die dunkelgrünen, gezähnten 
Blätter sind elliptisch oder lanzettförmig und auf beiden 
Flächen stark genetzt. Die weissen Blumen sitzen auf der 
ganzen Länge der Triebe in aufrechtstellenden, straussföönigen 
kisoen; sie haben ein besonders eigenartiges Aussehen, denn 
die 5 Fetalen sind lang und verschmälcrn sich nach unten 
nach Art der Blumen der Rosaceen. Die Blumen stehen 
ganz aufrecht, sind voll geöffnet und ähnelt der Blütenstand 
dem des Weissdorns. Die Farbe der Blüten ist rahimveiss 
ohne den mindesten Anflug von Rosa, 

Denlziapan'iflora ist die am frühesten blühende Spezies ihres 
Geschlechtes, denn sie entwickelt ihre Blüten im freien Lande 
vor der D&utzia gracilis und auch Hel früher wie D. crenaia , 

Es handelt sich also um eine Pflanze, die ausnahmslos 
alle Eigenschaften besitzt, um einen ersten Platz in den Treib¬ 
kulturen einzunehmen. « 

So weit Herr Lemoine. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass wir Denisia parvillora 
zu < !,en wertvollsten Treibsträuchern rechnen und deren Ver¬ 
breitung auf’s lebhafteste empfehlen dürfen. Mögen diese 
Zeilen ein Scherflein dazu beitragen. 



Das Alter und die Stammpflanzen der Blutbuchen. 

Von St. Olbrich in Zürich. 

In neuerer Zeit wendet der praktische Gärtner der Her¬ 
kunft und dem Entstehen der Pflanzenabarten mehr Aufmerk¬ 
samkeit zu, wie vordem. Früher begnügte er sich meistens mit 
Kenntnisnahme der ihn interessirenden Neuheiten und schrieb 
duri hweg dem ersten Verbreiter einer Varietät auch die Züchtung 
zu, und das auch dann, wenn es sich, wie das in den meisten 
Fällen so lag, nur um die Festhaltung und Vermehrung eines 
Naturspieles handelte. — Das ist jetzt etwas anders geworden. 
Der Ehrgeiz und der Geschäftsgeist des Einzelnen lässt es 
nicht mehr zu, dass neuere Pflanzen oder verbesserte Formen 
derselben ohne Ursprungs-, Heimat- oder Taufschein ver¬ 
breitet werden. Je eingehender derselbe ist, desto mehr Be¬ 
deutung wird der so ausführlich beschriebenen Neuheit von 
manchen Leuten beigelegt. Verschiedene interessante Vor¬ 
kommnisse der letzten Jahre haben uns das zurgenüge be¬ 
wiesen. Auch die Auffrischung alter vergessener Pflanzen arten 
durch Beilegung neuer Namen gehört hierher. Es ist also kein 
Wunder, wenn ein Geschäftsmann den anderen durch Genauig¬ 
keit der Beschreibungen zu übertreffen sucht. — 

Weh her Gärtner Trägt heutzutage noch nach der Herkunft 
der allbekannten Blutbuchen ? Das ist ja veraltet und viel zu 
gewöhnlich! Und doch ist es sehr interessant, einen kurzen 
Blick auf die Geschichte der Blutbuchen zu werfen. 

Herrn Professor j. jäggi in Zürich ist das Verdienst zu- 
zusehreiben, das älteste, in das 17. Jahrhundert fallende Vor¬ 
kommen der Blutbuche genau nachgewiesen zu haben. Die 
ältesten noch vorhandenen Urkunden sind in der »Historia 
natüralis Helveticae« 1680 von J. J. Wagner, Stadtarzt in 
Zürich, f 1695, enthalten, worin er schreibt: »In einem 
Buchenwalde zu Buch am Ire hei Kanton Zürich) stellen 
3 Buchen mit roten Blättern, wie ähnliche nirgends ander¬ 
wärts gefunden werden.« Einer in der dortigen Gegend ver¬ 


breiteten Sage zufolge sollen es früher 5 Stück gewesen sein, : 

und da die geschichtliche Erwähnung von 1680 schon starke j 

Bäume nennt, so kann angenommen werden, dass vor die ser 
Zeit schon 2 Bäume gefällt worden sind, die Entstehung der 
Blutbuchen also mindestens zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
angenommen werden muss. Scheuchzer erwähnt in seiner 
Naturgeschichte des Schweizer! an des (1706) ebenfalls die roten >■ 

Buchen zu Buch am Irchel. Nach und nach müssen von den !• 

drei im fahre 168b von Wagner genannten Blutbuchen jedoch 1 

2 Stück verschwunden sein, denn in einer im Jahre 1S30 er- j 

sdüenenen Schrift wird nur noch von einer Blutbuche be¬ 
richtet, die auch heute noch auf demselben Platze steht und 1 

somit ein hohes Alter erlangt hat. I 

Ferner steht eine Blutbuche in einem Walde bei Somlers- 
hausen in Thüringen, deren Alter auf 200 Jahre geschätzt wird, j 

von deren Geschichte man aber wenig weiss.*) jt 

Ein dritter, erst seit Anfang dieses Jahrhunderts bekannter | 
Standort einer Blutbuche ist im Walde über Castellano bei 
Rovereclo in Südtirol. ' j 

Es sind also bis jetzt 3 Standorte bekannt, auf denen 
Blutbuchen durch Naturspiel entstanden sind, von welchen 
alle in Kultur befindlichen Exemplare abstammen. Der Fund¬ 
ort im Kanton Zürich ist unter diesen dreien der älteste. 

Wir haben hier wieder eine den Gärtnern ja längst be¬ 
kannte Tatsache vor uns, dass an sehr weit von einander ent¬ 
fernten Orten, zwischen denen eine wechselseitige Samen¬ 
verschleppung nicht nachweisbar und auch nicht wahrscheinlich 
ist, der Zufall ohne Menschenhülfe gewirkt hat. Diese Er¬ 
scheinungen kommen ja auch heute immer wieder vor. Ich 
erinnere nur an die runden Formen von Thuya occidenialis, 
die ja in der Schweiz, in Frankreich, Holland und in mehreren 
Gegenden Deutschlands ganz unabhängig von einander ent- : 

standen sind. Jeder Besitzer glaubt aber, etwas Neues allein 
zu haben. I 

Vor Jahresfrist ist von G. Lutze in Sondershausen be- j 

1 rauptet worden, dass die wilde Blutbuche in dem sondershäuser 
Forste das einzige und älteste Exemplar sei, von dem alle ; 

rinderen abstammen. Diese Blutbuche ist aber erst in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts beobachtet worden, sodass 
sie nicht als die älteste ihrer Färbung zu betrachten ist. 

Die wenigsten unserer buntlaubigen Gehölze sind in der 
Natur sofort als vollständig bunte Exemplare aufgetreten, viel¬ 
mehr ist an einer normal gebildeten Pflanze ein einziger bunt- 
laubiger Zweig entstanden, dessen Färbung durch Veredlung 
festgehalten worden ist. 

Bemerkenswerte Blut- und Trauert)achen, 

Von Robert Engelhardt in Erfurt* 

Das bisher als die Stammmutter aller Blut buchen angesehene 
Exemplar bei Sonderslmpsen steht im Walde der sogenannten Hain leite, 
eines kleinen thüringer Gebirges westlich von der Unstrut, im Forstrevier 
Öberspier. 

Eduard Mielck erwähnt in seinem Buche: *>Dic Riesen der 
Pflanzenwelt-< (erschienen 1863) das Vorhandensein einer 25 m hohen 
und 2 ! / a m im Umfange hakenden Ifkitbuche, die sich zu jener Zelt im 
Parke des Herrn von Wange 11 heim zu Waake (Hannover) befand. 

Auch bei Brückenau am Russe der Rhön sind junge Blutbuchen im 
Walde gefunden worden* 

Als den Stammbaum der meisten Trau erblichen bezeichnet 
II, Jäger in seinem Buche: * Deutsche Bäume und Wälder* (erschienen 
1877) einen verkrüppelten, in einem Walde bei Bad Nenndorf unweit der 
Weser stehenden Baum. 

Ein viel schöneres Exemplar einer Trauerbuche steht nach Jäger 
im Walde bei Wiesbaden, ebenso nennt er noch eine schöne Trauer¬ 
buche bei Hlldesheim auf dem Kiilf bei Maienhagen, die zu damaliger 
Zeit eine Höhe von 19 1 m bei 1,55 m Umfang aufwies. 

Ein sehr schönes Exemplar einer Trauerbuche wurde zu Anfang der 
fünfziger Jahre von meinem verstorbenen Vater in einem Walde Vor¬ 
pommerns entdeckt* das von ihm mit einem ziemlichen Koste) 1 au Iwan de 
nach dem unter seiner Leitung stehenden Parke des Schlosses zu Neetzow 
(Vorpommern) verpflanzt wurde, wo es freudig weiter wuchs* Soweit 
ich mich dieses Baumes noch entsinne, wuchsen die hängenden Triebe, 
nachdem sie den Boden berührt hatten, wieder im Bogen nach aufwärts. 

Die Schlangenfichte im Parke zu Sichrow. 

In Nr. 3 dieser Zeitung veröffentlichte Garteninspektor 
Beissner-Poppelsdt>rf eine eingehende , höchst interessante 
Abhandlung über die Schlangen- oder Rutenfichte. Zur 

■J Die Literatur über die Blut buche im Wälde bei Oberspier ist 
ziemlich reich. Wir kommen darauf noch zurück. 

Die Redaktion. 
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Ergänzung derselben teilen uns die Herren Korselt & Ko., 
Bäumschulbesitzer in Turnau (Böhmen), denen wir auch die 
Photographie der auf Seile 31 abgebildeten Schlangen flehte 
verdanken, noch das Folgende mit: 

»Der Baum steht in dem, dem Fürsten zu Roh an ge¬ 
hörigen Schlossparke zu Sichrow, der vom Gartendirektor Ad. 
Masek geleitet wird. Diese Schlangen lichte ist 10 m hoch 
und hat mit ihren Acsten einen Durchmesser von 5 m. Ihr 
Stau unumfang beträgt, 50 cm oberhalb der Erde gemessen, 
70 cm. Dieselbe ist 185Ö gepflanzt, hat aber ihren Standort 
einigemale wechseln müssen, blieb infolgedessen auch im Wüchse 
etwas zurück und steht erst seit 1870 ruhig auf dem jetzigen Platze. 

Von dieser Mutterpflanze haben wir einen Satz von etwa 
;oooo jetzt fünfjährigen Sämlingen, von denen etwa 300 Stück 
ganz echt gefallen sind, wogegen eine grosse Anzahl mehr 
oder weniger in die gewöhnliche Fichte zurückgefallen, der 
grösste Teil aber nur die letztgenannte ist,« 

Corylus Colurna als Alleebauin. 

Von St. Olbrich in Zürich. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1560: 

»Kann die byzantinische oder Bnumliasel, Corylus Cohtrna L., 
für SiiddeiitHchland als schöner und dauerhafter AlfccLauin empfohlen 
werden? Treibt dieselbe früh aus und wie hält sich die Belaubung im 
Stimmer In warmer trockener Lage? Sind schon irgendwo Alleen mit dieser 
Hasel bepflanzt worden, und mit welchem Erfolge?« 

Cotylus Colurna L. ist ein schöner und widerstandsfähiger 
Alleebaum, der ganz ohne Bedenken für Süddeutschland 
empfohlen werden kann, Der Baum treibt ebenso zeitig aus, 
wie eine Linde und bleiben die schönen grossen Blätter auch 
während des Sommers unverändert Da die Bewurzelung des 
Baumes mehr in die Tiefe geht, so vermag sie auch auf trockenem 
heissein Standorte noch den tieferen Erdschichten Feuchtig¬ 
keit zu entnehmen und den Baum genügend zu ernähren, wie 
ich das wiederholt in den F r o cbeI’sd|en Baumschulen in Zürich, 
wo die Corylus Colurna als Allcebäuiue aul sehr steinigem, 
tn »dienern Erdreich mit bestem Erfolge erzogen werden, wahr- 
n eh men konnte. Ebenso konnte ich dort beobachten, dass das 
Laut > nicht von Insekten zu leiden hat, wie das ja bekanntlich 
bei Linden und Ulmen leider oft der Fall ist. 

Corylus Cohtrna ist ziemlich raschwüchsig und bildet eine 
schöne, hoch pyramidale Krone. Ob schon Alleen nur mit 
Corylus Colurna bepflanzt sind, kann ich nicht sagen, bezweifle 
cs aber, weil dieser Baum noch nicht sehr verbreitet ist und 
erst in der letzten Zeit mehr herangezogen wird. In der Stadt 
Zürich sind schon viele Bäume von Corylus Colurna in Privat- 
gärten, wie auch auf öffentlichen Plätzen angepflanzt, die sich 
sehr gut bewähren. Corylus Colurna bietet doch wieder einmal 
ein anderes Baumbild, als die längst bekannten, für Alleen und 
Anlagen bisher verwendeten Arten, worauf der Landschafts- 
gärtner doch mehr Bedacht nehmen sollte. 

Auch Celtis auslralis gibt sehr schöne, in Zürich vielfach 
verwendete, aber anderwärts sehr spärlich anzutreffende Prome- 
nadenbäumc. Celtis occidmtalis bildet jedoch eine sparrige Krone 
und ist als Alleebaum nicht schön. Er wird oft mit Celtis auslralis 
verwechselt. 

Veredlung der Picea pungens {Parryana) glauca. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1573; 

» Wann ist die beste Zeit zur Veredlung der Picea pungens (Parryana) 
glauca und wie schlitzt man die Unterlagen im Freien? 

Picea pungens glätfia veredelt man am besten im August 
auf rechtzeitig in kleine Topfe gepflanzte Unterlagen und hält 
dieselben solange gespannt, bis das Anwachsen erfolgt ist. Die 
Uetflgrwinterung geschieht im kalten Kasten. Sobald die Edel¬ 
reiser im Frühjahre zu treiben beginnen, pflanzt man die Ver¬ 
edlungen in’s Freie auf ein recht frei liegendes Beet. Schutz 
im Freien bedarf diese Art in keiner Wachstumsperiode und 
ist sogar ein geschützter Standort möglichst zu vermeiden. 

CL Ansorge, 

B au ms chulbesit z er in Kk-lUottbek in Holstein. 


Alle Vertreter der Gattung Picea (Fichte, Rottanne), so¬ 
mit also auch Picea pungens (Panyana) glauca* können mit 
Glück sowol im Frühjahr, vom Januar und Februar an, im 
Vermehrungshause, sowie auch Ende Sommer, schon vom Juli 
an bis September veredelt werden. Häupter fordernis ist, dass 
die Unterlagen in den Töpfen gut angewurzelt sind, das Holz 


der Zweige gut ausgereift ist und diese im Frühjahre vor Beginn 
der Vegetation veredelt werden. Weiter ist die Auswahl der 
zu veredelnden Zweige wichtig. Zweige mit einer üppigen 
Gipfelknospe und darunter mit drei seitlich gestellten kräftigen 
Knospen versehe]!, die sofort beim Austreiben regelrechte 
Quirläste bilden, werden am schnellsten schöne regelmässige 
Pflanzen ergeben, welche Sämlingen im Wüchse nicht nach¬ 
stehen. Bilden bei Picea auch weniger günstig gebildete Seiten- 
zweige mit der Zeit regelmässige Pflanzen, so vergeht doch 
immer erst eine gewisse Zeit, bis eine üppige quirlständige 
Astbildung entsteht. Dass man nur vun den schönsten ge¬ 
färbten blauen, bezw. silbergrauen Formen veredelt, liegt ja hn 
Interesse des Besitzers. 

Die Veredlungsarten: 5eitlich e s Veredein, ehtweder 
An platten bei annähernd gleicher Stärke von Unterlage 
und Edelreis oder Ein spitzen bei stärkerer Unterlage, dürfen 
wol als bekannt vorausgesetzt werden. Genaue Angaben findet 
Fragesteller in i Beissner, Handbuch der Nadelholzkunde«, 
Seite 520 und im Jahrgange 1891, Seite 150 dieser Zeitschrift, 
wo auch Obergärtner Ordnung das Veredeln gut eingewurzelter 
Coniferen im Freien empfiehlt, wo die Veredlung unmittelbar 
vor dem Triebe im Frühjahre oder gleich nach dem Ausreiten 
des i liebes im Sommer zu geschehen hat. Ersteres Verfahren 
ist für die bessere Abhärtung vorzuziehen; die Veredlungen 
werden mit Gläsern bedeckt, beschattet, nach dem Anwachsen 
allmälich abgehärtet und stehen alsdann als harte Pflanzen 
im freien Lande, 

Für die harte Picea puugeik dürften sich besonders Ver¬ 
suche empfehlen. Als nächst verwandte Unterlagen würden 
Picea excelsa Lk. und bei Vorrat Picea alba Lk. zu verwenden sein. 

Was die zweite Frage: Wie schützt man die Unterlagen 
im Freien?« anbelangt, so bedarf es nacli der allmäHeheü 
Unterdrückung der Unterlage oberhalb der Veredlung keines 
Schutzes der Unterlage mehr. Man sorge dafür, dass die Ver¬ 
edlung angebunden wird, recht regelmässig aufwächst, decke 
den Boden mit kurzem Dünger, um ein zu starkes Austrocknen 
zu verhindern, giesse nach Bedarf, kurz, fördere eine kräftige 
Bewurzelung, L. B eis s n er, 

Garteninspektor in Poppelsdorf bei Bonn, 


Die beste Zeit zur Veredlung der Picea pungens glauca 
im Freien ist vom April bis Mai, also zu der Zeit, wo die 
Knospen zu schwellen; beginnen. Es wird zuerst mit holz¬ 
artigen, und später, also Ende Mai bis Mitte Juni, mit kraut- 
artigen Trieben veredelt. Die beste Veredlungsart bei Picea. 
ist das Spaltpfropfen in die Endknospen der Zweige oder in 
jene der Gipfeltriebe. Bei der Veredlung mit holzartigen 
Trieben schneidet man das Edelreis in einer Länge von 10 cm 
vom äussersten Ende eines v a jährigen Zweiges, spitzt es von 
zwei Seiten keilförmig zu und schiebt es in den am Gipfel 
der Unterlage angebrachten Spalt Gewöhnlich haben die Picea 
3 oder mehr Knospen am Gipfel oder an den Enden der 
Zweige, weshalb man den Spalt derart zwischen 2 Knospen 
hin durch fuhrt, dass letztere möglichst geschont werden. Nach 
dem Veredeln verbindet man die Yeredlungsstelle mit Wolle 
oder Bast und verstreicht sie gut mit Bäumwachs; das Edel¬ 
reis wird dann, um es gegen Wind und S-mne zu schützen, 
mit einer Papierdüte umgeben. 

Auf die gleiche Weise wird auch das Veredeln mit kraut- 
artigen Trieben vorgenommen, jedoch mit dem Unterschiede, 
dass inan die Unterlage, d. h. deren Gipfeltrieb, den man 
zur Aufnahme des Edelreises bestimmt hat, dicht unter dm 
Endknospe glatt abschneidet und dann den länglichen Spalt 
ausführt, um das Edelreis einzusetzen. Audi muss man bei 
dieser Veiedlungsart sehr vorsichtig sein, damit man die zarten 
und weichen Triebe nicht mit den Fingern zerquetscht, wodurch 
der Erfolg des ganzen Verfahrens leicht in Frage gestellt wird* 
Die Veredlungsätelle wird auch hier, nachdem sie vorsichtig 
verbunden und mit Baumwachs verstrichen ist, mit einer Papier¬ 
düte umgeben. 

Doch ist letztere Veredlungsart besser für die Pinus und 
andere Coniferen geeignet, da die jungen Triebe der Picea 
meist sehr schwach sind und während der Zeh ihres Wachs¬ 
tums in krautartigem Zustande mehr hängen, Auch kann man. 
wenn der Trieb ausgereift ist, also vom [ult bis August* wieder 
auf die gleiche Weise, wie oben beschrieben wurde, veredeln, 

Julius Schlickenrieder , Kunstgärtner in Stovern. 
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IF-ch eine der bedeutendsten Firmen der Vereinigten 
likstaaten von Nordamerika wurde im vergangenen Jahre 





eine neue Pflanze unter dem Namen > Mexikanische 
Primel« mit folgender Beschreibung und unter Beigabe 
einer farbigen Abbildung in den Handel gebracht. 

»Die reizende Mexikanische Primel. Seit iS Jahren 
haben wir die Einführung seltener und neuer Bilanzen zu 
unserer Spezialität erhoben und durch die seltensten und be¬ 
liebtesten Sachen, durch wahre »Edelsteine* die Kulturen be¬ 
reichert. Es ist jedoch unser grösstes Glück, dass wir jetzt die 
schönste blühende Pflanze darbieten können, die jemals von 
uns In Kultur genommen worden ist. 

Als eine Pflanze für alles, die in der Sonne und im Schatten, 
auf nassem oder lockerem Böden, in reichem oder armem 
Erdreiche gedeiht und sowol als Freilandpflanze für den Sommer 
verwendet werden kann, wie sie auch als Topfpflanze das 


~6 


Oenothera tetraptera rosea. 

Von Willi. Kliem, Handelsgärtner in Gotha. 

ihera tetraptera Cav., die im »Botanical Magazin« Bd. 13 be¬ 
schrieben und auf Taf. 468 abgcbildet ist. Wegen der schönen 
roten Farbe führe ich sie als Oenothera tetraptera rosea, unter 
welchem Namen ich sie auch in den Händel gegeben habe. Es 
wurde die Pflanze hier bereits sowol im Freien wie im Topfe, 
im Kalthause und im Warmhause, im Mistbeete, im Schatten 
und in der Sonne kultivirt, kurz alle Kulturarten wurden durch- 
genommen und bin ich dabei zu folgenden Ergebnissen gelangt: 

Im. Freien blüht diese Oenothera sehr dankbar, wächst gut 
und geht nicht so in die Breite wie die Petunien oder wie die 
Verbenen, wenn sie auf einem ungünstigen Standorte stehen; 
sie kann deshalb als wertvolle Gruppen pflanze, wie man eine 
solche selten findet, empfohlen werden. Im Topfe kultivirt und 
kühl gehalten, blüht sie ebenfalls unaufhörlich und bildet eine 
hübsche Abwechslung unter unseren Florblumen. Allem An¬ 
scheine nach sagt ihr ein kühler und luftiger Standort am meisten 
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Oenothera tetraptera rosea. 


ganze Jahr hindurch blüht* über trifft die mexikanische Primel 
durch ihre eigenartige Schönheit alle anderen Pflanzen, die wir 
jemals keimen gelernt haben. Es ist eine für jedes Fenster und 
Itir jeden Garten geeignete Pflanze, die irn Sommer immer, wie 
auch im Winter blüht und durch ihre Schönheit und Lieblichkeit 
alles umher in den Schatten stellt.« — Soweit der Amerikaner, 

Es war nach Lesen dieser blühenden Empfehlung mein 
erstes, diesen »Edelstein« zu kaufen. Nachdem ich nun die 
Pflanze ein ganzes Jahr in Kultur habe, darf ich mir vvol ge¬ 
statten, meine Erfahrungen hier mitzuteilen. 

Dick aufgetmgen, wie alles amerikanische, ist auch diese 
Beschreibung, jedoch stimmt sie in den wesentlichsten Punkten. 
Die Benennung Mexican Primrose« oder »Mexikanische Primel« 
ist jedenfalls durch das reiche Blühen und die den Chincser 
Primeln ähnliche Blumenform veranlasst worden. Da diese 
Bezeichnung eine sehr willkürliche ist, so lag mir vor allem daran, 
den wirklichen Namen der Pflanze festzustellen. Meiner Ansicht 
nach konnte es Oenothera speciosa rosea sein. Prof. Haussknecht 
bestimmte sie als Oenothera speciosa Nutt und M. Leichtlin in 
Baden-Baden bezeichnete sie als eine rote Varietät der Oeno- 


zu. Wenn sie warm gehalten wird, bildet sie mehr Kraut als 
Blumen. Die etwa 3 cm im Durchmesser haltenden Blumen sind 
von herrlicher, \ iolettkarminrosa Färbung, die nach der Mitte 
zu in Gelb verläuft; sie besitzen einen äusserst feinen, eigen¬ 
artig angenehmen Duft, Während die iin Sommer erscheinenden 
Blumen mehr leuchtend rot sind, werden die im Winter zum 
Erblühen gelangenden blasser und violetter. 

Die Pflanze ist nicht empfindlich, weder gegen Sonnenschein, 
noch Kegen, noch Kälte. Sie hat hier bei — 3 ü R. im Freien 
ohne Decke ausgehalten. Die Ueberwinterung ist infolgedessen 
sowol im Kalthause als auch im {rostfreien Kasten leicht zu 
bewerkstelligen. Die Vermehrung ist die denkbar einfachste. 
Stecklinge bewurzeln sich rasch und wachsen kräftig weiter. 

Eine so weltbewegende Bedeutung wie die Amerikaner lege 
ich der Pflanze nicht bei, doch erachte ich diesen reizenden, 
dankbaren und anspruchslosen Blüh er der weitesten Verbreitung 
wert. Es kann Oenothera tetraptera rosea jedenfalls als eine sehr 
willkommene Bereicherung unseres Florblumensortimentesgelten 
und wird sich demgemäss wol auch bald und sicher bei uns 
einführen. 
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Chrysanthemum als gewinnbringende Kulturpflanzen. 

Von CI. Sonntag, in Firma: Kol! & Sonntag in Hilden. 


st die Kultur der Chrysanthemum eine lohnende? 


das ist eine in gärtnerischen Kreisen sehr häutig auf¬ 
geworfene Frage, bei deren Erörterung nicht selten 
Mein 11 ngsyerschiedenheiten zuin Ausdrucke kommen. Die 
Urteile über die Chty» 
sanihemum - Kultur sind 
wol deshalb so schi- 
verschieden, weil man der¬ 
selben in den meisten Fällen 
von vornherein sehr über¬ 
triebene Hoffnungen ent¬ 
gegenbringt Dass die Chry¬ 
santhemum bei z weckent¬ 
sprech en der Pflege zu unse¬ 
ren 1 o h n e n d s t e n Kultur¬ 
pflanzen zählen,wird mir jeder 
bestätigen müssen, der sich 
mit der Anzucht der bewährte¬ 
sten und besten Sorten befasst 
Meü \ e zieml ich weit¬ 
gehenden Erfahrungen haben 
mich zu der Annahme ge¬ 
führt, dass gerade diejenigen, 
die am absprechendsten über 
das »Zeug« urteilen und in 
ihren überklugen Prophe¬ 
zei innigen selbst soweit gehen, 
die kühne Behauptung auf¬ 
zustellen: in z oder 3 Jahren 
werde kein Mensch mein 
Chrvsanthamun ziehen, äi i den 
ihnen widerfahrenen bitteren 
En ttäuschuiigei \ seI bst die 
Schuld tragen- Es kommt 


häufig vor, dass sich solche 
Leute iöo Chrymrilfmnüm in 
ioo Sorten senden lassen. Ist 

es da zu verwundern, wenn 
unter ioo Sorten sich nur io 
oder i 5 als wirklich brauchbar 
erweisen ? Durchaus nicht! 

Ich kenne verschiedene 
der grössten Züchter in der 
Nähe London's, sowie in der 
Umgebung von Paris, die 
nur 6 —-jfo, höchstens 1 2 bis 
15 Sorten ziehen, aber dann 
von jeder Sorte auch Hun¬ 
derte von Pflanzen besitzen. 

Auch bei uns in 1 )eutschlahd 
sind die kaufmännisch ver¬ 
anlagten Züchter schon längst 
auf diesem Standpunkte an- 
gelangt; sie haben erkannt, 
dass sie nur dadurch einen 
grossen Umsatz erzielen 
können, dass sie von einer 
Sorte Hundert oder mein 
B1 umen zugleich zu ! iefem 
vermögen. Die Masse muss 
es bringen! Man erzielt für 
langstielige japanische Sorten 
in beliebten Farben io M. 
für 100 Stück, während man 
ioo Blumen in allen mög¬ 
lichen Sorten, Formen und 
Farben mit dem besten Willen 
nicht los zu werden vermag. 

Wenn auch die Chiysautkeiüum auf die verschiedenartigste 
Weise kultivirt werden und die Sortenwahl fast in jeder 
Gärtnerei eine andere ist, so lassen sich die Züchter im all¬ 
gemeinen leicht in 3 Klassen teilen: 1, diejenigen t welche 
hartnäckig an den uralten kleinblumigen Sorten Festhalten, 
das Tausend Blumen zu $ — 4 M. oder selbst das Kilo zu 
60 — -80 P£ in dem beneidenswerten Glauben verkaufen, dass 


sie bei diesem bescheidenen Preise ihre Rechnung finden; 
- 1 . jene, die nui die seltensten und teuersten Sorten zwecks 
Gewinnung grosser Schau- und SchnittNinnen in Töpfen 
kultiviren und dadurch hohe Ku!Unkosten haben; schliesslich 


Chrysanthemum indicum Guernsey Sunset. 


3. solche, die nur eine beschränkte Auswahl der gangbarsten 
Handelssorten im grossen ziehen und zwar nur solche gross¬ 
blumige Sorten, die bei gewöhnlicher Freilandkultur vor ein¬ 
tretenden scharfen Nachtfrösten entweder an Ort und Stelle 
abgeerntet werden können, oder die, wenn sie im Herbste 
mit Ballen irfs Gewächshaus gebracht werden, dort noch einen 
schönen Flor bringen. Das letztbezeichnete Verfahren möchte 
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ich hier als besonders lohnend hervorheben. Wir haben unter 
den Hunderten der in Deutschland eingeführten Sorten eine 
reichliche Auswahl solcher, die bei dieser einfachen und billigen 
Kultur nachweisbar einen guten Ertrag liefern und deshalb zu 
den gewinnbringendsten Kulturpflanzen gezählt werden müssen. 
»Wir leben und lernen« ist ein gutes englisches Spriidnvort, das 
jedem Gärtner, gleichviel welchen Kultur zweig er betreibt von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung gebracht werden sollte. Ein jeder 
Chrysanthemum- Züchter, der alljährlich Aufzeichnungen über 
seine Erfahrungen macht, wird mir dies gewiss auch gern zu- 
gestchen. (»bschon ich mich seit Jahrzehnten mit der Chry- 
°mnthe>num- Kultur beschäftige, So gewinne ich doch jedes Jahr 
neue Erfahrungen, die neue Hoffnungen und frische Anregungen 
für die Zukunft ergeben. — 

Da nun wiederholt schon vortreffliche Abhandlungen über 
die verschiedenen Kulturverfahren in dieser Zeitschrift gegeben 
worden sind, so will ich nachstehend nur eine enge Auswahl 
derjenigen feinsten, grossblumigen Sorten än führen, die bei 
gewöhnlicher Freilandkultur einen hervorragend wertvollen 
Werkstoff für Schnittzwecke liefern und die selbst von solchen 
Gärtnern, die bittere Enttäuschungen bei der Chrysanthemum- 
Kultur erlitten haben, ohne Bedenken kultivirt werden können. 

Grossblumige, japanische Sorten: 

Embleme. Hel! ledergelb, mit zartrosa Anflug. 

Fremy. Orangenrot, mit gelber Rückseite. 

Gloriana. Rosa mit Chamois. 

Glormuhi. Schwefelgelb, mit langen, röhrenförmigen Fetalen. 

Margot. Ghamois-rosa, mit silberweisser Rückseite. 

Mlle. Reue Cohn. Atlasrosa, mit zierlich gewundenen Fetalen. 

Mlle. Lacroix. Grossblumig, weiss; schöne lockere Blume. 

Peter the Great. Hellgelb; alte beliebte Sorte für Scluiitt- 
und Topfkultur. 

Source d'Or. Orangengelb, mit Karmin schattirt. 

Val d'Andorre. Kastanienbraun, mit gelber Rückseite. 

Vmand-Morel Rosa-weiss, mit langen, bandartigen Fetalen. 

William Tricker (Bride oj Roses). Grossblumig; silberweiss, 
mit rosa Anflug. 

Einfach blühende Sorten; 

G iternsey SnnseL Grossblumig, strohgelb; eine der schönsten 
spatblühenden Sorten. {Siehe Abbildung.) 

Mary Anderson. Weiss, sehr reichblühend. 

Souvenir de Londres. Dunkelkarmin. 

Diese Sorten werden bei uns in Massen für Sehnitlzwecke 
kultivirt und haben sich bisher als sehr lohnend bewährt, wes¬ 
halb ich sic jedem Züchter, der nur wenige, aber gute Sorten 
ziehen will, bestens empfehlen kann. Da jedoch klimatische 
Verhältnisse, sowie die Geschmacksrichtung hinsichtlich gewisser 
Farben eine wichtige Rolle spielen und letztere häufig wechselt, 
so muss sich jeder Züchter den örtlichen Verhältnissen anpassen. 


frageubcantwortungeii 



Ursachen des vorzeitigen Elüliens der Kohlrabi-Pflanzen. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1494; 

•‘Woher kommt es, dass im Februar in Frühbeete ausgesüete und 
spater in’s Freiland gepflanzte Glaskohlrabi blühen, ohne Knollen gebildet 
zu haben, und wie ist dieser Erscheinung vorzubeugen?« 

Die Erscheinung kann ihren Ursprung in schlechtem Samen 
haben, der von gewissenlosen Samenhändlern von solchen 
Kohlrabi geerntet wurde, wie sie in der Frage geschildert werden. 
Dann aber kann die Ursache auch sein, dass die Pflanzen zu 
lange im Mistbeete gestanden haben, oder es wurde die Er¬ 
scheinung durch einen Frühjährsfrost zutage gefördert. Nicht 
minder kann die Schuld sein, dass die Pflanzen im Mistbeete 
zu lang aufgeschossen, überhaupt beim Auspflanzen schon zu 
gross gewesen sind, denn der Kohlrabi muss jung, aber dennoch 
stark und kräftig ausgepflanzt werden. In der Vermeidung der 
liier bezeichneten Ursachen liegt das Mittel zur Verhinderung 
dieser Erscheinung. J. Bärfuss in Münster i. W. 

Da das zur Anwendung gelangte Kulturverfahren nicht 
näher angegeben worden ist, so muss man seli Hessen, dass die 
jungen Pflanzen im freien Lande vom Froste erwischt worden 
sind. Es ist für manche Oerüichkeiten ein allzu frühes Aus¬ 
pflanzen unratsam, 

Franz Büchner, Kunst- und Ilandclsgärtncr in München. 


Es ist sehr leicht möglich, dass die im Februar im Mistbeet 
ausgesäeten Kohlrabi zu früh in's freie Land gepflanzt wurden. 
Man trifft diese Erscheinung hei Kohlrabi namentlich bei der 
Frühjahrspfiänzung dann an, wenn die Pflanzen an einem vor 
Nachtfrösten nicht genügend geschützten Orte ausgesetzt wurden. 
Dieselben bleiben dann im Wachstum zurück und verdicken 
sich nicht, sondern gehen vielmehr teilweise durch. 

E. Galzow, Kunstgärtner in Stettin. 


Um iin Frühjahre zarte schmackhafte Gi|skohlrabi zu er¬ 
zielen. ist es unbedingt notwendig, dass dieselben weder im Früh¬ 
beete noch später im Freien gefrieren, denn das allein ist die 
Ursache, dass die Kohlrabi des Herrn Fragestellers blühten, ohne 
Knollen gebildet zu haben. 

Joh, Messmer, Kunstgärtner in Ravensburg. 


Wenn ausgepflanzte Kohlrabi einen stärkeren Frost zu 
überstellen hatten, treiben sie in Blüte, ohne Knollen gebildet 
zu haben. Ah>rzubeugen ist dem Uebelstande durch eine 
Deckung an solchen Abenden, die einen Frost als bevorstehend 
vermuten lassen ; oder man setze die jungen Pflanzen erst dann 
in’s freie Land, wenn keine Fröste mehr zu befürchten sind. 

Karl Preis, Obergärtner in Täpio-Györgye (Ungarn). 












Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nab me ausgeschk >ssen werden mussen. E b c ms o sind alle a 11 f K a u f 
und Verkauf bezüglichen Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Frager 1 m üs sen d ni c k ferti g ab ge fass t sei 11. Die Redaktion. 


Frage Nr. 1587: Gibt es ein Verfahren, um stark salpeter- 
haltige Topfe in 8 14 Tagen so weit gebrauchsfähig zu machen, dass 

die Wurzeln darin gesetzter Pllanzen nicht mehr verbrennen?« 

Frage Nr. 1588: leb erhielt letzten Herbst eine Sendung von 
125 Zwetschenhäumen, die aber alle unverkäuflich waren, weil sie gar 
kerne Kronen gebildet hatten. Ich hatte ausdrücklich gute Ware mit 
Kronen zum Preise von 90 M. für 100 Stück bestellt, Ich schrieb nach 
Empfang dem lieterantdh, dass die ganze Sendung zu seiner Verfügung 
liier eingeschlagen würde, worauf mir zur Antwort wurde, dass die 
Bäume infolge der Trockenheit keine Kronen gebildet hätten; als Ersatz 
wurden mir 25 Bäume unberechnet angeboten. Muss ich nun die 
Bäume umsonst verpacken (von der Verpackung ist das Stroh noch da, da¬ 
gegen fehlen Weiden und Bindfaden) oder kann ich, da ich auch die 
Fracht für diese unbrauchbaren Bäume bereits bezahlt habe, für das 
Wiederumpacken Arbeitslohn berechnen ?« 

Frage N i\ 1589: : Welches ist die dauerhafteste und billigste 
Einfriedigung eines etwa 27 Ar grossen, freiliegenden Gemüsegartens? 
Holz- und Bretterzaun ausgeschlossen. « 


F r a gc Nr, 1590: » V r i e las sen sich die Fri 1 ch te v o 11 / V> - ns bt tcca i a 
und anderen kleinfrüchtigen Zicräpleln (Paradiesäpfeln) nutzbringend ver¬ 
wenden, bezw. wie werden dieselben eingemacht?« 

Frage Nr 159 r: fr Von welcher Zeit an kann man Begonien- 
und Gloxinien-Knollen an treiben, um frühzeitig schöne Marktpflanzen zu 
erhalten? Wie ist ihre Kultur und Vermehrung? Wann ist die beste Aus- 
satzeit für Begonien- und Gloxinien-Samen und wie ist die Behandlung ?« 

Frage Nr. 1592: fr Kommen Pfirsiche aus Samen sortenecht öde 
nicht ?* 


Frage Nr. 1593: » Welches ist das beste Werk zur Bestimmung 
von Farnen nach dem natürlichen System ? Es kann in Deutsch oder 
Englisch abgefasst sein. Ist das Buch »Nomendatör der Gefäsfkxyptogamen« 
vom Karl Saiomon zur Bestimmung von Famen zu empfehlen?« 

Frage Nr, 1594: fr Welches sind die 2 besten Gurken Sorten, die 
sich für Norddeutschland zum späten Treiben in einem hohen Sattel- 
hause ohne Heizung eignen?« 

Frage Nr, 1595: -Ein Stück Land, über welches jedoch mehr¬ 
mals jährlich die Flut (SalzWasser) hinweggeht, soll mit Kernobst- 
Bäumen bepflanzt weiden. Ist das Salzwasser den Baumen schädlich ? 
Welche Sorten sind zur Anpflanzung zu empfehlen ?« 

Frage Nr. j 59b; »Welches ist die Rangfolge der deutschen 
Städte inbezujj auf die feine moderne Binderei ? Welche deutschen Bade- 
orte leisten bedeutendes in der besten Binderei?« 

Frage Nr. 1597: >Ich beabsichtige, eine etwa 35 Morgen grosse, 
bis jetzt mit Eichen bestandene Anhöhe mit Obsfbimmen (AepfeJö und 
Kirschen) zu bepflanzen. Der Boden besteht bis auf eine Tiefe von 
5 m zu gleichen Teilen aus Sand-, Lehm- und Kiesschichtem Welche 
Sorten sind zur A31 pflanzung zu empfehlen ?« 

Frage Nr, 1598: »Lohnt es sich, durch schlechte Behandlung in 
der Kultur zurückgebliebene Cyclamen (300 Stück) noch weiter zu kulti- 
viren und Arie sind dieselben bejahenden Falls zu behandeln?* 
















































































































Frage Nr. 1599 : »Ist es wahr, dass Veredlungen auf Rosa laxa 
(Froebeli) nach 2— 3 Jahren absterben ?« 

Frage Nr. 1600; »Kann ein junger Mann, der die Gärtnerei 
erlernt hat, dann aber zur Binderei übergegangen ist, später eine Gärtnerei 
selbständig mit Erfolg baireiben?' 

Frage Nr. 1601: -Wie treibt man Hyazinthen am vorteil¬ 

haftestes! ?'« 

Frage Nr. 1602: »Hat jemand vielleicht: einen etwa 34 m langen 
Heizkatfäl in Betrieb? ist die Anlage eines Kanals von dieser Länge 
überhaupt anmraten? Wie weit muss der Kanal im Innern sein?* 

Frage Nr. 16031 »Welches sind die schönsten, gefüllt blühenden 
Bögomen-Smleu mit aufrechten nnd mit hängenden Blumen? 

Frage Nr. 1604: & Welches sind die zur Schnittbliunen - Kultur 
geeignetsten Amaryllis Belladonna - Sorten und wie ist die Kultur der¬ 
selben, um lohnende Erträge zu erzielen ?$, 

Frage Nr, .1605: «Wie überwintert man Weisskohl zur Sämen- 
z uch t am sich ersten ?« 

Frage Nr. 160G: »Welches ist der beste chemische Dünger für 
in sandigem Lehmboden stehende Kartoffeln ? In welcher Mischung 
nnd in welcher Menge wird derselbe am. besten an ge wendet ? 

Frage Nr, 1607; »Wie heisst die zur Weihnachtszeit blühende 
Euphorbie mit roten, den Myosotis ähnlichen, den ganzen 2 ?>veigen ent¬ 
lang blatt winklig sitzenden Blüten? W ie ist die Kultur und Vermehrung 
derselben ?« 
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Etwas ans dem Verein deutscher Gartenkünstler, 

Geehrter Herr M o e 1 lei! 

Zn Anfang Dezember des vorigen Jahres habe ich für die Redaktion 
der Zeitschrift für Gartenbau und Gartenkunst einen Artikel geschrieben 
unter der Benennung: Der V0 1 ksgar teuplan für Düsseldorf, kritische Be¬ 
trachtungen von Carl Ohrt, Bürgerpark-Direktor in Bremen, Erst 
kürzlich ist derselbe im Drucke erschienen und zwar in der Weise, dass 
aus einem Satze des ersten Teiles vier Worte fovtgelassen sind, sodass 
der Sinn nun gerade umgekehrt lautet, wie er lauten sollte. Ich schrieb 
nämlich: »Seit dem 10. Juli 1893 gehöre ich dem Verein deutscher 
Gailenkünstler als Mitglied an, jedoch schön lange vorher bezog ich das 
Vereinsorgan, wie alle anderen Garten Zeitschriften, mit Ausnahme von 
M o e 1 1 er * s Deutscher Gärtnerzeitung, indirekt d u r ch meine B uc h- 
ha nd lung*. Durch die Fortlassung dieser letzten vier Worte besagt 
der Satz unbegründet: ich halte alle Gaitenzeitschiiften, mit Ausnahme 
von MoeIler * s Deutscher Gärtner«Zeitung, während es gerade umgekehrt 
heissen muss: mit Ausnahme von Mo eil er 1 s Deutscher Gärtner-Zeitung, 
welche ich stets direkt bezog, erhielt .ich alle anderen fiar Lenzei hingen 
Indirekt durch meine Buchhandlung. Da eine von mir sofort bei der 
Redaktion nachgesuchte Berichtigung nicht erfolgte und auch unbeant¬ 
wortet geblieben ist, so eisuche ich Sie ergebenst, zur Aufklärung und 
Richtigstellung obige Zeilen in Ihre Zeitschrift aufnehmen zu wollen. 

H o ch ach tm igs vol 1 3 

Ihr ergebenster 

Bremen, den 16, Februar 1894. C. Ohrt. 


N a ch sc hilft der R edak t i o n . Wir enLimiten uns jeder Be¬ 
merkung über das von der Redaktion der genannten Zeitschrift beliebte, 
recht charakteristische Verfahren. Nach Beendigung einer gegen den 
Vorstand, bezw. gegen den Verein anhängigen Klage werden wir uns 
ausfti hr 1 iclrer au ssp rech en. 




Frankreichs Erzeugung' von Obstwein im Jahre 1893. 

Die Erzeugung von Obstwein in Frankreich betrug im Jahre 1893: 
31,609,000 hl gegen 15,141,000 hl hu Vorjahre und gegen 12,608,000 h! 
im Durchschnitt der Jahre 1883— 1892. 

Syriens Weinbau. 

Der Weinbau fängt an, in Syrien mehr Gewinn abzuwerfen, seitdem 
der aus den vortrefflichen syrischen Trauben gewonnene Wein nicht 
mehr wie früher ausschliesslich im Lande verbraucht, sondern auch vor ‘ 
läufig allerdings noch in geringen Mengen ^ nach Aegypten und Eniopa 
ausgeführt wird. Namentlich an den Östlichen Abhängen des Libanon und 
in der von den Gebirgsketten des .Libanon und Antilibanon ein geschlossenen 
Ebene Bekaa wird viel Wein gebaut und aus demselben in der Gegend 
von Schtora ein vorzüglicher roter und weisscr herber Land wein, bekannt 
unter dem Namen Schtorawein, gewonnen. Andere teile des Libanon cj- 
zeugen einen süssen Wein, der seiner goldgelben Farbe wegen \ in d oin 
genannt wird. Im Jahre 1892 wurden in der Bekaa 103,000 m 
Damaskus 104,000 hg Wein erzeugt und fiskalisch versteuert (die Wein- 
steuer beträgt 10 Prozent vom Werte des gewonnenen Wernes). Nach 
A egy pt en und Eu ropa (Frankrei ch ) wu rt len von B t i 1 ul <.■ t\u 2o o , u o u y 
ausgdührt. I11 Beirut kostet der Liter Libanon wein im Kleinh:pä^b 

40—50 Centimes. . — 
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J11 das Gesellschaftsregister zu Quedlinburg, woselbst die Aktien¬ 
gesellschaft Sattler & Bethge A.-Gh in Quedlinburg verzeichnet steht, 
wurde eingetragen: Der Kunst- und Hsindolsgärtner J ohamies G lüuieke 
ist zum Vors tan dsm i tgliede erwählt. 

In das Handelsregister zu Esslingen Ist die Firma C., Palm In 
Hohen kreuz, Eo.scnspezialkulturen, Kunst- und ITandelsgärtnerei und 
Baumschulen, und als deren Inhaber Karl von Palm in Hoheukrimz 
einge 1 rage n worden, 
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— K In der Reihenfolge des Stattfindens. >f - 

München. Gartenbau-Ausstel lung der bairischen Gartenbiui- 
ges oll schalt vom 28. April bis 6, Mal. Anmeldungen an den Ausschuss 
der Gesellschaft. 

Graz, Allgemeine Gartenbau-Ausstellung der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft vom t . — 6+ Mai, Anmeldungen an Professor Lorenz 
Kristof in Graz, Jalmgasse 5. 

Abbazia. R oaen P f I a n zen- und Geni ü se-A u s s t e 1 1 u 11 g im 
Mai. Anmeldungen an die Km - Kommission in Abbazia. 

Antwerpen. Rosen-Ausstellung des * Cercle des Rosi^ristes 
d'Anvers« in Verbindung mit der Weltausstellung Rüde [uni. An¬ 
meldungen an J. B. Len actis, Veslingstraat 60 in Antwerpen, 

Königsberg in Preussen. Grösse, allgemeine Gartenbau- 
Ausstellung zur Feier des 60 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
in Königsberg Mitte September. 

Genf. A 11 gemeine Gartenbau- A u s s t e 1 1 u n g d er lau 1 tonalen 
Gartenbau-Gesell schuft in der ersten Hälfte des Monats September, An¬ 
meldungen an Gebrüder Forestier, Tour de File in Genf. 

Mainz. Grosse, a] Igeme ine Garten bau-Auss teil urig ln der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgartner 
Schröder ln Mainz. 

St, Petersburg. Internationale Obs t - A u s s t e 1 lung der 
russischen Obstbau-Gesellschaft vom 22, September Ins 12, Oktober, An¬ 
meldungen an das Bureau der internationalen t )bst- Ausstellung in Kt. 

0 o 

Petersburg, Fontanka 10. 

Leobschüt2, Al 1 gerne ine Gartenba u-A usste 1 lung des ( >bst¬ 
und Gartenbau -Vereins im September, 

Gent. Chry san the m um-, () rc li idecu-, D e kor ation s p 11 a 11 ze n- 
u n d B 1 ü t e 11 p fl a n z e rt - A Umstellung der : Societö R oyale d* A gricu lture 
et de Rotanique« vom 1 t. —13, November. Anmeldungen an E, Fierens, 
Coupure 135 in Gent, 

Stettin. Chr vsanih&mum - Ausstellung des Gallen bau-Vereins am 
17, und 18. November. Anmeldungen ■ an Albert Wiese in Stettin. 

Genthi n . G a r t e 11 b a u - Am s s t e 11 11 n g des V ei eins de r < i ür ti 1er 
und Gartenfreunde der jerichow-sehen Kreise. Anmeldungen an Kauf¬ 
mann Ruff in Genthim 

M a gdeburg, A llg e nie i 11 e G arten h au - Aus st e 11 u n g zu 1 1 n lei 
d cs 5 o j äh r t gen I * es tehens d es ( lar t e nbau v e re ins An fa ng S e ptem b e r 18 9 5. 
Anmeldungen an ' Jbergürtner W , R Ö s si n g 3 M agdebuvg - Buckau. 

Brüssel. Or ch i deen - Ansstellungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der ( Uch Ideen freunde »’L 1 Orchidee 1 nne« T am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »Sockte de T Ho rticulture Internationale« im Park Leopold. 



Set»' 



H. Lampe, königl . (i arten meister i u N « »rderney , wurde durch 
Verleihung des Ritterkreuzes II. Klasse des kcinigl. württembergischen 
Friedrichs-Ordens, sowie des füvstb schauinburgdippeschen silbernen Ver- 
dlenstkr eu z es au sgezeic hn et . 

Ernst Privat, Professor der Botanik ander kantonalen Gartenbau 
schule In Genf, ist gestorben. 
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Patente haben an ge meid et: Joseph Unzeitig; auf einen Spiral- 
kesse 1 für Warmwasser-lleizungsanlageu; F. Haase: atil ein Mittel gegen 
Fliegen und andere Insekten; Hugo Betbke: auf ein Verfahren /.in 
Verbesserung gedörrter Birnen; G. W. Bums und Th. G. Prickelt; 
auf ein Instrument zur Herstellung von Dfahtzäunen ; Alfred Behr: auf 
einen Rasensprenger. * 

Patente sind erteilt: A. Leszynski: auf eine Vorrichtung zur 
Bestimmung des Kubikinhaltes von Ikaumstam men; G, H. Gerson: aul 
einen Erdbuhrstock mit einer als Kratzer verwendbaren Schutzhülse für 
die Spitze; E A. White: auf ein I usektenvcrlilgungsmittel : V. Miskovsky : 
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auf eine Auflockemngs- und Jätemaschine; A, Wagner: auf eine Pflanz¬ 
lochmaschine mit Spatenrad und Furchenschar; A. Walfard: auf ein 
um leg bares Döjppelspalier für Weinreben; C. L* Kiotzky; auf eine Darre 
für Ruhen, Zichorien würze In usw.; H. Geucke: aui eine Maschine zum 
Entkernen von Frachten. 

Musterschutz ist gewährt: Friedr, Wagner: auf eine Wein 
und Hopfen stütze mit Blech füssen und selbsttätig wirkender ] )rahtspaira- 
Vorrichtung; Alex. Hoyer: auf eine Trauerfiicherpalme, deren Fächer 
beim Versenden vom Stiele getrennt werden kann: Ed. Messter: auf 
einen Rasensprenger; Pinkpank & Ko.: auf einen Boukett- oder Rktnien- 
halter mit verdeckt angeordnetem Musikwerk; E. B. Hazel: auf eine 
Haudhacke mit einem an deren Blatt sich anschliessenden Spaltkeil; 
Guido Wellner: auf einen Blumensträusshalter an Schirm- und anderen 
Stocken: Otto List: auf eine Gemüse-Schneidema$chine; J. Borchardt: 
auf eine Füllschaufel; Pauly & Pinner: aut eine Celluloid-Düte für 
Blumen und Früchte; Karl Clauss: auf eine Maschine zum Abmähen 
von Wasserpflanzen; Otto Christian: auf einen Blumen- oder Boukett - 
kalter mit Einsatzrohr zum ZurückhaUen des Wassers; Franz Kulhanek 
und Max Grünwald: auf einen Blumenhalter für Knopflöcher; Ludwig 
Becker: auf eine ReibmäscMtie für Obst und dcrgl. 

Nähere Auskunft über die patentirten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das garten techn, Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt. 
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Handels-, Zoll- und Schifffakrts vertrag zwischen Deutschland 

und Rumänien. 

Zölle bei der Einfuhr nach. Deutschland. 


Nminner des 
deutschen 
Zolltarifs. 


Bezeichnung der Ware. 


Massstab 

der 

Verzollung. 


Zollsatz 

in 

Mark. 


aus h. 


aus k. 


aus p. 2, 


Frische Weinbeeren zum Tafel- 
geimss (Tafeltrauben) . . . 
mit der Bost eingehende Sen¬ 
dung von Tafe Kranken von 
5 kg Bruttogewicht und 
weniger ........... 

Anclere frische Wein¬ 
beer e n: 

andere frische Weinbeeren 
(Trauben der Weinlese), in 
Fässern oder Kesselwagen 
eingesta mp ft, ohn e R ück- 
sichl auf eine etwa ein¬ 
tretende Gärung — wenn 
die ein ge stampfte Masse alle 
Teile der Frucht, neben dem 
Saft also auch noch die 
K; 1 mme, ICerne und Schalen 
{Bälge und Hülsen) der 

Trauben enthält. 

Gemüse, frische; Kartoffeln; 
Früchte, Irische, nicht ge¬ 
il annt, mit Ausschluss der 
Weinbeeren und der Süd¬ 
früchte .. 

1 )bst, Sämereien, Beeren, 
Blatter, Blüten, Filze, Ge¬ 
müse, getrocknet, gebacken, 
gepulvert, blos eingekocht 
oder gesalzen, alle diese Er¬ 
zeugnisse, soweit sie nicht 
unter anderen Nummern des 
Tarifs begriffen sind . . , 
Säfte von Obst und Beeren, 
zum Genuss ohne Zucker 
eingekocht ......... 


100 kg 


frei. 


roo kg 


4 - 


too kg 


I OG kg 


fiel. 


4 ' 


I talienische Zolltarif-Entacheidang\ 

Mirabellen, getrocknete, in grob gearbeitete 11 olzscbacliteln ver¬ 
packt, unterliegen nach Tarifnunimer 283 g dem vertragsmässigen Zoll von 
2 Lire für 100 kg. 


Handelsvertrag zwischen Deutschland tmd Russland. 

Zwischen der deutschen Reichsregierung und der russischen Krone 
ist ein Handelsvertrag vereinbart, der dem deutschen Reichstage zur 
Genehmigung vorgelegt worden ist. Für den Gartenbau haben die nach¬ 
folgend mitgeteilten Zollsätze Bedeutung. 

T a r i f A. 

Zölle bei der Einfuhr nach Russland. 
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G e m ü s e: 





aus 5, 

1. 

gewöhnliche Gemüse, 






nicht besonders zubc- 




zollfrei 



reitet; Xw i ebel n und 




für das 



Knoblauch in Schoten 

Pud br. 

0,12 

o,] 8 

Pud br. 


ZU 3. 

Zichorie in Wurzeln oder 







in Stücken, getrocknet 
oder nicht getrocknet 

- - 

0,75 

G 35 

0,40 



F r ü c h t e und Beeren: 





ans 6. 

aus r. 

frische brächte ..... 

Pud br. 

1,20 

2,16 

o,6o 


Tarif B. 

Zölle bei der Einfuhr nach Deutschland. 


Artikel des 
deutschen 
Tarifs 

{nach <Fv vom 
1. IV br. 1892 ah 
geltenden 
Fassung). 


Bezeichn u n g 
der 

W a r e. 


Zoll¬ 
satz in 
Mark, 


aus p. 


aus i. 


aus \ 


aus 3. 


Zichorien, getrocknet (ge- j 
dörrt) 

Flüchte, Gewürze, Ge- 
mfise, Pilze, Trüffeln, 
e 1 nge m ach t, c i Dge - 

dämpft oder auch ein- 
gesalzen ....... 

Ob s t , Sä i n er eie «, B eeren, 
Blätter, Blüten, Filze, 
Gemüse, blos einge¬ 
kocht oder gesalzen ; 
Säfte von Obst und 
Beeren zum Genüsse 
ohne Zucker einge¬ 
kocht , » • . . 


!§ ■ fi 


too kg 


0,80 


100 kg 


öo 


100 kg 


Blumen und lebende Pflanzen, sowie frische Früchte und alle 
einem raschen Verderben ausgesetzten Waren sollen beiderseits, vorbei)ält¬ 
lich Fälle höherer Gewalt, binnen 24 Stunden, vom Einbringen der 
Waren in die Zolllager an gerechnet, verzollt werden. 

(1 Pud — # 1 Rubel Gold = 3 M. 20 Pf.) 



lieber das Vermögen des Kunst- und Handel|gartners August 
Dannehl in Schöningen (Braunschweig) ist am 14, Februar 1894 das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Verwalter: Raulmann A, Kronjäger 
in Schön in gen. Olfen er Arrest mit Anzeigefrist bis 7. März 1894. 
Gläubiger Versammlung den 7. Mürz 1894. Prüfungsterminden 14. März [894. 

lieber das Vermögen des Kunst- und Handelsgärtners Rudolf 
Ritter in Kassel ist am 15. Februar 1894 das Konkursverfahren er¬ 
öffnet worden. Verwalter: Privatsekretär Lohr in Kassel. Anmelde- 
und Anzeigefrist bis zum 8. März 1894.. Gläubiger Versammlung den 
31, März 1894. Allgemeiner Prüfungstermm den 18. April 1894. 

Geber das Vermögen des Blumen- und Pflanzeuhändt&rs Johann 
Jürgen Christoph Martens in Hamburg ist am 17. Februar 1894 der 
Konkurs eröffnet worden. Verwalter: Buchhalter Georg [entzsch in 
Hamburg. An zeige Iris t bis zum 15. März 1894. Anmeldefrist bis zum 
24. März 1894. Erste l VläubigerVersammlung den 16. Marz 1894. All¬ 
gemeiner Prüfungstermin den 6, April 1894. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten* 


Redaktion und Verlag von Ludwig Maller in Erfurt. 


- Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt 
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Herausgegeben 

g der hervorragend! 

von 

Ludwig Möller-Erfurt 


förfrijfint am l if 10, unb 20. tum fcbiu Ülouato 
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Aster Datschi. 

Von Georg Areuds, In Firma: Arends & Pfeifer, Handelsgärtner in Honsdorf 


ereits im vorigen Jahrgänge dieser Zeitschrift 5 * 8 ) wurde 
Herbst-Astern lobend gedacht und zwar als 

für den Garten sowpl, wie auch 
bciimttblimien für die Monate September und Oktober. 
Es gibt in der Tat nur wenige Stauden, die bei gleicher 
Anspruchslosigkeit (jeder, in guter Kraft stehende Boden 
genügt ihnen) in solchem Masse dazu beitragen, den 
Garten zu verschönern, und noch dazu in einer Zeit, wo der 
Flor der meisten Freiland¬ 
pflanzen schon nachlässt 
und fast nur noch Georgi¬ 
nen und Sonnenblumen im 
Blütenschmucke prangen. 

Gar mancher mag 
beim Lesen des Wortes 
»Herbst-Astern« an jene 
sparrigen, zum teil manns¬ 
hoch werdenden Astern 
denken, die sich auf den 
Staudenrabatten der alten 
Zeit breit machten und 
deren schlecht geformte, 
meist kleine, schmutzig 
grau - oder blau - weisse 
Blüten nichts weniger als 
schön waren. Sie sind 
gottlob jetzt ziemlich ver¬ 
schwunden und haben 
anderen, besseren Sorten 
Platz gemacht. 

Aus der grossen Zahl 
der von Nord-Amerika 
ein geführten Stauden - 
Astern haben die Gärtner, 
namentlich in England, 
wo sich die »Michaelmas- 
Daisies« grosser Beliebt¬ 
heit erfreuen, nur die 
besten für ihre Zwecke 
herausgesucht. Durch die 
könicrf Gartenbau-Geseli- 


37 , S. 393 -94. 


Aster Datsche 

FTir Müller^ Deutsche (BrUior-Zeitung nach einer in <1 er J 
von Arends Pfeifer in Honsdorf aufpnommenen PliütograpMe gesseielmct, 


schaft in London wurden sogar im Chiswiek-Garten möglichst 
viele Astern-Sorten aus allen Gegenden gesammelt, v ersuchs¬ 
weise ausgepflanzt und durch eine eigene Kommission die 
besten ausgesucht und richtig benannt. Auf diese Weise hat 
man in England nicht allein ein gutes, sondern vor allen 
Dingen auch ein einheitlich benanntes Mustersortiment geschaffen. 
Dasselbe wird noch fast alljährlich um einige gute Sorten ver¬ 
mehrt, denn durch fortgesetzte Aussat und zielbewusste Aus¬ 
wahl haben einige Lieb¬ 
haber und Spezialisten 
Neuheiten gezüchtet, die 
in Wuchs und Reich- 
blütigkeit sowol, wie in 
Blütenbau und Farbe 
schon auf einer sehr hohen 
Stufe der Vollkommenheit 
stehen. Ich bin fest über¬ 
zeugt, dass auch in 
Deutschland diese besten 
Herbst-Astern, wenn sie 
erst noch mehr bekannt 
sind, die weiteste Yer- 
breitu ng finden w erd eh * 
Aus der grossen Zahl 
der von uns kültivirten 
Sorten ist der heule bild¬ 
lich vorgeführte Aster 
Daischi zwar keine neue, 
aber unter den alten eine 
solche Sorte, die ihren 
Platz stets behaupten wird. 
Sie zeichnet sich beson¬ 
ders durch ihre späte 
Blütezeit (Oktober — No¬ 
vember) aus und ist als 
Freüandstaude wol nur 
für geschützte Lagen zu 
empfehlen, da die Knos¬ 
pen gewöhnlich vom 
Froste zerstört werden, 
obwol die Pflanze sonst 
ganz winterhart ist, Doch 
ist sie für den Schnitt- 
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blumen züchter umso wertvoller. Vor Eintritt stärkerer Froste 
eingetopft oder auch nur im kalten Hause wie Chrysanthemum 
efagesch lagen, liefert sie in den Monaten Oktober bis Dezember 
ein herrliches Schnittmaterial. 

Zu kleinen Vörstecksträusschen, zu Handbouketts, zur 
Vasenausschmückung, zu Kränzen, kurz zu allen Bin bearbeiten 
sind die leichten Zweige der reizenden weisscn, etwa 2 bis 
2*/ a cm grossen Strahlenblütchen gleich gut geeignet, je nach¬ 
dem man sie kürzer oder länger schneidet. 

Die Photographie der abgebildeten Pflanze wurde am 
22. November aufgenommen, doch blühten die Pflanzen bei 
uns im letzten Jahre bis gegen Mitte Dezember und fanden 
die Blumen in den Blumengeschäften stets flotten Absatz. 

Nach der Blüte im kalten Kasten eingeschlagen, im 
Frühling zerteilt und in 50 — 60 cm Entfernung ausgepflanzt, 
sind die Pflanzen im Herbste wieder zu starken, etwa 1 m 
hohen Büschen herangewachsen, die die aufgewandte geringe 
Mühe reichlich lohnen. 

Calla aethiopica L-ittle Gern. 

Von Georg Arends, in Firma: Arends & Pfeifer, 

Handelsgärtner in Ronsdorf. 

Unter dem Namen Calla aethiopica Little (lern wurde vor 
einigen Jahren von England aus eine CbÄz-Sorte in den Handel 
gegeben, die, wie das der Name schon sagt, sich besonders 
durch einen gedrungenen Wuchs, sodann aber auch durch 
Reichblütigkeit auszeichnen sollte, 

Auch wir verschafften uns aus zuverlässiger Duelle eine 
Anzahl Pflanzen dieser Neuemführung. um sie mit den anderen 
beiden Sorten, welche wir besassen, zu vergleichen. Es war 
dies die gewöhnliche Calla aethiopica und die in Deutschland 
ziemlich verbreitete Varietät C. aeth. compacla. Während 
2. Wintern erreichte Little Gern bei uns sowol im kalten, wie 
im temperirten Hause die Höhe der C. aeth. compacta, ja 
ubertraf dieselbe sogar noch. Eine Höhe von etwa 30 cm, 
wie solche in der Beschreibung angegeben war, hält sie gleich 
C. compacta nur in den ersten Wintermonaten im kalten 
Hause ein ; gegen das Frühjahr hin wird sie 6q — 80 au hoch. 

Die Blühbarkeit war bei allen unseren Sorten ziemlich 
gleich. Jede kräftige Pflanze bringt bei gutem hellem Stand¬ 
orte und fleissigem Düngen nach und nach 4 Blumen. Als 
schwache Pflanze blüht jedoch C. aeth. compacta am leichtesten. 

Die Form der Blüte bei Little Gern steht weit hinter der 
von C. aeth. compacta zurück; sie ist mehr trichterförmig, ge¬ 
wöhnlich kleiner und ausserdem öffnet sich vorn die Bluten¬ 
scheide bis unten hin, sodass der gelbe Kolben bis an den 
Gruüid sichtbar ist. Die Blüte von C. aeth. compacta gewährt 
durch ihre flachere Form und durch die am Grunde iiber- 
einandergreifende Blütenhülle einen weit edleren Anblick und 
ist auch blendendweiss, während Little Gern einen etwas grün¬ 
lichen Schimmer hat, selbst wenn sie ganz aufgeblüht ist. 

Die Blätter von Li Uh: Gern sind weicher und Heller grün 
wie bei C. aeth. compacta, die schön dunkelgrünes Laub hat. 

Das Endergebnis unserer vergleichenden Kulturen ge¬ 
nannter 3 G?/ 4 z-Sorten möchten wir kurz zusammenfassen: 

Wer eine weisse Calla zum Blurrienschnitt oder für den 
Topfverkauf kultiviren will, wähle als die dankbarste und zu¬ 
gleich die schönsten Blumen bringende Sorte die bekannte 
echte Calla aethiopica compacta, die auch wol als nana oder 
nana compacta ai (geboten wird. 

Fuchsien als Winterblüher. 

Von Alois Kropatscli, kaiserl. und königl. Hofgärtner 

im Prater-Wien. 

Mit grossem Interesse habe ich die beiden, auf den 
Seiten 40 und 56 dieser Zeitschrift veröffentlichten Mitteilungen 
über Fuchsien als Winterblüher gelesen. 

Ich erlaube mir, einige kurze Bemerkungen über die recht 
gute, im Winter blühende Fuchsie Rhodenk Dhu hinzuzufügen. 

in Laxenburg hatten wir jeden Winter eine grössere Partie 
Topfpflanzen dieser Sorte in Mistbeeten stehend. Während 
der Monate November und Dezember lieferten uns diese noch 
eine reichliche Anzahl Blumen. Der gedrungene, regelmässige 
Wuchs macht die Fuchsie Rhodenk Dhu besonders wertvoll als 
Topfpflanze. Uebersäet mit schönen blauen, einfachen Blüten, 
machen die Pflanzen vom Sommer bis im Herbste und auch 
noch die ersten Wintennonate stets einen vorteilhaften Eindruck. 



Die neue Remontantnelke Grosspapa 

und einige andere empfehlenswerte Sorten. 

Von Aug. Schneider, 

Handelsgärtner in Leubnitz bei Dresden. 

Schon seit langem war es mein Bestreben, eine wirklich 
gute, zum Topfverkauf sich eignende rote Remontantnelke zu 
finden, die zu jeder Jahreszeit vollkommen entwickelte Blumen 
bringt Die meisten roten Sorten sind entweder zu hochwachsend, 
oder sic blühen im Winter schwer oder garnicht. Da wurde 
mir voriges Frühjahr von Karl Matznetter in Wien ein in 
seiner Gärtnerei entstandener roter Sport der allbekannten 
bunten Remontantnelke Jean Sisley zum Vertrieb angeboten, 
da sich genannter Herr nicht mit dem Versand von jungen 
Nelkenpflanzen befasst. Diese neue, von ihm Grosspapa be¬ 
nannte Sorte zeichnet sich durch niedrigen Wuchs, schöne 
blaugrüne Belaubung, sehr williges Remontiren und grosse 
Widerstandsfähigkeit gegen den Nelkenpilz aus. Die leuchtend- 
roten Blumen stehen auf straffen Stengeln, sodass die Pflanze 
nicht aufgebunden zu werden braucht; sie sind sehr gross und 
schön gebaut, platzen im Sommer und Herbst gamiclit, sind 
wohlriechend und blühen den ganzen Winter bei + 10 1 11 R. 
sehr leicht und vollkommen auf. Die Blumen sind trotz des 
niedrigen "Wuchses der Pflanze langstielig genug, um mit Vorteil 
zu Schnittzwecken verwendet zu werden. Der Wuchs der 
neuen Sorte ist bedeutend kräftiger, die Blumen sind grösser 
und die Belaubung ist breiter als die der Stammsorte, sodass 
man an eine unmittelbare Abstammung von derselben kaum 
glaubt. Die Sorte ist durchaus treu; es schlug von 200 zur 
Vermehrung ausgepflanzten Exemplaren auch nicht eines 
in die Stammform zurück. Nach meinem Dafürhalten wird 
diese neue Sorte bald eine grosse Verbreitung finden, da sie 
jedem Gärtner als die beste rote Marktsorte zu empfehlen Ist.*) 

Ich glaube, bei dieser Gelegenheit manchem Gärtner einen 
Dienst zu erweisen, wenn ich auf einige der vorzüglichsten 
Remontantnelken hinweise. Ich betreibe die Kultur dieser 
Nelken schon seit etwa 16 Jahren und ziehe davon grosse 
Massen, sodass ich wol sagen darf, einige Erfahrungen darin 
gesammelt zu haben. Die folgenden Sorten gehören nach meinem 
l J rteile mit zu den besten: 

Madame Mathieu. Kanariengelb, mit wenig rosa Streifen. 
Niedrig bleibend und stark wachsend. 

Chevalier. Zitronengelb, mit wenig karminroten Streifen; 
reichblühend; niedrig. Eine feine Nelke. 

Dumoulin (Carle). Eine in Deutschland fast noch gar¬ 
nicht bekannte, der Chevalier ähnliche Sorte, jedoch kräftiger 
und grossblumiger; Blumen oft reingelb. Diese Sorte rememtirt 
sehr gut und hat bei mir den ganzen Winter geblüht. Da eine 
reingelbe Remontanläelke, welche allen Ansprüchen genügt, 
zurzeit noch nicht im Handel ist, so erachte ich die vor¬ 
genannten 3 Sorten als die besten gelben Nelken, 

Miss Moore. Rein weisse, schön gebaute Blume. Vor¬ 
züglich zum Topfverkauf. 

Perle von Tegernsee. Reinweiss. Ausgezeichneter Winter¬ 
blüher. Beste weisse Schnittnelke. 

Henri Bemard. Zartes Rosa. Feinste Schnittnelke für 
den Winterflor. 

President Carnot. Leuchtend rotbraune Prachtnelke, die 
sowol zum Schnitt, als auch zum Topfverkauf geeignet ist. 
Ein ausgezeichneter Winterblüher. 

Antoine Guillaunte. Fleischfarben, lebhaft rot geflammt; 
sehr reichblühend. Niedrig; stark wachsend. Zum Topfverkauf; 
wol die empfehlenswerteste Nelke. 


Die Kultur der Medeola asparagoides in den 
deutschen Handelsgärtnereien. 

Die auf Seite 66 unserer Zeitschrift veröffentlichten Mit¬ 
teilungen über die Kultur der Medeola asparagoides in den 
nordamerikanischen ITandelsgärlnereicn haben die Zusendung 
verschiedener Hinweise auf die Kultur dieser Schnittgrünpflanze 
in deutschen Handdsgärtnereien zurfolge gehabt. Wir haben 
in allen Fällen uns um die Erlangung eingehenderer Nachrichten 

1 >er J [err Verfasser sandte uns eine Anzahl BJumen, die von 
grosser Schönheit waren und die Berechtigung der Empfehlung bestätigten. 

Die R e d a k t i o n. 
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bemüht und sind durch den Eingang solcher in die angenehme 
Lage versetzt, den Lesern nachfolgend eine Auslese dieser 
Berichte dar bieten zu können. — 


Ich säe die Medeola im Laufe des Monats März in tiefe 
Schalen und stelle diese in die Vermehrung auf einen guten 
Hatz. Nach etwa 5 -8 Wochen können die Sämlinge schon 
pikirt werden, und zwar setzt man sie in 5 zöllige Töpfe, weil 
die Schalen zu flach sind, die Wurzeln der Medeola aber gern 
tief gehen. 

Ende Mai oder Anfang Juni werden die jungen Pflanzen 
in kleine I Öpfe gesetzt und zur Beförderung des Anwurzelns 
etwas geschlossen gehalten, hernach aber richtig abgehärtet. 

Im Juli werden in einem Sattelhanse, das etwa 1 % bis 
2 m innere Höhe besitzt, auf beiden Seiten die ungefähr 1 m 
breiten Beete etwa 30 cm hoch mit Mistbfeeterde aufgefüllt 
Hieran! werden die Medeola der Länge nach in 3 Reihen 
mit 30 cm Zwischenraum ausgepflanzt. Bei jeder Pflanze wird 
hierauf sofort dünner Bindfaden an ein Stäbchen gebunden und 
oben an einem dicht unter dem Glase über den Reihen ent¬ 
lang gezogenen Drahte befestigt* Eine weitere Arbeit für die 
Leitung ist nicht erforderlich, weil sich die Ranken ganz allein 
und regelmässig um den gezogenen Bindfaden schlingen. 

Das Haus muss sehr luftig und etwas schattig gehalten 
werden. Bis Oktober sind die Ranken fertig* Im Winter 
wird die Temperatur auf + 8— io° K, gehalten. 

A. Branngardt, 

Ilandeisgärtner in Sachsen hausen bei Frankfurt a. Main. 


Ich befasse mich erst seit einem Jahre mit der Kultur der 
Medeola asparagoides, für deren Anzucht ich im vergangenen 
Herbste ein Sattelhaus von 50 m Länge, 0 J ,4 m Breite und 
von 2,20 m Holm baute* Durch das ganze 1 Luis entlang sind 
am Dache Drähte gespannt, woran die Fäden angebunden 
sind, an denen die Ranken in die Höhe klimmen. In diesem 
Raume kultivire ich vier Tausend Medeola . Die Pflanzen 
wurden erst im vergangenen Spätherbste gepflanzt und hatten 
zumteil in diesem Winter die erforderliche Höhe noch nicht er¬ 
reicht. Sic sind in dem Hause im freien Grunde ansgepflanzt 
und erweisen sich in ihren Anforderungen an den Boden als 
äusserst anspruchsk >s. Eine durch lässige, etwas Feuchtigkeit 
haltende, Schwere Erde und ein öfterer Dungguss befördern 
das Wachstum sehr, sodass von der Pflanzung bis zum Ranken- 
schnitt nur etwa 3 Vi Monate vergehen. Die Temperatur wird 
stets auf + 12° R. gehalten. 

Der Haupt wert der Kultur liegt darin, die Ranken von 
Mitte Dezember an bis Mitte März schneiden zu können, da 
es zu dieser Zeit an einem andern, gleich schönen saftigen, zu 
jeder Blumenarbeit zu verwendenden Grün mangelt. Jedoch 
nicht nur im Winter, sondern auch im Sommer hat sich diese 
Pflanze beliebt gemacht und wird sich wo! nach und nach immer 
mehr Freunde erwerben* Die gleichmässig dicht mit zierlichen 
Blättchen belaubten, hellgrünen, bis zu 2 m langen Ranken linden 
eine sehr vielseitige Verwendung und sind hier besonders zur 
feinen Tafeldekorätion fast unentbehrlich geworden* 

C. F. Griessbauerj 
Handelsgärtner in Frankfurt a, Main* 


Wie gross die Nachfrage nach Medeola asparagoides- Ranken 
ist, beweist, dass ich in der Zeit vom 1. November 1893 bis 
1. Januar 1894 12 —1400 Ranken geschnitten habe. Wer 
meine Pflanzen, 30 -50 cm hohe Handelsware in Töpfen sah, 
der war über die Ueppigkeit und das herrliche kräftige Grün 
erstaunt 

Ich kultivire die Medeola auf die folgende Meise: 

Tm Februar säe ich den Samen aus und pikire die Säm¬ 
linge Mitte März auf ein Bankbeet in lockere sandige Erde, 
wo sic bis [uni stehen bleiben. Zu Anfang Juni werden die¬ 
selben in ein eigens dazu hergerichtetes Haus in Grundbeete 
ausgepflanzt und zwar in einen etwa 30 cm def rigolten Lehm¬ 
boden, dem gehörig verrotteter Kuhmist und Kohlenerde zu¬ 
gesetzt wurde* Diese, ein saftiges dunkles Grün bewirkende 
Holzkohlen erde verscRäflfe ich mir aus den naheliegenden 
Taunus - Wäldern* Beim Auspflanzen auf die zugerichteten 
Beete schneide ich die Pflanzen stark zurück und setze sie in 
Reihen in einer Entfernung von 40 cm im Quadrat* In den 
ersten 14 Tagen wird das Haus schattig und geschlossen ge¬ 


halten, aber sobald die 1 flanzen angewachsen sind, wird reichlich 
Luft gegeben, tüchtig gespritzt und alle Woche einmal mit 
starkem Kuhdung gegossen* Bei grosser Hitze lasse ich täglich 
4mal spritzen, reichlich Wasser geben und die Fenster soweit 
ö Arten, dass die Luft überall hin durch dringen kann, gebe jedoch 
stets leichten Schatten. In warmen Nächten nehme ich die 
Fenster ganz ab* 

Die Pflanzen bilden bald mehrere kräftige Wurzeltriebe, 
die einzeln an Bindfäden, an denen die Ranken einporkleitern, 
nach dem Dache des Hauses geleitet werden, Bis September 
haben die Ranken eine Flöhe von 2Vn — 3 m erreicht; sie 
wachsen übrigens den ganzen Winter weiter. 

Gegen Oktober härte ich die Pflanzen durch reichliches 
Lüften ab und halte sie in einer Temperatur von + 5 — 1:0 0 R,, 
aber nicht höher* Die Ranken sind, wenn sie so kultivirt 
werden, so hart, dass sie selbst eine Kälte von 1 — 2 0 R. 
unter Null vertragen, ohne den geringsten Schaden zu nehmen. 

I11 den Herbst- und Wintermonaten wird das Bespritzen 
eingestellt, doch dürfen die Pflanzen nie zu stark austrocknen, 
da sie sonst von unten auf gelb werden. Ein Verpflanzen 
vertragen sie recht gut* Ich habe 4 m hohe Pflanzen aus 
dem Grundbeet genommen und in köpfe gepflanzt; da sie 
stets ausreichend feucht gehalten wurden, gediehen sie gut 
weiter, j a, ein in i t den Würze In n 11 r i n W a s s e r g e s t e 11 1 e s 
Exemplar hielt sich mehrere Wochen lang. 

Sobald die Ranken abgeschnitten sind, werfe ich die 
Pflanzen weg, da ich zur Rankenzucht nur einjährige benutze. 

Wer Medeola asparagoidec im Wannhause kultivirt, wird 
spül orige schwache Pflanzen erzielen, wer aber die Kultur 
in vürgesdniebener Art betreibt, wird an dem üppigen Wachs¬ 
tum, sowie an der Haltbarkeit der Ranken seine Freude haben, 
Wie aus der übersandten Photographie zu ersehen ist, gelangte 
die Vegetation zu solcher Ueppigkeit, dass meine Medeola- 
Pflanzen, obgleich sie 40 cm weit gesetzt waren, nunmehr 
einen dichten Wald bilden* Ich werde deshalb dieses lahr 

n." 

meine Pflanzen, deren jede b —to Triebe macht, auf 50 cm 
im Quadrat pflanzen. 

A. J. Mülle i*, 

Handelsgärtner in Camberg (Rez. Wiesbaden). 

Nachschrift der Redaktion. Die übersandten Photo¬ 
graphien lassen in der Tat ein gewaltig üppiges Wachstum der 
Pflanzen erkennen, das kräftiger erscheint, wie jenes der Pflanzen, 
welche die Photographie der amerikanischen Kulturen zeigte. 
Das für diese Kulturen in der flandelsgürtnerei des Herrn 
Müller eingerichtete Haus hat Satteldach form, ist 2 1 /., m 
hoch, 4 m breit und 20 rn lang. 

Die von mir kullivirten Medeola asparagoides säe ich im 
Februar aus. Sobald die Pflänzchen stark genug sind, werden 
sie in kleine Töpfe gepflanzt, auf einen warmen Kasten ge¬ 
bracht und später noch zweimal verpflanzt. Inbezug auf die 
Erdart sind die Medeola nicht sehr wählerisch. Ich verwende 
kräftige Komposterde. 

Sobald die Ranken so lang sind, dass sie sieh zu legen 
beginnen, nehme ich in einem Sattelhause die Tabletten weg, 
befestige oben unter dem Glase dünnen Draht und binde 
Bindfaden daran, den ich unten an einem in jeden Topf ge¬ 
steckten Stab befestige. 

Ferner kultivire ich auch im freien Grunde ausgepflanzte 
Medeola, die den Vorzug haben, schneller zu wachsen. 

Da ich nur Platzgesdiäft habe und die Verwendung der 
Medeola -Ranken hier nur in einigen bedeutenden Blumen¬ 
geschäften gebräuchlich ist, während die meisten Blumen¬ 
handlungen die Pflanzen nur zum Topfverkaufe beziehen, kul¬ 
tivire ich, um sicheren Absatz zu haben, die meiste n Pflanzen 
in Töpfen, bei welchem Verfahren sie niedriger bleiben. Die 
Behandlung ist zwar durch das Eiuzelgiessen mühsamer, auch 
werden die Ranken nicht so kräftig. 

Mein Haus hat eine Länge von 12 m und eine Höhe von 
2,50 m. Bei genügender Höhe des Hauses kann man die aus¬ 
gepflanzten Medeola in einem Sommer 3 — 4 m hoch ziehen. Zu 
welcher Zeit man die Ranken fertig haben will, kann man da¬ 
durch regeln, dass man sie früher oder später auspilanzl. 

Hauptbedingung bei der Kultur ist feuchte Luft, da 
Medeola leicht von Ungeziefer angegriffen werden. Im Winter 
halten sie sich gut bei einer nur eben frostfreien Temperatur. 

F. Renck, Handelsgärtner in Wandsbek. 











































Deutsche Schnittblumen-Kulturen. 

VII. *) 

Die Flieder -' Treiberei in der Handelsgärtnerei von Friedrich Harms in Hamburg, 

Von Friedrich Harms in Hamburg «Hoheluft, 



des Entzückens nichts ungewohntes mehr sind, die Gewissheit 
gibt, dass eine besonders überraschende Erscheinung in den 
Gesichtskreis der Besucher seiner 1 relbhäuser gerückt ist, 
betraten Fachmänner und Blumenliebhaber sehr oft mein 

'JjjVL siebet Seite 42 


Flieder - Abhärtungshaus, dessen photographische, vor der 
Plünderung für den Weihnachtsmarkt bewirkte Aufnahme 
nebenstehend wiedergegeben ist. 

Erklärlich kann man diese 
rückhaltslose, sich unwillkürlich 
kundgebende Bewunderung, dies 
Entzücken der Blumenliebhaber 
finden, wenn man bedenkt, wel¬ 
cher fast: ungeteilten Vorliebe 
sich der Flieder bei den meisten 
Menschen, besonders auch bei 
den Deutschen, in allen Kultur¬ 
ländern erfreut. Wie könnten 
die Franzosen oder die Fran¬ 
zösinnen, vor allem aber die 
Pariser ohne ihre Lilas ( Lilas 
blaue) zu Weihnachten und noch 
vielmehr zu Sylvester sein! Es 
würde dort mindestens unter den 
Hallenverkäufem und anderen, 
bei diesem Geschäfte beteiligten 
Händlern und Abnehmern fast 
eine kleine Revolution aus- 
brechen, wenn es zu jener Zeit 
keinen Flieder gäbe. In Paris 
z. B. ist der getriebene weisse 
Flieder um jene Zeit geradezu 
marktbeherrschend. Treibt doch 
M oinet« Paris, der die grösste 
Flieder-Treiberei der Welt be¬ 
sitzt, solch’ riesige Massen, dass 
er allein in seinem Betriebe bis 
80 Leute und 8 kräftige I ferde 
beschäftigt, um die Flieder¬ 
büsche auszugraben, heran¬ 
zufahren, aufzuschichten, in die 
Treiberei zu bringen, abgetrie¬ 
bene herauszusehaffen, zu zer¬ 
hacken und zu verbrennen, den 
blühenden Flieder arm voll weise 
zu schneiden, in Bunde zu 
binden, zu verpacken, auf den 
Markt, an die Bahn zu fahren 
usw. Sein jährlicher Umsatz in 
Flieder allein beträgt Vs — 7 ,, 
Millionen Franken = 400000 bis 
600000 Mark. 

Auch in London und anderen 
grösseren Städten England’s ist 
der Flieder, Lilac genannt, sein- 
beliebt, wird aber dort noch 
weniger getrieben, vielmehr in 
riesigen Massen aus Paris ein¬ 
geführt, wie denn überhaupt 
Paris fast den ganzen euro¬ 
päischen Markt bis gegen 
Weihnachten hin beherrscht, 
mindestens stark beeinflusst. 
Früher war dies freilich noch 
mehr der Fall wie heute, denn 
aller Orten regt sich mit mehr 
oder weniger Erfolg seit etwa 
5—6 Jahren ein nicht zu unter¬ 
schätzender Wettbewerb, und 
das nicht zum wenigsten in 
Deutschland. Und hier ist ein 
Feld, auf dem wir den Franzosen 
zweifellos eine wirksame, nicht unlohnendc Konkurrenz zu machen 
imstande sind, vorausgesetzt, dass man zweckentsprechende Ein¬ 
richtungen schafft und die Kultur (Vorkultur und eigentliche 
Treiberei 1 gründlich kennt oder studirt. Auf diesem Gebiete sind 
wir in klimatischer Hinsicht weniger oder kaum ungünstiger ge¬ 
stellt _ wie Frankreich;, wenngleich die Wachstumsperiode dort 
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etwas früher beginnt, die Knospen etwas zeitiger, besser und 
sicherer ausreifen, zuraal auch die Nachsommer in Frankreich 
meistens trockener und wärmer sind, wie etwa hier um Hamburg 
nahe tlei Seeküstc mit unseren meist nassen Sommern oder 
Nachsommern. Aber durch Versuche ist bewiesen worden, dass 
wir auch ohne diese klimatischen Vorzüge von Anfang De- 
zembei an, ja schon im November, ebenso gute Erfolge zu 
erzielen vermögen wie die Pariser, wenn wir nur gut" vor¬ 
bereitetes, knospenreiches Material haben. Wird der Flieder 
erst hier in Massen getrieben und zu nicht zu hohen Preisen 
angeboten, so dürfte dieser Artikel nach und nach immer 
mehr und zwar in ganz bedeutend steigendem Verhältnis zu 
jedei^ Art der Binderei Verwendung finden. Hier wird man 
mit Sicherheit Voraussagen können: »Angebot bringt Käufer«, 


Der Treibflieder macht schon jetzt auch in Deutschland 
manchen anderen, sonst beliebten Schnittblumen starke Kon¬ 
kurrenz; es dürfte auch hier bald die Zeit kommen, wo er 
manche derselben vom Markte fast ganz verdrängt haben 
wird, wie er es in Paris tatsächlich schon lange getan hat. 
Deshalb nur mutig aiVs Werk, Berufs^endssen, schafft Flieder, 
Flieder in Massen, frisch und prächtig duftend, strahlend in 
Saiblingen vom reinsten schneeigen Weiss bis zum zarten 
schönsten rötlichen Lila, wechselnd in den lieblichsten Schat¬ 
tirangen, Hier in Deutschland ist die Vorliebe und dem- 
entsprechend auch die Nachfrage nämlich nicht nur einseitig 
für weissen Flieder vorherrschend, wie das in Paris der Fall 
ist, sondern man will hier auch oft schönen farbigen Flieder und 
schätzt diesen meist höher als den weissen. In Paris beginnt die 



Flieder- Abhärtungshaus in der Handelsgärtnerei von Fr, :Har ras in Hamburg, 

Für -Möller k Deutsche Üjjfr Liier - Zeitung phinographoch 


wie auch ich das in den letzten Jahren zurgenüge erfahren habe. 

Der Flieder ist aber auch so ganz ein Werkstofk der allen 
oder doch fast allen Anforderungen in der Binderei entspricht. 
Allgemeine Beliebtheit, zierliche Blumenform, gefällige, leichte, 
dem jetzigen Geschmacke in der Binderei entsprechende Ge¬ 
staltung der Rispen, feste und dabei doch nicht steife Haltung 
der meistens an langen Stielen sitzenden Blumenrispen, die 
ohne An drahten zu verwenden sind, ziemlich lange Dauer und 
Haltbarkeit der Blumen, wenn sie nur vor der Verwendung 
richtig abgehärtet sind und in Wasser gesteckt auf bewahrt 
werden, leichte Versandfähigkeit usw., alle diese empfehlenden 
Eigenschaften sichern ihm ein Absatzgebiet und eine regel¬ 
mässige Nachfrage für unbeschränkte Zeit; er wird also nicht 
eipe Modeblume für eine nur kurze Zeitdauer sein. 


Treiberei desselben (d. h. des roten oder lilafarbigen Flieders, 
Lilas rouge) erst nach Neujahr, etwa vom Februar am 

Wenngleich auch ich die Flieder-Treiberei erst seit einigen 
Jahren zu einem Hauptzweige niemer Kulturen gemacht habe, 
nachdem ich bis dahin nur kleine Mengen getrieben, damit 
aber ausgezeichnete Erfolge erzielt hatte, so wage ich es den¬ 
noch, meine Beobachtungen, Erfahrungen und die durch be¬ 
friedigende Erfolge gekrönten Kulturverfahren den Berufsgenossen 
und besonders den jüngeren unter ihnen zu unterbreiten, und 
das in der Hoffnung, vielleicht dem einen oder andern da¬ 
durch zu nützen. Wenn ich manches der Vollständigkeit wegen 
hier auch an führe, was den älteren Berufsgenossen selbst¬ 
verständlich bekannt ist, so möchte ich doch für jüngere Gärtner 
und besonders für Neulinge in diesem Kulturzwerge die Grenze 
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etwas weiter ziehen und ziemlich ausführlich sein. Der Ueber- 
sichtlichkeit wegen teile ich den Inhalt in einzelne Abschnitte 
und beginne mit: 

1. Auswahl der Sorten. 

Vor langen Jahren, auch noch während meiner Lehrzeit 
zu Ende der vierziger fahre, beschränkte sich die Idiedertreiberei 
auf die Sorten Sytmgä, persica. S. persica alba, S. chinensis, auch 
S. Rolhomagensis genannt, die übrigens nicht aus China stammt, 
sondern eine Kreuzung von *S. persica und S. vulgaris sein soll, 
ferner auf - 9 . vulgaris und 5 . vulgaris alba. Diese Sorten sind 
ziemlich leicht zu treiben, haben aber später und besonders 
jetzt den beiden Sorten .9 vulgaris Marly ensis (Marly rouge) und 
5 '. vulgaris gmndißora oder Charles X. fast ganz das F eld räumen 
müssen, wenn wir von einigen, von Natur weissen Sorten, wie 
S. virginalis, grösser als S, vulgaris alha, der alten Varietät, 
und Mark Legray, der grösstblumigen weissen Sorte absehen. 

Von den gefüllten Sorten, die zumtei! geradezu als pracht¬ 
voll zu bezeichnen sind und berufen zu sein scheinen, dereinst 
oder bald schon in der Treiberei eine grosse Rolle zu spielen, 
will ich heute noch schweigen, behalte mir jedoch vor, in den 
nächsten Monaten vielleicht mit meinem Urteile an die OefFent- 
lichkeit zu treten und in dieser Zeitschrift einige Mitteilungen 
zu bringen, da einige Versuche, die bei Gärtnern und beson¬ 
ders bei den mit der Fliedertreiberei sich beschäftigenden Fach- 
genossen allgemeinstes Aufsehen erregen dürften, bisjetzt zu 
einem Abschlüsse noch nicht gelangt sind. 

1 .ängere Zeit war die Liebhaberei für weissen Flieder auch 
in Deutschland besonders gross, ja bedeutend lebhafter als für 
farbige Rispen, wie es heute noch in Frankreich, namentlich 
in Paris der Fall ist. Jetzt, oder seit den letzten Jahren wendet 
man sich dagegen wieder mehr dem farbigen, d. h. dem schön 
rötlich-lila gefärbten Flieder zu und benutzt ihn auch als Schnitt¬ 
oder Bindematerial, besonders gern bei Zusammenstellungen mit 
Orchideen, wie Cattleyen usw., weil er mit deren Farben 
wundervoll haraionirt. Immerhin ist der Bedarf an weisSem 
Flieder auch in Deutschland dennoch fast zehnmal so gross als 
aii farbigem. Als Topfpflanze ist der rötlich blühende Flieder 
sehr beliebt und wird fast ausnahmslos verlangt. Als farbiges 
Material ist < 'hartes X. fast ausschliesslich geeignet, da er 
leichter und besser Färbung annimmt wie Marly rouge, ganz 
abgesehen davon , dass er in den einzelnen Blüten oder 
Sternchen grossblumiger ist, auch runde, nicht spitze Stern¬ 
läppchen hat, wodurch er nicht das Liguster- oder DmUia- 
ühnliehe Aussehen bekommt wie Marly rouge, besonders wenn 
er etwas stark getrieben wurde. 

Die Sorten Virginalis und Marie Legray, die als weissblühende 
Sorten im Freien sehr schön sind, möchte ich, besonders für die 
frühe Treiberei, nicht allzusehr empfehlen, für die späte, gegen 
das Frühjahr hin allenfalls, wenn sie bei massiger Wärme schon 
leicht blühen, da sie immer etwas matt erscheinen, die Rispen 
sich nicht gut tragen, sondern förmlich hängen und Marly rouge 
und Charles X. in der Treiberei bei hohen Wärmegraden auch 
am vollen Lichte {sonst dunkel) leicht reinweiss werden. Von 
einigen Gärtnern werden erstere Sorten noch geschätzt und 
getrieben, besonders Marie Legray , die eine der grossblumigsten 
Sorten, d. h. in den einzelnen Blütchen ist, und im Frühjahre 
als welssü Prachtsorte unter allen anderen auffällt. Sie hat im 
Gegensatz zu der Mehrzahl der anderen einfachen Fliedersorten 
länglich gestreckte, Virginalis dagegen kurze, runde oder rund¬ 
liche und Charles X. rundliche, verhältnismässig sehr dicke 
Blutenknospen, worauf man besonders zu achten hat. Ein 
geübtes Auge erkennt diese Merkmale schnell und sicher, ein 
Neuling aber kann sich in dieser Beziehung leicht irren und 
Pflanzen in die Treiberei bringen, die wenig oder gar keine 
Blumen Metern, Marly rouge hat nicht so umfangreiche Knospen 
wie Charles X und bringt dennoch oft recht kräftige, grosse, 
mehr gestreckte Blütenrispen; freilich müssen die Knospen, 
auch die schwächeren, eine rundliche, nicht spitze Form haben, 
um sicher zu blühen. Bei der Auswahl der Pflanzen, besser 
gesagt der Büsche für die Treiberei, sowie beim Auslichten der¬ 
selben hat man 1 herauf ganz besonders zu achten und das 
Auge in dieser Beziehung zu üben. 

Bemerken will icii noch, dass unter diesen beiden Ilaupt- 
sorten in manchen Geschäften auch noch andere ähnliche geführt 
werden. Besonders unter der Bezeichnung Marly rouge erhält 
man aus Orleans (Frankreich), von woher ich vor etwa io Jahren 
meinen ersten Stamm 3000 Stück junge d/ür/r-FIieder bezog, 


oft eine von der gewöhnlichen S. vulgaris wenig abweichende 
Sorte, die leider nicht so sicher und reich Knospen ansetzt und 
auch etwas kleinere Blütchen bringt, als der echte Marly- Flieder. 
Bei letzterem sind die jungen oder einjährigen Triebe mehr 
bräunlich, die des unechten dagegen gelblich-grau gefärbt. 
Treiben lassen sich die beiden Hauptsorten Marly rouge und 
Charles X. gleich gut. Im Ansetzen der Blutenknospen sind 
sie jedoch wieder sehr verschieden. Während Charles X. ashr 
leicht und sicher Kriospen, auch schon an ganz jungen Pflanzen, 
bisweilen sogar schon an einjährigen Veredlungen ansetzt, blüht 
Marly rouge erst nach etwa 5 Jahren, beim Auspfiarizen in 
Schulbeete und bei weniger sorgfältiger Kultur sogar erst nach 
8 fahren, d. h. erst dann entwickelt er einen reichen Flor an 
den meisten Haupttrieben. Schon aus diesem Grunde geben 
manche Gärtner der Sorte Charles AI den Vorzug, 


2, Anzucht und Vermehrung der jungen Pflanzen. 

Der Marly-FXitd&L wird meistens und am zweckmässigsten 
durch Teilung oder Ausläufer, die sich reichlich an den Pflanzen 
bilden, oder durch Ableger vermehrt; die übrigen Sorten da¬ 
gegen werden fast ausschliesslich durch Veredlung auf passende 
Unterlagen — ich erachte hierfür einzig und allein Sämlinge 
von S. vulgaris als am besten und zweckentsprechendsten ge¬ 
eignet -- vermehrt. Man verwende keine Ausläufer oder Ableger 
als Unterlagen, weil diese leichter und oft sehr viele Wildtriebe, 
Ausläufer unterhalb der Veredlung entsenden, Sämlinge dagegen, 
wenn auf den Wurzel hals unterhalb des Samenblattes veredelt, 
selten Wurzelaustriebe bilden. Ligustrum vulgare wird bisweilen 
als Unterlage empfohlen und verwendet, doch sollen sich solche 
Exemplare weniger gut treiben lassen. Die Reiser wachsen 
leicht darauf an und setzen die Pflanzen willig Knospen an. 
Vergleichende Versuche in der Treiberei machte ich nicht, 
sondern habe nur noch einige ältere Mutterpflanzen auf dieser 
Unterlage von erster Anzucht des Charles X. und trieb 
solche wol anfangs, aber keine auf V vulgaris daneben, auch 
trieb ich nicht sehr früh und kann deshalb ein Urteil darüber 
nicht abgeben. Am meisten werden zwei- oder mehrjährige, 
schulgerecht aufgepflanzte « 9 . vulgaris im Sommer im Freien 
durch Okuliren veredelt Man kann im Winter aber auch im 
V erm eh rungshause durch Anplatten des Auges, durch Kopuliren 
usw. vermehren, da Fliederveredlungen sehr leicht und sicher 
amvachsen. Die Stecklingsvermehrung ist weniger gebräuchlich, 
wenngleich möglich, besonders aus halbreifem Holze von ge¬ 
triebenen Pflanzen. 


3. Yorknltnr und Behandlung: der Pflanzen bis zur 
Treibperiode oder Bildung* der eigentlichen Treibflieder- 

Exemplare. 

Das Verfahren hierfür ist bei den beiden Hauptsorten 
Marly rouge und Charles AI ein wesentlich von einander ab¬ 
weichendes, wie schon oben angedeutet wurde. Während 
Charles AI bereits nach einigen Jahren blühbare, treib fähige 
Pflanzen liefert, erfordert Marly rouge hierzu unbedingt oder fast 
ausnahmslos einen bedeutend längeren Zeitraum. 

Um geeignete Marly - Büsche heranzubilden, wie solche 
bei mir im allgemeinen nur zur Verwendung kommen, da 
ich weissen Flieder für eleu Blumenschnitt in Massen leicht 
und billig und dabei doch schön erzielen will, pflanze oder 
verschule ich die jungen, meist einjährigen Ausläufer, nachdem 
ich die Wurzeln kurz eingeschnitten habe, auf gut gedüngte 
Beete in Reihen ziemlich dicht. Hier stehen sie, sorgfältig 
reingehalten, im Winter durch Jauche oder Düngerwasser gut 
nachgedüngt, ohne weiteren Schnitt am besten 2 Jahre. Als¬ 
dann werden sie herausgenommen und, nachdem die schon 
kleine Ballen bildenden Wurzel wieder regelmässig eingekürzt 
worden sind, in Reihen mit etwa 60 au Zwischenraum auf 
rigoltem, stark gedüngtem Boden aufgcschult. Der Pflanzen¬ 
abstand in den Reihen kann dort, wo das Land billig ist, eben¬ 
falls 50—60 cm betragen, oder er kann aber auch nur auf die 
Hälfte bemessen werden, wenn man nach 2 Jahren eine um 
die andere Pflanze mit dem Ballen aushebt und auf anderes 
Land im entsprechenden Abstande verschult. 

Die Pflege der kleineren Büsche eines solchen Quartieres 
beschränkt sich im ersten und zweiten Jahre meistens auf das 
Reinhalten von Unkraut (am besten durch Graben oder Hacken), 
Düngen im Winter, mittelst Jauche und kurzem Dünger, falls 
man nämlich nicht durch systematischen Schnitt und regel¬ 
rechte, sorgfältige Kultur, wie in Frankreich (Paris), in 3 — 5 
Jahren meistens blühbare, treibfähige Büsche aus den 2jährig aus- 
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gepflanzten Ausläufern (es werden also immer 5 —7 jährige Pflanzen 
sein) erzielen will. Wo genügend Land zu billigem Preise zur Ver¬ 
fügung steht, möchte ich das erstere, weniger Aufmerksamkeit und 
Sorgfalt, sowie weniger Kenntnis und Uebung erfordernde Ver¬ 
fahren empfehlen. Bei günstigen Bodenverhältnissen werden die 
Büsche im zweiten Jahre nach der Auspflanzung kräftige, meistens 
von unten aus der Pflanze oder den Wurzeln kommende 
Schosse (Ruten) gebildet haben. Im darauffolgenden Winter 
oder zeitig im Frühjahr (weil der Flieder sehr früh in Saft 
und Wachstum kommt) schneidet man alles schwächliche Holz 
heraus und kürzt die kräftigen Triebe auf ungefähr die halbe 
Länge ein. Die Quartiere werden wieder gedüngt und rein¬ 
gehalten, wie im vorhergehenden Jahre, Sowie im Sommer öfters 
gegraben; auch werden alle sich entwickelnden Wurzelschosse, 
Ausläufer usw, möglichst entfernt, falls nicht bei einigen Pflanzen 
noch Mangel an kräftigen Trieben herrscht. Das Haupt¬ 
augenmerk hat man jetzt darauf zu richten, dass die Aus¬ 
läufer aus der Wurzel, und bei kräftiger Entwicklung auch die 
nahe der Wurzel aus dem alten Hölze sich etwa entwickeln¬ 
den geilen Triebe möglichst bald entfernt werden, denn das 
ist zur Beförderung der Bildung kräftiger Blütentriebe in dem 
oberen Teile der Pflanze durchaus erforderlich. Im nächsten 
Winter schneidet man die Büsche nochmals, ähnlich wie im 
vorhergehenden, d. h. man entfernt zu dicht stehendes, schwäch¬ 
liches IIolz gänzlich, kürzt die kräftigeren Triebe derart ein, 
dass etwa 2 / a derselben, an denen kräftige Augen sitzen, ver¬ 
bleiben. Aus diesen letzteren oberen Augen werden sich meistens 
Blütentriebe entwickeln, wenn man nur 2, höchstens 4 junge 
Nebentriebe an je einem eingekiüztcn Triebe zur Ausbildung ge¬ 
langen lässt, die übrigen aber beim Austreiben [ausbricht. Sollten 
sich wider Erwarten in diesem Jahre noch keine oder doch zu 
wenig Blüten triebe gebildet haben, so behandle man die Büsche 
noch ein weiteres Jahr ebenso wie die vorhergehenden. 

Es ist aus Vorstehendem wol ersichtlich, dass diese Kultur 
nur lohnend sein kann, wo das Land nicht zu teuer ist. — 

Die Pariser schneiden etwas sorgfältiger aus, kürzen die 
kräftigen Triebe ein und erzielen auf diese Weise schon nach 
3-3 Jahren der Aufschulung gute blühbare Büsche. 

Will man weniger Arbeit und Sorgfalt aul die "Vorkultur, 
d. h. auf die Heranzucht der Treib Mieder verwenden, so be- 
besrhränke man sich auf das Entfernen der Ausläufer und das 
Ausschneiden des schwächlichen Holzes. Nach etwa 8 Jahren 
wird man dann auch Büsche mit mehr oder minder reichem 
Knospenansatze erzielen. 

Sind die Büsche im Nachsommer genügend mit Bluten¬ 
knospen besetzt, so kann man für die früheste Treiberei einen 
Teil im Abreifen dadurch beschleunigen, dass man die Wurzel¬ 
ballen derselben ab- oder umsticht, sie sogar etwas hebt und 
dann, so etwas gelöst, auf derselben Stelle noch im Lande 
stehen lässt. Bei erst später, d. h. zu oder nach Weihnachten 
zu treibenden Pflanzen ist dies nicht gerade erforderlich, es sei 
denn, dass der Spätsommer (August und September) anhaltend 
regnerisch war. Beginnt das Laub zu reifen und gelb zu werden, 
so gräbt man die Knospen pflanzen etwa im Oktober mit nur 
sehr massigen Balle» heraus (selbst grosse, starke Büsche nur 
mit Ballen von 35—40 cm Durchmesser), bringt sie an einen 
trockenen, schattigen Ort, möglichst in die Nähe der Ireib- 
räume, am besten in einen ofienen, überdachten Raum, 
schichtet sie hier auf und schützt die Ballen durch etwas halb- 
verfaultes Laub, alten, strohigen Pferdedünger und Streu vor zu 
starkem Austrocknen, die Pflanzen hingegen vor zu übermässigem 
Einschrumpfen. Pis ist dies namentlich dann nötig, wenn der 
Boden, in dem die Pflanzen geständen, nicht ein steifei Lehm-, 
sondern ein etwas lockerer Humus!»»den war. Ist dieses 
Unterbringen unter Dach auch nicht gerade unbedingt er¬ 
forderlich, so trägt es doch zum guten Erfolge in der ti ühesten 
Treiberei nicht unwesentlich bei. Später zu treibende Büsche 
kann man mit dem Ballen auf blossem Gaitenboden, auch 
doppelschichtig, stell*' ' und lockeres Material zwischen oder 
über die Bällen schütte •. ... - sie nicht etwa zu seht zusammen- 

schrumpfen, oder damit di Wurzeln, falls die Eide sehr nass 
ist, nicht von starkem Froste leiden, und die Pflanzen jederzeit, 
selbst wenn starker Frost eintritt, fortgenonnnen weiden können. 
Hat man im Herbste etwa nicht genügend Büsche heraus¬ 
gehoben, so kann man für die Treiberei nach Weihnachten bei 
offenem Wetter, so lange der Irost dies nicht vethindert, die 
Knospen pflanzen auch snäter nach Bedarf aus dem Schulquartiei 
herausnehmen und sofort in die Treibräume bringen, ohne einen 


Misserfolg befürchten zu müssen, Zieht man sein Treibmaterial 
in der Nähe selber an und lässt es nicht, wie einige Züchter, 
waggonweise aus Paris kommen, so ist anzuempfehlen, die 
Ballen fast gamicht auszuschütteln, da dies zur kräftigeren Ent¬ 
faltung der Blumen immerhin etwas beiträgt, wenngleich auch 
die pariser Rohware meistens mehr oder weniger von Erde 
entblösste Ballen hat und sich dennoch .treiben lässt. 

Im grossen und ganzen wird man von der vorstehend an¬ 
gegebener Kulturart beim Marly -Flieder nur wenig abweichen 
können, — 

Wesentlich verschieden hiervon ist die Vorkultur des 
Charles A,-Flieders. Setzt er auch, wie bereits gesagt worden 
ist, selbst an jungen Exemplaren sehr leicht Blütenknospen an, 
so ist er, um gute Erfolge und schönes Schnittmaterial zu 
geben, nur als festeingewurzelte Topf- oder Kübelpflanze zu 
treiben, und dies namentlich dann, wenn man auf eine feine 
Färbung der Blüten den Hauptwert legt. In Paris wird er 
freilich nach Neujahr auch als Ballenpflanze, ähnlich wie der 
Marly -Flieder getrieben und liefert dann den Lilas rouge, doch 
halte ich hiervon bei unseren klimatischen Verhältnissen nicht 
viel, verzichte vielmehr vorläufig noch ganz darauf, bis ich 
vielleicht später einmal andere Erfahrungen mache und vom 
Gegenteil überzeugt werde. 

Für den Verkauf von blühenden Topf-Exemplaren ist die 
Vorkultur in Töpfen oder Kübeln geradezu unumgänglich not¬ 
wendig. 

Nachdem die jungen Veredlungen ein Jahr im freien Lande 
gestanden haben, werden sie herausgenommen, die Wurzeln 
ziemlich kurz beschnitten, damit sie einen festen runden Ballen 
bilden, der sich später ohne grossen Verlust von Hauptwurzeln 
zum Einpflanzen in verhältnismässig kleine Töpfe eignet und dann 
in entsprechend weiteren Abständen wieder aufgeschult. Im 
darauffolgenden Winter werden die Pflanzen regelmässig ge¬ 
stutzt, die schwächeren Zweige Irerausgeschnitten und die 
kräftigen Triebe entsprechend eingekürzt, soweit man die 
Pflanzen nicht etwa zum Verkaufe von kleineren blühenden 
Topfexemplaren schon in Töpfe pflanzen will. 

Man unterscheidet nämlich zwei Arten der Topfkultur. 
I, die für den Blumenschnitt, und 2. die für den TopT- oder 
Kübelpflanz en-Verkauf. Für erstere n Zweck setzt man die 
Pflanzen nach dem Triebe oder im Triebe von Ende Mai 
an bis Mitte oder Ende Juni, für letzteren .Zweck jedoch vor 
dem Triebe in Töpfe; diese letzteren entwickeln dann kürzere, 
gedrungene Triebe mit Blütenknospen, während erstere oft Zweige 
von 50—60 cm Länge bilden, die sich für die Gewinnung von 
langstieligem Schnittmatfrial vortrefflich eignen. Als passende 
Erdmischung ist eine gute Mistbeeterde und lehmige Rasen¬ 
erde mit etwas Sand vermischt zu empfehlen. 

Die vor dem Triebe, ausgangs Winter oder im zeitigen Früh¬ 
jahre in Töpfe gepflanzten Exemplare werden nach dem Be¬ 
schneiden bis an den Rand auf Beete eingegraben, mit Dünger 
überdeckt und während des Sommers regelmässig und reichlich, 
auch recht oft mit Düngerwasser gegossen, sowie täglich 
morgens und abends gespritzt. Im Nachsommer werden die 
Töpfe aufgenommen, die durch und über die Töpfe ge¬ 
wachsenen Wurzeln abgeschnitten und die Pflanzen wieder auf 
die eingeebneten Beete gestellt oder nur wenig eingelassen, damit 
sie bei starkem Winde nicht so leicht Umfallen. Von jetzt 
an werden sie allmälich immer trockener gehalten, um sie 
frühzeitig zum Abreifen zu bringen. Später im Herbste wenn 
der Saft ziemlich zurückgegangen ist und die Blätter abzureifen 
beginnen, werden die Pflanzen umgelegt und nur noch bei 
ganz anhaltend trockenem, warmem Wetter vielleicht einmal 
gegossen, damit sie nicht zu früh oder allzusehr einschrumpfen. 

Vor Eintritt der Fröste bringt man die Pflanzen in passende 
kalte Räume oder Kästen, legi oder schichtet sie im Freien 
in lockeres, brüchiges Material, damit man die Töpfe jeder¬ 
zeit, auch bei starkem Froste aufnehmen kann und sie nicht 
auf dem Boden festfrieren. Die Winternässe schadet ihnen 
nicht, die Treibfähigkeit ist dieselbe, als wenn sie trocken auf- 
bewahrt würden. Grössere, ältere Kübelpllanzcn, wie die Ab¬ 
bildung auf Seite 84 sie zeigt, werden ähnlich behandelt und 
stehen diese während des Sommers bei mir vollständig frei. Sie 
bilden bei reichlichem Giessen, auch mit nahrhaftem Dünger- 
wasser, sehr schöne, reich mit prächtigen Blutenknospen besetzte, 
oft dreigliedrige Knospen-Triebe, also 6, auch ; Blütenknospen 
und massig lange, nicht kurze, krüppelige Zweige, sodass die¬ 
selben unter Umständen auch zum Blumenschnitt zu verwenden 
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sind. Solche Exemplare werden in grösseren Städten zu ent¬ 
sprechenden Preisen (das Stück 1,5—20 M.) unterzubringen sein, 
wie dies z. B. in Hamburg, besonders zu Weihnachten und 
Neujahr der Fall ist. Später werden sie nicht selten von den 
Blumengeschäfts-Inhabern einstweilen 2ur Ausschmückung des 
Schaufensters verwendet und,* wenn sie nicht als Pflanzen ver¬ 
kauft werden, die Blumen davon geschnitten. Sie zieren hier 
in ihrer reizenden Schönheit, in ihren zarten, lieblichen 
Färbenschattirungen nicht selten 14 Tage lang in voller Frische 
das Fenster und locken das Publikum zur Bewunderung und 
zum Kaufe von farbigem Flieder an. In grösseren Geschäften 
finden solche Kübelpflanzen, beiläufig bemerkt, nachdem sie 
mit Maiblumen, Famen und anderen passenden Pflanzen, mit 


verhältnismässig nicht zu grosse Töpfe gepflanzt. Nach dem 
Eintopfen werden sie gut und wiederholt angegossen. Die 
Töpfe werden nun auf der vollen Sonne ausgesetzt liegende 
Beete gebracht und nur wenig eingegraben, besser recht dicht 
gestellt; sie wurzeln nämlich besser an, wenn die Töpfe ganz 
frei stehen. Die Pflanzen werden anfangs mässig gegossen, 
bei Sonnenschein und heissem Wetter mehrmals tagsüber ge¬ 
spritzt, und werden sie dann bald, ohne zu leiden, anwurzeln, 
wenn sie anfangs auch etwas hängen oder trauern. Durch diese 
Störung im Wuchs setzen alle einigennassen stark gewachsenen 
Triebe sicher und auch kräftige Blütenknospen an. Krummes, 
schwächliches PIolz kann man sofort entfernen, da es doch 
! keinen Wert hat.' f 


Flieder für den Topfverkauf, Marly - Flieder für den Blumenschnitt. 

In ilt-i MaiuU'l^irinmvi von I r. H urm s in für »Möller’ * Deutacln* Uürtiier-Zeitung photiigraphirt. 


Laubwerk und Rosetten verziert, der Stamm und die Kübel 
aussen ebenfalls mit Zierspargel ranken bekleidet worden sind, 
sehr oft als hochbewertete Geschenke Verwendung. 

Rechnet man darauf, Charles X. ausschliesslich für den 
Blumenschnitt in. Massen heranzuziehen, so werden die mehr 
1 aler weniger kräftigen, iin freien stehenden Pflanzen (2 bis 

3 jährige Veredlungen) im letzten Winter sorgfältig beschnitten, 
die schwäch liehen Triebe ganz entfernt, die kräftigen auf 3 bis 

4 S ul ausgebildete, einander gegenüberstehende Augen ge- 
schnitten, und sobald sich die jungen T riebe genügend ent¬ 
wickelt haben (also etwa Anfang bis Mitte, auch Ende Juni, 
selbst Anfang Juli ist noch früh genug) mit Ballen ausgestuchen 
und diese,' sowie die Wurzeln entsprechend beschnitten und in 


Bei dieser Behandlungsart werden die Pflanzen in 8 bis 
12 Tagen junge weisse Wurzeln gebildet haben und den Topf 
bis zum Herbste fest ausfüllen. Mit dem Spritzen abends und 
morgens fährt man noch fort und giesst nach guter Entwicklung 
der jungen Wurzeln die Pflanzen recht reichlich mit Kuhdünger- 
wassfer, damit sie recht viele Nährstoffe in Holz und Knospen 
für die Wintertreiberei ablagern. Gegen den Herbst hin ent¬ 
zieht man auch diesen Pflanzen allmälich mehr und mehr die 
Wasserzufuhr und behandelt sie im', übrigen ebenso, wie die 
vor dem Triebe eingepflanzten. Solche Pflanzen haben meist 
ziemlich gerade, aufrecht gewachsene, rutenförmige Triebe von 
etwa 50 — 60 an Länge, mit 2- und 3-gliedrigen kräftigen 
Blutenknospen. Es ist das ein vorzügliches Material für den 
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Blumenschnitt, jedoch weniger oder garnicht für den Topf¬ 
pflanzen-Verkauf geeignet, da die Pflanzen einen gedrungenen 
Wuchs und gute Blattzweige nicht haben. Mit solchem Material 
ist es leicht und ein Vergnügen, spater in der Treiberei zu 
arbeiten, da es von vornherein einen unbedingt sicheren Erfolg 
in sich trägt. 

4. Dia eigentliche Treiberei. 

Als Treibraum ist jeder gut heizbare Raum zu verwenden, 
entweder also Treibhäuser oder nicht zu dumpfe, etwas Licht 
und Luft zulassende Keller, Kann oder will man jedoch eigene 
Häuser für die Fliedertreiberei bauen, so lege man dieselben 
möglichst nahe dem Kesselhause an, sofern man eine Zentral¬ 


werden, muss jedem Gärtner selbst überlassen werden und 
wird sich dies nach den obwaltenden Verhältnissen, den 
Oertlichkeiten usw., wie auch danach richten, ob die Häuser 
einseitig oder mit Satteldach gebaut werden sollen. 

Stets suche man es auch so einzurichten, dass die Heiz¬ 
rohre oder einige der Hauptrohre möglichst unter dem Wege 
entlang geführt werden und hohl, am besten mit durchlöcherten 
Eisenplatten überdeckt liegen, damit die Wärme ungehindert 
durchstrcichen Lind man auf den Platten gelten kann, weil auf 
diese Weise möglichst wenig Matz verloren geht. Andere Rohre 
führt man dann dicht an den Mauern entlang. Hierüber zu be¬ 
stimmen, muss dem fachmännischen Urteile eines jeden Gärtners 
Überlassen bleiben, der das Zweekmässigste leicht hcrauslinden 
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Ftieder-Treibkeller in der Handelsgärtnerei von Fr. Harms in Hamburg. 

Für • M ö 11 e r’ a Deutsche GUrtiter - Zeitungpliotograp titsch aiilgt m tmmu :11 , 


heizung aufstellt, die zugleich auch andere Häuser heizt, oder 
aber man richte sich eine Anlage durch Bau von zweckent¬ 
sprechenden Häusern mit einer eigenen Nieder druck-Wasser- 
heizung ein. Diese Häuser sollten aus einzelnen Abteilungen 
bestehen, und zwar jede derselben nicht gar zu gross sein, damit 
man die einzubringenden, einzelnen Sätze je nach ihrer Ent¬ 
wicklung in Wärme- und Feuchtigkei tsgraden verschieden zu 
halten imstande ist- Für A/izr/i'-Büsehe sind entschieden nur 
Häuser mit Erdbeeten ohne Bretterstellagen zu empfehlen, die 
hoch genug sind, um auch ältere, höhere Büsche während des 
Abtreibens in denselben in Einschlag bringen zu können. Ob 
die Häuser mit einem Wege in der Mitte und zu beiden Seiten 
je einem Beet, oder mit 2 Wegen und [3 [Beeten eingerichtet 


wird. Vor allem nehme man gute, leistungsfähige Kessel und 
spare nicht an Heizrohren, was in diesem Falle sicher zum 
Schaden des Betriebes wäre. Besser, einen Strang; Rohre zu¬ 
viel als zu wenig, damit man die Räume auch beim stärksten 
Froste aui’ über + 25 0 R. zu erwärmen vermag. Ob hölzerne 
oder eiserne Häuser Verwendung linden sollen, muss sich 
nach den einschlägigen Verhältnissen richten und dürfte auf 
die Treiberei kaum von wesentlichem Einflüsse sein. 

Benutzt man zum Treiben Keller oder kellerartige Räume 
mit nur wenig oder vielleicht gar keinem Lichtzutritt, so muss 
man unbedingt noch helle Räume nahe dabei haben, um die 
auf einer gewissen Entwicklungsstufe angelangten Pflanzen in 
diese zum Abhärten, Kräftigen oder zum Färben der Blüten 
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bringen zu können. Bei ganz neuen Anlagen wird man I 
möglichst derart bauen, dass die Pflaitzen, besonders die 
Marly- Büsche, vom Einbringen in die Treiberei an bis zur 
vollen Ausbildung der Blüten, in demselben Raume verbleiben 
können. Ein Umstellen, Fortschaffen von einem Raume in 
den anderen erfordert Zeit und Kosten; auch werden dabei 
mehr oder weniger von den zu dieser Zeit äusserst zarten 
Blütenrispen beschädigt oder ganz ausgebrochen. Bei vor¬ 
sichtiger Behandlung der Ballen pflanzen geht’s aber auch ohne 
wesentlichen Ausfall ab. 

Eine bei Magnesium-Licht aufgenommene Ansicht meines 
Tretbkellers befindet sich auf Seite Sq. 

Noch naher auf die besonderen Einrichtungen der Treib- 
räume einzugehen, halte ich für überllüssig. Alles dies muss 
der Praktiker am besten an Ort und Stelle selbst zu linden 
wissen. Ich möchte nur noch darauf aufmerksam machen, 
dass, sei die Einrichtung der Räume auch wie sie wolle, ein 
passender Zugang zu den Häusern oder anderen Räumen 
unmittelbar vom Freien her geschaffen wird, damit man die 
Ballcnpflanzen leicht, schnell und ohne Beschädigung der 
Knospen in dieselben unterbringen kann. Die Häuser können, 
wenn man bei vollem Lichte treiben will, mit doppelter Glas- 
schicht (Doppelfenstern) versehen sein, oder aber die Fenster 
werden mit im Sommer trocken gebranntem, strohigem Pferde¬ 
mist, der förmlich ausgelaugt ist, etwa 15 cm hoch bedeckt, 
um Licht, Luft und Kälte abzuhalten. 

Bevor man die J/hr/r-Büsi hc in die Treiberei bringt, werden 
.sic, falls das im Herbste nicht schon geschehen ist, ziemlich 
genau von allen schwächeren Trieben, die keine Blüten knospen 
gebildet haben, befreit, d. h. diese ausgeschnitten, wie das auch 
an der blühenden Pflanze auf Seite 84 zu sehen ist. Auch 
werden die oberen, gut ausgebildeten, zumteil weit entwickelten 
Blaltknospen an den Blüten trieben, besonders aber in den 
späteren Sätzen ausgebrochen, weil diese sich sonst zugleich mit 
den Blutenknospen entwickeln und denselben zu viel Nahrung 
entziehen würden. Die Pflanzen werden mit den Erdbällen 
möglichst nahe an einander in die Erde eingeschlagcn und 
gründlich mit Wasser ei 11 geschlämmt Die Räume werden jetzt 
regelmässig von Anfang an auf + 25 -27 0 R, geheizt, und das 
licv mders während der frühen Treiberei v<>r Wähnachten. Später, 
je mehr man sich dem Frühjahre nähert, kann man auch mit 
weniger Wärme gute Erfolge erzielen, im Januar schon mit 
4- 20—24 ü R., im Februar mit -f 12 -20 0 R., später mit noch 
weniger. Wollte man bei den frühen, d. h. den ersten Sätzen, 
mit geringer Wärme beginnen und dieselbe später vielleicht 
steigern, si ■ würde unbedingt ein Misserfolg zu erwarten sein. 
Kurz vor dem Erblühen kann man zur Kräftigung der Blumen 
die Temperatur um 5- -8° R. fallen lassen. Reichliches, wieder¬ 
holtes Spritzen der Pflanzen in allen Teilen, sowie der Wände 
und Wege, anfangs mindestens 3—g mal täglich, ist unbedingt 
erforderlich, sodass namentlich in der ersten Zeit der Ent¬ 
waldung die Luft mit Feuchtigkeit immer stark gesättigt ist. 
Sind die Blütenrispen ziemlich weit entwickelt, so wird bei der 
Treiberei im Dunkeln in einiger Entfernung je ein schmaler 
Streifen des Glases frei gemacht, um dem Lichte Zutritt zu 
gewähren. Die Pflanzen werden dann in niedrigerer Tem¬ 
peratur und weniger Luftfeuchtigkeit gehalten, sowie auch 
weniger gespritzt, damit die Blumen für den Schnitt gut ab¬ 
härten können. Eine Düngung während der Treibperiode ist 
nicht erforderlich und scheint von keinem Einflüsse auf die Ent¬ 
wicklung zu sein; dagegen bedingt die Neubildung von jungen 
Wurzt lspitzen in der kurzen Zeit des Treibens die reichere 
oder kräftigere Ausbildung der Rispen. 

Treibt man in dunklen Räumen, denen man kein Licht 
zuführen kann, so müssen die Pflanzen, sobald sich die Blütcn- 
rispvn ziemlich entwickelt haben, aus dem dunklen Raume in 
einen helleren, wenn auch nur halbhellen geschafft und hier 
bis zur vollen Ausbildung ebenso abhärtend behandelt werden, 
wie bereits oben angegeben wurde. 

Ganz ebenso ist die Kultur der Pflanzen, die bei vollem 
Liebte getrieben werden. Ich habe Marly- Flieder im | anuar ge¬ 
trieben und, da die vorhergehenden Sätze zu früh geräumt waren, 
regelmässig bei -}- 22 — 2s 0 R. gehalten und schon den 15. und 
10. Tag vollentwickelte Blumen davon geschnitten. Die einzelnen. 
Blütchen waren dann freilich etwas kleiner und die Rispen ein 
wenig gestreckter, trotzdem waren sie haltbar, nachdem sie eine 
Nacht in Wasser gestellt, im kühlen Räume gestanden hatten. 
Sobald die Blumen an den Pflanzen weit genug entwickelt 


sind, werden sie nämlich regelmässig abgeschnitten und in 
einem Raume von -f 6—S qK R. in Wasser gesteckt und ab¬ 
gehärtet, bis sie für den Verkauf Verwendung finden. So 
behandelter Flieder hält sich wochenlang wenn er kühl steht, 
und auch mit dem im Dunkeln getriebenen ist das der Fall, 
ja, ich möchte behaupten, dass sich dieser fast noch länger 
frisch erhält als der andere, wie auch die zarten Grün- oder 
Blattzweige des ersteren, die ebenfalls ein helleres, gelbliches 
Aussehen" haben, in Wasser gesteckt sehr haltbar sind und 
nicht so leicht welken wie die vollständig grünen, am Lichte 
gewachsenen. Der im Dunkeln getriebene Flieder hat ein von 
dem am Lichte getriebenen verschiedenes Aussehen. i )ie 
Blütenstiele, die ganzen Rispen sind mehr oder weniger ge¬ 
bleicht, gelblich, die hellgetriebenen dagegen hellgrün. Auch 
der dunkel getriebene Flieder kann sehr schön sein, wenn er 
rechtzeitig und genügend abgehärtet wird und verkauft sich 
ebenso gut. Der Mdtiv- Flieder zeigt in der Treiberei bei 
+ 20 0 R. und darüber gar keine Neigung, blau zu werden, 
sondern ist stets schön reinweiss oder höchstens mit einem 
kleinen Anhauch von Blau, wenn er kalt gestellt, abgehärtet wird. 
Bei dieser, im Vorstehenden beschriebenen Treibart des 
Flieders erzielt man ohne viel Mühe und Kosten riesige 
Massen von schönem weissen Flieder. Ich schnitt zu Weih¬ 
nachten und Neujahr im wahrsten Sinne des Wortes ganze 
Anne oder Waschkörbe voll und deckte doch kaum den 
Bedarf meiner Kunden, ja musste Sendungen nach Wien und 
Berlin zumteil unausgeführt lassen. Zur Konfirmation (Monat 
März) sind ähnliche Massen in Vorbereitung und Entwicklung 
und dürften sie wieder kaum genügen. 

Wie einer unserer grössten und sachverständigsten Flieder¬ 
treiber der Reichshaupfötadt, seit Jahren berühmt durch seine 
anerkennenswerten Leistungen auf diesem Gebiete, dem Marlys 
Flieder im Vergleiche mit dem Charles JC.-Flieder nur einen 
untergeordneten Wert beilegen kann, begreife ich nicht Wenn 
ich auch zugestelic, dass der ,1 für ly -Flieder dünnere, zierlichere 
Rispen mit etwas kleineren Einzelblüten bringt, auch die Kronen- 
läppchen derselben mehr spitz, nicht rundlich geformt sind, 
wie bei Charles X. und derselbe sich nicht als farbiger, rötlich- 
violetter Flieder oder doch nicht so schön erzielen lässt, so 
ist er für den Massenbedarf als weisser Flieder doch fast un¬ 
entbehrlich, und was die Hauptsache ist, sehr lohnend. Er 
wird immer noch zehnmal mehr wie farbiger Flieder verlangt. 

Von der ganz frühen, zu Anfang Oktober oder noch 
zeitiger auszuführenden Treiberei verspreche ich mir wenig 
Erfolg, sehe auch keinen Gewinn darin. Bisjetzt hatte ich 
auch noch nicht genügend vorbereitetes Rohmaterial und ist 
die Nachfrage nach Flieder zu jener Zeit noch eine geringe. 
Wir dürfen zu jener Zeit den Parisern das Geschäft in weissem 
Flieder wol überlassen, später aber können wir, und besonders 
im Platzgeschäfte, sehr gut mit dem pariser weissen Flieder 
hinsichtlich des Preises, besonders aber in der Güte der Ware 
in Wettbewerb treten, weil hier die Versand- und Verpackungs¬ 
kosten Wegfällen; auch hat der hiesige Flieder immer ein 
saubereres, frischeres Aussehen in seinem schneeigen Weiss; kein 
Blütehell oder Stielchen ist geknickt, gequetscht oder ge¬ 
schunden. In entzückendster, frischester Schönheit prangen die 
grossen Bündel in den Abhärtung*-Wasscrgefässen, aus denen 
heraus genommen das langgestielte Material zur Ablieferung frisch 
gebündelt wird. Hier wird geräumt und immer, immer wieder 
gefüllt aus den oft wie ein weisses Blütenmeer erscheinenden 
Beeten der Treibräume, wo Rispe an Rispe dicht neben-, ja oft 
auch übereinander sitzt. Freilich können wir uns, was die Aus¬ 
dehnung anbetrilTt, noch nicht im entferntesten mit den ersten, 
grossartigen pariser Geschäften messen, aber dennoch sind 
unsere Erfolge verhältnismässig durchaus befriedigend. 

Ich verwende ausschliesslich selbst hieran gezogenes und 
vorbereitetes Rohmaterial für die Treiberei, während andere 
Fachgenossen die Rohware, die UAzr/r-Büsche, oft waggonweise 
aus Paris oder dessen Umgebung beziehen und dann treiben, 
wodurch natürlich bedeutende Transport- und andere Unkosten 
entstehen. Es dürfte dieser Bezug nur unter besonderen Ver¬ 
hältnissen und bei regelmässigem Absätze an feste Abnehmer 
und zu guten Preisen noch lohnend sein. 

Gehen wir jetzt über zu der Behandlung des Charles X- 
Flieders in der Treiberei, d. h. der Treiberei der Topf- oder 
Kübelpflanzen. Für dieselben können die gleichen Räume 
wie für d/kr/i -Flieder benutzt werden, und auch die Behänd- 
lung während der ersten 14 Tage kann ungefähr die gleiche 
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sein. Man wird die Töpfe meistens auf Börten: oder Stellagen, 
die am besten mit Koks oder Schlacke belegt sind, aufstellen; 
sic können aber auch auf blosser Erde in den Treibräumen 
stehen, wenn die Einrichtung derselben dies wünschenswert 
erscheinen lässt. Sie werden beim Einbringen recht reichlich 
und durchdringend gegossen, falls sie nicht im Freien der 
Winternässe ausgesetzt waren, — ein einmaliges zu starkes Aus¬ 
trocknen des Wurzel- und Topfballens bewirkt unbedingt Miss¬ 
erfolg, weit entwickelte Rispen werfen die Bltitcnsterne beim 
Aufblühen schon ab — und ebenfalls 3—| mal täglich ansgibig 
mit lauem, angewärmtem Wasser gespritzt. Die Temperatur für 
Charles X. ist anfangs auch dieselbe wie für Marly } also eine 
verhältnismässig hohe, damit die Blütcnrispcn schnell und 
gut heraustreiben. Sic werden dann etwas gestreckter, lockerer, 
also nicht so steif und so dicht gedrängt in ihren einzelnen Teilen 
wie im Freien, wodurch sic an Zierlichkeit verlieren würden. 

Will man an den Bilanzen nur weisse und keine farbigen 
Blumen erzielen, so bleiben dieselben bis kurz vor der Blüte, 
also etwa 18—21 Tage, in den warmen Treibräurnen — die 

letzten Lage möglichst etwas kühler gehalten . stellen, oder 

sie werden einige Tage vorher in eine um 5 -6 0 kühlere Ab¬ 
teilung gebracht. Will man dagegen schön gefärbten, rötlichen 
Flieder erzielen, so werden die Pflanzen nach etwa 14 Tagen, 
wenn die Rispen gut aiisgebildet sind, bevor die Blüten anfangen, 
sich weiss zu färben oder gar zu öfliien, in eine kühlere Ab¬ 
teilung mit weniger gespannter, reiner, frischer Luft gebracht, hier 
bei etwa -j- io- 12 0 R. } auch noch kühler, selbst -j- 5 -6 0 R. 
schaden gerade nicht, bei voller Einwirkung des Lichtes ge¬ 
halten und mit kaltem Wasser einigemale am Tage gespritzt, 
doch so, dass sie stets bald wieder abtrocknen. Hier bedarf 
der Charles X. - Flieder freilich längere Zeit, oft 14 Tage zu 
seiner vollen Entwicklung, bekommt aber durch die plötzlich 
ermässigte Temperatur eine schöne rötliche, nicht bläuliche 
Färbung und oft oder meistens sehr verschiedene Farben- 
töne: weisslieh, karmin, getuscht, rötlich-lila und ähnliche 
Farbenschattirungen. An fest eingewurzelten Pflanzen, die 
förmlich an Nahrungsmangel gelitten haben und deren Ballen 
fast die Töpfe sprengen, bekommen die Blumen nicht selten 
oder meistens die schönsten Färbungen. Etwas spät im Sommer 
während des Triebes eingepflanzte Exemplare nehmen selten 
solche schönen Färbungen an, sondern fallen mehr in Lila oder 
bleiben blass. Ein Strauss schön gefärbten Charles X~ Flieders 
mit seinen prächtigen üppigen Rispen in den verschiedensten, 
lieblichsten Schattimngen, vom angehauchten Weiss bis zum 
leuchtendsten Rotlila ist etwas ! iebliches, Entzückendes, ebenso 
ein Haus mit den fast zur vollen Entwicklung gelangten Pflanzen, 
wie dies aus der Abbildung auf Seite 8,5 ersichtlich ist. 

Die blühenden Pflanzen zwingen fast jeden Besucher zu 
unwillkürlicher Bewunderung, ist doch solcher Flieder auch be¬ 
deutend schöner und lieblicher als der im Freien erblühte. Frei¬ 
lich ist es nicht so leicht, diese schönen Schattimngen bei dem 
frühen Satze um Weihnachten oder Sylvester zu erzeugen; die 
Rispen sind dann olt bleicher oder mehr lila angehaucht, wenn 
nicht besondere Sorgfalt und Aufmerksamkeit auf die Färbung 
derselben verwendet wird und die Vorkullur nicht eine zweck¬ 
entsprechende war. I11 Paris verzichtet mau meines Wissens 
um diese Zeit gänzlich aul farbigen Flieder, in London kennt 
man ihn garnicht. Eine reiche englische BLumenficuiidin, die 
alle bedeutenden Gärtnereien Londons, Frankreichs und 
Belgiens kennt, wo sic ihre wertvollen Pflanzen erwirbt, und die 
auf Empfehlung meines Hausarztes hin meiner Treiberei am 
Weihnachtstage einen Besuch abstattete, war erstaunt, über¬ 
rascht und ganz entzückt von der L’racht.des Flieder-Abhäitungs- 
oder Färbungshauses und versicherte, dass es etwas ähnliches 
im reichen London und ganz England nicht gäbe, sie auch 

in Paris nie solchen Lilac gesehen. — 

Weissei- Flieder ist in der Treiberei leicht zu erzeugen, 
guter farbiger etwas schwieriger; letzterer erfordert mehr 
Sorgfalt und Kosten und wird durch die Kultur bedeutend 
teurer, sodass diese infolgedessen auch wenige 1 lohnend Ft. 
Man darf deshalb, bei aller Schönheit und eigenartiger Pracht 
desselben, den einfachen werssen Mifä'fy - Flieder nicht unlci- 
schätzen, besonders wenn man, wie wir llandelsgättnet das tun 
müssen, auf lohnenden Ertrag zu sehen hat und nicht nur 
seiner Liebhaberei, seiner Vorliebe für das Schönste leben 
kann. Deshalb Marly- Flieder in Massen gezogen und Charles A 
in seiner eigenartigen, abweichenden Schönheit in cnVpiechen 
geringerem Masse daneben! 


In wie weit der gefüllte Flieder einmal berufen sein wird, 
in der Treiberei eine mehr oder weniger grosse Rulle zu spielen, 
will ich vorläufig dahingestellt sein lassen. Dass wir höchst 
wahrscheinlich später m it ihm, wenigstens mit einigen Sorten, 
zu rechnen haben dürften, möchte ich heute schon behaupten. 

Ich behalte mir vor, später, vielleicht im nächsten Monat, 
hierauf zurück zu kommen und einige Erfahrungen, Beobach¬ 
tungen und neue Entdeckungen auf diesem Gebiete dem Urteile 
der sich hierfür interessirenden Gärtnerwelt zu unterbreiten. 
Ich hoffe, mit für weitere Kreise Interessantem und zuinteil 
Neuem hervortreten zu können. 


Nachschrift der Redaktion. Leider nur sehr, sehr 
selten findet unser geschätzter Mitarbeiter, I-Ierr Friedrich 
Harms, in seinem viel verzweigten, von ihm allein geleiteten 
Betriebe die Zeit zur schriftlichen Darlegung seiner für die 
weitesten Kreise so ungemein wertvollen Beobachtungen und 
Erfahrungen. Wenn er einmal - unserem dringenden Ersuchen 
entsprechend — sich die Zeit nimmt, um den Fachmännern die 
Ergebnisse seiner praktischen Tätigkeit vorzutragen, dann ge¬ 
schieht das — wie jeder weiss — in einer eingehenden, alle 
Einzelheiten mit Scharfsinn und Sachkunde durchdringenden 
Weise, Wir fühlen uns in U ebereinstimmung mit dem grossen 
Leserkreise dieser Zeitschrift, indem wir Plerm Harms hiermit 
unsern herzlichsten Dank für seine opferwillige Mühewaltung 
aussprechen. 

Um die Kenntnisnahme der Ausführungen des geschätzten 
Herrn Verfassers in ungestörtestem Zusammenhänge zu er¬ 
möglichen, haben wir die Abhandlung in einer Nummer ver¬ 
einigt. 
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Keine Abteilung* für Gartenbau im preussisclieii 
landwirtschaftlichen Ministerium, 

Seil der Zeit der preussischc Geheirarut als Vertreter der deutschen 
Tlaiideisgartner in Chicago sich so glanzend bewährt hat, sucht der Steg¬ 
litzer Vorstand des deutschen Handelsgärtner-Verbandes nach einem 
anderen Posten für irgend einen preußischen Geheimrat. Es sollte nach 
der Meinung des V&bandsvorstandes eine besondere Abteilung für Garten¬ 
bau im Ministerium für Landwirtschaft und Forsten eingerichtet und mit 
einem Geheimrat besetzt werden. Eine solche Abteilung besteht aber 
bereits seit vielen Jahrzehnten und hatte zuletzt in der Person des Herrn 
Geheimen Rat Dr. Singelmann, der kürzlich in den Ruhestand trat, 
ihren Sachwalter, Der Herr Landwirtschaftsmims^er hat aber leider für 
das Bestreben nach Schaffung einer weiteren Unterkunft für einen neuen 
oder alten Geheim rat kein Verständnis und hat das Ansinnen höflich* t 
abgefeimt 

.Die besondere Vertretung der Handelsgartnerci im Ministerium für 
Landwirtschaft und Forsten in Prciissen ist eine Sache, über die sich 
schön reden lässt, die aber imgmnde genommen nichts bedeutet, jeder 
stellt sich darunter etwas anderes vor, und darin liegt ja eben für die 
Steglitzer ihr Agitationswert Da geberdet man sich, als ob nun ein 
schneidiger Ha ödeisgärtner in das Ministerium berufen würde, der dort 
nur die Handelsgär tu er-ei »vertritt«: und das natürlich mit Entschiedenheit 
und Nachdruck auch seinem Chef, dem Herrn Minister gegenüber, dem 
er gründlich den Standpunkt klar machen wird, wenn dieser nicht so will, 
wie der Herr Vorsteher der Gärtnerei-Abteilung oder der Verbands Vorstand 
als dessen Auftraggeber es als tinerlässlich erachtet. Du lieber Himmel! 
Würde dem Vertreter bald der Dienstgehorsam beigebracht werden! 


Der cleutsch-ruesische Handelsvertrag nnd die Steg-lit^er 

bei Berlin, 

Wir lesen in der Iilustrirtcn Gartenzeitung u. a. das Folgende; 
y: . Zürn Zoll vertrag mit Russland schreibt das Handelsblatt für den 
deutschen Gartenbau und die mit ihm verwandten Zw eige: r 

Nach der jetzt erfolgten Veröffentlichung des Zoll Vertrages mit 
Russland sind für gärtnerische Erzeugnisse die Zollsätze nur in 2 Posi¬ 
tionen ermässigt, nämlich für gewöhnliches Gemüse, nicht besonders zu¬ 
bereitet, welches zollfrei nach Russland emgefükrl werden kann, und 
für frische Früchte, für die der Zoll von l,2o Rubel auf 
0,60 Rubel Gold pro Pud brutto ermäßigt äst. Für Pflanzen, Säme¬ 
reien, Blumen usw, Ist nichts besonderes vereinbart worden. Soweit wir 
bisjetzt haben feststellen können, betragen infolgedessen die Zollsätze 
für Pflanzen teile in ihrem natürlichen Zustande, und Samen, nicht 
besonders genannte, für das Pud brutto o, io Rubel; für lebende 
Pflanzen, Blumen aller Art, auch In Topfen, frische und getrocknete 
Blatter, ZwiebelknolEen und Blumemvurzdn, Steinuüssc, Pilze, Irische 
und getrocknete Pthmzenteile, die in der Medizin verbraucht werden, 
verarbeitete Materialien zu Korb- und Flechtarbeiten, als; Stroh, ge¬ 
reinigtes oder gefärbtes, Rohr, Ruten und andere ähnliche Materialien, 
gespaltene, gejärbte oder gebleichte, für das Pud brutto 0,50 Rubel, 
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Soweit es die Zollsätze betrifft, scheinen nur die eingangs er¬ 
wähnten Ermässiguiigen für frisches Gemüse und frische Früchte erreicht 
zu sein. Das ist aber gegenüber der Ausfuhr in Sämereien, lebenden 
Pflanzen, Blumen, Blattern usw. ungenügend. Die Ausfuhr von frischem 
Obst nach Russland betragt rund 300 ooo kg, von Gemüse etwa 
210000 %; von Sämereien dagegen 2225 500 kg und von lebenden 
Pflanzen etwa 525 000 kg*)* Hierfür brauchen wir also die zollfreie 
Ausfuhr dieser Artikel besonders und um so mehr, als unsere Grenzen 
der Einfuhr dieser Artikel auch von Russland vollständig frei geöffnet sind. 

Unter diesen Umständen müssen wir den Zoll vertrag mit Russland 
als einen neuen Schaden betrachten, der dem deutschen Gartenbau z# 
gefügt wird und müssen uns mit aller Entschiedenheit dagegen verwahren 
und uns bemühen, dass der Vertrag in dieser 1 * orm die Zu* 
Stimmung des Reichstages nicht erhält, sondern dass für die 
Ausfuhr der gärtnerischen Erzeugnisse na< h Russland vollständige Be¬ 
freiung vom Zoll gewährleistet wird. Fine diesbezügliche Eingabe wird 
schleunigst an den Reichstag gesandt und auch dem Bundesrate sollen 
die schon früher ausgesprochenen Wünsche in dringender Weise wieder¬ 
holt werden.« — 

Wir haben das Handelsblatt, das Organ tönender Redensarten, 
seit Jahr und Tag nicht mehr gesehen, glauben aber gern, dass es noch 
besieht und zweifeln durchaus nicht daran, dass es sich in oben stehender 
Weise geändert hat, denn das sieht ihm doch zu ähnlich. Solche 
Organe für die Erregung von Unzufriedenheit finden ja immer ein kleines 
Publikum* dem nur dann wohl ist, wenn ihm jemand sagt, dass es ihm 
recht schlecht gehe, aber er — der Yerbandsmaun — derjenige sei, der 
zu retten allein das Zeug habe. Aus den ganzen Auseinandersetzungen 
blickt so unendlich viel unreifes Urteil, eine so lundlieh-unschuldige Auf¬ 
fassung der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage heraus, 
dass wir wirklich nicht wüssten, wo anders solche Aeusserungjjpn Platz 
gefunden haben sollten, wie in dem Organ, das da in Steglitz bei Berlin 
erscheint. 

Die Bemühungen um die Herabsetzung des russischen P Manzen- 
Zolles sind so alt, wie dieser Zoll selbst; sie lagen ursprünglich in den 
besten Händen, nämlich in jenen bedeutender russischer Handels¬ 
gärtner. Wir haben auf Seite 240 des vorigen Jahrganges eingehender 
anseinandergesetzt, welche Folgen es hatte, als — von niemandem ge¬ 
rufen — die Steglitzer dazwischen hi nein tappten. Eine Erhöhung des 
Zolles um 2O°/ 0 war die Folge. 

Es ist nun für uns eine sehr missliche Sache, über Vorgänge zu 
berichten, deren Hauptsachen uns nur auf vertraulichem Wege bekannt 
wurden. Ein Berufen auf Gewährsmänner ist da ausgeschlossen. Aber 
das, was wir erfahren haben, kann ja jeder andere gleichfalls zu er¬ 
mitteln bemüht sein, dessen Verbindungen ausreichend genug sind, um 
aus den ersten Quellen schöpfen zu können. 

Als in der im ge rufe neu lind unwillkommenen Steglitzer Spektakel- 
Agitation der Fortfall des russischen Pflanzen Zolles als eine Sache von ganz 
hervorragend finanzieller Bedeutung hin gestellt wurde, fand — ersichtlich in 
Veranlassung der Berichte russischer Agenten — ein Ermittlungsverfahren 
in Russland statt, dessen Ergebnis war: dass man der Ansicht sei, die 
russischen Gärtnereien und besonders jene in Polen und in den Ostsee- 
provinzen wären zumteil schon jetzt, aber bei der Gewährung eines 
Schutzes in den nächsten Jahren sicher in der Lage, den inländischen 
Bedarf zu decken. Wer die bin tw ick hing der Gärtneffeieh in Warschau, 
Riga, .Dorpat, Reval, St. Petersburg, auch Moskau usw. kennt, wird das 
als nicht unzutreffend am rkenuen müssen. Aus diesen Ermittlungen ergab 
stell für die russische Regierung der Entschluss, die Gärtnereien, gleich der 
Textil-Industrie und anderen Fabrikationszweigen, als zu schützende Be¬ 
triebe zu betrachten. Es ist der deutschen Regierung trotz aff ihren Be¬ 
mühungen nicht möglich gewesen, für die Web- und Wirk waren-Industrie, 
die besonders in Sachsen in so weitgehender Weise am Exporte nach 
Russland interessirt Ist, nennenswerte Vergünstigungen zu erwirken. Aber 
— und nun kommen wir zur Hauptsache — keine* einzigen Vereinigung 
dieser Industriellen ist es eingefallen, gegen den Handelsvertrag zu iu- 
triguiren, weil ihren Wünschen und Erwartungen nicht entsprochen worden 
ist! Im G egen teil 1 D i e le ij y z i gcr I laudelsk amni er ha 11 1 1 ruh ige r, s ae h 1 ich e r 
Weise in einer Beweisführung grossen Stiles dargeiegt, dass jeder der¬ 
artige Vertrag Zugeständnisse und Verzichte beider Parteien zur Voraus¬ 
setzung halie und dass man sich einzelnen Enttäuschungen gegenüber 
mit der Auffassung ab finden müsse, dass im allgemeinen doch sehr viel 
erreicht sei, was dem deutschen Wirtschafts- und Erwerbsleben zum 
grössten Segen gereichen werde. 

Wie unendlich k lein lieh nimmt sich dieser, einen weiten, das Wohl 
der deutschen Nation in ihrer Gesamtheit umfassenden Blick erkennen¬ 


*) Diese Angaben sind vollkommen unzuverlässig. Das statistische 
Amt rechnet alles mögliche.: Forstpfianzeii, Hopfen- und andere Nutz¬ 
pflanzen mit ln diese Position hinein. Eine getrennte Berechnung der 
gärtnerischen Kan delsp flau zun findet nicht statt. Das Gewicht derselben 
muss ganz erheblich viel niedriger angenommen werden. 

Die Redaktion. 


lassenden Darlegung gegenüber das Gepolter der Steglitzer aus! Glaubt 
man denn in Steglitz wirklich, dass die deutsche Regierung den von ihr 
bereits abgeschlossenen und Unterzeichneten Vertrag des .PflanzenZolles 
wegen preisgeben wird? Wir haben uns nach langen Jahren wirtschaftlicher 
Wirren endlich einmal der Tatsache zu erfreuen, dass die verbündeten 
deutschen Regierungen Hand in Hand mit der Industrie und dem Ge¬ 
werbe einen Vertrag vertreten, dessen Folgewirkungen in einer ganz 
hervorragenden Weise geeigensehaftet sind, den Druck zu mildern, unter 
dem das Erwerbsleben nun schon jahrelang seufzt, ein Druck, der seine 
unheilvollen, nachteiligen Wirkungen in der schädigendsten Weise auch 
auf jene Gärtncicibetiiebe ausgeübt hat, die am Export nach Russland 
gar nicht beteiligt sind. Man weiss In den Gärtnerkreisen zu genau, 
dass dann, wenn Industrie und Gewerbe, Handel und Verkehr darnieder- 
liegen, die Gärtnerei eines jener Erweibslädier Ist, die die Feigen am 
meisten zu tragen haben. Nun haben wir aber nach Annahme des 
11 ahdel sv er träges die Aussicht, dass wir uns mindestens durch 10 volle 
Jahre hindurch einer bestimmte]! Stetigkeit unseres Erwerbslebens erfreuen 
dürfen und dass wir befreit sein werden von den unheilvollen Zuständen, 
die wirtschaftlich und politisch der Zollkrieg mit sich brachte. Kein 
Beruf gebraucht mehr den Frieden, wie die Gärtnerei! — 

Gewiss! Es wäre erfreulich gewesen, wenn der Pflanzen zoll gefallen 
wäre. Die Steglitzer aber hätten den Versammlungsspektakel unterlassen 
sollen, dann hätten unsere Fachgenossen in Russland den Fortfall des 
Zolles wol auch noch erstrebt. 

Die Petition der Steglitzer an den Reichstag und Bundes rat ist 
ein Schlag iffs Wasser* Hinter dem, was die 2 oder 3 Leute in Steglitz 
beschHessen, steht niemand, wie höchstens die honorirten Privilegirten. 
Die überwiegend grösste Mehrzahl der deutschen Gärtner ist so von der 
Ueberzeugung durchdrungen, dass wenn unsere politischen und wirt¬ 
schaftliche]! Beziehungen zu unserem grossen, aufnahmefähigen Nachbar- 
reich durch ein Jahrzehnt hindurch derart gefestigt sind, dass der seit 
Jahren schwer darniederliegende Handel und Verkehr sich wieder belebt 
und kräftigt, die wohltätigen Rückwirkungen auf den Gärtnereibetrieb so 
bedeutende sein werden, dass der russische I Tanzenzoll überhaupt gar nicht 
mehr in Frage kommt. 

Wenn nun die Steglitzer für sich in Anspruch nehmen, 

»dass in den übrigen Vereinbarungen die Reichsregierung ihre 
(d, h. der Steglitzer) Ansprüche Insoweit berücksichtigte, als 
sich Russland dazu verpflichtet, die Zollabfertigung von 
Blumen, lebenden Pflanzen und frischen Früchten innerhalb 
24 Stunden, vom Einbringen der Ware in die Zolllager an 
gerechnet, zu bewirken,« 

so wollen wir ihnen von Herzen dies billige Vergnügen sehr gern gönnen. 

Brauchen sie doch etwas, um ihren Mitgliedern gegenüber sich auf«* 

1 


zus 


Allen Fachmännern, die am Handelsverkehr mit Russland beteiligt 
sind, ist es bekannt, dass eine solche Vorschrift schon langst besteht 
und in Ausübung ist, die Steglitzer also mit ihren Bemühungen auch 
hier zai spät kamen. Wir wollen es aber auch ihnen ermöglichen, von 
der längst obwaltenden Sachlage Kenntnis zu nehmen und setzen deshalb 
einige Auszüge aus den Mitteilungen russischer und deutscher Hnndels- 
gärlner hierher : 

»Ich habe gefunden, dass die Zollbehörden, die Vorschrift der 
kaiserlich russischen R e gieru n g b e fo 1 ge n d, die Bereinigung der 
Pflanzensendungen möglichst rasch erledigen. 

H. F. Eiters in St. Petersburg,* 

fleh bin Gre ^Schwierigkeiten beim Versand von Pflanzen nach 
Russland nie begegnet; die Kolli sind immer, soweit man dabei russische 
Verhältnisse iiibetracht zieht, glatt durch die Grenze gegangen. 

Philipp Faulig in Lübeck.« 

»Beim vorschrifts massigen Versand von Pflanzen nach Russland 
sind mir noch niemals Grenzschwier igkeuen erwachsen. 

Otto Mann in Leipzig.« 

»Ich kann über besondere Schwierigkeiten beim Transporte meiner 
russischen Sendungen nicht klagen. 

Gustav A. Schulz in Berlin-Eckartsberg.« 

»Wir haben in den letzten Jahren bei Sendungen nach Russland 
n I emals <IrenzSchwierigkeiten gehabt. 

F. A. Riechers & Söhne in Hamburg.« 

Das wurde — nebst vielen weiteren gehaltreichen Mitteilungen 
über den Handelsverkehr mit Russland — bereits im Jahrgange 1892 
(S, 375 u. f.) unse rer 2eitsch rift verö ffentlicht 1 

Also auch da gab es für Steglitz nichts mehr zu tun 1 Es war 
alles längst bestens besorgt! -— 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen, 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig, 


Druck von Friedr, Kirchner in Erfurt. 



























































































































































' Herausgegeben ' ^ 

unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 
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m Jahre 1886 wurde Phynium variegatum N. E. Brown 
durch die »Compagnie continentale d’Horticulture«, ein 
Etablissement, welches sich besonders um die Ver¬ 
breitung schö¬ 
ner und wert¬ 
voller Blatt¬ 
pflanzen an¬ 
erkennenswerte 
Verdienste erwor¬ 
ben hat, eingeführt. 

Die Gattung 
Phrynium gehört 
zur Familie der M a- 
rantaceen, die 
fast nur tropische 
und subtropische, 
staudenartige Ge¬ 
wächse mit meistens 
langstieligen, 
ziemlich grossen, 
fiedernervigen Blät¬ 
tern umfasst. Bei 
Ph. variegßtum er- 
reichen die Blätter 
bei guter Kultur eine 
Länge von 35 bis 
38 cm und eine 
Breite von. 12 bis 
14 cm. Sie zeigen 
eine so herrliche 
Zeichnung, wie wir 
sie unter der gros¬ 
sen Menge der 
bunten Blattpflan¬ 
zen des Warm¬ 
hauses nur selten 
finden. Obwol die 
buhte Zeichnung 
durchaus unregel¬ 
mässig ist, wirkt sie 
jedoch gerade hier¬ 
durch ausserordent¬ 
lich eindrucksvoll. 


Phrynium variegatum. 

Von W, Kenffel, Handelsgärtner in Leisnig (Sachsen). 

Die Grundfarbe der Blätter ist ein glänzendes, nicht zu lebhaftes 
Hellgrün, das allmälich in ein matteres Grün oder Graugrün, 
bis in das schönste Rahmweiss übergeht; oft auch ist der lieber- 

gang von Grün in 


Phrynium variegatum. 

Nad, einer Pflimze in der Han|eUgärtne«)i von W. Keuffel iu ianig 
Uu- »Möller ’ a Deutsche GÄrtncr-Zcitim^ grzeidinet. 


Weiss vollständig 
unvermittelt. 

Beachten wir 
nun noch, dass die 
Pflanze bei geeigne¬ 
ter Kultur ziemlich 
schnell wächst, so 
haben wir in Ph* 
variegatum eine 
bunte Blattpflanze 
vor uns, die, wenn 
sie auch nicht die 
U nempfin dlichkeit 
der buntblättrigen 
Pledog) me besitzt, 
dennoch als eine 
äussersl wertvolle 
Bereicherung unse¬ 
rer Blattpflanzen- 
Kulturen an Zu¬ 

sehen ist. 

Die Kultur des 
Ph .variegatum b i etet 
keine besonderen 
Schwierigkeiten 
und ist jener der 
bunten 1 Irazänen 
ziemlich ähnlich. 
Die Vermehrung 
geschieht entweder 
durch Teilung oder 
durch die bei älte¬ 
ren Pflanzen ziem¬ 
lich zahlreich er¬ 
scheinenden Rhi¬ 
zome. Die Pflanzen 
lieben eine leichte, 
jedoch nahrhafte 
und etwas sandige 
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Erde und werden während des Sommers bei massiger Boden- j 
wärme am zweckmässigsten in Doppel kästen kultivirt. Ein 
öfteres Verpflanzen in stets nur wenig grössere Gelässe trägt 
zur kräftigen Entwicklung der Pflanzen wesentlich bei. Im 
Monat Juli werden dieselben bereits so stark sein, dass man 
mit dem Abhärten durch flüssiges Lüften am Tage und Ab¬ 
nahmen der Fenster während der Nacht beginnen kann, um sie 

für den Versand widerstandsfähig zu machen. 

Die umstehende Abbildung zeigt ein Exemplar, welches 
in ö Monaten aus einem Rhizom - Steckling bis zu der statt¬ 
lichen Höhe von 75—80 cm und fast eben solchem Durchmesser 
li er angewachsen ist. _ __ 

Nachschrift der Redaktion. Bereits auf Seite 326 
des Jahrganges 1886 dieser Zeitschrift, also kurz nach der Ein¬ 
führung des Phrvnmm varkgatum, machten wir unsere Leser 
auf diese schöne buntblättrige Warmhauspflanze aufmerksam. 
Ebenso brachten wir auf Seite 361 cles Jahrganges 1887 eine 
Abbildung nebst ausführlicher Beschreibung, wobei wir u. a. 
bemerkten: »dass dieses Pbynium desshalb von besonderem 
Werte sei, weil es ein Gegenstück zu der von unseren Blatt- 
jflanzenzüchtern in Massen .kultivirten Plectogyne imriegaia bilden 
rönne, vorausgesetzt, dass es, was Härte und Unempfindlichkeit 
anbelange, dem grünen Phnmium selosum, diesem Lückenbüsser 
unserer grossen Gewächshäuser und Wintergärten gleiche.« 

Und weiter: »Möglicherweise ist es eine Handelspflanze 
der Zukunft: eine schöne elegante Pflanze ist es jedenfalls, 
die selbst dann noch empfehlenswert sein würde, wenn sie 
als Handels- und Marktpflanze für die Massenanzucht nicht 
geeignet, als empfindliche Warmhauspflanze kultivirt werden 
müsste. Hoffen wir indess, dass der erstere Fall eintritt und 
wir bald an dieser Stelle von berufenen Fachgenossen ein , 
günstiges Urteil über sie vernehmen.« — 

I lass sich unsere damals ausgesprochenen Erwartungen ; 
inzwischen auf das glänzendste erfüllt haben, ersehen die Leser 
heute zur genüge aus der vorstehenden Abhandlung des als 
tüchtiger Pflanzenkultivateur bekannten Fachmannes, Herrn 
W. Keuffel, der den gegebenen Anregungen folgend, diese 
Pflanze in richtiger Würdigung ihrer vorzüglichen Eigenschaften 
in seine Kulturen ausgenommen und durch eine zweck¬ 
entsprechende und saehgemässe Behandlung ihren Wert als 
Handels- und Marktpflanze hinlänglich festgestellt hat, 

Herr Keuffel stellte auf der vorjährigen Jubiläums-Aus¬ 
stellung in Leipzig eine grosse Gruppe prächtig gefärbter Pflanzen 
aus, die zu den am meisten beachteten Kulturleistungen ge¬ 
heuten. Der Mehrzahl der jene Ausstellung besuchenden Fach¬ 
männer war dieses bunte Phrynium aus eigener Anschauung 
noch nicht bekannt, sodass die Keuffel’sche Gruppe die 
meisten Gärtner mit einer ihnen noch neuen, wertvollen I-Iandels- 
pllanze zum erstenmale bekannt machte. 

Eine Winterfahrt 

in deutsche Schnittblumen-Gärtnereien. 

I. 

Rosentreibereien von Ang* Rolli in Mannheim, Fr. Sinai, Andr, 
Hess und H* Stackemann in Frankfurt a. Main, Schnittblumen- 
(Hhinerei von Schnurbusch & Ko, in Bonn. 

Von G-. W. Uhink in Lichtenthal bei Baden-Baden. 

Ganz gegen die gewohnheitsmässigen, in Gärtnerkreisen 
üblichen Sommerreisen unternahm ich vor einiger Zeit, also 
mitten im Winter, eine Fahrt, uni einigen Schnittblumen- 
(Gärtnereien einen Besuch abzustatten und mich über die 
Fortschritte im Gebiete der Schnittb 1 umqn-Kulturen zu unter¬ 
richten. Die Ausbeute war eine reiche, denn was ich gesehen 
habe, hat mich sehr befriedigt. Ich habe auch die für mich höchst 
angenehme Gewissheit mit nach Hause genommen, dass die¬ 
jenigen, die seither gegen den Schutzzoll auf Blumen und j 
sonstige gärtnerische Erzeugnisse eingetreten sind und zu denen 
auch ich mich rechne, in ihren Ausführungen Recht behalten 
werden, ja gewissen nassen sich ein Verdienst um die deutsche 
Gärtnerei erworben haben, denn in dem fortwährenden ziel¬ 
bewussten Bestreben, uns von dem Süden unabhängig zu 
machen, sind Gärtnereien und Kulturen entstanden, die man sonst 
kaum in England zu finden gewohnt war, und von deren Gross¬ 
artigkeit so mancher Fachgenosse, dem es seit längerer Zeit nicht 
möglich war, sich ein wenig um Zusehen, gar keine Ahnung hat. 
Hektarenweise ist das Land unter Glas gebracht, um dem Zwecke 
zu dienen, Blumen für die Bedürfnisse der Städte zu liefern. 


Einer der bedeutendsten Schnittbiumen-Zirchter, der also 
nach der Anschauung gewisser Leute in erster Linie berechtigt 
wäre, nach Schutzzoll zu rufen, sagte mir: Wir fürchten keine 
südliche Konkurrenz! Wir bekommen unsere wirklich gute 
Ware auch gut bezahlt. Gegen unsere Rosen können die 
aus Italien und Südfrankreich geschickten nicht auf kommen. 
Auch ein hiesiger Berufsgenosse, der ein grosses Bindegeschäft 
besitzt, bestätigte dies. Er sagte mir, dass er trotz seiner be¬ 
deutenden Treiberei doch noch genötigt sei, Rosen, besonders 
Marie van HouUe., aus Italien kommen zu lassen, die zwar sein- 
schön seien, aber mit Berechnung aller Kosten auch auf 20 Pf. 
das Stück zu stehen kämen. Safrano und andere Sorten sind 
wol billiger, aber nicht so schön. 

Auf einer Winterfahrt in Schnittblumen-Gärtnereien be¬ 
anspruchen natürlich die Rosen das Hauptinteresse. Es ist 
aber auch grossartig, was in der Treiberei der Rosen jetzt 
geleistet wird. 

Eine der grössten, ausschliesslich lür Rosen eingerichteten 
Treibereien besitzt Herr Aug. Roth in Mannheim. Aehnlich 
wie in Erfurt, wo aus der Blumenliebhaberei einiger Hand¬ 
werker gärtnerische Weltfirmen hervorgegangen sind, sehen wir 
auch in Mannheim, dass ein Dachdecker und Dachpappen¬ 
fabrikant, der nebenbei auch grosser Rosenliebhaber ist, eine 
Rosentreiberei errichtete, die einzig in ihrer Art dasteht. An 
das Fabrikgebäude hatte sich Herr Roth zuerst eine kleine Bude 
gebaut, um auch in der Winterzeit den Genuss frisch erblühter 
Rosen zu haben. Sehr oft kam er nun in die Lage, Gärtnern 
mit seinen Rosen aus der Verlegenheit helfen zu können; als 
aber die Nachfrage mehr und mehr anwuchs, kam er aul 
den Gedanken, dass es wol nicht unlohnend sein dürfte, diese 
Nachfrage geschäftlich auszubeuten, und so entstand zunächst 
ein aus Zementinauern und Holzsprossen mit Doppelglas erbautes 
grösseres Haus. Die eine Glasschicht wurde jedoch bald wieder 
entfernt, da sich, wie das ja gewöhnlich bei Doppelglasdeckung 
der Fall ist, viel Schmutz ’ zwischen den Scheiben ansammelte, 
der dem Hause das Licht entzog, was bei Rosentreibereien 
ja besonders nachteilig ist. Da nun die Nachfrage nach Rosen 
stetig stieg, so wurde dementsprechend auch die Zahl der 
Häuser vermehrt, sodass jetzt 23 Häuser, deren jedes durch¬ 
schnittlich eine Länge von 45 rn hat, mit den besten Treib- 
rosen-Sorten gefüllt sind. Ausser dem schon erwähnten erstell 
Hause sind sämtliche Häuser auf die leichteste Art erbaut. 
Die Häuser haben Satteldächer und sind 3 nt breit, wovon auf 
die beiden Beete 1 m 15 cm und 70 cm auf den Weg kommen. 
Letzterer muss jedoch den Platz hergeben für vier 5 cm weite 
Heizungsröhren, sodass er tatsächlich etwas schmäler ist, wie 
angegeben. An jeder Seite des Beetes befindet sich ein 
Auslauf- und Rücklaufrohr. Die Fenster sind 1 m 5 an breit 
und 1 V 3 m lang. Der Giebel der Häuser ist aus Brettern her¬ 
gestellt, die mit Dachpappe bekleidet sind, wie auch die aus 
Brettern bestehenden Seiten wände der Häuser mit Dachpappe 
benagelt sind. Sämtliche Häuser werden von 3 Kesseln ver¬ 
schiedener Konstruktion geheizt. Mit Ausnahme der Kessel 
ist die Heizungsanlage eine sehr einfache und billige. Die 
Röhren sind schon einmal in einer Brauerei verwendet worden, 
wo dieselben bei einer Neueinrichtung überflüssig wurden und 
desshalb fast zum Preise des alten Eisens zu haben waren. 
Die Häuser, in denen die Rosen getrieben werden, werden bei 
kaltem Wetter des Nachts gedeckt und zwar mit aus Latten 
hergestellten Holzrahmcn, die die Grösse eines Fensters haben 
und mit Dachpappe überzogen sind. Zum Begiessen und 
Bespritzen liegt in jedem Hause ein Wasserleitungsrohr, an 
dem sich an 3 Stellen Hähne und aufgelötete Quinten zum 
Anschrauben eines Schlauches befinden. In einem turmartigen, 
mit Dachpappe bekleideten Holzbau befindet sich in einer 
Hcjhe von 14 m ein Reservoir, in welches das Wasser mittelst 
einer Gaskraftmaschine gepumpt wird. Ausserdem befindet 
sich in diesem Raume eine Feuerung mit Heizschlange, von 
der ein Rohr in das Reservoir mündet, um das Wasser aul 
-j- 18—20 0 R. zu erwärmen. 

Ausser dem schon eingangs erwähnten grossen, massiven 
Hause ist noch ein grösseres höheres Haus von leichterer Bau¬ 
art vorhanden. In beiden sind Marichal A «/-Rosen ausgepflanzt. 
Wie ich wahrnahm und wie auch Herr Roth bestätigte, sind 
die Pflanzen in dem Hause leichterer Bauart viel gesünder, 
als in dem von massiven Mauern umschlossenen. Geheizt 
wurden diese beiden Häuser noch nicht, weil die Marichal Nid 
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für den späteren Flor bestimmt sind* Bemerkt habe ich hier, 
dass die Zweige viel stärker zurückgeschnitten waren, als dies 
sonst bei den Nid- Rosen üblich ist Herr Roth, der ja 
schon seit vielen Jahren die Rosenkultur betreibt und mit 
den Wachstumseigenheiten der einzelnen Sorten gut vertraut 
ist, behauptet, dass die allzu langen Triebe wo! imstande 
wären, mehr Blumen hervorzubringen, diese aber nicht von 
der Güte und Grösse derer seien, die man durch kurzen 
Schnitt erziele; auch komme es bei dem langen Schnitt oft 
vor, dass die unteren Augen überhaupt nicht austreiben* 

Von den niedrigen Häusern sind zwei mit Marijckal Nid 
bepflanzt, die schon zu treiben begannen, was durch leichtes 
Heizen noch befördert wurde. Die Triebe sind wie oben 
angegeben beschnitten lind der niedrigen Bauart der Häuser 
wegen niedergebogen. Es folgen einige Häuser mit Gloire de 
Dijon und Souvenir de la Malmaison, die schon stark mit 
Knospen besetzt waren. Bei der Malmaison werden viele 
kleinere, um die stärkere Mittelknospe hemmstehende Knospet! 
ausgebrochen, ein Verfahren, dessen Folgen der stehenbleifaen- 
den Knospe sehr zustatten kommen und die Entwicklung einer 
schönen vollkommenen Blume bewirken. Eine tägliche Wieder¬ 
holung dieser Arbeit ist unerlässlich. Die Triebe der niedrig 
veredeltet Diion und Malmaison werden mit aus altem Tele¬ 
graph endraht hergestellten Haken niedergehakt 

Es kommen nun einige Häuser mit La France, die sich 
schon in vorgeschrittener Entwicklung des Triebes befanden. 
Der Bestand eines Hauses war schon so weit vorgerückt, dass in 
etwa 14 Tagen, also anfangs März, die ersten Blumen geschnitten 
werden, dürften. Die Pflanzen waren von strotz endster Gesund¬ 
heit, Ir» einem anderen Hause zeigte sich Lady Marie Fitz - 
william als eine Rose von idealer Schönheit* Wenn sie nur 
auch im Freien so treiben wollte; sie bildet dort aber stets nur 
4—-4 Blätter und dann kommen schon die Knospen. "Wie anders 
war das hier im Hause unter Glas, wo sie 30 — 35 cm lange, 
kräftige Triebe entwickelte, bevor sich die Knospen zeigten. Es 
ist eine Pracht, eine vollkommene Blume auf so langem Stengel 
zu sehen* Diese Sorte, sowie auch die nun folgende W F, 
Ben nett ist in etwa 30 cm Höhe auf Rosa canina - Sämlings- 
Stämme veredelt* Von den W. F Benneit wurden am 14. Februar 
schon Blumen geschnitten, wie auch diese Sorte noch im 
Dezember von den im Herbste vorgebildeten Knospen Blumen 
geliefert hat, sodass wir eigentlich dank dieser Sorte nur 6 Wochen 
im Winter als eine ganz rosenarme Zeit bezeichnen können. 
Das Aufblühen ira Herbste wird durch leichtes Heizen ge¬ 
fördert* Bei dieser ewigen Fuchserei, wie Herr Roth es nennt, 
kann es nicht aushleiben, dass manche Pflanzen absterben, die 
dann durch im November mit schlafenden Augen eingetopfte 
Qkulale ersetzt werden. Beim Austreiben wird der Trieb nicht 
eingekürzt, vielmehr ihm die Freiheit gewährt, uaturgemäss frei 
zu wachsen; er liefert dann eine Blume, die vielfach grösser 
als die älterer Pflanzen ist. Drei Häuser sind fast ausschliesslich 
mit W F Benneit besetzt Jedes Haus hat etwa 80 Fenster 
und unter jedem Fenster stehen etwa 15 Pflanzen (nach meiner 
Ansicht etwas dicht), sodass in einem solchen Hanse 1200 
Pflanzen stehen* Stark wachsende andere Sorten sind natürlich 
viel weiter gepflanzt. Trotzdem nun W F Bennetl eine so 
dankbare Sorte ist und zu einer Zeit blüht, wo die meisten 
anderen Sorten aussetzen, hat sie doch einen grossen Fehler, 
weshalb auch die Anzucht hier vermindert werden soll. Sie 
kann nämlich das Reisen nicht vertragen, denn schon nach 
einem tage wird sie blau* Da wo W. F Benneit am Platze 
verwendet werden kann, ist sie unersetzlich und ausserordentlich 
lohnend* Keine andere Sorte bringt noch so spät im Jahre 
Blumen und keine kann so früh getrieben werden wie sie. 
Dass sie als Sommerrose nichts taugt, ist ja bekannt und er¬ 
wähne ich das nur, damit an diese Sorte nicht dieselbe Häufung 
von Anforderungen gestellt wird, wie an andere Allerwelts- 
Sorten* 

Es werden in dieser Gärtnerei als Treibrosen noch berück¬ 
sichtigt: die liebliche Grau Darling, ferner Viscountess Folk es tone, 
Perle des Jardins, 1Franziska Krüger\ Niphetos und einige andere 
Sorten, die in kleinerer Anzahl kultivirt werden* Fast alle 
neu auftauchenden Sorten werden auf ihre Treibfähigkeit ge¬ 
prüft, jedoch die meisten, weil sie sich als minder wertig erweisen, 
wieder aufgegeben. Herr Roth erhofft eine gute dunkel" 
rote Sorte in der Art wie FK F Benneit und Gin&mljacqimninot , 
die sich leicht treiben lässt und nicht blau wird, also den Versand 
gut verträgt* 


Sämtliche Rosen sind im freien Grunde des Hauses aus¬ 
gepflanzt, Gedüngt wird hauptsächlich mit Taubendünger f der 
teils trocken imtcrgcbracht, teils aber in flüssiger, gut vergohrener 
Form den Pflanzen zugeführt wird. Das Schneiden der Rosen 
besorgt Herr Roth selbst, während das Putzen, Räuchern, 
Schwefeln, Heizen usw* von angelernten Arbeitern ausgeführt 
wird. >5 Die täglich früh von mir durch meine Häuser gemachte 
Runde«, so sagte mir Herr Roth, » nimmt 2 Stunden in 
Anspruch. Da gibt es eine Raupe zu töten, dort einen 
wilden Trieb zu entfernen, hier zeigt sich ein kleiner Anflug 
von Schimmel, sodass sofort die Schwefelmaschine in Tätigkeit 
treten muss; bald machen sich einzelne Blattläuse bemerkbar, 
welchem Uebel sogleich mit Räuchern entgegen zu wirken ge¬ 
sucht wird, usw.« — 

Interessant für den Fachmann ist die Anzahl der Rosen, 
die täglich zum Versand kommt, bezw. für den Platebedarf 
geschnitten wird. Mannheim ist ein Ort, wo viel gebraucht 
wird, weshalb nicht alle Blumen verschickt werden. Auf einem 
Wandkalender sind diese Zahlen neben den Tagen angegeben. 
Die Liste beginnt am 2. Februar 1803 mit 25 Stück und 
steigt dann ziemlich rasch auf 100 — 200 täglich, Irn März 
waren es schon 500 täglich und dann ging es bald in die 
Tausende; bis zum 25* Mai waren genau 56935 Stück ge¬ 
schnitten, Bis zum Schneiden im Freien im Juni waren 117000 
Rosenblumen geerntet. Der Preis der Rosen geht absteigend 
von 30 Bf. auf 25, 20, 15 Pf. herab und zuletzt, kurz vor 
dem Flore im Freien, werden nur noch 12 Pf* für das Stück 
berechnet. Alles wird langstielig geschnitten. An einem Tage 
im Juni (noch vor dem Freilandflor) wurden 2000 Stück ge¬ 
schnitten, die höchst^ überhaupt an einem Tage geerntete 
Stückzahl. 

Ende juni werden die Fenster von den Häusern ab¬ 
genommen, aber der Flor ist dann keineswegs beendet. Lang¬ 
stielige Rosen werden je nach ihrer Schönheit immer noch 
mit 5 — 10 Pf und kurzstieüge, zu Knopf lo chs t räussch en ge¬ 
eignete mit 3 Pf. das Stück bezahlt. 

Das früher hier auch gehandhabte Treiben in Töpfen ist 
ganz aufgegeben worden, weil es angeblich nicht lohnend war; 
dass es jedoch, gegenüber der Treibkultur im freien Grunde 
immer noch manche Vorteile hat, werde ich später noch zu 
beweisen Gelegenheit haben. 

Wenn Ende September die Rosen irn Freien wieder knapp 
zu werden beginnen, werden die Fenster wieder auf die Häuser 
gelegt und bewegen sich von da an die Preise von neuem in 
aufsteigender Linie, um im Dezember mit einem Preise von 
30 Pf* für das Stück zu enden* 

Diese Zahlen wurden mir von Herrn Roth in der ent¬ 
gegenkommendsten Weise zur Verfügung gestellt. Wenn sich 
derselbe in seiner derbbiederen pfälzer Art mir gegenüber 
auch als »Pascher« auszugeben versuchte, so wird er es mir 
doch gewiss nicht verübeln, wenn ich als Fachmann seinen 
Rosenkulturen alle Anerkennung zolle* — 

Dass das Treiben der Rosen in köpfen doch immerhin 
auch noch lohnend, ja für Ladengeschäfte geradezu notwendig 
ist, kann nicht bestritten werden. In den Gärtnereien von 
O. Prestinari in Mannheim, Noack und Henkel in Darm- 
Stadt, Kropff in Frankfurt ä* M., sowie Weber in Wiesbaden 
wird das Treiben der Kosen in Topfen flott ausgeübt und zwar 
meist für den eigenen Bedarf In ganz hervorragender Weise 
sieht man diese Treiberei bei Fr. Sinai in Frankfurt a* M., wu 
besonders die Sort t Magna Charta, die in etwa 4000 Exemplaren 
vertreten ist, bevorzugt wird. Ich habe diese Sorte in meinen 
Rosen quartieren auch zum Sommerschnitt ausgepflanzt ; die 
mndgeformten Blumen sind jedoch wenig beliebt und nicht 
leicht verkäuflich. Wenn getrieben, werden die Knospen länger. 
Magna Charta ist übrigens eine Sorte, die sich so gleich massig 
gut treiben lässt, wie kaum eine andere, Die meisten Pflanzen 
in der Sinarischen Gärtnerei hatten 6 —8 Triebe mit schönem 
gesundem Laub. Ich wünschte, ich könnte den geehrten Lesern 
dieser Zeitschrift ein Bild von dem etwa 50 m langen, mit den 
prächtigen Magna Charta bestandenen Hause vorführen* Es 
wäre allerdings keine leichte Arbeit, hier eine photographische 
Aufnahme zu bewirken, denn bei einem Einblick in das Haus 
sicht man nur einen langen schmalen Gang, über dem oben 
die Triebe und Knospen der auf den beiden Seiten des 
Hauses stehenden Rosen sich gegenseitig berühren, sodass man 
in einem Laubengange von K >sen wandelt, I11 anderen Häusern 
waren auch die allen Lesern genugsam bekannten Treibrosen- 


TU Berlin HUI I I 1 — I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


































Sorten vertreten. Einer Magna Charta kommt aber als blühende j 
Topfpflanze keine andere Sorte gleich, so schön auch die ein¬ 
zelnen Blumen sonst sein mögen. Die Vorteile, die das Treiben 
in Töpfen gegenüber dem Treiben der im freien Grunde aus- 
gepflanzten Rosen bietet, bestehen hauptsächlich darin, dans 
man während der ersten 4—5 Wochen der 1 reibzeit so viele 
Rosen in ein einziges Haus bringen kann, die getrieben und 
nahe der Blüte den Raum von 4 Häusern einnehmen werden. 
Man braucht also 4—5 Wochen lang nur ein Haus statt vier 
zu heizen, und was das an Ersparnis an Heizmaterial bedeutet, 
vermag sich jeder Fachmann selbst auszurechnen*). 

In den auf Seite 254 des letzten Jahrganges dieser Zeit¬ 
schrift abgebildeten und beschriebenen'Rosenkästen begannen 
zurzeit meines Besuches die Rosen zu treiben. Man war noch 
damit beschäftigt, sie zu düngen und die Beete wieder her¬ 
zurichten. 

Wie man den Platz in solchen Rosenhäusern, in denen 
die zu treibenden Rosen im freien Grunde ausgepflanzt stehen, 
ausnutzen kann, war in der Gärtnerei von Andreas I-Ioss in 
Bornheim-Frankfurt a. M. zu sehen. Bei meinem vorjährigen 
Aufenthalt in Frankfurt a. ÄL sah ich in dieser Gärtnerei ein 
ganzes Geviert neuer Häuser mit wurzelechten jungen Papa 
Gontier bepflanzt, die inzwischen recht schöne Fortschritte ge¬ 
macht haben. Damit das Heizen dieser Häuser vollkommen 
ausgenutzt werden konnte, waren die Zwischenräume mit Hya¬ 
zinthen, Spiraeen, i )eutzien usw. in Töpfen bestellt. 

Wie vieles liesse sich nocli sagen über das hier Gesehene, 
doch würde es im wesentlichen nur eine Wiederholung dessen 
sein, was in einer Reihe von illustrirten Artikeln im vorigen 
Jahrgänge dieser Zeitschrift bereits eingehend erörtert wurde. 
Nur etwas will ich erwähnen. Bei meiner Umschau sah ich am 
Wege einen alten Kessel liegen. Auf meine Frage, ob derselbe 
fehlerhaft sei, wurde mir gesagt, dass er zwar noch gut sei, aber 
man habe ehe Heizung jetzt nach dem eigenen System ein¬ 
gerichtet, wodurch viel weniger Heizmaterial erforderlich sei und 
doch viel wirksamer gearbeitet werden könne. Herr Möller 
nannte dieses System ein Beispiel verblüffender Einfachheit 
und das ist es in der Tat Ein weiteres Eingehen auf diese 
Heizungsart ist nicht nötig, da sie im vorigen Jahrgange dieser 
Zeitschrift eingehend beschrieben wurde. Aber ich möchte allen 
denen, die nicht über überflüssiges Geld zu verfügen haben, recht 
dringend empfehlen, dieser Heizungs- Einrichtung ihre Be¬ 
achtung schenken zu wollen. Unter den vielen Vorzügen, die 
dieses System hat, ist seine Billigkeit nicht als die geringste 
Eigenschaft anzuschlagen. Es wird gewiss mit mir schon 
mancher Fachgenosse erfahren haben, dass wenn man beim 
Besuche von Gärtnereien einmal seitwärts gellt, man sehr oft 
einen alten, nicht mehr brauchbaren Kessel in irgend einem 
Winkel verrosten sieht. Mir sind auf meiner letzten Reise 
mindestens 20—30 Zentner altes Eisen in Form von ausser 
Dienst gestellten Kesseln zu Gesicht gekommen und sogar 
ein Climax-Kessel war darunter. Welche Unsummen Geldes 
sind schon für unzweckmässige Heizungs - Einrichtungen ver¬ 
geudet worden! Es ist deswegen mit Freuden zu begrüssen, 
dass ein so einfaches Verfahren gefunden worden ist, das 
auch der weniger Bemittelte zur Anwendung bringen kann, 
zumal wenn er sich so viele Fertigkeiten aneignet, dass er, 
wie Herr lloss, alles selbst herzustellen imstande ist.**) — 
Alles will jetzt Rosen mit langen, und zwar etwa 30 cm langen 
Stielen. Um diese Länge zu erzielen» wird die Glasfläche ziemlich 
hoch über den Rosen angebracht, wie das bei dem Fr. Sinai’-* 
sehen Hause (abgebildet auf Seite 255 Jahrgang 1893 dieser 

*) Wir siucl der Ansicht, dass das Treiben der Rosen in Töpfen 
mir in solchen Betrieben sich erhalten wird, die Rosen fürder» Pflanzen¬ 
verkauf zu liefern die Absicht haben. Die kostspielige Vorkultur, sowie 
die umständliche Behandlung während des Treibens beansprucht denn doch 
wol eine unweit höhere Summe wie das Heizen. Die Redaktion. 

Die durch Abbildungen erläuterte Beschreibung dieser Heizungs - 
einrichtung befindet sich auf den Seiten 117 — 120 des vorigen Jahr¬ 
ganges dieser Zeitschrift. — Als wir 7.11 Pfingsten vorigen Jahres die 
lloss'scbe Handelsgärtnerei besuchten, fanden wir die Decke des die 
Heizrohren bergenden Kanals aufgerissen. Wir glaubten zunächst, dies 
als ein Zeichen notwendiger Verbesserungen an sehen zu müssen, doch be¬ 
lehrte uns Herr floss, dass cs das Gegenteil bedeute. Jeder der vielen 
Fachmänner, die in Veranlassung unserer Abhandlung die Gärtnerei be¬ 
suchen, wünsche die Heizeinrichümg zu sehen und da lohne es nicht, vor 
Eintritt des Winters die Denksteine wieder zu befestigen, weil sie doch 
alle Augenblicke zwecks Ermöglichung eines Einblickes aufgerissen werden 
müssten. Die Redaktion. 


Zeitschrift} ausgeführt ist. Auch in der Gärtnerei des La 
/hw«-Züditers 'H. Stackemann hat diese Eigenart Berück¬ 
sichtigung gefunden* Geher den Rosenbeeteii sind Hausci 
mit Satteldächern und abnehmbaren Fenstern errichtet. Die 
Seitenwände sind i m 3Ö cm hoch und aus Bietlern heigestellt, 
deren Fugen mit Deckleisten benagelt sind. Die Häuser sind 
etwa 2 m 30 cm hoch und 3 m breit. Eine Heizung haben 
dieselben nicht, denn es soll hier nicht getrieben, sondern nur 
unter dem Schutze des Glases ein früheres Blühen erzielt 
werden. Die Rosen, zum grössten Teil La France, sind auf 
dem Wurzelhals veredelt und stehen, wie oben angegeben, 

[ m 30 cm bis 2 m vom Glase entfernt, wodurch die Ent¬ 
wicklung langer Stiele befördert wird. Wie herrlich muss so 
ein Haus Ende April oder Anfang Mai aussehen! Und wo 
gehen denn alle die Unmassen von Rosen hin? -- so fragt 
man sich unwillkürlich. Es muss also doch noch aufnahme¬ 
fähige Absatzgebiete geben, besonders da alle von mir be¬ 
suchten frankfurter Handelsgärtner von Erweiterungsbauten 
sprachen. Ausserdem entstehen fast täglich noch mehr solcher 
Schnittblumen-Geschäfte und alle finden ihre Rechnung, Dass 
hier noch für mehrere solcher Geschäfte ein günstiger Boden 
vorhanden ist, beweist die Tatsache, dass man von Frankfurt 
den Main und Rhein hinunter bis nach Bonn reisen muss, bis 
man wieder eine grössere Schnittblunien*Gärtnerei an trifft. Es 
gibt ja auf und an diesem Wege viele saubere Gärtnereien von 
Bedeutung, wie z. B. die von A, Weber &z Ko. in Wiesbaden, 
die man als Mustergärtnerei bezeichnen muss, aber diese 
sowöL wie die meisten anderen Geschälte ziehen doch nur 
für ihren eigenen Bedarf. 

In Bonn ist es die Firma Otto Sch nur husch & Ko., die 
neben anderen Schnittblumen auch den Rosen einen grossen 
Teil ihrer Kultur räume widmet. Die Vielartigkeit der liier ge¬ 
triebenen Bilanzen, gleichwie die ganz eigenartige, überaus prak¬ 
tische Bauart der Gewächshäuser gibt mir Veranlassung, mich 
später noch eingehender mit diesem Gärtnereibetriebe zu be¬ 
schäftigen. Heute seien nur der Rosentreiberei einige Worte 
gewidmet. In der Gärtnerei in Poppelsdorf ist besonders eine 
Reihe von fünf zusammenhängenden, aus Eisen erbauten Häusern 
beachtenswert, die mit (Moire de Dijon bepflanzt sind, die 
voller Knospen und zumteil schon ganz nahe am Aufblühen 
waren. Es sind kleine Häuser mit Satteldächern von Eisen- 
sprossen. Die abnehmbaren Fenster sind 1 m 50 cm hing 
und 1 m breit. Die langen Triebe der Rosen sind etwa 30 cm 
von der Glasfläche entfernt gezogen. An jeder Seite des 
Hauses laufen 2 Heizrohren, Die Häuser werden nie, selbst 
bei grosser Kälte nicht gedeckt, was ich hier ausdrücklich be¬ 
merke, weil die Frankfurter meist Schilfdecken auf die zur 
Treiberei benutzten Häuser auflegen. Bei grosser Kälte wird 
hier stark geheizt. Einen grossen Ertrag an Blumen liefern die 
Pflanzen dieser Häuser auch noch im Herbst und Vorwinter 
wenn die im Spätsommer sich bildenden Knospen durch Auf¬ 
legen der Fenster und durch etwas Heizen zum Aufblühen 
gebracht werden. Ein Teil der von Schnurbusch & Ko. 
in Kessenich bei Bonn errichteten neuen Häuser wird aus¬ 
schliesslich zur Rosen treiberei benutzt, Es sind dies zusammen¬ 
hängende Häuser, deren Bauart in einem späteren Artikel 
näher beschrieben werden soll. Unter den in Töpfen kultivir- 
ten Rusen ist Ahm. Boncenne besonders stark vertreten, ferner 
die Sorten Captain Chrisiy, La France und Madame la Baron ne 
de Rothschild, die in Tausenden von Pflanzen vorhanden sind. 
Unter den Gestellen wachsen Farne und Palmen ganz vorzüg¬ 
lich, Da die Häuser Zusammenhängen, also keine Seitenwände 
vorhanden sind, fällt genügend Licht unter die mit Wellblech 
abgedeckten Tabletten, Auch von Tropfenfall haben die 
Pflanzen nicht zu leiden, denn über dem Wellblech liegt eine 
ziemlich dicke Lage Koksgrus, die das üb er {Hessen de Giess¬ 
wasser aufsaugt 

Ein weiteres zusammenhängendes Geviert von 6 Sattel¬ 
häusern wird als Niel- Häuser bezeichnet; sie sind je 4 m 
50 cm breit und 30 m lang; die obere Hälfte des Glasdaches 
ist festliegend, die untere hat abnehmbare Fenster. Diese 
Häuser sind mit je 2 Reihen hochstämmiger Mnrichal Ä l iel- 
Rosen bepflanzt. An den Seitenbeeten, da wo die Fenster ab¬ 
nehmbar sind, stehen Remontant-Sorten, z. B. Fisher & Holmes 
und andere ausgepflanzt, Zumteil werden diese mit Marichal 
Niel- Rosen bestandenen Häuser im Herbste auch noch zur 
Chrysanthemum - Kultur benutzt. 




























































Empfehlenswerte Rosen. 

Die Teerose Mainau Cochet. 

LV. *) 

Von Fr. Harms, Rusens< hulbesitzer in Harabu 


as halten oder wissen Sie von der Rose Maman 
-gj Cochet?« So lautete die freundliche Anfrage der Re- 
daktion dieser Zeitschrift Und unsere Antwort ist: 
nur Gutes, Empfehlenswertes, ja Rühmenswertes! 

Es ist eine von den wenigen, in den letzten fahren 
d erschienenen. Neuheiten, die rückhaltlos zu empfehlen 
ist und die jedem Rosenlicbhaber willkommeil sein wird, 
was man leider nur selten von einer Rosenneuheit saeren kann. 

Trotzdem ist auch diese nur eine Rose, wie wir sie ähnlich 
schon haben, z, B. in der 
Schönen Catherine Mermet 
(Guillot fils 1889) und 

in einigen anderen Sorten, C\ 1 

doch übertrifit sie diese Wv V 

Schönheiten noch um ein Yj-Vs^Äj 

nicht Unbedeutendes. i 

Sie wufde von dem f - ■■'Wm 

verdienten, allgemein be- / \ 

kannten Gründer des ^ \ 

$ Journal eles Roses«, , \ % 

Scipion Cochet, \\ _ 

Rosenzüchter in Grisny- y \ * 

Suisnes, aus Samen erzielt. b\ 

Der glückliche Züchter, G 

einer der gediegensten \ 

fira.11 z bsisehen Rosen - jjL 

kenner, legte seinem Lieb- * •/ 

ling einen ganz besonders fjy 

nannte ihn deshalb nach . 

der alten, ehrwürdigen 

Matrone, der Grossmama 'Hj[r 

Maman Cochet Das Eigen- ~ ü 

tumsrecht an den ganzen v _ e ..... 

Pflanzenbestand wurde 
um einen hohen Preis 

nach Amerika verkauft, ^ G/yry V , v 

sodass sich für die euro- Jpi t "£C"r". fe 

päischen Rosengärtner die f ■" ' cyf ”fe T ( v A\b v 

nicht gerade angenehme v bfsfe 

Aussicht eröffnet e, die -||fe 0 ' 

sehnlichst erhoffte Schön- t b: y 

heit auf dem. kleinen Um- ' . J 'Vj 

wege von Nordamerika ou >•• > . / 

beziehen zu müssen, wo- A. ■ 

bei die Origiimlpflanzen • " f • 

immer den verschieden- 

sten U n fällen, der längeren ' ■ ^ e«B 

Seereise uaw., ausgesetzt j||pp^ 

sind und nicht selten mm/ ^|pj^ 

vollständig verdorben oder ^ 

doch nur wenig gutes 
Material für die Ver- 

mehrung bietend bei uns Die Teerose Maman Cochet 

ankommen. 

Die Sendung der 
ersten Originalpflanzen 

und damit der ganze Bestand von Maman Cochet ging aber 
auf der Hinreise nach Nordamerika gänzlich verloren. Man 
behauptete: durch Frost, Zum Glück hatte der Züchter ein 
Auge auf einem Stamm in seinen Schulen vorher veredelt und 
blieb auf diese Weise die Sorte erhalten. 

Wie die Verkaufs-Bedingungen gelöst und wie die Rück¬ 
gabe des Eigentumsrechtes an den Züchter derzeit geordnet 
wurde, ist uns nicht bekannt geworden, nur das erfuhren wir, 
dass Herr Cochet die Vervielfältigung der Rose so eifrig be¬ 
trieb, dass er sie im Herbste 1892 in kräftigen Pflanzen in 


Cochet’schten Rosenschulen ausnahmslos gerühmt, sodass man 
in der Rosenwelt dein Erscheinen des neu aufgegangenen 
Sternes erklärlicherweise mit grösster Spannung entgegen «ah. 
In dem Bewusstsein, dass er in dieser Neuheit etwas Vorzüg¬ 
liches. Hervorragendes biete, setzte der Züchter den Verkaufs¬ 
preis der ersten Originalpflanzen auf 30 Frs. für das Stück 
fest, — eine Ausnahme, da er sonst gewöhnlich nur 25 Frs. 
auch weniger beträgt. 

Die Maman Cochet ist eine reine Teerose von kräftigem, 

gut verzweigtem Wüchse 
mit seitwärts- und nicht 
zu sehr aufrechttreiben¬ 
den Zweigen, in Belau¬ 
bung, Blumen form, Blii- 
, \J tenstand und ihrem gan- 

| .» zen Aeusseren, wie schon 

, TO , li # C oben erwähnt, der Cat he- 

W nne Mermet am nächsten 

1 stehend. Die aufkräft&en 

f Stengeln sitzenden Blumen 

f f f rf m sind indessen grösser und 

ir Ä: : ; y.j zeigen lebhaftere und 

jß/'/M f A schönere Farben wie die 

c fei J ^ der letzteren; sie sind 

x )■■:/$ 0- ^ fleischfarbig-rosa, mit 

g'- . : /fe' f .> Hellkarmin und, besonders 

11 /^ am Grunde, lachsfarbig 

•IpP 5 ■ -4lM Nangkinggelb getuscht, 

; f ■ Im Treibhause und im 

T ;/ jy? Herbste ift Freien ist die 

t f Färl.nmg oft etwas matter 

W& ■’ und heller 


Äusseren 

Blumenblätter sind breit, 
musehdfürmig, die inne¬ 
ren mehr gedreht. Der 
Duft ist wie bei Catherine 
Mermei angenehm, wenn 
auch nur rnässig stark. 
Maumn ( heftet bildet 
schöne, gut verzweigte 
Kronen und ist ziemlich 
winterhart. 

Zu derselben Sippe 
gehören auch die Sorten 
Ernesi Metz (Guillot fils 
r888) und Ualxm (E, M. 
W oo d & G k 1891 j T letz¬ 
tere ein amerikanischer 
Sport von C 1 atherineMermef i 
aber frischer in der Fär¬ 
bung als diese, 

Ma m a n Co eh et w i n 1 
schon jetzt von den Rosen¬ 
liebhabern und Rosen- 
kennern hochgeschätzt; 
sie ist eine der gesuchte¬ 
sten Neuheiten geworden 
und dürfte auch noch für längere Zeit der bevorzugte Liebling 
unter den helleren Teerosen bleiben. 




Die Teerose Maman Cochet. 

Anlässlich der Besprechung der Teehybrid-Rose Madame 
Caroline les/out auf den Seiten 25 und 26 unserer Zeitschrift 
gaben wir bekannt, dass wir auf die in jenem Artikel nur kurz 
erwähnte Teerose Maman Cochet noch eingehender zurück- 
kommen würden. Herr Fr. Harms -Hamburg hatte die Güte, 
auf unser Ersuchen hin sich über den Wert der Sorte zu äussern. 
Die Leser finden sein Urteil in dem voraufgehenden Artikel — 
Wir stellen nun noch einige französische Stimmen über 
diese Neuheit zusammen, die jedenfalls in der kommenden 
Zeit zu den am meisten beachteten Rosen gehören wird. 


*) LTV, siehe Seite 25 dieses Jahrganges. 




































I 











i r«| . 


mn 












’’•! «v 








t A 


ulli i 


— 9 ö — 




Bereits im Septemberheft des Jahres 1889 brachte das 
»Journal des Roses« unter Beifügung einer die Maman Cochet 
trefflich wiedergebenden Farbentafel einen Artikel aus der Feder 
von P. Ph. P e t i t - C 0 q, den wir in deutscher Uebersetzung 
hier folgen lassen: 

Die wundervolle, aller Welt bekannte Teerose Catherine 
Mermet ist an Fülle, Form, guter Haltung und prächtiger 
Färbung der Blumen durch eine aus Samen hervorgegangene 
Neuheit, die vom Züchter, Scipion Cochet, diesen Herbst 
dem Handel übergeben wird, übertroffen worden 1 

Diese Aufsehen erregende Neuheit, die unter dem sym¬ 
pathischen Namen Maman Cochet in die Blumenwelt tritt, ist 
der S; jährigen, ehrwürdigen Mutter und Grossmutter der 
Rosenzüchter gleichen Namens in Grisy - Suisnes zu Ehren 
benannt- 

Die Rose, die diesen weit und breit bekannten Namen 
trägt, ist von kräftigem, aber nicht rankendem Wuchs. Der 
Strauch bringt eine Menge grosser, herrlich duftender Blumen, 
deren Färbung fleischfarbig - rosa mit I lellkarmin verwaschen 
und mit salmfarbig Nangkiiiggelb vermischt ist. Die äusseren 
Blumenblätter sind breit und weniger zurückgebogen als bei 
Catherine Mermet, wogegen die mittleren rosettenförmig ange¬ 
ordnet und dicht gruppirt sind. Trotz der grossen Blumenfülle 
trägt sich die Teerose Maman Cochet aufrecht und nur die 
mittleren Zweige hängen etwas nach unten, eine Eigenheit, 
die übrigens viele Teerosen-Varietäten besitzen. 

Herr Cochet hat seinen Sämling mehrere Jahre hindurch 
beobachtet und ist seine Sorgfalt jedes Jahr durch einen ausser¬ 
ordentlichen Blütenreichtum belohnt worden. 

Wir haben hier eine Rosenneuheit vor uns, die würdig 
ist, dass man ihr einen Ehrenplatz in den Gärten anweist, 
den sie auch »ehrenvoll«, wie die Engländer zu sagen pflegen, 
unter den besten Teerosen-Sorten behaupten wird.« — 

Leider konnte den Wünschen vieler Rosenfreunde, bald¬ 
möglichst in den Besitz dieser vielversprechenden Neuheit zu 
gelangen, im fahre 1S89 noch nicht entsprochen werden. 
Pierre du Plouy teilte hierüber in der Mai-Nummer des 
Jahrganges 1892 derselben Zeitschrift unter Anderem das 
Folgende mit: 

-Seit einiger Zeit bestürmen uns die Rosenfreunde mit der 
Frage, wann die Rose Maman Cochet dem Handel übergeben 
und käuflich sein werde. Wir hoffen durch folgende Antwort im 
»Journal des Roses« die vielen Fragesteller zu befriedigen: 

Der ganze Vorrat von Maman Cochet war bereits an einen 
Amerikaner verkauft, der die Sorte dem Handel zu übergeben 
beabsichtigte. Infolge eines Zwischenfalls fielen sie leider 
grösstenteils dem Froste zum Opfer. 

Einige Rosenzüchter waren so voreilig, diese Neuheit schon 
in ihre Kataloge aufzunehmen, und wir gestatten uns die An¬ 
frage, ob sie die erhaltenen Bestellungen ausführen können, 
oder ob sie vielleicht eine andere Sorte unter dem Namen 
Maman Cochet verkaufen? Oder wollen sie wirklich frisch 
und frei erklären, dass sie diese Rose überhaupt nicht be¬ 
sitzen ? — Wir sind auf eine Antwort höchst gespannt. 

Wie dom auch sein möge, wir erklären hiermit aufgrund 
unserer aus zuverlässigster Quelle stammenden Erkundigungen, 
dass die Rose Maman Cochet nur in der Sammlung ihres 
Züchters, Scipion Cochet, vorhanden ist und von diesem 
bisher nicht aus der Hand gegeben wurde. — 

Wir haben die Maman Cochet jedes Jahr in den Kulturen 
ihres Züchters in Blüte gesehen und bezeugen hiermit rückhalt¬ 
los, dass sie allen Erwartungen und Hoffnungen, die ihr ent- 
gegengebracht wurden, voll und ganz entspricht.« — 

Im Oktoberheft des Jahrganges 1893 des »Journal des Roses* 
berichtete J. Nicolas, Handelsgärtner in Lyon, über seine Er¬ 
fahrungen mit der Teerose Maman Cochet das Nachstehende: 

»Kann man über eine Rosenneuheit schon im ersten Jahre 
ihrer Anpflanzung urteilen? Nein! Es ist dies unmöglich aus 
verschiedenen Gründen, 

Nichts destoweniger lässt sich einiges über die Teerose 
Maman Cochet mitteilcn, die im Herbste 1892 von dem Herrn 
Scipion Cochet, Rosen Züchter in Grisy-Suisnes (Seine et 
Marne), in den Handel gegeben wurde. 

Maman Cochet hat hier zu Anfang Juni die ersten Blumen 
gebracht, was uns wo! berechtigt, über sie zu sprechen. Wir 
wissen ja freilich nicht, wie sie sich im Herbste und kommenden 
Frühjahr halten wird, aber wir dürfen sagen, dass der Strauch 
von kräftigem Wuchs ist und starke lange Triebe hervorbringt. 


Die mittelgrossen, länglichen, zart gezähnten Blätter sind auf 
der Oberseite ausgeprägt grün, auf der Unterseite blassgrün 
und die ganz jungen. Blatttriebe rötlich. Die Triebe sind mit 
kräftigen, wenig zahlreichen, rötlichen und last geraden Stacheln 
bewehrt. 

Der Strauch ist von kräftigem, aber nicht rankendem 
Wuchs; die Blumen, die er uns gebracht, stehen einzeln auf 
starken Stielen und tragen sich sehr gut; sie sind verhältnis¬ 
mässig gross; einzelne hielten bei uns mehr als 10 cm im Durch¬ 
messer; die Knospe ist länglich. Die äusseren Blumenblätter 
sind sehr breit; die sich öffnende Blume ist fleischfarbigrosa, 
hellkarmin verwaschen mit salmfarbig Nangkinggelb vermischt. 
Wenn die Blume ganz aufgeblüht ist, geht die zarte Rosafärbung 
in ein leichtes, mit Weiss untermischtes Kanninviolett über. 
Die mittleren Blumenblätter sind rosettenförmig angeordtiet, 
dicht gruppirt und auf der Rückseite lebhafter karminrot. 

Der Strauch scheint sehr blühwillig zu sein. Die Blume 
ist sehr regelmässig geformt, trotzdem die gruppenförmig ange¬ 
ordneten Blumenblätter der Mitte zusammengerollt sind. Fast 
alle Staubfäden sind in Blumenblätter verwandelt, wodurch die 
Blume so ausserordentlich gefüllt erscheint. 

In unserer Zeit, wo, sei es durch künstliche oder natürliche 
Kreuzungen oder durch Aussat eine so grosse Anzahl Varietäten 
gezüchtet werden, ist eine wirklich wertvolle Neuheit etwas seltenes 
geworden; auch fragten wir uns, als wir in den Empfehlungen 
der Maman Cochet lasen, dass sie die Catherine Mermet, die 
doch gewiss eine edle Rose ist, noch übertreffe, ob darin wol 

£_r* 

nicht eine kleine Lobesüberhebung liege. — 

Und doch, heute, nachdem wir Gelegenheit gehabt, die 
beiden Rosen mit einander zu vergleichen, finden wir, dass 
Maman Cochet dieselben Vorzüge und guten Eigenschaften, die 
der Catherine Mermet eigen sind, in noch höherem Masse besitzt. 

Catherine Mermet ist gewiss schön, aber eine Maman Cochet 
verfügt ausser über die ungewöhnliche Zierlichkeit ihrer Form 
noch über eine ganz besondere Farbenpracht, wozu noch 
kommt, dass die gefüllten Blumen trotz starker ! litze und un¬ 
gewöhnlicher Trockenheit sich sehr leicht öffnen. 

In unserem Garten wetteifert Maman Cochet in frischester 
Pracht mit den schönsten Rosensorten und leuchtet herrlich 
hervor aus der Pflanzenwelt, die infolge der Trockenheit von 
Tag zu Tag mehr erstirbt. 

Die Teerose Maman Cochet kann bestens empfohlen 
werden.« 

Die Noisette - Rose Madame Brunner. 

Von St. Olbrich in Zürich. 

Eine Rosenneuheit schweizerischen Ursprungs ist gerade 
keine gewohnte Erscheinung, denn dass das Land des ewigen 
Schnees auch noch Rosenneuheiten hervorbringt, findet man 
gewiss in keinem Reisehandbuche verzeichnet. Es handelt sich 
hier um keinen zweifelhaften Sport, sondern um eine aus Samen 
hervorgegangene Sorte, die ihre Beständigkeit und ihren Wert 
schon einige Sommer hindurch bewiesen hat und der Ver¬ 
breitung würdiger äst, als viele schon erschienene Neuheiten. 

Es ist die bekannte Sorte Ahne Viberl in Gelb. Der 
vielen Fachleuten bekannte Rosenzüchter Ulrich Brunner 
fils in Ouclyv bei Lausanne hat diese Sorte bei einer Aus¬ 
sat erzielt. Ehe er sein Rosen - Eldorado in Ouchy verliess, 
um in Amerika sein Glück zu versuchen, verkaufte er die 
gelbe Ahne labert, der er den Namen Mme, Brunner gegeben, 
an das Gartenbau-Etablissement von Otto Froebel in Zürich. 
Hier hat sie sich nun in den Jahren 1892 und 1893 durch 
ihr reiches Blühen ausgezeichnet und ist im Frühjahre 1893 
von genannter Firma in den Handel gegeben worden. 

Mme, Brunner hat alles gemein mit Ahne labert, nur sind 
die Blumen etwas grösser, von gelber Farbe, im Aufblühen 
ziemlich orangegelb, nach und nach in Hellgelb übergehend. 
Die Blühbarkeit ist eine ausserordentliche. Der Wuchs ist 
ungemein kräftig, doch kann er durch Auswahl von nur kurzen 
Blütentrieben zur Okulation bedeutend gemässigt werden. Es 
dürfte nur wenige Fachleute geben, die den blumistischen Wert 
der gelben Ahne Vibert nicht gleichwertig halten, z. B. mit der 
gelben Malmaison (Kronprinzessin ] r ihtoria), die ja, und das mit 
Recht, auch sehr verbreitet ist. 

Wenn auch die Schweiz kein Fabrikort für Rosenneuheiten 
ist, so brauchen doch die Rosenzüchter gegen diese Sorte 
helvetischen Ursprungs keinen Argwohn zu hegen; sie ist es 
wirklich wert, in die Kulturen aufgenommen zu werden. 
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Empfehlenswerte Pflanzen zur Ausschmückung 

grösserer Blumenbeete. 

Von J. Biemüller, Obergärtner in Grosstabarz. 

Salvia Betheli. — Begonia Martiana gracilis. 

Wenn man seit J ahrzehnten bemüht ist, zur Ausschmückung 
der Teppichbeete alljährlich, wenn irgend möglich, etwas Neues 
zu verwenden, lernt man manche gute, aber auch sehr viele 
schlechte Pflanzen kennen, die mit viel Rühmens angekündigt 
werden, um bald wieder der Vergessenheit an heimzu fallen. 
Meiner Meinung nach ist es daher immer noch das beste, 
wenn man sich selbst nach wirklich empfehlenswerten Neu¬ 
einführungen umsieht und bin ich selten von einem solchen 
Streifzuge heimgekehrt, ohne etwas Passendes gefunden zu 
haben. 

Als ich vor 2 Jahren, auf einem solchen Streifzuge be¬ 
griffen, die Gärtnerei von Ernst Benary- Erfurt besuchte, 
fielen mir von weitem schon 2 Gruppen auf, die mit locker 
gebauten, bis 1 m hohen, schön rot blühenden und hübsch be¬ 
laubten Pflanzen bestanden waren. Bei näherer Betrachtung 
fand ich, dass das eine Beet mit Sahna Betheli, das andere 
mit Begonia Martiana gracilis bepflanzt war. Es sind dies 
zwar keine Neuheiten, aber doch nicht überall zu findende 
Gruppenpflan zen. 

Salvia Betheli, die sehr leicht durch Stecklinge vermehrt 
werden kann, überwintert man am besten im Kalthause, Die 
Pflanzen sind bis zum Aussetzen öfters in entsprechend grössere 
Töpfe umzutopfen, damit das Wachstum keine Unterbrechung 
erleidet. Ein recht gut gelüfteter Kasten ist im Frühjahr der 
beste Standort. S. Betheli liebt einen gut gedüngten Boden 
und bedarf zu ihrer Entwicklung reichlich Wasser und von 
Zeit zu Zeit einen kräftigen Dungguss. Da die Pflanze sehr 
Stark wächst, so darf nicht unterlassen werden, sic frühzeitig 
anzubinden, weil sie sonst leicht über der Erde abbricht. 

Der Flor beginnt im funi und dauert bis zum Eintritt 
der Fröste. Die Blumen stehen in langen Rispen, sind dunkel- 
rosa und von hellrosa Brakteen eingeschlossen, die jedoch 
bald abfallen. Die Knospen sind von hellrosa färben en, schuppen- 
artig auf einander liegenden, runden Brakteen umgeben und 
heben sich von dem sammtig - grünen Blattwerke prächtig ab. 
Die Blumen eignen sich zu Schnittzwecken, für Sträusse, Tafel¬ 
aufsätze usw. vortrefflich. 

Ein grösseres Beet mit hochstämmigen Fuchsien in der 
Mitte, diese umgeben von Salvia Betheli und das Ganze ein¬ 
gefasst mit Peiürgoninm zonale Manglest ergibt eine prächtige 
Wirkung : auch eine Gruppe von Salvia Betheli , eingefasst mit 
S. patens , macht sich recht gut. — 

Begonia Martiana gracilis erinnert von weitem an Digitalis; 
jede Pflanze bildet eine dunkelrosafarbene Blumenpyramide. 
Ein mit dieser Begoniensorte bepflanztes I Seet nimmt sich sehr 
gut aus. Da Begonia Martiana gracilis leider erst spät zur 
Blüte gelangt, so bepflanze ich solche Beete damit, die schon 
mit Frühlingsblumen bestanden waren. 

Begonia Martiana gracilis kultivire ich in Töpfen im lau¬ 
warmen Mistbeete, von dem die Fenster behufs Abhärtung ab- 
genommen werden, so oft es die Witterung gestattet. Die 
Pflanzen entwickeln sich bei diesem Kulturverfahren prächtig 
und werden 70 cm und darüber hoch. Der Flor dauert bis 
zum Eintritt der Fröste, worauf die Knollen herausgenommen 
und wie die übrigen Knollen-Begonien überwintert werden. 

Die Vermehrung geschieht am einfachsten durch Aussäen 
der sich in den Blattachsen bildenden Bulbillen in leichte Erde. 
D ie Pflänzchen entwickeln sich bis zum Spätsommer zu recht 
kräftigen Exemplaren und blühen, wenn sie vor Frost geschützt 
werden, bis im November. Im nächsten Sommer werden sie 
im Freien ausgepflanzt, wo sie bald ihre prächtigen Blüten ent¬ 
wickeln. Auch B. Martiana gracilis muss frühzeitig angebunden 
werden, um das Abbrechen der Stengel über der Knolle z.u 


Begonie am meisten zu und zeigt sie sich für öfters verab¬ 
reichte Dunggüsse durch reichliches Blühen sehr dankbar. Als 
Gruppen- sowol, wie als Topfpflanze ist B. Marijana gracilis 
vortrefflich geeignet und findet stets willige Abnehmer. Im 
Herbste kann man die Zimmerfenster damit schmücken, doch 
muss man für reichliche Düngung und fleissige Wasserzufuhr 
Sorge tragen. 

Die Verwendung von B. Martiana gracilis ist eine sehr 
vielseitige. Ein Beet mit Iluntea elegans in Verbindung mit 
B. Martiana gracilis bepflanzt und mit dunkelblauen Astern 
eingefasst, nimmt sich prächtig aus. B. Martiana gracilis kann 
daher zur Anschaffung bestens empfohlen werden. 


Kultur der Euphorbia jacquiniaeflora Hook. 

Von Earl Salomon, 

Königl. Garteninspektor in Würzburg. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1607: 

»Wie heisst die zur Weihnachtszeit blühende Euphorbie mit roten, 
den Myosotis ähnlichen, den ganzen Zweigen entlang blattwmklig sitzen¬ 
den Bluten? Wie ist die Kultur und Vermehrung derselben?« 

Die fragliche Euphorbie ist unzweifelhaft die alte, aus 
vielen Gärten meist verschwundene Euphorbia jacquiniaeflora 
Hook. (Syn.: E. fulgens Karw.) aus Mexiko. Man muss sich 
wirklich wundern, dass eine so dankbar und schönblühende 
Pflanze, deren Blütezeit in die Monate Dezember und Januar 
fällt, der Aufmerksamkeit unserer deutschen Handelsgärtner 
bisher entgehen konnte. Der etwas steife Wuchs der Pflanze 
im nichtblühenden Zustande ist allerdings nicht sehr anziehend 
und mag dies wo! der Hauptgrund sein, dass diese Euphorbia 
fast in Vergessenheit geraten ist; allein wer sich die Mühe nimmt, 
diese wirklich prächtige, Leuchtendrot blühende Pflanze des 
temperirten Gewächshauses in kräftigen und buschigen Exem¬ 
plaren heranzuziehen, wird seine Mühe reichlich belohnt finden. 
Um dies zu erreichen, muss man nach der Blütezeit vom 
Februar bis Ende März oder Anfang April, wo die Blätter 
abfallen, die Pflanzen vollständig trocken halten. Hierauf 
werden die Zweige fast bis zur Hälfte zurückgeschnitten und 
die abgeschnittenen Zweige in Stücke geschnitten, die als 
Stecklinge verwendet werden, nachdem der ausfliessende Milch¬ 
saft abgetrocknet ist. Man stopft die Stecklinge zu 6 —10 in 
kleine, mit sandiger Heideerde gefüllte Töpfe, in denen sie am 
Rande herum gesteckt werden und sich sodann irn Vermehrungs¬ 
hause oder im warmen Frühbeetkasten bald bewurzeln und aus- 
treiben, worauf sie einzeln in kleine Töpfe gepflanzt und bis 
•zum Juni unter Fenster weiter kultivirt werden. Fleissiges 
Lüften und nötig werdendes Verpflanzen in etwas grössere 
Töpfe mit nahrhafter Erde sind für die kräftige Entwicklung 
der Pflanzen angezeigt. 

Gegen Mitte Juni bringt man die ganze Anzucht zugleich 
mit den älteren Pflanzen, welche schon vorher frisch verpflanzt 
worden sind, auf einen abgetriebenen flachen Früh beet kästen, 
wo sie mit den Töpfen eingesenkt und diese dann ganz leicht, 
etwa daumendick, mit Erde überdeckt werden. Der Kasten 
wird dann oberhalb mit einem einfachen Lattengerüst ver¬ 
sehen, auf dem die Fenster zu liegen kommen. Da die 
Pflanzen möglichst nahe unter dem Glase stehen müssen, so 
ist es notwendig, dass bei zunehmendem Wachstum derselben 
auch das Lattengerüst allmälich erhöht wird. Diejenigen 
Triebe, die sich im Juni und Juli gebildet haben, werden 
mit der Spitze bis zum Boden herabgebogen und dort be¬ 
festigt. Die an den Biegungsstellen sich bildenden jungen 
Triebe entwickeln sich bald zu kräftigen Zweigen mit Bluten¬ 
knospen. 

Ein Beschatten darf während des Sommers nicht statt¬ 
finden. Die Fenster werden nur in ganz warmen Nächten 
entfernt. Das Begiessen und Ucb erbrausen der Pflanzen richtet 
sich nach den Witterungsverhältnissen. 

Gegen Mitte oder Ende September werden die Pflanzen 
mit den Töpfen aus dem Boden herausgehoben und in einem 
hellen temperirten Gewächshause nahe unter dein Glase auf¬ 
gestellt. Die stärker durch wurzelten Exemplare werden noch¬ 
mals in grössere Töpfe in eine nahrhafte Laub- und Kompost¬ 
erde umgepflanzt und feucht gehalten. Die feurig -Zinnober- 
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Die verblühten und zurückgeschnittenen Pllanzen werden I 
nun im hellen temperirten Hause so lange vollständig trocken 
gehalten, bis sie wieder zu treiben beginnen, worauf sie frisch 
verpflanzt und so lange tnässig begossen werden, bis man die¬ 
selben zusammen mit der jungen Anzucht, nie bereits oben 
angegeben wurde, weiter kultivirt. 

Die Bezeichnung E. jacquiniaeflora bezieht sich auf die 
Aehnlichkeit der Blüten mit denen der zu den Myrsinaceen 
gehörenden Gattung jacqninia. 



Die Winterhärte der Margarethen - Nelken, 


Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1568: 

«Sind die Margarethen- .Velken gleich den übrigen gewöhnlichen 
Landnelken winterhart? Kann man dieselben im Herbst aui ihren Standort 
pflanzen und ohne jeglichen Schutz den Winter über dort stehen lassen?^ 

.IA7 rgürethen - Nelken haben bei mir jeden, selbst den strengen 
Winter von 1892/93 teils ohne, teils unter Decke recht gut 
ausgehalten. Um die Nelken recht widerstandsfähig gegen 
Witterungs ein flösse zu machen, pflanze ich sie anfangs Sep¬ 
tember aus und pikire sie öfters. Die Pflanzen werden infolge¬ 
dessen recht kräftig und wurzeln vor Beginn des Winters noch 
gut fest, was jedenfalls die erste Bedingung ist, wenn die 
Margarethen - Nelken der Winterkälte standhalten sollen. 

J, Biemnller, Obergärtner in Grosstabarz. 

Die Margarethen-Nelken sind in unserem strengen Klima 
nicht winterhart, in milderen Gegenden halfen sie jedoch viel- 
leicht aus. 

Ich erziele die besten Erfolge, wenn ich die Samen im 
Februar im Mistbeet anssäe und die erstarkten Sämlinge 
dann in kleine Töpfe oder auf ein Mistbeet pikire* Gegen 
lende April pflanze ich sie auf Beete, wo sie von Ende August 
an bis zum Eintritt der Fröste dankbar blühen* 

Die Margarethen - Nelken vertragen allerdings einige Grad 
Kälte, ohne dass die Knospen Schaden leiden* Ich setzte 
20 Stück der schönsten Pflanzen während der Blüte in Topfe* 
in denen sie bis Mitte November im Kalthause freudig weiftet 
blühten, worauf sie aussetzten. Mitte Januar fingen sie wieder an 
zu treiben und sind jetzt, Mitte Februar, gänzlich mit Knospen » 
bedeckt. Es ist eine dankbare Nelkengattung ohne gleichen, 
deren Hauptvorzüge Blüh Willigkeit im ersten Jahre und ein 
ausgezeichneter Wohlgemdi sind* 

Es ist möglich* dass die Margarethen - Nelken > wenn sie 
erst anfangs Juni ausgesäet werden, sodass sie nicht noch im 
ersten Jahre zum blühen kommen, auch winterhart sind* was 
ja durch Versuche leicht festgestellt werden kann. 

Wilh. Breitwieser, 

Obergärtner in Holodki, Gouv, Kiew (Russland)* 

Margarethen-Nelken sind nicht perennirend, sondern müssen 
jedes Frühjahr frisch gesäet werden* Die gegen Frost sehr 
empfmdlit hen Pflanzen sind im Herbste etwas zu schützen, 
damit die Blumen bis im Dezember zu Schnittzwecken be¬ 
nutzt werden können. 

Josef Koch jim., Kunstgärtner in München* 

Margarethen-Nelken sind nicht winterhart, wie die ge¬ 
wöhnlichen Landnelken. Die Mühe, des Uebenv intet ns kann 
sich der Herr Fragesteller sehr leicht sparen, indem er den 
Samen Ende Februar oder anfangs März im Mistbeetkasten 
aussäet und die Sämlinge, sobald sie 4- -6 Blätter entwickelt 
haben, pikirt Ende April oder zu Anfang Mai werden die 
Pflanzen dann auf gut gedüngtes Land gebracht, wo sie sich 
schnell kräftig entwickeln und schon im Juni ihre Blüten ent¬ 
falten werden. 

Die Lieberwintcrung hat ja auch gar keinen Zweck* Der 
Hauptwert der Margarethen-Nelken liegt darin, dass sie, zeitig 
ausgesäet, schon im ersten Jahre blühen, also ihren Zweck 
erfüllen. Weshalb will man sie denn eigentlich überwintern ? 
Die Aussat im Herbst ist ja überflüssig, und abgeblühte Pflanzen 
zu überwintern, hat doch auch keinen Wert. 

Will man im Winter blühende Nelken haben, dann ist 
es doch lohnender, die besten Remontantsorten zu kultiviren, 
die länger blühen und für den Schnitt viel schönere Blumen 


liefern , wie die Margarethen - Mlkm* Die letzteren haben für 
den Sommer 11 or eine grosse Bedeutung, weil sie schneller und 
billiger zur Blüte zu bringen sind, wie die anderen Landnelken* 

*— y» a TT 1 

S. in Ko bürg. 

Die Margarethen - Nelken sind, ebenso wie die gewöhn¬ 
lichen Landnelken, winterhart. Man kann sie auch erst im 
Herbste aussetzen, aber je früher dies geschieht, um so wider¬ 
standsfähiger sind sie, In nicht ungewöhnlich harten Wintern 
bedürfen diese Nelken keines Schutzes und das um so weniger, 
wenn sie unter einer Schneedecke geborgen sind; immerhin 
kann ein leichtes Decken mit Tannenreisern nicht schaden, 
doch dürfen dieselben keinen Druck auf die Pflanzen ausüben. 

Margarethen-Nelken werden jedoch selten im Freien über¬ 
wintert, weil die Topf kultur für die Überwinterung entschieden 
lohnender ist. H. Schicker, Obergärtner in Wiesbaden. 



Die besten Stachelbeer- und Johannisbeer-Sorten 


zur Weinbereitung. 

Von E. Maurer, Garteninspektor in Jena. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr. 1555: 

;>Welches sind die besten, ertragfähigsten und grossfriiehtigstea 
Stachclbeer- und Johannisbeer - Sorten zur Weinbereitung?« 

Bei der Empfehlung von Johannis- und Stachelbeer-Sc» len 
zur Weinbereitung ist vor allen Dingen in Berücksichtigung zu 
ziehen, dass es sich hierbei in den meisten Fällen um sogenannten 
Massenanbau, d. h. um Gewinnung grüsstmöglichster Massen 
saftreicher Früchte in ausgedehnteren Anlagen handelt. Es 
müssen daher die in Vorschlag zu bringenden Sorten sich 
durch reichste Fruchtbarkeit, aber auch durch einen 
kräftigen, eine lange Lebensdauer gewährleistenden 
W uch s ihrer Sträucher auszeichnen. Bei den Stachelbeeren 
werden zürn eist mi 11 el g r oss e b i s gr o s s e, sa f trerch e, d ü n n- 
schalige Früchte von gleicher Reifezeit den Vorzug 
haben, bei den iohannj/sbeeren grossflüchtige Sorten 
von milder Säure. Unter diesen Gesichtspunkten möchte 
ich für den fraglichen Zweck folgende Sorten empfehlen: 

I. Stachelbeeren: 

Rote: Jolly Miner, Sämling von Maurer, Industry, auch 
Mountain Seedling. 

Grüne: Emerald und Smiling Beauty. 

Gelbe: Globe Fellow. 

Weissfe: Whilesmith und Shannon. 

2. Johannisbeeren: 

Rote: Grosse Holländische und Versailler. 

Weisse: Grosse Holländische. 

Schwarze: Lee s Fruchtbare , 

Allein ich kann nicht umhin, noch einen Angriffspunkt 
dieser Empfehlungen zu berühren. Es ist ja bekannt, dass 
wir Stachelbeersorten, wie z. B. Mountain Seedling und Sämling 
von Maurer besitzen, deren Säfte gerade für die Weinbereitung 
besonders günstig zusammengesetzt sind, wie denn auch von 
den verschiedensten Seiten aus Zücl iterkreisen versichert wird, 
dass die Reinkelterung gelb fruchtiger Stachelbeeren einen ganz 
hervorragend wohlschmeckenden Stachelbeerwein liefert, dass 
endlich von allen weissfrtiehtigen Johaunisbeersorten — was 
ich auch aus eigener vieljähriger Erfahrung bestätigen kann -— 
die Grosse weisse Holländische den vorzüglichsten hellen Johannis- 
beerwein von besonderem Boukett gibt, usw. 

Aus diesen Tatsachen geht klar hervor, dass gewisse Sorten 
und Klassen von Beeren inbezug auf die Eigenart ihrer Säfte 
für die Weinbereitung besonders geeignet sind und es schliesst 
sich hieran im Interesse einer zielbewussten Weiterentwicklung 
dieser wichtigen Verwertungsart naturgemäss der Wunsch nach 
Erweiterung unserer diesbezüglichen, zurzeit noch ungenügenden 
Kenntnisse. Infolge dieses Mangels aber ist eben heute noch 
nicht zu übersehen, ob die sämtlichen obengenannten Sorten 
— ganz abgesehen von etwaigen Neuzüchtungen — auch in 
Zukunft als die empfehlenswertesten für den fraglichen Zweck 
bezeichnet werden können. 

Trotz dieser Unzulänglichkeit würde ich es jedoch für 
ganz falsch halten, deshalb jetzt die Beantwortung dieser Frage 
abzulehnen. 





































































































































zu kultraf en; dieselben lieferten bei sachgemässer Behandlun 
z u mein er Fr e tide übern is ch ende E rfu !ge. 

H, C. Seifert in Potsdam, 


Bests Erdmiscliung 

für im freien Grunde stehende Camellien. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1544: 

»Ist es unbedingt nötig, aus zupflanz enden Camellien Morerde zu 
geben, oder gedeihen sie auch in einem schwarzen, hunuisieichen, mit 
Sand gemischten Gartenboden? Dieselben sollen zum Schnitt ausgepflanzt 
werden. Lauberde ist sehr knapp.« 

ich empfehle für auszupflanzende Camellien folgende Erd- 
mischung: Man nehme 2 Teile von dem angedeuteten Garten- 
boden, menge hierzu gleiche Teile Lauberde und Torfmull 
und füge je nach Bedarf noch groben Sand hinzu. Vor dem 
Auspflanzen sorge man für einen ordentlichen Wasserabzug* 
Paul Bardenwerper, Kunstgärtner in Braunschweig. 


Wenn Morerde nicht schwer zu beschaffen ist, so ist die¬ 
selbe beim Auspflanzen der Camellien vorzuziehen; doch ge- 
deihen letztere auch in einer recht lockeren und humusreichen 
Gartenerde, der man noch zur Hälfte völlig verrotteten Dünger 
aus Mistbeeten hinzufügen kann, ganz gut. 

G, Trautmann, Obergärtner in Stock hausen (Hessen), 


Es ist nicht unbedingt notwendig, für die auszupflanzen¬ 
den Camellien dem bezeiclmeten humusreichen Boden noch 
Mor- oder Lauberde beizumischen, da dieselben bei ent¬ 
sprechender Düngung auch so gut gedeihen. Sollte der Herr 
Fragesteller indessen in der Lage sein, sich Torfstreu beschaffen 
zu können, die man ja in Ballen preiswürdig beziehen kann, 
so möchte ich raten, den Boden für gedachten Zweck damit 
noch zu verbessern. Torf sagt den Camellien sehr zu und 
wird die Belaubung eine saftig-grüne. Derselbe muss jedoch 
vor dem Untergraben gehörig durchfeuchtet werden. Am besten 
werden die Camellien in Doppelkästen ausgepflanzt. 

Ich möchte mir bei dieser Gelegenheit noch darauf hin¬ 
zuweisen erlaube]!, dass der Torf bei der Vermehrung von 
krautartigen Stecklingen ganz vorzügliche Dienste leistet. Ich 
ziehe denselben für diesen Zweck selbst der besten Laub- 
erde vor. Man kann ja immerhin dem Torfe etwas Lauberde 
beimischen. Infolge seiner lockeren und durchlässigen Be¬ 
schaffenheit verhindert derselbe ein Versauern der Erde fast 
gänzlich. Die Stecklinge wachsen darin vorzüglich, faulen selten 
ab, was in anderen Mischungen nur zu oft geschieht, und 
haben gleich etwas Ballen beim Einpflanzen. Zu Vermehrungs¬ 
zwecken wird der Torf ebenfalls vorher gründlich durch- 
gegossen, zerrieben und angemessen mit Sand untermischt* 

C* Krüper, Obergärtner in M.-G ladbach-Dahl. 


Ursache des Schlechtwerdens der Maiblumen, 

Weitere Beantwortung der Frage Nr. 1560: 

»Woher kommt es, das bei meinen Maiblumen an mehreien eben 
3 1 erauskommende n BlüI:en die bciden untersten GIoekellen schlecht sind; 

Sehr häufig liegt die Schuld des Schlecht werde ns der beiden 
untersten Maiblumenglöckchen schon in den Keimen. Durch- 
schneidet man nämlich eine Anzahl Maiblumenkeime, so findet 
man häufig, dass die untersten Glöckchen den oberen gegen¬ 
über schon im Keime luiverliältnismässig stark entwickelt sind. 
Die Folge hiervon ist, dass die 2 oder 3 untersten bereits ver¬ 
blüht sind, bevor die oberen nur zur Entwicklung gelangen. 
Es ist daher ratsam, bei der Beurteilung von Probebündeln, 
sowie beim Einkäufe der Keime nicht nur auf die Stückzahl 
der Glöckchen, sondern auch auf den Entwicklungsgrad der 
einzelnen Knospen zu sehen. 

Otto ZiDperlem Kimstgärtner In Erfurt. 


Während meiner Gehülfenzeit hatte ich Gelegenheit, grosse 
Camellien zu verpflanzen, Die bis 1 m 50 cm hohen Pflanzen 
standen im freien Grunde in sandiger Morerde und machten 
wol lange kräftige Triebe, setzten aber wenig Knospen an. 
Beim Verpflanzen war Morerde sehr knapp. Mein Prinzipal 
sagte: durch Versuche wird mancher Gärtner klug. 

Wir nahmen etwas alte, zum Ajispflanzen von Palmen, 
Ficus usw. benutzte Morerde, Mistbeeterde, Komposterde, 
Torfgruss und Sand. Diese Erdarten wurden gut durchgemengt 
und ungefähr 40 an hoch auf das Beet aufgebracht, nachdem 
dasselbe vorher unten mit einer starken Kiesschiclit bedeckt 
worden war. Die Camellien wurden nach beendetem Triebe 
darauf gepflanzt und 14 Tage lang tüchtig gegossen. Nach 
dieser Zeit wurde das Beet durch Laden vor Regen geschützt 
und nicht mehr gegossen. Die Knospen entwickelten sich sehr 
gut. Im darauffolgenden Jahre machten die Camellien nur 
ganz kurze Triebe, aber an jedem Triebe brachten sie 6— 15 
Knospen. 

Ich habe auch später noch wieder erfahren, dass junge 
Camellien, wenn sie schnell zu buschigen Pflanzen heranwachsen 
sollen, einer leichten Mor- oder Heideerde bedürfen. Für 
ältere Pflanzen, von denen ein reichlicher Knospenansatz er¬ 
hofft wird, ist eine schwere, aber durchlässige Erde vorzuziehen, 

Karl Richter, 

Handelsgärtner in Gumbinnen (Ostpreiissen), 


Maiblumentreiberei in Sand oder Mos ? 

Weitere Beantwortungen der Frage Nr. 1574: 

»Treibt man Maiblumen besser in Sand oder Mos?« 

Ich ziehe das Treiben der Maiblumen in Sand ledern 
mderen Verfahren vor. 

Jos, Binder, Kunstgärtner in Mohilew (Russland), 


Zur Maiblumentreiberei verwende ich weder Sand noch 
Mos, sondern reine Sägespäne, weil dieselben die Feuchtig¬ 
keit und namentlich die Wärme gleich massiger in sich be¬ 
halten, Dann aber lässt sich auch mit Sägespänen bedeutend 
leichter und sauberer arbeiten, namentlich bei Massentreiberei, 
Ich habe dieses Verfahren bereits in verschiedenen grösseren 
Treibereien gesehen und wurde es stets gelobt und für vorteil¬ 
haftst gehalten, als die Treiberei in Sand oder Mos. 

Fr* Stavenhagen, 

Kunstgärtner in Forbaeh (Lothringen), 


Camellien gedeihen in einem humusreichen, guten Garten- 
boden sehr gut, doch würde ich raten, wenigstens um den 
Ballen herum auf vielleicht 15 fm i m Umkreise Laub- oder 
Holzeide oder auch gut gelagerte, mit Lauberde gemischte 
kleide erde einzufüttern, damit die Wurzeln für den Anfang 
leicht und reichlich Nahrung finden* Hin und wieder trägt 
dann ein Dungguss zurzeit der Knospenschwdlung siel zur 
kräftigen Entwicklung bei. 

In der Handelsgärtnerei von F* H. D am mann-in Görlitz 
hatte ich Gelegenheit, auf diese Weise ausgepflanzte Camellien 
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Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für die 
Parkanlagen der Rieb eck- Stiftung zu Halle a. S. 


Der Magistrat der Stadt Halle erlasst ein öffentliches Prebaussclireiben 
zur Erlangung von Entwürfen für die Parkanlagen der Paul Rieb eck* 
Stiftung. Zur Auszeichnung der drei besten Entwürfe sind Preise von 
f ooo, 600 und 400 Mark ansgesetzt. Die Gesamtkosten dei Anlage 
dürfen 45 000 Mark nicht übersteigen. Die Beurteilung der Entwürfe 
wird erfolgen durch die Herren: Kommerzienrat Bethke, Stadtverord¬ 
neter in Halle, Stadtbaurat Genzmer in Halle, Kunst- und Handels¬ 
gärtner Herz, Stadtverordneter in Halle, Gartendirektor Kowallek in 
Köln, Kunst- und Handelsgärtner Rösch, Stadtverordneter m Halle, 
Stadtrat Schulze in Halte und ('»berbürgermeister Staude in Halle, 

Die Einsendung der Bewerbungsarbeiten hat bis zum 15. Mai 
dieses Jahres zu erfolgen. Die näheren Bestimmungen für den Wett¬ 
bewerb sind vom Magistrat der Stadt Habe a. d. Saale kostenfrei zu 
beziehen. 


Der Vorstand des deutschen Handelsgärtner Verbandes und 
die Mehrbelastung der Handels gürtn er in Freussen. 

Die weitaus grösste Mehrzahl der handelsgärtnerischen Betriebe 
Preussäns und besonders jene der westlichen Gebiete hatten sich seit 
Jahrzehnten einer für die Beteiligten sehr Schützens werten Vorzugsstellung 
hinsichtlich der Heranziehung zur Gewerbesteuer sowol, wie auch in der 
Besteuerung ira allgemeinen zu erfreuen, Weil die Veranlagungskommtssionen 
vielfach im Zweifel waren, ob der Gärtnereibetrieb überhaupt ge werbe- 
steuerpflichtig sei, und weil auch keine dringende Verpflichtung und vor 
allen Dingen keine ministerielle Weisung vorlag, sich eingehender mit 
dieser Frage zu beschäftigen, so Hess man es einfach bei dem alten Her¬ 
kommen bewenden, die Gärtnerei gleich der Landwirtschaft zu den 
gewerbesteuer p Richtigen Betrieben nicht zu rechnen* Es hatte das 
natürlich eine gewisse Mannigfaltigkeit in der Behandlung zurfolge, die 
jedoch nur eine örtliche Bedeutung hatte und zwischen den Beteiligten: 
den zur Steuer Veranlagten und den Veranlagen! Innerhalb des örtlichen 
Rahmens erledigt werden konnte, wie das auch in den meisten Fallen 
zur Befriedigung der sich unberechtigt beschwert Fühlenden geschah. 

Nun aber brauchte der V 0 r s ta n d des deutschen Handelsgärtner- 
Vevbandes Agitationöstoff für seine sonst ganz einschläfernd wirkenden 
Veranstaltungen* Anstatt es den Beteiligten selbst zu überlassen, in aller 
Kühe nach wie vor ihre Angelegenheiten mit den Orts-Steuerbehörden 
persönlich zu erledigen, wurde eine rein preußische Angelegenheit mit alb 
dem Spektakel, der für jenen Vorstand notwendig ist, um Versammlungen 
zu füllen, in die Verhandlungen eines deutschen Verbandes gezogen, 
also in Versammlungen erörtert, wo Personen sitzen, denen als Sachsen, 
Baiern, Württembergern usw, die preussischeu Steuerangelegenh eiten nicht 
nur vollkommen fremd, sondern auch ganz gleichgültig sind, 

Die Sache wäre unbedenklicher gewesen, wenn wir in einer Zeit 
lebten, in der in Freussen Neigung zu einer sanften, milden und riiek- 
Mch ts-vollen Behandlung der Steuerangelegenheiten vorherrsch te. Es ist 
aber, wie jeder nur einigen missen Kundige weiß, jetzt gerade das Gegenteil 
der Fall. Man hätte sich im Verbands vor stände doch klugerweise sagen 
sollen, dass unter den obwaltenden Verhältnissen es das beste sei, hübsch 
still zu sein und es den Beteiligten allein zu überlassen, sich nach wie 
vor in gewohnter Weise in aller Ruhe und ohne Aufhebens mit den 
1 h is-Steuerbehörden auseinanderzusetzem Man hätte sich mit diesem 
Verhalten um so mehr begnügen müssen, weil doch jeder Mann weiss, 
dass Steuerangel ege nheifen niemals im Rommel erledigt werden, sondern 
jeder Fall gesondert für sich entschieden wird. Aber dann wäre ja der 
Verbands Vorstand seines Agi lationss toffes verlustig gegangen! Dann hätte 
er ja keine Gelegenheit mehr gehabt, -.Fühlung zu nehmen , Eingaben an 
Minister abzudrucken und die Antwortschreiben vom Briefköpfe und von 
der Gesehäftsnummei au bis zum letzten Punkte des Kopisten zu ver¬ 
öffentlichen. Und auch die schöne, tonende Redensart: dass der Verbunds- 
vmstand die Regelung dieser Angelegenheit* in die Hand nehmen werde, 
hätte nicht mehr in Parade vorgeführf werden können. 

Das was jeder, der nur mit einiger Sachkenntnis die inbetracht 
kommenden Verhältnisse zu übersehen und zu beurteilen in der Lage 
war. kommen sah, traf denn auch all$o|lekh prompt ein. Durch die 
lärmenden Agitationen, sowie durch die Eingaben war der grosse Steuer¬ 
sucher, Herr Finanzministei Dr. Miquel, auf eine neue, bisher nach 
i resetz und Recht noch nicht ausgibig genug angebohrte Steuerquelle 
aufmerksam gemacht worden und säumte e r nunmehr nicht, »die Regelung* 
dieser Angelegenheit in seine Hand zu nehmen. Die Folge ist ein 
Erlass an die Steuerausschüsse gewesen, dessen wesentlichsten Inhalt wir 
hier mit teilen; 

*Bei der Veranlagung der Kunst- und Handeisgärtnereien zur Ge¬ 
werbesteuer ist nicht überall richtig und gleich massig verfahren worden. 
Mein fach Fl die Auffassung laut geworden, dass die Gärtnereien mir 
insoweit, als sie den Verkauf auf fremde Erzeugnisse au st) ebnen, als 
Kunst- und i landelsgmtneieien im Sinne des Ge werbest euefgesetiess an- 
Zusehen und nur nach Maßgabe dieses Betriebes zur Gewerbesteuer 
heranzuziehen seien. Der Finanzminister hat deshalb darauf aufmerksam 
gemacht, dass dies der klaren Absicht des Gesetzes zu wider läuft, indem 
eine solche Beschränkung des Begriffes der Kunst- und Handelsgärtnerei 


deren völlige Gleichstellung mit der Land- und horstwirtschaft und dem 
gewöhnlichen Gartenbau m ge werbes teu er lieber Hinsicht zurfolge haben 
würde. Vielmehr könne es keinem Bedenken unterliegen, solche ge¬ 
werbliche Unternehmungen, die in eigener Kultur Blumen-, Gemüse-, 
Samen-, Baumzucht und dergleichen betreiben, um mit den selbstgewonnenen 
Erzeugnissen in den Formen kaufmännischer Geschäfte oder in weiten 
Absatzgebieten Handel zu treiben, der Steuerpflicht auch dann zu 
unterwerfen, wenn sie den Verkauf nicht auf fremde, zu¬ 
gekaufte Erzeugnisse a u s d e h n e 11. Auch andere gärtnerische Be¬ 
triebe, welche unzweifelhaft den Charakter gewerblicher Unternehmungen 
an sich tragen, seien nach der Art Ihrer Einrichtungen und ihres Absatzes 
zu den Kunst- und Handelsgärtnereien zu rechnen, selbst wenn sie 
nicht mit fremden Erzeugn 1 ssen handeln. Die die Steuerpflicht 
bedingenden Merkmale in einer Begriffsbestimmung der Kunst- und 
Handelsgärtnerei zusammenzuüissert, erscheine bei der grossen Mannig¬ 
faltigkeit der Betriebe und 1111 IJ uiblick auf die bald zu erwartenden 
Entscheidungen des OhervenvaJtungsgenehtes nicht räriieh. Es werde genügen, 
einige der wesentlichsten Merkmale, deren Vorhandensein In der Regel 
die Annahme der Steuerpflicht rechtfertige, hervorzubeben* Dies seien 
namentlich: Kunstvolle Erzielung und Herstellung der Ahsalzgegenstände, 
umfangreiche Anwendung technischer Hülfsmittel und Veranstaltungen, 
Beschäftigung technisch ausgebildeter Kräfte, Uebernahme der Einrichtung 
und Unterhaltung grösserer Gärten und Parkanlagen, Geschäftsbetrieb in 
k au fm än n ischen F ormen, E m r ich tu 11 g besonderer V e r k aufs! o kale, Er¬ 
richtung von Zweiggeschäften, Unterhaltung von Reisenden oder aus¬ 
wärtigen Agenten, Versendung grösserer Preisverzeich nis se usw. Die 
Vorsitzenden der Steuerausschüsse sind angewiesen worden, hiernach 
schon bei der Veranlagung für 1894/95 zu verfahren«. — 

So, da haben wir, dank dem Vorstande des Handclsgärtner-Verbandes, 
nun die »Regelung*, Der Garten künstlet’ , der auf Landschaft* arbeitete 
und bisher von der Gewerbesteuer befreit war, sowie alle die ungezählten 
Handelsgärtnereien, deren Betriebe bisher von den Orts-Steuerausschüssen 
wohlmeinend all »Gartenbau« und damit als steuerfrei angenommen wurden, 
mögen sich beim Vorstände des Handelsgärtner - Verbandes für die 
Regelung dieser Angelegenheit« bedanken. Die Weisung an die Steuer- 
ausschüsse Ist ergangen und diese werden sich selbstverständlich belleissigen, 
ihr in weitgehendster Weise gerecht zu werden. Und wem nun in Zu¬ 
kunft als neue und unerwünschte Belastung seiner Ausgaben die Veran¬ 
lagung zur Gewerbesteuer zugeht, der wird sicher auch derer gedenken, 
die Ihm dazu verhelfen haben. 

In Steglitz aber hat man sich für unabsehbare Zeit einen bestimmten, 
festen Verhandhmgsgegenstand für die Tagesordnung aller zukünftigen 
Versammlungen gesichert! — Und das ist ja auch ein Zweck! 



Versammlung* der Gärtner der Bodensee - Gegend in Lindau, 

Die diesjährige, am 25. Februar im Restaurant »Gärtchen auf der 
Mauer« in Lindau stattgefundene Versammlung der Gärtner der Boden j 
see-Gegend war ziemlich zahlreich besucht; man zählte gegen T30 An¬ 
wesende, die zum grössten Teil mit dem Schiff oder mit der Bahn cin- 
getroffen waren. 

Der königliche Schloss Verwalter Win teile aus Lindau begriisste die 
erschienenen Gäste mit wannen Worten auf das herzlichste. Anschliessend 
hieran überbrachte Sinetana, Handelsgärtner aus Dornbirn, die Grüsse des 
österreichischen Gärtner-Verbandest worauf Verwalter Gretter aus Lindau 
allen Gästen für ihr so zahlreiches Erscheinen dankte. Nach dem mit 
Konzert verbundenen gemeinsamen Mittagessen wurde in die Verhand¬ 
lungen eingetreten. 

Zum l agespräsiden Len \v 11 rde VerwaI ter R u p p 1 echt vn 1 n Li nden- 
hol bei Lindau gewählt. Derselbe erteilte sofort Herrn Stadtgärtner 
Schwärt z aus Konstanz das Wort zum Verlesen des Berichts über die 
vorjährige Versammlung in Konstanz. Programm massig erfolgte sodann 
der sehr beifällig aufgenommene V ortrag des Rektors Dr. Keller man 11 
aus Lindau: lieber die Verwendung künstlicher Düngemittel im Garten¬ 
bau. Redner besprach die Anwendung der Nähr salze und führte durch 
Vorzeigen gedüngter und nicht gedüngter Pflanzen die Vorteile des 
Düngens klar vor Augen, wofür er zum Schlüsse den aufrichtigen Dank 
aller Anwesenden erntete. 

Als 2. Vortrag folgte der von H. Kern, Baumsch ui Besitzer aus 
Horn bei Rorscbfäch: lieber Erfahrungen mit der Ros emint er Lage Rosa 
laxa FrocbelL Die mitgebrachten i-, 2- und 3jährigen Wildlinge, wie 
auch schön gewachsene, auf Rosa laxa veredelte Kronenbäumchen wurden 
allgemein bewundert und dem Vor trage das allgemeinste Interesse zu- 
gewandt. Zur Diskussion meldete sich St, Olbrich, Baum schul euchel 
der Firma Ö* Froebel in Zürich. Derselbe führte in schwungvolles 
Rede aus, dass Rosa canina als Unterlage empfehlenswert sei, wenn man 
dieselbe echt besitze; es seien aber in den letzten Jahren viele Misserfolge 
zu verzeichnen gewesen, was seinen Grund darin habe, dass man bei der 
Auswahl der Samen träger und beim Pflücken und Sammeln des Samens 
nicht vorsichtig genug verfahren sei, Angestellte Versuche, eine gute Sorte 
y,u züchten und bessere Ergebnisse zu erzielen, hätten ergeben, dass Rosa 
litxa Froebeli den Vorzug vor allen anderen Unterlagen verdiene. 








































































Ais 3. Vortrag folgte der von Hahn eh erg, Handelsgärtner ans 
Kempten: Heber Obstkulfcuren. Im allgemeinen gut gehalten, dehnte 
sich indessen der Vortrag so sehr aus, dass er schliesslich auf einen 
Teil der Zuhörer ermüdend ein wirkte, während ein anderer Teil es für 
besser hielt, eine lebhafte Unterhaltung zu pflegen, was den ruhig weiter¬ 
sprechenden Vortragenden jedoch wenig zu stören schien» Redner er¬ 
klärte die Entstehung der Pflanze, ihre Weiterentwicklung bis zürn Baume, 
dessen Fliege und sprach hauptsächlich über den Schutz der jungen 
Bäume; er führte auch einen halbirten Baum pfähl vor (nach Art einer Latte), 
den er für weit besser hält, als die ganz runden Pfähle, weil er mehr 
Schutz gegen Kälte und Witterungsunbilden biete, auch haltbarer und 
billiger sei; zudem lasse sich noch auf der glatten Seite der Sortenname 
des Baumes aufschreiben. Redner führte ferner ans, welche Obstsorten 
in Tirol hauptsächlich angepflanzt und was für hohe Preise erzielt würden, 
weil man das Obst dort sorgfältig pflücke. Der Vortragende empfahl 
zum Ernten des Obstes eine ein spross) ge Leiter, mit der man besser zwischen 
die Aesle gelangen könne und zeigte auch ein Modell einer solchen Leiter 
vor. Der Redner erntete rauschenden Beifall. 

Der Unterzeichnete zog in Anbetracht dessen, dass der Vorredner 
seinen Vortrag um mehr als das Doppelte der dafür festgesetzten Zeit 
ausgedehnt hatte, seinen angemeldeten Vortrag über Anzucht und Treiben 
der Weinreben in Töpfen zurück, um auch den fremden Berufsgenossen noch 
Zeit zur Aussprache und etwas gemütlicher Unterhaltung zu lassen. 

Ein von Smetana aus Dornbirn gestellter Antrag, die nächst- 
ährige Versammlung im Monat August abzuhalten, fand nur wenig An¬ 
klang, sodass der Antragsteller in der Ueberzeügong, dass die Mehrzahl 
den bisher gewählten Zeitpunkt für günstiger halte, seinen Antrag zurück¬ 
zog. Als nächstjähriger Versammlungsort wurde Bregenz am Boden¬ 
see bestimmt. — 

Die Frage von Roth, Handelsgärtner aus Konstanz: Wie haben 
sich die Papierfensler bewährt? beantwortete Hofgärtner Schaufele aus 
Rorschach unter Vorzeigung eines Musters dahin, dass sich dieselben bei 
ihm gut bewährten, 2 Jahre hielten, billig seien und für pikirte 
Pflanzen, Teppichbeetpflanzen usw. sehr gut verwendet werden könnten. 

Glätthaar, Kmistgärtner aus Kempten berichtete noch über Zement- 
Frühbeetkästen und führte aus, dass sich diese Betonkästen für Pflanzen- 
kidturen ebenso gut eignen wie die hölzernen, auch der Kälte kräftigen 
Widerstand leisten, nicht durchlässig sind und stets sauber Aussehen. Die 
Mehrkosten eines solchen Kastens belaufen sich auf So M., was aber 
durch die viel grössere Haltbarkeit wieder ausgeglichen wird. Die Kästen 
bestehen aus Zementplatten, die zusammen geschraubt und nach Belieben 
umgestellt werden können. Die Firma Willi. Dorn in Kempten ver¬ 
fertigt solche Kasten. 

Baumschulbesitzer H. Kern aus Horn bei Rorschach sprach zum 
Schlüsse namens aller Festteilnehmer seinen Dank für den freundlichen 
Empfang aus und schloss mit einem Hoch auf den lindauer Gartenbau- 
Verein, der alles so schön zu ordnen verstanden habe. 

Der Tagespräsident Rupp recht schloss hierauf die Versammlung 
nach 5 Uhr, worauf sich die noch anwesenden Festteilnehmer bei den 
Klängen der Musik der gemütlichen Unterhaltung Eingaben, bis auch 
für sie die Scheidestunde heran nahte» 

Ö. Schmeiss, Verwalter am Tannho f bei Lindau. 


Versammlung der Verbandsgrappe Mecklenburg* des deutschen 
Handelsgärtner-Verbandes in Ludwigrslust. 

Tn der am 7. Januar zu Ludwigslust statigefvmdenen Sitzung der 
Verb an d sgr upp e Meck len b urg des den t sch e n IJ an de 1 sgär Ln er - V er b an d e s 
waren sechs Mitglieder, sowie der Geschäftsführer C, Junge aus Stegtilz 
anwesend. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erteilte Cb Diekmann aus 
Grevesmühlen dem Geschäftsführer des deutschen Verbandes C. Junge 
aus Steglitz das Wort zum Vortrage. Derselbe hob in den leuchtendsten 
Farben die Verdienste des Vorstandes des Verbandes hervor und betonte 
besonders, mit weich' ungeheurer Arbeitslast er zu kämpfen und was er 
geleistet habe für die deutsche Gärtnerei. Der letzte Brief an das Ministerium, 
worin er sich für die deutsche Gärtnerei in*s Feuer gewagt, habe zurfolge 
gehabt, dass man ihm sagte: Lass’ du dich aber ja nicht im 
Ministerium des Innern sehen 1 Er empfahl den Mitgliedern der 
Gruppe, sich mit ihm, durch dessen Hände alles gehe, in ein gutes Ein¬ 
vernehmen zu setzen, dann sollten ihre Wünsche auch volle Berück¬ 
sichtigung finden. Ueber den mecklenburger Verband und über alle Gegner 
des deutschen Verbandes wurde der Stab gebrochen. 

Tagesordnung. I. Vors Lands wähl. Bei der Wahl des Ob¬ 
manns musste eine Stichwahl zwischen Diekmann aus Grevesmühlen und 
Utcch aus Neubrandenburg stattfmden. Gewählt wurden: Diekmann 
als Obmann, Utech als Stellvertreter und Bo kn aus Farchim als Schrift- 
Führer. 

2. Die Wahl der neuen Vertrauensmänner konnte nicht vorge¬ 
nommen werden, da leider nur noch 3 amtlose Mitglieder da waren. 

3. Die Einladungen zum Eintritt in den deutschen Verband 
wurden von allen Anwesenden abgelehnt. Dagegen forderte sich Heri 
G. Grün sch, Handelsgärtner aus Parchim, sofort eine Anmeldekarte 
des mecklenburger Verbandes und trat demselben bei. 

4. Die Versammlung war im ganzen von den nachfolgend auf¬ 
geführten 13 Personen (50—60 waren dem Wirte gemeldet) besucht: DI ek¬ 
rü a 1111 und Schönbohm, Handelsgärtner ans Gre vesmüh 1 er 1, E g g c i 1 l , 
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Zigarrenhändler aus Grevesmühlen, Utech, Handelsgärtner aus Neu¬ 
brandenburg, PL Bohn und (h Grün sch, Pfand eisgärtner aus Parchim, 
sämtlich Mitglieder des deutschen Verbandes; Geschäftsführer (_L J'unge 
aus Steglitz, H. Engel und F. Fickert nebst Sohn, Handelsgärtner in 
Lu d w igs 1 u s t, G r a m m, H an de 1 sgärt n er au s M alch in, l.1. G r ü 11 $ c h, 
Handelsgärtner aus Parchim, neu angemeldet, sämtlich Mitglieder des 
mecklenburger Verhandes. L0hmiinn, Handdsgärtner aus Neustadt, 
H. Schulze, H andelsgärtner aus Grabow. 

5. Herr F. Fickort aus Ludwigslust fragte, was der deutsche 
Verband seit 2 Jahren für die Gruppe Mecklenburg getan und was der¬ 
selbe in den 10Jahren seines Bestehens überhaupt geleistet habe. Demselben 
wurde bedeutet, dass Nichtmitglieder kein Recht hätten, sich derartige 
Fragen herauszu nehmen, worauf 3 Herren den Sa] verbessern Bald 
darauf wurde die Sitzung geschlossen. 

Bei dem gemeinsamen Mittagessen, an dem 5 Mitglieder des deutschen 
und 3 Mitglieder des mecklenburger Verbandes teilnahmen, brachte 
PL Fickert aus Ludwigslust das Hoch auf die mecklenburger Gärtnerei 
und E. C. Gramm aus Malchin das Hoch auf das Wohlergehen der 
deutschen Gärtnerei aus. 

Handelsgärtner-Verband Mecklenburg. 

S i t z u n g des B e z i r k s G üs t r o w a m 5. j a n 11 a 1 1894An- 
wesend sind 9 Mitglieder. 

t . Der vom grossherzogb Ministerium zwecks Erwirkung der 
landesherrlichen Genehmigung beanstandete § 2 des Verbandsstatnts wird 
nach den Vorschlägen des Vorstandes abgeändert und angenommen. 

2. Die Verbands - Ausstellung soll erst Im Jahre 1S95 stattlinden. 
Auf Anregung fies Verbands vor sitzenden wird eine Muster - Ausstellung 
während der Hauptversammlung im September 1894 gewünscht und 
beschlossen. 

3. Als Ort der Hauptversammlung für 1894 wird Schwerin ge¬ 
wählt. 

4. Der V erb an ds v orsi tzen de erbietet sich, mit Herrn Möller- 
Ei Furt wegen Bezuges seiner Zeitschrift zu verhandeln, Julis sich Mit¬ 
glieder melden, welche die Zeitung auf eigene Kosten halten wollen. 
Es stimmen diesem zu: Sckwassmann (Firma J, II. Behnke), 
R. Köster, M, Schmidt, C. A. Voss, Liehtenberg-Güstrow, 
G. F r a t z s c her, PL F Ö 1 1 s c h - Bützow. 

5. Die 15 Zeilen Frei-Inserat sollen vom 1, Januar 189.4 fortfallen 
und nur der Kopf der Inserate aus der Verbandskasse bezahlt werden. 
Die Mitglieder erhalten Rabatt auf ihre Inserate. 

6 . Der Vorstand wird beauftragt, eine Liste unreeller Lieferanten 
zu führen und den Mitgliedern vorkommenden Falls Mitteilungen zn 
machen. Alsdann wird die Sitzung geschlossen. 

Handelsgärtner-Verband Mecklenburg 1 . 

Sitzung des Bezirks Schwerin am 6» Januar 1894. An¬ 
wesend sind 22 Mitglieder und 4 Gäste, sowie der Verbandsvoisitzende, 
dessen Stellvertreter, der stellvertretende Schriftführer und 3 Ausschuss¬ 
mitglieder. Der Bezirksvorsitzende, Herr Cb Pommerenke, eröffnet 
die Sitzung. Der Verbandsvorsitzende, PL Cb G ramm -Malchin, gibt die 
Tagesordnung der Versammlung des Bezirks Güstrow nebst Erklärungen 
der Versammlung bekannt, die sich den Ausführungen anschliesst und 
die Punkte 1—6 unverändert einstimmig annimmt. 

7. Gewünscht wird, dass die Mitgliedskarten vom Verbanaskassirer 
dem Ausschussmitgliede vorher gesandt werden, derselbe dann die Bei¬ 
träge erhebt und zusammen emsendet. Der anwesende Verbandsvorstand 
stimmt dieser Massregel zu, nachträglich ebenfalls der Schriftführer und 
Kassirer. 

8. Neu angemeldet als Mitglieder werden 4 Herren. Damit zahlt 
der Verband zurzeit 70 Mitglieder. 

9. Mölleris Deutsche Gärtner - Zeitung wünschen ferner, wie in 
Güstrow verband eit: A. B o h 11 h o f f, A. P o m m e r e n k e, PL < L G r a m m , 
W. Eickhorst, J, Schmedemann, O. Beut hin-, Cb Lende- 
Sch wen n, F. Schneide 1 - Wismar, F. Fickert-I Aid wigslust. 

Die Versammlung wünscht, so anregende Sitzungen recht oft wieder- 
kehren zu sehen. 

Vorgelesen und genehmigt. 

gez. W. Eickhorst, gez, C. Pomtneren ke, 

Sch r i ftfü h r er. Be zi r k s vors itz en d er. 

gez. A. Bohn hoff gez. PL Cb Gramm, 

gez, Fr. Schneiden 
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Gartenbauausstellungen in Verbindung mit der Thüringer 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

Im Rahmen der vom i. Mai bis 1. Oktober dauernden grossen 
Thüringer Gewerbe- und Indus trie- Aus Stellung in Erfurt 
werden in einer besonders für diesen Zweck erbauten geräumigen, heiz¬ 
baren, mit Ober- und Seiten licht versehenen Halle zeitweilig Gartenbau- 
Ausstellungen stattflnden. Ausserdem ist in den Anlagen der Ausstellung 
Gelegenheit zur Bepflanzung von Tepp ich beeten, Blumen- und Blatt - 
pflanzengruppen, sowie zur Anlage von Staudenanpflanzungen, Farn- und 
Alpenpflanzenpartleen, Rosarien usw. vorhanden. Die Beteiligung ist 
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mir den Im Ausstelluiigsgebiete wohnenden Gärtnern gestattet. Dasselbe 
umfasst: den Regierangsbezirk Erfurt einschliesslich der Kreise Naum¬ 
burg, ()uerfurt f Snngerhauseiij Schmullculdeu, W eissenltls 
und Zeitz; sodann die thüringer Staaten: Saehsen-Weimar-Eisenach, 
Sach sen-Altenburg, Sachs cn-Koburg-Got ha, Sach sen-Mei¬ 
ningen-Hüdb|irgli aus en, Sch.warzburg-Rudolstadt, Schwat z- 
burg-Sowdershausen, Reuss ältere und Re.il.S8 jüngere Linie, 
" Leider haben die Bedingungen für die Beteiligung erst vor kurzer Zeit 
ihre endgültige Regelung finden können und ist nunmehr beschlossen, 
dass für die Ausstellung gärtnerischer Leistungen eine Platzmiete 
nicht zu entrichten ist. Es ist das eine besondere Vergünstigung, 
welche die Beteiligten nicht unausgenutzt lassen sollten. Der Preis für 
den Quadratmeter Ausstellungsiläche beträgt sonst 20 Mark! 

"Die Einladungen an die thüringer Gärtner sind ergangen. 

Die Leitung der in der Gartenbauhalle stattfindenden zeitweiligen 
Gartenbau-Ausstellungen hat der Verein erfurter Handdsgärtuer über¬ 
nommen, der auch die vor dieser Halle liegende Anlage ausführen und 

uni fat'Vi'tHpn wivfl. 


Im AusstelInügspark sind jetzt noch günstige Lagen vorhanden, 
die zur dauernden Schaustellung der verschiedenartigsten Anpflanzungen 
und Gnippirungen eine sehr gute Gelegenheit bieten. 

Da die Ausstellung den ganzen Sommer hindurch im allgemeinen 
sowol, wie — und das steht nach den inzwischen schon eingegangeuen 
Kundgebungen sicher zu erwarten — auch aus den weitesten Kreisen 
der Gärtner und Gartenfreunde einen sehr zahlreichen Besuch finden 
wird, so ist den Ausstellungsberechligten die Möglichkeit geboten, 
durch die volle Zeit des in Thüringen ja im Sommer ohnehin stets sehr 
lebhaften Fremdenverkehres den Interessenten ihre Leistungen unter den 
denkbar günstigsten Bedingungen und Verhältnissen vorzuführen. Da 
der für Anlagen, bezw. Anpflanzungen verfügbare Raum beschränkt ist 
und jedenfalls durch die erforderlich werdenden Vergrösserungeii und 
Vermehrungen der Ausstellungsbaulichkeiten noch mehr beengt werden 
dürfte, so ist die baldige Anmeldung der Beteiligung mit Freilandsachen 
tmb edingt er fo r der lieh * 

Ueber die zeitweiligen Ausstellungen, von denen vorläufig eine 
Frühjahrsausstellung, eine Frühobst - Schau und eine Herbst - Gemüse- 
aus Stellung geplant ist, werden noch nähere Mitteilungen erfolgen. 

Die Drucksachen der Ausstellung, Anmeldebogen usw,, sind von 
der Geschäftsstelle der Thüringer Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung in Erfurt zu beziehen. 




Tn das Ges eil schafts- und Handelsregister zu Köln ist die am 
27, lanuar 1894 begonnene Gesellschaft m Firma: JLepek Sc Creifelds 
mit dem Sitze In Köln, und als Gesellschafter der Gärtner Hans Ler ml " 
und der Kaufmann Clemens Creifelds, beide in Köln, eingetragen. 


In das Firmenregister zu Stuttgart wurde eingetragen: die Firma 
W. Mayer, Handelsgärt net ei und Samenhandlung in Stuttgart, ist er- 
I osch en. 

Das von dem verstorbenen Landschaftsgärtner J, Haack in Berlin 
betriebene Geschäft ging durch Kauf an den bisherigen Geschäftsführer 
Richard Köhler über, der dasselbe unter der Firma J, Haack Nach¬ 
folger weiterhlhreu wird. 



Entscheid des pveugsischen Kammergferichts über die 
Sonntagsarbeit im Gärtnereibetriebe. 


Dev Gärtnereibesitzer Ristig zu Neu-Schönow bei. Teltow hatte 
mehrere male zur Erhaltung der Pflanzen in seinem Garten seinen Ge- 
hülfen und Lehrling mit Begiessen und anderen Arbeiten auch während 
der Stunden des Sonntagvormittags - Gottesdienstes beschäftigt und war 
deshalb vom Schöffengericht Berlin II, da er ein Handelsgewerbe 
beileibe, zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt, wogegen die Strafkammer 
des Landgerichts in de.r Berufungsinstanz den Angeklagten von Strafe 
und Kosten freisprach. Festgestellt sei, dass die lo der Gärtnerei be¬ 
schäftigten Personen mit Verkaufen nichts zu tun hätten. Der Betrieb 
einer Gärtnerei als solcher könne als I landelsge werbe nicht angesehen 
werden, denn es sei dies lediglich eine produktive Tätigkeit, und eine 
solche stehe im graden Gegensätze zum Handel als derjenigen Tätigkeit, 
die zwischen Produzenten und Konsumenten vermittelt. Demnach seien 
die von Ristig beschäftigten Personen nicht im Handelsgewerbe be¬ 


schäftigt gewesen, und falle damit die Anwendung des § 105 b der Ge¬ 
werbeordnung fort. — Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Revision 
ein, Indem sie den Begriff des Handelsgewerbes vom Vörden ich ter als 
zu eng aufgefasst erachtete. — Die Oberstaatsanwaltschaft beantragte da¬ 
gegen die Zurückweisung der Revision, da die tatsächliche Feststellung 
des Vorderrick Lers keinen Recbtsirrtum erkennen lasse. Der Strafsenat 
des Kammergerichts erkannte hierauf in Gomässheit dieses Antrages und 
dessen Begründung auf Zurückweisung der Revision und legte die Kosten 
des Verfahrens der Staatskasse zur Last- 



Kappel, Horrsc haftsgärt 11 er in Münster i. W. wurde das allgemeine 
preussische Ehrenzeichen verliehen* 

Garteninspektor Axel Fintelmann in Berlin - Humboldthain ist 
anstelle des verstorbenen Gartendirektors Gaerdt zum gerichtlichen Sach¬ 
verständigen für Gartenbau beim Land- und Amtsgericht II Berlin er¬ 
nannt worden. 

ITofgärtuer Kaiser in München wurde vom Kaiser F ran z J ose i durch 
Verleihung des goldenen Dienstkreuzes des Franz Josef-Ordens ausgezeichnet, 

Erich Woche, seither königl. 3. Obergärtner im botanischen Garten 
zu Berlin, ist anstelle des in den Ruhestand getretenen Garteuiuspektors 
Ortgies zum Obergärtner des botanischen Gartens in Zürich ernannt 
worden, 

J, A, Töpfer, Schlossgärtner in Reichenberg in Böhmen, Obmann 
des nordböhmischen Gärtnervereins, wurde zum Mitgliede der Handels¬ 
und Gewerbekammer in Reichenberg gewählt. 

A. Dorn, seither Palaisgärtner in Dresden, wurde vom Prinzen 
ieorg zum Hdfgärtner ernannt. 

Di. Günther Ritter Beck von Mannagetta wurde das Ritterkreuz 
des österreichischen Franz josef-Ordens verliehen, 

Lemoine, ein ehemaliger Schüler der Gartenbauschule in Versailles, 
ist zum Direktor des botanischen Gartens, sowie der städtischen Garten- 
anlagen in Tours ernannt worden. 

Am 9. Februar (russ. Stils} verstarb in Charkow (Russland) der 
Handelspartner August Grieche. Das Geschält wird unter obiger Firma 
von den Söhnen des Verstorbenen: Heinrich u ncl A ugust Griecke 
in unverändeter Weise weiter geführt. 



Zulässigkeit von Wertangabe bei Fostpacketen im Verkehr 
mit britischen Besitzungen, bezw< britischen Fostanstalten 
in anssereuropäisehen Bändern und mit Gibraltar. 

Von jetzt ab wird eine Wertangabe bis 1000 Mark bei Post¬ 
packe ten nach folgenden britischen Besitzungen, bezw. britischen Auslands- 
Postanstalten bei der Beförderung über England zugelassen: 

Gibraltar, Ascension, Bathurst (Gambia), St. Helena, den Bahama- 
fnseln, Britisch- Guyana, Britisch-Westindien mit Ausnahme von 
Jamaika, den Falkland 5 - In sein, Neu - Fundland, Britisch - Nord- 
Borneo (jedoch nur nach Sandakan), Zeylon, Hongkong und den 
anderen britischen Fostanstalten in China, Labuan und den Staats- 
Settlements. 



Ueber das Vermögen des Handelsgärtners Georg Willy Adolf 
Krumrey, in Firma: Konstantin Ziegler in Chemnitz ist am 
8. März 1894 das Konkurs verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt D r. Güh nein Chemnitz, Anmeldefrist bis zum 14, April 1894. 
Vorläufige GlaubigerverSammlung den 5. April. Prüfung der angemeldeten 
Forderungen den 10. Mai. Offener Arrest mit Anzelgefiist den 4, Api d 1894. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Handelsgärtners 
Paul Mischke, genannt K 1 e 111 m in S ch arm b eck ist nach erfolgtem 
Z w angs v er gl eich au fg eh ob e n word en. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kunstgärtners 
Bernhard Johann Magnus Schaffer in Pretz ist nach erfolgter Ab¬ 
haltung des Schlusstermins aufgehoben worden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-ZeituÄgsliste unter Nr. 1680 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung In Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Deutsche Gärtner. 

xxr. 

Julius Schließen, t 


nter den weiteren Kreisen bekannt gewordenen schlesi¬ 
schen Gärtnern dürfte wol kaum eine zweite Persönlich¬ 
keit zu finden sein, welche in so charakteristischer 
Weise den Typus der schlesischen II and eisgärtner ver¬ 
körperte, wie der am i. Januar d. J. 
verstorbene Senior der rühmlichst 
bekannten Firma Sehlieben & 

Frank in Kaliber , Julius S ch lieben, 
dessen Iiild wir heute verführen. Durch 
rastlose Tätigkeit im Geschäfte von früh 
bis spät, durch unermüdliches Schaffen 
und Arbeiten in den gärtnerischen Kul¬ 
turen, durch strengste Reeilität im ge¬ 
schäftlichen Verkehre mit dem Publikum 
hat der Verstorbene den Ruf der Firma 
mit begründet und in den weitesten 
Kreisen zur Geltung gebracht. Obwol 
hierbei sein reger kaufmännischer Geist 
stets vorwiegend auf das Praktische ge¬ 
richtet war, so verlor der Verstorbene 
doch auch die höheren allgemeinen Inter¬ 
essen des Gartenbaues nicht aus den Augen. 

Im Gegenteil, wo es galt, tatkräftig für 
die Förderung des schlesischen Gartens¬ 
und Obstbaues zu wirken, nachdrücklich 
für die Interessen des (Pirtn erstand es ein- 
zülxeten, auch wol notleidenden Bemfs- 
genossen 1 Hilfreiche Hand zu leisten, da 
war Julius S c h 1 i e b e n der Mann, der 
als der Ersten einer auf dem Plane er¬ 
schien und ein begonnenes Unternehmen 
durch tatkräftige Unterstützung zur Durch¬ 
führung bringen half. 

Sclilieben hat fast 3 Jahrzehnte 
hindurch an der Spitze des Gartenbau- 
Vereins in Radbor gestanden, dessen 

Zusammenkünfte in einem der Geschäftsräume des Firma 
Schlieben & Frank abgehalten und regelmässig durch Vor¬ 
führung interessanter Pflanzen und sonstiger gärtnerischer Er¬ 
zeugnisse aus dem Etablissement belebt wurden. Die unter 
Sclilieben’s Leitung in Ratibor veranstalteten Gartenbau- 
Ausstellungen waren den Verhältnissen entsprechend glänzend 


Schlieben, 


Julius 


und gaben ein erfreuliches Zeugnis so wol von der hoheri 
Entwicklung der gärtnerischen Kulturen, wie auch von der 
Würdigung und Anerkennung, die den Bestrebungen des Ver¬ 
storbenen vom grossen Publikum gezollt wurde. 

An der Gründung des Provinzial- 
Verbandes schlesischer Gartenbau- V creme 
nahm der Verstorbene den regsten Anteil ; 
er war ein ständiger Besucher der Ver¬ 
bands- und Delegirten - Versammlungen 
und beteiligte sich meist in hervorragen¬ 
der Weise an den Verbands-Ausstellungen, 
Seit mehreren Jahren gehörte Schlieben 
dem Verbands-Vorstände als Beisitzer an. 

Wem e$ bei dem Besuche der Ver¬ 
bunds-Versammlungen vergon nt gewesen 
ist, im gemütlichen, zwanglosen Kreise 
der Freunde einige heitere Stunden mit 
Schlieben zu verleben, der konnte hier¬ 
bei oft den heiteren und humorvollen 
Sinn des nun Verstorbenen, aber auch 
die allezeit schlagfertige Rede desselben 
bewundern. Mit Wehmut werden sich 
alle gern dieser frohen Stunden erinnern, 
»Rastlose Tätigkeit im Berufe* — das 
war der Wahlspruch, der den Verstorbe¬ 
nen schon von [ugend auf durchdrungen 
und geleitet und endlich zu so schönen 
Erfolgen geführt hat. 

Nachdem S c h 1 i e b e n seine Lehr¬ 
zeit im botanischen Garten zu Dresden 
vollendet hatte, ging er zu J\ C. Schmidt 
nach Erfurt, wo er mit dem alten Sch in i d t 
und noch einem ( lehiilfen damals das 
ganze Samengeschäft und die Kontur- 
arbeiten besorgte. Nach einer kurzen 
Tätigkeit in der Gärtnerei von Pa bst in 
Ilversgehofen bei Erfurt kam Schlieben im Jahre 1856 nach 
Ratibor, wo er mit seinem späteren Schwiegervater, dem Stadt- 
ältesten Frank, der einen grossen Garten zu seinem Ver¬ 
gnügen bewirtschaftete , eine Handelsgftrtnerei gründete , die 
beide unter der Firma Schlieben & Frank gern eins* h a 1 1- 
lieh führten. Die anfangs nur sehr geringen Pllanzenbestünde 
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vermehrten sich sehr bald und auch die Zahl der Glashäuser 
wuchs ailmälich den vermehrten Bedürfnissen entsprechend 
heran. Als im Jahre 1S65 der Stadtälteste Frank starb, trat 
an dessen Stelle sein Sohn, der Kunst- und Handelsgärtner 
Wilhelm Frank in die Firma ein, die in der gleichen Weise 
forteeführt wurde. Auch letzterer ist bereits vor einigen Jahren 
verstorben und folgte ihm sein Sohn in der Teilhaberschaft 
der Firma. Hauptsächlich aber durch die rastlose und un¬ 
ermüdliche Tätigkeit des verstorbenen Julius Schlieben, durch 
seine geschäftliche Erfahrung und Gewandtheit vergtösserte 
sich das Geschäft von Jahr zu Jahr, sodass es heute weit 
aber die Grenzen Schlesiens hinaus sich des besten Ivutes ei- 
freut. Einen bedeutenden Umfang hat das Samengeschäft an¬ 
genommen, doch wird auch in den Pflanzen kulturell, in Neu¬ 
heiten von Florblumen, Teppichbeetpflanzen, Sommergewachsen 
und Blumenzwiebeln ein bedeutender Umsatz erzielt. Rühm- 
liehst bekannt sind auch die höchst geschmackvollen Leistungen 
der Finna auf dem Gebiete der Blumenbinderci. 

Schon seit einigen Jahren kränkelte Schliefeen, obwol es 
ihm schwer wurde, sich auf längere Zeit aus dem Geschäfte 

fern zu halten, so musste er doch zur Herstellung seiner durch 
unermüdliche Tätigkeit und durch Hintenansetzung jeglicher 
Schonung angegriffenen Gesundheit wiederholt stärkende Bädci 
aufsuchen. Auch im vorigen Sommer suchte ei Stärkung in 
dem idyllisch gelegenen Cudowa* wo der Veifasser, auf cmei 
Gebirgstour begriffen, ganz zufällig mit dem Verstorbenen zu¬ 
sammentraf und ein Stündchen mit ihm verplauderte. An der 
Herbstausstelhing zu Breslau nahm er ebenfalls noch tätigen 
Anteil, Das Geschick wollte es jedoch, dass unser dortiges 
Zusammentreffen das letzte sein sollte. Nach kurzem Kranken¬ 
lager starb Julius Schrieben am letzten Neujahrstage früh 
V2 io Uhr im Alter von noch nicht 64 Jahren. 

jeder, der den Verstorbenen kannte, wird ihm ein freund¬ 
liches und ehrendes Andenken bewahren. F. G* 


Die Massenvermehrung gefüllter Primeln, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1557 * 

Welches ist das beste Verfahren, um gefüllte Primeln in Massen 
zu vermehren?« 

Zum Vermehren von gefüllten Primeln sind gesunde kräf¬ 
tige Mutterpflanzen erforderlich, die bei einer i emperatur von 
_j_ 12— i s 0 E. angetrieben werden, damit sie recht weiche 
Triebe entwickeln. Sobald dieselben die erforderliche Grösse 
erreicht haben, werden die Stecklinge geschnitten und in ein 
mit Sand oder irgend einem anderen beliebigen Material ge¬ 
fülltes Vermehrungsbeet im richtigen Abstandsverhältnis ver¬ 
stopft. 

Der erste Satz wird gewöhnlich etwas länger zur Bewur- 
zelung brauchen als die nachfolgenden, weil die Stecklinge 
kräftiger und härter sind. 

Die Temperatur des Beetes wird am vorteilhaftesten auf 
-f 20—25° R. gehalten; dichter Schatten und fleissiges Spritzen 
alle 2 Stunden ist Haupterfordernis. Werden die Stecklinge nur 
einmal welk, so wird dadurch der ganze Erfolg in Frage ge¬ 
stellt, da sie das am wenigsten vertragen können. Die Be- 
wurzelung erfolgt bei richtiger Behandlung in längstens 3 bis 
4 Wochen, bei einzelnen Stecklingen schon am 10. oder 11. läge. 

Sind die Stecklinge gut bewurzelt, so pflanze man sie in 
mit leichter sandiger Erde gelullte kleine Töpfe, halte sie ge¬ 
schlossen, schattig und spritze anfangs täglich 3—4 mal. Ist 
genügend Platz vorhanden, dann kann man sie auch im Mist¬ 
beetkasten frei auspflanzen, wo sie sich ebenso schnell, manch¬ 
mal noch besser entwickeln. 

Die weitere Behandlung besteht darin, dass man die 
Primel-Stecklinge nach erfolgter Durchwurzelung in eine kräf¬ 
tige lockere Erde verpflanzt, schattig hält, täglich mehrmals spritzt 
und ihnen viel Luft gibt. Auf diese Art wird man nicht nur 
viele und gesunde Stecklinge, sondern bis zum Herbste auch 
kräftige, zahlreiche Blumen liefernde Pflanzen erhalten. 

Von Jos. Binder, Kunstgärtner in Mohilew (Russland). 

Von den verschiedenen Verfahren, gefüllte Primeln zu 
vermehren, möchte ich im Folgenden eines anführen, das ich 
für sehr empfehlenswert halte und das auch in der Gärtnerei 
von C. Brenning in Kiel mit Erfolg angewendet wird. 

Nachdem die Mutterpflanzen abgeblüht haben, stellt man 
sie im April in ein warmes sonniges Haus, das auf + 15 bis 


20° R. gehalten wird. Man beschattet die Pflanzen nur während 
der Mittagszeit bei starkem Sonnenschein und spritzt an son¬ 
nigen Tagen 2—3 mal täglich. Die feucht'warme. Luft bewirk 1. 
dass die Mutterpflanzen am Wurzelhalse der Seitentriebe und 
Köpfe kleine feine Luftwurzeln bilden. Dass dies geschieht, ist 
die Hauptsache bei dieser Vermehrungsart, denn die feinen 
Luftwurzeln begünstigen später das schnelle Anwachsen der 
Stecklinge. Ende Mai werden die Primeln üppig getrieben 
und genügend Luftwurzeln gebildet haben, sodass die Steck¬ 
linge geschnitten werden können. 

Man benutzt hauptsächlich die sogenannten kopfsteck- 
lino-e, weil sie am schnellsten und sichersten an wachsen. Die 
angefaulten Blätter, die Schuppen am Wurzel halse, sowie alles 
Schlechte wird mittelst eines kleinen scharfen Messers sorgfältig 
entfernt, doch schone man die feinen zarten Luftwurzeln, die, 
wie schon oben erwähnt, ein rasches und sicheres Anwachsen 
bewirken. Die so behandelten Stecklinge pllanzt man in kleine 
Stecklingstöpfe in eine Mischung von ’ 1 U Holzerde und Vs Laub¬ 
erde mit ziemlich viel feinem Sand vermengt und senkt die 
Töpfe auf einem halbwarmen Kasten ein. 

Anfangs hält man die Stecklingspllanzen geschlossen, mässig 
feucht und schattig. Bei warmer Witterung spritzt man, aber 
sehr vorsichtig, weil durch £11 grosse Feuchtigkeit leicht Feiul- 
nis entsteht. Später hält man die Stecklinge mehr hell und 
luftig und spritzt auch bei Sonnenschein etwas mehr. Nach 

4_p Wochen ist der Topf ballen durchgewurzelt, die Stecklinge 

sind verkauf fähig und können in entsprechend grössere Töpfe 

verpflanzt werden. , 

Bei aufmerksamer Behandlung hat man bei diesem \ er¬ 
fahren nur wenig Ausfall. 

H. Mett, Handelsgärtner in Eutin. 


Um gefüllte Primeln in Massen zu ziehen, ist das Haupt¬ 
augenmerk auf die alten Mutterpflanzen zu richten, da von 
diesen gleichsam der Erfolg abhängt. Häufig findet man lange 
dickfleischige Stecklinge nach allen möglichen Veifahren ge¬ 
steckt, die nur schwer wurzeln und meistens der Fäulnis zum 

Opfer fallen. . 

Man achte bei der Massenvermehrung gefüllter rnmem 

darauf, dass die alten Pflanzen möglichst nahe dem Lichte zu 
stehen kommen, wenig gegossen und bei günstigem Wettei 
sehr luftig gehalten werden, wenn man recht kuize, gedrungene 
Stecklinge erzielen will. Dieselben bewurzeln sich in einer zu 
gleicben°Teilen aus Torfmull und gewaschenem Flusssande be¬ 
stehenden Mischung, der man noch etwas Holzkohle und Laub¬ 
erde hinzufügen kann, sehr leicht. Zur kräftigen Bewurzelung 
der Stecklinge ist hohe Bodenwärme nicht erforderlich, wol 
aber muss die dieselben umgebende Lufttemperatur stets 
-(_ jr—rSO R. betragen. Auf diese Weise behandelt, bewurzeln 
sich die Stecklinge innerhalb 15— 20 lagen sehr leicht und 
habe ich immer sehr gute Erfolge erzielt. 

H. Scheibel, 

Obergärtner in Bresse b. Dannenberg a. d. Elbe. 


Um ein gutes Vermehmngsmaterial zu erhalten, sind die 
Mutterpflanzen—am besten geeignet sind abgeblühte Pflanzen 
in ein trockenes, auf -p 12—15 ^ F. gehaltenes Warmhaus zu 
bringen und von allen Blü®nsterfgeln, Fäulen Blättein und tltig* 
zu befreien. Die Töpfe stellt man möglichst dicht auf und hält 
sie regelmässig feucht, sodass die Pflanzen lange Triebe ent¬ 
wickeln, die als Stecklinge verwendet werden können. Die 
ersten Stecklinge sind immer die besten; sie dürfen aber nicht 
zu tief geschnitten werden, damit die Pflanzen nochmals au$- 
treiben und weiteres Stecklingsmaterial liefern können. 

Wer schon frühzeitig, z. B. im Februar oder März, ver¬ 
mehren will, muss die Stecklinge bei + 20 — 22 0 im 
hause geschlossen und mässig feucht halten. Erlaubt es die 
Witterung, so kann man, wenn man nicht eine frühe Ver¬ 
mehrung beabsichtigt, die Vermehrung im Mistbeete vornehmen, 
woselbst später auch die Stecklings pflanzen kultivirt werden 

können, 

Zur Vermehrung legt man sich am besten einen lauen 
Kasten mit recht sandiger Erde (3 Teile Sand und 1 Teil 
Erde) an und steckt die Stecklinge so, dass stets 1 kenster leer 
bleibt Jene Fenster, die über den Stecklingen liegen, müssen 
im Anfang schattig uml geschlossen gehalten werden. Tn 
die ebenfalls geschlossen gehaltenen leeren Fenster lässt man 
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jedoch die volle Sonne hineinscheinen, wodurch der Kasten 
erwärmt wird. Wird die Erde unter den Fenstern stets gleith- 
mässig feucht gehalten, so geht die Bewurzelung sicher und 
gut vonstatten. Auch kann man hei diesem Verfahren die 
Stecklinge vollständig abhärten, wodurch gesunde und starke, 
blühbare Pflanzen erzielt werden. 

H. Schicker, Obergärtner in Wiesbaden. 


Die Vermehrung gefüllter Primeln geschieht am besten 
in einem wann angelegten Mistbeetkasten, der aus 5 Fenstern 
bestellt und vor der Benutzung gut abgedampft ist. Sobald 
dies geschehen ist, wird der Dünger des mittleren Fensters 
mit gewöhnlicher Erde gut bedeckt und werden die .4 zu beiden 
Seiten liegenden Fenster etwa 10 cm hoch mit einer aus 
2 Teilen kienfreien Sägespänen und einem Teile gut gewaschenem 
Sande bestehenden Mischung angefüllt. Ich habe gefunden, 
dass Kien enthaltende Sägespäne untauglich sind. 

Ist der Kästen hergerichtet, so werden die Stecklinge in 
Keil form geschnitten, sodass jeder Steckling .] — 5 Blätter be¬ 
hält, und werden sie dann sehr flach und dicht gesteckt. Das 
mittlere Fenster bleibt als Sonnenfenster frei und wird nicht 
wie die 4 anderen beschattet und gespritzt. Die Erde unter dem 
leeren Fenster dagegen wird je nach der Witterung mit an der 
Sonne gewärmtem Wasser, das immer beim Kasten stehen 
muss, bei Sonnenschein alle 10 -15 Minuten, bei trübem Wetter 
dagegen wenig gespritzt. Die alten Mutterpflanzen werden bald 
wieder anstreiben und können die jungen Triebe zur weiteren 
Vermehrung benutzt werden. 

Sobald die jungen Pflänzchen bewurzelt sind, wird mit 
dem Einpflanzen begonnen, wozu eine zu gleichen Teilen aus 
Laub-, Heide-, Misterde und etwas Sand bestehende Ent¬ 
mischung verwendet wird. Auch ist es gut, etwas Holzkohle 
unterzumengen. Die kleinen Pflänzchen werden am besten 
anf einen lauwarmen Kasten gebracht. 

Herrn. Strauss, Kunstgärtner in Rathenow. 

Das beste Verfahren, um gefüllte Primeln in Massen zu 
vermehren, ist nach meiner Ansicht dasjenige des verstorbenen 
Obergärtners B a atz: 

Man lässt sich viereckige, etwa 50 cm lange, 30 cm breite 
und 4 cm tiefe Schalen ohne Abzug anfertigen. In diese, mit 
reinem l'lusssande gefüllte und mit Wasser durchtränkte 
Schalen werden die Primeln gesteckt und unter Mistbeetfernster 
geschlossen gehalten. Wird den Stecklingen Sonne gegeben 
und werden sie viertelstündlich mit abgestandenem Wasser ge¬ 
spritzt, so werden sie schon nach etwa 3—4 Wochen be¬ 
wurzelt sein. 

H. Wiedenbach, Obergärtner in Zschopau (Sachsen). 


Da, wie jedem Fachmanne bekannt ist, das Vermehren 
von gefüllten Primeln durch Samen nur wenig erfolgreich sein 
würde, ist die Vermehrung durch Stecklinge unbedingt vor¬ 
zuziehen. 

Zunächst sorge man dafür, dass es dem \ ermehrungs- 
beete nicht an unterer Feuchtigkeit fehlt, was am besten da¬ 
durch erreicht wird, dass man auf den Heizrohren Wasser- 
gefässe anbringt. Das Beet wird am vorteilhaftesten derart her¬ 
gerichtet, dass der Boden desselben aus Thonplatten oder I )aeh- 
ziegeln besteht, die auf Eisenstäben ruhen. Etwa vorhandene 
Fugen, Ritzen und OeÖhungen sind gut zu verstopfen, denn die 
Ziegel lassen genügend und gleichmässig Feuchtigkeit durch- 
dringen. Auf diese Unterlage wird eine 4—5 cm hohe Schicht 
gut gereinigten Flusssandes aufgebracht und gleichmässig geebnet. 

Beim Herrichten der Stecklinge schneidet man die alten 
Blütenstengel glatt ab und entfernt auch die ßlattstengcl, 
deren untersten man lostrennt, damit das untere Ende des 
Stecklings freigelegt wird. Es ist dies von Wichtigkeit, weil sich 
auf der freigelegten Stelle am frühesten Wurzeln bilden. Die 
derart vorbereiteten Stecklinge stopft man nun in das Sand¬ 
beet, überspritzt sie einmal und schützt sie vor den Sonnen¬ 
strahlen durch Beschatten. Mail sorge stets für untere Feuchtig¬ 
keit und eine gleichmässige Wärme von -T i Q—21 11 R. Ein 
Ueberbrausen ist nicht nötig, da die auf den Heizröhren an¬ 
gebrachten Wassergefässe genügend Feuchtigkeit liefern. Das 
Beinhalten der Stecklinge von gelben oder etwa angefaulten 
Blättern muss täglich vorgenommen werden. 

Auf diese Weise erhält man schon in 3 — 4 Wochen 
prächtig angewurzelte Stecklinge. Dieselben werden heraus¬ 


genommen und in 3 zöllige l'öpfe in eine aus 3 Teilen Laub¬ 
oder Holzerde, r Teil Lehm, i Teil Flusssand und 1 Teil 
Plolzkohle bestehende Erdmischung gepflanzt. Die Verwendung 
von Holzkohle kann nur empfohlen werden, weil sie die Fäulnis 
verhütet und den Pflanzen ein üppiges dunkles Grün verleiht. 
Die eingetopften Pflanzen stellt man in ein massig warmes 
Beet und hält sie einige Tage geschlossen, gewöhnt sie hernach 
aber an Licht und Luft. Bis zum Herbste erhält man auf 
diese Art die schönsten Pflanzen. 

Die Mutterstöcke werden bis zum Juni noch 2 -3 mal zum 
Austreiben gezwungen, sodass jede Pflanze 10—15 Stecklinge 
liefert. Beim vierten Triebe beginnt man mit der Kultur der 
Mutterpflanzen selbst, indem man sie von der allen Erde befreit 
und in Töpfe mit oben genannter Entmischung setzt. Hierauf 
bringt man sie auf ein warmes Beet und behandelt sic gleich 
den Stecklingen. Trotz der grossen Ausnutzung lassen sicli 
aus den Mutterpflanzen bis zum Herbste noch schön ge¬ 
wachsene, gleichmässige Pflanzen erzielen, 
jos. Wojta, Kunstgärtner in Gross-Becskerek (Ungarn). 


Behandlung kranker Orangenbäume. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1577' 

Wie werden kranke Orangenbäume, die die Blätter fallen lassen, 
deren Wurzeln aber noch gesund sind, behandelt? Ist ein Zurückschnciden 
bis aul’s alte Holz ratsam und wann ist der Schnitt auszufüllten ?• 

Durch die nachfolgend angegebene Behandlungsweise habe 
ich verschiedene male kranke Orangenbäume wieder zu einem 
üppigen und gesunden Wachstum angeregt. Ich kann daher 
das von mir erprobte Verfahren nur empfehlen, weil es stets 
von günstigem Erfolge begleitet war und der sonst vielfach an¬ 
gewandte warme Fuss hierbei gänzlich wegfällt. 

Die beste Zeit zum Schneiden ist nach meiner Beobachtung 
Ende Februar. Obschon die Orangenbäume auch aus den 
stärksten Aesten noch junge Triebe entwickeln, so halte ich 
es doch für besser, nicht zu tief zu schneiden, da die jüngeren 
Aeste viel williger austreiben. Nachdem die grösseren Schnitt¬ 
flächen gut mit Baumwachs verstrichen sind, umwickle ich die 
Stämme mit feuchtem Mos. Sobald Platz vorhanden ist, stelle 
ich die kranken (irangenbäume in ein geräumiges Kalthaus oder 
in einen anderen von oben erhellten Raum und sorge durch 
häufiges Spritzen dafür, dass die Stämme und Aeste nicht 
trocken werden. Schon nach kurzer Zeit werden die neuen 
Triebe erscheinen und suche ich nun durch entsprechendes 
Entspitzen der Krone eine gleichmässige Form zu geben. Bei 
starkem Sonnenschein muss das Haus leicht beschattet, wie 
auch vom Beginn des Treibens an fleissig gelüftet werden. Im 
August stelle ich die Orangenbäume an einer halbschattigen 
Stelle im Freien auf, wo sie bei trockenem Wetter jeden Tag 
wenigstens zweimal gespritzt werden. Beim Einräumen kann 
das Mos von den Stämmen wieder entfernt werden. 

Um die Orangenbäume gesund zu erhalten, muss man 
im Winter mit dem Giessen recht vorsichtig sein. Zum Ver¬ 
pflanzen verwende ich 2 Teile Rasenerde und 1 Teil sandige 
Komposterde. Statt der Rasenerde habe ich auch schon ge¬ 
wöhnliche Gartenerde mit Erfolg benutzt. Kranke Orangen¬ 
bäume erhalten dieselbe Erdmischung, mit einem Zusatze von 
etwas groben Holzkohlenstückchen, 

Friedrich Cremer, 

Schloss Hugenpoet bei Mintard an der Ruhr. 

Das Abfallen des Laubes der Orange 11 bäume hat oft seine 
Ursache in den sehr unzvveckmässig gebauten Ueberwinteihings- 
räumen, in denen eine feuchte und dumpfe Kelleriuft vorherrscht. 
War nun noch der Winter besonders ungünstig, sodass lange 
nicht gelüftet werden konnte, so zeigt sich gewöhnlich zu Aus¬ 
gang desselben ein allmätiches Abfallen des Laubes, das beim 
Eintritt des Frühjahres noch mehr zunimmt, sodass beim Aus¬ 
räumen die Bäume fast kahl dastehen. Besonders kranke 
Bäume, deren Trieb nur noch sehr schwach ist, leiden mehr 
oder weniger an diesem Uebel. 

Um den Bäumen nun wieder ein gutes Aussehen zu ver¬ 
schaffen, müssen die entlaubten Stämme tüchtig in der Krone 
verjüngt werden und zwar kurz vor dem Austreiben. Die ent¬ 
standenen Wunden sind recht glatt zu schneiden und gut mit 
Baumwachs zu bestreichen. 

Auch wird man gut tun, solche Bäume zu verpflanzen 
und zwar wenn irgend angängig, wieder in dieselben Kübel, 
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bezw. in nur wenig grössere. Hierbei sorge man in erster 
Linie für einen genügenden Wasserabzug, der am vorteil¬ 
haftesten aus Holzkohle, vorzugsweise aber aus alter Baum¬ 
rinde besteht, um die ohnehin schon schweren Kübel nicht 
noch mehr zu belasten, — Ganz besonders achte man auch 
auf das Giessen; sowol ein Zuviel wie auch ein Zuwenig schadet 
den Bäumen sehr; namentlich müssen kranke Bäume jedesmal 
recht sorgfältig untersucht werden, ob sie auch wirklich Wasser 
gebrauchen. 

Fr. W. Hartmann, 

Kunstgärtne r in H a m b u r g - U h 1 e nh o r s t. 


Kranke Orangenbäume werden am besten im Monat Mai 
in ein dafür geeignetes Gewächshaus auf ein durch Pferdemist 
erwärmtes Beet gebracht. Der Stamm und die blätterlosen Aeste, 
sowie die Zwerge sind häufig zu bespritzen., und ist das Wachs¬ 
tum, sobald neue Triebe sich zu entwickeln beginnen, durch 
Dunggüsse von aufgelöstem Kuhmist zu fördern. Das Zuriick- 
schneiden auf gut entwickelte Augen ist nicht zu vermeiden, 
im Gegenteil nur von Vorteil. 

Josef Koch jun., Kunstgärtner in München. 


Die Krankheit der Orangenbäume dürfte wol durch l'eber¬ 
giessen entstanden sein, infolgedessen die Erde versauerte und 
die Spitzen der anscheinend gesunden Wurzeln doch erkrankt 
sind. Es ist zunächst ein Verpflanzen vorzunehmen, wobei 
alle schlechten Wurzelteile zu entfernen sind, worauf den 
Pflanzen ein warmer Kuss von einer Laub- und Pferdemist¬ 
packung zu gehen ist. 

Bei dieser Gelegenheit muss man die Bäume auch etwas 
zurückschneiden, jedoch nicht zu stark, denn das ist nicht rat¬ 
sam. Diese Arbeiten nimmt man am besten ira Frühjahre vor, 
wenn keine Fröste mehr zu befürchten sind, damit man die 
Pflanzen nach dem Versetzen gleich im Freien aufstellen kann. 
Während des Anwachsens müssen die Stämme und Kronen bei 
trockener Witterung am Tage mehrere male gespritzt werden, 
während das Begiessen mit grösster Vorsicht auszuführen ist. 
Die Untcrwärme kann erforderlichen Falls noch einige male 
erneuert werden, doch auch hier ist Vorsicht geboten, damit 
die Beetwärme nicht zu hoch steigt, weil sonst die Wurzeln 
leicht verbrennen. 

H. Schicker, Obergärtner in Wiesbaden. 




Die genannte Krankheit der Orangenbäume ist meines 
Erachtens nach hauptsächlich auf schlechte oder kranke Wurzeln 
zurückzuführen, wodurch die Blätter abfallen und die Bäume 
in kurzer Zeit ein kahles Aussehen erhalten. Mit gutem Er¬ 
folge habe ich solche Bäume folgendermassen behandelt: 

Im Februar oder März, sobald es die verfügbaren Räumlich¬ 
keiten im (liashause gestatten, werden die Orangenbäume frisch 
verpflanzt, wozu man sich am besten der folgenden Erdmischung 
bedient: e / 6 Laub- oder Holzerde, % fette Rasenerde, 7 S Kom¬ 
posterde und 7 « Flusssand. 1 >ie Bäume nimmt man vorsichtig 
aus ihren Gefässen heraus, damit die gesunden Wurzeln nicht 
beschädigt werden und schneidet die kranken Wurzeln bis auf 
das gesunde Holz zurück. 

Jetzt wird zur Verjüngung der Krone geschritten; ich 
schneide sie meist bis auf das alte Holz zurück, obwol dies 
auch ein wenig höher geschehen kann. Alle Schnittwunden 
werden gut mit Baumwachs verstrichen und die Aeste, sowie 
auch die Stämme mit einer Bürste rein gewaschen. Nachdem 
dies geschehen ist, wird der Baum in die oben angegebene Erd¬ 
mischung umgepflanzt. Die Gefässe dürfen jedoch nicht zu gross 
sein, da die Bewurzelung in kleineren bekanntlich weit besser 
und schneller vor sich geht. Ein Begiessen ist nicht früher 
jutüg, bis die Erde zu einem gewissen Grade ausgetrocknet 
ist. Mitte oder Ende Mai werden die verpflanzten Bäume 
im I reien aufgestellt Es wird zunächst eine Grube von i m 
l iefe und der erforderlichen Ausdehnung ausgeworfen und mit 
frischem Pferdemist gefüllt, der gut festgetieten wird. Nach 
genügender Erwärmung des Mistes stellt man die kranken 
Bäume darauf, legt aber zuvor zum Schutze gegen Fäulnis 
einige Ziegelsteine unter die Gefässe. 

Mit dem Begiessen muss man in der ersten Zeit sehr 
vorsichtig sein und die Erde weder zu trocken, noch zu nass 
halten. An sonnigen warmen Tagen sind die Kronen öfters 


zu spritzen, worauf die so behandelten Bäume in kurzer Zeit 
austreiben und nach und nach auch wieder mehr Wasser 
vertragen. Von Zeit zu Zeit verabreichte Dunggüsse von 
aufgelöstem Kuhmist bewirken ein kralliges und rasches 
Wachstum, 

Bei kurzem Schnitte erzielte ich schon in 2 Jahren wieder 
eine schöne Krone, Die Orangenbäume überwintere ich in 
einem hellen Raume von 3—6° R., woselbst die Kübel 

auf Ziegelsteinen gestellt werden, damit sie auch von unten 
gehörig austrocknen können. Begossen wird ira Winter je 
nach Bedarf, etwa alle 3—4 'Wochen einmal, dann aber durch¬ 
dringend. 

Jos. Wojta, Kunstgärtner in Gross-Becskerek (Ungarn). 


Wenn kranke Orangenbäume, deren Wurzeln aber noch 
gesund sind, die Blätter fallen lassen, so ist dies meistens auf 
die Einwirkung von stärkerem Frost zurückzuführen. Es gibt 
meines Wissens kein anderes Mittel, als die angegriffenen rj eile 
zurückzuschneiden und die Schnittflächen mit Baumwachs zu 
verstreichen. Dieses geschieht am besten im Frühjahre, wenn 
die Bäume von neuem zu treiben anfangen. 

L. Wolff, Obergärtner, 

Villa Alongo, Cibali-Catania (Sizilien). 


Die Champignonkultur in der Umgebung von Paris. 

Von Richard Gräfe in London. 

Nachdem schon von verschiedenen Seiten gehaltreiche 
Mitteilungen über die Kultur der Champignon in dieser Zeit¬ 
schrift veröffentlicht worden sind, dürften wol auch einige Worte 
über die Champignonkulturen bei Paris von Intesesse sein. 

Gewiss werden viele Berufsgenossen schon von den Stein¬ 
brüchen gehört haben, die bei Paris, zur ChampignUnkultur 
benutzt werden. Diese Kulturen sind schon längst zu einem 
lohnenden Erwerbszweige ausgebildet worden. Es ist in der 
Tat interessant, zu sehen, wie diese Steinbrüche aiisgenutzt 
werden und welch’ schöne Ware tagtäglich von den zahlreichen 
Beeten geerntet wird, die dann auf den pariser Markt kommt 
Qiler versandt wird. Die Eingänge zu den Gruben bilden aus 
Brettern hergestellte Gehäuse, die von Fremden oft für Schorn¬ 
steine gehalten werden. Die Beete, zu denen man mit Hülfe 
einer Leiter gelangt, sind in einer Tiefe von 30—40 m gelegen. 
Die Gänge sind nicht geräumig. Zu beiden Seiten derselben 
ziehen sich die Beete entlang, die meistens mit Champignons 
in allen Grössen bedeckt sind. Die Beete sind durchgehend 
mit einer Lage feiner Steinabfälle überdeckt, wodurch dem 
Dünger eine möglichst gleichmässige Feuchtigkeit erhalten 
bleibt. Die Gänge sind teilweise dermassen niedrig, dass man 
gebückt in denselben gehen muss; sie verzweigen sich öfters 
und ziehen sich in den verschiedensten Richtungen oft meilen¬ 
weit hin. Auf dem langen unterirdischen Spaziergange gewahrt 
man Beete, die sich im vollen Ertrage befinden, ferner solche, 
die im Ertrage naeldassen und wieder andere, die frisch an¬ 
gelegt sind. Nach Aussage der Champignonisten werden die 
Beete alle 4 Monate frisch angelegt. 

Es ist leicht denkbar, dass in solcher Tiefe gelegene 
Beete von der Aussentemperatur nicht im geringsten be¬ 
einflusst werden. 

Im Januar vorigen fahres besuchte ich einen der Stein- 
brüche in Chätillon hei Paris; der Thermometer zeigte am 
Morgen jenes Tages — 14 0 Celsius. Beim Eintreten in die 
Gruben war es mir, als wäre ich in den Frühling versetzt, 
eine so milde Luft herrschte dort. 

Zur Heranschafl’ung des Düngers, sowie des übrigen in 
den Gruben nötigen Materials werden Handkarren gebraucht. 
Die Arbeiter bedienen sich beim Verrichten der nötigen 
Arbeiten eines Oellämpchens. 

Der nutzlos gewordene Dünger wird mit Hülfe grosser 
Winden aus den Gruben gehoben, welche Arbeit ziemlich 
viel Zeit in Anspruch nimmt. 

Die ausgedehntesten Kulturen befinden sich in Montrouge, 
Bagneux, Malakoff, Chätillon und Ivry. 
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Von 


Pteris Mayi, 

G- W, Uhüik in Lichten!ha! bei Baden-Baden. 


ist eine unbestreitbare Tatsache, dass die Farne mit 
wenigen, besonders für die Schnittgrün- und jardimeren- 
FiLmzen liefernde Arten geltenden Ausnahmen bei uns 
in Deutschland noch nicht in dein Masse gewürdigt werden, 
wie sie es in anbetrneht ihrer Schönheit und ihres Formen¬ 
reich tum es verdienen- Nur Ädianluvi cunmtum wird in 
grossen Massen (von manchen Gärtnern als einzigste Pflanze 
ihrer Kulturen) zum Schnitt herangezogen und ausserdem 
werden noch manche kleine Farne zur Verwendung für Cardi¬ 
nieren kultivirt. Die Anzucht solcher Farne bildet für manche 
Gärtner eine lohnende Einnalimequelife, —-Wenn ich nun hier 
einen verhältnismässig noch neuen Farn empfehle, so geschieht 
das in erster Linie, um die Verwendbarkeit desselben hervor- 
ziiheben, Ich will den Wert der bekannten Farne: Pteris ser¬ 
rula ia } P serru - 
lata cristata, P. 
ireniida usw., die 
zum Bepflanzen 
von Jardinieren 
gewöhnlich ver¬ 
wendet werden, 
gewiss nicht her¬ 
absetzen , aber 
wer ein schönes 
Exemplar der 
Pteris Mayi ge¬ 
sehen hat, wird 
sagen müssen, 
dass die erst- 


genanntenFarne 
an diese Varie¬ 
tät inbezug auf 
Schönheit doch 
nicht heran - 
reichen, — Als 
ich vor einiger 
Zeit in der Gärt¬ 
nerei des Herrn 
O, P r e s t i n a r i 
in Mannheim 
Umschau hielt, 
fiel mir in einem 
niedrigen langen 
Warmhause die- 
seFamschönheit 
auf und weckte 
in mir den 
Wunsch, diesel¬ 
be den Lesern 
von »Möller’s 
Deutscher Gärt¬ 
ner-Zeitung« in 
Wort und Bild 
vorzuführen, wie 
auch mir eine 
Anzahl Pflanzen 
zu sichern. 

Pteris Mayi wurde von dem berühmten Farnzüchter 
in Edmonton bei London gezogen. Es ist offenbar 
Kreuzung zwischen Pteris cretica alho-lineata und Pteris serndata 
cristata. Die frischgrünen, weissgestreiften Wedel haben in der 
Färbung viel Achnlichkeit mit P, cretica alho-lineata , sind aber 
an den Spitzen mehrfach geteilt und gefranst, wie das bei 
R serndata cristata oder P. Ouvrardi cristata der Fall ist. Die 
unteren unfruchtbaren Wedel sind nicht ganz so breit, wie jene 
von P. crciicn albo-lineala. Die Fruchtwedel sind etwa 5 mm breit, 
also nicht breiter wie die von P. serndata cristata , 

Wer in den letzten Jahren die belgischen Ausstellungen oder 
die Gärtnereien Genfs besuchte, wird diese Pflanze wol schon 
gesehen haben; in Deutschland scheint sie jedoch noch wenig 
verbreitet zu sein. Die Anzucht aus Sporen ist äusserst leicht und 
beansprucht auch nicht mehr Umstände als die der leichtwachsen¬ 
den P. cretica. albo-lincata . Herr Prestinari brachte vor zwei 
Jahren aus Gent ein Pflänzchen mit nach Hause und hat jetzt 
schon einen Bestand junger Pflanzen von etwa 1500 Stück, 


Zur Namenbezeichnung möchte ich noch ein Wort hier bei¬ 
fügen. Die Züchter, sowie die meisten Zeitschriften und Preis¬ 
listen, die mir zur Hand kommen, nennen diese Neuheit Pteris 
Mayi, gewiss eine kurze handliche Benennung. Nur in dem 
Katalog eines stark botanisch angehauchten belgischen Gärtners 
finde ich diesen Farn als P. cretica nlbo-lineata vür* Mayi uut- 
geführt Diese umständliche, beim Gebrauche zeitraubende 
Benennung wird hoffentlich niemand weiter anwenden. — 

Es wird vielleicht manchem jugendlichen Vertreter i !er (Garten¬ 
kunst nicht recht klar sein, wie man bei Farnen von Kreuzungen 
sprechen kann, weil dieselben als Kryptogamen doch keine 
sichtbaren Blüten zeigen und man deshalb auch keine Be¬ 
fruchtung, bezw. Kreuzung vornehmen kann. Ihnen möchte ich 
erklären, dass die Farne in gewissem Sinne doch blühen und sich 

auch befruchten, 
wenn auch nicht 
an der Mutter¬ 
pflanze. Sobald 
die Sporen zum 
Wachsen ge¬ 
kommen sind, 
bildet sich das 
Keimblatt, 
Prothallium ge¬ 
nannt, und wenn 
dieses ein ge¬ 
wisses Alter er¬ 
reicht hatj ent¬ 
wickeln sich auf 
der Rückseite 
desselben die 
Be fr uch tu ngs- 


Pteris 


ay 
eine 


Organe. 

man nun zwei 
sich verwandt¬ 
schaftlich nahe¬ 
stehende Sorten 
befruchten, so 
pikirt man von 
jeder derselben 
ein solches mos- 
artiges Keim¬ 
blatt dicht 
nebeneinander 
derart, dass sie 
etwas, wenig¬ 
stens mit der 
Rückseite, an¬ 
einander liegen. 
Wenn dieses 
Verfahren nicht 
so spät vorge¬ 
nommen wird, 
sodass etwa die 

Mayi. Befruchtung 

schon vorbei 
war, so kann 

sehr eicht eine Kreuzung stattfinden. Manche machen es sich 
noch bequemer, indem sie einfach die Sporen der beiden 
Sorten, welche sie zu kreuzen beabsichtigen, durcheinander säen 
und erzielen sie auch manchmal den gewünschten Erfolg; je¬ 
doch geht cs auf diese Art nicht so sicher, weil das Prothallium 
meistens flach auf der Erde liegt und die Befruchtungsorgane 
sich auf der Unterseite befinden. Nachdem die Befruchtung 
stattgefunden hat, werden die Ränder des Keimblattes mehr 
wellenförmig, und je nach den zu Kreuzungen benutzten Spezies 
bildet sich in kürzerer oder längerer Zeit das Wedelchen. 

Nachschrift der Redaktion, Herr Ü. Prestinari- 
Mannheim übersandte uns einige Pflanzen der Pteris Mari, die 
zeigten, dass dieser Fam schon in kleinen Exemplaren von einer 
höchst zierenden Wirkung ist, also schon frühzeitig verwendet 
werden kann. Die Färbung der zierlichen und dabei doch sehr 
kräftigen Wedel, sowie der ganze Bau lassen in dieser Neuheit 
einen sehr beachtenswerten Handelsfarn erkennen. 













































































Die Anzucht der Musa Ensete aus Samen. 

Vi.n E. H,. Karl Tappert in Greerjport, N.-Y. (N.-Amerika). 

Um von ]\ fusa Ensete, der abyssinischen Banane, in dem 
kurzen Zeiträume von ungefähr 2 Jahren 3, ja selbst 5 -0 »1 
hübe Pflanzen zu erzielen, ist vor allem darauf zu achten, 
dassder Same vorher eine Woche lang in etwa 20 n R. warmem 
Wasser hegt. Um diese Wärme immer gleich massig zu ei 
halten, muss man das Ge fass mit den Samenkörnern in ein 
frisch angelegtes Mistbeet vollständig emgrnben. Etwas niehi 
oder weniger Wärme schadet nichts, wenn nui die angegebene 
Temperatur durchschnittlich eingehaiten wird. Nachdem man 
die Samen von der sie umgebenden Hülle befreit und ge¬ 
reinigt hat, legt man sie in mit reingewaschenem Sande gefüllte 
Schalen, bringt diese in einen ebenfalls aul 4 " - l ! K. gehaltenen 
Raum, wo man sie ziemlich feucht hält, bis die Keime sicht¬ 
bar und ungefähr 3—10 cm lang geworden sind. Dann pflanzt 
man die Sämlinge in entsprechend grosse Töpfe in eine aus band, 
Laub- und reichlich Misterde bestehende Erdmischung und 
hält sie weniger feucht, aber desto gleichmässiger wann* Wenn 
die Pflanzen eine Hohe von ungefähr 30 cireicht haben, 
bewässert man sowol die Wurzeln, als auch die Stämme und 
Blätter sehr reichlich und unterhält in dem Gewächshause, in 
dem die Bananen sich befinden , wenn möglich eine noch 
höhere Temperatur. Ich habe zuweilen eine Hitze von 
47 R. gehabt. 

Hei diesem Verfahren kann man, wenn man die Samen in 
der letzten Aprilwoche in’s Wasser gelegt und am 1, Mai 
in Sand gesteckt hat und dieselben gut aufgegangen sind, 
schon im ersten Jahre bis 3 m hohe Pflanzen erzielen. Natür¬ 
lich müssen dieselben von Zeit zu Zeit in entsprechend grössere 
Kübel umgesetzt werden. — Man darf beim Umpflanzen ruhig 
einige Wurzeln entfernen, nur muss man die Musa Ensete- 
Pflanzen dann etwa 3 Tage lang schattig und feucht halten, 
da sie sonst leicht verbrennen* Infolge der starken Feuchtig¬ 
keit und grossen Hitze bilden sich bekanntlich rasch wieder 
neue Wurzeln, so dass die Pflanzen beständig Im Wüchse er¬ 
halten werden, bis sie die erforderliche Grosse erreicht haben* 

Auf diese Weise habe ich eine Musa Ensete gezogen, die 
am kummenden. 1. Mai erst 2 fahre alt wird und jetzt schon 
eine Höhe von über 5 m erreicht hat; ein Blatt derselben 
ist allein 50—Po cm breit und fast 3 m lang. Leider ist das 
Gewächshaus nicht hoch genug, um diese Prachtpflanze sich 
frei entwickeln zu lassen, sodass die obersten Blätter beständig 
umknicken. 

Bemerkt sei noch, dass beim Verpflanzen immer mehr 
Misterde verwendet werden muss, die man vorteilhaft noch mit 
etwas Kuhdünger vermischen kann, da die Pflanzen zu ihrer 
raschen Entwicklung sehr viel Nährsloll und Wasser bedürfen. 


Ein Wort zur Errichtung von Gärtner «Fachschulen* 

Von Franz Hund, Erdbeeren - Spezlalkultiiren 

in Schönau bei Leipzig* 

Schon so mancher Gartenbesitzer, der einen Gärtner an¬ 
gestellt hatte, beschwerte sich darüber, dass die Gärtnerlehr¬ 
linge vielfach sehr einseitig ausgebildet werden. 

Zumteil sind diese Klagen ja auch berechtigt, denn in 
der Gärtnerei ist es jetzt wie in jedem anderen Gewerbe: nur 
wenige Artikel werden massenhaft gezogen, mit anderen Worten: 
es werden nur Spezialkulturen betrieben. Ich kenne z. B, in 
der Nähe von Leipzig einen Ort mit einigen 30 Gärtnerei¬ 
besitzern, die zusammen wol 25 Lehrlinge ausbilden. Von diesen 
30 Gärtnern ist aber nur ein einziger Baumschulbesitzer, während 
alle anderen sich mit Topf- und Schnittblumen-Kulturen, mit 
Treibereien usw. befassen. Die Lehrlinge werden nun zwar 
in den erwähnten Spezialfächern gründlich ausgebildet, es ent¬ 
geht ihnen aber die Fachkermlnis vom Baumschnitt, von der 
Baumpflanzung und Baumpflege, weil sich ihre Lehrmeister eben 
nicht damit befassen. In demselben Orte befindet sich auch 
ein Gärtner-Verein, der in der Erkenntnis, dass diese ein¬ 
seitige Ausbildung den Lehrlingen bei ihrem späteren Fort¬ 
kommen hinderlich sein wird, den jungen Leuten die fehlenden 
Bamnscfeulkenntnisse nach Möglichkeit beizubringen versucht. 

Als im Jahre 1876 im Königreich Sachsen die obligato¬ 
rischen Fortbildungsschulen eingeführt .wurden, mussten auch die 
Gärtnerlehrlinge dieselben besuchen und kamen sie bei dieser 
Gelegenheit mit verschiedenen Elementen zusammen, welch’ 
etztere die Gärtnerlehrlinge wegen ihrer längeren Arbeitszeit und 


der vielerorts üblichen Sonntagsarbeit mitunter arg verspotteten, 
sowie auch zum Ungehorsam gegen ihre Lehrmeister aufreizten. 

In dein schon erwähnten Gärtner-Verein kamen nun auch 
diese Uebelstände, d. h. vor allem die Aufhetzerei der Lehr¬ 
linge gegen die Gärtner durch Dritte zur Sprache. Es wuide 
hin und her beraten und verschiedene Meinungen wurden 
ausgetauscht, wie wol eine Irennung der jungen Gärtner von 
den anderen Gewerbelehrlingen möglich wäre. Man kam 
nach längerer Beratung zu dem Entschlüsse, eine eigene k ach - 
schule für Gärtner zu errichten* Von der Behörde wurde 
dieses gemeinnützige Unternehmen bereitwilligst unterstützt und 
dem Vereine die Unterrichtsräume kostenlos zur Verfügung ge¬ 
stellt, Der Verein berief nun 2 Fachleute, einen Landschafts¬ 
gärtner als Lehrer für PI an zeichnen, Entwürfe usw,, ferner einen 
Baumschulbesitzer als Lehrer für Botanik, Baumschnitt, 1 Tanzung 
und Pflege der Bäume, desgleichen einen Volksschullebrei als 
Lehrer für Buchführung, Rechnen und Schreiben. Zwar kostete 
diese Schute dem Vereine alljährlich einige Opfer, doch hat 
er diese gern und f reudig gebracht in der Gewissheit, dass die 
Lehrlinge der Mitglieder nicht mehr einseitig ausgebildet und 
zudem von dem verführerischen Umgänge abgehalten werden. 
Es soll damit aber keineswegs gesagt sein, dass die Gärtner¬ 
lehrlinge Engel seien; o nein, es gibt auch unter ihnen techt 
rüpelhafte Burschen, aber das ist gewiss, dass ein Lehrer, der 
nur 23 Schüler zu unterrichten hat, diese sicherlich besser in 
Zucht halten kann, als dies bei den gemischten, überaus zahl¬ 
reich besetzten Förtbildungs-Schulklassen möglich ist. Vom 
Vereine wurde auch eine Schulkommission ernannt, die dem 
Unterrichte dann und wann beizuwohnen hat, und macht 
es diesen Herren viel Freude, zu sehen, mit welchem Eifer 
und Fleiss die jungen Leute dem Unterrichte folgen, Die 
Behörde ist von der Zweckmäßigkeit dieses Unternehmens jetzt 
so sehr durchdrungen, dass sie die Unterhaltung der Schule 
auf eigene Kosten übernommen hat. Der Verein hat aber 
trotzdem die Pflicht, die Schule durch eine von ihm erwählte 

Kommission überwachen zu lassen. 

Ich glaube mit Bestimmtheit annehmen zu können, dass 
auf diesem Gebiete noch ein sehr weites Feld zu bearbeiten 
ist und möchte ich mit diesen Zeilen die Leser dieser Zeit¬ 
schrift dafür zu gewinnen suchen, dass sie in ihren Gartenbau* 
Vereinen für die Errichtung solcher Gärtner-Fachschulen tat¬ 
kräftig eintreten, 

Man mag mir vielleicht vielfach entgegnen : ja unser Verein 
ist nicht stark genug, oder es fehlt an der nötigen Einsicht, 
aber der schon mehrfach erwähnte Verein war auch nur 
30 Mitglieder stark, wie auch die Vermögens Verhältnisse des¬ 
selben keineswegs günstige waren. Zudem gab es viele Mit¬ 
glieder, die zuerst gegen die Errichtung der Gärtner-Fach¬ 
schule waren, aber schon mich kurzer Zeit sahen dieselben 
ein, dass mit der Gründung der Fachschule ein scgcnsieiches 
Werk geschaffen war* Der Verein hat jetzt die Genugtuung, 
sein Möglichstes getan zu haben, um den jungen Leuten zu 
ihrem weiteren Fortkommen behülflich zu sein. Es ist vielfach 
schon erwiesen worden, dass bei einiger Begabung aus dieser 
Fachschule gute brauchbare Leute hervorgegangen sind. 

Ich glaube sicher, dass bei gutem Willen, bei kräftige! 
Anregung und Unterstützung die Gärtner- und Gartenbau- 
Vereine vielerorts, wo bisjetzt Gärtner-Fachschulen noch nicht 
bestehen, für die Errichtung solcher Schulen mit Erfolg ein¬ 
treten kramten, Seit vorigem Jahre hat der Rat der Stadt 
Leipzig alle seine obligatorischen Fortbildungsschulen fast durch¬ 
gängig nach dem Muster der Gärtner-Fachschule umgewandelt, 
wol der beste Beweis dafür, dass sich dieselbe bewährt hat. 
Erwähnen möchte ich ferner noch, dass vom Vereine mehrere 
Preise, bestehend in nützlichen Büchern, Werkzeugen usw* für 
die besten Leistungen der Fachschüler gestiftet wurden, um 
die jungen Leute zu regem Fleisse anzuspornen* 



Die besten Veilchensorten zur Massenkultnr. 


Nachträgliche Beantwortung der Frage Nr. 15öS: 

Welche Treibve liehen eignen sich am besten zur Massenkultur? 
ln welcher Reihenfolge müssen sic aufgestellt werden, und wie lange 
dauert es, bis rin Satz abgetrieben ist?« 

Zur Massenkultur eignen sich am besten folgende I reib- 
veilchen: Viola rossica superb a } Frau Hof- Garten dt Vektor Jühlke f 
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Deutsche Kronprinzessin, The Czar T Hamburger Treibveikhen und 
Äugusta - Veilchen. Von diesen 6 Sorten ziehe ich wieder die 
ersten vier vor* 

Bei der Wahl der Sorten muss man sich jedoch auch nach 
dem Gefallen oder f leschmacke der Abnehmer richten. Werden 
z. B. grossblumige Veilchen mit stärkeren Stielen verlangt, 
so kann ich die 4 erstgenannten Sorten sehr empfehlen; werden 
jedoch betreffs dieser Eigenschaften keine Vorschriften ge¬ 
macht, so sind die beiden Sorten: das Hamburger und A ugusta - 
Veilchen auch sehr gut* i lierzu muss ich noch bemerken, dass 
grösst Jinnige, starksiiclige Veilchen im allgemeinen besseren Ab¬ 
satz finden und auch besser bezahlt werden (z. B. in Berlin) 
als die sehwachstiehgen, kleineren Blumen. 

Beim Treiben der verschiedenen Sorten muss nun auch 
eine gewisse Reihenfolge beim Aufstellen beobachtet werden, 
da fast jeder Sorte eine bestimmte Blütezeit eigen ist, innerhalb 
welcher sie sich am besten entwickelt* 

Beim Beginn des Treibens (Oktober-November) stellt man 
zunächst Bassi ca superber die beste Sorte zur Frühtreiberei auf 
Es empfiehlt sich, dieses Veilchen bis Weihnachten ab zu treiben, 
nach dieser Zeit aber eine andere Sorte aufzustellen und zwar 
Frau Hof- Gartendirektor jiihlke. Später, für den Monat März, 
nimmt man Deutsche Kronprinzessin und The Czair Hiermit 
soll jedoch nicht gesagt sein, dass die genannten nur allein 
zu der angegebenen Zeit blühen, sondern dass dies nach den 
bisjetzt gewonnenen Erfahrungen die günstigste Zeit zur besten 
BlütenentWicklung während der Treiberei ist 

lieber die Zeitdauer, innerhalb welcher die einzelnen Sätze 
abgetrieben sein werden lässt sich keine bestimmte Regel auf¬ 
stellen, da dies von dem Zustande der Treibpflanzen, der 
Heizung, am allermeisten aber von der Witterung abhängig ist. 
Von der Sorte Frau Hof- Garthidirekior JüMke kann ich noch 
mitteten, dass dieselbe vom Hoflieferanten Otto Schultz in 
Bornstedt bei Postdam gezüchtet und im Frühjahr 1891 vom 
Handelsgärtner Ad. Zehner in Bornstedt in den Handel ge¬ 
geben wurde* 

Max Baumgärtel, Kunstgärtner in Lausigk. 


In Verbindung mit zarten Farben sind die Blumen besonders 
wirkungsvoll* 

Die Vermehrung geschieht im Frühjahr durch Stecklinge, 
die geschnitten werden, sobald die jungen Triebe eine Länge 
von 0 — 8 cm erreicht haben. Sie müssen jedoch mit etwas 
altem Holze geschnitten werden, auch muss die Schnittfläche 
gut abgetrocknet sein, bevor man zum Stecken schreitet, was 
am besten in recht kleine, mit sandiger Heideerde gefüllte 
Töpfe geschieht, die in ein Vennehrungsbeet von T 24 ö R. 
gebracht werden* 

Nach erfolgter Bewurzeluug müssen die jungen Pflanzen 
angemessen grössere Gefässe erhalten. Als geeignetste Erd¬ 
mischung ist a /a Heideerde und 3 /L faseriger Wiesenlehm mit 
der nötigen SandZugabe zu empfehlen* Ein guter Wasser¬ 
abzug ist unbedingt nötig, da die Pflanzen gegen Nässe sehr 
e m p 11 n dl ich sind* Euphorb in ja 0/ uin in eflo r a b ea ns p r 1 u : h t e i n e 11 
hellen Standort im Warmhause und eine leichte Beschattung 
gegen die brennende Sonne. Sobald die Pflanzen abgeblüht 
sind, werden sie zurückgeschnitten und ziemlich trocken ge¬ 
halten, bis sie von neuem austreiben, 

R, Gräfe in London. 


Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kaut 
und Verkauf bezüg 1 ichen Fragen unzulässig. AIle emgesandten 
Fragen müssen dnickfertig abgefasst sein. Die Redaktion. 


Frage Nr* 160S: Wie werden im kalten Kasten ausgepflanzte 
General Jacquemiftöi- und Win fioufre-Rosen am zweckmässfgstcn ge¬ 
trieben ?« 

Frage Nr. 1609: Ist der durch das Bespritzen der Heizrohren 
und Heizkanäle entstehende Dampf den Gewächsen, insbesondere Cype- 
rus älter nifoltus- Pflanzen schädlich ?« 

Frage Nr. 1610: Welche Grasarten sind in grünem Zustande 
für Vasen st raus $e und dcrgl. besonders zu empfehlen?« 

Frage Nr* 1611: >■ Ergeben bewurzelte Araucaria c.irVjra-Zweige 
taugliche Pflanzen oder sind Solche nur zu Veredlungen geeignet? 

Frage Nr, 1612: >Ick beabsichtige, in aus lauter Holz und Glas 
herges teil teil Häusern unter sehr günstigen Verhältnissen Vei Ich etl tre i berei 
in grösserem Massstube anzulegen* Welches sind die besten Sorten, um in 
den Monaten Oktober bis März blühende Pflanzen zu haben? 

Frage Nr* 1613: »Durch das Fallen von Wassertropfen entstehen 
trotz täglichen mehrmaligen Ab schütte Ins auf einigen meiner kleinen 
Ääianitnn -Pflanzen braune Flecken. Wie ist dieses Uebel erfolgreich 
zu bekämpfen?« 

Frage Nr* 1614: Welches sind die Ilauptbediugungen inbezug 
auf Boden, Gehölzarien, feuchte oder trockene Lage, um in Mitteldeutsch¬ 
land (magdeburger Gegend) die i rüffelkuitur mit Erfolg zu betreiben ? 
Wie viel Brut (Sporen) äst erforderlich, um ungefähr einen Ar damit zu 
impfen? Welches sind die sichersten Erkennungszeichen einer wirklich 
gelungenen Impfung? Welcher Zeitraum liegt ungefähr zwischen Brut- 
einlage und Ernte?« 

Frage Nr. 1615 : »Sind mit einer Anpflanzung der essbaren Vogel¬ 
beere, Sorbits aucUparia vo r. dulch Im grossen in Norddeutschland schon 
Versuche gemacht worden? Wie hoch stellt sich ungefähr der Ertrag 
der Baume und wie werden die Früchte in Massen verwertet?« 

Frage Nr, 1616: »Hat jemand schon praktische Versuche ge¬ 
macht, um Zwiebeln auf nur durch künstliche Düngemittel gedüngtem 
Boden zu ziehen? Der Boden, auf dem hier ein Versuch gemacht 
werden soll, ist bisjetzt fast nicht gedüngt worden.« 

Frage Nr* 1617: »Konnte mir vielleicht jemand den Kosten - 
Voranschlag zu einer kleinen Konservenfabrik mitteilen? Die Fabrik soll 
namentlich zur Herstellung von Gemüse- und auch etwas Obstkonserven 
dienen. Welche Maschinen sind dazu nötig und wie viel Personal muss 
angestellt werden?« 

Frage Nr. 161S: »Ist die kaiserk deutsche Postverwaltung er¬ 
satzpflichtig für dadurch entstandenen Schaden, dass bei Postkollis mit 
lebenden Pflanzen nach Geste reich die Zoltdok umente des Aufgebers noch 
bei der Post in Deutschland verloren gingen, sodass die Pflanzen nach 
einem Zeiträume von 8 Tagen imchgesamL werden mussten und gleich 
bei der Uebemahme durch die Post in Oesterreich von unparteiischen 
Fachmännern als gänzlich unbrauchbar erklärt wurden? 

Frage Nr. 1Ö19: Haben die Post Verwaltungen Deutschlands und 
Oesterreichs eine Lieferfrist vorgesclirieben, wie man eine solche bei den 
Bahnen in Oesterreich durch Lieferfrist-Versicherung erkält?* 

Frage Nr. 1620: 1 Welches sind -abgesehen 
pariser Pflanzenwagen — die besten Transport wagen i 
und Lorbeerbäume, die auch zum Verpflanzen grosser 
ballen benutzt werden können und mit geeigneten 
versehen sind ?* _ _ 


Empfehlenswerte Pflanzen zur Ausschmückung 
eines 6—8° B». warmen Gewächshauses. 

Beantwortungen der Frage Nr* 1585: 

»Welche in 1 — 2 Jahren kräftig heran wachsenden mehrjährigen 
Pflanzen, wie z, B. Musa Ensete, Nicotiana colossea u* a., eignen sich 
zur Ausschmückung eines 4 l / 2 m hohen, 10 m langen, 5 m breiten und 
6 —8° R* warmen pewachshauses ?« 

Zur Ausschmückung genannten Raumes können unter 
anderen verwendet werden: Bocconia japonica> Äbutilou Boule 
de Neige; Gunnera manicata , Grevillea robusta mit gefiederten 
Blättern und Wigandia urens, 

Joseph Koch jun., Kunstgärtner in München. 


Zur Ausschmückung des erwähnten, 6—8° R* warmen Ge¬ 
wächshauses sind die folgenden Pflanzen ganz vorzüglich ge¬ 
eignet: Hebedinimn megatophyllum Lern. Stammt aus Mexiko; 
mit grossen schönen Blättern, sowie grossen Blütenrispen mit 
bläulichen Blumen, die jedes Frühjahr in reicher Fülle er¬ 
scheinen* Sparmauuia ajricaua. Stammt aus Südafrika und ist 
eine stark wachsende Kulturpflanze mit schönen Blättern und 
zierlichen weisseu Blütendolden. Gallimrpa magna Schauer. 
Stammt von den Philippinen und besitzt grosse graue Blätter 
und in Rispen stehende lila Blüten, die sich im Februar und März 
entwickeln; doch dürfte sich letzterwähnte Pflanze kaum im 
Handel befinden, sondern nur in einzelnen botanischen Gärten 
anzutreffen sein* 

C. Salomon, königk Garteninspektor in Würzburg. 


von den 4 rüdrigen 
für grosse < ) rangen- 
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Brockhans 1 Konveraationß - Le^ikm ( Band VIII nnd IX, 

Auf Seite 308 des Jahrganges 1893 dieser Zeitschrift nahmen wir 
Gelegenheit, die Leser mit dem Hauptinhalte des siebenten Bandes des 
In ganz* neuer Auflage erscheinenden Konversations-Lexikons von Brock- 
[saus bekannt zu machen. Inzwischen sind nun wieder 2 weitere voll¬ 
ständige Bände erschienen, welche ebenfalls eine Fülle von anziehenden 
mul belehrenden Artikeln nebst beige gebe nen erklärenden Farben täfeln, 
Karten und Plänen, sowie zahlreiche Abbildungen im Texte enthalten. 
Bei dem Umfange und dem vielseitigen Inhalte eines Baiides ist es nicht 
möglich, auch nur annähernd eine LTebersicht über alle darin enthaltenen 
Abhandlungen zu geben und müssen wir uns darauf beschränken, nur 
einiges daraus hervorzuheben. 

io3 

Nehmen wir also zunächst den YHL Band zur Hand, der allein 
|8 Tafeln, darunter 7 Farben tafeln, 12 Karten und Pläne und 2 16 Text¬ 
abbildungen aufweist. Da ist unter anderen eine Farbentafel, welche 
5 verschiedene Gattungen der sogenannten Glasschwämme dar stellt, jene 
wunder- und kunstvollen tierischen Gebilde, die fast nur in bedeutenderen 
Meeres tiefeil, (in 180—1800 m liefe ) angelroffen werden. Ferner sind ela 
5 schwarze Tafeln, die wichtigsten Vertreter der Gramineen veran¬ 
schaulichend, jene Familie des Pflanzenreiches, die den Botanikern beim 
Bestimmen die meisten Schwierigkeiten bereitet; sodann eine Farbentafel 
mit einigen der schönsten, zur Ausschmückung der Gärten und Gewächs¬ 
häuser geeignetsten Ziergräser. Eine andere Tafel zeigt uns die Haupt- 
vertreter von PBatizenfamilien, die zur Ordnung der Gnu na len gehören, 
wie z. B* den Flachs, Linum u$itatis$innmi % den Reiherschnabel, Erv di um 
cicutarmw, den Sauerklee, Oxalis acetosella, und die wilde Balsam!ne 
oder das Rührmichnichtan, Jmpatirns npli me tangere. Auf 2 anderen 
Tafeln finden wir Vertreter aus der Abteilung der Gymnospermen, 
d. h, der nacktsamigen Gewächse, wie z. B. die wunderbare IVelwitschia 
miralr/fis , die in Afrika beheimatet ist und deren Abbildung und Be¬ 
schreibung wir seiner Zeit auf Seite 356 des Jahrganges 1883 der 
Deutschen Gärtner - Zeitung« veröffentlichten; sodann den Palmfarn, 
Cycas revoluta, mit männlichen und weiblichen Zapfen, die Eibe, Taxus 
tmccata, den Gingkobaum, Cingko biloba , mit blattartigen Nadeln, die 
Zypresse, ( 'ußressus semße/ virem, den Mammut bäum, Sequoia gigantea^ 
den Riesen der Pflanzenwelt von dem man bis 3000 Jahre alte Stamme 
aufgefunden hat, ferner die Dammarflehte, Dammara orienfalis , welche 
das bekannte Dammaraharz liefert und die edle Norfolktanne, Araucaria 
üxceha, die ebenfalls eine beträchtliche Höhe erreicht* 

Dir Glasfabrikation, die Glaskunst-Industrie und die Glasmalerei, 
die Glasgewinnung und die Gold schmiedekunst, Skulpturen aus dem Ost¬ 
giebel des Parthenon, Meisterwerke der griechischen Bildhauerkunst, die 
verschiedenen. Handfeuerwaffen, die grossartigen Hängebrücken - Bauten 
der neuen und alten Weit, usw. werden durch zahlreiche schwarze und 
farbige da fein bildlich erläutert, während der textliche Teil in klarer und 
allgemein verständlicher Weise den sich hierfür Interesslrenden die ge¬ 
naueste Auskunft gibt* 

Im fX. Bande, der ebenso reich mit erläuternden Tafeln, Karten 
und Abbildungen im Texte ausgestätlet ist, fesseln uns besonders die 
vielen Tafeln, auf denen antike Meisterwerke der Skulptur, sowie die 
charakteristischen StUarten der Baukunst veranschaulicht werden. Wir 
neunen unter anderen die In Olympia aufgefundene Statue des Hermes, 
etu Original werk aus der Blütezeit der griechischen Kunst, das Madonna- 
Bild von Hans Holbein tb J,, dessen Original sich im grossherzogl* 
Schlosse zu Dar in stadt befindet, die Büsten des italienischen Himinels- 
gottes Jupiter und der Göttin der Ehe, Juno LudoVisL Sodann Ist 
dem Artikel »Indische Kunst« eine prachtvoll angeführte Farbentafd 
mit den verschiedensten Erzeugnissen der Indischen Kunst nebst 2 weiteren 
Tafeln der indischen Baukunst (Tempel und Pagoden) beigegeben. Weiter 
gehört zu dem Artikel *die Kunst des Islam« die Abbildung der viel¬ 
bewunderten Bauwerke: die Moschee KaiFBey zu Kairo, die Puerto 
del Sol zu Toledo und der Löwenhof und Sal der Abencerrageh in der 
Alhambra* Nicht minder fesseln uns die verschiede ne n berühmten Bau¬ 
werke der italienischen Kunst, sowie die Malereien und die kunstvollen 
Erzeugnisse der Japaner, usw. 

Den Natur forscher und den Botaniker dürften die Tafeln interes- 
streu, auf denen die verschiedenen Hirsche, Hühnervögel, die wilden 
Hunde und Hyänen* Hunderassen, Insekten und Insektenfresser, sowie 
die sogenannten insektenfressenden Bilanzen oder Karnivoren abgebildet 
sind. Von letzteren finden wir die hauptsächlichsten Vertreter der in¬ 
betracht kommenden Gattungen auf einer Farbentafel vereinigt Wu¬ 
schen dort die Venus - Fliegen falle, Dionäga muscißula , den rund¬ 
blättrigen Sonnentau, Drosera rotimdifolia, die Kannen- oder Schlauch- 
pflanze Aepenthes und zwar die Art /V. Afastersiana., das gemeine Fett¬ 
kraut, Pmgmcola vulgari&y das portugiesische Taublatt, Drösophvllum 
lusttatr/cifm, die kalifornische SchIauchpllanze, Darlingtonia califovtticet 
und die purpurrote Sarrazenie, Sarranmia ßurßurea, sowie das auch 
bei uns in Sümpfen häufig anzutreffende kleine Helmkraut, Utricularia 


minor * Auf 2 weiteren schwarzen Tafeln sind verschiedene interessante und 
eigenartige Schmarotzerge wüchse aus der Ordnung der Hy sterophy ten 
dargestellt, so unter anderen die Raifjlesm J'iasseÜi, Brugmansia Zißßeli % 
Cyi in ms hyßöc is tis , Asa rn m eu reß ae u m , Ä ris to loch ia c le m a t itis, I Yscu m 
alb um, Lorantktts euroßhieni % Langsdorffia hypogaea ', Seybatium fnttgi- 
forme und Cynomorium coccinmun , der Malteser schwamm. 

Auf den textlichen Teil hier näher cmzugehen, Messe eine entbehrliche 
Arbeit verrichten; der Leser wird sich seihst sagen müssen, dass dieser 
in einem solchen Werke nach jeder Richtung hin nur höchst Interes¬ 
santes und Lehrreiches bieten kann, da alle Neuerungen im Bereiche der 
Gewerbe und Industrien, sowie die neuesten Erforschungen auf wissen¬ 
schaftlich em Gebiete berücksichtigt worden sind. Da die Ausgabe sowol 
in Heften, wie auch in Bänden erscheint, so ist es auch den weniger 
Bemittelten möglich, sich nach und nach in den Besitz des vollständigen 
Werkes zu setzenA) Robert Engelhardt in Erfurt* 




Unterricht über Pflanzen kr ankhei ten in Proskan. 

An dem königlichen pornologischen Institute zu Proskau findet in 
diesem Jahre wiederum für praktische Gärtner, Landwirte, Forstmänner 
und sonstige Interessenten vom 18. bis 23. Juni ein Unterricht zur Ver¬ 
breitung der Kenntnisse über das Wesen und die Bekämpfung der ver¬ 
breitetsten Krankheiten unserer Kultur ge wachse statt. Er wird in Vorträgen, 
Veranschaulichungen und in Ausflügen in die Felder der königlichen 
Domäne und in die königlichen Forsten bestehen* 

Der nähere Plan zu diesem Unterrichte ist folgender: 

Montag, den 18* Juni; Theoretischer und praktischer Unterricht unter 
ZuhüLfehahnie des Mikroskops: Unterscheidung zwischen para¬ 
sitären und nicht parasitären Krankheiten, Gelbsucht, Sommer- 
dürre, Lohekrankheit, Gummiflnss, Frost, Wund Verheilungen. 
— Plianerogame Parasiten: Mistel, Kleeseide, Or ob an eben. 

Nachmittags: Tierische Feinde. 

Dienstag, den 19. Juni: Fortsetzung des Unterrichts vom Montag. All¬ 
gemeines über Bau und Leben der Pilze. Pilzliche Krank¬ 
heiten der Obstbäume und des Welustockes, sowie deren 
Bekämpfung und Verhütung. 

Nachmittags: Tierische Feinde. 

Mittwoch, den 20. Juni: Fortsetzung der Krankheiten der Obstbäume 
und des Weinstockes. 

Nackmlttags: Ausflüge. 

Donnerstag, den 21, Juni: Brand-und Rostkrankheiten des Gelrädes und 
deren Verhütung. 

Nachmittags: Tierische Feinde. 

Freitag, den 22, Juni: Krankheiten einiger anderer landwirtschaftlicher 
Kulturpflanzen: Kartoffel, Erbse, Bohne, Rübe usw* 

Nackm ittags: A usfl ii ge. 

Sonnabend, den 23. Juni; Krankheiten der Waldbäume. Allgemein ver¬ 
breitete Krankheiten: Russtau, Mehltau usw., Gesichtspunkte 
für Beurteilung von Pflanzenkrankhelten. 

Die Teilnahme an dem Unterrichte ist unentgeltlich* 

Anmeldungen nimmt entgegen und weitere Auskunft erteilt I Arektor 
Stoll in Proskau. 


Patente haben angemeldet: Cole Ambrose: auf ein Gerät zum 
Bestreichen von Feldlrüchten mit Schutzmitteln gegen Ungeziefer; Th. 
Nägele: aul eine Spritzdüte für Insektenpulver. 

Patente sind erteilt: P. Knaps: auf eine Vorrichtung zum Auf¬ 
tauen von Eis, Schnee oder gefrorener Erde; Frau E. Hell: auf bieg¬ 
same, mit Wasser aufsaugenden Stoffen gefüllte Röhrchen als Stengel 
für abgeschnittene natürliche Pflanzen; F. Sauer und C. Hentzschel: 
auf einen einstellbaren Gurken- und Gemüsehobel. 

Musterschutz ist gewährt: Wüh. Paeschke: auf Feilster für 
Frühbeete und Gewächshäuser, bei denen die Rahmen-Längsseiten aus 
Holz und die Querleisten aus Nuteneisen bestehen; C* L. Schröder und 
J. Ch. L. Bartelt: auf eine mit Wasserdurchlässen ausgestattete Sicher¬ 
heitsplatte für Zierbeete und dergl. zur Zurückhaltung von Wurzel- 
fressenden Tieren; Emil Wilde: auf einen Versehlussst opfer für Ein- 
m ach eb eh älter mit Vorrichtung zum Niederhalten der Früchte; Emil 
Minuth: auf ein auf drehbaren Konsolen angebrachtes Blumenbrett; 
Oskar Klemm: auf ein aus einzelnen Wand stücken und aus mit verti¬ 
kalen Fugen versehenen Ständern zusammengesetztes Friihbeetgehäusc. 

1 Brockhaus 1 Kunvevsatioiis-Lexikon 14. Auflage erscheint in 
16 Halbfranz-Bänden, der Band zu io Mark, oder in 256 Heften, jedes 
zu 50 Pf. Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung in Erfurt* 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bel der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1680 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hngo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Frißdr. Kirchnor in Erfurt. 
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Nicolaus Gaucher. 


3. April dieses Jahres ist ein Vierteljahrhundert seit 
Tage verflossen, da Nicolaus Gaucher aus 
rankreich nach 
Deutschland kam. Auf 
schwäbischem Boden, in 
der Baumschule von 
Rudoll Bintcr in Stutt¬ 
gart, fand seine Wanderfahrt 
an Ziel und in Stuttgart ist er 
mch geblieben, alhvo er nun 
schon zwei und ein halbes 
ahrzehnt hindurch auf dem 
des Obstbaues käm¬ 
pfend, lehrend und beweisend 
mit unermüdlichem Eifer und 
grossen Erfolgen tätig ist. Doch 
nicht auf Stuttgart, auch nicht 
ruf Württemberg blieb sein 
Wirken beschränkt, nein, seine 
durch den vollwertigsten Be¬ 
weis des vollendetsten Könnens 
getragene Tätigkeit erstreckt 
sich über ganz Deutschland und 
weit über dessen Grenzen hin¬ 
aus. Es dürfte schwer sein, 
einen Baumschulgärtner, einen 
Obstzüchter oder Obstliebhaber 
zu linden, der nicht Gaucher, 
der nicht dessen Anlagen, dessen 
Beteiligung an Ausstellungen, 
dessen unermüdlicher münd¬ 
licher und schriftlicher Lehr¬ 
tätigkeit eine Belehrung, eine 
wertvolle Anregung verdankt. 

Als Gaucher nach Deutsch¬ 
land kam, stand die Form¬ 
obstbaumzucht kaum in ihren 
Anfängen. Zwar hatte L e p e 1: e 
in Mecklenburg (Basedow, 

Rempjin, Küchel miss, Voll¬ 
rathsruhe, usw.), sowie in Pom¬ 
mern und Brandenburg musterhafte Form Obstgärten angelegt, 
doch war ihre Unterhaltung zu sehr auf seine eigene Person 
zugescl mitten; er kam und ging, ohne dass sein aussei ui deut¬ 


liches Geschick und sein Wirken auf deutschem Boden die 
Folgewirkung hatte, in der Ausbildung einer tüchtigen Schüler¬ 
schaft der Formobstbaum zucht 
allseitig, befähigte deutsche 
Vertreter zu schaffen. 

Die wenigen Anlagen am 
Rhein, z. B. in Godesberg, 
dann die Mnsteranlagen des 
Herrn Generalkonsul v. Lade 
in Geisenheim hatten ihre Vor¬ 
bilder in französischen Anlagen 
und werden ja auch heute noch 
zum grössten Teile von Fran¬ 
zosen bearbeitet. 

Eine eigentliche deutsche 
Formobstbaumzucht in der 
Weise, wie wir sie heute z. B. 
auf unseren Gartenbau - Aus¬ 
stellungen als gewohnte Er¬ 
scheinungen sehen, gab es da¬ 
mals nicht. Auch mit der Wert¬ 
schätzung der Obstbäume auf 
Ausstellungen war es schlecht 
bestellt. Als letztes Anhängsel 
des Programme^ aufgeführt, aul 
den Ausstellungen in die ab¬ 
gelegensten Winkel geschoben, 
bei der Preisverteilung kaum 
beachtet — das war so im 
allgemeinen das Los der Obst¬ 
baumzucht auf den Ausstellun¬ 
gen vor 25 Jahren. Die Fach¬ 
männer, deren Erinnerung in 
jene Zeit zurückreicht und die 
Zeugen solcher Vernach- 
lässigimg eines der wichtigsten 
Zweige des Gartenbaues waren, 
werden auch wissen, mit 
welcher nachdrücklichen und 
schommgs 1 osen 13 e h ar rl icl 1k0 i t 
Gaucher damals für eine 
gerechtere Wertschätzung der Leistungen der 1 )bstbainnzucht 
eintrat. Wenn es heute anders ist, wenn den Erzeugnissen des 
Obstbaumschulbetriebes eine eingehendere, sorgfältigere Berück- 








































































































































sichtigung in den Ausstellungs - Programmen zuteil wird, wenn [ 
hohe, ja oft die höchsten der zur Verfügung stehenden Preise ; 
gerade für diese Abteilung ausgesetzt, bezw, erwirkt werden 
und wenn der Blick sich geübt und geschärft hat für die ge¬ 
rechte Würdigung der I .eistungen der Obslbaumzuchl, so ist 
das ein nicht hoch genug zu schätzendes Verdienst G au eher s, 
der den früheren unerfreulichen, ja ungerechten Zuständen 
scharf und erfolgreich entgegentrat. 

Unter den Pomologen und Obstbaumzüchtern, die einen 
bestimmenden, nachhaltig wirkenden Einfluss auf den deutschen 
( ibstbau ausgeübt haben, hat Gau eher sich eine der vornehm¬ 
sten Stellungen errangen. Dabei aber ist es — wie man 
weiss — nicht so ganz glatt, so friedlich und gemütlich her- 
gegangen. — Im Gegenteil! Da wo er alte, eingerostete Vor¬ 
urteile zu bekämpfen, wo er es mit der erbittertsten persön¬ 
lichen Gegnerschaft zu tun hatte, die dann, wenn sie mit 
sachlichen Gründen nichts mehr auszurichten vermochte und 
vor seinem überlegenen Können zurückweichen musste, seine 
Eigenschaft als Fremder an griff, ist er dazwischen gefahren, 
dass cs nur so eine Art hatte. — 

Der frische Ton, das durch ein in allen Einzelheiten aus¬ 
reichende Können getragene kühne Drauflosgehen auf alle Ver¬ 
kehrtheiten regte die im Autoritätsglauben erstarrten Kreise an, 
fesselte durch die treffsichere Beweisführung und bewirkte bei 
denen, die sich nicht halsstarrig gegen jede bessere Einsicht ab¬ 
lehnend verhielten, gar bald eine Verabschiedung alter ein¬ 
gerosteter Vorurteile. Die Meinung, dass die Fofmobstbaum- 
zucht in Deutschland weniger vom Klima, wie von der Erziehung 
und Behandlung der Bäume abhängig sei, gewann Boden und 
festigte sich im Laufe der Zeit derart, dass die Mehrheit der ersten 
deutschen Baumschulen in der Anzucht von Formobst einen 
lohnenden Erwerbszweig erblickte, und der Erfolg bewies, dass 
sie sich in dieser ihrer Auffassung — selbstverständlich bei 
sachgemässer Wahrnehmung der Grunderfordernisse —- auch 
nicht getäuscht haben. — 

Wenn man nun in der letzten Zeit, nachdem er von der 
Leitung der von ihm begründeten Zeitschrift »Der Praktische 
Obstbaumzftchter« zurückgetreten ist, wenig von Gauch er 
gehört hat, so liegt das nur daran, dass er — gewohnt, nichts 
halb zu tun ■ seit Jahr und Tag damit beschäftigt ist, sein 
in den älteren Teilen von der Eisenbahiiverwaltung erworbenes, 
neuzeitlich jedoch durch umfangreiche und kostspielige Ankäufe 
vergrossertes und abgerundetes neues Besitztum unter Daran- 
Setzung aller seiner Kräfte zu einem Musterbetriebe zu gestalten. 
Wir hoffen nicht nur, wir wünschen nicht nur, nein, wir be¬ 
trachten es als eine Notwendigkeit, dass Gau eher, sobald er 
das Werkgerät des Ansiedlers beiseite gelegt und seine Hände 
wieder frei hat, dort wieder erscheint, wo im Rate kluger 
Männer mit dazu beigetragen wird, der Zukunft des deutschen 
Obstbaues die Wege zu bahnen. 

Als Gauch er im Jahre 1869 nach Stuttgart kam, trat er, 
wie schon gesagt wurde, in die Baumschule von Rudolf Bluter 
als Gchülfe ein. Seine ausgezeichneten Leistungen in der Obst¬ 
baumzucht bewirkten alsbald seine Anstellung als Obergärtner. 

Zu Beginn des Jahres 1872 trat er mit C. Ehlen als Teilhaber 
in das Binter sehe Geschäft ein, löste aber noch im Laufe 
desselben Jahres seine Verbindungen mit der Firma und be¬ 
gründete ein eigenes Geschäft in ursprünglich sehr bescheidenem 
Umfange mit etwa nur 1 ha Bodenlläche. 

Bald wurde er infolge seiner durch praktische Unter¬ 
weisungen erläuterten öffentlichen Vorträge über Baumschnitt und 
Formobstbaumzücht, sowie durch die darüber in den Fachschrif¬ 
ten erfolgten Berichterstattungen den weitesten Kreisen bekannt. 

Bald auch erschien Gauch er mit den Erfolgen der Form¬ 
obstbaumzucht auf unseren Ausstellungen, Das, "was er in den 
von ihm in Hamburg, Dresden, Köln, Stuttgart usw. aus- 
gefuhrten Eormobstgärten vereinigte, waren Meisterstücke der 
vollendetsten Art und vierhalfen gar manchem Fachmanne zum 
ersten male zu der Erkenntnis, was auf diesem Gebiete des 
feineren Obstbaues überhaupt geleistet werden kann. Gaue her 
trug die höchsten überhaupt verliehenen Auszeichnungen davon, 
und seine Sammlung der durch ihren Kunst- oder Materialwert, 
sowie durch die Personen der Stifter ausgezeichneten Ehren¬ 
preise ist ein Schatz von höchstem Werte. Das von Gauch er 
auf unseren Ausstellungen gegebene Beispiel hat in der an¬ 
regendsten Weise gewirkt. Während früher nur einige, nicht 
gerade durch die auf ihre Heranzucht verwendete Sorgfalt 
ausgezeichnete, regellos eingeschlagene, s« »genannte Formbäume 


zu sehen waren, finden wir heute 3, 4, 5 Aussteller mit grossen 
und inhaltreichen, in allen Teilen sorgfältig ausgeführten und 
mit tadellosen Bäumen bepflanzten Formobstgärten vertreten, 
wie das z. B. auch auf der im vorigen Herbst in Breslau stalt- 
gefundenen Ausstellung der Fall war. Nunmehr entspringt aus 
solchen vermehrten und gesteigerten Leistungen, in der Form- 
obstbaumzucht eine viel reichere Fülle der Anregungen, die auf 
unweit grössere Kreise einwirkt, wie das vordem der Fall war. 

Wer aber in der einwandfreiesten und zweifellosesten Weise 
von der Meisterschaft Gauche r’s in der Baumzucht überzeugt 
sein will, der muss nach Stuttgart gehen und dort dessen Baum¬ 
schulen und Formobst-Anlagen besichtigen! Er besuche aber 
auch die seiner Schüler! 

Was nämlich nicht jedem Meister beschleden wird, dessen 
darf sich Gauchcr rühmen. Er hat Schüler; nicht einen oder we¬ 
nige, sondern einen ansehnlichen Stamm, wol ein halbes Tausend. 
Zumteil in eigenen, erfolgreich bewirtschafteten Betrieben, zum 
andern Teil als Leiter grosser Obstanlagen sind Ga ucher’s Schüler 
in den verschiedensten Ländern zur Ehre ihres Meisters und zu 
ihrem eigenen Vorteile tätig. In der feineren Obstzucht gefestigte 
Fachmänner füllen sie dank der Lehrkraft, die auf sie einwirkte, 
ihre Lebensstellung in der allseitig erfolgreichsten Weise aus. 

Ausser als Baumzüchter, als Vortragender und Lehrherr 
war Gau eher auch schriftstellerisch tätig. Sein grosses »Hand¬ 
buch der Obstkultur« geiaht zu den vorzüglichsten Werken der 
deutschen Literatur, sein » Praktischer (Ibstbau« hat unbestritten 
die Bedeutung, die im Namen liegt und sein Werk über die Vered¬ 
lungen ist das beste seiner Art. Das V r erkchen über die Blutlaus 
wäre jedoch besser ungeschrieben geblieben. — Bedauerlich 
ist, dass Gauch er von der Leitung der von ihm begründeten 
Zeitschrift Praktischer Obstbaumzüchter« unter dem Zwange 
der durch seine Geschäfts Verlegung und gleichzeitige Geschäfts- 
vergrüsserung auf ihn eindringenden Berufsarbeiten zurücktreten 
musste. Den frischen fröhlichen Kampfeston, der alsbald er¬ 
klang, wenn es sich darum handelte, gegen einen Missstand 
zu Felde zu ziehen, den treffenden Spott, der zum Ausdrucke 
gelangte, wenn es galt, eine zopfige Ansicht zu kennzeichnen, 
die überzeugende Wucht der Beweisführung, die zum Vortrage 
kam, wenn seiner eigenen besseren Ansicht Geltung verschafft 
werden sollte, vermisst man ungern. 

Wer sich ein getreues Bild von Gau che r’s Persönlichkeit, 
von Seiner fesselnden Eigenart verschaffen will, der muss ihn 
auch als Mensch beobachtet, als Freund gewonnen haben. Wie 
ungezählt viele sind ihrer nicht, die die in Gesellschaft 
Gauche r’s verlebten Stunden zu den genuss- aber auch zu 
den lehrreichsten ihres Lebens zählen. Da wird in der Leb¬ 
haftigkeit, die uns Deutschen nicht immer eigen ist, in scharf 
betontem, den Ausländer doch noch immer verratendem Wort¬ 
falle eine Fülle der interessantesten Mitteilungen, der kühnsten 
Behauptungen und der unwiderleglichsten Beweise in einer so 
nachdrücklichen Art zum Vortrage gebracht, dass es nicht 
gerade jedermanns Sache ist, da Stand zu halten. Wenn aber 
mit ihm zwei oder drei Gleichgesinnte beisammen waren oder 
sich gar um ihn eine kleine Tafelrunde vereinigte, um in ge¬ 
selligem Kreise des Faches offene Fragen zu erörtern, da ent¬ 
wickelte sich ein so belebter Gedankenaustausch, dass — wenn 
es nicht gerade im tiefsten Winter war — die Sonne des 
nächsten Tages den Heimkehrenden den Weg erhellte. — 

Gauch er’s Wirken gehört noch der Gegenwart an und 
bleibt ht »ffentlich noch recht lange der Zukunft gesichert. Es ist 
nur der Zweck dieser Zeilen, für den 3, April ein kurzes Er- 
innerungsblatt zu bilden, nicht aber eine abgerundete Darstellung 
des Wirkens Gauch er’s auf deutschem Boden zu geben. 

Hinzufügen wollen wir noch, dass Gauch er am 17. Januar 
1846 in Saricourt beiChaumonl in Frankreich geboren wurde. Als 
er vor 25 Jahren mit dem Wanderstabe in der Hand nach Stuttgart 
kam, besass er »keinen Ar und keinen Halm«. Heute erstreckt 
sich sein herrlich gelegenes Besitztum über 50 Hektare. 

Welche Hochschätzung Gau eher in Stuttgart und Württem¬ 
berg selbst entgegengebracht wird, zeigte sich abermals gelegent¬ 
lich einer im Oktober des vorigen Jahres wol etwas verfrüht 
stattgefundenen Gedenkfeier, gelegentlich derselben ihm Ehren¬ 
bezeugungen und Ehrengeschenke aus allen Kreisen dargebracht 
wurden. 

Wir aber wünschen, dass wir Gau eher recht bald wieder 
auf dem Felde begegnen, auf dem wir ihn schon lange mit Be¬ 
dauern vermissten: auf dem Gebiete des öffentlichen Wirkens 
für den deutschen Obstbau. 
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Eine Winterfahrt 

in deutsche Schnittblumen-Gärtnereien. 

II. 

D ie Fliedertreiberei in den Schnittblumen - Gärtnereien 
von O. Prestinari in Mannheim, Fiiedr. Sinai und Andr. iloss 
in Frankfurt am Main und Otto Schnurbusch & Ko, in Bonn, 

Von G. W. XThink in Lichtenthal bei Baden-Baden. 

Von welcher Bedeutung der Flieder für die Winter¬ 
treibereien ist, ersehen wir aus der vortrefflichen, in Nr. 8 dieser 
Zeitschrift veröffentlichten Abhandlung des Herrn Friedrich 
Harms. Es wird da in Wort und Bild dieser Kulturzweig 
so sachkundig und eingehend behandelt, dass es mir schwer 
fällt, noch etwas neues zu bringen. Ich kann mich deshalb 
hinsichtlich des auf der Reise Gesehenen kurz fassen. 

in jener Abhandlung wird betont, dass der Marly -Flieder 
bis zu seiner treibfähigen Entwicklung ' > 8 Jahre beansprucht. 

Es mag dies wol auch die ! "rsache sein , dass ich fast nur 
Charles X. in den Treibkulturen, diesen aber in der höchsten 
Vollkommenheit fand. Ganz wunderbar schönen Topfflieder 
sah ich bei Oskar Prestinari in Mannheim. Es waren meist 
dreijährige Pflanzen, die i Jahr in Töpfen kullivirt worden 
waren. Zum späteren Treiben können mit Erfolg auch im 
Herbst eingetopfte Pflanzen verwendet werden. Auffallend 
war mir, dass sich in einem Satz Pflanzen, die sich in der 
Entwicklung ziemlich gleichmässig zeigten, einige befanden, die 
etwas dünnere, längere Blütenrispen trugen. Es liegt die Ver¬ 
mutung nahe, dass auch unter dem Namen dieser Sorte, ähnlich 
wie das beim d/ac/r-Flieder geschieht, eine weniger wertvolle 
Varietät verbreitet wird. Herr Prestinari sagte mir, dass 
er diese Pflanzen von auswärts und zwar aus einer Baum¬ 
schule bezögen habe, in der dieselben in schwerem Boden 
gewachsen seien. Es ist deshalb die Möglichkeit nicht aus¬ 
geschlossen, dass auch der Boden, auf dem die Pflanzen er¬ 
zogen worden sind, von Einfluss auf die spätere Entwicklung 
der Blüten ist. 

Ein massig grosses Haus war ganz mit verkaufsfertigem 
Flieder angefüllt. Ziehen wir nun inbetracht, dass alle diese 
Pflanzen für den eigenen Bedarf des in der Stadt betriebenen 
Blumengeschäftes bestimmt waren, so können wir ermessen, 
von welcher Bedeutung dasselbe ist. —■ 

Ein Bild, ähnlich dem, welches wir auf Seite 89 dieser 
Zeitschrift sehen, gewährte mir die Fliedertreiberei von Andr. 
Hoss in Frankfurt am Main. Es ist das zwar kein Keller, 
sondern ein älteres, einseitiges, zu anderen Kulturen nicht mehr 
benutztes Gewächshaus von etwa 14 m Länge und 4 m Breite. 
Das Glasdach ist gut überdeckt, sodass keine Wärme ent¬ 
weichen kann. Hier wird nur Flieder z.um Schnitt getrieben, 
der nach genügender Abhärtung der zu schneidenden Rispen 
zum Versand kommt. Auch unter den Stellagen der Mai¬ 
blumen- und Blumenzwiebeltreibereien ist alles mit Flieder 
besetzt, woselbst derselbe rasch zur Blüte gelangt. — 

Bei Friedr. Sinai in Frankfurt am Main wird der Flieder 
nur unter den Stellagen der Rosenhäuser getrieben. Hier, wie 
auch bei Floss, kommt nur Charles X. zur Verwendung, jedoch 
sind hier auch einige gefüllte Sorten versuchsweise getrieben 
worden, und der Erfolg berechtigt zu der Annahme, dass die 
gefüllten Sorten in Zukunft in der Fiiedertreiberei noch eine 
grosse Rolle spielen werden. Die Blütenrispen der gefüllten 
Sorten stehen meist aufrecht, weshalb sich die Pflanzen, be¬ 
sonders in niedriger Erziehungsform, ganz besonders zum Topf¬ 
verkaufe eignen. —- 

Auch in der Treibgärtnerei von Otto Schnurbusch & 
Ko. in Bonn wird Flieder in grossartigem Massstal>e getrieben, 
Hier wurde ich besonders auf einige Pflanzen aufmerksam ge¬ 
macht, die auf Liguster veredelt waren und ein beweiskräftiges 
Beispiel dafür lieferten, dass der auf diese Unterlage veredelte 
Flieder zur Frühtreiberei durchaus nicht geeignet ist. Die zu 
gleicher Zeit mit eingestellten, auf ÖVr/w^-Sänilinge veredelten 
Pflanzen blühten volle 8 Tage früher, und manche halbauf- 
geblühte Rispe der auf Liguster veredelten Exemplare hing auf 
einmal schlaff herunter und starb ab, ja manche sogar schon 
mit noch unaufgeblühten Knospen. Es ist das damit zu erklären, 
dass die Unterlage naturgemäss 14 Tage bis 3 Wochen später 
treibt, als das aufgesetzte Edelreis. Man kann ja auch ganz 
leicht in der Natur beobachten, dass die Syringen schon im 
vollen Blättersdimucke und kurz vor der Blüte stehen, wenn der 
Liguster sich erst zu regen beginnt. Für die spätere Treiberei 


im März und April ist auch der Liguster als Unterlage gut, 
aber ich meine, dass durchaus gar kein Bedürfnis vorhanden 
ist, denselben zu verwenden, denn Syringen-Unterlagen sind 
mindestens ebenso leicht heranzuziehen, wie der Liguster. 

Aus meinen Wahrnehmungen geht hervor, dass man meist 
von dem Treiben des d/<» 7 t -Flieders Abstand nimmt und den 
schneller treibfähige Sträucher liefernden Charles X . bevorzugt, 
dass ferner die gefüllten Sorten in der Treiberei Aufnahme 
finden werden, und schliesslich* dass auf Liguster veredelte 
Pflanzen zur Frühtreiberei nicht geeignet sind. Dass jedoch 
auch der Marly -Flieder noch Beachtüng findet, ersehen wir 
aus der Abhandlung des Herrn Fr. Harms* und auch ich 
bin der Meinung, dass es die bestlohnendste Sorte ist, wenn 
es sich um Massenerzeugung weisser Blumen handelt. 

Im Jahre 1872 arbeitete ich bei einem Floristen in Brüssel, 
der in seiner Waschküche, im Keller, ja sogar in der Wohn¬ 
stube Flieder trieb und zwar nur Marly. Es wurden oft Sträucher 
mit armdicken Aestcn verwendet Heute allerdings würde cs 
dem Herrn schwer fallen, noch solche starke Sträucher zu 
bekommen, denn nachdem die Privatgärten gründlich aus¬ 
geplündert worden sind, hat es wol ein Ende damit und wird 
er sich jetzt mit Baumschulerzeugnissen begnügen müssen. 
Noch etwas! Bei Floss und auch anderwärts werden die 
abgetriebenen Pflanzen von Ende Februar an nicht mehr weg¬ 
geworfen, sondern an einer geschützten Stelle eingeschlagen 
und später nochmals versehult Nach Verlauf von 3 Jahren 
hat man bei guter Düngung und sachgemässer Pflege wieder 
zum Treiben geeignete Pflanzen, die dann aber nach noch¬ 
maliger Benutzung aufgegeben werden. Bei einer Trockenheit 
aber, wie wir sie im verflossenen Jahre hatten, gehen sehr 
viele dieser abgetriebenen und wieder ein geschulten Pflanzen 
zugrunde, ein nicht vorherzusehender Verlust, den man eben 
ertragen muss. 


Ueber Fliedertreiberei. 

Von Otto Sachs, Kunst- und Schnittblumen-Gärtnerei 

in Fredersdorf a. d. Ostbahn. 

Veranlasst durch die interessante Abhandlung des Herrn 
Fr, Fl a rm s über Fliedertreiberei in Nr, 8 dieser Zeitschrift 
möchte ich die folgenden kurzen Mitteilungen über meine 
selbstgemachten Erfahrungen bekannt geben. 

Ich hatte mehrere Hundert Flieder, starke Büsche von 
Svringa vulgaris und Charles AI seit 2 fahren im freien Grunde, 
die ich anfangs mit der Absicht stehen liess, sie als Sträucher 
zu verkaufen. Im S ; erbst waren sie durchweg derartig mit 
Blutenknospen besetzt, dass ich mir vornahm, dieselben während 
des Winters zu treiben. Ausgangs November setzte ich den 
unmittelbar aus dem freien Grunde genommenen Satz in meine 
Maiblumentreiberei, hielt den Raum anfangs dunkel, gab jedoch, 
nachdem sich die Knospen zu Rispen entwickelt hatten, Licht. 
Zu Weihnachten hatte ich tadellose Blumen, aber nur von 
Charles AV wohingegen S> vulgaris spillcrig wuchs und eine 
unreine, von Weiss in Rosa übergehende Farbe zeigte. Seit 
Weihnachten habe ich dieses Verfahren 5 mal wiederholt und 
stets mit Charles AI sehr gute Erfolge, mit S. rmlgaris jedoch 
das Gegenteil erzielt. Beide Sorten hatte ich stets nebeneinander 
stehen. Ich glaube, dass S. vulgaris t wenn sie ganz dunkel 
und nicht zu wann und nicht zu spät getrieben wird, auch 
einen guten Erfolg ergibt. Ich habe leider keinen Raum, um 
selbst einen Versuch zu machen, doch wäre es mir lieb, wenn 
erfahrene Fachmänner sich in dieser Zeitschrift hierüber aus¬ 
sprechen würden. 


Das künstliche Färben der Fliederblumen* 

Als im Winter 1802—93 die ersten künstlich gefärbten 
Fliedcrblumen aus Paris nach Deutschland kamen, erregten 
sie grosses Aufsehen und verursachten eine Reihe von Nach¬ 
fragen nach dem zur Anwendung kommenden Verfahren. Wenn 
die auffallend reinen Färbungen der Blumenrispen beim ersten 
Anblick auch wol die Meinung hervoigerufen halten, dass es 
sieh um eine neue schwefelgelb, salmrosa, himmelblau oder 
karminrot blühende Sorte handle, so zeigte die nähere Unter¬ 
suchung der in ihrem Flolze gleichfalls gefärbten Triebe, dass 
ein künstliches Färbemittel zur Anwendung gekommen war. 

Die Farbstoffe, durch deren Anwendung die Farben er¬ 
zielt werden, sind: 
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Methylinblau: hellblaue Stengel und himmelblaue Blüten; 

Me thy 1 an il in-V£o 1 e11: dunkelviolette Stengel und 
salmrosa Blüten; 

Orange II (Handelsbezeichnung für die Orange-Anilin¬ 
farben) : orangefarbene Stengel und goldgelbe oder schwefel¬ 
gelbe Blüten; 

Eos in: rosafarbene Stengel und karminrote Blüten. 

Um diese Färbungen zu erzielen, klopft man zunächst 
die Stengel der abgeschnittenen Rispen mit einem Hammer 
breit und taucht sie sodann in eine io gr Wasser haltende 
Flasche, in die man vorher etwa 5 gr der gewünschten Farbe 
gebracht hat. Zwei Stunden genügen zur vollständigen Färbung 
der Blumen. Hernach nimmt man die Rispen wieder aus der 
Flasche heraus und steckt sie noch 2—3 Stunden in frisches 
klares Wasser. 

Die bei der Anwendung dieses sehr einfachen Verfahrens 
erzielten Erfolge bezeichnen aber sicherlich noch nicht die 
höchste Vollkommenheit auf dem Gebiete der Blumenfärberei. 
Die nächste Zeit wird uns wol noch neue Ueberraschungen 
auf diesem Gebiete bringen. Aber das ist gewiss, dass die 
künstlich gefärbten Blumen nur dann sich die Gunst des Publi¬ 
kums dauernd erringen werden, wenn die Farben rein sind 
und durchaus als natürliche erscheinen. 

Die grosse Beachtung, die besonders den in ganz neuen 
und schönen Färbungen sich zeigenden Fliederrispen zugewandt 
wurde, lässt die Meinung nicht unberechtigt erscheinen, dass ein 
heute noch als Spielerei betrachtetes Verfahren in der kommen¬ 
den Zeit eine gr< >sse praktische Bedeutung erlangen dürfte, 

Ed, Andre gibt in seiner »Revue liorticole«, Nr. 2 des 
Jahrganges 1894 eine Farbentafel, die 3 Rispen zeigt, deren 
eine gelb, die andere blau, die dritte salmrosa gefärbt ist. 


Die neue bunte Abutilon - Fuchsie. 

Fuchsia abutilonoides fl. et fol. var. 

Man hat bisher, in der Hauptsache wol, um Arbeit, Zeit 
und damit Geld zu sparen, Kreuzungen nur zwischen den 
Arten und Varietäten einer Gattung versucht, auf die Kreu¬ 
zung von Arten verschiedener Gattungen jedoch Verzicht ge¬ 
leistet. Weil der erste Weg sicherer erschien und schnellere 
Erfolge in Aussicht stellte, vernachlässigte man den letzteren. 
Nachdem jedoch Obergärtner Rössing, der Leiter der Grus o n’ 
sehen Gärtnerei in Buckau-Magdeburg, durch die Kreuzung 
der Arten verschiedener Gattungen der Familie der Aroideen, 
z. B; der buntlaubigen Caladien mit den schönblühenden 
Anthurien, so glänzende, auf der in Leipzig stattgefundenen 
Gartenbau-Ausstellung allgemein bewunderte Erfolge erzielte, 
hat sich die Aufmerksamkeit der Neuheitenzüchter diesem so 
überraschend erweiterten Gebiete der Kreuzungsversuche in 
ganz erheblichem Masse zugewendet. 

Es kam noch etwas hinzu, aus dem für diese neuen Be¬ 
strebungen eine wesentliche Förderung entsprang. Bekanntlich 
hat eine grössere Zahl deutscher Gartenbau vereine — im 
ganzen ihrer 03 — besondere Prüfungskommissionen für Neu¬ 
heiten gebildet" und prächtig ausgeführte »Wertzeugnisse« für 
deren Auszeichnung her-stellen lassen. Es ist erklärlich, dass 
die zahllosen Mitglieder dieser vielen Kommissionen den heissen 
Wunöch haben, auch einmal in der Ausübung ihres interessanten 
Amtes in Tätigkeit zu treten und ihre Namen schwungvoll 
auf die in hohen Stapeln unbenutzt da liegenden teuren Wert¬ 
zeugnis-Formulare zu setzen. Besonders heftig wurde dieses 
Verlangen in Berlin und Steglitz, im »Verein zur Beförderung 


Begonia semperflorens atropurpurea Teppichkönigin 

und Lobelia Zwergkönigin. 

Von Louis Haase in Langen weddingen-Magdeburg. 

' Von der Finna Daiker & Otto in Langen wed dingen 
kommen zur Jetztzeit zwei Neuheiten für Teppichbeete in den 
Handel, auf die ich Interessenten hiermit aufmerksam machen 
möchte. Es ist dies zunächst Bego?tia semperßorem atropurpurea 
Teppichkönigin (Pfister). Dieselbe stammt aus einer Befruchtung 
der Begonia I T emon mit Begonia Schmidti hybrida rosea s die im 
Jahre 1892 gekreuzt worden sind. Diese Neuheit hat den 
denkbar niedrigsten Wuchs und wird nicht höher wie Aliernan- 
thera amoena spectabilis , ja selbst unter Glas bleibt sie niedriger 
als irgend eine andere AUemanthem. Die Pflanze verzweigt 
sich ungemein reichlich, indem aus dem Wurzelstocke eine 
Masse junger Triebe hervortreiben, sodass sie aufs leichteste 
und schnellste vermehrt werden kann. Blatt- und Blütenfarbe 
ist wie bei Begonia Ver non und könnte man die Pflanze über¬ 
haupt als eine Vcrnon im kleinen bezeichnen. Sic ist von 
reizender Wirkung und eignet sich so gut wie AUeranthera zu 
Teppichbeeten. — 

Eine weitere schätzenswerte, für Teppichbeete unentbehr¬ 
liche Neuheit, die von obiger Firma zum Angebot gelangt, 
ist die Lobelin Zwergkönigin . Das Laub derselben ist weiss- 
bunt; der junge Trieb erscheint gelblich, doch tritt besonders 
im Sommer die weissliche Färbung recht lebhaft hervor. Ganz 
niedrig bleibend breitet sie sich wie 1 Tenthagibraltarica kriechend, 
mosartig und wuizelnschlagend über der Erde aus. Die höchste 
von ihr erreichte Höhe war 6 cm, die Blumen mit inbegriffen, 
die sich nicht über die Pflanze erheben, sondern dicht auf dem 
Laube auf liegen. Die Blüten erscheinen nicht, wie bei anderen 
Lobelien, in einer gewissen Hauptblütezeit massenhaft, um sich 
dann später zu verringern, vielmehr blüht die Pflanze regel¬ 
mässig und gl eich massig stark den ganzen Sommer hindurch; 
dabei sind die Blumen locker über die ganze Pflanze verteilt 
und lassen überall das helle Laub durchblicken. Lobelin Zwerg- 
iönigin bedarf durchaus keines Schnittes, da sie immer gleich 
niedrig bleibt und sich nur seitwärts ausbreitet. 

Alle diese guten Eigenschaften sichern dieser Lobelie einen 
Platz auf den feinsten, niedrigsten Teppichbeeten. 

Die Blumen sind blau mit weissem Stern und bilden mit 
dem weisslich schimmernden Laube eine schöne Farbcmvechsel- 
wirkung. _ 


Fuchsia abutilonoides 11 . et fol, var. 


des Gartenbaues in den königlich preussischen Staaten« und im 
»Vorstände des Verbandes deutscher Handelsgärtner« empfun¬ 
den. Da aber niemand kam, um den Wert seiner Züchtung 
in Berlin oder Steglitz im Kommissionsverfahren bescheinigen 
zu lassen, verfielen diese beiden Körperschaften auf die ganz 
gesunde Idee, die sämtlichen 93 arbeitslosen Prüfungskommissio¬ 
nen mit ihren ungezählten, arbeitslustigen Mitgliedern in einen 
»"V erein zur Beförderung cler Neuheitenzucht in den königlich 
preussischen Staaten und den umliegenden Gegenden« zu ver¬ 
einigen. In einem höchst geschickten und bestens bewährten 
»Vertreter der deutschen Handelsgärtnerei« wurde ein sehr 
tüchtiger Generalsekretär gewonnen. Die Mittel des Vereins 
werden aufgebracht durch die Versteigerung der Berechtigung 
zur Namensunterzeichnung. Wer am meisten bietet, darf das 
Wertzeugnis zuerst unterschreiben, und dann geht es so weiter, 
je nach dem Meistgebot. Ein neuer Antrag, die Mittel der 
Vereinigung noch mehr zu steigern und in weiterer Folge dem 







































































































































































Mangel an Neuheiten abzuhelfen, geht dahin, dass auch die 
Namenbezeiclmungen der letzteren verauktionirt werden sollen. 
Wer die grösste Summe hergibt, dessen Name wird der Neu¬ 
heit bcigelegt. Da aber ein Teil der Mitglieder das ganz be¬ 
rechtigte Bedenken hegt, dass in diesem Falle nur das Geld 
und nicht ein l’itel, Orden oder Rang den Ausschlag gibt, 
so ist der Antrag bisher noch nicht zum Beschlüsse erhoben 
worden. Das würde auch eine Schöne Sache werden! Da 
könnte ja jeder kommen und das Recht der Patenschaft durch 
Geld ersteigern!! Wo blieben da Titel, Orden und Rang!!! — 
Der erste Erfolg der Anregungen des Vereins liegt jetzt 
vor. Es ist dies die aus einer Kreuzung der buntblumigen 

. t CD CD 

Fuchsie Triumph von Stuttgart mit dem buntblättrigen Abuiihn 
Andenken, an Bonn hervorgegangene bunt blumige und buntblättrige 
A bu t i I q n - F u c h s i e, von der wir nach einer photographischen 
Aufnahme umstehend eine naturgetreue Abbildung geben, 

Trotzdem es längst allgemein bekannt ist. dass die Gattungen 
Fuchsia und AbuÜIon sehr nahe mit einander verwandt sind, 
weil die erstere zu den Onagraceen, die letztere zu den 
Malvaceen gehört und beide ihre Blumen an einem dünnen 
Stengel hängend tragen, war doch bisher noch nicht versucht 
worden , die Arten, Varietäten oder Hybriden jener beiden 
Gattungen mit einander zu kreuzen, Der Erfolg ist — wie 
man aus der Abbildung ersieht — ein sehr, ja ein höchst 
interessanter. Wie der Züchter mitteilt, hatte er kurz vor der 
Vornahme der Befruchtung das »Handelsblatt für den deutschen 
Gartenbau« gelesen, und da habe er unter der Nachwirkung 
des Lesestoffes wol die Welt verkehrt gesehen und etwas nicht 
richtig gemacht, sodals die Blumen seiner Neuzüchtung, wie 
das die geschützten Leser wahrnehmen werden, auf den Kopf 
hängen. Es ist das, falls man es nicht als eine merkwürdige, 
den Liebhaber- und damit den Handelswert steigernde Eigen¬ 
art beibehalten will, ja nur ein kleiner Schönheitsfehler, den 
jene Fachmänner, denen diese Blumenhängung nicht hübsch 
erscheint, sehr leicht hinweg kulliviren können, vorausgesetzt, 
dass sie in der Wahl ihrer Nebenbeschäftigung vorsichtig sind. 



Zwei Gemüse - Neuheiten. 


Der Gurken-Melonenkürbis und der Hübenwirsing 

Rosenkohl. 


Die mit bedeutenden Beiträgen amerikanischer Kapitalisten 
gegründete Samen Züchter ei von Svindle, Myer und Kom¬ 
pagnie in Arizona (Nordamerika), von der man drüben er- 
wartet, dass sie die Einfuhr europäischer Blumen- und Gemüse¬ 
samen entbehrlich machen wird, arbeitet mit ganz anerkennens¬ 
werten Erfolgen. Ihre neue Preisliste enthält eine Reihe sehr 
beachtenswerter Neuheiten, von denen uns der Gurken-Melonen- 
kiirbis mit zu den besten zu gehören scheint. Die deutschen 



Gurken - Melonenkürbis. 


Züchter haben sich bisher bekanntlich nur bemüht, eine Gurke 
zu erzielen, die wie eine Melone, eine Melone, die wie ein 
Kürbis und einen Kürbis, der wie eine Gurke schmeckt. In 
dem neuen amerikanischen Gurken-Melonenkürbis sind aber 
alle Eigenschaften dieser drei Fruchtsorten vereinigt: das 
Stielende schmeckt wie eine Gurke, das Mittelstück wie eine 
Melone und das dicke Ende wie ein Kürbis. Aus den Blüten 
kann man unter Zuhülfenahme von Eiern, Butter, Speck und 
Mehl einen ganz schmackhaften Kuchen bereiten, jedoch muss 
man mit den Blüten sparsam umgehen, weil man sonst keine 
Früchte erntet. Im Notfälle kann man den Kuchen aber 
auch ohne Kürbisblüten backen. Die Ranken eignen sich, 
nachdem sie getrocknet worden sind, zur Verwendung als 
Baumbänder und die getrockneten Klammerranken können 


ähnlich wie die Holzwolle als Verpackungsmaterial benutzt 
werden. Es ist also eine vielartig verwendbare Neuheit. — 
Eine andere wertvolle Neuzüchtung ist der Rübeiiwirsinp- 
Rosenkohl, der die Eigenschaften der Kohlrübe, des Wirsings 
und des Rosenkohls in sich vereinigt und ganz geeignet ist, 
den Betrieb der Gemüsekulturen wesentlich zu vereinfachen 

und eine bessere Aus¬ 
nutzung der Ländereien 
zu ermöglichen. Die 
Züchterfirma wollte, wie 
sie im » American Florist < 
mit teilte, eigentlich eine 
rankende Krupbohne 
mit Erbsenscht den er¬ 
zielen, kam aber merk¬ 
würdigerweise zu d em 
hier beschriebenen und 
bildlich erläuterten Er- 


Nachschrift der 
Redaktion. N eben 

vielen, gewiss sehr wert¬ 
vollen Neuheiten wird in 
dem Verzeichnisse jener 
am erikanischen Firma 
auch inanches angeboten, 
was uns recht zweifel¬ 
hafter Art zu sein scheint. 
So z. B. dürfte die auf¬ 
recht wachsende Varietät 
der Traueresche nichts 
anderes Sein, wie unsere 
gewöhn lieh e Esche, 
Fraxinus exzelsior, wie 
auch die rosa blüh ende 
Varietät der Lyeäste 
Skinheri alba von der be¬ 
kanntlich rosa blühenden 
alten Lycaste Skmneri 
nicht sehr verschieden 
sein dürfte. Auch die 
Rüben Wirsing - Rosenkohl. als w i nt e r h arte Mi¬ 

niatur- Marguerite an- 
gebotene einfache Form 
der Bellis pereunis ß, pl. lia-t eine auffallende Aehnlichkeit mit 
unserem wildwachsenden Gänseblümchen. Mit noi. h grösserem 
Bedenken stehen wir aber der Ankündigung der Salat-Kartoffel 
gegenüber ? von der die Züchter behaupten, dass sie unter 
dem Einflüsse einer beharrlich fortgesetzten zielbewussten Zucht¬ 
wahl ihre Knollen in Scheibenform liefert Auch der durch 
seine gewissenhafte Berichterstattung bekannte Redakteur des 
» Arizona Kicker*, der bedeutendsten Zeitung des amerikani¬ 
schen Westens, aus seit beachtenswerte Bedenken. Nun, ver¬ 
suchen kann man es ja einmal mit dieser Salat- Kartoffel. 
Den Alleinvertrieb für Deutschland hat die Direktion der 
Kartöffel - Zucht - Station Yenusberg bei Frankfurt erworben. 


Hamburger Eier-KartofFel. 

Während meiner langjährigen Tätigkeit in Hamburg lernte ich die 
Hamburger Eier - Kartoffel als eine vorzügliche Speisekattoiiel kennen. 
Ihrer Vorzüge wegen licss ich mir dieselbe von dort nach hier schicken. 
Im letzten Frühjahre Hess ich mir auch die so viel gerühmte Sorte Victor 
Sharpe senden; da dieselbe jedoch sehr spät an kam, stellte ich die 
Hamburger Eier-Kartoffel versuchsweise anfangs Februar in Topfen 
im Warmhause auf, Ende des Monats brachte ich die getriebenen Knollen 
auf ein Mistbeet, Ich erzielte den Erfolg, dass ich zu Anfang April die 
ersten Knollen auf die Tafel liefern konnte. Die Menge der Knollen 
ist viel bedeutender wie die, welche V. Sharpe liefert; auch steht die 
letztere im Geschmack der Hamburger Eier-Kartoffel nach. 

Richard Hoschke, bchlossgäitner in 
G r. E es tendor f (Ostprcusscn). 


Hie neue Kürbis-Sorte Walfisch . 

Unter den Speisekürbissen dürfte die neue Sorte if'äffisch Be¬ 
achtung verdienen. Die Früchte erreichen die Länge von r m bei einem 
Durchmesser von 30 — 40 cm , Sie sind in der Mitte stärker, als an den 
beiden Enden und von graugrüner Farbe. Das Fleisch ist orangengdb 
und von ausgezeichnetem Geschmack, 
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Einiges über Gewächshaus -Bauten und Heizungs-Anlagen 

Von M, G. Schott in Breslau. 


$em Zuge der Zeit folgend, hat sich im Gartenbau- 
9 * "* • ’ ’ ■’ — :1 - ---- —- und 
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.^betriebe nach und nach eine immer gr< 

strengere Scheidung der gärtnerischen Einzelleistungen 
'jHiV vollzogen. 

Samen- und Gemüsebau, Baumschulen- und Obst¬ 
baumzucht, die Landschaftsgärtnerei, die Anzucht von 
gärtnerisch wertvollen Stauden, die Blumenbinderei, usw, 
sind für sich bestehende Einzelbetriebe geworden. 

Eine weitere und gerade die vielseitigste Abteilung der 
Gärtnerei bildet die Anzucht und Vermehrung von Topfpflanzen, 
die Schnittbliimenkultur, die Kultur gangbarer Warmhaussachen 
und die Treiberei von Obst und Gemüse unter Glas. 

Jeder Handelsgärtner, der nicht Zurückbleiben will, muss 
heute mit Anspannung der äusserslen Kraft arbeiten, um vor¬ 
wärts zu kommen und um den Wettbewerb mit Erfolg bestehen 
zu können, denn die Massenanzucht guter Pflanzen, guten 
Treibobstes und Treibgemüses in kürzester Zeit und zu jeder 
Jahreszeit ist 
heute die Lo¬ 
sung des Tages. 

Der beste Fach¬ 
mann jedoch 
und der tüchtig¬ 
ste Gärtner kann 
sein Ziel nicht 
erreichen, wenn 
ihm nicht die 
besten Geräte 
und Einrichtun¬ 
gen, vor allem 
aber gute, prak¬ 
tische und billige 
Anzuchträume, 
also Gewächs¬ 
häuser bester 
Bauart zur Ver¬ 
fügung stellen. 

Es muss da¬ 
her stets unser 
Bestreben sein, 
uns im Bau von 
Gewächs¬ 
häusern mehr 
und mehr zu 
vervollkomm¬ 
nen und die¬ 
selben so zu ge¬ 
stalten und ein¬ 
zurichten, dass 
sie den gestellten 
Anforderungen 
nach allen Sei¬ 
ten vollständig 
genügen. 

Jedes Ge- . , — 

wächshaus, gleichviel welchem Zwecke es dient, und welche 
Form ihm gegeben ist, muss den Haupterfordernissen ent¬ 
sprechen und den in ihm zu kultivirenden, zu züchtenden 
oder zu treibenden Pflanzen möglichst viel Licht, aus¬ 
reichende Wärme und gute Luft gewähren. 

Je mehr ein Gewächshaus zugleich Glashaus ist, also je 
weniger es das Licht nicht durchlassende Flächen besitzt, 
desto mehr wird es dem Erfordernis: 

»möglichst viel Licht« 

entsprechen können, je schwächer demnach die das Glas 
tragende Bauform hergestellt wird oder hergestellt werden kann, 
um so günstiger ist dies für den Lichteinfall. 

Zwischen den beiden hierbei nun inbetracht kommenden 
Baumaterialien, dem Eisen und dem Holze, ist längst zugunsten 
des Eisens entschieden worden. 

Die hauptsächlichsten Vorteile, die der Eisenbau gegenüber 
dem Holzbau bietet, sind: geringerer Preis in anbetracht der 
endlosen Dauer, grösste Festigkeit und Haltbarkeit, erheblich 
grösserer Lichteinfall und fast gänzlicher Fortfall von Reparaturen. 

Wenn heute dem Eisenbau immer noch hier und dort 


gern 
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Tropfenfall und grössere Abkühlung zum Vorwurfe 
werden, so kann dem gegenüber nur hervorgehoben werden, 
dass ein gut konstruirtes, mit entsprechender Heizung versehenes 
und immer in gutem Oelanstrieh gehaltenes eisernes Haus nicht 
mehr tropft als ein Plolzhaus. 

Zur Widerlegung der behaupteten grossen Abkühlungs- 
gefahr erlaube ich mir nachstehende Berechnung zu geben, 
die genügend dartun dürfte, dass der dem Eisen gemachte 
Vorwurf gänzlich ungerechtfertigt ist. Herrscht angenommen 
in einem Warmhause eine bestimmte Temperatur, etwa -j- 15 11 C. 
und aussen eine niedrigere, etwa— 15° G., so wird infolge dieses 
Temperaturüberschusses ein Wärmestrom von innen durch die 
Wandung nach aussen entstehen, der die Temperatur aus¬ 
zugleichen bestrebt ist. Durch diese Ableitung wird ein Wärme¬ 
verlust im Innern entstehen, dessen Grösse von der Natur der 
Wandung abhängt. Es wird umsomehr Wärme nach aussen 
abströmen, also verloren gehen, je besser die Wandung die 

Wärme an neh¬ 
men, bezw. ab¬ 
geben und je 
schneller die 
Wanne die 
Wandung 
durchdringen 
kann, d. h. ein 
je grösseres Lei¬ 
tungsvermögen 
sie besitzt. Bei 
Gewächs¬ 
häusern besteht 
die Wandung 
aus Glas und Ei¬ 
sen, bezw. Holz. 

Der Wärme¬ 
verlust ist nur 
abhängig von 
der Wandfläche, 
unabhängig da¬ 
gegen von der 
Wandstärke. Es 
ist wissenschaft¬ 
lich festgestellt, 
dass die Abküh¬ 
lungsfähigkeit 
des Eisens für 
den Quadrat¬ 
meter und für 
die Stunde 7 
Wärmeeinhei¬ 
ten und die des 
Glases 3,5 
Wärmeeinhei¬ 
ten bei einem 
Temperatur¬ 
unterschiede 

von -f- 1 0 C. beträgt, während dieselbe für Holz gering 
ist. Nehmen wir die Länge eines Gewächshauses zu 20 m, 
die Breite desselben zu 5 m, also die Dachfläche zu 5 X 20 m 
— 100 qm und die Entfernung der Sprossen zu 350 mm an, 
sodass auf die Länge von 20 m 57 Sprossen kommen, so ist 
bei einer Stegstärke (denn hierauf allein kommt es bei der 
Berechnung der Wärmeleitung an) von 5 mm für eiserne Sprossen 
die abkühlende Eisenfläche: 

57 X 5 X 0,005 = i ,4 <l m 
und demnach die abkühlende Glasfläche: 

100— 1,4 = 98,6 qm 

Der Wärmeverlust berechnet sich demnach für die Stunde 
und -f- 1 0 C. Temperaturunterschied für Eisenkonstruktion laut 
obigem Beispiel auf 1,4 X 7 = 9,8 oder rund 10 Wärmeeinheiten. 
Sind also im Hause 15° Wärme und im Freien 15 0 Kälte, sodass 
der Temperaturunterschied 30 0 beträgt, so geben die 1,4 qm 
Eisenfläche 10 X 30 = 300 Wärmeeinheiten in der Stunde nach 
aussen ab, die Glasfläche aber, auch bei Holzsprossen dieselbe 
Glasfläche: 

98,6 X 3,5 X 30 = 10353 Wärmeeinheiten, 
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zusammen mithin: 

300 -)- 10353 = 10653 Wärmeeinheiten, 

Für ein Dach mit Holzsprossen ergibt sich die folgende 
Rechnung: 

Da die Abkühlungsfä: 1 igkeit des Holzes fast gleich Null 
ist, so kann man auch die Wärmemenge, welche die 1,4 qm 
betragende Holzfläche abgibt, gleich Null setzen, sodass für 
die Glasfläche eine Wärmeabgabe von 

98,6 X 3.5 X 3° = io 353 Wärmeeinheiten 

verbleibt, beim Dache mit Holzsprossen demnach rechnerisch 
eine um 300 Wärmeeinheiten geringere Wärmemenge verloren 
ginge. 

In Wirklichkeit hat aber das Aufsaugen der Fettigkeit des 
Kittes durch das Holz ein Ablösen des Kittes zurfolge, wo¬ 
durch ein Ausströmen der Wärme ermöglicht wird, und dieser 
Wärmeverlust ist mindestens ebenso gross, als der beim Dache 
mit Eisensprossen durch die letzteren entstehende. Bei un¬ 
genügender Wärmezufuhr durch die Heizung kühlt die Luft 


teuerste, eine schlechte Luft erzeugende Heizung, die Kanal¬ 
heizung, die fortwährenden und kostspieligen Ausbesserungen 
unterworfen ist, gelangt nur noch selten zur Anwendung, die 
reine Dampfheizung nur dann, wenn von anderen Dampfkessel¬ 
anlagen abgehender, oder besonders für die Zwecke der 
Heizung erzeugter Dampf Tag und Nacht zur Verfügung steht. 

Für kleinere und mittlere Gewächshäuser empfiehlt sich 
eine Warmwasserheizung mit Kessel, wie ich einen solchen auf 
untenstehender Abbildung als Viktoria-Röhren-Kessel bezeichnet 
habe, der in liegender oder stehender Anordnung emgemauert 
oder freistehend, mit Füllschacht versehen, die vorteilhafteste 
Anwendung finden kann. 

Nur in Fällen, wo es sich um den Verbrauch minder¬ 
wertigen Brennmaterials, z. B, um Braunkohle, Torf, usw, 
handelt, verwendet man besser Flammrohrkessel mit Innen- 
feuerung* Die Herstellung der Kessel muss In äusserst gewissen¬ 
hafter Weise bei Verwendung nur besten und stärksten Materials 
erfolgen, sodass die weitgehendsten Bürgschaften gewährt werden 
können, jeder Kessel wird seinem Zwecke entsprechen, wenn 
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Gewächshaus- und Heizungs- Anlagen von M. G. Schott in Breslau. 
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im Hause ab und stellt sich die Rechnung alsdann so, dass 
wenn bei Holzkonstruktion das Innere um 5 Grad abkühlt, der 
Wärmeverlust beim eisernen Hause unter denselben Verhält¬ 
nissen 5,14° beträgt, also nur um 7 t Grad mehr. 

Ich glaube hiermit alle Befürchtungen, die der Verwendung 
der den Lichteinfall so ausserordentlich begünstigenden Eisen¬ 
konstruktion noch etwa entgegenstehen könnten, widerlegt zu 
haben. 

Der hinsichtlich des Gewächshausbaues erwähnten und 
nachgewiesenen Vorteile wegen empfiehlt sich auch für die 
Herstellung der Frühbeetfenster die Verwendung des Eisens. 

Ausreichende und den Pflanzen zusagende Wärme zu 
schaffen, ist die zweite Aufgabe des Gewächshaus-Konstrukteurs. 

Die Erreichung dieses Zieles kann zweckentsprechend nur 
durch Anwendung der Warmwasserheizung erfolgen, denn 
die erzeugte Wärme, bezw. die erwärmte Luft soll staubfrei 
und rein von schädlichen, bei der Verbrennung von Steinkohle, 
Koks, usw. sich bildenden Gasen und nicht trocken sein. 

Die älteste, in der Anlage die billigste, aber im Betriebe 


er bei massigem Anschaffungspreise so gebaut ist, dass er das 
ihm zugeführte und für ihn berechnete Heizmaterial ökonomisch 
ausnutzt und eine möglichst grosse Heizwirkung ergibt. 

Aus glatten, schmiedeeisernen Röhren bestehende Heiz¬ 
körper, mit Expansionsverbindungen gekuppelte oder gusseiserne 
Rippenheizkürper sind die zweckentsprechendsten Leiter der 
Wärme inbezug auf Leistung und Preis. 

Um der bedeutenden Abkühlung der Glasflächen ent¬ 
sprechend entgegenwirken zu können und um das unbequeme, 
das Licht fortnehmende Eindecken mit Holzläden zu umgehen, 
empfehle ich die Ausführung der Dächer in doppelter Kon¬ 
struktion mit zwei, in etwa 10 cm Entfernung von einander 
liegenden Glaslagen, von denen die untere Glasschicht der 
leichteren Reinigung wegen ohne Kitt verlegt wird, wie dies 
auch in den kaiserlichen Gärten zu Wien und Schönbrunn zur 
Ausführung gelangt ist. 

Die leichte und bequeme Erneuerung der Gewächshausluft, 
die ohne irgend welche Schädigung der Pflanzen zu bewerkstelligen 
sein muss, ist eine weitere Aufgabe beim. Gewächshausbau. 







TU Berlin HUI 1 I LJ 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 



















































































































































































































































































































































































































































' 7 






" 




--- 1 = 






muss durch eine ent- 


Die verbrauchte schlechte Luft 
sprechende Anzahl Lüftungsklappen, die im Dache sitzen und 
leicht beweglich sein müssen, abgeführt werden können, wo¬ 
gegen der Eintritt frischer Luft durch Klappen, die in der 
Vorderwand, bezw. den Seitenwänden angebracht sind, erfolgt. 
Zur Zufuhr neuer Luft von aussen an kalten Tagen sind im 
Mauersockel Kanäle vorzusehen, weiche mit tiefliegenden 
Klappen ausgestattet, die eintretende Luft zwingen, zwischen 
den Heizröhren hindurch zu streichen, sich dadurch zu er¬ 
wärmen und dann erst im Hause zu verteilen. 

Häuser in die Erde zu bauen, also Erdhäuser anzulegen, 
ist aus diesem Grunde nicht gut zu heissen, da hier die Lüft¬ 
ern euerung nie nach Bedarf zur Durchführung gelangen und 
der Bildung von den Pflanzen sehr schädlichen Pilzen und 
Organismen nicht genügend entgegengewirkt werden kann, 

15 Nur auf gänzlich grundwasserfreier, trockener Bodenfläche 
kann ohne Bedenken die Anlage von Erdhäusern durchgeführt 
werden. 

Die durch die beigegebenen Abbildungen dargestellten 
Gesamtanlagen für den Gartenbau, die, was ihre Gruppirung 
betrifft, immer noch wenig bekannt zu sein scheinen, aber der 
grossen Vorteile wegen, die sie in all’ und jeder Hinsicht der 
Gärtnerei bieten, nicht oft genug vor Augen geführt werden 
können, gewähren hinsichtlich Licht, bequemer und billiger 
Erwärmung, sowie leichter, zweckentsprechender Lüftung alles, 
was von einer Musteranlage gefordert werden kann. Der ver¬ 
hältnismässig geringe Raum, der erforderlich ist, die leichte 
Vergrößerung der Anlage nach jeder Richtung, der gegen¬ 
seitige Schutz, den sich die Baulichkeiten unter einander gegen 
äussere Witterungseinflusse gewähren, die Ersparnis an Vor- 
und Heizräumliclikeiten, die bequeme Bearbeitung der Häuser, 
die leichte, zweckentsprechende Lüftung und — was die 
Hauptsache ist: die Ersparnis bei der Heizungsaulage em¬ 
pfehlen diese Anordnung ganz besonders, sodass es nicht not r 
wendig ist, die Besprechung derselben bis iiris Einzelne hinein 
auszudehnen. Ich will nur auf die hauptsächlichsten Vorteile 
hin weisen. 

Bei der empfohlenen Gruppirung wird jedes Stückchen 
Rohrleitung als Heizkörper ausgenutzt, während z. B. in Fällen, 
wo die Häuser unzusammenhängend sind und mehr oder 
weniger von einander entfernt liegen, die Verbindungsleitung 
nur als solche und Wärme entziehend wirkt 

Bei Gründung einer Handelsgärtnerei z. B., wo in den 
meisten Fällen grosse Mittel nicht vorhanden sind, empfiehlt 
sich, den Bebauungsplan gleich von vornherein fertig 
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zu stellen und dann den vorhandenen Mitteln entsprechend 
mit dem Baue von Warm- und Vermehrungshaus und einem 
Teile Kalthaus zu beginnen und letzteres an den beiden oder 
auch nur an der einen Giebelseite, je nachdem dies erforder¬ 
lich ist, vorläufig mit einer Bretterwand zu sehkessen, um im 
nächsten oder in den folgenden Jahren noch Anschlussbauten 
ausführen zu können. 

Die Form der Häuser wähle man möglichst als Sattel¬ 
dach mit Seiten- und Giebelfenstern, um dem Lichte von allen 
Seiten freiesten Zutritt zu gewähren. 

Für die Heizung wähle man gleich einen genügend grossen 
Kessel, der auch für später, nach Fertigstellung aller möglichen 
Anbauten, noch ausreicht, 

Bei Anlagen, die gleich im grossen Massstabe zur Aus¬ 
führung gelangen, namentlich bei räumlich von einander ge¬ 
trennt liegenden Gewächshäusern und anderen Bauten (Schloss, 
Wohnhaus, Ställe) empfiehlt es sich, einen Dampfkessel auf¬ 
zustellen und den Dampf indirekt zu Heizzwecken heran¬ 
zuziehen. Zur direkten Verwendung kann nicht geraten werden, 
weil die Häuser in diesem Falle ununterbrochen Tag und 
Nacht unter Dampf gehalten werden müssten; denn sobald 
eine Dampfabsperrung erfolgt ist, sinkt die Temperatur in den 
Häusern sehr schnell, weil das die Wärme aufspeichernde 
Element, das Wasser, in den Röhren fehlt. Dagegen empfiehlt 
sich der indirekte Gebrauch des Dampfes umsomehr, weil in 
diesem Falle Dampf und W asser vereint zur Wirkung gelangen. 

Kann der erforderliche Dampf nicht vorhandenen in¬ 
dustriellen Anlagen entnommen und muss also ein Dampfkessel 
angeschafft werden, so empfiehlt es sich, einen Lokömobil- 
kessel (Röhrenkessel) liegend oder stehend, je nachdem die 
Platzfrage hierfür entscheidend ist, zu wählen, weil mit diesem 
die schnellste Dampfentwicklung zu erreichen ist. Der er¬ 
zeugte Dampf wird durch verhältnismässig schwache Röhren 


nach den einzelnen Häusern in dort aufgestellte Wärm- 
kessel geleitet, um hier zur Anwärmung des Wassers ver¬ 
wendet zu werden, das sodann in den Heizröhren zirkulirend 
die Wärme in den Häusern verteilt. 

Das sich bildende Kondensationswasser wird durch kleine 
Ablciter entfernt und dient dann zur Anwärmung von Giess¬ 
wasser und zur Anfeuchtung der Gewächshausluft, indem man 
es in flachen Gefässen verdunsten lässt. 

Die hierdurch erreichten Vorteile bestehen in dem er¬ 
heblich geringeren Verbrauch an Heizmaterial, der ausserordent¬ 
lich schnellen Betriebsfähigkeit und der grösstmöglichsten 
Steigerung der zu erzielenden Heizwirkung. Um bei der An¬ 
lage von Heizungen schnell überschlagen zu können, wie viel 
Quadratmeter Heizfläche für ein Haus erforderlich sind, be¬ 
merke ich noch, dass sich nach den aufgesteilten Berechnungen 
folgende Verhältniszahlen ergeben: 

20 n C. ist für eine Temperatur von -T 16 0 C. 


O 


bei 


im Hause bei einfacher Bauart eine Heizfläche von 
etwa i : 3 und 

bei doppelter Konstruktion von l :q erforderlich, d. h. 
auf 3, bezw. 4 cbm Rauminhalt ist I qm Heizfläche 


zu legen. 


Rohre, im Yermehrungsbeete liegend, zählen nur halb; 
für -j- 10 0 C. genügen 1:6 bezw. 1:8 
» -f 6 » » 1:10 » 1:14. 

Diese Angaben können, wie schon gesagt, nur dazu dienen, 
sich schnell zu vergegenwärtigen, wie hoch sich ungefähr der 
Kostenpunkt einer Anlage stellt. Die wirklich erforderliche 
Heizfläche muss in jedem Falle durch genaue Rechnung unter 
Berücksichtigung aller inbetracht kommenden Faktoren bestimmt 
werden. 

Tm weiteren ist der Neigungswinkel des Daches zu be¬ 
achten, der je nach der Anlage 25 — 40° betragen muss. 

Die Lage der Häuser nach der Himmelsrichtung ist un¬ 
abhängig von dieser, sobald vorstehende Bedingungen erfüllt 
sind. Die Hauptfront dev Gewächshäuser kann ebenso gut 
nach Westen oder Osten, wie nach Süden gelegt werden. 

Zum Schlüsse will ich noch bemerken, dass die Leistung 
einer Warmwasserheizung nicht allein von ihrem Kessel, sondern 
auch von der Lage und der Ausführung ihres Rohrsystems 
und den dazu verwendeten Heizkörper abhängt. Sehr oft findet 
man Kessel bester Konstruktion im Gebrauche und hört doch 
bitter darüber klagen, dass die Heizung nicht nach Wunsch 
arbeiten will, dass sie statt Freude nur Aerger und Verdruss 
bereitet. Hier kann nur die eingehendste Sachkunde Abhülfe 
schaffen, 


Gewächshäuser aus Zement und Eisen. 

Auf Seite 300 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
berichtete Herr Ernst Delaruye in Ledeb erg-Gent in 
kurzer Form über die Herstellung von Gewächshäusern aus 
Zement und Eisen nach dem System Monnier. 

Die belgische Zeitschrift »Revue de l’Horticulture Beige 
et EtranaeTe« veröffentlichte nun kürzlich eine interessante Ab- 
handlung über »Bauten aus Zement,« der wir folgendes ent¬ 
nehmen : 

»Die Möglichkeit der Herstellung von Bauten, Behältern, 
usw. aus Zement ist für die Gärtnerei seit der Erfindung und 
der verschiedenartigsten Anwendung des Systems Monnier, 
nur Eisen und Zement zur Herstellung der mannigfaltigsten 
gärtnerischen Bauten usw. zu verwenden, denen eine grosse 
Leichtigkeit und eine überaus starke Widerstandskraft eigen 
ist, von ausserordentlicher Wichtigkeit geworden. Es ist ja 
genügend bekannt, welch’ grosse Dienste der Zement bereits 
bei der Anlage und Ausschmückung von Parks und Gärten 
leistet. Man braucht ihn zur Dichtung der Weiher und Flüsse, 
zur Herstellung von Bassins für Gärten, zu Felsen, Grotten, 
Wasserfällen, Aquarien, Brücken, Statuen, Kiosken, ja selbst 
zu Stmhhiitten, denn man ahmt tatsächlich Stroh durch die 
Verwendung von Eisen und Zement täuschend nach und er¬ 
zielt dadurch Hütten von fast unbegrenzter Dauer. 

Das Neueste auf diesem Gebiete aber ist die Herstellung 
von Gewächshäusern nur aus Zement, mit Ausnahme der 
Fensterrahmen, Scharnire und Türschlösser. Interessenten 
können ein solches Gewächshaus im Gartenbau-Etablissement 
der Herren Gebrüder De Smet in Ledeberg-Gent be¬ 
wundern, wo auch der Grund des hübschen kleinen See’s, 
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ferner die Brücke und der Felsen, sowie die Wasserbehälter 
und Wasserleitungsröhren aus Zement hergestellt sind. Letztere, 
d. h. die aus Zement an ge fertigten Wasserbehälter und Leitungs¬ 
rühren fehlen übrigens in keiner Gärtnerei von Gent und Um¬ 
gebung, selbst in der kleinsten nicht. Ein jeder Gärtner, der sich 
ansiedelt, sollte nicht verfehlen, Wasserbehälter und Röhren aus 
Zement hersteilen zu lassen. Diese grossen Wassergefässe 
können in allen Grössen ausgeführt werden. Infolge ihrer 
runden oder ovalen Form, ihrer sorgfältigen Ausführung und 
ausserordentlichen Widerstandsfähigkeit ertragen sie, auch wenn 
sie mit Wasser gefüllt sind, selbst die grösste Kälte. Das Eis 
hebt sich nämlich, anstatt einen Druck auf die Wände aus¬ 
zuüben. an die Oberfläche des Reservoirs, das vollständig un¬ 
versehrt bleibt. 

Die nach dem System Monnier angelegten Gewächshäuser 
bestehen zunächst aus einem leichten Gerippe von Eisenstäben 
von ungleicher Stärke (b—io cm breit) und verschiedener 
Länge; die Stärke richtet sich vornehmlich nach der Wider¬ 
standskraft, die man dem Hause zu geben wünscht. Die Eisen¬ 
stäbe bilden ein maschenartiges Gerippe und sind durch Draht 
miteinander verbunden. Das Ganze ist mit einer Zementschicht 
beworfen, deren Dicke verhältnismässig gering ist und von der 
für die auszuführenden Bauten erforderlichen Stärke abhängt. 
Es ist kaum denkbar, dass das von Zement umschlossene 
Eisen sich irgendwie biegen oder verändern könnte, 

Die Stützmauern bestehen aus 3 cm dichten, beweglichen 
Wänden, die je zu zweien als Doppelwände mit einem durch 
Sägespäne ausgefüllten, 10 cm weiten Zwischenräume aufgestellt 
sind. Auf diesen Wänden ruht eine plattenförmige Tablette aus 
Zement und an dieser sind wiederum aus Zement gefertigte, 
sehr leichte Fächer angebracht. An diesen sind die aus ge¬ 
wöhnlichem Mastix hergestellten Platten befestigt, die vielleicht 
auch noch durch solche aus Zement ersetzt werden konnten. 
Die innere Einrichtung besteht aus Zementgestellen von der 
Stärke der gewöhnlichen Hoiztabietten. 

Wir wollen jetzt noch nicht behaupten, dass auf solche 
Art hergestellte Gewächshäuser besser oder nur ebenso gut 
seien, als andere. Aber sie dürften doch wol von unbegrenzter 
Dauer sein und keine Unterhaltungskosten erfordern, und das 
ist doch gewiss auch ein sehr beachtenswerter Vurteil. 


Anlage langer Heizkanäle. 

Von Martin Skonizkowski, 

Obergärtner in Neustadt! in Böhmen. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1602: 

Hat jemand vielleicht einen 34 m langen Heizkanal im Betrieb ? 
Ist die Anlage eines Kanals von dieser Länge überhaupt anzuraten? 
Wie weit muss der Kanal im Innern sein ?« 

Um über die Anlage eines 34 m langen Heizkanals etwas 
bestimmteres sagen zu können, müsste man erst wissen, wie 
lang der Raum ist, in dem die Kanalheizung angelegt werden 
soll, denn davon hängt es hauptsächlich ab, je mehr Kniee, 
bezw* Ecken der Kanal zu durchlaufen hat, um so weniger 

gibt er Zug. . 

Vor einigen Jahren hatte ich eine Kanalheizung von 
30 m Länge, die ringsum im Innern des Hauses in fast wage¬ 
rechter Lage angelegt war. Trotzdem der Schornstein 12 m 
Höhe hatte, war der Zug nur ein sehr schwacher und an 
regnerischen Tagen fast gamicht vorhanden. 

Ist der Raum, in dem eine Kanalheizung angelegt werden 
soll, ungefähr 24 m lang, bekommt der Kanal eine allmäliche 
Steigung und dazu noch einen hohen Schornstein, so wird, 
glaube ich, das Feuer ganz gut brennen. 

Auf eine Art Kanalrohre, die hierorts vielfach verwendet 
werden, will ich noch besonders aufmerksam machen, da ihr 
Anschaffungspreis den der (>fenkacheln wol kaum übersteigt. 
Es sind dies Thonröhren, die hier in jeder Thonfabrik zu haben 
sind, von ungefähr 1 in Länge und 30—40 cm Durchmesser, 
die je zu zweien durch einen Thonreif zusammen gehalten 
werden. Zwecks Reinigung muss man seitlich in gewissen 
Abständen verschliessbare Oeffnungeu anbringen lassen. Ein 
solcher Kanal hat ein gefälliges Aussehen, zieht und heizt gut, 
und raucht nur in den allerseltensten Fällen. 



Wasserheizung mit glasirten Thonröhren. 

Von M. Tttrpe in Wiederau (Sachsen). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1582; 

»Wie lässt sich eine unterirdische ILeiznngsanlage für eine kleinere 
Kasten-Treiberei am besten und. billigsten ausluhren? Können vielleicht 
grossere gksirtc Thonröhren zur Leitung der Wärme verwendet werden ?« 

Herr Handelsgärtner Müller in Wechselburg hat im 
vorigen Herbst eine Wasserheizung mit glasirten Thonröhren 
angelegt und zwar für ein Kalthaus mit oberirdischer Leitung, 
sodann für eine Vermehrung mit 8 Strängen unterirdischer und 
einem Strange oberirdischer Leitung und lerner, wenn ich 
nicht irre, für einen Doppelkasten mit 8 Strängen unterirdischer 
Leitung. 

Dieser Kasten sollte ursprünglich zur Veilchentreiberei 
benutzt werden, konnte alter, weil der Heizkessel, ein so¬ 
genannter Sattelkessel, eine zu schlechte 
Betriebswirkung ergab, nicht geheizt wer¬ 
den. Das Vermehrungshaus aber und 
das Kalthaus erwärmen sich vorzüglich, 
ui ul, was die Hauptsache ist, die Wärme 
bleibt, weil die Thonröhren ja schlechte 
Wärmeleiter sind, lange erhalten. 

Lieber die Ausführung selbst ist f >lgen- 
des zu berichten: Die Röhren müssen 
auf ihre Widerstandsfähigkeit unter einem 
Drucke von 5—6 Atmosphären geprüft 
werden, bevor sie zur. Verwendung ge¬ 
langen. Sodann ist beim Dichtmachen 
nur bester Zement und möglichst scharfer 
Flusssand im Verhältnis 2 : 1 zu nehmen. 
Die Dichtungen müssen vor der In¬ 
gebrauchnahme vollständig trocken sein. 
Das erste, die Verbindung mit dem 
eisernen Kesselrohre herstellende Rohr 
muss ohne Muff sein. Hier sind vielmehr 
abnehmbare eiserne Muffe oder Flanschen 
mit Gummidichtung zu verwenden, da 
wenn das eiserne Rohr in den Thonmull 
gesteckt würde, durch die ungleichen Aus¬ 
dehnungsverhältnisse beider das Thonroln 
zum Bersten gebracht werden würde. Bei 
Leitungen, von denen 3, 4 oder mehr 
Thonröhrenstränge von einem eisernen 
Zuleitungsrohre erwärmt werden sollen, 
welcher Fall bei unterirdischer Erwärmung 
ja meistenteils eintreten wird, ist das 
Muffstück nach nebenstehender Zeich¬ 
nung herzustellen. 

Nach allem, was ich bisjetzt von der 
Leistung dieser Thonröhren sah, sind 
dieselben ein billiger (1 Meter stellt sich 
mit Zementirung bei 7 */- a cm lichter Weite nur auf ungefähr 
1 Mark) und zugleich zweckentsprechender Ersatz für die 
teueren Metallröhren. Ich kann jedem Kollegen den Gebrauch 
derselben zu H ei zungszwecken bestens empfehlen. 
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Eisernes 

Züleitungsrohr für 
Wasserheizung 
mit Thon röhren. 


Ein neues Pflanzen - Fahrzeug* 

Durch die von uns veröffentlichten UÜbersichten der Laten i- 
und Musterschutz-Erteilungen ist es den geschätzten Lesern 
unserer Zeitschrift bekannt geworden, dass auch für die Zwecke 
des Gartenbaues eine recht ansehnliche Summe an Geisteskraft 
aufgewandt wird, um Neuerungen und Vcrv r o 1 1 kum 1 nmingen zu 
ersinnen und auszuführen* Dass von all 5 diesen zahllosen 
pateutirten oder geschützten Erfindungen nun leider so wenig 
in die Praxis übergeht, hat zum grössten Teile in der Tat¬ 
sache seinen Ursprung, dass die Erfinder dem Gelderfolge ihrer 
Neuheiten unglaublich übertriebene und damit unerfüllbare Er¬ 
wartungen entgegenbringen, Erfindungen, die manchmal kauin 
eine halbe Stunde Nachdenken erforderten oder einem reinen 
Zufalle ihre Entstehung verdanken, sollen ihren Urhebern 
ungeheuerlich grosse Summen einbringen, und da niemand 
solche für den Erwerb oder für die Ausnützung der Erfindung 
aufzuwenden imstande ist, so wird der Erfinder, der sich mit 
einer der Sache und seinen oft nur geringen Leistungen an¬ 
gemessenen Entschädigung hätte begnügen sollen., nach end¬ 
losen* für die Verwertung seiner Erfindung aufgewandlen ver- 
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geblichen Mühen und Geldkosten missmutig, verarmt wol gar, 
kurz, muss die Sache unausgenutzt fallen lassen. 

Hoffentlich geht das mit der Erfindung nicht auch so, 
von der wir heute zu berichten haben. 

Ein in Stuttgart ansässiger Handelsgärtner hatte schon 
vor einiger Zeit eine Flugmaschine für den Ptlanzentransport 
erfunden und sie auch wiederholt in seinem Kataloge ab¬ 
gebildet. Leider hatte dieselbe keine ausreichende eigene 
Triebkraft, sodass sie an einem Faden gezogen, bezw. geführt 
werden musste, wodurch sie vielfach mit den Telegraphen- und 
Telephonleitungen in Verwicklung geriet, jetzt ist dem Er¬ 
finder eine sehr wesentlich vervollkommnete Neuerung patentirt 
worden, deren grösster Vorteil darin besteht, dass die l'lug- 
maschiite nunmehr durch einen Motor getrieben und auch 




Ein neues Pflanzen - Fahrzeug, 


gesteuert werden kann. Die innere Einrichtung ist das Ge¬ 
heimnis des Erfinders; da der Apparat aber schon seit längerer 
Zeit zur Beförderung der Pflanzen aus der Gärtnerei in die 

o 

Stuttgarter .Markthalle 1 >enutzt wird, so ist das Aeussere be¬ 
kannt. Die beigegebene Abbildung veranschaulicht die Pflanzen- 
Fiugmaschiue nach einer photographischen Aufnahme. In 
dem hinteren geschlossenen Teile werden empfindlichere 
Pflanzen, allgeschnittene Blumen und fertige Bindereien unter- 
gebraclit. Der Steuermann und die härteren Pflanzen haben 
vorne ihren Platz. 

Der hochbegabte Erfinder hat es in meisterhafter Weise 
verstanden, den grossen Hauptfehler seiner weniger erfolg¬ 
reichen Vorgänger auf diesem wichtigen Gebiete zu vermeiden. 
Anstatt der verfehlten Praxis der früheren Konstrukteure: es in 
der doch ganz unmöglichen Nachahmung des Vogelfluges mit nur 
2 Flügeln zu versuchen, hat er gleich deren 25 genommen. 



Welche wertvollen Vorteile die schiittel- und stossfreie 
Beförderung der Pflanzen gewährt, braucht den Fachmännern 
gewiss nicht erst erklärt zu werden. 

Die Pflanzen-Flugmaschine erhielt vom Vorstande des Ver¬ 
bandes deutscher Handelsgärtner ein Wertzeugnis erster Klasse, 
sodass also ihre praktische Brauchbarkeit von der für solche 
Sachen berufensten und zuständigsten Stelle anerkannt ist. 



Laminagulosus horribilis. 


Der Blechkäfer, ein neu entdecktes Insekt. 

Der bekannte Gelehrte, Professor Dr. Pelmann, Direktor 
der Versuchsstation der Akademie der Blechschmiederei in 
Neudamm an der Darre ist mit einer auch für Gärlnerkreise 
sehr wichtigen Entdeckung fertig geworden. Man war, wie 
bekannt, bisher im Zweifel über die eigentliche Ursache des 
Röstens der Giesskannenbleche. Die Chemiker der alten Schule 
nahmen an, und bewiesen das auch, so gut wie es eben möglich 
war, dass das Rosten durch den Einfluss der Kohlensäure der 
Luft und des Sauerstoffes des Wassers, besonders aber durch 
die Einwirkung kohlensauren Wassers verursacht werde, indem 
sich auf dem Bleche unter dem Einflüsse der Kohlensäure 
zuerst kohlensaures Eisenoxydul bilde, welches in dem weiteren 
Fortgange des Prozesses durch den Sauerstoff in Eiscnoxyd.- 
hydrat umgewandelt werde. 

Die Haltlosigkeit dieser Annahme ist ja längst in der 
zweifeifreieslen Weise dargelegt, indem nachgewiesen worden ist, 
dass das Rosten z. B. auch unter der Einwirkung abgestandenen, 
also vollkommen säurefreien Zuckerwassers stattfindet. 



Laminagulosus horribilis* 

Uer Bieelildifer in öüÖfacher Vergraeaerung* 

Professor PeI mann hat nun den eigentlichen Urheber 
des Röstens entdeckt. Es ist ein bis dahin seiner Kleinheit 
wegen noch nicht beobachteter Käfer, den der Entdecker 
Laminagu%>sus horribilis*) benannt und auf Seite 153 seines eben 
erschienenen Lehrbuches für B1 echsei 1 miede, genau beschrieben 
und in .500 fach er Vcrgrösserimg naturgetreu abgebildet hat. 
Die Liebenswürdigkeit des Herrn Verfassers ermöglichte es 
uns, die obenstehende Wiedergabe jener Abbildung zu bringen, 
die das gräuliche , über und über mit einer furchtbaren Be- 
stachelung bewehrte, zerstörungswütige Tier veranschaulicht, 
Herr Professor Pelm an n. schildert an angegebener Stelle aus¬ 
führlich den unheimlichen Eindruck der bösartig blickenden, weit 
hervortretenden Augen, sowie das nervenzerschneidende Ge¬ 
knirsche des stahlharten, auch das neueste Blech zermalmenden 
Gebisses. Der Käfer bohrt mit seinem, die Form eines Spitz¬ 
bohrers zeigenden Stachel in das Blech und kehrt die dabei 
entstehenden Abfälle mit seinen fächerartig gestalteten Tastern 
sorgfältig beiseite. Ist eine Partie zernagt, dann legt das an dem 
verdickten radieschenartigen Hinterteile erkennbare Weibchen 
— die Abbildung zeigt ein solches — seine Eier hinein. 

Ü Lamina Blech; gulostu = Fresser; horribilis — fürchterlich. 
Also; der fürchterliche Blechfresser. 
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Glücklicherweise besteht darin ein ziemlich sicherer Schutz 
gegen den Blechkäfer, wenn man die Giesskannen vor jeder 
Feuchtigkeit sichert. Das Tier lebt nämlich nur auf feuchtem 
Blech. Sind die Giesskannen aber doch einmal nass geworden 
und hat sich infolgedessen der Käfer angesiedelt, dann vertilgt 
man ihn am erfolgreichsten auf die folgende einfache Weise, 
Man nimmt */jo Antikampin, ' 2 A 0 Carbolineum, 9 /*o Creolin, 
*/,<■ Knodalin, 8 / a o Kres'olin, ‘/to Lysol, */ao Nikotin®, 3 /->o Sapo- 
karbol, ’/ao Sulfosteatite cuprique und 2 /ao Antiinsecticidin, 
giesst alles, aber genau in der angegebenen Reihenfolge, in 
eine dunkle, eins Licht nicht durch lassende Flasche, Schüttelt 
es gut durcheinander, verkorkt die Flasche dann sicher und 
stellt sie an einen dunklen, ruhigen Ort. Sodann reibt man 
die befallenen Stellen der Giesskannen mit Schmirgelpapier 
recht blank und lässt sie von einem geschickten Klempner 
sorgfältig verlöten, Ueberstreieht man darauf die ganze Giess- 
kanne noch mit guter Oelfarbe und hält sie in Zukunft vor 
Feuchtigkeit und Stoss gesichert, so wird sie noch recht lange 
halten und vor weiteren Angriffen des Blechkäfers gesichert sein. 




Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung* dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle a u f K a u f 
u n d Ve r k auf bezüglichen F ragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen dnickfertig abgefasst sein. Die Redaktion* 

Frage Nr. 1621: »Wie kommt es, dass man Camellien durch 
zeit weises Xreckenhaften zum Knospen an salze zwingen kann?« 

Frage Nr, 1822: »Lasst sich Musa Martini ebenso wie AL Ensete 
mit Erfolg im Sommer im Freien kultiviren?^ 

Frage Nr. 1623: »Wie ist die Kultur der spanischen Artischoke 
Kardy)? Der Boden ist ein leichter, tiefgründiger Sandboden.« 

Frage Nr. 1624: »Hat schon jemand das vielfach empfohlene 
Fostite von So uh cur in Antwerpen bei Mehltau auf Rosen sowol im 
Freien, als auch unter Glas angewendel, und welche Erfolge sind damit 
erzielt worden?« 

Frage Nr, 1625: »Eignet sich ein luftiges, massiv gebautes Jfaus 
{EisenkonstruktLon) zur Nelken kn kur?*: 

Frage Nr. 1626: »Wie ist die Kultur der Mideola asßat*ago/des 
im Topf?« 

Frage Nr. 1627: »Wie viele laufende Meter 2zölliger Röhren 
kann ein Kessel von drei Pferdekräften erwärmen?« 

Frage Nr. 16281 »Eignet sich Ärenberg 3 $ Bufferb im (Beuir6 
d’Avenbergj auf Wildling und für PI och stamm ? Wie ist die Frucht 
und wann reift dieselbe oder gibt es eine bessere, nicht vor Januar reifende 
Sorte ?« 

Frage Nr. 1629: »Wie ist die Kultur der Speiset ruffel, Tuber 
ffietan ospermum ?« 

Frage Nr. 1630; »Ein sandiges Grundstück soll mit Spargel bebaut 
werden. Wie ist die Kultur desselben und welches sind die einträg¬ 
lichsten Sorten? Wie hoch belaufen sich die Unkosten für den Morgen 
und welche Einnahmen wird ein Morgen bringen ?« 

Frage Nr. 1631: »Welches sind die empfehlenswertesten und 
dauerhaftesten Unterlagen zur Veredlung von Pelargonien zwecks Erziehung 
hochstämmiger Kronenbäumchen ? Welche Veredlungsart ist die zweck - 
massigste und wann ist die beste Zeit zum Veredeln ? Wie ist die fernere 
Behänd) 11 ngs weise ?« 

Frage Nr. 1632: »Welches ist die zweckmässigste Bepflanzung 
für eine SteingroUe ? Die Lage ist östlich und etwas geschützt.« 

Frage Nr. 1633; »Wie reinigt man einen Teich von 6 Dessjiidhen 
Grösse (1 Dessjätina= 1,0925 Ar) am praktischsten und welche Maschinen 
sind dazu erforderlich? Ist vielleicht zu diesem Zwecke eine Baggermasch ine 
zu verwenden?« 

Frage Nr. 1634: »Hat vielleicht einer der Herrn Bemfsgenossen 
schon Erfahrungen mit Flügelpumpen zum Bewässern eines Grundstückes 
gemacht? Haben sich dieselben bewahrt oder nutzen sich die inneren Teile 
zu leicht ab und waren Spritzen mit Kugel Ventil denselben vor zu ziehen ? : 

Frage Nr. 1635: »Wann und wie wird eine 5 CfJt Stammdurcli- 
niesser haltende Colea undulata Re gl, (Syn. C. Cammersoni 1 fort) am 
bes £ e n vermehr L ?« 

Frage Nr* 1636: »Wie viel Prozent gefüllt blühende Pflanzen 
geben Samen von gefüllt blühenden Cyclamen? 

Frage Nr. 1637: »Welche Vorteile bietet die Veredlung von 
Aza lea in di ca au f Rh odo de n dro n ? 

Frage Nr, 16380 »Hat vielleicht jemand mit der neuen ameri¬ 
kanischen Hackmaschine (Planet) schon Erlahrungen gemacht? Würde 
sich dieselbe für ehre 3 Hektaren grosse Gemüscgartnerei empfehlen?« 


Frage Nr* 1639: »Welches ist das sicherste Mittel zur Be¬ 
kämpfung der sogenannten Knospen spinne an Rosen? Es ist dies eine 
kleine schwarze Made, die sich in die Knospen einfrisst. Hier tritt die¬ 
selbe massenhaft auf und zerstört ganze Treibbestände* Vielmaliges Ab¬ 
suchen ist erfolglos und auch viel zu zeitraubend gewesen. Ebenso waren 
Versuche mit Sulfosteatite, sowie Abwaschen mit Grünseifen-Lösung, mit 
Schwefel vermischt, von keinem Erfolg begleitet« 


Mina lobata als Winterblülier* 

Der Uebetstand, dass die Blumen der Mina lob ata erst im Herbste 
erscheinen, brachte mich auf den Gedanken, ob man dieselbe nicht noch 
später im Jahre in Blüte haben könnte* Ich säe Le daher erst Ende Mai 
den Samen aus und pflanzte die Sämlinge sogleich in den freien Grund 
eines 5 m hohen Mittelbaues meiner Glashäuser* Sie rankten hier un¬ 
glaublich schnell in die Höhe und Breite, bedeckten bald die ganze hintere 
Wand und ausserdem die Kreuz und die Quere m Guirlanden gezogen 
den Bau. Im Dezember standen dieselben in vollstem Flore und zeigten 
ausserdem tausende noch nicht entwickelte Blütentriebe* Aus jedem 
Blattwinkel der im Sommer und Herbst gebildeten langen Ranken kam 
ein Blütentrieb hervor. Es ist eine wahre Pracht, diese verschlungenen, 
mit den tausenden, reizenden leichten Blütenrispen übersäeten Guirlanden 
zu betrachten, hinter denen die Wand mit einem Meer von Blüten be¬ 
deckt ist. Aus dem dunklen Laube treten die in leuchtendem Rot, Orange 
und Gelb glänzenden Blumenrispen, alle in einer Richtung gegen das 
Licht gekehrt* brennenden Kerzchen ähnelnd Hervor und bieten einen be¬ 
zaubernden Anblick* 

Einen vielleicht noch nicht bekannten oder noch nicht genug ge¬ 
würdigten Vorzug haben die Mina lobata - Blüten auch noch dadurch, 
dass sie abgeschnitten von ungemein langer Dauer sind. Ich habe ah- 
gcschnittene Blumen derselben S Tage lang im geheizten Zimmer hinter 
einem Bilde ohne jegliche Befeuchtung stecken gehabt, die nach dieser 
Zeit noch hist ganz unverändert waren* Der Bliitenstiel beginnt von 
unten an zu welken und einzuLrocknen, während die Spitze desselben 
Stieles mit den Blumen frisch bleibt. 

Mina lobata ist eine nicht genug zu empfehlende Blüten-Sehlmg- 
pflanze, die im Sommer für’s Freie und für den späteren Flor in den 
blümeiiärrrfen Monaten November und Dezember mit grossem Vorteile 
verwendet werden kann. 

Die Kultur ist die denkbar leichteste. 

Der Mittelbau, m dem ich die Mina lobata diesen Winter stehen 
habe, Et ein Kalthaus ohne jegliche Heizung* Die Temperatur des 
Raumes schwankt je nach der Witterung von 5 0 C* aufwärts* Es 
interessirt mich sehr, zu erfahren, ob die Pflanze ansdauern wird. 

Sehr wünschenswert wäre eine weisse Mina lobata , weil eine 
solche Farbe besonders in der Binderei verwendbar ist. 

Betonen will ich noch, dass man beizeiten gegen die Insekten an¬ 
kämpfen muss, voll denen diese Schlingpflanze mit grosser Vorliebe an¬ 
gegriffen wird. Es sind namentlich die rote Spinne, der Thrips, die 
Blattlaus und die Raupe des Kohl weis simgs, welche die Pflanze hdm- 
suchen. 

R* G. in KonstantiuopeL 


Zur Anlage von Vorgärten. 

In der jetzigen Zeit ist in unseren Garte nanlagen der landschaftliche, 
auch wol englische Gartenstil genannt, vorherrschend* Obwnl derselbe 
der natürlichste ist, so kann er doch nicht in jedem kleinen Hausgärtchen 
angewandt werden, weil ein Stückchen Garten von mehreren Quadrat¬ 
metern eben noch keine Landschaft ist. Ganz besonders gilt dies von 
den sogenannten Vorgärtchen. Diese kleinen Gärtchen, die meistens 
kaum 5 m breit und nur 10 — 15 m Jang sind, siebt man aber sehr oft, 
hauptsächlich in kleineren Städten, von krummen Wegen durch zogen. 
Diese Wegefü h in n gen ergeben häufig sehr wunderliche Rasen formen, wie 
z. B. Bretzeln, Bohnen, Sch warten magert und dergleichen und drücken 
damit dem ganzen Machwerk den Stempel kindischer Spielerei auf* Es 
ist deshalb hier das Regelmässige immer vorzuziehen, besonders weil 
symmetrische Figuren, die man entweder durch die Wegeiulmmg oder 
durch die Form der Blumenbeete berste] H, vor einem Wohnhaus e stets 
am besten wirken* 

Ein sauberer, schmaler, z* ß. ein längliches Viereck umrahmender 
Kiesweg mit halbkreisförmigen Ausbuchtungen an den beiden Enden, der 
sich von dem stets kurz geschnittenen Rasen scharf abhebt, ist schon 
ganz für sich allein eine Zierde eines solchen kleinen Gärtchens* Legt 
man nun in der Mitte noch ein kleines Blumen- oder Blattpllanzcnbeet 
an und setzt auf die vier Ecken je eine hübsche Einzelpflanze, so hat 
man eine zwar einfache, aber doch stets vornehm anssehende Anlage* 
Eine kleine niedrige Strauchpflanzung am Gitter und dicht am Hause 
entlang würde zur Vervollständigung des Ganzen beitragen* 

Aehn liehe Beispiele Hessen sich natürlich noch sehr viele äu früh Jen, 
doch der Zweck dieser Zeilen soll ja nur der sein, davon abzuraten, den 
schönen landschaftlichen Stil, der im grossen unübertrefflich wirkt, in 
ein kleines Vorgärtchen zusammen drücken zu wollen* 

C. Jünemarm, Kunstgürlner in Zerbst* 
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Königsberg in Preussen, Grosse, allgemeine Gartenbau* 
Auss tellung zur Feier des 60 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
vom 8.—16. September. Anmeldungen an die Ausstellungsfeitung in 
Königsberg L Pr. 

Mains. Grosse, allgemeine Gartenbau-Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgärtner 
Schröder in Mainz. 

St. Petersburg, Inte r na t i o n a ! e Ö bst-Ausstel 1 u n g der 
russischen Obstbau-Gesellschaft vom 22. September bis 12. Oktober. An¬ 
meldungen an das Bureau der internationalen Obst-Ausstellung in St 
Petersburg, Fontanka 10, 

Leobschütz, Allgemeine Gartenbau-AussteI)ung des Obst¬ 
und Gartenbau -Vereins im September, 

Eberswalde, ChrysanttieTnum - Ausstellung des Vereins Feronia 
am 10. und 11. November, 

Gent. Chrysanthe m u m-, Orchideen-, D e k 0 r at i o n s p fl an z e n- 
und Blüten pflanzen-Ausstellung der »Socifete Royale d*AgricuIture 
et de üotaniqne« vom ir,—13, November, Anmeldungen an E, Fierens, 
Coupure 135 in Gent. 

Stettin. Chrysanthemum - Ausstellung des Gartenbau-Vereins am 
17. und 18. November. Anmeldungen an Albert Wiese in Stettin. 

Genthin. Garten b au - Au s s t£ 11 un g des Vereins der Giirtner 
und Gartenfreunde der j erleb ow 'sehen Kreise. Anmeldungen an Kauf¬ 
mann Ruff in Genthin. 

Brüssel. Orchid een - Aus stell ungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Orchideen freunde Orchideen die«, am zweiten Sonntag 

und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Raumen der 
Gärtnerei der »Soci6t£ de BHorticulture Internationale« im Park Leopold. 

Rostock. O bst- u n d G e m ü s e - A u s s t e 11 u n g des Obst - und 
Gemüsebau-Vereins im Herbst. Anmeldungen an C. Bonsied t, Ober¬ 
gärtner in Rostock, Doberauerstrasse lö. 

M agdeburg. Allgemeine Gartenbau-Auss 1 ei In n g zur Feier 
des 50 jährigen Bestehens des Gartenbau Vereins Anfang September 1895. 
Anmeldungen an Obergärtner W\ Rössing, Magdeburg - Buckau. 


Hyazinthen Ausstellung am Zylweg (Oveween) bei Haarlem 

im April 1894. 

In dem Gartenbau-Etablissement von E. H, Kr ela ge & Sohn am 
Zylweg (Oveweem bei Haarlem wurden letzten Herbst zwei Parade¬ 
beete mit Hyazinthen bepflanzt, Jedes dieser Beete enthält 600 aus 
den schönsten, neuesten und seltensten Sorten gewählte Zwiebeln, deren 
Gesamtheit ein sehr vollkommenes Bild von der Entwicklung dm Kultur 
dieser so sein beliebten Plhmzenait geben und einen neuen Anziehungs¬ 
punkt bilden wird für die zahlreichen Besucher aus der Nähe und Ferne, 
die gewöhnlich im Frühjahr Haarlem's Hyazinthen-Flor kennen lernen 
wollen. 

Wahrscheinlich werden die Beete Mitte April in Blüte stehen, 

Derartige Paradebeete fand man in allen grösseren haarlemer 
Gärtnereien des achtzehnten Jahrhunderts. In den älteren Werken über 
Hy azinthen sind sie erwähnt und abgebildet, so z, B. bei Saint Simon 
(1768) und Voorbelm 11752). Auch noch in der ersten Hallte dieses 
Jahrhunderts wurden sie hier und da gefunden. Im K r e lag ersehen 
Geschäfte wurde dieser alte Brauch am längsten beibehalten. Man fand 
dort in der Gärtnerei »Bioemhof« am Kleinen Houtwege in Haarlem 
solche Paradebeete noch bis zum Jahre 1878 und aufs neue in den 
Jahren 1880 — 1884, 1889 und 1S92. Die seit 1880 bepflanzten Beete 
wurden während der Blütezeit von einem sehr geräumigen Zehe über¬ 
spannt, sodass sie eine wahre Blumen-Ausstellung bildeten, die von 
tausenden von Blumenfreunden und Fachmännern des ln- und Auslandes 
besucht und bewundert wurde. 

Es ist zu erwarten, dass die bevorstehende Hyazinthen-Ausstellung 
besonders prachtvoll sein wird, da Infolge des günstigen Sommers von 1893 
die Hyazinthen bisher einen ausgezeichneten Flor gezeigt haben. 
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Zum Handelsvertrag mit Russland. 

Von Hermann Lüdtkc, Landschaftsgaitner ln Breslau. 

Trotz hartnäckiger Bekämpfung seitens der Gegner ist der Handels¬ 
vertrag mit Russland vom Reichstag angenommen und sein Zustande¬ 
kommen in den weitesten Kreisen mit Genugtuung begrüsst worden; 
hat er doch in unseren in langem Zuge an Russland grenzenden < >st- 
proviuzen für manche Berufsaiten nahezu die Bedeutung einer Lebensfrage. 

U11 sei Fach hat an den vom Vertrage gebotenen Vorteilen nur 
geringen Anteil: für uns geht der Kampfzoll auf den Tarif von 1891 
zurück, der das gärtnerische Geschäft mit Russland man möchte sagen: 
fast erschlagen hat. Da wir durch den jetzigen Vertrag berechtigt sind, 
die von Russland den meistbegünstigten Nationen gewährten Zugeständ¬ 
nisse auch für uns in Anspruch zu nehmen, so verschafften wir uns den 
r u ss i sch - fra 11 z ö s ic h e n Handelsvertrag in der Meinung, aus dem Wortlaute 
desselben noch günstiges für die deutsche Gärtnerei herauslesen zu können. 
Das erwies sich jedoch als eine trügerische Hoffnung; Frankreich ist 
nicht besser gestellt als wir. 

Den Angehörigen beider Länder ist nun ein Zeitraum von 10 Jahren 
gewährt, während dessen sie ungestört arbeiten können. Die Geschäfts¬ 
welt wird sich darauf einrichten und mit ihr auch unser Fach; denn so 
hart die Bestimmungen auch sind, Geschäfte sind nach Russland immer 
noch zu machen. Es kommt aber sehr darauf an, wie solche betrieben 
werden. Zur näheren Beleuchtung dessen gestatten wir uns folgendes vor¬ 
zutragen : 

Als vor einiger Zeit der Beruf uns wieder einmal über die Grenze 
führte, sahen wir in einem herzustellenden Parke einen ziemlich be¬ 
deutenden Einschlag von allerlei Gehölz. Der Besitzer verlangte ein 
Urteil über die Beschaffenheit dieser Sachen. Voraussefzend, dass es 
inländisches Erzeugnis sei, gaben wir unsere Meinung mit grosser Zurück¬ 
haltung ab, da wir dem Herrn die Sache nicht verleiden wollten. Zu 
unserer grossen Beschämung mussten wir aber erfahren, dass das, was wir 
davor uns sahen, aus Deutschland bezogen war. .Der Besitzer hielt 
nun mit seiner Entrüstung über die Beschaffenheit der Ware und über 
die Bezugsquelle nicht zurück, und leider konnten wir dem nicht wider¬ 
sprechen. Bei dem sich hieran natürlich knüpfenden Meinungstmstausche 
wurde zugegeben, dass man es dein Lieferanten nicht verargen könne, 
wenn er bei Geschäften mit dem Auslände möglichst sicher gehen will, 
da Prozesse zur Beitreibung seiner Forderungen im Auslande zu führen 
jedenfalls keine angenehme Sache ist; andererseits aber musste auch zu¬ 
gegeben w e r d eil, d ns s hei j ed er ge l3 o te n e n S ich er h ei t der Em p f an ger z wer fei - 
los berechtigt isL gute Ware zu erhalten. Die Transportkosten, die Zölle, usw. 
machen ohnehin auch die geringere Ware zu einem teueren Gegenstände 
lind so werden bei schlechter Bedienung sich die Leute jedenfalls kein 
zweites mal an denselben Lieferanten, vielleicht überhaupt nicht mehr an das 
Ausland wenden, sondern es vorzidien, ihren Bedarf aus den teueren in¬ 
ländischen (Juellen zu decken, wobei sie dann möglicherweise auch nicht 
schlechter fahren. 

Soll das Geschäft mit Russland sich wieder beleben, so muss es 
unsererseits mit grösster Reellität betrieben werden. Der Kleinste hat es 
durch seine Geschäfts füll n.mg In der Hand, das Vertrauen in das deutsche 
Geschäft zu steigern , aber auch der Kleinste vermag den Ruf desselben 
zu schädigen. Wir sch Hessen mit der Mahnung: AVer Geschäfte in Russ¬ 
land machen will, der darf nur Gutes liefern! 
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München. G artenbau- A u sstelI uug der bairischen Gartenbau- 
gesellschaft vom 28. April bis 6. Mai. Anmeldungen an den Ausschuss 
der Gesellschaft. 

Erfurt. Gar Lehbau-Auss te Hungen in Verbindung mit der 
Thüringer Gewerbe- und IndustriferAusstellung in Erfurt vom i. Mai bis 
1. Oktober. Anmeldungen an die Geschäftsstelle der Ausstellung. 

Graz. A 11 getuci 11 e Gartenbau-Ausstell 11 ng der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft vom 1.—6, Mai. Anmeldungen an Professor Lorenz 
K r is tof in G1; t z, J ah 11 gasse 5. 

Ab bazia. Rosen-, Pflanzen- und Gemiise-Ausste 1 1 ung im 
Mal, Anmeldungen an die Kur - Kommission in Abbazia. 

Antwerpen, Kosen- Ausste 11 un g des & Cercle des Rosterisfes 
d’Anvgrs« in Verbindung mit der Weltausstellung Ende Juni. An¬ 
meldungen an J. B. Le na er ts, Vestingstraat 60 in Antwerpen. 

Gen f. A11 g e m eine G a r t e n b au - A u s s t e i 1 u 11 g de r kan tonalen 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meldungen an Gebrüder Forcstier, Tour de Irile in Genf. 

Augsburg, Garten b au “Ausstellung der schwäbisch-bairischen 
Gartenbaugesellschaft vom 8,— 16. September. 


Fritz Koerner, Land schaftsgärtner in Steglitz, starb am 17. März 
im 65, Lebensjahre. Der Verstorbene war ein sehr tüchtiger und be¬ 
sonders in den Villenkolonien Berlins viel beschäftigter Fachmann, dessen 
Leistungen in der Landscliaftsgärtnerei sicli allgemeiner Anerkennung 
erfreuten. 


Karl Harras, Färbereibesitzer in Suhl, Mitbegründer und lang¬ 
jähriger Vorsteher des dortigen Gartenbau- und VerschönerungsVereins, 
starb am 14. März. Ein eifriger Obst- und Gartenbau freund, gehörte 
er mit zu jenen Männern, die in ihren Heimatorten jene Anregungen 
mit Erfolg zur Ausführung bringen, die ihre Entstehung in den Kreisen 
solcher Körperschaften und Personen linden, die wir als die Führer des 
deutschen Obst- und Gartenbaues betrachten dürfen. 
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wenige Gärtner 
werden sie in 
vollkommen ent¬ 
wickelten Exem¬ 
plaren gesehen haben 
und noch geringer 
dürfte die Zahl jener 
Fachmänner sein, die 
sich des Anblickes ei¬ 
ner blühenden Pflanze 
erfreuen durften. Die 
Blumen sind schön 
rot und in der Mitte 
mit einem weissen 
Streifen gezeichnet. 
Sie haben etwas Aehn- 
Hchkeit mit einer klei¬ 
nen A maryllis - Blume 
und sind von fester und 
kräftiger Bes chafifen - 

heit. Die Blütezeit 
dauert einige Wochen. 
D. Palmen ist aber 
auch ohne Blumen eine 
prächtige Dekorations¬ 
pflanze, deren Blätter 
etwa l m 60 cm lang 
und io cm breit sind. 

Ich Hess diese Pflan¬ 
ze im Herbst 1878 von 
Dresden kommen. Erst 
in diesem Jahre fand 
ich sie wieder in dem 
Preisverzeichnis einer 
erfurter Handelsgärt¬ 
nerei, in dem sie aber 
fälschlich als Warm- 
hauspflanze aufgeführt 
ist Sie bedarf jedoch 
nur ganz wenig Wärme 


Doryanthes Palmeri als Dekorationspflanze für das freie Land. 

Von G. Kebmami, Kunstgärtner in Cologny bei Genf. 

zum Ueberwintern. Da ich wusste, dass D. Palmen sehr selten 
blüht, pflanzte ich sie auf einem der vollen Sonne ausgesetzten 

Standorte in den freien 
Grund eines Rasen¬ 
platzes in gute Erde 


e aus Australien stammende Amaryllidee Doi vanihes 
Palmeri ist eine in den Gärten ziemlich seltene Pflanze. 
Wol nur sehr 




Doryanthes Palmeri als Freiland - Dekorationspflanze. 

einer photographischen Aufnahme für »Höiler’s Deutsche Gärtner-Zeitung« gezeichnet 


aus, wo sie auch sehr 
freudig gedieh. leb 
nahm sic jeden Herbst 
wieder heraus und 
überwinterte sie bei 
+ 4 — 5 0 R. Da die 
Wurzeln sehr stark sind 
und mehr in die Breite 
als in die Tiefe gelten, 
verwendete ich ein 
ziemlich grosses Ge¬ 
wiss, um beim Ein- 
topfen die Wurzeln 
nicht so sehr zu be¬ 
schädigen, musste aber 
doch jedes Jahr die 
längsten einkürzen. ln 
den letzten Jahren 
pflanzte ich sie in 
einem Korbe stehend 
in’s Freie aus. 

Im Frühjahre 1S92 
bemerkte ich, dass sich 
ein Blütenstengel bil¬ 
dete und war ich sein 
erfreut, dass mein 
langes Warten belohnt 
wurde. Ich musste 
mich aber noch ein 
ganzes Jahr gedulden, 
denn erst im Jahre 18r 1,3 
entwickelten sich die 
Blumen. Der ganze 
Schaft hatte 210 cm 
Höhe und der eigent¬ 
liche Blütenstand r m 
Länge. Nach beende¬ 
ter Blüte hatte ich auch 
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das Vergnügen, zu sehen, dass die Pflanze Früchte ansetzte, 
die aber erst Ende Januar dieses fahre« reif wurden. Der 
Samen ist vollständig keimfähig. 

Es ist wirklich der Mühe wert, dass Dorvanthes Palmen' 
mehr gezogen wird, denn sie ist sehr schön und zudem in 
ihrer Kultur anspruchslos. Von welch’ dekorativer Wirkung 
eine grössere Pflanze ist, veranschaulicht die Abbildung. Zur¬ 
zeit der Blüte wird der Eindruck noch wesentlich gesteigert. 


Doryanthes - Arten. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Die zu der Familie der Amaryl! idaceen gehörige Püanzen- 
gattung Dorvanthes i: ) steht den Agaven. Fourcroven und 
Beschomerien sehr nahe und kann, was Grosse, Wuchs, Haltung 
und Farbenpracht anbelangt, als die Königin dieser Familie 
angesehen werden. Sie umfasst nur drei bekannte Arten, die 
sämtlich in Australien heimisch sind. Von diesen ist D. excelsa 
Gurr. die am längsten bekannte Art, denn sie wurde bereits 
im Jahre 1700 durch Georg Bass in dem gebirgigen Teile 
von Neu-Südwales (Neuholland) aufgefunden und in ge¬ 
trockneten Pflanzen nach England gebracht. An eitlem solchen 
wurzellosen Exemplare entwickelte sich im nächsten Jahre im 
botanischen Garten in Kew noch eine Blume. Vierzehn fahre 
später kam in einem londoner Privatgarten eine vollkommen 
entwickelte Pflanze in Blüte, ebenso 1823 eine solche in der 
Handclsgartuerei von Loddiges & Sohn in Hackney bei 
London. Auch in Orleans, St. Petersburg, Bonn, Herren¬ 
hausen bei Hannover und anderen Orten gelang es, diese 
interessante und schöne Pflanze zur Blüte zu bringen. 

Aus dem Wurzelstocke entwickeln sich bis 2 m 25 cm lange 
und 8 cm breite, aufrecht - abstehende, dicke, sei 1 wertförmige 
Blätter, die in ihrer ganzen Länge von einem breiten, aussen 
stark hervortretenden Mittelnerv durchzogen sind. An gut 
mißgebildeten Exemplaren kann man bis fünfzig Blätter zählen. 
Aus diesem Blätterneste erhebt sich der mit schuppenartigen 
Deckblättern versehene, bis ,j m und darüber hohe Blüten¬ 
schaft, der an der Spitze eine in acht Partieen geteilte Dolde 
trägt, deren jede Partie 10 — 13 Blumen aufweist. Die letzteren 
sind ziemlich gross, etwa 15 cm lang und 13 — 15 cm breit, 
puipurrot und werden von einem dunkelroten Deckblatt« gestützt. 

Eine nicht minder schöne, wenn nicht die schönste Art, 
ist die in dieser Nummer abgebildete D. Palmen Hill., die 
im Jahre 1873 von der bekannten englischen Firma William 
Bull in London eingeführt wurde, die sie durch den Direktor 
des botanischen Gartens in Brisbane, Mr. Walter Hill und 
von E. Bnmsay in Sydney erhalten hatte, Diese schöne Art 
wurde von Hill gelegentlich einer botanischen Exkursion im 
Jahre 1800 auf einem schmalen Gebirgsstriche in Queens¬ 
land, mehr als 20Q englische Meilen von jeder Niederlassung 
entfernt, entdeckt. ‘ 0 

Jn ihrem äusseren Ansehen ist sie der erstgenannten Art 
sein ähnlich. An der Basis zeigt sic eine zwiebelartige Ver¬ 
dickung, aus welcher sich die länglich-lanzettförmigen, ganz 
glatten, 2 — 3 m langen und 10—15 cm breiten Grundblätter 
entwickeln, die jedoch weniger spitz sind als diejenigen von 
/k excelsa und sich zu einer Art gerieften Stieles verschmälern, 
dann aber wieder breiter werden und den zwiebelartigen Teil 
umfassen. Aus der Mitte der Blattrosette erhebt sich der 
3—-6 w hohe Blütenschaft, der jedoch nicht kopfförmig wie 
bei D. excelsa ist, sondern aus einer endständigen, aus Tröpf¬ 
chen gebildeten Aehre besteht. Die 17 cm breiten Blumen 
sind schön rot, innen am Grunde in Weiss übergehend und 
werden ebenfalls von Brakteen unterstützt. Wie mir von dem 
Inhaber der Handelsgärtnerei von Ilaage & Schmidt in 
Erfurt mitgeteilt wurde, hat die Pflanze hier vor einigen Jahren 
geblüht; ob dieselbe sonst noch irgendwo in Deutschland zur 
Blute gelangte, ist mir nicht bekannt geworden. 

Zu diesen beiden liier beschriebenen Arten kommt nun 
noch die kürzlich entdeckte C. Larkim Moore hinzu, die ich 
jedoch aus eigener Anschauung noch nicht kennen lernte und 
daher von einer näheren Beschreibung vorläufig absehen muss. 




) Doryanthes: von dory (griechisch) = Speer oder Spiess, und 
anllios - Blume, zu deutsch also: Speerblume. 


Obwol die Doryanthes schon seit längerer Zeit in den 
Gärten bekannt sind und ihre Kultur ziemlich einfach ist, 
sieht man diese Pflanzen doch nur höchst selten und noch 
seltener ist es, dass sie zur Blüte gelangen. Meines Erachtens 
dürfte wol in den meisten Fällen ein fehlerhaftes Kultur¬ 
verfahren daran Schuld sein, dass man bisher so wenig be¬ 
friedigende Erfolge mit diesen Pflanzen erzielte. In vielen 
Verzeichnissen und Gartenbüchem werden die Dorvanthes als 
Warmhauspflanzen aufgeführt, was sie durchaus nicht sind, da 
sie den klimatischen Verhältnissen ihres Heimatlandes gemäss 
im Winter keine sehr hohe Wärme beanspruchen, sondern sich 
bei einer Ueberwintemng im Kalthause bei -[ 4—6 0 R, voll¬ 
ständig wohl befinden. Während der Sommermonate stellt 
man sie im Freien auf oder pflanzt sie auch in den freien 
Grund aus und topft sie im Herbst wieder ein. Sie beanspruchen 
ziemlich weite Gefässe und ein lehmiges, humusreiches Erd¬ 
reich, sowie im Sommer reichlich Wasser. Im Winter hinaeaen 
muss man mit dem Begiessen sehr vorsichtig sein und nur 
soviel Wasser reichen, dass die Erde nicht zu stark austrocknet. 
Immerhin sind 10—15 Jahre erforderlich, bis die Pflanzen 
soweit ausgebildet und erstarkt sind , dass sie zur Blüte ge¬ 
langen. Nach der Blüte stirbt die Pflanze ab und wird sodann 
durch die sich jetzt bildenden Stodfsprossen die Vermehrung 
bewirkt. Auch durch Samen, der aus der Pleimat der Pflanzen 
eingeführt wird, kann die Vermehrung erfolgen. 

Die Doryanthes entwickeln sich bei zweckentsprechender 
und richtiger Kultur zu äüsserst wirkungsvollen Dekorations¬ 
pflanzen, die auch in nichtblühendem Zustande jedem grösseren 
Garten zur Zierde gereichen. Wenn man sie jedoch jahraus, 
jahrein im Warmhause kultivirt, wie ich dies sehr häufig 
beobachtet habe, wird man nur wenig Freude an ihnen erleben 
und ihre wahre Schönheit, sowie ihren dekorativen Wert nicht 
kennen lernen. 


Die Anzucht hochstämmiger Fuchsien. 

Von Anton Sturm in Berlin. 

Die Anzucht von Fuchsien-Hochstämmchen ist sehr em¬ 
pfehlenswert, leider jedoch noch wenig anzutreffen, trotzdem 
solche Bäumchen stets einen reichlichen und lohnenden Absatz 
finden. 

Hm Fuchsien zu Kronenbäumchen heranzuziehen, hat 
sich das nachstehend mitgeteilte Verfahren als sehr praktisch 
erwiesen. 

Anfangs Januar werden die zum Stecklingschneiden be¬ 
stimmten Mutterpflanzen in einem Warmhause etwas angetrieben, 
sodass sie in 10—14 Tagen so lange Triebe bilden, dass man 
mit dem Stecklingsschneiden beginnen kann. Die Stecklinge 
werden nach üblicher Art hergerichtet und in eine ziemlich 
sandige Fleideerde in das Vermehrungsbeet gesteckt. Die Be- 
wurzelung geht bei den Fuchsien bekanntlich sehr schnell von¬ 
statten und können dieselben schon nach 8 Tagen in kleine 
Stecklingstöpfe in eine Erdmischung von 2 Teilen Heide-, einem 
Teil Laub- oder lockerer Misterde und einem Teil Sand ge¬ 
pflanzt werden. Auch ist eine Beimischung von etwas Torf- 
grus für die Beförderung einer guten Wurzelbiidung sehr zu 
empfehlen. Beim F-intopfen werden die Töpfe jedoch mir 
auf den Verpflanztisch fest aufgestossen, die Erde also nicht 
angedrückt. Nach dem Eintöpfen bleiben sie noch einige 
läge in der Vermehrung stehen und werden dann, sobald 
das Wetter irgendwie erlaubt, auf einen warmen, aber nicht zu 
flachen Kasten gebracht und dort eingefüttert. 

Hier muss man denselben im Anfang inbezug auf Spritzen, 
Giessen und Lüften genügend Aufmerksamkeit zuwenden, da sie 
sonst sehr leicht von der grünen Blattlaus befallen werden, was 
eine Verkrüppelung der Blätter und Spitzen zur folge hat, sodass 
man auf die Gewinnung guter Pflanzen nicht mehr rechnen 
kann. Das Gedeihen wird bei sorgfältiger Pflege ein sehr 
freudiges sein, auch werden die Wurzeln sehr bald den Topf- 
rand berühren und unten durch das Abzugsioch in die Erde 
des Mistbeetkastens dringen, wodurch die Pflanzen bedeutende 
Nahrungsmengen aufnehmen können. Sie werden jedoch noch 
nicht umgetopft, sondern bleiben bis ungefähr Mitte Mai oder 
Anfang Juni in diesen Töpfen stehen. Während diese!' Zeit 
bedürfen sie ausser Giessen und bei allmälich zunehmender 
wärmet ei Witterung reichlicher Lüftung keiner weiteren Pflege. 
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Anfangs Mai weiden abends, wenn wärmere Nächte in 
Aussicht stehen, die Fenster abgenommen, am Tage jedoch 
wieder aufgelegt, da dies auf die kräftige Entwicklung der 
Pflanzen einen grossen Einfluss ausübt. Ende Mai oder anfangs 
funi werden die Fenster nach und nach fortgenommen, also 
später auch am Tage nicht mehr aufgelegt. Den Anfang mit 
dem Entfernen der Fenster macht man an trüben Tagen. 

Bis zu der angegebenen Zeit wird der grösste Teil der 
Fuchsien schon eine Höhe von 25— 35 cm erreicht haben und 
werden sic dann in 10 1 2 an weite Tupfe in eine Erdmischung 

von 2 Teilen Heide- und 1 Teil Misterde, der man noch etwas 
Sand und Hornspäne oder Knochenmehl zusetzt, gepflanzt 
Die Erde wird nur leicht angedrückt, da sich dieses Verfahren 
als sehr gut erwiesen hat, obgleich man ja sonst bekanntlich 
die Erde beim Verpflanzen anderer holzartiger Pflanzen fest 
andrückt. Nach dein Umpflanzen werden die Fuchsien in einen 
ausgeschachteten Kasten gestellt, gut angegossen, anfangs ge¬ 
schlossen gehalten und, wenn erforderlich, auch leicht beschattet 
sowie leicht überspritzt, sodass in dem Kasten eine feucht- 
warme Luft vorherrscht. Die Spitzen der Triebe werden aus- 
gekniflen. Fangen sie an zu treiben, so werden alle Seitentriebe 
bis auf die obersten 4 — 6 unterdrückt, Nachdem sich diese 
etwas entwickelt haben, werden sie oberhalb des dritten oder 
vierten Blattes ausgekniffen. Es ist jetzt auch gut, den Pflanzen 
alle 8 Tage einen Dungguss von aufgelöstem Knochenmehl 
oder dergleichen zu reichen. Auch hat sich der Wagneri¬ 
sche Kunstdünger sehr bewährt. 

Nachdem mm die Fuchsien wieder Seiten triebe gebildet 
haben, werden sie im Freien unter Schattenstellagen eingefüttert, 
wo sich dann bis zum H erlist schon hübsche Kronen ge¬ 
bildet haben, die bald sehr reichlich zu blühen beginnen weiden. 

Die stärkeren Pflanzen können auch während des Sommers 
nochmals umgepflanzt werden. Da sie jedoch nicht zum 
Herbst verkauf, sondern für das Frühjahr bestimmt sind, stellt 
man sie im Herbst in ein Kalthaus unter die Stellagen und 
entzieht ihnen das Wasser fast ganz, sodass eine Ruhezeit 
ein tritt. 

Bis zum Februar bleiben die Fuchsien ohne jegliche Pflege 
dort so stellen und werden sie bald die Blätter gänzlich ab¬ 
geworfen haben. 

Vor dem Verpflanzen im nächsten Frühjahr werden sie 
einige Tage zuvor erst gründlich durchgegossen, damit sie beim 
Umpflanzen nicht ballentrocken sind. Als Erdmischung nehme 
man jetzt einen Teil nicht allzu feiner Heideerde, einen Teil 
Misterde, Lehm und etwas Sand nebst Horaspänen und ver¬ 
wende 13 —15 cm weite Töpfe. Die Erde wird wieder nur 
so fest gedrückt, dass die Pflanzen nicht Umfallen, und be¬ 
dient man sich beim Andrücken eines Holzes, damit sie nicht 
hohl stehen. Die Krone wird hierauf in eine angemessene 
Form geschnitten, der Ballen etwas gelockert, ebenso werden 
die Scherben unter demselben entfernt. 

Hierauf werden die Ballen gut durchgegossen und die 
Pflanzen sodann auf der Rückseite eines -j- 8 10 0 R. warmen 

Hauses aufgestellt. Sie werden dann auch bald zu treiben 
beginnen und bis Mitte März in schönster Blüte stehen. 
Während dieser Zeit muss ihnen ebenfalls wieder je nach 
Bedürfnis flüssiger Dünger gereicht werden. 

Als die zur Hochslammzucht empfehlenswertesten Sorten 
haben sich folgende bewährt: 

Goliath, blüht am zeitigsten und in sehr reicher Fülle; 

Lord Byron, sehr reichblühend ; 

Charmifig, grossblumig, auch dunkler als Goliath, blüht 
jedoch nicht so früh; 

Sensation, sehr hübsch, jedoch nicht sehr reichblühend; j 

Marinka, sehr reichblühend, mit etwas hängendem Wuchs; 

Rose 0/ Castille, reichblühend, von niedrigem gedrungenem 
Wuchs; 

- La Perle, sehr hübsch; ein guter Winterblüher; 

Mrs. Rundle , ein sehr guter Winterblüher, reichblühend; 
hat jedoch zu Hochstämmen keinen sehr geeigneten 
Wuchs. 

Zur 11 ochstammku 1 1 ur sind die einfach blühenden Sorten 
den gefüllten insofern vurzuziehen , als sie erstens viel reicher 
blühen und zweitens ein viel gefälligeres Aussehen haben, in¬ 
folgedessen auch lieber gekauft werden. Einen sehr guten 
Preis erzielen die 1 lochstämme besonders in den zeitigen Früh¬ 
jahrsmonaten. _ 


Ein Rundgang durch die Gartenstadt San jose 
in Kalifornien zur Weihnachtszeit. 

Von Albert Gülzow in San Tose. 

kr‘ 

Es war im Juli 18Q2, als ich den Dampfer »Columbia« 
in Hamburg bestieg und nach Amerika abdampfte, um gleich 
vielen anderen Fachgenossen mein Glück in der neuen Welt 
zu versuchen. Zunächst verweilte ich einige Monate in Missouri 
bei Verwandten, um mich gewissennassen erst eitizugewolmen, 
denn es herrschte um diese Zeit eine Gluthitze; + 25— 30 0 R. 
gehörten zur Tagesordnung. 

Nachdem ich von der Sonne genug verbrannt war und 
der Winter nahete, ging ich nach Chicago, wo ich in der unter 
der Leitung des Herrn Ulrich stehenden Landschafts-Abteilung 
der Welt-Ausstellung Beschäftigung fand. Hier hatte ich mm 
eine sehr günstige Gelegenheit, die verschiedenen Staaten 
nach ihren Erzeugnissen zu studiren, und weil mir Kalifornien 
am meisten zusagte, trat ich im Juli des vorigen Jahres meine 
Reise nach dem Westen an. Mein Weg ging durch Illinois, 
Missouri, Kansas, Kolorado, Neu-Mexiko und Arizona, und 
fand ich namentlich in den beiden letzterwähnten Staaten eine 
Menge Kakteen und Yucca, von denen ich verschiedene 
Pflanzen nach Deutschland sandte. 

Hier in Kalifornien angekommen, war ich überrascht v< m 
den Orangenhainen, majestätischen Palmcngestaltcn und riesen¬ 
haften Eucalyptus- und Rotholzbäumen (Sequoia sempervirens). 
Der Eindruck war um so grösser, da ich mich schon ganz an 
Wüstenleben und Jagdausflüge in ( legenden gewöhnt hatte, wo 
fast kein Laub mehr zu finden war. Doch nun zur Sache! 

Die 30000 Einwohner zählende Stadt San Jose liegt etwa 
50 englische Meilen südlich von San Franzisko und wird mit 
Recht die kalifornische Gartenstadt genannt, und das nicht nur 
deshalb, weil so viele tausend Acker mit (fbstbäumen aller 
Gattungen bepflanzt sind, sondern auch, weil fast jedes Haus 
einen kleinen oder grösseren Blumengarten aufzuweisen hat. Da 
das Klima hier das denkbar günstigste ist, so gedeihen che ver¬ 
schiedensten Pflanzen ganz vorzüglich. Bekanntlich hat man in 
ganz Kalifornien nur 2 Jahreszeiten, und zwar vom April bis 
Dezember die trockene und in den übrigen 3 Monaten die nasse 
Jahreszeit, die nur allein Regen bringt. Die Sommer sind nicht 
so heiss, wie im Osten Nordamerikas, denn die Nächte sind 
sehr kühl und wirken somit ausgleichend. Im Winter gelangt 
die Temperatur hier in San Jose selten auf den Gefrierpunkt. 
Die Tage sind warm; Windstürme, Gewitter und sonnenlose 
Tage sind unbekannt. Ein heller blauer Himmel und ewiger 
Frühling herrscht hier. — 

Ein wundervoller Anblick bot sich mir, als ich am Weih¬ 
nachtsmorgen in Begleitung des hiesigen Stadtgärtners, Herrn 
Finger, einen Spaziergang unternahm. Die Gipfel der Berge 
waren mit Schnee bedeckt, doch die Hügel und Fluren 
hatten bereits seit dem ersten Regen ein frisches grünes Kleid 
angelegt. Herrliche Alleen werden von Schinus Molle (Popper tree) 
gebildet. Es sind dies Bäume mit fein gefiederter, dunkler Be¬ 
laubung und von hängendem Wüchse, mit lebhaft roten Früchten 
in Trauben behängen. Ganz unten im Tale, dort wo ein Bach 
rauscht, blühten Veilchen und Vergissmeinnicht. 

Wir gingen weiter. Dort liegt ein etwas verwildertes 
Gärtchen, in dem sich Pelargonien und Fuchsien den Rang streitig 
machen, um den Raum einzunehmen. Lauben von Heliotropem, 
Tecoma und Mandevillea duften, sodass der Vorübergehende Halt 
macht und frägt, was das ist. ln einem anderen Hause wohnt 
ein Chrysanthemum-^ reund, in dessen Sammlung noch folgende 
Sorte blühend vertreten sind und die Beachtung auf sich ziehen: 
Empress 0/ Japan, Bouquet fait, Mrs. Alpheus IJardy, Elaine 
und Louis Boehmer. Ferner begegnen wir noch Rosen in Hülle 
und Fülle in folgenden Sorten: lindesmaid, La France, Mmc. 
Moste, Papa Goutier, Souvenir de la Malmalsou, Safrano, Sauset 
und W. F. Bennett. Auch Nelken sind Lieblinge der Kaliformer 
und hier mit Aufwand von nur wenig Mühe zu grosser Voll¬ 
kommenheit zu bringen, Auf dem Heimwege statteten wir 
noch einer Cb//«-Farm einen Besuch ab, wo an 4 Acker mit 
dieser Pflanze In Kultur sind. Die Knollen sind für den < 's Len 
bestimmt. Solche Pflanzen jedoch, die seit einigen Monaten 
bewässert worden waren, standen in voller Blüte, ln der Tat, 
ich war mit meinen Gedanken im Sommer, und als wir an 
einer deutschen Wohnung in der Dämmerung vorübergingen, 
hörte ich einen Gesang von Kindern, der mir nie wieder aus 






















dem Gedächtnis schwinden wird; es war das Lied »Stille 
Nacht, heilige Nacht!« — Das war Weihnachten im Sommer 
in Kalifornien. ___ 

Obst- und Waldbäume auf Salzboden. 

Von Th. Kessal, furstl. Swatopolk-Mirski’scher Ober¬ 
gärtner in Lubotin (Gouv. Charkow, Russland). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1595: 

;>Ein Stück Land, über welches jedoch mehrmals jährlich die Flut 
(Salzwasser) hin weggeht, soll mit Kernobst- Bäumen bepflanzt werden. 
Ist das Salzwasser den Bäumen schädlich? Welche Sorten sind zur 
Anpflanzung zu empfehlen?« 

Obgleich die Beantwortung dieser Frage mehr die Sache 
eines Pflanzenphysiologen ist, der die Einwirkung des Salzes 
auf das Wachstum der Pflanzen kennt, getraue ich mir doch, 
dem Herrn Fragesteller nach meinen in einer längeren Reihe 
von Jahren gemachten praktischen Beobachtungen an Obst¬ 
und Waldbäumen, die auf mehr oder weniger salzhaltigem 
Boden standen, den Rat zu geben, die Obstanpflanzungen 
auf dem betreffenden Grundstücke lieber zu unterlassen, da 
er an den gepflanzten Bäumen nie Freude erleben wird. 

Das Salz ist ja allerdings in geringen Mengen als Düngung- 
angewandt den Obstbäumen nicht schädlich; wird es doch sogar 
von manchen Pomologen zur Beförderung der Fruchtbarkeit bei 
zu stark in’s Holz wachsenden Bäumen empfohlen, doch ist 
bei einer solchen Düngung immer die grösste Vorsicht zu ge¬ 
brauchen und das Wieviel und die Zeit der Düngung wohl zu 
beobachten. 

Wenn nun der Fragesteller sagt, dass sein zu bepflanzendes 
Grundstück mehrmals im fahre von der Flut überschwemmt 
wird, also der Boden bei jeder Ueberflütung eine beträchtliche 
Menge Meerwasser aufsaugt, so erhält derselbe eine schlecht 
oder gar nicht zu berechnende Quantität Salz, die um s* > schäd¬ 
licher wirken wird, wenn sie den Bäumen zu verschiedenen 
Zeiten ihrer Wachstumsdauer zugeführt wird. 

Namentlich Birnbäume leiden auf Salzboden mehr wie 
Aepfel, was ich mir dadurch erkläre, dass erstere mit ihren 
Wurzeln tiefer in den Boden eindringen, wo sie auf mehr 
salzhaltige Erde treffen, als die Wurzeln der Aepfel bäume, die 
sich flach nach den Seiten hin ausbreiten. 

Hiermit wäre die Frage in Kürze beantwortet. Um jedoch 
wissenschaftlichen Entgegnungen gelehrter »Häuser« zu ent¬ 
gehen, lasse ich als Belag zu oben Gesagtem meine prak¬ 
tischen Beobachtungen folgen, die ich an auf salzhaltigem 
Boden wachsenden Obst- und Waldbäumen gemacht habe. 

Ich stand während eines Zeitraumes von 8 Jahren einer 
nicht weit von den Ufern des schwarzen Meeres im taurischen 
Gouvernement gelegenen Gärtnerei vor. In dieser Gegend 
trifft man viele Niederungen mit salzhaltigem Boden, in denen 
sich durch Winterfeui htigkeit oder in Regenzeiten das Wasser 
ansammelt, wodurch sogenannte Salzseen von mehr oder minder 
grosser Ausdehnung entstehen. Gleich neben dem mir unter¬ 
stellten Garten befand sich ein solcher Salzsee von ziemlich 
bedeutendem Umfange, der durch einen aufgeworfenen Darum 
vom Garten getrennt war. Dieser Damm brach in einem sehr 
regnerischen Frühjahr, wo sich im See viel Wasser angesammelt 
hatte, das bei einem starken Sturm aus Osten gegen denselben 
gepeitscht wurde, so dass sich das Wasser in eine mit Eschen, 
Weiden, Silber- und Pyramidenpappeln bepflanzte Niederung 
des Gartens ergoss. 

Es waren alte Bäume von gewaltigem Umfange, die hier 
standen, die aber der verderblichen Wirkung des Salzwassers nicht 
widerstellen konnten. Die Pyramiden-Pappeln waren die ersten, 
die eingingen; bei den Weiden und Weisspappeln vertrockneten 
zuerst die Gipfel, und dann begannen dieselben von innen zu 
faulen, bis diese Riesen einer nach dem andern von fahr zu 
Jahr mehr in sich zusammenbrachen. Das war die Wirkung des 
Salzwassers; nur eine Ueberschwemmung— und diese Veter- 
ani-ii, die an 100 Jahre Sturm und Wetter getrotzt hatten, fielen 
ihr zum Opfer. Auch bei Eschen trat Gipfeldürre ein, doch 
erholten sich dieselben nach einem ziemlich starken Rückschnitt. 

Birnbäume, die im Garten in salzhaltigem Boden standen 
und über 20 Jahre alt waren, hatten einen Stammumfang von 
etwa 50 an. Die alljährliche Verlängerung der Leitzweige war 
ganz unbedeutend, sodass von einem Triebe nicht die Rede 
sein konnte, dagegen bemerkte ich eine grosse Neigung zur 
Bildung von Fruchtholz. Auch bei den Birnen war die Er¬ 
scheinung von Holzfäulnis sichtbar und wurde durch diese eine 
ungeheure Brüchigkeit des Holzes hervorgerufen. Die Bäume 


j 28 — 

vegetirten nur noch durch die Saftgefässe der Rindenschichten; 
der Splint war faul. Wenn man einen solchen Baum derb 
schüttelte, kam es vor, dass er zusammenbrach. 

Aepfel zeigten in demselben Boden ein freudigeres Wachs¬ 
tum, jedoch war auch bei ihnen die Wirkung des Salzes als 
Holzfäulnis bemerkbar. 

Bei Aprikosen, Kirschen und Pflaumen zeigte sich die 
Wirkung des Salzbodens in starkem Harzflusse, an welchem die 
Bäume bald zugrunde gingen. Selbst auf die Früchte hat der 
Salzboden Einfluss. Ich habe beobachtet, dass auf salzhaltigem 
Boden gewachsene Aepfel und Birnen auf dem Lager eine 
nicht lange Dauer besitzen. 

Was nun Wald bäume und Gesträuche anbelangt, so konnte 
ich an folgenden Sorten meine Beobachtungen in salzhaltigem 
Boden machen. 

Auf Salzboden, wo nichts anderes fortkommt, gedeihen; 
Ta mär ix gallica, Ualim odendron argcnleum. und Elaeagnus 
angusfifolia. 

Auf weniger salzigem Boden gedeihen: Robinie Pseudo- 
Acacia, Fra,Anus excelsior und F. americana alba, alle Gle¬ 
ditschien, ferner: Limits campestris, Monts alba und M. ntgra, 
Ailanthtts gluudulosa , Springet vulgaris und S. persica, Lonicera 
tatanca , Ribes aureum, Caragana arborescem, Co lutea arbores- 
eens, Ligustriim vulgare und Berberis vulgaris. Von Coniferen: 
Thttva occidenialis, Pinus Laricio Pallasiana (P. taurüa) und 
funiperm Sabina, 

Sehr kümmerlich oder garnicht wachsen auf Salzboden: 
Ulmus lahfolia, all e Acer und Spiraca, ferner: Plalamts occiden- 
talis, alle Picea und A biss. 

Zum Schlüsse sei noch der Weinrebe gedacht, die auf 
salzhaltigem Boden ganz gut fortkommt, nur darf er natürlich 
nicht zu viel Salzgehalt besitzen. Ich besass ein Sortiment 
feiner Tafeltrauben, die mir stets, was Güte und Menge der 
Trauben anbelangte, gute Ergebnisse lieferten. Nur in den Jahr¬ 
gängen, wo wir während des Sommers zu grosse Trockenheit 
zu verzeichnen hatten, blieben die Reben im Wüchse zurück; 
namentlich schwachtreil|pnde Sorten, wie die verschiedenen 
Gutedel, die Vanilletraube usw. brachten schwache, nicht aus¬ 
reifende Reben. Die Trauben blieben in solchen fahren klein 
und unvollkommen, und die Beeren hatten, anstatt süss zu 
sein, einen starken Salzgeschmack. 

Briefe aus Süd-Russland. 

Von Hainr. Klein 

in Jusowka (Gouv. Ekaterinoslaw, Russland). 

I. 

Zurückhalten der Vegetation der Kirschbiiuinc durch Schnee. 

Im Süden Russlands weiden häufig Sauerkirschbäume da¬ 
durch, dass der Schnee so viel als möglich um die Bäume ge¬ 
worfen und — nachdem er sich bei Eintritt warmen Wetters 
gesetzt hat — mit altem Dünger bedeckt wird, 3—4 Wochen 
in der Vegetation zurückgehaltcn. Die Bäume blühen später 
und dem zufolge ist auch die Frachtreife eine bedeutend 
spätere. Da Sauerkirschen hier in grossen Massen verbraucht 
werden, ist es selbstverständlich, dass für Kirschen, die 2 bis 
3 Wochen nach der eigentlichen Kirschenzeit auf den Markt 
kommen, die doppelten Preise erzielt werden. Zu dieser höheren 
Verwertung trägt noch die Vollkommenheit bei, die allen 
Früchten eigen ist, da die Bäume aus dem Schnee und Dünger, 
deren Mischung in Form von Düngerwasser den Wurzeln ali- 
mälich zugeführt wird, ganz bedeutenden Nutzen ziehen. Ich 
hatte Gelegenheit, dieses Verfahren 7 aufeinanderfolgende Jahre 
zu beobachten und sah stets die gleichen günstigen Erfolge. 
Auf meine Anregung wurde cler Schnee um 4 Bäume ausser 
mit Dünger auch noch mit Erde bedeckt, um die Vegetation 
noch länger zurückzuhalten; da aber zeigten sich die Bäume 
eigensinnig — sie wollten nicht mehr und fingen vereinzelt 
an zu blühen. Der noch vorhandene Schnee wurde weggeräumt, 
aber auch das half nichts. Die Blüten erschienen einzeln weiter, 
sodass man später Blüten, halbreife und reife Früchte zu gleicher 
Zeit an den Bäumen sehen konnte. Sie hatten sich, wenn 
man so sagen darf: »erkältet.« 

Das vereinzelte Reifen der Früchte ist aber ein Verlust, 
und deshalb ist sogar beim Zurückhalten von Kirschbäumen 
Vorsicht anzuraten. 

Eine Frage erlaube ich mir hier mit einzuschalten: Ist es 
möglich, dass ein auf diese Weise gestörter Baum durch Ver¬ 
edlung seinen veränderten Charakter beibehält oder nicht? — 





























































































































Sollte erKteres der Fall sein, dann könnte man sich verschiedene 
der besonders in der letzten Zeit in den Handel gekommenen 
oder noch in den Handel kommenden Kirschen - Neuheiten 
selber machen. — 


die alte Begßnia Haageana und eine Kreuzung zwischen der¬ 
selben und B . semperßörens y die eine wahre Perle für diese 
Gebiete ist. In Gegenden, die zum dritten Gebiet zu zählen 
sind, wachsen Begonien überhaupt nicht mein. 

Das Gleiche gilt für andere Lfiauzem 

Meine Beobachtungen über Rosen machte ich in Gegenden, 
die sqwoI wasser- wie waldarm waren und wp wir den heissen 
Osfwmd so zu sagen aus erster Hand erhielten. Bei der Em¬ 
pfehlung von ; Rosen, die ■ bei : Pütze und starkem Winde noch 
verwendungsfähige Blumen liefern, ersuche ich obiges beachten 
zu wollen. ' _ 


Weil verschiedener Rosensorten für Süd-Russland-, 

Wie gross und reichhaltig das Rosensorliment in der 
heutigen Zeit auch geworden ist, und mit wie vielen Tugenden 
und guten Eigenschaften jede weitere Rosenneuheit auch aus¬ 
gerüstet wird, wenn sie in den Handel kommt, gibt es doch 
in Wirklichkeit für unsere .klimatischen Verhältnisse nur sehr 
wenige Sorten, die auch in grosser Hitze und bei heissen 
Ostwinden remontiren und einen zu Blumenarbeiten verwend¬ 
baren Werkstoff liefern. 

Wenn ich mir erlaube, meine in 12 Jahren gemachten 
Beobachtungen hier iöitzuteilen, gebe ich der Hoffnung Raum, 
dass auch andere Fachgeiiössen, die unter ähnlichen oder 
gleichen klimatischen Verhältnissen kultiviren, ihre Erfahrungen 
gütigst veröffentlichen werden. 

Die nachstehende Liste gibt eine Uebersicht, wie sich die 
verschiedenen Sorten hier bewähren: 


Prunus Davidiana, Davids Pfirsichbaum. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt, 

In den ersten Märzwochen erregte in den Promenaden- 
Anlagen Erfurts ein im vollen Blütenschmucke prangendes 
Bäumchen die Aufinerksamkeit der Spaziergänger, die alle davon 
ebenso entzückt wie auch ganz verwundert waren, dass schon 
zu so früher Jahreszeit die Natur in unserem Klima so etwas 
Liebliches hervorbringen kann. 

Gar oft wurde an mich in letzter Zeit von bekannten 
Gartenliebluibern und Naturfreunden die Frage gerichtet: 
»Haben Sie schon das hübsche, blühende Bäumchen in den 
Pförtchen-Anlagen gesellen?« Leider musste ich die Frage 
verneinen., da ich bisher keine Gelegenheit hatte, während 
des Tages in diesen Stadtteil zu kommen, um das Wunder¬ 
kind persönlich in Augenschein zu nehmen. An einem der 
Osterfeiektage habe ich nun das Versäumte nachgeholt und 
bin jetzt in der glücklichen Lage, ebenfalls über diesen »chine¬ 
sischen Pfirsiclfbaum«, wie er hier allgemein genannt wird, mit¬ 
reden zu können. Obwol die Blüte des Baumes sich nunmehr 
ihrem Ende zuneigt, so erregt derselbe doch noch immer die all¬ 
gemeine Bewunderung und da ich annehme, dass sich mancher 
von den Lesern dieser Zeitschrift hierfür interessiren wird, so 
gestatte ich mir, eine kurze Beschreibung des Baumes folgen zu 
lassen, zumal derselbe noch nicht allenthalben bekannt sein dürfte. 

Prunus Davidiana Fr an eh et {Sy n.: Amygdalus Davidiana 
Candere), denn um diesen Baum handelt es sich, stammt aus 
Nordchina und ist erst seit etwa 2 Jahrzehnten den Dendrologen 
bekannt Die Samen wurden seiner Zeit durch den Missionar 
Beter David aus China an das naturhistorisch© Museum zu 
Paris gesandt und die Pflanze dem Einsender zu Ehren be- 
nannt." Professor Dr. Dippel beschreibt dieselbe in seinem 
Handbuehe der Laubholzkünde als eine Unterart des gemeinen 
Pfirsichbaumes, Prunus Persica , und meint, dass sie möglicher¬ 
weise die wilde Urform des Pfirsichbaumes sein könne, während 
Professor Dr, Koehne sie in seiner Deutschen Dendrologie 
als eine selbständige Art aufführt und dabei bemerkt, dass er 
nicht glaube, dass diese Art die Stammform von P. Pasica sei. 

Mag dem nun sein, wie ihm wolle, jedenfalls ist es ein 
hübscher Zierbaum, der durch sein frühzeitiges Blühen jeden 
Gartenfreund entzückt und es verdient, häufiger wie bisher 
angepiianzt zu werden, weil es nur wenige Gehölze gibt, die 
in unserem Klima zu so früher Jahreszeit, wo noch alles kahl 
und blätterlos ist, ihre Blütenpracht entfalten. 

Die rosenroten bis weissen, ziemlich grossen Blumen er¬ 
scheinen je nach der Witterung und der örtlichen Lage von 
Mitte März bis April in grosser Zahl, sodass der noch un¬ 
belaubte Baum vollständig damit bedeckt ist. Die 7 iö cm 
langen und 2 — 3 cm breiten , oberseits dunkelgrünen,' etwas 
glänzenden, unterseits helleren Blätter entwickeln sich erst später 
nach der Blüte. Sie sitzen auf 1 — -1 % cm langen, drüseulosen 
Stielen, sind lanzettförmig oder ei lanzettförmig bis länglich- 
lanzettförmig und am Grunde mehr oder weniger verschmälert 
oder fast abgerundet, vom ersten Drittel oder über dem Grunde 
ab allmäiich lang zugespitzt, scharf, aber nicht stachelspitzig 
gesägt und mit etwas schwärzlicher Zahnspitze versehen. Die 
gelblichen Früchte sind kaum dicker als 2 cm, fast kugelig, 
filzig, mit 3 — 4 mm dickem, weisslichem Fleisch, das sich leicht 
vom Steine lost. 

Der Baum wird etwa 3 m hoch und hält m unserem 
Klima, wenigstens in Gegenden mit nicht allzu strengen Wintern, 
ohne jede Decke ganz gut im Freien aus. Auf PJiaumen-Unter¬ 
lagen hochstämmig veredelt, bildet er schöne Kronenbäume, 
die noch in Norddeutschland vollständig winterhart sind; 


In die ersten zwei Abteilungen kann ich mit gutem Ge¬ 
wissen keine mir bekannte und von mir geprüfte Sorte mehr 
aufnehmen, in die anderen drei Abteilungen wären jedoch 
leider noch sehr viele zu schreiben, doch würde dies belanglos 
sein; auch führte ich die drei letzten Rubriken nur auf, um 
zu zeigen, dass hier selbst auf die Perlen unter den Rosen, als 
Gloire de Dijon, Marichal Niel, La France und Souvenir de la 
Maimahon nicht immer und unter allen Verhältnissen zu rechnen 
ist. Ich will aber durchaus nicht raten, diese schönsten aller 
Rosen schon deshalb nicht zu kulfiviren, weil sie im Sommer 
unter unseren Verhältnissen nicht blühen, nein — man kulti- 
vire sie nur recht viel, denn dieselben werden als Treibrusen 
ebensowol im Frühjahr, wie im Herbst stets ihren ersten Platz 
behaupten. 

Um die Erledigung dieser für alle in Süd-Russland be¬ 
schäftigten Gärtner wichtigen Frage möglichst bestimmt ab- 
zugrenzen, aber auch, um überflüssigen Schreibereien, Gegen¬ 
behauptungen, usw. zu entgehen, bitte ich Folgendes gefälligst 
beachten zu wollen. 

Süd - Russland ist sehr gross, auch verstellt jeder unter 
dem Namen Süd- Russland etwas anderes, welcher Umstand 
in vielen Fällen, eine richtige Beantwortung von aul Süd-Russ¬ 
land bezüglichen Fragen erschwert, ja oftmals unmöglich macht. 
In Süd-Russland gibt es Gegenden, wo das Gegenteil von 
dem gilt, was für andere Landstriche desselben Gebietes als 
passend empfohlen werden darf. 

Bei der Beantwortung von Fragen ist die Bezeichnung 

Süd-Russland zu oberflächlich. Ich teile daher Süd-Russland 

* 

nach den Keuchtigkeitsgraden der Gegenden in drei Gebiete: 

r. Wald- und wasserreiche Gebiete (mit mehr Feuchtig¬ 
keitsgraden). 

2. Wald- und wasserarme Steppengebiete mit bebauter 
Steppe (Getreidebau). 

3, Wald- und wasserarme Steppengebiete mit unbebauter 

Steppe. • , 

Als Beispiel diene folgendes: Knollen-Begonien wachsen 
ausgezeichnet in Gegenden, die den Charakter des ersten Ge¬ 
bietes haben und werden da auch, mit Vorteil zur Bepflanzung 
von Gruppen verwendet. In Gegenden jedoch, die zum zweiten 
Gebiete zu rechnen sind, wachsen sie sein schlecht. Hier 
gedeihen noch Begonia semperflorens und ihre Hybriden, ferner 


TU Berlin Ulli I I L__l 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Kernern tirön 
gut; 
Blumen 
vollkommen , 

Remontiren 
wenig; 
Blumen 
vollkommen. 

Remontiren 
gut; Blumen 
halbgefüllt, 
auch gaiifr 
ei nfacli. 

Verderben in 
der Knospe. 

L 

Blühen nicht 

Rose du lioij 
Coline Porestier, 
Marie Baummm, 
Captain Ghristy, 
Eduard Morren , 
Imp&ratrwe 

HkigenWj 
Madame Boll. 

Rosy Morn , 
Paul Neyron, 
Baronm de 

Rothschild; 
Antoine-Mouton , 
Gloire 

Lyonnaise, 
Julius Finger. 

1 

Papa Gontier f 
Gloire de Dijon t 
Atme Vibert, 
Louise Odi&r , 
Merv eilte de 

Lyon, 

Mme. Victor 

Verdicr, 

General 

Jacqimmimt, 

Marechal Kid, 
La Reim, 

John Hopper, 
SSnätmr Yaiasc, 
Bouquet ä'Gr, 
La France, 

Etoih de Lyon, 

¥ 

USW. 

PmdNabo nnand, 
Älphonse Karr, 
Duc kess of 

Gonnauyht, 
Souvenir de ‘la 
Mahnaisnn, 
W* P. Lk-nndl, 

usw. 



usw. 





Für bessere Bin- 
men arbeiten 
nicht verwend¬ 
bar. 
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A. Alternanthera amabilis t?tcoJo?\ 

F Alternanthera nana com pacta aurea * 

C. Alternanthera amoena spectabilis, 

D. Eeheveria agavoides. 

F- Eeheveria secunda glauca, 

F* Lobelia Erinus Kaiser Wilhelm. 

Cr- Alternanthera amoena spectabilis. 

! I. Miw carneum fol var,, die Streifen 
von Lobelia Erinus Kaiser Wilhelm , 
I, Eeheveria metallica g lauen. 


A, Meseni&ryantkemum cordifplium fol, vor. 
K Alternanthera vcrszcolor grandisi 

C. Mtentha gibraItariea . 

D. Eeheveria secunda glevuca, 

E. Cerastium tonientosum. 

F< Iv lein ia repens, 

Cr, Ec hei 1 e ria a Prop u rp urea . 

H. A/7tw?ö»//?6 7 raparonychioides na na aurea. 
I. Santolina tncana, 

K. Lobelia Erinus Sivanley Blue * 

L. Agave geminißora ( Bonapartea junceaf 


A, Alternanthera faronvckioidcs, 

B, Eeheveria Scheidecke n\ 

C, Fwm/ 7 Wdllisi. 

D- Lohelia Erinus Ruhm von JJannove r, 

E. Alternanthera amoena rosea, 

F. Eeheveria ca rin ata, 

(>. Ach y i -a n thes Biemueller i. 

H, Leucophyta Browni , 

I. Pourretia mexicana , umgeben mit Coleus 
Hero . 


Teppich beet -Bepflanzung im Stadtgarten zu Stuttgart, 


dieser Zeitschrift veranschaulichten, besonders auch das kleine 
I ai ierre, dessen Lage und Anordnung aus der nebenstehenden 
Abbildung ersichtlich ist, die zugleich eine zutreffende Vor¬ 
stellung der Art der gartenkünstlerischen Durchbildung der 
Stadtgarten - Anlage ermöglicht. 

*) XXXII. siehe Seite zor, Jahrgang 1892. 


handelte Partie ja auch aus der Abbildung ersichtlich ist, die 
auch eine sehr angenehm wirkende Verwendung der Dekorations¬ 
pflanzen, Gräser, Stauden, ustv. als Vorpflanzung vor Geliölz- 
gruppen (leider infolge der durch die Oertiichkeit bedingten 
seitlichen Aufnahme nur auf der einen Seite) erkennen lässt, 
Wagner verwendete eine liebevolle Sorgfalt auf die Aus¬ 
gestaltung aller Einzelheiten, ohne jedoch dabei' auch nur einen 




Stuttgart. 


n dem unter der Leitung des im Herbst vorigen Jahres 
verstorbenen Garten Inspektors A. Wagner angelegten 
und im Laufe der Zeit Jahr um Jahr in stets wechsel- 
reicher und geschmackvoller Ausstattung unterhaltenen 
Sladtgarten in Stuttgart fesselte die gärtnerischen Besucher 
neben dem grossen Parterre* dessen beide Hauptbeete wir 
auf den Seiten 8 und 9, sowie 2S und 29 des Jahrganges 1890 I 


Der für die gerade nicht allzu grosse, den ausgeprägtesten 
Charakter eines Schmuckgartens tragende Anlage sich ergebenden 
Notwendigkeit* auf kleinem Raume möglichst viel Abwechslung 
und eine reiche Fülle des Sehenswerten zu vereinigen* dabei 
jedoch den Eindruck einer Lieberladung zu verhindern, wurde 
unter Garteninspektor Wagner 1 s Leitung stets in der meister- 
I haftesten Weise genügt, wie das inbezug auf die hier be- 


A. Fes tue a glauca * 

B. Lobelia Erinus Ruhm von Koblenz. 

C Thymus citriodorus Golden Fleece. 

D. Eeheveria globosa. 

E. I res in e L in den i. 

F. Agave americana , umgeben mit Begonia 

se mper flo re n s Verno n + 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

G. 


* 

- 41 temanthera am0ena. 

L i 1 bielia E? -in ns Schwaben m ädche n, 
Pachyphytum bracfeolainm , auf einem 
Grunde von Sedum Lydium nureuni. 
Spergula pilifera aurea . 

Eeheveria rosacca oder E. valida. 

Aliernanthera ve rsicolor, 

Cen ia. u rea ca n didiss im a . 


A. ÄIternantheiux spafkulata. 

B, iMcscmhryanthemum cordifolium fol . va>\ 
C - Sem pe t*v iv u m ca lifo rn icu m . 

D . Sc du m h isp a n icu m + 

E. Eckeveria atropurpurea. 

F. Yucca quadricölor. 

Cr. Boa trivialis fol var . 

H, Coleus Verschaffe Ui splendens, 

I. Beschäme ria yuccoidcs , umgeben mit 
Age ra tu m Ca n n e ll' s Dw a rj\ 


Moderne Teppichbeete. 

XXXIII *). 

Das kleine Parterre im Stadtgarten zn 
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Augenblick die harmonische Wirkung des Gesamtbildes aus 
den Augen zu verlieren. Wer einmal Gelegenheit hatte> in 
seine Studienmappen hinein Zusehen, der wurde überrascht 
durch die Fülle der künstlerischen Ideen, über die er zu ver¬ 
fügen hatte. Da gab es kein mühseliges Suchen nach einer 
ausführbaren Bepflanzung, vielmehr war ihm in jedem Jahre 
die Wahl schwer zwischen einem Reichtum an schönen Ent¬ 
würfen, die er, um die Wirkung der Ausführung schon vorher 
nach allen Richtungen zu prüfen und sicher zu stellen, 
farbiger Darstellung ausarbeitete. 

Das kleine Parterre enthält 6 Gruppen, von denen die eine 
in der Regel in Teppichbeetart bepflanzt war, während die 
übrigen durchweg Florblumen trugen* Begrenzt wird dasselbe 


grösseren fünf runden Beete. Es seien hier nur einige der 
zur Ausführung gelangten Bepflanzungen angegeben: 

Gelbblühende Lantanen mit Gnaphalium lanatum eingefasst. 
Ägeratum Tom Thumh mit weissen Lobelien eingefasst. Rot¬ 
blühende Zonalpelargonien mit Mrs. P&Uock eingefasst. Blaue 
Lobelien mit Acht lim umhdlala. Verbena MamtU mit Cerastium 
tomentosum. Nierembergia gracilis mit Oxalis fropaeoloides . 
Knollenbegpnien ' mit blauen Lobelien. Begpnta Digswdliana 
mit weissen Lobelien. Pdargonium zonale Reverend Ätkinson mit 
Miesemh)yanihemum cordifolium foL vai\ Lantana Dr. Taust mit 
Alternanthem versicolor, Convolvidits maüritankus mit Antennaria 
tomentosa. Lohelia cardinalh mit Stackes lau ata usw. 

Die die Beete umschlingenden Linien wurden mit niedrigen, 


Das kleine Parterre im Stadtgarten zu Stuttgart, 

Neu-L einer pliutogniphisehen Aufnahme für »Müller 1 a Deutsche CHtrüHT-Zeitung* gezeichnet. 
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gegen den Rasen hin durch einen schmalen Zierweg und eine 
Rabatte in Halbkreisform, die bisher gleichfalls mit blühenden 
Pflanzen besetzt wurde und in regelmässigen Abständen mit 
Agaven, Yukken, Drazaenen oder anderen Formschmuck¬ 
pflanzen, sowie auch mit hochstämmigen Florblumen be¬ 
standen war. 

Um einen Beweis der Mannigfaltigkeit der Bepflanzung 
zu geben, haben wir auf Seite 130 dieser Nummer die einen 
Zeitraum von 6 Jahren umfassende Bepflanzung des eigentlichen 
Teppichbeetes dieser Parterreanlage angegeben. Die Gestaltung 
dieses Beetes war in der Regel eine gewölbte, sodass die 
Fernwirkung zur Geltung kam. ln ähnlicher Weise, wie die 
Bepflanzung dieser Gruppe wechselte auch der ! Jestand der 


die Regelmässigkeit der Form sichernden Pflanzen, als Eche- 
verien, Alternantheren, Pyrethrum und dergl. jedes Jahr in 
wechselnder Zusammenstellung besetzt. Als Einsiel pflanzen 
zwischen den Beeten kamen Phalarh, Stipa, Dracaena , Agaven, 
grosse Echeverien und dergl. zur Verwendung. 

Zu den Vorpflanzungen der Gehölzgruppen, welche die 
das kleine Parterre tragende Rasenfläche begrenzten, gleichwie 
zur Einzelpflanzung auf dem Rasenplatze kam ein grosser Reich¬ 
tum an Dekorationspflanzen der verschiedensten Art zur Ver¬ 
wendung, und darunter war manche, die man leider sonst sehr 
selten in den Gärten findet, wie das die nachfolgende Liste 
erkennen lässt: 

Acanthus mollis, Agapantkus umbellatus , Anthencum comosum 
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foL var ,. T _ Aralia Sieholdi Araucaria exce/sa, Arundo Donax fol 
varCalla aethiopica, Caltlm palustris > Coprosma Bauart\ Cypertts 
Papyrus, Eryngium Serra> Ervthrina crista galli, Earfugiztm gründe > 
Ferdinarida eminens, Gtmnera scabra, G) i fit not rix la iifv Ha, Hechtiß 
G hiesbrechti, Hedyckium Gardnerianum, Ilern erocaUis flava* Ihimea 
ehgan$j MelianiKus major, Nicotiana. glauca, Panicum plicatum, 
Pmniseium ftmbridiupi und P hngiiivlum, Phormium tenax, Poly¬ 
gon um Siebaldi* Phylolacca , Ruhm leucodermis, Solanum robust um ^ 
Sonchus pinnalifidus> 1 ussilago Fat fara, Ttitomq UvariaWigaudia 
caracasana usvv. , , ,, 

Im Hintergründe links ist eine S t ein parüe sichtbar* die 
jedes [ähr in einer sehr wirkungsvollen Weise bepflanzt, war. 
Sehr hohe Drazaenen, umgeben von passend gewählten Deko¬ 
rationspflanzen und unterpflanzt mit niedrigen Gewächsen, 
ragten aus der Mitte wuchtig empor. Der Uebergang zum 
Rasen wurde vielfach durch Ziergräser und auch durch niedrige 
blühende Pflanzen vermittelt Es bot diese Gruppe alljährlich 
ein höchst malerisches Bild, 

Durch die feinsinnige Wahl der Bepflanzung und noch 
gehoben durch die künstlerisch ausgestattete Umgebung bildete 
dieses kleine Parterre einen der Hauptanziehungspunkte des 
an interessanten Einzelheiten reichen und in seinem Ge¬ 
samtbilde wunderschönen Stadtgartens in Stuttgart, dessen 
Schöpfer und langjähriger Leiter leider nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. 


Deutsche Gärtner. 

XXII. 


Gartenin spektor A. Wagner, f 

Die Hand, die viele Jahre hindurch den Stadtgarten in 
Stuttgart so sorgsam pflegte, dass er eine reiche Quelle der 



Garteninspektor A. Wagner 
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Freude und der Erholung für jeden Naturfreund, eine in jedem | 
Jahre in neuem Inhalte sich zeigende Fundstelle für muster¬ 
gültige Vorbilder war, wird nun nicht mehr dort walten. Das ! 
in jahrzehntelanger Schaflenszeit geübte Auge, das alles, was 
ein künstlerisch durch bildeter Geist • ersann, bei der Ausführung ■ 
prüfend überwachte, ist geschlossen für immer. 

Am 4. November des vorigen Jahres starb 7.u Stuttgart 
der im Jahre 1817 daselbst geborene städtische Garteninspektor 


Adqlf Wagner im 77. Lebensjahre. Er entstammte einer 
echten Künstlerfamilie; sein Vater war der damals berühmte 
königliche Münzmedailleur Ludwig Wagner. Unter 9 Ge¬ 
schwistern der jüngste war Wagner anfangs zum Musiker be¬ 
stimmt, welcher Beruf jedoch ihm, der sich am liebsten in der 
freien Natur tummelte, schon des ernsten Studiums wegen'nicht 
behagte. Seine Liebe zur Musik bewahrte er jedoch bis zu 
seinem Tode, aber mit noch grösserer Liebe, mit wahrhafter 
Begeisterung war er seinem gewählten Berufe zugetan! Eine 
ausgezeichnete Schulbildung (Wagner besuchte das damals 
schon unter den deutschen Schulen hervorragende Stuttgarter 
Gymnasium) ermöglichte ihm, an den Vorlesungen für Botanik 
der Universität Tübingen, wo er als Lehrling des botanischen 
Gartens tätig war, mit Verständnis teilzunehmen. 

Nach vollendeter Lehrzeit begab sich Wagner nach 
Bäiern, dessen Hofgärten damals sehr berühmt waren. Später 
ging er nach England, wo seine Zeit ernstem Studium gewidmet 
war. Von da ging er wiederum zurück nach Deutschland, wo 
zunächst ein mehrjähriger Aufenthalt zu Frankfurt a. M. in dem 
zu jener Zeit gefeierten Privatgarten Belli folgte. Nach grösseren 
Reisen im ln- und Auslande liess er sich in seiner Vaterstadt 
als Kunst- und Handelsgärtner nieder. 

Das heisse Verlangen nach einem geeinigten deutschen 
Vaterlam i.e hat auch seine wahrhafte Künstlerseele belebt, freilich 
zu seinem Schaden, wenigstens in finanzieller Beziehung; doch 
dies liess unseren Wagner nicht verzagen, sein Stift blieb ihm 
ja, und obgleich er schon Familienvater war, wandte er sich 
der Landschaftsgartenkunst zu, ein für die damaligen Zeiten 
überaus gewagtes Unternehmen, 

Auf diesem seinem Gebiete hat er nun aber in der Tat 
meisterhaftes geleistet. Welcher Besucher Stuttgarts kennt nicht 
den Stadtgarten, Wagner’s schönste Schöpfung, eine Anlage, 
in der schon so viele Jünger der edlen Gartenkunst ihr Können 
und Wissen vervollkommneten! Ausserdem schuf Wagner 
viele Anlagen in und um Stuttgart, die gleichfalls ein beredter 
Bew r eis seines künstlerischen Könnens sind. 

Wagner war auch ein vorzüglicher Botaniker imd noch 
mehr ein ganz ausgezeichneter Zeichner. Er war Mitbegründer 
und bis zu seinem Hinscheiden auch technischer Leiter des 
Vereins zur Verschönerung der Stadt Stuttgart und ihrer Um¬ 
gebung. jE. R. 

Pflanzen für Steingrotten. 

Von £. Köhler, 

Landschaftsgärtner in Windischleuba (S.-Altenburg). 

Zur Bepflanzung von Steingrotten haben wir über ein 
herrliches Material zu verfügen, doch liegt auch hier, wie bei 
der Ausführung jeder anderen landschaftlichen Anlage die Haupt¬ 
sache in einer recht natürlichen und geschmackvollen Verteilung 
der Pflanzen, Besonders möchte ich noch darauf aufmerksam 
machen, dass eine Felsenpartie viel höher erscheint, wenn die 
höchsten Punkte derselben mit strauchartigen und die niedrigsten 
mit feppidrbfldenden Gewächsen bepflanzt werden. 

Von höheren, strauchartigen Gewächsen mit alpinem Cha¬ 
rakter mache ich als hierzu passend folgende namhaft: Cotonmster 
Simotm, C, horizonialn nebst Varietäten, Berberis stenophylla } 
B. äukis nanaCytisus purpure us t Jas mm um nudtßorum, Pinus 
PirmiliOj, Picea exedsa pygmqea, P. Remonti, Juniperus Sabina* 
J repanda, J recurva , usw. 

Am Fasse der Grotte lassen sich in grösseren Flächen 
folgende Pflanzen verwenden: Phlox Nelsoni* Iberis sempetvirens* 
Veromca spicata, Omphalodes venia, Saxifraga caespitosa, Primula 
acauhs, Ins pümila, Dian!hm suavis, usw. 

Als für die mittleren Teile der Grotte verwendbar erwähne 
ich: rieuchera sanguinea , Chelone barbaia, Gentiana asdepiadea> 
Yucca /Hamen tos a, Saxifraga hgulala, Spiraea ßppendula, Aspho - 
delus subalpinus und A , luteus, Hypericum ca ly ein um und 11 
Moseriaiiwn, sowie verschiedene Funkien-Arten, usw. 

Am Schlüsse will ich noch einige Pflanzen nennen, die 
an die schattigsten Stellen gepflanzt werden, als llepatica biloba* 
Gypripedtum Calceolm* C spectabile, C. aca ule 3 Scolopendrium 
optctnaruni, Cyclamen europaeum und C neapolitanum, Anim 
italicum , Dödecätheon Meadia , D. Jeffreyi, Podophyllum Emo di, 
Fpimedien-Arten usw. Auch einige Zwiebel- und Knollen¬ 
gewächse, als GalanihuSy Leucojum, Fnlillaria Mdeagns, Ery- 
tkronmm dem canis\ usw: können, um den Frühlingsflor zu ver¬ 
mehren, dazwischen gepflanzt werden, p ■_ 












































































































































— I 


0,5 


Von 


Gegen die rote Spinne. 

H. Greisler, OBergärtner in Tcnever bei Hemelingen. 

Wer je mit der roten Spinne zu kämpfen hatte, der 
wird mir gewiss recht geben, wenn ich behaupte, dass sie eines 
der schädlichsten Insekten und ein sehr schwer zu vertilgendes 
1 Jngeziefer ist. Läuse und andere Schädlinge erweisen uns 
doch wenigstens den Gefallen und sterben, wenn man ihnen 
mit Tabakrauch, Tabakextraxt, Seife u. dergl. zu Leibe geht. 
Gegen die rote Spinne jedoch kannte ich bis vor kurzem noch 
kein einziges wirksames Mittel, i )a habe ich denn, durch die 
Not gezwungen, lange versucht und nachgedacht, und endlich 
ist mir eilig Entdeckung gelungen. Auf die Gefahr hin, manchem 
Fachmanne etwas schon längst bekanntes zu sagen, will ich 
meine Beobachtungen und Erfahrungen veröffentlichen. Viel¬ 
leicht kann ich dadurch einigen meiner Berufsgenossen einen 
Dienst erweisen. 

Es war mir schon lange bekannt, dass Oe! Insekten tötet, 
indem es die Atmungsorgane derselben verstopft, Ein damit an- 
gestellter Versuch hatte aberden bereits von mir vorausgeahnten 
Erfolg, dass die Spinnen zwar schleunigst das Zeitliche segneten, 
die Pflanzern aber auch. Dieser missglückte Versuch brachte 
mich jedoch auf den Gedanken, dass doch wol auch durch 
andere, den Pflanzen nicht schädliche Stoffe dasselbe, nämlich 
eine Verstopfung der Spinnennasen zu erreichen sein dürfte, und 
so kam ich denn schliesslich auf die Stärke. Diese, im Ver¬ 
hältnis von 7 a kg auf 15—20 / Wasser gekocht, und dazu etwa 
350 gr Schmierseife (Kaliseife) getan, tötet die Spinnen sicher. 
Man kocht die Stärke am einfachsten auf die folgende Weise: 
Nachdem sie vorher in kaltem Wasser aufgelöst worden ist, 
giesst man unter stetem Umiühien so lange kochendes Wasser 
hinzu, bis die Umwandlung derselben in gekochte Stärke er¬ 
folgt ist. Man muss jedoch zur Auflösung von l / 3 kg Stärke 
mindestens ] '/* / kaltes Wasser nehmen. Nimmt man weniger, 
so tritt der Zeitpunkt des Kochens zu früh ein und es ent¬ 
steht ein steifer Brei, der sich nicht wieder flüssig machen 
lässt, ist richtig verfahren worden, so erhält man eine gleich - 
mässige Flüssigkeit ohne Knötchen oder Klcistcrstückchen. 
Mit dieser Masse werden nach Zusatz von Seife die Pflanzen 
gespritzt. Noch besser ist es, wenn man, falls cs der Grösse 
oder sonstigen Beschaffenheit der Pflanzen wegen angeht, die¬ 
selben in die Flüssigkeit hineintaucht. Sind sie wieder ab- 
gctrocknet, so sind die Blätter dann mit einem dünnen, voll¬ 
kommen durchsichtigen Häutchen überzogen, in welchem die 
Spinnen und Blattläuse förmlich eingekapselt sind. Anfangs 
fürchtete ich, dass dieses Häutchen, welches übrigens bald platzt 
und ab blättert, durch Verschliessung der Poren den Pflanzen 
Schaden zufügen würde. Es muss das jedoch nicht der Fall 
sein, denn ich habe seit einem Jahre sehr viele und verschiedene 
Pflanzen mit Stärke behandelt und nie etwas nachteiliges be¬ 
merkt. Wahrscheinlich ist dasselbe ebenfalls porös, was ich 
daraus schließe, dass eingetauchte abgeschnittene Zweige eben¬ 
so rasch welken als nicht eingetauchte. Da dieses Häutchen in¬ 
folge seiner Durchsichtigkeit den Zutritt des Lichtes nicht hindert, 
kann es ja auch in dieser Hinsicht nicht schaden. Durch die 
Anwendung des Mittels werden die Pflanzen nicht beschmutzt, 
im Gegenteil, es verleiht ihnen ein glänzendes, dunkelgrünes Aus¬ 
sehen. Die Beimischung von Seife ist zur Tötung der Spinne 
nicht durchaus erforderlich, sie bewirkt aber eine glcichmässigere 
Verteilung der Flüssigkeit. 

Bekanntlich lassen sich die Blätter mancher Pflanzen nicht 
nass machen, vielmehr rollen wässerige Flüssigkeiten in Tropfen 
davon ab. Die Seife jedoch hebt diesen Uebelstand vollkommen 
auf und hat nebenbei auch noch die Eigenschaft, Blattläuse 
zu töten. In dieser Hinsicht ist sie mir sogar lieber als der 
Tabakextrakt, weil sie billiger ist und auch eine sauberere 
Verwendung ermöglicht. Ausserdem vernichtet sic schon für 
sich allein," mehr aber noch im Verein mit der Stärke den 
Mehltau und wahrscheinlich auch andere Pilze. 

Ich habe nämlich gefunden, das mein Mittel gegen die Spinne 
zugleich auch das am nachhaltigsten wirkende von allen mir be¬ 
kannten Mitteln gegen den Mehltau ist. Es gibt gewiss noch 
viele andere Klebstoffe, die anstatt der Stärke gebraucht werden 
können. I11 letzter Zeit habe ich mit Leimwasser und Seife 


Versuche ängestellt Der Erfolg war ebenso gut, ob es indes 
den Pflanzen nicht schaden wird, bleibt altzuwarten. Auch 
Melasselösung tötet die Spinne, lässt sich jedoch nicht mit 
Seife mischen. 

Man darf nun aber nicht verlangen, dass durch ein¬ 
maliges Spritzen oder Eintauchen die Spinnen dauernd be¬ 
seitigt sein sollen. Meine nachstehend mitgeteilten Beob¬ 
achtungen über die Lebensweise derselben, die allerdings auf 
Vollständigkeit und Genauigkeit keinen Anspruch machen 
können, sollen beweisen, dass eine vollständige Vernichtung 
der Spinnen, wenn überhaupt, so doch nur durch ausdauernde 
Bekämpfung derselben möglich sein wird. 

Dieses schädliche Insekt ist viel verbreiteter als man glaubt. 
Wegen seiner Kleinheit bemerkt man cs aber in der Regel 
erst dann, wenn es in grösseren Mengen an Kulturpflanzen auf- 
tritt. Ich fand die Spinne auf fast allen Obstarten, vielen Ge¬ 
hölzen, auf Gemüsen und Zierpflanzin und auch viele Un¬ 
kräuter waren sehr stark damit besetzt. Glücklicherweise ver¬ 
mehrt sie sich nur auf verhältnismässig wenigen, ihr besonders 
zusagenden Pflanzen so stark, dass sie denselben gefährlich 
wird. Pfirsiche, Melonen, Treibgurken, Veilchen, Bohnen und 
von Gehölzen die Linde sind einigt: ihrer Lieblingspfianzen, 
Auch Erdbeeren und einige Rosensorten werden von ihr bevor¬ 
zugt. Sie überwintert an den Stämmen und Zweigen der 
Pflanzen, wo ich sie zu ganzen Gesellschaften vereinigt fand. 
Sie nimmt aber wahrscheinlich in Ermangelung besserer Plätze 
auch mit Pflanzcnresten, dem Wurzelhalse von Stauden, ja 
vielleicht auch mit dem Erdboden vorlieb. Wie käme sie 
sonst auf Aecker, auf denen nur einjährige Pflanzen kultivirt 
werden ? 

Wenn im Frühling das erste Grün sich zeigt, begeben sie 
sich auf ihre Weideplätze und beginnen dann Eier zu legen. 
Ich habe jedoch meine Gründe zu der Annahme, dass sie 
das nicht früher tun, bis die ersten Blätter sich vollkommen 
entwickelt haben. Mir scheint nun, dass die beste Zeit, das 
Mittel mit Aussicht auf den grössten Erfolg anzuwenden, die¬ 
jenige vor dem ersten Eierlegen sein wird. Da die Stärke 
leider die Eier nicht tötet, so ist der Erfolg später nur durch 
mehrmaliges, in gewissen, durch den Entwicklungsgang der 
Spinnen bedingten Zeitabständen wiederholtes Spritzen zu 
erreichen. Vom Beginn der Eierablage bis zum Erscheinen 
der ersten jungen Spinnen vergehen etwa 3 Wochen, und un¬ 
gefähr ebenso lange dauert es, bis die jungen Spinnen die 
Geschlechtsreife erlangt haben und wieder Eier legen. Beides 
wird aber wol, je nach der Temperatur, auch kürzere oder 
längere Zeit dauern. Da die Eier jedoch nicht alle zugleich 
gefegt werden, die jungen Spinnen folglich auch nicht alle zu 
gleicher Zeit ausschlüpfen, so ist es schwer, festzustellen, wann 
die Anwendung erfolgen muss. Ich glaube, dass man am meisten 
erreicht, wenn man das Spritzen dreimal in Abständen von 
10 Tagen wiederholt. Man wird aber auch dann die Spinnen 
wol noch nicht alle los sein; es bleiben leider noch einige als 
Stammhalter des edlen Geschlechtes übrig. Ich habe bemerkt, 
dass unter und neben spinnen besetzten Pflanzen siel 1 immer 
eine Menge Tiere auf der Erde herumtreiben. Wahrscheinlich 
waren sie abgestürzt oder auf der Wanderschaft, und besetzten 
später wieder die verlassenen Wohnstätten ihrer ermordeten 
Verwandten. 

Dass man aber trotz alledem die Hauptsache: eine grössere 
Schädigung der Kulturpflanzen zu verhindern, erreichen kann, 
habe ich voriges Jahr an meinen Veilchen gesehen. Gleich 
nach dem Abblühen fand ich dieselben so stark mit Spinnen 
besetzt, wie noch kein Jahr zuvor. Von diesen Veilchen seilte 
ich nun junge Pflanzen zur Vermehrung entnehmen. Glück¬ 
licherweise hatte ich kurz vorher die Wirkung der Stärke ent¬ 
deckt, denn ohne diese würde ich wahrscheinlich einen voll¬ 
ständigen Misserfolg meiner Kulturen zu verzeichnen gehabt 
haben. Jetzt tauchte ich die jungen Veilchen in die Flüssig¬ 
keit und pflanzte sie dann aus, Iiess sie aber erst angiessen, 
nachdem sie wieder abgetrocknet waren. Nach 3 Wochen 
fand ich wieder Spinnen darauf und tauchte sie nochmals 
ein. Da die Pflanzen noch nicht viele Blätter hatten, ging 
das auch ganz gut, indem ich die Stärke in flache Gefasst: 
giessen und die Blätter hineinbiegen Iiess. Man muss jedoch 
einige Tage vorher alles, auch das kleinste Unkraut entfernen 
lassen, da dasselbe in der Regel ebenfalls von der roten Spinne 
besetzt ist. Der Erfolg war sehr gut. Die mit Stärke be¬ 
handelten Pflanzen zeichneten sich bald durch ein üppiges 
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Wachstum und dunkelgrünes Laub vor anderen, behufs Fest¬ 
stellung des Unterschiedes nicht zum zweiten male eingetauchten 
Exemplaren vorteilhaft aus. Anfangs August zeigten sich wieder 
gelbe Stellen auf den ersteren, während die nur einmal be¬ 
handelten schon lange durchweg gelb waren. Da ein Ein¬ 
tauchen jetzt nicht mehr möglich war, musste ich spritzen. 
Das kostete nun allerdings eine grössere Menge Flüssigkeit, denn 
ich verbrauchte für io Mark Stärke und Seife. Aber dieses 
Geld war wahrlich nicht weggeworfen. Gegen 20000 Veilchen 
konnte ich allein schon im Herbst mehr als in den 2 letzten 
Jahren pflücken. Zieht man inbett acht, dass die Aussichten zu 
Anfang des Sommers schlechter als jemals waren, so wird man 
den Erft >lg um so höher anschlagen müssen. Das Spritzen ist 
so zu handhaben, dass möglichst alle Blätter auf der Unter¬ 
seite getroffen werden. Man erreicht dies bei Veilchen am 
besten, indem man eine nicht zu feinstrahligc Spritze fast 
wagerecht dicht über die Pflanzen hält und mit aller Kraft 
spritzt. Die Blätter werden auf diese Weise durch den Luft- 
und Wasserdruck umgewendet. Es muss aber auch von min¬ 
destens 2 verschiedenen Richtungen gespritzt werden. 

Man wird nun vielleicht fragen: Gibt es denn gegen die 
Spinnen keine Vorbeugimgsmittel? Ich habe die Behauptung 
gehört, dass Hitze und trockene Luft das Auftreten dieses In¬ 
sekts begünstigen, Feuchtigkeit ihm aber schade. Das mag 
unter Umständen richtig sein, obgleich ich durch reichliches 
Spritzen sehr wenig erreicht habe. Dass aber auch nasses 
Wetter den Spinnen wenig schadet, trockene Hitze hingegen 
auf befallene Pflanzen sogar günstig einwirken kann, beweist 
folgende Erfahrung. Im Sommer des Jahres 1891 waren meine 
Veilchen voller Spinnen. Da begann es anfangs Juli zu regnen 
und regnete bis zum Herbst so ziemlich jeden Tag. Nun 
hoffte ich fast, dass die Spinnen zugrunde gehen würden, doch 
taten sie das leider nicht, hingegen waren die Veilchen nicht weit 
vom Verderben entfernt. Im nächsten Sommer waren wieder 
ebenso viele Spinnen vorhanden, und als dann im August 
grosse Hitze und Trockenheit eintrat, da dachte ich, dass die 
Veilchen alle verloren sein würden. Aber wie erstaunte ich, 
als dieselben nach und nach grüner wurden und sich noch 
ganz leidlich entwickelten. Mangel an Bodenfeuchtigkeit war 
allerdings nicht vorhanden. Hier hatte offenbar die Hitze 
die Spinnen nicht vermindert, aber die Entwicklung der Veilchen 
so gefördert, dass sie dem Ungeziefer nicht unterlagen. 

Das einzige Vorbeugungsmittel, das ich kenne, ist der Schutz 
der Pflanzen vor Ansteckung. Bei mir zeigten sich die Spinnen 
zuerst auf Melonen, auf die sie wahrscheinlich durch das zu 
Umschlägen verwendete Baumlaub gekommen waren. Von 
den Melonen gingen sie auf die in die abgeernteten Kästen 
gestellten Treib Veilchen, zugleich aber auch auf die in der 
Nähe der Melonenkästen aufgestellten Treibrosen über und 
mit rlicseii kamen sie in’s Gurkenhaus, in dem die Rosen vor 
den Gurken und zuletzt mit denselben zugleich getrieben 
wurden. Man sieht hieraus, wie man es nicht machen muss. 
Hätte ich früher gewusst, was icli heute weiss, so hätte ich 
es auch nicht so gemacht. Allerdings kann selbst bei aller 
Vorsicht die Ansteckung durch ein vom Winde abgerissenes, 
spinnenbesetztes Baumblatt oderauch auf andere Weise erfoleren. 


*- ■ ! ■■ Z .Z Z , - T'- Mi £ - -L . ■ E J J 

[itteitungen. ] 


zebrina pendula und Zebrina pendula var, qnadrico]or 3 

zwei dankbare Ampelpflanzen, 

iJie Zebrina pendula SchnlzL Ist eme ziemlich alte, bekannte 
Ampelpflanze, die wol in den meisten Gärtnereien anzutreffen Bein wird. 
Allgemein findet man sie meist unter dem Namen Tradescantia zebrina 
Hiiil \ erb reitet, auch wol als ( vunntis zebrina^ welchen Namen sie 
von dem verstorbenen Botaniker Nccs von Esenbeclt erhielt. Sie 
si'll ursprünglich aus * Ostindien stammen* obgleich man in vielen Garten- 
hüchern meistens den \ ermerk; Vaterland unbekannt« verzeichnet findet. 

Da ich voraussetze, dass dieses Gewächs jedem Gärtner und Pflanzen* 
freunde unter einem der angeführten Namen bekannt sein wird, so ver¬ 
zichte ich hier auf eine nähere Beschreibung und will nur hervorheben, 
dass es sich höchst wirksam zur Bepflanzung von Ampeln im Zimmer 
und von Fetapartieen in Wintergärten, wie auch ais Einfassung von 
Blumentischen, usw. verwenden lässt Seit einigen Jahren scheint die 
alte Stammart durch eine weit hübschere Spielart (vielleicht ein Sport ?) 
verdrängt worden zu sein, die sich nicht allein durch einen weit 
üppigeren, kräftigeren Wuchs, sondern auch durch grössere, ziemlich glatte 
und langgespitzte, lebhafter gefärbte Blätter auszeichuet Ferner findet 



man noch eine als Zehrina pendula var. quadrieolor bezeichnete Abart, 
die seiner Zeit von W. Bull auch als Cyanotis quadrieolor verbreitet 
wurde. Sie wächst nicht so kräftig, hat aber dafür besonders schön 
gestreifte Blätter, die ausser den dunkler grünen Streifen noch solche von 
Weiss, Rosa und Violett aufweipn. Bei sehr üppigem Stand geht die 
schöne vielfarbige Zeichnung, sowie der Wuchs meist in die der vorher¬ 
gehenden Spielart über, und empfiehlt es sieb daher, diese bunte ÄbarL 
ln möglichst magerem Erdreiche zu kultiyiren. Ich beobachtet*, vor Jahres¬ 
frist ein besonders schon gezeichnetes Exemplar, das ich seiner Zeit auf 
dem Tuffsteiüfelsen meines Aquariums aüsgesetzt hatte und das dort nur 
wenig Boden und Nalmmg finden konnte, ln Wredow’s Gartenfreund 
finde ich eine mit Tradescantia zebrina muliicolor Madame Leqacsne 
bezeichnete Abart aufgeführt, die nach der dort gegebenen Beschreibung 
mit meiner Zebrina pendula var , quad rieolor gleichbedeutend sein dürfte. 

Die Zebrina- Arten und -Abarten geben auch ein sehr geeignetes 
und vorzügliches Material zur Ausschmückung von allerhand Blumen- 
arbeiten ab und halten sich die In f s Wasser oder in feuchtes Mos gesteckten 
Zweige sein lange frisch. .Die Vermehrung durch Stecklinge ist leicht 
und einfach, da jeder Zweig in nur wenigen Tagen, selbst im Zimmer, 
Wurzeln bildet und freudig weiter wächst. 

Robert Engelhardt ln Erfurt. 

Verwendung* der Puukien als Topfpflanzen. 

Einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen sich die Funkien so wol bei 
der Verwendung als E In fassungsj iflanzcn um Fan tarnen und Blumen¬ 
gruppen, wie auch als Einzelpflanzen auf kleinen Rasen parterres usw. 
Doch weniger bekannt ist ihre Verwendung als 'To'pfpflanzen und 
gerade als solche haben sie einen bedeutenden Wert. Nicht allein dass 
man imstande ist, die in Topfen kultmrten Funkicn nach Belieben an 
jedem Orte und in jeder Gruppe zu verwenden, sondern ein Haupfc- 
vorteil liegt darin, dass man dieselben vor Eintritt des Winters aus¬ 
topfen und ab irgend einer Stelle Im Garten cinscblagen kann und so 
des leidigen Ueberwinterns im geschlossenen, geheizten Raume — wie 
dies andere Topfpflanzen erfordern überhoben ist. 

Im Frühjahr werden sie herausgenommen, abgeputzt und clngetopft 
Die Erdmischung muss eine kräftige sein und ist deshalb ein Zusatz von 
Hornspänen nützlich. Will man die Funkien zeitig verwenden, su stellt 
man sie anfangs April in einen halbwarmen Kasten. Auf diese Weise 
verwendete Funkien werden dem Besitzer stets ein dankbares Dekorations¬ 
material liefern. J. RebenstorfJ Friedhofinspektor in Erfurt. 


Ausdauer eines abgeschnittetien Yucca-recarvata-Stammes. 

Wie lange sich ein abgeschnittener Yucca -Stamm zu Vermehrungs¬ 
zwecken auf bewahren lässt, zeigt folgende Tatsache: 

Im April 1892 schnitt Ich einer Yucca, die im Vorsommer durch 
Windbruch gelitten hatte, den 7 cm im Durchmesser haltenden Stamm 
ab und stellte denselben zwecks späterer Vermehrung unter Dach beiseite. 
Infolge Mangels an Raum unterblieb jedoch die Vermehrung, Es bildete 
der Stamm sodann 5 kräftige Triebe, von welchen ich alle bis aut einen 
abschnitt, den ich zwecks Feststellung der Tatsache, wie lange er von 
den Ei weissstoffen und dem Stärkemehl des Stammes zu vegetiren im¬ 
stande sei, daran Hess und mit dem Stamm In einen Ueberwinterungs- 
schuppen stellte. Der Trieb grünte, wachs weiter und bildete im 

Sommer 1S92 zwölf Blätter; er überwinterte gut und erhielt sich auch 
durch den vergangenen Sommer an derselben Stelle ohne jegliche Zufuhr 
von Wasser vollständig frisch, doch ohne wesentlich zu wachsen, Heute 
steht derselbe noch In Vegetation, doch sind die Safte des Stammes zu 
über 2 / 3 aufgezehrt. 

Ich glaube aber, dass der Trieb noch einige Zeit von den noch 
vorhandenen Säften zu leben vermag und hätte derselbe dann über 

2 Jahre ohne jegliche Nahrung nur von dem alten Stamme gezehrt, 

Es ist dies ein Beweis, wie lange etwaigen falls importirte Stämme 
zu Vermehrungszwecken verwendbar bleiben dürften. 

H. C. Seifert in Potsdam. 

Zar Empfehlung- der Acacia floribunda. 

Unter den Neuhollunder-Pflanzen befinden sich so manche Gattungen* 
deren Blumen einen feinen Werkstoff für die Binderei liefern und die 
deshalb auch eine grössere Verbreitung in den Kulturen verdienen* 
Meistens jedoch trifft man die Neuholländer nur in sehr grossen Handels-, 
Privat- oder botanischen Gärten an. Allerdings eignen sie sich nicht 

für kleinere Geschäfte, da dieselben, wenn sie zu starken, einen ergibigen 
Schnitt ermöglichenden Pflanzen herangewachsen sind, zu viel Raum 
beanspruchen und auch nicht schon im ersten oder zweiten Jahre zur Blüte 
gelangen oder zu Dekorationszwecken geeignet: sind. Aber für grössere 
Gärtnereien, denen geräumigere Lokalitäten zur Verfügung stehen, wird 
es sich gewiss noch lohnen, diese Pflanzen, deren Blumen leichten Ab¬ 
satz linden und der heutigen Bindekunst eine grosse Mannigfaltigkeit in 
der Auswahl darbieten, zu grossen Exemplaren heran z uz Lehen. 

Mit zu den schönsten und für diesen Zweck geeignetsten Arten gehören 
einige Akazien. Zu den verbreitetsten unter ihnen zählt Acacia dccurrens, 
deren Blumen man schon anfangs Februar in allen grösseren Blumen¬ 
geschäften bewundern kann. Natürlich kommen diese Blumen alle aus 
Italien oder Frankreich. 

Eine weitere verbreitete Sorte, auf die Ich heute hauptsächlich 
aufmerksam machen und die ich aut das wärmste empfehlen möchte, ist 
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Ai'acta ßorihunda, die gleichfalls in Neuholland einheimisch ist und dort 
zu grosseren Bäumen heran wächst* Die Blätter sind lineal-lanzettförmig, 
ganzrandig und stehen abwechselnd gegenständig. Die Blüten entspringen 
in den Blattwinkeln in zahlreicher Menge, sind aber nicht kugelförmig an¬ 
geordnet wie bei der erstgenannten Spezies. Die 3—4 cm langen 
Blütenstengel sind mit kleinen schwefelgelben Blüten dicht besetzt, sodass 
jeder einzelne Blütenstengci einer leinen Hai bürste gleicht* Die Blüte¬ 
zeit beginnt schon anfangs Februar, d. h* f wenn die Pflanzen tempernt 
gehalten werden, und erstreckt sich bis in den Monat Mai. Ein herrlicher 
Anblick bietet sich jedem Besuchet beim Betreten eines Glashauses, in 
dem sich einige Pflanzen der Äcacüi ßoribmuia in Blüte befinden. 

Die Kultur ist, wie bei den meisten Neuholländern» sehr einfach 
und bestellt darin, die Pflanzen nach beendeter Blüte- bezw. Ruhezeit 
etwas zurückzuschneiden und in eine sehr nahrhafte Erde zu verpflanzen* 
Sandige Heideerde und etwas Lehm sagt denselben am besten zu und 
ist ein gelegentlicher Dungguss von forderndem Einflüsse auf das Wachs¬ 
tum dev Pflanzen, 

Die Vermehrung geschieht durch Samen, der in flache, mit sandiger 
Heideerde gefüllte Schalen ausgesäet wird, die alsdann in ein Warmbeet 
gestellt werden, wo der Samen leicht und sicher keimt. Diese Spezies 
bringt nach meinen Beobachtungen auch in unserem Klima reifen Samen. 

Ich glaube, dass jeder, der einmal diese Akazie blühend gesehen 
hat, von der Schönheit und Brauchbarkeit derselben entzückt sein wird, 

L, Dittmann, Kunstgärlner in Darmstadt. 


Was ist das für ein Linum? 

In Veranlassung der unter der obenstelienden Ueb ersehn ft aut 
Seite 313 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift veröffentlichten Mit¬ 
teilung des Gartenbaulehrers Herrn Karl Betz In Rustschuk gestatte 
ich mir, Folgendes zu bemerken; 

In der politischen Flora kommt vor: Linum an re um W* et Kit. 
(Z* liburmcum Scop,), — Stengel 16—30 cm hoch, öfters auch niedriger, 
schlank, oben verästelt. Aestchen 1 — 2 mal geteilt. Blätter abwechselnd, 
linienfÖrmig* Blumenstiele einblütig. Kelchblätter pfriemenförmig, etwas 
behart (weilig, Flürchen kurz), d r ei n e rv i g. Blumenblätter goldgelb, 
länglich, ausgerandet, ansehnlich, Kapsel zugespizt (acumimitus). 

In Kroatien tmd in der somogyer Gespan nschaft Ungarn (Szigelh). 
Niemals häufig. 

In feuchtem nahrhaftem Boden erscheint die Pflanze kräftiger, ob- 
wol sie die anmutige Schlankheit immer behält. Ob der Standort auch 
auf die Farbe der Blüten von einigem Einflüsse ist, daran kann ich mich 
nicht mehr erinnern. 

Josef Kubicka, Kuustgärtner, 

Hohe Warte, Villa Rothschild, Döbling bei Wien* 


Die Grossblnmige weisse Winterlevkoy© als Schul ttblunie 

in England, 

Als ich im Winter dieses Jahres in eine kleinere, in der Umgebung 
von London helegene Schnittblumen-Gärtnerei kam, sah ich dort eine 
weisse Winterlevkoye in voller Blüte, Ich fragte darauf den Inhaber, 
wie er die Pflanzen behandle, damit er sie um fliese Zeit so schön in 
Blüte habe, worauf er mir das ganz einfache Verfahren erklärte: 

Die Pflanzen werden anfangs Mai im Abstande von 70 cm in Sattel¬ 
kästen ausgepflanzt, m denen sie den ganzen Winter auch ausgepflanzt 
stehen bleiben. Die Kästen sind mit Warmwasserheizung versehen j auch 
sind an den Seiten wänden Scheiben zum Luftgeben angebracht, damit 
man selbst in den kalten Monaten lüften kann, ohne die Fenster von oben 
abuehmen zu müssen* Das Entströmen frischer Luft von unten verhütet 
auch das Faulen der Pflanzen. Die Levkoyen sind in ziemlich schwerer 
Erde ausgepllanzt und werden während der Sommermonate 2 — 3 mal 
mit flüssigem Dünger begossen. Ende Oktober werden die Fenster auf¬ 
gelegt und wird dann mit dem Heizen begonnen, wobei aber immer von 
unten gelüftet wird. Die Temperatur beträgt beständig -J- 8—R. 

Der Besitzer zeigte mir noch einen Kasten mit Goldlack, die, eben¬ 
falls wie die Levkoyen behandelt, bereits schön in Knospen standen. 

Das Treiben dieser Pflanzen auf oben bezeichnete Art ist sehr 
einfach und billig und hat man den ganzen Winter hindurch einen schönen 
duftenden Flor von Blumen, die um jene Zeit stets gern gekauft werden, 

Heinrich Rose in London* 


Urceocharis Clibrani. 

Der Gattungsname dieser Pflanze dürfte manchen verwirren, wenn 
man nicht dessen Ursprung angeben würde. Die Pflanze selbst ist das 
Ergebnis einer Kreuzung zwischen Vrceotma und einer Euckaris und 
vereinigt in au (fallender Weise die besten Eigenschaften dieser beiden 
Gattungen in sich. Die Form der Blume ist im allgemeinen die der 
Urceolina^ doch gleicht diese Neuheit im Bau der Pflanze und in der 
Färbung der Blume der Mucharts, Wie in allen anderen Fällen von 
Bastarderzqugungen, so ist auch hier die erfolgreiche Kreuzung der Beweis 
einer sehr nahen Verwandtschaft der Eltern* 

Der aufrechte Blütenschaft ist etwa 30 - 45 cm lang and trägt an 
seiner Spitze 8 — 12 Blumen von zarter, reinweisser Färbung* Dieselben 
sind glockenförmig gestaltet, bL 5 cm lang, mit sehr schlanker, oft ge¬ 
krümmter, zylindrischer, in eine keldiarrige Erweiterung auslaufender 
Röhre. In derselben befinden sich 6 Staubfäden, die last so lang sind 
wie die Fetalen* Die Blatter sind schmäler und im ganzen etwas kleiner 
wir die der Eitcharis. Auch stehen die Blumen nicht hängend wie die 


der XJrceolina, sondern noch mehr aufrecht wie jene der Encharis. 
Wohl zu bemerken Ist, dass die inbezug auf die Urceßlina oft gehörte 
Klage über den blätterlosen Zustand der Pflanze zur Blütezeit hier keine 
Berechtigung hat, denn Blätter und Blüten sind bei Urceocharis gleich¬ 
zeitig vorhanden. Die Stammeltern der Urceocharis sind Urceollna 
pendula und Eucltaris amazonica. 

Der Bau der Pflanze ist ein kräftiger und bildet dieselbe zur 
Blütezeit eine herrliche Erscheinung. Die Kultur ist die gleiche wie 
die der Rrtcharh. Gute Rasenerde zu etwa : yj und 1 / J Lauberde mit 
genügend Sand vermischt, wird hier verwendet. 

Haudelsgürtiier sollten diese Pflanze in ihre Kulturen au (nehmen. 
Wie die Eucharü i hat auch sie sich hier schon allgemeine Beliebtheit 
erworben, Erich B* Behnick in Kew (England)* 
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Der G-artenb&uverein für Neu-Vorpommern und Rügen 
und die Chrysanthemum-Ausstellung in Stralsund, 

Putbus, den 30* März i S9 4* 
Sch r geehrter T Ferr iS 1 ö Iler! 

Wenn Ich auch sonst mit grossem Interesse Ihre Zeitung lese, 
werde ich doch erst heule auf das Schreiben des Gartenbau- Vereins für 
Neu- Vorpommern und Rügen in der Nr* 5 Ihres geschätzten Blattes auf¬ 
merksam gemacht und bitte ich Sie, auf die Ausführungen des genannten 
Vereiosvorstandes in aller Kürze Nachstehendes erwidern zu dürfen. 

Vorweg bemerke ich, dass Ich als Mitglied der Kommission für 
die Vorbereitungen der Chrysanthemum * Ausstellung in Stralsund von- 
seiten des greifswalder Vereins gewählt und von Anfang bis zu Ende 
tätig gewesen, mithin mit allen Verhältnissen bekannt geworden bin, 
mich auch des Vertrauens der Mitglieder des vorerwähnten Vereins in 
dem Masse erfreute, dass ich von ihnen in der Vereins-Versammlung im 
letzten Herbst .einstimmig zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt 
wurde, sodass ich, wie Ich an nehme, wol ln der Lage bin, in der 
ChrysantHspium -Ausstellern gsangelegenbeit gerecht und unparteiisch ur¬ 
teilen zu können. 

r. Abgesehen von Beratungen* an welchen Vertreter beider Vereine 
aus Stralsund und Greifswald teil nahmen, war die schöne und wohi- 
gelungene Ckrvsanthctnum~AxLSiSte\lnu^ vom iS. — 20. November 1803 
ausschliesslich eine solche des strafeunder Vereins, da nicht nur die bei 
weitem grösste Mehrzahl der ausgestellten Pflanzen, Blumen und Bindereien 
von Mitgliedern des stralsunder Gartenbau- Vereins gebracht, sondern auch 
fast alle diejenigen Aussteller, die dem letzteren Vereine nicht angehürum, 
erklärt haben, dass sie nur im Vertrauen auf das tatkräftige und ziel¬ 
bewusste Streben des stralsunder Gartenbau - Vereins ihre Ausstellung*- 
pflanzen gezüchtet und diese nirgend anders als in Stralsund ausgestellt 
haben würden. Die Weigerung, ihre Chrysanthemum nach Greifswald 
bringen zu wollen, Ist in der Versammlung des Gartenbau - Vereins für 
Neu-Vorpommern und Rügen am 17, September 1893 offen ausgesprochen 
und damit begründet worden, dass in Greifswald weder von Ilandels- 
gärtuern, noch von anderer Seite Chrysanthemum für Ausstellungszweckc 
gezüchtet waren. Oder glauben die greifswalder Herren, nachdem sie in 
Stralsund Ausstellungspflanzen sehen durften, auch heute noch, dass ihre 
Soeur Melanie und sonstigen geringen Sorten, sowie die bis zum Herbste 
Im freien Lande gebliebenen Chrysanthemum^ die zurzeit der Ausstellung 
vergeblich bemüht waren, Knospen zu bilden, auf eine Ausstellung ge¬ 
hörten? Dann allerdings hätte die Ausstellung nach Greifswald gehört, 
denn die Gärtner und Gartenbau-Vereine keiner anderen Stadt würden 
mit derartigen Pflanzen zu einer Ckrysänthüfaum-h usslellung eingeladen 
haben. Von allen greifswalder Gärtnern war ein einziger mit etwa 8 
bis 10 Pflanzen in Stralsund vertreten, die zumeist auf Veranlassung der 
Herren Preisrichter den vorsichtigst gewählten Platz hinter einer Säule 
und zur Verschönerung das Feigenblatt einer Sammlung abgeschnittener 
Blumen erhielten, durch die sie den Blicken der Besucher entzogen wurden* 
Trotz alledem konnte dieser greifswalder Sammlung kein Preis verliehen 
werden, weil dank einer gerechten und unabhängigen Preisverteilung nur 
würdige Gegenstände prämiirt und ebenso wol Geldpreise als eine Staats¬ 
medaille nicht verliehen, sondern zurückgegeben wurden, 

2. Welchen Wert der Gartenbau-Verein für Neu-Vorpommern und 
Rügen sich selbst und seinem Vorstande zurzeit der Ausstellung bei muss» 
lässt ein Schreiben des Schriftführers vom 5. November 1893 erkennen, 
in dem es wörtlich heisst: 

» Tatsache ist ja leider, dass unser Verein augenblicklich so 
weit zurüclcgekpmmen Ist* wie er eigentlich nicht weitet kommen 
kann, es bleibt ja nur übrig, dass er ganz zu*sammenklappt* * 

3. Lässt der Umstand, dass der Gartenbau - Verein für Neu-Vor¬ 
pommern und Rügen vor wenigen Wochen dem stralsunder Gartenbau- 
Verein den Vorschlag machte, von der für 1894 geplanten Chrysanthemum- 
Ausstellung in Greifswald Abstand zu nehmen, deutlich erkennen, welches 
Vertrauen die greifswalder Herren in sich setzen, und welchen Wert 
sie auch heute dem C 'hrvsanthenmni und dessen Ausstellungen beilegen* 
Dass der Vorschlag an die Bedingung geknüpft war, der stralsunder 
Verein solle die Hälfte derjenigen Geldmittel, die 1 Eer greifswalder Verein 
z u de x ('h } ‘yfs a // the mu m -Ausstellung in St ra I su 11 d fielst eu er Le, zurück- 
zalflcn, und dass die Herren, als ihnen dies verweigcil wurde, nun 
dennoch eine Cltrvsanthemmn- Ausstellung bewerkstelligen wollen, daraus. 
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wie aus dem letzten, nachfolgenden Punkte kann man am besten erkennen, 
in welchen Bahnen der Gartenbau-V erein für Neu-Vorpommern und Rügen 
wandelt. 

4. Der letztgenannte, mm bald 50jährige Verein hat beschlossen 
und seinen Beschluss in allem Ernste dem jugendlichem und auf der Höhe 
der Zeit stehenden stralsunder Gartenbau-Verein zur Annahme empfohlen. 

■■Auswärtige Aussteller (soll wahrscheinlich bedeuten: Nicht- 
mUglieder des Vereins) sind von jeder Preisbewerbuug mis¬ 


se sch lossei?. 




Difficüe cst, salimm non scribere I 

Ich bedauere, sehr geehrter Herr Möller, so vielen kostbaren 
Raum Ihrer Gärtner - Zeitung mit dieser Angelegenheit zu füllen, ohne 
dass ich meinem .Schreiben etwas von jener Berufs frische zu geben ver¬ 
möchte, welche sonst zur Gärtner Freude uns so oft aus Ihren Blättern, 
wie neulich mis den hämburger Fliedern, entgegen weht. Und doch 
meine ich, dass man seinen Teil dazu beitragen muss, unseren schöben 
Beruf von der Bevormundung durch solche sogenannte Gartenbau-Vereine 
frei zu machen, die das Recht hierfür heute nur auf ein 50jähriges 
Alter und einen alten langen Namen stützen können. 

Mit Hochachtung stets der Ihrige 

Fr. Müller, fiirstb Obergär tu er. 


Frankfurter Rosteten-Verein, 

Infolge der Anregung des Herrn C. P, Strassheim wurde am 
“■ März in T'rankfurt a. ^ .1 , ein R.0sis-ten-Verein begründet, dem 
soforf 23 Mitglieder betraten. Da jene Stadt für einen derartigen Verein 
einen sehr günstigen Boden bildet, so darf man bestimmt voraus setzen, 

■ lass der Verein zu eiuev recht erfolgreichen Tätigkeit gelangen wird. 

Herr Strassheim stellt den Vereinam itgl ledern seine Bibliothek 
der Rosen!iteratur, die über joo Rande zählt, ferner die in seinem Be¬ 
sitze befindlichen Werke über Insektenkunde (etwa 50} und mehrere 
süo Bünde gärtnerischer Schriften zur Verfügung. Auch die von Herrn 
St rnssh eim kidtivirte Sammlung Wild rosen von 360, und seine Edel* 
) osen-Sanimlung von etwa 1800 Sorten stehen den Mitgliedern des Vereines 
zu Studienzwecken zur Verfügung, Die Edelrosen-Sitmmliutg umschlies.st 
das reichste Teerosen-Sortiment, das in Deutschland zu finden sein dürfte. 

Der Vorstand des Vereins besteht aus den Herren: 

( - V Strassheim, 1. Vorsitzender; K arl Schuh mann, 2. Vor¬ 
sitzender ; Friedrich Lange, 1. Schriftführer: Otto Ruhe, 2. Schrift¬ 
führer; Josef Braun gart, Kassircr; W* Gührig, Bibliothekar und 
A. Braungart, Ersatzuiitglied. 



August Reichow, Gärtner der königk Hausfideileonimiss-Herrschaft 
zu Gramenz, wurde das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Karl Dippe, Gärtnereibesitzer in Quedlinburg, wurde durch Ver¬ 
leihung des Titels Kommerzienrat ausgezeichnet. 

L. Krug, Botaniker in Gross-Liehterfelde bei Berlin, bekannt durch 
seine Arbeiten über die Flora von Portoriko, ist zum Professor ernannt 
worden. 


L. Glindemann, bisher in England beschäftigt, wurde als Obst* 
baulehre! an der Ackerbauschule in Baders leben a nges teilt. 

H. A. Luedicke wurde die Steile eines Anstaltsgiirlners an der 
IandwirtschaItlielien Schule in Oranienburg übertragen. 

Franz Seeharsch, < .ibergärlner des Stilles Klosterneuburg und 
Dozent an der Gkrtenbauschule in Wien, ist gestorben. 

Philipp Blancquaert, Teilhaber der grossen genier Firma: 
fUajicijuaert et Vevmeive, starb im 58. Lebensjahre am 3. März 
in Gendbrugge. 

Georg Hardy, ein namhafter englischer dichideenzüchter, dem zu 
f’Ihren verschiedene CaUleyen-Varietäten, als C. Hardyana, C\ 'Mossiae 
jfanfytma und andere benannt sind, starb, 62 Jahre alt, am 20. März 
in Clieshlre (England). 

Henri Webb, ein bedeutender englischer Pomologe, Schatzmeister 
der königk Garte nbauges eil schaft, ist S 5 Jahre alt am 24. März in London 
gestorben. 

Aii; 2 ^. Mäiz starb 111 London in seinem 72. Lebensjahre John 
Jenner Weir, Mitglied der Linnitea, sowie vieler zoologischer und ento- 
mologischer Gesellschaften. 


Josef Whiuaker, ein namhafter englischer Botaniker, starb am 

9* März in Moiley. In seinem Garten befinden sich über 1300 Pflanzen¬ 
spezies. 



Zufolge Verfügung vom 9. März 1894 ist in das Pmkurenregister 
zu Erfurt, woselbst die Firma N. L. Chrestensen mit dem Sitze in 
Erfurt vermerkt steht, eingetragen; Der Ehefrau Adele Chrestensen 
geh. Ludwig in Erfurt ist Prokura erteilt. 

In das Handelsregister zu Rostock ist die am 15. Mai 1S83 be¬ 
gonnene Gesellschaft in Firma; Kunstgärtnerei von Dr, Lange & Ko, 
mit dem Sitze In Rostock, und als Gesellschafter eingetragen; der Kunst* 
und Handelsgärtner Dr. Johann Julius Lange zu Rostock und Fräu¬ 
lein Bertha Buck daselbst. 

Die Firma C. F, Chone, Kunst* und Handelsgärtnerei in Berlin, 
wurde wegen Auflösung des Geschäftes im Handelsregister gelöscht. 

Hermann Peicker übernahm die Samenhandlung von O. Langncr 
k Sohn in Pless in Schlesien, die er unter derselben Bezeichnung weiter- 


& 

führen wird. 



Pflanzen- und Samen-Vera and nach England. 

Mit Beginn des Sonimerfäbrpkns werden grosse Verbesserungen 
In den Fahrzeiten sein dem Festlande nach England über Vlissingen- 
Queenboro eintreten, wie ferner auch bedeutende Ermässiguugen der 
Fahrpreise dieser Linie mit dem 1. April zur Einführung gelangen. 

Bei dieser Gelegenheit sei für die am Versand nach England be¬ 
teiligten Gärtnereien mit Rücksicht auf die jetzige Jahreszeit, wo es vor 
allen Längen auf die schleunigste Beförderung der von England aus ge¬ 
machten Bestellungen ankommt, auf den Packet-fostflihnst, der auf der 
Strecke VIissingen-Queenboro-1.ondon besteht, aufmerksam gemacht. 

Seit nunmehr 13 fahren befördert die kaiserliche Reichsposi alle 
bei ihr nach England anfgeliclerten Packele, deren Adressen die Bezeich¬ 
nung s-via VJissingenl tragen, über diese Linie. 

Die Packete verlassen in Kaldenkirchen (dentsch-holländLche Grenze) 
das Reichsgebiet und weiden von dort mit den Personen-Eilzügen und 
den in V Idsingen unmittelbar sich daran anschliessenden Posldampfern 
nach England befördert. Die Landung erfolgt in Oueenboro. 

Aut der Strecke Kaldenkirchen- 0 ueenboro, bezw. London, werden 
infolgedessen die Packele ebenso raset befördert wie die Passagiere 
und Briefe und zwar täglich zweimal. So z. B. werden die abends 
7 Uhr 9 Minuten von Kaldenkirchen allgehenden Sendungen in der 
Regel schon am anderen Vormittag in London zugestefit. 

Ferner ist noch eine besondere Einrichtung für die Beförderung 
der Sendungen auf der Linie über Vlissmgen zu erwähnen, die für die 
Absender, besonders diejenigen unseres Faches, von nicht zu unter¬ 
schätzender Bedeutung ist. 

# Hie Sendungen, deren Umfang nicht gar zu gross ist, werden 
nämlich in Kaldenkirchen in grosse starke Körbe verpackt und gelangen 
in diesen, die mit Schlossern und Bleis regeln verschlossen werden, zur 
Beförderung nach England. 

Hierdurch wird das Umladen der einzelnen Sendungen auf den 
Dampfer und von dem .Dampfer, usw. vermieden. Die Verpackung leidet 
nicht und Verluste sind ausgeschlossen. 

Es ist, wie gesagt, darauf zu achten, dass die Packet- Ad resse den 
Vermerk >via V llssirijgen« trägt, wenn man seine Sendungen über 
diese viele Vorteile bietende Linie gehen lassen will. 



lieber das Vermögen des Kunst* und Handelsgärtndts Eduard 
Alfred Morgenstern in Frohburg ist am 28. März 1894 das Konkurs* 
verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter; Rechtsanwalt Pohl in 
Frohburg. Anmeldefrist bis zum 23. April 1894. Erste Gliiubiger- 
v er Sammlung und Prüfungstermin den 2. Mai 1894. Offener Arrest mit 
Anzeigefrist bis zum 23. April 1S94. 


Das Konkursverfahren über des Vermögen des Kunst- und Handels- 
gärtners August Dannehl in Schöuiugeu ist, da eine den Kosten des 

Verfahrens entsprechende Konkursmasse nicht vorhanden, aufgehoben 
worden. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gartenbesitzers 
Friedrich Adolf Mühle in Zittau ist zur Abnahme der Schlussrechnung 
des Verwalters, zur Icrhebimg von Einwendungen gegen das Schluss¬ 
verzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen 
und zur Beschlussiassung der Gläubiger über die nicht verwertbaren 
VcTmöge ns stücke der Schlusstermin auf den 17. April 1894, mittags 
12 l hi , vor dein königl. Amtsgerichte daselbst bestimmt. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt 
Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind vorbehalter 


Redaktion und Verlag von Ludwig. Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post-Zeltungsliate unter Nr röLzu bestellen 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hujfo Voigt, Nof- Buchhandlung in Leipzig. - Druck von rriedr.'KircUuer in Erfurt. 
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Picea pungens und Abies Fraseri und die WAnter in Ost-Finland. 

Von E. A. Adrian, Obergärtner auf der Myllysaari bei Wiborgj in Finland. 


kann sich wol schwerlich jemand einen Begriff von 
einem finischen Winter machen, wenn er nicht selbst 
in Fin¬ 
land oder in 
den nor¬ 
dischen 
Ländern 
gewesen ist* Ich 
werde deshalb 
versuchen, ge¬ 
stützt auf meine 
meteorologi¬ 
schen Aufzeich¬ 
nungen, die ich 
täglich dreimal 
mache, zu be¬ 
schreiben, wie 
es hier in den 
Wintermonaten 
1892/93 aussah. 

Schon im Sep¬ 
tember, und 
zwar in der 
Nacht vom 23* 
au f den 24., sank 
die Temperatur 
auf — 3 0 C* 

(Alle nachfol¬ 
gend genannten 
Grade sind nach 
Celsius an- 
gegeben)* V0m 
15, Oktober bis 
Ende des Mo¬ 
nats schwankte 
die "ernperatur 
zwischen — 3 0 
und — 9 °C Im 
November, wo 
ich vom 15* bis 
27, eine anhal¬ 
tende Kälte vcrzcichncte, sank die Temperatur auf — 14 0 c. 
Im Dezember, wo nur am i. und iS. eine wärmere Temperatur 


herrschte, betrug die mittlere Temperatur nachts ungefähr 
— 12 0 und am 24. und 25. sank dieselbe auf — 3 f 0 C. 


Abies Fraseri. Picea pungens. 

Fiir »M’öllor’s Dciifacb« Gärtner-Zeitung* photographisch aufgeuonnuoii* 


Im Januar hatten wir von Anfang bis zu Ende eine ununtci- 
1 jrochene Kälte und nur 2 Tage zeigten weniger als 10 C, Vom 
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13.—20. Januar hatte die Kälte ihren höchsten Stand erreicht 
und war bei — 34 bis — 37 0 C. angelangt. Der Februar war 
aber keineswegs besser, denn an 13 Tagen schwankte die Kälte 
zwischen — 25 und — 36 Eine etwas mildere Witterung 
war uns nur am 28. mit — 1 0 C. beschiedcn. In der übrigen 
Zeit betrug die Durchschnittstemperatur — 12 bis — 15 Der 
März brachte zu unserer grössten Freude schon 8 warme Tage, 
von denen aber keiner über -p 3 0 C. aufwies, auch war jeder 
kälter zm Nachtzeit. Fünf Tage zeigten — 20 bis — 27 0 und 
die meisten hatten eine Durchschnittstemperatur von 1,5 bis 16 0 
Kälte, sodass also eine doch nicht ganz angenehme Märzluft 
herrschte. I tu April hatten wir uns endlich etwas besserer Witte¬ 
rung zu erfreuen. Wenn auch die Temperatur in der Nacht noch 
durchschnittlich ■— 5 bis — it 0 C. betrug, so brachte doch 
schon die Mehrzahl der Tage etwas Wärme. Der 5. Mai war 
endlich der letzte kalte Tag, doch folgte ihm noch nicht die 
letzte kalte Nacht. Es war aber auch der Kälte reichlich genug! 


Ging 


man damals durch die Baumschule, um zu sehen, 
was der Winter angerichtet hatte, so fand man es traurig aus¬ 
sehend. In den Apfelbauroschul-Abteilungen waren sowol die 
einjährigen Veredlungen, wie auch die verkautsfertigen Bäume 
fast alle bis zur Erde zurückgefrören; aber nicht nur diese, 
sondern selbst 13 jährige Bäume, die schon manchem Winter 
Trotz geboten hatten und die zu den für hier empfehlens¬ 
wertesten Si vrten zählten, waren bis zur Schneehöhe zürück- 
gi froren. Einige entwickelten wol anfänglich noch einige Blätter, 
die sicli aber nicht lange hielten, weil ihnen die Sonne bald 
den Rest gab. 

Bei den Birnen sah es natürlich nicht besser aus. Da 
war von den wenigen Sorten, die wir liier führen können, und 
darunter sogar von der einheimischen Sorte Neulandsbime auch 
nicht eine einzige erhalten geblieben. Nur einige alte Exemplare, 
die als Standbäume angepflanzt worden waren, hatten den 
Winter überstanden. Kirschen, d. h. Sauerkirschen, die hier 
in Buschform gezogen werden, waren bis zur Schneehöhe zu¬ 
rückgefroren. Sei Fraxinus zeigte sich ganz dasselbe; alle 
waren bis zur Erde tot, mochten sie nun jung sein oder sich 
als ältere Exemplare durch die früheren Winter hindurch gerettet 
haben; nur die Wurzeln waren erhalten geblieben. Dagegen 
haben sich Kastanien in den letzten Wintern durch ihre Härte 
und Widerstandsfähigkeit ausgezeichnet. 

Sambucus racemosa fol. var., nicht zu verwechseln mit S. 
nigra fol. var., hat hier den Winter gut überstanden und ist 
eine Zierde der Gärten Ost-Finlands. 

Die Thaya occidmtalis haben auch sehr stark vom Froste 
gelitten, sodass viele bis zur Hälfte zurückgeschnitten werden 
mussten. Nur die hier geführten Pinus- und Abies - Sorten 
haben den Winter gut überdauert und unter diesen haben 
sich besonders Picea pungem und Abies Frascri durch ihre 
Winterhärte ausgezeichnet. 

Es wird sich mancher, der in klimatisch günstigeren 
Gegenden wohnt, fragen, wenn er die Abbildungen unserer 
PTea pungem F. 11 gehn, und Abies Fräsen sieht, zu welchem 
Zwecke solche Bäume photographirt werden. Gibt es doch 
nach seiner Meinung viel schönere Exemplare. Er weiss aber 
nicht, wie sehr man sich hier über das gute Wachstum und 
die kraftvolle Widerstandsfähigkeit dieser Nadelhölzer freut 
Picea pungem und Abies Fraseri gehören mit zu den besten 
und ausdauerndsten Zierbäumen unserer nordischen Gärten. 

Möchten meine Mitteilungen nun gleichzeitig mit dazu 
beitragen, dass nur gut mit Pelz versehene Waren zum Versand 
nach Finland gelangen, d. h., dass nur solche Pflanzen gewählt 
werden, die dem ost - fimschen Winter Trotz zu bieten ver¬ 
mögen, denn zwischen Ost- und West-Finland ist ein grosser 
kl i 11 tatischer Unterschied. 


Veredlung der Picea pungens (Parryana) glauca. 

Zugleich weitere Beantwortungen der Frage Nr. 1573: 

ann ist die beste Zeh zur Veredlung der Picea pungens 
(Parryana) glauca und wie schützt man die Unterlage 1111 Freien ?* 

Picea pungens (Pärryana) glauca wird vom Januar bis April 
auf die gewöhnliche Picea pungens oder auf P. exccka oder auf 
eine andere Picea- Art veredelt. Entweder geschieht die Veredlung 
im Hause unter Glas oder im Freien unter Glasglocken. & 

Herrn. A. Hesse, Baumschulbesitzer in Weener. 

Für Picea pungens (Parryana) glauca ist die beste Veredlungs- 
zeit im August und im Mai. Letztgenannter Monat ist der 


geeignetste, da man mit der Ueberwinterung nicht so viel ! Im¬ 
stande hat. 

Eine geschützte Ueberwinterung ist, da Picea pungens winter¬ 
hart ist, nur im ersten Winter erforderlich. Am besten ge¬ 
schieht sie im Kasten mit wenig Decke. Die Unterlagen brauchen 
nicht geschützt zu werden, dagegen die Veredlung. 

R. Kiesewetter, Baumschulbesitzer in Gent hm. 

Briefe aus Süd-Russland. 

Von Heinr. Klein 

in I usowka (Gouy. Ekaterinoslaw, Russland). 

III. 

Kultur und Verwendung der Stapelien* 

Es ist bemerkenswert, dass in der letzten Zeit über S t a p eli c n 
in verschiedenen Fachzeitschriften des In- und Auslandes Auf¬ 
sätze veröffentlicht worden sind, ob wol man doch die Stapel len 
eigentlich weder zu den Schnittblumen-, noch zu den Dekorations¬ 
pflanzen rechnen kann. Es mag diese beschränkte Verwendung 
wol auch der Grund sein, dass die Abhandlungen recht ein¬ 
seitig gehalten sind und ausser der Angabe der jedem bekannten 
Vermehrungsart, sowie der verschiedenen Erdmischungen, die 
als besonders wunderwirkend hervorgehoben werden, nichts 
besonderes enthalten und die Stapelten wieder dorthin ver¬ 
weisen, wo dieselben schon jahrelang ihren Platz haben, d. h. 
in die Sortiments-Gärtnereien, botanischen Abteilungen und in 
die Sammlungen der Liebhaber sukkulenter Pflanzen. 

Ich kultivire seit Jahren Stapelien in grossem Massstal >e 
und finde in jedem fahre mehr Verwendung für dieselben. 
Alan hat in diesen Pflanzen ein Material, wie es keine andere 
Gattung bietet, und kann ich mir kaum vorstellen, wie ich in 
unserem windigen Klima ohne Stapelien auskotnmen könnte. 

Ausser zu Beeteinfassungen und Steinpartieen werden die 
Stapelten bei mir auch als Unter])flauzung für Cliautints-G nippen 
verwendet, für welchen Zweck mir dieselben ausserordentlich 
gute Dienste leisten. Die seitwärtsgehenden Triebe der Clianihus 
erhalten durch die aufwärtsstrebenden Stapelien einen natür¬ 
lichen Halt und widerstehen unseren nicht besonders beliebten 
( 'st- und Süd' >st-Winden recht gut. 

Aber auch als Topfpflanzen sind die Stapelien sehr 
wertvoll. Um schöne Exemplare heranzuziehen, wende ich 
das folgende Verfahren an: 

Im Herbst werden starke Pflanzen aus dem Grunde aus¬ 
gehoben, in angemessen grosse Gcfässe gesetzt und unter die 
Stellagen eines temperirten Hauses gestellt. Hier im Schatten 
bringen die Stapelien lange Triebe, d. h. sie vergeilen. Ich 
lasse dieselben nun an diesem Plätze stehen, bis die herab- 
hängenden Triebe, das Gefäss vollständig bedecken und stelle sie 
dann zum Abhärten zwischen andere Pflanzen in’s Halblicht. 
Nachdem die vergeilten Triebe genügend abgehärtet sind, werden 
die Pflanzen der vollen Sonne ausgesetzt. Hier entwickeln die¬ 
selben im Laufe des Sommers an den herabhängenden Stengeln 
wieder büschelweise aufwärts strebende Triebe, die bis zum 
FI erbst die Töpfe vollständig bedecken. 

Wenn nun eine auf diese Weise gezogene Pflanze noch 
mit den interessanten Blumen bedeckt ist und den Besuchern 
vorgestellt wird, ist es wol selbstverständlich, dass kein einziger 
an derselben gleichgültig vorübergeht. 

Die aus dem freien Grunde im Herbste ausgegrabenen 
Stapelien werden bei mir mit Ballen unter die Stellagen der 
Kalthäuser gelegt, wo sie sich bis zum März recht gut halten. 
Sie werden dann geteilt und in lauwarme Mistbeete verpflanzt, 
wo sie bis zum Mai zu ausgezeichneter Ausbildung gelangen. 


Incarvillea Delavayi. 

Die Incannllea Delavayi, welche in diesem Jahre durch 
ViImorin-Andrieux & Ko. in Paris in den Handel gebracht 
wird, zählt nach den vorliegenden Beschreibungen unzweifelhaft 
zu den schönsten uns bekannten Bignoniaceen. Die von dem 
direkt aus China gesandten Samen erzielten Pflanzen blühten 
das erstemal im Jahre 1892 bei genannter Firma. 

Der Same war in den Jahren 1886 — 87 von dem Abbe 
Delavaye in der chinesischen Provinz Amman auf 2000 bis 
3500 m Höhe gesammelt worden und diesem eifrigen Missionar 
zu Ehren wurde die Pflanze im Jahre 1891 von den Botanikern 
Bureau und brauchet Incarvillea Delavayi benannt. Von 
dem Prinzen Heinrich von Orleans und Herrn Bonvalot 
wurde sie auch in Thibet und dem östlichen China ange.troffen. 
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Incawillea Delavayi ist eine kräftige, starkwachsende Pflanze 
mit fleischigen Wurzeln und hellgrünem, imbehartem Blätter- 
werk, das einen dichten Busch bildet Die liederteiligeu, 15 bis 
30 cm langen Blätter sind aus zahlreichen, wechselständigen 
Blättchen zusammengesetzt, welche nach der Spitze zn näher 
beisammen und nach unten weiter auseinander stehen; sie sind 
von oval-elliptischer Form und nur schwach gezähnt. Aus 
dem Blattwerke erheben sich die 25—So an hohen, aufrecht- 
stehenden, krautartigen und etwas gerieften Blütenstengcl, die 
in eine 2 — 8 Blüten zählende, von schmalen, lanzettförmigen 
Deekblättchen umgebene Traube endigen. Während die unteren 
Blüten weiter auseinanderstehen, sind die oberen, näher zu- 
sammengestellt. Der etwa 2 an lange, glockenförmige Blumen¬ 
kelch hat 5 Lappen, die nach dem Rande zu dünner werden. 
Die grosse und schöne Blumenkrone ist rot und lebhaft rosa¬ 
farben, mit 5 -6 cm langer, nach hinten sich erweiternder 
Rühre und etwa 3 cm langen, ausgebreiteten Lappen. Die 
Frucht ist eine viereckige, zweischalige, ungefähr 4 an lange 
und schmale Kapsel. 

Ks gibt kaum einen schöneren Anblick, als eine f. Delavayi 
mit ihren prächtigen Blüten, die so zierlich auf den leichten 
Stengeln sitzen und sich so wirkungsvoll von dem in den 
Gärten noch wenig gesehenen schönen Blattwerke abheben. 

Die Kultur dieser Pflanze ist sehr einfach, Vilmorin- 
Andrieux & Ko. teilen über dieselbe folgendes mit: 

Die Samen dieser wenig empfindlichen und leicht zu kulti- 
virenden Pflanze werden im April in einen kalten Kasten ge- 
säet. Im Laufe des Sommers setzt man die jungen Pflanzen in 
leichte, tiefgründige und nahrhafte Erde an ihren Standort, 
wo sie oftmals schon im Herbste einige Blüten bringen. Die 
fleischigen, in die Erde eindringenden Wurzeln kommen unter 
leichter Bedeckung mit Laub gut durch den Winter und bilden 
im zweiten fahre sehr starke Pflanzen mit zahlreichen, oft über 
meterhohen Blütenschäften. Es ist daher angezeigt, die letzteren 
zu stützen, um zu verhindern, dass sic: unter dem Gewichte 
der zahlreichen Blüten, die sie tragen, zusammenbrechen. 

Jedenfalls haben wir liier eine Pflanze ersten Ranges für 
unsere Gärten vor uns, deren Einführung in die Kulturen nur 
bestens empfohlen werden kann. 



Nochmals die Margarethen-Nelken. 


Von Th. Kessal, 

Obergärtner in Lubotin (Gouvernement Charkow, Russland). 

Mich hat es gewundert, dass Herr S. in K.oburg sich in 
der Beantwortung der Frage Nr. 1368 auf Seite 100 dieser 
geschätzten Zeitschrift so abfällig über die Weitcrknltur der 
Margarethen-Nelken für den Winterllor ausspricht. Haben wir 
doch durch die Züchtung dieser wirklich immerblühenden 
Nelkengattung die Möglichkeit erlangt, einen immerwähren¬ 
den Nelkcnflor zu erzielen. Das Farbenspiel dieser Nelken 
wird ja mit jedem Jahre verbessert. Ich hatte schon im vorigen 
Jahre eine Pflanze mit schwach rahmlärbcneti Blumen, und 
wenn die Angaben der Züchter sich bewahrheiten, werden wir 
durch die Guillaud’sche Rasse in diesem Sommer auch gelb¬ 
blühende Margarethen - Nelken zu bewundern haben. 

Wenn ich auch Herrn S. recht gebe, dass wir als winter¬ 
blühende Nelken unter den Remontant-Nelken viele gross- 
und edelblütigere Sorten haben, so möchte ich doch die Mar¬ 
garethen-Nelken bei Eintritt des Winters nicht ohne weiteres ver- 
warfen sehen, denn die geringe Mühe und die massigen Kosten, 
die die Weiterkultur der eingetopften Nelken verursacht, 
lohnen sie dem Privat- wie Handejsgärtner in den blumen¬ 
armen Wiiitemionaten, wo jedes Blümchen hoch geschätzt 
wird j vielfach. (ich betrachte in jetziger Zeit (Mitte März) 
meine überwinterten Margarethen - Nelken mit wahrer Freude, 
wie sie übersäet sind mit den schönen wohl riechenden, in 
allen Farben spielenden Blumen, die mir zum Osterfeste noch 
gute Dienste leisten werden. Diese Nelken - Klasse besitzt in 
hohem Grade die Eigenschaft, sich aus dem Wurzel halse, sowie 
aus den Knoten der abgeblühten Blumentriebe wieder zu 
verjüngen, sodass sie mit Recht immerblühend genannt 
werden kann. 


Um gute Erfolge beim Ueberwintern der Nelken zu er¬ 
zielen, gebe man ihnen einen recht hellen und trockenen 
Standort im Kalthause. 

Hier haben die Margarethen - Nelken bei einer leichten 
Schneedecke — 26° R. gut Überstunden, so dass ihnen eine 
ausreichende Winterhärte nicht abzusprechen ist. 


Pflanzen für Sfceingrotten. 


Die 


Beantwortung der Frage Nr. 1632: 

Welches ist die zweckmäßigste Bepflanzung für eine 
Lage ist östlich und etwas geschützte 


SieingrotLe ? 


Die Auswahl unter den für die Ausschmückung einer 
Steingrotte geeigneten Pflanzen ist eine sehr grosse, nur muss 
beim Bepflanzen von Steinpartieen, Grotten, Wasserfällen, Ein¬ 
fassungen. usw. Sorge getragen werden, dass jede Pflanze ihren 
richtigen Standort erhält, denn viele lieben einen ganz sonnigen 
Ort, während andere wieder den I laibschatten und einige sogar 
den tiefsten Schatten vorziehen. 

Ich will hier eine kleine Auswahl der geeignetsten Gewächse 
folgen lassen und zwar in der Zusammenstellung, wie sie bei 
der Anpflanzung zu verwenden sind. 


Für sonnig 1 rocke ne Lagen: 

A caniholimon vcmistum T A chillea /omeniosa, A r iimhdlaia , 
A, argen tea, Aethiouema grandifhrum, A. condtfolium> Ahine 
Rosani, A, Bauhinomm , Audrosace lanuginosa, A, sannmtosa, 
A ntennaria tomeniosa, An/hericum Lilien!rum , A rahis albida , 
Arenaria purpurascens, Aster alpin us ß Aubrielia Leich/Un i, Carl in a 
acaidis, Cerastium Bieberstein?, Gherleria sedoides, Dianihm 
airorubens, D. sylvestris, D* superbus, Draba hruniaefolia, TK gigas, 
Leontopodium alpinum, Er mm alpin us > Euphorbia capitata, 
Globidaria cordifolia, Gvpsopkila repens x Ilelianthemum amabile 
fl. pL f Iberis capitata 9 L saxatilis, Liihospermum graminifoliunx 
].. petraeum, L purpureo - coeruleutH> Morina elegam, Omphalodes 
Liu/tiae, Papaver alpinum, Polen tilla speciosa , P. Clusiana, P. 
aurea, Pterocephalus Parnass/, Sapomna ocimoides, alle krustirten 
Saxijraga-, sowie sämtliche Sempervivum- Arten. 


F ü r s o n n i g f e u c h t e 0 r t e: 

Adonis vernaHs> A. pyrenaica, Anemone alhana , A. alpina, 
A* sulphurea, A. Hallen\ A. pratensis, A. nernalis, Aquilegia alpina, 
A. californica, A , eanadensis, Ar um maculatum, Campauida 
barbaia, Cb carpa/ica, C. speciosa, Cb caespifosa, Dianthus alpinus, 
IX negheius, Dryas octopetala, I). Dmmmondi, Epilobium Fleischen, 
Gentiana acanlis, G. sejytemflda, G. asclepiadea, (J\ bavanca, 
£?. lutea, & . verna, Iris pumila, Primula capitata, P. cashmiriana, 
P. cortnswides, P. faruiosa, P rosen, P. sikkimensis, P Wulfe* 
niana, Pulmonaria virginica, Rannncidm graminifolius, Saxifraga 
sancla, S\ roiundifolia, S\ nivalis* Silene acanlis, Thalictmm 
adianiifoliuni , 7 roll ins europaeu$> V amencanus, 71 asiatirus. 
Veronica alpina x K gentianoides, V refiens und / i saiureiaefolia 
(V prost rata). 

Für schattige Orte: 

Asarum europaeum, Callka pal ns Iris, Coriusa MalthioU\ 
Cyclamen europaeum, (\ Co um, Deniaria glandulosa und // poly- 
phylla, Dodecafheon 7 feadia, Epimedium coccineum , E macrau - 
/hum, Funkia alba, E undidaia , E Sieholdiana, Ilabcrlca rkodo- 
pensisj Haqueiia Epipaciis, Ilelleborus y Hepatica angulosa, Iloieia 
japonica y Orobus vcrnus J O. niger , 0 . variegafus , Prim ula 

Aurtcula, l\ elaiiorRamondia pyrenaica, Spiracä Aruncus, Sp. 
palmaia, Sp. Humboldt/, Swertia pereJinis, Vinca major fol albo- 
marg.y Wulfenia Amhersiiana und )/'] carmtktaca , 

Sumpf- und Wasserpflanzen: 

Acorus gramtneus, Iris Pstudacorus, Carexnna vima, Entonms 
umbdlatus } Sarracenia purpuren, Scirpus zebrinm , I vphti lad- 
folia, Saxifraga pdiala, Nvmphaea alba und Nnphar lutea. 


Als für F e 1 spartiee 11 und G ro 11en geeignete Sträucher 

sind zu empfehlen: 

Betula nana> Coloneaster hönzontalis } Cb micropkylla f Daphne 
alpina, D. Blagayana, LX Mezereum, Erica hcrbaeea , Hypericum 
au reu m, Lonicera Alb erd, Ligustntm Rege Hanum, Menziesia cm- 
petrformiSj Ononis frudeosa , Prunusprostrata, Rhamnus aigenus, 
Salix pyrenaica, Spiraea decumbens, Rhododendron ferrugineum 
und 17 hirsutitm, 

R. Rudel in Zürich. 


































Zwei interessante Farn-Vermehrungsarten. 

Ueher zwei Vermehrungsarten der Farne, die vielleicht 
nicht so allgemein bekannt sind, als sie es verdienen, mögen 
hier einige Mitteilungen folgen. 

Bei den durch Missal der Famsporen erzielten Vorkeimen 
(Prothallium), die in Gestalt eines lebermosartigen Lappens er¬ 
scheinen, kann man, um namentlich bei selteneren Famen eine 
schnellere Vermehrung zu erzielen, diese Lappen teilen. Siche 
Figur I. W bezeichnet die Würzelchen des Frothalliums, H das 
mit den meisten Würzelchen behaftete Stück; a und b sind 
kleinere Teile, die in beliebiger Form abgetrennt werden können. 
Am besten ist es jedoch, wenn man etwas von den stärkeren 
Nerven an einer Kreuzungsstelle derselben mit fortnimmt. 

Die so erhaltenen Prothalliumteile a und b werden in 
Schalen in bekannter Weise pikirt. Das Stück H kann an 
seinem alten Standorte verbleiben. Gut ist es, wenn man die 
frisch verpflanzten Stecklinge (falls man sie so nennenj darf) mit 



Farn- Vermehrung. Fig. U. 


Glas bedeckt und dafür sorgt, dass sie stets feucht gehalten 
werden. Etwaige Mos- und Pilzbildungen sind sofort zu ent¬ 
fernen. Die Teile a und b werden nun je eine Pflanze hervor¬ 
bringen, während H gewöhnlich ausser einer Pflanze noch 
2 und mehr Läppchen treibt, die nach einiger Ausbildung ab- 
genommen und weiter pikirt werden können. Siehe Figur II. 
P ist die unentwickelte Pflanze, c und d sind neugebildete 
Läppchen, : i ist gleichsam die Zucht- oder Mutterpflanze. 

Der sich entwickelnde Farn P kann mit einem Teilchen 
vom Lappen abgenommen werden und wird sich dann am 
schnellsten und kräftigsten entwickeln, da er den anderen weit 
voraus ist. Diese Vermehrung!art ist da am besten und vorteil¬ 
haftesten anzuwenden, wenn die Aussät schlecht aufgeht, oder 
wenn nur wenig Sporen zur Aussat zur Verfügung stehen. 

Interessanter, aber von geringerem praktischen Vorteile ist 
eine Vermehrungsart der Woodwardia radicans Sw., eines in Süd- 
Europa, auf Sizilien usw. wild vorkommenden Farns, der sich 
leicht aus Sporen, jedoch auch nach Nelkenart vermehren lässt, 
'er zur Vermehrung bestimmte Wedel wird unterhalb einer 
Liederteilung bis dicht unter die nächstobere Teilung durch¬ 
schnitten und in einem nebenstehenden, mit passender Erde 
angefüllten Topfe abgesenkt. Um den Wedel vor dem Abbrechen 
zu bewahren, binde man ihn an ein Stäbchen an. 


Werke zum Bestimmen, der Farnkräuter. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1593 ; 

Welches ist das beste Werk zum Bestimmen von Farnen nach 
dem natürlichen System? Es kann in deutsch oder englisch airgefasst 
sein. Ist das Buch »Nornenclator der Gel'ässkryptogamen « von Karl 
Salomon zum Bestimmen von Farnen zu empfehlen?« 

Zum Bestimmen der Farnkräuter und der übrigen Gefäss- 
kryptogamen gibt es eine ganze Anzahl von Werken und Ab¬ 
handlungen, von denen jedoch manche bereits im Buchhandel 
vergriffen und nur hin und wieder noch auf antiquarischem 
Wege zu erlangen sind. Zudem sind jene Werke meist in 
lateinischer Sprache abge fasst, wie auch ihres oft ziemlich hohen 
Preises wegen nicht jedermann zugänglich, wie dies ja auch 
bei anderen derartigen botanischen Spezialwerken, die rein 
wissenschaftlich veranlagt sind, der Fall ist. Durch die bei¬ 
gegebenen Abbildungen, die zum genauen Bestimmen der Farne 
meistens durchaus notwendig sind, stellt sich ein solches Werk 
schon ohnehin entsprechend teurer; rechnet man noch hinzu, 
dass die Zahl der bekannten und kultivirten Gattungen und 
Spezies eine .sehr grosse ist, so wird hierdurch ein ziemlicher 
Umfang dieser Werke bedingt, während der Käuferkreis nur 


ein beschränkter ist. Aus allen diesen angeführten Gründen 
stellen sich derartige Werke ungleich höher im Preise wie 
solche, die von jedermann täglich gekauft werden und infolge¬ 
dessen auch in weit grösserer Auflage erscheinen. 

Wenn nun auch die Neueinführung von Farnen in den 
letzten fahren nicht so bedeutend war wie in früherer Zeit, 
so kommen doch alljährlich neue Spezies hinzu, die noch nicht 
beschrieben, bezw. in den betreffenden Werken nicht enthalten 
sind, sodass ein Bestimmen dieser neueren Spezies mit Hülfe 
der vorhandenen Werke vielfach ausgeschlossen ist. Ganz ab¬ 
gesehen hiervon ist auch das Bestimmen der Kryptogamen für 
den angehenden Botaniker nicht so leicht, wie bei den Phanero- 
gamen und muss man es in der Botanik schon ziemlich weit 
gebracht haben, wenn man sich an das Bestimmen krypto- 
ganrischer Gewächse heranwagen will. Da hierzu auch häufig 
das Mikroskop benutzt werden muss, so muss der Betreffende 
mit der Handhabung desselben ebenfalls genügend vertraut 
sein. Unter der grossen Anzahl von Botanikern sind es daher 
verhältnismässig immer nur wenige, die sich eingehend und 
erfolgreich mit dem Studium der Kryptogamen, besonders der 
Farne, Mose usw. beschäftigen, zumal auch das Material hierzu 
nicht überall so leicht zu beschaffen ist. Grössere Farnsamm¬ 
lungen trifft man nicht sehr häufig an; meist sind solche nur 
in grösseren botanischen Gärten vorhanden und auch dort steht 
es mit der Bezeichnung oft sehr fraglich, wenn nicht der be¬ 
treffende Leiter des Gartens gerade diese Pflanzenfamilie zu 
seinem besonderen Steckenpferde ausersehen hat 

Dies vorausschickend, will ich einige Werke namhaft machen, 
die sich für den fraglichen Zweck eignen dürften: Für den 
Anfänger und den weniger bemittelten Gärtner wäre das kleine 
Heftchen von Dr. A. Schnizlein »Die Farnpflanzen der 
Gewächshäuser« angezeigt, welches 1854 erschienen ist. Es 
sind hierin aber nur die am häufigsten in den Gärten unzu¬ 
treffenden Arten beschrieben. Preis 80 Pf. Ferner das Werk 
von Professor J. Milde »Filices Europac ct Atlantidis, Asiae 
minoris et Sibiriae«, erschienen 1867. Preis 8 Mark. »Deutsch¬ 
lands Farne. Mit Berücksichtigung der angrenzenden Gebiete 
Oesterreich’s, Frankreich’s und der Schweiz.« Mit 52 Blättern in 
Lichtdruck und deutschem, französischem, englischem und latein¬ 
ischem Text. Von IT. Waldner. Preis 3S Mark. »Les Fougeres 
rusliques«. Von Henry Cor re von. Preis 5 Mark. »Les 
Fougeres et les Selaginelles«. Von A. Ri viere, E. Andre 
und E. Roze. Zwei starke Bände mit 156 Farben tafeln und 
239 Vignetten. Preis geheftet 60 Mark, gebunden 70 Mark. 
»Die Farnpflanzen oder Gcfässbiindel-Kryptogamen (Pterido- 
phytaj.'i Von Dr. Chr. Luerssen. Preis 33 M. 60 Pf. 
»Filices exoticae«, üi colöured fig. and clescr. of exotic ferns 
(cult. in the R. Gardens of Kew). With 100 coloured plates. 
Roy. 4. Von Will. J. Hooker. Erschienen 1859- Preis 
131 Schilling, Von demselben Verfasser ausserdem: »Garden 
ferns«, or coloured figures and descr. of exotic ferns adapted 
for cultivation in the garden, hothouse and cohservatory. 
64 colour. plates, with descr. text, Erschienen 1:862. Preis 
42 Schilling. Sodann das 1893 im Neudruck erschienene 
Werk von W. J. Hooker und j. G. Baker: »Synopsis Fili- 
cum«, or a synopsis of all known ferns, mclud. the Osmun- 
daceae, Schizaeaccae, Maratiiaceae. and Ophioglossaceae, accomp. 
by, fig. of each genus. With 9 col, plates. *) 

Ausser diesen gibt es noch verschiedene grössere und kleinere 
Werke und Abhandlungen, die aufzuzählen der Raum dieser Zeit¬ 
schrift nicht gestattet. Viele sind nicht allein sehr selten, sondern 
auch oft sehr teuer, andere behandeln nur eine oder einige 
bestimmte Gattungen und deren Arten und wieder andere die 
Gattungen und Arten bestimmter Länder und Provinzen ausser- 
europäischer Erdteile. Robert Engelhardt in Erfurt. 

Das beste Werk zum Bestimmen der Gefässkryptogamen 
dürfte neben anderen wol Hooker und Baker’s »Synopsis 
Filicum« sein. Sehr gut ist MiIde’s Werk »Filices Europa« ct 
Atlantidis, Asiae minoris et Sibiriae«. Ebenso für deutsche Farne 
Prantl’s »Exkursions-Flora für das Königreich Baiern«. 

In meinem Nameniclator der Gefässkryptogamen sind, 
gleichwie in der kleinen Schrift von mir »Die Farnkräuter für 
Felspartieen, usw.« nur die Gattungen charakterisirt. 

Karl Salomon, königl. Garteninspektor in Würz bürg. 

*} Sämtliche Werke, soweit solche noch im Buchhandel zu habe» 
sind, sind zu beziehen durch die Buchhandlung von Ludwig Möllei 
in Erfurt, I)ie Redaktion. 


























































































Amasonia punicea und A. calycina. *) 





uf Seite 6S des laufenden Jahrganges wurde bereits auf 
e hier abgebildete Amasonia punicea aufmerksam ge¬ 
macht, welche schöne Pflanze schon, im Jahre 183,5 aus 
Brasilien eingeführt wurde, aber bald wieder aus den Gärten 
verschwand, bis sie vor etwa 10 Jahren aus dem eng¬ 
lischen Guyana wieder neu eingeführt worden ist und 
nun hoffentlich, sobald sie erst allgemein bekannt und ver¬ 
breitet sein wird, nicht wieder in Vergessenheit geraten wird. 

Wie bereits früher schon angedeutet wurde, dürfte dieser 
prachtvollen Verbenacee noch eine grosse Zukunft bevorstehen, 
sobald man erst ihren 
Wert für Schnittzwecke 
erkannt und ein ge¬ 
eignetes Kultur - und 
V ermehrungsverfahren 
herausgefunden hat. 

Die Vermehrung lässt 
sich am besten im zei¬ 
tigen Frühjahre durch 
Stecklinge ausführen 
und verwendet man 
hierzu die jungen Sei¬ 
tentriebe, die sich nach 
dem Zurückschneiden 
der abgeblühten Pflan¬ 
zen entwickeln. Zu 
diesem Zwecke wer¬ 
den die Mutterpflanzen 
nach dem Zurück- 
schneiden eine Zeit 
lang recht feucht und 
warm gehalten, damit 
sie recht kräftige, zur 
V ermehrung geeignete 
Triebe bilden. 

Bezüglich der Kul¬ 
tur wurden schon auf 
Seite 69 einige Winke 
gegeben. Es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, 
dass unsere Praktiker 
mit der Zeit noch ein 
anderes, leichter zum 
Ziele führendes Ver¬ 
fahren ausfindig 
machen werden, wie 
sie dies bei vielen 
andern, anfänglich als 
schwer zu vermehren 
und zu kulti viren ge¬ 
haltenen Pflanzen gar 
häufig bewiesen haben. 

Man darf sich durch 
einen etwaigen ersten 
Misserfolg nicht ab¬ 
halten lassen, denn es 


Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

vermillon-karmesinroten Brakteen, die eine Hauptzierde bilden. 
Sie stehen parweise der ganzen Länge nach am Blütenstengel 
und sind die untersten etwa 10 cm lang; sie halten sich in 
ihrer prächtigen Färbung volle 2 Monate lang. Am Grunde 
eines jeden dieser Blütendeckblätter befinden sich zwei bis drei 
röhrenförmige, kurz gestielte, 2—-3 an lange, hängende Blumen 

. . . m » • m TP “W 1 * rl 


führen viele Wege zum 
Ziele, 

Da die Blütezeit 
der AmäSonia punicea 
in die Wintermonate 
fällt, und die mit 

prächtigen roten Brakteen und rahmfarbenen Blumen besetzten 
Blutenstände sich volle 2 Monate lang halten, so dürften 
dieselben bald ein sehr gesuchtes und höchst verwendbares 
Material für die Blumenbindekunst liefern, wodurch der Wert 
der Pflanze noch bedeutend gehoben wird. 

Amasonia punicea Yahl bildet einen Halbstrauch von 1 nt 
Höhe und darüber, der mit 15—30 cm langen, elliptisch-lanzett¬ 
förmigen, am Rande schwach gezähnten Blättern besetzt ist. 
Der Blütenstand ist gipfelständig und stellt eine 3 ° — " 35 cm 
lange Traube dar* Ganz besonders sind es die abstehenden, 


Amasonia punicea. 


*) Amasonia: nach Thomas Amason, einem amerikanischen 
Reisenden benannt; punicea = hochrot; calycina = kelchartig. 


mit rotbraunem fünfteiligem Kelche, die in ihrer rahmweissen 
Farbe einen herrlichen Gegensatz zu den schönen roten Brakteen 
bilden. 

In England hat dieser schöne Blütenstrauch bereits viel¬ 
fache Verbreitung und 
zahlreiche Bewunderer 
gefunden, wie er auch 
schon vor einigen Jah¬ 
ren sowol von der 
kön iglich enG a rtenbau- 
Gesellschaft, als auch 
von der königlichen 
botanischen Gesell¬ 
schaft in London durch 
Wertzedgnisse erster 
Klasse ausgezeichnet 
worden ist. 

Eine andere, durch 
die Herren Veitch & 
Sohn aus Britisch - 
Guyan a eilige füh r te 
und vielfach fälschlich 
als A~ punicea ver¬ 
breitete Art äst A. 
calycina Hook. (Syn.: 
A, punicea H o r t. non 
Va hl). Es ist dies 
ebenfalls eine prächtige 
Pflanze, die sich von 
der echten A. punicea 
V all! hauptsächlich 
durch den breiteren 
Kelch und durch die 
verschieden geformten 
Brakteen deutlich 
unterscheidet; ebenso 
sind auch die Zipfel 
des Kelches grösser 
und lang zugespitzt* 

A. calvcina ist 
ebenfalls ein Halb¬ 
strauch mit 15 — 30 cm 
langen, elliptisch oder 
länglich lanzettförmi¬ 
gen, zugespitzten Blät¬ 
tern, die grob oder un¬ 
regelmässig gebuchtet 
oder gezähnt sind und 
zu einem 3 — 5 cm 
langen Blattstiel sich 
verengern. Sie sind 
gänzlich glatt, mit Aus¬ 
nahme der am Biüten- 
stande sitzenden Blät¬ 
ter, die oft hellrot ge¬ 
fleckt sind. Der 15 bis 
25 cm lange Blutenstand ist etwas geneigt, reichlich belaubt 
und schwach mit roten bis purpurfarbenen Haren besetzt. 
Die Brakteen oder Blütendeckblätter sind glatt, sichelförmig 
gebogen und zugespitzt, die oberen oft blutenlos oder nur 
mit unvollkommen ausgebildeten Blumen versehen. 

Die unmittelbar am Blütenstande befindlichen Blüten - 
deckblätter sind öfters ganz hellrot, öfters auch wieder grün 
mit Hellrot gefleckt oder scharlachrot in Grün verlaufend. 

Die Blumen selbst sind kurzgestielt, hängend und 4 bis 
5 cm lang. Der Kelch ist fast 2 l /s cm lang, glatt und eben¬ 
fallshellrotgefärbt. Die Korolle ist mattschwefelgelb, zylindrisch 
geformt, leicht gebogen und schwach behart, mit Ausnahme 
des kurzen, verengten Teiles der Röhre im Grunde des Kelches. 
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Es sind jener zu Schnitt zwecken verwendbaren Pflanzen, 
die sich gleich den Ainasonien, Bougainvilleen und Poinsettien 
durch lebhaft gefärbte Blütenhüllblätter auszeidmen, nicht 
sehr viele. Umsomehr ist es geraten, ihre Kultur zur Aus¬ 
bildung zu bringen, weil durch ihren Blutenstand der Blumen¬ 
bindekunst ein ganz eigenartig schön wirkender Werkstoll zu¬ 
gänglich gemacht wird. 

Wir halten zu unserem Bedauern, sowol von der Amasonia 
punicea wie auch von der A. catvcina in Deutschland eine 
Vorlage für die bildliche Veranschaulichung nicht aufzutreiben 
veimocht und geben deshalb die Darstellung der erstgenannten 


Amasonia calycina. 


nach einer in E. Pvnaert's »Revue de i'Horticulture Beige 
et Etrangere« vernffentlichteü. Farbentafel und der letzteren nach 
einer englischen Vorlage wieder, deren eigentlichen 1 Ursprung 
wir nicht zu ermitteln in der Lage waren. 

Die übrigen etwa 8 bis io noch bekannten, zu dieser 
Gattung gehörenden Spezies sind bisjetzt noch nicht eingeführt; 
da sie auch keine besonders hervorragenden bl um is tischen Eigen- 
schäften aufweisen, so dürften sie wol nur für botanische Gärten 
Wert haben. 


Nochmals die in Nordamerika geschätztesten 

Chrysanthemum - Sorten, 

Von CI, Sonntag, in Firma: Koll & Sonntag in Hilden. 

Yon den auf Seite 63 des laufenden Jahrganges dieser 
Zeitschrift angeführten Chrysanthemum - Sorten haben sich die 
meisten auch bei uns als wirklich hervorragend bewährt, sodass 
man über die Vervollkommnung der letztjährigen Einführungen 
wirklich staunen muss. Es wundert mich nicht, dass The Queen 
und Ivory in Chicago so grosses Aufsehen erregt haben und 
ais zwei der schönsten Sorten allgemein anerkannt wurden. 
Ein jeder Fachmann, der zurzeit der Blüte unsere Kulturen 
besichtigte, war erstaunt über die grossen Fortschritte, die bei 
der Züchtung dieser Modeblumen in Amerika erzielt wurden. 

Die nordamerikanischen Züchtungen sind, da die dortigen 
klimatischen Verhältnisse mit unseren deutschen annähernd 


übereinstimmen, bei uns sehr widerstandsfähig, was besonders 
in trockenen Sommern von grösser Bedeutung ist. 

Da wir von dem hohen Kulturwerte der amerikanischen 
Chrysanthemum vollständig überzeugt sind, so führen wir jedes 
Jahr die bestempfohlenen Neuheiten verschiedener amerikani¬ 
scher Züchter ein, um selbige, nachdem sie hier sorgfältigst 
geprüft worden sind, in Deutschland zu verbreiten. Den be¬ 
reits auf Seite 63 angeführten reihen sich die folgenden, sehr 
hervorragenden Sorten würdig an, weil sie ein vorzügliches 
Material für die feine Binderei liefern und durch ihre hübschen 
Formen und reizenden Färbungen für Ausstellungszwecke un¬ 
entbehrlich sind. 

Aulumn Queen. Hellbronzefarbig, wie herbstlich gefärbtes 
Eichenlaub. 

Belle Hickey. Die schönste einwärtsgebogene, w«risse Sorte 
für November bis Dezember. 

Dr. Callendrew. Die untere Hälfte der Blumen ist dunkel¬ 
kanariengelb, die obere zart schwefelgelb mit Weiss. 

Fascihation. Bernstein farbig mit gelber Mittei GrossartE 

o o o 

schöne Blume, 

Golden Avalanche . Prachtvolle, dicht gefüllte, goldgelbe 
Blume, 

Jessica, Reinweiss, Die beste grossblumige Sorte für ()ktober. 

Irma, Eines der schönsten rosafarbigen Chrysanthemum, 

Lizzie Cartledge , Rosa - pürpur mit silberweisser Rück¬ 
seite. Auffallend gross und wunderschön in Form, 

May Rodges, Weiss mit gelber Mitte. Kurzer, gedrungener 
Wuchs* 

Minie Wanamaker. Rein sehneeweiss, Gut für den Spätherbst. 

Rosfyn. Zartrosa- Sehr gedrungen wachsend. 

K II. Ilallöck , Silberweiss mit einem Anflug von Rosa ; 

o J 

schöne, breit gewundene Fetalen. 



Bepfianssung einer Anhöhe mit Obstbäumen, 

Zugleich Beantwoitung der Frage Nr, 1597: 

»Ich beabsichtige, eine etwa 35 Morgen grosse, bisjetzt mit Jüchen 
bestandene Anhöhe mit Obstbäumen (Äepfeln und Kirschen) zu be¬ 
pflanzen. Der Boden bestellt bis auf 'eine Tiefe von 5 m zu gleichen 
Teilen aus Sand-, Lehm- und Kiesschichten, Welche Sorten sind zm 
A n pBan zung zu empfeh t en ? « 

Die angegebene Bodenbeschaffenheit ist für Obstbäume 
gerade passend. Nur ist es die Frage: ob die Eichen den 
Boden nicht zu sehr ausgesogen haben. Sollte dies der Fall 

o o 

sein, so muss beim Pflanzen dev Obstbäume mit Kompost oder 
verrottetem Dünger nachgehoifen werden. 

Zur Bepflanzung einer Anhöhe ist vor allem der Halb¬ 
stamm zu empfehlen, weil derselbe den Stürmen besser Wider¬ 
stand leistet wie der Hochstamm. Yon der Anpflanzung von 
Hochstämmen sehe man. in diesem Falle ganz ab. 

Da die Gegend nicht angegeben ist, so führe ich als zur 
Anpflanzung geeignet nur unsere älteren, aber dennoch sehr 
guten Sorten auf: 

Aepfei: Virginischer Sommer - Rosenapfel, reitt anfangs 
August, hält nur 4 — 3 Wochen. Pfirsichroter Sommerapfel 
anfangs September reifend, volltragend und vorzüglich im 
Geschmack. Charlamowsky, reift anfangs September, trägt 
früh und reich. Roter Astrachan, Mitte August reifend, früh- 
und reich tragend. Früchte sehr gross, leuchtendrot; eine sehr 
gangbare Marktsorte. Roter Gravensteiner, reift Ende September; 
Fracht sehr saftig und von ananasähnlichem Geschmack. Der 
Baum gedeiht in jedem Boden. Englische Winter-Goldparmäne, 
eine häulig empfohlene, sehr gute Wintersorte. Ribston Pepping, 
trägt sehr reich; Fracht von schöner Färbung und gutem Ge¬ 
schmack. Apfel von Hawthorndm, trägt sehr reich und früh 
und zwar schon als kleiner Baum in der Baumschule. Grosser 
rheinischer Bölmäpfel, Frucht sehr lange dauernd und zur Obst¬ 
weinbereitung ganz vorzüglich geeignet. Grosse Kasseler- und 
Harderts Reinette, beide von vortrefflicher Güte und sehr reich¬ 
tragend. 

Süsskirschen: 1. Schwarze Herzkirschen: Kohurger 
MaiherzUrsche, erste Woche der Reifezeit. Fromm’s Herzkirsche, 
dritte Woche der Reifezeit. Knighl’s frühe Herzkirsche, zweite 
Woche der Reifezeit. 
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2. Bunte He m kirsch eh: Elton s Herzkirsche> dritte 
W < >che der Rei feze i t, I Vertier 'sehe bunte Herzkirsche } zw eite 
Woche der Reifezeit. 

3. Schwarze K nor)>e ikirschen: Hidelfinget’Riesenkirs&kc, 
dritte Woche der Reifezeit Grosse schiüarze Knorpelkirsche^ fünfte 
Woche der Reifezeit Grosse Germersdorfei\ fünfte Woche der 
Reifezeit. Frucht sehr gross, bei Regenwetter leider aufplatzend. 

S a u e r k i r s c h e n; Doppelte Naite } dritte Woche der Rei fe¬ 
zeil:; bei der U eher reife vorzüglich im Geschmack. Ost heim er 
Weichsel* vierte Woche; sehr reich tragend. Grosse lange Lolli- 
ringert sechste Woche; sehr reichtragend, doch nur für Pyra¬ 
miden mit Prunus Mahnt eh als Unterlage geeignet. 

A1 n a reiten o d e r G {a s k i r s c h e n: Grosser (tobet, vierte 
Woche; kurzstieüg, sehr gesuchte Frucht zum Einmachen. 
Königliche Amarelle, zweite Woche, Grosse Glaskirsche , fünfte 
Woche, Königin Hortensia (Hybriden-Gläskirsche)> Frucht gross, 
von feinem Geschmack; vierte Woche der Reifezeit. 

Emil Ullrich, Obergärtner in Haimhausen-München. 


Die besten Treibgurken-Sorten für Gewächshäuser 

ohne Heilung, 

Beantwortungen der Frage Nr. 1594: 

»Welches sind die 2 besten Gurkensarteft, die sich für Norddeutsch- 
lau d zum späten Treiben in einem hohen Sattel hause ohne Heizung 
eignen?« 

Dem Herrn Fragesteller mochte ich die Sorte Pauls ms 
Drivagurke (Paniken V Treibgurke} t eine dänische Züchtung 
empfehlen, Ich habe dieselbe in Dänemark sowol, wie in 
Norwegen in Massen kultivirf. 

Die Sorte ist nicht sehr empfindlich und trägt bei guter 
Düngung und richtiger Behandlung ununterbrochen vom Früh¬ 
ling bis spät in den Herbst. Ich muss ihr den Vorzug vor 
allen anderen Sorten geben. 

Karl Anschütz in Cheshimt (England). 


Nach der gestellten Frage zu urteilen, soll das Haus haupt¬ 
sächlich anfangs Sommer ausgenutzt werden und die Sonne 
allein nur die Wärme spenden. Das auf diese Weise noch 
manche leerstehende Gewächshäuser ansgenutzt werden könnten, 
steht ausser Zweifel. Gerade die Gurke ist hierzu geeignet, 
besonders wenn man sich vergegenwärtigt, dass je nach der 
Gegend Gurken im April, Mai, selbst noch im Juni und sogar 
im Juli auf dem Märkte recht seltene Artikel sind. Ja, man 
kann dreist behaupten, dass durch die Treiberei der Gurken 
durch die Ausnutzung der im Summer leerstehenden Gewächs¬ 
häuser manche Gärtner es auch bei schlechter Witterung 
in der Hand haben 7 die pariser und holländischen Gurken 
von dem Markte zu verdrängen. Mit einem Worte: Gurken 
um die genannte Zeit auf den Markt gebracht, sind recht 
lohnende Handelsartikel für jeden Gärtner. 

Gute Sorten, die sich für den bezeichneten Zweck eignen, 
sind: Prescoit I Vorder und Noas Ireibgurke, wie auch die Ja¬ 
panische Kielte.rgnrke und Juwel von Koppitz (letztere wegen der 
schlanken und dünnen Früchte). 

J. Barfuss in Münster i W. 


Die echte Brodel*s Treibgurke und die Japanische Klette?- 
gurke sind beide sehr ertragreich und nicht si' empfindlich, 
falls eine Zeit lang kühle Witterung ein tritt. 

A, Hertz, Obergärtner in Hoyerswerda. 


Zum späten Treiben in Häusern ohne Heizung eignen 
sich am besten die Gurkensorten: KönigsdörffePs Unermüdliche 
und Prescoit Wonder, Erstere ist eine sehr harte und wider¬ 
standsfähige Sorte, die wirklich unermüdlich ist und bis zum 
Winter trägt. Prescoit Wonder steht auf derselben Wertstufe, 
trätrt sehr eniibfe und wächst sehr schnell und stark. Die 
dunkelgrünen Früchte sind von schöner schlanker Foffii und 

cj _ 

erreichen oft eine Länge von 50—60 cm. Zur Steigerung des 
Ertrages ist es von Vorteil, wenn man zur Förderung der 
Wurzelbildung uni den Stamm öfters frische Erde bringt, wie 
man es auch an häufigem Spritzen und Dunggüssen nicht fehlen 
lassen darf. 

Emil Ullrich, Obergärtner in Haimhausen-München. 


Vorrichtung zu Samenkeimproben. 

Von J. Biemüller in Gross-Tabarz. 

Eine jede Samenhandlung wünscht zu wissen, wie viel 
Prozent Keimfähigkeit die ihr von anderen Samengeschäften 
gelieferten Sämereien besitzen, Für Samenhandlungen, die 
einen Gärtnerei-Betrieb nebenbei haben, ist es nicht schwer, 
dies festzustellen, denn die Sämereien können unter zuverlässiger 
Aufsicht in den Warmhäusern leicht auf ihre Keimfähigkeit ge¬ 
prüft werden. W< > aber keine Warmhäuser zur Vornahme von 
Keimproben zur Verfügung stehen, ist man auf Keimapparate 
angewiesen, von denen schon verschiedene Ausführungsarten 
vorhanden sind, oder man muss irgend welche Vorrichtung 
treffen, um die Samen sicher zur Keimung zu bringen. Je ein¬ 
facher und praktischer ein solcher Apparat eingerichtet ist, umso 
besser wird er seinen Zweck erfüllen. 

Schon seil Jahren prüfe ich die Keimkraft von Gehölz- 
und landwirtschaftlichen Sämereien und habe dabei gefunden, 
dass nur peinliche Reinlichkeit, gleich mässige Feuchtigkeit und 
eme ständige Temperatur von 4 - 15—18 0 R. erforderlich sind, 
um die Keimfähigkeit der meisten Gehölz- und landwirtschaft¬ 
lichen Sämereien innerhalb .5 Wochen feststellen zu können, 


Aber das ist auch die ganze Kunst bei der Probirerei! 

Ich prüfe nun zwar die meisten Sämereien unter strengster 
Einhaltung der oben angegebenen Grundbedingungen im Ge¬ 
wächshause, doch arbeite ich auch viel mit einem einfachen 
Apparat, in dem sich die Wärme sehr gut hält und die Tem- 
peratur selbst in kühlen Nächten immernoch r 12—15° R. 
beträgt, Ein Haupt Vorzug meines Apparates ist die einfache 
Ausführungsart sodass ein Versuch mit demselben nur zu em¬ 
pfehlen ist. 

Mein Apparat besteht aus 2 Zinkblechkasten, wovon der 
untere mit warmem Wasser gefüllt wird, während der obere 
bestimmt ist, die Samenproben aufzunehmen. Der Apparat 
kann entweder auf den Ofen im Kontor oder im Packraum, 
auf die Maschine in der Küche oder auf einen anderen Stand¬ 
ort gestellt werden, der die Erwärmung des im Apparate be¬ 
findlichen Wassers ermöglicht. 

Die Grösse des Zinkblechkastens richtet sich nach der 
grösseren oder geringeren Zahl der auszul'ührendeti Keim¬ 
proben; die Höhe desselben wird auf etwa 1.5 cm bemessen. 
Nachdem dieser Kasten zu % warmem Wasser gefüllt 
worden ist, setzt man einen etwa 1 — 2 cm grösseren , mit 
Bretterrahmen eingefassten, 5 cm hohen Blechkasten auf den¬ 
selben. Der Bretterrahmen soll die Wärme festhalten und den 
Apparat vor Abkühlung schützen. 

In den oberen Kasten werden nun vier, je 2 cm hohe, leicht 
zu handhabende Zinkblech käslchen gebracht und diese etwa 1 cm 
hoch mit rein gewaschenem Sande gefüllt, der hübsch geebnet 
und mit einem in Wasser getauchten Schwamme vorsichtig an¬ 
gefeuchtet wird. Hierauf wird die Fläche eines jeden Kästchens 
mittelst schwacher Holzstäbchen in so viele Fächer geteilt, als 
man Keimproben zu machen wünscht und jede ausgesäete 
Sorte durch ein Holzetikett bezeichnet. Sodann wird das 
Ganze mit Glastafeln bedeckt und das Treibhaus ist fertig. 

Man hat nun weiter nichts zu tun, als die Samen immer 
massig feucht zu halten, was auch mittelst des Schwammes zu 
geschehen hat; jedoch hüte man sich, zuviel Feuchtigkeit zu¬ 
zuführen, da sonst leicht Schimmelbildung entsteht. Bei 
starker Heizung jedoch muss täglich zweimal angefeuchtet 
werden. Die Glastafeln müssen behufs Lüftung täglich, wenn 
auch nur eine halbe Stunde lang, abgenommen und von dem 
ihnen anhaftenden Wasserdunste gereinigt werden. Das im 
unteren Kasten befindliche Wasser ist immer wieder nachzufüllen. 
Sollte einmal am Tage nicht stark geheizt werden, so ist das 
Bassin mit heissem Wasser zu füllen und der Apparat mit einem 
Sacke zu überdecken. Am besten ist es, wenn man den Apparat 
auf einen Kachelofen stellen kann; wird es dort einmal zu 
heiss, so braucht man nur Steine unter den Kasten zu legen ; das 
Wasser bleibt doch immer hübsch warm. Die Erwärmung durch 
Wasser ist entschieden die beste, denn der Sand trocknet 
dabei nicht so schnell aus. 

Ich empfehle einem jeden, der Keimproben zu machen 
hat, diesen Apparat auf’s beste, umsomehr, als dessen Aus¬ 
führung keineswegs teuer ist, Um die Temperatur immer 
schneit bestimmen zu können, ist auf die kleinen, mit Sand 
gefüllten Kästchen ein Thermometer (natürlich unter das Glas) 
zu lesen. Das Dunkelhalten der Samen durch Aullegen von 
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Filz auf die Glasseneibcn verwerfe ich, weil sich die Schimmel¬ 
pilze im Dunkeln bekanntlich am schnellsten entwickeln. 

Bei jeder neuen Keimprobe ist, wenn irgend angängig, der 
Sand zu erneuern, denn Reinlichkeit ist die Hauptsache. Auch 
die Holzstäbchen und -Täfelchen sind nach einmaligem Ge¬ 
brauche durch neue zu ersetzen; es wird dadurch die Schimmel- 
1 liklung verhindert und geht die Keimung regelmässig und in 
gewünschter Weise vor sich. 

O 




Beste Erdmischung für die im freien Grande 

stehenden Camellien. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr. 1544: 

Ist es unbedingt notig, aisszupflanzenden Camellien Jlorerde zu 
geben, oder gedeihen sic auch in einem schwarzen, humusreichen, mit 
Sand gemischten Gartenboden ? Dieselben sollen zum Schnitt ausgepflanzt 
werden. T.auberde ist sehr knapp.« 

Nachitschewan am Don, 30. März 1894. 

Geehrter Herr Möller! 

Auf Seite 101 Ihrer geschätzten Gärtner-Zeitung sind Mit¬ 
teilungen über die besten Erdmischungen für die im freien 
Grunde stehenden Camellien veröffentlicht. 

Auf einer der kaukasischen Küste entlang unternommenen 
Geschäftsreise stieg ich in der Stadt Suchum- Kaie ab und 
besuchte den berühmten Garten des Grossfürsten Alexander 
Michailowitsch, wo mir Herr Obergärtner Brenner die 
freundlichste Aufnahme zuteil werden liess und ich auch Ihre 
geschätzte Gärtner-Zeitung vorfand. 

Hier in der Nähe des Meeresufers stehen in einem ge¬ 
wöhnlichen schweren, lehmigen Kiesboden etliche Hundert 
3—4 m hoher Camefiien-Bäume in kerngesunden Prachtpyra¬ 
miden jedes fahr voll in Knospen und Blüten im freien Lande. 
Gegenwärtig sind schon etliche Tausend von den besten Sorten 

ö O 

in wurzelechten Stecklingen in das Freie ausgepflanzt. Keine 
Spur von Torf, Lauberde, Kompost und dergleichen Mischungen. 

Es würde mich herzlich freuen, wenn Sie diese Mitteilung 
in Ihrer geschätzten Zeitschrift der Oeffentlichkeit übergeben 
würden, denn es ist die volle Wahrheit. Ich habe das per- 

sonlich gesehen. Hochachtend 

Georg Franz Huhle, 

H andelsgärtner. 

Nährsalz für Düngungszwecke. 

Von Prof. Dr. Faul "Wagner, 

Vorstand der landwirtschaflichen Versuchsstation 

■in Darmstadt. 

In der dritten Auflage meiner Schrift über die Anwendung 
künstlicher Düngemittel im Obst- und Gemüsebau, in der Blumen- 
und Gartenkultur ' ) habe ich eine Für die Düngung von Gemüse-, 
Obst- und Blumengärten, sowie für die Düngung von Topf¬ 
gewächsen usw, verwendbare Nährsalzmischung empfohlen, die 
zusammengesetzt ist aus: 

30 Teilen phosphorsaurem Ammoniak 

2 5 » Chilisalpeter 

25 » salpetersaurem Kali 

20 ;> schwefelsaurem Ammoniak 


100 


und die in je 100 "Peilen enthält: 

{3 Teile Phosphorsäure 




Stickstoff 
11 » Kali. 

Ueber die Wirkung dieser Nährsalzmischung sind nun in 
der gärtnerischen Tagesliteratur verschiedene Urteile laut ge¬ 
worden. Man hat einerseits von ungemein günstigen Wirkungen 
berichtet, während man andererseits eine gänzliche »Erfolg¬ 
losigkeit« des Nährsalzes beobachtet zu haben angibt. Zur 
Aufklärung dieser Widersprüche will ich die folgenden Punkte 
hier kurz hervorheben: 

1. Wenn das Nährsalz die gewünschte Wirkung äussem 
soll, so ist vor allem erforderlich, dass es den vorgeschriebenen 
Gehalt an Nährstoffen aufweist Es sind mir Nährsalzproben 
zugesandt worden, deren Untersuchung einen StickstoiTgehalt 

9 Die Anwendung künstlicher Düngemittel im Obst- und Gemüse- 
hau, in der Blumen- und Gartenkultur* Dritte, neu bearbeitete und ver¬ 
mehrte Auflage. Preis 1 M. 50 Pf, Zu beziehen durch Ludwig Möller, 
Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 
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meiner Vorschrift entsprechend nicht weniger als 13 


8%, ja selbst nur 6% ergeben hat, während 

‘ _% Stick¬ 

stoff vorhanden sein sollen! 

Mäh kaufe das Nährsalz also nur von zuverlässigen Quellen 
oder von Firmen, die einen bestimmten Nährstoffgehalt ihrer 
Düngemittel augeben und Garantie für denselben leisten. Ist 
die bezogene Menge irgend gross genug, so lasse man eine 
Probe desselben auf einer Versuchsstation prüfen. 

2. Sodann bedenke man, dass die Pflanzen nicht nur von 
Nährstoffen leben; sie verlangen auch Licht, Wärme, Wasser 
und eine günstige Beschaffenheit des Bodens. Wirkt also eine 
Nährsälzdüngimg nicht, so frage man sich, ob es den Pflanzen 
nicht etwa .an Licht und Wärme oder an Kalk und Humus 
im Boden oder an genügender Feuchtigkeit usw. gefehlt hat. 
Leiden die Glanzen unter ungünstigen äusseren Verhältnissen, 
ist der Boden zu trocken oder zu nass, ist er zu kalt oder 
nicht locker genug usw., so ist es selbstverständlich, dass man 
für eine möglichste Beseitigung dieser ungünstigen Verhältnisse 
sorgen muss, ehe man von einer Nährsalzdüngung befriedigende 
Erfolge erwarten darf. Ira vierten Abschnitte meiner oben¬ 
genannten Schrift habe ich dies näher dargelegt. 

3. Lässt man Pflanzen in verhältnismässig grossen und 
mit reicher Mistbeet erde gefüllten Töpfen vegetiren, so 
ist es nicht befremdlich, wenn die Wirkung einer Nährsalz¬ 
düngung nur gering ist. Die in der Mistbeeterde enthaltenen 
Nährstoffe reichen zunächst aus, die Pflanzen zu sättigen; zu¬ 
nächst sage ich, denn nicht für immer reichen sie hin. fch 
habe beispielsweise Fuchsien-Stecklinge in 16 cm hohen und 
iq cm weiten, mit reicher Mistbeeterde gefüllten Blumentöpfen 
kultivirt und habe einige Töpfe stets nur mit Wasser, andere 
wöchentlich zweimal mit Nährlösung begossen. Alle Pflanzen 
entwickelten sich üppig, und zwischen den gedüngten und un- 
gedüngten war selbst bis Ende des Sommers ein nur geringer 
Unterschied zu bemerken. Die Pflanzen überwinterten dann 
im Keller und wurden im darauffolgenden Frühjahre unter 
Fortsetzung der früheren Behandlung weiter kultivirt. 

Der Unterschied zwischen den gedüngten und ungedüngten 
Pflanzen trat jetzt auf das aller deutlichste hervor. In der ua- 
gedüngten Erde waren die löslichen Nährstoffe aufgezehrt, die 
Pflanzen hungerten. Die mit Nährlösung begossenen Pflanzen 
dagegen zeigten die denkbar üppigste Entwicklung und bis in 
den Spätherbst hinein den grössten Reichtum an Blüten. Es 
wird also, wie das ja selbstverständlich ist, die Wirkung des 
Nährsalzes um so grösser sein, je geringer die den Pflanzen 
zur Verfügung stehende Erdmenge, bezw. die in der Erde 
enthaltene Nährstoffmenge ist. 

4. Um die bestmöglichste Wirkung des Nährsatzes und die 
höchstmöglichste Entwicklung der Pflanzen zu erzielen, ist es 
notwendig, dass man das Salz in nicht zu geringen, aber auch 
nicht in zu grossen Gaben oder in zu konzentrirten Lösungen 
verwende. 

Ich habe gefunden, dass man — insbesondere bei Topf¬ 
gewächsen — das Nährsalz am besten in Form einer Lösung 
verwendet, die im Liter V, bis t g dieses Salzes enthält. Mit 
einer Lösung, die 1 g Nährsalz im Liter enthielt, habe ich 
Rosen, Fuchsien, Geranien, Salvien, Verbenen, Nelken, Helio¬ 
trop, Petunien, Phlox, Cokus, Canna, Ricinus, Tropaelüm und 
ähnliche schneiIwachsende Pflanzen, die in Töpfen wuchsen 
und im Freien aufgestellt waren, von Mitte Mai bis Mitte 
August alle drei bis 4—5 Tage durchdringend gegossen und 
dabei die besten Erfolge erzielt. 

Langsamer sich entwickelnde oder kühler oder dunkler 
stehende Pflanzen darf man nicht so oft giessen, und während 
der Zeit vom Oktober bis März oder April ist die Düngung 
ganz einzustellen. 

Es würde zu weit führen, wenn ich hier näher auf die 
zweckmässigste Verwendung der Nährsalzmischung eingehen 
wollte. Es war nur meine Absicht, die von mancher Seite 
beobachtete »Erfolglosigkeit* des Nährsalzes aufzuklären 
und kurz auf die Umstände hinzuweisen, die in erster Linie 
beachtet werden müssen, um eine befriedigende Wirkung zu 
erzielen. Dass Verhältnisse Vorkommen, unter welchen der 
Boden infolge voraufgegangener starker Düngungen mit Stall¬ 
mist, usw. so reich an Nährstoffen ist, dass er einer weiteren 
Zufuhr derselben zunächst nicht bedarf, ist wol ganz selbst¬ 
verständlich, und ohne vergleichende Prüfung sollte man eine 
Nährsalzdüngung auch niemals zur Anwendung bringen. 
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und Düngerkunde zu befassen und zwar mein 
Bücherstudium , sondern namentlich auch durcl 
Versuche. 

Karl Ulrich, im grossherzogl. Schlossgarten zu 

in Mecklenburg, 


Beste Düngung der Acacia dealhata. 

Beantwortung; der Frage Nr. 1492: 

»Welches ist die zweck massigste Düngiliig für Acacia dealhata.: 
Ist ein von Zeit zu Zeit gereichter Dünger von aufgelösten Kuhfladen 
oder Latrine was.sei m verwerfen ? Wäre vielleicht eine Düngung mit 
Eisenvitriol empfehlenswert, und wie ist eine solche auszuführen ?« 

Für Acacia dealhata, sowie für alle in ihren Gefässen ein¬ 
gewurzelten Neuhollander ist eine leichte Düngung mit auf¬ 
gelösten Kuhfladen, sowie mit stark verdünnter Latrine sehr 
vorteilhaft. Man hüte sich jedoch, die Pflanzen zu stark oder zu 
lange zu düngen, damit das Holz vorder Einwinterung noch gut 
ausreifen kann. Kunstdünger wäre ebenfalls nur in sehr grosser 
Verdünnung anzuwenden. 

Wozu Eisenvitriol den Akazien nützen soll, wüsste ich 
nicht und möchte ich von der Anwendung desselben abraten. 

Karl A. Meyer, Handelsgärtner in Kiew (Russland). 


■ Ihr suche um Angabe der Höhe und der ijJutcndiiuci ucs La^iai aas 
Dam fiieri, sowie um Bezeichnung der Entfernung, die heim Auspflanzen 
zu beachten ist.« 

Ich schicke die Erklärung voraus, dass mit solchen Clianthm- 
Pflanzen, die aus australischen Samen gewonnen sind, nichts 
zu machen ist; es bleiben quarkige Dinger, so lange es der 
Mühe des Besitzers gelingt, sie am Leben zu erhalten. Die 
einzige Möglichkeit, Chanthus zu kultiviren, liegt dann, hier 
geernteten Samen von eingewöhnter Rasse zu verwenden. 

Oianthus Dampieri ist anfangs Mai auszupflanzen. Im 
Laufe des Sommers bildet jede einzelne Pflanze eine Pyramide 
von etwa i tti Hohe und 2 m Durchmesser an der Basis. 
Die Pyramide wird dadurch gebildet, 'hiss man den Mittel¬ 
trieb an einem meterlangen Stabe aufbindet; die kürzeren 
Seitentriebe hängen dann kandelaberartig herab. Ferner be¬ 
finden sich am Wurzelhalse 3 kräftig wachsende Seitenzweige, 
die rechts und links wieder kleinere Zweige ausbilden, die an 
der Erde kriechend in der Weise wie VerbenCn wachsen. Sie 
erreichen eine Länge von 1 m. Hiernach könnte man nun 
2 m als Pflanzweite annehmen; will man aber eine dichte 
Gruppe schaffen, so pflanze man lieber etwa 1 m weit, die 
Zweige legen sich dann durcheinander und bilden einen dichteten 
Blumenteppich. 

Die Blütezeit beginnt in der Regel im Mai und nimmt 
die Menge der Blüten mit jedem Tage zu. Erst im Herbste 
bei Beginn der Nachtfröste'lässt der Flor nach. 

Ciianthm Dampieri und die von mir gezüchtete Abart 
Deutsche Flagge (schwarz-weiss-rot) sind sich im Wüchse voll¬ 
ständig gleich; auch die zwei neuen Abarten, die ich nächsten 
Herbst in den Handel geben werde (reinweiss und blau-wciss- 
rot), haben denselben Bau. 

Hunderte solcher Oianthus- Pflanzen, wie sie ölten be¬ 
schrieben wurden, ziehe ich alljährlich in meinem Galten. 
Besucher, die jederzeit angenehm sind, können sich durch 
Augenschein davon überzeugen. 


»Ich Avill eine Fläche von 30QO qm % worauf diesen Herbst 15000 
verschiedene Gehölze ausgepflanzt wurden, künstlich düngen. Welche 
künstliche Dungsortc ist zu empfehlen oder in welchem Mischungs¬ 
verhältnis sind verschiedene Dungsorten anzuwenden ? Welche Er¬ 
fahrungen hat man bisjetzt bei der Verwendung künstlicher Dungsorlen 
in Baumschulen gewonnen?« 

Der erste Teil der Frage ist ohne genaue Kenntnis des 
Bodens, mit dem es der Herr Fragesteller zu tun hat, nicht 
erschöpfend zu beantworten. Ich nehme an, dass etwaige 
grössere Bodenverbesserungen, z. B. das Kalken, wenn das Land 
dessen bedurfte, sowie eine Untcrgrunddiingung bereits vor 
der Pflanzung vorgenommen wurden. Als im I .ante des Winters 
bei offenem Wetter zu gebende und unterzuarbeitende Dünger¬ 
gabe empfehle ich für die gegebene Fläche eine Mischung von 
2 Zentner Atömoniak-Superphosphat und i' 4 Zentner gereinigtem 
Kaimt. Wurde das Grundstück vor der Pflanzung nicht mit 
Stallmist gedüngt, so empfiehlt es sich, im April oder Mai noch 
1V, Zentner Chilisalpeter zu geben, um dadurch die Entwicklung 
der Blätter und in der Folge den I-Iolztrieb zu fördern. Selbst¬ 
verständlich darf der Chilisalpeter nicht untergearbeitet werden, 
da sonst die Stickstoffgabe zu schnell in die Tiefe geführt und 
den Pflähzenwurzeln also nicht zugute kommen würde. Um 
diesem zu schnellen Entweichen der Salpetersäure in die tieferen 
Bodenschichten, was namentlich bei regnerischem Wetter zu be¬ 
fürchten ist, vorzubeugen, rate ich dem I lerrn Fragesteller, die 
Chiligabe in 2 Hälften und in Zwischen zeit räumen von 4 — 5 
Wochen — jedoch noch während des Triebes — zu geben. 

Als eine DünJuno-, die sich bei normalen Bodenverhältnissen 


Der Haupttrieb des Ciianthm Dampieri wird 50 — 100 cm 
hoch; an ihm bilden sich dann die Nebentriebe, die kriechend 
auf der Erde Hegen. Ist das zu bepflanzende Beet vor rauhen 
Winden geschützt und der vollen Sonne ausgesetzt, so ist eine 
Entfernung der Pflanzen von 75—100 cm angemessen. Die 
Blütezeit der Pflanzen dauert vom Juni bis Oktober. 

G. A. Wenzel, Kunstgärtner in Bückeburg. 


Seit einigen Jahren 
CHauUms Dampieri, und h 
recht gute Erfolge erzielt 
Mitte Februar 
Pflänzchen sofort, 
kleine Töpfe, und zwar 
ihnen sodann einen PI 
Haben die Pflänzchen die ersten 
wickelt, so erhalten sie einen 
Hause. Sobald mir dann ein 

zur Verfügung steht und die Climthus halbwegs 
sind, um ein Austopfen vertragen zu können, pflan 
selben in den Kasten aus, 

Hügel in eine lockere, gu„..... - - - 

ich ziemlich viel Teppichbeetsachen vermehre, so bringe ich mit 
Vorliebe Clianihus mit Mesembrianthcmum-Stezldingm zusat nmen, 
weil beide sehr wenig Feuchtigkeit beanspruchen. Später, so¬ 
bald die Witterung cs gestattet, werden die ( hanthus nach und 
nach an die freie Luft gewöhnt und entwickeln sic sich so¬ 
dann in kurzer Zeit zu schönen Pflanzen. Da dieselben so¬ 
zusagen auf der Erde ranken, also ganz niedrig bleiben, so 
genügt eine, höchsten zwei Pflanzen für ein Fenster v> Jlständig. 
Auch ist es gut, einige Tannenzweige unterzubreiten, um der 
Fäulnis vorzubeugen." Im übrigen ist ein vorsichtiges Giessen 


säe ich den Samen aus, pikire die kleinen 
nachdem der Samen aufgegangen ist, in 
etwas auf Hügeln stehend, und gebe 
tz im Warmhause dicht unter Glas. 

wirklichen Blättchen ent- 
gleichen Platz im tqjnperirten 
gut abgekühlter Frühbeetkasten 

bewurzelt 
1 ich dic- 
\5 cm hohe 

ul mit Sand vermischte Lauberde, Da 


- : ) Vergleiche Seite 22 dieses Jahrganges 


Die Redaktion. 































zu beachten. Bei schönem Wetter entferne ich die Fenster am 
Tage gänzlich und lege sie nur auf, wenn Regen im Anzuge ist, 
da ein einziger Regen den Pflanzen den Tod bringen kann. 

Ich hatte bei diesem Verfahren von Ende Mai bis in den 
September hinein, also ziemlich 4 Monate lang, einen pracht¬ 
vollen Flor. Die herrlichen Blumen bilden einen sehr ver¬ 
wendbaren Werkstoff für Blumenkörbe, Tafelaufsätze, Bouketts, 
usw. Auch zur Topfkultur ist Clianthus Dampieri verwendbar, 
denn derselbe blüht in Gefässen stehend ebenfalls ganz gut. 
Ich habe von solchen Pflanzen noch im November Blumen 
geschnitten, allerdings nur in geringer Zahl, während im freien 
Grunde stehend eine einzige Pflanze Hunderte von Blumen 
bringen kann. Auch die spätere Aussat im Mai und Juni habe 
ich versucht. Es wuchsen die Pflanzen wo) erst gut, brachten 
aber ihre Blumen nicht mehr zur Entwicklung. 

Noch habe ich zu erwähnen, dass nach meinen Beob¬ 
achtungen die dianthüs das Schneiden der Endspitzen (beispiels¬ 
weise zu Stecklingen) nicht vertragen; mir gingen solche ge¬ 
schnittene Pflanzen immer in kurzer Zeit ein, 

Rieh. Wolff, Obergärtner auf Schloss Franken thal 

in Schlesien. 


Corylus Colurna als Alleebaum. 

Weitere Beantwortung der Frage Nr. 1560: 

Kann die byzantinische fiaumliäsel, Corylus Colurna L., für Süd¬ 
deutsch land als h chöner umd d-tuerhafter A]leebauin empftn h 1 en werden ? 
Ti-eilit dieselbe früh aus und wie hält sich die Belaubung im Sommer in 
warmer trockener Lage? Sind schon irgendwo Alleen mit dieser Hasel 
bepflanzt worden, und mit welchem Erfolge?- 

Im hiesigen gräfl. von Aito - Valley’schen Garten in St. 
Martin, bei Ried in Oberösterreich steht ein Exemplar der by- 
zantinischen Baumhasel von tadellosem pyramidalem Wuchs. 
Der etwa 15 m hohe und '/ 2 m im Durchmesser haltende Baum 
treibt wie die gewöhnliche Haselnuss aus, hat ein beinahe 
lindenartiges Blatt und behält bis spät in den Herbst hinein 
seine Belaubung. 

w. Buggele? gräfl. von A roo-Valley’.scher Obergärtner 
m St. Martin bei Ried in Oberösterreich. 


Kultur der Musa Martini. 

Beantwortung der Frage Nr. 1622: 

- .lässt sich Musa Martini ebenso wie Musa Ensete mit Krfol« 
im Sommer im Freien kultiviren?« B 

iW/sa Martini lässt sich im Freien sehr gut kultiviren. 
Als Einzelpflanze auf Rasenplätzen, sowie in Gruppen zu 
mehreren zusammenstehend, ist sie von grosser Wirkung; auch 
hält sie bei Wind und Sturm besser aus als Musa Ensete. 

Um schöne Pflanzen zu erzielen, gebe man dieser Musa 
eine warme Unterlage von Pferdemist und Laub, sowie einen 

kräftigen, ans mit Lehm vermischter Mistbeet- und Taub erde 
bestehenden Boden. 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russisch Polen). 


Empfehlenswerte Pflanzen zur Ausschmückung 
eines 6 — 8 u R. warmen Gewächshauses, 

Weitere Beantwortung der Frage Nr. 1585; 

»Welche in 1—2 Jahren kräftig heran wachsen den, mehri ährRe 
1 Hannen, wie z. B. Musa Ensete, Nicotiana colossea u. a., eignen sie 
zur Ausschmückung eines 4 •/* »» hohen, 10 m langen, 5 m breiten im 
S (l R. warmen Gewächshauses?* 

Ich nehme an, dass der bragesteiler das Gewächshaus i 
ähnlicher Weise wie einen Wintergarten einrichten will um 
die dafür zu verwendenden Gewächse grösstenteils in de: 
freien Grund ausgepflan|t werden sollen, um schnell zu «rössere; 
hervorragenden Dekorations - Exemplaren heran zu wachset' 
denn in Töpfen oder Kübeln stehend werden selbst Mm 
Ensete und Nicotiana colossea in I—2 Jahren keine beträchtlich 
Grosse erreichen. Es lässt sich dies nur durch Auspflanzen 11 
den freien Grund und durch entsprechende Düngung erzieler 

AR soll he Pflanzen, die im Gewächshause frei ausgepflanz 
m kmzei Zeit, wenn auch nicht durchweg in den ersten zwe 
Jahren, eine ziemliche Grösse, bezw. einen grösseren Umfan! 
erreichen, nenne ich zuerst einige Gräser, wie z. B. Andropoga\ 
formosum, Arundo Donax, härtere Bambusa- Arten und Gynenut, 
argenteum. Letzteres nimmt sich besonders schön aus, wem 
es auf einer hügelartigen Erhebung ausgepflanzt wird, die au 
1 ufrsteinen und dergl, Material aufgebaut, bezw. zusammen 


gehalten ist. Zwischen den Steinen werden einige Farnkräuter 
und Saxifraga- Arten usw. passende Verwendung finden. Auch 
härtere Orazänen, wie z. B. Dracaena äusträlis , Dr. indivisa, 
Dr. rubra und Dr. cotigesia wachsen, frei ausgepflanzt, sehr 
schnell zu stattlichen Exemplaren heran. Weiter empfehle ich 
für diesen Zweck Acaa'a lophantha speciosa und andere schnell- 
wachsende Spezies, ebenso schnellwachsende Eucalyptus- Arten, 
wie E. ghbnlus, E. amygdalina und andere. Sehr hübsch 
werden sich auch einige Phormium - Arten ausnehmen. 

Von harnen dürfte Alsophila australis inbetracht kommen, 
die ziemlich schnei! wächst und durch ihre Belaubung eine 
wirkungsvolle Abwechslung hervorbringt. Einige härtere Berts-, 
Aspidium - und Polypodlum- Arten sind ebenfalls zu verwenden; 
obwol sie keine beträchtliche Höhe erreichen, so bilden doch 
manche unter ihnen, frei ausgepflanzt, in wenigen Jahren bald 
starke Stauden. 

Von blühenden Gewächsen sind die nachstehenden zu 
empfehlen: Astragaea Wal lieh i, die sowol durch ihre grossen 
Blätter, wie auch später durch die grossen, troddel- oder 
q aasten förmigen roten Blütenstände ungemein fesselnd wirkt, 
ebenso verschiedene hoch wachsen de Xbutilon - Sorten. Audi 
Datura arborea (Syn.: Bnlgmansia Knighti), mit ihren langen, 
trompetenartigen, weissen Blumen ist zu empfehlen. Sodann 
DaJiha imperialis, Euchsia corymbosa, verschiedene Habrothammis- 
Arten, Hebectinum megalophyllmn und II. atrombens, Hedvchium 
Gardneriannm , Sparmannia africana und vielleicht auch Lilium 
giganteum. 

Falls Schlingpflanzen zur Bekleidung der Säulen, Sparren, usw, 
Verwendung finden sollen, so sind vorzugsweise die folgenden 
zu berücksichtigen: Asparagus plumosus, Medcola asparagoides, 
Kennedya rulnamda, Passißora coemdea, Plumbago caerulea, 
RhoJochton volubile, Cobaea scandens, Ampelopsis Veitfhi und 
grossblättriger Epheu. Diese Schlingpflanzen entwickeln sich 
im freien Grunde stehend sehr schnell und üppig und zieren 
sowol durch ihre Belaubung, wie auch noch zumteil durch 
ihre Blüten. 

Wird die Anlage eines Rasens gewünscht, so eignet sich 
hierzu am besten SelagineHa Kraussiana (Syn.: S. denlkulata 
Ilort.) Solcher Rasen muss jedoch alljährlich wieder neu an¬ 
gelegt werden. Die Arbeit wird womöglich zu Ende des 
Sommers ausgeführt und können bei der Gelegenheit an ] lassen - 
den Stellen einige Zwiebelgewächse, wie Hyazinthen, Tulpen, 
Crocm, Galanilms, usw. mit eingesetzt werden, die sich später 
während der Blüte in dem mosartigen. Rasen ungemein hübsch 
ausnehmen. Robert Engelhardt in Erfurt. 






Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kauf 
und Verkauf bezüglichen Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen drackfertig abgefasst sein. Die Reda kt Ion* 


Frage Nr. 1640: »Ich. habe eine Heisswass örhexzung mit Heiz- 
sek lange, die den Felder hat, dass sie sehr v iel Heizmaterial verbraucht. 
Kann ich dieselbe auf irgend eine Weise verbessern, ohne die Röhren zu 
wechseln oder deren Lage zu ändern? Es muss jedoch eine Heisswasser- 
heimng bleiben» da für eine Warmwasserheizung die Heizfläche der 
Rühren nicht gross genug sein würde, r 

Frage Nr. 1(141: .Was ist die Ursache, dass meine roten Winter- 
levkoyen bunt blühen und wie kann diesem Ue bei stände abgeholfen 
werden? Sie werden hier in einem etwas lehmigen Boden kultivirt und 
entwickeln sich zu prächtigen Pflanzen. Gedüngt wird mit verrottetem 
Pferdemist, der das Jahr zuvor in Misbeeten verwendet worden war. <s 


b rage Nr. 1642 : »Welche Grasarten eignen sich für höhere Lagen 
(Fichtelgebirge) mit lehmigem, jedoch in gutem Kultur zustande befind¬ 
lichen Boden zur Herstellung eines guten , ausdauernden Gartenrasens? 

Frage Nr. 1643 : »Welche Krupbohnensorte ist die einträglichste 
zum Grünpflücken und wie viel Zentner kann man von einem Morgen 
Land ernten ?« 


k rage Nr. 16441 -Kann inan bei einer Wasserhemmg die Rohre 
m den Häusern über den Türen usw. hinwegieiten, ohne die Zirkulation 
zu beeinträchtigen, wenn der höchste Punkt über dem Kessel Hegt?« 

k rage Nr. 1645: Lassen sich bei im freien Grunde eines Warm- 
Luises ausgepflanzten Ctyczis Etvölwto, auch ohne Boden wärme schöne 
Wedel erzielen?« 

Finge N \, 1Ü46; Ist das Binden von Lorbeer- und Ilexkrünzen 
zum Versand ein lohnender Erwerbszweig für eine Gär tn cts bau?* 
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Frage Nl 1647 : ^Welche Myoso zA-Sor ten eignen sich am besten 
zum Treiben?« 

Frage N’r, 1648 : Hat vielleicht jemand schon Erfahrungen mit 
dem Dünger Chrysalide gemacht, der von der Seidenraupe gewonnen 
wird ? Eignet sich derselbe zur Düngung von Kübel pflanzen, hauptsächlich 
Orangen! Gurnen, und, wie ist er zu verwenden?« 

Frage Nr* 1649: »Wb treiben seit mehreren Jahren Rosen, 
darunter auch Af1 nickal-Nie /, wobei wir jedes Jahr eine eigenartige Er¬ 
scheinung beobachtet haben, In dem einen Hause mit Holzkomtruktion, 
In dem wenig gespritzt wird, entwickeln sich die Rosen tadellos, wogegen 
in dem anderen Hause mit Eisenkonstruktion, in dem tleissig, jedoch 
nicht mehr als notig gespitzt wird, die Blumen von innen herausfaulen* 
Liegt die Ursache in dem Spritzen oder in der Eisenlconstruktion?« 

Frage N’r, 1650: ;-Es gibt ein ausserordentlich reich blühendes, 
grossblumiges, dunkelblaues Veilchen, das 4 verschiedene Namen hat, die 
jedocl 1 alle derselben S c >1 te gelten, n äm 1 ich: Kronprin z essin / 7 kt 0 / J ia , 
Deutsche JCronprinzessin^ KrönPrinzessin von Deutschland und kauerin 
Friedrich, Dieses Veilchen blüht ununterbrochen vorn Juli bis Dezember 
und vom Februar bis April, wird aber überall anders benannt. Welches 
ist der richtige Name dieses staunen er regenden Veilchens und wer ist 
der Züchter desselben ? 

Frage Nu 1651 ; »Wie ist für gärtnerische Zwecke bestkultivlrtes 
Land zu taxiven? Hai dasselbe wirklich nicht mehr Wert als ein daneben¬ 
liegendes, nur kmdwirtschaftlichen Zwecken dienendes Stück Land?« 


Arum sanctum* 

Auf Seite 374 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift hat Herr 
Handelsgärtner Uhink in Lichtenthal eine Schilderung des Arum sanctum 
gegeben, die zwar der Pflanze nicht zum Ruhme gereicht, aber voll¬ 
ständig zutreffend ist. Es wird dieses Arum in Amerika sehr viel ge- 

o 

zogen und zurzeit auch noch gern gekauft, aber wie lange diese Herr¬ 
lichkeit noch dauert, wird man jedenfalls bald sehen können. Arum 
sanctum ist eben noch zu wenig bekannt, und durch die verlockenden 
Anpreisungen in den Katalogen lässt sich mancher dazu verleiten, einige 
Exemplare zu kaufen. Ich habe liier in einem Kataloge gelesen, dass 
die Blume einen starken Yeilchenduft habe, aber von diesem Duft kann 
es einem geradezu übe! werden. 

Die Kultur ist genau sowie die der Calla aethiopica. Das einzige, 
was der Pflanze Schönheit verleiht, Et die sam mtig-schwarzbraune Farbe 
der Blume, für welch 3 letzere man aber infolge Ihres schlechten Geruches 
keine Verwendung hat* Immerhin bleibt Arum sanchtm eine interessante 
Erscheinung im Gebiete der Pflanzenwelt. 

Albert Reichspfarr, Florist in LouisviIle (Ky, Nordamerika). 


SSur Empfehlung 1 der Lobelia Darm Städterin. 

Ungünstige Sommer bewirken bei vielen unserer Florblumen oft 
ganz eigentümliche Erscheinungen, so z. B. auch bei den Lobelien. Gute 
alte Sorten, wie Lobelia Schvsahentnädchen und andere blühen oft last 
_ar nicht, so dass man auf den Beeten anstatt Blumen überall nur Grün 
sieht. Von meinen 5 Lobelicu-Sorten kann ich die Z. Darmstädiemn 
auch für ungünstige Sommer als gut bezeichnen* Dieselbe blüht un¬ 
unterbrochen. Ihre Farbe ist ein schönes Tiefblau* 

A, Kleemann, Obergärtner in Düren. 


g 


Stangeria. paradoxa var, Scliizodon (Cycadeaef 

Viele Leute, denen die Stangeria paradoxa zum erstemnale vor 
Augen kommt, glauben einen Farn vor sich zu sehen, so seht ähnelt sie 
eine m so]che n in verseh iedencn X eilen, mit Ausnahme der Jr nicht ö) 

Die Gattung Stangeria besitzt nur eine Spezies, diese aber hat 
verschiedene Varietäten, wie z, ß.: St. paradoxa vcir. Jvatzrn und 
St. paradoxa rar * Schizodon. Erste re ist von geringem Ansehen, 
letztere jedoch von kraftstrotzendem Bau* Ein schönes Exemplar dieser 
Form befindet sich im miotda-Hnrne in den kgl. Gärten zu Kew bei 
London. Der Durchmesser der aus gesunden, zahlreichen Wedeln be¬ 
stehenden Krone bebügt über 2 m Es haben sich jetzt männliche, 
tannen zapfen artige Früchte von je 24 — 3 2 cw Dünge und schön gelblich - 
b raun er Färbung entwickelt* Der k nolienartige Stamm hat 45 1 ffi ' Ttl 
Durchmesser. Diese Varietät unterscheidet sich von St. paradoxa iiui 
dadurch, dass die Blättchen der gefederten Wedel breiter und an der 
Spitze mehrfach geteilt sind. Man wird an eine Mara.it ia orinneit, wenn 
man diese Stangeria sieht. Die an der Mitfelrippe entspringenden und 
in gleicher Linie mit dem Rande laufenden Nerven sind denen der Farne 
ganz ähnlich* Die hiesige Pflanze steht mit dem Topfe etwas im Wasser 
im LV^covk-Bassin und beweist ihr üppiger Wuchs, dass dies für sie 
ein günstiger Standort ist* Heimisch ist diese Stangeria in den süd¬ 
östlichen Gebieten Afrikas* Erich B. Behnick in Kew (England). 


*} Sogar der berühmte Fanikcnner G, Kunze, der von dieser 
höchst interessanten Pflanze nur einige sterile Blatter besass, hielt die¬ 
selbe wegen des von allen anderen t ycadeen abweichenden Ncrven- 
verlaufes für ein Farnkraut und beschrieb sie im X.* und XV III. Bande 

der Lirmaca als Lomaria coriacsa und /.. eriapus. 

Die Redaktion* 


A, Fischer, bisher Im zoologischen Garten In Breslau tätig, wurde 
als Städtgärtner in Gr* Glogau In Schlesien angestellt, 

Gottl, Perlenfein, Obefgärtner des botanischen Gartens des 
Se.11 ck enberg’schen Stiftes in Frankfurt am Main, feierte am 12* Marz 
sein 23 jähriges Dicnstjuinläum* 


Karl Becker, Obergiiftner der Handdsgävtnerei von Martin 
Grasshof in Quedlinburg, feierte am 9. April sein 50jähriges Gärtner- 
jubiläum. Während der ganzen Dauer dieser 50jährigen Praxis war der 
Jubilar in ein und demselben Geschäfte tätig* 

F* Ladewig, Obergärtner des von Dr. E. Regel begründeten, 
von Anfang an durch J* Kessel ring geleiteten pornolü gischen Gartens 
in St. Petersburg, feierte am 29* März sein 25jähriges Dienstjubilüum. 
Der Jubilar hat seit März 1869, wo er als junger Gehülfe eintrat, unent¬ 
wegt, treu und mit Einsetzung aller seiner Kräfte sich dem damals noch 
jungen, jetzt grossen Unternehmen gewidmet. Die ihm zu seinem Jubel¬ 
feste zuteil gewordene Anerkennung solcher Dienste ist derart, um sich 
innig darüber zu freuen. Diese Anerkennung wurde Herrn F. Ladewig 
nicht allein durch persönliche, ihm von vielen Berufkgenossen dargebrachte 
Glückwünsche, sondern auch durch eine Reihe von den verschiedensten 
Seiten ihm gesandter Telegramme zuteil. An der Spitze derselben nennen wir 
diejenigen von der kaiserlich russischen Garten banges eil schuft, dann die 
von der russischen Fruchtbaujgeselischaff; beide von den wannen Wünschen 
für weitere Fruchtbringende Tätigkeit begleitet; ferner die vom St. Peters¬ 
burger Herold«; diejenigen von mehreren Fach genossen aus St* Peters¬ 
burg und Umgegend, sowie schriftliche, selbst humoristische Gratulationen. 
Dass es dem Jubilar auch nicht an. mehr greifbaren Beweisen der Zu¬ 
neigung und Anerkennung fehlte, dafür sorgte sowol seine Prinzipalität, 
als auch seine Kameraden: eine sehr wertvolle goldene Uhr mit eben¬ 
solcher Kette, ein sehr solider Schreibtisch mit sämtlichem Zubehör auf 
demselben, sowie ein reiches Gastmahl zu seinen Ehren bewiesen ihm, 
wie hoch mau ihn schätzt* Der freundschaftlichen Trmkspr üclie war fast 
kein Ende und der von der Feier allen Anwesenden gebliebene Eindruck 
ein tief empfundener. Die bescheidene, tüchtige Persönlichkeit des J ubilars, 
der im blumemmikränzten Sessel präsidirte, ward allen Festteilnehmern 
wieder von neuem lieb* 


Victor Lemoine, Kunst- und Hand eisgärtner in Nancy, wurde 
zum Offizier und 

Maurice de Vdmorm in Paris zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. 

Hugh Go wer, seit 50 Jahren Geschäftsführer der Finna f. 
Jackson & Sbn, ist am 30 März, 82 Jahre alt, in Kingston-011-fhamts 
gestorben. 

Francois Delaux, der Vater des berühmten Chrysanthemu m- 
ZAchter5 Simon Delaux, Ist in seinem 80. Lebensjahre gestorben. 


Solltarif- Entscheidungen in Frankreich. 

Blumentopfinäivlel aus gepresster Pappe mit Metall¬ 
überzug unterliegen dem Zoll der mit gemeinen Metallen verzierten 
Km ton nagen* 

Papier Säckchen für Sämereien, deren Vorderseite mit einer 
eine Blume darstellenden Chromolithographie versehen Ist und deren 
Rückseite eine gedruckte Anweisung zum Säen enthält, unterliegen dem 
Zoll der fertigen Giro mobil der auf Papier. 

Zollbeliandlttngf der Pflanzen, Blumenzwiebeln, Samen, usw* 

in der Schweis. 

Die nach der Schweiz ein gerührten Pflanzen, Blumenzwiebeln, 
Samen* usw. unterliegen je nach deren Herkunft aufgrund besonderer 
tHandelsvertrags - Bestimmungen einer abweichenden Zollbehandlung* 

S ü m er e i en gehen aus allen Ländern zu 11 1 r e i ein. 

Blumenz wiebein und Pflauzenkrollen sind durchweg mit 
einem Zollsätze von 50 Franken für je IOO kg belastet. 

Bäume, Strauch er und andere lebende Pflanzen sind in den 
Zolltarif eingestellt: aus Deutschland* Oesterreich oder Frank reich kommend 
mit 2 Franken für ioo kg, aus Italien kommend mit e Franken für 100 kg. 

(j etrock netc B i um e 11, B 1 ä11er, t* r äser, ICräu 1. er und P f 1 anzen 
in Bouketts haben einen Zollsatz von 4 Franken für IOO kg zu tragen, 

Frisches Obst und gen ics*sbare Bccren gehe: 1 ans Deutsch¬ 
land, Oesterreich, Italien und Spanien zoll frei ein; aus Frankreich 
kommend sind sie mit einem Zoll von I Franken für iQö kg belegt. 

F r i s ch e Vv e i n t r a u b c n / u 1 n 1 a leig e n u s s französischer Hei kt ml L 
haben ifi Franken Zoll für 100 kg t aus den obengenannten 4 Landein 
kommend nur 2 1 4 Franken für 100 kg zu tragen. 

Fr i s ch e (1 emüse gehen aus .Deutschland* Oesterreich und I'dien 
frei, aus Frankreich jedoch mit einem Zollsätze von 
100 kg ein. _ _ 


2 Franken für 
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Zollbestimm äug 1 der argentinischen Kepnblik über 
Tiö-tierliräiize, frische Früchte und FflaiiEeix» 

J"edc vom Auslände eingeführte Vi'ave ist bei ihrer Einfuht in 
Argentinien zu Zwecken des Konsums einem Zoll von 25 ‘/o Ihres \\ 
unterworfen. Davon ausgenommen sind X raiperkranze, für die ein 
Zoll von 60% des Wertes zu entrichten ist. 

Frische Fruchte, mit Ausnahme von Trauben, sind zollfrei. 

FflansemAusfuhr über Guyaquil und Sabamlla. 

Ueber den Hafenplatz Guyaquii (Ekuador) wurden im Jahre 1892 
eSoj kg und über Sabamlla (Kolumbien) 9^4^° /? \U Pflanzen, wol zumeist 
Orchid een, ausgefüb r t 

Zolltarif für die Bahama-Inseln. 

Zwiebeln und Wurzeln, Samen aller Art, Sträucher, Bäume und 
Pflanzen sind bei der Rin fuhr uul die Bahamas Inseln zollfrei. 


Aufhebung des Verbota der Einfuhr von frischen Früchten 

und Gemüsen nach Algerien. 

Ein im »Journal bfficielt t veröffentlichtes Dekret Lautet: 

Das auf Art. 2 des Dekrets vom 17. Juni 1884 beruhende Verbot 
der Einfuhr von frischen Früchten und Gemüsen aller Art nach Algerien 
wird aufgehoben. 

In Geltung bleiben alle anderen Bestimmungen des genannten 
Dekrets vom 17. [uni 1884, insbesondere das Verbot der Einfuhr nach 
Algerien von; 

Rebstöcken, Weinreben, Schösslingen, Stecklingen mit oder ohne 
Wurzeln, Fechsern, usw.; Rebcnblättcrn, auch wenn dieselben zur Um¬ 
hüllung, Bedeckung oder Verpackung verwendet sind; Trauben für die 
Tafel und zur Weinbereitu 11g, Weintrebern und allen Abfällen des AVein¬ 
st oek es ; 

Batnnpllünzhngen, Sträuchen:, Vegetabilien aller Art, gebrauchten 
Rebptählen und Reh stützen; 

vegetabilischen Düngern, Erden, Blumenerde und Stalldünger. 

Einfahr vou Pflanzen nach Algerien, 

Mit Bezug auf die obenstehende, die Aufhebung des Verbots der 
Einfuhr von frischen Früchten und Gemüsen nach Algerien betreffende 
Verordnung hat die französische Regierung im Hinblick auf die inter¬ 
nationale Reblauskonvention unterm 10. März dieses Jahres Nachstehen¬ 
des verfügt; 

Artikel I. Die Einfuhr von BaunvpflaÖzliugeu, Sträuchorn und 
Vegetabilien aller Art, mit Ausnahme der Rebe, nach Algerien ist unter 
folgende 11 Bed ingungen gestatteL: 

Die Baumpflänzlinge, Sträucher und Vegetabilien werden in Algerien 
zu gelassen, wenn sie mit einer Erklärung des Versenders und einer Be- 
sclie 1 nigung der zuständigen Behörde des Ursprungslandes versehen sind, 
wonach 

A. .sie von einer Bodenfläche (einer offenen oder umfriedigten 
Pflanzung) stammen, die von jedem Weinstocke durch einen 
Zwischenraum von wenigstens 20 m oder durch ein anderes 
Hindernis, einen Graben oder eine Mauer getrennt ist, was 
nach dem Urteil der zuständigen Behörde ein Zusammentreffen 
der Wurzeln ausschliesst; 

B. jene Boden fläche keinen Wein stock enthält; 

C. auf derselben keine Niederlage von Reben sich befindet und, 
wenn auf derselben von der Reblaus befallene Weinstucke 
sich befunden haben, eine gänzliche Ausrottung der letzteren, 
ferner wiederholte Desinfektionen und 3 Jahre lang Unter¬ 
suchungen erfolgt sind, welche die vollständige Vernichtung 
des Insekts und der Wurzeln verbürgen. 

Artikel 2. En Geltung bleiben die Verbote bezüglich der Pflänz¬ 
linge und. Reben des Weinstockes, der Ranken, Schösslinge, Stecklinge 
mit oder ohne Wurzeln, Fechser usw., der RebenbläÜer, auch wenn die¬ 
selben zur Umhüllung, Bedeckung oder Verpackung verwendet sind, der 
Tafeluauben oder der Trauben zur Weinbereitung, der Weintreber und 
aller Abi alle des Wein stock es, der bereits gebrauchten Rebst ecken und 
Rebstüuen, der vegetabilischen Dünger, der Erden, Blumenerde und 
Stalldünger. __ 



Ueber das Vermögen des Gärtners Paul Georg Lang, früher in 
Taucha, jetzt unbekannten Aufenthaltes, ist am 9. April 1894 das 
Konk ursvev fah re n e r ö ffn e t w 0 r de n. Konkurs' v e r w a i ter; } T ec. 1 1 t.s a n w n E t 

Schiefer in Leipzig. Anmeldefrist, sowie offener Arrest mit Anzeigefrist 
Bis zürn 16. Mat 1894. Erste Gläublgerversammlung und allgemeiner 
Prüflings ter min den 2. Mai 1894. 

Das Konkursverfahren übet das Vermögen des Gärtners Eduard 
Lübker, früher in Neustadt, jetzt in Hamburg, Ist nach erfolgter Ab¬ 
haltung des Schlusstermins aufgehoben worden. 




ene 

/. 


Von Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt zu beziehen. 4 ) 

Die wertvollsten Tafeläpfel und Tafeibirnen mit Angabe ihrer 
charakteristischen Merkmale, ihrer Verwertung und der Kultur des Baumes. 
Von Fr. Lucäs, Direktor des pomologischen Instituts in Reutlingen; 
zurzeit Geschäftsführer des deutschen PomologenVereins. 

Zweiter Band: Tafelbimen. Eine Auswahl von 100 1 mehlen, 
zusamm enges teilt unter Berücksichtigung der von dem deutschen Porno- 
logen verein empfohlenen Sorten. - - ZugLeich dritte, vollständig um¬ 
gearbeitete und mit neuen Abbildungen versehene Auflage von »Fr. 
Lucas, Die besten Tafelbirnen.Mit 13- in den Text gedruckten 
Holzschnitten. Preis des zweiten Bandes geheftet 4 M. 20 PL, elegant 
gebunden 4 M. 80 Pf. 

Grundzüge der Gartenkultur* V acbstuinsbedingimgen, Boden- 
bereitung, Anzucht, Schnitt und Schutz. Gemeinverständlicher Leitfaden 
für Unterricht und Praxis. Bearbeitet von A. Vo s*. 

Die Anwendung von Kunstdünger in gärtnerischen Betrieben. 
Ein Vortrag, gehalten am 5. Mal 1894 im Gartenbauverein für Hamburg, 
Altona und Umgegend. Von Dr. Martin Ul 1 mann. Preis 1 M. 

Der Baum im Winter. Leicht fassliche und unterhaltende Uebungs- 
methode zur Erlangung der für Baumzüchter und Gartenarbeiter unentbehr¬ 
lichen Geholzfcentatms. Mit Bestmumingstabeilen und einer Abhandlung 
über den Baunischnitt. Von Emil Walser, Gärtner. 

Erklärung der gebräuchlichsten fremden Pflanzen namen. 

Ein Nachschlagebuch für Studircnde, Botaniker, 1 obrer, Seminaristen» 
Gärtner, Forstleute, Blumenliebhaber, usw. Mit Berücksichtigung de r 
Klassen, Ordnungen, Familien und Arten der Pflanzen. Von A. Emmerig- 
Preis kartonnirt I M, 

Kurze Anleitung in der Düngerkunde und Dünger-Anwendung. 

Zum Selbstunterricht und zu Vorträgen für landwirtschaftliche Kasinos. 
Verfasst von J. Reiter sen. und J. P. Hegner. Preis 1 M. 

Ratgeber im Gartenbau. Kurze, aber gern ein v fers täud liehe An¬ 
leitung zur zweckmässigen Behandlung der gangbarsten und empfehlens¬ 
wertesten Gemüse- und Blumenarten und deren Heranzucht aus Samen, 
sowie praktische Ratschläge für die Pflege des Obst- und Ziergartens. 
Ferner kurze Anweisungen für Zimmerpflanzen- und Binaren zw icbel.k ul tur, 
sowie endlich Vorschläge für Anlage und Unterhaltung von TI ausgälten, 
Blumen gruppen, usw. Von C. Platz & Sohn, Kunst- und Handels- 
gärtner, Samen- und Tflauzenhandhing, königh pteussische Hoflieferanten. 
Preis 2 M. 

Dünger und Düngen. Anleitung zur praktischen Verwendung 
von Stall- und Kunstdünger. Von Professor Dr. R. Heinrich* 
Dirigent der Land Wirtschaft! iäien Versuchsstation in Rostock. Von dem 
mecklenburgischen patriotischen Verein gekrönte Preisschrift. Zweite, 
neu bearbeitete Auflage. Preis 1 M. 5 0 Pf- 

Gressentfs einträglicher Obstbau. Neue Anleitung, auf kleinem 
Raume mit massigen Kosten regelmässig, viele und schöne Früchte ln 
guten Sorten zu erzielen. Dritte Auflage. Mit 259 Textabbildungen. 
Preis kartonnirt 8 M. 

Geschichte der Pflanzenemführungen in die europäischen 
botanisehen Gärten. Y<-n Greg01 K raus, Professor der Botanik und 
Direktor des botanischen Gartens m Halle an der Saale. Preis 3 M. 

j 

Der botanische Garten der Universität Halle. Von Gregoi 

K raus, Professor der Botanik und Direktor des Gartens. Zweites Heft. 
Kurt Sprengel. Mit 2 Bildnissen und 1 Plan. Preis 8 M. 

Anleitung zur rationellen Apfelweinbereitung. Nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Theorie und Praxis bearbeitet von Dr; 
Ernst Kra111 er, Vorstand der iand\\*ilischaftlichen diemisehen Versudts- 
Station in KlagenfurL Mit 46 Textabbildungen, Preis gebunden 2 M. 

50 Pf. 

Der alpine Versuchsgarten des kaiserl. königh Ackerbau- 
Ministeriums auf der Vorder-Sandlinalpe bei Ausaee, 1400 Meter 
über dem Meere, und die daselbst im fahre 1890 begonnenen Samen- 
kultur- und Futterbauversuche. Erster Bericht. Von Dr. Th. Ritter 
von Weinzierl. Mit 9 Liehtdrucktafein und 1 photolithograpbLscliern 
Situationsplan. Preis 3 M. 

Der Spargelbau nach braunschweiger Methode, Von E, II. 

Meyer, Preis geheftet 1 M. 


*) Bei Bezügen unter io M. Ist ausser dem Betrage das für die 
Sendung entfallende Porto mit ein zu senden: für das Ausland wird 
das volle Porto berechnet. D e r F ü h r e r d ur ch die Garte 11b a u- 
Literatur steht post- und kostenfrei zur gefälligen Verfügung. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bel der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Zwei beste Erdbeer-Neuheiten aus dem letzten Jahrzehnt 

Laxton’s Royal Souvereign* — Souvenir de Madame Struelens* 

Von Karl Weigelt, Obergärtner der Firma L C* Schmidt in Erfurt* 

der Treiberei mit Erfolg wetteifern könnte* Im Freien ist sie un¬ 
ermüdlich in der Tragbarkeit und über trifft hierin ihre Mutter, 
die NoSie ganz bedeutend. Die Früchte sind von ausser¬ 
ordentlicher Grösse, konisch oder abgeJlaclit und von glänzend 
scharlachroter Farbe. Das Fleisch ist weiss, sehr fest, von 
herrlichem aromatischem Geschmack, Sie reift im Freien mit 


ach dem Hin scheiden des berühmten englischen Erd¬ 
beerzüchters Lax ton in Redford ist der Gärtner- 
weit, besonders aber den Erdbeer-Treibgärtnem ein 
sehr wertvolles Andenken in der unschätzbaren Neuheit 
Laxton*s Royal Souvereign verblieben. Diese ganz vor¬ 
zügliche Sorte ging durch Laiton’s Hand aus der jetzt 
bereits in jedem Garten verbreiteten früh reifenden Laxion*s 
Noble und King of (he Bartust (Laxton) hervor. Mich interessirte 
gleich bei der 
Ankündigung 
diese Sorte 
ihrer hervorge¬ 
hobenen Eigen¬ 
arten, besonders 
aber ihrer Treib¬ 
eigen schäften 
wegen sehr, und 
veranlasste ich 
meinen Chef, 
den Inhaber der 
Firma J. C. 

Schmidt, die 
Royal Souvereign 
trotz des ganz 
imverhältnis- 
mässig hohen 
Preises zu er¬ 
werben. Wenn 
nun auch hier 
mit dieser Sorte 
noch keine lang¬ 
jährigen Ver¬ 
suche angestellt 
werden konnten, 
so hat sie doch 
schon die Probe 
vorzüglich be¬ 
standen. Es 
dürfte bisjetzt 
wol keine Sorte 
vorhanden sein, 

die mit ihr in Die Erdbeere Laxton’s Royal Souvereign, 


der Noble zugleich. Der Wuchs ist ausserordentlich kräftig, 
und übertrifft sie darin, sowie auch in der Tragbarkeit, wol 

alle bisher be¬ 
kannten Sorten. 

Der heim- 
gegangene Lax¬ 
ton hat sich 
durch diese 
Neuheit ein 
bleibendes 
Gedenken ge¬ 
sichert. 

Die zweite 
Neuheit, Souve¬ 
nir de Madame 
Straelens* ver¬ 
dient wegen 
ihrer ganz auf¬ 
fallenden Fär¬ 
bung und des be¬ 
sonderen Wohl¬ 
geschmackes die 
weitgehendste 
Verbreitung* Als 
ich im ver¬ 
gangenen Jahre 
mit meinem 
Freunde Herrn 
Robert 
Engel hard t 
die belgischen 
Gärtnereien be¬ 
suchte, fiel uns 
beiden in der 
Pynaert - van 
G e er P sehen 
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Gärtnerei eine fast kohlschwarze Erdbeere besonders auf. Wenn 
auch um jene Zeit (im Monat Juli) die Tragbarkeit schon längst 
im Abnehmen begriffen war, so war an den Staunen doch noch 
zu erkennen, dass ein voller Fruchtbehang diese Suite geziert 
hatte. Nach genauerem Befragen wurde uns die Mitteilung ge¬ 
macht, dass das die berühmte schwarze Neuheit Souvenir Je 
Madame S/rmlens sei. Ich hatte bereits zuvor die Eigenschaften 
dieser Sorte rühmen hören, auch darüber gelesen und erwarb 
dort an Ort und Stelle einen Posten Pflanzen für mein Hau ■ 
Die Sorte ist hier vorzüglich durchwintert und steht zurzeit in 
voller Blüte. Ich verspreche mir hier dieselben Erfolge davon, 
wie ich solche in Belgien zu sehen Gelegenheit hatte. 

Die Frucht ist sehr interessant; sie ist gross, oft sehr gross, 
regelmässig rundlich, oft auch eckig, von Geschmack schmelzend, 
siils und gewürzlg, Der Geruch ist dem der Monatserdbeere 
gleich. Die Färbung ist der dunkelrot, fast schwarz, mit gold¬ 
gelb hervorsteifendem Samen. Für die Tafel ist sie eine Schau¬ 
frucht ersten Ranges. Die Pflanze ist, wie schon erwähnt 
wurde, widerstandsfähig und sehr reichtragend. 

Erdbeerzüchtern und Erdbeerfreunden kann ich diese 
beiden Neuheiten nur empfehlen, 

Da ich einmal bei 
den Erdbeeren bin, 
möchte ich auch eine 
al te, her vor ragen de 
Sorte wieder empfeh¬ 
lend in Erinnerung 
bringen. Ich meine 
hiermit die vorzüg¬ 
liche amerikanische 
Sorte A 'err's ProUfic, 

Dem vergangenen 
trockenen Sommer, 
der besonders die 
erfurter Umgegend 
heimsuchte, hat 
diese Sorte in je¬ 
der Beziehung ge¬ 
trotzt. Während alle 
anderen Sorten nur 
spärlich ihr Dasein 
fristeten, trug Kerr’s 
Reichtrngsndk eine 
Fülle von Früchten 
und Hess sich von 
der tropischen Hitze 
ihr saftig grünes Kleid 
nicht verunstalten. 

Widerstandsfähig, an¬ 
spruchslos, reichtra¬ 
gend, sogar auf dürf¬ 
tigem Boden, in der 
Tragbarkeit auf ein 
und demselben Platze 
ohne Neuplianzung 
fast ein Jahrzehnt 
anhaltend, das sind 

Eigenschaften, die man nur Kerr’s ProUfic nachrühmen kann. 



Die Erdbeere Souvenir de Madame Stuielens. 


Von 


Ueber das Keimen des Samens von 
Läthyrus sylvestris Wagneri. 

Friedr. Winkler, Obergärtner in Leetz (Estland). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1575: 

Auf welche Weise erzielt man ein gleiohmässiges Aufgehen des 
sch verkeimenden Samens von Läthyrus sylvestris Wa&mri?* 

+ o- 

Ich habe vor 2 fuhren eine grössere Aussat dieser un- 
vergleich liehen Futterpflanze vorgenom men und dabei das 
Glück gehallt, dass die Keimung durch einen recht feuchten 
Vonsommer ausserordentlich begünstigt wurde. Gegen das Aus- 
troc knen des Bodens hatte ich ausserdem sämtliche Satbecte 
mit Mos belegen lassen, das, sobald die Samen an fingen auf- 
zngehen, weggeuummen wurde. Qbwol nicht ein einziges mal 
gegossen wurde, keimten die Samen doch fast Kom für Korn. 

Nach einer Mitteilung des Herrn Karl Dignowitz in 
der »Deutschen landwirtschaftlichen Presse« findet das sonst 
etwa 10 Wochen erfordernde Keimen des Samens von Läthyrus 
sylvestrts in 6 — 8 Tagen statt, wenn man denselben vor der 


Aussat 2 Stunden in 30 Grad warmes Wasser, dem 
doppelkohlensaures Natron, sogenanntes Bullrich- 
Salz, beigemischt wird, bringt. Die Glasharte der Samen 
ist bedingt durch den Gehalt derselben an kieselsaurem Kalk; 
Kali oder Natronlauge löst aber kieselsauren Kalk. Den Beweis 
der erfolgten chemischen Umsetzung gibt die Farbe der Samen¬ 
hülle. War dieselbe vor dem Bade dunkel bis schwarz, so 
muss sie nach dem Bade ein erbsengelbes Aussehen an¬ 
genommen haben. 

Sollte dieser Wink nicht auch mit Vorteil bei anderen 
schwerkeimenden, bezw. hartsehaligen Samen, wie z. B. bei 
denen von Canna i Musa usw. benutzt werden können? Ich 
bitte, Versuche zu machen. 

Kultur der Wald -Platterbse Läthyrus sylvestris 

Wagneri. *) 

Von Friedr. Winkler, Obergärtner in Leetz (Estland). 

Professor Dr. Paul Wagner, Vorstand und Diiektöi der 
landwirtschaftlichen A ersuchsstation in Dannstadt, bekannt als 
einer der bedeutendsten Agrikulturchemiker, hat neuerdings 
neben den seit langer Zeit besonders der Landwirtschaft ge¬ 
widmeten Versuchen 
auch solche, den 
Gartenbau in seiner 
ganzen Ausdehnung 
betreffend, angestellt. 
Professor W a g n e r 
bat diese seine iius- 
serst interessanten 
und lehrreichen Er¬ 
folge in einer kleinen 
Broschüre der 
Oeffentlichkeit über¬ 
geben. **) 

Der Umstand, dass 
diese Schrift nach 
kurzer Zeit eine dritte 
Auflage erlebt hat, 
lässt das grosse und 
allgemeine Interesse 
erkennen, das man 
heute den in dieser 
Richtung ausgeführ¬ 
ten Forschungen 
allerseits entgegen¬ 
bringt. Ich empfehle 
diese kleine Schri ft 
jedem Landwirte und 
Gartenbesitzer auf 
das angelegentlichste. 
Neben einer Fülle 
äusserst interessanter 
Mitteilungen bietet 
diese Broschüre durch 
21 in den Text ge¬ 
druckte Nachbildun¬ 
gen photographischer 

Aufnahmen von in der Pflanzenkultur mit Mineraldünger erzielten 
Erfolgen sehr lehrreiche Anregungen. Sie ist so recht geeignet, 
in Wort und Bild auch dem Landwirte im Kleinen zu zeigen, 
was er erzielen kann, wenn er die gegebenen Fingerzeige ms 
Grosse überträgt, und auch der grösste Zweifler wild daraus 

*) Mit. der vorauFslehend al »gedruckten Abhandlung über das Keimen 
der Samen von Lathvrus sylveslris S Paarten übersandte uns der lien 
Verfasser einen Sonderabdruck dieses im Aufträge des esliändisclien 
1 andwi r 1,schädlichen Vereins bearbeiteten und in der baltischen Wochen¬ 
schrift veröffentlichten Artikels, ln Rücksicht auf die Interessen jenes 
grossen Teiles der Leser unserer Zeitschrift, der auf Landgütern beschäftigt 
ist oder im handelsgärtnerischen Geschäftsbetriebe mit der Anzucht den 
Pflänzlinge der Wald-Platterbse zu tun hat, bringen wir jene Arbeit auch 
hier zur Veröffentlichung, und das um so lieber, weil auf eigenen Er¬ 
fahrungen beruhende Kundgebungen über den Wert dieser vielgepriesenen 
Futterpflanze bisher nur erst sehr wenige veröffentlicht worden sind. 

Die Redaktion. 

'■') »Die Anwendung künstlicher Düngemittel im Obst-und Gemüsebau, 
in der Blumen- und Garten-Kultur«. Von Professor Dr. Paul V aguer. 
L1I. Auflage, Preis 1 M. 50 Pf. Zu beziehen durch Ludwig Möller, 
Buchhandlung für ' '■ artenbau in Erfurt. 
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eien Schluss ziehen müssen, dass wir es heute tatsächlich in 
der Hand haben, unsere Ernten um ein beträchtliches zu er¬ 
höhen und den Kulturzustand unserer Gewächse zu vervoll¬ 
kommnen, bezw. ihn auf die höchst erreichbare Stufe zu bringen. 

Es muss gewiss für jeden strebsamen Landwirt von Inte¬ 
resse und Bedeutung sein, auch einmal von einer, gewisser- 
massen von der Wissenschaft in die landwirtschaftliche Kultur 
eingeführten Futterpflanze zu hören, die nach den vielfach an- 
gest eilten chemischen Analysen mehr als den doppelten 
Nährwert aller heutigen Futtermittel in sich vereinigt, und da 
ein zweckmässiger Futterbau doch woi die Hauptgrund läge aller 
weiteren Kulturen ist, so verdient eine solche Pflanze seine 
besondere Aufmerksamkeit. 

Diese Pflanze ist eine verbesserte Varietät der auch hier 
in den Ostseeprovinzen in wildem Zustande vorkommenden, zu 
den Leguminosen gehörigen Wald-Platterbse, Laihyrus sylvestris 
Linne. Das Vorkommen dieser Pflanze in unserer Provinz ist 
in Walküll, Ileimar, Merjama, Jakobi, in Livland, in Heiligensee, 
in Kurland bei Geklingen, Frauen bürg, sowie auf den beiden 
Insein Oesel und Moon als sicher nachgewiesen. Ich erachte 
dieses als einen genügenden Beweis, dass der Einführung dieser 
Futterpflanze in klimatischer Beziehung keine Hindernisse ent- 
gegenstehen. Auch kultivirte Pflanzen haben bei mir im letzten, 
doch gewiss sehr strengen Winter nicht im geringsten durch 
Frost zu leiden gehabt. Das Verdienst, diese Pflanze der Land¬ 
wirtschaft nutzbar gemacht zu haben, gebührt W. Wagner 
in Kirdiheim-Teck in Württemberg, doch will ich an dieser 
Stelle auch nicht unerwähnt lassen, dass bereits 185z von 
Wiedemann und Weber in deren »Beschreibung der 
phanerogamischen Gewächse Fst-, Liv- und Kurlands auf den 
Nährwert dieser Pflanze hingewiesen und sic zum Anbau auf 
Waldwiesen empfohlen wurde. 

Ich glaube, mich aller weiteren Anmerkungen und Lob¬ 
preisungen enthalten zu können, indem ich nachstehend die 
chemische Analyse der verschiedenen Futtermittel vergleichs¬ 
weise der von Laihyrus gegenüberstelle: 
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Ich gehe nun auf das für Laihyrus sylvestris Wagneri an- 
z 11 wen der) de, allerseits bewährt befundene Kulturverfahren 
über, indem ich die dabei notwendigen Arbeiten in ihrer 
Reihenfolge aufzähle. 

Bi folge der beispiellos grossen Nachfrage aus allen Ländern 
der Welt ist Samen von Laihyrus sylvestris Wagneri noch sehr 
teuer. Wagner hat den Vertrieb desselben in Russland dem 
Inländischen Konsumgeschäft »Selbsthülfe« in Riga übertragen, 
von wo der Samen zu 6 Rubel das Pfund bezogen werden kann. 

Bei so hohem Preise und dem Umstande, dass nur sein- 
wenig Samen zu haben ist, wird es zunächst darauf ankommen, 
eine Anpflanzung im kleinen auszuführen. Von einem Pfund 
Samen erhält man im Durchschnitt etwa 7000 Pflanzen, die 
für einen schon grösser veranlagten Anbau genügen. Ich 
habe im vergangenen Jahre im Aufträge des Herrn Baron 
Rud. Ungern-Sternberg Samen aus Riga bezogen und die 
oben angeführte Pllanzenmcnge von V ä kg erzielt. Der Samen 
war, dies sei besonders bemerkt, von vorzüglicher Güte, so- 
dass fast Korn für Koni keimte. Der Sommer 1S92 war der 
Keimung und dem Wachstum der jungen Setzlinge besonders 
günstig, zumal ich die Vorsicht gebrauchte, meine Satbeetc 
auf höher gelegenem Gartenlande anzulegen und sie bis zur 
Keimung leicht mit Taünenzweigeu zu bedecken. 

Mag cs sich nun um grössere oder kleinere Versuche 
handeln, so empfiehlt es sich bei unseren Bodenverhältnissen 
durchaus, die Setzlinge auf gutem, kräftigem, aber nicht nassem 
Gartenboden heranzuziehen, wie überhaupt die Anzucht der 
Pflanzen hier zu Lande am einfachsten dem Gärtner übertragen 
wird. Am besten ist die Aussät im Herbst vorzunehmen, 
weil dann der schwer keimende Samen im Frühjahr viel 
schneller aufkommen wird. Wo das nicht angeht oder nicht 
beabsichtigt wird, säet man den Samen Ende April bis Mitte 
Mai in 4 Reihen auf ein Beet aus und gibt den einzelnen 
Samen einen Abstand von 2 '/ 3 —4 cm; die Reihen können 


15 — 20 cm von einander entfernt gezogen werden, ganz genau 
so, wie man die höher wachsenden Gartenerbsen aussäet. Bei 
Trockenheit sind die Beete öfters zu besessen und nachdem, 
und in der Regel auch schon bevor die Samen aufgekommen 
sind, den Sommer über gut von Unkraut rein zu halten. Bis 
zum Herbst werden sich die Sämlinge dann zu kräftigen, ver¬ 
setzbaren Setzlingen entwickelt haben. 

Im nächsten Frühjahre sind, da der Trieb von Laihyrus 
syh'eslris Wagneri sehr frühzeitig beginnt, die Pflanzen mit 
Düngergabeln vorsichtig, damit die Wurzeln geschont werden, 
zeitig aus dem Boden zu nehmen und bis zur Pflanzung in 
Erde einzuschlagen. Ein Verpflanzen im Herbste halte ich in 
unserem Klima für gewagt, da der Frost die jungen Pflanzen 
leicht hebt, wodurch sie am Wurzelhalse erfrieren können. I >as 
Land, auf dem die Pflanzung ausgeführt werden soll, muss 
schon im Herbst mindestens auf 30 cm Tiefe gelockert werden. 
Mau lässt daher am besten einen guten, tiefgehenden Pflug 
vorangehen, dem ein zweiter in derselben Furche, jedoch ohne 
Streichbrett folgt, damit der Untergrund nicht nach oben ge¬ 
bracht wird. Das Land ist so gepflügt in rauher Furche dem 
Froste auszusetzen und noch vor Winter mit j Sack Thomas- 
schlacke und 3 Sack Kaimt auf die Lofetelle zu bestreuen. 
Diese einmalige Düngung macht sich in der Folge gut bezahlt 
und sollte in anbetracht der reichen Futtermengen, die ein so 
vorbereitetes Land alljährlich abgib t, durchaus nicht versäumt 
werden. Bei Anlagen zur Samengewinnung kann dieses, wenn 
sie sonst auf in guter Kraft stehendem Boden ausgeführt sind, 
natürlich unterbleiben. 

Auch die als Abarten der Wald-Platterbse geltenden zwei 
Varietäten Laihvrns laUfoliits und L. hetjerophyllus , deren \ or- 
hahdensein in unserer einheimischen Flora nicht vollständig- 
sicher gestellt, dagegen aber in Schweden als gewiss verbürgt ist, 
würden sich etwaigen Kultur versuchen gegenüber sicher ebenso 
dankbar und nützlich erweisen wie Laihyrus sylvestris Wagneri, 
ja, es ist noch die weitere Möglichkeit vorhanden, dass durch 
vviederln>lte K reuzungen dieser 3 Formen unter einander weitere 
wertvolle Varietäten gewonnen werden können. Die Versuche 
haben sich bis heute nur auf die letztgenannte beschränkt, 
und ist der hohe Nährwert dieser neuen Varietät auch seit 
einer Reihe von fahren überall zweifellos anerkannt worden. 
Anpflanzungen sollen namentlich in England, Irland, der Kap- 
kolonie, in Australien, besonders aber in Kanada in grossem 
Massstabe ausgeführt worden sein. Ich halte es daher für 
eine lohnende und wichtige Aufgabe, da|s auf diese merkwürdige, 
so viel versprechende Pflanze immer wieder von neuem hin¬ 
gewiesen wird. Ich habe mir erlaubt, Laihyrus sylvestris Wagneri 
auf der im Juni in Reval abgchaltenen Ausstellung aus- 
zustellen, um die Herren Gutsbesitzer und Landwirte mit 
dieser Pflanze bekannt zu machen und zu weiteren Anbau¬ 
versuchen an zuregeu. 

Von unschätzbarem Werte wird die Pflanze noch dadurch, 
dass sie ein überaus hohes Alter erreicht und zwar, wie sicher 
nachgewiesen ist, von über 50 Jahren, und dass sie mit Ausnahme 
des ersten Jahres keiner Düngung und Pflege bedarf. 
Infolge ihres ausgebreiteten, in sehr grosse Tiefen hinabgehen- 
den Wurzelwerkes vermag sie dem Boden Nährstoffe zu ent¬ 
nehmen, die keine andere Kulturpflanze zu erreichen imstande 
ist. Durch dieses reiche, tiefgbhende Wurzel vermögen ist die 
Pflanze wie geschaffen, trockene, höher gelogene, für jede 
weitere Kultur unbrauchbare Ländereien auszunLitzen. Dort, wo 
bei grosser Dürre längst alle übrigen Futtergewächse vertrocknet 
sind, hält fMlhvrus sylvestris Wagmri , siegreich Widerstand und 
grünt üppig weiter, da ihre in wasserfreiem Boden über 10 m 
tiefgehenden Wurzeln jede vorhandene Feuchtigkeit und alle 
Nährstoffe zu erreichen und der Pflanze zuzuführen imstande 
sind. Die ursprünglich giftigen Eigenschaften der wildwachsen den 
Lalhyms -Pflanzen sind durch jahrelang durchgeführte Veredlung 
vollständig beseitigt wurden. Der hohe Nährwert,_ den alle 
wildwachsenden Legumiosen infolge ihres hohen Eiweissgehaltes 
(Protein) haben, und ihre Anspruchslosigkeit dem Boden gegen¬ 
über, die ganz besonders den Laihyrus-Littix eigen ist, gaben 
die Veranlassung, dass mit dieser Pflanze Kulturversuche an¬ 
gestellt wurden, und dass dieselben so zufriedenstellend, ja über 
Erwarten günstig ausgefallen sind, darf uns am Ende nicht gai 
zu auffällig erscheinen, haben doch alle unsere Kulturpflanzen 
eine mehr oder weniger ähnliche Umwandlung durchgemacht. 

Von ganz besonderem Werte ist Laihyrus sylvestris Wagnen 
dadurch, dass mit ihm alle sandigen und steinigen Anhöhen nutz- 
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bar angebaut werden können, es kommt eben nur auf eine 
erstmalige, allerdings etwas Mühe und Ausdauer erfordernde 
Anpflanzung an, die dann aber auch, wie erwiesen, ein ganzes 
Menschenalter überda uert und keiner weiteren Pflege mehr 
bedarf. Es ist wol selbstverständlich, dass eine auf gutem Acker¬ 
böden ausgeführte Pflanzung, immer vorausgesetzt, dass 

derselbe nicht wasserständig ist, womöglich noch grössere Futter¬ 
erträge abwirft. 200 Pud gutes, von allen Tieren gern gefressenes 
Futter hat man bei richtiger Kultur, bei zweimaligem Abmähen 
von der Lofstelle im Durchschnitt erzielt. 

Im Frühjahr ist das Land gut abzueggen und mit einer 
Holzwalze glatt abzuwalzen. Die Setzlinge werden im Verband 

(d. h. in 30 cm von einander entfernten Reihen und 

• » 

in Abständen von gleichfalls 30 cm gepflanzt, sodass auf jede 
Pflanze 900 qcm Bodenfläche kommt. Hiernach kann auch 
leicht die erforderliche Anzahl Pflanzen für eine Lofstelle, Vier- 
lofstelle usw. berechnet werden. Vor dem Pflanzen werden die 
Wurzeln mit einem scharfen Messer auf den vierten Teil ihrer 
Länge zurückgeschnitten. Die Setzlinge sind so tief zu pflanzen, 
dass der Kopf noch 1 % cm mit Erde bedeckt bleibt. Beim 
Pflanzen ist auch besonders darauf zu achten, dass von nach¬ 
lässigen Arbeitern die Wurzeln nicht gebogen in die Erde 
gebracht werden. Alle bereits ausgetriebenen Schösslinge sind 
vor dem Pflanzen kurz abzuschneiden. 

Wo es sich um kleinere, zur eigenen Samengewimumg 
bestimmte Anlagen handelt, suche man womöglich ein hoch 
und frei gelegenes, sandiges Stück Land dazu aus; die 
Samenernte, die bereits im 2. Jahre beginnt und im 3. und 
4. Jahre ihren Höhepunkt erreicht, wird dort am besten Aus¬ 
fallen. Bei derartigen kleinen An bau versuchen ist cs am besten, 
die Pflanzung unter Verwendung einer Schnur oder Messkette 
mit dem Spaten auszuführen. Man ist dann imstande, eine 
weit sauberere Arbeit zu bewirken, als wenn in die Pflug furche 
gepflanzt wird. Bei Anlagen zur Samengewinnung ist es ferner 
von grossem Vorteil, zwischen je 4 Reihen der Bilanzen eine 
etwas grössere Entfernung für einen kleinen Weg freizulassen, 
sodass bei der Samen ernte, die nach und nach statt¬ 
findet (weil nicht alle Hülsen auf einmal reifen), ohne die 
Pflanzen nieder zu treten, bequem .-von beiden Seiten anzu¬ 
kommen ist. Die Samenhülsen müssen mit den Händen gepflückt 
und zum vollständigen Trocknen an der Sonne ausgebreitet 
werden. Die Pflanzen können dann im Herbst abgemäht und 
als Futter verwendet werden. Auch dort, wo es sich nicht um 
eine Samenernte handelt, müssen die Pflanzen im ersten 
Jahre bis zum Herbst unberührt gelassen werden, damit 
auch die oberirdischen Emährungsorgane zur Kräftigung der 
Pflanzen so viel als möglich beitragen. 

Bei grösseren Anlagen zur Futtergewinnung ist natürlich 
in die Furche zu pflanzen. Der pflanzende Arbeiter bat dann 
unmittelbar dem Pfluge zu folgen, indem er in Entfernungen 
von 30 cm je eine Pflanze setzt, die durch die nachfolgende 
Furche mit Erde bedeckt wird. Es versteht sich von selbst, 
dass auch bei diesem Pflanzverfahrei. mit den Händen nach¬ 
geholfen werden muss. Auch ist jeder Setzling mit dem Fusse 
etwas anzutreten. Lässt es sich machen. dass die jungen 
Pflanzen angegossen werden können, und das ist bei kleineren 
Anlagen immer ausführbar, so ist solches für ein gutes Ge¬ 
deihen der Pflanzung von weiterem Nutzen. 

Im ersten Jahre ist ein öfteres und sorgfältiges jäten 
der Anlage unbedingt erforderlich; ich mache hierauf ganz be¬ 
sonders aufmerksam, damit in diesem Punkte nichts versäumt 
wird. Im zweiten Jahre haben sich die Pflanzen bereits so 
verzweigt, dass kein Unkraut mehr Aufkommen kann, doch ist 
es bei unserem an Unkräutern so reichen Boden selbst dann 
noch von Vorteil, die Pflanzung auch in dieser Beziehung im 
Auge zu behalten. Diese verhältnismässig kleine Arbeit kann 
im ersten fahre in nicht zu steinigem Boden leicht mit Hacken 
oder Stockeisen ausgeführt werden. Man lasse sich deshalb 
nicht abschrecken und bedenke immer, dass eine richtig aus¬ 
geführte Lathyrus- Pflanzung ein volles Menschenalter ohne 
alle weitere Pflege überdauert. Obwol es allgemein er¬ 
wiesen ist, dass die Wald-Platterbse selbst auf dem denkbar 
schlechtesten Boden noch gut gedeiht, so würde ich doch, so 
lange nicht Samen und Setzlinge in hinreichender Menge zur 
Verfügung stehen, dazu raten, wenigstens die Anfangs versuche, 
wie öfter erwähnt, mein auf besserem, aber trocken gelegenem, 
lehm- oder sandhaltigem Boden auszuführen. 


Ich habe schon oben bemerkt, dass im ersten Jahre vor 
Anfang Herbst nicht gemäht -werden darf. Im zweiten Jahre 
kann schon ein zweimaliges Abmähen vorgenommeu werden, 
und zwar beginnt man damit, wenn die Pflanzen die meisten 
Nährstoffe angesammelt haben, d. h, wenn sie anfangen zu 
blühen. 

Das Trocknen des Laihyrus -Heues wird seines hohen 
Saftgehaltes wegen (die reichverzweigten Stengel erreichen auf 
nahrhaftem Boden eine Länge von i‘/a—i s / 4 m und darüber), 
am besten auf Kleereitern ausgeführt. Seines hohen Nähr¬ 
wertes halber sollte das Lathyrus - Heu nie ungemischt ver¬ 
füttert, sondern stets anderem, weniger nahrhaftem Heu bei¬ 
gemengt werden. 

Zum Schlüsse kann ich nicht umhin, den Anbau dieses 
Lathvrus sylvestris Wagneri nochmals recht dringend au’s Herz 
zu legen und eine nachhaltige Inangriffnahme desselben zu be¬ 
fürworten. Es ist auch von anderer Seite der Meinung Aus¬ 
druck gegeben worden, dass diese Pflanze für das weite russische 
Reich zu einem wahren Segen werden kann. Ich schliesse mich 
dieser Ansicht aus voller Ueherzeugung an und hoffe, dass 
vorstehende Mitteilungen dazu beitragen, das mteresse für die 
Wald-Platterbse zu fördern und zu erweitern. 


Gegen die rote Spinne an Veilchen. 

Von Fritz Goeruitz, 

Handelsgärtner in Rastenberg (Thüringen). 

Mit grossem Interesse las ich die Abhandlung auf Seite 133 
dieser Zeitschrift »Gegen die rote Spinne«. Ich erlaube mir, 
im Anschluss daran auch meine Erfahrungen darüber zu ver¬ 
öffentlichen. — 

Infolge der grossen Trockenheit der beiden letzten Sommer 
stellte sich an meinen Veilchen trotz fieissigen Giessens die 
rote Spinne ein. An dem gelben Aussehen verschiedener 
Blätter bemerkte ich dies sofort, und zeigten mir die Unter¬ 
suchungen mit der Loupe, dass sich diese abscheulichen In¬ 
sekten sclrpn ziemlich weit verbreitet und die meisten Pflanzen 
befallen hatten. 

Die sämtlichen, sofort angewandten Gegenmittel hatten 
keinen Erfolg, auch das vielgerühmte Knodalin wirkte nur bei 
geringster Verdünnung auf die alten Tiere tötlieh, während es 
die Eier nicht zerstörte; zudem war die Anwendung ziemlich 
umständlich und kostspielig. 

Ich machte nun andere Versuche und fand dabei, dass 
die Spinnen samt ihren Eiern, so widerstandsfähig sie sich 
auch gegen alle Mittel gezeigt hatten, dennoch sehr zart ge¬ 
baut sind, indem sie durch .ein leichtes Reiben der Blätter 
zwischen Daumen und Zeigefinger vollständig vernichtet wurden. 

Hierauf fassend versuchte ich, das Verfahren des Zer- 
drückens im Grossen anzuwenden, indem ich eine ganze Veilchen - 
pflanze, die von der roten Spinne dicht befallen war, zwischen 
beide Handflächen nahm und kräftig rieb, jedoch so, dass die 
Blätter dabei nicht zu sehr zerfetzt wurden. I )er Erfolg war 
ausgezeichnet; ich fand bei der sorgfältigsten Untersuchung 
mit der Loupe nicht ein einziges Insekt mehr am Leben, 
ebenso waren die sämtlichen Blätter von Eiern vollständig rein. 

Ich stellte nun einige Aibeitsfrauen an, denen ich die 
Sache zeigte und liess meine sämtlichen Veilchenbüsche zwischen 
den Händen reiben, was ziemlich schnell von statten ging und 
ebenfalls vorzüglichen Erfolg hatte. Dass einzelne Blätter 
dabei etwas zerrissen wurden und die Pflanzen ein wenig zer¬ 
zaust aussahen, ist natürlich, doch nachdem ich dieselben 
hatte überbrausen lassen, sah die Sache schon besser aus, und 
was ja die Hauptsache ist, das Verfahren bewährte sich; die 
von der Spinne befreiten Pflanzen wuchsen freudig weiter und 
brachten ihre Blumen so gut und reichlich wie sonst. Auch 
bei späteren Untersuchungen konnte ich keine Spinnen wieder¬ 
finden. 

Sollten sich die Spinnen schon frühzeitig einstellen, wenn 
die Veilchen noch nicht viele Blätter haben, so wird man 
natürlich am besten jedes einzelne Blatt zwischen Daumen und 
Zeigefinger reiben lassen, was auch ziemlich schnell gellt, da 
eine Frau an einem Tage etwa 2000 Veitehenpflanzen abreiben 
kann. 

Ich glaube, dass dieses das einfachste, billigste und sicherste 
Mittel gegen die rote Spinne ist. 
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Eine Winterfahrt in deutsche Schnittblumen-Gärtnereien. 

III. 

Die Maiblumen-Treibereien von Andr. Hoss in Frankfurt a. M, O. Schnurbusch & Ko. in Poppckdon- Bonn 

und F. S. Meier m Baden-Baden, 

Von G. W. Uhink, Handelsgärtner in Lichtenthal bei Baden-Baden. 




. chon lange bevor die Winter-Blumentreibereien ihre 
H§IL gegenwärtige grossartige Entwicklung erreichten, haben 
«Kp die Maiblumen in den Bindegeschäften eine hervor- 
•V ragende Bedeutung gehabt, und wenn auch sehr viel 
1 Schönes und Beachtenswertes unseren Kulturen hinzu¬ 
gefügt wurde, so stehen die Maiblumen doch auch heute 
noch als Treibblumen in der ersten Linie. Die mit Mai¬ 
blumen bepflanzten ßodenllächen werden von Jahr zu Jahr 
umfangreicher und an eine Maiblumenmüdigkeit des Publikums 
ist vorläufig garnieht zu denken. Wie manche andere Blumen¬ 
schönheit musste dagegen ihre frühere hohe Rangstellung aul¬ 
geben und sich 
in der Folge da¬ 
mit begnügen, 
nur als Helfer in 
der Not benutzt 
zu werden. Ich 
erinnere liier nur 
an die Camel- 
lien, deren Blu¬ 
men in meiner 
Lehrzeit in den 
Wintermonaten 
noch mit einem 
halben Gulden 
und höher das 
Stück bezahlt 
wurden, wäh¬ 
rend sie jetzt 
kaum noch 15 
bis 20 Pf. kosten. 

Die in manchen 
älteren Geschäl¬ 
ten vorhande¬ 
nen, meist aus¬ 
gepflanzt da¬ 
stehenden Be¬ 
stände an Ca- 
melüen sind oft 
der unlohnend¬ 
ste T eil des 
Gärtnerei betrie- 
bes, da die Blu¬ 
men, besonders 
im Frühjahr, 
meist garnieht 
mehr zu ver¬ 
kaufen sind. Ein 
mir nahestehen¬ 
der Kollege, der 
ein Blaus voll 
ausgepflanzter 
Camellien be- 


blumen in Massen vorhanden. Von einer Kultur, die ein so 
ansehnliches Alter besitzt, wie die der Maiblumen, möchte man 
garnieht glauben, dass sie in irgend einer Weise noch ver¬ 
besserungsfähig sei und doch habe ich itier und da ganz ent¬ 
schiedene Abweichungen von dem Althergebrachten gesehen. 
So waren z. B. bei A. Bloss in Frankfurt a. M. die Keime nicht, 
in den sonst üblichen Schwitzkasten untergebracht, sondern Irei 
aut einer Stellage eines niedrigen Hauses in Sand eingeschlagen. 
Das Haus wird allerdings sehr warm, meist über -f 20 y R. ge¬ 
halten und bei Eintritt kalten Wetters des Nachts noch mit 
Rohrmatten gedeckt. Die Keime werden einigemale am Tage und 






Maiblumen-Treibhaus in 


der Schniitblumen- Gärtnerei von Otto Schnurbusch & Ko. in Poppelsdorf-Bonn. 

Fiir »Mittler ’ s Deutsche Gärtner- Zeitung « photographisch auigenommen 


sitzt äusserte mir gegenüber neulich: »DiesenSommer schmei^se 
ich die Ludersch' heraus und richte mir dafür eine Flieder¬ 
treiberei ein.« Wer da billige, grosse Camellien haben will, 
kann sich melden. Ich möchte nun aber mit meinen Aus¬ 
lassungen nicht etwa so verstanden sein, als ob von der Camellien- 
Kultur für Schnittblumen - Gewinnung überhaupt Abstand zu 
nehmen sei, im Gegenteil werden Camellien in Töpfen, die 
man frühzeitig zum Blühen bringen kann, wie schon oben 
bemerkt wurde, oft als Helfer in der Not dienen können. 
Ganze Häuser aber mit Camellien zu bepflanzen, deren Blüte¬ 
zeit meist erst gegen das Frühjahr hin eintritt, dürfte kaum 
mehr als lohnend anzuempfehlen sein, denn wenn erst che 
Rosen in grösseren Massen erscheinen, verhält sich das 
Publikum durchaus ablehnend gegen die Camellien. 

Ganz anders ist es mit den Maiblumen, die ja auch schon 
die Glanzzeit der Camellien geteilt haben, aber heute noch 
in demselben hohen Ansehen stehen wie früher. In allen 
Gärtnereien, die ich auf meiner Fahrt besuchte, waren Mai- 


auch abends mit lauem Wasserigespritzt. Wer wie ich Gelegen¬ 
heit hatte, die prachtvollen, gleichmässig entwickelten Blüten zu 
sehen, der musste zu der Ueberzeugung gelangen, dass Mai¬ 
blumen auch ohne ein Schwitzbad zu treiben sind. Alleidings 
setzt dies auch einen grösseren Betrieb voraus, soclass ge¬ 
wissennassen ein ganzes Haus als T reibkasteo anzusehen ist. 
Immerhin halte ich es für ganz verkehrt, da. wo Maiblumen 
in kleineren Mengen gebraucht werden, solche in ein Ver¬ 
mehrungsheet einzulegen, mit Mol zu überdecken, dann Fenster 
darüber zu legen, dieselben noch mit Papier zu überdecken, 
und dann drauflos zu heizen und womöglich auch noch einige- 
male täglich mit warmem Wasser zu überbrausen. Bei solchem 
übertriebenem Treibverfahren wird stets ein bedeutender Aus¬ 
fall zu verzeichnen sein und ein grosser Prozentsatz der 
Keime niemals zum Blühen gelangen, weil die vorgebildeten 
Blumen im Keime verfault oder verbrüht sind. Diese Aus¬ 
führungen decken sich auch ziemlich mit den Mitteilungen, 
die Herr C. Krüper vor einiger Zeit auf beite 70 dieser 
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Zeitschrift über unseren Gegenstand veröffentlichte. Was mir 
bei Herrn IIuss’s Maiblumen-Kulturen noch auffiel, war, dass 
die Keime nicht regelmässig reihenweise eingelegt waren, sondern 
stets zu 6—7 klumpen weise zusammenstanden. Auf meine An¬ 
frage wurde mir mitgeteilt, dass dies nur der Zeitersparnis 
wegen geschehe. Beim Einlegen wird von den Bündeln stets 
eine kleine Handvoll genommen und eingeschfagen. Man 
macht sich nicht die Mühe, die Treibkeime genau regelmässig 
reihenweise zu legen, weil eben hier mit Hochdruck gearbeitet 
wird. V' *n irgendwelcher Bedeutung für ein erfolgreiches Ureiben 
ist dieses klumpen weise Einlegen nicht, sondern es geschieht 
nur der Zeitersparnis halber. —- 

Die grösste Maiblumen-Treiberei, die ich je in meinem 
Leben gesehen habe, fand ich in der schon mehrfach er¬ 
wähnten Schnittblumen- Gärtnerei von Otto Schnurbusch 
&: Ko. in Poppelsdorf-Bonn. Es ist [jedenfalls das Voll¬ 
kommenste, was man in dieser Kultur sehen kann. Ein massig 
grosses, eisernes Haus mit Satteldach, etwa 12 m lang, ö m 
breit und bis zum Giebel gemessen 3 7 »— 4 m hoch, dient 
nur dem Zwecke der Maiblumen-Treiberei. Die umstehende 
Abbildung veranschaulicht die eine Seite desselben. Da nun 
hier die Häuser nicht gedeckt werden, die Wärmeentweichung 
aber bei einfachem Glase eine zu grosse sein würde, so hat 
man dieses Haus mit einem doppelten Glasdache versehen. 
Der Abstand der Glasflächen von einander beträgt 12 cm und 
sind die Ueberlagsstellen der Scheiben noch besonders . verkittet. 
Auch hier bildet das ganze Haus wie bei Hoss einen einzigen 
Treibkasten. An den beiden Seiten laufen schmale Tabletten 
und in der Mitte des Hauses ist — um den Tropfenfall zu ver¬ 
hüten— eine mit nach vorn geneigtem Wellblech gedeckte und 
darauf mit einer Lage Sand versehene Treppenstellage errichtet, 
auf der die in Kästchen gepflanzten, bereits blühenden Mai¬ 
blumen ihren Stand haben. Unter dieser Stellage ist die eigent¬ 
liche Treiberei. Die Keime werden in 35 cm lange, 25 cm breite 
und 10 cm tiefe, mit einem Gemisch von Tannen-Sägespänen 
und Sand gefüllte Holzkistrhen gelegt und in 2 Reihen über 
einander unter die Mittelstellage u es teilt. Ueber den Heizrohren 
(»berhalb der Keime ist immer noch ein Luftraum v< >n etwa 
35 — 40 cm, sodass von einer so gespannten, man kann wol 
sagen: fast kochend heissen Luft, wie man sie oft in den Mai¬ 
blumen -Treibräumen findet, keine Rede sein kann, trotzdem 
hier die Seiten nach dem Wege mit dicker, geölter, mit Auf¬ 
hangvorrichtung versehener Leinwand verhängt sind. Die frisch 
eingelegten Keime kommen auf die unterste Lage, werden täg¬ 
lich mehreremale mit mässig warmem Wasser gespritzt und 
in einer Temperatur von + 23 — 26° R. gehalten. Sind sie 
in ihrer Entwicklung etwas vorgeschritten, so werden sie auf 
die obere Etage gebracht und weniger gespritzt. Sie erhalten 
hier schon etwas Licht, gewöhnen sich also daran und be¬ 
ginnen, sich grün zu färben. Hier kommen auch schon die 
untersten Blumen zur Entfaltung. Nach weiterem Vorschreiten 
in der Blütenausbildung werden die Ivistchen unter den Stel¬ 
lagen hervorgenommen und auf dieselben an’s Licht gestellt, 
wo sich die Glöckchen bei hoher Wärme vollkommen entwickeln. 

Es wird alljährlich etwa eine halbe Million Keime ge¬ 
trieben, doch kommen nur auf warmem Sandboden gewachsene 
zur Verwendung, weil die von Lehmboden oder von kaltem 
Boden stammenden Keime sich nicht einmal zur Spättreiberei 
verwenden lassen, indem die untersten Glöckchen regelmässig 
verfaulen. Die Ursache wird in der langen Vegetationszeit 
auf diesen Bodenarten vermutet; die Keime wachsen zu lange 
und bilden sich die Blumen zu weit vor. Keime, die ihre 
V urzeln, welche lang und glatt sein müssen, nicht unmittelbar 
aus ihrer Basis entwickelt oder sie dort aus irgend einer Ur¬ 
sache, z. B. durch un zweckmässige Düngung, verloren haben, 
werden gleichfalls als zum Früh treiben ungeeignet betrachtet. 

Bei einem so grossartigen Betriebe muss allerdings auch 
mit der Berechnung gearbeitet werden, dass man die grosse 
Kundschaft zu jeder Zeit befriedigen kann umI nicht zu einer 
Zeit Blumen in Massen hat, während später grosser Mangel 
ein tritt und die einlaufenden Bestellungen nur zumteil erledigt 
werden kennen. Tn keinem anderen Zweige der Gärtnerei ist 
dies mehr zu berücksichtigen als im Schnittblumengeschäft. 
Wird im Baumseimlbetriebe z. B. ein Bismarck-Apfel, eine 
Buhler Friihzmetsche oder meinetwegen eine Markhol iV»/-Rose 
bestellt und sind diese Artikel bereits vergriffen, so kann man 
seine Kunden auf den kommenden Herbst vertrösten und ist 

um einen kleinen Verdienst 


mi 


schlimmsten Falle vorläufig 


gekommen. Ganz anders aber gestaltet sich die Sache, wenn 
in einem Schnittblumengeschäfte telegraphisch 500—1000 Mai¬ 
blumen bestellt werden, die der Auftraggeber sicher erwartet. 
Wenn sie nicht geliefert werden können, kommen beide Teile 
gleichmässig zu Verlusten und Verdriesslichkeiten, wobei der 
verloren gegangene Verdienst noch am geringsten anzuschlagen 
ist. Um nun diese unangenehmen Vorkommnisse möglichst zu 
verhüten, bekommt der Gehiilfe, dem die Maiblumen-Treiberei 
in genannter Gärtnerei übertragen ist, eilte Liste eingehändigt, 
in der genau angegeben ist, wie viele Keime er täglich frisch 
einzustellen hat. Es wird hier angenommen, dass die Mai¬ 
blumen in der ersten Treibfrist 21 Tage zu ihrer vollständigen 
Entwicklung brauchen und hiernach richtet sich das Einstellen. 
Nach der Liste beginnt das Einstellen am 14. November 
mit 1000 St., am 15. November mit 1000 St. und so weiter, 
täglich je 1000 St. bis zum 23. November, an welchem Tage 
40000 St, eingelegt werden. Hinter diesem Datum steht in Klam¬ 
mern: zu Weihnachten. Dann geht es wieder weiter mit täglich 
1500 St. bis zum 2. Dezember, 20000 St. (zu Neujahr), hierauf 
langsam weiter bis Fastnacht und bis zu verschiedenen Namens- 
tagen als Susanne, Gertrud, Joseph, worauf Palmsonntag, 
Ostern usw. zu berücksichtigen sind. Je näher nach dem Früh¬ 
jahre zu, desto kürzere Zeit nimmt die Entwicklung der Blüten 
in Anspruch, was beim Aufstellen der Liste zu berücksich¬ 
tigen ist. 

Mit derselben Gewissenhaftigkeit wird auch das Einstellen 
der Hyazinthen bewirkt. 

Fasse ich das Beobachtete kurz zusammen, so ergibt sich, 
dass das Treiben der Maiblumen besser im grossen betrieben 
wird und dass derjenige, der nur wenig Verwendung für Mai¬ 
blumen hat, sich dieselben besser kauft, wenn er eine Treiberei 
in der Nähe Hat und die Blumen bei Bedarf schnell bekommen 
kann. Uebrigens halten sich die Maiblumen in einem kühleren 
Raume recht gut 10—14 Vage, ohne merklich an Schönheit 
einzubüssen. Will man aber selbst Maiblumen treiben und ist 
man genötigt, dieselben der Wärme wegen in einem Vermehrungs¬ 
kasten zu treiben, dann darf man kein Mos auf die Kronen legen; 
auch muss man die Fenster genügend hoch über den Keimei. 
anbringen, damit die Luft nicht zu gespannt ist und die Blumen 
nicht schon in den Keimen verderben. Mit dem Spritzen 
muss Inan nachlassen, sobald der Trieb vorgeschritten ist. — 

Eine sehr praktische Einrichtung für Maiblumen-Treiberei 
in kleinerem Mässstabe besitzt Herr F. S. Meier in Baden- 
Baden. In einem gemauerten Kasten eines kleinen Hauses 
laufen 4 Heizrohre, auf welchen mit Wasser gefüllte Gefässe 
stehen, um eine feuchte Luft zu erzielen. Etwa 30 an über 
den Heizröhren liegt ein Lattengerüst, auf das die Kistchen 
gestellt weiden, in denen die Maiblumenkeime in Sand ein- 
geschiagen sind. Ueber diesen Kistchen sind dann die Fenster 
angebracht. 

Zum Schlüsse möchte ich hier noch bemerken, dass im 
vergangenen Herbst viele Klagen über geringe und schlechte 
Keime einliefen, was jedenfalls auf die trockene Witterung des 
letzten Sommers zurückzuführen ist. 







Fachschulen für Gärtnerlehrlinge. 

Von Th. Xernsteitt in Leipzig-Eutritzsch. 

Auf Seite 110 dieser geschätzten Zeitschrift tritt Herr Franz 
Hund-Schönau wann für die Errichtung von Gärtner-Fach¬ 
schulen zwecks besserer Ausbildung der Lehrlinge ein. Es ist 
ja sicher der Segen, den solche Schulen unter richtiger fach¬ 
männischer Leitung zum Heile des ganzen Standes stiften können, 
ein grosser, und ist nur zu wünschen, dass die von Herrn 
H n n d gegebenen Anregungen auf einen recht fruchtbaren Boden 
fallen möchten. 

In dem erwähnten Artikel gibt Herr Hund zwei Gründe 
an, die in dem Orte mit den 30 Gärtnereien in der Nähe von 
Leipzig bestimmend wirkten, eine Fa< hschule für < lärtneilehr- 
linge zu gründen. Der erste Grund war der, dass die Schüler 
der Fortbildungsschule anderer Berufszweige die Gärtnerlehr¬ 
linge wegen ihrer langen Arbeitszeit und Sonntagsruhelosigkeit 
arg verspotteten. Dies ist als ein in jeder Hinsicht trauriger 
Fall zu bezeichnen, der nur das Sprüchwort bestätigt, dass wer 
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t,!en Schaden hat, für den Spott nicht zu sorgen braucht. Man 
darf wol als richtig annehmen, dass tatsächlich die unverhältnis- 
mässig lange Arbeitszeit die Spottlust der Altersgenossen reizte, 
Um diesem Aufreizen ein Ende zu bereiten, wurde nun be¬ 
schlossen, eine Fachschule für die 25 Lehrlinge einzurichten. 
Dies war also der erste Grund, die zweckmässigere Ausbildung 
der Lehrlinge kam erst in zweiter Linie, denn leider Gottes 
macht diese den meisten Prinzipalen die allerwenigste Sorge. 
Um es unverblümt zu sagen: sehr viele betrachten die Lehr¬ 
linge nur als billige Arbeitskräfte, zu deren erschöpfendster 
Ausnützung sie sich berechtigt fühlen. 

Was nun den zweiten Punkt, die Erzielung einer viel¬ 
seitigeren Ausbildung anbetrifft, so beklagt Herr Hund, dass 
die Lehrlinge in Spezialgeschäften zu einseitig ausgebildet würden, 
dass sie in Topf- und Schnittbumen-Kulturen keine Baum- 
pflanzung und-Pflege lernten und dass dies unbedingt jeder 
Gärtner wissen müsse. In gewissem Sinne gebe ich Herrn 
Hund Recht, weil auch ich es für zweckdienlicher halte, wenn 
ein Gärtner seine Lehrzeit in einem solchen Geschäfte durch- 
macht, in dem er möglichst alle Fächer des Berufs kennen 
lernen kann, jedoch halte ich es für entschieden besser, wenn 
er nachher sich irgend einen begrenzten Zweig der Gärtnerei 
ganz nach seinen Fähigkeiten und seinen Neigungen zum be¬ 
sonderen Lebensberufe erwählt und sich bestrebt, in diesem 
Fache möglichst leistungsfähig zu werden. Der gärtnerische 
Beruf ist so vielseitig, dass es ein Ding der Unmöglichkeit ist. 
alle Fächer desselben zu beherrschen. 

Fassen wir nur einmal die Obstbaumzucht in’s Auge, so 
ist wol kaum zu bestreiten, dass jeder, der sie von Grund aus 
verstehen will, Zeit seines Lebens sich damit zu befassen hat. 
Von der Gehölz-, Coniferen- und Rosenzucht mag hier ganz ab¬ 
gesehen werden. Das Gleiche gilt auch für andere Kulturen. 
Ich betrachte es geradezu als einen Krebsschaden der Geholfen- 
weit, dass viele junge Leute das Bestreben haben, möglichst 
in allen Fächern einmal gearbeitet zu haben, um dabei von 
allen jedoch schliesslich so viel wie nichts gelernt zu haben. 
Meiner Ansicht nach sollte ein Gehiilfe frühzeitig schon sich 
klar machen, welchem Sonderfache er seine Tätigkeit widmen 
will und dieses Einzelfach sollte er dann nie aus den Augen 
verlieren. Hat er Geschick und Geschmack zur Binderei, so 
mag er sich dieser widmen; kann er gut zeichnen und findet 
er Gefallen an der Landschaftsgärtnerei, so soll er diese be¬ 
treiben, usw. Es kann dann mit Sicherheit behauptet werden, 
dass, wenn er sonst arbeitsam und tüchtig ist, er kein Stümper 
in seinem Berufe bleiben, sondern überall seinen Platz aus- 
fiillen wird. 

Und in zweiter Linie kommt auch hier der sehr wesent¬ 
liche Punkt der Bezahlung inbetracht, denn es ist einleuchtend, 
dass eine gute Kraft stets gebraucht werden kann und besser 
bezahlt wird, wie eine mitte im ässigfe. Minderwertige Arbeits¬ 
kräfte sind jederzeit mit Leichtigkeit zu ersetzen, eine gute, 
zuverlässige Kraft dagegen behält jeder Arbeitgeber sehr gern. 

Dass diese Gliederung der Arbeitsgebiete überall statt¬ 
gefunden hat, ist unschwer in der Gärtnerei, wie auch in 
anderen Berufskreisen, z. B. in der ärztlichen Praxis zu er¬ 
sehen. Die meisten Aerzte betreiben »Spezialitäten« und nennen 
sich diesen entsprechend, und jeder Kranke wird sicher in seinem 
besonderen Falle sich an einen Spezialarzt wenden und zu 
diesem grösseres Zutrauen haben als zu einem Nichtspezialisten, 
und das mit vollem Recht. 

Schliesslich will ich noch gern zugeben, dass es viele Stellen 
gibt, wo nur ein fast alle Zweige der Gärtnerei beherrschender 
Gärtner zu gebrauchen ist, bezw. ein solcher allein nur sein 
Brod finden kann. Dies ändert jedoch meiner Meinung nach 
nichts an der Tatsache, dass auch dieser Gärtner, bewusst oder 
unbewusst, seinen besonderen Neigungen gemäss sich mit dieser 
oder jener Arbeit lieber abgibt als mit einer anderen. Sein 
Steckenpferd hat sozusagen jeder, doch kann er es nicht immer 
nach Gefallen reiten, und den Anforderungen einer Stellung 
letztbezeiehneter Art wird ein intelligenter Gärtner, selbst wenn 
er Spezialist war, sicher nach kurzer Zeit genügen können. 

Gartenkunst und Kunstgärtnerei. 

Von Th, Seyffert in Dresden. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1503: 

»Was ist der Unterschied zwischen Gartenkunst und ECunstgärtnerei?* 

Was der Unterschied ist zwischen Gartenkunst und Kunst¬ 
gärtnerei ? — Eigentümliche Frage, werden wo! viele gedacht 
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haben, denn wenn man beide Wörter zergliedert und sowol 
vom philosophischen als praktischen Standpunkte aus betrachtet, 
bekommt man als Ergebnis doch das bekannte Les extremes 
se touchent«. (Die Gegensätze berühren sich!. 

Auch ich hatte meine Gedanken hierüber, hoffte aber, dass 
sich wol eine berufenere Feder dieser Frage annehmen würde. 
Da das bis heute nicht geschehen ist, so will ich es versuchen, 
etwas Licht hineinzubringen. Ich bin kein Gelehrter, nicht 
einmal das Prädikat »Gartenkünstler« habe ich mir erworben — 
doch daran liegt nichts — - aber als Gärtner interessirt mich 
die Frage. Vielleicht steche ich auch in ein Wespennest und 
dann — wehe mir! 

Was eien Begriff' Kirnst, besonders der Gartenkunst an¬ 
belangt, so ist dieser in einer ganzen Anzahl von Werken so 
eingehend behandelt worden, dass es vielleicht genügt, wenn 
ich Interessenten auf die beiden besten dieser Art Hinweise, 
nämlich: G. Meyer, Lehrbuch der schönen Gartenkunst und 
Jakob von Falk, Aesthetik der Gartenkunst. Irgend ein 
Schriftsteller erklärt das Wesen der Kunst sehr treffend mit 
folgenden Worten: »Das Hauptprinzip der Kunst ist: Schönes 
darzustellen, Reales zu idealisiren, Ideales zu reaÜsiren«. Diese 
Worte auf die Gartenkunst übertragen, bedeuten soviel als: 
»Das Reale, die nackte Wirklichkeit, bezw. das Unschöne durch 
geeignete Arrangements, Pflanzungen, zweckmässige Regelung usw. 
zu idealisiren, zu verschönern, das Auge über dierauhe Wirklich¬ 
keit hinwegzutäuschen. Das Ideale dagegen, das, was dem 
geistigen Auge des Künstlers als der Inbegriff des Schönen 
vorschwebt, zu verwirklichen, indem er alle die einem Gärtner 
zugebote stehenden Mittel anwendet und etwas schafft, was 
das Auge entzückt, was über den Standpunkt des Alltäglichen 
erhaben ist, oder auch — was der Natur am nächsten kommt. 
Halt! Die Gegensätze berühren sich! Kunst und Natur! Sind 
es Gegensätze? Was steht höher, die Kunst oder die Natur? 
»Die Natur« werden viele rufen, »denn sie ist die Lehnneisterin 
der Kunst!« »Die Kunst!« rufen die anderen, »denn sie ver¬ 
schönt die Natur!« Beide Teile haben Recht. Einesteils wird 
es keinem Künstler, sei er nun Maler oder Laiidschaftsgärtner, 
gelingen, die gewaltigen Vorlagen, die Mutter Natur uns in 
ihren Schöpfungen, in den Alpen, im Urwalde oder am 
Meere oder sonst wo auf der weiten Welt bietet, mit gleicher 
Wirkung wiederzugeben, andernteiüs wird man mir zugeben 
müssen, dass die tätige Hand eines kunstsinnigen Landschafts¬ 
gärtners aus einer Wildnis ein Paradies schaffen kann, indem 
sie durch Niederschlagen von Bäumen Fernsichten erschließe 
durch Neuan Pflanzungen unschöne Aussichten verdeckt, den 
Bachlauf regelt, ihn zum See oder Teich umgestaltet und da, 
wo wüstes Geröll und Unkraut den Boden bedecken, saftige 
Rasenflächen und bunte Blumenbeete entstehen lässt. Das ist 
dann Kunst, Gartenkunst, und der dies schafft, ist eben ein 
Gartenkünstler, gleichviel ob er das Diplom dazu in Potsdam 
erworben hat oder nicht. Jakob von Falk sagt ganz richtig: 
»Der Garten ist die der Kunst unterworfene Natur«. Hieraus 
folgt, dass die Schöpfung eines Gartens eine Kunst ist und die 
Landschaftsgärtnerei die Pflegerin dieser Kunst, der Garten¬ 
kunst. Was ist nun aber Kunstgärtnerei? 

Es ist nicht zu bestreiten, dass in der Binderei und in 
der Dekoration die Kunst ein gewichtiges Wort mitzusprechen 
hat. Derjenige Gärtner, der ein künstlerisches, geschmackvolles 
Blumenarrangement liefert, verdient deshalb mit vollem Rechte 
den Titel »Kunstgärtner«. — »Und wir, was sind wir?! rufen 
mm die Handelsgärtner, Bauraschulbesitzer, Gemüsetreiber. — 
»Ist es nicht auch eine Kunst, aus einem Samenkorn in 
9 Monaten blühende Cyclamen von 40 cm Durchmesser oder 
geometrisch genaue Obstformen zu ziehen, im Winter zartes 
Gemüse zu erzielen?« Gewiss, meine Herren, das ist auch 
eine Kunst, aber eine andere, z. B. in dem Sinne, wie der 
Efown im Zirkus seine oft erstaunlichen Leistungen als Kunst 
bezeichnet — es kann sie eben nicht ein jeder. Hier hört eben 
die Grenze auf- les extremes se touchent — und der Aesthetiker 
mag entscheiden, inwieweit die Erzeugnisse der Gärtnerei als 
Kunst und die Produzenten als Künstler zu bezeichnen sind. 

Der Begriff »Kunst« ist sehr dehnbar, hat doch sogar ein Teil 
unserer modernen Maler, die doch gewiss Anspruch auf den 
Titel Künstler erheben, eine Richtung eingeschlagen, die sich 
der Natur, d. h, deren realistischer Auffassung, so nähert, dass 
der einsichtsvollere Teil des kunstverständigen Publikums beim 
Anblicke dieser Freilichtmalerei entrüstet ausruft: ■ Pfui, das soll 
Kunst sein? Wo bleibt das Ideale? Das Gärtnergewerbe ist 
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ein ^anz eigenartiges; es kann nie fabrikmässig betrieben werden, 
wenn es rationell, zweckgernäss sein soll, weil wii vuni Boden, 
von der Lcipe, der Witterung, überhaupt von der Natiu ab¬ 
hängig sind. Ein tüchtiger Gärtner muss das organische Leben 
der Pflanze, die physikalischen Gesetze kennen, er muss sich 
stets der verschiedenen Folgen, tiie irgend eine Handlung bei 
den einzelnen Pflanzen nach sich zieht, bewusst sein, kurz, er 
muss denken, muss Theorien aufstellen, deren Richtigkeit 
er durch die Praxis beweist, und wenn er dies tut, dann wird 
er «ewiss nicht nur Tüchtiges, sondern auch Außerordentliches 
leisten; daun kann er sich in Gottes Namen die Bezeichnung 
»Kunstgärtner« zulegen. 

Doch wie viele sind es, die ihren Beruf so auflassen i 
Auf hundert kommen vielleicht zehn, die übrigen sind Alltags- 
menschen, die die Gärtnerei handwerkmässig betieiben, die 
gedankenlos nach alten Ueberlieferungen drauflos kultiviren. 

So wie man nun von einem richtigen Schuster verlangt, dass 
die neuen Stiefel passen, so kann man doch auch \on einem 
Gärtner verlangen, dass seine Ware marktwürdig ist. Das ist 
aber noch lange keine Kunst! Gehen Sie au! s Land! Die kleinste 
Handelsgärtnerei mit 2 Dutzend Mistbeetfenstern und üblichem 
Schweinestall führt stolz auf ihrem Schilde * Kunst- und Handels¬ 
gärtnerei!« Wo liegt da die Kunst? Vielleicht darin, dass der 
gute Mann versteht, durch’s Leben zu kommen, ohne zu ver- 
hungern ? 

Stellen wir nun die Worte G ti r t e n k u n s t und K u n s t> 
gärtnerei einander gegenüber! Während es allgemein als selbst¬ 
verständlich gilt, dass' unter Gartenkunst die wirklich ver¬ 
schönernde Landschaftsgärtnerei gemeint ist, ist das Wort 
Kunstgärtner so in den allgemeinen Gebrauch, auch beim 
Publikum, übergegangen, dass sich ein wirklicher Kunstgärtaer 
diese Bezeichnung nie zulegen wird; er nennt sich einfach 
Handelsgärtner, Blumendekörateur, Baumschulbesitzer usw,, 
während der jüngste Lehrling stolz auf seine Visitenkarte 
Kunstgärtner. Hortieulteur oder gar Jardinier drucken lässt. — 
Und die Folgerung hieraus? Gartenkunst und Kunstgärtnerei 
sind zwei grundverschiedene Dinge. Gartenkünstler und Kunst- 
gärtner sind eingebildete, traumhafte Begriffe, wenn die Be¬ 
treffenden das nicht wirklich sind, was sie vermöge ihrer 
Vorbildung sein wollen und sollen, wenn sie nicht bedenken, 
dass der Gärtner nie auslemt, und dass sie gut tun, den Wert 
nicht auf Aeusserlichkeiten zu legen. Ein leuchtendes Beispiel 
hat uns der, ich darf wol sagen; bedeutendste Landschafts¬ 
gärtner Fürst Püekler-Muskau gegeben, der auch dem 
armen Gehülfen die Hand schüttelte und ihn Kollege nannte 
und damit lundgab, dass er stolz sei, unserem Stande an¬ 
zugehören, dass er stolz sei, ein Gärtner zu sein. 

Gartenkunst und Kunstgärtnerei. 

Von Gustav Hempel, 

Gärtner in der städtischen Gartenverwaltung in Breslau. 

Gartenkunst und Kunstgärtnerei sind verschiedene Begriffe. 
Von der philosophischen Wissenschaft wird nur die Landschafts¬ 
gärtnerei als Kunst betrachtet. Und das ist ganz natürlich. 
Der Landschaftsgärtner hat Gesetze, bezw. Grundregeln, wonach 
er bilden kann und die sich nach den Zeitverhältnissen richten. 
Er muss Schönheitssinn haben, um wirkungsreiche und doch 
harmonische Farbenzusammenstellungen und landschaftliche 
Szenerien zu schaffen. Alle anderen Arbeiten des Gärtners, 
wie das Heranziehen von Pflanzen usw. werden zwar als künst¬ 
liche. aber nicht als zur Bildkunst gehörige Verfahren be¬ 
trachtet. Wol ist es ganz gewiss ein künstliches Verfahren, 
grosse Krautköpfe ziehen zu können, jedoch dazu gehören zu 
viel unkünstlerische Dinge, z. B. mechanische Handgriffe, un¬ 
schöne Mittel, Bodenverhältnisse usw. Eine bestimmte Beant¬ 
wortung ist bei dieser Frage ausgeschlossen. 

Lieber zweckmässige Düngung des Spargels.*) 

Von E. Ziierke in Stassfurt. 

Vorbedingungen für lohnenden Spargelbau sind: Auswahl 
und Vorbereitung des passenden Bodens, Verwendung von 

hochgezüchteten Pflanzen, sachgemässe Ausführung und sorg- 

* - ■ - - 

■) Der Herr Verfasser übersandte uns mit dem Ersuchen um 
Veröffentlichung diese Abhandlung in Form eines in Stassfurt hergestellten 
Sonderabdruckes, aus dem ersichtlich war, dass dieselbe bereits in anderen 
Zeitschriften, unter anderen auch im Praktischen Ratgeber, veröffentlicht 
worden ist. 

Wir sind jenem Ersuchen um so bereitwilliger naebgekommen, 


fältfee Pflege der Anlage. Alle diese Bedingungen vorausgesetzt, 
kann der Spargelertrag nur durch starke Düngung auf eine be¬ 
friedigende Höhe gebracht und auf derselben erhalten werden. 

Der Spargel braucht, wie keine andere Pflanze, eine äusserst 
reichliche Düngung, und wie notwendig dieselbe zur Erzielung 
eines lohnenden Ertrages ist, dürften wol alle Spargelbauer 
wissen, aber die wenigsten können Auskunft darüber geben, 
wie der Spargel zweckmässig gedüngt werden muss. Durch 
eine zweckmässige Düngung soll der Ertrag sowol in der 
Menge, als auch in der Beschaffenheit auf ein hohes Mass 

gesteigert werden. 

Bevor wir die Düngemittel und deren Anwendung be¬ 
sprechen, müssen wir erst in dem Nährstoffbedürfnis der 
Spargelpflanze eine Grundlage haben, d. h. wir müssen wissen, 
wieviel Nährstoffe in den alljährlichen Spargelernten dem Boden 
entnommen werden, um danach zu ermitteln, wieviel in den 
Düngemitteln als Ersatz zurückzugeben ist. 

Es sind zwar schon viele Bücher über Spargelzucht ge¬ 
schrieben worden, aber in keinem derselben finden wir hieiüber 
genaue Angaben, weshalb wir selbst einmal den Kechenstift in 

die Hand nehmen wollen. 

Der Ertrag an gestochenen Spargelsprossen ist je nach 
Böden, Kulturzustand und [ahresfitterung sehr verschieden 
und schwankt zwischen 1200 — 6000 kg vom Plektar. 

1200 kg ist ein so geringer Ertrag, dass dei auf den 
Spargelbau angewiesene Pflanzer dabei nicht einmal seine Aus¬ 
laden, geschweige die viele Mühe und Arbeit bezahlt bekommt. 

° öqqo kg werden nur in seltenen Fällen auf ganz vorzüg¬ 
lichen Anlagen, die auf gutem Boden stehen und denen es an 
Düngung nicht fehlt, gestochen. Die höchste Ernte, die wir als 
erstrebenswertes Ziel hinstellen, kann ebensowenig für unsere 
Rechnung dienen, wie die kleine Ernte. Wir wollen die 
Durchschnittsernte annehmen, die auf 2400—4000 kg an¬ 
gegeben wird, und von welcher die Mittelzahl 3-00 kg betiägt. 

Dies ist also die frische Spargelmasse, die durch die 
Ernte von einem Hektar (10000 qm) entnommen wird. Wir 
hätten nun weiter zu fragen, wieviel Nährstoffe darin ent- 

hsltcii sind 

Nach E. von AVolff’s Aschenanalysen sind in iöö Teilen 

frischer Spargelsprossen enthalten: 

93*30 Telle Wasser, 

0,32 » Stickstoff, 

0,50 » Asche, 

o, 12 » Kali, 

0,09 ^ Natron, 

0,06 » Kalk, 

0,02 » Magnesia, 

0,09 » Phosphorsäure, 

0,03 » Schwefelsäure, 

0,05 » Kieselsäure, 

10,20 » Chlor* 

weil wir unseren geschätzten Lesern wiederholt zugesichert haben, ihnen 
auS5 er den Originalb eiträgen unserer verehrten Mitarbeiter auch den wert¬ 
volleren Teil jener Abhandlungen zugänglich zu machen, die in anderen 
Zeitschriften veröffentlicht worden sind, um es ihnen solcherart zu er* 
möglichen, von allen bedeutungsvolleren Erörterungen der Düngungs frage 
Kenntnis zu nehmen. Der Herr Verfasser ist — das sei noch nebenbei 
bemerkt — als mitleitender Sachverständiger an der Dtprchftihnmg der 
Düngungs versuche beteiligt, die seitens der deutschen Landwirts chaits* 
Gesellschaft veranlasst und von derselben für die Zeit vom I. April 1894 
bis 31. März 1893 mit der ansehnlichen Summe von 80000 Mark be¬ 
dacht worden sind. Innerhalb der eine Reihe der verschiedensten 
Düngung sv ersuche umfassenden Arbeiten wirkt für Obstgarten- und 
Weinbergs- Düngung eine besondere Abteilung über deren Arbeiten und 
Pläne Herr Lierke am 10, Juni 1893 in der Versammlung der Obst¬ 
und We inb au ah teilimg genannter Gesellschaft in München berichtete* Wir 
brachten diesen Vortrag auf Seite 421 des vorigen Jahrganges unserer Zeit¬ 
schrift zum Abdruck, 

Dass der Herr Verfasser besonders den stassfurter Produkten sehr 
hohl gesinnt ist und den hochkonzentrirten Düngemitteln minder wohlwollend 
gegenüberstehtj ist ja erklärlich. Wir machen deshalb besonders darauf 
aufmerksam, dass für alle Topfpflanzen- und auch für alle wertvolleren 
Freilandkulturen, also für alle die Gärtnerei vorzugsweise angehenden 
Düngungszwecke, doch den koiazentrirten Düngemitteln der Vorzug zu 
geben ist. Der unnütze Ballast, den man in den stassfurter Erzeugnissen 
mit verfrachten und verwenden muss, mag für die grossen Verhältnisse 
der Landwirtschaft und unter den für ihre Düngemittel bestehenden wesent¬ 
lich erniedrigten Frachtsätzen belanglos sein, doch die Gärtnerei befindet 
sich bei ihren Kleinbezügen leider in einer bedeutend ungünstigeren Lage 
und muss schon mit aus diesem Grunde den konzentrirten Düngemitteln 
den Vorzug geben* Die Redaktion. 






























































































































Die Hauptmenge ist, wie in allen frischen Pflanzen, 
namentlich in deren jungen, zarten Trieben: Wasser; es bleiben 
nur 6,7 Teile trockene Pflanzensubstanz, die eine nur sehr 
geringe Menge pflanzlicher Nährstoffe enthalten. 

Die obigen Zahlen entsprechen dem Durchschnitt von 
4 Analysen aus den sechziger und siebziger Jahren und stelle 
ich zum Vergleich eine neuere Untersuchung der agrikultur- 
chemischen Versuchsstation zu Halle a. d. S. daneben. 

Herr Jentsch hatte im letzten Sommer von den gänse- 
further Anlagen 40 kg frisch gestochenen und gewaschenen 
Spargel getrocknet, die 3 kg oder 7,5 7 o lufttrockenen Spargel 
ergaben. In dieser Probe wurden in Plalle gefunden: 

13,08 % Wasser oder 86,9a % Trockensubstanz, 

4,86 » Stickstoff, 

0,51 » Kalk, 

4,45 » Kali, 

1,77 » Phosphorsäure, 

10,20 » Asche. 

Bevor wir diese Zahlen mit den obigen vergleichen können, 
müssen sie erst auf frischen Spargel umgerechnet werden. 

Gaben z. B. IOC) Teile lufttrockener Spargel 86,92 Teile 
wirkliche Trockensubstanz, so sind dies auf 7,5 Teile, welche 
also 100 Teilen frischen Spargel entsprechen: 

100 : 86,92 = 7,5 : x 
„ _ 06,92 . 7,5 


verwandelt und kann weder zum Essen, noch als Viehfutter be¬ 
nutzt werden. Selbst in einem sehr futterarmen Jahre dürfen 
wir das Spargelkraut nicht vorzeitig äbsehneiden, denn es hat 
noch ein gut Stück Arbeit zu vollbringen: die Blätter sollen 
mit Hülfe des Wurzelsaftes Nährstoffvorrat bilden, der sich 
in den dicken, fleischigen Wurzeln zur Erzeugung der nächst¬ 
jährigen Ernte ablagern muss* Ich will auch allen Spargel- 
pflanzern wünschen, dass der so lange ausgebliebene Regen 
noch In letzter Zeit die erwünschte Feuchtigkeit gebracht hat, 
damit im nächsten Jahre die Spargelernte nicht noch schwächer 
wird, als im letzten schon wenig befriedigenden Jahre. 

Der gestochene Spargel wird meist täglich gewogen und 
kann gewiss jeder sagen, wieviel Kilogramm geerntet wurden, 
aber keiner hat sich wol die Mühe gemacht, das im Herbst 
abgeschnittene Spargelkraut zu wiegen. 

Sobald das Spargelkraut seine Schuldigkeit getan hat, wird es 
abgeschnitten und meist verbrannt Selten wird es zum Einstreuen 
In die Ställe oder zum Decken von Mieten usw benutzt. Da 
nicht alle Nährstoffe in die Wurzeln wandern, so entnehmen 
wir mit dem Kraute ebenfalls wichtige Pflanzennährstoffe, die wir 
in der Düngung mit berücksichtigen müssen. Die Menge ist 
auch hier vom Zustande der Anlage abhängig und schwankt 
recht bedeutend, je nachdem das Kraut zeitiger oder später 
abgeschnitten wird. 

Bei abgestorbenem, nicht zu früh geschnittenem Kraut 
erhielt ich vom Hektar: 

12000 bis 36000 kg Stengel und 
900 » 1700 » reife Beeren 

oder in lufttrockenem Zustande als Durchschnitt: 

6ü 7 o von 24000 kg = 14400 kg Stengel und 
50 % » 1300 ^ = 650 » Beeren. 

Der Nährstoffgehalt ist je nach Boden, Düngung und 
En 1 tezustand sehr verschieden. Meine ausführlichen Unter- 
suchungen hierüber sind noch nicht abgeschlossen und kann 
ich vorläufig nur einige Mittelzahlen als Anhalt mitteilen. 

In 100 Tellen (lufttrocken) sind enthalten: 

Stengel Beeren 

Stickstoff 0,9 % 2ji 7 o 

Kali i,6 » i,o 

Phosphorsäure 0,3 » 0,8 » 

Es werden von einem Hektar entnommen durch: 

14 4.00 kg 6yO kg 1.200 kg T 

Ir , t/ 0 ö Im ganzen 

Stengel Beeren Sprossen 

Stickstoff 129,60 kg, 13,65 1 B04 kg, 154,29 kg 

Kali 230,40 > 6,50 » 7,20 » 244,10 » 

Phosphorsäure 43,20 » 5,20 & 3,52 » 51,92 » 

Demnach wird in den Stengeln die grösste Nährstoff- 
rnenge fortgeführt. Beim Verbrennen bleiben zwar in der 

Asche Kali und Phosphorsäure zurück, dagegen geht der 
wertvollere Stickstoff gänzlich verloren. Mit Rücksicht auf 
den Spargclrost ist das Verbrennen des Krautes zugleich die 
beste Vernichtung der Sporen, die an demselben haften. Da 
jedoch das Kraut nicht so sorgfältig gesammelt werden kann, 
und beim Abschneiden schon die meisten Blättchen und damit 
auch viele Brandsporen auf den Boden fallen, so ist die Ver¬ 
tilgung der Rostsporen keine vollständige. In den Stengeln 
und Beeren sind 143 kg Stickstoff enthalten, der etwa 100 M> 
Düngewert besitzt und es gewiss vorteilhafter erscheinen lässt, 
das Spargelkraut zum Einstreuen in die Ställe oder auch zur 
Kompostbereitiing zu benutzen. Der daraus gewonnene Stall¬ 
dünger, bezw. Kompost darf aber nur dann für Spargelbeete ver¬ 
wendet werden, wenn er von einer rostfreien Anlage stammt, 
andernfalls wird man damit andere Kulturen düngen. Weil die 
Rostsporen im Dünger und Kompost ausdauern, so ist jede 
Verbreitung durch dieselben zu vermeiden. Es ist jedoch im 
Spargel kraut eine grosse Menge organischer Masse enthalten, 
die für die Humusbildung und Verbesserung des Bodens von 
grossem Werte ist. Können wir dieselbe auch nicht unmittel¬ 
bar für den Spargel ausnutzen, so sollen wir uns dieses wert¬ 
volle Düngematerial wenigstens für die anderen Kulturen 
sichern und deshalb das Verbrennen unterlassen. 

Das Nährstoff’bedürfnis ist der Düngung nicht so ohne 
weiteres zugrunde zu legen, sondern soll nur als Anhalt dienen, 
wobei auf die Roden Verhältnisse und bei den Düngemitteln 
auf die mehr oder weniger leicht aufhehnibare Form der darin 
enthaltenen Nährstoffe Rücksicht zu nehmen ist. 


6,^2 Teile wirkliche Trockensubstanz 


Nach dieser Rechnung bekommen wir für den frischen 
Spargel folgenden Gehalt: 

6.52 °/o Trockensubstanz und 93,48 % Wasser, 

0,37 s> Stickstoff, 

0,04 » Kalk, 

0,33 » Kali > 

0,13 » Phosphor säure, 

0,77 » Asche. 

In den Hauptpunkten stimmen demnach beide Zahlen¬ 
reihen überein. Auffallend ist jedoch der höhere Kaligehalt 
in dem gänsefurther Spargel. 

Es erklärt sich dies dadurch, dass derselbe neben starker 
Stallmistgabe alljährlich künstlichen Dünger — darunter auch 
Kalisalze — erhält und auf ganz vorzüglichem Boden wächst. 
Bodenbeschaffenheit und Düngung beeinflussen den Nährstoff¬ 
gehalt der Pflanzen ganz bedeutend, sodass unter günstigeren 
Wachstumsverhältnissen nicht allein eine grössere, sondern auch 
eine nährstoffreichere Ernte gewonnen wird. Dies ist auch in 
Gänsefurth der Fall und lässt uns vermuten, dass die vor mehr 
als 25 Jahren untersuchten Spargel aus weniger gutem Boden 
stammten und damals wol noch keine Kalidüngung erhalten 
haben. 

Indessen wollen wir die Mittelzahlen aus beiden Unter¬ 
suchungen benutzen und uns nur auf die drei wichtigsten 
Pflanzennährstoffe beschränken, die nach den früheren Auf¬ 
sätzen für die praktische Düngungsfrage allein iribetracht kom¬ 
men. Danach sind in 100 kg frisch gestochenem Spargel 

0,345 kg Stickstoff, 

0,225 » Kali und 
o, 11 o v Phosphorsäure 

enthalten. In der oben angenommenen Mittel ernte von 
3200 kg werden daher einem Hektar Spargelanlage 

11,04 kg Stickstoff', 

7,20 » Kali und 
3,52 » Phosphorsäure 

entnommen. Es sind dies ja nur geringe Mengen im Ver¬ 
hältnis zu dem, was die übrigen Kulturpflanzen aus derselben 
Fläche entnehmen. Selbst wenn wir den höheren Gehalt im 
gänsefurther Spargel zugrunde legen, erhalten wir blos 10,56 kg 
Kah. 

Durch 3—4000 kg Stallmist können wir einem Hektar die 
entzogenen Nährstoffe vollständig ersetzen, und würde danach 
der Spargel mit einer ganz schwachen Düngung zufrieden sein. 

Da sntrt schon mancher Leser: wozu soll ich noch mehr 
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Neben der Emährungsfrage ist bei der Düngung auch 
deren Einfluss auf die äusserlicke Bodenbeschalfeoheit zu be¬ 
rücksichtigen, Die Lqtkerung, Erwärmung und das Verhaften 
der Feuchtigkeit müssen in günstigem Masse vorhanden sein, 
wenn wir eine nutzbringende Verwertung der zugeführten 
Nährstoff! erreichen wollen. In dem natürlichen Erden sind 
die Verhältnisse oft dem gedeihlichen Wachstum hinderlich, 
man sagt deshalb, ein roher Boden muss erst Kultur erhalten. 
Die grössten Spärgelanlagen befinden sich auf sandigem Boden 
und sogar auf sehr leichtern Sande, der so wo! reichliche Nähr¬ 
stoff zu fuhr, als auch besondere Verbesserung der Buden- 
beschaffenheit verlangt* Wird dem trockenen lockeren Sand¬ 
boden ein reichliches Muss humusbildender Stoffe zugelülirt, 
so wird er bindiger und dadurch befähigt, mehr Feuchtigkeit 
aufzunehmen und diese länger festzuhalten, schwerer Boden 
hingegen wird dadurch lockerer und wärmer. Stalldünger, 
Latrine tu rf oder Kompost wirken in erster Linie bodenbessernd 
und bilden somit die Grunddüngung für den Spargel, Da 
jedoch in demselben der Gehalt und Wirkungswert der Nähr¬ 
stoffe verhältnismässig gering ist, so müssen wir uns fragen, 
wieviel natürlichen Dünger können wir für unsere Spargel- 
an läge beschaffen und welche NährstolTmenge darin zur Aus¬ 
nutzung bringen. 

Nehmen wir z, R eine Düngung von jährlich 30000 kg 
Stallmist an, so werden damit dem Hektar 120 kg Stickstoff, 
13g kg Kali und uq kg Phosphursäure zugeführt. Der Stick¬ 
stoff- und Phosphorsäurebedarf einer Miltelemte würde gedeckt 
werden, wenn diese Menge voll und ganz zur Ausnützung 
käme. In Wirklichkeit kommt aber nicht alles im ersten 
Jahre zur Wirkung und finden ausserdem Verluste an freiem 
Stickstoff statt. Es müsste also eine viel stärkere Düngung 
gegeben werden, um den jährlichen Stickstoff!)edarf zu decken. 
Bei 40000 kg Stalldünger geben wir erst 180 kg Kali, von 
dem etwas mehr als die Hälfte im ersten Jahre zur Wirkung 
kommt, sodäss unter Einrechnmig der Nachwirkung immer¬ 
hin ein Fehlbetrag von mindestens 100 kg Kali bleibt. Auf 
einem kalireichen Lehmboden brauchen wir nicht so viel Kali 
in anderen Düngemitteln zu geben, dagegen ist es auf dein 
Sandboden erforderlich und zwar um so mehr, je höher die 
Ernte ausfallen soll. 

Wenn man also mit Stallmist den Nährstoffbedarf nur 
unvollständig ersetzen kann, so kommt noch hinzu* dass nicht 
überall so viel Stallmist, um alle fahre 30000 bis 40 000 kg an- 
wenden zu können, verfügbar ist und dass beim Ankauf auch 
die Küsten wesentlich mitsprechen. Aus diesem Grunde wird 
man massige Gaben von Stalldünger verwenden und durch 
Kunstdünger nachhelfen, wie es tatsächlich schon in grösseren 
Anlagen mit Erfolg geschieht. Auf rohem Boden ist in den 
ersten Jahren eine starke Stallmistdüngung unerlässlich, sobald 
aber der Kulturzustand besser geworden ist, wird man wieder 
nach lassen können. Dies ist namentlich bei Neuanlagen zu 
beachten, wobei es darauf ankommt, nicht allein alle Pflanzen 
zum Anwachsen, sondern auch zu kräftiger Fortentwicklung in 
den ersten Jahren zu bringen. 

Der Stalldünger ist in seinem Nährstoffgehalt oft wechselnd; 
es hat Irischer, gut bereiteter Dünger stets mehr Stickstoff, 
während alter, verrotteter Dünger wul weniger, aber dafür 
mehr Kali und Phosphorsäure enthält* Am billigsten ist der 
frische Dünger, man kummt damit auch weiter, nur bei der 
Pflanzung ist verrotteter Dünger und guter Kompost vorzuziehen, 
welche Stoffe namentlich auf recht trockenem Sande, wie auf 
rohem, schwerem Boden zum Anwachsen unentbehrlich sind. 
Strohiger Dünger soll aber nicht erst im Frühjahr untergegräben 
werden, weil er dann beim Stechen hinderlich ist, Im Sommer 
kann inan ihn nur in die Wege eingraben und müsste dann 
die andere Hälfte im Herbst auf den Beeten ein gegraben 
werden, wenn man es nicht vorzieht, nach dem Abemten des 
Krautes das ganze Feld gleich massig zu überstreuen und den 
Dünger tmterzugraben oder unferzupflügexL Kompost und 
lorüäkalien wird man ebenso anwenden, während (lässige 
Latrine oder Jauche nach der Stechzeit in Löcher oder Rinnen 
auszugiessen sind. Von der Jauche haben wir keine und von 
der Latrine nur wenig Wirkung auf die Bodenbeschaffen¬ 
heit zu erwarten* 

Wer über wenig Stalldünger und Kompost verfügt, tut besser, 
wenn er damit alljährlich nur einen Teil, aber diesen ordent¬ 
lich abdüngt und zwar so, dass derselbe Teil alle zwei oder 
Jahre daran kommt. Unter guten Bodenverhältnissen halte 


ich 30000 bis 40000 kg Stalldünger auf zwei Jahre für hin¬ 
reichend, auf mildem, Immusreichem Buden oder solchem, der 
schon in hoher Kultur steht, kann man längere Zeit ohne 
Stallmist auskommen, ja es ist jetzt auf humosem Lösboden 
eine grössere Spargelanlage gemacht worden, auf welcher wegen 
Mangel an Stalldünger nur mit künstlichem Dünger gedüngt 
wird. Selbstverständlich muss man dann neben reicher Ernährung 
auch für die Erhaltung einer guten Bodenbeschafl'enheit Sorge 
tragen, wie es durch Kalkung und gute Bearbeitung geschieht. 

(Schluss folgt) 



Fragen I) ean twoüung en 


P*V- 



Vermehrung der Colea unclulata Regel. 

Beantwortungen der Frage Nr* 1635: 

> Wann und wie wird eine 5 cw Stamm durch 111 esser haltende Colea 
undulata Regel. (Syn.: ( . C'ommersoni Hort.) am besten vermehrt? - 

Die Vermehrung der Colea undulala Regel. (Syn.: C. 
Commersoni Hort.) wird meistens durch Stecklinge ausgeführt. 
Da che Pflanze des Fragestellers jedoch schon ziemlich stark 
geworden ist, so ist es immerhin fraglich, ob der Kopfsteckling 
noch willig Wurzeln bilden würde und dürfte deshalb die Ver¬ 
mehrung mittelst sogenannter Senktöpfe v< n zuztehen sein. Dieses 
Verfahren besteht darin, dass man an der Stelle, wo der Stamm 
Wurzeln bilden soll, die Rinde etwas einschneidet oder einen 
schmalen Rindenring ganz entfernt und dann an dieser Stelle 
einen aus 2 Hälften bestehenden, passenden kleinen Blumentopf 
mit vergrößertem Abzugsloch befestigt. Nachdem dies geschehen 
ist, wird der Topf mit sandiger Erde gefüllt und zum Schutze 


gegen zu schnelles Austrocknen noch mit Mus umhüllt. Man 
sorgt nun dafür, dass das Mos wie auch die Erde in dem 
umgebundenen Topfe gleichmässig feucht bleibt. Binnen kürzerer 
oder längerer Frist werden sich an der verletzten, bezw. ge¬ 
ringelten Stelle des Stammes Wurzeln bilden. Sobald der 
Ballen gut durchwurzelt ist, schneidet man unterhalb des¬ 
selben den Stamm durch und hat man jetzt einen vollständig 
bewurzelten Kopfsteckling, der behutsam in einen grösseren 
Topf umgepflanzt und in derselben Weise wie die Mutter¬ 
pflanze weiter kultivirt wird. Die letztere wird nun gezwungen, 
Seitentriebe zu bilden, die, sobald sie die erforderliche Grösse 
erreicht haben, von der Mutterpflanze getrennt und im Ver¬ 
mehrungsbeete zum Bewurzeln gebracht werden. Man kann 
auch die Seitentriebe in derselben Weise, wie oben angegeben 
wurde, an der Pflanze selbst in daran befestigten Töpfchen zum 
Wurzelentwicklung veranlassen und erst dann von derselben 
trennen, obwol die Triebe, wenn sie nicht zu stark und zu sehr 
verholzt sind, leicht Wurzeln im Vermehrungsbeete bilden. Die 
beste Zeit zur Vornahme der Vermehrung ist das zeitige 
Frühjahr, doch kann dieselbe auch noch während des ganzen 
Sommers ausgeführt werden. 

Die C, undulata gehört zur Familie der Bignoniaceen und 
ist auf Madagaskar heimisch. Sie ist unstreitig eine der schönsten 
Dekorationspflanzen des Warmhauses. Die bis über i m langen, 
zu 3—5 in Quirlen stehenden glatten Blätter sind unparig ge¬ 
fiedert und verleihen der Pflanze ein höchst wirkungsvolles 
Ansehen. Die trichterförmige Blumenkrone ist gelb mit rosa 
in Lilä übergehendem Saum. 

Eine andere, nicht minder schöne Art ist C. floribunda Boj., 
deren kurzgestielte Blumen in Dolden stehen. Die Farbe 
derselben ist gelb mit weissiiehen, gpwimperten Einschnitten. 
Blätter zu je 3—5 quirlig und unparig gefiedert. 

Die Colea - Arten werden im Warmhause in einer nahr¬ 
haften Lauberde mit Lehm und Sand vermischt kultivirt und 
im Sommer etwas schattig gehalten. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 


Der Name Colea undulata Rgl. (Syn.: C. Commersoni Hort., 
nicht DC.j ist nicht zu verwechseln mit Cola, der afrikanischen 
Koronuss. 

Die schöne Gattung Colea besteht aus etwa 10 Arten, 
die auf den Mäskarenen zu Hause sind. Dieselbe gehört zu 
der natürlichen Familie der Bignoniaceen und wurde von dem 
Botaniker Boj er zu Ehren des Gouverneurs von Mau 
G. Lowry Cole. auffestellt, 

C undulata ist eine sehr schöne Dekorationspflanze, 
das Warmhaus, Ihre Vermehrung geschieht durch Stammstücke 
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von älteren Pflanzen im Warmbeete der Vermehrung im De¬ 
zember. Ist man im Besitze von Pflanzen von üb„er 2 m Höhe, 
so benutze man die Spitze als Steckling. Am sichersten ver¬ 
fährt man indessen nach der sehr alten Manier, unterhalb der 
untersten Blätter einen eingeschnittenen Topf anzuhängen, an 
derselben Stelle einen stärkeren, scharfen Einschnitt zu machen 
und den Topf mit Sphagnum und Erde anzufiillen. Die Erde 
im Topfe ist gleichmässig feucht zu halten, worauf die Bewurzelung 
leicht im feuchten Warmhause erfolgt Der Kopf unterhalb 
des Topfes wird dann als bewurzeltes schönes Exemplar ab- 
geschnitten. 

Karl. Salomon, künigl. Garteninspektor in Würzburg. 






Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, weiche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeseklossen werden müssen. Ebenso sind alle auf K auI 
und Verkauf bezüg 1 ichen Frage n un z u I äs$ig. Alle eingesandten 
Fragen müssen druck fertig ab gefasst sein. Die Redaktion. 

Frage Nr. 1652: »Ist. bei staatlicher Enteignung ein Kirsch - 
bäum auf Holzwert oder Erträgnis zu taxfrei 1, wenn derselbe eine Stärke 
von 0,64 iw, einen Meter über der Erde gemessen, hat und nach meinem 
Dafürhalten durch Verpflanzen unbedingt zugrunde gehen würde? Wie 
wurde der Ertrag bei 20jähngem Stande der Bäume zu berechnen sein?« 

Frage Nr. 1653: »Welches ist das beste, billigste und zugleich 
unschädlichste Material ztini Anstreicher* der Deddäden?« 

Frage Nr. 1654: s> Würde es vorteilhaft sein, vor zwei Jahren 
gepflanz te Ro sa can itut - W il d I in ge, die in d e r 1 J ü r re d e r letzt e n z w e i 
Sommer, weil sie nur wenig bewässert werden konnten, grösstenteils 
kaum mefetffrige Tridib machten, jetzt dicht über dem Boden abzu- 
schneiden, um krallige, dieses Jahr noch veredlungsfähige Triebe zu erzielen? 
Könnte vielleicht durch irgend eine Düngung nachgcliollen werden?« 

Frage Nr. 1655: »Ich habe in meinem Garten 2 schöne ältere 
Reineclauden - Bäume, deren Früchte grösstenteils nicht reit geworden 
lind, sondern hart und grün blieben. Die wenigen zur Reife gelangten 
Früchte jedoch waren vorzüglich. Gibt es ein Mittel, diesem Uebelstaiidc 
abzüjh elfen ?« 

Frage Nr. 1636: »Wie vertreibt man Ratten am schnellsten und 
s ich er sten aus mit Dil nge v a n ge 1 egt e n K ästen ? « 

Frage Nr, *657: »Wie werdet ältere, verwahrloste Kernobst- 
Pyramiden, die stark in’s Holz getrieben haben, am zwccknlässigsten 
beschnitten?*: 

Frage Nr. 1658: #Wie wird stark salpeterhaltiges Wasser am 
besten gebrauchsfähig gemacht, da alle damit begossenen Pflanzen 
zugrunde gehen?« 

Frage Nr. 165-9: Welcher Kunstdünger ist der wirksamste zur 
Düngung eines Gartenrasens, der stets üppig grün sein soll? Derselbe 
wurde schon wiederholt neu angelegt, doch lassen die schattige und 
dennoch trockene Lage, sowie der nährstoflarmc Boden einen üppigen 
Rasen nicht aufkommen. Welche Kunstdünger, einzeln oder in Mischungen 
verwendet, sind zu empfehlen?« 

Frage Nr. 1660: »Es wird beabsichtigt, die beiderseitigen Uler 
eines wilden Baches, der bei Hochwasser stark ansehwilll und Kiesbänke 
in Menge ansehleppt, mit Flottweiden zu bepflanzen, um die Ufer wider¬ 
standsfähiger zu machen. Gibt es vielleicht für diesen Zweck noch etwas 
besseres und welche Sorten und Färbungen sind zu empfehlen, um den 
Ufern etwas Abwechslung und landschaftlichen Reiz zu verleihen?« 

Frage Nr. 1661: »Wie kann man sich ein heizbares Miniatur- 
Treibhaus für das Zimmer auf die billigste Weise Tiers teilen r « 

Frage Nit 1662: »Ich habe in schlechtestem Sandboden, aber in 
günstiger Lage, einen Obstgarten angelegt. Der Boden ist 1 tn tief rigolt 
und dabei Kalk stein- Abraum untergebracht worden. Für Thomassch lacke 
sind die 1 I crbeisclu 1 flungskosten zu gross. Die Pflunzgrubert wurden j % 
bis I m lief und ebenso breit ausgehoben und zur einen Hälfte mit altem 
Ivuh düng, zur anderen Hallte mit Mutterboden und Strassen sch lick un¬ 
gefüllt. Die Bäume sind meistens dreijährig. In der Folge soll nun 
ausgibig, wenn auch nicht ausschliesslich, von künstlichem Dünget 
(lebrauch gemacht und kreisförmig gedüngt werden. Ist es zweckmässig, 
schon im ersten Jahre (Frühjahrs]dkin/nng) den Pflanzgruben künstlichen 
Dünger zu zu führen und zwar welchen und wann? keiner, womit düngt 
man später am. besten? Den Gehalt des Mutterbodens an Stickstofl, 
Kali und Phosphor kann man gleich Null setzen. Aul das besondere 
Bedürfnis der einzelnen Obstarten braucht nicht Rücksicht genommen zu 
werden.« 

Frage Nr. 1663: *In einem Ana nashause ist eine starke Pflanze 
von Vatiilla planifolia ausgepflanzt. Dieselbe blüht alljährlich gut:, setzte 
aber bisher, obwol sie stets vermittelt eines kleinen Pinsels vorsichtig 
befruchtet wurde, niemals Früchte an. Ist eine künstliche Befruchtung 
überhaupt erfolgreich und welches ist das beste Be buch Rings-V erlahien ? ft 


Frage Nr, 1664: AVeiche ist die geeigüetste Verrnehmngsa 1 1 
der Magnolien?» 

Frage Nr* 1665; »Wie deckt man Rosen und Rosen Veredlungen 
am vorteilhaftesten auf feuchtem Boden, um dieselben vor Fäulnis zu 
schützen? Der Boden ist Irn Frühjahr infolge hohen G rundwassi&rs nur 
kurze Zeit nass. Haben genannte. Bodenverhältnisse auch für die Weiter- 
kultur der Rosen nachteilige Folgen? « 

k rage Nr, [666: »Wie muss man Kartoffeln behufs Samen- 

Cr? 

1 iewiiinung behandeln, damit die Blüten oberirdische Früchte aiisetzen ? 
Welche Sorten eignen sich am besten dazu?« 

Frage Nr. 1667: Ich beabsichtige, besondere Frühbeete für die 
( Türkentreiberei auzulegeu und dieselben, da der ITerdedung hier sehr 
teuer ist mit einer Heizung zu versehen. Welche 1 leizungsart ist hierzu 
die praktischste und billigste und wie ist dieselbe behufs Erzielung einer 
gleichinlissigen Boden war me in den Beeten auzulegeu? Wie ist das 
Kultur verfahren, 11m recht frühzeitig Gurken (etwa schon im März) 
zu erhalten. Sind hierzu Glashäuser unbedingt nötig und wie ist be¬ 
jahenden Falls die Anlage, bezw. Kultur? t 

F rage N i\ 1668: * Au f weIche V ' eise kö nneu wilde Kaninchen, 
die in meiner Gärtnerei sehr grossen Schaden an richten, am besten und 
schnellsten (Vergiftung ausgesch lossen) vertrieben werden? Falten und 
Fangeisen haben sich als nutzlos erwiesen.« 

Frage Hit 1669: -Welches ist das beste Kultur verfahren , um 
Camcllten zum Topf verkauf keränz uz Lehen ? Ist Qm während dd| Diebes 
von Zeit zu Zeit verabreichter Dimggüss von IC uh jauche ratsam?:! 

Frage Nr. 1670: »Gibt es in Bamberg (Baiern) eine Gartenbau- 
schule ?« 

F rage Nr. 1671: -Sind Kanada, Argentinien oder die Vereinigten 
Staaten für einen Gärtncrgehülfcn, dessen politische Ansichten sich mit 
den jetzigen V erhältnissen nicht mehr vertragen, als Aus waaddr utigsrie I am 
empfehlen?* 

Frage Nr. 1672: s Unsere einmal p Hurten Kuollenb^gomcn-Säm¬ 
linge zeigen nach. Entwicklung des ersten Blattes aut demselben regel¬ 
mässig kleine FauIstcUen, welche Krankheit von einem Pflänzchen 
auf das andere übergeht und so den Bestand ganzer Schalen und Kästen 
vernichtet Durch Ausstichen und Pikiren gesunder Pflänzchen in reine 
Schalen wurde diesem Hebel vergehlidi Einhalt zu gebieten versucht. 
Man glaubt es mit irgend einem kleinen Insekt {Spinne) zu tun zu haben 
und zeigt sich auf den Pflänzchen nach Anwendung von Insektenpulver 
stets ein feiner f Tbrrzug. Zu nass sind die in einer 'Mischung von Kom¬ 
post- und Heide erde mit Sand ausgepflanzten und auf einem Hangebrett 
an der Nordseite des Warmhauses au 1 gestellten Begonien nicht gehalten 
worden. 'Was ist die Ursache dieser Knmlchei ts-Erscheinung und wie 
Ist dem Hebel erfolgreich zu steuern?*: 

Frage Nr. 1573: »Welche GartenbausvhuF- ist behufs Teilnahme 
an einem halbjährigen Kursus denn Für ein ganzes Jahr reichen meine 
Mittel nicht — zu empfehlen?« 
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-K In der Reihenfolge des Stattfmdens. >§■ 

München. G artenbau-Ausstel lang der bairischen Gartenbau 
Gesellschaft vom 28, April bis 6. Mai. Anmeldungen an den Ausschuss 
der Gesellschaft, 

Gras, Allgemeine G a 1 te 11 b a 11 - A Umstellung der k. k , ( xarten- 
bau - Geselisch aft vom 1.—6, Mau Anmeldungen an Professor Lorenz 
Kristof in Graz, Jahngasse 5. 

Abbasia. Rosen-, Pflanzen- und Gemüse-Ausstellung im 
Mai Anmeldungen an die Kur- Komm ission in Abbazku 

Antwerpen, R. o sen- Au sst e 11 u ng des » Cercle des Rosien stes 
d’Anvers« in Verbindung mit der Weltausstellung Ende Juni. An¬ 
meldungen an J, B. Lenaerts, Vestingstraat 60 in Antwerpen* 

Görlitz. IIL grosse, allgemeine Rosen- A usstel lung des 
Vereins deutscher Rosen freunde, verbunden mit Ausstellung von Koniferen, 
Nelken, Pensees s Knollcnbegonirn und Gladirilen, S Landen und bunten 
Gehölzen, Tcppidibeeten und Bindereien, vom Juni bis September, An¬ 
meldungen ai 1 K elt I D r u sch k i 111 < i örlitz, 

Erfurt. Kirschen-, Beeren- und Frü hobst- Au ss l e 1 Jung 
in Verbindung mit der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
vom 8, bis 12, Juli. 

Genf Allgemeine G arten bau- Ausste 1 1 un g der kantonalen 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meldungen au Gebrüder Forestier, Tour de File in Genf. 

Augsbu rg, G artenbau- A u s s t e 1 1 1 1 n g der sch wal .ii.se hflr tirise lum 
Ga r t( ml iäu - G es e 1 1 scha 1 1 vom 8.- 16. September. 

Köni gsb erg in P reussen* Grosse, aII g e n 1 c in e Gar t enb a u - 
Ali ss tel t u ng zur Feier des 60 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
vorn 8. — iü. September. Anmeldungen an die Ausstelhingsleitimg in 
Königsberg i, Pr. 

M ainz. Grosse, a 11 g e m eine C x a r t e n 1 ? a 11-A11 s s t e 11 u 11 g in der 
zweiten Hälfte des Monats September, Anmeldungen an Stadlgärtner 
Schröder in Mainz. 
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St. Petersburg, %ternationale Obs t-Aus s tel l ang der 
russischen Obstban-Gesellschaft vom 22. September bis 12 . Oktober, An¬ 
meldungen an das Bureau der internationalen Obst-Ausstellung in St, 
Petersburg, Fontanka 10. 

Leobschütz. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung des Obst¬ 
und Gartenbau-Vereins im September. 

Eberswalde, Chrysanthemum- Ausstellung des Vereins Feronia 
am ro. und 11, November, 

Gent. Chrysanthemum-, O rek idee n-, D ek oratio n sp fl an zen- 
und Blüteupflanzen-Ausstellung der »Socifcto Royale d’Agriculture 
et de ßotanique vom 11,-13, November, Anmeldungen an E. Fierens, 
Coupure 135 in Gent, 

Stettin, Ckrysanth^§i^i - AussteEung des Gartenbau-Vereins am 
17* und 18, November. Anmeldungen an Albert Wiese in Stettin. 

Genthin. G ar t e n b a u -A u s $ te 11 nn g des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der Jerichow Gehen Kreise, Anmeldungen au den 
Jlandeisgärtner Leopold G leitsmann in Genthin. 

Brüssel, Orchideen-AussteUungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Orchideenfreunde »L’Orchid^eime«, am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »Soci£t£ de PHdörtieulture 1 nternationale« im Park Leopold. 

Rostock. 0 bst- ml d G e m ü s e - A li s s t e II u n g des Obst - und 
G e 1 n iis eb ai 1 - V erei ns im H erb st. An m el du ngen an C, B 0 n s t e d t, 0 b er- 
gartner in Ro stock , D ober an erst ras se 10, 

M agdeburg. Allgemeine Garte nb au -An s st e Ilun g zur Feier 
des 50 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins Anfang September f895. 
Anmeldungen an Obergärtner W. Rössing, Magdeburg-Buckau, 


Rosen - Ausstellung und. Versammltmg des Vereins 
deutscher Rosen freunde in G-Brlita, 

Die in Görlitz vorbereitete Rosenausstellung wird, weil eine um¬ 
fassende Schaustellung von ausgepflanzten Rosen, ferner von Nadelhölzern* 
buntiaübigen Ziergehölzeu, Stauden, Nelken, Knollenbegonien, Gladiolen, 
Teppickbeeten und dergl. damit verbunden ist, von Ende Juni bis Ende 
September dauern. Die Ausstellung abgeschnittener Rosen, ferner die 
Jahres'Versammlung des Vereins deutscher RoseuEreiincle wird im Juli 
stattfinden. 

Für die Ausstellung ist in Görlitz eine zweckgcmäss ausgeführte 
Anlage bereit gestellt, der durch besondere Veranstaltungen. Konzerte 
und dergl. eine andauernde Zugkraft gesichert werden soll. Das Programm 
ist sehr eingehend ausgearbeitet. Die Bestimmung, dass in den Preis¬ 
bewerb eintretende Aussteller Preisrichter sein dürfen, ist nachträglich 
gestrichen worden. Jene veraltete Anordnung, dass die Aussteller erst 
nach beendigter Preis Verteilung ihre Namen bei den eingelieferte 11 Er¬ 
zeugnissen anbrmgen dürfen, wird hoffentlich auch noch aufgehoben werden, 

Anmeldungen für die Ausstellung sind an Herrn Karl Drusch lei 
in Görlitz zu richten. 



Professor Pfeffer, Dozent der Botanik an der Universität Leipzig und 

Geheimer Regierungsrat Professor Pringsbeim in Berlin wurden 
zu M itgliede rn der kön i gl, dänische 11 Gese 11 sch a ft der W i s sc-n scl.i a 1 tc 11 

ernannt, 

Dr. L. Jost erhielt einen Ruf als ausserordentlicher Professor der 
Botanik an die Universität Strassburg, 


G-artenban-Ausstellungen 

in Verbindung mit der ThtLringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

Im Verfolg des auf Seite 103 veröffentlichten Berichtes teilen wir 
mit, dass die Beteiligung an der mit der grossen Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung verbundenen Mai-Gartenbau-Ausstellung in zweierlei 
Weise zulässig und auch sehr erwünscht ist. Entweder kann sich ein 
Aussteller, z. B, mit Dekorations- und anderen widerstandsfähigeren 
Pflanzen während der ganzen, 4 Wochen umfassenden Dauer beteiligen, 
oder er kann für eine beliebig kürzere Zeit seiner Wahl blühende oder 
empfindlichere Pflanzen, die eine längere Schaustellung nicht ertragen, 
emsenden. Sobald diese Pflanzen entfernt worden sind, wird der von 
ihnen bis dahin eingenommene Raum von Einsendungen erlurter Handels¬ 
gärtner aus gefüllt, sodass die Gartenbauhalle durch den ganzen Mai hin¬ 
durch zu jeder Zeit ein frisches und in allen Einzelheiten vollkommenes 
Bild darbietet. 

Im Freien ist in vielerlei sehr günstigen Lagen Gelegenheit zur 
Bepflanzung von Gruppen sowol für den Früh Lin gsflor, wie auch für den 
Sommer vorhanden. Ferner sind Uferbepflauzimgen eines Teiches, An¬ 
lage von Felsparfieen, Ausführung von Schalteupflauzungenusw,ermöglicht. 
Für Georginen-, Rosen-, Blattpflanzen-Gruppen usw. stehen gleichfalls 
günstige Lagen zur Verfügung, desgleichen zur Aufstellung scliutzbedürftiger 
Pflanzen im Freien, für welchen Zweck eine der bekannten erfurter 
Levkoyen-Stellagen erbaut ist, die in den letzten Tagen mit geiüiltblühen- 
den Winterlevkbyen bestellt wurde. Die zahlreichen Gruppen der Gartcn- 
anlageu werden augenblicklich durch die erfmter Handelsgärtnereien mit 
blühenden Frühlingsblumen bepflanzt, und weil darunter manche neue und 
vor allen Dingen manche für diesen Zweck noch wenig benutzte und doch 
so wertvolle Pflanze Verwendung findet, so Ist der Besuch der Ausstellung 
schon in den ersten Maitagen sehr lohnend. Die Gartenbau-Ausstellung 
wird am 1. Mai eröffnet 

Da die ursprünglich in kleinerem Umfange geplante Thüringer 
< lewerbe- und Industrie-Ausstellung infolge der sehr zahlreich eingegangenen 
Anmeldungen (jetzt über ioüo Aussteller) zu bedeutendem Umfange sich 
entwickelt hat, Erfurt an einer sehr verkehrsreichen Eisenbahnlinie und 
nahe dem vom Frühjahr bis zum Herbst ohnehin stark besuchten ThürLnger- 
wähle hegt, so ist ein sehr lebhafter Besuch der Ausstellung, und das 
besonders auch aus den Kreisen der Fachmänner sicher. Den Aus¬ 
stellern der Gartenbau-Abteilung bietet sich also die Möglichkeit, durch 
volle 5 Monate hindurch mit Aufwand nur bescheidener Mittel (Platz- 
miete wird in dieser Abteilung nicht erhoben) ihre Leistungen einem so 
grossen Besuch er kr ei|p voi znfükreu, wie ihn eine reine f Gartenbau-Aus¬ 
stellung naturgemäss nie finden kann. 

Anfangs Juli, und zwar vom 8.— 12., wird eine Kirschen-, Beercn- 
und Frühobst-Ausstellung, voraussichtlich in Verbindung mit der in Breslau 
in Aussicht genommen n Ver Sammlung des deutschen Pomologen-V er eins, 
ferner mit der Jahresversammlung der Deutschen dendr elegischen Gesell¬ 
schaft stattfinden. Für diese Ausstellung ist die Beteiligung für ganz 
Deutschland frei, während die Teilnahme an den Gartenbau-Ausstellungen 
nur den im Au ss te 11 ungsg ebietc ansässigen Gärtnern gestattet ist. 


Dr. Robert v. Regel hat sich als Privatclozent der Botanik an 
der kaiserl. Universität zu St, Petersburg habiütirt. 


Rudolf Niemann, seit 16 Jahren Gehiilfe im kaiserl. botanischen 
Garten zu St. Petersburg, ist als botanischer Gärtner der kaiserl. Uni¬ 
versität dortselbst angestellt worden. 

Es wurden ernannt: Professor Dr. Fr. Delpino, bisher in Bologna, 
zum Direktor des botanischen Gartens und ausserordentlichen Professor 
der Botanik an der Universität Neapel, und 

Professor D. Mattirolo zum Professor der Botanik und Direktor 
des botanischen Gartens zu Bologna, 

Julius Grolich, der Begründer der grossen Gemüse-Exportfirma 
J. Grolich in Liegnitz, ist im Alter von 63 Jahren gestorben. 

James Simpson, Mitinhaber der bekannten englischen Firma: 
Watkins & Simpson, ist in seinem 74. Lebensjahre in Strand, 
Exter Street, gestorben. 
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PATENTE und MUSTERSCHUTZ.: 

FTmTiil^l II | E^Gni:n7l.BflTTTFnOI 1TOHtfnl1i ll?l litHli HI ■! iliüaLÜUBÜggplIilU 

Patente haben angemeldet: Josef Demming: auf ein rohrendes 
Blumenbeet; Eduard Samper: auf eine Maschine zur Gewinnung von 
Gespinnstfasem aus Agave-, Aloe- oder ähnlichen Pflanzenblat lern. 

Patente sind erteilt: Schlesische Spitzenfabrik Fingerhut & 
Ko : auf einen zum seitlichen Halten von Blumenbnuketls bestimmten 
Halter; Ff. Ewers & Ko.: aiff ein Dichtungs- und Oefl'mmgä mittel für 
Konserven- und andere Falzdosen ohne Lötung; Th, Warsop: auf eine 
Fliegen falle; A, Novak; auf ein Schälmesser; K. Kirschner: auf eine 
Schälmaschine; Th* Gründel: auf ein Hyazinthenglas mit seitlichem Ueber- 
laufsrohr; A, und Th, Iwersen: auf eine verlängerte Schere, besonders 


geeignet zum Abschneiden von Obst und Zweigen. 

Musterschutz ist gewährt: Franz Urban: auf einen Nistkasten, 
dessen senkrechte Wand ein durch kreisförmigen Sägen schnitt achsial 
aus gehöhltes Stammholz bildet; Theodor Eichhorn; auf eine Hand- 
mähmaschine für Gras usw.; W A, Hoily: auf eine Handhacke mit 
eigenartig geformtem Blatt zur Beseitigung von Unkraut und zur Aul- 
lockerung des Bodens; Jos. Spetzius: auf eine Kranzschachtel; Hermann 
Franken; auf einen Baumschützer aus gelochtem, durchbrochenem oder 
gezogenem Blech- oder Drahtgeflecht; C. J. C, Schräder: aul eine 
Schiebekarre, deren nicht durch die Tragbäume hindurch gehenden Quer¬ 
hölzer an erste re n durch Eisenstangen ab gestützt werden; Karl Kraus: 
auf einen Blumentopf mit Erhöhungen am Boden oder Untersatz zur 
Vermeidung von Wasser- und zur Erzielung von Luftzutritt; A, M. 
Bock: auf einen Idumenüsch-lfinsatz aus einem Stück Metall ohne Naht 
und Lötung; A. Wasmuth & Ko.: auf einen mit Insektenpulver ge¬ 
füllten, verschlossenen Beutel aus durchlässigem Gewebe; ,H. Harms: 
aul einen als Baumschere dienenden Obstpflücker; Theodor Bergmann: 
auf eine Pflanzen presse. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt , Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Kultur der Vallota purpurea zu Schnittzwecken. 

Von Eugen Lessmami, Kunst- und Handelsgärtner in Allersberg (Baiern). 


fl eissig begossen. 
Mit Eintritt der 
Nachtfröste liess 
ich wieder Fen¬ 
ster auf legen 
und das Giessen 
nach und nach 


JJ|?ie Kultur der Vallota purpurea, auch Amaryllis purpurea 
fp|kgenannt, wird noch viel zu wenig betrieben. Wenn 
man bedenkt, welch’ vorzüglichen Bindewcrkstoil die 
Bhunen liefern und ferner berücksichtigt, dass die blühen¬ 
den Pflanzen auch zum Topfverkauf sehr wertvoll sind, 
so muss man doch zu dem Entschlüsse kommen, dieses 
dankbare Zwiebelgewächs viel mehr zu bevorzugen. Ich 
habe die Vallota purpurea bisher nur vereinzelt und dann 
meistens im Warmhause kultiviit angetroffen. Schon seit drei 
Jahren kultivirc ich dieselbe mit sehr gutem Erfolge auf die 
folgende einfache Weise: 

Ich bepflanz¬ 
te im Mai 1890 
vierfenstrige 
Kästen, die vor¬ 
her mit Sommer¬ 
blumen - Pflänz¬ 
lingen bestanden 
waren, mit zwei¬ 
jährigen Pflan¬ 
zen von Vallota 
purpurea, An¬ 
fangs wurden 
dieselben ge¬ 
schlossen gehal¬ 
ten, dann aber 
all mal ich abge¬ 
härtet und nach 
ungefähr vier 
Wochen die 
Fenster ganz da¬ 
von entfernt. 

Nun blieben sie 
den Sommer 

über frei stehen 
und wurden 


Vallota purpurea in der Handelsgärtnerei von Eugen Lessmann in Allersberg (Baiern). 

Klir »Möller*!* DeuLitche Gärtner-Zeitung« photographisch fuifgeotmuiufiu 


ganz einstellen. Bei nahendem Froste wurde noch mit Stroh¬ 
matten gedeckt und blieben die Kästen, da die Kälte den ganzen 
Winter hindurch anhielt, stets zugedeckt. Erst Ende Februar 
konnte wieder aufgedeckt werden. Es zeigte sich, dass die 
Blatter ganz erfroren waren, da der Frost in den Kasten ein- 
gedrungen war. Nun wurden die Blätter alle entfernt und 
die Erde zwischen den Pflanzen gelockert. Mit Zunahme der 
Süiinenwärme fingen auch die Vallota wieder an, kräftig aus¬ 
zutreiben und brachten nicht nur Blätter, sondern fast der vierte 
Teil entwickelte zu meiner grössten Ueberraschung auch Blüten- 
Stengel, Nachdem die Frühjahrs-Nachtfröste vorüber waren, 

wurden die Fen¬ 
ster wieder ent¬ 
fernt und blüh¬ 
ten die Pflanzen 
nun nach und 
nach den ganzen 
Sommer hin¬ 
durch. 

Die Behand¬ 
lung während 
der darauf¬ 
folgenden Jahre 
war die gleiche 
wie im ersten, 
trotzdem der 
Winter 1892/93 
ein sehr strenger 
war(äer r rhermi >- 
meter zeigte oft 
— 30 0 Rd und 
auch wieder 
sämtliche Blätter 
erfroren, hatte 
dies den Zwie¬ 
beln doch nichts 
geschadet, denn 
dieselben blüh¬ 
ten den darauf¬ 
folgenden Som¬ 
mer ebenso 
schön und stan¬ 
den bis in den 
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Herbst hinein in Flor. Die umstehende, der photographischen 
Aufnahme nachgebildete Illustration gibt ein Bild, wie die 

Pflanzung Ende September 1893 aussiih. 

Blühende Pflanzen lassen sich ohne Nachteil für die Blumen 
aus der Erde nehmen und in Töpfe pflanzen, wie von mir 
häufig ansgeführte Versuche stets ergeben haben. 

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, diesem schönen Zwiebel¬ 
gewächs, dessen Kultur so wenig Mühe verursacht, die ilnn_ 
gebührende Verbreitung und Würdigung zu verschalten. 

Nachschrift der Redaktion. Die früher besonders in 
Norddeutschland viel kultivirte und als Zimmerpflanze allgemein 
geschätzte und bevorzugte \ r allota pitipursa ist in den letzten 
Jahren au fiäl literweise fast aus den Kulturen verschwunden. In 
der neuesten Zeit erinnert man sich jedoch des hohen Wertes 
wieder, den diese alljährlich sicher und reichblühende Amary llidee 
für die Schnitlblumcn-Gewinnung hat. Das von Herrn 
Lessmann nulgeteilte, erfolgreich vereinfachte Kultui veifahieii 
wird gewiss mit dazu beitragen, dass der ]'allo/a purpuvea in 
Zukunft eine sehr wesentlich erhöhte Beachtung zugewendet 
wird, die sie auch vollauf verdient. Sie dürfte dann bald den 
ergibigsten, einträglichsten und verwendbarsten Schnittpflaiizen 
zugezählt und in Massen kultivirt werden. 



Papagei - Tulpen. 

Von Ernst H. Krelage in Haarlem (Holland). 

Die Papagei -Tulpen sind niemals vorher so sehr geschätzt 
worden, wie in den letzten Jahren, obgleich dieselben schon 
seil Jahrhunderten in Kultur sind. Früher sah man Verhältnis- 
mässig wenige blühende Exemplare dieser Tulpen, da bei 
nicht genügender Kultur oder zu dürftigem Boden sich keine 
Blume, sondern nur ein einziges Blatt 1 dielet oder eine voll¬ 
ständige Entartung stattlindet. In den letzten Jahren Italien 
einige Züchter die Kultur der Papagei-Tulpen wieder mit Sorg¬ 
falt aufgenommen, und so ist es gelungen, einen neuen V orrat 
von Zwiebeln zu schaffen, die ohne Ausnahme alljährlich Blumen 
hervorbringen. Si > ist denn jetzt die Papagei- Tulpe eine der 
beachtetsien Erscheinungen in einigen holländischen Gärten 
geworden, wo sie im Frühjahr immer die besondere Auf¬ 
merksamkeit der zahlreichen Fremden fesselt. 

Des unregelmässigen Blühens wegen hatte man früher die 
Papagei-Tulpen niemals genau beobachtet, und gab es nur 
einige Häuser, die mit genügender Bürgschaft ihre Papagei- 
Tulpen in gesonderten Sorten anbieten konnten, aber in diesem 
Falle hatte fast jede Firma wieder andere Namen, unter welchen 
sie dieselben in die Welt schickte. Das wird sich jetzt ändern. 
Im vorigen Herbst sandten einige Handelsgärtner, die sich am 
meisten mit der verbesserten Kultur der Papagei-Tulpen be¬ 
schäftigen, ihre Sortimente derselben dem Komitee des Ver¬ 
suchsgartens des Vereins für Blumenzwiebel-Kultur in Haarlem 
zur Untersuchung ein. Der Flor war ein sehr brillanter und das 
Tülpenkomitee des Vereins hatte eine sehr günstige Gelegen¬ 
heit zur Vergleichung und Prüfung. Das Ergebnis derselben 
teilen wir untenstehend mit, da es erwünscht scheint, jetzt all¬ 
gemein die vom Komitee festgestellten Namen anzunehmeu, 
obgleich dieselben nicht alle gerade praktisch oder schön sind. 
Die meisten dieser Namen waren jedoch schon lange in Ge¬ 
brauch und das Komitee fand es nicht ratsam, die einmal an¬ 
genommenen Bezeichnungen zu ändern. 

Die Papagei-Tulpen werden also jetzt in 9 Sorten unter¬ 
schieden und zwar: 

Admiral von Könsianlinopel\ lebhaft rot. 

Lutea major; schön gelb, bisweilen mit wenig Rot an den 
Spitzen der Fetalen getupft 

Perfecta; gelbe Grundfarbe mit roten Streifen und Flammen. 
Sehr wirkungsvoll. 

Cramoin brillant, auch bekannt als Feu brillant; die schönste 
St >rte der Gruppe mit leuchtend dunkelscharlaeh-farbeuen Blumen 
mit schwarzem Auge in der Mitte. 

Preciosa; noch wenig verbreitet; Blumen dunkelrot mit 
wenigen goldgelben Streifen. 

Markgraaf; Blumen innen gelb, aussen feurigrot geflammt 
und gestreift. 

Cafi brun; gelb mit Hellbraun getupft. 


Cafi ponrpre; gelbe Grundfarbe mit Dunkelbraun getupft, 

bisweilen rotlichbraun schattirt 

Rubra major; ganz monströse Blume, mehr merkwürdig 
als schönt; die Blume hängt meistens zwischen den wellen¬ 
förmigen Blättern. 

Der Ursprung der Papagei- Tulpen ist lange unaufgeklärt 
geblieben. In verschiedenen Gärten hat man seitdem bc< buchtet, 
dass die Blumen der spätbiühenden Tulpen bisweilen plötzlich 
in monströse Blumen übergingen und dass die Zwiebeln dieser 
monströs gewordenen Exemplare in den folgenden Jahren 
immer wieder monströse Bl innen hervorbrachten. Die Papagei- 
Tulpen sind demnach nicht als Formen einer wildwachsenden 
Spezies zu betrachten, wie man früher annahrn, sondern als die 
monströsen Formen der gewöhnlichen Gartentulpen. 

N a c h s c h r i f t de r R e d a k t i o n. i )ie holländischen 
Tulpenzüchter würden sich ein Verdienst erwerben, wenn 
sie ihre Sortimente auch einmal auf die V e rwen dbarke it 
und nicht blos auf die Richtigkeit und die Uebereinstimmung 
in der Benennung prüften. Gelegentlich der Berichterstattung 
über die im Vorjahre in Gent stattgefundene internationale 
Gartenbau-Ausstellung haben wir auf Seite 159 des vorigen Jahr¬ 
ganges bereits auf die gerade unter den Tulpen vorhandenen 
eigenartig schönen und für die heutige Gesclimacksrichtung in 
der Binderei, die wirkungsvolle Farbenabtönungen bevorzugt, 
sehr wertvollen Sorten hingewiesen. Es gibt ein sehr einfaches 
Verfahren, 11m diesem Zwecke zu genügen. Die Herren Tulpen¬ 
züchter mögen nur die Blumen ihrer Sortimente einigen künst¬ 
lerisch veranlagten Blumenbindern zusenden, die ihnen sofort 
die beachtenswertesten und in der Binderei verwendbarsten 
Farben bezeichnen werden. 

Auch die Papagei-Tulpen haben ihrer merkwürdigen, an 
manche Orchideen erinnernden Blumen, sowie der reizenden 
Färbungen wegen einen sehr grossen Wert für die Binderei, 

Ferner ist es erwünscht, wenn jene Tulpensorten, die sich 
ihrer gleichmässigen Höhe und Blütezeit wegen zur Bepflanzung 
mehrfarbig abgetönter Frühlingsflor-Beete am besten eignen, in 
den Preisverzeichnissen in einer besonderen Zusammenstellung 
aufgeführt werden. Eine derartige Taste, deren Inhalt den 
Biumengärtnern einen sicheren Anhalt bei der Sortenwahl gibt, 
wird auf die wünschenswerte Steigerung der Verwendung der 
Tulpen für den Frühlingsflor sehr anregend wirken. 


Das beste Vergissmeinnicht zum Treiben, 

Von Oskar Schmeiss, Obergärtner und Verwalter 
am T a n n h 0 f bei L i n d a u i. B. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1647: 

: Welchu Myosot /s-Sorteil eignen sich am besten zum Treiben?« 

Die beste Vergissmeinnicht-Sorte zum Treiben ist un¬ 
streitig Myosotis dipsiiijhm, eine Sorte, die bei mir in den 
vorhergehenden Jahren im temperirlen Hause nahe dem Lichte 
aufgestellt, gewöhnlich Mitte bis Ende Januar, sicherer und 
vollkommener aber von Mitte bis Ende Februar blühte. Es ist 
diese Sorte für Treibzwecke unbedingt die beste; auf alle Fälle 
ist sie weit besser als die vielfach auch zum Treiben an¬ 
gepriesene M, alpesifis Victoria . 

Myosotis düsitiflora und deren Wert als Winterblüber kannte 
ich früher nicht, und ähnlich, wie es mir erging, mag es wol 
noch jetzt manchem Fachmanne ergehen. Durch Zufall fand 
ich vor 6 Jahren aid einer Gruppe, die mit ungefähr 400 Myo - 
sölis bepflanzt war, etwa 8 —10 Pflanzen, die fast 14 Tage 
früher zum Blühen kämen als die anderen und sich durch 
eine prächtig dunkelblaue Färbung auszeichneten. Anfangs 
glaubend, es mit irgend einer Neuheit zu tun zu haben, kam 
ich bei Durchsicht einiger Preislisten doch bald darauf, dass 
ich die für EYteibzwfecke empfohlene Myosotis dmiti/Iora vor 
mir hatte. Ich hob die Pflanzen, um reinen Samen zu er¬ 
halten, aus und vermehrte sie so gut es ging. Diese Mühe 
wurde belohnt, wenigstens insofern, als ich jetzt der Einzige 
in der hiesigen Gegend bin, der ganze Gruppen dieser Sorte 
aufzuweisen hat. Als ein Beweis, wie wenig diese Sorte be¬ 
kannt ist, mag gelten, dass ich fortwährend von Fachleuten 
gefragt werde, was für einen Namen diese schöne Vergiss¬ 
meinnicht-Sorte führt. 

Von beiden Sorten, also von M* düsitiflora und M. alpestris 
Victoria , welch 3 letztere ich ebenfalls schon zu treiben versuchte, 
lasse ich, wie schon oben bemerkt wurde, alljährlich einige 
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Gruppen bepflanzen, jedoch die meiste Anziehungskraft für 
Vorübergehende besitzt immer eine grössere, mit M. dissitißora 
bepflanzte Gruppe. Selbst Fachleute, die diese Sorte bei mir 
zum erstenmale zur Gruppenbepflanzung verwendet sahen, oder 
die sie überhaupt noch nicht kannten, waren einstimmig der 
Meinung, dass M. dissitißora schöner und großartiger wirke wie 
M. alpestris Victoria., namentlich aber durch ihren niedrigen und 
ganz gleichmässig gedrungenen Wuchs sich auszeichne, 
deshalb für Teppichbeete sehr geeignet sei, dass ferner M. 
dissitißora um 14 Tage früher zum blühen komme und ein 
dunkleres Blau zeige, daher dem M. alpestris Victoria entschieden 
vorzuziehen sei. Nebenbei bemerkt, ist in manchen Gegenden 
eine Schutzdecke von Fichtenreisern bei strenger Kälte immer 
empfehlenswert. 

Die neue verbesserte Form der Stammsorte, M. dissitißora 
gvandiflora (Perfection) besitze ich erst seit diesem Frühjahre. Die 
Blumen derselben sollen um ein bedeutendes grösser sein wie 
die der Stammform, doch konnte ich bisher beim Vergleiche 
der sich zeigenden Blüten mit denen der Stammsorte wenig 
oder gar keinen Unterschied bemerken, doch will ich jetzt 
schon keineswegs ein endgültiges ! Jrteil gefällt haben. 


Treibfähigkeit der Syringa vulgaris. 

Von Jos. Bollenbeck in Simmern. 

Angeregt durch den auf Seite 115 veröffentlichten Artikel 
des Herrn Otto Sachs in Fredersdorf » Lieber Fliedertreiberei« 
sehe ich mich veranlasst, auch meine Erfahrungen über das 
Treiben der Syringa vulgaris mitzuteilen. 

Acltere Exemplare stelle ich anfangs Februar in die Ecke 
eines auf -}- 8—to 0 R. gehaltenen Hauses. Bei Sonnenschein 
ist die Temperatur natürlich etwas höher und nachts füllt sie 
auf + ö° R. Solche Pflanzen brauchen zur Blütenentwicklung 
etwa 6 Wochen Zeit und stehen also ungefähr Mitte März in 
Flor. Die Farbe der Blüten ist, je nachdem die Pflanzen 
heller oder dunkler stehen, reinweiss oder lila angehaucht und 
sind die Rispen meiner Eliedersträucher stets schön ausgebildet. 
Beim Ausroden nehme ich keine Rücksicht auf den Wurzelballen, 
wenn nur einige Plarwurzeln daran bleiben, jedoch bringe ich 
Erde um die Wurzeln und belege dieselben mit Mos. Anfangs 
spritze ich ziemlich reichlich mit warmem Wasser, wenn aber 
die Knospen sich zu entwickeln beginnen, muss man damit 
auf hören, da sie sonst leicht faulen. 

Ich habe mit diesem Verfahren stets gute Erfolge erzielt. 


Spätflor der Montbretia crocosmiaeflora.*) 

Um den Flor der Montbretia crocosrniaeflora, deren Blumen 
zu den verschiedenartigsten Bindearl>eiten bestens verwendbar 
sind, durch eine lange Zeit hindurch zu erzielen, pflanze man 
zunächst in den Monaten Mai bis Juni einen Satz auf ein 
gut vorbereitetes und reich gedüngtes Beel. Die Zwiebeln 
für den späteren Flor werden ungefähr Mitte Juli in 13—iö an 
Durchmesser haltende Töpfe' gelegt, etwa 4—5 Stück in jeden 
Topf. Nachdem dieselben angegossen sind, werden sic in einer 
leeren Frühbeetlage eingegraben und eine Hand hoch mit Erde 
bedeckt. Es wird garnieht lange dauern, bis die Montbretien 
zu treiben beginnen. Man sei dann darauf bedacht, dass sie 
nicht zu trocken werden, da sonst die Blumen leicht leiden. 
Im Herbst beim Einräumen werden die Ballen aus den Töpfen 
herausÄenommen, in einen heizbaren Kasten eingesenkt und 
tüchtig angegossen. Sobald der Frost den Herbsülor im Freien 
zerstört hat, beginnen die in den Kasten gepflanzten Mont¬ 
bretien allmälich zu blühen. Hat man eine grossere Menge 
Zwiebeln gelegt, so halten sie mit dein Flore bis zu Weihnachten 
an. Die Anzucht ist um so lohnender, als man die Zwiebeln 
bei uns im freien Grunde weiter kultiviren und zum Treiben 
verwenden kann. 


■ : ) Die Herren Verfasser der für unsere Zeitschrift bestimmten Mit¬ 
teilungen werden gebeten, dieselben stets mit ihrem Namen zu zeichnen 
und sich nicht etwa damit zu begnügen, diesen in einem Begleitbriefe zu 
nennen. Da die Briefe uft auch andere geschäftliche Mitteilungen ent¬ 
halten und zwecks Erledigung derselben von den Abhandlungen getrennt 
werden müssen, so wird in der Eile manchmal übersehen, den von den 
Herren Verfassern vergessenen Namen nachträglich noch einzutragen. 
Audi der Name des Herrn Verfassers der oben stehen den Mitteilung ist 
aus diesem Grunde verloren gegangen. Die Redaktion. 


Incarvillea DelavayL 
Von Max Leiclvtlin in Baden-Baden* 

Die Beschreibung der Incarvillea Delavayi auf Seite 158 
dieser geschätzten Zeitschrift scheint von jemandem verfasst 
zu sein, der zwar die Pflanze nie gesehen bat, jedoch mit 
lebhafter Phantasie und unter Betrachtung der Abbildung im 
Kataloge Vilmori n deren Schönheit sich willkürlich ausmalte. 
Zunächst braucht die Wurzel 4—5 Jahre, um zur Blüte zu ge¬ 
langen. Die Blütenstände sind 25 — 30 cm und nicht meter¬ 
hoch; die Stiele sind nicht leicht, sondern ebenso massig wie 
das Laubwerk entwickelt und vermögen die grossen Blumen, 
etwa 6 an der Zahl, wohl zu tragen, zumal nicht alle auf einmal, 
sondern einzeln nacheinander auf blühen. Die Pflanze ist sehr 
schön, — das ist keine Frage, aber das gezollte Lob ist doch 
allzu überschwänglich und verleitet zu durchaus irriger Ver¬ 
stellung. Besucher meines Gartens können in etwa 4 Wochen 
eine sehr starke 7 jährige Pflanze in natura studirem Dieselbe 
wird 3 ßlütenschäfte entwickeln, 


Die Kultur der Tomaten. 

Von L, A, Muth, Kunstgärtner in Karlsruhe. 

Seit einigen Jahren hat der Anbau der Tomaten oder 
Liebesäpfel in Deutschland einen recht erfreulichen Aufschwung 
genommen. Von den früheren, nur vereinzelt unternommenen 
kleinen Kullurversiichcii ist bereits die Mehrzahl der Markt¬ 
gärtner abgekommen und zum Massenbau übergegangen. Nur 
selten fand man noch vor einigen Jahren die Tomaten aul 
unseren Märkten, während sie dort heute zurzeit der Reife ein 
ständiger, gern gekaufter Artikel sind. 

Mit der steigenden Kauflust hält die Verbesserung der 
Kulturen erfreulicher Weise gleichen Schritt. Während früher 
das Ausland, namentlich Italien und Oesterreich, die deutschen 
Märkte bis zum Monat August mit Tomaten versorgten, ist es 
dem heimischen Gärtner infolge seines Fleisses nunmehr gelungen, 
Tomaten im Freien schon im Monat Juli und bei der Kultur 
unter Glas schon im Monat Mai auf den Markt zu bringen. 
Eine fortgesetzte Verbesserung in der Kultur der Tomaten 
wird es ganz gewiss in nicht ferner Zeit ermöglichen, dass der 
heimische Bedarf auch durch die heimische Anzucht gedeckt 
wird, Es ist dies um so eher möglich, wenn der Züchter 
seine Erfahrungen, die er inbezug auf die Vervo II komm urig 
der Kultur gewönnen hat, der Allgemeinheit nicht vorenthält. 
Vielleicht bietet die Veröffentlichung meiner Erfahrungen den 
Lesern dieser geschätzten Zeitschrift Veranlassung, noch bessere 
Kulturverfahren bekannt zu geben. 

Meine Erfahrungen erstrecken sich: i. aul die Sortenwahl, 
2. auf die Freilandkultur und 3. auf die Treiberei der Tomaten 
im Frühbeete. 

Sorten wähl. Im Handel befinden sich mehr als 20 ver¬ 
schiedene Sorten Tomaten und würde es deshalb zu weit 
führen, jede einzelne Sorte nach ihren Eigenschaften zu kenn¬ 
zeichnen. Sehr gesuchte und beliebte Marktsorten sind die roten 
mittelgrossen, runden, glatten Tomaten von der Form eines 
Apfels; ihr Anbau ist jedoch nur dann zu empfehlen, wenn die 
Sorten dieser Form und Farbe frühreifend sind. Eine .solche 
Sorte ist z. B. Mavflozocr, gleichgut für Freiland- wie Treibkullur. 
Bei einiger Aufmerksamkeit wird übrigens der Züchter aus den 
gewöhnlichen Tomaten in wenigen fahren sich selbst gute Sorten 
erziehen können. Er lasse nur jedesmal die schönsten, glattesten 
und am frühesten reif werdenden Tomaten zur Samengewiiinung 
hängen und verfahre so jedes Jahr, er wird dann binnen wenigen 
fahren eine gute früh reifende Sorte haben. Ausser Mayflowcr 
ist noch Non plus ultra und Trophy zu empfehlen. König 
Humbert .. die so sehr empfohlen wird, ist keine Marktsorte, 
desgleichen auch Mikado nicht; letztere ist dazu noch ziemlich 
unfruchtbar und übermässig starkwüchsig. Von getriebenen 
Pflanzen wurden vom Stock höchstens 3 — 4 Früchte geerntet, 
wogegen Mayflower ebenso viele Pfund brachte. 

Freilandkultur. Die Tomate liebt ein schnelles, un¬ 
gestörtes Wachstum und muss dementsprechend die Anzucht 
der Sämlinge so geschehen, dass dieselben weder zu stark noch 
zu schwach sind, wenn sie in’s freie Land verpflanzt werden. 
Man säet den Samen am besten anfangs März in Schalen und 
pikirt die Pflänzchen Mitte April in ein Mistbeet 15 cm von 
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einander entfernt; im Monat Mai, wenn keine Spätfröste mehr I 
zu befürchten sind, werden sie mit Ballen ins freie Land vu- 
pfkmzt. Gut ist es, dieselben Ende April einzutopien und zwar 
in non weite Töpfe und sie, sobald sie durchgewurzölt sind, 
auszupflanzen. So eingetopfte Pflanzen lieiern, selbst wenn emi 
im Monat Juni ausgepflanzi noch einen guten Ertrag und ist 
ein solches' Kulturverfahren besonders in Gegenden zu em¬ 
pfehlen, in welchen Spätfröste nicht selten sind. 

Die Tomaten lieben einen tief bearbeiteten, kräftig ge¬ 
düngten Boden in geschützter, sonniger Lage. Zu ihrer Ent¬ 
wicklung gebrauchen sie viel Wasser, dem beim Besessen etwas 
Jauche zugesetzt wird. Nach oder während eines warmen 
Regens wird ab und zu ein Jaucheguss verabreicht. 

Man pflanzt die Tomaten in Entfernungen von 125 cm bis 
150 cm im Verbände. Auch muss jede Pflanze einen 1 /j »> 
hohen Pfahl erhalten, der auf der nördlichen Seite eingesteckt und 
an dem der Haupttrieb nach und nach in die Hohe gebunden 
wird. Da die Sämlinge bei dem Auspflanzen in der Regel schon 
Knospen oder Blumen haben und dieselben immer auf der glei¬ 
chen Seite des Stengels zum Vorschein kommen, so ist es gut, die 
Stöcke so auszupflanzen, dass die Blumen, und später selbstver¬ 
ständlich auch die Früchte, nicht gegen den Pfahl gerichtet sind. 
Dieses Verfahren erleichtert auch ungemein das Auf binden der 
Pflanzen. Ausser dem Haupttrieb lässt man der Pflanze noch 
die zwei kräftigsten Neben triebe, die ebenso wie der Haupt- 
trieb an Pfählen aufgebunden werden. Die Pfähle für die 
Nebentriebe werden seitwärts etwa 40 — 50 cm vom Plaiipt- 
pfahle eingesteckt und die Triebe daran gebunden. Zum Binden 
wähle man Raphiabast und bindet man sie am besten in «= -Form 
so an, dass der Stengel sich noch ausdehnen kann. Alle am Haupt¬ 
triebe oder an den zwei stehen gelassenen Nebentrieben in den 
Blattwinkeln weiter zum Vorschein kommenden Triebe werden 
bei ihrem Erscheinen sofort ausgebrochen. Diese Arbeit muss 
schon bei den noch unter Frühbeetfenster stehenden Sämlingen 
vorgenommen werden. Es genügt, wenn die Pflanzung von 
8 zu 8 Tagen durchgegangen wird und die Triebe angeheftet 
oder ausgebrochen werden, eine Arbeit, die man möglichst bei 
trockener Witterung vornimmt. Das Band legt man am besten 
möglichst unter oder oberhalb der Blütenbüschel an und ver¬ 
meidet dadurch ein Abbrechen der Pflanzen bei reichem 
Fruchtansatz. 

Von Gras und Unkraut ist die Pflanzung schon deshalb 
immer rein zu halten, damit die Sonne recht zur Wirkung kommt. 
Es geschieht dies am besten durch ein ganz flaches Placken 
der Bodenoberlläche. Tiefgehackt darf dieselbe nicht werden, 
da die einzelnen Stöcke eine Menge nahe an der Oberfläche 
liegender Wurzeln bilden, die bei trockenem V etter durch Be- 
giessen gestärkt werden müssen, durch ein zu tiefes Placken 
jedoch leicht verletzt werden. 

Verfehlt ist es, wenn die Pflanzen, wie man dies so häufig 
sieht, der Blätter beraubt werden, angeblich um die Reife 
zu beschleunigen. Die Tomate reift unter den Blättern ge¬ 
schützt schneller und wird schöner, als frei hängend, wenn die 
Belaubung entfernt worden ist, Wer würde an Bohnen, Gurken 
oder Weinreben die Blätter entfernen, um die Reife zu be¬ 
schleunigen ?! Das Blatt gehört zum Leben der Pflanze und 
trägt zum Ausreifen der Früchte wesentlich bei. Man sorge 
nur dafür, dass möglichst alle Blätter von der Sonne beschienen 
werden und deshalb ist das Auseinanderbinden der einzelnen 
Triebe von Vorteil, Ebenso wird die Reife der Tomaten 
ungemein gefördert, wenn bei trockenem, warmem Wetter die 
ganze Pflanzung öfters überbraust wird. 

Ganz so wie in freier Lage wird die Tomate an Spaliere 
und Wände gepflanzt und behandelt, nur müssen diese Spaliere 
und Wände möglichst die volle Sonne haben. Das Aufbinden 
der Pflanzung setzt man bis anfangs August fort und schneidet 
dann auch die Haupt- und Neben triebe über dem letzten 
Blatte der obersten Blüte ab, da aus den später zum Vorschein 
kommenden Früchten doch nichts rechtes mehr wird. Von den 
kleinen Nebentrieben wird die Pflanzung, wie schon bemerkt 
wurde, nach wie vor frei gehalten. 

Zeigen sich bereits rotgefärbte Tomaten, so werden die¬ 
selben abgebrochen und zum vollständigen Ausreifen an einen 
wannen und trockenen Ort gebracht. Unter Glas dürfen sie 
der heissen Sonne nicht ausgesetzt werden, sondern müssen be¬ 
schattet liegen. Palls mau sie unter Glas in die volle Sonne legt, 
werden die Früchte zu weich und als Marktware untauglich. 


Verschiedene Pflanzenschädlinge sind auch Feinde der 
Tomaten. Ihre Wurzeln vernichten der Engerling und die Maul¬ 
wurfsgrille, und gehen die Pflanzen infolge deren Angriffe ein, 
dann*" fängt man die Schädlinge durch Aufgraben und ersetzt 
den Schaden durch Neupflanzung. Die Maulwurfsgrille hat 
in der Regel in der Nähe der abgebissenen Pflanze ihr Nest, 
das leicht durch Nachspüren der Gänge in deren Mitte ge¬ 
funden wird. Auf nicht eingefriedigten Flächen frisst der Hase 
auch gern die jungen Pflänzchen ab und wird derselbe durch 
ausgehängte Fähnchen bis zur Erstarkung der Pflanzen ver¬ 
scheucht.' Schädliche Pilze, die Stengel, Blätter und Früchte 
zerstören, bekämpft man am besten durch Wechselbau und 
Bespritzen der Pflanzung mit Kupfervitriol- und Kalklösung. 

Sind im September und Oktober Nachtfröste zu befürchten, 
dann wird die Pflanzung abgeräumt, da der Frost die Flüchte 
zerstört und unbrauchbar macht. Man schneidet in diesem 
Palle die einzelnen Fruchtbüschel samt Teilen der Stengel ab 
und hängt dieselben an einem warmen Orte auf, um die Früchte 
je nach Eintritt ihrer Reife, die sich bis zuifli Monat Dezember 
hinauszicht, zu verwerten. Schadhafte Früchte müssen, sobald 
man sie als solche erkennt, entfernt werden. 

Treiben derTomatenim F r ü h b e e t e. Auch zum T rei¬ 
ben ist die Tomate sein- geeignet und wird dieselbe statt aufrecht 
dan n am praktischsten wagerecht gezogen unter Glas kultivirt, 
Zu diesem Zwecke erfolgt die Aussa-t anfangs Februar und die 
Pflanzung in den Mistbeetkasten in den ersten 'Pagen des März. 

Fenster von 1,60 m Länge und 90 cm Breite 

- Qii ci». --- eignen sich zu dieser Kultur vorzüglich. Unter 

: jedem Fenster werden 4 Pflanzen in der 

i Mitte des’ Beetes zu je zwei und zwei zu¬ 

sammen gesetzt. Es ist empfehlenswert, 
g von den zwei zusammenstehenden Pflanzen 
g die eine etwa 25 cm von der Mitte nach oben 

• * : und die andere 25 cm nach unten zu pflan¬ 

zen , dieselben dann nach und nach um- 

_| zulegen und mit Erde zu bedecken, bis sie 

in der Mitte Zusammenkommen. Sind die 
Fenster in der Länge und Breite ziemlich gleich, dann ist es 
gut, oben und unten je 2 Tomaten im Verbände zu pflanzen 
und solche gegeneinander zu ziehen. 

Ferner erhalten die je zu zwei und zwei zusamtnen- 
gepflanzten Tomaten eine in dem Kasten an eingeschlagenen 
Pflöckchen befestigte, von üben nach unten laufende Stange 
und wird der Plaupltrieb der einen Tomate in dem Kasten 
nach oben und der anderen nach unten gezogen und an der 
Stange nach und nach vorsichtig festgebunden. 

Alle Triebe werden bis auf den Haupttrieb stets äus- 
gebrochen, und je nach dem Wachstum der Pflanzen wird 
der Kasten nach' und nach gehoben, sodass er etwa 25 cm 
über die Erde zu stehen kommt. 

Ist cler Frühbeetkasten nun kalt oder nur aufgewärmt her- 
gerichtet, so muss selbstverständlich immer für regelrechte Be¬ 
deckung gesorgt und wenn möglich mit einem Mistumschlag 
nachgeholfen werden. 

Stets muss genügend Wasser, hin und wieder ein Dimgguss 
und zurzeit der Blüte und Reife reichlich Luft gegeben werden, 
um das Wachstum zu fördern und schöne Früchte zu erzielen. 
Im allgemeinen ist die Behandlung der Tomaten fast dieselbe, 
wie die der Gurken im Mistbeet. Als Zwischenpflanzung ist 
recht gut Kopfsalat zu erziehen. 

Um das leicht zu Fäulnis Veranlassung gebende Liegen 
der Früchte auf der Erde zu vermeiden, werden Schiefer- oder 
Glasscherben untergelegt. 

Bei Eintritt heisset Witterung im Juli und August werden 
die Fenster entfernt und die Triebe an den Enden an ein¬ 
gesteckten Pfählen in die Höhe gebunden und wird dann weiter 
wie bei der Freilandkultur verfahren. So behandelte Pflanzen 
liefern Ende Mai die ersten Früchte, die das Kilo mit 1. M. 
60 Pf. bis x M. 80 Pf. bezahlt werden und willige Abnehmer 
linden. 

Mit diesem einfachen Kulturvcrfahren habe ich immer 
reichliche Ernten und schöne Früchte erzielt. Hoffentlich bleiben 
die Zeiten nicht mehr lange fern, wo die deutschen Tomaten 
auf unsereren einheimischen Märkten die ausländische Ware 
ganz verdrängen. 
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Deutschs Schnittblumen-Kulturen 



VIII. *} 

Die La France-Häuser in der Sclinittblumen-Gartnerei von H. Stackemann in Frankfurt a. M 

n seinen Mitteilun 
Frankfurt a. Main 
Seite c 


en uoer einige Kosentreibereien in 
erwähnt Herr G. W. Uhink auf 
)4 unserer Zeitschrift auch der La Fra««-Häuser 
8p des Handelsgävtuers Herrn II. Stackeraann. Wir sahen 
P dieselben zu Pfingsten des vorigen Jahres in vollstem Flore 
| und bewirkten eine photographische Aufnahme derselben, 
die für die untenstehende Abbildung als Vorlage diente. 
Herrn Stackemann’s Kultur-Einrichtungen bilden in viel¬ 
facher Beziehung Gegensätze zu jenen des Herrn Fr, Sinai, 
über die wir auf Seite 254 des vorigen Jahrganges unserer 
Zeitschrift berichteten. Während Herr Sinai eine grosse Fläche 



Ein La France-Haus in der Schnittblumen-Gärtnerei von H. Stackemann in Frankfurt 
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ohne irgend eine trennende Zwischenwand unter Glas gebracht 
hat, werden von Herrn Stackemann kleinere, je 2 durch 
einen Mittelweg getrennte Beete überdeckende Sehntzhäuser 
bevorzugt, lieber die von Herrn Sinai angestrebten Vorteile 
haben wir an bezeichneter Stelle ausführlich berichtet, Auf 
Herrn S ta ckem ann 1 $ Einrichtungen kommen wir hauptsächlich 
deshalb zurück, um die kurzen Andeutungen des Herrn Uhink 
etwas eingehender zu erörtern und bildlich zu veranschaulichen. 

In der Stackemann J sehen Gärtnerei stehen in einer 
Entfernung von 1% m von einander zehn je 48. m lange, .4 m 
breite und 2 771 hohe Schutzhäuser, deren Wandungen aus 

einfachen Brettern hergestellt sind. Irgend eine Heizung haben 
dieselben nicht; sie dienen dem Zwecke, dass in ihnen nach er¬ 
folgtem Auflegen der Fenster unter der alleinigen Einwirkung 

*) Vit siehe Seite 84. 


wollen wir das dem Nachdenken der geschätzten Leser über¬ 
lassen, die zuvor die auf Seite 254 des vorigen Jahrganges 
veröffentlichte Abhandlung nochmals durchlesen wollen. 

Einen Vorteil dürfte die Stacke m an n sehe Einrichtung 
haben und zwar den, es zu ermöglichen, ein Haus nach dem 
anderen in Vegetation zu bringen, während bei Sinai die 
ganze grosse Fläche zu gleicher Zeit in J s Treiben gerät und 
zu blühen beginnt. Ob aber die vielfachen Vorzüge, die die 
Sinai'sehe, eine grosse Fläche unter einem Dache bergende 
Treib- und Schutzvorrichtung hat, diesen kleinen Mangel nicht 
reichlich ausgleichen, wollen wir hier als eine offene Fr age gelten 
lassen. Als wir im vorigen Jahre die La France - Häuser der 
Stackemailn’scheu Gärtnerei sahen, bargen sic nur durch 
und durch gesunde Pflanzen voll der schönsten Blumen und 
voll des reichsten Kn ospenänsatzes. 
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Der Gartenbau auf der Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

I. 

Die Früfejahrs-F1 orbi umen. 

In der am i. Mai er Öffneten Thüringer Gewerbe- und 
Industrie - Ausstellung in Erfurt ist auch der Gartenbau m 
ziemlich hervorragender Weise vertreten. Bisjetzt sind es Judoefe 
vorwiegend erfurter Firmen, die die Erzeugnisse ihrer Kulturen 
vorgeführt haben; von auswärtigen Firmen trifft man nur einige 


wenige an. 


Im Freien sind es besonders die beliebten Frühjahrs-Flor- 
blumen, die nicht nur die Anerkennung des grossen Publikums, 
sondern auch der Fachmänner finden. Die Pflanzen sind tets 
auf den in der Nähe der Gartenbauhalle gelegenen Rasenplatzen 
in zahlreichen Gruppen verteilt, teils haben die m Topfen 
stehenden Gewächse auf der von der Firma Chr korenz 
erbauten erfurter Levkoyen-Stellage Aufstellung gefunden. Mab 
findet hier fast die meisten für den Frühjahrsflor stell eignenden 
Gewächse vertreten, die entweder jede Sorte für sich eine Gruppe 
einnehmen oder in teppichbeetartiger Anordnung zti mehreien 
vereinigt sind. Es haben sich hieran die nachstehenden elf 
erfurter Firmen beteiligt: Ernst Benarv, N. L. Chrestensen, 

T Döppleb, Franz Anton Haage, Haage & Schmidt, 
Ferd Tühllce Nachf. (Otto Putz), Oskar Knopff & Ko . 
Chr. Lorenz, C. Platz & Sohn, J. C. Schmidt und Jakob 

Sturm. . . r .. t t 

In erster Linie sind es die allbeliebten Stieimu11er chen 

in den verschiedensten Farben und Klassen, die jedermann 

entzücken, vor allen besonders die durch die Grösse der 

einzelnen Blumen sich aus zeichnen den Viola trkolor maxnna 

T,imardeau; doch auch die mit bestimmten reinen Farben von 

Viola trkolor maxima bepflanzten Gruppen werden allgemein 

bewundert, ebenso die drei- und fünffleckigen, sogenannten 

Odier’schen Pensees. 

Myosotis alpest ns sind sowol in ganzen Gruppen, als auch 
zu Einfassungen mehrfach verwendet. Unter den verschiedenen 
Formen ist namentlich Myosotis alpestrts Yiäona hervorzuheben, 
welche Sorte sich ihres niedrigen Baues, sowie der grossen 
himmelblauen Blumen wegen ganz besonders für die Topfkultur 
und für Tcppl hbeete eignet. Ebenso ist auch M. dissitifiora 
als sehr frühblühend zu nennen, die ihrer grösseren Blumen 
wegen mit zu den schönsten Vergissmeinnicht gezählt werden 
muss. Noch grössere Blumen hat die von ]. Döppleb aus¬ 
gestellte, als M. dissitifiora Perfection Gezeichnete Abart. 

Unter den Bellisperemtis fällt auch hier allgemein die durch 
ihre ungeheuer grossen Blumen sich auszeichnende B. peremtis 
fl pl. inaxima auf, welche Sorte in dieser Zeitschrift des öfteren 
schon erwähnt worden ist. Levkojen und Goldlack sind 
sowol in ganzen, wie auch in gemischten Gruppen und in 1 Öpfen 
stehend "in vorzüglicher Kultur ausgestellt. Wir finden da von 
fast sämtlichen an der Ausstellung sich beteiligenden erfurter 
Firmen gefüllte Levkojen in nachfolgenden Sorten vertreten: 
Zwerg- Winterhvkoyeir Grossblumige U interlevkoyen, Schottische 
Iletbstlevhoyen, Englische Ilerhstlevhoym, Grossblumige Kaiser- 
levkoyen, Viktoria Wintcrhvkoyen und andere in den verschiedensten 
Farben Als neu und noch nicht im Handel verdient eine 
von der Firma Ernst Benarv ausgestellte, als Erfurter Winier- 
levkoye rosenrot bezeichnete Sorte hervorgehoben zu werden. 
Unter den gefüllten Goldlack sind es besonders die in Töpfen 
stehenden Stangen- und Halbhohen Stangen - Lack -Sorten, die 
allgemeine Bewunderung erregen, ebenso auch die gelullten 
Busch - und Zwerg-Busch-Lacke, die sich besonders für die Be¬ 
pflanzung von Gruppen eignen. 

Primtda Awicula in grossblumigen Sorten finden wir in den 
Gruppen von j. C. Schmidt und Chr. Lorenz. Letztere 
Firma hat ausserdem noch schöne Luiker und gefüllte Aurikeln, 
Sowie eine Gruppe mit Primtda coriusoides amoena grandtflora 
ausgestellt. 

J. Döppleb brachte in Töpfen stehende, reich mit Blumen 
besetzte Salvia spien de ns Ingenieur Clavenad, eine sehr früh¬ 
blühende Sorte, die allseitige Empfehlung verdient. Ausserdem 
stellte er eine Gruppe mit blühenden Vcrbena hybrida Nordlicht 
aus, welcher Sorte auch des öfteren schon in dieser Zeitschrift 
gedacht worden ist. 

Von Ernst Benary sind schöne halbhohe, getuschte und 
halbhohe getigerte Calceo/ana hybrida grandiihra emgesandt 
die sich sowol durch vorzügliche Kultur, wie auch durch die 


Grösse und Farbenpracht der Blumen auszeichnen. Von dem¬ 
selben ist ferner eine Gruppe mit der leiiehtend kaunesinioten 
ffeuchem sanguinea und eine andere mit der grossblumigen Ibens 
oibraltarica hybrida und I Pruiti bepflanzt. Diese Tbens-K\ ten 
verdienen ihrer schönen grossen Blütendolden wegen allgemeine 
Beachtung sowol für die Bepflanzung von Gruppen wie auch 
zum Schnitt. Ebenfalls müssen wir auch ein von E. Benary 
mit Papaver nndicaide in 3 verschiedenen Farben bepflanztes 
Beet erwähnen, welche Mohnart sich für die Bepflanzung von 

Gruppen ganz vorzüglich eignet. 

Die Firma Platz & Sohn hat auf einer grossen Gruppe 
verschiedene Formen und Farben der Silene pendula aus- 
(vepflanzt. die in wenigen Tagen ihre Blumen entfalten weiden. 
Die Silenen sind für den Frülijahrsllor sehr dankbar und leuchten 
mit denselben bepflanzte Gruppen weithin. 

Vor der Gartenbauhalle befindet sich ein grösseres Feppich- 
bect. welches von der Firma Chr, Lorenz ausschliesslich aus 
Wiftter-Levkoyen und Vergissmeinnicht hergestellt ist. ln un¬ 
mittelbarer Nähe desselben liegt eine grössere Teppichbeet- 
Anlao-e, die von der Firma J. C. Schmidt mit gefülltem Gold¬ 
lack, Stiefmütterchen und Myosotis bepflanzt ist. Die ganze An¬ 
lage ist mit einem breiten Bande von Phlox sciatca umgeben. 

" Schliesslich müssen noch 2 Einsendungen hervorgehoben 
werden, die durch ihren reichen und interessanten Inhalt jeden 
Fachmann fesseln. Es sind dies die beiden blühenden Stauden - 
und Alpinen - Sammlungen, die von den Firmen Haage & 
Schmidt und C. Platz & Sohn in Erfurt ausgestellt sind. 
Schade ist es, dass man diese Schätze nur von der einen Weg¬ 
seite aus betrachten kann, auch würden diese Ausstellungen 
noch bedeutend gewonnen haben, wenn die beiden Gi uppen 
in Form einer kleinen Felspartie ausgeführt worden wären 
und die Pflanzen zwischen den Steinen Aufstellung gefunden 
hätten. Vielleicht holen die Herren dieses Versäumnis bei 
einem später stattfindenden Wechsel noch nach. 

Unter den zur Verwendung gelangten Pflanzen sind die 
nachfolgenden Arten und Varietäten vertreten. Damit wenigen 
Ausnahmen in beiden Gruppen so ziemlich dieselben Pflanzen 
vorhanden sind, so geben wir, um Wiederholungen bei der Auf¬ 
zählung zu vermeiden, die hauptsächlichsten der m beulen 
Gruppen enthaltenen Gattungen und Spezies insgesamt an: 
Aquilegia cana.dc.nsis nana, A. flabellata nana alba, A. glandu- 
losa, Ajuga repians fol. atropurpureis, Anchusa Barrehen, Ane¬ 
mone nemorosa bracteata fl. pl, A. sylvestris, Arab/s albida fol. 
var., Armeria Laucheana und A. maritima, Asperula odorata, 
Aubrietia Columnae. Dielytra formosa, D. spectabilis, Boromcum 
caucasicum, D. maguifienm, Erysimum pulcliellum, Gentiana 
acaulis, Geum montanuni, G. rivale, Ileuchera sangmnea, Iberis 
oibraltarica, I. sempervirms, I. Tcnoreana, Iris biflora, L pitnnla 
in verschiedenen Farben, Lobelia Cavamllest, Lumina bien ms 
fol. var., Lychnis dioica fl, rubra pl, L. Presli, Myosotis rupicola, 
Nepeta italica, Omphalodes -venia fl, alho, Orobus iiiberosus, 
Paeoitia tenüifolia fl. pl., Papaver nndicaide in mehreren Farben, 
Phlox amoena, Ph. Nelsoni, Ph, nivalis fl, albo, Potentilla 
minima, Pritmda Awicula alpina, P. fannosa, P. Stfoldt (Pr. 
corhtsoides amoena grandiihra), P. acaulis, P. elaftot (P- veris), 
Pidmonaria saccharata, P. virgimca, Ranunadns amplexicauhs, 
B. Gaudini, TriUium grandifiorum, Veronica genlianoides, V 

repens, Viola lutea und andere mehr. 

Kobert Engelhardt in Erfurt. 


Polygonum sachalinense. 

Von Louis Haase in Lau gen wed dingen bei Magdeburg. 

Die für die Gärtnerei und Landwirtschaft in hohem Masse 
empfehlenswerte, ausdauernde neue Knöterich-Art Polygonum 
sachalinense, die infolge ihrer mächtigen und ausserordentlich 
schnellen Entwicklung sehr dekorativ wirkt, erreicht 111 dem 
Zeitraum von etwa 3 Wochen eine Höhe von nicht weniger 
als zwei bis drei Metern. In ihrer Heimat, dem öden 
Sachalin, ist dieselbe gewöhnt, mit dem testesten und unfrucht¬ 
barsten Boden vorlieb zu nehmen. An den von ihr besiedelten 
Orten durchzieht sie mit ihren dicken Wurzelstöcken überall 
den Boden und sendet dann, sobald die Vegetationszeit be¬ 
ginnt, ihre Laubsprossen in solchen Mengen nach oben, dass 
diese dichte, Staude an Staude gedrängte Büsche bilden. Da 
nun diese Sprossen eine Flöhe von etwa 3 m erreichen und 
mit schönen grünen, glatten Blättern von fast 30 cm Länge 































































































































































































































hat gut reden; deutsches und italienisches Klima ist ein Unter- 
schied wie Tag und Nacht. Dem ist jedoch nicht so, Man 
glaube nur nicht, dass in Oberitalien ein Ähnliches Klima ist, 
wie in Unteritalien. 0 nein, durchaus nicht! Dasselbe ist 
nicht halb so günstig, als vielleicht mancher glaubt. Wir haben 
hier im Winter oft Schneefall, fast so stark wie in. Deutschland, 
nur bleibt er nicht so lange liegen. Ausserdem müssen wir 
uns jeden Winter auf eine Kälte von 6 — 8 0 gefasst machen. 
Allerdings schmilzt die Sonne im Laufe des Tages sehr viel 
Schnee, da dieselbe hier selbst mitten im Winter immer i loch einige 
Wärme entwickelt. Diese Kälte nun halten die Camellien ohne 
Schutz sehr gut aus, denn man deckt dieselben hier nicht. Den 
einzigen Schutz, den man ihnen gibt, ist der, dass man um 
die Pflanzen drei Pfähle einrammt, dieselben oben zusammen¬ 
bindet und ihnen zum Schutz gegen etwaigen starken Schnee¬ 
fall, der sonst ganze Aeste abbrechen könnte, eine roh aus 
Stroh gemachte Haube aufsetzt. Das ist aber auch alles und 
auch dieses Verfahren wird nicht überall ausgeübt, zumal nicht 
bei kleinen, gedrungenen Pflanzen. Es ist also danach wol 
anzunehmen, dass es auch in manchen Gegenden Deutschlands 
möglich wäre, Camellien im Freien auszupflanzen, wenn man 
ihnen, was für das Anwachsen derselben jedenfalls von Vorteil 
ist, etwas Heide- oder Lauberde gibt. 

Es sollte mich freuen, wenn meine Ausführungen dazu 
beitragen würden, dass man an passender Stelle Versuche 
darüber anstellt. Ich glaube, für den Erfolg einstehen zu können. 


und 20 cm Breite besetzt sind, auch in der Mitte des Sommers 
schöne grosse, weisse oder gelblich-weisse, von Bienen gern 
aufgesuchte Blutenstände entwickeln, so ist dieselbe als Einzel¬ 
pflanze mit Vorteil, besonders aber als Mittelpflanzung zu Blatt¬ 
pflanzen- und Staudenbeeten zu verwenden, wenn man mit der 
nötigen Vorsicht die allzu starke Ausbreitung ihrer Wurzelstöcke 
verhindert. Ansprüche an irgendwelche eigenartigeVegetations- 
bed in gütigen stellt Polygon? tm sachalinense nicht; es gehört zu den 
genügsamsten Pflanzen und verträgt Temperaturschwankungen 
von + 40 0 C. bis — 30 0 C. ohne Schaden. Die Blätter 
und Stiele sind, nebenbei bemerkt, frisch und getrocknet ein 
äusserst nahrhaftes Futter für Wiederkäuer, Pferde usw. 


Angeregt durch die Mitteilung des Herrn Huhle aui 
Seite 144 dieser Zeitschrift erlaube ich mir, den geschätzten 
Lesern einiges mitzuteilen über ausgepflanzte Camellien, wie 
man solche hier am Lago Maggiore ;asl in jedem Garten 
sehen kann. Wenn man etwa Ende März oder Anfang April 
eine Reise nach der Südschweiz oder Oberitalien unternimmt, 
dann fallen einem schon bald nachdem man den St. Gotthard- 
Tunnel passirt hat, unter manchen schönen Gewächsen, die man 
in Deutschland als Topfpflanzen kuljfvirt, die aber hier in den 
Gärten als prächtige Schanpfianzer. paradiren, vor allem die 
Camellien auf, die zu dieser Zeit in Blüte stehen. Fast in 
keinem Garten fehlen dieselben, und kann man in den besseren 
Herrschaftsgärten wahre Schaupflanzen von 4—5 m Höhe und 
2—3 m Durchmesser sehen. Etwas schöneres nun, als solche 
Camellien in ihrer Blütezeit, wenn dieselben mit tausenden, 
tatsächlich tausenden von Blumen und Knospen bedeckt 
sind, kann man sich wirklich nicht leicht denken und das Herz 
des ifflan zenfreundes, besonders des Gärtners, schwillt vor 
Freude bei diesem Anblick. Die Blütezeit beginnt Mitte März 
u n d währt bis gegen Ende April, sodass man sagen kann, 
dass die Dauer der Blüte einer Carneliie etwa 4 Wochen be¬ 
trägt. Man glaube nun aber ja nicht, es hier nur mit einfachen 
und kleinblumigen Sorten zutun zu haben; o nein, schlechte 
Sorten findet man hier sehr wenig, sondern nur die gross- 
blumigsten und dichtgefülltesten Chandlefi -Vari e täten vom 
reinsten Weiss bis zum dunkelsten Rot. Der Boden nun, in 
dem dieselben stehen, ist keineswegs der beste; von Mor- und 
Heideerde ist nichts vorhanden, vielmehr ist es ein steiniger 
Sandboden, in dem fast keine Spur von Humus zu finden ist. 
m,<w rlin Camellien damit vorlieb nehmen, das sieht man 


Die Gärten Klein- und Südrusslands. 

Von Emil Roesler in Schuckowiez (Russland). 

Vor 20 fahren wurde ich durch 11 errn Handclsgärtner 
Hoser in Warschau dem Grafen Wudschizki als Gärtner 
nach Wolhynien empfohlen. Da aber die Bahnstrecke damals 
noch nicht eröffnet war und ich auch noch einige Wochen 
Zeit hatte, so machte ich mich zu Fuss nach meiner neuer 
Stellung auf den Weg und zwar in der Hoffnung, dabei die 
Schönheiten der Gartenkunst zu gemessen. Auf dÜh Wege 
nach Warschau hatte mir damals so mancher polnische Garten 
gefallen, am meisten jedoch der grosse Park in Skemewizy 
der damals gerade umgestaltet wurde. Und so dachte ich auch 
auf dem Wege nach Kleinrussland mich an den Werken der 
Gartenkunst zu erfreuen. 

Der erste Tagesmarsch führte mich nach einem 5° Werst 
von Warschau entfernten Städtchen. Natürlich unternahm ich 
es sofort, meine Berufsgenossen zu besuchen und lenkte ich 
deshalb meine Schritte nach dem Schlüsse. Hier fielen mii 
sogleich ein Dutzend Zitronen bäume auf, die sich in einen 
trostlosen Zustande befanden! Bei einigen Kübeln waren clit 
Böden nicht mehr vorhanden und die armen Bäume infolge¬ 
dessen in die Kübel hinein gesunken, andere hatten die Hülle 
ganz abgeschüttelt und standen mit blossem Ballen im Abend- 
Sonnenschein. Auf meine Frage, warum man die Zitronenbäumc 
so arg vernachlässige, antwortete mir der Gärtner, der übrigen! 
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als den mail mochte sagen: in Wolhraien einheimischen Tiroler 
Apfel einen mittelgrossen Tauben-Apfel, der von hohem Wert 
für den Markt jenes Landes ist, da die Früchte sich bis Mitte 
Mai halten. Trotz des nur mittelstarken Wuchses ist der Baum 
sein' tragbar. Ferner nenne ich den Paptiozuka, einen Sommei - 
apfel ersten Ranges, der, wie ich glaube, mit dem hier sehr 
geschätzten Vhginischen Rosenapfel gleich ist Ton Birnsorten 
wird hier die &apizanha oder Polnische Bergamolle von honig¬ 
süssem Geschrnäcke massenhaft angebaut und bringt trotz der 
Billigkeit des Obstes dank ihrer ausserordentlichen Tragfähig¬ 
keit sehr gute Einnahmen. Feiner traf ich vielfach die Sorte 
Babi an, eine mit schmutzigem Rost bedeckte Herbstbirne, 
welcher Eigenschaft sie wol auch die Bezeichnung »alte Weiber¬ 
birne« verdankt. Sie ist sehr schmackhaft, wenn nicht schon 
etwas widerlich süss. Feinere Sorten habe ich dort nur wenige 
angetroffen, so hin und wieder die Graue Herbst-Butterbirne 
(Isambert), deren Bäume jedoch kein gutes Wachstum zeigten. 
Von Pflaumen waren die Grünen Reindauden vertreten; über 
die Unfruchtbarkeit der Zwetschen hörte ich mehrfach klagen. 
Weinreben wurden hier ausschliesslich an Spalieren gezogen 
und zwar meistens späte Sorten: da diese jedoch nur in guten 
Jahren reifen, so wurden nur geringe Erträge erzielt. Kern¬ 
obst an Spalieren wurde ganiicht gezogen, 

Der grösste nennenswerte Garten, den ich besuchte, war 
der des Fürsten Zangurski in Slawute; derselbe war sehr gut 
gehalten und im englischen Stile angelegt. Von Obst waren 
viele wertvolle Sorten vertreten, von denen manche auch in 
Zwergformen erzogen waren. Auch fand ich hier die damals 
eben erst in Mode gekommenen Teppichbeete. Am meisten 
erstaunt war ich jedoch über die Mistbeete, wie sie damals 
unterhalten wurden und auf die man in jener Gegend einen sehr 
grossen Wert legte; sogar auf den kleinsten Herrschaftsgütern 
fand ich 80—ioo Fenster. Schon zu Ostern bringen die rus¬ 
sischen und polnischen Gärtner ihrer Gutsherrin die ersten 
Gurken, trotzdem sic nur die gewöhnlichen Landsorten treiben. 
Wehe dem Ausländer, der in der Mistbeettreiberei nicht fest 
ist und dennoch in jener Gegend eine Stelle annimmt. Der 
Ausländer ist hier zweimal schlechter daran, als der Inländer, denn 
einmal kennt er das Klima nicht, und dann ist er auch an 
bessere Kästen und Fenster gewöhnt. Zudem sind die Plülfs- 
kräfte hier schlecht, und wenn der Deutsche mit der Landes¬ 
sprache nicht vertraut ist, so zeigen die Leute sich trotzig. 
Wenn der Deutsche aber energisch ist und nötigenfalls zum 
Knüppel greift, dann werden die Untergebenen willig und 
folgsam, denn der Deutsche ist nach ihrer Meinung wie der 
Diabol (Teufel). 

Als ich endlich auf meiner neuen Stellung anlangte, sah 
ich, dass ich auch nicht in einem Lande war, wo Milch und 
Honig fliesst. Das Städtchen I.ubar ist meistens von polnischen 
Juden bewohnt und von einem schlammigen Teiche umgeben. 
In dem mir nunmehr unterstellten Garten fand ich mannshohes 
Unkraut, sowie ein grosses Glashaus mit stehenden Fenstern 
vor. Auch waren über ioo Mistbeetfenster mit halbzolldicken, 
blinden, keinen Sonnenstrahl durchlassenden Glasscheiben vor¬ 
handen, Ueber meine Vorgänger wurde geklagt, dass sie es 
nicht verstanden hätten, aus den Mistbeeten Erträge zu er¬ 
zielen, Ich benutzte jede Gelegenheit, die Umgegend aus- 
zuforschen und das Land kennen zu lernen. Da ich ausserdem 
aus den umliegenden Gärtnereien manches zu holen hatte, so 
wurde ich in der Umgebung bald bekannt. Mein erster Gang 
war zu dem Gutsbesitzer Krzinitzki, einem grossen Garten¬ 
freunde. .Ein junger, etwa 40 Morgen grosser Obstgarten war 
das Werk seines Fleisses. Er bepflanzte jedes Jahr gegen vier 
Morgen, aber stets erst dann, nachdem das Land rigolt war. 
Es waren meistens Apfelbäume, die er gepflanzt hatte. Bim- 
Pflanzungen anzulegen hatte er seit dem strengen Winter 
von 1870/71, wo die meisten Bäume erfroren waren, unter¬ 
lassen; nur einige winterharte Sorten, als Zapvsanha, Römische 
Schmalzbirne und andere waren noch vorhanden. Der Besitzer 
glaubte dem Umstande, dass die Obstbäume aus Frankreich be¬ 
zogen waren, die Schuld zuschreiben zu müssen, doch war diese 
Auffassung falsch, denn ich habe mich später selbst überzeugt, 
dass die edelsten Sorten gut wachsen und jenes K lima vertragen, 
— Von Aepfeln waren gegen 150 verschiedene Sorten vorhanden, 
die alle sehr reichlich trugen, was ich während der 3 Jahre 
meines dortigen Aufenthaltes stets beobachten konnte. Da 
war der unvermeidliche Kaiser Alexander mit riesig grossen 
Früchten, ferner Gloria murtdi und der Göldpepping, dessen 


liebliche Früchte mir heimatliche Griisse zuzulächeln schienen 
Vom Eiserapfel zeigte mir der Gärtner, eine Pole von Geburt, 
aber Gärtner mit Leib und Seele, etliche Exemplare, die schon 
zwei Jahre im Keller gelegen hatten. Von Pflaumen waren 
alle (gegen 70) damals bekannten Sorten vertreten, sowie auch 
Kirschen, z. E. MTorlense, Englische Weichsel und andere. Herr 
Krzinitzki war aber nicht nur ein grosser Obstbaum¬ 
liebhaber, sondern auch ein eifriger Blumenfreund. Sein eng¬ 
lischer Garten war zwar nicht gross, aber fein angelegt und 
legte Zeugnis ab von dem guten Geschmack seines Schöpfers. 
Von Rosen waren die meisten zu jener Zeit vorhandenen 
Sorten vertreten. Auch seine Wohnung glich einem Garten, 
wennschon das Haus nicht grossartig war, sondern bereits 
Spuren eines allmälichen Verfalles zeigte. Der Besitzer trug sich, 
wie er mir gegenüber äusserte, seit Jahren schon mit dem Ge¬ 
danken, zu hauen, verschob das Unternehmen aber immer 
wieder, da er zunächt seinen Obstgarten fertigstellen wollte. 
Was mir in seiner Wohnung auffiel, war, dass sowol die Decke 
wie auch die Wände des Salons von 4, Cissus antarclica- Pflanzen 
vollständig überzogen wären. Diese Pflanze hat ein lorbeerarf iges 
Laub, ist unempfindlich gegen Kälte, anspruchslos in der Kultur, 
gedeiht im Halbdunk&l fröhlich und gereicht jedem Salon zur 
Zierde. Es ist deshalb sehr zu bedauern, dass sie den meisten 
Gärtnern völlig unbekannt und sogar in Handelsgärtnereien, 
nur selten anzutreffen ist. 

Sonst habe ich in dieser Gegend weiter keine erwähnens¬ 
werte Gärten gesehen. Die Güter sind meistens im Besitze 
von polnischen Edelleuten, da aber diese durchweg herunter¬ 
gekommen sind, so sehen die Gärten recht verwildert und 
verwahrlost aus. Auf meinen Ausflügen kam ich oft in Gärt¬ 
nereien mit riesig grossen Orangerien, ganzen Reihen von 
Ananashäusern, Feigen-, Pfirsich- und Weintreibereien, aber die 
Häuser standen meistens teer und befanden sich zudem in 
einem höchst traurigen Zustande. Ich sah grosse, zumteil ganz 
kunstgerecht angelegte Parkanlagen; sie waren aber verwildert 
und mit Gestrüpp überwachsen. So lange die Leibeigenschaft 
herrschte und Arbeitskräfte umsonst oder doch sehr billig er¬ 
hältlich waren, ging es noch eher, aber jetzt kosten die Arbeits¬ 
kräfte Geld und das ist nicht mehr vorhanden. 

Eine nennenswerte Gartenanlage mit ungefähr ö Ananas¬ 
häusern, in denen tadellose Früchte reiften (wie mir schien, 
waren es Roval Ananas), sowie mit schönen Orangerien besitzt 
Graf Zamolski (früher Girschicki) in Korostok, ferner Graf 
Alfred Potocki in Antonin, bei dem zu jener Zeit drei 
Gärtner mit ziemlich hohem Gehalte angestellt waren. An 
letzterem Orte fand ich schöne Exemplare von Camellien, Azaleen 
und auch viele wertvolle Neuholländer. Grosse Pläuser mit 
stehenden Fenstern, auch ein Blaus mit Satteldach, waren vor¬ 
handen, doch war das letztere zu leicht gebaut, sodass es mitten 
im Winter zusammenbrach. Der Park war schon alt und 
mit ehrwürdigen Koniferen bestanden, auch fand ich hier 
Schob Teppichbeetc. Sogar ein Warmhaus mit Warmwasser¬ 
heizung, das einzige in jener Gegend, wies das Besitztum dieses 
1 -icrrn auf. Für den Gemüsebau war ein besonderer Kärtncr 
angestellt, der die Mistbeete mit etlichen Hundert Fenstern 
unter sich hatte. Die Wege im Gemüsegarten waren mit 
Zwergobstbäumchen eingefasst, die alle mit Etiketten Väschen 
waren. Für den Obstbau wurde damals ein Pomöloge angestellt, 
und wurden unter dessen Leitung grosse Obstgärten angelegt. 
Aber wie es vielerorts geschieht, wurden auch hier die schönsten 
Bäume verkauft und schlechte an deren Stelle gepflanzt, sodass 
die Obstgärten nicht am besten aussahen. 

Erwähnenswert ist noch der Garten des Grafen Ivarwicki, 
Villa ■ Iiamarnie« in Polonnoe. Die Villa umgibt ein grosser 
alter Park, der im vorigen Jahrhundert von einem Engländer 
angelegt worden war. Anstelle des Gartens war früher Wald, 
an den noch alte riesige Eichen und schöne Coniferen, als 
Pinus Sir ob us, viele P. austriaca, sowie eine Menge Schwarz¬ 
lichten erinnern. Was aber dem riesigen Parke den Hauptreiz, 
verleiht, ist ein See, der denselben ringsum umgibt und vom 
Flusse Homero gespeist wird. Die Orangerie war zwar nicht 
gross, barg aber in ihrem Innern ungefähr 20 früchtetragende 
Zitronenbäume, was hier zu den Seltenheiten gehört. Die 
Früchte vieler Bäume haben keine Kerne, sind von feinem 
Geschmacke und von ungewöhnlicher Grösse. Der Obstgarten 
ist ziemlich gn >ss, do< h waren nur wenige Sorten darin vorhanden. 
Am meisten vertreten waren der Tiroler Apfel und der Cohmnka, 
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letzterer mit Fruchten von dunkelroter Farbe und irn Frühjahr 
von mehligem Gesehmacke. Ferner ist der Zigeuner-Apfel zu 
nennen, ein dunkelroter Winterapfel von grosser Tragbarkeit. 

Da ich in meinem neuen Wirkungskreise einen grossen, mit 
meist aus dem Walde stammenden Birn-Wildlingen bestandenen 
Garten fand, so liess ich mir Birnreiser von den edelsten Sorten 
kommen und pfropfte sie auf die Wildlinge. Als ich vor drei 
Jah ren dort wieder zum Besuche war, traf ich die schönsten, 
prächtigsten Bäumchen an. Im Keller des Hauses fand ich 
(es war zu Anfang Dezember) die prächtigsten Birnen, als 
Napoleon s Butterbirne, Duchesse dlAngoulhnä, Diel’s Butterbirne, 
Benrri d 1 Bsp t reu und andere. Der Herr Graf war so freundlich, 
mich als Belohnung für meine Mühe — wie er sagte — mit 
einer Kiste Birnen zu beschenken. — 

Als ich einst im Walde in der Nähe von Polonnoe nach 
Heideerde suchte — denn weiter nach Süden in Wolhynien 
und Podolien gibt es keine mehr — fand ich ein riesiges Stück 
Land von etwa 10 Morgen Grosse mit wilden Azaleen besetzt. 
Es war gerade zur Blütezeit und gewährten die unzähligen 
gelben, wohlriechenden Blumen einen herrlichen Anblick. 

Was mir aber am meisten auffiel, war, dass der ganze 
Acker von Quellen durchzogen wurde, sodass die scharfsandige 
Erde beständig mit Feuchtigkeit vollgesogen war; auf trockenen 
Stellen waren keine Azaleen zu sehen, jetzt hat diese Herrlich¬ 
keit auch ein Ende, die Axt hat sie vernichtet und wird auf 
dem Flecke ein grosses Militärlager erbaut. 

Im Süden Wolhyniens, wo ich mich jetzt befinde, ist alles 
verarmt. Die Güter gehören meist russischen Generälen und 
Ministem, die sich aber die meiste Zeit des Jahres in St. 
Petersburg aufhalten und sich um ihr Besitztum nicht kümmern. 
Die noch hier befindlichen polnischen Herrschaften fristen nur 
noch ein trauriges Dasein. Das Landvolk hat keinen Sinn für 
Obstbau und findet man nur hin und wieder — einen wilden 
Birnbaum. Dagegen: In Mittel-Wolhynien, in der Nähe der 
von Warschau nach Kiew führenden Bahn, ist das Landvolk 
llcissiger und beschäftigt sich mit Gartenbau und ( ibstzucht. 

Erwähnenswert ist der Z wiebel bau um Polonnoe. Die 
Leute säen den Samen dick aus und flechten im Herbst die 
kleinen trockenen Zwiebeln in Zöpfe, die sie im Wohnzimmer 
auf Bretterstellagen überwintern. Im Frühjahre vor dem Setzen 
werden die Zwiebeln in der Mitte, oft auch kreuzweise, durch¬ 
geschnitten, sodass an jedem Stückchen etwas Wurzelansatz 
bleibt; dann werden diese Zwiebelstiickehen etliche Tage ge¬ 
trocknet und hierauf gepflanzt. Auf diese Weise treibt keine 
einzige Zwiebel einen Samensfengel. Durch ihre erfolgreiche 
Zwiebelzucht ist die Bevölkerung hier sehr wohlhabend geworden. 

Dieses von Natur reiche, durch die schlechte Wirtschaft des 
Adels aber sehr verarmte Land geht schweren Zeiten entgegen, 
indem ein neues Gesetz Ausländern den Ankau; von Gütern 
verbietet. 

Für Gärtner ist hier vorläufig nichts zu machen, weil 
selten einer gebraucht und dann auch noch sehr schlecht be¬ 
zahlt wird. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ueber zweckmässige Düngung des Spargels. 

Von E. Lierke in Stassfurt. 

(Schluss.) 

Ich wähle drei praktische Beispiele aus, um für jedes mit 
Rücksicht auf guten und geringen Boden das Düngungsbedürfnis 
zu berechnen: 

Es soll auf den Hektar gegeben werden: 

1. kein Stalldünger, Kompost, Fäkaltorf usw, 

2. jedes 2. Tahr toöoo hg Stalldünger | oder deinen tsjn-echuude 

J J . ; Mengen Fäkal torf, 

3. alle Jahre 40000 » » | Kompost usw. 

Es sind dann alljährlich in anderen Düngemitteln aul den 
Hektar zu geben: 

1. 

Stickstoff 100 — 130 hg, 

Kali 1 50 — 300 » 

Phosphorsäure 
(wasserlösliche) 50— 7 0 * 

Die niedrigen Zahlen sind für besseren, die höheren für 
geringen, namentlich armen Sandboden bemessen. Die unter 
r. angegebene Menge von Kali und Phosphorsäure ist auch 
für Neuanlagen neben stärkerer Stallmistgabe verwendbar. Für 
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kleine Gartenanlagen werden noch viel grössere Mengen Stall¬ 
dünger benutzt, auch hat sich dort die Beigabe von Kunst¬ 
dünger als vorteilhaft erwiesen. Keineswegs sollen meine An¬ 
gaben als feststehende betrachtet werden, ich kann, damit nur 
eine vorläufige Anleitung geben und werde nach Abschluss der 
eingeleiteten Düngungsversuche nähere Mitteilungen machen. 

Stickstoff, Kaii und Phosphorsaure sind nun so, 
wie oben angegeben wurde, nicht zu ! iahen, sondern werden 
als Bestandteile in den künstlichen Düngemitteln gekauft. 

Die Phosphorsäure haben wir in wasserlöslicher Form 
im Superphosphat. Gewöhnlich enthält dies 14—20%; es gibt 
dann noch Doppel-Superphospbat mit 36—42-Phosphorsäure. 
An Stelle des Superphosphates kann man auch Knochenmehl 
oder Thomasschlacke verwenden. Die darin enthaltene Phos¬ 
phorsäure (17—23°/o) ist nicht im Wasser löslich, kommt aber 
im Boden zur Wirkung, wenn die 1 % fache Menge davon 
gegeben wird. 

Haben wir z. B. ein 20 prozentiges Superphosphat oder 
ein 25prozentlos Knochenmehl, so brauchen wir davon auf 
den Idektar: 

r 2 T 

J. ■ — * O* 

250- 35Q! kg, 200 250 kg, 150 200 kg Superphosphat 
200 —240 % 240 — 300 » 180—240 » Knochenmehl, 

Das Kali haben wir in den stassfurter Kalisalzen, deren 
Gehalt und Wirkungswert sehr verschieden ist. 

V on den R oh salzen, hat sich de r bekan n te K a in.it 
(mindestens i2 3 ,j % Kali) für Spargel längst bewährt. Für Ent¬ 
fernungen bis 400 km von Stassfurt stellt sich das Kali im 
Carnallit (mindestens 9 % Kali) billiger, oder doch ebenso 
billig wie im Kaimt. Für grössere Entfernungen lohnt sich die 
Verwendung des kaliärmeren Carnalüts nicht, dagegen ist der 
17—19% Kali enthaltende Sylvinit bei 700 km Entfernung 
und darüber hinaus wieder billiger als Kaimt 

In den Rohsalzen sind neben Chloikaliuni, bezw. Schwefel- 
saurem Kali noch Chlornatrium und Magnesiasalze enthalten, 
die für die Ernährung weniger wichtig sind, aber den Roden 
bindig und feucht machen, wodurch dieselben für leichten 
trockenen Boden von grossem Vorteil sind. 

Der Spargel stammt von der wilden, au den Meeresküsten 
wachsenden Abart, weshalb er als Salzpflanze das bekannte 
Kochsalz (Chlornatrium) zur Nahrung erhalten soll. Die Düngung 
mit Kochsalz ist ja auf Sandboden von ganz auffallender Wirkung, 
aber auf die Dauer geht es nicht ohne Zugabe von Kali. Das 
Natrium, kann wol einen Teil des Kaliums, nicht aber alles in 
der Pflanze ersetzen. Mit Rücksicht darauf, dass wir in den 
rohen Kalisalzen das Natron umsonst erhalten, ja sogar das 
rohe Kalisalz selbst viel billiger als Kochsalz, bezw. denaturirtes 
Viehsalz ist können wir die Anwendung des Koch- oder Vieh¬ 
salzes vollkommen entbehren. Auf einem guten, schweren Boden 
ist das Chlornatrium nicht allein überflüssig, sondern auch un¬ 
mittelbar nachteilig, indem es die physikalische BodenbeschalEfen- 
heit verschlechtert. Der kultivirte Spargel kann im Gegensatz 
zu anderen Pflanzen grosse Mengen Chlornatrium vertragen, 
aber sie sind auf besserem Boden nicht notwendig. Aus diesem 
Grunde sind auch die Rohsalze nur für leichten Sandboden 
zu empfehlen, auf schwerem Boden sind an deren Stelle die 
reinen Kalisalze zu benutzen. Ans eigener Erfahrung kann 
ich bestätigen, dass dieselben neben hohen Erträgen stärkere 
Stangen von zarterer Beschaffenheit ergeben haben. Es kommt 
dann noch hinzu, dass der Spargel auflandigem Boden bei Roh- 
salzdüngimg viel später in Trieb kommt. Selbst für Sandboden, 
der in guter Kultur steht oder schon so lange mit Rohsalzen 
gedüngt wurde, dass er eine genügend feuchte und bindige Be¬ 
schaffenheit besitzt, dürften die gereinigten Salze vorzuziehen sein. 

Von den k o n z e 111 r i r t e 11 stassfurter Salzen empfehle 
ich nur das Clilorkalium (mindestens 50 % Kali), das ebenst) 
gut, oft sogar besser wirkt, als das teure Schwefelsäure Kali. 

Den oben angeführten Kalibedarf hätten wir demnat h im 
Kainit oder Chlorkalium durch folgende Mengen für den Hektar 
zu geben: 

Kainit r. 2. 3. 

(12,5% Kali) r 200 — 2 400 kg, 800— 1 140 kg, 480 <jbu kg, 
Clilorkalium 

(50% Kali) 300 — 600 » 200 — 3 ho 120 —240 

Die Kalisalze und Phosphate werden am zw ec k r 11 ässigsten 
im Herbst nach der Abernttmg des Krautes breit ausgestreut 
und untergegrabejL I m Frühjahr kurz vor dem Stechen 
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man nicht düngen, dagegen ist nach Beendigung des Stechens 
die Anwendung möglich, aber es hängt dann von der Witterung 
ab, in welchem Grade die Kaliphosphatdüngung zur Wirkung 

kommt. . ,, 

Auf kalkarmem Boden ist alle 2 oder 3 Jahre zu kalken, 

weil auch die Kalisalze Kalk zur Zersetzung gebrauchen und 
dadurch den Kalkgehalt im Boden vermindern. 

Der Stickstoff ist der teuerste Pflanzennährstoff und müssen 
wir bei dessen Anwendung ganz besonders acht geben. Wo 
wir billige Abfallstoffe erhalten können, sollen wir uns derselben 
bedienen und erst das hehlende in andeie Weise beschaffen. 

Flüssige Latrine ist meistens eher zu haben als Jauche. 
Andere Abfälle, z. B. die von Schlachthäusern, müssen zuvor 
kompostirt werden, 

Rohes Horn- und Ledermehl wirkt äusserst langsam, 
muss deshalb schon im Herbst gestreut werden. 

Blutmehl, gedämpftes Hornmehl, Fleischmehl, 
Fischguano, 11. a. kommen schneller zur Wirkung. Der Stick- 
stoffgehalt ist darin sehr wechselnd und ist daher der Wirkungs- 
wert je nach der Bezugsquelle verschieden. Da dieselben nicht 
überall zu erhalten sind, weil deren Produktion stets hinter dci 
Nachfrage zurückbleibt, so kommen hauptsächlichChilisalpeter 
und schwefelsaures Ammoniak inbetracht. Diese sind mit fest¬ 
stehendem Gehalt jederzeit auf dem Düngermarkte zu haben, 
Das schwefelsaure Ammoniak enthält 20,5% Stick¬ 
stoff, der als Ammoniak nicht unmittelbar von den Pflanzen 
aufgenommen wird und sich im Boden ebenso, wie der vor¬ 
genannte organische Stickstoff, in Salpetersäure umsetzen muss, 
wir müssen deshalb die eine Hälfte schon im Herbst mit der 
Kaliphosphatdüngung und die andere nach dem Stechen geben. 

Der Chilisalpeter enthält 15,5% sofort wirksamen Stick¬ 
stoff Da nun der Salpeterstickstoff vom Boden nicht wie 
Kali und Phosphorsäure festgehalten wird, so wird bei Herbst¬ 
düngung bis zum Frühjahr der grösste Teil in den Untergrund 
gewaschen und kann dann von der verhältnismässig flach- 
hegenden Spargelwurzel nicht mehr ausgenutzt werden. Um 
derartigen Verlusten vorzubeugen, gibt man den Chilisalpeter 
nur während der Wachstunispcriode des Spargels und zwar 
jedesmal vor dem Stechen, Va nach dem Stechen und dann 
gegen Ende Juli, wenn das Kraut schon ziemlich hoch ge¬ 
wachsen ist, das letzte Drittel. 

Zur Deckung des obigen StickstolTbedarfes sind für den 


Hektar erforderlich: 

I* 

2, 3- 

Cliilisalpeter (15,5%) 

645—840 kg. 

390—580 4*, 195 -3 20 kg, 

Schwefelsaures 
Ammoniak (20,5®/ct 

490 — 635 » 

290 440 » 145 2 45 s 


Ausser den vorgenannten Düngemitteln werden in neuerer 
Zeit die hochkonzentrirten Düngemittel (phosphorsaures Kali, 
salpetersaures Kali und phosphorsaures Ammoniak) empfohlen. 
Dieselben sind bei höherem Gehalte an 2 zugleich rasch 
wirkenden Nährstoffen fast frei von Nebenbestandteilen, die 
in den anderen Düngemitteln als wertloser Ballast mit zu ver¬ 
frachten und auszustreuen sind. 

Durch diesen Vorzug haben die jhochkonzeidrirten Dünge¬ 
mittel einen grösseren Wert, aber der zurzeit dalür geforderte 
Preis ist verhältnismässig hoch, sodass man nur in kleineren 
Anlagen, also bei einigen Spargelbeeten im Garten, davon Ge¬ 
brauch machen kann. Für den, der Spargel im grossen baut 
und auch mit dem Kostenpunkte rechnen muss, wird die Sache 
zu teuer, wie ich es an einer Rechnung zeigen will. Um, wie 
oben nach 2. die stärkere Gabe (90 % Stickstoff, 180 kg Kali 

1 i -11-. ■ 1 - „ \ * 'S f T . ■* . T . 


Wir sehen, dass wir mit den hochkonzentrirten Dünge¬ 
mitteln allein nicht auskommen und doch die andeien za 
Hülfe nehmen müssen. Mit phosphorsaurem Ammoniak wären 
wir nicht so weit gekommen, da dasselbe neben 4b 7 o Phosphor¬ 
säure nur 7% Stickstoff enthält. 

Unter Zugrundelegung der Preise für grosse Bezüge und 
einer Mark Frachtzuschiag für 100 kg betragen demnach die 

Kosten: Tjr t r , 

' Kosten auf den 

Hektar 

50,70 M., 

127,53 » 

59,20 » 


130 kg phosphorsaures Kali 
327 » salpetersaures Kali 
296 » Chilisalpeter 


Preis für 
100 kg, 

39,00 M. 
39,00 » 
20,00 » 


Im ganzen 237,43 M. 

Bei Verwendung von Superphosphat, Chlorkaliuin und 

Chilisalpeter wie oben bereits angegeben: 

Preis für 
100 kg. 

250 kg Superphosphat 1 l,oo M., 

kaliura x 5,65 » 


060 
580 




» 


Chlor 
Chilisalpeter 


20,00 


Koste:; 1 auf den 
Hektar 
27,50 M., 

5^,34 » 

116,00 » 


Im ganzen 199,84 M. 
Wird anstelle des Chlorkaliums der billigere Kaimt be 
nutzt, so ergibt sich: 


250 kg Superphosphai 
Kainit 
Chilisalpctcr 


» 

» 


L'rcis für 
100 kg 

11,00 M., 
2,50 » 
20,00 


» 


Kosten auf den 
Hektar 

27,50 M., 
36,00 
116,00 




» 


Im ganzen 179,50 


M. 


geben, sind für den Hektar erforderlich: 

I 

Gehalt an 

Geben auf den Hektar 


| 

Stick- 

Stoff 

l 

Kali 

riios- 

phor- 

saure 

Stick¬ 

stoff 

Kali 

1 ’hos- 
pkor- 
saiire 


0/ 
f 0 

07 

/o 

% 

kg 

kg 

O 

% 

130 kg phosphorsaures 

* i » « 

^ 2 7 kg salpetersaures 

Kali . 

296 hg Cliilisalpeter * 

13.5 

15.5 

2 tS s O 

44,0 

— 


44.2 

1 45. 8 

36.4 

50,0 


Insgesamt wie 

oben: 

90,0 

180,0 

50,0 


Wir können daher durch gewöhnliche Düngung auf clen 
Hektar 37,59 Mark, bezw. durch Kainit 57,93 Mark sparen, 
Ks ist dies eine Summe, welche wohl zu beachten ist, zuma 
in der Landwirtschaft und im Gartenbau das Geld nicht so 
leicht verdient wird. Wenn ich es daher für meine Pflicht 
halte, vor übermässigen Geldausgaben auch bei der Düngung 
zu warnen, so mag mir daraus keiner den Vorwurf machen, 
dass ich die Bedeutung der hochkonzentrirten Düngemittel für 
den Gartenbau überhaupt nicht anerkennen will. Im Gegenteil, 
dieselben haben mit dem höheren Preise auch einen ent¬ 
sprechend höheren Nutzungswert. Dieser kann aber nur bei 
hochintensiven Kulturen und besonders empfindlichen Pflanzen 
in dem Reinerträge zur wirklichen t Geltung kommen. Der Spargel 
ist nun einmal sehr wenig wählerisch in seinei Naht ung, 
er verlangt vor allen Dingen, dass er reichlich gefütteit 
wird. Der Spargelbau im grossen ist heute eine feldmässige 
Kultur und che Herren, die den Betrieb in Händen haben, 
sind vielfach Landwirt und Kaufmann zugleich; das aber müsste 
auch jeder Landwirt und Gärtner sein, damit er auch rechnen 
kann. Die hochkonzentrirten Düngemittel sind noch viel zu neu, 
um damit schon genügend Erfahrungen gewonnen zu haben, am 
allerwenigsten beim Spargel. Deshalb habe ich Düngungs¬ 
versuche eingcleitet, wobei auf einigen Parzellen die hochkonzen¬ 
trirten Düngemittel zur Anwendung kommen. Da es sic h meist 
um Neuanlagen handelt und auch von älteren Anlagen erst 
nach 2 — 3 Jahren ein abschliessendes Ergebnis zu erwarten ist, 
so kann 'ich heute noch kein Urteil abgeben. Die einzige 
Möglichkeit wäre dabei, dass Ertrag wie Güte gesteigert und 
bessere Haltbarkeit beim Ein machen erzielt werden. Auch 
nach dieser Richtung werden die Versuche ausgedehnt, was 
um so leichter ist, als einzelne Versuchsansteller gleichzeitig 

eine Konservenfabrik besitzen, . 

Zum Schlüsse möchte ich noch an recht viele die Bitte 
richten, beim Abernten des Spargelkrautes Ertiagsermittelungen. 
anzustellen und mir die Ergebnisse mitzuteilen. Es wäre von 
einer genau abgemessenen Fläche (es genügt sogar blos die 
Zahl, Länge und Breite der Beete) das in Bunde gebrachte 
Kraut frisch zu wiegen und von etwa 100 kg Kraut die ab- 
gepflückten Beeren besonders zu wiegen. Wer dann noch 
etwas mehr tun will, mag 20—-30 kg frisches Kraut mit den 
Beeren auf dem Boden trocknen und das Ganze nachher in 
reine Säcke stopfen, in welchen es dann mit genauer Bezeich¬ 
nung des Inhaltes an mich nach Stassfuit zu senden ist. \ f >i 
her "bitte ich um Mitteilung über Alter, Art und Zustand der 
Anlage, namentlich inbezug auf Düngung, Behandlung und 
Ertrag an gestochenem Spargel. 

































































































































































































Gartenkünstler - Examen, 


Beantwortung der Frage Nr. 1502: 

Wohin muss man sich wenden» 11m das Examen aEs köntgk (Tarten- 
ktfiiistler zu machen? Ist der Besuch der potsdamer Anstalt da zu un¬ 
bedingt notwendig, oder genügt die Ausbildung auf einer anderen Garten¬ 
bau schule ?« 


Das Examen als (ku tenkünstler wird nach beendetem 
zweijährigem Kursus auf der königl. Gärtner»Lehranstalt 7 ai 
W ildpark bei Potsdam abgelegt. 

Die Frage klingt etwas eigentümlich; es scheint fast aus 
derselben hervorzugeheii, dass der Fragesteller nur um des 
Titels »Gartenkünstler« willen sich dem Examen unterziehen 
will ? ohne sich darüber klar zu sein, was für Anforderungen 
dasselbe an ihn stellt und dass das Examen doch eigentlich 


nur dazu da ist, dass er sieh auch selbst darüber Rechenschaft 
ablegt, was er gelernt hat und was ihm an seiner Ausbildung 
noch fehlt. Der Titel ist dabei vorläufig noch Nebensache. Klier 


gerechtfertigt wäre die Frage gewesen: Wie verschaffe ich mir 
eine gediegene Ausbildung als Gartenkünstler?' 

Wenn den Fragesteller aber nichts anderes dazu veranlasst, 
das Gartenkünstler-Examen zu machen, als der blosse Titel, 
dann rate ich ihm, lieber umzusatteln, als dass er die ohnehin 
schon grosse Zahl verfehlter Existenzen noch um eine vermehrt. 
Ist es ihm aber wirklich darum zu tun, sich die Kenntnisse 
anzueignen, die ein Gartenkünstler zur Ausübung seiner Kunst 
sich erwerben muss, so müssen (hierbei den Begriff des Garten¬ 
künstlers mit dem des Landschaftsgärtners in Verbindung bringend) 
hierzu zunächst die Vorbedingungen gegeben sein — und zwar 
für Potsdam das Einjährigen Zeugnis und eine zweijährige 1 ,chr- 
zeit — um dann bei nötigem Fleiss mit Erfolg ein Institut zu 
besuchen, das sich die Ausbildung junger Gärtner zu Garten¬ 
künstlern zur Aufgabe macht, d* h. Anleitung gibt zur Aus¬ 
übung der bildenden Gartenkunst, die in ihren Schöpfungen 
die erforderlichen Vorbedingungen zum Gedeihen von allen 
gärtnerischen Kulturen gibt und die Erzeugnisse derselben sich 
dienstbar macht, also ein sorgfältiges Studium sämtlicher Zweige 
der Gärtnerei und deren Hilfswissenschaften erheischt* 

In diesem Sinne wirkt in besonderem Masse die königl. 
Gärtner-Lehranstalt in Potsdam. 


Paul Kaeber in Berlin. 


nur die alten abgestorbenen Pflanzen unten abzuschneiden 
den Boden frisch zu bearbeiten und zu bestecken und die 
aufgehenden Pflanzen in angegebener Weise zu behandeln. 
Die alte Hecke braucht übrigens von unten auf immer nur 
soviel abgeschnitten zu werden, als zum Wachstum der jungen 
Pflanzen erforderlich ist 

Dieses Verfahren habe ich mehreremale gesehen, auch 
selbst angewendet und dabei immer gute Erfolge erzielt. 

O. Löwe, Obergärtner in Gradefeld b. Taucha. 


Binderei und Gärtnerei* 

Beantwortungen der Frage Nr. 1600: 

2>Ivann ein junger Mann, der die (Hirtin rcl erlernt hat, dann aber 
zur Bindern Übergebungen ist., später eine Gärtnerei mit Erfolg betreiben ?<•; 

Wenn auch ein junger Mann 3 Jahre die Gärtnerei er¬ 
lernt hat, so werden ihm doch die Erfahrungen noch in sehr 
vielen Zweigen der Gärtnerei fehlen, die zum erfolgreichen 
Betriebe eines Geschäfts notwendig sind* Obgleich man auch 
zumteil sich einige Kenntnisse aus Büchern erwerben kann, so 
ist doch die eigene Erfahrung die beste Lehrmeisterin. Durch 
den infolge imsachgemässer Vorkehrungen verursachten Schaden 
w ird jeder auch im Gärtnereibetriebe klüger. Von grossem Vor¬ 
teile würde es für den jungen Mann sein, wenn er zuerst noch 
einige Jahre in besseren Gärtnereien als Gehülfe arbeitete, wo 
solche Kulturen betrieben werden, die er später selbst bevor¬ 
zugen möchte und wo er seine Kenntnisse zu bereichern Ge¬ 
legenheit hätte* 

A. Hertz, Obergärtner in Hoyerswerda. 

Obwol zwischen Binderei und Gärtnerei sehr nahe Be¬ 
ziehungen bestehen, so sind es bekanntlich doch zwei ver¬ 
schiedene Zweige des Gärtnereibetriebes. Hat ein junger Mann 
eine 3 oder 4 jährige Lehrzeit hinter sich, so darf man mit 
Bestimmtheit anneftmen, dass derselbe noch wenig in seinem 
Fache gefestigt ist. Die Lehre ist erst die Grundlage zum 
Ganzen. Eine Praxis zu erwerben ist nur möglich, wenn der 
junge Gehülfe in verschiedenen Gärtnereien arbeitet. Ein Ge¬ 
schäft vorteilhaft zu führen, bedingt auch kaufmännische Kennt¬ 
nisse. Besonders wichtig ist es für jeden, alles das mit grösstem 
Interesse zu verfolgen, was ihm sein späteres Fortkommen 
erleichtert. 

M, Möekel, Kunstgärtner im botanischen Garten 

in Montigny bei Metz. 


Dauerhafteste und beste Einfriedigung 

für Gemüsegärten* 

Beantwortung der Frage Nr. 1589: 

»Welches ist die dauerhafteste und billigste Einfriedigung eines 
etwa 27 Ar grossen* freiliegenden Gemüsegartens ? Bolz- und Bretter¬ 
zaun an sgesch lo sse 11. « 

Die billigste und dauerhafteste Einfriedigung Kl entschieden 
ein 1 )rahtssaun, wozu ein Maschen gewebe in zweckentsprechender 
Weite verwendet weiden kann. Bei Anlegung eines solchen verfährt 
man am besten, indem man zu den Eckpfählen eiserne Säulen 
nimmt, wozu die oft billig zu habenden alten Gasrohre be¬ 
sonders geeignet sind. An das untere Ende dieser Rohre 
wird dann jeder Schmied mit Leichtigkeit eine Eisenplatte 
oder, wie es bei Kordons und anderen freistehenden Formnbst- 
spalieren zweckmässig ist, sogenannte Steifen anbringen können, 
wodurch die Pfahle genügend Halt im Boden bekommen und 
beim Spannen des Drahtgeflechtes nicht aus ihrer Lage ge¬ 
raten. Zwischen diesen Eck pfählen werden dann alle 2 — 3 m 
schwächere, unten geteerte oder angekohlte Ilnlzpfähle ein¬ 
gerammt. Das eigentliche Geflecht braucht nicht höher als 
1 m zu sein, nur müssen oberhalb desselben noch 2 — 3 Stachel¬ 
drähte gezogen werden, was sich jedoch ganz nach dem an¬ 
gestrebten Zwecke und nach den Wünschen des Besitzers richtet. 

Will man im Garten einige geschützte Stellen, wie solche 
in der Nähe der Frühbeete oft erwünscht sind, haben, so 
empfiehlt es sich, einen Spatenstich breiten Streifen dem Zaun 
entlang recht gut zu düngen und umzugraben. Darauf legt 
man dann recht eng aneinander Samen von Zea Caragua, dem 
sogen. Riesenmais, und heftet die Pflanzen öfters am Zaune 
mittelst Draht oder Bindfaden an, wodurch eine schone Schulz- 
hecke und zwar von mehrjähriger Dauer entsteht, weil die 
vertrockneten Stengel sich noch lange halten. Soll dieselbe 
im nächsten Frühjahre wieder erneuert werden, so hat man 



gentralstalle für Obstvorwertung* in Frankfurt a. M. 

Die Zentralstelle für OtjStvenvertung In Frankfurt u. M., die im 
vorigen Jahre gegründet wurde und die bekanntlich so vorzügliche Erfolg! 
zu verzeichnen hatte, hat ihre Tätigkeit während des Winters nicht ein¬ 
gestellt. Ks lag dazu auch, gar kein Anlass vor, denn fortwährend fielen 
noch Angebote und Nachfragen, insbesondere für Aepfel, Birnen, Nüsse und 
Dörrobst ein und wurden seit der VeröffenÜicUiing des Berichtes für 1893 
Abschlüsse in den genannten Obstsorten von etwa 570000 kg vermittelt. 
Wenn während der Wimermonate noch eine solche grosse Menge Obstes 
durch Vermittlung der Zentralstelle verkauft wurde, so dürfte wo! jeder 
Zweifel, wenn solche nach dem Jahresbericht für 1893 überhaupt noch 
bestanden, beseitigt und bewiesen sein, dass die Errichtung einer solchen 
Stelle ein dringendes Bedürfnis war. Es kann aber auch jedem Produ¬ 
zenten und Konsumenten (insbesondere auch den Konservenfabriken) nur 
wiederholt anempfohlen werden, sich der Vermittlung der frankfurter 
Zentralstelle zu bediene 11, denn auf einfachere, bequemere und billigere 
Weise kann er sein Obst nicht los werden, bezw, seinen Bedarf decken. 
Er hat nur die zur Verfügung stehende oder die benötigte Menge 
der Zentralstelle anzugeben und wird sofort von dieser mit einer 
grösseren Zahl von I nten ssenten , o h n e dass er irgend w e Ich e 
Ge 1 )ühr zu zahIen ha11e, 1 n Verbindung gesetzt, h inzige Bedingung 
ist, dass die abgesetzte oder erworbene Menge immer sofort der Zentral¬ 
stelle mitgeteilt wird. Auch in diesem fahre wird das Obst wieder 
früher reif; m kurzer Zeit wird das Beerenobst, Erdbeeren, Stachel- 
beeren, Johannisbeeren tisw., auf den Markt kommen und es seien daher 
alle Interessenten auf die frankfurter Zentralstelle aufmerksam gemacht. 
Fs dürfte gut sein, schon jetzt von dem erwarteten Ertrage, bezw. 
der benötigten Menge der Zentralstelle Mitteilung zu machen, damit die 
Vor Verhandlungen vor der Reifezeit erledigt werden können und seiner¬ 
zeit aufgrund der geschehenen Abschlüsse sofort mit dem Versand be¬ 
gonnen werden kann. — Anfragen sind an die Zentralstelle für Obst- 
vevwertnng und GibstmarktrivoriüLee in Frankfurt a, M. zu ruhten. 
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Der Gartenbau-Verein für Heu-Vorpommern und Rnffen 
und die Chrysanthemum-Ausstellung in Stralsund. 

Eldena i. Pommern, 23. April 1894. 

Sehr geehrter Herr Möller! 

Auf den Artikel des fürstlichen Obergärtners Herrn Müller- 
Fnltbus auf S, 135 Ihrer geschätzten Zeitschnlt sehen wir um ^veranlasst, 
Nachstehendes zu erwidern und bitten wir Sie daher, uns einigen Raum 
in Ihrem Blatte hierzu zur Verfügung zu stellen. Es liegt uns fern, noch¬ 
mals, auf die Chrysanthemum - Ausstellung im allgemeinen eirBügchen; 
wir möchten nur’den Ausführungen des Verfassers des vorstehend er¬ 
wähnten Artikels einige Berichtigungen zuteil werden lassen. 

In diesem Artikel rühmt sich derselbe, dass er Ihre Zeitschnlt mit 
grossen) Interesse lese und beweist dies dadurch, dass er erst am 30- Maiz 
auf das Schreiben des Gartenbau-Vereins für Neu-Vorpommern und Rügen 
i„ Nr 3 Ihres geschätzten Blattes aufmerksam gemacht worden ist. 
Glücklicherweise werden nicht viele Abonnenten dieser vorzüglichen Fach¬ 
zeitschrift vorhanden sein, die ein ähnliches grosses Interesse für dieselbe 
hegen wie Herr Müller, der erst am 30. v. M. auf das angeführte 
Schreiben aufmerksam gemacht werden musste, also nicht selbst auf- 

merksam geworden ist. „ 

Unter Punkt 2 seiner Ausführungen schreibt der Herr \ erfasse): 

■ Welchen Wert der Gartenbau-Verein sich selbst und seinem Vorstande 
zurzeit der Ausstellung beimass, lässt ein Schreiben des Schriftführers 
vom 5. November 1803 erkennen, in dem es wörtlich heist: »i.alsachc 

ist — usw. 

Zunächst scheint Herr Müller vergessen zu haben, dass er zu 
jener Zeit stellvertretender Vorsitzender des von ihm jetzt so arg an¬ 
gefeindete)! Vereines war und ferner verschweigt er wohlweislich, dass das 
vön ihm angeführte Schriftstück hinterher noch etwa lautete: » - aber 
Sache des Vorstandes ist es, den Verein wieder zu beben*. Des weiteren 
ist hierzu noch zu bemerken, dass diese Aeusserang des Schriftführers 
in anständiger Form gegeben, fast dasselbe besagt, u.is Hen Miillt-i 
in seinem Schreiben vom 9. November 1893 an den Scluiltiiilner. in 
einer hier nicht wiederzugebenden Weise entwickelte. Da ihm zur vor¬ 
erwähnten Zeit die Leitung des Vereines oblag, wäre cs jedenfalls ruhm¬ 
voller für ihn gewesen, mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln 
für die Hebung dieses alten, von tüchtigen Männern gegründeten und 
von bewährten Fachleuten weitergeführten Vereines, der gewiss auf etwas 
mehr wie auf den von lleirn Müller angedeuteten langen Namen und ein 
hohes Alter zurückbUcken kann, zu arbeiten. Traurig allerdings sieht es um 
einen Verein aus, wenn der zur Leitung desselben Berufene ihn hemnter- 
zudrücken, statt zu heben versucht. Wir wollen aber auch gern in- 
betrachl ziehen, dass es nicht jedem gegeben ist, die Leitung eines 
Vereines zu übernehmen; selbst Herr Müller hatte die Ueberzeugung, 
dass der Verein gehoben werden müsse, dies besagt ein von ihm an 
den fsehriflfiihrer gerichteter, acht Seiten langer Brief vorn 30. Oktober 1893. 

Was Punkt 3 des Artikels anbetrifft, wo der Herr Verfasser das 
Vertrauen, das die- greifswalder Herren in sich setzen und den Wert, 
welchen sie heute dem Chrysanthemum und dessen Ausstellungen beimessen, 
schildert, müssten wir, wollten wir dem Schreiben des Herrn Müller 
vom 24. November 1893 viel Gewicht beilegen, diese Schilderung auch 
auf einige der stralsunder Herren beziehen. In diesem Schreiben, 
das über die Tagesordnung der letzten Sitzung Mitteilungen macht, heisst 
cs wörtlich: »— oder nehmen wir noch Besprechung über unsere ge¬ 
plante nächstjährige Chrysanthemum -Ausstellung dazu? Einige dci 
Aussteller in Stralsund waren, wie ich so hörte, wol dagegen- . Scheinbar 
also halten auch die stralsunder Herren von der gehabten Ausstellung 
schon vollständig genug. 

Zu Punkt | des Artikels bat der Herr Verfasser es verstanden, 
einen Sinn Spruch an/utührnn, der liier vorzüglich auf ihn selbst und seinen 
Artikel anzuvvtaidcii wäre, wenn uns die ganze Sache nicht zu ernst er¬ 
schiene, um noch Satyren über dieselbe zu schreiben. Wir können nicht 
annehrm 11, dass der Herr Verfasser des Artikels ein so kurzes Gedächtnis 
besitzt, um schon jetzt vergessen zu haben, dass er selbst folgenden Aiu 
Lnig in der Vereinssitzung vom 5- März 1893 gestellt hat. In dem 
Protokoll dieser Sitzung hebst cs wörtlich: »Der Vorsitzende eröffnet 
4 k: Besprechung der vorerwähnten Beschlüsse; dieselben werden im all- 
genuinen angenommen und zu denselben von den Herren Henke- 
Greifswald und M ü 11 er-.Putbus noch folgende Anträge gestellt und von 
den Anwesenden angenommene 

Der unter c angeführte Antrag lautet: > Auswärtige Aussteller sind 
von jeder Prcisbewa billig iuisgcgchlossfcn. Unter auswärtige A us- 
5 leitet sind nur solche zu verstehen, die nicht im B e reiche 
der Heiden Verei 11 sgebiete ansässig sind :. Beke n nL sich 1 Ierr 
Müller denn jetzt nicht mehr zu seinen eigenen Taten? Zugeben muss er 
jedenfalls, dass sein SinnSpruch aüfSeite 135 dieser Zeitschrift so vorzüglich 
vui ihn selbst und seinen Artikel anzu wenden Ist, wie nirgends besser. 


Bemerken wollen wir noch ausdrücklich, dass auch wii den Ausschluss 
irgendwelcher Aussteller von der Preisbewerbung für unberechtigt und 
unzeitgemäss halten, wenn es sich um eine grosse allgemeine Ausstellung 
handelt, Eine solche war aber, und dies weiss Herr Müller jedenfalls 
sehr gut, gar nicht beabsichtigt; sie sollte nur gelegentlich einer Sitzung 
in etwas grösserem Umfange imsgeführt werden und Aussteller, die nicht 
einem der beiden Vereine als Mitglieder angehörten, waren keineswegs 
von der Pr ei sbe Werbung ausgeschlossen, wenn sie innerhalb der beiden 
Yeremsgebiete ihren Wohnsitz hatten. Um Aussteller von weit her zur 
Beteiligung auIIordern zu können, dazu war der durch Beschluss gzogi ne 

Rahmen zu eng. 

Wir verkennen durchaus nicht die Tatkraft des jugendlichen stral- 
sunder Vereines und seines Leiters, haben aber die volle Ucbeizeiiguiig, 
dass Herr Müller ihn nicht zu dem gemacht hat, was er ist, Hoffen 
und wünschen wollen wir, dass der V erein nach ^ojnhien noch ebenso 
tatkräftig üm Wohie unseres schönen Berufes dasteht, wie heute. 

Nun, v er ehr Le r Herr Möller, bitten wir freundlichste entschuldigen 
zu wollen, wenn wir für diese Berichtigung noch einmal Raum in Ihrer 
geschätzten Zeitschrift in Anspruch nahmen; es erscheint uns aber ebenso 
nützlich wie notwendig, den mit Interesse lesenden h ach genoss in das 
nötige Material zu liefern, damit sie sich ein Urteil über den Artikel in 
Nr. 12 bilden können. 

Auf weitere Erwiderungen in dieser Angelegenheit werden wii uns 
nicht einlassen. 

Mit Hochachtung 

der Vorstand des Gartenbau-Vereins für 
Neu -Vor pommein und Rügen. 

M c 115 i 11 g. G i e h r* A. Schultz, E i ch h o r s t* 



$ er^onafttac^ttdjteng 



Obergär tu er Paul DufFt übernahm mit dem 1. März die Leitung 
der Schlossgär tn c rei zu Ni schwitz bei Wurzen in Sachsen. 

Adam Koch, Garten Inspektor in R r a u n s c h w eig, Leiter der 
Landesbaumsclmle, starb am 1, Mai. Koch war ein tiicluiger Politologe, 
der nicht nur in seinem engeren Wirkungskreise, sondern auch auf dem 
Gebiete des deutschen Obstbaues hervorragend und mit Erfolg tätig war. 
Vom Jahre i8Si- 1890 war Koch Geschäftsführer des deutschen Porno- 
logen-Vereins. Von ausgeprägt biederem Charakter war ihm Zeit seines 
Lebens ein grosser ]Freundeskreis anhänglich und treu zugetan, in dessen 
Kreisen sein Hmsehelden schmerzlich empfunden wird, 

rünfzigfjähnges G-ärtaer-Jubiläum. 

Am 9. April feierte der erste Obergärtner und t Ökonomie-!nspektor 
der Firma Martin Grashoff in Quedlinburg, Karl Becker, das Jubi¬ 
läum seiner 50jährigen Tätigkeit in dem genannten Geschäfte^ Herr 
Becker trat als 14jähriger Lehrling am 9. April 1844 in die Gärtnerei 
ein und Ist seit seiner Aufnahme in dieselbe ohne jegliche Unterbrechung 
bis auf den heutigen Tag daselbst verblieben. 

Ob wol der Jubilar schon im 65, Lebensjahre steht — seit 3 0 Jahren 
etwa hat er die erste Stelle im Sameiibau innc — erfreut sich derselbe 
noch einer geistigen und körperlichen Frische, wie sie ein anderer kaum■ 
im besten Mannesaiter besitzt. Besonders verdient gemacht hat sich Herr 
Becker um die ausgedehnten landwirtschaftlichen Kulturen der künigi- 
Domäne Westerhausen, welche die Firma schon seit den 60er Jahren 
bewirtschaftet, 

Zu Ehren dieses Tages hatten die Inhaber der Firma Martin 
Grashoff eine Festlichkeit veranstaltet, die aufs würdigste dmchgeführt 
worden ist. Seitens Sr, Majestät des Kaisers wurde Herrn Becker 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Hiernach sprach sich I lerr 
G r 11 ssdort' in einer längeren Rede über die Verdienste des Jubilars um 
die,Firma aus* lobte seinen nie erlahmenden Pflichteifer, seinen praktischen: 
Blick und seine Umsicht bei dev Beschädigung der ihm unterst eilten Aibeiter 
und überreichte ihm als sinnbildliche Wertschätzung seiner Pünktlichkeit 
und Zuverlässigkeit eine prächtige altdeutsche Stutzuhr nebst künstlerisch, 
au sge fül 1 rtem D iplo ra. 

Die hier au 1 iolgenden Ehrengaben bestanden 111: der giosscn silbernen 
Verdienstmedaille des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
königL preuss, Staaten, einem farbig ausgeliihrten Belobigungsschreiben 
in Prachtledermappe seitens des Vereins zur Besserung der ländlichen 
Arbeiterverhältnisse zu Halle a. d. Saale; einem RauchLisch vom Komioir- 
personal, einem fein gepolsterten Sorgenstuhl von den Gärtnern und einei 
Büste Sr. Majestät des Kaisers von i^rau Oberamtmann Grashoff. 

Für alle diese Beweise der Verehrung dankte der Jubilar in be¬ 
wegten Worten, 

Dami verteilten sich die zu dieser Feier erschienenen Gäste in dem 
angrenzenden Speisesal, wo ein vorteffliches Festmahl liergerlchtet worden 
war, das, gewürzt durch zahlreiche I rinkspriiehe, in angenehmstei Weise 
verlief. Karl Bechstädt in Qucillinburg. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner »n Erfurt. 
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Empfehlenswerte Rosen. 


Die Teerose Golden Gate. 


Die Teerose Golden Gate- 

LVL *) 

Von P. Lambert in Trier. 

nter fünfRosen-Neuheilen eines Züchters eine 
gute! Dies kommt auch in Amerika vor: die 
wirklich wertvolle Züchtung muss die geringen 
Sorten mit verkaufen helfen. Es ist drüben Avie 
hüben so. Die Rosen derselben Züchter (Diilgee, 
Conärd & Ko.) und desselben Jahres (1892); 
Henry M, Stanley , Pearl Rivers t Mrs. Jessy Fremonl 
und Mand Liitk waren die überilüssigen Beigaben von 
Golden Gate, wenn man auch Pearl Rivers allenfalls noch 
als brauchbar bezeichnen kann. 

Im ersten Jahre der Vermehrung war an den wurzel- 
echt en amerikaitischen Mutterp11 anzen der wirkliehe 
Wert der Sorte noch nicht zu erkennen. Erst voriges 
Jahr fand ich an den aasgepflanzten Winter Veredlungen, 
dass wir in Golden Gate (Name eines amerikanischen 
Parkes = Goldenes Tor) eine Rose ersten Ranges erhalten 
haben. Dieselbe wird schnell Verbreitung finden und 
das sowol in den Kreisen der Liebhaber, wie auch in 
denen der Gärtner, denn die Form und die Farbe der 
Blumen spricht sehr an; sl$ ähneln in vielfacher Be¬ 
ziehung jenen der Rose Souvenir d' Elise Varden. 

Der Wuchs von Golden Gate ist kräftig; gewöhnlich 
erlangt ein Trieb die Oberhand, wird besonders stark und 
bringt trotzdem nach dem 4. bis 6. Blatte eine oder 2 — 3 
grosse feste, aufrecht getragene, langgestielte Knospen; die 
Neben zweige entwickeln dann etwas kleinere, aber stets 
einzeln stehende Blumen. Das Laub ist ziemlich gross 
und glänzend hellgrün. Das Holz ist mit wenigen starken 
Stacheln bewehrt. Die Knospe ist lang, oval, auf langem, 
grossem Stiele stehend und entwickelt sich regelmässig 
gut; in halboffiehem Zustande ist sic kelchförmig 1 oft wie 
eine sehr gute Xipketos- Knospe) und zur Binderei aus¬ 
gezeichnet geeignet, da sie infolge ihrer überaus zarten 
Färbung zu den feinsten Arbeiten verwendet werden 
kann. Die offene Blume ist meistens gross bis sehr gross, 
schon und regelmässig geformt, in der Art wie Eni es/ 
Metz oder Kaiserin Auguste Viktoria , Die Farbe ist zart 
gelblich-weiss mit leichtem rosa Anflug am oberen Rande 
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der Fetalen, nach der Mitte zu goldgelb schattirt. Die ver¬ 
schiedenen zarten Töne gehen so unmerklich m einander über , 
dass man nicht erkennen kann, wo die eine Farbe anfang 
und die andere aufhört Die Blumenblätter sind gross, rund 

und fest. 

Die Blühwilligkeil ist gross und anhaltend. Die rnanze 
liebt einen kräftigen, mittelschweren Boden und reichliche 
Düngung, ln leichter, magerer Erde wird sie nur ungenügende 

Ergebnisse liefern. 

Zur Schnitt kultur und Treiberei ist Golden Gate eine aus¬ 
gezeichnete Rose und wird sie auf jeder Ausstellung selbst untei 
einer auserlesenen Sammlung die Aufmerksamkeit der Besucher 
durch ihren Bau, ihre Grösse und liebliche Farbe erregen und 

fesseln. 

Golden Gate stammt aus einer Kreuzung von Safrano git 
Cornelia Köck (= Cornelia Cook, Cornelia Koch) und vereinigt 
die guten Eigenschaften beider in sich. 

Die Rosen-Neuheit Therese Weiter. 

Von Math. Weiter, Obergärtner in Trier. 

In einer auf Seite 429 des vorigen Jahrganges diesei Zeit¬ 
schrift über die Teerose Therese Weiter veröffentlichten Mit¬ 
teilung habe ich das Versprechen gegeben, später über die 
erprobte Treibfähigkeit derselben zu berichten. Da nun die 
Zeit der Treiberei vorbei ist, so bin ich in der Lage, weiteres 
über die Vorzüge dieser Überaus guten Rose bekannt geben 
zu können und das besonders über ihre 'I reiblähigkeit. 

Im August des vorigen Jahres in grössere Topfe ver¬ 
pflanzte Winterveredlungen haben ihren Zweck vollständig er¬ 
füllt. Die in der zweiten Hälfte des Monats Februar eingestellten 
Pflanzen blühten schon nach 5 Wochen und zwar sehr reich¬ 
lich. Ein jedes Trieb burschte 4—der schönsten und voll¬ 
kommensten Blumen. Nie habe ich bei getriebenen Rosen 
s, ilch’ schönes gesundes Laub gesehen, wie es die Therese Weiter 
entwickelt, und ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn. ich. 
behaupte, dass keine zweite Rose beim Treiben diese Eigen¬ 
schaften besitzt. Nicht nur dass das Laubweih. 'widerstands¬ 
fähig gegen jede der vielen Krankheiten ist, die schon so 
manches Rosen - Treibgärtners Hoffnungen zerstört haben, 
sondern es können auch der Mehltau und die rote Spinne der 
kräftig - belaubten Therese Weiter nichts anhaben. Ich habe den 
Versuch gemacht, einige dieser Pflanzen mitten in eine Anzahl 
von Mehltau befallener Rosen anderer Sorten zu stellen, aber 
auch nicht die geringste Spur einer Erkrankung ist an den¬ 
selben wahrzunelmicn gewesen, frisch und gesund ragten sie 
aus den Kranken hervor. Schon dieser grossen Widerstands¬ 
fähigkeit wegen ist Therese Weller eine unschätzbare Treibrose. 
Sodann haben die Blumen einen sehr feinen, Angenehmen 
Geruch, welche Eigenschaft sie wieder in die vordersten Reihen 
der Treibrosen stellt, 


Rotblühende Teerosen für Spaliere unter Glas* 

Von Willi. Breitwieser, Obergärtner 
1 n H o l o d k i (G ouv. Kiew) Russland - 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr + 1258: 

. Welclif mtblOhende l'eerose ist als lärsatz einer zu wenig reich- 
blühenden Meine Marie Renrieite am Spalier unter Glas für den Herbst- 
Di ul r rühjabrsllor geeignet r“ 

Als rotblühende Teerose, die anstatt der Reine Marie 
Henriette zu verwenden ist, empfehle ich Älphonse Karr> die 
ziemlich starkwüehsig und sehr reichblühend ist. Ihre Knospe 
hat etwas Aehnlichkeit mit der von JE F BennetL 


Krankheit der Marechal Niel-Rose, 

Von Adolf Wolf, Kunstgärtner in Wilhelmshaven. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1394: 

Wie kommt os, dass eine Afanvhal Riet* Rose, die im Kalthause 
steht, die Blätter fallen lasst, und dann an der Yeredlungsstelle wilde Aus- 
w ü ch se b ring t ? « 

Dass Ma/echal Mid- Rosen, die im Kalthause stehen, die 
Blätter abwerfen und wilde Auswüchse bringen, hat die folgende 
Ursache. Um die Veredhmgsstelle bildet sich mit der Zeit 
ein dicker Wulst, der den Stamm unterhalb der Krone ganz 
umwächst. Sobald derselbe den Stamm vollständig umgibt, er¬ 
folgt ein alimäliches Absterben der Kröne und entwickeln sich 


sodann aus dem Wulste dicke wilde Triebe. Das beste Mittel 
ist wenn man, sobald der Wulst zu wachsen beginnt, mit 
einem Nagelbohrer bis auf das feste Holz des Stammes hinein- 
bohrt lind in das Loch etwa 10 cm lange Holzstupsel steckt. 
Dadurch wird dem Zusammen wachsen des Wulstes Einhalt 
Geboten und ein Absterben der Krone verhindert. 


Schutz gegen die Veredlungsmade an Rosen. 

Von E. Spiegel, Kunstgärtner in ' 'elsnitz i. V. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1472: 

»Gibt es ausser dem EinhiUlen der Rosenokulalo 111 Papier noch 
ein anderes Mittel, um die rote Veretllungsmade lern zu ballen oder 
zu vernichten? \V odurcli entstellt diese Made? ' 

Um die Veredlungsmade fern zu halten, werden die Rosen- 
okulate mit flüssigem Wachs gut verstrichen. Dasselbe stellt 
man her, indem man gewöhnliches Bienenwachs flüssig macht 
und es durch Hinzugiesseii einer entsprechenden Menge Spiritus 
in flüssigem Zustande erhält. 

Die Made entsteht durch die Eierablage einer 1 hege und 
ist ein Vertilgen derselben nur sehr schwer möglich. 


Lebensdauer der Rosa laxa (Froebeli). 

Von St. Olhricli in Zürich. 

# 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 159g: 

„Ist es wahr, dass Veredlungen auf Rosa laxa (Froebeli) nach 
2—^ Jahren absterben? 

Da ich mich in den F m eb el’schen Baumschulen schon 
mehr als 10 fahre mit der Rösa Jaxa (Froebeli) sehr eingehend 
beschäftige} und weitgehendere Erfahrungen mit derselben wol 
niemand^ mehr gesammelt haben kann wie ich, so glaube 
ich mir erlauben zu dürfen, es als Tatsache fest zustellen, dass 
es eine gänzlich unbegründete, nur aus der Luft gegriffene Be¬ 
hauptung ist, dass Veredlungen auf Rosa Froebeli Christ nach 
kurzer Zeit absterben. Wenn es auch vorgekommen sein mag, 
dass irgend einem Käufer dieser Rosen in Irilheien Ja Inen, 
wo die Stammzucht noch nicht so zweekgemäss wie jetzt be¬ 
trieben wurde, einzelne Veredlungen abgestorben sind oder 
auch heute noch durch irgendwelche Einflüsse einzelne Kronen 
zurückgehen, so ist dies doch nicht im entferntesten auf 
eine besondere Eigenart der Unterlage, sondern auf aiKleie 
Ursachen zurückführen. Eine Unterlage, woran! niemals eine 
Veredlung eingeheu könnte, ist in der Pflanzenwelt voi- 
läufig noch nicht vorhanden. Vielleicht ist es die 24 Mark- 
Unterlage? In den Privatgärten Zürich’s und der Schweiz, wie 
auch in denen vieler anderer Länder ist schon eine Masse hoch¬ 
stämmiger, auf der genannten Unterlage veredellei Kosen vor¬ 
handen und sind die Besitzer sehr befriedigt und des Lobes voll 
über diese guten Pflanzen, die deshalb auch in Privat kreisen 
einer starken Nachfrage sich erfreuen, weil die vielen guten 
Eigenschaften der Unterlage selbst von Laien leicht erkannt 

werden können. 

Wenn jene oben gekennzeichnete Behauptung begründet 
wäre, dürfte es hier bei uns, wo die Rose doch schon lange 
und zuerst kultivirt wurde, auch bekannt oder vorgekommen 
sein, oder es würde von Käufern gewiss schon hingst geii.uI 
worden sein, dass R. t'roeheh keine lange Lebensdauer hat. 
Vorläufig hat man aber nur das vollste Lob darüber vernommen. 


Rosen in kalten Kästen, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1608: 

; .-\Vie werden irn kalten Kasten ausgCpfläilzte (teuer at jacque- 
viinot - und Van tjoutfe - Rosen am zweckmäßigsten getrieben?« 

Da die Rosen auf einem kalten Kasten Stehen, so ist 
die Inbetrachtnahme einer Heizungsanlage wol ausgeschlossen. 
Man kann in diesem Falle also nur durch Sonnemvärme den 
früheren Trieb und die zeitige Blumenentwicklung hervorlocken. 
Zu diesem Zwecke hat man weiter nichts zu tun, als den Kasten 
im März oder April mit Fenstern zu decken, um das Innere 
desselben durch die Sonne erwärmen zu lassen. Selbst¬ 

verständlich muss die Erde in dem Kasten vor dem 1 reiben 
aufgelockert und wenn nötig auch gedüngt werden und vor 

allem müssen die vorjährigen Triebe bis auf 4 — 5 Augen zu¬ 

rückgeschnitten werden. Man hält die Fenster anfangs ge- 
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sich kräftige Triebe entwickeln. Um die Sonnenwänne im 
Kasten zu halten, schliesst man die Fenster, bevor die 
Sonnenstrahlen von denselben weichen. Gut ist es, wenn 
auch des Nachts die Fenster mit Matten belegt werden, da 
nicht selten im April noch Nachtfröste Vorkommen. Je weiter 
die Entwicklung der Triebe und Knospen vor sich geht, desitp 
mehr muss gelüftet werden. 

An schönen hellen Tagen darf das Bespritzen mit reinem, 
etwas überschlagenem Wasser morgens 'V 2 io Uhr nicht unter¬ 
lassen werden , denn dies befördert das Wachstum und die 
Pflanzen bleiben von Läusen frei. Eine Nachdüngung mit 
gehaltreichem Dungwasser kann Jede Woche einmal geschehen. 
Zeigen sich Blattläuse, so muss der Kasten schleunigst mit 
Tabak durchgeräuchert werden. Dies geschieht entweder mittelst 
der dazu geeigneten, im Handel 1 »efindliehen Apparate, oder man 
legt an verschiedenen Stellen des Kastens in einem Blechgeschirr 
glühende Holzkohlen, aus, streut hierauf schlechten i abak, und 
das soviel und so oft, bis das Innere des Kastens ganz 
mit einer undurchsichtigen Wolke von Tabakdampf angeftillt 
ist und hält den Kasten während dieser Zeit und des Nachts 
fest verschlossen. Am besten geschieht diese Arbeit des 
Abends, worauf die Pflanzen am Morgen nach der Räucherung 
gründlich mit überschlagenem reinem Wasser überbraust werden. 

Wo nun nicht ausreichend Mistbeetfenstcr zur Verfügung 
stehen, kann man auch mit Erfolg Papierfenster oder bei 
einer späten Treiberei sogar Lattengestclle verwenden, die mit 
Tektorium benagelt werden. Wenn beides auch kein voll¬ 
ständiger Ersatz für Glas ist, lässt sich dadurch doch die Wärme 
in dem Kasten halten und Licht fällt auch soviel hindurch, um 
die Rosen zur Blüte bringen zu können. Wenn übrigens 
auch nur durch eine billige Vorrichtung erst Anfang Mai 
schneidbare Rosen in einer Gärtnerei vorhanden sind, so 
decken die Einnahmen für die Rosen doch die Arbeit und Aus¬ 
gaben vollständig. J. Barfusa in Münster i. W, 

Aufgrund der in meiner mehrjährigen Tätigkeit in grösseren 
Rosentreibereien gewonnenen Erfahrungen mache ich den Herrn 
Fragesteller auf folgendes Verfahren aufmerksam: 

War z. B. beschlossen, einen kalten Kasten mit Giniral 
/acqucminof. und J ah lfoulte anzulegen, so wurde ein grösseres, 
mit Wildlingen bestandenes Geviert mit diesen Sorten veredelt, 
im Herbst dis anderen Jahres ein Kasten über diese Rosen 
gebaut und mit Fenstern und etwas Laub gedeckt. Ende 
Februar oder Anfang März wurden die Rosen beschnitten und 
dann der Kasten geschlossen und sonnig gehalten. In der 
ersten Zeit nach dem Schneiden wurde bei Sonnenschein tüchtig 
gespritzt, später, als die Triebe länger wurden, jedoch nur 
morgens, wenn die Sonne aufging, und abends kurz vor Sonnen¬ 
untergang, da sonst die jungen Triebe leicht verbrannt sein 
würden. 

Zeigten sich die Knospen in den ilattwinkeln, dann ge¬ 
wöhnte man die Rosen allmälich an die freie Luft, jedoch 
wurde dafür gesorgt, dass kein zu schroffer Temperatur Wechsel 
stattfand, da sie!» sonst sehr leicht Mehltau eingestellt haben 
würde. Auch wurde von Zeit zu Zeit nachgesehen, ob keine 
Wickler vorhanden waren, die sehr grossen Schaden anrkhten 
können. Ein wöchentlicher Dungguss trägt viel zur guten Aus¬ 
bildung der Blumen bei. 

H. Wiedenbach, Obergärtner in Zschopau (Sachsen). 


Behandlung der Rosa canina- Sämlinge. 

Von £. Kaiser, RosengäTuerei in Leip zig-Lindenau. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1654 : 

»Würde es vorteilhaft sein, vor 2 Jahren gepflanzte Rosa cantna- 
‘Wildlinge, die in der Dürre der letzten 2 Summer, weil sie nur Wenig 
bewässert werden konnten, grösstenteils kaum meterlange Triebe machten, 
jetzt dicht über dem Hotten abznschneiden t um kräftig , dieses Jalii 
noch veredlungsfäh ige Triebe zil erzielen? Ivormte vielleicht durch irgend 
eine Düngung nadigeholfen worden: • 

Das Zurücfochneiden der Rosa oanmaAVildYmge ist auf alle 
Fälle zu verwerfen, denn man wird durch dasselbe nicht nur 
den gewünschten Erfolg nicht erzielen, sondern die Rosen selbst 
im Wachstum schwächen. Das Zurückschneiden hat zurfolge, 
dass sich alle unter der Schnittfläche befindlichen Augen aus¬ 
bilden, die dann zwar viele Triebe entwickeln, von denen aber 
keiner so kräftig wird, dass er einen starken Stamm abgibt. Die 
Schossenbildung muss durch ein anderes Hemmnis des Saft¬ 


umlaufes hervorgerufen werden und zwar, wenn es starke 
Kälte im Winter naht schon bewirkt haben sollte, was aber 
nach diesem milden Winter ausgeschlossen erscheint, durch 
Niederbiegen alles vorjährigen 1 h dzes mittelst Stangen, die durch 
Beistecken von Pflöcken im Boden zu befestigen sind, Auf 
diese Weise werden den Rosen die Nalirungs-l mbildungsorgane, 
die Blätter, belassen und werden die Wurzeln veranlasst, sich 
für den aufsteigenden Saft eine naturgemäßere Verwendung 
zu suchen, bezw. zu bilden, als die umgebt genen Triebe 
ermöglichen. Es wird auf diese Weise ein, auch zwei am 
Wurzclstocke befindliche schlafende Augen angeregt und zum 
Treiben veranlasst, woraus kräftige Triebe entstehen. Durch 
dieses Verfahren wird auch die Entstehung sogenannter Knie- 
stärürae verhindert. Ein Giessen mit etwas verdünnter Abort¬ 
jauche bei regnerischem Wetter ist nur zu empfehlen. 


Rosendeckung auf feuchtem Boden. 

Von Otto Sachs, Kunst- und Schnittbhmien - Gärtnerei 

in Fredersdorf an der Ostbahn, 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1665; 

■: \ V i c fl eck l m an R oSen u nd Rb sei 1 v c 1 re dl unweit am v n r toi t h a! T sten 
auf feuchtem Boden, um dieselben vor Fäulnis zu schützen? Der Bodni 
ist 1111 Frühjahr infolge hohen Crrimdwassers mir kurze Zeit nass, Halle 11 
genannte Bodenverhältnisse auch für die WeiierkuUor der Rosen nach¬ 
teilige F olgen ? <c 

Da im Herbst auf das schlafende Auge veredelte Rusen 
auf feuchtem Boden schwer zu durchwintern sind und oft 
unter dem Einflüsse sehr nasser Witterung die ganze Arbeit 
durch das Ausfallen der Augen vergeblich gemacht wird, so 
bin ich zu der Ansicht gekommen, dass man unter oben ge¬ 
kennzeichneten Verhältissen von einer Veredlung auf das 
schlafende Auge Abstand nehmen und nur aüf das treibende 
Äuge veredeln sollte. Allerdings müssen zu diesem Zwecke 
die Wildlinge sehr zeitig in Saft treten und lösen, was man 
leicht dadurch erreichen kann, dass man die zu veredelnden 
Wildlinge im Herbste aufschult und dann im zeitigen Frühjahr 
ausputzt. Bei günstiger Witterung kann man bereits im April 
mit der Veredlung beginnen und bis zum Herbste bei guten 
Bodenverhältnissen schon fertige Ware herangezt>gen haben. 

Die Durchwinterung der Rosen mit eüt ausgereiftem Holz 
verursacht durchaus keine Schwierigkeiten, wofür ich m diesem 
Frühjahre wieder einen Beweis hatte. Auf ein und demselben 
Geviert fanden teils auf das treibende, teils auf das schlafende 
Auge veredelte Rosen Platz, von denen die letzteren infolge 
der nassen Bodenverhältnisse faulten, die ersteren jedoch gesund 
blieben. Auf feuchtem, nur zeitweise nassem Boden wachsen 
Rosen sehr gut; ich habe ein Geviert wurzelechter Giniral 
jaajueminot seit j Jahren auf solchem Boden stehen und habt' 
im letzten Jahre ! lolz von 1 m Länge erhalten, sodass ich 
nach erfolgtem Umbiegen der Triebe jetzt solche mit 20 
Knospen besitze. 
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Warnung! 

Neue praktische Vermehrungsmetbode für Rosen. 

Eine leicht fassliche Darstellung für 
Gärtner und Rosenliebhaber, 

Preis 3 IVL 50 PB 

Von einem Herrn Richard Diener in Bergedorl bei 
Hamburg wird in dei letzten Zeit in gärtnerischen Zeitschriften 
durch gedruckte Beilagen auf eine Anette praktische Vermehrungs* 
methode für Rosen- aufmerksam gemacht. 

Diese kleine, nichtssagende Schritt enthält ausser dem \ or- 
wort in ungefähr 100 Zeilen das ganze Geheimnis, welches 
darin besteht, dass die Rosenstecklinge in nasse Tü< her ein- 
gewickelt 2 —3 Wochen in ein Fass gelegt werden, dort Wurzeln 
machen und dann sofort in das freie Land ausgepflanzt werden, 
wo sie bis zum Spätjahr zu verkaufsfähigen starken Bilanzen 
heranwachsen sollen. Der Verfasser übernimmt für das Wachsen 
eines jeden einzelnen Stecklings, gleichviel welcher Rosenart, 
selbst solcher von Zentifolien, die Garantie. 

Der Inhalt des Heftchens steht zu dem hohen Preise in 
gar keinem Verhältnis und die Zahl derjenigen, die daranI 
schon hincangefallen sind, soll nicht gering sein. Nachdem 
auch ich dieses Heftchen gelesen, halte ich es für meine 
Pflicht, die Fachmänner vor dem Ankäufe desselben zu warnen, 
denn jeder, der nur cinigermassen Kenntnis von der Ver¬ 
mehrung der Rosen besitzt, wird enttäuscht sein. Beiläufig 
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sei bemerkt, dass der Verfasser ein junger Gärtnergehülfe ist, 
bei dein von praktischen Erfahrungen noch garnicht die Rede 
sein kann und der jetzt trotz dieser neuen Entdeckung die 
Gärtnerei an den Nagel hängt, um auf dem Gebiete der Elektro¬ 
technik sich neue Lorbeeren zu erringen. Höchstwahrscheinlich 
verdankt er die »Entdeckung« seiner angeblich neuen Methode 
nur dem Umstande, dass zufälliger Weise Okulirreiser in irgend 
einem Fasse in Vergessenheit gerieten und Kallus machten 
oder Wurzeln bildeten. Welche Schwierigkeiten aber die Weiter¬ 
kultur Solcher Stecklinge, die 3 Wochen Luft und Licht ent¬ 
behrten, verursacht, hat der Verfasser selbst noch nicht er¬ 
probt, sondern sich nur nach seinem Gutdünken zurecht ge- 
s* JiriGfofän. 

Dieses Verxnehrungsverfahren ist in jeder Hinsicht voll¬ 
ständig wertlos und mit einem recht grossen Absatz der Druck¬ 
schrift^ dürfte wol der Verfasser auch seinen Zweck erreicht 
haben, nämlich — auf bequeme Art seinen Geldbeutel zu füllen. 

W. Schulz, Obergärtner der Firma Peter Smith & Ko. 

in Bergedorf bei Hamburg. 



inriüöc galten. 



Früh-Gurkentreiberei. 

Von Karl E. Hellström in Enfield-Highway (London). 

Die Früh-Gurkentreiberei wird ohne Zweifel besser in 
Häusern als in Mistbeeten ausgeführt, denn erstens kann 
man die Pflanzen in den Häusern in der kalten Jahreszeit 
besser bearbeiten und zweitens erzielt man nie so schöne 
Gurken in Mistbeeten, wie in den Häusern. Natürlich müssen 
die Häuser mit den erforderlichen Heiz Vorrichtungen versehen 
werden, um selbst bei kältestem Wetter eine Wärme von 
15 — 18 0 R. halten zu können, wie man überhaupt bei der 
Gurkentreiberei bemüht sein muss, Temperaturschwankungen 
möglichst zu vermeiden. 

Ich rechne, die ersten Gurken zwischen dem 1 2. und 
15. März zu schneiden, und demnach werden die Samen 
zwischen Weihnachten und Neujahr, oder noch besser vor Weih¬ 
nachten, etwa am 22. Dezember, gelegt. Die Sämlinge sind dann 
in der Regel schon in der letzten Januarwoche zum Auspflanzen 
stark genug. Man legt die Körner in 4zöllige, mir mit wenig Erde 
gefüllte Töpfe und umgibt die jungen pflanzen nach und nach 
mit frischer Erde, bis der Topf voll ist. Als Nährboden ist 
am besten frische, faserreiche Rasenerde zu nehmen, die 
zum Nachfüllen mit etwas gut verrottetem Pferdedung ver¬ 
mengt wird. In jungem Zustande müssen die Pflanzen fleissig, 
aber"sehr vorsichtig gegossen, am besten mit einer feinen Spritze 
gespritzt werden, um sie vor der roten Spinne und vor Thrips 
zu bewahren. Nehmen diese Schädlinge einmal überhand, 
dann wirft man die Pflanzen am besten weg. 

Zum Auspflanzen von Gurken sind 3 l /s —5 m breite und 
mit bis 3 m langen Sprossen versehene Satteldach-Häuser denen 
anderer Bauart vorzuziehen. In neuen Häusern muss man 
jeder Seite oder Mauer entlang 60—75 cm breit guten Pferde¬ 
dung untergraben, worauf die Sämlinge mit 75 cm Ent¬ 
fernung ausgepflanzt und mit lauwarmem Wasser angegossen 
werden. Die Erde in den Beeten muss beim Auspflanzen 
mindestens 15 0 R. Wärme halten und muss man nachdem 
an den Warm wasserröhren fleissig spritzen, um im i lause eine 
feuchte Luft zu erzielen. Die Luft im Hause darf nie trocken 
werden, da sonst bald die rote Spinne und der Thrips sich 
einstellen werden und dann ist mau — wie man wol sagt 
mit der Geschichte fertig. 

Die Luftwärme im Hause soll nicht unter 18 0 R. gehen. 
An heissen Tagen muss man jedoch ein wenig Luft geben, 
sonst alier eine gleichmässige Temperatur im Hause unterhalten, 
was das Gedeihen der Gurken sehr fördert. 

Wenn die Pflanzen 3 — 4 Wochen auf ihrem Standorte 
stehen, brauchen sie eine erhöhte Wurzeldcekung, wozu ich 
stets 3 Teile Rasenerde und 1 Teil Pferdedung mit etwas 
Kuss gemengt verwendet habe, i lieses Verfahren wird alle 
[ Wochen wiederholt Wenn die Pflanzen sehr viele Früchte 
angeselzt haben, ejbt man ihnen 1- 2 mal die Woche Kunst- 
dünger, z. B, Fischguanu oder dergl , doch jedesmal nur in 
geringen Mengen, Alle 4 Wochen wird eine Latrine-Düngung 
verabreicht. 

Die Ranken werden an Eisendrähte gebunden, die 30 cm 
von den Glasflächen entfernt gezogen sind. Den llaupttrieb 


lässt man ungestört sich entwickeln, wogegen alle Seiten¬ 
triebe auf zwei Augen zurückgeschnitten werden. Man muss 
die Pflanzen fleissig stutzen und die alten Blätter ausschneiden, 
weil sich sonst an denselben bald Ungeziefer einstellen wird. 
Grüne Blattläuse können durch Räuchern beseitigt werden, 
doch müssen die Pflanzen bei Anwendung dieses Verfahrens 
ganz trocken sein. 

Die liier in England gangbarsten Sorten sind: Blue Gown 
und RoUhons Telegraph. 

Die beste Marktsorte ist eine unter dem Namen RochforTs 
Spins gehende Gurke. Ich glaube, dass man dieselbe nur bei 
den Marktgärtnern echt bekommen kann. 

Ursache des Aufspringens der Gurken. 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr. 1115: 

Woran mag es liegen, dass Gurken im Kasten in der Weise 
krank werden, dass aus den Früchten ein hmy,ähnlicher Sali quillt, welcher 
eine fast gänzliche Verkrüppelung und VerßUilnis nach sieh zieht .-’ Die 
Pflanzen stehen teils in kompostirter Rasenerde, teils in Misthceterdc, 
wurden gut behandelt und öfters mit vergohrenem Kuh- und Tauben- 
dünger begossen. Die Krankheit trat zuerst an J'rescot IVondcr auf, 
befiel dann aber auch andere Sorten.« 

Wenn Gurken im Kasten, wie beschrieben, krank werden, 
so liegt das an der Kultur. Genannte Erde und flüssige Düngung 
ist für Gurken, namentlich wenn letztere mit Verständnis an¬ 
gewandt wird, gut und hat mit der Krankheit nichts zu tun. 
Der harzähnliche Ausfluss kommt nur dann vor, wenn dieselben 
zu kalt sielten. Es ist bei der Kultur darauf zu achten, dass 
die Gurken keinem zu schroffen Temperaturwechsel ausgesetzt 
werden. Selbst im Freien luiltivirte Gurken bekommen den 
A usfluss, wenn nach sehr warmen Tagen plötzlich kühle Nächte 
eintreten. 

Alb, Roeschke, 

Obergärtner in Criewen bei Schwedt a. d. Oder. 

Bepflanzung der Ufer eines Baches. 

Von A. TJsteri in Zürich. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1660: 

»Es wird beabsichtigt, die beiderseitigen Ufer eines wilden Baches, 
der bei Tlochwasstr stark ansdiwiilt und Kiesbänke in Menge aischleppt, 
mit Floltweklen zu bepflanzen, um die Ufer widerstandsfähiger zu machen. 
Gibt es vielleicht für diesen Zweck noch etwas besseres und welche 
Scntcn und Färbungen sind zu empfehlen, um den Ufern etwas Ab¬ 
wechslung und iandlchartliclien Reiz zu verleihenV« 

Es war mir vergönnt, gerade in der letzten Zeit die 
natürliche Vegetation eines Baches von. so ziemlich der in der 
Frage angegebenen Beschaffenheit zu beobachten. Da man 
sich bei der Lösung solcher Aufgaben am besten nach dem 
richtet, was die Natur anderorls aus sich heraus geschaffen 
hat, so seien die an jener Stelle von mir gemachten Wahr¬ 
nehmungen hier wiedergegeben. 

Das vom Bach angeschwemmte Material bestand aus sehr 
grobem Kies, der nicht nur den Ufern entlang, sondern selbst 
im Wasser inselartig abgelagert worden war. Trotz dieser über¬ 
aus ungünstigen Bodenverhältnisse fand ich doch alle Kies¬ 
bänke mit Weiden dicht bewachsen. Die dort Vorgefundenen 
Sorten sind die folgenden: Salixpurpttrea L., S. incana Schm nk, 
S. cinerea L. und S. nigricans F r. Ausser diesen Sorten dürften 
sich zur Anpflanzung noch eignen: S. triändra L., S.pentandra L., 
S. fragilis L., S. viminalis L. und S. Caprea L. sowie auch 
einige Erlen. Obschon es sich nicht bestreiten lässt, dass aus¬ 
gedehnte Weidenpflanzungen etwas einförmiges und langweiliges 
an sich haben, Erlen sogar einen düsteren, unheimlichen Ein¬ 
druck machen, so würden sich unter den angegebenen Ver¬ 
hältnissen diese Gehölze doch wol am besten zur Anpflanzung 
empfehlen. Dem erwähnten Uebelstan.de lässt sich dadurch 
abhelfen, dass man in einiger Entfernung vom Ufer andere 
Gehölze, vielleicht Buchen, Birken und Linden mit Nadel¬ 
hölzern vermischt an pflanzt, die Abwechslung und Leben in 
die sonst zu einförmige Szenerie hineinbringen. Im Frühjahre, 
wenn die Weiden mit ihren roten, gelben und silberweißen 
Kätzchen dicht bedeckt sind, machen sie einen äusserst freund¬ 
lichen Eindruck und zeigen in jener Zeit den ihnen oft vor- 
geworfenen Mangel an landschaftlicher Wirkung durchaus nicht. 

Sollte der Bach sehr reissend sein, was übrigens kaum 
zulreffen dürfte, da er sonst keine Bänke ansetzen würde, so 
ist eine vorherige Befestigung der Ufer mit Faschinen em¬ 
pfehlenswert. 
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Cypripedium insigne als Schnittblumen-Pflanze. 

Von Wilhelm Rischer, Handelsgärifcher in Connewitz »Leipzig. 

Es ist erstrebenswert, dass die eine nur so geringe Mühe 
verursachende Kultur des Cypripedium insigne, gleichwie die 
der übrigen besten Sorten verallgemeinert wird. Jeder wird 
gewiss in dem reichen Flur eine vollauf lohnende Entschädigung 
für seine auf gewandte Mühe finden. 


j| ei der in letzter Zeit in erfreulicher Zunahme be¬ 
griffenen Bevorzugung der Orchideen in unseren deut¬ 
schen Schnittblumeh-Kulturen und bei der immer mehr 


^fepsich steigernden vielseitigen Verwendung, welche die ab« 
geschnittenen Orchideenb!innen in der modernen Binderei 
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finden, ist es erklärlich, dass man sich bei diesen Kul¬ 
turen zuerst mit des sch» >n sehr lause in Deutschland ver- 
tretenen, wenn auch seltener mit Erfolg Kultivirten. aus Nepal 
stammenden Cypripedium insigne erinnerte. 

Die eigenartig geformten, grünlich-gelben, mit bräunlich 
Purpurrot unregelmässig pimktirten Blumen sitzen auf etwa 
30 cm langen, schwarzviolett gefärbten und beharten Schäften 
und gewähren über die hellgrüne Belaubung emp< tragend einen 
fesselnden Anblick, Die Blumen, welche eine Dauer von 6 bis 
8 Wochen haben, 
bilden einen 
äusserst wertvollen 
und gern gekauften 
BindewerkstoiT. 

Die Kultur der 
Cypripedien, die 
am besten im tem- 
penrten Hause bei 
+ 6—8 0 R, statt- 
lind et, ist die denk¬ 
bar einfachste. 

Nachdem die 
Pflanzen nach der 
Blüte einige Wo¬ 
chen recht massig 
feucht gehalten , 
worden sind und 
ihre Ruhezeit be¬ 
endet haben, er¬ 
halten sie reichliche 
Wassergaben und 
werden dann in der 

_ . , , k . ; - r*-'* » ■*— - » • *•» ’ f. * • t * T 

Recrel schon im 
August bis Septem¬ 
ber wieder reichlich 
Bl ü tenk n ospe 11 an¬ 
gesetzt haben. 

Während der Zeit 
des Knospen- 
ansatzes muss das 
Giessen immer 
noch ergibig fort¬ 
gesetzt werden, bis 
es mit dem be¬ 
ginnenden Ver¬ 
blühen ailmälich 
fast ganz eingestellt 
werden muss. 

Bei der oben 
an gedeuteten Be¬ 
handlung brachten 
bei mir iS—20 cm 

im Durchmesser haltende Pflanzen 15—20 Blumen von vor¬ 
züglicher Ausbildung und auffallender Grösse, ln wie weit eine 
Düngung zur Erhöhung des Erfolges beiträgt, darüber sind 
meine Erfahrungen noch nicht abgeschlossen. Ich verweise 
auf die hochinteressanten Ausführungen des Herrn Gartenbau¬ 
direktor C. E. Haupt in Brieg auf den Seiten 4, in, z% 44 und 61 
des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift welche des Anregen¬ 
den und Belehrenden auf diesem Gebiete sehr viel enthalten. 

Von den Cypripedien gibt es zurzeit schon nach [I und eiten 
zählende Arten, Abarten und Hybriden, auf die ich jedoch 
nicht näher einzugehen beabsichtige. Ich will nur einige der gang¬ 
barsten , für die Schnittblumen - Kn huren ergil Igsten Sorten 
nennen: Cypripedium Lawrencea. 7 ium , C. Boxalh, C Harrt - 
sonianum und 6. Sedeni , 

Als Pflanzmaterial verwende ich mit bestem Erfolge Torf¬ 
und Heideerdebrocken mit Ziegel- und Holzkohlen Stückchen, 

er? 

sowie mit gehacktem Sphagnum vermischt. Die besten Kultur* 
gefässe sind möglichst flache und durchbrochene Schalen, 
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Cypripedium - Haus in der Handelsgärtnerei von Wilhelm Rischer 

in Connewitz- Leipzig. 

M 01 Lg v } s Dentselu? OJirl nor - Zeitung ]thotogia|>]tisch 


■ 

b ti i‘ 


Orchideen - Kultur im Zimmer, 

Belach hing der auf Seite 407 von M ö 11 c r ’s Deutsche Gärtner- 
Zeitung des vorigen Jahrganges enthaltenen Erwiderung auf b rage Nr, 1 > 14, 

Die Frage lautete kurz gefasst: Wie ist dem Mulstig- 
werden des Pflanzmaterials von Orchideen im Zimmer-Glas¬ 
kasten abzuhelfen?« 

Die auf Seite 407 enthaltene Erwiderung gibt eine be¬ 
stimmte Antwort 
auf diese Frage 
nicht. In ihrem 
ersten Teile enthält 
sie eine Anweisung, 
wie eine Ventilation 
von dem Glaskasten 
zur Aussenluft oder 
zu dem Raume zwi¬ 
schen den Doppel¬ 
fenstern des Zim¬ 
mers anzulegen sei, 
Ueber die Art und 
Weise, wie eine 
solche Verbindung 
hergestellt werden 
könne, war ich 
längst im klaren. 
Ich erkannte aber 
auch die mit der 
A usführung ver- 
bun denen Sch wie - 
rigkeiten und Um¬ 
stünde (was würde 
nur der Haus¬ 
besitzer zum Durch¬ 
brechen einer 
Mauer sagen?) und 
bemerkte daher ; 
Direkt von aussen 
her lüften kann ich 
nicht gut.« Dann 
aber lagen hierbei 
für mich die Fragen 
vor: Ist eine der¬ 
artige Ventilation 
zur Beseitigung des 
besagten Ueiei- 
standes durchaus 
notwendig? Müssen 
nicht vielmehr die 
Töpfe selbst mittelst 
Oeffhungen an den- 

selben gelüftet oder durch korbartige Behälter ersetzt werden? 
Oder stehen noch andere Mittel zu dem lraglichen Zwecke 
Zügebote? * Ueber alles dies gibt die Erwiderung nichts an. 
Ohne die Erledigung dieser Vorfragen dürfte die Anlage einer 
verhältnismässig schwierig herzustellenden und kostspieligen 
Ventilation des Glaskastens aber nicht angemessen sein. 

In zweiter Reihe beschäftigt sich die Erwiderung mit dem 
Düngen der Orchideen mit Nährsalzen und erörtert hier die 
Beziehung zwischen der Ernährung der Bilanzen vom Boden 
aus und von dem Lichte, das sie empfangen. So interessant mir 
die gegebene Darlegung auch war, so vermag ich dieselbe doch 
nicht in ihrem ganzen T. mfange anzuerkennen. Zu ihrem 
Gedeihen bedürfen die Orchideen so gut wie andere Pflanzen 
der Nahrungszufuhr. Das hat Herr Haupt in seinen horn- 
interessanten Aufsätzen in Nr. i—4 der Deutschen Gärtnei- 
Zeitung vom Jahre 1803 doch wol unwiderleglich bewiesen. 
Tn dem aus Polypodium - Wurzeln und Sphd 0 >iupi bestehenden 
Boden und dem zum Begiessen dienenden Leitungswasser ist 
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aber jedenfalls nicht genügend Nährstoff vorhanden. Woher 
sollen denn nun die Pflanzen ihre Nahrung nehmen? Könnten 
sie tatsächlich wegen Mangel au Licht die zugefühlten Nähr¬ 
stoffe nicht aufnehmen, so würde das meines Erachtens über¬ 
haupt ein Hindernis für die erfolgreiche Kultur der Orchideen 
i m Zimmer sein. Im Gewächshause sind die Lichtverhältuisse 
allerdings günstiger; immerhin wird auch dort ein Teil des 
Lichtes durch doppelte Glasscheiben aufgesogen, und doch ist 
daselbst die Düngung erfahrungsgeinäss von Vorteil. Sollte 
nun gerade die dritte Scheibe, die des Glaskastens, und die 
ausschliesslich seitliche Beleuchtung so viel mehr Licht rauben, 
tlass die Düngung ganz wirkungslos wird ? Aus meiner eigenen 
Erfahrung kann ich anführen, dass ich bei früherer Anwendung 
von animalischem Dünger eine viel bessere Vegetation der 
Pflanzen beobachtet habe, als ohne denselben. 

Würde Herr Haupt nicht die Gefälligkeit haben, sich 
einmal über die Düngungsfrage der Orchideen im Zimmer aus¬ 
zulassen ? Ich glaube, es würde dies für manchen Orchideen- 
Liebhaber, der wie ich Orchideen-Kultur im Zimmer betreibt, 
von grossem Interesse sein. 

Der Annahme, dass die Düngung mit Nährsalz die Ur¬ 
sache des Mulstigwerdens des Pflanzmaterials a ewesen sei, 
kann ich gamicht beipflichten, denn der mulstige Geruch trat 

schon auf, ehe ich überhaupt düngte. 

C. D. C. in Berlin. 


Heimat der Lycaste Skinneri und ihr Wert als 

Schnittblume. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1576: 

»Welches ist die Heimat der Lycaste Skinneri 1 Ist diese Orchidee 
wertvoll für den ßhunenschrütt ? « 

Die Heimat der Lycaste Skinneri, die mit Recht zu den 
wertvollsten Schnitt-Orchideen gerechnet wird, ist Guatemala, 
von wo dieselbe schon im Jahre 184 2 in die Gärten Europa’s 
eingeführt wurde. Wie schon erwähnt, eignet sich Lycaste 
Skinneri zur Schnittblumen - Gewinnung ganz vortrefflich, da 
sich die festgebauten Blumen, die bei guter Kultur in zahl¬ 
reicher Menge erscheinen, sehr lange frisch halten. 

L. Dittmann, Kunstgärtner in Darmstadt. 


Lycaste Skinneri Lin dl. findet sich im tropischen und 
subtropischen Amerika, von Peru bis Mexiko und besonders 
in Guatemala. Sie ist sehr wertvoll als Schnittblume, weil 
ihre Blütezeit in die Wintennonate Dezember bis März fällt; 
ausserdem trägt der Umstand, dass sie bei geringen Kultur¬ 
ansprüchen überaus dankbar blüht, sowie die zarte Färbung 
der Blüten (rosa auf weissem Grunde) und die ungemein lange 
Haltbarkeit derselben sehr v iel dazu bei, dass sie als eine der 
wertvollsten Schnitt-Orchideen allgemein geschätzt wird. 

_P. H. 

Die Heimat der im Jahre 1S42 in Europa eingeführten 
Lycaste Skinneri ist Guatemala (Zentralamerika). Für den 
Blumenschnitt ist diese Orchidee von grossem Werte, da sie 
je nach der Stärke der Pflanze vom November bis März 
reichlich Blumen bringt. Um die Blumen längere Zeit schön 
zu erhalten, ist unbedingt notwendig, dass sie von dem kalten 
Niederschlage beim Spritzen verschont bleiben. 

Josef Koch jun., Kunstgärtner in München. 


Die Heimat der Lycaste Skinneri ist Guatemala, eine der 
kleinen zentralamerikanischen Republiken, 

Lymsle Skinneri, von der ich fahre lang etwa 1000 Stück 
kultivirt und viele Hunderte von Pflanzen abgesetzt habe, ist 
meiner auf mehrjähriger Erfahrung begründeten Ansicht nach 
die wertvollste 1 »rchidee für den Blumenschnitt, da sie eine 
der billigsten, leichtest zu kultivirenden und dankbarst blühen¬ 
den Orchideen ist. Obgleich die Cattleyen, deren Blumen mit 
dem doppelten Preise, wie diejenigen der Lycaste Skinneri be¬ 


zahlt werden, bei mir auch sehr gut gedeihen und blühen, bringt 
doch eine Lycaste Skinneri dasselbe ein wie eine Callleva, obwol 
letztere den doppelten Anschauungswert hat. Auch macht eine 
Lycaste Skinneri nicht annähernd solche Ansprüche an Stand- 
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der Lycaste Skinneri eine grosse Haltbarkeit, wie cs denn über¬ 
haupt bei all’ den grossen Vorzügen dieser Orchidee meiner 


Meinung nach nur noch eine andere Orchidee gibt, die sich 
mit ihr messen kann, nämlich das gleichfalls aus Guatemala 
stammende Odontoghssum grande. 

Dr. O. Nanne, 

Handelsgärtnerei - Besitzer in Gross-Börstel bei Hamburg. 

Lycaste Skinneri ist in Guatemala heimisch und durch ihre 
schönen, r6—18 cm im Durchmesser haltenden Blumen von 
zart-rosa Färbung mit purpurner oder auch punktirter Lippe 
für Bindezwecke sehr wertvoll und deshalb zur Schnittblumen- 
Gewinnung sehr zu empfehlen. 

Karl Ulrich., im grossherzogl. Schlossgarten 
zu Schwerin i. Mecklenburg. 


Künstliche Befruchtung der Vanilla planifolia. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1663: 

»In einem Ananashause ist eine starke Pflanze von Vanilla fitani- 
folia ausgepflanzt Dieselbe blüht alljährlich gut, setzte aber bisher, 
obwol sie stets vermittelst eines kleinen Pinsels vorsichtig befruchtet 
wurde, niemals Fruchte an. Ist eine künstliche Befruchtung überhaupt 
erfolgreich und welches ist das beste Befruchtungs-Verfahren?» 

Um Vanillen zu befruchten, darf man nicht mit einem 
Pinsel zuwerke gehen, den man nur dann verwenden kann, 
wenn der Pollen (Blütenstaub) in staubartigem, lockerem Zu¬ 
stande vorhanden ist. Die Vanilla aber besitzt 2 Pollmien 
(Pollenbehälter), die eine klebrige Pollenmasse enthalten. Man 
nehme also einen gespitzten Bleistift oder ein spitzgeformtes 
Holzstäbchen und berühre damit die klebrigen Pollinien (Poüen- 
behälter); es werden sich dann die beiden festen Massen aut 
das Holz setzen. Sodann warte man noch ein wenig, bis die 
Pollinien auf dem Holze eine elastische Wendung nach vorn 
gemacht hüben und bringe darauf die beiden Massen mit dem 
Holze auf die Narbe einer andern Blüte, usw. Werden diese 
Winke beobachtet, dann wird man gewiss auch Früchte erzielen. 

E. Köhler, 

Landschaftsgärtner in Windischleuba (S.-Altenburg). 

Die künstliche Befruchtung der Vanilla planifolia, wie 
überhaupt aller Orchideen, ist nicht nur erfolgreich, sondern 
auch unbedingt notwendig, um in einem Gewächshause Früchte 
zu erzielen. Im Jardin des P Gutes zu Paris hatte ich im 
Sommer 1889 Gelegenheit, eine Vanilla planifolia, die in einem 
der mir anvertrauten Warmhäuser ausgepflanzt war, durch 
künstliche Befruchtung zu einem sehr reichen Fruchtansätze 
zu bringen. 

Die hauptsächlichste Bedingung ist: fieissiges Lüften bei 
günstigem Wetter. 

Die Befruchtung unternahm ich an den täglich frisch ge¬ 
öffneten Blüten in den Mittagsstunden. Da der Pollen der 
Vanilla nicht staubartig ist, sondern eine klebrige Masse bildet, 
lässt sich dieses Verfahren nicht gut mit einem Pinsel aus¬ 
führen, sondern man nimmt dazu ein spatellörmig zugeschnittenes 
Hölzchen, mittelst dessen die Pollenmasse aus- dem Staub¬ 
beutel geholt und auf die sich unmittelbar darunter befindliche 
Narbe gestrichen wird. Infolge dieses einfachen Verfahrens 
setzte die Pflanze — allerdings ein starkes Exemplar — gegen 
hundert Früchte an, die jedoch fast ein ganzes Jahr zur 
Reife gebrauchten. 

Max Nowotarski, Haudelsgartner in Pecs (Ungarn). 

Lassen Sie den Pinsel fort, nehmen Sie mit einer Pinzette 
die Anthercn heraus und drücken Sie die Pollenmassen auf 
die Narbe, nachdem die Blume 24 Stunden geöffnet gewesen 
ist. Eine künstliche Befruchtung muss unbedingt stattfinden. 

H. Wendland, 

Oberhofgärtner in Herren hausen bei Hannover. 


Sygfopötalum ermitum. 

Zu denjenigen Orchideen, die sich, durch Lange Dauer der Blumen 
auszcicbiien , ist Zygofietahim crinitum zu zahlen. In der Gärtnerei 
des Herrn Bau rat Ende in Wannsee war vor einiger Zeit eine schwache 
Pflanze zu sehen „ an der sich bereits Ende September die Blumen 
öffneten und nach 4 Wochen noch ebenso frisch aussalien, wie zurzeit, 
da sie aufblühten* Die Blumen sind gross, sitzen an einem etwa 40 cm 
hohen, dicken, an frech ts lebenden Blütenschaft und haben grüne, braun¬ 
geil eckte. Fetalen mit einer websen Lippe, die von bläulichen Streifen 
durchzögen ist* 

Die Kultur dieser Pflanze ist sehr leicht* He wohnlich pflanzt 
man sie in eine Mischung von gehacktem Sphagnum^ grober Heideerde 























































































































































und getrockneten Kuhfladen und kulüvirt sie wie alle kühleren Orchideen. 
Herr Obergärtner Bardecke, Leiter obenerwähnter Gärtnerei, kultivirte 
seine Pflanze ■während des Sommers in Lauberde in einem mässig feuchten 
Hause und hat sie seit Oktober in einem Hause aufgestellt, in welchem 
die Temperatur zwischen -j- io und 15 ö R, schwankt und in dem auch 
noch andere Wat mhauspflamen stehen. 

Hieraus ist zu ersehen, dass die Ansprüche des Zygopetahem crinitum 
sehr gering sind und ist es deshalb, sowie auch durch seine lange Blüten¬ 
dauer, jedem Orchideen freunde und jedem Anfänger in der Orchideen- 
kultur sehr zu empfehlen, zumal der Preis gut kultivirter Pflanzen ein 
nur massiger ist. Karl Fetisch in Wannsee bei Berlin. 


Der Gartenbau auf der Thüringer Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

II. 

* 

Es ist unseres Wissens das erste mal, dass in Erfurt der 
Gartenbau auf einer grossen Gewerbe- und Industrie - Aus¬ 
stellung als eine selbständige Gruppe und nicht als das An¬ 
hängsel einer anderen Abteilung, z. B. der Land- und Forst¬ 
wirtschaft, auftritt, wie das sonst bei dergleichen Gelegenheiten 
üblich ist. 

Die der für den Gartenbau gebildeten Gruppe zugewiesene 
Aufgabe, für eine recht wirkungsvolle Vertretung dieses Faches 
zu sorgen, ist denn auch schliesslich — nachdem zuerst die 
Arbeiten nicht so recht in Gang kommen wollten — in an¬ 
erkennenswerter Weise gelüst worden. Leider hemmte der 
Umstand, dass erst recht spät auch den ausserhalb Erfurt’s 
wohnenden Gärtnern seitens der Ausslellungsleitung Platz¬ 
freiheit zugestanden wurde, die Arbeiten der Gruppe inbezug 
auf die Heranziehung von auswärtigen Ausstellern ungemein, 
sodass bei der den Monat Mai hindurch währenden Frühjahrs- 
Ausstellung in der Hauptsache nur die Handelsgärtnereien 
Erfurts vertreten sind. 

Die Kulturen der erfurter Handelsgäftnereien sind nun, 
wie allgemein bekannt ist, nicht für Ausstellungen zugeschnitten, 
auch ist man hier am Platze wol etwas aus der Ausstellungs¬ 
übung gekommen, weil seit bald 20 Jahren eine gärtnerische 
Schaustellung nicht stattfand. Es ist deshalb um so anerkennens¬ 
werter, dass alle beteiligten Firmen mit Ausnahme von einer 
oder zwei darauf verzichteten, sich bei dieser Gelegenheit mit 
fremden oder gar ausländischen Kulturerzeugnissen zu ver- 
proviantiren. Man brachte eben, was man den geschäftsüblichen 
Kulturen zu entnehmen vermochte, unter denen so gut wie 
nichts von dem vorhanden ist, was besonders für die Zwecke 
einer Schaustellung mit aussergewö : 1 n lieh er Sorgfalt heran¬ 
gezogen wurde. 

Die Glanzleistungen der erfurter Firmen traten naturgemäss 
.auf deren bevorzugtem Sondergebiete, nämlich im Bereiche der 
für die Samengewinnung unternommenen Kulturen in die 
Erscheinung. Hier bot sich die Gelegenheit, aus dem Vollen 
herauszunehmen und das ist denn auch tapfer geschehen. Es 
gehörte ein recht herzhafter Entschluss dazu, jene Samenträger 
zu opfern, die aus den für die Weiterbildung irgend einer 
Sorte eigens gesammelten Samen erzogen und die von den in oft 
schon jahrzehntelanger Sichtung geübten Augen der Spezialisten 
in Wuchs und Blüte als die vollkommensten Vertreter der Rasse, 
als die Träger der fortgeschrittensten Verbesserung gewürdigt 
worden sind. Das gilt besonders von den Calceolarien, Cinerarien, 
Winterlevkoyen und Goldlack, deren Hauptblütezeit in die Aus¬ 
stellungstage fällt und die im Freien sowol, wie in der Garten¬ 
bauhalle des Kenners Blick fesseln. 

Die Gruppe Gartenbau hat innerhalb der grossen Aus¬ 
stellung ihr Gebiet für sich. Unmittelbar an die Baumumsäumung 
der früheren Daberstedter Schanze, auf deren ausgedehnter 
Grundfläche die HäuptaussteUung ihren Platz hat. grenzt Herrn 
Franz Anton Haage gehörendes Kulturland, von dem der 
Besitzer in höchst dankenswerter Weise eine ausreichend grosse 
Fläche für die Garten bau- Ausstellung hergab. Hier ist durch 
Plerrn FriedhofInspektor Rebenstorff eine Anlage ausgeführt, 
die bereits bei der am 1. Mai stattgefundenen Eröffnung in 
saftigem Grün prangte und mit zahlreichen Gruppen blühender 
Frühlingspflanzen geschmückt war. Diese Anlage wird eine den 
ganzen Sommer hindurch dauernde Schaustellung der Kreiland- 
pfianzen bergen und infolge der sofortigen Ersetzung abgeblühter 
Pflanzen durch andere sich stets in kicken- und fehlerlosester 
Schönheit zeigen. 

Eine von der Firma Chr. Lorenz ausgeführte 40 m lange 


Stellage ist für die Aufnahme solcher Pflanzen bestimmt, für 
die zwecks möglichst langer Erhaltung ihres Flores ein Schutz 
gegen Sonne, Regen und Wind erwünscht ist. Gegenwärtig 
trägt dieselbe einen prachtvollen Flor von Winterlevkoyen und 
und Goldlack in einer Fülle, Schönheit und Mannigfaltigkeit, 
wie ihn eben nur eine der wenigen deutschen Samenbau-Städte 
zu bieten vermag. Es ist das aber auch ein Anblick, wie man 
ihn in den Samenkulturen sonst nur sehr selten oder garnicht 
sieht, denn da z. B. die gefüllten Levkoyen für den Samen¬ 
züchter nur insoweit Bedeutung haben, als sie ihm den Prozent¬ 
satz der gefüllt fallenden Pflanzen anzeigen, so werden sie in kaum 
entwickeltem Blüten zustande aus den Kulturen entfernt, um 
Platz für die einfachen Samenträger zu schaffen, sodass man 
bald nur diese auf den Stellagen sieht. Auf der Ausstellungs¬ 
stellage sieht man dagegen die wohlausgebildetsten Vertreter 
der verschiedenen Rassen und Färbungen, der Goldlacke und 
Winterlevkoyen in einer Vollzähligkeit und auserlesenen Schön¬ 
heit, wie das sonst schwerlich in einer Gärtnerei oder auf 
einer Ausstellung zu finden ist 

Für die empfindlichen Pflanzen ist eine besondere ge¬ 
räumige Halle erbaut, bei deren äusserer und innerer Gestaltung 
der Bauleiter eine glückliche Hand leider nicht hatte, und da 
ausserdem noch der gärtnerische Hadpt - Dekorationskünstler 
vom guten Geschmacke im Stiche gelassen wurde, so wirken 
eine Reihe von Missständen zusammen, die den Gesamteindruck 
der gärtnerischen Kulturleistungen zu der wünschenswerten 
Wirkung nicht gelangen lassen. Die Halle ist besonders in 
ihrem Mittelbau viel zu hoch und dann ist sie auch zu schmal; 
sie ist zudem im Innern mit einem unschönen stumpfen Braun¬ 
rot angestrichen und da ein Dekorationskünstler auf die merk- 
würdige Idee kam, zur Milderung der Höhe schweinfurter- 
grüne Zeugstreifen unter der Bedachung aufzuhängen, die in 
ihrer giftig grellen Farben Wirkung jedes Pllanzengrün tot machen, 
so ist ein Mischmasch so unschöner Farben zustande gekommen, 
wie man ihn trauriger nicht ersinnen konnte. In der über¬ 
mässig hohen Halle mit ihren kahlen blutroten Wänden kommen 
selbst die grössten Pflanzen nicht zur Geltung und unter dem 
Einflüsse des giftgrünen Deckenbehanges wird auch das f rischeste 
Pflanzengrün beeinträchtigt. Da ausserdem die eine hohe Giebel¬ 
wand anstatt von einer möglichst hohen Pflanzengruppe von 
einem niedrigen, toilettentischartigen Gestell eingenommen wird, 
so macht sich diese Wand noch in besonders unschöner Weise 
störend bemerkbar. 

Die Ausstellung ist in erster Linie für das grosse Publikum 
bestimmt und muss nach diesem ihrem Zwecke, den sie bestens 
erfüllt, beurteilt werden. Der Fachmann, der nach ausgezeich- 
neten Kuiturl eistun gen oder nach Seltenheiten forscht, wird eine 
reiche Ausbeute nicht davontragen. Leider hat die Halle dort, 
wo sie in dem besten Teile ihrer ungeschickten und unschönen 
Bauart der gärtnerischen Dekorationskunst ein günstiges Feld 
darbietet, eine in allen Teilen glückliche Verwertung auch nicht 
gefunden. Es ist dieser Teil der Firma J. C. Schmidt über¬ 
lassen. die dort eine Szenerie eines Wintergartens mit der Illusion 
auszufühfen versuchte, dass von demselben durch ein Fenster 
ein Bück auf die Wartburg möglich sei. Der Inhalt und die 
Gestaltung der Pflanzengruppen und besonders die Umrahmung 
eines kleinen Gewässers ist von schätzenswertester Vorzüglich¬ 
keit, Es sind dort Bromeliaceen, Maranten, Pandanus, Cvcas, 
Isolepis, Tradeskantien, Anthurien u. dcrgl. in Verbindung mit 
Selaginellen und Farnen zwischen einzelnen Tuffsteinbrocken 
sehr wirkungsvoll verteilt. Wären die ein wenig gar zu spielerisch 
verschwendeten, dolomitenartig-spitzgezackt aufgebauten Grot¬ 
tensteine fortgeblieben, dann würde eine noch bessere 
Wirkung erzielt worden sein. Einer unv erständlich unglücklichen 
Behandlung sind jedoch die Wände verfallen, die in ihrer 
stumpfen blutroten Färbung, an die auch nicht der geringste 
Verschönerungsversuch verwendet worden ist, die durch chr 
Plakat angekündigte Illusion gründlich zerstören, umsomehr, 
als die Umkleidung des »Fensters«, hinter dem in Dioramen- 
form ein die Wartburg darstellendes Bild hängt, mit einer so 
geringen Anpassung an die Umgebung ausgeführt worden ist, 
dass jeder Fachmann vor einer derartigen Verziehtleistung auf 
jede Dekorationskunst befremdet stehen bleibt, 

Leider hat der Firma J. C. Schmidt auch anderswo eine 
unbegreifliche, nicht nur die Wirkung ihrer eigenen Leistungen, 
sondern auch das Gesamtbild der ganzen Ausstellung schwer 
schädigende Ausserachtlassung der Erfordernisse eines harmo¬ 
nischen Zusammenwirkens beliebt. Hinter ihrem im Stil, im 
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Aufbau und in der Farbengebung musterhaft ausgeführten, im 
Hauptgebäude stehenden, zur Veranschaulichung der Leistungen 
der Firma im Gebiete der Blumenfahrikation bestimmten Pavillon, 
der in seiner Vorderansicht bedingungslos allseitig als das hervor¬ 
ragendste und künstlerisch wertvollste Bauwerk der Ausstellung 
geschätzt wird, ist eine Wand von einer so massiven, plumpen 
Viereckigkeit aufgeführt, dass der angenehme Eindruck, den 
die Vorderansicht macht, unter dem allgemeinen Missfallen, den 
diese klobige Hinterseite hervorruft, vollständig zugrunde geht. 
Ebenso unbegreiflich wie diese Geschmacksverirrung ist die 
Tatsache, dass die Ausstellungsleitung nicht auf die Ausführung 
ihres Beschlusses besteht und diese grundhässliche Wand bis aut 
die Umfassungslinien des Pavillons beseitigen lässt. Auch in der 
Gartenbauhalle ist dadurch, dass die Firma eine Art grossen, 
jedoch niedrigen Toilettentisch an dei hohen blutigrotenVicbel- 
wand der Halle anbrachte, also ihn gerade dort aufstellte, wo es 
mit zwingender N otwendigkeit geboten war, die unschöne Wand 
durch h> Le grüne Pflanzen zu verdecken, der ohnehin schon 
unbehaglich wirkende Eindruck der Halle anstatt abgeschwächt 
noch wesentlich verstärkt worden. 

Eine anerkennenswerte Leistung der Firma j. G. Schmidt 
ist eine Gruppe sehr kräftig entwickelter blühender Li lim 
Ilarrisi, eingefasst mit dem weissen Gladiohis Colvilli, dessen 
vorzügliche Verwendbarkeit für Schnittzwecke wiederholt in 
dieser Zeitschrift mit Recht gerühmt worden ist. Es kann 
dieser Gladiolus schon sehr zeitig zur Blüte gebracht werden 
und bilden seine eleganten weissen Blumenrispen einen aus¬ 
gezeichneten Werkstoff für die Binderei. — Eine Gruppe 
blühender Rosen lässt in Trieb- und Blumenentwirldung jene 
kraftvolle Ausbildung vermissen, die zu der jetzigen Jahres¬ 
zeit getriebene Rosen billigerweise haben müssen. — Die 
Begonia semperßorens Erfurter Kind, eine Züchtung des Geschäfts, 
zeigt sich als eine sehr reichblühende, für Winter- und Somraer- 
fior gleich wertvolle Sorte. 

Von Ernst Benary sind samt und sonders vortrefflich 
kultivirte Pflanzen eingesandt. Eine Gruppe grossblumiger, 
getuschter und getigerter (.'alceolaria kyhida veranschaulicht in 
der kraftstrotzenden Entwicklung der Pflanzen sowol, wie im 
Reichtum und in der Schönheit des Flores die Sorgfalt, welche 
ihrer Auswahl und Kultur zugewandt worden ist. — In einer 
Gruppe Coleus, eine Pflanze, die in dieser Gärtnerei seit 
Jahren zur Samenzucht kultivirt wird und infolge fortgesetzter 
Kreuzungen eine Reihe der prächtigsten Färbungen ergeben hat, 
wird diese Spezialität der Firma durch bestentwickelte und 
schön gefärbte Pflanzen veranschaulicht. — Unter dem Inhalte 
einer Gruppe blühender Pflanzen fesseln zunächst einige Exem¬ 
plare der von der Firma in den Handel gebrachten Saint- 
paulia ionanlHk mit ihren reizenden dunkelblauen, veilchen- 
artigen Blumen, ferner prachtvoll blühende punktirte Gloxinien, 
gefüllte Begonien, Canna Madame Crosy, einige Orchideen, 
wie Vanda Eilavis und Odontogldssum Alexandrae, sodann 
Anlhurium Scherzerianum und U. Andreanum. Von erstgenannter 
Art ist eine grosse meterbreite Scliauptlanze mit etwa 25 Blumen 
vorhanden. In jener Gruppe steht auch die weissblühende 
Fuchsie Countess of Ellesmere, die auf passendem Standorte ziem¬ 
lich vollständig reinweiss gefärbte Blumen hervorbringt. — Ver¬ 
schiedene andere von E. Benary ausgestellte Dekorations- 
Gruppen enthalten durchweg kräftige gesunde und vollkommen 
ausgebildete Palmen, Dräzaenen, besonders sehr schön ge¬ 
färbte Dracaena /Juden/, Dr. Massai?geana und Dr. Goldieana, 
ferner Dieffenbachien, Pandanus, Maranten und dergl. in bester 
Ausbildung. Auch die Musa Mattini ist in einer Gruppe in 
mehreren Pflanzen vertreten und zeigt schon als junges Exem¬ 
plar ihren hervorragenden Dekorationswert. — Eine grosse 
Cinerarien - Gruppe enthält jene tadellos entwickelten, in den 
reinsten und schönsten Färbungen blühenden Pflanzen, die 
auch der geübteste Blick des die Samenträger sichtenden Fach¬ 
mannes als vollwertig gelten lassen muss. 

Hnage & Schmidt brachten eine Gruppe Kakteen. Die 
gesunden, fehlerlos entwickelten Pflanzen des reichen Sortiments 
schönster und seltenster Arten würden viel besser zur Geltung 
kommen, wenn die Aussteller sich zu einer zwangloseren 
Gruppirung veranlasst gesehen hätten. Man ist in Erfurt 
aber zu sehr an das »im Verband« setzen und pflanzen und 
ferner an die von der Mitte nach den Rändern der Gruppen 
gleichmässig abfallenden Abflachungen gewöhnt, sodass jede 
Abweichung von der geschäftsüblichen Regelmässigkeit als 
etwas ungewohntes erscheint. Nur dort, wo Blumentöpfe, 


Etiketten und Blumenstäbe in regelrechtester Ebenmäßigkeit 
einvisirt und die Pflanzen genau nach der Höhe abgemessen 
dastehen, ist das erfurter Kulturideal verwirklicht. Diese glatt- 
«eklopfte Regelmässigkeit mindert unter anderen auch den Ein¬ 
druck der im" Freien aufgestellten Gruppen blühender niedriger 
Stauden, deren Einzelpflanzen unendlich viel besser zur Geltung 
gekommen sein würden, wenn sie eine ihrer Eigenart an¬ 
gemessenere, naturgemässere Aufstellung gefunden hätten. — 
Von Haage & Schmidt ist ferner eine Gruppe sehr hübsch 
entwickelter Rex-Begonien und eine gemischte Gruppe blühen¬ 
der Pflanzen vorhanden, in der die niedrig bleibenden, aber 
doch grossblumigen Calla in mehreren Exemplaren, ferner 
das eigenfarbene Pelargomutn coronopijohum und verschiedene 
blühende LotuspcUorhynchus auffallen.-—In einer anderen Gruppe 
derselben Firma stehen sehr vollblühende Englische und Odiei- 
Pelargi mien, eingefasst mit der ausgeprägt buntlaubigen Pslunia 
Madame Morosow, die ob ihrer hübschen Buntblättrigl eit Be¬ 
achtung verdient. — In Gemeinschaft mit C. Platz & Sohn 
haben Haage & Schmidt eine aus berindetem Eichenholz 
erbaute Pergola mit allerei meistens hängenden Pflanzen dekorirt, 
unter denen besonders die Lotus peliorkynchus mit ihren dunkel¬ 
roten, an den Enden der langen hellgrauen, feinblättrigen 
Ranken sitzenden Blumen auffallen. Es ist dies eine Pflanze, 
die nicht nur zur Ausschmückung von Ampeln, sondern im 
freien Lande ausgepflanzt auch zur Bildung von Pyramiden 
ausgezeichnet verwendbar ist. Ein an diesem Laubtngsnge .in 
gebrachtes Epiphyllutti Kussellian ttm Ga er tuen bringt durch, den 
reichen Flor und durch die lebhafte Färbung der zierlichen 
Blumen den Wert dieser Sorte als Schmuckpflanze in der besten 
Weise zur Darstellung. 

Eine grosse, in ihrem Hauptteile aus gut entwickelten Cycas 
bestehende, mit Drazaenen, blühenden Azaleen und Chrysan¬ 
themum fruiescens durchsetzte, recht geschmackvoll autgestellte 
Gruppe entstammt der Gärtnerei von N. L. C h r e s t e n s e 11. 
Leider vermag sie ihrer vom Wege etwas zu weit entfernten 
Lage wegen nicht so recht die Beachtung der Besucher zu 

finden. . ' 

Platz & Sohn brachten verschiedene Warmhäuspflanzen 

und Z Gruppen kleinerer Palmen von ansehnlicher Entwicklung. 

Die von genannter Firma eingesandten Cinerarien sind sehr gut. 

Vortreffliche Cinerarien sandten ferner noch F. Jühlke 

Nachfolger (Otto Putz) und auch Oskar Knopff & Ko. 

brachte eine Gruppe. 

Chr. Lorenz ist mit einer reichen Sammlung Kakteen 
in schönen Pflanzen, einer Spezialität des Geschäftes, und ausser¬ 
dem mit einer Gruppe gut kultivntci W armhauspflanzen \ei 

treten. , _ , ,. 

j. Döppleb brachte eine gemischte Gruppe, in dei die 

blühenden Canna bemerkenswert sind. Eine von derselben 

Firma ausgestellte Gruppe von Duchsia iriphylla zeigt niedrige 

gedrungene, reichblühende Pflanzen, deren frühe Blütezeit be- 

achtenswert ist« 

Jakob Sturm stellt Bindereien, sowie einige blühende 
Pflanzen aus, unter denen sich die buntblättrige Rtckardia in 
blühenden Pflanzen, sowie Zonal - Pelargonien in 4 Sorten 

befinden. . „ r .., . 

Eine von einem anderen erfurter Aussteller vorgefuhrte 

Binderei-Leistung, die vielleicht geeignet sein dürfte , in du 
historischen Abteilung der Industrie-Ausstellung die Uranfänge 
der Bindekunst vom Standpunkte des sogenannten Bauern- 
geschmackes zu veranschaulichen, ist trotz Ersuchens der Aus¬ 
stellungsleitung vom Verein erfurter Ilandeisgärtner, dei das 
Aufsichtsrecht in der Halle führt, bedauerlicher Weise noch 

immer nicht entfernt worden. 

Prachtvolle Aralia Sieboldi in zumteil über meterhohen, 
sehr vollbeiäubten und kerngesunden Pflanzen sandte Bernhard 

Schubert-Rudolstadt. . 

Die erfolgreiche und einfache Erziehung der lsolepis zu 
»Hochstämmchen« veranschaulicht Aug. Meyer-Sangerhausen. 
Die Pflanzen sind in kleine Töpfchen gesetzt, diese wahr¬ 
scheinlich auf einen Stab befestigt, welch’ letzterer mit dem 
üblichen Gemisch von Kuhfladen und Lehm umgeben ist. Aus 
dem Töpfchen wachsen die Wurzeln in diesen »Stamm ■, den 
sie bald mit einem Wurzelgeflecht durchziehen und festigen 

werden. — , . , , ^ 

lieber die Freiland-Ausstellung berichten wir in der 

nächsten Nummer. 

































































































































































































Die Gürten Klein- und Südrusslands. 

Von Emil Roesler in Schuckowiez (Russland). 

(Fortsetzung,) 

Der Westen Poduliens, d. h, die Grenzbezirke in der Nähe 
Wolhyniens, haben denselben Grundzug wie letzteres Gouverne¬ 
ur nt. Der Landadel ist meistens verarmt und sind die 
Gärtnereien infolgedessen, wie sich das ja eigentlich von selbst 
versteht, in schlechtem Zustande. Erst in der Nähe der Bahn¬ 
station Schmirinka trifft man wieder grössere Güter, so z. B. die 
JO Werst von der Station entfernt liegenden Besitzungen des 
Generals Torianin (früher General Duhamel). Der Sitz 
ist Noskowzi, wo früher eine grossartige Gärtnerei war, die 
sich auch jetzt noch in gutem Zustande befindet. Ich sah 
hier grosse Glashäuser, die wertvolle Pflanzenschätze bargen, 
sowie 3 Ananashäuser mit schönen Früchten, die zum grössten 
Teil nach St. Petersburg gesandt wurden. Verschiedene Exem¬ 
plare von alten Neuholländem zierten das Kalthaus. Der in 
neuem Stile angelegte Park war in gutem Zustande. Der 
grosse (»bstgarten, der 2000 Rubel Pacht abwarf, zeichnete 
sich durch eine sorgfältige Etikettirung der Bäume aus. An 
jedem der gegen jo Jahre alten Bäume hing eine hölzerne 
Tafel mit dem Namen der Sorte. Das Sortiment war ziemlich 


Ungefähr 10 Werst von diesem schönen Besitztum entfernt 
liegt das Dorf Tschemiatin, dessen Garienanlagen bewiesen, 
dass die Herrschaft sehr reich ist. Einen schönen, von einem 
Flüsschen durchzogenen und durch einen Weiher belebten 
Park hatte hier der Gärtner, ein Kleinrusse von Geburt, aber 
des Deutschen durchaus mächtig, zu verwalten. Die den 
Garten umgebenden Mauern waren mit Pfirsich- und Aprijsösen- 
Spalieren bekleidet. Viele alte Obstgärten mit guten alten 
Sorten, sowie ein besonderer, mit den besten Sorten bepflanzter 
Beerenobst - Garten bewiesen, dass der Herrschaft Sinn und 
Liebe für die Gärtnerei eigen war. Auf der Station Rachny 
legte ein junger Böhme einen sehr grossen Obstgarten an, der 
sich wo! über eine Werst Land hinzog, aber ich vermisste eine 
Auswahl in den Sorten; alles, was gerade vorhanden war, 
wurdp eben gepflanzt. Im Schlosse r ten fielen mir namentlich 
die schönen Rasenplätze, sowie eine grosse Mistbeetanlage auf, 
die im Monat März schon wohlausgebikleten Blumenkohl 
lieferte; auch die Gurken setzten bereits an. 

Ich reiste damals auf meine neue Stelle zu Herrn Sula- 
lizki bei Mobilew am Dniestr, wo ich die Oberaufsicht über 
sämtliche Gärten seiner 13, in ganz Podolien zerstreut liegenden 
Güter übernahm. Dieser Llerr war ein grosser Coni feien freund 
und seine Parke und Gärten waren fast alle mit den ver¬ 
schiedensten Nadelhölzern bepflanzt, ja überfüllt. Auf jedem 
Meierhofe fanden sich etliche Hundert Fichten und die 
zahlreichen und grossen Obstgärten waren alle zum Schutze 
gegen die !iier herrschenden Winde mit Fichten umzäumt. 

Auf dem Wege von Mohilew nach Kamcnez, der Haupt¬ 
stadt Podolien s, traf ich auf verschiedene grossartige Gärtnereien, 
deren einstige polnische Pracht jedoch bereits stark im Sinken 
begriffen war. Die erste dieser bedeutenden Gärtnereien be¬ 
fand sich in Ivarlowiez, dem Besitze des Grafen Komar 
(jetziger Eigentümer: Admiral Tschichatschew). Der südlich 
gelegene Stock des von einem grossen Parke umgebenen 
Schlosses war früher ein grosser Wintergarten, ist jetzt aber 
in eine grosse Terrasse umgewandejjt. Da der von einem 
Flusse ringsumzogene Garten eine bergige Bodenfläche hat 
und sich auf der ihm gegenüber liegenden Seite ein hoher, 
mit Picea e.vce/sa und Pinus Laricio austriaca bestandener Berg 
befindet, erhält die ganze Gegend einen romantischen Charakter. 
Der letzte, aus etlichen 30 Orangenbäumen bestehende Rest 
der früheren grossen Orangerien war in 2 grossen Glashäusern 
uutergebracht. Die in dem grossen Obstgarten stehenden 
< tbslbäuine zeigten wegen des steinigen Untergrundes kein 
erfreuliches Wachstum trotz der vielen Arbeit und Mühe, die 
der damalige Gärtner, ein alter Pole, darauf verwandte. Der¬ 
selbe führte seit 35 Jahren die Oberaufsicht, was eine grosse 
Seltenheit ist, denn die Gärtner in Russland wechseln ihre 
Stellen fast so oft wie die Zigeuner ihren Wohnsitz. Auch ein 
schönes Weingärtchen war vorhanden, doch will es hier mit der 
Rebkultur noch nicht So recht gehen. Die Pfirsich- und Aprile isen- 
spaliere machten dem alten Fachgenossen alle Ehre. Mit den 
Früchten der Venusbntsl und mit den prächtigen Olga-Pfirsichen 
würde gewiss mancher pariser Gärtner geprahlt haben. 


Zwanzig Werst von Kamenez entfernt liegt das Dorf Makowo, 
wo sich eine der ältesten und gewiss auch grössten Gärtnereien 
Kleinrusslands befindet. Schon von weitem fielen mir die 
grossen, ja für eine IIerrschaftsgiirtnerei riesig grossen Glas¬ 
häuser - Anlagen auf. Ausser einem Ungeheuern Wintergarten 
zog siel 1 eine ganze Reihe kleinerer Glashäuser hin und 
freute ich mich schon im Geiste der schönen Pflanzen, die 
ich da vorlinden würde. Aber wie war ich enttäuscht, als 
ich im ersten Hause statt Camellien getrocknete Zwiebeln 
und die anderen Häuser alle leer fand! Tm Wintergarten 
standen etliche Hundert Taxus baccata in Töpfen, sowie einige 
Zypressen. Das war die ganze FIerrlichkeit! Von einer ganzen 
Reihe vordem vorhandener Ananashäuser fand sich nur noch 
eines und dazu ein recht baufälliges vor, das übrigens nur von 
Läusen bewohnt war. Während früher die Mauern des riesig grossen 
Gartens alle mit Pfirsich- und Aprikosen-Spaüeren bekleidet waren, 
die einen jährlichen Ertrag von 2000 Rubeln abwarfen, standen 
sie jetzt kahl da. Der Park wurde jedoch noch gut unterhalten 
und wäre es sehr schade, wenn er verfiele, denn er bildet eine 
Zierde ganz Podoliens und ein beredtes Zeugnis des Künstler¬ 
sinnes eines Landsmannes, des früheren Leiters diese) herrlichen 
Anlagen, namens Becker, wenn ich nicht irre. Infolge der 
liier empfangenen traurigen Eindrücke gab ich meine Em¬ 
pfehlungsschreiben nicht ab, sondern kehrte Makowo traurig 
den Rücken. 

Hervorzuheben ist, dass das Landvolk in Podolien dm 
1 tbstbau mehr Hebt als die Wolhynien Jeder Bauer hat einen 
schönen, mit den altbewährten Sorten, als Stettiner , Borsdorfet 
und andere bepflanzten Obstgarten. Den Uro kr Apfel findet 
man hier nicht mehr vor, hingegen werden I-Iauszwetschen in 
grossen Massen in dieser Gegend kultivirt. Jeder Bauer hat 
seinen recht altväterlichen Trockenöfen, der aus einer 7., bis 
1 m tiefen, oben mit einem Bretterrabineu eingefassten Grube 
bestellt. Der Bretterrahmen wird dicht mit 11 aselnussstäben 
belegt und auf diese werden die Zwetschen geschüttet. In 
der Grube 'wird ein Rauch teuer unterhalten. Die getrockneten 
Pflaumen werden in Fässer gepackt und verkauft. Dass der 
Rauchgeschmack der auf diese Weise getrockneten Zwetschen 
einem feinen Gaumen nicht behagt, ist selbstverständlich, doch 
nimmt es der Russe nicht so genau. Die Hauptsache ist, 
dass diese Pflaumen sein- billig, das Pud zu einem Rubel, 
verkauft werden. 

Wie die Bauern auf den Gütern des Herrn Sulatizki 
zu Obstgärten gekommen sind, muss ich den Lesern dieser 
wertvollen Zeitschrift erzählen, denn das nachfolgend wieder¬ 
erzählte Verfahren hat liier besser geholfen, wie die Ver¬ 
handlungen manches Vereines zur Beförderung des < )bstbaues. 
Ein früher hier anggstellter Verwalter, Kurländcr von Geburt, 
gab den Befehl, dass jeder Bauer 200 Wildlinge aus dem 
Walde in seinen Garten setzen solle; war diesem Befehle 
nachgekommen, dann sandte er seine Gartenburschen aus und 
Hess die Bäume pfropfen. Wer dem Befehle nicht Folge 
leistete, also keine Wildlinge pflanzte, bekam ,50 Stockhiebe 
aufgezählt. Dass dieses eindringliche Verfahren von bestem 
Erfolge begleitet war, beweist der Umstand, dass hier fast 
kein Bauerngehöft ohne Obstgarten anzutrefi’en ist. Gewiss 
dankt mancher Bauer jetzt noch dem gestrengen Verwalter 
im stillen für die auf seinen Rücken gepflanzten Ilaselnuss- 
stöclte, wenn er alljährlich clen ansehnlichen Erlös seiner Obst¬ 
pflanzungen in die Tasche steckt. — 

Von der Station Rachen© durch Podolien bis in das 
Cherson’er Gouvernement findet man hin und wieder auch 
Gärtnereien, die aber nicht viel Bemerkenswertes enthalten. 
Wir begeben uns daher nach dem Dniestr, dem russischen 
»Rhein«, wie er von den Anwohnern so gern genannt wird. 
Eine auch nur einigen nassen zutreffende Aelinlichkeit mit dem 
herrlichsten unserer Flüsse ist freilich nicht vorhanden; anstatt 
deutscher Ritterburgen findet man hier höchstens alte fürken- 
schanzen und einige schmutzige Judenstädtchen. Aber doch 
ist der Dniestr ein schöner Fluss und Hegt an seinen Ufern, 
wie wir später sehen werden, viel Reichtum noch unbenutzt. 
Von Chotin nach Mohilew hinunter findet man wol hin und 
wieder am Dniestrufer gelegene Weingärten, jedoch haben die 
Trauben zu wenig Zuckergehalt und werden daher meistens 
vom Rebstocke weg zu billigen Preisen nach Podolien zum 
Rohgenuss verkauft. 

Aber ein Reichtum, an dem wir nicht vorübergehen wollen, 
liegt hier in den Steinen, die sich stellenweise zu Millionen an 






























den Ufern finden und deren Wert die Engländer zuerst er- 
kmmteii. Es sind dies die hier massenhaft verkommenden 
Fhosphoritsteinf, die ifie Engländer den Gütshenen zu wallten 
Spottpreisen (*/» Kopeken das Pud) abkäuften, nach ihret Ilciiuat 
sei lallten und von dort aus wieder als Superphosphat in-s Aus¬ 
land brachten, Als die russische Regierung dann endlich ein Aus¬ 
fuhrverbot erliess, waren schon etliche Millionen Pud zum Lande 
hinausbefördert. Zwar werden nun auch hier die Steine ver¬ 
arbeitet, aber nur wenig verkauft, denn Dünger ist nach der 
Meinung der hiesigen Bevölkerung etwas überflüssiges. 

In Xviohilew fängt der Weinbau schon mehr im grossen 
an. jeder Hauswirt, der im Besitze eines Stückchens Erde ist, 
pflanzt Weinreben. Die Trauben werden gekeltert, aber zu¬ 
meist nicht für den eigenen Bedarf. Es werden hauptsächlich 
dunkle Trauben angebaut, so z. B. der Frühe und der Spüle 
Burgunder, welch’ letzterer hier Bordeaux genannt wird. Von 
weisen Sorten findet man am meisten die gewöhnliche bess- 
arab.sche Traube, die liier den Namen Plawai. führt, d. h. 
fliessende oder regnende Traube, weil sie oft ihres reichen 
Saftgehaltes wegen augfliesst Häufig findet man auch den 
Tschaurf, eine langbeerige. dickschalige, russische, oder viel¬ 
mehr kaukasische Sorte, und den Corn (Korneltraube), doch 
eignen sich diese beiden Sorten nicht zum Keltern. Obst 
kommt wol massenhaft auf den Markt und wird auch billig 
verkauft, ist aber nicht Versand fähig, weil auf die Abemtung 
desselben gar keine Sorgfalt verwandt wird. Jedem Fremden 
fällt die Unmasse wilder Aprikosen auf, die zur Reifezeit ihrer 
Billigkeit wegen dem gewöhnlichen Volke als Tagesnahrung 
dienen. Der wilde Aprikosenbaum wächst sehr stark und 
liefert ganz unglaublich hohe Erträge, will aber nach Westen 
hin nicht mehr recht gedeihen und leidet durch Frost. Viele 
Baumschulbesitzer benutzen die wilde Aprikose als Unterlage 
für Pfirsiche, Aprikosen und die grosse Zuckerzwetsche, jedoch 
sind die Wurzeln jener Aprikose derart spröde und brechen 
so leicht, dass nicht selten die ganze Sendung zugrunde geht. 

Gemüse wird hier massenhaft angebaut, hauptsächlich aber 
südliche Sorten, wie z. B. der hierzulande so sehr beliebte 
Kam ischprasch, d. i, eine hohe Potre - Sorte. Die damit 
bestandenen Flächen sehen aus wie SdiilfTeldcr und wird dieses 
Gemüse deshalb auch Schilfporre genannt. Mit dieser Sorte 
könnten Samenhandlungen gute Geschäfte machen, denn der 
Samen ist teuer. Dieser Porre muss jedoch im Winter etwas 
sorgfältiger behandelt werden. Auch der griechische Gurken- 
Kiirbis, Kubazki genannt, sowie Eierpflanzen und spanischer 
Pfeiler werden hier in grossen Massen angebaut. Da der ge¬ 
wöhnliche Manu seihst kein Gemüse pflanzt, so findet alles 
reissenden Absatz. 

Fünf Werst von Mohilew, am Duiestr abwärts, liegt das 
Dorf Bronniza, die Residenz des Fürsten Lichtenstein. Der 
Garten des hoch auf einem Felsen liegenden Schlosses war 
früher der grösste Klein - Russlands. Von den vordem vor¬ 
handenen Glashäusern, in denen seinerzeit die schönsten und 
seltensten Pflanzen zu finden waren, stehen nur noch die 
Mauern. Der Fürst, ein grosser Freund und Liebhaber seltener 
Pflanzen, hielt ausser einem Übergärtner noch einen reisenden 
Gärtner, der für seine Herrschaft in allen Erdteilen kostbare 
Pflanzenschätze sammelte. Nach dem T< »de ihres Herrn 
gingen die Pflanzen zum grössten Teil in Freundeshände über 
und findet man heute noch liier und dort seltene, aus Bronniza 
stammende Pflanzen. Vor etlichen Jahren fand ich bei einem 
Kollaren in Bessurabien, den ich besuchte, einen riesenhaften 
Cereus moNstroms und einen Pilocereus senilis von über Mannes- 
hohe , der seinem Namen wirklich alte Ehre machte. Am h 
sah ich liier eine grosse Cycas revohda von i 3 4 zrc Stammhöhe, 
leider aber ohne Wedel. 

Zwanzig Werst von Mohilew entfernt liegt das Städtchen 
(aruga, wo der Weinbau schon im grossen betrieben wird* Der 
Kaiser Nikolaus soll sich um die Einführung des Weinbaues 
in dieser < legend sein verdient gemacht haben, indem er — wie 
inan mir erzählte - junge Leute statt zum Militär nach der 
Krim in die Nikita’sdien Gärten sandte und dort den Weinbau 
erlernen Hess. Auch schickte er Reben zur Anpflanzung hm- 
her und stammt der hier vielfach v« 1 kommende Weisse Burgttrukr 
aus der Krim. Der Schnitt der Reben wird in dieser Gegend 
sorgfältiger und sachverständiger ausgeführt als in Bessarabicn; 
es scheint mir aber, dass immernoch zu lang geschnitten wird. 

Jaruga gegenüber liegt am rechten Dniestrufer das Städtchen 
Jan-wo mit dem Gute des Grafen Winogralzki, Dieser 


Herr hat sich in der Umgegend durch die Anlage von Obst¬ 
gärten und Baumschulen sehr grosse Verdienste erworben und 
die Liebe zum Obstbau bei den Bewohnern erweckt. Was 
die Obst- und Traübensorten anbelangt, so waren auf seinen 
Besitzungen fast alle vertreten, die vor 20 Jahren übeihaupt 
erhältlich waren; sämtliche Bäume stammten aus Reutlingen, 
Der Boden ist für den Obstbau ausgezeichnet geeignet. Unten 
am Dniestr ist eine etwa 5 Desjätinen grosse Hochfläche mit 
Aepfei - und Birnbäumen bepflanztdie auf Dottzifl: veredelt 
sind und sein reiche Erträge liefern. Alle Pilanzungen können 
auch bewässert werden; das Wasser (täglich 20000 Eimer) 
liefert ein Bach. Fast alle Bäume sind richtig benannt und 
in einen Plan eingetragen. Für den Marktverkauf taugen die 
Erträge dieser schönen Obstgärten ihrer S< ^tenreichhaltigkeit 
wegen nicht* Die gross trächtigen Sorten falten der heftigen 
bessarabischen Winde wegen vor der Reifezeit vom Baume, 
die feineren Suiten halten den Transport nicht aus lind werden 
zudem zu schlecht bezahlt. 

Einige Bäume von Die/'s Butterbirne und Herzogin von An- 
gouleme waren mit schönen und grossen Früchten förmlich Über¬ 
raden. Auf der Sb Petersburger Ausstellung erhielt Graf Wino¬ 
grat zki die grosse goldene Medaille für sein < )bstsort.iment. 
Die Tafeltrauben - Gärten liegen am FelsenuJfer eines Seitcn- 
flüsschens des Dniestr. Zwischen grossen, von früheren Erd¬ 
bewegungen herstammenden Steinblöcken gedeihen die weit¬ 
vollsten Gutedel - Sorten und liefern Trauben, die manchem 
Gaumen fast zu süss sind. Trotzdem hier eine Menge Fässer 
vorhanden sind, so wird doch nur wenig Most und zudem 
auch noch auf sehr altväterliche Weise gepresst. 

Die Ufer des Dniestr haben hier trotz der auf beiden 
Seiten liegenden vielen Weingärten ein wikl-rcnnantisches ..Xus¬ 
sehen, weil das meiste Land noch unbenutzt daliegt Wo die 
schönsten Weinberge sich erheben könnten, werden meistens 
Viehherden geweidet. — 

Nach mehrstündigem Marsche erreicht man das Dorf 
Koss ob Litze. Das herrschaftliche Schloss liegt auf einem liehen 
Uferabhange und der terrassenförmig angelegte Garten mit 
seinen Teichen und Wasserfällen gewährt vorn Dniestrufer 
ans gesehen einen prächtigen Anblick. Hier wird herrliches 
Spalierobst gezogen und zeigte man mir Pfirsiche von seltene! 
Grösse und Schönheit. Auf dem lmkcn Dniestrufer liegt die 
Stadt Jampol mit ihren herrlichen Obst- und Weingärten. Hier 
ändert sich nun auch das landschaftliche Bild. Der bis hier; 


fallende Ruhe an; nur durch eine offene Stelle, das sogenannte 
Teufelstor, strömt das Wasser wild hindurch und sind hier 
schon unzählige mit Weizen beladene Schiffe zerschellt Trotz 
der vielen Gärten finden wir nicht viel Erwähnenswertes in 
dieser Gegend, erst in Kamionka, der Besitzung des Fürsten 
Lichte 11 stein, treffen wir wieder auf sachverständig aus- 
geführte Rebpllanzungen. I Pier leben zahlreiche Deutsche, 
die unter dem früheren Fürsten ein wand erteil und den Wein¬ 
bau zu seiner heutigen Blüte brachten. Jetzt ist Kamionka 
Kurort geworden und werden daher die schönen Trauben 
meistens vom Stocke weg zu guten Preisen verkauft, während 
die geringere Ware gepresst und unter verschiedenen Be¬ 
zeichnungen zu hohen Preisen abgesetzt wird. 

In etlichen Stunden erreichte ich das Dorf Stroinitza, 
ebenfalls ein früheres Gut des Fürsten Lichtemstein, jetzt der 
i?i'irstin I n \ube t z ko i gellörig. Der auf ei 1 vei n hohen steilen 
Felsen angelegte Weinberg, dem ein Rheinländer versteht, ist. 
nach rheinischem Verfahren eng gepllanzt und wird kurz in 
Schnitt gehalten, Gntcdel und Burgunder sind die am meisten 
vertretenen Sorten. Mein Landsmann führte mich nach Be¬ 
sichtigung des Weinberges auch in die von einem Griechen 
besorgte Kellerei. Der Wein war ungemein süss, fast wie 
Glyzerin, was wol daher kommt, dass einem Befehle der Fürstin 
zufolge die Trauben erst in fast trockenem Zustande ab- 
geschnitten werden dürfen. 

Etwa 20 Werst von Stroinitza liegt das Städtchen Rybmtza 
und eine Viertelstunde vor demselben der Sitz des Generals 
A r t e m o w i tz, eines gn issen (!arten!iebhabefs, dessen Anlagei> 
sieh eine halbe Stunde lang am Dniestr hhmehen. Seine 
Obstgärten bedeckten damals 250 Morgen Land und enthielten 
sehr schöne, aber meistens nicht benannte Obstsorten. Ein 
grosser, gegen 5000 Stämme zählender Walnuss-Garten, nebst 
einem ausgcdelinten Weingarten < der sehr zweckmässig be¬ 
arbeitet wurde, ziert das Dniestrufer. Der Schnitt wurde etwas 





























































lang ausgeführt. Leider vernichten die Friihlingsfiuste hier 
fast regelmassig alljährlich die schönsten Hoffnungen, während 
die am gegenüberliegenden bessarabischen DnieStrufer an¬ 
gelegten Gälten keinen Schaden leiden. Da die Bauern die 
Trauben hier schon Mitte September ernten, enthält der daraus 
bereitete Must nur 13% Zucker und 13% Säure. Dann wird 
noch ebenso viel Dniestrwasser hinzugefügt und der Zucker¬ 
gehalt auf 25% erhöht. 

Es dürfte vielleicht von Interesse sein, wenn ich den 
werten Lesern dieser Zeitschrift die bessärabische Weinbereitung 
etwas näher beschreibe: Wenn die Trauben halbreif sind, 
werden*sie von Kindern abgeschnitten, in Wasserkannen gelegt 
und dann mit einem Stocke ein gestampft. Die eingestainpfte 
Masse wird in grosse Butten geschüttet, dann der MoSt uli- 
gelassen und zum Gähren in Fässer gefüllt. Die Kamme und 
Häute der Trauben kommen in Säoke und werden auch noch 
durch Treten ausgedrückt und der Saft in Fässer nachgefüllt. 
Die roten Trauben werden zerstussen und die Masse in Gär¬ 
butten gefüllt. Diese Butten werden mit Rebenblättern und einer 
Schicht Erde oder Lehm, bedeckt, um den Luftzutritt zu ver¬ 
hindern. Da aber gerade die jüdischen Feiertage in diese Zeit 
fallen, so bleibt der Wein oft z Wochen lang stehen und bildet 
sich dann gewöhnlich Schimmel. Bekommt man hier einmal 
guten Wein, so ist er doch immer noch viel zu teuer. 

Eine halbe Stunde von Rysina entfernt liegt das Dorf 
Sacharni. Der auf hohen Felsen angelegte Weg ist schmal, 
und gefährlich und wer nicht gewohnt ist, in so gefährlicher 
Lage zu fahren, geht besser zu Fuss, da es leicht vorkommt, 
dass Pferd, Wagen und Insassen in den Fluss hinunterstürzen. 
Auf diesen Felsenufern wachsen Tausende der schönsten Rosen¬ 
wildlinge, die zu besitzen mancher Gärtner sich freuen würde. — 
Die ganze Bevölkerung von Sacharni lebt von ( ■bst- und 
Weinbau, Seitdem das herrschaftliche Gut Herrn Ingenieur 
A posto I opu 1 1 > gehört, wird auch dort der Weinbau sehr zweek- 
gemäss betrieben. - Vor etwa 18 Jahren sass ein Herr auf 
diesem Gute, der, von der wunderschönen . .. s 

selbe ganz in einen Garten u in wandeln wollte. Er gab I 'ausende 
von Rubeln für Samen aus, der für jenes Klima jedoch ganz und 
garnicht geeignet war* Ganze Säcke aus Amerika belogener 
Lambertnüsse, sowie türkische Nuss-Sorten mussten die Gärtner 
im Winter aufkluplon und in Sand ein legen, ebenso Mandeln, 
Kastanien, Pfirsiche usw. Natürlich ging von alledem nichts auf. 
Ein grosses Verdienst dieses Herrn bestand darin, dass er 
einen"'Weinberg anlegte, dessen Bestand aus Angen vermehrt 
war und der dem neuen Besitzer alljährlich gegen 2 50 Fasset 
Wein zu je 50 Eimer lieferte. trotz der sich hier findenden 
edlen Traubensorten musste der Wein infolge der schlechten 
Behandlung sehr billig (zu 60—70 Kopeken) verkauft werden. 

Als das Gut in den Besitz des Herrn ApostolopuIp 
überging, trat ich zu gleicher Zeit unter der Bedingung als 
Gärtner in seine Dienste, dass alles zur Weinbereitung nötige 
Material angeschafft werde, was auch geschah. Es wurden 
Gärtrichter, Zylinderpressen von Mabile, sowie Traubenmühlen 
angeschafft. Die 1 rauben lisss ich auf S* rtirtischen sondern 
und alles Faule atisscheiden. Nach der Gährung wurden 
|on den Händlern 2 Rubel für den neuen Wein geboten; 
derselbe wurde jedoch erst nach einem Jahre verkauft und be¬ 
kam mein Herr 5 Rubel für den russischen Eimer. Hieraus 
ist ersichtlich, dass sich die hiesige Bevölkerung, wenn sie 
den Weinbau zweckentsprechend betreiben würde, Reichtiimer 
erwerben könnte. Leider aber ist die Behandlungsweise viel¬ 
lach eine fehlerhafte. In ihren oberen Teilen sind die Wein¬ 
berge gewöhnlich mit wildem Gestrüpp, meistens mit Corntts 
üiascM und 2 &ms Cotinus bewachsen, die hier beheimatet zu 
sein scheinen und die sich im Herbst so malerisch auf den 
Felsenufern des Dniestr ausnehmen. Aber auch herrliche 
Aprikosen- und Pfirsichfrüchte reifen aut jenen Felsen; die 
A prikosen werden vom Kondife>r zu verst 1 1 iedenen Kc >11 f 1 tüiei i 
verarbeitet und zu hohen Preisen nach St. Petersburg vcikauft, 

Den Dniestr weiter abwärts wird jetzt überhaupt massen¬ 
haft Wein angeln aut und der Wein- und Obstbau von den hier 
angesiedelten Deutschen in letzter Zeit auf zweckentsprechende 

Weise betrieben. — 

So wollen wir den schönen russischen Fluss vei lassen und 
uns in Bessarabien, dem Lande der Zukunft des Gartenbaues, 
wie es die Russen — aber mit Unrecht — zu nennen belieben, 
etwas näher umsehern (Schluss folgt; 



CJerodendron Tliomaonae Balf. 

Einen wahrhaft entzückenden Anblick bieten zurzeit die an den 
Gtasdächüiii lrmgek iteteji, jetzt in voller Blüten]nacht sichenden Ctero- 
dmdron Thomsonae Balf* in den Warmhäusern der grossherz 0 glichen 
Hofgärtnerei zu Schwerin* 

(leroäendron Thowsoiieu' Half, ist ein topischer Schlingst rauch 
aus der Familie der YerbennceeiK dessen in zahlreichen D^ldculraulien 
erscheinenden dunkelnden Blumen mit den sehneeweAsers, fünlflügeligen 
Kelchen eine lebhafte Wechsel Wirkung ergeben. Die Pflanze, welche 
verdient in jedem Wunrihause angetroffen zu werden, isl sehr leicht 
durch Stecklinge zu vermehren und in der Pflege aussenirdc-ntlieh an¬ 
spruchslos. Im Wannhause ausgcpfUmzt, am Glasdaehe, sin Saiden, 
Wänden und dergl. empor ge leitet, gewährt sie zur Blütezeit einen wunder" 
lieblichen Anblick» der allen Besuchern einen Ausruf des Entzückens 
entlockt. Nicht minder bilden dte grossen, schön gefarlib 11 Dolden einen 
sehr wertvollen Werkstoff für die moderne Binderei. 

Karl Ulrich im grossli ermöglichen Sclxlossgaiten zu Schwerin 

in Mecklenburg, 



[Brn tor^tp iimolo 



Versammlung' des deutschen Poinologen* Verein» in Erfurt, 

Die Ci nippe II (Gartenbau) der in Erfurt statt findenden Thüringer 
Gewerbe - mä Industrie- Aussiedlung Wird im Einvernehmen mit der 
Ilauptlei tung dieser Aus Stellung Anfang Juli fette Kirschen-, Beeren- 
und Friiliobs L-A Umstellung n laustahon. Zur Beteiligung werden alle 
(}bstzüchter eingeiaden, Samineiausstellungeil von Vereinen sind sehr 
er\vüns< hi, denn es handelt sich darum, einen Uebcrbllck über möglichst 
alle v r hmidi neu besten Kirschen- und Frühobst-Sorten zu erlangen. 

Gelegentlich dieser Ausstellung wird der deutsche Pomolngen- 
Ve rein m Erfurt seine auf zwei Täge bemessene j ah res ver sam m lm 1 g ab- 
hallen. Ein dritter lag ist für einen Ausflug in den 1’huringerwald 
bestimmt. Der PomnIngen-Verein wird, nachdem in Breslau die Sichtung 
des K ermibst-S;örfiraten ts zu einem gewissen Abschlüsse gelangt ii>t^ in 
Erfurt in die Arbeiten zur Sonderung der Slcmobstsbrten eintreten. 

Da die Thüringer Gewerbe- und Industrie - Ausstellung im all¬ 
gemeinen viel des Sehenswerten enthält, die geplante ScmderausstGhmg 
voraussichtlich einen sehr interessaiuen Inhalt haben wird und Erfurt Sn 
seinen gärtnerischen Kulturen den Fachmännern viel Eigenartige •• bittet, 
so wird rin mehrtägiger Besuch Erfurts zur angegebenen Zeit sicher un¬ 
gemein lohnend sieh. 

Die Tagesordnung der Versammlung, sowie das Programm der 
Ausstellung werden binnen kürzester Zeit zur Versendung gelangen. 



Obst- und Weinbauschule in Oppen heim. 

Der Enianmusschuss der zweiten Kammer des (tossherzogtnms 
11 fessfen - I Linus ladt ferripfifehlt die Bewilligung der Mittel zur Errichtung 
ein <-r (übst- und Wehibnusclmle in ( >ppenheim. 



Charles van Eekhaute, fachmännischer DbekLoi der Ifaiidels- 
gljrtnerei vr m I ,o 11 i s v an H n u 1 1 e (jetzt AkttengesdKdmf t) in G cn I, 
wird am 20 . Mai dieses Jahres fünfzig Jahre i[ i genannter Gärtnerei 
beschäftigt sein. 1 h r lubikir, der einen so sei tonen Gedenktag ei lebt. 
Ist ein weltbekannter Fachmann, der ebenso sehr als Kuitivatem , ule 
ab Mensch \>m allen den vielen Entsenden hochgeschätzt wird, die ihn 
während des halben Jahrhunderts, das van Eekhaute bereits in dei 
van M mitte 1 sehen Gärtnerei wirkt, lo-mien geh mt liitbei 1 , 

B. Ölte, Obcrgärtner in der Stadt gartucrei zu Frankfurt a. M. : . 
starb nach kurzer Krankheit Im Alter von 3^ Jahren* Der \ eisLorbrjK 
war ein langjähriger Mitarbeiter dieser Zeitschrift, in der er manche ge¬ 
haltreiche Arbeit veröl 1 ent lichte. 

Ernst Müller, Inhaber der Finna j. (A Schmidt in Eriutl, 
wurde von Sr. Majestät dem Könige von Pretissen zum königl. Hof¬ 
lieferanten ernannt. 


Eduard Ortgies, bis vor kurzem Inspektor des botanisch* n Gartens 
in Zürich, feierte am 1, Maisein 50jähriges Gärtnerjubiläum* bei welcher 
Gelegenheit ihm ein wertvolles Ehrengesi h.-nk * spwie eine künstlerisch 
ausgeführte, von etwa 1.00 namhaften in- und ausländischen \ crireteni 
des (i arten bau fach es Unterzeichnete Ehrenurkunde über reicht Wurde. 

Camille Defresne, 11 andelsgär tu er in V dry (Seine), w urde zum 

Ritter und , 

Georges Boucher p Handel, sgäriner in Paris, zttm Offizier des 

Verdienstordens für Gartenbau ernannt. 
















































































































Deutsche Gärtner. 


Als ein Blat t der Erin nerting ä n den 
am i. Mai nach langem Leiden in Braun- 
sehweig verstorbenen <1 arten Inspektor 
Adam Koch mögen die folgenden, eine 
kurze Darstellung des Lcbensg^riges des 
Vors Lori jenen umfassenden Zeilen gelten. 




Garteninspektor Adam KocK J' 


Adam Koch wurde am 14. 

Februar 1:825 ' l ^- s der Sühn eines Maut- 
beainten in Wiirzburg geboren. Seine 
Lehrzeit machte er während eines | ab res 
in einer Hantlelsgärtnerei und während 
zweier Jahre in dom bairischen Hof- 
gar ten zu Schunbusch bet Aschaffeuburg 
durch, während welcher Zeit er auch 
den Unterricht in der Landw irt schal ts- 
lincl 1 ig wer beschule zu Aschaffcnlmrg be¬ 
suchte. Er arbeitete darauf als Gehülfe 
vom Jahre 1843—45 in dem bairischen 
ü ofgarten zu Nymphenburg bei München 
und trat sodann in die gräflich Scho 11- 
b or 11 ’ sehe Gurlnefei zu Laibach bei 
V- äkacli ein, die damals unter S ch w cy- 
kert’s Leitung stand, den er während 
des Jahres 184b — 47 vertrat. Lin letzt¬ 
genannten Jahre ging Koch nach Parts, 
wo er cs in einem Staatsgarten bis zur 
Stellung eines Obergehülfen brachte und 
sich reiche Kenntnisse in der Topf- 
pllanzenkultür und besonders in dem 
damals attfl> lohenden Formobstbaum¬ 
schnitt erwarb. Am 8. April 1848 kam 
er zurück nach Deutschland und über¬ 
nahm die Stellung als Obergärtner bei 
W i 1 h e 1 m ine vo n V er na in Rüssels- 
heim bei Mainz, wo er den 20 Morgen 
grossen Park, sowie nach französischen 
Vorbildern einen Obstgarten ausführte. 

Durch seine ausgezeichneten und erfolg¬ 
reichen Kulturen erw arb er in jener Zeit 
nicht nur auf den in den umliegenden 
Städten statt findenden Ausstellungen viele 
Preise und Anerkennungen, sondern er 
gewann auch die Wertschätzung seitens 

seiner 15 ernfsgenossen, sowie der damals noch sehr zahlreichen wirklichen 
Pltanzuiliebhaber, Durch sein rastloses Stroben war Koch in weiteren 
Kreisen als ein hervorragender Gärtner bcTaun (geworden und infolgedessen 
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erhielt er einen Ruf zur Leitung fies von 
Be th m aun ’schcn (1 arten s in Frankfurt 
a. Min den er am 1 , Februar 1 859 ein trat 
lind wo er bis zum Jahre 1862 verblieb. 

[ lierbot sich ihm ein reich ÖS Feld zur Ver¬ 
wertung seiner praktischen Kenntnisse, 
wovon die noch heute vorhandenen ObsL 
bäumpi 1 anzimg.eqn ein beredtes Zeugnis ab- 
Iegen. Da in jei 1 er Zei t der Baumsch 111U sc>- 
wob wie auch die Obstbaum pflege noch 
recht im argen lagen, begründete Koch in 
Verbindung mit einigen Fachgenossen und 
(hartenbaalicbhabern zur Förderung des 
i Ibsltäues den Verein »Pomonas, der 
später den Kamen Garten bau verein an- 
nahm. Das Angebot einer Stellung in 


folgte aber im Jahre 1 862 einem Rufe nach 
Braunsclrwelg als Leiter der herzoglichen 
Landes bau 1 n sei alle, w e I ch c S Le 11 u n g c r a m 
1. Juli des genannten Jahres an trat. Durch 
fast volle 32 Jahre hindurch ist K och 
hier tätig gewesen und hat sowol für den 
Obstbau Braun sch weig's, wie auch für 
den Deutschland^ erfolgreich gewirkt. 
Von 186/ — 1892 war er Vorsitzender 
der Sektion für Gartenbau und von 
r 880 — 1889 i \eschäftsfiihrer des deut¬ 
lichen Pom ö löge n-Yer eins, von welchem 
Amte er aus Gesundheitsrücksichten 
zurücktrat, worauf er zum Ehremnitgliede 
des Vereins ernannt wurde, wie er auch 
nach seinem Ausscheiden aus der Sektion 
für Obstbau zum Ehrenpräsidenten der¬ 
selben gewühlt wurde. Im Jahre 1891 
wurde ihm vom Prinzregen ten AI b rech t 
das Verdienstkreuz L Klasse verliehen. 
An der Ausarbeitung des vom Medizinal- 
rat TZn ge 1 b r ec li t herausgegebenen W er- 
kes: Deutschlands Aepfelsorten hatte 

_ _ Koch hervorragenden An Leib — 

Koch war vom Scheitel bis zur 
Soli 1 e ein Gärtner. Rastlos im S treb en 
und freudig im Lehren war allezeit seine Eigenart. Ihm war es vergönnt, 
dass er sich eines grossen, seine Leistungen schätzenden Frenndckyeises 
erfreuen durfte, der nunmehr sein Scheiden mit wahrer Trauer beklagt. 







ln das Gesell sch aftsregister zu Hennef wurde mbezug au 1 die Firma 
Seemann &. Bergauer in Hennef eingetragen: Die unter der Firma 
Seemann & Bergauer in Hennef betriebene Handelsgesellschaft ist 
durch gegenseitige Uebereiiikmift aufgelöst worden. Das Handelsgischuft 
wird von Felix Seemann unter der Firma: Felix Seemann fortge führt. 

Die Kunst-und I ] andelsgärtner ei von L. Pohlig in Eisenach ging 
durch Kauf in den Besitz des Herrn Heinrich Maeriens, bisher Ober¬ 
gärtner und Lehrer am pomologischen Institut zu Reutlingen über. 

In das F irmenregister zu Berlin ist die Firma Wilhelm Herzberg 
mit dem Sitze 1 zu Berlin und als deren ruh ab er der Handels Partner 
\\ 11 h e l rn j ohan n August I! e r zber g eingetragen worden. 

In das Prokurenregisler zu Erfurt wurde eingetragen: die seitens 
der Firma Karl Cropp /u Erfurt dem Kaufmann Wilhelm Cropp 
daselbst erteilte Prokura ist erlöschet]. 


In das Gi sei l sei 1 aftsregister zu Trier, woselbst das Handelsgeschäft in 
firmn Weiter & Rath mit dem Sitze zu f rier verzeichnet steht, wurde 
eingetragen: Die Gesellschalt ist durch gegenseitige Ucbereinkunll aufgelöst 
worden. Der leilhaber Martin Ratli setzt das Handelsgeschäft untei 
unveränderter Firma fort. Gleichzeitig wurde in das FImienregiäter die 
Finna Weiter & R .a l h mit detti Sitze zu Trier und als deren Inhaber 
der Blumenhändler Martin Rath daselbst eingetragen. 



Leber das Vermögen des Gärtnereibesitzers Max Sohn jun. in 
Gumbinnen ist am 30. April 1894 das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Konkursverwalter; Partikulier Assmus in Gumbinnen. An¬ 
meldefrist bis zum 9. Juni 189p Erste GliuilSgerversammlung zur pe- 
scldussFassung über die Wahl eines anderen Verwalters den 21. Mai 1894. 
Allgemeiner Prübmgs|ermin den 25. Juni 1894. 


Das Konkurs vor fahren über das Vermögen des früheren Handels¬ 
gärtners LudiWig Stecker, zuletzt in Essen wohnhaft, jetzt unbekannten 
Aufenthaltes, ist nach erfolgter Sch hiss Verteilung aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gartenbesitzers 
Friedrich Adolf Mühle ln Zittau ist nach erfolgter Abhaltung des 
Schlusstermins aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des llandelsgärtners 
Julius Naue in Wetter a. d. Ruhr ist nach erfolgter, Abhaltung des 
Seli lusster 1 nins aufgehc 1 beii wordc n. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des (xärlncreibesitzers 
Albert Könecke in X eu-AY e i s.s ens ee ist nach rechtskräftiger Bestätigung 
des am 15. Marz 1894 angenommenen Zwangs Vergleichs aufgehoben worden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Ludwig Möller-Erfurt 


®rfri)riut am 1,, 10. anti 20. eines jcben jllonats 


Rlionnmrutaprcis jftljrüd] 8 dlltirk, Ijuliijtilirüdj 4 ittnrl; 
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Adiantum Claesi, ein neuer buntblättriger Farn 

Von RoTaert Engelhardt in Erfurt. 


Puf einem im vorigen Sommer unternommenen Streif- 
JjP^zugc durch die belgischen Gärten hatte ich auch 

fl r(saf OrclfiowihpTf Hir Pflanzfinfirihjlt'zc rlpr wp! i hf l rnmtnn 


V 




J§f Gelegenheit, die Pllanzensrhätze der weltbekannten 
Societe de rHorticuRure International^ in Brüssel 
in Augenschein zu nehmen. Herr Direktor L. Linden 
war so liebenswürdig, mir auch einen Blick in das » Aller¬ 
heiligste« zu 
gestatten, in wel¬ 
chem sich die für 
die nächste Zeit 
zur Verbreitung 
gelangenden Neu¬ 
heiten befanden. 

Unter den da¬ 
selbst befind liehen 
Kostbarkeiten fiel 
mir unter anderen 
besonders ein 
neues buntblätt¬ 
riges, noch un- 
benanntes Farn¬ 
kraut auf, das jetzt 
von der Firma als 
Adian tum Ctaesi 

L, Linden et E. 

Rodigas dem 
Handel übergeben 
wird. Dieses neue 
Adiantum , das 
durch die beige¬ 
gebene Abbildung 
veranschaulicht 


dem botanischen Reisenden der Firma, Fl. Claes, benannt 
worden. 

Wie aus der Abbildung zu ersehen ist, hat die Pflanze 
einen überaus kräftigen Wuchs und ist die Haltung der zahl¬ 
reich erscheinenden Wedel dennoch ungemein zierlich. Was 
die Form der letzteren anbelangt, so konnte man sie als eine 

Mittel form von 

A diauium frapezi - 
forme und Adian - 
tum macrophyUmn 
bezeichnen, Die 
Anordnung und 
Grössen Verhält¬ 
nisse der einzel¬ 
nen Lappen sind 
so scharf charalc- 
terisirt, dass man 
beim ersten flüch¬ 
tigen Anblick im 
Zweifel ist, ob man 
wirklich ein Farn¬ 
kraut vor sich hat, 
Die Mitteladern 
und die Stiele sind 
n »tbraun. während 
die Wedel selbst 
eine dunkelgrüne, 
mit Hellgrün ver¬ 
mischte Grund¬ 
farbe zeigen, von 
welcher sich die 
längs der Mittel¬ 


wird, dürfte in der 

gärtnerischen Welt Adiantum 

Aufsehen erregen 
und besonders 
von den Farn- 

Ifebhabern mit aufrichtiger Freude begrüsst werden. Es ist dies 
eine Spezies von ganz eigenartigem Typus, die sowol durch 
die Fülle ihrer zierlich ausgeschnittenen Wedel, wie auch durch 
die silberweisse Zeichnung derselben ganz besonders auffällt 
und wird derselben sicherlich noch eine grosse Zukunft be¬ 
vorstehen. Die Pflanze stammt aus Brasilien und ist nach 


ader sich aus- 

ClaesL breitenden silber¬ 
weis sen Streifen 

sehr wirkungsvoll 
abheben. Die ver¬ 
kehrt lanzettförmigen, sehr Verliehen Wedelabschnitte sind mehr 
oder weniger geteilt und längs den Adern gewellt. 

Jedenfalls dürfte dieser neue Farn als eine Zierde unserer 
Warmhäuser zu begrüssen sein und zweifle ich nicht, dass er 
sich bald überall allgemeiner Beliebtheit erfreuen wird. 

































































































































































































Begonia Erfurter Kind, Begonia versaillensis 

und Begonia Erfordia. 

Von Karl Weigelt, Obergärtner in Erfurt. 

Das alte bekannte Sprüchwort »Aller guten Dinge sind 
drei- hat etwas für sich, wenn die Dreidinge aber den Rahmen 
des Gutseins noch überschreiten sollen, darin glaubt man nicht 
mehr so leicht daran. Als die von J C. Schmidt-Erfurt vor 
nun } Jahren gezüchtete Begonia Erfindet Anid bereits vor 
2 fahren den IV cg in die Geilen t lieh keil antiat und von clem 
K ul tu ramsch usse der Handelsgärtner Erfurt’s schon zu jener 
Zeit als eine empfehlenswerte Neuheit piäxniirt winde, jag es 
ja nicht fern, dass auch andere Züchter die schone Begäma 
seMpr.rfiorens Vcnion, die wol jetzt jedem Gäitnei bekannt sein 
dürfte, mit älteren reichblühenden Sorten kreuzen würden. 

Es kam mir d all er im vergangenen Jahre gerade nicht 
absonderlich vor, als die bekannte Firma V. Lernoine et fils 
in Nancy fast zu derselben Zeit das gleiche Kreuzungsergebnis 
wie f. C. Schmidt aufzuweisen hatte, ganz selbstverständlich 
aber mit dem Unterschiede, dass Herr Lern o ine (seinem 
Nationalstolze alle Ehre!) diese Begonie nicht Erfurter Kind, 
sondern B. versaillensis taufte. Der als vorzüglicher Neuheiten¬ 
züchter bekannte Herr I.emoine, dem ich unsere Neuheit 
damals anbot und die Kreuzung zwischen B. der non und der 
alten bekannten B. Scknädti bekannt gab, fand auch gleich 
heraus, dass wol das Erfurter Kmd und die Versaillensis gleich 
seien und stellte bereitwilligst seine Neuheit zur Verfügung. 
Gleich auf den ersten Blick erkannte man in der Versaillensis 
das Erfurter Kmd und das Geschält war » Essig«. 

Nun, die Geschichte ist noch nicht zu Ende, Ich sagte 
ja zu Anfang: »Aller guten Dinge sind drei«. — Ergo! Im 
letztvergangenen Herbste brachte diePinna Haagc & Sc hmi d t- 
Erfurt die schon so oft genannte Neuheit unter dem historischen 
Namen Efordia in den Handel. Da wird mancher auf¬ 
merksame und urteilsfähige Leser sagen: »Nun brate mir aber 
doch einer ’nen Storch!-:: Nur gemach, es ist mit den »Erfuitei 
Kindern« noch nicht zu Ende; im nächsten Jahre kommt der 
Vierte, der die gleichen Ergebnisse aufzuweisen hat, dessen 
Geheimnisse ich aber jetzt noch nicht verraten will, wenn 
hierdurch nicht etwa Licht in die Sache kommt. — Sei dem 
nun wie ihm wolle, die Quintessenz vom Ganzen ist die, dass 
die Begonia Erfurter Kind, unter welchem Namen sie seiner¬ 
zeit von dem Kulluraussehusse des erfurter Garten bau-Vereins, 
den bekannten Herren K. Schmidt (Inhaber der Pinna: 
Hange & Schmidt), Franz Anton Haage, Karl Halt, 
G. Bergfeld und Freiherrn v. Tettau als eine aufnahme¬ 
fähige wertvolle Neuheit prämiirt wurde, nicht etwa dem 
modernen Schwind)ertume angehört. Nein, es ist in der lat 
eine Einführung, die der B. Fernon gleichwertig zurseite steht, 
nach meinen Beobachtungen dieselbe sogar noch bedeutend 
übertrilTt. Ein besonderer Kniff, der bis zum Vorjahre noch 
nicht genügend erprobt war, lag in der Gewinnung des treuen 
Samens; ein erfahrener Samenzüchter wird diesen »Kniff« aber 
sehr bald herausfmden. Da es sich hier nicht um die Samen- 
erzeugung, sondern um die Empfehlung dieser Pflanze handelt, 
bemerke ich hierzu nur Folgendes: Unter etwa 5 °°° Samen¬ 
pflanzen, die aus im Dezember ausgesäelen Samen erzogen 
wurden und jetzt schon in voller Blütenpracht stehen, sind keine 
2 Prozent falsche Pflanzen; das ist derselbe Erfolg aus Samen, 
wie er bei der B. Vernon stets erzielt wird. Samenträger der B. 
Erfurter Kind, die voll mit Samenkapseln beladen bis tiel in 
den November hinein in Blüte standen, blühten, nach der Ernte 
zurin kgeschniUen, schon wieder voll im Februar. Kurz und 
gut! Die B. Erfurter Kind ist bei einer sachgemäßen Kultur ein 
Immer!ilüher, wie es keinen zweiten gibt. Im vergangenen 
dürren Sommer standen hier in der Hauptgärtnerei 2 grosse 
Beete ununterbrochen in einer Blütenpracht, die ihres gleichen 
suchte. Hunderte Besucher der Gärtnerei waren entzückt von 
dieser Neuheit als Beetpflanze und fast keiner ist aus dem 
Geschäfte gegangen, ohne vorher den Namen verzeichnet zu 
haben. Herr Ludwig Möller, der diese Begonie von Geburt 
an gekannt hat, sagte schon vor 3 Jahren: das wird einmal etwas 
Brauchbares, und das ist sie auch geworden. Für den Handels¬ 
gärtner hat die Pflanze das ganze Jahr hindurch hohen Wert, 
zumal sie sich durch Stecklinge kinderleicht vermehren lässt, 


Junge Steck 1 ihgsp II duzen, die im September oder auch noch 
später gesteckt werden, stehen z.u Weihnachten schon in vollem 
Flore und sind für Jardinieren und sonstige Bepflanzungen von 
unschätzbarem Werte. Alte Kulturpflanzen sind zum Blumen- 
sclmitt lohnend, zumal die prächtig karminrosa gefärbten Blumen 
langstielig geschnitten für die feinere Binderei vorzüglich zu 

verwenden sind. 

Den Wert als Gruppenpflanze habe ich bereits hervor¬ 
gehoben und will ich hiermit die Geschichte von dem Erfufißf 
beschließen. 


Eine Winterfahrt 

in deutsche Schnittblumen -Gärtnereien. 

IV. 

Die Nelken-Treibereien von Fr. Sinai in Frankfurt a. M. 

Von G. W. Uliink, Handelsgärtner in Lichtenthal 

bei Baden-Baden. 

Es wäre eine höchst unvollständige Berichterstattung über 
Wintersehnittbluraen - Gärtnereien, wenn die Nelken dabei 
fehlen würden. In fast sämtlichen Gärtnereien, die ich auf 
meiner Fahrt besuchte, waren die Remontant-Nelken in mehr 
oder weniger grossen Beständen vertreten. Wollte ich jedoch 
hier alles Gesehene mitteilen, so müsste ich manches schon 
Gesagte wiederholen, was für die Leser langweilig und er¬ 
müdend sein würde. Meistens sah ich wo! viele Pflanzen, 
aber fast keine Blumen, woraus abei ni( Ist etwa der Schluss 
gezogen werden darf, dass überhaupt keine Blüten vorhanden 
gewesen sind. Nein, im Gegenteil! Die Zahl der Knospen 
war allenthalben eine reichliche, aber eine offene Blüte bleibt 
meist keine Stunde an der Pflanze, eine so starke Nachfrage 
ist danach vorhanden; ja sogar halboffene Knospen werden 
vielfach schon geschnitten, um dann mit aller Kraftansti engung 
der Lungen aufgeblasen zu werden. Wie viele Nelkenhäuser 
müssten wol noch erstehen, um den Bedarf vollständig zu 
decken? Freilich hat schon mancher in der Nelken-Treiberei 
ein Har gefunden; es ist das der abscheuliche Nelkenpilz, der 
ganze Häuser voll der schönsten Pflanzen in kurzer Zeit zu¬ 
grunde richtet. Ich kenne Schnittblumen -Gärtnei eien, deren 
Besitzer tatsächlich genötigt waren, die Nelkenkultur auf¬ 
zugeben . wenigstens soweit es sich um che rreibet ei von 
Remontant-Nelken handelte, weil kein Mittel gegen den Pilz 
helfen wollte. Emen Ersatz bieten die Margarethen- Nelken, 
die nicht so sehr vom Pilze zu leiden haben, alleidiugs auch 
nicht so schön sind wie die besten Sorten der Remontant- 
Nelken, aber immerhin noch mit den aus dem Süden eingeführten 
Blumen erfolgreich in Wettbewerb t re len können. 

Wer schon so viele Misserfolge in der Treiberei der Nelken 
zu beobachten Gelegenheit hatte, für den ist es ein wahrhaft 
herzerquickender Genuss, die Kulturen von Friedrich Sinai 
in Frankfurt a, M, in Augenschein zu nehmen. Fünf grosse 
Häuser sind voll der prachtvollsten Pflanzen; eine jede der¬ 
selben ist über und über mit Knospen bedeckt und steht in 
strotzendster Gesundheit da. Die Häuser sind 35 m hing und 
ist das grösste derselben, welches 3 Wege hat, 8 m breit, die 
anderenHäuser mit je 2 Wegen haben eine Breite von je 5—6 m. 
Im ganzen ist etwa ein Morgen Boden fläche zur Nelkenkultui 
unter Glas gebracht. Das Heizen und Unterhalten solcher 
Kulturräume ist allerdings mit grossen Kosten verknüpft, aber 
dennoch ist die Kultur eine lohnende, denn täglich (im Februar) 
wurden über 1000 Blumen geschnitten, die langstielig mit 12 und 
kurz geschnitten mit 8 Pfennigen das Stück berechnet wurden. 

Wie macht es nun Herr Sinai, dass er so üppige gesunde 
Pflanzen erzielt? Bei einem langsamen Durchwandern der 
Häuser kommt jeder Fachmann dem Verfahren schon von 
selbst auf die Spur, wenn er nur die Augen offen hat. Die 
Sache wird aber wesentlich dadurch erleichtert, dass der liebens¬ 
würdige. Führer alle Fragen ganz rückhaltlos beantwortet und 
auf viele wichtige Punkte von selbst aufmerksam macht, die 
einem sonst vielleicht entgehen würden. 

Die Pflanzen werden auf gut vorbereiteten Beeten im Laufe 
des Sommers herangezogen und im Herbst auf die Stellagen 
der Gewächshäuser in kräftige nahrhafte Erde ausgepllanzt, 
ähnlich wie es die grossen Nelken Züchter Amerikas machen. 

Beim Herausnehmen der Pflanzen aus dem freien Grunde 
im Herbst sucht man womöglich etwas Ballen an den Pflanzen 
zu erhalten. Allzu ängstlich braucht man bei diesem Verfahren 
jedoch nicht zu sein, denn wenn man das Haus etwa 8 Tage 
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lang etwas gespannt und schattig hält, sind die Pflanzen wieder 
vollständig an gewachsen. Einer der bedeutendsten Nelken- 
Züchter Amerikas soll sogar nach dem »American Florist 
von seinen Nelken beim Einpflanzen alle den Wurzeln anhaf¬ 
tende Erde entfernen und das Haus alsdann dicht verschlossen 


und für einige Tage schattig und feucht halten. Die neuen 
Wurzeln, welche die Pflanzen dann schon in einigen Tagen 
entwickeln, kommen in die frische nahrhafte Erde und bewirken 
ein freudiges Wachstum. Der die Wurzeln umgebende Erd¬ 
bällen wird ja doch meist alle Nährstolle bereits abgegeben 
haben und würde deshalb nur ein unnötiger Ballast auf der 
Stellage sein. Die Sache ist einleuchtend und scheint eines 
Versuches wert zu sein. 


Sobald die Pflanzen im Hause wieder an gewachsen sind, 


wird dasselbe weniger beschattet und nach und nach mehr 
gelüftet. Schon nach weiteren 2 -3 Tagen wird garnicht mehr 
beschattet, aber reichlich gelüftet. Gesunde reine Luft ist: für die 
Nelken eine der ersten Lebensbedingungen und fehlt es an 
dieser, so stellt sich ganz sicher der gefürchtete Nelkenpilz ein. 
In den Si na Eschen Häusern ist für Lüftung in ausreichendem 
Masse gesorgt. Besonders wichtig ist die Lüftung in den 
Mauern unterhalb der Stellagen, wo die Luftklappen derart 
angebracht sind, dass die einströmende Luft über die Heiz¬ 
rohren hinwegstreichen muss, sodass auch an Tagen mit niedriger 
Temperatur gelüftet werden kann. Es wäre bei der Nelken- 
Treiberei eine übel angebrachte, sich bitter rächende Sparsamkeit 


an Heizmaterial, wenn man das Lüften unterlassen wollte. 
Auch Licht muss den Nelken in ausgibigster Weise zufluten 
und ist es deshalb durchaus zu verwerfen, I-Iängetabletien über 
den Nelkenbeeten anzubringen und ebenso wenig sollten die 
Nelkenhäuser gedeckt werden. Wenn die Häuser im Winter 
erst früh um 0 Uhr aufgedeckt und abends zwischen 3V a und 
I Uhr wieder zugedeckt werden, so werden den Pflanzen in 
den ohnehin kurzen Wintertagen auch noch 4 — 5 Stunden 
Tageslicht entzogen und kann alsdann von einer erfolgreichen 
Treiberei keine Rede mehr sein. Auch das gebrochene Licht 
der Dämmerung und der Nacht ist von förderndem Einflüsse 
auf die Pflanzen. Um das Eindringen der Kälte in die Häuser 
zu verhindern und das Abtrod nen der Pflanzen zu befördern, 
sind unten und in der & litte des Glasdaches Heizröhren an¬ 
gebracht. Allerdings bedürfen solche unbedeckte Häuser mehr 
Feuerung als gedeckte, aber das wird reichlich aufgewogen 
durch die Arbeitsersparnis, sowie dadurch, dass weniger Glas 
zerbrochen wird. Man muss doch wo! einen Unterschied 


machen zwischen Pflanzen, die nur einfach lebend durch den 
Winter gebracht werden sollen und solchen, die eben im Winter 
ihren Kulturzweck erfüllen, d. h„ blühen sollen. 

Wir sehen, dass reichliches Lüften und die grüsstmöglichste 
Zuwendung von Licht für die Nelken unumgänglich notwendig 
ist, darum sind auch schmale Doppelhäuser mit nur einem 
Weg in der Mitte und 2 Beeten an den Seiten zur Nelken- 
T reiberd wenig geeignet. Solche Häuser oder Doppelkästen 
können zwar viel gelüftet werden, jedoch streicht die Luft nur 
über die Spitzen der Pflanzen hinweg und der untere Teil 
bekommt nicht genügend von diesem Lebenselement zugeführt, 
sodass der gefürchtete Nelkenpilz hier den günstigsten Nähr¬ 
boden findet. Bei zusammenhängend stehenden Sattelhäusem, 
wo also zwischen den einzelnen Häusern keine Zwischenwände 
vorhanden sind, wie das z. B. bei A. Hoss in Frankfurt a. M. 
der Fall ist, fällt dieser Uebelstand weg. 

Da es immer leichter ist, eine Krankheit zu verhüten 
als zu heilen, so gebrauche man die Vorsicht, die Heizröhren 
der Häuser von Zeit zu Zeit mit Schwefelblüte zu bestreichen. 
Man mache aus derselben durch Zugiessen von Wasser bei 
fleissigem Umrühren einen dicken Brei und füge dann noch¬ 
mals so viel Wasser hinzu, bis man eine streichbare Masse 
gewonnen hat. Im Winter muss man mit dem Regressen vor¬ 
sichtig zuwerke gehen, damit die Blätter nicht unnötig be¬ 
netzt werden. Man giesse dann nur mit dem Rohre, und 
auch den Dungguss, det von Zeit zu Zeit erforderlich ist, 
bringe man auf diese Art an die Pflanzen* ln der ersten 
Zeit nach dem Einpflanzen im Herbst, sodann gegen Ende 
Februar, im März und später, wenn helles sonniges Wetter 
herrscht, braucht man nicht mehr so ängstlich zu sein; mau 
giesse dann ausgibig mit der Brause, jedoch so^ frühzeitig am 
Tage, dass die Pflanzen noch vor Abend wieder gut ab- 
trocknen. Im Notfälle helle man noch mit verstärktem 
Heizen nach. 


Es sind nur wenige Sorten, die Herr Sinai in seine 
Kulturen aufgenommen hat, und von diesen ist in erster 
Linie Alp ho ns e Karr zu nennen. Die leuchtend roten Blumen 
haben mehr oder weniger rosa Streifen und mitunter sind 
auch die Blumen ganz rosa. Le Zouave sollte ihrer schönen 
dunkelroten Blumen wegen in keiner Sammlung fehlen. Die 
Pflanzen der Jean Sishy werden nicht sehr gross, blühen aber 
ungemein reich; die Blumen sind lachsfarben und purpur ge¬ 
streift, Irma ist eine sehr gesuchte rosa blühende Sorte mit 
sclir grossen Blumen. Unter den vcisscn Sorten ist Katharina 
Paul noch immer eine der besten und selbst die vielgerühmte 
Miss Moore konnte sie noch nicht verdrängen. Es ist zwar 
keine Sorte, die Geld bringt«, aber man muss eben auch 
Weiss haben. Ausserdem kultivirt Herr Sinai zu Versuchs¬ 
zwecken noch eine Anzahl anderer Sorten in je einigen Exem¬ 
plaren ; mit den oben aufgeführteü kann aber jeder Anfänger 
in der Nelken - Treiberei ohne weiteres beginnen. Auf einer 
mit Sand belegten Seitentablette wurden bei meiner Anwesen¬ 
heit Stecklinge gesteckt. Es waren Mutterpflanzen genug vor¬ 
handen, um deren Millionen zu machen und was die Haupt¬ 
sache ist: die Abnehmer tler aus diesen Stecklingen gezogenen 
Pflanzen können sicher sein, pilzfreie Nelken zu bekommen. 
Die Hauptsache bei der Melken-Treiberei ist: Luft, Luft und 
nochmals Luft, sodann soviel Licht als möglich, nahrhafte Erde 
und -massige Wärme. 

Polygonum sachalinense als neue Futterpflanze. 

Von Karl Weigelt, Obergärtner der Firma J. C. Schmidt 

in Erfurt. 

Leitwort: Was nickt gleich kommt, kommt doch einmal. 

Bekanntlich sind die Polygonum-Arten y deren es etwa 
hundert und fünfzig gibt, fast über die ganze Erde verbreitet 
und ist ihr Wert als Nähr-, Heil-, Nutz- und Futterpflanzen 
wol jedem Gärtner bekannt. Ich muss daher, da ich es nur 
mit dem Polygonum sachalinense zu tun haben will, die anderen 
Arten übergehen und will nur beiläufig eine derselben er¬ 
wähnen, die mir von der Rheinproviiiz her als Nährpflanze 
in lebhafter Erinnerung bleiben wird und die keinem guten 
Deutschen unbekannt sein dürfte. 

Ich meine damit den bekannten Buchweizen, F&lygonum 
Fagopvrum, der schon in der Bibel als »Bokwete« genannt 
wird. In der Rheinprovinz und in Westfalen bäckt man aus 
dessen Mehl den dort im Volksmunde bekannten »Bokweten- 
Pannekoken«, der mir, mit Speck oder Bratwurstscheiben ein- 
gebacken, als »Bokweten-Rutsch« stets vorzüglich gemundet 
hat Meine Frau ist oft recht unzufrieden, dass sie in Erfurt 
nicht das richtige »BokwetenmehD bekommen kann, und muss 
ich cs häufiger, um Frieden zu stiften, von einer bekannten 
Firma aus Frauchens Heimat kommen lassen. 

Nun zurück zum Polygonum sachalinense, worüber ich kürz¬ 
lich bereits eine Mitteilung auf Seite 166 dieser geschätzten Zeit¬ 
schrift las, die ich übrigens fast wörtlich auch im Reichsanzeiger, 
in der Täglichen Rundschau usw. vorfand. Ich muss dazu 
bemerken, dass der Verfasser wol wenig über die Knöterich- 
Arten unterrichtet sein muss, denn sonst würde er das Poly¬ 
gon um sachalinense nicht als Neuheit hinstellen. Mir ist diese 
Pflanze schon seit einem Jahrzehnt und länger bekannt und 
wenn ich nicht irre, hat sie der Naturforscher F. Schmidt, der 
im Jahre 1868 die Insel Sachalin bereiste, dort entdeckt, sie 
beschrieben und mit nach Europa gebracht. Die ungemeine 
Dürre und der damit verbundene Futtermangel des vergangenen 
Jahres bestimmte intelligente Leute, zu versuchen, dem Land- 
wirte Fu 11er pflanzen zu verschaffen , die auch in den 
trockensten Jahren lohnende Erträge bringen und dazu gehört 
entschieden das Polygonum sachalinense. Die Bezeichnung 
»Neuheit« würde bei uns also nur in dieser neuen Art der 
Verwendung zu suchen sein, im ()rient ist sie jedoch auch in 
dieser Eigenschaft nicht mehr neu. Gerade wie der Vetter 
von Polygonum sachalinense , das Polygonum cuspidalum t zum 
Befestigen des Flugsandes dient oder zur Befestigung trockener 
Böschungen, hoher Ufer usw. Verwendung findet und sich bei 
uns im ärmsten Boden und selbst in den trockensten Jahren 
wohl befindet, trotzt das Polygonum sachalinense infolge seiner 
holzartigen, unterirdischen Wurzel Verzweigungen auch jeder 
Dürre. Die Verwendbarkeit dieser Pflanze als Futter für unser 
Vieh wird sich wol vorläufig nur in sehr beschränktem Masse 
herausstellen, weil die Pflanzen augenblicklich noch zu teuer 
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sind. Dass das echte Polygonum sachalinense in Deutschland 
und Oesterreich nur hier und da als Zierpflanze vertreten ist, 
beweisen mir die fast täglichen Einsendungen von Proben 
unserer Geschäftsfreunde, die die Firma deswegen um Rat er¬ 
suchen und denen ich bisjetzt fitst ohne Ausnahme erwidern 
musste: Ihr habt alle Polygonum cuspidatum . Die erfurter 
Gärtnereien führen die Pflanze in den Katalogen auch bisjetzt 
nur als Zierpflanze zu 50—60 Pf. das Stück, wenn nun aber 
neulich aus Magdeburg eine Pflanze zu 2 M. 50 Pf. angeboten 
wird, so wird der Landwirt wol schwerlich für’s erste daran 
gehen, zu kaufen, braucht man doch für einen Morgen mehr 
als 2000 Pflanzen. Noch viel weniger ist ihm mit dem An¬ 
bieten von Samen gedient, wie das von Frankreich aus und 
zwar zu unverhältnismässig hohen Preisen geschieht. Die 
Anzucht aus Samen würde viel zu lange dauern und ist cs 
deshalb geradezu Unrecht, ohne nähere Erklärung Samen in 
den landwirtschaftlichen Blättern anzubieten. Das wird dem 
Landwirt, der durch die verschiedenen Abhandlungen gereizt, 
zu der Pflanze greift und in ihr sein Heil sucht, nur Ent¬ 
täuschungen bereiten. 

Ein kleinerer Posten Samen dieser Pflanze, der im ver¬ 
gangenen Winter aus Japan hier eintraf und den die Firma 
aus bisher als zuverlässig bekannter Quelle bezog, entpuppte 
sich auch als Samen von Polygonum cuspidatum. Ein grösserer 
Import, der von auf Sachalin wohnenden Geschäftsfreunden 
bezogen war, erwies sich als echt; man wäre aber, hätte man 
den erstbezogenen Samen auf das Geratewohl verkaufen wollen, 
in der Lage gewesen, etwa 500% und noch billiger zu sein 
als die Franzosen. Wenn sich auch hierbei das bekannte 
lateinische Sprüchwort »De gustibus non est disputai iduin •, 
das mein Freund R. Engelhardt so nett in das Plattdeutsche 
übersetzt hat »Watt de Bur nit kennt, dal ett he Hit« bewähren 
wird, so wird doch das bekannte Deutsche »Lfle Dummen 
werden nicht alle« gewiss auch nicht hinten heranterfa 11 en. 

Ich meine damit, dass erstens derjenige, der den teueren 
Samen bezahlte, mit dem Erfolge unzufrieden sein wird und 
zweitens kann noch, wie es auch uns ging, das schon oft 
genannte Polygonum cuspidatum untergeschoben sein. »Bok- 
wetenkorn«, lieber Leser, sind sie beide nicht. Der einzig 
richtige Weg bleibt die Vermehrung oder Anpflanzung von 
Wurzelrhizomen oder mindestens einjährigen Samenpflanzen. 

Eine Zukunft hat die echte Art als Futterpflanze ganz be¬ 
stimmt. Die Versuche, die ich hier mit der Fütterung unserer 
Pferde machte, waren überraschend; die Tiere frassen mit 
einer gewissen Gier, während sie Polygonum cuspidatum liegen 
Ijessen; das letztere mundete nur den Ziegen, die ja vieles 
fressen, was Pferde und Kühe nicht mögen. 

Der Unterschied zwischen den beiden Pflanzen ist schon zu 
erkennen, wenn die Sämlinge die ersten Blättchen entwickeln, 
wovon sich die geehrte Redaktion an den mitgeschiekten Pflanzen 
überzeugen kann. Polygonum sachalinense Schmidt wird 2 —3 m 
hoch, hat herzförmige, auch viel grössere, saftigere, gehalt¬ 
reichere, etwas rauhe und nicht glatte Blätter, wie der Ver¬ 
fasser der auf Seite ib6 veröffentlichten Mitteilung sagt; die 
glattblättrige Art ist Polygonum cuspidatum Sieb. etZucc. (Syn.: 

P, Sieboldi Hort.), deren Blätter am Grunde nicht herzförmig 
sind. Die Wurzelrhizome des P. sachalinense werden arm- 
stark, sind meist gestreckter wie die des Polygonum cuspidatum 
und haben eine ausserordentliche Lebensfähigkeit. Beide Pflanzen 
kommen übrigens von J. C. Schmidt nebeneinander ausgestellt 
in der landwirtschaftlichen Abteilung der Thüringer Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung in Erfurt zur Vorführung. 



Behandlung der Rosen General Jacqueminot 
und Van Houtte in kalten Kästen. 

Von Otto Sachs, 

Gärtnereibesitzer in Fredersdorf a. d. Ostbahn. 

Die auf Seite 174 veröffentlichten Beantwortungen der Frage 
Nr. 1 608 : Wie werden im kalten Kasten ausgepflanzte General 
Jacqueminot - und Van Houtte - Rosen am zweckmässigsten ge¬ 
trieben, sind wol im allgemeinen richtig, aber das zweclt- 
mässigste Verfahren, worunter doch jedenfalls der Herr 
Fragesteller die einträglichste Art zu treiben meint, ist meiner 
Ansicht nach doch ein anderes 


Im ersten Jahre der Pflanzung muss man bemüht sein, f m 
lange, ja wenn möglich noch längere Triebe zu bekommen, 
was man durch Entfernen von allem schwachen Holz und 
durch Zurückschneiden der starken Triebe auf ein Auge er¬ 
zielen kann. Allerdings geben die Rosen im ersten Jahre nach 
der Pflanzung, wenn sie so wie angegeben behandelt werden, 
nur einen unbedeutenden Blumenflor. Im kommenden Jahre 
lässt man den Rosen alle starken und langen Triebe und ent¬ 
fernt nur alles schwache Holz. Die langen Triebe stutzt man 
nur von oben ein wenig ein und biegt sie zur Erde nieder. 
Zur besseren Ausführung dieses Verfahrens muss man vorher 
zwischen je 2 Reihen einen Draht ziehen, an den man die 
Triebe anheftet. Durch die infolge des Umlegens der Triebe 
entstehende Saftstockung entwickelt jedes längs eines Triebes 
stehende Auge einen Blüten trieb. Ich h abe auf diese Weise 
auch im Freien stehende Rosen behandelt und Triebe mit 
20 und mehr vollkommen ausgebildeten, von langen Stielen 
getragene Blumen erhalten. An den Biegungsstellen entstehen 
Triebe, denen wieder infolge des Umbiegens Saft in grösserer 
Menge zuströmt und die Folge ist, dass sich diese Triebe 
kräftig entwickeln und auf einem den Rosen zusagenden Boden 
die gewünschte Länge von l m und noch mehr erreichen, 
lieim eisten Flore schneidet man die Blumen so lang, dass 
1 oder 2 Augen stehen bleiben, aus denen sich wieder Blüten- 
triebe entwickeln, sodass die Pflanze oder der heruntergebogene 
Trieb im Spätsommer noch stärker mit Blumen besetzt sein 
wird. Eine besonders kräftige und öfter wiederholte Düngung 
ist nicht zu versäumen. 

Im Herbst werden die heruntergebogenen Triebe ganz ab¬ 
geschnitten und wenn die neuen langen Triebe dann schon aus- 
gereift sind, können sie gleich heruntergebogen werden. Im 3. 
Jahre beginnt dasselbe Verfahren von neuem und wird jedes Jahr 
wiederholt. Selbstverständlich sind nur solche Rosensorten zu 
verwenden, die: langes Holz entwickeln. 1 >ie in der Frage ge¬ 
nannten Sorten sind solche, ebenso La France und andere. 


Briefe aus Südrussland. 

Von Heinr. Klein in usowka. 

IV. 

Billige und zweckmässige I-Icizcinriclitujigen. 

Der Abgangsdampf aus Wasserhebewerken oder anderen 
ständig arbeitenden Maschinen-Betrieben wird in den für dessen 
Verwertung passend gelegenen Gärtnereien noch viel zu wenig 
zur Erwärmung der Gewächshäuser verwendet. Zieht man 
zudem inbetracht, dass die zu einer einfachen Dampfheizung 
erforderlichen Rohre stets oder wenigstens grösstenteils in den 
betreffenden Betrieben zu haben sind, so erscheint es unbegreiflich 
wie es dort Gärtnereien geben kann, die noch mit Kanalheizung 
ausgerüstet sind, trotzdem ein starker Dampfkessel in nächster 
Nähe jahraus jahrein gewaltige Dampfmassen nutzlos in die 
Luft hinaus schickt. 

Aber auch dort, wo die Gewächshäuser zu weit entfernt sind, 
um dieselben mit Dampf zu heizen und wo es der Platz nur 
einigennassen erlaubt, würde ich jedem Gärtner wie auch Lieb¬ 
haber empfehlen, wenigstens ein kleines Sattelhaus oder besser 
gesagt, einen Sattelkasten für die Gurken-Treiberei einzurichten. 

Wie leicht wächst doch alles in so einem Dampf kästen und 
zu welcher Vollkommenheit kann man bei nur wenig Mühe und 
Aufmerksamkeit in den Monaten Januar und Februar Gurken 
heranziehen! Aber auch hinsichtlich der Erde sind die Gurken 
anspruchslos, was in unseren Gegenden viel zu bedeuten hat. 

In einem Hüttenwerke des donischen Kosakengebietes, 
wo ich jahrelang tätig war, wurden alle Gewächshäuser mit 
Abgangsdampf geheizt. Dort war es auch, wo ich besonders 
für Gurken einen Sättelkasten errichtete, in dem ich bemerkens¬ 
werte Erfolge erzielte. Der Kasten selbst war aus Holz erbaut 
und dem Platze angemessen nur 14 Fenster lang. Auf der 
Vorderseite (Südseite) waren lange und auf der Rückseite kurze 
Mistbeetfenster verwendet. Die Fenster selbst waren nur auf¬ 
gelegt, weder verstopft noch verschmiert und wurden auch 
niemals gedeckt. Lüftungsvorrichtungen waren daher über¬ 
flüssig; da sich die Luft durch die Ritzen stets erneuerte. Bei 
warmem Wetter jedoch wurden die Fenster durch Steckhölzer 
aufgestellt oder einfach hcmntergezogen, um die Luft frei 
durch streichen zu lassen. 

Im Innern des Kastens führte ein schmaler Weg an der 
Wandung herum und die .Mitte nahm das eigentliche Gurken- 
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beet ein. Dasselbe bestand aus einem auf starken Pfosten 
ruhenden, vollständig freistehenden, 50 cm hohen Kasten. 
Anfangs Oktober wurde gesiebte Rasenerde, wie man sie hier 
auf der Steppe findet, in den Kasten gebracht und Mitte des¬ 
selben Monats wurden die Gurkenkerne in 2 Reihen gesteckt. 

Die Behandlung der Gurken ist ja allbekannt, und be¬ 
schränke ich mich darauf, zu bemerken, dass ich die Gur'i en- 
pfianzen der vorderen Reihe über das Beet nach hinten, die 
der hinteren Reihe nach vorn leite und in die Erde einlege. 
-— Ein allwöchentlicher Dungguss, sowie eine Temperatur 
von + 20 — 24 0 R. bringen die Gurken bald zu kräftiger 
Entwicklung. Vorausgesetzt also, dass die künstliche Befruch¬ 
tung regelmässig ausgeführt wird, sei es nun mit einem Pinsel 
oder aber mit der Blüte selbst, wird man im Januar die ersten 
vollkommenen Gurken ernten können. 

Als die beste Sorte für die Wintertreiberei hat sich hier 
Rollison 's Telegraph bewährt. Mit Hampel’s 7 reib gurk i;, mit 
Cluster, Duke of Edinburgh und anderen hatte ich keine guten 
Erfolge. 

Was nun die Rohrleitung anbelangt, so bestand bei mir 
das Zugangsrohr aus einem a / 4 zölligen Gasrohre, das ich im 
Kasten in 4 zöllige gusseiserne Rohre führte, die in 2 Strängen 
unter dem Gurkenbeete lagen. Das Abgangsrohr war wieder 
ein schwaches Gasrohr und führte neben dem Zugangsrohre 
in’s Freie. Um das sich sammelnde Wasser abzulassen, war 
es nötig, an der tiefsten Stelle in die gusseisernen Rohre ein 
schwaches Rohr anzubringen. 

Mit einer Warmwasserheizung wird man, wie ich glaube, 
dieselben Erfolge haben, obwol ich für Treibzwecke der Dampf¬ 
heizung den Vorzug gebe. Warmwasserheizungen sind und 
bleiben noch sehr lange der >: fromme Wunsch« der Gärtner 
hiesiger Gegenden, denn um einen Kessel f»die Seele der 
i Ieizung«. wie sich die Fabrikanten zu äussern belieben) zu kaufen, 
hierher zu bringen, Montagekosten usw. zu zahlen — dazu 
den seltensten. Fällen die zu Erhaltung der Gärten 
-— Dank Herrn Floss in Frankfurt a. M., 


langt in 

bewilligte Summe 

der sich eine Heizung ersann und aufstellte, die bei ausser¬ 
ordentlicher Einfachheit den an sie gestellten Anforderungen 
durchaus entspricht* Dank aber auch der verehrten Redaktion 
dieses geschätzten Blattes, die uns dieselbe in Wort und Bild 
vorführte. Haben wir doch jetzt eine Heizung (eine »seelenlose« 
Warmwasserheizung, d. h. eine Heizung ohne Kessel), die sich 
ein jeder bauen kann und die sehr billig ist. Aber auch ein 
nicht zu unterschätzender Vorteil liegt darin, dass hier alles 
geheizt werden kann. Als Heizmaterial dienen im Süden 
Russlands: Mais-, Tabak- und Sonnenblumenstengel, Unkraut 
und anderes Material mehr, das zur Kesselheizung nicht ver¬ 
wendet werden kann. Schon deshalb ist clie Floss'sehe 
Warmwasserheizung für unsere Gegenden die beste. 

Da man aber, wie ich aus Erfahrung weiss, sogar wegen 
Aufstellung einer so einfachen und billigen Heizung mit den 
Herrschaften oft in unliebsame Auseinandersetzungen verwickelt 
wird, rate ich jedem, wenn irgend möglich den Abgangsdampf 
für Heizzwecke im Gärtnereibetriebe zu verwenden; wenn auch 
eine solche Heizung wo! nicht besser ist als eine Warmwasser¬ 
heizung mit patentirtem Kessel, so ersetzt sie dieselbe doch 
vollkommen. 


Die Gärten Klein- und Südrusslands. 

III. 

Bessarabiea’s Garten- und Weinbau. 

Von Emil Roesler in Schuck oviez (Russland). 

(Schluss). 

Wenden wir uns vom Dniestr nach OrgnefT, einer Kreis¬ 
stadt Mittel-Bessaväbien’s, so finden wir, dass hier im Wald¬ 
distrikte der Obst- und Weinbau im grosser betrieben wird, 
weil die gütige Natur den faulen Einwohnern alles ohne 
grosse Mühe in den Schoss legt. Wir treffen hier Pflaumen - 
gärten an, die ein Gebiet von 50—60 preussischen Morgen 
umfassen. Am meisten ist die Ungarische Zwetsche angepflanzt, 
die ganz riesenhafte Erträge liefert. — Es gibt Zeiten, wo hier 
der Behang solcher Pflaumengärten zu sehr billigen Preisen 
erworben werden kann, da die Juden, in seltenen Fällen 
auch wol Russen. die Ernten der Gärten kurz vor der Reife 
der Flüchte kaufen, weil der Preis für getrocknete Pflaumen 
zu gering ist. Ich selbst war einmal Augenzeuge, wie Juden 


für den Ertrag eines Pflaumengartens 600 Rubel zahlten und 
in einer Woche wieder 000 Rubel dafür lösten. 

Auch der Weinstock liefert hier gute Erträge, trotzdem 
die Bauern den Wein bisweilen sehr billig (zu 20 Kopeken den 
Eimer) verkaufen. Der Fremde muss oft staunen, wenn er die 
hohen Erträge sieht. Der einzelne Stock liefert, da die Reben 
fast garnicht geschnitten werden, 1 — 1 % Eimer Wein. Der 
Möldowan schneidet nur die Spitzen der Zweige, sowie die 
unreifen Trauben ab. Ein solcher Weinstock braucht gewöhn¬ 
lich gegen 100 Haselnussstäbe, mit denen er gestützt wird. 
Zurzeit der Weinlese sind die Reben oft über und über mit 
Trauben behängen und liefern deren nicht selten bis zu 20 Pud. 

Das Pflanzen der Weinreben geschieht auf sehr ein¬ 
fache Weise: Zunächst wird mit der Hacke ein Loch in den 
Boden gemacht — denn mit dem Späten lässt sich hier nicht 
arbeiten ■— darauf wird die Rebe hineingelegt, mit Erde bedeckt, 
diese tüchtig festgetreten und die Arbeit ist fertig. Die ersten 
Jahre werden die Reben hierzulande garnicht geschnitten und 
später nur entspitzt. 

Von Kernobst sind Aepfel am meisten vertreten und 
unter diesen ist am verbreitetsten der Domineschty (Dominiska 
oder Götter - Apfel) , de r hier einheimisch ist und sich in den 
Wäldern wild vorfindet. Es ist eine der besten Sorten und 
von vielseitiger Verwendbarkeit, weshalb er auf dem Markte 
dieselben oder noch höhere Preise erzielt wie Reinetten, Der 
Baum wächst sehr hoch und kräftig, trägt wol etwas spät, aber 
dann überaus reichlich. 

Auf dem Wege nach Urgneff finden wir rechts und links 
von der Strasse mehrere Güter, deren Besitzer den Obst- und 
Weinbau in grossem Massstabe betreiben. Zum 1 lute des 
Herrn F eodoria z. B. gehören 200 Pogon Weingarten. Wenn 
man bedenkt, dass der Pugon 400 Weinstöcke umfasst, diese 
aber in einer Entfernung von 3 — 4 m gepflanzt sind, lässt 
sich die Fläche, die ein solcher Weingarten umfasst, leicht be¬ 
rechnen. In einem Weinkeller des Dorfes Wrotez zählte ich 
im Keller 350 Fässer mit zweijährigem Weine. 

Berühmt in dieser Gegend ist der gegen 2.5000 Zwetschen- 
bäume zählende Pflaumengarten des Barons Harting, der vor 
Jahren durch einen qüedlinburger Gärtner angelegt wurde, 

Hinter Orgnefi beschäftigt sich fast die ganze Bevölkerung 
mit Obst* und Weinbau, doch wird der niedrigen Preise wegen 
dabei nur wenig verdient Früher kam es vor, dass der Moldowan 
in Kischinew ein gefülltes Fass Wein gegen ein leeres umtauschte. 
Er gab seinen Wein den Juden und nahm ausser seinem Fass 
noch ein leeres an Zahlungstatt mit. Jetzt kommt das nicht 
mehr vor, weil die Branntweinbrennereien je nach dem Zucker¬ 
gehalte des Mostes für den Eimer 50—60 Kopeken zahlen* 

Die Blumengärtnerei ist hier noch sehr wenig entwickelt. 
Die Sommerblumen gedeihen leidlich und die Verbenen kommen 
ela, wo sic einmal gestanden haben, m solchen Massen aus 
Samen, dass beim Behacken der grösste Teil wieder entfernt 
werden muss. Ich habe ganze Rasenflächen, auf denen das 
Gras nicht gedeihen wollte, mit Verbenen besetzt und jedes 
Jahr bis zu 10 kg Samen geerntet Stiefmütterchen (IVola 
tricolor) kommen hier nicht fort, da sie sogleich nach dem 
Auspflanzen vom weissen Schimmel befallen werden, Petunien, 
Portulak, sowie überhaupt alle diejenigen Sorten, die eine trockene 
Witterung lieben, gedeihen hier ganz leidlich. Pflanzen dagegen, 
die zu ihrem Gedeihen feuchter Witterung bedürfen, kommen 
nicht fort, wol auch namentlich deswegen, weil fast den 
ganzen Sommer hindurch hier kein Tau fällt und der Regen 
zu den Seltenheiten gehört. Dass es ausnahmsweise auch sehr 
nasse Jahre gibt, brauche ich wol nicht erst zu sagen. Das 
Brunnenwasser, sowie dasjenige aus Teichen ist hier schlecht 
und werden alle damit begossenen Pflanzen mit Kalk über¬ 
zogen und versa!peter t Es ist daher das beste, wenn man, 
sobald einmal alles angewachsen ist, garnicht mehr giesst, weil 
der hiesige Boden ein lockerer schwarzer Humusboden ist, der 
selbst nach wochenlanger Trockenheit noch genügend Feuchtig¬ 
keit. Mit Wenn dann das Wetter dem Gärtner günstig ist und 
im Laufe des Sommers noch ein oder zwei Regen fallen, so 
wächst und blüht alles rasch und reichlich. 

Mit der Topfkultur will es hier garnicht gehen und selbst 
die besten Gärtner haben für alle ihre Auslagen nichts Schönes 
und Bleibendes gehabt, ausser Kakteen, A/de soccoirim und 
andere Sukkulenten, denen das Klima zu behagen scheint. 
Anfänglich wunderte ich mich oft, dass Gärtner, die länge Jahre 
in einer Stellung waren, doch nichts in ihren Glashäusern hatten, 
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aber ich habe später selbst erfahren, dass mit der Topfpflaozen- 
Kultur hier nichts zu erzielen ist. Jedoch gibt es auch in Kess- 
arabien noch Landstriche und Gärtnereien, die sich guten Wassers 
erfreuen, wie z. B. die Handelsgärtnerei von H. Krebs in 
Kischinew, welche massenhaft Palmen in kleinen Topfen zu 
schönen Exemplaren heranzieht. 

Teppichgärtnerei kann hier nicht zur Geltung kommen, 
weil alle Alternantheren, [resinen usw. gar keine Farbenpracht 
entwickeln, selbst die Echeverien ziehen die Rosetten zusammen 
und bilden nur einen schmutzigen Flecken. 

Rosen gedeihen hier sehr gut; ich habe Marie ha l Niel 
gesehen, die" Hunderte von Blumen entwickelt hatten. Aber 
die Pracht dauerte gewöhnlich nur von früh morgens bis mittags 
und dann waren die Rosen verbrannt. Remontantrosen remon- 
tiren hier sehr schlecht. 

Die einzige Herrschaftsgärtnerei auf dem Wege von Orgncff 
nach Ivischincw befindet sich auf dem Gute des Herrn Chrysti. 
Ausser einem Weingarten, in dem die besten deutschen und 
französischen Sorten ausgepflanzt waren, fand ich hier auch 
gute Obst- und Beeren-Sortimente. Gegen iS Jahre hat hier 
der jetzige Stadtgärtner Kischinew’s, Herr F. Kühn, gearbeitet 
und aus einer Einöde fast ein Paradies geschaffen, und das 
mit schlechten, meistens aus Zigeunern bestehenden Arbeits¬ 
kräften. Hier erfreut sich das Auge an den schönsten Butter- 
birn-Sorten und an den herrlichsten Aepfeln und erquickt sich 
an den prächtigsten Desserttrauben, die in Guirlandenform die 
Wege einfassen. Die letzten Jahre wurde Herr Kühn für 
seine grosse und schwere Arbeit reichlich belohnt, denn seine 
Stachel- und Erdbeeren lieferten ihm schöne Einkünfte und 
wurden auf dem Markte in Kischinew gut bezahlt. Aber jetzt 
ist’s vorbei mit den herrlichen Weinbergen, weil mit ausländischen 
Rebensorten auch die Reblaus eingeschleppt wurde und sich 
von hier aus über ganz Bessarabien verbreitete, 

Kischinew hat sehr ausgedehnten Obstbau und auch Wein¬ 
bau wird hier massenhaft getrieben, aber nur nach altvaterischer 
Weise. Doch gibt es etliche Gärten, in denen recht gute Sorten 
ausgepflanzt sind, deren Behandlung aber wieder viel zu wünschen 
übrig lässt. — Ein sehr einträglicher Betrieb ist der Gemüsebau 
in dieser Stadt, doch auch mit der Samenzucht wird hier viel 
Geld verdient, besonders mit der Samenanzucht des sogenannten 
bulgarischen Kopfkohls (dessen Preis für das Pfund zuweilen 
auf 6 Rubel steht), wie auch mit der des hier massenhaft an¬ 
gebauten bulgarischen Porre’s. 

Von Kischinew auf dem Wege nach der rumänischen 
Grenze zu liegt das Städtchen Kalarasch, dessen Garten¬ 
erzeugnisse liefernde Umgegend in ganz Russland und darüber 
hinaus berühmt ist. In neuerer Zeit hat sich namentlich ein 
Herr Deroschinski durch seine grosse Ausfuhr von Wein 
und getrockneten Früchten einen Namen gemacht. Er besitzt 
in Kalarasch grosse Weingärten, die musterhaft betrieben werden 
und eine grossartige, mit den besten Maschinen der Neuzeit aus¬ 
gestattete Weinkelterei. Dieser Herr hat auch grosse Baum¬ 
schulen angelegt und ganze Felder sind mit der grossen 
französischen Zwetsche bepflanzt, deren Früchte in amerika¬ 
nischen Dörröfen getrocknet werden und in Russland guten 
Absatz finden. Von hier angepflanzten und reiche Erträge 
liefernden Apfelsorten nenne ich die Orleans - Reinette, ferner 
die Kanada - Reinette : von Birnen verdienen Erwähnung: 
Napoleons Butterbirne und Alexander-Birne. Die Garten- und 
Wemb erg er Zeugnisse des Herrn Deroschinski sind vielfach 
schon durch Medaillen ausgezeichnet worden. 

In Mittel-Bessarabien ist es um die Stadt Belzy mit dem 
Gartenbau noch schlecht bestellt. Man kann hier meilenweit 
fahren, ohne einen Baum oder einen Strauch zu sehen. Hin 
und wieder wird in den Bergkesselt: auch etwas Wein an¬ 
gebaut, aber die sehr säuern Trauben decken nur selten die 
Ausgaben. 

Eine Ausnahme von dem oben Gesagten macht das 
Städtchen Ryschkanowka, wo vor etlichen jo Jahren ein 
grosser Park und in den letzten Jahren ein umfangreicher Obst¬ 
garten angelegt wurde. Der Obstgarten ist mit lauter edlen 
S« ulen bepflanzt, die trotz der nicht gerade günstigen Lage 
sehr gut gedeihen. 

Da ich den vorerwähnten Gärten 6 Jahre lang Vorstand, 
s* 1 hatte ich genügend Gelegenheit, das Wachstum der Bäume 
im hiesigen Klima zu beobachten. Die Erde ist hier stark 
salpeterhaltig, das Wasser schlecht und nur selten ist ein 
Brunnen mit geniessbarem und zum Giessen verwendbarem 


Wasser zu finden. Trotzdem können hier sehr schöne Gemüse 
und Blumen gezogen werden, wenn man nur den Boden im 
Winter tief genug umarbeitet, damit die schwarze lockere Erde 
die Feuchtigkeit recht lange hält. Mag es noch so stark und 
anhaltend regnen, sobald der Himmel wieder klar ist, kann auch 
der Boden wieder bearbeitet werden. 

Was die Obstbäume anbelangt, so wollen die aus anderen 
Gegenden nach hier importirten nicht gedeihen; ich musste fast 
alle, nachdem ich erst noch Reiser von ihnen geschnitten hatte, 
ihres schlechten Wuchses wegen wieder weg werfen. Sämlinge 
dagegen gedeihen hier sehr gut, und habe ich schon von 
einjährigen Okulaten mannshohe Triebe erzielt; auch setzen 
Sämlinge schon sehr früh Fruchtholz an und bringen in der 
Regel bereits im fünften Jahre Früchte. Ich habe viele Sorten 
probeweise auf alte Bäume veredelt und alle brachten viele 
und schmackhafte Früchte, mit Ausnahme einiger nördlicher 
Sorten, deren Früchte glasig und mehlig wurden. Die Birnen 
waren zwar nicht so saftreich, wie sie sein sollten, aber die 
Erträge waren befriedigend. Leider erreichen die Bäume hier 
kein hohes Alter, sondern gehen meistens nach jo —25 Jahren 
ein. Die Ursache ist in dem zu grossen Witterungswechsel 
zu suchen, denn hier gibt es beispielsweise Sommernächte mit 
~r 25, ja 30 0 R.; von Tau natürlich keine Spur. Die Bäume 
setzen dann woi ausserordentlich viel Fruchtholz an, machen 
aber oft so viel Holztriebe, dass es unmöglich ist, auch nur 
ein einziges Veredlungsreis zu schneiden. Eine Ausnahme 
hiervon bilden Napoleon’s Butterbirne, Neue Poikau, Diei’s 
Butterbirne u. a. 

Von Byschkanowka nach Chotin an der österreichischen 
Grenze gibt es noch viele Gärtnereien mit alten Obstgärten, 
Da das Klima hier milder ist, so haben die Bäume meist 
auch ein kräftigeres Aussehen. Von Obstsorten trifft man nur 
die gewöhnlichen an und der Weinstock kommt hier schon 

o 

garniclit mehr vor. Nur in dem Weingarten eines grossen 
Gutes bei Jedinez fand ich noch mehrere tausend Weinreben, 
die sehr gut im Schnitt gehalten waren. Den Schnitt besorgte 
der Herr selbst und zwar Hess er an jedem Stocke 2 Triebe 
als Frachtreben und einen Trieb mit 3 Augen als Zapfen stehen. 
Auf diese Weise erzielte er sehr gute Erträge, für das Pud 
bis 2 Rubel. 

An dem Flüsschen Prut, welches die Grenze zwischen 
Rumänien und Bessarabien bildet, wird massenhaft Wein an¬ 
gebaut, aber auch nur die gewöhnlichen bessarabischen Sorten. 
Der hier gewonnene Wein ist viel alkoholhaltiger und erzielt 
deshalb auch bessere Preise als der Wein Mittel-Bessarabiens. 
Grosse Einkünfte — bis zu 1000 Rubel — werfen den Be¬ 
sitzern die A Val nussbäume ab, die am Rande der Weingärten 
gepflanzt sind und durch ihre reichen Erträge meistens die 
Kosten der Bodenbearbeitung decken. 

Weiter hinunter nach Bessarabien wurden in letzter Zeit 
grosse Gärten angelegt, so in der Stadt Kagul ein riesiger Obst¬ 
und Weingarten, welcher dem Gutsherrn schon über 30 000 
Rubel kostete. Liier werden grosse Mengen starken und 
schweren Weines erzielt, die den ungarischen Weinen an 
Feuer gleichkommen; trotzdem aber wird kein Wein nach aus¬ 
wärts verkauft, da die Bevölkerung allen selbst trinkt und trifft 
man hier im Herbst und Winter selten einen nüchternen 
Menschen. — Die Stadt Boigrad—so genannt nach den Bulgaren, 
die sich hier angesiedelt haben — wird nach einigen Jahren im 
Gartenbau weit fortgeschritten sein, da das Volk der Gärtnerei 
zugetan ist. Die Bevölkerung ist jetzt aber sehr arm und die 
Stadt so stark verschuldet, dass die Felder zur Verbesserung 
der städtischen Finanzen verpfändet werden mussten. 

In den Weinbergen der Stadt Ismail an der Donau werden 
meistens südliche Weine angebaut und von den hier nieder¬ 
gelassenen griechischen Kaufleuten bis nach Madeira und 
Teneriffa verschifft. Längs der Donauufer ziehen sich die 
Gärten oft meilenweit hin und in den Kellern sind Weine 
geborgen, die sich mit den besten ungarischen und griechischen 
messen können. Obstgärten werden noch viele angelegt, doch 
werden die Früchte wegen der hier herrschenden trockenen 
Hitze nicht so gut wie in den nördlichen Distrikten. 

Es sei mir gestattet, noch ein par Worte für Gärtner hinzu¬ 
zufügen, die Lust verspüren, nach hier zu kommen. Hier 
werden Gärtner noch gut bezahlt, vor Süd-Bessarabien aber 
sollte sich jeder hüten, weil es dort Gutsbesitzer gibt, von denen 
eine Bezahlung garnicht erhältlich ist. 
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^fp|j p ir Von Fr. Arp, Kui 

1 Mlfl r ine Erdbeere, mit deren Verwendung zur Treibkultur 

sc ^ on se E einer Reihe von Jahren die besten 
‘ Erfolge erziele, ist die alte Sorte La grosse Sucrh, 
0 !v die in sich alle Vorzüge vereinigt, die nach meinem Urteile 
"t von einer guten Treib - Erdbeere-verlangt werden dürfen. 
Hierzu rechne ich vor allem ein sicheres und gutes Treiben, 
sowie die Ausbildung grosser schöner, dunkelrot gefärbter, 
wohlschmeckender Früchte, wie auch eine grosse Fruchtbarkeit. 
Ganz besonders hervorzuheben ist noch, dass diese Sorte von 
keinerlei Krankheiten und Schädlingen befallen wird, weder 
vom Schimmel, noch von der roten Spinne. Das einzige sich 
— aber auch nur beim 


Es mag noch erwähnt sein , dass ich es schon versucht 
habe, Treib-Erdbeeren in Vegetation zu erhalten, doch lieferten 
dieselben nicht nur weniger und mangelhafter ausgebildete 
Früchte, sondern reiften auch später wie die zur rechten Zeit 
aufgestellten Pflanzen. In der letzten Januar- oder Februar¬ 
woche werden die Erdbeeren ihrem Winterquartiere entnommen, 
die Töpfe sauber gewaschen und die Pflanzen bis auf den Keim 
von sämtlichen Blättern befreit. Ein Au (füllen der Töpfe mit 
frischer Erde, sowie Dunggüsse habe ich nie ausgeführt, weil 
die Ptlauzen in der ihnen gegebenen nahrhaften Erde sich 
ohnehin kräftig entwickeln, jetzt werden die Töpfe im Kalt- 

und Weintreibhause auf 


ersten Antreiben — ein¬ 
stellende Insekt ist die 
Blattlaus, die jedoch 
durch ein leichtes Räu¬ 
chern zu entfernen ist. 

Die zum Treiben 
bestimmten Pflanzen 
ziehe ich auf folgende 
Weise heran: Sind Ende 
Juni im freien Lande 
stehende Rankenpflan¬ 
zen stark und kräftig 
genug, so werden die 
besten derselben vorsich¬ 
tig mit Ballen ausgehoben 
und gleich in 14 — 16 an 
weite Töpfe gepflanzt. 
Beim Ausheben der 
Pflanzen entferne ich 
vorerst mittelst einer alten 
Schere alle Ranken, so- 
dass die ausgehobenen 
Pflanzen gleich zum Ein - 
topfen fertig sind. Die 
hierzu benutzte Erde isr 
eine ungesiebte Mistbeet¬ 
oder Komposterde, die 
aus Kuh- otler Pferde¬ 
dünger entstanden ist. 
Derselben wird Laub¬ 
oder Holzerde, sowie 
noch ein angemessener 
Teil Homspäne hinzu¬ 
gesetzt, Ich halte Plom- 
späne für die beste 
künstliche Düngung, weil 
bei deren Verwendung 
eine so grosse Vorsicht 
nicht nötig ist wie bei 
den anderen künstlichen 
Düngern. Beim Ein¬ 
topfen achte ich sehr 
darauf, die Pflanzen so 
tief zu setzen, dass nur 
das Herz hervorragt; sie 
bewurzeln sich dann sehr 
reich und bilden einen 





Die Erdbeere La gtosse Sucree. 

Für M /iHeFs Deutsche Gärtner-Zeitung* photogntpliis ch angenommen* 


Bürtern nahe dem Lichte 
die ganze Treibzeit hin¬ 
durch der vollen Sonne 
ausgesetzt aufgestellt, 
müssen sich aber im 
übrigen der Behandlung 
der anderen Pflanzen 
fügen, 

In etwa 6 Wochen 
werden die Erdbeeren 
in Blüte stehen und tut 
man jetzt gut, falls es 
früher noch nicht ge¬ 
schehen ist, alle Pflanzen 
mit der Blüte dem Lichte 
zuzustellen. Gespritzt 
werden die Pflanzen, weil 
das in den von mir zur 
Erdbeer - T reiberei be¬ 
nutzten Häusern nicht 
gut angebracht ist, wenig 
und scheint ihnen dies 
auch nicht nachteilig zu 
sein, dagegen werden sie 
gegossen, so oft es er¬ 
forderlich ist, wie auch 
sämtliche Ranken bei 
ihrem Entstehen unter¬ 
drückt werden. 

So bleiben die Pflan¬ 
zen bis zu ihrer Reife 
stehen, die gewöhnlich 
mit der 12. oder 13. 
Woche nach dem Auf- 
steilen eintritt, dieses 
Frühjahr jedoch schon 
in der 11. Woche zum 
Abschlüsse gediehen war. 

Beim weiteren Ent¬ 
wickeln der Früchte 
neigen sich alle Frucht¬ 
stengel nach vorn über, 
doch werden dieselben 
nicht aufgebunden, denn 
es hindert die Früchte 
im Wachstum nicht, wenn 
der Stiel auch einknickt. 


kräftigen Keim. 

Sind die Pflanzen 

eingetopft und ist die Temperatur nicht allzu hoch, so werden 
sie gleich an Ort und Stelle auf ein geschütztes Beet vor ein 
Gewächshaus gestellt, dort der vollen Sonne ausgesetzt und 
bei Sonnenschein am Tage inehreremale überbraüst. In etwa 
einer Woche sind sie angewachsen, werden dann wie üblich 
behandelt und von Ranken und Unkraut frei gehalten. Hier 
bleiben die Töpfe bis zum Eintritt der Fröste stehen und 
werden hierauf in ein leeres Mistbeet gebracht, wo man sie 
einer Kälte von bis zu 5 ü R. ausselzt. Sodann werden sie 
mit Laub bedeckt, um das Zerfrieren der hopfe zu verhüten. 
Das Einfrieren erachte ich als eine Vorbedingung für ein gutes 
und sicheres Treiben notwendig. Sollten sich inzwischen starke 
Niederschläge einstellen, so sind die Pflanzen gegen allzu grosse 
Feuchtigkeit durch Auflegen von Fenstern zu schützen. 


So gewähren die Früchte, 
wie das auch die Ab¬ 
bildung erkennen lässt, während der Reife einen überaus 
sch "men Anblick und werden von jedermann bewundert. 

Ist man auf die Heranzücht guter Pflanzen bedacht gewesen, 
so lässt sich der Ertrag schon vorher mit ziemlicher Genauig¬ 
keit bestimmen; ich rechne auf je 20 Pflanzen t kg Früchte. 

La grosse Sucres bildet als Treib-Erdbeere bei dieser Be¬ 
handlung nur einen Keim, aus dem sich ein kräftiger Frucht¬ 
stiel entwickelt. Die ersten 2 — 4 Früchte gedeihen zu ausser¬ 
ordentlicher Grösse und sind platt gedrückt, während die übrigen 
kugelförmig gestaltet sind. 

Ich habe schon Jahre lang viele der bekanntesten Treib- 
Evdbeeren probirt, aber noch keine hat sich als der La grosse 
Sucrh gleichwertig erwiesen. 
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Die Treib - Erdbeere La grosse Sucree, 

Von W. Tatter, Ober - Hofgärtner in Herrenhausen. 

Die Frucht der Treib - Erdbeere La grosse Sucrie ist sehr 
gross und deshalb besonders ansehnlich; sie ist nach unten 
zugespitzt, dunkelrot, mit etwas gerötetem Fleisch und von 
süss-säuerlichem Geschmack. Die Pflanze wächst mässig kräftig 
und besitzt eine nicht starke Belaubung, worin ein Vorzug vor 
anderen zur Treiberei bestimmten Sorten liegt. Sie reift sehr 
früh und ist reichtragend. Es bringen oit die schwächsten 
Pflanzen grosse Früchte, Die Pflanze muss aber mit Auf¬ 
merksamkeit gepflegt werden, da sie nicht so leicht wie viele 
andere Sorten zu kultiviren ist. Ich halte diese Sorte be¬ 
sonders zur Haustreiberei für eine der besten aller be¬ 
kannten Sorten. Ich vermehre und verwende sie seit 
Jahren zur Haustreiberei in bedeutender Anzahl und nabe 
bis jetzt noch niemals eine Missernte gehabt. Auch in Eng¬ 
land wird diese wertvolle Sorte noch heute in Massen zur 
Treiberei verwendet. 

Zu Anfang April dieses Jahres schickte ich reife Früchte 
der La grosse Sucrie zu einer Hoffestlichkeit nach Wien, die, 
wie mir geschrieben wurde, auf der Hoftafel Bewunderung er¬ 
regten. Ihres festen Fleisches wegen eignet sie sich vorzüglich 
zum Versand. 

Der Gartenbau auf der Thüringer Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung. 

III. 

Der Beweis, dass es behufs Steigerung der Anziehungs¬ 
kraft einer grossen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung zweck¬ 
mässig ist, dein Gartenbau einen bevorzugten Platz einzuräumen, 
sowie die Organisation seiner Abteilung einer besonderen Ver¬ 
waltungsgruppe zuzuweisen, und dass es ferner möglich ist, 
eine Abteilung für Gartenbau durch Wochen, ja — wenn es 
erforderlich ist und die Vorbedingungen fachkundig erfüllt 
werden — durch Monate hindurch in vollkommenster Schön¬ 
heit zu erhalten, ist in Erfurt erbracht worden. Auch heute 
noch, fast vier volle Wochen nach Eröffnung der Ausstellung, 
bietet die Gartenbauhalle das gleiche Bild der Blütenfrische 
wie zu Beginn, weil die inzwischen verblühten, in Gruppen 
vereinigten Pflanzen durch andere ersetzt worden sind. J. C. 
Schmidt brachte eine Gruppe sehr sorgfältig kultivirter und 
reichblühender Englischer Pelargonien; Haage & Schmidt 
sandten eine Gruppe Abutüon in verschiedenen Sorten; Otto 
Putz (Ferd. Jühlke Nachfolger) stellte eine Gruppe des 
auffallend weissbunt gefleckten Abutilon F. Sawitzer aus; 
E. Benary ersetzte seine abgeblühten Cinerarien durch eine 
Gruppe gefüllter Petunien, eine Gruppe Cakcolaria rugosa und 
ergänzte ausserdem seine Gruppe blühender Pflanzen durch 
prachtvoll blühende Lilium auratwm; Chr. Lorenz sandte 
eine reiche Sammlung Bromeliaceen und H. Schmalz-Naum¬ 
burg brachte blühende Zonal-Pelargonien-Neuheiten, 

Ausserdem wurden einzelne blühende Schaupflanzen: 
Orchideen, Azaleen u. dergl. eingeliefert. 

Am 10. Juni ist die fünf wöchentliche Gartenbau - Aus¬ 
stellung, soweit sie in der für sie erbauten Halle untergebracht 
ist. zu Ende. 

Cm Freien wird mit dem allmäliohen Schwinden des 
Frühlingsflores die Hand an die Vorbereitung der Sommer¬ 
bepflanzung gelegt. Der Frühlingsflor erfuhr noch in den 
letzten Tagen eine Bereicherung durch zwei von Willi. Kliem- 
Gotha mit prächtigen, reichblühenden Schariachprimeln (Primida 
vc)is coccinea) bepflanzte Gruppen. J. C. Schmidts grosse 
Gruppe Treibflieder Charles X. zeigte niedrige, viel verzweigte 
und sehr voll blühende Pflanzen. 

In der Reihe der Gruppen (es sind ihrer über 100), die 
mit den auf Seite iOö dieser Zeitschrift eingehender behandelten 
Frühlingsblumen bepflanzt sind, ist eine neue, von E. Benary 
mit der niedlichen Petrocaptis Lagos cae bepflanzte eingefügt. 
Von derselben Firma wurde eine abgeblühte Gruppe mit be¬ 
reits blühenden Crozy-Canna bepflanzt. J. Döppleb besetzte 
eine Gruppe mit demnächst blühenden Spiraea asiilboides flori- 
bunda, Chr. Lorenz eine solche mit Cereus in Knospen. Die 
von Platz & Sohn mit Campanula pyramidalis und C. Medium 
bepflanzte grosse Gruppe wird zur Blütezeit zweifellos einen 
prachtvollen Anblick gewähren. 

In der von Karl Kaiser-Nordhausen mit einem reichen 
Sortiment starker Freilandfarne bepflanzten Steinpartie, auf 



deren Bestand wir noch eingehender zurückkommen, und des¬ 
gleichen in einer einen hohen Abhang bedeckenden Stein¬ 
partie der Firma Platz & Sohn blühten in reichster und 
prachtvollster Fülle Gentiana acaidis. 

Haage & Schmidt und Platz & Sohn haben ihre an 
schönen und seltenen Arten, wie auch an starken Pflanzen 
reichen Agaven - Sammlungen zurstelle gebracht und in einer 
dem Charakter dieser Pflanzen angepassten Gruppirung geordnet. 
Von T- C. Schmidt kam ein mit reifen Früchten be¬ 
setztes Bäumchen der Grossen langen Lotkirsche. 

Sobald die Sommerbepflanzung vollendet und zur weiteren 
Entwicklung gelangt ist, werden wir darüber ? wie auch über 
die Rosen-, Gehölz- und dergk Gruppen eingehender berichten* 
Wir empfehlen auch hier nochmals, dass die im Aus¬ 
stell ungsgebiete ansässigen Gärtner die ihnen gebotene Ge¬ 
legenheit zu einer während des ganzen Sommers möglichen 
Schaustellung ihrer Kulturen nicht versäumen und nicht un- 
ansgenutzt lassen möchten. Es ist hier eine gewiss sobald nicht 
wieder kommende Gelegenheit geboten, seine Erzeugnisse einem 
sehr grossen und stetig sich erneuernden Besuch er kreise vor- 
zuführen, _ 



Epiphyllum Hfusselianum Hook, var„ Gaertneri* 

Zu den reich* und §chönblüh enden Kakteen gekört unstreitig die 
Gattung Epiphylium, von der biajetzt 3 bestimmte Arten; E, Altemteini 
Pfeiffer, E. ' truncatum Haw. und E. Rnsseltanum Hook, bekannt 
sind, die, epiphy tisch wachsend, in Brasilien beheimatet sind. Durch 
gegenseitige Befrachtung sind zahlreiche Abarten und Mittelformen ent¬ 
standen, deren Blumen von Hellrot bis zu tti dunklen Violett, Purpur 
und Scharlach je nach den Sorten abändern. 

Eines der schönsten (eine von E. Russe Hon nm abstam tuende Form 
ist E. Russeimnufö var. Gaerfneri, das durch die Firma Haage & 
Schmidt aus Blimienau (Brasilien) ein geführt und nach dem bekannten 
Reisenden und Sammler Ga er ln er benannt worden ist. Während die 
Slaminarl lila-rosenrote Blumen bringt, unterscheidet sieh die genannte Ab¬ 
art durch die schöne scharlachrote Farbe der Blumen, die selbst schon 
an ganz kleinen Bilanzen sehr reichlich erscheinen , während grössere 
Exemplare buchstäblich damit übersäht sind* 

Die Epiphyllen werden am besten durch Veredlung auf Petrmkia 
vermehrt, wodurch man schneller blühende und weit üppiger wachsende 
Exemplare erzielt als durch Stecklinge. Sie lieben eine lehmige Kasen- 
erde, die mit etwas Laub- oder Torf er de und Sand vermengt ist. Das 
Begicssen muss im Sommer reichlich, im Winter hingegen nur sehr mässig 
erfolgen. In der Gartenbauhalle der Thüringer Gewerbe- und Industrie- 
Axi sstel 1 11 n g in E r für t h ab en H a a g e & Sch m i d t eine robb blüh en d e 


Pflanze ausgestellt. 


Robert Engelhardt in Er Jur t 


Lotus peUorhynchus f eine prächtige Ampelpflanze. 

Eine eigenartig schöne, zur Bepflanzung von Ampeln besonders 
em p feb 1 ens w er te neue re P 11 an z e ls t L o tu s pe Ho rhy n chits \V ebb. (S y n,: 
Heinekenia peliorhyncha und Pedrosia Bertheloti Lowe), deren Heimat 
die kanarische Insel Teneriffa ist, wo sie in der grossen Schlucht von 
Tamadava auf den steilsten Felsen angetroffen wird In ihrer Heimat 
wird sie Pico de Paioma* d. h, Ta üben sch nabe] genannt. 

Diese hübsche Kalthauspflanze bildet einen kleinen, silbergrau be¬ 
harren, sehr verzweigten Strauch mit dünnen, schlank herabgebogenen, 
fadenförmigen Zweigen, die mit sitzenden, ziemlich gehäuften, 2 cm 
langen, fadenförmigen Blättchen besetzt sind. Die prächtig gefärbten, 
achselständigen, scharlachroten Sehmetterlingsblüten sind 4 cm lang, kurz- 
gestielt und erscheinen in grosser Anzahl* Die Fahne ist schmal - lan- 
zettlich, honiformig gekrümmt, während die Flügel viel breiter und etwas 
länger sind und das Schiffchen noch länger als die Flügel ist. Durch 
die silberweiss belaubten Zweige, welche zierlich über den Topf herab¬ 
hängen, nimmt sich die Pflanze schon In nichtblühcndem Zustande ganz 
eigenartig schön aus; erscheinen mm später, etwa Ende April oder Anfang 
Mai, die zahlreichen roten, dem Clianthus puniceus ähnlichen Blumen, 
so kann man sich kaum trennen von diesem lieblichen Gewächs* 

Lotus ptdiorhym-hus gedeiht am besten im Kalthause in einer 
lockeren sandigen Mistbeeterde, die mit etwas Heideerde und Sand 
vermischt Ist. Während des Sommers gibt man den Pflanzen einen 
Halb schattigen Platz im Freien, wo man sie so auf hängt, dass Ihre volle 
Schönheit recht zur Geltung kommt. Man kann sie auch im Sommer 
frei auspflänzen. die Zweige hoch binden und auf diese Welse schöne 
Pyramiden davon formen. 

Auf der grossen allgemeinen Gartenbau-Ausstellung in Berlin im 
Frühjahre 1890 wurde die Pflanze zum erstenmal von der Firma Haage 
& Schmidt blühend ausgestellt: seit dieser Zeit hatte ich wiederholt 
Gelegenheit, sie in genannter Gärtnerei beobachten zu können und jedes* 
mal war ich entzückt von derselben. Die Firmen Haage & Schmidt 
und C. Platz 8c Sohn haben auf der Thüringer Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung in Erfuijjfe eine grössere Anzahl sehr gut kultivirter und reich- 
blühender Pflanzen ausgestellt. Robert Engelhardt in Erfurt. 
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Gtlontoglossuin vexillariuitt. 

Wenn Liebhaber und Gärtner einige nicht gesunde Pflanzen des 
Odohtoglossum vexülarmm haben, so werden sie Wahrscheinlich Spuren 
von Thrips finden; das winzige Insekt selbst wird nicht immer sichtbar 
sein* ob wo! es lusweilen bei sehr warmem Weiter aus den Hlatt&chseln 
herauskomm L Ich besichtigte neulich eine Orchideen-Sammlung und 
kam zu einer Gruppe schon mißgebildeter fkionioghsmm-V flanzen, fand 
aber mehrere Exemplare mit beschädigten Blättern, die, wie mir ge¬ 
sagt wurde, beim Räuchern mit Tabak so verletzt worden waren. Den 
Rauch, den man also amvenden müsste, um Thrips zu vertreiben, kann 
dieses schöne Odonioglosmm nicht vertragen, Ger einzige Weg, es stets 
rein zu halten, ist das zeitweise Lin tauchen der Pflanzen in Tabak wassere 
Grosse, re Jahre alte Pflanzen hielten sich vollkommen gesund bei regel¬ 
mässig alle 6 Wochen stattlindendem Ein tauchen der Blätter in solches 
Wasser; das letztemal darf dies geschehen, gerade wenn die BKitensckäfte 
erscheinen und dann erst wieder nach dem Abblühen, da sonst die 
Knospen leiden* Kalte Orchideen werden von Tabakrauch oft hart mit- 
genommen, M. G. 






Vereinigung ehemaliger Geisenheimer, 

Am 13, Mai fand im Sale des »Hotel Germania« in Geisenheim 
am Rhein eine Versammlung früherer Schüler der königlichen Lehr¬ 
anstalt für Obst- und Weinbau statt, in der die Gründung einer »Yer- 
e i n i g u n g ehe m a 1 i g e r G ei s e nh e i rn c r « vol Logen worden Ist, 

Zweck der Vereinigung ist ein engerer Zusammenschluss der früheren 
Schüler der geisenheimer Lehranstalt und die Errichtung einer Zentral¬ 
ste de für Auskunft und Stellenvermittelung für die Mitglieder. 

Als Vorstandsmitglieder wurden gewähltr kgl. Wembcrgsaiifseher 
Schult e - Wiesbaden, V< ersitzender; Kreis - Obstbautcch nikrr Un se 1 t- 
C Hfenbacb, Geschäftsführer ; Handelsgärtner G ra e b er - Osnabrück, K reis- 
' Ibstgärtner G r a u - Uelzen und G utsverw alter M a e h r 1 e 11 - Deidesheim als 
Beisitzer. 

Die von der Versammlung genehmigten Satzungen bedürfen zunächst 
der behördlichen Genehmigung und werden in etwa 8 Wochen druck- 
fertig vor liegen. 

Diejenigen früheren Schüler Geisenheims, die der Vereinigung bei¬ 
zutreten beabsichtigen, wollen bis zu diesem Zeitpunkte ihre Adressen 
an den Geschäftsführer gelangen lassen. 

Der Jahresbeitrag ist auf 3 Mark und das Beitritts^Id auf 2 Mark 
festgesetzt, jedoch soll letzteres laut Beschluss der Versammlung für das 
Jahr 1894 nicht erhoben werden. 


Verein deutscher Gartenkünstler. 

Der Vorstand des Vereins deutscher Gartenkünstler vor Gericht, 

Im September oder Oktober des vorigen Jahres erhielt ich eines 
Tages einen von Herrn A. Br oder so 11 Unterzeichneten Brief, in dem 
mir mitgeteilt wurde, dass ich durch Beschluss einer in Leipzig statt¬ 
gefundenen Versammlung aus dem sogenannten Verein deutscher Gartcri- 
künstier ausgeschlossen sei. Mich intcrcssirtte zunächst, ob ich bis dahin 
überhaupt noch Mitglied dieses Vereins gewesen sei und Hess ich des¬ 
halb an meiner Kasse nachforschen, wo sich dann h ermiss teilte, dass 
wie ir» den Vorjahren* so auch für das Jahr 1892 der Beitrag durch 
die Post eingezogen worden, was nicht zu meiner Kenntnis gelangt war. 
Die Zusendung des sogenannten Yen.msorgans, eines in seinem Verlage 
wie der ewige Jude von einer Stadt zur anderen wandernden inhaltslosen 
Blättchens, habe ich mir schon seit dessen Wahl zum sogenannten Vereins- 
Organe, also seit dem fahre 1889, verbeten und betrachtete ich meinen 
Jahresbeitrag lediglich als ein Almosen, das man gutmütig für eine Sache 
liergibt. mit der man Mitleid hat. Auf eine Gegenleistung in borm 
eines sogenannten Vereinsorgans verzichtete ich gern und wusste deshalb 
auch nicht, was in diesem Verein für Gartenkunst eigentlich vorging. 
Nach Eingang des B roders e n ’ sehen Briefes interessirte es mich doch, 
zu erfahren, welche Ursachen diesen Verein zu dem mitgeteihen Be¬ 
sch lasse getrieben J hatten. Um jeden Briefwechsel mit den bekannten 
Führern dieses merkwürdigen Vereins zu vermeiden und um Gelegenheit 
zu haben, durch eidlich bekräftete Zeugenaussagen volle Aufklärung über 
mancherlei, für die weiteste Oefferitlichkeit interessante und die Urheber 
trefflich eharaktcrisirende Vorgänge zu schaffen, Hess ich den Vorstand 
des Vereins (die Klageerhebung und die Anrufung der Gerichte ist sonst 
nicht gerade meine Sache, aber cs gab leider keinen anderen Weg) vor 
Gericht laden, um denselben zu zwingen, die Gesetzmassigkeit meiner 
AusschiiessiiDg beweisen zu müssen. Das Landgericht in Berlin ist nun 
leider gm nicht auf die von mir beantragte Beweiserhebung emgegangeü, 
sondern hat schon die Tatsache, dass nicht einmal der Antrag, mich 
ausznschHessen, ordmingsmüsfeig nach § 10 der Satzungen jenes Vereins 
angekiindigt worden und deshalb der Beschluss nichtig ist, als ausreichend 
erachtet, um am 19. Mai dieses Jahres zu erkennen, dass ich vom 
26, August 1893 ab vom Verein wieder als Mitglied weiter zu führen sei. 

Schade! Es wäre von Wert gewesen, durch die Zeugenvernehmung 
nicht nur allein auf den Vorstand des sogenannten \ ereins deutscher 
Gartenkünstler, sondern auch auf verschiedene Mitglieder des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den königlich preußischen Staaten einige 


Streiflichter fallen zu lassen, Nun, hoffentlich isi der Vorstand des 
Vereins so unvorsichtig, den Antrag auf meine Ausschliessung abermals 
— und diesmal »ordn ungs massig $ — auf die Tagesordnung der dies¬ 
jährigen Versammlung zu setzen. — 

Ich habe die Vcrh a ml lungsberi eilte und das Erkenntnis leider noch 
nicht zur Hand, sonst würde ich schon jetzt die Gründe« für meine 
Ausschliessung wörtlich uniteilen. Es wird aber noch michgeholt! Nur 
kurz sei erwähnt, dass den Herren muh Mey er-Len ne die von mir 
am ersten April 1891 veröffentlichte und illustrirte Erfindung der 
Blechschablonen für den potsdamer Garlenst.il (Patent Schuster Müller 
und Klempner Schulze) und dann ein Bericht über eine ihrer Ver¬ 
sammlungen, in der die trostlose Kläglichkeit ihres durch die alleinige 
Schuld des Vorstandes durch und durch verfahrenen Vereins von den 
eigenen Mitgliedern so treffend gekennzeichnet wurde, nicht gefallen hat. 

Die Kosten des Gerichtsverfahrens trägt der Vorstand des Vereins, 
der sie hoffentlich aus seiner Tasche bezahlen und nicht auf die un¬ 
schuldigen Mitglieder abwälzen wird. Ludwig Möller* 


Der Vorstand des Vereins deutscher Gartenkünstler 

vor seinen Mitgliedern. 

Um den Lasern dieser Zeitschrift einen Einblick sei das Treiben 
des Vorstandes des Vereins deutscher Gartenkünstler zu ermöglichen, 
drucken wir nachfolgend einen Teil jener Abhandlungen ab, die von 
gern assregelten Mitgliedern des Vereins in besonderen Flugblättern ver¬ 
öffentlicht worden sind. Wir sind dazu von keiner Seite in irgend wel¬ 
cher Weise veranlasst worden, sondern folgen unserem eigenen Empfinden 
und unserem Gerechtigkeitsgefühl, das uns bestimmt, die Beweisführungen 
der gemussregelten Mitglieder den weitesten Kreisen bekannt zu geben: 

Die Flugblätter werden mit der folgenden Kundgebung eingeleitet: 

„An die Mitglieder des Vereins deutscher Gartexiküu stlei*. 

Dieses Flugblatt soll dazu dienen, den verehrten Mitgliedern des 
Vereins deutscher Gartenküustler diejenigen Artikel zur Kenntnisnahme 
zu unterbreiten, welche den Verfassern derselben vom Vorstände als un¬ 
geeignet zur Veröffentlichung im Vereinsorgane zurückgesehiekt wurden.« 


Die erste der in diesem Flugblatte veröffentlichten Abhandlungen 

lautet: 

11 terra ( >bergartner M üller, 

B a h n ho f K ieritzs ch i. S. 

Blute dichten Gemütes 
Ist die .Rücksicht; doch zu Zeiten 
Sind er frischend wie Gew it Ihr 
Goldene Rücksichtslosigkeilten. 

Th. Storni. 

Bei der Beantwortung Ihres in Heft 22, Jahrgang 1893 der Zeit¬ 
schrift für bildende Gartenkunst erschienenen, an mich gerichteten offenen 
J > rie fes : i: ) will ich zu nüc h st di ej en igen P unk to h era 11 >g re i 1 c 11, welche ein 
al[gerneines, unseren Verein berührendes Interesse haben, und erst nach¬ 
her zur Widerlegung Ihrer nebensächlichen Behauptungen schreiten. 

Um nachstehende, in meinem .Anträge enthaltene Behauptungen 
voll zu verstehen: Die Heranziehung einer möglichst grossen Anzahl von 
Gartenkunst lern jeglicher Richtung des In- und Auslandes zur ta Ligen 
Mitwirkung im Vereine und an der Zeitschrift ist dem Vereine nur in 
beschränktem Masse gelungen. Der Verein hat ein rein örtliches Ge¬ 
präge angenommen, das mit dem Begriffe der deutschen Gartenkunsi 
nicht im Einklänge stellt ! muss man dem Vereine seil seiner ( Gründung 
angeboren und die Vcreinsgesch iahte ein wenig sludiren. 

Gegründet, wurde der Verein mit dem Sitze in Dresden unter 
(I e m V orsitze d es I f errn G 21 r te n di re k t o r 1 v r 11 11 s e. Be i < 1 e r 11. lt:list im 
Vorstands wähl wurde zum ersten Vorsitzenden 1 lerr ( )bergartner Hampel, 
zum Ehrenmitglied Herr (huteiidircktor Krause gewählt, und der Sitz 
des V ereinsvorstandes n 11ch R erli 11 vor 1 egL Mit |et 1 cr N ei 1 v\ ah I fan d 1 >a <:11 
parkimentavisclier Ausdrucks weise eine reinliche Scheidung statt, bis im 
verflossenen Jahre von den überhaupt zu besetzenden 20 Aemlern des 
Vereins 16 mit in Berlin und Umgebung wohnenden Herren beselzt 
w urden. 

Will Herr Müller das örtliche Geprägte der YcrdnsleiLung nach 
der soeben angeführten Besetzung aller Vereinsamter auch jetzt nicht 
zugebe ri ? 

Warum soll cs denn unmöglich sein, VerclnsmitgHedern einen 
massgebenden Einfluss zu gestatten, die in Dresden, Hannover. Ham¬ 
burg usw. wohnen? Die Entfernungen in Deutschland sind doch wo! 
nicht so gewaltiger Natur, um einigen gutgestellten Vereiusmitgliedein 
flicht eine Reise zu Vorstandssitz ungon usw. nach dem Verein sitze zu* 
zumuten ? 

Der Satz meines Antrages: Die in Berlin tätigen Garfcnkünstler 
-1 -hen inner dem Einflüsse der dortigen garten künstlerischen Richtung 
usw. c ist von Ihnen, Herr Müller missverstand' n worden, wenn Sie 


■') Der wesentlichste Teil des Inhaltes jenes Briefes, der erkennbar 
ein dienstgefälliger Löbgesang auf den jetzigen Vorstand des Vereins 
gewesen ist, geht aus dem Inhalte der hier abgedruckten, von Vorstände 
unterdrückten Antwort hervor. 

Die R edaktiun von M ö 11 e Ls J )cn t sehe (1 ärtm■ r - Zeitu 11 g . 
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denselben auf die dortigen Garten nml Anlagen beziehen. Die Vorzüge 
und Schönheiten der berliner Gärten sind mir durchaus bekannt und 

werden von tuir gleich Ihnen gewürdigt* Die berliner Gälten sind in 

ihrer Gestaltung und Bepflanzung, in ihrer Gliederung und Behandlung 
sich ähnlich; sie sind geschaffen nach gleichen oder ähnlichen Grund¬ 
sätzen* die von den grossen Meistern der Gartenkunst am Orte auf- 

gestellt sind; die berliner Anlagen unterscheiden sich dem fachmännischem 
Auge sofort von Gärten der übrigen Weltstädte. Naturgemäss sind die 
in Berlin und Umgegend wohnenden Gartcnkünstler bei der Beurteilung 
gartenkünstlorischer \\ erke geneigt, denjenigen Schöpfungen einen höheren 
Wert beizumessen t deren grundlegende Ideen den ihrigen verwandt sind. 
Auf die grosse Gefahr, welche der Gartenkunst für die Zukunft diuch 
eine einseitige künstlerisch^ Auffassung entstehen kann, wollte ich in 
meinem Anträge aufmerksam machen und au verhindern suchen, Männern 
c i n e r Kunstrichtung einen zu grossen liinihiss in dem V ereine deutschei 
Gartenkünstler zu gestatten* 

Auf Ihre Anfrage, wieviel tKartenkünstler ich dem Vereine zu- 
geführt, kann ich nur antworten: »nicht einen einzigen 1 « 

Wo! selten hat einer der Herren Vereinsmitglieder gleich mir 
Gelegenheit gehabt, die schönsten Gürten des Kontinents, von Spanien 
bis m das Herz Russlands, von Norwegen bis nach Sizilien, kennen zu 
lernen. Die Schöpfer und Leiter vieler Gärten ausserhalb Deutschlands 
überraschtun mich hin und wieder durch eine eigenartige, hochkiinstlcri|che 
Auffassung ihres Berufes und den heiligen Emst über die Bedeutung 
unserer Kunst* und des öfteren war der Wunsch in mir rege, solche 
Männer für den Verein zu gewinnen. V as konnte ich abei diesen 
Herren für ihre Mitgliedschaft in Aussicht stellen r Etwa das Studium des 
Yereinsorgans? Sie geben zu: das Vereinsörgan ist schlecht, und greifen 
als Entschuldigung für die Herren Redakteure auf die Interesselosigkeit 
der Vereinsmitglieder für das Vereinsorgan zurück und wollen dem 
Verleger, Herrn Grundmann, einen Teil der Schuld beimessen. 

"Möge nun der Kontrakt mit Herrn Grund mann gut oder schlecht 
sein, als Verleger hat der Herr doch nur die Artikel und Aulsätze 
drucken zu lassen, die ihm von der Redaktion geliefert werden* \\ as 
aber tüchtige Redaktionen zu leisten vermögen, das hat Herr Möller 
mit seiner Gärtner-Zeitung, und das haben die Redakteure des Praktischen 
Ratgebers in Frankfurt an der Oder bewiesen* Möller's Gärtner- 
Zeitung ist trotz der rauhen Aiissenseiten des Redakteurs die beste 
gärt n e r is ch e I 'Geh z ei tscl tri ft D c ul sch lands *), 

Ihre Darstellung im Briefe über den Vorstand ist eine Huldigung 
für die Vorstandsmitglieder, trifft aber das Wesen der Sache nicht; 
auch jetzt betone ich meine Ansicht: GDhne eine Regelung der Y or- 
sliimlsfrage wird der Verein deutscher Gartcnkünstler stets eine Rolle 
zweiten Ranges spielen, • 

Der erste Vorsitzende der bedeutenderen Gartenbau vereine in 
Russland ist fast immer eine den höchsten gesellschaftlichen Kreisen 
an gell orige Persönlichkeit, der zweite Vorsitzende ein Fachmann; durch 
diese Einrichtung erzielen die russischen G a r ten b au v er ein e Vorteile und 
Vergünstigungen, wie sie kaum in einem anderen Lande wiederkehren. 
In meinem Anträge hat mir eine ähnliche Besetzung des Vorstandes 
vom Vereine deutscher Gartcnkünstler vorgeschwebt, ja, ich halte die 
Erreichung vieler Ziele, wie die einer Hochschule, ohne die tatkräftige 
Unterstützung eines den höchsten Regierungskreisen nahestehenden ersten 
Vorsitzenden für schwer möglich* 

Schon die ersten Vertreter der Gartenkunst in Deutschland fehlen 
in unserer Mitgliederliste. Wieviel grösser aber werden die Bedenken 
der massgebenden Persönlichkeiten in unserer Kunst des Auslandes gegen 
den Beitritt zu unserem Vereine sein, dessen Vertretung nicht mit dem 
i Iei 1 igc 11 schc 1 ne gr<jsser <\Iadit und bedeutemLen Ein 11 usses au3gesta 11 et ist ? 
Sie werden vielleicht darauf antworten: Wenn es den Herren nicht passt, 
unserem Vereine beizutreten, so sollen sie ferrtbleibcn. Dieser Stand¬ 
punkt Lt bequem, aber dem Vereine nicht förderlich. Die Gartenkunst 
Ist durch ihre Vertreter nicht örtlich, nicht national, sondern international* 
Fast in der ganzen Welt sind es Deutsche oder in Deutschland gebildete 
Gartcnkünstler gewesen, die hervorragende Anlagen seit Einführung des 
landschaftlichen Stiles geschaffen haben. Unter anderen Verhältnissen und 

*) Aber, verehrtester Herr Kupbaldt, wo haben denn Sie meine 
rauhen Aiissenseiten entdeckt? Etwa in der Restauration von Le inner 
an der Polizeibrücke auf dem Xcwsky - Prospekt in St* Petersburg, wo 
ich doch dankbarer Bewunderer Ihrer Stegreif - Poesien war, oder auf 
Herrn E i ler s Hausball in seiner Villa am Kamenno - Ostrowski Pro¬ 
spekt auf Peterburgskaja, oder auf den I & woseht sebik -Fahrten } die wir 
unter des unermüdlichen Hinderfa Führung über das holprige Pilaster 
Su Peterburg's unternahmen, bis es nicht mehr nötig war, dass der 
Pfurdclenker das Wagen lieht brennen Hess? Vielleicht da, als wir in 
dem Dünensand ihrer Inländischen Seebäder umherwateten, oder als wir 
im zeitigsten MorgenÜchle wunderbarer Frühlingstage »noch* auf einem 
Reisighaufen Ihres kurier L Gartens in Riga sasseu und Ihre zur Arbeit 
kommenden Leute sich wunderten, dass ihr Gebieter »schon auf sei?? 

( hier damals, als wir von der Bastei in der sächsischen Schweiz nach 
dt-r Begründung des damals von uns mit so vielen schönen, uns be¬ 
rechtigt erscheinenden Hoffnungen begrüssten und von uns vermeintlich 
vor einer schädlichen Einseitigkeit dauernd bewahrten Vereins deutscher 
Gartcnkünstler vergnügte Betrachtungen darüber an stell len, ob jene 
romantische Gebirgs - und Ländischafeszenede, die sich unseren be¬ 
wundernden Blicken darbot, auch nach M e yor-Le »ne reglemeüts- und 
schab Ionen massig angelegt sei??? U. A* w. g. L* M. 


Volkssittcn verändern sich die Anschauungen über unsere Kunst, der 
Blick wird weitet und es wankt der Glaube an die allein seeligmachende 
Theorie der LennfcMcy ersehen Lehre. Die Erfahrungen dieser Männer 
auszinnitzen, sie für das Interesse unseres Vmim zu gewinnen, würde 
für die deutsche Gartenkunst von unberechenbarem Nutzen sein. 

Dem Vorstände des Vereins volles Vertrauen entgegen zu bringen, 
ist Pflicht der Vereinsmitglieder, aber nur so lange als dasselbe gerecht¬ 
fertigt wird. Bricht sich aber mit der Zeit die Erkenntnis Bahn, dass 
der Vorstand seine Aufgabe nicht befriedigend zu lösen imstande ist, 
dann müssen die Hindernisse weggeräumt werden, welche bei der Aus¬ 
übung seiner Pflichten störend wirken. Sie linden, Herr Müller, sechs 
fahre eine zu kurze Spanne Zeit, um umfangreiche Reformen zum Ab¬ 
schlüsse zu bringen; wol alle Mitglieder des Vereins teilen darin Ihre 
Ansicht; dieselben waren auch zufrieden gewesen, wenn das Vereinsorgan 
nur auf der Hohe der Zeit stände und die Vereitele! tu ng dem Interesse 
aller Gartenkünstler gleich massig entgegengekommen wäre. Das Vereins- 
organ Ist dem femwohuenden Mitgliede das Spiegelbild des Vereins¬ 
lebens; es soll der Sammelpunkt sein, in den alle geistigen Interessen 
der Vereinsmitglieder zusammen fl fassen. Wie diese Aufgaben gelüst 
weiden, wissen Sie so gut wie ich. Statt die Herren Redakteure in 
Schutz zu nehmen und mich zu verdammen, sollten Sie Heber dem 
Mitgliede danken, das ohne Scheu in Form eines Antrages auf die 
Schäden unseres Verein Stehens aufmerksam gemacht hat.. Ohne meinen 
Antrag würde der Verein ein Scheinleben weiterführen, ein Leben, das 
im umgekehrten Verhältnis steht zu der in den Mitgliedern des Vereins 
deutscher Gartenkünstler vorhandenen Intelligenz und gartenkü ns tierischen 
Erfahrung. 

Sie" schreiben ferner: »Es ist leider die allbekannte Tatsache, mag 
mm ein Verein wissenschaftliche oder gesellschaftliche Zwecke verfolgen, 
überall werden sich Nörgler finden, die mit den Leistungen des Vor¬ 
standes nie und nimmer zufrieden sind, und wenn solche airis Ruder 
gelangen, wird es besser? Anders wird es vielleicht, aber besser nie.* 
Also Sie glauben wirklich:, eine menschliche Einrichtung mit so 
ungeheueren Mängeln, wie sie unserem Vereine anhaften, sei nicht ver- 
hesseruügsfahig? Herr Kollege, ich denke, es wäre besser für Sie ge¬ 
wesen, Sie hätten diesen Satz nicht in Ihren Brief aufgenommen* 

Und nun, Herr Müller, zu den neben sächlichen Behauptungen 
und Angriffen in Ihrem offenen Briefe* Zu dem Artikel in Molleris 
Zeitung vom vorigen Jahre stehe ich in keiner Beziehung. Völlig un¬ 
abhängig von mir ist dieser Aufsatz erschienen, ja ich bin erst durch 
den Bericht über die Verhandlungen in Leipzig in unserem Veremsorgaaä 
darauf aufmerksam gemacht worden. 

Bei der Gründung des Vereins in Dresden habe ich mich be¬ 
müht, die Aufnahme des Paragraphen 2 des Statutenentwnrfs: »Der Verein 
deutscher Gartenkünstler vertritt die Schule der Lennä-Meyeri scheu 
Kunstrichtung aufgrund der von Gustav Meyer gegebenen und fest¬ 
gestellten Gesetze für die bildende Gartenkunst* zu verhindern, in der 
Befürchtung, es könne durch falsche und zu weit gehende Auslegung 
der Lenne- Mey er* scheu Lehre der Gartenkunst eine Zwangsjacke an¬ 
gezogen werden, Herr Möller-Erfurt bat meine Ansicht über den 
Inhalt des angeführten Paragraphen geteilt und in Dresden durch 
wiederholtes Eingreifen in die Verhandlungen unterstützt; dies sind die 
Beziehungen, auf welche Herr Möller in seinem Artikel zurückgreift, 
Ihre Anklage am Schlüsse Ihres Briefes: »ich hätte meinen An¬ 
trag nach den Verhandlungen in Leipzig nach Erfurt an Herrn Möller 
geschickt,* ist unwahr* Herrn Redakteur Möller habe ich gleichzeitig 
wie den Herren Gartendireklor Schoch, Stadt - Garteninspektor T r ip 
und Stadtgärtner Degenhard meinen Antrag zugehen lassen mit der 
Bitte, denselben auf der Versammlung zu vertreten* Auf Herrn Mülleris 
sofortige Anfrage, ob ich gestatte, den Antrag zu veröffentlichen, habe ich 
erwidert: ah Mitglied des Vereins deutscher Gartcnkünstler siehe ihm das 
Recht zu, über die Verhandlungen in Leipzig zu referiren; gegen das 
Erscheinen meines Antrages in der Gärtner-Zeitung könne ich daher nichts 
einwenden *). Eine kurze Mitteilung über die Wahl meiner Person in die 
Kommission zur Umgestaltung des Vereinsorgans erhielt ich Anfang 
September von dem Schriftführer, Herrn Brodersen; den ersten aus¬ 
führlichen Bericht über die Verhandlungen in Leipzig mit der Aus¬ 
schliessung Mölleris las ich Anfang Oktober in unserem Vereinsorgan* 
Während meines Aufenthaltes auf der königlichen Gärtner- Lehr¬ 
anstalt galt als Grundbedingung für die Beurteilung eines Kameraden 
seine Wahrheitsliebe neben fleckenloser Ehre* An dieser Errungenschaft 
der potsdamer Tradition zu rütteln, Herr Müller, ist nicht edel, — 

Einen gleichfalls vom Vorstande zurückgewiesenen, zur Erläuterung 
meines Antrages verfassten Artikel lasse ich nicht abdrueken, da sich 
derselbe inhaltlich mit dem von Herrn Garteninspektor Trip verfassten 
ziemlich deckt. 

Meinem diesbezüglichen Artikel ist wahrscheinlich die Aufnahme 
in das Vereiusorgan verweigert worden, weil ich in demselben auch die 
Ausfälle des Herrn Li n dem u th -Berlin auf der Hauptversammlung in 
Leipzig gegen mich zurück zu weisen suchte* 

Die Bemerkungen von Herrn Lindemuth zu dem Anträge Ku- 

phaidt lauteten: 

Ich halte es für eine unerhörte Handlung, einen solchen Satz 
aufzustellen* Jeder kann klaffen* Es ist keine grosse Tat, gleich 
einem Buben hinter dem Zaune zu sitzen und mit Steinen zu 


f ) Wird in allen Teilen bestätigt 
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werfen. Ich habe zur Sache nichts zu sagen, ich wollte nur 
meinen persönlichen Gefühlen Ausdruck geben* **) « *) 

Da Herr Lindemuth gegen meinen Antrag in Leipzig nach 
seiner eigenen Angabe Sachliches nicht vorgebracht hat, so ist es dem 
Fernstehenden schwer möglich, zu urteilen, wie weit individuelle Ver¬ 
anlagung oder augenblickliche Erregung mitgewirkt hat, den Herrn so 
aus den Bahnen der gesitteten Gesellschaft zu drangen. Wenn Herr 
Lindemuth jetzt seine Worte kühlen Blutes durch liest, so wird ihm 
doch wol darüber die Schamrote hGs Gesicht steigen, und schwerlich wird 
er den Herren Retlakteuren des \'ereinsorgans und JTerrn Brod crsen 
dafür danken, ihn dem Urteile der Welt durch die Veröden (.Hebung 
obiger Worte in dieser Welse preisgegeben zu haben* 

N ach d em E rseh einen d es von (öbergär t ner M ü 11 e r - K i e n t z sch an 
mich gerichteten offenen Briefes bat Ich sofort schriftlich 1 lerrn Brodersen, 
er möge, als Ehrenmann, die Briefe Herrn Hampel zur Veröffentlichung 
übergeben, in denen ich um Aufklärung über die Verhandlungen in 
Leipzig nach suchte, und die geeignet seien, die von Herrn Müller auf- 
gestellten Unwahrheiten zu entkräften. 

Die Antwort des Herrn B rode rsen lautete: Die Briefe sind in 
den Hfinden des 11 errn H am p e I* 

Eilte Veröffentlichung derselben ist aber nicht erfolgt* 

Einer Erklärung dieser 11 andlungen bedarf es ja kaum* Es sollen 
eben diejenigen Vereinsmitglicder, welche über die Gestaltung des Vereins 
u i ld d a s V r es e n d er d e u t sch e n Gartenkunst m it d e n H e r re n i m Vor - 
Stande nicht einer Meinung sind, als unbequem zurscite gedrängt und 
ihre Ansichten, soweit es in der Macht des Vorstandes liegt, den Vereins¬ 
mitgliedern voienthaiten werden* 

Es wird wo! dem Vorstande überraschend gewesen sein, in Leipzig 
sich plötzlich einer grösseren Mitglied erzähl gegenüber zu befinden, die 
gesonnen ist, den Kampf gegen die einseitige Behandlung der Gartenkunst 
und der Mitglieder aufzunehme'n, und dem Wahne entrissen zu werden, 
als seien alle Mitglieder gesonnen, noch länger als stumme Zeugen für 
die traurige Rolle zu dienen, welche der Verein deutscher Gartenkünstler 
bisher gespielt: trotzdem würde es dem Vors tan de gut an stellen, gegen 
alle Mitglieder gleich gerecht zu sein, nicht ein Mitglied mit Schimpf 
und Unwahrheiten überschütten zu lassen und demselben nicht die Möglich¬ 
keit der Rechtfertigung durch Abw eisung seiner Entgegnungen zu nehmen. 

Riga, den 31. März 1894. 

Gg. Kuphaldt, Stadt-Garten direkte r. 

Den obigen Ausführungen des Herrn Gartendirektor Kupbaklt 
sch Hesse ich mich in jeder Beziehung an* Ich halte es für eine sehr 
eigentümliche Handlungsweise eines Vereiusvorstandes, eine sachliche 
Opposition dadurch mundtot machen zu wollen, dass man ihren Ent¬ 
gegnungen einfach die Aufnahme im Vereinsorgane verweigert und die 
Begründung noch in höhnische Worte kleidet, wie der Schlussatz des 
nachstehenden Hampel'sehen Briefes zeigt. —Auch ich sehe mich des¬ 
halb veranlasst, die zurückgewiesenen Auslassungen dem Urteile der Verein5- 
mitglieder zu unterbreiten* — J* Trip, Stadt-Garteninspektor. 


Wir werden die hier angedeutete Erörterung in der nächsten 
Nummer folgen lassen* 


Es wird dann im Flugblatte weiter ausgeführt: 

Das bisher eingehaltene Streben des Vorstandes,, die Vereins- 
angelegenheiten nach eigenem Ermessen zu regeln, hat eine neue Be¬ 
kräftigung durch die Aendenmg des Vereins Organes gefunden* 

Aus der Zeitschrift für bildende Gartenkunst ist eine solche für 
Gartenbau und Gartenkunst geworden; statt von 2 Redakteuren wird 


dieselbe von einem redigirt* 

War durch den Wechsel im Verlage eine Aendenmg des Titel¬ 
blattes unseres Vereinsorganes notwendig, ko wäre allein richtig gewesen, 
in dem der Nr. 24, Jahrgang 1893 unseres Vereinsorganes beigelegten 
Prospekte die neue Zeitung dfti Vereinsmitgliedern einstweilen als Vereins¬ 


organ zu empfehlen, da mit dem Verleger unter anderen Umständen usw. 
kein günstiger Abschluss zu erzielen gewesen sei, und die endgültige An¬ 
nahme von dem Beschlüsse der Hauptversammlung abhängig zu machen* 
Mit einer Phrase, wie sie am Anfang des Prospektes steht: .Eine 
svÖd 1 cn1 1 ici 1 erscl \ einende, unparteiisch geleitete, a 11 g< meine deutsche Garten - 
und Gärtner-Zeitung zu besitzen, ist längst der Wun|ch des deutschen 
Gärtners und Gartenbesitzers gewesen , wird man doch nicht die Mit¬ 
glieder unseres Vereines willig machen wollen, das neue Organ einfach 
mit offenen Armen aulzunehmen, 

Der Verein der deutschen Gartenkünstier darf satzungsmässig nur 
ein Organ lür Gartenkunst und nicht für Gartenbau besitzen, d* h. 
eine Zeitschrift, in der die Gartenkunst nicht hinter dem Gartenbau nach- 
hitlkt Zeitschriften für Gartenbau gibt es genug* 

Der Schlusssatz des Prospektes: »Der Verein deutscher Garten- 
künstier behält die Zeitschrift für Gartenbau und Gartenkunst als Vereins¬ 


*) Es befremdet uns im höchsten Grade, dass gerade Herr Linde- 
ttiuth sich zu solchen Aeusserimgen hat verleiten lassen. \ on ihm hätten 

wir <las am wenigsten erwartet* 

Die Redaktion von >MöilePs Deutscher Gärtner-Zeitung ’* 


**) Wie lange werden sich denn die Mitglieder die 

schaff dieser 1 landvoll Berliner noch gefallen lassen? 

Die Redaktion 


v u t 


r- 


organ bei,. konnte rechtlich überhaupt nicht aul genommen werden, da 
der Verein eine Zeitschrift für Gartenbau und Gartenkunst überhaupt 
noch nicht besessen hat. und ein Beschluss der Hauptversammlung über 
dasselbe noch gar nicht vor liegt* 

Dieses selbstständige Vorgehen des Vorstandes ist um so auffallender, 
weil die letzte Haupt Versammlung einer Kommission die Aufgabe an¬ 
vertraut hat, Vorschläge zur Aenderung des Yereinsorganes auszuarbeiten* 
Solange der Bericht der Kommission noch nicht vorliegt, darf der Vorstand 
nicht in die Beschlüsse der Hauptversammlung ei »greifen. 

Wir glauben schwerlich, dass sich in Magdeburg für die Wahl der 
Zeitschrift für Gartenbau und Gartenkunst als Yereinsoigan eine Mehr¬ 
heit finden wird. 

G. Schoch, Gg* Kuphald, 

Stadt* Gartendirektor, Stadt* Gaitendirektor, 

M a g d e b u r g* Riga* 


J Trip, 

Stadt-t xa rtenlnspi rktor, 
Ii anno v er* 


Degenhard, 

Stadtgärtner, 

Dresden. 


Vom deutschen Vereinswesen. 

Wenn wir hin und wieder einige Spalter) dieser Zeitschrift selbst 
eines Vereines wegen In Anspruch nehmen, der vielleicht dem einen 
oder anderen 1 .eser nur dem Namen nach bekannt ist, von dessen Wirken 
aber schwerlich irgend jemand auch nur das geringste verspürt hat, so 
veranlassen uns sehr zwingende Beweggründe dazu. Solange nämlich die 
Ansicht Anhänger hat, dass durch den Zusammenschluss Gleich strebende! 
irgend einem Fache oder Irgend einem Zwecke eine wesentlichere oder 
nachhaltigere Förderung zugewandt werden kann* wie dies seitens eines 
Einzelnen möglich ist* erwächst für eine Fachzeitschrift, die füt sich in 
Anspruch nimmt, ihre Leser von allen bemerkenswerteren Vorkommnissen 
auf dem Gebiete dos Vercinsweseus in steter Kenntnis zu erhalten, die 
Pflicht, auch den Auswüchsen des Vereinslebens ihre Beachtung zuzu wenden* 
um durch die s^hgemässe Beleuchtung derselben auf die Beseitigung von 
Missständeu. hin z u,wirke n . 

Die für die Leitung unserer Zeitschrift allein massgebende Auf¬ 
fassung ist die: dass wir es als unsere vornehmste Aufgabe betrachten, 
dem über das ganze Erdenrund verbreiteten Leserkreise die volle Summe 
aller jener wertvollen Erfahrungen zugänglich zu machen, die aul allen 
Gebieten des Gärtnereibetriebes in den verschiedenen Ländern der Welt 
gewonnen worden sind, um jeden Einzelnen dadurch in den Stand zu 
setzen, stets alles das rechtzeitig der besonderen Art seines Betriebes 
angepasst aiisnützen zu können, was sich hier oder dort In dieser oder 
jener Ausführungsform bewährt hat. 

Ist es nun auch, wie eben gesagt, unsere wichtigste Aufgabe, da¬ 
nach zu streben, die Persönlichkeit!, die Eigenart, die Individualität eines 
j eden Einzelnen zu stärken, jeden Leser zum Vorwärtsstreben anzuregen 
und durch die Darbietung eines recht vielseitigen, gehaltreichen und praktisch 
erprobten Belehrungsstoffes für ihn die Möglichkeiten zu vermehren, durch 
die Aneignung und Verwertung ein'es reichen Erfahrungsschatzes sich auf 
sich selbst verlassen zu dürfen, also dem Grundsätze: »Seihst ist der 
Mann« auch im Gärtnereibetliche eine erhöhte Bedeutung zu verschaffen, 
so verkennen wir dennoch keineswegs, dass auch eine Vereinigung von 
Fachmännern, die sich einer einsichtigen, jeder selbstsüchtigen Verfolgung 
reiner Privat- und Geschäftsinteressen abgeneigten Leitung erfreuen darf 
sehr viel nützliches erstreben kann, jedoch immer nur dann, wenn die 
erslbezeichnete Voraussetzung zutrifft, Soll deshalb das fachmännische 
Vereins wesen nicht versumpfen, soll es seinen m eigentlichen Zwecken 
nicht entfremdet werden, dann müssen die Mitglieder schonungslos be¬ 
müht sein, die Leitung frei zu halten von Leuten, die an der Meinung« 
erkrankt sind, sich amnassen zu dürfen, jedes Mitglied, das eine von 
der ihrigen abweichende Meinung hat, mit Hass und Bosheit zu ver¬ 
folgen, Es ist höchst unerfreulich, sehen zu müssen, wie unendlich viel 
Geld in unserer Zeit, die doch auch dem Gärtner mannigfache und zum¬ 
teil recht schwere Lasten gebrächt hat, vollkommen unnütz nicht allein 
für überflüssige, sondern für eine unter der Leitung ihrer Aufgabe nicht 
gewachsener Personen unmittelbar schädlich wirkende Vereinsmeierei 
verplempert wird. Mau schaffe dort nicksichtslos Wandel* 



Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für die 
Parkanlagen der Riebeck-Stiftung- zu Halle a. S. 

Auf das Preisausschreiben der städtischen Behörden in Halle a* S* 
zur Erlangung von Entwürfen für die Parkanlagen der Ricbcck-Stiftung 
sind 52 Entwürfe eingegangen* Als Preise waren ausgesetzt 1000, 600 
und 400 Mark* Es wurde zuerkannt der erste Preis Herrn Glbergärtncr 
!Britz-Köln (Kennwort: »Berg und Tal«); der zweite Preis Herrn Land¬ 
schaft sgärincr M 1 1 g e n-Köln f Kcmnwort: M Bück auf'L); der di itte .1 ‘reis 
Herrn G arten lech niker Georg G ünther-Bückeburg (Kennwort: »Natur 
die ' I löst erin •. ). A nsserdem wtirde der Entwurf I lal!e ’, zi 1 d ei u ein 
AYuehsmodell geliefert ist, zum Ankäufe empfohlen* Die Entwürfe sind 
öffentlich ausgestellt* Als Uesamlkostea der geplanten Parkanlage sind 
45,000 Mark bestimmt. 
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Mi/sste/Zungen. 


■4< Tn der Reihenfolge des Stattdndens. >t— 

Antwerpen, Ros en -A u ss t e 1 1 ung des »Oeicle des !Rosienstes 
crAm ets ; in Verbindung mit der Weltausstellung Ende Juni* An¬ 
meldungen an J» B. Le n a e r t s , Vestmgstraat 6o in Antwerpen« 

Görlitz. 111 . grosse allgemeine Rose n- Ausstellung des 
Vereins deutscher Rosenfreumle, verbunden mit Ausstellung von Comferen, 

N epten , Peup£es, Knolienl>egonieo und Gladiolen, Stauden und bunten 
Gehölzen, feppichheeten und Bindereien, vom Juni bis September, An¬ 
meldungen an Karl Drusch hi in Görlitz. 

E r fu rt . K i r s c h e n - r .Beeren * u n d F r ü h o b s t - A u s s t c 1 1 u n g 
|n Verbindung mit der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
vom g* bis 12. Juli. Anmeldungen an Stadl-Gartemnspektoi Bergfeld 
in Erfurt 

Teplitz (Böhm en). Erst e G arteuba irA Umstellung pn Teplit| 
für das nordwestliche Böhrr&n, veranstaltet vom »Vereine der Gärtner 
von Teplitz und Umgebung--: vom 15. bis 22, Juli. Anmeldungen an 
den Ausstellung? - Sekretär G. A. Ressel in Teplitz. 

Genf. Allgemeine G arte 11 b a 11 - A u s s t el 1 u n g der kantonalen 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meldungen an Gebrüder Fo res Her, Tour de File in Genf. 

Augsbur g r G iir ten b au- A usstellung der schwäbisch-bairischen 
Gartenbau-Gesellschalt vom 8,—16. September, 

Königsberg i n Preußen, Grosse ä 11 g e m eine Gartenbau- 
Au.s Stellung zur Feier des 60jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
vom 8, — [6. September, Anmeldungen an die Ausstellungsleitung in 
Königsberg i. Pr. 

Mainz* Grosse al(gemeine Gartenbau-Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September, Anmeldungen an Stadtgärtner 
Sehr ü de r in Mainz, 

Christiania (Norwegen). Allgemeine norwegische Gartenbau-Aus¬ 
stellung der Gartenbau-Gesellschaft Havedyrkmngeus Veuuers^ vom 
27. bis 30. September, Anmeldungen an PeterNövik in Christiania, 

Hair stii au nsguden 23, 

St, Peters b u rg, I n t er 11 a t io n ale O b s t - A u s s t e 11 u n g der 
russischen Obstbau-Gesellschaft vom 22. September bis 12* Oktober, An¬ 
meldungen an das Bureau der Internationalen Obst- Ausstellung in St. 
Petersburg, Fontanka 10. 

Leobschütz. A11 g c m e i n e G ar t e n b au- A11 s s t e 11 u n g des Obst¬ 
und Gartenbau-Vereins \m September. 

Eberswalde, ChTysaniheifaiim - Ausstellung des Vereins Fcronia 
am io. und II. November. 

Gent. C h r y s an t h em u m-, 0 r c h Idee n-, Dekorationspflanzen- 
und B lütenpfJaitizen-Ausstellung der »Sod&te Royale d 1 ’ Agriculiure 
et de Bütanique* vom 11,-13. November, Anmeldungen an E. Fierens, 
Conpure 135 in Gent 

Stettin. Chrysanthemum- Ausstellung des Gartenbau- Vereins am 
17. und 18. November, Anmeldungen an Albert Wiese m Stettin, 

Genthin, GarteA%u-Ausstellung des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der jerichow * sehen Kreise, Anmeldungen an den 

11 andelsgärtner L e o p o l d G 1 e i t s ni a n n in Genthin, 

Brüssel 0 r ch i d e e n - Au s s f e ! i u ;p g e n , veranstal tet von der 

Gesellschaft der Orchideen freunde » L’Orcludeeniiee, am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 

Gärtnerei der »Söd6t6 de PHorticuiture Internationale* im Park Leopold. 

Rostock. O bst- u n d G c m ü s e - A üs s t el I u 11 g des Obst - und 
Gemüsebau-Vereins im Herbst. Anmeldungen an K. Bons tedt, Ober¬ 
gärtner in Rostock, D oberaüerStrasse io + 

M agdeb u rg, A 11 g c m eine G arte n b au - A u s s t e 11 u n g zur Feier 
des 50 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins Anfang September 1895. 
Anmeldungen an W, Rössing, Magdeburg, Bandstrasse 8. 


Gartenbau- Aua st ellung in Mains;. 

Geber die allgemeine deutsche Gartenbau - Ausstellung, die am 
15. September dieses Jahres in Maiuz eröffnet wird und bis einschliesslich 
den 23. September dauert, berichtet die Ausstcllungsleitung, dass sich 
das Unternehmen zu hervorragender Bedeutung entwickelt, Es stehen 
nämlich 16ooo qm Flüche zur Verfügung, darunter 6000 qm unter den 
günstigsten Beleuchtungsverhältnisson gelegener gedeckter Raum, Zu der 
Erweiterung des ursprünglich UFs Auge gefassten Raumes um das Doppelte 
wurde der Vorstand veranlasst durch die bereits jetzt schon emgekiufeneu 
zahlreichen Anmeldungen von nah und fern. 

Seine köuigl, Unheil der Grossherzog von Hessen, der hohe Pro¬ 
tektor der Ausstellung, sowie die Stadt Mainz, haben schon wertvolle 


Ehrenpreise gestiftet, denen sich diejenigen zahlreicher Vereine und Privat¬ 
personen ansehliessen. 

Es ist bei Beurteilung der Bedeutung der Ausstellung die günstige 
Lage von Mainz als Ausgangs- und Endpunkt der Rhein reisen, sowie 
die herrliche Lage der Stadt selbst inbetracht zu ziehen, die nicht nur 
durch ihre geographische Lage, sondern auch durch ihre Gastlichkeit sich 
des besten Rufes erfreut. Es ist alles geschehen, um dem grossen, n\ 
Aussicht stehenden Besuche Rechnung zu tragen. Jetzt liegt cs im 
Interesse der mit ihren Anmeldungen noch rückständigen Gärtner, sich 
möglichst frühzeitig; beim Ausstcliungsvorstande anzumeiden, wenn sic 
sich einen guten Platz sichern wollen, worauf hiermit rechtzeitig auf¬ 
merksam gemacht wird. 

Ausstellung des Vereins deutscher Rosenfretmde in Görlitz. 

Von der Ortsleitung der in diesem fahre in Görlitz stattfind enden 
dritten RosenausstelUing des Vereins deutscher Rosenfretmde wird be¬ 
richtet: Es ist ein weites Gelände am rechten Neisseufer binnen wenigen 
Monaten In einen Ausstellungspark umge wandelt und mit einer so grossen 
Zahl von Rosen bepflanzt worden, wie sic noch bei keiner der bisherigen 
Ausstellungen auch nur annähernd vereinigt gesehen wurde. Ausser den 
etwa 28000 Rosen wird auch ein reicher Flor von Nelken, Begonien, 
Stiefmütterchen, Gladiolen und eine Sammlung von Stauden, bunten Ge¬ 
hölzen und Coniferen zur Ausstellung gelangen. Der Tag der Eröffnung, 
die im letzten Drittel des Juni erfolgen soll, muss von dem Eintreten 
der Rosenblüte abhängig gemacht werden und wird rechtzeitig bekannt 
gegeben; die Ausstellung bleibt dann bis in den September, bis des 
Sommers letzte Rose blüht, geöffnet, Die ganze Zeit hindurch werden 
regelmässig Konzerte in dem mit mehreren Restaurants ansgestatteten 
Au ss te 11 11 ngspark e s t attfi nden. 


W. Rössing, bisher Obergärtner der Gärtnerei des Herrn Ge« 
heimen Kommerzienrat H. Gruso n in Buckau - Magdeburg hat seine 
Stellung aufgegeben, um sich als Handelsgärtner niederzulassen. 

A. Marwitz ist als Nachfolger Rössing’s mit der Leitung der 
Gruson^chen Gärtnerei betraut worden. 


August Petrifkc, Gärtner in Ladziza, wurde das allgemeine Ehren¬ 
zeichen verliehen. 

Thomas Lobb, der älteste Sardinier der Firma James Veitcli 
& Sons in London, dem wir die Einführung vieler neuer und schöner 
Orchideen, wie z. B* Vunda caerulea , Äerides multifhrum .Lob ln und 
andere verdanken, ist hoch betagt in Devoran (Cornwall) gestorben. 


In das Firmenregister zu Ragnit wurde eingetragen: die Firma 
F. A. Milkeren zu Ragnit (Inhaber: Kunst- und Ilandclsgärtner F. 
A. M ä 1 k e r e i t) ist erloschen♦ 

In das Firmenregister zu Oberkirch ist die Firma Philomena 
Iseomann, Handelsgärtnerei und Samenhandlung mit dem So.*- in 
Oberkirch und als deren Inhaberin die Ehefrau Joseph Isenmann, 
Philomena geln G ötz, welche von ihrem Ehemann zum Handelsbetriebe 
ermächtigt worden ist, eingetragen. Dem Ehemann Joseph Isenmann 
ist für die genannte Firma Prokura erteilt. 


lieber das Vermögen des Kunst- und Handelsgartners Johann 
Heinrich Friedrich Peter Saffan in Kurslack ist am 10. Mai 1894 
das Konkurs verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: Rechtsanwalt 
Reppenfragen in Bergedorf. Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum 
30. Mai 1894. Anmeldefrist bis zum 23. Juni 1894. Erste Gläubiger- 
Versammlung den i .Junl 1894, Allgemeiner Prüfui^stemin den 13. Juli 1894. 


Lieber das Vermögen des Kunstgärtners Johann Karl Heinrich 
Bähr in Alt-Chemnitz ist am 15. Mai 1894 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter: Kaufmann Fr unz Mii U tr in 
Chemnitz. Erste GUiubigerversammlung den 14. Juni 1894. Prüfung 
der angemeldeten Forderungen den 19. Juli 1894. Offener Arrest mit 
Anzeigefrist bis zum 13- Juni 1S94. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt* 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Blöller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friede Kirchner in Erfurt- 
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Rosen in Kalifornien. 

Von Albert G&lzow 

in San Jose {Kalifornien), 

wir uns hier in Kalifornien jetzt gerade 
der Rosenzeit befinden, so will ich den 
geehrten Lesern dieser Zeitschrift ein Bild 
zu entrollen versuchen, wie die Rosen hier 
ohne viel Mühe und ohne einen künstlichen 
Schnitt doch zur höchsten Vollkommenheit 
gelangen. 

Die Anzucht der Rosen geschieht hier nur 
durch Stecklinge, die man im November, am besten 
bevor der erste Regen ein tritt, in’s freie Land steckt 
und sie dann der Mutter Natur überlässt. Solche 
Stecklinge sind bis zum April bewurzelt; sie werden 
dann auf ihren Standort gepflanzt und dort gut ein - 
geschlämmt. Der Boden bestellt hier aus einer 
sandigen Schlammerde und hält auch für Pflanzen 
mit tiefgehenden Wurzeln lange Feuchtigkeit, Hat 
man die richtige Sortenwahl getroffen lind den 
Rosen einen sonnigen Standort angewiesen, dann 
erscheinen bald die ersten Blumen. Der Hauptflor 
dauert vom März bis Mai, doch gibt es nur seiten 
im Jahre einige Tage, wo die Rosenpflanzen ohne 
Blumen sind. Veredelte Rosen sind nicht von 
langer Lebensdauer oder lassen allmälieh doch sehr 
im Wachstum nach. 

Die eine Pflanze, deren Photographie ich der 
Redaktion übersandte, ist eine 27jährige immer¬ 
blühende Elise Sauvage, die ich im Privatgarten 
des Herrn Bankier T. K Beans für die Deutsche 
Gärtner-Zeitung am 20, April photographiren liessA) 
Sie hat eine Höhe von 3 m, einen Kronenumfrmg 
von io m und einen Stamm durch m esser von xo cm. 
Die Pflanze war das ganze Jahr hindurch keinem 
anderen Schnitte unterworfen wie dem Blumen- 
schnitt. 

La France , Perle des Jaräins, Nipkeios und 
Paul jVeyron erreichen hier oft eine riesige Grösse. 
Marichal Niel scheint nur allein eine Ausnahme 
zu machen; die Nächte scheinen ihr selbst im 


■ ) Wir bilden dieselbe In einer der nädisLen Nummern ab. 

Die Redaktion. 


Rosa Banksia alba 

im Garten des Herrn Bankier T. E, Beans in San Jose. 

Für »Möllor^ Deutsche Gärtner-Rettung« photographisch anfgenomitH d 
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Sommer zu kühl zu sein, denn |ie Pflanzen sind meistens 

V<m S zweite, in demselben Garten stellende, ebenfalls durch 
eine Photographie veranschaulichte Exemplar ist die allgernei 
bekannte Banks« alba. Da die Heimat dieser schonen 

R, )S e die milden Gegenden China’s sind, so verhindern es die 

deutschen Winter, dass man derartige Pflanzen daheim an- 

tiiflt Ich habe das Hebe Deutschland genug durchwandei , 
iS habe ich nur kleine Pflanzen mit wenig Blumen an¬ 
geln dien und war daher nicht wenig erstaunt, ^ «ch mir 
hier ein solches Bild darbot. Der Besitzer sagte mm da , 
die Pflanze vor etwa io Jahren an einer gesunden Ak« , 
gepflanzt wurde, die nun schon ganz von ihr ubeiwuchert is 
S nur noch wenig Leben zeigt Die Höhe ^ses Ros^ckes 
beträgt io vi. Auch Rosa Batihna lutea wird hier vieitac * * 
gepflanzt. Ich sah im Garten meines Nachbars eine Bignvnm 
cLtalpa bis in den Gipfel mit der letztgenannten Sorte ^wachsen. 
Da dießignonie im März und April noch ohne Laub dastand 
und mit blauen Blüten bedeckt war, so nahm sich die gelbe 

Rosa Banhia mit ihren elegant herabhängenden Zweigen vvunde - 
hübsch aus und erregte die Aufmerksamkeit alter v m über¬ 
gehenden. 


Schutz gegen die Veredlungsmade. 

Von Paul Bochmaim, Baumschulbesitzer in Meiningen. 

In der jetzt beginnenden Rosen-Oku!irzeit ist es gev :s» 
für manchen Leser interessant, ein wirklich erfolgreiches Mitte 
zur Vertilgung der roten Rosenmade kennen zu lernen. V orerst 
sei bemerkt, dass die rote Made nicht allein die Rosen-, sondern 
mit Vorliebe auch Pflaumen-, Aepfel-, Bim-, Kirschen-, Prunus 
iritoba- und Abom-Okulate usw. vollständig zerstört. 

Ich hatte ganz besonders davon zu leiden; tausende von 
allen möglichen (ikulaten wurden mir Jahre lang zerstört und 
war ich nahe daran, das ökuliren anfgeben zu müssen. 

Infolge des Vcrschmierens der Okulate mit Baumwachs 
bleiben die Augen zu Schwach und ausserdem verursacht dieses 
Verfahren einen grossen Verlust an Zeit und Geld. Das 
Präpariren des Bastes mit allen möglichen Desinfektionsmitteln 

ist ganz erfolglos. 

Veranlasst durch die Versuche eines meiner Bekannten, 
der ein grosser Gartenfreund ist und der mit Guttape icha-flapiei 
die günstigsten Ergebnisse erzielte, versuchte ich es auch mit 
diesem Stoffe und hatte die Freude, dass mir kein Okulat 
mehr von dem Schädling zerstört wurde. Das Guttapercha- 
Papier wird in passende schmale Streifen geschnitten und mit 
diesen das eingesetzte Auge, dem aber nach dem Einsetzen 
der Blattstiel vorsichtig abgedrückt wird, dicht um¬ 
wickelt. Das Guttapercha-Papier ist leicht zu handhaben, ist 
dehnbar und schmiegt sich willig jeder Erhöhung des Stummes 
und Auges an. Die äusserste Spitze des Auges bleibt frei, 
aber nur die Spitze; im übrigen müssen alle durch das 
Ökuliren am Stamme entstandenen Wunden mit dem Papier 
dicht umwickelt werden. Das Papier braucht nicht doppelt 
übereinander sondern nur einfach zu liegen, sodass ein Rand 
den anderen deckt. Damit das Guttapercha-Papier fest um 
die Okulhsteflc liegen bleibt, wird es noch mit einem Bastfaden 
leicht einigemale umwickelt. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen 
löse ich den Bastfaden und lasse das Papier daran, welch 
letzteres sich von selbst ablöst. 

Bei gleich der Erde okulirten Wildlingen wird nur mit 
Bast gebunden , aber sofort nach Fertigstellen einer Reihe 
werden die Okulirstcllen mit Erde gut angehäulelt, Die Augen 
halten sich unter der Erde auch bei Regenwetter ganz gut 
und wachsen sicher an. Die Erde ward nach 14 Tagen nebst 

dem Verbände wieder entfernt. 

Bei Winter veredln ngen von Rosen, sowie von hoch¬ 
stämmigen Stachel- und Johannisbeeren, ersetzt dieses Papier 
nach meinen Erfahrungen das Baum wuchs vollständig, bei 
Frühjahrs Veredlungen im Freien ist letzteres jedoch des 
billigeren Preises wegen vorzuziehen. Wer sich aber die Hände 
nicht mit Baumwachs beschmieren will, der umwickle seine 
Kopulate und Geissfuss- Veredlungen zuerst mit Guttapercha- 


Papier und dann mit Bast und er wird finden, dass alles sehr 

® Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass die rote Made sich 
nach einigen Wochen schwarz färbt und in einen kleinen 
schwarzen' Käfer verwandelt. 


Wilde Abstimmungen über Bose». 

Viviajut-Morel äussert sich im »Lyon-Hwticole« über «las. Rr- 
uelmis einer Rosen-V<üksabstirnmung, die in Deutschland stattgelumlcn 

haben soll, wie folgt: 

»Ich erinnere mich nicht mehr, m welchem Honolulu cs war, wo 
der Feldhüter eines schönen Tages bei eurer Zahl von 30 hinwohnern 
64. Stimmen als liberaler Kandidat auf sich vereinigte. Aber dieses 1 -aml 
so foitccschritten es sich in der Vermehrung der Stimmen auch, gezagt 
hat muss doch gegen die beiden deutschen Rosenzüchter z.nmck reten, 
die’eben das Ergebnis einer Rosen-Volksabstimmung veröffentliche». 
Diese braven Männer wollen uns glauben machen, sve hatten 2 [goo BrreE 
von Rosen freunden erhalten, in denen die Baron,,e de 
die schönste Varietät bezeichnet wurde; 12 000 aber hatten . bei Ena. 

Göttern geschworen, dass Mistress Bcsauquei die wundervollste R >• • 

w 

Sel ' K Das »Journal des Roses« druckt diese Bemerkungen ab und setzt 
hinzu: »Diese Deutschen sind »hell«, aber doch wieder zu plump m 
ihren Erfindungen, wenn sie glauben, dass sie uns mit ihrer phantasm- 

vollen Roseuabstimmung narren können.« 


Wir wissen leider nicht genau, auf welchen besonderen hall sich 
diese Bemerkungen beziehen, denn die Zahl jener m Deutschkmc zu 
Reklamezwecken veranstalteten »Abstimmungen- , zu denen Hmz um 
Kunz, Bürstenbinder- und Seifensieder-Gesellen zugeiassen, worden, pst 
so gross, dass man nicht gleich wissen kann, vrdche hter gerne. m 
Ebenso wie diese wilden Abstimmungen sind (und das glücklich, 
nicht nur im Anslande, sonder» auch in Deutschland selbst) jene^ von 
reklamesüchtigen Spekulanten zu Gcschäfuzwecken au^wlmebenemPici^ 
hewerbungen, die in der Hauptsache mir bestimmt sind , die J 

Publikums auf das Krämchen des Tam-Tam-schlageuden j'J L lrei ^ S 
zu lenken, dem allgemeinen Gespött verfallen. Die Auszeichnung lu 
grössten und fadesten Kartoffel, des dicksten und faserigsten Spmgels 
der längsten und bittersten Gurke, des aufgetnebensten und l eidsten 

KohhÄ, *r «d r.i,T 

Mumpitzes ist schon deshalb Nebensache, weil dte \ eranstaller so ch 
ulumncr Spekulationen sehr genau wissen, dass dabei nur in sehr seltenen 
P allen ein Züchterverdienst, sondern meistens nur der Zufall ausgezeichnet 
wird, der denen, die nicht minder schlau sind wie der Urhebe« dieser 
Komödien, die Gelegenheit bietet, zur richtigen Zeit 
markten oder in den Gemüse- und Obslhandhmgen ihren 1 , 

Preisbewerb einkaufeu zu können. - Deutsche Gärtner sollten sch 
vernünftigerweise an solchem Unfuge, der uns in deK Augen 4 j_ Aus^ 
Sandes nur hcrabsetzt und lächerlich macht, doch wirklich nicht beteiligen. 


Polygonum cuspidatum und P. sachalinense. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Tn der h tzton Zeit wurde des Polygonum sachalinense in 
dieser ZeSchrfft mehrmals Erwähnung' getan und besonders 

auf den Wert dieser Pflanze als lütter für das Vieh hin 
gewiesen. Ebenso wurde auch noch auf S. 1 SH des laufenden 
Jahrganges von meinem Freunde Karl Weigelt hervorgehoben, 
dass bezüglich des echten P. sachalinense _ noch verschiedene 
Irrtümcr obwalten und dass diese Knöterich-Art sehr häufig 
mit dem schon länger bekannten und verbreiteten P. cus/nJatum 
verwechselt, bezw. letzteres für ersteres untergeschoben wird. 
Ob dies nun immer absichtlich oder aus Unkenntnis geschieht, 
lasse ich dahingestellt, ebenso will ich mich auch über den 
Wert des P. sachalinense als Futterpflanze nicht weitet a J s_ 
lassen, da ich keine Gelegenheit hatte, Studien und \ ersuche 
nach dieser Richtung hin anzustellen. Ich glaube aber, annehmen 
zu dürfen, dass das liebe Vieh sowol die Blatter und Stengel 
von P. cuspidaiuin wie von P. sfLchaline?m frisst, da ja so ioh 
in den vierziger Jahren auf v. Siebold’s Empfehlung hin das 
P. cuspidatum vielfach als Futterpflanze angelmut worden ist, 
wie denn auch die Japaner selbst die jungen Triebe desselben 
wie Spargel essen. Dass nun möglicherweise die eine odei che 
andere Art dem Vieh besser mundet, ist nicht ausgeschlossen, 
denn: de gustibus non est disputandum. 

Damit nun aber eine Verwechslung dieser beiden Arten 
für die Folge möglichst ausgeschlossen ist, lasse ich hier eine 
kurze Beschreibung derselben folgen, wonach jeder au t en 
ersten Blick beurteilen kann, welche von den beiden in Reue 
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stehenden Arten er vor sich hat, bezw. von welcher das Kraut 
in der Krippe liegt. 

Beide Arten gehören zur Abteilung Pleuroplerm Bcnth. 
et Iiook., welche Arten mit schildförmiger oder gewimperter 
Narbe in sich schjiesst und bei denen die äusseren Blüten¬ 
hüllblätter mit einem Flügel versehen sind. 

1. P. cuspidatum Sieb, et Zucc, (Syn.: P. Suboldi Hort., 
nicht P. Sieboldi Meissner, welches eine ganz andere Pflanze 
ist) stammt aus dem südlichen Japan und ist schon seit langen 
fahren bekannt und in den Gärten als Zierpflanze geschätzt. 
Aus den im Frühjahr erscheinenden spargelähnlichen Schossen 
entwickeln sich überaus schnell i — 3 m und darüber hohe, 
fast strauchartige Stengel, die anfangs mit einfachen und ge¬ 
raden, dann verästelten, gebogenen und gegen die Spitze hin 
vag'crecht ausgebreiteten Seitentrieben besetzt sind, welche wie 
die Blattstiele rötlich gestreift und rötlich angelaufen sind. 
Die abwechselnd zweizeiligen Blätter sind langgestielt, breit- 
eirund oder länglich-eirund, kurz zugespitzt und am Grunde 
abgestutzt, die Tuten mit dorniger Spitze versehen. Die im 
Juli bis August erscheinenden kleinen weissen oder blassrosa 
Blütchen sind zu achselständi|en, reichblütigen, dünnen Trauben 
vereinigt, die aufrechte, abstehende, hängende oder rispige 
Büschel bilden. Zur Blütezeit wird die Pflanze sehr eifrig 
von den Bienen aufgesucht, doch bringt sie bei uns gewöhnlich 
keinen keimfähigen Samen und muss demnach die Vermehrung 
durch Stockteilung oder durch den aus dem Vaterlande ein¬ 
gerührten Samen erfolgen, Bemerken will ich noch, dass 
die Pflanze infolge ihrer stark austreibenden Rhizome vor 
einigen Jahren auch nachdrücklich zur Befestigung von Dünen 
oder Flugsand, wie auch zur Sicherung von Eisenbahndäinmen 
empfohlen und mit Erfolg verwendet worden ist. Ihr Wert 
als einzelnstellendes Exemplar auf Rasenplätzen, wie auch zur 
Bepflanzung von Abhängen, Grotten und Wasserrändern ist so 
allgemein bekannt , dass ich hihi über wol hinweggehen kann. 

2. P. sachalirknse F. Schmidt. Es ist dies ebenfalls eine sehr 
schöne Dekorationspflanze, die bereits vor über 30 Jahren von 
dem Naturforscher und Botaniker F. Schmidt auf der im 
chinesischen Meere liegenden Insel Sachalin aufgefunden und 
in die europäischen Gärten eingeführt worden ist. Sie unter¬ 
scheidet sich von P. cuspidatum vorzugsweise durch ihre be¬ 
deutend grösseren, länger gestreckten und am Grunde herz¬ 
förmigen Blätter, die unterhalb stark blaugrün gefärbt sind. 
Die kräftigen, aufrecht wachsenden Stengel sind glatt und wachsen 
fast noch höher wie die der erstgenannten Art. Die kurz- 
gestielten, am Grunde herzförmigen oder last herzförmigen 
Blätter sind länglich - eirund oder eirund, zugespitzt und mit 
erhabenen netzartigen Adern versehen. Die Tuten sind vor- 
gesüeckt, glatt, dünnhäutig und ebenfalls mit Adern gezeichnet 
Die kleinen Blütchen sind zu einer blattwinkelständigen oder 
gipfelständigen Traube zusammengesetzt und erscheinen frei 
uns im Monat September. 

Das Wachstum von P. sachalinmse ist noch üppiger als 
das von P. cuspidatum und eignet sich die Pflanze daheL ebenfalls 
gut zur Ausschmückung von Garten- und Parkanlagen, auch 
ist sie ebenso hart wie die letztgenannte und wird die Venneirrung 
in derselben Weise wie oben angegeben ausgeiührl, da sie 
in unserem Klima ebenfalls keinen keimfähigen Samen heivor- 

bringt. _ 


Convallaria majalis gigantea (Syn.: Convallaria 

majalis grandiflora). 

Von Wilhelm Schulz, Übergärtner in Bergedorf. 

Die Convallaria majalis gigantea ist in der Tat eine gioss- 
blumige Maiblume, welche die volle Beachtung eines jeden 
Blumen- und Gartenfreundes verdient. Wer die wirklich echte 
Varietät in Blüte vor sich sieht, wird erstaunt sein über die 
Menge und Grösse der ( docken. Aber nicht allein die Grösse 
der Blumen, sondern auch der herrliche Duft macht drese 

Sorte wertvoll. , 

Ein wichtiger Vorzug dieser grossblumigen Varietät besteht 

noch darin, dass sie um 10—20 Tage später blüht als die 

anderen Arten, dass also erst dann, wenn von dem Flore der 

letzteren nichts mehr zu sehen ist, ihre Blüten sich öilncn. 

Zur Frühtreiberei dürfte sie sich nicht eignen, aber vom Januar 

und Februar ab treibt sich diese Sorte ebenso leicht und gleieh- 

mässig wie andere Treib-Maiblumen, ohne dabei etwas von 

ihren Vorzügen einzubüssen* 


Die hier besprochene Sorte stammt aus Frankreich; sie 
wird in der Gärtnerei von Peter Smith & Ko. in Bergedorl 
bei Hamburg schon seit Bahren gezogen. 

Unter den oben erwähnten Namen ist mir in früheren 
Jahren schon eine Maiblume bekannt geworden, doch konnte 
ich nichts auffallendes daran linden. Es mag sein, dass ich 
damals nicht die echte grossblimiige Sorte vor mir hatte. 

Convallaria majaln gigantea gedeiht auf einem gut be¬ 
arbeiteten und reich gedüngten Boden, wächst aber im übrigen 
unter den gleichen Verhältnissen wie die anderen Maiblumen, 


Convallaria majalis grandiflora. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Während meines Aufenthaltes im köiiigliehen botanischen 
Garten zu Breslau sah ich in dem Privatgarten des verstorbenen 
Inspektors Nees von Esenbeck eine Maiblumensorte, die 
mir alljährlich durch die Grösse ihrer Blumen auffiel, und ver¬ 
wendete ich die letzteren mit Vorliebe für die hüllung von 
Blumenschalen und für die Anfertigung von Vasen!»ouketts. Es 
war ursprünglich ein Beet mit diesen Maiblumen bepflanzt 
worden, die sich aber im Laufe der Jahre so ausgcbreitet hatten, 
dass das Beet über doppelte Breite erlangte. Dass die Sorte 
einen besonderen Namen führte, ist mir nicht mehr ermnetlidi; 
ich habe darüber auch nicht weiter nachgeforscht Ich schrieb 
die auffallende Grösse der Blumen dem sehr günstigen halb- 
schattigen Standort, wie auch dem vortrefflichen Boden zu } 
der den Pflanzen angewiesen war. 

Bei Uebersendung der Maiblumen des Herrn W i l h. Schulz 
erkannte ich sofort in diesen die oben erwähnte Sorte wieder 
und stellte dieserhalb Nachforschungen über den Namen an. 
Wie mir nun daraufhin von Herrn Karl Schmidt, dem In¬ 
haber der Firma Haage & Schmidt- Erfurt mitgeteilt wurde, ist 
die Sorte in genanntem Geschäfte früher als Convallaria majalis 
ma/or kultivirt worden. Krelage in Iiaarlem führt sie in 
seinen Preislisten als C. m ajalisgrandiflora . Herr Karl Wcigelt 
will sic in Belgien ebenfalls angetroffen haben und ist sie ihm 
als Berliner treib-Maibluvte bezeichnet worden . Letztere Be¬ 
zeichnung dlüfte indessen nicht zutreiTcn, und wird die dort 
gesehene Sorte jedenfalls mit der C. majalis grandiflora gleich 
sein. Auf jeden Fall ist die von Plerrn W. Schulz beschriebene 
grossblumige Maiblume eine Sorte, die einer altseitigen Be¬ 
achtung wert ist. jedermann, der die mitgesandten Blumen 
sali, war verblüfft von der ungeheueren Grösse der einzelnen 
Glocken, wie auch von der grossen Anzahl derselben, Der 
liebliche Maiblumenduft ist dieser Varietät nicht allein geblieben, 
sondern er hat noch eine der Grösse ihrer Blumen entsprechende 
Steigerung erfahren. 


Calla aethiopica compact». 

ln dem Ausstellungsherielite über die Gartenbau - Abteilung der 
Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung auf Seite 180 wurde unter 
anderen auch einer von der Firma Haage & Schmidt eingesundlen 
niedrig bleibenden Calla- Sorte Erwähnung getan, die ais Cal/a adkioßica 
Tt wt pacta oder G aelhwpica nana in den Gar teil an getroffen, aber immer 
noch viel zu wenig gewürdigt wird. Dieselbe unterscheidet sich von der 
bekannten hohen Sorte dadurch, dass sie in allen Teilen kleiner ist, ge¬ 
drungener bleibt und weit williger blüht. Rechnet man noch hinzu, dass 
ihre Kultur auch leichter ist, weil sie schneller wieder austreibt und ^ich- 
lieber Neben triebe hervorhringt, so muss man sich nur wundern, dass 
man diese Sorte immer noch zu wenig in den Kulturen vorimdel, zumal 
sich dieselbe für den Topl verkauf weit besser eignet wie die hohe Stamm- 
sortc, ganz abgesehen davon, dass sie auch eine der lohnendsten Pflanzen 
für den Blumen schnitt ist. 

Ein erprobtes Kultur verfahren für diese Calla- Sorte hat Herr 
Rieh. 11 . Müller auf Seite 6b des Jahrganges 1892 dieser Zeitschrift 
mhgete.il l. Dasselbe besteht im wesentlichen darin, dass man die Calla 
uifangs Juni in das freie Land auf gut gedüngte Beete auspflan/i, bei 
trockenem \V etter durchdringend giesst und das Erdreich mit kurzem 
Dünger bedeckt. Spätestens zu Anfang Oktober werden sie eingetopft 
und bleiben dann noch Sb lange im Kasten stehen, als es die Witterung 
erlaubt. Im Winter erhalten die Pflanzen einen hellen Platz im Kalt¬ 
hause, wo sie ziemlich trocken gehalten werden, damit sic kurz und 
gedrungen bleiben. Sobald sich die Blütenschäfte zeigen, werden sic je 
nach Bedarf in ein etwas wärmeres Maus gebracht. 

Robert Engelhardt in Erfurt 
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Fünf neuere gefüllte Zonal-Pelargonien. 

Miss Bright. — Lady Emilie Peel. — Nydia, — Silver Queen — 

Turtel’s Surprise. 


Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Von den neueren englischen Züchtungen gefüllter Zonal- 
Pelargonien, die wegen ihrer Reichbiumigkeit, ihres niedrigen 
Wuchses und ihres frühen Blühens besonders zu empfehlen 
sind, verdienen die nachstehenden 5 Sorten genannt zu werden. 
Dieselben eignen sich sowol für die Topfkultur, wie auch für 
Gruppen und zum Schnitte gleich gut. 

Miss Bright. Diese Sorte zeichnet sich durch ihren nied¬ 
rigen Wuchs, wie auch durch die schöne Form ihrer Blumen 
aus; letztere sind von prachtvoll leuchtender, purpur-scharlach¬ 
roter Farbe. 

Lady Emilie Peel. Eine sehr reichblühende, niedrig 
bleibende Sorte von hübscher rosa Farbe. 

Lydia. Es ist dies eine der schönsten gefüllten Pelar¬ 
gonien von sehr niedrigem, aber kräftigem Wüchse. Die 
wcissen bis rahmfarbenen, im Zentrum rosenrot angehauchten 
Blumen sind gut gefüllt, schön gebaut und für die Binderei 
sehr verwendbar. 

Silver Queen*), Eine der schönsten reinweissen, gefüllten 
Sorten von niedrigem kräftigem Wüchse, die nicht genug em¬ 
pfohlen werden kann. Die schöngebauten reinweissen Blumen¬ 
dolden eignen sich für die feinsten Bindearbeiteti. 

Turtel’s Surpri.se. Unter den dunkleren gefüllten Sorten 
ist diese mit eine der schönsten. Die massig gefüllten Blumen 
sind Scharlach-karminrot und ist die Pflanze auch ein guter 
\Vinterblüber. Der niedrige und gedrungene, mit einem kräf¬ 
tigen Wachstum verbundene Bau macht diese Sorte gleich wert¬ 
voll für den Marktverkauf, wie auch für die Bepflanzung von 
Gruppen, 

ln der Gartenbau-Abteilung der Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung in Erfurt sind die erstgenannten 4 Sorten 
in blühenden l'opfexemplaren von Jakob Sturm-Erfurt zur 
Schau gestellt, während Chr. Lorenz-Erfurt eine grössere 
Gruppe mit Turtel’s Surprise bepflanzt hat. 


Crrossblumig-e Pyramiden-Sommer-Levkoye mit Lackblatt 

: Frincess May*. 

Eine neue, sehr frühblüliende Sommer - Levkoye ist <he als 
Ci rossblumige Pyramiden-Sommer-Levkoye mit Lackblatt Jdrincess May 
benannte Sorte, die sich nicht allein durch ihr sehr frühes Blühen, sondern 
auch durch einen sehr hohen Prozentsatz grosser, dichtgefti 11 ter Blumen auss- 
zeichnet. Beide Eigenschaften (and ich bei den von der Firma Eerd. 
fühl kl Naelif. (Otto Putz) in Erfurt in der Gartenbau-Abteilung der 
Thüringer Gewerbe- und Industrie - Ausstellung zur Schau gebrachten 
Exemplaren durchaus bestätigt. 

Die Blumen sind von zartgelber Farbe und heben sich von der 
glänzend grünen Belaubung prächtig ab. Eine weitere bemerkenswerte 
Eigenschaft dieser Sorte ist noch die, dass auch die einfach blühenden 
i 'ilanzen denselben Farbenton wie die gekillt blühenden aufweisen, während 
sonst die einfachen Exemplare der meisten gelbblühenden Levkoyen weisse 
Blumen haben. Robert Engelhardt in Erfurt. 


Muss, Martini, eine neue Blattpflanze. 

Die von der Samenhandlung Albert Schenkel in Hamburg vor 
etwa 2 Jahren eingeführte Musa Martini, lernte ich in der Gartenbau- 
AI»!' ilung auf der l'hünnger Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Erfurt 
kennen, wo sie von der Firma Ernst Benary in mehreren jungen 
Exemplaren ausgestellt ist. Allem Anscheine nach ist diese neue Itfusa 
einv sehr beachtenswerte Blattpflanze für die Ausschmückung der Rasen¬ 
plätze. da ihr eine bedeutend grössere Widerstandsfähigkeit gegen Wind 
und \\ etter wie der i In so Ensele eigen ist, welch’ letztere nur auf ge¬ 
schütztem Standorte ein tadelloses Blattwerk entwickelt. Meist ist dasselbe 
so zerfetzt, dass man wenig Freude an der Pflanze hat. 

Mitsa Martini bildet einen Stamm, der in dem warmen Klima von 


Omtava eine Höhe von 4 -5 m erreicht und mit 3 m langen Blattern 
besetzt ist. I n unserem Klima wird sic die angegebene Höhe zwar nicht 
ganz erreichen, immerhin aber der M. Ensete in dieser Beziehung nicht 
□achsLühen. Da rötlich angehauchte Stamm ist mit grossen lederartigen, 
gerippten BiiiLtem besetzt, die oben bliiulichgrün, unterseits lichtgrün ge- 


*) Mit dem älteren buntblättrigen Pdargoniutn Silver Queen ist 
diese Sorte nicht zu verwechseln, R, E. 


lärbt und mit einem starken Mittelnerv versehen sind. Die Blumen sind 
rosenrot. Die Pflanze eignet sich sowol für die Eiiizclstellung auf dem 
Rasen, wie auch zu mehreren zu einer Gruppe vereinigt und wird sich 
gewiss bald allseitiger Beliebtheit zu erfreuen haben. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 

Briefe aus Südrussland, 

Von Heim*. Klein in Jusowka. 

v. 

Kultur der Farne für Dekorationszwecke. 

Farnkräuter sind allgemein beliebt, werden auch überall, 
wo es nur Gärtner gibt, kultivirt, um. zu Dekorationen und 
Blumenarbeiten verwendet zu werden, zu welch 1 letzterem 
Zwecke dieselben fast nicht zu entbehren sind. Kann man sich 
doch kaum ein besseres Blumenarrangement ohne Farnwedel 
vorsteilen! Aber auch zur Bepflanzung von lardimeren sind die 
kleinen Farnkräuter, um denselben ein leichtes und nobles 
Aussehen zu geben, wie geschaffen. Als Dekorationspflanzen 
für Zimmerschmuck sind die Farne wol auch sehr schön, zeigen 
aber hier infolge ihrer allzugrossen Empfindlichkeit gegen 
trockene Zimmerluft ihren grössten Fehler. Würde es durch 
ein Kultur verfahren möglich sein, dieselben soweit abzuhärten, 
um sie, wenn auch nicht gerade zu harten Zimmerpflanzen 
umzukultiviren, doch wenigstens widerstandsfähiger zu machen, 
als sie es bei gewöhnlicher Kultur sind, dann hätten wir, 
wenn ihre Verwendbarkeit inbetracht gezogen wird, die voll¬ 
kommensten Dekorationspflanzen. Leider ist ein derartiges 
Verfahren wenn auch nicht gerade unmöglich, so doch sehr 
schwierig. Ich gebe ganz gern zu, dass in Geschäften, in 
denen Adiantum, Pteris usw, im grossen kultivirt werden, die¬ 
selben soweit abgehärtet sind, dass ihnen eine längere Haltbar¬ 
keit eigen ist; aber in kleineren Gärtnereien, wo die in nur 
einigen hundert Exemplaren vorhandenen Farnkräuter mit 
anderen Pflanzen vereint ihre Aufstellung erhalten, wo also 
nicht besonders für die Farne geheizt, beschattet oder gelüftet 
werden kann, beschränkt sich ihre Haltbarkeit in trockener 
Zimmerluft auf nur 2—3 Tage. 

Es tut jedem Gärtner, und besonders dem, der die Farn¬ 
kräuter zu seinen Lieblingen erkoren hat und durch außer¬ 
gewöhnliche Dekorationen gezwungen ist, die besten seiner 
Schaupflanzen dazu zu verwenden, das Herz weh, wenn er 
nach einigen Tagen dieselben im traurigsten Zustande zurück¬ 
erhält. Ein Abschneiden der Wedel über dem Topfrande, ein 
kräftiger Dungguss und eine Aufstellung dicht unter Glas im 
warmen Hause sind die einzigen Mittel, die man für die Rettung 
solcher Pflanzen anwenden kann. Durch dieses Verfahren er¬ 
hält man in einigen Monaten wieder recht hübsche Pflanzen, 
doch bleibt auch diesen die gleiche Empfindlichkeit gegen 
trockene Zimmerluft eigen. 

Ich habe viele Versuche gemacht, um Farne, und ganz 
besonders Adiantum, widerstandsfähiger zu kultiviren und zu¬ 
letzt folgendes Kulturverfahren beibehalten: Ende Mai werden 
alle Adiantum, und zwar: A cuneaturn, A. forviosum, A. nobile , 
A. peniüianum, ferner Pteris und andere kleinere Farnkräuter 
zusammen gebracht und alle, ob schön oder schlecht, jung 
oder alt, über dem Topfrande abgeschnitten. Diejenigen, 
welche in zu kleinen Töpfen stehen, werden zuvor verpflanzt, 
jene aber, die im Verhältnis zur Pflanze in entsprechend 
grossen Gefässen stehen, werden einfach stark gedüngt und alle 
in einer Gehölzgruppe im Halblicht beetweise eingesenkt. Auf 
die Töpfe bringe ich 2 -3 cm hoch gut verrotteten, gesiebten 
Dünger. 

Die weitere Behandlung beschränkt sich auf das Giessen 
und hier und da auf die Verabreichung eines Dunggusses. In 
den. Beeten verbleiben die Farnkräuter bis Anfang Oktober, bis 
zu welcher Zeit dieselben zu zwar nicht sehr grossen, jedoch 
ausserordentlich gedrungenen Pflanzen herangewachsen sind. 

Bis zur Ueberwintcrung, oder besser gesagt: bis zu der 
Zeit ihrer Verwendung werden bei mir diese Farnkräuter in 
temperirten Häusern untergebracht. Derart kultivirte Farne be¬ 
sitzen eine ganz bedeutend lange Haltbarkeit im Zimmer, aber 
auch ihre Wedel sind, wenn abgeschnitten und zu Blumen¬ 
arrangements verwendet, sehr dauerhaft. 

Dies ist mein Kulturverfahren bei der Heranzucht von 
Adian/um usw. für Dekorationszwecke. Sollte einem Leser dieser 
geschätzten Zeitschrift ein besseres bekannt sein, so werde ich 
für die Veröffentlichung desselben sehr dankbar sein. 
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Die schlingende Teerose Niphetos. 


err F. W. Plummer, Florist in Kewansee ( 1 ) 1 ., Nord¬ 
amerika) übersandte uns liebenswiirdigst eine unten¬ 
stehend in Originaltreue nachgebildete Photographie 
der in einem seiner Gewächshäuser stehenden schlingen¬ 
den Niphetos , Die Pflanze ist noch nicht ganz 2 fahre 
alt. Sie steht im freien Grunde des Erdbeetes eines .23 m 
langen Hauses ausgepflanzt, hat gegenwärtig eine Längen¬ 
ausdehnung von 16 m erlangt und ist während ihrer lang¬ 
dauernden Blütezeit stets mit den schönst entwickelten Blumen 
reich bedeckt. Es konnten, wie der Besitzer mitteilt, während 
eines Zeitraumes von 5 Monaten täglich eine Menge Blumen 
geschnitten werden. 

Obwol die vornehme Schönheit der Niphetos -Blumen all¬ 
bekannt ist und allgemein geschätzt wird, hat es diese Sorte 
dennoch bisher noch nicht zu einer wirklich hervorragenden 
Bedeutung in den deutschen Schnittblumen-Kulturen zu bringen 
vermocht. Es 
macht uns des¬ 
halb viel Freude, 
den geschätzten 

CJ 

Lesern nachfol¬ 
gend eine Aus¬ 
sprache bekann¬ 
ter Rüsenzüch - 
ter über die Ni- 
phetos darbieten 
zu können. 

Die sch I lu¬ 
gende Niphetos 
ist nach unseren 
Wahrnehmun¬ 
gen in den deut¬ 
schen Sehnitt- 
b I um en-Gärtne¬ 
reien sehr wenig 
verbreitet und 
fehlen infolge¬ 
dessen bei uns 
die Erfahrungen 
über deren Wert. 

Wir sahen die¬ 
selbe bisher mir 
zweimal; zuerst 
in der Handels - 
gärtnere! von 
H. Dam mann 
jun. in Breslau 
und dann bei 
J. C. Schmidt 
in Erfurt, In der 
Gärtnerei dieser 
Firma steht ein 
etwa 2 V* Jahre 
altes Exemplar 
in einem niedri¬ 
gen Sattelhause, 
wo es bereits eine 
Ausdehnung 

von 5 m Breite erreicht hat. Da die Glasfläche des Hauses 
leider zu wenig hoch ist, so konnte sich die Rose nach dieser 
Richtung hin nicht genügend ausdehnen und musste deshalb 
häufig zumckgescl mitten werden. Sie hat sich hier bezüglich 
der Reichblütigkeit ebenso gut wie Mar Schal Niel bewährt, 
wfie auch die Blumen an Grosse, Form usw. denen der alten 
Niphetos in keiner Weise nachstlhen, Veredlungen, die von 
diesem Exemplar in grosser Anzahl gemacht wurden, haben 
sich durchaus treu erwiesen; schon an ganz jungen Pflanzen 
ist der schlingende Charakter deutlich zu erkennen. 

Dass auch die nicht schlingende Niphetos zu be¬ 
deutender Entwicklung gebracht werden kann, ergibt sich aus 
den auf den Seiten 133 und 134 des Jahrganges 1887 dieser 
Zeitschrift veröl Ten dichten Mitteilungen, Auf der denselben 
beigegebenen Abbildung ist eine Niphetos- Pflanzung der Han¬ 
delsgärtnerei von Ph. Faulig in Lübeck dargestellt, die da¬ 
mals aus acht 12 —15jährigen Pflanzen bestand, deren jede 
je nach ihrer Stärke 4- — 10 qm Glasfläche bedeckte. 


Wir meinen, dass man die sogenannte schlingende 
Niphetos , also jene Varietät, die sich durch einen besonders 
üppigen Wuchs und durch die Entwicklung sehr langer Triebe 
auszeichnet, bei der Bepflanzung von Rosenhäusern mehr be¬ 


rücksichtigen sollte. 


Zur Wertschätzung der Niphetos. 

Von Philipp Paulig, 

Kunst- und Handelsgärtner in Lübeck. 

Die schöne Teerose Niphetos habe ich zwecks Schnitt¬ 
blumengewinnung bisher nur im Kalthause ausgepfianzt kultivirt 
und zwar sowol hochstämmig wie auf Wurzelhals veredelt mit 
gleichem Erfolge. Wer von dieser Rose einen so schnellen 
und üppigen Wuchs verlangt, wie etwa von. Mariehai Niel oder 


Die schlingende Teerose Niphetos 

in der Handelsgärtnerei von F. W. Plummer in Kewansee (III., Nordamerika). 


Gloire de Dijon, wird allerdings enttäuscht sein, denn starke 
lange Triebe macht Niphetos überhaupt nicht, sondern es ge¬ 
hören etwa 15 fahre Pflege und Geduld dazu, um so grosse 
Exemplare zu erzielen, die spalierartig gezogen, etwa to </m 
Glasfläche bedecken. 

Trotz dieses langsamen Wachstums halte ich die Kultur 
für lohnend. Die Niphetos werden hier stets spät getrieben, 
sodass sie im April blühen, und haben sie dann immer reich¬ 
liche Ernten schöner Blumen ergeben. Ferner remontirt diese 
Sorte vorzüglich, sodass man vom April bis November jederzeit 
schöne Blumen schneiden kann und ist Niphetos selbst im 
Sommer eine sehr gesuchte Blume, Hier steht diese Sorte 
den ganzen Sommer hindurch unter Glas, hat von Ungeziefer, 
Mehltau und dergl. fast nie zu leiden, nimmt gern wiederholte 
Düngung und muss möglichst schon im Dezember beschnitten 
werden, jedoch darf von der Schere nur massiger Gebrauch 
gemacht werden. 
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Die Niphetos als Hausrose. 

Von H. Gotisch, Obergärtner in der Handelsgärtnerei von 

Philipp Paulig in Lübeck. 

Ob hie Niphetos als Treibrose empfohlen weiden kann, 
das ist eine Frage, die nicht so ohne weiteres zu beantworten 
ist ihr Wert als Treibrose dürfte verschieden beurteilt werden, 
je nachdem sie im Topf oder im Hause ausgepflanzt im Freien 

oder unter Glas kultivirt wird. 

Die hiesigen Niphetos sind aus Wurzelhals \eiedclt, tie 

ein bepflanzt und im Laufe der Jahre wurzelecht geworden , 
dieselben sind in einem Hause so ausgepflanzt, dass ein den 
der Wurzeln sich innerhalb des Hauses befindet, während dei 
andere Teil durch die im Mauerwerk gelassenen Öffnungen 

in das äussere Erdreich gedrungen ist. 

Die Pflanzen stehen etwa £*/* m von einander entfernt 
an der Vorderseite eines Sattelhauses, sind etv, a 20 etn \ oin 
Glase entfernt breitgezogen und bekleiden die ganze Südost¬ 
seite des Hauses. In demselben Hause werden noch andere 
Topfpflanzen mit gutem Erfolge gezogen; so z. B. stehen dort 
den ganzen Sommer hindurch Araucana excelsa oder Farne 

und im Winter immer Azaleen, 

Die Rosen müssen sich hinsichtlich der Temperatur nach 
der für die zeitweilig im Hause befindlichen Topfpflanzen er¬ 
forderlichen Wärme richten und tun sie das auch ohne jeden 

Nachteil. _ . 

Ende Oktober werden die Niphetos in den Ruhestand ge¬ 
bracht, zu welchem Zwecke sämtliche Blätter entfernt werden, 
tm Dezember werden die Zweige entsprechend gelichtet und 
wird alles nicht zu schwammige Holz zu Winter Veredlungen 
benutzt. Es sind die einjährigen Veredlungen eine stets gern 
gekaufte Ware. 

Vom Februar ab wird das Haus etwas wärmer gehalten, 
und mit Anfang April beginnt der Hauptflor der Niphetos, deren 
Blumen mit langen Stielen geschnitten werden. Es treiben die so 
gestutzten Zweige sofort wieder durch und bringen bald wieder 
Blumen, in dieser Weise den ganzen Sommer remontirend. 

Täglich sind Blumen sclmittfertig, und wenn im Sommer 
durch Ungunst der Witterung gute Freilandrosen knapp sind, 
lassen die Niphetos uns nie im Stich, 

Die Bliihwilligkeit der Niphetos ist sehr befriedigend und 
finden die schöngebauten, blendend weissen Blumen stets Ab¬ 
nehmer. 

Die Niphetos als Schnittrose. 

Von Fr. Böhme, Obergärtner der Rosen-Spezialkulturen 

in Flohen kreuz bei Esslingen. 

Von allen weissen Teerosen ist Niphetos eine der dank¬ 
barst blühenden Sorten und als Schnittrose unübertroffen, nur ist 
sie etwas wählerisch in der Behandlung. In Hochstammform, 
erzogen und unter Glas an Drähten entlang geleitet, bringt sie 
prachtvolle Blumen, doch muss dafür gesorgt werden, dass sich 
schöne lange Triebe entwickeln, die nur an den Enden ent- 
spitzt und möglichst wagerecht angebunden werden. Sobald 
man viel schneidet, erzielt man allerdings viel Holz, aber zu 
wenig Blumen ; es darf deshalb nur das feine Holz heraus¬ 
genommen werden. Man muss aber dafür sorgen, dass immer 
kräftige Triebe als Ersatz da sind, denn am alten Holze werden 
die Blumen kleiner und erscheinen auch in geringerer Zahl. 
Auch als Halbstamm in Sattelhäusern ausgepflanzt und als 
Kronenbaum behandelt, bringt Niphetos gute Erträge. Flier 
darf man auch scharf schneiden, damit sich an der Krone 
möglichst viele lange Triebe entwickeln. Diese Zucht ist aber 
nur lohnend, wenn möglichst viele Pflanzen in einem Hause 
vereinigt werden. Alle 8 Tage ist ein Dungguss von reinem 
Kuhdünger oder Rinderblut notwendig, denn in der Treibzeit 
brauchen die Pflanzen viel Nahrung; auch muss, um schöne 
vollkommene Blumen zu erzielen, gut gedüngt werden. 

Niedrige, auf Wurzelhals veredelte Niphetos sind für Treib¬ 
zwecke am lohnendsten, wenn bei der Anlage folgendes Ver¬ 
fahren gehandhabt wird. 

Die Niphetos müssen in einem Kasten ausgepflanzt werden, 
der mindestens 1 m tief ist. Der Erdboden wird 50 cm tief 
rigolt und dann mit einer Erde aufgefüllt, c.ie zur Hälfte aus 
Rasen und zur anderen Hälfte aus Dünger besteht, 2 Jahre hin¬ 
durch zusammengesetzt lag und als Kompost in der Weise be¬ 
handelt worden ist, dass der Haufen im Jahre 4 mal umgestochen 
und im Winter mit Abtrittdünger begossen wurde. Von dieser 


Erde wird eine etwa 3®—40 cm hohe Schicht ailfgetragen 
und darin werden die Niphetos gepflanzt und zwar bei einer 
Kastenbreite von 1,70 m und einer Fensterbreite von 1,20 m 
16 Pflanzen auf 4 Reihen verteilt. Bei der Pflanzung werden 
die Niphetos kurz zurückgeschnitten, um möglichst kräftige, lange 
Triebe zu erzielen. Alle sich bildenden Knospen müssen unnach- 
sichtlich entfernt werden, um einen kräftigen Holzwuchs hervor¬ 
zurufen. Man lässt die Pflanzen bis zum Herbst frei wachsen. 
Anfangs September wird mit dem Flerunterbinden der Triebe 
begonnen. Zu diesem Zwecke wird im Kasten der Länge nach 
anjeder Reihe alter Telegraphen-Draht gezogen und zwar ge¬ 
nau so, wie die Reihen laufen. Um einen Befestigungspunkt 
zu haben, müssen alle 2 m zur Auflage des Drahtes kleine 
Böcke in dem Kasten angebracht werden, Zü diesem Zwecke 
schlägt man 2 Pflöcke in den Boden und ^nagelt eine Latte 
daraut, an welcher die : bähte mit kleinen Klammern befestigt 
werden. Diese Böcke müssen 30 cm über den Boden empor¬ 
ragen, uro auch eine Auflockerung des Eidreiches zu ermöglichen. 
Letzteres ist eine Ilauptbedingung, denn wenn der Boden nicht 
locker gehalten wird, so versauert die Erde und die Pflanzen 
werden wurzelfaul, weil die Sonne in diesen tiefen Kästen, so¬ 
bald die Pflanzen stark werden, zu wenig auf den Boden ein¬ 
zuwirken vermag. Beim Schneiden der in solchen Kästen 
stehenden Pflanzen muss auch immer darauf gerechnet werden, 
möglichst lange Triebe zu erzielen, die sich zum Herunter- 
binden eignen. 

Was ‘nun das Treiben anbetrifft, so ist es ganz gleich, ob 
eine i leizung im Kasten ist oder nicht, die Hauptsache ist. 
möglichst viel Licht während des Winters und wenn irgend 
möglich reichlich Luft. In kalten Kästen kommen die Niphetos 
langsamer, aber man hat auch weniger Unkosten. Die ganze 
Anlage muss natürlich von einem der Höhe der Beete an¬ 
gemessenen Umschläge umgeben sein, sodass die Pflanzen im 

Winter frostfrei gehalten werden können. 

Die Topftreiberei der Niphetos kann nur da lohnend sein, 
W o der Kultivateur die Blumen selbst zur Binderei verwendet, 
um entweder unabhängig vom Bezüge zu sein, oder auch des¬ 
halb. weil er bessere Preise dafür erzielt, wenn er sie selbst 
zu Bindereien verwendet, anstatt sie an Händler zu verkaufen. 
Seilast wenn in Töpfen stehende Niphetos noch so stark sind, 
bringen sie doch nie so viel Blumen, wie die besseren anderen 
Treibsorten. Namentlich als Wurzelhalsveredlung würde diese 
Sorte sich höchstens zum Topfverkaufe eignen. 

Die Blumen halten sich ziemlich lange. 


Die Teerose Niphetos. 

Von T. Boehm, Hanrielsgärtnerei Godesheim in Godesberg. 

Ich schätze die Niphetos als eine der besten und lohnendsten 
Treibrosen. Von der Verwendung hochstämmiger Veredlungen 
zum Zwecke des Treibens bin ich kein Freund, weil diese 
weit schwerer in den Treibräumen unterzubringen sind als 
Wurzelhalsveredlungen, die auf labletten ausgepflanzt, wie z. 
B. bei SchnurbuSch & Ko. in Bonn, reiche Erträge liefern. 
Doch auch im Topfe ist Niphetos sehr dankbar, allerdings nur 
in starken Pflanzen, die ich in einer Erdmischunj| von Heide¬ 
erde, alter Rasenerde, Holzkohlenstücken und Kuhdung mit 
scharfem Sande vermischt leicht heranziehe. Eine durchlässige 
leichte Erde ist von. Wichtigkeit, weil gerade diese feine Tee¬ 
rose in gewöhnlicher Lehmerde nicht gedeiht. Die Misserfolge, 
die wie überall, so auch bei uns in Godesberg verschiedentlich 
bei der Niphetos Vorkommen, sind doch meist auf gänzlich 
ungeeignetes Treib material zurückzuführen und gerade zur Topi- 
treiberei sollte man nur Pflanzen mit mehreren starken Trieben 
verwenden. Da die Niphetos sehr gesucht und nie ausieichend 
vorhanden ist, so ist man gezwungen, schwache Augen oder 
Reiser zur Winter Veredlung, die ja meist der Sicherheit wegen 
vorgezogen wird, zu verwenden und erhält man dann stets 
einen Posten nur mittelmässiger Ware. Wer nur einen ordent¬ 
lichen Preis (etwa 80 Mark) für starke niedrige Pflanzen anlegt 
und dieselben entsprechend gut behandelt, kann sowol mit der 
Früh-, wie auch mit der Spättreiberei zufrieden sein. Ob die 
Niphetos eine derartige allgemeine Verbreitung, wie sie dieselbe 
verdient, finden wird, ist die Frage. Es scheint fast, dass Kauert» 
Auguste Viktoria, die ja beinahe leichter wie La France zu 
kulflviren ist und sich als ähnlich in der Farbe anstelle der 
Niphetos überall verwenden lässt, sie nicht auf kommen lassen 
wird. _ 

























































































































Die Behandlung der Teerose Niphetos. 

Von Pani Ruschpler, Rosenschulbesitzer in Dresden. 

Veredlung. Die Teerosen -Sorte Niphetos nähert sich 
im C harakter ihres Wuchses sehr stark den Semperßorens- Arten, 
d. h. wenn die ersten Blumen eines jeden Triebes sich noch 
im zartesten Knospenzustande befinden, treiben auch schon 
die Augen der nächsten 2 — 3 Blattachseln durch, sodass es 
infolge dessen sehr schwer ist, ausgereifte, kräftig entwickelte 
Augen zu erhalten. Es empfiehlt sich daher, diese Sorte im 
Spätfrühjahr zu treiben, und zwar in Töpfen, auf welche Weise 
man schon im Juni ausgereiftes Holz zur Qkulation auf das 
schlafende Auge für Hochstämme (richtiger: Halb- oder 
Fuss Stämme) erhält. Am besten ist es, wenn man die Unter¬ 
lagen, die in jedem Falle von allerbester Ausbildung sein müssen, 
bereits in Töpfen stehen hat. Diese Okulate lassen sich dann 
sehr gut in einem trockenen kalten Raume überwintern. Mit 
der Empfehlung dieses Verfahrens soll jedoch nicht etwa über 
die Freiland-pkulationen der Stab gebrochen werden. Ver¬ 
edlungen auf Wurzelhals sind ganz zu verwerfen, eben weil man 
im Sommer von dieser Sorte selten reifes Holz erhält und schon 
infolge dessen grosse Verluste eintreten, die sich beim Ueber- 
wintem, sei es auf dem Standorte im Freien oder im Japan¬ 
kasten, stets noch gewaltig mehren. Im Winter lässt sich diese 
Sorte am leichtesten vermehren, weil sie als krautartige Ver¬ 
edlung unter doppeltem Glase sehr willig wächst. Allein solche 
Pflanzen haben den Nachteil, dass sie erst nach zweijähriger 
Kultur zu so kräftigen Exemplaren herangewachsen sind, dass 
man sie in Töpfe pflanzen und mit Vorteil treiben kann. 

Treiberei. Will man schöne, gewinnbringende Blumen 
erzielen, so ist es dringend zu empfehlen, diese Sorten nur 
nusgepflanzt zu treiben. Audi hier ist den Halb- oder Fuss- 
stämnichen der Vorzug zu geben, weil diese erstens ungleich 
stärker wachsen und zweitens, weil die Blumen nicht so der 
feuchten Ausdünstung des Erdbodens ausgesetzt sind, die nur 
zu leicht Fäulnis derselben herbeiführt. Als ganz selbst¬ 
verständlich setze ich voraus, dass der Boden, den die Pflanzen 
einnehmen sollen, mindestens \U tn tief rigolt und gut mit 
Dünger vermischt ist. Ich betone nochmals: man nehme zum 
Treiben nur ganz kräftige Pflanzen oder Okulate. Die Spät¬ 
treiberei dieser Sorte ist stets vorzuziehen, wenn man Blumen 
bester Ausbildung erzielen will. Als sehr beachtenswert er¬ 
wähne ich noch, dass es von grossem Vorteile ist, während 
der l’reibzeit nie zu beschatten, auch nicht bei der wärmsten 
April- oder Maisonne, wenn es sich um sogenannte kalte 
Treiberei (unter Glas ohne Heizung) handelt. Treibt man im 
Winter, so tue man dies recht langsam, damit sich die von 
Natur etwas lockeren Blumen recht füllen können. — 

Es ist nicht zu leugnen, dass ein Strauss schöner Niphetos - 
Blumen jeden Blumenfreund auf das höchste entzückt; allein 
es gibt auch noch andere schöne weisse Teerosen-Sorten, 
die der Niphetos vollkommen gleichwertig, wenn nicht über¬ 
legen sind, und die dabei den Vorteil für sich haben, nicht 
so empfindlich zu sein. Seit wir eine White Pearl, The Bride, 
The Queen und gar eine Elisa Fitgier, besitzen, ist Niphetos 
erst in zweiter Linie zu erwähnen. 


Vorzüge und Mängel der Niphetos. 

Von Andreas Hoss, Kunst- und Handelsgärtner 

in Frankfurt a. M. 

Die Niphetos blüht als Hochstamm ausgepflanzt sehr 
dankbar und zwar schon vom Monat Februar an zu jeder 
beliebigen Zeit 

Bei den im Februar und März blühenden Pflanzen gehört 
es sogar nicht, zu den Seltenheiten, dass bei guter Fortkultur 
noch ein zweiter Flor unter Glas erzielt wird. 

Wnrzeihalsveredlungen eignen sich weniger gut; ich habe 
wenigstens bisjetzt noch keine günstigen Erfolge damit erzielt. 

Auf einen Nachteil der Niphetos möchte icli jedoch auf¬ 
merksam machen, der darin besteht, dass dieselbe niemals 
einen schönen langen und geraden Stiel bildet. Gerade in 
unserer Zeit wird "aber der Wert einer Rose wesentlich ge¬ 
hoben, wenn sie einen langen und kräftigen Stiel besitzt. 

Meiner Meinung nach wird Kaiserin Auguste Viktoria bald 
manchen Gärtner verleiten, die Kultur der Niphetos etwas zu 
beschränken, weil die erstgenannte Sorte die gute Eigenschaft 
besitzt, einen langen Stiel zu bilden und in der Schönheit 
und im Werte der Blumen der Niphetos nicht nachsteht. 


Die Niphetos. 

Von Christian Eiclienauer, Rosenschulbesitzer 

in Cronberg a, Taunus. 

Mit der Niphetos bin ich sehr zufrieden. Ich habe sie 
meistens vereinzelt zwischen anderen Rosen in mehreren 
Häusern stehen, sodass ich sie früh- und spätblühend habe. In 
einem kleinen kalten Kasten blühen sie gleichfalls schön ohne 
grosse Pflege. Die Niphetos lässt sich ebenso gut früh wie spät 
treiben und blüht, wenn früh getrieben, zweimal hintereinander 
sehr dankbar. Natürlich spreche ich nur von auf Sämlings- 
Stämmen veredelten, frei ausgepflanzten Exemplaren. Mit 
niedrig veredelten Pflanzen habe ich keine Erfolge gehabt, weil 
der Wuchs zu schwach ist und die Blumen hängend sind. Die 
Okulation ist das einzig richtige Vermehrungsverfahren und 
muss sie, wenn nur möglich, in bedeckten Räumen vorgenom¬ 
men werden, doch erzielt man auch im Freien, wenn man die 
Okulate mit Erde bedeckt, gute Erfolge. 


Verwendung und Kultur der Niphetos. 

Von Karl Cförms, Rosenschulbesitzer in Potsdam. 

Die Teerose Niphetos war seit langen Jahren meine beste 
und einträglichste Treibrose. Ich besass dieselbe sowol in 
H och stamm form im heizbaren Hause, wie auch niedrig ver¬ 
edelt im kalten Kasten ausgepflanzt. Auch einen Posten 
niedrig veredelter Pflanzen hatte ich stets in Töpfen zum 
Treiben. Seit 2 Jahren ist diese Sorte jedoch bei dem berliner 
Geschmack in Ungnade gefallen und nur zu niedrigem Preise 
und selbst oft dafür kaum los zu werden. 

Niphetos hat in der Kultur ihre Eigenheiten; sie verlangt 
einen warmen durchlässigen Boden und mehr Düngung wie 
jede andere Rose. Fehlt es ihr an Nahrung, so bleiben die 
Blumen klein und werden kaum halb gefüllt. Sie eignet sich 
zum Frühtreiben ganz vorzüglich und hat die schöne Eigen¬ 
schaft, dass sie, wenn sie Ende Februar oder anfangs März 
blüht, zu Anfang Mai noch einen zweiten Flor bringt, wenn 
auch nicht einen so reichen wie der erste war. 

Am besten bewährt haben sich bei mir die im freien 
Grunde des Hauses ausgepflanzten Hochstämme. Man setze 
dieselben 60—70 cm von einander und schneide sie kurz. 
Altes dünnes Holz liefert nur mittelmässige Blumen. Niedrig 
veredelt pflanze man sie im freien Grunde auf 35 bis 40 cm 
Entfernung aus. 

Hochstämmige Niphetos werden bei mir wie jede andere 
Rose in der Schule veredelt und überstehen den Winter meist 
gut; niedrig zu erziehende Pflanzen muss ich im Hause in 
Töpfen veredeln, weil dieselben auf meinem Sandboden alle 
Jahre auswintern. Vor der Anzucht aus Stecklingen möchte 
ich warnen; ich habe mich jahrelang damit herumgeplagt und 
gefunden, dass sie zwar ganz leicht wurzeln, jedoch ein flottes 
Wachstum nicht hinein zubringen ist. 


Ueber die Niphetos. 

Von H. Ries in g, Obergärtner der Firma C. V. Mietzsch 

in Dresden, 

Wenn ich mich selbst mit der Rosentreiberei im grossen 
auch nicht befasse, so habe ich doch gerade mit der Niphetos 
schon Versuche gemacht, wobei mich die Kultur von Fuss- 
stämmchen in Töpfen am meisten befriedigt hat. 

Hierzu wurden die Rosa canina im Winter in Töpfe ge¬ 
pflanzt, dann im Frühjahr (Februar bis März) im Hause ver¬ 
edelt und nach dem Abhärten im Sommer im Freien ein¬ 
gesenkt. Solche Pflanzen geben bereits im darauffolgenden 
Winter ein sehr gutes Material zum Treiben, wo man die 
Pflanzen nach Belieben im März — April blühend haben kann. 
Diese Art des Treibens habe ich auch wiederholt in anderen 
Geschäften in grösserem Massstabe und mit sehr gutem Erfolge 
angewendet gesehen; sie hat den Vorzug, dass die Blumen 
sich ausserordentlich gross und gut ausbiiden. 

Ein sehr einfaches und zudem durch die Erzielung eines 
reichen Flores sich auszeichnendes Verfahren habe ich seinerzeit 
in England im Chiswick Garden gesehen. In einem gewöhnlichen 
Kalthause ohne Heizung, das mit einer sehr guten Lüftung 
versehen war, standen auf Rabatten, etwa 73 cm von einander 
entfernt, kräftige Pflanzen von Niphetos im freien Grunde. So¬ 
bald im Frühjahr die Sonne zu wirken begann, wurde Öfters 
o-espritzt und auch reichlich gelüftet, wenn die Temperatur es 































































Eins gestattet die verehrliche Redaktion vielleicht noch zu 
erwähnen. Vor etwa i-z Jahren liess ich mir versuchsweise 
eine kleine Menge Patentfarbe von Hübner & Ko. aus 
Dresden kommen und strich damit die inneren Eisenteile 
(Sprossen usw.) eines kleinen Warmhauses zweimal an. Die 
Haltbarkeit dieser Farbe ist so gross, dass dieselbe bisjetzt noch 
keinen Rost wieder durchgelassen hat, obwol das Haus sehr 
feucht und schattig gehalten wird. Wäre ich Handelsgärtner, 
dann würde ich diese Farbe zur Erhaltung meiner Häuser 
und Mistbeete ausschliesslich dort verwenden, wo die An¬ 
wendung von Teer und Karbolineum nicht angebracht ist. 

T. Reben st orff in Lokstedt bei Hamburg. 


gestattete. Der Ff >r war je nach der Witterung im April oder 
Mai jedes Jahr ein sehr schöner. Gleichzeitig wurden in diesem 
Hause unter denselben Verhältnissen Lapagerien mit grossem 
Erfolge getrieben._ 

Der Wert der Teerose Niphetos. 

Von Robert Zöhmisch, Kasengärtnerei in Weischlitz i. S. 

Niphetos ist meines Erachtens eine der besten und feinsten 
Rosen, die wir Überhaupt haben, Wegen ihrer reinen Farbe, 
ihres wundervollen Baues und ihrer nicht zu starken Füllung 
ist sie besonders für die Spättreiberei geeignet. Ich hatte im 
vorigen Jahre wirklich prachtvolle Niphetos-%\)iTn 8 p von Pflanzen, 
die als' Wurzelhalsveredlungen in einem Kasten ausgepflanzt 
waren. Die Blumen erhielten sich S Page in schönstei Aus¬ 
bildung und erreichten die Grösse einer bestentwickelten Niel- 
Blume. Auch veredle ich jährlich im Sommer eine Anzahl Säm- 
lings-Halbstämmchen in Töpfen, die anfangs April prächtig 
blühen. Die Blumen sind entzückend; sie hängen gleich grossen 
Tautropfen an den Trieben._ 


Vertilgung der wilden Kaninchen. 

Von Karl Betz, Obergärtner und Gartenbaulehrer an der 
fiirsd. bulgarischen landwirtschaftlichen Lehranstalt in 

Rustschuk (Bulgarien). 

Beantwortungen der Frage Nr. i66Sr 

Auf welche Weise können wilde Kaninchen, die in meiner 
Gärtnerei sehr grossen Schaden an richten, am besten und schnellsten 
(Vergiftung ausgeschlossen) vertrieben werden? Fallen und Fangeisen 
haben sich als nutzlos erwiesen.« 

Es war am n. Februar 187-5, mich das Dampfrosst 
von Jugenheim an der Bergstrasse über Heidelberg, München 
und Wien dem deutschen Reiche entführte. Es galt, meinen 
neuen Posten in Nieder-Oesterreich, 30 km von Wien zu über¬ 
nehmen. An der Bergstrasse waren kaum die Feldfurchen 
zugeschneit, auf meiner neuen Stelle fand ich jedoch ganz 
gewaltige Schneemassen vor. Trotz der 15 0 R. Kälte liess es 
sich die Besitzerin nicht nehmen, mich bei meinem ersten 
Rundgange durch den Obstgarten und Park zu begleiten, höchst¬ 
wahrscheinlich, um keine übereilten Entschlüsse in mir reifen 
zu lassen, denn — es war wirklich ein Graus. Iru Obstgarten 
stand kein junger Baum mehr, an dem nicht vom Schnee an 
bis in die Äeste hinein die ganze Rinde abgenagt war. Der 
Part- itaiti» W-inf-n Siraiirb mehr und sämtliche iunore Bäume 


Anstreichen der Deckläden. 

Beantwortung der Frage Nr. 1653: 

aWeiches Ist das beste, billigste und zugleich unschädlichste Ma¬ 
terial zum Änstreidien der Deck laden? 

Das billigste, dauerhafteste und unschädlichste Material zum 
Bestreichen der Deckläden ist nach meinen zwanzigjährigen 
Erfahrungen Holzteer. Vor 20 Jahren habe ich hier die 
ersten Deckläden bekommen und sind dieselben jetzt noch 
fast alle gut erhalten, ja viele noch wie neu, obwol ein grosser 
Teil nicht allein zum Deeken, sondern auch zum Beschatten 
bis in den Sommer hinein benutzt wird. Ich lasse alle Deck¬ 
läden fast jeden Sommer, sobald die eiligste Arbeitszeit vor¬ 
über ist, mit in einem eisernen Gefässe über Kohlenfeuer er¬ 
wärmtem Holzteer streichen, entweder beide Seiten, oder, wenn 
die untere Seite noch gut ist, nur die Aussenseite und lehne 
die Läden gegen Gebäude, Planken usw.* wo sie nicht im 
Wege stehen, neben einander (nicht aufeinander). Nur dann 
zieht der Teer gut ein, wird trocken und hart. Unterzieht 
man sich der Mühe des Streichens jedes Jahr, so kann man 
die Deckläden sehr lange erhalten, namentlich wenn man nicht 
versäumt, dabei die kleinen Ausbesserungen, wie das Festnageln 
gelöster Leisten, mit auszuführen. 

Niemals (das ist zwar schon oft gesagt worden und jeder 
Gärtner sollte es bald wissen) verwende man an und in Häusern 
und Mistbeeten Karbolineum. So schön und leicht sich dasselbe 
auch verarbeiten lässt und so erhaltend wie die Einwirkung 
auf alle und namentlich neue Holzarten ist, so verderben¬ 
bringend wirkt es auf fast alle Pflanzen ein. 

Ein vorzügliches Mittel gegen den Eisenrost ist der billige 
Steinkohlenteer. Wer eiserne Gitter, Pforten usw. vor Rost 
schützen will, streiche solche alljährlich oder alle 2 lahre ein¬ 
mal damit an; der Teer deckt vorzüglich, wird gleich hart 
und. sieht aus wie Lack. 


für diesen Zweck in grösseren Massen gezogen wird) gekauft 
und nun begann ein grosses Vergnügen für alle Jagdliebhaber. 
Diese Frettchen wurden, nachdem alle Schützen schussbereit 
standen, in die Höhlen gelassen, wo sie nach einem kurzen 
Gefechte die Insassen zu Dutzenden hinaustrieben, die dann 
bei ihrem Erscheinen niedergeschossen wurden. Die Zahl der 
Erschossenen belief sich bis "auf 300 an einem Tage, Neben¬ 
bei sei bemerkt, dass die Kaninchen, so lange die Peinpemtur 
unter dem Gefrierpunkte ist, einen viel feineren Braten abgeben 
als die Hasen. 

Der Herr Fragesteller sagt: »Vergiftung ausgeschlossen« 
und mit dieser Forderung hat er Recht, denn durch eine Ver¬ 
giftung würden sicher auch andere Tiefe in Mitleidenschaft 
gezogen werden. Der Herr Fragesteller darf aber seinen Ver- 
nichtungsplan nicht jetzt, sondern erst im kommenden Spät¬ 
herbst beginnen, zumal die Kaninchen ihm im Sommer ja 
wenig schaden werden, da sie zu dieser Zeit ebenso wie die 
Hasen von Gras, Krautblättern und dergL leben. Es wäre dort, 
wo man eine lohnende Verwendung für das Fleisch hat, un¬ 
klug, sofort mit dem Wegfangen oder Schi essen einzelner Tiere 
beginnen zu wollen, da sie jetzt ungeniessbar sind. Will man 
das Schiessen des Lärmes wegen vermeiden, so kann man, 
nachdem man das Frettchen in die lirihle gelassen hat, Netze 
vor den Eingang spannen, in welche die aus der Höhle kommenden 
Kaninchen hineinlaufen, s<Mass man sie darin erschlagen kann. 
Ob der Herr Fragesteller bei dieser Art des Vertilgens — denn 
»Vertreiben« wie er sagt, wird er sie, wo sie einmal zu Hause 
sind, nie oder doch nur ungemein schwer ■—■ jedoch nicht mit dem 
deutschen Jagdgesetz in Widerspruch gerät, entzieht sich freilich 
meiner Beurteilung 
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Iri einer meiner früheren Stellungen hatten wir auf dem 
Felde auch viel von Kanindienfrass zu leiden. Alle Mittel 
erwiesen sieh als erfolglos, bis wir auf die Idee harnen, mehrere 
sogenannte Strohmänner aufzustellen. Es wurden, um diese 
herzustellen, alte Hosen und Jacken mit Stroh ausgestopft. 
Diese Strohmänner wurden mit Bindfaden verbunden und an 
letzteren leere GlasIlascheherg Blechstückehen, Metallstückchen 
usw. losjp befestigt, die bei dem leisesten Winde zu klirren 
begannen. Da die Kaninchen sehr scheu sind, so bewährten 
sich diese Männer gut, 

Der allerbeste und sicherste Schutz ist und bleibt jedoch 
eine Einfriedigung aus Drahtgeflecht, 

Franz Hund, Erdbeeren-Spezialkulturen 
in Schönau bei Leipzig. 

Das beste Verfahren, wilde Kaninchen ganz auszurotten, 
ist das sogenannte Frcttiren. Man macht mit dem Frettchen -), 
einer Iltisart, Jagd auf die Schädlinge. Das Frettchen wird in 
den Bau gelassen und werden sodann alle Ausgänge mit 
Netzen belegt. Jedes Kaninchen wird durch das Frettchen 
mit sicherstem Erfolge aus der Röhre herausgetrieben und in 
dem davor ausgespannten Netze gefangen. Das Frettiren findet 
von Mitte (Oktober bis Ende Februar statt, weil zu dieser Zeit 
sich keine jungen Kaninchen im Bau befinden, die das Frett¬ 
chen würgen und dann gesättigt im Bau einschlafen würde. 
Ich bin übrigens gern erbötig, dem Herrn Fragesteller mit gut 
dressirten Frettchen auszuhelfen, wenn ich auch kein Geschäft 
damit treibe. Von unbedingtem Erfolge sind auch die von 
l C. Schmidt-Erfurt in den Handel gebrachten ICaninchen- 
fallem Der Erfolg des Fangens bleibt bei deren Verwendung 
nie aus, das Tief mag aus dem Baue kommen oder in den¬ 
selben hineingleiten, es geht stets seinem Tode entgegen. Man 
muss bei dieser Fangweise eben nur über genügende Mengen 
von Fallen verfügen, wenn man die Gesellschaft ganz aus- 
rotten will. Karl Weigelt, Übergärtner in Erfurt. 



V 7 'o x beinerknng der R edak Lion. Trotzdem wir vor jedesmaliger 
Drucklegung der ein gelaufenen Fragen eine sehr grosse Zahl solcher aus- 
scheidern die bereits wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, 
bleiben doch noch immer mehr wie genug zur Füllung des Fragckastens 
tibiig. Ist es für uns auch eine Befriedigung, dass der Frage kästen unserer 
Zeitschrift so rege in Anspruch genommen wird und dass durch die aus 
den Fragen sich ergebenden Anregungen manche auch für die weitesten 
Kreise praktisch sehr bedeutungsvolle Sache, die sonst Bearbeiter nicht 
gefunden haben würde, zur lach verständigen und lehrreichen Erörterung 
gelaugt, so erfüllt es uns andererseits mit Bedauern, dass wir nicht in 
der Lagjp sind, den zahlreichen und dringenden Ersuchen um sofortige 
Erledigung der Anfragen entsprechen zu können, denn dazu ist der Raum 
nicht immer gleich vorhanden, auch muss bei der Verteilung des Stoffes 
auf die Jahreszeit Rücksicht genommen und stets das bevorzugt werden, 
was für dieselbe zeitgeinass ist. 

An jene Vereine, die in so eifriger Weise die in ihren Kreisen 
unerledigt gebliebenen Fragen uns überweisen, richten wir das Ersuchen, 
als ( Legen! eis tung sich doch auch an der Lösung jener Fragen zu be¬ 
teiligen, für deren Erledigung sachkundige Fachmänner in ihren Kreisen 
vorhanden sind. 


Frage Nr. 1674: »Ein Blitzschlag hat die Rimle einer pracht¬ 
vollen alleinstehenden, gesunden alten Betula alha pendula auf halber 
Stammhöhe rund herum ganz abgesehält, den Baum aber sonst nicht 
beschädigt, Welche drittel sind anzuwenden, um —- wenn auch eine 
Rettung nicht mehr möglich ist -- dennoch der Herrschaft gegenüber 
sich recht fertigen zu können, alles getan zu haben, um den Baum am 
Leben zu erhalten?.« 

Frage Nr 1675: "Die Blätter meiner am Spalier stellenden Apri¬ 
kosen bekommen alle Jahre- im Mai schwarze Punkte und fallen dann 
hb. Was ist dagegen zu tun? Schwefeln nützt nichts.« 

Frage Nr. 1676: *Weiche von den Bezeichnungen: Abart, Spiel- 
avl, Form, Varietät, Bastard, Sport haben gleiche Bedeutung, bezw. wie 
unterscheiden sie sich, und was versteht mau überhaupt unter ihnen?« 

Frage Nr. 1677: »Vor einiger Zeit las ich von einem Mittel 
zur Vertilgung des Unkrautes im Rasen, ohne letzteren dabei zu be¬ 
schädige^. Da mir aber so wo! der Name, wie auch die angegebene 
Bezugsquelle entfallen ist, so bitte ich diejenigen, die sieh daran erinnern, 
mir das Gewünschte mitzuteffen.« 


:]: ) Das EretLchen, Autor ins (Mustela) furo L., ist gezähmt und 
dressirt ein sehr liebenswürdiges Tierchen, das seinem Besitzer recht viel 
Vergnügen macht. Kennt es erst seinen Herrn genau, dann kann 
ruhig damit umgehen wie mit jedem zahmen Kaninchen. 


er 


Frage Nr. 1678 : »Welche geringste Innenweite und welche 
Mau erstarke hat man einem Kamin, der vom Erdboden an 8 m hoch 
ist, zu geben? Ist derselbe besser rund oder quadratisch aulzulülnun 

Frage Nr. 1679: »Meine 43 Ar grosse Por (wiese soll in einen 
Harten verwandelt werden. Zu diesem Zwecke beabsichtige ich, den 
gewachsenen Toriboden zuerst auszuheben, dann zur Befestigung des 
sumpfigen Untergrundes Köhlenasche aufzubringen und hierauf die ge¬ 
wonnene, mit Sand gemischte Forferde etwa 60 cm hoch au (Fragen zu 
lassen. Mein Wunsch ist, die ganze Fläche mit Jnhaimisbuer-, Himbcer-, 
Stachelbeersträuchern, Erdbeeren, sowie Obstbäumen zu bepflanzen* Das 
(irund wasser wird im Winter und Frühjahr zeitweise bis au die Ober¬ 
fläche steigen, in den Sommermonaten jedoch gewöhnlich 90— 120 cm 
unter der Erdoberfläche Bleiben. Werden die gewünschten Beerenpflanzen, 
sowie die Obstbäume in diesem Boden vorteilhaft gedeihen oder welche 
Bepflanzung wäre empfehlenswerter? Was ist beim Pflanzen zu be 
obachten und in welchen Abständen und wann ist die Anpflanzung vor- 
zuuehmen? Wird der zeitweise eintretende hohe Wassers fand den W urzcln 
nicht schaden?« 

Fragä Nr, 1680: *KanÜ man sich die Widmungen auf Trauer- 
schleifen selbst drucken, bezw. gibt es zu diesem Zwecke einen kleinen 
Dnickapparät ? Kann mir vielleicht ein Kollege über den Wert oder 
Unwert eines solchen Druckapparates Mitteilungen machen?*. 

Frage Nr. 168i : »Muss man Nepenthes alljährlich verpflanzen 
oder genügt es, dieselben während des Triebes zu düngen?^ 

Frage Nr. 1082: »Welcher Dünger eignet sieh als Kopfdünger 
für Kartoffeln am besten?« 

Frage N r. 1(183: * Welches ist die beste und dauerhafteste Rasen- 
mahmascliine?« 

Frage Nr. 1684: »Welche Gurkensorte eignet sich am besten 
zum Ei 11 machen sogenannter Pickles, d. h. kleinster Essiggurken? 

E r a.g e N r. 1685 - 1 st der Apfel Fürst Bismarck und der Bismarck- 

Apfel ein und dieselbe Sorte? Wenn nicht, worin besteht der Feier- 
sch ied ? •« 

Frage Nr. 1686: Vor einiger Zeit bemerkte ich in einer Baum¬ 
schule unter den Lar ix ntropaca einige Exemplare mit gelben Nadeln. 
Bei genauerer Untersuchung fand ich, dass jede Nadel von einer kleinen 
schwarzen Laus an gefressen war. Kann mir vielleicht jemand über dieses 
Insekt, sowie über dessen Vertilgung Auskunft geben?« 

„ Frage Nr. 1687: »Ist eisenhaltiges Wässer aus einem Brunnen 
zum Begiessen von Topfpflanzen schädlich und wie ist solches zu ver¬ 
bessern? Ich habe einige Ääianhim cuncatum zur Probe mit Hegern 
wasser, andere mit eisenhaltigem Brunnenwasser begossen; bei ersten;n 
blieben die Wedel grün, bei letzteren wurden sie gelb.* 

Frage Nr. 1688: »Was ist die Ursache, dass meine Vandeen 
nicht blühen, trotzdem die Pflanzen recht gesund und kräftig sind? Kann 
man dieselben mit gutem Erfolge auf ein Beet im Haft sc umpflanzen und 
wann und wie ist dies zu bewerkstelligen?« 

Frage Nr, 1689: »Ist grünes Glas für Treibhäuser besser als 
weiases?« 

Frage Nr. 1690: »Woran liegt es» dass fast alle Blätter meiner 
grossen Yucca jeden Winter schlecht und gelb werden? Gewöhnlich 
wurden die Pflanzen in einem Saale überwintert, wo Gasleitung vorhanden 
ist. In diesem V unter wurden sie in einer Irostfreien Remise unter- 
gebracht; sie sind jedoch ebenso schlecht geworden wie in den früheren 
Jahren, £ 

Frage Nr, 169m x Welcher Unterschied ist zwischen einer tteiss- 

Wasserheizuüg und einer Wann- Wasserheizung?« 

* 

Frage Nr. 16 9 2 : » Wes! 1 a I b w äc h st Ca m ellia a Um p fc?ta 11 i d \ t 
aus Stecklingen ?« 

F rage Nr, r 693 : * N ach dem 1 n d Lesen 1 Frü hj ah re d io K. ii seh en- 
und Weichselbäume sekneeweiss vor Blüten waren, erwiesen sich nach 
dem Abblühen die äusseren unteren Triebe, bezw. Zweige als vmKtrt, 
d, li., es sind dieselben, nachdem schon Blätter und Blüten sieh ent¬ 
wickelt hatten, wieder zurückgegangen. Sollte dies eine Folge des zu 
reichen Blülxens sein?« 

Frage Nr. 1694; »Welches ist der lateinische Name der von 
einem darmstädter Mandelshause hier in Russland in den Zeitung' n 
unter dem Namen »Jerusalemer Kirsche : empfohlenen Frucht pflanze, 
dk der Beschreibung nach ein wahres Wunder von Fruchtbarkeit und 
Wohlgeschmack sein muss? Eine mir bekannte Dame hat davon Samen 
bezogen, den ich in Behandlung nahm. Die he ränge zu ge ne 11 Sämlinge 
lassen in Blatt und Wuchs weit eher eine der Familie der Solanaccac 
als der Amygäaleae ungehörige Pflanze, bezw, Kirsche vermuten. 

Fr äg c N r. 1695 : »Hat vieileicht schon jemand versucht, Tri ehe 
kn01Jeiiartiger, bes 0 nders gefüllt bl 1 ihm 1 der Begoni<■ 11 auI 5trauchige oder 
halbstrauchige Sorten zu pfropfen und mit welchem Erfolge?* 

Frage Nr. 1696: Was ist die Ursache, dass Land-Hyazinthen 
die Knospen abstossen? Geschieht dies durch einen Käfer, der die 
Knospen an der Basis durch schneidet oder ist es viel leie] ff eine nicht 
alle fahre au ff re Len de Z w i ebe l feran k h c i. t ? <■- 

F rage Nr. 1697; Welche Düngemittel sind die besten für einen 
frisch angelegten Küchengarten mit lehmigem, undurchlässigem, stark 
thonkal 11 ge m Untergru nde ?« 
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Frage Nr. 169S: »Warum werfen meine Treibrosen, die bereits 
Knospen angesetzt haben und in einem auf -f- 1 - S. gehaitenen 

Hause stehen, das Laub plötzlich ab? Liegt die Ursache etwa nu 
Mangel an Dünger oder darin, dass die Rosen einmal zu stark aus- 
ge trt 1 ck n e t waren ? v- 

jr rage Nr, 1699: Ist es möglich, Ananas in einem gewöhnlichen 
Warmhaus» zu kultiviron und welches ist das beste Verfahren 

Krage Nr. f 700: »Ist es zweckmässig und erfolgreich, Weinreben 
und Pfirsiche zusammen in einem Treib hause auszupflanzen?« 

Frage Nr. 1701, .Wie ist die Kultur des Brüsseler Whitteof 
und dessen Zubereitung für die Küche?« 

Frage Nr. 1702: »Ist es zweckmässig, ein Haus mit Satteldach, 
in dein Pelargonien stellen, derart zu beschatten, dass man die heilster 
mit Kalkmilch bestreicht?« 

Frage Nr» 1703: Was ist beim Bau eines Brunne 11s für Hand¬ 
betrieb zu beachten, um später ohne wesentliche Abänderung der Brunnen- 
weite einen Heissluftmotor aufs teilen zu können?« 

Frage Nr. 1704* Welches ist der Spezies name der zu Binde- 
z wecken verwendeten ^ 1 agnol ic ? 

Frage Nr. 1705 : »Wie viel Sorten Allernanthcren gibt es mul 
wie heissen dieselben? 

Frage Nr, 1706: Die Blätter meiner an den Mau er Spalieren 
stehenden Piirsicfabäume werden alljährlich im Mai sÜbeilarbig und 
spater blasig. Die Bäume treiben nur kümmerlich; die Früchte bleiben 
Id ein und schmecken schlecht, fallen überhaupt meist unreif ab. V ie ist 
dieser Krankheit ab zu helfen? Die Bäume stehen auf gutem Boden und 
werden alljährlich mchieremalc reichlich mir flüssigem Düngei gegossen. 

Frage Nr, 170; ; »Welche Art der Anlage ist für G arten -Spargel- 
beeie, die lauge und reichliche Erträge liefern sollen, die empfehlens¬ 
werteste ? « 

Frage Nr, 1708: Kann man Baumschul-* sowie Samenbeete 
ohne Schaden mit Gerberlohe decken und wie hoch?« 

Frage Nr. 1709; » Was. ist Schuld, dass an meinen Treibgurken 
viele kleine Gurken nach der Blüte gelb werden und absterben?« 

Frage Nr. 1710; Auf welche Weise vertilgt man Erdflöhe an 
Landgurken am besten?« 

Frage Nr. 17 ri: > Können Erd beer senker, die von in diesem 
|akre aufgesetzten Pflanzen gewonnen werden sollen, in Töpfen weiter 
kultivirt und im kommenden Winter zum Treiben verwendet werden 
oder müssen dieselben nochmals aus gepflanzt werden r« 

Frage Nr, 1712; 'Welches ist die früheste und die schwersten 
K ö p fe H c f ernde K oj 1 fsa 1 at-Sor te ? « 

Frage Nv, 1713: »Ist es in Gärtnereibetriebep allgemein üblich, 
Waren nur gegen Nachnahme zu senden?« 

Frage Nr, 1714: »Müssen Etiketten bei grossen, einzeln stehen¬ 
den Pflanzen nahe beim Stamme oder in einer gewissen Entfernung 
von demselben gesteckt werden?« 

Frage Nr, 1715; »Ersetzen sich die ausgebrochenen Blülenstengel 
einfacher und gefüllter Primeln wieder durch neue und blühen dieselben 
daun ebenso reichlich?« 

Frage Nr. 17161 Wie sind Mäuse von mit FidUenreisern za¬ 
ge deckten Rosen- und Weinstücken, die schon arg zernagt sind, ab- 
zuhalte 11?« 

Frage Nr. 1717: »Wie hoch, sind 1 m 50 cm lange und 1 m 
breite Mist - oder Frühbeetfenster, bezw. leere Kästen zu taxireu, die 
vor 6 Jahren als neu in Benutzung genommen wurden?« 

Frage Nr, 1718: »Warum finden Rippenröhren bei Anlage von 
\Vami- Wasserheizungeu in Gärtnereien nur wenig Verwendung? Hat 
jemand schon praktische Erfahrungen damit gemacht?« 

Frage Nr. 1719: »Gibt es eine Emnymus europaea mit gold¬ 
gelben Blättern ? v 

Frage Nr, 1720; Wie kann man am besten und billigsten eine 
auf einer Anhöhe liegende Garten an läge genügend mit Wasser verseilen ? 
Die Anhöhe ist 30 m hoch und 200 m weit von ausgibigen Quellen 
entfernt. 

Frage Nr. 1721: Seit einigen Tagen bemerke ich an meinen 
3 jährigen Spargeln, dass sämtliche Pfeifen, sobald sic die Oberfläche er¬ 
reichen, vertrocknen. Was ist die Ursache dieser Erscheinung und auf 
wel c he V' ei sc is t d lese m U eb elstaude ab z übe 1 fc n ? 

Frage Nr, 1722: Wie ist die Anzucht und Kultur des Reizker, 
Agarkas äelkiosuS) eines zarten wohlschmeckenden, goldgelben Pilzes 
(nicht zu verwechseln mit dem gemeinen Pfefferling, Agaricus Cüntha- 
rejlus) ?* 

Frage Nr, 1723: »Wie ist die Behandlung der Englischen Pelai- 
gonii n-Stecklinge? Kann man, um Mitte Juni schön blühende Pflanzen 
zu erzielen, dieselben noch im Januar oder Februar stecken? 

I rage N r* 1724: * Was kostet in Deutschland ein nach der neuesten 
Technik gebautes Gewächshaus von etwa 33 m Länge und 8 m Breite?« 

Frage Nr, 1723: Sind mit der Rosenzucht nach amerikanischem 
System in Deutschland schon Versuche gemacht wurden und mit welchem 
Erfolge ?« 


Frage N r. 1726: »Wie ist die Kultur der Traäescantia discolor?« 

Frage Nr. 1727: Welches Ist die beste und empfehlenswerteste 
Blumenkohl-Sorte für halle Gegenden.' 1 « 

Frage Nr. 1728: .Welches ist das empfehlenswerteste Buch zum 
Bestimmen von Stauden?« 

Frage Nr. 1729: »Wie erzieht man am besten und schnellsten 
Freiland-Orchideen aus Samen?« 

Frage Nr. 1730: »Wie vertilgt man den Schachtelhalm, Equisetum 
arvense, am gründlichsten und schnellsten, da Rigolen und fleissiges 
Behacken des Bodens erfolglos ist?« 

Frage Nr. 173t ; »Gibt es ein sicheres Mittel gegen die Wasser¬ 
linse, Lemna minorf « 

Frage Nr. 1732: »Dürfen etwa u Jahre alte Marcchal Niel- 
Rosenstöcke, die in einem Gewächshause stehen und im Ertrage seit 
2 Jahren sehr nachgelassen haben, behufs Verjüngung bis auf das alte 
Holz zurückgeschnittCn werden, oder gibt cs ein anderes Mittel, um der 
Ertrag wieder zu steigern?« 

Frage Nr. 1733: »Welches ist das praktischste und sicherste 
Mittel zur Vertilgung der massenhaft au ft retewlen Engerlinge? Dieselben 
fressen an den Erdbeeren die Hauptwurzeln ab, sodass die Pflanzen welken 
und absterben; auch schaden sie im Felde dem Getreide sehr.« 

Frage Nr. 1734: »Wieviel Heizoberfläche ist notwendig, um die 
Temperatur in einem solid gebauten Gewächshause mit 3 60 cbm 1 lohl- 
ratun und einfacher Glasdeckung auch bei strenger Kälte auf 4 8 Ms 12 " R. 
zu halten?« 
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Petnnia hybridst Madame Morosow. 

Unter dem Namen Madame Morosow wurde vor etwa 4 Jahren 
von der Firma Haafee & Schmidt eine neue buntblättrige Petunie dem 
Handel übergeben, die sie von dem Züchter derselben, dem Handels- 
Gärtner CM. Habekost in Sakolnlk bei Moskau erworben hatte. Es 
sind zwar schon wiederholt hier und dort bunt laubige 1 Hunk n auf ge taut hl 
und an geboten worden, die sich jedoch weniger beständig erwiesen und auch 
nicht eine so ausgeprägt; weissbunte Belaubung hatten wie die Petunia 
h vbrida Madame Morosow- Bei ersteren herrschte meist der gelbe 
Farbenton vor, während bei der letztgenannten Sorte die weissbunte 
Zeichnung sehr ausgeprägt ist und sich von dem Wurzel halse bis zu den 
Kelchblättern erstreckL wodurch die Pflanze sieh schon in nichtbtüheiidcin 
Zustande zu mancherlei Verwendungsarten eignet. Noch schöner nimmt 
sich dieselbe aus, wenn sie ihre dunkelvioletten Blumen entfaltet, die sieb 
sehr wirkungsvoll von der weissbunten Belaubung abheben. 

Diese Petunie eignet sich sowol für die Topfkultur, wie auch zum 
Aus pflanze 11 in’s Freie, wo sie besonders als Einlassung dunkel laubiger 
Blattgewächse oder mit dunklen Blumenfarben ausgestatteter Blüte 11 pflanzen 
passende Verwendung findet. Eine sehr wirkungsvolle Zusammenstellung 
sab ich vor 2 Jahren in den Anlagen bei dem Bade in Rudolstadt, wo 
der dortige Obergärtner M, Arnent diese Petunie niedergehakt als Ein¬ 
fassung von dunkel laubigen Ca lern verwendet hatte. Es war dies nur 
eine kleine Gruppe von etwa 5 _ schönen dunkel laubigen (oleus , die 
dieser Petunie mnsäuvnt waren. Die durch diese beiden Pflanzenarten 
her vorgelochte Wirkung war überaus schön. 

Da Sämlingspflanzeu meist mit ganz weissblättrigen Samen lappen; 
keimen und infolgedessen keine Lebensdauer besitzen, so muss die I 01t 
pflanzung durch Stecklinge vorgenommen werden, die sich leicht bewurzeln, 

Robert Engelhardt in Erfurt. 

LycEnia Lagaecae Hook. (Sym; Fetrocoptis Lagascae Willig). 

Lychnis Lagascae fSyn.: Petrocoptis Lagaseae) ist eine überaus 
zierliche, einen dichten Rasen bildende Stande^ die in den noid west liehen 
Pyrenäen beheimatet ist. Die schonen rosa Blumen, welche in gtossei 
Anzahl erscheinen und auf 8—io cm hohen, steif aufrecht steh enden Stielen 
sitzen, haben viel Ähnlichkeit mit denen der Säene pendula. Es 
eignet sich diese Lydinü besonders zur Bepflanzung solcher Gruppen, hir 
die eine ganz niedrige, rusablühende Pflanzenart erwünscht ist und für 
welche sich die Silcne pendula schon als zu hoch erweist. Die schönen 
rosa gefärbten Blumen haben etwa 12 mm im Durchmesser und ist jedes 
Blumenblatt am Grunde mit zwei weissen Klecken gezeichnet. Die unteren 
Blätter sind linienförmig und stumph die mittleren sitzend und eilanzett- 
förmig, die oberen dagegen schmalHanzettiörmig, 

Ausser zur Bepflänzung von ganzen Gruppen eignet sich Z, Lagascae 
auch zur Ausschmückung von Felspartieen, wenn solche einen freien 
Standort für dieselben Anlassen. In rauhen Lagen ist es zweckmässig, 
dass man die Pflanzen in Töpfen stehend in einem frostsicheren Kasten 
überwintert und womöglich Torf- oder Hekleenle zum Einpflaiizen ver¬ 
wendet* Die Vermehrung erfolgt sowol durch Aussat, wie auch durch 
Stockteihmg, die im Frühjahr vorgenommen wird* 

Tu der Gartenbau-Abteilung der Thüringer Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung in Erfurt bat die Firma Ernst Benary eine Gruppe mit 
diesem überaus lieblichen Frühlingsblüher bepflanzt, welche seitens der 

Fachmänner ungeteilten Beifall findet. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 
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Ber Vorstand des Vereins deutscher ßartenkünstier 

Tror seinen Mitgliedern. 

Wir lassen einen weiteren Artikel aus dem i lugt)latte der vom \ er¬ 
stände gemassregelten M itgliecterdes Vereins deutscher (r^snkünstler folgen. 

Zum Bericht über die Hauptversammlung in Leipzig. 

Nachdem in der letzten Nummer dieser Zeitschrift *) Herr Garten- 
direkter Schoch-Magdeburg von seinem guten Rechte Gebrauch gemacht 
hat, indem er die ungenaue und zum teil entstellte Wiedergabe seiner Aus¬ 
führungen auf der leipziger t i encialversammhmg in einem mch t o ffizielle n 
Berichte über dieselbe richtig stellte, hat Herr Brodersen in einer an¬ 
gefügten Bemerkung diese Richtigstellung dadurch zu entkräften versucht, 
dass er seinen Bericht als ein wörtliches Stenogramm hin stellte. 

Er erklärt dadurch seinen ganzen Bericht über die Versammlung 
als eine unantastbar richtige Wiedergabe der ganzen V erhandhingen und 
will dadurch bei den Lesern den Glauben erwecken, als sei dort alles 
so gesprochen worden, wie er es wiedergiht 

Wol hatte auch ich beim Lesen des Berichtes den Eindruck, dass 
derselbe aufgrund einer mangelhaften stenographischen Nlcdeischrift vei- 
fasst sei, glaubte aber von einer Berichtigung oder Wiedergabe meines 
Korreferates und der im Laufe der Debatte gemachten Bemerkungen im 
Hinblicke auf die vielen anderen Mängel und Lücken des Berichtes ab- 
sehen zu können, weil ja bisher der Leser denken konnte, hier die private 
Auflassung des Herrn Brodersen vor sich zu haben. 

Durch diese Anmerkung des Verfassers ist aber die Sache in ein 
ganz anderes Licht gerückt und sehe ich mich daher nun veranlasst, 
näher auf das angeblich genaue Stenogramm einzugehen und erkläre hier¬ 
mit, dass nicht nur nicine Aeusserungen in der Debatte ungenau wieder- 
gegeben und zumteil ganz ausgelassen sind, sondern dass auch der Bericht 
über mein Korreferat viele Lücken und sinnentstellende Aenderungen 

enthält. 

Auf all* diese Mangel eiiömgefaen, will ich mir versagen, aber doch 
besonders auf eine Lücke hinweisen, die eine eigentümliche Beleuchtung 
dadurch erhält, dass hier meine Erwiderung auf die schweren Angrille 
des Herrn Lindemuth gegen die Person des Herrn Kiipkaldt-Rigu 
wcggelassen ist. Die letzteren sind 111 aller Auslülulichkeit mit all den 
mehr wie starken Ausdrücken wiedergegeben 5 wie sie in oinci sachlichen 
Debatte nicht Vorkommen soll Leu und die unbegreiflicher \\ i iso keine 
Rüge vom Vorstands tische ans erfuhren. Ls heisst darin u. a„ . »Jcdei 
kann kläffen« und »es ist keine grosse Tat, gleich einem Buben hinter 

dem Zaune zu sitzen und mit Steinen zu werfen«. ~ 

Herr Brodersen hätte meines Erachtens Herrn Lindemuth so wol, 
als auch dem Gesamt ei nd rucke der Verhandlungen einen Dienst erwiesen, 
wenn er diese von augenblicklicher Erregung eingegebenen Worte neben 
den anderen Lücken in der Wiedergabe der Debatte weggelassen hätte. 
Wenn er sie aber brachte, war er auch verpflichtet, mangels eines 
Ordnungsrufes vom Vorsitzenden wenigstens meine Erwiderung zu bringen. 
Da er das nicht getan hat, kann ich die \ ermutung nicht untenhücken, 
dass er die scharfen persönlichen Angriffe des Herrn Lindemuth nicht 
hat abschwachen wollen. Auf diese Weise erscheint der Bericht ein¬ 
seitig gefärbt. , .. ■ 

Ich erwiderte darauf etwa folgendes: Heb glaube, es einem ab¬ 
wesenden Veremsmitghede schuldig zu sein, es gegen uncrhöite Angrille 
in Schutz zu nehmen. Von einem Angriffe aus dem Hinterhalt, als 
welchen Herr Lindemuth den Kuphaldt* sehen Antrag charaklensirt, 
kann keine Rede sein. Herr Kuphaldt hat vielmehr, durch die über¬ 
mässige Entfernung seines Wohnortes am Kommen verhindert, statuten¬ 
gemäß richtig gehandelt, indem er rechtzeitig einen schriftlichen Antrag 
mit voller ■Namensnennung einreichte **)> - Offener kann ein Mann nicht 

Vorgehen, vielmehr ist er gegenüber den Anwesenden dadurch sehr im 
Nachteile, dass er seinen Antrag der Diskussion preisgibt, ohne du: An¬ 
griffe auf denselben und auf seine Person selbst parken zu können*. 

Warum hat, wenn es doch eine stenographische Niederschrift sein 
soll, Herr Brodersen meine zu Anfang der Verhandlungen geübte 
Kritik über die unwürdige Ausstellung der Konkurrenzpiäne also gekürzt, 
wenn er doch den Platz findet, die den Vorstand In so merkwürdiger 
Weise verteidigende Rede des Herrn Lindemuth so wortgetreu wieder- 
zugerben?! Es wäre den nicht anwesenden Konfcgir reuten vielleicht ganz 
interessant gewesen, daraus zu erfahren, wie ihie mühsamen Ai reiten 
zur Eröffnungsstunde in aller Hast au f Tischen mit unsauberen Servietten 
ausgclcgt und an den Ecken mit Salz-, Pfeifer- und Senfgelassen be¬ 
schwert wurden***). . . 

Von weiteren Kürzungen und Entstellungen meiner in der Debatte 


!••) Es ist das sogenannte Vereinsnrgan, ein jetzt in Neu dämm an 

der Darre erscheinendes Blatt gemeint, das hinteidnaiidei in jotui, 

Braunschweig und Charlottenburg ein hall loses Dasein instete. 

Die Redaktion. 

**} Den Antrag des Herrn Kuphaldt druckten wir auf S. 33 1 
des vorigen jahrganges ab. Die Redaktion. 

***) Fachmänner, die sich verleiten lassen, sich an den von dem 
jetzigen Vorstande des Vereins ausgehenden Preisausschreiben zu w- 
piligen, verdienen kaum eine bessere Behänd hing, wie p men eine 
hier zuteil geworden ist. 


Die Redaktion. 


gemachten Aeussemngen, die ich ja mit den meisten anderen I Laren teile, 
will ich füglich schweigen. Es sei mir nur noch vergönnt, einige 
Worte zu der Berichterstattung über mein Korreferat zu sagen. 

»Ein Anderes ist das geschriebene, ein Anderes das gesprochene 
Wort, zumal wenn cs, wie cs bei mir der Fall war, aus dem Stegreif 
gesprochen werden muss.« 

Hat man dort Müsse, die zuström enden Gedanken zum stilgerechten 
Satze zu formen, so sind sie hier augenblicklich, wie sie kommen, in 
Worte zu kleiden, wobei ein tadelloser Satz bau nur wenigen tal entarten 
oder Berufsrednern zugebote steht. Dieser Mangel wird aber dem 
Hörer weniger fühlbar durch den Ausdruck, die Betonung des Sprechenden 
und durch die Unmittelbarkeit der Gedankenw iedergabe. An und für 
sich wird darum die Niederschrift eines Vortrages nicht annähernd den 
Eindruck desselben wiedergeben. 

AIP die begreiflichen Mängel der Rede werden dann unangenehm 
bemerkbar, während der Vorteil der unmittelbaren persönlichen Mitteilung 
weglüllL 

Unter diesem Mangel hat die Wiedergabe meines Korreferates 
um so mehr zu leiden, als ihr das sorgfältig schriftlich ausgearbeitete 
und mehrmals redigirie Referat des Vorstandes über die Grundsätze usw. 
vorangeht, und sie neben allen Hälfen und Ecken des gesprochenen 
Wortes sinnentstellende Acnderungen und Kürzungen enthält. 

Aus den obigen Gründen ist es allgemein Sitte, dass bei steno¬ 
graphischer Berichterstattung über eine Verhandlung diese vor der 
Veröffentlichung wenigstens den offiziellen Rednern zur Korrektur zu- 
gestcllt wird. 

Wenn daher der Vorstand, wie aus der Bemerkung des Herrn 
Brodersen hervorzugehen scheint, eine stenographische Niederschrift 
beabsichtigte oder doch davon wusste, so war es seine Pflicht und 
Schuldigkeit, die Versammlung davon in Kenntnis zu setzen und eine 
Korrektur zu veranlassen. — Das wäre hier um so mehr zum Vorteil 
des Ganzen möglich mul nötig gewesen, als die Berichterstattung deshalb 
keine Eile hatte, weil ein offizielles Protokoll verfasst war, das doch 
hauptsächlich von den Anwesenden zu dem Zwecke genehmigt wird, um 
den nicht beteiligten Mitgliedern bekannt gegeben zu werden. — 

Alle diese Ausstellungen hätte ich nach wie vor unterdrückt, wenn 
nicht Herr Brodersen durch die Bemerkung zu der Berichtigung des 
Herrn Schoch für seine Berichterstattung die Anerkennung der worb 
lichen Wiedergabe beansprucht hätte, während der Leser bisher die 
private Auffassung des Herrn Brodersen vor Augen hatte. — 

Gegen diesen Anspruch des Herrn Brodersen verwahre ich mich. 
Sätze, wie der zu Anfang des ersten Absatzes: * Wenn man derartige 
Grundsätze aufs teilt« us#. — in welchem sich das Wort : derartig kurz 
aufeinander dreimal wiederholt, behaupte ich, nicht gesprochen zu haben. 
Späterhin habe ich nicht gesagt: »Es ist unser Aller Aufgabe nswnicht 
nach einer Schablone zu leben«, sondern: »unsere Kunst nicht nach 
einer Schablone aus zuübe n.« Dann habt ich diesen Gedanken weit 
ausführlicher ausgespönnen. Sinnentstellend ist der Satz wiedergegeben, 
worin ich weiterhin ein Beispiel gegen die Klassifizining in vornehme usw, 
Plätze* anführte: Ich sagte etwa Folgendes: »Es ist z. B. ein Thonten 
von hervorragender architektonischer Bedeutung Insofern in ungünstiger 
Lage, als nur ein geringer Platz zur Entfaltung gärtnerischen Schmuckes 
zur Verfügung steht, södass nur ein Par Strauch er und Bäume auf 
beschränkter Rasenfläche zu pflanzen sind, welche die Fassade wirkungs¬ 
voll unterbrechen. Nach den »Grundsätzen könnte ich diese Anlage 
garnicht rubriziren oder müsste sie unter Klasse I bringen, deren Preis¬ 
sätzen sie wiederum nicht entsprechen würde. Das ist einer von der 
grossen Anzahl von Fällen, bei denen Sie in der Praxis mit der 
Klassifizirung Schiff bruch leiden werden.« 

So ungefähr waren meine Ausführungen. Ich sprach dann langer 
über den unglücklich gewählten Ausdruck gut bürgerliche Einrichtung , 
allerdings in etwas scharfer Weise, indem ich an > gut bürgerliche Küche 
erinnerte nsw. 

Später, als ich über die neue, auch das malerische Moment im 
Städtebau mehr berücksichtigende Richtung mich verbreitete, erwähnte 
und empfahl ich zum Studium die Werke eines Camillo Sitte-Wien, 
Professor H e n r t c I - Aach en, Baurat S i ü b b c n -K öl n, L e o v n n F a ! k e- 
Wien u. u. und behandelte das Thema weit ausführlicher als es hier 
wiedeigegeben ist. Die Wiedergabe des Rclcrats macht de n Eindiuck, 
als sei der Stenograph nicht recht mitbekommen und habe dann Sätze 
übersprungen, andere aus dem Gedächtnis man gelhaft niedcrgeschricbi n. 

Ich '"bemerkte dann weiter, unsere Literatur sei in dieser Beziehung 
noch sehr arm und habe noch last gariiichts zu diesem auch iüt die 
Gartenkunst so überaus wichtigen Vorgänge beigetragen, wogegen ein 
Ingenieur — Stubben — In seinem Städtebau sehr anerkennenswertes 
Material zusammengetragen habe. 

Dann drückte Ich aus, wir hätten mit allen Kräften unser Augen¬ 
merk darauf zu richten, dass wir auch bei Herstellung der Stadt- 
hebauungspläne zu Rate gezogen würden und nicht, wie cs in dein 
Berichte heisst: »bei gärtnerischen Einrichtungen , was ja selbstverständ¬ 
lich ist. 

Bei dieser Richtigstellung will ich es bewenden lassen; es wird 
sich mir wol später einmal Gelegenheit bieten, meine Ansichten über die 
Beziehungen der Gartenkunst zum Städtebau zum Ausdrucke zu bringen. 
Um solchen Auseinandersetzungen aber in Zukunft vorzubeugen, beantrage 
ich, dass zur nächsten Generalversammlung ein Stenograph von Bern! 
bestellt wird t dessen Niederschrift einer entsprechenden persönlichen 


















































































































Korrektur unterworfen und dann als Sonderdruck an die Mitglieder 
versandt wird. 

Der Bericht über die Generalversammlung darf meines Erachtens 
nicht als bequemes Material zum Füllen der Zeitungsspalten dienen ; 
dahinein gehört nur ein knrzgefas.stes, von der Versammlung genehmigtes 
Protokoll über die erfolgten Beschlüsse mit Nennung der Redner, 

J, Tr: p, Stad t - Garten ins] >ek tor. 

Berlin, den 22 . Januar 1894. 

An den städtischen Garteninspektor Herrn Trip, 

H a n n 0 v e r. 

Vorstand und Redaktions-Kommission sind über Ihren Antrag in 
IVralung getreten und haben beschlossen, da die bemängelten: Auslassungen 
in dem Berichte über die Hauptversammlung in den stenogmjihfecheii 
Aufzeichnungen nicht gefunden worden sind, von einer Veröffentlichung 
abzuseben, da sich sonst seitens des Vorstandes eine weitläufige Berichtigung 
daran knüpfen müsste. Der Vorstand Ist mit Ihnen darin gleicher An- 
sicht, dass zu derartigen Aufsätzen die Spalten unserer Zeitung nicht da 
seien, wie sie am Schlüsse Ihres Artikels mit Recht her vor hoben, 

I )er Vorstand. H am p e 1 . 


Als Nachfolger des pensionirten .1 lolgürtncrs S. Rehder ? 
bürg in Sachsen ist der seitherige Schlossgärtner Wildner 
worden. 


H, Zeininger gibt seine Stellung als Stadtgärtner ln Magdeburg 
zum 1, Juli auf und tritt in das Geschäft seines Vaters m Homburg 
vor der Höhe ein. 


Andr, Singer, k, k. Mofgartuer in 
Verleihung des »Verdienstkreuzes vom 1 


1 s s i n g e n, wurde durch 11 [e 
gen MichaeU ausgezeichnet. 


dsgärtner in Argenteud (Frankreich), einer 
er Frankreichs, ist anfangs Mai gestorben, 

der ältesten Angestellten der Firma Vif* 
Paris, ist nach 60 jährigem treuem Dienste 
Für seine ausgezeichneten Leistungen er- 
m fahre 1878 von der französischen Re- 


■gü^ü^Oni- '[nrr 


Patente haben angemeldet: Edmund Benninghoven: auf einen 
Griff für Sägen, Messer u. dergl., der zugleich als Schutz für die Schneide 
dient; Bi\ Zimmermann: auf eine Mähmaschine mm Abschneider* und 
Ablegen des Grases; S, A. Btiss und J, A. Preston: au] eine Vor¬ 
richtung zum Entkernen von Früchten; Gebr, Bremicker: auf einen 
Rechen mit auswechselbaren Zähnen; H, P. Thau; auf eine Entleenmgs- 
vorriclituug für Harken; Oskar Simones Erben: auf ein Bindematnia] 
zum Veredeln von Bäumen; Werther Schmidt: auf ein Spatenrad für 
I dilanzloch-Maschinen, 

Patente sind erteilt: C* J, Thiessen: auf eine Gartenschere ml( 
4 einander üb erg reifen den Schneid rollen; G, W. Bums und Th, G. 
Puckett : auf ein Instrument zur Herstellung von Drahtzäunen ■ A, Behr: 
auf einen Rasensprenger mit einem auf ein festes Standrohr anfgeslet kten, 
im Kreise geführten Schlauch; F, Haase: auf ein Mittel gegen Fliegen 
und andere Insekten; Th, Nägele: auf eine Sprilzdütc für Insekten¬ 
pulver; J. Weyer; auf ein Seköpfrad für Gartensäemaschineii mit aus¬ 
wechselbaren Schöpflöffeln, 

Musterschutz ist gewährt: J. A. Sinn: auf einen Rechen mit 
auswechselbaren und verstellbaren Zinken; Th, Jansen: auf einen Stahl 
ro 1 1 rl 1 a 1 ter I i i r G urten 1 >e ries e hm g; W, H, Gtbson: auf Wandtafeln für 
den botanischen Auschammgsunterriclit; Balduin Heller’s Söhne: auf 
ein Obstmesser; Karl Friedrichs: auf einen Konservenbüchsen-Ver¬ 
schluss; Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie; auf einen Stachel¬ 
draht aus einfachem rundem Draht; Fr, Demond; auf einen Wurzel- 
s pe ise r, bestehend aus ein er m i t Lu eh c r n ve r se bene n g J asi rte 31 Th 011 W \ 1 1 re; 
Max Scheibe; apt einen Blumenzwiebel-K11 llurzylinder mit mit rem 
Verschluss; Alfred Albrecht: auf eine Giess kann e mit Spritz von ichtung, 
eingebogenen Seitenwandungen und herausziehbarem Durch llusss leb; 
Paul Bachmann; aul einen Fruchtkeni-Anssleeher aus Weissbleeh mit 
Holzknopf; Julius Roller: auf eine Insektenspritze mit weiter Ausspritz- 
öffnung; F. O. Cambridge und Josef Klooks : auf eine Wespen-* oder 
J 4 liegenlalle; Max Uhlemann: aul einen Stengel für Kunstblumen, 
Zweige und Blätter aus schrauben förmig gewickelt en und zusammen- 
geklebten Papierstreifen ohne Drahteinlage; Karl Hoffmann : auf einen 
Blumentopf mit lierabklappbaren Seiten wänden und Wasserabfluss am 
Jkxlen; Friedr, Pich: auf einen pplumeigpalter; Leop, Keilh; auf einen 
Ungezieferve|:Ugung5-Dampfapparat; E. H, Gerschner: auf eine Maul¬ 
wurf falle; Peter Rath & Ko,: auf einen Topf zum Versand von ge- 
lo iclälcm Obst; Karl Mlesserschmidt : aul eil r I n^ekOf»nfrm<Ti r rvr»WI ih-kt 


und Industrie-Ausstellung, gleichwie 
das an und für sich schon eine 
mul voraussichtlich auch die Obst- 
Inhalt haben wird, so kann der 
die Beteiligung an der Ausstellung, 
t ist, nur empfohlen werden. 


Nähme Auskunft über die patentirten und gesetzlich geschützten Er 
findLingen erteilt das gartentechn. Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt 
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Heraiisgegeben 

hervorragendsten 


Ludwig Möller-Krfurt 


JUionnrnfutäpttis jülirlirtj fS ittnrfo, LialhjiiEnrEirii 4 ÜUrk 


©rfdielut nm 1Ü. uitb 20- eines jeften Jttgnnts 


Ornithogalum arabicum. 


Von Cr. Arends, in 

nter den vielen Arten der Gattung Ornühogt 


•ma 


den 


oder Bethlehemstern) sind nur wenige, die 
Hancfglsgärtner einen Knlturwert haben. 

Wol bei weitem das beste und schönste von allen 
ist das Ornithogalum arabicum L., das vermöge seiner 
vielen guten Eigenschaften sich bestimmt einen Platz in 
den Kulturen feinerer Schnittblumen erringen wird. 

Von der Küste des mittelländischen ft! eeres stammend, 
ist es nicht winterhart, daher im Kalthause zu kultiviren. Aus 
der weissen Zwiebel; die, wenn kräftig und gesund, die. Grösse 
und das Aussehen einer mittleren Hyazinthenzwiebcl hat, ent¬ 
wickeln sich im l-Ierbst die saftiggrünen, lanzettlichen Blätter, 
die an das Laub des Hyacinthus candkans erinnern. Im F riih- 
Hng erscheint der So cm 
bis 1,20 m hohe Blüten - 
scliaft, der T 5—25 pracht¬ 
volle Blumen in einer 
sich allmälich etwas ver¬ 
längernden Dolden¬ 
traube trägt. Die einzel¬ 
nen Blüten sind blen¬ 
dend weiss, von etwa 
5 — S cm Durchmesser 
mit glänzend schwarz¬ 
grünein Frucht kno te n, 

was ihnen ein besonders 
schönes Aussehen ver¬ 
leiht. Dabei besitzen sie 
einen köstlichen Wolli¬ 
ger uch. Rechtzeitig ab¬ 
geschabten, halten sich 
die Stengel im Wasser 
etwa 2 — 3 Wochen und 
blühen nach und nach 
sämtliche daran befind¬ 
lichen Knospen auf. Die 
ganzen Dolden geben ein 

Material zu. 

{.illang grösserer Vasen, 
wie auch zur Anfertigung 
grösserer Blumenarbeiten 
und die einzclnenBlumen 
sind zu Braut- und An- 


Arends & Pfeifer in Ronsdorf. 

steckbouketts vorzüglich geeignet. — Bereits vor 6 Jahren führten 
wir auf der Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung in Mainz eine 
kleine Gruppe blühender, in Töpfen kultivirter Ornithogalum 
arabicum vor, die allgemeinen Beifall fanden und auch mit 
einem ersten Preise ausgezeichnet wurden. In dem Bestreben, 
unserer Kundschaft in langstieligen haltbaren Schnittblurncn 
wieder etwas neues zu bieten, entschlossen wir uns, dieses Omiiho- 
galum j das wir einige Jahre wegen Mangel an geeignetem Platze 
nicht mehr gezogen hatten, wieder hervorzuholen. Die Zwiebeln 
wurden im Oktober in kleine Töpfchen gepflanzt und im Kall¬ 
hause nahe dem Glase aufgestellt. Nach dem Abräumen der 
letzten Chiysanthemmn setzten wir die mittlerweile hübsch aus- 
getriebenen Zwiebeln mit Topfballen in den freien Grund eines 

Erd beetes aus. Durch 
zeitweise Dunggüsse 
unterstützt, enlwickelten 
sich die Pflanzen recht 
kräftig und boten von 
Ende April bis zu Anfang 
Mai das Bild, wie es die 
beigefügte Nachbildung 
einer photographischen 
Aufnahme zeigt, 

Die Blütenstengi I 
fanden allgemeinen Bei¬ 
fall und guten Absatz; 
da sie jedoch wegen des 
guten und vielen Malzes, 

o 

den die Pflanzen be¬ 
anspruchen, nicht st »billig 
verkauft werden können, 
so sind sie in der Haupt¬ 
sache wo) nur für solche 
Städte geeignet, in denen 
fei ne Blumen verlangt 
und angemessen bezahlt 
werden. 

Die Kultur kann auch 
im Topfe erfolgen, doch 
werden die Stengel dann 

Die Be- 


Ornilhogalum arabicum, 

I„ di* Hiimldsgärtnerei von Alands & Weiter m «önsdorf 
»M Ö11 er ’s I leutsclie Gärtner - Zeitung» pbotogiUpliiseh aufgenommen. 


nicht so kräftig, 
handlimg ist, wie man 
ersieht, keine schwierige. 
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Ausschlaggebend für den Erfolg, ist namentlich die Güte der 
Zwiebeln. Es werden oft kleine kranke Zwiebeln geliefert, 
welche, obwol anscheinend gesund, weder Wurzeln noch Blätter 
treiben, eine Erfahrung, die mit uns vielleicht auch schon 
andere Eäehgenossen gemacht haben. Noch im vorigen Herbst 
ging es uns mit einem Teile unserer Zwiebeln so. Das her¬ 
vorragende Ergebnis in diesem Jahre verdanken wir in erster 
Linie den von Herrn Uberto Hillebrand in Pallanza ge¬ 
lieferten Zwiebeln. 

Eine Hauptsache, die besonders beachtet werden muss, 
ist, wie bei Freesicn und vielen anderen Sachen, von denen 
man schöne Blumen erzielen will, dass die Pflanzen vom ersten 
Augenblicke an soviel als möglich Licht erhalten und nicht erst 
unter Stellagen oder Hängebrettern verkümmern. Die Temperatur 
darf während des Winters nicht über + 5—8 11 R, betragen; 
erst wenn die Blütenstehgel sichtbar sind, kann man die Pflanzen 
zur Beschleunigung der Entwicklung etwas wärmer halten. — 

Es sollte mich freuen, wenn obige Zeilen dazu beitragen 
würden, einer sc* schönen Pflanze allgemeinere Aul nähme in die 
Schnittblumen - Kulturen zu verschaffen. 


Ornithogalum arabicum. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Das schöne Ornithogalum arabicum L. ist in Arabien. 
Egypten und auch in Portugal einheimisch und wurde be¬ 
reits im Jahre 162p in England cingeführt, Aus der grossen 
bimförmigen Zwiebel entwickeln sich ziemlich dicke, bis 45 cm 
lange und 5 cm breite, lineare, rihnenförmige Blätter, von 
denen die oberen etwas schmäler sind als die unteren. Der 
stielrunde gerade Blütenschaft ist etwas gefurcht und trägt an 
seinem Ende eine viel blumige Doldentraube, die aus ziemlich 
grossen, glockenförmigen Blumen besteht. Letztere sind schnee- 
weiss und aus h Perigor.blättern zusammengesetzt, die einen 
ziemlich grossen, dunkelgrünen, glänzenden Fruchtknoten um¬ 
geben, welch’ letzterer im Vereine mit den gelben Staubbeuteln 
einen angenehmen Gegensatz zu den weissen Blumenblättern 
bildet. Die Blütezeit fällt naturgemäss in die Monate April 
und Mai, doch kann sie auch in die Wintermonate verlegt 
werden, je nachdem man die Zwiebeln früher oder später 
einpflanzt und antreibt. Bei rechtzeitigem Einpflanzen und 
Einstellen zum Treiben kann man schon zu Weihnachten 
blühende Pflanzen haben. 

Auch zum Treiben in Gläsern wie die Hyazinthen eignet 
sich das Ornithogalum arabicum ganz vortrefflich, ebenso kann es 
auch in jedem nicht zu warmen Wohnzimmer zur Blüte gebracht 
werden, wenn man die Töpfe recht nahe am Fenster aufstellt. 



Rodgersia podophylla, eine Staude für 

schattige Lagen. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 


Bei einem kürzlich unternommenen Rundgange durch die 
Stauden-AbteilungderHandelsgärtnerei von Haage & Schmidt 
in Erfurt fiel mir eine sehr dekorative und höchst interessante 
Pflanze auf, die sich nicht allein durch ihre hübschen weissen 
Blutenstände, sondern auch ganz besonders durch die grossen, 
eigenartig geformten Blätter auszeichnete. Es war dies Rodgersia 
podophylla A. Gray, eine aus Japan stammende, bei uns im 
Freien aushaltende!, zu der Familie der Saxifragaceen ge¬ 
hörende Staudenart, die sich besonders für etwas schattige und 
feuchte Lagen eignet. Der Blutenstand hat grosse Aehnlich- 
keit mit dem der Hoteia japonica oder dem der Spiraea Äruncus, 
auch sind die kleinen Blümchen ebenfalls weiss. Eigenartig 
schön sind jedoch die grossen bandförmigen, oben meist spitz 
dreilappigen Blätter, die etwas Aehnlichkeit mit denen des 
Podophyllum Emodi haben. Die Pflanze wird 00 —90 cm hoch 
und nimmt sich mit ihren höchst ornamentalen Blättern schon 
in nichtblühendem Zustande sehr schön aus. Einzeln oder 
zu mehreren auf den Rasen gestellt, wie auch auf Felspartieeil 
ausgepllanzt, wird sie überall eine angenehme Abwechslung 
hervorbringen und kann ich sie daher Liebhabern von selteneren 
und besseren Stauden angelegentlichst empfehlen. 

Die Vermehrung lässt sich sowol durc h Teilung, wie auch 
durch Samen bewerkstelligen. 



Das beste Vergissmeinnicht zum Treiben. 

Von H. Keil, Schnittblumen-Treiberei 
in (>ber-Eamstadt (Hessen). 

Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr. 1647: 

'Welche I/ voyatis- Sorten eignen sich am besten zum ( reiben ?« 

Die Frage ist zu allgemein gehalten, da es darauf an¬ 
kommt, wozu die Pflanzen benutzt werden sollen. Wünscht 
der Herr Fragesteller die Pflanzen zum Topfverkauf oder zur 
Dekoration, so kann ich ihm Myosotis dmüiflora empfehlen, 
besonders wenn er die Pflanzen erst nach Weihnachten ge¬ 
braucht. 

Sind dieselben jedoch zum Schneiden bestimmt und sollen 
sie vor Weihnachten blühen, so ist unstreitig M. oblongata die 
beste Sorte, da sie ganz vorzüglich remontirt und die Stengel 
sehr lang (20— 25 an) geschnitten werden können. Zum Topf¬ 
verkauf eignet sie sich nicht so gut, da der Wuchs ein etwas 
sparriger ist. Bei einer Temperatur von + 5 -8 li K, nahe 
am Glase stehend, habe ich vom Oktober an den ganzen 
Winter hindurch bis zum Frühjahr Blumen von der M. oblongata 
gewonnen. Die Anzucht aus Samen ist vorteilhafter als die 
aus Stecklingen, da Sämlingspflanzen viel besser blühen. 



Zur Behandlung der Teerose Niphetos. 

Von Ernst Kaiser, 

Rosenschulbeshzer in Leipzig-Lin den au. 


Die Rose Niphetos gehört unstreitig zu den schönsten 
weissen Schnittrosen und nur ihre Empfindlichkeit gegen Kälte 
mag der Grund dafür sein, dass sic weniger kultivirt wird, als 
sie es tatsächlich verdient. Vor allem aber verhindert ihre 
Empfindlichkeit die Bildung von genügendem Vermehrungsholz, 
ein Missstand, der dadurch noch verstärkt wird, dass die zum 
Okuliren erforderlichen Augen zum grossen 'Teil noch vor er¬ 
langter völliger Holzreife durchtreiben, sodass man seine Not hat, 
nur einigermassen die erforderlichen Augen zum Okuliren zu 
bekommen, von denen in der Regel auch noch ein grosser 
Prozentsatz trotz aller angewendeten Vorsicht den schädigenden 
Witterungseinflüssen des Winters unterliegt. Bezüglich des 
letzteren Umstandes habe ich vergangenes Jahr ein recht be¬ 
friedigendes Ergebnis dadurch erzielt, dass ich das Jahr vorher 
okulirfähige Rosa canina in kleine Töpfe pflanzte, dieselben 
durch reichliches Giessen in kräftigem Wüchse erhielt, wobei 
das Einwurzeln in den freien Grund dadurch verhindert wurde, 
dass die mittelst Locheisen hergestellten Löcher unter den 
Töpfen noch bestehen blieben. Die kräftigsten Pflanzen wurden 
nun immer ausgesucht und mit zarteren Sorten wie Niphetos, 
Paie des jardins, Simset und dergi. veredelt. Als Winterschutz 
diente den Okulaten ein Mistbeetkasten, in dem die Rosen 
bis über den Topfrand in Komposterde eingefüttert und dann 
einfach mit Deckladcn gedeckt wurden. 

Der Herr Herausgeber dieser Zeitschrift hatte Gelegenheit, 
die von mir im vergangenen Sommer in Leipzig ausgestellten 
niedrigen Rosen zu sehen, von denen besonders Sims et, Perle des 
fardins und andere, die ganze Gruppen bildeten, berechtigten 
Beifall fanden.*) Sie waren sämtlich auf cfle vorstehend an¬ 
gedeutete Weise gezogen. Leider war es mir nicht vergönnt, 
auch niedrige Niphetos zu einer Gruppe vereinigt zu bringen, 
da diese Sorte etwas zu früh in Blüte stand. Der aufmerksame 
Beschauer wird beobachtet haben, dass die auf Hochstämme 
veredelten Niphetos eine bedeutend kräftigere Krone gleichen 
Alters entwickelt hatten, als es bei den niederen Pflanzen, 
die vereinzelt im niederen Teerosensortiment standen, der Fall 
war. Ich habe hieraus für mich den Schluss gezogen, dass 
Niphetos am vorteilhaftesten auf kräftige Hoch- und Halb¬ 
stämme zu okuliren ist und führe ich die Ursache darauf 
zurück, dass alle sch wach wachsenden Sorten in niedrigen Exem¬ 
plaren zu wenig Holzteile besitzen, in denen bekanntlich die 
Pflanze eine bestimmte Menge Reservesloffe ablagern, bezw, 

*) [enc Rosen waren in der Tai sehr schön und sowol aus- 
gezeichnet in der Ausbildung der Pflanzen, wie auch in der Entwicklung 
der Blumen» E, M, 
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aufspeichern kann. Der letztere Umstand spricht ganz besonders 
bei der Treiberei mit und kommt beim Zurücksehneiden der 
Krone zur Geltung, da erfahrungsgemäss alle sch wachwachsenden, 
aut Hoch- und Halbstamm erzogenen Sorten sich williger 
treiben lassen und getrieben einen reicheren Blumenflor ent¬ 
wickeln. Man sollte daher Niphetos, falls man sie im grossen 
kuitiviren will, nur auf Halb- und Hochstämme veredelt an- 
I»Manzen; man wird dann mit ihr, sei es ausgepflanzt in Kalten 
Häusern oder in Töpfen kullivirt, um sie zum Frühtreiben 
verwenden zu können, immer recht zufriedenstellende Ergeb¬ 
nisse erzielen. Die Kultur in Töpfen betreibt man am besten 
in der Weise, dass man die Okulate im Herbst einpflanzt, 
dieselben in einem kalten Raume überwintert und im Frühjahr 
mit den Töpfen in’s Freie bringt, woselbst sie bei reichlichem 
Giessen und Spritzen ebenso behandelt werden, als ob sie im 
freien Grunde ständen. Ich habe mit einigen zum Treiben 
aufgesetzten, auf vorstehende Weise gezogenen hochstämmigen 
Niphetos recht erfreuliche Erfolge erzielt. 


vorher ausgehobenen Erde wieder aus. Gut ist es auch, öfters 
mit flüssigem Dünger (Jauche) zu giessen. 

Die so behandelten Rosen werden gewiss im nächsten 
Jahre den Fragesteller durch einen reichen Flur erfreuen, vor¬ 
ausgesetzt, dass die Stämme sonst noch gesund und ohne 
Fehler sind. 


Rote oder weisse Marechal Niel? 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1056: 

»Gibt es ausser der gelben Teerose Marechal Niel eine tute oder 
w e 1 sse Ala nu k<1 1 Niel f « 

Meines Wissens ist weder eine rote, noch eine weisse 
Mariekal Niel vorhanden. Häufig aber hört man die Be- 
Zeichnung weisse Marechal Niel für die Niphetos angewandt und 
ebenso geht es mit der Reine Marie Henriette, die oft als rote 
Nid bezeichnet wird. 

Beide Rosen haben einige Aehnlichkeit mit der Marechal 
Niel, und habe ich schon häufig von Fachleuten gehört, dass 
sie diese beiden Rosen dem Laien als weisse oder ritte Niel 
verkauften. So dürfte es wol auch dem Fragesteller ergangen sein. 

G. E. Adler, Obergärtner in Bonn. 


Eigenschaften der Niphetos. 

Von Otto Schnur "bnsch & Ko., 

Schnittblumen-Gärtnerei in Bonn.’-Poppelsdorf. 

Wie alle kurztriebigen Teerosen blüht die Niphetos fort¬ 
während, wenn nicht Kälte daran hinderlich ist, und wird durch 
ihren andauernden Flor diese Sorte einträglich. Wir erachten 
das Auspflanzen als das beste Verfahren, da die Pflanzen dann 
besser in der Lage sind, sich bei ihrer fortwährenden Vege- 
tation die erforderliche neifc Nahrung zu suchen. Niedrig ver¬ 
edelte Pflanzen ziehen wir vor; dieselben werden mit der Ver¬ 
edlung in die Erde gepflanzt, wodurch die Veredlungsstelle saftig 
und gesund bleibt, Bekanntlich müssen alle kurz wadisenden 
Teerosen, wenn sie grosse Blumen hervorbringen sollen, kurz 
geschnitten werden. 

Wir treiben unsere Niphelos nicht sehr früh, da wir noch 
keine Einrichtung dafür haben; trotzdem werden diese gern 
gekauft und auch in der späteren Zeit mit durchschnittlieh 
40 Pf. das Stück bezahlt Bei uns bringt jede Pflanze beim 
ersten Triebe ungefähr 3—4 Blumen, die natürlich sehr gross 
und schon sind. An jedem Triebe bleibt nur die Mittelknospe 
stehen, die sich zu einer ausserordentlich grossen Blume ent¬ 
wickelt. 

Nipket&s wird als die weisse Marechal Niel vom Publikum 
sehr gern gekauft und sehr gut bezahlt. Ob die Anzucht ge¬ 
rade dieser weissen Rose in grossen Mengen so lohnend ist, wie 
die mancher anderen Sorten, ist wol zweifelhaft. Jedenfalls findet 
man aber seine Rechnung dabei, und muss ein Schnittblumen- 
Geschäft, das jeden Tag ohne Ausnahme das Feinste zu liefern 
hat, diese Sorte haben. 

Wir schneiden von unseren Niphetos vom März bis Ok¬ 
tober und sind mit dem Ergebnis sehr zufrieden, denn auch 
im Si immer bleibt die Rose gesucht und bat stets einen Aus- 
nalmicpreis. Dass die Pflanzen im Sommer ohne Fenster stehen, 
bedarf wol keiner Erwähnung. 


Wert der Teerose Kaiserin Ängnefe Viktoria als ScEnittroee. 

Kaiserin Auguste Viktoria wird jedenfalls in wenigen Jahren als 
weisse Seliniltrosep wenn sie auch einen leichten gelben Anflug hat, die 
Souvenir de In Malmaisou smvol als Treib rose in ] lausen 1 und Italien 
Kästen, wie auch als Massen “Frei Land sch u ittrose verdrängen. Sie bildet vor 
allem eine härtere Pflanze und blüht jede Blume auch bei unjäms tigern 
Wetter gut auf. was bei der Malmai so u sehr oft nicht der .Fall ist. Die 
Pflanze ist starltwüchsig und die Blumen sitzen auf langen Stielen. 

Wie viel Souvenir de la Afahnaison werden jährlich in Kästen 
und iifls Freie ausgepflanzt, um dann im nächsten Winter zugrunde zu 
gehen, während Kaiserin Auguste ] iktoria nur einfach mit Erde an- 
gebäufdt den Winter gut überstellt und sich auch im Freien und in 
Kästen wie Gräce Darling durch frühes Blühen auszeidiuet Durch 
alle diese Tugenden ist sie, wenn sie auch etwas weniger Blumen bringt, 
sicher viel einträglicher und mehr zu Pflanzungen für den Blumenschnitt 
zu empfehlen als Souvenir de la Afalmaison* 

Herrn. Raue. Rosen&ärtnerei in Dresden-Strehlen, 


Zweckdienliche Düngung und Bodenverbesserung 

für junge Obstbäume. 

Von K. Meymund, Gaftenbaulehrer 
der landw. Lehranstalt Popel au bei Niedobschiitz (f).-Schiri. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. röös: 

»Ich habe in schlechtestem Sandboden, aber in günstiger Lage, 
einen Obstgarten angelegt. Dev Boden ist 1 m tief rigolt und dabei Kalk- 
Abraum unter gebracht worden. Für Thuinasschlacke sind die Herbei- 
schaffungskoste 11 zu gross. Die Pflanzgruben wurden l \/ 4 — 1 m tief und 
ebenso weh ausgehoben und zur einen Hälfte mit altem Kuhdting, zur 
anderen Hälfte mit Mutterboden und StrassensShliek ungefüllt Die Bäume 
sind meistens dreijährig. In der Folge soll nun ausgibig, wenn auch nicht 
ausschliesslich, von Kunstdünger Gebrauch gemacht und kreisförmig ge¬ 
düngt werden. Ist es zweckmässig, schon im ersten Jahre den Pflanz- 
gruben künstlichen Dünger zuzuf uhren und zwar welchen und wann? 
Womit düngt man später am besten? Den Gehalt des Mutterbodens an 
SLick ü» toll, Kali und Phosphorsätire kann man gleich Null, setzen. Auf 
das besondere Bedürfnis der einzelnen Obstarten braucht nicht Rücksicht 
genommen zu werden. 

Die Nährstoffe, auf welche cs, wie stets beim Düngen an¬ 
kommt, sind Stickstoff, Kali, Phosphorsäure und Kalk. Sehen 
wir nun zunächst einmal, wieviel von diesen Nährstoffen die 
Bäume mitbekommen haben. 

In 1000 kg stark verrottetem Stallmist sind enthalten: 

Organische* d. h. Humus bildende Substanz = 143,0 kg, 

Stickstoff. . = 5,8 » 

Phosphorsätire.3,0 » 

Kalk ... . . * = 8,8 « 

Diese Angaben, die der Düngerlehre von Prof, Dr, Wol ff 
entnommen sind, beziehen sich auf Stallmist, also auf ein 
Gemenge von Pferde- und Kuhdünger. Ich hebe das be¬ 
sonders hervor, weil (ebenfalls nach Wolffs Analysen) Pferde¬ 
mist um etwa i / 3 reicher an Nährstoffen ist als Kalidünger. 
Es ist also wol möglich, dass die oben angeführten Zahlen 
etwas zu hoch gegriffen sind. Mir steht aber eine besondere 
Analyse des verrotteten Kuhdüngers nu llt zur Verfügung. 

In die 1 Kubikmeter grossen Löcher ist nun ein halber 
Kubikmeter Dünger gekommen, der etwa 4 Zfr oder 200 hg 
wiegt. Dabei ist angenommen, dass der Dünger bis zu seinem 


»Dürfen etwa 11 Jahre alte Marechal Niel- K offenst ocke, die m 
einem Gewächs hause stehen und im Ertrage seit 2 Jahren sehr nach¬ 
gelassen haben, behufs Verjüngung bis auf das alte Holz zurück geschnitten 
werden, oder gibt es ein anderes Mittel, um den Ertrag wieder zu 
steigern ? 

Wenn die Marechal Niel -Rosen in den letzten Jahren 
so undankbar blühten, so ist der Grund darin zu suchen, dass 
dieselben über und über mit altem schwachem Holze beladen 
sind. Um den Flor zu steigern, rate ich, dieses alte schwache 
Holz ganz zu entfernen und auch die starken Triebe scharf 
zurückzuschneiden, damit sich vollständig junge 1 riebe bilden, 
welche dann in wagerechter Richtung an Draht unter der 
Glasfläche hingeleitet werden müssen« Die so zurückgeschnittenen 
Pflanzen müssen täglich niehreremale gespritzt werden. Sollte 
der Boden im Hause nicht mehr nahrhaft genug sein, so muss 
derselbe um die Pflanze herum ausgehoben werden, jedoch 
so, dass die Wurzeln nicht beschädigt werdgäh. Sodann füllt 
man die entstandene Grube bis zur Hälfte mit gut verrottetem 
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desselben nach jedem Regen. Ich rate dringend, dem Boden 
noch jetzt Humus zuzuführen, wenn nicht die Bäume durch 
Trockenheit leiden sollen. Dies kann in der Weise geschehen, dass 
zwischen den Reihen Stallmist ausgebreilet und tief untergepflügt 
wird, indem 2 Pflüge in derselben Furche fahren, Sollte soviel 
Stallmist nicht zur Verfügung stehen, so würde ich Lupinen 
oder Seradella einsäen und diese unterackern lassen. Etwa 

der Einsat wären auf 7 * ha .150 kg Kainit und 
zu geben (100 kg Thomasschlacke wären 
vorteilhaften. Man gebraucht auf 
':g, bei breitwürliger Sat 45 kg Satgut 


ersten fahre gelüst werden, Wir wollen genau die Hälfte nehmen, 
zumal da, wie schon gesagt, die Zahlen aut reinen Kuhdüngei 
angewendet, etwas in »ch sein dürften. Oie gelösten Stoffe stehen 
im eisten Jahre dem Baume zur Verfügung, nämlich: 

Stickstoff .0,58 kg, 

Phosphorsäure .~ 0)°3 :» 

Kali . == 0,05 » 

Von dem Mutterboden sagt der Herr Fragesteller, dass 
sein Gehalt an Nährstoffen gleich Null sei. Das kommt nun 
zwar in Wirklichkeit nicht vor, denn ein Boden gibt den letzten 
Rest eines Nährstoffes nie her; nehmen wir jedoch an, er 
sei soweit ausgesogen, dass er nichts mehr hergeben kann. 

Weiter ist Strassenschlick in die Löcher gekommen, Die 
in ihm enthaltenen Nährstoffmengen zu berechnen, ist fast 
unmöglich. Einigermassen könnte dies geschehen, wenn der 
Herr Fragesteller angegeben hätte, woher der Schlick ent* 
nommen ist. In der Landwirtschaftlichen Presse« Nr. |g, 
Jahrgang 1894, ist eine wertvolle Abhandlung über Haus- und 
Strassenkeliricht von Herrn Dr. J. H. Vogel in Berlin ent¬ 
halten, worin ausee führt wird, dass Strassenkehricht eine ausser* 


14 Tage vor 
75 kg Superphosphat 
für die Lupinen allerdings 
V 4 ha bei Drillsat 35 K 

von der Lupine, von Seradella dagegen 15 kg. 

Weiter gibt der Herr Fragesteller an, es sei Kalkabraum 
untergebracht worden. Soll Sandboden gekalkt werden, so 
gibt man den Kalk am zweckmässigsten als Mergel. Näheres 
über die zu verwendende Menge habe ich im Jahrgange 1892, 
Seite 336 dieser Zeitschrift mitgeteilt. Nun ist der Kalk aller¬ 
dings ein Nährstoff und darf darum nie fehlen, doch hat er auch 
insofern eine ausserordentlich grosse Bedeutung, als er die übrigen 
Bodennährstoffe, besonders Kali und Phosphorsäure, leichter 
löslich macht. Mit anderen Worten: wenn nicht immer 
wieder neue Nährstoffe zugeführt werden, so sorgt 
er dafür, dass ein Boden recht bald ausgesogen wird. 
Auch zersetzt er die vorhandenen 1 l’umusbestandtcile, sodass 
der Boden schnell wieder an Humus verarmt Es war daher 
das Unterbringen von Kalk in dem ohnehin armen Sandboden 
nicht richtig: es hätte besser ein Jahr nach dem Einpflügen 
von Stallmist, bezw. von Lupine geschehen sollen. Unter allen 
Umständen muss aber jetzt für die nächsten Jahre recht kräftig 
gedüngt und Humus untergebracht werden. 

Was nun die Anwendung der Kunstdünger anbetrifft, so 
kann ich dieselbe aufgrund eigener Versuche bei Obstbäumen 
nur empfehlen. 

Die Mineraldünger wirken in der Tat schnell und günstig. 
Da es sich um leichten Sandboden handelt, so sind beim Düngen 
besonders die Kalisalze zu berücksichtigen. Dass kreisförmig 
gedüngt wird, ist sehr richtig; es geschehe jedoch etwas ausser¬ 
halb der Kronentraufe. Ein Jahr nach der Pflanzung dürfte 
eine schwache Düngung mit Mineraldüngern schon am Platze 
sein, denn es ist anzunehmen, dass einzelne Wurzeln bereits 
ihr Eldorado — ich meine das mit Nährstoffen so überschwäng¬ 
lich versehene Baumloch — verlassen haben. Für die folgenden 
fahre wäre die zu gebende A1 enge jährlich etwas zu steigern, 
bis endlich die volle Düngung, wie sie Wagner und Stutzer 
uns angeben, erreicht ist. Wieviel im Anfänge gegeben werden 
soll, ist schwer zu sagen, weil die Analyse eines jungen Baumes 
fehlt, jedoch dürften folgende Zahlen einen vorläufigen Anhalt 
geben. Die drei- und mehrjährigen Bäume in der hiesigen Baum¬ 
schule erhalten jährlich auf */., ha 4 Z(r= 200 kg Thomasschlacke 
und 10 Zir — 500 kg Kainit. Darin sind enthalten: 32 kg 
Phosphorsäure und 60 kg Kali. Da auf einem Morgen (V 4 ha) 
rund 5000 Bäume stellen, so erhält jeder einzelne Baum 6,4 gf 
Phosphorsäure und 12,0 gr Kali. 

Hier könnte man mir entgegen halten, dass die Phosphor¬ 
säure der Th imasschlacke in einem fahre sich nur zur Hälfte 
löst; es ist aber zu bedenken, dass jedes Jahr gedüngt wird 
und dass also die Hälfte der Phosphorsäure des vorigen Jahres 
und die Hälfte der diesjährigen Phosphorsäure Zusammenwirken. 

Für einen schon einige Jahre stehenden Baum dürften 10 gr 
Phosphorsäure und 20 gr Kali vielleicht passend sein. Diese 
sind enthalten in 63 gr Superphosphat und i6| gr Kainit, 
ferner in 25 gr Doppelsuperphosphat und 40 gr Chlorkalium. 
Das Kali kann auch gegeben werden durch Unterbringen von 
40 gr schwefelsaurem Kali. Alle genannten Düngemittel werden 
im zeitigen Frühjahr ausgestreut und recht lief eingegraben. 
Was die Stiekstöffdüngung anbetrifft, so möchte ich darüber 
keine bestimmten Vorschriften geben. Der Herr Fragesteller 
beobachte den Trieb seiner Bäume; je nachdem derselbe be¬ 
schaffen ist, streue er Chilisalpeter aus, 200 gr im Durchschnitt 
auf einen Baum. Dieses Ausstreuen geschehe im Mai und 
Juni. Der Chilisalpeter wird nicht ein gegraben, er gelangt von 
selbst an die Wurzeln und wirkt auch sehr schnell. Jedenfalls 
aber genügen die oben angegebenen Nährstoff mengen nur dann, 
wenn Stallmist oder Lupinen untergebracht werden, denn auch 
meine Bäume haben eine Unterlage von Stallmist erhalten. 

Uebrigens würde ich zwischendurch, d. h. alle par Jahre, 
auch mit Kompost düngen, der im Umkreise der Wurzeln 
Va 1)1 tief unterzubringen ist. 


der Kehricht aus dem Zentrum einer grossen Stadt besser wie 
der aus ihrem Umkreise, weil in letzterem wegen schlechteren 
Pflasters viel Sand und viel Bauschutt (von Neubauten her- 
staminend) enthalten sei. Bei einer Analyse des berliner Strassen¬ 
kel nichts, die Herr Dr. Vogel hat vornehmen lassen, ergab 
sich, dass in 100 kg enthalten waren: 

Stickstoff. = o ,479 kg, 

Phosphorsäure . = o, 45 2 > 

Kali . = o, 37 o » 

Hätte nun der Herr Fragesteller einen Kehricht von ähn¬ 
lichem Gehalte gehabt und in jedes Loch 50 kg gebracht, so 
wären darin enthalten: 

Stickstoff.= 0,239 kg, 

Phosphorsäure . . . . . . = 0,226 » 

Kali. , . . . . , . . . = 0,185 » 

Davon steht die Hälfte zur Verfügung im ersten fahre, also: 

Stickstoff.=0,119^', 

Phosphorsäure .= 0,113 » 

Kali.= 0,092 » 

Danach sind im Kuhdünger und im Kehricht an Nähr¬ 
stoffen fürs erste Jahr enthalten: 

Stickstoff. = 0,699 kg, 

Phosphorsäure ...... = 0,413 -.> 

Kali. = 0,59 1 » 

Nun fehlen uns leider bisjetzt bestimmte Angaben über 
die Nährstoffansprüche eines jungen Baumes. Sehen wir 
jedoch auf Suite 422 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
nach, so finden wir da, dass ein 10—35 Jahre alter Baum 
nur gebraucht: 

Stickstoff . . . . . . . . = 0,300 kg, 

Phosphorsäure.= 0,060 » 

Kali .— 0,200 ;•> 

Daraus ergibt sieb, dass eine Zuführung von Kunstdünger 
im ersten Jahre vollständig überflüssig ist, selbst wenn die 
Nährst'ffinengen im verwendeten Dünger wesentlich geringer 
sein sollten wie oben angeführt wurde. 

Auch Kalk ist reichlich darin enthalten. Es stellt auf 
kleinem Raume eine unverhältnismässig hohe Nährstoffmenge 
zur Verfügung, besonders die Phosphorsäure wird lange nicht 
ausgenulzt werden. 

Nun enthält alter der Dünger, wie schon gesagt, in 1000 kg 
noch 143 ka omanische Substanz, die im Boden Humus liefert 
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Mitteilungen aus Japan. 

Von Oswald Frank, Obergärtner der Firma L. Boehmer & Ko. in Yokohama (Japan) 

XIII. *) 

Aus der Handelsgärtnerei der Herren Boehmer & Ko, in Yokohama. 


rühlingszeit, schönste Zeit! können auch wir hier in 
fejapan mit Recht sagen beim Anblicke der jetzt in 
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vollstem Blütenschmucke stehenden Blütensträucher 
und Bäume und den in den wunderbarsten Farbentönen 
schimmernden Ahorn-Varietäten mit ihren zarten Blätt¬ 
chen und ihrem zierlichen Bau, wie auch bei Betrachtung 
1 der anderen, in zahlreichen Arten vertretenen blühenden 
Kindern der Flora Japans. 

Einen geradezu bezaubernden Anblick gewähren augen¬ 
blicklich die Gärten der 
Herren Boehmer& Ko. 

Das ganze Gefilde gleicht ____ 

einem Blütenmeere und ) 

J 

wird täglich von den 
Einheimischen sowol, 
wie auch von den durch¬ 
reisenden Fremden be¬ 
wundert. 

Da ist zunächst längs 
des Grundstückes eine 
blühende, herrliche 
Kirschbaum-Allee. Die 
Bäume sind über und 
über teils mit einfachen, 
teils mit gefüllten Blüten 
bedeckt Die zarte rosa 
Färbung der Blumen ist 
geradezu entzückend 
und kann man sich einen 
schöneren Anblick kaum 
vorstellen. 

Der Garten selbst 
ist mit einem über einen 
Meter hohen Camellien- 
Zaun eingefasst und 
Massen der herrlichsten 
Blumen vom reinsten 
Weiss, zartesten Rosa 
und tiefsten Dunkelrot 
verblühen geradezu un¬ 
beachtet und gehen un¬ 
benutzt zugrunde. 

Von anderenblühen- 
den Sträuchern finden 
wir: Corylopsis spicata 

(gelb), Jasminmn Sieboldi 
(gelb), Forsythia susßsnsa 
(gelb), Ulicium religiös tim 
Sieb, et Zucc. (gelb), 

Amelanchkr japonica 
(weiss), Sßiraect Thunbergi 
und Sp. cantoniensis 
(weiss), Daphne odora in 
weiss und rosa, Cercis 
laponica, über und über 
mit scharlachroten Blü¬ 
ten bedeckt, und vor 

allen Dingen die Königinnen der japanischen Fruhjahrsblumen, 
die kostbaren Magnolien- Arten, als da sind: Magno ha hypolenca 
(weiss) M. conspicm rosea, M. stellata, M. ohovata und M. 
obovata purple. Beifolgende Photographie zeigt eine besonders 
schöne Mammalia obovata »purple«, wie wir dieselbe hier nennen. 
Sie steht gleich am Eingänge der Ostseite des Grundstückes 
in Yokohama, Bluff Nr. 4 und 5 und begrüsst einen jeden 

beim Eintritte mit ihrer Pracht. 

Nach einem wundervollen Winter mit fast ununterbrochenem 

Sonnenschein hatten wir Ende März und Anfang dieses Monats 
(April) einige Tage schlechtes Wetter mit starkem Regenfall, 
der natürlich Wunder in der ganzen Vegetation bewirkte, und 
so haben sich auch in kurzer Zeit und merkwürdig rü cie 
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Blütentrauben der Glycine (Wistaria) chinensis entwickelt und 
ihre reinweissen und blauen Schmetterlingsblumen entfaltet. — 
Aber noch ein anderes grossartigeres Farbenspiel bieten die 
Boehmer’schen Gärten augenblicklich, denn da sieht man 
5000 blühende Paeonia arborea in den verschiedensten Farben¬ 
tönen und wird die Firma L. Boehmer & Ko. nicht ver¬ 
fehlen, auch hiervon, wenn erst mehr Blumen zur Entwicklung 
gelangt sind, eine photographische Aufnahme machen zu 
lassen, um den geehrten Lesern dieser Zeitschrift ein Gesamt¬ 
bild dieses Florgeftldes 
vor Angen führen zu 

_ können. — 

Damit glaube ich das 
hauptsächlichste der ge¬ 
genwärtigen Flora Japans 
berührt zu haben und 
werde ich mir erlauben, 
später blühende wert¬ 
volle Pflanzen in Er¬ 
wähnung zu bringen. 
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Magnolia obovata »purple« 

in der Handelsgärtnerei der Herren Boehmer Sc Ko 


Herr A. Unger, 
Teilhaber der Firma 
Boehmer & Ko., be¬ 
richtete uns bereits vor 
längerer Zeit über die hier 
erwähnten Faeonlen das 
Folgende: 

»D ie Paeonien finden 
immer noch nicht die 
richtige Beachtung in 
Europa, trotzdem ich 
mich bereits seit 5 Jahren 
bemühe, denselben den 
ihnen gebührenden Platz 
zu verschaffen. Man 
denke janicht an die bei 
uns bekannten Pfingst- 
oder Bauernrosen, denn 
die Formen und Färbun¬ 
gen der Blumen unserer 
hiesigen Paeonien stehen 
unübertroffen da. 

Würde in Europa ein 
Handelsgärtner 1 »der 
auch ein Privatmann z. 
B. eine solche Ausstellung 
veranstalten, wie wir sie 
augenblicklich in Yoko¬ 
hama dem durchreisen¬ 
den Publikum bieten, 
dann würde er sich einen 
Weltruf erwerben. — Ich 


in Yokohama (Japan). 


*) XII. siebe Seite 334 des Jahrganges 1891 dieser Zeitschrilt. 


schreibe das durchaus 
nicht als Geschäftsmann, 
der Reklame machen 
will, um seine Waren zu 
verkaufen, sondern weil es die reine Wahrheit ist. Ich be¬ 
dauere sehr, dass diese herrlichen Blüten in Europa nicht die 
rechte Beachtung finden, denn selbst die Inhaber der be¬ 
deutendsten europäischen Firmen gaben mir bei meinem per¬ 
sönlichen Besuche vor 2 Jahren zur Antwort: wir können keine 
Paeonien gebrauchen, denn wir haben ganze Anlagen davon, 

die den Ihren gleich kommen. — 

Sie kommen ihnen aber nicht gleich, meine verehrten 
Herren Handelsgärtner, sondern es ist ein Unterschied wie 
Tag und Nacht, und deshalb versuchen Sie erst einmal einen 
Import und dann sprechen Sie.« 

Ueber die Paeonien- Pflanzungen der Herren Boehmer 
& Ko. teilt »The Japan Daily Mail« vom 28. April dieses 
Jahres unter der Ueberschrift; »Ein Akt von Vandalismus« 
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das Folgende mit: »Wir berichteten vor kurzer Zeit, dass die 
Herren Boehmer & Ko. auf ihren Plantagen 5000 Paeonien 
ausgepflanzt haben, die jetzt in Blüte stehen und zu deren 
Besichtigung die Firma das Publikum eingeladen hatte. Die 
Firma teilt uns heute mit, dass verwichen© Nacht Leute in 
die Paeonien- Pflanzungen eingedrungen sind und 220 Pflanzen 
vollständig zerstört haben. Die Herren Boehmer glauben, dass 
nur gemeiner Geschäftsneid die Veranlassung zu dieser rohen 
Tat gewesen ist, da sich in nächster Nachbarschaft die Kulturen 
japanischer Gärtner befinden. Die Polizei ist von dem Ge¬ 
schehenen in Kenntnis gesetzt worden, aber es ist leider nur 
wenig Aussicht vorhanden, die Täter ermitteln und dem Ge¬ 
richte überliefern zu können.« 


Von Herrn Unger, der sich wieder einmal auf einer 
der Weltreisen befindet, die ihm zu unserem lebhaftesten Be¬ 
dauern in den letzten Jahren leider keine Zeit zu regelmässigen 
und ausführlicheren Beiträgen Hessen, erhielten wir aus der 
Südsee, ab Honolulu {Sandwichs Inseln) den 14. Mai die 
folgenden Zeilen: 

»Ich komme soeben von einem Streifzuge durch die Um¬ 
gegend zurück. Ich bin heute morgen früh 5 Uhr in diesem 
Paradiese des Stillen Ozeans angekommen. Die Vegetation 
ist hier grossartig; die Temperatur schwankt zwischen 75 und 
80 0 Fahrenheit (= + 19 — 22 ° R.). Ich habe die besten 
Gärten besut htund ungefähr die folgenden Pflanzen angetroffen: 
Oreodoxa regia, Cocos, Ficus in verschiedenen Varietäten, Ca¬ 
rvota, Croton, Acahpha, Bougainvillea , Hibisciä, Thrinax , blaue 
Nymphaeen, Strelüzia, Araucana und vieles mehr. 

Die Früchte sind hier prachtvoll. Unter anderen habe 
ich auch zum erstenmale die Früchte der Carica Papaya ge¬ 
nossen. 

Die einzige Plage bilden Insekten, und um diese zu ver¬ 
treiben, ist das Bureau für Landwirtschaft sehr bemüht. 

Zucker ist der Haupt-Exportartikel, ausserdem wird aber 
auch Reis gebaut. 

Ich jrlaube, dass es keine Pflanze gibt, die man hier in 
diesem wunderbaren Klima nicht mit Erfolg anbauen könnte. 

Morgen geht unser Dampfer weiter und werden wir am 
21 , oder 22 , Mai in San Franzisko eihtreffen.« 




Orchideen-Kultur im Zimmer 

und einige Mitteilungen über das Düngen von Orchideen, 

Von Dr, Max Reichenheim-Bei lin. 

Tn der am 20. Mai dieses Jahres erschienenen Nr. 16 
dieser Zeitschrift hat ein Herr C. D. C. in Berlin unter der 
Ueherschrift »O r c h i d e e n - K u 1 1 u r i m Z i m m e r, Beleucl itung 
der auf Seite 407 von Möller 1 s Deutsche Gärtner-Zeitung des 
vorigen Jahrganges enthaltenen Erwiderung auf Frage Nr. 1514« 
an der von mir gegebenen Antwort Kritik geübt und dieselbe 
als unvollständig bemängelt; nur das eine erscheint Herrn C 
D, C interessant, nämlich die in der Antwort angedeuteten Be¬ 
ziehungen zwischen der Ernährung der Pflanzen vom Boden und 
von dem Lichte, das sie erhalten, wenngleich Herr C D, C. 
sie nicht in ihrem ganzen Umfange anzuerkennen vermag, 

Im allgemeinen darf man doch annehmen, dass derjenige, 
welcher im Fragekasten einer Gärtner-Zeitung eine Frage stellt, 
sich eine Belehrung über etwas erbittet, das ihm unverständlich 
ist, sei es, weil sein Wissen, sei es, weil es seine Erfahrung 
nicht ausreicht, oder auch, weil es ihm an Zeit und Gelegen¬ 
heit fehlt, sich auf andere Art über die betreffende Sache zu 
unterrichten. Derjenige, welcher antwortet, tut dies aus Ge¬ 
fälligkeit, weil er annimmt, dass die von ihm gemachten Er¬ 
klärungen dem Fragesteller oder auch anderen nützen können. 
Er setzt sich allerdings der Möglichkeit aus, dass irgend jemand 
abweichender Meinung ist und dieselbe kundgibt, Darauf muss 
er gefasst sein und deshalb wohl erwägen, ob sich das, was er 
vorbringt, begründen lässt. Ob nun. aber der Fragesteller be¬ 
rechtigt ist, eine Kritik an der gegebenen Antwort zu üben, 
erscheint mir aus dem einen Grunde schon zweifelhaft, weil 
er doch sein eigenes Unvermögen, die Aufgabe selbständig zu 
lösen, durch die öffentliche Stellung der Frage bewiesen hat. 

Es mag ja sein, dass die von mir gegebene Antwort zu 


kurz gefasst worden ist; es ist aber nicht immer möglich, der 
Frage anzusehen, wie viel Kenntnisse ein Liebhaber im all¬ 
gemeinen in der Pflege von Pflanzen hat und wieweit man dem¬ 
entsprechend in der Antwort ausholen muss, um von Dingen 
auszugehen, die man als bekannt voraussetzen darf. Es kann 
aber unmöglich bei einer über Orchideen-Kultur im Zimmer 
gestellten Frage Gegenstand der Beantwortung sein: die Be¬ 
ziehungen, welche zwischen dem Wachstum© der Pflanzen und 
dem Lichte im allgemeinen herrschen, des längeren zu erörtern 
und den Unterschied zu erklären, der besteht zwischen dem 
Lichte, das in ein zweckmässig gebautes Treibhaus fällt, und 
dem Lichte, das eine in einem Glaskasten hinter den Doppel¬ 
fenstern eines Zimmers stehende Pflanze erhält, jeder Gärtner 
kennt diese Unterschiede, und wer sonst sich darüber unter¬ 
richten will, dem empfehle ich das vorzügliche kleine Buch 
von Hansen »Die Ernährung der Pflanzen« (Preis i M.). 
Wer sich weiter in die Pflanzenphysiologie vertiefen will und 
einige Kenntnisse der Chemie und Physik besitzt, der lese die 
Vorlesungen von Julius Sachs. 

Wer aber eine Vorstellung von dem * Pflanzenleben« über¬ 
haupt gewinnen will, der verschaffe sich das so benannte Werk 
von Anton Kerner von Marilauii; weder ein gebildeter 
Gärtner, noch ein Liebhaber wird dieses Buch ohne Befriedigung 
und Bewunderung aus der FI and legen. Aber aus allen diesen 
Schriften wird er neben vielem anderen, wenn er es nicht 
von der Schule her schon wusste, den Grundsatz der Natur¬ 
wissenschaften lernen, dass das Licht die Ursache alles Lebens 
auf der Erde ist und dass im besonderen die erste Trieb¬ 
kraft des Wachsens der grünen Pflanzen mit wenigen Aus¬ 
nahmen. zu welchen die überwiegend grosse Mehrzahl der in 
Kultur befindlichen Orchideen nicht gehört, das Tageslicht 
ist; er wird verstehen, warum jeder Gärtner seinen Pflanzen 
von allen Seiten Licht zu geben sich bemüht und nicht einmal 
durch eine einfache Glasscheibe, wenn es nicht aus zwingenden 
Gründen sein muss, das volle Tageslicht gedämpft haben will. 

Die Kunst, ein Treibhaus zweckmässig zu bauen, beruht 
in erster Linie darauf, allen Pflanzen möglichst viel Licht zu¬ 
zuführen, und die Kunst, im Kutturhause die Pflanzen auf¬ 
zustellen. darin, sie tunlichst so zu ordnen, dass jede dem 
Lichte möglichst nahe steht und keine der anderen von irgend 
einer Seite Licht nimmt. 

Ich muss um Entschuldigung bitten, dass ich hier in einer 
Gärtner-Zeitung Sachen erwähne, die jedem Gärtner so ge¬ 
läufig sind, dass es überflüssig erscheint, darüber nur ein Wort 
zu sagen; aber in den Kreisen der Liebhaber sieht man doch 
täglich, dass dort diese Dinge nicht so bekannt sind. 

Nun zur Kultur der Orchideen im Zimmer. 

Die Orchideen sind mit wenigen Ausnahmen in hohem 
Grade lichtbedürftig;*} das beweisen die Angaben der Or¬ 
chideensammler über die Standorte, auf denen sich diese Pflanzen 
in ihrer Heimat vorfinden, ferner die Tatsache, dass die bei 
uns unter Glas kultivirten und sonst gut gehaltenen Orchideen 
um so besser gedeihen, je mehr Licht man ihnen geben kann 
(und was bedeutet das gegenüber dem Lichte des M onate lang 
unbewölkten Tropenhimmels!); deshalb ist auch für sie ein Treib¬ 
haus mit einem Satteldache besser als ein einseitiges, ein solches 
mit einfachem Glase besser als eines mit doppeltem und unter 
den doppelglasigen das bessere ein solches, bei dem man 
während der ITaupttriebzeit, also im Sommer, die äusseren 
Scheiben entfernen kann, denn diese entziehen den Pflanzen 
tatsächlich Licht und haben ja nur den Zweck, während der 
Heizperiode die Wärme besser im Hause zu halten, d. h. an 
Heizmaterial und Arbeit zu sparen. 

Will man nun Orchideen in seiner Wohnung pflegen, so 
ist es in anbetracht der Belichtung am besten, ein Treibhaus 
zum Fenster hinaus zu bauen; man bedarf dann aber einer 
zweckmässig angelegten teueren Heizung. Geht das nicht an 
und muss man das Kulturhaus in das Zimmer stellen, so baue 
man'es in der Weise, dass man es im Sommer hinaushängen 
oder -schieben kann. Auch die Wahl der Pflanzen muss man 
je nach den möglichen. Verhältnissen treffen, denn es gibt 
bekanntlich kalte, temperirte und warme Orchideen, 

Ueber den Bau solcher Pflanzenhäuschen finden sich in 


*) Pipfessor Dr. A. Kerner v o n M a r i 1 au n , Pflanzenleben <5 , 
Band I, Seile 206, Abbildung und Text, 2 starke, elegante Halbfranz- 
bände. Preis 32 11 . — Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buch- 
liantthmg für Gartenbau in Erfurt. 
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»Schmidlin’s Blumenzucht im Zimmer«* **) ) Anweisungen und 
Zeichnungen, die einen genügenden Anhalt bilden, um die 
Wünsche eines Liebhabers je nach den besonderen Umständen 
zu verwirklichen; nur nehme man die dort angebenen Kosten¬ 
berechnungen sehr viel höher und lasse alle festen Teile, die 
dort aus Blech angegeben sind, aus verzinntem Kupferbleche 
machen, wenn man auf längere Haltbarkeit zählen will. 

Unmittelbar hinter der Rückwand und in der ganzen Grösse 
derselben kann man bei einem solchen im Zimmer stehenden 
Glaskasten einen Tageslicht-Reflektor anbrmgen lassen, wie 
diejenigen sind, die man in Berlin zur Beleuchtung dunkler 
Räume, vielfach angewendet findet; ein solcher Reflektor wirft 
einen grossen Teil des Lichtes wieder zurück, beleuchtet also 
die Pflanzen von hinten ; die Türen kämen dann auf die beiden 
schmalen Seiten. Den Tisch, auf dem der Glaskasten steht, 
versehe man mit Rollen und richte ihn so ein, dass man ihn 
dicht an das äussere Fenster bewegen kann und mache es, 
wenn man nicht über einen offenen Balkon verfügt, so, dass 
sich das Häuschen mit Hülfe einer Stellklappe oder irgend 
eines anderen Mittels auch ein Stück weit oder ganz zum 
Fenster hinausschieben lässt. 

Auf solche Weise verschafft man seinen Pflanzen einen 
bedeutenden Teil Lichtes mehr, und es mag dieses Licht für 
einige weniger lichtbedürftige Orchideen, wie z. B. unter den 
bekannteren, Coelogyne cristaia , zum Gedeihen und Blühen 
genügen. 

Ausser dem Lichte gebrauchen die Orchideen aber auch 
Luft; deshalb findet man an allen gut gebauten Orchideen¬ 
häusern Sommer- undWinter-Ventilationen. In der guten Jahres¬ 
zeit öffnet man die oben und seitlich befindlichen Fenster und 
Klappen, im Winter leitet man durch die Klappen oder Kanäle 
die kalte Aussehluft unter die Heizkörper, damit sie sich dort 
erwärmt und schafft Einrichtungen, damit die erwärmte Luft den 
nötigen Feuchtigkeitsgrad erhält, ehe sie zu den Pflanzen ge¬ 
langt; der Abzug, denn ohne einen solchen kann die Luft 
unten nicht eindringen, befindet sich gewöhnlich, wenn auch 
nicht zweckmässig, am höchsten Punkte des Giebels. 

Ein in einem Wohnzimmer stehender Glaskasten für 
Orchideenkultur bedarf nun, wie sogleich erläutert werden 
soll, nicht minder einer energischen Lüftung und zwar mit 
einer möglichst reinen und nicht mit einer staubigen, die 
Atmungswerkzeuge der Pflanzen (siehe Hansen, die Ernährung 
der Pflanzen) schädigenden Zimmerluft, Es hat das hauptsächlich 
folgende U rsache. Wie bekannt, verlangen die Orchideen eine 
ziemlich feuchte Luft, wenngleich man auch dieses nicht über¬ 
treiben darf; wenn man z. B. liest, dass die Orchideen in einer 
mit Wasserdampf gesättigten Luft kultivirt werden sollen, und 
man würde diese Vorschrift genau befolgen, so würden bald 
Kompost und Pflanzen faulen, denn in einer auf 100 0 ihres 
möglichen Feuchtigkeitsgehaltes gesättigten Luft verflögen diese 
Pflanzen keinen Wasserdampf mehr abzugeben, sie vermögen 
nicht mehr zu transpiriren (siehe Hansen); sie sind keine 
Wasserpflanzen. Es ist nun sehr leicht, die Luft in einem 
Glaskasten feucht zu machen, aber es ist nicht möglich, wie 
inan das in einem Treibhause kann, durch die Empfindling 
zu beurteilen, wie feucht sie ist; man merkt es noch am besten 
daran, ob der Kompost trocknet, d, K, ob das in ihm be¬ 
findliche Giesswasser verdunstet oder zumteil von den Pflanzen 
aufgenommen wird. Besteht längere Zeit ein zu hoher Feuchtig¬ 
keitsgrad der die Pflanzen umgebenden Luft, so wird der 
Kompost recht bald mulstig; werden, und es werden die 
Wurzeln der Pflanzen faulen. Ich verstehe unter mulstigiverden 
einen Zustand des Kompostes, bei dem die in ihm befindliche 
Luft andauernd durch Wasser verdrängt ist und das Pflanz¬ 
material schwammig, weich, >■ matsch« und später auch übel¬ 
riechend wird und bleibt, selbst wenn man es wieder trocknet. 

Um solchen Missständen vorzubeugen, bedarf man in 
einem solchen Glaskasten eines Feuchtigkeitsmessers (Hygro¬ 
meter). Derselbe muss richtig zeigen und sowol anfangs, als 
auch in der Folge darauf geprüft werden, ob er auch, was 
meistens nicht dauernd der Fall ist, die höheren Feuchtigkeits- 
grade genau anzeigt. Man halte dann die Feuchtigkeit zwischen 
70 bis höchstens 80 0 und lasse sie auch hin und wieder bis 
auf 40 0 fallen. 

Das wesentlichste und wirksamste Mittel, die Feuchtigkeit 


*) Preis broscliirt 16- M, gebunden 20 M. Zu beziehen durch 
Ludwig Möller, Buchhandlung lur Gartenbau in Erfurt. 


der Luft in dem Glaskästen zu regeln, ist nun die Durch¬ 
lüftung; dieselbe ist nur dann eine ausgibige, wenn man dem 
zu durchlüftenden Raume eine um einige Grade kühlere Luft von 
unten zuführt und für Abzug der schlechten warmen Luft nach 
oben sorgt. Wie man mittelst maschineller Einrichtungen 
oder durch Wasserdruck {wie bei Aquarien) auch einen Luft¬ 
wechsel erreichen kann, will ich übergehen und nur andeuten, 
dass man die kleinen Ileissluft- oder elektrischen Motoren, 
die man häufig an Blumentischen 7,um Heben des Wassers an¬ 
gebracht sieht, recht gut dazu verwenden kann. Bei der natür¬ 
lichen Lüftung hat man weniger Mühe. Durch die von mir auf 
Seite 407 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift angegebene 
Einrichtung lässt sich, so lange es draussen kälter ist als im 
Zimmer, eine energische Lüftung schaffen, und ist es selbst¬ 
verständlich, dass, falls ein Durchbrechen einer Wand mit 
einem Eisejirohre von dem Hauswirte nicht gestattet wird, man 
sich durch nicht ganz dichtes Schliessen oder nur Anlehnen 
des Aussen Fensters (auch durch Anbringung einer Lüftungs¬ 
klappe an demselben) je nach .der Aussentemperatur auch 
direkt Aussenluft aus dem Zwisehenfenstcrraume holen kann. 

Gegen das Mulstigwerden des Kompostes ist also als 
Mittel eine energische Lüftung angegeben und gezeigt worden, 


wie man ganz gut von aussen lüften kann, ohne das innere 


Doppelfenster zu öffnen. Dass ein übermässiges Giessen die 
Ursache der unerwünschten Veränderung des Pflanzmaterials 
sein kann, wurde ja ausdrücklich in der Frage Nr. 1514 verneint. 


Was nun das Düngen von Orchideen mit Mineralsalzen 


betrifft, so möchte ich Liebhaber von Orchideen, die Zimmer¬ 


kultur im Glaskasten betreiben, nochmals recht dringend von 


einer unbedachten Anwendung abraten. 

Der von mir herangezogene, von Herrn C. D. C. interessant 
gefundene, aber nicht in seinem vollen Umfange anerkannte 


Grundsatz, dass eine grüne Pflanze (Orchidee) Nährsalze nicht 
aufnehmen kann, wenn die Blätter nicht kräftig assimiliren, 
und dass ohne ausreichendes Licht eine Assimilation (dasselbe 
gilt auch von der »Transpiration«, der Abgabe von Wässer¬ 
dampf durch die Blätter) d. h. Aufnahme von Kohlensäure 
aus der Luft und Abgabe von Sauerstoff, die erste Bedingung 
alles Wachstums grüner Pflanzen, nicht statthaben kann, be- 

einmal zu Recht-, und auf der Erkenntnis dieser 


nun 


umumstössMhen Tatsache baut sich die ganze Lehre der Pflanzen- 


phvsiologie auf (siehe Hansen). Dieser Grundsatz gilt also 


nicht nur für das Düngen der Orchideen. und ich verweise 


in dieser Beziehung auf das, was Professor Wagner, einer 


der Vorkämpfer für die künstliche Düngung der Pflanzen, in 


seiner Broschüre »Die Anwendung künstlicher Düngemittel im 


Obst- und Gemüsebau, in der Blumen- und Gartenkultur« :i j 
3, Auflage, auf den Seiten 36, 37, 39, 6.5 und 66 schreibt. Aller¬ 


dings sagt Herr Wagner auch, dass viele Topfpflanzen hungern 
und Herr Haupt ist der Meinung, dass viele Orchideen 
Hungers sterben, aber daraus folgt noch nicht, dass man nun 
die Orchideen eines Zimmer-Glaskastens mit einer Nährlösung 
von 1:3000 giessen muss; nach dem Wortlaute der Frage 
Nr. 1314 ist sogar anzunehmen, dass dieses ständig geschieht. 

Nach den von mir gemachten Versuchen kann man auch 
eine kräftige und gesunde Orchidee durch häufige Anwendung 
einer noch schwächeren Lösung töten. Die < )rchideen des 
Herrn C. D. C. sind aber schwächliche, um nicht zu sagen 
kränkelnde, denn sie wollen nicht blühen, und bei uns an und 
für sich schwer blühende Arten wird doch niemand zur Zimmer¬ 
kultur wählen, Aber nicht blos für Zimmer-Orchideen, sondern 


auch für solche, die in einem vorzüglichen Treibhause kultivirt 


werden, kann die unüberlegte Anwendung einer Nährsalzlösung 
von 1; 3000 verderblich werden, 

Wo ist denn schon bewiesen wurden, dass beliebige Or¬ 
chideen die Nährlösung überhaupt aufnehmen,’ ) dass sie gar 
ohne eine solche bei uns nicht leben und gedeihen können? 
Bewiesen ist das bisjetzt noch nicht, es ist nur eine Annahme. 
Dass aber die Orchideen ohne solche künstliche Düngungen 
vortrefflich gedeihen, beweisen sie selbst, indem sie in vielen 
guten Kulturen grössere Bulben, mitunter doppelt so grosse 
als die inportirten waren, bilden und aufs reichste blühen. 


*) Preis geheftet [ M. 30 Pf. Zu beziehen durch Ludwig 
Möller, Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 

**) Um das zu beweisen, müsste man sie ohne jedes Pflanz¬ 
material kultiviren und mit destillirtera Wasser und einer mit destillirtem 


Wasser bereiteten Nährlösung (siehe Hausen, Seite 103) ernähren. 
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Auf welche Weise ein Schaden an Orchideen durch Düngen 
entstehen kann, soll nun erörtert werden. Wer Orchideen 
kultivirt, weiss, dass manche kräftige Importe, z. B. ein Ji.pi- 
dendrum viteltinum, das keine Wurzeln, kein Blatt, aber eine 
Anzahl gesunder Bulben und ein gesundes Auge hat, frei m 
einem Treibhause dicht unter dem Glase an einem Drahte 
aufgehängt, zu treiben, d. h. aus dem Auge einem Trieb nach 
oben und einige Wurzeln nach unten vorzuschieben beginnt, ohne 
dass die Pflanze begossen wird, wenn nur das Haus feucht ist. 

Wovon lebt nun diese Pflanze, woraus bildet sie den Trieb ? 

Die Annahme ist wohl berechtigt, dass sie aus den Reservestoffen, 
die in den Scheinbulben*) und dem Rhizome aufgespeichert 
liegen, mit Hülfe des Lichtes ihre Nahrung bezieht, und dass 
das Wasser, welches die Wurzeln aus detn Wasserdampfe des 
Hauses kondensiren, die Stoffe in Umlauf bringt, aus denen 
sich der neue Pflanzenkörper in der ersten Zeit auf baut, hs 
ist nicht unwahrscheinlich, dass der junge Trieb bei einer An¬ 
zahl etablirter Orchideen, die Wurzeln und Blätter haben, m 
der ersten Zeit auch auf diese Weise — nur mittels^ Lichtes 
und Wassers — entsteht, und es spricht dafür der Umstand, 
dass die ältesten Bulben und Blätter öfters mit Erscheinen des 
jungen Triebes und während der ersten Zeit seiner Entwicklung 
schrumpfen und dann absterben. Auch der mit vielen etabhrten 
Orchideen gemachte Versuch, die alten Wurzeln beim Ver¬ 
pflanzen abzuschneiden, ohne dass in der Entwicklung und 
dem sonstigen Verhalten des so behandelten Exemplares ein 
Unterschied gegen das vorhergehende Jahr zu finden war, 
spricht dafür. (Manche Arten allerdings, z. B. Lykasten ver¬ 
tragen diesen Eingriff schlecht.) 

Man begiesse nun eine treibende, frisch verpflanzte, ge- 
sunde kräftige, reichbewurzelte, in einem Korbe dicht unter 
dem Glase, vielleicht sogar tagsüber an geeignetem feuchtem 
hellem Platze im Freien hängende Luft-Orchidee mit einer Nähr¬ 
lösung i : 5000, bis der Kompost (Polypodium und Sphagnum) 
sich Gesättigt hat. Nach einigen Tagen wird in einem gut ge¬ 
lüfteten Hause, früher noch im Freien, der Kompost wieder 
ziemlich trocken sein; d. h. das in ihm enthalten, gewesene Wasser 
ist teilweise an die umgebende Luft abgegeben worden, ver¬ 
dunstet, teilweise hat es die Orchidee aufgenommen. Ob sie 
auch das Salz aufgenommen hat, ist zweifelhaft; vielleicht hat 
sie nichts davon aufgenommen, wenn die oben gemachte An¬ 
nahme richtig ist; auch reichen Ihre Wurzeln doch nicht überall 
hin. Das Satz befindet sich also zum grössten Teile in dem Kom¬ 
poste, denn es kann ja nicht mit verdunsten. Es folgt nun 
nach etwa 4 Tagen der zweite Dungguss 1 1 Derselbe 

löst das im Komposte an bereits trocken gewordenen Stellen 
abgelagerte Salz auf und mischt sich mit dem in Lösung noch 
befindlichen; die Orchidee steht nun in einer stärkeren Lösung, 
nehmen wir an 1 : 4500- Man sieht nun, wohin das führen 
muss. Nach zehnmaligem Giessen ist bereits eine Stärke der 
Nährlösung eingetreten, die für die Orchidee verhängnisvoll 
wird. Mag nun auch der Kompost einen Teil des Salzes an 
sich reissen, so hat er doch nicht die Absorbtionskraft der 
Erde für Salze (siehe Hansen, Seite 135); legt man nämlich 
Polypodium in eine massig konzentrirte Nährsalzlösung und lässt 
es dann trocknen , so findet man mit blossen Augen sichtbare 
Salzteile zwischen den Fasern hängen. Geht das Düngen nun 
weiter, so wird allmälich eine Stärke der Salzlösung eintreten, 
welche nach physikalischen Gesetzen bewirkt, dass der Wasser- 
strora, statt vom Komposte zur Orchidee, umgekehrt geht; die 
starke Lösung entzieht der schwächer salzigen Gewebeflüssigteit 
Wasser, setzt sich in das Gleichgewicht, mischt sich also mit 
derselben und wirkt zerstörend. Die Wurzeln sterben ab, der 
Trieb, die Blätter werden gelb und fallen ab, die Bulben werden 
»matsch«: die Orchidee ist getötet. Und doch war diese 
Orchidee nur mit einer Lösung 1; 5000 begossen worden, von 
welcher so viele von berufenster Hand gemachte Versuche be¬ 
wiesen haben, dass sie für Orchideen unschädlich ist. Und 
das war eine Orchidee, die man unter so günstigen Verhältnissen 
kultivirte, als man sie nur einer solchen Pflanze bei uns zu 
schaffen vermag! Wieviel leichter kann bei einer hinter drei 
Glaswänden stehenden, noch nicht halb belichteten Pflanze 
dasselbe Ereignis eintreten! 

*) Bei unseren einheimischen , Knollen tragenden Orchideen ist 
ähnliches leicht nachzti weisen ; Orchis nuiculata und Ophrys muscifera 
z. B. und sicherlich auch noch andere kann man anfangs Februar wie 
eine Hyazinthe auf Wasser setzen und zwischen den Doppelfenstern im 
Mai zur Blüte bringen, wenn das Fenster Sonne hat. 


— 

Aus dem soeben mitgeteilten Versuche, denn um einen 
solchen handelt es sich, und ans der dazu gegebenen Er¬ 
klärung ergibt sich, was jeder Gärtner aus seinen Toptpüanzen- 
Kulturen längst weiss, dass man selbst mit dünnen Dunggüssen, 
wenn man dieselben zu oft hintereinander wiederholt, eine 

Orchidee zu Tode düngen kann. 

Wer eine Fuchsie opfern will, kann dasselbe nach der¬ 
selben Methode mit einer Lösung von 1:1000, welche sie, 
seltener angewendet, mit sichtlichem Nutzen ertiägt, in wenigem 
Wochen zustande bringen und das um so rascher, je weniger 
kräftig die gewählte Pflanze ist und je dunkler sie steht. 
Warum nun 1 etwa Orchideen von dieser Regel eine Ausnahme 

machen sollen, ist nicht recht einzusehen. 

Man mag also eine Orchidee mit einer Lösung von 1:5000 
(oder lieber noch dünner) begiessen, sodann aber längere Zeit 
mit Wasser, und den Guss wiederholen, vorausgesetzt, dass sie 
gut wächst, sobald man die Ueberzeugung hegt, dass die 
Pflanze ihn gebrauchen kann. Eine Regel für jeden Fall lässt 
sich darüber nicht geben ; sicherlich hat es aber keinen Zweck, 
im Laufe einer Treibperiode einer Orchidee sehr viel mehr 
Kali. Phosphorsäure und Stickstoff zuzuführen, als der ganze 
neu gebildete Trieb enthalten kann und dabei den Nährgehalt 
des Kompostes, wenn er auch nur aus Sphagnum un& Poly- 
podium besteht, einfach als nichts zu rechnen; beide Stoffe, 
dem Pflanzenreiche entstammend, enthalten selbstverständlich 
sämtliche Pflanzen-Nährstoffe und besonders der letztere ist 
sehr reich an Kali, viel reicher z. B. als eine Catthya labiata. 

Nach den von Herrn Truffaut im »Journal des Orehi- 
dees<*) veröffentlichten Analysen bestehen von dieser Callkya 

qq_ C )2 Prozent des Gewichtes der Pflanze aus V assei. Ein 

beblätterter zweijähriger Trieb wog z. B. 32,8 gr; er enthielt 
3.596 gr Trockensubstanz und 29,204 gr Wasser. Die 3,596 gr 
Trockensubstanz enthielten 0,04315 gr Stickstoff und 0,16182 gr 
Mineral-Bestandteile in folgender Zusammensetzung: 

Silizium 0,00485 gr, Phosphorsäure 0,00p: o gr, Eisen 

0,00032 gr, Kalzium 0,06149 g r > Kali 0,04045 _ £ r ? 

Magnesia 0,01132 gr; Kali, Phosphorsäure und Stick¬ 
stoff geben zusammengerechnet 0(08670 gr. 

Für diese Pflanze hätte also {den Nährgehalt ries Kom¬ 
postes garnicht mitgerechnet) 1 l einer Nährlösung von 1: 5 000 
in der Zusammensetzung, wie dieselbe von Herrn Haupt an¬ 
gegeben worden ist, schon mehr Salzgehalt, als die Caithya in 

einem Jahre aufgenommen hat. 

Mit tierischem, selbstverständlich zersetztem Dünger kann 
man natürlich auch Unheil anrichten und das um so leichter, 
als der Gehalt desselben an wirksamen Stoffen wechselnd ist 
und man ihn nicht mit dem Litermasse in der Hand verdünnt. 

Einer weiteren Unannehmlichkeit mochte ich noch ge¬ 
denken, nämlich des Auftretens von grünen Algen (mitunter 
auch Pilzen) in dem Komposte einer mit künstlicher Nähr¬ 
lösung häufig gedüngten Orchidee. Diese Algen entwickeln 
sich ihrer Natur nach um so mehr, je feuchter das Pflanz¬ 
material ständig gehalten wird. Als grüner Schleim haften sie 
mit Vorliebe an den Wurzeln und sind ein Zeichen dafüi, mit 
dem Giessen und Düngen nachzulassen, denn ihr Erscheinen 
beweist, dass die Orchidee die Nährsalze nicht vollkommen 
aufnimmt und zu feucht steht. Bei massigem Düngen und 
nutem Lüften treten sie weniger oder auch garnicht auf. 

Dass die Algen sich in solchen Nährlösungen mit Vor¬ 
liebe ansiedeln, ist längst bekannt und eine bei den sogenannten 
Wasserkulturen (siehe" Hansen, Seite 100) sehr störende Er¬ 
scheinung. 

Wie"diese grüne Schmiere den Kompost »mülstig* machen 
hilft, ist ohne weiteres klar, wenn es auch, wie oben gesagt, 

noch andere Ursachen gibt. . 

Ich erwähnte vorhin, dass ein zwingender Beweis bis- 
jetzt dafür nicht geliefert worden ist, dass die Orchideen 
die in Form einer anorganischen Salzlösung gereichten Nähr¬ 
stoffe aufnebmen und verarbeiten; ob sie nicht etwa gedeihen, 
obwol man sie düngt? Den Aussagen derjenigen, die sich für 
eine künstliche Düngung begeistern und dieser hauptsächlich 
ihre Erfolge in den Kulturen zurechnen, stehen wieder andere 
(wol die Mehrzahl) gegenüber, die solche Salze nie reichen 
I und mit dem Zustande ihrer Pflanzen nicht minder zufrieden 
sind. Dass jene Erd-Orchideen, die in Kultur sind, die Salze 

*) Jahrgang 1893, Nr. 89 und 90. Derselbe Aufsatz beschäftigt 
sich mit der künstlicher Düngung der Caitleya labiata* 
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aüfzuaehmen vermögen, ist von vorne herein nicht unwahr¬ 
scheinlich*), da ihre Wurzeln und Lebensari von denen vieler 
anderer Pflanzen, von denen diese Fähigkeit längst bekannt 
ist, sich nicht unterscheiden. Auch interessirt dieses weniger, 
da man über sie doch selten die Klage hört, dass sie bei der 
bisher üblichen Behandlung nicht wachsen wollen. Anders 
die Luftwurzeln tragenden Orchideen; die eigenartige Lehr¬ 
tätigkeit dieser Wurzeln lässt nicht so ohne weiteres eine solche 
Befähigung voraussetzen. 

Für jeden, der ein Anhänger der künstlichen Düngung 
der Orchideen ist, muss diese Frage von grösstem Interesse 
sein; ich teile deshalb hier noch einen Versuch mit, den ich 
unternommen habe, um festzustellen, ob eine Orchidee denn 
wirklich, wenn ihr nichts anderes zugebote steht als Luft, Licht, 
destillütes Wasser und alle zum Pflanzenleben notwendigen 
Stoffe in der Form anorganischer Salze, sich entwickeln und 
dauernd am Leben erhalten werden kann. 

Zu diesem Versuche habe ich einen einzigen, stark ge- 
sckrumpften blattlosen Bulbus einer importirten Orchidee, und 
zwar einer Laelia anceps genommen, der das einzige gesunde 
Auge der ganzen Pflanze trug, also eigentlich nicht der Mühe 
wert war, kultivirt zu werden. Dieser eine, dicht am Rhizome 
abgeschnittene Bulbus bildete min, im Vermehrungsbeete in Sand 
gesteckt, zunächst eine Wurzel und wurde, sobald dieses 
Würzelchen etwa i cm lang war, am 20. [uni 1893 atü ein 
kleines Patent-Hyazinthenglas gesetzt, Das Würzelchein tauchte 
mit der Spitze in eine Nährlösung, die zuerst von Sachs zu 
solchen Versuchen angegeben worden ist und sich in dem 
Buche von Flausen auf Seite 103 erwähnt findet. Ich nahm 
eine Lösung von 1 : 2000 und bin ich, da die Pflanze sichtlich 
gedieh, auch bei dieser Stärke geblieben. 

Diese Laelia, dicht unter dem Glase aufgehängt, hat nun 
im Laufe des Sommers 1893 einen kleinen, aber normalen 
Trieb ausgebildet; eine einbuibige, blattlose Importe hätte wol 
auch unter anderen Verhältnissen nicht einen stärkeren Trieb 
gemacht Bis Mitte Oktober war der Trieb ausgereift und da 
die Pflanze nun nach meiner Meinung keine Nährstoffe brauchte, 
ausser denen, welche sie veratmfete (siehe Hansen), so 
setzte ich sie auf eine Gipslüsung von 1 : 440, wie man das 
nach dem Rate von Sachs überhaupt von Zeit zu Zeit bei 
solchen » Wasserkulturen« tun soll. Nur alle 14 Tage wurde ihr 
auf einen Tag die Nährlösung gereicht. Die Pflanze hat nun 
während dieser eigenartigen ; Ruhe sich bis Ende April 1894 
nicht weiter verändert, mir die beiden Wurzeln, die ständig 
in die Flüssigkeit tauchten, sind ein wenig gewachsen. Mit 
einer dritten Wurzel hat sich die Orchidee, obgleich nichts 
sie hinderte, in die Lösung einzudringen, an ein Korkstück 
angeklammert, das ursprünglich angebracht worden war, um 
ein Hineinfallen des einen schwachen Bulbus in das Glas 
zu verhindern. Seit Ende April dieses Jahres fing das Auge 
des vorjährigen Bulbus an zu schwellen, und es entwickelte 
sich ein zweiter, bis heute normaler Trieb. Die neue Wurzel 
taucht bereits in die Nährlösung ein. Der bisjetzt also ge¬ 
lungene Versuch macht es, glaube ich, sehr wahrscheinlich, 
dass diese Laelia ane$p$ die gebotenen Stolle aufnimmt und 
aus ihnen mit Hülfe des Lichtes Pflanzensubstanz bildet; denn 
mochte sie auch anfangs von den in dem einen alten Bulbus 
aufgespeieherten Refervestoffen gelebt haben, so ist doch nicht 
anzunehmen, dass sie den ganzen vorjährigen Trieb aus ihnen 
gebildet hat und aus ihnen noch den neuen Trieb jetzt erzeugt. 
Der alte importirte Bulbus hat sich nicht sichtlich verändert; 
vielleicht ist er um ein weniges voller geworden, und es ist 
zu hoffen, dass der neueste nach Vollendung des Wachstums 
eine Bliite bringen wird. 

Ganz einwandfrei ist dieser Versuch allerdings nicht; er 
wäre es nur dann, wenn man eine Orchidee von den ersten 
Tagen ihres Lebens an, sobald sie die erste Wurzel gebildet 
hat, mit der Salzlösung ernährt hätte. Immerhin gewinnt das 
Experiment mit jedem neu gebildeten Triebe an Beweiskraft, 
bis endlich, wenn man die Pflanze teilen und jeden Teil für 
sich weiter in gleicher Art kultiviren kann, wol jeder Zweifel 
gehoben sein muss. 


Es ist nicht 11 n wahrscheinlich , aber durchaus nicht selbst- 
verstand lieb. Untersuchungen, die Prot, F ran k an unserer Orchis latifolia 
angestellt hat, haben ergeben, dass diese Orchidee in ihren 'Wurzeln Pilze 
Ringt und verdaut, also organische Nahrung juifznnehmen be fähigt Ist, 
Eigenschaft teilt sie mit vielen Iluniusbewohnern, 


Weitere Schlüsse zunächst aus diesem einen Versuche, 
ehe derselbe zum Abschlüsse gelangt ist, zu ziehen, halte ich 
für verfrüht und gedenke ich, wenn er Interesse erregt hat 
und nach Wunsch enden sollte, bei Gelegenheit auf ihn zn- 
rück zukomme m 


Studie über Cattieya iäbiata *). 

Von Georges Truffaut, 

Wenn man einen Blick auf die Karte Südamerikas wirft, 
hält es nicht schwer, sich das Gebiet zu vergegenwärtigen, das 
die Gruppe der Cattieya lahiaia bewohnt. Es ist dies der 
Küstenstrich von Brasilien, die 3 Guayanern der nördliche Teil 
von Venezuela und ferner der Westen von Kolumbien und 
Ekuador, ein Gebiet, das durch 2 Linien begrenzt wird, deren 
eine von Quito bis zur Einmündung des Rio Negro in den 
Amaztmenstrom geht und deren andere von da bis ungefähr 
nach Trujillo am Stillen Ozean reicht. 

Es ist selbstverständlich, dass in einem so ungeheueren 
und verschieden hoch liegenden Gebiete auch die klimatischen 
Unterschiede ganz bedeutende sind. Uns interessirt namentlich 
das Vaterland der Gruppen der Cattieya lahiaia. Diese Pflanze 
ist an dem Küstenstriche Brasiliens bis nach Bahia einheimisch. 

Man trifft hier 6 — 700 m über dem Meere liegende Hoch¬ 
flächen, auf denen sich an einzelnen Punkten wieder be¬ 
trächtlich hohe Bergzüge erhoben. Die mit Wasserdampf ge¬ 
schwängerten Seewinde brechen sich an diesen Höhenzügen; 
die Dämpfe verdichten sich, fallen als Regen nieder und bilden 
zahlreiche Bäche und Wasserläufe, die die Talwege hi nab - 
eilen, um sich in den Niederungen zu vereinigen. 

Auf einer Höhe von 1200 m begünstigt der Wasserüber¬ 
fluss und die fast beständige Wärme eine Vegetation, die um 
vieles üppiger ist, als es diese Höhen vermuten lassen. Es 
sind hier Striche, wo sich die exotische Flora in ihrer ganzen 
Pracht zeigt. Die Bäume sind oft mit Epiphylen, < bchideen 
und Bromeliaceen überladen. Palmen kommen hier ungemein 
häufig vor, unter anderen die zierlichen Geonoma- Varietäten 
und die Cocos Weddelliana mit ihren federartigen Wedeln. 
Aroideen, Philodendren und Aathurien umranken die Stämme 
und die Hanen entsenden ihre gelblichen Wurzeln überall hin. 
Die in Blüte stehenden Paullinien, Cyannphyllen, Theophraslen 
und Clidemien verleihen diesem farbenreichen Bilde noch einen 
ganz besonderen Reiz. 

Am Saume der Wälder nun, wo das Licht immerhin noch 
genügend Zutritt hat, finden wir die Cattleyen; im Waldinnern 
sieht man diese Pflanzen nicht mehr, ausser auf den Gipfeln 
der grossen, alles andere überragenden Bäume. Nur hin und 
wieder treffen wir eine einzelne Cattieya in einer Felsspalte 
wachsend, doch hat zu solchen Stellen stets die volle Sonne 
Zutritt; diese Pflanzen unterscheiden sich aber stets von denen, 
die an geschützten Lagen Vorkommen, denn ihre Blätter sind 
rötlich, die Bulben kurz und zusammengeschrumpft Man trifft 
die Cattleyen aber auch - wie schon gesagt auf Bäumen 
an. je nach der Flöhe nähern sie sich mehr oder weniger 
dem Baumgipfel, doch findet man sie selten auf Baumarten mit 
glatter Rinde. Auf den oberen Zweigen wachsend, verlängern 
sich die Rhizome der Cattleyen; die äusseren Wurzeln ver¬ 
leihen der Pflanze Halt, indem sie sich um die rauhen Flächen 
legen und in die Rinden furchen schlüpfen; sie erreichen einen 
oft ganz beträchtlichen Umfang. Man findet auch Cattleyen in 
den Gabeln der jungen Zweige, doch nicht sehr häufig und 
gewöhnlich sieht man in einem solchen Falle, dass die Pflanzen 
auf tiefer gelegenen Zweigen wurzeln; dort verlängern sich ihre 
Wurzeln, um feuchten Stellen züzustreben; 

Die Pflanzen dehnen sich seitwärts aus und — wo der 
Raum es gestattet — kreisförmig nach allen Seiten. Die alten 
Scheinbulben vertrocknen^ um dann in Fäulnis iibemigehen. 
Ihre mit Wurzeln gemengten Ueberrestu bilden den Buden, 
in dem die Samen keimen, und oft linden wir Farne oder 
Bromeliaceen auf den aus diesen Strichen stammenden Pflanzen. 


■) Veranlasst durch die vorsuifstdiend veröflentl ich Le interessante 
Abhandlung des Herrn Dl R eichenlieim bringen wir hier auch die 
von Herrn G e 0 r g es 1 r u ffä u t i n dem von Herrn Luden Linde n 
lierausgegebenen »Journal des Orchlde.es * veredle ntliclite Studie zum Ab¬ 
druck. Die Arbeit lag schon lange druckbereit, musste jedoch Raum¬ 
mangels halber zurückges teilt weiden. Um die Erörterung der von Herrn 
Dr. Reichen he im behandelten Frage ab zu runden, bringen wir sie im 
Anschlüsse an die erstgenannte Abhandlung hier zum Abdruck. 

D1 e RcdaktIon, 














































































TU Berlin lllll I I I_I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Das Klima des Küstenstriches von Brasilien ist ein ziem¬ 
lich gleichmiissigesi im allgemeinen warmes und feuchtes. In 
vielen Fällen ist der Unterschied zwischen der trockenen Jahres¬ 
zeit und der Regenzeit kein merklicher, wird aber um so deut¬ 
licher fühlbar, je mehr man in das Innere des Gebietes vor¬ 
dringt. 

Hieraus erklärt sich auch die so eigenartige Wächstumsart 
der Cattleyen. Zurzeit werden Tausende dieser Pflanzen aus 
ihren heimatlichen Wäldern nach Europa und den Vereinigten 
Staaten gebracht und sind die angesteilten Kulturversuche im 
allgemeinen als wohl gelungen zu bezeichnen. 

Es dürfte nicht uninteressant sein, die Eigenheiten und 
Nahrurigsbedürfni&e dieser Pflanzen zu studiren, um zu sehen, 
ob unsere Külturverfahren nicht verbessert, bezw. geändert 
werden könnten, 

Diese Frage hat schon viele beschäftigt. Man glaubte 
bisher, dass es für eine gewisse Anzahl von Pflanzen, die in 
unseren gärtnerischen Kulturen Aufnahme gefunden haben, 
vorteilhaft sei, mineralische Dünger anzuwenden, um denselben 
einen beträchtlicheren Teil nützlicher Stoffe zuzuführen, Trotz 
vieler angestellter Versuche ist aus dieser Behandlungsweise 
kein wirklicher Vorteil für die Pflanzen hervorgegangen und 
bevor wir uns eine Meinung hierüber bilden können, müssen 
wir sowol die natürliche, als auch die künstliche Ernährung 
der Pflanzen einer eingehenden Betrachtung unterziehen. 

Die Ernährung der Cattleyen. 

Die Cattleyen gelangen aus Brasilien in halb trockenem 
Zustande zu uns. Nach einigen Wochen der Erholung ge¬ 
winnen die aut erhaltenen Blätter auf einem feuchten und 

CP 

warmen Standorte ihre strotzende Fülle wieder. Am Grunde 
der jüngeren Scheinbulben schwellen die seitwärts befindlichen 
Knospen oder Augen — wie man sie allgemein nennt -— arg 
entwickeln sich und bilden eine neue Scheinbulbe mit einem 
Blatte. Wenn man nun, sobald die Cattleyen sich wieder voll 
Wasser gesogen haben, verschieden alte, beblätterte Schein¬ 
bulben analysirt, erhält man die verschiedenen natürlichen 
Bestandteile der Pflanzen, Nach zweijähriger Kultur hat man 
2 neue Serien von Bulben und Blättern, und analysirt man 
am h diese, so erhält inan die Zusammensetzung der unter 
dem Einflüsse der Kultur entwickelten Scheinbulben, 

Wir geben nachstehend die Ergebnisse dieser beiden ver¬ 
schiedenen Analysen wieder; 

Es enthielten: 

Alte Junge 
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Die Kohlensäure keimte während der Verkalkung der 
Trockensubstanz nicht vollständig vertrieben werden; ich 
hatte geglaubt, nachdem ich die Sättigung der Phosphorsäure 
durch das Kalzium festgestellt und gesehen hatte, dass einige 
Spuren von ( h!or und Schweifelsäure in der Analyse vorhanden 
waren, annehmen zu können, dass die mit den organischen 
Säuren nur flüchtig verbundenen Basen mit Kohlensäure ge¬ 
sättigt seien. 

Diese neue Auslegung der Analyse führte zu folgenden 


Ergebnissen: 


Silizium ...... 

Eisen .. 

K< ihlensaures Kali . 

1 ’hi»sj thorsaures Kalzium 
K> ihlensaures Magnesium 
N' hlensaures Kalzium , 


Alp junge 

Scheinbutben Schclnbulben 
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24,Iö 
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299,— 

34» 1 6 
120,51 
520,22 


1,67 
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Zusammen: 999,68 1000,14 


Man sieht hieraus, dass die alten und jungen Scheinbulben 
sehr verschiedenartig zusammengesetzt sind. — Wir wollen nun 
die in jedem der Organe enthaltenen Elemente einzeln einer 
Besprechung unterziehen und ihren Einfluss studiren. 

Was uns am meisten auffällt, das ist die grosse Menge 
des in diesen Pflanzen enthaltenen Wassers: 908,7 Teile Wasser 
auf kxjo Teile alter Scheinbulben und 919,20 Teile Wasser 
auf 1000 Teile junger Scheinbulben. Alle Gewebe dieser 
Pflanzen sind mit Wasser angefüllt. Als Gegenstück geben 
wir die in 1000 Teilen anderer exotischer Pflanzen enthaltene 
Wassermenge an: 

Vriesea: 785; Anihuriutn: 800. Die Blätter der Azalm 
indica enthalten 480, die Stengel 550, die Wurzeln 230 Teile 
Wasser auf 1000 Teile. 

Aus dem oben Gesagten geht klar hervor, dass die Cattleyen 
zu ihrem Gedeihen des Wassers unbedingt bedürfen. Das 
Wasser liefert ihnen einerseits den Sauer- und Wasserstoff, 
welche beide in die Pflanzengewebe eindringen, andererseits 
gestattet es aber auch die Anhäufung sowie Auswanderung 
mineralischer und organischer Elemente in den verschiedenen 
Pflanzenteilen. 

Das Wasser wird von den Wurzeln aufgenommen und 
ist es interessant, zu beobachten, dass die Wurzeln nicht normal 
(Saug-)Würzelchen bilden. Die Wasseraufnahme findet nur in der 
Nähe der Wurzelenden statt. Die Cattleyen verlieren durch die 
Verdunstung eine sehr grosse Menge Wasser; es scheint nicht, 
dass die Wasser aufnehmende zu der Wasser verdunstenden 
Wurzel fläche in einem angemessenen Verhältnis steht. In der 
Natur regeln die tropischen Platzregen, die mit einer Gewalt 
und Stärke herniederfallen, von der wir uns nur schwer einen 
Begriff zu machen imstande sind, sowie die feuchten Dämpfe 
und der Tau, die sich am Morgen infolge der Verdichtung 
der atmosphärischen Dämpfe unter dem Einflüsse der nächt¬ 
lichen Ausstrahlung auf alle Pflanzenteile ablagern, die Aus¬ 
dünstung in hohem Masse. 

Wir ahmen auf künstlichem Wege die Natur nach, indem 
wir in unseren Gewächshäusern eine stark mit Wasserdampf 
eesäfü&te Luft schaffen. Die Orchideen-Liebhaber wissen sehr 
wohl, wie wichtig die Frage des Giessens und Sptitzens in 
der Cattleyen-Kultur ist. Als Unterlage für die Pflanzenkörper 
haben sie daher absichtlich Stoffe gewählt, die befähigt sind, 
eine beträchtliche Wassermenge längere Zeit zurück zu halten; 
ich meine das Polypodium und das Sphagnum. 

(Schluss folgt.) 


(Semüse galten. 


Ueber das Rostigwerden der Mohrrüben, 

Von J\ Bahnsen, Händelsgärtner in Flensburg, 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1572: 

Wodurch entstellt der sog, Rost (Wurmstich.) an den Molirrüben 
und wie wird dem Uebel am besten vorgebeugt?« 

Der sogenannte Rost an den Mohrrüben ist eine Folge von 
Insektenfrass. Während der Wachstuniszeit kommen Wespen 
(deren besonderen. Namen ich leider nicht angeben kann) ge¬ 
flogen und legen ihre Eier an die Wurzelkr011 e. Die sich nun 
entwickelnden Maden kriechen in der Erde an den Wurzeln 
hinunter und fressen dieselben überall an. 

Man kann oft, wenn man die Möhren behutsam aus¬ 
gräbt, noch die Tierchen mit ards Tageslicht befördern, während 
dieselben beim Herausziehen in der Erde bleiben und sich 
weiter Nahrung suchen. In meiner Lehrzeit wurde mir durch 
die Lupe gezeigt, wie eine andere Schlupfwespe die genannten 
Maden benutzte, um ihre Eier hinein zu legen. Infolgedessen 
wurde mir begreiflich gemacht, dass in geschlossenen und ge¬ 
schützt liegenden städtischen Gärten die Mohrrüben und Peter- 
silicsnwurzeln sehr leicht von obigen Wespen heimgesucht werden, 
wohingegen auf freiem Felde die Tierchen sich der Winde 
wegen nicht aufzuhalten vermögen und die Wurzeln deshalb 
verschont bleiben. Diese Ansicht findet aber nicht den 

Beifall meiner hiesigen Fachgenossen. Man glaubt eben, dass 
die Wespeneier oder Maden auch durch Dünger usw. aui das 
Land gebracht werden können und demnach sei es gleichgültig, 
auf welchem Standorte die Wurzelgewächse gesäet werden. 
Vielleicht kann einer der geehrten Leser dieser Zeitschrift noch 
nähere Aufklärung hierüber geben. 
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Paasiflora trifaseiata. 

Passiflora frifasciata Lern. Ist ein« hübsch gezeichnete Schling¬ 
pflanze des Warmhauses, die in den sechziger Jahren von garaquin 
am Amazonen ström au%efuiuien und in die europäischen Gärten ein- 
gefiihrt worden ist. Diese Passionsblunien-Art zeichnet sich nicht gerade 
durch ihren hlumLstisehen W#t aus, vielmehr ist es die schöne bunte 
Bkiltfarbiing, -lic zu ihrer Empfehlung beiträgt. Die oval-herzförmigen, 
drei lappigen Blätter sind auf der Unterseite braunrot gefärbt und oberhalb 
mit drei braunroten Binden und ebensolchen Funkten gezeichnet. 

Liebhabern von bnntblättrigen W armhauspflanzen kann ich die f\ 
tri/asemta nur empfehlen. Am besten nimmt sich die Pflanze aus, wenn 
sie über ein Ballon förmiges Drahtgeslell gezogen wird. In dieser Form 
sah ich sie noch kürzlich in der Gartenbauhalle der Thüringer Gewerbe« 
und Industrie-Ausstellung, wo sie von der Firma N. L. Chr es lensen in 
Erfurt in zwei gut gezogenen und voll belaubten Exemplaren ausgestellt war. 

I huch Stecklinge, im Vermehrungsbeete gesteckt, lässt sich 7t 
/ rifa.se/afa sehr leicht vermehren. Robert Engelhardt in Erfurt. 


Die Anzucht von Aralien. 

Um im Warmhause zu kultivirende Aralien, wie z. B. A ra Ha 
e /. 'ga n / iss im a , A. l r eitckt\ A. ! citchi Var. gracitlima u. a,, deren An¬ 
zucht durch Stecklinge sehr langsam vonitaUeu geht, schneller durch Ver¬ 
edlung herauzuEieheu, verfährt mau auf die folgende Weise: Als Unter¬ 
lagen werden solche Arten verwendet, die in erster Linie die Eigenschaft 
haben, sich leicht zu bewurzeln und die ausserdem ein schnelles Wachstum 
besitzen. Beide Eigenschaften vereinigt A. Guilfoylei in sich, welche 
Sorte deshalb auch am meisten bevorzugt wird. Am leichtesten geschieht 
das Veredeln durch den Gei^iHiiss schnitt. Die Veredlung kann vor- 
genommen werden, sobald die Unterlage die nötige Starke besitzt, als«> 
etwas stärker ist, als der zu veredelnde Zweig, der 3—^ Blätter haben 
muss. Es ist vorzuziehen, das Veredeln so niedrig wie möglich aus- 
Zufuhren, In einem geschlossenen, warmen Kasten erfolgt das Anwachsen 
ungemein schnell und Ist besonders während dieser Zeit die 'Veredlungs¬ 
stelle vor Nässe zu schützen. Ausser A, Guilfoylei finden noch A. 
Chäbrirri und die den Aral Ich nahe verwandten Panax zu gleichem 
Z \ veeke \ erwendung. 

Da A. Guilfoylei eine wenig verbreitete Art ist, so will ich hier 
kurz die Beschreibung derselben folgen lassen. Diese Aralie ist von 
etwas buschigem Wuchs; sie hat einen glatten Stengel, an dem die Blätter 
Wechsel ständig auf ziemlich langen Stielen sitzen. Die Blätter sind ge¬ 
fledert, die einzelnen Fieder lei leben länglich oval, doch stets von un¬ 
regelmässiger Form, bisweilen gekerbt und scharf gezähnt. Die Farbe 
der Blätter ist mattgrün, bisweilen graugrün, von einem weis seih Rande 
umgeben. R r Grafe in London. 


Bia Ansaat früher Kohl pflanzen und Blumen samen in 

Mistbeeten. 

Ich verwende seit etlichen zwanzig Jahren zur Aussat früher Kohl¬ 
sorten, Levkoycn und anderer Pflanzen, deren Sämlinge leicht umfällen, 
nur Erde alter Maulwurfshügel, die ich im Herbst oder Winter sammle. 
Wenn ich keine Vorräte habe, benutze ich die Erde frisch vom Hügel, 
jedoch nur von Rasenflächen oder sonnig gelegenen Wiesen. Es ist mir 
noch nie vorgekommen, dass Pflanzen in dieser Erde um gefallen sind 
oder schwarze Wurzelhälse bekommet! haben. Der Untergrund kann 
mit jeder beliebigen Erde aungefüllt werden und nur die Oberfläche be¬ 
schütte ich höchstens 2 — 3 cm hoch mit Mauiwuifslrügelerde, die man 
ja leicht haben kann. 

Im Süden Russland J s, wo der Maulwurf nicht mehr vorhanden ist, 
nahm ich die Erde unter der Rasen narbe weg, schüttete sie in alte Körbe 
und Hess sie tüchtig ausfrieren, und auch sie hat mir gute Dienste ge¬ 
leistet. Diese Erde wird bei trüber Witterung nie schimmeln, selbst wenn 
die Pflanzen gegossen werden und nicht mehr ab trocknen können, und 
auch wenn die Samen etwas zu dicht gesägt sind, kommt es nicht vor, 
dass die Sämlinge die Wurzel! fülle bekommen. Zur Verwendung bei der 
Anzucht von Levkoycn usw. in Handkästen kann ich sie auch empfehlen, 
ich habe gesehen, dass einem Handelsgärtn£r sämtliche in 40 Kästen plkirlen 
Levkoycn um gefallen waren. Meine Levkoycn aber, die ich der Werren 
{Erdkrebse) halber, die in jener Gegend massenhaft vorhanden waren und 
in den Mistbeeten alles vernichteten, auch in Handkästen gesäet hatte, 
fielen in der oben genannten Erdmischung nicht um. 

Emil Roesler in S ch uko wie/ (Russland). 


Einiges über Aspidistra* 

Der Wert der AspiJislra als Zimmerpflanze ist gewiss jedem der 
verehrten Leser hinlänglich bekannt; weniger bekannt dürfte cs indess 
sein, dass ihr Wert durch ein zweckentsprechendes Umpflanzen noch 
bedeutend erhöht werden kaum Das Umpflanzen Kt vorzugsweise im 
Frühjahr oder Spätsommer vorzunehmen. Mau schneidet bei dieser Arbeit, 
nachdem man den Ballen vorsichtig ausgeschüttelt hat, die Rhizome in 
beliebige Stücke mit 1—3 oder noch mehr Blättern. Die Jlaiiptbedingjmg 
indess ist, dass den Wurzel stücken die genügende Anzahl Wurzeln 
gelassei 1 w ird. Das P 11 an zun der R h izomstücke gescl 1 ieh t ■ 11 der VV eise, dass 
die grösseren in der Mitte und die kleineren nach aussen zu ihren Platz 
finden, doch so, dass die Pflanzen ein möglichst ungezwungenes, gefälliges 
Aussehen erhalten. Die grünen und bullten Blätter können ausserdem 
bei dieser Arbeit, wie das allgemein geschieht, besonders lür sich ge¬ 


halten werden, da sich gewöhnlich an den Pflanzen mit bunten Blättern 
grüne oder doch weniger gute gefärbte Blätter vor■finde 11. 1 die Äspilisira 

wachsen nach dem Umpflanzen leicht wieder an, besonders wenn sie 
in erster Zell etwas warm gehalten werden. 

Die so behandelten Pflanzen werden allgemein bevorzugt und bei 
wettern besser bezahlt, so dass niemand die kleine Mühe scheuen sollte. 

R. Gräfe in London. 

Ein nützlicher alter Cyperns-Banm, 

In einer ilhistnrten Garten-Zeitung fanden wir kürzlich die folgende 
Mitteilung, die uns, selbst wenn sie nicht aus Spamen stammte, doch 
span 1 sch vorgeknmmen se In wür 11 e : 

»Alter Cyperus. Dieser Tage wurde in Pamplona in Spanien ein 
alter Cyperus , der über 600 Jahre zählte, gefällt. Selbiger zierte den 
Garten bei der dortigen Domkirche. Man beschloss, aus dem Stamme 
dieses Cyperm Holz zu Brettern zu schneiden und selbige auf den Fuss- 
boderi im Refektorium des nah*-liegenden Klosters zu verwenden. Gewis 
ein genug hohes Alter. Es werden nur wenige solche alte Cyperus* 
Bäume im Freien hier in Europa sein.* — — 

Das glauben wir auch! Wir kennen leider Europa nicht ganz ge¬ 
nau und so mag es wol gekommen sein, dass wir noch niemals einen 
Cyperm-Bh um, und zumal einen so uralten gesehen haben. 



Zentralstelle für Öbstverwertung in Frankfurt a. M, 

Wie nicht anders zu erwarten war, sind der Zentralstelle schon 
erhebliche Angebote in früh zur Reife kommenden < Obstsorten zugegangen 
und auch Nachfragen liegen ln erfreulicher Zahl vor. Angeboten sied 
z. B. Erdbeeren (Garten- und Walderdbeeren} etwa 23 000 kg, Johannis¬ 
beeren (schwarze, weisse und rote) etwa 22 OOO kg, Stachelbeeren etwa 
13000 kg, Heidelbeeren täglich 100 Zh\ Himbeeren etwa 20000 kg, 
Kirschen 7000 kg y Aprikosen 7500 kg, Pfirsiche 2100 kg, ausserdem 
grössere Mengen Mirabellen, Reincklauden und Pflaumen. Ein Fehler Kt 
es immer noch, dass die verkäuflichen oder gewünschten Mengen nicht in 
Zahlen angegeben werden, sondern dass häutig von grösseren Posten«, 
»jeder Menge* usw. gesprochen wird. Das erschwert aber die Vermittelung 
und es werden daher alle Interessenten ersticht, die Menge wenigstens 
annähernd anzugebem Eine genaue Bestimmung ist ja nicht immer 
möglich, aber ungefähr woiss der Produzent doch, welchen Ertrag er zu 
erwarten hat, und der Konsument, wie viel er von dieser oder jener 
Obstsorte braucht. Da das jetzt zur Reife kommende Beeren ob st längeres 
Lagern nicht verträgt, so werden die Konsumenten gut hm, wenn Bil¬ 
der Zentralstelle schnellstens ihren Bedarf mittellen, Es sei nochmals 
auf die unentgeltliche Vermittelung hingewlesen f sowie darauf, dass, 
einmal wegen der zu führenden Statistik, dann um die Bekanntgabe von 
Adressen einsteilen zu können, wenn der Yorrrat erschöpft oder der 
Bedarf gedeckt ist, alle Abschlüsse sofort dem Komitee unter der Adresse 
»Zentralstelle für Obstverwertuug in Frankfurt a. M., Gneisenaner- 
strasse 13 ■, mitzuteüen sind. 



Hagelwetter in Wien, 

Am Donnerstag, den 7, Juni um f Uhr morgens ging ein fürchter¬ 
liches Hagelwetter über Wien nieder. Im Prater war der Boden 10 bis 
15 cm hoch mit Eis bedeckt. Ein grosser Teil der wiener Hof- und 
Privatgärten, sowie der grösste Teil der hiesigen Gemüsegär tuereien wurde 
arg geschädigt. Der riesige Sclilössenfall vernichtete jede Kultur. 

Aloys Kropatsch, kaiserl, königl. Hofgärtner im Prater in W ien. 



Versammlung der Obst“ und Wemb au-Abteilung* der 
Deutschen Baudwirtschaffcs- Gesellschaft in Berlin. 


Am 7. Juni fand im Anschlüsse au die Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin-Treptow die Jahresversammlung 
der Obst- und Weinbau-Abteilung genannter, jetzt über 10000 Mitglieder 
zählender Vereinigung Statt, Dass auch diese Versammlung nicht zu einet 
ungestörten und nützlichen Beratung gelangte, wurde abermals durch einen 
gewissen B. L. Kühn, einen früheren Dorfsclijtllehrer, jetzt angeblich als 
< fl k: rgirtuer« in Rixdorf be \ Iier)in äugestc1 1 1 vereIte 1 1. 

Auf der Tagesordnung standen die Punkte: 

3, Beratungen über die Düngung der Obstbau me, eingeleitet vom 
Vorsitzenden; Berichterstatter: Professor Dr. Pou ih-Rufadi und Cheinikei 
L i erke-Slassfurt, und 

4. Wahl eines Sonder-Ausschuss es für < ibstdüngung. 

Als die beiden Herren Berichterstatter mit Ihrer sachlichen, an 
Interessanten Einzelheiten reichen Darlegung des gegenwärtigen Standes 
der Qbstbaum düng trug fertig waren, verspürte genannter Herr B. L* 
Kühn aus Rixdorf, der ersichtlich das Vorgetragene kaum halb ver¬ 
standen und auch diesen Bruchteil noch nicht verdaut hatte, den Bend 
in sich, als ungern feil er Ehrenretter der von niemandem gekränkten 
deutschen Obstbaumzüchter sieh wichtig zu machen, einen von niemandem 
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behaupteten Gegensatz zwischen Wissenschaft und Praxis zu erfinden 
und den bekannten Kämpf des bekannten Ritters gegen die bekannten 
Wmdmühlenllügel mit dem bekannten Erfolge zu fuhren. Anstatt dass 
die Versammlung, die die hervorragendsten Vertreter der Wissenschaft 
und Praxis unter ihren Teilnehmern sah, sich in Ruhe und Sachlichkeit 
über die beste Art der Inangriffnahme der ( »bstbaunidüiiguiig, für die 
seitens der Lanchvirtschafts-GescIlsehaft bedeutende Mittel bereit gestellt 
werden, zu verständigen vermochte, wurden die zunächst beteiligten Redner 
gezwungen, sich leider mit dem Herrn B. U Kühn aus Rixdorf zu be¬ 
schäftigen, der — nachdem er von den Herren Oekonomierütcn Goclhe- 
Geisenheim und Spatli-Berlin, sowie den Herren Professor [ft. Barth- 
R tilach und Chemiker Lierke-Stassfurt eine ganz gehörige und wohl 
verdiente Abfertigung erlitten hatte — sich in der Rolle der gekränkten 
Unschuld gehe]. 

Es wurde schliesslich, nachdem die durch den Herrn ß. L. Kühn 
aus Rixdorf ermüdete V ersammlung sich sehr gelichtet hatte, doch noch 
ermöglicht, einen Ausschuss für die Öbstbaumdiingupg zu wählen. Da 
cs sieh um die Inangriffnahme von Arbeiten handelt, die vielleicht nach 
2 Jahrzehnten erst ein sichtbares Ergebnis zu liefern vermögen, so heisst 
es vorerst: Geduld haben. 

] )ie Leiter der D tut sehen Landwirtschafts-Gesellschaft wollen jedoch 
in Zukunft berücksichtigen, alle von ihr veranstalteten Ausflüge unter 
die Führung solcher Personen zu stellen, die sich wenigstens einiger- 
massen dazu eignen. Der Ausflug nach Werder würde sicher eine an- 
sehnlichere Beteiligung gefunden haben, wenn der Herr B. L. Kühn 
aus Rixdorl sich nicht umer den Führern befunden hätte. 



plgütecferpomolo gm-Bcrcin^] || 



Aentlerxmgen in der Versammlung des Deutschen Pomologen- 
, Vereins zu Erfurt vom 5 *—8, Juli 1894 . 

Die Tage für die Versammlung des Deutschen Pomfflogen-Vereins 
sind, um eine zweck massigere Ausnutzung der Zeit zu ermöglichen, wie 
folgt geändert: 

1 > o n n e r s t a g, den 5 . (niclit F rei tag, den 6.) J u l i , a b c 11 d s 9 U h v : 

Ii cgtüssung de r eil 1 getrrdienen Gäste im Rest aura n t K o h 1 , A nger 1 9. 
frei tag, den 6. (nicht Sonnabend, den 7.) Juli: 

Erster Silzungstag. 

Sonnabend, den 7. (nicht Sonntag, den 8.) Juli: 

Zweiter Sitzimgstag. 

Sonntag, den 8 . (n icht *\ tontag den 9.) Juli: 

Au 5 fi 11 g nach d t in Th ii rin gerwald c . 

Die Frühobst- und Frühgemüse-Ausstellung beginnt am Donners¬ 
tag, den 5. Juli. Programme sind von Herrn Garteninspektor G. Berg- 
fehl in Erfurt zu beziehen, 
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Garteningenieur Karl Hirlinger Vertreterder Kunst- und Handels- 
gärtnere! von Gebrüder Siesmayer, Gartenarchitekten Ln Bockcnheim, 
feierte am 5 * J tmi sein 40jähriges Dieiistjubiläum. Der Genannte ge¬ 
hört schon seil seiner Lehrzeit dieser Firma an, in dfer er jetzt die 
Stelle des crsjtfcti Technikers bekleidet. Seitens der Firmeninhaber wurde 
dem Jubilar für die treuen und selbstlosen Dienste eine künstlerisch aus- 
ges tattete G1 ückw tinschadresse nebst einem an11eren werLvol 1 e n G escl jenke 
überreicht 

Peter Schilhan, ein verdienter Pomolgge, starb im 62. Lebens¬ 
jahre in Horpäcs in Ungarn. 

E, Claus, bisher Anstallsgartner in Geisenheim, übernahm eine 
Stelle als herrschaftlicher Obergärtner zu Höchst am Main. 


Fr. Grobben trat als Gärtner der Lehranstalt für Obst* und Wein¬ 
bau in Geisenheim an die Stelle des Vorgenannten. 

W. Mönkemeyer, bisher Obergärtner des botanischen Gartens 
in Leipzig, wnnk vom sächsischen Kultusministerium zum Garteiiinspoktor 
eruaimL 


VERKEHRSWESEN 


Frachtermässigimg’ für Pflanzen Sendungen zwischen Leipzig- 
Dresden-Temesvar und Temesvar-Dtösden-Iteipzig. 

AuE Ansuchen des Jdamlclsgäriners Wilhelm Mühle in Temesvär 
Kammn rat der temesvürer Handels- und Gcwerbckammer hat die 
Direktion der kÖmgL ungar* Staats-Eisenbahnen der Eingabe entsprechend 
nachstehende Verfügung an die Handels- und Gewerbekammer 
in fl e ni e s vä r erlassen: 


»Mit Bezug auf die Zuschrift vom 10, Januar und auf das Ansuchen 
der temesvärer J fanddsfirma Wilhelm Mühle beehren wir uns mit- 
zuteilen, dass die infolge der Zuschrift der Kammer mit den mteressirten 
Bahnen gepflogenen Verband hingen nunmehr ihren Abschluss gefunden 
haben und dass im Verkehre zwischen Temesvar einerseits / und den 
Stationen Dresden, bezw* Leipzig andererseits für den Transport 

a) von lebenden Bäumen, St räuchern, Pflanzen in unverpacktem 
Zustande oder fest zusammengelmmlen, sowie für lebende 
Blumen, unverpackt und ohne Umhüllung; 

b) für den Transport von lebenden Räumen, S(räuchern, Pflanzen, 
Blumen in verpacktem Zustande vom Jmü LJ. an bis zu deren 
Ausserk'raftSetzung oder tarifarischen Regelung die folgenden 
Tarifsätze in’s Leben treten: 



Dresden-Altstadt, 
Dresden - N eustad t, 
Leipziger und 
Schics. Bahnhof 

Dresden- 

Fried liehst ad t 

Leipzig, 

Bah., Dresdener, 

1 tei l hier,Eilenbui g. 
und Thüringer 

Bahnhof 

■ 


a. 

b. 

a. 

b, ! 

a, 

b. 



Pfennige für ioö Kilogramm 

■ 

Temesvar . . 

1471 

1023 

1474 

X025 

1668 

“54 

Kursdifferenz 

n 

t6 

23 

t6 

2 3 

l6 


Die unter den Tarifsätzen angeführten Kürsdifferenzbe trüge werden 
bis zur weiteren Verfügung in doppelter Höhe von den J arifsätzen in 
Abzug gebracht, 

Budapest, am 24, Mai 1894. 

Für den Direktor der Kommerz.*HauptabteiImig : 

Der Ober! n s p e k t o r. « 

Es ist somit die Pflanzentransport-Begünltigpng, die einige Gross* 
Städte Oesterreich-Ungarns, als: Wien, Budapest, Prag, und Deutschlands: 
Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg gemessen, auch auf Temesvar aus¬ 
gedehnt und reisen infolgedessen Pffenzen Sendungen vom 1 Juni L j* 
ab mit weissem iTaehlbrief als Eilgut unter Berechnung als Frachtgut* 
Es muss alier auf jedem weissem Frachtbriefe obenauf der Vermerk 
a ngc brach t \v e ui en: 

»Frachtgut — als Eilgut zu befördern !* 


Zollfreie Einfuhr von lebenden Fftanzeii p Obst und Gemüsen 

für die in St. Petersburg* zu eröffnende internationale 

Obst-Ansstellnngf. 

Durch ein Rundschreiben des russischen Zolldepartements an die 
Hafen- und Eisenbahn-Grenzzollämter wurde das Folgende verfügt: 

Für die im Herbste dieses Jahres in St. Petersburg stattfindende 
internationale Obst-Ausstellung werden ausländische lebende Gewächse, 
Obst und Gemüse unbehindert ziigela.ssen. Ausgenommen hiervon sind 
Weinstöcke nebst allen Teilen derselben, ausser Beeren und Kartoffeln 
amerikanischen Ursprungs, deren Einfuhr durch die bestellenden Gesetze 
entweder ohne alle Einschränkung, d. h. unabhängig von ihrem Ursprtings- 
orte durch alle Zollämter, oder ohne die durch die bestehenden Regeln 
vor geschriebenen Atteste über die Pliylloxera-Gefalirlosigkdt der Sendungen 
verboten ist* 

Die Annahme der Ausstellungsgegenstände hat nach den Ausstellung^* 
bestimmungen bis znm 8, September dieses Jahres zu erfolgen. Die 
freie Einfuhr ohne zollamtliche Besichtigung hat nur bei denjenigen an 
die Ausstellung beförderten Sendungen von lebenden Gewächsen, Gemüsen 
und Obst .stattzufinden, welche nach der Zeitberochnung vor AhlauJ der 
vorgenannten Frist an ihrem Bestimmungsorte au langen körmen. 
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Hosen-Ans Stellung 

des Thüringer Gartenbau Vereins zu Gotha. 

Der Thüringer Gartenbau verein zu Gotha veranstaltet an den Lagen 
des 23., 24* und 25. Juni eine Rosen-Ausstellung ln den Räumen des 
nördlichen herzogl Ich en Orangeriegel)äudes. 

Zur Ausstellung gelangen besonders Rosenblumen, Rosen in köpfen 
und alle der Rosenkultur dienenden W erkzeuge. 

Zur Verschönerung und Vervollständigung der Ausstellung werden 
Obst- und Beeren ob st fr lichte, sowie < >bstej Zeugnisse, ferner fl’opfpflaiiy.en 
in Gruppen und Einzelpflanzen (besonders von Privatleuten gezogen) und 
sonstige gärtnerische Artikel zu gelassen, soweit dies der zugemessene 
Raum gestattet. 

Sämtliche Anmeldungen sind an Herrn Gymnasiallehrer H. Rausch 
in Gotha, ReinhardsbrunnerStrasse 1 [ zu richten. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nacli der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestcllcu. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voig't, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Mitwirkung der hervorragendsten 


Ludwig Möller-Erfurt 
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Ageratum nanum compactum multiflorum, 


uf den Gartenbau-Ausstellungen in Karlsruhe, Hamburg 
Leipzig wurde von der Handelsgärtnerei von 
einrich Henkel in Darmstadt unter dem leider 
etwas langen Namen Age.mlum nanum compactum multiflorum 
eine niedrige, weissblühende Ageratum -Varietät ausgestellt, 
die ihres Baues und ihres Flores wegen die allgemeinste 
Beachtung fand. Die nebenstehende Illustration stellt eine 
Pflanze in Naturtreue dar, die alle Vorzüge des Baues und 
des Blütenreichtums er¬ 
kennen lässt. 

Die Florzeit erstreckt 
sich über eine sehr lange 
Zeit. Die Blumen erschei¬ 
nen fortgesetzt in solchen 
Massen, dass es sehr 
schwer hält, Stecklinge 
für die Vermehrung zu 
gewinnen. Ein Schneiden 
der Pflanze Ist unnötig, 
da sie sich so gedrungen 
und ebenmässig aufbaut, 
dass sie niemals aus der 
Form wächst. 

Es eignet sich dieses 
Ageratum vorzugsweise für 
solche Bl umengruppen, 
deren Bestand sich in 
erkennbar regelmässigen 
Formen zeigen soll, z. B. 
für Teppichbeete, für die 
Bildung von Linien und 
Teilstücken in Blumen¬ 
gruppen, für Einfassungen 
und dergl. Verwendungs¬ 
zwecke, wie sie sich bei der 
Ausschmückung der Gär¬ 
ten so vielartig darbieten. 

Ueber die Vorzüge 
dieses weissen Zwerg- 
Ageratums berichtete be¬ 
reits auf Seite 282 des 
vorigen Jahrganges dieser 
Zeitschrift Herr Max 
0 p p e r m a n n, währe n d 


Ageratum nanum compactum multiflorum. 

Nach einer Pflanze aue der Haudelsgitrtnerci von H. Hcnkol in Barmstedt 
filr rlf-ö 11 e t J 3 Deutsch Gärtner - Zeitung* gezeichnet. 


auf Seite 35g desselben Jahrganges Herr A. Oehmicke von 
einer blauen, von Sattler & Rethge A, -G. in Quedlinburg 
gezüchteten, sowie von einer roten und gelben Zwergsorte 
Nachricht gab, __ 

Noch einiges über Calla aethiopica. 

Von H. Fleisclthack in Bad Wannbrunn. 

Auf Seite 19g dieser geschätzten Zeitschrift finde ich eine kurze 

Mitteilung über Calla 

aethiöpica compada, lass 
diese Calla in allen Teilen 
kleiner ist, ist richtig, die 
Blüte aber ist mindestens 
ebenso gross als die der 
alten gross Irifitterigen und 
hochwachsenden Sorte, 
Ich besitze einen 
Meinen Posten 1 11 edriger 
Calla, deren M utterpflanze 
ich von einer Dame in 
Plauen - Dresden kaufte. 
Die Blüten zahl dieser 
Pflanze, von deren Rich¬ 
tigkeit ich mich über¬ 
zeugte, betrug im Laufe 
des Winters 17 Stück. 
Alle Ableger zeigen die 
gleiche ßlühwilligkeit und 
selbst schwache Pflanzen 
mit nur 2 Blättern brin¬ 
gen schon Blumen, ol> 
wol sie in 's Freie ge¬ 
pflanzt jetzt dem abscheu¬ 
lich nasskalten Wetter 
ausgesetzt sind. 

Ich kann meine Calla 
mit vollem Rechte als 
remontirend bezeichnen. 
Sie hat zweifellos einen 
grossen Wert sowol als 
Zimmerpflanze, wie auch 
als eine beachtenswerte 
Bereicherung der Schnitt¬ 
blumen- Kulturen. 




TU Berlin HU Ul LJ 
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Studie über Cattleya labiata 
Von Georges Truffaut. 


(Schluss.) 

In den alten wie in den jungen Organen der Catlleyen 
linden wir eine normale Menge Stickstoff: in den Scheinbulben 
12,08 und in den jungen 11,40 auf je 1000 Teile Trocken¬ 
substanz. Stickstoff ist also vorhanden, aber in den jüngeren 
Scheinbulben im Gegensätze zu der gewöhnlichen Regel in ge¬ 
ringerem Masse. Wir werden in folgendem diese Tatsache be¬ 
stätigt finden. 

A.uf welchem Wege gelangt der Stickstoff in die Pflanze? 
Solange das Gegenteil nicht bewiesen ist, glaube ich bei der 
Annahme verharren zu dürfen, dass Bakterien vorhanden 
sind, die der Luft Stickstoff entnehmen, wie es diejenigen 
Bakterien machen, die den Wurzeln der Gemüsepflanzen 
anhaften. Es ist wenig glaubhaft — und namentlich bei dieser 
Pfianzengattung — dass der Stickstoff in seiner vollständigen 
Zusammensetzung in den Humussäure haltenden flüssigen 
Stoffen vorhanden ist. Es ergibt sich auch aus den neueren 
Versuchen von Meyer- Heidelberg, dass Ammoniak von den 
Pflanzen nicht unmittelbar aufgenomuien wird, wenn es in 
der sie umgebenden Luft in merklichen Mengen vorkommt, 
Es ist letzteres aber nicht der Fall, denn in einem Kubikmeter 
Luft finden wir nur einige .Milligramme Ammoniak. Der Stick¬ 
stoff kann also nur in Form von Salpeter in die Pflanzen 
gelangen und zwar entweder infolge der Bildung von Salpeter¬ 
säure aus der Luft unter dem Einflüsse elektrischer Entladungen 
oder aber als Ergebnis von Salpeterbildung. 

In der Natur wird durch die Salpeterbildung des Humus, 
der in den Höhlungen der Baumrinden enthalten ist, eine 
sehr schwache Bildung von salpeterhaltigem Stickstoff be¬ 
wirkt und ist es wahrscheinlich, dass unsere Kompostarten den 
Wurzeln eine etwas grössere Menge hiervon liefern. Aber die 
Catlleyen in Brasilien erhalten eine beträchtlich grössere Menge 
von der Luft entnommenem, salpeterhaltigem Stickstoff als die 
Catlleyen in unseren Gewächshäusern. Es wird allgemein an¬ 
genommen, dass die C ffchideen bei uns mit Regenwasser be¬ 
gossen werden, das fast keine Nitrate mehr enthält. 

Einige Zahlen mögen dartun, wie reich an salpeterhaltigcm 
Stickstoff das Rcgcmvasser tropischer Gegenden im Vergleiche 
mit dem in Europa fallendem Regen ist. In Caracas (Venezuela) 
wurde beispielsweise feslgestellt, dass im Liter Regenwasser 
durchschnittlich eine um 0,00223 gr grössere Menge Salpeter¬ 
säure enthalten war, als in einem in der gleichen Jahreszeit 
untersuchten Liter europäischen Regenwassers. 

Es fanden ferner: 


Boussingault-Liebfrauenberg (Eisass) 
La wes & Gilbert-Rotliamsted (Engl.) 

II omans auf Java. 

Raimbault auf der Insel Reunion 


im Liter 

0,18 mgr 


0,4 2 
2 , so » 
2,6,5 * 


salpeter¬ 
haltigen 
Stickst * i. 

j 


Es scheint demnach hier das Mittel der Pflanzenernährung 
ein verschiedenes zu sein und in der Tat zeigt uns unsere 
Analyse, dass junge Scheinbulben weniger reich an Stickstoff 
sind als alte, also das gerade Gegenteil dessen, was gewöhn¬ 
lich der Fall ist. Es muss daher auffallen, dass die Praktiker 
schon seit langer Zeit der Ansicht huldigen, dass den epi- 
phytischen Pflanzen etwas mangle; in der Absicht, diesem 
Mangel abzuhelfen, bringt man, wie ich das z. B in England 
oft gesehen habe, in Fäulnis übergegangene Blätter unter die 
Glaskästen in den Orchideen-Häusern. Glaubt man dadurch 
eine dem Pflanzenwachstum günstige Atmosphäre zu schallen ? 

Es ist denkbar, dass eine schwache Gabe von salpeterhaltigem 
Stickstoff den Pflanzen vorteilhaft wäre, wenn die jungen Triebe 
sich zu entwickeln beginnen. Aber in welcher Form soll man 
den Stickstoff geben? Wir werden weiterhin sehen, dass der 
Gedanke, Salze mit mineralischer Basis an zu wen den, zu ver¬ 
werfen ist; noch weniger aber darf man daran denken, diesen 
mit Bezug auf die Ernährung so heiklen Epiphyten organische, 
flüssige oder feste Dünger zu geben. Wir sind hier bei der 
Erwähnung von Stoffen angelangt, die — selbst in ganz 
kleinen Mengen angewendet, — verhältnismässig beträchtliche 
Quantitäten mineralischer und gemischt organischer Elemente 
enthalten. Um Stickstoff in irgend welcher Form aufnehmen zu 
können, müssten die < atdeyen gleichfalls ein oder mehrere 
mineralische Elemente erhalten können. Wir werden weiterhin 
sehen, wohin eine solche Einsaugung führen müsste. Die nor¬ 


malen Ernälmingsbedingungen würden geändert werden, und die 
Pflanzen könnten mit der Zeit infolge Geberflusses an Kali, 
Kalk oder Magnesia erkranken. 

Wir gelangen daher zu dem Schlüsse, dass der Stickstofl in 
löslicher, von den Pflanzen unmittelbar auihehmbarer Form 
gegeben werden muss, södass jede Gefahr der Einführung 
mineralischer Elemente in die Pflanzengewebe ausgeschlossen 
ist. Es kann also nur salpeterhaltiges Ammoniak inbelracht 
kommen und zwar in derselben Form, in der der Stickstoff 
in der Natur vorkommt; doch darf man nicht ausser acht 
lassen, dass dieses Düngemittel schon in verhältnismässig kleinen 
Mengen viel Stickstoff enthält. Man muss daher in der An¬ 
wendung desselben überaus vorsichtig sein. Eine Lösung von 
t: 10000 kann als nicht zu überschreitendens Tlöchstmass be¬ 
zeichnet werden. 

Ich glaube, dass an dem Zurückgehen und der schlechten 
Färbung der Pflanzen nach einigen Jahren der Kultur oft der 
Stickstoffmangel in dev Ernährung schuld ist. Es dürfte daher 
angezeigt sein, den Catlleyen, um die fortgesetzte Tätigkeit 
ihrer Einsaugungs-Vorrichtungen zu sichern und um die Chloro¬ 
phyll-Bildung zu ermöglichen, aber auch, um ihre physiologische 
Verarmung zu verhindern, zurzeit ihrer Wachstumsperiode ein 
wenig salpeterhaltiges Ammoniak in denkbar schwächster Lösung 
zuzuführen. Würde man den Stickstoff in einer der Pflanze 
nicht zusagenden Form und nach einer üppigen Wachstums- 
perfode geben, so würde eine Störung in der Ernährung und 
nach längerer oder kürzerer Frist der Tod der Pflanze ein- 
treten. 

Kohlenstoff nehmen die Cattleyen normal auf; unter dem 
Einflüsse des Lichtes wird die Kohlensäure der Luft durcli das 
in allen Gewebeteilen der Pflanzen enthaltene Chlorophyll zer¬ 
setzt, Eine mikroskopische Untersuchung cier Cattleyen zeigt 
uns das Vorhandensein einiger Stärkekörner. Andererseits fördert 
die Analyse auch die Anwesenheit verhältnismässig grosser 
Mengen löslicher und zersetzbarer Stoffe, hauptsächlich Stärke¬ 
zucker, zutage. Man findet in den Scheinbulben unter An¬ 
wendung der i'ehling’schen Flüssigkeit aber auch nicht sofort 
lösliche Zuckermengen, sowie Gummi- und Gerbstoffe, die unter 
Farbemvechsel an der Luft sehr rasch oxydiren. — 

Nachdem wir vorstehend gesehen haben, wie Sauer- und 
Wasserstoff, Stickstoff und Kohlenstoff von den Pflanzen auf- 
genömmen werden, wollen wir noch die in die Gewebe der 
Cattleyen ein tretenden mineralischen Elemente kennen lernen. 
Zunächst sei feslgestellt, dass in den jungen Scheinbulben mehr 
mineralische Bestandteile (6,291 enthalten sind wie in den alten 
(4,10). Es ist dies leicht erklärlich, wenn man bedenkt, dass 
die Cattleyen unter natürlichen Wachstumsbedingungen auf 
Baumrinden wurzelnd gedeihen, nicht aber in einem immer 
erdiger werdenden Komposte. Auch findet ein steter Austausch 
zwischen den älteren und jüngeren Organen statt, wobei die 
letzteren hauptsächlich an Magnesia und Phosphorsäure ge¬ 
winnen. — 

Fassen wir das Gesagte zusammen; Die Cattleyen ent¬ 
halten sehr wenig mineralische Bestandteile. Die Vergleichung 
einiger Zahlen wird sogleich zeigen, welch’ grosser Unterschied 
im < iehalte an mineralischen Bestandteilen zwischen Cattleyen 
und einigen anderen exotischen Pflanzen besteht. Es enthalten 
beispielsweise an mineralischen Bestandteilen: die Blätter der 
Vrieseen 8,70, der Anthurien 9,40 und der Latanien 15,40 
mineralische Bestandteile. 

Silizium ist in den jungen Scheinbulben reichlicher ver¬ 
treten (104,0) als in den alten (30,0). Es scheint dieses Er¬ 
gebnis insofern befremdlich, als die Untersuchungen meistens 
ergeben, dass der Silizium-Gehalt mit dem Alter der (Vrgane zu¬ 
nimmt. Es lässt sich das vorliegende Ergebnis meiner Meinung 
nach folgen dermassen erklären. Die Cattleyen sind Epiphyten; 
ihre Wurzeln ziehen ihre Nahrung nur aus den Polypodium- 
Fasern und ferner werden die Cattleyen in der Natur aus¬ 
schliesslich mit Regenwasser begossen, welch’ letzteres von 
kieselsaurem Salz vollständig frei ist. Hingegen enthält das 
Wasser, welches wir unseren Cattleyen reichen, verhältnismässig 
ganz bedeutende Mengen kieselsaures Salz. Im Seinewasser 
kommen z, B. auf den Liter 0,0244 S r Kieselsäure. 

Es kann uns also die Tatsache nicht mehr auffallen, 
dass unter dem Einflüsse der Kultur herangewachsene Organe 
einen verhältnismässig grösseren Gehalt an Silizium aufweisen 
als in der freien Natur stehende Pflanzen. 

Fast überall finden wir die gleiche Menge Eisen, welches 
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Element in einer ausseror dehtlich zusammengesetzten organischen 
Mischung vorkommt. Seine Assimilation seitens der Pflanzen 
erklärt sich durch seine Anwesenheit sowol im Humus, der nach 
und nach löslich wird, als auch im Giesswasser. Das Seine¬ 
wasser enthält z. 13 . im Liter ungefähr 0,0025 gr Eisen. 

Kali findet sich zu gleichen Teilen in den alten wie jungen 
Sehcinbulben. Mit seinen Zusammensetzungen macht es fast 
ein Drittel der gesamten mineralischen Bestandteile aus. 

ln Brasilien lässt sich diese Kali-Einsaugung wol damit 
erklären, dass die Zersetzung der organischen Stoffe und ihre 
schliessliche Auflösung durch das Regenwasser bewirkt wird, 
das an der Baumrinde hinabläuft. 

Der Reichtum an Kali lässt uns auch die Wahl der 
Polypodium - Fasern als Unterlage für die Orchideen als eine 
glückliche erscheinen. Die Polypodium- Falert 1 sind an und für 
sich sehr reich an Kali; in Zersetzung begriffen, ergeben sie 
eine leichte Humuserde. Es ist wol anzunchmen, dass die den 
Cattleyen zur Verfügung stehende Alkalimenge genügt, um 
alle ihre Ansprüche zu befriedigen. 

Den Hauptbestandteil der Calthya labiata - Asche bildet 
Kalk. Derselbe findet sich in den alten Scheinbulben in 
bedeutend grösseren Mengen als in den jungen und zwar, 
weil der Kalk sich — wie allgemein bekannt sein dürfte — 
mit Vorliehe in den ältesten Pflanzen bestand teilen ablagert. 

Ich habe verschiedene male Gelegenheit gehabt die An¬ 
wesenheit von kleesaurem Salz, das unregelmässige Steine bildete 
— namentlich im Innern von alten Scheinbulben — fest¬ 
zustellen. Das Giesswasser befriedigt schon an und für sich 
alle Kali - Ansprüche der Cattleyen reichlich. Die Seine ent¬ 
hält im Liter Wasser 0,1655 g r > die Ourcq 0,1580 gr und die 
Dhuys 0,1990 gr kohlensauren Kalk. 

Die stark Kalk (hauptsächlich schwefelsauren) haltenden 
Wasser sind — wie man das namentlich gut in der Umgegend 
von Paris sieht — den Cattleyen schädlich. Die damit be¬ 
gossenen Pflanzen bekommen ein kränkliches Aussehen, was 
immer auf eine unvorteilhafte Abänderung in der Ernährungs¬ 
weise schliessen lässt. 

Magnesia ist in der Asche der Cattleyen reichlicher ver¬ 
treten, als in den Aschcnbestandtcilen vieler anderer Pflanzen. 
Es enthalten die alten Scheinbulben 7,04, die jungen 8,5 Teile 
Magnesia auf 100 Teile Trockensubstanz. Dieses Mehr der 
jungen Scheinbulben gegenüber den alten ist ganz natürlich, 
wenn man den Gehalt beider an I’hosphorsäure mit ein¬ 
ander vergleicht. Es ist ja bekannt, dass der Gehalt an 
Magnesia, Phosphorsäure und organischen Stollen namentlich 
in denjenigen Organen bedeutend ist, die in kurzer Zeit zuerst 
Blüten, dann Früchte zu bringen bestimmt sind. 

Das Wasser, welches wir unseren Cattleyen spenden, ent¬ 
hält auch ganz beträchtliche Mengen Magnesia. Es wurden 
gefunden im Liter Wasser der Seine 0,00345c, der Ourq 0,07505?' 
und der Dhuys 0,0082 gr Magnesia- Karbonat. Wenn die in einem 
Liter Wasser enthaltene Menge von Magnesia-Karbonat noch 
grösser wäre, so würde solches Wasser zum Giessen schädlich sein. 

Wir kommen jetzt zu einem der wichtigsten Elemente im 
pflanzlichen Haushalte: der Phosphorsäure. Es ist ausser¬ 
ordentlich interessant, hier die Lehre von der Wanderung der 
phosphorhaltigen Urstofte in den jungen 1 trganen bestätigt zu 
sehen. Die alten Scheinbulben enthalten auf 100 Teile Trocken¬ 
substanz 1,02 und die jungen 5,82 Teile phosphorhaltige Ur- 
stoffe. Die Pflanzen beziehen dieses Element aus den ihnen 
als Unterlage dienenden Materialien. In der Natur erhalten 
sic cs in ganz geringem Masse und in organische: k ei bin düng 
im Humus, während es unsern in Kultur befindlichen Cattleyen 
durch die Polypodium - Wurzel n geliefert wird. Es möchte anläss¬ 
lich der Besprechung dieses zum Gedeihen der Cattleyen un¬ 
umgänglich notwendigen Elementes am Platze sein, zu be¬ 
merken, dass es oft den Anschein hat, als ob die Phosphoisüure 
in zu geringen Mengen vorhanden sei. Dioset Mangel tritt 
nicht in den ersten Jahren der Kultur, sondern zuizeit des 
physiologischen Rückganges der Pflanzen ein, den wir anläss¬ 
lich der Besprechung des Stickstoffes bereits erwähnten. Es 
dürfte nicht ohne Nutzen sein, den Bilanzen zu jcnci Zeit 
eine schwache Gabe möglichst stark verdünnten phosphoisauten 
Ammoniaks zu reichen. 

Die Analyse hat uns aber auch noch das Voihandenseui 
eines anderen Bestandteiles in der Asche der Calthya labiata- 
nachgewiesen. Sie enthält merkliche Spuren von Mangel, das 
der verbrannten Asche die eigenartige flaschengrüne Fui bring 


des mangansamen Kali verleiht. Die geringen Spuren von 
Chlor und Schwefelsäure, sowie der Umstand, dass von so 
kostspieligen Pflanzen wie den Cattleyen nur selten Asche 
zu erlangen ist, haben es uns nicht ermöglicht, auch diese 
Elemente einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

Aus den vorstehenden Untersuchungen ergibt sich, dass 
wie alle anderen Gewächse, so auch die Orchideen und unter 
diesen ganz besonders die Cattleyen, alle diejenigen mineralischen 
Bestandteile enthalten, die zum Gedeihen der Pflanzen un¬ 
bedingt notwendig sind. Die folgenden Zahlen sollen ver¬ 
anschaulichen, aus welchen Bestandteilen eine beblätterte zwei¬ 
jährige Scheinbulbe einer Cattleye zusammengesetzt ist. 

Diese Scheinbulbe wog 32,800 gr und enthielt 3.596 gr 
Trockensubstanzen und 29,204 gr Wasser. Die 3,596 gr 
Trockensubstanzen enthielten 0,043 1 53 r Stickstoff und 0,1018257 
mineralische Bestandteile, welch’ letztere sich wiederum ver¬ 
teilten auf: 0,00485 gr Silizium, 0,00032 gr Eisen, 0,0404.5 gr Kali, 
0,003105/' Phosphorsäure, 0,06149 § r Kalk und 0,01132 gr 
Magnesia. 

Man sieht hieraus, wie gross der Unterschied ist in der 
Ernährung dieser im Vergleiche mit derjenigen anderer ( ie- 
wächse, denn die mineralischen Elemente sind im Verhältnis 
zum Gesamtgewichte der inbeträcht kommenden Pflanzen nur 
schwach vertreten. 

Daraus ergibt sich vor allem, dass die Anwendung von 
Dünger bei der Cattleyen-Kultur ganz bedeutend an Wert ver¬ 
liert, wenn man kein Regenwassei zum Giessen benutzt, Bei 
Anwendung von Regenwasser könnte man nach voran fstehen- 
den Berechnungen auch den Cattleyen, wie allen anderen 
Pflanzen, Hiilfsdünger reichen, die in ihrer Gesamtheit ihnen 
genau dieselben Nährstoffe liefern würden wie die Natur. 

Jedenfalls aber soll man von der Verwendung von irgend 
welchen organischen Düngemitteln absehen. Wenn die an¬ 
gestellt en Kultur versuche trotz aller Sorgfalt und trotz der 
rationellsten Behandlung der Pflanzen feldschlagen, wende man 
seine ganze Aufmerksamkeit dem zum Giessen verwendeten 
Wasser zu und analysire es, um zu sehen, ob seine Bestand¬ 
teile die normalen sind oder ob ihm ein oder mehrere lösliche 
Elemente fehlen, die zur gedeihlichen Entwicklung der Cattleyen 
unbedingt erforderlich sind. In manchen Fällen wird man 
Gelegenheit haben, festzustellen, dass das zum Giessen ver¬ 
wendete Wasser schädlich ist, weil es verhältnismässig grosse 
i\[engen Kalk oder Schwefelsäure enthält. Das Wasser ist in 
solchen Fällen zu verbessern und zu reinigen. 

In den Fällen, wo sich nach einigen Jahren sorgfältigster 
Kultur ein allmäliges Zugmndegehen der Pflanzen heransstellt 
und dasselbe äusseren Umständen nicht zugeschrieben werden 
kann, dürfte es vorteilhaft sein, vor Beginn der Wachslums¬ 
periode einigemale sälpetersaures Salz und dann phosphorsaures 
Ammoniak in Lösungen von 1 : 10000 zu reichen. 

Wenn aber — und damit wollen wir schliessen -— die 
Pflanzen gesund und kräftig sind, dann beschränke 
man sich darauf, für zweckmässig* Heizung, Lüftung, 
Beschattung usw,, kurz für alles zu sorgen, was zur 
Erzielung befriedigender Kulturerfolge unbedingt 
notwendig ist, befasse sich aber nicht mit der An¬ 
wendung von Düngemitteln. 



Der Winter- und Freiland-Salat -Zadeler . 

Von Albert Vollmer, Anstaltsgärtner in I Ilenau (Baden), 

Nach mehrjährigen Versuchen mit den verschiedensten 
Salatsurten probirte ich den in der am 10. Februar 18-13 er¬ 
schienenen Nr. 5 dieser Zeitschrift von Jos. Klinke, Haudels- 
gärtner in Frankenstein in Schlesien empfohlenen Zadeler, mit 
dem ich ein wirklich befriedigendes Ergebnis erzielte, soclass 
ich mich gedrängt fühle, jedem Frühgemüsezüchter diesen 
Wintersalat besonders angelegentlich zu empfehlen. 

Am 18. September erfolgte die erste und Ende desselben 
Monats die zweite Aüssat des Wintersalats auf einfach ge¬ 
düngtes Land, wo die Pflanzen den Winter über im Satbeete 
stehen blieben und sich bei leichter Tannenreisdeekung trotz 

_ 14 bis 15 0 R- sehr gut hielten. Die Verpflanzung fand 

in derZeit vom 6. -12. März auf gut zubereiteles Land statt, 




















































































das einen einmaligen Dungguss bekam. Crotidem hier ein 
leichter sandiger Boden ist, erzielte ich schon am 3. Mai die 
ersten und am 12. Mai die schönsten und sehr festen Köpfe. 

Auch der Freiland- (Sommer-) Salat, den ich am io. Ja¬ 
nuar in ein lauwarmes Mistbeet sfiete, 4 Wochen später pikirte 
und von dem ich die stärksten Pflanzen Mitte März in’s Freie 
setzte, lieferte bei einmaligem Dungguss schon am 18. Mai die 
schönsten, mittelgrossen, sehr festen Köpfe. 


Bei aufmerksamer Behandlung bleiben die Kardy zwei bis 
drei Monate gebrauchsfähig. Die zum Winterbedarf bestimmten 
Pflanzen dürfen nicht vor Ende Mai ausgesäet werden. Zur 
Deckung des Herbeibedarf es wird schon Ende April gesäet. 

Die vorzüglichste Sorte ist Cardy von Jours. Die Blatl- 
rippen werden für die Tafel etwa wie Spargel zubereitet. 

Bemerken will ich noch, dass die Kardy wegen ihres 
malerischen Aussehens auch als Zierpflanzen sehr beliebt sind. 

Joh. Messmer, Kunstgärtner in Ravensburg. 


Die früheste und beste Salatsorte. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1712: 

»Welches ist die früheste und die schwersten Köpfe liefernde 
Kopfsalat - Sorte ? * 

Der früheste Kopfsalat ist der Dreienbrunner, eine zarte 
gelbe, festköpfige Sorte. Bismarck ’s Kopfsalat ist auch eine 
frühe Sorte mit grossen hellgrünen, innen goldgelben, Köpfen; 
er hat einen feinen Geschmack, über trifft alle bekannten Sorten 
und wird unter den frühesten so ziemlich der schwerste sein. 

Es gibt ja noch viele Salatsorten, aber diese beiden sind 
nach meiner Ansicht die empfehlenswertesten. 

Alois Braun, Gärtner in lllenau bei Ackern. 


* 

Die früheste, beste und schwerste Salatsorte ist hier der Blanke 
Holländer, [in Herbst oder zeitigen Frühjahr ausgesäet, liefert 
derselbe wirklich prachtvolle, grosse, feste, gute Köpfe und 
wird hier im allgemeinen von den Gemüsezüchtern bevorzugt. 
Wesel und Düsseldorf ziehen eine Unmasse Gemüse für das 
Kohlenrevier und spielt dabei früher und späterer Salat eine 
grosse Rolle. Salat wird hier in Massen gezogen und wer die 
ersten Köpfe hat, erzielt natürlich auch die höchsten Preise. 
Ein Bekannter von mir hatte in diesem Frühjahr am i. Mai 
die ersten festen Köpfe aus dem Freien und erhielt für das 
Stück 12—15 ff, später io, 8 und 5 Pf. Augenblicklich (am 
12. Juni) ist der Preis für die beste Ware hier für ioo Stück 
1 M. 75 Pf. bis 2 M. 

Diese Salatsorte ist, soviel ich weiss, nicht im Handel und 
erst durch sorgfältige Auswahl der Züchter eine der besten 
Sorten geworden. 

.Ludwig' Lüth, niederrheinische Obstbaumschule in Wesel. 


Zubereitung der Kardy. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1212: 

»Wie ist die Zubereitung der Kardy?« 

Soll dieses Rippengemüse zur vollen Anerkennung kommen, 
daun müssen die zu verwendenden Rippen voll, markig und von 
gelbem gebleichtem Aeussem sein. Die brauchbaren Rippen 
trennt man kurz vom Strunke, schneidet sie, soweit sie tauglich 
sind, in io cm lange Stücke, entfernt die Stacheln von den Seiten 
und wirft sie sofort in kochendes, gesalzenes Wasser. Nachdem 
sie einigemale übergekocht sind, überträgt man sie in frisches 
kaltes Wasser. Sodann wird Stück für Stück mit Kochsalz ab¬ 
gerieben, von allen Fasern und Häutchen befreit und bis zur 
Beendigung dieser Arbeit wiederum in frisches Wasser gelegt. 
Alsdann werden die Stücke in handstarke Bunde geordnet, von 
beiden Seiten eben geschnitten, in einer gut verzinnten, mit dicht 
sch Hessen dem Deckel versehenen Kasserole, deren Boden mit 
etwas Rindernierentalg oder Mark bedeckt ist, geordnet, mit 
kräftiger weisser Brühe überfüllt, gehörig gesalzen, mit einer 
Prise weissen Pfeffer und ein par Tropfen Zitronensaft gewürzt, 
mit dem Deckel dicht I »esdeckt und alsdann j—4 Stunden bei 
massiger Hitze gekocht. Kurz vor dein Anrichten werden Hie 
Kardy in einer kräftigen spanischen Sauce geschwungen, gehäuft 
ungerichtet, mit gerösteten Markschnitten, garnitt und mit einer 
spanischen Sauce übergossen. 

Gleich den Rippen ist auch das Mark des Strunkes zu 
verwenden, welches man in zolllange Stücke schneidet und wie 
oben beschrieben behandelt. 

R. Herda, gräflich von Seherr-Thoss’scher Küchenchef 

in Doberan, 




Kultur der Kardy. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1623: 

Wie ist die Kultur der spamsdien Ar lisch oke (Kardy)? Der 
Boden ist ein leichter tiefgründiger Sandboden.« 


Die Kardy, Cynara Cardunailu$> der Attisch oke verwandt 
wird als einjährige Pflanze kultivirt Man baut sie ihrer, starken 
fleischigen Blattstiele wegen an, die in feinen Herrschafts- 
küchen sehr gesucht sind. Die Kardy verlangt einen nahr¬ 
haften Boden, sowie viel Dünger und Wasser. 


Auf dem für ihre Kultur bestimmten Beet zieht man 
i m von einander entfernte Reihen, in denen man im Ver¬ 
bände in einem Abstande von i m etwa 60 cm breite und 
45 ,:m tie fe Gruben auswirft, die man 30 cm hoch mit gut 
verrottetem Dünger füllt. Man bringt dann die ausgeworfene 
Erde wieder auf und breitet die übrigbleibende über das 
Beet aus. Auf den so zubereiteten Plätzen macht man mit 
der Hand eine kleine runde Vertiefung, in welche man 3 oder 
4 Samenkörner 3 ( »i tief eindrückt. Bei trockener Witterung 
müssen die Satstelien gut angegossen werden. Gegen Ende 
Juni zieht man die schwächsten Fflanzen aus, sodass an jedem 
Platze nur eine, natürlich die stärkste, stehen bleibt. 

Je mehr die Kardy im Wachstum fortschreiten, desto mehr 
Wasser muss man ihnen darreichen, denn nur dann erhält 
man recht fleischige und volle Blattrippen. 

hn September beginnt das Bleichen. Zu diesem Behufe 
fasst man die Blätter fest zusammen und hüllt die Pflanzen 
in t locken es Stroh so dicht und fest ein, dass nur die äussersten 
Spitzen der längsten Blätter frei bleiben, im übrigen aber von 
Luft und Licht vollkommen abgeschlossen sind. Nach 3 Wochen 
sind die Blattstiele hinlänglich gebleicht. 

Für den Winterbedarf werden die Pflanzen einfach zu¬ 
sammen gebunden, nicht eingehüllt, zu Anfang November mit 
Ballen ausgehoben, ün Keller eingepflanzt und später von den 
seiilechteil Blättern befreit. 


Gebleichte Kardy-Rippen werden fein abgeschält, in 5 cm 
lange Stücke geschnitten, gewaschen und in viel kochendes 
Wasser getan. Hierzu fügt man eine Brotrinde, etwas Salz und 
einen Guss Essig. Hierin werden die Kardy 1Stunden !aus¬ 
gekocht. b I 

Die Sauce wird wie folgt bereitet Geschnittener Schinken, 
ein Stück Butter und allerlei Kräuter werden eine halbe Stunde 
lang gedämpft; dann kommt noch Bouillon hinzu, und nun 
lässt man alles noch eine halbe Stunde kochen, worauf man 
die Kräuterbrühe durch ein Sieb lässt und durch einen Zusatz 
von braunem Mehl verdickt. Der Sauce fügt mau noch ein 
Glas Rotwein, sowie etwas Zitronensaft und eine Prise Zucker 
hinzu und kocht dann darin die Kardy noch eine Viertel¬ 
stunde lang. j 

Lucl. Lubke, Kunstgärtner in Winterbühren bei Kassel. 


Die Kardy ist eine ausdauernde, meistens aber einjährig 
kultivirte Pflanze mit langen, mit Stacheln besetzten Blättern 
und dicken Blattstielen, die jedoch nur in gebleichtem Zustande 
geniessbar sind. 

Vom September bis Oktober schnürt man in einem Zeit¬ 
räume von 14 Tagen die Blätter mit Strohseilen zusammen, 
bindet dann die ganze Pflanzen in Stroh und behäufelt sie mit 
etwas Erde, Nach 3—4 Wochen sind die Blattstiele gebleicht 
und geniessbar. 

Will man dieses Gemüse auch im Winter haben, dann 
schneidet man die Blätter ab, bindet sie zusammen und schlägt 
sie an einem trockenen Orte ein. 

Die Blattstiele werden wie Spargel, Schwarzwurzeln u. dergl. 
zubereitet. 

C. Süpke, Kunstgärtner in Slawentzitz (Ober-Schlesien). 
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Rosen in 


z\ ijm).t err A. i bc r t G iil zow schilderte auf Seite 197 dieser Zeit- 
lifftp®* Schrift die Pracht der Rosen in Kalifornien und er¬ 


wähnte an angegebener Stelle eine 27jährige Elise 
’>age, die im Garten des Herrn Bankiers T. E. Beans 
j stehend, eine Höhe von 7 m, einen Kronen umfang von 
io m und einen Stammdurchmesser von 10 cm erreicht hat. 
Wir teilten damals mit, dass wir die Nachbildung der 
photographischen Aufnahme dieser Prachtpflanze nachträglich 
bringen würden und lösen heute unsere Zusage ein. Weiteres 
wolle man an angegebener Stelle nachlesen. 

Aut den übrigen bildlichen Darstellungen, die uns Herr 
Gülzow aus jenem gesegneten Lande sandte, bewunderten 
wir u. a. einen im Februar photpgraphirten Rosenstock mit 
»hunderttausend« Blumen, ferner eine Schneelandschaft der 


Sierra Mache und als Gegenstück dazu eine um ein Landhaus 
gelegene blühende Rosen püanzung, deren Ansicht vqn derselben 
Wandergesellschaft, welche die Aufnahme der Schneelandschaft 
bewirkte, vierzig 


Kalifornien. 

keit von Lander trag nissen dargeboten wird, wie das wol nur 
selten anderswo nochmals zu finden sein dürfte. 


Blaublühende Catalpa. 

Von H. Xomitsch, Obergärtner im bot. Garten in Bukarest. 

: err Albert G ü 1 z o w - San fose 1 Kal ifon den) berich tet 
auf S. 197 dieser Zeitschrift über eine blaublühende Catalpa, 
was jedenfalls einer Richtigstellung bedarf. 

IHgnoüia Catalpa L. (Syn.: 73 . syringaefolia Sims.) gehört 
nach Bentham und Hocker zur Familie der Bignoniaceen 
Mit ihren herz-eiförmig zugespitzten, unterseits behalten, meist 
zu dreien stehenden Blättern und mit ihren im Juni bis Juli er¬ 
scheinenden, eine aufrechte Rispe bildenden Blüten mit weisser. 
innen rot punktirter Krone ist sie eine Zierde eines jeden 
Gartens. Ihre Heimat ist Nordamerika. 

Es handelt sich aber jedenfalls nicht um diese Bivnonia, 
sondern um Baulom/ia Imperialist, et Z,, die nach Bentham 

und Hook er 


Minuten später 
ausgeiührt wur¬ 
de , sodass da¬ 
mit die Ver¬ 
anschaulichung 
einer binnen 
kürzester Zeit 
ausgeführten 
Wanderung von 
der Schnee- zur 
Rosen region 
fesselnd gegeben 
wird. 

Die Abbil¬ 
dungen eines 
Kürbisfeldes 
und einer Oran¬ 
genem te ver¬ 
bildlichen in 
einer verlocken¬ 
den Weise die 
Fruchtbarkeit 
jenes fernen 
Landstriches, in 
dessen Gebieten 
so manche Leser 
dieser Zeitschrift 
eine neue und 
wohlige Heimat 
gefunden haben. 

Einen eigen¬ 
artigen , den 
Gärtner beson¬ 
ders interessi- 
renden Anblick 
gewähren die 



Die Teerose Elise Sauvage im Garten des Herrn Bankier T. E, Beans 

in San Jose. 

Für ■ M ö 1 1 e r ’ s Deutsche G^ii-ucr - Zeitung« j 'ln itogmithlseh aufgenot> m ich. 


zur Familie der 
Scrophularia- 
ceen gehört und 
aus Japan in die 
europäischen 
( Hirten einge- 

füiirt W( irden ist. 
Die BKlUer sind 
gestielt, herz - 
eiförmig bis 
3 -lappig, ober- 
seits fiaumharig, 
Unterseits z< >ttig 
beharl. Die 
Blüten sind von 
hellblau-roki 
Farbe mit rost¬ 
farbenem Kelch 
und erscheinen 
m Frühjahr* Da 
sich dieselben 
bereits im 
Sommer vorher 
schon bis zum 
Ersch Hessen, 
vorbilden, st i 
leiden sie in 
der Regel durch 
den Wi uterin .ist, 
sodass nur 
höchst selten 
eine Pflanze 
zur Blüte ge¬ 
langt. Es ist da¬ 
her auch die 
Paulownia we- 


bildlichen Dar- 
steliungen der 


niger verbreitet 
und somit auch 


Calla - Felder, die weite Flächen mit dichtgedrängten Reihen 
kräftiger, blühender Pflanzen zeigen* Nicht minder interessant 
sind die ausgedehnten, mit Gvmrium argmieum angebauten 
Felder, deren Büschel für Dekorationszwecke Verwendung 
finden. 

Ein noch zu grossen Hoffnungen berechtigender Zweig 
des Gartenbaues jenes Landes ist die Samenzucht, und sind 
es namentlich die Frauen, die auf diesem Gebiete sehr er¬ 
folgreich arbeiten. 

Alle möglichen Blumen gedeihen dort vorzüglich* Es 
sind auch schon kleine Versuche gemacht worden, Fabriken 
zur Herstellung von Parfüms einzurichten, bisher aber noch 
nicht in grossem Massstabe. — Die Schnittblimen-Kultur dürfte 
noch eine grosse Zukunft haben. 

Aus den weiteren Schilderungen entnehmen wir, dass in 
dem dortigen Klima ausser den voraufgehend bereits genannten 
Früchten auch die Feigen, Aprikosen, Pfirsiche, Pflaumen, 
Kirschen, Mandeln, Weintrauben, Stachelbeeren, die japanischen 
Persimonen (Ümpyros), Bananen, gleichwie alle Gemüsesorten 
zur vorzüglichsten Ausbildung gelangen, also eine Mannigfaltig- 


nicht so bekannt als ihre sehr nahe Verwandte, die Catalpa^ 
was wol die Ursache zu diesem Irrtum gewesen sein dürfte, denn 
die von einer Rose um rankte Pflanze ist jedenfalls nicht 11 
Catalpa , sondern Paulownia impenalis. 

Anzucht der Niphetos zu Treibzwecken. 

Von Ed. G-awlina, Obergärtner in Augsburg. 

Die besten Erfolge bei der Treiberei der Niphetos erzielte 
ich mit wurzelechten Pflanzen. Zu diesem Zwecke werden im 
April, nachdem der erste Flor der getriebenen Pflanzen zu Ende 
ist, die Stecklinge auf einen lauwarmen Kasten, der ganz luftdicht 
abgeschlossen ist, in reingewaschenen Sand gesteckt* Um die 
Stecklinge vor der Gefahr des Verbrennens durch die scharfen 
Sonnenstrahlen zu sic hem, empfehle ich, die Fenster etwas zu 
beschatten und zwar mit einem dünnen Anstrich von Kalkmilch. 

Es trägt ferner zur schnelleren He wurzel ung sehr viel bei, 
wenn neben einem mit Stecklingen voll gesteckten Fenster 
noch ein leeres Fenster liegt, welches jedoch nicht beschattet 
wird. Hierdurch entwickelt sich im Kasten eine grössere Wärme, 
die die Bewurzelung um etwa 8 Tage beschleunigt. Bei Nacht 
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müssen die Steeklingskästen gut zugedeckt werden, weil durch 
den starken Wechsel der Temperatur der sich entwickelnde 
lvallus oft schwarz wird und dann an eine Wurzelbildung nicht 
mehr zu denken ist. 

Die Stecklinge werden, nachdem sie bewurzelt sind, m 
ganz kleine Töpfe gepflanzt, wieder auf einen lauwarmen Kasten 
eingesenkt und etwa 8—10 Tage geschlossen und schattig ge¬ 
halten, damit sie besser an wachsen. Sind die Stecklinge durch- 
ge wurzelt, so werden sie wieder verpflanzt; dieses Verpflanzen 
wird etwa 3—4mal wiederholt, wobei man immer nur um eine 
Wenigkeit grössere Töpfe nimmt, weil die Pflanzen darin viel 

besser gedeihen als in zu grossen Töpfen. 

Das letzte Verpflanzen sollte etwa zu Anfang August ge¬ 
schehen. Nach jedem Umtopfen werden die Pflanzen auf Kästen 
eingesenkt und eine zeitlang geschlossen und schattig gehalten. 

Um recht buschige Pflanzen zu erzielen, empfiehlt es sich, 
dieselben bei jedem Eiiitopfeii etwas einzustutzen. 

Gegen Ende September werden die Pflanzen ausgewachsen 
sein und werden dann die Fenster auf Latten hoch gelegt und 
wird auch mit dem Be giessen etwas gespart. Während der 
Wachstumszeit gebe man einigemale einen guten Dungguss. 

Ist das Holz gut ausgereift, dann werden, wie bei anderen 
Treibrosen, die Töpfe umgelegt und vor Regen geschützt. So 
herangezogene Pflanzen können von etwa Anfang Februar des 
nächsten Jahres an zur Treiberei verwendet werden. Dieselben 
werden in Sattelhäusern auf Stellagen in Mos eingefüttert. Während 
der Treiberei sind in ausgibigster Weise Dunggüsse zu geben. 
Die Temperatur soll anfangs nicht über -(- 8 u R betragen, kann 
dann aber bis auf -j- 15 0 steigen. Das Lüften muss mit grosser 
Vorsicht geschehen, weil die Niphetös gegen Mehltau sehr em¬ 
pfänglich sind. Mau vermeide jede Zugluft und ebenso den 
'Zutritt von 7ii kalter, rauher Luit* 


Die abgetrieben eil Pflanzen schneide man stark zurück 
und pflanze dieselben auf kalte Kästen, weil sie bei Verwendung 
zu einer zweiten Treiberei bedeutend weniger und kleinere 
Blumen bringen. 

Will man besonders starke Sch au pflanzen erzielen, so 
werden die dafür bestimmten Pflanzen im ersten Jahre nicht 
getrieben, sondern im Freien auf Beete eingesenkt, alle während 
des Sommers sich zeigenden Knospen entfernt und die Pflanzen 
wöchentlich 2—-3 mal gedüngt. 



Der Torf- und Morboden, seine Verbesserung 


und Behandlung* 

Beantwortungen der Frage Nr. 1679; 

Meine 43 Ar grosse Torfwiese soll m einen Garten verwandelt 
werden. Zu diesem Zwecke beabsichtige ich, den gewachsenen Torf¬ 
boden zuerst auszuheben, dann zur Befestigung des sumpfigen Unter¬ 
grundes Kolilenaschife aufeubringen und hierauf die gewonnene, mit Sand 
gemischte Torferde etwa 60 cm hoch au ft ragen zu lassen* Mein Wunsch 
ist, die ganze Fläche mit Johamiisbeer-, Himbeer-, Stachelboerstriluehem, 
Erdbeeren, sowie mit Gbstbäumen zu bepflanzen* Das Grundwasser wird 
im Winter und Frühjahr zeitweise bis an die Oberfläche steigen, in den 
Sommermonaten jedoch gewöhnlich 90—120 cm unter der Erdoberfläche 
bleiben. Werden die gewünschten Beerenpflanzen, sowie die Obslbäiune 
.in diesem Boden vorteilhaft gedeihen oder welche Bepflanzung wäre em¬ 
pfehlenswerter? Was ist beim Pflanzen zu beobachten und in welchen 
Abständen und wann ist die Anpflanzung vorzunehmen? Wird der zeit¬ 
weise eintretende Wasserstand den Wurzeln nicht schaden?« 

Die beiden in der Ueberschrift genannten Boden sind 
bisher sehr oft fusa m men ge w o r fen oder verwechselt worden* 
In der Tat Ist eine Grenze zwischen beiden auch nicht zu 
ziehen. Behle sind Iluniusböden, d. h., sie bestehen zum 
grossen Teil (zu 20 Gewichts- gleich etwa 50 Raumprozentem 
aus Humus. Unter letzterem verstehen wir in langsamer Oxy¬ 
dation (Verbrennung oder Zersetzung) begriffene Pflanzenreste. 
Die Geologen der Neuzeit sprechen darum auch nicht mehr 
von einem Torf- oder Murbuden, Sondern sie unterscheiden 
die Humusboden nach ihrer Entstehung. So führt Professor 
Dr. Nowacki in seit 1 er sehr empfehlenswerten »ITaktischen 
Bodenkunde«*) an: Acker- und Garten huimis, Gras-, Wald-, 
Ried- oder Riedgras-, Mos- und Heidehumus* 

Von allen diesen interessiren uns heute zwei, der Ried¬ 
gras- und der Moshumus. 


*) Preis gebunden 2 M. 50 Pf, Zu beziehen durch Ludwig 
Müller, Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Der Riedgrashumus entsteht vorzugsweise aus Riedgräsern 1 

(Seggen, Care. r), sowie aus Binsen (Jiincus). Den Ort, wo I 

er entsteht, nennt man Grünlandsmor oder auch wol Niederungs- 
mor. In stehendem oder langsam fliessendem Wasser ent- j 

wickelt sich eine Vegetation über der anderen. 1 

Die abgestorbenen Teile unter Wasser ver,topfen, d. h. | 

verwandeln sich in ein Gemenge von Humus und grobfaserigen, 
noch nicht völlig oder gamicht zersetzten Pflanzenteilen. Das J 

Wasser, in dem dieser Humus entsteht, enthält meistens Kalk. ' 

An Pflanzen finden wir auf Riedhumus; Carex (Segge), Scirpm 
(Simse), ftincus (Binse), Orchis, Mmyanthes (Bitterklee) usw. J 

Moshumus dagegen entsteht in sogenannten Hochmoren. 

Letztere heissen so, weil sie oft kuppelartig gewölbt sind. Wie I 

der Name sagt, entsteht dieser Humus vorwiegend aus Torf- 
mos (Sphagnum). Er bildet sich nur in kalkfreiem Wasser. 

In der Flora finden sich Eriophorum (Wollgras) und Vacanmm 
ulliginosum (Sumpfheidelbeere). J 

ln beiden Böden findet eine Vertorfung statt. Trotzdem 
müssen sie getrennt werden, weil der erstgenannte viel leichter j 

für Pflanzenkuhur verbessert werden kann wie der zweite. 

Dem Herrn Fragesteller möchte ich hier gleich bemerken, 
dass er mit der Verbesserung, wie er sie vornehmen will, 
nichts erreichen wird. Durch das Unterbringen von Asche 
wird eine Trockenlegung des Grundstückes nicht herbeigeführt. 

Es müssen zunächst Abzugsgräben angelegt werden, weit 
und tief genug, um eine genügende Menge Wasser ab führen 
zu können. Ohne diese Massnahme ist jede Kultur 
ausgeschlossen. Ist das Grundstück lang und schmal, so 
dürften 2 Gräben, auf jeder Längsseite je einer, genügen; ist 
aber die Form mehr quadratisch, so würde ich noch einen, 
unter Umständen auch 2 weitere Gräben hindurchlegen. Der 
Grund wasserstand muss dauernd gesenkt werden. 

Weiter enthält jeder Humusboden Säuren, sogenannte 
Humussäuren. Sie entstehen bei dem Vorgänge der Humi- 
fikatiou und sind den Kulturpflanzen im allgemeinen schädlich. 
(Ausnahmen kommen vor, wie bei Erica, Rhododendron, Assalea 
und bei der Camelüe.) Es wird sich daher zunächst darum 
handeln, die Säuren zu entfernen und geschieht dies durch Unter¬ 
bringen von kohlensaurem Kalk. Derselbe macht den Boden 
säurefrei, indem die Humussäure die Kohlensäure des Kalkes j 

austreibt und sich mit letzterem zu humussaurem Kalk verbindet. 

Ebenso nachteilig sind auch die Eisenoxydul- (Fe O) 
Verbindungen, die fast stets im Morbodeti enthalten sind. 

Diese müssen in die unschädlichen Oxyde (Fe* O») übergeführt 
werden und geschieht das durch reichliche Zufuhr von Luft (Sauer¬ 
stoff). Hier liegt der Grund, warum zunächst für Entwässerung 
zu sorgen ist. Dann muss eine möglichst tiefe Bearbeitung > 

des Grundstückes erfolgen und ist dabei der Boden mit Sand 
oder auch Mergel (kohlensaurer Kalk in Verbindung mit Thon 
und Sand) zu durchsetzen. 

Ich komme nun zur Düngung. Das Kali ist stets und 
die Phosphorsäure meistens nur in sehr geringem Masse in 
den Humusböden vorhanden, sodass mit beiden eine Düngung 
m itwendig sein wird. An Stickstoff sind die Flachmore meistens 
reich, die Hochmore dagegen arm. Es ist also zu versuchen, 
ob Stickstoff gegeben werden muss. Stallmist ist nicht zu ver¬ 
wenden, die Düngung erfolgt vielmehr in Form von Mineral¬ 
düngern. Kali ist am besten als Kaimt oder Chlorkaliuni zu geben, 
Phosphorsäure am zweckmässigsten als Chomasphosphatmehl, 

Stickstoff, wenn er notwendig sein sollte, als Chilisalpeter. 

Nachdem das Grundstück vorbereitet worden ist, beginnt 
man zweckmässig nicht sofort mit der Bepflanzung, sondern 
lässt erst ein Jahr vergehen. Das Grundstück kann während 
desselben zum Anbau von Hackfrüchten, vielleicht Kartoffeln, 
benutzt werden. Zweckmässig dürfte es aber sein, innerhalb 
dieses Jahres festzustellen, woran es dem Boden fehlt, um dies 
später bei der Düngung berücksichtigen zu können. Es wäre 
dazu ein Düngungsversuch in der Weise auszuführen, wie ich 
das auf Seite 23 dieser Zeitschrift angegeben habe. Als Ver¬ 
suchspflanze eignet sich am besten Roggen. Das Kali und die 
Phosphorsäure ist so zeitig wie möglich zu geben, auf V* ha 
250—3(00 kg (— 5—6 Zentner) Kaimt und 150—185 kg (-= 3 bis 
3*/* Zentner) Thomasschlackc. Beide werden womöglich schon 
im Herbst gestreut und flach eingepflügt. Chilisalpeter gibt 
man 30 50 kg auf '/, ha. Selbstredend beziehen sich diese 

Angaben auf die Düngung für Hackfrüchte oder Roggen. 

Nach beendeter Ernte ist die Fläche umzubrechen und 
bleibt dieselbe über Winter rauh liegen. Im nächsten Früh- 
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jahr kann die Pflanzung beginnen. Die Bäume sind in der 
altgemein üblichen Entfernung zu pflanzen. Ich habe mich 
öfter davon überzeugen können, dass sich Obstbäunie und 
Sträucher auf Humusboden gut entwickeln. Es muss aber 
der Wasserstand t m unter der Oberfläche bleiben. 

Die eigentlichen IInchmore können nur dadurch für einige 
Jahre kullui fähig gemacht werden, dass man sie brennt. Sie 
dürften jedoch für gärtnerische Zwecke mir selten oder nie 
inbetracht kommen. 

K. Meymund, Gartenbaulehrer der landwirtschaftlichen 
Lehranstalt Popelau bei Niedobschütz (O. - Schl.) 

Nach meinen langjährigen Erfahrungen werden Sic mit 
Ihrem Vorhaben, Ihre Tnrfwiese in eine * >bst- und Beeren¬ 
plantage umzmvandeln, einen ganz guten Erfolg erzielen, falls 
Sie Folgendes beachten. Nachdem Sie vielleicht bis '/» m 
tief die Oberschicht der Wiese haben ansheben lassen, füllen 
Sie den sumpfigen Untergrund nicht nur mit Kohlenasche 
aus, sondern auch mit allem möglichem Bauschutt und Erde, 
was Sie nur irgend dergleichen bekommen können. Auch würde 
ich dieses Material, nachdem die gröbsten Steine daraus entfernt 
sind, mit der oberen Erdschicht, falls sie nicht vorwiegend aus 
Sand besteht, vermengen, Die Höhe von 60 cm genügt. 

Bei dem Planken des Grundstückes ist, wenn es irgend 
angeht, nach der am bequemsten liegenden Seite hin etwas 
Gefälle herzustellen, etwaigenfalls durch kleine Gräben, die 
durch das Grundstück führen, um bei starken örtlichen Nieder¬ 
schlägen eine kleine Vorflut zu haben. Auch nehmen Sie auf 
die Herstellung eines Brunnens möglichst mitten im Grund¬ 
stücke Rücksicht. 

Die Anpflanzung kann im Herbst oder Frühjahr geschehen. 
Zur Anpflanzung empfehle ich folgende Obstarten in kräftigen 
Halbstämmen, die aber bei dem angegebenen hohen Frühjahrs- 
Wasserstande auf Hügel von etwa öo cm Höhe und oben bis 
75 cm Durchmesser gepflanzt werden müssen. 

Auf allen 4 Seiten, vielleicht 2 m von der Grenze ent¬ 
fernt, würde ich eine Reihe Hauspflaumen z'/s m von ein¬ 
ander entfernt und diese auf etwas niedrige Hügel anpflanzen. 
Aepfel und Birnen werden in Reihen bis 5'/* m > Johrmnis- 
tind Stachelbeeren in i 1 ,.. m und Himbeeren in i tn Entleimung 
angepflanzt. In die Zwischenräume werden Erdbeeren gesetzt. 


Kunstdünger für Gartenrasen. 

Beantwortungen der Frage Nr, 165g: 

»Welcher Kunstdünger ist der wirksamste zur 
Gartenrasens, der stets üppig grün sein soll? Derselbe wunl 
holt neu angelegt, doch lassen die schattige und dennoch 
sowie der niihrstoffarme Boden einen üppigen Rasen nh 
Welche Kunstdünger, einzeln oder in Mischungen vevw 

empfehlen?« 

Ich will hier auf ein Verfahren hinweisen, d 
srärtner Ficsser in Baden-Baden seil jalnen m 


TU Berlin H1111 I I I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 





























































sind. Im Durchschnitt dürften auf V' ä Hektar 2-—3 Z/r. {= 100 
bis 150 kg) das Richtige sein. 

Die Kartoffel hat gleich der Zuckerrübe ein hohes Kali- 
bediirfnis. Zuckerrüben gibt man wo! auch Kainit als Kopf¬ 
düngung. Bei Kartoffeln darf das nicht geschehen, da, wie 
Prob Märeker in seinem 1 Suche »Kalidüngung« mitteilt, die 
Kartoffeln Kainit überhaupt nicht vertragen; der Stärkegehalt 
derselben wird durch die Nebenbestandteile des Kaimts 
herunierged rückt. 

Für Stickstoff-Kopfdüngung aber kann die Kartoffel dank¬ 
bar sein, weil ihr Stickstoflgehalt ein hoher ist 

E* Meymund, Gartenbaulehrer der landwirtschaftlichen 
Lehranstalt Pope lau bei Niedobschülz * 0 .-Schl.) 


Düngemittel für schweren Boden. 

Beantwortung der Frage Nr. 1697: 

Welche Düngemittel sind die besten für einen frisch angelegten 
Kiickengarten mit Ichitiigcrn, undurchlässigen], stark thon Kal tigern Unter¬ 
gründe ? 

Alle par Jahre, etwa alle 2 oder 3, ist Stallmist zu geben 
und zwar nicht etwa stark verrotteter, sondern langer, also 
frischer. Hierdurch wird der bindige Boden lockerer und 
durchlässigen Ferner ist das Unterbringen von Kalk zu em¬ 
pfehlen ; auch dieser lockert schweren Boden. Als Nährstoff 
muss Kalk ohnehin vor!landen sein, jedoch ist vorher zu prüfen, 
ob er wirklich nicht vorhanden ist. Man tut einige Brocken 
des zu untersuchenden Bodens in ein Glas und giesst eine 
Säure, vielleicht Schwefelsäure, im Notfälle auch starken Essig 
darüber.. Braust der Boden deutlich auf (von entweichender 
Kohlensäure aus dem kohlensauren Kalke), so ist Kalk genug 
vorhanden; braust er nur schwach oder gar nicht auf, so ist Kalk¬ 
zuführung notwendig, diese aber ja nicht mit dem Stallmist zu¬ 
sammen; der letztere wird erst eingegraben, dann Kalk aus¬ 
gestreut und dieser eingehackt. Man gibt auf l / 4 ha 250-^500 kg 
Kalk und wiederholt das immer nach 5 — 6 Jahren. Doch 
verträgt der Boden um so mehr Kalk, je bindiger oder zäher er 
ist und je reichlicher er mit Stallmist gedüngt wird. 

Die Mineraldünger können alle Verwendung finden mit 
Ausnahme der rohen stassfurter Abmumsalze, weil diese solche 
Nebenbestandteile enthalten, die in schwerem Boden leicht 
schädlich wirken. 

Ausser den eigentlichen Kunstdüngern können auch Qel- 
kuchcnmehl (mit 4 — 5% Stickstoff, 1% Kali und 1 — 1 \f« % 
Phosphorsäure) und Knochenmehl (mit etwa 22% Phosphor¬ 
säure und 4—5% Stickstoff) verwendet werden. 

Welche Nährstoffe bei der Düngung vorwiegend be¬ 
rücksichtigt werden müssen, lässt sich nicht sagen: es ist das 
davon abhängig, was dem Boden fehlt, und das muss eben 
ausprubirt werden, (Siehe meine Arbeit in Nr. 2, Jahrg, 1894*) 
t Gewöhnlich wird angenommen, dass schwerer Boden kalireich 
sei. Das trifft aber nicht immer zu und war mir in dieser 
Hinsicht eine Mitteilung des Herrn Prof Dr. Liebscher 
( Landw. Studium in GOtlingen«, Seite 17) interessant, worin 
gesagt wird, »dass auf dem schweren Lehmboden des Versuchs¬ 
feldes die Anwendung von Stickstoff in erster Linie und von 
Kali i n z weiter Linte nötig sei, während die Anwendung 
der Phosphorsäure teils wirkungslos bleibe, teils Schaden stifte«, 
K, Meymund, Gartenbaulehrer in Pope lau bei Niedobschütz. 



Campanula persicifolia alba grandiflora. 

(I- ■> a c k h o use’s V arietat.) 

Eine sehr schölte grossblumige Abart der auch in Thüringen wild 
wachsenden Ctwnpamtla per PcifoUa ist C. persicifolia alba granäiplora 
(Backhouse's Varietät), deren Blumen noch einhalbmal so gross sind 
wie die der Stammart. Durch die grossen reinweissen G loekeff die in 
lockeren Ttiiuben an 60- 7 S hohen Stengeln stehen, fällt die Pflanze 
schon v <: >11 weitem auf n n d k an t \ ich s i e d ah er j edem Stand en freu 1 u I e zur 
Anschaffung angelegentlichst empfehlen. Die grossen, sich weit öffnenden 
vasenförmigen Blumen sind von reiner milchweisser Farbe und dürften 
sich auch in der Binderei sehr gut verwenden lassen. Die abgeschni.Ltenen 
blühenden Stengel hallen sich, in’s Wasser gestellt, sehr lange frisch 
und schon und sind deshalb für Yascnbouketts gilt zu benutzen. 


Ich sah diese schöne grossblumige Abart noch erst kürzlich in der 
Gärtnerei von Ernst Benary in Erfurt und war dies die Veranlassung, 
die geschätzten Leser dieser Zeitschrift darauf aufmerksam zu machen. 
Ich bin überzeugt, dass sie jedermann gefallen wird. 

C\ pers2dfolia r sowie auch die verschiedenen Abarten gedeihen am 
besten, wenn man sie an nicht zu sonniger Stelle anspflanzt, ja selbst im 
Schatten, zur Bepflanzung lichter Stehen m Gehölzgruppen verwendet, 
kommen sie noch ganz gut fort. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 

Coliinsia venia, eine empfehlenswerte Pflanze 

für den Prühjahrsflor. 

Zur Bepflanzung der Teppich- und Blumengruppen für den zeitigen 
Frühlingsflor bietet die Coliinsia verna Nutt. eine sehr hübsche Ab- 
wechslung neben den zu diesem Zwecke gebräuchlichen Myosotis, Me Pis, 
Phlox und Viola tricolor, Wegen ihres frühzeitigen Bliikens und der 
frischen Blütenfarbe wird sie gewiss überall gern gesehen werden, 

Coliinsia verna ist eine einjährige Pflanze, die in Nordamerika, 
vorzugsweise in Kentucky heimisch ist* Die glatten oder schwach be¬ 
hauten Stengel sind am Grande verästelt und mit aufrechten, bis 20 cm 
Indien Zweigen besetzt. Die W urzel - und unteren Stengelblätter sind 
gestielt, rundlich oder eiförmig und gezähnt, die oberen lanzet t lieh -ei mnd 
und die blütenständigen laufet!- oder linienformig, ganzrandig. Die Ober¬ 
lippe der Blumen ist weiss oder weisslich, die Unterlippe hingegen sehr 
frisch azurblau gefärbt. Die Blüten erscheinen sehr zahlreich und sind zu 
quirligen Häufchen ungeordnet, die eine ziemlich lange Traube bilden. 

Man säet die Samen im September entweder gleich an Ort und 
Stelle und verzieht die zu dicht aufgegangenen Pflänzchen, oder man 
säet sie im kalten Kasten aus und pflanzt die Sämlinge hernach auf die 
für sie bestimmten Beete. Die Samen dürfen nur schwach bedeckt 
werden. Wenn es angängig ist, gibt man den Pflanzen einen Standort, wo 
sie gegen Luftzug und gegen die heissen Sonnenstrahlen geschützt sind, wie 
ihnen auch ein durchlassertdes, nicht zu schweres Erdreich am meisten 
zusagt. Aussei zu ganzen Gruppen lässt sich die Coliinsia verna auch 
sehr vorteilhaft zu Einfassungen verwenden, wozu sie sich ihres niedrigen 
Wuchses wegen ganz vorzüglich eignet» 


Robert Engelhardt in Erfurt. 



Brockhaus Konversations-Lexikon. 


Von Blockhaus* Konversation^-Lexikon, 14. Auflage, diesem 
nach übereinstimmendenrUrteile unübertrefflichen Hausschatze des deutschen 
Volkes, erscheint soeben mit gewohnter Pünktlichkeit der zehnte Band. 
Noch glänzender als seine Vorgänger ausgestattet, bietet er wiederum 
eine Fülle von Wissensstoff in angenehm lesbarer Form. 

Die grossen Vorzüge des Werks treten beim 10. Bande besonders 
hervor. Am augenfälligsten ist die reiche IUustrirung. Die Chromo- 
tafeln sind Meisterwerke künstlerischer Darstellung in technisch vollendeter 
Wiedergabe. Namentlich die 4 Tafeln Kostüme sind weitaus das beste, 
was in dieser Art bisjetzt geboten wurde. Es sind auf ihnen die hervor¬ 
ragendsten Kostüme von der altägyptischen Zelt bis zum 19. Jahrhundert 
dargestellt Eine schöne Tafel zeigt die berühmte Laokoon-Gruppe; die 
übrigen bieten sehr interessante Tier- und Pflanzengestalten. Im ganzen 
enthält der tq. Band 77 Tafeln, darunter 12 Chromotafeln, 19 Karten und 
Pläne, ausserdem 29z Textabbildungen. 

Die Vorzüge des Textes wollen erprobt sein, Aber man mag die 
kritische Sonde ansetzen, wo man will, überall erweisen sich Mitarbeiter 
und Redaktion zuverlässig, das System wohl durchdacht und die Form 
präzis. Dass auch das Neueste nicht vergessen ist, beweisen die Artikel 
K 0 s su Lh (Tod), K o s c i o 1 K o sc i e 1 sk 1 (Mandatsntederlegung) und 
Kamerun (Artikel und ausführliche Karte mit der neuesten Grenzlinie). 

Aus dem Gebiete der Technik seien hcrausgegriffen : Kanalisation, 
Kocheiniiclitimgenj Kleinmotoren, Kraftübertragung usw. In der Lun d- 
wlrischaft: der Artikel Landwirtschaft selbst mit den zugehörigen zahl¬ 
reichen Stichwörtern wie landwirtschaftliche Arbeiter, Geräte, Kredit 
usw.; dann die Artikel Käse, Kartoffel, Klee usw. Der Handel IsL 
ebenfalls sehr reich vertreten durch Artikel wie Kaufmann, KoiumandiL 
Gesellschaft, Kontokorrent mit Nachbildungen wirklicher Kontokorrente, 
Konkurs, Kartell usw. D er v o 1 k 5 w i r L s c h af 11 i c h e und juristische 
Gell isl in populärem Sinne ausgezeichnet bearbeitet; man vergleiche 
Artikel wie Kinderarbeit, Kolonial naht, Kommunalanleihen (mit inter¬ 
essanter Tabelle), Konkordat, Krankenhaus, Kriminalstatistik, Lebens¬ 
versicherung u. a. m. Das Militärische prüfe mau an Artikeln wie 
Kavallerie, Kaserne, Kosaken, Küstenbefestigung und Verwandtes. 

Es würde zu weit führen, aus allen Gebieten des W issens Proben 
der Vorzüglichkeit der Artikel nnzu^ebeu. Nachdem zehn Bände des 
Werkes vorliegen, dürfte es allgemein bekannt sein, dass die 14, Auflage 
von Brock haus’ Konversat Io ns-Lexikon auf allen Gebieten nur das 
beste leisten will und tatsächlich auch das beste leistet. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Bost nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung In Leipzig. —— Druck von Prisdr, Kirchner in Erfurt* 
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Die Brombeer-Hybride Primus. 

err Baron Ferd. v. Mueller, Direktor des botanischen 
Gartens in Melbourne (Australien), schrieb uns vor 
einiger Zeit u. a.: 

»Im fahre 1892 sandte ich Ihnen eine Mitteilung über 
einen in Deutschland als Hybride angesehenen Rubus*), 
der durch Kreuzung einer Himbeer-Art mit einer Brombeer- 
Spezies entstanden sein sollte und den Professor Thomas 
Meehan in Philadelphia nach einer Abbildung in Ihrer ge¬ 
schätzten Gärtner-Zeitung auf eine nöidamerikanische wilde Art 
mit beliebter Frucht zurückführte. 

In dem mir soeben zugehenden neuesten Hefte des »Report 
of the Pomologist« von B. E. Van Deman linde ich eine 
Rubus -Hybride mit vorzüglichen Früchten abgebildet. 

Wie Herr Van Deman angibt, soll dieser neue Frucht¬ 
strauch durch Kreuzung von Rubus cmtaegifolius mit R. ursinus 
entstanden sein. 

Das wird Sie interessiren! 

Ich habe schon vor fahren auf das wünschenswerte von 
mehr i Iybridisationen im Genus Rubus, Ribes und selbst Pyrits 

öffentlich aufmerksam gemacht. 

Wenn man vergleicht, was mit Fragaria erzielt worden 
ist, muss man wünschen, dass die Hybridisationen in an¬ 
gedeuteter Richtung erweitert werden. 

Der Eldorado-Rubus, den Herr Van Deman gleichfalls ab¬ 
bildet,mag dem in Ihrer Zeitschrift besprochenen gleich sein. «- 

Herr H. E. Van Deman ist der staatlich angestellte 
.Pomologe des Departements für Landwirtschaft der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, in welcher Eigenschaft er seiner 
Behörde alljährlich einen Bericht erstattet, der auf Staatskosten 
gedruckt und mit farbigen Tafeln versehen der OefFentlichkeit 
übergeben wird. Diese Berichte bilden eine auch für deutsche 
Gärtner höchst interessante Uebersicht der in Amerika ge¬ 
züchteten besten neuen, gleichwie der in den Staatsgärten 
vergleichenden Versuchen unterzogenen ausländischen Frucht¬ 
sorten. Der uns für unsere heutigen Mitteilungen vorliegende 
7. Jahresbericht enthält ausser den nachstehend genannten 
Brombeeren noch die sehr sorgfältig ausgeführten iarbigen Ab¬ 
bildungen der Himbeeren Royal Church und ffetmiibal, det 
Kirschen Ring, Napoleon und Mcrcer Cherry, der durch ihie 


I 


*) Es handelte sich um die »brombeerarlige« Himbeere Souhegan. 

Man vergleiche Seite 131 des Jahrganges 1892 und Seite 321, 333 

und 381 des fahrganjjes 1891 dieser Zeitschrift. 

J 6 6 Die Redaktion. 


Die Brombeer-Hybride Primus. 
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*) I)ie w ei i cre Ausgestal timg im s erer Zei tseiirLft nach di.eser Ricktiuag 
Irin w Lid In Zukunft eine unserer wichtigsten Aufgaben sein und das schon 
aus dem Grunde, weil wir der internationalen Verbreitung dieser Zeit¬ 
schrift gemäss den aus der unter den verschiedenartigsten Verhältnissen 
ausgedbten gärtnerischen Praxis hervorgehenden Ansprüchen eines über 
die ganze Welt verbreiteten Leserkreises genügen müssen, Allerdings 
werden wir uns mit der beengten Auffassung eines hoffentlich jedoch nur 
sehr kleinen Kreises abzufinden haben, der die Berücksichtigung der 
Arbeiten unserer ausländischen Fachgenossen als einen Beweis für den 
Mangel an Stoff zu deuten sich berufen fühlt. Die Redaktion. 

**) Nach der Abbildung beurteilt, scheint uns diese Sorte besonders 
beachtenswert 


— ^3 

leuchtend rote Farbe auffallenden Pflaume Sophie, der japani¬ 
schen Persimone Diospyros costa/a, ferner der Fruchistände 
der Eriobotrya japonica, der Shepherdia argentea (Buffalo-Beere), 
sodann schwarze Abbildungen eines mit Früchten überladenen 
Baumes des Wagner- Apfels, sowie verschiedener Obstbaum- 

und Beerenobst-Pflanzungen. — 

Wir geben auch hier unserem Bedauern Ausdruck, dass 
uns leider° nicht der erforderliche Raum zur Verfügung steht, 
um den auf dein Gebiete des Obstbaues in anderen Bändern 
erzielten Erfolgen die für unsere deutschen Leser wünschens¬ 
werte eingehendere Berücksichtigung zuzuwenden. Es würde 
sich daraus doch manche Anregung ergeben, die in ihren 
Folgewirkungen zweifellos für unseren heimischen Obstbau 

von grossem Nutzen sein würde.*) 

lieber die von Herrn Baron von Mueller erwähnte 
Ruins -Hybride teilt Heit Van Dem an Folgendes mit: 

»Primus (Züchter: Luther Burbank, Santa Rosa, Kali¬ 
fornien). 

Diese Frucht ist das Ergebnis der Kreuzung einer sibirischen 
Himbeere, Rubus crataegifolms, mit der Pacific Coast-Brombeere. 
Ruins ursinus. Sie wird zu den Brombeeren gerechnet, weil 
sie ihnen im Aussehen gleicht. Die Frücht ist gross, lang, 
stumpf, kegelförmig oder oval. Das Fruchtfleisch ist saftig, 
säuerlich, aromatisch und gleicht der sibirischen Himbeere im 
Geschmack, Die Erntezeit dauert in Santa Rosa von Ende 
April bis Ende Mai. Die Pflanze wächst kräftig und ist sehr 
fruchtbar. Die Zweige sind mit kurzen stumpfen Stacheln dicht 
besetzt. Ein Zurückschneiden der Wurzeln hat auf den raschen 
Wuchs dieser Sorte keinen Einfluss. 

Primus ist eine viel versprechende neue Frucht und ein 
Ergebnis der sorgfältigen und fortgesetzten Versuche des Herrn 
Burbank, durch Kreuzungen neue Varietäten und Formen, 
die einen Handelswert besitzen, zu züchten. Es ist in dieser 
Beziehung durch ihn und andere schon oft genug die Richtig¬ 
keit der Behauptung bewiesen worden, dass wir das Sortiment 
unserer kultivirten Beerenarten durch wertvolle Neuzüchtungen 
zu bereichern imstande sind«. — 

Eine Nachbildung der in diesem Berichte veröffentlichten 
Farbentafel geben wir in verkleinerter Form umstehend. 

In demselben Berichte sind noch die folgenden Brombeeren 
beschrieben und farbig abgebildet: 

»Eldorado (E. M. Buechly, Greenville, Ohio, Nord- 
Amerika). Diese Frucht wurde schon im letzten Berichte ge¬ 
nannt; sie scheint eine viel versprechende Dessert Lucht zu sein, 
sodaäs wir sie hier ab bilden. Sie hat längliche, unregelmässig 
grosse Beeren, die an schlanken, nur schwach mit Dornen be¬ 
wehrten hängenden Zweigen sitzen. Ihre Farbe ist bräunlich- 
schwarz, das Fleisch hochrot, der Geschmack süss, kräftig, die 
Qualität sehr gut**) 

Truman Thorniese (G, P. Peffer, Pewaukee, Wis., Nord- 
Amerika). Eine mittlere, länglich-ovale Beere von dunkler Farbe, 
fest, sügs, wohlriechend. Qualität gut. Nach G. P. Peffer aus 
Neu-England stammend, Sie ist so widerstandsfähig wie 
Snyder, aber noch früher und von besserer Qualität und fast 
dornen los.« — 

Die geschätzten Leser dieser Zeitschrift mögen diese Mit¬ 
teilungen als eine Anregung betrachten, die den Zweck haben 
soll, die Beerenobst-Züchter für die Ausführung von Kreuzungen 
der angedeuteten Art zu interessiöcn. Es dürfte durch eine 
Verbesserung der mit dem dürftigsten Boden fürlieb nehmenden 
wetterfesten Brombeeren noch manche Bodenfläche der Beeren - 
obst-Kultur erschlossen und — das gilt besonders auch von den 
Himbeeren — durch Erzielung grossfrüchtiger, reich und lange 
tragender Sorten der Ertrag der in unserer Zeit zu einer her¬ 
vorragenden wirtschaftlichen Bedeutung gelangten Beerenobst- 
Kultur sehr wesentlich gesteigert werden. 


o — 


Vermehrung der Camellia alba plena. 

Von Rudolpli Buchholtz, Dekorateur 

des Fürsten Troubetzkoy in Uskoje bei Moskau. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1692: 

»Weshalb wächst Camellia alba plena nicht aus Stecklingen?« 

Wenngleich ich diese Frage nicht direkt beantworten kann, 
zumal ich überhaupt nicht der Meinung des Herrn Frage¬ 
stellers bin, so gibt mir dieselbe doch Veranlassung, meine Er¬ 
fahrung hierüber mitzuteilen. 

Es ist geradezu ein Irrtum, dass die Camellia alba. plena 
aus Stecklingen nicht wachse. Dass die Vermehrung durch 
Veredlung auf leicht wachsende Unterlagen zu bevorzugen ist, 
versteht sich und bin ich derselben Meinung, da eine veredelte 
Camellie meist dauerhafter ist, weil ihre Unterlage stärkere und 
widerstandsfähigere Wurzeln besitzt als ein Steckling. Man zieht 
deshalb auch die Unterlagen aus Stecklingen solcher Camellien, 
die willig wachsen. 

In Ermangelung von Unterlagen kann man aber auch die 
Camellia alba plena durch Stecklinge vermehren. Man schneidet 
dieselben früh, etwa in der ersten Hälfte des Januar, und steckt 
sie entweder in reinen oder mit Heideerde gemischten Sand. 
Man halte ilie Stecklinge geschlossen nahe dem Glase, schattig, 
feucht und bei einer Bodenwärme von -(- 17— 22 0 R. Sollte 
man sich mit dem Stecklingsschneiden verspätet haben und 
dieselben schon zu treiben beginnen, so stecke man sie bei einer 
Bodenwärme von -p ib— jS°R. Im allgemeinen ist davon 
abzuraten, so spät Stecklinge zu machen. Beim Schneiden 
derselben achte man darauf, dass das unterste Blatt nicht 
verloren geht, da sie sonst nicht anwachsen wollen. In 4—6 
Wochen sind die Stecklinge bewurzelt und pflanzt man dieselben 
sodann in 2Vs—gzöllige Töpfchen, und zwar anfänglich in 
eine verhältnismässig leichte, sandgemischte Erde, bezw. in 
eine Mischung von Va leichter, nahrhafter Rasen- oder Morerde 
und 2 / 3 Heide- oder Torferde. 

Die bewurzelten Stecklinge stelle man wieder nahe unter 
das Glas, entweder in einen hellen warmen Glaskasten im Hause 
oder in’s Mistbeet, halte sie anfänglich auf -j- 20 ü R., gehe 


nachher mit der Temperatur allmäliöh zurück und halte sie 
schliesslich auf + 6—8 0 R. 

Man sorge überhaupt für Reinheit der Pflanzen, spritze 
sie öfters bei warmem, hellem Wetter und schütze sie vor den 
Sonnenstrahlen. Auch dürfen die Camellien nie austrocknen, 
woraus sonst viele Uebel entstehen. Solche gutkultivirte 
Stecklingspflanzen bilden schon im folgenden Winter Knospen 
und blühen also schon nach einem Jahre. 



faudeM. 



Linaria alpina. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Unter den Alpinen ist der Alpen - Frauenflachs, IAnaria 
alpina Desf„ eines der zierlichsten und dankbarsten Gewächse. 
Hat doch dieses Pflänzchen seinerzeit den Dichter Albert 
von H all er so entzückt und begeistert, dass er dasselbe in 
4 Versen v< Iler Naturtreue geschildert und besungen hat. 

Dieses liebliche Kind der Alpen wächst naturgemäss dort 
auf kiesigen und steinigen Triften und steigt hin und wieder 
in die Ebene herab, wo es sich an Bächen ansiedelt. Es bildet 
graugrüne Polster, aus welchen sich zahlreiche Blütenstengel von 
kaum 10 cm I Löhe erheben, die auf dem Boden ausgebreitet, 
mit ziemlich grossen, in kurzen dichten Trauben sitzenden 
Blumen besetzt sind. Letztere sind dunkelblau oder blauviolett 
und amethystblau mit safran- oder goldgelbem Gaumen, welche 
Farbenzusammenstellung im Vereine mit dem graugrünen Unter¬ 
gründe der Belaubung sich ganz eigenartig schön ausnimmt. 

Linaria alpina eignet sich besonders für die Ausschmückung 
von kleinen Steingrotten und auch grösseren künstlichen Fels- 
paitieen, wo sie auf einem aus Steingeröll hergestellten Unter¬ 
gründe sehr gut gedeiht, sofern man die Pflanzen in eine aus 
Lehm-, Mor- oder Heideerde mit recht viel Quarzsänd be¬ 
stehende Mischung aussetzt. Eine Hauptsache zum freudigen 
Gedeihen ist, dass man bei der Anpflanzung darauf sieht, dass 
ein guter Wasserabzug vorhanden ist, weil die feinen Würzelchen 
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gegen stehende Nässe etwas empfindlich sind, Haben sich die 
Pflanzen erst gut eingewurzelt, so braucht man sich nicht mehr 
viel um sie zu kümmern, da sie sich meist von selbst aiissäen 
und man dann nur darauf halten muss, dass sie genügend 
Raum zu ihrer Ausbildung haben und sich nicht gegenseitig 
beengen. 

Obwoi die L. alpina in den Alpen mehrjährig ist, so hält 
sie sicli bei uns in den Gärten doch selten länger als 2 Jahre 
und empfiehlt es sich deshalb, sie als einjährige Pflanze zu 
behandeln, d. h. alljährlich neu aus Samen anzuziehen, welcher 
im April oder Mai in Töpfe ausgesäet wird. Manche Gärtner 
säen den Samen schon zu Anfang März auf eine Lage Schnee 
aus und stellen die Töpfe an einem schattigen, frostsicheren Ort 
auf. Ist der Schnee nach und nach auf den Samentöpfen 
geschmolzen, so werden die aufgequollenen Samen ganz schwach 
mit einer leichten sandigen Erde bedeckt. Sobald die Samen 
aufgegangen sind, pikirt man die jungen Pflänzchen in Löpfe 
und setzt sie später an ihrem Bestimmungsorte aus oder über¬ 
wintert sie in einem frostsicheren Kasten und pflanzt sie erst im 
nächsten Frühjahre aus, wo sie dann fast den ganzen Sommer 
hindurch ununterbrochen blühen werden. In anbetracht des 
überaus dankbaren und langanhaltenden Blühens sollte die L. 
alpina auf keiner Alpen-, bezw. Felspartie fehlen; sie wird 
ihrem Besitzer viel Freude bereiten. 

In den Fetsanlagen der Thüringer Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung in Erfurt hatte die Firma C. Platz & Sohn einige 
Pflänzchen dieser Linaria zur Schau gestellt, die trotz ihrer 
Kleinheit sowol die Aufmerksamkeit der Fachgenossen, wie auch 
des grossen Publikums erregten. Sehr oft wurde ich, selbst von 
Gärtnern, welchen diese Pflanze bis dahin unbekannt war, nach 
dein Namen gefragt und jeder sprach die Absicht aus, sich 
dieses niedliche Alpenkind beizulegen. 


Die internationale Gartenbau-Ausstellung 

in Antwerpen. 

bm Ernst Delaruye, Handelsgärtner in Ledeberg-Gent. 

Kaum hat die Weltausstellung in Antwerpen ihre Tore 
eöflhet, so ist auch schon der belgische Gartenbau bemüht, 
urch eine grossartige Schaustellung den Besuchern zu zeigen, 
reich’ hohe Rangstufe er in der heimischen Industrie ein- 
imrat. Das von 1 " der königlichen Gartenbau -Gesellschaft zu 
Antwerpen unterstützte Komitee der Abteilung 66, von der 
Regierung mit der Veranstaltung dauernder und zeitweiliger 
I arten bau- Ausstellungen beauftragt, hat seine Aufgabe nicht 
lur vollständig erfasst, sondern auch mit einem über alles 
.ob erhabenen Eifer durchgeführt. Die dauernde Gartenbau¬ 
ausstellung ist vollständig gelungen. Während in den Aus- 
tellungshallen noch ein wirres Durcheinander herrschte, et- 
>rächten die Gärtner den Beweis, dass sie es veistandcn, zui 

estgesetzten Stunde fertig zu sein. 

Es ist nicht meine Absicht, den Leser durch die Anlagen 
md Gärten der Ausstellung zu führen und ihn die übeiaus 
:ahlreichen und prachtvollen Rhododendron -, Aza 1 ca moths 
izäka pontica-, Coniferen-, Rosen-, Stauden- und Blüten- 
»llanzen-Gruppen bewundern zu lassen, sondern ich wünsche 
hm nur ein in grossen Zügen gezeichnetes Bild dieser inter- 
jssantesten aller zeitgenössischen Ausstellungen zu geben, die 
m Festpalaste der Weltausstellung abgehalten wud. 

Zunächst einige Worte über die Organisation. Ich bin 
/on Haus aus kein Enthusiast und habe auch nicht die Ge¬ 
wohnheit, mich in unverdienten Lobpreisungen zu eigenen, 
aber ich muss wirklich anerkennen, dass das Orgamsations- 
komitee sich selbst übertroflen hat. Diese Herren haben 
alles aufgeboten, um den Ausstellern alle nur möglichen Er¬ 
leichterungen zu verschaffen. Ein zahlreiches Persona , sowie 
ausgezeichnet organisirte Speditions-Einrichtungen stanc en reu 
Ausstellern zur Verfügung. Kleine, auf Schienen rollende Wagen 
lühtten die Pflanzen vom Bahnhofe geradewegs nach dem Aus¬ 
stellungsgebäude, und die fremden Aussteller waren sehr an¬ 
genehm überrascht, bei ihrer Ankunft ihre Ausstellungsgegen¬ 
stände schon an dem ihnen zugewiesenen Platze zu Imden. 
Es war letzteres durch besondere, der Aufsicht der Kommissions- 
mitglieder unterstellte Leute mit solcher Sorgfalt ewer s e 'S 
worden, dass keine Blume und kein Blatt dabei jescia _*» " 
worden ist. Zum Aufstcllen iiirer Pflanzen-Einsendungcn Auni en 
den Ausstellern wiederum zahlreiche Arbeiter, HandUngei, 


Zimmerleute usw. zur Verfügung. Für die Rücksendungen 
waren gleiche Anordnungen getroffen und die Aussteller ge¬ 
nossen alle diese Vergünstigungen, ohne einen Centime dafür 
zu bezahlen. — 

Die richtige Organisation einer Ausstellung ist von grosser 
Wichtigkeit und hängt von ihr ungemein viel ab. Alle diejenigen, 
die schon in fremden -Städten ausgestellt haben, kennen die 
Zustände, denen man oft preisgegeben ist; sie wissen aber auch 
von den Kosten zu erzählen, die solche Schaustellungen ver¬ 
ursachen, und manch’ einer hat schon beim Wiedereinpneken 
seiner Ausstell lihgspflanzen geschworen, zum zweitenmale nicht 
mehr auszustellen. Ich spreche aus Erfahrung und betrachte 
jetzt noch stets mit heiliger Ehrfurcht die Rechnung, welche 
ich für meine Teilnahme an einer Gartenbau - Ausstellung in 
einer rheinischen Stadt (Köln) seinerzeit erhielt. Ich hatte 
den Einfall gehabt, dort 2 Pflan zeng.ru ppett auszustellen und 
musste für Speditionskosten vom Bahnhofe zur Ausstellung die 
ansehnliche Summe von 187 M. bezahlen. Ich will dies kostbare 
Dokument der Nachwelt überliefern, damit es unerfahrenen 
und naiven Ausstellern als Warnung diene. — 

Doch kehren wir zur Ausstellung in Antwerpen zurück 
und beginnen wir gleich damit, zu sagen: dass einen jeden Be¬ 
suche! die verschwenderische Menge der Blutenpflanzen in Er¬ 
staunen setzte. Man muss bedenken, dass der diesjährige Frühling 
ausnahmsweise warm war und dass die Gartenbau-Ausstellung 
zu einer Zeit stattfand, da der Flor der Mehrzahl der Pflanzen 
beendet war, — selbst nach einem normalen Frühjahre hätte 
man wo! mit einer gewissen Sicherheit Voraussagen dürfen, dass 
Mitte Mai der Flor der Azaleen, Clivien, Rhododendron, der 
Zwiebelgewächse und Neuholländer vorüber sein würde—aber 
dennoch waren die vorgenannten Blütenpflanzen am 1 5. Mai 
ausnahmslos brillant vertreten. —Unsere Gärtner haben bewiesen, 
dass sie in der Kunst der Pflanzenbehandlung Meister sind und 
haben dadurch Erfolge erzielt, die auf andere Weise zu erringen, 
sehr schwierig sein dürfte. 

Unter den Ausstellern von Azaleen erhielt A. Peeters- 
Brüssel die höchste Auszeichnung und war dies nur gerecht¬ 
fertigt, denn selten hatte man Gelegenheit, so schöne, gut 
kultivirte und prächtig blühende Pflanzen zu sehen, wie es die 
80 von Peeters ausgestellten Sorten waren. Einzelne der 
mit Blüten übersäeten Pflanzen hatten einen Durchmesser von 
2—^V* m - Ebenfalls Azaleen stellten u, a. aus: P. De Schrv- 
ver, De Smet fr er es, Jos. Vervaene und Frau Wittwe 
Vervaene, welche letztere verschiedene Kollektionen brachte, 
z. B.: eine Gruppe von 50 gefüllt blühenden Spezies zu Ehren 
der Prinzessin Josephine von Flandern und ihres \ei- 
lobten, des Prinzen v on H ohenzoliern benannt. Jos. 
Vervaene war mit Azaleen-Neuheiten vertreten, unter denen 
die Sorten Perle von hedeherg, President Ad. D IJüchc, MUt. 
Aiarie Vervaene und hauptsächlich Ahne. Jos. Vervaene mit 
grosser gefüllter, reinweiss umsäumter rosa Blüte bemerkenswert 
waren, °Die letztgenannte Neuheit ist eine Varietät allerersten 
Ranges, die gewiss ihren Weg durch die Welt finden wird. 

°Rhododendron waren brillant vertreten. Seit einigen Jahren 
bemerkt man ein Bestreben, uns im allgemeinen hochstämmig 
erzogene Rhododendron vorzuführen. Der Geschmack mag 
ja auch in dieser I-Iinsicht ein verschiedener sein, doch stellt 
dieses Kultur verfahren meiner Meinung nach keinen Fortschritt 
dar. Ich vermisse die Zierlichkeit und die Eleganz bei diesen 
hochstämmigen, oft eine unregelmässige Krone tragenden 
Pflanzen und machen dieselben nicht einen s<> guten Eindruck, 
wie ungemein kräftige buschige Pflanzen. Gebrüder De Smet 
z. B. führten eine Gruppe von dreissig 1,50 bis 2 m hohen 
Rhododendron vor, die bis 2 m im Durchmesser hatten. Da 
waren keine unregelmässigen Formen zu sehen und machte 
das Ganze einen sehr guten Eindruck. Nebenbei sei bemerkt, 
dass die von Paul De Schryver und L. Spae- v. d. Meulen 
ausgestellten Pflanzen gut kultivirt und reiehblühend waren und 
dass auch die Auswahl der Varietäten nichts zu wünschen 
übrig Hess. Wir verzeichneten als besonders schöne Sorten: 
Co inte ßaudouin, Everesiianum, Amilcar, Mme . Camolho, Old 
Port, The Queen, Cynthia usw. Es ist sicher eine Kunst, soll-he 
Rhododendron, wie diese Firmen sie vorführten, heranzuziehen, 
aber ich ziehe — offen gesagt— doch die Gruppe von B. Fortie- 
Gent vor, der 50 in Buschform erzogene, best kultivirte Pflanzen 
ausstellte, deren jede 40- -50 grosse Blumendolden trug. Zu 
den bemerkenswertesten Varietäten gehörten: John Clnttou, 
Pille. Marie Van IhuUe, Comte de Kerchove, Lady Armstrong, 
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Michel Wahrer, Lad)> Jaimetk, Primesse Marie of Cambridge 
u. a. m. 

Die ausgestellten Azalea mollis und A. ponhea, Clivien und 
Zwiebelgewächse wiesen keine besondere Kulturerrungenschaften 
auf, wo! aber die Orchideen! Alle diejenigen, welche eine 
wenn auch nur geringe Kenntnis des belgischen Gartenbaues und 
seiner Spezialitäten haben, wissen, welche grossen Erfolge mit 
der Kultur gerade dieser Pflanzen in der letzten Jahren erzielt 
worden sind. Obwol wir mit Bedauern fcststellen müssen, 
dass viele Schaupßanzen — namentlich solche des Warm¬ 
hauses —- von unseren Ausstellungen allmälich verschwinden, so 
begriissen wir doch mit Begeisterung die ausserordentlichen 
Fortschritte, die in der Kultur dieser aristokratischen, die 
Perlen und den Glanzpunkt unserer Ausstellungen bildenden 
Pflanzen gemacht worden sind. War uns doch bisher selten 
Gelegenheit geboten, so viele und so zahlreiche Sortimente 
zu bewundern, wie die von G. Vincke-Brügge und Yuylsteke, 
die um den Preis der Königin rangen. Ein jeder hatte seine 
Schätze auf ungefähr 20 m langen und 2 m breiten Tischen 
ausgebreitet. Es waren wirkliche Blumenberge und Bliiten- 
lawinen, und hatte ein Liebhaber auch gleich ausgerechnet, dass 
an dem Tage, an welchem die Orchideen geschnitten wurden, 
die Blumen nur der ei neu dieser beiden Sammlungen einen 
Wert von 4000 Franken (= 3200 M.) repräsentirten. Hieraus 
lässt sich ungefähr ersehen, welch’ hohen Wert diese Pflanzen 
haben. Die Gruppe von G. Vincke-Brügge zeichnete sich sowol 
durch die Anzahl, wie auch durch den reichen und ausgibigen 
Flor der ausgestellten Sorten aus. Da waren Odontoglossen, 
Cypripedien, Cattleyen und Laelien von vollendeter Schönheit 
und unter diesen wieder zahlreiche wertvolle Varietäten. — 
Die Gruppe von Vuylsteke glänzte mehr durch grossen 
Sortenreichtum und durch die vielen seltenen Varietäten von 
hohem Werte, unter denen wir unter anderen: (hfontoglossum 
expansum , O. eximium, O. Nobilior, Miltonia Empress Augusla 
und die sehr seltene und interessante Müloniopsis (Miltonia) 
Bhuana bemerkten. Diese Miltoniopsis wurde von dem be¬ 
rühmten pariser Züchter A. Bleu aus einer Kreuzung der 
Miltonia vexillaria mit M. Roezli erzielt. — Ein anderer Aus¬ 
steller dieser Abteilung war Alfred Van Imschoot, Orchi¬ 
deen - Liebhaber in Mont St. Amand bei Gent, ein eifriger 
Sammler, dessen Gruppe über 300 seltene Spezies enthielt, unter 
denen zwar viele waren, die nur einen botanischen Wert be¬ 
sitzen, dann aber auch wieder solche, deren Wert in der Selten¬ 
heit ihres Vorkommens liegt, aber alle blühten und waren er¬ 
sichtlich gut kultivirt. 

Peeters-Brüssel, ein alter Veteran und Liebhaber, hatte 
seine zahlreichen Sammlungen, mit denen er schon die grössten 
Gartenbau-Ausstellungen ganz Europa’s beschickt und sich 
überall die höchsten Preise errungen hatte, auch hier zur 
Schau gestellt und zeichneten sich seine Pflanzen namentlich 
durch ihren kräftigen Bau, ihren herrlichen Flor und ihre 
treffliche Kultur vorteilhaft aus. Besondere Erwähnung ver¬ 
dienten neben der Miltonia Bhuana eine Masdevallia Veite hi 
gmndiflora mit über 30 Blüten von schönster Wirkung, ein 
Oncidium macranfhnm mit über 40 Blüten, sowie Odontoglossen 
und Cattleyen in verschiedenen Varietäten und in bester Kultur. 
Massange de Luuvrex-Baillonviüe, einer der ältesten bel¬ 
gischen Orchideen-Liebhaber, hatte eine ausserordentlich reiche 
Sammlung der schönsten Odontoglossum-\ r arietäten in bester 
Kultur gesandt. 

Einer der berühmtesten belgischen Orchideen-Liebhaber 
ist J. Hy e-Lcysen - Gent und wol jeder, der die im Vorjahre 
d>)rt stattgefundene internationale Gartenbau-Ausstellung besucht 
hat, wird sich noch der prachtvollen Sammlungen dieses Züchters 
erinnern, die ihm den ersten Preis eintrugen; in Antwerpen war 
er nicht stark vertreten, aber seine 4 Pflanzen waren wieder 
von so ausgezeichneter Schönheit, dass sie 4 erste Preise (davon 
2 mit Einstimmigkeit ! erhielten. Sein Odontoglossum CavdUiatmm 
ist ein wahres Wunder, seine Catlleya Hippolyla und sein Cypri- 
pedium Albertianum sind 2 der wertvollsten und bemerkens¬ 
wertesten Hybriden, die der Aussteller aus Samen erzog und 
die die Bewunderung aller Kenner erregten. 

Der Vollständigkeit halber erwähnen wir noch die schönen 
Cypripedien von Moens^Lede, die Odontoglossen von Dr. 
Cappart-Brüssel, von Janssens und Vincent. Nicht ver¬ 
gessen sei das mit Tausenden von Blüten bedeckte Oncidium 
sphacelatum des Baron de Böckelaer. 


Eine andere Pflanze, deren Kultur in Belgien gewaltige 
Fortschritte gemacht hat, ist Anthurium Scherze rianum und seine 
Varietäten. 

Da wäre in erster Linie die Firma L, De Smet-Ledeberg- 
Gent zu nennen, die 2 Gruppen ausgestellt hatte, deren eine 
grosse Anthurium -Exemplare enthielt, während die andere von 
punktirten A. Scher zeria 11 um - Vari e tat en gebildet wurde. Diese 
prachtvollen Pflanzen sind allen Fachmännern bekannt, die 
die grösseren Gartenbau-Ausstellungen von Zeit zu Zeit be¬ 
suchen. Aber die Pflanzen, unter denen sich solche mit über 
100 Blutenscheiden befanden, sind nicht nur inbezug auf 
Kultur und ! Hüten reich tum wundervoll, sondern sie übertreflen 
sogar alles in dieser .Richtung bisher dagewesene. Unter den 
Varietäten mit langen Blüten scheiden ist War di durch den 
ausserordentlich kräftigen Wuchs, die Schönheit des Blatt¬ 
werkes und die schöne Form der Blütenscheiden immer eine 
der bemerkenswertesten, Doch verdient auch Mme. Bertmnd 
mit ihren 13 cm langen, 8—10 cm breiten, schöngeformten 
Blüten erwähnt zu werden. — Unter den Sorten mit weissen 
Blütenscheiden gebührt der Varietät Duvievierianum der Vorrang. 
Unter den punktirten sind der Grösse und schonen Form der 
Blutenscheiden wegen besonders zu erwähnen: Secreläire Erms’i 
Delaruye, Professeur Ch. De Bosseliere lind Alme. A. De Smd. 

A'ervaene-Verrae 11 hatte eine Gruppe von 20 ver¬ 
schiedenen Varietäten ausgestellt, deren Pflanzen aber be¬ 
deutend schwächer waren als die der Firma L. De Sinet 
Als einige der schönsten derselben seien erwähnt: Mme. Wallern, 
Giganteum, Leopold II., Canariense usw. 

Anthurium Andreanum, gleichwie seine Hybriden und 
Varietäten, scheinen die grossen Hoffnungen, die man bei 
ihrem Erscheinen auf sie setzte, nicht erfüllt zu haben, wenn¬ 
schon einige Sorten von bemerkenswerter Schönheit sind. Bei 
allen jedoch lässt die Haltung zu wünschen übrig und bliebe 
den Züchtern noch zu erstreben, gedrungener wachsende und 
reichlicher blühende Pflanzen zu ziehen, um diesen so deko¬ 
rativen schönen Blühern mehr Verbreitung zu verschaffen. 
Die schönste A t&h urium - Gruppe war die von Florent Lau weis, 
einem der bekanntesten Liebhaber, dem wir übrigens anlässlic h 
der Besprechung der Zierpflanzen wieder begegnen werden. 
Die von ihm ausgestellten Anthurien waren ausserordentlich 
kräftig und trugen verschiedenfarbige, grosse und wohl aus¬ 
gebildete Blutenscheiden. Zu den empfehlenswertesten Sorten 
gehören: A. Leodiense, Dr. Gravis, Mr. Louis Foumier und 
andere mehr. 

Ganz besonderes Lob verdienten die 8 hochstämmig ge¬ 
züchteten Hydrangeß Olahsa der Firma De Beucker-Ant¬ 
werpen, die so tadellos und vollkommen waren, wie man sie 
in einem solchen Grade der Vollendung inbezug auf Kultur 
und Blütenreichtum noch auf keiner Ausstellung gesehen hat. 
Die Stämme waren bis 1,50 m hoch und trugen eine tadellos 
geformte Krone. Jede Krone wurde aber wieder von gegen 
100 Biütenbouketts, deren jedes einzelne 300 Blüten zählte, 
gebildet, sodass eine jede Pflanze tatsächlich 30000 Blüten 
aufwies. 

Mein Ausstellungsbericht bliebe unvollständig, wenn ich 
nicht auch die bekannteren Gruppen pflanzen, als Geranien, 
Pelargonien, Fuchsien, Ilefiotropien usw. wenigstens mit einem 
Worte erwähnen wollte: ich muss jedoch darauf verzichten, 
mich eingehender darüber zu äussern. — 

Wir sind stolz auf unsere Ausstellungen und sind auch 
stolz darauf, unsere unvergleichlich schönen Bflanzensamm hingen 
von den Fremden allgemein bewundert zu sehen. Bisjelzt 
erfreuten sich unsere grossen Ausstellungen eines Weltrufes 
und wenn sie bisher immer wieder von neuem die fremden 
Gärtner und Gartenbauliebhaber nach unserem Lande führten, 
so verdanken wir das keineswegs unseren Kulturerfolgen mit 
den oben erwähnten Pflanzen. Im Gegenteil! In dieser Be¬ 
ziehung haben unsere Gärtner noch viel zu lernen und wäre 
es sehr zu wünschen, dass unsere grossen Gartenbau-Gesell¬ 
schaften dahin wirken würden, die Kultur jener prächtigen 
Pflanzen, die wir in so ausgezeichneter Entwicklung auf allen 
ausländischen Ausstellungen finden, zu heben und zu fördern, — 

In einem nächsten Artikel werde ich von den Zierpflanzen 
sprechen und über die Neuheiten berichten, die nach meiner 
Meinung in der Regel den interessantesten Teil einer Aus¬ 
stellung bilden. 
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Bougainvillea. 


Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

on der zu der Familie der Nyctafcinaeeeu gehörigen 


Gattung Bougainvillea (Svn.: Buginvilka") sind etwa 
7 Arten bekannt, die in Südamerika, sowie im tropischen 
und subtropischen Amerika ihre Heimat haben, Es sind 
meistens kletternde Sträucher des Warmhauses, die zu 
den schönsten in Kultur befindlichen Schlingpflanzen 
gehören. 

Die an und für sich unbedeutenden Blumen sind grünlich 
mit rührig-trichterförmiger Blumenkrone, die leicht umgebogen 
ist. Der Hauptzierwert der Bougainvilleen Siegt in den grossen, 
rosa oder lila-violett gefärbten Brakteen, die zur Blütezeit einen 
unvergleichlich 
schönen Anblick 
gewähren. Der 
Blütenstand be¬ 
steht aus drei 
solcher Brak¬ 
teen, deren jede 
eine Blume trägt 
Die Brakteen 
stehen entweder 
einzeln oder in 
Bündeln und 
verleihen durch 
ihr zahlreiches 
Erscheinen den 
gut kultivirten 
Pflanzen einen 
sehr grossen de- 
korativen Wert. 

Die Belaubung 
besteht aus 
wechselständi¬ 
gen, gestielten 
Blättern, die 
abgerundet, oval 
oder elliptisch, 
auch oft lanzett¬ 
förmig sind. 

Mit Aus¬ 
nahme von 
Bougain vilka 
glabra, die im 
Topfe kultivirt 
werden kann, 
gedeihen alle 
anderen besser, 
wenn man sie 
in den freien 
Grund eines 
Warmhauses 
auspllanzt, da¬ 
mit sich die 
Wurzeln gut 
ausbreiten kön¬ 
nen, Um einen 
reichen Blüten¬ 
ansatz zu er¬ 
zielen, ist es je¬ 
doch angezeigt, 
dass man die 

Wurzeln von Zeit zu Zeit etwas einkürzt; ebenso müssen auch 
alle aus dem Stamme und den Hauptästen sich entwickeln¬ 
den' Triebe bald nach ihrem Erscheinen entfernt werden, 
da sie sich sonst mit ausserordentlicher Ueppigkeü entwickeln 
und das Blühen der älteren Zweige beeinträchtigen. Dieses 
Verfahren ist überhaupt bei der Mehrzahl der liochwachsen¬ 
den Schlingpflanzen, wenn es sich um die Hervorbnngung 
reichlicher Blüten handelt, sehr angezeigt. Allzu reichlich 
darf man jedoch das Stutzen auch nicht vornehmen, weil 
sonst das Gegenteil erzielt wird. Am besten zieht man sie 
frei nahe dem Glase in einem genügend hohen Hause entlang 


Blütenstand der Bougainvillea glabra. 


*) Boumümlleä: nach dem französischen Schiffer Bougainville 
benannt, der' in den Jahren 1766—1769 eine Reise um die Welt machte. 


oder pflanzt sie an die Grundmauer aus; sie blühen dann 
während mehrerer Monate reichlich, sofern man es an regel¬ 
mässiger Bewässerung nicht fehlen lässt und der Boden gut 
durchlässig ist. Auf letzteren Punkt ist hauptsächlich zu 
achten und bei dem Pflanzen darauf zu sehen, dass jede 
andauernd übermässige Feuchtigkeit im Boden vermieden wird. 
Zu diesem Zwecke bedeckt man den Grund des Pflanzl» »ches mit 
einer 15—20 cm hohen Lage von Ziegelsteinstücken, damit das 
überflüssige Giesswasser schnell ablaessen kann. Auf diese 
Unterlage bringt man eine 50—öo cm hohe Schicht Erde, die 
aus drei Teilen faseriger Rasen erde, einem Teil Lauberde und 

ziemlich viel 
grobkörnigem 
Sand besteht. 
Nach erfolgtem 
Anwachsen em¬ 
pfiehlt es sich, 
den P flanken 
von Zeit zu Zeit 
etwas flüssigen 
Dünger zu rei¬ 
chen, besonders 
wenn der den 
Wurzeln zur 
Verfügung 
stehende Raum 
etwas 

beschränkt ist* 
Sobald die 
Wachstumszeit 
beendet ist (etwa 
November bis 
Dezember), wird 
mit dem Be¬ 
messen nach- 

.3 

gelassen und es 
schliesslich ganz 
ein^es teilt, bis 
die Pflanzen 
wieder in Trieb 
kommen, was 
etwa Ende 
Februar der Fall 
sein wird. Es 
werden dann alle 
dünnen und 
schwachen Trie¬ 
be entfernt und 
nur die kräftig- 
sten stehen ge¬ 
lassen, wie auch 
den Wurzeln bei 
zunehmendem 
Wachstum 
wieder regel¬ 
mässig F euch tig- 
keit zugeführt 
wird. Die in 
Töpfen kultivir¬ 
ten Pflanzen be¬ 
anspruchen bei 

Wiederbeginn der j Vegetation eine ziemlich hohe Wärme, 
damit sich die Triebe gut entwickeln können; später ist eine 
so hohe Wärme jedoch nicht mehr notwendig. 

Die Vermehrung geschieht am besten durch Stecklinge 
von halbreifem Holze, die sich, in sandige Erde gesteckt, im 
warmen Verniehmngsbeete schnell bewurzeln. Auch aus Samen, 
wenn solcher zu erlangen ist, lassen sich die Bougainvilleen 
leicht an ziehen. Da die Pflanzen oft von Schild läusen und 
vom Schimmel zu leiden haben, so muss man auf deren Be¬ 
seitigung stets ein wachsames Auge haben, damit sie schon 

im Entstehen unterdrückt werden können. 

Zu den am häufigsten in Kultur befindlichen Spezies 

zählt ß. spectabilis Wilid, (Syn.: JSsepha Augusta Arrab.), im 

Jahre 182g aus Südamerika 


eingeführt, die 


in zahlreichen 
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Varietäten im tropischen Amerika verkommt. In den Gärten 
des tropischen Asien’s und Amerikas gehört dieselbe zu den 
gesc hätztesten Schlingpflanzen, mit der man dort grosse Wände 
bekleidet und sie auch zur Bepflanzung von Lauben usw. cer¬ 
wendet, wo sie ihre prächtigen grossen Blutendolden, denen 
die grossen, rot gefärbten Brakteen die Schönheit verleihen, 
das ganze Jahr hindurch massenhaft entwickelt. In den Warm¬ 
häusern Europa’s wurde B. spectabilis früher vielfach kultivirt, 
während man sie jetzt im allgemeinen weniger antrifft. Da 
sie etwas eigensinnig im Blühen ist, auch wol vielfach falsch 
behandelt wurde, so mag dies der Grund sein, weshalb man 
sie wegen zu sparsamen Blühens hat fallen lassen. Die 
Stengel und die beharten Zweige sind mit Dornen besetzt. 
Die Blätter stehen abwechselnd, sind gestielt, eirund, lang 
gespitzt und weichharig. Die grünen, inwendig am Rande 
gelb gefärbten Blumen sind von rosenroten Brakteen umgeben, 
die mit einem durchsichtigen Ademetze versehen, die eigen¬ 
tümliche Schönheit dieser Pflanze ausmachen. 

Ferner befinden sich noch hier und da in Kultur: 

B. speciosa Schnizl. (Syn.: B. fasluosa Herincqu.j. Blüten 
mit grossen herzförmigen Brakteen, von zarter rosa-lila Färbung, 
grosse Büschel bildend, die bei gut kultivirten Pflanzen in 
solcher Menge erscheinen, dass dieselben gänzlich damit be¬ 
deckt sind. Die Blütezeit währt vom Monat März bis Juni. 
Die dunkelgrünen Blätter sind oval, auf der Oberfläche mit 
kleinen Haren bedeckt und die ästigen Stengel mit grossen, 
umgebogenen Dornen bewehrt. Eingeführt wurde diese Spezies 
im Jahre 1S33 aus Brasilien. 

B. glabra Choisy. Diese im Jahre 1861 aus Brasilien 
eingeführte Spezies eignet sich am besten zur Topfkultur und 
bildet vollständig entwickelt, ansehnliche Exemplare. Der 
Blütenstand ist rispenförmig und etwas kleiner als der von 
B. speciosa; jeder Zweig trägt rosafarbene, herzförmig - ovale, 
etwas zugespitzte, zu dreien quirlständig angeordnete Brakteen. 
Die Blütezeit fällt in die Sommermonate. Die zartgrünen Blätter 
sind unbehart. B, glabra dürfte ihres frühen Blühens wegen 
allen anderen Bougainvilleen vorzuziehen sein. Während B. 
spectabilis und B. speciosa erst als alte Pflanzen zur Blüte ge¬ 
langen, beginnt B. glabra oft schon im ersten Jahre zu blühen 
und ist dann fortgesetzt sehr reichblühend. Für die Topf- 
kultnr beansprucht sie ziemlich grosse Gefässe und etwas Boden¬ 
wärme. Sehr schön nimmt sich B. glabra aus, wenn sie über 
ein grösseres, schirmförmiges Drahtgestell gezogen wird. Solche 
über und über blühenden Exemplare lassen sich zur Dekoration 
der Warmhäuser vorteilhaft verwenden, wie auch die abgeschnit¬ 
tenen Blütenstengel ein sehr verwendbares Material für die 
feinere Binderei abgeben, 

B. refulgms Hort. Bull. Stammt ebenfalls aus Brasilien 
und wurde im Jahre 18S7 eingeführt. Es ist dies eine sehr 
schöne Spezies mit purpurfarbenen, in langen, hängenden 
fl rauben angeordneten Brakteen und dunkelgrünen, flaum- 
harigen Blättern, J j 


Anmerkung der Redaktion. Die Ausnutzung der 
Gewächshäuser durch Anpflanzung schön blühender Schling¬ 
pflanzen, deren Blumen für Bindezwecke verwertbar sind, ist 
zweifellos noch einer weiteren Steigerung fähig. Es gibt eine 
nicht unbeträchtliche Zahl von Pflanzen, die für derartige 
Zwecke eine einträgliche Verwendung finden können. 

Von wie fesselnder Wirkung die Blutenstände der Bougain¬ 
villeen in der Binderei sind, konnte man auf der im Jahre i 8Q2 
in Hamburg stattgefundenen Gartenbau-Ausstellung wahrnehmen, 
wo die in den von K. Plosmann eingesandten Blumenkunst- 
gebilden zur Verwendung gelangten, aus dem Rücker- 
Jenisch*sehen Garten in Kl.-Flottbek stammenden Bougain¬ 
villeen - Blutenstände durch ihre eigenartig schöne Färbung 
jedem Fachmanne auffielen und von deren Mehrheit allgemein 
ifls che interessanteste und beachtenswerteste Erscheinung im 
Iieu'i* he ilei 1 eich ausgestatteten Binderei-Abteilung bezeichnet 
und geschätzt wurden. — Näheres darüber wolle man S. 330 
des Jahrganges 1891 dieser Zeitschrift naelilesen, wo auch 
( iiic Mi■;teilung von Louis Wie hm a n n - Richmond über 
Bougainvillea glabra zu finden ist. 

In den englischen Fachzeitschriften findet man häufiger 
Na hii( hten über die Bougainvilleen, die beweisen, dass die 
Kultur derselben dort bereits eine weitere Verbreitung gefunden 
flat. Wir bringen nachfolgend einen Auszug aus der Zeit- 
Schiifl I he Ga 1 den der besonders die B, glabra behandelt, 


zu deren Empfehlung an angegebener Stelle schon vor 2 Jahren 
Herr Wichmann das Wort nahm. Eine schwarze Nach¬ 
bildung der Farbentafei der genannten englischen Zeitschrift 
finden die geschätzten Leser umstehend. 


Ueber Bougainvilleen, 
besonders über Bougainvillea glabra. 

Die zwei bekannteren, zum Genus Bougainvillea gehörenden 
Spezies, Bougainvillea glabra und B. speciabilis, stammen aus 
Brasilien und wurden von dort vor etwa 30 oder 40 Jahren 
nach England eingeführt, wo sie jetzt so allgemein kultivirt 
werden, wie es Pflanzen, die ihrer Blumen wegen sehr ge¬ 
schätzt sind, zukommt. Bougainvillea spectabilis, die verbreitetere 
der beiden Sorten, blühte zum erstenmale 1844 in Chatsworth. 
Zehn Jahre später beschrieb sie William Hooker als ausser¬ 
ordentlich unbeständig sowoi inbezug auf die Färbung der 
Brakteen, als auch inbezug auf andere charakteristische Eigen¬ 
schaften. Dr. Lindley berücksichtigte, indem er im Jahre 18Ö1 
eine Form der B. spectabilis als B. speciosa bezeibhnete, diese 
besondere Charaktereigenschaft, doch dürfte diese Benennung 
wegen der Beharung und der Stellung der Blumen an den 
Zweigen heute nicht mehr zutreffend sein. Andere Bezeich¬ 
nungen für diese Spezies sind: Bougainvillea bracteata, B. bra~ 
siliensis, B. splendens und B. peruviana. Die Färbung der 
Brakteen der B. spectabilis variirt von Rosa bis Purpur, selbst 
bis Karmesin; auch eine ziegelrot gefärbte Form ist vorhanden, 
die B. lateritia benannt wurde. 

In tropischen oder halbtropisclien Ländern entwickelt sich 
B. spectabilis zu herrlicher Schönheit, aber in Kultur genommen 
blüht sie nur selten und spärlich. B. spectabilis liebt den 
Sonnenschein sehr und wenn dieser fehlt, dann bringt sie im 
April oder Mai keine Blüten. Man hat dies sehr gut an dem 
schon alten Exemplar einer B. spectabilis in Ivew gesehen, das 
im Jahre 1888 nach dem voraufgegangenen, ausnahmsweise 
sonnenreichen Sommer des Jahres 1887 überaus reichlich blühte, 
seither aber nicht wieder geblüht hat; erst das sonnige letzte 
Jahr scheint diese B. spectabilis wieder befriedigt zu haben. 

Die für uns interessantere Spezies ist Bougainvillea glabra, 
die zum erstenmale im Jahre 1861 von J. Daniells im Swyn- 
coinbe Garden, Henly-on-Thames aus Mauritius nach England 
eingeführt worden sein soll und im Herbst desselben Jahres 
von der königlichen Gartenbau-Gesellschaft durch ein Wert¬ 
zeugnis erster Klasse ausgezeichnet wurde. Ihre Kultur ist 
leicht und blüht dieselbe, im Wann- oder Treibhause gehalten, 
jedes Jahr ungemein reichlich. B. glabra ist lockerer im Bau 
wie B. spectabilis, hat schwächere, schmalere Zweige, dünnere 
Blätter und ist auch weniger behart als die letzterwähnte 
Spezies. Auch unterscheidet sie sich durch die Färbung und 
Anordnung der Brakteen, die purpurrot gefärbt sind. Wenn 
man auch an allen Herbarium - Exemplaren sieht, dass diese 
Spezies inbezug auf Belaubung usw. variirt, so habe ich bis- 
jetzt doch immer nur von einer in Kultur befindlichen Form 
gehört, bis F. Sander & Ko. die B. glabra var. ein führten. 
Soviel ich vernommen habe, ist die Abstammung dieser Varietät 
nicht bekannt. Sander & Ko. erhielten sie aus einem alten 
englischen Garten, wo sie schon manches Jahr kultivirt wurde 
und sich durch ihren Blütenreichtum auszeichnete, den sie 
auch bei genannter Firma wieder zeigt. In botanischer Be¬ 
ziehung stimmt säe mit der Stammform überein, ist aber für 
den Kultivateur noch wertvoller als jene, denn sie blüht nicht 
nur reicher, sondern ihre Brakteen sind auch besser purpur 
gefärbt. 

Sander & Ko. zeigten in einer der letzten Versamm¬ 
lungen der königlichen Gartenbau-Gesellschaft eine Gruppe 
von etwa 100 B. glabra var., die durch ein Wertzeugnis erster 
Klasse ausgezeichnet wurde. Die meisten Pflanzen standen 
in fünf-, einige auch in dreizülligen Töpfen und waren alle 
von unten bis oben mit Blüten bedeckt. In St. Albans sind 
wol l ausende von B. glabra vorhanden und stehen dieselben 
seil einigen Tagen in Blüte. Nach meiner Meinung ist diese 
Pflanze von unschätzbarem Werte nicht nur für die Tupf- 
kultur, sondern auch als Gruppenpflanze im Garten, sowie als 
Heckenpflanze in tropischen und halbtropischen Gegenden. 
Rechnet man noch die Schönheit ihrer Blüten, die Reich- 
blittigkeit der Pflanze und den Umstand hinzu, dass sie sich 
durch Stecklinge ebenso leicht vermehren lässt wie z. B. der 
Hartriegel, so liesitzen wir in B. glabra var. eine Pflanze, die alle 
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fr.: eine Gartenpflanze für warme Gegenden wünschenswerten 
Eigenschaften besitzt. 

Man sprach kürzlich von einer Bougainvillea mit weissen 
Brakteexi, Wenn eine solche wirklich erzielt worden ist — und 
es sind keine Gründe vorhanden, warum dies nicht der Fall 
sein könnte — und die weissen Bougainvilleen in jeder Be¬ 
ziehung so gut sind wie die hier abgebildeten, dann heissen 
wir sie als eine wertvolle Bereicherung unseres Gartenpflanzen- 
Sortiments willkommen. 


Anlage einer Spargelpflanzung. 

Von K. Meymund, 

Gartenbaulehrer in Popelau bei Niedobschütz, O.-Schl. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1707: 

“Welche Art der Anlage ist für Garten - Spaigelbeete, die lange 
und reich liebe Erträge liefern sollen, die empfehlenswerteste?« 

Bei der Anlage einer Spargelpflanzung, die lange und 
reich tragen soll, sind, um das vorauszuschicken, folgende Punkte 
besonders zu berücksichtigen: 

1. Anzucht kräftiger Pflanzen. 

2. Geeigneter Boden. 

3. Sauber und gut durchgeführte Pflanzung. 

4. Sorgfältige Unterhaltung der Beete. 

Mit Rücksicht darauf, dass man, wie ich mich öfter habe über¬ 
zeugen können, vielerorts mit der Pflanzung nicht recht Bescheid 
wetes, will ich die einzelnen Punkte etwas näher besprechen: 

I. Anzucht kräftiger Pflanzen. 

Dieselbe geschieht aus Samen, den man am besten selbst 
gewinnt. Man pflücke ihn nur von solchen Stauden, die 
erstens nicht allzu viele Stengel haben und zweitens nicht zu 
stark mit Beeren behängen sind. Auch müssen die Samenträger 
in jeder Beziehung gut gewachsen sein. Muss man die Sat 
kaufen, so beziehe man sie nur aus zuverlässiger Quelle und 
bezahle lieber etwas mehr dafür. 

.Die Aussat geschieht im Frühjahr. Man suche sich für 
dieselbe schon im Herbst ein sonniges, aber einigen Schutz 
gewährendes Stück Land und grabe dasselbe r echt kräftig mit 
Stallmist. Auf diese Weise wird sich der Dünger im Laufe 
des Winters zersetzen und seine Nährstoffe gleich nach dem 
Aufgehen der Sat den jungen Pflanzen zur Verfügung stellen. 
Kann das Graben erst im Frühjahr erfolgen, so ist wenigstens 
verrotteter Dünger zu verwenden, weil er schneller wirkt 
und auch nicht soviel Unkrautsamen enthält wie frischer. Anfangs 
April erfolgt die Sat und zwar reihenweise. Die Entfernung 
der Reihen beträgt 30 — 40 cm; aber auch in den Reihen wird 
der Samen recht dünn gestreut. Die breitwürfige Sat, die man 
gerade bei Spargeln so oft sieht, ist durchaus zu verwerfen; 
die Pflanzen bleiben schwach, können nicht behackt werden 
und die Wurzeln werden beim Ausheben viel leichter verletzt. 
Die Pflänzlinge werden einjährig verwendet und bringt man 
sie zu der erforderlichen Grösse, wenn man ihnen mit Chili¬ 
salpeter und öfterem Jauchen zuhülfe kommt. 

Man wähle das Satland nicht zu klein, damit man später 
nicht gezwungen ist, alle schwächlichen Pflanzen mit zu ver¬ 
wenden. Auch ist zu bedenken, dass mindestens einmal, wahr¬ 
scheinlich sogar 2 oder 3 mal, nach gepflanzt werden muss. Ich 
habe in diesem Frühjahr eine Pflanzung von 2040 qm ausgeführt 
und dazu die Pflanzen von 4.4 qm Satland gebraucht, Auf V t ha 
wird man daher etwa 54 qm Satland rechnen müssen. 

II. Passender Boden. 

Ein Sandboden, der etwas lehmhaltig ist, ist zur Spargel- 
pflänzung am geeignetsten: doch auch reiner Sandboden ist recht 
gut, sofern er nicht an Stallmist Mangel leidet. Diei in der 
Nähe ist ein Gut, wo selbst in Flugsand eine hohe Erträge 
liefernde Pflanzung geschaffen worden ist. Allenfalls ist auch 
ein sandiger Lehmboden noch zu verwenden; dagegen sind alle 
strengen Lehm- und Thonböden auszuschliessen, Die Spargel 
werden in letzteren bitter und die Pflanzung wird nicht alt, geht 
wenigstens in ihren Erträgen bald Sehr zurück, weil fortwährend 
einzelne Pflanzen absterben. 

HI. Sauber und gut durchgeführte Pflanzung. 

Ich weiss nicht, ob das Rigolen für die flacbwurzelnden 
Spargel die Vorteile hat, die man sich davon verspricht, glaube 
es aber kaum. Wenn man es aber ausführen will, so geschehe 


es schon im Herbst und nicht tiefer als öo cm. Ist der Boden 
ein leichter Sandboden, so wird man ihn auch im Herbst 
schon wieder planiren müssen, damit er sieh über Winter ge¬ 
nügend setzen kann. Andernfalls können sich die anzulegenden 
Gräben, wie ich das hier vor einem Jahre zu meinem Leid¬ 
wesen erfahren musste, nicht halten; die Seiten wände mit der 
auf ihnen lastenden Erde fallen beständig ein. 

Dieselben Dienste für die Spargel wie das Rigolen leistet 
ein 2 Spatenstiche tiefes Graben (bezw. Doppelpllügen ;i. I >abei 
sind alle Steine und alle ausdauernden Unkräuter sorgfältig^ 
zu entfernen, Auch das tiefe Graben geschehe bereits im 
Herbst. 

Im folgenden Frühjahr beginnt die Pflanzung, Man pflegt 
jetzt vielerorts verrotteten Dünger unterzugraben und zieht 
dann einfach Gräben, in die direkt gepflanzt wird, jedoch 
verfährt man am besten wie folgt: Die Pflanzen reißen erhalten 
unter sich i m 30 cm Abstand. Ein Beet und ein Weg sind 
demnach stets ebenso breit. Später nimmt allerdings das 
Beet den grösseren und der Weg den kleineren Teil ein, doch 
rechnen wir bei der Anlage Weg und Beet zu je 65 cm . Selbst¬ 
verständlich sind einreihige Beete gemeint; dieselben werden 
am schnellsten durchwärmt und können später, wenn die Spargel 
älter werden und sich mehr seitwärts ziehen, am leichtesten 
abgeerntet werden. Man steckt nun am Anfang eines jeden 
Stückes eine Schnur, 65 cm weiter eine zweite und zwischen 
diesen beiden hebt man einen 33—40 cm tiefen Graben aus* 
dessen Wände etwas schräg verlaufen. Die ausgeworfene Erde 
setzt man auf beide Seiten in die späteren Wege ab. Nun 
rückt man beide Schnuren um die Breite eines Weges, also 
um 65 cm weiter und verfährt wie vorhin. 

Sind alle Gräben fertig, so bringt man eine 12 cm dicke 
Schicht verrotteten Dünger auf die Sohle der Gräben* und 
bedeckt diesen dann wieder mit einer ebenso hohen Schicht 
Erde. Der letztere Arbeit ausführende Arbeiter bedient sich 
dazu eines langstieligen Instrumentes (Schaufel oder Spaten), 
denn er muss sich im Graben bewegen, weil er andernfalls 
zuviel lockeren Boden hinuntertreten würde. 

Nunmehr spannt man in der Mitte eines jeden Grabens 
eine Schnur und steckt dieser entlang Stäbe, die unter sich 
60—70 cm entfernt sind. Um jeden Stab herum bringt man 
ein etwa einem Mauhvurfshaufen gleichendes Häufchen Erde. 
Auf jeden Haufen kommt nur eine Pflanze zu stehen, deren 
Wurzeln nach allen Seiten hin hübsch gleichmässig ausgebreitet 
werden. Während eine Person die Häufchfeo zusammenscharrt 
und die Pflanzen daraufsetzt, werfen 2 andere (je eine von einer 
Seite) Erde in den Graben und zwar soviel, dass die Pflanze 
mit ihren Knospen einige Zentimeter tief im Boden sitzt. Die 
Gräben werden also nicht ganz zugeworfen. Die Stäbe bleiben 
stecken, damit man später weiss, wo Pflanzen stellen müssen. 
Hierdurch wird die unumgänglich notwendige Arbeit des 
Nachpfianzens erleichtert 

Bei zweireihigen Beeten wäre ähnlich zu verfahren; man 
würde die Gräben 1 m breit machen und die Reihen im 
Graben erhielten 60 cm Abstand. Es ist aber damit nicht 
viel gewonnen, weil auch die Wege breiter sein müssten, um 
den ausgeworfenen Boden aufzunehmen. 

Die Beete lässt man von Süden nach Norden laufen, 
damit die Sonne auch in die später zu vertiefenden Wege 
scheinen kann. Das notwendig werdende Nachpflanzen kann 
noch den ganzen Juni hindurch ausgeführt werden. 

Im folgenden Frühjahr werden die Gräben ganz zu¬ 
geworfen und mit Dünger bedeckt, der untergegraben wird. Auch 
ist nochmals nachzusehen, ob nachgepflanzt werden muss. 

Die ganze Fläche bildet jetzt eine Ebene. Ein Jahr später 
hebt man die Wege etwa 20 cm tief aus — das ist ein Spaten¬ 
stich — und wirft die Erde auf die Beete. Jedoch macht 
man die Wege jetzt nur noch 45 cm breit, soriass die Beete 
einen unteren Durchmesser von 85 cm haben. Selbstverständ¬ 
lich muss auch diese Arbeit wieder sauber nach der Schnur 
ausgeführt werden. In diesem Jahre kann man auch schon 
etwas stechen, jedoch höchstens 14 Tage lang, da man andern¬ 
falls die Pflanzen zu sehr schwächen würde. 

VI. Sorgfältige Unterhaltung. 

Das Stechen muss mit Vorsicht geschehen, damit die 
Pflanzen selbst nicht verletzt werden. 

In jedem kommenden Jahre wird ein Erhöhen der Beete 
notwendig sein, weil Regen und Schnee immer wieder Erde 
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in die Wege waschen. Die Pflanze soll so tief in der Erde 
sitzen, dass ihre Sprossen 18—20 cm lang gestochen werden 
können. Solange die Ernte dauert, werden die Beete alle 
8 Tage mindestens einmal mit einem eisernen Rechen kräftig 
durchgerecht und zwar sofort nach beendetem Stechen, damit 
keine Sprossen abgebrochen werden. 

Das Kraut wird erst dann abgeschnitten, wenn es voll¬ 
ständig abgestorben ist. Hat man irgend welches Ungeziefer 
bemerkt, so wird das Spargelkraut verbrannt. Besonders bei 
jungen Pflanzungen muss inan auf das Ungeziefer eiu sorg¬ 
sames Auge haben. Ich hatte noch vor kurzer Zeit auf meiner 
jüngsten Pflanzung den Spargel käfer, die Spargelfliege und ver¬ 
schiedene Raupen, die ich dadurch beseitigte, dass ich folgende 
Mischung an wandte: 50 kg Kaimt und 50 kg schwefligsauren 
Kalk auf Hektar. Schwefligsaurer Kalk ist vielleicht nicht 
überall zu haben, ich glaube aber, dass Gipsmehl (schwefel¬ 
saurer Kalk) dasselbe bedeutet. 

Hinsichtlich der Düngung verweise ich auf die Arbeit 
des Herrn Lierke-Stassfurt in Nr. 1 \ dieses fahrganges, sowie 
auf meine Angaben Seite 412. Jahrgang 1892 dieser Zeitschrift. 
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Die Eulenraupen als Rebfeinde. 

Von W. Schule, Direktor der Obst- und Gartenbauschule 

in Brumatli i. E. 

In den verschiedensten politischen Zeitungen und Fach¬ 
zeitschriften las man während des Monats Mai Abhandlungen 
über das Auftreten von Rebschädlingen, welche die in der Ent¬ 
faltung begriffenen Knospen, die jungen Triebe und Blätter so 
vollständig abfressen, dass die betreffenden Rebstöcke wochen¬ 
lang, weil kahl (blattlos), schon von weitem zu erkennen seien — 
und zwar erfolgten diese Mitteilungen von berufener und un¬ 
berufener Seite. Zu letzterer rechne ich alle diejenigen, welche, 
ohne den Feind genau beobachtet und selbst aufgefunden zu 
hal >en, nur nach Vermutungen < »der oberflächlichem Nachseh lagen 
in Bikhern » »der gar nach zu fäl! ig am Orte des v< »rgelcommenen 
Schadens sich vor lind enden Geschöpfen über diese Rebfeinde 
ihre Veröffentlichungen machten und dadurch unrichtige Auf¬ 
fassungen seitens der Landwirte und Winzer veranlassen. Ver¬ 
mutete doch ein Korrespondent in den für die Reben so harm¬ 
losen langbeinigen Harmücken [Bibio~ Arten) die »Kahlfresser* 
der Rebstöcke; ein anderer bezeichnete als den »Ursävher« 
die Raupe des grossen Weinschwärmers, Sphinx celerio L., 
der am Mittelmeere und in ganz Afrika heimisch, in warmen 
Jahrgänge! 1 (wie der Oleanderschwärmen als Zugvogel bei 
uns eintrifft und von welchem bisweilen, namentlich an 
Spalierreben, Raupen, welche Sammler ihrer Seltenheit halber 
teuer bezahlen, auch bei uns — jedoch meistens nur im 
Spätsommer — aufgefrnfden werden! Noch andere glaubten, 
es handle sich — ähnlich der Reblaus — um einen aus 
Frankreich eingewanderten Feind und ist wol auch anzunehmen, 
dass dies bezüglich der in diesem fahre aufgetretenen Eulen¬ 
raupen bei einzelnen Arten der Fall ist, wozu ich namentlich 
die dic ke (fette) Ackereule, Agrotis (Nociua) erassa Hb,, rechne, 
eine Eulenart, die an den meisten Orten Deutschlands zu den 
Seltenheiten gestellt wird, wogegen sie in Frankreich sehr ver¬ 
breitet sein soll. Es kommen nämlich, wie dies in gleicher 
Weise auf Tabak-, Kartoffel-, Runkel- und Zuckerrüben-, 
Raps- und Getreide-Aeckern, in Gemüsegärten und auf Blumen¬ 
beeten beobachtet worden ist, mehrere Eulenarten in ein und 
demselben Weinberge als Rebschädlinge vor und nicht etwa 
hlos die Sateule, Agrotis (Nociua) segetum Sch., wie die Einen 
behaupten, oder nur die Weizeneule, Agrotis (Noctua ) Tritici 
L., die adlerbraune Ackereule oder Waldstroheule, Agrotis 
(Noctua) aquihna Hb., endlich die Säuleneule, Agro/is (Nociua) 
0 Oe Hs ca W, A., wie v». »n Anderen angegeben wird, sondern es 
linden sich in all’ dieser Gesellschalt häufig noch andere 
Arten vor, als: die Kreuzwurzackereule oder das Ausrufungs¬ 
zeichen, Agrotis (Nociua) exclamalionis L., die rindenfarbige 
Aokereulc oder Ypsiloneule, Agrotis {Noctua) coriicea Esp., A. 
Ypsilon Hb., die rauchfarbene oder schwärzliche Ackereule, 
Agrotis (Noctua) famosa Hb., A. nigricans L., und noch mehrere 
andere Arten. All’ die genannten Eulen-fNoctua -)Arten sind, 
wie schon der Name andeutet, — und zwar nicht allein als 
Schmetterlinge, sondern auch als Raupen — Nachtinsekten 


die sich tagsüber an schattigen Stellen verbergen und zwar 
die Raupen unter Steinen, Erdschollen, Rasen, Laub, Mos, 
Dünger Usw. Man nimmt sie daher bei Tage nicht wahr, 
sondern bemerkt nur den von ihnen verursachten Schaden. 
Man muss sie deshalb auch entweder bei Nacht unter An¬ 
wendung von Laternen von den Bilanzen selbst ablesen und 
vernichten oder bei Tage in ihren Schlupfwinkeln aufsuchen, 
was mir von allen bisjetzt empfohlenen Mitteln das empfehlens¬ 
werteste scheint und auch durchaus nicht so viel Mühe ver¬ 
ursacht, wie man dies anzunehmen geneigt ist, besonders dann 
nicht, wenn man Ziegel- oder sonstige Steinplatten oder aus¬ 
gehöhlte grosse Kartoffeln, Rüben usw. —- je mit der Höhlung 
nach unten und etwas an den Boden festgedrückt -— neben, 
den beschädigten Stöcken vorher auslegt, indem die Raupen 
sich unter und in diese Gegenstände recht gern verkriechen. 
So habe ich in meinem Privatweinberge, von dessen etwas 
über 1000 Stöcken ungefähr 2 Dutzend kahlgefressene Bögen 
hatten, in kaum */a Stunde fast an jedem Stocke, an dem ich 
einige Zentimeter tief nachgrub, ja meist schon unter dem um 
die Stöcke herumgelegten Stallmiste, je eine Raupe aufgefunden. 
Bedenkt man, dass diese Arbeit auch schwächere Personen 
(Frauen und Kinder) und zwar etwa mit einem alten Blech- 
löffel ausführen können, so wird sich diese Art ries Vernichten? 
der Schädlinge jedenfalls besser empfehlen, als das An¬ 
suchen der fressenden Raupen während der Nachtzeit unter 
Zuhülfenahme von Laternen, ferner als die weiter empfohlenen 
Mittel, wie Anlegen von Klebringen um die Stöcke und Rcb- 
pfähle, das Einstossen glatt wanriiger Löcher (in welche die 
Raupen dank ihrer Plumpheit und Unbeholfenheit allerdings 
leicht fallen und dann mit Pfählen zerstossen werden können) 
in der Nähe der Stöcke oder endlieh die Anwendung übel¬ 
riechender Oele (z. B. Petroleum), sodann von Naphtalin 
oder ranzig gewordenem Oelkuchenmehl. Letzteres verursacht 
wenigstens nicht, wie das Petroleum, das Naphtalin und gar 
die gleichfalls empfohlenen Teergürtel, vor deren Anwendung 
nicht genug gewarnt werden kann, noch Schaden, sondern 
dient dem Rebstocke zugleich zur Ernährung. 

In der gleichen Zeit, in welcher die meisten der oben 
aufgeführten Abhaltung-, Fang- und Vertreibmitlel sich an- 
wenden lassen, kann man auch die Schädlinge aufsuchen und 
durch Zertreten vernichten oder in Gefässen sammeln und zur 
Fütterung des Geflügels verwenden. Wo es durchführbar ist, 
hat sich auch das .Eintreiben von Hühnern und namentlich 
von Enten ausgezeichnet bewährt, wie auch Schonung des 
Maulwurfs und Einsetzen desselben nicht warm genug empfohlen 
werden kann* 

Nach einem in Nr. 21 der Landwirtschaftlichen Zeitschrift 
für E 1 sass-Lothringen r mit der Uebcrsehrift » lieber das Auf¬ 
treten eines Rebschädlings« erschienenen Aufsatze des Aufsichts¬ 
kommissars und Bürgern Leisters Hern 1 O b e r 1 i n zu Bebe In¬ 
heim, Q./E.j ist das Auftreten der angeführten Eulenraupen nur 
für ganz junge Reben von Belang, für alte Reben (die bereits 
Tragbögen haben ) jedoch ohne Bedeutung. Dem stimme auch 
icli voll und ganz zu, wenn es sich nur um die oben er- 
w tihnte 11 Acke reu 1 en - (Agrotis- -) Arten handelt, denn diese 
sind als Raupen, wie gesagt, schon vermöge ihres feisten plumpen 
Körpers und ihrer kurzen Beine höchst unbeholfene Larven, 
welche nicht hoch klettern können und leicht herunter fallen 
und sich daher hübsch in der Nähe des Bodens auf halten* 
In meinem Weinberge sind aber nicht die Knospen usw* der 
jungen, sondern der völlig ausgebildeten, bereits mit Bögen 
versehenen Stöcke ausgefressen worden und ist an einzelnen 
Bögen auch nicht eine einzige Knospe verschont geblieben. 
Dass dies nicht das Werk der Sateule und ihrer Vettern und 
Basen sein konnte, war mir sofort klar und vermutete ich zu¬ 
nächst das Auftreten von Rüsselkäfern, — des gefurchten Dick- 
maulriisslers, OHorhynchus (Curculio) sukatus Fahr* oder des 
Liebstqckelrüsslers, Otiorhynchus (Curculio) Levis iiei L* — da 
ich dieselben als derartige Attentäter in früheren Jahren be¬ 
obachtet hatte, fand aber beim Nachgraben im Boden (diese 
Rüsselkäfer sind nämlich gleichfalls bei Tage im Boden sich 
verbergende Nachtinsekten) nicht diese* sondern, schon ganz 
ausgewachsene Raupen vor, die ich aber in diesem völlig ver¬ 
puppungsreifen Zustande, obschon ich mich von Jugend auf 
mit Sammeln und Beobachten von Insekten beschäftigt habe, 
nic ht sicher zu erkennen vermochte und sie für die Raupen der 
Saumeule, auch Hausmutter, Erdfahl und Sauerampfereule usw. 
genannt, Iriphaena (Noctua) pronuha L., hielt (vergleiche Nr* 142 
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des »Oeffentlichen Sprechsaals« in Nr. 18 der Landwirtschaft¬ 
lichen Zeitschrift für Elsass-Lothringen, Seite 141), zumal mir 
bekannt war, dass diese Eulenart bisweilen an Reben nach¬ 
teilig auftritt. Gewöhnt, einer zweifelhalten Sache stets auf den 
( irund zu gehen, setzte ich einige dieser Schädlinge in einen 
halb mit Erde gefüllten Blumentopf, woselbst sie sich in einigen 
Tagen verpuppten, ein. Kürzlich kroch der erste Schmetterling, 
vorgestern ein zweiter aus, dem heute (am 19. Juni) die 
beiden letzten nachfolgten. Zwar erwies sich der Schmetterling 
nicht als die gewöhnliche Saumeule, aber doch als die mit 
derselben zunächst verwandte Art, deren Raupe allerdings 
gewöhnlich an Schlüsselblumen (allen wilden und kultivirten 
Arten von Primula) getroffen wird, weshalb der Schmetterling 
auch den deutschen Namen ■> Schl iissel b 1 um eh eule« führt, sonst 
aber gelbe Bandeule, Iriphaena (Noctua) fimbria L., genannt 
wird. Es werden also nicht allein junge Reben, wie Herr 
Ü berlin annimmt, durch Eulen raupen frass benachteiligt, sondern 
auch, wie schon aus den vielen in diesem Jahre gemachten Mit¬ 
teilungen, bei denen meist von kahlgefressenen Bögen die Rede 
war, zu ersehen ist, alte, bereits im Ertrag stehende, sodass es 
angebracht sein dürfte, nicht nur die jungen Rebstücke dieser- 
haib im Auge zu behalten. Ob es überall nur wie bei meinen 
Reben Triphaena jhnbria L. war, die bei alten Reben nachteilig 
aufgetrelcn ist, möchte ich bezweifeln, vielmehr glaube ich zu 
der Annahme berechtigt zu sein, dass — ähnlich wie dies bei 
Agyolis segetum Sch. und Agro/is Tritici L. der hall ist — auch 
die Verwandten der Scblüsselblumeneule, insbesondere die Saum¬ 
eule oder Hausmutter, Triphaena (Noctua) promtla L., dabei 
mit im Spiele waren. 

Zweck dieser Zeilen ist, die Winzer auf die Gefahr 
aufmerksam zu machen, die auch ihren alten (Trag-) Reben 
vonseiten der Eulenraupen droht, und sie aufzufordern, diesen 
Feind Ende des Winters (beim ersten Behacken der Reben) wohl 
im Auge zu behalten und ihm mit allen Mitteln nachzustellen. 

Vertilgung der schwarzen Fliege. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1565: 

»Hat vielleicht jemand schon ein erfolgreiches Mittel gegen die 
schwarze Fliege in Anwendung gebracht, ohne dass die Pflanzen irgendwie 
darunter litten? Zacherlin hat bis heute nichts geholfen; das Insekt war 
damit nicht zu vertilgen. Ist Schmidt’s Nikotina vielleicht erfolgreich, 
oder ein anderes Mittel?« 

Nehmen Sie 4—5 Pfund grüne Schmierseife* losen Sie 
dieselbe in Wasser auf und giessen Sie die Sfeifenbrlihe auf 
einen heissen Gegenstand (Kanal oder Dampfrohr), sudass 
der Raum gänzlich mit Dampf angefüllt wird. In ach 2 Stunden 
räuchern Sie mit Tabak und Schwefel und wiederholen Sie 
dies öfter ? aber nur an trüben Tagen. Ich habe auf diese 
Weise meine Palmen und auch andere Pflanzen, die stark vom 
Th rips befallen waren, rein bekommen. Halten Sie dann feuchte 
Luft in ihren Räumen, — Zum Räuchern empfehle ich Minges’ 
Räucherapparat, der 6 M. 50 Pf. kostet e), 

O- Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 

Zur Vertilgung der schwarzen Fliege, Thrifis haemorrlun- 
rfath , wird in °der hiesigen Gärtnerei ein Mittel angewendet, 
das wenig Kosten verursacht und dabei jedes einzelne Tici 
tötet, ohne den Pflanzen im geringsten nachteilig zu sein. Es 
wird, je nachdem man grössere oder kleinere Pflanzen hat, 
ein angemessen grosses Gefäss genommen und mit kochendem 
Wasser gefüllt, das durch Zusatz von kaltem Wasser bis aut 
45 t! R. ab gekühlt und dem dann etwas schwarze Seife 
beigemengt wird, fedc Pflanze ward hieiauf bis^ untei die 
Krone nur 4 Sekunden lang hinein getaucht. Nach diesem 
Bade sind sämtliche lebenden Tiere getötet. Um aber auch 
die Brut völlig zu vernichten, ist es erforderlich, dasselbe Ver¬ 
fahren, nachdem sich die Pflanze einige Augenblicke abgekühlt 
hat, noch einmal zu wiederholen. Durch öfteres Zugiessen 
von warmem Wasser in das Gefäss muss dafür gesorgt werden, 
dass die Temperatur nicht unter 40 0 R. fällt. Die toten 
Tierchen schwimmen in Massen auf dei Oberfläche uni ier. 

Zur Beruhigung des Herrn Fragestellers kann ich noch 
mitteilen, dass Azaleen, Myrten und Laurus Tinas trotz des 
heissen Bades keinen Schaden gelitten haben, sondern recht 
kräftig stehen. Ein Versuch wird genügen, um sich von cei 

Wirksamkeit dieses Mittels zu überzeugen. 

Fr, Markus im Schlossgarteu zu Gross -Wartenbctg 1. c * ■ 

*) Zu beziehen durch Ludwig Möller, gartentechnisclies Geschäft 
in Erfurt. . _— - 


Vertilgung der Ratten. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1656: 

4 Wie vertreibt mail Ratten am schnellsten und sichersten aus mit 
Dünger angelegten Kästen?« 

In meinen Frühbeeten halte ich vor mehreren Jahren auch 
einmal Ratten, die mir sehr viel Schaden zufügten. Es waren 
dies sogenannte Erdratten, die grösstenteils nur von Garten- 
früehten und Wurzeln leben; sie fressen mit besonderer Vor¬ 
liebe Sellerie und Mohrrüben. Ich besorgte mir zunächst in 
der Apotheke Phosphorbrei, schnitt dann einige Sellerie köpfe 
in Scheiben, bestrich diese schwach mit Phosphor und legte 
sie darauf in ’s Frühbeet. Schon nach der ersten Nacht iand 
ich die Ratten verendet vor. In Ermangelung von Sellerie kann 
man auch Mohrrüben zum Bestreichen mit Phosphor verwenden. 

Franz Hund, 

Erdbeeren-Spezialkultureu in Schönau bei Leipzig-Lindenau. 

Der Herr Fragesteller versuche es einmal mit Weizen, 
der mit Strychnin vergiftet ist. Ich habe damit zwar keine 
Ratten aus den Kästen vertrieben, dagegen verschiedentlich 
Mäuse mit ganz sicherem Erfolge veniichtet. Den vergüteten 
Weizen erhält man in jeder Apotheke. 

F. Rebenstorff in Lokstedt bei Hamburg. 

Will man Ratten aus den Mistbeeten auf eine schnelle und 
sichere Weise vertreiben, so wird man schon zu einem gründlich 
wirkenden Mittel greifen müssen. 

Man kauft in der Apotheke 1 — 2 Stück Meerzwiebeln, 
zerreibt sie auf einem Reibeisen und mischt etwas gewöhnliches 
Mehl oder Kleie darunter, tut das Ganze in eine Pfanne, wie 
wenn man Pfannkuchen backen will und macht so eine Lock¬ 
speise für die Ratten zurecht. Der Kuchen wird dann in Stücke 
zerschnitten und des Abends vor die Schlupfwinkel und Löcher 
in einer Entfernung von etwa 15 — 20 cm gelegt. Wenn die 
Ratten des Nachts aus ihrem Verstecke herauskommen und 
ihrer Nahrung nachgehen, fallen sie sofort über die ihnen dar¬ 
gebotenen Stücke Zwiebelkuchen her, die sie gierig verschlingen; 
bevor sie jedoch in ihre Löcher zuriickgekchrt sind, verenden 
sie. Das Verfahren ist ein sehr gutes, wenn auch etwas kost¬ 
spieliges. Die Kosten, die Mühe und die Arbeit machen sich 

jedoch durch den Erfolg bezahlt. 

Die Gefässe, welche man hierzu verwendet, müssen sehr 
gut ausgebrüht werden, wenn sie wieder zu anderen Zwecken 
benutzt werden sollen. In der Regel nimmt man jedoch 
nur das aus der Küche abgängige Geschirr, das hernach fort- 
geworfen werden kann. 

Ein anderes Mittel besteht darin, dass man den Ratten mit 
Strychnin bestrichenes Brod als Köder verwirft 

Auch gekochte Kartoffeln, die man, solange sie noch heiss 
sind, mit Phosphor-Schwefelhölzern besteckt, bilden ein sehr 
gutes Vertilgungsmittel. Sind die Kartoffeln erkaltet, so zieht 
man die Schwefelhölzer wieder heraus; der Schwefel und der 
Phosphor bleiben in der Kartoffel stecken und legt man diese 
dann den Ratten als Lockspeise vor. 

Nach meinen Erfahrungen möchte ich jedoch dem Herrn 
Fragesteller zu dem ersten Mittel raten, trotzdem jenes Ver¬ 
fahren im Vergleiche mit den anderen etwas teuer, dafür aber 
auch sicher wirksam ist. Th. Schaeffer in Karlsruhe. 


<y 
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Zur Vertilgung der Engerlinge. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1733* 

»Welches Ist das praktischste und sicherste Mittel zur Vertilgun 
der massenhaft anItretenden Engerlinge? Dieselben fressen an den Erd¬ 
beeren die Haupt wurzeln ab, sodass die Pflanzen welken und ab sterben j 
auch schaden sie im Felde dem Getreide sehr,« 

Zur Vertilgung der Engerlinge dürfte es ein sicheres und 

. praktisches Mittel wol kaum geben, sodass man am besten 
das von der Natur selbst dargebotene wirken lässt. Ich meine 
damit vor allem den Maulwurf, der in seinen unterirdischen 
Gängen eine Masse solchen Ungeziefers aufstöbert und als 

wohlverdiente Beute verzehrt. 

Auch die viel verfolgte Maulwurfsgrille oder Werre isi 
zur Verfolgung der Engerlinge sehr von Nutzen, wenn auch zu 
ihrem eigen eil Schaden; denn oft, wenn sic eben einen dieser 
Schädlinge bei seinem Zerstörungswerke ertappt hat und nui- 
frisst, wird sie entdeckt, selbst als Täterin angesehen und ver¬ 
nichtet. Undank ist eben auch der Werre Lohn. 

Sehr nützlich zur Verminderung der lästigen Engerlinge 
ist auch das fl bissige Sammeln und Töten der Maikäfer, was am 

















































































besten durch Dampf oder heisses Wasser geschieht Da die 
Begattung der weiblichen Tiere gleich im Anfang der Flug¬ 
periode geschieht, muss das Sammeln sobald wie möglich vor 
sich gehen, damit sich die Weibchen zum Ablegen der Eier 
nicht in die Erde verkriechen können. 

E. Blum in Chiswick (England), 


Mittel ifegen das Wühlen des Maulwurfs, 

Ein gutes Mittel gegen das dem Gärtner oft sehr imangc 
Wühlen des sonst so nützlichen Maulwurfes ist das Folgende, N 
gern steile ich d$n Tiere Fallen, vielmehr stecke ich da, wo ich e 
haben will, einen kleinen, mit Petroleum getränkten Lappen in 
Huuptgang. Diesen Geruch; kann das Tier nicht vertragen; es versefa 
sofort und kehrt so leicht nicht wieder dorthin zurück, wie ich ^ 
beobachtet habe, 

F, Rebenstorff in Lokstedt bei Hamburg 


Dies ist jedoeh leichter gesagt wie getan, denn welcher Gärtner 
hat die Zeit dazu, den Garten nach allen Richtungen und 
Tiefen zu durchsuchen, um diese Schädiger atifzufinden, und 
was für Kosten würde es verursachen, wenn man den ganzen 
Boden dicserhalb durchwühlen wollte! — Einen sehr eifrigen 
Geholfen, der uns diese Arbeit etwas erleichtert, besitzen wir 
in dem Maulwurf, nur ist seine Hülfe nicht überall gern ge¬ 
sehen, Auch in der Vogelwelt gibt es eine ganze Anzahl, 
welche den Larven der Engerlinge und anderer Schädlinge 
eitrig nachstellen. Im letzten Sommer und noch vor wenigen 
Tagen hatte ich wiederholt Gelegenheit, zu beobachten, dass 
die Fasanen nicht allein für die Küche, sondern auch für die 
Vertilgung der Engerlinge sehr nützlich sind. In den Park¬ 
anlagen des Schlosses Altenstein sah ich im letzten Sommer 
im Rasen an verschiedenen Stellen grössere und kleinere 
Löcher, die, wie Herr Ober-Hofgärtner View eg-F ranz erklärte, 
bei demAufsuchen der Engerlinge durch die Fasanen entstanden 
waren. Die letzteren haben einen solch' feinen Geruchssinn, 
dass sie nur dort hacken und pieken, wo Engerlinge vorhanden 
smd ; erst vor wenigen Tagen konnte ich mich davon persönlich 
überzeugen. Die Fasanen waren so vertieft in ihre Arbeit, 
dass man sich ihnen auf wenige Schritte nähern konnte, ohne 
dass sie in ihrer Tätigkeit nachliessen. Die Tiere werden bei 
dieser Arbeit deshalb auch nicht gestört und lässt man sie 
unbehindert schälten. Ist eine Stelle frei von Engerlingen, dann 
wird der kleine Schaden durch Aufstreuen von etwas Boden 
und Grassamen wieder ausgebessert. Auch die Larven des 
Junikäfers, die dort üiters massenhaft auftreten, werden von den 
Fasanen vertilgt. Robert Engelhardt in Erfurt. 


Das Buntwerden rotblühender Winterievkoyen, 

Beantwortung der Frage Nr, 1641: 

»Was ist die Ursache, dass meine roten Winterlevkoyen bunt 
blühen, und wie kann diesem TJebelstande abgeholfen werden? Sie werden 
liier in einem etwas lehmigen Sofien kultlvirt und entwickeln sich zu 
prächtigen Pflanzen. Gedüngt wird mit verrottetem ITerdemisf, der das 
Jahr zuvor in Mistbeeten verwendet worden war. 

Die Erscheinung, dass rote Winterlevkoyen im Frühjahr 
an ihren Blüten weisse und rosenrote Streifen oder ebensolche 
Punkte bilden, lässt sich wahrscheinlich auf eine zu nahrungs¬ 
reiche Erde und auf in den Häusern vorherrschendes grelles 
Licht zurückführen. Die rein rote Farbe ist an diesen Blumen 
nicht mehr zu erreichen, doch sind diese, gleich denen anderer 
Sorten, rür Binderei und Dekoration dennoch gut verwendbar. 
Auch bei blauen Sammerleykoyen konnte man im vorigen Jahre 
an einzelnen Pflanzen das Buntwerden der Blüten beobachten, 
wozu gewiss der sehr heisse, trockene Sommer und ein un¬ 
regelmässiger Feuchtigkeitsgrad beigetragen haben. 

Durch Verwendung leichterer Erde beim Eintopfen im 
Herbst und durch Anweisung eines mehr schattigen Standortes 
in den Monaten Februar und März wird es gelingen, eine rein 
rote Blütenfarbe zu erzielen. 

Rindviehdünger ist zur Bodenverbesserung, wie zum Nach¬ 
düngen für Topf levkoyen dem Pferdedünger vorzuziehen, 

O. Janorschke, Landschaftsgärtner in OberglogaiL 

Vermehrung der Magnolien. 

Beantwortung der Frage Nr. 1664: 

»Welches ist die geeignetste Ve^nehrungsart der Magnolien?« 

! )as sicherste Verfahren der Vermehrung der Magnolien ist 
das Pfropfen durch Annäherung (Ablaktiren), Als Unterlage 
benutzt man meistens Magnolia acuminata und M. glauca. Die 
Aussat der Magnolien muss sofort nach der Samenreife vor¬ 
genommen werden und keimen dieselben meist erst im zweiten 
Jahre. 

Ferner wendet man das Niederlegen oder Absenken des 
zweijährigen Holzes an, wobei man 'jene Stelle, die in die 
Erde zu liegen kommt, der Länge nach schlitzt und mit einem 
Drahte umschnürt. Letztere Veimehrungart ist aber zu lang¬ 
wierig, da die Ableger 2—3 Jahre brauchen, bis sie sich be¬ 
wurzelt haben. 

E. Köhler, 

Landschaftsgärtner in W indisch leuba (S. - Altenburg). 

_ _. . f 

Das Vertrocknen der Spargelpfeifen. 

Beantwortung der Frage Nr. 1721: 

»Seit einigen Tagen bemerkte ich an meinen 3 jährigen Spargeln, 
dass sämtliche Pfeifen, sobald sie die Oberfläche erreichen, vertrocknen. 
Was ist die Ursache dieser Erscheinung und au! welche Weise ist diesem 
Uebelstande abzuhe 3 fen ?« 

Die Erscheinung, dass dem Herrn Fragesteller sämtliche 
Spargelspitzen, sowie sie an die Oberfläche kommen, ver¬ 
trocknen, dürfte nach meinem Dafürhalten durch die Spargel- 
fliege, Platyparea pomlhptera, verursacht werden. 

Die anfangs oder Mitte Mai erscheinende Fliege hat durch¬ 
sichtige, mit dunklen Adern gezeichnete Flügel und kommt 
aus einer 6 mm langen Puppe, die grösstensteils in den vor¬ 
jährigen Spargelstengeln überwintert. 

Die Fliege legt ihre Eier in oder an die eben hervor- 
sehiessenden Spargelpfeifen und hat sie dieselben erst an¬ 
gestochen, so fangen sie an zu kränkeln; die Spitzen krümmen 
sich und bekommen ein bleiches Aussehen. Die aus den Eiern 
binnen einigen Tagen auskriechenden Maden ernähren sich, im 
Innern des Stengels in der Richtung nach dem Wurzeistocke 
kleine Gänge minirend, von dem Mark. 


Ein direkt wirkendes Mittel zum Vertilgen der Engerlinge 
gibt es ausser dem Samtnein der Maikäfer und der Engerlinge 
nicht. Ich habe fast alle Mittel, jedoch ohne nachhaltigen Erfolg, 
versucht, z. B. Salat gesäet, grosse Bohnen gelegt und dabei 
allerdings einige Tausend Engerlinge ausgegraben, ohne jedoch 
eine Abnahme des Trasses in den Quartieren zu bemerken. 
Mit etwas mehr Erfolg habe ich ein möglichst starkes I iegiessen mit 
Jauche und kräftiges Düngen und Untergraben von Knochen¬ 
mehl angewendet. Die Engerlinge verschwanden zwar auf kurze 
Zeit, um dann aber wieder zu kommen. Vielleicht Hesse sich 
auf diesem Verfahren weiterbauen, da es danach scheint, dass 
die Engerlinge stark riechende Stoffe nicht vertragen. M. Puilee, 
Professor der Landwirtschaft zu La Dröme, empfiehlt die An¬ 
pflanzung von Cruciferen, hauptsächlich von weissem Senf, unter 
gleichzeitiger Düngung des Bodens mit Gips. Genannte Pflanzen 
zeisetzen den Gips in der Weise, dass Schwefelwasserstoff frei 
wird, welcher das Absterben der Engerlinge bewirkt. Der Gips¬ 
zusatz genügt in einer Menge von 1000 kg auf den Hektar, 
Letzteres Mittel habe ich nicht angewandt, weil ich fürchtete, 
den Senf als Unkraut nicht wieder los zu werden. Aber warum 
versichern w ir uns nicht gegen den Engerlingfrass ? Ich glaube, 
dass eine solche Versicherung sehr segensreich wirken und 
den Schaden erträglich machen würde. Wie diese Wüstlinge 
hausen, kann man aus folgendem Beispiele ersehen. Ich pflanzte 
im vergangenen Jahre i 50000 Rosa camna , von denen ich nur 
etwa 10000 erhielt, die anderen waren sämtlich abgefressen So 
ging es mir auch mit Buchen, jungen Coniferen, Obstbäumen usw. 
Der Schaden ist ja schlimmer wie Wildschaden, gegen den wir 
dim h eine \ ersic herung geschützt sind. Meines Wissens sind 
die Engei liege mehr oder weniger über unser ganzes Vaterland 
verbleuet, und würde sich daher gewiss eine genügende Be¬ 
teiligung an der Versicherung finden, Ich forciere alle gleich¬ 
gesinnten Kollegen auf, daran mitzuwirken, dass eine solche 
Versicherung in's Leben tritt! Der Schaden kann ja jeden 
treffen. Seil etwa Je’ Jahren ist hier kein stärkerer Frass ge¬ 
wesen; woher nun mit einem male die Unmassen Engerlinge 
kommen, ist noch unaufgeklärt. * 

J0I1. Otzen, Baiimschnibesitzer in Loestrup. 
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Die Fliege kann, wenn sie häufig auftriU, ganze Spargel- 
kulturen zerstören, falls nichts zu ihrer Vernichtung getan wird. 
Am besten hat sich das tiefe Ausschneiden der befallenen 
Stengel bewährt, die sogleich verbrannt werden müssen. Auch 
ist es von grossem Vorteile, im Herbst alle Stengel Überreste tief 
auszuschneiden und zu verbrennen, da sic die Brutstätte des 
Insekts bilden. 

In den frühen Morgenstunden und nach starkem Regen 
kann man auch die Fliegen leicht absuchen und töten, da sie 
dann träge an den Stengeln sitzen. 

Otto Pohl, Schlossgärtner in Rosnochau bei Walzen. 




’frä gekästes 




Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung* dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf- 
nah in e ausgeschlossen werd en müssen * Ebenso sind alle aut Kauf 
und Verkauf bezüglichen Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen druckfertig abgefasst sein. Die Redaktion. 

Frage Nr. 1735: »An eine schon besiteilende Hand clsgärtnerei, 
inmitten von kleinen Gemüsogar tn ereie 1t und in unmittelbarer Nahe einer 
Friedhofsanlage soll eine fabrikmassig zu betreibende Flechlaekiierei ge¬ 
baut werden. Der Rauch und die Ausdünstungen solcher Anlagen sollen 
Baumen und Pflanzen schädlich sein. Verhält es sich sof hh bitte die 
geehrten Leser, ihre Erfahrungen mitleiien zu wollen,« 

Frage Nr. 1736: »Wie ist die Treiberei des (r Indio Ins Colvtlh?^ 
Frage Nr. 173;: »Wie ist die Vermehrung des Tro$aeöhmi 
tricolor ctzfoT&tiW und wie ist dessen Kultur?« 

Frage Nr. 1738: »Welcher Unterschied ist zwischen Amaryl Hs 
und flippcasfrum f Gibt es nur die eine Spezies: A-maryllis Belladanna ?« 

Frage Nr. 1739: »Welches ist die Heimat der Aspnlistra clatiorf 
Wo ist die bunte Form beheimatet?« 

Frage Nr, 1740: »Gibt es eine Cycas (Thoitatsi), die nicht 
wie alle anderen Cy'cas die Wedel auf einmal, sondern einen nach dem 

anderen bringt?« 

Frage Nr. 1741: * Welches ist das sicherste und einfachste Steck- 
lings-Vennelirungsverfahren für Remontantnelken ? Wann ist die richtige 
Zeit hierzu?| 

F ra ge Nr. 1742: »Welches ist das wirksamste Mittel gegen die 
rote Spinnenmilbe an aiisgepfiansslen Gewächsen: Dieselbe ist eben erst 
im Auftreten begriffen,« 

Frage N r. 1743: »Woran liegt es, dass mein in vollem Wachstum 
stehendes Rosa canina -Feld plötzlich stockt, gelb wird und die Blätter 
wJrit? Bei näherer Untersuchung ergab sich, dass der 'Wurzelhals uinl 
die stärkeren Wurzeln teilweise der Rinde beraubt waren, was auf ein 
Insekt ÜkJiessen lässt. Es konnte jedoch bisjelzt trotz allem Suchen 

nichts gefunden werden.« , XT 

Fra<re Nr. 1744: »Es ist mir daran gelegen, ein auf den 1. ^o- 

vember laufenden Jahres laut Schuldschein zahlbares Guthaben sicher be¬ 
zahlt zu erhalten/ Kann ich dasselbe ohne Accept tmssiren wenn ich 
dein Schuldner vorher Mitteilung mache, oder ist dessen Einwilligung 

hierzu nötig?« 

Frage Nr. 1745: »Welche Mittel gibt es ausser Absuchen, um 

besonders die an Stachelbeersträuchern au (betenden Raupen zu beseitigen « 
Frage Nr. 1746: »Woher kommt es, dass Aspidistra elatior Lutntc 

Blätter bringt? Liegt dies in der Natur oder wird zur pintlaubigkeit 
durch che Kultur etwas beigetragen ? s 

Frage Nr. 1747: »Wie behandelt man die Orchideen: Dendrolnum, 
CoelogyA Cypripedium und Saecolabinm * Welches ist die beste Ert - 

mischung?« 

Frage Nr. 1748: »Hat jemand Erfahrungen in der Kultur der 
dlpabnen? Wi| lange dauert die Keimzcil, welche Ansprhjhe s e 1 
die Pflanze an Boden «nd Wasser? Welches r| die|flanzu^e mid 
wie lange dauert es, bis die Baume Früchte tragen? Wie gross ist da.. 

Erträgnis eines Baumes?« , - . »•,„ i,_ 

(Zur geft. Beachtung 1 Diese Frage ist von einem m.AUika be- 

sebäftigten deutschen Gärtner eingesandt.) Die Ked a k 1 10 . 

Frage Nr. 1749: »Ist es gut, wenn man solche Lorbeerbäume, 

die so stark von Läusen befallen sind, dass sie langsam absU-rb«, 

in ein Gemisch von abgekochtem Tabairabfall und g™ Seife 24 Stunden 

lang hineinlegt? Schadet dies den jungen Trieben? Gibt es em besseres 

MÜtCl Fra.r e Nr. i 7 <o: »Mein Vermehrungsbeet, unter welchem 4 drei¬ 
zöllige Röhren liegen, trocknet allzustark aus Ich habe d^A^cht, 
^Wasserbecken auf die Röhren anzubringen. Müssen diese .0 

wie das Beel?« . 

Frage Nr. 1751: »Ist es vorteilhaft, in ein Cycas-Bcct Heizrohren 

zu legen? *Pferdemist Ist hier schwer zu bekommen.. 

Frage Nr. 1742: »Ist es angebracht, in einem C^cas -Hause As¬ 
paragus plumosus nanus auszupflanzen oder ist die empera ui ein 

zu hohe ? « 


Frage Nr. 1753; »Wie ist die Kultur der Erdmandel, Cypcrus 
espttlenius* Ist ihre Anzucht lohnend r 

Frage Nr. 1754: » W ohin hat sich ein junger Kunstgärtner, der 
S Jahre heim Fach ist und Lust hat, in den Dienst der deutschen 
Kolonialgesellscbaft zu treten, zwecks Erlangung weiteier Auskunft zu 
wenden? Ist zu jenem Dienste eine besondere Vorbildung nötig?« 


um iniimumninimn in 


"•£iJ 
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— Tn der Reihenfolge des Slaltlindens. 1 * 

Antwerpen. Rosen-Ausstellung des »Cercle des Rosüristcs 
d’Anreise: in Verbindung mit der Weltausstellung Anlang Juli. An¬ 
meldungen an J, B. Lenaerts, Vestiogstraut bo in Antwerpen. 

Görlitz, in, grosse allgemeine Rosen-Ausstel 1 ung des 
Vereins deutscher Rosen freunde, verbunden mit Ausstellung von Conifen-n, 
Nelken, Fernste, Knoltenbegonieu und Gladiolen ^ Stauden und bunten 
Gehölzen, Teppiehbeeten und Bindereien, vom Juni bis September« An¬ 
meldungen an Ra r 1 D r u s e h k i in Görlitz. 

Erfurt Frühobst- und Frühgemüsc-Ausstc llung in Ver¬ 
bindung mit der 1 hüringer Gewerbe- und Industrie-Aussiel hing voni 5 - 
bi.s |uli. AmneIdungen a u SLad 1 -C 1 arteninspektor Gerg leid in Lr fui l. 

Teplitz (Böhmen). Erste Gartenbau-Aus Stellung in I epG tz 
für das nordwestliche Böhmen, veranstaltet vom »Vereine der Gärtner 
von Teplitz und Umgebung« vom i_v bis 2 t. Juli. Anmeldungen an 
den AussLellungs-Sekretär G. A. Kessel in Teplitz. 

Genf. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung der kanlonaien 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meldungen an Gebrüder borestier, lour de 1 ile in Gent. 

Augsburg, Gartenbau-Ausstellung der sch\v;ibiseh-bairischen 
Gartenbau-Gesellschaft vom September. 

Dortmund. Garten bau-Ausstellung für Westfalen und Lippe vom 
16. September. Anmeldungen an Wilhelm S t o 1 1 rege n, Handels- 

gärtner in Dortmund. 

Königsberg in Preussen. Grosse allgemeine Gartenbau- 
Ausstellung zur' F eiet des 6o j übrigen Bestehens des Gartenbau- V er eins 
yom 8.— i6 & September. Anmeldungen an die AusstellungsleiLung in 

Königsberg i. Pr. 

Mainz, Grosse allgemeine Gartenbau«Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgärtner 
Schröder in Mainz. 

Christiania (Norwegen). Allgemeine norwegische Gartenbau-Aus¬ 
stellung der GartenbÄi-Gesellschaft »Havedyrkniagens Verniers^ _ voui 
27, bis 30. September. Anmeldungen an Peter Növik in Christiania, 

1 i ausn 1 an n sgaden 2 3, 

St Petersburg. Internationale Obst - A u S s t e 11 11 n g der 
russischen Obstbau-Gesellsehatt vom 22. September bis 12. Oktober. An¬ 
meldungen bis zum 13. August an das Bureau der internationalen Obst- 
Ausstellung in St. Petersburg, Fontanka 10. 

Leobschütz. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung des Obst- 
und Gartenbau - Vereins im September. 

Eb e r swalde, Chrysanthe mitm - Ausslel lung d es V ereins b e n 1 n ia 
am 10. und 11. November. 

Gent. Chrysanthei$um-, Orchideen-, DekoraL io 11 sp Ganz e n- 
und Blutenpflanzen- Ausstellung der »Socifete Royale d'Agricultiire 
et de Botanique« vom 11.—13. November. Anmeldungen an E. F ierens } 

Coupure 135 in Gent. 

Stettin. Chrysanthemum- Ausstellung des Garten hau-Vereins am 
17. und 18. November. Anmeldungen an Albert Wiese in Stettin. 

Genthin. Gartenbaii-Ausstellung des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der jerichow 1 sehen Kreise. Anmeldungen an den 
Hand eisgärtner Leopold Gleitömanö in Genthin. 

Brüss el. Orchideen - Aus stelluu^eii, veranstaltet von d er 
Gesellschaft der Orchideen freunde »L 5 Orchideen ne«, am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Raumen der 
Gärtnerei der »Sodet& de PHorticulture Internationale* im Park Leopold. 

Rostock. Obst- und Gernüse-Ausslei 1 ung des Obst- und 
Gemüsebau-Vereins im Herbst. Anmeldungen an K, Bonstedt, Ober¬ 
gärtner in Rostock, Doberanerstrasse 10, 

Magdeburg. Allgemeine Gartenbau-Atisste 11 ung zur hoier 
des 50 jährigen Bestehens "des Gartenbau-Vereins Anfang September 1895^ 
Anmeldungen an W. Rössing, Magdebuig, Bandstrasse 8. 

0 

Frühobst- und Frühgemüsa - Ausstellung 4 und Versammlung 
des Deutschen Pomologen-Vereins in Erfurt, 

Donnerstag, den 5. Juli beginnt in Erfurt die allgemeine deutsche 

Frühobst- und Frühgemüse-Ausstcllung. 

Am Abend desselben Tages vereinigen sich um 9 LHr die zu der 
Versammlung des Deutschen Püniologen-Vereins emgetmilenen Mitglieder 
zur Begrüssung in der Restauration Kohl am Anger 19- 


TU Berlin 111II 1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 










































































































240 



Freitag, den 6. Juli findet von 9 —12 Uhr die erste Versammlung 
des Pomologen-Vereins statt. Nach Schluss derselben gemeinschaftliches 
Festessen ira Hauptrestaurant neben dei^ F riih ob st-Ausstellung* Am Nach- 
mittag von 3 — 5 Uhr zweite Sitzung des Pmin »logen-Vereins, Am Abend 
gesellige Vereinigung im Turm-Restaurant am Festplatz der Thüringer 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung, wo Konzerte stattfinden. 

Sonnabend, den 7, Juli vormittags von 9 —12 Uhr dritte Ver¬ 
sammlung des Pomologen-VereinSj darauf Mittagessen nach freier WahL 
Am Nachmittag Rund fahrt durch die erfurter Gärtnereien. Abends ge¬ 
sellige Vereinigung in di r Ausstellung. 

In den Zwischenzeiten Besichtigung der Thüringer Gewerbe- und 
En dus trie- Au sstel l ung, 

Sonntag, den 8. Juli Ausflug auf den Thüringmvakl. Fahrt 
nach Oberhof, daselbst gemeinschaftliches Mittagsessen und geselliges 
Beisammensein. Fuss Wanderung zürn Bahnhof. 

Die Eintrittskarten .zum Besuche der Ausstellung kommen von 
Dienstag, den 3. Juli an irrt Verwaltungsgebäude der Thüringer Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung zur Ausgabe, woselbst auch alle weiteren, die 
Ausstellung, die Versammlung und die Ausflüge betreffenden Mitteilungen 
bekannt gegeben werden. 

Vorausbestellungen von Wohnungen wolle man an Herrn Stadt- 
f 1 ar teninspektor G. B er gfe Id in Erfurt richten . Da die Hotels in 
Erfurt in diesem Sommer stets stark besetzt sind, so wird 
dringend empfohlen, sich rechtzeitig eine Wohnung zu 
sichern. 

Die Hotels in Erfurt unterscheiden sich, wie wir das schon früher 
mitgeteilt haben, in ihren Preisen und Einrichtungen nicht sehr wesentlich 
von einander. 

Zu empfehlen sind: Römischer Kaiser, Anger 1. Weisses Ross, 
Kr anipferstrasse 63. Hotel Silber, Bahnhofstrasse 24. Thüringer Hof, 
Fried r.-WLlhelmsplatz 34. Preussischer Hof, Anger 4, Hotel Viktoria, 

!>ah 11 hoistr ass e 8, Sitter, JohÄnesstrasse 170, Kr on pr inz , Fu1 1erst rasse 1. 
Rheinischer Hof, Langebrücke 29. Hotel Krüger, Bahnhofstrasse 15. 
Schwarzer Adler, Löb er Strasse 4. 



Jahresversammlung 1 des Vereins deutscher Rosenfrennde 

in Görlitz. 


Die fagesordnung der Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Rosen freunde, die am 8. Juli in Görlitz statt linden wird, enthält ausser 
der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten: Aufstellung der Liste der 
einander gleichen und ähnlichen Rosen. Einheitliche Benennung der 
Rosenfarben aufgrund der vorgelegten Farbentafel. Zuerkcmuing des 
V ereLns-FhrendlpIoms für Neuheiten und für andere hervorragende Leist¬ 
ungen. Aufstellung der für den Blumen schnitt und für die Treiberei 
wertvollsten iü Rosen. Prüfung der deutschen Neuheiten, bevor sie 
dem Handel übergeben werden. Mittel gegen Pilze und Ungeziefer der 
Rosen. Rosetmnlerlagen der verschiedenen Länder und Gegenden. Orts- 
Gr Lippenbildungen. 

Inbezug auf die Zuerkennung des VeremsJ£hrendiplüines bemerken 
wir, dass dasselbe bestimmungsgemäß nur für wertvolle deutsche Rosej> 
Neuheiten vergeben werden darf und jede andere Verwendung aus¬ 
geschlossen ist. Wenn zufällig einige Exemplare mehr gedruckt wurden 
als augenblicklich verwendbar sind, so darf das keine Veranlassung sein, 
die Grundbestiramungen zu ändern. Wird von dem früheren, sehr ein¬ 
gehend erörterten und wohlerwogenen Beschlüsse einmal erst abgewichen, 
so Ist irgend eine Grenze nicht mehr einmhalten und wird dann die 
Ehrenurkunde ihre vornehme Bedeutung sofort verlieren. 

Der Eestimmungszweck der Vereins-Ehrenurkunde darf nicht des¬ 
halb herabgernindeTt werden, weil augenblicklich einige Exemplare mehr 
;mi Lager sind, wie voraussichtlich in dev nächsten Zeit" gebraucht werden. 



Dem Gärtner Friedrich Krumrahaar zu Mahndorf (Landkreis 
I lalberstadt) wurde das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Oskar Huber aus Hamburg wurde vom IJau ptdirektorium des 
Lnuhv ii tschaftlichcn Provinzial Vereins für die Marie Brandenburg zum 
( »hergärtner am Provinzialgarten ?A i Wittstock gewählt. * 

Ernst Nusspickel, Herzog]. Schlossgärtner in Gr ein bürg a. d, D., 

erhielt vom Herzoge von Sachsen - Koburg- Gotha die Verdienstmedaille 
In Silber verliehen. 


I ranz EichUng, Kunst- und II andelsgärtner in Kaiserslautern, 
wurde von Sr. köüigL Hoheit dem Prinzreg enteil von Baiern zum königL 
bairischen Hoflieferanten ernannt 


Max Wirth, königh sächsischer Hoflieferant, Kirnst* und Handels- 
gärtner in Chemnitz, starb im besten Mannesalter am 25. Juni, 

Hofgärtner G. Eichler in Wernigerode, Verfasser eines Werkes 
über Plan zeichnen, vordem Qbergärtner in Potsdam und Lehrer an der 
Gärtner- Lehranstalt in Wildpark» ist gestorben, 



Patente haben angemeldet: Oswald Ehlig: auf einen Hand- 
rechen; Heinrich Schwartzkopf und Arthur Schnabel: auf eine Vor¬ 
richtung zum Entkernen von Kirschen; Adolf Peitsch: auf ein Ver¬ 
fahren zur Herstellung von Rhodmol (Rosenöl) aus Geraum mul von 
Pelargönium o Jo ratiss im um; Franz Pretzel Sc Ko: auf einen Rasen¬ 
sprenger; Hugo Lautier: aul eine Gewächshausspiitze; August Keddiog: 
auf eine Giesskanne; Alb, Abel und Gustav Reimann auf einen federnden 
Blumentopf kalter mit Stab träger; Paul Schyia and Otto Usemann: 
auf eine Giesskanne; Julius Michaelis und, Aug. Kirchner: auf eine 
Mausefalle- 

Patente sind erteilt: A, de Laski: auf einen Rasensprenger; 
A, Kieselstein: auf eine JatemaSchtne; A. Lesse: auf eine Vorrichtung 
zur Herstellung von Blumentöpfen; A, Sutter: auf ein Locheisen für 
das Düngen von Bäumen; C. Ambrose: auf ein Gerät zum Bestreichen 
von Feldfrüchten mit Schutzmitteln gegen Ungeziefer. 

Musterschutz ist gewährt: Oskar Schmidt: auf Beete in fass ungs- 
platten aus Zement mit stark abgerundetem oberem Rande; Josef Sauer: 
auf einen Frühbeetkasten, bei weichem die Holzpfähle durch Zem ent¬ 
steine ersetzt sind: Leopold Feith: auf eine Käferfalle; Ad. Hornung: 
auf eine mittelst Zugvorrichtung einstellbare Treibhaus-Bedeckung; F. C. 
Mackroth; auf einen Pflanzenbehälter für Zimmerschmtick- Kulturen; 
Karl Schneider: auf eine Gitter-Pflanzenpresse; C. Schraplau & Sohn: 
auf einen Garten Sprenger; J, H, WoIfF: auf einen .Gemüsehobel; Stephan 
v + Törzs und M. Deutschländer: auf einen Blumeuklenimei, dessen 
einer Arm die Blumen fasst, während der andere einen Dom bildet; 
M ax Cohn: aul einen Blumennachsteckcr für Blumenkörbe und -Sträusse 
zum Frischhalten abgeschnittener Blumen; Herrn. Hentzschel; auf einen 
Blumen brettträger, bestehend aus einem ain Fenster zu befestigenden 
Eisenstab mit ver- und feststellbarer SLütze; C + P, W, Teufen: auf 

einen mit Henkeln versehenen Trage* und Hebereifen für Blumentöpfe. 

+ 

Nähere Auskunft über die patentirten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentec&r, Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt, 



ln das Handelsregister zu Bernburg, woselbst die Firma JZiesecke*- 
sche Kunst- und Handelsgärtnerei, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftpflicht in Bern bürg eingetragen steht, wurde eingetragen: die 
dem Kaufmann Alfred Hildebrandt in Bernburg erteilte Prokura 
ist erloschen. 



Heber dks Vermögen des Gärtners Hermann Koch in Staber- 
dorl a. F, Ist am t 5. Juni 1894 das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Konkursverwalter: Kaufmann J. A. Bundies in Burg a. F. Offener 
Arrest mit Anzeigerrist bis zum 7. Juli 1894. Anmeldefrist der Konkurs- 
forderungen bis zum 1. August 1894. Erste Gläubigerversammlung den 
30. Juni 1894. Allgemeiner Prüfungstenn in den 18. August 1894. 


lieber das Vermögen des Kunst- und Handelsgärtners Paul Max 
Münch in Pirna ist am 13, Juni 1894 das Konkursverfahren eröffnet 
worden, Konkursverwalter: Rechtsanwalt Urban in Pirna. Offener 
Arrest mit Aozeigefrist bis zum 2. Juli 1894. Anmeldefrist der Konkurs- 
fordemngen bis zum 21, Juli 1894. Allgemeiner Prüfungstermin den 
4. August 1894. 

lieber das Vermögen des Iviinsb und Handelsgärtners Job, Reinh. 
Krone 1 jr. f Geschäftslokal Wall 169, Bremen, zurzeit unbekannten Aufejit- 
haltes, ist das Konkursverfahren eröffnet worden, Konkursverwalter: 
KechtsanwaSt Ku 1 e n kampff in Bremen, Offener Arrest mit Anzeigefr#t 
und Anmeldefrist der Konkursfordenrngen bis zum 15. Juli 1894. Erste 
Glaubigcrversammhmg den 3, Juli 1894. Allgemeiner Prüfungstermin 
den 31. Juli 1894. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Ernst 
Zetsche in Pohlitz ist nach erfolgter Schlussverteilung aufgehoben 
worden. 
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Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung denn dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 


itedaktion u.id Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen, 
hur den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. _ Druck von Priedr. Kirchner in Erfurt. 
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Die Schlingrose Madame Sancy de Parabere. 


Von Ernst Patrice in Passy-Paris. 

edesmal, wenn ich bei meinen Besuchen in Deutsch¬ 
land zur Rosenzeit die Villcngärten in den grösseren 
Städten musterte , fiel es mir auf, ^ dass die Schling¬ 
oder Alpenrosen verhältnismässig wenig und dann auch 
mir in geringwertigen, zumeist weissb Iahenden Seiten 
an gepflanzt waren. Nur von den Gärten Hanibuigs ist 
mir in Erinnerung ge¬ 


blieben, dass sie nicht selten 
hochstämmig erzogene Schling¬ 
rosen zu ihrem Bestände zähl¬ 
ten, die jedoch meistens über 
schirm artige Drahtgestelle ge¬ 
zogen und dadurch der reiz¬ 
vollen Schönheit verlustig ge¬ 
gangen waren, die sie bei freier 
Entwicklung zur Anschauung 
bringen. 

Es ist ja allerdings wahr, 
dass diese Rosen nur eine ver¬ 
hältnismässig kurze Zeit blühen 
und es an wirklich remontiren- 
den Sorten noch fehlt; jedoch 
der Anblick, den sie während 
ihrer Blütezeit darbieten, ist den 11 
doch derart herrlich, dass er 
jeden Rosen freund veranlassen 
müsste, dieser Rosenklasse eine 
weitgehendere Berücksichtigung 
zuzuwenden. 

Unter den Schlingrosen, die 
ich in französischen Gärten sah, 
fiel mir — und das besonders 
auf einer längeren Wagen fahrt, 
die ich durch das Bois de 
Boulogne über St. Cloud und 
Sevres nach Versailles unter¬ 
nahm — ah verschiedenen Stellen 
die Madame Sancy de Parahhe 
durch die Schönheit ihrer Blu¬ 
men, gleichwie durch die bulle 
ihres Flores auf. 

Die Blumen zeichnen sich 
durch eine liebliche zarte Rosa¬ 


tönung aus, und dem Laubwerkeist eine recht kraftvoll glänzende 
Ausbildung eigen. 

Unter allen mir bekannten Schlingrosen nimmt diese Sorte 
infolge ihrer hervorragend ausgezeichneten Eigenschaften, die 
ihr aTlenthalben die allgemeinste Beachtung sichern, den ersten 
Rang ein. Es ist mein Urteil, dass man der Schlingrose Madame 

Sancy de Parabhc eine Vorzugs¬ 
stellung einräumen muss; sie wird 
ihrem Pfleger die ihr angewandte 
Sorgfalt reich lohnen. 


Die Schlingrose Madame Sancy de Parahere 

Nadi i-intH- pkQtograpMs^eTi Aufnahme 
für -Müll er Cs Deutsche GÜrtnüi- Zeitung* gezeichnet* 


Herr C. P. Strass heim 
in Sachsenhausen-Frankfurt am 
Main, der diese Schlingrose mit 
grosser Vorliebe kultivirt und 
der in seinem Garten prachtvoll 
entwickelte Exemplare besitzt, 
berichtete schon früher: »Die 
glanzvolle, reichblühende Rose 
Madame Sancy de Parabhe wurde 
im Jahre 1871 von Bonnett in 
Frankreich erzogen und durch 
Ferdinand jamain in den 
Handel gebracht; sie wurde 
auch später hier unter dem Na¬ 
men Virginia« Lass verbreitet 
und glaube ich nicht fehl zu 
gehen, wenn ich sage, dass die 
vor einigen Jahren in den Handel 
gebrachte Inermls Morlelt mit 
ihr gleich ist. Sie gehört zur 
Klasse der Kletterrosen, jedoch 
nicht zu tlen Mttl/i/Iom, da sie 
nur einzeln blüht. Ihre Vorzüge 
und Eigenschaften sind bisjetzt 
noch von keiner anderen l\'»se 
übertroßen worden. Der Strauch 
wächst sehr kräftig und eignen 
sich die langen, vom Wurzel- 
hälse ausgehenden Triebe be¬ 
sonders zur Erziehung in Spalier¬ 
form zwecks Bekleidung von 
Wänden und Mauern, wie sie 


TU Berlin 111II1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 









































































































































































































242 


auch als freistehende Pyramiden-Rose bestens verwendbar 
ist. Es ist diese Sorte äusserst elegant wachsend und trägt 
sie durch ihre zart rosa gefärbten Blüten nicht wenig zum 
Schmucke der Garten im Frühjahr und Sommer bei. Das 
Auge des Rosenliebhabers wird aber erst recht befriedigt, wenn 
diese Rose auf einen schlanken Wildstamm von 2—3 m Höhe 
veredelt ist, in welcher Form sie, in der Mitte eines Rasens 
als Einzelpflanze stehend, mit ihren lang wachsenden, ab¬ 
wärts gebogenen, zur I lorzeit mit Hunderten 011 Blüten be¬ 
deckten Trieben den prachtvollsten Anblick gewährt. Madame 
Sancv de Paraten ist deshalb als Hängerose nicht genug zu 
empfehlen; ja selbst ohne Blüte ist diese Rose durch ihren 
eleganten Wuchs, durch ihr saftiges Grün, wie auch durch ihre 
roten, in’s Violette schimmernden, stachellosen Triebe eine 
Zierde jeder Anlage. 

Als Gartenrose ist diese Sorte noch äusserst wertvoll durch 
ihre Härte und Dauerhaftigkeit; sie hält ohne Deckung oder 
sonstigen Schutz auch in den kältesten Wintern im freien 
Lande aus. Im strengen Winter 1870, wo fast alle ihre 
Schwestern dem Froste zum Opfer fielen, widerstand Madame 
Sancy de Paratere vollständig. 

Eines will ich aber dabei nicht unerwähnt lassen. Es mag 
sich niemand der Erwartung hingeben, als könne er schon 
in ein oder zwei Jahren nach der Anschaffung im Besitze einer 
vollkommen ausgebildeten Pflanze sein. Ich rate jedem, der 
sich diese Rose an s chaff t, sie das erste Jahr auf einige Zenti¬ 
meter oberhalb der Veredlung kurz abzuschneiden, sie wird 
dann im nächsten Sommer schon meterlange ( riebe entwickeln, 
die im folgenden Frühjahr jedoch nicht mehr geschnitten, sondern 
sorgfältig geschont werden. Es werden sich dann schon im 
zweiten Jahre vereinzelte Blumen zeigen und werden nunmehr 
die neuen Triebe fortgesetzt in ihrer ganzen Länge zu erhalten 
gesucht. Nach 2 — 3 |ahren wird nur das zu dicht stehende 
alte Holz entfernt, nie aber das junge, oder dies doch höchstens 
nur dann, wenn es die Form der Pflanze erfordert, denn an 
dem jungen Holze erscheinen die Blumen. 

Die Blume ist mittelgross, halb gefüllt, von zartem Rosa 
und feinem Wohlgemich, Wahrhaft reizend ist die aufblühende 
Knospe. Wenn die Blume ganz geschlossen ist, gewinnt man 
aus der Ferne den Eindruck, als seien lauter Papier rosen in 
verschwenderischer Fülle an die langen Triebe gebunden. 

Die Blütezeit fällt Immer 8 Tage früher als die aller übrigen 
Rosen und ist dies ja schon ein bedeutender, dieser Sorte 
eigener Vorzug. 

Ich kann jedem Freunde von Prunkrosen nur zu dieser 
Sorte raten, umsomehr als sie winterhart ist, keines besonderen 
Schnittes bedarf und von keinem Ungeziefer befallen wird. 
Sie gereicht jeder Anlage schon durch ihre blaugrüne Belaubung 
zur ganz besonderen Zierde. « 


Turner s Crimson Rambler, 

^ i 

eine schöne Topfrose* 

Von Edm. Nebelst eck in Lokstedt bei Hamburg. 

Die neue Kose Turners Crimson Rambler, die zur Bekleidung 
von Säulen usw. empfohlen wird, eignet sich auch ganz be¬ 
sonders zur Topfkultur. Für eine hamburger Privatgärtnerei, 
die ich zu verwalten habe, bezog ich im verflossenen Winter 
eine < Irginalpflanze, (keine Winterveredlung) pflanzte dieselbe 
in einen Topf , schnitt die Triebe auf Vj ihrer Länge zurück, 
band jeden Trieb an einen Stab und liess sie in einem Frucht¬ 
hause ohne Heizung langsam zur Bliite kommen. 

Seit 3 Wochen steht sie jetzt in einer seitlich offenen 
Veranda in schönstem Flore und wird es mindestens noch über 
eine Woche dauern, ehe sie vollständig abgeblüht ist. 

t. eberjährige Pflanzen, d. h. solche, die wenigstens während 
eines Sommers im Topfe kultivirt sind, lassen sich ohne Zweifel 
auch treiben und würden gewiss einen leicht verkäuflichen 
Handelsartikel abgeben. 


Zum Schutze ehrlichen Erwerbes. 

Von Hermann Lüdtke, Landsehaftsgärtner in Breslau. 

Nach einem leider fehlgeschlagenen Versuche, den Gegen¬ 
stand an anderer Stelle zur Sprache und seiner endlichen Er¬ 
ledigung näher gebracht zu sehen, wenden wir uns hiermit aber¬ 
mals an die breite Oeffentlichkeit, da die Sache nicht nur für 
die Fachgenössen, sondern auch vielfach für Laien von Interesse 


ist, welche ihr Eigentum gegen diebische Eingriffe sicher gestellt 
sehen wollen. Aeltere Leser dieser Zeitschrift entsinnen sich 
vielleicht, dass wir schon einmal (s. Jahrgang 1S86, Seite 64) 
in dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit in Anspruch ge¬ 
nommen haben; derselbe Jahrgang brachte dann auch noch 
von anderer Seite einige Artikel; im grossen und ganzen aber 
ist die Sache ruhig wieder eingeschlafen. Ein neuerer Vorgang 
aber mahnt wieder daran, dass es doch höchst wünschenswert 
erscheint, den herrschenden Zustand zu beseitigen. Ein be¬ 
kanntes Spruch wort sagt", auf einen Hieb fällt kein Baum! 
Es muss also so lange gedrängt werden, bis auch unser Fach 
zu seinem Rechte kommt. 

Wir knüpfen an folgenden Vorgang an: Eines schönen 
Tages geht die Meldung ein, dass ein Trupp Leute, Männer 
und Weiber, mit grossen Massen von Blüten der Aesculus rubi- 
cimda sich nach der Stadt zu bewegt. Die nächsten Arbeiter 
werden herbeigerufen und die Verfolgung wird aufgenommen. 
Die Diebe werden dies gewahr und entledigen sich eines Teiles 
ihrer Beute, indem sie dieselbe über den Zaun in ein Fremdes 
Grundstück werfen, doch gelingt es, die Leute an einer Eisen- 
bahnunterführung, die sie notwendig passiren müssen, noch zu 
erwischen, bevor sie sich nach verschiedenen Richtungen zer¬ 
streuen können. Der Rest des Gestohlenen wird ihnen ab¬ 
genommen und ein zufällig in der Nähe befindlicher Polizei¬ 
beamter herbeigerufen, der die Namen der Leute behufs Erstattung 
der Anzeige aufschreibt. Das betreffende Stück Baumschule, 
auf dem der Diebstahl verübt wurde, liegt, wenn auch ausser¬ 
halb der Stadt, so doch immer noch an einer sehr belebten 
Strasse im Weichbilde derselben, ist von einem sehr grossen 
Kirchhofe durch einen Lattenzaun geschieden und an den übrigen 
Seiten von einem Knüppelzaune umgeben. Es hat unter allen 
Umständen also ein Einbruch in ein geschlossenes Grundstück 
stattgefunden. — Und was kam bei der ganzen Sache heraus? 
- Eine Anklage konnte nicht erhoben werden, weil die Diebe 
nicht auf frischer Tat betroffen wurden! — 

Weit und breit steht keine rotblühende Kastanie, die Blüten 
konnten also nur aus der Baumschule herrühren; die Leute 
hatten dieselben natürlich gefunden oder von den bekannten 
gütigen Unbekannten geschenkt erhalten. Alle Gründe der 
Wahrscheinlichkeit sprechen dafür, dass die Angehaltenen die 
Dielte waren und dennoch keine Anklage; der sog. Indizien¬ 
beweis zählt in diesem [»'alle garnichts und dies geschieht zu 
einer Zeit, wo die Fälle sich, man möchte sagen, nur so jagen, 
dass Unschuldige zu den schwersten, entehrendsten Strafen 
verurteilt werden, und das teilweise nur aufgrund solcher Be¬ 
weise. 

Dass Teile einer Baumschule vor den Toren des Ortes, 
selbst im freien Felde Siegen, kommt öfter vor und, wie oben 
gezeigt, geht der Dieb, wenn er nicht bei dem Diebstahle er¬ 
wischt wird, frei aus, gleichgültig, ob das Stück Land eingehegt 
ist oder nicht, sei der angerichtete Schaden auch noch so gross. 
Gründliche Arbeit muss man den Strolchen nachsagen. Wir 
werden nie den Anblick eines Schneeballquartiers vergessen, 
in welchem Hochstamm wie Strauch derart zerbrochen und 
der Boden so zerstampft war, dass man gamicht denken 
sollte, Menschen könnten eine derartige Verwüstung anrichten; 
es sah aus, als wäre eine Herde Vieh durch das Ouarlier ge¬ 
trieben worden. Eine umzäunte Baumschule ist doch immer 
noch etwas Anderes und Wertvolleres als der offene Forst; 
der letztere erfreut sich des Schutzes, der Baumschule aber 
wird keiner gewährt. 

Die leidige Tatsache erfährt eine bedeutende Verschärfung 
durch die augenblickliche allgemeine Lage. Berufene und Un¬ 
berufene sind in dieser Zeit emsig darüber her, neue Steuern 
ausfindig zu machen zur Deckung von bis dahin unerhörten 
Forderungen, erhoben und bewilligt zur Verstärkung unserer 
Wehrkraft. Schwer leidet der Weltteil unter diesen gegenseitig 
sich immer höher schraubenden Rüstungen; schon bricht ein 
uns befreundetes Volk wirtschaftlich zusammen. Auf der ent¬ 
gegengesetzten Seite haben wilde Lehren das Rechtlichkeits¬ 
gefühl der Menschen derart verwirrt, dass die Begriffe von 
Recht und Unrecht in der Masse zu schwinden beginnen. 
Notwendigerweise machen die Wirkungen solcher Zustände 
sich bis in die niedrigste Hütte fühlbar, werden aber am 
tiefsten empfunden von den eigentlich schaffenden Klassen, 
deren Lage sich immer bedenklicher gestalten muss. 

Unter solchen Umständen, wo die Lasten täglich wachsen, 
ist das Verlangen nach gesetzlichem Schutze für unsere Er- 
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Zeugnisse ganz berechtigt ; der Trieb der Selbsterhaltung nötigt 
dazu. Dass es eine sehr schwierige Sache ist, geben wir zu. 

! ee wird vom Lindenbaume gewonnen und von zahllosen 
niedrigen Pflanzen; in ersterem Falle kann durch rohes Vor¬ 
gehen ein stolzer Baum verstümmelt, während im anderen 
Falle höchstens ein par Halme niedergetreten werden. Beides 
mit entsprechend gerechter Strafe zu treffen, so kann kein 
Paragraph eines Strafgesetzbuches gefasst werden, wie denn 
überhaupt die verschiedenen Zweige unseres Faches durch 
ihre Verschiedenartigkeit der Abhülfe grosse Schwierigkeiten 
entgegensetzen. Die Interessenten müssen sich eben unter 
einander über das verständigen, was not tut. Die Polizei ihrer¬ 
seits wird von unseren Bestrebungen wenig erbaut sein; für 
den Mann, der den Beruf zum Kriminalisten im Busen trägt, 
ist die ganze Sache mit wenigen Ausnahmen zu untergeordneter 
Natur. Fälle wie der, dass von einer Chaussee nach und 
nach immer der dickste Apfelbaum verschwindet, werden ja 
stets sehr grosse Ausnahmen bleiben, wenn sie auch für den 
Augenblick das grösste Interesse in Anspruch nehmen. Neben¬ 
bei wollen wir gleich berichten, dass der Dieb immer derselbe 
war; der Mann schnitzte Pantoffeln aus dem Holze. 

Bei der vielseitigen Tätigkeit unsers Faches ist es notwendig, 
dass die einzelnen Zweige über das, was auf ihrem Arbeits¬ 
felde not tut, sich verständigen; danach wird sich ergeben, 
was etwa allen gemeinschaftlich und was nur dem einen oder 
dem anderen fehlt. So fordern wir vermöge unserer Spezialität 
im Fache für die Baumschulen einen Ursprungsnachweis für 
alles, was vom harten Holze stammt. Die Einschränkungen, 
welche diese so allgemein gehaltene Forderung erleiden muss, 
werden sieh durch Meinungsaustausch ergeben; selbstverständ¬ 
lich erwarten wir keinen Nachweis für den Kirschstein, über 
den etwa Jemand auf dem Bürgersteige ausgleitet und einen 
Schaden er eidet. Wir verlangen ferner noch, dass Geschäfte, 
die in ihrem Betriebe aus Baumschulen stammende Artikel 
verwenden (Bindegrün usw.), einen Nachweis müssen führen 
können, aus welcher Quelle sie dieselben bezogen haben. 

Derartige Forderungen werden bei den Behörden auf sehr 
wenig Entgegenkommen zu rechnen haben, müssen aber doch 
angehort werden, da Selbsthülfe nicht gestattet ist. Wer entsinnt 
sich nicht, wie nichtsnutzige Unterstellungen seitens einer durch 
Verdrehung der Tatsache zu blinder Wut aufgestachelte Menge 
sich vor nicht gar langer Zeit ein Kollege gefallen lassen 
musste wegen blossen Festhaltens einer Diebin? Wir zweifeln 
nicht, dass man uns endlich gerecht werden wird. Für den Anfang 
wird der Polizei, der übrigens unserer Meinung nach so manche 
Arbeit aufgepackt wird, die mit der öffentlichen Sicherheit gar- 
niclits zu schaffen hat, daraus viel Arbeit erwachsen; das wird 
steh aber sofort ändern, wenn die verkommenen Existenzen, 
die sozusagen vom Raube leben, erst gewahr werden, dass 
ihre Stunde geschlagen hat. Vereinigen wir also unsere Be¬ 
strebungen zum Schutze ehrlichen Erwerbes! Das Gelingen 
ist nur eine Frage der Zeit. Der Schrei des Einzelnen ver¬ 
hallt; Vereine und Verbände müssen hier eintreten. 



Delpliimum eaßliniirianuni Regel. 

Unter den staudenartigen Rittersporn - Arten' verdient das in den 
Alpen von Kaschmir heimische Dclphipium cashmirianttm Rgl. einen 
Plätz in jedem Garten. Diese voll kommen Winterhärte Staude hat violette, 
2 — 3 cm breite Blumen, die in Endtrauben stehen und int Sommer sehr 
zahlreich, oftmals sogar im Herbst zum zweiten male erscheinen. Die 
Pflanze gedeiht in jedem Gartenboden und lässt sich leicht durch Samen 
sowie durch Stoekteilung vermehren. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 


Dracoceplialnm Ruyscliia.na v»r, japonicam. 

Dracoccphalum Ruyschüma Adans. var. jaßameum A. Gray ist 
eint prächtige Stande, die in Japan heimisch ist. Die Pflanze bildet 
einen kleinen runden Busch von 25 ,;0 cm 1 lohe, der mit blauviolettbtt, 

in kurzen Endtraubcn stehenden Blumen besetzt ist. Die HauptblUle- 
zeit fällt in die Monate Juni, Juli utid August; wenn man die ab- 
geblühten Stengel rechtzeitig abschneidet, kamt man noch auf einen 
hübschen Herbstflor rechnen. Die Vermehrung geschieht sowol durch 

Samen wie durch Teilung der alten Stöcke. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 


D ie Rosenveredlungs-Mücke. 

(Rote Made, Diplosia oenliperda Rübsaamen). 

Von O. Janorschke, Landschaflsgärtner in Oberglogau. 

Wenn man sagt, dass Neuheiten entstehen und wieder 
vergelten, so trifft letzteres wol bei den Pflanzen öfters zu, nicht 
aber bei den Schädlingen und tun allerwenigsten bei der Rosen¬ 
veredlungs-Nücke, die seit einer längeren Reihe von Jahren 
in den Rosengärten sich eingenistet hat, vor etwa 10 Jahren 
unter der Bezeichnung »rote Made« nähere Beachtung fand 
und vor 2 Jahren von Rübsaamen als zu den Gallmücken 
gehörig mit dem Namen Diplos ix aculipcnla belegt wurde. 
Manche Sorge und manche schwere Enttäuschung brachte dieser 
winzige, kaum 2 mm lange, zinnoberrot gefärbte Schädling den 
Rosen lieb habern und Rosengärtnern, die in den meisten Gegen¬ 
den Deutschlands davon zu leiden haben und diese »Neuheit« 
noch nicht haben wieder los werden können. In Holstein 
und Westfalen, selbst in einzelnen Gegenden der Rheinprovinz 
war die rote Made 1892 noch wenig oder gamicht bekannt, 
und ist zu wünschen, dass sie dort auch unbekannt bleibe. 
In den Rosengärten, die im Innern der Städte liegen, ist von 
der Made selten etwas zu bemerken. Die Made — die Larve — 
kannte man zurgenüge, doch das Insekt selbst — die Mücke ■ — 
liess sich trotz der ausgedehntesten Beobachtungen und trotz 
vielem Zeitverlust nicht im Freien ertappen; sie fliegt nicht 
in grösseren Mengen, wie die doppelt so grossen Stechmücken, 
sondern nur einzeln und zudem auch wahrscheinlich mehr 
abends, entging auch ihrer Kleinheit wegen gänzlich der 
Beobachtung. 

Erst durch sorgfältige Aufzucht der roten Maden ist es 
gelungen, das entwickelte Insekt zu beobachten. Auch ich 
hatte (.elegenheit, seit 2 Jahren Puppen und Mücken zu er¬ 
ziehen und will nunmehr hier die noch wenig bekannten Ent¬ 
wicklungsstufen bildlich vorführen. 

Die Mücke, Diplosts oenliperda, legt von [uni ab ihre mit 
blossem Auge nicht sichtbaren, ovalen Eier an die frisch 
okulirten Rosenaugen an der Stelle ab, wo die Rindenlappen 
des Wildlings das Schildchen des Edelauges decken, jedoch 
ganz in der Nähe eines um die Operationsteile angelegten 
Verbandfadens. Die Mücke hinterlässt hier 6 — 20 und mehr 
Eier und sucht dann eine in nächster Nähe des Fadens oder 
eine am Nachbarstam'me befindliche Veredlungsstelle auf, um 
dort das gleiche Werk zu verrichten. Selbst seit 8—14 Tagen 
eingesetzte Edelaugen verschont die Mücke nicht. 

Den Eiern entschlüpfen schon nach wenigen Tagen die 
jungen fusslosen, hellgefärtfen Maden, die sich an der Innen¬ 
seite der Rindenlappen bis an den saftführenden Teil der 
Veredlungsstelle einbohren und daselbst ihren dauernden Auf¬ 
enthalt nehmen. Die Farbe der Maden wird in kurzer Zeit 
rötlich und dann zinnoberrot, die ihnen während ihres weiteren 
Lebens verbleibt. Eine fast luftdicht abgeschlossene Wohnstätte 
ist den Maden am angenehmsten, daher finden sie sich an der 
Spitze des Edelauges häufiger vor; Irische trockene Luft jedoch 
tötet ihr Leben in kurzer Zeit. Die Larven saugen den neuen 
Bildungssaft der Veffedlungsstelle und hinterlussfm ihre Aus¬ 
wurfstoffe ebenda, die eine bräunliche zähe Flüssigkeit dar¬ 
stellen und auch auf die gesunden Zellengewebe nachteilig 
wirken. Die Folge davon ist das Absterben der Frässstelle nach 
der Holz- und Rindenseite des Stämmchens oder des Zweiges, 
selbst der angrenzenden Pflanzenteile der Wohnstätte der 
Maden, etwa 5 — 10 ,nm weit. Das Edelauge erhält somit 
durch den Wildling keine Nahrung, es lebt nur so lange es 
selbst Saft hat, oder so lange es an der einen oder anderen 
Stelle mit gesundem Bildungssafte in Berührung stellt, es muss 
dann vertrocknen — es wird schwarz. 

Die Diplosts oenliperda beschränkt ihr [ugendleben nicht 
allein auf die Rosenveredlungen, sondern sucht in Ermangelung 
solcher ihr offenbar am geeignetsten erscheinenden Plätzchen 
kleinere andere Wunden, besonders verlassene Frassstellen des 
Stengelbohrers au Wildrosen auf, wo sie 20-— 60 Eier absetzt. 
An Edelrosen waren selten befallene Stellen zu linden. Aepfel-, 
Pfirsich-, Crataegus- und Ahorn-Veredlungen, Kastanien- und 
Ahornwunden, die Spalten und Ritzen oder Risse enthalten, 
sind ebenfalls vorzüglich geeignet, die Maden zu beherbergen. 
Die durch den Aufenthalt von Maden erkrankten Stellen 
sind nur an stärkeren Stämmen heilbar; die gänzliche 
Entfernung der beschädigten Pflanzenteile dürfte vorteilhafter 
sein, als der doch ziemlich aussichtslose Versuch der Heilung. 


























































































































jungende Legeröhre des Weibchens ermöglicht dem kleinen 
Langbein das bequeme Einfügen seiner Eier in die feinsten 
Ritzen der Pflanzen wunden, wo sie vor den schädlichen Ein¬ 
flüssen des Wetters geschützt sind. Bei dem Männchen ver¬ 
läuft der Endteil des letzten Ringes in eine keulenartig geformte, 
wenig schwächere Spitze. Teils etwas kleiner gebaut, kommen 
Männchen in geringerer Anzahl vor als Weibchen. 

Weitgehende Versuche, das Eindringen der Maden zu 
hindern und die eierlegenden Insekten von der Veredlungs- 
Stelle abzuhalten, waren nur teilweise von Erfolg begleitet. Die 
bewährtesten Mittel zur Vertilgung der Diplom öculiperda sind: 
Verstreichen derVeredhmgsstelle mit gutem flüssigem Bäumwachs, 
auch geschlossenes Umlegen von Papierhüllen oder Kautschuk 
oder etwas welk gewordenen Unkraulblättern. Ein dicker fester 
Verband der Ökulationen ist dem Gedeihen der Maden 
förderlich und empfiehlt sich deshalb das Umlegen von nur 
4—6 massig festen Windungen mit Bast, um das Anwachsen 
der Augen zu sichern. Gutes Umgraben des Bodens und Kalken 
der Flächig im Herbst tragen zur Vertilgung der Puppen bei, 
insbesondere sollte man die Wohnstätten des furchtbaren Schäd¬ 
lings im Hochsommer eifrig aufsuchen, die befallenen Pflanze n - 


Soweit meine hiesigen Beobachtungen reichen, smd die 
Maden nach einer 4 6 wöchentlichen Emährungszeit aus¬ 
gewachsen. verlassen sodann den nunmehr etwas eingefallenen, 
durch bräunliche, abgestorbene, teils geschrumpfte Rinde ge¬ 
kennzeichneten Aufenthaltsort und falten zur Erde. Nach 
einigen Tagen schwerer Minirarbeit verwandeln sie sich, je 
nach der Festigkeit des Bodens 3—5 cm unter der Erdoberfläche 
in einem ovalen, etwas abgeflachten, an die umgebenden Erd¬ 
teilchen festgeklebten, durchsichtigen gelblichgrauen Tönnchen 
in die Puppe, die ihre zinnoberrote Farbe beibehält. Die .Puppen 
pflegen 8—10 Monate, im Zimmer 4—6 Monate lang zu ruhen, 
bis die recht warme Jahreszeit die Diplosis vollständig als kleine 
Mücke verwandelt aus dem Boden lockt, nachdem sie das 
T/Uvnbl'ipn an rler Konfseite ffeöfihet und ihre durchsichtig 


Die Rosenveredlimgs- Mücke, Diplosis oculiperda. 
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teile olme Rücksicht abschneiden und vernichten, bezw. die 
Maden auf der Frassstelle töten. Lebende, auf den Erdboden 
gefallene Maden suchen, auch wenn sie nicht ausgewachsen 
sind, bald im Boden oder unter Pflanzentrieben Schutz vor der 
Luft, leben von der Bodenfeuchtigkeit weiter und verpuppen 
sich unter normalen Verhältnisssen. Diese ungewohnte Lebens¬ 
weise erfordert aber reichlich die doppelte Zeit bis zur gänz¬ 
lichen Ausbildung. 

Jene Rosen-Ökulationen, die bis Ende Mai und zu Anfang 

Mitte August ab ausgeftihrt werden, leiden von 

zu den angegebenen Zeiten 
Alle Schutzmittel müssen, falls 
sorgfältig und zwar bald nach der 

Häufig genug lehrte die 
en von Schutzhüllen ganze 
Reihen von Okulaten den Schädlingen zum Opfer gefallen waren. 
Ausdauer und Sorgfalt müssen behältlich sein, um den nunmehr 
in seiner ganzen Entwicklungsstufe bekannten Schädling weniger 
zur Verbreitung gelangen zu lassen; gleichzeitig aber mögen 
diese Zeilen dazu beitragen, weitere Beobachtungen zur Aus¬ 
führung zu bringen. 


Juni, sowie von 

der Made nicht und ist deshalb 
jedes Schutzmittel entbehrlich 
sie wirksam sein sollen 
Veredlung zur Anwendung kommen. 
Erfahrung, dass bei verspätetem Anleg 
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Stephanotis floribunda als Zimmer- und Schnittblumen- Pflanze, 

Von Robert Engelhardt in Erfurt 

ben der alten bekannten Hoya caniosa R. Bn, der 
sogenannten Wachsblume, die man auch als Aschpias 
caniosa und Schöttia crassifolia bezeichnet findet, dürfte 
sich bei nur etwas 


aufmerksamer Be¬ 
handlung und 
sorgfä Itiger P fl ege 
wöI keine Pflanze besser 
für die Zimmerkultur 
eignen, wie die Step ha- 
noihflorihunda A. Brogn. 
(Syn.: Ceröpegia Stepha- 
notis Schult.), eine eben¬ 
falls zu der Familie der 
Asclepiadeen oder 
Seidenpflanzen - 
Ge wüchse geh orige 
Schlingpflanze des war¬ 
men Hauses, deren 
Vaterland die Insei 
Madagaskar ist 

Die windenden Sten¬ 
gel mit den langen, aus 
den Blattwinkeln ent¬ 
springenden Aesten er¬ 
reichen eine beträcht¬ 
liche' Länge, und lässt 
sich die Pflanze daher 
in jeder beliebigen Form 
ziehen. Für die Zimmer- 
kultur ist die Spalier- 
form, wie sie meistens 
bei der Kultur der Hoya 
caniosa und des Cereus 
grandiftorus an gew endet 
wird, die geeignetste, da 
bei dieser Form alle 
Teile der Pflanze dem 
Lichte zugewendet sind, 
was zum guten Gedeihen 
unerlässlich ist. Da die 
Siephauofis viel Licht und 
Luft beansprucht, so ist 
der beste Stand nähe 
dem Glase an einem 
sonnig gelegenen Fenster. 
In sehr heissen Sommern 
kann sie sogar zeitweise 
an einem sonnigen Orte 
im Freien aufgestellt 
werden* 

Die gegenständigen 
lederartigen Blätter sind 
gestielt, länglich - oval, 
kurz zugespitzt, am 
Grunde gerundet, glatt, 
ganzrandig und von 
dunkelgrüner Farbe, Die 
weissen wachsartigen, 
üusserst wohlriechenden 
Blumen stehen in gros¬ 
sen, winkelständigen 
Dolden; sie eignen sich 
ganz besonders für feine 
Blumenarbeiten und wer¬ 
den zu diesem Zwecke 
schon seit längerer Zeit 


Was nun die Kultur anbelangt, so gedeiht die Stcphanoiis 
am besten in einer nahrhaften Laub- und Mist beet erde, der 
man noch zur Hälfte lehmige Rasenerde und Heideerde nebst 

einem entsprechenden 


häufig verwendet* Die 
einzelnen Blumen haben 
eine 5 teilige, präsentir- 

tellerförmige Bhmienkrone mit unten bauchiger Röhre, welche 
inwendig dicht rauharig ist, 

*} Stepkayiotis: aus stepiiaiios=^Krone und tis — Glir zusammen¬ 
gesetzt, zu deutsch also: Kronen- oder Kranzblume, da die Blume einer 
Krone ähnelt; ßortbzinda == reichbliitig. 


Stephanotis floribunda. 

Nach einer Pflanze nus Privat besitz 
für *Moller'B Deüi&die UÄrtm-r-Zeitung phnt.i^raplLirt 


Teil scharfen Flusssandes 
beimengt. Während der 
Hauptwachstumszeit 
verlangt sie reichlich 
Wasser und von Zeit zu 
Zeit einen flüssigen 
Dungguss, damit sich 
die Triebe kräftig ent- 


wrc&em. 

Will man die Pflan zen 
zum Zwecke des Blumen - 
Schnittes kulmviren , so 
empfiehlt es sich, die¬ 
selben in den freien 
Grund eines Warmhauses 
auszupflanzen, wo man 
die Zweige an denSparren 
oder an Drähten unter 
den Fenstern hin leitet 
Man sollte jedoch nie 
mehr als 2, höchstens 
3 Triebe daran befesti¬ 
gen, weil die Pflanzen 
sehr häufig von der weis¬ 
sen Schmier laus befallen 
werden, die sich gern 
zwischen die dicht bei¬ 
sammen sitzenden Blät¬ 
tern ein nistet und dann 
bei einer grösseren An¬ 
zahl zusammengebunde¬ 
ner Ranken die Reinig¬ 
ung der Pflanzen, hezw. 
das Entfernen dieses 1 n- 
geziefers sehr erschwert 
wird* Ein häufiges Be¬ 
spritzen mit kaltem 
Wasser,sowie diefleissige 
Anwendung eines guten 
Pinsels liat sich bisjetzt 
als das wirksamste Mittel 
gegen die Schmier laus 
erwiesen* Wenn man die 
Pflanzen häufig durch¬ 
sieht und alles sich 
zeigende Ungeziefer so¬ 
fort beim Erscheinen 
sorgfältig entfernt , wird 
man seine Pflanzen 
ziemlich rein und gesund 
erhalten, vorausgesetzt, 
dass auch die übrigen zu 
ihrem Gedeihen erfor¬ 
derlichen Bedingungen 
vorhanden sind, wozu in 
erster Linie eine Tempe ¬ 
ratur des Hauses von 
+ 15 — 17 0 R* Wärme 
Zu rechnen ist. Im Zim¬ 
mer genügt eine Wärme 
von 14— 15 0 R., wie 
sie gewöhnlich im Winter 
in jedem Wohnzimmer 
vorhanden ist. Bei an¬ 
haltend niedriger Tem¬ 
peratur lassen die Pflan¬ 
zen die Blätter meist feilen und hält es dann sehr schwer, 
dieselben wieder zum Wachsen zu bringen, wenn sie nicht über¬ 
haupt ganz absterben. 

Wenn im Herbst die Witterung kühler wird, bindet inan die 
Ranken etwas zusammen, kürzt die Seitentriebe auf 3 cm Lange ein 
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und hält die Pflanzen auch etwas kühler, etwa auf 8—io° R. 
Ende November wird die Wärme wieder auf 15—17 0 R. er¬ 
höht und werden dann aus den Knotenpunkten der alten 
Ranken neue Triebe her vorbrechen, an denen sich später die 
Blüten bilden. Da man bei den ausgepflanzten Exemplaren 
die Pflanzen betreffs der Blüte nicht' so in der-Gewalt hat, 
so empfiehlt es sich, nebenbei einen Teil älterer stärkerer 
Pflanzen in Töpfen zu kultiviren, damit man auch in den 
Wintermonaten blühende Sttphanoth zum Schnitt hat. Die V er- 
mehrung wird meistens durch Stecklinge ausgeführt. 

Das umstehend abgebildete Exemplar, das einen ganz aus¬ 
gezeichneten Erfolg in der Zimmerpflanzenpfiege veranschaulicht, 
ist etwa to Jahre alt und wurde von einer erfurter Blumen¬ 
freundin ausschliesslich im Zimmer zu der Vollkommenheit 
gebracht, wie es die unmittelbar nach einer photographischen 
Aufnahme angefertigte Abbildung zeigt. Dass es sich hier 
um keinen Zufallserfolg, sondern um das Ergebnis der aul¬ 
merksamsten Sorgfalt handelt, wird dadurch bewiesen, dass 
unter der Pflege der genannten Blumenfreundin ein zweites 
Exemplar zu gleich vollkommener Entwicklung gebracht worden 
ist. Wie mir mitgeteilt wurde, hat die Pflanze im vorigen 
Jahre sogar Samen angesetzt, der sich als durchaus keim¬ 
fähig erwiesen hat, wie auch die hieraus im Zimmer ge- 
z< tgenen jungen Sämlinge Freudig gedeihen. Ein etwas grösseres 
Exemplar sah ich in den sechziger Jahren in Breslau bei einem 
Pflanzenfreunde und Kultivateur seltener Gewächse. Derselbe 
brachte seine Sfejj£känoti$ alljährlich zur Blüte, ebenso u. a. auch 
eine Lapageria rosea 7 beide Pflanzen waren buchstäblich mit 
Blumen bedeckt und fanden allseitige Bewunderung, 


Geber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

Bringe ich auch vielleicht manchen Berufsgenossen und 
vielen Lesern dieser Zeitschrift hier nichts neues, so doch ge¬ 
wiss wol hier und da manchen Fingerzeig, der sie interessireu 
wird, und für den mit den orientalischen Verhältnissen nicht 
Vertrauten des Wissenswürdigen so manches, das ihm von 
Nutzen sein kann, falls er jemals in seinem Leben in eines 
der orientalischen Länder kommen sollte. 

Seit einem Zeiträume von bereits 10 Jahren die orientalischen 
Länder: Rumänien, Bessarabien, Bulgarien und die europäische 
Türkei zu Fuss bereisend und praktisch daselbst arbeitend, 
konnte ich mir die klimatischen, die garten- und ackerwirtschaft¬ 
lichen Verhältnisses dieser Länder genau betrachten. sodass 
ich es wagen darf, eine kleine naturgetreue Skizze davon zu 
entwerfen. Ich werde mit der Türkei beginnen, in der ich 
zurzeit in Konstantinopel arbeite. 

Der Hang zum Gartenbau, die Liebhaberei, schöne und 
w< »hlriechende Pflanzen zu pflegen, ist allen Orientalen gemein 
und je nach der Volksangehörigkeit befasst sich der eine oder 
der andere der Morgenländer mehr oder weniger mit einem 
der Zweige der Garten- oder Ackerkultur. Die Türken sind 
unter ihnen am leidenschaftlichsten; ob reich oder arm, sie 
alle hegen ohne Unterschied die grösste Vorliebe neben anderen 
schönen Geschöpfen und Gebilden der Natur auch für schöne, 
prunk- und färben volle, lieblich duftende Blumen. Beim ärmsten 
Lastträger, der nicht viel sein eigen nennt, findet man doch 
einige Nelken oder Rosen, die er in kindlicher Freude pflegt 
und um deren Pracht und Geruch zu loben, er in seinem 
Liebeseifer nicht Worte genug finden kann. Nach dom Türken 1 
ist es der gebildetere Grieche, der sich mit grosser Vorliebe 
mit Pflanzen beschäftigt ; derselbe verrät aber auch für das 
wirklich Schöne in der Gartenkunst schon mehr Sinn wie 
die übrigen Orientalen. Sonach kommt die bulgarische Frau 
und deren Mädchen, die sich vollen Herzens und lebhaften 
Sinnes der Blumenliebhaberei widmen. Wollte ich nach dem 
oben Gesagten ein Bild malen, das uns die verschiedenen Völker¬ 
schaften des Balkans und des Donaugebietes gleichsam als Ver¬ 
treter des jedesmaligen Kulturzweiges eines jeden dieser Länder 
vorführt, so wäre das Gemälde in Worten ungefähr das folgende; 
Die Flora, also die höhere Blumenzucht, wird durch den 
Türken dargestellt; der Bulgare hält es mehr mit dem Sachlichen 
und Greifbaren, ihn sehen wir als Gemüsezüchter; Ackerbauer 
und nebenbei auch noch etwas Baumzüchter ist der Rumäne 
und Bessarabier; der bessere Winzer ist der arme Grieche und 
den vom Acker- und Gartenbau hervorgebrachten Geldwert 
heimsen der bemittelte Grieche und Armenier, sowie die Juden 
ein, welche die Erzeugnisse der verschiedenen Kulturzweige 


aller Orientalen Ausbeuten (und sich den grössten Nutzen zu 
eigen machen. 

Die Gärten dieser verschiedenen oben angeführten Länder 
haben selbstverständlich nach ihrer wechselnden Lage und 
nach ihrem Klima verschiedene Gewächse und Kulturen und 
einen sich oft ändernden Gartenstil aufzuweisen. Während 
Rumänien, Bulgarien und Bessarabien noch mehr dem nord¬ 
westlichen Europa ähneln, bildet der türkische Gartenbau, 
soweit ich ihn in der Levante kennen gelernt habe, das Mittel¬ 
stück, den Uebergang zu den Kulturen des Südens. 

Die europäische" Türkei besitzt ihre Gärten fast nur in 
den Städten und unter diesen spielen die Gärten Konstanti¬ 
nopels die Hauptrolle. Auf den Landgütern (sogen. Tschifliks) 
der Herren Gutsbesitzer im Innern des Landes der europäischen 
Türkei sieht es mit dem Gartenbau traurig aus; selten trifft 
man einige in kläglichem Zustande sich befindende Obstbäurae 
an, und nur des Schattens halber sind Robinia Pseudo-Acacia 
und Ailanthus glandulosa (der Götterbaum) fast überall in den 
Städten und Tschifliks angepflanzt. Die beiden Bäume haben 
daselbst ihre zweite Heimat gefunden und dies nur dank der 
Pflege, der sie nicht bedürfen, und dank ihres Vermögens, trotz 
Beschädigungen immer wieder auszutreiben. Der Baumfrevel ist 
hier noch ein sehr grosser und das nicht nur in der Türkei, 
sondern überhaupt im ganzen Orient. Eine aus verschiedenem 
Gestrüpp zusammengesetzte Einzäunung und innerhalb derselben 
etwas Zwiebeln, Salat, Gurken, Tomaten, Marookürbisse und 
Bohnen, die in den ersten Sommermonaten gepflegt werden (denn 
im Hochsommer ist es dort auch wüst und leer) ist alles, was 
man auf den Tschifliks von Gartenkultur sehen kann. ! de 
Tschifliks verdienten eher, Viehzüchtereien genannt zu werden, 
denn der Acker- und Gartenbau, der dort betrieben wird, ist 
nur ein sehr untergeordneter im Vergleiche mit der Viehzucht, 
.Die Tschifliks sind Meiereien und das besonders da, wo es 
Schafe in grösserer Anzahl gibt. Die Pflege und das Füttern 
des Hornviehes, der Zugtiere sowol wie der Milchkühe, wird 
nur sehr ungenügend ausgeführt, sodass die Melkerei der Milch¬ 
kühe garnicht inbetracht kommt und die Schafe in der Milch¬ 
wirtschaft den Ausschlag geben müssen. 

Klee oder sonstige Futterkräuter werden nicht gebaut und 
an Wiesen, die Heu liefern könnten, ist grosser Mangel; daher 
auch der geringe Ertrag der bedeutenden Anzahl von Milch¬ 
kühen und das kümmerliche Aussehen des Hornviehs im all¬ 
gemeinen. Es ist dies aber nicht zu verwundern, denn erstens 
finden die Tiere im Sommer auf den ausgedehnten Weiden der 
IiÜgel leider nur wenig Nahrung, und zweitens werden sie in 
den"Stallungen neben anderer geringer Wartung das ganze Jahr 
hindurch mit trockenem, schmutzigem Weizen- oder Gerstenstroh 
gefüttert. Manche Besitzer haben unter ihrem Vieh sogar sehr 
schöne ausländische Rassen, die ihr Leben aber meist in Haut 
und Knochen fristen. Selbst in der nächsten Nähe von Kon¬ 
stantinopel sieht man solch’ abgemagerte Abkömmlinge des Nord¬ 
westens auf den dürren Weiden herumsteigen. Dieses alles ist 
aber nur dem Nichtanbau von Futtergewächsen zuzuschreiben; 
Grund und Boden ist vorhanden, aber den Leuten ist das Verfahren 
des Futterbaues unbekannt. Auch in der Bodenbearbeitung 
mit dem Pfluge sind sie noch etwas zurück im Vergleiche mit 
den anderen orientalischen Ländern. Der Pflug, an und für 
sich schon ein schwerfälliges, kolossales, auf zwei mächtigen 
Rädern ruhendes Ungetüm, wird von nicht weniger als 5 bis 
6 par Ochsen gezogen, sodass man unwillkürlich in Versuchung 
kommt, zu glauben, der ganze Plügel solle mit ememmal 
heruntergerissen werden; doch ist dem nicht so, denn bei näherer 
Betrachtung ist es nur ein Schollern. Weizen, Korn, Gerste 
und Mais werden als Hauptfrüchte angebaut. Die Körner 
weiden aus den Aehren durch Austreten der Tiere gewonnen, 
denn Dreschmaschinen sind hier nur erst sehr wenige zu 
linden. Trotz der mangelhaften Bodenbearbeitung liefern 
Weizen und Roggen aber doch schöne und schwere Körner. 
Der Boden ist gut ausgeerntet, ja im Innern des Landes gibt 
es noch viele Flächen, die nicht alle Jahre bebaut, vielmehr 
von den jahrein jahraus darauf weidenden Schafherden gedüngt 
werden und deren Ackerkrume ausserdem noch von der Sonnen¬ 
wärme zersetzt und verwittert wird. Mais gedeiht nur in den 
nördlichen Teilen des Landes gut, wo es im Sommer dank 
dem Einfluss der Berge wenigstens noch regnet. Hier kann 
durch Berieseln ein befriedigendes Ergebnis erzielt werden. 
Beim gewöhnlichen Feldbau verwelkt der Mais manchmal schon 
Ende Juni und liefert somit nur Futter; es sind Ausnahme- 


































































































































jahre, wenn der Maisbau in dieser Gegend befriedigende Ernten 
ergibt. Das Thermometer erreicht im Sonnenschein bis 34 0 R., 
die Hügel dorren gänzlich aus, die Erde springt infolge der 
Hitze und der trockenen N.-Ü. und O.-Winde, die manchmal 
wochenlang Tag für Tag wehen, in weiten Rissen auf, aber 
sobald nach diesem Zeitabschnitt die Regenzeit eintritt, kleidet 
sich die zersetzte Erd kr um e mit Schnelligkeit in ein schönes, 
kräftiges neues Grün, 

Die durchweg wellenförmige Erdoberfläche der verschie¬ 
denen Hügelausläufer des Balkangebirges ist zum allergrössten 
Teil baumlos; ich bin in manchen Gegenden schon 3?—4 Tage¬ 
reisen Hügel auf und Hügel ab gewandert, ohne einen Baum 
oder Strauch anzutreffen. Waldpflege ist hier nicht bekannt. 
Der »Wald« der bewachsenen Flächen besteht nur aus Stangen¬ 
holz, weil ohne Schonung abgeholzt wird. Die vorhandenen 
hohen Bäume sind zum grössten Teil Eichen, Rot- und Weiss¬ 
buchen, Spitz- und Feldahorn, Ferner findet man Weissdom, 
Hasel, Kornelkirschen, Hartriegel, Ilex, wilde Rosen, Flieder, 
Waldreben und Haselnüsse, Hier und da bilden vereinzelte 
wilde Birnen, Aepfel und Mispeln das Unterholz, Im höheren 
Balkan gibt es auch stattlichere Wälder, von denen manche 
sogar als Urwälder zu bezeichnen sind, deren Hauptbestände 
Rotbuchen und Fichten, Tannen, Pappeln, Erlen, Vogelbeeren 
und teilweise auch Kirschen bildein Die gewöhnlichen An¬ 
pflanzungen in den Gehöften und Gärten der kleinen Städtchen 
und Dörfer (Kjöi$) bestehen auch hier aus Akazien und Götter¬ 
bäumen , ferner Maulbeeren, Platanen, Feigen, Nussbäumen, 
Mirabellen, Zwetschen und Weinreben, Letztere findet man 
auch in den Städten laubenartig über die Strassen gezogen, 
was sich sehr schön ausnimmt. Cupressus fasiigiata steht in 
allen Hainen auf den türkischen Friedhöfen, sowie auch bei 
der türkischen Kirche (Ddfehami), sodass dm hohen schlanken, 
pyramidalen Gestalten der Zypressen im Vereine mit den ebenso 
hohen und ähnlich geformten Türmen der Kirchen den Horizont 
der Landschaft unterbrechen und gen Himmel strebend dem 
Wandersmanne als Wegweiser dienen. In der Nähe dieser 
Bäume kann er stets menschlische Wesen finden, die jedem 
Fremden gastfreundlich ein Obdach gewähren; eine Eigenschaft 
der Orientalen und besonders der Türken, die ich nur lobend 
erwähnen kann, 

Weinbau wird in der ganzen Türkei betrieben, und 
sind es grösstenteils arme Griechen, Bulgaren und Mazedonier, 
die sich damit beschäftigen; die bemittelten Klassen beteiligen 
sich nur wenig daran. Gute, schöne Sorten, sogar Tafeltrauben, 
wie; Gutedel} Schönedel 3 Muskateller und Damaszener werden 
in den Weingärten gezogen, und das in diesem für Weinbau 
so geeigneten Lande erzeugte Produkt kann wirklich als gut be¬ 
zeichnet werden. Der arme Winzer ist jedoch gezwungen, 
seine Erzeugnisse sobald als möglich an den Mann zu bringen, 
w f ozu ihn Armut und Mangel an Gefässen nötigen. Die be¬ 
mittelten Griechen und Armenier sind die Zwischenhändler 
und machen die besten Geschäfte dabei, Die guten Weine 
werden von ihnen zu billigen Preisen angekauft und an die 
Grosshändler befördert, durch die sie ihren Weg über Cospoli 
nach Frankreich und England finden, welch’ beide Länder 
viel Wein aus der Türkei beziehen. 

Die Behandlungsweise des Weinstockes ist hier sowol wie 
in allen den Balkanländern der Kopfschnitt; ich halte es 
aber nicht für richtig, denselben in jeder Gegend und Boden- 
läge anzuwenden, denn welche Unmassen von Trauben werden 
dadurch geradezu weggeworfen, dass Fruchtruten von 2— 3 m 
Länge ohne Unterschied demselben Schnitte unterworfen sind! 
Die Leute haben jedoch diese Verfahren samt den Weingärten 
von ihren Ururgrosseltern geerbt und werden schwerlich etwas 
neues annehmen. Sie haben zwar auch ihre Gründe hierfür, 
denn wegen des Holzmangels fehlen ihnen besonders die 
Rebpfähle, die sich die armen Winzer nur aus weiten Ent¬ 
fernungen und auf schlechten Verkehrswegen, also nur mit grossen 
Kosten verschallen könnten. Die meisten und schönsten Wein¬ 
gärten habe ich in der Gegend von Baba Eski, Ciorlo, Rodosto 
und dem ganzen Marxnaranieere entlang angetroffen. Die mit 
Feigen, Kirschen, Zypressen und Pfirsichen durchsetzten Wein¬ 
berge und Weintäler bei Rodosto zu sehen, ist etwas prächtiges* 
Besonders bei Sonnenschein hat mau ein herrliches Bild: auf 
der einen Seite das Leben in den Gärten wie im Paradiese, auf 
der anderen Seite das schäumende, wie von Millionen von Dia¬ 
manten bis in weite Fernen flimmernde Meer. 


Von Obst gedeihen hier in der Levante gut: Maulbeeren, 
Aprikosen, Granaten, Süss- und Sauerkirschen, Pflaumen, Nüsse, 
Haseln, Quitten und Mandeln; die hier zur besten Aus¬ 
bildung gelangenden Früchte des Erdbeerbaumes, der Johannis¬ 
beere, Kornelkirsche, der Celtis und der Erdbeeren werden all¬ 
gemein feilgeboten. Aepfel, Birnen, Stachelbeeren und Him¬ 
beeren dagegen gedeihen nicht nach Wunsch. Das Klima 
ist ihnen im Sommer zu heiss und zu trocken. Man trifft 
nur krankhafte Bäume und das selbst bei den Pfirsichen an. 
Die Früchte dieses Baumes kommen nicht in allen Lagen zur 
vollkommenen Ausbildung, ja sie welken und vertrocknen sogar 
auf den Bäumen; nur in feuchteren Tälern und in Gärten, 
die ausreichend begossen oder berieselt werden können, werden 
schöne Pfirsiche geerntet. 

Gemüse, die hier gezogen und hauptsächlich in der Ievan- 
tinischen Küche verbraucht werden, sind: Weisskraut, Karfiol 
Blumenkohl}, Karotten, Petersilie, Sellerie, Salatriiben, asia¬ 
tischer Kopfsalat und römischer Bindsalat. Letzterer wird zu 
Tausenden in den Strassen verkauft und wie Obst roh und 
ohne jegliche Zutat genossen. Ferner zieht man Winter-Endivien, 
Gartenkresse, Zwiebeln, Knoblauch, Porre, Radieschen, Sommer- 
und Winterrettig, Artischocken, Fenchel, Tomaten. Mais, Spinat, 
Käsepappel, spanischen Pfeffer, Portulak, Garten melde, Gurken, 
Melonen, gewöhnliche und Maxookürbisse, sowie Herkuleskeuleii 
Erbsen werden nur wenig gebaut, Bohnen und Puff höhnen 
dagegen sehr viel, Kartoffeln nur ausnahmsweise; diese kommen 
meistens von auswärts. Die übrigen Gemüse, die noch in 
anderen Ländern gebaut werden, trifft man liier fast gar nicht. 
Nur hier und da sieht man Kohlrabi, Spargel, Kardy, Knollen* 
und Bleichsellerie usw., die zu besseren Preisen verkauft werden. 
Spargel an lagen sind selbst in der Nähe der Grossstadt nur sehr 
vereinzelt und in dürftigem Zustande zu finden. Der Spargel- 
bedarf KonstantinopeLs wird v on einem Franzosen in Adrianopel 
gedeckt, der dort eine schöne ausgedehnte Spargel- und Obst¬ 
anlage besitzt. Er kann aber nicht seinen ganzen Spargel in 
Konstantinopel absetzen, denn es sind ja nur Ausländer und 
einige Inländer, die Spargel essen, die übrigen kennen dieses 
Gemüse kaum. Er versendet deshalb auch Spargel nach 
Odessa, da derselbe dort nicht so früh zu treiben beginnt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Frühobst- und Frühgemüse - Ausstellung 

und Versammlung des Deutschen Pomologen-Vereins 

in Erfurt. 

Die am 5. Juli in Erfurt eröffnete Frühobst- und Früh- 
gemüse-Ausstellung hatte eine recht erfreuliche Beteiligung ge¬ 
funden, Die sich einer derartigen Ausstellung entgegensteilenden 
Schwierigkeiten, die in der Hauptsache in der durch die ver¬ 
schiedenen Lagen bedingten ungleichen Reifezeit der Kirschen, 
Erdbeeren usw., sowie in den Misslichkeiten bestehen, die sich 
bei der Versendung auf weitere Entfernung, besonders bei den 
Erdbeeren heraiisstellen , sind ja allgemein als hemmend für 
eine allgemeine Beteiligung bekannt. 

In einer ganz hervorragenden Weise war Garteninspektor 
L, M a u re r -1 ena, sodai m L, S p ä t h - Rixdorf, W i I h e 1 m K 1 i e m - 
Gotha , j. C. Sch m i d t und C . Platz & S o hn - Erfurt, die 
Pomologische Gesellschaft des Osterlandes in Altenburg u. a. 
vertretein Frühgemüse war besonders von erfurter Züchtern 
in bester Ausbildung und In beachtenswerten Sorten eingesandt 

Die Versammlung des Deutschen Pöinologen- Vereins fand 
emc sehr zahlreiche Beteiligung, die bedeutender war wie jene, 
die der breslauer Versammlung zuteil wurde. Von grosser Be¬ 
deutung und führendem Einflüsse war der Vortrag des Herrn 
Garteninspektor Maurer -Jena über die für die verschiedenen 
Verwendungszwecke empfehlenswertesten Stachel- und Johannis- 
beer-Sorten, An den Verhandlungen beteiligte sich eine an¬ 
sehnliche Anzahl unserer ersten deutschen pomologischen 
Fachmännern, u. a,: O. B i s s m a n n - Gotha, Hofgftrtner F i es s e r - 
Baden - Baden, G a u c h e r - Stuttgart , H 0 erde m a n 11 - Kassel, 
Lene er-Bittstedt, Lucas-Reutlingen, Maurer- Jena, Freiherr 
von Solemacher-Schloss Wachenfeld, Späth-Berlin und 
G- W. Uh in k- Lichtenthal mit interessanten und gehaltreichen 
Ausführungen. 

Wir kommen auf den Inhalt der Ausstellung und den 
Verlauf der Verhandlungen noch eingehender zurück. 





















































Vertilgung der Stachelbeer- Raupen. 1 
Beantwortungen der Frage Nr. 1745 ’ 

Weiche Mittel gibt es ausser Abstichen, um besonders die an 
Stachelbeersträuchern auftretenden Raupen zu beseitigen?« 

Das beste Mittel zur Vertilgung der Raupen an Stachel¬ 
beeren ist, wenn man die Pflanzen gegen Abend, nachdem 
man sie zuvor mit einer Brause von allen Seiten gehörig über¬ 
braust hat, mit Tabakstaub oder — falls man solchen nicht 
zur Verfügung hat — mit gesiebter Holzasche bestäubt. Hat 
man die Blätter von unten und oben gründlich bestäubt, so 
sind am anderen Morgen keine Raupen mehr zu sehen. Man 
tut gut, die Pflanzen sodann von dem Tabakstaub wieder zu 
befreien, bevor die Sonne hoch kommt, damit das daraus 
entstehende Uebel nicht ärger wird als das erste. 

Julius Schlickenrieder in Stoi ei n (Hannover). 

Um Stachelbeer-Raupen zu vertilgen, habe ich schon ver¬ 
schiedene Mittel angewendet, welche ich dem Herrn Frage¬ 
steller nachstehend nennen will. 

AloS wird aufgekocht und ein ziemlich starker Absud 
davon bereitet, mit dem man die Sträucher gründlich bespritzt 
Der Erfolg wird um so grösser sein, je stärker der bereitete 
Absud ist. Allerdings ist dies eines der teuersten Mittel, schadet 
den Pflanzen aber nicht. Um die Beeren wieder geniessbar 
zu machen, müssen die Sträucher nach einiger Zeit, wenn sich 
die Raupen verzogen haben, einige male tüchtig mit Wasser 
abgespritzt werden. Doch ist dieses Mittel nur wirksam, wenn 
idle Stachel- und Johannisbeer-Sträucher, gleichviel ob sie be¬ 
fallen sind oder nicht, damit behandelt werden, denn sonst 
würden die Tiere eben an anderen nicht mit Aloe - Absud 
bespritzten Pflanzen auftreteu. 

Billiger ist folgendes Mittel: Man löst ein Quantum grüne 
Seife in heissem Wasser auf und giesst von dieser Lösung soviel 
in eine Kanne Wasser, las letzteres sich fettig an fühlt. Mit 
dieser Flüssigkeit werden nun die Sträucher bespritzt, wobei 
man bemüht sein muss, die Raupen möglichst selbst zu treffen. 

I »a dies jedoch unmöglich stets gelingen kann, so ist diese Arbeit 
nach etwa 2—4 Stunden zu wiederholen. Je stärker diese 
Lösung ist, desto schneller und besser wirkt sie. Es empfiehlt 
sich jedoch, mit einer schwächeren Lösung 2—3 mal zu spritzen, 
damit man den Pflanzen keinen Schaden zufügt. Auch diese 
Arbeit ist abends vorzunehmen. Falls in der folgenden Nacht 
kein starker Regen fällt, müssen alle Sträucher am folgenden 
Morgen wieder tüchtig mit Wasser abgespritzt werden. Trotz 
sorgfältigem At spritzen werden jedoch stets noch Seifenteilchen 
den beharten Stachelbeeren anhaften, wodurch die Früchte sowol 
zum Emmachen als auch zur Weinbereitung untauglich werden ; 
zum Rohgenuss sind sie allenfalls noch zu verwenden. Ich 
glaube aber, dass man es deshalb nicht unterlassen soll, dieses 
Mittel anzuwenden, denn anderenfalls sind die Früchte noch viel 
schneller verloren. Haben die Raupen den Strauch erst kahl 
gefressen, so ist an eine naturgemässe Ausbildung der Früchte 
nicht mehr zu denken. aber auch die ganze Pflanze leidet 
viel grösseren Schaden. 

Im letzten fahre habe ich mit grossartigem Erfolge Kreolin 
angewendet und übertrifft dieses Mittel nach meinen bisherigen 
Beobachtungen alle anderen. Ich habe mir allerdings noch 
kein Urteil darüber gebildet, ob sich die mit Kreolin behandelten 
Früchte zur Weinbereitung eignen werden; beim Rohgenuss 
ist irgend welche nachteilige Wirkung dieses Mittels nicht zu 
bemerken. Allerdings muss man bei der Anwendung von Kreolin 
sehr vorsichtig sein. Ich habe auf eine 14 l Wasser haltende 
Kanne 125 gr Kreolin gegeben. Das Wasser muss etwa 
-f- 30 0 C. wann sein, damit sich das Kreolin leicht und schnell 
darin löst. Man achte jedoch darauf, dass nicht braune Harz¬ 
teile, die ja im Kreolin enthalten sind, oben auf dem Wasser 
schw immen, denn dieselben verursachen, wenn sie an die Pflanzen 
gespritzt werden, unbedingt ein Braumverden der Blätter und 

*) Als Stachelbeer-R aupea bezeichnet man sowol die Raupen des 
Harlekin oder Stachelbeer- Spanners, Geometra (Zerene) grossulariata, 
wie auch die Raupen der j.e.ben Stachelbeer-Blattwespe, Nentätus ven- 
trü'Qsus, 

**) Weitere Abhandlungen über die Vertilgung der Stachelbeer- 
Raupeu sind im Jahrgänge 1886 auf den Seilen 102, 103, 228. 361, 275 
und 294 enthalten. Die Redaktion. 






Früchte. Es darf nur abends gegen Sonnenuntergang gespritzt 
werden und müssen am Morgen die Pflanzen möglichst mit warmem 
Wasser tüchtig abgespritzt werden, weil solches das Kreolin 
besser ab wäscht. Bald nach dem Spritzen liegen die Raupen 
massenhaft tot auf der Erde und nur wenige haften noch an 
den Blättern. Ich glaube das Kreolin mit Recht als ein Ra¬ 
dikalmittel bezeichnen zu dürfen, aber Vorsicht ist vor allen 
Dingen nötig und nachher tüchtiges Abwaschen. 

Es ist selbstverständlich, dass man im Herbst nicht unter¬ 
lassen darf, die Blätter unter den Sträuchern sorgfältig zu 
entfernen und den Boden vor Beginn des Winters rauh um¬ 
zugraben, damit die Brut der Stachelbeer-Raupen vernichtet 
wird. In einem fahre wird man die von diesen Schädlingen 
befallenen Sträucher nicht vollständig befreien können; es ist 
immer möglich, dass sie im nächsten Jahre nochmals auftreten 
und empfiehlt es sich daher, im Frühjahr, sobald wärmere 
Witterung einitritt, hierüber genaue Beobachtungen anzustellen, 
um beim ersten Erscheinen der Raupen sofort eingreife n zu 
können. Auch ist das Kreolin durchaus nicht unappetitlich und 
kann mit warmem Wasser leicht wieder abgewaschen werden. 

Ich habe alle drei Mittel erprobt, werde aber von jetzt 
an bei dem letzterwähnten verbleiben, Ich glaube nicht, dass 
die Beeren durch das Bespritzen mit Kreolin zur Wein¬ 
bereitung untauglich werden, man müsste das doch jetzt noch 
mehr oder minder am Geschmacke der Früchte merken. 

C. von Schütz, Obstgärtner in Freienhagen bei Kassel. 


Anzucht der Englischen Pelargonien. 

Beantwortung- der Frage Nr. 1723: 

■Wie ist die Behandlung der Englischen Pelargonien-Stecklinge? 
Kann man, um Mitte Juni schön blühende Pflanzen zu erzielen, dieselben 
noch im Januar oder Februar stecken?« 

Um, wie der Herr Fragesteller es beabsichtigt, Mitte des 
Sommers gute und reich blühen de Pflanzen zu besitzen, kann 
ich ihm nur empfehlen, die Stecklinge das Jahr vorher zu 
stecken. Zu diesem Zwecke schneidet man Stecklinge von 
guten kräftigen Mutterpflanzen nach Beendigung der ersten 
Blütezeit, also etwa im Monat Juli. Beim Schneiden der Steck¬ 
linge entferne man das unterste Blatt und auch die seitlich 
ansitzenden Hüllblättchen, die sonst leicht Fäulnis verursachen 
würden. Sodann verwende man eine gute, kräftige und nahr¬ 
hafte Erde, die aus einem Teil Lauberde, einem Teil Mist¬ 
beeterde. einem Teil Heideerde und 2 Teilen Landerde mit 
einem reichlichen Sandzusatze zusammengesetzt ist. Dieser 
Erdmischung mengt man noch 7 * pulverisirten Taubendünger 
hinzu. Mit derselben füllt man 10 cm weite Töpfe, die eine 
gute Scherben unterläge bekommen. Hierauf steckt man von 
den geschnittenen Stecklingen am Topfrande herum je 6 Stück 
in einen Topf und drückt sodann die Erde zwischen den 
Stecklingen mit beiden Daumen etwas fest. Hat man alle 
Töpfe besteckt, so bringt man sie in ein lauwarmes Mistbeet. 
Ein Ein füttern der Töpfe ist unbedingt notwendig. Man legt 
Fenster auf den Kasten, die zum Zwecke der Beschattung der 
Einfachheit halber mit gut gesättigter Kalklosung bestrichen 
werden. Während der nun folgenden Zeit besteht die ganze 
Behandlung darin, dass man die Stecklinge je nach der 
Witterung den Tag über ein oder mehrere male leichter oder 
nach Bedarf auch kräftiger überspritzt. Bis zur Wurzelbildung 
hält man den Kasten ganz geschlossen. Nachdem die Steck¬ 
linge am äusseren Rande des Topfballens die Wurzeln gut 
entwickeln, lüftet man mehr, bis die Stecklinge mit dem fort¬ 
schreitenden Wachstum vollständig an die freie Luft gewöhnt 
sind. Nur des Nachts ist ein Schlicssen der Fenster notwendig. 

Hat der Herr Fragesteller auf der Stellage eines Sattel¬ 
dachhauses genügend Platz zum Ueberwintern, so empfehle 
ich ihm, die Stecklinge zu Anfang September auseinander zu 
nehmen, sie einzeln in kleine Töpfchen einzupflanzen und in 
diesen so lange als möglich im Spätherbst in einem Kasten 
in recht luftiger Aufstellung stehen zu lassen, 

Bis zum Einräumen in das Gewächshaus sind nun auch 
die Pflanzen im Topfe mit gutem Ballen versehen. Im Hause 
gebe man den Pflanzen einen hellen Standort dicht unter dem 
Glase, Sodann halte man am Tage eine Temperatur von 
_j_ ö — 8° R. und nachts von + 5—6° R. So bleiben sie bis 
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Mitte Februar stehen, worauf man das Verpflanzen der 
Stecklinge in die erstgenannte Einmischung, der man aber 
dieses mal schon etwas mehr Taubendüngfer beimengt, vor- 
nimmt. Bei eintretendem warmem Wetter kann, nachdem die 
Pflanzen dmrhgewurzelt sind, auch reichlich gelüftet werden. 
Etwa entstehende Blattläuse sind, wenn man sie früh genug 
bemerkt, durch Äbpinseln zu entfernen. Bei der Anordnung 
dieses Verfahrens wird man Mitte Sommer gesunde kräftige 
und mit Blumen übersäete Pflanzen haben. 

Paul Bardenwerper, Kunstgärtner 
in der Hofgärtnerei zu Langenzeil bei Heidelberg. 


Die Temple-Gartenbau-Ausstellung in London 

vom 23. — 25. Mai. 

Von Itiich. Gräfe in London. 

Unter den Gartenbau-Ausstellungen, die alljährlich in 
London abgehalten werden, ist die Temple-Ausstellung die 
grösste. 

Jeder der Besucher steht gefesselt beim Anblicke der Er¬ 
zeugnisse des Gartenbaues der verschiedensten Art. Der Fleiss, 
der in England im allgemeinen auf die Anzucht von Schau¬ 
pflanzen verwandt wird, ist ja genügend bekannt 

Es sei im voraus bemerkt, dass sämtliche Erzeugnisse in 
grossen Zelten zur Schau gestellt waren. 

Zunächst möchte ich die gemischten Gruppen erwähnen. 
Der Hintergrund war bei diesen aus Palmen und Drazaencn 
gebildet, an welche sich in ungezwungener gefälliger Weise 
Croion, Caladium, Anthurium Scherzenaiium, Lilium, Nydrangea 
paniculata, Genista Andreana, die besonders für diesen Zweck 
geeignet ist, anreihten, sodann Erica Cavendishi, E. ventricosa, 
E. tnagmficä, Leehenaullia biloba major, eine blaublühende, 
sehr dekorative, doch in den Gärten sehr selten gesehene 
Pflanze, ferner auch verschiedene Drazaeuen, unter denen 
besonders die D. Doucetti sehr wirkungsvoll ist, usw. 

Die Aufstellung der Gruppen war, wie schon bemerkt wurde, 
eine zwanglose und gefällige. Der Untergrund wurde von Adiantum 
gebildet, aus dem sich die obengenannten Pflanzen vorzüglich 
hervorhoben. Einige Cocos Wedddliana, verschiedene Orchideen, 
Niphe/os- Rosen u. dergl. waren erhöht besonders aufgestellt, diese 
äusserst geschmackvollen Gruppen vollendend. 

Nächst diesen Gruppen seien die Orchideen erwähnt, 
die entschieden den Glanzpunkt der Ausstellung bildeten. Die 
Beteiligung in diesem Zweige war eine sehr reiche. Es hatten 
sich nicht nur die bekannten grossen Orchideen-Firmen würdig 
beteiligt, sondern auch Orchideen - Liebhaber hatten in an¬ 
erkennenswerter Weise ihre reichhaltigen Sammlungen zur 
Schau gestellt. Adiantum, cuneatum bildete auch hier das vor¬ 
treffliche Material als Hintergrund und trug zur Hebung des 
Ganzen wesentlich bei. Die Aufstellung war im allgemeinen 
eine geschmackvolle und der Gesamteindruck ein entzückender. 
Alle zur Schau gebrachten Orchideen aufzuzählen würde ganze 
Seilen nutzlos füllen, weshalb ich mich darauf beschränke, nur 
einige zu erwähnen. Odontöglossum crispum, bekanntlich eine 
der empfehlenswertesten Orchideen zum Schnitt, war in. selten 
gesehener Schönheit vertreten. In reicher Zahl waren ferner 
die Cattleyen. in den verschiedensten Farbenabstufungen wie 
Calthya Mendeli, C. Mossiae , C. Skinncri, C. cilrina u. a. vorhanden. 
Laelia purpuraia war ebenfalls in vielen Formen vertreten; eine 
besonders starke Pflanze wies 66 Blumen auf. Unter den 
Cy p ripedien fielen besonders auf: CypripediumRothschildianuvi, 
C. Ckamberlainianum , ferner C, callosum Sanderae, eine Neuheit, 
die durch ein Wertzeiignis erster Klasse ausgezeichnet wurde. 

Dendrobium Phalaenopsis Schrocdenae ist eine sehr be¬ 
achtenswerte und Miltonia vexülaria eine vorzügliche Orchidee. 
Vanda und Äerides waren in schönen Exemplaren vorhanden. 
Ein anderes Aufsehen erregendes Exemplar war Codogyne 
Dayana, die an 24 Blütenstengeln 930 Blüten aufwies. Das 
Gegenstück hierzu bildete ein Öncidium ampliatnm majus, das 
über 5000 Blumen trug. Ferner seien noch erwähnt: das 
interessante Bulbophyllum barbigerum, Angtdoa Clowest, A. 
Rueckeri , Masdevallia ignea, M. Shuttleworlhi, Epidendrmn 
vitdhfimn majus, Cochlioda PJoezhana, Eliuniü Marshalhona, 
Cymbiäimn Lowianum und andere mehr. Hoffentlich wird 
nunmehr auch in Deutschland mehr Fleiss auf die ()rchideen- 
kultur verwandt und das besonders in Privatgärten, ähnlich 
wie in England, wo dieselben mit den grössten Handelsfirmen 
wetteifern. 


Nunmehr seien die Gruppen von Caladium bulbosum er¬ 
wähnt. Diese Caladien erfreuen sich gegenwärtig wieder einer 
zunehmenden Beliebtheit, nachdem man ihren Wert als Deko¬ 
rationspflanze mehr schätzen gelernt hat. E:\xellmt ist eine 
der schönsten Sorten; Candidum ist vorzüglich. Baron Adolphe 
de Rothschild und President de la Devansaye sind beides schöne 
Neuzüehtungen des vorigen Jahres, von denen die letztere 
hochrot gefärbt ist. Perle de Br hü hat ein durchscheinen¬ 
des Blatt, Reine de Dänemark zeigt auf weissein Grunde leb¬ 
haft rote Rippen, Rarmond Le monier, Clio, Else, John A\ Boa, 
Liauiomne usw. sind gleichfalls schöne Sorten. Zu Einfassungen 
bleibt Caladium argyriks immer noch unübertroffen, wie es 
auch für Bindereien die beste Verwendung findet, — 

Die ausgestellten Rosen waren vorzüglich; die Pflanzen 
sowol als die abgeschnittenen Blumen der La France erregten 
besonderes Aufsehen, Ferner waren Aferveille de Lyon , Pierre 
Nofting, Mme. Victor Verdier, Magna Charta * Marie Ban mann 
und die bereits in dieser geschätzten Zeitschrift beschriebene 
Turner s Crimson Rambler von ausgezeichneter Ausbildung. 

Reiche Farn -Sortimente erregten das Interesse der Be¬ 
sucher, Erwähnt seien die Sorten Pteris serrula ia gracilis , !\ 
cretica sempetvirens, P. Mayi , P. Vic forme? P. trkolör, P nivalis t 
P. Regina aislata , Gymnogra m ma duysoph 1 dla gra udkeps, 
Gieidimia rufteslm glanca und das an Baumstücken befestigte, 
eigenartig geformte Platycerium gründe . 

Auch die gefüllt- und einfachblühenden Begonien ver¬ 
fehlten nicht, die Besucher durch die vollkommene Form, die 
Grösse, sowie durch die Furbeiischönhcit ihrer Blumen zu fesseln. 
Ihnen zunächst standen die Gloxinien, deren zarte Farben 
besonders anffielen. 

Stauden waren musterhaft vertreten, und war jede aus¬ 
gestellte Sorte in ziemlicher Menge vorhanden; auch ermög¬ 
lichte die Art der Aufstellung dem Liebhaber eine leichte 
Uebersicht Besonders hervomiheben sind: Heuchera san- 
gninea, Ins. virginica, Calochorlus pulchdlm> reizend, Aspenda 
selosa caerulea, Silene virginica , Geum c ordne um f Antiker kum 
Lillast rum , Pentste m on gla her > Spiraea asiilboides, Lydmis /los 
cucnli roseo -plena und andere mehr. 

Weiter sind die Clematis zu erwähnen, die in Kugclformen 
1 m in Durchmesser haltend und von Blumen gänzlich über¬ 
deckt ausgestellt waren. Die Ausbildung der Blumen war 
eine vollkommene und regelmässige und wurde den Clematis 
von allen Seiten das wohlverdiente Lob gespendet. Beson¬ 
derer Erwähnung verdienen: / mus vic tri 'x, Fairy Queen, Lord 
JRevilfj Mrs . George Jackman, Sensation und 1 \ farie fjejrbvre. 

Zu welcher Vollkommenheit Calceolaria hybrida gebracht 
werden kann, zeigte ein anderer Aussteller. Keiner der Be¬ 
sucher wird den Eindruck vergessen, den diese Caleeolarien 
machten. Pflanzen von nur 30—35 cm Höhe, aber von 60- -75 cm 
Durchmesser zeigten eine solche Blütenfülle, dass die Blätter 
beinahe gänzlich verdeckt wurden. Und welch* schöne 
Farben zeigten diese Blumen! Die wohlgeforniteii Pflanzen 
waren in eine nach vom geneigte Stellung gebracht, - wie 
das hier mit allen derartigen Schaupflanzen geschieht — 
damit sich dieselben in der denkbar schönsten Weise zeigen. 

In ähnlicher Weise waren die Polargoniitm grandißorum 
ausgestellt, von denen zu nennen sind: Black Diamond t die 
dunkelste der ausgestellten Sorten, beinahe schwarz; Deik 
catmn, Indian Yd low , Goldmine t Radiant } Empress of India , 
Cloth of Silver, Airs. Stanley, Rose Queen, Lin da ? Virgin atis u. ;l m. 

Die grossblumigen Canna haben sieh auch in England 
Kreunde erworben. Unter den ausgestellten Sorten glänzte 
besonders die Neuheit deutscher Züchtung Königin Charlotte . 

Eine neue braunrote R e m o n t an t - N el k e, Uriah Pike 
benannt, war in- sehr reichblühenden Exemplaren zur Schau 
gestellt. Es ist dies eine Sorte, die allgemein gerühmt wird. — 
Streptocarpus und Amaryllis , die Pflanzen der Zukunft, 
waren vorzüglich vertreten. - 

Sander und Linden stellten verschiedene neue Pflanzen 
aus* Ersterer brachte Bougainvillea glabra Sanderiana, die eine 
dunklere Farbe und etwas kleinere Blüten als B. glabra besitzt. 
Der Hauptvorzug dieser Neuheit ist ihre Blüh Willigkeit, ln 
kleinen Topfen stehende Pflanzen von 30 jo cm Höhe waren 
reich mit Blüten besetzt. Diese Sand ersehe Züchtung erhielt 
ein Wertzeugnis erster Klasse und wird sich ohne Zweifel schnell 
verbreiten. Ferner war vorhanden: Browallia speciosa major, 
eine niedrige Pflanze mit blauen , in den Blattwinkeln er¬ 
scheinenden Blüten, Die neue Palme Ptychoraphis Augusta, 




















































































ferner Nepentlm Ma.dasiana sußerba, Hißpemtrum sfylosum, 
/Jeliconia illusiris t Dracaena Sandern na und D. thalioides; neue 
Sorten von Sone ri/a und Golem bildeten den weiteren Bestund 
der Sander’sehen Einsendungen. Lin den-Brüssel stellte u. a. 
aus: Begonia plalanifolia, B. plalanifolia illusiris, B. plalanifolia 
ßidvinata , deren Blätter vorzüglich gefärbt waren, sodann 
Adittnium Clamanum., verschiedene Sorten Maränta und eine 
Sammlung neuer Baumfarne. 

2 um Schlüsse möchte ich noch ein im kleinen nach- 
gebildetes, bewegliches Treibhaus erwähnen, das auf Rädern 
stehend und auf Schienen rollend zum Treiben von Ge¬ 
müsen und dergl. empfohlen wird. Dasselbe besitzt bewegliche 
Giebelseiten, damit die Pflanzen beim Fortbewegen nicht 
beschädigt werden und hat einen Heizkessel mit Röhren. 
Diese neuerfundenen beweglichen Häuser düriten in gewissen 
Fällen den Dienst von zwei oder mehr Häusern versehen. 


Die Bedeutung der Rinde für das Pflanzenleben. 

Von F. Tauche in Homburg v. d. Höhe. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1674; 

„Lin Blitzschlag hat die Rinde eitler prachtvollen alleinstehenden, 
gesunden alten Betula alba pendula auf halber Stammhöhe rund herum 
ganz abgeschält, den Baum aber sonst nicht beschädigt. Weiche Mittel 
sind anzuwenden, um — wenn auch eine Rettung nicht mehr möglich 
ist — dennoch der Herrschaft gegenüber sich rechtfertigen zu können, 
alles getan zu Italien, um den Baum am Lehen zu erhalten?« 

Wenn, wie der Herr Fragesteller selbst angibt, die Rinde 
des genannten Baumes durch den Blitzschlag vollständig vom 
Stamme getrennt worden ist, so dürfte derselbe verloren sein, 
denn es ist ihm alle Möglichkeit zum Fortleben genommen. 
Zwischen Holz und Rinde liegt die eigentliche Lebenszone, 
ich möchte sagen: die Aorta des Baumes, das Kambium. 
Dieses Kambium ist gegen äussere Luft, überhaupt gegen alle 
atmosphärischen Einflüsse derart empfindlich, dass es, denselben 
ausgesetzt, meistens schon nach wenigen Minuten abstirbt. 

[eder Fachmann weiss aus Erfahrung, dass ein Edelreis, 
das zu lange der Luft ausgesetzt wird, meistens wenig oder 
keine Aussicht mehr auf ein Anwachsen hat; es beruht dies 
eben auf der vorerwähnten Tatsache, dass nämlich das Kam¬ 
bium, also diejenige Zone am pflanzlichen Organismus, die 
eine Verbindung des Edelreises mit der Unterlage allein nur 
ermöglicht, dadurch getötet worden ist, dass cs unüberlegt lange 
der atmosphärischen Luft ausgesetzt Wurde. 

Bei dem Ringelschnitt , den wir an unseren Obstbäumen 
vornehmen, um einen zu üppigen Holzwuchs zu dämpfen und 
die Fruchtbarkeit der betreffenden Bäume zu erhöhen, wird 
bekanntlich auch die Rinde bis auf das Holz in der Breite 
von 3, höchstens 4 vim entfernt und so das Kambium bloss- 
gelegt Es tritt dadurch eine plötzliche Stockung in der ener¬ 
gischen Saftzirkulation ein, welche nötig ist, um eine so reich¬ 
liche Menge Holz zu erzeugen, und der geringelte Ast oder 
auch der ganze Baum bedeckt sich mit Fruchtknospen. I-Iier, 
bei gewaltsamer Entfernung eines so schmalen Rindenstreifens 
überwallt die Wunde gewöhnlich im Laufe des Jahres dadurch 
wieder, dass das Kambium von oben und wol auch von unten, 
wenn hier auch in nur geringerem Masse, neue Zellen aus¬ 
sendet, die schliesslich verschmelzen und so eine neue Brücke 
füi die Vermittlung der Säfte herstelieh. Ein zu breiter Ringel- 
schnitt kann leicht den Tod eines Astes oder des ganzen ge¬ 
ringelten Baumes herbeiführen, weil es dem Organismus un¬ 
möglich wird, die beiden Wundränder durch Ausstülpung neuer 
Zellen zu verschmelzen. 

Ich machte vor einigen Jahren eingehende Versuche an 
jüngeren Bäumen von Robinia Pseudo-Acacia und Poßulus cana- 
dmsis, um zu erfahren, welche Breite des Ringelschnittes von 
diesen Bäumen noch überbrückt werden könne. Das Ergebnis 
dieser \ ersuche war folgendes: Bei einer Breite des ausgelösten 
Riudenstückes von 5 mm blieben 5 etwa vierjährige Bäum¬ 
chen von Robinia Pseudo-Acacia zwar gesund, jedoch liess das 
Längenwachstum in ganz auffälliger Weise nach ; ebenso zeigten 
alle Bäumchen von Poßulus canadensh, deren Wachstum doch 
schon von Natur aus ein kräftigeres ist, zwar auch ein plötz¬ 
liches Stillstehen im Wachstum, jedoch begannen dieselben 
nach Verlauf einiger Wochen sich wieder neu zu beleben. Bei 
beiden Arten wurden die Wundränder im Laufe des Sommers 
verbunden. Bei einer Breite des Ringelschnittes von 7 mm 
zeigten beide einen, ich möchte fast sagen, augenblicklichen 


Stillstand im Wachstum, welches sich auch im Laufe der 
Vegetationszeit nicht erneuerte. Drei Bäumchen von Robinia 
Pseudo- Acacia gingen bei diesem Verfahren bald zugrunde, 
den beiden überlebenden wurde es noch möglich, im Laufe 
des Sommers die Wundränder zu verbinden. Die Versuchs¬ 
bäumchen von Poßulus canadensis blieben zwar sämtlich am 
Leben, verbanden auch die Wundränder durch neu gebildete 
Zellen pärtieen, doch zeigten auch sie wie die beiden über¬ 
lebenden Robinien keine auch nur nennenswerte Verlängerung 
der Jahrestriebe. Eine Breite des Operationsschnittes von 
10 — 13 mm hatte den Tod sämtlicher in dieser Weise be¬ 
handelter Versuchsbäumchen zurfolge. 

Daraus erhellt zurgenüge, dass der in der Frage erwähnte 
Baum, der ein Opfer der Elemente geworden, die, wie der 
Fall lehrt, nicht nur »das Gebild’ von Menschenhand«, sondern 
auch die Kinder der Natur hassen, keine Aussicht mehr darauf 
hat, am Leben erhalten zu bleiben. 

Es soller, und das mag hier noch erwähnt sein, zwar 
Fälle vorgekommen sein, dass ein der Stammrinde beraubter 
Baum eine neue gebildet hat, jedoch sind diese Fälle so selten, 
dass ihre Anführungen kaum meine Ausführungen zu beein¬ 
trächtigen vermögen, 

Mittel, einem Baume Ifehülflich zu sein, seine einmal ver¬ 
lorene Rinde wieder zu ersetzen, gibt es nicht; die Natur muss, 
wenn sie kann, da selbst helfen, wo sie zerstörte. Durch Um¬ 
wicklung von Lappen oder Aufbringen von Lehm und dergl, 
werden die äussert zarten Zellen des Kambiums vollständig 
zerstört, sodass an eine Bildung neuer Zellen zur etwaigen 
Bildung einer neuen Rinde erst recht nicht gedacht werden kann. 

Die Schlussfolgerung all' des Gesagten ist nun die: Die 
Rinde einer Pflanze mit all’ ihren anatomischen Zu¬ 
sammensetzungen — auf die hier einzugehen, der Raum 
mangelt — ist der wesentlichste, der bedeutungsvo!Iste 
Bestandteil an ihr. Dieser Grundsatz wird durch die Tat¬ 
sache überzeugend erhärtet, dass man häufig genug Bäume 
findet, die ihres Holzkörpers teils durch parasitäre, teils durch 
physikalische Ursachen beraubt worden sind — man ver¬ 
gegenwärtige sich die hohlen Pappeln und Weiden —■ und 
trotzdem — vorausgesetzt, dass die Rinde erhalten und ge¬ 
sund ist — lustig weiter vegetiren. 



Physalis peruviana (Syn.: Ph. edulis). 

Die Jerusalemer Kirsche«. 
Beantwortungen der Frage Nr, 1694: 


»Weiches ist der lateinische Name; der von einem darmStädter 
Handelshause hier in Russland m den Zeitungen unter dem Namen 
»Jerusalemer Kirsche« empfohlenen Fruchtpflanze, die der Beschreibung 
nach ein wahres Wunder von Fruchtbarkeit und Wohlgeschmack sein 
muss? Eine mir bekannte Dame hat davon Samen bezogen, den ich 
in Behandlung nahm. Die herangezogenen Sämlinge lassen in Blatt und 
Wuchs weit eher eine der Familie der Solanaccae als der Ämygdahüc 
angehörige Pflanze, bezw. Kirsche vermuten.« 

Physalis peruviana, die J erusalemer oder Peru- 
an Ische Kirsche bezog ich vor einigen Jahren aus Pasewalk, 
wo solche von einem Handelsgärtner angeboten wurden. Ich 
dachte auch, es wäre eine Kirschenart, sali aber später, dass die 
Frucht nur wenig mit einer kleinen Kirsche gemein hat. 
Die Früchte reifen im Herbst, sind goldgelb, schmecken aber 
abscheulich. Ein Plerr aus Breslau will von einem Konditor 
für die Frucht schon ,5—15 Pf. bekommen haben. Es ist 
möglich, dass die 1 tinger eingezuckert besser schmecken. Die 
Fruchtbarkeit der kriechenden Pflanze ist sehr gut. 

Ludwig Lüth in Wesel. 


Die »Jerusalemer Kirsche« ist nichts anderes, als die schon 
lange bekannte Pemanische Judenkirsche«, Physalis peruviana, 
eine der Familie der Solanaccae angehörige Pflanze. Ihre 
gelben, glatten, runden, kirschenähnlichen Früchte haben einen 
sehr ausgeprägten Ananasduft und liefern mit Zucker gekocht 
eine wohlschmeckende Marmelade. Die Pflanze wird '/ 2 m 
hoch und verlangt eine Kultur, wie man sie für die Tomaten 
an wendet. Der Samen ist klein und nicht schwer; 20 gr des¬ 
selben kosten 25 Pf. 

St. Makowiecki, Obergärtner in Niemirow (Podolien). 

























































































































































Die unter dem Namen »Jerusalemer Kirsche« empfohlene 
Pllanze ist die Ananas- oder |udenkirsche, Physalis peruviana 
(Syn.: Pk< edulis). 

Der Herr Fragesteller hat auch mit Recht angenommen, 
dass die Pflanze ihrem ganzen Bau nach nicht zu den Amyg- 
daleae, sondern zu den Solan aceae geheut, trotzdem sic den 
Namen »Kirsche« führt. 

Die Physalis ist änsserst fruchtbar; die Früchte, die in 
einer Hülle sitzen und in der Reife eine gelbliche Farbe an¬ 
nehmen, sollen weh 1 sclmieckend sein und sind keineswegs, wie 
viele Solanaceae, giftig. 

Die Heimat dieser Physalis - Art ist Peru, 

C* Süpke in Slawen tzitz, 


Es wird Physalis Alkekengi L. 7 die luden- oder Blasenkirsche, 
oder auch P peruviana L. oder P. edulis Sims,, die Ananas¬ 
oder ierusalemer-Kirsche sein. Die letztere habe ich vor 
einigen fahren angebaut und ist die Beere, roh genossen, von 
fadem widerlichem Geschmack, Physalis Alkekengi ist nicht neu; 
ich habe dieselbe bereits im fahre iSSx im berliner botanischen 
Garten kultivirfe*) Alle drei Spezies gehören zur Familie der 
Solanaceae. F. tTllrich, Öbergärtrybr in Gr,-Streb! itz. 


Weinreben und Pfirsiche in einem Treibhause, 

Bea nt worin ng der Frage Nr. 1700: 

»Ist es zweckmässig und erfolgreich, Weinreben und Pfirsiche zu¬ 
sammen in einem TreibJiause anüsupflanzfen ?« 

Weinreben und Pfirsiche zusammen in einem Treibhause 
anzitpflanzen, geht allein schon deshalb nicht an, weil beide das 
volle Sonnenlicht haben müssen. Man müsste denn schon die 
Weinreben als Nebensache betrachten und einige Reben wage¬ 
recht höchstens bis zu 1 m Höhe ziehen, nur um einige 
Trauben zu erzielen. Will man dagegen von den Weinreben 
Nutzen haben und dieselben hoch ziehen, so lasse man die 
Pfirsiche an der Rückwand weg; es würde doch nichts davon 
erzielt, vielmehr würden sie nur zu einer Brutstätte für Un¬ 
geziefer werden, besonders da die Pfirsiche bekanntlich nur 
zu leicht von allen möglichen Schädlingen heimgesucht werden. 

Auch Feigen bringen unter solchen Verhältnissen keinen 
Nutzen, da sie zu stark von den Weinreben beschattet werden, 
cs sei denn, dass die letzteren ausserordentlich weit gepflanzt 
sind. Feigen sind aber wenigstens frei von Ungeziefer. Da 
pflanze man lieber auch Weinreben an die Rückwand, weil 
sie die Wand bedecken und an ihren oberen Teilen oft noch 
recht gute Trauben zur Ausbildung bringen. Will man dagegen 
den Pfirsichen den Vorzug geben, so pflanze man vorne die 
schöne sch wach wachsende Teerose A r iphelos oder eine ähnliche 
Sorte und ziehe solche nur so hoch, dass die Pfirsiche nicht 
davon beschattet werden. Diese beiden Pflanzen passen weit 
besser zusammen, da beide viel Licht, Luft und Feuchtigkeit 
verlangen, um gesund zu bleiben und Nutzen zu bringen. Für 
beide sind auch Häuser mit abnehmbaren Fenstern notwendig, 
F, Rebenstorf?, Obergärtner in Lokstedt bei Hamburg, 


Anzucht der Treib-Erdbeeren. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1711: 

»Können Erdbeersenker, die von in diesem Jahre! ausgesetzten Pflanzen 
gewonnen werden sollen, in 1 Öpfeu weiter kultivirt und im kommenden 
Winter zutn 'Treiben verwendet werden oder müssen dieselben nochmals 

ausgepflanzt werden?* 

Um von einjährigen Erdbeerpflanzen Stecklinge zum Treiben 
für den nächsten Winter zu gewinnen, empfehle ich dem 
Herrn Fragesteller, von den Mutterpflanzen nur je einen Senket 
zur Anzucht von Pflanzen für die Treiberei zu verwenden. 
Zu diesem Zwecke entferne man Ende Juni alle schwachen 
Rankenpflanzen und lasse nur noch die stärksten I llanzen 
stehen. Diese setze man in kleine Stecklingstöpfe, die man mit 
V nahrhafter Misterde und l A Landerde mit Sandzusatz an¬ 
füllt und auf dem Beete so einfüttert, dass sich die an dei 
Ranke bildende junge Pflanze in der Erde zu bewurzeln vermag. 
Bis zur Durchwurzelung des Stecklings lasse man ihn an der 
Ranke der Mutterpflanze. Nach etwa 14 Tagen ist der Steck¬ 
ling soweit herangewachsen, dass man ihn von der Mutter¬ 
pflanze abtrennen kann. Man nehme nun die jungen I llan¬ 
zen aus der Erde und setze sie in 12—15 cm weite 1 upfe, 
wozu man ebenfalls die erst bezeichn et e Erdmisclmng nimmt, 


*) Physalis Alkekengi ist eine wildwachsende, 
Orten Deutschlands vorkommende Art, Di 


an verschiedenen 
Redaktion, 


der man noch T /& Dünger, den man am besten aus Kuh- und 
Taubendünger zusammen setzt, beimengt Hierauf bringt man 
die Töpfe in einen kalten Mistbeetkasten, den man in der 
ersten Zeit geschlossen hält und auch, wenn er sich nicht schon 
an einem schattigen Platze befindet, etwas beschattet. 

Sind nach einigen Wochen die Pflanzen wiederum fest 
durchgewurzelt, dann nimmt man nochmals ein LT 1 topfen der 
stärksten Pflanzen vor. Man verwendet hierzu Töpfe von 
20 — 22 cm Weite und wählt eine kräftige gute Laub-, Mi st¬ 
und Landerde zu gleichen Teilen. Hatte man Gelegenheit, 
einige Zeit vorher Kuhfladen zu trocknen, so mische man der 
Erde V4 derselben zu. 

Die Behandlung der Erdbeerpflanzen nach dem Umsetzen 
ist wieder genau dieselbe, wie sie vorhin angeführt wurde. 
An heissen Tagen ist ein Ueberspritzen der Pflanzen notwendig. 
Vor dem Einräiiinen der Erdbeeren in’s Treibhaus lässt 
man ihnen eine vierwöchentliche Ruhefrist zuteil werden, die 
man dadurch herbeiführt, dass man die Töpfe umlegt und 
in Dreieckform aufschichtet Später kann man sie nach Be¬ 
lieben zum Treiben in’s Haus bringen. 

Ueber die weitere Kultur findet der Herr Fragesteller 
ausführliche Mitteilungen in dem Werke von Gaschke über 
die Erdbeertreiberei, weiches durch Möllers Buchhandlung 
in Erfurt*) zu beziehen ist. 

Zum Schlüsse möchte ich dem Herrn Fragesteller noch 
empfehlen, nur von den stärksten Mutterpflanzen Stecklinge 
zum Treiben heranzuziehen. 

Im Treibhause stelle man die Töpfe hohl auf Untersätze, 
die man mit Kuhdung anfüllt, den man regelmässig feucht 
hält. Die Wurzeln wachsen unten aus den Abzugslöchern 
der Töpfe heraus, dringen in den Dünger ein und führen so¬ 
dann dir Pflanze die Nahrung in ausreichendster Weise zu. 

Faul Barde nwerp er, Kunstgärtner 
in der Hofgärtnerei zu Langenzell bei Heidelberg. 


Es hängt sehr viel vom Boden und von den Witterungs- 
verhältnissen ab, wenn von den in diesem Jahre ausgesetzten 
Pflanzen Senker zum Treiben gewonnen werden sollen, da 
solche Pflanzen oft zu spät Ranken zu bilden beginnen und 
man doch gerade die ersten Senker verwenden muss, um bis 
zum Herbst kräftige Treibpilanzen zu erzielen. 1 >er I len 
Fragesteller geht weit sicherer, wenn er, falls die Pflanzen 
schon im nächsten Winter getrieben weiden sollen, sich seinen 
Bedarf an jungen Senkern noch in diesem Jahre aus einer be¬ 
währten Erdbeerzüchterei schicken lässt, zumal der Preis für 


solche ein sehr niedriger ist. 

Junge Pflanzen sind nach meinen Erfahrungen überhaupt 
die besten und müssen allemal im köpfe kultivirt und fest ein¬ 
gewurzelt sein und dürfen nicht etwa im Herbst aus dem freien 
Lande genommen und in Lüpfe gepflanzt werden. 

Man setzt die jungen Senker einzeln oder auch zu zweien 
in etwa i—9 cm weite Töpfe, seni l sie in einem leeren Mist¬ 
beetkasten ein und hält sie anfangs geschlossen und schattig, 
um das Anwurzeln zu feeschleunigen. Hernach aber werden 
die Fenster allmälieh entfernt. Sind die Pflanzen gut durch- 
gewurzelt, so versetze man sie in 15 — 16 cm grosse Töple in 
eine möglichst kräftige Erde und senke die Bilanzen dann im 
Freien auf ein sonniges Beet ein, wo sie bis zum Eintritt des 
Frostes stehen bleiben. Reichliches Giessen, auch mit Jauche, 
sowie Entfernen des Unkrautes und der etwa entstehenden 
Erdbeerranken darf nicht versäumt werden. Bis zur Treibzeit 
[stelle man die Pflanzen in einen Mistbeetkasten und bede< kc 
sie mit Laub, um das Zerfrieren der Töpfe zu verhüten. 

F. Rebenstorff, Obergärtner in Lokstedt bei Hamburg. 


Wenn der Herr Fragesteller die besagten Erdbeersenker 
anfangs Juli in Stecklingstöpfe ein topft, so müssen dieselben 
noch zweimal verpflanzt werden und zwar das letzte mal 
spätestens im September, denn einen guten Erfolg liefern nur 
solche Pflanzen, die vollständig durchgewurzelt sind. 

Ich treibe alle Jahre einige hundert Töpfe Erdbeeren mit 
gutem Erfolge und wende dabei folgendes Verfahren an: 

Im Herbst werden kräftige junge Senker von den Mutter¬ 
pflanzen gesammelt und ziemlich dicht neben einander aul ein 
Beet pikirt, wo sie bis zum Frühjahre bleiben, [diese Pflanzen 
kommen dann auf ein gut zubereitetes, mit Kuhdünger kräftig 
gedüngtes Gartenbeet, wo sie in 30 cm Entfernung ausgepflanzt 


*) Preis in Leinen geh. 6 M. 





























































Salat jung zu verbrauchen. Ich säe oder pflanze etwa io Gurken 
unter ein Fenster, von denen später nur die 3—5 kräftigsten 
stehen bleiben. Die hoch wachsenden Pflanzen lege ich öfters 
bis an die Samenlappen um und halte sie solange mit erwärmter 
Erde bedeckt, bis sie die ersten Ranken aussenden. Auf diese 
Weise erzielt man die Bildung zahlreicher Seitenwurzeln und 
einen kräftigen Wuchs. Luft muss nach dem Abdecken so 
früh wie möglich, wenn auch nur auf kurze Zeit gegeben 
werden. Bei schlechter Witterung oder starkem Winde unter¬ 
lasse man das Lüften jedoch gänzlich. 

Ich giesse meine Treibgurken weder abends noch morgens, 
sondern im März gegen 12 Uhr mittags mit der Brause mit 
warmem Wasser und setze dann die Beete ohne Lüftung der 
Sonne aus. Infolgedessen bildet sich ein warmer Uebcrdampf im 
Beete, was dem Wachstum der Pflanzen sehr förderlich ist. Im 
April giesse ich gegen 1 Uhr, im Mai — je nach dem Stande 
der Sonne — zwischen 2 und 3 Uhr und gelte höchstens gegen 
Abend etwas Luft, aber nur wenn es nötig ist. Indem ich alle 
Ranken nach dem vierten Blatte entspitze, erziele ich eine 
Menge Fruchtranken. Wenn auch die Ranken einander be¬ 
rühren — was, wenn 4 Pflanzen unter einem Fenster stehen, 
ja leicht vorkommt — so schadet das nichts; die Friiehte wachsen 


werden. Alle erscheinenden Blüten und Ranken werden sofort 
ausgeschnitten, die Erde wird recht oft gelockeit und, falls 
anhaltende Trockenheit eintritt, tüchtig gegossen. 

Auf diese Weise habe ich bis Ende August sehr kräftige, 
gesunde Pflanzen erzielt, die um diese Zeit, wenn möglich mit 
Ballen, in angemessen grosse Töpfe in kräftige Erde gepflanzt 
werden. Hat man ein abgeräumtes Frühbeet zur Verfügung, 
so tut man gut, die Erdbeeren bis zum Anwurzeln mit Fenstern 
gedeckt, schattig und gespannt zu halten, dann aber der treien Luft 
auszusetzen. Will man sie jedoch nicht in’s hriihbect bringen, 
so ist ein Beschatten während der ersten Tage notwendig. 

Bei dieser Art der Behandlung erspart man sich viel Arbeit 
und erzielt auch sehr kräftige Pflanzen, die sich ebenso gut 
wie die in Töpfen kultivirten treiben lassen. Pflanzen mit 
zo- 30 Früchten sind keine Seltenheit. Die beiden Sorten 
Lax/on’s Noble mul Sharpkss eignen sieh vorzüglich zum 
TYpil >f*n wRtin mir ihr Geschmack ein besserer wäre. Hoffent- 




Behandlung der Treibgurken. 

Von Emil Roesler in Schukowiez (Russland). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1709: 

»Was ist Schuld, dass an meinen Treibgiirken viele kleine 
Gurken nach der Blüte gell) werden und absterben?« 

Das Gelbwerden und Absterben der kleinen Gurken kann 
verschiedene Ursachen haben: z, B, nasskalte Witterung, in 
deren Folge sich die Blüten nicht bestäuben, oder das Dumplig- 
werden der Erde; ferner kann es eine Folge davon sein, dass 
die ursprünglich sehr heisse Mistunterlage plötzlich erkaltete, 

ö elegten Mistbeeten vielfach vorkommt 
im Wachstum zurfolge hat. 
oft Klagen über misslungene Gurkeiltreiberei- 

’ ein Gärtner schon sich um seiner 
illen Unannehmlichkeiten vonseiten 
will ich etwas näher auf 


was ja bei in Gruben am?' 
und stets einen Stillstand 

Da man 

Versuche hört und manch 
missratenen Treibgurken w 
seines Brotherrn zugezogen hat, so 
die Gurkentreiberei eingehen. 

Um Gurken mit Erfolg in Mistbeeten zu treiben, sind 
keine gemauerten Kästen mit Wasserheizung nötig und werden 
solche auch den wenigsten Gärtnern zur Verfügung stellen. 
Man kann selbst in halbverfaulten Holzkästen mit alten, denk¬ 
bar schlechtesten Fenstern schöne Treibgurken heranziehen, 
wenn man den Anforderungen dieser Gewächse: feuchte 
Wärme, Luft und Licht, Rechnung trägt. Natürlich muss 
auch der verwendete Samen gut sein. 

Was die Wahl der Sorten anbelangt, so muss sich dieselbe 
nach dem Geschmack der Herrschaft richten. Wo Salatgurken 
verlangt werden, zieht man meistens schöne schlanke Gurken 
vor. Zu empfehlen sind: Non plus nltra und Berliner AaL Ich 
treibe seit 20 Jahren auch noch Rollison’s Telegraph mit Vorteil. 
Werden saure (Salz-) Gurken vorgezogen, was z. 1>. in Polen 
und Russland der Fall ist, so dürften sich die folgenden Sorten 
zum Anbau eignen: Mumm'sehe Iraubengurke, sehr früh- und 
reichtragend, Immer s Treibgurke und die Halblange Holländische. 
Was Hampels fir.cei von Koppilz an belangt, so liefert dieselbe 
zwar schmackhafte und grosse Gurken eine Pflanze genügt 
für Fenster ist aber zu stark wachsend und nicht lohnend 
genug, da sie nur wenig Früchte bringt. 

Ich ziehe das zusammenhängende Mistlager auf flacher 
F.rde den in Gruben angelegten Mistbeeten vor, da sich bei 
erste rem Verfahren Kasten an Kasten erwärmt. 

Die erste Reihe lege ich in der Mitte an und sodann geht es 
oben und unten weiter, bis das Lager fertig ist. Die Wege mache 
ich je nach der Menge des mir zur Verfügung stehenden Mistes 
Go — cjo cm breit. Die Erde muss gut und kräftig und vor 
allen Dingen tüchtig durchgefroren sein. Als Nebenpflanzung 
können Salat und Radieschen gezogen werden, doch ist der 


IJefeer den Nachlass des Gärtners Karl August Zapf in Knaut¬ 
kleeberg ist am 27. Juni 1894 das Konkursverfahren eröffneL worden. 
Konkursverwalter: Lokalticfiter Herr mann in Markranstädt. Termin 
zur Beschlussfassung über die 'Wahl eines anderen Verwalters, sowie 
zur Bestellung eines Gläubigerausscbusses und zur Prüfung der an ge¬ 
meldete» Forderungen am 11. August 1894, 

Lieber den Nachlass des am 20. Februar 1894 verstorbenen Gärfnerei- 
besitzers Richard Hermann Lässig in Fiankenberg ist am 22. Juni 
1894 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: Rechts¬ 
anwalt und Juslizntt Rcinholdt in Frankcrifeorg. Offener Arrest mit An- 
zeigefrist bis zum io- Juli 1894. Erste Gläubiger-Versammlung am 

14. Juli 1894. Frist der Anmeldung der Konkursforderungen bis zum 

15. August 1894. Allgemeiner Priiiimgsterniin den Ji. August 1894. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 


Redaktion und Verlag von Iindwig Möller in Erfurt, — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt. Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friadr. Kirchner in Erfurt 
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H erausgegeben M 

unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner j 


Ludwig Möller-Erfurt 


äboitneiimits preis [filjrLifl] 8 Jltnrk, Ijalbj;iiljrlirti I Jlttirh 


förfrijpint am 1- fl 10. anb 20, rities jrbeu ittonats 


Empfehlenswerte Rosen, 

Die Remontant-Rose Laurent Carle. 

LVIL *) 

ine wie es scheint in Deutschland noch nicht nach 
ihrem Werte beachtete neuere Rose ist Laureui 
Carle, die wir wol in einzelnen Pflanzen in ver¬ 
schiedenen Liebhaber-Sammlungen, wo sie uns stets 
durch ihre schöne Färbung fesselte, aber noch nicht 
in den Handelssortimenten in grösseren Beständen 
fanden. Als wir in dem neuesten Juni-tiefte des 
»Journal des Roses« eine sehr getreue farbige Darstellung 
sahen, erinnerten wir uns der übereinstimmenden Em¬ 
pfehlung, die dieser Rose von allen, die sie genauer be¬ 
trachteten, zuteil wurde. 

Auch in Frankreich scheint sie, — wie das solchen, 
Sorten nicht selten geht, denen nicht eine nachdrückliche 
Vorempfehhmg mit auf den Weg gegeben wird — eine 
allgemeinere Verbreitung noch nicht gefunden zu haben; 
wenigstens lässt das die Mitteilung des »Journal des 
Roses« vermuten. 

Die Remontant - Rose I Muren l Carls ist von dem 
älteren Eugen Verdi er, Rosen Züchter in Paris, aus 
Samen gewonnen und von ihm im Jahre i8Su dem 
Handel übergeben worden. Der Hauptvorzug dieser 
Sorte besteht in der wunderschönen Färbung der Blumen, 
die prächtig rosa-kaniiin getönt sind. Der Strauch wächst 
aufrecht, ist mit dunkelgrüner Belaubung besetzt und 
sehr reichblühend. Die herrlichen Blumen gelangen erst 
an zwei- und mehrjährigen Bilanzen zur schönsten Ent¬ 
wicklung und zeigen sich namentlich an Plochstämmchen 
in ihrem vollen Reiz. 

Wir empfehlen diese Sorte, die uns unter den neueren 
Züchtungen als eine der farbenschönsten erscheint, dci 
weiteren Berücksichtigung angelegentlichst. 


Empfehlenswerte Rosen. 

Auf der am (). Juli in Görlitz stattgefundenen \ei- 
sammlung des Vereins deutscher Rosenlreundo wurde 
die Anfrage des Rosen v er ein s Zwickau: »Welche seit 
r88o in den Handel gebrachten Neuheiten haben sich 
durch nennenswerte Vorzüge, namentlich durch ihre 

*) LVI. Siehe Seite 173- 


Die Remontant-Rose Laurent Carle. 
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Widerstandsfähigkeit gegen die Unbilden eines rauhen Klimas 
die allgemeinste Anerkennung sowol der Fachleute als auch 
der Liebhaber erworben J « durch die Aufstellung der nach¬ 
folgenden Liste beantwortet: 

Mos rosen: Blanche Moreau, weiss, 

Teerosen: Beaute de l Europe, dunkelgeib; Papa Qoniter, 
lebhaft rot mit Gelb; Franziska Krüger, gelblich-rosa; Grace 
Darling, rahm weiss; Pfote. Chauvry, nankinggelb; Mane Lambert, 
rein weiss; Pa rönne Henriette de Loer , zartrosa, als Hochstamm 
vorzüglich; Kaiserin Friedrich, chinesisch rosa; The Queen, 
rein weiss, sehr dankbar; Souvenir d’ Auguste Legros, feuerrot; 
Mute. Christine de None, hochrot, williger Wuchs; Souvenir de 
Mmc. Sablayrolles, aprikosen-rosa; The Bride, weiss; Golden 
Gate, rahm weiss; Rainhow, rosa mit Karmin gestreift; Maman 
Cochet, fleischf; i rben; / Tonourahle Edith Gijförd, i teisch farbig- 
weiss; Ludole, chinesisch rosa; Bridesmaid, rosa; Reine Natalie 
de Serbie, fleischfarben, 

Tee-Hybriden: Camoens, chinesisch rosa mit Gelb; 
Lady Marie Filzwilliam, zart fleischfarben, hochelegante Form; 
Auguste Guinoisseaii, rot; Mmc. Caroline Testout, rein fleisch - 
farbig-rosa; Marquis oj Salisbury, fleischfarbig-rösa, nur niedrig 
empfehlenswert; Kaiserin Auguste Viktoria, über alles Lob er¬ 
haben; La Fraichcur, weisslich-rosa. 

R e m o n t a n t - R o s e n: Mervätte de Lyon, weiss mit Rosa; 

■i/ 

Comlesse de Camondo, dunkelrosa; Duke of Teck, scharlachrot; 
Charles La mb, leuchtend hellrot; Gloire Lyonnaise, Chromgelb; 
Princesse de Pcarn, schwärzlich hochrot; Victor Hugo, leuchtend 
karmesin, bestes Rot aller Rosen; Ulrich Brunner fils, kirsch¬ 
rot; Mrs. Caroline Sri'alles, fleischfarben; Gloire de Margot/in, 
blendend rot, nur als Hochstamm zu empfehlen; Mr. John 
Laing, alias rosa; Caroline d ! Arden, rosa; Duchess of Albany, 
dunkelrosa; Mme. Boegner, rot; Sir Roivland HUI, kastanien¬ 
braun; Gustave Piganeau, lackrot. 

P o 1 y a n t ha - R o s e n: Gloire des Polyantha, 1 ebhaft - rosa; 
Mme. Marie Ptivic, rosa-weiss; Clotilde Souperl, karminrosa; 
Blanche Rehasel, purpur. 

Bengal-Rosen: Laure/le de Messimy, kupfrig lachsrosa. 

Als Zierstrauch ist besonders geeignet die Varietät der so¬ 
genannten japanischen Wildrose: Mmc. Georges Bruanf, weiss. 

Als die für die Treiberei wertvollsten io Rosensorten 
wurden bezeichnet: Pu rönne Adolphe de Rothschild, zartrosa 
mit Weiss; ('aptain Christy, fleischfarben: Fishei &" Holmes, 
scharlachrot; Horace Verriet, purpurn >t; Kaiserin Auguste Viktoria, 
rahmweiss; La France, leuchtend-rosa; Mme. Caroline Testout, 
rein fleischfarbig-rosa; Marie ha! Niel, dunkelgelb; Marie van 
! foulte, weisslich - gelb; Ulrich Brunner fils, kirschrot, — 

Derartige Versammlungsbeschlüsse sind ja bekanntlich von 
allerlei Zufälligkeiten abhängig und haben deshalb nur einen 
bedingten Wert. Es wird mancher z, B. in der letzten Ab- 
teilung die vorzugsweise von ihm hochgeschätzten Treibsorten 
vermissen, zu deren gunstep er auf Ulrich Brunner fils u. a. gern 
verzichten wird. Dass Mme. Caroline Testout, die wir auf S. 25 
dieses fahrganges abbildeten, in beiden Abteilungen empfohlen 
worden ist, wird gewiss dazu beitragen, dass diese in der Tat 
vorzügliche Rose baldigst eine allgemeine Verbreitung und 
Verwendung findet. 


Gegen die Rosenmade und den Rosenbohrer. 

Von K. Weber in.Bolkenhain in Schlesien. 

Die durch die Veredlungsmade angerichteten Schäden 
knimen ganz vermieden werden, wenn man das gebräuchliche 
Okulireti unter die Rinde ganz wegfallen lässt und dafür das 
An platten der Augen mit Ucb erst reichen an wendet. 

Veranlasst durch die Trockenheit der vergangenen Jahre 
habe ich diese Veredlungsart, sobald das Lösen der Unter¬ 
lagen nachliess, bis zur Beendigung der Veredlung angewandt 
und geht es fast rascher wie das Okuliren, auch ist der Erfolg 
mindestens der gleiche. Unreifes Holz wächst freilich bei 
dem einen wie bei dem anderen Verfahren nicht, doch eine 
Schädigung durch die Made habe ich bei Anwendung des 
Anplattens nirgends gefunden; es fehlt eben dabei die rechte 
1 .(‘bensbedingung für die Made und das ist hohle Rinde. Ich 
habe die Absicht, dieses Jahr alle Veredlungen durch An platten 
auszuführen, obgleich die Schädigung durch die Ükulirtnade 
bei mir nicht von grossem Umfange ist. 


Nicht so leicht zu umgehen ist der Schaden, den der 
in den Trieben der Rosa canlna -Sämlinge aufwärts steigende 
Rosenbohrer anrichtet; nur dieser ist der Schädling, die ab¬ 
wärts steigenden sind unschuldige Kinder gegen ihn. 

Nachdem ich im vorigen Jahre bedeutenden Schaden 
durch diesen Schädling erlitten, ging ich dieses Jahr daran, die 
Rosentriebe zu untersuchen und fand ich unter 100 nicht 5 frei 
von dem Bohrer, wol aber die meisten mit 2 3 frischen 

Bohrlöchern — gewiss eine schöne Aussicht! 

Das Einbohren der Made findet nach voraufgegangenem 
Ausbrüten auf dem Blattstiele den ganzen Juni bis zu Anfang 
Juli glatt. Die tiefliegenden ersten Anbohrungen sind sämtlich 
wieder verwachsen, ohne Schaden zu hinter lassen. Die Made 
scheint das Bohrloch eben dort zu verlassen, wo sie sich einbohrt, 
denn hier findet man nur ein Loch. Aus dieser ersten Gene¬ 
ration scheint sich jene zu bilden, die jetzt ihr Wesen treibt. 

Das Einbohren geschieht stets in der Art, dass ein i )dfrn 
in weichem Zustande von unten ein kurzes Stück angebohrt 
wird. liier ist ein kleines Loch ausgefressen, von wo aus ein 
Gang nach dem grossen Loche sich fortsetzt, welches in’s 
Mark des Stämmchens führt. Die Made frisst sich zuerst ein 
Stück im Marke des Stämmchens hinauf und erweitert dann 
die Höhlung, dabei allen Unrat aus dem Loche entfernend, 
was das Erkennen des äusserlich nicht viel veränderten an¬ 
gebohrten Domes erleichtert. 

Das beste Mittel, um ein Ueberhand nehmen dieses Schädlings 
zu verhindern, scheint mir eine möglichst in 2 Jahren fertig 
zu stellende Kultur der Hochstammwildlinge zu sein, doch 
war dies in den letzten zwei Sommern der ungünstigen Witterung 
wegen nicht möglich. Das nachfolgende Rigolen dürfte die 
Entwicklung der Larven wesentlich hindern. Ich habe zur 
Probe ein Geviert von 3000 St. durchgesehen, alle Bohrlöcher 
an den längsten Wildlingen sorgfältig mit Baumwachs ver¬ 
strichen und werde den Erfolg abwarten. 

Die jetzt erscheinenden Triebe bleiben von dem Schädling 
zumeist unbehelligt, sind aber durchweg schwächer und kürzer. 


Die Rosenveredlungs- Mücke. 

Von Alwin Richter, 

Handelspartner in Striesen bei Dresden. 

O 

Das eiste Auftreten der Rosen veredlungs-Mücke geschah 
Ende der siebziger Jahre. Das Insekt erscheint nach Mitte 
füll* Jedenfalls ist dasselbe aber schon in früherer Zeit da¬ 
gewesen und nur nicht an den Rosen beobachtet worden. 
Die Fortpflanzung geschieht jedoch nicht vor angegebener Zeit, 
wo die Mücke ihre Eier absetzt Zu diesem Zwecke sucht 
sich dieselbe wunde Stellen und zwar anscheinend nur an wilden 
Rosen, z, R an der YerGdkmgsstelle aus. Der umgcwickelte 
Bastfaden scheint kein Hindernis beim Eindringen zu sein. 
Auch habe ich die Made an (Quetschungen unter der Rinde 
gefunden. 

Ich lasse die Veredlungen an den Hochstämmen seit Jahren 
sofort nach dem Veredeln mit Papier verbinden. Früher ge¬ 
schah es einmal, dass die Veredlungen einen halben Tag lang 
ohne Papier standen, also das Verbinden erst nach dieser Zeit 
stattfand. Als nach etwa 3 Wochen die Papierhüllen entfernt 
wurden, zeigten sich an dem vierten Teile der Veredlungen 
ebenfalls Maden der Rosenveredltings-Mücke; es ist demnach 
ein sofortiges Verbinden notwendig. — Kürzlich teilte mir ein 
hiesiger Rosenzüchter mit, dass ein Verbinden mit Wolle (an¬ 
statt Bast), auch wenn dieselbe weitläufig gewickelt sei, einen 
vo 11 ständige 11 Schutz gegen die Rosenvergd 1 11 rigs-Mticke biide. 
jedenfalls meidet das Insekt den Geruch oder das Rauhe der 
Wolle. In verschiedenen hiesigen Rosengärtnereien werden 
die Veredlungssteiien mit Baumwachs üb er st riehen, welches 
auch einen wirksamen Schutz gegen das Einstechen der Mücke 
gewährt, 

lieber neuere Verfahren der Rosentreiberei* 

Vortrag des Herrn GartcnlmidudUor Haupl-Brieg auf der AVander- 
Versammlung des Provinzial-Verbandes der schlesischen Gartenbau-Vereine 

in Görlitz am 8. Juli. 

Zu allen Zeiten hat man die Rose als die schönste und 
herrlichste, als die Königin aller Blumen gepriesen und ihren 
Reizen gehuldigt. Ihre Oberhoheit wird auch heute noch all¬ 
seitig anerkannt und keine anderen Blumen, selbst die so 
wunderbaren Orchideen nicht, haben vermocht, der Liebe und 




































































































































































































































































Bevorzugung des Volkes für die Rose den Rang streitig zu 
machen* 

Der vollgültige Beweis hierfür ist die gewaltige Aus¬ 
dehnung* welche die Rosenkultur aller Orten, in der alten sowol 
wie in der neuen Welt gewonnen hat, und noch ist die Höhe 
des Aufschwunges nicht erreicht, Wol kann man bereits von 
einer Überproduktion von Rosenpflanzen sprechen, nicht aber 
von einer solchen an Rosenblumen. Trotzdem die Schnitt- 
bluineii-KuHiu und -Treiberei der Rose überall eine ungeahnte 
Ausdehnung gewonnen hat und viele Gärtner hierin einen 
lohnenden Erwerb gefunden haben, so ist doch zu gewissen 
Jahreszeiten noch immer ein empfindlicher Mangel an frischen 
schönen Rosenblumcn vorbanden. 

! he eigentliche Rosentreiberei beginnt frühestens im Januar 
die ersten frisch getriebenen Rosen zu liefern, im Februar, 
März und April ist die Hochsaison, das Angebot und die 
Nachfrage am grössten; im Mai werden die Rosen bereits 
wieder knapp, bis die kalt getriebenen sogenannten Kasten- 
rosen von Ende Mai bis zu Anfang Juni wieder den Bedarf be¬ 
friedigen. Nun beginnt die Freilandblüte und damit der 
Ueberfluss, der jedoch nur von kurzer Dauer ist. In den 
nächstfolgenden Monaten bis zum Herl >st tritt wieder ein empfind¬ 
licher Mangel ein; im Oktober—November hört die Produktion 
fast gänzlich auf und die Blumen- und Bindegeschäfte würden 
trocken sitzen, wenn nicht der Süden mit seiner geringwertigen 
Ware die Lücke einigermassen ausfüllte* 

In Amerika hat sich nun bekanntlich ein eigentümliches 
Kultun erfahren durch die Verwendung wurz e 1 ech t er Rosen 
herausgebildet, die im Frühjahr aus Stecklingen herangezogen, 
in besonderen Häusern auf Bankbeeten frei ausgepflanzt und 
vom Herbst an getrieben werden, um so jene erwähnte grosse 
Lücke, namentlich für die Weihnächte- und Neujahrszeit, aus¬ 
zufüllen. In Deutschland ist dieses Verfahren meines Wissens 
jedoch noch nirgends in grösserem Massstabe nachgeahmt 
worden ; man ist über einige Versuche nicht hmausgekommen, 
und was ich davi m sah, hat mich für dasselbe nicht besonders 
erwärmen können, sodass ich dieses amerikanische Treib¬ 
verfahren für unsere Verhältnisse für wenig angebracht halte 
und zwar hauptsächlich aus dem Grunde, weil es hier nicht 
lohnend ist* 

Für uns aber ist die Frage mehr als je brennend ge¬ 
worden, ob es denn nicht möglich sei, jene grosse Lücke auf 
einem anderen Wege auszufüllen und hier in Deutschland 
schöne, langgestielte und gut belaubte Rosen in den Monaten 
des tiefen Winters zu massigen Preisen zu erzeugen und uns 
wenigstens für höhere Ansprüche von den italienischen und 
französischen Rosen unabhängig zu machen, die, obwol kurz- 
stielig, ohne Blätter und Geruch, oft halb verwest und 

mühsam durch Draht zusammengehalten, dem grossen Publikum 
ja meist genügen, dem Kenner aber doch nur als schäbige 
Konserven gelten* 

Seit Anbeginn meiner gärtnerischen Tätigkeit habe ich 
mich mit dieser grossen Frage beschäftigt und kann sie in der 
Hauptsache jetzt als gelöst betrachtet werden. Hinreichend 
bekannt ist ja meine Kultur der Azaleen, deren Blütezeit sonst 
in das Frühjahr fällt, die aber von mir derart umgestaltet worden 
ist, dass das ganze Jahr hindurch in jedem Monat, namentlich 
aber in der blütenärmsten Zeit, im November, Dezember und 
Januar täglich mehrere hundert Azaleenblumen gepflückt werden 
können.*} 

Der Gedanke lag nahe, in ähnlicher Weise auch die 
Rosen zu kultiviren, aber dieses Verfahren hatte keinen Er¬ 
folg; während sich die Azaleen in ununterbrochener \ ege- 
tatton erhalten lassen, bedürfen die Rosen durchaus jährlich 
einer, wenn auch nur kurzen Ruhezeit, ehe sie wieder zum 

Blühen gebracht werden können. 

Als ich vor 12 Jahren mein erstes Rosenhaus erbaute 
und in den freien Grund des Hauses hochstämmige Markhai 
A kl- Rusen pflanzte, um diese der Glaswand spalierförmig ent¬ 
lang zu ziehen, setzte ich in die Zwischenräume auch eine 
Anzahl anderer hochstämmiger Rosen, und zwar meistens Tee- 
und Remontant-Sorten. 

Nach einer Ruhezeit im Herbst wurde das Haus im 
November angelrieben und brachten die Rosen bereits im 


*) Wir brachten über dieses interessante Kulturverfiilneo im Jahr¬ 
gänge 1891, Seite 6 eine eingehende illustrirle Abhandlung. 

Die Redaktion. 


Januar die ersten recht schönen Blumen; das weitere Treiben 
war jedoch ohne Erfolg. Die Rosen wuchsen und entwickelten 
weitere kräftige Triebe, jedoch keine Blumen. Nur eine Sorte 
machte eine auffällige Ausnahme, die alte Teerose ILornhe, 
von Robert 1858 gezüchtet, bei welcher jeder neue Trieb 
ununterbrochen wieder eine Blume brachte. Die 
Blumen sind rahmweiss, rosa angehaucht und berandet, wenn 
auch nicht gross, so doch schön in der Form, besonders die 
Knospen, ausserdem sehr haltbar und für alle Zwecke der 
Binderei sehr geeignet* Es kam mir schon damals der Ge¬ 
danke, diese wertvolle Eigenschaft für die Rosenkultur zu be¬ 
nutzen, und ich suchte nach ähnlichen Sorten, ohne sie jedoch 
zunächst zu finden. 


Da brachte 2 Jahre später II. B en n e 11 die Tee hy b ri d e 
Lady Mary FiiziviUiam in den Handel, eine Prachtsorte, rosa 
von Farbe und von unvergleichlicher Schönheit. Ich erhielt 
sie unmittelbar vom Züchter und fand bald, dass sie die Homere 
in der wertvollen Eigenschaft des ununterbrochenen Ecmon- 
tirens fast noch übertrifft, denn jeder neue Trieb bringt 
unfehlbar eine Blume. Leider aber ist der Wuchs etwas 
schwach und die Triebe lassen bald an Kraft nach. I.111 Laufe 
der fahre fand ich für meine Zwecke noch besonders geeignet 
die wundersclEine 'Teerose Ü Ule, /ranziska Krüger, lachs¬ 
farbig, rosa-violett berandet, gezüchtet von Nabonnand und 
schon 1S79 in den Handel gegeben, ferner Reine Naialü de 
Serbie, gezüchtet von Soup er t & Notting, 7 'he Bride, 
Grace Darling und neuerdings die prächtige, von Lambert 
& Reiter gezüchtete Teehybride Kaiserin Augtisie Viktoria; 
andere neuere Sorten sind noch in Prüfung. Es sind dies 
Rosen in weisser oder heiter Farbe; gelbe, rote und dunkle 
Parben fehlen leider noch, sodass den Züchtern neuer Rosen¬ 
sorten hier noch eine recht dalikbare Aufgabe erwächst. 

Im Jahre 1885 baute ich ein neues Rosenhaus von 
4 m Breite, mit Mittelgang, beiderseitig ein Erdbeet und mit 
ausreichender Heizung, um im Hause jederzeit 1 4—16 0 R. 
Wärme halten zu können. Die Beete wurden mit niedrig ver¬ 
edelten Rosen nur in den oben erwähnten Sorten bepflanzt und 
auf die Zubereitung der Erde vorher alle mögliche Sorgfalt 
verwendet. 

Eine nicht zu schwere, reich gedüngte, lockere und humus¬ 
haltige Erde sagt der Rose am besten zu; ein reichlicher Zu¬ 
satz von Superphi «pliat und salpetersaurem Kali ist besonders 
zu empfehlen. Die Rose wächst rasch und gebraucht zu längerer, 
ununterbrochener Vegetation grosse Mengen von Nahrungs- 
Stoffen, ein Ueberdüngen ist fast unmöglich. Um ein Erdbeet 
von 40 m Länge, 1,5 m Breite und 0,4 m Tiefe, das 24 Kubik¬ 
meter Erde enthält, die etwa 700 Zir. wiegen, um nur 7 io % 
Phosphorsäure und V10 Vo Kali zu bereichern, muss man dieser 
Erde etwa 10 Zir. Superphosphat und iV 2 Zir. salpetersaures 
Kali heimischen. 

Sind die Rosen erst in kräftigem Wachstum und beginnen 
sie später im Triebe nachzulassen, so giesst man sie mit einer 
Nährlösung, indem man gleiche Teile phosphorsaures Ammoniak, 
schwefelsaures Ammoniak, salpetersaures Kali und salpetersaures 
Natron zusammen mischt und davon 2 kg in einem Kubikmeter 
Wasser löst. Dieses Nährsalz enthält in 120 Teilen etwa 
17 Teile Stickstoff, 13 Teile Phosphorsäure und 13 Teile Kali. 
Die Phpsphorsäure und das Kali sind besonders wichtig, denn 
sie befördern das Holz- und das Blütenwachstum; sind sie in 
der Erde in zu geringer Menge enthalten oder ist erstere 
nach und nach an diesen Dungstoffen verarmt, so ist alle Mühe 
der Kultur umsonst, die Blüten werden kümmerlich und kommen 
endlich garnicht mehr zur Entwicklung. 

Die Bauart des Hauses an und für sich ist ziemlich gleich¬ 
gültig; man hat nur darauf zu sehen, dass die Pflanzen mög¬ 
lichst viel Licht erhalten; deshalb stellt man die stehenden 
Fenster und auch die Giebel ganz aus Glas her, auch muss 
über den Erdbeeten möglichst noch ein freier Raum von 1 2 rn 

vorhanden sein, damit die Blumen sich nicht auf kurzen, sondern 


langen Stielen ausbilden. 

Dem Hause gibt man am besten ein eisernes Gerippe, 
.if dem die Hulzsprossen befestigt werden ; eiserne Sprossen 
nd zu verwerfen, obwol die Fabrik für eiserne Gewächshäuser 
;>n Schott in Breslau neuerdings wieder in einem Artikel, 
er ohne Kritik durch alle gärtnerischen Zeitschriften ging, für 
serne Sprossen und Häuser Stimmung macht. Schott stellt 
1 dem Artikel auch eine Rechnung auf, die den Nachweis 
ihren soll, dass eiserne Häuser sich nicht nennenswert mehr 































— 2j6 


t 


abkühlen als hölzerne. Schade, dass sich in diese schöne 
Rechnung zwei krasse Fehler eingeschlichen haben, welche, 
wenn richtig gestellt, das Gegenteil beweisen, was ohnehin 
iedem erfahrenen Praktiker längst bekannt ist. Alle Kultur¬ 
häuser findet man in Belgien. England und auch in Amerika 
nur mit I-Iolzsprossen ausgeführt, eiserne wird man dort 
vergeblich suchen. 

Auch muss für eine sehr reichliche Lüftung des Rosen¬ 
treibhauses Sorge getragen werden, damit man dasselbe im 
Sommer nicht zu beschatten braucht; ebenso muss das Rosen¬ 
haus leicht und bequem bewässert werden können, wozu man 
sich am besten einer Wasserleitung mit daran befindlichen 
kurzen Schläuchen und Brausen bedient. 

Der laufende Betrieb des Hauses geschieht nun in 
folgender Weise: Wenn nach einer zehn- bis d (monatlichen 
Wachstumszeit der Trieb der Rosen nachlässt, stellt man das 
Haus trocken und kalt; 4 — 5 Grad Kälte schaden nicht, ja 
wirken eher günstig. Die Rosen werden bald beschnitten, 
indem man die langen kräftigen Triebe einkürzt, die schwachen 
ganz entfernt. Die Beete werden mit halb verrottetem Stall¬ 
dünger reichlich gedüngt, und wird derselbe mit der Grabgabel 
vorsichtig ohne die Wurzeln zu verletzen eingegraben; die 
Pflanzen werden mit Schwefelblüte gründlich eingepudert oder 
mit Bordelaiser Brühe überspritzt. 

Nach einer vier - bis sechswöchigen Ruhezeit wird das 
I laus mit to—12 0 R. Wärme angetrieben und diese nach und 
nach auf 14 — 16 0 R. gesteigert, bis die Rosen kurze Triebe 
gemacht haben; dann hält man die Temperatur durchschnitt¬ 
lich auf -j- 12—14 0 R. und lüftet stets so viel als möglich, 
ohne jedoch zu beschatten; selbstverständlich müssen die Erd- 
beete auch gleichzeitig gründlich eingewässert werden. In 6 bis 
8 Wochen beginnt die Blüte und man erzielt nun einen fast un¬ 
unterbrochenen Flor kräftiger, gut entwickelter Rosenblumen, 
welche die nach dem gewöhnlichen Treibverfahren in Töpfen 
erzogenen weit übertrefien. 

1 )ie Kultur ist einfach und was die Hauptsache ist, billig, 
denn die Pflanzen liefern etwa 9 Monate lang täglich eine 
reiche Ausbeute, und nur 3 Monate lang einschliesslich der¬ 
zeit des Antreibens bedarf das Haus der Rühe. 

Um nun jene grosse Lücke im November, Dezember 
und Januar auszufüllen, braucht man 2 Häuser oder man 
scheidet ein vorhandenes in 2 Abteilungen. Das eine Haus 
treibt man etwa bis November, stellt es dann kalt und treibt 
es zu Anfang Januar wieder an. Das andere treibt man bis 
Februar, stellt es dann kalt und trocken, und hält es nach 
Möglichkeit durch Lüften und Bedecken zurück. Es kommen 
hierauf mit Eintritt des Frühjahres die Rosen von selbst, aber 
verspätet in Vegetation und liefern die ersten Blumen zu einer 
Zeit, da die ersten Freilandblumen bereits vorbei sind, worauf 
sie ferner bis Februar, zuletzt unter Anwendung guter Heizung, 
in Blüte erhalten werden können. 

Eine Hauptbedingung für diese Treiberei ist jedoch, dass 
man die Pflanzen, besonders die Blätter, durchaus gesund er¬ 
hält, und dass man weder den Rosenpilz, noch den Rost oder 
Blattläuse aut kommen lässt Jede Knospe, welche einmal von 
Läusen befallen war, wird sich niemals zu einer vollkommenen 
Blume entwickeln. Das beste Mittel gegen die Läuse ist wieder¬ 
holtes Spritzen mit Tabakextrakt in hundertfacher Verdünnung 
mit Wasser. 

Noch wichtiger ist es, die Blätter gesund zu erhalten, da 
die Pflanzen siel) nicht nur vermittelst der Wurzeln, sondern 
auch mittelst der Blätter ernähren. Gegen das Auftreten des 
Rosenpilzes und des Rostes schützt man die Blätter am besten 
dadurch, dass man jedes befallene Blatt sofort abschneidet und 
verbrennt und ausserdem alle Blätter öfter mit Schwefelblüte 
leicht überstäubt. Bei einer Temperatur von 12 —14 0 R., 
aber nicht darunter, entwickelt sich aus dem Schwefel schweflige 
Säure, welche die Pilzsporen tötet, ohne den Pflanzen sonst 
zu schaden. 

Das Licht und seine Bedeutung für die Pflanzenwelt. 

Von F. Tauche in Hornburg v. d. Höhe. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 16S9: 

Ts i grT l 110s Glas für Treibhän$er b esser al5 we 1 sses?« 

Wohnt der Herr Fragesteller unter »dem ewig blauen 
Himmd Griechenlands« oder hält er sich in den deutschen 
K<> 1 « »nie-en < les tropischen Afrikas auf, woselbst die Temperatur 


1 des wärmsten und des kältesten Tages nur tun etwa 9 0 von 
einander abweicht und die Strahlen der Sonne senkrecht zu dem 
Scheitel, bezw. Sattel seines zu erbauenden Gewächshauses 
stehen, dass er zu dieser eigenartigen Frage veranlasst wird, 
die vermuten lässt, dass er bestrebt ist, die Wirkung einer 
überaus reichlichen Lichtmenge, die uns m bestimmten Jahres¬ 
zeiten so sehr fehlt, zu mildern? Unsere meist aus solchen 
Ländern stammenden Gewächshaüspflanzen, in denen die Sonne 
ungleich weniger oft ihre segen bringen den Strahlen versteckt 
als bei uns, würden dem an fragenden Herrn gewiss sehr 
dankbar sein, wenn er ihnen den Lichtreichtum ihres Geburts¬ 
landes wenigstens einigermassen sichelte, und das wird er 
unzweifelhaft besser dadurch erreichen, dass er seinen Pfleg¬ 
lingen die Sonnenstrahlen durch weisses anstatt durch grünes 
Glas zukommen lässt. Allerdings genügt ja das Licht unserer 
Sommertage den meisten unserer Gewächshaüspflanzen; für 
einige unter ihnen wirkt es sogar zu kräftig, aber die geringe 
lichtmenge unserer Winter-, Herbst- und Frühjahrstage ist 
für viele unter ihnen ein so geringes Mass, dass wir ihnen die 
wenigen Sonnenstrahlen, durch grünes Glas fallend, nicht noch 
bis auf ein unzureichendes Mindestmass verkümmern sollten. 
Nur durch weisses Glas (und je klarer dieses ist, um so un¬ 
gehinderter) haben sämtliche Regenbogenfarben, aus welchen be¬ 
kanntlich das unserem Auge weiss erscheinende Licht zusammen¬ 
gesetzt ist, Zutritt zu den Pflanzen der Gewächshäuser. 

Der Herr Fragesteller gestatte mir einen Abstecher auf 
das wissenschaftliche Gebiet des Gartenbaues und ich hoffe, 
es wird mir gelingen, die gestellte Frage zu seiner Befriedigung 
zu beantworten. 

Zunächst hätten wir die Bedeutung des Lichtes für die 
Pflanzen im allgemeinen zu betrachten, alsdann im besonderen 
zu untersuchen, welche Beschaffenheit des Glases die ge¬ 
eignetste zur Bedachung der Gewächshäuser ist. 

Betrachten wir eine im Keller, also bei keiner oder doch 
nur äusserst geringer Lichtzufuhr wachsende Kartoffel, so be¬ 
merken wir, dass die Keime derselben zunehmen und sich 
sogar verhältnismässig rasch verlängern. Wächst nun aber, wie 
der Volksmund sagt, diese Kartoffel auch wirklich, d. h., nimmt 
sie an Masse zu? Vermehrt sich die Menge ihres Gewichtes? 
Nein! Bei genauerer Beobachtung werden wir finden, dass, je 
länger die Keime an einer Kartoffel sind, dieselbe um so mehr 
zusammengeschrumpft und um so leichter geworden ist. Es ist 
mit einer solchen Knolle gamichts anderes vorgegangen als 
eine Stoffumsetzung, d. h., diejenigen Stoffe, die bereits in ihr 
gelagert haben, sind umgewandeit worden, ohne dass neue 
Stoffe aufgenommen worden wären. Aber weshalb ist denn 
diese Kartoffel nicht in derselben Weise gewachsen, wie die 
im Freien stehenden? Möglicherweise sind alle Wachstums¬ 
bedingungen, unter denen eine Kartoffel in natürlichen Ver¬ 
hältnissen wächst und gedeiht, vorhanden gewesen, aber eine 
fehlte und zwar das Licht. 

Was in diesem einen F’alle hier von der Kartoffel gesagt 
worden ist, das gilt von all’ den Kulturpflanzen, überhaupt von 
allen Gewächsen, die in ihren Organen Blattgrün (Chlorophyll) 
' aufzuweisen haben.*) Mit anderen Worten: Alle grünen Pflan¬ 
zen zehren sich in Ermangelung von Licht selbst auf und 
zwar geschieht dies umso schneller, je weniger Licht vorhan¬ 
den ist. Man wird mir vielleicht einwenden wollen, dass 
grössere Kübelpflanzen in Kellern und kleinere Gewächse in 
geschlossenen Kästen überwintert werden, ohne Schaden zu 
leiden. Dieser Ein wand wäre möglich, allein er würde sich 
auf den ersten Blick als die Folge eines nur oberflächlichen Nach¬ 
denkens charakterisiren. Man denke stets daran, dass, diese 
Pflanzen sämtlich eine Ruhezeit auf ihrem Winterstandorte durch¬ 
machen, in welcher Zeit die Tätigkeit des Gesamtorganismns bis 
auf ein kaum nachweisbares Mindestmass herabgesunken ist, dass 
ferner diese Pflanzen in dieser Zeit keine neuen Organe bilden, 
sondern dass ihnen vielmehr nur die Aufgabe zufällt, das be¬ 
reits Bestehende zu erhalten, und dies kann eine Zeit lang 
ohne den Einfluss des Lichtes geschehen. Lässt man diesen 
Pflanzen nicht in dem Augenblicke, wo sich in ihnen die Säfte 
neu zu beleben beginnen, Licht zukommen, so fallen dieselben 
dem bereits erwähnten Schicksale zum Opfer, sie verzehren 
sich selbst. 


*) Alle buntblaUrigen Gewächse: griin-weiss, gelb-weiss, gell), braun, 
rot, deren ursprüngliche Farbe grün war, wird man selbstverständlich 
auch hierher zu rechnen haben. 
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Das erste Anzeichen des vorhandenen Licht mangels ist 
das Auftreten eines gelben Farbstoffes, Etiolin, in denjenigen 
Teilen einer Pflanze, die unter näturg einässen Verhältnissen 
grün erscheinen würden. Dies beruht auf der Umsetzung des 
stärkehaltigen Chlorophyllkorns in den genannten Stoff. Diese 
Umsetzung geschieht im Dunkeln schon nach wenigen Stunden, 
andererseits wird der vorgenannte gelbe Farbstoff in ebenso 
kurzer Zeit unter dem Einflüsse des Lichtes in Stärke, in 
Chlorophyll umgesetzt. Daraus ergibt sich die folgende fest¬ 
stehende Tatsache: Im Dunkeln zersetzen, unter dem 
Einflüsse des Lichtes ersetzen sich die Stoffe im 
Pflanzenkörper, welche zur Erhaltung seines Lebens 
und zur Erfüllung seines Endzweckes unbedingt er¬ 
forderlich sind. 

Ich sagte vorhin, dass eine Pflanze um so schneller dahin¬ 
siecht, je grösser der Mangel an Licht ist, je dunkler es ist; 
die notwendige Folgerung daraus müsste, so sollte man glauben, 
die sein, dass je reichlicher die vorhandene Lichtmenge, je 
heller es ist, desto kräftiger müsste das Leben in ihr kreisen. 
Dem ist jedoch nicht so! Wir unterscheiden sowol bei dem 
Einfluss der Wärme als auch bei dem Einfluss des Lichtes auf 
eine Pflanze ein Minimum, ein Optimum und ein Maxi¬ 
mum. Der Optimalpunkt ist derjenige Grad der Einwirkung 
von Licht oder Wärme auf eine Pflanze, bei dem sich dieselbe 
am wohlsten fühlt, der ihr am besten zusagt; man könnte ihn 
deshalb auch füglich den Normalpunkt nennen. Der Minimal- 
und Maximalpunkt bezeichnet denjenigen Grad der Einwirkung 
von Licht und Wärme, den die Pflanze nach oben und nach 
unten zu ertragen vermag, ohne gerade ihr Leben dabei ein- 
büssen zu müssen; wird dieselbe jedoch diesen beiden Gegen¬ 
sätzen dauernd ausgesetzt, so ist es einleuchtend, dass dies nur 
auf Kosten des Wohlbefindens der Pflanze geschehen kann. 
Und tatsächlich bemerken wir auch an Pflanzen, bei denen 
das Optimum der Beleuchtung dauernd überschritten wurde, 
eine Verfärbung des Chlorophylls in Etiolin. 

Um mm einer Pflanze inbezug auf die Lichtmenge das 
ihr Zusagende, das Erforderliche zukommen zu lassen, ist es 
unbedingt notwendig, dass wir das Heimatland der verschiedenen 
Gewächshauspflanzen mit all’ seinen Wachstumsbedingungen, 
mit seinen klimatischen Verhältnissen, kurz, mit all’ seinen 
Eigentümlichkeiten zuvor ernstlich studiren und auf das 
Ergebnis dieser Studien unser Kulturverfahren aufbauen. Alle 
Achtung vor den hergebrachten Ueberlieferungen unserer Vor¬ 
fahren . aber trotzdem dürfen wir nicht zähe an ihnen fest- 
halten, sondern wir müssen uns daran gewöhnen, da wo 
Annahmen' und Voraussetzungen uns in die Irre geführt und 
unsere Pfleglinge unter diesem Irrtum zu leiden haben, die 
Natur als Wegweiser zu betrachten. 

Für jeden Organismus, mag er nun dem Tier- oder Pflanzen¬ 
reiche angehören, sind diejenigen Stoffe, die zum Aufbau und 
zur Erhaltung seiner selbst erforderlich sind, gleichwertig. Es 
kann zum Beispiel der tierische Organismus weder allein von 
Getränken, noch allein von Speisen leben, eins ist so notwendig 
wie das andere; sind diese beiden Faktoren in noch so reich¬ 
lichem Masse vorhanden, fehlt aber ein dritter oder vierter, 
etwa die atmosphärische Luft oder die Wärme, so ist die 
Wirkung der ersteren gleich Null. Es ist daher nicht der 
tatsächlichen Wirklichkeit entsprechend, wenn wir sagen: das 
Licht ist der wesentlichste Faktor zur Erhaltung und zum 
Aufbau des Pflanzen kürpers und wir damit seine Unentbehrlich¬ 
keit ausdrücken wollen, denn die Lichtstrahlen unserer Winter- 
tage sind dieselben, wie. die des Sommers, und doch sehen 
wir die ganze Natur in einer todesähnlichen Ruhestarre ver¬ 
harren.*) Es fehlt hier die lebenserweckende Wärme und 
daher tritt der Faktor Licht ausser Wirksamkeit. Aber wir 
sehen jede der einzelnen Lebensbedingungen einen bestimmten 
Lebensprozess einleiten und unterhalten. So ist es die Haupt¬ 
aufgabe des Lichtes, die Aufnahme und Verwandlung der 
Nahrungsstoffe, die Assimilation im Pflanxenkürper anzuregen 
und zu unterhalten. Wie oben gezeigt wurde, vermag ohne 
den Einfluss des I.ichtes die Pflanze keine neuen Stoffe zu 
bilden und die bereits gebildeten werden alhnälich aufgezehrt. 
Und so ist das Sonnenlicht als ganzes mit allen seinenSpektral¬ 
farben bald stärkerer. bald schwächerer Kraft der eigentliche 
Erzeuger und Erhalter der Assimilation. Fällt nun das Sonnen¬ 


*) Selbstredend handelt es sieh hier um ideales Licht, das von der 
Begleitung, be/.w. der Erzeugung von Wärme vollständig unabhängig ist. 


licht durch farbiges Glas, so wird diejenige Farbe des Spektrums, 
die das Glas selbst hat, von diesem dadurch begünstigt, dass 
dieselbe ungehindert das Glas zu passiren vermag, während 
alle anderen Farben mehr oder weniger verschluckt , zurück¬ 
gehalten (absorbirt) werden und zwar um so mehr, je weiter 
sich dieselben von der Farbe des Glases entfernen. Die Ab¬ 
sorbtion derjenigen Farben aber, welche von der des Glases 
abweichen, muss natürlich auf Kosten der Vollkommenheit 
der Assimilation stattfmden. 

Theoretisch teilt man die 7 Farben des Spektrums in zwei 
Hälften und schreibt jeder derselben eine besondere Aufgabe 
zu. Die rote Hälfte veranlasst und unterhält vornehmlich die 
Assimilation, während die blaue Hälfte des Spektrums gewisse 
Bewegungserscheinungen des Ghlorophyllkoms in den jungen 
Zellen des Pflanzenkörpers hervorbringt, die mit der Assimilation 
in enger Verbindung stehen und den Zweck haben, möglichst 
viel Lichtstrahlen aufzusaugen oder aber — und das Et der 
Fall bei einem Maximum der Beleuchtung — sich möglichst 
vor ihnen zu schützen. Praktisch sind alle Farben des Spektrums 
für die Assimilation gleichbedeutend. 

Von vielen Fachmännern, welche die Bedeutung des 
Lichtes für die Pflanzen längst voll erkannt haben, wird daher 
nicht nur als höchstes Ideal angestrebt, die Gewächshäuser 
mit krystallhellem Glase zu bedachen, sondern es sind diese 
Herren mit vollem Rechte auch vielfach bemüht, das ebenso 
lästige, wie das Wachstum der Pflanzen beeinträchtigende 
Decken der Häuser durch verbesserte Heizvot richlungen gänz¬ 
lich zu beseitigen, denn häufig geht den Pflanzen durch diese 
in vielen Fällen leider noch unerlässliche Fürsorge der Segen 
des Lichtes von 7,— 1 Stunde, was in den kurzen Winter- 
und Herbsttagen von hoher Bedeutung ist, gänzlich verloren. 

Ich fasse meine Ausführungen dahin zusammen: man 
nehme durchaus weisses, klares Glas zur Bedachung des zu 
erbauenden Gewächshauses. Der in der Befolgung dieses 
Rates liegende Segen wird ein sichtbarer sein. 



Aspidistra elatior. 


Beantwortung der Frage Nr. 1739: 

■Welches ist die Heimat der Aspidistra elatior? Wo ist die 
bunte Form beheimatet?* 

und der Frage Nr. 1746; 

»Woher kommt es, dass Aspidistra elatior bunte Blätter bringt? 
Liegt dies in der Natur oder wird zur Buutiaubigkeit durch die Kultur 
etwas beigetvagen ?■« 

Die Fleimat der Aspidistra elatior ist Japan. Wol jeder 
Gärtner weiss diese dekorative Blattpflanze und den Wert, der 
ihr namentlich für Dekorationszwecke im Freien, sowie in ge¬ 
schlossenen trockenen Räumen eigen ist, zu schätzen, und wird 
deshalb ihre Kultur stets eine lohnende bleiben. Anspruchs¬ 
loser wie die Aspidistra elatior inbezug auf Standort und Pflege 
sind wol nur wenige Pflanzen. Sie nehmen im Freien mit 
jedem Platze vorlieb. Die bunte Art, A. elatior fol. vär., ist 
etwas empfindlicher, was schon aus dem feineren Bau der 
Pflanzen, dem zarteren Aussehen und dem weniger üppigen 
Wachstum hervorgeht. 

Zur Steigerung der Buutiaubigkeit wird insofern durch 
die Kultur etwas beigetragen, als man für die buntblättrigen 
Pflanzen eine leichtere Erde nimmt und sie kühler und schattiger 
hält, weil die bunten Blätter gegen die Sonnenstrahlen meist 
empfindlicher sind. Bei nur oberflächlicher Behandlung der 
bunten Aspidistra kommt es leicht vor, dass die Blätter nach 
und nach die bunte Farbe verlieren. 

Eine gute Erdmischung für Aspidistra elatior besteht aus 
gleichen Teilen Mistbeeterde, Lauberde und scharfem Sand, der 
für die buntlaubigen Pflanzen noch ein Teil Heideerde zu¬ 
gemischt wird. Die Vermehrung erfolgt durch einfache Teilung. 
Bei einer Bodenwärme v< >n 25- -27" R. und regelmässigem, 
leichtem Spritzen kommen die Pflanzen bald zur Durchwurzelung. 
Nach dieser Zeit kann der Blatttrieb durch wöchentlich ein- 
bis zweimal verabreichte schwache Düngung wesentlich ge¬ 
fördert werden. Bunte, sowie grüne AspddMra - Blätter eignen 
sich ihrer ausserordentlichen Haltbarkeit wegen vortrefflich zu 

grösseren Bindereien. 

B>ud. Krause, Kunstgärtner in Leipzig. 
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Eine Winterfahrt in deutsche Schnittblumen-Gärtnereien. 

Von G. W. Uhiuk, Handelsgärtner in Lichtenthal bei Baden-Baden. 

V. 

Die Orcbideen-Kiilturen in den Handäsgärtnereien von A. Weber & Ko, und G. Weigande in Wiesbaden, J. C. F. Bouche in Endenich * Bonn 

und O. Schnurbuscb & Ivo. in Poppelsdorf-Bonn. 


gayk 

|Vchon im Jahrgange 1878 der früheren »Deutschen 
||p^. Gärtner-Zeitung« — also zu einer Zeit, wo noch 
Ifj Möller, Rotte r, Uhink und Konsorten sich mit 
^jugendlichem Feuereifer bemühten, das eben erstandene 
,Jj Organ des nun selig entschlafenen Gärtner-Verband es auf 
die Höhe der Zeit zu bringen — wurde die Frage 
gestellt: welche im Winter blühenden Orchideen für 
Bindereien geeignet seien. Es wurde diese Frage damals von 
drei Seiten eingehend beantwortet und dürfte das dort Gesagte 
im grossen Ganzen auch heute noch als richtig anzuerkennen 
sein. Einer der Einsender schrieb damals folgenden Schlusssatz: 
»Wem aber ein grosser Geldsack zur Verfügung steht, dem 
rate ich. ja Orchideen anzuschaffen usw,, dem unbemittelten 
Kollegen aber wollte ich den Rat erteilen, sich nicht falschen 
Illusit men hinzugeben, damit er nicht eines Tages kopfschüttelnd 
vor seinen Orchideen steht, während vor der Gartentür wie 
zum Hohne ein Leierkastenmann das schöne Lied aborgelt: 
0 , du lieber Augustin, Alles ist hin, s’ Geld ist weg, usw,« 
Es ist ja nicht zu leugnen, dass ein ganz klein wenig Wahr¬ 
heit in diesem schwarzseherischen Rate liegt, aber ganz so 
schlimm ist es nun doch bei weitem nicht. 

Wenn auch die Mehrzahl der Handelsgärtner sehr, sehr 
genau rechnen muss, so gibt es doch auch kapitalkräftige 
Vertreter unseres Standes, und wenn, wie mir das ein Spezialist 
erklärte, sich das in Orchideen und Orchideenhäusern an¬ 
gelegte Geld nach Abzug aller Betriebskosten und Abschrei¬ 
bungen mit 10 % verzinst, so ist das doch immerhin eine 
bessere Kapitalanlage als jene, die in portugiesischen Staats¬ 
papieren bewirkt wird. Ich habe keinen Grund, anzunehmen, 
dass mein Gewährsmann in seinen Geldbeutel hi'neineelogen hat. 
Ein anderer Spezialist, der seinen Betrieb in neuerer Zeit ein- 
richtete, sagte mir, dass er nach etwa 3jährigem Betriebe jetzt 
noch von keinem grossen Nutzen sprechen könne, aber er 
sei überzeugt, dass schon in der allernächsten Zeit seine 
Kulturen nicht nur ebenso lohnend seien wie irgend ein 
anderer der einträglichsten gärtnerischen Betriebe, sondern 
auch den 3jährigen Ausfall reichlich einbringen würden. Wer 
nun aber nicht über so genügende Mittel verfügt, dass er eine 
Zeit lang warten kann, der soll nicht mit Orchideen kulturell 
beginnen, denn sonst kann er allerdings in die traurige Lage 
des angesungenen »lieben Augustin« kommen. 

Aber trotz aller Kosten der ersten Anschaffung macht 
die Orchideenkultur in Deutschland stetig Fortschritte. Es 
gibt fast kein grösseres Bindegeschäft mehr, das nicht einen 
Teil seiner Kulturhäuser den Orchideen ein geräumt hat. 
Solche Gärtnereien, die das bisjetzt unterließen, oder Binde- 
geschäfte, die ihre Waren überhaupt nicht selbst heranziehen, 
müssen, um den Anforderungen der besseren Kundschaft ge¬ 
nügen zu können, Orchideenblumen kaufen; es ist ganz aus¬ 
geschlossen, dass heute ein feineres Bindegeschäft ohne die¬ 
selben auskomrnen könnte, sie werden eben verlangt und 
meist auch angemessen bezahlt. Die Orchideen haben eine 
Zukunft, und nicht mit Unrecht hat der Herausgeber dieser 
Zeitschrift dieser stolzen Pflanzenfamilie ganz besondere Be¬ 
achtung zuteil werden lassen. Auch wir Gärtner sollten den¬ 
jenigen unserer Faehgehossen, die sich diesen Sonderzweig 
als Kulturbetrieb erkoren haben, die weitgehendste Beachtung 
und Unterstützung nicht versagen, anstatt, wie das so oft ge¬ 
schieht, denselben durch allerhand verhängnisvoll klingende 
Prophezeihungen die Schaffensfreudigkeit und den Mut zu 
rauben. — 

Beim Durchwandern der schönen Wiilielmsstrasse in 
Wiesbaden fesselte ein mit einigen Kulturpflanzen von Coelogvue 
trislaia ausgeschmückter Blumenladen meine Aufmerksamkeit, 
hs waren etwa 6 Pflanzen im Schaufenster aufgestellt, an 
deren eine ich nicht weniger als 25 Blütenrispen zählte. 
Ausser diesen im üppigsten Blattgrün und im schönsten 
Blütenflore prangenden Coeloginen waren nur noch wenige, 
aber sehr geschmackvolle Bindereien aufgestellt, aber jeder¬ 
mann blieb bewundernd stehen. Wie oft muss man sehen, 
dass das Publikum an den Schaufenstern der Blumenläden! 


die mit den um diese Jahreszeit blühenden Azaleen, Hyazin¬ 
then, Rosen, Deutzien, Maiblumen usw. dicht vollgepfropft 
sind, ganz achtlos vorübergeht; hier aber hatte die Firma A. 
Weber & Ko. den Beweis erbracht, dass mit feinem Ge¬ 
schmack und weiser Beschränkung das Publikum viel eher 
anzuziehen ist, als mit Zusammen pfropfen einer Masse blühen¬ 
der Pflanzen auf engem Raume. Ein späterer Besuch in der 
Gärtnerei der genannten Firma in der Parkstrasse überzeugte 
mich, dass man der heutigen Geschmacksrichtung Rechnung 
getragen hat, denn Orchideen sind hier schon zahlreich ver¬ 
treten und wie alle anderen Pflanzen in ganz vorzüglicher 
Kultur; besonders fielen mir die schon eingangs erwähnten 
Coelogvue cristaia auf. Ich verzichte hier auf eine Einzel¬ 
aufführung, weil wir in der Orchideengärtnerei des Herrn 
Georg Weygandt in der Dotzheimer Strasse, mit der ich 
mich etwas eingehender beschäftigen muss, alle die dankbaren 
Spezies und Varietäten wiederlinden werden und ich Wieder- 
en möglichst vermeiden möchte. 

Schon als ich im April 1892 auf der Gartenbau-Ausstellung 
in Karlsruhe die schönen Orchideen des Herrn Weygandt ent¬ 
deckte, regte sich in mir der Wunsch, der Kulturstätte dieser 
schönen Pflanzen einen Besuch abzustatten, was ich dann 
auch bei meiner Winterfahrt zur Ausführung brachte. Wie 
schade, dachte ich damals in Karlsruhe beim Anblicke der 
herrlichen Blumen, dass ihr hier auf diesem verlorenen Posten 
aufgestellt seid. Ein enges Vorzimmer eines grösseren Sales 
war denselben angewiesen worden, wo 50 u / 0 der Besucher 
überhaupt nicht hinkamen. Das hätte man einmal einem 
Belgier zumuten sollen, dass er mit seinen Pflanzen sich hätte 
im Vorzimmer herumdrücken sollen; Zeter und Mordio würde 
derselbe geschrieen haben. — 

Die Weygandt’sehe Handelsgärtnerei ist erst seit einigen 
Jahren eingerichtet und sind bisjetzt 5 Häuser erbaut, die 
ausschliesslich für die Kultur der Orchideen benutzt werden. 
Die Häuser haben Holzsprossen und sind durch ein 25 m 
langes Verbindungshaus mit einander vereinigt, sodass man 
ohne in’s Freie zu müssen, bequem aus einem Hause in’s 
andere gelangen kann, eine Annehmlichkeit, die nicht nur 
dem Gedeihen der Pflanzen, sondern auch den mit deren Pflege 
Beschäftigten förderlich ist. 

In dem Verbindungshause Stehen 2 kleine aufrechte Kessel, 
die in ihrer äusseren Form den Schramm’schcn ähnlich sehen; 
nur bei sehr strenger Kälte werden beide geheizt In diesem 
Verbindungshause ist es im Winter angenehm warm, sodass 
alle Arbeiten, wie Verpflanzen, Waschen, Packen usw. hier 
verrichtet werden können. Die Häuser laufen von Osten 
nach Westen und sind 18 m lang; 4 davon sind 3V® m und 
ein grösseres mit 2 Wegen ist 6 m breit. Die beiden Kessel 
sind von J. Schäfer in Köln und sollen eine zufrieden¬ 
stellende Wirkung ergeben. Beim Eintritt in das grössere 
Haus fiel mir auf der Mittelstellage zuerst ein Kübelexemplar 
von Cymbidium Lozvi mit 8 Blütenrispen auf, deren jede etwa 
1 m lang war und 16 — 20 Blumen trug. Die Blumenblätter 
sind zuerst grünlich-gelb, später goldgelb, während die Lippe 
am Grunde und nach der Spitze zu rot ist. Die einzelnen 
Blumen kommen in der Binderei nicht zur Verwendung, 
sondern nur die ganze Rispe, die zu grösseren Schaustücken, 
grossen Blumenkörben, Tafelaufsätzen usw. verwendet wird 
und hierbei in ihrer ganzen Schönheit zur Geltung kommt. 
Solche Stücke werden zwar nicht alle Tage und auch nicht 
jede Woche in Auftrag gegeben> da jedoch die Rispe über 
ein Vierteljahr verwendbar bleibt, so kann man ja ruhig ab¬ 
war ten, bis Bedarf vorhanden ist. Eine solche Rispe wird 
mit ü — ;V, M. bezahlt. — Cymbidium eburneum ist eben¬ 
falls beachtenswert. Die Rispen sind zwar nicht so lang wie 
die des C. Lozvi, doch sind die Blumen etwas besser gefärbt, 
sodass sie auch einzeln zu Sträussen und dergleichen Ver¬ 
wendung linden können. Die Kultur beider Sorten ist sehr 
einfach. Sie werden in ein Gemisch von getrockneten Wurzeln 
des Steinfarns, Polvpodium vulgare, und Sumpfmos gepflanzt. 
Die Cymbidium zehren stark und kann der Erdmischung 
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deshalb mit Vorteil etwas trockener Kuhdünger beigemengt 
werden, was auch für die Cypripedium gilt, die hier in sehr 
grosser Menge vorhanden sind. Etwa 40 Sorten sind in über 
3000 Exemplaren vertreten. Ich will mich jedoch hier nur 
mit den in Massen vorhandenen Spezies beschäftigen, die für 
den Schnitt zu empfehlen sind. Vor allem ist Cypripedium 
insigne zu erwähnen, eine Spezies, die hier allein in etwa 
1000 starken Pflanzen in Kultur ist. Ein Teil dieser Pflanzen 
wird während des Sommers in einem kalten Kasten bei reichlich 
Luft und massigem Schatten kultivirt. Während die im Hause 
verbliebenen Pflanzen meist schon um Weihnachten blühen, 
kommen diese erst von Mitte Februar an bis Ende März zur 
Blüte. Man hat also während 5 Monaten Cvpripedmffi-Blüien, 
die mit 40 IT. das Stück bezahlt werden. Es ist zu beachten, 
dass eine starke Pflanze viel schönere Blumen liefert als eine zu 
sehr geteilte. Man lasse sich deshalb beim Einkäufe nicht 
durch das anscheinend Billigere verleiten, denn sonst kann 
man mitunter teuer einkaufen. Ich habe z. B. im vorigen Jahre 
nach einem An¬ 
gebote Cypripe¬ 
dium insigne das 
Stück mit 1 Mi 
eingekauft und 
erhielt zwar 
recht gesunde, 
gut eingewurzel¬ 
te, jedoch nur 
eintriebige 
Pflanzen; bei 
Herrn Wey- 
gandt dagegen 
kosten 
kräftige 

peJium mit 10 bis 
f 2 solcher Trie¬ 
be nur 5 Stark. 

Was ist nun 
billiger? — Von 
C. barbatum und 
C Larrrencea- 
uum waren gros¬ 
se Bestände vor¬ 
handen und 
zwar zum gröss¬ 
ten Teile aus¬ 
gepflanzt 
Man sah es den 
schönen Pflan¬ 
zen an, dass sie 
»mollig« 


sich 

fühlten, denn 
ein freudigeres 
Wachstum kann 
wol kaum eine 
Gurke im Mist¬ 
beet zeigen als 
diese in ihrer 
Bewurzelung 
unbehinderten 
Exemplare. Ob 

sie aber durch das Wuchern nicht vielleicht gegen che Topf¬ 
exemplare im Blühen zurückstehen werden, ist noch eine offene 
Frace, doch wird Herr Wey gandt über seine Erfahrungen 
in dieser Zeitschrift seinerzeit berichten. Es wäre das eine 
Freude für englische Sortenmacher gewesen, die C, barbatum , 
die in der Färbung ausserordentlich variiresn, aber alle sehr 
schön sind, in ihrer vollen Blütenpracht zu sehen. Auch 
als Blattpflanze kommt C* harbatum zur Geltung, denn die 
Blätter sind hübsch maimorirt und mit Dunkelgrün und 
Braun ejuer gestreift, Füe Blumen von C. hm bat um und C* 
Lawrenceanu771 werden bereitwillig mit ya Pf. das Stück bezahlt. 
Auch von letzterer Spezies sind viele Varietäten vertreten, 
In einem mir vorliegenden englischen Kataloge finde ich 17 
Varietäten von C Lawrenceanum verzeichnet, von C barbatum 
sogar 25, aber alle die dort aufgeführten C. superbum ? C magnißtum, 
C gründe, C. giganteum usw, Hessen sich mit leichter Mühe auch 
hier in der Sammlung des Herrn We.ygandt auslesen und 
dann würde die Pflanze anstatt wie in Deutschland 4—5 M. in 


England 30 —40 und sogar 105 M, kosten, wie beispielsweise 
C Lawrenceanum rar. Piteherianum und var pleuohucum. -— 
Das in den letzten fahren aus Burmah eingeführte C Boxailt 
war hier auch schon in der stattlichen Anzahl von über 300 Stück 
vertreten. Es ist eine reichblühende Sorte, die jedem Blumen¬ 
geschäfte zu empfehlen ist. C. vzliosum und C. Harrisianum 
sind längst bekannte gute Schnittsorten, von denen das letztere 
bei meinem Besuche nur noch vereinzelt in Blüte war, doch 
will ich nicht unterlassen, dasselbe hier aufzuführen, weil 
seine Haaptblütezeit in die Monate November, Dezember und 
Januar, also in eine Zeit lällt:, wo jedes Blümchen hoch will¬ 
kommen ist, C Harrisianum ist ein aus einer Kreuzung des 
C barbatum und C villomm entstandener Bastard. Aus der¬ 
selben Kreuzung stammt C Daufhieri\ welches etwas Aelinlich- 
keit mit der vorgenannten hat. C. Crossianum ist ebenfalls 
aus einer Kreuzung entstanden und als Schnittblume sehr gut 
zu gebrauchen. Die Eltern dieser Sorte sind C. insigne und C 
venustum. Alle Cypripedien lieben das temperirte oder Warm- 
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Orchideen - Haus mit Phajus grandifolius 
in der Hanüßlsgärtnerei von O, Schnurbusch & Ko. in Bonn-Poppelsdorf. 

Für »Müller* s Deutsche Gärtner-Zeitung« photographisch iudgonominen. 


haus mit Ausnahme von C. insigne, das auch im Kalthause 
gehalten werden kann, doch für etwas mehr Wärme dankbar ist. 

Eine ganz niedliche Kalthaus-Orchidee ist Ada, auraniiaca 
mit in Aehren sitzenden orangeroten Blumen, ein reizendes 
Ding, das mir sehr gefallen hat. Auch die dankbare, am 
leichtesten zu lcultiyirende und schon eingangs erwähnte Coeio- 
gyne cnslala war in voller Blüte und in Knospen in etwa 
400 Pflanzen vertreten. Die sefaneeweissen Blumen sind sehr 
begehrt, doch sollen sie für den weiten Versand etwas em¬ 
pfindlich sein. Eine massig grosse Pflanze, die etwa 3—4 M. 
kostet, kann 5—7 Rispen bringen. Jede Rispe entwickelt 
4 —6 Blumen und werden für das Stück 20 Pf. bezahlt, so- 
dass oft schon im ersten Jahre der Anschaffungspreis wieder 
hereingebracht wird. Alljährlich wird die Coclogyne cnslala 
entweder vollständig verpflanzt oder es wird das Pflanzmaterial, 
falls es noch gut ist, nur neu aufgearbeitet, indem man die obere 
grünschimmelige Schicht hinweg nimmt und durch eine frische 
Lage ersetzt. Während der Wachstumszeit muss man ziemlich 
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reichlich giessen; später lässt mail damit etwas nach und sorgt 
mir dafür, dass die Pflanzen stets etwas feucht sind. Um ein 
gutes Ausreifen der Bulben zu fördern und dadurch einen 
reichlichen Flor zu sichern, lässt man den Pflanzen im Nach¬ 
sommer möglichst viel Sonne zukommen, beschauet deshalb nur 
während der heissesten Mittagsstunden, Will man den Flor 
verlängern, so kann man eine Anzahl Pflanzen im temperirten 
Hause 3 halten, welchen Standort sie ganz gut vertragen. — Als 
Winterblüh er ist Cattleya Trianm nicht genug zu empfehlen; 
sie ähnelt etwas der im Sommer blühenden Cattkya Mossiae 
und hat auch mit letzterer gemein, dass sie ausserordentlich 
variirt ; unter 100 Pflanzen sind kaum 2 einander ganz gleich. 
Schöne Blumen werden mit 8o Pf. bis eine Mark das Stück 
bezahlt. C. Gaskelliana und C. Gigqs waren schon verblüht 
und begannen gute neue Triebe zu entwickeln. Die Blumen 
dieser Sorten sind sehr gesucht und kann der Nachfrage auch 
nicht annähernd genügt werden. Fast ein ganzes Haus ist 
voll Cattleven, zum grössten Teile in gut eingewurzelten, zum 
anderen Teile in erst seit einiger Zeit in Kultur befindlichen 
und zumteil auch in frisch importirten Exemplaren. Die 
Cattleyen werden im Warmhause in reinen jfefypriiiim -Wurzeln 
und Sumpfmos kultivirt : sie lieben keinen Dünger an den 
Wurzeln wie alle < Orchideeni, die mehr epiphytischer Natur 
sind, d. h. sich mit ihren Wurzeln an die Rinde der Bäume 
anklammern. Für Cattleyu scheint das längere Verweilen in den 
Töpfen, ohne verpflanzt zu werden, von Vorteil zu sein; sie ver¬ 
langen während der Wachstumszeit viel Wasser und Wärme. 
Das Spritzen der Triebe darf nur sehr massig geschehen, da 
das Wasser in den Blattscheiden der jungen Triebe nicht gut 
ablaufen kann, sodass leicht Fäulnis hervorgerufen wird. Bei 
heissein , sonnigem Wetter ist eine angemessene Beschattung 
erforderlich, doch darf dieselbe nicht zu früh aufgelegt und 
muss des Nachmittags bald abgenommen werden, damit die 
Bulben gut ausreifen und ein ergibiger Flor gesichert wird. — 
Eine Schnitt-Orchidee eisten Ranges ist Odonloglossum 
Alexandra*, von der es auch sehr viele Varietäten gibt, unter 
denen aber leider auch manche minderwertige vorhanden sind. 
Hier sah ic h nur die grossblumigen Varietäten: etwa 1200 Stück. 
O. Alexandras und die nahen Verwandten derselben als: O. 
tnmnphäns, O. oJorainm, O. Trianae, O. Pescalorei, 0 . odoratum 
A udersoniannm usw. waren in einem Hause vereinigt. Das 
Pflanzmaterial wird, wie oben bei Cattleya angegeben wurde, 
gewählt. Der grösste Feind dieser Odontogloss um ist die Wärme, 
weshalb die Aufstellung in einem kalten luftigen Hause, das, 
wenn irgend möglich, mit Wasserverduustungs-Einrichlung ver¬ 
sehen wird, zu empfehlen ist. Sodann darf zeitiges Beschatten 
nicht versäumt werden, wie auch das Besprengen der Mauern 

recht oft zu wiederholen ist. damit die Luft im Hause stets 

/ 

kühl und feucht bleibt, Ödmloglossum gründe hingegen verlangt 
im Winter etwas mehr Wärme und beansprucht im Gegensätze 
zu den vorgenannten eine völlige Trocken- , bezw. Ruhezeit, 
Mit dem Beginn des Wachstum! muss aber mehr Wasser 
gegeben werden und darf alsdann die Pflanze von dieser Zeit 
an (gegen Mai hin) nicht mehr trocken werden. Die Blumen 
der im September und Oktober blühenden Pflanzen werden mit 
40—50 Pfennig das Stück bezahlt. Die Varietät Schlkperianum 
blüht etwas früher. Von Odonloglossum Alexandrae wird die 
Rispe von etwa 7 Blumen mit 1,50 M. bezahlt. Bei meinem 
Besuche standen von dieser Orchidee noch viele im Beginn 
der Blüte. — 

Lycasfe Sk innen ist für den Schnitt ganz unbezahlbar.. Zu 
Allerheiligen beginnt der Flor und dauert bis Ende April Diese 
Spezies ist ungemein dankbar und kommen an einer Bulbe oft 
11 -12 und noch mehr Blumen zum Vorschein. Auch ist sie 

eine ziemlich stark zehrende Pflanze, der eine gleiche Eid- 
mischung, wie sie bei Cymbidium angegeben wurde, zusagt. — - 
Es blühten bei meiner Anwesenheit noch Phajus grandffolins, 
einige TnchopMa ^nmdis mit herrlich duftenden, remweissen 
151 uteri , Saccola bi um bellin um y Zygopetatum iMac kn 1 7 un d n 1 >ch 
manche andere. 

Es sei liier noch darauf hingewiesen, wie lange die Blumen 
■Er Orchideen sich seihst in abgeschnitteneni Zustande tadellos 
halten : v c ■■ 1 1 L )< / 0 n taghss u m j 1A m n dra e be w a 11 re n k r ä füge St ehge I 
14 Tage bis 3 Wochen lang ihre volle Frische; Ca/lkya-Bhmmn 
halten sich 8 Tage, Cypripedium 5—6 Wochen und Qncidium 
3—4 Wochen. Wären die Orchideen-Blumen so hinfällig und 
leicht vergänglich, wie beispielsweise die Rosen, dann könnte 
mir an Herrn Weygändt’s Stelle auch bange sein, so aber hat 


das fachmännische Urteil alle Berechtigung, dass sein in der 
Orchideen-Kultur angelegtes Kapital sich gut verzinsen wird, 
zumal auch der sich stets verfeinernde Geschmack in der Binderei 
die Orchideen-Blumen als Werkstoff nicht entbehren kann. — 
Auch Herr ]. C. F. Bouche in Endemch-Borm hat es ge¬ 
wagt, unbekümmert um das in Gärtnerkreisen inbezug auf die 
Einträglichkeit der Orchideen herrschende Vorurteil die Kultur 
derselben zu seiner Spezialität zu machen und ein bedeutendes 
Kapital darin anzulegen. Ein grosses Bindegeschäft, welches diese 
Firma in der Stadt Bonn besitzt, verarbeitet allein schon eine 
Menge < »rchideenbl umen, hat es aber auch zur Notwendigkeit 
gemacht, dass noch andere Kulturen, wie z. B. die der Rosen, 
Blumenzwiebeln, Blattpflanzen usw. betrieben werden, wenn 
auch nur in beschränktem Masse, d. h. nur für den eigenen Be¬ 
darf. Die Hauptkulturen sind die Orchideen und diese stehen 
ganz vorzüglich; in Belgien und England findet man keine 
schöneren und gesünderen Pflanzen. Die Preise für Orchideen¬ 
blumen sind fast übereinstimmend mit den aus dem Betriebe des 
Herrn Weygand t mitgeteilten. Von Odontoglossum Ale. . candrae. 


das in grosser Anzahl und fast nur m 

o 


grossblumigen Varie 


täten vertreten ist, werden die einzelnen Blumen mit 30 Pfennig, 
von O. triumpham mit 40 Pfennig und Lvcaste NOwm'-Blumen 
je mit 50, 60 und 75 Pfennig bezahlt. Ada auraniiaca blühte 
auch hier sehr schön. Eine sehr hübsch entwickelte, starke 
Pflanze von Laelia anceps , an der leider nur noch einige Blumen 
vorhanden waren, lieferte deren 35, die mit 75 Pfennig das 
Stück bezahlt wurden. Sopkronitis grandißora , die in Cocos- 
Schalen kultivirt wird, blühte sehr schön und wird die Blume 
mit 30 Pfennig bezahlt. Auch eine alte Bekannte, Dehdro- 
bium nobile t fand ich liier in die Zahl der für Schnittzwecke 
kultivirten Orchideen eingereiht und kann ich nur sagen, dass 
ich mich herzlich gefreut habe, sie hier nach Gebühr gewürdigt 
zu finden. Als ich im Jahre 1872 Gehülfe bei Beckwith 
in London war, der ein ganzes Dorf von Gewächshäusern für 
SÜhnUtblumen und Marktpflanzen in Betrieb halle, war mir 
ein grosses Haus voll Dmdrobiiim nobile zur Besorgung übertragen 
und ich bin damals schon zu der Ueberzeugung gekommen, 
dass die Kultur desselben lohnend und zudem ganz bedeutend 
leichter und einfacher ist als die einer Fuchsie oder Englischen 
Pelargonie. Ich komme wol später noch einmal hierauf zurück. 
Jeder, der ein Warmhaus besitzt, kann sich auch Dendrobium 
nobile zulegen, sofern er Verwendung für die Blumen hat. — 
Dendrobium Damest’ctnum album ist als Schnitt-Orchidee auch nicht 
zu verachten. — Die Cypripedium waren in vielen Spezies und 
Varietäten reich vertreten, besonders aber Cypripedium insigne , 
doch war die Blütezeit beinahe schon vorüber. Im Laufe des 
Winters wurden etwa 700 Blumen geschnitten, die das Stück 
mit öo Pfennig bezahlt wurden. Lvcaste aromalica kam mir hier 
als etwas ganz anderes vor, denn mit solchen grossen Blumen 
hatte ich sie noch nie gesehen. Herr Bouche erklärte mir, 
dass gewöhnlich Lvcaslefulvescens, die viel reichlicher vorhanden 
sei, als Z. aromalica gehe und ich wahrscheinlich seither L. 
fuhmeem für vE aromalica gehalten habe, welchen Irrtum ich 
auch zugestehen musste. Die Blumen der letzteren sind mehr 
als doppelt so gross wie die der ersteren und auch lebhafter 
gelb gefärbt; wertlos ist L. fulvescens deswegen jedoch nicht, 
denn was den Blumen an Grösse abgeht, das ersetzen sie 
reichlich durch die Anzahl in der sie erscheinen; an einer 
Bulbe sitzen oft 25 und mehr Blumen, und wenn diese nur 
mit 10 Pfennig das Stück verkauft werden, während L. aromalica 
mit 25—30 Pfennig bezahlt wird, so sind imgrunde genommen 
beide für den Gärtner gleichwertig. — Die langen lernen, weissen 
Rispen des Dendrochilon glumaceum sind in der Binderei ganz 
vorzüglich zu verwenden. Die Kultur dieser Orchidee ist un- 
gemein einfach und die Vermehrung so leicht, dass diese Pflanze 
jedem Bindegeschäft zu empfehle]! ist, und das selbst dort noch, 
wo im Drange der Geschäfte der Inhalt der Gewächshäuser 
manchmal nicht ganz nach Vorschrift behandelt wird. Die 
Blumen sind zwar nicht von der bestrickenden Schönheit wie die 
der Coelogvne er hi ata, aber immerhin für die Binderei beachtens¬ 
wert, besonders da die Pflanze von leic hter Kultur ist — Coelogvne 
ßaccida mit ihren gelblich-weissen Blumen, ferner Cymbidium 
Loiai, welchfes ich schon früher eingehend erwähnte, waren auch 
liier in stattlicher Anzahl vertreten, ebenso Lymste macrophylla , 
Odontoglossum glorio mm und andere Spezies dieser Gattung. — 
Auch die Vertreter der warmen ostindischen Orchideen, wie 


z. B. verschiedene Va/ida- und PAalaeftofisis-Spezies haben hier 
eine Pfiegstätte gefunden; die sowol als Blatt-, wie auch als 
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Blütenpflanze gleich schöne Fhakmopsis Schüleriana stand in 
vollem Flore. 

Nicht genug kann Phajus graudijblius als Pflanze für die 
Schmttblumen-Gewinnung empfohlen werden. Es war diese 
Orchidee hier in üppigster Kultur anzutreffen. 

Wie sehr Phapts grandifoKus sich zur Schnittblumen- Kultur 
eignet, bewies mir eine grosse Anzahl Pflanzen, die im freien 
Grunde eines Warmhauses bei Otto Schnurbusch & Ko. 
in Bonn ausgepflanzt waren. Beim Eintritt in das Haus zeigte 
sich mir eine solche Menge kräftig entwickelter Blüten Stengel, dass 
man hätte glauben können, ein Beet Hyaeinthns candkans vor 
sich zu haben, wenn nicht die Belaubung sofort die Phajus 
hätte erkennen lassen. Das etwa i m breite und to m lange 
Beet ist mit einem Gemisch von Lauberde und Lehm, vermengt 
mit grobem Sand, I Iolzkohlenstückchen und zerhacktem Sphagnum 
ausgefüllt, worin, nebenbei bemerkt, auch noch Anthurium 
Scherzeriänum freudig gedeihen. Die Pflanzen sind auf 40 an 
Entfernung im Verband gepflanzt und dauert deren Blütezeit 
von Anfang Februar bis Ende März. Die Blumen werden in 
ganzen Stengeln versandt, in welcher Form sie auch grössten¬ 
teils für Korbe, Vasenbouketts und dergl. verbraucht werden. 
An einer Rispe sitzen 15 — 25 Blumen, die das Stück mit 
25 — 30 Pfennig berechnet werden. Man findet bei dieser 
Kultur um so mehr seine Rechnung, weil die Pflanzen billig 
sind und ihre Pflege einfach ist. Den sonstigen guten Schnitt- 
Orchideen schenkt man auch in dieser Gärtnerei jetzt mehr 
Beachtung, denn die Blumen derselben werden von feineren 
Bindegeschälten verlangt und war man, um der Nachfrage 
genügen zu können, bisher genötigt, diese Blumen aus Belgien 
kommen zu lassen. 

Die Orchideen - Kultur wird nun auch in Deutschland 
genugsam beachtet und in nicht allzu ferner Zeit wird jedes 
grössere Bindegeschäft sein Orchideen-Haus oder seine Orchi¬ 
deen-Häuser haben müssen. Man muss allerdings für den 
Schnitt nur solche Orchideen kaufen, die nicht gar zu teuer 
sind und eine reichliche Fülle von Blumen bringen, die natürlich 
in der Binderei verwertbar sein müssen. Besonders; teuere 
Spezies sind nicht lohnend und bleibt es sich in der Binderei 
auch ziemlich gleich, ob z. B. eine CaUlcya eine helle oder 
eine dunkle Lippe hat, wenn nur die Farbe und die Form der 
Blumen im allgemeinen gut ist. 


Allgemeine deutsche 
Frühobst- und Frühgemüse-Ausstellung 

in Erfurt. 

Die mit der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
verbundene allgemeine deutsche Frühobst- und Frühgemüse- 
Ausstellung fand ihren Platz in den hinter der Gartenbauhalle 
erbauten, für zeitweilige Ausstellungen eingerichteten offenen 
Hallen, die eine ziemlich beträchtliche Grundfläche bedecken 
und als einheitlicher Bau ausgestattet den grössten Sälen hin¬ 
zugezählt werden müssten, die Deutschland aufzuweisen hat. 
Es ist deshalb begreiflich, dass die Tischflächen nicht ganz 
vollständig belegt waren und fand dieser Umstand seine Er¬ 
klärung zumeist darin, dass die Kirschen- und Erdbeeren- 
Ernte in Süd- und einem Teile von Mitteldeutschland zu Ende 
und in anderen Gegenden die Reife — und das gilt besonders 
auch von den Stachel- und Johannisbeeren — noch nicht ein¬ 
getreten war. Es wird schwerlich gelingen, die Zeit einer für 
die allgemeine Beteiligung berechneten Frühobst-Ausstellung 
derart glücklich zu legen, dass sie für alle Gegenden Deutsch¬ 
lands eine gleich günstige ist. 

Das für die Ausstellung entworfene Programm war in der 
Hauptsache nach den Anforderungen des praktischen Bedürf¬ 
nisses gegliedert und verlangte in seinen Preisaufgaben die 
Einsendung einer möglichst beschränkten Auswahl solcher 
Sorten, die vom Aussteller für einen bestimmten praktischen 
Verwendungszweck als die besten angesehen werden. Ein 
Teil dieser Preisaufgaben ist aus der nachfolgenden Bericht¬ 
erstattung über die Beteiligung des Herrn Garteninspektor 
L. Maurer-Jena ersichtlich. 

Soweit es sich nur irgend als ausführbar erwies, waren 
die für die Lösungen der gestellten Preisaufgaben eingesandten 
Sortimente neben einander aufgestellt und war jede einzelne 
Einsendung mit dem vollständigen Texte der Aufgabe ver¬ 
sehen, sodass jenen Besuchern, die den Inhalt der Ausstellung, 
bezw. der Sammlungen zu studiren gewillt waren, dies in der 


übersichtlichsten und bequemsten Weise ermöglicht wurde. Es 
ist die Dmckausführung solcher Karten, die ausser dem in dem 
nachfolgenden 'feile des Berichtes enthaltenen Texte der Preis¬ 
aufgabe auch noch die Bewerbungsnummer und den Vordruck 
für Namen und Wohnort enthalten, also so aussahen: 


Gruppe B, Abteilung III, Nr. 16 des Programms: 

Die empfeli 1 ens wertesten 
4 — 5 Johannis beer-Sorten zum Anbau hu 
grossen, besonders zum Zwecke der 

Weinbereitung. 


Aussteller 

Wohnort: 




eine sehr einfache, schnell und billig zu bewerkstelligende 
Sache, während der Nutzen solcher Erläuterungen ein un¬ 
gemein grosser ist und der Mehrzahl der Besucher die Aus¬ 
nutzung der Ausstellung durch eine solche Einrichtung über¬ 
haupt erst ermöglicht wird. 

Die Dekoration der Ausstellung liess viel zu wünschen 
übrig. Die rohen Tische waren nicht einmal mit Stoff oder 
Rollenpapier bedeckt und nur zumteil verhängt. ! >ie zur 
Verwendung gelangten Papierteller trugen die Zeichen früherer 
Benutzung in der Form von Flecken, die die vormals darauf 
verfaulten Früchte zurückgelassen hatten. Die dem Gartenbau- 
Vereine gehörenden Flaggen und Dekorationssf Te waren schon 
vor Jahren der Reinigung bedürftig und sind inzwischen nicht 
sauberer geworden. Die Vereinigung von soviel schmutziger 
Wäsche zuin Zwecke der Ausschmückung einer allgemeinen 
deutschen Frühobst- und Frühgemüse-Ausstellung machte einen 
Eindruck, der das Gegenteil eines angenehmen war. 

Ehrenpreise standen auch für diese Ausstellung reichlich zur 
Verfügung, jedoch ist die Fülle derselben keine Entschuldigung 
dafür, dass auch hier das Unwesen der Trinkgelder Verteilung 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung Platz 
fand. Wir sind den Unfug der Aussteller-Preisrichterei endlich 
glücklich los, es Ist. jedoch überflüssig, dass als Ersatz für den¬ 
selben das Trinkgelderumvesen eingeführt wird; es ist das be¬ 
sonders dann am unpassendsten, wenn es sich um die Verleihung 
eines Stadt- oder Staatspreises handelt, denn derartige Ehren¬ 
gaben werden von den Stiftern für die Auszeichnung solcher 
Leistungen bestimmt, die sich als hervorragende Lösungen der 
im Programme gestellten Preisaufgaben darstellen, nicht aber, 
um als Trinkgelder für sogenannte allgemeine Verdienste um 
die Ausstellung vergeben zu werden. Diesem Unwesen muss 
bedingungslos ein Ende gemacht werden und das um so mehr, 
als in den allermeisten Fällen den Preisrichtern bei der Ab¬ 
schätzung solcher allgemeiner Verdienste die erforderliche Sach- 
und Personenkenntnis vollständig fehlt und ln g unter ro Fällen 
das Trinkgeld an den 1 r nrechten gerät. Der Empfänger eines 
solchen Huusknechtsl uh n es wird zudem In eine sehr peinliche 
Lage gebracht, weil er — sofern er nicht zu der Klasse der 
Dünkelhaften gehört — nur zu genau weiss, dass neben ihm 
noch eine ganze Anzahl Mitarbeiter mit mindestens der gleichen, 
ja oft mit einer wesentlich grösseren Mühewaltung für das Zu¬ 
standekommen und die Durchführung der Ausstellung tätig war. 
Wird eine solche Vergeudung von Ehrenpreisen erst allgemeiner 
bekannt, dann dürfte es mit der Bereitwilligkeit zur Stiftung 
von Ehrenpreisen, die bisher gerade den Gartenbau-Ausstellungen 
in recht reicher Fülle zuteil wurden, bald ein Ende haben. Es 
ist aus diesen verschiedenen und noch anderen, hier vorläufig 
nicht zu erörternden Gründen dringend erforderlich, dass mit 
dem Trinkgelderimwesen schnell und gründlich aufgeräumt wird. 
Die Auszeichnung allgemeiner Verdienste mag man der einzig 
zuständigen Stelle : der Ausstellungsleitung überlassen, denn 
nur diese ist in der Lage, aufgrund ihrer genauen Kenntnis 
der Dinge solche etwa beabsichtigte Anerkennungen in einer 
Art zu bewirken, die die Gewissheit einer nach Form und 
Gehalt der Leistungen und Personen angemessenen Ausführungs¬ 
weise für sich hat. 
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Die Tatsache, dass nicht nur in Erfurt, sondern in neuerer 
Zeit auch auf verschiedenen anderen Ausstellungen das Trink¬ 
geld er Unwesen eingerissen ist, gab den Anlass zu dieser ein¬ 
gehenderen Behandlung eines Missstandes, von dem unser 
Ausstellüngswesen befreit werden muss, soll nicht nur die 
Bereitwilligkeit zur Stiftung von Ehrengaben Schaden leiden, 
sondern nicht auch bei den Beteiligten die Freude an der 
gemeinsamen Arbeit verkümmert werden, — 

In einer ganz ausgezeichneten Weise hatte sich Garten- 
iuspektor L. Maurer-Jena, der Besitzer einer der bedeutend¬ 
sten, wenn nicht überhaupt der bedeutendsten deutschen Beeren- 
obstschule, an der Ausstellung beteiligt. Dieser Fachmann, den 
wir als den hervorragendsten und gewissenhaftesten Vertreter 
der Beerenobstkunde schützen* verkörpert in sich mit seiner 
alle Einzelheiten mit der vollendetsten Sicherheit beherrschen¬ 
den Sachkenntnis allein schon die Lösung des umfassendsten 
Ausstellungs- und Yersammlimgs- Programmes- Es ist dies auch 
die Ursache, weshalb wir den Einsendungen des Herrn Maurer 
die eingehendste Berücksichtigung zu wenden und nachfolgend 
einen übersichtlichen Bericht über seine Beteiligung geben. 

Alle Sortimente des Herrn Maurer trugen den voll¬ 
ständigen Text jener Preisaufgabe, für deren Lösung sie be¬ 
stimmt waren, in sauberster, weithin lesbarer Rundschrift, auch 
war jede Sorte mit einem Namenstäfelchen versehen, auf dem 
die wichtigsten Angaben über die Eigenschaften derselben 
niedergesehrieben waren. Alle Sorten lagen in runden flachen, 
aus geschälten Weiden hergestellten Körbchen derart aus¬ 
gebreitet, dass jede Frucht einzeln betrachtet werden konnte. 

Die Beteiligung des Herrn Maurer gliederte sich wie folgt: 

J olianii isheer eil. 

Die richtigst benannte, mannigfaltigste fohannisbeer-Sammlung 
von mindestens 15 Sorten mit Früchten in vollkommenster 

Entwicklung. 

Ambrafarbige. Fav's New Red Prolißc. Strauch frühblühend, 
recht kräftig wachsend und von grosser Fruchtbarkeit Frauen- 
doifer Rote. Hochrote Frühe> Imperial Blanc, Kaukasische, Kern- 
lose , Kirsch, Langtraubige, Macrocarpa } Neapolitanische, Grosse 
von Boulogne, Schöne von St , Gilles, Striata und Versailler Rote * 

Die empfehlenswertesten 4 Jobannisbeer - Sorten zu m Anbau 

im grossen, besonders zum Zwecke der Weinbereitung. 

Holländische grosse Rote , Strauch widerstandsfähig, kräftig 
und gedrungen wachsend, spätblühend, von ganz erstaunlicher 
regelmässiger Fruchtbarkeit. Vom deutschen Pomologen-Verein 
[860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. Holländische grosse 
1 1 risse. Strauch frühblühend, kräftig, von wirklich erstaunlicher 
Fruchtbarkeit. Zweifellos eine unserer allerbesten Johannis¬ 
beeren, die auch vom deutschen Pomologen-Verein 1860 zum 
allgemeinen Anbau empfohlen wurde. Lee’s Schwarze. Strauch 
von massigem Wuchs. Nach Maurer’s Erfahrungen die em- 
1 fehlenswerteste schwarze Johannisbeere, die wir bis jetzt besitzen. 
Versailler Rote . Strauch sehr kräftig, frühblühend, ungemein 
fruchtbar. Wurde vorn deutschen Pomologen - Verein 1860 
zum Eiligem einen Anbau empfohlen. 

Die beste Sammlung Johannisbeeren in 5 Sorten, 

die sich durch Grösse und Wohlgeschmack der Früchte 
zu Tafel frischten besonders eignen. 

Holländische grosse Role, Holländische grosse Weisse und 
Holländische Rosa, Strauch mittelfrüh blühend, kräftig und sehr 
fruchtbar. Vom deutschen Pomologen-Verein lSöo zum all¬ 
gemeinen Anbau empfohlen. Kaukasische, Strauch kräftig und 
iruchlbar. Nach Maurer’s Beobachtungen die grösstbecrige rote 
Johannisbeere. Wurde schon 1860 vom deutschen Pomologen- 
Vcrein zum allgemeinen Anbau empfohlen. Versailler Role, 
neben der /holländischen grossen Rohm unzweifelhaft die beste 
rote Johannisbeere. 

Die besten 5 Sorten roter Johannisbeeren. 

Holländische grosse, Rote. Hoch rote sehr Frühe. Strauch un¬ 
gemein kräftig wachsend, frühblühend, ausserordentlich frucht¬ 
bar; bildet von allen bekannten Johannisbeeren die grössten 
und dauerhaftesten Sträuchen Kaukasische. Langtraubige, Strauch 
spätblühend, dünnholzig, kräftig und recht fruchtbar. Ver¬ 
sailler Rote. 

Die besten 3 Sorten rosafarbener Johannisbeeren. 

Fleischfarbige Champagner. Strauch kräftig, sehr fruchtbar. 
Holländische Rosa. Striata. Strauch mittelfrüh blühend, ziemlich 
kräftig und aufrecht wachsend; fruchtbar. 


Die besten 2 Sorten schwarzer Johannisbeeren. 

Bang Up. Strauch äusserst kräftig und fruchtbar. Zu em¬ 
pfehlen. Lee’s Sclnvarse. 

Die besten 3 Sorten weisser Johannisbeeren. 

Gross]nichtige Weisse. Strauch frühblühend, kräftig, aufrecht 
und gedrungen wachsend; von grosser Fruchtbarkeit. Holländische 
grosse Weisse. Weisse von Yeirihes. Strauch dünnholzig, aufrecht 
und ziemlich kräftig; recht fruchtbar. 

Für die Verhandlungen des deutschen Pomologen-Vereins 
über die zum allgemeinen Anbau empfehlenswertesten 
Johannis- und Stachelbeeren, die durch einen mit grossem 
Beifall aufgenommenen, in der nächsten Nummer zum Abdruck 
gelangenden Vortrag des Herrn Maurer-Jena eingeleitel wurden, 
hatte derselbe die nachfolgende Aufstellung ausgearbeitet und 
der Versammlung vorgelegt, die sie mit den beiden, von Herrn 
Oekonomilrat Späth-Berlin beantragten Zusätzen einstimmig 
annahm; 

J oliannisbeeren. 

Sorten für kleinere Pflanzungen und vor allem für Tafelzwecke. 

(Grossbeerige, langtraubige, verschiedenfarbige Sorten von 

möglichst milder Säure.) 

Rot fr richtige: HolländiseJii grosse Rote, Rote Versailler, 
Kaukasische, Langtraubige. 

Rosa fr ü c h t i g e: Holländische Rosa. 

Weissfrüeh tige: Holländische grosse Weisse, I Veisse Versailler . 
Schwarzfrüchtige: Lee’s Schwarze. 

Sorten zum Massenanbau für den Markt, zur Weinbereitung, 

zum Einkochen usw. 

1 Grossbeerige Sorten von möglichst milder Säure und 

grösster Fruchtbaikcit.) 

jR.pt flüchtige: Holländische grosse Rote, Rote Versailler. 
Weissfrüeh tige: Holländische grosse Weisse. 
Schwarzfrüchtige: Lee’s Schwarze. 

Stach, elb e ere 11. 

Sorten für die Tafel und zur Anpflanzung in Gärten, 

(Grossfrüchtige, möglichst dünnschalige, wohlschmeckende, saft- 
reiche und nach Farbe und Behamng der Schale mannigfaltige 

Früchte von verschiedener Reifezeit.) 

R ü t fr (i chtige: [oliv Miner, Röhring Lion, Sämlingston Maurer. 
Grünfrüchtige: Smi/ing Beauty, Neide Green, Gfeen Overall. 
Gelbfrüchtige: Princeof Orange, Tivo to One, Golden Yellow. 
W e issfrüc h tige; Shanon, Primrose, Whüesmith. 

Sorten zum Massenanbau für den Markt, zur Weinbereitung 

und zum Einkochen. 

(Mittelgrogs- und grossfrüchtige, meist dünnschalige, saftreiche, 
hervorragend fruchtbare, möglichst kräftig wachsende und 
dauerhafte Sorten; zu Marktzwecken von verschiedener, zur 
Weinbereitung und zum Einkochen von gleicher Reifezeit.) 
Jolly Miner*, Sämling von Maurer*, Glohe YeSotü*, 
Mtdustry**, Whüesmith**, Jolly Angler***. 

Zur Weinbereitung besonders empfohlen: Mountain See<llmg. 

Sehr fiühreifende und für andere wirtschaftliche Zwecke wertvolle 

Sorten zum Klein- und Massenanbau, 

Sehr frühreifende Sorten: 

Yellow Lion, Early Red, Lofty und die Früheste von Neu¬ 
wied, die auf Späth's Antrag eingereiht wurde, t) 
Sorten zum Grün pflücken als kleine Früchte: 

Industry, Jolly.ingier und (auf Späth’s Antrag) Mountain 
Seedling. 

Sorten zum Ganzeinmachen: 

Green Willow, Green Ocean, Emerald. 

Sehr grossfrüchtige Sorten, nur für Hausgärten. 

Leveller, Antagonist, Green Overall, Roaring Lion, Wondetful. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die frühesten Kirschen-Sorten, 

Durch die Verhandlungen der diesjährigen, in Erfurt statl- 
gefundenen Versammlung des deutschen Pomologen - Vereins 
sind die für die verschiedensten Verwendungszwecke geeignetsten 
Steinobst-Sorten der Gegenstand eingehender Erörterungen 
und entscheidender Feststellungen geworden. Herr Oekonomie- 
rat Späth, der Vorsitzende des deutschen Pomologen-Vereins, 
hatte in Erfurt ein Sortiment Kirschen ausgestellt, auf dessen 

* früh reifend, ** mittelfrüh reifend, *** spätreifend. 

■i 1 ) Diese letztgenannte Sorte hatte Herr Maurer, wie er erklärte, 
nur deshalb nicht mit aufgefiihrl, weil er sie selbst in den Handel bringt« 

Die Redaktion. 
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Inhalt wir später noch eingehender zurück kommen. Bereits 
am 5. ]uni sandte Herr Späth an Herrn Fr. Lucias, den Ge¬ 
schäftsführer des deutschen Pomologen-Vereins, nach Reutlingen 
die nachfolgend aufgeführten 6 Kirschen Sorten, von denen Herr 
Luc ns in den. Pomologischen Monatsheften berichtet, dass sie 
sich in vollkommener Keife und schöner Entwicklung befanden. 
F.r bemerkt weiter, dass dieselben die frühesten ihm be¬ 
kannten Hierzkirschen sind, weist darauf hin, dass diese Sorten 
infolge ihrer frühen Reife als Marktkirschen von grosser Be¬ 
deutung sind und gibt die folgenden Beschreibungen der 6 Sorten: 

Früheste Mark, I. Schwarze Ilerzkirsche, a. rund¬ 
steinig, **f. Frucht: von mittlerer Grösse, rundlich, am 
Stempelpunkt und Stiel stark abgeplattet; Stempelpunkt ver¬ 
tieft sitzend; eine flache, jedoch sichtbare Naht vom Stempel- 
punkt bis zum Stiele teilt die Frucht in 2 Teile. Stiel: mittel- 
lang (etwa 4 cm), grün, meist etwas gebogen. Haut: leuchtend 
rot, in Schwarzrot übergehend, fein punktirt, was jedoch nur 
hei helleren Früchten zu sehen ist. Fleisch: ziemlich fest, 
saftreich, dunkel rot, mit nur wenig färbendem Safte, sehr süss, 
erfrischend, jedoch ohne besonderes Gewürz. Stein: mittel¬ 
gross, rundlich, mit starker dreiteiliger Kante. Reifezeit: 
erste Woche der Kirschenzeit, Ende Mai, anfangs Juni. Baum: 
nach Späth kräftig wachsend, sehr früh- und reichtragend. 

Die Sorte ist eine neue deutsche Züchtung und wurde 
1887/88 zuerst in den Handel gebracht. 

Koburger Mai-Herzkirsche. Ilhistrirtes Handbuch Nr. 2. 
I. Schwarze Herzkirsche, a. randsteinig, **f. Eine schöne ältere 
und bewährte Frühkirsche von mittlerer Grösse, stumpf-herz¬ 
förmig, schwarzbraun, oft fast schwarz. Fleisch: fest, voll¬ 
saftig, von angenehmem, süsssäuerlichem Geschmack. Stein: 
ziemlich gross, rundlich, stark, dickbackig. Reifezeit: erste 
Woche der Kirschenzeit. Sehr empfehlenswerte Frucht, 

Frühkirsche van Bojrparä. III. Bunte Herzkirsche, a. rund- 
steinig, **f- Frucht: mittelgross bis gross, abgestumpft-herz¬ 
förmig; Stempelpunkt obenauf sitzend, bisweilen etwas vertieft. 
Stiel: mässig lang (3,5 cm), grünlich, meist gerade, in weiter 
und tiefer, schüsselförmiger Kinsenkung sitzend. Haut: lebhaft 
kirschrot, zahlreich fein punktirt. Fleisch: fest, fast einer 
Knorpelkirsche ähnlich, süss, saftreich, hellrot mit wasserhellem 
Saft, angenehm gewürzt. Stein: ziemlich gross, rundlich, dick¬ 
backig, Witge furcht Reifezeit: diese Sorte soll die früheste 
aller rheimsehen Süsskirschen sein und schon zum 20. bis 
25. Mai reifen. Baum: wächst kräftig, fast kugelförmig. 

Frühe Mai-Herzkirsche. Illustr. Handbuch Nr. I. I. Schwarze 
Herzkirsche, c. ovalsteitiif, **t- Frucht: mittelgross, herzförmig; 
Stempelpunkt obenauf sitzend oder nur wenig vertieft; in der 
Form veränderlich, bald höher, bald weiter gebaut. Haut: 
glänzend rot, in voller Reife dunkelbraunrot. Fleisch: dunkel¬ 
rot, wie auch der Saft, saftreich, süss, sehr angenehm, von 
erfrischender Säure. Stein: mittelgross, oval, glatt, feinkantig. 
Reifezeit: erste Woche der Kirschenzeit. Baum: stark- 
wachsend und reichtrugend. Eine verbreitete und sehr beliebte 

Marktfrucht. 

Frühe Fierskirsche von Mathlre. I. Schwarze Herzkirsche, 
c. ovalsteinig, **f. Frucht: klein, rundlich, gegen den Stempel- 
punkt etwas verjüngt; Bauchkante ziemlich tief einschneidend, 
wodurch die Frucht etwas breitgedrückt erscheint. Stiel: kaum 
mitteilang (3 cm), sehr dünn, grün bleibend. Haut: glänzend, 
braunrot, in Schwarzbraun übergehend. Fleisch: dunkelrot, 
mit färbendem Saft, sehr süss, saftreich, wenig gewürzt. Stein: 
mittelgross, oval, mitunter rundlich, feinkantig. Reifezeit, 
erste Woche der Kirschenzeit. Eine sehr gute, frühe Kirschen- 
sorte. 

Schöne von Orleans. Illustrirtes Handbuch Nr. 117. IIL 
Bunte Ilerzkirsche, b. spitzsteinig, **|. Flucht: mittelgross, 
sfhmpf-herzförmig; Stempelpunkt vertieft sitzend; durch zwei 
Furchen, die vom Stempelpunkt zur Stiel höhle gehen, witd die 
Frucht halbirt und erhält dadurch eine etwas gedrückte Form. 
Stiel: ziemlich lang (4*5 c/n )* dünn, häufig gebogen, grün, 
sitzt in enger ILitiscnkitng* Haut: dünn, von Grundfarbe 
gelblich, sonnen wärt! hellbfutrot verwaschen und mmnioriih 
Stein: mittelgross, stumpfspitz, dickbackig, feinkantig. F1 e i s c h, 
schwach gerötet, mit wässerhellem Saft, süss, saftreich, von 
angenehmem Geschmack. Reifezeit: zweite Woche dei 
Kirschenzeit, Baum: mittelstark wachsend, von gedrungenem 
Kronenbau, überaus fruchtbar. Eine altbekannte, frühe bunte 
Herzkirsche; wertvolle Marktfrucht, 
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Versammlung des Deutschen Pomologen-Vereins m r 1 irii t . 

Dei erste Versuch, zwischen den nur alle 3 Jahre stattfindenden 
Hauptversammlungen des deutschen Fornologen-Ycreins besondere Jahres¬ 
versammlungen einzufögen, hat sich bestens bewährt, Hs ist durch die 
Verhandlungen des Vereins, die am 6, und 7. Juli in Erfurt stattfanden, 
der 96 er Hauptversammlung in zweckcntsprech'eudster Weise vorgearbeiiet, 
vielerlei geklärt und dadurch die nächste Hauptversammlung sehr wesentlich 
entlastet worden, Gelingt es auch im nächsten Jahre eine derartige Ver¬ 
sammlung mit gleich befriedigenden Erfolgen zu veranstalten, dann werden 
auch die letzten Gegner der Jahiesversammlungen bekehrt werden und 
wird der Pomologen-Verein gleich allen ähnlichen Vereinigungen alljährlich 
seine Yersammhmgfitagc haben. Das aber wird für die Zwecke des 
Vereins nur von dem aliergrössten Nutzen sein. 

Wir haben Veranlassung, auf die eigentlichen Verhandlungen, die 
ei n ge leitet wurden durch eine Begrüssimg seitens des Herrn Oberbürger¬ 
meister Schneider namens der Stadt Erfurt und seitens des Herrn G r\ 
Loth namens des Vorstandes der Thüringer Gewerbe - und Industrie- 
Ausstellung, in den nächsten Kümmern eingehender zurückzukommen 
und beschränken uns deshalb heute darauf, mitzuteilen, dass die auf 
Seite 239 dieser Zeitschrift veröffentlichte Tagesordnung in sachlichster 
Weise bei flottem Fortgang glatt erledigt wurde. 

Die Verhandlungen fanden gegen too Teilnehmer und darunter 
hervorragend tätige Mitglieder aus den verschiedensten Teilen Deutschlands. 
Die Stimmung war eine angeregte und Hess erkennen, dass den Im- 
sdiieneuen die Möglichkeit einer derartigen fachmännischen Aussprache, 
wie sie in Erfurt geboten wurde, sehr willkommen war. 

Auch der festliche Teil dürfte allen, die sich den dargebotenen 
Veranstaltungen mit guter Laune hingaben, viel Vergnügen bereitet und 
auch mancherlei Interessantes geboten haben. Der Begrüssimgsabend am 
Donnerstag den 5. Juli sah eine ansehnliche Zahl fremder und einheimischer 
Fachmänner in zwangloser V ereinigung und lebhaftester Unterhaltung 
bis weit nach Mitternacht vereinigt. Das Festessen mit den üblichen 
Tischreden verlief wie die meisten seinesgleichen. Am Abend desselben 
Tages fanden die Versammlungsteilnehmer noch ungesucht die Gelegenheit, 
in dem auf der Thüringer Gewerbe- und Industrie - Ausstellung getreu 
nach alLen Vorbildern erbauten Thüringer Bauerngehöft einer »Gemeinde¬ 
ratssitzungs beizuwohnen, die nicht nur Gelegenheit zur Ausübung tdk-r 
Sangeskunst bol, sondern manchem Pomologen ancli noch zu irgend einem 
ehrenvollen Gemeindeamte verhali, södass man bald die vornehmsten 
Träger der deutschen wissenschaftlichen und praktischen Pomologle als 
Gemeinderäte, Schulinspektoren, Flurschützen und dergl. amtiren sab. 

Am Sonnabend Nachmittag fand eine gemeinschaftliche Wagenfahrt 
rund um Erfurt durch die Kukurfelder und Gärtnereien der erftirter Firmen 
statt. Die Wagen waren von den Mandelsgärtnern Erfnrt’s in dankens¬ 
werter Welse gestellt worden, Gar mancher, dem Erfurt und seine Kulturen 
nicht unbekannt waren, gewann auf dieser durch eine kundige, von 
Gärtnerei zu Gärtnerei wechselnde Führung geleiteten Fahrt zum ersten- 
male einen genaueren Ueberbliek über die Grossartigkeit und Mannig¬ 
faltigkeit der" erfuiter Betriebe, deren Bedeutung bekanntlich in den Feld- 
kulturen liegt, die aber der räumlichen Ausdehnung wegen von den meisten 
Besuchern Erfurts nur brach teilweise und nur sehr selten im Zusammen¬ 
hänge besichtigt werden, jene Teilnehmer an der Fahrt, denen Erfurt 
aber noch fremd war, gelangten unter den günstigsten Verhältnissen zu 
einer Bekanntschaft mit den Betriebsarten und Ivulturfhichen der erlurLci 
Gärtnereien, wie sie sie sich nicht besser wünschen konnten. Es wurden 
die Felder und Gärtnereien von Franz Anton Ifaage, F. Platz & 
Sohn, Haage & Schmidt, J. C. Schmidt, Chr. Lorenz, F. C. 
Heinemann, U’sfear Knöpft & Ko., herd. Jülilkc Nachfolgen 
N. L. Chrcstensen, J. Döppleb und E. Benary durchfahren. Nach¬ 
dem den Gästen bei J. C. Schmidt ein »SaLidtrunk« dargeboten war, 
fand zunächst bei den Herren Lorenz und zum Schlüsse bei Herrn 
E. Benary eine nach der heissen Tagesfahrt doppelt willkommene, 
längere Erholungs- und Erfrischungspause statt, der durch einen dur- 
gebotenen kühlen Trunk und einen Imbiss der Inhalt gegeben wurde, der 
dann unter der fröhlichen Stimmung der Teilnehmer weiter ausgebaut 
wurde und in manchem Lebehoch gipfelte. 

An dem Sonntagsausfluge nach Oberhof nahmen, trotzdem manche 
Vereinsmitglieder auf der Ausstellung, in den Gärtnereien Erfurts, in 
|ena, in den Kirschendörfern der Falmeru’schen Hohen usw. ihren Spezial- 
studieu nachgingen oder anderen Einladungen gefolgt waren, doch noch 
t o Personell teil, Schon beim Aufstieg von dem unmittelbar hinlci dei 
Ausmündung des langen Brandlcite -1 unnels lief im AValdestal romantisch 
gelegenen Bahnhof Überhol nach dem hoch auf einer Waldlichtung ge¬ 
legenen Orte entwickelte sich che vergnügteste Stimmung, die dank der 
unerschöpflich heiteren Laune der Beteiligten den ganzen Tag hindurch 
atihiell und es schliesslich verursachte, dass die Mehrzahl die für dir 
Rückfahrt in Aussicht genommenen Züge versäumte, bis auch sie 111 
einer flotten mehrstündigen Wanderung von Oberhof in das I al dei Gern 
hinunter stieg und nach einer letzten gemeinschaftlichen Schlusssitzung 
Im WaldeS|ch alten bei der gehl beiger Mühle mit dem letzten Abend zuge 
nach Erfurt zurückkehren musste, um sich in den nächsten Nacht- und 
Tagesstunden nach allen Richtungen zu zerstreuen. 
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Zentralstelle für ÖTbatVerwertung' in Frankfurt a, M. 

Von der Zentralstelle für Obstverwertung In Frankfurt a. M. erhalten 
wir die nachstehende Mitteil iu;rg: 

Bel Beginn tler diesjährigen Arbeiten Hefen bei der Zentralstelle 
die Angebote von Beeren* bst — wie mit Rücksicht auf die zu erwartende 

B 

reiche Ernte vorauszusehen war — so überaus zahlreich ein, dass auf 
eine dementsprechende Nachfrage kaum gerechnet werden konnte und es 
zweifelhaft erscheinen musste s ob überhaupt so grosse Mengen, wie au- 
geboten waren, unterzuhringen seien. Dir Lage hat sich inzwischen gänzlich 
verändert. Heule schon übersteigt die Nachfrage das Angebot um ein 
ganz bedeutendes. In den meisten Obstarrpn sind die angebotenen Mengen 
vollständig aufgei 1 om men und es ist jetzt nicht genügend Ware vorhanden, 
um die Nach frage zu decken. So sind n. a. grosse Posten grüner Nüsse 
und P reisseibeeren gesucht, in welchen entsprechende Angebote fehlen. 
Auch für Aprikosen, Pfirsiche, Mirabellen und Pflaumen sind zahlreiche 
Nachfragen nach grossen Mengen vorgemerkt, 

()bwol die Zentralstelle in diesem Jahre noch im Anfänge ihrer 
Eiligkeit steht, kann sie doch jetzt schon mit Genugtuung reststellen, 
dass, abgesehen von den Ihr noch nicht angezeigten, erfah r ungsgcmäss 
d en grössten Teil ausinachendeti Absck 1 üssen, bisje l %t ein Um salz von 
mehr als einer Million Kilo ()bst — Erdbeeren, I teidelbeeren, Himbeeren, 
J< ilninnisbeerenj Kirschen, Preissei beeren, Stachelbeeren ulw, — durch sie 
vermittelt worden ist. 

Es ist daher zu verwundern, dass in einem Telle der Fachpresse 
dem Unternehmen noch immer ein 'so geringes Verständnis entgegen- 
gebracht und so wenig Entgegenkommen gezeigt wird. Und doch sind 
die nämlichen Blätter der Fachpresse voll von Klagen darüber, dass so 
viel Obst aus dem Auslande nach Deutschland eingeführt werde, dass 
dem deutschen Landwirt mangels eines gesicherten Absatzes der sonst 
lohnende Anbau von Obst in grosserem Masse verwehrt sei und dass 
infolgedessen Deutschland Millionen verliere. 

Zugegeben, dass es bisher so war, hat nicht die Zentralstelle während 
der kurzen Zeit ihres Bestehens schon bewiesen, dass durch sie jede Menge 
guten < > bst es, wie bedeutend sie auch immer sein möge, zu einem Preise, 
der sich für den Züchter lohnt, verkauft werden kann? Ist damit nicht 
gleichzeitig dargetan, dass in der Errichtung der Zentralstelle das so lange 
vergeblich gesuchte Mittel gefunden Ist, den obenerwähnten Missständen 
mit Er ft dg zu begegnen und dem deut$chen ObsÜmu i lu fzuhelfen ? 

Die Obstzüdater haben in zahlreichen Briefen der Zentralstelle ihre 
wärmste Anerkennung für ihre Leistungen inbezug auf die Obst ver wer Linig 
ausgesprochen und im einzelnen mitgeteilt, welche grossen Vorteile sie 
der Vermittlung verdanken. Desgleichen sprechen viele Briefe von grossen 
Konsumenten ihren Dank dafür aus, dass sie der Zentralstelle für den 
Bezug besserer Qualitäten und die Erzielung vorteilhafterer Preise ver¬ 
pflichtet sind. 

Dazu kommt noch, dass die Zentralstelle ihre Tätigkeit und Ver¬ 
mittlung allen Interessenten, dem Käufer sowol wie dem Verkäufer, 
durchaus kostenlos und gebührenfrei zur Verfügung stellt, dergestalt, dass 
nicht einmal Ersatz der eigenen baren Auslagen beansprucht wird. "Nach 
dem Organisationsplane ist und soll das Unternehmen lediglich ein ge¬ 
meinnütziges und den deutschen Obstbau förderndes sein mit vollständigem 
Ausschluss jedweden pekuniären Interesses. Diejenigen, die an der Spitze 
stehen, haben frei von allen Nebenabsichten nur den Nutzen des deutschen 
Obstbaues und damit der Allgemeinheit im Auge, in deren Dienst sic 
sich unter erheblichen Opfern von Zeit, Arbeit und Kosten gestellt haben. 

Wäre cs da nicht Pflicht der Fachpresse, das Unternehmen mit 
allen Kräften zu unterstützen? 

Und so richtet denn die Stelle nochmals an alle Interessenten, 
* föstproduzenten wie -Konsumenten, an die (ibstbauvereine und Genossen¬ 
schaften und ganz besonders an die gesamte Presse die dringende Bitte, 
das Unternehmen zu Nutz und Gedeihen des deutschen Obstbaues nach 
Klüften zu unterstützen. 



^elöonahiac^rtdjtcnjl 

-^Ml ■ _ ■ 


Am 29. Jum starb E, Dubicl, Stadtältester und Launischulbesitzcr 
in Ohlau in Schlesien im Alter von 7o Jahren. 

Uta wo! nur In engeren Berufskreisen bekannter gewordene Hin¬ 
geschiedene hatte vor etwa $0 Jahren lediglich aus Liebhaberei mit der 
Anzucht von ( ibstbäumen begonnen, doch veninlassten ihn die hierbei 
sielten Erfolge, sich von Jahr zu Jahr mehr dieser ihm lieb gewordenen 
lätigkeif zu widmen, um schliesslich seinem von Haus aus erlernten Be¬ 
rufe ganz zu entsagen. Das aus kleinen Anfängen her vor gegangene Ge- 
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schüft gewann immer grössere Bedeutung und stand besonders bei den 
Chaussee Verwaltungen der Heimatprovinz in hohem Ansehen. 

Der I leim gegangene hat ein sehr arbeitsreiches Leben hinter sich; 
er verband mit der rastlosesten Tätigkeit eine bewundernswerte Liebe 
zum Obstbau und erfreute sich noc h in> hohen Aller der grössten Rüstig¬ 
keit. Ein schweres Leiden setze seinem Leben ein Ziel; er wurde am ersten 
Jahrestage der Gesdüiftsiibergabe an seinen Nachfolger zur ewigen Ruhe 
bestattet. Sein biederes Wesen und sein gerader Charakter sichern dem 
Dahingeschiedenen ein ehrendes Andenken. 

Die Baumschule des Verstorbenen ging vor einem Jahre in den 
Besitz des Herrn P. Paesler über, der bis dahin in der Redaktion 
dieser Zeitschrift tätig war. 


H. Skrodzki, seither Obergärtner und Leiter der im Jahre ife);} 
neu errichteten Gärtner-Lehranstalt der Provinz Ostpreussen zu Tapiau, 
wurde als Direktor der genannten Anstalt seitens des Provinzi ab Aus¬ 
schusses an gestellt. 


F. Vetter, königlicher Hofgarten-Direktor zu Sanssouci, wurden die 
Ritter-Insignien erster Klasse des herzoglich anhalüschen Jlausordens 
A 1brechts des Bären verliehen. 


Gai teninspektor Koopmann, bisher mit der Verwaltung der Gärtner- 
Lehranstalt in Wildpark bei Postdam betraut, wurde als Nachfolger des 
verstorbenen ijofgärtners Ei chl er in der fürstl, S to I b er g T sehen 11of- 
gartnerei in Wernigerode artgestellt. 

Karl Janke, Blumenhändler in München, wurde vom Prinzen 
Louis Ferdinand von Baiern zum Hoflieferanten ernannt. 


Stadtgärtner Martens in Kolberg ist in Anerkennung seiner grossen 
Verdienste um die Verschön er img des Bades von den städtischen Behörden 
zum Stadt-Garteninspektor ernannt worden. 



Versammlung des Vereine deute eher Hosenfreunde 

in Görlitz,*) 

Der in den sehr sei 1 vach b cs uchten, in Görlitz am 8. und 9. Juii statL - 
gefundenen Versammlungen des Vereins deutscher Rosen freimde von dem 
Geschäftsführer des Vereins, Herrn P. La mb er L-Trier, erstattete Berich 1 
ergab für das Jahr 1893 eine Einnahme von 6077 FL und einen Kassen- 
bestand von 3610 M. Dem Vereine traten 117 neue Mitglieder bei, 
Sodass die Gesamtzahl gegenwärtig 1470 zahlende Mitglieder beträgt. 

Die Vorstands wähl ergab die Wahl des Herrn K. D rusch ki- 
Görliti anstelle des Herrn Bürgermeister iM ü 11 er-St. Wendel zum Vereins- 
Vorsitzenden. Als stellvertretender Vorsitzender wurde an D rusch k Ls 
Stelle Herr B re tt schnei der- Berlin und anstelle des bisherigen stell¬ 
vertretenden Geschäftsführers, des Herrn Rektor Drögemü 1 ler-Winsen, 
Baron von Palm-Hohenkreuz gewählt. Als nächster Versammlungsort 
wurde Darmstadt bestimmt. — Die Vereinbarung über die einheitliche 
Benennung der Rosafarben wurde abermals bis zur nächstjährigen Ver¬ 
sammlung verschoben. — Die Yerdns-Ehreimrkunde wurde Lambert & 
Reiter-Trier für deren Züchtung- Kaiserin Auguste Viktoria zuerkaimL — 
Das Ergebnis der Beschlussfassung über die vom Rosen verein in Zwickau 
gestellte Frage nach den Widerstands fälligsten Rosen, desgleichen nach 
den für Treibzwecke am besten geeigneten Sorten geben wir auf S. 233 
dieser Nummer bekannt. — Auf die Verhandlungen über die Rosen- 
tmteilagen der verschiedenen Länder und Gegenden kommen wir dem¬ 
nächst noch ausführlicher zurück. Herr Harms-Hamburg empfahl eine 
Form der in den Gebirgen Mitleieuropas und In Sibirien beheimateten Ros# 
alpina , an deren Triebe Wurzeln der /v. canina an gepfropft werden können. 
Lm den Versuch nicht zu unterlassen, fmümern möglichst vorzuheugen, 
bemerken wir, dass auch die R. pygmae a Bi oberst, unter dem Namen 
,/L alpt na geht, dies aber nicht die Spezies ist, die in Görlitz zur Ver¬ 
handlung stand. Die echte Rom a/pina L. trägt noch die folgenden Namej : 
A\ g&renkensts, tiispnfa , kybrula , inrrmis, tagenäria t monspeliaca, 
mutiea, adoratisszma, pendnhna, pyrenaica, reversa , ruficaui£$, rupestris^ 
Stricia t suavis, fenius, turhinata und venusta. V ielleicht hat sie deren 
auch noch einige mehr. — Die Bildung von (Ortsgruppen wurde befürwortet. 


*) Die Veranstalter der Versammlung in Görlitz hätten wo! Rück¬ 
sicht nehmen können auf die schon seit Monaten für dieselben Tage nach 
Erfurt ein berufenen, sehr zahlreich besuchten Versammlungen des deutschen 
Pömolog^n- Vereins, gleichwie auf die am 9. dieses Monats in Görlitz 
tagende Versammlung des Verbandes schlesischer Gartenbau-Vereine, die 
sieh gleich falls einer sehr lebhaften Teilnahme zu erfreuen hatte. Da 
m an ausserdem die Zusammenkunft des Vereins deutscher linsen freunde 
in jene iageszeiten verlegte, wo die Preisrichter noch mit ihren Arbeiten 
beschäftigt waren, so ist cs kein Wunder, wenn sich knapp 20 Mitglieder 
zu der Versammlung ein fanden. D ie Redaktion. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Kr. 1630 zu bestellet 
Für den Ruchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Triedr. Kirchner in Erfurt. 
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Neue Begonien, 




Bmonia President Carnot — Id Souvenir de Frangois Gaulin , — B. Per hm. 


Fachzeitschriften aller Länder sind fortgesetzt voll 
Berichten über neue Begonien ein Beweis, wie 
andauernd leb« 


halt und wie all¬ 
gemein verbreitet 
das Interesse für 
dieselben ist. 

Wie in verschiedenen, 
in dieser Zeitschrift ver- 
5 fl e n tl i ch t en M itt ei hingen 
berichtet worden ist, gellt 
neben den Bestrebungen 
nach Verbesserung der 
Knollenbegonien das 
Bern ühe \ i ein her, auch 
die strauchartigen 
Begonien und besonders 
jene, die sich vorzugs¬ 
weise für einen lang¬ 
dauernden W inte r fl o r 
eignen, in einer den 
heutigen h< ichgesteiger- 
ten Anforderungen ent-* 
sprechenden Weise zu 
vervollkommnen. 

Es ist eine demnächst 
zu lösende Aufgabe, eine 
Uebersicht der besten 
Neuzüchtungen zu ge¬ 
ben, wenn diese erst all¬ 
gemeiner verbreitet und 
geprüft worden sind. Um 
hierzu eine Anregung zu 
geben, bringen wir nach¬ 
folgend einige Mitteilun¬ 
gen über verschiedene, in 
den Fachzeitschriften des 
Auslandes empfohlene 
neue und neuere Be¬ 
gonien, 

Die englische Zeit¬ 
schrift »The Garden« 
brachte die Beschreibung 


Begonia hybrida President Carnot. 

fBlütenstaiid,) 


und die untenstehend schwarz nachgebildete farbige Ver¬ 
anschaulichung der Begonia President Carnot, die beste der 

zahlreichen durch C r o zy 
erzielten und angeblich 
die beste aller bisjetzt 
vorhandenen Begonien- 
Hybriden. Sie ist zwei 
Jahre in Kew geprüft 
worden und hat in bezug 
auf Wuchs und Blüten- 
reichtum die befriedi¬ 
gendsten Ergebnisse ge¬ 
liefert. Die Eltern sind 
nach den Angaben des 
Züchters: IJ. Olbia, eine 
brasilianische, erst vor 
io Jahren eingeführte 
Spezies, und B. rubra. 
Man vermutet jedoch, 
dass B. coccinca, in den 
Garten allgemein als B. 
eorallina verbreitet, ge¬ 
meint ist. Inbezug auf 
Wuchs, Blattwerk uncl 
Blüte sind sich B. Presi¬ 
dent Car not und B. coc¬ 
cinca sehr ähnlich. Die 
grösste Pflanze in Kew 
ist go cm hoch und ist 
in ihren oberen Teilen 
mit zahlreichen, etwa 
12 cm langen, verkehrt 
herz förmigen, fiel Igrünen, 
rot gerundeten, in jungem 
Zustande grau gespren¬ 
kelten Blättern besetzt. 
Die Blumen erscheinen 
in grossen Ikingenden, bis 
23 cm im Durchmesser 
haltenden Büscheln und 
sind glänzend rosa- 
karmin gefärbt. Die 
weiblichen Blüten sind 
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bedeutend schöner wie die männlichen und finden sich in be¬ 
sonderen Büscheln bei einander stehend. Auch unsere Abbildung 
zeigt einen Stand weiblicher Blüten, bei denen der Frucht¬ 
knoten besonders hervortritt. Man hat Blüten beobachtet, deren 
Fruchtknoten 3 1 /» cm lang war. Die männlichen Blüten stehen 
in verhältnismässig kleineren Büscheln; jede einzelne Blurac hat 
2 rundliche Sepalen und 2 sehr dünne Petalen. Die weiblichen 
Blüten aller Begonien halten bekanntlich länger als die männ¬ 
lichen und bewahren die von President Camoi einen Monat ihre 
volle Schönheit. — 

Eine andere schöne Züchtung Crozy’s ist: Souvenir de 
Francois Gaulin, v >n den gleichen Eltern stammend wie Presi¬ 
dent Car not. Sie zeichnet sich namentlich durch die Haltung 
und brillante Färbung der weiblichen Blüten aus. Diese Sorte 
ist ein Winterbliiher von grosser Schönheit, mit rot gezähnten 
Blättern und Rispen mit gegen 20 weiblichen Blüten von über 
7 l / s cm Länge und entsprechender Breite. 

Um einen schönen Wuchs und grosse Blütenrispen zu er¬ 
zielen, werden diese Begonien am besten in 4zölligen Töpfen 
kultivirt, später in 9zöllige Töpfe in eine gute Erdmischung 
verpflanzt und bei mittlerer Temperatur gehalten. — 

Auch Bcgonia Bertha ist als eine neue Begonie anzusehen. 
Sic war zwar schon im Jahre 1880 auf einer Ausstellung in 
Versailles vertreten, ist aber nie beschrieben worden. Von 
V ilinorin - Paris wurde sie in diesem Jahre in den Handel 
gegeben. B. Ikrtint ist benannt nach dem verstorbenen Bert in 
(Vater), einem bekannten französischen Züchter. Die Pflanze ist 
von regelmässigem Wuchs; die Blumen sind scharlachrot ge¬ 
färbt ; männliche und weibliche Blüten sitzen gewöhnlich par- 
weise zu 4—6 am Ende der Zweige beisammen. Die Blüten 
sind bis 6 an lang. Die Blätter sind 10—12 cm lang, 5—7 cm 
breit und unregelmässig gezähnt. Begonia Bertini blüht sehr 
früh (schon im Mai bekommt man blühende Pflanzen auf dem 
Markte), lässt sich sehr gut treiben, ist überaus widerstandsfähig 
und erträgt selbst die grösste Trockenheit. 


Ueber ostasiatische Rosen in Deutschland. 

Vortrag des Herrn [lofmarsctiall von St. Paul-Fischbaeh auf der 

Waöder -Versammlung des Provinzial-Verbandes schlesischer 

Gartenbau-Vereine in Görlitz. 

Wie gibt's der Rosen doch eine so grosse Menge! Und 
hätte man zu wählen, über welche man gerade reden soll) so 
würde es dem besten Kenner schwer werden, wenn er nicht 
gerade ein »Neuheitenjäger< ist. Ich meine solch’ einen, den 
das Ding nur darum interessirt, weil es »neu« sein soll, gleichviel, 
ob seine Eigenschaften besser sind als das Altbekannte. 

Denkt man aber ein wenig ernst nach, so findet man 
doch, dass dem Heer der Rosen, so schön und so reich vor¬ 
handen sie sind, immer noch einzelne Eigenschaften fehlen, 
die wir ihnen wünschen möchten. Eine der wichtigsten ist 
die Winterhärte. 

Wir im Gebirge z. B. können keine Teerosen im Freien 
haben. Ein Jahr um’s andere sind sie tot und in der Zwischen¬ 
zeit fristen sie ein kümmerliches Dasein in Mehltau und Rost. 

Ich erfreue mich an den roten Backen und der kräftigen 
Gestalt eines frischen Bauernmädels weit mehr, als an einer 
eleganten zierlichen Schönheit der Residenz, wenn sie bei 
jedem I ui ft hauche unserer Berge einen Schnupfen bekommt, sich 
sorgsam einhüllen muss und Angst hat, mit ihrem dünnen Schuh¬ 
zeug im Irisehen Morgentau umherzustreichen in Wiese und Flur. 

So gehl’s mir auch mit den Rosen und mit anderen 
Gewächsen. Daher pflanze ich in meinen Garten nur Sachen, 
die unserem Winter widerstehen und bin eifrig bemüht, aus 
aller Plerren Länder zusammenzutragen, was am schönsten ist 
und dieser Bedingung genügt. Alles was zärtlich ist, wird er¬ 
barmungslos ausgerottet. Auf diese Weise bin ich dazu ge¬ 
kommen, mich auch nach solchen Rosen utuzusehen, die eine 
besonders kräftige Widerstandsfähigkeit haben. 

Obenan steht unbestritten Rosa rugosa Thunberg. Um 
uns von vornherein darüber zu verständigen, welche Rose ich 
meine, habe ich Ihnen Zweige mitgebracht, denn auch hier 
hat der böse Geist der Synonyma — der Doppelnamen 
sein Spiel getrieben. Die Rose ist zuerst von Thunberg 1784 
beschrieben und benannt worden und zwar in seiner »Flora 
japonicas Seite 213. Samen wurde, soweit bekannt, zuerst von 
Herrn von Maximewicz nach Petersburg gesandt. Herr 
von Regel, der Direktor des dortigen botanischen Gartens, 
gab davon an Linden in Brüssel ab und dieser, bezw. sein 


Genosse Andre, fühlte sich gedrungen, etwas »Neues« daraus 
zu machen und benannte die Rose in der »Revue horticple« 
Rosa RegUiana. Die echte Rugosa und die echte Rcgeliana 
sind also gleich. Ich weiss dies von meinem Freunde Regel 
persönlich, auch ist es zu lesen in seiner Gartenflora, iahr- 
gang 1881, Seite 197—108. Ich habe mir vor etwa IO Jahren 
Samen aus Japan kommen lassen und habe Tausende verbreitet, 
Nie hat eine vom Froste gelitten. In Petersburg ertrug die Rose 
— 30 0 R. ohne Decke und ohne Schaden. 

Es gibt längs der Küste von Ostasien, von Kamtschatka 
bis Korea und dein mittleren Japan viele Formen davon, z. B. 
R. ferox, R. camtschafica, R. nitens, R. Yentenatiana und andere. 
Keine übertrifft aber die Stammform an Kraft und Schönheit. 
Aus dem Umstande nun, dass Rosa rugosa schon in Japan 
und an anderen Orten einige anders gefärbte und auch gefüllte 
Varietäten hervorgebracht hat, dürfen wir die Hoffnung schöpfen, 
dass sie die Stammmutter einer Winterhärten Rasse werden kann. 
An den verschiedensten Orten ist man auch schon tätig, die¬ 
selbe zu kreuzen, z. B. in Deutschland, Frankreich, Ungarn und 
Nord-Amerika. Alle die Herren möchte ich aber auf das ein¬ 
dringlichste bitten, mit ihrem Kreuzungsmateriä! vorsichtig zu 
sein, damit wir nicht die beste Eigenschaft der Rugosa — ihre 
Winterhärte — bei der Nachkommenschaft einbüssen. 

Von älteren Formen sind mir bekannt: 

Einfach rein weiss, Oft samenbeständig. 

Einfach rosa. In .verschiedenen Tönen bei mir aus 
Samen der weissen Form gefallen. 

Kaiserin des Nordens. Gefüllt, blaurot; trägt selten Samen ; 
wurde vom Petersburger botanischen Garten verbreitet. 

Souvenir de Yeddo. Gefüllt, gute Farbe, ähnlich wie General 
Jacqueminot. Scheint auch über Petersburg in den Handel ge¬ 
kommen zu sein. Ich halte sie für einen Bastard; sie ist etwas 
zart und erfror ohne Decke bei mir im Jahre 1:891, 

Neueren Datums sind: 

Comte d’Eprhnesml (Nabennand 1882). Wie Kaiserin des 
Nordens. 

Mmf. George Bruant (Bruänt 1888). Weiss, leicht gefüllt, 
hat alle Winter ohne Decke bei mir ausgehalten, auch 1892, 
obgleich sie eine Kreuzung mit Sombreuil, einer Teerose, ist. 

Rugosa ßmbriata (Morlet 1892). Weiss, leicht gefüllt, 
gefranst. 

Mine. Charles F'rederic Worth. (Schwartz 1890). Gefüllt, 
dunkelrot, recht gut. 

Thusnelda (Dr. Müller 1889). Eine Kreuzung der Gloire 
de Dijon mit R. rugosa alba. Zart rosa. Für unsere Zwecke 
eine sehr wertvolle Rose. Sie hat in dem strengen Winter 
1892/93 ungedeckt nur sehr wenig gelitten und hat sich jetzt 
ganz erholt. 

Sport von Thusnelda. Farbe von La France, gut gefüllt. 

Rugosa germanica. Sämling von Kaiserin des Nordens, bei 
Dr. Müller gefallen, viel besser als die Mutter, Auch eine 

Schwester davon ist gut gefüllt, aber von matter, 
bläulichrosa Farbe. 

Soviel mir bekannt, wird Herr Dr. Müller uns dem¬ 
nächst mit einer ganzen Reihe von Rugosa - Hybriden über¬ 
raschen, auf die ich grosse Hoffnungen baue. 

Cibles. Einfach, gross, hellkarmin. 

Vihorlal. Einfach, mittel gross, karmin, zuweilen sammtig 
getuscht, gelb, reich blühend. 

Jelina. Stark gefüllt, gross, unregelmässig gebaut, karmin¬ 
rot, nicht sehr reich blühend. 

Tamogled. Gut gefüllt, schön gebaut, glänzend karmin, 
oft weiss gestreift, sehr reich blühend. 

Ilargila. Gross, gut gefüllt, dunkel karmin, nach aussen 
heiler, schön gebaut, sehr langstielig und überaus reich blühend. 

Diese letzten 5 jüngsten Kinder der Rasse verdanken wir 
dem Flelsse des Herrn Dr. Kaufmann in Pecs-Szabolcs. Es 
sind Kreuzungen von Rugosa mit Perle de Lyon und FtoUe de Lyon. 
Die Belaubung ist bei allen sehr gut und dadurch interessant, 
dass sie die rötliche Unterseite mancher Teerosen zeigt. Es 
ist die Auswahl aus 400 Sämlingen und Herr Dr. Kaufmann 
scheint dieselbe Erfahrung gemacht zu haben wie ich, dass 
nämlich Rosa rugosa sehr zur Selbstbefruchtung neigt. Von 
mehr als ioo Sämlingen, die ich im Jahre 1891 gezogen, er¬ 
wiesen sieh nur 2 als Hybriden, alle anderen waren reine 
Rugosa. Im Laufe der Zeit habe ich etwa 6 Sämlinge aus- 
gewählt, die ich weiter kultiere, es ist mir aber noch keiner 
gut genug, um ihn in den Handel zu geben. Einer hat eine 
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gute dunkelrote Farbe, ähnlich wie Fisher S 3 Holmes , welche 
der Vater ist. Sollten sich die Blumen im nächsten Jahre besser 
entfalten, als nach diesem regnerischen [uni, so würde es der 
Mühe wert sein, diesen Sämling zu vermehren. 

Noch einer /v/^w^-Hybride habe ich Erwähnung zu tun, 
der America , die ich Herrn Peter Lambert verdanke. Die 
Herren Paul & Sons in Cheshunt, welche diese Sorte in 
Europa verbreitet haben, schrieben mir, sie hätten diese Rose 
aus dem Garten der Harvard-Universität als eine »Spezies 
aus den Felsengebirgen^ erhalten. Nun stelle ich mit diesem 
t rarten, dem sogenannten A r n o 1 d - Arboretum, in lebhaftem 
Tausch verkehr; in diesem aber kennt man keine Rom rugosa 
aus den Rocky Mountains. Herr Dawson aber, der Ober¬ 
gärtner, ist ein eifriger Rosenkreuzer — die Dawson- Rose (Rosa 
muliißora X General Jaajueminoi) stammt von ihm — es wäre 
daher wol möglich, dass America s die so erst in England ge¬ 
tauft worden ist, eine von Mr. Dawsorüs Hybriden ist. Wir 
werden dies in nicht allzulanger Zeit wissen; ich habe an ge¬ 
eigneter Stelle danach gefragt. 

Rosa mdlMora Thun borg, die ich soeben in Verbindung 
mit der Daivsqn- Rose erwähnte, ist die nächste ostasiatische 
Art, welche uns mteressirt Auch diese Art ist von Thun¬ 
berg 1784 beschrieben worden; sie ist gleich mit Rosa Poly - 
antha Sieb, et Zucc. (1844), aber nicht mit der Rosa Poly an./ha 
der Gärten, von der z, ß. Herr Olbrich in Nr, 2 der Rasen¬ 
zeitung, Jahrgang 1889, spricht. Diese ist unzweifelhaft ein 
Blendling, wahrscheinlich mit Rosa chimnsis. Für grosse Gärten 
ist Rosa muliißora ein prächtiger Blütenstrauch. Bei mir in 
Fisch buch steht sie frei auf dem Rasen und macht mächtige, 
übei hängen de Triebe, die mit Traubendolden hübscher kleiner 
weisser Blüten reich besetzt sind. Sic ist die Stammmutter 
von Crimson Rambler, der erwähnten Duirson-liose, sowie aller 
der hübschen Büschelrosen, die unter dem Namen Poly antha in 
unseren Kulturen Vorkommen. 

Unter den Sämlingen, die ich aus japanischem Samen 
gezogen habe, sind einige mit rosa Blüten sehr niedlich. Ich 
besitze auch einige Blendlinge davon mit Rosa rugosa t was 
sich im Laube, in der Bestachelung und in der Farbe der 
Blüten ausspricht. 

Unter dem Namen: Alisler Stella Gray boten Paul & Sons 
in diesem Frühjahr eine gelbe Muliißora an, die in einem Sommer 
5- —6 m lange Triebe machen soll. Ist das wahr und sind die 
Blüten klein genug, so könnte diese Rose die reizenden Banks- 
Rosen in unseren Gärten ersetzen, welche die Laubengänge in 
Italien schmücken, für den Norden aber zu empfindlich sind. 

Rosa Wichuraimia Crepin (nicht Widmrae K. Koch) steht 
der Muliißora am nächsten. Sie hat ganz ähnliche Blütenstände, 
aber glänzend grünes Laub, ist so kleinblättrig wie R. mkrophylla 
und kriecht. Bei mir im Gebirge ist sie ohne Decke nicht 
winterhart Ich habe schon Pflanzen mit 2 m langen Trieben 
besessen, die aber immer wieder zurück froren. Es würde mich 
freuen, wenn mir eine Kreuzung mit Rugosa gelänge. 

Rosa Iwara Sieb, ist die letzte der japanischen Rosen von 
Bedeutung. Sie ist aber noch nicht in die europäischen Gärten 
eiugeführt und auch noch nicht hinreichend bekannt, um ein 
sicheres Urteil über sie abzugeben, Wenn wir uns aber auf 
die Herren Krauchet und Savatier verlassen können, die 
das neueste japanische IHlanzenVerzeichnis herausgegeben haben, 
so muss es eine schöne und wertvolle Rose sein. Sie be¬ 
haupten, eine Form ß vezoensis zu kennen, welche die Be¬ 
laubung der Rosa rugosa mit dem Blutenstände der R mulii¬ 
ßora verbindet. Was für eine herrliche Aussicht eröffnet sich 
da dem Züchter neuer winterharter Rosen! 


zu verdanken, da diese Art die einzige bekannte Winterhärte 
remontirende Rose ist. 

Lieber den Erfolg dieser Versuche, so weit sie mich be¬ 
treffen, einiges mitzuteilen, ist der Zweck dieser Zeilen, vorher 
jedoch mochte ich mir einige Bemerkungen erlauben. 

Wie sollen diese Versuche angesfellt werden? Soll R. 
rugosa als Mutterrose oder als Befruchten soll R. rugosa Thun¬ 
berg oder die Kaiserin des Nordens dazu verwendet werden ? 

Soviel mir bekannt ist, haben die neuesten Hybriden, 

z. B. Mme> G\ Bruani ; die Züchtungen von Dr. Kaufmann usw., 
die Rosa rugosa Thunberg zur Mutter. 

Hier ist auch der Platz, auf einen Irrtum des Herrn Dr, 
Kaufmann aufmerksam zu machen. 

Er sagt nämlich in der Ungar. Rosen-Zeitung, 1893 Nr. 6 
Seite 92: »Trägt man hingegen den Pollenstaub der Rosa rugosa 
selbst auf die besten saniert tragenden Sorten der Rosa imika 
über, so bleibt die Befruchtung stets erfolglos, indem der Pollen¬ 
staub der Rosa rugosa unfruchtbar zu sein scheint. 

Dem widersprechen meine Versuche, deren Ergebnis in 
21 Kreuzungen mit gegen 80 Sämlingen besteht, wobei ich 
stets die R. rugosa als Befruchter benutzte; so einmal die R. 
rugosa alba simplex und 20 mal im Jahre 1892 meine gefüllten 
Zufallssämlinge der Kaiserin des Nordens . Weitaus die meisten 
dieser Sämlinge haben bei kräftigem Wuchs und schöner Be¬ 
laubung den ausgesprochensten Charakter, mir die Säm¬ 

linge einer Hybride von General jadguemmot und Souvenir de la 
Malmahon nahmen von R. rugosa fast nichts an. Die ersten 
Sämlinge der Kreuzungen mit K rugosa erhielt ich im Jahre 1886 ; 
diese entstammen einer Befruchtung der Gloire de Dijon mit 
A\ rugosa alba simplem Davon behielt ich 2 Sämlinge, die in 
den Handel gegebene Thusnelda und einen nicht verbreiteten 
Sämling von ganz eigentümlicher Beschaffenheit 

Sämlinge dieser Art: chokoladenfarbige, wenig bestacheite 
Triebe mit geringer Neigung zur Bildung von Seitentrieben 
und anfangs schöner, runzeliger, später nach, der Spitze der 
Triebe zu unschön werdender, gekräuselter Belaubung — treten 
auch bei einigen Sämlingen von 1893 auf. 

Die Rugosa - Sämlinge von 1893 entstammen al le, wie 
schon bemerkt wurde, einer Bestaubung mit dem Pollen ge¬ 
füllter, von Zufallssapien der Kaiserin des Nordens erhaltener 
Varietäten. Als Mutterrose diente einmal Gloire de Dijon ein¬ 
mal Mad. Paul Marmy und 18 mal verwendete ich Hybriden 
eigener Züchtung, teils Tee-, teils Remontant-Hybriden. 

Alle diese Sämlinge von 1893 wurden im Herbst desselben 
Jahres noch veredelt, doch haben bisjetzt nur wenige davon 
geblüht; bei anderen entwickeln sich eben Knospen. 

Soviel sich aus den bisjetzt gesehenen Blumen schliessen 
lässt, haben wir sicher einige interessante und gute Rosen zu 
erwarten, und das nicht blos in Beziehung auf Härte, sondern 
auch was die Blüte betrifft. 

So blüht in den nächsten Tagen zum zweitenmale in 
guter Füllung und leuchtendrot, die Blume gut gebaut, etwas 
länglich, mit grossen Fetalen, ein Sämling, dessen Mutter eine 
Hybride von Pierre Notiing und Eugen /Fürst ist. 

Auch stark irüs Gelbe gehende Blumen scheinen einige 
Sämlinge zu bringen. 

I m den Widerstand der verschiedenen Sämlinge gegen 
Frost zu prüfen, werde ich nächsten Winter von allen Sorten 
einige Stämme ohne allen Schlitz lassen. 

Nach meinen bisjetzt gemachten Erfahrungen glaube ich, 
die oben gestellte krage bezüglich der mit Rugosa anzustellen- 
■ Ion Krcuzungsversuche dahin beantworten zu sollen, dass man, 
um eher zu Erft dgen zu kommen, die gefüllten Rugosa- 
Varietäten als Befruchter wählen soll. Nach meinen sonstigen 
Kreuzungsversuchen scheinen auch die Erörterungen bezüglich 
der Erfolge, ob die Sämlinge mehr auf den Vater oder die 
Mutter ausschlagen, im ganzen nicht bcrücksichtigungswcri. 

Wahr ist, dass es Rosen gibt, auf die das Befruchten 
wenig Einfluss auszuüben vermag, mag der Befruchter zu Rugosa 
oder zu einer anderen Sorte gehören. Es kommen aber auch 
umgekehrt Fälle vor, bei denen die Mutter ohne Einfluss auf 
Bau und Blüte des mit ihr erzeugten Sämlings zu sein scheint. 

Ein Beispiel dafür bietet die schönste aller meiner bisjetzt 
erzielten Meuzüchtungen, eine Hybride zwischen einer Remon¬ 
tant-Rose als Mutter und Marichal Nid als Vater. 

Von dieser Rose ein anderes mal mehr, da wir es heute 
doch mehr mit der Rugosa zu tun haben* 


Mitteilungen über Rosa rugosa-Hybriden 1. 

Von Dr- Müller in Weingarten bei Lustadt (Pfalz)* 
Dass die Rose nicht in dem Masse angepflanzt gefunden 
wird, wie man nach dem ihr von allen Seiten gespendeten 
Lobe erwarten sollte, wird wol nicht widerlegt werden können, 
ebenso wenig die Meinung, dass der Grund hiervon in der ge« 
ringen Widerstandsfähigkeit der remontirende] 1 Sorten gegen 
Frost zu suchen ist. Dem Wunsche, winterharte, remontirende 
Rosen zu erhalten, sind die Kreuzung* versuche mit Rosa rugosa 

*) Herr Dr. Müller, der erfolgreiche Rosenzüchter, dessen winter- 
harte Neuheiten nach unserem Urteile in den nächsten Jahren zu grosser 
Bedeutung gelangen werden, sandte uns eine tmsehnliche Zahl wundervoller 
neuer Rugos u? Kreuz uh gen, über die wir uns demnächst ausführlicher aus- 
sprechen werden. Die Red a k tion * 
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Die Buntlaubigkeit. 

Von r. Tauche in Homburg v. d. Höhe. 

Der Gedanke, der in den beiden in der Nummer 21 
dieser Zeitschrift veröffentlichten Fragen Nr. 1739 und 1746 
ruht, bildete die Anregung zu der nachfolgenden Arbeit. 

Ohne Zweifel ist der Fragekasten dieser Zeitschrift eine 
der beliebtesten und zweckmässigsten aller jener Einrichtungen, 
die im Laufe der Jahre geschaffen worden sind, hervorgerufen 
durch das Bedürfnis sowol nach allgemeiner Bildung als auch 
im besonderen durch das Bestreben nach Aneignung des Nutz¬ 
bringendsten und Wissenswertesten auf fachlichem Gebiete in¬ 
folge der durch die Beantwortung der gestellten i'ragen er¬ 
möglichten Auskunftserlangung und Belehrung. Ich bin fest 
überzeugt, dass manche befruchtende Idee, mancher schätzbare 
Gedanke noch auf seiner ersten Entwicklungsstufe verkümmert 
und niemals geboren sein würde, wenn er nicht durch die An¬ 
regungen des Fragekastens zur weiteren Entwicklung gebracht 
worden wäre. — 

Unter Buntlaubigkeit der Gewächse versteht man nicht 
etwa die mannigfaltigen Abstufungen des Grüns, deren es ja 
sehr viele gibt, sondern diejenigen Farbentöne, die des 
Grüns entweder ganz entbehren, oder aber in welchen das 
Grün von anderen Farben derart über tüncht und verdeckt 
ist, dass von diesem ein sichtbarer Rest nicht mehr übrig 
bleibt. Bei allen weissbunten Varietäten unserer Gewächse 
fehlt die grüne Farbe, das Chlorophyll, stellenweise vollständig 
und nur einzelne Teile derselben haben noch den grünen 
Farbstoff in seiner ursprünglichen Gestalt aufzuweisen. Andere 
Blätter, wie z. B. die der Fagus silvatica atropurpurea, der Berberis 
vulgaris atropurpurea und vieler anderer tragen einen roten Farb¬ 
stoff in seinen verschiedenen Abtönungen vom hellen Rosa 
bis zum Braunrot zur Schau. Hier ist der grüne Farbstoff 
zwar in reichlicherem Masse vorhanden als bei der ersteren 
Form der Buntlaubigkeit, jedoch ist derselbe hier von einem 
anderen, dem Erythrophyll, derart durchsetzt, dass die Wirkung 
des Grüns auf unsere Sehnerven eine verschwindend geringe 
ist. In noch anderen Formen der Buntlaubigkeit ist ein gelber 
Farbstoff besonders hervortretend und zwar bald in Form von 
Tüpfeln das Grün durchbrechend (z. B. bei Fraxinm aucubaefolia), 
bald in langen Streifen das Grün in ungleichmäßige Parti een 
teilend (wie hei Comus alba var. Spaethi), bald auch die ganze 
Blattfläche überziehend ( Limas montana luteseens). 

Diese 3 hier angeführten Formen sind die wesentlichsten 
und ich möchte der grösseren UÜbersichtlichkeit wegen die¬ 
selben in 3 verschiedene Gruppen teilen: 

I. Die W e i s s buntlaubigkeit, 

II. Die Ro tbuntlaubigkeit und 
UI, Die Ge l bbuntlaubigkeit. 

Als Vertreter der ersten Gruppe will ich die allbekannte 
Form von Acer Negundo; foliis variegaiis anführen. Wir sehen 
hier die grüne Farbe bald in grösseren, bald in kleineren 
Partieen auftreten; mitunter finden wir auch Blätter und ganze 
Triebe, die des grünen Farbstoffes ganz entbehren. 

Betrachten wir mm zunächst mit dem Auge des Pflanzen- 
physiologen oder -Anatomen den Charakter der Weissbunt- 
laubigkeit und ihr Verhältnis zum Pflanzenkurper. 

In meiner letzten Arbeit: »Das Licht und seine Bedeutung 
für die Pflanzenwelt« suchte ich die geschätzten Leser darauf 
hinzuweisen, dass die Arbeit des Lichtes besonders darin be¬ 
steht, durch Einwirkung auf das Chlorophyll neue Stoffe für 
tlen pflanzlichen Organismus herzustellen. Bei einigem Nach¬ 
denken wird man unschwer einsehen, dass diese Stoffe um so 
reichlicher gebildet werden, je mehr Chlorophyll in den jungen 
assimilatiunsfähigen Organen einer Pflanze vorhanden ist*), 
und dass andererseits um so weniger Baustoffe für den Pflanzen¬ 
leib erzeugt werden können, je weniger die Mittel dazu da 
sind, je mehr das Chlorophyll fehlt Es wird daher die Leser 
nicht mehr überraschen, wenn ich behaupte, dass diejenigen 
Gewächse, die unter die erste der hier aufgestellten 
Gruppen der buntlaubigen Pflanzen zu rechnen 
sind, die Krüppel, die Schwindsuchtskandidaten 


■’) Darauf hmzuweisen, dass auch Her ein Uebersctniss, wie er hei 
den 1 T cbesutligungse rsclieiiuingen des Pflanzenkörpers vorkommt, emlreten 
kann, gehört zwar nicht hierher, jedoch will ich mich im voraus gegen 
etwaige Einwendungen sichern. 


der Pflanzenwelt sind. Ich werde nicht umhin können, 
diese Behauptung durch einige treffende Beweise zu be¬ 
kräftigen. _ y , . 

Beobachtet man ein Exemplar von Acer Negundo in seiner 

ursprünglichen grünen Plattform und zum Zwecke eines Ver¬ 
gleiches ein solches von Acer Negundo foliis var., so wird 
sich aus dieser Beobachtung mühelos die Tatsache ergeben, 
dass das erstere Exemplar in seinem Astbau und in seiner Krone 
verhältnismässig massiger und stattlicher, sein Umfang ein 
grösserer ist als der des letzteren. Ferner wird demjenigen, 
der gewohnt ist, die Pflanzen in ihrer Entwicklung zu be¬ 
obachten, wol nicht entgangen sein, dass wilde Triebe, d. h. 
solche, die in ihren Urzustand zurückgeschlagen sind, mit 
Leichtigkeit die weissbunt beblätterten zu überflügeln vermögen. 
Beide Erscheinungen finden ihre Erklärung in der bereits 
erwähnten Tatsache, dass die blättertragenden Triebe, die 
reichlich mit Chlorophyll versehen sind, in viel reichlicherem 
Masse Baustoffe zu erzeugen vermögen, welche Tatsache eben 
in einem üppigen Wachstum einen sichtbaren Ausdruck findet. 
Eine allgemein bekannte Erfahrung aber lehrt, dass schwächliche 
Lebewesen, gleichviel welchem der beiden grossen Reiche sie 
auch angehören mögen, für die verschiedenartigsten Krank¬ 
heiten in besonders hohem Masse empfänglich (pia|disponirt) 
sind. Und so bemerken wir denn auch, dass solche Pflanzen 
bald unter einem Missverhältnis des Lichtes, der Wärme, der 
Feuchtigkeit, bald auch unter dem Einflüsse gewisser Parasiten 
schon dann zu leiden haben, wenn ihre kräftigeren Brüder sich 
unter diesen Verhältnissen noch durchaus wohl fühlen. Ein 
Vertreter der Gruppe »W eissbuntlaubigkeit« wird darum um 
so mehr Aussicht auf ein einigermassen erfreuliches Wachstum, 
auf ein erfolgreicheres Widerstehen den verschiedenen Krank¬ 
heiten gegenüber haben, je mehr seine Blätter mit Chlorophyll 
durchsetzt, je assimilationsfähiger dieselben sind. So ist es 
denn auch eine häufig genug beobachtete Erscheinung, dass 
einzelne Triebe, deren Blätter jeder Spur von Chlorophyll 
bar sind, bald durch zu grelle Lichtstrahlen, bald durch einen 
erhöhten Feuchtigkeitsgrad vernichtet werden. 

Mit der ersten Gruppe am meisten verwandt ist die dritte: 
dieGelbbuntlaubigkeit. Hierfehlt nicht, wie bei der ersten, 
das Chlorophyll stellenweise gänzlich, sondern dasselbe tritt 
hier nur zwischen dem vorhandenen gelben Farbstoffe in ge¬ 
ringerer Menge als in den gesunden — ich gebrauche ab¬ 
sichtlich diese Bezeichnung — Blättern auf. Trotzdem ist auch 
hier der Organismus infolge der zu geringen Menge des vor¬ 
handenen Chlorophylls derart geschwächt, dass seine einzelnen 
Teile unter den mannigfaltigsten Störungen sehr zu leiden haben. 

Nun ist ja das Auftreten gewisser Krankheiten natürlich 
auch von der individuellen Beschaffenheit der einzelnen Organe 
abhängig; ich will damit sagen, dass Blätter derberer Beschaffen¬ 
heit den Angriffen und der Verbreitung gewisser Krankheiten 
viel besser erfolgreichen Widerstand zu bieten vermögen als 
solche, bei denen die Beschaffenheit der Blätter eine zartere 
ist. Die eigentliche Wehr bildet in solchen Fällen die Be¬ 
schaffenheit der Oberhaut, der Cuticula des Blattes. 

Dem gesunden, natürlichen Zustande einer Pflanze am 
nächsten stehend ist die Rotbiintlaubigkeit. Hier ist 
das Chlorophyll verhältnismässig am reichlichsten vorhanden, 
weshalb die Blätter am assimilationsfähigsten sind. Der rote 
Farbstoff (Erythrophyll) ist hier in die einzelnen Chlorophyll¬ 
körner eingebettet, ohne diese besonders verdrängt oder in 
ihrer Tätigkeit beeinträchtigt zu haben. Die Vertreter dieser 
Gruppe vermögen deshalb auch den auf sie einstürmenden 
Krankheiten im Verhältnis zu den beiden anderen Gruppen 
der Buntlaubigkeit am besten zu widerstehen, und das aus dem 
Grunde, weil die einzelnen Organe derselben durch die er¬ 
höhte Assimilation ungleich mehr gefestigt und gekräftigt, kurz, 
widerstandsfähiger geworden sind. — 

Nachdem ich nun in flüchtigen Strichen die Wirkung der 
Buntlaubigkeit auf den Gesamtorganismus darzustellen versucht 
habe, erübrigt es noch, einige Worte über die Entstehung der¬ 
selben hier Platz finden zu lassen. 

Die allgemein geläufige Erklärung der Entstehung der Bunt¬ 
laubigkeit ist die: sie ist ein zufällig entstandener »Sport«. 
Zufällig? Ich vermag diese Auffassung nicht zu teilen, da sie 
der Mystik zu sehr Vorschub zu leisten geeignet ist und das 
nicht gerade zum Segen der gesamten Gärtnerei, die mit Recht 
Aufklärung auf ihre Fahnen geschrieben hat. Gilt im all¬ 
gemeinen schon des Grundsatz: ohne Ursache keine Wirkung, 
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keine Wirkung ohne Ursache, umso viel mehr muss dieser 
( -S 0 e\valti 0 e rLnd grosse Schaffen der Natur 

seine Anwendung finden. Und stellen wir uns bei der Er¬ 
forschung dieses Vorganges auf diesen Boden, so ist es nicht 
gar so schwer, Ursachen für die Entstehung der Buntlaubigkeit 
zu finden. 

Ich vermutete, dass eine Bauptursaehe für die Entstehung 
der Buntlaubigkeit für die erste und dritte der hier aufj^est eilten 
Gruppen vornehmlich im Mangel an Licht zu suchen sei*). 
Von dieser Voraussetzung ausgehend studirte ich den Fundort 
eines we iss bunt b< blätterten Triebes von Aesculus Hippocasianum 
und ich fand meine Vermutung vollauf bestätigt. An einem 
älteren Stamme waren einige Austriebe vorhanden, die von 
dem breiten Blatterdacl ie des von Gesundheit strotzenden Baumes 
derart beschattet wurden, dass das Licht in nur ganz geringer 
Menge bis zu ihnen vorzudringen vermochte. Ich wollte mich 
nun überzeugen, in wieweit das Fehlen des Lichtes eine der¬ 
artige Missbildung veranlasst haben konnte und entfernte zu 
diesem Zwecke alle diejenigen Blätter und Triebe, die dem 
Lichte bisher den Zutritt verwehrt hatten, Die ersten grellen 
Sonnenstrahlen vernichteten die weiss gezeichneten Blätter voll¬ 
ständig. Daraus erhellt, dass diese sich den naturwidrigen 
\\ achsturnsvertialtnissen, unter denen zu leben sie durch die 
Umstände gezwungen waren, dadurch angepasst hatten, dass 
sie weniger Chlorophyll bildeten, damit aber die Fälligkeit, 
unter naturgemässen Verhältnissen, zu leben, einbüssen mussten. 

Nun erleidet ja dieses Ergebnis anscheinend einen Wider¬ 
spruch dadurch, dass viele unserer bunt laubigen Gewächse 
unter naturgemässen Lebensbedingungen zu gedeihen vermögen; 
derselbe findet aber seine befriedigende Losung in den Ge¬ 
setzen d er a 11 m< 11 ic h en An pass un g W1 rd ein s o lch e r T ri eb, d er 
die Fähigkeit, in Weiss oder Gelbbunt zu variiren, in sich trägt, 
auf eine dem vollen Sonnenlichte ausgesetzte Unterlage ver¬ 
edelt, so passen sich die jungen, neu hervorbrefchenden Triebe 
und Blätter, denen es ja ungleich leichter wird als den älteren, 
den neuen, naturgemässen Lebensbedingungen dadurch an, 
dass sie dieselben Eigentümlichkeiten — derbere Beschaffenheit 
der Blätter, eine reichlichere Bildung von Chlorophyll u. dergl. 


an nehmen, die ihnen das Leben unter diesen naturgemässen, 
fcezw. naturwidrigen Verhältnissen ermöglichen* 

I)ie Entstehungsursache cler Eotbuntlaubigkeit ist vor¬ 
nehmlich in einem Uebersehuss au Licht zu suchen» Drehen 
wir nämlich einen beblätterten Trieb eines Gehölzes in der 
Weise um, dass die Unterseite der Blätter, die bisher dem 
Lichte sehr wenig ausgesetzt war, der Sonne zugekehrt wird, 
so kann der Fall ein treten, dass sich auf dieser Seite sämtliche 
Blätter rot färben. Es scheint demnach, dass der rote Farb¬ 
stoff gewissennassen ein Schutzmittel gegen allzu grelle Licht¬ 
strahlen bildet Und diese Annahme wird zur zweifellosen 
Gewissheit durch die Tatsache, dass im Schatten wachsende 
rotgelärbte Blätter ihren roten Farbstoff wieder verlieren, eine 
Erscheinung, die jeder Beobachtende an verschiedenen Gehölz¬ 
arten, wie Fagus silmtica atropurfiurca, Gorylus Avellana atro - 
pur pur ea u. a, wahrnehmen kann und gewiss auch schon 
wahrgenommen hat, —- 

Zum Schlüsse noch einige Worte über die Vermehrung der 
b un tblä 11 ri gen G e wächs e- 

Man vermehrt dieselben, um sie beständig zu erhalten, in 
der Regel durch Veredlung auf verwandte Unterlagen oder 
durch Stecklinge* Die meisten buntblättrigen Gewächse sind 
überhaupt, weil in der beschriebenen Weise geschwächt, nicht 
fähig, Samen zu bilden und ist dies dennoch der Fall, so 
schlägt der geringe Prozentsatz, der überhaupt auf Keimfähigkeit 
Anspruch erheben darf, in der Mehrzahl der Fülle in seinen 
Urzustand zurück. Trotzdem aber gibt es einige buntblättrige 
Gewächse, die auch durch Aussat in ihrer besonderen Eigenschaft 
konstant erhalten werden können. Diese Erscheinung findet 
ihre Erk! ärung in den Gesetzen der Erblichkeit. Im allgemeinen 
gilt die Regel, dass sich Verkrüppelungen und Verstümmelungen 
auf die Nachkommen nicht vererben. Wird der Organismus 
den schädigenden Einwirkungen dieser Krankheiten jedoch 
dauernd unterworfen, sodass letztere Einfluss auf die gesamte 
Körperbeschaffenheit erlangen, so kann der Fall eintreten, 
dass die Nachkommen mit diesen Fehlern behaftet zur Welt 
kommen und alsdann diese Erscheinung, die in solchen Fällen 


*) Dass auch andere, minder bestimmende Wirkungen, z. B. Mangel 
an Eisen im Boden u. dergl. dabei mitwirken können, ist wahrscheinlich. 


schön gefunden wird, um so sicherer weiter vererbt. Es werden 
demnach diejenigen Gewächse, die schon lange Jahre in der 
gedachten Weise gezeichnet sind, am meisten Aussicht darauf 
haben, durch Samen beständig erhalten zu bleiben — voraus¬ 
gesetzt natürlich, dass sie solchen bilden. 


Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

(Fortsetzung.) 

Die angeführten, liier hauptsächlich angebauten Gemüse 
werden in grossem Massstabe gezogen. Die Ländereien um 
Konstantinopel herum sind meilenweit an Gemüsegärtner ver¬ 
pachtet, von denen darauf grösstenteils Spezialkultureu betrieben 
werden.' So findet man grosse Felder hektarweise mit Tomaten, 
Gurken, Marooktirbissen, Melonen, Petersilie, Zwiebeln usw., 
überhaupt mit Gemüsen bestellt, die in den ersten Sommer¬ 
monaten ohne Bewässerung gedeihen. Die übrigen wasser- 
bedürftigen Gemüse werden auf Grundstücken gezogen, auf 
die in den regenlosen Sommermonaten Wasser geleitet werden 
kann, denn ohne Berieselung ist zu jener Zeit an einen ein¬ 
träglichen Gemüsebau garnieht zu denken. Oftmals ist schon 
die letzte Hälfte des Monats Mai, ferner der Juni, der Juli und 
vielfach auch der ganze August regenlos; doch dann tritt ein 
Umschlag ein: Regen und schönes Wetter wechseln mit ein¬ 
ander ab und der Herbst ist zu allen möglichen Gartenarbeiten 
wundervoll geeignet. Dann regt es sich wieder zu erneutem 
Schäften in der ganzen Gärtnerwelt, beim Gemüsebauer wie 
beim Blumenzüchter, beim Baumzüchter wie beim Feldbauer, 
im kleinen Hausgärtchen ebenso wie im grossen Landschafts¬ 
garten.. Alles eilt, um diese für jegliche Gartenarbeit denkbar 
günstigste Zeit auszunützen. Mit bestem Erfolge werden jetzt 
neue Anlagen ausgeführt; die um diese Zeit bewirkten Obst-, 
Baum- und Strauehpflanzungcn, besonders der immergrünen 
Gehölze, wurzeln am besten ein und kommen gut fort. Steck¬ 
linge der verschiedensten Zierbäume und -Sträucher, der Reben, 
Rosen, Obstunterlagep, Beerensträucher usw. werden jetzt ge¬ 
steckt; Rasen ward gelegt und gesäet. Ferner kann die Aussat 
verschiedener Sämereien, vor allem der Sommerblumen, vor- 
genommen werden, denn letztere entwickeln sich, wenn jetzt 
ausgesäet und noch vor Eintritt des Winters an Ort und 
Stelle gepflanzt, zu kräftigen, vollkommenen Pflanzen, die 
ausgezeichnet blühen, während Pflanzen aus den Frühjahrs- 
saten infolge des Klimas schon zu blühen beginnen, bevor sie 
sich voll entwickelt haben. Vornehmlich sind es die folgenden 
Blumen, die man jetzt aussäet: Sommer- und Winterlevkoyen, 
Kaiser!evkoyen, Goldlack, Campanula, Ilelichiysum, Antirrninum, 
Llyosofis, Dianthus(D.ihinensis, D, Heddewigi. und D. Caiyophyllus), 
Papayer, Viola, Phlox, Delphinium, Allhaea, Salpig/ossis, Sc ab tos a, 
Ammobium, Clarkia, Coreopsis, Eschscholtzia, Gaillardia , Godetia, 
Iberis, Lupinus, Mairicaria , Nemophila., Verbena, Xeranthemum, 
Calendula, Silcne und Stevia. Alle diese Pflanzen verblühen 
früh, sodass die Beete später mit verschiedenen Topfgewächsen, 
Blatt- und Teppichbeetpflanzen abwechselnd ausgeschmückt 
werden können. Diese Arbeit kann aber auch hier erst im Mai 
vorgenommen werden, da die feineren und weicheren Arten 
vorher sehr von dem NO-Winde zu leiden haben würden, der 
nach warmen Tagen eine kühlere Witterung mit sich bringt, 
die zwar nicht bis zum Reif herabsinkt und die Pflanzen ganz 
vernichtet, dieselben aber immerhin in ihrer Entwicklung 
hemmt. 

Der Gemüsebauer fängt neuerdings auch an, seine Felder 
mit Eintritt des Regens im September zu bestellen. Er säet 
Spinat, Rettige, Radieschen, Salat, Endivien, Erbsen, Puffbohnen, 
Rüben usw. Staudenartige Gemüse, wie Artischoken, werden 
verpflanzt: alte Bestände werden gegraben und aufgelockert, 
Zwiebeln und Knoblauch gesteckt, abgeerntete Felder erhalten 
frischen Dünger und werden umgestürzt, damit sie bis zur an¬ 
dauernden Hauptregenzeit im Dezember und Januar bereit sind. 

Gerade der Herbst und der Winter liefern uns hier die 
schönsten Erzeugnisse an Fettigen, Radieschen, Rüben, ver¬ 
schiedenen Salaten, Spinat, Blumenkohl und Porre und das besser 
wäe im Frühjahr, da dann der Uebergäng vom Regen weiter zur 
heissen Witterung ein zu schroffer ist. Mit einemmale wird 
es Sommer und bei der grossen Wärme macht das Pflanzen- 
Wachstum in der mit Wasser gesättigten Erde riesige Fort¬ 
schritte. Pflanzen und Unkraut wachsen — mit einem Worte 
gesagt: dem Gärtner über den Kopf, und deshalb muss jeder, 
was er auch kultiviren mag, danach trachten, seine Arbeiten 
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Im Herbst zu beendigen. Aus diesem Grunde bessern auch 
beim Eintritt der ersten Regenzeit die Erdbeer - Züchter 
ihre Felder aus, da alle Jahre infolge der Dürre des Sommers 
viele Pflanzen eingehen. Tn der Gegend von Konstantinopel 
und an vielen anderen Plätzen wird die Erdbeerkultur in 
grossem Massstabe betrieben. Ganze Hügel sind mit Erd¬ 
beeren bebaut und der Laie wundert sich nicht wenig, dass 
in diesem Felsgeröll überhaupt Erdbeerpfianzen gedeihen 
und ausserdem noch schöne Früchte erzeugen können. Be¬ 
trachtet man den Boden dieser Hügel genauer, so findet man 
tatsächlich, dass er nur zum geringsten Teile aus guter Erde 
besteht. Beobachtet man aber die Vorgänge in der Natur, 
so sieht man, wie diese für die Erhaltung des Pflanzenlebens 
sorgt. Der locker gehackte Tuffstein dieser Hügel verwittert 
und zerbröckelt infolge der Einwirkung der Luft. Besonders 
werden bei der durch die Sonnenwärme stattfindenden Wasser¬ 
verdunstung die Gesteine zersetzt. Dazu kommt noch, dass wir 
hier in Konstantinopel durchschnittlich acht Monate im Jahre 
eine sehr feuchte Luft haben. Im Herbst oft eintretende 
Regenschauer, in den Winterim rnaten lange andauernde Land¬ 
regen und auch Schneefälle, ausserdem die Nähe des Meeres 
und die dadurch selbst bei klarem Himmel zu allen Zelten 
stattfindenden Taufälle bieten den Erdbeeren eine zu ihrem 
freudigen Gedeihen hinreichende Luftfeuchtigkeit. Der nur 
in geringen Mengen gereichte Dung sickert infolge der Nässe 
in die verwitterte Oberfläche der steinigen Hügel mit ein, 
die Faserwurzeln der Erdbeeren gehen tiefer und halten die 
Pflanzen während der Wachstumszeit fest. An Sorten werden 
hier die alte Aunnas-Erdbeere als Marktfrucht und die Virginische 
in kleinerem Massstabe gezogen. Die Früchte der ersteren 
sind nur mittelgross, aber im Gegensätze zu den aut dem 
Flachlande gezogenen sehr süss und würzig und deshalb zu 
Dessert- und Ein mach zwecken sehr beliebt. Sie werden auf 
dem Markte sehr wohlfeil verkauft ; zurzeit der Flaupternte kostet 
das Kilo nur eine Mart, was nicht der Fall sein würde, wenn 
die Ausfuhr erlaubt wäre. Vor Jahren wurden Erdbeeren 
von hier nach Odessa, Bukarest und Wien verschickt, da 
sie hier um 3 — 4 Wochen früher reif sind, als an jenen 
Orten. Durch die Ausfuhr ging natürlich der Preis auf dem 
hiesigen Markte in die Höhe, sodass von verschiedenen Seiten 
dagegen gewirkt wurde und heute ein Ausfuhrverbot besteht. 

Dem fiebrigen levantiner Spezialgärtner ist es aber nicht 
nur gelungen, Erdbeeren auf diesen Felsen zu ziehen, nein, 
auch Gemüse erntet er auf diesen Steinen, und die daselbst 
gezogenen Gemüse gelangen gegen andere Felder ebenfalls 
früher zur Ausbildung. So z. B. kommen von diesen Reis¬ 
feldern die ersten Puffbohnen, Erbsen, Fisolen, Marooktirbisse, 
Tomaten, ja Reuige den ganzen Winter hindurch, desgleichen 
Zwiebeln, Salat usw. Der Fleiss des an diese Steinscholle ge¬ 
bannten Gärtners hat sich aber auch hiermit noch nicht zu¬ 
frieden gegeben, er hat seine Erwerbsquelle erweitert und 
baut sogar Blumen in grossem Massstabe, Die berühmten 
Konstaniinopler Tazetten wachsen fast ausschliesslich auf solchem 
Felsboden. Zwei Ortschaften sind es, die sich vor vielen 
anderen eines besonderen Rufes wegen ihrer Zwiebelkulturen 
erfreuen: Beschiktasch und Ilortakopi. Zu Hundertausenden 
werden daselbst auf den unteren Terrassenfeldern, die schon 
etwas ebener sind, die Zwiebeln zu Blüten zwecken kultivirt. 
Einfache und gefüllte Tazetten in weissen und gelben Farben¬ 
abstufungen, einfache Narzissen, einfache und gefüllte Jonquillen, 
römische Hyazinthen in Rosa und Blau, gefüllte und einfache 
Ranunkeln, einfache Tulpen — sie alle liefern eine reiche 
Fülle des schönsten Blumenmaterials. Im vorigen Jahre haben 
zwar die Zwiebelkultivateure beim Eintritt des ersten Regens 
einen nicht unerheblichen Schaden erlitten. Wolkenbruchartig 
ergossen sich die Wassermassen über Konstantinopel, sodass von 
den Flügeln der Zwiebel fei der nicht nur die feineren Bestandteile 
an Erde, Steinen und Dünger mit abgeschwemmt, sondern auch 
grosse Mengen von Blumenzwiebeln mit in’s Meer hinabgerissen 
wurden. So erzählte mir ein Kultivateur, dass ihm an 3000 Oka 
(i ' >ka = i ! h Kilo) bei diesem Unwetter verloren gegangen seien. 

Ende des Monats Dezember kommen im Freien die ersten 
Hyazinthen zur Blüte und liefern nach und nach im Vereine 
mit den Tazetten und anderen mit der Zeit sich hinzu¬ 
gesellenden Zwiebelblumen den Blumenbindem Werkstoff zum 
Binden und den Strassen Verkäufern einen Artikel, den sie in 
Hunderten von Bimdelchen in den Hauptgassen, auf Brücken 
und Schiffsplätzen tagsüber feilbieten. Und ist erst einmal 


der März dahin, sodass der Nordost-Wind gelinder weht und 
das monatelang von grauen Wolken bedeckte Firmament sich 
aufklärt und die Sonne ihre Strahlen unbehindert auf die 
Blumenzwiebel-Felder herniedersenden kann, dann entfalten 
sich auf einmal alle Knospen der Zwiebeln und schmücken 
sich nach ihrer Art mit ihrer ganzen Farbenpracht. Ein Ge¬ 
viert hat ein schönes blaues Gewand angelegt; es sind 
blaue Hyazinthen, die des Griechen Lieblings färbe zeigen. 
Andere Felder wieder prangen in ihrer Hauptmasse in Gold¬ 
gelb oder Gelb, in Gelb mit Weiss oder nur Weiss; es sind 
Tazetten oder jonquillen. Gelb ist die beliebteste Farbe des 
Türken und die Tazetten und Jonquillen sind seine Lieblings¬ 
blumen. Dort ist ein Feld mit rosa Hyazinthen, die in der 
Binderei sehr begehrt sind, und weiter eines mit bunten Tulpen. 

Aber nicht nur die Blumenzwiebeln erweckte die warme 
Sonne zu neuem Leben, sodass die Knospen aufbrachen, nein 
auch die konstantinopler Damenwelt wird durch den Sonnen¬ 
schein bewogen, nach so langer düsterer Zeit in’s Freie auf¬ 
zubrechen, und so wandeln denn Mutter und Tochter, kleine 
und grosse Kinder hinaus und zwar zu — den farbenprächtigen, 
duftenden Blumenzwiebel-Gärten. Schon zu Hause versorgt 
man sich mit kleinem Gelde, um von den Gärtnern Blumen 
kaufen zu können. In den Gärten angekommen, machen es 
sich die Gesellschaften gemütlich; truppweise sitzen sie bei¬ 
sammen oder gehen auf und ab. Hier eine Schar lustig 
lächelnder, koketter Griechinnen, da eine Gruppe verschleierte r 
Türkinnen, dort ein Trupp ganz ernst erscheinender und geheim 
miteinander flüsternder Armenierinnen, da winden sich einige 
Europäerinnen durch dieses bunte Gewühl und Treiben hin¬ 
durch, das noch durch das Ausrufen der Näscherei Verkäufer er¬ 
höht wird. Im nahen Kaffeehause sitzt die Männerwelt, Tabak 
rauchend und Kaffee trinkend beim Würfelspiel. Und wem zu 
Ehren feiert das bunte Gemisch so vieler Nationen dieses Fest? 
so wird mancher fragen, -— Zu Ehren und zur Verherrlichung 
der bunten, farbenprächtigen, wohlduftenden Blüten der Blumen¬ 
zwiebeln, jener Frühlingsboten, von denen ein jeder einen Strauss 
trägt und sich an seiner Schönheit und seinem Dufte ergötzt. 
Tag für Tag lustwandeln die Leute zu den im Blumenschmücke 
prangenden Feldern hinaus, bis die letzte Blume abgeemtet 
ist und die Felder wieder ihre eintönige braune Farbe an¬ 
genommen haben. Nun hat auch der Gärtner die Belohnung 
für die Mühen eines Jahres in der Tasche, eine Einnahme, die 
er grösstenteils in Groschen und Halbgroschen eingestrichen 
hat. Von Jahr zu Jahr mehren sich diese Blumenzwiebel-An¬ 
pflanzungen und machte mir ein solcher Spezialist gelegentlich 
die Mitteilung, dass er gesonnen sei, schöne Sorten, z. B. ge¬ 
füllte gute Varietäten von Hyazinthen und Tulpen einzuführen, 
da noch so manche in seinen Kulturen fehlen. Und es ist 
wahr, noch so manches Gew'ächs verdiente mit vollstem Rechte, 
in diesem Klima vertreten zu sein. 

Neben den Blumenzwiebeln - Kulturen werden hier auch 
noch andere Blutenpflanzen als Spezialität gezogen; so z. B. 
betreiben in Hortakopi ein Grieche und ein Körnte V eilchen- 
Spezialkultur im grossen und liefern von Oktober an den 
ganzen Winter hindurch Veilchen aus dem Freien. Die am 
meisten angebaute Sorte ist: Viola parmemis fl. pl. In neuester 
Zeit haben die Züchter angefangen, Hagebutten zwischen die 
Veilchen pflanzen zu legen, worauf sie alsdann auf die heran¬ 
gewachsenen wilden Rosen gutblühende Sorten okuliren und 
auf diese Weise einen doppelten Ertrag von der bebauten 
Bodenfläche erzielen. 

Ferner sind die Prinzen - Inseln im Marmarameere sowol 
wegen der dort befindlichen Gärten, als auch der vielen Nelken 
halber berühmt, die dort gezüchtet werden und last das ganze 
Jahr hindurch blühend zu haben sind. Ein Gärtner daselbst 
ist auch bemüht, die Kultur der Tuberosen emporzubringen. 
Im ganzen genommen, liefern die Gärtnereien der Prinzen- 
Inseln den hauptsächlichsten Blumenbedarf der Blumengeschäfte 
der Stadt. Es werden daselbst im Freien grosse Mengen von 
Stiefmütterchen, Levkoyen, Veilchen, Nelken, Margueriten, 
Chrysanthemum, Ageratum granJiflonnn, Iberis, Veromca und 
Pelargonien gezogen. Begonien in guten winterblühenden Sorten, 
Epiphvllum, Ägeratunt mexicanum, Primeln, Gardenien, Camellien 
und Azaleen sind die Blumenschätze, welche die Glashäuser 
gewöhnlich liefern. — Die Prinzen- Inseln verdanken diesen, 
oft auch den ganzen Winter anhaltenden Blumenreichtum der 
unter dem Einflüsse der sie umgebenden Seeluft dort herrschen¬ 
den milderen Temperatur. (Fortsetzung folgt.) 



























































































































































































































Das Treiben des Gladiolus Colvilli albus für die Schnittblumen-Gewinnung. 

Von M. Türpe in Wiederau. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1736: »Wie ist die Treiberei des Gladiolus Colvilli? 



it Gladiolus Colvilli albus habe ich in diesem Jahre 
feinen ersten, allerdings nur einen Spättreibversuch 
gemacht, der aber zn meiner vollen Zufriedenheit 
ausgefallen ist. Ich pflanzte die Zwiebeln — 500 Stück, 
die ich aus Holland bezog — zu Anfang März auf einen 
halbwannen Kasten ziemlich dicht, sodass sie auf 
3 Fenster gingen und besäete die Oberfläche dann noch 
mit einer Kohlsorte. Als deren Pflänzlinge geräumt waren, 
fingen die Gladiolen an zu keimen. Bis zu der Zeit, wo die 
Blätter anfingen, lang zu werden, Hess ich die Fenster noch 
darauf, entfernte diese dann und deckte nur, wenn Nacht¬ 
fröste in Anssicht waren. 

Die ersten Blumen erblühten Mitte Juni, hätten wir aber 
günstigeres Wetter gehabt, so wären sie wenigstens 14 Tage früher 
gekommen; sie waren aber auch um jene Zeit sehr willkommen. 

Die Gladiolen verlangen, 
und das namentlich während 
der Blüte, sehr viel Wasser; 
ich gab alle 2—3 Tage S bis 
10 Kannen. 

Von den gelegten 500 
Zwiebeln schnitt ich ins¬ 
gesamt 450 Blütenstiele. 

Die beigegebene Ab¬ 
bildung veranschaulicht den 
mit Gladiolus Colvilli albus 
bepflanzten Kasten 7-urzeit 
der höchsten Bl fite, 


Bride,, die beste reinweisse Treib-Gladiole zum Schnitt s die 
wir den geschätzten Lesern wiederholt zur Beachtung em¬ 
pfehlen. 

Es ist dieser Gladiolus Colvilli eine jener wertvollen Pflan¬ 
zen, die man eigentlich zu jeder Zeit in Blüte haben kann. 
Wir sahen sie sehr früh, schon im Januar und Februar, und 
auch sehr spät, noch im Oktober und November, in schönster 
Blüte. Es ist zudem eine Pflanze, die ihrer wenig Raum be¬ 
anspruchenden Wachstumseigenart wegen mit den besten Er¬ 
folgen in Zwischenkultür z. B. in Rosenhäusern, in Treibküsten 
usw. erzogen werden kann. 

Da die Blumen sowol einzeln wie in ganzen Rispen einen 
sehr hohen Gebrauchswert haben, so wirkt alles zusammen, 
um die Kultur des Gladiolus Colvilli albus zu der lohnendsten 
zu machen. 
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Die Treiberei des Gla¬ 
diolus Colvilli ist derjenigen 
der Hyazinthen sehr ähn¬ 
lich. Die Zwiebeln werden 
im Plerbst zu je 5 in 10 bis 
12 cm weite Töpfe in ein 
Gemisch von Mistbeeterde 
und Sand gelegt. Die Töpfe 
sind frostfrei im kalten Kasten 
mit Asche oder ähnlichen 
Stoffen bedeckt aufzubewah- 
ren. Bis zum Februar, wo 
die Treiberei beginnt, wer¬ 
den die Zwiebeln hinreichend 
Wurzeln gebildet und wird 
das Wachstum begonnen ha¬ 
ben. Man bringt nun die so 
vorbereiteten Zwiebeln in ein 

sehr helles Gewächshaus in 

• |. 

eine Temperatur von -j- 10 bis 
12 °R., wo sie bis zur Blüten¬ 
entwicklung bleiben können. 

Ein Hauptaugenmerk bei der 

Treiberei der Gladiolen ist auf eine ziemlich reiche Wasser¬ 
zufuhr zu richten. 

Josef Koch jun., Kunstgärtner in München. 
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Gladiolus Colvilli albus in der Handelsgärtnerei von M, Türpe in Wiederau. 

Für iMöller’s Deutsche Garmer-Zcitunphotographisch airfgenummen. 


lieber das Treiben des Gladiolus Colvilli kann ich folgendes 
berichten: Die Zwiebeln werden im Oktober zu 4 — 6 Stück in 
einen Topf gepflanzt und dann in gleicher Weise wie Hya¬ 
zinthen behandelt: man gräbt die Töpfe in die Erde, am besten 
unter der Stellage eines Kalthauses ein. Sind die Zwiebeln gut 
bewurzelt, so nimmt man die Töpfe aus der Erde heraus und 
stellt sie in einen nicht zu warmen Kasten, der natürlich gegen 
das Eindringen des Frostes geschützt werden muss. Anfangs oder 
Mitte Februar kommen die Pflanzen in ein temperirtes Haus, 
wo sie im April zu blühen beginnen. Nach dem Verblühen 
werden sic so behandelt wie abgeblühte Hyazinthen- Zwiebeln. 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russland). 

Herr Karl Weigelt, Obergärtner in Erfurt, veröffentlichte 
auf Seite 362 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift eine 
interessante Abhandlung über »Gladiolus Colvilli albus The 


Paeonia arborea. 

Europäische, japanische und chinesische Züchtungen. 

Von CI. Sonntag, in Firma: Koll & Sonntag in Hilden. 

Durch den in Nr. IQ dieser Zeitschrift über den hohen 
Kultur wert der japanischen Paeonia arborea veröffentlichten 
Bericht wurde auch bei mir wieder die alte lebhafte Begeisterung 
für diese grossartig schönen Paeonien wachgerufen. 

Ja, ich möchte wol behaupten, dass ich — abgesehen von 
Chrysanthemum und Lilien — keine andere Pflanzengattung 
kenne, die so reizende Formen und so wunderschöne Farben auf¬ 
zuweisen hat, wie gerade die strauchartigen Paeonien. Eine 
gute Sammlung in voller Blüte macht einen überwältigenden 
Eindruck. 

Leider haben die japanischen und manche chinesischen 
Strauch-Paeonien eine für unser Klima üble Eigenschaft, wes¬ 
halb sie in unseren Gärten stets nur selten Vorkommen. Herrn 
Unger scheint es nicht bekannt zu sein, dass alljährlich tausende 
dieser Paeonien von Japan und China kommend in Europa 
landen und dass Schon mancher unternehmende i landeis- 
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Jirtner durch den Import derselben nicht geringe Summen 
eingebüsst hat Auch auf Ausstellungen, und das besonders 
in London, fehlt es an den von Herrn Unger empfohlenen 
Vorführungen von blühenden Pflanzen nicht. Ich habe nicht 
nur mehrmals grossartige Gruppen von japanischen Strauch- 
Paeonien auf Ausstellungen gesehen, sondern auch selbst grössere 
Importationen zur Blüte und auf Frühjahrsschauen zur Aus¬ 
stellung gebracht. 

Frische Importationen, die eimgermassen gut eintreffen, 
bringen im ersten Frühjahr, wenn in Töpfen im kalten Kasten 
ulci'Hause kultivirt, einen überraschend reichlichen Flor, und 
wer das Glück hat, seine Pflanzen zurzeit der Blüte in bare 
Münze umzusetzen, der macht sein Geschält dabei. Ganz 
anders verhält es sich jedoch, wenn man diese Paeonien weiter 
kultivirt. Die Blütentriebe gehen im Herbst sehr stark zurück 
und bringen diese Pflanzen trotz sorgfältigster Pflege im darauf¬ 
folgenden fahre nur vereinzelte Blumen. Im dritten Jahre je¬ 
doch hat man in der Regel nur noch kümmerliche alte Stumpen, 
an denen das Laub schon zurgenüge zu erkennen gibt, dass 
sich die Pflanzen hier nicht ganz glücklich fühlen. Diese Be¬ 
obachtung habe ich schon bei verschiedenen sehr tüchtigen 
Paeonien - Kultivateuren gemacht und bezieht sich dies nicht 
nui auf England, wo man diese Paeonien nur in Töpfen pflegt, 
sondern auch auf das südliche Frankreich. 

Meine ziemlich weitgehenden Erfahrungen, die ich bei der 
Kultur japanischer Paeonien gewonnen habe, gehen dahin, dass 
die meisten Sorten bei uns sehr empfindlich sind und folglich 
unseren europäischen Züchtungen inbezug auf kräftigen Wuchs, 
reiche Blühwiiligkeit und lange Lebensdauer sehr nachstehen. 
Die berühmten Reisenden Fortune und Sieb old haben sich 
um die Einführung der japanischen und chinesischen Paeonien 
Rehr verdient gemacht und hat man durch Kreuzung und sorg¬ 
fältige Zuchtwahl ein Farbenspiel gewonnen, das fast unbegrenzt 
ist. Es kommen in der Tat alle Abtönungen von Rot, Karmesin, 
Rosa, Amarant, Purpur, Weiss usw. vor. 

Ganz besonders hat man sich in Frankreich mit der Ver¬ 
vollkommnung der Sorten befasst. Auch verschiedene deutsche 
Züchtungen erfreuen sich einer Verbreitung, die weit über die 
Grenzen Europa’s hinausgeht. Ich erinnere hier nur an die 
prachtvolle Sorte Elisabeth } auch Reine Elisabeth genannt, an 
die Schöne von Köln usw. Es sind dies Errungenschaften, die 
in Köln a. Rhein zuerst das Licht der Welt erblickt haben. 

Obschon es meine Absicht nicht ist, hier ein Sorten- 
verzeichnis zu geben — denn dies würde zu weit führen — 
so will ich dennoch eine beschränkte Anzahl solcher Sorten 
nennen, die sielt in dem Heere der jetzt im Handel befindenden 
Paeonien ganz besonders auszeichnen. 

Europäische Züchtungen: 

AthlHe. Zart rosa lila, sehr grosse Blume. 

Carolina, Gelblich fleischfarben, auffallend grosse Blume. 

Elisabeth. Leuchtend karmesin mit lachsfarbigem Scheine. 
Unstreitig eine der schönsten strauchartigen Paeonien. Diese 
Sorte ist, ohne Zweifel infolge ihrer auffallenden Schönheit, zu 
verschiedenen malen der Umtaufung verfallen und nicht selten 
(niden wir sie als Mine. Ed. Jeneclauze. Onyx, Jupiter, Reine 
Elisabeth usw. verzeichnet. 

Fragram maxima plena. Auffallend grosse, dicht gefüllte 
Blume von lebhaftem Rosa mit fleischfarbigem Anflug. Wohl¬ 
riechend. 

Gloria Be/garum. Kirschrot mit Karmin geflammt. 

Lactea. Grosse schöne, weisse Blume. 

Lambertinae. Silberweiss mit zart rosa Anflug, Mitte violett 
purpur. 

Louise Mouchelei. Rosa - fleischfarbig, lachsrot angehaucht. 
Grossartig schöne Blume. 

Madame de Valry. Zart satinrosa mit rotviolettem Anflug. 
Reizend. 

Madame Laffay (Syn.: Koecklini). Zart rot mit Violett und 
Lila durchzogen. 

Madame Stuart Feurig Scharlach, innen lachsrot. 

Chinesische Sorten. 

Diese Sorten sind nicht so stark wachsend wie die euro¬ 
päischen Züchtungen und kennzeichnen sich meist durch ihre 
einfachen oder sehr locker gebauten, halbgefüllten Blumen, 
deren Farben in der Regel sehr lebhaft sind. 

Alropurpurea (Syn.: Alexander von Humboldt ). Dunkel - 
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purpur mit Metallglanz; halbgefüllt. Die goldgelben Staub- 
gefässe kommen reizend zur Geltung. 

Colonel Malcolm (Syn.: Reim des Beautes). Grosse, dicht- 
gefüllte Blume, magenta-purpur mit Helllila schattirt. 

Bijou de Chman. Auffallend grosse, halbgefüllte Blume; 
silberweiss, die äusseren Fetalen zartrosa angehaucht. 

Lord MacaHnav (Syn.: Confucms). Leuchtend kirschrot 
mit Dunkelscharlach schattirt. Die inneren Blumenblätter sind 
zierlich ineinander verschlungen. 

Osiris (Svm: La France). Amarantrot mit Sclnvarzviolett. 
Die weit her vorstehenden goldgelben Staubgefüsse sind sehr 
Wirkung völL 

ö . * 

Robert Fortune (Syn.: Rosen superoa). Feurig-lachsrot mit 
rosa Schein. 

Samarang. Dunkelscharlach mit goldgelben Staubgefässen. 
Eine der schönsten aller Einfachblühenden. 

Versholor. Dunkelpurpur mit Violett. 

I t'vid (Syn.: Dentata, Prince Aller!). Leuchtend scharlach¬ 
rot; halbgefüllt. 

Zenobia. Dunkelviolett mit Metallglanz. Die grossen halb¬ 
gefüllten Blumen sind wirklich wunderschön. 

Die japanischen Sorten 

sind, wie bereits oben erwähnt wurde, einzig schön. Von den 
mir bekannten Sorten empfehle ich die nachstehenden; Beauti 
de Tokio, Belle japonaise } Flora, Nigricansj Primessc Amelie und 
Reine de Prasse. 

Die Paeonien gehören zu unseren dankbarsten und zierend- 
sten Gartenpflanzen und fesseln zurzeit der Blüte, gleichviel ob sie 
truppweise in grossen Parks oder auch einzeln, sowie reihen¬ 
weise im Hausgarten verwendet werden, die Aufmerksamkeit 
und Bewunderung der Blumenfreunde in hohem Grade. 

Die Paconia herbacea (chinensis), auf die ich in einer der 
nächsten Nummern zuriiekkommen werde, sind mit ihren 
reichhaltigen zarten Farbentönen vorzugsweise für die lang¬ 
stielige Verwendung in der modernen Binderei geeignet. 


Frühobst 


Allgemeine deutsche' 
und Frühgemüse-Ausstellung in Erfurt. 

(Fortsetzung,) 

Stachelbeeren. 


Die richtigst benannte Stachelbeer-Sammlung von mindestens 
25 Sorten mit Früchten in bester Entwicklung, 

Aaron, Lovart. Strauch kräftig wachsend, sehr fruchtbar; 
Zweige aufrecht, wenig bewehrt, Albions Pride, Strauch kräftig 
und fruchtbar; Zweige sehr stark herabhängend. AlicanL Strauch 
stark wachsend; sehr fruchtbar; Zweige abstehend, mit etwas 
überhängender Spitze, Vom deutschen Pomo logen-Verein 1860 
zum allgemeinen Anbau empfohlen. Balkon , Strauch sehr kräftig 
und fruchtbar; Zweige abstehend, an der Spitze imbewehrt. 
Beauty, B a d r o c k. Strauch kräftig und fruchtbar; Zweige 
hängend, stark bewehrt. Beauty of England, Hamlet. Strauch 
recht fruchtbar; Zweige abstehend. Eine frühreifende Sorte. 
Böggart, Houghton, Strauch sehr kräftig wachsend, Sehr 
fruchtbar; Zweige abstehend. Bonny Lass, Ca pp er. Strauch 
fruchtbar, von kräftigem Wuchs; Zweige aufrecht. Britannia 7 
Legs, Strauch sehr kräftig und fruchtbar; Zweige abstehend, 
etw as überhängend. BmräsiWs Seedlmg, Strauch kräftig wachsend, 
fruchtbar; Zweige überhängend, an der Spitze unbewehrt 
L\andidak, Crompton, Strauch von kräftigem Wuchs; Zweige 
auirecht Careless , Crompton. Strauch kräftig und fruchtbar; 
Zweige abstehend. Eine Sorte von hohem Wohlgeschmack und 
hervorragender Schönheit. Ceres, Strauch von kräftigem Wuchs; 
Zweige hängend, mit wenigen starken Stacheln; sehr reich- 
tragend. Chain Ped Strauch kräftig wachsend» fruchtbar; Zweige 
abstehend, überhängend. Champagne Fellow. Strauch sehr 
kräftig und dauerhaft. Clayton, Walker. Strauch ziemlich 
kräftig wachsend und fruchtbar; Zweige abstehend, an der 
Spitze unbewehrt. Cnierion, Livesey. Strauch kräftig wachsend 
und fruchtbar; Zweige abstehend, überhängend. Crown Bob, 
Meiling* Strauch kräftig wachsend; Zweige aufrecht. Drill, 
Cranshaw. Strauch fruchtbar, von kräftigem Wuchs; Zweige 
abstehend, Duckwiug; I3 u e r d sn! 1 . Straueh von kräftig em Wuchs, 
sehr fruchtbar; Zweige aufrecht Eine späte Sorte. Duke of 
Bedford , \ cats, Strauch kräftig, dauerhaft» sehr fruchtbar: 
Zweige abstehend, schwäch Überhängend* Early Green, Viil 
Strauch sehr fruchtbar, kräftig wachsend; Zweige aufrecht 
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Echo. Strauch sehr kräftig, fruchtbar; Zweige abstehend, über¬ 
hängend. Farmer’s Glmy, Berry. Strauch von grosser Frucht¬ 
barkeit, sehr kräftig wachsend; Zweige abstehend und über¬ 
hängend. Fleur de Lys, Hagye. Strauch fruchtbar, von ziemlich 
kräftigem Wuchs; Zweige aufwärts strebend, schlank. Eine 
sehr schöne, edle Tafelfrucht von besonderem Wohlgeschmack. 
Globe Yelloiv. Strauch ungemein fruchtbar, dauerhaft und von 
ziemlich kräftigem, dichtem Wuchs ; Zweige abstehend. Eine 
alte, aber empfehlenswerte Sorte. Golden Crown. Strauch 
massig wachsend, sehr fruchtbar; Zweige aufrecht. Eine vor¬ 
zügliche und schöne Frucht. Green Walnut. Strauch sehr 
kräftig wachsend, fruchtbar; Zweige abstehend. Grosse gelbe sehr 
Süsse. Strauch sehr fruchtbar, Wuchs kräftig; Zweige aufrecht, 
Guido, Roth well. Strauch sehr fruchtbar; Wuchs mässig 
und Zweige abstehend. Eine ihrer Form wegen interessante 
Varietät. Independant, Brigg. Strauch recht fruchtbar, mässig 
wachsend; Zweige aufrecht. Jenny Lind, Loekelt. Strauch 
kräftg wachsend und recht fruchtbar; Zweige aufrecht. ' John 
Anderson, Crompton. Strauch fruchtbar, Wuchs kräftig: 
Zweige abstehend und mit überhängenden Spitzen. Jumbo. 
Strauch sehr kräftig und fruchtbar* Zweige aufrecht und dünn. 
Mittelfrüh reifend. Keen’s Seeäliüg, Warringtqn. Strauch ziem¬ 
lich kräftig wachsend; Zweige abstehend, mit dicht gestellten, 
langen, j teiügen Stacheln. Keepsake, Bank. Strauch kräftig 
wachsend und sehr fruchtbar. Eine empfehlenswerte Sorte. 
Lady Honghfon. Strauch ziemlich kräftig, fruchtbar; Zweige 
aufrecht. Liberator, Ware. Strauch kräftig, fruchtbar; Zweige 
aufrecht. Lord Rancliffe, Ellis. Strauch kräftig wachsend, 
sehr reich tragend; Zweige aufrecht. Magnet, Bratherton. 
Strauch sehr fruchtbar uud von kräftigem Wuchs; Zweige ab¬ 
stehend. Midas. Strauch fruchtbar, kräftig; Zweige abstehend, 
überhängend. Eine frühe, gute Sorte. Minima, Pansner. 
Strauch aufrecht und kräftig wachsend, frühtreibend, ziemlich 
fruchtbar. Monstrueuse, Strauch sehr kräftig wachsend, frucht¬ 
bar; Zweige abstehend, mit stark überhängenden, unbewehr- 
ten Spitzen. Zweifellos eine der grössten Stachelbeeren, die 
Jedoch, um zur vollen Reife zu gelangen, eines warmen Stand¬ 
ortes bedarf. Mount Pleasant, Heape, Strauch sehr kräftig 
wachsend und recht fruchtbar; Zweige abstehend. Eine schöne, 
wohlschmeckende, späte Sorte. Netile Green, Hopley. Strauch 
fruchtbar und von kräftigem Wuchs; Zweige abstehend. Oahmere. 
Strauch kräftig und gedrungen wachsend; Zweige abstehend. 
Old tough Red. Strauch fruchtbar; Zweige abstehend, etwas 
überhängend. Östliche White, BUlington. Strauch recht 
fruchtbar und von kräftigem Wuchs; Zweige aufrecht. Overscer, 
Wilkinson. Strauch sehr kräftig und fruchtbar; Zweige auf¬ 
recht, Eine schöne und gute, in Deutschland noch wenig ver¬ 
breitete Sorte. Peace Maker. Strauch kräftig wachsend; Zweige 
hängend. Eine sehr reich tragende Sorte. Pitmaston green Gage. 
Strauch mässig stark wachsend, sehr fruchtbar; Zweige abstehend. 
Prince oj Orange, Bell. Strauch mittelstark wachsend, sehr 
fruchtbar ; Zweige abstehend, dünn. Prince Regent, Boardman. 
Strauch fruchtbar, Wuchs kräftig; Zweige aufrecht, fast un- 
bewehrt. Princesse Royale, Bratherton. Strauch ziemlich 
kräftig wachsend; Zweige abstehend. Queen Caroline, Lovart. 
Strauch sehr fruchtbar, ziemlich kräftig wachsend; Zweige ab¬ 
stehend, an den Spitzen schwach über!längend. Queen Maiy, 
Morris. Strauch schwach wachsend, aber recht fruchtbar; 
Zweige aufrecht, kurz und gedrungen, stark bewehrt. Vom 
deutschen Pomologen-Verein 1860 zum allgemeinen Anbau em¬ 
pfohlen. Reveüer. Strauch sehr fruchtbar, kräftig und dauerhaft; 
Zweige aufrecht, reich bestäche!t. Eine frühtreibende Sorte. 
Roaring Lion Ydlmo. Strauch ziemlich kräftig und fruchtbar; 
Zweige aufrecht. Rough Red. Strauch kräftig; Zweige abstehend. 
Royal Foresler. Strauch kräftig und gedrungen wachsend, sehr 
fruchtbar; Zweige abstehend. Sam. Strauch kräftig wachsend; 
Zweige überhängend. SeedlingRcd. Strauch kräftig und gedrungen 
wachsend; Zweige aufrecht, an den Spitzen meist unbewehrt. 
Shuttle Yellow, Dudson. Strauch sehr kräftig, dauerhaft und 
fruchtbar; Zweige abstehend. Recht empfehlenswerte Sorte. Stm- 
Uug Beauty, Beaumont. Strauch ungemein fruchtbar, dauerhaft, 
kräftig wachsend; Zweige aufrecht. Vom deutschen Pomologen- 
Verein 1860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. Smoleusko. 
Strauch fruchtbar; Zweige aufrecht wachsend, an den Spitzen 
überllängend. Smooth Yelloiv, Rans 1 eb e n. Strauch sehr kräftig 
wachsend, fruchtbar; Zweige abstehend, mit schwach über- 
hängenden, unbewehrten Spitzen. Vom deutschen Pomologen - 
Verein 1860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. Sportsman, 


Chadweck. Strauch fruchtbar, dauerhaft; Zweige abstehend, 
an den Spitzen unbewehrt. Eine gute mittelfrühe Sorte. 
Succed. Strauch kräftig wachsend; Zweige abstehend, mit häufig 
nach aufwärts gebogener Spitze. Tcazer, Prophet Strauch 
wächst ziemlich kräftig, schön pyramidal und ist recht frucht¬ 
bar, Eine sehr edle und schöne Frucht Tim Wiffler. Strauch 
mittelstark wachsend und fruchtbar; Zweige aufrecht, an der 
Spitze meist unbewehrt. Twigem, Johnson. Strauch nur mittel¬ 
stark wachsend; Zweige dünnholzig, abstehend. Eine vortref I liehe, 
wenn auch nicht sehr fruchtbare frühe Sorte. White Champagne. 
Strauch kräftig und sehr fruchtbar; Zweige aufrecht, Stark 
bewehrt. White IJon, Cieworth. Strauch kräftig wachsend, 
recht fruchtbar; Zweige abstehend, an der Spitze unbewehrt. 
Eine empfehlenswerte Sorte. Yelloiv Seedhng. Strauch sehr 
fruchtbar und kräftig; Zweige aufrecht, an der Spitze fast 
unbewehrt, Yelloiv Willow, Kershaw. Strauch ungemein 
fruchtbar, mittelkräftig wachsend; Zweige aufrecht. 

Die beste Sammlung Stachelbeeren in 5 Sorten, 
die sich durch Massenertrag und sonstige gute Eigenschaften 

für die Weinbereitung eignen. 

Emerald, Leigh, Strauch fruchtbar, nicht sehr kräftig wach¬ 
send ; Zweige abstehend. Wurde vom deutschen Pc analogen-Verein 
1860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. Industry, Wh in ham. 
Sehr fruchtbar, dauerhaft und von kräftigstem Wüchse; Zweige 
meist abstehend. Jolfy Miner, Greenhalgh. Strauch kräftig 
wachsend, dauerhaft und ungemein fruchtbar; Zweige abstehend, 
mit überhängenden, unbewehrten Spitzen. Eine der besten rot- 
flüchtigen Sorten, die auch der deutsche Politologen-Verein iSöo 
zum allgemeinen Anbau empfohlen hat. Sämling von Maurer, 
H. Maurer. Strauch fruchtbar, von ungemein kräftigem Wuchs; 
Zweige abstehend. Sehr zu empfehlen. Whitesmitk, Wood¬ 
ward. Strauch ungemein fruchtbar, sehr kräftig und gedrungen 
wachsend; Zweige abstehend. Zweifellos eine unserer aller¬ 
besten Stachelbeeren; verdient die weiteste Verbreitung. 

Die beste Sammlung Stachelbeeren in 5 Sorten, 
die sich durch Grösse und Wohlgeschmack der Früchte zu 

Tafelfrüchten besonders eignen* 

Green Overall, Forest er, Strauch von kräftigem Wuchs, 
sehr fruchtbar; Zweige abstehend* Eine ganz vorzügliche Sorte* 
Primrose, U ns wo rth. Strauch kräftig wachsend und recht frucht¬ 
bar; Zweige aufrecht, stark bewehrt. Eine sehr edle, schöne 
Frucht. Wurde vom deutschen Pomologen - Verein 1860 zum 
allgemeinen Anbau empfohlen. Sämling von Marner, H. Maurer, 
Shanon s Hopley* Strauch kräftig und gedrungen wachsend, 
ganz ausserordentlich fruchtbar; Zweige abstehend* Eine vor¬ 
zügliche Stachelbeere, die für Tafel und Wirtschaft gleich wert¬ 
voll ist* Wurde vom deutschen Pomologen-Verein 1860 zum 
allgemeinen Anbau empfohlen* Jzuo Io One, Whittaker* Strauch 
trägt sehr reich, wächst mittelstark; Zweige abstehend. Eine 
unserer grössten und vorzüglichsten Stachelbeeren. 

Zehn wirtschaftlich wertvolle Stachelbeer- Sorten, 

besonders mit Rücksicht auf ihre Frühreife und günstige 

Verwendbarkeit zu Konserven, 

I, Fünf frühestreifende Sorten* 

Früheste von Neuwied\ P. Hoppen* Strauch stark wach¬ 
send, mit aufrechten, stark bewehrten Zweigen; sehr fruchtbar* 
Green Yellow See düng, Pansner Strauch von ziemlich kräf¬ 
tigem Wuchs 3 fruchtbar; Zweige aufrecht, an den Spitzen über¬ 
hängend. Lofiy, Oldfield* Strauch fruchtbar, von kräftigem, 
gedrungenem Wuchs; Zweige aufrecht Yellow Lion., Ward. 
Strauch sehr kräftig wachsend, recht fruchtbar und dauerhaft; 
Zweige aufrecht, ungemein kräftig bewehrt Vom deutschen 
Pomologen-Verein 1860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. 
Early Red . Strauch kräftig und fruchtbar; Zweige dünn, ab¬ 
stehend, überhängend* 

II* Zwei Stachelbeer-Sorten zum Einkochen (Marmelade usw.)- 

Induslry, W h i n h a 111 und /oliv Ängler t Collie r. 

III. Drei Stachelbeer - Sorten zum Ganzeinmachen* 

Emerald Leigh. Green Ocmn, Wainman. Strauch sehr 
fruchtbar, kräftig und gedrungen wachsend; Zweige abstehend* 
Zum Ganzeinmachen sehr geeignet, Green f l ll/ow, Johnson. 
Strauch von grösster Fruchtbarkeit und kräftigem Wüchse; 
Zweige abstehend, mit schwach überhängenden Spitzen. Eine 
vortreffliche alte Sorte, die besonders zum Ganzeinmachen 
hochgeschätzt wird. 

































































Die 8 grossfrüchtigsten Stachelbeer-Sorten, „Preis-Stachelbeeren“. 

Wonderful, Saun der. Strauch fruchtbar, massig wachsend, 
frühtreibend; Zweige abstehend. Vortreffliche S^rte, eine 
Tafelzierde. Companiov AW, Hopley. Strauch fruchtbar, stark 
wachsend; Zweige wenig bewehrt, abstehend. Sehr zu empfehlen. 
Great Overall, Forester. Jolly Angler, Collier. Strauch äusserst 
kräftig wachsend, ungemein fruchtbar; Zweige abstehend, mit 
überhängenden Spitzen. Wurde vom deutschen Pomologen- 
Verein 1860 zum allgemeinen Anbau empfohlen. Eine vortvei I liehe 
Sorte. Leveller, Green halgh. Strauch kräftig wachsend und 
recht fruchtbar; Zweige abstehend. Tvoo toOne, WhiHacker. 
Antagonist, Old fielt!. Strauch von kräftigem Wuchs, sehr 
früchtbar; Zweige aufrecht. Verlangt einen warmen, aber nicht 
hitzigen Standort und guten Boden. Roaring Lion, Farrow. 
Strauch fruchtbar, von kräftigem Wuchs; Zweige abstehend, 
mit über hängen den, unbew ehrten Spitzen. Eine der schönsten 
und grössten Stachelbeeren. 

Die besten io Sorten rauhfrüehtlger Stachelbeeren aller Farben* 

Black Seedling, Pansner. Strauch sehr fruchtbar, kräftig, 
dauerhaft; Zweige abstehend. Blätter beim Austreiben charak¬ 
teristisch rotbraun. Rlackier Hero, Board man. Kräftig 

wachsend, recht fruchtbar; Zweige aufrecht. Blätter unter- 
seits stark flaumig behart. Eine sehr schätzbare Frucht. 
Bumper. Strauch von kräftigem Wuchs, sehr fruchtbar; Zweige 
abstehend. Gienion Green. Strauch kräftig und sehr fruchtbar; 
Zweige überhängend. Bazoton, Strauch sehr kräftig wachsend, 
fruchtbar; Zweige abstehend. Primrose, Unsworth; Sämling 
von Pansner. Strauch dauerhaft, fruchtbar; Zweige abstehend, 
sehr kräftig bewehrt. Sämling von Maurer, PL Maurer. Lion s 
Provider, Fisch. Strauch fruchtbar; Zweige aufrecht. Yellow 
Lion, Ward. 

Die besten io Sorten glaUschaliger Stachelbeeren aller Farben. 

BangEurope, Leicester. Strauch fruchtbar, sehr kräftig und 
dauerhaft; Zweige abstehend. Aehnelt Whitesmith, ist jedoch 
ansehnlich grösser. Bloodhonnd, Grave. Strauch kräftig, recht 
dauerhaft; Zweige aufwärts gerichtet. Sehr ertragreiche Sorte. 
Golden Yellow, Diseon, Strauch ziemlich kräftig und fruchtbar; 
Zweige abstehend, dünn, mit überhängenden, stachellosen Spitzen. 
Jolly Miner, Gre'enhafgh, King of Trumps, Le es. Strauch stark 
wachsend und fruchtbar; Zweige abstehend. Ladv Delamere, 
Wild. Strauch kräftig wachsend, recht fruchtbar; Zweige meist 
aufrecht, London, Banks. Strauch sehr kräftig wachsend, frucht¬ 
bar; Zweige abstehend, mit stark überhängenden, gänzlich un- 
bewchrten Spitzen, spätreifend. Shanon, Hop’ley. Tiro io One, 
Whittuker. Pia in lang Green. Strauch ungemein fruchtbar, 
von mittelstarkem Wuchs; Zweige abstehend. 

Vier amerikanische Stachelbeer-Sorten. 

Cluster. Zweige aufrecht, stark bewehrt. Sehr voll tragender 
Strauch. Cluster Seedling. Strauch fruchtbar; Zweige abstehend, 
überhängend. Iloughton Seedling. Straucli sehr fruchtbar; Zweige 
aufrecht. Mountain Seedling. Strauch sehr kräftig und auf¬ 
wärts wachsend; Zweige wenig bewehrt. 

Stachelbeer-N cuheit. 

Eine sehr wertvolle Stachelbeer - Neuheit, die sich durch 
ihre ausserordentlich frühe Reife auszeichnet, ist die Früheste, 
von Neuwied, Züchter F. Hoppen. Frucht gross, mitunter 
auch sehr gross, meist länglich, seltener rundlich. Schale 
hellgrün, bei voller Reife gelblich-grün glänzend, zerstreut drüsig 
und flaumig behart, dünn. Geschmack äusserst angenehm. Der 
Aussteller hatte den ausgelegten Früchten die folgenden Er¬ 
läuterungen beigegeben: 

Die ersten vollkommen reifen Früchte erntete ich: 1890 am 
22. Juni, 1801 am 8. Juli, 1892 am 27. Juni, 1893 am 20. Juni 
und 1894 am 20. Juni, also zu einer Zeit, in der an ein Reifen 
anderer früherer grossfrrichtiger Sorten noch nicht zu denken 
ist. Diese ausserordentliche Eigenschaft der Sorte wird durch 
die Grösse und Güte der Früchte noch ganz besonders be¬ 
wertet. 

Der kräftig wachsende Strauch treibt aufwärts gerichtete, 
bewehrte Zweige. Die schöne, sehr saftreiche süsse Frucht 
dürfte in erster Linie zum Rohgenuss hochgeschätzt werden, 
am Markte willige Käufer und zu allen wirtschaftlichen Zwecken 
gleich vorteilhafte Verwendung linden.« 

(Fortsetzung folgt.) 


Zum allgemeinen Anbau empfehlenswerte Stachelbeer- 

und johannisbeer-Sorten. 

Vortrag des Herrn (xarteninspektör L Maurer-] c 11a auf der Ver¬ 
sammlung des deutschen Pomologen -Vereins in Erfurt. 

Meine Herren! Dem Wunsche unseres Herrn Vor¬ 
sitzenden, Ihnen aufgrund meiner Erfahrungen Vorschläge über 
zum allgemeinen Anbau zu empfehlende Stachel beer- und 
Johannisbee r - Sorten zu unterbreiten, habe ich umst> 1 ieber 
entsprochen, als es meine persönliche Ansicht ist, dass seitens 
unseres Vereines in dieser für die Entwicklung der deutschen 
Beerenobstkultur so wichtigen Angelegenheit von neuem eine 
Aeusserung an die beteiligten Kreise erfolgen muss. 

Mit Rücksicht auf unsere spätere Verhandlung und zur 
Begründung meines eigenen Standpunktes halte ich es für 
erspriesslich, zunächst die folgenden 2 Fragen aufzuwerfen und 
kurz zu beantworten, nämlich: 

1. Wie es denn eigentlich gekommen ist, dass wir 
in diese so wichtige Beratung erst jetzt wieder 
eintreten, auch ob wir zurzeit überhaupt in der 
Lage sind, Beerenobst - Sorten zum allgemeinen 
Anbau zu empfehlen ? 

2. Welches die bisherigen bezüglichen Empfehlungen 
waren und unter welchen leitenden Gesichtspunkten 
dieselben erfolgten ? 

An die Beantwortung dieser beiden Fragen würde sich 
dann die Besprechung der Sorten Vorschläge zu schliessen 
haben. 

Meine Herren! Eine lange Zeit ist verflossen, seitdem 
der deutsche Pomologen - Verein zum ersten und bisher ein¬ 
zigsten male Beerenobst-Sorten, insbesondere Stachelbeer- und 
Johannisbeer-Sorten, zum allgemeinen Anbau empfohlen hat. 
Es geschah dies bei Gelegenheit seiner dritten Versammlung 
in Berlin im Jahre 1860 und es mag in unseren auf sonst allen 
Gebieten des Obstbaues so regsamen Tagen wol manchen 
befremdlich erschienen sein, dass über diesen für das Empor¬ 
blühen unseres Beerenobstbaues so bedeutsamen Gegenstand 
nicht früher wieder Verhandlungen gepflogen worden sind. 

Eine befriedigende Antwort hierauf gäbt uns meiner 
Meinung nach ein flüchtiger Rückblick auf die Entwicklungs¬ 
geschichte unseres Vereines und unserer deutschen Beerenobst- 
kultur. Ein Zeitraum von 34 Jahren ist es, der hinter uns 
liegt und der mit Bezug auf die Beerenobslkultur in zwei nahezu 
gleiche Hälften zerfällt, von denen die erstere als die der 
Vorarbeiten, die zweite als die der tatsächlichen Erfolge be¬ 
zeichnet werden könnte. 

Es wird Ihnen wol allen noch erinnerlich sein, dass der 
deutsche Pomologen-Verein im Laufe der ersten Jahrzehnte 
seines Bestehens in richtiger Abwägung des Wichtigen und 
Minderwichtigen nahezu seine ganzen Kräfte der Hebung des 
Kern Obstbaues widmete und widmen musste. Mit welchen 
Schwierigkeiten aber die Lösung dieser Aufgabe verbunden 
war, ist uns lebhaft im Gedächtnis und noch jetzt sehen wir 
auf diesem grossen Arbeitsfelde manch’ unbebauten Plan. Es 
muss daher im hohen Grade auch heute noch mit Dank an¬ 
erkannt werden, dass sich unser Verein trotz seiner damaligen 
zahlreichen Arbeiten und der höchst unzulänglichen Nomen¬ 
klatur-Verhältnisse des Beerenobstes gleich beim Beginn seiner 
Tätigkeit veranlasst sah, die Empfehlung eines auserlesenen, wenn 
auch kleinen Stachelbeer- und Johannisbeer - Sortiihentes mit 
der Autorität seines Namens zu decken und hierdurch gleich¬ 
zeitig zu bekunden, dass dieser damals allgemein sehr gering¬ 
schätzig behandelte Zweig der Obstkultur nach den gleichen 
Grundsätzen wie die anderen zu behandeln und zu heben sei. 

Allein diese wohlgemeinten Empfehlungen verhallten ziemlich 
erfolglos — nicht etwa, wie wir sehen weiden, aus Mangel an 
innerem Werte — sondern deshalb, weil damals die Meinung 
vom wirtschaftlichen Werte des Beerenobstes in den breiten 
Schichten des < bstbautreibenden Publikums in Deutschland 
eine leider sehr geringe war, sic nicht von einem so lebhaften 
allgemeinen Interesse getragen wurde, wie die nebenher 
laufenden Empfehlungen von Kernobst-Sorten. Man verfolgte 
eben mit dem Betriebe des Beerenbaues keine praktischen 
Ziele, sondern man genügte, indem man Sorten sammelte und 
studirte, der damals herrschenden Richtung. Selbst viele Fach¬ 
leute hatten in jener Zeit für den Beerenbau nicht viel über. 
Es war z. B. trotz mehrfacher nachdrücklicher Anregung noch 
in den siebziger Jahren nicht möglich, eine Frühobst-Ausstellung 
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wie die heutige in’s Leben zu rufen. Ueberall begegnete 
man nur geringem Vertrauen zur Sache selbst Unter diesen 
Umständen wäre es daher auch in jenen Tagen ganz zweck- 
und nutzlos gewesen, die Angelegenheit künstlich und übereilt 
betreiben und neue Sorten empfehlen zu wollen. 

Erst Ende; der siebziger und im Laufe der achtziger Jahre 
begann -— in vielen "Teilen Deutschlands durch die erheblichen 
Schäden der Reblaus erfolgreich unterstützt — eine geläuterte 
Ansicht vom tatsächlichen Werte der Beerenobstkultur sich 
Bahn zu brechen. Es entwickelte sich von jetzt ab überall eine 
rege Tätigkeit: unsere Fachpresse förderte die Sache in höchst 
anerkennenswerter Weise; die bedeutendsten Obstbaumsehulen 
nahmen das Beerenobst in meist gut gewählten Sortimenten 
in ihre Kataloge auf; es entstanden im Norden und Süden 
zahlreiche Beerenobst-Anlagen von zumteil sehr ansehnlicher 
Ausdehnung; die Literatur über den Gegenstand fand zahl¬ 
reiche wertvolle Bereicherungen, besonders nach der Seite der 
Beeren Verwertung hin, und seit den letzten 4—5 Jahren haben 
rührige Vereine selbst Beerenobst-Ausstellungen, ich erinnere 
nur an Dresden, Stettin usw., iirs Leben gerufen. Dies alles 
liefert doch in seiner Gesamtheit den Beweis, dass man sich 
seit etwa 15 Jahren in allen Kreisen unseres Vaterlandes 
ernstlich bestrebt hat, wertvolle Beerenobst-Sorten kennen zu 
lernen und zu verbreiten. 

Aber auch die Anschauungen über die Kulliirbedingungen 
unserer Beerensträucher haben sich vielfach abgeklärt. Es sind 
sichere Anzeichen vorhanden, dass die bei Beginn der Be¬ 
wegung vielfach herrschenden irrtümlichen Ansichten von der 
gänzlichen Anspruchslosigkeit unserer Fruchtsträucher an Baden, 
Düngung und Pflege mehr und mehr verschwinden aufgrund 
der Erwägung, dass wir es in unseren Beerenobst-Sorten mit 
Kultuxformen zu tun haben, deren Gedeihen und Erträge 
höchst wesentlich von der Art und dem Grade der Kultur 
abhängen. Da aber die Erträge nahezu alljährlich reichliche 
sind, so kann kein Zweifel darüber aufkommen, dass die sorg¬ 
fältigste Kultur die gegebene und beste ist* 

Wenn ich nun noch ein Wort über die besonderen An¬ 
forderungen der einzelnen Sorten an Boden, Lage usw. sagen 
soll, so möchte ich diesbezüglich bemerken, dass wir bei unseren 
Fruchtsträ uchern nicht den reichen Mannigfaltigkeiten und 
grossen Schwierigkeiten wie beim Kernobst begegnen und 
diese zu überwinden haben. Hiermit soll aber natürlich nicht 
gesagt sein, dass gewisse Sorten nicht besondere Ansprüche 
an die Kultur, den Standort usw. machen; immerhin sind 
die Schwierigkeiten nach dieser Richtung hin nicht von Be¬ 
deutung. 

Ich glaube hiermit inkürzc die wesentlichsten Umstände 
berührt zu haben, die einerseits eine schon frühere Sorten- 
empfehlung als untunlich begründet, andererseits die Hoffnung 
auf die Möglichkeit einer nunmehrigen befriedigenden Lösung 
unserer Aufgabe berechtigt erscheinen lassen und ich gehe 
hiermit zum zweiten Teile meiner Ausführungen, den seitherigen 
Sortenemplehlungen und ihrer Ziele über. 

Ich kann bei der Besprechung der einzelnen Empfehlungen 
aus naheliegenden Gründen hier nur diejenigen besonders 
hervorheben, die entweder die Summe möglichst vielseitiger, 
zuverlässigster Erfahrungen darstellen, also von Vereinen erfolgt 
sind oder von Einzelnen, die hierbei wesentlich neue, originelle 
Momente in die Sache hineingetragen haben. Der Zahl nach 
sind es vier, der Zeitfolge nach diese: 

1* Die Empfehlungen des deutschen Pomologen- 
Vereins vom Jahre 1860. 

2. Die im Illustrirten Handbuch der Obstkunde vom 
Jahre 1867* 

3. Die von Adam Koch im Vereinsblatte des 
deutschen homologen-Vereins vom fahre 1888 und 

4. Die der londoner Gartenbau - Gesellschaft vom 

Jahre 1891, 

Was zunächst die Empfehlungen des deutschen Pomologen- 
Vereins vorn Jahre 1860 betrifft, so finden wir über dieselben 
einen Bericht von Karl Koch In der Wochenschrift des 
berliner Gartenbau - Vereins; derselbe ist allerdings nur ein 
Namenverzeichnis der damals empfohlenen Sorten, gruppirt 
nach der Farbe ihrer Früchte. Es waren 12 Stachel- und 
5 Johannisbeeren. Jegliche Erläuterung über die Verwendbarkeit 
und besondere Eigenschaften der einzelnen Sorten fehlt Wenn 
wir nun die beiden Sortenreihen von unserem heutigen Stand¬ 
punkte aus beurteilen, so hat man unter weiser Beschränkung 


der Sortenzahl das damals Beste in möglichst reicher Mannig¬ 
faltigkeit wol vor allem für die Zwecke der Tafel zu empfehlen 
gesucht. Nach unserer heutigen Auffassung und Erfahrung 
müssen wir es aber als einen Mangel der damaligen Empfehlungen 
betrachten, dass die wirtschaftlich so wichtigen schwarzen 
Johannisbecr-Sortcn gänzlich fehlten; auch sind die Stachelbeer- 
Sorten: Queen Mwy> Alka nt. Yellow Eagle f Smoo/h yellow und 
Rackwood M obschon immer noch der Anpflanzung wert, doch 
durch neuere, wertvollere Züchtungen überholt, was ich für 
jede einzelne auf Wunsch später gern begründen will. 

Die Stachel- und Johaimisbeer-Sdrtenenipfeh] ungen im 
Illustrirten Handbuch der Obstkunde beschränken sich für die 
ersteren darauf, 32 beste und mannigfaltig gewählte Sorten für 
grössere und kleinere Gärten nach Farbe und Beharung der 
Früchte gruppirt aufzuführen. Infretrcflf der Johannisbeeren be¬ 
deutet die Zusammenstellung der hier empfohlenen Sorten- 
reihe insofern einen Fortschritt in der Sache selbst, als dort 
15 Sorten für die Tafel, io zur Weinbereitung und 8 für 
kleinere Gärten aufgeluhrt und empfohlen werden. Es wird 
also hier zum erstcnmale für die Empfehlung ein bestimmter 
Zweck des Anbaues oder der Verwertung als Leitmotiv an¬ 
genommen — dies wenigstens klar ausgesprochen. Immerhin 
aberscheint die Sorten za hl für beide Beerengattungen, wenigstens 
für eine allgemeine Empfehlung, etwas zu umfangreich und 
das besonders für die Johannisbeeren. — 

Im Jahrgange 1888 unseres Vereinsblattes hat der jüngst 
verstorbene Adam Koch bei Gelegenheit einer grosseren Ab¬ 
handlung über den Wert und die Kultur des Beerenobstes auch 
eine grosse Anzahl Stachelbeer-Sorten empfohlen und zwar unter 
demselben Hauptgesichtspunkte, wie dies für die Johannisbeeren 
im Illustrirten Handbuch geschehen ist, nämlich unter dem der 
Zweckmässigkeit für den Anbau und die wirtschaftliche Ver¬ 
wertung. Obschon Paosner vor nun über 40 Jahren diesen 
Gesichtspunkt in seiner Monographie als den für die Auswahl 
von Stachelbcer-Sorten einzig richtigen bezeichnet hat, so ge¬ 
bührt doch A. Koch das Verdienst, an die eigentliche Lösung 
der Frage in durchaus eigenartiger Weise herangetreten zu sein 
und uns angedeutet zu haben, auf welch 1 praktische, den ver¬ 
schiedensten Bedürfnissen entsprechende Weise wir unter der 
Legion der Stachelbcer-Sorten, diesem Kreuz der Beerenzüchter 
und des Publikums, Auslese halten und uns diese dann dienst¬ 
bar machen können. Ich habe cs freudig begrüsst, dass die 
hiesige Ausstell imgsleitimg io ihrem Programm einzelne Be- 
werbmigsnuinmern wie: frührei fcnd e Sorten, Pr e I s - 51 achel¬ 
beeren, Tafelfrüchte, Sorten zu den verschiedensten wirt¬ 
schaftlichen Zwecken aufgenommen und sich hierdurch teil¬ 
weise auf den Boden des KocITschen Vorschlages gestellt hat; 
es wird dies zur Abklärung der Sortenauswahl gute Dienste 
leisten. 

Um jedoch kurz zu sein: Koch hat in jenem Aufsätze 
die folgenden Abteilungen von Stachelbeeren aufgestellt: 

1. Frühreifende Sorten, 

2. Sorten zum Rohgenuss, bezw. zu Marktzwecken, 

3. Sorten zur Weinbereitung, 

4. Sorten zum Ein machen, 

§. Sorten für kleinere Gärten und von besonderer Güte, 

6. Preis-Stachelbeeren, 

7. Stark und aufrecht wachsende Sorten, 

8. Sorten mit Überhängen den Zweigen. 

Inwiefern die Aufstellung der einzelnen Abteilungen zweck¬ 
mässig genannt werden kann, darauf werden wir wol im Laufe 
unserer Besprechungen zurückkommen; jetzt möchte ich nur 
noch bemerken, dass die 54, sonst ja giitdh Stachelbeer-Sorten, 
die Koch empfiehlt, eine doch zu grosse Zahl für eine Em¬ 
pfehlung zum allgemeinen Anbau erscheint, es würden sich 
wol manche Beschränkungen haben bewirken lassen. 

Leber eine Johannisbeer-Auswahl hat sich Koch nicht 
geäussert. 

Wenn ich nun noch der Stachelbeer-Sorten empfehlung 
der londoner Gartenbau-Gesellschaft, die unter dem Vorsitze 
von George Bunyard eine besondere Beerenobst-Konferenz 
auf den 8. Juli 1891 elnbemfen hatte, gedenke, so geschieht 
dies, weil wir gewiss allen Grund haben, bei unseren heutigen 
Beratungen auch davon Kenntnis zu nehmen, wie im Lande 
einer hoch entwickelten Beerenverwertung die Meister der 
Stachelbeerzucht über die Frage der Staciielbeer - Sorten¬ 
empfehlung gedacht und wie sie dieselbe gelöst haben. Selbst¬ 
verständlich können wir ihre Empfehlungen nicht starr auf 
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unsere Verhältnisse übertragen, denn die Verwertung dieser 
Frucht und die an sie gestellten Ansprüche sind in mancher 
Beziehung bei uns doch andere, wie jenseits des Kanals. ! )as 
dort gewonnene Ergebnis hatte man mittelst Fragebogen, die 
vorzugsweise an praktische Gärtner versandt worden waren, er¬ 
halten und zwar aufgrund folgender Einteilungen: 

1. Zwei beste Stachelbeeren zum Verbrauch in un¬ 
reifem Zustande, 

2. zwei beste, frühreifende j Stachelbeeren für die 

3. sechs beste mittelfrühe 

4. zwei beste späte 

5. zwei beste zum Verbrauch (Einkochen usw.) in 
reifem Zustande, 

6 . sechs Preis-Stachelbeeren, 

Fs ist also auch hier wieder vorwiegend auf das wirt¬ 
schaftliche Bedürfnis zurückgegriflen worden und sind die em¬ 
pfohlenen 20 Sorten zumteil bei uns bekannt, zumteil nicht, 
bezw. unter anderen Namen verbreitet. 

Wenn wir nun aus diesen Mitteilungen -das Ergebnis im 
grossen und ganzen ziehen, so müssen wir sagen, dass in 
sämtlichen Aeusserungen der wirtschaftliche Zweck, das praktische 
Bedürfnis in den Vordergrund gestellt wurde, und ich glaube, 
dass auch wir diesen Gesichtspunkt als den für unsere Vor¬ 
schläge vorzugsweise massgebenden gelten lassen müssen. Das 
Stachelbeer- Sortiment wird wegen der Verschiedenheit der 
Verwendungsarten und besonderen Eigenschaften der Früchte 
nicht unwesentlich anders gruppirt werden müssen wie die 
Johannisbeerreihe. Wir werden selbstverständlich nur wirk¬ 
lich gut erprobte Sorten empfehlen dürfen und uns hierbei 
vor allem auf unsere Erfahrungen über Wuchs, Dauerhaftigkeit 
und Fruchtbarkeit der Sträuchen sowie Grösse, Wohlgeschmack 
und — besonders bei den Johannisbeeren — relativen Säure¬ 
gehalt der Früchte stützen müssen. Die Aufgabe ist durchaus 
keine leichte, besonders mit Rücksicht auf den Sortenreichtum 
und tlie Sortenähnlichkeit. Ich erachte aber unseren Verein 
als ein hervorragend berufenes und geeignetes Forum, vor 
dem die Frage mit Erfolg gelöst werden kann. Und wenn 
unserer heutigen Arbeit auch in gewissem Masse das Merkmal 
alles Menschlichen, das der Unvollkommenheit anhaften wird, 
so hoffe ich doch, dass sie trotz aller Unzulänglichkeiten einen 
Schritt nach vorwärts bedeutet und will nur wünschen, dass 
derselbe auch in weiteren Kreisen als ein solcher betrachtet 
werden möchte. 

Nachschrift der Redaktion. Die von der Versamm¬ 
lung des deutschen Pomologen-Vereins angenommene liste 
der von Herrn Gajtemnspektar Maurer empfohlenen Stachel¬ 
beer- und Johaünisbeer-Sorten veröffentlichten wir bereits auf 
Seite 2Ö2 unserer Zeitschrift. Wir haben dazu noch nachträglich 
zu bemerken, dass auf Antrag des Herrn Forstmeister Wohl- 
fromm - Brödlauken beschlossen wurde, die ausländischen, für 
die der fremden Sprachen Nichtkundigen schwer merkbaren 
und schwer aussprechbaren Namen in’s Deutsche zu übersetzen, 
bezw. durch deutsche Bezeichnungen zu ersetzen; ein sehr 
dankenswerter Beschluss, der hoffentlich auch auf anderen 
Gebieten eine weitere Folge finden wird. 
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In das Hand ehr erster zu Bischofswerda ist die Firma Ehlig 
& Schmidt in Nied er neukircli und als deren Inhaber der Gärtner 
Karl Oswald Ehlig und der Kaufmann Julius Arthur Schmidt 
in Nied erneu kirch eingetragen worden. 

In das (ieselheliaflsregister zu Frenzlau wurde eingetragen: die 
Firma R, Schult & Ko. (Inhaber: Kunstgärtner Robert Schult und 
Kimatgartner (t o tt frieä Schröder) ist erloschen. 

Camillo Colignon hat das bisher von W. Grüner unter der 
Finna H. Weyringev N achiolger in A\ icn betriebene Samen- und 
Pflanzengeschäft übernommen und wird es unter der Finna H, Wey- 
ringefs Nachfolger Camillo Colignon weiter führen. 
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—^ In der Reihenfolge des Stattfindens, — 

Wir empfehlen allen, die sich an einer der nachfolgend auf¬ 
geführten Ausstellungen zu beteiligen gedenken, sich zunächst von 
der betreffenden Ausstellungsleitung die bindende Erklärung zu 
verschaffen ? dass die ausgesetzten Prämien ausschliesslich für die 
Auszeichnung ausgestellter Leistungen und nicht als Trinkgelder 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung ver¬ 
geben werden dürfen, 

D i e Redakti on 

von MöHer's Deutscher Gärtner-Zeitung, 


Görlitz. HL grosse allgemeine Rosen-Ausstellung des 
Vereins deutscher Rosenfreunde, verbunden mit Ausstellung von Coni ihren, 
Nelken, Pens6cs 5 Kmülenbegonien und Gladiolen, Stauden und bunten 
Gehölzen, Teppichbeeten und Bindereien, vom Juni bis September, An¬ 
meldungen an Karl Druse hki in Görlitz. 

Genf. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung der kantonalen 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meldungen an Gebrüder Forestier, Tour de Tide in Genf, 

Le ob schütz» Allgemeine Gartenbau-Ausstellung des Obst- und 
Gartenbau-Vereins vom 8, — 11. September, Anmeldungen au Herrn 
Lehrer Leichter in Leobscliütz. 

Augsburg, Gartenbau-Ausstellung der schwäbisch-bairischen 
Gartenbau-GeseiIschaft vom S.—16. September. 

Dortmund, Gartenbau-Aufstellung für Westfalen und Lippe vom 
S,—1 0 . September, Anmeldungen an W i 1 h e 1 m S to f fr eg en, Handels¬ 
gärtner in Dortmund. 

Königs berg in Preussen, Grosse allgemeine Garten b a u - 
Ausstellung zur Feier des 6o jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins 
vom 8.— i6. September. Anmeldungen an die Ausstellungsleitung in 
Königsberg i, Pr. 

Deutsch-Lissa. Gartenbau-Ausstellung des Gartenbau-Vereins 
vom t 5* — 17. September. Anmeldungen an Lass, fürstL Obergärtner 
in Deutsch-LI ssa. 

Mainz, Grosse allgqäTteine Gartenbau-Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgärtner 
Schröder in Mainz. 

Tilsit. Gartenbau-Ausstellung des Gartenbau - Y u r ei u s vom 
23* —30, September. Anmeldungen an Johannes Karl Hubatscli f 
Redakteur in Tilsit. 

Rostock, Obst- und G ein üse-AusStellung des Obst- und 
Gemüsebau-Vereins vom 28.-30. September. Anmeldungen an K. Bon¬ 
sted t f Obergärtner tu Rostock, Doberaneistrasse 110, 

Heide in Holstein. Obst- und Gartenbau-Ausstellung des 
Dlthmarser Obst- und Gartenbau-Vereins vom 58.—30. September. An¬ 
meldungen an Direktor l)r. Clausen in Heide. (Zur ge fl. Beachtung! 
Aussteller dürfen hier Preisrichter sein!) 

Christi an ia (Norwegen). Allgemeine norwegische Gartenbau-Aus¬ 
stellung der Gartenbau-Gesellschaft »Havedyrkn Ingens Verniers« vom 
27, bis 30. September. Anmeldungen an Peter Növik in Christiania, 
Hausmannsgaden 23. 

St, Petersburg. Internationale Ö b s t - A u s s t e 11 u 11 g der 
russischen Obstbau-Gesell schalt vom 22, September bis 12. Oktober. An¬ 
meldungen bis zum 13. August an das Bureau der internationalen Obst- 
Ausstellung in St, Petersburg, Fontanka 10, 

Leobschtitz. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung des Obst¬ 
und Gartenbau-Vereins im September. 

Eberswalde, Chrysantkimum- Aufstellung des Vereins Feronia 
am 10. und II. November. 

Gent, C h r y s a n t h e m 11 m-, 0 r ch ide e 11-, D eko r a tio n s pflanzen- 
un fl B l ü te np flanze n- Auss te 1 J ung der > 3 od£te Royale d'Agriculture 
et de Botanique« vom 11. —13. November. Anmeldungen an E, Fierens, 
Coupure 135 in Gent. 

Stettin, Chrysanthemum- Ausstellung des Gartenbau-Vereins am 
17. und 18. November. Anmeldungen an Albert Wieso in Stettin. 

Gcnthin, Gar tenb au- Aus Stellung des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der j erleb ow J sehen Kreise. Anmeldungen an den 
IIandelsgärfner Leopo 1 d G kitsmann in Genthin. 

Brüssel, Orchideen-Aus's tel lungfeh, veranstaltet von der 
Gesellscliafl der Orchideenfreunde »L’Orchidfienne« am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der *Societ£ de V II orltcul tu re Internationale« im Park Leopold. 

Magdeburg. Allgemeine Gartenbau-Au5ste 11 ung zur Fder 
des 50 jährigen Bestehens des Garten 1 tau- Vereins, Anfang September 1895, 
Anmeldungen an W, Rössing, Magdeburg, Bandstrasse 8, 
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Gazania nivea. 

Von Ermanno Bredemeier, Handelsgärtner in Pallanza (Italien). 


m vergangenen Jahre erhielt ich von der neuen Gazania 
nivea einen kleine!! Posten Samen aus Natal (Süd¬ 
afrika), welcher dort von einem englischen Forschungs¬ 
reisenden in den Bergen gesammelt worden war. Nur sehr 
vereinzelt findet sich diese Gazanie dort vor, und seit der 
Rückkehr der damaligen Expedition ist noch niemand 
wieder in jene wilden unerforschten Berge gekommen. 

In meinem vorjährigen Samenkatalog beschrieb ich Gazania 
nivea genauer und veröffentlichte dort auch eine Mitteilung des 
Herrn Max Le ich tl in-Baden-Baden, durch dessen freundliche 
Vermittlung ich den ersten Samen empfangen hatte. Danach, 
und wie auch aufgrund der bis dahin gemachten Beobachtungen 
zu berichten war, sollte eine Pflanze 10—12 Blumen von 
5 — ö cm Durchmesser zu gleicher Zeit geöffnet tragen und 
diese sich an 6 bis 
8 Abenden schlies- 
sen und morgens 
wieder öffnen, also 
6 — 8 Tage blühen. 

Wenn diese Zahlen 
schon eine hübsche 
Wirkung einer 
blühenden Gazania 
nivea versprechen 
und den Züchter 
zufrieden stellen 
können, so haben 
mir meine Pflanzen 
jedoch in diesem 
Frühjahr erst ihren 
ganzen Wert gezeigt 
und mir bewiesen, 
zu welcher Pracht 
sie sich zu ent¬ 
wickeln v er m ögen. 

Um die Pflanzen 
gegen etwaige un¬ 
günstige Witterung 
besser schützen zu 
können, und 
besonders, um in 
der Blütezeit den 
Samenansatz zu 


Gazania nivea. 

Nach «iuor Pflanze aus der Höhdtilsgäilne rt>i von Ermanno Bredemeier in Pal lau za gezeichnet. 


fördern, kultivirte ich sie sämtlich im kalten Mistbeete in guter 
Gartenerde vollständig der Sonne ausgesetzt; auch habe ich 
ihnen einmal im Frühjahr einen leichten Dungguss reichen 
lassen. Die Sämlinge vom April 1893 standen in etwa 30 cm 
Entfernung, hatten schon im Herbst einige Blumen gebildet 
und begannen im Februar freudig zu treiben. Bis zum April 
waren sie zu starken Büschen geworden, die mit hunderten langer, 
unterseits weissfilziger Blätter besetzt waren und vom Mai bis 
Juni ununterbrochen blühten. Jedoch nicht etwa mir 10 bis 
12 Blumen waren gleichzeitig an einer Pflanze geöffnet, und 
nicht etwa nur 5 — 6 cm hätten sic im Durchmesser, sondern es 
entwickelte sich die bedeutende Anzahl von 30 — 60 und mehr 
Blumen an einer Pflanze, die alle gleichzeitig erblüht waren und 
deren jede 8 — 9 cm im Durchmesser hatte. Es war ein voll¬ 
ständig blendend 
weisses Blurnenfeld 
von herrlichster 
Wirkung, das jedem 
Besucher meiner 
Gärtnerei schon 
von weitem auffiel. 
Die Blumen er¬ 
schlossen sich auch 
nicht nur an 6 bis 
8 Tagen, sondern 
regelmässig bei 
Beginn des Tages 
während reichlich 

2 V* Wochen. Es ist 
klar, dass diese 
wertvollen Eigen¬ 
schaften die neue 
Gazania nivea zu 
einer hervorragend 
wertvollen niedri¬ 
gen B tuinen beet- 
] >flanze machen und 
ihr einen dauern¬ 
den Platz in unse¬ 
ren Gärten sichern 
werden. 

Leider ist der 
Samenansatz ein 
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äusserst schwacher, da fast sämtliche Bliitenstiele wenige Tage 
nach dem Verblühen unter dem Kelche eintrocknen. Eine 
Probe inbezug auf die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen gegen 
Kälte konnte" ich noch nicht in ausreichender Weise machen, 
jedoch darf man günstiges auch nach dieser Seite umso mehr 
erhoffen, als in Natal auf 2000 m Höhe auch kein warmes 
Klima herrscht. Die Pflanzen haben auch hier wieder gezeigt, 
dass ihnen einiger Frost nicht den geringsten Schaden zu¬ 
zufügen vermag. 

Ich kann "diese wirklich auffallende Neuheit bestens em¬ 
pfehlen. 

Die vom englischen Botaniker N. E. Brown im Ivew- 
Garten bei London später wegen der langen spitzen, strahlen¬ 
förmig gestellten Kelchblätter Gamma bradeata benannte Pflanze 
scheint mit Gazania nivea gleich zu sein, Ich werde mich um 
Aufklärung des Zweifels bemühen und den geschätzten Lesern 
dieser Zeitschrift alsdann Bericht erstatten. Sollte es sich 
heraussteilen, dass Gazania nivea und Gazania bmeteala gleich 
sind, so wird jedenfalls der von mir gewählte erstere Name 
als der ältere der bcizubehaltende sein. 


Eine Winterfahrt 

in deutsche Schnittblumen-Gärtnereien. 

VI. 

Von G. W. trhink in Lieh tentha 1 - Baden-Baden. 

Kultur-Einrichtungen in der SchniUblumen“Gärtnerei von 
Schnurbusch & Ko. in Bon n-Poppelsdorf, 

Es ist keine leichte Aufgabe und gehören schon tüchtige 
Gärtnernerven dazu, um an einem Sonntagnachmittag bei 
25° R, im Schatten über eine mit Schnee und Eis durch¬ 
setzte Winter fahrt zu berichten, zumal wenn aus dem Bier¬ 
garten gegenüber die » ■verlockenden, einschmeichelnden« Töne 
einer Ziehharmonika zum Verweilen unter schattigen Bäumen 
und zum Biergenusse einladen, aber ich möchte doch die Be¬ 
schreibung meiner Wanderung nicht schliessen s ohne nochmals 
auf die Firma ()11o Schnurbusch & Ko. in Bonn, diese 
Mustergärtnerei für Schnittblumeu-Kulturen, zurück zu kommen* 
um noch einiger dort gesehener* beachtenswerter Pflanzen Er¬ 
wähnung zu tun und verschiedene mir wichtig scheinende 
Kultur verfahren mitzuteilen. 

Beim Durchwandern der Häuser sah ich verschiedene 
i Pflanzen der Hydrangea panicidaia granäifhra, deren Blumen 
zum grössten Teil schon abgeschnitten waren. Wie mir mit¬ 
geteilt wurde, war dies nur noch der Rest von einigen hundert 
Bilanzen, deren Hauptfior zu Weihnachten, also zu einer Zeit 
stattfand T wo die Verwertung den grössten Gelderfolg sichert. 
Dass eine Pflanze, die naturgemäß im Spätsommer blüht, nicht 
durch das Treiben, sondern durch das Zurückhalten des 
Triebes zur Weihnachtszeit zum Blühen gebracht werden kann, 
ist wol einleuchtend. Auch die hier blühenden Pflanzen waren 
durch die Kuhle des Eiskellers im Triebe zurückgehalten 
worden und werde ich später noch etwas eingehender auf 
dieses Verfahren zurückkommen. Herr Schnurbusch meinte, 
dass zu einer mit allen Spitzfindigkeiten arbeitenden Treiberei 
auch ein Eiskeller gehöre. Meinem Wunsche, die innere 
Einrichtung dieses Eiskellers zu sehen, wurde gern entsprochen 
und so begab ich mich mit einer Laterne versehen mit meinem 
freundlichen Führer m die Unterwelt. Es waren an 3 Wänden 
des Kellers Stellagen angebracht, auf denen einige Tausend 
Töpfe mit Rosen und Hyazinthen standen, und auf dem Boden 
waren Hydrangea pankulaia grandiflom, etwa 50000 Mai¬ 
blumen und noch eine Anzahl Treibsträueher ein geschlagen. 
Am meisten Raum beanspruchte jedoch das Eis, was als ein 
grosser Uebelstand anzusehen ist, weil selbst in einem grossen 
Eiskeller verhältnismässig nur wenig Pflanzen imtergebracht 
werden können, zumal wenn dieselben in Töpfen stehen, wie 
z. B Rosen und Hyazinthen, wodurch die Betriebskosten eines 
derartigen Kultur Verfahrens sehr erhöht werden, Aber trotz¬ 
dem werden die Versuche in dieser Richtung weiter geführt, 
denn das Verfahren bietet so viele Vorteile, dass es sich sehr 
gut lohnt. Gerade in der ersten Hälfte des Winters sind die 
Blumen schwer zu beschaffen und in dieser Zeit können die 
im Triebe ziirückgchaUenen Pflanzen am leichtesten und ohne 
Anwendung allzu grosser Wärme zur Blüte gebracht werden. 
Das künstliche Zurückhalten des Triebes, um Pflanzen im 
Winter m Vegetation zu haben, ist ein Kultur fort schritt im 
Gärtnereibetriebe, der wie alle Neuerungen noch verbesserungs¬ 



fällig ist. So ist z. ß. ausser dem schon oben erwähntem 
Rau Ölverluste, der durch die Masse des Eises im Eiskeller be¬ 
dingt wird, auch noch der Umstand misslich, dass die Tem- 
peratur meist etwas über dem Eispunkt steht, wodurch ver¬ 
anlasst wird, dass manche Pflanzen nur schwer im Triebe 
zurück zu halten sind. Die Herren Schnurbusch & Ko. 
beabsichtigen deshalb, in nicht allzu ferner Zeit einen Raum 
herstellen zu lassen, der mit einer Kaltluftmaschirie auf — i bis 
2 0 R. gehalten wird, wodurch die beiden oben erwähnten 
Ucbelstände gehoben wären. Allerdings ist der Kostenpunkt 
auch kein geringer und lässt sich die Beschaffung einer solchen 
Einrichtungauch nur in einem so grossartigen Betriebe, wie er 
bei Schnurbusch & Ko. vorhanden ist, als ausführbar denken. 

Von Hydrangea paniculata grandißora wird der erste Satz 
schon am 25. Juni dem Eiskeller entnommen und in’s Freie 
gestellt, wo sich die Pflanzen langsam entwickeln und von der 
zweiten Hälfte des Oktober ab bis Allerheiligen zum Schnitt 
fertig sind. Ich brauche wol nicht besonders darauf hinzuweisen, 
wie sehr lohnend weisse Blumen besonders in katholischen 
Gegenden zu Allerheiligen verwertet werden können. Es ist 
darauf bedacht zu nehmen, falls man nicht vorzieht, alle 
Pflanzen in Töpfe zu setzen, die zum Schnitt bestimmten der¬ 
art zu pflanzen, dass von Mitte Oktober an oder vielleicht 
noch früher die Blüten durch Bedecken mit Fenstern geschützt 
werden können. 

Ein weiterer Satz Pflanzen kommt 3 Wochen nach dem 
ersten aus dem Eiskeller und dieser, sowie der folgende und 
der letzte Satz wird in Töpfe gepflanzt, da die Pflanzen 
später zum Aufblühen in ein auf + 12 11 R. erwärmtes Haus 
gebracht werden. Oer zweite Satz findet hauptsächlich zum 
Totenfeste Verwendung, während der dritte Satz zu Weih¬ 
nachten und Neujahr die einträglichste Verwertung findet. 

I ’nter den Hyazinthen wählt man zum Zurückhälten die 
spätesten Sorten, die schon im Spätherbst eingepflanzt werden 
und dann über Winter unter guter Decke im Freien stehen 
bleiben. Sie müssen aber schon sehr zeitig im Frühjahr, bevor 
der Trieb rege wird, in den Eiskeller kommen, woselbst sie 
bis zum Einstellen verbleiben- Gerade unter den spätblühen¬ 
den Sorten gibt es ein wundervolles Farbenspiel, sodass schon 
dieses Vorzuges wegen das Zurückhaltungsverfahren lohnend 
ist. Eine grössere Menge Hyazinthen zum Zurückhalten in 
den Eiskeller einzustellen, dürfte wol kaum zu empfehlen sein, 
denn bei rechtzeitigem Einpflanzen von frühblühenden Sorten 
kann man dieselben durch das Treiben mit leichter Mühe zu 
Weihnachten in Blüte haben. Die um diese Zeit blühen 
sollenden Zwiebeln müssen unter allen Umständen schon im 
August eingepflanzt werden. Die Töpfe werden nach dem 
Einpflanzen in’s Freie gestellt und eine 1 Iand hoch mit Sand 
bedeckt. Beim Hervorholen der Töpfe zwecks Aufsteilens 
zum Treiben, was Mitte November geschieht, müssen die 
Zwiebeln unter allen Umständen schon einen 6 cm langen Trieb 
gebildet haben. Zwiebeln in eine hohe Wärme zu bringen 
wird stets von Misserfolg begleitet sein, weil die Blüten dann in 
den Zwiebeln stecken bleiben. Wer also beim Herausnehmen 
sieht, dass seine Zwiebeln noch nicht so weit getrieben haben, 
der verzichte lieber auf ein frühes Treiben, denn er opfert 
seine Zwiebeln erfolglos. Also ich wiederhole nochmals als 
wichtig: wer um Weihnachten blühende Hyazinthen haben 
will, versäume nicht, dieselben schon im August einzupflanzen. 
Man bringe ferner keine Zwiebeln in Treibwärme, ohne 
dass dieselben einen mindestens 6 cm langen Trieb 
unter der Decke gebildet haben. 

Um wieder auf meinen eigentlichen Berichtsteil: das 
Zurückhalten der Pflanzen im Eiskeller zurück zu 
kommen, will ich einige Worte den Maiblumen widmen. Die¬ 
selben werden oftmals schon im Sommer gut bezahlt, wenn 
sie nur schön sind. Es gibt ja im August und September 
genügend andere schöne Blumen und das Publikum könnte 
sich begnügen, die Maiblumen während 3 Monaten in allen 
Bindereien verwendet zu sehen, aber die Menschheit ist nun 
einmal S'>: irgend etwas AusiSergewöhnliches wird bewundert 
und angestaunt. So haben bei Her bst-Ausstellungen auch 
blühende Maiblumen stets eine grosse Anziehungskraft aus¬ 
geübt, auch in Bindereien sind sie stets gern gesehen, und so 
lange bei derartigen Kulturkunststücken Geld verdient wird, kann 
man sich wol die Mühe machen, die Maiblumen auch im 
Sommer und Herbst zur Blüte zu bringen. In den Sommer¬ 
monaten legt man die aus dem Eiskeller hörvorgeholten 
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Keime in das Mistbeet ein* wo sich dieselben wunderschön 
mit üppiger Belaubung entwickeln. Auch die für Allerheiligen 
bestimmten Blumen können noch ohne Anwendung von Fleiz- 
wärrne im Mistbeet erzogen werden, wenn die Keime Mitte 
September in das kalte Mistbeet unter Glas eingelegt werden. 
Für den späteren Flor Sege man die Keime auf eine Stellage des 
Kalthauses ein. Solche in kühlen Räumen sich entwickelnde 
Blütchen sind natürlich viel dauerhafter als die durch das 
Treiben in hoher Wärme erzielten. Zieht man noch inbetracht, 
dass Maiblumenkeime nur wenig von dem kostbaren Platze 
im Eiskeller beanspruchen, so sollte man dieser lohnenden 
Zucht doch mehr Beachtung schenken. 

Was nun das Treiben von im Eiskeller im Triebe zurück- 
gehaltenen Rosen an belangt, so kann ich heute noch nicht 
darüber berichten, da der Versuch in diesem Jahre zum ersten- 
rnale gemacht wird. Fällt derselbe günstig aus, dann wird 
eine berufenere Feder darüber schreiben, 

Herr Schnur husch hat in Aussicht gestellt, seine Er¬ 
fahrungen in dieser Art der Treiberei den Lesern dieser Zeit¬ 
schrift bekannt zu geben. Hoffen wir nun, dass Herr Schnur¬ 
husch in nicht allzu ferner Zeit sein Versprechen einlösen 
wird; der Dank vieler Fachgenossen ist ihm sicher. 

Noch vieles Gesehene wäre hier zu erwähnen, so z. B, 
die Kultur der in Deutschland zur Schnittblumen gewinn ung so 
wenig herangezogeneh Euphorhia jacqumiflora t die der schönen 
Poinsettiß und die der überaus prachtvollen Ampelpflanze Aspa¬ 
ragus Sprengen, dessen Ranken in Bonn mit einer Mark das 
Stück verkauft werden. Auch die Häuser voll Myosotis ob longa ta, 
die unzähligen Qrnithogalum arabicum, die schönen Gladiolus 
Cohilli albus, die Scilla elongaia und die wirklich prachtvollen 
Cyclamen, sie alle verdienten, dass man sich eingehender mit 
ihnen beschäftigte und nachspürte, wie es gemacht wird, um 
die Pflanzen auf eine so hohe Stufe der Vollkommenheit zu 
bringen, wie ich sie bei Schnürt lisch &: Ko. sah. Jedoch 
eingedenk des oben erwähnten Versprechens des Herrn Schnur- 
busch glaube ich hiervon Abstand nehmen zu können. — 
Somit wäre ich nun im Hochsommer am Ende meiner 
Winterfahrt angelangt 


Allgemeine deutsche 

Frühobst- und Frühgemüse-Ausstellung in Erfurt. 

(Fortsetzung.) 


Der Vorsitzende des deutschen Pomölogen-Vereins, C >eko- 
nomierat Späth-Rixdorf, hatte ein sehr reichhaltiges und sowol 
im Inhalte, wie auch in der Art der Aufstellung und Sorten- 
bfZeichnung wertvolles Kirschensortiment ausgestellt. Den 
einzelnen Sorten waren nicht nur die Angaben über Reifezeit 
Verwendung und Tragbarkeit, sondern auch die Umriss¬ 
zeichnungen der Früchte und in kleinen röhrenförmigen Glas- 
gefüssen die Steine beigegeben, Die gehaltreiche, für Studien¬ 
zwecke ungemein wertvolle Sammlung enthielt die folgenden 
Sorten: 

Amarellen, 


Frühe Mordle, Reifezeit 1894: vom 20.—-28, Juni* Ver¬ 
wendung: Tafel und Haushalt* Tragbarkeit 1894: gut. 

Grosser Gäbet. R.:*) vom 3, Juli an. V.:**) Tafel, Haushalt 
und Massenanbau. Tr.:***} sehr gut. 

Herzogin von Angoulane, R.: vom 20. ■—29. Juni. V.: Tafel 
und Haushalt Tr.: sehr gut. 

Königliche ÄMarelk. R.: vom 25. Juni an. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

Schöne von Brügge, R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel und Haus¬ 
halt Tr.: gut 

Späte Amarelte. R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel und Haushalt. 
Tr.: sehr gut, 

Süsse Amarelk. R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel und Haushalt. 
Tr.: gut. 

Glaskirschen. 


Doppelte Glaskinche, R.: vom 23. Juni an. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tr.: gering, 
mm, gin von Pallu au. R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel und Haus¬ 


halt, Tr.: gut. 

Königin Hortensia . R.: vom 26. Juni an. V.: vorzü 

Tafelfrucht für den I lausgarten, Tr.: gering. 


*) R = Reifezeit (im Jahre 1894), **) V = Verwendung, ***) T 
— Tragbarkeit im Jahre 1894. 


V.: Tafel und 


V*: Tafel und 
Tafelfmcht für 


Tafel, Haus- 
Tafel, Haus- 


uni an. 


V.: 


Schöne von Choisy , R.: vom 21. Juni an. V*: i'afelfmcht für 
den Hausgarten. Tr,: gut. 

Spanische Glaskirsche . R.: vom 20. Juni an. 

Haushalt, Tr.: gut. 

Bunte Herzkirschen, 

Bordaus Herzkirsche. R. : vom 23.-30, Juni. 

Haushalt. Tr.: gut, 

Hunte Agh Gilas. R.: vom 13.-29, Juni. Y. 

den 1 lausgarten, Tn: sehr gut 
Choquc , R,: vom 2 ö, Juni an. V,: Tafel und Haushalt Tn: 
gering, 

Dozonton Kirsche , R,: vom 20, — 28, Juni. V 
halt und Hausgarten. Tr,: gut. 

Dunkelmann k Kusche. R,: vorn 25, Juni an. V 
halt und Hausgarten. Tn: gut 
Elton Kirsche. R.: vom 25, Juni an. V,: Tafel, Haushalt lind 
Massenanbau, Tr,: sehr gut. 

Frühe Herzkirsche von Frogrnore. R.: vom 21 

■o * 

Tafel und Haushalt Tr.: sehr gut. 

o 

Kronprinz von Hannover , R.: vom 17. — 23. [unk V.: Tafel, 
Haushalt und Hausgarten, Tu: gut. 

Luden Kirsche , R,: vom 23. — 2Q* Juni. V.: Tafel, Haushalt 
und Massenanbau, Tu: gering. 

Runde marmonrte SüssMnchÄ R,: vom 28. Juni an. V.: Tafel, 
Haushalt und Massenanbau, Tn: gut 
Sparhamhls Honey. R.: vom 18.— 26. Juni. V,: Tafel und 
Haushalt (Entbehrlich.) Tr.: gering, 

Gelbe Herzkirschen, 

Gelbe Herzkirsche. R.: vom 20. — 30. Juni. V,: Nur für den 
Liebhaber. Tu: mittelgut. 

Gelbe Agh Gilas , R.: vom 22, 30. ]uni. V.: Talel und 

Haushalt (Entbehrlich.) Tu: mittelgut. 
fahu's Durchsichtige. R,: vorn 18. — 26, Juni. V.: nur für den 
Liebhaber, Tu: mittelgut 

Schwarze Herzkirsehen, 

Betlenhurger Herzkirsche. R.: vom 23. Juni an. V.: Tafel, 
Haushalt und Massenanbau. Tu: sehr gut. 

Bankett-Herzkirsche. R.: vom 3, Juli an. V,; nur für pumu- 
logische Sammlungen. Tu: sehr gut 
/ruhe Herzkirsche ans der Champagne. R,: vom 9* —10, Juni. 

V.: Tafel und Haushalt Tr.: gut, 

Frühe Herzkirsche von Mathere. R.: vom 4. — 20. Juni, V,: 

Tafel, Haushalt und Massenanbau. Tu: sehr gut. 
Grosse süsse Mai - Herzkirsche. R,: vom 18. — 27. J uni. V.: 

Tafel und Haushalt, (Entbehrlich.) Tu: gut 
Kam Gilas , R.; vom 22,- 26. Juni, Vf: Tafel und Haushalt. 
(Entbehrlich,) Tn: sehr gut, 

Königliche Henzkirsche. R,: vom 25,—30, J uni, V,: Tafel und 
Haushalt, Tr.: gut, 

Heue Ochsen-Herzkirsche. R.: vom 23, Juni an, V.: Tafel- 
frucht für den Hausgarten, Tu: gering. 

Pareizer Herzkirsche. R.: vom 25. Juni an, V,; Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tu: sehr gut. 

Reverchon. R.: vom 3, — 22. Juni. V.: Tafel Haushalt und 
Massenanbau. Tr.: sehr gut 

Schmidts frühe Herzkirsche. R,: vom 16, — -22. Juni. V.: Tafel 
und Haushalt, Tr.: mittelgut. 

Schöne von St. Trane . R.: vom II. — 29, Juni. V,: Tafel und 
Haushalt. (Entbehrlich.) Tn: sehr gut. 

Schwarze Tatarische. R.: vom 25.—30. Juni, Tafel, Haushalt 
und Massenanbau. Tu: gut 

Schöne von Marienhöhe. R.: vom 20. — 25. Juni. V : Tafel, 
Haushalt und Massenanbam Tn: gut. 

Schoarzer Adler . R.: vom 25, Juni an. V.: Tafel, Haushalt 

und Massenanbau, Tu: sehr gut 
SchleihakEs Kirsche. R,: vom 26. Juni an. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tu: sehr gut. 

Tarascon Kirsche. R,: vom 20. — 25. Juni. V,: Tafel und 
Haushalt, Tu: gut. 

]\Gder’sehe frühe Herzkirsche. R,: vom 18,-29, Juni. V.: 
Tafel, Haushalt und Massenanbau. Tu: gut 

Bunte Knorpelkir sehen, 

Büttner f s späte rote Knorpelkirsche . R,: vom 3. J 11 ^ Y-: 

Tafel, Haushalt und Massenanbau. Tu: sehr gut, 
Champoan s Knorpelkirsche. R.: vom 23, Juni an, V.: lalel 
und Haushalt. Tu: gut. 
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Dunkelrote Knorpelkirsche, R.: vom 27. Juni an. V.: Tafel^und 
Haushalt. Tr.: gut 

Q 

Lauer mann s Kirsche. R.: vom 2. Juli an. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tr,: sehr gut. 

Speckkirsche. R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel, Haushalt und 
Massenanbau. Tr.; sehr gut. 

Schöne von Rocmovt, R.: vorn 3. Juli an. V.: Tafel und Haus¬ 
halt Tr.: gut. 

JVetsse Spanische. R.: vom 3. m an, V,: Tafel und Haus¬ 
halt. Tn: gut 


Schwarze Knorpelkirs dien* 

Frühe schwarze Knorpelkirsche , R. : vom 22*— 27. Juni. V,: 

Tafel und Haushalt (Entbehrlich,) Tr.: gut 
Grosse schwarze Knorpelkirsche, E.: vom 2. Juli an. V.; Tafel, 
Haushalt und Massenaiibau. Tr,: sehr gut. 
Iledeifinger Riesenkirsche. E,: vom 3, Juli an* V,: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tn: sehr gut* 

Hetntzes sclmmrze Knorpelkirsche\ R,: vom 3. Juli an. V. : 

Tafel und Haushalt* Tr*: sehr gut 
Lampe's schwarze Knorpelkirsche. R.: vom 26* Juni an* V*: 

Tafel und Haushalt. Tr.: sehr gut. 

Leschkes schwarze Knorpelhirsche, R.: vom 3. Juli an, V. : 

Tafel und Haushalt. Tr*: gut* 

Mailing, E.: vom 22. — 30* Juni. V*: Tafel und Haushalt. 
(Entbehrlich.) Tr.: gut. 

Mückdberger Grosse. R.: vom 3. Juli an, V.: Tafel und Haus¬ 
halt* Tr*: gut 

Napoli tanische Knorpelkirsche. R.: vom 1, Juli an. V.: Tafel 
und Haushalt* (Entbehrlich.) Tr,: gut* 

Purpurrote Knorpelkirsche. R.: vom 3* Juli an* V.: "Tafel und 
H aus halt* (Entbehrlich*) Tr.: gut. 

Schreckend Kirsche. R.: vom u.—25. Juni. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tr.: sehr gut* 

Schwarze spanische Knoifelkirsche, R.: vom 2 . Juli an* V.: 

Tafel, Haushalt und Massenanbau, Tr.; sehr gut. 

7 ränen-Muskateller. R.: vom 25. — 2 i). Juni. V*: vorzügliche 
Tafelfrucht für den Hausgarten. Tr.: gering, 

Wildling von Kran!)erg, R.: vom 18.-27* funi. V,: Tafel, 
Haushalt und Massenanbau. Tr,: sehr gut, 

J Valpurgis-Kirsche, R*: vom 27. Juni an* V.: Tafel, Haushalt 
und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

Süssweichsein, 

Folger Kirsche. R.: vom 20* Juni an. V.: Tafel, Haushalt 
und Massenanbau* Tr.: sehr gut. 

Kote Maikirsche, R.: vom 20. Juni an. V.: Tafel, Haushalt 
und Massenanbau. Tr*: sehr gut. 

Kote Muskateller R*; vom 27* Juni an. V*: Tafel und Haus¬ 
halt. Tr.: gering. 

Spanische Frühkirsche, R.: vom 1 8, — 27. Juni. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau, Tr.: ziemlich gut. 
Süssiueichsel von Olivel. R.: vom 27. Juni an. V.: Tafel, Haus¬ 
halt und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

Schöne von Monlreuil. R.: vom 30. Juni an. V.: Tafel und 
Haushalt. Tr.: gut. 

l eiser Kirsche. R.: vom 3. Juli an. V.; Tafel und Haushalt, 
Tr.: gut. 


Weichsel», 

Frühe Mordle. R.: vom 25. Juni an. V.: Tafel, Haushai 
und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

Crosse Wdnkinche. R,: vom 3. Juli an. V.: Tafel, Hausha! 
und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

/fazjpnnigt Weichsel. R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel und Haus 
halt, (Entbehrlich.) Tr.: gering. 

IZcnncbcrger Grafenkinche . R.: vom 3. Juli an, V.: Tafel um 
Haushalt. (Entbehrlich.) Tr.: gut. 

Kaiserliche Weichsel. R.: vom 26. Iuni' an. V.: Tafel um 
Haushalt. Tr.: sehr gut. 

Kirchheimr Weichsel R.: vom 3. Juli an. V,: Tafel, Hausha! 
und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 

Ucue englische Weichsel. R.: vom 21. — 27. Juni. V.: Taft 
und EI aushalt. Tr.: gut. 

(Stimmer Weichsel R.: vom 3. Juli an. V.: Tafel, Elausha! 
und Massenanbau, Tr. : sehr gut. 

PlaUgedriickD Schattenmonlle. R.: vom 3. Juli* an. V.: Ta fr 
und Haushalt. (Entbehrlich.) Tr.: gut. 

Süsse Frühweidml R.: vom 20.—29. Juni. V.: Tafel, Haus 
halt und Massenanbau. Tr.: sehr gut. 


Spanische Frühweichsel R.: vom 22. Juni an. V.: Tafel, 
Elaushalt und Massenanbau. 

Straussiveichsel. R.: vom 2. Juli an, V.: Tafel und Haushalt. 
Tr.: sehr gut. 

Von der Ä r alie. R.: vom 25. Juni an. V.: Tafel, Haushalt 
und Massenanbau. Tr.: mittelgut. (Fortsetz, folgt.) 


Vom deutschen Pomologen-Verein empfohlene 
Kirschen-, Pflaumen-, Pfirsich- und Aprikosen-Sorten. 

Auf der in Erfurt stattgefundenen Versammlung des deut¬ 
schen Pomologen-Vereins wurden auch die vor Jahrzehnten 
zum allgemeinen Anbau empfohlenen Kirschen-,Pflaumen-, 
P 1 irsIch- uod Aprikosen-Sortimente einer vorläufigen 
Durchsicht unterzogen, um aufgrund der darüber gepflogenen 
Verhandlungen und der bis zum Jahre 1896 noch weiter an- 
zustellenden Beobachtungen die erforderlichen sicheren Unter¬ 
lagen für die endgültige Beschlussfassung zu gewinnen, die Im 
genannten Jahre in Kassel vor sich gehen wird* Aus den 
erfurter Verhandlungen ging die folgende Liste hervor: 

Empfohlene Kirschen - Sorten: 

i* Koburger Mai-IIerzkirsdie. io. Don issen 's gelbe Knorpel- 
2. Fromm's Herzkirsche. kirsche. 


3, Ile de finge? Blasenkirsche. 

4. Grosse schwarze Knorpel- 

kirsche . 

5* Luden Kirsche * 

6* Elton Kirsche. 

7* Grosse Prinzessin Kirsche 
(La teer mann ’s Arische}, 
8* Dankrimann 's Kirsche (BL 
gar re au Napoleon) . 
g. Büttner s späte rote Knorpel¬ 
kirsche, 


11. Rote Maikirsche. 

12. Span ische Glashirsche, 

13. Grosser Go bet. 

14* Ösiheimer Weichsel, 

13, Grosse lange Lol kirsche. 

16. Königliche A marelle. 

1 7. Kon igin Hortensia, 

18. Kurzetielige berliner A marelle . 

19. Früheste der Mark . 

20* Siissiveichsri von Olivet. 

21 . Flameniiner. 


Als sehr empfehlenswert zur weiteren Beobachtung; 

Beiienburger Herzkirsche . Schleihahn s Kirsche. 

Feverchon. Walpurgis-Kirsche, 

Schrecken 's Kirsche . 




Empfohlene Pflaumen-, Zwetschen-, Reineclauden- und 

M Irabellen - Sorten : 


i * Grosse blaue Hau$zwetsche. 

2 . Italienische Zweische. 

3, Violette je 1 usa lern en ff/a u m e, 
4* Grosse Zucke rzwefschic 

5, Fra nkfurierPfit sühzweische, 
6* Fürs tri Frühzwetsche. 

7 * I r io leite Diap rle. 

8. Biondeck's Ft üh zwei sc he, 
g* Königin Viktoria * 
ro, Kirkeri Pflaume. 

1 1* fefferson. 

12. Bunter Perärigon. 


13. Althanns ’ Reineclaude. 

14* Grosse grüne Reineclaude , 

15. Washington, 

16. Kleine gelbe Mirabelle * 

17. Königspflaume von Tours. 

18. Frühe Reineclaude * 

19* Anna Späth. 

20. Gelbe Ilcrrenp/Iaume. 

2 1. Ontario , 

22 . Riverri frühe Fruchtbare. 

2 3 * Wangenheim y s Irükzwelschc. 


Sehr empfehlenswert zur weiteren Beobachtung: 


Späte Muskateller. 

Esslinger I)Uhzwetsche . 
Reineclaude von O ui lins. 
Violette Kaiserpflaume * 
Dumiron, 

Montfort Zweische. 

Empfohlene 

1. Fiike Beatrix * 

2 . Galande de MonireuiL 
3 - Königin der Obstgärten. 

4. Frühe von Rivers. 

5. Rote Magdalenc, 

6. Weisse Magdalenc. 

7. Grosse Mignon. 

8* Elrilgds Neklarine. 

9. Schöne von Do ui. 


Stintpflaume * 

Rote Daltehweische (Säbel 
zweische) m 

ßavay s Reineclaude * 

Mac Lang hl in. 

Pfirsich - Sorten: 

10. Venus brüst. 

11 . I Villermoz * 

12 . Schöne von Vitry, 

13* A ms den, 

14* Frühe Alexander * 

15, frühe Silber Pfirsich. 

1 6* Waterloo. 

17 * Haies frühe. 


Zur Beobachtung empfohlen: 

Gonkling Pfirsich * Nektar tue Gaucheris Liebling. Uber tu. 


Empfohlene 

1, Aprikose von Nancy * 

2. Aprikose von Breda, 

3* Aprikose aus Serien. 

4* Aprikose von Tours * 

5. Lmdei 's A[>}ikose. 


Aprikosen-Sorten: 

6, Grosse Frühe, 

7, Ambrosia, 

8, Ruhm von Pourtalcs. 

q. Andenken an Robert sau. 
10, Morpark. 
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Primula verticillata und ihre Formen 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 
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leim Erwachen des Frühlings beginnen die verschiede- 
MSjZ neu Arten der Gattung Primula uns durch ihren Flor 
^ ’ '' J in den mannigfaltigsten Farbentönen zu erfreuen. Diese 
artenreiche Gattung zählt daher schon seit undenklichen 
d» Zeiten zu den beliebtesten Frühlingsblumen unserer Gärten 
und sind es besonders Primula veris. P. Auricnla, P. ja- 
ponka, P. corlasoides und P. cashmerianä, die als jeder¬ 
mann bekannt eine allgemeine Verbreitung erlangt haben. 
Ausser diesen gibt es aber noch eine grosse Anzahl von Arten, 
die den meisten Gärtnern wo! weniger bekannt sind und nur 
in den alpinen Anlagen botanischer Gärten oder einzelner Lieb¬ 
haber und Kenner eine Pflcgstätte gefunden haben. Gar manche 
Perle ist unter ihnen vertreten und es ist schade, dass sic eine 
allseitige Verbreitung noch nicht erlangt haben, 

Zu den weniger gekannten und nur selten in Kultur an- 
zu treffenden Arten gehört auch Primula verticillata Forsk. mit 
ihren beiden schönen Formen: P. verticillata var. Boveana 
(Dcsne.) Mast, und P. 
verticillata var. sinensis 
(Höchst.) Mast, die 
bedauerlicher Weise 
noch weniger gekannt 
und vielfach verkannt 
sind, obwol sie mit zu 
den schönsten ihrer 
Gattung gezählt wer¬ 
den können. P. verti¬ 
cillata, d. h. die typische 

Form, scheint auch ^ 

gegenwärtig kaum 
irgendwo in Kultur zu 
sein und nur die bei¬ 
den Abarten: P. verti¬ 
cillata var. Boveana 
und P. verticillata var, 
sinensis werden hier 
und dort einmal ver¬ 
einzelt angetroflfen, 

P. verticillata Forsk. 
wurde ursprünglich in 
der arabischen Provinz 
Yemen und zwar an 
den Ufern der vom 
Kurma, einem kalk¬ 
haltigen Berge in 
14V3 0 nördlicher 
Breite, herab fliessen¬ 
den Bäche aufgefun¬ 
den, Sie hat aufrecht¬ 
stehende, schmale, 
längliche, spitze Blätter, 
die etwas eingerollt, 
dünnhäutig und un¬ 
geteilt und unterseits 
mehr oder weniger 

mehlartig bestäubt sind. Sie sind entweder glatt oder drüsig, 
fast nützlich oder flach und in den Blattstiel breit verschmälert, 

herzförmig, gesägt oder gezähnt oder auch fein 

Grunde kaum scheidig; der 
gipfelförmige, nicht sehr starke Blütenschaft trägt zahlreiche 
gelbe Blumen, die in Quirlen angeordnet und von blattartigen 
Deckblättern unterstützt, bezw. umgeben sind. Die fünlfächerige 
Samenkapsel ist kugelrund. 

P, verticillata wyrde bisjetzt in drei Formen beobachtet, 
die in verschiedenen Teilen von Arabien und Abessynien ge¬ 
sammelt worden sind. Von denselben zeichnet sich die von 
Forskal beschriebene durch schmale Hüllblätter aus; der Kelch 
ist bis über die Mitte in schmale lanzettliche Abschnitte ge¬ 
teilt. Die Blumenkrone hat nur I cm Durchmesser und be¬ 
stellt aus fünf eirunden, abgestutzten Blumenblättern, 

Wie ich bereits erwähnte, dürfte die typische Form kaum 
irgendwo noch echt in Kultur anzutreffen sein. Nach Mit¬ 
teilungen meines ehemaligen Vorgesetzten, des verstorbenen 
Direktors des botanischer Gartens in Breslau, Geheimrat Professor 
Dr. Goeppert, soll sie früher, zu Direktor Treviranus Zeiten, 


gewesen 
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im botanischen Garten in Breslau echt vorhanden 
und kultivirt worden sein. Während meines Aufenthaltes in 
Breslau in den sechziger [ähren war sie jedoch nicht mehr 
vertreten, obwol dort eine Anzahl seltener Primeln kultivirt 
wurde. 

Die zweite Form ist die P. verticillata var. Boveana (Svn. : 
P. Boveana Dcsne.), die sich vom Typus hauptsächlich durch 
die mehr eirunden Blumenblätter unterscheidet, die ganz oder 
unbedeutend gekerbt sind, wie auch der Kelch ungleich ge¬ 
zähnt ist Sie wechselt sehr in der Grösse der Blumenkrone 
und in der Breite und Form der Hüllblätter. Man fand sie 
wild bei Muskat in Arabien, auf dem Berge St. Catherin auf 
der sinaitischen Halbinsel, sowie in den Steinklüften des Berges 
Horeb und in der Provinz Tigra in Abessynien, 

Die dritte Form endlich ist die hier abgebildete P verti- 
cillaia var. sinensis (Bnumsis), die sich durch eine ungleiche, 
viel breitere Blumenkrone mit fast kreisrunden, ausgerandefen 

Petalen und durch 
ganze oder nur spärlich 
gezähnte Kelchlappen 
auszeichnet. Die fast 
aufrechtstehenden, 
hellgrünen, 15 — jo cm 
] angen und 5 — 6 cm 
breiten Wurzelblätter 
sind länglich - spatel- 
förmig, in einen mehr 
oder weniger langen 
Blattstiel endigend. Sie 
sind unregelmässig, 
spitz gezähnt und si >- 
wol ober - wie unter- 
seits stark mehlig be¬ 
stäubt, ebenso auch 
der Blütenstiel und die 
Hüllblätter. Der etwa 
jg cm hohe Blüten- 


:sT 






V \ v-J 








■ 




Z 








?Srfi 


B , 


■M 

t a 


• rP 1 

■; ‘ ' 


1 ■ *■ 






■wB. 






SG 


4 ?® 






jy.i 




Wä 


Jy- 


%■' 




m 






x» ■ ■■ 


' 


r 


. 




. « 


■‘.‘rjZ'i 








i- 


;■ 












Primula verticillata var. sinensis. 

Photographie eitior Pflanze aus der Haiulobgännvm von E, Benary In Erfurt. 
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eezähnelt. Der Blattstiel ist am 
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Schaft trägt eine ganze 
Anzahl schöner 
dunkelgoldgelber Blu¬ 
men, die zu je 15 und 
mehr in Quirlen stehen, 
deren jeder von 4 bis 
6 Hüllblättern unter¬ 
stützt wird oder die 
mit dem oberen 
Blütenstande zu einer 
Dolde vereinigt sind. 

Die 3—6 an langen 
Hüllblätter selbst sind 
stiellos,länglich lanzett¬ 
förmig , 1 — 3 nervig 

und wie die Wurzel¬ 
blätter gezähnt. Die 
Röhre der Blumen ist 
etwa 4 cm lang, während die Korolle bis 3 cm im Durchmesser 
hat. Letztere ist flach ausgebreitet und meist fünfteilig. Hin 
und wieder beobachtete ich jedoch auch Blumen mit vier¬ 
teiliger Korolle und war bei diesen der Kelch ebenfalls nur 
vierteilig. 

Ich fand diese schöne Primel im letzten Frühjahr in der 
Handelsgärtnerei von Ernst Be-nary in Erfurt in Blüte und 
war von ihrer Schönheit so entzückt, dass ich es mir nicht 
versagen konnte, auf dieselbe hier näher einzugehen und sie 
den Lesern dieser Zeitschrift in Wort und Bild vorzuführen. 

Wundern muss ich mich nur, dass einige Gartenbau- 
Schriftsteller diese schöne Primel ganz abfällig beurteilen und 
sie keineswegs der Kultur wert erachten, wie sie auch die 
Farbe der Blumen als ein schmutziges Gelb hinstellen. Ich 
kann daraus nur entnehmen, dass sie dieselbe aus eigener 
Anschauung nicht kennen gelernt haben, denn sonst müsste 
ihr Urteil ganz anders ausgefallen sein. Auf Tafel 6042 von 
Curtis Botanica! Magazin befindet sich eine farbige Ab¬ 
bildung, die wol den Bau der Pflanze, wie auch den Bluten¬ 
stand sehr gut charakterisirt, doch ist das Gelb der Blumen 
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viel zu blass, ebenso fehlt auch den Blättern die dieser Art 
eigentümliche mehlartige Bestäubung. 

Diese Primel gedeiht am besten in einer mehr lehmigen 
Morerde, die jedoch nicht gar zu schwer sein darf und ver¬ 
langt auch einen trockenen Standort bei der Überwinterung. 
Da sie bei uns nicht winterhart ist, so muss die letztere im 
Kasten oder im Kalthause geschehen. Sobald die Pflanzen 
im Frühjahr zu treiben beginnen, müssen sie recht sorgfältig 
begossen werden und namentlich in der Blütezeit darf man 

Ö 

es an Wasser nicht fehlen lassen. 
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Scabiosa caucasica alba. 

Von CI. Sonntag, 

in Firma: Koll & Sonntag in Hilden, 

Wer kennt sie nicht, die wunderschöne Sr ab tos a caucasica, 
die mit ihren grossen reizenden, lilablauen Blumen während 
des ganzen Sommers unsere Rabatten schmückt? 

Wer den hohen Wert dieser Scabiose sowol als Garten¬ 
schmuck, wie auch in ihrer vielartigen Verwendungsfähigkeit 
für die moderne langstielige Binderei kennen gelernt hat, der 
wird schon beim Lesen der Ueberschrift merken, dass wir 
um eine wertvolle Neuheit bereichert worden sind, die von 
jedem Staudenzüchter und -Liebhaber mit Freuden begrüsst 
werden wird. 

Scabiosa caucasica alba ist eine bei M. Prichard zufällig 
aus Samen entstandene Spielart, der von allen Autoritäten 
Englands das höchste Lob gespendet wurde. Die uns vom 
Züchter gesandten Pflanzen erweckten auch bei uns grosse 
Erwartungen, die sich bei mir jeden Tag steigerten, als sich 
die Knospen der Entfaltung näherten. Trotzdem die Pflanzen 
mit der grössten Sorgfalt gehegt und gepflegt wurden, Hessen 
die als rein schneeweiss beschriebenen Blumen noch immer 
auf sich warten. Endlich, es war zu Anfang Juli an einem 
schönen Morgen, bevor noch die Glocke das Zeichen zum 
Beginn der neuen Tagespflicht gegeben hatte, machte mir 
H ctt Koll die zwar lange erwartete und dennoch im Augen¬ 
blickganz überraschende Mitteilung, dass die weiss & Scabiosa 
caucasica in Blüte sei. 

Wer meine Begeisterung für Stauden kennt, der kann sich 
leicht vorstellen, mit welcher Schnelligkeit ich nach meinen 
weisseil Scabiosen gelaufen bin. >; Scabiosa caucasica alba ist 
wirklich grossartig schön und hat der Züchter in seiner Be¬ 
schreibung nicht im geringsten übertrieben!« rief ich Herrn Koll 
zu, der mir hastig nachgeeilt war. 

Diese Stauden-Neuheit hat, kurz gesagt, rein schneeweisse 
Blumen, und da sie die guten Eigenschaften der Stammart in 
jeder Beziehung beibehalten hat, so wird sie gewiss recht bald 
eine allgemeine Verbreitung finden. 

Von Herrn Prichard wurde uns die Mitteilung, dass sie 
echt aus Samen fällt, doch kann ich dies aus eigener Erfahrung 
noch nicht bestätigen. Es wäre das ja auf jeden Fall sehr 
wimschenswert, umsomehr als eine schnelle Verbreitung nur auf 
dem Wege der Samenaussat möglich ist, weil die Stockteilung 
sehr langsam vor sich geht. 

Als wir nun zurzeit der Blüte von dem hohen Werte dieser 
Neuheit hinlänglich überzeugt wurden, haben wir trotz des 
hohen Preises sofort noch einen grösseren Posten Pflanzen an- 
gekault, um dieselben in Deutschland verbreiten zu können. 


Vermehrung der Remontant-Nelken. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1741: 

Welches ist das sicherste und einfachste Stecklmgs-Verrnehrungs- 
verfahren für Remontant-Nelken? Wann ist die richtige Zeit dazu?« 

Dm beste Zeit, um von Remontant-Nelken Stecklinge zu 
machen, ist der August. Wenn man die Nelken für den Winter¬ 
flor in Töpfe pflanzt, schneidet man die gewünschte Anzahl 
Stecklinge, die man am unteren Blattknoten durchschneidet, 
worauf man in den Spalt feuchten Sand schiebt. Ist dies ge¬ 
schehen, dann werden sie in mit sandiger Komposterde ge¬ 
füllte Töpfe gesteckt, deren Oberfläche aus einer Schicht ge¬ 


waschenen Sandes besteht. Am besten werden die Stecklinge 
an die Innenwand der Töpfe gesteckt und letztere in einem 
kälten. Mistbeet kästen nahe dem Glase anfgestellt und bei 
Sonnenschein beschattet, sowie auch gespritzt Sind die Steck¬ 
linge gut bewurzelt, dann wird mit dem Lüften begonnen. 
Gelb oder faul gewordene Blätter werden sorgfältig entfernt. 
Nach einigen Wochen werden die bewurzelten Stecklinge 
einzeln in Töpfe gepflanzt, in denen sie den Winter über in 
einem kalten Kasten untergebracht verbleiben. 

Ein anderes Verfahren ist auch sehr zu empfehlen. Vom 
Mai bis September, jedoch am sichersten im Juli und August, 
zieht man die zu Stecklingen tauglichen Triebe aus ihren Blatt¬ 
achseln, wobei der Knoten halbirt wird, was zur Bewurzelung 
viel beiträgt. Derartig behandelte Stecklinge sind auch dem 
Faulen nicht so leicht ausgesetzt. 

Friedr. Diebold, Kunstgärtner im Stadtpark zu Lahr. 


Die Vermehrung der Remontant-Nelken geschieht teils 
durch Samen, teils durch Stecklinge und Absenker. 

Die Vermehrung durch Samen sollte nicht ganz verworfen 
werden, weil die Sämlinge meist Blumen von ganz derselben 
Farbe wie die Mutterpflanzen bringen, falls nicht Kreuzungen 
stattgefunden haben. Man verwende aber nur Samen der besten 
Spielarten. 

Die Kultur der Remontant-Nelken ist sehr einfach und 
dabei lohnend, wenn dieselbe in grösserer Ausdehnung und 
zweckentsprechend betrieben wird. 

Um einen schönen Winterflor zu erzielen, muss die Aussat 
im Januar oder bis Februar, bezw. auch noch im März in flache 
Schalen vorgenommen werden. Die Erdmischung kann aus 
Sand und guter, mit etwas Gips gemischter Garten- und Laub¬ 
erde, letztere beiden zu gleichen Teilen genommen, bestehen. 
Die fertig vorbereiteten Schalen oder Kästen werden in’s Warm¬ 
haus gebracht und glcichmässig feucht gehalten. Sobald die 
jungen Pflanzen zu fassen sind, werden sie einzeln pikirt und 
wird das so oft vorgenommen, bis sie eine bestimmte Stärke 
erreicht haben. 

Ende April oder anfangs Mai setzt man die Pflanzen auf 
ein gut gedüngtes, tief gegrabenes Beet in einer Entfernung von 
etwa 40 — 45 cm und lässt ihnen während des Sommers eine 
gute Pflege zuteil werden, die im Auf lockern des Bodens, 
Entfernen des 1 Jnkrautes und in reichlichem Begiessen besteht. 

Im Oktober pflanzt man die Sämlinge mit gutem Erdbällen 
in etwa 15—18 cm weite Töpfe, giesst sie massig an und stellt 
sie in einen trockenen Kasten oder in ein Glashaus, wo sie 
später zur Blüte gebracht werden können. 

Die Vermehrung durch Ableger ist nächst der Anzucht 
aus Samen die am längsten bekannte Venn ehrungsart, die in 
früheren Zeiten ausschliesslich angewandt wurde. 

Unstreitig aber ist die V ermehrung aus Stecklingen die 
zweckgemässeste. Es ist eine erwiesene Tatsache, dass man 
von einem Stocke in einem gewissen Zeiträume durch Steck¬ 
linge mehr Pflanzen erzielen kann, als in derselben Frist durch 
Ableger, denn sobald die Stecklinge vom Mutterstocke entfernt 
sind, bilden sich wieder neue Triebe, während ein so rascher 
Ersatz bei der Vermehrung durch Ableger nicht stattfindet. 
Das Stecken der Nelken kann zu jeder Jahreszeit vorgenommen 
werden, doch gelingt es im Januar, Februar und März am 
aller sichersten. Die Stecklinge werden im Vennehrungs- 
hause auf mit sandiger Erde versehene Beete gesteckt. Die 
Luft- und Bodentemperatur kann auf -f- 15—17 0 R. steigen. 
Eine Bedeckung der Stecklinge mit Glas ist nicht notwendig; 
sie müssen aber bis zur Bewurzelung stets feucht gehalten 
werden. Gelbe und schlechte Blätter entferne man sorgfältigst 
und gebe bei hellem Sonnenschein eine leichte Beschattung. 
In 30 — 35 Tagen sind die Stecklinge bewurzelt und können 
dann gleich in kleine Töpfe gepflanzt und in einen kühleren 
Raum gebracht werden, worauf man sie nach und nach an 
die freie Luft gewöhnt. Ist die Zeit zum Auspflanzen in’s 
Freie gekommen, so verfahre man wie oben schon erwähnt 
wurde, gebe aber beim Einpflanzen im Herbst einen kräftigen, 
mit Lehm vermischten Boden. 

Es kann das Stecken der Nelken mit gutem Erfolge auch 
im Spätsommer und zu Anfang des Herbstes vorgenommen 
werden. Die Stecklinge werden zu mehreren beisammen in 
kleine Töpfe gesteckt und diese in einen kalten Mistbeetkasten 
gestellt. 














































































































































































































Sobald die ausgep 11 auzten Nelken kräftig zu wachsen und 
Stengel zu bilden beginnen, ist es Zeit, sie zu entspitzen, wo¬ 
durch die Entwicklung mehrerer Nebenzweige herbeigeführt 
wird. Aber auch die neuerzeugten Nebentriebe müssen im 
Laufe des Sommers, jedoch nicht später wie Mitte Juli, fort¬ 
genommen und die emporschiessenden Stengel ausgebrochen 
werden (am besten mit den Fingernägeln), um nochmals die 
Bildung neuer Nebentriebe zu veranlassen. Werden die Nelken 
auf diese Weise behandelt, so erhält inan bis zum Herbst 
sehr kräftige Pflanzen, die eine grosse Menge Blütentriebe bilden. 

Noch habe ich zu erwähnen. dass es vorteilhafter ist, 
alljährlich junge Pflanzen heranzuziehen, als überwinterte 
Stöcke weiter zu kultiviren, welch’ letztere man am besten 
zur Vermehrung verwendet. 

Nicht immer wächst die Remontant-Nelke in üppiger 
Fülle, denn sie ist wie alle anderen Blutenpflanzen Krankheiten 
unterworfen und Angriffen der Pflanzenschädlinge ausgesetzt. 

Gleichwie im Freien ist den Nelken auch unter Glas 
Luft und Reinlichkeit zu ihrem Gedeihen ein Bedürfnis, 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ, Polen). 

Rcmontani-Nelken werden im Juli und August am besten 
durch Stecklinge auf einem abgeräumten Mistbeete vermehrt. 
Es werden kleine Töpfe mit einer sehr sandigen Erde an¬ 
gefüllt, diese fest angcdrückt und die Töpfe nahe unter Glas 
aufgestellt. Hier hinein werden mm die Stecklinge gesteckt, 
die nicht geschnitten zu werden brauchen, sondern von der 
Mutterpflanze behutsam abgerissen weiden. Beschattet werden 
die Stecklinge nicht, sie müssen aber sehr häufig leicht über¬ 
spritzt werden. 

Bei diesem Verfahren wächst jeder Steckling und wird 
das Einpflanzen derselben in Töpfe erspart. 

Otto Sachs, 

Handelsgärtner in Fredersdorf a. d. Ostbahn. 


Das Verpflanzen von Parkbäumen und Sträuchern 

im Hochsommer. 

Von F. W. Weisshancl, Landschaftsgärtner in Magdeburg. 

In Nachstehendem möchte ich kurz mittcilen, dass man 
unter Umständen schon recht früh mit dem Verpflanzen 
von Parkbäumen und Sträuchern beginnen kann. Den ge¬ 
schätzten Gartenfreunden und Kollegen, die ich zu Versuchen 
in dieser Richtung ermuntern möchte, rufe ich zu: Nur nicht 
zu ängstlich, wenn es einmal heisst, wir müssen in diesem 
Jahre mit dem Pflanzen früh an fangen, und wenn dann noch 
das ganze Laub grün auf Baum und Strauch sitzt und alles 
noch in voller Vegetation steht! 

Um einen wol über 2 Morgen grossen Spielplatz in dem 
hiesigen sogenannten Rotehornpark an dem Restaurant Salz¬ 
quelle unweit der Elbe anzulegen, liess unsere städtische Garten- 
direktion (Stadtgarten- Direktor Iderr Schoch) unter Leitung 
des Garteningenieurs Herrn Linke von Ausgang August bis 
zu Anfang September 1893 Folgendes ausführen, was wol auch 
weitere Kreise interessiren dürfte. 

Die oben bezeichnete, zu einem Spielplatz bestimmte Grund¬ 
fläche war sehr wellig; sie zeigte Unebenheiten, die jedenfalls 
durch frühere Hochwasser der Elbe entstanden waren und 
musste deshalb erst nivellirt und dann geebnet werden. Vorher 
wurde der ganze Rasen abgeschält, so gut das bei der Trocken¬ 
heit des Jahres 1893 eben gehen wollte. Dieses Abnehmen 
dts Rasens musste deshalb geschehen, weil man darauf bedacht 
sein musste, durch Wiederverwendung der alten, festdurch- 
gewurzclten Rasenstücke so schnell wie möglich eine gute 
Grasnarbe zu erhalten, da bei einem Herbsthochwasser der 
Elbe die ganze Arbeit sonst leicht vernichtet worden wäre. 

Nun ging es an das Herausnehmen der Bäume und 
Sträucher, die auf der ganzen Fläche einzeln oder in grösseren 
und kleineren Gruppen standen. Es waren unter diesen be¬ 
sonders stark und gross: Birken, Ulmen, Ahorn, Pyramiden¬ 
pappeln, hochstämmige Sorbus, starke Crataegus und verschiedene 
Ziersträucher, die sämtlich herausgenommen werden mussten. 
Leider hielt, da der Boden zu trocken war, weder Baum noch 
Strauch Ballen. Diese Gehölze wurden zumteil notdürftig wieder 
eingeschlagen, bevor sie an den Grenzen des Spielplatzes oder 
einzeln auf demselben, sowie in Gruppen wieder angepflanzt 
werden konnten. Ich war damals von einem hier neugebildeten 


Ruderklub beauftragt, eine kleine Neuanlage auszuführen, die 
nur wenige Meter von jenem Plätze entfernt war, sodass ich 
täglich Gelegenheit hatte, das Fortschreiten dieser interessanten 
Arbeiten zu verfolgen. 

Herr Linke begann bereits am 24. August 8 m hohe, bis 
75 cm Stammumfang haltende Pyramidenpappeln zu pflanzen. 
Einige Tage später wurden 3—6 m hohe und bis 50 cm Stamm- 
umfang haltende Birken gepflanzt. Wie ich schon bemerkt 
habe, war ein Ballenhalten nicht möglich und dabei herrschte 
eine Temperatur von -j- 20—24 0 R. Es wurde jedoch, gleich¬ 
viel ob I 'lmeri oder Ahorn, Sorbus oder Crataegus, andauernd 
weiter gepflanzt. 

Sämtliche Gehölze wurden ziemlich stark zurückgeschnitten 
und jedes dann noch bleibende Blatt mit Messer und Schere 
entfernt. Wer von uns weiss nicht, wie schwer gerade starke 
Birken, wenn auch zur rechten Zeit gepflanzt, anwächsen! — 
Ich vermochte es deshalb nicht zu unterlassen, Herrn Linke, 
als er die ersten grossen und ballen losen Birken zu pflanzen 
begann, ein Glück auf« zuzurufen. Derselbe rief mir sehr 
ruhig wieder zurück: »Unversucht schmeckt nichts«. — 

Jetzt nach Verlauf von fast einem Jahre kann Herr Linke 
mit berechtigtem Stolze auf sein vorjähriges Werk blicken, denn 
heute zeigt sich, dass trotz des sehr frühen Verpflanzens 
und trotz des im vorigen, wie in diesem Jahre herrschenden 
ungünstigen Wetters nennenswerte Verluste ungeachtet der nur 
geringen Pflege, die dieser Neuanlage mit ihren starken, neu¬ 
gepflanzten Gehölzen zugewendet werden konnte, nicht vor- 
gekommen sind. 

Ich glaube annehmen zu dürfen, dass es für manche 
Leser dieser geschätzten Zeitschrift angenehm gewesen ist, 
einiges über das Verfahren der frühzeitigen Verpflanzung grosser 
Gehölze zu hören. 


Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

(Fortsetzung.) 

Auffällig könnte es scheinen, dass die Spezialkulturen an 
gewisse bestimmte Orte gebunden sind, ja, dass überhaupt nach 
der Meinung levantinischer Gärtner manche Blumen und Ge¬ 
müse nur an diesem oder jenem Orte gezogen werden können. 
So heisst es z. B. beim Gärtner und bei der Kundschaft: Guter 
schmackhafter, süsser Sommer-Bindsalat ist nur in Jedi-Kule 
zu ziehen, oder schöne Nelken wachsen nur in 1‘rinkipo, Primula 
sinensis und Azalea iridica gedeihen ausgezeichnet nur in 
Hortakopi usw. Geht man der Sache aber auf den Grund, 
so erkennt man gleich, wie weit diesen Redensarten Glauben 
zu schenken ist. Mit Ausnahme nur weniger Artikel, auf deren 
Gedeihen der Boden an gewissen Orten Einfluss haben mag, 
lässt sich in Konstantinopefs Klima vielerlei ziehen, wenn nur 
die nötige Bewässerung eingerichtet wird. Fünf Monate des 
Jahres sind durchschnittlich ungünstig, das sind die drei regen¬ 
losen Monate des Sommers und die beiden Wintermonate, in 
denen Regenschauer und Schneegestöber abwechselnd vor¬ 
herrschen. Die übrige Zeit ist eigentlich nichts anderes als ein 
fortdauernder Frühling. Den Anlass zu oben erwähntem Aber¬ 
glauben gibt vor allem der Umstand, dass der Spezialist, der 
seine Kulturen sachgemäss behandelt und dadurch auch seine 
Erzeugnisse leichter zu gewinnen scheint, bei dem Uneingeweihten, 
der in dem Glauben ist, dass dieser Erfolg durch den Ort 
bedingt werde, diese irrige Meinung natürlich stets in seinem 
eigenen Interesse aufrecht zu erhalten versucht. 

Was die Bildung der levantinischen Gärtner anbelangt, so 
lässt dieselbe sehr viel zu wünschen übrig; es ist das aber auch 
nicht anders möglich, wenn man bedenkt, dass gerade hier die 
Gärtner nur aus den untersten, ungebildetsten und unbemittelt¬ 
sten Klassen stammen und im Haushalte des Privatmannes die 
untergeordnetste Rolle eines Hausknechtes spielen müssen. 
Der dienende Gärtner wird hier geringer geachtet als der aller- 
gewöhnlichste Gemüsebauer, daher auch schlechter bezahlt und 
beköstigt im Vergleiche zur anderen Dienerschaft, mit der er 
auf gleicher Bildungsstufe steht. Des Gärtners Leistungen 
kommen garniclit inbetracht und der ihm von den Herrschaften 
gewährte Lebensunterhalt wird sozusagen fast als ein. Gnaden¬ 
brot angesehen. Der Levantiner, von Natur selbst Garten- 
liebhaber, versteht ebensoviel und oft noch mehr als sein 
Gärtner; er arbeitet womöglich selbst mit und sein Gärtner 
muss alles nur nach seinen Anordnungen ausführen. Da nun 
den Herren die Garten- und Blumenpflege eine leichte, nur 




























zum Vergnügen auszuführende Arbeit und ein nicht unbedingt 
notwendiger Luxus däucht, so lassen sie auch dem Gärtner 
die dementsprechende Rolle zukommen; derselbe wird daher 
von allen, bis zum letzten Diener herab, befehligt und beiseite 
geschoben. 

Levantinische, theoretisch gebildete und praktisch gelernte 
Gärtner habe ich noch nicht angetroffen. Die Privatgärtner der 
höheren und besseren, einsichtsvolleren Herrschaften sind meistens 
Ausländer, darunter Deutsche und Franzosen, doch ist ihre 
Anzahl noch eine zählbar geringe. Meines Wissens sind es die 
englische Gesandtschaft, die kaiserlichen Gärten (mit 4 Fremden), 
der botanische Garten, Ibrahim Pacha und die Gebrüder 
Azarian, die Ausländer zu Obergärtnern haben. Die übrigen 
Herrschaften haben Griechen, Armenier, Kroaten, Arnauten 
(Albaneser) und Bulgaren als Gärtner. \ iele dieser Gärtner und 
meistenteils solche, die den besseren, pflanzen reicheren Gärten 
vorstehen, sind ohne Gehalt angestellt; sie haben die Ver¬ 
pflichtung, den Garten der Herrschaft instand zu halten, Topf¬ 
gewächse, abgeschnittene Blumen und Bpuketts im Laufe des 
Jahres zu liefern, und im übrigen ist es ihnen erlaubt, die von 
der Herrschaft nicht verwendeten Erzeugnisse zu ihrem eigenen 
Nutzen zu verkaufen. Unter diesen Bedingungen sind viele 
Gärten vergeben, unter denen sich solche von Ausländern und 
selbst Gesandtschaftsgärten befinden. Herrschaftsgärtner werden 
sie genannt und doch treiben sie Handel, Dass hierdurch der 
Handelsgärtner in erster Linie betroffen und in seinem Erwerbe 
geschädigt wird, liegt klar auf der Hand. Doch nicht nur für 
die Handelsgärtner allein, sondern auch für die Gärtner im all¬ 
gemeinen ist dadurch ein schlechtes Los geschaffen. Wo ein 
Besitzer ein kleines oder grösseres Hausgärtchen an legt, da will 
er auch schon so viel Nutzen aus demselben ziehen, dass er 
das Gartenvergnügen unentgeltlich haben kann. Was bleibt 
dem Gärtner weiter übrig, als zu veräusSern, was er kann, ganz 
gleich zu welchen Schleuderpreisen! — 

Aus dem hier Geschilderten kann sich jeder Kollege so 
ziemlich einen Begriff von der Lage der hierangestellten Gärtner 
machen. Möge es ein Fingerzeig sein für diejenigen, die sich 
nach dem vielgerühmten Orient sehnen, wo es ausserdem noch 
Herren gibt, die ihren Gärtnern nicht nur monate-, sondern 
sugar jahrelang den Gehalt schuldig bleiben. Sie halten den 
Gärtner mit Versprechungen hin, bis sie ihn eines Tages unter 
irgend einem ja leicht zu findenden Vorwände gehen heissen, 
manchmal nach Auszahlung des ganzen, meistens jedoch nur 
des halben, oft aber auch gar keinen Lohnes. Es kommt 
ganz darauf an, welcher von beiden Teilen der geschicktere 
ist, um zu seinem Vorteile zu gelangen. —- 

Die Landschaftsgartenkunst steht im Oriente noch auf 
einer sehr niedrigen Stufe; es gibt keinen Garten, von dem 
man sagen könnte, er sei landschaftlich richtig oder nach irgend 
einem regelmässigen Stile angelegt, bepflanzt und unterhalten, 
oder mit solchen Pflanzen ausgestattet, die in dieser schönen 
milden Lage, umgeben von so schützender Seeluft, freudig 
wachsen. 

In Konstantinopel heisst es: die Prinzen-Inseln haben die 
schönsten Gärten; sie sind ein Paradies! Allerdings sind die 
ganzen Inseln ein Garten im vollsten Sinne des Wortes, aber 
jeder einzelne Garten eingehender betrachtet, hat nichts nennens¬ 
wertes an Leistungen der Gartenkunst aufzuweisen. Der in 
Beete gegliederte Hauptteil der Gälten birgt die Topfpflanzen, 
die die Blumen für die Boukettbindereien in Pera liefern oder 
sie sind zur einen Hälfte mit Blumen und zur anderen Hälfte 
mit Gemüsen bepflanzt. Die Wände und Mauern, hier und 
da auch ein Pavillon, sind mit Rosen überzogen, von denen ge- 
w(ihnlieh Marechal Niel, Gloire de Dijon, Solfatare, Devoniensis 
und Sempervimts angepflanzt sind, auf deren Triebe noch 
andere, schwächer treibende Rosensorten okulirt sind. Noch 
einige Rosenstöcke auf den Rabatten, je nach der Grösse des 
Gartens einige verkrüppelte Obstbäume oder, wenn der Be¬ 
sitzer Vorliebe für Formobst hat, ein par verwahrloste Zwerg¬ 
bäume oder gar Missgeburten von Kordons, das sind die er¬ 
wähnenswertesten Gartenkunstarbeiten. Beim ersten Blick sieht 
man schon, dass alles, was da im Garten wie im Gewächs- 
hause gezogen wird, zum Verkauf bestimmt ist; es sind kleine 
Handelsgärtnereien. aber keine Luxusgärten, wie sie ilire Be¬ 
sitzer gern zu nennen pflegen. Pfinkipo (auf den Prrazen- 
Inseln) ist der Hauptsitz der herrschaftlichen Gälten, die dem 
Handelsgärtner Konkurrenz machen; ihre Leiter sind so weit 
gegangen, dass sie zusammen mit den Gärtnern der Bosporus- 


Gärten eine Kompagnie gegründet haben und in einem auf 
Pera errichteten Blumenladen ihre Erzeugnisse unmittelbar an 
den Mann zu bringen suchen. 

Das Klima und die anderen Verhältnisse Konstantinopels 
sind, einige sozusagen nur kleinere Schwierigkeiten abgerechnet, 
die denkbar günstigsten zur Anlage wirklich kunstvoller Garten¬ 
anlagen in jedem Gartenstil. Die Bodenflächen, das Pflanz¬ 
material und andere dort vorhandene Vorzüge der Natur 
bieten schon Abwechslung in Menge dar, Vorteile, die der 
Gartenkünstler nur auszubeuten verstehen muss. Aber leider 
wird dies durch die oben schon geschilderten »Sparsamkeits«- 
Verhältnisse der Grundbesitzer vereitelt. Die Türken machen 
mit wahrer Liebe und Hingebung für nur leibliches Ver¬ 
gnügen den meisten Aufwand; aber um so trauriger ist es, 
dass auch Ausländer auf denselben Wegen wandeln und selbst 
einige Gesandte davon nicht ausgeschlossen sind. Geht doch 
Europa sonst in jeder Hinsicht dem Orient mit sittenveredeln¬ 
den Beispielen voran: warum es aber gerade in der Gartenkunst 
das Gegenteil beweist, ist mir nicht recht erklärlich. Gerade 
die deutsche Gesandtschaft könnte auf dein Grundstück in 
Therapia durch einen tüchtigen Gartenkünstler etwas ganz 
anderes schaffen und unterhalten als die jetzigen Gartenanlagen, 
die nur einen sehr bescheidenen Eindruck hervorrufen, gleich¬ 
sam als wolle man, könne aber nicht. Unter solchen Verhält¬ 
nissen können noch Jahrzehnte vergehen, bis eine einheitliche, 
mit Pflanzenschätzen reich ausgestattete Parkanlage, so wie sie 
sein soll und muss, entsteht. 

Eine durch einen deutschen Landschaftsgärtner in voll¬ 
kommener Weise angeführte Gartenanlage würde nicht nur 
als ein Vorbild der Kultur und der Gartenkunst von den übrigen. 
Gartenbesitzern nachgeahmt werden, sondern auch den deut¬ 
schen Handelsgärtnern neue Absatzgebiete eröffnen. Wie schon 
gesagt wurde, fehlt hier noch so mancher Baum und Strauch, ja 
sie sind hier überhaupt nicht bekannt. Von einem hohen und 
reichen Türken gesehen, würden sie die Anregung zur Anpflanzung 
ihresgleichen sein, kosten sie was sie wollen, denn in dieser 
Hinsicht ist der Türke ein zu leidenschaftlicher Pflanzenliebhaber. 
Und sähe der Türke und noch so manch’ anderer Orientale, was 
ein Gartenkünstler leisten kann, so fände mancher Landschafts¬ 
gärtner hier sicherlich noch ein weites, reiches und lohnendes 
Arbeitsfeld, vielleicht auch eine Lebensstellung. Der Türke 
und die verschiedenen anderen Stämme der Orientalen haben 
eine hochentwickelte Liebe für schöne Gewächse, für deren 
Blüten, Wohlgeruch und alle übrigen schönen Eigenschaften, 
sie verstellen aber diese Pflanzen eben noch nicht zu einem 
einheitlichen Ganzen, sei es zu einer gefälligen Baum-, Strauch¬ 
oder Blumengruppe oder zu einem vollständigen Blumengarten, 
einem Park oder einer Obstanlage zu vereinigen. Es fehlen hierzu 
die fähigen Gärtner, wie man dies auch schon bei einem Blick 
in clie Wintergärten und Glashäuser sehen kann: die fehler¬ 
haften Pflanzengruppirungen, ja sogar die einzelnen Pflanzen 
lassen dies deutlich erkennen. Eine Pflanze z. B. naturgemäss 
aufzubinden, ist den hiesigen Gärtnern unmöglich, es muss das 
nach ihrer Ansicht steif und stramm geschehen. Dies mag 
auch der Grund sein, dass sie bei der Ausführung regelmässig, 
geschorener LIecken und Figuren, zugeschnittener Bäume und 
Sträucher, sowie auch bei der Anlage von Teppichbeeten eine 
besondere Leichtigkeit der Auffassung und Nachahmung ver¬ 
raten. und vor allen eignen sich die Griechen zur Ausführung 
solcher Arbeiten. 

Nach Prinkipo sind es Oerenkoji, Katikoji, Skutari und 
die Strecke beiderseits des Bosporus, wo man die meisten 
Gärten, selbst ausgedehntere Anlagen antrifft, die zuweilen 
schon so ziemlich nach bestimmten Regeln ausgeführt sind. 
Hier liegen auch die verschiedenen Gesandtsehaftsgärten und 
zwar grösstenteils in Therapia. 

Merkwürdigerweise hat Stambu 1 , das alte Konstanti¬ 
nopel, ausser kleinen Hausgärtchen keine ausgedehnten Garten¬ 
anlagen; die grossen Bodenflächen sind meistenteils an Gemüse¬ 
gärtner verpachtet, kiele, jedoch nicht grosse H ausgär ich en 
haben Makriköi und San Stefano aufzuweisen. 

Der in Stambul gelegene botanische Garten hat nicht 
nur eine schöne geschützte Lage, sondern auch einen guten 
schwarzen Boden und erstreckt sich über eine ausgedehnte 
Fläche, aber nur wenige Pflanzen sind darin vorhanden. Bei 
den Tausenden von Namenstafeln findet man in der Regel erst 
bei der zehnten eine Pflanze stehen und von diesen sind selbst 
manche noch unrichtig etiket.irt. Die ganze Unterhaltung be- 







































































































































































































steht im Reinhalten des Gartens von Unkraut und im Scheren 
der Hecken. Die zwei Glasiäume, ein Kalthaus in I lolzbauart 
und ein Warmhaus in Eisenbau ausgeführt, enthalten zum 
grossen Teile eine Sammlung von Zierpflanzen auch in älteren 
Exemplaren; von Heil- und Nutzpflanzen ist nur wenig zu 
linden, weshalb die Glashäuser den Eindruck des Bestandes 
einer gewöhnlichen Privatgärtnerei machen. Also kurz gesagt: 
der Garten ist in wissenschaftlicher, wie in gärtnerischer Hin¬ 
sicht etwas verwahrlost. 

In die jetzigen eigentlichen kaiserlichen Gärten einen Ein¬ 
blick zu gewinnen, hatte ich noch nicht Gelegenheit, doch 
sollen dieselben nach der glaubwürdigen Mitteilung eines 
Augenzeugen, der darin gearbeitet hat, was Ausstattung und 
gartenkünstlerische Unterhaltung anbetrifft, das gewöhnliche 
Mass anderer besserer Gärten Konstantinopels nicht über¬ 
schreiten, was man auch an den übrigen, dem Blicke frei¬ 
liegenden Gärten und Plätzen, sowie bei verschiedenen kaiser¬ 
lichen Palais wahrnehmen kann. Eine schöne, gute und dabei 
romantische Lage hat der Park am »Palais der süssen Wasser«, 
der aber nicht mehr gepflegt wird, sondern sich selbst über¬ 
lassen ist und den Pferden als Tummelplatz dient. 

Oef (entliehe, städtische Gärten wären ebenfalls ein Be¬ 
dürfnis, es sind deren aber nur drei vorhanden, sodass auch 
in dieser Beziehung in Konstantinopel noch ein grosses Arbeits¬ 
feld offen liegt. Mit der Bepflanzung der Strassen und Ring¬ 
wälle ist man noch sehr im Rückstände, und in dieser Hin¬ 
sicht steht Konstantinopel, die Grossstadt, noch hinter manchen 
kleineren Städten des übrigen Orients zurück. Zu welcher 
Ueppigkeit könnten in dem schönen gemässigten Klima Kon¬ 
stantinopels noch manche fremde, wertvolle Pflanzen heran¬ 
wachsen! Bedenke man nur, wie z. B. in anderen nördlicheren 
Ländern das Pflanzenleben, der Zuwachs eines Sommers, im 
Winter gefährdet ist und mit welcher Mühe und Sorgfalt alle 
Einwirkungen des Frostes abgehalten werden müssen. Hier 
aber ist das nicht erforderlich; die Pflanzen können ohne allen 
Schutz sich selbst überlassen bleiben und wachsen freudig weiter. 
Man betrachte nur die verschiedenen Schlinger! Welch’ üppiges 
Gedeihen weisen sie auf und bis zu welcher Flöhe wachsen 
sie empor! So z. B. lledera hibernica , Glycine chinensis und 
Periploca graeca. Rosen, wie z. B. Gloire de Dijon, Sempennrens, 
Marhhal Niel ranken an den Häusern bis über den vierten 
Stock hinaus und sind während der Blütezeit mit tausenden 
von Blumen übersäet, die Häuser und Baikone gleichsam in 
ein Meer von weissen, roten oder gelben Blüten hüllend, Was 
könnte nun aber erst ein Rosenliebhaber hier mit einem aus¬ 
gewählten Sortiment in seinem Rosengarten leisten? Wenn 
auch in diesem milden Klima zurzeit der Nordostwinde die 
Temperatur des morgens manchmal bis auf — 6 — 8 0 R. sinkt, 
so kann sie doch auf das Pflanzen Wachstum nicht sehr schädigend 
einwirken, denn die vom Meere aufsteigenden Nebel benehmen 
dem Froste seine Härte und lassen die gefrorenen Pflanzen 
allmälieh wieder auftauen. 

Ich will einige Pflanzen anführen, die ich hier in den 
Gärten im Freien überwintert gefunden habe, z. B.: Äspi- 
disira, Ophiopogon Jaburan, AbtcHlon an geschützten Mauern, 
Acacia horrido und A. armata, Agave americana, Aralia Sieboldi 
in stattlichen Exemplaren, A. papyri fera, im Frühjahr wieder 
aus dem Wurzelstocke austreibend, Sedum aureum, S. Sieboldi, 
Äraucaria imbricata, Cedins ailantica, Cryptomeria japonica, 
('upressus elcgans und C fastigiata, Aua ihn, in verschiedenen 
Formen als stattliche Büsche vertreten, Camellien, von denen 
um Weihnachten sogar aus dem Freien Blumen geschnitten 
werden, Cimmria maritima, Dahlien, Canna, deren Knollen 
im freien Grunde überwintern und im Frühjahr wieder aus- 
Ireiben, ebenso auch Gladiolus gandavensis. - - Eucalyptus amyg- 
dalina und E. ghbutus, Eupatorium grandiflamm, Evonymm 
japonica und deren Abarten sind schon in jedem Garten und Hof- 
raum in stattlichen Büschen oder Bäumen vertreten und werden 
allgemein zu I-Iecken verwendet. Ferner sind Farfugium grande 
und Hydrangea hortensn vorhanden, desgleichen Laurus nobilis 
und Prunus Laurocerasus, die in grossen Bäumen Vorkommen. 
Von Levkoyen werden vornehmlich die Winter-Levkoyen kultivirt. 
Magno Ha grandiflora ist auch in prachtvoll entwickelten Bäumen 
zu finden. Sodann gibt es Mandeviüea suaveolens, Myrten und 
Oleander, die an einem Orte auf der anatolischen Seite schon 
ganz einheimisch sind. Ausserdem: Pcntstemon gmtianoides, 
Pittosporum lobi-ra, das viel in den Gälten verwendet wird, 
Plumbago capensis, Pütika Granalum als Obst- und Zierbaum 


angebaut — Sparmannia africana, Clerodendron fragrums und 
CI. foetidum treiben im Frühjahr wieder aus dem Wurzelstork. 
Veronica speciosa erwächst zu stattlichen Büschen und ist während 
der zur Herbstzeit eintretenden Blüte von grosser Pracht. 
Viburnnm Tinus ist in den Gärten allgemein zu finden, der¬ 
gleichen Rhododendron hybrid um , Yucca ghriosa. Y. recunmia 
und Y. fllamentosa, Correa alba, Olea europaca, Passiflora caerulea, 
Stevia Eupatoria, Baus sing aultia baselloides, Justicia in mehreren 
Arten, Ghamaerops excelsa, Verbena triphylla, V. hybrida und 
V penosa. (Fortsetzung folgt.) 



Absterben der Ahornbäume. 


Beantwortung der Frage Nr. 1552: 


* Was ist schuld, dass 6 — 8 jährige, im Parke stehende Ahorn- 
bäume atisterben? Die Rinde ist von einem roten Pilze bedeckt.« 


D ie Ursachen des Absterbens 6—8jähriger Abornbäume 
sind in äusseren Verletzungen und in Frost zu suchen. Die 
Folgen sind Krebs, Blutlaus und der bezeichnete Pilz, der 
Nectria diiissima heisst. Er findet sich hauptsächlich auf Aepfeh, 
Birn- und Ahombäumcn, Kastanien, Buchen und Ulmen, 

Es kommt nun häufig bei jüngeren Ahorn bäumen vor, 
dass ein Zweig infolge von Frost abstirbt. Wird mm dieser 
Zweig nicht sehr sorgfältig bis an den Stamm entfernt und 
die Wunde nicht mit Holzteer oder Baumwachs gut verstrichen, 
so bleibt ein Aststumpen stehen, Regen und Frost erzeugen 
Fäulnis und durch Uebertragung der Konidien erscheint Nec¬ 
tria ditissivia> der rote Pilz. Vorbeugungsmittel sind: sorg¬ 
fältiges Ausschneiden, Verbrennen der Abfälle und Verstreichen 
der Wunden mit Wachs. 

R. Klose, Obergärtner in Steglitz. 


Thrips an Cyclamen. 

Beantwortungen der Frage N r. 1559 : 

»Woher kommt es, dass meine Cyclamen unter den Blättern ganz 
vom Thrips überzogen sind?« 

Der Thrips ist bei Cyclamen durch reichliches Spritzen 
und genügende Luftzufuhr zu vermeiden, 

Jos. Binder in Mobil ew (Russland). 


Die Cyclamen haben jedenfalls öfters trocken gestanden, 
denn bei genügender Feuchtigkeit befällt die Pflanzen selten 
Ungeziefer. Um den Thrips zu vertreiben, taucht man die 
Blätter der Cyclamen in’s Wasser, schüttelt dies dann etwas 
ab, streut auf die Rückseite der Blätter Tabakstaub und setzt 
die Pflanzen wieder an Ort und Stelle. Stehen sie in einem 
Kasten, so halte man diesen einen Tag geschlossen, worauf 
sich der Thrips sofort verliert Die Pflanzen behandle man 
nach diesen Verfahren, wie es die Kultur sonst verlangt* Der 
Tabakstaub fällt mit der Zeit von selbst ab, sodass man mit 
dem Entfernen desselben keine Arbeit hat. Das Mittel ist 
einfach und unbedingt wirksam. 

Allbin Hertz, Obergärtner in Hoyerswerda. 


Wenn die Cyclamen des Herrn Fragestellers vom Thrips 
rein waren, als dieselben eingeräumt wurden, und auch in 
dem betreffenden Gewächshause vorher keine Pflanzen standen, 
die vom Thrips befallen waren, also auch das Haus rein von 
diesem Ungeziefer war, so ist das Auftreten desselben wol 
einer zu hohen Temperatur zuzuschreiben* 

Sollten aber die Pflanzen schon im Laufe des Sommers 
den Thrips gehabt haben, so war ungenügendes Spritzen und 
unzureichendes Lüften die Ursache. 

A. Lange in Blumen au bei Bremerhaven* 

Jedenfalls haben die Cyclamen eine falsche Vorkultur 
durchgemacht Wahrscheinlich hat sich der Thrips schon im 
Sommer infolge zu grosser, trockener Wärme bei den Cyclamen 
im Kasten reichlich eingefunden und kam erst im Hause zur 
vollen Entwicklung. Otto Morris in Charlottenburg* 


Wertabschätzung eines Kirschbaumes* 

Beantwortung der Frage Nr, 1652: 

Ist bei staatlicher Enteignt! ng ein Kirsdibamii auf Holz wert oder 
Ertragnis zu taxircii, wenn derselbe eine Starke von ö, 64 einen Meter 
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über der Erde gemessen, hat und nach meinem Dafürhalten durch Ver¬ 
pflanzen unbedingt zugrunde gehen würde? Wie würde der Ertrag bei 
20jährigem Stande der Bäume zu berechnen sein?« 

Diese Frage ist bei der Erweiterung des Bahnhofes in 
NiederJahnstein entschieden worden. Dort musste ein Acker 
angekauft werden, worauf sich ein Kirschbaum befand, dessen 
Beseitigung notwendig war. Der Eigentümer verlangte eine 
einmalige Entschädigung von rund 3600 M. und machte durch 
Zeugen und andere Nachweise glaubhaft, dass er von diesem 
einen Baume eine jährliche Ernte erzielt iiabe, die im Durch¬ 
schnitt genommen den Zinsen des oben genannten Kapitals 
an Wert gleichstehe. — Nach langen Unterhandlungen wurden 
dein Baumbesitzer 2400 M. als Entschädigung für den Kirsch¬ 
baum ausgezahlt. 

A. Hermes, Garleiulirektor zu Schloss Dyck bei Düsseldorf. 


Hartwerden der Reineclauden-Früchte. 

Beantwortung der Frage Nr. 1655: 

:*Ich habe in meinem Garten 2 schöne Ütere RemeciaudeivBämne, 
tJ'-ren Fruchte grösstenteils nicht reif geworden sind, sondern hart und 
grün blieben. Die wenigen zm Reife gelangten Früchte jedoch waren 
vorzüglich. Gibt es ein. Mittel, diesem I. ebelslande abzuhelfen?« 

Aul meinem Grundstücke befindet sich auch ein Reine- 
clauden-Baum, der vor einigen Jahren die Früchte vor der 
Beife all warf. Ich vermutete, dass der Boden kalkarm sei, 
grub die Baumscheibe auf, streute Kalk darauf und bedeckte 
die Scheibe ausserdem mit klarem Dünger. Zu meiner grössten 
Freude trug der Baum das folgende Jahr sehr reich und 
brachte sämtliche fdichte zur vollkommenen Reife. Ich ver¬ 
mute, dass es den vom Fragesteller erwähnten Bäumen auch 
an Kalk mangelt. 

Franz Hund, Erdl leeren - Spezialkulturen in Schönau 

bei Leipzig - Lindenau, 


Bismai ck-Apfel und der Apfel Fürst Bismarck. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1685: 

- Et Alt Aptel Fürst Bismarck und der Bismarck-Apfel ein und 
dieselbe Sorte? Wenn nicht, worin besteht der Unterschied?« 

Die Apfelsorte Fürst Bismarck wurde in Diez a. d. Lahn 
aus Samen erzogen und durch Herrn Frensdorf f im Jahre 1S72 
mit Genehmigung des Fürsten nach demselben benannt und 
iii den Handel gebracht. Jedenfalls stammt dieselbe von der 
Reinelk von Orleans, denn sie hat ein dieser Sorte ähnliches 
Wachstum und auch eine ihr gleichende Belaubung. Die Frucht 
ist gut, mittelgross, rundlich; die Schale ist glatt, etwas glänzend, 
an dti Sonnenseite schön gefärbt, zuweilen etwas gestreift' 
die ganze Frucht ist fein punktirt. Das Fleisch ist" mürbe! 
gewürzt, etwas weinig und von gelblicher Farbe. Die Frücht 
hält sich bis im April. Es ist ein guter, wertvoller Tafelapfel. 
Der Baum ist sehr reichtragend und nicht empfindlich* er 

wächst mittelkräftig, schön pyramidal und eignet sich zu allen 
formen. — 

Der Bismarck-Apfel stammt aus Neu-Seeland (Australien) 
und soll dort in sein* grossen Massen angebaut werden. Er 
wurde vor etwa 5 Jahren bei uns eingeführt. 

Die 1 *recht ist sehr gross, mehr breit als hoch, an der 

bonncnseite stark gefärbt; das Fleisch ist mittelfein. Die Frucht 
lullt sich bis zum Frühjahr, 

Die Sorte hat als Markt- und Schaufrucht Wert. Der 

bäum trägt früh und reich, wächst stark und eignet sich für 
alle Formen. 

H. Gold, Obergärtner in Karlstadt a. Main. 


■ ; ' f ' htsmarck ist m den siebziger Jahren von Herrn Fr ens 
dorfl in Ruhrort verbreitet worden. Es ist eine gute Tafel 
und Wirtschaftsfrucht, die etwa im Dezember lagerreif wird um 

sieh b, s zum April hält. Das Fleisch ist fein, gelblich weiss 
die Frucht ist mittelgross. 

, Der Bismarck-Apfel stammt aus Neu-Seeland und ist ein 
andere Sorte. Ich bezog denselben vor 3 Jahren vom Vei 
breiter, Herrn Hofgärtner Fiesser-Baden-Baden. Es ist ein 
sehr grosse Schaufrucht von mürbem, saftigem, säuerlicher 
jesc unack. Diese Sorte ist in der Fruchtbarkeit noch der 
Ulmn oder Kesnicker Kückmapfd über und ist gleich diese 
b"ti.cn II. Dualität. Die Frucht hielt sich bei mir nur bis Jaim; 

gut. Der Wuchs ist sehr gut; der Baum hat eine prachtvoll, 
grosse Belaubung. 

Ludwig Lüth, Baumschulbesitzer in Wesel (Feldmark 


Kultur der Oelpalmen. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1748: 

»Hat jemand Erfahrungen in der Kultur der Oelpalmen? Wie 
lange dauert die Keim zeit, welche Ansprüche stellt die Pflanze an Boden 
und Wasser? Welches ist die Pflanzweite und wie lange dauert es, bis 
die Bäume Früchte tragen. Wie gross ist das Erträgnis eines Baumes?« 

Die Oelpalme hat einen niederliegenden Stamm, gesägte 
Blattstiele, sowie Fiedcrwedel. Die bekanntesten Arten sind: 
Elaeis guineensis L., die im tropischen Afrika beheimatet ist, 
während Elaeis metanococra Gaert. dem heissen Amerika angehört. 

Die Oelpalme wächst meist an schattigen Sümpfen’, nie 
aber auf trockenem Boden oder an sonnigen Stellen, weshalb 
die Kultur eine nicht so leichte ist. Wenn dem Herrn Frage¬ 
steller ein guter feuchter Morboden und schattige Stellen'"in 
tropisch warmer Lage zur Verfügung stehen, so sind die 
Schwierigkeiten gehoben. Soll die Kultur dieser Palmen im 
grossen betrieben werden, so wähle man Elaeis guineensis. 

Der Samen muss frisch sein und vor dem Aussäen einige 
Tage in warmem Wasser eingequellt oder auch angefeilt werden. 
Die Keimzeit dauert bei frischem und gutem Samen 6 bis 
12 Wochen, alter Samen dagegen braucht unter Umständen 
sehr lange Zeit; ja es ist fraglich, ob er überhaupt äufgeht. 
Von grossem Vorteile ist es, wenn der Samen in ein lauwarmes 
Beet gelegt werden kann. Nach dem Keimen werden die 
Sämlinge in kleine Töpfe gepflanzt, einige Zeit geschlossen ge¬ 
halten und, nachdem sie abgehärtet sind, an Ort nnd Stelle 
gepflanzt. Da die Fiederwedel in ihrer Heimat eine Länge 
von 6—3,8 rn erreichen, so müssen die Pflanzen in angemessen 
weite Abstände gesetzt werden. In ihrer Wachstumszeit ver¬ 
langen sie viel Wasser. Bei sorgsamer, richtiger Behandlung, 
sowie natürlich bei günstiger Witterung, tragen die Palmen 
schon nach einigen Jahren. 

Die Früchte sind eckig, oval und einsamig; sie haben die 
Grösse einer Walnuss und sind mit drei Keimlöchern versehen. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Oelpalmen meist sehr wenig 
Wurzeln besitzen, sodass man sie oft mit einem kräftigen Fuss- 
tritf umwerfen kann, weshalb man gegen Sturm angemessene 

Vorkehrungen treffen muss, etwa, indem man sie an kurze 
Pfähle anbindet. 

f/' r r •_* t T\ - I * i ^ -r r I I S \ ^ Ji jy ■ fT* » L W ;~ f /• i t * -fr 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 

Die Oelpalme, Elaeis guineensis E, gehört zu den wertvollsten 
afrikanischen Palmen, die wichtige Handelsartikel liefern. 

Um sich über die Kultur derselben zu unterrichten, 
empfehle ich dem Fragesteller das von Prof. I)r. R. Sadebeck 
herausgegebeue Buch: Die tropischen Nutzpflanzen Ost¬ 
afrikas, ihre Anzucht und ihr ev. Plantagenbetrieb.*) 

R. Rudel in London. 


Die Oelpalme macht sehr wenig Ansprüche an den Boden, 
und gedeiht selbst in trockenen Lagen. Für jede Düngung 
und namentlich für R ein halten des Bodens ist sie sehr dank¬ 
bar. Bei der Aussat ist darauf zu achten, dass man keine 
Nüsse verwendet, die durch Auskochen von ihrem Fruchtfleisch 
befreit sind, weil solche nicht mehr keimfähig sind; lieber 
lege man sie mit dem Fleisch. Die Keimzeit dauert nicht lange, 
ich glaube 1 -2 Monate, doich kann ich mich nicht mehr genau 

darauf besinnen. Die Pflanzen können auf Satbeeten angezogen 
werden. Der Ertrag tritt nach 4—5 Jahren ein. Die Kultur 
und in dei Nähe der Küste oder eines Wasserweges sicher 
von Vorteil sein, da die Pflanzungen (Pflanzweite 8 — 10 m) 
in den späteren Jahren nur wenig Arbeit verlangen. Die Oel¬ 
palme würde viel häufiger anzutreffen sein, wenn die jungen 
Ifianzen nicht immer durch Grasbrände vernichtet würden. 

Karl Wichmann in Schkeuditz. 


Behandlung der von Läusen befallenen 

Lorbeerbäume. 

Beantwortung der Frage Nr. 1749: 

»Ist es gut, wenn man solche Lorbeerbäume, die so stark von 
Läusen befallen sind, dass sie langsam absterben, in ein Gemisch von 
aligckböhtem Tabakabfall und grüner Seife 24 Stunden lang hineinlegl? 
Schadet dies den jungen trieben? Gibt es ein besseres Mittel?« 

Man mache in einem runden, angemessen grossen Holz- 
gefeiss einen nicht zu dünnen Lehmhrei zurecht und tauche 


*) Zu beziehen durch Ludwig Möller, 
bau in Erfurt. 


Buchhandlung für Garten- 
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die Lorbeerkronen dernrt hinein, dass man kein grünes Blatt 
mehr sieht. Am besten ist es, jeden Lorbeerbaum zwischen 
zwei hohen Bocken umzustürzen, so dass die Krone nach unten 
kommt und der überflüssige Lehm ablaufen kann. Der den 
Blättern anhaftende Lehm bleibt solange daran, bis er voll¬ 
ständig trocken geworden ist und eine Kruste bildet. Der 
Kübel wird dann wieder auf die Erde gestellt, worauf man die 
Blätter mit einem kleinen Stückchen sorgfältig beklopft. Das 
Ungeziefer ist in den Lehm mit eingetrocknet und fällt durch 
das Klopfen mit herunter. Der später noch anhaftende Lehm 
wird mit einer Spritze sorgfältig abgespritzt, was, sobald sich 
die Schädlinge wieder zeigen, wiederholt werden muss. Die 
Lorbeerbäume in abgekochtem Tabak- oder Seifenwasser 
24 Stunden lang liegen zu lassen, kann ich nicht empfehlen. 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Kuss. Polen). 


Kultur der Erdmandel. 

Beamwortung iler Frage Nr. 1753: 

»Wie ist die Kultur der Erdnaandel, Cypcrus csfulert-tus? Ist 
ihre Anzucht lohnend?« 

Der Cyperus csculenius (Erdmandel) erfordert zum Anbau 
einen nicht zu fetten, lockeren, der Sonne ausgesetzten Boden, 
der im Herbst gegraben und im Frühjahr, s<»bald keine Fröste 
mehr zu befürchten sind, mit den Knollen auf 30 cm Ent¬ 
fernung in etwa 5 cm tiefen Löchern bestellt wird. 

Im Herbst, wenn die Blätter an fangen gelb zu werden, 
hebt man die Knollen bei trockener Witterung aus, reinigt sie 
mit Wasser und trocknet sie an einem luftigen Orte. Die 
Aufbewahrung erfolgt in einem frostfreien, vor Mäusen ge¬ 
sicherten Raume. 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 


Erwärmung der Cycas-Beete. 

Beantwortungen der Frage Nr. 

[st es vorteilhaft, in ein (ycas^Bcei Heizrohren zu legen? Pferde- 
mist Ist liier schwer zu bekommene 

Ein Qicas-Beet mit Heizrühren einzurichteil, kann nur als 
ein Notbehelf gelten, der nur da anzuwenden ist, wo man 
Pferdemist nicht erlangen kann. Die Temperatur im Beete 
wird eine zu geringe bleiben, da das Material, in das die 
Cycas eingesenkt sind, immer ein schlechter Wärmeleiter ist*). 
Eine genügend hohe Temperatur kann nur durch Wasserdampf 
erzielt werden, der in einem Wasserbecken, das von Heiz¬ 
rohren durchzogen ist, erzeugt wird. Durch den fermentirenden 
Pferdemist entwickeln sich bekanntlich Ammoniakdämpfe, die 
den Pflanzen sehr zuträglich sind. Es wird datier nicht sehr 
vorteilhaft sein, ein Cira.v ~ Beet mit Heizrohren zu versehen. 

Joseph Koch jun. , Kunstgärtner in München, 


Trotzdem der Pferdemist beim Treiben der Cycas revoluta 
zur Erwärmung des Beetes von grossem Werte ist, lässt sich 
der warme Fuss auch ebenso gut durch Heizrühren schaffen, 
hei deren Verwendung das Treiben infolge der Ermöglichung 
einer regelmässigeren Temperatur noch beschleunigt wird. Das 
Hauptaugenmerk ist darauf zu richten, dass stets genügend 
Feuchtigkeit vorhanden ist, was durch sorg faltiges Giessen und 
Spritzen bewirkt wird; ferner dass die Cycas nicht zu nähe 
an die Röhren zu stehen kommen, damit ein zu schnelles 
Austrocknen der Kübel, bezw. Ballen verhütet wird. 

Ein anderes Treib verfahren, das bei grösseren Treibereien 
vielfach angewendet wird, ist: eine den heimatlichen Verhält¬ 
nissen der Cycas angepasste, möglichst hohe Lufttemperatur 
durch Sonnenwärme zu erzielen. Dass dabei an kühlen, regne¬ 
rischen Tagen die Heizung nachhelfen muss, ist ja selbst¬ 
verständlich. Sowol in der Treibzeit, als auch in der Ruhe¬ 
pause müssen die Cycas dem vollen Lichte ausgesetzt sein, 
wodurch eine schöne Farbe und eine gute Ausbildung der 
Wedel erzielt wird. Gelüftet wird nur, wenn die Wärme 
26—27 0 R. übersteigt und dann derart, dass die jungen W edel 
keine Zugluft trifft, welcher Schutz zur Folge hat, dass sich 
die Wedel unbehindert völlig ausstrecken, sowie die weichen 
Nadeln sich sämtlich gut aufrollen und eine schöne grüne 
Farbe bekommen. 

Das Spritzen ist umsomehr erforderlich, je weniger man 
beschattet. Letzteres kann durch einen guten Kalkmilchanstrich 
vereinfacht werden. 

In der Ruhepause erniedrige man die Temperatur auf 
-j- 15 16° R. und lasse auch mit dem Giessen und Spritzen nach. 

Up Krause in Leipzig-Tho ab erg. 

Wenn, wie man aus der Frage zu entnehmen vermag, 
eine Wasserheizung vorhanden ist, dann ist der Anschluss des 
CYw-Beetes an dieselbe gewiss empfehlenswert. Packt man 
die Kübel der Cycas bis zum Rande in Späne, Mos oder 
dergleichen und erwärmt das Beet bis zur gewünschten Höhe, 
dann hält es sich längere Zeit gleiclimässig warm und ist er¬ 
neutes Heizen erst beim Fallen der Bcetwürme wieder nötig. 
Der Raum zwischen den Kübeln lässt sich ausserdem noch, 
wenn man eine kleine Schicht Sand oder Torfmull obenauf 
bringt, sehr gut zur Vermehrung von Blattbegonien u. dergL 
verwenden. 

F. Mischke, Kunstgärtner in Siawentzitz (O.-Schles»). 


'•) Stimmt das auch ? 


Die Redaktion. 



Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, welche 
wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten Auf¬ 
nahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kauf 
und V erk auf bez iig 1 iche n Fragen unzu l&ssig. Alle eingesanclten 
Fragen müssen druckfertig abgefasst sein. Die Redaktion. 


Frage Nr. 1755: »Ist es erlaubt, längs eines Grundstückes eine 
Strasse so zu legen und zu bebauen, dass erst er em die ganze Sonne 
entzogen wird? Auf demselben wird seit 15 Jahren eine Gärtnerei mit 
Gewächshäusern, Mistbeeten uswl betrieben,« 

Frage Nr. 1756: »Welche frühreifende Aprikose n-Sorte (Spalier- 
bamn ausgeschlossen) eignet sich für nördliche I."fegenden am besten?• 
Frage Nr. 1757: »Ich beabsiehte, mir durch einen Verwandten 
in Indien eine Sendung Orchideen kommen zu lassen. Welche Orchideen 
werden dort gefunden und welche derselben sind zur Aufnahme In die 
Schnittbltimen-Kulturen einer Handelsgärtnerei geeignet:« 

Frage Nr, 175S: »Gibt Hühner- oder Taiibenmisi seinen Stick¬ 
stoff an die Luft ab? Welche Dünger überhaupt (pflanzliche oder künst¬ 
liche) geben ihren Stickstoffgehalt an die Luft ab;<- 

F rage Nr, 1759: »An meinen Kohl pflanzen tritt in diesem 
fahre ein gelber Wurm, ähnlich einem Mehlwurm, auf, der die Wurzeln 
in der Erde ringsum abnagt, sodass die jungen Pflanzen ab st er beb. Was 
gibt es ausser Ablesen für eiu Mittel gegen dieses Ungeziefer und wie 
heisst das letztere?« 


Frage Nr. 1760: »Welches ist das empfehlenswerteste Buch über 
Insektenkunde für einen jungen Ilandelsgärtner?« 

F r a g e N r ♦ 1761: W eich es sind die bes ten und Dill igs te n w e 11 e r - 
festen Etiketten für Baume, Sträucher und perennirende Stauden?« 

Frage Nr. 1762: »Ist ein gemauerter oder ein aus Brettern 
zusainmengesehlagenerMistbeetkasten für die Praxis geeigneter, ganz ab¬ 
gesehen vom Preise? Ist es vorteilhaft, einen solchen Mistbeetkasten mit 
Warmwasserheizung zn versehen und welche einfache Anlage hat sich 
p r a k t i s c h bewäkr t r« 

Frage Nr, 1763: »Wie verwertet man die Früchte von Elamgnus 


edutis am besten?.: 


Frage Nr, 1764: »Gibt es ein chemisches Mittel, um die Bildung 
von grünem Schlick (Algen) In Nymphaeen-Bassins zu verhindern, da 
ein öfteres Reinigen sehr umständlich Ist und auch nicht Immer ge¬ 
nügend frisches Wasser zügeführt werden kann?« 

Frage Nr. 1765: »Auf welche Weise wird von Gesneria Donkelari 
und von Mimuhts Harrüoni mit Erfolg Samen gewonnen? Durch künst¬ 
liche Befruchtung habe Ich bisjetzt noch nichts erzielt.* 

Frage Nr. 1766: In einem Berggut wurden vor 5 Jahren 
Zwetsclienbäume gepflanzt* letzt erst kommt der Nachbar und be¬ 
schwert sich t dass die Bäume zu nahe an der Grenze stehen* Er war 
die ganzen 5 Jahre zufrieden. Kann er jetzt noch verlangen, dass 
die Bäume versetzt werden? Dieselben stehen etwa 10 Zoll der Grenze 
zu nahe, « 


Frage Nr. 1767: »Gibt es ein Mittel gegen die immer wieder¬ 
kehrenden braunen, pilzartigen Flecken auf den Blattern der Aft^sa Enseie ? 
Woher kommt dieser Pilz?« 

Frage Nr. 1768: »Ist es 1 n«>glieh, im Soin 1 ner eine 11 eizjinVbe 
mit der Wasserheizung eines Glashauses, das im Winter auf -p 30 ° K. 
zu erwärmen ist., vofzimehmen ?* 

Frage Nr, 1769: »Welche Kirschen- und Aprikosen-Sorten sind 
die besten zum Treiben in Töpfen und wie hat man beim Treiben zu 
verfahren ? 

Frage Nr. 1770: »Welche Kunstdünger kann man für Gemüse 
anwen den?« 


Frage Nr, 1771: »Wie behandelt man IAderabfälle am vorteil¬ 
haftesten, um solche in einen Kompost umzuw.i adeln, der beim Pflanzen 
von Form obstbäumen und Reben als Dung Verwendung linden sollt- 
Frage Nr. 1772: »Wann vermehrt man ßegoniu Martmmt 
p-racitis , da doch die in den Blattachseln sitzenden Knöllchen dazu 

u» 3 

dienen?« 


Frage Nr, 1773 ; 


Welches ist die grösstblumtgslc Rose?- 
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Errichtung einer Wein- und Obutbanschnle in Oppenheim. 

Für die von der hessischen Kammer genehmigte, in Oppenheim 
m errichtende Wein- und Obstbau schule soll nach einem Beschlüsse der 
oberen landwirtschaftlichen Behörde bereits Im Herbst ein Direktor, 
der gleichzeitig Lehrer für Wein - imd Obstbau sein soll, angestellt 
werden. Der Gehak des Direktors soll bei freier Wohnung 350O bis 
4500 M. betragen. Die Anstalt dürfte im Frühjahr 1S95 dem Verkehre 

übergeben werden* 

Die Obst- und Gartenbanschule in Wittstock. 

An der Übst- und Gartenbauscliulc zu 'Wiltstock Ist ais 
neue Kraft mit dem 1. Juni dieses Jahres vom Haupldirektomim der 
Obermänner Oskar Huber aus Hamburg angestcllt worden, der als 
Spezialist die Obslbäumc, Beerensträucher und die Obstvenveriung ini 
Provinzialgarten und den entsprechenden Unterricht an der Obst- und 
I lartenbausckuie übernimmt, welche gleichfalls eine Erweiterung^ durch 
Einrichtung eines 3 jährigen Kursus für Girtnei lehrlinge, durch die Aus¬ 
bildung von Baumwärtern und die Abhaltung von Obstverwertimgs-Knrsen 
erfahren wird. 

Der l frovmziälgartön, der für jedermann geöffnet ist und sich bereits 
zahlreichen Besuches erfreut, ist jetzt fast völlig bepflanzt. Er enthält 
zurzeit an Sortimenten und Stämmen: 3S4 Apfel-Hoch- und -1 laibstamme, 
Pyramiden, Palmelten und Kordons in 105 Sotten; 349 Birnen, desgl., 
in 90 Sorten; 29 Kirschen- und 29 Pilaumenbäunie in je 16 Sorten; 
500 Stachel- und 500 Johannisbeeren, hodi- und niederstämmig, itt 30» 
hezw. 25 Sorten; 66 Erdbeer-Sorten; 400 hoch- und niedrig veredelte 
Kosen in 350 Sorten; 35 Arten Gemüse, darunter Bohnen, Erbsen, 
Zwiebeln usw. in je 12 Sorten, 400 Laub- und 50 Nadelhölzer in gleicher 
Anzahl Spezies. Ausserdem werden auf 5 Morgen Anbau und Düngungs- 
versuche mit verschiedenen landwirtschaftlichen i\idtnigc\vni nsen uutci 
nominen: Waldplattcrbsen, Zuckerhirse, japanischem Buchweizen, Kunkeln 
und Zuckerrüben, Klee- und Grasarten, Futtergemengen u. a. m. 


Feier des 25jährigen Bestehens der Gärtnersohnle 

in Mödling bei Wien. 

Die Gärtnerschule Elisabethinum in Mödling begeht im Vereine mit 
der landwirtschaftlichen Lehranstalt Francisco-Josephinun 1 im Oktober l.J. 
das Jubiläum ihres 25jährigen Bestandes. Das Unterzeichnete Komitee 
für die Vorarbeiten zur Herbeiführung der Beteiligung aller Schüler des 
Elbabethiimms an diesem Feste siellt an alle Kollegen das Ansuchen, 
ihre Adressen, sofern dies noch nicht geschehen ist, dem Direktor, Herrn 
k. k. Regierungsrat Dr. Theodor von Gohren, umgehend mitteilen 
jsu wollen. 

Alles Nähere über die Feier wird rechtzeitig bekannt gegeben 
werden. 


H e r ma n n Lud wig, 
Rt isenziicliter in Hullein. 


Max K 1 ose 3 

Kunst- und Hand eisgärtner 

in Hotzenplotz. n , 

. . . ' , Johann Marek, 

A 01 s Ls.u g e 1 , grfl. Z i e r o t in’ scher Schlossgärtner 

Rothschild scher Gärtner in B lauda. 


Baron 

in Wien. 

Ernst Löffler, 

Kunst- und Handelspartnerin Baden. 


fosef Slouka, 
Gärtner In Schönbmnn. 


VERKEHRSWESEN 


Zulassung von Einschreibsendungen mit Nachnahme 
im Verkehr mit einigen Orten der Levante, 

Im Verkehr mit Beirut, Satonkh und Smyrna können vom 
1. August d. J. ab Nachnahmen auf Ein schreib sendmagen bis zum Meist- 
be trage von 500 Franken unter den für den Vereins verkehr geltenden 
Bedingungen ein gezogen werden. 

Der einxuziehende Betrag ist in der Franken Währung anzugeben. 
Ueber das Nähere erteilen die Reichs-Fostanslalten Auskunft. 


Postaufträge im Verkehr mit Chile. 

Vom 1. August ab können im Verkehr mit Chile Gelder bis zum 
M ei stbe trage von 200 Pesos Gold im Wege des Postauftragh unter den 
für den Vereins verkehr geltenden Bestimmungen und Gebühren ein- 
ge zogen werden. 

Wechselproteste werden bis auf weiteres nicht vermittelt. 

Der Staatssekretär des Reichs-Postamts. 
von Stephan. 



Dem ehemaligen Gärtner Wilhelm Bergmann in Kottbus wurde 
das alle r emeine Ehrenzeichen verliehen. 


Hermann Waller, Vciwaltuugs-Direktor auf Schloss Friedrichs* 
hol bei Krön borg am Taunus, ist die königl. Krone zum Roten Adler- 
orderi IV. Klasse verliehen worden. 

C. Braungart, seit 20 Jahren als Obergärtner in der Flora in 
Köln a, Rh. tätig, hat seine Stellung aufgegeben und die Leitung der 
Gärtnerei des Herrn Kommerzienrat Otto Andreae in Mehlem bei 
I *i011 n üb g m ommen. 

CL Linne, zuletzt Obergär bi er in Borrowash bei Derby (England), 
ist als Stadtgärtner nach Magdeburg berufen. 

C, von Schütz, bisher Obsfcgärtner in Freienhagen bei Kassel, ist 
als AnstaltSjgärtner der lindes Obst- und Weinbanschule in Marburg 
(Steiermark) angestellt worden. 

Fr. Thomayer hat seine Stellung als Gartendirektor der Stadt 
Prag aufgegeben und sich als Land schaftsgart ner dortseihst niedergelassen. 

Höf-Gartendirektor J. Möhl in München wurde am 1 . August m 
den Ruhestand versetzt. Die Stelle bleibt vorläufig unbesetzt. 
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PATENTE und MUSTERSCHUTZ. 
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Patente haben angemeldet: Georg Bruns: auf ein Getass zum 
Bewässern von Pflanzen; Andreas Heuer: auf eine Hacke mit ab* 
lieh mbar ein und verstellbarem Blatt; Wenzel Wrafoec ■ auf ein Mist¬ 
beetfenster. 

Patente sind erteilt: E. Bartz: auf ein Verfahren zur Herstellung 
eines an Phosphorsäure reichen Düngemittels. 

Musterschutz ist gewährt: Robert Deissler: auf einen Leet- 
ei11fassungs- 11 oh 1 ziege 1 ; Dr. Zimmermann: auf eine Hand*Rasenmah- 
maschine; F. W. Bertrams: auf einen Baumschützer aus Drahtgeflecht; 
Karl Wolf Söhne: auf eine Frucht - Schälmaschine ; G- Morgenrath: 
auf einen Blumentopf; Job, Randau: auf eine Vorrichtung zun- Schah n 
von Spargel; Herrn. Buchholtz: auf eine Giesskanne mit abnehmbarem 
Abflussrohr und Handgriff zur Benutzung als Versand gef äss; Franz 
Gröber: auf eine Unkraut - flaue; Karl Sachs: auf eine Giesskanne, 
Rud. Sack: auf eine Schaufel mit muldenartig gestaltetem Hinterteil; 
Willi, Kox: auf eine Wegeschaufel mit gabelförmigem Döll und am 
ganzen Umfange sch neidendem Messer; F. R Donnert Sl Ko, , auf 
einen Obstschrank aus lacldrtem Eisenblech mit herausziehbaicn Zw i^chen- 
büden; Emil Herbst: auf einen Blumentopf mit verdeckten seitlichen 

Luftlöchern. _ 

Nähere Auskunft über die patentirten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentechn, Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt. 



Ueber das Vermögen des Gärtners Emil Kieper in Horne¬ 
burg Ist am 7, Juli 1894 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkurs¬ 
verwalter : Mandatar Sehipp er in Buxtehude. Anmeldefrist der Konkurs - 
forderungen bis zum 13. August 1894. Allgemeiner Prüfimgätermin 
Montag, den 27. August 1894. _ 

i, *• 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Ulrich 
Bartelt in Frank enstein ist nach erfolgter Abhaltung des Schluss¬ 
termins aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Samenhändlers Bruno 
Maximilian Konwitzka in Leipzig ist nach durch rechtskräftigen 
Beschluss erfolgter Bestätigung des angenommenen Zwangs Vergleiches 
aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Georg 
Julius Schirmer in Steinbek ist nach erfolgter Abhaltung des Schluss¬ 
termins aufnclioben worden. 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Eduard 
Alfred Morgenstern in Früh bürg Ist nach durch rechtskräftigen Be¬ 
schluss erfolgter Bestätigung des angenommeuen Zwangs Vergleiches ab¬ 
gehoben worden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag vod Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post- Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Frtodr» Kirchner in Erfurt 
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Herausgegeben ^ 

unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 

von 

Ludwig Möller-Erfurt. 
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Victoria regia Lindl. 

Von H« Terwelp in Berlin. 


jetzigen Jahreszeit bildet die Victoria regia > die 
königliche oder grosse Wasserlilie Amerika^, die vor¬ 
nehmste Pflanze unserer Wassei pflanzen-Häuser. Die¬ 
selbe wurde nicht erst, wie sonst allgemein angegeben 
wird, im fahre 1857 von Schomburgk entdeckt, sondern 
schon eSoi von dem deutschen Reisenden Hänke 3 
später von Bon pland und 1S32 in den Nebengewässem 
des Amazonen¬ 
stromes von 

Poppig ge¬ 

funden, der sie 
als Eurvale ama- 
zonica beschrie¬ 
ben hat. Jetzt 
wird sie T obgleich 
weniger richtig, 
mit dem von 
Lindlcy ge¬ 
gebenen Namen 
Victoria ?egia 
benannt. 

Sie ist weit 
verbreitet in den 
grossen Strömen 
Südamerikas, 
die in den atlan¬ 
tischen Ozean 
münden. Zu¬ 
erst wurde sie 

1849 in England, 

1850 in Gent 
und in Deutsch¬ 
land zuerst im 
Jahre 1851 im 
Berggarten zu 

Herrenhausen 
zur Blüte 
bracht, 

findet man sie 
in den meisten 
grösseren bota¬ 
nischen Gärten* 

Die Victoria 


ge- 


Victoria regia im botanischen Garten zu Berlin* 


regia ist die riesigste aller Wasserpflanzen mit fast kreisrunden 
Blättern von i 1 /.— 2 m Durchmesser, die kurz vor der Blüte 
aufgebogene Ränder zeigen, oben glatt, hellgrün und unten 
karminrot gefärbt und mit starken roten Stacheln verseilen 
sind. Die zahlreichen starken Nerven der Unterseite bilden 
kleine Kästchen, die mit Luft angefüllt sind, woraus sich 
auch die gewaltige Tragfähigkeit des Blattes erklärt, das 

imstande ist, 
eine gleichmäs- 
sig verteilte Last 
von 50—60 kg 
zu tragen, ohne 
unterzusinken. 

Die sich erst 
abends vollstän¬ 
dig öffnenden 
Blüten erreichen 
einen Durch¬ 
messer von40 cm 
und sind denen 
der Nymphaeen 
ähnlich. 

Die Victoria 
rema, die in ihrer 
Heimat in dem 
Flussgebiete des 
Arnazonen- 
stroines die 
Oberfläche des 
Wassers auf 
meilenweite 
Strecken be¬ 
deckt , wird bei 
uns in eigens 
dazu erbauten 
Häusern kuiti- 
virt, entweder 
allein oder in 
Gemeinschaft 
anderer tropi¬ 
scher Wasser- 
und solcher 

• »Pflanzen, die 
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zu ihrer Entwicklung einen hohen Wärmegrad und reichen 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft beanspruchen, wie z. B.: Ettryale 
ferox, Nymphaca capemis, Oryza sativa, Cypems Papyrus, Ne- 
prnihes , Cissus discolor, Luffa cyUndrica, Ndumbmm speamum 


IL 


Obschpn die Victoria regia mehrjährig ist, wird sie bei uns 
als einjährige Pflanze behandelt, weil das üeberwintern zu 

unsicher und zu kostspielig ist. 

Die Aussat der erbsengrossen Samen richtet sich danach, 
um welche Zeit man die Pflanze in Blüte haben will. Meistens er¬ 
folgt die Aussat anfangs Januar im Warmhause in Schalen, deren 
Boden mit einer dünnen Schicht Sand bedeckt ist. Hierauf 
wird der Samen gelegt, die Schalen werden mit Regenwasser 
von -J- 25 0 R. gefüllt und mit Glasscheiben bedeckt. Das Haupt¬ 
augenmerk ist nun darauf zu richten, dass die Wassertemperatur 
bei Tage nie unter + 25° R., bei Nacht nicht unter + l8° R. 
sinkt und das verdunstende Wasser rechtzeitig ersetzt wird. 
In 14 ;—jo Tagen beginnt der Samen zu keimen, nach weiteren 
3! — 4 Tagen werden die jungen Pflänzchen in Stecklingstöpfe in 
ein Gemisch von einem Teil Lehm, einem Teil Mistbeeterde und 
einem Teil Sand gepflanzt. Oben auf die Töpfe kommt eine 
dünne Schicht Sand. Nun werden dieselben in einen mit Regen¬ 
wasser gefüllten Behälter dicht unter Glas gebracht und zwar so 
tief, dass das Wasser ungefähr 2 cm über dem Herzblatte steht. 

Die ersten Blätter sind fadenförmig, die später erscheinenden 
nehmen aber mit jedem neuen Blatte steigend eine mehr rund¬ 
lichere Gestalt an. Auch hier ist, wie bei der Aussat, auf die 
angegebene Temperaturhöhe des Wassers zu achten. Je nach 
dem Wachstum der einzelnen Pflanzen werden dieselben 
mehreremalc in grössere Töpfe in die oben angegebene Erd- 
niischung verpflanzt. 

Ende April oder zu Anfang Mai werden die Blätter einen 
Durchmesser von über 20 cm erreicht haben und wird nun 
eine Pflanze in ein Gemisch von 2 Teilen Lehm, einem Teil 
Mistbeeterde und einem Teil Kuhdung in den Grund des 
Victoria -Bassins ausgepflau zt. 

Die weitere Behandlung besteht darin, darauf zu achten, 
dass die richtige Wassertemperatur bei Tage nicht unter 
-j- 25° R, und bei Nacht nicht unter + iS l) R. beträgt, dass 
ferner das verdunstende Wasser ersetzt und bei warmer Witterung 
entsprechend gelüftet wird. Zu Anfang Juli haben sich die Blätter 
schon bis zu einem Durchmesser von über 1 7 4 »1 entwickelt 
und zeigen sich nun die ersten Blüten. Von nun an erscheint 
alle 2 —3 Tage eine neue Blüte, die in der Achse der Blätter 
sitzt, sich gegen 4 Uhr nachmittags öffnet, um sich gegen Mitter¬ 
nacht wieder zu schltessen. Die anfangs reinweisse Blüte, die 
von 2 tägiger Dauer ist, verfärbt sich am zweiten Tage rötlich 
und strömt einen schwachen süss liehen Geruch aus. 

Um Samen zu gewinnen, muss eine künstliche Befruchtung 
stattfmden und wird dieselbe am zweiten Tage des Er blühe ns 
abends gegen 10 Uhr vorgenommen. Nach der Befruchtung 
schflesst sich die Blüte und welkt bald ab. Der Samen reift 
unter W'asser. Die Samen der kopfgrossen Früchte werden 
unter dem Namen Wassermais von den Eingeborenen Guyana’s 
gegessen. Wie schon oben erwähnt wurde, ist die Üeber- 
winterung zu kostspielig und wird die Victoria regia deshalb 
meistens zu Anfang (Oktober aus dem Hause entfernt, da um 
diese Zeit mit dem Einräumen der Kalthauspflanzen begonnen 
und das 1 i'ctoria-H'dVLS zu deren Ueberwinterung verwendet wird. 

Zum Schlüsse möchte ich noch die Indische Seerose, 
Melumbium speedosnm, erwähnen, die wir mit zu den schönsten 
Bewohnern unserer Wasserpflanzen-Häuser zählen dürfen. Zur 
selben Jahreszeit wie die Victoria entfaltet auch sie ihre weissen, 
rosenrot schattirten, wohlriechenden, 16—20 cm breiten Blüten. 
Die Blätter sind schildförmig, über 30 c?« breit, mit Metallglanz 
und deshalb unter dem Wasser wie ein Spiegel schimmernd. 

Pfelumbium speciosum ist heimisch in den < Je wässern von 
Süd- und Mittelasien, namentlich im kaspischen Meere und 
in den Buchten des Ganges. Sie ist die heilige Lotos- oder 
Padma- Pflanze der Indier, ist den Indiern heilig und wird 
von ihnen häufig zur Ausschmückung ihrer Tempel gebraucht. 
Ihre an Stärkemehl reichen Wurzeln und ihre haselnüssgrossen, 
in dem schwammigen Eruchtboden eingesenkten Samen, die 
unseren Bohnen ähnlich sind, schmecken angenehm und werden 
in Indien roh, gesotten und gebraten gegessen. Man baut 
deshalb diese Pflanze im tropischen Asien und östlichen Afrika 
vielfach als Nahrungspflanze an. 


Der Gartenbau auf der Thüringer 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

IV. 

Die Topf- oder Chornelken. 

Wie bereits in den früheren Berichten hervorgehoben wurde, 
bietet die Gartenbau-Abteilung der Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung fortwährend neue Bilder und Anziehungs¬ 
punkte, indem der Bestand der Gruppen, die in reicher Anzahl 
auf den saftiggrünen Rasenplätzen verteilt sind, wenn abgeblüht, 
durch andere eben erblühende Gruppenpflanzen ersetzt wird. 
Ebenso ist dies auch auf der mehrfach erwähnten erfurter 
Blumenstellage der Fall, auf der in reicher Folge die jeweilig 
blühenden Topfgewächse, die Sonderkulturen der erfurter 
I-Iandelsgärtnereien darstellend, zur Aufstellung gelangen. 

In den letzten Wochen waren es hauptsächlich die Topf- 
oder Chornelken, die in grösserer Zahl und in zumteil reichen 
Sortimenten einen Hauptanziehungspunkt für das die Aus¬ 
stellung besuchende Publikum, wie auch für die Fachmänner 
bildeten. 

Die Kultur der Gartennelken und ganz besonders die 
der sogenannten Topf- oder Chornelken wird von den meisten 
hiesigen Handelsgärtnern schon seit langen Jahren in grösserem 
Massstabe betrieben, sodass von hier aus alljährlich viele tausende 
von jungen Senkern nach allen Weltgegenden zum Versand 
gelangen, ganz abgesehen von dem Samen, der noch nebenbei 
gewonnen wird und gleichfalls guten Absatz findet. Als die 
Hauptfirmen, welche die Kultur der Nelken in Erfurt be¬ 
treiben, sind die folgenden zu nennen: Ernst Benary, J. 
Döpp’eb, Haage & Schmidt, Fcrd. Jühlke Nachf. (In¬ 
haber: Otto Putz}, Oskar Knopff & Ko., Chr. Lorenz, 
C. Platz & Sohn und J. C. Schmidt Auch in dem nahen 
Arnstadt wird die Kultur der Nelken im grösseren Umfange 
betrieben und sind es besonders die Firmen: J. C. Erdmann, 
Wilh. Leid, C. G. Möbring (Inhaber: Max .Rudioff), 
Georg Neuling vorm. W. Kaufmann und Friedr. Spittel, 
welche die Garten- und Topfnelken als Spezialität in Sonder¬ 
kultur ziehen. Bedauerlicher Weise haben es die amstädter 
Handelsgärtner nicht der Mühe wert erachtet, ihre Erzeug¬ 
nisse auf der hiesigen Ausstellung vorzuführen, wie denn auch 
auswärtige thüringer Firmen überhaupt nur vereinzelt an- 
zjitreffen sind, obwol sich hier eine Gelegenheit wie selten bot, 
ihre Kulturen einem grossen Publikum wie auch zahlreichen 
in- und ausländischen Fachleuten vorzuführen*). 

Es würde zu weit führen, wenn ich mich in eine weit¬ 
läufige Beschreibung der auf der Ausstellung vorgeführten Nelken- 
Sorteti einlassen wollte und beschränke ich mich daher aul 
die Anführung einiger derselben, die mir besonders aufgefallen 
sind und sich durch schöne Farben und guten Pau auszei ebnetet!. 

Von der Firma Ernst Benary sind vorwiegend Neu¬ 
heiten eigener Zucht ausgestellt, unter denen ich die nach¬ 
folgenden. als neu in den Handel gegeben, hervorhebe: 

Die Braut. Die Sorte zeigt einen kräftigen Wuchs mit 
schöner Belaubung. Blume: kanariengelb mit Weiss gebändert; 
eine sehr zarte, reizende Farbe. 

Figaro. Eine grossblumige, dunkelrähmgelbe I’ikotte mit 
Purpur, Blutrot und Weiss gezeichnet. Jede Pflanze bringt 
5 — IO Senker. 

Mirabiiis. Blume: von edler Form, lilakarmin mit gelber 
Mitte. Sehr schön. 

Monarch. Eine ausserordentlich kräftig wachsende Pikotte 
mit ziemlich grossen Blumen. Letztere sind dunkelgelb, mit 
Purpur und Blutrot gezeichnet. 

Lilly. Eine grossblumige gelbe Bizarde mit Stahlgrau und 
Aurora. Eine sehr seltene Färbung. 

Panifal. Eine gelbe Pikotte mit Kupferkarmesin und 
Purpur; eine äusserst seltene Färbung. Die Blume selbst ist 
rund und schön geformt. 

Sanluzm. Eine sehr schöne, grossblumige und ungewöhnlich 
reich- und frühbkihende Sorte; sie blüht ziemlich 14 Tage 
früher als andere Sorten. Die Farbe der Blumen ist ein 
prächtiges leuchtendes Karminrosa, 

Von älteren Züchtungen der Firma nenne ich noch: 

Anna Benary. Schnee weiss mit Karminrosa gestreift. Eine 
sehr reichblühende Sorte. 


*) Wie ich midi erst kürzlich persönlich in Arnstadt überzeugen konnte, 
Standen die Topfnelken dort ausgezeichnet und finde ich es deshalb unbegreif- 
lich, weshalb die arnsüidter Spezialisten nicht ausgestellt haben. R. E. 
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Friedrich Wagner. Kanariengelb mit Kupferrot, Aurora 
und. Weiss gestreift. 

Germania . Bekannte zitronengelbe Prachtnelke. 

Gustav Freilag. Dunkelrahmgelb. 

Harry Veitch. Eine weissc, mit Hellkarmin gestreifte eng¬ 
lische Doublette. 

Jessica. Brennend zinnoberscharlachrot. Sehr schöne 
lebhafte Färbung. 

Städlrat Bail. Kanariengelb mit Scharlach und Weiss 
gestreift. 

Ausser den genannten sind noch verschiedene bekannte 
ältere und neuere, von der Firma gezüchtete Sorten ausgestel i ! • 
wie auch einige noch unbenannte neue Sämlinge, die, was Form 
und Farbe der Blumen anbelangt, nichts zu wünschen übrig 
lassen. Da diese Sämlinge wie gesagt noch nicht benannt und 
auch noch nicht in genügender Anzahl vorhanden sind, so 
werde ich gelegentlich einmal darauf zurückkommen, sobald 
dieselben dem Handel übergeben sind, 

J. Do pp lei:» hat ebenfalls ein sehr hübsches Sortiment 
in guter Kultur befindlicher Nelken ausgestellt. Es fielen mir 
u, a. folgende Sorten auf: 

Kaiserin Auguste Viktoria. Eine hellgelbe spanische Pikotte, 
mit Zinnoberkarmesin und Braun gestreift. 

AKda. Pfirsichblüten farbig. 

Ascania. Blassrosa. 

Bavaria. Blume: sammetig blutrot auf blaugrauem Grunde. 

Frau L. von Wedelt . Eine stahlblaue Doublette mit Karmin - 
rosa gestreift. 

Hofgärtner Poscharsky. Leuchtend Scharlach; sehr schön. 

Landgerichtsrat Storand, Eine milchweisse deutsche Dou¬ 
blette mit Scharlach gestreift. 

Leo XI II. Rosa mit dunkleren Streifen. 

Weisse Dame. Rein weiss; Blume ziemlich gross und gut 
gebaut; sehr schön. Die Sorte bildet ein prächtiges Gegenstück 
zu der gelben Germania. 

Ausserdem ist von dieser Firma noch eine grosse Gruppe 
mit Topf-Chornelken besetzt, die sich durchweg durch kräftige 
und reichblühende Exemplare auszeichnen. 

In der Sammlung von Ford. J iihlke Nachf. (Inhaber: 
Otto Putz) sind u. a. folgende Sorten von edlem Bau und 
schöner Färbung vertreten: 

Deutscher Kronprinz. Remontaut-Nelke. Die dichtgefüllten 
Blumen sind tadellos, leuchtend amarantpurpur. l )ie Pflanze 
wächst sehr kräftig und blüht auch im Winter dankbar. 

Dr. G. Pellisier. Zitronengelb mit Scharlach gesäumt. 

Freund Schreiber. Weiss mit Zinnober gestreift. 

Gloire de Nancy, Bekannte rein weisse Remontant-Nelke. 

Professor Kayser. Rosafarben mit Karmin - purpurrot ge¬ 
streift. Sehr schön. 

Von der Firma Ferd. Jüh 1 k e Na ch f. ist ferner zur Ver¬ 
anschaulichung des bekannten D r, Weiss man t e V sehen Nelken - 
Systems ein grosses, in Rahmen gefasstes Tableau ausgestellt. 
Sämtliche Typen, bezw. Klassen dieses Systems sind durch 
natürliche ? aufgeklebte Blumenblätter gekennzeichnet. Bei 
oberflächlichem Hinschauen glaubt man, dass die Zeichnungen 
künstlich durch Farben hergestellt sind. Erst bei genauerer 
Untersuchung findet man, dass alle Blumenblätter natürlich 
und durch einfaches Aufkleben mit Gummi arabicum auf dem 
Karton befestigt sind. Wie mir mitgeteilt wurde, hält sich die 
Farbe bei den meisten Nelkenblumenblättern, wenn dieselben 
dem Lichte nicht zu sehr ausgesetzt werden, jahrelang und em¬ 
pfehle ich dieses Verfahren Nelkenfreunden zur Anlage einer 
Nelkenkarte als angenehmen Zeitvertreib. 

Ausser den genannten hat die Firma Chr, Lorenz ein 
sehr reichhaltiges Sortiment von Topfnelken ausgestellt, das 
aus allen Klassen und Farben zusammengesetzt ist Bedauer¬ 
licherweise sind die Pflanzen jedoch durchweg nur mit Nummern 
versehen, sodass es mir nicht möglich ist, einige der hervor¬ 
ragendsten Sorten dieser Sammlung namhaft aulzuführen und 
zu kennzeichnen. ! Hsselbe gilt auch vi m einer kleinen Sammlung, 
die von Oskar Knopff & Ko. zur Aufstellung gelangt ist. Es 
ist dies nach meinem Dafürhalten ein grosser Fehler, denn das 
Aufsuchen der Namen nach den Nummern in den Verzeich¬ 
nissen, die man sich erst beschaffen muss, ist viel zu zeit¬ 
raubend und zu umständlich, namentlich auf stark besuchten Aus¬ 
stellungen, wo man meist vom Publikum umlagert wird, sobald 
man mit Notizbuch und Bleistift vor einer Pflanze stehen bleibt, 
um sich eine kurze Aufzeichnung zu machen. Sodann merkt 


man sich den Namen einer bestimmten Sorte unweit besser und 
kann Vergleiche ansteilen, ob die ausgestellte Sorte auch wirklich 
diejenige ist, als die sie ausgestellt ist, was bei einer einfachen 
Bezeichnung durch Nummern ausgeschlossen bleibt In der 
Gärtnerei, wo es sich um die Bezeichnung tausender von 
Pflanzen handelt, ist die Bezeichnung durch Nummern der 
Zeitersparnis und auch anderer Gründe wegen durchaus an¬ 
gezeigt, auf Ausstellungen jedoch stallte man sich stets der 
Miilie unterziehen, der Katalognummer auch den SurtemiameEi 
hin zuzufügen. Robert Engelhardt in Erfurt 


Die Züchtung neuer Farn-Hybriden. 

Von P. Tauche in PIombürg v. d. Höhe. 

Als man die Notwendigkeit einzusehen begann, das bunte 
Durcheinander der Pflanzenwelt unseres Planeten zum Zwecke 
der Uebersichtiichkeit in bestimmte Systeme zusammenzufassen 
gleichzeitig aber die Wahrnehmung machen müsste, dass 
einzelne Organe des Pfia nzenkörpers die Fähigkeit besitzen, 
sich unter gegebenen Verhältnissen bis zur Unerkennbarkeit 
der Stammform zu verändern, wurde man gezwungen, Um¬ 
schau nach solchen Eigentümlichkeiten am pflanzlichen < >rga- 
nismus zu halten, welche den die Veränderungen der einzelnen 
Organe veranlassenden Einflüssen dauernd zu widerstehen 
vermögen. Man fand diese Eigentümlichkeiten in der An¬ 
ordnung und in der Gestaltung des Sexualsystems am Pflurtzen- 
körper, das schon Jahrhunderte hindurch den mngestaltenden 
Ursachen veränderter Lehensbedingungen Trotz zu bieten ver¬ 
mocht hatte. Was also lag näher, als diese Tatsache zur 
Grundlage der Ivlassifizirung des ganzen Pflanzenreiches zu 
machen? Gerade darum hat das Lin ne sehe oder Sexual- 
System der Pflanzenwelt im Laufe der Jahre stets die Ober¬ 
hand über die natürlichen Systeme zu behaupten vermocht, 
weil es auf der festesten, der unerschütterlichen Grundlage 
der Unverändcrlichkeit der Geschlechtsorgane beruht 

Bei dem Studium des Lin ne sehen Systems tritt vor allem 
als besonders charakteristisches Merkmal die Erscheinung auf. 
dass je höher die Organisation einer Pflanze ist, sich um so 
komplizierter die Anordnung und der Bau ihres Geschlechts¬ 
apparates zeigt, sodass zwischen dem höchst entwickelten 
Organismus der Phanerogamen und dem niedrigsten Gewächse 
der Cryptogamen ein derartiger Unterschied besteht, dass man 
im Zweifel darüber ist, ob man letzteres als Tier oder als Pflanze 
zu betrachten hat Von den untersten Stufen, dem einfachen 
Vermehrungsakte der Bazillen und Bakterien ausgehend, gelangt 
man stufenweise emporsteigend zu dem sinnreichen Befrueh- 
tungsVorgänge der heutigen Blüten, der Zierde unserer Gärten 
und Häuser. Der Bau, die Einrichtung und der Zweck der Blüten 
der Phanerogamen ist wegen ihrer Auffälligkeit den meisten 
der Fachmänner ungleich mehr bekannt, als die Befruchtung 
und ihre Organe bei den C ryptogamen oder YerborgenbEühern. 

Die Absicht meiner Arbeit ist deshalb die, weitere Kreise 
mit den Befruchtungs Vorgängen der zweiten Abteilung des 
Pflanzenreiches bekannt zu machen, um so zu interessanten 
Versuchen Veranlassung zu geben. 

Wenn ich ans dieser grossen Abteilung der Cryptogamen 
die Gruppe der Archjegoniatae mit der Unterabteilung der 
Filices herausgreife, so geschieht dies deshalb, weil gerade 
diese Pflanzen für uns die meiste Bedeutung haben. 

Die Klasse der Farne ist eine so artenreiche und sind 
die einzelnen Spezies so verschieden gestaltet, dass cs eines 
ganz besonderen Studiums dieser grossen Pflanzenklasse bedarf, 
um eine gewisse Festigkeit in der Kenntnis derselben zu er¬ 
langen. Den echten Typus dieser Gewächse stellt z, B. die 
vielfach bekannte Art Ahophila amiralk oder auch Adiantum 
i?raa$imum dar, Wie verschieden aber von diesen ist z. B, die 
zierliche P/eris scrratifolia, die bizarre Form Acrosiichum visamim 
oder das als Farn kaum erkennbare Meniscium giganleuml Alle 
aber tragen sie ein vereinendes Kennzeichen zur Schau, nämlich 
die für diese Rflauzenklasse charakteristischen Fortpflanzungs- 
organe, die Sp"ren, fälschlicherweise auch Samen genannt. 

Auf der Unterseite der Blätter (Wedel) bemerken wir bei 
den einzelnen Arten und Gattungen eigentümlicherweise die 
Anordnung kleiner, zur Reifezeit hellgelber Dis brauner Pusteln 
oder Hö< Ferchen, die bald in unregelmässiger Zahl über die 
ganze Unterseite des Blattes verteilt (wie bei Aspxdtum mau o- 
phylium), bald nur am Rande des Blattes zu finden (Adiantum 
rapillus Feneris), bald auch in Streifen verschmolzen an der 
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Mittelrippe des Blattes (Doadya aspera}> bald am Rande des 
Blattes (Pteris alba) anzutreffen sind. Diese Hückerchcn smd 
die Sammelplätze der Sporen und enthalten in vielen Fällen 
oft Hunderte von ihnen. 

Der Wunsch, ein möglichst vollkommenes Verständnis 
meiner Ausführungen zu erreichen, gebietet mir, mich etwas 
eingehender mit der Art und Zusammensetzung dieser Höcker- 

chen (Sori) zu beschäftigen. . 

Bringen wir einen mit denselben versehenen teil emei 

Blattfläche unter die Linse eines Mikroskopes, so bietet sich 
uns folgendes Bild dar: Die mit dem blossen Auge sichtbaitn 
Hückerchen werden aus einer häufig verhältnismässig grossen 
Anzahl kleiner gestielter Körperchen, den sogenannten Spuran- 
gien zusammengesetzt. Bei einigen bestimmten Arten sind 
diese von einem zarten Häutchen, dem [ndusium oder Schleier¬ 
chen bedeckt, bei anderen liegen die Sporangien frei auf der 
Unterseite der Blattfläche. Fassen wir nun von den vielen 
Sporangien, die einen solchen Höcker zusammen setzen, eines 
derselben besonders iris Auge, so bemerken wir, dass dasselbe 
zunächst mit einem äusserst zarten Stielchen an die Blattfläche 
angeheftet ist. Dieses Stielchen trägt auf seiner Spitze den 
eigentlichen Sporenbehälter, bestehend aus dem sogenannten 
Ring oder Annulus, eine in ringförmiger Anordnung auf¬ 
tretende, bald gelb, bald braun gefärbte, bald auch farblose, 
glänzende, zähe Zellenreihe. Dieser Ring dient dem Zwecke, 
die in dem Sporangium befindlichen io—20 Sporen fest zu 
umschliessen und durch seine elastische Härte dieselben vor 
äusseren Einwirkungen zu bewahren. Ko mm t nun im Zustande 
der Reife ein solches Sporangium mit einem Wassertropfen in 
Berührung, so saugen die in demselben befindlichen Sporen 
dasselbe mit grosser Begierde auf, quellen um ein beträchtliches 
und sprengen dadurch den Ring, auf diese V eise sich selbst 

einen Weg iris Freie bahnend. 

Oben bereits sagte ich, dass diese Sporen sehr ^häufig 
fälschlich auch Samen genannt werden. Fälschlich deshalb, 
weil diese Sporen mit den Samen der Phanerogamen-Gewächse 
nichts anderes gemein haben, als höchstens die Gestalt und 
das Aussehen, chemisch und anatomisch betrachtet von diesen 
aber durchaus verschieden sind. 

Es tritt nun die Frage auf: wodurch aber unterscheiden 
sie sich denn min von echten Samen? Der Samen der 
Phanerogamen ist das Ergebnis eines voraufgegangenen Be¬ 
fruchtungsaktes ; in ihm sind die Anfänge des neuen Indivi¬ 
duums, Keimling und Würzelchen bereits angelegt; die Sporen 
der Filices oder Farnkräuter sind in weiterem Sinne die Blüten¬ 
teile selbst. Während wir bei der ersten Hauptabteilung des 
Pflanzenreiches die Blüten und Fruchtbildung auf dem Indivi- 
dium selbst wahrnehmen, bemerken wir hier die überraschende 
Erscheinung, dass sich die reproduktive Phase von der vege¬ 
tativen im Augenblicke der Neubildung gleichgearteter Lebe¬ 
wesen loslöst. 

Verfolgen wir nun zunächst die Entwicklung der Sporen! 

Werden Farne ausgesäet, d. h. werden die Blütenorgane 
derselben in eine Lage gebracht, in der ihnen die Möglichkeit 
geboten wird, zur Entwicklung zu gelangen, so säen wir die 
Sporangien selbst aus, also die noch geschlossenen Sporen¬ 
behälter. Hier auf geeignetem Nährboden (Torf), wenn man 
die Unterlage so nennen darf, wird durch die Einwirkung der 
Feuchtigkeit das Sporangium zum Oeffnen gebracht und die 
in ihm enthaltenen Sporen verbreiten sich aul demselben. 
Nach kurzer Zeit fangen dieselben zu keimen an, indem der 
Inhalt der Sporen in Gestalt eines dünnen, protoplasmatischen 
Fadens hervt «rtritt- Bald entwickeln sich an der Basis dieses 
Rädchens kleine, äusserst feine Saughärchen, Rhizoiden 
genannt, die zwar wie Würzelchen arbeiten, aber nicht wie 
Solche gebaut sind. Nachdem letztere die Tätigkeit der Er¬ 
nährung aufgenommen haben, verbreitert sich der Sporen faden 
in ein kleines liieren förmiges Gebilde, das den Namen P r o - 
thallium führt. 

Das Prothallium wird zum eigentlichen Blütenboden, da 
sich auf ihm erst der Geschlechtsapparat entwickelt und zwar 
in folgender Weise. 

Zunächst entstehen auf diesem nierenförmigen Gebilde 
kleine Auftreibungen, in welchen sich bald eine reichliche 
Zellenvennehning einstellt. In den Zellen einiger dieser Auf¬ 
treibungen finden wir kleine, glashelle Körperchen, die sich 
allmälich zu schrauben zieherartig gedrehten, am Kopfe stark 
bewimperten, im Wasser sich wirbelnd drehenden, kleinen 


„ Tierchen « umgestalten. Es sind dies die Samentierchen oder 
Antherozoiden und die kapselartige Auftreibung, in dei 
sie gebildet werden, führt nach ihnen den Namen Antheri- 

C 1; um . Andere dieser Auftreibungen verschleimen an ihrer 

Spitze, bilden auf diese Weise einen Hohlgang iris Innere und 
nehmen dadurch eine krug- oder flaschen förmige Gestalt an, 
die den Namen Archegonium führt. Aul dei Basis dci- 
seiben liegt die noch unbefruchtete Eizelle. Sind nun beide, 
Antheridium und Archegonium, in das Stadium vollkommener 
Reife gelangt, so vermittelt ein Wassertropfen die Befruchtung, 
indem er die Samentierchen in das Archegonium zur primor¬ 
dialen Eizelle gelangen lässt, um beide miteinander zu ver¬ 
schmelzen, Nach diesem Vorgänge umgibt sich die Eizelle 
mit einer Membrane, wird dadurch zur Eispore und erst 
von diesem Augenblicke an entspricht dieselbe dem 
Samen des phanerogamen Gewächse. 

Man teilt die Prothallien ähnlich wie die Blüten der 
phanerogamen Pflanzen je nach der Anordnung ihrer Ge¬ 
schlechtsorgane ein in: mono zische (wie die hier beschrie¬ 
benen) in diözische (solche Prothallien, auf denen sich ent¬ 
weder nur Archegonien oder nur Antheridien befinden) und 
drittens in agame Prothallien (solche, welche weder Arche¬ 
gonien noch Antheridien tragen, also geschlechtslos sind). 
Agame Prothallien entstehen durch ein zu üppiges Wachstum 
derselben, und es bedarf wol kaum der Erwähnung 1 , dass 
dieselben zur Befruchtung untauglich sind. — 

Nachdem sich die primordiale Eizelle zur Eispore ent¬ 
wickelt hat, beginnt dieselbe sich zu fächern und indem sie 
ein Würzelchen nach unten, ein Blättchen nach oben entsendet, 
sich allmälich zu einem neuen Pflänzchen zu gestalten. Das 
Prothallium verwest bei dieser Methamorphose und nur das 
neu gebildete Pflänzchen bleibt als Erzeugnis dieses so über¬ 
raschenden Vorganges zurück. 

Es fragt sich nun, wo wir einzusetzen haben, um unsere 
Absicht, neue Farnhybriden heranziehen, auch von Erfolg 
gekrönt zu sehen. Es ist bei Beantwortung dieser Frage viel¬ 
leicht nötig, hierbei flüchtig den Befruchtungsakt der Phanero¬ 
gamen zu streifen , um so diese Frage mit dem gewünschten 
Erfolge beantworten zu können. 

Die Blüten der phanerogamen Gewächse bestehen in der 
für den Befruchtungsakt hauptsächlichsten Bedeutung aus dem 
Griffel und den Staubgefässen. Eine Befruchtung erfolgt nur 
dann, wenn der Blütenstaub der letzteren auf die Narbe des 
Griffels gebracht wird. Der Samen, welcher das Ergebnis dieses 
Befruchtungsvorganges ist, wird um so kräftiger auslallen, wenn 
der Blütenstaub einer zweiten Blüte, wenn möglich eines anderen 
Individuums, auf die Narbe der ersten gelangt und hier, aus¬ 
keimend , die im Fruchtknoten des Griffels liegenden Eichen 
befruchtet. Greifen wir zur künstlichen Befruchtung, um Bastarde 
oder Hybriden heranzuziehen, so benutzen wir für unsere Ver¬ 
fahren lediglich die Anweisung der Natur. Am erfolgreichsten 
ist die Kreuzung zwischen zwei Arten derselben Gattung, seltener 
hat man eine erfolgreiche Befruchtung zwischen zwei Arten 
verschiedener Gattungen beobachtet, obgleich einige feststehende 
Fälle die Möglichkeit einer Kreuzung so weitläufiger Verwandten 
(bigenerische Bastardirung) zurgenüge dargetan haben.. 

Wollen wir daher bestimmend in den Befruchtungsakt der 
Farne eiligreifen, so haben wir zunächst unser Augenmerk darauf 
zu richten, dass wir den Antherozoiden des Prothalliums einer 
Form oder Art die Möglichkeit geben, in die Archegonien 
einer anderen im Stadium der Reife gelangen zu können, um 
so mit den Eizellen der letzteren zu verschmelzen, dadurch die 
charakteristischen Eigenschaften beider vereinend. 

Das Archegonium der Filices ist seinem Zweck nach nichts 
anderes als der Stempel in den Blüten phanerogamer Gewächse, 
wie andererseits die Antheridien und Antherozoiden den Staub¬ 
fäden und dem Pollen derselben entsprechen. Da aber hier die 
einzelnen Befruchtungsorgane eine solch’ mikroskopische Klein¬ 
heit besitzen, haben wir es ungleich weniger in der Gewalt, 
das Ergebnis der Befruchtung unseren Wünschen unterzuordnen. 

Schon im Augenblicke der Loslösung der Sporangien vom 
Pflanzenkörper muss der lenkende Eingriff in den Verlauf der 
Befruchtung geschehen, und zwar in der Weise, dass man 
die Sporangien zweier verschiedener Varietäten oder Arten zu¬ 
sammen auf eine Unterlage, einen Nährboden aussäet und da¬ 
durch die Grundbedingung der Möglichkeit einer gegenseitigen 
Kreuzung herstellt. 
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Trollius caucasicus Orange Globe und Golden Gate. 

Von CI. Sonntag, in Firma; Ko 11 & Sonntag in Hilden. 


liSen verschiedenen Tmltus- Arten, die zu unseren wei t- 
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Listen Frühjahrsblühern gehören, hat man in den 
üM ^letzten Jahren, weil ihre Blumen für die moderne 
'rjft langstielige Binderei sehr geeignet sind, wieder eine be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewandt. 

Sämtliche mir bekannten Sorten; haben eine Neigung 
' zum Variiren, sodass man durch sorgfältige Zuchtwahl 
wunderschöne, grossblumige F<amen in den verschiedensten 
Sch atti rangen 
vom zartesten 
Strohgelb bis 
zum leuchtend¬ 
sten Orangerot 

gewinnen kann. 

Der neben¬ 
stehend bildlich 

veranschuulich- jf x " ' : ' ' v 1 Yb \\y 

te Trollius can- jy ^ ^ 1 

casicus Orange 
Globe ist das Er¬ 
gebnis einer Be¬ 
fruchtung von 
Tr. caucasicus 
auranfiacus mit 
Tr. Foriunei fl pL 
Unter den von 
einem Samen- 
träger srewonne- 
nen Pflanzen 
kamen ungefähr 
60 Stück zur 
Blüte, von denen 
sich mehrere 
durch die Grös¬ 
se, Form und 
Farbe der Blu¬ 
men auszeich¬ 
neten, welche 
Eigenschaften 
uns veranlass- 
teilj diese Pflan¬ 
zen mit grösster 
Sorgfalt in Kul¬ 
tur zu nehmen. 

Als dieselben im 
vergangenen 
Jahre wieder zur 
Blüte kamen, 
haben wir sie 
einer strengen 
Musterung 
unterworfen und 
wurde die oben 
erwähnte Spiel¬ 
art abgesehen 
von unserem 
eigenen Urteile, 
von allen Fach¬ 
leuten als die 
schönste be¬ 
zeichnet, 

£ Grossartig, 


jedoch in jungem Zustande denen von Tr. Foriunei ähnlich, 
rötlich-braun und werden bei fr utsch reitend er Entwicklung sehr 
gross und saftig dunkelgrün. 

Die Blütenstengel sind vom Grunde an stark verzweigt 
und erheben sich schlank über die 40—50 cm hohe Belaubung, 
Die Blumen sind kugelförmig, von ausserordentlicher Grösse 
und lebhaft orangperot gefärbt. 

■Z? o 

Gegen Ende April entfalten sich die ersten Blumen und 
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Trollius caucasicus Orange Globe, 

G 1 zööiiiet 111 der H^delsgitrtnerO von Ko II A: Sonntag in Ui Ulen, 


wunderschön, 
herrlich» und 

dergleichen Ausdrücke mehr waren die Aeusseruiigen eines 
jeden, der sie hier in Blüte sah. Auf die an Kenner nach 
Erfurt und England gesandten Musterblumen kamen nicht allein 
lobende Anerkennungsschreiben, sondern auch Aufträge, ein 
Zeichen, dass der hohe Wert dieser Neuheit überall An¬ 
erkennung findet*). In Bau erinnert diese Trollius - Hybride 
an die Stamm form Tr, caucasicus. Die Blätter und Stengel sind 


*) Die Farben- und Fotrnenschönlieit der uns von den Herren 
Koll und Sonntag gesandten Blumen erbrachte den Beweis für die 
Berechtigung der oben stehe adert Empfehlung Die Redaktion. 


setzt sich der reiche Flor ununterbrochen bis Mitte funti fort, 
sodass man fast täglich Blumen schneiden kann. 

Trollius caucasicus Orange Globe ist eine Staude, die sich 
infolge ihrer bedeutenden Vorzüge recht bald einer allgemeinen 
Verbreitung und Beliebtheit erfreuen wird Zudem besitzt sie 
die mite Eigenschaft, dass sie sich sehr rasch vermehren lässt, 

Hin anderer nicht minder wertvoller Sämling, der zu gleit her 
Zeit aus Samen fiel, ist Tr. caucasicus Golden Gate, den wir 
im nächsten Jahre in den Handel zu geben gedenken. 
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Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

* 

(Fortsetzung.) 

An Handelsgärtnereien ist, wie ich schon früher bemerkte, 
in Konstantinopel kein Mangel, und gehören ihre Besitzer den 
verschiedensten Hationen an. Oer Hauptumsatz det handcls- 
gärtnerischen Erzeugnisse, wie Topfpflanzen, Bäume, Sträuchei 
und fremde Einführungen findet allwöchentlich auf den vei- 
schiedeneh Bazaren (Wochenmärkten) statt. Fast jeder rag der 
Woche hat an einem bestimmten Orte einen solchen Bazar. Der 
Haupt - Blumen- und Gemüsebazar findet Montags in Stambul 
statt. Dort werden alle Artikel des Gartenbaues sowol vom 
Erzeuger selbst, als auch von den Zwischenhändlern feilgeboten. 

Da sind Zier- und Obstbäume, allerlei Gehölze, Rosen, 
Topfpflanzen, Garten - Florpflanzen, Zwiebel- und Knollen- 
Gewächse, Gemüse sowie auch Gemüsesetzlinge, Gemüse- und 
Blumensämereien, sogar Werkzeuge, Messer, Gartenscheren, 
Blumenstäbe und verschiedene andere zum Gartenbau nötige 
Gerätschaften zu verkaufen. Und dieser ganze Handel wickelt 
sich in einer schmalen Gasse unter freiem Himmel in einem 
Gewühle und Gedränge ab, das mit dem eines reich bevölkerten 
Ameisenhaufens zu vergleichen ist. 

Der überwiegende Teil der Handelsgärtner besteht aus 
Griechen, Mazedoniern und Bulgaren; auch drei deutsche 
Handelsgärtner sind vertreten, sowie eine ehemalige englische 
Samenfirma. Letztere wurde von einem englischen Gesandsehafts- 
gärtner namens Mgkens gegründet, und nach dessen lode ist 
sie bereits auf den dritten Inhaber übergegangen; der jetzige 
Besitzer ist ein Grieche. 

Der Hauptsitz der Handelsgärtnermen ist in dein ge¬ 
schützten Tale von Kasim Pascha, wo sich auf einem reichen, 
leichten, feuchten Gelände Garten an Garten reiht. Sodann 
kommt Ürtaköi in einer ebenfalls schönen Lage, wo sich die 
drei deutschen Handelsgänneieien befinden. Die Begründer 
derselben sind ehemalige Hofgärtner aus den Sultansgärten, 
und ihre Gärtnereien sind die besten, die Gospoli autzuweisen 
hat. Sie haben Anspruch darauf. den ersten Grund zu dem 
heutigen Stande der Handelsgärtnerei in Cospoli gelegt zu 
haben, sowol in der Blumenzucht und Iopfpflanzenkultur als 
auch in der Heranzucht von Zierbäumen und -Sträuchern, 
Sie fingen klein an, importirten auch, meistenteils fertige Markt¬ 
pflanzen, und schwangen sich so zu dem empor, was sie heute 
sind. Dies Verfahren ahmten natürlich die griechischen Gärtner 
und Nichtgärtner nach; sie bezogen ebenfalls Pflanzen und 
Samen direkt vom Auslande und ziehen, soweit sie es eben ver¬ 
stehen, diese Handelsartikel nun selbst heran. So entstand eine 
Handelsgärtnerei nach der anderen und die Gartenbesitzer, die 
früher nur zu ihrem eigenen ^ ergnügen Gärten hatten, schlossen 
sich dem Handel an, sodass, wie ich schon andeutete, jene 
mächtige Konkurrenz erwuchs, die auch das Ausland nicht 
überbieten kann: jener Kampf zwischen dem nicht bezahlten 
Herrschaftsgärtner und dem Handelsgärtner. 

Dein Vorgehen der deutschen Handels- und Herrschafts¬ 
gärtner ist cs auch zuzuschreiben, dass die inländischen Gärtner 
nicht nur mit den ihnen I ns dahin noch unbekannten Pflanzen, 
sondern auch mit deren Kultur bekannt geworden sind. Schritt¬ 
weise mit der Impoitation und dem Handel lernten sie von 
den Deutschen auch die Pflanzenpflege, und wenn sie heute 
hinter denselben in der Kultur mancher Pflanzen noch zurück¬ 
stehen, so übertreffen sie die Deutschen doch im Handeln, denn 
der Levantiner ist bei grosser Genügsamkeit spekulationslustiger 
und auch spekulationsfähiger. 

Die ungefähre Laufbahn, die der levantinische Gärtner 
zurücklegt, bis er soweit praktisch gebildet ist. dass er als 
Unter- oder Obergärtner einer grösseren Gärtnerei verstehen 
kann, ist die folgende: Er geht aus seinem bisherigen Wohn- 
oder Heimatsorte zu ihm schon bekannten oder verwandten 
Landsleuten nach Konstantinopel, wo er Arbeit im Garten 
bekommt. Vom ersten Tage seines Eintrittes an heisst er schon 
Gärtner, denn einen Unterschied zwischen Gartenarbeitern und 
Gärtnern kennt man hier nicht. So arbeitet er mehrere Jahre, bis 
er sich die praktische Fertigkeit angeeignet und die Pflanzen 
in der Landessprache kennen gelernt hat. Jenachdem das 
Glück ihm hold ist und ihm Gönner zurseite stehen, gelangt 
er früher oder später irgendwo zu einer Obergärtnerstelle, Im 
Besitze einer solchen verlegen sich die meisten auf das Geld¬ 
sparen und sobald sie ein kleines, ihnen genügend dünken des 
Kapital zusammengerafft haben, ziehen sie wieder in ihren 



Heimatsort, um dort mit dem ersparten Gelde auf ihrer eigenen 
Schrille Verbesserungen vorzunehmen, Häuser zu bauen und ganz 
der Landwirtschaft zu leben. Durch eine gute Heirat vergrössert 
mancher oftmals noch sein vorhandenes Vermögen und wird 
er von seinen Ortsgenossen von nun an als ein tüchtiger Mann 
geachtet. Damit ist der Lauf eines Gärtners auch gewöhnlich 
beendet; er hat ja sein Glück gefunden. Manch’ anderer reist 
mit Empfehlungen an Kollegen nach Konstantinopel, sucht 
jedoch sein Glück vergeblich, denn Obergärtner kann eben 
nicht ieder werden. 

Die Boukett- und Kranzbinderei ist seit Jahrzehnten in 
stetem Aufschwünge begriffen. Es wird dieselbe in den Ilandels- 
und anderen Gärtnereien wenig oder gar nicht ausgeführt, sondern 
es hat sich eine eigene Klasse von Blumenbindern gebildet, 
die fast ganz aus Nichtgärtnern, Leuten aller möglichen ßeruts- 
klassen besteht. Sie sind nur in der Hauptstrasse, der »Grand Rue 
du fera« wohnhaft, wo einige von ihnen bereits schöne, den 
hiesigen Verhältnissen entsprechende Läden besitzen. Es bilden 
wieder Griechen die überwiegende Zahl der Binder und sind 
es überhaupt nur Orientalen, die dieses Geschäft betreiben, von 
den übrigen Europäern ist kein einziger vertreten. Den Anfang 
mit den Bindereien hat auf Pera ein spanischer Jude gemacht 
und heute sind r 5 grössere und kleinere Bindereien vorhanden. 
Das hier angewandte Y erfahren, Boulcetts und Kränzezusammen- 
ZUStellen, ist von dem in den übrigen Städten Europas ver¬ 
schieden, indem alles, Boukett. Kranz und jede andere Form 
mit Blumen ausgestfekt wird, ähnlich wie man es in anderen 
Ländern mit den Tafelaufsätzen macht. Der Blumenverbrauch, 
ist dabei ein sehr grosser, denn es wird Blume an Blume dicht 
zusammengesteckt, über welche dann andere bessere Blumen 
mit Adiantum cuneatum vermischt, gleichsam freischwebend 
gesteckt werden. Kleine Handbouketts sind nur wenig üblich, 
dagegen Riesenformen von Blumenstraussen und Kränzen sehr 
modern. Die gebräuchlichsten, zu Hochzeiten wie zu anderen 
Festlichkeiten begehrten Blumenarbeiten sind in weissen Farben 
gehalten, ebenso auch die Trauerkränze; die Griechen führen 
hingegen die Kränze usw. für sich in Blau und V 1 eiss aus. 
Den meisten Luxus mit Blumenarbeiten treiben dieselben bei 
Namensfesten, Hochzeiten, Bällen und Begräbnissen, zu Weih¬ 
nachten und zu Neujahr, Der Türke dagegen hat gar kein 
Bedürfnis für dergleichen Blumenarbeiten; er stellt sich den 
Blumenstrauss aus langstieligen Blumen selbst zusammen, ganz 
gleich wie er ausfälltüberhaupt konnte ich beobachten, dass 
er einer einzelnen Blume und Zusammenstellungen aus wenigen 
derselben den Vorzug gibt. 

Was den Geschäftsgang anbelangt, so klagen zurzeit alle 
Handelsgärtner über zu grosse Anzucht und Einfuhr. Dei 
Absatz ist schlecht, und es muss oft unter dem Preise verkauft 
werden. Die meisten, auch die deutschen Handelsgärtner, 
schreiben dies den Folgert des russisch-türkischen Krieges zu. 
In Wirklichkeit aber ist meiner Ansicht nach nur die der 
Reblaus halber verfügte Pflanzensperre daran Schuld. Ehedem 
wurden viele Pflanzen nach den Provinzen versandt, dem aber 
durch den erwähnten Umstand ein Ziel gesetzt wurde; selbst 
die Sämereien werden an manchen Orten und besonders in 
den Weingegenden mit Beschlag belegt. Grosse Massen immer¬ 
grüner Bäume und Sträucher, die hier im Freien gezogen werden, 
wurden vordem in Töpfe gesetzt und fanden nach Russland, 
besonders nach Odessa einen guten Absatz, aber seit Jahren 
schon ist nun in Russland die Pflanzensperre über alles ver¬ 
hängt, was aus der Türkei kommt. Die Phylloxera, bezw. 
die übertriebene Furcht vor derselben und die daraus hervor - 
gegangenen rücksichtslosen Massregeln haben dem Gärtnerei- 
betriebe schon unermesslichen Schaden zugefügt!! 

Die Hauptbezugsquellen der Einfuhrartikel für die Türkei, 
bezw, für Konstantinopel (da die anderen türkischen Orte 
verschlossen sind), liegen in Frankreich, sodann in Italien und 
in einigen anderen Ländern. Die Häupteln fuhr besteht in 
Obstbäumen, Rosen. Catiüellien, Azaleen. Rhododendron, Magno¬ 
lien und in Coniferen, die besonders in den letzten Jahren 
viel begehrt wurden. Grassamen und Blumensämereien werden 
vorzugsweise aus Frankreich eingeführt. Gartenwerkzeuge 
werden aus England bezogen. Blumenbindeartikel: getrocknete 
Blumen, Manschetten, sowie Blumenkörbe, Staiieleien und wie 
die aus Draht, Holz und anderen Materialien gefertigten Sachen 
alle heissen mögen, ferner fertige Kränze und sonstige Zu¬ 
sammenstellungen künstlicher Blumen aus Papier, Tuch, Blech, 
Perlen, Porzellan usw. werden hauptsächlich aus Deutschland 
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und Oesterreich eingeführt. Von Hyazinthen sind die hollän¬ 
dischen am begehrtesten, 

Was die höhere Gartenkunst, die Landschaftsgärtnerei, 
anbelangt, so habe ich deren schon in allgemeiner. Umrissen 
flüchtig Erwähnung getan, beim näheren Eingehen bietet sich 
uns jedoch noch vielerlei dar. Die Gärtnereien und die Gewächs¬ 
häuser jener Herrschaften, die wirklich die Mittel besitzen, um 
etwas besseres ausführen zu können, bieten uns nur weniges, was 
über das Mass der Einrichtungen und Leistungen einer gewöhn¬ 
lichen Marktgärtnerei hinausgeht. Es ist das aber auch nicht 
anders denkbar, denn es fehlt hier noch die anfeuernde Gartenbau- 
Literatur. Nur eine einzige, in französischer und türkischer 
Sprache erscheinende Zeitung, die sich jedoch mehr mit Land¬ 
wirtschaft befasst, bringt einzelne, aus ausländischen Zeitungen 
übersetzte Mitteilungen über Gartenbau. Ausstellungen haben 
hier noch nicht stattgefunden und werden unter den jetzigen 
Verhältnissen bis in unabsehbarer Zeit auch nicht zu erwarten 
sein. Die hier herrschende gehässige Uneinigkeit ist die erste 
wesentlich hemmende Ursache, ferner machen der Brotneid 
bei den handeltreibenden Gärtnern, selbst die deutschen nicht 
ausgenommen, sowie die Unterschiede in der Volksangehörigkeit 
der Privatleute und deren Gärtner ein einmütiges Zusammen¬ 
wirken unmöglich. Der levantiner Gärtner wird nicht vom 
Wissensdrange getrieben, in ferne Kulturländer zu schweifen, 
um dort das in sich aufzunehraen, was sich ihm Neues bietet, 
um dann zurückzukehren und daheim in Wort, Schritt und 
Tat zur Hebung seines Standes und des gesamten Gartenbaues 
zu wirken. Der geschulte Levantiner wird sich dem Gärtner¬ 
berufe niemals widmen, weil er die damit verbundenen Arbeiten 
als etwas gemeines betrachtet, und doch könnte er es weit 
darin bringen, da er einen Wissensschatz besitzt, der den 
Europäern meistens abgeht; er lernt nämlich schon beim Auf¬ 
wachsen 4 — 5 Sprachen, die er meistens auch geläufig liest 
und schreibt. Der Gärtnerstand setzt sich hier nur aus un- 
geschulten Bauern zusammen. Und so tappen beide, Herr und 
Gärtner im Dunkeln, und wenn eine Pflanze nicht gedeiht, 
so wird ihre Kultur einfach aufgegeben unter dem nach ihrer 
Meinung richtigen Vorwände, dass sie in diesem Lande nicht 
gedeihen könne, weil in der Heimat der Pflanze eine andere 
Luft, ein anderes Wasser, eine andere Erde sei usw. Der 
reiche Besitzer wird durch das Misslingen abgeschreckt, weitere 
Pflanzen einzuführen, die er noch nicht kennt oder die als 
Neuheiten angekündigt werden. Er wird für eine schöne Pflanze, 
die er sieht, gern 1000 Mark geben, aber für eine Bestellung 
wagt er nicht loo Mark; er ist misstrauisch, und dieser Um¬ 
stand wirkt ebenfalls hemmend auf eine Bereicherung der Glas¬ 
häuser und Gärten mit Pflanzenschätzen. Die mangelhafte 
Bildung des Gärtners zieht ausserdem noch andere Folgen nach 
sich, derer sich aber weder Herr noch Gärtner bewusst sind. 
Ich meine die Folgen des mangelnden Schönheitssinnes, die 
in der Anordnung der Pflanzen in den Häusern und Gärten 
bemerkbar sind. Man findet Aquarien, Kaskaden, Grotten, 
wie überhaupt Felszusammensetzuugen, die von Pflanzen, wie 
Hedemi Lenkern, Ampelopsis, Tradescantia, Vinca major, Pctunia, 
Tropaeolum majus und dergl. ganz überwuchert sind, sodass 
die Schönheit und das Malerische der Gestemgruppirung voll¬ 
ständig verdeckt wird und die erhoffte Wirkung natürlich aus¬ 
bleibt. Der Gärtner denkt aber seine Pflicht erfüllt zu haben, 
wenn er nur die Schlingpflanzen über die verschiedenen Stein- 
gruppirungen hinwegzieht und diese davon überwuchern lässt. 
Die Führung der Wege zeigt uns nichts besseres; sie sind, 
sobald es sich um eine landschaftliche Anlage handelt, über¬ 
mässig gekrümmt. Bei der Bepflanzung wird erst recht ge¬ 
sündigt. Es ist ein eigenartiger Gartenstil, dem sich die grösste 
Zahl der Anlagen vom grossen bis zum kleinsten Garten mehr 
oder weniger nähert. Die Einteilung und die äussere Be¬ 
pflanzung der durch die Wegeführung entstehenden Figuren 
ist feststehend und lässt 2 Verfahren erkennen. Bei dem einen, 
das gewöhnlich bei grösseren Anlagen angewendet wird, führt 
ein Weg in gerader Linie dicht an der Einfriedigung entlang um 
das Grundstück herum, jenachdem dasselbe lang und breit 
ist. kreuzen sich ein oder mehrere Wege, oder es wird vvol auch 
in der Mitte ein Rundteil oder zwei derselben angelegt. In 
kleineren Gärten führt gewöhnlich ein Weg an der Einfriedigung 
herum und das Mittelstück wird in regelmässige Kreise, Ovale 
oder Halbmonde eingeteilt. Die Ränder all 1 dieser Figuren, 
bezw. der Wege werden nun mit Evonymus japonica bepflanzt, 
oder es werden, wenn man noch billiger verfahren will, im 


Herbst Evönvmtitt Zweigt gesteckt, die sich an Ort und Stelle 
bewurzeln. Diese Evonymus werden streng regelmässig hecken- 
artig beschnitten und bilden also zugleich die Einfassungen für 
Figuren und Wege. Innerhalb der Figuren, mit dem Wege 
gleichlaufend, werden Bäume gepflanzt, wie Ailanihus, Rohinia, 
Acer Nemtndo, A, Pseudo - platanus, Pia tan ns orkntaUs, Pau- 
lownia imperialis, Koelreuteria Usw. Die kleinen Rundteile, 
sowie die anderen Figuren bekommen ebenfalls einen Baum. 
Ausserdem Anden verschiedene Sträucher, Rosen und Stauden 
bunt durcheinander Platz und die ganze Erdoberfläche wird, 
wenn irgend möglich, und wenn der Garten nicht zu gross 
dazu ist, mit Sommerflorpflanzen bedeckt Sind nach Jahren 
die Evonym 7^-Hecken so hoch geworden, dass sie einen Ein¬ 
blick und ein Uebersteigen in das Innere der Gruppe nicht 
mehr gestatten und ist der Schatten von den Bäumen der¬ 
artig, dass Blumen und Sträucher nicht mehr fortkommen 
können, so werden ausserhalb den Hecken entlang Rabatten 
aufgeführt und diese mit Sommerpflanzen besetzt. Man hat 
also nach einem gewissen Alter der Anlage die Ansicht von 
Hecken, aus denen hochstämmige Bäume hervorragen und in 
deren Schatten sich hier und da ein verkrüppelter Strauch zu 
gedeihen bemüht. Die gewöhnlich ans einer hohen Mauer 
bestehende Einfriedigung der Gärten ist mit Lonicera, Glycine, 
Hedera, Clematis oder Rosa sempendrens , auf deren Zweige 
andere Rosensorten veredelt sind, bekleidet. 

Grosse, regelrechte Obstgärten, wie man sie in Deutsch¬ 
land und Frankreich sieht, sind bei den türkischen Besitzern 
nicht zu finden, doch sind ziemlich umfangreiche Anpflanzungen 
von Maulbeeren, Feigen und Sauerkirschen vorhanden. Die 
schönsten Weingärten Konstantinopels befinden sicli auf der 
anatolischen Seite, wo auch ein Deutscher, ein ehemaliger 
Hofgärtner, einen schönen, mit guten Traubensui ten bepflanzten 


Weingarten besitzt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Das Trinkgelder-Unwesen auf Gartenbau- 

Ausstellungen. 

Es scheint, als ob die Vettern- und Privilegirten - Gilde 
ohne die Bevorzugung ihrer Mitglieder, mag diese nun in der 
Zuwendung von Geld oder Wertsachen in der Form von 
Ehrenpreisen bestehen, nicht zu sein vermag. Allerdings ver¬ 
liert sie, wenn ihr der Boden für die Betätigung ihrer Gegen¬ 
seitigkeitsbevorzugung entzogen wird, die Grundlage für ihren 
Daseinszweck. Das aber würde ein Segen für das ganze 
deutsche Gartenbau-Ausstellungswesen sein. 

Wir haben wiederholt darauf hin ge wiesen, dass für die 
Mehrheit der deutschen Gartenbau-Ausstellungen, die kleineren 
und kleinsten inbegriffen, eine übermässig reiche Fülle von 
wertvollen Ehrenpreisen zur Verfügung stand. Wir haben 
aber ebenso oft darauf aufmerksam gemacht, dass in der Tat¬ 
sache der Vergeudung solcher Preise, in dem Bemühen, sie 
überhaupt nur unterzubringen und selbst verhältnismässig wert¬ 
lose oder ganz unbestimmte Leistungen, z. B, die berüchtigten 
»allgemeinen Verdienste* um die Ausstellung, damit zu prä- 
miiren, die Entstehungsursache für die Gefahr liegt, dass ein 
Rückschlag eintritt und in der Folgezeit die Bereitwilligkeit zur 
Stiftung von Ehrenpreisen für Gartenbau-Ausstellungen nicht 
einmal mehr in einer wünschenswerten und den ausgestellten 
Leistungen angemessenen Weise vorhanden sein wird. Es ist 
notwendig, im Interesse späterer Gartenbau-Ausstellungen 
dieser Gefahr vorzubeugen und das Ausstellungsfeld von dem 
Unfuge der Ehrenpreis-Vergeudung zu säubern. 

In neuerer Zeit ist die Praxis bemerkbar geworden, die 
Gärtner durch die Bekanntgabe der meistens recht langen 
Listen der zur Verfügung stehenden Ehrenpreise zu einer Be¬ 
teiligung an der Ausstellung zu verleiten. Es wird bei der 
Einladung die Meinung wachgerufen, als seien diese Preise 
ausschließlich nur bestimmt, uni für die im Programm aus¬ 
geschriebenen Bewerbungen, also für wirkliche Aussteller¬ 
leistungen vergeben zu werden. Iin Vertrauen auf die Richtig¬ 
keit dieser durch Form und Inhalt der Bekanntmachung hervur- 
gerufenen und auch ganz berechtigten Auffassung, sowie in dem 
Bestreben, einen dieser hohen Preise zu erringen, entschliessen 
sich nicht wenige zu einer Beteiligung, auf die sie bei genauerer 
Kenntnis der Sachlage ohne weiteres verzichtet haben würden. 
Nicht selten haben Aussteller hernach die Erfahrung machen 
müssen, dass solche erstrebenswerte, durch die Person des 
Stifters oder durch den künstlerischen oder wirklichen Wert aus- 
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gezeichnete Ehrenpreise nicht für Ausstellerleistungen, sondern 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung, für 
das »Arrangement« oder dergl. vergeben worden sind. Das ist 
ein durchaus ungehöriges Verfahren, dem ein Ende bereitet 
werden muss. Sollen solche allgemeine Verdienste durch die 
Zuerkennung von Ehrenpreisen überhaupt ausgezeichnet werden, 
so eröffne mail eine Bewerbung und lege den Bewerbern die 
Verpflichtung auf, das Vorhandensein und die Bedeutung ihrer 
»allgemeinen Verdienste« um die Ausstellung nachzuweisen. 
Dann wissen die Aussteller, dass sie in den Leitern der Aus¬ 
stellung Mitbewerber haben und vermögen sich hinsichtlich 
ihrer Beteiligung danach zu richten. Auch die Preisrichter 
werden in die Lage gesetzt, aufgrund der ihnen gelieferten 
Nachweise ein richtiges Urteil zu fällen, was nicht der Fall 
sein kann, wenn infolge mangelhafter Kenntnis der Tatsachen, 
sowie der Leistungen der an der Vorbereitung der Ausstellung 
beteiligten Personen im Drauf 1 isverfahren solche Leute per¬ 
sönlich prämiirt werden, deren Namen zufällig öfter an die 
< )( ffentlichkc it gekommen sind oder die es verstanden haben, 
sich durch Hin- und Herrennen oder bei der Eröffnungsfeier 
durch Aufsteliüna in den vordersten Reihen bemerkbar zu 
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machen. 

Gewiss, es sind für die erfolgreiche Durchführung einer 
Ausstellung Personen erforderlich, die sich hervorragend um 
dieselbe haben verdient machen müssen, damit überhaupt aus 
dem Unternehmen etwas wurde. Das aber darf nicht geschehen 
mit der Berechnung, durch die Zuerkennung von Ehrenpreisen 
entschädigt zu werden, die doch nach dem Willen der Stifter 
nur für die Auszeichnung von Ausstelläfleistimgen bestimmt sind. 
Jedes gemeinnützige Unternehmen bedarf der opferwilligsten 
Betätigung des echten Gemeinsinnes, aber auch des steten 
Gefühles und Bestrebens ries gemeinschaftlichen Zusammen- 
arbeitens. Das aber ist unverträglich mit dem jetzt eingerissenen 
Unfuge, durch das meistens willkürlich und infolge nur sehr 
mangelhafter IG rmtnisse der Personen und Leistungen be¬ 
wirkte Herausgreifen einer einzelnen auszuzeichnenden Person 
nur einen einzigen Verdienten und daneben lauter unverdiente 
Nullen zu schaffen. Das es Ehr- und Selbstsüchtige gibt, die 
es über sich gewinnen, derartige Trinkgelder anzunehmen und 
sich damit ausserhalb der Reihen ihrer Mitarbeiter zu stellen, 
ist ja allerdings die bedauerlichste Seite dieser Erscheinung, 

Gilt es, besondere Verdienste um die Ausstellung aus¬ 
zuzeichnen, sv muss das den allein zuständigen Körperschaften, 
der Ausstellungsleitung und der die Ausstellung unternehmenden 
Vereinigung, überlassen bleiben. Dort ist die ausreichende Sach- 
unri Personenkeimtnis vorhanden, um. derartige Auszeichnungen 
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in der gerechtesten Weise bewirken zu können. Ein Preis¬ 
richtern mt ist dazu weder imstande, noch berechtigt. Die 
Preisrichter haben sich mit den Leistungen der Aussteller, 
mit der Boui teilung der Lösungen der im Programm aus- 
gesi hricbenen Bewerbungen, nicht aber mit der Trink- 
gelderverteilung für allgemeine Verdienste zu befassen. Die 
Ehrenpreise sind für die Aussteller, nicht aber für die Ordner, 
für die Bier- und Bratenred m.r bestimmt. Doppelt unzulässig 
ist es, wenn solche Vorkommnisse mit jenen Ausstellungen 
verbunden sind, die von V ereinen unternommen werden, deren 
B 'liminungszweck die Erstrebung von Verbesserungen auf dem 
Gebiete des gesamten Gartenbaues oder seiner Einzelfächer 
ist Liier erwä* hst für die Vereine die unabweisbare Pflicht, 
schnellstens Wandel zu schaffen. 

Die Bemühungen zur Beseitigung dieses Unfuges müssen 
allseitig erfolgen 

Die Aussteller haben sich von der Leitung solcher Aus¬ 
stellungen. die sie zu beschicken gedenken, die bindende Er¬ 
klärung beliändigen zu lassen, dass die ausgesetzten Ehren¬ 
preise nur für die Ausstellerleistungen, nur für die besten 
Lösungen der im Ausstellungsprügramme ausgeschriebenen Be- 
•wi rbungen. nic ht aber als Trinkgelder vergeben werden dürfen. 

1 >ie Ausst ellungsleitungen haben die Pflicht, von vorn¬ 
herein die V ettern- und Privilegirten-Wirtschaft unmöglich zu 
machen, indem sie, wie das auf Antrag des Verfassers infolge 
der Vorkommnisse bei einer mit der Thüringer Gewerbe- und 
Inchisii ie-Ausstellung verbundenen Sondcrausstellung nunmehr 
für die Hauptprämiirung beschlossen worden ist, in die Prä- 
initrungsordnung die Bestimmung aufnehmen: »Die Prämiirung 
allgemeiner Verdienste um die Ausstellung ist unstatthaft.« 

Die Fachpresse muss — und das ist nunmehr auch für 
uns die Regel — alle Ausstellungen, auf denen ein derartiger 


Unfug getrieben wird, mit der Berichterstattung übergehen, 
wie wir unsererseits bereits damit den Anfang gemacht haben 
und damit fortfahren werden. Finden erst die Aussteller, dass 
sie infolge ihrer vertrauensseligen Unvorsichtigkeit auch noch 
den weiteren Schaden haben, dass ihre Leistungen, weil zu 
einem durch den geschilderten Unfug gekennzeichneten Unter¬ 
nehmen eingeliefert, eine fachmännische Würdigung nicht finden, 
dann werden sie in Zukunft vorsichtiger sein und Mithelfer 
zur Beseitigung des Trinkgelderunwesens auf Ausstellungen 
werden. 

Die Preisrichter selbst sind ja in erster Linie in der Lage, 
diesen Uebelstand überhaupt nicht aufkommen zu lassen. Es 
ist doch eigentlich seltsam, dass Bestrebungen eingeleitet werden 
müssen, um Vorkommnissen vorzubeugen, deren Ursprung nicht 
immer im Willen der Ausstellungsleitung, sondern in der Vettern¬ 
wirtschaft der Preisrichter und vor allen Dingen in den Gegen- 
seitigkeitsdiensten der Privilegirten liegt. 

Wir müssen hier die den Personenkundigen bekannte Tat¬ 
sache des freiwilligen Angebotes der Preisrichter etwas näher 
betrachten. Es gibt eine Reibe von Leuten, die der Bedeutung, 
die sie in ihren örtlichefc Kreisen nicht haben, aber sehnlichst 
erstreben, durch allerlei Mittel aufzuhelfen versuchen. Ein 
beliebtes Verfahren ist die Werbung um die Einladung als 
Preisrichter, um mit einer solchen zu prunken. Die Verfahren 
sind mannigfaltig. Der eine erkundigt sich in der scheinbar 
harmlosesten Weise bei einem einflussreichen Mitgliede des Vor¬ 
standes einer Ausstellung, ob eine Reise nach dort wo! lohnend 
sei; er beabsichtige ohnehin, mit seiner Frau eine Reise zu unter¬ 
nehmen und würde diese, wenn lohnend, nach dem Orte der 
Ausstellung richten, umsomehr, als er unter den Preisrichtern 
gewiss viele alte, gute Bekannte finden würde, mit denen er 
schon in Posemuekel, Neudamm a. d. Darre oder Preussisch- 
Berlin erf< ilgreich zusammengearbeitet habe. Iber Wink mit 
dem Zaunpfahl findet durchweg das richtige V erständnis. Ein 
zweiter erzielte schon bei manchen Ausstellungen eine Ein¬ 
ladung durch das folgende Verfahren. Er lässt sich unter dem 
Vorgeben, das höchste Interesse gerade für die vorbereitete 
Ausstellung zu besitzen, für die Werbung von Ausstellern eine 
grosse Anzahl Programme senden, die er natürlich in den 
Papierkorb wirft, der Ausstellungsleitung jedoch kundgibt, dass 
er für die erfolgreichste Verbreitung mit grossen persönlichen 
Opfern bemüht gewesen sei. Es folgen dann Woche um Woche 
Briefe mit Ratschlägen und dergleichen, sodass die Ausstellungs¬ 
leitung schliesslich nicht wohl anders kann, als diesen bemühten 
Mann zum Danke als Preisrichter einzuladen. Wenn bei 
grossen Ausstellungen manchmal gefragt wurde, weshalb aus 
einer bekannten Gartenbaustadt, die doch so viele hervor¬ 
ragende Fachmänner zu ihren Bewohnern zählt, nicht einer 
aus deren Kreise, sondern eine den meisten ganz unbekannte 
Grösse geladen worden sei, dann handelte es sich stets um 
den Praktiker des eben geschilderten Verfahrens. Ein Dritter 
findet, dass es ihm in seiner dienstlichen Stellung ein gewisses 
Ansehen geben und der Festigung derselben nützen könnte, 
wenn er recht oft als Preisrichter geladen werde, und so sucht 
er durch Vettern Vermittlung hinten herum eine Einladung zu 
ergattern. Ein Vierter — es sitzt so einer in München, dem 
seine Vorgesetzte Behörde aber seit Jahresfrist die Flügel recht 
kräftig gestutzt hat — ist von seiner Unentbehrlichkeit schon 
vollständig überzeugt. Als er einmal zu einer Ausstellung ab¬ 
sichtlich nicht geladen war, gab er der Ausstellungsleitung 
einfach bekannt: man habe ihn sicher übersehen; er sei doch 
gewöhnt, zu jeder bedeutenden Ausstellung geladen zu werden; 
ob man denn in X. auch ohne ihn fertig werden könne. — 

Es ist verständlich, dass diese, ewigen Preisrichterstreber, 
sobald sie am Ziele ihrer Wünsche angelangt sind, das Be¬ 
dürfnis verspüren, sich ihren Gastgebern erkenntlich zu zeigen. 
Das ist die eine Gruppe, die eien Unfug des Trinkgelder¬ 
unwesens verschuldet. Die zweite Gruppe wird durch die 
Ueberfülle der Ehrenpreise verleitet, eine Anzahl, anstatt sie 
der Ausstellungsleitung für die Verwendung bei einer späteren 
Ausstellung zu belassen, oder sie einfach den Stiftern als 
vorläufig unverwendbar wieder zurück zu geben, in Trink¬ 
geld form zu verteilen. In der dritten Gruppe geht die Em- 
pfindelei mit der fachmännischen Ueberlegung durch, und 
anstatt dass sie die in monate-. ja oft jahrelanger Mühe¬ 
waltung herangebildeten Leistungen in erster Linie würdigt, 
zeichnet sie den aus, der ihr zufällig als der geschäftigst Umher- 
laufende des letzten Vorbereitungstages erschien und lässt die 































































anhaltend stetige, stille Arbeit unberücksichtigt. Eine vierte 
Gruppe, die Bequemlichkeits-Prämiirer, denen — wie das nicht 
selten vorkommt — während der Fertigstellung ihres Protokolles 
noch die Mitteilung wird, dass noch nachträglich ein wertvoller 
Preis gestiftet oder die Verteilung eines solchen übersehen 
worden sei, suchen schnell irgend einen »Verdienten«, dem 
sie den Preis zuschieben, um auch nicht einen Bruchteil ihrer 
Liste ändern zu müssen. In einer fünften Gruppe findet mau 
jene tadellosen Fachmänner mit den Fräcken, Zylinderhüten, 
weissen Halsbinden und den strengen Mienen, die keine einzige 
fachmännische Leistung einer ungeteilt hohen Auszeichnung 
für wert erachten, die aber bereitwilligst den höchsten Ehren¬ 
preis jemandem zuerkennen, der in gleicher Gewandung, mit 
einem Foliobogen unter dem Arme am Eröffnungstage in der 
Ausstellung fleissig hin und her gelaufen ist. 

Imgrunde genommen ist es ja belanglos, aus welchen 
Ursachen der Trinkgelderunfug hervorgeht. Er ist da und 
muss beseitigt werden, jede Ausstejlungsleitung, die von Selbst¬ 
sucht frei ist, kann das in der einfachsten Weise dadurch !>c- 
wirlcen, dass sie in das Ausstellungsprogramm die Bestimmung 
aufnimmt: »Die Prämiirung allgemeiner Verdienste 
um die Ausstellung ist unstatthaft. Auszeichnungen 
dürfen nur den zum Wettbewerb angemeldeten Leistungen zu¬ 
erkannt werden«. 

Damit wäre einem anderen Unfuge, der aus Liebedienerei 
dennoch erfolgenden Främiirung ausdrücklich ausser Preis- 
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Bewerbung ausgestellter Einsendungen gl eich felis das Ende be¬ 
reitet. — 

Für unsere Zeitschrift gilt nunmehr die Regel, dass 
alle Ausstellungen, bei deren Präiniirungs verfahren eine Be¬ 
nachteiligung der Aussteller durch die Entziehung der Ehren¬ 
preise zugunsten einer Trinkgelder Verteilung an »verdiente« 
Leute stattgefunden hat, von der Berichterstattung ausgeschlossen 
sind. Es ist nicht möglich, ohne die Mitwirkung der Aussteller 
mit den Uebelständen des Ausstellung»wesens aufzuräumen. 
Finden sich die Aussteller durch das Ausbleiben der Bericht¬ 
erstattung benachteiligt, dann werden sie in Zukunft ihre Be¬ 
teiligung von der bindenden Bestimmung, dass Ehrenpreise 
nur für die in den Wettbewerb eintretenden Leistungen ver¬ 
geben werden dürfen, abhängig machen und damit zur rechten 
Zeit um die Verhinderung des Trinkgelderunwesens gewiss 
erfolgreich bemüht sein. 

Die Leser dieser Zeitschrift, die ein Recht haben, von 
allen bemerkenswerten Leistungen Mitteilung zu erhalten, werden 
keine Benachteiligung zu erleiden haben. Es wird nur der 
Unterschied vorhanden sein, dass derartige Leistungen, die 
unschuldigerweise auf einer durch Trinkgelderunfug gekenn¬ 
zeichneten Ausstellung vorhanden waren, an und für sich, 
nicht aber in Verbindung mit der Ausstellung oder als Teil 
eines Ausstellungsbeliebtes erörtert werden. 


Ueber die Verluste, welche die Fäkalien unter dem 
Einflüsse verschiedener Zusatzmittel erleiden,*) 

Von Professor Dr* Pfeiffer -Jena und Direktor Dr. Hansen- 

Zwätzen. 

Ueber den hohen Wert, welchen die Fäkalien für die 
Landwirtschaft besitzen, herrscht in sachverständigen Kreisen 
nur eine Stimme, aber die Frage nach der zweckmäßigsten 


ik ) Auf Seite 314 des vorigen fahrganges unserer Zeitschrift ver¬ 
ölten dichten wir unter dem Titel: • B e h a n d 1 11 ng des D ü n ger s z um 
Schutze gegen die Cholera« den Bericht über eine jener Arbeiten, 
die auf Veranlassung, sowie mit ausgibiger Unterstützung der deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft von den ersten Vertretern der betreffenden 
Fachwisscnschaften zur weiteren Klärung der Düiigerfrage ausgefükrt 
worden sind. Wir lassen obensteiiend eine zweite, soeben in den Mit¬ 
teilungen der Gesellschaft veröffentlichte Arbeit folgen, deren Ergebnisse 
auch eine für den gärtnerischen Betrieb sehr bedeutungsvolle Frage zu 
klaren geeignet sind, — 

Es muss die Art des Wirkens der deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft — die in der Hauptsache nach dem Muster der königlichen 
Ackerbaugesellschaft in England organisirt worden ist als vorbildlich 
für die deutsche Gartenbau-Gesellschaft befrachtet werden, deren Be¬ 
gründung dann an der Zeit sein wird, wenn das zerfahrene und zer¬ 
splitterte, vielfach unter ungeeigneter Leitung zu .keinerlei erfolgreicher 
Leistung kommende Vereinswesen abgewirischaltet hat, ein Zeitpunkt, 
der uns nicht mehr fern zu liegen scheint. 


Verwertung derselben unter Berücksichtigung berechtigter Forde¬ 
rungen der Gesundheitspflege ist bekanntlich noch eine viel- 
umstrittene. Die Verwendung der Torfstreu zum Aufsaugen 
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der Fäkalmassen bietet die grosse Annehmlichkeit einer dadurch 
bewirkten Geruchlosmachung; weiter aber scheint der Tori 
nach neueren Untersuchungen, sofern derselbe vorher an¬ 
gesäuert ist und mit den Exkrementen innig vermengt wird, 
krankheitserregende Mikroorganismen, z. B. Cholerabazillen, 
rasch und sicher zu vernichten; endlich ist damit der grosse 
Vorteil einer Vermeidung, bezw. Beschränkung der Stickstoff- 
verluste beim Lagern der Fäkalien verknüpft. Letztere Tat¬ 
sache ist im allgemeinen vielfach festgestellt worden, aber 
genauere Versuche, wie sie über die Stallmistkonservirung so 
zahlreich vor liegen, sind in dieser Richtung kaum ausgeführt 
worden. Einen Beitrag zur Ausfüllung dieser Lücke sollen 
die nachstehenden Mitteilungen liefern. 

Im Sommer 1892 wurde in der Ackerbauschule zu Zwätzen 
neben der gewöhnlichen Abortanlage (Heidelberger Tonnen¬ 
system) ein automatisch wirkendes Torfstreuklosett aufgestcllt. 
Da die Schüler im Internat die gleiche Kost erhalten, so 
konnten auf diese Weise Fäkalien von annähernd gleicher 
Zusammensetzung, in dem einen Falle unvermischt, in dem 
anderen Falle nach Zusatz von Torfstreu (Torffä Italien), ge¬ 
wonnen werden. 

Am 7. Juli wurden 5 gut gereinigte Petroleumfässer, welche 
mit verschliessbaren, durchlochtcn Deckeln versehen waren, in 
folgender Weise beschickt: 

Fass I; 20 kg unvermischte Fäkalien, 

» II: 25 kg Fäkalien + 116 kg Erde, 

» III: 2 C) kg Torffäkalien (etwa 8 kg Torfslreu 

enthaltend), 

» IV: 28,6 kg Torffäkalien -f- 2,4 kg Superphosphat- 

g>p4 

» V; 21) kg Torffäkalian -J- 2,0 kg KainiL 

Die Fässer blieben im Kornposthofe der Anstalt bis zum 
20. Februar 1893, also über 7 Monate stehen und wiesen an 
diesem Tage infolge des Eindringens atmosphärischer Nieder¬ 
schläge eine nicht unbedeutende Gewichtszunahme von 6,5 bis 
16,5 kg auf. Es hat sich das leider nicht vermeiden lassen, 
da eine Unterbringung der Fässer unter einen offenen ge¬ 
deckten Schuppen aus örtlichen Gründen unmöglich war. 
Andererseits entspricht aber auch die Möglichkeit des Zutritts 
der atmosphärischen Niederschläge den sich auf der gewöhn¬ 
lichen Düngerstätte bietenden praktischen Verhältnissen. 

Vor Beginn und nach Beendigung der Versuche wurden 
die in sorgfältigster Weise entnommenen Durchschnittsprolien 
von der Versuchsstation Jena der chemischen Analyse unter¬ 
worfen. 

Während der Inhalt der Fässer I und IT nach 7 monat¬ 
lichem Lagern einen starken, widerlichen Gestank verbreitete? 
belassen die Torffäkalien keinen unangenehmen Geruch. 

Der Versuch mit Zusatz von Erde muss als missglückt 
bezeichnet werden, denn die am Schlüsse entnommene Probe 
lieferte ganz unmögliche Zählenwerte. Es hängt dies offenbar 
damit zusammen, dass die Erde zu Boden gesunken war und 
sich mit der darüber stehenden Flüssigkeit nicht genügend 
innig mischen Hess, um eine richtige Durdischnittsprobe zu er¬ 
halten. Dieses Verhalten macht es aber wahrscheinlich, dass 
ein Erdzusatz die Verluste an Stickstoff und organischer Sub¬ 
stanz nicht wesentlich verhindern wird, und hierauf deuten 
auch die gewonnenen analytischen Ergebnisse, soweit dieselben 
ein Urteil zulassen, entschieden hin. 

Die Ergebnisse der übrigen Versuche finden sich in den 
nachstehenden Tabellen verzeichnet. 


Päkalien olme Zusatz. 


Gewicht: 

7 . Juli 92 — 20,0 foj 
20 ;Febr. 08 2 ß ,6 „ 

7 . Ju 

% 

0 

'<5 w 

"i 

r 

30 . Fel 

% 

rjr. 93 

!F 

Verh 
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(jr 

ist (—) 
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%*) 
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I 2,90 
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6,47 

1/15 

-865 

— 33*53 

Asche ..... 
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1,82 
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32 

+ 7." 
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4.65 
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— 42,1 1 
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0,52.1 
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O,08b 

22,8 
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— 78,24 
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0,830 

1 66,0 

0,182 

48,2 

— 117.8 

70,96 

Gesamt-Stickstofl . 

L 354 
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0,2 08 

71,0 

— 

— 73 i 7 ® 

Phosphorsäure . 

4 4 

68,8 

0,326 

59 >f 

- 8,9 

12,93 


Die Redaktion. 
























































































































Torffäkalien ohne Znsatss. 


Gewi clit: 

7- Juli 92 = 29,0 ktf 
20,F< br. 93 37,5 

1 
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— 
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— 
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Torffäkalien --- Super pkosphatgips. 


Gewirkt t 

.. 7. .1 uli 02 ~ 31,0 hfi 
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% 
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Ges am bS t lckstofF . 

1,170 
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— 
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0,703 
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— 
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Torffäkalien -]- Kainit. 


Gewicht: 

7. Juli 92 3.1,0 kg 

20. Ff.br, 93 = 47,5 M 
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- - --—— f 

9498 

2226 

7 2/2 

i3 [ .1 

247.7 

378.8 

H5.3 

16,43 

4,62 

11,81 
0,258 

0,347 

0,605 

0,246 

7804 

2 1 94 

5 610 
122,5 
j 64,8 

287.3 

116,8. 

1694 

— 32 

— 1662 

— 8,6 

- 82,9 

1;— 91.5 

+ Ü5 

— 17.83 

Ü44 

- 22,85 

- 6,56 

33.47 

- 24,16 

1 + Ö30 


Die Bestimmung der Phnsphorsäure ist lediglich erfolgt, 
um die Versuche einer Kontrolle zu unterwerfen, denn da 
diese Substanz weder flüchtig ist, noch eine Vermehrung er¬ 
fahren kann, so muss im günstigsten Falle, absolut genaue Probe¬ 
nahme usw. vorausgesetzt am Schluss die gleiche Menge wieder¬ 
gefunden werden, die im Anfang vorhanden war. Kleine Diffe¬ 
renzen, wie uns solche in den 3 letzten Versuchen nach dieser 
Richtung entgegen treten, werden sich allerdings kaum jemals 
vermeiden lassen, aber leider ist bei der ohne Zusatz ge¬ 
bliebenen Fäkalienprobe ein scheinbarer Verlust von 8,qS = 
12,03 Prozent Phosphorsäure zu krmstaliren, der nur auf einen 
Versuchsfehler zurückgeführt werden kann: wie derselbe aber 
entstanden ist, lässt sieh nicht feststellen. Es sei nur darauf 
aufmerksam gemacht, dass der kleinste analytische Fehler bei 
der prozentischen Berechnung des Verlustes infolge der ge¬ 
nügen vorhandenen Mengen! sehr erheblich iiVs Gewicht fällt; 
wäre z, B. am Schlüsse ein Phosphorsäuregehalt von 0,259 Prozent, 
statt 0,226 Prozent gefunden worden, so wäre eine völlige Ueber- 
einstimmimg erzielt. 

Die Veränderungen, welche die wichtigsten Bestandteile 
erlitten haben, werden noch besser, als durch obige Zahlen, 
durch folgende graphische Darstellung (Figur 1) veranschaulicht, 
in welcher die ursprünglich vorhandenen Mengen gleich 100 
gesetzt wurden (Querlime), und in welcher die Höhe der ver¬ 


schiedenen Streifen die am Schlüsse wfedergefundenen Mengen 
im Verhältnis zu den ursprünglich vorhandenen Mengen angibt. 

Während somit die üiivermischten Fäkalien sehr erheb¬ 
liche Verluste an organischer Substanz spwol, als an Stickstoff 
in dop verschiedenen Formen erlitten haben, sind solche bei 
den Torifäkalien mehr oder weniger vollständig vermieden 
worden. Allerdings darf hierbei der Umstand nicht unberück¬ 
sichtigt gelassen werden, dass bei den unvennischten Fäkalien 
die beobachteten Verluste sich ausschliesslich auf diese be¬ 
ziehen, während bet den Torffäkalien die im Torf enthaltenen 
Mengen von organischer Substanz und organischem Stickstoff, 
die jedenfalls einer Zersetzung sehr viel schwerer anheim fallen, 
die Gestaltung der t Tozentischen Verlustzahlen günstig beein- 
llusscn. Aber selbst wenn man einmal die entschieden zu 
weit gehende Annahme macht, dass die betreffenden Bestand¬ 
teile des Turfs an den beobachteten Verlusten überhaupt nicht 


') Aul die ursprünglich vorhandenen Mengen bezogen. 


teil haben, dass letztere also ausschliesslich auf die Fähalien ent¬ 
fallen, so lässt sich doch immer noch eine sehr günstige Wirkung 
des Torfzusatzes auf die Erhaltung des Stickstoffes michweisen. 
Unsere diesbezüglichen Berechnungen leiden aber, da wir die 
in den Torffäkalien enthaltenen Torfmengen nicht genau kennen, 
an kleinen Unsicherheiten, und beschränken wir uns daher auf 
diesen allgemeinen Hinweis. 

Der Zusatz von Superphosphatgips zu den Torffäkalien 
hat die Verluste an organischer Substanz und Gesamtstickstoff 
in einem noch etwas höheren Grade zu beschränken vermocht. 
Dagegen ist hierdurch die Umsetzung des organischen Stick¬ 
stoffes, immer im Vergleiche zu den Torffäkalien ohne Zusatz, 
befördert worden. Dies ist aber nur günstig zu beurteilen, 
denn das daraus gebildete Ammoniak ist nicht, wie dies bei 
den unvermischtcn Fäkalien zum überwiegend grössten Teile 
der Fall ist, entwichen, sondern hat zu einer sehr erheblichen 
Vermehrung des ursprünglich vorhandenen Ammoniaks*) bei¬ 
getragen. Aehnliches gilt übrigens auch nach entsprechender 
Abänderung von den Torffäkalien ohne Zusatz und mit 
Kainitzusatz. 

Was dann noch die letzteren anbelangt, so ist hier merk¬ 
würdiger Weise in jeder Beziehung ein ungünstiger Einfluss 



Figur I» 


des Kainits festzustellen. Für diese mit sonstigen Erfahrungen 
im Widerspruch stellende Beobachtung vermögen wir keine 
vollgültige Erklärung beizubringen. Vielleicht ist die gewählte 
Kainitmenge zu gering gewesen. Es liegen nämlich neuere 
Versuche vor, aus welchen hervorgeht, dass geringe Kaimt¬ 
mengen auf die Lebensfähigkeit krankheitserregender Mikro¬ 
organismen günstig einwirken und möglicherweise gilt ähnliches 
auch für die bei der Zersetzung organischer Materie tätigen 
Lebewesen. 


Es hat sich somit gezeigt, dass bei den gewählten Ver- 
Suchsbedingungen, unter welchen Vermeidung eines stärkeren 
Austrocknens der Dungmassen hervorznheben ist, die Ver¬ 
mischung der frischen Fäkalien mit Torf in einem Torfstreu¬ 
klosett genügt hat, um erheblichen Verlusten an organischer 
Substanz und an Stickstoff vorzubeugen. Ein Zusatz von Super¬ 
phosphatgips zu den Torffäkalien hat noch etwas günstigere 
Erfolge ergeben, während wir dem Kainitversuch vorläufig 
kein grösseres Gewicht beilegen möchten. 

Im Anschlüsse hieran haben wir im Jahre 1892/93 einen 
Rüben-Düngungs versuch auf dem zur Ackerbauschule in Zwätzen 
gehörigen Felde angestellt, der sich allerdings, da uns die 
Torffäkalien nur in beschränktem Masse zur Verfügung standen, 
innerhalb sehr bescheidener Grenzen halten musste. Drei 


*) Die prozentische Zunahme des Ammomak-S tiefes toffs (-j- 37,52 
kann sich mit der prozentirten Abnahme des organischen Stickstoffe 
— 38,41) nicht decken, weil die Berechnung von den verschiedenen 
Grössen der ursprünglich vorhandenen Substanz ausgekt. 
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Parzellen, je ein Ar gross, auf tiefgründigem, kalk reichem, 
mildem Lehmboden, welcller 1892 Weizen , 189] Erbsen, 
1890 Roggen getragen hatte, wurden nach der üblichen Be¬ 
arbeitung Mitte November wie folgt gedüngt: 

Parzelle 1 blieb ungedüngt 

$ 2 erhielt 340 kg Torffäkalien 

3 $ 600 » Stallmist. 

Die Düngung war so bemessen, dass die Parzellen 2 und 

3 gleiche Stick- 
_ stoffmengen zu¬ 
geführt erhielten, 
Ende April wur¬ 
den Ecken dorfer 
Rüben auf 50 cm 
Reihenentfernung 
gedrillt, und spä¬ 
ter auf gleiche 


TrflciiE-njubslanZ^ 
S 4.*3 *}r. 


Tn Ge düngt 


Stallmist. 

TwriMiifciH«!. 

Sd.Ti Kgr. 


N rV [jmcES^lTr 

* Ittahflier 
“- 2 , 2 ^ Kgr 


Poh-prölelr 

S.JZAjr. 


|v?n[ciradsloFf| 

' RthfaiB.' 
«„SSligr 


fic h p^il ffilr. 


TrockfniubifJW? 

6 S &? Xqr 

ibrüabJieiL 


IN rr£jcrrac*st&fTe ■ 

50 . r? Ifrjr 


fiaJiprntEin 

Kgr 


Entfernung 


zogen 


ver- 
Ein vier¬ 
maliges Hacken 
vollendete die Be¬ 
stellung. Während 
des ganzen Som¬ 
mers zeigte die 
Fäkalienparzelle 
den üppigsten 
Stand, dann folgte 
die Stallmist- 
abteit ung, währe n d 
die ungedtiegten 
Rüben ein viel 
schlechteres Aus¬ 
sehen besässen. 
Besondere Wachs¬ 
tumsstörungen 
waren nicht zu ver¬ 
zeichnen; selbst 
die grosse Dürre 
scheint keine sehr 
erhebliche Beein¬ 
trächtigung der Erträge bedingt zu haben. 

Die am io, Oktober vorgenomniene Ernte lieferte folgende 
Ergebnisse : 

Rüben Blätter Mehr wie bei ungedüngt 
für ein Ar: Rüben Blätter 

Parzelle 1 ungedüngt 436,5 kg 122,0 kg — — 

» 2 Fäkalien 601,5 * 164,5 * 165^% 42,5 kg 

» 3 Stallmist 505,5 » 152,5 » 69,0 » 30,0 » 

Auf dem übrigen Felde, das eine Düngung von 400 kg 
Stallmist, 360 Liter jauche, 0,26 kg Superphosphat- Phosphor- 
säure und 0,30 kg Salpeterstickstoff auf ein Ar erhalten hatte, 
stellte sich der Ertrag auf 621,0 kg Rüben und 135,0 kg Blätter 
für das Ar, 

Die Zusammensetzung der geernteten Rüben liefert ein 
etwas anderes Bild, indem die mit Torffäkalien gedüngten 
am wasserreichsten waren, während die ungedüngten den 
höchsten Gehalt an Trockensubstanz besässen, doch wird dies 
durch die besseren Ernteerträge zugunsten der ersteren mehr 
wie reichlich ausgeglichen, wie folgende Zusammenstellung zeigt. 


Figur XL 



Trockensubstanz 

Asche 


Roh pro lein 


0 ■ 

,■ 0 

für i Ar 

% 

für 1 Ar 

0 ! 
/Q 


für 1 Ar 

Ungedüngt 

1—1 

10 

I 

O 

55*43 k 

[,78 

7 j / / 

kg 

J ,22 

5.32 kg 

Torffäkälien 

io ,9 1 

65,62 » 

1,04 

6,26 


140 

842 » 

Stallmist 

I 2,01 

60,71 » 

1,12 

5.66 

» 

i, 4 ' 

6 

7.38 » 

Mehr oder weniger a 

Is ungedüngi: 



k/r 




Torffäkalien 

H- 

10,19 kg 


C 5 1 



340 kg 

Stallmist 

+ 

5,28 » 


2,1 I 

» 

H 

h 

2,06 » 






Stickstoff 




Rohfett 

% für 1 Ar 
Uhgedü ngt o,ü x i 0,05 kg 
Torffäkalien 0,028 0,17 » 
Stallmist 0,02 1 o,ll » 

Mehr oder weniger gedüngt.: 

Torffäkälien + 0,12 kg 
Stallmist + 0,06 » 


freie Extrakt stofle 
und Rohfasei 
°/ 0 für t Ar 

9,69 42,29 kg 

«44 5°»77 » 
9 . 4 i 47.56 » 


8,48 kg 

5 ,27 Ä 


Im vorliegenden Falle haben somit, wie auch die bei¬ 
gefügte graphische Darstellung (Figur 2), die keiner weiteren 
Erklärung bedarf, erkennen lässt, die Torffäkalien einen höheren 
Ertrag zu erzielen vermocht, als ein die gleiche Stickstoflmenge 
enthaltendes Quantum Stallmist, Diese Ueberlegenheit der 
Fäkalien dürfte darin begründet sein, dass dieselben Verhältnis* 
mässier viel reicher an leicht zersötzlichen Hafn-Stickstolf- 

CS 

Verbindungen sind als der Stallmist, bei welchem ein grosser 
Teil der letzteren als Jauche abfliesst 

Wir glauben daher, dass dieser Versuch, trotzdem der¬ 
selbe nur im kleinsten Massstabe ausgeführt werden konnte, 
den hohen Dungwert der Torffäkälien von neuem in ein helles 
Licht zu setzen imstande ist. 


Untersuchungsergebnisse über die Wirkung der 

Kupfer-Bespritzung auf die Kartoffelpflanze, 

Vorläufiger der deutschen Landwirtschnlts.-Gesellscbaft erstatteter Bericht 

von Prof Dr. Frank - J_> e r 1 i n. 

Die in neuerer Zeit empfohlene Bespritzung der Kart« >ffel- 
pflanzen mit Kupfervitriolkalk - Brühe nützt nicht nur deshalb, 
weil dadurch die Sporen des Pilzes der Kartoffelkrankheit ge¬ 
tötet werden, worin man bisher die einzige Wirkung dieses 
Mittels erblickte, sondern auch, weil das Kupfer wie ein Reiz¬ 
mittel auf die Kartoffelpflanze selbst wirkt, indem dadurch die 
Lebenstätigkeiten zu grösserer Energie angeregt weiden, was 
schliesslich eine Steigerung des Ertrages zurfolge haben kann. 

Nachdem ein solcher Einfluss des Kupfers auf die Pflanzen 
zuerst von R u mm für den Weinstock sehr wahrscheinlich ge¬ 
macht worden ist, habe ich im Verein mit Herrn Dr. Krüger 
im Aufträge der Düngerabteilung der deutschen [LandWirtschafts- 
Gesellschaft Versuche angestellt, um diese Frage näher zu prüfen 
und zwar zunächst an der Kartoffel pflanze. Durch diese Ver¬ 
suche, die im Sommer 1893 von uns auf dem Versuchsfelde 
der königl. landwirtschaftlichen Hochschule ausgeführt worden 
sind, haben wir den eingangs ausgesprochenen Satz bewiesen. 

Unseren Versuchen ist die Entscheidung über diese Frage 
deshalb möglich gewesen, weil im Jahre 1893 die Phytophthora 
in/es/ans sich nicht, insbesondere nicht in unseren Kulturen ge¬ 
zeigt hat, was wir durch die sorgfältigste Prüfung unserer Ver¬ 
suchspflanzen während der ganzen Dauer der Versuche fest- 
gestellt haben. Wegen vollständigen Fehlens der Phytophthora 
erhielten wir also die Wirkung des Kupfers auf die Pflanze 
selbst in voller Reinheit 

Da es galt, die einzelnen Lebensprozesse der Pflanze in 
ihrer Beeinflussung durch die Kupferbehandhing zu studhen, so 
konnten wir nur durch Streng wissenschaftliche Untersuchungen 
nach pflanzenphysiologischen Methoden unsere Aufgabe lösen. 
Zur Prüfung wurden zwei verschiedene KartofTelsorten, eine 
frühe, die Frühe Rose, und eine späte, Fürst von Lippe, ver¬ 
wendet. Zur Bespritzung diente die übliche nprozentige Kupfer¬ 
vitriolkalk-Brühe (Bordelaiser Brühe). Die Bespritzung wurde 
nur einmalig vorgenommen. 

Die nachgewiesene. Beeinflussung der Pflanze durch die 
Bespritzung erstreckte sich auf folgende Momente: 

1. Der Bau des Blattes wird zwar in seiner Grund¬ 
struktur nicht verändert, aber das gesamte Blattgewebe 
zeigt sich oft etwas dicker und kräftiger, jedoch immer 
nur in sehr schwachem Grade. 

2. Der C h 1 o r o p h y 11 g e h a 1 1 d e s Blattes, au f g I eit di - 
altrige und gleichgrosse Blätter bezogen, scheint infolge 
der Behandlung etwas grösser zu werden, 

3. Die Assimilation Stätigkeit des Blattes wird be¬ 
merkbar grösser, indem zu gleichen Tageszeiten in 
den Chlorophyll körnern der gekupferten Blätter mehr 
Stärkemehl sich ansammelt, als in den nicht gekupferten, 

4. Die Transpiration der Pflanze wird infolge der Be¬ 
spritzung nachhaltig stärker als bei den unbehandelten. 

5. Die Lebensdauer des Blattes wird durch die Kupfer¬ 
ung verlängert, indem solche Pflanzen erst später im 
Kraute absterben als die unbehandelten gleichaltrigen. 

b. Der Knollen ertrag und die Stärkebild ung in den 
Knollen wird gesteigert Im Gewichte der geernteten 
Knollen stellte sich das Verhältnis der gekupferten 
zu den nicht gekupferten Pflanzen bei Frühe Rose un¬ 
gefähr wie 19:17, bei Fürst von Lippe wie 16:17. 

Eine besondere Versuchsreihe lehrte, dass die Glanzen, 
die durch ungünstigen Standort, durch Hitze im Sommer und 
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durch Läusebefäll geschwächt sind, durch m starke Kupfer- 
gaben beschädigt werden können, durch die aber die Läuse 
nicht getötet wurden. Solche Pflanzen verloren die Blätter 
eher, zeigten weniger lebhafte Transpiration, einen auffallend 
geringeren Knollenertrag und einen schwächeren Stärkegehalt 
der Knollen. 

Die Frage, inwieweit die günstigen Wirkungen der Kupfer- 
vitriolkälk-Briihe etwa auf dem Kalk oder auf dem Kupfer be¬ 
ruhen, haben wir dahin beantworten können, dass die angeführten 
Einflüsse auf die Pflanze bei blosser Behandlung mit Kalk im 
allgemeinen zwar auch etwas hervortreten, jedoch meist nur 
unbedeutend, sodass das Kupfer der wesentlichste Faktor 
hierbei ist. *) . ’ 

Ein wirkliches Eindringen von Kupfer in den Organismus 
der Pflanze hat sich aber nicht nachweisen lassen. Die Wirkung 
charakterisirt sich also als eine chemotaktische. In den von 
gekupferten Kartoffeläckern geernteten Knollen ist keine Spur 
von Kupfer nachweisbar; eine gesundhfeitschädliche Wirkung 
si »Icher Kartoffeln für Menschen und Tiere ist also ausgeschlossen. 
Ebensowenig ist durch Kupferbespritzungen eine Vergiftung 
des Ackerbodens für die Pflanzen zu erwarten. 

Die Ergebnisse unserer physiologischen Versuche stehen 
im Einklänge mit den in der Praxis bisher gemachten Erfahrungen, 
nur zeigen sie, dass die Erklärung der günstigen Erfolge zum¬ 
teil anders liegt, als man bisher sich vorstellte. Die günstige 
Wirkung des Kupferreizes auf den Pflanzenorganismus selbst 
ist ein neuer Kulturfaktor. Daraus ergibt sich, dass die Kupfer¬ 
behandlung der Kartoffeln in jedem J ahre, auch ganz unabhängig 
von der Phytophthora infestans, zweckmässig ist. 

Das blosse Einbeizen der Satknollcn in Kupfervitriolkalk- 
Brühe lieferte uns Pflanzen, die etwas rascher aufgingen, einen 
besseren Gesamteindruck machten und einen ansehnlicheren 
Mehrertrag brachten, als die aus nicht gebeizter Sat erwachsenen. 
Es betrug die Knollenernte aus ungeheizter Sat 4.5, aus zehn 
Stunden gebeizter 5,1, aus 20 Stunden gebeizter 0 ,2 Kilo bei 
überall gleicher Stundenzahl. Ob das Einbeizen der Satknollen 
auch gegen das Auftreten der Phytophthora infestans etwas 
nützen werde, konnten wir bei dem Fehlen dieses Pilzes in 
unseren diesjährigen Versuchen nicht entscheiden. 
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ageribeantwortu iigen. 


Art, Varietät, Bastard. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1676: 

• Welche von den Bezeichnungen: Abart. Spielart, Form, Varietät, 
Bastard, Sport haben gleiche Bedeutung, bezw. wie unterscheiden sie 
sieh und was versteht mau überhaupt unter Urnen?« 

Wenn I 'flanzen in ihren wesentlichen Merkmalen voll¬ 
kommen übereinstimmen (einander ähnlich sind), so fassen 
wir sie zusammen zu einer Art oder Spezies. Pints Malus , 
Secak cercale, Trifolium pratense, Rosa canina, Brassica oleracea 
sind Namen für je eine Art oder Spezies. 

Die Eigenschaften einer Art werden auf die Nachkommen¬ 
schaft übertragen oder »vererbt*:. Dabei kommt es aber vor, 
dass die eine oder tlie andere entstandene Pflanze sich durch 
Eigenschaften auszeichnet, die die Mutterpflanze nicht auf- 
zuweisen hatte. (Individuelle Eigenschaft.) Man sagt dann: 
die Pflanze variirt oder spielt. 

Wenn man nun von einer durch auffallende Eigenschaften 
ausgezeichneten Einzelpflanze Samen gewinnt und diesen säet, 
so können jene Eigenschaften ebenfalls vererbt werden und 
zwar pflegen sie in jeder folgenden Generation auf einen immer 
höher werdenden Prozentsatz Pflanzen überzugehen, besonders 
dann, wenn der Mensch mit strenger Zuchtwahl eingreift, d. 


■) Es mögen dies alle .Fachmänner beachten, die in Versuchung 
geraten, auf die schon ■(. Jahren vom Auslande, und besonders von 
Belgien aus in allen Tonarten und unter den seltsamsten Namen an¬ 
gepriesenen Mittel zu veifallen. Wir haben deutsche Fabrikate, an die 
das geringwertige ausländische Gemisch nicht im entferntesten heranreicht. 

Die Redaktion. 


h, den Samen immer wieder nur von jenen Pflanzen nimmt, 
die sich durch jene besondere Eigenschaft auszeichnen. Wenn 
letztere endlich 100 Prozent, also allen Pflanzen einer Gene¬ 
ration eigen ist und sich durch Samen beständig zeigt, so 
haben wir eine neue I'flanzenform erhalten, die wir als Spiel¬ 
art, Abart oder Varietät bezeichnen. So sind entstanden 
aus der Art Brassica oleracea die Varietäten: 

Brassica oleracea capitata, Kopfkohl; 

» » acephala , Winterkohl; 

» » gemmifera, Rosenkohl usw. 

Innerhalb einer Varietät können wieder individuelle Eigen¬ 
tümlichkeiten auftreten und daraus entstehen die Unter¬ 
varietäten, Unterspielarten, auch kurz Sorten genannt, 
so z. B. von dem Kopfkohl Brasstea oleracea capitata: Fi 1 der, 
Magdeburger usw. 

Unter Varietät verstehen wir also eine Pflanzen form 
(Form ist eine allgemeine Bezeichnung), die durch auffallende 
Eigenschaften sich von der Stammart abgezweigt hat und 
samenbeständig ist. 

Bastard oder Hybride ist eine Pflanzenform, die durch 
Kreuzung zweier Arten entstanden ist, ähnlich wie in der 
Tierzucht durch Kreuzung der beiden Arten Pferd und Esel 
(Eqnüs caballus lind E. asinus) die Bastarde Maultier und Maul¬ 
esel entstanden sind. 

Der Ausdruck Sport hat aus der englischen Gärtner¬ 
sprache Eingang in Deutschland gefunden; er bezeichnet nur 
die Entstelvungsweise einer Abart, Spielart oder Varietät und 
besagt, dass dieselbe in der Form eines einzelnen Schosses, 
eines Triebes an der Mutterpflanze entstanden ist. Solche 
Sportbildungen kommen u. a. nicht selten bei Rosen, Azaleen,. 
Chrysanthemum, Ziergehölzen usw. vor, die oftmals einen ein¬ 
zelnen Nebentrieb mit von der Mutterpflanze abweichender 
Farbe und Form der Belaubung, der Blüte oder des Wuchses 
entwickeln, dessen Eigenschaften durch die Vermehrung fest¬ 
gehalten werden können. Die meisten bunt- oder geschlitzt- 
blättrigen Ziergehölze sind auf diese Weise entstanden, 

K. Meymuud, Gartenbaulehrer in Popelau bei Niedobschütz 

(Ober- Schlesien). 


Art (Spezies) ist in der Systematik der engste Begriff zur 1 
Bezeichnung einer Pflanze. 

Durch Klima, Boden, Ernährung usw. verändern Pflanzern 
ihre Form, Grösse, Färbung, ihren Bau usw. bald durch ab¬ 
sichtliches Eingreifen der Menschen, bald durch frei in der 
Natur wirkende Einflüsse. Diese Pflanzen werden dann als:: 
Abarten, Varietäten, Spielarten bezeichnet. 

Durch Uebertragung des Blütenstaubes (Pollen) von einer 
auf die andere Art entstandene Pflanzen werden, Sofern sie 
sich verändert haben, als Bastarde (Hybriden) bezeichnet, 
jene Pflanzen, die die neue Eigenschaft beibehalten, werden 
als Formen bezeichnet. 

M. Möckel in Montigny bei Metz. 



jftergotta üiacfyrt extern | 





lioirat Pro]. Dr. Pfilzer, Direktor des botanischen Gartens in 
Heidelberg, wurde zum Geheimen Hofral ernannt. 

Georg Mantin, ein weit über die Grenzen Frankreichs hinaus 
bekannter OrcMdeen-Züditer, ist durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
französischen landwirtschaftlichen Verdienstordens ausgezeichnet worden. 


(Dordögne), durch 
»Revue hoiticole« 


Jean Gagnaire, Handelspartner in Berge rac 
seine zahlreichen interessanten Mitteilungen in der 
bekannt, ist im 60. Lebensjahre gestorben. 

Professor Ernst Haeckel in Jena wurde von der Linnean Society 
In London die goldene Gesel 1 schaILincdai11 e verliehen. 

Der Präsident des »Cercle d J horticulture ;< in Lille, Druez, wurde 
durch V erlcdfiing des Ritterkreuzes der Ehrenlegion ausgezeichnet. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt. Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Nochmals früh- und reichtragende Aepfelsorten. 


Mank’s Küchenapfel — Keswicker Küchenapfel — Lord Suffield — Nathusius’ Taubenäpfe] — Ekfinville Seedling, 

Von G. W. TJhink in Lichtenthal bei Baden-Baden. 


m Anschlüsse an meine auf Seite 7 und 18 des vorigen 
Jahrganges dieser Zeitschrift veröffentlichten Mitteilungen 
erlaube ich mir nochmals auf die dort erwähnten Sorten 
aufmerksam zu machen, wozu ich hauptsächlich durch 
die ausseigewöhnliche Fruchtbarkeit, die meine jungen 
Bäumchen schon in der Baumschule zeigen, veranlasst 
wurde. Dieselben liegen durch die Last der Früchte ge¬ 
beugt am Boden 

O 

wie Getreide 
nach einem hef¬ 
tigen Platzregen. 

Ich konnte es 
mir nicht ver¬ 
sagen , einige 
Bäumchen zu 
opfern, bezw. 
zurück zu schnei¬ 
den, um sie pho- 
tügraphiren zu 
lassen und den 
Lesern von 
» Möller T s 
Deutsche Gärt¬ 
ner-Zeitung« 
bildlich vorzu¬ 
führen. 

Die erste Sor¬ 
te, auf dem Bilde 
von links an¬ 
gefangen, ist der 
im Jahrgange 
1892, Seite 377 
näher beschrie¬ 
bene Eve-Apfel 
oder Mank’s 
A uchmapfel , 
eine in England 
sehr verbreitete, 
schon längst be¬ 
kannte und be¬ 
währte Sorte* 


Früh- und reichtragende Aepfelsorten. 

Mankos Küchenapfel — Keswicker Küchenapfel — Lord Suffield 

Nathusius* Taubenapfcl — Eklinville Seedling, 

Für »Möller r b Deutsche Gärtner-Zeitung^ photographisch uufgHiujmncn. 


Das Bäumchen hatte 5 Früchte, von denen jedoch nur vier 
auf dem Bilde sichtbar sind* 

Die zweite Sorte ist der Keswicker Kückenapfel, ein schon 
des öfteren in dieser Zeitschrift erwähnter guter Sommerapfel, 
der zum Dörren, Kochen und zur Weinbereitung vorzüglich 
geeignet ist. Von den 10 Früchten, die das Bäumchen trug, 
sind auf dem Bilde acht zu sehen. 

Die dritte, 
mittlere Sorte ist 
Lord Suffield\ 

die an einem 
einjährigen 
Bäumchen mit 
2 Trieben nicht 
weniger als ifi 
Früchte brachte, 
wovon jedoch 
bei der Auf¬ 
nahme zwei ab¬ 
fielen, da die¬ 
selben Ende fuli, 
zurzeit der Auf¬ 
nahme, schon 
beinahe reif 
waren. Auf der 
Abbildung sind 
noch 13 Stück 
sichtbar. Sämt¬ 
liche Früchte 
dieser Sorte, so¬ 
wie des Kes- 
w icke ) j Kücken - 
apfds, hat sich 
ein hiesiger 
Feinbäcker ge- 
sichert, der sie 
zum Kuchen- 
backen verwe) i - 
den will, wo¬ 
zu sich diesel¬ 
ben vorzüglich 
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eignen. Der oben einzelnstehende Apfel ist von einem jungen 
Bäumchen, an dem nur 3 Früchte hingen und ist infolge¬ 
dessen etwas grösser ausgefallen als die auf einem Klumpen 
sitzenden Früchte zusammen; sein Duichmcssci bchug reich 

lieh 10 n«, 

Eine VJeberrasdmng bereitete mir die nun aul der Ab¬ 
bildung folgende vierte Sorte: Nathimus 3 Taubenapfel, von der 
ich noch nicht wusste, dass auch sie schon an einjährigen 
Trieben blüht und Früchte bringt. In der ziemlich ausführ¬ 
lichen Beschreibung dieser Sorte, die im Jahrgange 1807, 
Seite 409 dieser Zeitschrift veröffentlicht wurde, ist diese. Eigen¬ 
schaft nicht erwähnt. Die auf der Abbildung sichtbaren Früchte 
sind noch verhältnismässig klein, aber sie sind auch noch lange 
nicht ausgewachsen, denn Xälkusitts’ Tsubcnapfd ist eine Winter¬ 
frucht, die sich bis zum April halten soll. Die Reiser dieser 
Sorte bekam ich seinerzeit vom Obergärtner Sonntiei me v er 
in Dönhofstädt (Ostpreussen), woselbst diese Sorte ganz vor¬ 
züglich gedeihen soll. 

Die fünfte und letzte auf der Abbildung sichtbare Sorte 
ist EklinviUe Seedling, eine in England für Wirtschaftszwecke 
beliebte Sorte, die eine schöne Frucht von strohgelber Farbe 
mit rötlichen Tupfen bringt. 

Ich könnte wol noch eine Anzahl Sorten liier nennen, 
und besonders prachtvolle Exemplare des Bismarck-Apfels ab¬ 
bilden, aber diese Zeitschrift brachte ja auf Seite 8 des Jahr¬ 
ganges 1 Sr.) 1 ein so vorzügliches Bild dieser Sorte, dass es 
zwecklos wäre, sic nochmals abzubilden. Von einer Auf¬ 
führung der übrigen früh- und reichtragenden Sorten aber kann 
ich um so eher Abstand nehmen, da ja die charakteristischen 
Merkmale auf der Photographie doch nicht so genau därgesteilt 
werden können und die Fruchtbarkeit derselben durch die 
hier abgebildelen Sorten genügend veranschaulicht wird. 

Ich betone liier ausdrücklich, dass ich nicht der Ansicht 
bin, dass die frühtragenden Aepfel unsere alten, schon längst 
bekannten wertvollen Sorten beeinträchtigen sollen. In der 
Nähe der grossen Städte und der besuchtesten Badeorte soll 
man jedoch mit den frühtragenden und frühreifenden Sorten, 
wie Kesioicker Küchempfel, Toni SnffieM usw. umfangreichere 
Anbau versuche unternehmen und sie sozusagen als niedrige 
Büsche wie Beerenobst erziehen. Ich bin überzeugt, dass die 
Früchte einen sehr lohnenden Absatz finden werden. Wer 
letztere aber nicht derartig verwenden kann und sich (loch 
an dem Anblicke junger reichtragender Bäumchen erfreuen 
möchte, der pflanze Sorten wie: Ananas - Reinette, Nathustus’ 
Taubmapfd, Bismarck-Apfel usw., bei deren Kultur 

Hi 

seine Rechnung finden wird. 



Ueber Flieder-Treiberei. 


Von Frieclr. Sinai, Handelsgärtner in Frankfurt a. M. 

Die pariser Schnittblumen - Geschäfte, die jeden Winter 
ungeheuere Mensen Flieder treiben und fast nach allen Ländern 

LJ C-* 

Europas versenden, verwenden ausschliesslich Syringa vulgaris 
Marly eusis und zwar deshalb, weil diese Sorte in der dortigen 
Gegend verhältnismässig leicht Knospen ansetzt, weil sie sich 
ferner leicht treiben lässt, sich leicht weiss färbt und weil 
wi-isscr Flieder besonders in Frankreich sehr beliebt ist und 
zu pulcrletzt, weil die getriebenen Blumen dieser Sorte die 
grösste Dauer besitzeti und das Reisen bei weitem am besten 
vertragen* Für den deutschen Gärtner sind diese Vorteile des 
Marlv -Flieders nicht vorhanden* denn derselbe setzt hier in 
fast allen Böden schlecht an, ferner bevorzugt das Publikum 
die zartgefärbten Blumen, die sich bei der Verwendung des 
Math -Flieders nur schwer erzielen lassen und auch die ausser- 
ordentlkhe Haltbarkeit der Blumen ist für uns nicht so sehr 
wichtig* da der hier getriebene Flieder doch zum allergrossten 
Teile am Platze oder in der Nähe Verwendung findet* 

Für unsere Verhältnisse hat Sich schon seit einer Reihe 
von Jahren der sogenannte Königsflieder ? Syringa vulgaris 
Charles X, als vorzüglich bewährt Diese Sorte, die leicht an¬ 
setzt, grosse, prächtig gefärbte Blumen bringt und sich leicht 
treiben lässt, ist infolgedessen in ansehnlichen Mengen heran- 
gezogen worden und zu angemessen billigen Preisen zu haben. 


Ich habe seit Jahren sämtliche guten alten und neuen 
Flieder-Sorten in Kultur genommen und auf ihre Treibfähig¬ 
keit sowol, wie auf die Güte ihrer Blumen geprüft und dabei 
teilweise geradezu prachtvolle Ergebnisse erzielt, auf die ich 
bei Aufzählung meiner Sorten näher eingehen werde. Dem 
Handelsgärtner freilich, der mit der Flieder-Treiberei einen 
Gewinn erzielen will, nützen diese Erfolge allerdings vorläufig 
noch wenig, da mit Knospen besetzte Ganzen dieser Sorten 
noch zu selten und zu teuer sind, um in der Treiberei zum 
Blumenschnitt sich als lohnend zu erweisen. Dagegen empfehle 
ich meine nachfolgenden Mitteilungen über die von mir ge¬ 
prüften Sorten den Herren Liebhabern und Privatgärtncrn auf’s 
wärmste zur Beachtung. 

Ich erlaube mir hier auf eine Abhandlung des Herrn 
Fr. H arm s-Hamburg hinzuweisen, die auf Seite 84 des 
Jahrganges 1894 von »Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung« 
veröffentlicht wurde und die als die weitaus hervorragendste 
fachmännische Veröffentlichung der letzten Jahre hoch zu 
schätzen ist. Ich stelle fest,'" dass meine Erfahrungen auf 
diesem Gebiete sich mit denjenigen des Herrn Harms zum 
grössten Teile decken. In einigen Punkten weichen meine 
Beobachtungen jedoch von denen des Herrn Harms ab, und 
zwar habe ich gefunden, dass Syringa vulgaris Charles X. unter 
Umständen auch ganz grossartige Ergebnisse liefert, wenn sie 
ohne Töpfe kultivirt worden ist und nur mit Ballen in die 
Treiberei kommt. Als Beweis hierfür erwähne ich ausser 
meinen eigenen Erfolgen diejenigen sämtlicher anderer hiesiger 
Schnittblumen-Geschäfte, die sich mit der Flieder-Treiberei be¬ 
fassen, da in diesen Geschäften fast ausschliesslich Syringa 
vulgaris Charles X. mit Ballen getrieben wird. 

Ferner habe ich gefunden, dass sich auch auf Liguslrum- 
Unterlagen sehr guter Treibfliedfr erzielen lässt; ich will jedoch 
zur Beruhigung für manches besorgte Gemüt gleich erklären, 
dass mein Treibflieder nur auf Syringa vulgaris veredelt ist. 

Nach meinen Erfahrungen "sind die Eigenschaften des 
Bodens, auf dem das Treibmaterial herangezogen wurde, sowie 
das Wetter des letzten Sommers für das gute Treiben des 
Flieders bei vgeitem wichtiger als die Unterlage. Es bedarf 
zur Erzielung guter Blumen nur kräftiger, vollkommen aus¬ 
gereifter, gut ernährter Blutenknospen und kann rnan, sobald 
diese Bedingungen erfüllt sind, selbst mit einem starken Flieder- 
aste, den man ohne Wurzeln in die Treiberei bringt, schon 

einen leidlichen Erfolg erzielen. 

Ich glaube, dass die besseren Erfolge, rlie manche Gärtner 
mit dem Topfflieder beim Treiben erzielen, wol hauptsächlich 
auf die starke Düngung und che bessere allgemeine Behand¬ 
lung zumckzuführen sind, die die Züchter ihren Bilanzen ge¬ 
wöhnlich. während des Nachsommers zuteil werden lassen. 

Wünscht man weissen Flieder, so kann man zum Treiben 
jeden Raum (Gewächshaus, Keller, Schuppen usw.) verwenden, 
den man auf 10—20 0 R. halten kann und der nur massiges 
Licht, am besten von Norden her, erhält. 

Für die Erzielung von gefärbtem Flieder dagegen ist 
ein Gewächshaus nötig, das sich selbst bei strengster Kälte 
auf -j- 18 — 25 0 R. halten lässt. 

Bevor man die Pflanzen in die Treiberei bringt, entlernc 
man alles Holz, das keine Blutenknospen hat und breche 
auch die Blattknospen unter den an den Blütenzweigen sitzen¬ 
den Blütenknospen wieder aus. 

Will majl zu Weihnachten und zu Neujahr Flieder schnei¬ 
den, so grabe man zwischen dem 20. und 30. November die 
Ballen in den freien Grund des Treibraumes Hach ein, schlämme 
sie gut an, halte sie in den ersten 14 Tagen dunkel und auf 
-j- 20 -25 0 I* und spritze die Pflanzen mehrcremale des 
Tages mit Wasser, das ungefähr die Temperatur des Treib¬ 
raumes besitzt. Sobald sich die Blumenrispen bis zu ungefähr 
ihrer halben Länge entwickelt haben, darf man dieselben nicht 
mehr direkt benetzen, sondern muss das Wasser unterhalb 
derselben in die Zweige spritzen. 

Soll der Flieder Farbe bekommen, so muss er sodann 
nach und nach mehr Licht haben, bis er in der letzten Zeit 
seiner Entwicklung der vollen Sonne ansgesetzt wird; auch 
kann die Temperatur nun niedriger gehalten werden und 
zuletzt bis auf etwa + 14 0 R. fallen, -Die Blütenrispen so 
behandelter Syringa vulgaris Charles X. bekommen meistens 
eine wunderbar zarte, rötlich-violette Farbe. 

Werden weisse Blumen gewünscht, so wird der Raum 
| noch weiter dunkel und warm gehalten, und erst in der letzten 
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Woche seiner Entwicklung bekommt der Flieder etwas Licht, 
damit die Blumen abgehärtet werden. 

Werden Blumen erst nach Neujahr gewünscht, so muss 
die Temperatur während des ganzen Treibens niedriger ge¬ 
halten werden und zwar um so niedriger, je weiter die Jahres¬ 
zeit vorgeschritten ist, bis man im März, April bei drei- bis 
vierwöchentlicher Treibzeit mit -}- 12 —15" R. arbeiten kann. 


Dies wäre etwa die zweckmässigstc Art, Flieder zu treiben, 
doch stellt ein gut vorbereitetes J?flauzmaterial nicht unbedingt 
alle diese Anforderungen an den Gärtner, sondern lässt sich 
auch unter etwas anderen Verhältnissen zu mehr oder weniger 
vollkommener Entwicklung bringen. Hat man keinen anderen 
Raum, so kann man die Pflanzen auch unter einer Stellage 
im Warmhausie eiifgraben oder die Ballen mit einem feucht¬ 
haltenden Material umhüllen, nur muss man dann dafür sorgen, 
dass die Blumen nicht mehr direkt nass werden, sobald die 
Rispen 6 — 8 cm lang gewachsen sind. Ebenso kann man den 
Flieder ganz hell treiben; er bekömmt dann eine schöne lila 
Farbe, nur die Rispen bleiben etwas kürzer und schwächer in 
der Form. |e höher man die Temperatur hält, desto heller 
wird die Farbe auch bei vollem Lichte, ja die Blumen sollen 
bei voller Sonne ganz weiss werden, wenn die Temperatur auf 
30—35 0 R, gehalten wird. Beim hellen Treiben wird 
das Laub schön hellgrün, während es beim dunklen Verfahren 
eine mehr weissliche Farbe bekommt. 


Vor einigen Jahren sah ich etwa Ende März in einer 
hiesigen Gärtnerei sehr schöne Syrinm vulgaris Charles X., die 
im Primelhause getrieben wurden. Die Blumen brauchten 
hier zu ihrer Entwicklung 7 — 8 Wochen. Dieselben waren 
ausserordentlich gross und vollkommen, die Farbe jedoch war 
für den heutigen Geschmack vielleicht etwas zu hart, ziemlich 
so, wie Syringa mdgans Charles X. im freien blüht 


Aus alledem geht hervor, dass man wenigstens nach Neu¬ 
jahr in jeder Gärtnerei ein Plä|zctien linden kann, auf dem 
sich mit Erfolg Flader treiben lässt. Die Hauptbedingungeh 
für das Gelingen sind: 


ein gut vorbereitetes Pflanzmaterial, 

eine gleichmässige Temperatur (für die frühe 
Treiberei möglichst hoch), 

fortwährende Feuchtigkeit an den Wurzeln 
und 


Luftfeuchtigkeit des Treibraumes, 

Die nachfolgend aufgeführten Sorten sind von mir ge¬ 
prüft worden: 

Alphouse LavalUe . Sehr gross, violett-blau, gefüllt Vorzüg¬ 
liche Treibsorte. 

Andenken an Ludwig Späth . Dutikelpurpurrot, Schönster und 
dunkelster Flieder, dessen grosse prächtige Blumen ihre 
ausserordentlich schöne dunkle Färbung auch beim 1 reiben 
beibehalten. 

Charles X . Purpur-violett. Bekannte Pracht- und Treibsorte. 

Dn von Kegel Rispen sehr gross, schön himmelblau. Vor¬ 
züglich zum Treiben. 

Emile Lemoine . Neuheit von i8(.)ü, Sehr zart, rosa-lila, reich- 
blühend. Ganz vorzügliche Sorte. 

Frau Bertha Dammann. Rein weiss. Sehr schöne Treibsorte. 

Fürst Liechten stein (1888). Knospen rötlich mit seiden¬ 
artigem Glanz. Blumen sehr gross, bläulich - rosa. 
Aeusserst dankbar blühend. Ausgezeichnete Treibsoite, 

Glowe de Lorraine. Re in rosa. Schönste rosa Sorte. Treibsorte. 

Lainarm . Biau-lila mit Rosa. 

Lemomei , lielllila, gefüllt. Gut zum Treiben. 

Zdon Sin um. Gefüllt. Sehr schon. 

Marlyemis. Fleischfarbig rosa. Bekannte gute 1 reibsorte. 

Maikim de Dom basle . Gross, gefüllt. 

M. Maxime Gomu . Lila-rosa gefüllt; Knospen rot. Sehr 
Frühe, vorzügliche Treibsorte. 

Michel Büchner . Riesig grosse, rötlich-lila gefüllte Blumen. 
Eine der besten L e mo i n e’schen Züchtungen. I reibsi >rte. 

President GrSvy. Blumen 30 cm lang, violett, gefüllt Ganz 
vorzügliche Treibsorte. 

Primesse Ma ne. H el 1 li la. 

Pyramidalis . Grosse, rosa gefüllte Blüten. Ganz vorzügliche 
Treibsorte. 

Renoncule. Reich blühende, gefüllte, vorzügliche 1 reibsorte, 

Rubella phna. Gefüllt, 


Schnsimwinii lielllila, reichblühend. 

Senateur Volland . Gefüllt, duiikelrusa. Sehr schön, 
lourncfort. Grosse, gefüllte zartUIa Blumen. Schön, 

Trianon . Dunkelpurpur; prachtvolle lange Rispen mit sehr 
grossen Eibzelblütchen, Vorzügliche, eigenartige Treibsorte, 
Virginaln alha , Prachtvoll, gross, weiss. 

Virginia. Mnlmaisonrösä; eine uxrter den Flieder-Sorten ganz 
neue Farbe. Sehr schöne Sorte. 


Scabiosa cauuasica alfoa. 

Die neue Winterhärte Scahiosa caucasica alba verdient in vollstem 
J\ hisse das ihr auf Seite 282 dieser Zeitschrift gespendete Lob, 

Sic ist eine der hervorragendsten Stauden - Neuzüchtungen der 
letzten Jahre, 

Aus Samen kommt sie ganz treu, wie das bei uns eine Anzahl 
kräftiger, von einer Januar-Aussat gewonnene und jetzt schon blühende 
Pflanzen beweisen. 

Leider ist der Samenansatz (wenigstens bei uns) ein sehr ge¬ 
ringer, trotzdem die Blumen durch hoch übergelegtc Fenster gegen 
Ronen geschützt sind, ohne dass von den Selten der ladt und den hi- 
sekten der Zutritt verwehrt wird. Von einigen Hundert an einer Partie 
alter Pflanzen erschienenen Blüten setzten bisjetzt nur wenige an, obgleich 
sie zum teil sogar künstlich bestäubt wurden. Vielleicht ist bei günstigeren 
klimatischen Verhältnissen der Erfolg bei der Samengewiniumg ein besserer, 
wie In unserer rauhen Höhenlage des bergischen Landes. 

Erwähnt sei noch besonders, dass die Reichblütlgkeit dieser blendend- 
müssen Form diejenige der Stammart um ein bedeutendes übeilrifM. 

G. Arends, in Firma; Arendt ik Pfeifer in Honsdorf. 


Gazanien. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Die Gattung Gazania *) Gaertm, die zur natürlichen Familie 
der Kompositen oder Korbblütler und zwar zur Abteilung Are - 
toiideae- Gorterinae gehört, umfasst etwa 24 Arten, von denen 
sieh jedoch nur einige wenige in Kultur befindest). Die grösste 
Anzahl ist am Kap der guten Hoffnung, vorwiegend im Küsten¬ 
land Karroogebiete nördlich bis zum Kaffem- und Narnalaiide 
heimisch. Die meisten sind ausdauernd und besitzen ver¬ 
zweigte Stengel, die entweder in der Jugend einfach, nur am 
Grunde beblättert, schaftförinig, einköpfig, oder dicht über dem 
Grunde in derartige Zweige geteilt sind. Nur einige wenige 
Arten sind einjährig. Die Blätter sind entweder ganzrandig 
oder fiederförmig geteilt. 

Die Blumen sind verhältnismässig gross und nur bei Sonnt ri¬ 
schein geöffnet Die Hüllblättchen sind 2- bis mehrreihig und 
unten verwachsen; die Randblüten hingegen sind einreihig, 
zungenförmig und geschlechtslos. Der Blütenboden ist wabig; 
die Früchtchen sind sehr zottig. Der Kelch bestellt aus zwei¬ 
reihigen, oft in den Fruchtknotenharen versteckten Schüppchen. 
Die Blumenkrone ist gelb oder orange und die Strahlenbhimen 
sind am Grunde zuweilen mit einem dunklen Fleck gezeichnet. 
Die glockige Hülle besteht aus 2—5 Reihen hoch hinauf ver¬ 
wachsener Hüllblättchen, am Grunde um das oberste Ende 
des Blütenstieles ringsherum übergestülpt, während der Blüten¬ 
boden flache Gruben aufweist. Die verkehrt - ei förmigen oder 
kreiselförmigen Samen sind ungezügelt, sehr zottig, mit harig- 
spreuiger Saineukrone, 

Von den in Kultur befindlichen Arten nenne ich die 
folgenden: 

G. longiscapa DC. (Syrer Gamniopsh stmofihy/la Hmrt.k 
Diese in Südafrika heimische Art, die häufiger als Gamm 
niopsis **) sfenophylla angetroffen wird, hat langgestielte, 8 cm 
im Durchmesser haltende Blumen. Die Strahlenblüten sind 
vom schönsten Goldgelb und wie bei der folgenden Art au( 
der Rückseite mit einem breiten grünen, in Bronze über¬ 
gehenden Längsslreifen versehen. Die Hülle wird von zahl¬ 
reichen, am Grunde mit einander verwaclisenen Brakteen 


*) Claääniß: nach einem Geistlichen, Theodor Gaza, demUebersetzcr 
des Aristoteles, Thcnphrast usw. benannt, der 1303 zu Tcssnlonicli 
geboren wurde und 1.148 zu Rom starlj, 

^) da za? 1 h ifts is: aus (?az ania und opsi s — Ansehen znsmim c 1 lg e s et v, t: 
Ich finde diesen GatUmgsnamcn weder in Engl er un-l SP am!, noch 
sonst in irgend einem botanischen Werke aufgefuhrt und habe die Pflanze 
deshalb auch als Gazania angeführt. In dem neuen fratiäsÖ^iseiien Werke: 
Fiction 11 ai re p r a 11 q u e d TI o 1 L i c u 11 u r e l de J a r d i n n g c 1 1 in - 
gegen ist sie als Gazamops/s $U r nöphytla beschrieben. 
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Letztere sind am Ende beblättert, Knienfönmg, 
— 2 7 s cm lang und am Rande behaart. Die länglich -I nien- 
förmigen, grasartigen Blätter sind ober sei ts dunkelgrün, unter- 
seits schneeweiss, 

0 . nima (Syn,; G . fi i gniaea Horb G. Irn et ea/a N. E. B ro w:B. ?) 
Es ist dies eine neuere Art, die sich durch ihre schneeweissen 
Strahlenblüten auszeichnet und die in Nr. 25 dieses Jahrganges 
abgebildet und von Herrn Ermanno Bredemeier ausführlich 
beschrieben worden ist. Ich sali dieselbe erst kürzlich hier 
in der Gärtnerei von Ernst Benary und fand die Angaben 
des Herrn Bredemeier vollauf bestätigt Ob die Pflanze 
mit der von Lesson beschriebenen G* nivea gleich ist, vermag 
ich nicht zu sagen. Aus der kurzen Beschreibung, die ich in 
Dietrich’s Synopsis plantar um von derselben finde, ist 
nicht zu ersehen, ob die beschriebene Pflanze ebenfalls weisse 
Strahlen bluten hat. G. nivea Less. soll kurze, beblätterte 
Stengel haben, die auf beiden Seiten schneeweiss - filzig sind; 
bei der von Bredemeier beschriebenen Art sind jedoch die 
Blätter nur unterseits weissfilzig. Bemerken mochte ich noch, 
dass die weissen Strahlen bluten unterseits einen breiten grün¬ 
lichen, in Bronze übergehenden Längsstreifen aufweisen, wie 
dies auch bei der vorhergehenden Art der Fall ist. 

G. Pavonia R. Br. (Syn.: Gorteria rigms Thbg. non Lin.). 
Eine am Kap heimische, ausdauernde Art, mit gestielten, ganz- 
randigen bis fiederteillgen Blättern. Der Zipfelrand ist zurück- 
gerollt, oben steifharig, unten überall filzig. Die feurig orange¬ 
farbenen Strahlenblüten haben am Grunde einen schwarzen, 
weissgeäiigten Fleck. Die Blütezeit fällt in die Mönate Juni 
und Juli. 

G. rigens*) R. Br. (Syn.: Gorteria rigens L,). Die gestielten 
steifen Blätter sind lanzettlich bis spatelig, ganzrandig oder etwas 
liederteilig und unterseits bis auf die grüne Mittelrippe schnee- 
weiss-filzig. Die feurig-orangefarbenen Strahlenblümchen sind 
am Grunde schwarzbraun oder schwärzlich und mit einem 
hellen oder weissen Fleck gezeichnet. Die Blütezeit fällt in 
die Sommermonate. Von dieser Art gibt es mehrere Garten- 
Varietäten. 

CA spetiosa Less. (Syn.: Muss in ia spetiosa Wüld., Gorkria 
pedhiaiä Thbg,); Der vielköpfige Stengel ist mit fast wurzel- 
ständigen, gestielten Blättern besetzt, die oberhalb glatt oder 
steif hang, unterhalb bis auf die Mittelrippe weissfilzig sind. 
Sie sind entweder ganzrandig oder halbgefiedert. Die Blumen 
sitzen auf mit steifen Haren besetzten Stielen; die Strahlen¬ 
blümchen sind gelb, unten weiss, am Gründe schwarz, violett 
gefleckt, 

G, spien dem Hort Angl. Die gestielten, lanzettlich bis 
spateligen Blätter sind unterseits bis auf die grüne Mittelrippe 
weissfilzig. Körbchenstiele kahl; Strahlen bl tUchen orangefarben, 
am Grunde schwarz, weiss gefleckt. Es ist dies eine sehr schone 
Hybride, die man häufig in Kultur antrifft. Eine buntblättrige 
Abart wird hin und wieder zu Teppichbeeten verwendet. Die 
Blumen sind gleich der Stammart. 

6% uniflora Sims, (Syn.; ßfussinia und Gorteria uniflord ). 
Der am Grunde liegende Stengel ist mit lanzcttlichen bis ver¬ 
kehrt-eiförmigen, unten sehnte weiss-11 Izigen Blättern besetzt, die 
ganzrandig, selten etwas buchtig eingeschnitten und oben glatt 
sind. Die Blumenstiele sind länger als die Blätter und die 
Strahlenblünichen gelb und nicht gefleckt. Die Blütezeit dauert 
vom Frühling bis in den Herbst hinein. 

Die Gazamen eignen sich spwqj fürs Zimmer, wo sie 
während des Winters mit jedem lichten, frostfreien Standorte 
vorlieb nehmen, wie auch zur Bepflanzupg sonnig und trocken 
gelegener Blumen gruppen. Sie lieben einen nur mageren, mit 
Sand gemischten Boden; in fettem Boden bringen sie wol 
viele Blätter, aber wenig Blumen. Bei der Topfkultur darf man 
die Tüplc nicht zu gross nehmen. Die Vermehrung wird sowol 
durch Samen, wie auch durch Stecklinge ausgeführt; da der 
Samenansatz bei den meisten nicht sehr stark ist, so ist die 
Anzucht durch Stecklinge mehr angezeigt. Die beste Zeit 
hierzu ist der Monat August und werden die jungen Pflanzen 
im Kalthause oder in einem frostfreien Kasten überwintert. 

*) rigens — starr- oder steif blättrig. Fälschlicherweise findet man 
diese Pffatizc In vielen Garten büch er n als G. rtngens aufgeführt; ringens 
heisst rachen förmig, was bei dieser Pflanze durchaus nicht zutrifTü 

R. E. 


Crasania mvsa, 

Den von Herrn Bredemeier auf Seite 277 dieser Zeitschrift ver¬ 
öffentlichten Mitteilungen über die schöne neue Gazania nivea können 
wir betreffs der Widerstandsfähigkeit gegen Kühe folgendes hinzufügen: 

Im vorigen Herbst Hessen wir von unseren Pflaumen einen Teil 
draussen hu Mistbeetkalten, während die anderen iids Kalthaus kamen. 
Die im kalten Kasten nur unter Fenster stehenden Pflanzen fühlten 
sich ganz wohl, so lange der Frost nicht zu stark wurde. Als aber 
einmal der Boden *o cm tief gefroren war, gingen sämtliche Pflanzen 
beim Auftauen ein. 

Wenn auch Gazanm nivea ähnlich der alten (iazania splefiäens 
die lieber Winterung im frostfreien Kasten oder KaUhause erfordert, so 
ist sie nichts desto weniger eine wertvolle Neuheit, die die weiteste 
Verbreitung verdient. 

G. Arends, in Firma: Arends & Pfeiler in Runsdorf. 


Die internationale Obst-Ausstellung in St, Petersburg 

und die Franzosen, 

Ein Mahnwort an Deutsche. 

Wir haben unseren Lesern schon seit längerer Zeit keinerlei 
Nachrichten über die in St. Petersburg vorbereitete intefnatn male 
Obst-Ausstellung dargeboten, weil wir nicht mit dazu beitragen 
wollten, dass dieselbe in Deutschland in ihrer Bedeutung über¬ 
schätzt würde. Nachdem jedoch die Gefahr entstanden ist, 
dass auf Betreiben einiger Leute, deren Bestreben: bei s< riehen 
Gelegenheiten ihre eigene liebe Person zur Schau zu steilen, 
in Deutschland allgemein bekannt ist, die Mittel deutscher 
Vereine für die Aussendung und die Bezahlung sogenannter 
Delegirter vergeudet werden, erwächst für uns die Pflicht einer 
öffentlichen Aussprache. 

Es kann auf eine eingehende Erörterung der Veranlagungsart, 
wie man sie in St. Petersburg für diese Ausstellung als an¬ 
gemessen erachtete, verzichtet werden. Nur kurz sei erwähnt, 
dass trotz der gewaltigen Summen, die dem Veranstalter der 
Ausstellung, dem russischen Obstbauvereine zur Verfügung ge¬ 
stellt wurden (u. a. von der Regierung ujg erste Bewilligung 
30000 M.) die Erhebung einer Platzmiete selbst für solche 
Sortimente verlangt wurde, die nur zu Belehrungszwecken, also 
ohne irgend einen geschäftlichen Nebenzweck, zur Einsendung 
gelangten. Diese Platzmiete steigt je nach dem gewünschten 
Standorte von 8 M. bis zu 32 M. für den Quadratmeter. In 
neuerer Zeit hat man den Platz für derartige Sortimente, sofern 
sie nicht mehr wie 2 qm beanspruchen, freigegeben. Was 
aber auf 2 qm Raum aufgestcllt werden kann, weiss jeder Fach¬ 
mann. Jedoch kann hier auf eine Aufzählung weiterer Eigen¬ 
arten verzichtet werden, weil die Organisation dieser Ausstellung, 
auf die wir in Deutschland naturgemäss keinerlei Einfluss haben, 
für uns doch nur von sehr geringem Belang ist. Wer sich 
damit zu befreunden imstande ist, der mag ausstellen; jeder 
andere wird es von selbst unterlassen. 

Der Hauptzweck dieser Ausführungen ist: den deutschen 
Vereinen dringend zu empfehlen, für sogenannte Delegirte 
oder Repräsentanten, die den Verein in St Petersburg ver¬ 
treten sollen, keinen einzigen Pfennig auszugeben. Die 
Gründe hierfür sind sehr zwingender Art und haben in der 
Hauptsache eine nationale Bedeutung. 

Es waren schon seit längerer Zeit — für den minder 
Eingeweihten in kaum merkbarer Weise — bei den Franzosen 
Bestrebungen im Gange, diese Ausstellung, trotzdem sie an 
und für sich, w r eder in ihrem eigentlichen Zwecke noch in ihren 
Nebensachen, eine rechte Veranlassung dazu bot, zu einem 
neuen französisch - russischen Verbrüderungsfeste, zu einem 
gärtnerischen Kronstadt-Toulon zu machen, ihr damit den 
sachlichen Boden zu entziehen und sie zu einer politischen 
Bedeutung auszugestalten. Diese Bestrebungen haben selbst¬ 
verständlich den vorauszusehenden Erfolg gehabt. Der Acker¬ 
bauminister Viger hat sich der Sache sehr lebhaft angenommen 
und hat auf seinen Antrag der Präsident der französischen 
Republik, Casimir- P e r i e r, kürzlich die Summe von 
160000 Franken (das sind 128000 RI.) für die Beteiligung 
Frankreichs bewilligt. Es sind für Transport und »allgemeine« 
Kosten 70000 Franken, für Platz und »Dekoration« im Innern 
30000 Franken und für die Ausstellung von Bäumen und 
Sträuchern 60000 Franken in Ansatz gebracht. Die Leitung 
der Beteiligung Frankreichs liegt in den Händen eines Komitees, 
dessen Vorsitzender der Ackerbauminister Viger ist und dessen 
Leitung u. a. auch die ehemaligen Minister Leon Say und 
RI 61 ine angehören. 
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Welchen eigentlichen Zwecken diese ibOQOO Franken zu 
dienen bestimmt sind, ist nach den Vorgängen von Kronstadt 
und Toulon nicht zweifelhaft. Die Ausstellung selbst bietet 
ja an und für sich auch nicht den geringsten Anlass zu einem 
so gewaltigen Geldaufwande; es ist eine Ausstellung, wie solche 
alljährlich in Deutschland, Belgien, England usw. zu Dutzenden 
stattfinden, ohne dass man in Frankreich auch nur das ge- 
ringste Aufheben davon macht. Auch die sehr massige Be¬ 
achtung, die Frankreich der letzten internationalen Gartenbau- 
Ausstellung in St. Petersburg zuwandtc, trotzdem die Gross- 
jährigkeitserldärung des russischen Thronfolgers in deren Tage 
fiel, und trotzdem sie eine viel grössere und allgemeinere Be¬ 
deutung hatte, ist bezeichnend für den jetzigen Vorgang. Da¬ 
mals bestand allerdings das französisch-russische Bündnis noch 
nicht und damals war Frankreich nur durch eine Gruppe 
Croton des Herrn Chan li ier-Mortfontaine vertreten, der auf 
eigene Kosten gekommen war und ausgestellt hatte. 

Man darf es den Franzosen nicht verübeln, dass sie aus 
der gegenwärtigen Sachlage für sich Nutzen zu ziehen suchen 
und das umso weniger, weil sie eine Regierung haben , die 
für derartige Demonstrationen, die doch ausschliesslich gegen 
Deutschland gerichtet sind, das Geld mit vollen Händen 
hergibt. Für uns hat nun aber die Frage Bedeutung: ob es 
Deutschlands und des deutschen Gartenbaues würdig ist, wenn 
von deutschen Vereinen oder sonstigen Körperschaften er¬ 
wählte Vertreter bei derartigen Demonstrationen als Statisten 
mitwirken, denn eine andere Rolle wird für sie bei der neuen 
französisch-russischen Verbrüderung, die, wie das die Pranzosen 
besonders hervorheben, in französischer Sprache stattlind en 
wird, nicht übrig bleiben. Fs muss diese Frage ganz entschieden 
verneint werden. 

Für deutsches Geld gibt es im deutschen Lande Gelegenheit 
zur lohnendsten Verwendung auf dem Gebiete des Obstbaues 
vollauf. Es ist umso unnützer, dasselbe für sogenannte Delegirte 
zu vergeuden, weil die Ausstellung in St. Petersburg schwerlich 
irgend eine besonders beachtenswerte neue Erscheinung zutage 
fördern wird. Sollte sich jedoch zeigen, dass sich nun doch noch 
jemand berufen fühlt, zu einer Beteiligung Deutschlands an 
dieser Ausstellung anzuregen, so wird es Sache der interessh'ten 
Kreise oder der Oeffentlichkeit sein, zu prüfen, ob derselbe in 
der Lage ist, für die Folgen eines solchen Beginnens die Ver¬ 
antwortung zu tragen. Dass wir in Deutschland vollauf imstande 
sind, uns mit den Franzosen auf dem Gebiete des Obstbaues 
mit Erfolg zu messen, ist gar keine Frage mehr. Voi aber ist 
es eine Frage, ob die Summen, die wir jetzt dafür anwenden 
müssten, der Sache angemessen sind. Und es ist die weitere 
Frage, ob ein unter der Leitung französischer Minister mit 
französischem Gelde statt linden des französisch -russisches Ver¬ 
brüderungsfest die rechte Gelegenheit zu einem Wettkampfe 
auf dem Gebiete des Obstbaues ist. Wir sind keinen Augenblick 
im Zweifel, dass beide Fragen verneint werden müssen. I 

Nachdem der Obstbau Frankreichs geschlossen und mit 
Aufwand so bedeutender Summen in St. Petersburg au) 1 ritt, 
darf es für den deutschen Obstbau, falls man dessen Vertretung 1 
überhaupt ernsthaft in’s Auge fassen wollte, gleichfalls eine 
andere Form der Beteiligung nicht geben. Entweder die ver¬ 
einigte siegende Machtentfaltung der Leistungen des deutschen 
Obstbaues" oder in Rücksicht auf die oben geschilderte Sach¬ 
lage die ausnahmsloseste Zurückhaltung! Es ist unsere Ansicht, 1 
dass eine unorganisirte Beteiligung des deutschen Obstbaues 
unter den obwaltenden, durch die Franzosen geschaffenen \ ei- 

hältnissen unterbleiben muss. 

Es gibt — wir wiederholen es — im deutschen Lande auf 
dem Gebiete des Obstbaues Gelegenheit vollauf zur \ erwendung 
unseres Geldes und unserer Tatkraft. 


Zwei wertvolle Treibhaus-Gurken. 

Rollison’s Telegraph Iraproved — Lockie's Perfection. 

Von CI. Sonntag, in Finna: KoII & Sonntag in Hilden. 

An einer ausreichenden Auswahl von guten 1 reibhaus- 
Gurken fehlt es uns heute nicht mehr, denn es werden, ab¬ 
gesehen von den guten älteren Sorten, jedes Jahr eine leich- 
liche Anzahl Neuheiten angeboten, die ja auch in manchen 
Fällen verbesserte Eigenschaften auizuweisen haben. 


Es gibt wol wenige andere Gemüse- und Ffuch t so r. en, 
die von ihren Züchtern mit solch' verliebten Augen angesellen 
werden, wie gerade die Gewächshaus-Gurken. Besonders ist 
dies in England der Fall, wo die Gurken-Kultur unter Glas 
einen sehr erfolgreich betriebenen Geschäftszweig bildet. In 
der Nähe von grösseren Städten, wie London, Manchester. 
Birmingham, Liverpool usw. hat fast jeder Züchter seine eigenen 
aus Samen gezogenen, bevorzugten Lieblinge, die ich aul 
meinen Geschäftsreisen, abgesehen von manchen Fällen, wo 
ich tatsächlich von dem Werte überzeugt war, bewundern 
musste, wenn ich es mit dem Züchter nicht verderben wollte. 

Ja, was tut man nicht alles, wenn man 
auf Geschäftsreisen ist, um seine Kunden 
bei gutem Humor zu erhalten. — 

Da wir uns hier nun auch mit der 
Kultur von Treibhaus-Gurken in ziemlich 
ausgedehnter Weise befassen, so pflanzen 
wir jedes fahr mehrere Neuheiten be¬ 
hufs Erprobung ihres Kulturwertes an. 
Nachdem ich nun jetzt die schon seit 
einiger Zeit in voller Ernte stehenden 
Sorten genau durchgemustert habe, komme 
ich, abgesehen von dem Urteile der ver¬ 
schiedenen Fachleute, die unsere Gurken 
bewundert und sich einem Parademarsch 
durch die Häuser unterzogen haben, zu 
der wesentlich vom Standpunkte des 
Geldverdienern gewonnenen Ueberzeug- 
ung, dass Rollison's Telegraph Improved 
und Lockie’s Perfection , obschon sie keine 
Neuheiten mehr sind, noch immer zu den 
gewinnbringendsten Sorten zählen. 

Rollison’s Telegraph Improved wird 
hier aus der uns von einem londoner 
Marktgärtner gelieferten Originalsat ge¬ 
zogen und schon seit den letzten 4 Jahren 
mit grossem Erfolge angebaut. Der Er¬ 
trag "dieser Gurke ist wirklich grossartig. 
Fast jede Blattachsel bringt eine Gurke 
von schöner glatter Form und 50- -60 cm, 
ja häufig 70 — So an Länge und von ganz 
ausgezeichnetem Geschmack Diese Sorte 
bringt, wie manche andere wertvolle 
Gurke, nur sehr vereinzelt Samen, was 
auch der Grund sein mag, dass man 
sie in Deutschland nur sehr selten echt 
findet. Selbst auf der letzten inter¬ 
nationalen Gartenbau - Ausstellung in 
Leipzig fand ich verschiedene Formen 
als Rollison’s Telegraph bezeichnet, die 
Mr. Rollis 011, der Verbreiter dieser wert¬ 
vollen Sorte, gewiss nicht anerkannt haben würde. 

Lockie’s Perfection } die zweitbeste Gurke, von der ich der 
geschätzten Redaktion dieser Zeitschrift ebenfalls 2 Früchte 
zur Ansicht, sowie zur Prüfung des Geschmackes übersandte, 
zählt unstreitig zu den allerbesten Gewächshaus-Gurken. ) 
Wenn ihre Früchte auch nicht ganz so lang und nicht gleich 
glatt sind wie die der vorgenannten Sorte, so ist sie doch im 
feinen Geschmacke Rollison’s Telegraph Improved völlig gleich. 
Sie hat aber den besonderen Vorteil, dass sie von der 
untersten Blattachsel an bis zur Spitze mit Früchten dicht 
besetzt ist und selbst im kalten Mislbeetkasten auch unter 
etwas ungünstigen \ erhältnissen dann noch eine leiihliche Ernte 
bringt, wenn manche andere Sorte schon versagt. 

Ver sich mit der Kultur von Gurken unter Glas befasst, 
dem empfehle ich die oben genannten Suiten auf s wärmste, 
gleichviel ob sie für den Herrschaftslist h i *dei wie bei uns 

zum Verkaufe bestimmt sind. 

Erfreulicherweise findet die Kultur der Gurken in Häusern 
von Jahr zu Jahr immer mehr Anhänger, seitdem auch die 
deutschen Handelsgärtner sich von der Einträglichkeit der¬ 
selben überzeugt haben. 



Gurke 

Rollison’s 

Telegraph 

Improved, 


Die Früchte beider Sorten waren von allerbester Ausbildung und 
sich im Geschmacke auch eleu weitgehendsten Ansprüchen voll 

Die Redaktion. 
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Die Kunst- und Handelsgärtnerei der Firma Wilh* Winkelmann in Köln a, Rh. 

und Köln-Lindenthal. 

Von Joseph Schäfer in Köln a* Rh* 


\n 


V 


Kif Seite r iB dieser Zeitschrift wird von M. G. Schott- 
|Breslau Einiges über Gewächshaus - Bauten und 


^ f_T < ■ g m-. 

Hcizungs- Anlagen < berichtet, ebenso auf Seite 250 
tiv» der Bericht über »Eine Winterfahrt in deutsche Schnitt- 
P blumen - Gärtnereien von G. W. Uhink- Lichtenthal- 
■ Baden-Baden veröffentlicht. — In ersterem Artikel wird 
die Gruppiruug einer Gesamtanlage dargestellt und hierbei 
bemerkt, dass dieses System wol wenig bekannt sein dürfte. 
Bei der »Winterfahrt« ist auch die Handelsgärtnerei des Herrn 
Georg W ey g a n d t - Wiesbaden beschrieben, die nach dem 
vorher genannten System angelegt ist. 

Durch diese beiden Artikel fühle ich mich veranlasst, den 
verehrten Lesern die Kunst- und Handelsgärtnereien der Firma 


vom Gleueler-Bach durchschnitten wird, in der Vorstadt Köln- 
Lindenthal angekauft und darauf eine zweite Gärtnerei an¬ 
gelegt, die durch die beigegebenen Abbildungen dargestellt ist, 
und die, was die Gruppirung betrifft, wol einzig dastehen 
dürfte. — Der verhältnismässig geringe Raum, der erforder¬ 
lich ist, um die Anlage etwaigen Falles noch zu vergrössern, 
der gegenseitige Schutz, den sich die Häuser unter einander 
gegen Witterungsverhältnisse gewähren, die bequeme und leichte 
Bearbeitung der Häuser, um selbst bei schlechtestem Wetter 
trockenen Fusses von einem zum anderen gelangen zu können, 
die recht zweckentsprechende Lüftung und die Ersparnis bei 
den Heizungsanlagen empfehlen diese Gruppirung ganz be¬ 
sonders. 
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Gewächshaus - Anlage der HandelsgärineTei von Wilh. Winkelmann in Köln - Weyerstrasse, 

Für ■ M Ei 11 e r 1 s Deutsche Gärtner - Zeitung * gezeichnet 


Wilh* Winkelmann in Köln a. Rh, und Köln - Lindenthal 
in Wort und Bild vorzuführen, um damit zu beweisen> dass 
das in den beiden oben genannten Artikeln so lobend erwähnte 
und empfohlene System zur Anlage einer Gärtnerei von der 
Firma WUh* Winkeimann hier längst eingeführt ist. 

Die Stammgärtnerei in Köln a. Rh*, Weyerstrasse, ist 
grösstenteils von dem früheren Inhaber der Firma, dessen 
Namen sic heute noch trägt, angelegt worden. Schon unter 
der bewährten Leitung des Herrn Willi. Winkel mann und 
unter der späteren Fortführung von dessen Söhnen entwickelte 
sieh das Geschäft von Jahr zu Jahr mehr* Der grosse Kunden¬ 
kreis konnte bald nicht mehr regelrecht bedient werden, wes¬ 
halb die Inhaber der Firma (Andreas und Fritz Winkel- 
mann) gezwungen waren, ihre Gärtnerei zu vergrössern. 

Die Stammgärtnerei in Köln a. Rh., Weverstrasse, konnte 
der eingeengten und von allen Seite]) bebauten Fläche wegen 
keine Yergrösserung mehr erfahren. Es wurde deshalb schon 
vor mehreren Jahren ein Grundstück von 8 preuss. Morgen, das 


Bei der Anlage einer zweckentsprechenden Gärtnerei würde 
es sich daher empfehlen, die nachstehend beschriebene Grup- 
pirung in’s Auge zu fassen, den Bebauungsplan von vornherein 
fertig zu stellen, und nach und nach, je nachdem es die Mittel 
erlauben, mit den weiteren Anschlussbauten fortzufahren. 

Bevor ich die Neuanlage in Köln-Lindenthai beschreibe, 
will ich der Stammgärtnerei in Köln a. Rh., aus der die Neu¬ 
anlage entstand, Erwähnung tun, denn hier befinden sich, wie 
auch aus dem Grundrisse ersichtlich ist, das Kontor, die Binderei 
und ein Verkaufsladen. Ferner liegen dort 6 Gewächshäuser 
und zwar: Treiberei, Farn-, Palmen-, Orchideen-, Bouvardien- 
und Kalthaus, mehrere Rosenkästen, verschiedene gemauerte 
Mistbeetkästen, eine Palmen- und eine Schatten halle für den 
Sommer, mehrere Schuppen und Remisen, sowie ein Pferdestall. 
Das Zimmer für die Gehülfen und ein Verpflanzraum sind in 
einem besonderen Anbau untergebracht. 

Die Niederdruck - Warmwasserheizung, die aus einem 
Röhrensystem von 2 zölligen schmiedeeisernen Röhren besteht, 
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wird von 2 stehenden Zylinderkesseln und einem liegenden 
Sattelkessel betrieben. — Die Gewächshäuser sind grösstenteils 
von mir erbaut und die Kessel sowie die Heizung von mir 
geliefert und eingerichtet. 

Bei der Neuanlage in Köln-Lindenthal ging man von 
dem Standpunkte aus, möglichst alles unter ein Dach zu 
bringen, eine Aufgabe, deren Lösung — wie aus der Zeichnung 
ersichtlich ist auch geglückt ist. Es sind dort 1 2 Gewächs¬ 
häuser bei einer Länge von je 25 »1 und verschiedenen lichten 
Breiten gebaut worden, die, wie der Grundriss zeigt, in eine 
1 lalle ausmünden. Sämtliche Lläuser sind in Satteldachform 
erbaut und schjiessen mit einem Giebel in die Glaswand der 
Halle, während die entgegengesetzten Giebel frei liegen und 
mit Lüftungsfenstem ausgestattet sind. Ausserdem hat jedes 
Haus Luftfenster im Dache, sowie in den Stellwänden. 

Das zuletzt gebaute Palmenhaus von 2,5 m Länge und 
6,50 m Breite ist ausser mit Seitentablctten, Hängebrettern usw. 
noch mit einem eisernen Blumentisch in der Mitte ausgestattet, 


als Flieder-Treiberei mit einem doppelten Glassatteldach, so¬ 
wie mit Glasgiebel und Glasseiten wänden versehen ist. 

Sämtliche Türen der oben beschriebenen Räume münden 
in die Halle, und kann selbst bei schlechtestem Wetter überall 
trockenen Busses gearbeitet werden, sowie die Ausübung der 
Aufsicht geschehen, ohne dass jemand auch nur für einen 
Augenblick das schützende Dach zu verlassen braucht. 

Der Vorteil dieser Gruppirung zeigt sich am besten beim 
Betriebe der Niederdruck-Warmwasserheizung, da bei wenig 
Koksfeuerung überall die gewünschte Wärme erzeugt werden 
kann. Selbst die Halle, die Wohn- und die Schlafräume werden 
durch die Wasserheizung erwärmt, die wiederum durch 3 frei¬ 
stehende Zylinderkessel, einen freistehenden Zungenkessel und 
einen liegenden Sattelkessel in Betrieb gesetzt wird. 1 he 
Heizung ist nach dem sogenannten fallenden, bezw. Verjüngungs- 
System angebracht. 

Die Lläuser, sowie die lange Stellwand der Halle sind 
aus Eisen und Glas erbaut, während das Dach der Halle in 
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der wiederum 13 erhöhte Blumenständer hat und wie die 
Seitentabletten mit verzinktem Wellblech bedeckt ist, ln jedem 
Hause an der Giebelseite der Halle sind 2 Wasserbassins 
eingemauert. Ausserdem können sämtliche Häuser, wie auch 
der ganze Garten von der Wasserleitung aus versorgt werden, 
und ist zu diesem Zwecke vor kurzem in allen Teilen der Ge¬ 
bäude und des Gartens eine besondere Wasserleitung an¬ 
gelegt worden. 

In die vorhin erwähnte Halle münden das Kalthaus, 
temperirte Haus, Warm- und Rosenhaus, die Vermehrung, das 
Palmen- und Camellienhaus, das Markhai WAG Haus, sowie vier 
Rosenhäuser, In der Halle befinden sich ferner das Wohn¬ 
zimmer des Obergehülfen, das Speise- und das Schlafzimmer 
der Gehülfen, 2 Heizrämne und über dem einen derselben ein 
Arbeite-, bezw. Verpflanzraum. -— Der grosse Raum zwischen 
den beiden Heizräumen, der an der einen Längsseite eine 
Glaswand, an der entgegengesetzten Seite 5 grosse Fenster 
hat, ist als Orangerie eingerichtet, wogegen das Ende der Halle 


doppelter Holzverschalung mit Loheausfüllung und mit Dach¬ 
pappe abgedeckt, aiisgeführt ist. 

Ausser dieser Gruppirung befindet sich am entgegen¬ 
gesetzten Ende des Gartens noch ein Gewächshaus, das in Hnlb- 
satteidachform an den dort stehenden Material- und Arbeils- 
schuppen angebaut ist. Die dort liegende Niederdruck-Warm¬ 
wasserheizung wird ebenfalls von einem stehenden Zylinder¬ 
kessel in Betrieb gehalten und heizt ausser dem vorgenannten 
Gewächshause die dort liegenden heizbaren Kästen. 

Dass ausserdem eine grosse Anzahl Mistbeet- und Rosen- 
kästen, sowie doppelte Palmenkästen auf dem grossen Grund¬ 
stücke nebst Baumschulen, Rosen- und Blumenanlagen vor¬ 
handen sind, ist wol selbstverständlich und kann hier eine 
eingehende Erläuterung derselben fortfäilem — 

Der Entwurf und die Ausführung dieser ganzen Anlage 
einschliesslich der Lieferung und der Aufstellung der Kessel 
der Niederdruck-Warmwasserheizung, sowie der Wasserleitung 
war meiner Firma übertragen worden* 


























































































































































































































































































































































































































Ergebnisse der Düngungsversuche 
mit Hydrangea hortensis und Cineraria hybrida. 

Im Zusammenhang mit dem im Jahrgänge 1892. S. 


und j 52 dieser Zeitschrift erstatteten Berichte über die im 
fahre iSi'i ausgeführten Versuchskultjiren stehen die nach¬ 
folgend mitgeteilten Ergebnisse. Ihrem wesentlichen Inhalte 
nach unterscheiden sich indessen beide Massnahmen insofern, 
als im ersten Versuchsjahre nur von einem mehr theoretischen 
Vorveisiäche die Rede sein konnte, während bei dem jetzigen 
aufgrund der in der Praxis, d. h. im handelsgärtnerischen Be¬ 
triebe üblichen Kulturverfaliren seitens des dazu gewählten Aus¬ 
schusses vorgegangen wurde.*) 

i »er Grund für ein Vorgehen nach dieser Richtung war 
in dem Gedankengange vorgezeichnet, dass Beobachtungen 
etwaiger Diingungsversuche nur dann eine wirkliche Bedeutung 
haben dürften, wenn wir uns die praktische und wissenschaft¬ 
liche Behandlung bei dieser Veranlassung als ein gemeinsam 
durchführbares Ziel zur Aufgabe stellten, gleichzeitig aber auch, 
dass die Versuche selbst nur unter der persönlichen Ausführung 
der Mitglieder eine Gewährleistung für die Zuverlässigkeit ihrer 
Beobachtungen zu bieten vermochten. Und damit scheint auch 
der Weg angedeutet, auf dem eine spätere, in ausgedehnterem 
Masse arbeitende gärtnerische Versuchsstation Erfolgreiches zu 
leisten imstande sein wird. 

Dass der Versuchsausschuss, von dieser Grundidee geleitet, 
in Tätigkeit treten konnte, hat er, abgesehen von der Opfer- 
Willigkeit seiner Mitglieder und dem Zugeständnisse des Vereins, 
in erster Linie dem bereitwilligen Entgegenkommen des könig¬ 
lichen Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
besonders dem Dezernenten Herrn Geh. Ober-Regierungsrat 
Dr, Thiel, sowie der persönlichen Beteiligung des Herrn Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. Märcker-Halle a. d. S. zu ver¬ 
danken. 

Nach der ersten Anregung der Versuche, die von der im 
Jahre 1803 aus Zweckmässigkeitsgründen aufgelösten Gartenbau- 
Gesellschaft zu Berlin ausging, übernahm der Verein zur Be¬ 
förderung des Gartenbaues in den königlich preussischen Staaten 
in geeigneter Weise die Fortsetzung dieser Versuche, 

Es liegt vorstehendem Berichte die Aufgabe ob: einmal 
den Vorgang dieser Versuche zu skizziren und sodann die aus 
den gewonnenen Ergebnissen hervortretenden Schlussfolgerungen 
festzustellen. Das Material des hier f »tgenden Gesamtberichtes 
gibt in gedrängter Uebersicht den Inhalt der in 24 Sitzungen 
geführten Protokolle, sowie denjenigen der auf sämtlichen vier 
Stationen schriftlich ausgeführten Tages!isten betreffs der Ver¬ 
suchspflanzen wieder. 

Zum Gegenstand seiner Versuche Wählte der Ausschuss 
2 Pflanzenarten: A) Ilydrangea hortensis, einen im Imndelsgärtne- 
risehen Betriebe als 2 jährig, B) Cineraria hybrida, einen als ein¬ 
jährig heranzuziehenden Blüher, beides Pflanzen, deren Heran¬ 
zucht mit besonderen Schwierigkeiten nicht verbunden sein 
sollte. 

Das im allgemeinen bei beiden Versuchen auf allen vier 
Stationen einheitlich einzuhaltende Kulturverfahren richtete 
sich nach den im handelsgärtnerischen Betriebe üblichen Aus¬ 
führungen, Ausserdem wurden für sämtliche 4 Stationen die 
zur Heranzucht nötige Erdmenge, sowie die bei den einzelnen 
Versuchsreihen inbetracht kommenden Düngemittel aus ein 
und derselben Bezugsquelle beschafft. Als Giesswasser gelangte 
das an jeder einzelnen der 4 Stationen sonst im Betriebe ge¬ 
bräuchliche Wasser zur Verwendung. 

Um nun bezüglich der Beobachtungen und Vergleiche, 
si nvie aus den am Ende der Versuche sich ergebenden Schluss¬ 
folgerungen zu einem möglichst klaren Urteile über den Wert 


; Dev betreffende Ausschuss 1842 93 bestand aus den Herren 
Fr, lUuih-Gr.-bidilerfelde, H. AV tidl ich- Moabit- [Jerlin , M. Hoff- 
mann -Berlin \Y und Fr. \V ebe r- Spmdlersfeld bei Berlin. Der Aus¬ 
schuss war so gewählt, dass als H au] )taussen punkte zur Stadtlage sich 
West und l Ist gegenüber Berlin N \Y und W, diese wiederum als Innen- 
punkte, ergänzen sollten. Herr Hofgärtner M. Hoftm arm -Berlin, der 
Schrittführer des Versuchsnusschusses, übersandte uns diesen Bericht 
zur Veröffentlichung, die wir um so lieber Veranlassten, weil in neuerer 
Zeit seitens verschiedener Vereine Ausschüsse zur Klärung der Düngungs- 
Frage eingesetzt und Versuche zu deren Lösung unternommen werden. 
Es gibt dieser Bericht einerseits eine Andeutung, wie derartige Versuche 
i*inzuriehun und dnrclizuführen sind, andererseits lässt derselbe aber auch 
die Schwierigkeiten erkennen, die mit der sorgfältigen Ausführung der¬ 
artiger Versuche verbunden sind. Die Redaktion. 


der Düngungsfrage bei Topfpflanzen gelangen zu können, galten 
als notwendige Vorbedingung 3 Dinge: 1: Erd-, 2: Wasser- 
Analysen, 3: eine planmässig geordnete Aufstellung der be¬ 
treffenden Versuclisrei hen. 

I. I. 

Erdanalysen. 

Die betreffenden Erdanalysen*) zerfallen in 3 einzelne 
Abteilungen: a) Erde für Hortensien-, b) und c) Erde für 
Cinerar ien- Kultur: 

ä) Zahna’er Morerde in Mischung von 75 % Morerde und 
25% reinem Havelsand (von Herrn W. Weidlich) 
enthielt: 

1,07 % Sternchen. Die hiervon befreite Erde enthielt: 
35*75 * Wasser, 

12,10 » organische (verbrennliche) Substanz, 

52,15 * Sand, Thon usw. 

An Pflanzen-Nährstoffen sind vorhanden: 

0,034% Kali, 

1,125 * Kalkerde, 

0,005 ö Magnesia, 

0,04b » Phosphorsäure, 

0,005 » Stickstoff als Ammoniak, 

0,362 » * in Form organischer Substanz, 

Schwefelsäure, Chlor und Salpetersäure waren in 
nicht bestimmbaren Mengen vorhanden; Schwefel¬ 
eisen überhaupt nicht. 

b) Er dmischu 11g ^ für Cineraria hybrida: % verrottete Mist¬ 
beeterde, Vs* Rasenlehm unter entsprechendem Zusatz 
von scharfem Havelsand (Weidlich), sowie unter 
Zufügung von 2% kg Schlämmkreide zu je 100 kg dieser 
Mischung**) enthielt: 

12 ,2 S % F euchtigkeit, 

7,47 * verbrennliche Substanz (Humus) mit 

0,1p % Stickstoff, 

0,17 » Phosphorsäure, 

0,14 » Kali, 

2,58 » Kalkerde, 

Spur von Magnesia, 

0,005% Chlor, 

0,029 *> Schwefelsäure, 

0,025'» Salpetersäure, 

c) Erdmischung in der vorigen Zusammensetzung, unter 
weiterer Beimischung von V* Teil Lauberde (von Herrn 
F r. W eher) enthielt: 

24,67 % Wasser, 

20,04 55 verbrennliche Substanz mit 

0,11% Stickstoff als Ammoniak, 
0,60 » Gesamt-Stickstoff, 

0,22 >:■ Phosphorsäure, 

0,12 » Kali, 

1,74 » Kalkerde, 

0,21 » Magnesia. 

Von Chlor und Schwefelsäure waren nur Spuren, 
von Salpetersäure eine merkliche Menge vorhanden. 
Zweifach-Schwefeleisen war nicht nachzuweisen. 

I. 2. 

"Wasseraiialysen. 

Die Wasseranalysen***) der 4 Versuchsstationen lauten 
folgend ermassen: 

in 100000 Teilen sind enthalten: 
a) Station Bl u th - Gr,-Lichterfelde:. Bäkewasser fd.h. Wasser 
aus einem kleinen Bach, der »Bäke«): 

74,48 Teile Eindampfrückstand, 

8,04 » Gips, 

24,95 *> kohlensaurer Kalk. 

Deutliche Reaktion auf Eisen. 

Ein ziemlich hartes Wasser. 


an Pflanzen- 
Nährstoflen 




an Pflanzen- 
Nährstoffen 


*) Analysen unterm 23. Februar 1 Bq 2 f 3. und 27. Mai, sowie 
12, September 1893 von der lnndwirtscha['fliehen Yersuckssstation .Dahme 
seitens des Herrn Professor Dr- Ulbricht aufgestellt- 

**) Auf A nra t en des Geh. Regierungsrat 1 1 errn Prof. D i\ M ä r c k e 1- 
Halie a. d. S. 

Analysen erst im zweiten Y ersuch sjahre unter den Nummern 
1296—1300 vom 27, Marz 1893 von der agrikullur-chemischen Yer- 
suchsstation Halle a, d. S* seitens des Ge ln Reg.-Rat Herrn Prof. Dr. 
k f ä r c k e 1 ausgefüh rt. 
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ä) Desgl. Kondensationswasser aus den Heizungs-Bassins*): 
20,92 Teile Eindampfrückstand, 

3,06 » Gips, 

9,81 » kohlensaurer Kalk. 

Spuren von Eisen. 

Ein ausserordentlich reines Wasser. 

b) Station IIol Imann-Berlin W. Leitungswasser (Müggel- 


2 j ,08 Teile Eindamplrücksfänd, 

5,1 o » Gips, 

12,86 » kohlensaurer Kalk. 

Spuren von Eisen. 

Ein sehr reines weiches Wasser. 

c) Station Weidlich-Moabit, Berlin NW. ljfeitungswasser 
(Tegeler See): 

20,24 Teile Eindampfrückstand, 

2,50 » Gips, 

10,18 » kohlensaurer Kalk. 

Spuren von Eisen. 

Ein sehr reines weiches Wasser. 

d) Station Weber-Spindlersfeld bei Cöpenick. Brunnen¬ 
wasser (Anlage in unmittelbarer Nähe der Spree): 

55,32 Teile Eindampfrückstand, 


8,79 


» 


Gips. 


19,11 » kohlensaurer Kalk. 

Spuren von Eisen. 

Ein mittelhartes, aber immerhin gut brauch¬ 
bares Wasser. 

I. 3- 

Reihen - Aufstellung 1 - 

Bezüglich der Aufstellung der Versuchsreihen wurden dem 
Vorschläge des Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Märcker 
zufolge die nachstehenden, auf die Horteüüen - Kultur bezug¬ 
nehmenden 6 Reihen angenommen: 

I. Stalldünger**) (Kuhdung). 

TI. RübesaÄ’sehe Pflanzennahrung***). 

Hl. mineralische Salze (Mischung mit Superphosphat): 

5 Teile Chlorkalium, 

5 Teile Chilisalpeter, 

1 Teil Schwefelsäure Magnesia, 

2,5 Teile Superphosphat. 

IV. Mischung mit phosphorsaurem Kali: 

5 Teile phosphorsaures Kali, 

5 Teile Salpeter, 

1 Teil schwefelsaure Magnesia, 

1 Teil Gips. 

V. Schwefelsaures Ammon. 

VI. Kontrolireihe (d. h. ohne jede Dunggabe}. 

Die Reihen II— V, jede Reihe zu 10 Topfpflanzen, haben 
iin Verhältnis von 5 gr auf 1 l Wasser (jeder Topf 7»o /), 
jeden 8. Tag eine Dunggabe zu erhalten; die Mischung ist eine 
Stunde v< ir der Ausführung zusammenzusetzen. Bezüglich Reihe I 
erfolgte die Düngung im Verhältnis von 1:3 I eilen, also 0,25/ 
Kuhdüng-Lösung auf 0,75 l Wasser, ein Verhältnis, das am 
Schlüsse der 1892 er Versuche als zu schwach wirkend an¬ 
erkannt, im darauf folgenden zweiten Jahre durch eine volle 
Gärungslösung ersetzt wurde. Es erfuhren daher nur die in 
Reihe I gedüngten pflanzen bei den Versuchen 1803 eine Ver¬ 
änderung' für alle übrigen Reihen blieb es bei der einmal 1892 
aufgestellten Anordnung. Die Bilanzen der Kontrolireihe, liier 
wie bei B., wurden an einem jeden Düngungstage sämtlich 
mit Wasser gegossen. 


*) Tn der (Hivtnerei des Herrn IHuth- Gr.-Lichterfelde, wo teil¬ 
weise auch Kondensationswasser benutzt wird, empfahl sich iniotge- 
dessen anlässlich der Cinerarien - Kultur die Aufstellung von l-’araJlcl- 
V e rs nclisrei heu. 

**) Die Kuhdung-Lösung wurde derart hergestellt, dass 1 Teil Knh- 
dung mit je 1 Teil Wasser gemischt, diese Mischung etwa 14 Tage 
lang warm gestellt und alsdann von allen lesteren Bestandteilen, wie 
Stroh und dergh gereinigt wurde, 

***) Ein von Dr. C. Rübesam erfundenes I»rliparat mineralischer 
Salze wurde aus dieser Veranlassung gleichzeitig einer Probe unterworfen. 


Behufs Aufstellung der Versuchsreihen für Cinerortet hybrida 
nahm der Ausschuss die folgenden Reihen in Aussicht: 

1. Ivbntroll- oder Gegen reihe. 

2. Kuhdunof-Reihe fKuhdun^-Liisuns;}. 

3. Sthwefelsaures Ammon 5 gr \ sogen. Wagnerisches 

Phospl 1 orsaures Kali 2 Vj gr 1 Nährsulz. 

4. Salpctersaures Ammon 2 % g£ 

Phosphorsaures Kali 2 */& gr 

5. Schwei eisaures Ammon 5 

[ede Reihe zu 10 Topfpflanzen. 

Auch liier wurden die Reihen 4 und 5 im Verhältnis von je 
5 gr Mischung auf 1 / Wasser, sowie Reihe 3 im Verhältnis von 
je 7 Vs gr Mischung auf i / Wasser, Reihe 2 in voller Lösung 
mit einer jeden Ö. Tag zu erfolgenden Dunggabe bedacht, 

II. 

Versuchs- Ausführungen. 

Hortensien. 

Der Vorgang der V ersuche stellte sich nun, der < Jrdming 


r ■■ 

lur 


angia 


rlcnsis in 2 jähriger Kultur folgen der¬ 


massen : 

Das erforderliche SteckIingsmalerial, in der Vermehrung 
des Herrn Fr. Bluth Gr.-Lichterfelde herangezogen, bestand 
den Abarten nach aus den 3 Sorten: r. grossdoidige mit grosser 
Blume, 2. grossdoidige mit kleiner Blume, 3. kleindoldige. Diese 
3 Sorten gelangten für alle 4 Stationen zur gleichmässigen Ver¬ 
teilung. Ebenso fand an allen 4 Stationen eine gleichmäßige 
Behandlung dahingehend statt, dass die Pflanzen anfangs nach 
dem Verpflanzen schattig zu stellen, dann der vollen Sonne, 
dem Regen usw. auszusetzen, über Mittag zu beschatten, vom 
20. Mai ab frei zu bringen seien. Ein jedes der 4 Ausschuss¬ 
mitglieder hatte eingehende tabellarisch geordnete Aufzeich¬ 
nungen zu bewirken. Beginn der Versuche am 1. Mai, wo die 
Stecklingspflanzen in u an weite Töpfe gesetzt wurden. Mit 
Beginn der ersten Dunggabe am 14. Mai stutzten wir die 
Pflänzchen über dem dritten Blattpare. Anfangs 1 uni (3.) konnte 
man an den Pflanzen eine besondere Entwicklung nicht be¬ 
merken, auch war die Bcwurzelung im allgemeinen nicht be¬ 
sonders*). Die Färbung der Blätter war nur in den Reihen 1 
und V etwas dunkler hervortretend, machte sich jedoch gegen 
Ende des Monats in Reihe V als besonderes Dunkelgrün geltend. 
Die Pflanzen wurden am 27. Juni in 15 cm weite Töpfe gesetzt, 
und erst vom 9. Juli an wieder gedüngt. Gelegentlich der 
Besichtigung Ende Juli (29.) stellten wir fest, dass bezüglich 
des Höhen wuchs cs der Pflanzen ein Unferschied im all¬ 
gemeinen von 8 — 16 cm bestand; bezüglich der Stärke, 
d. h, Durchmesser etwa 20—25 cm, erwiesen sich die Pflanzen 
der Reihe IV am kräftigsten und dann abnehmend: diejenigen 
der Reihen V, III, II, I und am geringsten Reihe VI. 

Bezüglich der Blatt-Färb ung tritt als dunkelste die Reihe V 
auf, hellgrün die Reihe IV, gewöhnlich grün die Reihen I, 

II und III; Reihe VI dagegen zeigt eine hervortretend gelbliche 
Färbung. 

Bezüglich der Bcwurzelung ist diejenige der Reihen II, 

III und IV am reichsten, die der Reihe V am geringsten und 
sind hier die Wurzeln kurz gedrungen und auffallend gelblich 
gefärbt. Der Umstand, dass bei der Kontrolireihe VI die Be- 
wurzelung, und dementsprechend auch das Wachstum der über¬ 
irdischen Teile, im Durchschnitt zu den anderen Reihen sich 
schwächer, eine Neigung der Blattfarbe iirs gelblich Grüne 
stell erweist, lasst auf eine in der Zähna’er Morerde nur in 
geringem Masse vorhandene Nährstolfsubstanz schließen. 

Bezüglich der V erzweigung steht diejenige der Reihe V 
obenan, dann folgen die Reihen IV, III und II, sodann Reihe I 
und zuletzt Reihe VI. 

Die letzte Dunggabe erfolgte am 17. September, worauf 
die Pflanzen der Reihen I — -VI in die Uebcrwintenmgsperiode 
(im kalten Kasten) mit reicher Vegetation der Reihen I—V 
ein traten *), 

Die Wiederaufnahme der Versuche fand im Jahre 1893 
am t* April statt. Ein weiteres Umpflanzen wurde nicht be¬ 
schlossen; die Pflanzen wurden in ihrer bisherigen Erde he- 

’i Eine vielleicht durch die zur damaligen Zeit ein getretene kältere 
Kegen- und Lufteinwirkung yai erklärende Erscheinung. 

**) Eine VorlühiTing der Pflanzen, 4 Tüp[e von jeder Reihe, fand 
iS<)2 in der Öklolinr-SU/ung dm (»artcnlmu-< .1escl Ist 1.1 «1 *t zu Bferlin Statt. 
S, Verband langen des Vereins zur i icfcmferung des Garten flaues und 
der Garten bau-Gesellschaft 1892, S. 98, 
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lassen, im kalten Kasten frei aufgestellt und in der Mittagszeit 
bei starkem Sonnenschein beschattet. Der erste Dungguss er¬ 
folgte gleich am 1. April; von hier ab 8tägig bis zum I. Juli. 
Die Pflanzen kamen mit Ausnahme derjenigen der Reihe V gut 
durch den Winter; bei Reihe V jedoch zeigten die Endtriebe 
mehrfache Abstockung, danach direktes Abfaulen der krautartigen 
Stcngelteile. Im weiteren Verlaufe der Behandlung bekunden 
bereite gegen Ende Mai sämtliche Pflanzen der Reihen I—V 
einen wesentlichen Fortschritt in ihrer Entwicklung gegenüber 
den Pflanzen der Kontrollrcihe VI. Einen Monat später haben 
die Pflanzen der Aussenstationen (Lichterfelde, Spindlersfeld) 
diejenigen der Lnnenstalionen (Berlin W und Berlin NW) an 
Ausbildung merklich überholt. Sehr kräftig entwickelt bezüglich 
des Trieb- und Blüten an satzes zeigen sich die Pflanzen der 
Reihe V in Spindlersfeld; hier ist der Knospenansatz ein durch¬ 
weg glelchmässigerer als bei den übrigen Reihen. Die Pflanzen 
der Gegenreihe VI treten in ihrer ganzen Entwicklung, in Bau 
und Knospenansatz wesentlich zurück, mit Ausnahme von 
Station Moabit (Weidlich), wo der gleichfalls später ein- 
tretende Knospenansatz doch zahlreich erscheint. Eine Be¬ 
sichtigung sämtlicher Pflanzen der anderen 3 Stationen“) liess 
diejenigen von Station Gross - Lichterfelde als betreffs der 
Grösse wie Gesamtentwicklung am besten ausgebildete Pflanzen 
erkennen, dann folgen diejenigen der Station Berlin NW 
und zuletzt diejenigen der Station Berlin W : unter den letzteren 
fällt nur ihrer verhältnismässig besseren Ausbildung halber die 
Gegen reihe VI auf. Der Blütenansatz, der in jeder der 
einzelnen Reihen als ein an sich regelrechter bezeichnet werden 
muss, schwankt relativ, in Prozenten ausgedrückt, hier und da 
recht stark. 

Hinsichtlich der Blütenfarbe der Bilanzen der Station Gr.- 
Li< hterfelde ist zu bemerken, dass hier die Blüten der Reihe V**) 
ein bläuliches Rosa zeigen, das indessen bald nach dem 
Giessen in eine rosa Färbung umschlägt. Im allgemeinen be¬ 
kundeten die Blüten der betreffenden Versuchspflanzen, mit 
Ausnahme der Reihe V, in welcher bei den Versuchspflanzen 
der anderen Stationen die rosa Färbung sonst sehr intensiv aul¬ 
tritt, eine ziemlich gleich massige rosa Färbung. Die Versuchs¬ 
pflanzen ergaben Ende Juli als Endergebnis folgende Verhält¬ 
nisse (in Prozenten ausgedrückt) und zwar in bezug auf das 
Verhältnis der Triebe zu den Blütenständen: 


Gr.-lichterfei de. 
Trie 

Reihe I 
» II 
» III 
» IV 
» V 
» VI 

Summarisches Durch¬ 
schnitts-Verhältnis , . , 77,8 


Berlin NW. 


Triebe 

Blüten 

% V 

Triebe 

Blüten 

61 

50 

80,00% 

77 

69 

60 

52 

86,32 » 

83 

78 

68 

55 

8o,88 » 

70 

60 

67 

55 

82,50 » 

65 

54 

67 

55 

82,50 » 

! 85 

78 

42 

U 

40,80 » 

S 2 

43 


2 i> 


7 o V 

89,70% 
93,60 » 
84,00 * 
83,00 » 
91,26 » 
85,00 » 

87,60 » 


Spind lersleld. 


Reihe I 
» II 
» III 
» IV 
» V 
» VI 

Summarisches Durch¬ 
schnitts-Verhältnis . 


Berlin W. 


Triebe 

Blüten 

% v 

Triebe 

Blüten 

46 

40 

87,00 % 

42 

26 

SO 

40 

ÜC 

.0 

0 

C 

56 

39 

64 

50 

78,00 » 

58 

32 

57 

40 

70,00 » 

44 

20 

64 

52 

81,00» 

36 

26 

! 53 

20 

37,00 » 

38 

15 


0/ 

ü 


V 


0 f 

10 


6240 
70,20 » 

55 > 3 6 » 
46,00 » 

70,80 » 
3945 # 


7 2,6t 1 » 


57.6 


1 


» 


Hiernach stehen sich die beiden Aussenstationen (Gross- 
Liehlerfelde und Spindlersfeld) ziemlich normal gegenüber; die 
beiden Innenstationen (Berlin NW und Berlin W) weichen da¬ 
gegen um genau 30% zu ungunsten von Berlin W ab. 

Der Illumendolden-Durchmesser schwankt unter den am 
meisten ausgebildeten Blumen (Berlin W und Spindlersfeld) 
zwischen (2 und 30 an. unter den am wenigsten ausgebildeten 
I Berlin W und SpindleMeld) zwischen 9 und 24 cm. 

Das Verhältnis des Blütenansatzes unter den gedüngten 
Reihen besonders ergibt (bei den 3 Stationen Gross-Lichterfelde, 
Spindlersfeld und Berlin W) volle 40% mehr als bei denen der 
Kon trollreihe. Bei Station Berlin NW ist indessen nur eine 

*) Sitzung vom 14. Juli 1893. Gi .-Lithterfelde, Berlin NW undW. 

) Unter den mit Bitke-Wasser gegossenen Reihen. 


Differenz bis zu 8% zu ungunsten des Blütenansatzes der 
Kontrollrcihe gegenüber den gedüngten zu verzeichnen. Aller¬ 
dings ist hier die Ausbildung der Blüten der gedüngten Reihen 
denen der Kontrollrcihe gegenüber als eine erheblich grössere, 
bessere hervorzuheben. Besonders bemerkt muss dazu werden, 
dass infolge Abfaulens einer sehr grossen Anzahl von End- 
knospen sich viele Seitentriebe entwickelten, die sämtlich 
Blüten, wenn auch von nur geringem Umfange, ansetzten. 

Hinsichtlich des Höhenwuchses der Triebe ergeben 
sich im Durchschnitt folgende Abstufungen: 

niedrigste höchste niedrigste höchste 

Reihe II 50 cm 62 an Reihe V 40 cm 55 cm 

» III 45 » 65 » » I 40 » 45 » 

» IV 45 » 55 » » VI 35 » 50 » 

Es ist also zwischen der höchsten mit 65 cm und der 
niedrigsten mit 35 cm bei den Reihen i II und VI eine Differenz 
von 30 cm vorhanden. 

Bezüglich der allgemeinen Entwicklung, d. h. des Ge¬ 
samtbaues der einzelnen Reihen, ordnen sich die Pflanzen 
der 4 Stationen betreffs des Marktwertes, der Güte nach, 
foigendermassen: 

Station Spindlersfeld: 

1. ReiheV, 2. Reihe L 3. ReiheIII und IV, 4. Reihe 11 , 5. Reihe VI. 

Station Berlin NW: 

1. Reihe IV, 2. Reihe V, 3. Reihe II und III, 4. Reihe 1 ,5. Reihe VI. 

Station Gross - Lichterfelde: 

1. Reihe IV, 2. Reihe V, 3. Reihe III, 4. Reihe II, 5. Reihe I und VI. 

Station Berlin W: 

I. Reihe IV, 2. Reihe V, 3. Reihe 11 und HI, 4. Reihe VI, 5. Reihe I. 

Es Stehen sich hiernach die Pflanzen der Reihe V in erster, 
bezw. zweiter Linie, diejenigen der Reihe VI (Kontrollrcihe) 
in letzter, bezw. vorletzter Linie gegenüber. 

(Schluss folgt.) 
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Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, die 
schon wiederholt gestellt und beantwortet worden sind* von einer erneuten 
Aufnahme ausgeseh 1 össin worden m iissen* Ebenso sind alle auf Kau f 
und Verkauf bezüglichen Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen druckfertig abgefasst sein. Die Redaktion, 

Frage Nr. 1774: »Woran mag es Kegen, dass die Blätter meiner 
im freien Grunde eines Warmhauses ausgepflanzten Euchans amazonica 
gelb werden? Als ich das Haus übernahm, fand ich, dass die Erde für 
diese Fflanzengaltung zu leicht war und entfernte deshalb, so gut es ohne 
Wurzelbeseh äcligiing ging, die obere Erdschicht, um sie mit einer schwereren 
Eräraischimg zu vertauschen. Den Pflanzen scheint das zwar zugute ge¬ 
kommen zu sein, doch fasst ihr Wachstum noch viel zu wünschen übrig«. 

F r a g e N r. < 775 - s W E ist die KL ul tut der I 7 y drangen hortensis ; J * 

F r a g e N r. 1 7 7 6 : » W eich es i s t e ine gee i gn e te et lg 1 i sc die Z e i tui i g, 
bezw, ein empfehlenswertes Fachblatt zwecks Veröffentlichung eines Ge- 
hülfen-Stellengesuches? Muss das Inserat deutsch oder englisch abgefasst 
werden und wann ist die beste Zeit zur Aufgabe von Stellengesuchen ?* 

F rage Nr. 1777: Wi e kuUivirt man 70 ws/a refracia afha , 
um ans .Samen brauchbare Zwiebeln zur Wintertreiberei zu erzielen ?u 

Frage Nr. 1778: »Kann mau vom Frühjahr bis zum Herbst, 
auch den Sommer über, für die Küche grüne Erbsen liefern? Welche 
Sorten eignen sich am besten zur späten AussutP- 

Frage Nr. 177g: »Wie überwintert man gefüllte Begonienknollen 
am besten, geputzt öder ungeputzt?« 

Frage Nr. t/Sq; Welches ist das beste Treibverfahren für 
Narzissen und welche Temperatur ist denselben am zuträglichsten?« 

Frage Nr. 1781 : 3 An meinem Dendrobium thyrsiftorum^ das bis 
zu diesem Frühjahre den 12. Stengel getrieben hat, bisjetzt jedes fahr 
blühte und dieses Jahr sogar 3 Blumen brachte, sind seit diesem Früh¬ 
jahr sämtliche Stengel ohne Blätter und sehen auch ganz zusammen- 
geschrumpft aus. W as habe ich zu tun, damit die Pflanze wieder ein 
besseres Aussehen erhält?« 

Frage Nr. 1782: Wie ist die Topfkultur der grpssbluniigan 

Clematis und welches ist. das beste'Vermehrmigsverfahren?« 

Frage Nr. 17831 »Lassen sich verblühte Rosenblumenblätter noch 
irgendwie verwenden ? 

F rage N r. 1784: » W i c b ri ng t m an v o 1 s ckri fts 11 ia ss i g 7 ub er e I Le Le n 
Beerenwein mm Garen, was bisjetzt nach 14 tägigem Warten noch nicht 
der Fall ist? Der Wein steht in einer Lufttemperatur von + IO bis 
12° R. Ich glaube, dass ein sogenannter Gärpilz zugesetzt werden 
kann, dt>ch wieviel uuf den Liter? « 























































































































Ermittlungen über die Obsternte in Freussen. 


Im Anschlüsse an die Satenst|pdsbmchte für den Mcjbat Jfali batte 
der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten in Prenssen an- 
geordnet, eine kurze An wort auf folgende Fragen ein zu fordern; 

a) Ist in dem Berichtsbezirke eine über das ör 1 1 i c h e V e rh r au e hs- 
b e d ü i fn i s hinausgeh e 11 d e 01 > s t e r nie zu erwarten ? 

b) Ist eine lohnende Verwertung dieses Ueborfltisses bei den be¬ 
stehenden Eisenbahntarifeo ihr Obst möglich^ 


Von 2651 bis ziun 19, Juli ein gegangenen Berichten haben 639 
die erste Frage bejaht; 1708 berichten, dass die zu erwartende Obsternte 
nicht über den örtlichen Bedarf hinausgehc, während der Rest die Frage 
unbeantwortet gelassen hat- Unter den 639 Berichten, die einen t eberschuis 
über das örtliche Verbrauchs bedürfnis in Aussicht stellen, halten 167 
eine lohnende Verwertung für möglich; 332 sprechen sich dahin aus, dass 
eine solche mir dann zu erwarten sei, wenn die bestehenden Eisenbalm¬ 
tarife für Obst herabgesetzt würden- Weitere 140' Berichte lassen es 
zweifelhaft erscheinen, ob bei den bestehenden Tarifen eine lohnende 
Verwertung möglich sei- Einerseits wird hervorgehöben, dass diese Präge 
überhaupt nicht beantwortet werden könne, weil die Eisen bah nt arife nicht 
bekannt seien; andererseits wird bemerkt, dass die zur Beantwortung der 
Fragen gegebene Frist zu kurz gewesen sei, um sich darüber genügend 
unterrichten zu können, Wie sich die durch die Umfrage gewonnenen 
Zahlen auf die einzelnen Provinzen verteilen, ist aus der nachstehenden 
Tiil >el 1 e ersiehtlich. 


T rovi 11 ze n 

Staat 

A n/ahl 

der ein¬ 
gegangenen 

Berichte 

Anzahl der Berichtsbezirke, iß 

denen 

eine über das 
örtliche Ver¬ 
brauch sb cd mb 
nts hinaus¬ 
gehende 
Obsternte 

eine lohnende Ver¬ 
wertung des erwarteten 
Ucberschu sses bei den 
bestehenden Eisen¬ 
bahn tarifen für Obst 

zu er¬ 
warten 

nicht 

zu er¬ 
warten 

mög¬ 

lich 

nich t 

moig- 

lich 

zweifel¬ 
haft 
bleib L 

ist 

ist 

i )stpreussen ........ 

217 

J 5 

1 7 1 

2 

Lü 

3 

Westpreussfin ..... 

148 

1 2 

120 

1 

IU 

i 

Brandenburg ....... 

11 7 

32 

65 

11 

T ^ 

1 / 

4 

Pommern . ... 

146 r 

1 r 

113 

1 

8 

2 

Posen 

2 2 2 

43 

14 1 

b 

27 

j 1 

Schlesien 

296 

4 1 

232 

1 i 

2 t 

9 

Sachsen.. 

2 * 7*7 
'■‘i 4 

109 

1 36 

33 

5 T 

25 

Schleswig-! lolstcin. . . 

1 2 1 

26 

83 

(i 

! 4 

6 

Hannover ... *. 

34 S 

1 18 

188 

22 

6 2 

36 

Westfalen ......... 

■lj r 

182 

49 

1 1 5 

1 «4 

22 

n 

IT essen-Nassau ..... 

213 

89 

98 

2 3 

49 

I? 

Rheinprovitiz . . . . . . . 

359 

94 

230 

3^ 

43 

13 

Sigmaringen ....... 

j 8 

- 

ö 


1 ‘ " 

1 

Zusammen 

1 2651 

1 639 

1708 

rb; 

332 

140 


Es ist natürlich, dass für die in der Nähe der grossen Städte und 
idustrieorte gelegenen Berichtebezirke eine lohnende Verwertung des 
Überflusses eher'möglich ist als für die Bezirke, welche von jenen durch 
össeie Entfernungen getrennt, sind* Letztere halten fast ausnahmslos 
[\ r bessere n V e r w e r 1 11 n g des Obstes ei u c H erabsetz u n g d e 1 
ari fe, soweit die Bahn für sie erreichbar ist und kein W asserweg zugebote 
cht, für wünschenswert- Einige Berich terstattci aus sei teil rieh dahin, 
iss bei einer Ennassigung der Tarife ein Vorteil weder lüi den .1 kkIu- 
mten noch für den Konsumenten zu erwarten sei, sondern dass derselbe 
elmehr dem Zwischenhandel zugute kommen würde- Noch andere sind 
er Meinung , das die Verwertung des Ueberflusses weniger durch die 
isenbahntarife als durch den Mangel an Anstalten für Massenverwertimg 
)öiTen , Obstpressen) gehindert sei; auch wird die Anlage von Obst- 
..tav ertu ngs-Anstalten für empfehlenswert erachtet, ln einigen Berichten 
■ird eine lohnende Verwertung des l Überschusses darum liir ausgeschlossen 
rächtet:, well die Enlfernimg bis zur nächsten Eisenbahnstation eine sehr 
rosse sei, sodass die Uebcrführnng des Obstes nach dort nicht lohnen 
r ürde, weshalb der Uebersdiuss dem Vieh verfüttert werden müsse. — 
Trotzdem derartigen Berichten nur ein sehr bedingter Wert eigen 
,t, haben wir unseren Lesern diese Mitteilungen nicht vorenthalten wolleii, 
eil sie beweisen, wie verschieden die Ansichten über ein und dieselbe 
Vage sind. Mit den Berichten über die zu erwartende Obsternte ist es 
enau .so. Wer sich einmal die Mühe nimmt, die aus einem dazu noch 
logliclist engbegrenzten Gebiete stammenden Berichte mit einandci zu 
erreichen, der wird die verschiedenartigsten, meistens noch von einander 
bweicli enden Angaben über die za erwartenden Eintemungen finden. 
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4< In der Reihenfolge des Stattimdens. >f — 

Wir empfehlen allen, die sich an einer der nachfolgend auf 
geführten Ausstellungen zu beteiligen gedenken, sich zunächst von 
der betreffenden Ausstellungsleitung die bindende Erklärung zu 
verschaffen^ dass die ausgesetzten Prämien ausschliesslich für die 
Auszeichnung ausgestellter Leistungen und nicht als Trinkgelder 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung ver¬ 
geben werden dürfen. 

Die Redaktion 

von Molleris Deutscher Gärtner-Zeitung. 


Görlitz- ITT. grosse allgemeine Rosen-Ansstellang des 
Vereins deutscher Rasenfreunde, verbunden mit Ausstellung von Coniferen, 
Nelken» Pens&es, Knollenbegonien und Gladiolen, Stauden und bunten 
Gehölzen, Tepp ich beeten und Bindereien, vom Juni bis September. An¬ 
meldungen an Karl Drusehki in Görlitz, 

Genf. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung der kantonalen 
Gartenbau-Gesellschaft in der ersten Hälfte des Monats September. An¬ 
meld inigen an Gebrüd er Fo r es ti er , Tour de 1 1 lle in G eil i 

Leobschütz, Allgemeine Gartenbau-Ausstellung des Obst- und 
Gartenbau - Vereins vom 8.— tl. September. Anmeldungen m Lehrer 
Leichter in 1 .eobsch ü tz. 

Erfurt. Thüringer Gemüse-Ausstellung in Verbindung nvil 
der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Erfurt vom 6, bis 
iS. September. Anmeldungen an den Vorsitzenden der Gruppe H der 
I hiü Inger Gewerbe- und Industrie-Ausstellung. 

Augsburg. Ga r teubau-Ausstellu n g der schwäbisch-bairischen 
G ar tei \ b au- G ese l Ls eh a ft vom 8. — iE September. 

Dortmund- Gartenbau-Ausstellung für Westfalen und Lippe vom 
8. — 16, September. Anmeldungen an VV i 1 h e 1 m S toffregen, Handels- 
gärtner in Dortmund. 

Königsberg in Ifreussem Grosse allgemeine Gartenbau- 
Ausstellung zur Feier des 60 jährigen Bestehens des Gartenbau- Vereins 
vom 8. — 16, September. Anmeldungen an die Aosstellimgsleitung in 
Königsberg t. Pr. 

Deutsch-Lissa. G artenbau-A Umstellung.des Gartenbau-Vereins 
vom 15. — 17. September. Anmeldungen an Lass, füistL Obergfrtner 
ln .Deutsch-Ei s&a. 

Mainz. Grosse alIgemeine Gartenbau-Ausstellung in der 
zweiten Hälfte des Monats September. Anmeldungen an Stadtgärtner 
Schröder m Mainz. 

Erfurt, Th ü ringer Ob s t -Aus st eII 11 n g in Verbindung mit der 
Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Erfurt vom 22. bis 30. 
September. Anmeldungen an A. Bergmann I, Erfurt, Steigerstrasse 64. 

Tilsit. G arte n b au -Ausstellung des Gartenbau- Vereins vom 
23. 30. September, Anmeldungen an Joh a n n es K. a 1 1 H ub a L s c h, 

Redakteur in Tilsit* 

Christiania (Norwegen). Allgemeine norwegische Gartenbau-Aus¬ 
stellung der Gartenbau - Gesellschaft »HavedyrknIngens Verniers vom 
27, bis 30. September. Anmeldungen an Peter Növik in Christianiä, 

11 ausmannsgadeh 23. 

Rostock. Obst- und Gemüse-Ausstellung des Obst- und 
Gemüsebau-Vereins vom 28. —30. September. Anmeldungen an K. Bon- 
stedt, Obergärtncr in Rostock, D ob er an er Strasse 1 10, 

Heide in Holstein. Obst- und Gartenbau-Ausstel lun'g des 
Ditlimarser Obst- und Gartenbau- Vereins vom 28.- 30. September. An¬ 
meldungen an Direktor Dr. ('lausen in J leide. (Zur ged. Beachtung! 
Aussteller dürfen hier Preisrichter sein!) 

St. Petersburg. Internationale ObsUAusst e l 1 n n g der 
russischen Obstbau ~ Gesellschaft vom 22. September bfe 12. Oktober. 

Koblenz, Grosse allgemeine Obst-Ausstellung vom 30, 
September bis einschliesslich 3. Oktober. Anmeldungen an Steuer-Inspektor 
Dransfeld m Kassel. 

Halle a. S. Obst-Ausstellung in Verbindung mit einer \\ auder- 
versammlnng für Obstbau-Jntoressenten, veranstaltet vom landwirischaft- 
llchen Zentral verein für die Frovinz Sachsen vom 11. bi-s E}. Glctober, 
Anmeldungen an Obs tba ul oh rer Müller in Diemitz In Halle a. S. 

Eberswalde. Chrysanthemum- Ausstellung des Vereins Fertmia 
am IO. und 3 1. November. 

Freiburg i. B, Chrysanthemum- Aus Stellung des 1 i artenbau- Vereins 
für Freibnrg und Umgegend vom 10. bis 13. November. Anmeldungen 
an Otlo Schreiber, Freiburg L B., M finster platz 18, 

Gent. Chrysanthe m 11 m-, Orchidee n-, D e k o t a 1 i o 11 s p i I a n z e n- 
und B l ü ten p fl an zen-Ausstellung der * SociGte Royale d'Agriciihure 
et de Rotanique * vom 11,-13, November. Anmeldungen an E. Fierens, 
Coupure r35 in Gent. 

Stettin. Chrysanthemum- Aiisstellung des Gartenbau-Vereins am 
17. und 18. November. Anmeldungen an Albert \\ iese in Stettin. 

Genthin, Gar t^en b au-Ausste I Liiug des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der jerichow ’schen Kreise. Anmeldungen an den 
j Lande lsgärtner Leopol d G leifcs ma n n in Genthin, 






















































































































































herangezogen werden* ist als zweiter Gärtner für den botanischen Garten 
in Victoria im Kam min gebiete augestellt und am io. August nach 
dort ab gereist, 

Im Dienste der deutschen Ivotonieen in W estairilc a sind gegen- 
w; I rt lg b e sch ä i■ tigt: 

Otto Nette* gärtnerischer Leiter der Station Mole; 

Alois Staudt auf der Station aunde; 

Herrn. Lembach, erster Gärtner des botanischen Gartens zu 
Victoria; 

Fiitz Weichelt im Gouvernementsgarten in Kamerun. 

Karl Holst* dessen letzte Arbeit: »Das Trocknen der Zweige. 
Blüten, Früchte und dergl. zwecks Anlegung eines 1 I erbarnmvse wir auf 
Seite 1U2 des Jahrganges 188S unserer Zeitschrift veröffentlichten, ist 
kürzlich in Darsues-Salaam 111 Westafriltiä gestorben. Holst war im 
Jahre 1865 in Flensburg geboren, trat im Jahre 18S3 in die Gartnci- 
lelm% besuchte sodann die Gärtner-Lehranstalt in Potsdam und arbeitete 
dal auf als Gekülle, u. a. auch in dem D on n ergehen < barten in Neu¬ 
mühl 0n bei Altona. Kr ging dann als Gärtner der Missionsstation Mtabo 
im Usambara- Gebiete nach Ostafrika, wo er sehr wertvolle Bilanzen- 
samm lungen an legte. Von der Regierung unterstützt, war er längere 
Zeit in dev Lage, sich nur dem Sammeln zu widmen. Er brachte über 
5 OOO N um mein zusai 1 imen, d ic von 1 Tofess* n E11 g 1 e r - Ber I i 11 unter t! en 1 
Titel : »Die Gliederung der Vegetation von Usambara und der angrenzen¬ 
den Gebiete bearbeitet und in den Abhandlungen der königlich preußischen 
Akademie der Wissenschaften veröffentlicht worden sind. 

Zorn in Bismarck bürg in Tage. 

Ausserdem ist noch der frühere Gärtner (und als solcher im 
G 011 vernemen t sgar ton ä n K am er u 11 b es db ä ft i g t ge wese n): 

Pfeil (aus Stuttgart) zum zw eiten male in den Kolonialdienst ge¬ 
treten und jetzt als Polizeimeister in Victoria. (Kamerun) tätig. Die 
Stelle ist eine etatsmüssige und für den Inhaber mit Pert^ionsbereditigung 
verbunden* was hei den Gärtncrstdlen nicht der Fall ist. Auch ist ihr 
Inhaber den der Gesundheit nachteiligen Einwirkungen des Klimas viel 
weniger äpsgesetzt als die Gärtner. 

Alle diese Gärtner waren zuvor im botanischen Garten zu Berlin 
und die meisten im dortigen Kolonialpflanzen-.Revier als Rcviergehülfen 
tätig, wo sie, soweit dies möglich war, etwas für den Kolonialdienst 
vorle reitet w urden. 

G. Lange, Kunstgärtner, ist jetzt Gefreiter der deutschen Schutz« 
truppe in Gr. Windkoeck in Deutsch Süd wes taff ika. 

Georg Steger leitet Privat-Plan tagen in Tanga in Deutsch Ostafrika, 


Brüssel 0 rchideen - Aufstellungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Ordi Ideen ireunde *TV Orchideen ne* am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »Sori£tß de !’ITorticulture Internationale« im Park Leopold, 
M a gd e b u r g. Allgemeine G a 11 e n b a u -A usstellung zur '* Trier 
des 50 jährigen Bestehens des GaiLeiibauA ereins, Anfang September 1895. 
Anmeldungen an W. Rössing, Magdeburg, Bandstrasse S. 


Verzeichnis der nach den Bestimmungen der Reblans- 
Konvention unter suchten Gärtnereien. 

Luter Bezugnahme auf die Vorschrift in § 7, Absatz 3 des Ge¬ 
setzes vom 3. Juli 1883 hat das Reichsamt des Innern ein neues Ver¬ 
zeichnis derjenigen Gartenbau- oder botanischen Anlagen, Baumschulen 
und (rättnr-rcien herausgegeben, die regelmässigen Untersuchungen in An¬ 
gemessener Jahreszeit unterliegen und amtlich als den Anforderungen der 
internationalen R.cbkui5 »Konvention entsp;rechepd erklart worden sind. 
Das Verzeichnis führt c verschiedene Gärtnereien aul. 


weeAAi&n 


Versammlung der Deutschen dendrologrischen Gesellschaft 

in Mainz, 

Am Sonntag, den 16. September, vormittags 10 Uhr wird in Mainz 
in einem Sale der dortigen Garten bau-Aus Stellung die Jahresversammlung 
der Deutschen dcndrolngisehcn Gesellschaft statt linden. 

Tages ord 11 n ng: 

Bericht des Organisationsausschusses und Rechnungsablage. 

Mitteilungen über einigere neuere und seltene Bäume und Stiäucker 
von 11 ofm arschal \ v n n St. Paul- Fischbach. 

Bericht über Nadelhölzer von Garteninspektor L, Beissner- 
Poppelsdorf. 

Die Mitglieder der Deutschen dendrologischen Gesellschaft haben 
zur Ausstellung freien Zutritt, 


K Hermann, künigk prenssischer G arten Inspektor, vordem an 
der landwirtschaftlichen Akademie in Poppelsdorf bei Bonn und zuletzt 
als Direktor des Wein- und Obstgutes Lieb flauen tim I bei Worms tätig, 
ist in den Dienst der türkischen Regierung getreten, um im Angora- 
Gebiete Rebenpflanzungen und andere einschlägige Kulturen einzurichU n. 

Th. Echtermeyer, bisher öbergäxlner und Lehrer an der deutsch- 
sehwelzerischen Versuchsstation und Schule fiii Obst-, W ein- und Garten¬ 
bau ln Wädensweil, zugleich Redakteur des >■■ Schweizerischen Gartenbaus, 
ist als Inspektor und Dozent an die königl. Gärtner-Lehranstalt in 
Wildpark bei Potsdam als Nachfolger Knopmann’s berufen. 


Die Samenhand hing, Kunst- und Handel sglirtnem von Karl Cropp 
in Erfurt ist an Emil Doss übergegangen, der das Geschält unter 
unveränderter Firma weitörführen wird. 


Unter der Firma Köhler & Rudel haben Ernst Köhler und 
Re 1 nh ohl Rud e 1 in Wi nd isch I eub a (Sachsen-Attenburg) eine neue 
Staudengärtnerci begründet, in der die Kultur von Sclmittblumen - und 
Dekorationsstauden, sowie von Alpinen und Freiland-Neukeiten betrieben 
werden soll. 


• Ueber das Vermögen des Kunst- und Handelsgärtners Heinrich 
Kick in Braun schweig ist am 2. August 1894 das Konkursverfahren 
eröffxiet worden. Konkursverwa 1 te r: Kauünann B* M iel zi n er I E in 
Braimschweig, Offener Arrest mit Anzeige fr Ist und Anmeldefrist der 
Koiikursforrieriingeii bis zum TO. September 1894. Allgemeiner Prüfungs- 
termin den 12. Oktober 1894, 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Bruno 
Henssler in Kettwig a. d. Ruhr ist zur Abnahme der Schlussrechnung 
des Verwalters, zur Erhebungen von Einwendungen gegen das Schluss- 
Verzeichnis der bei der Verteilung zu berück sic htigejiden Forderungen 
und zur Beschlussfassung der Gläubiger über die nicht verwertbaren Yer- 
mögensstückc der Schlusstermin auf Dienstag, den 11. September 1894 
vor dem künigk Amtsgerichte zu Rat Ingen an beraumt worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Georg 
Wüly Adolf Krumrey in Firma: Konstantin Ziegler*5 Nachfolger 
in Chemnitz ist nach erfolgter Abhaltung des Schlusstermins auf¬ 
gehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Emil 
Kieper in Horneburg ist aufgehoben worden, da eine den Kosten 
des Verfahrens entsprechende Konkursmasse nicht mehr vorhanden ist- 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 
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ie vortreffliche, in neuerer Zeit mehr und mehr be- 
t gewordene und hochgeschätzte Krdbeer-Sorte 
Garteninspeklor Adam Koch wurde im Jahre 1S86 durch 
Herrn G. G Geschieh, den bedeutendsten Erdbeerzüchter 
Deutschlands, der durch die Züchtung von König Albert 
von Sachsen sich ein Denkmal für alle Zeiten gesetzt hat, 
unter folgender Beschreibung in den Handel gegeben: 

»Frucht sehr gross, länglich, breit abgestumpft, fast keil¬ 
förmig; Farbe hellrot, Samen in engen Grübchen liegend, 
zitronengelb, auch bei völliger Reife; Kelch anliegend, nur 
wenige Blättchen besitzend, etwas zurückgeschlagen, die einzelnen 
Blättchen lang zugespitzt; Fleisch rosa, nach der Mitte zu heller 
werdend, mit eigentümlichen, regelmässig nach aussen laufenden, 

fast weissen 
Adern, ziemlich 
fest, sehr aroma¬ 
tisch. Reifezeit 
ausserordentlich 
früh; eine vor¬ 
zügliche, zum 
Versand, wie 
auch zur Trei¬ 
berei sehr ge¬ 
eignete Neuheit, 

Blätter hellgrün 
mit spitzen Zäh¬ 
nen, schwach 
behart; Pflanze 
niedrig wach¬ 
send, von un¬ 
geheurer ! Vag- 
barkeit, ausser- 
ordeutlich gut« 

Seit der Zeit 
ihrer Einführung 
habe ich diese 
Sorte in Kul¬ 
tur, anfangs als 
neue Sorte 
in einzelnen 

Pflanzen und Für 


Die Erdbeere Garteninspektor Adam Koch, 

Eine Erdbeere für die Massenanzucht. 

Von Wilhelm Kliem, Kunst- und Handelsgärtner in Gotha. 

jetzt in grosser Menge als die beste Sorte zu al len Zwecken. 
Die Pflanzen stehen bei mir auf schwerem Boden, der mit 
kompostirter Asche, Slrasscnschlamm und Kehricht gedüngt 
wird, womit ich die grossartigsten Erfolge erziele. Bereits im 
vergangenen jlhre berichtete ich auf Seite 2,03 dieser Zeitschrift 
über Erdbeeren und teilte ich damals meine Erfahrungen hin¬ 
sichtlich Laxloris Noble, Sharpless und Garteninspektor Adam Koch 
mit, die alle 3 unter Vollständig gleichen Verhältnissen von mir in 
grösserem Massstabe angebaut worden waren. Es ist dort aus¬ 
führlich berichtet worden, dass Adam Koch fast den Hoppelten 
Ertrag ergeben hat wie Laxton ''s Noble. Unter denselben Verhält¬ 
nissen habe ich nun noch mehrere Sorten an gebaut, doch keine 
erreicht auch nur annähernd die Tragfähigkeit dieser Sorte. 

Auch in diesem 


Erdbeere Garteninspektor Adam Koch. 

Mü l lej .» 8 Doutsclie (JÜrtuer - Zeitung* In der Himdelsgüirtnerei von Will». Kliom-Öotlm Belohnet. 


Jahre hatte ich 
eine Ernte zu 
verzeichneti, die 
staunenerregeud 
war. Ein ganz 
wesentlicher 
Vorteil, der sich 
beim Vergleich 
mit Laxton s 
Noble ergibt, ist, 
dass die State 

(}arten Inspektor 
Adam Koch ihre 
F ruchtbarkeit 
während 6 bis 
7 Jahren un¬ 
unterbrochen 
beibehält, sowie 
dass in jedem 
Jahre eine 
Frucht so schön 
und gut wie »lie 
andere ist und 
sämtliche Früch¬ 
te ihre eigen¬ 
artige Form und 
Färbung stets 
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zeigen, wohingegen Laxion 's Noble wol im ersten, zweiten und 
dritten Jahre ganz gut trägt, es im vierten Jahre jedoch mit der 
Fruchtbarkeit bereits so ziemlich vorbei ist und die Früchte, 
wenn solche noch erscheinen, sich blaurot färben und Ver¬ 
krüppeln , sodass sie einen nicht weniger als verlockenden 
Anblick gewähren und für die Tafel durchaus nicht mehr ver¬ 
wendbar sind, Wenn man nun inbetracht zieht, dass bei 
Gartenmspektor Adam Koch trotz der Unmenge der Früchte 
jede einzelne Frucht zur höchsten Vollkommenheit gelangt, der 
Ertrag schon an und für sich ein alle anderen Sorten bei 
weitem übersteigender ist, eine jede Frucht gut zu verwenden 
ist und auch der Ertrag während einer ganzen Reihe von 
fahren ununterbrochen anhält, so kann ohne Uebertreil.mng 
behauptet werden, dass eine Pflanze von Garteninspektor Adam 
Koch während ihrer Lebensdauer fast den zehnfach grösseren 
Ertrag wie andere Sorten liefert. Inbezug auf die Grösse der 
Frucht will ich zugeben, dass einzelne Früchte von Laxton’s 
Noble grösser sein können, durchschnittlich jedöch bringt Garten- 
Inspektor Adam Koch ebenso grosse Früchte, die mit ihrer frischen, 
leuchtend roten Farbe und den gelben, auf liegenden Samen 
einen überaus verlockenden Anblick gewähren. Der Geschmack 
ist entschieden ersten Ranges, während derjenige von Laxion s 
Noble nach dem Urteile aller bei weitem besser sein könnte; 
das schöne, weisse, rosa angehauchte Fleisch der Garten- 
Inspektor Adam Koch trägt zur Steigerung des Wertes als 
»Delikatessfrucht« noch besonders bei. 

Während bei den meisten Erdbeer-Sortcn die Früchte 
durch Regenwetter meist so schmutzig werden, dass sie sich 
nur schwer verwerten lassen, falls nicht durch geeignete Vor¬ 
richtungen das Sch mut z ig wer den verhindert wird, halten sich 
die Früchte von Garteninspektor Adam Koch selbst bei lang- 
andauernden Regenschauern immer sauber, weil der Schmutz 
an der Frucht nicht haften bleibt. 

Auf der diesjährigen Frühobst-Ausstellung in Erfurt hatte ich 
einige zumtei! bereits abgeerntete Pflanzen mit Früchten in 
Töpfen ausgestellt, die wegen der überreichen Tragbarkeit 
berechtigtes Aufsehen erregten. Ich verdanke dieser Sorte 
zum grössten 'Peil die mir zuteil gewordene reiche Prämiirung. 

Auch in diesem Jahre kann ich wiederum bestätigen, dass 
die lirdbeer-Sorte Garteninspektor Adam Koch unter den vielen 
von mir geführten und durchweg auch in grosser Anzahl an¬ 
gebauten Sorten unstreitig die beste, zu allen Zwecken gleich 
gut geeignete Sorte ist, als welche sie auch jetzt schon von 
vielen Erdbeerzüchtern anerkannt wird. 

Da auch Garteninspektor Adam Koch zugleich die früheste 
Sorte ist, sich zum Versand bedeutend besser verwenden lässt 
als Laxton's Noble und auch inbezug auf Treibfähigkeit nicht 
zurücksteht, so kann man Garieninspeklor Adam Koch mit vollstem 
Rechte auch dieser soviel gepriesenen Sorte voraufstellen. 


Nachschrift der Redaktion. Alles, was der Herr 
Verfasser über die Fruchtbarkeit dieser Sorte, über die Grösse, 
Schönheit und den Wohlgeschmack der Früchte sagt, können 
wir in allen Teilen bestätigen. Wir sahen diese Sorte in Töpfen 
und im Freiland, und stets zeichnete sie sich durch die oben 
bezeichneten Eigenschaften in einer so auffälligen Weise aus, 
dass sie die allgemeinste Beachtung fand. Es war das auch 
auf der Frühobst - Ausstellung in Erfurt der Fall, wo im 
Erdbeerfach erfahrene Fachmänner dieser Sorte ihre Bewunder¬ 
ung zuwandten. 

Die buntblättrigen Caladien. 

Von Hicliard Gräfe in London. 

I He Caladien bilden gewiss eine der vornehmsten Zierden 
des Warmhauses während der Sommermonate. 

Wenn man heute die Mannigfaltigkeit der zarten Farben¬ 
töne der Hunderte von verschiedenen Sorten bewundert, für 
die eine zutreffende Bezeichnung der Farbe zu finden oft schwer 
hält, so möchte man glauben, dass die Erzielung von noch 
farbenschöneren Arten einfach nicht mehr möglich sei. Dass 
sich diese Annahme jedoch nicht bestätigt, beweisen die all¬ 
jährlich erscheinenden Neuheiten; ich erinnere nur an die 
Sorten Baron Adolphe de Rothschild, Lucidum, Racine, Präsident 
de la Devansayc u. a. m, 

Sollte cs den eifrigen Neuheitenzüchtem gelingen, wider¬ 
standsfähigere Sorten zu erzielen, so würde dies entschieden 


von jedem, der sich mit der Kultur der Caladien beschäftigt, 
mit Freuden begrüsst weiden. 

Das Antreiben, sowie die Vermehrung der Caladien ist 
vorzugsweise im Februar und März vorzunehmen. Zum Ver¬ 
mehren werden die an der Hauptknolle sitzenden Neben- 
knollen mittelst eines scharfen Messers abgetrennt und die 
dadurch verursachten Wunden mit Holzkohlenstaub bestreut. 
In den meisten Fällen wird man auf diese Weise seinen Be¬ 
darf zu decken imstande sein. Möchte man eine Sorte be¬ 
sonders schnell vermehren, so liefern auch die mit einem 
Knollenansatze ausgeschnittenen Seitenaugen bis zum Herbst 
noch ansehnliche Pflanzen. 

Die Seitenaugen müssen recht flach in möglichst kleine, 
mit sandiger Laub- oder Heideerde gefüllte Töpfe gepflanzt 
werden. Bodenwärme ist nicht unbedingt notwendig; steht 
jedoch ein Warmbeet zur Verfügung, so bringe man die Caladien 
bis zur Entfaltung des ersten Blattes in dasselbe, worauf sic 
an einem möglichst hellen Standorte im Warmhause aufzustellen 
sind. Das Begiessen hat im Anfang nur massig zu erfolgen. 
Während manche Züchter es vorziehen, die Caladien in mit 
leichtem Material gefüllten Kästen oder in Schalen anzutreiben 
und die Seitenknöllchen in angetriebenem Zustande abzunelnnen 
und dann erst in Töpfe zu pflanzen, halten andere das oben 
beschriebene Verfahren für vorteilhafter und einfacher. Caladien 
lassen sich auch durch Blätter vermehren, wenn diese so lang 
wie möglich, d. h. dicht an der Knolle abgetrennt, in kleine, 
mit sandiger Erde gefüllte Töpfe gepflanzt und auf ein Warm- 
beet gebracht werden. Bis zum Herbst wird sich an jedem 
Stengelende eine Knolle gebildet haben. Dieses Verfahren 
wird vielfach bei Neuheiten angewendet, da eine einzige Knolle 
in England oft mit 42 M. bezahlt wird. 

Als geeignete Erdmischung empfehle ich eine zu gleichen 
Teilen aus Laub-, Heide- und faseriger Rasenerde bestehende, 
reichlich mit Sand vermischte Erde. Für guten Wasserabzug ist 
besonders Sorge zu tragen, Entweder pflanze man jede Knolle 
einzeln in Töpfe oder man bringe 3—6 zusammen in ent¬ 
sprechend grössere Töpfe, namentlich wenn man Ausstellungs- 
pflanzen heranzuziehen beabsichtigt. 

übschon die Caladien das Spritzen mit reinem weichem 
Wasser vertragen, so rate ich doch, die nötige Luftfeuchtigkeit 
durch Besprengen der Wege, Beete und Heizrohren zu er¬ 
zeugen, um die oft durch das Spritzen hervorgerufene Flecken¬ 
bildung auf den zarten Blättern zu vermeiden. 

Das Beschatten der Caladien darf nicht zu früh geschehen 
und muss der aufgelegte Schatten auch zeitig wieder ab¬ 
genommen werden. Eine Temperatur von -j- 15—20° R. ist 
im allgemeinen als genügend zu bezeichnen. Die Pflanzen 
müssen jederzeit genügend Raum haben, damit sie in ihrer 
Entwicklung nicht gehemmt werden, weil sonst die Blätter leicht 
verkrüppeln. Das Verpflanzen kann zu jeder Zeit erfolgen, 
sobald sich dasselbe als notwendig erweist; will man sich indessen 
diese Arbeit bei den bereits in grösseren Gefässen stehenden 
Caladien ersparen, dann giesse man dieselben wöchentlich ein- 
bis zweimal mit aufgelöstem Kuhdünger. Erscheinen die Blätter 
grün anstatt bunt, so ist dies in den meisten Fällen auf den 
Mangel an Licht und Wärme zurückzuführen. In ihrer vollen 
Entwicklung verlangen die Caladien reichlich Wasser. 

Während der Sommermonate können die Caladien zur 
Ausschmückung eines nicht zu luftigen Kalthauses, selbst eines 
Zimmers dienen, doch müssen sie vorher allmälich abgehärtet 
werden. Zu Gruppen vereinigt oder mit anderen Blatt- und 
blühenden Pflanzen untermischt, fesseln sie den Beschauer stets 
durch ihre prunkvolle Schönheit. Die Caladien sollten jedoch 
nie im bunten Durcheinander gepflanzt werden, weil sonst die 
einzelnen Sorten nicht zur vollen Geltung gelangen. Jede 
einzelne Sorte soll möglichst in kleinen Trupps vertreten und 
mit Adianlum oder anderen Farnen untermischt sein. 

Mit dem Beginn des Herbstes wird dem Wachstum der 
Pflanzen durch allmälichen Wasserentzug Einhalt getan, Sobald 
die Knollen völlig eingezogen sind, werden sie aus den Töpfen 
genommen, gereinigt und in mit trockenem Sand gefüllte Händ- 
kästen eingeschlagen. Die Ueberwinterung erfolgt am besten 
im warmen oder temperirten Hause, wo die Knollen vor Nässe 
und zu starker Trockenheit sorgfältigst zu schützen sind. 

Beim Versenden empfiehlt es sich, jedes Blatt mit einem 
Stabe von der Länge des Blattstieles und das Stabende mit 
einem Hütchen von Watte zu versehen, wodurch eine Ver¬ 
letzung der Blätter fast ausgeschlossen wird. 
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Zum Schlüsse möchte ich noch eine kurze Liste der 
schönsten Caladi^n - Sorten folgen lassen; ich will jedoch im 
voraus bemerken, dass es unmöglich ist, ein Mustersortiment 
zusammenzusteilen, das von jedem Kenner als solches be¬ 
dingungslos anerkannt wird; im Gegenteil, ein jeder wird seine 
Auswahl nach seinem besonderen Geschmack treffen, 

Amssuahy . Blatt durchscheinend, prächtig leuchtend rot 
mit grünen, mit Weiss eingefassten Nerven. 

Argyriles. Reizendes kleines Blatt, weiss und grün gefleckt. 
Zu Bindezwecken, sowie zur Einfassung von Gruppen vor¬ 
züglich geeignet 

Baron Adolphe de Rothschild. Dunkelkarmin mit grossen 
helleren Flecken. Sehr gut. 

Candidum. Der Grund des Blattes ist weiss, Rand und 
Nerven dagegen sind grün. Eine alte Sorte, die ihren Platz 
würdig behauptet. 

Chdsoni. Grund rosa und weiss mit scharlachroten Flecken 
und Nerven; Rand grün. 

Clio. Die dunkelgrünen Nerven heben sich sehr schön 
von dem mattrosa gefärbten Grunde ab. 

Comtesse de Brasse. Prächtig rosa mit karminroten Nerven 
und schön hervortretenden Flecken. Vorzüglich, 

Comiesse de Maillt. Grund weiss, in Rosa übergehend; 
Nerven tiefrot. Sehr zu empfehlen, 

Elsa. Grund weiss, lebhaft rosa getüpfelt; Nerven grün. 

Exeellent. Mittel fläche und Nerven dunkelrot, Rand grün 
mit breiten weiisen Flecken. Zu Ausstellungszwecken vor¬ 
züglich geeignet. 

Gas ton Chandon. Blatt sehr gross, rahmfarben. 

Golden Queen. Einfarbig mattgelb. 

II)cs Rose. Zart rosa, einfarbig, angenehm wirkend. 

John Laing. Mittetfläche purpur mit breitem, rahmfarbigem 
Rande. Sehr schön. 

John R. Box. Grund prächtig rosa mit hellgrünem Rande. 

LJAutomne. Grün in Weiss übergehend mit grossen, durch¬ 
scheinenden Flecken. 

Im Lorraine. Schön kirschrot mit kaum merklichen weissen 
Flecken. 

La Perle du Brlsü. Grund weiss, in Rosa übergehend, 
durchscheinend; Nerven grün. Sehr bevorzugt. 

Lucidum. Durchscheinend weiss, rosa angehaucht; Nerven 

grün, 

Mme. Alfred Bleu vta/or. Grund weiss und rot getuscht; 
Nerven scharlachrot. 

Mme. Fritz Koechtin. Mittel fläche durchscheinend, weiss, 
grün und rosa marmorirt. 

Mme. Jules Picot. Durchscheinend, Eigenartig schönes Rosa 
mit breiten grünen Nerven. 

Minus ernbescens. Dunkelrot mit grünem Rande. Ein 
Gegenstück zu C. argyrites, zu Einfassungen vorzüglich passend. 

Mrs. Harry Veitch, Auffallend schönes Rot, hellrosa 
schattirt. Prächtig. 

Orißamme. Blatt gewellt, brillant rot mit schmalem 
grünem Rande. 

President de la Devansaye, Leuchtend kirschrot; wol die 
schönste einfarbige Sorte. 

Racine. Prächtig rosa mit dunkleren Schattirungen. 

RaymondLemoinier. Grund karminrot mit dunkleren Nerven 
und breitem, rahmfarbigem Rande. Ganz ausgezeichnet. 

Reine du Dänemark. Grund hellrosa mit schön hervor¬ 
tretenden Nerven. Vorzügliche Sorte. 

Rose Laing. Rahmweiss mit rötlichem Anflug. 

Salvator Rosa. Grund scharlachrot mit violettem Schimmer; 
Rand samtig grün. Besonders schön. 

Souvenir de Alme. Bernhardt. Grund karminrot mit Weiss 

und Grün durchsetzt. 

Ville de Ilambourg. Rosa mit leuchtendroten Nerven. 
Sehr beliebt. 


Zur Geschichte der Victoria regia. 

Von Willi. Fiedler in Erfurt. 

Bereits auf Seite 289 dieser Zeitschrift wurde von Hetin 
H. Terwelp- Berlin berichtet, das die Victoria regia im 
Jahre [840 zum erstenmale in Europa auf englischem Boden 
ihre wunderbare Blüte entfaltete. Im Anschlüsse hieran sei 
bemerkt, dass der Gärtner, der diesen denkwürdigen Erfolg - 
erzielte, Eduard Ortgies, ein aus Bremen gebürtiger Deutscher 


war, der am 1. Mai dieses Jahres in Zürich sein 50jähriges 
Gärtnerjubiläum feierte *). — 

Im Jahre 1849 &md der 20jährige strebsame Gärtner 
Ortgies in Chasworth, dem berü hm ten Landsitze des Herzogs 
von Devonshire, Stellung und erhielt von dem Schöpfer dieses 
Fürstensitzes, Obergärtner Joseph Paxton, bald die besondere 
Pflege der Victoria regia übertragen. Iih Sommer 1849 war die 
Königin der Wasserpflanzen in den botanischen Gärten zu Kew 
erst in 6 Exemplaren vorhanden, deren eines nach Chasworth kam. 
Die 3 grossen Gärten von Chasworth, Syonhouse und Regents- 
Park - - denn auch die beiden letztgenannten hatten je einen 
Sämling in Pflege bekommen — wetteiferten nun, die erste 
Victoria regia-B\i\te in Europa zu erzielen und Ortgies in 
Chasworth wurde Sieger in diesem Wettstreit. Am 8. No¬ 
vember 1849 abends meldete er seinem Chef, dass die erste 
Knospe im Aufblühen begriffen sei, worauf die Freuden¬ 
botschaft sofort der Königin Viktoria, sowie den Botanikern 
Lindlej, Hook er u. a. telegraphisch mitgeteilt wurde. Bald ver¬ 
kündeten die Zeitungen aller Länder diesen gärtnerischen Erfolg, 

Eduard Ortgies ist aber auch derjenige gewesen, der 
die Victoria regia zuerst auf dem europäischen Festlande zur 
Blüte brachte, denn schon am 5. September 1830 entfaltete 
sich die erste Knospe in dem nach seinen Angaben erbauten 
/ i'cioria - Hause im Etablissement von Van Houtte in Gent. 


Es ist dieser Kulturerfolg umso bemerkenswerter, als die bisher 
im Kübel in einem kleinen Bassin untergebrachte Victoria regia 
erst am ö. August desselben Jahres in dem neuen Bassin hatte 
ausgesetzt werden können, wo sie dank der unermüdlichen 
Pflege von E. Ortgies binnen Monatsfrist die genter Gärtner- 
weit durch die vornehme Pracht ihrer Blüte in Erstaunen setzte. 



Myosotis palustris Nixenauge. 


Ein wertvolles Vergissmeinnicht für Schnittzwecke. 


Von CI. Sonntag, in Firma: KoII & Sonntag in Hilden. 

Von der typischen Myosotis palustris, die sich auf unseren 
feuchten Wiesen und an Bachufern häufig findet und dieselben 
jedes Frühjahr mit ihren reizenden Blumen schmückt, hat 
man schon zu verschiedenen Zeiten Spielarten in Kultur ge¬ 
nommen. AI. palustris semperßorens und Al. palustris semper¬ 
ßorens var. alba sind am meisten verbreitet und bringen, wenn 
an feuchten, halbschattigen Stellen ausgepflanzt, einen lang- 
anhaltenden Flor. Ihre Blüten sind jed( ch im Verhältnis zu 
denen anderer Myosotis - Arten klein und haben die etwas 
spärlichen Blutendolden meist nur wenige offene Blumen auf- 
zuweisen, weshalb ihnen wol auch in vielen Gärtnereien bisher 
nur eine verwahrloste Ecke angewiesen wurde. 

Als eine grossartige Errungenschaft ist AI. palustris Nixen- 
auge zu bezeichnen. Diese perenuirende Pflanze hat einen kräfti¬ 
gen Wuchs und bringt vom zeitigen Frühjahr bis zum Spätherbst 
einen erstaunenswert reichen Flor, sodass man täglich Blumen 
schneiden kann. Die Stengel werden 25 — 30 ent lang und 
sind mit grossen, kompakten, hellblauen Blittendolden ge¬ 
schmückt. Wenn die Blumen von AI. palustris . Viren äuge auch 
im Frühjahr, so lange M. dissitijhra grandiflora noch reichliches 
Schnittmaterial liefert, ihrer dicken, fleischigen Stengel wegen 
etwas zurückstehen müssen, so sind sie doch, sobald die 
anderen Vergissmeinnicht-Arten ihren Frühjahrs-Haiiptflor be¬ 
endet haben, sehr stark begehrt. M. palustris Nixenauge ist eine 
von den guten Sachen, bei denen die Nachfrage nicht, wie bei 
vielen anderen Schnittblumen, nur kurze Zeit anhält, sondern es 
ist den ganzen Sommer hindurch ein stets steigender Bedarf 
für diese Blumen. Wir haben in der Tat, wenn wir die mit 
AI palustris Nixenauge bepflanzte Boden fläche und die geringen 
Arbeitsimkosten, die hauptsächlich im Reinhalten der Beete 
bestehen, inbetracht ziehen, keine andere Staude, deren An¬ 
bau so lohnend ist, wie dieses schöne Vergissmeinnicht, das 
ich jedem Blumenzüchter bestens empfehlen kann. 


*) Ed. Ortgies, im Sommer 1855 als Nachfolger Dr. E. Rege 1 s 
als Qbc’.-g&rtner an den botanischen Garten nach Zürich berufen, wurde 
nach 20 jähriger Dienstzeit von seiner Regierung durch Verleihung des 
Inspektortitels ausgezeichnet und bekleidete diese Stelle Iris zum Mai 
dieses Jahres, also 38 Jahre lang. Sein Nachfolger in der Obergärtner¬ 
stelle ist Erich Wecke, vordem 3, Obergärtner im botanischen Garten 
zu Berlin, _ kV. F. 
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Kultur und Verwendung der Bouvardien« 

Von Paul Haller, Kunstgärtner in Stuttgart 

ln der Biumenbinderel ist vor allem die Frage von Be¬ 
deutung; welche Pflanzen sind die dankbarsten und für die 
Blumenbinderei geeignetsten Winterblüher? — Meiner Ansicht 
nach verdienen bei Beantwortung dieser Frage die in Zentral- 
Amerika beheimateten Bouvardien ganz besonders berücksichtigt 
zu werden. Dank ihres mannigfaltigen Blütenreichtums, der 
bei guter Behandlung den ganzen Winter hindurch anhält, 
eignen sie sich nicht nur für die Blumenbinderei vorzüglich, 
sondern auch die blühenden Pflanzen selbst sind als Zimmer- 
schmuck von großartiger Wirkung. 

Die Vermehrung geschieht am besten während der Ruhezeit 
nach der Blüte. Die abgeblühten Mutterpflanzen werden in der 
Weise vorbereitet, dass man sie eine Zeit lang trocken hält 
und hierauf an einen hellen und trockenen Ort bringt, der 
durchschnittlich auf + 7—10 0 R* gehalten werden kaum Mitte 
Januar wird das Verpflanzen vorgenommen, wobei man die 
alte Erde von den Wurzeln sorgfältig entfernt. Hierauf pflanzt 
man die Bouvardien einzeln in passende Töpfe in eine aus 
einem Veil Heideerde > einem Teil lehmhaltiger Komposterde 
riebst einem beträchtlichen Sandzusatz bestehende Erdmischung. 
Das alte Holz wird ungefähr bis 10 cm zurückgeschnitten, worauf 
man die Bilanzen in einem temperirten Gewächshause von 
12— -14 0 R, aufstellt. Bei Öfterem leichtem Ueberspritzen 
täglich werden die Bouvardien bald neue Triebe entwickeln. 

Sind die jungen Triebe an den Mutterpflanzen soweit 
herangewachsen, dass man Stecklinge davon schneiden kann, so 
werden dieselben mit 3 Augen geschnitten und zwar auf die¬ 
selbe Weise wie andere Stecklinge, worauf man sie in das Ver¬ 
mehrungsbeet stopft, mit Glas überdeckt und stets geschlossen hält. 

Um die Stecklinge vor Schimmel und Fäulnis zu bewahren, 
begiesse man das dazu bestimmte Beet vor dem Stopfen mit 
Schwefelwasser und wiederhole das, auch wenn die Bouvardien - 
Stecklinge gestopft sind. Die Fenster des Vermehrungsbeetes 
sind morgens regelmässig abzuheben und die Stecklinge stets 
rein zu halten, weil sonst der Erfolg ein sehr geringer sein 
wird. Bei diesem Verfahren wird die Bewurzelung derselben 
sicher innerhalb 12 — 14 Tagen erfolgen. 

Eine andere Vermehrungsart ist die durch Wurzelstücke. 
Die Wurzeln werden beiin Versetzen der alten Mutterpflanzen 
abgenommen und in 1—2 cm lange Stückchen geschnitten, 
die man in mit gutem Abzüge versehene kleine Töpfe oder 
i honschalen legt. Auf den Abzug bringt man eine Mischung 
von Heideerde und Silbersand und obenauf eine dünne Schicht 
reinen Silbersand. Um etwaige Fäulnis zu verhüten, belegt man 
die Wurzelstückchen ganz leicht mit Holzkohle und bedeckt sie 
mit reinem Silbersand, worauf man die kleinen Töpfe oder 
Th< inschalen auf das Vermehrungsbeet stellt und einzeln mit Glas¬ 
scheiben bedeckt, welch’ letztere aber von Zeit zu Zeit abgehoben 
werden müssen. Auf diese Weise behandelt, werden die Wurzel¬ 
stückchen schnell Triebe bilden und neue Wurzeln entsenden. 

Sobald die Bouvardien bewurzelt sind, pflanzt man sie in 
kleine Töpfe in eine aus Heideerde, etwas Kompost und ziem¬ 
lich viel Sand bestehende Erdmischung, lässt die Pflänzchen 
noch einige Tage im warmen Gewächshause stehen und bringt 
sie sodann anfangs März auf einen gut erwärmten Kasten, in 
dem sie bei vorsichtigem Giessen vorzüglich gedeihen werden. 
Um schöne buschige Pflanzen zu erzielen, kneipft man an 
den jungen Bouvardien, die gewöhnlich nur 2—3, oft auch 
nur einen Trieb entwickeln, die 2 innersten Herzblätter aus, 
wodurch auch der Knospenansatz wesentlich gefördert wird. 
Mitte oder auch Ende Mai können die Bouvardien in’s freie 
Land gebracht werden, doch ist hierbei die Frage zu erörtern: 
ist es besser, dieselben auszupflanzen und im Spätsommer wieder 
einzutopfen oder soll man sie stets im Topfe kultiviren? 

Bouvardia Ilumboldti corymbißora und B. Vreelandi sind 
meiner Ansicht nach die beiden Sorten, die in’s freie Land 
ausgepflanzt, im Sommer willig blühen und auch beim Wieder- 
einpflanzen im Herbst nicht so sehr leiden wie andere Sorten, 
im allgemeinen jedoch sind alle Sorten gleich aus den Stecklings¬ 
töpfen in 5zöllige Töpfe in eine aus einem schwachen Teil 
Heideerde, einem Teil lehmhaltiger Komposterde, sowie etwas 
Sand und Rinderguano bestehende Erdmischung zu verpflanzen, 
Hierauf werden die Bouvardien in’s freie Land eingegraben, 
aber nicht zu nahe bei einander, und bis über den Topfrand 
mit Erde bedeckt. Aul jeden einzelnen Topf bringt man etwas 


Kuhfladen auf, der als Dünger wirkt und die Erde im Topfe 
zugleich auch vor dem Austrocknen schützt. Anfangs müssen 
die Pflanzen etwas schattig gehalten und während des Tages 
mehreremale überspritzt werden. Das Pinziren, das bis Ende 
Juli streng fortgesetzt werden muss, wenn man schöne buschige 
Pflanzen erzielen will, ist nunmehr einzustellen, weil die Bou¬ 
vardien sonst nur Seitentriebe bilden. 

Vor Beginn der Septemberfröste sind die Pflanzen in 
ein Kalthaus einzuräumen, von wo aus sie, jenachdem man 
die Blumen oder Verkaufspflanzen nötig hat, wärmer gestellt 
werden können. 

Zu Bindezwecken eignen sich die meisten Bouvardteii- 
Sorten vorzüglich, so z. B.: 

Bmmirdta Ilumboldti corymbißora. Grossblumig, weiss, ein¬ 
fach; mit Orangenduft. 

Alfred Neuner , Weissgefüllt, reichblühend. 

President GarfiekL Rosa gefüllt, reichblühend. 

Rosalinde. Eine der schönsten Sorten. Fleischfarbig, mit 
grossen, schönen, einfachen Dolden. 

Hogarihi fl. pl. Feurigrot, ebenfalls reichblühend. 

President Cleveland. Leuchtend scharlachrot, 

Zur Anzucht von Verkaufspflanzen empfehlen sich: 

Hogarihi fl. pl. 

Ilavescem fl. pl. Schwefelgelb, gefüllt. 

Odorata alba. Weiss, ähnlich wie Vreelandi , aber wohlriechend. 

Mrs. Green. Reichblühend, rosa. 

President Cleveland und Dazzle. Feurigrot. 



Incarvillea Olgae. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 


Incandllea (lecoma) Olgae Regel (Syn.: I. Koopmanni Lauche) 
ist ein kleiner, etwa 1 m und darüber hoher Blütenstrauch, der 
in Kokand (Turkestan ) von dem Reisenden Olga F e d t s c h e 11 k o 
entdeckt und diesem zu Ehren benannt worden ist. M. Leich tl i n- 
Baden-Baden erzog die ersten Pflanzen aus Samen, die er von dem 
Gerneralmajor K 0 r o 1 k o w erhalten hatte, ebenso auch die könjgl. 
Gärtner-Lehranstalt in Wildpark bei Potsdam, welche die Samen 
im Jahre 1878 von dem damaligen Garten direkter Koopmann 
in Margelan (Turkestan) erhielt. Obwol der Strauch von mehreren 
DendrolOgen und Gartcnbauschriftstellcrn als vollständig winter¬ 
hart bezeichnet wird, so scheint dies doch nicht für alle Ge¬ 
genden und Lagen Deutschlands zutreffend zu sein. In der 
Handelsgärtnerei von Haage & Schmidt in Erfurt fror er ohne 
Decke in den strengeren Wintern meist stark zurück. Es dürfte 
somit angezeigt sein, den Strauch, namentlich den Wurzelstock 
etwas zu decken, denn wenn die Triebe auch hier und da 
etwas zurückfrieren, so treibt der Strauch doch wieder von 
unten aus, sofern die Wurzeln nicht gelitten haben, 

Von 'lecoma grandiflora unterscheidet sich ./. Olgae durch 
die einfach - gefiederten Blätter und die kürzeren Kelchzähne, 
wie auch durch die Farbe der Blüten, die purpurrosafarben 
sind. Die letzteren erscheinen im Monat August und da um 
diese Zeit die Auswahl an blühenden Ziersträuchern nicht schi- 
gross ist, so dürfte die Verwendung von L Olgae den Land- 
schaftsgärtnem nur zu empfehlen sein; als Vorpflanzung vor 
Gehölzgruppen wird sie sich stets gut ausnehmen und jedem 
Gartenbesitzer Freude bereiten. Abgeschnittene Blütenstengel 
dürften sich auch in Vasenbouketts sehr gut verwenden lassen, 
denn wie ich mich überzeugte, halten sich die in’s Wasser ge¬ 
stellten blühenden Zweige ziemlich lange frisch. 

Die V efmehrung lässt sich sowol durch Samen, wie auch 
durch Stecklinge ausführen. 

Merkwürdigerweise ist dieser Blütenstrauch weder in 
Dippel’s Laubholzkunde, noch in Ko eh ne’s deutscher 
Dendrologie aufgeführt. Lauche beschrieb ihn seiner Zeit im 
»Deutschen Garten« als I. Koopmanni und in seinem Buche: 
»Deutsche Dendrologie« als Tecoma Olgae (Incarvillea) Regel, 
In der »Gartenflora« ist die Pflanze mehrmals beschrieben und 
abgebildet worden, doch scheint sie Regel nur nach ab- 
gesclmittenen Zweigen gekannt zu haben, denn er spricht bei 
ihrer Beschreibung immer als von einer perennirenden Flor¬ 
blume, während sie doch ganz entschieden mehr zu den 
Sträuchern gehört. 






























































































Anzucht wagerechter Stachelbeer- und Johannisbeer-Hochkordons, 

Von L. Maurer, Garteninspektor in Jena. 


ochst ämmig veredelte Stachelbeeren und Johannisbeeren 
als wagerechte Kordons gezogen, findet man meines 
Wissens in unseren Gürten bisjetzt noch selten. Und doch 
gewähren diese Bäumchen nach vollendeter Heranbildung 
und bei steter sorgsamer Pflege nicht nur einen besonderen, 
höchst ansprechenden Anblick, sondern belohnen auch die 
auf sie verwandte Mühe reichlich durch sehr vollkommen 
entwickelte Früchte. Nach meiner Erfahrung scheinen sich 
Stachelbeeren — und vor allem starkwachsende Sorten, wie: 
JollyAngler, Green Wiilow, Whinhairi's Indmtry und Yellow IJon — 
wegen der meist regelmässigeren Entwicklung ihrer Knospen 
erheblich besser für diese Erziehungsfonn zu eignen wie viele 
Johannisbeeren, obschon einige der letzteren, wie Rote .Hollän¬ 
dische und Hochrote Frühe, infolge ihres gedrungenen Wuchses auch 
sehr dichte und mit Früchten reich beladene Guir landen bilden. 
Stachelbeer - Sorten dagegen, deren Schale nicht selten durch 
Sonnenbrand 
leiden, wie z. B. 

Antagonist und 
Emerald\ dürf¬ 
ten zu vermei¬ 
den sein. 

Zur Anzucht 
dieser Hochk< >r- 
dons verwende 
ich einjährige 
Veredelungen, 
die am besten 
schon, im Herbst 
an Ort und Stelle 
gepflanzt wer¬ 
den. Im kom¬ 
menden Januar 
oder Februar 
werden sämt¬ 
liche Zweige bis 
auf den kräftig¬ 
sten entfernt, 
und dieser wird 
auf 2 — 3 gut 
entwickelte 
Augen zurück- 
geschnitten. .Die 
sich nun aus 
jenen Knospen 
im Laufe des 
Frühjahres ent¬ 
wickelnden bei¬ 
den stärksten 
Triebe werden 
alsbald horizon¬ 
tal an geheftet, 
ihre Spitzen aber 
frei gelassen, 

Ende Januar des 
zweiten Jahres 
schneide ich 

diese beiden nunmehrigen Hauptarme des Kordons je nach 
ihrer Stärke bis auf die Hälfte oder um ein Drittel ihrer Länge 
zurück, hefte später ihre neuen Verlängernngstriebe wie im 
ersten Jahre an und pinzire im Mai, oft auch im Summer, 
zum zweitenmal e sämtliche Neben zweige auf etwa 6 — 8 ent. 
I >er Schnitt der letzteren im Winter beschränkt sich auf das 
teilweise Ausdünnen und Nachschneiden etwa nicht pinzirter 
Triebe, 

Dieses kurzgeschilderte Verfahren wiederholt sich alljähr¬ 
lich, bis die Bäumchen die gewünschte Grösse erreicht haben. 
Will man zweietagige Beerenobst-Hochkordons erziehen , so 
empfehle ich, die obere Etage der Bäumchen erst im dritten 
Jahre heranzubilden, da sie sich bei früheren können sonst 
oft auf Kosten der unteren Etage entwickelt Das zum All¬ 
heiten der Kordons notwendige Spalier wird am zweckmässig- 
Sten aus schwachen eisernen Säulen mit 2—4, ungefähr 40 cm 
on einander entfernten, galvanisirten, nicht zu dünnen Drähten 


Beerenobst-Kordons nur der kleine Garten, dessen Besitzer 
nicht grosse Mengen, sondern möglichst vollkommene Früchte 
erzielen will 


Wagerechter Stachelbeer- Hochkordon. 

XU'ir Xöller’s. Deutsche Gärtner-Zeitung* in der Handclfgärtnerei von L. M anrer-Jena gemelmet. 


V 


gebildet. Selbstredend ist der Platz für diese hochstämmigen 


Treiberei der Kirschen in Töpfen. 

Von O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russland). 

Zum Treiben der Kirschen in Töpfen werden mir Weichsel- 
oder Glaskirschen verwendet, die unbedingt auf Prunus Mahaieb 
veredelt sein müssen. 

Für die Topfkultur wähle man schWachwüehsige, zweijährige, 
gesunde, regelmässig geformte Bäumchen mit reichem Wurzel - 
vermögen und pflanze dieselben im zeitigen Frühjahr in ent¬ 
sprechend grosse Töpfe in eine aus zwei Teilen Lauberde, einem 
Teil verrotteten Kuhmist, einem Teil verrotteter Rasen erde und 
einem Teil abgelagerten Lehm nebst Zusatz von Flusssand 

bestehende Erd- 
miiehung. Sämt¬ 
liche jungen 
Triebe werden 
auf die Hälfte 
zur ückgescl mit¬ 
ten und von dem 
älteren Holz alle 
überflüssigen 
Aestchen ent¬ 
fernt, worau( die 
Bäumchen an 
einen freien ()rt 
im Garten bis an 
den oberen 
Topfrand eii 1- 
gesenkt und 
reichlich bewäs¬ 
sert werden* 
Sobald sich wie¬ 
der junge Triebe 
entwickelt und 
eine Länge von 
15 cm erreicht 
haben, werden 
sie eingestutzt. 
Im Herbst 
bedecke man die 
Töpfe bis über 
den Rand mit 
kurzem Dünger 
oder mit Laub 
und schütze die 
Bäumchen 
durch Um- 
stecken mit 
Reisig vor dem 
Erfrieren. Im 
Frühjahr wer¬ 
den alle Bäum¬ 
chen in grössere 

Töpfe verpflanzt, eingestutzt und wieder eingesenkt. Im Juni 
stutzt man sämtliche Triebe auf iü—12 cm Länge ein, worauf 
dieselben fortwährend Fruchtholz entwickeln und bis zum 
Herbst zum Treiben vollständig vorbereitet sein werden. 

Mit der Treiberei beginnt man in der Regel im Januar 
und genügt in den ersten 14 Tagen eine Wärme von 4 4 S 
6 0 R. vollständig. Nach dieser Feit, während welcher die 
Bäumchen morgens und abends gespritzt werden müssen, wird 
die Temperatur mit jeder Woche um 2 Grad erhöht, bis sie 
-j- 12 y R. erreicht hat. Sobald jedoch die Kirschen zu blühen 
beginnen, hält man die Temperatur wieder auf höchstens 
-j- 8 0 R., bis die Blütezeit, während welcher das Spritzen 
gänzlich eingestellt werden muss, beendet ist. Wiederholtes Lüften 
bei günstiger Witterung von allen Seiten während der Blütezeit 
ist von grossem Vorteil, weil dann die natürliche Befruchtung 
am sichersten stattfindet; die Befruchtung auf künstlichem 
Wege bleibt bei den Kirschen bekanntlich erfolglos. Sobald 
die verhüllte Frucht sichtbar wird, steigere man die Temperatur 


























































































































































auf -f- 12—14° R., spritze, um die Entwicklung zu befördern, 
Bäume und Boden mit lauwarmen Wasser und gebe den 
ersteren öfters einen schwachen Dungguss. Haben die Früchte 
Erbsengrösse erreicht, so tritt eine Stockung im Wachstum ein: 
die Steinbildung. Die Bäume und Früchte bedürfen nun einer 
gewissen Ruhe, weshalb man die Temperatur sofort um 
+ 3 — 4 11 R. erniedrigt, das Giessen und Spritzen unterlässt, 
bei Sonnenschein jedoch reichlich lüftet. Sobald die Stein¬ 
bildung, die zwei Wochen dauert, erfolgt ist, was man an 
dem Schwellen der Früchte erkennen kann, wird die Tempera¬ 
tur wieder auf + 14—16° R. erhöht, die Bäume werden 
reichlicher begossen, gedüngt und an hellen Tagen gespritzt, 
die überflüssigen jungen Triebe werden entfernt und alle anderen 
eiogestutzt, tun den Früchten soviel wie möglich Saft zu- 
xuwenden. 

Die Steinbildung ist der wichtigste Punkt in der Kirschen- 
Treiberei und findet dieselbe nicht statt, so fallen sämtliche 
Früchte ab. Sind die Kirschen abgeerntet, so werden die 
Häuser stark gelüftet und die Bäume den ganzen Sommer 
hindurch sorgfältig gepflegt. Alle überflüssigen Triebe sind zu 
entfernen und die sich immer wieder entwickelnden Triebe 
wiederholt einzustützen, um die Bildung von neuem Frucht¬ 
holz zu veranlassen. 

Die Topf bäume werden 14 Tage nach der Ernte in’s 
Freie gebracht, wo man ihnen anfänglich einen schattigen 
Platz anweist, damit die weichen Triebe von der Sonne nicht 
verbrannt werden. Sehr geschwächte Bäume werden aus¬ 
getopft und ein Jahr im Freien kultivirt, während die kräftigen 
Exemplare 2 fahre nach einander getrieben werden können. 


Der Gartenbau auf der Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung in Erfurt. 

V. 

Die Sommer- und Herbst-Florblumen, Blattpflanzen 

und Verschiedenes. 

Wenn auch das im Monat August hier vorherrschend an¬ 
haltende Regen weiter auf verschiedene Blüten gewächse nicht 
sehr günstig eingewirkt hat, so ist doch der Stand der meisten 
durchaus befriedigend zu nennen. Obvvol die Zonal-Pelargonien 
eine mehr trockene und warme Witterung bevorzugen, haben 
dieselben mit dem Blühen noch nicht ausgesetzt. Bei besserer 
Witterung würde der Flor allerdings weit schöner gewesen sein. 
Es würde zu weit führen, wollten wir alle Einsendungen von 
Pelargonien liier namhaft machen, zumal ja viele der aus¬ 
gestellten Sorten schon des öfteren in dieser Zeitschrift be¬ 
schrieben worden sind. 

Von W. Klient-Gotha ist u. a. eine Gruppe mit dem 
einfat h blühenden Pelargonium zonale Madame Geduldig bepflanzt, 
dessen grosse Dolden sich durch ein leuchtendes atlasglänzen¬ 
des Rusa auszeichnen. Die Sorte ist sehr reichblühend und 
auch ein guter Winterblüher. General von Herder ist eine 
andere einfach blühende Sorte, die ebenfalls sehr grosse Dolden 
aufweist; jede Dolde bildet eine vollständige Kugel. Die rund 
und edel geformten Blumen sind leuchtend ziegelrot. Diese Sorte 
blüht ebenso wie die erstgenannte gleich dankbar im Topfe 
wie im freien Lande; beide sind eigene Züchtungen des Aus¬ 
stellers. Ausserdem sind von W. Klient noch einige Gruppen mit 
Pelargonien - Sorten bepflanzt, unter denen sich die einfach 
blühende Queen of Ihe White Tmproved durch wohlgeformte rein- 
weisse Blumen besonders auszeichnet. Zwei Gruppen mit der 
auf S. 76 des laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift abgebildeten 
und beschriebenen Gettothera ietrapitra rosea. zeigen dieselbe 
auch hier als eine sehr dankbar blühende Gruppenpflanze. 

Knollen-Begonien sind sehr reich vertreten und haben 
sich die meisten erfurter Handelsgärtner mit Einsendungen be¬ 
teiligt, Die mit denselben bepflanzten Gruppen stehen gegen¬ 
wärtig im schönsten Flor. Von den Pegonta scmpciilorens- 
Varietäten sind es besonders die beiden Rivalinnen Erfordia 
und Erfurter Kind, die sich durch ungemein dankbares Blühen 
auszeichnen und als Gruppenpflanzen nicht genug empfohlen 
werden können. 

Pe tu nien in grossblumigen und gefransten einfachen Sorten 
sind ebenfalls von den meisten erfurter Firmen ausgestellt, an 
denen man recht deutlich erkennen kann, welch* grosse Fort¬ 
schritte in der Kultur dieser Pflanz eugättung gemacht worden 
sind. Nicht nur die Grösse der einzelnen Blumen, sondern auch 
die verschiedenen reinen Farben und Farben Zusammenstellungen 


derselben fallen jedem Fachgenossen auf. Auch an den aus¬ 
gestellten gelullten Petunien, die man hier meistens aus Samen 
zieht, kann sich jeder überzeugen, dass man nicht mehr nötig hat, 
sich mit der Ueberwinterung und Anzucht aus Stecklingen zu 
plagen, zumal die Anzucht aus Samen weniger Mühe und 
weniger Kosten verursacht als das Ueberwintern alter Pflanzen. 
Erwähnen wollen wir noch die kleinblumige l'ctunia hybrida 
Inimitäbh nana cotnpacla mullißora, mit welcher die Firma 
Ernst Benary zwei grosse runde Gruppen bepflanzt hat. Die 
Sorte hat allerdings einen ziemlich langen Namen, eignet sich 
aber ihres niedrigen und gedrungenen Wuchses wegen be¬ 
sonders gut zur Gruppenbepflanzung. Eine Gruppe mit Lobelia 
cardinalis Queen Victoria desselben Ausstellers fallt schon von 
weitem durch die glühend scharlachroten Blumen und die 
dunkeiroten Blätter auf. Es ist diese Lobelie eine der dank¬ 
barsten und wirkungsvollsten Gruppenpflanzen. 

Als Lobelia Gerardi ist eine Neuheit von Ferd. Jühlke 
Nachf. ausgestellt, die viel Aehnlichkeit mit L. syphilitica hat, 
nur scheinen die Blumen etwas dunkler und grösser zu sein. Von 
letztgenannter Firma sind auch einige Exemplare der im Jahr¬ 
gange 1S01, S. 357 dieser Zeitschrift abgebildeten und be¬ 
schriebenen Molucellä spinösa vorgeführt. Die Pflanzen sind 
jedoch im Wachstum noch etwas zurück, södass sie die ihnen 
nachgerühmten Vorzüge noch nicht genügend erkennen lassen, 

Pentstemon hylridus grandiflorus in den verschiedensten 
Färbungen sind von C. Platz & Sohn und Chr. Lorenz 
ausgestellt. Die Pentstemon gehören zu den dankbarsten 
Gruppenpflanzen und auch für Vasenbouketls lassen sich die 
abgeschnittenen Blütenstiele sehr vorteilhaft verwenden. Von 
letztgenannter Firma sind auch einige Rabatten mit den nied¬ 
lichen gefüllten Portulak-Röschen bepflanzt, die sich für sonnig 
gelegene Plätze besonders gut eignen. 

Von der Firma C. Platz & Sohn ist auch ein Trupp 
Helianthus multiflonts fl. pL Perle in Einzelstellung auf dem 
Rasen ausgepflanzt, deren grosse, gefüllte, goldgelbe Blumen 
weithin leuchten und von vielen Besuchern für Georginen 
gehalten werden. Es ist dieser Helianthus eine prachtvolle 
Staude, die sicli sowo! zur Ausschmückung von Rasenplätzen, 
wie auch für den Blumenschnitt ganz besonders eignet. Von 
derselben Firma ist. unter anderen auch eine Gruppe Hydratigea 
paniculata grandiflora in gut entwickelten vollblühenden Hoch¬ 
stämmen und in Buschform ausgestellt, desgleichen ein reich¬ 
haltiges Sortiment hochstämmiger Fuchsien und Lantanen, 
die durchweg schöne Kronen mit reichem Blütenbehang auf- 
weisen und allgemeine Anerkennung finden. 

Auch von der Firma Oskar Knopff & Ko. sind eine 
Anzahl hochstämmiger Fitchsia gracilis ausgestellt, die durch 
Guirlanden des zierlichen Schlingers Pildgyne suavis mit einander 
verbunden sind. Genannte Firma hat auch eine Gruppe mit 
Lantanen bepflanzt, die wegen der Veränderlichkeit ihrer dolden¬ 
artigen Blütc-nköpfchen vom Laien als Wandelröschen be¬ 
zeichnet werden. Die Lantanen sind durchaus dankbare 
Gruppenpflanzen, die den ganzen Sommer ununterbrochen 
blühen. Sie lieben einen sonnig gelegenen Platz und einen 
etwas lehmigen Boden, sowie reichliche Bewässerung während 
der heissen Jahreszeit und hin und wieder einen Dungguss. Am 
besten ist es, wenn man sie alljährlich aus Stecklingen heran - 
zieht, die Ende Juli gesteckt werden und noch bis zum Herbst 
zu kräftigen Exemplaren heran wachsen. 

Eine Gruppe Celosia cristata nana in verschiedenen Farben, 
ausgestellt von der Firma Ernst Benary, erfreut sich der 
Hahnenkamm-artigen Blumenähren wegen der besonderen 
Beachtung des Publikums. Nach unserem Dafürhalten soll 
man von dieser Blumenart bei der Bepflanzung von Gruppen 
nur möglichst eine Farbe verwenden, wenn man eine richtige 
Wirkung damit erzielen will, Infolge der etwas steifen Form 
ihrer Blumen nehmen sich mehrere Farben nebeneinander 
weniger schön aus. 

Dass man auch mit den eigenartig geformten Kakteen 
sehr hübsche teppichbeetartige Gruppen hersteilen kann, haben 
die Herren Chr. Lorenz, Haage & Schmidt und Friedr. 
Adolf Haage jun, bewiesen und finden diese Gruppen denn 
auch allgemeinen Beifall. An der Vorführung von gemischten 
Teppichbeeten mit niedrigen farbigen Blatt- und blühenden 
Gruppenpflanzen haben sich die Firmen ]. C'. Schmidt, Oskar 
Knopff, Chr. Lorenz und Jakob Sturm beteiligt und 
nehmen sich diese Pflanzen Zusammenstellungen namentlich des 
abends bei elektrischer Beleuchtung ganz eigenartig schön aus. 













































































































































































































besonders dann, wenn der auf dem Aussichtsturm angebrachte 
Scheinwerfer die Anlagen beleuchtet. Auch die übrigen Gruppen 
erhalten durch diese Beleuchtung mittelst des Scheinwerfers ein 
wundervolles Ansehen. Ganz besonders war dies der Fall an 
den beiden Abenden, an denen sämtliche Gruppen und Rasen¬ 
flächen mit tausenden von bunten Lampions und kleinen 
Lämpchen künstlich beleuchtet wurden. An dem letzten Abend 
dieser sogenannten italienischen Nächte sollen nach glaub¬ 
würdiger Schätzung über 20000 Besucher anwesend gewesen sein. 

Lilium lanciföUum in den verschiedensten Abarten sind 
von Haage &: Schmidt, Ferd. Jühlkc Nachf., C Platz 
& Sohn und J. C. Schmidt-Erfurt in grösserer Anzahl vor¬ 
geführt. Letztere Firma hat auch noch blühende Freesin re- 
frada alba und Montbretia croepsmiaefloia ausgestellt. N. L. 
Chrestensen und Oskar Knopff & Ko. haben jeder 
Gruppen mit duftenden Heliotrnpiuni bepflanzt. 

Auf der Blumenstellage hat Jakob Sturm eine neue 
niedrige Stauden -Phlox zur Schau gestellt, die allseitige Be¬ 
achtung und Empfehlung verdient. Es ist dies Ph. decussäta 
Edaireur, eine sehr grossdoldige Sorte, deren purpurviolette, 
nach der Mitte heller gefärbte Blumen die Grösse eines Talers 
und darüber aufweisen. Dieselbe Firma brachte auch eine 
frühblühende; Herbstlevkoye mit Lackblatt, Wejsse Schottische, 
die sich sowol durch ihren frühen Flor, wie auch durch die 
reinweissen Blumen auszeichnet. 

Auf der Blumenstellage befindet sich ferner ein Sortiment 
neuer Crozy’scher Cannes - Hybriden in Töpfen, die für den 
Züchter von der Firma Ernst Benary ausgestellt sind. Leider 
gestattet uns diesmal der Raum nicht, eine Beschreibung 
dieser wundervollen Sorten zu bringen. Wir werden hoffentlich 
noch Gelegenheit haben, diese neuen Züchtungen ausführlicher 
zu besprechen. Ausserdem findet man auf der Blumenstellage 
gegenwärtig prachtvolle Petunien, Sortimente von Pelargamum 
peltatum und P. zonale in einfachen und gefüllten Sorten, ferner 
Astern in Töpfen und dergl. mehr. Diese Blumenstellage, auf 
der die erfurter Handelsgärtner während des ganzen Sommers 
ihre Spezialkulturen in reicher Folge zur Ansicht ausstellen, bietet 
jede Woche etwas neues und wird sowol von Blumenliebhabern 
wie auch von Fachleuten stets sehr eingehend besichtigt. 

Dass auch die Herbstblüher, wieGeorgineu und Astern, 
sehr reich vertreten sind, brauchen wir vvol nicht erst zu 
erwähnen, da diese Pflanzengaltungen einen Hauptzweig der 
erfurter Spezialkulturen bilden ; doch würde eine Beschreibung 
der einzelnen Sorten zu weit führen. Dasselbe gilt von den Rose n - 
Sorten, mit denen J. C. Schmidt und B. Stoss-Sonders- 
hausen mehrere Gruppen bepflanzt haben. Bemerken wollen 
wir noch, dass sich die Rosen, vorwiegend Tee- und Tee- 
hybriden, bei der vorherrschend feuchten Witterung ungemein 
kräftig entwickelt haben, zurzeit einen reichen Blütenansatz 
zeigen und somit auch einen schönen Heibstllor veispieclien 

Als gewissenhafter Berichterstatter bleibt uns nun noch 
übrig, auch den Blattpflanzen einige Zeilen zu widmen, auf 
deren Entwicklung die anhaltend feuchte Witterung sehr günstig 
ein gewirkt hat. Die verschiedenen Icinnti-, Ricinus- und Solanum- 
Arten sind zu stattlicher Grösse herangewachsen. Die von 
den Firmen Ernst Benary, j. C. Schmidt und Chi. Lorenz 
ausgestellten Canna - Gruppen zeigen ein üppiges Wachstum 
und sind es besonders die durch ihre grossen und schön ge¬ 
zeichneten Blumen sich auszeichnenden Ciozv sehen Varie¬ 
täten, die allgemeine Empfehlung verdienen. Grossartig nehmen 
sich auch die zahlreichen, aut den Rasenflächen vciteilten 
neuen Ricinus zanzibanensis aus, die von dei Firma Haage A 
Schmidt angepflanzt sind. Wir haben diese neue Ricimi r- 
Rasse den Lesern bereits aul Seite 3^9 Jnhiganges i 93 
dieser Zeitschrift in Wort und Bild vorgeführt und können 
das damals Gesagte auch heute nur bestätigen. Wir g auben 
nicht zu viel zu sagen, wenn wir behaupten, dass diese neue 
Ricinus- Klasse binnen kurzer Zeit die älteren bekannten Suiten 
vollständig verdrängen wird. 

Auch die Nicotiana colossea und die bunte Form derselben 
haben sich prächtig entwickelt und erregt besonders che letztere 
das Interesse der Fachleute. Man kann sich auch gar keine 
schönere bunte Blattpflanze denken als Nicotiana colossea 
M. varieg. Leider ist ihr Preis zurzeit noch verhältnismässig 
hoch, da sie echt bisjetzt nur durch Stecklinge vermehrt werden 
konnte; im kommenden Jahre dürfte sie indessen schon zu 
annehmbaren Preisen zu haben sein. Die hier ausgeste ten 
Exemplare stammen aus der Gärtnerei von J. C. Sc lmi 


Zum Schlüsse wollen wir auch noch der künstlichen Fels¬ 
anlagen am Eingänge zur Ausstellung gedenken, die von Herrn 
Friedhofinspektor J. Rebenstorff, der auch den Entwurf für 
die sämtlichen Gartenanlagen lieferte und mit der Ausführung 
derselben betraut wurde, geschaffen sind. Diese Felsanlagen, 
an deren Bepflanzung sich der Schöpfer derselben, sowie die 
Firmen Haage & Schmidt, C. Platz & Sohn und Karl 
Kaiser-Nordhausen beteiligt haben, machen gleich beim Ein¬ 
tritt in die Ausstellung auf den Besucher einen sehr günstigen 
Eindruck, i las steil abfallende Gelände, aus dem grosse Granit, 
und Basaltblöcke hervorragen, zwischen denen blühende Stauden- 
immergrüne Gewächse, Farne und die Kinder der Alpen weit 
im bunten Durcheinander üppig wuchern, führt uns eine Alpen¬ 
landschaft im kleinen vor, die als höchst gelungen bezeichnet 
werden kann. Robert Engelhardt in Erfurt. 


Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

(Fortsetzung.) 

Ich werde nun dazu übergehen, einiges über das Nachbar¬ 
land Bulgarien mitzuteilen. Dasselbe hat sowol nördlich wie 
südlich vom Balkan ein sehr wechselvolles Klima, grosse Hitze 
im Sommer und grosse Kälte im Winter. Der Mittelzug des 
Balkans ist noch nicht bewaldet, während die ein wellenförmiges 
Hügelland bildenden Ausläufer schon abgeholzt sind und von 
den Bulgaren mit Korn, Weizen und Mais bebaut werden. Im 
hohen Balkan betreiben die Bulgaren hauptsächlich Viehzucht, 
und bedingen es die Gebirgsverhältnisse, dass die Bewohner 
weniger Kühe, sondern grösstenteils Ziegen- und Schafherden 
halten. Der eine Teil der Bewohner muss in den Sommer¬ 
monaten seinen Unterhalt in den fruchtbaren Ebenen und den 
Nachbarstaaten zu erwerben suchen, sei es als Arbeiter, Ge¬ 
müsegärtner oder als Maurer oder Zimmermann. Die an den 
grossen Flüssen liegenden Ebenen sind in allen Erzeugnissen 
des Acker- wie Gemüsebaues sehr ertragreich. Der schon in 
der Ebene beginnende Weinbau zieht sich in den verschiedenen 
Tälern den Hügelketten entlang; die Rebgelände sind hin 
und wieder mit Obstbauinpflanzungen durchsetzt und zwischen 
diesen Pflanzungen liegen die Dörfer. So oder ähnlich sieht es aus 
in der weiten Ebene des Moriza-Flusses mit seinen gesegneten 
Tälern voll Weinreben, Obstbäumen und Oelrosen vor und 
hinter Philippopel. Bulgarien erzeugt viel und zwar guten 
Wein, aber nur die Worte in den Städten verstehen die Keller¬ 
behandlung desselben, die Weinbauer seilost nur in den selten¬ 
sten Fällen. Bei den letzteren wird das gute Kulturergebnis 
nur verdorben, sodass man in den Winzerdörfern im Sommer 
meist nur schlechten Wein erhält. 

Bei allem Reichtum des Bauernstandes an Grund und Wald, 
an wertvollen Mineralien und an Erzeugnissen der Landwirt¬ 
schaft sind die bulgarischen Bauern doch arm zu nennen. Und 
sie wissen dies selbst ! Rottenweise sieht man sie daher die 
Grenzen ihres Vaterlandes überschreiten, um in einem anderen 
Lande Geld zu verdienen, was ihnen auch gelingt, da sie lleissig 
und von unbeschreiblicher Sparsamkeit und Genügsamkeit sind. 
Abgesehen von anderen Berufszweigen, über die ich ja, da 
dieselben nicht in den Bereich unseres Faches gehören, hier 
kein Urteil abgeben kann, muss ich betonen, dass der Bulgare 
als Gemüsegärtner der ausgezeichnetste, dieses Betriebszweiges 
ist, den ich je kennen gelernt habe. Er kann sich mit jedem 
anderen der leistungsfähigsten europäischen Gemüsezüchter 
messen, ja er wird dieselben überflügeln, wenn es sich um 
Gegenden handelt, wo die trockenen Jahreszeiten vorherrschen. 
Man wird ihn treffen, wie er mit den einfachsten Vorrichtungen das 
Wasser auf Höhen und Bodenflächen leitet, die ein anderer 
garnicht daraufhin angesehen haben würde, dass dort etwas zu 
erzielen wäre. Mit kurzen Worten gesagt: die Bulgaren sind 
Meister in Berieselungsanlagen und in der Gemüsezucht im 
grossen Feldbetriebe. Den Beleg für die Richtigkeit des An¬ 
geführten findet man, wenn man sich näher umschaut, wer 
das Gemüse in den Nachbarländern erzeugt. Rotten weise, in 
Gesellschaften von io- 40 Mann, gehen die Bulgaren über die 
Grenze. Mit dem gemeinschaftlichen Kapitale wird eine Fläche 
Landes gepachtet, Berieselungsanlagen werden hergerichtet, 
Zugtiere, Dünger und alles sonstige wird beschafft, und dann be¬ 
arbeiten und bewirtschaften sie den Garten mit unermüdlichem 
Fleiss und mit einer unendlichen Ausdauer. Dabei sind sie von 
unbegrenzter Genügsamkeit sowol im Essen und im Trinken, 
wie in allen anderen körperlichen Bedürfnissen, eine Genügsam- 





































































keit, die fast an Geiz grenzt. Ihre Gemüse verkaufen sie billiger 
wie andere Gärtner, weil sie das Land noch vor Winter ab- 
räumen müssen, um mit dem erworbenen Gelde nach ihrem 
Heimatdorfe zurückzuwandern. Nachdem sie den Winter zu¬ 
sammen mit der Freundschaft verbracht haben, ziehen sie mit 
erwachendem Frühling wieder in ein fernes Land. So findet 
man die bulgarischen Gemüsegärtner - Gesellschaften in der 
ganzen Türkei vertreten, ferner in Oesterreich-Ungarn und im 
Banat sogut wie in der Bukowina, ausserdem in Südrussland, 
Bessarabien und Rumänien, fm vorigen Jahre ist sogar eine 
Gesellschaft nach Nordamerika gegangen. 

Was die Ziergärtnerei anbelangt, so steht Bulgarien darin 
noch zurück. Auf dem Lande ist nichts davon zu finden, haupt¬ 
sächlich deshalb nicht, weil es in Bulgarien keinen Adel gibt, und 
in den Städten ist es auch nicht besser. Nur in Rustscliuk besteht 
ein kleiner Privatgarten. Zwar ist schon seit Jahren der Palais¬ 
garten in Verna in Angriff genommen, bis heute aber noch 
nicht fertig. Gross - Tirnova hat seit 3 Jahren einen Stadt¬ 
garten und auch Philipoppel hat einen solchen, wie neuer¬ 
dings auch eine städtische Baumschule eingerichtet. Ausser¬ 
dem befindet sich dort eine Hofgärtnerei, Ferner bestehen schon 
seit Jahren in Sofia und Rustschuk Acker- und Gartenbau- 
schulen, Sofia, die Hauptstadt des Landes, besitzt einen 
Stadtgarten nebst den dazu nötigen Glashäusern, sowie eine 
städtische Baumschule. Die Stadt hat in der regernässigen 
Anlegung und Bepflanzung ihrer Strassen in wenigen Jahren 
viel geleistet. Als die beste und grösste Gärtnerei in Bulgarien 
ist der Ilofgarten in Sofia zu nennen, cler noch unter der 
Regierung des Fürsten Alexander nach den Regeln west¬ 
licher Kultur angelegt worden ist. Er ist nicht gross, zeugt 
aber in der wohlgelungenen Art seiner- landschaftlichen Anlage 
von der künstlerischen Begabung, der Fähigkeit und umsich¬ 
tigen Tätigkeit dessen, der ihn entworfen und ausgeführt hat, 
des vielen Lesern dieser Zeitschrift wohlbekannten Herrn 
Hofgärtner Betz, jetzt Garten bau lehrer an der Acker- und 
Gartenbauschule in Rustschuk. Leider erntete er nicht viel 
Dank für seine Mühen, und sieht man hier einmal wieder, 
wie verdiente Leute in Bulgarien belohnt werden. Die in 
Eisenbau ausgeführten Glashäuser sind ziemlich gross, beher¬ 
bergen letzt aber nicht mehr die ehemaligen Pflanzenbestände, 
die auserlesenen Sortimente und wertvollen Pflanzen — eine 
Folge des häufigen Wechsels in der Besetzung des Hofgärtner¬ 
postens. Der eine ziemliche Ausdehnung besitzende Gemüse- 
und Obstgarten birgt edles Tafelobst. Die Bäume sind in 
Hochstamm-, Pyramiden-, Kessel-, Kordon- und Spalierformen 
fachmännisch geschickt erzogen und auf den Gevierten, Ra¬ 
batten und an den Mauern regelrecht angepflanzt, aber es 
wird ihnen auch dort die richtige Pflege nicht mehr gewährt, 
Gärtnereien, die Handel mit Zierpflanzen treiben, bestehen 
meines Wissens in Bulgarien nicht. Ein Böhme und ein 
Bulgare, der im Auslande gelernt hatte, versuchten einen 
solchen Betrieb, gaben ihn aber bald wieder auf, da er nicht 
ging. Wenn es also in der Hauptstadt schon nicht geht, so 
kann man sich im weiteren die anderswo vorherrschenden 
Verhältnisse leicht denken. 

Die Bulgaren selbst sind keine Blumenfreunde und dabei 
sehr sparsam. Die Frauen und Töchter dagegen lieben die 
Bilanzen; sie pflegen Nelken, Rosengeranium, Centifulien-Rosen, 
Rosmarin, Dahlien, römische Hyazinthen, Tazetten, Majoran, 
Basilikum, Pelargoniunt zonale, Tagetes, Iris, Calendula usw. 
Die bulgarische Maid schmückt sich gern mit Blumen, besonders 
wenn sie auf Festlichkeiten, z. B. zu dem bulgarischen Kreis¬ 
tanze gellt; sodann wird sie als Braut vom Scheitel bis zum 
Busse förmlich mit Blumen überschüttet, vor allem, wenn sie 
die ersten Gefässe mit Wasser in den neuen Haushalt bringt, 
eine Sitte, die ich bei der ländlichen Bevölkerung im Osten 
bei Plevna gesehen habe. Meines Erachtens wird cs wol noch 
fünfzig und mehr Jahre dauern, bis Bulgarien soweit vorgeschritten 
sein wird, dass Kunstgärtner dort ihren Lebensunterhalt und 
die Exportfirmen unter den Handelsgärtnereien und Garten¬ 
werkzeug-Fabriken anderer Länder nach hierher ein Absatz¬ 
gebiet finden. Am leichtesten und frühesten werden 1 )bst- 
b.'Lume dort Eingang finden, da sich der Bulgare von diesen 
einen Nutzen verspricht. 

Da ich über Bulgarien nichts besonders Nennenswertes 
mehr zu berichten habe, gehe ich zu Rumänien über. 

(Schluss folgt.) 


Ergebnisse der Düngungsversuche 
mit Hydrangea hortensis und Cyneraria nybrida. 

(Schluss.) 

In Ermangelung einer photographischen Wiedergabe der 
Hortensien - Versuchspilanzen sei es versucht, die erfolgte 
Wirkung der betreffenden Düngungsreihen mit Rücksicht auf den 
Gesamteindruck der Pflanzen dahin zu skizziren, dass diese, 
im Gegensatz zu den Pflanzen der Kontrollreihe, im allgemeinen 
ganz wesentlich hervortreten und zwar bezüglich Aufbau, 
Färbung und Gesämtentwicklung. Der Aufbau der Versuchs¬ 
pflanzen bekundete sich mit Ausnahme derjenigen der Reihen V 
und VI als ein in seinen einzelnen Teilen (Stamm, Zweigen usw.) 
hervorragend gestreckter, die Verzweigung als eine vorwiegend 
dichte, d. h. zahlreiche, dabei der Mehrzahl der Fälle nach 
gleichmässig ausgebildete. Die Färbung der Blätter zeigte bei 
den Pflanzen der Reihen II, III, I ein kräftiges Grün, tiefes 
Dunkelgrün bei denen der Reihe V, lebhaftes Gelbgrün bei 
denen der Reihe IV, Hellgrün bei denen der Reihe VI. Die 
rosa Farbe der Blüten musste als eine im allgemeinen sehr 
lebhafte bezeichnet werden, natürlich gleichzeitig mit Rücksicht 
auf die betreffenden 3 verschiedenen Sorten. Die Gesamt¬ 
entwicklung der Pflanzen in ihren oberirdischen Teilen wies 
im ersten Jahre der Versuchskulturen keine nennenswerten 
Fortschritte auf, dagegen trat kurz nach Beginn der im zweiten 
Jahre wieder aufgenommenen Kultur hierin eine wesentliche 
Aenderung ein, eine Erscheinung, die sichtlich im Zunehmen 
begriffen war, nachdem der erste Blütenknospenansatz eine 
erkennbare Gestalt angenommen, noch mehr, nachdem die 
Blütenentfaltung eingetreten war. Die Gesamtentwicklung trat 
demnach bei den Reihen IV und V am deutlichsten hervor, 
aber auch diejenigen der Reihen III, II, 1 blieben nicht minder 
zurück. Entfaltung und Grösse der Blutendolden, des Gesamt¬ 
ansehens der Pflanze mit ihren reichen Verzweigungen, dem 
vollen, kräftig entfalteten Blätterschmuck und den über ihn 
hervorragenden grossen, lebhaft gefärbten Blutendolden zeigte, 
dass die gedüngte Pflanze der ungsdüngten gegenüber als eine 
zum teil ganz hervorragende Erscheinung sich behauptete*). 

Dass die Pflanzen der Aussen-Stationen: Gr.-] richterfelde, 
Spindlersfeld, auch Moabit (im besonderen Falle), im Gegen¬ 
sätze zu denen der Innenstation Berlin W, ein an sich wesent¬ 
lich besseres Wachstum (Ausbildung und Aufbau, sowie leb¬ 
haftere Färbung in Blatt und Blüte) der einzelnen Reihen 
bekundeten, darf nicht Wunder nehmen. Der Mangel an 
vollem Sonnenlicht (d. h. vom Aufgang bis zum Niedergang), die 
erheblich an Ozongehalt geringwertigeren, dagegen durch ver¬ 
mehrte Staub- und Russteile bedeutend verdickten Luftschichten, 
der Mangel an einheitlicher Luftbewegung, anstelle dessen 
Ersatz durch Zugluft, ein damit in nächster Wechselwirkung 
stehendes geringeres Austrocknßn des Wurzelballens, als Folge 
dessen spärlichere Entwicklung des Wurzelgctlechtes, die mangel¬ 
haftere Ausbildung des Holztriebes der Pflanze, dies alles be¬ 
stätigt nur allzu sehr die von Jahr zu Jahr sieh hier mehrende 
Erfahrung, dass die Pflanze in eingebauter Stadtlage trotz hin¬ 
reichender Stoffzufuhr (wie in den vorliegenden Fällen) doch 
nicht den Vorzug der Entwicklung zu erreichen imstande ist 
wie die Pflanze der freien Lage. Der Versuch mit Hortensien 
hat diese Gegensätze schlagend dargetan. 

Was den Wert der vorstehenden Dunggaben bei den 
Hortensien-Versuchspflanzen auf ihren Erfolg hin anbetrifft, so 
stehen in erster Linie die Gaben mit schwefelsaurem Ammon 
an Wirkung denen mit phosphorsaurer Kali-Mischung gegen¬ 
über, wobei jedoch besonders zu betonen ist, dass sich zunächst 
nur für Hortensien (Pflanzen mit holzigem Gerüst) eine Düngung 
mit schwefelsaurem Ammon — im richtigen Verhältnis ge¬ 
geben — als eine für den Aufbau, Blaufärbung wie Blüten¬ 
anlage sehr vorteilhaft wirkende erweist. Ferner gruppiren 
sich die Dunggaben: mineralische Salze, Reihe III, d. h. vor¬ 
wiegend Ghlorkalmm und Chilisalpeter, in Mischung mit Super- 

*) Es sei hierzu bemerkt, dass die L11 der Sitzung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues am 2". Juli 1893 vorgeführten Pflanzen 
den Liebhabern nach der Sitzung zur Verfügung gestellt werden sollten, 
dass indessen noch vor Schluss der Sitzung die anwesenden I-Iandels- 
gärtner sich bereits der grössten Zahl der Pflanzen versichert hatten — 
ein nur zu sprechender Beweis für die oben behaupteten Vorzüge 
der betreffenden Pflanzen. Waren es doch immer nur erst Pflanzen, 
die im zweiten Jahre ihrer Entwicklung standen und die 3 -, bezw. 4 jährig 
getriebenen Marktpflanzen bei weitem überholt haltet. 















































































































































































phosphat und schwefelsaurer Magnesia, gegenüber der Misch ung 
in Reihe II, der sogen, Kübesam’sehcn Pllanzennahrung. Die 
mit Kuhdung-Gärungslösuiig behandelte Reihe steht bezüglich 
des Erfolges der Dungwirkung als besondere Erscheinung für sich. 


III. 

Der Vorgang für die Cinerana hyhrida - Versuchspflanzen 
in einjähriger Kultur gestaltete sich wie folgt: 

Die zuvor zweimal pikirten, Sämlinge, Samen von Benary- 
Erfurt, wurden zweimal verpflanzt, und zwar am 22. April in 
6 7 a cm weite, am 29. Mai in 10 cm grosse Töpfe. Der erste 
Dungguss erfolgte am 1. Mai, von da ab stets 8 tägig, mit Aus¬ 
nahme einer 14 tägigen Ruhepause zur zweiten Verpflanz zeit, 
d. h. vom 27. Mai bis 14. juni. Anfangs in kräftiger Ent¬ 
wicklung begriffen, zeigten die Pflanzen der Reihen 2—5 von 
Mitte Juli ab einen auffälligen Stillstand, allerdings am wenigsten 
in der Gegenreihe, Reihe 1. Ausser dem zuerst erwähnten 
Umstande, dem der starken Düngung, wirkte namentlich die 
zurzeit herrschende Hitze auf die Versuchspflanzen nachteilig 
ein. Gleichzeitig mit dein mangelnden Fortschritt im Wachstum 
zeigte sich auch ein erhöhtes Auftreten von Ungeziefer an den 
Pflanzen, sowie starke Salpeterabsonderung an der Aussenwand 
der Töpfe; infolgedessen wurde der Versuch auf allgemeinen 
Beschluss am 9. August eingestellt. 

Der zweite Versuch, am 15. August begonnen, erlitt eine 
Veränderung insofern, als der bisherigen Erde zur Hälfte 
Lauberde zugesetzt wurde, dieser Boden also eine bedeutend 
lockere Mischung enthielt, die, wie schon oben bemerkt, eben¬ 
falls in der Versuchsstation Dahme analysirt wurde. Der Kalk¬ 
gehalt tritt hiernach um 0,74% zurück; Magnesia, Phosphprsäure 
und der gesamte Stickstoffgehalt dagegen erfahren eine wesent¬ 
liche Erhöhung um 0,20%, an Stickstoff sogar um 0,50 %. 
Die weitere Entwicklung ergibt sich aus folgendem: 

Unter Belassung der Reihen wie bei dem ersten Versuche, 
des gleichen Giesswassers, derselben Behandlung, Heranzucht 
der Sämlingspflanzen (Fr. Spittel-Arnstadt) in 3 Sorten : a) eng¬ 
lische Riesen, b) I. Qualität, c) Zwergformen, werden die 
Pflänzchen am 15. August in 10 cm weite und am 16, Oktober 
in 15 cm grosse Töpfe verpflanzt. Gelegentlich des zweiten 
Umpfianzens zeigen sich die Pflanzen reich bewurzelt. 
Düngungsgäben in oben angegebener Form erfolgen vom 
23. September ab 8 tägig, mit Innehalten einer 14 tägigen Ruhe¬ 
pause zur Verpflanzzeit 

Das Aussehen der Pflanzen ist ein im allgemeinen wenig 
verschiedenes, sämtliche sind fast gleich kräftig, daher gleich- 
massig entwickelt; Reihe 4 tritt allerdings hervor, Reihe 1 und 2 
bleiben zurück. Bei den mit Kondensationswasser behandelten 
Reihen (dieses Wasser war seitens des Herrn Geh. Regierungs¬ 
rates Prof. Dr. Märcker als ein besonders reines Wasser 
bezeichnet worden) finden wir die Reihen 3 und 4 nm meisten 
entwickelt; im allgemeinen aber ist der Ausdruck der gesamten 
Pflanzen von stumpfgrüner Blattfärbung. Die Behand¬ 
lungsweise blieb bis zum Einbringen der Pflanzen in das Haus 
infolge plötzlich eintretender Kälte — Mitte Dezember — die 
gleiche. Von diesem Zeitpunkte ab tritt eine Aenderung in¬ 
sofern ein, als die Herren W eher und W eidlich ihre Pflanzen 
wärmer, d. h. auf -[- 7 — 8** R. halten, wogegen die Heuen 
Bluth und Hoffmann die Pflanzen nur bei + 3 — 4 0 R. 
kulliviren, Herr Bluth sogar freistehend im sogenannten 

Japan behandelt. 

So zeigen die Pflanzen der zuvor genannten beiden Stationen 
zumteil bereits am 23. Januar 1894 Knospenbildung, während 
an letzteren beiden Orten sich noch keine derartige Bildung 
bemerklich macht; ja, die Pflanzen des Herrn Bluth gehen 
infolge zu niedriger Temperatur plötzlich zurück und stciben 
ab. Bei den Pflanzen des Herrn Weber tritt jetzt die Kuh¬ 
dungreihe wesentlich hervor, die Reihe 5 (schwefelsaures Ammon) 
dagegen am meisten zurück; gleiches Aussehen bekunden die 
Pflanzen der Station Berlin, sowie diejenigen der Gegenreihe, 
Reihe 1. Die im Monat Februar erhoffte Blütenerscheinung 
lässt sehr auf sich warten. Die Pflanzen gruppiren sich be¬ 
züglich ihrer Entwicklung im allgemeinen, dahin: a) Pflanzen 
des Herrn Weber als ‘die besten, b) Pflanzen des Herrn 
Weidlich, c) diejenigen der Station Berlin. Bei letzteren 
zeigt sich ein teilweises Eingehen der Pflanzen, und zwar in 
der äusseren Erscheinung: Schlaflwerden der Blättei, die sich 
selbst nach dein Giessen nicht wieder aufrichten, leichte Neigung 


zur Fäulnis oberhalb des Wurzelhalses und vermehrtes Auftreten 
von Ungeziefer. 

Die Herren Weber und Weidlich, bei denen sich ähn¬ 
liche Vorgänge, die als Ueberfüttemngs-Erscheinungen der 
Pflanzen angesehen werden, bemerkbar machen, stellen infolge¬ 
dessen das weitere Düngen der Pflanzen bereits Ende Februar 
ein. Auch ergibt sich bei den Versuchen des Herrn Weid¬ 
lich (mit anderen Cinerarien) bezüglich der Kuhdunggabe 
der bemerkenswerte Umstand, dass letztere, mit frischer 
Kuhdunglösung behandelt, ein auffallendes Gelbwcrden der 
Blätter zeigen, ein Umstand, der bei der mit vergorener Lösung 
behandelten eigentlichen Versuchsreihe, Reihe 2, nicht auftritt. 

Der Dungguss wird auf Station Berlin noch bis zum 
17. März fortgesetzt, die Pflanzen sterben schnell ab. Die 
Aussenwandung der Töpfe zeigt auch hier wieder starke Salpeter- 
Absonderung in schmieriger Form*): 

Die am 29. März d. J. aufgestellten, durch die Herren 
Weber und Weidlich erzielten, seit Mitte März in Blüte 
stehenden Pflanzen zeigen bei recht lebhaftem Farbenspiel 
und glänzender Blattfärbung bezüglich ihrer Farbentöne in den 
einzelnen Reihen keine auffälligen Unterschiede. Der < Jrössen- 
durchmesser der Blüten schwankt zwischen 3 Vaj — 7 cm - Der 
Doldenstand ist bei einem Gesamtdnrclunesser von 30—40 cm 
als ein voller, reicher zu bezeichnen. Der Breiten- wie Höhen¬ 
durchmesser sämtlicher Pflanzen ist gegenüber demjenigen all¬ 
gemein ortsüblich kultivirter Pflanzen (Marktware) im ganzen 
sehr hervortretend; nur die Pflanzen der Reihe 5 lassen 
bezüglich der Streckung der einzelnen Teile (Stamm wie Blatt¬ 
stiele) zu wünschen übrig, was auch mit Rücksicht auf die 
eingangs erwähnten 3 verschiedenen Cinerarien-Sorten zu be¬ 
merken ist. 

Der Umstand, dass bei der Zinerarien-Kultur eine sogenannte 
Frühjahrs - Heranzucht ausgeschlossen ist, mag angesichts der 
ersten fehlgeschlagenen Versuche wol in’s Gewicht lallen, aber 
auch dies nur unter der Vorbedingung eines so ausserordentlich 
heissen Sommers, wie derjenige des Jahres 1893 war. Ein 
gemässigt warmer, feuchter Sommer würde sich für diese Kultur 
voraussichtlich der Wirkung nach günstiger erwiesen haben. 

Gleich den Hortensien boten auch die Cinerarien-Versuchs- 
pflanzen bezüglich Aufbau, Blütenflor, sowie im gesamten 
Ansehen eine von der ortsüblichen Ware ganz abweichende 
Erscheinung; auch hier trat die Streckung der einzelnen 
Pflanzlnteile in Stamm und Blattstielen, wie in der Blatt¬ 
ausbildung erkennbar hervor. Vor allem trat die Blüten¬ 
ausbildung bezüglich Grösse, sowie lebhafter Farbenzonen in 
den Vordergrund. 

Mit Bezug auf die bei den Versuchen angewendeten Zusatz¬ 
teile zur Erde verdient der Umstand besonderer Erwähnung, 
dass sieh hier ein Zusatz von Schlemmkreide zu der bei 
der Kultur inbetracht kommenden Erde, andererseits aber die 
Düngung allein mit schwefelsaurem Ammon (Reihe 5) als nicht 
vorteilhaft erwiesen hat. Inbezug auf die Einzelwirkung der 
Dunggaben traten in erster Linie die Pflanzen der Reihe 4 
(salpetersaures Ammon und phosphorsaures Kali), in zweiter Linie 
diejenigen der Reihe 2 und 3 (Kuhdung-Gärungslösung) und 
Reihe 3 (schwefelsaures Ammon in Verbindung mit phosphor¬ 
saurem Kali) hervor. Erst in dritter Linie kamen die Erfolge 
der Reihe 5 und dicht daneben die der ungediingten Pflanzen, 
Reihe 1. Auch fiel hier der Umstand auf, dass die gedüngten 
Pflanzen zu ihrer weiteren Entwicklung einer im allgemeinen 
etwas höheren Temperatur bedürftig erscheinen. 

Die aus diesen Versuchen gezogenen Schlussfolgerungen 
dürften folgende Gesichtspunkte allgemeiner Natur ergeben: 
dass, sobald bei Pflanzenkulturen eine mit geringwertigerem 
Nährstoffgehalt versehene Erde (Heide-, Mor-, Holzerde usw.) 
verwendet wird, sich eine Düngung für die vorteilhaftere Ent¬ 
wicklung der Pflanze als unumgänglich notwendig herausstellt; 
ferner, dass die Düngung, vorzugsweise mit Nährsalzen, schlecht¬ 
hin verstanden, in den beiden vorliegenden Fällen die Ent¬ 
wicklung der Pflanzen anfangs verzögert, dass dann aber, wenn 
die Pflanzen im Blütenstadium angelangt sind, ihre Entwicklung 
sich kräftiger vollzieht als bei ungdtiüngten Pflanzen. Bei der 
Kuhdunggabe ist eine sogenannte vergorene Lösung der frischen 
Lösung vorzuziehen. 

Es soll nicht verschwiegen werden, dass für die im Laufe 

*) Die Töpfe stammen aus einer der besten 1 iiu irwarenlabriken 

in der Nähe Berlins. 




















































unserer Versuche als Ausgangspunkt zu gewinneirden Ergebnisse 
noch besondere Ausführungen und Wahrnehmungen als zunächst¬ 
stehend berücksichtigt werden müssten. Handelte es sich doch 
in erster Linie darum, den Gewichtsgehalt der Pflanzen zwischen 
gedüngten und nicht gedüngten, bei den ober- wie unter¬ 
irdischen Pflanzenteilen festzustellen; 2, darüber zu entscheiden: 
wie sich der Zeit und dem Verhältnis nach vergleichende 
1 Xingungs versuche zu £ et lautend geringeren Gaben verhalten ; 
3. wann der für Düngungsgaben geeignete Zeitpunkt im Ent¬ 
wicklungsgänge der Pflanze einzutreten habe; 4. wie alle dahin¬ 
gehenden Ausführungen für den handelsgärtnerischen Betrieb 
möglichst einfach und wenig Kosten verursachend zu gestalten 
seien; 5. in welchem Masse hierbei die mit organischen Sub¬ 
stanzen so unterschiedlich vermengten Giesswasser auf die 
Entwicklung der Pflanze Einfluss zu üben vermögen. 

Alle diese Fragen mit einem Versuche beantworten zu 
wollen, ist weder praktisch durchführbar, noch für eine strenge 
Beobachtung im gleichen Zeiträume irgendwie empfehlens¬ 
wert Vielmehr ist eine jede dieser genannten Fragen ge¬ 
sondert zu behandeln, will man auch nur zu einigefmassen 
sicheren Ergebnissen gelangen. Der Ausschuss betrachtet 
daher auch die Versuche, obschon sie für die vorliegenden 
Aufgaben sich als erfolgreich erwiesen, durchaus nicht für ab- 
gechlossen. Er ist vielmehr der Meinung 3 dass nur aus den 
mehrere Jahre hindurch fortgesetzten Versuchen und aus den 
Vergleichen der Ergebnisse dieser ein allgemeines Urteil über 
den Wert der Topfdüngung sich wird fällen lassen. 

h A.: WC, Hoffniann, 

Schriftführer des Versuchs-Ausschusses. 


Vorausbestimmung der Frühlings - Nachtfröste. 

Von Fr. Goernitz, 

Handeisgärtner in Bad Rastenberg (Thüringen). 

Welch’ ungeheurer Schaden uns Gärtnern oft durch einen 
einzigen Nachtfrost im Frühjahre, nachdem durch anhaltend 
warmes Wetter das Wachstum schon mächtig vorgeschritten ist, 
entstehen kann, ist allgemein bekannt. Für wie viele Hunderte, 
ja Tausende von Mark wird da oft an Pflanzen in einer einzigen 
Nacht durch Frost vernichtet! Und doch Hesse sich dieser grosse 
Verlust leicht verhüten, wenn man überall imstande wäre, schon 
am Tage vorher genau bestimmen zu können, ob in der nächsten 
Nacht ein Frost kommen und von welcher Stärke er sein wird. 

Im nachstehenden will ich eine selbst erprobte und bewährt 
gefundene Methode mitteilen, deren Anwendung es jedermann 
ermöglicht, sich auf einfache und billige Weise über die Tem- 
peraturscliwankungen der kommenden Nacht schon am Nach¬ 
mittage vorher zu unterrichten und dadurch seine Pflanzen 
vor Frostschaden zu bewahren. Man nehme einen gewöhnlichen 
Glasthermometer, wie solche zur Temperaturmessung von Wasser 
oder Erde benutzt werden, wickle um die Queeks Überkugel ein 
Stückchen dünne Leinwand oder Gaze, die oberhalb der 
Kugel mit 10—-12 Baumwollfäden festgebunden wird, deren 
Enden man lose zusammengeflochten über die Kugel herunter- 
hängen lässt. Fäden und Leinwand müssen jedoch vor dem 
t Gebrauche in warmem Wässer ausgewaschen werden und sind 
alle 3 Wochen zu erneuern. Hierauf nehme man eine kleine 
Kiste ebne Deckel, z. B. eine Zigarren schachte!, bohre in die eine 
viereckige Seile derselben ein rundes Loch, das gross genug ist, 
um den auf vorstehende Weise präpari rten Thermometer Hin¬ 
du rchzustecken und zu befestigen. Unter den nun senk¬ 
recht in der Kiste hängenden Thermometer stelle man ein 
kleines, mit reinem Wasser gefülltes Gefäss, in welches die 
Enden der etwa 10 cm langen Baumwollfäden hineinragen 
und hänge das Ganze an einem freien luftigen Orte, mit der 
offenen Seite nach Norden gerichtet, auf, damit die Sonnen¬ 
strahlen nicht auf den Thermometer falten können. 

Die Baumwollfäden saugen nun Wasser auf, das sich der 
Leinwand mitteilt und dadurch die Thermometerkugel be¬ 
ständig feucht hält. Das Quecksilber dieses Thermometers 
whd stets um einige Grade tiefer stehen als das der anderen, 
und zwar um so viel tiefer, je trockener die Luft ist. 

Wenn man nun von der Temperatur, die dieser Thermo¬ 
meter zwischen 2 -3 Uhr nachmittags zeigt, 4 Grad abzieht, 
so erhält man die niedrigste Temperatur der nächsten Nacht 
Würde also beispielsweise das Thermometer zwischen 2 und 


3 Uhr nachmittags 3 Grad Wärme zeigen, so stände für die 
kommende Nacht ein Frost von — i° bevor. 

Durch dieses einfache und durchaus sichere Verfahren, 
das von dem Meteorologen Kammer mann gefunden wurde, 
wird jeder Gärtner und Pllanzenfreund in die angenehme Lage 
gesetzt, seine Pfleglinge vor Nachtfrösten schützen zu können, 
und soll es mich freuen, wenn ich durch diese Mitteilung recht 
vielen Fachgenossen nützen kann. 



Eierbriketts als Feuerung für Klimax-, 

Kaiser-Kessel usw. 

Von H. Keil, Schnittblumen - Treiberei in O b er - Rains t ad t 

(Hessen). 

Da bald wieder der Bedarf an Brennmaterial für den 
Winter gedeckt werden muss, so möchte ich die Herren 
1 ^achgenossen auf die sogenannten Eierbriketts aufmerksam 
.machen, die ich durch Zufall vor 2 fahren erhielt und die ich 
nach sorgfältigen Versuchen zur Feuerung für die oben genannten 
Kessel bestens empfehlen kann. Diese Eierbriketts haben sich 
bei mir und auch anderwärts bedeutend besser bewährt als 
Koks, da sic eine grössere Hitze entwickeln. Besonders vorteil¬ 
haft sind sie aber im Herbst und Frühjahr, wo nicht mehr so 
stark gefeuert wird, weil sie länger Glut halten, d. h. langsamer 
verbrennen. Gleichzeitig möchte ich aber empfehlen, den 
höchsten Punkt über den Kessel zu legen, da die Zirkulation 
entschieden bedeutend schneller vor sich geht. 

Die in letzter Zeit vielfach empfohlenen grossen 2 — 3 Kilo 
Briketts haben lange nicht die Heizkraft wie Eierbriketts, ja 
sie hätten bei grosser Kälte meine Häuser nicht vor dem Ein¬ 
frieren schützen können. Der etwas geringere Preis und der da¬ 
durch erzielte Nutzen steht in keinem Verhältnis zu dem Schaden, 
den man bei grosser Kälte unter Umständen erleiden kann. 

Es soll mich freuen, wenn diese Zeilen dazu beitragen, 
den einen oder anderen meiner Herrn Fachgenossen zu einem 
Versuche mit diesem wirklich guten Brennmaterial anzuregen. 


Wasserbecken auf Heizrohren unter dem 

Vermehrungsbeet 

Von J. Barfuss in Münster i. W, 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1750: 

»Mein Vermehrungsbeet, unter welchem 4 dreizöllige Röhren 
liegen, trocknet allzu stark aus. Ich habe die Absicht, Wasserbecken 
auf die Röhren anzubringen. Müssen diese so breit sein wie das Beet?« 

Wenn die Rühren durch einen Bretterverschlag oder durch 
eine Mauer von dem Innern des Gewächshauses getrennt sind, 
so genügen schon mehrere beliebig grosse und breite Wasser- 
gefässe, Der den Gefässen entweichende Wasserdampf verteilt 
sich regelmässig In dem Hohlraume unter dem Vermehrungs¬ 
beet und da der Wasserdampf das Bestreben hat, in die Höhe 
zu steigen, so wird die untere Schicht des eigentlichen Ver- 
mehrungsbeetes feucht gehalten, doch darf letzteres nicht mit 
Schiefer oder einer anderen harten Unterlage abgedeckt sein. 
Immerhin wird der aufsteigende Wasserdampf ein Austrocknen 
des Beetes von unten verhindern. Die Gefässe müssen aber 
stets genügend Wasser enthalten und eignen sich Blech- oder 
Thqngefässe zu genanntem Zwecke vorzüglich. 

Liegen die Röhren jedoch frei, so empfiehlt es sich, um 
den Wasserdampf auch für das Beet zu verwerten, dieselben 
durch mit dem Beete gleichlaufende Bretter oder mit Leinwand 
abzugrenzen. 



Prozentsatz gefülltblühender Cyclamen aus Samen. 

Beantwortung der Frage Nr, 1636: 

*Wie viel Prozent gefüllt blühende Pflanzen geben Samen von 
gefü 11 1 bl ü lien de n C y dam cd?« 

Der Herr Fragesteller versteht unter gefüllt blühenden 
Cyclamen wol solche, deren Blumen anstatt fünf 10 Fetalen 
haben. Sollte dies der Fall sein, so lässt sich diese Frage 
schwer beantworten. 









































































































































































Seit einigen Jahren schon befasse ich mich mit der An¬ 
zucht von einfachen sowie gefüllten Cyclamen aus Samen, aber 
trotz der Aufmerksamkeit, die ich diesem Kulturzweige widme, 
ist es mir bisjetzt nicht gelungen, einen bestimmten Prozentsatz 
Vollblüher aus dem von gefüllt blühenden Cyclamen geernteten 
und wieder ausgesäeten Samen zu erzielen. 

Von ioo ausgesäeten Körnern, die von gefüllt blühenden 
Cyclamen geerntet wurden, erzielte ich 94 Pllanzcn, wovon 
14 gefüllte, ei zumteil einfache, zumteil gefüllte Blumen brachten; 
alle übrigen blühten einfach. Im folgenden Jahre erzielte ich 
von 100 Sämlingen 19 und im dritten Jahre 15 gefüllt blühende 
Pflanzen. 

Ich kultivire 3 Spielarten, deren erste sieh durch straffe 
Blütenstengel und grosse, dunkelrote Blumen auszeichnet, deren 
breite Fetalen am Rande gefranst und gekräuselt sind und 
deren eine auf dem Blütenstengel auf liegt, infolgedessen blühende 
Pflanzen dieser Art einen so reizenden Anblick gewähren. 

Die zweite Spielart bringt grosse, rosa gefärbte, dunkler 
punktirte, aufrechtstellende Blumen, deren Fetalen ebenfalls 
gefranst sind, während die Blumen der dritten Spielart rosa 
gefärbt sind und spiralig gedrehte Fetalen aufweisen.. 

Durch aufmerksame Beobachtung bin ich zu der Ueber- 
zeugung gelangt, dass sich ein bestimmter Prozentsatz von aus 
Vollblühern durch Aussat erzielten gefüllt blühenden Cyclamen 
nicht feststellen lässt. 

Ich habe beispielsweise von 50 Körn einer gefüllten 
Varietät mit Ausnahme einiger halbgefüllt blühender Pflanzen 
(mit 6—8 Fetalen) keine einzige gefüllt blühende erzielt, wo¬ 
gegen ich an einer gefüllt blühenden Pflanze, nachdem ich 
sämtliche gefüllten Blumen beim Auf brechen beseitigt hatte, 
aus dem Samen der zur Samengewinnung bestimmten einfachen 
4 Prozent gefüllt blühende Pflanzen erzielte. 

Zum Schlüsse möchte ich noch einiges zum Samenbau der 
gefüllt blühenden Cyclamen bemerken. Zu diesem Zwecke 
dürfen nur Pflanzen, die sich durch tadellosen Bau, Reinheit 
der Farbe und gute Form der Blumen auszeichnen, und die 
mindestens 14 zu gleicher Zeit sich öffnende Blumen bringen, 
verwendet werden. Die ersten Blumen sind fast immer alle 
gefüllt, manchmal auch noch die nachkommenden, jedoch kommt 
es sehr oft vor, dass auch einfache Blumen auf brechen, die 
aber, sobald sie als solche erkennbar sind, entfernt werden 
müssen. Das weitere Verfahren ist dasselbe wie bei den ein¬ 
fachen Cyclamen. 

A. Marec, Plerrschaftsgärtner in Neu IHdschow (Böhmen). 


Gehülfenstelle in England zu erlangen. 

Beantwortungen der Frage Nr, 1776: 

»Vfclches ist eine geeignete englische Zeitung, bezw, ein empfehlens¬ 
wertes Fachblatt zwecks Veröffentlichung eines Gdiülfen-Stellengesuch es!? 
Muss das Inserat deutsch oder englisch abgefasst werden und wann ist 
die beste Zeit zur Aufgabe von Stellengesuchen?« 

Meines Erachtens ist ein in englischer Sprache ausgehendes 
Gesuch in einer englischen Fachzeitschrift nicht das zweck¬ 
massigste Mittel, um in England eine Gehülfenstelle zu erlangen. 
Ich empfehle dem Herrn Fragesteller, sich an den deutschen 
Gärtnerverein in London zu wenden, der in Weddes Hotel, 
12 und 13 Greck Street, am 1. und 3* Sonnabend - Abend 
eines jeden Monats seine Versammlungen abhält. Vielleicht 
gelingt es ihm, durch Vermittlung eines V ereinsmitgliecles eine 
passende Stellung zu erhalten. Eine Anzeige in englischen 
Fachzeitschrift^, deren bedeutendste und verbieitetste wol 
»Gard'eners Chronicle« ist, kostet viel Geld; die genannte Fach¬ 
zeitschrift z. R berechnet die einspaltige Zeile mit 3 5 C) 

Jedenfalls ist dieser Weg sehr kostspielig und der Erfolg den not h 

ein sehr fraglichen 

Besitzt der Herr Fragesteller einige englische Sprach- 
kenntnissc, so dürfte es sich wo! lohnen, bei einigen be¬ 
deutenden Firmen unter Beifügung von Zeugnisabschriften, sowie 
Marke zur Rückantwort schriftlich anzufragen, ob in ihiem 
Etablissement eine Stelle oHen sei. Man darf sich natürlich 
nicht gleich entmutigen lassen, wenn nicht von überall hei 
eine Antwort eintrifft, weil sich viele Engländer mit^ solchen 
Schreibereien nicht abgeben!, jedenfalls ist dieser Weg über 
nicht weniger aussichtslos als die Aufgabe eines Stellengesuches, 
weil man dadurch in direkte Verbindung mit Irinnen tritt, 
die einem zur Erlangung einer Gehülfenstelle behülflich sein 
können. Wilh. Fiedler in Ei lurt. 


Die geeignetste englische Fachzeitschrift für diesen Zweck 
dürfte wol »Gardeners Chronicle« (4 1, Wellington Street, Strand, 
London W. C.) sein und müsste die Anzeige in englischer Sprache 
abgefasst, werden; ich möchte jedoch dem Herrn Fragesteller 
von diesem Schritte gänzlich abraten, da er erfolglos bleiben 
dürfte. 

Hat der betreffende Herr Lust, in England Stellung an- 
zunehmen, so würde ich ihm, falls er nicht durch Empfehlung 
eine Stelle erhalten kann, raten, bei einigen Sprachkenntnissen 
und mit den nötigen Geldmitteln ausgerüstet, mutig hinüber¬ 
zureisen und sein Glück zu versuchen, weil die meisten eng¬ 
lischen Handelsgärtner nur wenig Wert auf derartige Gesuche 
in den Zeitungen legen. 

Max 'Wassermann, Kunstgärtner 
im königl. botanischen Garten in Kiel. 


Strassenbebauung längs des Grundstückes einer 

Gärtnerei. 

Beantwortung der Frage Nr. 1755: 

»Ist es erlaubt, längs eines Grundstückes eine Strasse so zu legen 
und zu bebauen, dass orsterem die ganze Sonne entzogen wird? Auf 
demselben wird seit 15 Jahren eine Gärtnerei mit Gewächshäusern, .Mist¬ 
beeten usw. betrieben.« 

Ich glaube, in dieser Sache stehen Ihnen leider nur wenige 
oder gar keine Gesetzesparagraphen schützend zurseite. Ich 
empfehle Ihnen daher, sich rechtzeitig, eite es zu spät ist, mit 
dem Magistrate, besonders aber mit einigen wohlgesinnten Stadt¬ 
vätern in Verbindung zu setzen, damit diese Herren dahin 
wirken, dass auf Ihre Gärtnerei, die doch Ihre Erwerbsquelle 
ist, Rücksicht genommen wird. Wenn Ihnen durch die Be¬ 
bauung der Strasse die Sonne, gewissermassen also das Feuer 
zu ihrem Betriebsapparate genommen wird, so legen die Leiter, 
bezw, Gutheisser dieses Verfahrens Ihren Betrieb lahm oder 
schmälern doch wenigstens Ihren Lebensunterhalt ganz be¬ 
deutend. Das brauchen Sie sich als ansässiger Bürger aber 
durchaus nicht gefallen zu lassen, sondern Sie können ver¬ 
langen, dass auf Ihren Gewerbebetrieb möglichst Rücksicht 
genommen wird. 

Kann jedoch die neue Strasse nicht anders gelegt werden, 
so bieten Sie das Grundstück, falls es Ihr Eigentum ist, zum 
Verkaufe an oder verlangen Sie eine Entschädigung für die Ge¬ 
fährdung Ihres Betriebes. 

J. Barfuss in Münster i. W. 



Vom FrühEwetochen - Markte in Bühl. 

Aus Bühl (Baden) wird unter dem 3, August berichtet: Infolge 
unseres diesjährigen reichen Obstsegens ist der Verkehr auf dem hiesigen 
Friihmarkte ein geradezu riesiger. Die weit und breit berühmte Bnhler 
Friikzwetsche ist dieses Jahr' nach Güte und Menge über alles Erwarten 
gediehen. Durch das merkwürdig reiche Erträgnis ist der Preis derselben 
billig, heute 8—9 Mark der Zentner. Wir sagen: das merkwürdig reiche 
Erträgnis. Als nämlich vor 3 Jahren, in einem Frühjahre mit un¬ 
aufhörlichem Regen, die Zw et sehe in einer noch nicht dagewesenen 
Menge gewachsen war. glaubte man allenthalben, diese Erscheinung auf 
die anhaltend nasse Witterung zurück führen zu sollen; dieses Jahr, wo 
im Frühjahre lange Wochen kein Tropfen Regen fallen wollte und 
wegen der andauernden Trockenheit alles schon mit banger Sorge er¬ 
füllt war — in diesem trockenen Jahre mussten fast alle Zwetschcn- 
bäume frühzeitig und reichlich mit Stützen versehen werden, wenn sie 
unter der Last der Früchte nicht zusammenbrechen sollten. Es wird der 
täglich morgens 4 Uhr beginnende Markt mit einer wirklich fabelhaften 
Menge Zwetschcn beschickt. Die in grosser Zahl hier wohnenden Gross- 
käufer aus Württemberg, Baiern, aus dem Nordeu und Nordwesten 
Deutschlands, sowie aus allen Gegenden der Schweiz kaufen alles auf. 

Auch Kernobst, das ebenfalls reichlich auf den Markt gebracht wird, 
findet bereitwillig Abnehmer. Sämtliches Obst wird umgepackt und zur 
Bahn geführt. Mittlererweile kommt Leiterwagen um Leiterwagen mit 
Zwetschcn aus Altschweier, Kappelwindeck und Eisenthal ungefähren. 
Mit dem Personenzuge um 9 Uhr aufwärts und um a / 4 li Uhr abwärts 
muss alles fort, kein Körbchen darf Zurückbleiben, Da das Meiste in 
der Güterhalle erst verwegen werden muss, so erfordert diese B e für der rings- 
weise Körperkraft, Energie, Umsicht und Behendigkeit, wie überhaupt 
alle Kräfte des zahlreichen Personals aufs iiusserste angespannt werden, 
wenn, wie gegenwärtig, zur frühen Vormittagsstuode täglich olt zwanzig 
Eisenbahnwagen mit Obst versandbereit sein müssen. 
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Cajopkora (Loasa) lateritia, ©ine empfehlenswerte 

Schlingp franse. 

Ein höchst interessantes einjähriges Schlinggewächs ist die tn Chile 
beheimatete Cujophora luieritia Presl. (Syn; Loasa laterilui Hook,), 
auch Fackelträger genannt. 

Sie wird 2 3 m hoch, hat halb geflederte, mit kleinen Brennbaren 

besetzte Blatter und bringt etwa 4—5 cm grosse, merkwürdig geformte, 
fünf blättrige Blüten von orange bis ziegelroter Farbe mit gelben Neben- 
kronenbEtLehen. Hie Blumen heben sich von dem grünen Blattwerk 
lebhaft ab und haben 10 — 15 cm lange Blütenstiele, woher wol auch der 
Name Fackelträger kommt Die Blüten erscheinen von Mitte J uli ab bis 
zum Spätherbst und werden der Pflanze gewiss eine dauernde Verwendung 
in jedem Blumengarten sichern. 

Die Kultur der Cajophora ist wie die aller Somnicrblumen, Man 
säet die kleinen Samen im März in Töpfe oder mit anderen Somrner- 
blinnen zusammen auf ein lauwarmes Mistbeet aus, pikirt die jungen 
Pflänzchen später tu Schalen oder kleine Töpfchen, härtet sie nach und 
nach ab und pflanzt sie im Mai auf ein recht sonnig gelegenes Beet aus, 
Die Pflanzen nehmen mit jeder nicht zu schweren Gartenerde vorlieb, ln 
kurzer Zeit fangen sie an zu ranken und eignen sich daher vorzüglich zur Be¬ 
kleidung von 3 habt ge st eilen, Pfählen, Gitter werk und dcrgl. Ein wieder¬ 
holter schwacher Dunguss fördert das Wachstum der Pflanzen ungemein. 

Gleich den Mau ran dien, Thunbergien usw, lässt sich Cajopkora 
hiteritia. auch als Topfpflanze kultiviren. Um einen zeitigeren Flor 
zu erzielen, empfiehlt es sich, die Samen im August bis September in 
Töpfe auszusäen, die Sämlinge in Töpfe oder Schalen nicht zu dicht zu 
verstopfen, im Katthause zu überwintern und im Mai auszupiianzen oder 
als Topfpflanzen zu behandeln. Auf diese Weise kultivirte Bilanzen blühen 
schon anfangs Juni, Wegen ihrer interessanten Form und Farbe, sowie 
auch Infolge der Haltbarkeit der Blumen, hisst sich C* lateritia recht gut 
zu besseren Bindereien verwerten 1 '). Rud, Krause in Leipzig, 

Sibtliorpia europaea variegata. 

Sihthorpia europaea variegata ist eine reizende, leider nur wenig 
verbreitete Kalt haus pflanze und bildet durch ihre zierliche weissbunte Be¬ 
laubung einen angenehmen Gegensatz zu Airtera depressa, der sie übrigens 
im Wüchse etwas ähnelt* Die Blätter sitzen Wechsel ständig an den 
nied erliegenden Banken, sind kurz gestielt, rundlich-nterenförmig, leicht 
gekerbt und wie die Ranken dicht behart. Der Grund der nur 6 bis 
10 mm grossen Blatter ist maUgriin, der Aussenraiüd dagegen reinweiss 
gefärbt. Die rötlichen, in den Blatt winkeln sitzenden Blüten erscheinen 
im Spätsommer, Die Stammform, S. europaea LD : *}, wird an der Süd¬ 
wes t'Küstc Englands wild angetroffen. Sie gedeiht recht gilt in sandiger 
V istbeeterdc im kalten Kasten, verlangt reichlich Luft, Feuchtigkeit und 
Schatten. Lüe Vermehrung geschieht durch Teilung im Frühjahr, 

.Sb europam variegata ist rasch wach send und besonders zierlich, 
wenn die Ranken über den Topf herunter hängen und diesen schliesslich 
ganz verdecken. Zu Einfassungen oder auf Blumentischen, selbst an ge¬ 
schützten Orten Im Freien, z. B, in Grotten ausgepflanzt, ist sie besonders 
wirkungsvoll. Sie muss im Kalthanse überwintert werden, wo sic nahe 
dem Licht aufzustellen und massig feucht zu halten ist. 

Richard Gräfe in London. 








Generalversammlung der Deutschen d©ndrologificheii Gesell¬ 
schaft und Versammlung deutscher Handelspartner in Mainz, 

Gleichzeitig mit der allgemeinen deutschen Gartenbau-Aus Stellring 
in Mainz findet am 16. September vormittags tO Uhr im Restaurationssale 
der Stadthalle (Ausstellungslokal) die Generalversammlung der Deutschen 
dendralogischen Gesellschaft statt. 

Die Mitglieder der Deutschen dendroiogisclien Gesellschaft haben 
gegen Vorzeigung ihrer Mit gliedskarten am 15. und t 6. September in 
die Ausstellung freien Eintritt 

Aul Anregung der Gmppe Rhein Lessen findet am gleichen Tage 
und in demselben Lokale nachmittags 4 Uhr eine Versammlung deutscher 
I laiulelsgürLiier statt, 

*) Zu Bindezwecken möchten wir denn doch die Blumen der 
Cajopkora lat i. ritia nicht empfehlen, da die Brennborsten weit empfind¬ 
licher brennen wie die Kesseln. Ans diesem Grunde ist auch die An¬ 
pflanzung dieses Gewächses nicht in unmittelbarer Nähe der Wege vor- 
zunehinen , damit man nicht so leicht mit ihnen in Berührung kommt. 
Wo kleine Kinder sich im Garten auf halten, sollte die Pflanze mit 
einem Dralltgewvbe umschlossen werden. Die Redaktion. 

T *) Sihihorpia: zu Ehren von D r, II umph re y S i b t h or p e, Botaniker 
zu Oxford; europaea = in Europa einheimisch. 
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Generalversammlung' des Handelspartner-Verbandes der 

Grossherzog-ttlmer Mecklenburgs. 

Am 16. September vormittags 12 Uhr findet in Zanders Restaurant 
in Schwerin in Meckl. die mit einer Muster - Ausstellung verbundene 
Generalversammlung des Handelsgär tuet-Verbände der Gtössberzögtqmer 
Mecklenburgs statt. 

Der Verband umfasst zurzeit 23 Städte in beiden Grosskerzogtüniem 
mit jS Mitgliedern. 


hu n mmu lunmniGiiTi mw rnirmn^T ■1 m 1 j um 
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1 mirawronUTr 

Kopenhagen. Grosse al[gern ein e G artenbau-Au sstel I n n g, 
Verbunden mit Gartenbau-Kongress, unter dem 1 Protektorate des Königs 
von Dänemark, vom 22, September an. Anmeldungen an Landschajts- 
gärtner E. G laue, Kopenhagen, V. 
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W + Weissenborn, bisher Obergärtner der Handelsgärtnevei von 
Fr. Brenner in Cleve, hat am t. September die Leitung der Schloss- 
garfnerei »Bellevuen daselbst übernommen, 

Leopold Giere, Obergärtner im Dienste der Stadt Paris, ist zum 
Offizier des Verdienstordens für Acker- und Gartenbau ernannt worden. 


W, Hugh Gower, einer der bekanntesten englischen Gartenbau- 
Schriftsteller, seinerzeit Obergärtner über die Gewächshäuser der königl. 
botanischen Gärten in Kew, später Redakteur des * Garden«, ist, 60 Jahre 
alt, Ende Juli in Tooting bei London gestorben. 

Dr, Baneroft, ein tüchtiger Arzt und zugleich eifriger Pflanzen- 
freund, Mitarbeiter von * Gardeners Ckronicle«, ist in Brisbane (Australien) 
gestorben. 


Joseph Jeffersohn, ein ausgezeichneter englischer Obstkenner und 
Pflanzcnzücliter, der fast 40 Jahre lang als Gärtner in den Diensten des 
verstorbenen Joseph Garside, Esq. gestanden hat, ist im Alter von 
64 J ahren in Carl ton ITouse, Worksop gestorben. 

George Medland, ein vortrefflicher Pflanzenkenner und Chry¬ 
santheme m - Spezialist, der alljährlich 500 Chrysanthemum - Spezies in 
Exeter-London ausstellte, ist im Alter von 86 Jahren gestorben. 



PATENTE und MUSTERSCHUTZ 
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Patent hat angemeldet: Alfred Albrecht : auf eine Giesskamio 
mit Spritz ein richtung, 

Musterschutz ist gewährt: Paul Scholz: auf einen am Glasrand 
fcstzukllmmenden Hyazinthenhalter mit federndem Blütenträger; Wilh* 
Brembach: auf einen Baumbinder aus Draht mit Korkbekleidung; Hans 
von Fehrentheil: auf GeltLsse, die mit einem als Träger für lebende 
Blumen dienenden Netze überspannt sind; Jos, Mayer: auf eine am 
Tisch usw. zu befestigende Kraut- und Kohlschneideiü&schine mit Hand¬ 
betrieb; Theodor Bergmann: auf eine Stidbefestigimg für Rechen; 
Herrn. Swoboda: auf einen Gemüsehobel mit gezähntem Messer; Friedrich 
Werner: auf eine Fruchtpresse mit Saftrinne, Ausgussschnabel und Sieb; 
Karl Wolf Söhne: auf eine Gemüse- Schneid-, Reib- und Schälmaschine; 
Arno E. Kampfe: auf ein Hyazinthenglas; J* G, Vossler: auf einen 
f fostpflücker; Emil Eberhardt; auf eine Vorrichtung an Pflanzen kübeln 
zum Zusammenlegen und -stellen derselben, 





Ueber das Vermögen des Kunst- und Handelspartners Karl Rob, 
Grosse in Lci ] 1 z i g - E u t r i t zsc 1 1 ist am 2 3. August 1894 das K.ookurs- 
verfal11 ei 1 eröfl net w orde n . V erwaI ter: R echtsan walt B e c k in i .eipzlg, 
Wahltermin am 19. September 1894. Anmeldefrist bis zum 1. Oktober’; 
P r ü fu ngs t er min am 13, U 1 Tob er 1894. O fl c n er A rres t mit An zc igep flieh t 
bis zum 23. September 1894. 

Ueber das Vermögen des Gärtners Wilh. Eigen in R odenkirchen 
ist am 29. August 1894 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkurs¬ 
verwalter: Rechtsanwalt Lange in Golzwarden. Anmeldefrist bis zum 
19. Septe 1 ub01-1894. Wahl- und Prüfungstermin den 2 6. Septe 111ber 18 94* 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Karl Beier¬ 
meister in Tübingen ist nach erfolgter Schluss Verteilung aufgehoben 
worden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 


Redaktion und Verlag von Ludwig 1 Möller in Erfurt- — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friede, Kirchner ln Erfurt. 
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entstandene Varietäten und Hybriden verdienen als Pflanzen 
für das freie Land besondere Beachtung. An solchen Orten, 
wo sie erfahrungsmässig nicht gut aushalten, tut man am besten, 
wenn man die Pflanzen im Herbst mit gutem Ballen aushebt 
und im Einschläge frostfrei überwintert, 


Rhododendron ponticum violaceum-aurantiacum. 

Von Frans Cmiits, Knnstgärtner in Witten a* d. Ruhr* 

ol schwerlich wird im nordwestlichen Deutschland 
zweites Exemplar eines Rhododendron poniiemn 
zijolaceitm - auratitiacum zu finden sein, welches zu 
eben solcher Grösse und Schönheit he ränge wachsen ist, 
wie das im Villengarten des Herrn C* Berger in 
Witten a. d. Ruhr 
stehende, von wel¬ 
chem die nebenstehende, 
eine photographische Auf- 
n ah me wie d e r geb en d c 

Illustration eine Vor¬ 
stellung ermöglicht 

Dieses Rhododendron 
wurde nach den Mitteilun¬ 
gen des Herrn Berger 
vor etwa öo 70 fahren 
als kleine Pflanze in einen 
Kübel gesetzt und als es zu 
gross und stark geworden 
war, in ein zu seiner Auf¬ 
nahme vorbereitetes, auf 
einer Rasenfläche liegen¬ 
des Beet gepflanzt. Im 
Laufe der Jahre ist dieses 
Rhododendron zu einer 
riesigen Pflanze heran¬ 
gewachsen, die einen 
Umfang von 45 Metern 
erreicht hat und den voll¬ 
kommenen Eindruck einer 
ganzen Rhododendron - 
Gruppe macht. In jedem 
Jahre entwickelt die 
Pflanze einen ungemein 
kräftigen Wuchs und einen 
sehr reichen Blumenflor, 
der für jeden Beschauer 
im höchsten Grade über¬ 
raschend und fesselnd ist. 

1 )ie [xin tischen Rhodo¬ 
dendron ^ wie auch viele Rhododendron ponticum violaceum-aurantiacum 

härtere, durch Kreuzung im Garten des Herrn C. Berger in Witten a. cL Ruhr, 

mit dem Rh* arboreum Für •MüHer’s Deutsche Gärtner-Zeitung* photographisch aufgenommeu. 
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Der Gartenbau auf der Thüringer Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung zu Erfurt. 

VI. 

Gemüse- und BIumeruAusstellung. 

Nach monatelänger anderweitiger Verwendung haben sich 
die Pforten der Gartenbauhalle wieder den Gärtnern geöffnet, 
um die Erzeugnisse der Gemüse- und Bhunenfelder auf- 
zunehmen. Diese Sonderausstellung, die am 6. September er¬ 
öffnet wurde und am 18. September ihr Ende erreichen wird, 
bietet in ihrer Gesamtheit sowol, wie in ihren einzelnen Ab¬ 
teilungen wahrhaft ein so entzückendes Bild, dass sie ent¬ 
schieden als eine der gelungensten und reichhaltigsten bezeichnet 

werden muss, die im Laufe dieses Sommers seitens der erkirter 
Handelsgärtner hier veranstaltet worden sind. 

Sämtliche erfurter Firmen, die während des ganzen Sommers 
in hervorragender Weise bemüht waren, immer wieder etwas 
neues zu bieten und die weder Mühe noch Kosten gescheut 
haben, um in steter Ifolge die zahlreichen aul den Rasenplätzen 
angelegten Gruppen durch NcuanPflanzungen aufzufrischen, 
sind auch jetzt wieder vertreten. Zu diesen Firmen sind dies¬ 
mal noch mehrere unserer tüchtigsten Gemüsegärtner hinzu- 
gekommen, die nicht minder zum guten Gelingen dieser Sonder¬ 
ausstellung beigetragen haben. 

Wenn auch das ursprüngliche Programm hauptsächlich auf 
Gemüse zugespitzt war und die Ausstellung von aßgeschnittenen 
Blumen erst in zweiter Linie inbetracht kam, so sind doch 
die Anmeldungen und Einsendungen von ab geschnittenen 
Blumen so zahlreich eingegangen, dass diese die ziemlich grosse 
Gartenbauhalle fast für sich allein in Anspruch nehmen und der 
weitaus grösste Teil von Gemüsen unter den gedeckten Hallen, 
die seinerzeit für die Frühgemüse- und Beerenobst-Ausstellung 
benutzt wurden, untergebracht werden musste. Nur die rings¬ 
herum an den Wänden der Gartenbauhalle aufgestellten 
Tafeln wurden mit Gemüse belegt, während der weitaus grösste 
mittlere Flächenraum der Halle zur Aufstellung der abge- 
schnittenen Blumen und der verschiedenen blühenden Topf¬ 
gewächse hergerichtet worden ist, 

Sofort beim Eintreten durch den Haupteingang der Halle 
wird der Besucher angenehm überrascht durch die Fülle der 
hier zur Schau gestellten Erzeugnisse der erfurter Blumenfelder, 
Vor ihm dehnt sich zunächst eine grosse quadratische Fläche aus, 
auf welcher sich ein recht geschmackvolles, von Herrn Fried¬ 
hofinspektor [. Rebenstorf! aus abgeschnittenen Astern, Ta¬ 
getes und dergl. Blumen hergestelltes Teppichbeet ausbreitet. 
Der rasenartige Untergrund besteht aus Saxifraga trifurcata, 
von welcher mehrere tausend Pflänzchen erforderlich gewesen 
sind. Lässt man den Blick nach rechts und links und gerade¬ 
aus schweifen, so sieht man nur Blumen und wieder Blumen, 
die teils in grösseren Gläsern, teils in niedrigen mit Mos 
gefüllten Kästen und darin versteckten kleinen Gläsern auf 
den verschiedenen laschen aufgestellt sind, während die an 
den Seitenwänden auf langen Tafeln ausgebreiteten mannig¬ 
faltigen Gemüsesorten gleichsam den Rahmen bilden. 

Wenden wir uns zunächst den Einsendungen von ab- 
geschnitteiien Blumen zu, die den weitaus grössten Teil der 
Gartenbauhalle einnehmen, so müssen wir bekennen, dass wir 
so viele und so reichhaltige Sammlungen abgeschnittener Flor- 
blumen noch auf keiner Ausstellung beisammen gesehen haben. 
Fast sämtliche Herbstblüher findet man hier und in zum 
grössten Teil sehr reichhaltigen Sortimenten zur Schau gestellt. 
Vor allem sind es die Astern in ihren verschiedenen Klassen 
und diese wieder in allen möglichen Farben, die fast in allen 
Einsendungen vertreten sind, was uns übrigens nicht wundern 
darf, da ja die Astern einen hervorragenden Zweig der erfurter 
Samenkulturen bilden. Ebenso finden wir die verschiedenen 
Klassen von Georginen in zahlreichen einfachen und gefüllten 
St u ten vertreten, darunter viele neue und neuere, von deren 
Aufzählung wir jedoch absehen müssen. Nicht minder reich¬ 
haltig sind die übrigen Florblumen, wie Zinnien, Tagetes, An- 
tiirhinum, Skabiosen, Phlox Drummondi, Malven, Pensees, 
Dianthus chinensis Ileddewigi, V erben en und dergl. mehr ver¬ 
treten, desgleichen Knollenbegonien mit einfachen und ge¬ 
lullten Blumen, gefüllte Petunien, Gloxinien usw. 

G1 a d i o 1 e n in wundervoller Farbenpracht und von unschätz¬ 
barem Werte für die Binderei haben die Firmen Hänge & 
Schmidt und Ohr. Lorenz in grosser Anzahl in Gläsern 


vorgeführt, ebenso prächtige Blütenstengel von Hyacinllms 
candicans und Liliuni mncifoHUm. 

Von der Firma |. C. Schmidt ist ein sehr reichhaltiges 
Sortiment abgeschnittener Rosen in zierlichen Gläsern stehend 
ausgestellt, darunter viele neue und neuere Sorten. Ferner 
finden wir hier hohe Spitzgläser mit langstielig geschnittenen 
Penistemon, Lilium auratum und Salvia patens. 

Von der Firma Platz & Sohn sind u. a. abgeschnittene 
grossblumige Clematis, Rosen, Margarethen - Nelken, Skarlet- 
Pelargonien und Helianthus multi/lorusfl. pl. Perle zur Schau ge¬ 
stellt. Auf letztere Sonnenblumenart machten wir nereits auf 
Seite 3x8 dieser Zeitschrift aufmerksam. 

Sehr gut gefällt uns auch die Aufstellung der langstielig 
geschnittenen Georginen, Lupinen, Gaillardien, Reseda, Cafliopsls, 
Emilia flammca, Ageralum, Chineser-Nelken, Zinnien, Skabio¬ 
sen usw., die von der Firma Franz Anton Hange in Hya¬ 
zinthen-Gläsern gesondert aufgestellt sind, sodass jede Blumen¬ 
art ein kleines Vasenboukett für sich bildet und gut zur Geltung 
kommt. In ähnlicher Weise haben dies die Firmen Oskar 
Knopff & Ko. und Jakob Sturm ausgeführt. 

Unter den Kaktus-Dahlien, die von J. Doppleb aus¬ 
gestellt sind, findet die auf Seite 33 des Jahrganges 1893 be¬ 
schriebene und abgebiklete Jubelbraut allseitige Beachtung. Uns 
gefiel auch eine als Mrs. A. Peärt bezeichnete Sorte sehr gut. Die 
Blume hat einen sehr eigenartigen Bau und ist von zart rahra- 
gelber Farbe. Für Bindezwecke dürfte sich diese Sorte ganz 
vorzüglich eignen. 

Unter den von der Firma Ernst Benary ausgestellten 
Kaktus-Dahlien fielen uns besonders die folgenden Sorten auf: 
Perle de la tele d’or, reinweiss; Harry Freeinan, weiss; Matchless, 
tief dunkelbraun; Mrs. F. Donglas, leuchtend purpurkarmin und 
Beautv of Anmdel, von ähnlicher Farbe wie die vorhergehende 
Sorte. Von derselben Firma sind ausser prachtvollen Gloxinien 
und Knollenbegonien mit starken, sich aufrech ttragen den Blüten- 
Stengeln noch blühende Lisianthus Russelianus in Töpfen aus¬ 
gestellt, dessen Beschreibung und Kultur wir auf Seite 294 des 
Jahrganges 1891 dieser Zeitschrift veröffentlichen. Auch eine 
neue, noch nicht im Handel befindliche Astern-Sorte: Weisse 
Dame ist von dieser Firma in Töpfen ausgestellt. 

Von der Firma Ferd. fühlke Nachf. sind u. a. sehr 
schöne Cli ater'sehe Malven ausgestellt, desgleichen vollblühende 
Pflanzen des reisenden Exacum affine , das sich zur Topfkultur 
ganz vorzüglich eignet; ebenso finden wir dort eine Anzahl 
Töpfe mit der niedlichen Angeloma grandiflora. 

N. L. Chrestensen hat u. a. sehr schöne Celosia crislata 
nana in verschiedenen Farben in Töpfen zur Schau gestellt. 

Gebr. Ri uneb ach- Altenburg, die einzige auswärtige 
Firma, welche sich an der Blumenausstellung beteiligte, hat 
blühende Pflanzen von Prhnula sinensis compacta fl. alho pl. 
eingesandt. 

J. Döppleb hat sehr hübsche blühende Tydaeen und 
eine neue Isoloma -Varietät ausgestellt, die sich durch Reicli- 
blütigkcit und gedrungenen Wuchs auszeichnet. Auch recht 
vollblühende englische Pelargonien und niedrige Hahnenkämme 
hat diese Gruppe aufzuweisen. 

Von C. Platz & Sohn sind ebenfalls blühende Tydaeen, 
Gesnerien, Achimeues, Bouvardicn und verschiedene andere 
blühende Topfpflanzen eingesandt, 

Jakob Sturm brachte verschiedene blühende Markt¬ 
pflanzen und J. C. Schmidt vollblühende Exemplare von 
einfachen, gefüllten und wohlriechenden Knollenbegonien. 

Nachdem wir unseren flüchtigen Rundgang zwischen den 
Kindern Flora’s beendet haben, wollen wir uns nunmehr dem 
materiellen Teile der Ausstellung, den Gemüsen und Feld¬ 
früchten zuwenden, die hier ebenfalls in sehr reichhaltigen 
Sortimenten und mit wenigen Ausnahmen in ganz vorzüglicher 
Güte und Ausbildung zur Schau gestellt sind. Wir werden uns 
jedoch nicht damit aufhalten, festzustellen, wer die grössten 
Krautköpfe, wer die längsten Gurken, wer die dicksten Rüben 
und wer die reichhaltigsten Sammlungen von den verschiedenen 
Gemüse-Arten geliefert hat, sondern wir wollen nur hier und da 
einige Einzelheiten herausgreifen, die unseres Erachtens für die 
geschätzten Leser von allgemeinem Interesse sind. Man sieht 
hier so mancherlei Sachen, die selbst vielen Gärtnern fremd 
oder doch weniger bekannt sind, da sie nur selten oder doch 
nur in solchen herrschaftlichen Gärtnereien angebaut werden, 
wo der Küchenchef die weitgehendsten Anforderungen an den 
I Gärtner stellt. 





























































































































































Es gilt dies zunächst von den verschiedenen Eier- und 
Pfeffert riiehten, die dem grossen Publikum fast ganz fremd 
sind. Wiederholt wurden wir gefragt, ob denn diese Früchte 
auch zum Essen seien und wie dieselben zubereitet würden. 
Ebenso wurden wir gefragt, wie gross wol die Bäume würden, 
auf denen diese Eier wüchsen. Viele Leser werden hierüber 
lächeln, doch wer zum ersten male in seinem Leben solche Riesen- 
fruchte von Solanum Melongma sieht, wie sie die Firma 
Ernst Benary aus ihren Kulturen im Süden Europa’s aus¬ 
gestellt hat, der wird es kaum für möglich halten, dass diese 
Früchte, oft von der Grösse eines Kinderkopfes, an einer nied¬ 
rigen einjährigen Pflanze wachsen können. Als solche Sorten, 
die sich besonders durch ihre Grösse auszeichnen, nennen wir 
nur: Violette A T ezv York, Violett & Palermo, Schwärze Peking, 
Schwarze bimförmige Riesen usw. 

Unter den Früchten des sogenannten spanischen Pfeffers 
fallen besonders folgende Sorten auf: Goldgelber Riesen, Prokopp's 
Riese?!, Monströser gelber und roter Riesen, Elcphanteuriissel, Golden 
Damit und Eiebesfrüchtiger Roter, welch’ letztere Sorte man eher 
für eine Tomate als für spanischen Pfeffer halten möchte. 
Unter den Tomaten zeichnen sich besonders aus: Rote Mikado, 
mit grosser, purpurroter glatter Frucht; Scharlachrote Mikado, 
neu; Jen-akotla, eine ungemein reichtragende Sorte, deren 
Früchte terrakottafarben und mit einem leichten, einem Pfirsich 
ähnlichen I Baume überzogen sind; Irophy, scharlachrot; Ponderosa, 
hell scharlachrote, grosse runde Frucht; Lemon Blush, neu, 
zitronengelb mit bläulichrosa-färbenem Anflug, usw. Interessant 
sind auch die Früchte von Cucumis jhxuosits, die man für eine 
zusammengerollte Schlange halten könnte. 

Ein sehr reichhaltiges Sortiment Küchenkräuter in Töpfen ge- 
i iflanzt, das wol sc» ziemlich alle Arten enthält, die irgendwie in 
der Küche und im Haushalte Verwendung finden, hat die Firma 
C. Platz & Sohn vorgeführt. Ausser den bekannten Sachen 
sieht man in dieser Sammlung den Alant, Imtna Helemum, die 
Pimpinclle, sämtliche Münzen- und Melisse-Arten, den Isop und 
das perennirende Bohnen- oder Pfeiferkraut, ferner Cyperus 
esculentus und die Weinraute, Ruta graveokns, sodann Kardo- 
benedikten, Cuicus benedicius und Tripmadam, Sedum reflexum, 
selbst der Wermut und der Waldmeister sind nicht vergessen; 
ebenso fehlen nicht der Rosmarin, Thymian und Lavendel. Von 
derselben Firma sind auch die verschiedenen Gewächse in 
Töpfen ausgestellt, deren Blätter als Spinat, Salat usw. Ver¬ 
wendung finden. In letzterer Sammlung vermisst man auch 
nicht den Löwenzahn, Leontodon Taraxacum, sowie die ver¬ 
schiedenen Kresse - Arten. 

Reichhaltige Gemüse-Sammlungen in allen möglichen 
Sorten sind u. a. von Ernst Benary, N. L. Chrestensen, 
Haage & Schmidt, Franz Anton Haage, Oskar Knopff 
& Ko., Ferd. Jühlke Nachf. und Chi. Lorenz ausgestellt, 
ebenso haben die meisten der genannten I innen die ver¬ 
schiedenen Arten Kohlgewächse, Kohlrabis, Möhren und Ka¬ 
rotten, wie überhaupt alle Wurzelgewächse, Radiese, Rettige, 
Mangold, Salate und Endivien, Land- und Treibgurken, Melonen, 
Kürbisse usw. in zumteil sehr reichhaltigen Sortimenten vorgeführt, 
an deren einzelnen Sorten der Fachmann und besonders der 
Gemüsegärtner sehr interessante Studien machen kann. Obwol 
die eigentliche Bohnenzeit bereits vorüber ist, sieht man doch 
noch sehr reichhaltige Sortimente von Stangen-und Krupbohnen 
in tadelloser Beschaffenheit. 

Die gangbarsten Marktgemüse in vorzüglicher Ivultm, hin¬ 
unter prachtvollen Blumenkohl, finden wir in den Einsendungen 
der Gemüsegärtner Ludwig Czekalla, Fritz Gärisch, 
Christian Haage, Gottfried Haage sen., Louis Haage 
und Ludwig Lohfeld, sämtliche in Erfurt, vertreten und 
verdienen diese Einsendungen ganz besondere Anerkennung. 

Von auswärtigen Ausstellern ist u. a. Karl Kaiser- 
Nordhausen init einem Sortiment von Treibgurken in etwa 
22 Sorten erschienen. Champignonzüchter W. Grün-Ingers¬ 
leben hat die Champignonzucht in ihren verschiedenen Ent¬ 
wicklungsstufen von der Brut bis zum fertigen Champignon vor¬ 
geführt. Besonders lehrreich ist auch die Veranschaulichung der 
verschiedenen Krankheiten, die bei der Pilzzucht aultieten. 
Wir finden da u. a. eine Anlage-, die von der Erweichungs- 
krankheit ergrüben ist, ferner die sogenannte Plattekrankheit, 
wo der Untergrund verfilzt und das Mycel verholzt ist, auch tue 
sogenannte Faulbrut, die verkommen und zum Tragen nicht 
geeignet ist. Für den sich mit dem Treiben von Champignon 
befassenden Anfänger ist diese kleine Ausstellung höchst lehnen, . 


Spargelzüchter Fr, Teubner-Herbsleben hat mehrere 
Sorten Riesen Spargel - Pflanzen in verschiedenen Altersstufen 
ausgestellt, die sich durchweg sowol durch reiches Wurzel- 
vermögen, wie auch durch kräftige Stengelbildung auszeichneü. 

Zum Schlüsse wollen wir noch kurz anführen, dass auch 
die verschiedenen Feld fruchte, wie Runkelrüben, Kohlrüben, 
Futterrüben, Kartoffeln usw. in zumteil sehr umfangreichen 
Sortimenten vertreten sind; da diese Erzeugnisse jedoch mehr 
Wert für den Land mann wie für den Gärtner haben, so mag 
deren kurze Erwähnung hier genügen. Für den Gärtner dürften 
allenfalls die Kartoffeln Interesse haben, von denen die Firma 
Haage & Schmidt ein über 300 Sorten enthaltendes 
Sortiment ausgestellt hat. Ebenfalls ziemlich reichhaltige 
Kartoffel - Sortimente sind von F ranz Anton H a a ge, C. 
Platz & Sohn, J. C. Schmidt und N. L. Chrestensen 
ausgestellt. Auch der Verein der Handelsgärtner Nordhausens 
hat unter anderen ein grösseres Kartof fel - Sortiment ausgestellt, 
das insofern beachtenswert ist, als bei jeder Sorte der Ertrag 
vom Hektar in Zentnern angegeben ist. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 

Briefe aus Südrussland. 

Von Heinrich Klein in Jusowka, 

VI. 

Entstehung und Behandlung derWasserscliosse an den Rosen. 

Die Ree eil, seit Jahrhunderten in Kultur und ihrer guten 
Eigenschaften wegen hochgeschätzt, gehören zu den ruhe- 
bedürftigen Gewächsen und verändern bei vollkommener 
Ruhe ihr AeuSseres. Letzteres möchte ich besonders betonen, 
denn ruhebedürftig sind alle Pflanzen, überhau] »t alle Geschöpfe 
und Wesen, die sich von Innen nach Aussen vergrössem oder 
aufbauen. 

Den Zeitraum zwischen dem Abschlüsse des Wachstums 
und dem Wiederbeginn desselben bezeichnen wir als Ruhe. Die 
Ruhezeit ist für die Pflanze die Zeit des inneren Schaffens, 
die Zeit des Sammelns und Ablagems jener festeren Bestand¬ 
teile, derer sie bedarf, um sich nach Aussen zu vergrössem 
oder sich aufzubauen, also zu treiben und zu blühen. Nur 
wenn den Rosen Zeit gewährt wird, festere Substanzen zu 
sammeln und dieselben im Inneren abzulagern, werden sie 
treiben und blühen. 

Diese festeren Bestandteile (Reservestoffe) werden durch 
Wasser gelöst, das Wasser ist also die fördernde Kraft; wird 
dasselbe den Pflanzen bis zu einem gewissen Grade entzogen, 
so tritt Ruhe ein. Diese Ruhe kann durch Frost, aber auch 
durch Hitze und trockene Luft hervorgerufen werden. 

Diese inneren Vorgänge sind jedem Gärtner bekannt und 
dass man dieselben in letzterer Zeit aufmerksam studirt bat, 
das beweisen die grossartigen Erfolge im Treiben der Rosen. 
Dasselbe lässt sich aber durchaus nicht von den Freilandrosen 
und deren Kultur sagen. Hier begehen wir noch einen Fehler, 
indem wir die Grundlosen nicht, obwol sie dieselben Bedürf¬ 
nisse wie die Treibrosen haben, gleichmässig behandeln. 

Betrachten wir unsere veredelten Grundlosen, so bemerken 
wir, dass sie nach dem ersten Flore, also Ende Juni, durch 
Sonne und heisse Winde zur Sommerruhe gezwungen werden. 
Der den Wurzeln entströmende Saft gibt seine Wasserteile 
teilweise durch die Poren ab, er verdickt sich, ist also reicher an 
festen Substanzen, und die Bilanzen bauen sich durch denselben 
innerlich auf; das Holz reift, die Augen reifen aus, die Pflanze 
ruht. Diese Ruhe beschränkt sich aber nur auf die ober¬ 
irdischen Teile der Rose. Die Wurzeln arbeiten unentwegt 
fort und hier ergibt sich ein lieber fluss an Wasser teilen. Um nun 
die übrigen Wasserteile zu verwerten, erzeugt die Rose Wasser- 
schosse. Wird nun der erste dieser Triebe entfernt, dann 
erzeugt die Rose einen zweiten, einen dritten usw. und könnte 
man alle nachfolgenden am besten als »Angsttriebe« bezeichnen. 
Werden alle vorhandenen unterirdischen Triebe und Augen 
unterdrückt, so tritt wol ein Teil des überflüssigen Wassers durch 
die Schnittfläche nach aussen; dieser Bruchteil ist aber so gering, 
dass er garniebt inbetracht gezogen werden kann. Wir zwingen 
vielmehr die W 'asserteile, in die oberen Teile der Rose ein¬ 
zudringen, was aber sehr schwer hält — Obwol der auf¬ 
strömende Saft der stärkere ist, weil in grösserer Menge vor¬ 
handen, besitzt der Gegner, d. h. der in der Rose befindliche 
Saft, durch die Abgabe der Wasserteile an die Luft grössere 
Schwere. Es ist dieser Umstand mit einer Barrikade oder 
mit einer Befestigung zu vergleichen, deren Einnahme und Durch- 












































































































zug ailein von den günstigen äusseren Verhältnissen abhängt. 
Diese Barrikade ist die Veredlungsstelle. Wie ausserordentlich 
schwer es dem aufströmenden Safte nach der Sommerruhe wird, 
durch die Veredlungsstelle zu gehen, beweist am besten der 
Umstand, dass derselbe im Stamm eingepresst, alle an dem¬ 
selben befindlichen, mit blossem Auge oftmals nicht erkenn¬ 
baren Augen zu treiben zwingt. Es würde das aber durchaus 
nicht der Fall sein, wenn der Saft ungehindert durch die Ver¬ 
edlungsstelle gehen könnte. 

Diesen Kampf, den einzig und allein der Gärtner durch 
die Unterdrückung aller jener Organe, welche die Rose ent¬ 
wickelt, um sich der überflüssigen Wasserteile zu entledigen, 
hervorruft, würde entschieden mit dem Erkranken des einen 
oder des anderen Teiles der Rose endigen, wenn die alles aus¬ 
gleichende Natur nicht Abhülfe schaffen würde. Ein kräftiger 
11 erb stiegen, infolgedessen die Temperatur sich erniedrigt und 
die Atmosphäre sich mit Feuchtigkeit schwängert, beendet den 
inneren Kampf der Rosen. 

Die Rosen geben keine Wasserteile nach aussen ab, sondern 
nehmen vielmehr solche auf; der in den Rosen befindliche Saft 
wird flüssiger und bereitet den von den Wurzeln aufsteigen¬ 
den Säften weniger Hindernisse, derselbe tritt in die Krone 
und löst die aufgespeicherten Reservestoffe: die Rosen bauen 
sich durch denselben nach aussen auf, sic treiben und blühen. 

Nun frage ich: Warum entfernen wir Gärtner ohne Be¬ 
rücksichtigung der klimatischen Verhältnisse die für das Leben 
der veredelten Rose so wichtigen Organe, die Wassertriebe? 
Würde mir diese Trage zur Beantwortung vorgelegt, dann würde 
meine Antwort lauten: Bei Trockenheit, Flitze und in einem 
trockenem Grunde werden die veredelten Rosen keine Wasser¬ 
schosse (Wassertriebe) erzeugen; sollte dies aber dennoch der 
Fall sein, so müssen dieselben entfernt werden. Ist der 
oberirdische Teil der Rose der Trockenheit und Hitze ausgesetzt, 
der Grund aber feucht, oder muss letzterer wegen Unterpflanzung 
bewässert werden, dann müssen ein oder zwei Wassertriebe zur 
Ableitung der überflüssigen Feuchtigkeit beibehaUen werden. 
Ist der Grund feucht und besitzt die Luft in den Sommer¬ 
monaten geringere Feuchtigkeitsgrade, sodass die Rosen fort¬ 
während treiben und blühen, so werden dieselben nur wenig 
oder gar keine Wasserschosse bilden. Sollten die Rosen aber 
dennoch Wasserschosse erzeugen, so sind dieselben nur dann 
beizubehalten, wenn man ein besseres Ausreifen des Flolzes 
und der Augen bezweckt. 

Soweit meine Beobachtungen, d. h. die Beobachtungen 
eines Praktikers. 



Die Remontant-Nelke Lizzie Mc Gowan. 


Eine Perle für den Winterschnitt. 

Von Otto Heineck, in Firma: Heyneck & Baumgarten 

in Cracau bei Magdeburg. 

Ein Geschäftsfreund in Amerika machte mich vor zwei 
fahren auf eine sehr kulturwtirdige und dabei im Winter leicht 
und dankbar blühende Nelke, auf Lizzie Mc Gowan aufmerksam, 
die alle Vorzüge in sich vereinige, die man von einer guten 
Schnittnelke verlangen dürfe. Um die empfohlene Sorte auf 
ihren Wert prüfen zu können, licss ich mir io Stück kommen 
und finde ich, nachdem ich sie 2 Jahre lang beobachtet habe, 
meine Erwartungen bei weitem übcrtrofi'en. Ein jeder Trieb 
brachte Blumen von schöner reinweisser Farbe, Die Blumen 
dieser Nelke sind fast mit einer grossblumigen, weissen gefüllten 
Primel zu vergleichen. 

Da sich auch ein jeder Trieb als Steckling eignet, so konnte 
ich schon im fahre 1893 etwa 250 Stück in meinem Nelken- 
hause auspllanzen. Die Erfolge waren ebenso erfreulich wie 
im Vorjahre. 

Einen Vorzug, der diese Sorte besonders wertvoll macht, 
möchte ich mich erwähnen. Während nämlich andere Remontani- 
Nelken, sobald im Winter anhaltend trübe Witterung cintritt, 
mehr oder weniger vom Pilz oder von der lästigen Flecken¬ 
krankheit befallen werden, war bei dieser Nelke nichts der¬ 
gleichen zu bemerken, sie blieb vollständig pilz- und fleckenfrei. 

Aufgrund meiner Beobachtungen kann ich die Sorte Lizzie 
Mc Gowan nur bestens empfehlen und hoffe ich, dass diese 
Zeilen dazu beitragen, diese prachtvolle Winter - Schnittnelke 
in Zukunft auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen. 



Aufbewahrung gefüllter Begonienknollen. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1779: 

»Wie überwintert man am besten gefüllte Begonienknollen, geputzt 
oder uiigeputzt?« 

Ist die Hauptwachstmnszeit der in Töpfen stehenden 
Begonienknollen vorüber, so unterlässt man mit Eintritt des 
Herbstes das Giessen, infolgedessen die Triebe allmälich ab¬ 
sterben. Man kann aber auch die Töpfe an einem beliebigen 
Standorte im Gewächshause aufstellen, wo sie von Nieder¬ 
schlägen nicht betroffen werden. Beginnen die Triebe ab¬ 
zusterben, so kann man 2 Ueberwinterungsarten anwenden, 
die beide gleich vorteilhaft sind. 

Am einfachsten überwintert man die Knollen, indem man 
das trocken gewordene Kraut etwa 7 cm über denselben ab- 
schneidet und die Töpfe sodann in einem Gewächshause bei 
+ 5—6° Wärme an einem dunkeln und trockenen tropffreien 
Platz mietenartig aufeinanderschichtet Dort lässt man die 
Knollen bis zu Anfang März des folgenden Jahres liegen, worauf 
man sie ganz rein putzt und, nachdem man sie in kleine Töpfe 
frisch eingepflanzt hat, auf einen frisch gepackten Mistbeet¬ 
kasten stellt. 

Bei dem zweiten Verfahren ist die Behandlungsweise die 
gleiche, nur mit dem einen Unterschiede, dass die Knollen 
schön im Herbst geputzt und in ganz staubtrockenen Sand 
eingelegt werden, was weniger Platz erfordert. 

Paul Bardenwerper in Langer.zell bei Heidelberg. 


Die Hauptsache bei der Ueberwinterung der Begonien¬ 
knollen ist, dass dieselben trocken in das Ucberwintcrungs¬ 
haus kommen und die Stengel abgefroren, bezw. abgestorben 
sind. Wer Platz genug hat, der stelle dieselben uiigeputzt 
und womöglich noch mit etwas Erde an den Wurzeln in einem 
Kalthause auf die Stellagen an die Sonne oder in einen luftigen 
wärme]iahenden Schuppen und lasse sie ohne jede Pflege dort 
vollständig in die Ruhezeit eintreten; hernach werden die 
Knollen geputzt und, nachdem sie vollständig abgetrocknet sind, 
in eine trockene und warmstehende Kiste gebracht, Stets ist 
zu beachten, dass die Knollen vor Tropfen fall geschützt stehen. 
Der Standort soll nicht zu kalt, aber auch nicht zu warm sein. 
Direktes Liegen am Heizkanal ist verwerflich, weil hierdurch 
vielfach die Trockenfäule der Knollen verursacht wird. 1 >ie 
Knollen sofort, nachdem sie aus dem Beete oder aus den 
Töpfen genommen worden sind, zu putzeil, möchte ich nicht 
befürworten. 

J. Barfuss, Kunstgärtner in Münster i. W. 


Vor Eintritt des Frostes nimmt man die Knollen heraus, 
schneidet die Stengel 10—15 cm über denselben ab und be¬ 
wahrt sie an einem trockenen, massig warmen Orte bei un¬ 
gefähr -(- 10 — 12° R. auf, wo sie langsam ein ziehen. Ich 
überwintere die Knollen, ohne sie vorher zu putzen, in ganz 
trockenem Sande. Erst bevor ich dieselben wieder einpflanze, 
reinige ich sie mit grosser Vorsicht. In dem trockenen Sande 
halten sie sich vorzüglich. 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (RusS. Polen). 


Sobald die Begonien abgestorben sind, stelle ich die Töpfe 
im Warmhause an einem trockenen Platze auf. Die aus dem freien 
Grunde genommenen Pflanzen lege ich mit möglichst wenig 
Ballen solange auf Lattenstellagen, bis die die Knollen um¬ 
gebende Erde vollständig trocken ist; hierauf wird die Erde 
abgfschüttelt und die trockenen Wurzeln werden entfernt, ohne 
die Knollen zu beschädigen. Etwa verletzte Stellen bestreue 
ich mit Kohlenstaub. Die geputzten Knollen werden in Pland- 
kästen in groben, vollständig trockenen Sand eiliges»Lichtet und 
die obere Lage Knollen wird mit einer etwa 3 cm hohen Sand¬ 
schicht bedeckt. Die Handkästen werden in einem trockenen, 
auf + 8 — io 0 R. gehaltenen Raume dunkel äufbewahrt. Auf 
diese Weise habe ich nie einen Verlust an Begonienknollen 
zu beklagen gehabt und «schi >n im Januar entwickeln sich an 
meinen Knollen stets wieder kräftige Triebe. 

August Lelunaim. Obergärtner 
des finischen Gartenbau-Vereins in Helslngfors (Finland). 















































































































































































































































Fuchsia magnificens floribunda 

in der Handelsgärtnerei von Karl Sultze in Weissenfels, 


nbezug auf die Auswahl jener Pflanzen, die für die 
Schnittblumen-Kulturen passend sind, haben in Deutsch¬ 
land glücklicherweise die grossen Städte kein ausschliess¬ 
liches Bestimmungsrecht. Es ist das ein grosser Segen, 
denn sonst würden fliese Kulturen von einer unendlich 
grossen Uebereinstimmung und Eintönigkeit sein. Es sind 
die Verwendungsarten für die verschiedensten Blumen bei 
uns so wechselreich, dass daraus für die deutschen Schnitt- 
blumen-Kulturen der Vorteil entspringt, dass sich für eine Blume, 
die z. B. in Berlin nicht verkäuflich ist, weil sie in den Geschäfts¬ 
betrieb der dort in Geschmacksachen massgebenden Zwischen¬ 
händler nicht passt, anderenorts ein sehr lohnendes Absatz¬ 
gebiet erschliesst oder dass sie im eigenen Geschäfte des Züch¬ 
ters die beste Verwertung findet. 

Zu den Schnittblumen dieser Art gehört auch die Fuchsia 
magnificens floribunda, über die bereits auf den Seiten 14 u. 15 dieses 
fahrganges eingehend 
berichtet wurde. Wenn 
wir sie nun nochmals 
hier empfehlen, so ge¬ 
schieht das nicht in 
der Auffassung, dass 
sie wie Rosen, Chtr- 
santhemum und Nelken 
ihren Weg um die 
Welt machen 
allen Orten 
erweisen 
wird, ganze I-Iäuser da¬ 
mit zu füllen. Keines¬ 
wegs ! Wir wissen aber, 
dass es eine grosse An¬ 


ganze 
und an 


geeignet 


zali! von Gärtnereien 
in kleinen und grossen 
Orten gibt, die ihre 
Kulturen danach ein¬ 
richten müssen, dass 
sie ihnen im Winter 
stets eine gewisse 
Mannigfaltigkeit an 
frischen Blumen dar¬ 
bieten, uin auch den 
unerwartet eingeh en - 
den eiligen Bestellun¬ 
gen sofort genügen zu 
können. Für diesen 
Zweck aber ist Fuchsia 
magnificens floribunda 
eine nicht hoch genug 
zu schätzende Pflanze 
für den Winterflor. 

Die an bezeich- 
neter Stelle veruflent- 


Fuchsia magnificens floribunda ist eine der ältesten Sorten, 
deren Blumen jene zarte lachsrosa Färbung zeigen, die — wie 
z. B, die Farbe der Remontant-Nelke Miss foliffe — bei der 
Verwendung in der Binderei zu anderen Farben gut passt. 

Obwol diese Sorte ihrer natürlichen Eigenart gemäss fast 
das ganze fahr hindurch blüht, ist zwecks Erzielung eines recht 
reichen und anhaltenden Winterflores doch eine besondere 
Vorkultur erforderlich. Am vorteilhaftesten verwendet man zu 
diesem Zwecke recht alte Pflanzen. Herr Sultze hat deren 
in Kultur, die bereits 12—15 Jahre alt sind und die sich durch 
einen besonders reichen Flor auszeichnen. Diese Pflanzen 
werden im Juli kurz zurückgeschnitten und in eine nahrhafte, 
aus einer sandigen Laub- und Jlistbeeterde bestehenden 
Mischung, der ein reichlich bemessener Zusatz von Homspänen 
gegeben wird, gepflanzt» Sie werden sodann im Freien halbschattig 
aufgestellt und Ende September oder anfangs Oktober, wo sie 


Fuchsia magnificens floribunda. 

Für Deutsche (§rtner-Zeitung« pliotogniphiseh aufgonomisteiu 


lichten M i tteil ungen 
über den Wert und 
die Kultur genannter 

Fuchsie waren für uns die Veranlassung, die Handelsgärtnerei 
des Herrn Karl Sultze in Weissenfels zu besuchen und dort 
fanden wir an einem Februar-Sonntage in einem niederen, ein¬ 
seitigen, in seinen vorderen Teilen der Treiberei von Maiblumen. 
Hyazinthen und dergleichen dienenden Hause das Bild jenes 
überaus reichen Flores, von dem die nach unserer photographischen 
Aufnahme angefertigte Illustration eine Vorstellung ermöglicht. 

Es stellte sich die Raumausnutzung des Hauses als eine 
so praktische und einträgliche dar, wie sie besser nicht er¬ 
sonnen und ausgefiihrt werden kann. Die Fuchsien nahmen 
die ganze Rückwand des Hauses ein und standen infolge der 
ihnen zuteil werdenden zweckdienlichen Behandlung in einer 
so üppigen Triebkraft und reichen Blütenentwicklung, dass es 
eine wahre Freude war, den Bestand an kraftvoll ausgebildeten 
und übervoll blühenden Pflanzen zai betrachten. 

Es ist doch eine sehr grosse Annehmlichkeit in jeder mit 
Schnittblumen-und Bindegeschäft verbundenen Gärtnerei, wenn 
man im tiefsten Winter in allen Fällen auf eine eigene etgibige, 
nie versagende Blumenquelle rechnen kann. 


ens zahlreiche, 12—15 cm lange, reich mit Knospen besetze 
ehe entwickelt haben, in ein niedriges Haus gebracht, in 
a sie bei einer Temperatur von + 8—10 0 R. den Winter 
l das Frühjahr hindurch voll im Flor stellen. Die Haupt- 
tezeit fällt in die Monate Januar bis April. Triebe mit 
Blumen und Knospen sind die Regel. Ein alle 4 Wochen 
ebener Dungguss befördert die Blütenentwicklung ungemein. 

Von Ende Mai an, zu welcher Zeit sich die Pflanzen 
dssermassen tot geblüht haben, müssen dieselben in eine 
hezeit übergeführt werden, in der man sie bis Mitte Juli 
harren lässt, um sie dann durch Zurückschneiden und 
ipflanzen zu neuem Wachstum und zu frischer Blumen - 
wicklung anzuregen. 

In ähnlicher Weise behandelt, werden sich zweifellos auch 
'h andere Fuchsien^orten für den Winterflor verwenden lassen. 

Da Fuchsia magnificens ßonbunda wegen ilucs Blüten- 
ditums und besonders ihres zeitigen, lange andauernden 
,rs halber auch ^ern als Topfpflanze gekauft wird, so macht 
rr Sultze alljährlich eine Anzahl Auguststecklinge, die in 























































































































































Steck lingstöpfen im Kalthause auf einem Standort dicht unter 
Glas überwintert, im Januar verpflanzt und zu Anfang März auf 
einen lauwarmen Kasten gebracht werden, bei welchem Ver¬ 
fahren bereits bis zum Frühjahr schöne, verzweigte und voll- 
blühende Pflanzen erzielt werden. 

Es dürften sich die bei Herrn Sultze vorhandenen Kultur- 
v< irrichtungen sicher noch in manchen anderen Gärtnereien 
finden und deren Eignern sei Fuchsin magnijh-eus jhrihttfcda 
wegen ihrer Eigenart, bei zweckgemässer Vorkultur den ganzen 
Winter zu blühen, angelegentlichst empfohlen. 


Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 

I Schluss,) 

Rumctnien ist, verglichen mit den übrigen Kulturstätten, 
hinsichtlich seiner ackerbau- und häridelswirtschaftlichen Lage 
ein reich gesegnetes Land Dieser Staat hat seit den fünfziger, 
besonders aber seit den letzten 25 Jahren bedeutende Fort¬ 
schritte gemacht. Unter der weisen, väterlich fürsorgpnden 
Regierung König Karl L wurden die Rumänen aus ihrem 
Müssiggange, dem sie sich unter dem fremden joche ergeben 
hatten, aufgeweckt. Seitdem der Balmbau in allen Teilen des 
Landes in Angriff genommen wurde, entwickelte sich überall 
eine rührige Tätigkeit. In der Vervollkommnung aller staat¬ 
lichen Verhältnisse wurden grösstenteils andere Länder zum 
Muster genommen, mit denen in zivilisatorischen Bestrebungen 
in gleicher Weise vorwärtszuschreiten man ernstlich bemüht ist. 

Rumänien ist sozusagen durch und durch ein Ackerbau¬ 
staat, denn aus der Bodenkultur zieht es seine Häuptern- 
nuhmerp Dies wird durch die guten B< »denvefpältnisse, das 
fruchtbare Erdreich, die vorteilhafte Gestaltung der Erdober¬ 
fläche an und für sich und durch die günstige geographische ! 
Lage des Landes bedingt. 

Das Klima Rumäniens ist freilich gleichwie dasjenige 
Bulgariens infolge der kalten Oslwinde, die von Russland her- 
wehen, ein ziemlich wechselvolles. Während die Sonne bei 
Windstille die Luft bedeuten^ erwärmt, wird letztere auf ein¬ 
mal in schroffem Wechsel von den Ostwinden abgekühlt und 
macht dadurch dem Gärtner nicht wenig zu schaffen; auch 
treten oft Verderben bringende Spätfröste ein. Die Sommer sind 
in manchen Jahren ganz besonders heiss, und die Winter, 
begleitet von heftigen Wunden, von einer grimmigen Kälte, 
Verschiedene Bäume, Sträuchen Rosen, Reben m\\\ verlangen 
ein gutes Schutzmaterial und die Glashäuser, Treibräume und 
Mistbeete bedürfen in den Wintermonaten einer öfteren und 
genaueren Durchsicht, denn nur einige Stunden Versäumnis 
können dem Gärtner in diesem Klima schon arg mitspielen. 

In der Moldau zeigte das Thermometer bei meiner Anwesen¬ 
heit — 27 11 R. und besonders in der grossen Ebene des süd¬ 
lichen Rumäniens schwankt die Temperatur innerhalb weniger 
Stunden oft ganz beträchtlich, wenn der Wind 3 türm artig über 
die weiten Flächen dahinbraust. 

Das Vorhandensein natürlicher Wasserstrassen bietet aber 
für die Beförderung der ackerbaulichen und forstlichen Erzeug¬ 
nisse aus den höchsten Teilen der Karpaten bis in das Aus¬ 
land angenehme Erleichterungen. 

Im Norden und Nordwesten wird das Königreich von den 
Hoch-Karpaten eingerahmt, die reich mit Nadelhölzern, haupt¬ 
sächlich mit Fichten und Tannen bewaldet, sich nach Süden 
und Süd osten in zahlreichen Ausläufern allmälich herahsenkem 
Letztere sind zum allergrössten Teile ebenfalls dicht bewaldet 
und zwar in den höheren Regionen mit Rotbuchen, Erlen, 

I y i i'ken , nuI 11e 1i tiefer liegen den Bergebencn dagegen mit 
prächtigen reinen Eichen beständen und an den Abhängen mit 
gemischtem Hotz, wie Rot- und Weissbuchen, Ebereschen, 
Ulmen, Rappeln, wildem Kernobst (auch Kirschen) und ver¬ 
schiedenen Sträuchern, vornehmlich Hartriegel und Weissdom. 
Die Ausläufer, zwischen denen die zahlreichen grösseren und 
kleineren, von den Hoch-Karpaten herabkommenden Flüsse 
und Bäche ihren Lauf nehmen, gehen schliesslich in eine 
ungeheuere, sirh bis an die Donau ausdehnende Ebene über. 
Die Täler dieser Gewässer haben ebenfalls fruchtbare Flächen 
mit gutem Sand- oder Lehmboden, die sich längs den Wasser¬ 
läufen hinziehen, um sich mit der Hauptebene der Donau zu 
verbinden. die einen schönen schwarzen, sehr fruchtbaren. 
Humusboden besitzt. Die Flussufer sind mit Erlen, Pappeln 
und Weiden bestanden und weisen an manchen Orten aus¬ 


gedehnte, grosse Wälder auf. In Mittel-Rumänien trifft man 
auch in der Ebene noch stattliche Eichenwälder an. 

Der Wandersmann, der im Sommer Rumänien durch- 
pilgert, wird fast in allen Teilen des Landes schon recht gut 
instand gehaltene Fahrstrassen und Nebenwege finden, welche 
die Städte und Dörfer nach allen Richtungen hin verbinden 
und ihn durch lachende, üppige Kulturfelder und durch un¬ 
ermessliche Felder von Mais, Weizen und Roggen führen. 
Daneben erblickt das Auge des Wanderers kleinere, mit Hafer, 
Gerste, Hirse, Zetteionen und Wassermelonen bebaute Flächen. 
Riesige Wiesen flächen sind für die Heugewinnung belassen, wieder 
andere für Weidezwecke bestimmt, und auf letzteren tummelt 
sich ein buntes Gemisch prächtiger Viehherden. Der Anblick 
dieser Herrlichkeiten allein genügt schon, um sich ein Bild von 
dem Reichtum der vorhandenen Produkte machen zu können, 
ohne erst die Kukurutz ( Kornspeicher) in Augenschein zu nehmen 
und ohne bei den GrcjssgrundBeisitzern die verschiedenen Loko¬ 
mobilen , Kukurutzrebels (Drosch- und Putzmaschinen), ohne 
deren Mithülfe das Ausdreschen der ungeheueren Getreicle- 
mengen fast ein Ding der Unmöglichkeit wäre, in Tätigkeit zu 
sehen. - Der rumänische Ackerbauer hat bereits den eisernen 
Pflug des Westens angenommen und nur noch selten siebt man 
ihn'mit dem hölzernen, mit 4 par Ochsen bespanntem Pfluge die 
Felder beackern. Der Bauer hat ferner gelernt, seinen Dünger 
auf die Felder zu führen, was er vor einigen Jahrzehnten noch 
nicht tat. Neuerdings hat er auch angefangen, sich dem Klee¬ 
bau zuzuwenden. Rumänien hat infolge seiner bedeutenden 
Landwirtschaft im Sommer viele Arbeitskräfte nötig, an denen 
es aber mangelt, sodass zur Aushülfe Leute aus den Nachbar¬ 
ländern herangezogen werden müssen, die gut bezahlt werden. 

Bei all’ seinem Produkten-Keichtum wird der rumänische 
Bauer in den Augen des Westeuropäers aber doch arm 
erscheinen, wenn er bei ihm näher tritt. Seine Lebensweise 
ist, selbst wenn er Geldmittel besitzt, eine nur dürftige zu nennen; 
er ist nicht nur sehr genügsam in bezug auf Nahrung, sondern sein 
Haushalt entbehrt auch der Gemütlichkeit. Zwei Drittel des jahres 
lebt er von Pflanzenkost, während seine Hühner* Eier, Butter 
und sonstigen Erzeugnisse der Viehwirtschaft in die Städte 
wandern oder ausgeführt werden. Ein Fehler, dem ein grosser 
Teil des Bauernstandes sich ergibt und dem gerade die 
Aermsten am meisten huldigen, ist die Unsitte des Trinkens. — 

Neben der Feldwirtschaft betreibt der Rumäne auch Wein¬ 
bau. Die meistert Weingärten trifft man auf den südlichen 
Ausläufern der Karpaten an und liefern dieselben einen 
besseren, haltbareren Wein als die Weingärten der Ebenen. 
Die rumänischen Weinbauer wenden bei ihren Reben den 
Schenkelschnitt an, Und zwar sowol in den untersten Schichten 
mit kräftigem Boden, wo er am Platze ist, wie auch in den 
obersten, an Nährstoffen armen Teilen, wo er nicht angewendet 
werden sollte. Bei der Weinlese machen sie dieselben Fehler, 
indem sie die Trauben nicht nach der Beschaffenheit trennen; 
auch die Kellereiwirtschaft lässt bei den meisten Besitzern noch 
viel zu wünschen übrig. Mit Beginn des Sommers verlieren 
die meisten Weine an Güte. Während in der Walachei die 
Weinstöcke in Reihen gezogen werden und so den Ein¬ 
wirkungen von Luft und Sonne Zutritt gewährt wird, findet 
man in der Moldau die Schenkel und Fruchtreben nach allen 
Weltrichtungen hin verteilt gezogen und mancher Weinstock 
nimmt allein einen Raum von 16—20 Quadratmetern ein. In 
dem ersten Distrikt sind die Weingärten meistens auf den 
Hügelebenen der Ausläufer der Hoch-Karpaten angelegt und 
haben einen kräftigen Boden. 

Was den Gemüsebau in Rumänien anbelangt, so muss 
ich gestehen, dass die dort an den Gemüsegärtner gestellten 
Anforderungen sehr gross sind. Alle existirenden und bekannten 
Gemüse werden in der Küche des Bojaren*) verlangt, denn 
bei ihm wird nach allen Küchen gekocht, nach der rumänischen, 
griechischen, türkischen sowol, als auch nach der deutschen, 
französischen, russischen und ungarischen; dementsprechend 
muss der Gemüsegärtner auch das erforderliche Gemüse liefern 
können. Hierzu kommt noch, dass der Bojare viel auf frühes, 
getriebenes Gemüse hält, doch werden in Rumänien nicht 
nur die in Deutschland bei der Frühtreiberei zur Verwendung 
kommenden Gemüse getrieben, sondern auch noch viele 
Gewürzkräuter, wie spanischer Pfeffer, die Eierfrucht, Maroo- 
kürbisse, Tomaten, Zwiebeln und sogar Knoblauch. In Bukarest 


L Bjoare = der rumänische Adelige. 
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bestehen daher schon viele und ansehnliche, nach tausenden 
von Fenstern zählende Mistbeettreibereien, deren Inhaber sich 
bedeutend besser stellen als die Zicrgcwäclis - Handelspartner. 

1 >hst hat Rumänien ebenfalls in genügender Masse. Be¬ 
sonders Z wetschenbäume findet man fast auf jedem Bauernhöfe, 
und in den Täler und Flussebenen bei Tergowitsch gibt es j 
sogar ganze Zweitschen - Wälder, Die Früchte werden zum 
Brennen des Zwetschenwassers, eines Nationalgetränkes, ver¬ 
wendet, das besonders in der Walachei unter dem Namen 
Zuika bekannt ist. Sehr verbreitet sind auch die Kirsche und j 
die Sauerweichsel, die ebenfalls ganz besonders in den nörd¬ 
lichen Teilen des Landes an den nach Süden gelegenen Ge- 
lähden in grossen Massen äigebaut werden. Man findet sie 
auch häufig als Zwischen pflanzung in den Weinbergen und muss ! 
das vorhandene Obst als sehr schön bezeichnet werden. Die 
Vermehrung geschieht aber nicht etwa durch Veredeln, sondern 
durch Selbstfortpflanzung, d. h. durch den Ausfall der Steine. — 
Unter den Aepfeln sind namentlich die Wintersorten stark 
vertreten, deren Bäume ihren Stand auf den Ausläufern der 
Hoch-Karparten in den nördlichen Länderstrichen haben. Der 
Türken Apfel ('Dirken Calvill) und der Luiken Apfel werden vor 
allen von den Bauern gepflegt und liefern, da sie sich dem dor¬ 
tigen Klima so recht anpassen, reiche Erträge. Die hier an¬ 
geführten Obstarten sind diejenigen, die in Massen auf den 
Markt zum Verkauf geliefert werden. Das übrige Obst ist eben¬ 
falls vertreten, aber nicht in solchen Mengeil und auch nicht 
in besonders guter Beschaffenheit. Ausserdem werden auch 
viele Walnüsse und in den Karpaten grosse Mengen wilder 
Himbeeren gewonnen, welch* letztere fässerweise, in Zucker 
eingesotten, unter dem rumänischen Namen Dultsehaza ihren 
Weg in die Städte finden. Zu dieser Süssigkeit werden auch 
noch alle möglichen, nur denkbaren reifen und unreifen Früchte, 
sowie wohlriechende Blüten, wie Oelrosen, Veilchen usw. ver¬ 
wendet. Im Haushalte des Reichen finden sich manchmal 
Hunderte von Näpfen mit Dultsehaza, die zur Bewirtung der 
Gäste sowol mit einem Trunk frischen Wassers oder einer Tasse 
türkischen Kaffees zusammen als auch im Sommer überhaupt 
als Beigabe zum Trinkwasser dient. 

Was nun die Gartenanlagen im engeren Sinne anbelangt, 
so muss ich vörausschicken; dass Rumänien im Verhältnis zur 
Balkanhalbinsel viel mehr Gärten besitzt, nicht mir in den Städten, 
sondern auch auf dem Lande, d. h. auf den Landgütern 
der Bojaren. Fast jede Stadt hat einen kleineren oder grösseren 
Stadtgmten aufzuweisen. Bei den Häusern der besseren Klassen 
befindet sich ein Hausgärtchen, in welchem stets einige Apri¬ 
kosen- und Pfirsichbäume stehen, die, wie ich bemerken konnte, 
der rumänischen Hausfrau zur Herstellung der Dultsehaza die 
Lieblingsfrüchte liefern. Das Gärtchen wird durch recht viele 
Wege in verschiedene Figuren eingeteilt und enthält gewöhnlich 
einige Stücke von den älteren Rusensorten, des weiteren Oel¬ 
rosen, einige Ziersträucher, Iris, weisse Lilien, Nelken, römische 
Hyazinthen und ein buntes Gemisch von Sommerflorblumen, 
ln diesem Stile angelegt, trifft man gewöhnlich die Hausgärten 
an, in denen keine Ausländer als Gärtner tätig sind. Die Stadt¬ 
gärtner-Stellen dagegen sind meistens von Ausländern besetzt, 
und die unter ihrer Leitung stehenden Anlagen bestehen ihrem 
Zwecke entsprechend aus Alleen, Plätzen und je nach ihrer 
Grösse aus Baum- oder Strauchgruppirungen, denen sich dann 
Blumengewächse und, falls Glasräume vorhanden sind, Teppich¬ 
beete anreihen. Nach diesem Muster sind ziemlich alle Stadt¬ 
gärten, natürlich je nach der Grösse der zugebote stehenden 
Fläche, in grösserem oder kleinerem Massstabe angelegt. Hie 
: lauptstrassen in den Städten sind schon meistenteils mit Bäumen 
bepflanzt und selbst in den Dörfern konnte ich das beobachten. 
An den ausserhalb der Stadt belegenin Strassen dagegen steht 
nur hier und da ein /erschundener Baum, der Zeugnis ablegt 
von dem Treiben der Bäumfrevler. — 

Die Hauptstadt Bukarest geht den übrigen Städten 
Rumäniens als Muster voran. Im Verlaufe eines Vierteljahr¬ 
hunderts sind dort auch auf dem Gebiete des Gartenbaues 
viele und sogar ansehnliche Verschönerungen geschaffen wurden. 
Verschiedene Strassen der Stadt sind mit Bäumen bepflanzt, 
der Lauf des durchfliesscnden Flusses ist geregelt und seine 
Ufer sind ebenfalls mit Bäumen bepflanzt worden, sodass 
sich diese Allee mit der Zeit zu einer hübschen Promenade 
entwickeln wird. Viele öffentliche Plätze, ich kenne deren 
neun, sind in öffentliche Stadtgärten umgewandeft worden. 


Auch ist ein grösserer, parkartig angelegter Volksgarten, Cis- 
medschin genannt und beinahe mitten in der Stadt gelegen, 
vorhanden. Ausserhalb der Stadt gibt es für die in’s Freie 
strebenden Bewohner einen Park und eine Lindenallee, 
die beide schon älteren Ursprungs sind. Den wertvollsten 
Garten besitzt die Stadt in der bei der Kirche gleichen Namens 
belegenen Anlage Domna Balascha, so genannt zum Andenken 
an die gute, menschenfreundliche Fürstin. Dieser Garten ist 
in der Hauptsache mit schönen Teppichbeeten besetzt und 
hat in seiner Anpflanzung eine feine Auswahl von Zierbäumen 
und -Sträuchern aufzuweisen. Bei den Häusern der bemittelten 
Klasse und der Bojaren findet man mehr oder, minder grosse 
Hausgärten, von denen manche gut ausgeführt sind und muster¬ 
haft unterhalten, werden. Viele B< »jaren besitzen auch Winter¬ 
gärten, Glashäuser und Mistbeetküsten zum Ueberwintern und 
Heranziehen des Pflaiizenmaterials für den eigenen Bedarf. 
Ferner sind noch lobend hervorzuheben: der Friedhof der 
evangelischen und derjenige der römisch-katholischen Gemeinde; 
beide befleiasigcn sich, die Ruhestätten der Toten in dem Ge¬ 
wände einer Garten an tage zu halten. 

Die besten Anlagen von Gärten, Parks, Glashäusern und 
Pflanzensammlungen findet man in den Gärtnereien der B< jaren 
auf ihren Landgütern, den sogenannten Moschi. Fast jede 
Moschi hat eine Gärtnerei, viele haben auch Parkanlagen im 
grossen Stile aufzuweisen, wovon manche ein halbes Jahrhundert 
und darüber alt sind. Einige dieser Gärten sind noch im alten 
französischen Stile angelegt, die meisten jedoch sind landschaft¬ 
lich und zumteil recht gelungen ausgeführt. Als Schöpfer vieler 
solcher Anlagen wurde mir der Landschaftsgärtner Meyer be¬ 
zeichnet, der seinen Werken nach zu urteilen ein tüchtiger 
Landschaftsgärtner gewesen sein muss. Weiteres über diesen 
Mann, der seinem Namen nach wol ein Deutscher war, k«>nnte 
ich nicht erforschen. Grössere nennenswerte Gärtnereien sah 
ich in Jassy, Riginosa, Kajuzu, Büftea, Adjud, VasLui, Phili- 
petschi Tirgu, Floresci, Tschokanesti, Maja, Pascani, Magurele, 
Jiläya und Kleschani. 

Zu der Zeit, als diese grossen Anlagen ausgeführt wurden, 
herrschten in Rumänien andere Sitten und galten andere Ge¬ 
setze als heute. Das Zigeunervolk war damals noch der Sklaverei 
unterjocht, der Bojare konnte den Zigeuner verschenken, ver¬ 
kaufen oder sonst nach Belieben über ihn verfügen. Das Ver¬ 
hältnis des Bauern zum Bojaren war nur wenig besser als das 
des Zigeuners. Der Bojar konnte also über beliebige Arbeits¬ 
kräfte "gebieten und in dieser Zeit entstanden die oben er¬ 
wähnten grossen Parkanlagen. Manche derselben sind nun 
ganz vernachlässigt, in allen Teilen verwachsen, und nur das 
noch vorhandene Hauptgerippe der Pflanzung lässt dem Sach“ 
und Fachkenner die ursprüngliche Gestalt der Anlage erkennen. 
Hier und da trifft man noch nach altem System eingerichtete 
Glashäuser und Orangerien an, die manche alte gute Pflanzen 
enthalten, wie Neuholländer } auch Orangen, Myrten, Latum 
nobiUs , Agaven , Kakteen. So erzählte mir der Besitzer von 
Fundeni, dass seine alte Orangenbäume enthaltende Orangerie 
eine geschichtliche Vergangenheit habe; die Pflanzen sollen 
nämlich aus der Gärtnerei der Kaiserin Maria Theresia stammen — 

Unter Leitung guter ausländischer Gärtner werden einige 
Anlagen von den jetzigen Besitzern noch leidlich instand ge¬ 
halten. Ich glaube, die meisten Eigentümer würden es gern 
tun, aber die Unterhaltungskosten solcher Garten stellen sich 
heutzutage viel zu hoch. Rumänien leidet unter dem Mangel 
an Arbeitskräften, denn die zur Verfügung stehenden sind zu 
teuer, sie sind in der Landwirtschaft unentbehrlich und ist 
deshalb eher ein Rückgehen als ein Auf blühen der Gärten 
auf dem Lande bemerkbar, Dazu kommt noch, dass die 
Lebensweise des heutigen Bojaren eine andere ist als die 
seiner Gross 1 väter, was ebenfalls in*s Gewicht fällt. 1 'ic Alt¬ 
bojaren bewohnten ihre Güter fast das ganze Jahr hindurch, 
während die jetzigen Besitzer eigentlich nur als Gäste c*-u 
erscheinen. Den Winter über in Bukarest zubringend, kommen 
sie im Frühjahr auf ihre Moschi hinaus, um bald daran! 
in’s Ausland, in’s Bad usw. zu reisen. Meistenteils geschieht 
auch die Verwaltung der Güter nicht auf Rechnung des Be¬ 
sitzers, sondern sie werden an Griechen, Bulgaren oder Juden 
verpachtet, die auf die Instandhaltung des Gartens gar kein 
oder nur sehr wenig Gewicht legen und dem Gärtner, wenn er 
in seiner Stellung von ihnen abhängig ist, mancherlei Schwierig¬ 
keiten bereiten. Bei dieser Gelegenheit möchte ich meine 
Fachgenossen darauf aufmerksam machen, sich in solchen 
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Die Freesien kann man zu jeder Jahreszeit in Blüte haben, 
wenn man zu verschiedenen Zeiten Aussaten macht; doch 
wäre es zwecklos, sie für die Sommermonate heranzuziehen, 
da es zu dieser Zelt an schönen !Humen nicht mangelt und 
auch die Freesienblüten ira Sommer nicht so schön sind wie 
im Winter, 

Die erste Aussat mache ich Mitte April in Handkästen in 
eine ans I Teil Heideerde, 2 Teilen Mistbeeterde und 1 Teil 
Sand bestehende Erdmischung und bringe dieselben auf einen 
warmen Kasten. Nach 4—5 Wochen werden sich die Sämlinge 
soweit entwickelt haben, dass sie in einem Abstande von 5 cm 
zu je 6—S Pflanzen in Handkästen pikirt werden können. 

Anfangs beschatte ich die jungen Pflanzen reichlich, bis sie 
gut angewurzelt sind. Es ist ratsam, die Freesien so nahe 
wie möglich unter Glas zu bringen und reichlich zu lüften, da 
sie sonst zu lang werden und leicht Umfallen. 

Anfangs September zeigen sich die ersten Blüten und dauert 
der Flor bis Ende November, Um den ganzen Winter hindurch 
bis Ende Mai Blumen zu haben, mache ich im Mai und Juni 
weitere Aussaten. Ich stelle die Freefeien im Kalthause auf 
Hängebrettern nahe dein Glase auf, von wo ich sie satzweise 
zum An treiben in ein auf -f- 10—12 0 R. gehaltenes Warmhaus 
bringe, sobald sich die ersten Knospen zeigen. Reichliches 
Begiessen und von Zeit zu Zeit Verabreichung eines Dung¬ 
gusses tragen zur Entwicklung schöner Blumen wesentlich bei, 

Sobald die Freesien dem Verblühen nahe sind, halte ich 
die Pflanzen etwas trockener, wodurch ich stets einen reich¬ 
lichen Samenansatz erziele. Nachdem der Samen abgeerntet 
ist, werden die Pflanzen vollständig trocken gehalten und so¬ 
viel wie möglich der Sonne ausgesetzt, damit die Zwiebeln ge¬ 
hörig ausreifen. Letztere werden im Juli geputzt und trocken 
aufbewahrt, bis sie im August und September für den späten 
Frühjahrsflor wieder eingepflanzt werden. 

Ich erziele aus Samen bedeutend schönere und bedeutend 
mehr Blumen wie aus Zwiebeln und kann dieses Verfahren, be¬ 
sonders da, wo es sich um Massenkuilur handelt, nur empfehlen. 

Aug. Lehmann, Übergärtner 

des fmischen Gartenbau-Vereins in Helsingtors (Finland). 


Treiberei der Narzissen. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1780: 

;; Welches ist das beste Treibverfnhren für Narzissen und welche 
Temperatur ist denselben am zuträglichsten?« 

■'Fjy Narzissen bedürfen zur Bildung ihrer Blüten bei der 
Treiberei einer massig warmen Temperatur von -J- 6—8 0 R. 

Man pflanzt die Zwiebeln im September bis Oktober je 
nach ihrer Stärke zu dreien oder auch zu zweien in 8—10 cm 
weite Töpfe, die man sodann in’s freie Land einsenkt oder 
in einen Mistbeetkasten stellt und mit Erde bedeckt. Tritt 
starker Frost ein, so belegt man die Töpfe mit Laub, Heide¬ 
abfällen, Lohe oder dergleichen. An ihrem Ueberwinterungs- 
orte bleiben die Narzissen - Zwiebeln bis Januar-Februar, 
worauf man die Töpfe hervorholt, reinigt, die Erde auf¬ 
lockert und die Zwiebeln nahe dem Glase in einem -j- 6 bis 
8° R. haltenden Hause aufstellt. Man hat nun weiter nichts 
zu tun, als die Erde in den Töpfen nach Bedarf mit Wasser 
zu giessen, das jedoch die Temperatur des Plauses haben muss. 
Bei Sonnenschein ist wiederholtes Bespritzen mit überschlagenem 
Wasser nützlich, wie den Pflanzen überhaupt, wenn es wegen 
den anderen im Hause befindlichen Gewächsen angeht, eine 
feuchtwarme Luft sehr zusagt. Steigt die Temperatur durch 
Sonnenwärme über 8 11 R. } so lüfte man, weil sonst das Laub 
und die Stengel schwach in die Höhe schiessen, was aber 
durchaus vermieden werden muss, denn auch die Narzisse zeigt 
sich in ihrem prächtigen Farbenkleide am besten, wenn sie 
keines Stabes bedarf. 

Will man frühzeitig Narzissenblumen zum Schnitt erzielen, 
so pflanze man die Zwiebeln 6 cm von einander entfernt in 
flache Schalen oder in Handkästen und behandele sie wie oben 
angegeben, Ende Januar bis Anfang Februar hole man die 
Kästen wieder hervor und setze sie auf eine nahe dem Glase 
befindliche Stellage. Die Kästen direkt auf die Heizrohre zu 
setzen, ist verwerflich, weil die Narzissen sonst nur wenig und 
unvollkommene Blumen liefern. Am besten treiben sich die¬ 
selben bei einer massigen Temperatur und wenn die weisfen 
Wurzeln durch das Abzugsloch dringen. 

J. Bar fuss, Kunstgärtner in Münster in W. 


Fällen beim Eingehen von Verbindlichkeiten eine gewisse Un¬ 
abhängigkeit von den Verwaltern und Pächtern zu sichern. 

Handelsgärtnereien gibt es in Rumänien nicht viele. Die 
Besitzer sind fast alle Ausländer und grösstenteils keine ge¬ 
lernten Gärtner, aber sie betreiben die Gärtnerei mit mehr 
Glück als die Gärtner vom Fach. Zwei sind in Jassy und 
etwa zwölf in Bukarest. Eine deutsche und eine französische 
Samenhandlung findet man ebenfalls in Bukarest. Baumschulen 
gibt es fünf in Bukarest und eine in Jassy, in welch letzteier 
fch schönere und besser gezogene Obstbäume traf als in Buka¬ 
rest, wo man sich mehr mit Zierbäumen zu befassen scheint. 
Die Gemüsegärtner sind ihrer Volksangehörigkeit nach fast 
ausschliesslich Bulgaren und Mazedonier, während die Ge- 
miisefrühtreiber Rumänen sind. 

Die Herrschaftsgärtner sind mit wenigen Ausnahmen Aus¬ 
länder: Böhmen, Deutsche, Belgier, Holländer und Franzosen, 
nur Engländer traf ich daselbst nicht an. Die Stellung der 
Gärtner in Rumänien ist eine unsichere, denn die rumänischen 
Herrschaften sind sehr wankelmütig. Von der Reise in’s Ausland 
oder aus dem Bade bringen sie sich gewöhnlich auch einen neuen 
Gärtner mit. Nur bei wenigen Besitzern können die Gärtner 
längere Zeit bleiben. Bei den vielen Gärten und Ausstattungen 
könnte man glauben, dass der Rumäne ein grosser Pflanzen- und 
Blumenliebhaber sei, dem ist aber nicht so, denn nur wenige 
sind es. Eine schöne Pflanze, einen Blumenstrauss kauft er 
mit vielem, teurem Gelde für einen bestimmten Ehrentag, weil 
ei ihn eben haben muss, weil es sein Stand und die Mode 
erfordern; zu anderen Zeiten jedoch fühlt er kein Bedürfnis 
danach und wenn er dieselbe V are noch so billig bekommen 
könnte. Und so ist es nach seiner Meinung mit der ganzen 
Gärtnerei, sie ist ein Luxus, der für die höhere, besser ge¬ 
stellte Gesellschaft tonangebend ist und ohne den sie keinen 
Anspruch auf Vollkommenheit machen darf. — 


Kultur der Freesien. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1777 : 

■•.Wie kultivirt man Freesm rcfr acta alha\ um aus Samen brauch¬ 
bare Zwiebeln zur Wintertreibesfei zu erzielen?« 

Die Kultur der Freesien bereitet keinerlei Schwierigkeiten, 
im September setzt man die Zwiebeln in entsprechend grosse 
Töpfe in eine leichte sandige, aber nahrhafte Erde und stellt 
dieselben an einen kühlen Platz, wo man sie massig feucht 
hält, Je nachdem nun die Pflanzen früher oder später blühen 
sollen, bringt man die Töpfe in ein temperirtes Ilaus auf 
einen hellen Standort, Sobald das Gelbvveiden der Blätter den 
Wachstumsabschluss anzeigt, hält man die Bilanzen trockener 
und stellt sie. nachdem die Blätter abgestorben sind, behufs 
Ausreifen der Zwiebeln an einem trockenen Platz im Freien 
oder im Hause auf. Im September werden sie umgepflanzt 
und zu neuem Wachstum angeregt, 

Freesia refracta alha ist zur frühen Treiberei eigentlich nicht 
sehr geeignet, trotzdem die Blume sehr schön ist. Dagegen 
ist Freesia Aanthospila ein ausgezeichneter Winterblüh er. Die 
langröhrigen, in eine sechsteilige Korolle endenden Blumen sind 
von zarter weisser Farbe, am Grunde der Röhre gelbfarbig 
und auf einer der Fetalen gelb gefleckt. Den Blumen ist ein 
ausserordentlich starker, angenehmer Wohlgeruch eigen, sodass 
sie sich, weil sie sich auch lange halten, zu Bindezwecken, 
sowie zur Ausschmückung von Blumentischen vortrefflich eignen, 

Teil bin überzeugt, dass Freesia xanihospila für solche 
Kulturen, die sich mit der Beschickung des Blumenmarktes im 
Winter beflissen, bald eine wertvolle, vielbegehrte Pflanze werden 
wird. In einigen italienischen Gärtnereien erfolgt die Anzucht 
bereits in grösseren Massen, doch gehen die Zwiebeln bisjetzt 
fast nur nach England. Den deutschen Privat- und Handels¬ 
gärtnern kann ich Freesia xanthospila bestens empfehlen. 

Freesien aus Samen zu erziehen, dürfte wol nicht immer 
gelingen, da die Bodenverhältnisse und die Niederschläge der 
vollständigen Entwicklung der Zwiebeln nicht immer günstig sind 
und dieselben oft nicht zur Reife gelangen lassen. Auch kann 
man aus Samen erzielte Freesien erst nach drei bis vier fahren 
zum Treiben benützen. *) 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 

") Diese letztere Behauptung ist nicht zutreffend. Die Redaktion. 
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Zum Treiben der Narzissen wähle man stets die stärksten 
Zwiebeln, womöglich einkernige Exemplare aus, und pflanze 
sie je nach ihrer Stärke und je nach der Grösse der Töpfe 
einzeln oder zu mehreren zusammen im August , spätestens 
anfangs September in Töpfe in eine aus Laub- und Mistbeet¬ 
erde bestehende Eidmischung, Die bepflanzten Töpfe bringe 
man auf einen freien, sonnigen Standort und giesse sie nach er- 
f( ilgter Bewurzelung regelmässig. Bei Beginn des Herbstes müssen 
die Narztssen-Zwiebeln an einem gegen Frost geschützten Orte 
aufgestellt werden. Das Bedecken, bezw. Einsenken der Töpfe 
in die Erde ist nicht zweckmässig, weil die Zwiebeln infolge 
des frühzeitigen Austreibens oftmals zu lange Triebe bilden. Ein 
mit Brettern und gegen Frost mit Laub bedeckter Mistbeet¬ 
kasten ist der beste Aufenthaltsort bis zum Beginn des Treibens. 

Das Treiben ist nur dann von Erfolg, wenn die Zwiebeln 
ein reiches Wurzel vermögen besitzen und wenn die Treiberei 
selbst in einem auf + 8—10° R. erwärmten Raume beginnt. 
Alle Narzissen lassen sich auch mit gutem Erfolge im Zimmer 
treiben, wenn mit der Treiberei später begonnen wird, als dies 
in den Gewächshäusern zu geschehen pflegt. 

O. Kornau, Öbergärtaer in Sosnowice (Russ* Polen). 



Empfehlenswerte Erbsen - Sorten, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1778: 


»Kann man vom Frühjahr bis zum Herbst, auch den Sommer 
über, für die Küche grüne Erbsen liefern? Welche Sorten eignen sich 
am besten zur späten Aiissat?« 

Will der Herr Fragesteller während des ganzen Jahres 
Erbsen für die Küche haben, so rate ich ihm, je nach der 
Witterung schon Ende Februar oder anfangs März mit dem 
Legen! der Erbsen in Freilaridheete zu beginnen. Für die 
erste Aussat kann Ich ihm die Fürst Insmarck-Zuck ererb se em¬ 
pfehlen, die nur als Schoten gebrochen werden* Mit dem Nach¬ 
legen der Erbsen in gleichen Zwischenräumen fährt man bis 
Mitte August fort, sodass man immerwährend irische grüne 
Erbsen für die Küche hat. 

Folgende Sorten kann ich als gut und tragfähig empfehlen: 
Grüne Remontant, Telegraph, Schnabelerbse, Braunschweiger grün- 
bleibende Folger-Erbse. 

Pani Bardenwerper in Langen zell bei Heidelberg. 

Aus dem freien Lande kann man vom Frühjahr bis zum 
Herbst Erbsen ernten, wenn man je nach Bedarf alle 14 läge 
bis 3 Wochen neue Aussaten macht. In wärmeren Lagen kann 
man mit der Aussat in’s freie Land Mitte Februar oder anfangs 
März beginnen. Bei etwa ein tretenden Frösten deckt man fori- 
muH oder Sägespäne über die Reihen, worauf die jungen Triebe 
durch dieses Deck material ungehindert hindurch wachsen* 

Man kann aber auch schon Ende Januar Erbsen in kleine 
1 landkästen legen und im Kalihause dicht unter Glas antreiben, 
Anfangs März pflanzt man dieselben sodann mit kleinen 
Wurzelbalien in das freie Land aus und deckt die Pflanzen 
nötigenfalls unter Freilassung der Herzspitzen mit Tomnull 
oder Sägespänen* 

Zur späten Aussat, die noch im Juli geschehen kann, eignet 
sich die Sorte Maidopper, aber auch die Sorte Vorbote ganz vor¬ 
züglich. Ich habe als 'Herrschaftsgärtner von diesen Sorten stets 
noch im Oktober frische Erbsen liefern können* 

J. Barfass, Kunstgärtner in Münster L W. 

Man kann vom Frühjahr bis zum Spätherbst ununter¬ 
brochen grüne Erbsen liefern, wenn man alle 14 läge eine 
neue Aussat vamimmt* Die letzten Aussaten macht man Mitte 
bis Ende Juli und kann man von diesen noch im Oktober recht 
schöne Früchte ernten. Die niedrige Buchsbauni-Erhse^ suwie 
die Sorte Wunder von Amerika eignen sich zu gedachtem Zwecke 
am besten. 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ* Polen)* 

Grüne Erbsen kann man vom zeitigen Frühjahr an bis 
zum Herbst liefern. Obwol jetzt sehr häufig Konscrvengemüse 
benutzt werden, verlangen viele Herrschaften frische Erbsen 
und muss man sich in diesem falle nur gute, frühieifende 
Sorten zu verschaffen trachten* Mit der Aussat im Frühbeet 
oder Im lauwarmen Kasten beginnt mau im Februar und wärt 
man dazu nur früheste und niedrige Sorten. Sehr praktisch 


sind die sogenannten Einsatzkästen, bei denen man, wenn 
nötig, den inneren eigentlichen Frühbeetkasten heben kann. 
Bei warmer Witterung und bei Sonnenschein, namentlich aber 
zur Zeit des Fruchtansatzes, ist fleissig zu lüften. 

Mit der Aussat im Freien beginnt man je nach der 
Witterung gewöhnlich im März. Auch hierfür wähle man 
zunächst frühe, niedrige Sorten. Weitere Aussaten hängen 
ganz vom Bedürfe ab und erfolgen in Zwischenräumen von 

O V B 

2—3 Wochen. Bei ungünstiger Witterung kommt es zuweilen 
vor, dass die Ernte der zweiten Aussat mit der der ersten 
zusammenfällt Zu gleicher Zeit lege man auch die späten 
Sorten oder mache weitere Aussaten von frühen Erbsen. 

Eine der ergibigsten frühen Einsen-Sorten, die sich recht 
gut zur späten Aussat eignet, ist Vorbote , eine mittelhohe 
Erbse mit grossen, zarten und vollen Hülsen* Gute Sorten 
sind ferner die Früheste amerikanische Maierbse und die Frühe 


Buchsbaum - Erbse * 

Mittelfrühe Sorten: Grüne Folger-Erbse und CuivenvelTs 
Telegraph . 

Gute späte Sorten: Telephon . (w ld vo m Blocks berge und 
Schnabel- oder Säbelerbse . 

Und* Krause f Kunstgärtner in Leipzig- 1'h o n b e rg. 


Kultur der Brüsseler Whitloef-Cichorie* 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr* 1701: 

;■> W ie ist d ie K,uI tur d er ßrüsse ier Wh%tloef- ( Zicho> m i e und deren 
Zubereitung für die Küche? 

Die Kultur der Brüsseler Whitloef-Cichorie ist ganz ein (ach. 
Man säet den Samen im Juni in das freie Land wie Petersilie 
und hebt im Oktober die Wurzeln, die 3 an dick sein müssen, 
aus der Erde, Die dünneren Wurzeln sind nicht zu gebrauchen. 
Wir verwenden hier nur 20 cm lange Wurzeln und schneiden 
den dünnen Teil ab* Auch darf nur ein starker Mitteltrieb 
bleiben, weshalb alle Seitentriebe abgetrennt werden müssen. 
Die Blätter werden 3 — 4 cm über dem Wurzelhalse kurz ab- 
geschnitten. So vorbereitete Pflanzen muss man in einem guten 
Keller im Abstande von 3 — 4 cm pflanzen. Vom Monat Januar 
an bis zum Frühling werden die Pflanzen langsam wachsen* 
Wenn die Triebe 8—10 cm lang sind, kann man sie entweder 
als frischen Salat oder in Wasser mit Butter geh >cht als Gemüse 
geniessen. 

Die sich nach dem Verbrauch des Mitteltriebes entwickeln¬ 
den Seitentriebe kann man noch sehr gut als Salat benutzen. 

St* Makowiecki Obergärtner in Niemirow (Podolien). 



Gelbwerden der Eucharis amazonica-Blätter* 


Beantwortungen der Frage Ijlr. 1774: 


»Woran mag es liegen, dass die Walter meiner im freien Grunde 
eines Warmhauses ausgepfkmzten Eucharis amazonica gell) werden? 
Als ich das Haus übernahm, fand ich, dass die Erde lür diese Pfianztm- 
gatlung zu leicht war und entfernte desliafb, so gut es ohne \\ urzel- 
besehadigung ging, die obere Erdschicht, um sie mit einer schwereren 
Eidmischöng zu vertauschen. Den Pflanzen scheint das zwar zugute ge¬ 
kommen zu sein, doch lässt ihr Wachstum noch viel zu wünschen übrig. < 

Wenn die Blätter der Eucharis amazonica schon vor dem 
Ein- bezw. Auf bringen der neuen Erde gelb waren, so kann die 
Erscheinung ihren Ursprung in stauender Nässe oder schlechtem 
Wässer abzug oder aber in anhaltender 1 . rocken heit haben. 
Da der Herr Fragesteller den Zeitpunkt des Gelbwerdens jedoch 
nicht angibt, so muss zunächst untersucht werden, ob den 
Pflanzen etwas mangelt. 

Zeigten sich die gelben Blätter aber erst nach dem Auf¬ 
bringen des neuen Nährbodens, so sind entweder die Wurzeln 
der Eucharis amazonica stark beschädigt,, oder aber die ver¬ 
änderte Ernährung der Pflanzen trägt die Schuld und dürfte 
diese letztere Annahme will zutreffend sein. 

Die gelben Blätter werden abfallen und erst nach erfolgter 
Wiederbewurzelung wird sich auch eins neuer Trieb bilden, 
der in seinem Wachstum durch Verabreichung von mit Wasser 
verdünnten Kuhjauchegüssen wirksam unterstützt werden muss. 
Hierdurch, sowie durch eine gleiehmässige Temperatur wird 
die kräftige Entwicklung wesentlich gefördert. 

J. Barfus3, Kunstgärtner in Münster i. W. 


Das Gelbwerden der Blätter bei den Eucharis amazonica liegt 
höchstwahrscheinlich an den Bodenverhältnissen, Untersuchen 
Sie den Boden genau, ob derselbe nicht etwa versauert oder 
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zu nass ist oder ob er nicht einen weissen Wurm, Rhhoglyphus 
echinopus, beherbergt. Dieser Wurm frisst sich unterhalb der 
Zwiebel in das Fleisch ein und richtet grossen Schaden an; 
die Blätter werden gelb und die ganzen Pflanzen sterben nach 
und nach ab. 

Ist der Boden versauert, so kränkeln die E. amazomca 

lange Zeit, bis sie endlich absterben. 

Ich rate dem Herrn Fragesteller, die Pflanzen vorsichtig 
heniuszunehmen und in frische nahrhafte Erde, bestehend aus 
halb verrottetem Baumlaub, Düngererde, Lehm und grobem 
Sand wieder einzupflanzen und in ein tempenites Haus zu 
bringen. Natürlich büsscn sämtliche Eucharis bei diesem Ver¬ 
fahren ihren Blütenschmuck ein, doch ist es besser, einem 
Uebel beizeiten vorzubeugen als zu spät rettend einzugreifen. 
Sollten jedoch einige Pflanzen Blütendolden zeigen, so werden 
dieselben sofort entfernt, um die Pflanzen zu kräftigen. Im 
nächstfolgenden Jahre werden Ihnen die Eucharh Ihre Mühe 
reichlich lohnen. 

Ein öfteres Jauchen nach erfolgter Bcwurzelung ist der 
gedeihlichen Entwicklung der Pflanzen sehr förderlich. 

Der Topfkultur der Eucharis gebe ich stets den Vorzug, 
weil man die Pflanzen besser pflegen und das Ungeziefer erfolg¬ 
reicher bekämpfen kann. 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ* Polen). 

Zahl der Alternantheren-Sorten. 

Beantwortungen der Frage Nr 1705* 

* Wie viel Sorten Alterimnthcren gibt es und wie heissen die¬ 
selben ?« 

Im Laufe der Zeit lernte ich die folgenden Sorten kennen : 
Mfernanlhera paronychioides. Hellrot und kleinblättrig; als 
Teppichbeetpilanze sehr beliebt. Es möchte diese Sorte die¬ 
selbe sein, die unter dem Namen A, ßcoides geht und die ich 
im Jahre 1874 kennen lernte. Die Anfang der 6o er Jahre er¬ 
schienene Eiicyelopaedie von Dietrich führt sie noch nicht 
auf, also dürfte sie bis dahin wo! kaum bekannt gewesen sein. 
Es sind folgende Abarten in Kultur: 

A. paronj*chipzdes nana. Ich weiss nicht, ob J, nana com - 
pacta dieselbe Sorte ist. 

Ä, paronycMoides major . Sehr kräftig wachsend, hart und 
brauchbar. 

Von Breslau aus erfuhr ich die Namen: 

A. paronychioides picia und 

» » brasüiemis, Besonders leuchtend rot. 

Gegen kühle Witterung etwas empfindlich sind: 

Ä, amoenä , 

» & coecilis. 

» » rosea. Letztere beide kenne ich nicht aus 

eigener Anschauung, 

» » speciabilis, Noch feuriger. 

Schön rot und grossblättrig sind und werden vielfach ver¬ 
wendet: 

A. amabilis. 

» versicolor, Grossblättrig, braunrot, 

•> » grandiflora w Wol wenig verschieden von der 

vorigen. 

» » hicolor. Grossblättrig und hart. 

- grandis. Gross- und kransblättrig, zartrot. Be¬ 

sonders schön, wenn unter Glas gezogen, 
meiallica und A. fiurpurea. Beide dunkelbraun. Ich 
bin im Zweifel, ob dies wirklich 2 ver¬ 
schiedene Sorten sind. Ebenso geht es 
mir mit Ä, sessi/is (Breslau) und A. coecilis . 
Flermsdorf. Wird als vorzügliche Neuheit empfohlen. 
magnifica. Kenne ich nicht aus eigener Anschauung. 
spathulaia. Sehr zart, langblättrig, leuchtend rot. Wird 
im Freien wenig Verwendet. 

Von vorherrschend gelber Färbung kennt inan: 

■A. paronychioides nana aurea (compacta aurea?), 
meiallica aurea, 
versicolor grandis aurea. 

Weitere Berichtigungen wären erwünscht. 

Die Alternantheren lieben viel Sonne und Wärme, dann 
werden sie schön. Fehlt es an beiden, so hat man zuweilen 
Misserfolg. Cr. Günther, Kunstgärtner in Dresden. 

Meines Wissens gibt es gegen 16 Alternantheren-Sorten, 
Es werden aber im Laufe der Zeit wol einige neuere Sorten 


hinzugekommen sein, die mir bisjetzt noch unbekannt sind. Die 
mir bekannten Sorten, die vorzugsweise herungezogen werden 
und mit Vorliebe Verwendung finden, sind : Altem an thera arnoena, 
A, arnoena speciabilis, A. arnoena rosea, A. nana compacia aurea , 
A, paronychioides, A. paronychioides nana compacia, A. paro- 
nyclmides var . aurea, A* amabilis, A, coecilis, A, meiallica grandis, 
Ä. meiallica aurea, A . versicolor, A . 7}crsicolor grandis aurea, A. 
purpurea, A. Hermsdo?f, eine vorzügliche Neuheit, und A, paro - 
nvchioides versicolor aurea . 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Po|en). 


Das Sortiment der Alternantheren ist ein grosses und 
gibt es mehr als ein Dutzend Sorten. Diejenigen jedoch, die 
hauptsächlich zur Ausschmückung unserer Gärten verwendet 
werden, sind auf eine kleine Zahl beschränkt. Es sind dies: 
Älfernanlhem amabilis , A. arnoena , A. airopurpurea, A. parony¬ 
cMoides, A. paronychioides aurea, A. spaihulala und Ä. versicolor. 

Theodor Schaeffer 

im botanischen Garten in Karlsruhe i. B. 


Ein empfehlenswertes Buch über Insektenkunde 

für Gärtner. 

Beantwortung der Frage Nr. 1760: 

»Welches ist das empfehlenswerteste Buck über Insektenkunde für 
ein e n j ungen Handejsgär tner ? « 

Als ein Werk, das die Insektenkunde ausführlich behandelt 
und besonders für die Zwecke der Gärtner geschrieben ist 
zudem wol zu den besten gehört, die bisher über Insekten¬ 
kunde für Gärtner veröffentlicht wurden, ist Dr. E. L. Taschen- 
berg J s »Entomologie für Gärtner und Gartenfreunde«*) zu be¬ 
zeichnen. Diese Entomologie enthält die genaue Beschreibung 
aller schädlichen Insekten, Würmer und dergl, sowie auch die 
ihrer natürlichen Feinde und die Angabe der zweckmässigsten 
V ertilgungsmittel. 

Ich habe schon verschiedene Entomologien durchgelesen und 
gefunden, dass diese wol als diejenige bezeichnet werden muss, 
die in fast allen möglichen Fällen praktische Dienste leistet. 

Karl Peträsch, Privatbotaniker in Graz. 


Hervorrufung verblasster Schrift auf Zinketiketterip 
. Beantwortung der Frage Nr. 1563: 

»Gibt es ein Verfahren, um die auf den bekannten ZinkeükeLLen 
mit chemischer Tinte ausgeführte, mit der Zeit aber unleserlich gewordene 
Schrift wieder soweit hervortreten zu lassen, dass dieselbe genau ent¬ 
ziffert werden kann?« i 

Auf älteren Zinketiketten verblasst die Schrift mit der Zeit. 

Sollte dieselbe trotz Abreiben mit einem feuchten Lappen nicht 
mehr lesbar werden, so wäre in sehr wichtigen Fällen nur 
noch möglich, die Aufschrift durch Anwendung der Mikro¬ 
photographie des Herrn Dr. J eserieh in Berlin zu entziffern. 

Um Zinketiketten recht lange lesbar zu erfüllten, empfiehlt es 
sich, die Etiketten auf beiden Seiten zu beschreiben und die¬ 
selben — genau nach Vorschrift — bald nach dem Eintrocknen 
der Schrift mit einem feuchten Lappen ordentlich airzureiben. 

B. Klose, Obergärtner in Steglitz. 

Anbringung der Etiketten bei grossen 

einzeln stehenden Bäumen. 1« 

Beantwortung der Frage Nr, 1714: 

»Müssen Etiketten bei grossen einzeln stehenden Pflanzen nahe 
beim Stamm oder in einer gewissen Entfernung von demselben gesteckt 
werden ? « 

Lieber das Stecken der Etiketten bei grossen einzeln , 

stehenden Pflanzen gibt es keine genauen Regeln. Meistens 
steckt man sie ungefähr 20 cm vom Stamme entfernt etwas 
schief in den Boden. Sollen jedoch recht buschige Pflanzen, 
wie z. B. niedrige Nudelhölzer und dergl. bezeichnet werden, 
so kann man die Namenhölzer in einer grösseren Entfernung 
vom Stamme stecken. Die Hauptsache bleibt stets, dass die | 

Etiketten so gesteckt werden, dass man sie gut lesen kann, 
dass also die Zweige die Etikette nicht verdecken. 

Theodor Schaeffer 

im botanischen Garten in Karlsruhe L B. 

■ j Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung für Garten¬ 
bau in Erfurt. Preis geheftet 8 M,, gebunden 9 M. 25 Pf. 
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Die besten Etiketten für Bäume, Sträucher 

und Stauden. 

Beantwortung der Frage Nr, 1761; 

»Welches sind die besten und billigsten wetterfesten Etiketten für 
Bäume, Strauch er und perennircnde Stauden?« 

Unter den vielen Etiketten, die für die Zwecke der 
Gärtner an geboten werden, sind wol erstens die Porzellan- und 
zweitens die Elfenbeinmasse-Etiketten als diejenigen zu be¬ 
zeichnen, die allen gerechten Ansprüchen genüge leisten, 

Ersterc werden meistens nur an Pflöcken befestigt, dürften 
daher für den 1 ferm Fragesteller nicht passend sein, während 
die letzteren besonders dazu dienen, um an den Pflanzen selbst 
befestigt zu werden. Sie sind in. verschiedenen Grössen und 
Formen zu haben. Ausgezeichnete derartige Etiketten werden 
unter der Bezeichnung: »Excelsior Etiketten« hergestellt. Alle 
diese Etiketten sind sowol äusserst beständig gegen atmos¬ 
phärische Einflüsse, wie sie sich auch durch ihre gefällige Form 
und den verhältnissmässig billigen Preis auszeichnen. Sie sind 
zu beziehen von dem garten technischen Geschäft von Ludwig 
Möller in Erfurt. 

Karl Fetrasch, Privatbotaniker in Graz. 

Magnolien zu Bindezwecken. 

Beantwortung der Frage Nr, 1704: 

* Welches ist der Speziesnarae der zu Bindezwecken verwendeten 
Magnolie?« 

Die zu Bindezwecken verwendete Magnolie dürfte wol 
Magiwlia Youlan (Syn.: M. compicua ) sein. Auch die beiden 
Sorten M. Äkxandme und M. obovaia werden öfters zu Binde¬ 
zwecken benutzt. Theodor Schaeffer 

im botanischen Garten in Karlsruhe i. B. 

Verwendbarkeit der Früchte von Elaeagnus edulis, 

Beantwortung der Frage Nr. 1763: 

»Wie verwertet man die Früchte von Fliiectgnus edii /er am besten?« 

Die Früchte von Elaectgnus eäulis lassen sich sowol zu 
Gelees und Konserven verwenden, wie sie auch roh geniessbar 
sind. Bezüglich der Zubereitungsweise ist zu bemerken, dass die¬ 
selben auf gleiche Weise zu behandeln sind wie die Kornel¬ 
kirschen. Auf welche Art immer sie auch zubereitet sind, 
stets werden sie selbst einen verwöhnten Gaumen befriedigen 
können. Karl Fetrasch, Privatbotaniker in Graz. 



Zur Vertilgung der Engerlinge. 

Weitere Beantwortungen der Frage Nr. 1733: 

»‘Welches ist das praktischste und sicherste Mittel zur Vertilgung 
der massenhaft auftretenden Engerlinge? Dieselben fressen an den Erd¬ 
beere» die Hauptwurzeln ab, sodass die Pflanzen welken und ab sterben; 
auch schaden sic iin Felde dem Getreide sein.« 

Aufmerksam gemacht durch die auf den Seiten 23/ und 23b 
dieser Zeitschrift über die Vertilgung der Engeilinge veröffent¬ 
lichten Mitteilungen will ich nicht unterlassen, es auszusprechen, 
dass ich durchaus nicht der Ansicht des Herrn E. Blum m 
Chiswick bin. Wer etwa der Vertilgung der Engerlinge halber 
die Maulwurfsgrille schalten und walten lassen will, hat sehr 
wahrscheinlich keine Ahnung davon, in wie ungemein hohem 

Masse letztere dem Gärtner schädlich ist. 

Ifch empfehle jedem Gärtnerei- und Gartenbesitzei, dessen 
Gemüse- oder Blumenanlagen von den Engerlingen heimgesucht 
werden, den das Land bestellenden Arbeitern für je 100 Stuck 
lebend emgeUef|rter Engerlinge eine besondere Vergütung zuteil 
werden zu lassen. Auch könnte diese von der zuständigen 
Orts Verwaltung wol gezahlt werden, wie dies im Forstfache mit 
erlegtes oder gefangenes Raubzeug schon lange /eit üblich 
ist Dieses Mittel wirkt besser als die Ausführung aller von den 
Herren Verfassern gemachten Vorschläge. Ich habe mir aut 
diese Weise auf einer meiner früheren Gehülfenstellen und auch 
durch das Wegfangen von Grillen, sowie durch das Aufsuchen 
von deren Nestern in meiner freien Zeit ein hübsches Süninu mn 
verdient und habe auch einen auffallenden Erfolg es cg 
fangens wahrgenornmen. 

Faul Bardeuwerper in Langenzell bei Heidelberg. 

Um diese Schädlinge in den von ihnen befallenen, bereits 
bepflanzten Quartieren aufzufinden, setzt man m die bui.M ton 


räume Tabakpflanzen; dieselben werden von den Engerlingen 
aufgesucht und kann man an den welkenden Pflanzen, leicht 
erkennen, wo sich die Engerlinge befinden. 

Lambert & Reiter, Baumschulbesitzer in Trier. 


Engerlinge vertilge ich, wenn sie massenhaft auftreten, 
durch Maulwürfe. Diese räumen in ganz kurzer Zeit alles aut 
und sind meine besten Gehülfen bei der Vertilgung der unter¬ 
irdischen Schädlinge. Der kleine Schaden, der durch die 
Wühlerei derselben entsteht, wird von dem Nutzen, den sie 
bringen, ganz bedeutend überwogen. 

W. O. Rocher in Gross-Rosenburg. 


J{J,cin ere 



itt et langen. 


Ahutilon vesdllarinm Ed. Morr. 

Durch das fortwährende Bestreben, Neuheiten zu bevorzuge», ist 
Ahutilon vexillarmm ganz in Vergessenheit geraten und finden wir 
diese Spezies nur noch in botanischen Garten und in einzelnen älteren 
Gärtnereien. 

Ahutilon vexillarium eignet sich mit seinen dünnen, mit kleinen 
dunkelgrünen, 1 anzett-herzförmigen Blättern besetzten Zweigen und seinen 
zahlreichen Blumen mit fluchtend rotem Kelche und hellgelber Korollc 
ganz besonders zur Bepflanzung von Ampeln. Eine mit diesem Abutdon 
bepflanzte Ampel gewährt während der Blütezeit, die sich last über das 
ganze Jahr ansdehnt, einen herrlichen Anblick und eignet sich diese 
Pflanze deshalb zur Ausschmückung von Wintergärten, sowie von tempe¬ 
rnden Häusern ganz vorzüglich. 

Dieses ÄlmUlott, ein sehr dankbarer Winterblüher, wird auch als 
I [ochstamm gezogen und zu diesem Zwecke aut Abunlou venosum 
Hook, veredelt. 

Ganz besonders reizend nimmt sich Ahutilon vexillarium var. 
aureum mit seinen gelbbunicn Blättern als Hochstamm aus**) 

Die Kultur ist einfach wie die der anderen Ahutilon. Mögen 
diese Zeilen denn veranlassen, dass Ahutilon vexiltarium wieder seinen 

berechtigten Platz in unseren Gärten ein nimmt. 

H, Terwelp in Berlin. 


G-loxmia hybrida Kaiser Friedrich. 

Seit vielen Jahren ziehe ich alljährlich mit mehr oder weniger 
Erfolg Gloxinien aus Samen und leisten mir diese Pflanzen dank ihrer 
Schönheit, ihres dankbaren Blühens und ihrer grossen Haltbarkeit den 
ganzen Sommer hindurch bei der Ausschmückung von Blumentischen in 
geschlossenen Zimmern ausserordentlich gute Dienste. 

Von alfl den verschiedenen Sorten, die in diesem Sommer alle kräftig 


wachsen lind ausgezeichnet blühen, ist mir doch die neue Sorte Kaiser 
Friedrich die wertvollste. Die Pflanze baut sich schöner auf als andere 
Gloxinien und trägt die dunkelgrünen sinimetartigen Blätter meistens frei 
über dem Topfrande, eine nicht zu unterschätzende Eigenschaft. Die 
Blumen stehen aufrecht auf starken Stielen und sind von wunderschön 
karminroter Farbe mit breitem weissem Saum und weisspunkürtem 
Schlund. Ihre Haltbarkeit ist weit grösser wie die aller anderen Sorten. 
Ich habe Pflanzen von Kaiser Friedrich bereits seif vierzehn lagen im 
Zimmer stehen und noch ist keine einzige Blume abgefallen. Diese 
verschiedenen guten Eigenschaften veranlassen mich, die Gloxinie Kaiser 
Friedrich ganz besonders zu empfehlen. 

F„ Rebenstorff, Obergärtner in Lok st ed t-Hamburg. 


Ataceia cristata. 

Eine reell! merkwürdige, der Vergessenheit an hei {»gefallene Pflanze 
ist Ättäccia cristata Kth. (Syn.: Tarnt cristata Jack.), eine zu der kleinen 
Familie der Tacceaeen gehörende, auf Madagaskar einheimische Mono- 
kotyledone. Aus dem knolligen Wurzelstocke entwickeln sich die ovalen 
glatten Blätter an kurzen scheid cnurtigcn Blattstielen. .Die Blüte erinnert 
beim ersten Anblick an ein Cyfiripediunt har ha tum. Sie hat eine 
glänzend schwarz brau ne Färbung, lange bartartige, fadenförmige Hoch¬ 
blätter, an deren Basis sich an kurzen Stielen drei einzeln stehende 
Blutenstände entwickeln. Die Pflanze verdient dieser eigenartigen Blüten- 
bildung wegen wieder in Kultur genommen zu werden, umsomehr als 
sich die Blüten rasch entwickeln, von langer Datier sind und durch ihren 
merkwürdigen Bau jedermann auflällen. Ataceia cristata wird am besten 
In eine lockere, nahrhafte Erde gepflanzt und in einem Orchideen- oder 

kleineren Warmhause kultivirt. 

Th. Pingel, Kunstgärtner im botanischen Garten 
zu Poppel sdorf b. Bonn. 


*) Eine von der Abbildung eines Kronenbäumchens begleitete Be¬ 
schreibung der Anzucht des Ahutilon vextliartu/n rar . aureum als 
Hochstamm veröffentlichten wir auf Seite 13 des Jahrganges 1888 dieser 
Zeitschrift. — Auch io der Teppichgärtnerei findet die bunlblattrige 
Form eine wirkungsvolle Verwendung. Die Redaktion. 
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^OBSTMAHKT 



Frankfurter Obstjnärkte* 

Das Komitee der Zentralstelle für Obstvenveilung und der Obst¬ 
märkte in Frankfurt a. M, bat beschlossen, gleich wie in früheren 
fahren auch in diesem Jahre wiederum zwei Obstmärkte abzubalten; 
dieselben finden am *9- September und 4* Oktober in der Stadthalle, 
Klostergasse Nr. 14, statt. Nach der Marktordnung wird mir 
in Deutschland gezogenes Obst usw. ^gelassen und zwar: soriirtes 
Tafelobst, gepflücktes Wirtschaft- und Mostobst, gedörrte und ein¬ 
gekochte Obstfrüchte, Obstweine, Obstbranntweine, Obstiiköre, Mus, 
Marmelade, < idees, sowie Verpackungsmaterial und Aufbcwahrungs* 
gegenstände für Obst. Der Verkauf geschieht nach Proben und zwar 
vollständig kostenlos, auch Flatzmiete wird nicht erhoben. Die Proben 
von sortfrtem Tafel- und Wirtschaftsobst dürfen bis 5 kg, diejenigen 
von gewöhnlichem Wirtschaft^- und Mastobst bis 25 kg die Sorte 
wiegen. Jeder Probe ist ein Begleitschein bdzufügen, der folgende 
Angaben enthalt; Name und Sorte, Preis für 50 kg ab nächster 
Bahnstation, die zur Verfügung stehende M^nge, die ungefähre Id derzeit 
und der Name und Wohnort des Verkäufers, Die Proben sind einige 
Tage vor den Märkten an die Zentralstelle für Obst Verwertung, Gneisenam 
strasse 15, Frankfurt a. M«, ehmisenden. Alle Verkäufe auf den Obst¬ 
märkten finden durch vom Marklkomitee abgestempelte Schluss scheine 
unentgeltlich statt. Für nicht anwesende Verlcäufer und Käufer macht 
das Komitee auf Wunsch die Abschlüsse, jedoch unter ausschliesslicher 
Haftbarkeit des Auftraggeber?. Begleitscheine sind von der Zentralstelle 
für Obstvenverfang, G n eisenaustrasse 15, erhältlich, woselbst auch jede 
weiter gewünschte Auskunft schrifttich oder mündlich erteilt wird. 

Nach den vorjährigen Märkten zu schließen, dürfte die Beteiligung 
eine recht rege werden und wird der grosse Nutzen dieser gemein¬ 
nützigen Einrichtung allseitig immer mehr erkannt und gewürdigt werden. 



In das Gesell schaftsreg is ter zu Heidelberg ist die am 1. Dezember 1S92 
begonnene Handelsgesellschaft in Firma; Krause & Ko., mit dem Sitze 
i n Rahrbach bei H eide 1 berg 11 n d a l s G ese 11 sch a fter emge trage: d er 
\ I andelsgär liier F c r d i it a n d K r a use, der Hände Isgärtner 0 11 o 
Rau dies, beit le in i < c Erbach bei ,3 leide! berg, und R ober! S k a m k r a c k s\ 
Z: di Imeis ter- Aspirant in Koblenz. Zur Zeichnung der Firma sind nur 
die Teilhaber Krause und Rau dies berechtigt. 


Albert Rigouts, JIandelsgärtner in G e n d b r u gg e, hat am 
15. August die Handelsgäitnerei von Ed m 11 nd Van C o p p e n o 11 e 111 
iMeirelbeke bei Gent übernommen und wird dieselbe unter Mithülfe seines 
Vorgängers zusammen mit seinem Geschäfte in Gendbrugge unter der Firma: 
Alben Rigouts, N ach folg er von E d m und V an 1 0 p p c n o 1 I e, weiter führen. 



er5onalnacf?rtd)fem| 



Radicke, Schlossgarten-Inspektor zu Oliva bei Danzig, ist durch 
Verleihung des künigk Kroneimrdens FV. Klasse ausgezeichnet worden. 

Armand Thieriy, Ilandehgärtner auf der Insel Martinique, vordem 
I ürektor des botanischen Gartens in Saint-Pierre, ist der Verdienstorden 
für Acker- und Gartenbau verliehen worden. 

J. G, Parcnt, llandelsgärtncr in RucIE wurde zum Offizier des 
Verdienstordens für Acker- und Gartenbau ernannt. 


Zu Rittern desselben Ordens sind u. a. ernannt worden : 
F. Bauer, Obergärtner im Dienste der Stadt Parts, 
Girardot, Fabrikant von Gewächshäusern, in Paris, 

E. Govin, Stadtgärtner in Abbeville, 

P- Quearat, Landschaftsgärtner in Paris, 

Chr. Valentin, Handelsgiirtner in Montelimart. 



L ' ln t das Vermögen des Gärtners Karl Wilhelm Heinrich Kocher 
in Reichen hach ist arn 7. September .1894 das Konkursverfahren er- 
öflnet worden. Konkursverwalter: Kaufmann Franz Schmidt In 
Kelchen back. Erste EiUlulügerviTsanimlung am 29. September. Anmelde¬ 
frist bis zum 6. Oktober ; allgemeiner I Vüfungslermln am 16. Oktober J 894. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum 25. September 1894. 


lieber das Vermögen des Kunstgärtners Julius Ross in Brom berg, 
Dauzigerstrasse Nr. 142, ist am 3. September 189.] das Konkursverfahren 
erüffnet wurden. Verwalter: Kaufmann Karl Beck in Bromberg. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum 1. Oktober; Anmeldefrist bis 
zum 13. Oktober 1894. Erste Gläubiger Versammlung am 3. Oktober; 
Prti fungs ter min den 27. Oktober 1894. 



Neuer Zolltarif bei der Einfuhr in die ‘Vereinigten Staaten 

von Nord-Amerika. 

Am 28. August ist der neue Zolltarif der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Wirksamkeit getreten. Es wird von diesem Tage an erhoben: 


Bezeichnung der Ware. 


Garten- und Felderzeugni55c. 

Bohnen............... 

Bohnen, Erbsen, Pilze und andere Vegetabilien, 
zubereitet oder konservirt, in Blechbüchsen, 
Krügen, Flaschen usw. 

Zwiebeln . 

Erbsen: 

getrocknete 
gespaltene . 



* * 


* ^ 


R V R 


8 # 


«t 8 * 


Kartoffeln . 


■p « 


-fr H 


Säm er ei c 11. 

Ricinus -Bohnen oder -Samen 


Garten-, Feld- und andere Sämereien , 
Gemüse in ihrem natürlichen Zustande 
Kardcndisldn 


* m, ■ 


■ p 


Früchte und Beeren. 

Aepfel, grüne oder reife, getrocknete, gedörrte, 
gedämpfte oder in anderer Weise präparirt. 

Datteln und Ananas.. 

Trauben 

Oliven, grüne oder präpaGrte ....... 

Apfelsinen, Zitronen und Limonen: 

verpackt * ., ' * 


lose 


gc- 


KLsten oder Fässer, in denen sich die 
nannten Früchte befinden, entrichten ausserdem 
einen Zo 11 v o n 3o °/ 0 v0111 Wert, Es soll jed 13ch 
das sogenannte dünne Holz, das die Seiten, 
Böden und Deckel von Apfelsinen- und Zitronen¬ 
kisten bildet, wenn dieses in den Vereinigten 
Staaten gewachsen oder verarbeitet und als Apfel¬ 
sinen- und Zitronenkisten-Stäbe ausgefülirt worden 
isl, ln fertiger Form mit Apfelsinen und Zitronen 
gefüllt wieder eingeführt werden können, gegen 
Entrichtung des halben Zollsatzes, der auf ähnlichen 

4 r* + 

Kisten ausländischer Fabrikation und nanz aus 
ausländischem I L0I3& gefertigt ruht. 

Pflaumen, Zwetsclien, Rosinen und andere ge- 
troclcnete Trauben .......... 

Eingemachtes und in Zucker, Syrup, Melasse oder 
Alkohol konsenirte Früchte ...... 

Früchte, in ihrem eigenen Safte konservirt , . : 

Hasel- und Walnüsse aller Art: 
in der Schale ♦ 
geschält 

Peanuts oder Erdnüsse ......... 

Kokosnüsse in der Schale und andere Nüsse, ge¬ 
schält oder ungeschält. 


vom Wert 20 


vom Wert 3o n / 0 


Bushel 


» 


Bushel im 
Gewicht v* 
60 Pfund 

Bushel im 
Gewicht v. 
60 Pfund 

Bushel Im 
Gewicht v. 
50 Pfund 


20 


20 


5 ° 


T 5 


*5 


vom Wert 10% 
vom Wert 1 o °/ 0 
vom Wert .1 5 °/ 0 


vom Wert 
vom Weil 
vom Wert 
vom Wert 

Kiibikfuss 
Inhalt 
1000 S 


20 % 
20 % 
20% 
20 °L 


8 

5° 


Pfund 

vom Wert 
vom Wert 

Pfund 




3 'P% 
20 7 0 


2 
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vom Wert 20% 


vom Wert 20 
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unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 

von 

Ludwig Möller-Erfurt. 


Abonnrtttttifspms ]ül|rlidi R jllnrfc, Imlbjiitirlid] 4- Jllarli 


(Erfdjeiut nut 1, # 10* uni) 20. tiiua jefoeti Jfflonata 


Vj 

m 

Sr 






ist wol schon eine 
Neuheitenzucht ihre 
die Blüten der Ivul- 
darch eine 
recht dichte Füllung um 
ihre vielfach so elegante 
Form zu bringen. Ich 
bin weit davon entfernt, 
diese Zuchtlichtung vollstän¬ 
dig ZU verwerfen, denn in 
manchen Fällen ist die ge¬ 
füllt blühende Sorte einer 
Art schöner als die einfache. 
Ich erinnere beispielsweise 
nur an die Levkoven. In sehr 
vielen Fällen jedoch ist die 
einfache Blume der ge¬ 
füllten völlig gleich an Schön¬ 
heit oder übertriflt sie noch. 

Dass man der gefüllten 
Blumen sogar einigermassen 
überdrüssig wurde, bewies 
z. B. die schnelle Aufnahme 
der einfachen Dahlien, die 
namentlich von England aus 
zuerst wieder verbreitet wur¬ 
den. Seitdem nimmt die 
Vorliebe für schön geformtes 
einfache Blumen ständig zu, 
wofür die fortschreitende 
Kultur der Stauden mit ihren 
meist langgestielten und 
schöngefärbten Blüten der 
beste Beweis ist. Doch auch 
unter eien Sommerblumen ist 
manche fast vergessene Art 
wieder hervorgesucht und 
wird in ausgedehnten Massen 
zur Schnittblumen - Gewinn¬ 
ung gezogen. — 

Als ich vor einigen Jahren 
im Herbst bei einer befreun¬ 
deten Familie in ländlicher 


Reihe von fahren her, dass die 
höchsten Erfolge darin erblickte, 


Einfache Astern. 

Von Georg Arends, in Firma: Arends & Pfeifer in Ronsdorf. 

Gegend am Niederrhein weilte und einen Blick über die Hecke 
in den kleinen Hausgarten warf, war ich im ersten Augen¬ 
blicke ganz überrascht von 
dem sich mir darbietenden 
Bilde. Aus allen Ecken und 
von fast allen Beeten des 
Gartens leuchteten mir 
schöne, auf schlanken Stielen 
stehende mittdgrosse Strah¬ 
lenblüten entgegen, sodass 
ich im ersten Augenblicke 
nicht recht wusste, was es war. 
Freilich sah ich dann beim 
Eintritt in den (fallen so¬ 
fort, dass es ein fache Summer- 
Astern , Callislepktts sinensis, 
waren, die aber durch ihre 
herrliche Blütenform und 
Farbe sofort aufiielen. Die 
auf langen Stielen sitzenden 
ziemlich grossen, S—10 cm im 
Durchmesser haltenden Blu¬ 
men, die abgeschnitten von 
langer Dauer sind, ent¬ 
sprechen allen von der heu¬ 
tigen Geschmacksrichtung an 
eine Schnittblume gestellten 
Anforderungen. 

Dies einsehend, zeich¬ 
nete ich sogleich die best- 
geformten und gefärbten aus 
und erhielt auf meine dies¬ 
bezügliche Bitte auch bereit¬ 
willigst den Samen der he- 
lreffen den Exemplare nacl i 
der Reise zugesandt. 

Durch fortgesetzte Zucht¬ 
wahl erzielten wir sehr 
günstige Erfolge und boten 
die Beete mit den schön 
leuchtend rosa, hell- und 

Einfache Astern. dunkel violett blühenden 

Fhö$giiptüe der Blumoii aus der BfanMsgärtnerei von Arends 4 Pfeiler Pflanzen, welche Farben 

in Honadorf* 
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schon in grösseren Mengen vorhanden sind, einen herrlichen 
Anblick. 

Die Samenernte fällt trotz des ungünstigen Wetters allem 
Anscheine nach so aus, dass wir einige Farben schon dem 
Handel übergeben können. Iin nächsten Jahre werden auch 
weisse, zartrosa, dunkelrote usw. abgebbar sein. 

Die umstehend wiedergegebenc Photographie zeigt zur¬ 
genüge die edle Form der Blumen und ihre vorzügliche Ver¬ 
wendbarkeit für alle Arten der Binderei. 

Obwoi der Hauptflor beim Schreiben dieser Zeilen schon 
vorüber ist, hoffen wir doch, dass die gleichzeitig Herrn Möller 
eingesandten Blumen noch eine Beurteilung des Wertes der¬ 
selben ermöglichen. * *) 



Kultur der Freesia refracta alba. 

Von Chr. Reuthling-slioefer in Zürich. 
Zugleich weitere Beantwortung der Frage Nr* 1777: 


»Wie kultivirt man Freesia refracta alba, um aus Samen brauch¬ 
bare Zwiebeln zur Wintertreiberei zu erzielen?« 

Obgleich in den letzten Jahrgängen dieser geschätzten 
Zeitschrift wiederholt über die Kultur der Frcesien geschrieben 
wurde, will ich doch nicht unterlassen, bei Beantwortung der 
obenstehenden Frage noch einmal darauf zurückzukommen. 

Um aus Samen brauchbare Zwiebeln zur Wintertreiberei 
zu erhalten, säet man den Samen im Monat März in Schalen 
in eine sandige Mistbeet erde aus, füttert dieselben auf einem 
warmen Kasten ein, worauf nach Verlauf von z — 3 Wochen 
die ersten Blättchen erscheinen werden. Da der Samen nicht 
gleichmässig aufgeht, so pikirt man die Sämlinge in ver¬ 
schiedenen Zeiträumen und lässt die kleinsten Pflänzchen 
solange in den Schalen stehen, bis auch sie die genügende 
Stärke zum Pikiren erreicht haben. Man nimmt hierzu ent¬ 
weder kleine Handkästen oder auch nicht zu flache Schalen, 
füllt sie mit alter verrotteter Mistbeeterde, der ein wenig Sand 
beigemischt wird, und pikirt die Pflänzchen in einem Abstande 
von 2 — 3 cm, bringt sie auf einen lauwarmen Kasten, gibt 
leichten Schatten, gewöhnt sic nach und nach an die Luft 
und sorgt stets dafür, dass sie nie allzu trocken werden. Allzu 
grosse Bodemvärine ist den Pflanzen nachteilig, da dieselben 
sonst zu stark treiben. 

Bis Mitte Mai werden die Sämlinge genügend erstarkt 
sein, worauf man sie zu je fünf in 8 cm weite Töpfe pflanzt 
und wie oben beschrieben behandelt. Im Monat Juli werden 
sie noch einmal in 10 cm weite Töpfe verpflanzt, wozu man 
eine etwas kräftigere Erde verwendet. Sind die Sämlinge gut 
durehgewurzelt, so nimmt man die Fenster ganz weg, gewöhnt 
die Pflanzen nach und nach an die volle Sonne und sorgt 
dafür, dass sie nie zu trocken weiden; auch reicht man ihnen 
öfters einen Dungguss, was dem kräftigen Gedeihen derselben 
sehr förderlich ist. 

Im Herbst bringt man die Frcesien in ein Kalthaus auf 
einen hellen, nicht zu trockenen Standort möglichst nahe dem 
Glase, wo sie im Monat Januar und Februar ihre Bhimen- 
entfalten werden. 

Man kann auch schon früher oder später, vom Januar 
Iris Mai, eine Aussat machen, und fällt dann auch die Blüte¬ 
zeit entsprechend früher oder später. Sehr zweckmässig ist es, 
alte 4 Wochen einen Satz auszusäen und kann man auf diese 
Weise vom November bis März immer blühende Pflanzen haben. 

An den Zwiebeln bildet sich soviel junge Brut, dass 
man es eigentlich nicht mehr nötig hätte, Freesien-Samen aus¬ 
zusäen; doch möchte ich aus Erfahrung zu letzterem Verfahren 
raten, umsumehr, da der Samen auch nicht zu teuer ist, als 
dass man nicht alle Jahre frische Aussaten machen könnte. 
1 Jie Blumen von einjährigen Pflanzen sind zudem viel üppiger 
imcl schöner als die von alten Zwiebeln und ist auch das 
Kultur verfahren ein sichereres. 

Wenn man die alten Zwiebeln wieder verwenden will, 
lasst man die Pflanzen nach der Blüte einziehen und breitet die 
Zwiebeln später an einem trockenen Orte aus* Im Laufe des 

fc 

*) Die gesandten Blumen kamen liier sehr wohl erhalten an nnd 
entsprachen der Beschreibung vollkommen ; dieselben haben noch etwa 
14 Tage lang unseren Werkraum geziert* Die Redaktion. 


Sommers werden sie geputzt und sortirt. Anfangs August legt j 

man sie wieder in Töpfe, bringt sie unter die Stellage im 
Kalthause und hält sie mässig feucht. Sobald die Freesien 
zu treiben beginnen, werden sie auf einen kalten Kasten ge- | 

bracht und nach und nach an die volle Sonne gewöhnt. Die ■ 

weitere Kultur ist dann dieselbe wie bei den Samenpflanzen. 

Tch möchte noch erwähnen, dass man die mit Zwiebeln 
_ # 

besteckten Töpfe nicht wie bei den Hyazinthen mit Erde be¬ 
decken darf, weil die Zwiebeln sonst, wie ich das in einem 4 

Geschäfte zu beobachten Gelegenheit hatte, bis zum Herbst 
schon 10 cm und noch mehr unter der Erde treiben. f 

In Südfrankreich werden die Freesien fast ausschliesslich !> 

zur Schnittblumen- Gewinnung im Freien auf Beeten kultivirt 
und kommen dann im Winter mit den anderen Schnittblumen 
7. 11m Versand. Ich wunderte mich damals schon, dass die 
Freesien-Kultur, so einfach sie ist, in Deutschland noch nicht 
mehr Eingang gefunden hat. Für Schnittblumengeschäfte sind 
Freesien ein sehr lohnender Artikel, und jeder Privatgärtner, 
der sie einmal kultivirt hat, wird sie nicht mehr missen wollen. 

Auch bin ich fest überzeugt, dass sie als blühende, gut lml ti- 
virte Topfpflanzen stets guten Absatz linden werden. 

Empfehlenswerte Canna* 

Von H, Ko mit sch in CotrocenI b. Bukarest 

Königin Charlotte —■ Germania — J. D. Cabos — 

Alphonse Bouvier — Mme. Crozy — Miss Sarah Hill — 

Kaiser Wilhelm IL 

Was gibt es Neues, Schönes für meinen Garten? So wurde 
ich vergangenes fahr, als ich von einer Reise nach Belgien * 

und England zurückkehrte, von einem grossen Blumenliebhaber 
gefragt? » Canna Königin Charlotte (G. Ernst) ist das Schönste, 
was das kommende Frühjahr an Garten - Ausstattungspflanzen 
Neues bieten wird,« war meine Antwort. — »Ich habe dieselbe 

gesellen!« »Wo?« war meine Frage. »Auf der leipziger 

Ausstellung. Aber, aber dieses Gelb! Sehr verdächtig! Ich 
warte noch ein Jahr und werde sehen, was andere dazu | 

sagen?« — Wir trennten uns und offen gestanden, auch ich 
dachte nicht viel anders, als icli seinerzeit vor dem Originale 
stand, das durch seine ausserordentliche Schönheit nicht nur 
den Fachmann, sondern auch den Laien fesselte, der sonst 
mechanisch von einer Abteilung zur anderen gebt, doch vor 
dieser neuen Canna seine Schritte hemmte. Grossartig! Wunder¬ 
bar schön! Ist die Pflanze für den Garten? Dies und noch 
vieles Andere bekam man zu hören. — Ja, Ja! Schön ist die 
Königin Charlotte , hinreissend schön, aber wird auch das Gelb 
beständig bleiben, der Sommerhitze widerstehen? Sie wird i 

es ja kommenden Sommer beweisen, so dachte ich damals, und 
da dies eben der Fall ist, entstand für mich die Veranlassung 
zu einigen Worten der Empfehlung. 

Als ich nämlich vor einigen Wochen in Bukarest die 
Calea Victoria entlang beim königlichen Palaisgarten vorbei- 
schleuderte, blieb ich unwillkürlich stellen, weil mein Blick 
von einer im schönsten Blütenschmucke stehenden Canna ge¬ 
fesselt wurde. Hast du die denn nicht schon irgendwo gesehen? 

Ist das nicht etwa die Königin Charlotte? Darüber musst du 
Gewissheit haben — waren meine Gedanken. Gedacht, getan. 

Ich suchte den Leiter des Gartens auf und fand meine Ver¬ 
mutung bestätigt. Mit etwas Neid sali ich doch auf meinen 
Fachgenossen, der im Besitz dieser Schönheit war, und einige 
Selbstvorwürfe blieben mir nicht erspart, dass ich im Frühjahr 
bei einer Canna - Bestellung so misstrauisch inbezug auf die 
schönste aller Canna gewesen wir, denn etwas Grossartigeres 
gibt es nicht mehr* 

Man denke sich eine Pflanze von kaum 75 cm Höhe, deren 
Mma - ähnlichen, stahlblau schimmernden Blätter allein sch-m. 
eine Zierde sind* Und nun erst diese ungemein grossen Blumen, 
bezw. Blutendolden, die ein förmliches Boukett bildend und 
auf straffen Stielen stehend, frei über die Blätter empormgen! ^ 

Die einzelnen Blumen sind von sammtig-grauatblutroter Farbe 
und mit einem 6—S mm breiten kanariengelben Säume eingefasst. 

Es kommt nun noch dazu, dass der Königin Charlotte ein gleich 
starkes Wachstum eigen ist wie den anderen Sorten, infolge¬ 
dessen ein ununterbrochener, reicher Flor den Besitzer erfreut* 

Mit wenigen Worten gesagt: Königin Charlotte ist unstreitig das 
Schönste, Grossartigste, was bisjetzt unter den Canna erzieh 
worden ist. Niemand sollte versäumen, sich diesen Edelstein 
unter den Garten-Ausstattimgspflanzen zuzulegen. 
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Der eben besprochenen Sorte reiht sich die wertvolle I 
Neuheit Germania (ITitzer 1893) an, eine Verbesserung von 
Mme. Crozy, mit saftiggrünen Blattern und runden zinnoberroten, 
am Rande goldgelb getigerten Blumen. Sehr dankbar im Blühen, 
kaum einen Meter hoch werdend, verdient sie die grösste Be¬ 
achtung und die allgemeinste Verbreitung, 

J D. Cabos (Crozy 1891) ist eine dunkelblättrige Sorte, 
deren runde, dunkel aprikosenfärbene Blumen sich von dem 
dunkeln Untergründe wirkungsvoll abheben. Ich glaube nicht zu 
viel zu behaupten, wenn ich /. D. Calws als die schönste der 
dunkelblättrigen Canna bezeichne. 

Durch ihre über die grünen Blätter emporragenden hoch¬ 
roten Blumendolden ist Alphorns Bouyier (Crozy 1891) nicht 
weniger schön als die besprochenen und die beste unter allen 
dunkel blühenden Sorten. 

Weiter sind noch erwähnenswert: die schon ziemlich ver¬ 
breitete Mme. Crozy (Crozy). Blätter grün, Blume hell zinnober¬ 
rot mit gelbem Saum. 

Miss Sarah Hill (Crozy 1891) mit grünen Blättern und 
karmin-amarantroten Blumen. 

Nicht zu vergessen ist Kaiser Wilhelm II (Blitzer 1889), 
die trotz der von Jahr zu Jahr erscheinenden Verbesserungen 
ihren Platz wol dauernd behaupten dürfte und, wenn sie einmal 
in ein Sortiment aufgenommen worden ist, jedenfalls die letzte 
sein wird, die einer anderen Sorte Platz machen muss. Mit 
ihren saftig grünen Blättern und scharlach-zinnoberroten Blumen, , 
sowie ihres unermüdlichen Blühens wegen erregt sie die Be¬ 
wunderung eines jeden. 

Es dürfte schwerlich andere Canna- Sorten geben, die an die 
Genannten heranreichen und die bei niederem Wuchs ein solch’ 
reiches Blühen und so wunderschöne Färbungen der Blumen 
aufweisen. Darum die Sortimente gemustert, weniger Gutes 
fallen gelassen und durch Neueres und Schöneres ersetzt! Zum 
Schlüsse ein Glück auf den Züchtern, damit sie uns bei 
nächster Gelegenheit mit ihren Neuheiten noch mehr zu über¬ 
raschen in der Lage sind. 


Neue Crozy'sche Canna-Hybriden. 

Von Robert Engelhardt in Er furt. 

Bereits auf Seite 319 des laufenden Jahrganges dieser 
Zeitschrift machte ich auf die neuen < rozy sehen Canna - 
Hybriden aufmerksam, die, in Töpfen stehend, für den Züchter 
von der Firma Ernst Benary in Erfurt aut der Blumeii- 
stelläge in der Gartenbau-Abteilung der Thüringer Gcwerbe- 
und Industrie-Ausstellung ausgestellt sind und sich allseitiger 
Beachtung erfreuen. 

Die ausgestellten Sorten zeichnen sich sowol durch reiches 
frühes Blühen, wie auch durch die schöne Färbung ihrer 
auffallend grossen Blumen aus, die von kräftigen Schäften ge¬ 
tragen werden, sodass ich es für angezeigt halte, hier eine 
kurze Beschreibung derselben folgen zu lassen, damit sie auch 

weiteren Kreisen bekannt werden. 

Firmament. Blume äusserst gross, goldgelb mit Schäl lach 
geziert ; grosse prachtvolle Dolde bei herrlichem Stand über 
dem Blattwerk, dabei ungemein dankbar blühend. Blatt grün, 
mittelgross. Eine Topfpflanze ersten Ranges, die das ganze Jahr 
blüht; 

Mr. Boceard. Der vorigen Sorte sehr ähnlich, doch nicht 

so hoch gelb. . . r , , . 

Toison d’or. Reingelb, extra schöne Blume in reicher Dolde. 

Frühblühend. 

Louis Baillot. Eine der dunkelsten rotblühenden Sorten, 
beider ist die dunkle Farbe derselben nicht gegen die Sonne 
gefeit, sodass die Blumen leicht verbrennen. Die llianze 

zeichnet sich auch durch frühes Blühen aus. 

L. Lacroix. Blume granatrot. Sehr schöne, frühblühende Sorte. 
Van den Heede. Blume glühend scharlachrot. Eine reich- 
und willig blühende Sorte mit grosser Dolde auf Strammem 

Schafte. . .. 

K Solomon. Blume hochrot; ganz besonders schon. 

Ferdinand Fagenx. Blume salm- oder lachsfarbi^ T extra grosso 
Dolde mit herrlichen Blumen* Im Topfe unennüd ic i ^ u rem . 

Comfe de Bouchaitd. Blume auf goldgelbem Grunde Scharlach - 
rut punktirt, sehr gross und formvollendet. Eine giossai 

Neuheit von ganz hervorragendem Werte. 

Glüh e Lyonnaise. Blume gelb mit roter Mitte, ex m. 


Mme. Sibert. Blume johaimisbeerrot Eine gute früh- 
blühende Sorte* 

Lion Pepin Lchalleur. Blume dunkel granatrot, goldgelb 
gesäumt; Belaubung purpurrot* Diese Sorte ist weit schöner 
als Mme. Crozy oder KvnvAn Charlolie * 

1 wT C J 

Ami Jules ChrHien. Blume karminrot; Belaubung dunkel- 
purpur. 

Mephistos . Blume gelblich - weisa, in dieser Farbe bisjetzt 
noch nicht vorhanden. I11 allen Teilen sehr schön gebaut. 

FmUrk Paul. Blume rot mit hellerem Saume; schön. 

F. Vindeiorfue. Amarantrot mit rotbrauner Belaubung. 

Souvenir d’Antoine Crozy. Eine verbesserte Form der be¬ 
kannten Königin Charlotte. 

Sir Trewor Lawrence. Blume rot mit Gelb panachirl; 
ganz extra. 

Simon JhlaiLX. Blume glühend orange oder indischgelb; 
grosse volle Rispe. 

Souvenir dEiimne Devillal. Blume hoch-Scharlachrot. 

Mrs. Armand Payne. Blume goldgelb, breit mit Scharlach 
bemalt. Die beiden Farben bilden einen wundervollen 
Gegensatz. 

Baron de Bcllerode. Blume kirschrot. Spätblühende Sorte. 

Alle genannten Sorten sind von ziemlich glei< hmässigeni, 
nicht sehr hohem Wüchse, sodass der Blütenstand sich gut über 
das Blattwerk erhebt und sich dieselben deshalb sowol für 
die Tppfkultur, wie auch zum Bepflanzen von Gruppen gleich 
gut eignen. Für die Topf kultur ist es angezeigt, den Pflanzen 
einen recht luftigen freien Standort zu geben und sie oben 
durch ein Glasdach oder eine ähnliche Vi iirichtung vor Regen usw. 
zu schützen, weil die Blumen sich dann weit besser iärben und 
ihre Schönheit mehr zur Geltung kommt. 


Grossblumige neue Canna. 

Von F, Rebenstorff, 

Obergärtner in Lokstedt bei Hamburg. 


Um mit den neuen grossblumigen Canna -Sorten auch 
einen Versuch zu machen, liess ich mir dieses Frühjahr 20 kleine 


Knollen in 5 Sorten kommen. Alle wurden in sehr kräftige 
Erde gepflanzt, gedeihen prächtig und bleiben alle niedrig, 
sind aber, was die Blumen betrifft, nicht gleich schön. Ich 
will nur die beiden schönsten hier kurz beschreiben und 
wünschen, dass jeder, der dieselben noch nicht besitzt, sich 
diese beiden Sorten anschaffen möchte. Ich meine Kaiser 
Wilhelm II. und Mme. Crozy. Beide sind wirklich wundervoll. 
Die erslere Sorte ist dunkel-feuerrot, letztere bedeutend heller 
und gelb gerundet. Beide leuchten prachtvoll, blühen in grossen, 
schönen Dolden, sind sehr haltbar trotz des vielen Regens, 
und die Blumen ebenso gross wie Gladiolen. Meine wenigen 
Pflanzen blühen schon über 6 Wochen und freue ich mich 
noch täglich über ihre Schönheit. Es ist einerlei, wo sie stehen, 
doch lieben sie einen kräftigen Boden und eine sonnige Lage. 
Schön sind sie immer, aber geradezu grossartig müssen sic 
wirken als Verpflanzung vor Canna discohr in grösseren Blatt- 
pflauzengruppen oder ähnlichen Zusammenstellungen. 


Zur Kultur des Granatbaumes, Punica Granatum L. 

Von Willi. Fiedler in Erfurt. 

Der Granatbaum gehört entschieden zu unseren schönsten 
Kübelpflanzen und seine prächtig leuchtend hochroten Blüten 
sind von einer so angenehmen Wirkung, wie sie nur wenige 
auf uns auszuüben vermögen. Ich finde es ganz begreiflich, 
dass die Griechen und Römer schon den Granatbauin als einen 
Schmuck ihrer Gärten hochschätzten und seine grosse rote, 
einem Apfel nicht unähnliche Frucht der Juno, der Ehegöttin, 
weihten, die man ja sehr oft mit einem Granatapfel in der 
Hand abgebildet findet. Und was der Grahatbaum den Griechen 
und Römern war, das ist er den Gärtnern und Gartenfreunden 
auch unserer Zeit noch: eine gern gesehene Dekorationspflanze. 
Leider fehlt aber den Granatbäumen unserer Gärten ihr schönster 
Schmuck vielfacli fast gänzlich, ich meine die prächtigen hoch¬ 
roten Blüten. 

Als ich im Mai des Jahres 1892 eine Stelle als Gärtner 
auf einem herrlich gelegenen Plerrschaftssitze in der französischen 
Schweiz antrat, fand ich auch verschiedene Exemplare von 
Punica Granatum vor, die sich jedoch nach den Aussagen meines 
Vorgängers jedes Jahr durch ihr fast vollständiges Nichtblühen 
ausgezeichnet hatten. 
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Im Folgenden sei das von mir eingeschlagene Verfahren* 
das einen auffällig reichen Blütenansatz zurfolge hatte, kurz 
beschrieben, zum Nutzen solcher Fachgenossen, die ihre Granat¬ 
bäume gern in voller Blüte sehen möchten. 

Zur Ueberwinterung bringe inan die Granat bäume an einen 
frostfreien, aber nicht zu warmen Ort und halte sie den ganzen 
Winter hindurch vollständig trocken. Grosse Pflanzen kann man, 
da man sie nicht zu giessen braucht, der Raumersparnis halber 
ohne Schaden umlegen. Die Granatbäume können -— wenigstens 
in wärmeren Gegenden — auch im freien Grunde ausgepflanzt 
überwintert werden, wenn man sie durch ein darüber gestelltes 
Bretterhaus gegen Frostschäden schützt* Bevor die Bäume im 
Frühjahr wieder austreiben, werden sie in eine kräftige nahr¬ 
hafte Erdmischung, bestehend aus Lehm, Dünger- und Laub¬ 
erde, sowie Sandzusatz, verpflanzt Es ist ein grosser Fehler, 
der aber leider noch vielfach gemacht wird, dass man versucht, 
die Granatbäume durch eine recht magere Kultur zum Blüten - 
ansatze zu zwingen, Ebenso ist es dem Gedeihen derselben 
wenig förderlich, wenn beim Verpflanzen zu grosse Geiässe 
gewählt werden. Es ist ja wol einleuchend, dass die überflüssige 
Erde leicht versauert und dass die notwendige Folge davon 
ICrankheitserscheiimngen sein müssen. Ich rate im Gegenteil, 
die neuen Kübel nicht grösser zu wählen, als die alten waren 
und die Wurzeln etwas zurückzuschneiden, wodurch die Pflanzen 
zur Bildung neuer Saugwurzeln angeregt werden. Auch muss 
man die allzu schwachen Holztriebe entfernen und die zu 
dichtbuschigen Aeste ausschneiden, da nur die schlanken, der 
Sonne und dem Lichte ausgesetzten Triehspitzen Knospen 
ansetzen und Blüten entwickeln* Nötigenfalls ist auch die ganze 
Krone zurückzuschneiden, in welchem Falle natürlich Blüten 
in dem nämlichen Jahre nicht mehr zu erwarten sind. 

Die Hauptsache, um einen reichlichen Blütenansatz zu er¬ 
zielen, ist, dass die Pflanzen bis zum Erscheinen der Knospen mög¬ 
lichst trocken gehalten werden. Zu diesem Zwecke bringt man 
die Granatbäume an einen warmen und recht sonnigen Standort 
und giesst dieselben jede Woche höchstens einmal. Selbstredend 
darf der Wasserentzug nicht so weit ausgedehnt werden, dass 
die Blätter welken, weil sie sonst gelb werden und abfallem Um 
zu verhüten, dass die heissen Sonnenstrahlen auf die Erd¬ 
oberfläche der Kübel und auf die Wurzeln der Bäume schäd¬ 
lich ein wirken, bedecke man die oberste Erdschicht mit Mos, 
Pferdedünger oder irgend einem anderen lockeren Material. 

Im (uli schon wird man die in den äussersten Blattachseln 
an den Spitzen der jungen Triebe erscheinenden Blutenknospen 
bemerken können. Nun gilt es, die Entwicklung und Aus¬ 
bildung der Knospen zu Blüten fördern zu helfen. Man reiche 
den Bäumen viel Wasser und von Zeit zu Zeit einen Guss 
von in Wasser aufgelöstem Kuhdünger. Um das Abfallen der 
Knospen zu vermeiden, was bei ungenügender Nahrungszufuhr, 
sowie infolge sehr hoher Tagestemperatur leicht eintritt, spritze 
man die Pflanzen regelmässig morgens und abends. Auf diese 
Weise behandelt, werden die Granatbäume bis zum Herbst 
eine Fülle der schönsten Blüten entwickeln und ihren Be¬ 
sitzern grosse Freude bereiten. 

Es gibt von Pimka Granat um L. verschiedene Varietäten, 
unter denen sich vor allen die rot gefüllte auszeichnet. P. 
Granatuni Legrelli bringt grosse, halb gefüllte rosig-orangerote, 
weiss gerundete Blüten. Eine seltene Abart ist P. Granaium 
albescem fl. pi, deren Färbung jedoch unrein weiss ist; dasselbe 
ist von der gelben Varietät, P. Granaium ßavescens (Syn.: P. 
Granat um flore luteo) zu sagen. P. Granaium var. nana ist 
eine niedrig bleibende Varietät, die schon als kleine Pflanze 
sehr leicht und willig blüht und gern gekauft wird. 

Beitrag zur Frage der Rosentreiberei in 

N ord - Amerika. 

Von I., Schmitt aus Aalen (Württemberg), derzeit Florist 
in De Häven. (Allegheny Co. Pa. Nord-Amerika). 

Schon vielfach wurde in dieser geschätzten Zeitschrift das 
amerikanische Verfahren der Rosentreiberei behandelt und 
durch Abbildung der Häuser erläutert. Ich bin überzeugt, dass 
jeder der Verfasser jener Abhandlungen von dem aufrichtigen 
V uusche beseelt war, dass der eine oder der andere unter den 
unternehmenderen Fachgenossen in Deutschland dieses Verfahren 
den deutschen Verhältnissen angepasst in Anwendung bringen 
würde, um nach und nach die doch oft nicht verwendbaren 
Blumen des Südens entbehren zu können und der deutschen 
Gärtnerei eine neue einträgliche Einnahmequelle zu erschlossen. 


In letzterer Zeit jedoch Hessen diese Abhandlungen sehr 
nach, was seinen Grund wahrscheinlich darin hat, dass die 
hiesigen Fachgenossen der Berichterstattung müde wurden, da 
sich von draussen keine Nachrichten über Fortschritte ver¬ 
nehmen Hessen*). Was ist Schuld daran? — 

Herr Haupt-Brieg sagt in seiner letzten, auf Seite 254 
dieser Zeitschrift veröffentlichten Abhandlung über diese sehr 
wichtige Frage gelegentlich der Aeusserung seiner Ansicht iiber 
das amerikanische Rosen-Treibverfahren: »Man ist über einige 
Versuche nicht hinausgekommen.« Diese Worte erklären so 
ziemlich, wie die von Herrn Haupt gesehenen Rosenhäuser 
ausgeschaut haben mögen. Die Sache wurde als Versuch wahr¬ 
scheinlich zu oberflächlich behandelt, während gerade in der 
aufmerksamen Pflege, die dieselbe erheischt, der Kern des 
ganzen Verfahrens liegt. Fangen die Rosen erst einmal an zu 
kränkeln, so ist jede Aussicht auf einen guten Erfolg vernichtet, 
ein Umstand, den ich auch hier schon zu beobachten Ge¬ 
legenheit hätte. Ein sprechender Beweis dafür ist die Tatsache, 
dass in diesem Lande zuverlässige und erfahrene Rosen¬ 
gärtner viel besser bezahlt werden, als z. B. in Topfpflanzen¬ 
kulturen arbeitende Kräfte. 

Ausser der mangelnden Sorgfalt in der Pflege, einem Um¬ 
stande, dem vielleicht die Hauptschuld an dem Misslingen zu¬ 
zuschreiben ist, müssten etwaige Unterschiede in den Witteumgs- 
verhältnissen inbetracht gezogen weiden. Doch glaube ich, dass 
dies kaum notwendig ist, da wir hier, namentlich in den Innen¬ 
staaten, heissere Sommer und kältere Winter haben als in Deutsch¬ 
land; Rosen werden hier überall getrieben. Bemerkt sei noch, 
dass in der hiesigen Gegend von Ende Mai bis zu Anfang Sep¬ 
tember ausser einem Gewitterregen kein weiterer Regen gefallen 
ist. Im Winter 1892 hatten wir in Pittsburg um Weihnachten 
14 Tage lang unter oder wenige Grade über dem Gefrierpunkte 
(Fahrenheit) und bei Tage keine Sonne. Ln einer solchen Zeit 
kann man natürlich nur wenige Rosen schneiden und muss man 
sich begnügen, die Pflanzen eben in Vegetation zu erhalten. 
Es sind vielleicht triftigere, mir bisjetzt unbekannte Gründe, 
die dieses Verfahren in Deutschland in Frage stellen; aber, 
wenn dieses Treib verfahren nur annähernd von dem Erfolge 
begleitet ist., den wir hier erzielen, so vermag ich nicht ein¬ 
zusehen, warum es nicht ebenso lohnend sein soll wie jede 
andere Kultur. Es muss dabei doch bedacht werden, dass 
diese Rosen von Mitte Oktober an bis Ende Juni unaufhörlich 
Blumen liefern und wenn die Blumen auch gegen das Frühjahr 
hin billiger werden, so spart man zu der Zeit doch an Feuerung; 
auch werden mit zunehmender Sonnenwärme so und soviel 
Blumen mehr geschnitten. Zudem ist bei der Benutzung von 
niedrig veredelten Pflanzen eine 2jährige Vorkultur notwendig, 
die bei unserem amerikanischen Verfahren wegfällt.**) 

Ich habe davon Abstand genommen, das hiesige Kultur- 
und Treibverfahren in allen seinen Einzelheiten zu erörtern, 
einerseits aus dem eingangs erwähnten Grunde, andererseits, 
weil es mir gerade jetzt zu zeitraubend ist, da eine andere 
Schnittblumen-Kultur, die der Chrysanthemum, alle Aufmerksam¬ 
keit und alle Zeit in Anspruch nimmt. Es würde mich jedoch 
sehr interessiren — und das ist auch der Zweck der vorstehenden 
Ausführungen — mit deutschen Fachgenossen, die die Sache 
bereits in die Ifand genommen, dabei vielleicht aber Schiff¬ 
bruch gelitten haben, in Briefwechsel zu treten, um nach ge¬ 
nauer Kenntnisnahme ihrer Erfahrungen die Ursachen des 
Misserfolges zu ermitteln. Im weiteren bin ich zu jeder näheren 
Auskunft gern bereit. 

*) Das ist eine durchaus irrige Auffassung. Der Abdruck weiterer 
Berichte ist mir eingestellt worden, weil die Berichterstattung gänzlich 
erschöpft war. Nachdem wir im Jahrgange 188S unserer Zeitschrift die 
hescr 7.11m erstenmale in einer ganzen Reihe durch sorgfältig ausgefiihrte 
Abbildungen erläuterter Abhandlungen mit der amerikanischen Art der 
Rosentreiberei genau bekannt machten, sind im Laufe der folgenden 
Jahre wiederholt Berichte erschienen, die jedoch über wesentliche Ver¬ 
vollkommnungen keine Mitteilungen brachten. Die Erörterung war also 
erschöpft. Die Redaktion. 

**) In welcher Weise das amerikanische Rosen-Treibverfahren mit 
dem grössten Erfolge in einigen Gärtnereien Deutschlands ausgebildet 
worden ist, darüber gibt die Beschreibung der Hosls’schen SehniUbhimen- 
Gärtnerei, die wir im Jahrgänge 1893, Seite S, 20, 33, 88, 117 ver¬ 
öffentlichten, einen beweiskräftigen Belag. Auch in den Berichten des 
Herrn G. W, Uhink in Lichtenthal-Baden-Baden über seine Winter¬ 
fahrt tn deutsche Schnittblumen - Gärtnereien linden sich manche ein¬ 
schlägige Mitteilungen, denen wir gelegentlich mich weitere folgen lassen 
werden. Die Redaktion. 
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Tropaeolum Lindeni. 


"ne belgische Zeitschrift »i .'Illustration Horticöle« 
^brachte in ihrer neuesten Nummer die Beschreibung 
und die untenstehende, schwarz näehgebildete farbige 


Veranschaulichung des Tropaeolum Lindeni G. Wallis, das 
sich dank seines farbenprächtigen Blattwerkes und seiner 
schönen Blüten als Schling- und Dekorationspflanze bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen dürfte, 

Tropaeolum Lindeni wurde nach den Mitteilungen des 
Herrn j* Linden in Brüssel zuerst von Gustav Wallis im 
Jahre 1S73 entdeckt Wallis sandte damals jedoch nicht 
etwa eine ganze Pflanze, sondern nur ein getrocknetes Blatt 
ein , das einem Geselläftsfreunde, General B r a u 1 i o E n a o 
in Sonson (Kolumbien) mit dem Bemerken übermittelt wurde, 
dass dieses Tropaeolum auf ungefähr 2—3000 m Höhe in der 
Umgegend von Manizales in Kolumbien gefunden worden sei. 
Nach langen Nachforschungen seitens des pfkmzenkundigen 
Generals erhielt Linden in Brüssel eines Tages durch die 
Post etwa 20 Samenkörner ? aus denen alle bisjetzf überhaupt 
vorhandenen 


Die Kultur des 7 ropaeolum Lindeni, das im Etablissement 
des Herrn A. Van Imschoot*Brüssel zum erstenmale auf 
belgischem Boden seine herrlichen Blüten entfaltete, bietet 
keine besonderen Schwierigkeiten, Die Pflanzen werden in 
ziemlich grossen Töpfen in einer nahrhaften Erdmischung in 
einem auf + 8—10 0 R. haltenden temperirten Hause kultivirt, 
wo sie bei zweckmässiger Behandlung vorzüglich gedeihen. Da 
7. Lindeni ein sehr starkes Wurzdvermögcu besitzt, müssen 
die Töpfe gross genug gewählt werden, um den Pflanzen eine 
allseitige ungehinderte Entwicklung zu gestatten. Nach be¬ 
endeter Blütezeit ist T. Lindeni verhältnismäßig trocken zu 
halten, doch wird dasselbe bei richtiger Behandlung sein wunder¬ 
schönes Blattwerk nicht verlieren. 


Die Peperomien, ihre Kultur und Verwendung. 

Von Paul Bardenwerper in Langenzell bei Heidelberg, 
Zu den leider nur wenig beachteten älteren Topl - und 
Blumenpflanzen gehören auch die Peperomien, Durch lang- 



Tropaeolum 
Lindeni hervor¬ 
gegangen sind. 

Unter den 
einigen vierzig 
bis jetzt bekann¬ 
ten Tropaeolum - 
Arten, die 
sämtlich in den 
warmen Gebie¬ 
ten beider 
Amerika ein¬ 
heimisch sind 
und von denen 
auch einige in 
unseren Ge¬ 
wächshäusern 
kultivirt werden, 
ist Iropaeolmn 
Lindeni inbezug 
auf Färbung der 
Blätter und Blü¬ 
ten entschieden 
eines der aller¬ 
schönsten, Tro¬ 
paeolum Lindeni 
ist ein Schlinger 
von ausser¬ 
ordentlich kräf¬ 
tigem Wuchs* 

Die schlanken 
zylindrisch ge¬ 
formten, braun 
oder grünlich- 
braun gefärbten 
Stengel sind mit 
zahlreichen 

weißlichen, wollartigen Haren besetzt; die glatten, 8 12 cm 

langen und 7-—9 cm breiten Blätter sitzen auf fadenförmigen, 
vielfach gewundenen Stengeln und sind verkehrt herzförmig, 
die Blattfläche wird von 5 Hauptadem, sowie zahlreichen 
unregelmässigen, rötlichen oder rosafarbenen, auf der Untei- 
seite stark hervortretenden Nebenadern durchzögen, und 
bildet das Nervensystem in seiner Gesamtheit ein zierlich 
buntes netzförmiges Gewebe* Die Blatt ob er fläche zeigt auf 
grünem sammtartigern Grunde rosa Adern, die in einen 
feinen weissen Saum auslaufen, während die Unterseite der 
Blätter purpurne Flecken aufweist, welch letztere von grün¬ 
lichen Linien umschlossen sind. Die Järbung dei jungen 
Blätter ist vorwiegend bräunlich-violett. Die einzeln erscheinen¬ 
den achsenständigen 1—-4 an langen Blüten zeichnen sich 
ebenfalls durch ih,c,,rächtige Färbung Sus und sitzen auf vielfach 
gewundenen bräunlichen, fadenförmigen Stengeln, Der Sporn dei 
Blüten ist rosa gefärbt und fast gerade ; die 5 Kelchblätter sind 
von ungefähr gleicher Grösse und gänzlich grün gefärbt lc 
Staubfäden sind sehr dünn und die dreispaltigen Blumengnllel 
werden von einem dreifächrigen Fruchtknoten getragen* 


Tropaeolum Lindeni. 


jährige Beobachtung und Behandlung bin ich zu der Lieber- 
zeugung gelangt, dass die Peperomien sehr gute Lopl- und 
Dekorationspflanzen sind, sowie dass ihre Kultur und Ver¬ 
mehrung garnicht schwierig ist. 

Die Peperomien gehören zur Familie der Piperazeen. und 
zeichnen sich sowol durch ihre schöne Blaufärbung, wie auch 
durch ihre hübschen Blütenrispen aus.* ) Im temperirten oder 
Warmhaüsc sind sie sehr gut als Dekorationspflanzen zu ver¬ 
werten. 


*' 


( ) Der Herr Verfasser hat hier wol nur die Blüten der J^eßeromta 
rescilaeflora im Auge, die allerdings hübsch m nennen sind* Bei den 
meisten Arten indessen sind die Blumen, bezw. Blutenstände nichts 
weniger als schön, da sie mit Rattenschwänzen grosse Aehnliclikeil 
haben. Ueberhaupt gibt es unter den 400 bekannten Arten mu etwa 
12. die eine schöne Bialtzcithmmg aufweisen oder sonst irgend welchen 
Kultur wert haben, während alle übrigen mir botanischen AVer! besitzen. 

Folgende Arten sind ihrer schönen Riattsseichnung wegen Jur die 
Kultur zu empfehlen : Peperotnia arifoiia var . argyraea , P. vlntrnea^ 
J\ vchcHna , P. Verschaffelti und die vorn Verfasser genannte P, 
marmorata * Die Redak Lio n. 
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Besonders erwähnenswert ist die schöne Peperomia mar- 
moraia. Die Blätter sind lang gestielt, wurzdständig und schild¬ 
förmig. Die Blattadern der sehr fleischigen, weisslichen Blatt¬ 
scheiben sind grün eingefasst, infolgedessen die Pflanze einen 
hübschen Anblick gewährt. P. marmorata stammt aus Brasilien 
und wird zumeist in Warmhäusern zu Dekorationszwecken her¬ 
angezogen. 

Eine andere empfehlenswerte Art ist P. resedäeflora, die am 
besten im temperirten Hause kultivirt wird. Die grün gefärbten 
Blätter stehen auf langen rötlichen, wurzeiständigen Stielen. 

1 he Blüten sind rispenförmig angeordnet, weisslich gefärbt und 
ähneln in ihrer Form den Reseda odoraia- Blüten. Der P. resedae- 
tlora wird die ihr gebührende Beachtung noch nicht sutjeü. Sie 
ist gleich gut verwendbar als Dekorationspflanze des Warm- 
wie des temperirten Hauses. Die Blüten eignen sich zu den 
verschiedensten Zwecken sehr gut und sind dank ihres leichten 
Wohlgeruches auch zu Bindezwecken zu verwenden, umso¬ 
mehr als auch ihre Haltbarkeit eine mehrtägige ist. Die 
Pflanze selbst liefert im blühenden Zustande einen sehr schönen 
Ziinmerschmuck, wie sie sich auch zur Bepflanzung von Jar- 
dinieren vortrefflich eignet. 

Die Kultur der Peperomien bietet keine besondere Schwierig¬ 
keiten. Die Pflanzen gedeihen sehr gut in einer nahrhaften, zu 
gleichen Teilen aus Laub-, Mistbeet- und Heiderde bestehenden 
Erdmischung. Die Vermehrung geschieht im Frühjahre im 
Vermehrungshause durch Blattstecklinge. Gibt man den Pflanzen 
nach erfolgter Durchwurzelung wöchentlich einen Dungguss 
von in Wasser aufgelöstem Taubenmist, so erhalten dieselben 
nicht nur ein gesundes und kräftiges Aussehen, sondern ent¬ 
wickeln auch einen guten Blütenansatz. Die Blumen halten sich 
an der Pflanze io—12 Wochen lang, sodass die Verwendung der 
Peperomien zurTt »pfkultur nicht genug empfohlen werden kann. 

Möchten diese Zeilen dazu beitragen, den Peperomien, 
zumal der Peperomia resedaeflora, wieder mehr Eingang in die 
Gärtnereien zu verschaffen. 



Frühblühende Chrysanthemum. 
Von Willi. Fiedler in Erfurt. 
Zugleich Beamwoitung der Frage Nr. 1525: 


Welches sind die schönsten Chrysanthemum , die bereits Ende 
September und anfangs Oktober blühen ?« 

Die Zeit dürfte nicht mehr fern sein, da sich die früh¬ 
blühenden Chrysanthemum allgemeinster Beliebtheit erfreuen 
werden. Pflanzen, deren Blüte in eine Zeit füllt, wo der Flor 
anderer Gewächse sich bereits seinem Ende zuneigt, werden 
von den Blumen- und Gartenfreunden stets mit Freuden be- 
griisst und wenn sie auch zu dieser Jahreszeit noch nicht so 
hoch im Werte stehen wie in den bimnenarmen Wintermonaten, 
si> dürften sie in der Nähe von Städten oder grösseren Orten 
zu Bindezwecken doch stets vorteilhafte Verwendung linden. 

Bei der grossen Zahl der alljährlich auftauchenden Neu¬ 
heiten fällt es schwer, eine passende Auswahl nur wirklich 
schöner frühblühender Chiysanthe.mu w-Sorten zu treffen. 

Von den neuesten Einführungen ( 1893—04), die bereits 
im Spätsommer ihre Blüten entfalten, empfehle ich dem I Serin 
Fragesteller: 

o 

Amy Russell. Japan. Diese Sorte zeichnet sich durch ihre 
blassrote Blüten Färbung aus, die man bisher unter den früh- 
blühenden lhr vsdnthemum vermisste. 

Etighic Farez. Japan. Dunkel schar lach, violett schattirt 
mit goldiger Rückseite. 

Lad i' Fitzwigram. Japan. Die Pflanze wird nur 50 cm hoch 
und ist von kräftigem Wuchs. Ihrer grt osen reinweissen Blumen 
wegen ist diese Sorte zu Bindezwecken vortrefflich geeignet 
und gilt dieselbe hisjetzt als die schönste weisse aller früh¬ 
blühenden Chrysanthemum. 

Während die vorgenannten Sorten schon im Laufe des 
Spätsommers ihre schönen Blüten zur Entfaltung bringen, blühen 
im Oktober u. a.: 

General Haivkes. Japan. Auswärtsgebogen. Die Färbung 
dieser noch neueren Sorte ist tief kann in Scharlach mit silberiger 
Rückseite. 

Mrs. C. Myers, Japan. Auswärtsgebogen, Blumenblätter 
breit und regelmässig zurückgebogea; Farbe reinweiss mit 
nankinggelber Mitte. 


Vesitvius. Japan. Auswärtsgebogen. Blumen gross, orange¬ 
rot, kastanienbraun schattirt. 

Unter den neueren frühblühenden ChrysanthemnmSoxiQ.n, 
deren Blütezeit anfangs August beginnt und bis zum Eintritt 
der Fröste dauert, verdienen namentlich die folgenden in die 
Sortimente der Liebhaber und in die Gärten der Blumen¬ 
freunde aufgenommen zu werden: 

Chevalier Änge Bandiera . 1891. Japan. Petalen sehr lang 
und breit, weiss, karminrosa angehaucht mit goldgelber Mittel 
Sehr schön. 

Coral Queen. Japan. Korallenrot, lachsfarben schattirt. Sehr 
reichblühend und von vorzüglich buschigem Wuchs. 

Le Volk des Chrysatithhnes. Japan. Blume prachtvoll violett- 
rosa; zu Bindezwecken vortrefflich geeignet. 

Mmk EdouardLefort. Pomp. Blume einer Gaillardia film 1 ich, 
goldgelb mit gefransten Petalen; reich gefüllt 

Mme. Mathilde Cassagnean. Japan. Blume ungeheuer gross; 
Blumenblätter an den Enden löffelförmig ausgehöhlt. i )ie 
mittleren Petalen sind nach innen gekrümmt, sodass sie einen 
orange-lachsfarbenen Ball bilden. 

Mme. Zephir Lionnel. Japan. Fetalen sehr lang, an den 
Spitzen gedreht, schön dunkelgelb, leicht rot geflammt; Mitte 
rostrot 

Secritaire Alfred Bleu. Japan. Blume gross, brillantgelb 
mit Violett geflammt und gerandet Prachtvoll. 

Vice-President Iiardy . Eine prachtvolle Neuheit mit sehr 
grossen Blumen, deren Blätter gedreht und gelockt sind. Färbung 
brillant goldgelb, rotkarmin geflammt und gerändet. 

Von älteren frühblühenden Sorten haben sich in der Kultur 
bewährt: 

Alexander Dufour. Japan. Pflanze von schön buschigem 
Wuchs; Blume rein violett. Sowol zum Schnitt, wie auch zu 
Dekorationszwecken ausgezeichnet geeignete Sorte. Oktober. 

Comtesse Foncher de Cariel. Japan. Prachtvolles orange 
Terrakotta; ungemein reichblühend. Zu Bindezwecken vorzüg¬ 
lich zu verwenden. Oktober. 

Gustav Wermig. Japan. Goldgelb. Vorzügliche bekannte 
Markt- und Ausstellungssorte. September. 

Harvest Queen. Japan. Elfenbein weiss, ganz gefüllt. Eine 
Marktpflanze I. Ranges. September. 

Mme. Castex Desgranges. Japan. Weiss. Sowol zur Massen- 
kultur, wie auch zu Ausstellungszwecken vortrefflich geeignet. 

Mignon . Pi »mp. Entschieden eine der schönsten Varietäten; 
als Marktpfiänze sehr zu empfehlen. Die Pflanze ist zur Blüte¬ 
zeit mit den schönen goldgelben, kleinen Blumen vollständig 
bedeckt. September. 

Miss Lilly Stevens. Pomp. Wurde in London durch die Ver¬ 
leihung eines Wertzeugnisses I. Klasse ausgezeichnet. Blumen 
reinweiss, sehr hübsch; für Bindezwecke vorzüglich. September. 

Mrs. Qidlingford Hybrid. Pomp. Reicliblühend; weiss. 
September. 

Mrs. Hawhins. Japan. Eine tiefgelbe, sehr Schöne Varietät. 
Zu Schnitt- und Ausstellungszwecken vorzüglich. September. 

Williams Holmes. Japan. Leuchtend tiefecharlach mit goldiger 
Rückseite. Eine der schönsten Sorten zur Schnitt- und Topf- 
kultur. 

Die Kultur der frühblühenden Chrysanthemum verursacht 
clurcllaus keine Schwierigkeiten. Die Vermehrung wird am besten 
im Februar vorgenommen, sodass die Stecklinge, nachdem sie 
zweimal gestutzt und einmal in 10—12 cm weite Töpfe ver¬ 
pflanzt und in einen kalten Mistbeetkasten gestellt worden sind, 
im Mai, sobald keine Fröste mehr bevorstehen, in’s freie Land 
ausgepflanzt werden können, wo sie sich rasch zu kräftigen 
Pflanzen entwickeln werden. 

Will man jedoch frühblühende ('hrvsauthemum zur Topf¬ 
kultur heranziehen, dann schneidet man die Stecklinge schon 
im Januar, stutzt sie bei 10 cm Höhe und kultivirt sie mit 
3 Trieben weiter. Haben sich die Pflanzen stark verzweigt, 
so entfernt man die schwächsten Triebe und lässt, falls man 
recht grosse Blumen erzielen will, an jedem Triebe nur eine 
Knospe stehen. 

Näheres über die Kultur der frühblühen den Chrysanthemum 
findet der Herr Verfasser in dem vortrefflichen Werke von 
A. Credner: »Chrysanthemum indicum und seine Kultur*). 


') Preis geheftet 4 M., eleg. gebunden 5 M. Zu beziehen durch 
Ludwig Müller, Buchhandlurig für Gartenbau und Botanik in Erfurt. 
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Herstellung eines heizbaren Zimmer-Treibhauses. 

Von Franz Tfnzeitig in Wien-Penzing. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr* 166t i 

»Wie kann man sicli ein heizbares Miniatur-Treibhaus für das 
Zimmer auf die billigste Weise hersteüen?* 

Ein einfaches und billiges heizbares Miniatur-Treibhaus für 
das Zimmer gewinnt man, wenn man sich einen Schwitzkasten 
Verstellen lässt und denselben mit 2 einzölligen Rohren durch - 
zieht. Um aber den Kessel zu sparen, lässt man sich einen 
starken, V 2 m hohen und 20 cm breiten Blechtopf machen, 
in dem 15 cm von oben, sowie am unteren Ende je eine Ver¬ 
schraubung (Muffe) eingelötet wird. Diesen Topf stellt man 
irgendwo auf den Küchenherd, wo er solange stehen bleiben 
kann, bis das Wasser mindestens 70 Grad heiss geworden ist. 
Hierauf werden die Rohre so mit dem Topfe verschraubt, dass 
das Wasser aus dem oberen Stutzen in das Rohr läuft, sich 
in den Röhren herumziehen und beim unteren Stutzen wieder 
in den Topf gelangen kann. Sobald das Wasser warm wird, ist 
der Kreislauf da und eine vollkommene Wasserheizung fertig*). 


Verbesserungen an Heiss-Wasserheizungen. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1640: 

s ich habe eine Heiss - 'WasserHeizung mit Heizschlange, die den 
Fehler hat, dass sie sehr viel Heizmaterial verbraucht. Kann ich die¬ 
selbe auf irgend eine Weise verbessern, ohne die Röhren zu wechseln 
oder deren Tage zu ändern? Es muss jedoch eine Heiss-Wasscvhelzung 
bleiben, da für eine Warm-Wasserheizung die Heizfläche der Kohren 
nicht gross genug sein würden 

Um bei der vorhandenen Heiss-Wasserheiznng eine günstige 
Wirkung zu erzielen, empfiehlt es sich, den Heizapparat aufs 
neue ein mauern zu lassen, da sicli hierdurch, sofern dies durch 
einen erfahrenen Fachmann geschieht, verschiedene Prozente 
an Brennmaterial sparen lassen, 

Unterzeichneter ist zu jeder weiteren Auskunft gern bereit, 
Arthur Ifitsssclie, Ingenieur in D res den-A. 

Eine mit Heizschlange versehene Heiss - Wasserheizung, 
die den Fehler hat, dass sie sehr viel Heizmaterial verbraucht, 
lässt sich verbessern, ohne die Rohre zu wechseln oder deren 
Lage zu ändern, wenn noch eine kleine Spirale eingestellt 
und mit den anderen, äusseren verbunden wird* Das heuer 
muss in der kleinen Spirale brennen. Durch diese Aenderung 
wird bestimmt eine bessere Ausnutzung des Brennmaterials 
erzielt. Auch lässt sich aus der H eiss-Wasserheizung eine 
Warm-Wasserheizung mit denselben Röhren herstellen. 

Franz Unzeitig in Wien-Penzing. 


Führung der Rohre bei einer Wann- Wasserheizung. 

Zugleich Beantwortungen der brage Nr* 1644: 

»Kann man bei einer Wasserheizung die Rohre in den Häusern 
über den Türen usw. hinwejgleiten, ohne die Zirkulation zu beeinträchtigen, 
wenn der höchste Punkt über dem Kessel liegt?« 

Die Führung der Heizrohre bei der Warm-Wasseitieizung 
muss sich den Verhältnissen an passen. Die Rohre über die 1 tuen 
hinwcgzuleiien, ist angängig, wenn alle zur Zirkulation notigen 
Vorbedingungen erfüllt werden können. Dieses lässt sich jedoch 
nur nach Einsichtnahme der betreffenden Zeichnungen beurteilen, 
Arthur Kitzsclie, Ingenieur in Dresden-A, 


Die Rohre einer Wasserheizung können ohne Beein- 
.räehtigung des Wasserkreislaufes über die Türen hinweg ge eitet 
werden, wenn man den höchsten Punkt der Rohrleitung nui 
stwas höher legt, als die U eb er führ ungss t el I e dei Tino hegt. 
Es braucht dir höchste Punkt aber nicht gerade unmittelbar 
aber dem Kessel zu liegen, sondern man kann denselben he- 
iehig da anbringen, wo es gerade am besten passt, mu niuss 
=>s so geschehen, dass sich im Steigrohre keine Luft ansamme n 
kann, sondern dass sich dieselbe immer nach dem höcisen 
Punkte zu ziehen vermag. Für die in dieser Weise ausgefu 11 en 

Rohrleitungen sind Lufthähne völlig überflüssig. 

Franz IJnzeitig in Wien - len z i n g. 


Will man die Heizrohre einer Warm-Wasserheizung über 
2 Türen hinweg oder auch unter dem Glasdache Innleiten, 


*} Na, Na! 


Die Redaktion. 


um dadurch eine bessere Eiwärmung der Häuser zu erzielen, 
so ist hauptsächlich darauf zu achten, dass das Reservoir, welches 
zur Aufnahme des für die Füllung der Rohre bestimmten 
Wassers dient, höher liegt als der höchste Punkt der Heiz¬ 
rohre, denn sonst hat man keinen regelmässigen Kreislauf des 
Wassers in denselben. 

H. Wiedenbacli, Obergärtner in Zschopau (Sachsen). 



Topfkultur der grossblumigen Clematis. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1782: 

»Wie ist die Topfkiilti.tr der grossblumigen Clematis und welches 
ist das beste Veimehningsverfahren?« 

Die zum Treiben bestimmten Clematis pflanzt man, so¬ 
fern sie nicht schon als Topfpflanzen kulüvirt werden, im Früh¬ 
jahr in dem Wurzelvermögen entsprechend grosse Töpfe in 
eine nahrhafte, vorzugsweise aus verrottetem Rinderdünger be¬ 
stehende, mit Lehm und Sand vermengte Erdmischung. Im 
Laufe des Sommers erhalten die Topf-Waldreben einen sonnigen 
Standort im Garten und werden reichlich bewässert, hin und 
wieder auch mit flüssigem Dünger begossen. Da die Triebe 
sehr brüchig sind, zieht man sie besser an ballonförmigen Draht¬ 
gestellen oder an pyramidenförmig gesteckten Stäben und bindet 
sie öfters an. 

Die Ueberwinterung geschieht meistens in einem frostfreien 
Mistbeetkasten.; doch kann man die Töpfe auch im Freien 
lassen und mit Laub und Fichtenreisig decken; letzteres dient 
dazu, dass der Wind da? Laub nicht fortweht. Einige leichte 
Fröste schaden den Waldreben nicht; auch muss bei ein¬ 
tretender wärmerer Witterung fleissig gelüftet werden. 

Die Vermehrung geschieht durch Ableger oder durch 
Pfropfen auf Wurzeln der Clematis Viticella. Zum Veredeln 
werden im Frühjahr starke Exemplare der C. Viticella in 
Töpfe gepflanzt, wo sie alsbald viele Nebenwurzeln bilden. Im 
August nimmt man die Pflanzen aus den Töpfen, befreit die 
Wurzeln von der Erde, trennt die stärkeren derselben von 
dem Mutterstoeke ab und pfropft sie mit abgeschnittenen 
Wurzeln oder mit kurzen, mit ein bis zwei Knoten versehenen 
Zweigen. Die so gepfropften Wurzelstocke werden sogleich 
wieder bis über die Verbandstelle in Töpfe gepflanzt und 
letztere in ein kaltes geschlossenes Mistbeet gestellt. Noch ist 
zu bemerken, dass die zu Pfropfreistem gewählten Triebe nicht zu 
hart sein dürfen, sowie dass die veredelten Exemplare im Winter 
gegen Frost geschützt werden müssen, zu welchem Zwecke man 
sie am besten in einem Mistbeetkasten frostfrei überwintert. 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 

Die Clematis zählen unstreitig zu unseren schönsten Kletter¬ 
pflanzen und fesselt ein Garten mit gut gepflegten, in Blüte 
stehenden Exemplaren stets das Auge eines jeden Blumen 
freundes. 

Die gebräuchlichsten Vermehrungsarien sind das Pfropfen 
in den Spalt und das seitliche Einspitzen. Stecklinge wachsen 
nur schwer und ist es mir bisjetzt noch nie gelungen, gute 
Erfolge damit zu erzielen. 

Zu beiden Veredlungsarten wird krautartiges Holz, das 
man von eingepflanzten, massig angetriebenen Mutterpflanzen 
schneidet, verwendet. Das Verfahren erfolgt gewöhnlich im 
Winter im Vermehrungshause und wähle ich als Unterlage 
Clematis Viticella, für leichter wachsende, namentlich für die 
der Klasse der strauchartigen Clematis angehörige Sorten da¬ 
gegen C. Vitalba. Von 61 Viticella benutze ich nur gesunde 
einzelne, mit etwas Faserwurzeln versehene, der Stärke des 
Reises entsprechende Wurzeln. Auf ganze Pflanzen veredelt, 
wie das früher üblich war, wachsen sie nur schwer und bilden 
später zuviel wilde Triebe. Der Schnitt des Reises ist etwas 
über dem Augenpare auszuführen, was ein besseres An¬ 
wachsen und später eine reichere Bewurzelung zurfolge hat. 
Als Bindematerial wird gewöhnlich Wolle verwendet; ich habe 
jedoch die Erfahrung gemacht, dass sich bei der Verwesung der¬ 
selben ein Pilz an den Schnittflächen der Veredlung entwickelt, 
wodurch viele Pflanzen zugrunde gehen. Dieselbe Erfahrung 
machte ich auch bei Coniferen. An mit Bast verbundenen 
Exemplaren habe ich von diesem Uebelstande nichts bemerkt. 

Nach erfolgter Veredlung werden die Clematis in eine aus 
2 Teilen Kompost- und einem Teil Heideerde bestehende, 
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gehörig mit Sand vermengte Erdmischuiig gepflanzt, sodass 
die Augen noch etwas mit Erde bedeckt sind, auf einem auf 
4. 20°”l\. gehaltenen Vermehrungsbeete eingefüttert und nur 
mässig angegossen, worauf der Kasten geschlossen gehalten 
wird. Ueber die Veredlungen stellt man auch wol noch Ver¬ 
edlungszylinder. In 14 Tagen bis 3 Wochen werden die Clematis 
kleine Triebe gebildet haben, worauf man die Zylinder ent¬ 
fernt, die Veredlungen allmälich ganz an die Luft gewöhnt 
und in eine kühlere Temperatur bringt, da ihnen eine zu hohe 
Wärme nachteilig ist. 

Mit gutem Erfolge habe ich auch schon Clematis im 
Sommer, d. h. Ende Mai bis anfangs Juni auf dieselbe Weise 
im Freien unter Glasglocken vermehrt, jedoch nicht eingetopft, 
sondern die Reiser dem Umfange der Glasglocken entsprechend 
reihenweise eingeschlagen. 

Sollen Clematis als Topfpflanzen zu Dekorationszwecken 
verwendet werden, so pflanzt man sie im Frühjahr in nicht 
zu kleine, mit Kompost, Lehm und Sand gefüllte und mit 
gutem Abzüge versehene Töpfe. Für reichliche flüssige Düngung 
muss natürlich Sorge getragen werden, wenn sich starke Triebe 
entwickeln sollen. Am besten zieht man zu Dekorations- 
zwecken bestimmte Clematis über ballonförmige Drahtgestelle 
oder an Stäben in den gewünschten Formen, Ein öfteres 
Verpflanzen, das am zweck massigsten im Frühjahr vorgenommen 
wird, ist dem Wachstum sehr förderlich. 

Wer sich über die Clematis und ihre verschiedenen Ver¬ 
wendungsarten unterrichten will, dem empfehle ich das von 
j. Hartwig und F. C. FI eine mann herausgegebene Buch, 
das über sämtliche Clematis- Arten, sowie über die einschlägigen 
Kultur verfahren Auskunft gibt*). 

Max Külinel in Langsur bei Trier. 


Herstellung der Gebrauchsfähigkeit salpeterhaltiger 

Topfe. 

Beantwortungen der Frage Nr, 1587: 

*Gibt es ein Verfahren, um stark salpeterhaldge Töpfe in 8 bis 
1 j Tagen soweit gebrauchsfähig zu macken, dass die Wurzeln darin 
nicht mehr verbrennen?« 

Um mit Salpeter gesättigte Topfe brauchbar zu machen, 
lege man sie in einen mit heissem Wasser gefüllten Kübel und 
lasse sie eine Stunde darin liegen. Sodann nehme man sie 
aus diesem Behälter heraus und lege sie wiederum in einen 
anderen oder in den nämlichen Kübel, nachdem derselbe wieder 
mit reinem heissem Wasser gefüllt ist. Durch das heisse Wasser 
wird der Salpeter aus den Töpfen vollständig ausgelaugt Wenn 
dieselben dann nochmals in reinem Wasser nachgespült und 
hernach getrocknet sind, wird auch nicht die geringste Spur von 
Salpeter mehr darin vorhanden sein. 

J* Earfuss, Kunstgärtner in Münster i. W* 


Der Thon der Grafschaft Gl atz enthält ungemein viel 
Salpeter. Ich lege meine neuen, aus diesem Thon gefertigten 
Töpfe 14 Tage bis 3 Wochen, wol auch noch länger in ein 
grosses Wasserbassin, das etwa 400 / fasst und kann nach 
dieser Zeit unbedenklich jede Art Pflanzen in diese Töpfe setzen. 
Am schädlichsten erweisen sich die neuen salpeterhaltigen 
Töpfe für Hyazinthen, Schon mancher hat ganz bedeutenden 
Schaden dadurch erlitten. 

H. Nentwig, Handelsgärtner in Gl atz (Schlesien). 


Eisenhaltiges Wasser zu verbessern. 

Beantwortung der Frage Nr. 16871 

'■Ist eisenhaltiges Wasser aus einem Brunnen zum Be giessen von 
Topfpflanzen schädlich und wie ist solches ?.\i verbessern? Ich habe 
einige Atltantum euneatum zur Probe mit R egen wassei, andere mit 
eisenhaltigem Brunnenwasser begossen; bei ersterett blieben die Wedel 
grün, bei letzteren wurden sie gelb*« 

Eisenhaltiges Wasser ist für Ääiatitum, überhaupt für Farne 
und andere feinere krautartige Pflanzen durchaus nicht zu ge- 

*) Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung für Garten¬ 
bau und Botanik in Erfurt. Preis geheftet 2 M. $0 Pf. 


brauchen. Sollte dem Herrn Fragesteller kein anderes Wasser 
zur Verfügung stehen, so wäre das sehr zu bedauern. 

Regen- und Flusswasser sind allen anderen Wassern vor¬ 
zuziehen. Jedoch auch das Kondensationswasser der Dampf¬ 
kessel, das der Luft einige Zeit ausgesetzt worden ist, kann 
ohne Schaden verwendet werden, ausserdem ist Wasser aus 
Teichen, die einen guten Zu- und Abfluss haben, in der Pflanzen¬ 
kultur benutzbar. Gänzlich stillstehende Gewässer dagegen ent¬ 
halten sehr viele den Gewächsen schädliche Bestandteile. 

Ich nehme an, dass die oben erwähnten Wasser ausser 
Regenwasser nicht vorhanden sind, das man ja leicht auffangen 
kan m Hierzu empfehle ich, sich mehrere grössere Tonnen zu 
beschaffen, in diese das Wasser aus dem Brunnen zu giessen und 
dasselbe mehrere Tage den Wittcrungseinflüssen ausgesetzt stehen 
zu lassen. Solch 1 abgestandenes Wasser ist immer besser, als 
wenn es unmittelbar dem Brunnen entnommen und sofort zum 
Giessen verwendet wird. 

Otto Kornau, Obergärtner in Sosno wice (Russ. Polen u 


Vertilgung der Wasserlinse, 

Beantwortungen der Frage Nr, 1731: 

»Gibt es ein sicheres Mittel gegen die Wasserlinse, Lern na minor 

Die kleine Wasserlinse, Lemna minor * bildet und hält sich nur 
in den ruhigen Buchten seeartiger Flussläufe und abgeschlossener 
Teiche auf. Man sorge also für guten Zu- und Abfluss. Der 
Zufluss ist am besten durch ein höher oder niedriger zu stellendes 
Wehr zu regeln, Gewässer, deren Ufer nicht dicht bepflanzt 
sind, können durch lange Tücher aus billigem Stoff, grober 
Pa ekl ein wand 11. dergl. abgefischt werden. Dies muss jedoch 
an mehreren Tagen wiederholt werden. 

R, Klose, Obergärtner in Steglitz. 


Um die kleine Wasserlinse, Lemna minory wie überhaupt 
alle übrigen Lemna - Arten zu beseitigen, muss man auf die 
Wasseroberfläche ein wenig Petroleum bringen. 

St* Makowiecki, Obergärtner in Niemirow (Podolien), 


Beseitigung der Algenbildung in Wasserbassins. 

Beantwortung der Frage Nr. 1764: 

»Gibt es ein chemisches Mittel, um die Bildung von grünem Schlick 
(Aigen) in Ny mph aeen-Bassins zu verhindern, da ein öfteres Reinigen 
sehr umständlich Ist und auch nicht immer genügend frisches Wasser 
zugefiihrt werden kann?« 

Von chemischen Mitteln zum Zwecke der Beseitigung von 
Algen ans Wasserbassins ist ganz abzuraten. Das einfachste 
Mittel ist folgendes. Im Frühjahr lasse man die Bassins voll¬ 
ständig von der Sonne austrocknen, kratze mit einem scharfen 
Instrument die Wände desselben ab und streiche sie bei 
trockenem Wetter mit nicht zu dick angerührtem Zement an. 
Genügt ein einmaliges Anstreichen nicht, so wiederhole man 
das Verfahren. Geschieht dies jedes Frühjahr, so wird man 
wenig oder garnichts von einer Algenbildung wahrnehmen, 

Th* Pingel, Kunstgärtner 
im botanischen Garten in Poppelsdorf-Bonn. 



Feier des 25 jährigen Bestehens des Francisco- Josephin um 

in Mödling. 

Alle ehemaligen Hörer des Francisco-Josephinum und dessen Zweig- 
anstaUe.li werden nochmals gebeten, an den am 2., 3. und 4. Oktober 
stattfindenden Festlichkeiten teilzunehmen und sich am 2. Oktober nach¬ 
mittags in Mödling empfinden. Quartietsclieine und Festabzeichen werden 
Ith Komiteelokäl (Hotel Stadt Mödling) aus gefolgt, wohin sich alle Hörer 
gleich nach ihrer Ankunft wenden wollen. Teilnehmerkarten Zürn Fest¬ 
mahle wolle man schon früher bei Herrn Br. Wilhelm Bersch, 
Wien, I., Giselastrasse 5, bestellen, da solche an den Festtagen nicht 
mehr ausgegeben werden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig 1 Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig, — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 































































































































































































Herausgegeben m 

Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 


Ludwig Möller-Erfurt 


Xbctttifttttntaiimg jntirEiil] 8 Jtlnrk» Ijalbjfü>rUdj 4 -ßlarfc 


flsrfjijfint (uu I,, JO, unfa SO, riitrfi ubcti illoitats 


■ »I J.Ü ■ ■ -■G 






Neue wohlriechende Knollen-Begonien: 

Pionier und Saladin. 

Von Louis Vieweg, Handelsgärtner 
in Quedlinburg. 

ährend in- und ausländische Begonienzüchterbei ihren 
Kreuzungs 1 versucheil ihr Augenmerk hauptsächlich auf 
die Erzielung schön geformter Blumen, lebhafter Farben 
oder eines aufrechten, kräftigen Wuchses richteten, dach¬ 
ten sie wol nicht daran, dass die Natur sich herbeilassen 
würde, den prächtigen Farben der Begonien auch einen 
angenehmen Wohlgeruch beizugesellfen, Da wurde uns 
Begonia Baumanni aus Bolivien zugeführt und die erste Begonie 
mit reinem Teerosengeruch, die Grundlage zu lohnenden Ver¬ 
suchen und zu neuem Streben war da. 

Im Sommer 1892 habe ich mit Begonia Baumanni vieler¬ 
lei Kreuzungen vorgenommen. Die gewonnenen Samen säete 
ich 1893 aus und erzielte eine Menge gross- und kleinblumiger, 
hängender und aufrechtstehender, hell- und dunkelfarbig 
blühender Bilanzen, die ich alle auf den Geruch prüfte. Von 
11 verschiedenen Kreuzungen waren nur 2 zu meine) Zufrieden¬ 
heit. Aus Begonia Baumanni, befruchtet mit B. gigantea erecta, 
hatte ich feurig kannin-rosafarbene und dunkclkarmiu, fastkirsi ti¬ 
mt gefärbte Blüher mit dem ersehnten Teerosengeruch erzielt. 
Diese beiden behielt ich und warf alle anderen weg. 

Die Aussat dieses Jahres brachte mir soviel Pflanzen, dass 
ich mit beiden Sorten, die ich im vergangenen Jahre nur_ in 
Töpfen im Hause kultivirt hatte, auch \ ersuche mit im Im eien 
ausgepflanzten Sämlingen machen konnte, Die nebenstehende 
Abbildung ist nach der Photographie einer im Hause kultivirten 
Pflanze hergestellt und zwar von der karminroten Sorte, die ich 
in diesem Herbst unter dem Namen Pionier in den Handel gebe. 

Vom Topfrand bis zur Spitze der Blumen misst sie etwa 
40 cm. Die Blumen sind feurig karminrnsa, haben einen Durch¬ 
messer von 8 — J[ ein und besitzen den angenehmsten Tee¬ 
rosengeruch, Das saftige, feste Blattwerk wie auch die Bliilcn- 

stengel tragen sich steif aufrecht, 

Die zweite Neuheit, welche ich Saladin benannte, gebe 
ich ebenfalls diesen Herbst in den Handel. Im Bau und Wohl¬ 
geiruch, sowie in Form und Grösse der Blumen gleicht sie der 
Pionier, doch sind dieselben dunkelkarmin, fast kirschrot. IJie 
Blütenstengel und Blattstiele sind rot, auch die Blättei sind 

auf der Rückseite rot. 

Im Freien ausgepflanzt, werden beide Sorten gedrungener, 
fester und die Blütenfarbe dann leuchtender. Die saftstrotzenden 
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Blätter sind fest wie Wachs und legen sich kissenartig dicht 
übereinander, sodass jede Pflanze eine io cm hohe Rosette 
bildet, die etwa 20 cm von den kerzengeraden Blütenstielen 

überragt wird. , , >. 

Ich habe veigleichshalber im Garten Pionier, Paladin, 

Baumanm und Gigantea -Varietäten, also Eltern und Kinder, 
nebeneinander beetweise gepllanzt und da zeigt es sich, dass 
von diesen 4 Sorten Pionier und Saladin die am kräftigsten 
wachsenden und am reichsten blühenden sind. Bei der 
Trockenheit und Hitze und bei dem fortwährenden scharfen 
Winde, der hier in diesem Sommer bis zum August herrschte, 
bieten die Gigaiifca - Beete einen fast kläglichen Anblick; cs 
sind grosse Lücken entstanden und die wenigen stehen ge¬ 
bliebenen Pflanzen sind klein geblieben. Das kalte Regen¬ 
wetter, welches wir jetzt noch seit Anfang August haben, be- 
hagt den Cd igo w/m-S otten sichtbar auch nicht. Daneben stehen 
Pionier und Saladin trotz erlittener Dürre und trotz Wind 
stramm da auf gut abgerundeten Blattrosetten voller Blüten. 
Auch das kalte Regenwetter hat ihnen nicht im geringsten 
geschadet. 

Begonia Baumanni ist ebenfalls gut geraten, aber die Pflanzen 
sind kleiner und fangen auch erst an, ihre fleischfarbenen, 
bläulich angehauchten Blumen zu zeigen. Dazu bemerke ich 
noch, dass alleg verglichenen Sorten an demselben läge aus - 
gesäet und von da ab bis heute ganz gleichmässig behandelt 
worden sind. 

Diese nun erprobte Widerstandsfähigkeit gegen Dürre $0- 
wnl wie gegen Kälte, Regen und Wind, wie sie Pionier und 
Saladin zeigen, besitzt keine mir bekannte Begonien-Sorte. Beide 
sind daher ebenso wertvoll für die Herstellung reich- und lange 
blühender Gruppen im Freien, wie sie auch als Topfpflanzen 
von grosser dekorativer Wirkung sind. Die langen steifen 
Stiele mit den lange haltbaren Blumen machen sie auch zu 
einem vorzüglichen BoukettWerkstoff geeignet, umsomehr als 
jetzt alle Welt nach langgestielten Blumen frägt. 

Meine Ansicht über den Wert dieser beiden neuen Be¬ 
gonien teilen auch die zahlreichen Fachleute, die in diesem 
Si immer meine Gärtnerei besuchten und die Begonien Pionier 
und Saladin in Flor sahen. 


Das Blatt und seine Aufgabe am Pflanzenkörper, 
Von F. Tauche in Homburg v. d. Höhe. 

In der sehr lehrreichen Abhandlung des Herrn Gartenbau¬ 
direktor Haupt-Brieg über: *Neuere Verfahren der Rosen- 
treibereb findet sich gegen den Schluss hin der Satz: »Noch 
wichtiger ist cs, die Blätter gesund zu erhalten, da 
die Pflanzen sich nicht nur vermittelst der Wurzeln, 
sondern auch mittelst der Blätter ernähren«. Ich 
glaube den geschätzten Lesern dieser Zeitschrift einen Dienst 
zu erweisen, wenn ich im Nachstehenden die Aufgabe des 
Blattes am Pflanzenkörper eingehend kennzeichne. Ich setze 
voraus, dass die Mehrzahl der geehrten Leser wenigstens mit den 
einfachsten Grundzügen des Pflanzenbaues und des Pflanzen¬ 
wachstums bekannt ist, ohne welche Kenntnisse ja sonst die 
meisten derartigen Arbeiten niemals verstanden und sachgemäss 
beurteilt werden können. 

Pflanzen leben! Ein Thema, unerschöpflich genug, um so 
lange es denkende Köpfe gibt, den Reiz der Neuheit und 
ries Interesseerregenden zu haben. Fragen wir uns: was ist 
Loben ? so müssen wir antworten: Leben ist ein fortwährendes 
Neubilden, ein fortwährendes Erneuern der alten organischen 
Substanz, die in einer immerwährenden chemischen Umänderung 
begriffen ist, kurz, Leben ist Stoffwechsel. Nicht an bestimmte 
Formen, nicht an gewisse Organe, nicht an hoch komplizirte 
1 'rganismen ist das Leben gebunden, nicht deshalb weil es For¬ 
men, Organe und Organismen sind, sondern vielmehr darum, weil 
diese entweder aus einer oder vielen Zellen zusammengesetzt, 
ein Staat von Zellen sind, ln dem Riesenbau des Elefanten- 
körpers sowol. wie in dem einzelligen Wesen, das unseren 
Wahrnehmungen nur mit FIüM’e des Mikroskopes zugänglich 
gemacht werden kann, sind dieselben Kräfte tätig, treten die¬ 
selben Erscheinungen auf, die wir unter dem Sammelbegriff 
I eben zusammen fassen. Also die Zelle mit ihrem Inhalte, dem 
Protoplasma oder Urstoff ist es, auf welcher das Leben beruht 
und deshalb ist jede Zelle bis zu einem gewissen Grade als 
zelbständiges Wesen, als Elernentar-Organismuik zu be¬ 
zeichnen. Nur die jugendlichen Zellen besitzen die Fähigkeit, 


diejenigen Verrichtungen auszuführen, die sich als Leben charak- 
terisiren; im späteren Alter schwindet ihr Inhalt immer mehr 
und mehr, bis er schliesslich ganz versiegt und die Zellen nach 
den mannigfaltigsten Umgestaltungen mehr für mechanische 
Verrichtungen bestimmt werden. Ist aber Leben Stoffwechsel, 
so können auch nur die jugendlichen Zellen denselben unter¬ 
halten : die Aeusserungen des pulsirenden Lebens sind nur an 
die protoplasmatischen Zellen gebunden. 

Unsere Aufgabe ist zunächst, diejenigen Teile am Pflanzen¬ 
körper kennen zu lernen, die aus jugendlichen Zellen gebaut 
sind, die also die Pflanze erst zum lebenden Organismus 
machen. Es sind dies die Zellen der jungen Wurzeln, der 
Rinde im weiteren Sinne, der jungen Triebspitzen und die 
Blattzellen. Ehe wir jedoch die Tätigkeit des Blattes be¬ 
trachten, ist cs notwendig, dasselbe in seine einzelnen ana¬ 
tomischen Bestandteile zu zerlegen, um bei der Verfolgung 
ihrer Verrichtungen auf der festen Grundlage ihrer Kenntnis 
weiterbauen zu können. 

Bringen wir einen Querschnitt der Blattfläche unter die 
Linse des Mikroskopes, so bemerken wir 3 verschiedene Ge- 
webeförmen : eine der Oberseite des Blattes zugekehrte, eng 
aneinander geschmiegte, sehr chlorophyllreiche Zellenpartie, 
das sogenannte Pallisaden parenchym. Unter ihr, der 
Unterseite des Blattes zugewendet, tritt das Gewebe in lockeren, 
schwammporenähnlich angeordneten, weniger chlorophyllreichen 
Zellen auf, seines Aussehens wegen Schwammparenchym 
genannt, zwischen welchem sich die sogenannten fnterzcllular- 
oder Hohlgänge befinden. Die Über- und Unterseite des 
Blattes wird von einer ein- bis zweizeiligen, übereinander¬ 
stehenden farblosen — und das ist eben das Charakteristische —- 
Gewebepartie bedeckt: der Epidermis oder Oberhaut des 
Blattes. Dieser letzteren wollen wir zun|cfst unsere besondere 
Aufmerksamkeit zuwenden. Die Grundtonn dieses Gewebes 
ist eine rechteckig gestaltete, mauersteinähnlich aneinander¬ 
gereihte Zellenmenge, zwischen der sich in grosser Anzahl und 
dem Beobachter besonders auffallend, je zwei mondsichelartig 
geformte, mit ihren konkaven Seiten einander zugekehrte Doppel- 
zellen finden. Es sind dies die Spaltöffnungszellen des Blattes, 
deren höchst wichtigen Bestimmungszweck wir später kennen 
lernen werden. Während die Grundzeiten der Epidermis wenig 
Protoplasma enthalten, dafür aber um so wasserreicher sind, 
haben die Schliesszellen derselben sehr viel Protoplasma und 
auch Chlorophyll aufzuweisen; da sie, verglichen mit den anderen 
Zellen der Epidermis, in der Minderheit sind, SO erscheinen sic 
unserem Auge farblos. 

Hier ist auch der Ort, um über den häufig genannten grünen 
Farbstoff des Blattes, das Chlorophyll, einige aufklärende Worte 
zu sagen. Dasselbe besteht wahrscheinlich aus einer Mischung 
zweier verschiedener Farbstoffe, dem Cyanopliyll, einem blau¬ 
grünen und dem Fantophyll, einem gelben Farbstoff. Das 
Chlorophyll allein bildet keinen selbständigen Körper, sondern 
ist vielmehr stets an das Protoplasma der Zelle gebunden, mit 
welchem vereint es bald spiralig gewundene, bald bandartige, 
in der Mehrzahl der Fälle jedoch kugelige bis linsenartige 
kleine Körpereben bildet. 

Das Innere des Blattes, das bekanntlich in zwei verschiedene 
Gewebefarmen gegliedert ist, dient auch hinsichtlich seiner 
physiologischen Bestimmung zwei verschiedenen Zwecken. Das 
durch einen erhöhten Chlorophyilgehalt ausgezeichnete Fam- 
sadenparenchym wird wegen seiner charakteristischen Tätigkeit 
auch das Arbeitsgewebe des Blattes genannt. Durch die Ein¬ 
wirkung des Lichtes*) und bei dem Vorhandensein der zur 
Belebung notwendigen Wärmegrade wird die aus der Atmo¬ 
sphäre durch die Spaltöffnungen, Stomata, angenommene 
I Kohlensäure in ihre einzelnen Bestandteile, den Kohlenstoff und 
den Sauerstoff zerlegt, letzterer als unbrauchbar grösstenteils 
wieder ausgeschieden und der Kohlenstoff nach Eingehung 
verschiedener Verbindungen zu den mannigfaltigsten Baustoffen 
des Pflanzenleibes, vornehmlich aber zu Stärke umgebildet 

Das Chlorophyllkom, ursprünglich eine gleichgeartete Masse, 
zeigt nämlich bald nach der Einwirkung der genannten Faktoren 
! kleine Körnchen in seinem Innern, die sich immer mehr und 
mein ansammeln und schliesslich das Korn derart ausfüllen, 
dass der grüne Farbstoff sich nur noch als dünner Ueberzug 
auf diesen zeigt Das Chlorophyll körn besteht jetzt in seiner 


*) Siehe meinen Artikel: Das Licht und seine Bedeutung für die 
Pflanzenwelt auf Seite 250 dieser Zeitschrift. 














































































































Hauptsache aus Stärke, die als fertiges Produkt an das untere 
Gewebe, das Sdiwammparenchym, auch Speicherungsgewebe 
genannt, abgegeben und von dort aus ihrem Bestimmungsorte 
zugeführt wird, wobei sie häufig sehr weite Wege zurück¬ 
zulegen hat. Dieses Wandern der Stärke kann aber nur statt¬ 
finden, wenn sich dieselbe in flüssigem Zustande befindet, denn 
wie sollte dieselbe anders durch die geschlossenen Zellen gehen 
können? Sic wird darum in der Zelle in eine aufgelöste Form, 
G ly kose genannt, verwandelt und gelangt sodann durch die 
Zellmembranen, um sieh in der zweiten Zelle mit Hülfe der 
Starkebildner wieder in ihre alte feste Form zu verwandeln. 

Bei der Häufigkeit, mit welcher sich dieser Vorgang der 
Umbildung des plasmatischen Chlorophyllkorns in Stärke voll¬ 
zieht, müsste aber schliesslich doch der Fall eintreten, dass 
das Gewebe chlorophylllos wird, d. h., dass das Blatt endlich 
die Fähigkeit verliert, neue Baustoffe zu erzeugen, also zu 
assimiliren aufhurt Um dies zu verhindern, muss eine Ein¬ 
richtung getroffen sein, die veranlasst, dass diese Chloro- 
phyllkörner sich immer wieder als arbeitsfähige Neubildungen 
regeneriren. Diese Einrichtung ist auch tatsächlich vorhanden 
und kann in 2 verschiedenen Erscheinungen auftreten. Ent¬ 
weder wird das Chlorophyllkorn durch Einschnürung in zwei 
Teile zerlegt, in einen stärkehaltigen, der als fertiges Bau¬ 
material seine Wanderung an tritt, und in einen plasmatischen 
Teil, der zur Weiterarbeit bestimmt, sich später in derselben 
Weise teilt; oder aber, es treten in der Zelle fortwährend je 
nach Bedürfnis sehr ei weissreiche, plassmatische Gebilde, die 
Chromatophoren auf, in denen sich bald der grüne Farb¬ 
stoff, aber nur unter dem Einflüsse des Lichtes, emsfellt 
Durch diesen Vorgang werden die anfänglich farblosen Chro¬ 
matophoren, die zugleich die Träger der Bluinenfarbstolie sind, 
zu Chlurophyllkörnern umgebildet, und diese erleiden alsdann 
die oben beschriebene Umänderung, 

Den Leser wird jetzt die Frage beschäftigen: wo aber 
kommen nun die Chromatophoren und das Plasma her? Da 
die Stärke das einzig sichtbare Erzeugnis der Assimilation ist, 
so darf man wol annehmen, dass alle anderen organischen 
Pilanzenstulie (Eiweiss, Protoplasma, Zucker, Cellulose usw.) 
durch Umwandlung aus ihr gebildet werden. Man ist umso 
mehr zu dieser Annahme berechtigt, weil diese Stoffe mit 
Ausnahme des Eiweissstoffes mit der Stärke mehr oder weniger 
nahe chemisch verwandt sind; Eiweiss jedoch enthält Stickstoff 
und Schwefel, welche beiden Stoffe der Stärke fehlen. Man 
erklärt sich daher die Entstehung des EiweissstofTes in der Weise, 
dass die Stärke im Pflanzenleibe mit gewissen Stickstoff-- und 
schwefelhaltigen Elementen Zusammentritt, um den Eiweiss- 
stoff zu erzeugen. 

Diese Stickstoff- und schwefelhaltigen Stoffe werden als 
salpetersaure Salze und Sulfate mit anderen organischen, für 
die Ernährung der Pflanzen bestimmten Elementen durch die 
Wurzeln aufgenommen. Nur eine bestimmte Pflanzen klasse, 
die Leguminosen, vermögen den Stickstoff aus der Luft auf¬ 
zunehmen und in ihren Wurzeln in kleinen, als Reservebehälter 
dienenden Wurzelknöllchen, aufzuspeichern. Durch diese Ein¬ 
richtung wird n äh rs toll armer Boden mit diesem wichtigen 
Pilanzennährstofle bereichert und diese Pflanzen wirken deshalb 
bodenverbessernd. Aus eben diesem Grunde vermögen die¬ 
selben auch da noch zu gedeihen, wo andere Gewächse infolge 
Mangel an notwendiger Nahrung verkümmern. Dass die Ver¬ 
treter dieser Pflanzenklasse nicht auf frisch gedüngten Boden 
gebracht werden dürfen, ist nach dem Gesagten wol selbst¬ 
verständlich. Diese Nährstoffe, welche unter dem Namen 
rohe Bodenlösung bekannt sind, werden vornehmlich in 
den verhältnismässig weiten Gefässröhren des Holzteiles, cL h. 
Zellenrohren mit resorbirten Querwänden, nach eien Ge¬ 
setzen der Endosmose, Exosmose, Diffusion und der durch 
die Transpiration bedingten Saugung immer in Begleitung von 
Wässer geleitet. Von allen diesen interessirt uns besonders 
die Transpiration, weil wir dadurch wieder auf die bereits 
oben erwähnte Stomata zurückkommen. 

Unter Transpiration des Blattes verstehen wir die zur 
Gesundheit der Pflanze notwendige Wasserabgabe desselben, 
die um so stärker ist, je mehr das Licht auf die Pflanze ein¬ 
wirkt, je energischer die Assimilation ist. Durch die Gefäss¬ 
röhren wird eine beträchtliche Wassermenge nach den parenchy- 
matischen Teilen der Pflanze hingeleitet, woselbst es nament¬ 
lich durch die Spaltöffnungen als Wasserdampf an die Luft ab¬ 
gegeben wird. Hier dient es einem doppelten Zwecke: erstens 


hält es, wie wir gleich sehen werden, die Stomata offen; 
zweitens bewahrt der die Pflanze umspülende Wasserdampf * 
dieselbe vor allzu starken Tem pera turs c h wa n kirn gen. 

Ich erwähnte soeben, dass die Zellen der Stomata sich 
dadurch von den anderen Zellen der Epidermis unterscheiden, 
dass sie Chlorophyll- und protoplasmahaltig sind, sowie dass die 
Grundzellen der Epidermis sich durch einen besonders hohen 
Wasserreichtum auszeichnen. Das Protoplasma ist stark salz¬ 
haltig; Salz aber wirkt bekanntlich wasseranziehend. Die SeitHess¬ 
zellen werden darum vermöge ihres Salzgehaltes durch die 
dünnen Zellmembranen ihrer Umgebung sehr viel Wasser für 
sich auf brauchen. Die Spal toflhun gs z el 1 e n aber werden infolge 
des auf ihre Wandungen drückenden Wassers ihre mondsichel- 
förmige Gestalt recht zur Geltung bringen, es wird zwischen 
ihnen ein kleiner Raum, die Spaltöffnung, entstehen, durch 
welche jetzt Gase und Wasserdampf entweichen können und 
atmosphärische Luft einzudringen vermag. Tritt nun einmal der 
Fall ein, dass die Pflanze zu wenig Wasser hat, so werden 
auch die Zellen der Epidermis weniger wasserreich sein, die 
Schliesszellen der Stomata werden weniger Wasser absorbiren 
und sich deshalb weniger krümmen können, kurz, die Spalt¬ 
öffnung und mit ihr die Wasserabgabe wird eine kleinere sein 
als zu Zeiten des Wasserreichtums. So passt sich die Pflanze 
selbst den Verhältnissen an, indem sie mit dem wenigen Wasser, 
das ihr noch geblieben ist, recht haushälterisch umgeht Hält 
der Wassermangel jedoch an, so welken schliesslich auch die 
Zellen der Stomata, die infolge ihres Salzgehaltes das Wasser 
am längsten zu halten vermögen; die Spaltöffnung wird immer 
kleiner und kleiner, die belebende Luft der Atmosphäre ver¬ 
mag nicht mehr einzudringen und die schädlichen Gase können 
nicht mehr entweichen. Die Pflanze geht ihrem sicheren Tode 
entgegen. — 

Es wird nun vom Blattapparate in einet Wachstumsperiode 
mehr Baumaterial gebildet, als für den Aufbau und zur Er¬ 
haltung der Pflanze gerade notwendig ist. Ein sehr grosser 
Teil der fertigen Substanzen wird im Samen angelegt. Es ist 
diese Stofifablagerung im Samenkorn gewissermassen die Mit¬ 
gift der Mutterpflanze an ihre Tochter, wovon dieselbe leben 
soll, bis sie imstande ist, selbst Nahrung auf Zunahmen. Der 
grösste Teil der entbehrlichen Baustoffe aber und dies gilt 
insbesondere von den überdauernden Pflanzen — wird in 
einzelnen Pflanzenteilen selbst aufgespeichert. Wir finden daher 
zurzeit der Ruhe alle überdauernden Teile, als Aeste, Stamm¬ 
wurzeln, Zwiebeln, Knollen, Rhizome usw. mit Stärke und eiweiss¬ 
haltigen Produkten vollgepfropft. Diese Stoffe werden im Früh¬ 
jahr bei Eintritt der zur Belebung notwendigen Wärmegrade? 
angeregt durch Fermente, zur Bildung der ersten Triebe und 
Blätter des Pflanzenkörpers verwendet, ehe noch der Wurzel 
eine Nahrungsaufnahme möglich ist. Daraus ist ersichtlich, 
dass die ersten Lebensäusserungen unserer Bäume im Frühjahr 
von den oberirdischen Teilen derselben ausgehen. Das hier 
Gesagte findet man leicht bestätigt, wenn man im Winter Triebe 
abschneidet, in Wasser stellt und in ein erwärmtes Zimmer 
bringt. Hier werden alsbald die vorhandenen Reservestoffe in 
Blätter und Blüten umgewandelt werden und sich solange 
entwickeln, als die vorhandenen Reservestoffe dies ermöglichen; 
sind diese verbraucht, dann stirbt das eben Entstandene in 
Ermanglung der Nahrungsmittel zuführenden Wurzel sofort ab. 

Man wendet meines Erachtens diesen Reservestoffen des 
Pflanzenkürpers in der Praxis noch lange nicht die verdiente 
Aufmerksamkeit zu; so ist z. B. nicht die Anzahl der vorhandenen 
Blütenknospen an Obstbäumen, sondern die Menge der vor¬ 
handenen Reservestoffe das einzige Regulativ für den kommenden 
Fruchtansatz. 

"Wir haben nun gesehen, eine wie sinnreiche Organisation 
das Blatt besitzt; es ist gewissermassen der Verdauungsapparat, 
der Magen der Pflanze, und unser grösstes Bestreben sollte 
daher sein, diesen Magen immer gesund zu erhalten, da¬ 
mit er auch imstande ist, den Leib seines Besitzers in natür¬ 
licher Weise zu ernähren und zu erhalten. Ist der Blatt¬ 
apparat der Pflanze in krankhaftem Zustande, so ist es auch 
der ganze übrige Organismus; die Ernährung Ist eine unvoll¬ 
kommene, die Bildung des organischen Baumateriales ist eine 
nicht genügende, die Pflanze wird mehr und mehr geschwächt, 
bis sie schliesslich — falls keine Wendung zum Besseren cin- 
tritt — der Auflösung verfällt. 

Wir können aber weiter lernen, wie notwendig es ist, uns 
mit diesen so überaus wichtigen Vorgängen im Pflanzenreiche 
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Da nun aber bei den Handelsgärtnern jede übermässige 
Vergrösserung der Häuser nach oben vermieden wird, so ist 
man gezwungen, die Heizfläche im ganzen Hause glcich- 
mässig zu verteilen und dies kann nur mit glatten Ruinen 
geschehen. Da nun i qm Rippenfläche nur etwa die Hälfte 
der Wärme abgibt wie i qm glatte Fläche, so spielt der Preis 
keine allzu grosse Rolle. 

Es soll z. B. ein Haus von 30 m Länge und 2 7, m mittlerer 
Höhe mit einer Heizung versehen werden. Angenommen, es 
wären hierzu etwa 60 m Ideizrohr von 90 mm Durchmesser 
nötig, was einer Heizfläche von etwa 17 qm entspräche. Es 
wäre also ein Pietzrohr ringsherum zu legen. Sollten .Rippen¬ 
röhren verwendet werden, so würden, wie oben gesagt, etwa 
34 qm Heizfläche erforderlich sein. Dies entspräche einer 
Länge von etwa 20 m Rippenröhren, von denen man bei Sattel¬ 
dach je 10 m rechts und 10 m links unterzubringen hätte. Es 
würden also etwa 20 m des Hauses nicht richtig erwärmt werden, 
Zieht man den Preis inbetracht, so stellt sich derselbe 
gleich, ja eher noch zugunsten der glatten Kahre. Es kosten 
60 m glatte Heizrohren, der Meter etwa 5 M. = 300 M.; 34 qm 
Kippen röhren, der Quadratmeter etwa 8 M. = 272 M., zu 
welcher Summe dann noch die Kosten für Zu- und Rück¬ 
leitung von etwa 25 m Röhren kämen. 

Arthur Nitzsche, Ingenieur in Dresden-A. 


Allgemeine deutsche Gartenbau-Ausstellung in Mainz 

vom 15.—23. September 1894. 

Von Cr. W. TTliink in Lichtenthal-Baden-Baden, 

Wer es unternahm, am frühen Morgen des Eröffnungs¬ 
tages das noch ziemlich unfertig daliegende Ausstellungsgelände, 
sowie die zu jener Zeit noch zum grossen Teil leeren Tische 
der grossen Stadthalle in Mainz zu betrachten, dem konnte 
es bange werden, wenn er daran dachte, wie die Ausstellung 
zur Eröffnungszeit um 11 1 Irr wol aussehen würde. Die Sorge 
war aber unbegründet, denn bis zur Eröffnung war die Aus¬ 
stellung 6x und fertig, und nur hier und da sah man einen 
besonders sorgfältig arbeitenden Diftler, der hier noch eine 
Pflanze drehte, damit sie dem Auge des Beschauers die vor¬ 
teilhafteste Seite zuwende, und dort noch ein Blättchen sorg¬ 
fältig entfernte, damit auch nicht die geringste Kleinigkeit die ein¬ 
heitliche Wirkung störe, die er seinen Leistungen sichern wollte. 
Aber man muss es auch gesehen haben, mit welcher Emsig¬ 
keit unsere mainzer Fachgenossen gearbeitet haben, ganz un¬ 
bekümmert um die schon zahlreich umherstreifenden Ausstellungs¬ 
bummler und Berichterstatter. Gar oft würde man von pflanzen¬ 
tragenden Jüngern Florä’s angerempelt, und auch meine, im 
höchsten Glanze prangenden Stiefel, eine blitzende Kunst¬ 
leistung des Hausknechts vom Rheinischen Hof, wurden durch 
einen kräftigen, einem geschickt gehandhabten druckfesten 
Schlauche entspringenden Wasserstrahl, sowie durch einige 
Schaufeln Sand in einen kläglichen Zustand versetzt. Wer 
jedoch klug war, beschwerte sich nicht über ein solches Miss¬ 
geschick bei einem mainzer Kollegen und noch besser war 
es, ihn jetzt überhaupt nicht zu begrüssen, sondern ruhig ab¬ 
zuwarten, bis er mit seiner Arbeit fertig war. Sobald man 
aber sah, dass er sich den Schweiss von der Stirne wischte 
und stillvergnügt sein vollendetes Kunstwerk betrachtete, dann 
war es Zeit, ihn anzureden und dann konnte man auch eines 
herzlichen Willkommens sicher sein. Auch ich habe es so 
gemacht bei der Begrüssung eines lieben alten Freundes, der 
ganz »aus dem Häuschen« geriet, als er mich sah, und nach¬ 
dem unsere gegenseitige Bewunderung über das gute Aus¬ 
sehen, die stattlichen Bäuche, die ansehnlich vorgeschrittenen 
Glatzen und die merkbare Entwicklung von grauen klaren 
zu beiderseitiger Befriedigung erledigt war, kam die bei einem 
Mainzer mit unfehlbarer Sicherheit eintreffende Aufforderung 
zu einem Tranke in den ortsüblichen Worten: »Kumm, mer 
wolle a Schöpple blose!« Auf meine Bemerkung, dass die 
mainzer Ausstellung schon sei, meinte er nicht ohne Stolz: 
»Jawol, mer Meenzer hawen a mol gezeigt, was mer könne«, 
und diese Worte meines Freundes umschliessen durchaus keine 
Ucberhebung, denn die mainzer Gartenbau-Ausstellung war tat¬ 
sächlich ein vollständiger Erfolg und war sie die schönste, die ich 
seit langer Zeit gesehen habe. Sehr gern komme ich der Auf- 
forderung von Freund Mol lei' nach, darüber Bericht zu erstatten. 

Wenn etwas zu tadeln war, so wäre es vielleicht der allzu 
j jugendliche Rasen, der sich eben erst zu entwickeln begann. 


genügend bekannt zu machen. Die erste Frage eines jeden 
•Fachmannes sollte nicht Wie, sondern stets Warum sein, dann 
würde es im allgemeinen viel besser um manche gärtnerische 
Kulturen stehen. Alsdann aber wird man auch einsehen lernen, 
wie töricht die Behauptung ist, man könne ohne jedwede 
Kenntnis dieser einfachen Lebensvorgänge in den unsei ei I flegc 
anvertrauten Wesen seinen gärtnerischen Beiufspflichten in 
weitgehendster Weise gerecht werden. 

Jochroma H coccineum. 

Ein schön blühende Solanacee. 

Von Karl Petrasch, Privatbotaniker in Graz. 

Jochroma coccineum Scheidw. ist ein kleiner Strauch mit in 
der Jugend weichhärigen Zweigen. Die an dicken Stielen 
sitzenden Blätter sind länglich, schwach gewellt, mit längerer 
Spitze; die sehr zahlreichen Blüten stehen in büschelartigen 
Dolden; die Korolleist längröhrig, schwach bauchig, scharlachrot 
mit kleinem Rande; der Kelch ist kurz, lichtgrün, am Rande 
schwach durchscheinend. Diese Pflanze dürfte wol zu den 
schönsten Solanaceen gehören, wird jedoch leider wenig kulliyirt. 
Die dunkel scharlachroten, grossen Blüten eignen sich vielleicht 
auch zu Bindezwecken. 

Die Kultur der Jochroma bereitet durchaus keine Schwierig¬ 
keiten. Im Mai setzt man die Pflanzen in's freie Land, wo 
sie bald ein üppiges Wachstum zeigen werden. Gute Garten¬ 
erde und ein sonniger Standort sagt ihnen am meisten zu. Für 
die Topfkultur ist als beste Erdart Mistbeet- oder Lauberde zu 
bezeichnen, die man mit 7 * Sand mischen kann. I m Topfe wie im 
freien Lande verlangen die Jochroma -Arten fleissiges Begiessen 
während des Sommers. Zur Ueberwinterang ist das Kalthaus am 
geeignetsten, doch erscheint auch das Lauwarmhaus dafür passend. 

Vermehrt wird Jochroma durch Samen und durch Stecklinge, 
die fast zu jeder Jahreszeit gemacht werden können. 

Eine andere hübsche Jochroma -Art ist J. Warscewiczi E. Rgl. 
(Syn.: J. grandißorutn Benth.) mit grossen, in büschelförmigen 
Dolden herabhängenden Blumen von dunkel - veilchenblauer 
Farbe, die auf gleiche Weise kultivirt werden kann. 


Verbesserung eiserner Gewächshäuser. 

Beantwortung der Frage Nr, 1649: 

»Wir treiben seit mehreren Jahren Rosen, darunter auch Marechal- 
Niel, wobei wir jedes Jahr eine eigenartige Erscheinung beobachtet 
haben. In dem einen Hause von Holzkonstruktion, in dem wenig ge¬ 
spritzt wird, entwickeln sieh die Rosen tadellos, wogegen in dem anderen 
Hause mit Eisenkonstruktfon, in dem ficissig, jedoch nicht mehr als nötig 
gespritzt wird, die Blumen von innen herausfaulen. Liegt die Ursache 
in dem Spritzen oder in der Eisenkonstruktion?« 

Holzhäuser schwitzen nicht oder doch nur sehr wenig, 
auch sind Hie sich bildenden Schwcisstropfen rein und infolge¬ 
dessen unschädlich, wälvrend dies bei Eisenbauten nicht der 
Fall ist. Ein solches Haus schwitzt stark; die sich an den 
Sprossen sammelnden Schweiss tropfen werden mit Rost gesättigt 
und wirken beim Fallen auf die Pflanzen nachteilig. Ich rate, 
das Haus, bezw, die Sprossen vom Roste zu reinigen, sie 
neu zu streichen und sodann einige Heizrohre als Oberheizung 
an den Fenstern, bezw. an den Sprossen anzubringen. Es 
wird dadurch eine bessere und schnellere Erwärmung erzielt 
und das Schwitzen verhindert. Auf solche Art umgeänderte 
Häuser werden den Eigentümern statt ewigen Verdruss gewiss 
Freude bereiten. Pranz Unzeitig in Wien-Penzing. 

Heiz Wirkung der glatten und der 
Rippen - Heizröhren. 

Beantwortung der Frage Nr. 1718: 

Warum finden R ippenrühren bei der Anlage von Warm-Wasser- 
heiztmgen in Gärtnereien nur wenig Verwendung? Hat jemand schon 
praktische Erfahrungen damit gemacht?« 

Die Verwendung von Rippenröhren bei Warm-Wasser¬ 
heizungen in Gewächshäusern ist abhängig von der Grösse 
derselben, d. h. man wird Rippenröhren da zur Verwendung 
bringen, wo es sich darum handelt, auf einem kleinen Raume, 
wie z. B. in Wintergärten, grössere Heizflächen zu schaffen. 

*) Jochroma: von io 11 = Veilchen und eh roma = Farbe, inbezug 
auf diu veilchenblaue Farbe der Blumen von J. grandiftorum. 






























































































































weshalb sich die einzelnen Gruppen nicht aus frischem Grün 
heworzuheben vermochten. Dem Leiter der Ausstellung kann 
jedoch hieraus kein Vorwurf gemacht werden, denn noch vor 
14 Tagen wurde auf dem Ausstellungsplatze die Messe ab- 
gehalten und war es deshalb nicht möglich, den Rasen früher 
anzusäen. 

Als weiteren Uebelstand empfand ich für die Zwecke der 
Berichterstattung, dass es gar zu lange dauerte, bis die Nahten 
der Aussteller an den Einsendungen angebracht werden durften; 
erst am zweiten Tage abends wagte hier und da einer, seine 
Einsendungen mit seinem Namen zu bezeichnen. Die von 
verschiedenen Ausstellern schon am Morgen des zweiten Tages 
angebrachten Firmenschilder mussten wieder entfernt werden, 
weil die Einsendungen sonst von der Preisbewerbung aus¬ 
geschlossen wurden. Dass es für den Berichterstatter sehr 
mühsäm und zeitraubend ist, wenn er bei jeder Einzelheit, 
deren Aussteller er kennen möchte, im Kataloge nachforschen 
muss, kommt ja erst in zweiter Linie inbetracht. Die Haupt¬ 
sache aber ist, dass man doch den Ausstellern, die ja stets 
grosse Opfer an Zeit und Geld für das Gelingen einer Aus¬ 
stellung bringen, in soweit entgegen kenn men müsste, ihnen zu 
erlauben, schon bei der Eröffnung ihre Firmenschilder an¬ 
zubringen, ganz unbekümmert darum, ob die Preisrichter mit ihren 
Arbeiten fertig sind oder nicht. Ich kann mir garnicht denken, 
dass wenn man bei der Auswahl der Preisrichter mit Un¬ 
parteilichkeit und Personenkenntnis verfährt - und diese beiden 
Eigenschaften müssten doch in einem Ausstelkmgskomitee oder 
in den die Ausstellung, unternehmenden Vereinen vorhanden 
sein — sich irgend ein Preisrichter beeinflussen lassen sollte, 
wenn ihm die Namen der Aussteller bekannt sind. In den 
meisten Fällen wissen sie die Namen ja doch und hat deshalb 
die Bestimmung, dass die Firmenschilder vor Beendigung 
der Preisrichterarbeiten nicht angebracht werden dürfen, gar 
keinen Wert. Wo! aber ist der Aussteller geschädigt, wenn 
er während der ersten Tage der Ausstellung seine Leistungen 
nicht mit seinem Namen bezeichnen darf, denn das kauf¬ 
kräftigste Publikum besticht eine Ausstellung in den ersten 
Tagen nach der Eröffnung*). 

Als weiterer Uebelstand dieser sonst so gelungenen Aus¬ 
stellung ist noch die allzu geringe Zahl der Preisrichter zu 
nennen. Man fühlte so ein rechtes Mitleid t wenn man noch 
am zweiten Tage zu vorgerückter Abendstunde sah, wie sich 
einige derselben müde und abgespannt durch das zahlreich 


*) Es ist unbegreiflich, wie das längst veraltete Verfahren, den 
Ausstellern die sofortige Anbringung ihrer Namen vor Beendigung der 
PreisiTchterarbeiten zu verbieten, in Maina hat wieder .aus gegraben werden 
können. Ja, wenn man in Deutschland nicht mit einer Meisterschaft, 
tue ab solche bewundernswert ist, das Verfahren der Prämiirrnig durch 
alle erdenklichen Verseilen und Versäumnisse so 'umständlich, schwierig 
und zeitraubend zu machen verstände, so dass die Prämiirungsarbeit niemals 
schon vor Eröffnung der Ausstellung beendigt werden kann, dann würde 
das Verbot der Nameiianbnngung verzeihlich sein, weil niemand dadurch 
geschädigt würde. Jedoch die Aussteller zu zwingen, zwei der für die 
geschäftliche Ausnutzung der Ausstellung wichtigsten Tage hindurch mit 
ihren Namen im Dunkeln zu bleiben, das ist einfach unverantwortlich. 


Derartige Bestimmungen werden ja kaum von einem Ausstdlungsknimtee 
selbständig getroffen* sondern gehen aus der Besohlussiassung des die 
Ausstellung unteniehmenden Vereines hervor, werden aber dadurch nicht 
verzeihlicher, 'Wenn die deutsche Empfind Seligkeit nicht in der Regel 
den Grundzweck der Ausstellungen vollständig verkennen und ihn nicht 
mehr in der Prämiirrmg, sondern in der geschickten geschäftlichen Aus¬ 
nutzung suchen würde, dann könnten solche kuriosen Beschlüsse, wie sie 
in Mainz gefasst worden sind, überhaupt nicht mehr Vorkommen. — Wie 
das Prämiirungsyerfahren schnell, mühelos und sicher abgewickelt werden 
kann , datür bietet das bei den grossen belgischen Ausstellungen schon 
^eit Jahrzehnten übliche Verfahren die besten Beispiele* Dort ist zurzeit 
der Eröffnung der Ausstellung nicht nur die Präimmmg beendet, sondern 
auch schon der Ansstelliingska&logttiit der gedruckten, richtigen Prän di rungs¬ 
liste fertig und käuflich m haben, auch sind die Gruppen nicht nur mit der 
genauen Bezeichnung ihrer Einsender versehen, sondern es stehen bei 
und in denselben, soweit cs nur die Eigenschaft des Gegenstandes zulässt, 
die verliehenen Ehrenpreise im Original Oh wo] nun zahlreiche Fach- 
märnier das auch in dieser Zeitschrift wiederholt geschilderte Verfahren 
in Belgien praktisch kennen gelernt haben, verfallen sie, wenn sie 
selbst, einmal Einfluss auf die Gestaltung des PreisVerteiliiugsWesens einer 
deutschen Gartenbau-Ausstellung erlangen, dennoch in den alten unglück¬ 
seligen Schlendrian, unter dessen unvermeidlichen Folgen die Preisrichter 
noch tagelang nach der Eröffnung hinter ihren unerledigten Arbeiten 
umherirren und die Aussteller gezwungen werden, inbezaig auf ihre müh¬ 
selig herangezogenen Leistungen ihre Namen vor dem für sie wichtigsten 
Teile der Besucherschaft zu verheimlichen. Die Redaktion. 


anwesende Publikum drängen mussten, um ihre Arbeiten zu 
vollenden. Die doppelte Anzahl Preisrichter wäre für eine 
Ausstellung von' der Bedeutung der Mainzer nicht zu viel ge¬ 
wesen. Ich kann nur als Entschuldigung gelten lassen, dass 
die Mainzer selbst nicht geglaubt haben, dass ihre Ausstellung 
eine so grossartige werden würde, wie es tatsächlich der Fall 
war. So wie die Sachlage war, wurde den Preisrichtern ent¬ 
schieden zu viel zugemutet. 

Der Plan und die ganze Einrichtung der Ausstellung war 
von Herrn Stadtgärtner Schröder mit vielem Geschick ent¬ 
worfen und allste führt worden. Wer als stiller Beobachter sah, 
wie dieser Herr noch am Morgen vor der Eröffnung in Anspruch 
genommen war, wie er überall anordnend, beschwichtigend 
und Rai erteilend eirigriff, der muss in der Tat der grossen 
Geduld und der unermüdlichen Ausdauer desselben seine Be¬ 
wunderung zollen. Seine Verdienste wurden am Abende bei 
dem Festessen in sehr verdienter Weise hervorgehoben und 
auch von Sr. König!. Hoheit dem Grossherzog von i Iessen, 
der sein Interesse für die Ausstellung durch Uebernahrae der 
Schirmherrnschaft und den Bestich der Ausstellung bewies, durch 
die Verleihung der Medaille für Kunst und Wissenschaft an- 
erkannt. 

Die grösseren Pflanzengnippen waren in einem runden 
Holzgebäude untergebracht, welches noch vor kurzer Zeit für 
Zirkusvorstellungen: benutzt wurde* An diesen Rundbau schlossen 
sich die Ausstellungshallen der Pinna Weber & Ko,, Hof¬ 
lieferanten in Wiesbaden und von ]* Rose in Mainz, dessen 
Halle ganz mit Bindereien gefüllt war. Ein weiterer Anbau war 
von. verschiedenen Ausstellern in Benutzung genommen. In 
der grossen Stadthalle waren rechts und links grosse Dekorations- 
gruppen von hervorragend malerischer Wirkung aufgestellt und 
auf dem übrigen Raum des grossen Baues ständen Tische, 
auf welchen abgeschnittene Blumen, Obst- und Bindereien 
ihren Platz gefunden hatten. In den Seitengängen, sowie auf 
den Gallerien waren weitere Sammlungen von < >bsb sowie die 
interessanten Gemüses* irtimente des g< msenheimer Gemüse¬ 
kultur-Vereins ausgelegt* der die verschiedensten Gemüse vor¬ 
führte. Ferner waren auf den oberen Gallerien Gemüse- und 
Obst-Dörrerzeugnisse, sowie Gerätschaften für die Gärtnerei und 
Landwirtschaft vorhanden* Der sich sonst auf den Gartenbau- 
Ausstellungen so breit machende Jähmiarktströdel war zwar 
nicht ganz ausgeschlossen, aber doch auf ein anerkennenswertes 
Mindestmass beschränkt, sodass er den Besuchern nicht lästig 
wurde. 

In einem von der Firma j. Schäfer-Köln am Rhein er¬ 
bauten eisernen Gewächshause, waren 2 ( )rchid£en-Sainmhingen 
untergebracht, Die am östlichen Eingänge stehende, w >n Herrn 
( r eorg Weygandt- Wiesbad en eingeschickte Gruppe umfasste 
in der Hauptsache die folgenden: Laclia pumila ,, ein niedriges 
Pflänzchen, dessen lila Blumen mit purpurn der Lippe versehen 
sind. Ferner mehrere gute Exemplare von Odontoglossum gründe 
in voller Blüte* Dass diese Sorte als »Kaiser Wilhelms Orchidee« 
bezeichnet war, dürfte wol eine besondere Ursache haben, 

über die ich jedoch nicht weiter unterrichtet bin. Caitleya 

*■ «■ 

Harrisoniae ist eine nette rosa blühende t üchidee. Catfleva 

■** 

Gaskelliana, C gigäs und C. Warnen > die alle drei in der Blüte 
der Catthya Mossiae ü hnlieh sind, waren in ra ehreren an¬ 
sehnlichen Exemplaren vertreten. Sodann waren vorhanden : das 
bekannte Odonioglossum Schlieperia n u m, ferner Tnchopiliafrag raus 
nobilis mit ihren schönen, reinweissen Blumen und Zygopctalmn 
c finit um mit den hübschen, dicht violett getupften Blumen, 
sowie auch Zygöpetalum hrachypdalum mit den der obengenannten 
Sorte ähnlichen, jedoch kleineren Blumen* Ausserdem waren 
noch einige sehr gute Cypripedium- Sorten in bester Kultur in 
dieser Sammlung zu finden. — Eine weitere schöne Sammlung 
brachte die Freiherrlich von Hey i 5 sehe Gärtnerei in Worms 
am Rhein, in der mir besonders Oncidtum fkxuosum, sowie 
das interessante Ajigraecum Sanderianum mit seinen schn.ee- 
weissen Blumen auffiel. Ferner war eine recht reichhaltige 
sortenreiche Sammlung von Gypripedium unter der von Hofrat 
Professor Dr. P fitz er ersonnenen Bezeichnung PapMopedihim 
ausgestellt. Es wird wo! recht lange dauern, bis man sich mit 
diesem Namen befreundet hat, und wenn man dann soweit in 
der Uebung vorgeschritten ist, dass man sich an diese neuere, 
vielleicht richtigere Bezeichnung gewohnt hat, dann wird 11ns 
sicher wieder eine neue Benennung voigesetzt werden, die noch 
richtiger sein soll. (Schluss folgt.) 
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Die Treiberei des Lathyrus odoratus zur Schnittblumen-Gewinnung, 

Von Fritz Bähr, Handelsgärtner, Ardsley-Nurserie in Ardsley, N. Y. (Nord-Amerika). 




| ; ... , _ 

} rotzdem hier in Amerika die Sweet-Peas, Lathyrus 
odoratus , seit den letzten 5—6 Jahren mit Erfolg ge¬ 


trieben werden, ist in den hiesigen Fachblättern im 
Vergleiche zu Rosen, Nelken usw. doch noch sehr wenig 
® über die Anzucht und die Treiberei derselben berichtet 
: worden. Photographische Aufnahmen sind überhaupt noch 

keine veröffentlicht worden und so blieb es »Möller s 
Deutscher Gärtner - Zeitung« Vorbehalten, ihren Lesern durch 













Marktfertiges Bündel von Lathyrus odoratus. 

Für Möller’s De mache Ofirfcner - Zeitußgi photographisch auigcnonumE. 

die nebenstehend naturgetreu nachgebildeten photographischen 
Aufnahmen einen Begriff’ zu geben, wie ein in Blüte stehendes 
Beet aussieht. Die dritte Abbildung zeigt ein solches. 

Die zweite Abbildung zeigt etwa 1800 Blüten, eine tägliche 
Durchschnittsernte, wie sie von einem 2'/ a : 20 m grossen Beete 
vom 12. April bis 23. [uni täglich gewonnen wurde. Die erste Ab¬ 
bildung stellt ein zum Marktverkauf fertiges Bündel Blumen dar. 

Ich habe aul Seite 29 des laufenden Jahrganges dieser Zeit¬ 
schritt schon verschiedenes über die Treiberei selbst berichtet 
und möchte ich heute den Lesern einige Mitteilungen über die 
Erfahrungen machen, die ich bei der direkten Aussat des 
Samens in’s Beet und bei der Treiberei in Töpfen gewann. 
Nachdem ich im verflossenen Januar meine Beete mit Pflanzen, 
die im kalten Kasten herangezogen waren, besetzt hatte, be- 
säete ich eine kleine F lache mit Samen, um zu sehen, w : ieviel 
später die aus demselben gezogenen Pflanzen wol blühen 
würden. Am 2. April schnitten wir die ersten Blumen von den 
Pflanzen, die aus Samen gezogen waren, der am ü. Oktober 
gesäet wurde. Die aus den im Ilause am 13. Januar aus- 
gesäeten Samen erwachsenen Pflanzen kamen am 20. April in 


Blüte. Es glaubt wol nun mancher, dass es ja viel einfacher 
sei. die Samen unmittelbar im Hause auszusäen, weil dadurch 
viel Arbeit gespart wird. Wenn man aber bedenkt, dass man 
die Blumen von der Herbstaussat 24 Tage früher haben kann 
und die 12 Blumen umfassenden Bündel am 2. April 30 Cents 
(1 M. 25 Pf.) das Stück brachten, während am 20. April nur 
I0 —15 Cents für das Bündel {15 Blumen) erzielt wurden (ich 
gebe hier nur die Engrospreise an), so ist es doch gewiss 
besser, den Samen im Herbst auszusäen. — 

Nun noch etwas über das Treiben in Töpfen. Ich legte 
zu diesem Zwecke im Oktober 3—4 Samen in 4 cm weite Töpfe, 
brachte dieselben auf einen kalten Kasten, verstopfte die Säm¬ 
linge, sobald sie in den Töpfen durchgewurzelt waren und ver¬ 
setzte sie, bis die Pflanzen zu Anfang Dezember in 15 cm 
weiten. Töpfen standen. Es sei noch erwähnt, dass die Pflanzen 
schon zu Anfang November in ein Nelken-Haus gebracht wurden. 
Ungefähr zu Anfang März, als die Pflanzen den ganzen Ballen 
durch ge wurzelt hatten, bildeten sie Knospen und begannen am 
I 7. März bei einer Höhe von 70—80 cm zu blühen. Die Blüten- 
stengel waren jedoch kurz und die Blüten lange nicht so voll¬ 
kommen, wie die an den im Beete stehenden Pflanzen, sodass sie 
sich fast garnicht mehr verkaufen Hessen, als die Blumen von 
den im Beete stehenden Pflanzen geschnitten werden konnten. 
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Lathyrus-Haus mit abgeschnittenen Blumen in der Handelsgärtnerei 

von Fritz Bähr in Ardsley (Nordamerika), 

Für "M i'*\ l 1 ? v'a Denischi' i iürtner-Zciium* pbotograp 1iiach 
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Die Lathyrus sind immerhin schöne Topfpflanzen, wenn 
sie in voller Blüte stehen und lassen sich als solche auch gut 
verkaufen. Darm hat die Topftreiberei auch den Vorzug, dass 
man die Töpfe irgendwo imterbringen kann, ohne viel Platz 
zu verlieren. Auch ist das frühe Blühen inbetracht zu ziehen. 

Ich habe diesen Winter einen Versuch mit der neuen weissen 
Sorte Emily Henderson unternommen, kann aber leider nicht 
den geringsten Unterschied zwischen derselben und Quem of 
England finden. Für die Gewinnung von Hellblau ist Butterfly 
ausgezeichnet, aber Blanche Fern ist doch wöl die beste Sorte 
zutu Treiben, da sie alle Vorzüge besitzt, als da sind: einen 
nicht zu hohen Wuchs, ungemeine Früh- und Reicht! Öligkeit, 
die schöne rosa und weisse Sehattirung der Blüte und, was 
hier als eine der wichtigsten Eigenschaften von einer Blume 
verlangt wird: einen langen Blütenstengel. 


Lathyrus odoratus grandiflorus Emily Henderson. 

Von F. RebenstorfF p Obergärtner in Lokstedt-Hamburg. 

Die neue amerikanische Lai th 1 'ms -Züchtung Emily Hender¬ 
son scheint zur 
Schnittblumen- 
Gewinnung 
wirklich empfeh¬ 
lenswert zu sein. 

Die Blumen sind 
atlasweiss, gross, 
von angeneh¬ 
mem Wohl¬ 
geruch und 
sitzen meistens 
zu dreien auf 
sehr langen Stie¬ 
len. Abgeschnit¬ 
tene Blumen 
halten sich fast 
S Tage lang im 
Wasser im küh¬ 
len Zimmer und 
eignen sich da- 
her wundervoll: 
zur Binderei.. 

Trotz des kalten 
feuchten Som¬ 
mers blühen die 
Plianzen sehr 
dankbar und 
wachsen üppig, 
jedoch dürfte 
dies meiner 
Meinung nach 
in einem war¬ 
men Sommer 
noch in erhöh¬ 
tem Masse der 
Fall sein. Die 
Pflanze soll sich 
auch unter Glas 

kultiviren lassen, eine Eigenschaft, die nicht zu unterschätzen 
und eines Versuches wo! wert ist *). 


Amerika als Arbeitsfeld für deutsche Gärtner. 

Von Albert Gülzow in San lose (Kalifornien). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr 1671: 

Sind Kanada, Argentinien oder die Vereinigten Starrten für einen 
Gärtnergehilfen, dessen politische Ansichten sich mit den jetzigen Ver¬ 
hältnissen nicht mehr vertragen, als Attswanderungsziel zu empfehlen?« 

Die Vereinigten Staaten sind gross genug, sodass ein ge¬ 
sunder, fleissiger und rechtschaffener Mann immer noch sein 
Glück hier machen, es unter Umständen auch noch zu etwas 
bringen kann. Er hat nicht nötig, den Hut in die Hand zu 
nehmen, wenn er mit seinem Herrn spricht, wie es in der 
alten Welt zuweilen noch vom Gärtner verlangt wird. Doch 
hat man hier mit ganz anderen Verhältnissen zu rechnen und 
darf der geehrte Herr Fragesteller nicht glauben, dass hier 
schon auf einen deutschen Gärtnergeh Ulfen gewartet wird. Im 
Gegenteil, man muss sich nach den hiesigen Verhältnissen 
richten und von vorn anfangen zu lernen. Während meiner 
Beschäftigung in der Weltausstellung in Chicago hatte ich so 
recht Gelegenheit, manchen deutschen Gärtner kennen zu 
lernen, den das Schicksal gleich mir über den Ozean getrieben 
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Lathyius-Haus in der Handelsgärtnerei von Fritz Bähr in Ardsley (Nordamerika}. 

Für -Müllür'ä DoutSL'he Gärtner - Zi.iLung. photographisch aufgcnotniuen. 


Lathyrus odoratus Bronze King. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Unter den zahlreichen, neuerdings eingeführten wohl¬ 
riechenden Lathyrus- Sorten verdient der im vorigen Herbst 
von der Firma Haage & Schmidt-Erfurt in den Handel 
gegebene Lathyrus odoratus Bronze King allseitige Beachtung. 
Die Farbe der Blumen ist ähnlich der Sorte Orange Prince. 
Während letztere jedoch orangerosa mit Hellkarmin blüht, ist 
die Fahne des L. odoratus Bronze King kupfrig bronze und die 
Schiffchen sind weiss. Die Sorte füllt ganz treu aus Samen und 
kann ich sie allen Lathyrus - Freunden und Schnittblumen - 
Geschaften bestens empfehlen. 


*) Herr Bähr erachtet, wie er obenstehend ausführt, die Sorte 
Emily Henderson als gleich mit Queen oj England. Die Red. 


hatte. Es befanden sich hierunter sehr tüchtige und streb¬ 
same Leute, denen es drüben nicht möglich gewesen war, 
vorwärts zu kommen. Aber ein grosser Teil waren leichtsinnige 
Burschen oder Leute, die sich der Militärpflicht entzogen hatten 
und die besser getan hätten, zu bleiben, wo sie waren, als 
hier ihre Landsleute zu blamiren. Andere wieder glaubten, cs 
müsste auch hier alles so sein wie daheim bei Muttern und 
fühlten sich infolgedessen nicht wohl, gingen auch wieder zurück, 
sobald sie das Reisegeld zusammen hatten. Mancher lernt hier 
erst arbeiten und mancher lernt hier erst sein Vaterland lieben. 
Arbeit schändet nicht, wenn nur Geld verdient wird, und kann 
man nicht immer gleich seinem Berufe nach gehen, so fängt 
man eben etwas anderes an. Habe ich doch einen Berufs - 
genossen getroffen und noch dazu einen deutschen Reserve- 
Offizier, wie er die Maurer bediente und Steine und Kalk 
herbeitrug, sich sonst aber ganz wohl fühlte und den Tag seine 
12—15 M. verdiente. Hat jemand in Deutschland seiner 
Militärpflicht genügt und kommt herüber nach den \ ereinigten 
Staaten, so kann das nur von Vorteil für ihn sein, denn er 
hat eine gute Schule durchgemacht und ist nicht mehr ver- 
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wöhnt; er ist stolz darauf, deutscher Soldat gewesen zu sein 
und findet sich bald, nachdem er die englische Sprache erlernt 
hat, in die hiesigen Verhältnisse. 

Aber sogenannte Muttersöhnchen, Gartenkunst ler u. dergl. 
tun besser, wenn sie daheim bleiben. Auch politische Ansichten 
bringen hier nichts ein, denn in Amerika heisst es; Help 
yourself! — Time is money. (Hilf Dir selbst! Zeit äst Geld!i 


Reisebilder aus Belgien und Holland. 

Von Ludwig Möller. 

I. 

Von Köln nach Brüssel. 

Ich weiss die Zeit nicht mehr, wann ich zuletzt von Köln 
nach Brüssel am hellen Tage gefahren bin. Rücksichten auf 
die beste Ausnutzung der Zeit und die Wahrnehmung günstigster 
Zugverbindungen machten es in den letzten Jahren zuj: Not¬ 
wendigkeit. die Abreise aus Mitte 1 deuschland stets derart zu 
bestimmen, dass ich nach ununterbrochener Fahrt in der Nacht 
oder in der Morgenfrühe in Brüssel ankam oder auf der Heim¬ 
reise von dort zu mitternächtlicher Zeit wieder abführ. Diesmal 
war jedoch eine Fahrtunterbrechung in Köln vorgesehen, von 
wo aus vormittags um 9 Uhr ein passender Zug nach Brüssel 
abgeht. 

Bis Aachen saust der Eilzug durch die fruchtbare nieder¬ 
rheinische Ebene, auf der das Getreide noch in Garben stand, 
während es in dem doch klimatisch minder begünstigten 
Thüringen bereits eingeheinist war. Hinter Aachen tritt eine 
auffallende Aenderung des Feldbaues ein. War bis dorthin 
die weite Ebene nur mit Halm- und Hackfrüchten bebaut, so 
trat liier die Weidewirtschaft in Erscheinung. Das hügelige 
Gelände ist in grossere und kleinere Flächen abgeteilt, die 
mit Flecken und Bäumen eingefasst - - zahlreichen Rinder- 
heerden als Weide dienen. Weiter gegen die Grenze hin 
macht sich schon die Eigenart jener belgischen Gehöfte bemerk¬ 
bar, wie man sie in den Provinzen Lüttich, Brabant, Flandern 
usw. sieht, deren weissgetünchte Mauern reich bestandene 
Formobstgärten umschliessen. Hinter Herbesthal führt die Bahn 
aui belgisches Gebiet und hier beginnt im Tale der Vesdre eine 
höchst interessante Eisenbahnfahrt, die auf einer Länge von 
etwa vier Meilen durch 19 Tunnels führt und eine stets 
wechselnde Reihe der reizvollsten Landschaftsbilddr darbietet. 
Bei Verviers Sieht man die ersten, belgischen Landhäuser, die 
in ihrer architektonisch so abwechslungsreichen Bauart mit ihren 
Türmchen, Erkern und Spitzgiebeln als zierliche Schlösschen 
erscheinen. Sie alle sind umgeben von ausgedehnten Garten¬ 
anlagen, deren hervortretendste Eigenschaften freie, nur mit 
wenigen einzeln stehenden Bäumen besetzte und angemessen 
durch Blumengruppen ausgestattete Rasenflächen sind. Das 
Fehlen der Verbauung durch massige, jede Aussicht verhindernde 
dichte Gehö 1 z'gruppen fällt angenehm auf. 

Auch die belgische Eigenart, die Wände der Wohnhäuser 
UI1 d Wirtschaftsgebäude mit Spalieren, besonders mit Kirn¬ 
spalieren zu bekleiden, tritt hervor. Es gewährten die oft bis über 
>lc.n zweiten Stock emporgezogenen oder eine ganze, räumlich 
sein ausgedehnte Giebclwand in regeln lässiger Erziehungsform 
dicht bedeckenden Birnbäume mit ihrem diesjährigen, sehr reichen 
Fruchtbehänge einen ungemein fesselnden Anblick. Auch sieht 
man nicht selten Bahnwärterhäuschen, die rundherum vollständig 
mit frtu htbedeckten Birnspalieren bekleidet sind. Es gibt aber 
doch noch manches Balm Wärterhäuschen und manche Wand- 
iläelie auf den Gehöften, an deren Südseite der Zug vorüber« 
eilt, die eine derartige Verwertung durch die Anpflanzung von 
Formob*t nicht zeigen, sodass also gerade wie bei uns eine 
abgeschlossene und vollständige Ausnutzung der Wand flächen 
für die Spalier-Obstzucht noch nicht vorhanden ist. 

In dem wundeibar schönen Gebirgstale vor und hinter 
Lüttich, wo inmitten herrlicher Naturszenerien die grossartigsten 
industriellen Anlagen liegen, standen die vom Zuge aus sltht- 
baren grossen Obstbäume unter der Last eines reichen Fruchi- 
tehanges gebeugt oder durch Stangen gestützt da. 

Im weiteren 5 erlaufe der Eilfalirt, die durch die frucht¬ 
bare Ebene von Teerwinden über Tirlemont und Löwen führt, 
sie it man häufig einzelne Gutshufe liegen, deren gegen die 
Bahnlinie gelegenen Gärten beim flüchtigen Einblick eine 
saubere Unterhaltung und einen sorgsam gepflegten Bestand 
an form - Obstbäumen und Gemüseanpflanzungen erkennen 
lassen, und nicht selten sieht man den belgischen Berufsgenossen 


an seinen Spalieren oder Formbäumen, bei den Mistbeeten 
oder Gemüsebeeten beschäftigt, 

Mit wahrer Befriedigung wendet sich auch hier der Blick 
den Park- und Gartenanlagen zu, in die man vor den Ort¬ 
schaften beim langsameren Fahren des Zuges einen Einblick 
gewinnt. Man vermisst mit herzlichster Fredde die erdrücken¬ 
den Gehölzmassen, durch deren dichte Verteilung die pots- 
damer Scliablon is teil die Gartenwege zu Kellergängen und die 
Anlagen zu einem Buschwalde machen. Der Blick wird belebt ? 

unter dem freundlichen Eindrücke, der durch das Vorherrschen 
weiter, frischgrüner, sanftbewegter Rasenflächen hervorgerufen 
wird, die nur einen der Grösse des Gartens angemessenen 
Bestand an einzeln stehenden schönen Bäumen und an kleinen, 
lichten Gehölzpflanzungen tragen, unter denen der Rasen sich 
hinzieht. Es dürfte eine sehr mühselige und glücklicherweise 
auch erfolglose Arbeit werden, wollte man in Belgien, wo die 
Schule Lenne-Meyer einflusslos aeblieben ist, eine so mit 

m - f d 1 

Buschwerk verbarrikadirte Anlage suchen, wie sie unter den 
Händen der potsdamer Schablonenleute hervorgeht. — 

Nahe Schaerbeek, einem Vororte Brüssels, werden die 1 

ersten Handelsgärtnereien der Hauptstadt Belgiens sichtbar. 

L’Horticulture Internationale in Brüssel. 

Als ich am 23, August in Erfurt in den Eisenbahn zug¬ 
stieg, nahm ich neben sehr leichtem Handgepäck auch noch 
den nicht minder leichten. Entschluss mit auf die Reise, in den ! 

nächsten 5 Wochen auch nichts, rein garnichts zu beachten, 
was zum Handwerk in nur irgend einer Beziehung stehen 
würde. Man kann jedoch aus seiner Haut nicht hinaus, und 
in der Gewohnheit, Menschen und Dinge zunächst mit den * 

Augen des Gärtners anzusehen, bleibt dir Blick unwillkürlich 
und unbezwingbar haften auf jenen Einzelheiten in der ewig 
wechselnden Reihe der Reiseeindrucke, die dem Berufe nahe 
liegen. Und als im Volksgarten zu Köln, durch dessen von 
einigen Rasenflächen unterbrochenen unendlichen Buschpartieen 
am Abende des ersten Reisetages unsere kleine Gesellschaft 
wandelte, zur Erinnerung an die übelsten Eindrücke der Pots- 
damerei einige Zeilen niedergeschrieben wurden, da war es zu 
Ende mit den leichten Herzens gefassten Entschlüssen und 
der von der Last schwerer Einschränkungen befreite Blick 
folgte nunmehr den Neigungen des fachlichen Empfindens, 
flog lustig sogar über alle zweifach besternten Sehenswürdig¬ 
keiten hinweg, um mit desto grösserer Neigung auf der Aus¬ 
stattung der Gärten und Stadtplätze, auf den Blumenfenstern der 
Wohnhäuser, den Ausstellungen der Blumenhandiungen, sogar 
auf der Buschmännerarbeit der Potsdamer und ähnlich er¬ 
heiternden Erscheinungen zu ruhen. So kam es denn, dass 
wir — trotzdem wir im Rheinischen Hof in Köln dem Dome 
nur wenige Schritte entfernt gerade gegenüber wohnten und einer 
aus unserer Gesellschaft noch nie einen Fuss in dessen Inneres 
gesetzt hatte — wir gern die Gelegenheit suchten, uns über 
die Buschwäider des Volksgartens in Köln zu wundern, jedoch 
uns flicht die Zeit nahmen, um den Dom in seiner Gesamt¬ 
wirkung auch nur eine Minute in Ruhe zu würdigen. Und 
als uns am Bahnhofe zu Brüssel Freund Schuster, Herrn 
Linden s Europareisender, der von unserem Kommen unter¬ 
richtet war und uns in dem von Fremden überfüllten Brüssel 
eine angenehme und freundliche Herberge im Hotel-de l’Univers 
in der Rue Neuve gesichert hatte, erwartete und wir vereinbart 
hatten, ihn gegen Abend zu einer Spazierfahrt abzuholen, da 
war es, als wir in die Prachthäuser der L’Horticulture Inter¬ 
nationale traten — in deren Geschäftsräumen sich der Wirkungs¬ 
kreis des Herrn Schuster befindet —, mit allen leicht gefassten 
und doch so schwer zu erfüllenden Vorsätzen endgültig vorbei. 

E,s ist über die Gewächshäuser der L Horticulture Inter¬ 
nationale (Freilandkulturen sind keine vorhanden) im Jahrgange 
1 893, Seite 108 in einer durch Abbildungen erläuterten Ab¬ 
handlung eingehend berichtet worden und da es mein Ent¬ 
schluss ist, einige der interessantesten Einzelheiten, die ich 
vorfand, in besonderen illustrirten Artikeln zu behandeln, so 
beschränke ich mich auf die abermalige Kundgabe des Ein¬ 
druckes, den ich bei jedem Besuche gewann, dass die Ein¬ 
richtung dieser Gärtnerei musterhaft und der Kulturstand der 
vorhandenen Pflanzen ein unübertrefflicher ist. Es sind grosse 
Häuser ausschliesslich gefüllt mit Cattleyen, andere mit Vandeen, 
mit Udontoglossen, Dendrobien usw. usw. Der Hauptbetrieb 
der Gärtnerei ist eben die Einfuhr und die Kultur der Orchideen 
una diese findet man in allen Entwicklungsstufen: in den eben 
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ausgepacMen , von den kundigen Sammlern des Geschäftes 
übermittelten Sendungen bis zu üppig ausgebildeten, prachtvoll 
blühenden Pflanzen* Der Bestand der Häuser ist sauber, blitze¬ 
blank von der äussersten Blattspitze bis zum Topfuntersatz 
und nicht minder erglänzen Fenster, Stellagen und Kieswege 
im Zustande tadellosester Reinlichkeit. Unter den ungezählten 
Pflanzen, die da Woche um Woche aus ihren Heimatländern 
importirt werden, erblüht manche Seltenheit und manche Neu¬ 
heit. Maxillana mirahilis, M> striata u. a. wurden uns als 
solche vorgestellt, wie auch eine neue, wunderbar schöne bunt¬ 
laubige Orchidee jenes Formenkreises, der in den Ana&ciochilics, 
Physnrm v, Cheirosfvlis , Goodyera und dergl. seine bekannteste 
Vertretung findet, in leider nur einer einzigen kleinen, ein- 
triebigen Pflanze vorhanden war. — Laelia - Cattleya elegans 
Lmdeni blühte reich in einem recht starken Exemplar und 
war für eine ansehnliche Summe nach England verkauft Von 
Cattkya Rex stand eine grössere Anzahl in Blüte. 

Eine neben den Orchideen bevorzugte Spezialität bilden 
die Nepenthes, die »wie Unkraut« wachsend den ausgedehnten 
Raum unter den beiden Glasflächen eines grossen Doppel¬ 
hauses vollständig füllten und in dem Reichtum ihrer mannig¬ 
fach geformten, besiausgebildeten Kannen einen gar eigen- 
artigenAnblick gewährten. Man hat so das Gefühl, wenn man 
die Häuser betritt, als ob die Pflanzen einem unwidersteh¬ 
lichen Zwange folgen und so wachsen müssen, wie es ihren 
Pflegern gefällt. Diesem Eindrücke verfällt man besonders beim 
Durchwandern der Vandeen- Häuser, auf deren Tabletten die 
Pflanzen in so gleichmässiger Ausbildung in Reih’ und Glied 
aufmarsehirt stehen, dass man sich des Gefühles nicht er¬ 
wehren kann: es sei hier für keine Pflanze geraten, auch nur 
um eines Blattes Zahl in der Entwicklung hinter den Art“ 
genossen zurück zu bleiben. 

Unter den Neuheiten, die sich in einer Reihe kleiner, mit 
den Giebelseiten an ein Verbindungshaus grenzenden Häuser 
befanden* gab cs mancherlei Wertvolles, doch da es noch eine 
Weile dauert, bis die Auslese desselben in den Handel kommt, 
so hat die Berichterstattung jetzt noch keinen Zweck, 

lieber den für die Allgemeinkultur wichtigen HaeMantkus 
Lindem\ in dem wir die wertvollste Pflanze zu schätzen haben, 
die bisher vom Kongo kam, berichtet diese Zeitschrift dem¬ 
nächst. — 

Herr Lu eien Linden weilte in Karlsbad. Auf seinem 
Platze im Dircktionszimmer dieses Weltgeschäftes sass Herr 
Linden Vater. Wir wurden gebeten, einzutreten und unter¬ 
hielten uns einen Augenblick über mancherlei mit dem statt¬ 
lichen und sehr rüstigen alten Herrn, der in sich mit seinen 
Erinnerungen und seinen Leistungen einen beträchtlichen Teil 
der Entwicklung der Pflanzenkultur und Pflanzenkunde des 
letzten Halbjahrhunderts verkörpert. Dann gingen wir. — 
Da ist in der Nähe der Gärtnerei dicht am Saume des 
Leopold-Parkes eine ürwäldliche Kneipe, eine niedere Bude 
mit einigen Holztischen und Holzbänken, Unmittelbar daneben, 
anlehnend an den prächtigen Baumbestand des Parkes, baut 
man der Wissenschaft neue Pflegstätten: Auditorien und Labo¬ 
ratorien für Elektrizität, Chemie und dergl. in jener lustigen und 
luftigen Stilart, für die es einen bautechmschei) Kunstausdruck 
und eine akademische Formenregelung noch nicht gibt und 
die deshalb den brüsseler Architekten den freiesten Spielraum 
gewährt, um neben der Befriedigung der praktischen An¬ 
forderungen auch ihren baukünstlerischen Launen freien Lauf 
zu lassen. Hier — eine Idylle in der Weltstadt — sassen wir 
bis in den späten warmen Sommerabend hinein und nahmen 
rieben der angenehmen Erinnerung an die vollwertige Be¬ 
friedigung fachmännischer Schau- und Ermittlürigslust die nicht 
minder angenehme Eröffnung mit hinweg, dass dank der 
Liebenswürdigkeit des Herrn Linden unser Freund Schuster 
zeitweilig seinen beruflichen Pflichten entbunden und uns in 
den nächsten Tagen ein willkommener sachkundiger Führer sein 
und dass dank seiner freundlichen Vorsorge der Gartendirektor 
des Königs der Belgier, Herr Knight, am nächsten Tage 
von nachmittags 3 Uhr an den sonst für jedermann ver¬ 
schlossenen königlichen Garten zu Laeken für uns zuvor¬ 
kommendst geöffnet halten würde. 

Die Handelsg'ärtnerei von J* De Messemaeker (F. Stepman} 

in Brüssel, 

Obgleich mein mehrtägiger Aufenthalt in Brüssel, wie 
schon angedeutet wurde, für andere Dinge bestimmt war, die ab¬ 


seits von dem Gebiete fachlicher Neigungen und Verpflichtungen 
lagen, wurde doch noch die Zeit erübrigt, um neben den Ge¬ 
wächshäusern der LTIortEculture Internationale auch noch eine 
echte brüsseler Handelsgärtnerei zu besuchen* 

Wir: Herr Schuster und ich und noch jemand, der das 
Sehen lernen wollte, kamen aus dem Schlossparke zu Laeken 
und wanderten zunächst des Weges fürbass, um einen Wägen 
zu suchen, Bei unseren früheren Fahrten hatten wir die 
Wahrnehnrang gemacht, dass unsere brüsseler Droschken¬ 
kutscher die Gewohnheit hätten, besonders des Nachmittags 
während der Fahrt auf dem Bocke einzuschlafen* Um nun in 
einem wenigstens einigermassen ansehnlichen Aufzuge vor dem 
Schlosstore in Laeken zu erscheinen, hatten wir zwecks Ver¬ 
wirklichung dieser Absicht eine Privatequipage bestellt und 
den Sohn des Eigners als Führer geworben* Er schlief aber 
auch ein, und nachdem wir der Unannehmlichkeit, in eine 
Kirche und sodann in ein Karoussel hineingefahren zu werden, 
sowie der Gefahr, einige Kinder tot zu fahren, glücklich ent¬ 
gangen waren, langten wir, rechts und links von einer Schar 
bettelnder Kinder geleitet, glücklich vor dem Parktore an, wo 
wir unsern auch schlafsüchtig eil Fuhrhennsohn verabschiedeten 
und ihn seinem Schicksale überliessen. Es wurde dann durch 
einen erwartungsvollen Augenblick hindurch sehr feierlich, als 
wir von einem wachehabenden, mit einer gewaltigen Bären- 
mütze bedeckten, schwerttragenden Gardereiter, einem Schloss¬ 
gendarmen, einem Schlosstorhüter und unserem, von Herrn 
Gartendirektor Knight entsandten freundlichen Führer, dem 
erfolgreichen Pfleger der reichen Orchideensammlung, in Empfang 
genommen wurden. Was ich sodann im Schlossgarten zu Laeken, 
oder vielmehr in den geräumigen Glashäusern gesehen habe, 
darüber wird noch besonders berichtet werden* 

Als wir mit unserer Besichtigung zu Ende waren, müssten 
wir uns also nach einem anderen Wagen umsehen und nachdem 
wir diesen gefunden und dank der sanften Gangart des Gaules 
die Gelegenheit, noch rechtzeitig über eine für längere Zeit ausser 
Betrieb gesetzte Zugbrücke zu gelangen, glücklich verpasst hatten, 
trottete das Ross gemächlich die Allee Verte entlang, wo man auf 
dem nebenher laufenden Kanal just die Vorkehrungen für das 
am nächsten Sonntag, den 26. August stattfindende Wettrudöin 
der von der Ausstellung in Antwerpen kommenden Kongonegci 
trat, eine regsame Arbeit, die aber unseren Rosselenker leider 
nicht hinderte, auch wieder einzuschlafen. Tu äzdem gelangten 
wir doch endlich durch die Vorstadt Molenbeek“ St, Jean, wo 
nach den Behauptungen unseres Führers die Anarchisten und 
die Dynamitbomben gedeihen, nach der Rue des Quatre Vents, 
wo im Hause Nr* 61 sich die Gärtnerei von J. De Messe¬ 
maeker befindet. Herr F* Stepman, vordem ()rchi*leen- 
kultivateür im Schlossgarten zu Laeken, jetzt Leiter der seinem 
Schwiegervater }* De Messernaeker gehörenden Handels- 
gärtnerei, ist ein sehr liebenswürdiger Herr und nicht minder 
liebenswürdig ist seine Frau Gemahlin, die — wie angedeutet: 
eine geborene Brüsselerin — die deutsche Spräche fliessend 
spricht* So lange eben Schnittblumen und Sclmittgrün von 
Brüssel nach Deutschland versandt werden und deutsche 
Handelsgärtner als Einkäufer nach Belgien kommen, ist es 
für die belgischen Handelsgärtner und meistens auch für deren 
Frauen so eine Art von Geschäftserfordernis, mit der deutschen 
Sprache vertraut zu sein. 

Die Gärtnerei liegt hinter einer nach der Strasse ge¬ 
schlossenen Häuserfront, hat aber nach hinten freies Feld als 
Umgrenzung* Gleich beim Eintritt sahen wir einen Sträuss 
abgeschnittener Nelken stehen, die in ihrer reinen Rusafarbung 
an die Blumen der Miss Joliffe erinnerten, die von verschiedenen 
deutschen Handelsgärtnereien, besonders von Götze J! am - 
kens in Wandsbek, in GrosskuLtür gezogen wird. Herr Step¬ 
man, der Züchter dieser Madame Stepman benannten Neuheit 
rühmte die grosse Blühwilligkcit und den reichen und lange 
andauernden Flor, der unter zweckgcmüsser Kultur derart aus¬ 
gedehnt werden kann, dass kaum 2 Monate na Jahre ohne 
Blumen dieser Sorte sind* Ihrer Farbe und Form wegen ist 
Madame Stepman in gleicher Weise vorteilhaft und vielseitig 
verwendbar wie Miss Joiiffe, da sie ebenso gut zu anderen 
am meisten verwendeten Blumenfarben passt, wie die Blumen 
der letztgenannten Sorte. Welche Vorzüge die eine Sorte vor 
der anderen hat, kann ja erst ein Kulturvergleich erweisen. 
Herr Stepman kultivirt seine Neuheit, die sich noch nicht 
im Handel befindet, in grossen Massen* 

Der nächste uns auffallende Betriebszweig dieser Gärtnerei 







































































































\\ iti die Kultur den t 'hfysanthütfottHj tliein über tooo Exemplaren 
in durchweg nur musterhaften Sehaupfianzen herangezogen 
werden. Die reich verzweigten, tadellosen, bis unten iippig be¬ 
laubten Pflanzen Hessen erkennen, dass eine ergibjge Ernte pracht¬ 
voller Blumen sicher zu erwarten ist. Es werden die Chrysan- 
Ihemum hauptsächlich zum Blumenschnitt herangezogen V eine 
Anzahl wol auch als Topfpflanzen verkauft Die sorgfältig an 
Stäbchen auseinandergebundenen Pflanzen standen unten 3 auf 
einem Stamm, der wenige Zentimeter über dem Boden ein¬ 
gestutzt wai und sich von dem stehengebliebenen Teile aus 
verzweigt hatte. 

Eine andere Spezialität dieser Gärtnerei ist die Kultur der 
Lu in eil. dien zu Schnittzwecken, Die .Pflanzen standen nach Sorten 
vereinigt in dem freien Grunde von Mist beetkästen ausgepflanzt 
und liefern, wie die vorhandene Blumen- und Knosp enfulle er- 
kennen liess, ausserordentlich reiche Erträge. Kultivirt werden 
die auch bei uns bekannten und am meisten verbreiteten Sorten. 

Die vorhandenen Gewächshäuser werden für die Kultur 
von Orchideen und Farnen, sowie zur Rosen- und Flieder* 
rrb' re * benutzt. Die Blumen der Orchideen, Rosen und 
Meder, sowie die Famwede! gehen natürlich in regelmässigen 
Sendungen nach Deutschland und das nicht etwa in Klein¬ 
städte mein, nach München, Hannover und andere Gressstädte 
Mit Orchideen sind 3 Häuser gefüllt, unter andern ein 
liaus nur mit Cypnpedjen und ein anderes nur mit Cattleyen. 
deren eben zur Entwicklung gelangenden Blumenscheiden ein 
reiches Kukuierträgnis voratisschen kessen. 

Herr S chus te r entdeckte einige Seltenheiten unter dem Be- 
stande unter anderen ein neues Dendrobium, wenn ich nicht irre: 

U : doch war es von Herrn Stepma n, der selbst Kenner 

ist, trotz des hohen Angebotes von 500 Franken nicht zu erlangen 
Zur Kosentreiberei vorbereitet stand ein, ein räumlich sehr 
ausgedehntes Geviert bedeckender grosser Bestand von niedrU 
veredelten, in Töpfen kultivirten Pflanzen bereit. 

, Fliedertreiberei werden in der eigenen Baumschule 

hei angezogene Sträucher verwendet, die mit Ballen ausgehoben, 
m einem für diesen Zweck verdunkelten, geräumigen und 
ziemlich hohen Hause getrieben werden. Es ist die Heran- 
zur .t und Ireiberei der Flieder einer der bevorzugtesten Be- 
nebszwetge dieser Gärtnerei. Die Blumen gehen in ihrer Mehr- 
heit natürlich auch nach Deutschland, 

Bois de Ja Cambre in Brüssel, 

Von dem Boulevard de Waterloo führt die 2 7, km kna-e 
und etwa 60 m breite, beiderseits bebaute Avenue Louise zu einer 
Lai kan läge, die von dem deutschen Landschafter Keilin <■ aus 

wli? Tei 6 c eS VOn prachtvollein Laubhoizbestande gebildeten 
Waldes von Smgr.es geschaffen worden ist. Die etwa ?oo ha 

grosse Anlage ist vorherrschend ein Waldpark, durch den 
führen W °^ e f fle S te ) Ve S e angenehmen Windungen hindurch 

P b ’ wo k fr f e -,^t einzeln stehenden Irossen und 

killt ID 3 ,, bestandene Rasenflächen geschaffen sind, 

Hl 1 die naturgemässe, wirkungsvolle Art der Bodenbewemim- 

welche die Bäume so, wie wir das in der freien HaiuPund 

besonders auf Gebirgs waldwiesen sehen, als auf sanft ansteigenden 

D? e d r?o e tih^ inS |\ S n hend erscheinen lüsst - sehr angenehm auf. 
Die potsdamer Scbablonisten, derön Ideal die flache Scheunen- 

enne ist, haben für diese Art der Bodenbewegung, die Tür eens 

m Hamburg mit so ausgezeichneter Meisterschaft beherfscht 

<lie dem potsdamer Schuljargon entstammende Bezeichnung- 

urigemScr\ f h SchaW ? niStCn m ° gCn erst eimuul eine 

n mem seiner Aufgabe gewachstleti i .andschafter ausgeführte 
Leben und Abwechslung in die Szenerie bringende Boden- 
bewegung sehen und verstehen lernen und sich dann bemühen 
Die Maulwurtsansichten los zu werden. Ueber Jürgens, der 

h 1x1 £ i AU p Llbrun S der Anlagen der neuen Rennbahn Karls- 

feÄÄ« das K Wbiet der Scbablonisten ein- 

a k IIldn so tapfer her, dass der zum Ueliprfäll 

usersehene bis heute noch mutig seinen Namen verschwiegen hat 

dem Boüfde h°S “J“ P^tvollen Baumbestände kommt ln 

der Landschafter Br die Biid. mg t,„hfeneS.er"“feinen 

und ”' 11 üpl " s Brünen KäsoiÄacheH be- 
deckteTäler bestens_ ausgenützt hat, sehr vorteilhaft zur Geltung 

, Du . dinpiGi dieser Anlagen, Herr Keiling ist ein ..V 

borener Thüringer. Er war in Deutschland bis zum fahre r861 

tätig und zwar zuletzt in Köln bei dem Kaufmann Engels 

dCI damaIs emen Wm fergarten und einige Gewächshäuser be- 


354 - 

sass. Im genannten Jahre trat Keiling dort aus und bereiste 
darauf für Linden in Brüssel England und Frankreich. Im 
Jahie I S03 liess er sich als Gartenarchitekt in Brüssel nieder 
wo ihm unter anderen Aufträgen auch die Umgestaltung und 
Vergrösserung eines alten, verwahrlosten, einem Grafen ge¬ 
hörenden Parkes anvertraut wurde, eine Arbeit, die er in so 
erfolgreicher Weise ausführte, dass sie ihm neben allgemeiner 
Anerkennung auch noch manche neue Aufträge brachte. 
Zu jener Zeit tauchte auch das Projekt der Stadt Brüssel auf, 
das Bois de la Cambre in einen Stadtpark umzuvvandeln 
und zu diesem Zwecke zunächst eine Strasse nach dort zu 
bauen. Es wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben, an dem 
sich ö—10 Franzosen und ebenso viele Engländer beteiligten. 
Der Deutsche Keil mg errang den ersten Preis und bekam 
auch die Ausführung übertragen. Alle urteilsfähigen Fach- 
inänner, die das kühne Projekt sahen, waren — so er . 
y_ahlte mir der Krupp sehe Obergärtner, Herr Bete — voll 
Bewunderung über den Schöpferischen und künstlerischen Geist 
dei Sich in dem Entwürfe offenbarte, dessen. Ausführung die 
Anlage des jetzt Avenue Louise benannten, von Helling ent¬ 
worfenen Strassenzuges zur Vorbedingung hatte. — Keiling 
hat auch verschiedene Entwürfe für die Umgestaltung des alten 
.Paikcs m Lacken, wo früher Brennnesseln am besten gediJieri 
ausgearbeitet, doch scheiterte die Ausführung damals aber 
nnmei an der vom Parlamente ausgehenden Verweigerung 
der erforderlichen Geldmittel. 
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Den 1 ragesteüern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, die 
s hon wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten 
Aufnahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kauf 
und A erkaut bezüglichen Fragen unzulässig. Alle emgesändten 
Trag Ln müssen drackfertig abgefasst sein. Die Redaktion. 

Frage Nr. 17S5: »Welche Zierbäume und -Sträucher gedeihen 
am besten in einer meterhoch aufgeschütteten Schlammschicht 

krage Kr, 1 ;$<>: »Welche Bäume eignen sich besonders zur 8e- 

l.fh.nzung eines grösseren Wirtsgartens, und in welcher Entfernung müssen 
dieselben gepflanzt werden?* 

, ir . , ^ T age ^ r- T 7 8 ?: »Lasseli sich Artischokcn-Früchte für den 
Winter konservn-en und wie ist ihre Behandlung?« 

.. .. Fra 1 ge 1 ? 88: »Welches sind die besten Werke zum Selbst- 
Studium über Pflanzenphysiologib ?* 

l-rage Nr. 1789: »Wie kann man am schnellsten und sichersten 

d “ ,0 " “ iM ™ u ” e “ ier “ f* 

Eis ^ r t!e ^ 

freie Lnnd ^ P * 1 ’v'i gefiUlten Flieder-Sorten auch ftir’s 

reie Land z. h. im I ark zu gebrauchen? Welche Ansprüche an Boden 

ieKe r e eii;S" ” g S£dlen ^ m WClche S ° rten Siaä Werz " Vorzugs! 

Frage Nr. 1793; »Gibt es ein Buch über die Anlage von Hofe- 

HökeI U ^w ?! dCr irSe,K ei " a " dereS We,k über die Behandlung der 

Frage Nr. 1793: »Gibt es ein Mittel, Pilze zu vernichten (die 

au! Resten abgestorbener Polypodüun - Wurzeln vegetirend in das für 

Orchideen verwendete Pflanzmaterial geraten sind), ohne die im Triebe 

^ OrchMemT r Wekh< * ist ^ beste Pflanzmaterial 

iur ():cd idecn, um dieses oder jenes Hebel zu umgehen?« 

* rage K r. «jgj ; »Welches ist die beste, grösste und ertra-fähn^ie 
Haselnuss zum Massenanbau? Wann werden die Pflanzen eCS 

SeTdi« n!,Ä s! ^ H “ f d “ At « «S 

Halter, die Nüsse im Herbst oder im Frühjahr zu stecken?« 

GasalühlichM,d-e’ ,79 V S .' Ve ! d,e Erfahrungen sind bisjetzt mit dem 
™ ! w seine Anwendung in der Pflanzenkultur gemacht 

nden? W^rilco pflanzen, die in einem mit GasglüHUcbt erleuchteten 

der'pn' fr Ste i ei V, dürdl dasse,be erheblich leiden ? Ist die Beleuchtung 
der Pflanzen und Blumen durch Gasglühlicht Überhaupt vorteilhaft?« * 

n . ,- 1 ' rag . e Nr - D96: »Ich besitze einen Apfelbaum der Sorte Äibsion 

WdfVvurde V0 D' 5 W ^ ^ Sporte auf einen Wildtg 

sehr reichlich Vet^r^T ^ augeilschein,ldl gesund, blüht alle Jahie 
icchlich, setzt aber immer nur wenige einzeln hängende Früchte 

.11- Ist dies eine Eigentümlichkeit der Sorte und trägt dieselbe erst in 

TviTkf Ert^g erzielt ,verfe„i. 

und Blatt-Begonien F« ‘ ° ^ .st Kwisdfcn Rez-Begouieo 

l W ° ICl “ e Wi ” ,orl ' i "'' ei e»"‘ Ä* ™ besten 

Mittag^obnc aus- 
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Bedenkliche Folgen der Obst-Ausstellungen. 

Eine nur 14 Tage lang bewirkte regelmässige Durchsicht des lokalen 
Teiles von um etwa 50 politischen Zeitungen Deutschlands ergab doch 
schon eine zuverlässige Unterlage für die Abschätzung, dass im Ver¬ 
breitungsgebiete dieser Blätter, welches doch immer nur einen verhältnis¬ 
mässig noch sehr begrenzten Teil Deutschlands umfasst, mindestens 300 
Obst-Ausstellungen zumteil schon siattgefimden haben, zum anderen 
Teil, noch vor sich gehen werden. Es klingt übertrieben, dürfte aber 
doch stimmen, wenn wir sagen, dass in Deutschland in diesem Jahre 
mindestens 700, wenn nicht gar 1000 Obst - Ausstellungen statt linden 
werden. Die allermeisten derselben haben natürlich, eine ausschliesslich 
örtliche Bedeutung, deren Beschickungskfeis sieh nicht wesentlich über 
die Feldmark eines Dorfes hinaus erstreckt. Diese aber sind die minder 
gefährlichsten } weil der Wert der Mehrzahl der ausgestellten Früchte 
infolge des genauen Vertmitseins mit den Eigenschaften des jedem Dorf¬ 
bewohner bekannten Baumes von den Besuchern richtig geschätzt und 
danach bei der Auswahl der zur Anpflanzung bestimmten Sorten ver¬ 
fahren werden kann. 

Zu einer Gefahr für den Obstbau werden aber nachgerade jene 
Ausstellungen, deren mehr oder minder falsch benannter Sorten bestand 
eine fachmännische Sichtung nicht erfährt und die eine viel weniger sorten- 
und bäum kundige Besucherschaft haben wie eine Dorf-Obstausstellung, 

Es sollte doch endlich, nachdem eine wahre Ueberhäufung von 
Ausstellungen Gelegenheit zur Erwerbung einer für alle Fälle ausreichenden 
Praxis in der Veranlagung und Durchführung von Obst - Ausstellungen 
dargeboten hat, der Zulassung einer wahllosen Aufhäufung von Sorten 
ein Ende gemacht und zu diesem Zwecke der Inhalt der Sammlungen 
einer strengen, fachmännischen Sichtung unterzogen werden. Das ist viel 
wichtiger wie das ganze Prämilruügs verjähren, wie es In der Regel 
gehandhabt wird. 

Welche misslichen Folgen das Obst - Ausstellungswesen in seiner 
heutigen Gestalt hat, dafür mag die Tatsache als Beweis dienen, dass 
— wie das u. a, auch eine Folge der in Erfurt stattgefundenen Obst- 
Aus Stellungen war — die Baumschulen am Orte und in dessen Uni- 
gehung ihren Bestand an Kaiser Alexander nicht allein aus verkauften, 
sondern sich auch noch genötigt sahen, diese Sorte von wo anders her zu 
beziehen, um jene Bestellungen amführen zu können, die von solchen 
minder kundigen Qbstüebhabem umgingen, die durch das schöne Aus¬ 
sehen und die Grösse der Früchte verleitet worden waren, den Kaiser 
Alexander als einen sehr wertvollen Apfel zu schätzen. 

Es sollen die Vorzüge des Kaisers Alexander keineswegs unter¬ 
schätzt werden und nicht unberücksichtigt bleiben, dass er hin und wieder 
trägt, dass die Ausdehnung der Frucht nach aussen durch das in der 
Kegel schon auf dem Baume beginnende Faulen von innen heraus eben- 
m ässlg ausgeg11 ch en w 1 rd, dass 1 nan mit dem Auf bewahren keine I .ast 
hat, weil die Früchte sehr bald verderben, dass der Geschmack dem 
einer edlen Kohlrübe ziemlich nahe kommt, ja unter besonders günstigen 
Verhältnissen deren Wohlgeschmack noch über trifft und dass vor allem 
der Kaiser Alexander bei einer der bekannten RadauabStimmungen 
neben der Winter-Goldparmäne als der edelste, zum allgemeinsten An¬ 
bau zu empfehlende Apfel von den urteilsfähigsten Gemeinde - Nacht¬ 
wächtern und Gemeindehirten durch gestimmt worden ist Wenn das 
alles auch, wie schon gesagt, ganz nach Wert gewürdigt wird, so ist es 
dennoch nicht erwünscht, wenn die Ausnutzung der zahllosen Obst-Aus¬ 
stellungen in der Regel mir in der Weise geschieht, dass die eine fach- 
mann Ische Beratung entbehrenden Obstliebhaber nur solche Sorten für 
die Anpflanzung vermerken, die sich nur durch eine auf Fat len de Grosse 
und eine besonders schone Färbung auszeichnen, wie das tu ä. auch beim 
Kaiser Alexander der Fall Ist, 

Man lege doch mehr 'Wert auf die Prüfung und Sichtung des 
Inhalts der emgelieferten Sortimente und schaffe schon in dem Programme 
Bestimmungen, die den Leitern der Ausstellung oder deren Beauftragten 
nicht nur die Berechtigung geben, sondern sie verpflichten, eine gar zu 
leichtherzige Zusammen Stellung der Sortimente dem Zwecke der Aus¬ 
stellung angemessen durch die Entfernung der untauglichen Sorten oder 
warnende Kennzeichnung derselben zu berichtigen. 

Wenn nur ein Bruchteil der Zelt, die hei Festessen u. dergl. für 
die Versicherung der gegenseitigem Hochachtung und die wechselseitige 
Verhimmelung der Verdienste um die Ausstellung, um den Obstbau und 
um den Nationalwohlstand Deutschlands in einer die Zuhörer höchlichst 
belästigenden Weise vergeudet wird, für die eben (gezeichnete nützliche 
Arbeit zur Verwendung gelangt, so wird das dem Obstbau unendlich 
viel mehr nützen, wie alle Bier- und Braten re den der auf gewerbsmässige 
Gregenseitigkeitsverhlmmlung versicherten Lokalgrössen. 

Die Berichtigung der fehlerhaften Benennungen ist auch eine der 
Arbeiten, die viel wichtiger sind wie der ganze Prämiirungszauber, der 
bei. der Mehrheit der Ausstellungen entwickelt wird. Wohin es führt, 
wenn z. B. auf einer Ausstellung der Apfel Gloria mundi in einem 
Falle als Garibaldi Calvilt und in einem anderen sogar als Werner 
Winter - Calvilt ausgestellt ist und sich nun ein Kenner dieser letzt- 
genannten Sorte mit den Ausstellern der beiden anderen Sorten in einer 
Versammlung über die Eigenschaften des H eessen, iVinter- Calvtlls ans- 
einanderzusetzen versucht, das kann nicht zweifelhaft sein. Und wenn 
als Andenken an den Kongress irgend eine harte Wiuterbirne ausgestellt 
und von den »erfahrenen Fachmännern, durch deren ebenso sachkundige 


wie gewissenhafte Arbeit die Ausstellung und die Aussteller erst ihre 
rechte Bedeutung erlangt haben* tapfer prämürt wird, dann kann man 
es dem gekrönten Aussteller nicht verdenken, wenn er die Winterfestig¬ 
keit der Früchte der Andenken ein den Kongress mit Gewissensruhe zu 
beschwüren bereit ist. 

Es ist die höchste Zeit, dass man dazu übergehen muss, den 
Inhalt der zahllosen Ob st-Ausstellungen, von denen Deutschland förmlich 
überschwemmt wird, einer sachkundigen Sichtung zu unterziehen und 
alles aufzuwenden, um die Lehrwirkimg solcher Veranstaltungen sicher 
zu s Lei len. Geht cs in der jetzigen Weise weiter, dann wird das Obst- 
Aüsstellungswesen in einen Unfug ausarten, der unendlich viel mehr 
schadet, wie tüchtige und gewissenhafte Fachmänner wieder gut zu 
machen vermögen. 


Framiirte Gartenbau - Schriftsteller. 

In einigen politischen Tagesblättern fand man kürzlich eine Mit¬ 
teilung ungefähr des folgenden Wortlautes: »Herrn X. Z. ist auf der 
Gar ten bau-Ausstellung in Mainz für seine hervorragenden Leistungen als 
»Gartenbau-Schriftsteller^ die silberne Medaille anerkannt worden.« 
Wir fragen: Kennt einer unserer geschätzten Leser vielleicht einen der 
Preisrichter, die an dieser wunderbaren Krönung teilgenommen haben ? 
Es interessirt uns, in Erfahrung zu bringen, wie bei der Prämiirung eines 
Gartenbau-Schriftstellers verfahren werden muss und wie in Mainz ver¬ 
fahren worden ist. Bisjetzt war es nur üblich, dass Herkulesse, Radfahrer, 
Ruderer, Sackläufer und dergL prüimirt wurden, aber da geschah es doch 
auch nur aufgrund eines siegreich bestandenen Wettbewerbes. 

Wie der inainzer Vorfall beweist, hat sich wenigstens einer ge¬ 
funden, der sich seine Leistungsfähigkeit als Gartenbau - Schriftsteller hat 
prämüren lassen. Wir haben bis zur Stunde noch die gute Meinung, 
dass dies nicht so itds Blaue hinein geschehen ist, und da interessirt es 
uns in der Tat, das Verfahren kennen zu lernen, welches in Mainz bei 
der Prämiirung des Gartenbau -Schriftstellers X.. Z. zur Anwendung ge¬ 
kommen ist. Für jede Aufklärung werden wir sehr dankbar sein, Wir 
kranken nicht etwa an einem neiderfüllten Merzen und haben auch nicht 
die Absicht, in einen Wettbewerb einzutreten. Im Gegenteil! Wie 
man in neuerer Zeit manche Weltausstellungen, wie z. B. die Anlwerpener, 
erfolgreich in der Richtung des Tingeltangel-Klimbims ausgebildet hat, 
so wäre es für gewisse Ausstellungen vielleicht zweckdienlich, ein Sack¬ 
hüpfen präimimngssüchtiger Gartenbau-Schriftsteller vor den prüfenden 
Augen kenntnisreicher Preisrichter zu veranstalte n. Wir sind gern bereit, 
dafür ansehnliche Prämien zu stiften, hoffen aber, dass sich in Zukunft 
dazu niemand, und auch Herr X. Z, nicht mehr einiinden, vielmehr 
jeder unsere Ansicht teilen wird, dass Garten bau-Schrifls teil .er die Wert* 
Schätzung ihrer Leistungen nicht im Prämiirung s verfall reu der Ausstellungen 
zu suchen haben. AVer es nur dort zu finden hofft und sich mit seinen 
Leistungen dem Framiirnngs verfahren untererdnet, anstatt unabhängig 


über demselben 
zu helfen. 


zu 


stehen, dem Ist allerdings weder zu raten, noch 


Botanische Gelehrten-Praxis. 

Der atu Reichsmuseum in Stockholm angestellte Herr Fr. F. 
Ahlfverigren hat im Jahre 1889 auf der schwedischen Insel Gothland 
eine pyramidenartig wachsende Form der Quere ns pedumuhita gefunden 
und sie kurz und bündig Q, pedunculata eunmta benannt. Herrn Dr, 
Bolle in Berlin ist diese Benennung zu einfach und bequem gewesen 
und so hat er sie dann in Quereus pedunculata HoHin. var. Ahlfvengreni 
imigeäuderL Die holländische Fachzeitschrift Sempervirens bemerkt hierzu, 
nachdem sie die Umständlichkeit und unpraktische Schwei Fälligkeit ver¬ 
schiedene] Botaniker gekennzeichnet, u, a.: »Wir sind neugierig, wie 
man mit diesem Namen in der Praxis zurecht kommen wird, da es 
ganz unmöglich ist, Ihn richtig zu schreiben, wenn man nicht Buchstaben 
für Buchstaben genau ansieht. Ihn aber auszusprechen, ist eine zungen- 
bredEerische Tortur und ihn nach den Gehör richtig zu schreiben, kann 
man getrost als unmöglich bezeichnen. Sollte der Herr Dr. BoLie 
d ar an 111 eh t ge dach t haben?« 

Und wir fragen: Welcher deutsche botanische Gelehrte denkt an 
die gärtnerische Praxis? 

Englische Namen für deutsche 5£ licht angf eil T 

Es gibt deutsche, deutsch geborene, deutschsprechende, deutsch- 
aussehende und in Deutschland ansässige Gärtner, die, wenn Cie zum ersten* 
male vor einer bei ihnen entstandenen Neuheit stehen, die ihnen geeignet 
erscheint, in den Handel gebracht zu werden, zunächst ihre Frontseite 
gegen Nord west drehen, eine höfliche Verbeugung In der Richtung nach 
England machen und sodann si hur eich darüber 11 ach denken, welchen 
englischen Namen sie wol ihrer d eu tsche 11 Züchtung geben könnten. 
Das geschieht nicht selten sogar in derselben Stadt, in welcher die 
deutschen Stachel beer - Leute auf ihrer diesjährigen Versammlung ver¬ 
nünftigerweise beschlossen, die unaussprechbaren englischen Sortemiamen 
i[Ts Deutsche zu übersetzen oder dort, wo die Bezeichnungen gar so 
sinnlos klingen, wie z. B. bei j Roaring Lion = Brüllender Löwe, 
sie durch passend neugewählte deutsche Namen zu ersetzen Warum ist 
nun eine deutsche Züchtung Lathvrus odoratus * Bronze Rang« benannt ? 
Wird cs dem Engländer denn gar so sauer: »Bronätrkünig« auszusprechen ? 
Und weshalb Troll ins caucasiats Orange Glühe und Golden Gatei 
Die Herren Koli und Sonntag, die sich bei der Benennung ihrer 
Züchtungen m dieser Engländerei verstiegen, sind einsichtig genug ge¬ 
wesen, den Vorschlag armmehmen und die beiden deutschen 1 'rolltus 
in GoldbaC und Rheingold um zu taufen. 
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Die Miss Käthe Schult heiss ist ihrer Zeh ob der wahrhaft: komisch 
wirkenden Eüglisirung dem allgemeinen Gespött verfallen. Die jetzt noch 
weiter wuchernde Sucht, deutschen Züchtungen einen englischen Anstrich 
7A\ geben, verdient kein besseres Schicksal. 

Es ist ja ganz selbstverständlich, dass bei der Wahl der Be¬ 
nennungen die den verschiedenen Nationen möglichst mundgerechten Namen 
bevorzugt werden müssen, aber deren gibt es doch eine grosse Menge. 
Es braucht ja nicht Immer Ahlfve-ngreni. zu sein, 


rrrm i m i tu it n i, y, , ■, l h t\zm nnrnriiEnirnTinTn-mi - 

aiuin u ii t it min i i ntim rarn inTr mTn uf i umi i r 
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■H Ln der Reihenfolge des Stattlindens. 

Wir empfehlen allen, die sich an einer der nachfolgend auf¬ 
geführten Ausstellungen zu beteiligen gedenken, sich zunächst von 
der betreffenden Ausstellungsleitnng die bindende Erklärung zu 
verschaffen } dass die ausgesetzten Prämien ausschliesslich für die 
Auszeichnung ausgestellter Leistungen und nicht als Trinkgelder 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung ver¬ 
geben werden dürfen. 

Die Redaktion 

von MolleFs Deutscher Gärtner-Zeitung. 


St, Petei sburg. Internationale 0 b s t - A n s s t e 1 1 u n g der 
russist;}ien Obstl>au -GesellschaJt vom 22 . September bis r 2 « Oktober. 

Koblenz. Grosse allgemeine Obst- Aus stell 11 ng vom 30. 
September bis einschliesslich3. Oktober. Anmeldungen au Steuer-Inspektor 
D r a n s f e 1 d in Koblenz. 

Rostock. Obst- und G em ü se- A us st ei lang des Obst- und 
Gemüsebau-Vereins vom 5, — 7. Oktober. Anmeldungen an KL. Bonstedt, 
Obergärtner in Rostock, Döberanersfrasse 110. 

Halle a. S. Obst-Au s 51e 1 lung in Verbindttng mit einer Vander- 
versammhmg von Obstbau-Interessenten, veranstaltet vom land Wirtschaft- 
liehen Zentral vor ein für die Provinz Sachsen vom 11. bis 14, Oktober. 
Anmeldungen an Obstbau Ich rer Müller In Diemitz b. Halle a. S. 

Eberswalde. Chrysanthemum -Ausstellung des Vereins Feronia 
am 10. und iE. November. 

Freiburg i. B. Chrysantkemum *Aiisstelhmg des Gartenbau-Vereins 
für Freiburg und Umgegend vom 10, bis 13. November. Anmeldungen 
an Otto Schreiber, Freiburg L 1!,, Münsterplatz 18, 

Gent, Chrysanthemum-, Orchideen-, Dekoratio n 5 pflanzen- 
nnd B 1 ü t e n p fl an zen-Ausstellung der * Soci£te R oyale d * Agrieul ture 
et de Botanique vom 11.—13. November. Anmeldungen an E. Fierens t 
Coupure 135 in Gent. 

Stettin, Chrysanthemum - Ausstellung des Gartenbau-Vereins am 
17. und t 8. November, Anmeldungen an. Albert Wiese in Stettin, 

Gen Ihin. Gartenbau-Ausstellung des Vereins der Gärtner 
und Gartenfreunde der jevlchow'sehen Kreise. Anmeldungen an den 
11 andefegärtner L e o p o 1 d G1 e i t s m a n n in Genthin. 

Brüssel. Orchideen - Ausstellungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Orchideenfreunde »IVOrchideenne« am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der >Soci£te de V Horticulture Internationale« im Park Leopold. 

Berlin. Ausstellung von blühenden Zwiebel-, Knollen- und Staudcn- 
gewachsen, sowie Spjltobst, veranstaltet vom Verein zur Beförderung des 
(Vartenbaues in den preussischen Staaten zu Berlin vom 1 r,—18. April 18*35. 
Anmeldungen an die Gwlüiftssteile Berlin N, s Cnvalidenstrasse 42. 

M a gd eb u r g. A Hg e m e i n e G arte n b a u - Au s s t e 11 u n g zur F eier 
des 50jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins, Anfang September 1895. 
Anmeldungen an Garteningenieur Lässig, Magdeburg, Bahnhofstrasse, 



erkort ahiac^rtdjt 


H. F, Eilers, der Besitzer der bekannten grossen HandelsgärEnerei 
in St* Petersburg, feiert am 19, Oktober ein dreifaches Fest: das 25 jährige 
Bestehen seiner Gärtnerei, die 22, Wiederkehr seines Hochzeitstages 
und die Hochzeit seiner ältesten Tochter. Manchen Faehgenossen, Ge¬ 
schäfts- und Herzensfreunden wird gewiss diese Nachricht willkommen 
sein. Die Verdienste Eilers um die Fortschritte in der Gärtnerei hat 
Russland schon früher unserem Landsmann gegenüber durch die Ver¬ 
leihung des Stanislaus-Ordens anerkannt und vor kurzem ist Eilers 
durch Senatsbeschluss zum erblichen Ehrenbürger des Reiches ernannt 
worden. Eilers ist auch ein deutscher Pionier, der viel dazu beigetragen 
hat, den Gärtners tarn! in Russland zu Ehren zu bringen. 

Eine von einem Porträt begleitete Schilderung des Lebensganges, 
sowie eine illustrirte Beschreibung der Gärtnerei des Jubilars brachten 
wir auf Seile 159 des Jahrganges 1884 der Deutschen Gärtner-Zeitung. 

Oskar Sperling, städtischer Parkinspektor in Görlitz, ist zum 
königh Gartenbau-Direktor ernannt worden. 


Professor Emench Rathey wurde als Direktor der Lehranstalt 
für Obst- und Weinbau nach Klosterneuburg bei Wien berufen. 

H. J. Wigman, gärtnerischer Leiter des botanischen Gartens zu 
Buhenzorg auf Java, feierte am 21. Juli die 25. Wiederkehr des Jahres¬ 
tages seiner Anstellung an genanntem Garten. 

L. Schröder, Stadtgärtner in Mainz und 

Racke, Vorsitzender des Gartenbau Vereins in Mainz, wurden vom 
Grossherzoge von Hcssen-Darmstadt durch die Verleihung der Medaille 
für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet. 

Karl Koopmann, dessen Berufung als Nachfolger des verstorbenen 
Hofgärtners Eichler zur Leitung der fürstl. Stoib erg* sehe Hof- 
gärtnerei hi Wernigerode wir bereits auf Seite 264 dieser Zeitschrift 
meldeten, ist der Titel Gartenbau-Direktor verliehen worden. 


Friedrich Warmiek, Besitzer der Viktoria-Baumschulen m Schall- 
schitz bei Brünn, wurde % r on den deutschen Bürgern dieser Landes¬ 
hauptstadt als Abgeordneter in den österreichischen Reichsmt gcwäldt. 

Charles van Eeckhaute, seit 50 Jahren in der van Houtte 1 sehen 
Gärtnerei in Gent tätig, ist von den neuen Besitzern des Geschäftes seiner durch 
ein halbes Jahrhundert hindurch treu geleisteten Dienste enthoben worden. 

Leonie van Houtte. die Tochter Louis van HouUe's, die viele 
Jahre hindurch den kaufmäunisehen Teil der von ihrem Vater begründeten 
Gärtnerei leitete, ist gleichfalls entlassen worden. Ebenso 

Louis van Houtte Sohn, der jetzt einen Weinhandel betreibt. Die 
Nachkommen des alten Louis van Houtte sind nunmehr durch die 
neuen Eigentümer der Gärtnerei sämtlich aus derselben entfernt worden. 

Stadtrat Doucet in Brüssel, Mitglied des Venvallungsrates des 
botanischen Gartens genannter Stadt, ist gestorben. Ihm zu Ehren wurde 
Dracaena indwisa Donceti benannt, deren Abbildung und Beschreibung 
wir auf Seite 265 des Jahrganges 1893 dieser Zeitschrift brachten. 

Garteniugenieur Andreas Göring starb in Shanghai (China) im 
25. Lebensjahre am Typhus. 
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Patente haben angemeldet: Elisabeth Evans: auf eine Vor¬ 
richtung, Samen vor dem Säen auf Papier aufzukleben, um die Samen 
in bestimmter Anordnung auszulegcii; Willy Scholz und Keidel & Ko.: 
auf einen neben der Pflanze einzugrabenden, undurchlässigen Flüsslgkeits- 
beh älter zum Bewässern der Wurzeln; Reinhold Krowas: auf einen 
\ Pflanze n -E tilr t - tt en h a lier. 

Patente sind erteilt: S. B. Biiss und J. A. Preston: auf eine Vor¬ 
richtung zum Entkernen von Früchten; F. W. Schulz: auf eine Maschine 
zum Legen, Hacken und Häufeln von Kartoffeln, welche das Säen von 
Blattpflanzen beim Häufeln ermöglicht; O. Ehlig: auf einen Handfechen; 
Zimmermann: auf eine Mähmaschine; Gebr. Bremicker: auf einen 
Rechen mit auswechselbaren Zähnen. 

Musterschutz ist gewährt: Bernh, Ebeling: auf einen Grasfänger 
an Mähmaschinen; Wilh. DÖrge: auf einen Obstpflücker mit scherenartig 
verbundenen Messern; C. W, Rump: auf ein Einmachgefäss; Malmedie 
& Ko.: auf Stachel i.l raht aus sphalförmig gewundenem Bandeisen; Ernst 
Lehmann: auf eine Vorrichtung zum mechanischen Bedecken von Glas¬ 
häusern: Freiherr von Maltzahn: auf einen Spargelabschiieider; Robert 
Wagner: auf einen eisernen zweiteiligen Rechenhalter; G, A. Rausch: 
auf einen Schuh an Deckfenstern für Frühbeete oder Gewächshäuser; 
WaUher Schrick: auf eine Gartenschere mit ziehender Schneide. 



Die Handcksgürlnerei von Fr. Burgass in Landsberg a, W. ging 
durch Kauf an Herrn Fr. von der Osten über. 



Ueber das Vermögen des Kunst- und Handelsgärtners Wilhelm 
Heil mann in Waldenburg ist: am 12. September 1894 das Konkurs¬ 
verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter; Kaufmann Frommer in 
Waldenburg. Anmeldefrist der Ko nlutrs Forderungen bis zum 20. November; 
Termin zur Beschlussfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, 
sowie über die Bestellung eines G]äubigeraus^chusses den 10, t )ktober 1894, 
Prüfung der angemeldeten Forderungen den 7, Dezember 1894, 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Bruno 
Heussler in Kettwig v, d, Br. ist nach erfolgter Abhaltung des Sc Muss¬ 
te rm i ns au fgeb(1 b en wt>r de n. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind vorbehalten.- 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-ZeitungsJiste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Mugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friftdr, Eiroluior in Erfurt. 
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enn sich einmal 
geschickte Züch¬ 
ter d e r N e 1 k e n 
an nehmen und 
Kreuzungen zwi¬ 
schen den ver¬ 
schiedenen Klas- 
sei \ und Formen aus führen 
werden, dann wird sich 
zweifellos manche wert¬ 
volle Bereicherung unserer 
Sch n i tt b 1 um en- Ku 11 Liren 
als hoch zu schätzender 
Erfolg jener Bemühungen 
ergeben. Woran mag cs 
denn nur liegen, dass die 
Errungen schäften, die wir 
in den Reinemtant-Nel¬ 
ken, den Margarethen- 
Nelken, der Bismarck- 
Nelke usw. bewundern, 
so wenig zu ausgedchn- 
terenKreuzuiigs versuchen 
Veranlassung gegeben ha¬ 
ben ? Würde nicht eine re- 
montirende, eine im Win¬ 
ter blühende Nelke von 
der Wachstumseigenart 
und der Reichblütigkei t 
der Federnetke in allen 
Schnitt bl umenMvnlturen 
hochwillkommen sein? — 
Die bei den Feder¬ 
nd ken bewi r kten Ver¬ 
besserungen kt mimen in 
der Hauptsache nur in den 
Blumen, weniger jedoch 
im Wuchs und in der 
Florzeit zum Ausdruck. 
Auch die durch die Nelke 
Her Majesty zur Geltung 
kommende Verbesserung 
beschränkt sich auf die 
Blumen, 


Die Federnelke Her Majesty. 


Die Federnelke Her Majesty. 


Die Fedemelken 
blühen bekanntlich in 
einer Zeit, wo Blumen im 
allgemeinen nicht knaj)p 
sind, aber dass sie es nicht 
sind, dazu tragen die eine 
ungeinein ergibige En i te 
I i e fern den Federnei k en 
am meisten bei. Man kann 
in ihren Reihen so recht 
aus dem vollen heraus- 
schneiden, Ihre schönen 
Ft a men und reizenden 
Färbungen sind allgemein 
bekannt und geschätzt, 
Und ihr Duft! Ja, wer 
meint nicht in dem 
Augenblicke } wo er an 
die Federnelken denkt, 
(len einzig in seiner Be¬ 
sonderheit dastellenden 
feinen Wühlgeruch zu 
spiiren ? Es ist u11sei e 
Meinung, dass es der 
Mühe löhnen wird, um¬ 
fasse 11dere Versuchc zur 
Erzielung remontirender, 
immer b 1 ii he n d e r Feder- 
nelken durchzuführen. 

Als wir das neueste 
(September-) Heft vc m 
Herrn Ed* Py naer Fs 
vortrefflicher »Revue de 
F Horticülture Beige et 
Etrangere < durchsal icn, 
gefiel uns die darin ent¬ 
haltene farbige Abbildung 
der Her Ma jesty, sodasswir 
sie nebenstehend unseren 
Lesern in sehwarzerNach- 
bildung darbieten. Wir 
erinnerten uns beim An¬ 
blicke der Farbentafel der 
mancherlei Gespräche, die 
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wir vor einigen Wochen mit belgischen Fachmännern gepflogen 
und die unsererseits stets derart geführt wurden, dass sie unsere 
Ermittlungen zu fördern geeignet waren: ob in Belgien noch 
etwa irgend etwas verborgen sei, was den deutschen Schnitt¬ 
blumen-Kulturen nützen könne* Es ist nicht ganz leicht, mit 
einem flandrischen, und besonders mit einem genter Handels*- 
gärtner derartige Unterhaltungen zu führen, denn deren I nter¬ 
esse wird für 8 Sachen verbraucht: für Kenlien und Latanieii, 
Anthurien und Lmuitophy llen, Azaleen und Rhododendron, 
Araucarien und Lorbeerbäume, Wir wissen leider nicht mehr, 
wer es war , der sich in der Tisch runde der deutschen Bier¬ 
stube Zum Gambrlnus« endlich daran erinnerte, bei Herrn 
|. F. Vervaene-Verraert in Ledeberg, sonst als Züchter 
von Anthurien bekannt, die ihre prächtigen Blumen wie auf 
Eisenstielen straff aufrecht tragen, eine Federnelke gesehen zu 
haben, die sehr schön sei* Herr Pynaert hat sie auch dort 
gefunden und durch Herrn D e Pannemacker malen lassen* 
Es war Her Majesty* 


Die Federnelke Her Majesty* 

Voü Wilhelm Kliem, Handelsgärtncr in Gotha, 

In Deutschland bin ich wol einer der ersten gewesen, der 
die l edernelke Iler Majesty verbreitet hat. Ich bezog dieselbe 
unmittelbar vom Züchter, erhielt sie also zuverlässig echt und 
darf mir deshalb wol, besonders nachdem ich sie nun schon 
seit dem Jahre 1801 besitze und auf die verschiedenste Art 
und Weise kultivirt und beobachtet habe, ein Urteil über 
ihren Wert erlauben* 

Her Majesty ähnelt im grossen und ganzen der Mrs. Sink Ins, 
jedoch sind ihre Blumen re in w eis s, ohne wie die der letzt¬ 
genannten Sorte in der Mitte einen grau-grünen Schein zu be¬ 
sitzen; auch werden die Blumen viel aufrechter und in besserer 
Haltung getragen* Inbezug auf Reichblütigkeit und Wohlgeruch 
steht Her Majesty der Mrs, Sivfins durchaus nicht nach* 

Die Blume ist leider nicht unbedingt vor dem Platzen 
gesichert, hat jedoch diese unangenehme Eigenschaft bei weitem 
nicht in dem Masse wie Mrs. Sinkins und behält trotz des 
Platzens ihre Form, ohne zu zerflättern. 

Aus Stecklingen wächst diese Sorte sehr leicht und bildet 
schöne dichte und gedrungene Büsche, die in üppigster und 
reichster Weise blühend die auf ihre Kultur verwendete Mühe 
reichlich lohnen. 

Noch eine gute Eigenschaft hat Her Majesty , und zwar 
die, dass sie, wenn zeitig im Frühjahr unter Glas gebracht, 
leicht und willig auf blüht, und das noch früher wie Mrs. Sinkins. 

Beide Sorten habe ich im Frühjahr in Töpfen reichblühend 
nebeneinander auf einer Stellage stehend gehabt, und konnte 
mau hier am deutlic hsten den Unterschied zwischen den beiden 
Sorten beobachten, wobei der Vergleich entschieden zugunsten 

o ö 

der Her Majesty aus Hel. 

Dass bei der Aehnliehkeit bezw. infolge der bei nur ober- 
flächlicher Betrachtung nicht sofort bemerkbaren Unterschiede, 
gar mancher Mrs. Sin £ ins für Her Majesty verkauft haben mag, 
kann wol leicht möglich sein und wird auch wol hierin haupt¬ 
sächlich der Grund für die manchmal laut gewordene Meinung 
liegen, dass Mrs. Sinkins und Her Majesty ein und dieselbe 
Sorte seien. Dies ist aber ganz entschieden nicht der Fall. 



Auserwählte Neuheiten unter den grossblumigen 

Lathyrus odoratus. 

Von Wonne & Hoepker, Handelsgärtncr 
in Ahrensburg (Holstein). 

Selten hat wol eine Blumengattung eine so schnelle und 
weite Verbreitung in Fach- wie in Liebhaberkreisen gefunden, 
als die neuen einjährigen l.athvms odoratus. Die Vervoll¬ 
kommnung, die sie in den letzten Jahren erfahren, hat natür¬ 
lich wesentlich dazu beigetragen, sie noch beliebter zu machen. 
Unsere Sortimente weisen bereits die verschiedensten Farben- 
töne auf und von Jahr zu Jahr werden wir durch neue Farben¬ 
spiele und Farbenzusammenstellungen überrascht. Als Spezia¬ 
listen dieser Lathyrus erproben wir alle auftauchenden Neu¬ 
heiten, um unser Sortiment mit wirklich neuen und wertvollen 
Spielarten zu bereichern. Unter den letzten Einführungen 


können wir als schönste Sorten die nachstehend beschriebenen 
bezeichnen und die Anschaffung derselben nur dringend em¬ 
pfehlen. 

Blushing Beauty . Ansprechende feine Färbung, zartrosa 
mit lila Schattlrung. 

Bronze King. Fahne kupfrig bronze, Flügel und Schiffchen 
weiss. 

Dorathv Tmna?it. Die Blumen zeigen eine wundervolle 
rötlichlila Farbe. 

Duke of Clarmee. Auffallende Spielart mit sehr grossen, 
dunkel kupfrig - purpurfarbenen Blumen. 

Emily Eckford. Mit prächtigen Blumen von lila-rötlicher 
Farbe: die Fahne nähert sich einem vollen schönen Blau. 

Grosses Aufsehen erregte in diesem Jahre die amerikanische 
Einführung Emily ITenderson. Es ist dies eine für Schnittblumen- 
Kulturen besonders beachtenswerte Sorte, deren Flor zeitiger 
als bei den anderen weissen Varietäten beginnt und bis in 
den Spätherbst andauert. Die Blumen sind auffallend gross, 
erscheinen in zahlloser Menge und sind rein atlasweiss. 

Firefly. Eine auffallende einfarbige, ausgeprägt brennend- 
karminrote Spielart: die schönste dieser Farbe und alle ähn¬ 
lichen übertreffend. 

Gaiiy. Weiss mit kirschrot geflammter Zeichnung. 

Her Majesty. Zart blassrot; auffallend schöne, sehr gross- 
blumige Neuheit. 

Igtieus. Wirkungsvolle Sorte von feurig scharlachroter Farbe. 

Lady Beaconsfidd. Flügel rahmfarbig, Fahne zart rosa- 
salmfärben angehaucht. Sehr schön. 

Ladv Pcnzance. Tief blassrosa schimmernd. Sehr zart und 
schön. 

Als Schnittsorte geschätzt und sehr verwendbar ist Lemon 
Queen, eine reizende Neuheit mit zart rosafarbener, gelblich 
getuschter Fahne und hellen, beinahe weissen Flügeln. 

Mrs. Eckford, für denselben Zweck geeignet, ist sehr gross¬ 
blumig, reichblühend und von duftig zartgelber, eigenartiger 
Färbung. 

Pcack Blossom zeigt eine den Pfirsichblüten ähnliche 
Färbung' und Prinzess May bildet grosse Blumen, deren Färbung 
an das beliebte Heliotrop erinnert. 

Ovid. Hellkirsehrot. 

Royal Robe.. Blumen sehr zart rosenrot; eine vorherrschend 
auftretende Tönung, die bald mehr, bald weniger zum aus¬ 
gesprochenen Rosa neigt, aber wenig Neues bietet. 

Stanley, Tief rötlich- braun mit auffallendem Atlasglanz, 
besonders grossblumig und schön. 

Entschieden die schönste Neuheit der letzten Jahre bietet 
sich uns in Venus dar. Die Flügel dieser Sorte sind fleischfarbett- 
rosa und ist die Fahne mit lachsfarbenem Anfluge versehen. 
Eine ganz eigenartige, unvergleichlich schöne und zarte Farbe. 

Wavcrkx. Sehr grossblumig; Flügel hellblau-violett, Fahne 
rosa sehattirt; prächtig. 

Mehrere andere angebotene Neuheiten unterscheiden sich 
nicht wesentlich von den älteren Sorten und unterlassen wir 
deshalb die Aufführung derselben. 

In diesem Sommer lieferten die Lathyrus ein ungemein 
reiches Bindematerial, weil die Triebkraft und die Blühwillig- 
keit infolge der nassen Witterung garnicht aufhörte. Leider ist 
aber dadurch die Samenernte sehr in Frage gestellt worden 
und dürften die Preise einzelner Sorten ziemlich hohe werden. 


Anemone japonica Lady Ardilaun. 

Von G. H. Presser, Hofgärtner in Baden-Baden. 

»Wenn das Ding nur reifen Samen bringen möchte!« — 
»Wenn wir diese Anemone nur einmal gefüllt blühend hätten!« 
solche und ähnlich Wünsche werden laut heim Betrachten der 
Anemone japonica Honorim Joberl«. 

Nun, gefüllt ist die neue Anemone Lady Ar di lau n auch 
nicht, aber Samen bringt sie und zwar lieferte sic in Baden- 
Baden keimfähigen Samen, aus dem ich schon eine Anzahl 
Pflanzen erzogen habe. E nd gefüllt blühen wird sie auch noch, 
bevor wir dieses Jahrhundert sch Hessen und zwar sehe ich sie im 
Geiste bereits rot und weiss gefüllt* so schon wie Papaver, Polen- 
Ulla 11. dergh 

Anemone japonica Lady Ardilaun unterscheidet sich von der 
Ho norme Joheri durch einen kräftigeren Wuchs, sowie durch viel 
grössere Blätter und Blumen. Durch die kraftvoll entwickelten 
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Blütenstenge] erhält die Pflanze ein strammeres Aussehen als 
l/ttnorine foberl. 

Ausser Lady Ardilann kultivire ich noch: A. japonica 
IJonorine joherl , A. jap. rosea und A. jap. hybrida, die auch 
als A. japonica ihre phno und Brillant im Handel ist 

Diese Anemonen sind die dankbarsten Herbstblüh er und 
sollten in keinem Garten fehlen. Ein deutscher Strauss, aus 
den Blumen dieser Anemonen, gemischt mit einfachen Dahlien, 
Salvia jjjplmthns und S. coccinea hergestellt, bildet in dieser 
Jahreszeit die schönste Zierde des Zimmers und ist auch zu 
Tafeldekorationen sehr gut zu verwenden. 

Die Anemonen sind bei uns winterhart. Im Norden wird 
wol eine Decke von Laub, Stroh oder Tannen reis erforderlich sein. 

Lady Ardilann erhielt ich von dem in Irland wohnenden 
Züchter, bevor sie eine grössere Verbreitung fand. Und wes¬ 
halb? Weil ich der Erste gewesen sei, der nach derselben 
gefragt habe, schrieb er mir. 



Orchideen-Kultur im Ananas-Hause. 

Von E, Bohnhof in St. Albans (England). 

Mehr oder weniger hartnäckig in ihrem Verhalten findet 
der Orchideenzüchter eine ganze Reihe unserer modernen Lieb¬ 
linge, und wenn er die Kultur solcher Orchideen nach langen 
Versuchen endlich aufgibt, so ist das umso mehr zu bedauern, 
weil sich unter dieser scheinbar bösen Gesellschaft geradezu 
Perlen der Familie befinden. Besitzt jemand aber ein Ananas- 
Ilaus, so möge er nur einen Versuch wagen. Die Erfolge, 
welche sich in diesem vom Frühjahr bis zum Herbst sehr 
warmen, nicht zu feuchten und gleichzeitig hellen Hause er¬ 
zielen lassen, sind in Wahrheit geradezu verblüffend. 

I-Iauptbedingungen und Grundregeln für eine erfolgreiche 
Kultur sind: volles Licht und eine daraus entstehende natür¬ 
liche Wärme, richtig geregelter Zutritt der künstlichen Wärme, 
sowie der äusseren Luft, wie solches in jedem Ananas-IIause der 
Fall sein muss. Die Luft eines derartigen Hauses ist an und 

o 

für sich trocken und muss man deshalb den darin befindlichen 
Orchideen durch Eintauchen und Bespritzen genügend Feuchtig¬ 
keit zuführen. Im J [erbst und Winter ist die Temperatur 
des Ananas-Hauses niedriger, wodurch die Ruhe der Orchideen 
befördert wird. 

Zu Versuchen empfehle ich die folgenden Gattungen: 
Ansellia, Ca fasetum, C/ivsis , Cycnoches, Cyriopodium, Dendrobium, 
Gakandra, Mormodes, Peristeria und Onddium jotmiauum. 
Ansellia ajncana und A. lutea, Cyriopodium pundatum, C. 
Andcrsoni und andere mit langen Trieben, Dendrobium nobile 
und D. Wardianum usw, bilden Triebe von l m Länge. Das 
prachtvolle Dendrobium Phalaenopsis Schroederi mit 75 cm langen 
Trieben bringt Rispen von 60 cm Länge. Wenn diese Orchideen 
im Herbst bei vollem Lichte, alfmälig abnehmender Wärme 
und infolge verminderten Begiessens gut auszureifen vermögen, 
kann man sicher auf einen grossartigen Flor rechnen. 


Kultur des Dendrobium thyrsiflorum. 

Von O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Kuss. Polen). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1781: 

* A11 meinem Dendrobium thyrsiflorum, das bis zu diesem Früh¬ 
jahre den 12. Stengel getrieben hat, bisjetzt jedes Jalir blühte und dieses 
Jahr sogar 3 .Blumen brachte, sind seit diesem Frühjahr sämtliche Stengel 
ohne Blätter und sehen auch ganz zusammen geschrumpft aus. Was habe 
Ich zu tun, damit die Pflanze wieder ein besseres Aussehen erhält?« 

fhr Dendrobium thyrsiflorum wurde höchst wahrscheinlich, 
beim Treiben der Stengel durch zu hohe Wärme überreizt 
und zu nass gehalten, infolgedessen die Wurzeln schlecht ge¬ 
worden sind und der Stock geschwächt ist. Nehmen Sie das 
Dendrobium aus dem Topfe heraus, pflanzen Sie dasselbe in 
einen angemessen kleineren Topf in eine gute nahrhafte Erde 
und geben Sie ihm einen hellen Platz im temperiiten Hause. 
Oefteres sanftes Bespritzen am Tage ist unerlässlich. 

Ich pflanze meine Dendrobien mit Erfolg in eine aus ge¬ 
trocknetem zerkleinertem Sphagnum, grobfaseriger Heide- oder 
Torfrr.oserde und grobem Sand bestehende Erdmischung und 
füge derselben getrocknete Rinderexkremente oder feine Hora¬ 


späne, Torf- und Holzkohlcnslückchen hinzu. Als sehr zweck¬ 
mässig und den das Umpflanzen erfordernden Dendrobien zu¬ 
träglich habe ich auch die sogenannte, aus Po!ypodmm-\\\\r/,c\n 
bestehende Kasererde gefunden. Um jedes Hin- und I lei¬ 
he wegen zu vermeiden, sind die Stengel der aufrecht wachsenden 
Dendrobien nach dem Verpflanzt^ an dünne Stäbe zu binden, 
wobei man möglichst jedem einzelnen Stengel ein Stäbchen gibt 
Wiederholte Dunggüsse während der Wachstumsperiode sind 
selbstverständlich dem Gedeihen der Dendrobien förderlich. Bei 
beginnender Ruhezeit muss die Wasserzufuhr nach und nach 
erheblich vermindert werden. Während die Dendrobien in 
der Wachstumszeit einen möglichst freien Standort in einem 
Warmhause von -j- 12—15 lf R- verlangen, sagt ihnen nach 
eingetretener Ruhezeit eine Temperatur von -| 8 — 12 0 R. 

am meisten zu, doch muss der Standort unbedingt tropffrei sein. 


Allgemeine deutsche Gartenbau-Ausstellung in Mainz 

vom 15. — 23. September 1894. 

Von G. W. Uhink in Lichten thal-Baden-Baden. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

In der von Hey I’sehen Orchideen - Sammlung waren 
folgende Cypripedium vertreten: Da/ähien, Ghamberlainianum, 
insigne var. Maulei, Laivreuceanum, longi/olium, Sedeni und 
Spicerianam. Die jungen einjährigen, unter einer Glasglocke 
stehenden Pflänzchen, die aus Samen erzogen waren, der aus 
einer Kreuzung von C. insigne X C. Spicerianum gewonnen 
wurde, nahmen die Aufmerksamkeit des Kenners in Anspruch. 
Ich wünsche Herrn Obergärtner Stump für seine Versuche 
den besten Erfolg. 

I11 demselben Hause war eine Anzahl in prachtvoller Kultur 
stehender Poinsdtia pidchenima ausgestellt, doch vermochte ich 
mangels Firmenbezeichnung nicht zu ermitteln, von wem diese 
hübschen Pflanzen gezogen und eingesandt waren. 

Ein grosser Platz hinter der Stadthalle war mit verschie¬ 
denen Maiktpflanzen und besonders mit Cyclamen besetzt. Es 
würde zu weit führen, wollte ich jede Leistung einzeln be¬ 
sprechen. Zu den ö verschiedenen Cyclamen - Bewerbungen 
waren etwa 30 Aussteller auf dem Kampfplätze erschienen, 
und eine schwere Arbeit mag es hier gewesen sein, urn jedem 
Einsender gerecht zu werden. Nach meiner Vermutung wird 
wol Jul. Kropff-Frankfurt a. M. den Vogel abgeschossen 
haben. Wenn wir nur 10 Jahre zurückdenken und uns ver¬ 
gegenwärtigen, was für Pflanzen damals auf Ausstellungen ge¬ 
bracht wurden und nunmehr die heutigen Cyclamen mit jenen 
vergleichen, so haben wir einen grossen Fortschritt in dieser 
Kultur zu verzeichnen. Einjährige Pflanzen von 3 3 cm Durch¬ 
messer sind heute etwas ganz gewöhnliches, V011 den Eng¬ 
ländern habeti wir anfänglich diese Kultur gelernt, jetzt aber 
mögen dieselben zu uns kommen und sich die Verbesserung 
ihres Rezeptes holen. 

Neben der Stadthalle war nach der Rheinseite eine 
Sammlung schöner Stauden von der Firma Goos & Koene- 
ma n n - Nieder-VV all ul ausgepflanzt. Aul eine Einzelaufzählung 
kann ich hier wol verzichten, da ich die besseren Sorten später 
unter den Schnittblumen nennen werde; ebenso komme ich 
auf die auf der anderen Seite der Halle befindlichen Obst- 
bäume derselben Finna noch zurück. 

Eine grosse Sonderausstellung hatte auf einer ausgedehnten 
Fläche die Firma C. F. Velten- Speyer veranstaltet, die eine 
reichhaltige Sammlung von Zierbäumen und -Sträuchern in 
tadelloser starker Ware brachte. Ferner stellte sie kleinere 
Gruppen von Latanien, Coryphen, Äspidüira und Begonien in 
guter Kultur aus. Die sehr schonen Pyramiden und Hoch- 
stü in t uchen von Gap ros ma Bamriana wurden von Fachleuten 
und Laien allgemein bewundert. Am meisten aber wurde die 
Sammlung Reben beachtet, die in Körben stellend voller 
Trauben hingen. Ganz besonders sind mir a ul gefallen: der 
Schwarze Portugieser> Pariser Guhukl > Roter Gutedel und 
Diamant Gutedel. Die Ursache, dass diese Reben eine so 
allgemeine Beachtung fanden, liegt in dem die Gärtner so 
sehr schädigenden und den Weinbauern nichts nützenden 
Reblausgf s< tz, das es vielen Baumschulbesitzern unmöglich 
macht, Reben zu ziehen, weil infolge der Bestimmung, dass 
man nur in seinem eigenen Weinbaubezirke Reben versenden 
darf, die Rebenkullur wenig lohnend ist. Vornünfligerweise wird 
diese Bestimmung nicht überall mit derselben Strenge durch- 
geführt und erfreut man sich hoffentlich auch in Speyer einer 


































































































































milderen Handhabung. Ich könnte den Bestimmungen des 
Gesetzes gemääs nicht einmal Reben nach Mannheim oder 
Freiburg schicken. Hier möchte ich noch nebenbei bemerken, 
dass, wenn man von grossen Geschäften spricht, man meist an 
Erfurt oder Quedlinburg denkt. Vielen Lesern von Möllers 
Deutscher Gärtner-Zeitung dürfte es neu sein, zu hören, dass 
die Firma C. F. Velten in Speyer über 700 Morgen in Kultur 
hat, welche Bodenfläche teils dem Samenbau, teils der Anzucht 
von Banmsdhulartikeln dient. Ausserdem sind auch ziem ic 1 
umlaw reiche und eigenartige Gfewächshauskul tun n \ orhanden. 

Dicht neben der V e 1 1 ein'sehen Ausstellung befanden 
sich die hochstämmigen Rosen, die durchweg in schönen 
Exemplaren mit tadellosen Stämmen und reichverzweigten 
Kronen vqjrgeführt wurden. Die Pflanzen dci aussei. Bev erbung 
ausgestellten Gruppe der von Palm*sehen Rasengärtnerei waren 
teils auf Wildlings-, teils auf Sämlingsstämme veredelt und sämt¬ 
lich von schöner Ausbildung. Könnte man noch genügend solche 
tadellosen Waklstämme bekommen, so würde man sich gewiss die 
Mühe sparen, Sämlingsstämme heran zuziehen, aber leider er¬ 
hält man meist nur sehr geringwertige Waklstämme geliefert. — 
Von Jakob Schn i zier -Stuttgart waren sehr schöne Rosen, 
anscheinend fast alle auf Sämlingsstämmen veredelt, eingeliefert, 
desgleichen auch von verschiedenen anderen Ausstellern, u. a., 
wenn ich recht berichtet bin, von N. Weiter-Pallien bei Trier, 
fosef Mock-Trier und Otto Zacharias-Frankfurt a. M. 
Bei genauer Besichtigung bemerkte man, dass bei den von 
Palm’sehen Stämmchen bereits seit längerer Zeit der Zapfen 
oben abgeschnitten und die Schnittfläche schon überwallt war, 
was für Rosenstümmchen, die ja gern von oben heiuntei ab¬ 
sterben, nicht genug empfohlen werden kann. 

Die Rosen Wildlinge, die von dem grossen Publikum meist 
nicht beachtet, wenn nicht gar als eine Unzierde der Ausstellung 
angesehen werden, bilden für die Infeiessenten einen Haupt¬ 
anziehungspunkt. Die Sämlingsstämme von 1 ctei Lambert- 
Trier möchte ich als das Ideal eines Rosemvildiings bezeichnen. 
Diese schönen schlanken, fast 3 rn langen, mit prachtvoller 
Bewurzelung versehenen Stämme machen bei dem Gärtner, 
der noch darauf angewiesen ist, Waldstämins zu kaufen, die 
fachmännische Begehrlichkeit im höchsten Grade rege. 

Auch Weber & Ko.-Wiesbaden hatten sehr gute Sämlings¬ 
stämme ejngesandt, aber was mich hier wunderte, war, dass 
die von dieser Firma ausgestellten Stämmchen der A osa catruia 
mir. Froebeii nur dünne, schwache und verhältnismässig kurze 
Ruten gebildet hatten, trotzdem dieselben nach der Versicherung 
des Obergärtners genannter Firma unter gleichen Verhältnissen 
wie die daneben stehenden gewöhnlichen A J . c rwi zhä-S tämmchcn 
gewachsen waren. AI eine A*. Fröebeh (fälschlich auch A. latxci 
genannt) haben mich sehr befriedigt. Es ist deshalb anzunehmen, 
dass die R. canina var. Froeheh nicht überall gleich gut ge¬ 
deiht. — Die Rosemvildlinge von Walter Düesberg-Nieder- 
Wallüf sind ebenfalls erwähnenswert. 

Da wir gerade bei den Rosen sind, durchqueren wir das 
Aussteliungsgelände und sehen uns am anderen Ende desselben 
die blühenden Rosen gleich mit an, die leider durch die 
niedere Temperatur in der Nacht vor der Ausstellung sehr ge¬ 
litten hatten. Die Temperatur war auf Null gesunken und wie 
mir verschiedene Fachgenossen mitteilten, waren die Mistbeet¬ 
fenster reichlich mit Eisblumen bedeckt. Dies war auch die 
Ursache, dass die grosse, von Jakob Heep-Zahlbach-Mainz 
ausgestellte Gruppe hochstämmiger Rosen nicht mehr das war, 
was sie am vorhergehenden Tage vorstellte. Allerdings welkten 
auch einige Pflanzen, die wahrscheinlich auf ihrem früheren Stand- 
Mite durebgewurzelt waren, und nun die Triebe 1 längen dessen, 
wodurch die Schönheit der Gruppe wesentlich beeinträchtigt 
wurde. — Die Gruppe von Philipp Rühl-Frankfurt a. M. 
war sehr schön, besonders aber gefiel mir dessen Gruppe 
hochstämmiger Teerosen mit tadellosen Blüten, worunter be¬ 
sonders schön waren: Catherine Mermel, The linde, Grossherzogin 
Math Utk, Papa Gontier, The Queen, Franziska Krüger, Perle 
des jardins und die Allerweltsrose Kaiserin Auguste Viktoria, 
deren Blumen gegen kühle Witterung ganz besonders un- 
empfindlii h zu sein scheinen. Wie sehr man dieser Sorte Be¬ 
achtung schenkt, hat die Ausstellungsleitung dadurch bekundet, 
dass sie im Programm eine Bewerbung mit 6 Stück vorgesehen 
hatte, um welche Preisausschreibung sich zwei Aussteller be¬ 
warben. Philipp Rühl-Frankfurt a. AI. hatte 6 Hochstämme 
gebracht, die in voller Blüte standen. — Leonhard Neurohr- 
Landau sandte eine Anzahl Halbstämmchen mit grossen voll¬ 


kommenen, über und über mit Knospen bedeckten Kronen, die 
am Schlüsse der Ausstellung wo! im vollen Flor gestanden haben 
werden. Wer auf der Ausstellung den blühenden Rosen eine 
etwas eingehendere Beachtung zuteil werden Hess, der wird 
zu der Ueberzeugung gekommen sein, dass die Kaiserin Auguste 
Viktoria eine unsere besten Rosen und dass sie eine Züchtung 

ist, auf die wir stolz sein können. 

Die niedrigen in Blüte stehenden Rosen hatten augen¬ 
scheinlich sehr gelitten; sie zeigten meist nur noch die Reste 
früherer Schönheit und nur die Polvanlha - Rosen waren noch 
ziemlich mit In der Gruppe von Joseph Mock-Trier blühten 
noch reichlich Little white Pet, eine für Marktgärtner sehr be¬ 
achtenswerte weissblühende, zur Topfkultur geeignete Sorte. 
Eloile d’or und Perle d'or sind zwei gelbblühende Varietäten. 
Rotkäppchen ist auch eine gute rot blühende Sorte, scheint 
aber nicht ganz in die Ftäjyäntha -Abteflur|[ zu passen, denn 
sie ist nicht vielblumig genug, auch sind die einzelnen Blüten 
etwas oross. Die Knospen sind länglich. — Peter Lambert- 
Trier hatte eine gleichwertige, vielleicht auch ein klein wenig 
bessere Gruppe ausgestellt, in der ich ausser den vorgenannten 
Sorten noch Cecile Brunner und Glorie des Polyantha, letztere 
eine besonders dankbare, hellrosa blühende Sorte sah. Ich 
vermisste in den l R$yanlha~ Gruppen die schönste aller Rosen 
dieser Klasse, die Chlilde Sauperl. Es ist jedoch möglich, dass 
sie vorhanden war und nur nicht mehr so recht geblüht hat. 
Die Remontant-Ne!ken waren in sehr schönen, reich- 
blühenden Pflanzen vertreten. Zuerst möchte ich die von 
W. P ro fitt 1 ich- Hanworth (England) ausgestellte Neuheit 
Uriah Pike erwähnen. Es ist dies eine hochwachsende Nelke 
von samtnetig-dunkelroter Farbe und wundervoller Form und 
keil 1 Platzer. Otto Th alacker- Gohlis- i.eipzig hatte ein reich¬ 
haltiges Sortiment gut kuhivirter Pflanzen zurstelle gebracht, 
unter welchen mir besonders eine Sorte mit riesengrossen 
Blumen auffiel, die als ein Sport von Major Lehmann bezeichnet 
war. I >ie Blumen sind hellrosa mit scharlachfarbenen Streifen. 
J)r. Reymond ist eine dunkle, der Uriah Pike ähnliche Sorte. 
Eine prachtvolle rosa blühende Sorte war mit » Zurück« be¬ 
zeichnet und sah ich verschiedene mit Notizbuch und Blei¬ 
stift bewaffnete Fachgenossen diesen Namen niederschreiben. 
Als ich jedoch auch eine schöne scharlachrot blühende Sorte 
mit der gleichen sonderbaren Bezeichnung versehen fand, 
wurde ich stutzig und befragte den Aussteller, der mir sodann 
erklärte, dass die mit »Zurück« bezeichneien Sorten solche 
Sämlinge seien, die erst noch in den Handel kommen würden; 
während die anderen Pflanzen verkäuflich seien, sollten diese 
wieder nach dem Geschäfte »zurück«. Es sind beachtens¬ 
werte Neuheiten, die für das Schnittblumengeschäft von Wert 
sein dürften. — Philipp Rüh 1 - 1 H rankfurt a. AI. hatte ebenfalls 
gut kultivirte Pflanzen gebracht und auch unter diesen war die 
der Uriah Pike ähnliche Sorte Dr. Reymond in mehreren Exem¬ 
plaren vertreten. In Scharlach war Labruylre und in Rosa 
Chateaubriand hervorragend. — Peter Hanselman 11-Finthen 
und j. Rose- Mainz waren gleichfalls mit Nelken in den Wett¬ 
bewerb eingetreten und hatten gute Pflanzen gebracht. In der 
Sammlung des ersteren gefiel mir Bouton d’or, gelb, und Miss 
Moore, weiss, eine Sorte, die bei mir garnicht gedeihen will. 
Auch Purete ist eine gute weisse Sorte. 

Coleus waren in vielen Bewerbungen vorhanden, doch 
hatten diese sowol, als auch die IMiotropium infolge der 
niedrigen Temperatur sehr gelitten. 

Pelargonium zonale waren reichlich eingesandt und fast alle 
gut entwickelt. F. D ienst-Zahlbaeh-Alainz hatte eine Gruppe 
einer selbstgezogenen Sorte ausgestellt, die einfach ziegelrot 
und sehr reich blühte. Ich glaube, dass dieselbe zum Aus¬ 
pflanzen sehr geeignet ist. — Aus der Gruppe von j. Becker- 
Weisenau leuchtete eine scharlachrot gefüllte Sorte besonders 
hervor, deren Namen ich Gustav Emich las. Von derselben 
Sorte hatte auch Jakob Schni zier- Stuttgart eine ganze 
Gruppe im sogenannten Zirkus ausgestellt, die allgemein be¬ 
wundert wurde. Es ist dies eine Sorte, die sich jeder Hackt- 
gärtner zulegen sollte. 

Von den Fuchsien will ich die mit grossen Kronen ver¬ 
sehenen schönen Halbstämmchen der Firma Friede. Heger- 
1 leideiberg erwähnen, weil dieselben von Frühjahrs-Stecklingen 
gezogen waren. Nur schade, dass sie zu eng zusammen ge¬ 
pfropft standen, infolgedessen die Schönheit der einzelnen 
Bäumchen nicht so recht zur Geltung kommen konnte. Ich 
verzeichnte die Sorten: Rose 0/ Castille, Herkules und Dante I 
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Lambert, alles alte Sorten, die sieh aber zur Heranzucht in 
Halbstammform besonders gut eignen. 

Zu dem Wettbewerb um die besten 25 Stück blühenden 
Erica in 6 Sorten hatte Philipp RüliI-Frankfurt a. M. recht 
nette Sachen gebracht Ich sah da die uralte, schon 1774 als 
eine der eisten Eriken vom Kap eingeführte Sorte Erica cmnthpi^ 
mit dunkel "Scharlachroten Blüten und bebauten, den Epacris 
ähnlichen Blättern, ferner E. verheil lata mit schar! ad vfarbenen, 
lang geröhrten Blumen, sodann die wohlbekannten Sorten : E. 
hlanda, E. atpressina, E\ gracilü und E. hyemalis, Wie sehr 
Erica gracilü in Mainz und dessen Umgegend in Ansehen 
steht, beweist der für diese Sorte besonders ausgeschriebene 
Wettbewerb, der von Philipp Rühl- Frankfurt a. M und 
Louis Sinai«Hau|en-Frankfurt a. M. würdig bestanden wurde. 

Dass jetzt auf keiner Ausstellung die schönblühenden Canna 
fehlen dürfen, ist selbstverständlich. Ein reichhaltiges Sortiment 
in grossen starken Pflanzen war von Thomas Holzschuh- 
Hanau ausgestellt. Die Pflanzen von Johaitn Neu man n- 
Alzey waren zwar nicht so gross, standen aber durchweg in 
Blüte. Sie waren jedenfalls eine längere Zeit vor der Ausstellung 
durch Mistbeelferister vor Regen geschützt worden, denn die 
Blumen zeigten sicli alle in schönster Entwicklung, 

Die Königin Charlotte war in 2 sehr reichblühenden Exem¬ 
plaren vertreten. Paul Lorenz, eine Sorte mit dunklem Blatt 
und dunkel-blutroter Blüte, scheint sich gleich wie Kaiser Wil¬ 
helm IL vortrefflich zur Massenanpflanzung zu eignen. Ida, 
feurig ziegelrot und Garleninspektor Hampel Scharlach blühend 
mit dunkler Belaubung, sind gute, jedermann zu empfehlende 
Sorten. Alle diese Canna waren als ^kleine Topfpflanzen in der 
Neumann’sehen Gruppe vertreten, und wurde damit der Be¬ 
weis erbracht, dass dieselben auch als Markt- und Dekorations¬ 
pflanzen für den Blumentisch tisw. die beste Verwendung 
finden können. 

Nur ein Aussteller ist für Clematis zu verzeichnen und 
zwar Wa 1 1 e r D ü es b e r g - Nieder-Walluf, der Winterveredlungen 
brachte, die zumtei! über 2 m hoch waren und in schönster 
Blüte standen. Das Sortiment war äusserst reichhaltig. 

Ficus, gefüllte Primeln, Drazaenen, Myrten und noch so 
manches andere, was für den grossen Leserkreis weniger von. 
Interesse ist, muss ich hier übergehen, und will nur soviel 
bemerken, dass alles Vorhandene gut war. 

Beim Eintritt in den Zirkus nahm zuerst eine von Karl 
Oser-Diez an der Lahn ausgestellte Gruppe gefüllter Begonien 
meine Aufmerksamkeit in Anspruch. Ich kann nur sagen, 
dass ich grössere Blumen von gefüllten Begonien noch nicht 
gesehen habe. Leider haben die allzustark gefüllten Blumen 
den Nachteil, dass sie herabhängen und deshalb besonders 
aufgebunden werden müssen. 

Eine Gruppe blühender Lilium speciosum von Andreas 
H o ss - Frankfurt a. M. war beachtenswert wegen der vielen 
schönen Varietäten, die darunter vorhanden waren. Eine dunkle 
Sorte fand ich mit L . macranihum bezeichnet. Lilium speciosum 
rubrum ex/um und das schneeweiss blühende X, Kraetzeri ver¬ 
dienen ausser der Stammform, die bekanntlich auch eine Schön¬ 
heit ersten Ranges ist, besonders hervorgehpben zu werden? 

Im Zirkus waren auch die verschiedenen Bewerbungen 
mit Kulturpflanzen von Adiantum ameatum zu sehen, die sich 
alle als das zeigten, als was sie ausgestellt waren, nämlich als 
Kulturpflanzen im wirklichen Sinne des Wortes. 

Von Adiantum scutum hatte K. Ri edel -Worms einige 
grosse Kulturpflanzen eingesandt, ebenso hatten Koenemann 
& M aassen - Remscheid verschiedene Exemplare desselben aus¬ 
gestellt. Die Wedel von A, scutum sind vorteilhaft in der Binderei 
zu verwenden, besonders bei solchen grösseren Stücken, für 
deren Ausführung A. cumalmn zu fein ist 

Eine interessante Gruppe bildeten die strauchartigen Be¬ 
ginnen, zum grössten Teil Varietäten der Begönia semperßorens, 
z. B. Ä semperllorens elegans, eine vorzügliche Beetpllanze, B. 
Enfant de Lyon t eine Sorte, die mehr für die Topfkultur geeignet 
zu sein scheint und deren grössere Blätter darauf hindeuten, 
dass Roezli- Blut in ihren Adern fliesst B, / T ersatllensis ist 
eine äusserst reichblühende Varietät, die sich jedenfalls zum 
Auspflanzen ganz besonders gut eignen wird. Hier sei noch 
bemerkt, dass auch von B 1 Welioniensis eine grössere von 
II. Seyfert - Bretzenheim - Mainz eingelieferte Gruppe im 
Freien ausgestellt war, und habe ich mich recht gefreut, diese 
alte bekannte Sorte wieder einmal zu finden. 

Asparagus plmnosus nan us, in Ball on form gezogen und in 


der Form der auf Seite 122 der am 1. April dieses Jahres 
erschienenen Nummer dieser Zeitschrift abgebildeten Flug- 
maschine ähnlich, war in mehreren sehr schönen Exemplaren 
vertreten. Die Basis der Pflanze bildete jedoch nicht so ein 
schiff artiger Behälter, wie er auf jener Abbildung ersichtlich ist, 
sondern ein geräumiger Topf. A . Sprengen trug in der Preis¬ 
bewerbung für die 3 schönsten Kulturpflanzen von Asparagus 
den Sieg davon. Max Hesdörffer, Obergärtner in Charlüten- 
burg, brachte 4 Schaupflanzen dieser Spezies zurstelle, die 
eine sorgfältige Kultur erkennen Hessen. Es waren zweijährige, 
aus Samen gezogene Pflanzen, ein Beweis, wie rasch diese 
Sorte wächst. Es finden die Ranken dieses Asparagus viel¬ 
fache Verwendung in der Binderei, und sah ich dieselben be¬ 
sonders vorteilhaft bei verschiedenen Tafeldekorationen ver¬ 
arbeitet. Eine Anzahl kleinere Pflanzen dieser Spezies hatte 
die Firma Koenemann & Maassen - Remscheid ausgestellt, 
von welcher auch eine Gruppe Begönia Credneri und eine 
andere Begonie ausgestellt war, die, wie mir Herr Maassen 
mitteilte, ans einer Befruchtung der B. Scharffiana mit B . 
Credneri hervorgegangen sein soll. Ich will die Herkommen- 
schaft nicht bestreiten, kann aber nicht unterlassen, zu sagen, 
dass die ausgestellten Pflanzen tatsächlich nichts anderes waren, 
als die in dieser Zeitschrift schon öfters besprochene B* 
Haageana. 

Das, was bei dem grossen Publikum am meisten Be¬ 
wunderung findet, die grossen Dekorationsgruppen, haben fin¬ 
den Fachmann meistens kein besonderes Interesse. Sie waren 
sämtlich geschmackvoll angeordnet. Eine Aufzählung der dazu 
verwendeten Pflanzen hat jedoch für den grossen Leserkreis 
weiter keinen Wert. 

Die grosse, an den Zirkus grenzende und früher wo! als 
Pferdestall benutzte Halle war ganz von der Firma W eb e r 
& Ko.-Wiesbaden in Besitz genommen. Ueber die Bindereien 
und über die in einem Pavillon ausgeführte Tafeldekoration, die 
in diesem Raume mit den Dekorationsgruppen vereinigt war, 
w T erde ich am Schlüsse noch berichten. Gleich am Eingänge 
stand eine Gruppe Äraucaria exceisa in tadellosen, 1 — 2 m 
hohen Exemplaren, die in dem hierfür ausgeschriebenen Wett¬ 
bewerbe den ersten Preis erhielt. Zwei Seitenwände waren mit 
abgeschnittenen Zweigen von Ziersträuchern und -Bäumen 
ausgeschmückt. In dem kühlen, durch Spritzen feucht ge¬ 
haltenen Raume hielten sich dieselben lange und liess sich 
besonders der Wert der buntblättrigen Spielarten viel besser 
beurteilen als an den im Freien eingeschlagenen Pflanzen, die 
sofort welken. Prunus Juliana pendula, Morus alba pendula, 
Acer Negundö folik anreis marginaiis, Berberis Thunbergi mit 
roten Blättern und Früchten, Fraxinns concavaefolia fol var ., 
buntblättrige Weigela und Htbiscus, buntblättrige Eichen und 
noch vieles andere boten reichlichen Stoff zum Studium für 
den Gehölzfreund und Landschaftsgärtner. 

In der grossen, den ganzen Mittelraum einnehmenden 
Dekorationsgruppe waren ausser grossen Palmen, Drazaenen 
und Baumfarnen auch eine Anzahl blühender Orchideen vor¬ 
handen, unter denen Odontoglossum gründe, O. vexillanum, 
O . Pescatorei und noch manche andere Schönheiten auffielen. 
Vorn zwischen Felsen leuchteten die bunten Blätter von Saxi¬ 


fraga Fortuuei var. tricolor her vor; ferner standen dort Asparagus, 
Carludovica, Dieffenhachia und blühende Agapanihus . Von Farnen 
bemerkte ich Trichontanes radicans, einen sogenannten Filniy- 
Farn, dessen Kultur schon manchem Gärtner Schwierigkeiten 
bereitete. Feuchte Luft und kühle Temperatur sind die Grund- 
bedingungen zur erfolgreichen Kultur dieser Pflanze. Adianhm 
Farkyeme war in mehreren Kulturpflanzen vertreten. Pie ns 
tremulä $uhmilfiana und Gymnogranima scabiosaefolia verdienen 
gleichfalls Erwähnung. Allerliebste Pflanzen der zierlichen 
Livistnna rotundifolia standen in sehr guter Kultur, schade nur. 


dass der Samen dieser Palme meist in verdorbenem Zustande 
bei uns ankommt, durch welchen Uebelstand verursacht wird, 
dass dieselbe verhältnismässig selten ist. Auch ein schönes 
Exemplar von Elaeis guineensis, der Oelpalme, war vorhanden. 
Diese Palme ist für die Tropen eine der wichtigsten Nutz¬ 
pflanzen und hat auch einen Zierwert, ist aber wegen der hohen 
Wärme, die sie beansprucht, für den Handelsgärtner gewöhn¬ 
lichen Schlages nicht empfehlenswert. Ich glaube, dass sich 
die ausgestellte Pflanze einen gründlichen Schnupfen geholt 
haben wird. 

Treten wir zurück in den Zirkus und werfen wir nochmals 
einen Blick auf den Wasserfall, der dem ganzen grossartigeii 
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Bilde Leben gibt. Die Herstellung und Ausschmückung desselben 
war von der Firma H. Henkel- Darmstadt bewirkt und zwar 
ausser Bewerbung. Es war so ein Bild, wie es die Brüder 
Henkel zurzeit des Dekorationskünstlers Wills anfangs der 
siebziger Jahre in London ini Buckingham. Palast, (. ovent Cxat den- 
Theater und an anderen Orten so oft hervorzauberten und wo¬ 
durch sie sich in der damaligen londoner Gärtnerwelt den Titel 
, the clever Germans« (die geschickten Deutschen) verdienten. — 
Wir lenken nunmehr unsere Schritte nach der Stadthalle, 
um den abgeschnittenen Blumen, Bindereien, dem Obst usw. 
unsere Aufmerksamkeit zu widmen. Zunächst am Eingänge 
waren auf 2 langen Tafeln auf 32 qm Raum etwa 1000 Flaschen 
und Gläser aufgestellt, in welchen ein reiches Sortiment ab¬ 
geschnittener Blumen dankbar blühender Stauden von der Firma 
Goos & Koenemann-Nieder-Walluf ausgestellt war. Von 
meinem Standpunkte als SchniUblumengärtner und Stauden- 
liebhaber muss ich diese Sammlung als eine ganz hervorragende 
Leistung bezeichnen. Es ist nur zu bedauern, dass kein 
angemessen hoher Preis für dieselbe im Programm vorgesehen 
war. Eine gute, auf langem Stiele blühende Schnittblume 
ist Rndbeckia Neumanni, gelb mit runder, schwarzer, kopf- 
flär mig er Scheibe. Ebenso schön, jedoch etwas kleiner, blüht 
R. subtomentosa. Lupinus polyphyllus albus, Hgtpaiium rigidum 
und Helianthus laeliflorus, sowie die vielen Pyrethrum und Papaver 
nudicaide-iT >rten können jedem Gärtner, det Bedarf an Schnitt¬ 
blumen hat, ohne weiteres zur Anschaffung empfohlen werden. 
Die neue Anemone Lady Ardilaun, entstanden als Sport der be¬ 
kannten A. Honorim Johert, sah ich auch in dieser Sammlung 
vertreten. Nebenbei will ich bemerken, dass Anemone jappnica 
Lady Ardilaun, in allen Teilen grösser ist als A. Honoiine Johert, 
sie eine ernstliche Ivonkurenz der letztgenannten aber kaum 
machen wird, da sie nicht so reich zu blühen scheint wie jene. 
Die in vielen Sorten ausgestellten Gaillardien und Delpkinium 
bewiesen, dass dieselben zum Schnitt für den Spätsommer und 
Herbst recht geeignet sind. Die gefüllten Sorten des Delpkinium 
scheinen mehr Neigung zum späteren Blühen zu haben, während 
das einfache Delpkinium formosum meist schon zu Anfang Juli mit 
dem Blühen fertig ist. Eryngium planum und E. ameihysiinum 
sind für einen deutschen Strauss wie geschaffen. Es sind das 
zwei alte Pflanzen, aber nichts desto weniger wertvoll für den 
SchniUblumengärtner. Achiüea Ptarmica The Pearl wurde schon 
oftmals, und das mit vollster Berechtigung, in dieser Zeitschrift 
lobend erwähnt. Unter den Stauden- Phlox fiel mir die dunkel- 
violette Sorte Heroine, ferner Pantheon auf, die sehr grosse, 
fleischfarbene, mit weissem Auge gezeichnete Blumen hat; ferner 
Le Soleil, ähnlich wie die vorige, aber von niedrigem Wuchs. 

1 »ie jetzt allbekannte Heuchera sanguinea war gleichfalls zurstelle. 
Die Cen/aurea montäna rubra notäte ich mir als zum Schnitt 
geeignet. Von dem grossen Sortiment Kaktus-Dahlien ver- 
zeiclmete ich als zuSchnittzwecken besonders wertvoll: Countess 
of Radnow, gelblich rosa; Robert Catmell, karmesin; Lanceolet, 
ziegelscharlach; Kynerith, feurig Scharlach; Marchioness of Bitte, 
weiss mit rosa Spitzen; Centennial, sammetig dunkelpürpur; 
Germania, fleischfarben mit weisslichen Spitzen und Honoriä, 
gelb mit rötlichen Spitzen, 

Auch die Firma Koll & Sonntag-Hilden hatte eine be¬ 
achtenswerte Sammlung schöner Schnittsorten von Stauden 
und Dahlien zur Stelle gebracht. Sehr schön zeigten sich die 
abgeschnittencn Kaktus - Dahlien in der Weise, wie sie Herr 
Koll aufs teilte. Von jeder Sorte waren 6—8 Blüten in einem 
Glase und zwar mit dem Gesicht dem Beschauer zugewandt 
vor einem Hintergrund von gewöhnlichem Spargelgrün an¬ 
gebracht. Die Sorten Charming Bride, lila mit Weiss; Mrs. 
Donglas , lachsmsa; Iiarou Schroeder, purpur; Countess of Pemhroke, 
lila; William Pearce und Sulphur Quem, beides gelbe Sorten, 
Bntannia, erdbeerrot und Asta, pfirsichblütenfarben, sind alle 
gut zum Schnitt, Hier sei noch bemerkt, dass Koll & Sonntag 
die Züchter der schon oben genannten Sorte Germania sind, 
Eine ganze Anzahl bereits vorhin erwähnter Stauden war auch 
hier vertreten, ferner waren auch verschiedene gute einjährige, 
zum Schnitt taugliche Blumen vorhanden, wie z. B. Centaurea 
moschata alba und (\ purpurea, ferner der in den mannigfaltigsten 
Farben prangende Äi/rAv-Mohn. Als gelbe Schnittblumenpflanze 
sei Chrysanthemum frutescens Eioile d'or Improved empfohlen und 
sodann Myosotis palustris Nixenauge als sehr schön erwähnt. 

Max Le i eh tl in -Baden -Baden hat stets Neuheiten im 
Besitz und hatte auch liier einige seiner neuesten Einführungen 
ausgestellt. Da war zuerst eine Kniphofia (Tiitoma) Modesta mit 


reinweissen Blüten und ferner K natalensis mit langer Rispe, 
an der die roten Blütchen jedoch sehr vereinzelt stehen. Beide 
Sorten haben vorläufig nur einen botanischen Wert, sind aber 
zu Befruchtungen zwecks Gewinnung neuer Sorten von grosser 
Wichtigkeit. Eine eigenartig schöne Spezies ist K. eomosa, aus 
deren kleinen, unscheinbaren gelben Blüten die zahlreichen 
dunkelroten Staubfäden so weit hervortreten, dass die eigentliche 
Blüte garnicht zu sehen ist, sodass man glauben konnte, den 
Blutenstand eines Aletrosideros vor sich zu haben. K. paueißora 
hat reingelbe hängende Blüten, die sich schon Ende April 
entwickeln und von da an bis in den Herbst hinein in steter 
Reihenfolge weiter erscheinen. Anemone japonka var. Whirhvind 
ist eine amerikanische Neuheit, die einige Fetalen mehr hat als 
die bekannte A. Honoiine Johert. Ueber den Wert der neuen 
Lohelia, die der L. fulgens ähnlich sieht und nur etwas dunklere 
Blüten hat, kann man erst urteilen, wenn man eine ganze 
blühende Pflanze vor sich hat. Für einen abgesdmidenen Zweig 
von Crataegus Koro!ko toi mit Früchten erhielt Herr Leichtlin 
den Ehrenpreis der Deutschen dendrologischen Gesellschaft. 

Von abgeschnittehen Gladiolen hatten W, Pfi tzer-Stutt¬ 
gart, Otto Mann-Leipzig und Otto ' 1 'h alacker-Gohlis- 
Leipzig sehr schöne Sortimente ausgestellt. Die neuen Sorten 
der von Lemoine- Nancy gezogenen Rasse Nanceauus fielen 
in der Pfitz er'sehen Sammlung besonders auf, während Otto 
Mann sehr schöne Gladiolus Childsi vorführte. Letztere wurden 
als Befruchtungsergebnisse durch Herrn Max Leichtlin- 
Bade.11- Baden erzielt. Bei den G. Nanceauus . sowie bei G. 
Childsi hat die alte Spezies G. Saundersi als Pollen- oder 
Mutterpflanze gedient. 

W. Pfitz er hatte auch 7 Sorten Montbretien neben 
seinen Gladiolen stellen, worunter sich auch ein Sämling be¬ 
fand, welcher der Beachtung wert ist. Auch Otto Mann 
hatte sehr schöne Montbretien gesandt. Für Bmdereigesehäfte 
sind die Montbretien von grossem Werte, da aber die alte 
M. crocosmiacflora denselben Verwendungswert hat wie die 
neueren und teueren Sorten, so genügt dieselbe umsomehr 
vollständig, weil die kleinen Unterschiede in den Blumen bei 
der Binderei garnicht inbetracht kommen. — Sehr schwierig 
ist es, bei den verschiedenen Tritoma- Sorten einen Unterschied 
zu finden, wenigstens ist das mühselig für den, der nicht allzu oft 
mit diesen Sorten in Berührung kommt. Die Sorten W Pji/zer 
und II. Canueli schienen mit die besten zu sein, während Tiitoma 
Chloris wegen der eigenartigen Orange-Färbung hervorgehoben 
zu werden verdient. 

PI. Wrede-Lüneburg batte wieder wie gewöhnlich seine 
Stiefmütterchen in Parade vorgeführt und dieses mal schien 
er seine früheren Leistungen noch übertroffen zu haben, wozu das 
feuchte Wetter der letzten Wochen wol viel beigetragen hatte. 

Abgeschnittene Rosen waren nicht sehr zahlreich ein- 
gesandt, doch war das Vorhandene gut. Peter Lambert- 
Trier, Walter Düesbergr Nieder-Walluf und Josef Mock- 
Trier hatten ihr bestes geliefert. (Schluss folgt.) 
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Der Apfel Bramley Seedling, 
Von G, Reuthe in London. 


Wie schon der Name sagt, ist der Bramley Seedling eng¬ 
lischen Ursprungs und, soviel mir bekannt, im Garten von Miss 
Brailsford in Southwell gefunden worden. Ein Baum, der 
aus einem fortgeworfenen Apfelkern entstanden war, ging 
nach dem Tode der Besitzerin an einen Herrn Bramley über 
und wurde die Sorte sodann vom Baumschulbesitzer Henry 
M erry weather in den Handel gegeben und nach dem Eigen¬ 
tümer des Stammbaumes benannt. 

Der Apfel eignet sich hauptsächlich für schweren Boden 
und gedeiht am besten in einer kühlen nordischen Lage. Die 
Frucht ist sehr gross, grünlich mit gelbem Fleische und ausser¬ 
ordentlich saftig. Sie reift spät, hält sich lange, ist für Wirt¬ 
schaftszwecke so wol, wie auch zum Rohgenuss geeignet und 
schmeckt am besten vom November bis Februar. Ich keime 
keinen Apfel, der diesen übertrifft. 

Es sollte mich freuen, zu erfahren, ob man bereits Ver¬ 
suche mit diesem Apfel in Deutschland gemacht und welche 
Erfahrungen man gewonnen hat. Andernfalls möchte ich den 
deutschen Übstbaumzüchtern empfehlen, einen Versuch mit 
dieser Sorte zu unternehmen. 































































































































































Die Stachelbeere Früheste von Neuwied. 


?uf der im Juli d, j. mit der in Erfurt stattgefundenen 
|P|f^Versammlung des deutschen Pomolugen - Vereins ver¬ 
bundenen Frühobst-Ausstellung brachte Garteninspektor 
L, Maurer-Jena eine neue Stachelbeer-Sorte zur Schau, 
die sich durch ihre sehr frühe Reife auszeichnete und 
von den Stachelbeerkundigen allgemein als die früheste 
der grossfrüchtigen Sorten -anerkannt wurde. Es ist ent¬ 
behrlich, über den besonderen Wert der frühest reifenden Obst¬ 
sorten hier ausführlicher zu sprechen. — 

Auf Vorschlag des Herrn Oekonomierat Späth wurde 
diese Sorte, deren beste Empfehlung schon darin liegt, dass 
Herr Maurer, der gewissenhafte und kenntnisreiche Fachmann, 
ihre Verbreitung übernommen hat, in das in Erfurt vorberatene 
Sortiment der vom Pomologen-Verein zu empfehlenden Stachel¬ 
beeren durch einstimmig gefassten Beschluss eingereiht. 

Herr Maurer beschreibt diese Neuheit, über die wir 
bereits auf Seite 274 

ausführlich berich- 


alle 

eine 


an 


drei 

ganz vortreffliche Tafel- 


gemeinen 


Grösse und Wohlgeschmack erheblich. Es ist 

wie Marktfrucht und zum all- 
Anbau empfehlenswert« — 
lieber die Züchtung der Frühesten von Neuwied teilte Herr 
P. Floppen folgendes mit: 

SI11 der zweiten | Hälfte der 70er Jahre machte ich in 
meinem im sogenannten Wäldchen gelegenen, 1 * ha grossen 
Garten mehrere Aussaten von ganz hervorragend gut ent¬ 
wickelten Beeren verschiedener Sorten, darunter auch Merimds. 
Im fahre 1 SS 1 hatten sämtliche Sämlinge zum zweitenmale 
getragen und ich erkannte, dass 90% hinter den Eltern zurück- 
standen; nur einige hatten annähernd Grösse und Güte der 
Eltern erreicht, welche bezeichnet und einzeln verpflanzt 
wurden, während der grössere Teil auf den Scheiterhaufen 
wanderte. Unter den wenigen verpflanzten Sämlingen befand 
einer aus Mertensü, der mir wegen seiner frühen Reifezeit, 


teten, wie folgt; 

: Die Früheste 
von Neuwied (P. 
Hoppen) ist eine 
sehr frühreifen de, 
grüne, grossfrüch- 
tige, äusserst dünn¬ 
schalige, wenig be¬ 
ll a r t e Stachelbeere 
für Tafel und Markt. 
Sie wurde Ende der 
70 er Jahre vom 
B au mschul besitz er 
Peter Hoppen in 
Neuwied a. Rh. ge¬ 
züchtet und ist bis- 
jetzt in Deutschland 
noch nicht verbrei¬ 
tet. Garteninspektor 
Ad. Koch in 
Braunschweig be¬ 
schrieb dieselbe zu¬ 
erst im »Vereins¬ 
blatt für die Mit¬ 
glieder des deut¬ 
schen Pornotogcn- 
V er eins«, Jahrgang 
1889 Seite 6ö als 
Fi iih esie im n Ne u- 
mied P, Hoppen, 
Die Frucht ist meist 
länglich, seltener 
rundlich, bisweilen 
ungleich,.gross, mit¬ 
unter sehr gross. 
Länge 38,2 
Breite 78,7 mm. 
Die Schale ist dünn, 



Die Stachelbeere Früheste von Neuwied. 


glänzend, zerstreut 

drüsig und flaumig behart Die Grundfarbe ist hellgrün, bei 
voller Reife gelblich-grün, am Kelche weisslich. Die Adern sind 
durchscheinend, reich verästelt und mit zahlreichen grünen 
Punkten versehen. Der Geschmack der sehr saftreichen Frucht 
ist äusserst angenehm und süss. 

Ich erntete die ersten vollkommen reifen Früchte im 
Jahre 1890 am 22. Juni, 1891 am 8. Juli, 1892 am 27. Juni, 
1893 am 20. Juni und 1S94 am 20. Juni. Von den mir be¬ 
kannten grossfrüchtigen Sorten ist diese die frühest reifende. 
Es charakterisirt die eigenartige Frühreife der Sorte am besten, 
dass schattig im Innern der Sträucher hängende Früchte oft 
die zuerst reifenden sind. Selbstverständlich tritt die Frühreife 
erst dann typisch ein, wenn die Sträucher ein Alter von 3 bis 
.4 Jahren erreicht haben. 

Der Wuchs des Strauches ist kräftig und aufrecht; die 
Stacheln sind zahlreich, 1—-3teilig und ziemlich lang. Die 
Fruchtbarkeit ist eine sehr reiche. 

Die Sorte folgt in der Reife alsbald der Minima und Green 
yellow SeeSling, reift gleichzeitig mit Yellow Lion, übertrifft aber 


Diinnsehaligkeit, Sa ft fülle und der Grösse seiner Beeren auffiel 
und deshalb wieder an eine andere Stelle verpflanzt wurde. 

Im Herbste 1882 hatten wir die grosse Rhein Überschwemm¬ 
ung in meinem Garten stand das Wasser etwa 4 m hoch. Als 
dasselbe bis auf 1 m gefallen war, trat Frost ein und es bildete 
sich eine Eisdecke von 12 — 15 cm Dicke, die dem darunter 
sinkenden Wasser nach folgte und alles von Pflanzen zer¬ 
trümmerte, was nicht genügend Widerstand leisten konnte. Als 
das Eis im Frühjahr geschmolzen und der Garten gangbar war, 
wurden sämtliche Trümmer beseitigt, auch die des Stachelbeer- 
Sämlmgs. I111 Sommer 1883 kamen nun an der Stelle, wo der 
Sämling gestanden hatte, 8 Triebe aus dem Boden, die 1884 
gut bewurzelt, getrennt und wieder gesondert verpflanzt wurden. 
Die guten Eigenschaften der Fracht erwiesen sich als beständig, 
was mich veranlasste, eine Anzahl Früchte an den Geschäfts¬ 
führer des deutschen Poihologen-Vereins, Herrn Garteninspektor 
Koch in Braunschweig, zur Prüfung zu senden, der dann die 
Benennung vornahm.« — 

































































































































Reisebilder aus Belgien und Holland. 

Von Ludwig Möller. 

IT. 

Botanischer Garten in Brüssel. 

Es ist im allgemeinen für einen Gärtner unlohnend, in 
Deutschland botanische Gärten zu besuchen, weil der Bestand 
und der ganze Betrieb derselben der praktischen Gärtnerei sowol, 
wie der Dekorationskunst. der Blumen- und Pflanzenliebhabqrei 
usw. weltenfern liegt. Ein grosses, schön beschriebenes Etikett, 
welches für eine seit Jahrzehnten unter einem bestimmten 
Namen allgemein bekannte Pflanze eine der überwiegenden 
Mehrzahl der Gärtner vollständig unbekannte wiederausgegrabene 
alte Bezeichnung trägt, ist dort die Hauptsache. Wie ein 
botanischer Garten volkstümlich werden, den Blumenfreunden, 
der Ziergärtnerei usw. nützen kann, beweisen einige Einrichtungen 
des botanischen Gartens in Brüssel. Es gibt dort — Teppich¬ 
beete und zwar eine ganze Anzahl in recht geschmackvoller 
Ausführung, Die zu diesen Farbenbeeten verwendeten Pflanzen 
sind sorgfältig in der Weise etikettirt, dass jede aus einer be¬ 
stimmten Pflanzenform gebildete Figur ein Etikett trägt, und 
zwar in einer Form, welche die leichte Lesbarkeit des Namens 
ermöglicht, ohne die Wirkung des Beetes irgendwie zu stören. 

Wenn man den Direktoren der deutschen botanischen 
Gärten zumuten würde, zur Verbreitung der besseren Kennt¬ 
nis der Teppichbeetpflanzen in ihren nach einem der 363 ver¬ 
schiedenen Systeme geordneten Garten auch etikettirte Teppich¬ 
beete anzulegen, was würde dann wol die Folge sein? 

I nter den zur Bepflanzung verwendeten Teppichpflanzen 
waren keinerlei neue Erscheinungen bemerkbar. Abutüon vexilla - 
rium fol. var., den man bei uns in solchen Beeten nur sehr 
selten sieht, hatte hier eine grössere Verwendung gefunden 
und erwies sich in niedergehakter Form als eine buntblättrige 
Pflanze schätzenswertester Art. 

Zur weiteren Pflege der Blumenliebhaberei und zwecks 
Verbreitung der Bekanntschaft mit den besten Florbl umen sind 
besondere abgegrenzte '['eile des Gartens bestimmt. Der Be¬ 
stand der hier kultivirten Pflanzen wechselt von Jahr zu Jahr. 
In diesem Sommer waren verschiedene Sommerblumen an der 
Reihe, tu a. Astern, Zinnien, Chineser-Nelken, Rittersporn, 
Skabiosen, Mohn usw., die nach Klassen und Farben in Reihen 
neben einander geordnet, einen auch für den Fachmann interes¬ 
santen Ueberblick über die vorhandenen Farben und Kultur- 
fermen ermöglichten. Jede Reihe war mit dem volkstümlichen 
Namen der dort stehenden Pflanze versehen. 

Es gelang mir nicht, jemanden zu finden, der in diesen 
räumlich recht ausgedehnten und auf bevorzugtem Platze 
liegenden, der Volksblumenpflege gewidmeten Abteilungen eine 
Herabwürdigung der botanischen Wissenschaft oder eine Be¬ 
einträchtigung des Bestimm un gsz weck es eines botanischen Gartens 
zu erblicken vermochte. 

Als Praxis eines weiteren Entgegenkommens gegenüber den 
Wünschen des nicht botanisch oder nicht pflanzen geographisch 
gebildeten Teiles der Besucher des brüsseler botanischen Gartens 
sind die Täfelchen zu betrachten, mit denen jeder irgendwie 
bemerkenswerte Baum zwecks Kenntlichmachung seiner Heimat 
oder seiner Verbreitung versehen ist. Auf jedem dieser aus 
Eisenblech hergestellten, weiss emaillirten Täfelchen ist in all¬ 
gemeinen Grundzügen eine Weltkarte gemalt, auf welcher jene 
Ländergebiete, die als das Verbreitungsgebiet des etikettirten 
Baumes bekannt sind, eine farbige Kennzeichnung tragen. 
Diese sehr zweckmässige und lehrreiche Art der Etikettirung 
ist in den letzten Jahren in sehr anerkennenswerter Weise 
auch im botanischen Garten in Berlin durchgeführt worden. — 

Von der Besichtigung der Gewächshäuser, unter denen 
sich ein grosses Palmenhaus auszeichnet, habe ich mich ent¬ 
bunden. Beim Entlangwandern an der Frontseite traf ich auf 
eine blühende Agave larida in schönster Entwicklung. 

Förderung der Blumenpfiege in Brüssel. 

Die Leiter des Gemeindewesens der belgischen Städte 
nehmen alle Gelegenheiten, die sich für die Förderung der 
V ohlfahrt des ( fites, für die Belebung von Handel und Verkehr 
als ausnutzbar erweisen, in der sorgsamsten Weise wahr, und 
wenn sich diese Veranlassungen nicht von selbst, nicht in der 
T' >Ige anderer Ereignisse darbieten, so werden sie eben fin¬ 
den bczeiclmeten Zweck besonders geschaffen. Es fehlt uns in 
Deutschland, eben weil wir diese Art des Wirkens der Gemeinde¬ 
behörden im allgemeinen nicht haben und infolgedessen auch 


nicht kennen, eine das Wesen dieser Wirtschaftlichkeit in 
ähnlicher Weise wie die Bedeutung des Wortes »ATI ksWirt¬ 
schaft« das Arbeiten für die allgemeine Volkswohlfahrt getreu 
kennzeichnende deutsche Ausdrucksform. Dem Bestreben belgi¬ 
scher Städteleiter, den Fremdenverkehr in die Stadt zu leiten 
und das Wohnen dortselbst angenehm erscheinen zu lassen, 
entspringen die mannigfaltigsten Veranstaltungen von Stadt¬ 
festen, Festzügen, sportlichen Wettbewerben 11. dergl. Auch 
die Förderung der Ausschmückung der ITäuser und Fenster 
mit blühenden oder dekorirenden Pflanzen ist dem gezeichneten 
Zwecke dienstbar gemacht worden. In Brüssel arbeitet für die 
Hebung der Zugkraft der Stadt, für die Darbietung mancherlei 
abwechslungsreicher Sehenswürdigkeiten unter der Mitwirkung 
des Oberbürgermeisters Buls eine besondere, in der Haupt¬ 
sache aus den Mitgliedern der Presse aller Parteiriclitungen 
und aus Künstlern bestehende Vereinigung, die in diesem Jahre 
einen mit reichen Preisen ausgestatteten Wettbewerb um die 
schönste Dekorining einer ganzen Hausfront, ferner um die 
beste Ausschmückung eines Balkons und sodann um die ge¬ 
schmackvollste Ausstattung eines Blumenfensters erüffhete. Dieser 
letzte Wettbewerb ist für Arbeiter bestimmt, die je nach den 
Erfolgen ihrer Geschicklichkeit in der Blumenpflege und nach 
dem Masse des in der Ausschmückung ihrer Blumenfenster 
entwickelten Geschmackes als Preise Sparkassenbücher über 
mehr oder minder hohe zu ihrer Verfügung eingezahlte Geld¬ 
beträge empfangen. Die Bewerber um die höchste Auszeich¬ 
nung für die blumistische Ausschmückung ganzer Fronten oder 
einzelner Balkons erhalten als Prämien Kunstgegenstände oder 
Geldpreise, und ausserdem empfängt jeder Ausgezeichnete noch 
eine Medaille. In diesem Jahre haben sich 223 Bewerber für 
diesen AVettstreit gemeldet. 

In der Tat! Ein mit blühenden und grünenden Pflanzen 
geschmackvoll dekorirtes Haus, ein in Blumenpracht prangender 
Balkon oder ein mit schönen Pflanzen geschmücktes Zimmer¬ 
fenster tragen in einer ausserordentlich wirksamen Weise zur 
künstlerischen Hebung eines Städtebildes bei und erweisen sich 
als ganz vorzüglich geeignet, den Eindruck einer Stadt in der 
vorteilhaftesten Weise zu steigern, Da bei uns in Deutschland 
die Leistungsfähigkeit der Stadtverwaltungen durch die Aus¬ 
arbeitung von allerhand Polizeiverordnungen, durch welche u. a. 
auch das Niesen nach dem zulässigen Grade seiner Stärke ge¬ 
regelt wird, in Anspruch genommen und infolgedessen keine 


Zeit für eine derartige städtische AYirtschaftlichkeit übrig sein wird. 


so nehmen sich vielleicht die Gartenbau verein e dieser Sache 
an, vorausgesetzt, dass nicht unerfüllbare Polizei Vorschriften 
die Ausschmückung von Häusern, Balkons und Blumenbretter 
unmöglich machen. 


Blumenläden und Blumen- und Obstmarkt in Brüssel. 


Brüssel hat inbezug auf die Blumenläden eine besondere 
Eigentümlichkeit aufzuweisen, die man in keiner einzigen 
deutschen Grosstadt wiederfindet. Es ist dies die geschlossene 
Gnippirung dieser Läden in wenigen Strassen, ja, man kann 
sehr wohl sagen: in einer einzigen Strasse und zwar in einem 
an der Kathedrale St. Gudule vorbeiführenden Strassenzuge, 
wo die 4 bedeutendsten Blumengeschäfte Brüssels: Wittwe 
De Koster, Maria Logier, Isabelle De Bäcker Lind 
H. De Bretnäecker auf derselben Strasscnseite dicht neben¬ 
einander Hegen Es scheint, als ob die Zugkraft dieser Planö¬ 
lungen in Brüssel eine bedeutendere ist, wenn Fräulein, Frauen 
oder AAottwen als Inhaberinnen genannt werden. Die Aus¬ 
stattung der Schaufenster bot noch niemals, so oft ich sie 
auch schon in den verschiedenen Jahreszeiten gesehen habe, 
etwas Beachtenswertes, und so war das auch diesmal wieder 
der Fall. Ausser diesen 4 Blumenhäridlungen ist in dem grossen 
Brüssel nichts von irgendwelcher Bedeutung vorhanden! 

Der Blumenmarkt findet vor dem Rathause statt, Ich 
kenne keinen Platz, der mir eines Vergleiches mit dem Markte, 
dem Grande Place Brüssels, wert erscheint. Ist die Stadt 
sonst durchweg moderner Bauart und in der Ausführung der 
Mehrzahl ihrer Häuser von einer recht langweiligen Einförmig¬ 
keit so ist mit nur einer einzigen, glücklicherweise nicht sehr 
störenden Ausnahme an allen diesen Platz umsäumenden Ge¬ 
bäuden eine malerisch wirkende Stilart an jedem Bauwerke: 
dem gf »tischen Rathause, dem Brothause, der ehemaligen Stadt- 
wage, den Zunfthäusern der Metzger, Brauer, Schlosser, Zimmer- 
leute, Schneider, Bogenschützen usw. in Gotisch, Renaissance und 
den mancherlei UebergaHgsformen beider Stilarten unter Zuhülfe- 
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nähme einer oft sehr reichen Vergoldung der dem Platze 
zugekehrten Giebel zur Ausführung gebracht. Standfest, wie 
sich die den Platz umgebenden Bauten die Jahrhunderte hin¬ 
durch, die gerade auf dieser Stelle su gewaltige und oft blutige 
Umwälzungen sich vollziehen sahen, erhalten haben, scheint 
das auch mit der Bindekunst der Blumenhändlerinnen der 
Fall zu sein ? die ihren Platz hier vor dem Rathause haben. 
Tch vermag mir wenigstens nicht vorznstellen, wie man vor 
Jahrhunderten noch massiver oder geschmackloser gebunden 
haben sollte, wie heute auf dem wunderbarsten Marktplatze, 
den ich kenne. Die aus Rosen, Georginen oder anderen 
massigen .Blumen zusammengewick|lten Bindereien sind in 
ihrer widerstandsfähigen Beschaffenheit, die eine recht wuchtige 
Handhabung ermöglicht, ein in seiner Wirkung nicht zu unter¬ 
schätzendes Kampfmittel in der Hand des Eigners. Nun, wir 
wollen bescheiden sein, denn das, was wir von der Bindekunst 
der Blumenhändlerinnen in den Markthallen zu Berlin, Leipzig, 
Frankfurt am Main, Dresden usw. sehen, ist auch nicht viel 
besser. — 

Es gab eine Zeit — und vielleicht ist das heute auch 
noch so — wo besonders zarte und duftige Boukettmanschatten 
»Brüsseler genannt wurden. Ich wurde, als ich den Blumen¬ 
markt in Brüssel diesmal wieder besuchte, daran erinnert, dass 
vor gut 20 Jahren ein mir bekannter rheinischer Handels* 
gärlner, der zum erstehmale nach Brüssel gekommen war und 
nach dort einen ansehnlichen Bestand hochgespannter Er¬ 
wartungen mitgebracht hatte, für die er samt und sonders 
Erfüllung erwartete, nach seiner Heimkehr bitter enttäuscht ti. a. 
auch von den »Brüsseler Spitzen« erzählte, die er in den 
Läden und auf dem Blumenmarkte in Brüssel gesehen: ein¬ 
fache, mit der Hand zusammen gedrehte Papierdiiten, in welche 
die dicht zusammen gewickelten Blumen hinein gepresst waren ! 
So ist das heute noch, nur dass man hin und wieder in den 
Rand einige mehr oder minder regelmässige Zacken Schneidet. 
Es geht übrigens mit anderen Erzeugnissen, welche die handels¬ 
üblich gewordene Bezeichnung »Brüsseler tragen genau so, z. B, 
mit den berühmten Brüsseler Handschuhen, deren man in den 
Brüsseler Handlungen dänische, schwedische, tiroler, russische 
oder böhmische ausgezeichnet findet oder angeboten bekommt, 
während von Brüsseler< Handschuhen kaum die Rede ist. 

Von dem Obstmarkt Brüssels ist weiter nichts besonderes 
zu berichten, als dass man sich die dort abgefahrenen Er¬ 
zeugnisse in aller Ruhe betrachten kann, ohne durch die in 
den meisten deutschen Städten üblichen aufdringlichen Angebote 
belästigt zu werden. Wer in den Vormittagsstunden der 
Wochentage in dieser Stadt weilt, der versäume nicht, die Ver¬ 
steigern ngsräume zu besuchen, die an der Markthalle (Halles 
Centrales) zwischen der Rue de Gretry und der Rue du 
Marche aux Poulets liegen, alhvo je nach der Jahreszeit die 
verschiedensten Fruchtarten: Aepfcl, Birnen, Pfirsiche, Melonen, 
Tomaten usw. und last in jeder Jahreszeit die prachtvollen 
Trauben zur Versteigerung gelangen, die indem hochinteressanten 
Weindorfe Lloeylaert bei Brüssel erzogen werden, über dessen 
grossartigen Betrieb ich demnächst in einem iliustrirten Artikel 
eingehend berichten werde. 


Von der internationalen Obst-Ausstellung 

in St Petersburg. 

Auf S. 304 dieser Zeitschrift haben wir unsere Stellung 
zu der internationalen Obst-Ausstellung in St Petersburg dar¬ 
gelegt Wir haben es von vornherein als eine selbstverständ¬ 
liche Folge jener Kundgebung betrachtet, dass alle Aeusserungep, 
die in dieser Angelegenheit aus dem Leserkreise zu erwarten 
waren, nur in durchaus zustimmender Weise erfolgen würden, 
wie es denn auch tatsächlich der Fall war. 

Soviel uns bisher bekannt geworden ist, hat es von allen 
deutschen Vereinen nur ein einziger nicht zu unterlassen ver¬ 
mocht, einen Statisten zu dem französisch-maischen Ver- 
brüderungsfeste zu entsenden, und das ist natürlich der Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich predssischen 
Staaten in Berlin! Wer sollte es sonst auch wol sein? — Heber 
die Ausstellung selbst sind uns aus dem Kreise der Freunde 
dieser Zeitschrift eine Reihe fachmännischer Berichte über¬ 
mittelt worden, auf deren Abdruck wir verzichten, damit nicht 
infolge der Veröffentlichung etwa die Ansicht hervorgerafen 
wird, als sei unsere Stellung zu dem Unternehmen beeinflussend 
auf die Abfassung dieser Berichte gewesen, — Es war ja aller¬ 


dings vorauszusehen, dass die unendlich kleinliche Art der 
Veranlagung, die man in St. Petersburg für die mit so ausser¬ 
ordentlich reichen Mitteln ausgestattete und sich der aller¬ 
höchsten Protektion erfreuende Ausstellung als angemessen 
erachtete, hemmend auf die Beteiligung ein wirken würde, je¬ 
doch das vorläufige Ergebnis, wie es sich bei der Eröffnung 
darstellte, bleibt denn doch noch weit unter der niedrigsten 
Stufe des Erwarteten. 

Weil wir jedoch den geschätzten Lesern eine Vorstellung 
von den »Erfolgen« des in St Petersburg beliebten Vorgehens 
ermöglichen wollen, drucken wir unter Verziehtleistung auf den 
Abdruck der uns selbst zugegangenen, viel greller gefärbten Mit¬ 
teilungen und mit Fortlassung der für eine Fachzeitschrift belang¬ 
losen Ausführungen einen Bericht ab, dem wir in einer politi¬ 
schen Zeitung, in der Nummer 490 des »Berliner Tageblattes* 
finden, dessen politischer Berichterstatter wol kaum zu den 
Lesern dieser Zeitschrift gehört und also von unseren Kund¬ 
gebungen nicht beeinflusst sein kann: 

»Zweierlei zog sich in den letzten Monaten bis auf den heutigen 
Tag in seesch langen artige r Länge und Gleichförmigkeit durch die russische 
Presse: der vor dreizehn Monaten verloren gegangene und noch nicht 
wiedergefuudene Dampfer tRussalka« und dann die soeben hier in der 
Michael-Manege eröffnete, im voraus als »grandios* bezeichnet^ inter- 
liaüonule Frucht- und Obstbau-Ausstellung. Wüllen wir hoffen T dass 
die untergesuukene Nymphe sich ebenso einfinde, als die noch zahlreich 
ausstehenden Ausstellungsobjekte auf der Obst-Ausstellung, Diese, die 
durch sehr viel Kohl einen etwas kohlartigen t harakter angenommen, 
machte am Eröffnungstage, offen gestanden, den Eindruck einer Gemüse- 
jungfrau, die mitten in ihrer Sonn tags toi lette von einem liefen »Gospodi- 
pomilouL jäh überrasch l worden ist*)- 

Fs ist kaum zu bedauern, dass Deutschland hh diese Ausstellung 
keine staatliche Beihülfe bewilligt und keinen Spezialbevollinäehtigten 
hierher entsandt hat, da von nichtrussischen Ausstellern überhaupt nur 
vereinzelte erschienen sind, mit Ausnahme allerdings der französischen, die 
vonseiten ihrer Regierung mit 160000 Franks unterstützt wurden. Ich 
muss gestehen, dass diese internationale Frucht-, Obst- und Genmse- 
Ausstellung nach dem Wesen, das vorher davon gemacht worden ist, meine 
Erwartungen bei weitem nicht erfüllt, hat. Da waren die Ausstellungen 
dieses Genres in Berlin, Stuttgart, Breslau, aber auch En kleineren Städten, 
wie z. B. in Erfurt, doch viel grossartiger, viel reicher beschickt. und 
gefälliger arrangirt Das geben auch die Russen gern zu, die ihre Un¬ 
zufriedenheit über diesen oder jenen Mangel rückhaltlos ausdrücken. So 
gab cs anfangs noch gar keinen Katalog, und als dieser schliesslich am 
anderen tage erschien, zeigte er sich derart linkisch und konfus, dass 
mehr als einer auf diesen geradezu irreführenden Begleiter verzichtete 
und es auf eigene Faust zu unternehmen vorzog, sich in dem »Kolik 
zurechtzufmden. An manchen Tischen braucht man sieh nicht lange aul¬ 
zuhalten, da sie noch vollständig leer sind oder aber einen Zettel trägen, 
auf dem zu leseu steht, aus welchem russischen Gouvernement dieses 
oder jenes Nichts zur Obst-Ausstellung geliefert worden ist. ( khr sitzt gar 
ein Schalk im Komitee, der auch im Katalog den Leuten weiss machen 
will, dass eine Runkelrübe eine Birne und eine Möhre eine Zitrone ist? 

In der Mascliinenabteilung der Ausstellung, die natürlich nicht nur 
AepJel, Birnen, Pflaumen, Trauben, Hopfen und alle denkbaren Sorten 
Gemüse aufweist, sondern auch mit Wein, Kwas, Pfefferkuchen und 
zahlreichen anderen Süssigk eiten au (wartet, amüsirt unter anderen ein 
Fensterputzer, der auch als Aussteller fsgurkt Er reibt mit grossem 
Eifer ein Bürstchen über eine Glastafel und bietet diese Glasreinigungs- 
maschine den mehr oder weniger verdutzten Besuchern zum Kaufe am 
Wie dieser Mann hier herein gekommen doch da fallen mir zu 
rechter Zeit die Treibhauslenster ein, die ja gewiss auch blank gehalten 
werden müssen. Ein nichL minder interessanter Aussteller ist ein Mi¬ 
lan skoph and ler, der die Tierchen zeigt, die auf den Kehlköpfen leb* ü. 

Zu den Nationen, die sich bei der Beschickung der Ausstellung 
eil miniature beteiligt haben, gehört obenan Spanien, das im ganzen drei 
Töpfchen mit irgend welchem, von den Preisrichtern noch nicht g'- 
sdvmedkteJi Inhalte gesandt hat. lieber diesen drei rätselhaften spanischen 
Töpfchen aber prangt in riesigen Lettern das stolze Wort Spanien■ . 
Die Schweiz hat sich dann doch schon ganz merklich hervorgetan , da 
sie zehn volle Flaschen Weih geschickt hat. Ganz Dänemark isL durch 
15 Aepfcl vertreten. Italiens augenblickliche Finanz not lässt es ent¬ 
schuldigen, wenn es sich zu nicht mehr als summa sumnnmm 2 Flaschen 
häuslichen Schnapses aufgeschwungen hat. Doch ist ganz wie hei Spanien 
auch die italienische Abteilung durch ein grosses »Italien*: in gebührender 
Weise her vor gehoben* Unter den z ah hei eben Wein proben machen 
namentlich die immer mehr in Aufnahme kommenden Beeren-Tischweine 
vou sich reden. * * *« ~ 

Wenn nun ein weiterer Bericht über diese Ausstellung 
ausbleibt, dann wollen die geschätzten Leser die Erklärung 
in der Tatsache finden, dass es nichts gab, was einer ein¬ 
gehenden Berichterstattung wert gewesen wäre* — 

*) »Herr, erbarme Dich ■ — eine Formel d£s * icbetes, mit dem 

Während einer fast emstümiigen kirchlicheti Feierlichkeit die Ausstellung 
eröffnet wurde* Die Redaktion. 
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Zum Schlosse noch eine Erklärung. Im Januar d. J. wurden 
wir von der zuständigen Stelle wiederholt in dringlicher Weise 
ersucht, eine Liste jener deutschen Fachmänner einzureichen, 
»die nach Formeller Einladung einverstanden sein würden, Für 
die Ausstellung Preisrichter zu sein«. Unter dem bestimmten 
Ausdruck der festen Erwartung, dass die Ausstellung sach- 
gemäss geleitet werden würde, entsprachen wir unter dem 
28. Januar durch Einreichung einer 22 Namen umfassenden 
Liste dem Ersuchen. Privilegirte waren nicht darunter und 
vor einigen derselben wurde ausdrücklich gewarnt. Unter dem 
13. Februar wurde uns u. a, mitgeteilt: »dass ...... (eine 

sehr hochstehende, sich für die Ausstellung interessirende 
Person), dem Inhalt Ihres Briefes, also auch das über Namen 
und Eigenschaften der Experten Gesagte, mitgeteilt wurde, 
dafür danken lässt. Die von Ihnen Genannten sind in das 
Experten Verzeichnis eingetragen und ist ihr Name hinzugefiigt 
worden.«*) — Es mögen nun jene der v ungeschlagenen Fach¬ 
männer, die der Einladung gefolgt sind und hinsichtlich ihrer 
Erwartungen eine Enttäuschung erlitten haben, nicht etwa 
gegen uns den Vorwurf einer Verleitung zu unnützem Zeit- 
und Geldaufwand«: erheben. Wir hatten zuerst alle Ursache, 
den Versicherungen zu glauben: dass die Vorarbeiten für die 
Ausstellung in einer der angestrebten Bedeutung völlig an¬ 
gemessenen Weise zur Durchführung kommen würden. Als 
dann die in St. Petersburg beliebten Beschlüsse in gar so 
grossen Kleinlichkeiten zum Ausdrucke kamen und die Vor¬ 
arbeiten jenes grossen, weltmännischen Zuges vollständig bar 
waren, der für die erfolgreiche Durchführung derartiger Unter¬ 
nehmungen, die einen Anspruch auf Internationalität erheben, 
unerlässlich ist, da haben wir nicht versäumt, rechtzeitig brief¬ 
lich zu warnen. Und als dann der französische Spektakel 
auch noch hinzukam, da ist und zwar diesmal öffentlich — 
wiederum rechtzeitig gewarnt worden. Wer sich sodann noch 
zu einer Beteiligung an dieser Ausstellung, gleichviel in welcher 
kenn, entschloss, der hat sich mit seiner eigenen Verantwort¬ 
lichkeit abzufinden. 


Verwendung der Bouvardia Humboldti corymbiflora. 

Von B. Staas, (bbergärtner in Bad Oeynhausen. 

Auf Seite 316 dieser geschätzten Zeitschrift findet sich 
ein Aufsatz von Herrn Paul Haller in Stuttgart über Ver¬ 
wendung und Kultur der Bouvardien. Die Angaben über 
Kultur, Auswahl der Sorten, Verwendung zur Zimmerdekoration 
und über ihren unschätzbaren Wert für die Binderei sind als 
durchaus richtige zu bezeichnen. 

In Nachstehendem erlaube ich mir noch auf eine weitere 
Verwendung der herrlichen und dankbarsten Bouvardien-Sorte, 
der B. Humboldti corymbiflora aufmerksam zu machen. 

Auf dem Blumen parterre vor dem hiesigen Kurhause, das 
die Gestalt eines Rundteils hat und in der Mitte von einem 
Springbrunnen geziert wird, habe ich in diesem Jahre 18 Exem¬ 
plare der JJ. Humboldti corymbiflora verwendet und dabei ihren 
grossen Wert so recht schätzen gelernt. Die Bilanzen erhielten 
ihren Platz zwischen den Blumenguirlanden etwa 1 m vom 
Wege entfernt. Die Bouvardien waren im Februar angetrieben, 
sodann abgehärtet und einmal gestutzt worden, worauf ich sie 
Ende Mai in eine kräftige, mit Kuhdünger vermengte Erd¬ 
mischung auspflanzen Hess. 

Die Entwh klung der 73 cm hohen buschigen Pflanzen war 
äusserst prächtig. Mitte Juli erschienen die Knospen und ge¬ 
währten schon diese einen eigenartigen Anblick. Als sich dann 
im August die herrlichen, zart weissen Blumen entfalteten, boten 
die Pflanzen einen wundervollen Anblick dar, zeigte doch fast 
jedes Exemplar über 30 ausgebildete Blumendolden. 

Als Hintergrund waren in einzelnen zwanglosen Gruppen 
dunkelblutrote Crozy’sche Coww-Sorten ausgepflanzt und kann 

man sich kaum eine schönere Farbenwirkung als die hier er¬ 
zielte vurstellen. 

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, dass diese dankbare 
Öumardien-Sorte nicht nur für die Binderei, sondern auch als 
prächtige Zierde auf Blumengrappen im Garten die ihr ge¬ 
bührende Verwendung lindet. 


1 Dass der Herausgeber dieser Zeitschrift seinen eigenen Namen 
lortgclassen hatte, braucht wol nicht besonders betont zu werden. 

Die Redaktion. 
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Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, die 
schon wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten 
Aufnahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kauf 
11 n d V er k au f bezügliche n Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
Fragen müssen d nach fertig abgefasst sein. Die Redaktion, 

Frage Nr, 1799: 'Welche Bäume, Stauden, Schlingpflanzen, 
Sommergewachse und welche Treibhauspflanzen wachsen am besten auf 
einem fast völlig schattig gelegenen Sandboden ?« 

Frage Nr. 1800; »Wodurch entsteht die Kräuselkrankheit an 
den Lorbeerbäumen? Wie ist dieselbe zu vertreiben und zu verhüten?* 

Frage Nr* 1801; »Welche Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-, Kirschen-, 
Aprikosen- und Pfirsich-Sorten eignen sich am besten zur Anpflanzung 
in Norddeutschi and (Nähe Hamburgs) zwecks Gewinnung von Bafel- und 
WirtHchaftsolist? Wann ist die beste Pflanzzeit?« 

Frage Nr. 1802: Gibt es ein künstliches Düngemittel, welches 
die Entwicklung der Blüten vorteilhaft beeinflusst?« 

Frage Nr. 1803: »Welche Grasart eignet sich am besten zur Be¬ 
kleidung der Erd wälle einer Rennbahn?« 

Frage Nr. 1804: »Tn diesem Sommer sind es 30 Jahre, dass die 
Ruse Mmreckal Niel im Handel ist. Was weiss man von ihrer Ent¬ 
stehung und Abstammung, ihrem Züchter und ihrem Taufpaten; kurz, 
wie ist die Geschichte der Aiarechat Niel?■% 

Frage Nr. 1805: ; Ich habe eine grosse Menge vom besten 
Rhabarber. Kann dieser noch vor dem Winter für eine herrschäft Liehe 
Küche verwendet werden und in welcher Weise? Oder kann man 
Essig oder Wein davon bereiten und wie ist dann das Verfahren ?« 

Frage Nr. 1806: »In einem einseitigen Gewächshause steht ein 
Wernstock, an den ich eine eigentümliche Krankheit beobachtet habe. Der¬ 
selbe hat reichlich Trauben angesetzt, die jedoch nicht reif wurden, weil 
die Beerenstielchen über den Beeren eintrockneten und letztere dann al> 
fielen* Der Boden ist reichlich schiefer- und kulkrcich und kann das 
Haus genügend gelüftet werden* Ungeziefer ist auch nicht da und doch 
hat das Laub ein gelbliches Aussehen* Was ist wol die Ursache der 
Erkrankung und wie ist dem Uebelstande abzuhellen ?« 

Frage Nr. 1807: »Lassen sich starke Acer platanoiifc.s mit Aus¬ 
sicht auf günstigen Erfolg verpflanzen? Dieselben haben e8 -20 cm 
Stamnulurdmiesser und würden aus einer geschützten, schattigen in eine 
Freie, sonnige Lage kommen.« 

Frage Nr* i8ü8: »Welches ist der beste und billigste Austrieb 
für Deddäden und Mistbeet feilster, um solche vor Fäulnis zu schützen?« 

Frage Nr* 1809: »Zu welchem Preise ist bisjetzt die teuerste 
Orchidee an Liebhaber verkauft worden?« 

J F rage Nr. ] 81 o; » Welcker U111erschied ist zwiseilen Imanlo- 
•phyllnm und Clivia i Stehen die Blumen der erstexen Gattung aufrecht 
und hängen diejenigen der letzteren herunter?« 

Frage Nr* 1811: »Wie ist der a u f Adia71 tu m vor ko m m e n de 
Sch im m el z n v er t r ei b en ?« 



Aussteller als Preisrichter. 

-' * s f f ’* 1 a 

Wir empfingen die folgende Zuschrift: 

Dithmarscher Obst- und Garlenhau-Ve rein in Heide. 

BI ei de in Holstein, den 18. September 1894* 

In Nr. £7 dieser Zeitschrift ist in der Rubrik »Bevorstehende 
Ausstellungen* auch die in Heide 111 Holstein vom 28.— 30. September 
stattfind ende Obst- und Gartenbau - Au sstcüimg des Dithmarscher Obst¬ 
und Gartenbau-Vereins erwähnt* Dahinter befindet sich In Klammern die 
Bemerkung: Zur gefl* Beachtung! Aussteller dürfen hier Preisrichter sein! 

V Ir sind der Redaktion dankbar für die Aufnahme des ersten 
! iles der Notiz, wissen uns aber nicht zu erklären, welche Ursache 
uml welchen Zweck die letztere Bemerkung haben soll. Da aber von 
nicht eingeweihten Lesern dieser Zeitschrift die Bemerkung als eine Be¬ 
mängelung unseres Programm es aufgefasst werden muss, gestatten wir 
uns, den betteilenden Paragraphen aus unserem Programm hier folgen 
zu lassen* Er heisst: 

>§ i2 t P r e 1 s b e w e r b u n g, Gegenstände, welche eine Ausstellungs- 
nuxnmer bilden, können allein nur für diejenige Konkurrenz- 
numiner in betracht kommen, welche bei der Anmeldung 
dafür angegeben ist* 

Dk: Preisrichter sind in der Abteilung, für welche sie 
tätig sind, von der Konkurrenz ausgeschlossen; die etwa 
von denselben in dieser Abteilung ausgestellten Gegen¬ 
stände haben die Bezeichnung »ausser Konkurrenz* zu 
tragen,« 

es den Preisrichtern gestattet ist, Gegenstände ausser Kon¬ 
kurrenz ausznstcllen, darf gewiss nicht als anfällig angesehen werden; 
unseres \V issens ist das überall gestattet. 
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Von uns sind min, entsprechend den Abteilungen der Xusstellimgä» 
gegenslande, aus den gewühlten Preisrichtern mehrere Prelsriditerabteihmgen 
gebildet worden, welche gegenseitig nichts mit einander zu tun 
haben. Wir gestatten beispielsweise dem Preisrichter der Abteilung B, 
dass er in der Abteilung A k§nkurriren darf, wo er absolut nichts 
mit der Preisrichterarbeit zu tu n haL Es hiesse den Preislichlern 
der Abteilung A ein Misstrauensvotum anssprechen, wenn das nicht sein 
durfte. In mehreren gärtnerischen Zeitschriften ist gerade in der letzten 
Zeit betont worden, dass es sich bei Ausstellungen empfehle, die Gegenstände 
sofort mit. dem Namen des Ausstellers zu versehen. Man setzt also 


voraus, dass der Preisrichter sich nicht durch Namen irritiren lassen darf. 
Selbstvcrständl ich ist die Sadle garriicht anders, weim der Preisrichter 
einer Abteilung weiss, dass ein Aussteller in einer anderen Abteilung 
Preisrichter ist. 1Jnsere Ansicht ist die: wenn ein Preisrichter 
einer Abteilung nicht Objektiv über di e Ausstellungsgegen¬ 
stände eines Preisrichters einer anderen Abteilung urteilen 
k an n, er bei späteren A u s s t e 11 u n g e n u i c m als me Ir r ü b er die 
Gegenstände eines früheren Mitpreisrichters preisrichtern 
darb Wo alsdann die Preisrichter herzunehmen sind, ist uns nicht klar* 

Direktor Dr. QJausen-Hcid e 
für den Ditßm arsch er Obst- und Garten bau verein. 


Weshalb wir diese Zuschrift, in der die Verteidigung des Unwesens 
der Aussteller-Preisrichterei und der Schaffung von bevorzugten und nicht 
bevorzugten Ausstellern versucht wird, überhaupt veröffentlichen? Weil 
uns der Raum unserer Zeitschrift niemals zu schade ist, wenn es sich 
darum handelt, das deutsche Gartenbau-AussteHungswesen von Missständen 
zu säubern. 

1 >er Herr Verfasser der oben abgednickten Zuschrift hat ja an der 
Haupt Versammlung des scklcsw lg-holsteinischen Zentralvereins für Obst¬ 
und Gartenbati U i 1 genoinmen, die am 11. füll zu Gr.-F 1 intbeck stat tfand, 
und hat dort bereits einen Teil der Gründe gehört, die das Verbot der 
Aitssleller-Preisrichterei unerlässlich machen, wie das ja auch in dem eben¬ 
daselbst beratenen Muslerp&gramm in dem Satze: Preisrichter sind von 
jedem Wettbewerbe bedingungslos ausgeschlossen a zum anerkennens¬ 
wertesten Ausdrucke gekommen ist. Falls der Herr Verfasser noch weitere 
Begrün düngen wünscht, so mag er nur noch die auf Seite 340 und 390 
des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift veröfFentLichten Berichte über 
jene Vorkommnisse nach lesen, durch welche die breslauer Ausstellung 
belastet worden ist.*) Vielleicht wirkt auch der nachfolgende Bericht 
über eine andere, kürzlich in Holstein stattgefundene Ausstellung auf- 
Idärendj den wir nur infolge der durch die Zuschrift des Herrn Dr. 
Clausen geg ebenen V e ran I assu ng liier abd, ruck en: er ge h r > r t zu jei ie r 
grossen Zahl der uns zugehende ri Ausstellungsn ach richten, die wir sonst 
nur zu unserer eigenen Kenntnisnahme verwenden. 


Aussteller als Preisrichter in Oldenburg (Holstein). 

Es fand im holsteinischen Hause in Oldenburg (Holstein) am 
22 . und 23. September eine von dem aus den 3 Abteilungen: Oldenburg, 
\, e 11 sal 1 n 11 n d N cus tad t bes teilen den < ’f ar teil bau v crei u de s Kreises (> Iden 1 mrg 
veranstaltete Gartenbau-Ausstellung statt. Für dieselbe waren als Prämien 
vom Vereine etwa 300 M. bestimmt. Die Stadt, die Sparkasse, der 
Kredit verein und mehrere Privatpersonen hatten Gelder dazu bewilligt, 
und auch vom Ministerium für Landwirtschaft waren eine silberne und 
2 bronzene Staatsmedaillen her gegeben worden. Diese sollten nach den 
klaren und bindenden Bestimmungen des Ministeriums nur als erste 
Preise zu erkannt und die Gruppen oder Abteilungen, wofür sie verwendet 
werden sollten, vorher festgestellt werden* Sodann sollten sie nur unter 
Zustimmung des ganzen Preisnchterkollegiums vergeben werden, auch 
sollte kein Preisrichter anders, als ohne Konkurrenz ausstellen dürfen, 
wie auch nach Möglichkeit vermieden werden sollte, dass 2 Medaillen 


auf eine Gruppe, bezw. Abteilung fallen würden. 

In einer nach Neustadt berufenen Versammlung des Gesamt¬ 
vorstandes wurde nun festgestellt, dass die silberne Medaille als erster 
Preis für die beste Gesamtleistung in mindestens 3 Abteilungen des 
Programms und je eine bronzene Medaille für eine Obst- und eine Ge¬ 
müse-Gesamtleistung vergeben werden sollte. 

Die Ausstellung wurde so reichlich beschickt und auch vom Komitee 
höchst geschickt geleitet und geordnet, sodäss das Ganze sich als ein 
ungemein anmutiges Bild darstellte. Der grosse Sal des Etablissements 
war ringsherum mit reichen Obstsammhingeii in meistens ausgezeichneten 
Früchten auf etwa 1 1 j 4 m breiten Tischen belegt, ebenso auch die 
grosse Biiline. Die Mitte des Sales bildete ein ungemein reich blühendes 
Blumenparterre, gebildet aus einer prächtigen Palmen* und Drazaenen- 
Gruppe, blühenden und Atar-B egomen in ausgezeichneten KuHmpihmzen, 
Cyclamen, Gesnerien, Fuchsien, Gladiolen usw. und einem zwar einfachen, 
aber höchst ansprechenden Teppichbeet* Das Gemüse war im Garten in 
2 grossen Zelten aufgelegt und waren alle Sorten in wahrhaft muster¬ 
gültigen Exemplaren vertreten. Ebendaselbst waren auch die Eaumschul- 


*) Den in Breslau durch die von den Aussteller- Preisrichtern be¬ 
wirkten Ehrenpreis-Schiebungen geschädigten Ausstellern ist es trotz aller 
Bemühungen doch nicht möglich geworden, eine gerichtliche Klage ein- 
ztileiten, weil ein rechtlich Verantwortlicher nicht ausfindig gemacht 
werden konnte! Der Aussteller-Preiäfichter hat nun die goldene Uhr 
der Stad t Breslau und de: Nur-Aussteller hat den Schaden. 

Die Redaktion. 

Hi 



artikel unt er geh rächt, die allerdings nur von 3 Firmen Namen tun 
nichts zur Sache — ausgestellt wurden, doch hatten alle nur wirklich 
ausgezeichnetes t die eine in diesem, die andere in jenem Artikel be¬ 
sonders hervorragendes geliefert. Die Bindereien waren auf 2 Tischen 
im Sale aufgelegt* lieber denselben scheint nun ein besonderer Unstern 
gewaltet zu haben; entweder hatten die Herren Preisrichter für diese Ar¬ 
beiten durchaus keinen Geschmack und noch weniger Sachkenntnis, denn 
sonst könnten die Preise nicht so verteilt worden sein, wie sie eben 
ausgesteckt waren. Der erste Preis war erteilt für einen Kranz, eine 
Spiegelgarnitur, ein rundes BrautboukeU und andere kleinere Sachen, 
allerdings sehr hübsch gemacht, aber unter reich Hoher Verwendung des so 
verpönten Drahtes, wie er m solcher Massenhaftigkeit wol kaum noch vor 
8 oder 10 Jahren verwendet wurde, - - Der Einlieferer sollte ein Gutsgar Ln ei 
sein, — Def Aussteller war aber der Vater eines Preisrichters, jedoch gab 
er nur seinen Namen her, denn der Herr Preisrichter war selbst Aus¬ 
steller. Der zweite Preis war an einem Kunstwerk eigener Art befestigt. 
Es sollte wol einen Kranz mit Bankett vorstellen, aber es sali allem 
anderen eher ähnlich als einem solchen, und auch hier sah der liebe 
Draht allenthalben ganz keck hervor. Endlich war der dritte Preis, eine 
ehrenvolle Anerkennung, anerkannt: einem reizenden fisch mit wenigstens 
4 oder 6 hübschen und noch hübscher furangbten Blumenkörben, 2 Vaseu- 
bouketts, einem Lorbeerkranz, einem Trauerkranz, wunderhübsch garnirt 
mit Astern, Anemonen, Adtaniuni x Jhfiaragus^ Pfarzs usw. und endlich 
einem ganz eigenartig schönen Blumenkissen von Veilchen mit Orchideen 
verziert, das allein mehr wert war, als die ganze übrige Binderei zu¬ 
sammen* Und dafür gab cs eine — ehrende Anerkennung! Nim aber 
kommt die HauptsacheI Die silberne Medaille wurde verliehen für Obst 
und Gemüse als Gesamtleistung und das an eine Frau Gutsbesitzerin, die 
trotz des Verbotes des Ministeriums Preisrich te rin war, und trotzdem 
laut vorher gefasstem Beschlüsse die Bestimmung gelten sollte, dass eine 
Gesamtleistung mindestens aus drei Abteilungen bestehen müsse* Der 
zweite, In 10 M* bestehende Preis wurde dagegen einer Gärtnerfirma, 
die in allen Abteilungen: Obst, Topfpflanzen, Binderei, Baiimselmlartlkel 
und auch in Gemüse ausgestellt und zahlreiche erste und zweite Preise 
erlangt hatte, zngewiesen. Dass dieselbe diese Zumutung nicht sofort 
energisch zurück wies, Ist mir dadurch zu erklären, dass sie mit eigen¬ 
artig kleinstädtischen Verhältnissen zu rechnen hat 

Wie sich wo! das hohe Ministerium zu der Sache stellen würde, 
wenn sie ihm unterbreitet werden könnte? Das schon so oft gerügte 
System, sich bei der Preisrichterei gegenseitig zu begünstigen, stand hier 
in hoher Blüte. Ich habe nur nackte Tatsachen mitgeteilt und kann mit 
mehr dienen. 

Wie die Fmsznerkenrmng in H e I ri e vor sich gegangen ist, wissen 
wir nicht. Nachdem die Aussteller - Preisriehterei für dort als zulässig 
erklärt wurde, lag für uns keine Veranlassung zu weiteren Ermittlungen vor; 


Vom ^Org-an «“Unfug. 

In einem Berichte über die am 5. September stattgefundene Sitzung 
iles Frankfurter Ros isten-Vereins wird mitgeteih: dass von verschiedenen 
Gar ten bau “Zeitschriften die Bitte ein gelaufen sei, es möge ihnen gestattet 
werden, sich Organ des Vereins nennen zu dürfe 11. 

In diesei- im brieflichen Haus u betriebe voll .führten Bettelei ist die 
bemitleidenswerte Jammerlage einer gewissen Klasse von Gartenbau- 
Zeit Schriften zum getreuesten Ausdrucke gekommen* In dem trostlosen 
Gefühl, dass sic durch ihren Inhalt den Lesern nichts zu bieten ver¬ 
mögen, was dieselben zu fesseln geeignet ist, wird zu der Hanswurst iade 
von allerlei nicktsigem Aufputz gegriffen, um wenigstens im Titel der 
Gartenbau-Zeitschrift den Anschein einer Bedeutung zu geben, die sic 
in ihrem Inhalte nicht hat. Dieses Schnorren um die Erlaubnis, sich 
»Organ« irgend eine-. Vereins nennen zu dürfen, steht genau auf derselben 
niedrigen Stufe, wie das Bet Lein gewisser Berichterstatter gewisser Zeitungen 
um Freikarten zum Besudle von Ausstellungen, zu denen sie nicht ge¬ 
laden sind. Fehlt den Herren die Fassimgsgabe, um begreifen zu können, 
dass Ausstellungen veranstaltet werden, deren Urhebern es im höchsten 
Grade unerwünscht ist, wenn sich unabhängige und urteilsfähige Bericht¬ 
erstatter einfinden, weil diese auf den ersten Blick erkennen, dass der 
Hauptteil der & Gesamtleistungen*, kurz zuvor In Belgien eingekauft ist 
oder rechnen sie sich etwa selbst nicht zu den unabhängigen und Urteils- 
Eiligen BerichtestaItem? Handelt cs stell für sie vielleicht nur darum, 
durch die erbarmungsloseste Drau flu slo her ei sich bei den Angelob Len 
lieb Kind und in weiterer Folge mit ihnen ■■■ein Geschäfts zu machen? 


jene Vereine, die von sich rühmen, bessernd im Bereiche des Garten¬ 
baues tätig zu sein, sollten sich hüten, das Unkraut, welches in der Form 
von charakterlosen sogenannten Gartenbau-Zeitschriften ohnehin schon mehr 
wie üppig wuchert, noch dadurch zu kräftigen, dass sie deren Herausgebern 
gestatten, ihre Blätter als »Organ« der Vereine zu kennzeichnen. Eine 
Ehre ist das für den Verein nicht, wol aber die Unterstützung eines 
Unfuges, der auf Kosten unkundiger und leichtgläubiger Personen in 
Szene gesetzt wird. 


Wir sind in der von uns selbst sehr hochgeschätzten Lage, uns 
vollständig frei über diese Dinge aussprechen zu können, weil wir bisher 
alle von irgend einer Vereinigung an uns gerichteten Gesuche, diese Zeit¬ 
schrift als Organ für die Vereine herzugeben, ausnahmslos abgelehnt 
haben* Es ist mit der Unabhängigkeit des Urteils zu Ende, sobald eine 
Zeitschrift in den Dienst irgend eines Vereins tritt, und dann auch liegt 
eine sehr lehrreiche Warnung in den Misserfolgen, die alle »Organe*: er- 
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zielt haben, falls sie nicht, wie z. P». die Pomologischeii Monatshefte« und 
che iMitteilungen über Obst- und Gartenbau«, vorsichtig genug sind, die 
Organ-Eigenschaft so wenig wie nur möglich merken zu lassen. Das 
beweiskräftigste Beispiel bietet wol die -Gartenflora«, die dem Verein 
mit dem langen Namen alljährlich “ooo bare Mark kostet, ohne dass 
es ilir gelungen ist, unter dem Drucke der Rücksichten. die sie zu 
nehmen hat und die sie ausserdem mehr wie nötig ist, nimmt, auf die 
Arbeiten zur verbesserten Gestaltung des deutschen Gärtnerei wesens irgend 
einen bemerkbaren Einfluss zu gewinnen. Das Kreuz anderer Vereine, 
z. B. des Vereins deutscher Gartenkünstler und vor allem des Verbandes 
deutscher Mandelsgärtner, sind ihre »Organe«, über deren Verbesserung sie 
sich mit rührender Beharrlichkeit auf allen ihren Versammlungen einige 
-Stunden unterhalten, ohne selbstverständlich auch nur das geringste zu 
ändern. Doch genug! jene Vereine, die in Zukunft von eien JLuisirern 
mit Organen heimgesucht werden, mögen gescheut sein und den Auf¬ 
dringlichen die Türe weisen. 


Alilfvengweiiiana. 

Es wird lustig weiter ahlfvengrenisirt. Die Herren Soup er t und 
Notting in Luxemburg haben eine ihrer neuen Rosen Grande- Duchesse 
heritiäre Anna-Marie de Luxembourg benannt. Nach dem Eintreffen 
dieser Nachricht haben die thüringer Holzwarenfabrikanten beschlossen, 
von nun an für die luxemburger Rosenbeneiunmgen grössere Anhänge¬ 
etiketten anzufertigen. Dieselben können gleichzeitig benutzt werden, um 
auch den Namen 1 minus LVssan/f uwersifoltus Irtco/ombns innrginoltts 
darauf unferzubringen, den wir im »Ncderlandsche Tuinbouwblad« in einem 
Gerichte aus Boskoop finden. Vielleicht sieht sich die andere holländische 
Fachzeitschrift > Seinpervirem« veranlasst, dem sicher doch holländischen 
Urheber dieses Namen-Bandwurmes eine praktischere Kürze und bessere 
Richtigkeit zu empfehlen. 


y?v 
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n fts Vereins wesen in Frankfurt a. 

Eine schon mehr wie bunte Mannigfaltigkeit bietet das Vereins- 
Meson in Frankfurt a. M. dar: Gartenbau-Gesellschaft mit verschiedenen 
Abteilungen, Versuchsgarten-Verein, Rosisten-Verein, ein par Handel s- 
gärtner-Verbindungen, süddeutscher Gärtner-Verband, deutscher Handels- 
gärtner-Verband, Verbandsgruppen usw. — alles das arbeitet die Kreuz 
mul die Quer du ich ein an der, jede Vereinigung selbstverständlich für sich 
dh: higenschai 1 in Anspruch nehmend, besonders berufen und besonders 
befähigt zu sein, für den Gartenbau hn allgemeinen, wie auch für das 
Wohlergehen der ln seinem Betriebe Beschäftigten mit Erfolg zu wirken. 

Hat denn aber diese Buntscheckigkeit, diese bedauernswerte Zer¬ 
splitterung der Kräfte und Mittel irgend eine Berechtigung? Liegt denn 
in dieser Vielgestaltigkeit besonders des bandelsgürtiierischen Vercins- 
wesens irgend ein besonderer Wert? 

Man hat wirklich keine Ursache mehr, sich zu wundern, wenn 
man die Verhandlungen irgend eines dieser überflüssig zahlreichen handcls- 
gärt ne rischen Vcicine verfolgt und. findet, dass es den .Beteiligten schwer 
wiul, sich zu vergegenwärtigen, wo sie sich gerade befinden und welchen 
besondeien Zweck die eben stattfindende Versammlung gegenüber tlen 
anderen zu verfolgen hat. So geschieht es denn, dass'der‘eine für die 
Ilanddsgärtner-'Verbmduqg, der andere für den süddeutschen Gärtner- 
Verband, der dritte für die Verbamlsgnippe Hessen-Nassau, der vierte 
liit irgend eine V (Wortverbindung, der fünfte für den deutschen Handels» 

g.irtner-Verband un<l der sechste, siebente usw. für irgend einen anderen 
Verein spricht. 

Und die nach auswärts in die Erscheinung tretenden Erfolge? 
Bisher in der Hauptsache mir das wundersame Ereignis, dass trotz dieser 

Häutung '"'i Vereinen — oder vielleicht infolge derselben?_es nicht 

W« möglich war, die zuletzt in Frankfurt a. M. geplante, bis zum 
Versand des Programms und bis zur Wahl des Platzes gediehene Aus¬ 
stellung durch zu führen! Oder trug der Umstand die Schuld daran, dass 
mim den sogenannten deutschen Handeisgärtner -Verband mit der Aus¬ 
stellung in Verbindung brachte und vorgab, sie zur Ehre von dessen 
Versammlung zu veranstalten? Wir meinen, dass die in der frankfurter 
Handelsgärtncrsch aft der Versammlung jenes Verbandes bewahrte Er¬ 
innerung ausreichend sein wird, um bei Lebzeiten der Beteiligten jede 
\V iederkehr derartiger Ereignisse vorsichtig zu verhindern. 

Man sehe doch nach Mainz! Die dortigen HandeUgärtner kümmern 
jnh z. B. klugerweise wenig oder garmcht um den ganzen deutschen 
I iiiidvlsgailner-Verband und um das, was mit ihm zusammenhängt und 
' 1,1,1 worden ist, Sie sind einsichtig genug, ihre Leistuncs- 

I lugkeit, ihre Zeit und ihre Mittel für Veranstaltungen bereit zu halten 
mul zu verwenden., die ihnen in Mainz etwas nützen, wie das ihre er¬ 
folgreich durchgeführten Ausstellungen bestens beweisen. 

hi i‘rankImt a. M. sind alle Vorbedingungen vorhanden, die er- 
futileiiioh S ** K ^> u " ‘- 1 er Stadt eine ganz hervorragende gärtnerische Be¬ 


deutung und den Haiiddsgärlnern einen lohnenden Betrieb zu sichern. 
Die Triebkraft für die Erreichung dieses Zieles muss zunächst in jedem 
einzelnen liegen. Dann aber beseitige man zwecks weiterer Förderung 
des angedeuteten Besticbcus die Buntscheckigkeit des huiidelsgiirtnerisclien 
Vereinswesens und begnüge sich mit einer Vereinigung, in der dann 
allerdings auch Duldsamkeit gegen die sogenannten Vororte walten muss. 
Es macht doch einen sonderbaren Eindruck, wenn dieselben heute, 
die in den Versammlungen des sogenannten deutschen Handelsgärtncr- 
Verbantfes mit angeblich all um hissender Nächstenliebe der gesamten 
deutschen Handelsgärtnerschaft das glückseligste Wohlergehen auf Erden 
schaffen wollen, in den lokalen ilanddsgärtner- Verbindungen gegen die 
Kollegen »aus den Vororten« Krieg führen und ihnen in den Itlarkt- 
halleii, auf den »Pflanzenbörsen« usw. in der kleinlichsten Weise Schwierig¬ 
keiten bereiten und das Leben sauer machen. ^ 

hür Frankfurt a. M. könnte es von grossem Nutzen sein, wenn 
dort eine einzige, gutgeleitete bandelsgärtncriscke Vereinigung alle Kräfte 
umfassen und sie unter Fernhaltung des ergebnislosen VerhaudlungsstmTes, 
mit dem der H andelsgärtner - Verband seine für die beisteuernden Mit¬ 
glieder infolge der bezahlten Vertreter Wirtschaft kostspieligen und dabei 
vollständig nutzlosen Versammlungen belasten muss, nur für die der 
örtlichen Handelsgärltiem nützenden Bestrebungen zu gemeinsamer 
Arbeit vereinigen würde. Bleibt dann noch Zeit nnd Arbeitslust un¬ 
benutzt übrig, dann bietet der süddeutsche Gärtner-Verband Gelegenheit 
genug zu deren Verwendung, und das umsomehr, weil diese Vereinigung 
in den Bcstiebuugcn zur Beseitigung der Konkurrenz der I lolgärtnereien 
eine für die Süddeutschen Handelsgärtner geschäftlich sehr wichtige Auf¬ 
gabe, zu lösen versucht, die der allgemeinsten Unterstützung wert ist. 




iß er^cnafuac^rtc^em 


Emmerich Mayer, bisher Weinbaulehver in Bemkastel a* Mosel, 
ist zum Direktor der in Oppenheim neu begründeten Obst- und Wein¬ 
bau sek ule ernannt worden. 


Max Löhner, bisher Ober|ärtner am botanischen Garten zu Berlin, 
ist anstelle des nach Potsdam als Inspektor der Gärtner-Lehranstalt Le¬ 
rn lenen Th. Eciitermeyer als Obergürtner der Obst-, Wein- und Garten- 
bau schule in WMenswell (Schweiz) angestellt 

Ober-Regierxmgsnxt Freiherr WUh. von Tetiau, während dm letzten 
2 3 jabre Vorsitzender des Gartenbau-Vereins in Erfurt, starb am 3* Ok¬ 
tober im 91* Lebensjahre* 

Charles Bolut 1 IIandelsgärtner in Reims, Ritter des Verdienst¬ 
ordens für Gartenbau und Vizepräsident der Gartenbau-Gesellschaft in 
Epernay, ist eist 39 Jahre alt am 19. September gestorben. 

VarenriCj Direktor der Gälten der Stadt Rouen, ist gestorben. 




VERKEHRSWESEN 


Aust aus cli von Briefen mul Kästchen mit Wertangabe 

im Verkehr mit Chile. 

Verfügungen des Reichs-Postamtes, 

V r on jetzt ab sind im Verkehr mit Chile Briefe und Kästchen mit 
Wertangabe bis mm Beträge von 8000 M. (10000 Fr.) für die einzelne 
Sendung unter den Bedingungen des internationalen Ueberem komm uns 
vom 4. Juli 189T zugelassen* 

Dte vom Absender zu entrichtende Taxe setzt sich zusammen: 

J* für die Briefe aus dem Porto und der festen Gebühr für einen 
EInschreibbtief von gleichem Gewicht; für die Kästchen aus 
einem Porto von 1 M, 60 Pf,; 

2 - die Briefe und die Kästchen aus einer Versiehemngsgehühr 
von 16 Pf. für je 240 M. oder einen Teil von 240 M* 



lieber das Vermögen des Gäitnereibesitzers Wilhelm Ernst in 
Brehna ist^ am 22* September 1894 das -Konkursverfahren eröffnet 
worden. Konkursverwalter: Kaufmann Otto Stumpf in Bitterfeld, 
Anmeldefrist bis zum 15, November; Termin zur Beschlussfassung über 
die Wahl eines anderen Verwalters und Bestellung eines Giäubiger- 
uussebusses den 22 . Oktober 1S.94, Prüfung der angemekleten Forderungen 
am 3. Dezember 1894 


r»- wt LL',j . • . Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

D,e Nachbildung der ,n d.eser Zritung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alk Rechte daran sind Vorbeh alten 

Für den Buchhandel z/beziehen durä TLngo - B^i£dlung LTLeiprig^B ^KiwlürkErfort. 
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Neue reinweiss blühende Remontant * Nelke Deutsche Braut, 
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Die neue Remontant-Nelke 
Deutsche Braut. 

Von Gustav Lauge, Ilandclsgärtner 
in Pethau bei Zittau. 

|pIs Ergänzung zu der bereits auf Seite 29 
dieses Jahrganges von Herrn IT. Michel- 
Zittau gebrachten Mitteilung über die 
neue reinweiss blühende Remontant-Nelke 
'f' Deutsche Braut erlaube ich mir, einige ein¬ 
gehendere Angaben über die Kultur und Ver¬ 
wendbarkeit dieser Nelke als Schnittblume, 
Topfpflanze, sowie als Samen träger zu machen. 
Die Vermehrung geschieht wie bei anderen 
Remontant-Nelken-Sorten am erfolgreichsten durch 
Stecklinge und ist es nicht nötig, hierfür eine be¬ 
stimmte Zeit wahrzunehmen. Man vermehre, so¬ 
bald Stecklinge zum Schneiden fertig an der Mutter¬ 
pflanze vorhanden sind, seien es die Köpfe der 
Haupttriebe oder die aus den Blatt winkeln ent¬ 
sprossenen Nebentriebe. Jedenfalls muss man aber 
die Pflanzen erst richtig zur Entwicklung gelangen 
lassen, um eine recht reiche Menge Stecklinge zu 
gewinnen. Bei der Entnahme derselben ist auch 
die Art der späteren Verwendung als Blüten- 
il’.anze zu berücksichtigen, Bei der ja allgemein 
bekannten Behandlung der Stecklinge im Sandbeet 
eines Mistbeetkastens oder eines Hauses ist für 
eine hohe Luftfeuchtigkeit zu sorgen. Die Boden- 
wärme darf-J- 15 0 R. nicht viel übersteigen, weil eine 
höhere Temperatur schädlich wirkt. In 4 Wochen 
können alle Stecklinge bewurzelt sein, vorausgesetzt, 
dass man ihnen eine Wärme von -j- 12-15 0 R- 
gegeben hat. Will man im Spätherbst noch ver¬ 
mehren und hat kein Vermelirungshaus zur Ver¬ 
fügung, so genügt auch ein frostfrei zu haltender 
Kasten, sofern man es mit einer Sorte wie die 
Deutsche Braut , die vom Pilz nicht angegriffen 
wird, zu tun hat. Selbstverständlich muss den 
Stecklingen auch während der kalten Jahreszeit 
die erforderliche Feuchtigkeit und Lüftung zuteil 
werden und darf ihnen keine der sich bietenden 
Gelegenheiten zur Erwärmung durch die Sonnen¬ 
strahlen entzogen werden. Auch aut die Fern- 
haltung der Mäuse muss man stets achten. Bei 









































































































































































































dieser Behandlung werden die Stecklinge bis zum Frühjahr 
bewurzelt sein. 

Die überwinterten Stecklingspflanzen werden in den 
Monaten April bis Mai auf gut gedüngte Beete in's freie Land 
gepflanzt. Will man schon zeitig im Sommer Blumen haben, 
so unterlässt man das Stutzen der Stecklinge und lässt den 
Uaupttrfeb gehen. Die eingestutzten Pflanzen werden sich 
verzweigen und erst später blühen. Nach weiter vorgeschrittenem 
Wachstum wird ein Anbin den der Pflanzen erforderlich sein. 
Solange man nicht besondere Vermehrnngspflabzen zur Ver¬ 
fügung hat, lässt man die erscheinenden Nebentriebe soweit 
zur Ausbildung gelangen, dass sie kräftig genug sind, um als 
Stecklinge verwendet zu werden. Zur Förderung der Ent¬ 
wicklung der Blumen ist es allerdings besser, die Neben triebe, 
sobald man sie erfassen kann, auszubrechen, freilich nur in¬ 
soweit, dass bei Topfverkaufspflajözen eine volle und schone 
Belaubung gesichert bleibt. Wenn die Knospen erscheinen, 
werden die Pflanzen je nach ihrer Bestimmung entweder ein- 
getopft oder auf ein dazu vorbereitetes Beet iin Ilause in eine 
mit Rasenerde vermischte, düngerhaltige Komposterde ein¬ 
pflanzt. Bei einer Wärme von + io —12 0 R., viel Licht und 
irischer Luft werden die Nelken vorzüglich gedeihen. 

Ein anderes Verfahren, um schöne grosse Blumen zu 
gewinnen, besteht darin, dass nur junge Pflanzen zur Kultur 
verwendet werden, an denen man nur den Haupttrieb frei 
wachsen lässt, den grössten Teil der Neben triebe aber entfernt. 
Sollen solche Nelken zum Herbst oder Winter blühen, so sind 
nur jene Pflanzen zu nehmen, die aus zeitig im Frühjahr 
oder spät im Herbst gesteckten Stecklingen erzogen sind. Es 
genügen 10 cm weite Töpfe zum Eintopfen, und kann dies 
auch noch beim Erscheinen der Knospen vorgenommen werden. 

Solche einstengeiige Pflanzen können im Hause sehr dicht 
zusammengestellt werden und machen dann den ihnen zu¬ 
gewiesenen Raum vollauf bezahlt. Ein mit Pflanzen in dieser 
Erziehungsform bestelltes Beet, Stengel an Stengel mit Blumen 
und Knospen zeigend, wie es bei mir jetzt, wenn auch nur 
in kleinem Massstabe zu sehen ist, gewährt einen herrlichen 
Anblick. 

Bei der UeberWinterung von Pflanzen in verschieden vor¬ 
gerückter Entwicklung in ein und derselben Räumlichkeit, sei 
es im temperirten oder kalten Hause oder auch im frostfreien 
Kasten, setzt man sich bei der Kultur der Renlontant-Nelke 
Deutsche Brau! nicht der Gefahr aus, im Frühjahr nur noch 
kranke, elend aussehende Pflanzen zu haben. Die Wider¬ 
standsfähigkeit dieser Sorte ist sehr bedeutend. Durch fort¬ 
gesetzte neue Vermehrungen ist die Erzielung eines dauernden 
Flores sehr leicht möglich. 

Wird beabsichtigt, Samen von der Remontant-Nelke 
Deutsche Braut zu ziehen oder dieselbe zu Befruchtungs- 
versuchen zu benutzen, dann sind die im Juni bis Juli blühenden 
Pflanzen zu wählen. Die Blumen dieser Nelke sind trotz 
ihrer dichten Füllung in jeder Beziehung vorzüglich zu Be¬ 
fruchtungen geeignet. Ich benutzte diesen Sommer im Juli 
eine Anzahl Topfpflanzen dieser Sorte zu genanntem Zwecke, 
befruchtete die Hauptblumen, also die grössten und schönsten, 
mit der gelben I opf - Chornelke Germania und einige mit 
meiner neuen dunkelgelben Margarethen-Nelke Üvbin, die vor 
3 Jahren bei mir aus Samen entstand. Die Brautnelke 
bringt auch ohne künstliche Befruchtung Samen. allerdings 
dann nicht so reichlich. 

Sobald, etwa 4— 5 Wochen nach der Befruchtung, der 
Samen eine gewisse Reife erlangt hat, was sich an der Aus¬ 
bildung der Kapseln erkennen lässt, hält man die Töpfe trocken 
und giesst nur soviel, dass die Pflanzen am Leben bleiben. 
Tritt trübes, anhaltend feuchtes Wetter ein, so ist es vorteil¬ 
haft, die Samenpflanzen in einen trockenen, warmen und 
luftigen Raum unter Glas zu bringen, wo sodann der Same 
gut reifen wird. Ich hatte dieses Verfahren einmal etwas ver¬ 
säumt und habe das Verseilen mit Verlust meiner ersten halben 


Ernte gemisst, indem durch den steten Saftzugang zum Same 
derselbe nicht reifte, sondern in den geschlossenen Kapseln i: 
Fäulnis überging, wohingegen die in oben bezeichnet^ Weis 
behandelten Samen schnell zur Reife gelangtem 

Zu erwähnen ist noch, dass die Samenpflanzen einen vc 
Regen geschützten und der Luft und Sonne zugängliche 
Platz erhalten müssen. 



Empfehlenswerte Pentstemon - Hybriden. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Tagtäglich führt mich mein Weg an der Gärtnerei der 
Firma Ernst Benarv hierselbst vorbei und wenn ich hin und 
wieder einmal eine Viertelstunde erübrigen kann, so mache 
ich auch wol einen kleinen Umweg durch dieselbe, um meinem 
Freund und Nachbar, dem Obergärtner |. Sternecker guten 
Tag zu sagen und bei dieser Gelegenheit Umschau zu halten, 
was es Neues und Interessantes gibt. Obwol fast immer etwas 
da ist, was mich und vielleicht auch andere interessirt, so fehlt 
es doch sehr oft an Zeit und Müsse, um dieser oder lener 
Pflanzenart, von der ich annehmen kann, dass sie auch für 
die Leser dieser Zeitschrift Interesse hat, eine eingehende Be¬ 
sichtigung und Beschreibung widmen zu können. 

So fiel mir in den letzten Sommern unter anderen ein 
Geviert mit Pentstemon - i Hybriden auf, die sich nicht allein 
durch die Grösse ihrer Blumen, sondern auch durch die pracht- 
vollen Farben derselben ganz besonders auszeichneten, sodass 
ich cs mir nicht versagen konnte, die inbetracht kommenden 
Sorten zu verzeichnen, um sie gelegentlich weiteren Kreisen 
bekannt zu geben. Durch mancherlei andere Berufsarbeiten 
kam die Sache in Vergessenheit, bis ich jetzt beim Durch- 
blattern des Notizbuches wieder daran erinnert werde und 
nunmehr das Versäumte nachholen will und eine kurze Be¬ 
schreibung der Sorten hier folgen lasse: 

A. Höhere Sorten. 

Emile Paladitha, Grossblumig; Röhre und Saum purpur¬ 
rot mit dunkelbraunem geflecktem und gestreiftem Schlunde. 

F. W. Moore. Karmin-amarantrot mit dunkleren Streifen 
im Schlunde. 

Flambeau. Leuchtend-scharlachrot mit hellem, etwas <re- 
strejftem Schlunde. Sehr schön* 

Fritz von Miller . Röhre und Schlund wem; Saum violett, 
am Schlunde weiss gezeichnet. 

George Ulrich. Hellkarmin mit feurig-zinnoberrotem Saume; 
Schlund weiss mit schwachen karminroten Streifen. 

General Championd. Dunkel -zinnoberrot mit hellerem, 
etwas gestreiftem Schlunde. 

Gräfin Dzmluszyka * Röhre fast weiss, Saum rosa mit 
karminroten Streifen im Schlunde. Grossblumig, 

Heros. Dunkel violett mit weissera, etwas gestreiftem 
S chl un d e. Gr oss b 1 ti m i m 

O 

Ilofgärlmr Stadien Weinrot mit dunkleren Flecken und 
Streifen im Schlunde. 

La Fond re. Scharlachzinnober; Schlund weiss mit dunkel- 
scharlachroten Streifen. 

La Superbe , Leuchtend karmin-scharlachrot mit weissem 
Schlunde und weniger karminroten Flecken. 

Lumineanx. Wein rot mit dunkelbraunem Schlunde, 

Maiamor a. Purpurrot mit dunkelbraunroten Flecken im 
Schlunde. 

Mademoiselle Anna Schaufele. Rcimveiss, schwach rosa 
umsäumt. 

Orphie . Röhre und Schlund reinweiss mit lilafarbenem 
Saume* Sehr grossblumig. 

Sourcouff. Dunkel weinrot mit grossen purpurnen Flecken 
am Schlunde. 

Tradition* Lebhaft violett mit fast weissem Schlunde, 
Sehr grossblumig. 

Victorien Harden , Weiss mit Violett* Sehr gross blumig. 

B. Niedrige Sorten. 

Alexander non Barany. Braunrot mit dunkleren Flecken 
und Streifen am Schlunde. 

Agasstcz. Dunkelviolett mit dunkelpurpur geflecktem 
Sch lim de* 

Copemtcus. Leuchtend - dunkelkarmin mit gestreiftem 
Schlunde, 

Mademoiselle DünläfoL Rein weiss* 

f Prestige * Mattrosa mit hellkarminrotem Saume und weissem 
Schlunde. 

Primavera * Violett mit grossen dunkelpurpurnen Flecken 
und Streifen im Schlünde, 

Pythonisse. Dunkel violett mit weissem Schlunde. Sehr 
grossbl innig. 





















































































































































































































Die Pentstemon. hybridus, die aus der Kreuzung von P. 
gentiauoides und P. Plartwegi hervorgegangen sind, zeichnen 
sich durch ihr reiches und langänhältendes Blühen und die mehr 
oder weniger aufrechte oder geneigte Stellung ihrer Blumen, 
wie auch durch die Farbe und Grösse derselben und durch 
den weit geöffneten Schlund mit seinem fast regelmässigem 
Saume aus. Sie sind eine Zierde eines jeden Gartens und daher 
jedermann zu empfehlen. Ebenso eignen sie sich auch ganz 
besonders für den Blumenschnitt, da sich die langstielig ge¬ 
schnittenen Blütenstengel in Vasen und dergleichen wunder¬ 
schön ausnehmen und eine ziemliche Haltbarkeit besitzen. 

Da der Samenansatz bei den meisten nicht gross ist und 
auch die Sämlinge nicht ganz treu bleiben, so ist für die 
Fortpflanzung bestimmter Sorten die Vermehrung durch Steck¬ 
linge angezeigt, die in derselben Weise wie die der meisten 
Icrautartigen Gewächse ausgeführt wird. Kann man jedoch 
Samen von guten Sorten erlangen, so wird man mit ziemlicher 
Sicherheit darauf rechnen können, dass man unter den Säm¬ 
lingen eine Anzahl guter und schöner Blendlinge findet; die 
nichts zu wünschen übrig lassen. 

Da die Pentstemon hybridus bei uns nicht winterhart sind, 
so muss die Ueher Winterung frostfrei geschehen. Sobald keine 
Fröste mehr zu befürchten sind, setzt man sie jh’s Freie an 
den für sie bestimmten Standort mit etwa 50 cm abseitigem 
Abstande aus. Sie lieben eine sonnige Lage, sowie einen leichten 
und humusreichen Boden, und obwol sie durch Trockenheit 
nicht leiden, ist es doch von Vorteil, wenn man sie bei grosser 
Wärme öfters durchdringend giesst, weil man dann kräftigere 
und reicher blühende Stöcke erzielt. Bemerken will ich noch, 
dass sich die Pentstemon - Hybriden auch sehr gut zur Topf¬ 
kultur eignen. 


Ä, japonka alba. Auch sind manche der weissen Blumen¬ 
blätter ebenso unvollkommen wie die der A. japonka , d. h., 
es sind einige immer mehr ausgebildet und grösser als die 
anderen. Die Blume ist einfach (nicht gefüllt), doch sind ver¬ 
schiedene unvollkommene Blumenblätter vorhanden, die, wenn 
sie vollkommen wären, der Pflanze das Aussehen einer zu 
7 # gefüllten Blume gelten würden. Der in der unvollkommenen 
Ausbildung der Blumenblätter liegende Mangel dürfte sich in 
einem wärmeren Klima mit weniger Regen, wie wir ein solches 
hier leider nicht haben, wol bald bessern. Wir haben die 
Bilanzen hier seit 2 lalnen in Kultur und sind dieselben zu 
starken Exemplaren heran gewachsen. Es würde mich freuen, 
auch über anderwärts mit der A. japonka Wirlwind gemachte 
Erfahrungen zu hören. 

2. Anemone japonica alba Lady Ardilaun. 

A. japonica alba Lady Ardilaun unterscheidet sich von 
A. japonka alba hauptsächlich durch ihre Blumen, die fast 
zweimal su gross wie die der letztgenannten und mit 8 bis 
12 Fetalen versehen, also fast halbgefüllt sind, während A. 
japonka alba nur 5 Fetalen hat. 1 )ie Fetalen der Lady Ardilaun 
sind viel dicker, weichhariger und weisser wie die der A. 
japonka alba. Der dicke Schaft ist ebenfalls weichharig. Die 
noch nicht ausgebildete Knospe der Lady Ardilaun ist auch viel 
dicker und filziger wie die der A. japonka alba, die mehr 
zugespitzte Knospen hat. Die Blätter stehen mehr aufrecht, 
sind kürzer, dunkelgrün, auf der Unterseite rauh, bei alten 
Blättern bronzefarbig. Der Wuchs der Pflanze ist gedrungener 
und übertrifft sie als Topfpflanze, soweit meine während einer 
zweijährigen Kultur gewonnene Erfahrung reicht, die alte A. 
japonka alba bei weitem. Sie ist vollständig winterhart und in 
Jeder Hinsicht zu empfehlen. 


Viola cornuta. 

Von R. Rnclel, in Firma: Köhler & Rudel 
in Windischleuba (Altenbnrg). 

Der Herbst ist bereits vorgeschritten und unsere Lieblinge: 
die Stauden, bereiten sich schon auf den langen Winterschlaf 
vor. Nur vereinzelt sieht man hier und da noch einige Blumen, 
die ein über Nacht hereinbrechender Frost auch bald zer¬ 
stören wird. 

Unter den vielen neuen und wertvollen in dieser Zeit¬ 
schrift behandelten Schnittblumen ist man dieses Jahr ganz 
achtlos an der für die Schnittblumen - Kulturen so wertvollen 
Viola cornuta vorübergegangen. Meine Aufgabe soll es nun 
sein, meinen Lieblingen, die noch heute in schönster Blüte 
Stehen, einige Worte zu widmen. 

Viola cornuta alba wurde zuerst von den Engländern aus 
den Pyrenäen in ihre Gärten eingeführt, und wurden in kurzer 
Zeit durch Kreuzung mit Viola tricohr die schönsten Farben 
vom leuchtendsten Gelb bis zum tiefsten Blau gewonnen. 

Die vollständig winterharten Pflanzen bilden niedrige ge¬ 
drungene Büsche. Die Blumen erheben sich auf straffen Stielen 
frei über dem Laube. 

Seit ihrer Einführung erfreut sich Viola cornuta in England 
bei Reich und Arm einer allgemeinen Beliebtheit und fehlt 
sic deshalb in keinem Garten. Vom Frühjahr bis zum Spät¬ 
herbst wird sie mit dem grössten Wirkungsegfolge in den 
londoner Parks in Verbindung mit Pelargonien oder in Gruppen 
für sich verwendet. 

Es ist unbegreiflich, warum sich Viola cornuta so wenig Ein¬ 
gang in die deutschen Gärten verschafft hat, bildet sie doch als 
ausdauernde Staude ein wertwolles Material zum Bepflanzen von 
Beeten oder als Einfassung von Rabatten. Abgeschnitten halten 
sich die wohlriechenden Blumen eine lange Zeit und sind sie 
für die Binderei von unschätzbarem Werte, Auf die Kultur 
und die schönsten Züchtungen werde ich in der nächsten Zei 
nochmals ausführlich zurückkommen. 


Zwei neue Anemonen. 

Anemone japonica Wirlwind und A, japonica alba Lady Ardilaun. 
Von G. Reutlxe in Tottenham bei London. 

X. Anemone japonica Wirlwind. 

In Form der Blume gleicht die Anemone japonka Wirhumd 
gänzlich der alten A. japonka. Ich meine die dunklere, niedriger 
wachsende Art. Ebenso ist sie derselben im Wüchse gleich; 
sie hat denselben kräftigen Bau wie A. japonka rosea oder 


Spiraea Ultnaria fl. pl. 

Voriges Jahr bezog ich mit anderen Stauden auch 10 Stück Spiraea 
Uhnaria /l. pl. Um sie rasch zu vermehren, zerteilte ich die Wurzel¬ 
stücke bis aul die kleinsten Triebknospen und fand dann, dass io°/„der 
erhaltenen Pflanzen erst im Herbst Blutenstände bildeten. 

Nun versuchte ich dieses Jahr, einen Teil der Pflanzen im Sommer 
nicht zur Blüte gelangen zu lassen, indem ich die e.mponvacliscnclen 
Blütjenstengel gleich bei ihrem Erscheinen wegsdmitL. Ich erhielt infolge 
dieses Verfahrens im September Pflanzen mit ßliitenlrieben, die im 
Oktober erblühen werden. Dieselben wurden in 12 bis i; cm weite 

kJ 

Töpfe verpflanzt und in einen kalten .Kasten gestellt, wo sie sieb kräftig weiter 
entwickeln, ohne auch nur merken zu lassen, dass sie durch cUs Verpflanzen 
gestört worden sind- 

I>Ie Spiraea Ulmarm ß, pl. ist eine sein schöne weissMühende 
SchirittsUude. Die einzelnen Blumen erinnern an kleine Röschen und 
sind in schön gebauten Schein rispen am Stengel geordnet. 

Alfred Kreutzig, Stadtgiu Liier in Tarnopol (Ostgalizien), 




(S>cm.üs c^artcn. 


Aufbewahrung ausgeschnittener Blumenkohlrosen, 


Zugleich Beantwortungen der Frage Nr: 1490: 

»"Wie werden schön ausgebildete, aber ausgeschnittene BJumenkohl- 
rosen vor Eiizbikluug und Schwarz werden am besten geschützt? Alle 
bisjetzt angewendeten Mittel blieben erfolglos, * 

Ich begreife nicht, warum der HerrRntgestdler die Blumen- 

O 2 O 

kohlrogen ganz aus den Blättern hcrausgeschnitten hat. Das 
ist an und für sich schon ein grosser Nachteil für die Auf¬ 
bewahrung, denn die Blätter sind doch gerade diejenigen 
Organe, die die Blumen frisch erhalten, weil die in ihnen 
aufgespeicherten Reservesäfte den Blumen zur längeren Dauer 
ihrer Frische verhelfen. 

Sind aber die Blätter einmal abgeschnitten, so empfehle 
ich, die Blumen in eine ausgeschwefelte Blechkiste zu legen 
und dieselbe nach voraufgegangener gründlicher Ausdünstung 
geschlossen zu halten. 

Wenn die Blumenkohlrosen zum Ausschneiden geeignet 
sind (sie müssen aber noch fest geschlossen sein), schneide man 
sie mit allen Blättern ab, lasse alles gesunde Laub daran und 
hänge sie verkehrt, d. h. mit dem Strunke nai h oben und mit 
den Blättern nach unten, sodass also die Blätter die Rosen 
verdecken, in einen trockenen, aber nicht zu warmen (+ 2 ins 
4 (l R.j Keller und reinige sic öfters von den gelb werdenden 
Blättern. Auf diese Weise habe ich bis in den März hinein 
Blumenkohl gesund erhalten. Ein Häupter fordernis ist, dass 
er trocken in den Keller gebracht wird. 

























































































































































Die Hauptsache bei der Aufbewahrung der Blumenkohl¬ 
köpfe bleibt eine trockene Lage und frische Luft. Man kann 
auch über die Blumen einen Bogen geöltes Papier decken, 
den man über den Strünken mit Bast oder Zwirn zusammen¬ 
bindet. Die so eingepackten Blumenkohlköpfe bringt man am 
besten auf einen Speicher, wo man sie auf langes frisches Stroh 
ausbreitet und dort bis zum Eintritt des Frostes liegen lässt. In 
diesem Falle müssen sie je nach der herrschenden Kälte durch 
Aufbringen einer dünneren oder dichteren Lage Stroh geschützt 
werden. Noch besser ist es, wenn man die Blumen aut die 
vorbeSchriebene Weise verpackt in einem unbewohnten und 
frostfreien Zimmer auf den Bretterdielen oder auf hölzernen 
Stellagen überwintern kann. Aber ebenso gut hält sich der 
Blumenkohl, wenn er mit dem Strunke an einen Bindfaden ge¬ 
bunden in einem frostfreien Zimmer mit dem Kopfe nach unten 
an einem Nagel aufgehängt wird. Ist der Aufbewahrungsort frei 
von Pilzkeimen, herrscht darin keine schlechte oder modrige, 
sondern eine trockene Luft, und sind die Blumen ohne Frost- 
Beschädigung eingebracht worden, so werden so leicht Pilze 
usw. nicht auftreten. 

J. B arftiss, Ivunstgärtner in Münster i. W. 

Bei den Gemüsegärtnem in Breslau sah ich Vorjahren das 
folgende bei der Aufbewahrung der Blumenkohlrosen in An¬ 
wendung kommende Verfahren. ! )ie Rosen wurden samt dem 
Wurzelstrunk, nachdem die längsten Blätter entfernt waren, 
verkehrt in einem frostfreien luftigen Raume aufgehängt und 
jede Rose mit Seidenpapier fest umschlossen. Der Blumenkohl 
hielt sich auf diese Weise bis in das Frühjahr hinein und be¬ 
hielten auch die Rosen eine schöne blendendweisse Farbe. 
Der auf diese Weise auf bewahrte Blumenkohl wurde dann 
von den Delikatessenhändlern als ganz frische aus Italien 
und Algier bezogene Ware in den Schaufenstern ausgelegt und 
fand stets lohnenden Absatz. 

Bobert Engelhardt in Erfurt. 

Ueberwinterung des zur Samenzucht bestimmten 

Weisskohls. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1605: 

»Wie überwintert man Weisskolü zur Samenzuclit am sichersten?« 

Um zur Samenzucht bestimmten Weisskohl sicher durch 
den Winter zu bringen, hebt man im Herbst die die Eigen¬ 
schaften der Sorte am besten zeigenden Köpfe mit den Strünken 
und mit möglichst allen Wurzeln aus dem Boden. Alle faulen, 
gelben und losen Blätter werden bis auf den festen Kopf ent¬ 
fernt. Alsdann schlägt man die Strünke mit den Wurzeln tief 
in Erde in einem mehr trockenen als feuchten Keller reihenweise 
ein. Wird der Keller ab und zu an hellen Tagen gelüftet, 
so werden sich die Köpfe sehr gut halten. 

J. Barfuss, Ivunstgärtner in Münster i. W. 

Zwecks Ueberwinterung des Weisskohls zur Samenzucht 
sucht manche schönsten und geschlossensten Köpfe aus. Sobald 
ein Frost emtritt, werden die Pflanzen mit Ballen ausgehoben, 
und in einem trockenen und frostfreien Raume, am besten in 
einem Keller, reihenweise gepflanzt. Die verdorbenen Blätter 
müssen stets sorgfältig entfernt werden. Bei günstiger Witterung 
ist reichliches Lüften notwendig. 

Sobald im Frühjahr keine Fröste mehr zu befürchten sind, 
werden die Stauden an geschützter Stelle im Garten aus¬ 
gepflanzt. Besonders zu beachten ist, dass nicht verschiedene 
Krautsorten nahe bei einander zu stehen kommen, damit keine 
gegenseitige Befruchtung stattfindet. 

M, Möckel in Montigny bei Metz. 

Jedenfalls ist die Ueberwinterung der frühen Weisskohl- 
Sorten bedeutend schwieriger wie die der späten Sorten. Nach 
meinen eigenen Erfahrungen verfährt man am besten foigender- 
massen, um die frühen Sorten zu durchwintern, 

Die Hauptsache ist. kräftig entwickelte und gesunde Köpfe 
auszuwählen und diese ausgangs Juli oder anfangs August 
durch Stäbchen zu kennzeichnen. Zur rechten Zeit löst man 
die Staude durch einen Spatenstich an der Wurzel, wenn sich 
der Kopf so fest wie nur möglich entwickelt hat, aber nicht 
etwa geborsten ist. Darauf lässt man die Stauden bis zum 
September gelöst im Lande stehen, hebt sie sodann aus der 
Erde und hängt sie mit voller Belaubung an einem trockenen und 
recht luftigen Orte bis zum Eintritt des Frostes auf.^Van da 


ab überwintert man sie in einem trockenen frostfreien Baume. 
Die Hauptsache hierbei ist, dass die Köpfe einzeln hängen 
oder stehen, um das Faulen an den Stellen zu verhindern, 
wo 2 Köpfe sich berühren. Das notwendig werdende Entfernen 
der faulen Blätter muss möglichst mit den Fingern, nicht aber 
mit einem Messer geschehen. 

H. Starck, Ilandelsgärtner in Obendeich bei Glücksladt. 

Unübertragbarkeit ansteckender Krankheiten 

durch Pflanzen. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1580; 

»Sind Bilanzen ansteckend, die zur Ausschmückung von Räumen 
verwendet wurden, in denen Leichen von an ansteckenden Krankheiten 
(Scharlach und Dipktlieritis) Gestorbenen sich befanden ? Wie lauge be¬ 
hält die Pflanze den aufgenommenen Giftstoff zur Winterszeit an sich 
und wie entfernt man denselben am schnellsten? Ist überhaupt eine Ver¬ 
schleppung von Krankheiten durch Pflanzen möglich?« 

Als eifriger und überzeugter Anhänger der Naturheilkunde 
kann ich hier feststeilen, dass eine Ansteckung oder eine Ver¬ 
schleppung derartiger Krankheiten durch Pflanzen überhaupt 
nicht möglich ist. 

Die Koch'sehe Bazillentheorie beweist uns eine derartige 
Ansteckung auch nicht, trotz des vielen Aufhebens, das über 
die Gefährlichkeit der Bazillen schon gemacht worden ist. 

Kann der Herr Fragesteller jedoch über das Gefühl der 
Augst vor einer möglichen Ansteckung nicht hinwegkommen, 
so rate ich ihm, die betreffenden Pflanzen einer gründlichen 
Abwaschung, bezw. Bespritzung mit warmem Wasser zu unter¬ 
werfen; der vermeintliche Ansteckungsstoff wird dann schon 
verschwinden. Max Baumgärtel in Sehüningen. 

Es ist höchst bedauerlich und geradezu gefährlich für die 
öffentliche Wohlfahrt, dass die medizinische Wissenschaft von 
der G e meingefähr lieh Reit der Bazillen, dieser allbekannten Lebe- 
wesen, der Menschheit in einer Weise predigt, die es fraglich 
erscheinen lässt, ob Menschen unter diesen Umständen in der 
Folge überhaupt noch werden leben können. Da hat jede 
Krankheit ihren Erzeuger, vom berühmten Kommabazillus 
an bis zu den anderen kleinen Mikroorganismen, die das 
Dasein des Menschen in den täglichen kleinen Zufällen ver¬ 
bittern. Und durch was sind diese Lebewesen nicht alles über¬ 
tragbar! Da darf kein Fenster geöffnet werden, um die frische 
Luft hereinzulassen — sie könnte Tuberkelbazillen enthalten; 
es darf kein Buch aus der Leihbibliothek mehr gelesen werden — 
man könnte durch die Berührung eines von einem anderen an¬ 
gefassten Büches eine ansteckende Krankheit einheimsen, und 
was der durch eine übertriebene Furcht erzeugten Vorstellungen 
noch mehr sind. Aber man bedenkt nicht, dass man durch 
Absperren von Luft und Licht, den beiden Grundbedingungen 
alles Lebens, den Körper noch mehr verweichlicht als durch 
eine üppige Lebensweise. Auf was es ankommt, dass ist das: 
den Körper widerstandsfähig zu machen! Das können wir 
aber nicht, wenn wir uns einsperren, sondern wir müssen uns 
in Gottes freier Natur tummeln, uns einer vernünftigen, natur- 
gemäläsen Lebensweise befleissigen und dadurch unser Blut in 
einen so reinen Zustand versetzen, dass es keinen Platz für 
fremde Eindringlinge hat, Der beste Beweis für die Richtigkeit 
des Obengesagten sind doch wir Gärtner, für die dieses nur 
im allgemeinen geschrieben sein soll. Man lese die Totenlisten 
dieser Zeitschrift nach, wie wenige starben unter sechzig, wie 
viele, die ihr Alter auf 70, 80 und noch mehr Jahre bringen. 
Und auch ein Beispiel! Wie wird der Formobstbaum selbst im 
zweckgemäss betriebenen Obstgarten angegriffen! Krebs und 
Grind zerfleischen seinen Körper, Blut- und Blattläuse nähren 
sich von den Blättern, seinen Lungen, und obgleich ihm alle 
Aufmerksamkeit gewidmet wird, obgleich man ihn durch künst¬ 
liche Dünger - Kraftsuppen gesund zu erhalten sucht — ein 
hohes Alter erreicht er nicht. Man sehe dagegen den am 
Wegrande selbst aufgelaufenen Wildling an! Er hat alle Pflege 
entbehren müssen und der Wind hat ihn tüchtig umbraust, 
aber seine Wurzeln sind stark und sein Stamm ist gesund, und 
wenn die Reste seines Bruders längst zu Asche verbrannt sind, 
gibt er späteren Geschlechtern noch Schatten. 

Aus dem Obengesagten kann sich der Herr Fragesteller 
die Antwort entnehmen. Es ist nichts so töricht in der Welt, 
als dass es nicht seine Anhänger fände. Wie aber kann eine 
Ansteckung durch Pflanzen slattfinden? 

M. Türpe, Handelsgärtner in Wiederau in Sachsen, 



























































































































































Allgemeine deutsche Gartenbau-Ausstellung in Mainz 

vom 15, — 23. September 1894. 

Von G. W, TTMnk in Lichten thal-Baden-Baden. 

(Schluss.) 




er die raäinzer Ausstellung in der Absicht besuchte, 
^^^jeneue Ideen und Muster im Bereiche der Bindekunst 
7,u finden, der wird vollständig befriedigt worden sein. 

? Nicht weniger als 20 verschiedene Wettbewerbe waren 
\ ausgeschrieben und für jeden einzelnen waren durch- 
tl schnittlich 8 — io Bewerber angetreten. Es mag ja wol 

b ein recht hartes Stückchen Arbeit für die Preisrichter 

gewesen sein, allen ge¬ 
recht zu werden, denn 
fast alle Arbeiten wa¬ 
ren Meisterwerke, we¬ 
nigstens ist mir etwas 
Geringwertiges nicht 
aufgefallen. Es würde 
viel zu viel Raum dieser 
Zeitschrift in Anspruch 
nehmen, wollte ich 
alle die Bindekunst¬ 
werke hier au (zäh len. 

Einen eigenen Pavillon 
für Binderei hatte 
J, Rose-Mainz in 
einem Anbau ries 
früheren Zirkus einge¬ 
richtet. Ich bedauerte 
lebhaft, gerade diesem. 

Teile der Ausstellung 
nicht ganz gerecht 
werden zu können, da 
der Raum stets mit 
Menschen gefüllt war. 

Der Hintergrund des¬ 
selben war schön mit 
Palmen geschmückt, 
während in luftiger 
Höhe ein Asparagus 
Sprengen seinen Platz 
hatte, dessen lange 
Ranken graziös herab¬ 
hingen, Vor den Pal¬ 
men breitete sich ein 
saftig grüner Rasen 
aus, auf dem die ver¬ 
schiedenen Bindereien 
standen. Von ihnen 
gefiel mir vor allen ein 
aus Orchideenblumen 
hergestelltes Fantasie¬ 
stück, bei dessen Aus¬ 
führung besonders 
viele Odontoglossum 
Alexandrae und Laeha 
Gaskelliana Verwen¬ 
dung gefunden hatten. 

Ein leicht gebundener 
Lorbeerkranz, sowie 
ein weiteres Fantasie - 
stück sind auch noch 
erwähnenswert. 

Ueber die Bindereien 'von Weber & Ko.-Wiesbaden, 
die sich in der von dieser Firma belegten Halle zwischen den 
einzelnen Gruppen verteilt befanden, werde ich später berichten. 

Die Bindewerke der übrigen Aussteller waren in der ge¬ 
räumigen Stad thal le untergebracht. Gleich, am Eingang zwischen 
den Goos & Koenemann’sehen Schnittblumen hatte Josef 
Wolf II.-Mainz eine Sammlung zur Schau gestellt, die allein 
schon eine kleine Ausstellung für sich bildete. Besonders ge¬ 
fiel mir eine Vase mit Orchideen: in der Mitte eine zierliche 
Cocos Weddalliana, umgeben von Cattieyen, Cypripedien und 
Ödontoglossen, ferner ein Trauerkranz mit der weissen Kaktus- 
Dahlie Ariel, der schwarzen ICaktus- Dahli| Black Pnnce, 
schwarzen Skabiosen und einer schwarzen Schiede. Herr 


]\ Wolf II. scheint für Kaktus-Dahlien eine sehr grosse Vor¬ 
liebe zu haben; er hatte sie in verschiedenen seiner Bindereien 
mit bestem Erfolge verwendet. So z. E. war ein schräges 
Kreuz aus der Kaktus-Dahlie Mrs. Hawkim , ferner aus Spargel¬ 
grün und Cailkya -Blumen ausgeführt. Ein Bilderrahmen zeigte 
auf der Unken Seite schwarze und auf der rechten Seite gelbe 
Kaktus-Dahlien. Von der oberen rechten Ecke hing ein xicr- 



Das Diorama aTropenlandsohaft® auf der Gartenbau-Ausstellung in Mainz. 

Nati einer photo^rBph'scluii Aufnahme.- 


lieber Strauss von Lilium sgeciöium, Tuberosen und Asjiaragids- 
Grün herab. Unten links in der Ecke war ein aus Rosen und 
Maiblumen gebundener Strauss angebracht. 1 *cr Blumenkorb 
war mit Hortensien, Tuberosen und Lilien gefüllt. 

Bei den verschiedenen geschmackvollen Bindereien der 
Gebrüder I-Iarster in Speyer spielten die von dieser Firma 
als Spezialität in grossen Massen gezogenen tropischen Nym- 
phaeen eine hervorragende Rolle und wurde durch deren Ver¬ 
wendung der Beweis erbracht, wie vorteilhaft sich diese Blumen 
in der Binderei verwerten lassen. Im Herbst des vorigen 
Jahres sah ich die beiden grossen Nymphaeen - Häuser dieser 
Firma, deren Grundfläche ein einziges zementirtes Wasser¬ 
bassin bildet, in welchem diese tropischen Wasserpflanzen voi- 


































































































































































züglich gedeihen* Die abgeschnitlenen Blumen haben be¬ 
kanntlich die Neigung, sich alsbald zu schlissen. Die Herren 
Harster haben jedoch ein Verfahren ersonnen, wodurch die 
ubgcsehniUenen Blumen offen gehalten werden. Ein eigen¬ 
artiges Fantasiestöck war besonders reichlich mit Nyniphaeen- 
Blumen ausgeschmückt. Das Kunstwerk sollte die verschiedenen 
Hauplströme der Welt versinnbildlichen und war z. B. der 
Rhein mit einem zierlichen Strauss der Blumen von Nymphaea 
alba, der Mississippi mit der gelblichen Nymphaea flava und 
der Ganges Indiens mit der dort wachsenden Urform, der 
A r . den lata rubra bedacht; die blau blühende Nvtnphaea zan - 
zibariemh diente zur Kennzeichnung des Nils, während die 
wundervollen schneeweissen Blumen der N Amazonum in dem 
dem Amazonenstrom Südamerika^ gewidmeten Becken lagen. 
Alle die genannten Nymphaeen sind in den Stromgebieten, 
zit deren Versinnbildlichung sic bestimmt waren, einheimisch. 
Zu Bindereien eignet sich die N Qrfgiesiana rubra anscheinend 
am besten und wird diese wo! auch die höchsten Preise er¬ 
zielen. — Eine hübsche Bilderrahmen-Verzierung war aus 
selben Tagetes hergestellt. Die Stal fei ei war mit schwarzen 

< b/eus bekleidet und an der Spitze mit gelben Begonien und 
Adianium verziert. Die drei Ecken des Bildes waren mit gelben 
Teerosen und Adia nt um ausgeputzt. An die vierte untere 
Ecke links war eine aus gelbem Tüll bestellende Verzierung 
geheftet. Zu der Zeit, als ich meine Anmerkungen nieder¬ 
st:! u ieb, war der Aussteller nicht zu ermitteln, doch bei einem 
späteren nochmaligen Rundgangc glaube ich den Namen 
Gerhardt-Wiesbaden gesehen zu haben. 

Bei einer nebenan stehenden Sammlung Bindereien gefiel 
mir besonders die Verzierung des Bildnisses des Landesfürsten, 
üben auf dem Rahmen war aus Veilchen eine Krone her¬ 
gestellt. Auf dem oberen Rande des Rahmens waren Orchideen- 
Blmnen (Cattleyen) angeordnet und das ganze Bild mit Mai- 
I lumen und Ranken von Asparagus Sprengeri umgeben. Auch 
in den dicht daneben stehenden beiden Blumenkörben waren 
die Maiblumen reichlich vertreten, ebenso Rosen, Hortensien, 

< Ilailloten und verschiedene Orchideen. Leider ist es mir nicht 
gelungen, den Namen des Ausstellers dieser geschmackvollen 
Bindereien zu ermitteln. 

Unter den Ausstellungsgegenständen der Gebrüder Bolaüd - 
Mainz ist ein Tafelaufsatz wegen seiner auffallenden Schönheit 
zu erwähnen. Blumen von Cattleyen, Cypripedium barbaium, 
eine Anzahl Blütenrispen verschiedener Odonloglossum und 
lange Rispen von Cvmbidium Lowi hatten hauptsächlich als 
Werkstoff Verwendung gefunden, Die Blumen hoben sich 
wirksam von dem aus Asparagus lenumimns gebildeten Grunde 
ab, während heralthängende längere Ranken von Asparagus 
plumosm nanus einen zierlichen Abschluss bildeten. Es war 
ein kostbares Stück, ein Tafelschmuck, wie ihn gewöhnliche 
Sterbliche schwerlich erschwingen können, 

Zur Lösung der Aufgabe: Ausschmückung einer Tafel von 
_’4 Gedecken, waren verschiedene Bewerber erschienen. |osef 
Wolff II-Mainz hatte eine sehr ansprechende Ausführung 
bewirkt. Auf der Tafel lagen Medeola- Ranken, die bei jedem 
Teller in zierlichem Bogen gelegt waren. In silbernen Schalen 
waren Rosen in leichter gefälliger Form geordnet und kleinere 
Vasen mit Maiblumensträusschen gefüllt. Vor jedem Gedeck 
lag ein aus Rosen gewundenes Anstecksträusschen. Die ganze 
Blumendekoration war leicht und gefällig, nur erschien mir die 
Tafel selbst etwas zu sehr mit Silber überladen. 

Auch J. Rose-Mainz hatte vorzügliches geleistet. Einige 
Frucht- und Blumenschalen bildeten die Hauptzierde seiner 
Tafel. In den Blumenschalen standen mächtige Blumensträusse. 
Die Schalen wurden von ziemlich hohen Füssen getragen, so¬ 
ck iss die Blumen hoch über den Köpfen der Festteilnehmer 
schwebten und infolgedessen der Blick über die Tafel un¬ 
gehindert war. Jedenfalls ging man hier von der Voraussetzung 
aus. dass bei dem Festmahle keine Reden mit darauffolgendem 
Anstossen der Gläser staufinden würden, denn sonst wären 
diese grossen Blumensträusse hinderlich gewesen. Die Frucht- 
lind Blumenschalen waren durch lange Ranken von Asparagus 
Sprengeri, die in graziösen Bogen von einer Schale zur anderen 
hingen, miteinander verbunden. — 

Es sei noch hervorgehoben, dass alle jene Bindereien, die 
ausschliesslich aus Orchideen hergestellt werden, noch nach 
einer Woche schön und frisch erscheinen, während solche, in 
welchen Rosen zur Verwendung kommen, meist schon am 
nächsten Tage ihr Ansehen verloren haben. 


Es wären noch sehr viele geschmackvolle Bindewerke der 
Erwähnung wert, aber es würde mein Bericht zu weit aus¬ 
gedehnt werden, wollte ich alles aufzählen. Ausserdem würde 
es mir aus den schon eingangs erwähnten Gründen nicht 
möglich sein, die Namen der Aussteller zu nennen. Wenn 
es mir bei der Erwähnung der Tafel dekorativ) nen möglich war, 
Namen bekannt zu geben, so ist das nur dadurch ausführbar 
geworden, dass jene Firmen, die das Silbergeschirr und die 
Bestecke geliefert hatten, meist selbst bei den Tafeln vertreten 
waren und ihre Beauftragten die Namen der ausstellenden 
Gärtnerfirmen mitfeilen konnten; auch hatten die ersleren ausser¬ 
dem ihre Geschäftskarten in reichlicher Anzahl auf den Tischen 
v erteilt, damit ja niemand im Zweifel war, wer die Gegenstände 
geliefert hatte. Es ist das ein Beweis, wie sehr diese Leute 
darauf bedacht sind, die Ausstellung geschäftlich auszunutzen. 
Die Gärtner aber konnten erst dann ihre Firmenschilder an¬ 
bringen, nachdem die Arbeiten an ihrer ursprünglichen Schön¬ 
heit schon eine sehr starke Einbusse erlitten hatten. 

Sehr geschickt und mit der Verwendung der dazu passendsten 
Pflanzen ausgeführt, zeigte sich die Dekoration des Vorder¬ 
grundes des eine Tropenlandschaft darstellenden Dioramas. 
Da diese Dioramen aul den Gartenbauausstellungen Mode ge¬ 
worden sind und hin und wieder schon, 1 >esi mders in der Be¬ 
handlung des Vordergrundes und indem U ebergange der Pflanzen¬ 
dekoration zum eigentlichen Bilde, eine als geschmackvoll 
nicht zu schätzende Ausführung gefunden haben, empfahl ich 
der geehrten Redaktion dieser Zeitschrift, eine photographische 
Aufnahme dieser musterhaft ausgeführten Dioramendekoration 
in einer Nachbildung den Lesern besannt zu geben. Ein 
zweites Diorama zeigte ein norwegisches Küstenbild, also eine 
für die Entwicklung der gärtnerischen Dekorationskunst weniger 
geeignete Darstellung. 

Das Obst der in ainzer Ausstellung war hervorragend schön, 
wie es auch nicht anders zu erwarten war, denn wo die Lehr¬ 
anstalt Geisenheim ausstellt und besonders, wo Freiherr von 
Lade-Geisenheim mit seinem prachtvollen Obst, den Erfolgen 
der sorgfältigsten Kultur auftritt, darf man nur vorzügliches er¬ 
warten. Solche Früchte von Clairgeau’s Butter bim, wie sie in 
der Sammlung der geisenheimer Lehranstalt vertreten waren, 
habe ich nur noch einmal in meinem Leben gesehen und 
zwar in einem Verkaufsladen des Covent Garden - London, 
wo das Stück mit einem Verkaufspreise von einer Guinee 
= 21 M. ausgezeichnet war. Es waren Früchte, die von der 
Insel Guernsey stammten. Die Holzfarbige Butterbini vermochte 
man fast garnicht mehr zu erkennen, in so grosser und 
schöner Entwicklung zeigte sich dieselbe und ebenso war es 
mit fast allen anderen Sorten. Die Früchte der Birne Koenig 
Karl von Württemberg, die in der von Lade’schen Sammlung 
lagen, waren wahre Schaustücke. Die Gute Louise hatte 
mindestens die doppelte Grösse der Früchte, die ich hier in 
Baden-Baden gewonnen habe. Von Lade’s Buiterbirn, eine 
prächtig rote Frucht, ist als das Ideal einer schönen Birne 
zu bezeichnen. Besonders zu erwähnen ist noch Von Lade’s 
Knorpelkiischc, die bis spät in den Herbst hinein trägt. Die 
Aepfel Gelber Bellefleur und Ilausmülferchen waren gleichfalls 
von der vollkommensten Ausbildung. Auch ein schönes 
Sortiment von Malus baccata und anderen ff/h/«.i-Spezies, wie 
M, prunifolia, M, coerulescens, AI. serotina, AI. multiflora usw. 
war vorhanden. 

Ich bedauere, dass es nicht möglich ist, allen Obst-Aus¬ 
stellern in dem Rahmen eines kurzen Berichtes gerecht werden 
zu können, es wurde aber wirklich so viel gebracht, dass eine 
eingehende Berichterstattung rein unmöglich ist. Doch der 
Leistung des Rhcingauer Obstbau-Vereins muss hier noch Er¬ 
wähnung geschehen, weil derselbe nur die guten Handelssorten 
des Rheingaues vor rührte und zwar von Aep fein besonders: 
Harber! s Reinette, Graue französische Reinette, Edelhorsdoi[er. 
die Orleans-, Ananas-, Kanada- und Grosse Kasseler Reinette, 
Winter - Goldparmäne und Ribston Pepping. Von Birnen: 
Herzogin von Angoideme, Triumph von Jodoigne, Ilolsfarhigc 
Buffeihirn und Vereins-Dechantshirn. Als neu auf den Aus¬ 
stellungen erscheinende Obstaussteller sind die Gebrüder Sies- 
meyer-Bpckenheim zu nennen, die ein grosses Sortiment 
von den Mutterbäumen ihrer bei Vilbel gelegenen Baum¬ 
schule brachten. 

Es ist nun auch der ausgestellten Obstbäume zu gedenken, 
die in grossen Massen und in durchweg guten Erzeugnissen 



















































































































ein^eschickt waren. Die Hochstämme von Müller-Langsur 

t-r* _ 

erschienen mir als die besten, Die Baume waren von tadel¬ 
losem Wüchse, sowie von ganz ausgezeichneter Bewurzelung, 
und um diese sichtbar zu machen 3 waren sie nicht ein¬ 
geschlagen. Eine Stammhölie von 2 m ist für Aepfel- oder 
Birnbäume besonders angemessen, wenn sie an Strassen kommen, 
die Pflaumen aber, die doch meistens für FI ausgärten bestimmt 
sind, hätten nach meiner Ansicht mit m Stammhöhe 

reichlich genug* Fdnc Anzahl mit Früchten reichlich besetzte 
Mmnarck- Aepfel wurden bei den Müller 7 sehen Bäumen all¬ 
gemein bewundert. 

Auch die verschiedenen Formbäume waren sowol in der 
Müller’sehen Gruppe, als besonders auch bei Ernst Lüttich- 
C) her ursel un d Vf i es ne r & K < k - K essen ich - Bonn vorzügl ich 
vertreten. Die schönen Pyramiden von Karl Mauck-Heil- 
brenn, und die tadellosen Spaliere von G 00s & töbenemann - 
Nieder-Walluf bewiesen, mit welcher Sorgfalt dieselben gezogen 
w aren. Eine q jährige, 3 1 9 m hohe Pyramide von Liegets 
t Vinter-BttUerbim war mit 4 2 7 Früchten besetzt. Sie stammte 
ebenfalls aus den Goos & Koenemann’sehen Baumschulen. - — 
Paw 1 itzki & AI oeiler - Wiesbaden, gleichwieJ. C’Iir. MoeIle r- 
Biebrich hatten auch gute Ware zurstelle gebracht; ebenso 
Jakob He es-Zahlbach-Mainz und Martin Kiefer-täüben- 
heini - Mainz. Auch d ie J 0 h a n n i s b e e r - und S t a chelbeer- 
H ochstämme fehlten nicht MüIler-La|gsur, Kloster- 
Worms und W. Kliem-Gotha batten solciie in bester Ausbildung 
eingeschickt Dieselben wären noch mehr zur Geltung ge¬ 
kommen, wenn sie räumlich nicht gar zu weit von einander 
entfernt gestanden hätten. 

Dass man keine Holländer heranzuziehen braucht, wenn 
inan schöne Coniferen auf deutschen Ausstellungen zeigen 
will, hat die mainzer Ausstellung zurgenüge erwiesen. Die 
mächtig grossen Exemplare der Firmen Weber & Ko.-Wies¬ 
baden, P ete r Sm i t h & K o. - Bergedorf-Hamburg und Gebrüder 
■S i e s m ay er- Flockenheim waren von tadelloser Kultur und 
Ausbildung. In der Gruppe von Weber & Ko, * Wiesbaden 
war Picea pungms argen iea in mehreren über 3 m hohen Bilanzen 
Vertretern Ferner waren noch besonders bemerkenswert: Ahßs 
concolor violacca, Picea Älcocktana 9 3 m hoch, die schöne Picea 
exee/sa inversa mit stark hängenden Aesten, 2 sehr schöne, etwa 
73 cm hohe japanische Schirmtannen, Sdadopiiys ve&icülaia ., 
eine über 3 m hohe tadellose Thuyopsis dolabraia foL var . und 
sonst noch verschiedene seltene Coniferen, Von der schon oben 
erwähnten Picea pungms argeniea hatte diese Firma noch eine 
kleine Gruppe in tadellosen Pflanzen gebracht. Von der seltenen 
Ahies hrackyphyUa stellten Peter Smith & Ko. ein sehr starkes 
Exemplar aus, ebenso sah Ich in deren Gruppe die schöne 
serbische Fichte, Picea Omarica, In einem 1 Va /;/ hohen Exemplar, 
wbl das stärkste unter allen in Deutschland vorhandenen Pflanzen 
dieser Art. Bemerkenswert waren noch die, jedenfalls schon 
sehr alten, wenn auch nicht besonders hohen Pflanzen von 
Cham aecypark Lawsoniana var. ßlifomiis, Ch. oh ins a nana und 
andere. J'huya occidenfalis var , Spaetht habe ich hier zum 
ersten male gesehen. Es sieht diese Form fast aus wie eine 
Epacris und ist sie sehr schon und empfehlenswert. 

Ein vor dieser Coniferen - Gruppe stehendes Sortiment 
japanischer Ahorn verdient lobende Erwähnung. 

In der nun folgenden Coniferen - Gruppe der Gebrüder 
S i es m ay er - Bockenheim, die sich den beiden vorhergehendeil 
würdig an reihte, gefiel mir ein besonders schönes Exemplar 
von Picea polifa , ferner von Aöies excelsa nana und Chamae - 
cyparis glohosa minima glanca. 

Die Coniferen von A n t o n FI o I z e m - Reyd t, j. K o c h - 
Dür k hei m a. d. FI. und von J a k o b M e c s - ZahIbach - ?! ainz, 
die wenn auch nicht in so grosser Menge vorhanden, wie in 
den 3 erst genannten Gruppen, waren sehr anerkennenswerte 
Leistungen. 

Von den Baumschulartikeln sind noch die prachtvollen 
Allecbäume der Gebrüder Siesmayer, rhe aus deren in A übel 
gelegenen Baumschule stammten, zu erwähnen. Ferner noch 
eine Anzahl Ziergehölze der Grundel 1 sehen Baumschulen in 
Offenbach und ebensolche aus den Baumschulen von J. C hr is t i a n 
M Q oll e r - Biebrich. 

Etwas abseits vom allgemeinen Verkehre standen 2 Aus¬ 
stellungsgegenstände, die für den Treibgärtner wichtig sind, und 
zwar die Treibflieder von K. Eiedel-Worms und F. Sinai- 
Frankfurt a. AL Die Pflanzen des erst eren. waren in sehr 
grossen Töpfen kultivirt und standen mit dem vollen Laube, 


mit reichstem Knospenansatz und in strotzender Gesundheit als 
eine Ware erster Güte da. Nur dürften dieselben wegen ihrer 
sehr grossen Töpfe für den Versand auf weite Entfernungen 
nicht inbetracht kommen. Die Pflanzen des Herrn F. Sinai- 
Frankfurt waren entblättert und mussten deshalb gegen die 
RiedeFsch|n zurückstehen; jedoch konnte der Kenner über 
die Vorzüglichkeit derselben nicht in Zweifel sein, denn fast 
alle Triebe hatten 4 —6 Blütenknospen. Diese Pflanzen standen 
mit den Ballen in Sand eingeschlagen da. Ausser Charles X. 
hatte Sinai auch noch eine Anzahl gefüllter Sorten zurstelle 
gebrächt, die sich zur Treiberei vorzüglich eignen, wovon ich 
schon früher mich zu überzeugen die Gelegenheit hatte. 

Gern mochte ich noch länger und ausführlicher über diese 
schöne Ausstellung berichten und auf manche Einzelheiten 
noch näher eingehen, wie z. B. auf die hübschen Handels¬ 
palmen von Franz Kimzc-Altenburg, Fr. Xajver Haag- 
Offenburg. K a r I Os er - Diez a. d. Lahn, ]. R 0 sc- Alain z, 
doch dürfte das zu weit führen. Ich will noch einer Marania - 
Gruppe gedenken, deren Aussteller ich jedoch nicht zu er¬ 
mitteln vermochte. Die netten Pflanzen von Dracaena Massan - 
geana von E. Werkmeister-Sehwäb.-Gmünd und die Gruppe 
schöner Dracaena Lindem von L Lambert & So h ne-Trier 
will ich noch anführen und dann muss es genug sein, denn 
ich würde sonst doch zu viel Raum beanspruchen* Bei aller 
Vorzüglichkeit der Kulturen musste ich mir aber doch auch 
oft sagen: Alles schon dagewesen. Es ist ja wohl möglich, 
dass ich noch manches Interessante und Beachtenswerte über¬ 
gangen habe, jedoch aus böser Absicht ist es gewiss nicht 
geschehen. 

Ich schalte hier noch die Bemerkung ein, dass es zur 
Förderung einer flotteren Erledigung der Preisriehterarbeiten 
geboten erscheint, die verschiedenen Wettbewerbe nicht zu 
weit auseinander zu bringen. Wenn man nur die Bindereien 
inbetracht zieht, die zum grössten Teile in der Stadthalle, zum 
Teil aber in den etwa 150 m davon entfernten Nebengebäuden 
des früheren Zirkus untergebracht waren, so muss man doch 
zu dem Schlüsse kommen, dass es fast unmöglich ist, die 20 
einzelnen Wettbewerbe derselben richtig zu beurteilen. Und 
nun gar erst bei den Obstbäumen 1 jene von Goos & Ko ene¬ 
mann standen etwa 2 Minuten Wegs von den anderen ent¬ 
fernt. Die Stachelbeer-Hochstämme von Kliem-Gotha und 
Kloster-Worms einerseits und die von Müll er-Langsur 
anderseits hatten so weit von einander ihren Platz, dass man 
auf dem Wege von einer Gruppe zur anderen ausruhen und 
eine Stärkung nehmen musste. Ich glaube ja recht gern, dass 
es für den Aussteller angenehm ist, wenn er alle seine Ein¬ 
sendungen beisammen hat, aber ein richtiges Urteil kann sich 
der Preisrichter bei weit von einander stehenden Gegenständen 
nicht gut bilden, weil er, wenn er bei der zweiten Bewerbung 
ankommt, den Eindruck der ersten wieder verloren hat, es sei 
denn, er schaffe sich ein Fahrrad an und radle von einer 
Gruppe zur anderen. 

Im klebrigen nichts für ungut! Ich wiederhole hier noch¬ 
mals: die mainzer Ausstellung war eilte der schönsten, wenn 
nicht die schönste, die in den letzten Jahren stattgefunden hat. 


Nachschrift. Wie mir von Mainz aus mitgeteilt wurde, 
hat nicht die Ausstellungsleitung die Bestimmung getroffen, 
dass die Firmenschilder vor der Prämiirung nicht angebracht 
werden durften, sondern die mainzer Handelsgärtner als Aus¬ 
steller haben dieses sonderbare Verlangen gestellt und sind 
nicht davon abzubringen gewesen. 

Ich muss hier nun nochmals wiederholen, dass auswärtige 
Aussteller versucht haben, ihre Firmenschilder am Abend des 
eisten Tages und in der Frühe des zweiten Tages anzubringen, 
was aber nicht gestattet wurde. Diese Aussteller, von denen 
ein Teil gern abgereist wäre, waren infolgedessen gezwungen, 
länger da zu bleiben oder jemand mit dem Anbringen ihrer 
Schilder zu beauftragen. Ich muss gestehen, dass mir für die 
Zweckmässigkeit jener Bestimmung alles Verständnis fehlt, noch 
unverständlicher aber ist mir, wie solches von Ausstellern selbst 
veranlasst werden konnte, da dieselben doch ganz zweifellos 
seifest dadurch geschädigt worden sind. Es ist für mich und 
sicher auch für die weitesten Kreise interessant, zu erfahren, 
von welchen Beweggründen die mainzer Gärtner bei der Durch- 
drückung des bezeichneten Verbotes geleitet wurden. 

G. W. Uhink. 
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Reisebilder aus Belgien und Holland. 

Von Ludwig Möller. 

HI. 

Ein Ausflug nach Schloss Mariemont, 

Der Name Waroeque ist jedem Gärtner bekannt, denn 
nicht wenige sind der neueren Pflanzen — Orchideen, An- 
thurien usw. - - die ihn tragen. Als wir nun nach der Be¬ 
endigung eines Frühausfluges nach Hoeylaert unter den schattigen 
Linden des Bahnhofes zu Groenendael sassen und einen Ent¬ 
schluss fassen mussten, ob die für Brüssel ohnehin schon 
überschrittene Zeit noch mehr in Anspruch genommen werden 
dürfe oder ob eine Verlegung des Standquartieres unaufschieb¬ 
bar geboten erscheine, da entschied der in die Unterhaltung 
geworfene Name Waroeque alle Erwägungen. »Waroeque! 
Mariemont! Das müssen Sie sehen! Da haben Sie alles bei¬ 
sammen! Orchideen, Pflanzenkulturen, Fruchttreibereien, Obst¬ 
und Gemüsegärten, Park, Wald, Schloss, Ruinen, Kohlen, Eisen 
usw.« rief Herr Schuster mit überzeugendstem Nachdrucke, 
lind da zudem Mariemont am Wege nach Chimay lag, allwo 
der Fürst von Chimay ein Schloss und einen grossen Park 
besitzt, dem auch noch ein Besuch zugedacht war, so wurde 
kürz entschlossen der Montag für einen Ausflug nach Schloss 
Mariemont bestimmt. 

Wir fuhren am Montag früh vom Südbähnhofe mit dem 
Zuge, der von Brüssel über Chailero: nach Paris geht, und da 
Herr Schuster die Führung übernommen, so waren wir des 
mühseligen Studiums der Fahrpläne und damit der Arbeit ent- 
h' ben, aus dem Wirrsal des dichten Bahnnetzes, mit dem dieses 
Kohlen- und Eisengebiet Belgiens überzogen ist, die besten 
Zug Verbindungen herauszusuchen. Während wir uns dem Ge¬ 
nüsse der angenehm hügeligen, vielfach mit hübschen Land¬ 
häusern besetzten Gegend hingaben oder von den Auseinander¬ 
setzungen unserer Reisegefährten — lauter liberale Leute, 
denn sie kauften und lasen alle das Organ der Liberalen, die 
auf bläulichem Papier gedruckte La petite Bleu du matin — 
über die Ergebnisse des gestrigen Kongoneger-Wettruderns 
Kenntnis nahmen, studirtc Herr Schuster die Fahrpläne, um 
herauszufinden, wo wir umsteigen, wo wir zweckmässig auf 
eine andere Bahnlinie übergehen und wo wir eine Bahn zweiter 
oder dritter Ordnung benutzen mussten, um hübsch flott und 
ohne Zeitverlust vorwärts zu kommen. Wie später ein Platz¬ 
regen die sorgfältig herausgesuchte Zeit- und Zugeinteilung in 
10 Minuten über den Haufen warf, wird man hernach sehen. 

Ich habe nicht gezählt, wie oft wir umgestiegen sind und 
nur das wahrgenommen, dass wir in dieser mit Eisenbahnen 
aller Ordnungen dicht durchzogenen Industriegegend dank Herrn 
Schuster’s Fahrplanstudien stets wieder in den richtigen 
Zug gelaugten, ohne sonderlichen Aufenthalt schnell vorwärts¬ 
kamen und sicher unser Ziel erreichten. 

Der Bahnhof in Mariemont, neben dem FürderUngsscliachte 
einer der ergibigsten Kohlengruben der Faülilie Waroeque 
gelegen, hat wie viele belgische Bahnhöfe keine Wirtschaft. 
Aber nahe dabei, dicht am Walde von Mariemont Ere^enüber 
dem unteren Eingangstore zum Parke des Herrn Waroeque, 
steht ein freundliches Gasthaus mit heller, luftiger Glasveranda, 
allwo wir zunächst rasteten. Es ist sehr hübsch dort, lieber 
1000 Hektar erstreckt sich der herrliche, Herrn Waroeque ge¬ 
hörende Buchenwald von Mariemont, dessen Unterholz in den 
dem Schlosse naheliegenden Flächen niedrig gehalten wird, so- 
dass man weithin die schlanken grauen Säulen der prächtigen 
Bäume sieht. In der Ferne sieht man inmitten des Waldes 
den Schornstein der Förderungsmaschine eines Kohlenschachtes 
emporragen. Neben dem Gasthause, eben über die Bahnlinie, 
gleiten fast lautlos an endloser Kette die Forderwagen des 
Kohlenschachtes der weitentfernten Verladungsstelle entgegen, 
allwo die aus verschiedenen Gruben geförderten Kohlen, für 
die Verfrachtung gesammelt werden. Jenseits des Weges zieht 
sich die wisse Parkmauer entlang, hinter der sich, aus Busch- 
und Baumwerk emporragend, die malerischen Trümmer eines 
Schlosses erheben, das vor 346 Jahren durch Maria von 
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ahren durch Heinrich II. von 


Ungarn erbaut und vor 
Frankreich niedergebrannt wurde. Wir gingen an dieser Mauer, 
zur rechten Hand den Buchenwald, auf sanft ansteigender Strasse 
entlang, bogen oben links ab und standen vor dem uns alsbald 
geöffneten Haupttore in einer herrlichen Allee, Wir wandten 
uns zunächst, auf dem Wege dorthin den prachtvollen Baum¬ 
bestand des Parkes bewundernd, den auf einer Terrasse erbauten 
Gewächshäusern zu, durch die uns der Pfleger der darin ent¬ 


haltenen kostbaren Orchidecn-Sammlungen geleitete. Es sind 
hier nun nicht allein Tausende gesunde, in der kraftvollsten 
Entwicklung stehende Pflanzen, sondern darunter auch die 
seltensten Arten und Varietäten vorhanden, deren Aufzählung 
eine stattliche Liste der rarsten und schönsten Orchideen er¬ 
geben würde. Als Beispiel sei nur angeführt, dass zwischen 2- bis 
3000 Odontöglossum in Kultur sind. Die Odonioglosmm gründe 
sassen voller Blumen und Knospen und auch unter den Odontö¬ 
glossum Alexandras , deren Hauptflorzeit im März, April und 
Mai ist, Stauden viele in Blüten und Knospen. Sie waren zumteil 
mit blauen, zumteil mit grünen oder roten Etiketten versehen, 
eine Art der Bezeichnung, durch deren Färbung der Wert der 
Varietät gekennzeichnet wurde. Herr Waroeque ist jedenfalls 
ein Liberaler, denn Blau, die Farbe der belgischen Liberalen, be- 
zeichnete die besten, Grün (die Farbe der Arbeiter) die mittel¬ 
guten und Rot (die Farbe der Ultra montanen) die schlechten 
Sorten. — Eine Caitleya labiata autumnalis entwickelte über 
70 Blütentriebe. Eine Laelia anceps hatte deren Hunderte 
gehabt, Dendrobium demiflorum war in einer Riesenpflanze 
vorhanden. Derartige mächtige Pflanzen standen aber nicht 
vereinzelt, sondern zu mehreren da, wie selbstverständlich auch 
viele kleinere Pflanzen den Nachwuchs bildeten. In besonders 
schöner Kultur stand der Inhalt der Vandeen-Häuser. Cypri- 
pedien gab's die schwere Menge und das natürlich in so 
hunderterlei verschiedenen Varietäten und Hybriden, dass es 
eine wahre Freude war, auch den Kundigen bei dem Bemühen, 
die richtigen Namen zu erraten, über die Unmöglichkeit von 
deren Erkennung rettungslos stolpern zu sehen. — Im Cattleyen- 
Plause blühte in vielen Exemplaren die Caitleya Rex in den 
besten Varietäten. - - In dem einen Hause fand ich auch das¬ 
selbe Exemplar der Eulophiella EHsabethae wieder, das als das 
einzigste dieser neuen Gattung im Frühjahr des vorigen Jahres 
auf der internationalen Ausstellung in Gent so grosses Aufsehen 
erregte. —- Durch das Odontoglossum - Haus strich der Wind, 
sodass es im Laube der Pflanzen raschelte. Fenster und Türen 
standen auf, denn Luft, viel frische Luft und kühle, feuchte Tem¬ 
peratur war auch hier der Grundzug der erfolgreichen Kultur. 

Ein 20 m langes und 7 m breites Haus war vollständig 
von 50 Pflanzen des Anfhurium Scher•zenanum gefüllt, dieselben 
riesigen meterbreiten Exemplare, die im Vorjahre in Gent mit 
ihren Hunderten von prachtvollen Blumen die ungeteilteste 
Bewunderung fanden und auf Seite 171 des vorigen Jahrganges 
dieser Zeitschrift bildlich verewigt worden sind. Die Pflanzen 
sind 8 Jahre alt und von unserem schlichten, in blauer Schürze 
und Tuchmütze einhergehenden Führer von klein an heran¬ 
gezogen worden. In zahlreichen kleineren und mittleren ! ’flanzen 
war Nachwuchs vollauf vorhanden. 

In dem in Form eines Wintergartens ausgestatteten grossen 
Warmhause, zu dessen Längsseite die anderen Häuser einen 
rechten Winkel bilden, standen mancherlei Aroideen, Farne 
und Palmen, u. a. eine Sabal Blackbourniana in besonders ge¬ 
waltiger Entwicklung. — Die Kalthäuser werden irn Winter 
mit Azaleen und Cameltien gefüllt, die in schönen Pflanzen 
vertreten sind. — Unter den Orangerie-Beständen ist ein 
geschichtlich merkwürdiger Orangenbaum vorhanden, dessen 
Vorbesitzer durch 250 Jahre hindurch nachweisbar sein sollen. 
Unter ihnen wird genannt der österreichische Statthalter in 
Belgien, Prinz Karl von Lothringen, der 1780 starb, dann 
Graf de Pestre, Baron Daminet und Graf de Bellon, 
deren Namen auf einem Metalltäfelchen am Kübel eingegraben 
stehen. Da zuzeiten der österreichischen Herrschaft in Belgien 
der Baum auf Schloss Mariemont seinen Stand hatte, so hat 
ihn der Vater des Herrn Waroeque von dem letzten Besitzer 
zurückerworben und in Mariemont wieder aufgestellt. Der 
König der Belgier soll sich wiederholt, allerdings stets ver¬ 
geblich, um die Erwerbung dieses Orangenbaumes bemüht 
haben. Sehr gesund ist er leider nicht mehr. 

Von der Gewächshaus-Terrasse, auf deren Treppenwangen 
zwei riesige Bronze-Rinder stehen, die ich — wenn ich nicht 
irre — schon einmal auf irgend einer Weltausstellung (vielleicht 
in Wien) gesehen habe, erschliessen sich wundervolle Aussichten 
nach dem Schlosse uncl vielfach auch weithin in die hügelige 
Umgebung, unter deren Oberfläche der Kohlenbau betrieben 
wird, dessen Folgen wir auf Schritt und Tritt an den zer¬ 
sprungenen Glasscheiben, den Rissen in den Malierin und an 
den eingesunkenen Stellen des Steinbelags der Treppen und 
der Terrasse wahrnehmen. Der Boden ist unterwühlt und senkt 
sich allenthalben. Nicht weit von unserem Standorte war man 
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beschäftigt, den Stall für die Rennpferde, der des drohenden 
Zusammensturzes wegen abgebrochen werden musste, wider¬ 
standsfähiger neu aufzubauen. — 

Wir gingen sodann dem Frucht- und Gemüsegarten zu, 
dessen Leiter nunmehr unser Führer wurde. Es sind dort 
Häuser für Wein-, Pfirsich- und Ananastreiberei vorhanden. 
Die Weinhäuser, in denen die Reben ausser unter den beiden 
Fenster flächen der Doppeldächer noch in 3 Spalierreihen ge¬ 
zogen werden, bedürfen der Auffrischung, die ihnen ihr jetziger 
Pfleger, der noch nicht lange in seinem Amte ist, auch angedeihen 
lassen will, jene Sorte, die man in Belgien Black Alicante nennt, 
war ain meisten vertreten. Die Pfirsiche waren natürlich längst ab¬ 
geerntet und auch im Freien an den Spalieren war nichts mehr 
vorhanden. Die Ananas standen in der allerbesten Entwicklung 
und zeigten Früchte von ausserordentlich schöner Ausbildung. In 
den Mistbectkäslcn stand viel Erfolg versprechende Nachzucht. 

Zu den weiteren Betrieben Jethört die Erdbeer-, Bohnen- 
und Tomatentreiberei und selbstverständlich auch die Zucht 
aller feinen Gemüse. 

Der sehr ausgedehnte Gemüsegarten hat einen höchst an¬ 
sehnlichen Bestand von schön gezogenen Obstbäumen, Aepfel- 
Hochstämmen, Birnpyramiden und Pfirsichspalieren. Besonders 
die Birnbäume hingen sehr voll, doch hatte die Ausbildung 
der Früchte in diesem Sommer infolge des steten Regenwetters 
Schaden gelitten, sodass dieselben bei dem zurzeit meines 
Besuches eingetretenen warmen Wetter vielfach angelault vom 
Baume fielen. In dem guten Boden und der warmen Lage 
erlangen die Binnen bei günstigem Wetter ausnahmslos jene 
prachtvolle Ausbildung, die man an den belgischen I'rächten 
der deutschen Früchthandlungen anstaunt. 

Wir wandelten sodann durch den weitläufigen Park, be¬ 
wunderten die herrlichen Laubhölzer und die Zedern, \\ elling- 
tonien, sowie andere mächtig erstarkte Nadelhölzer. An einer 
allerdings geschützt hegenden Stelle sahen wir eine Ansiedlung 
von gerade in Blüte stehenden Hortensien und Oleander, die 
hier nach der Aussage unseres Führers den Winter über im 
Freien aushalten. — 

Das auf einer Anhöhe liegende, in einfach vornehmer 
Bauart errichtete Schloss ist umgeben von weiten, nur mit 
wenigen, unerlässlich notwendigen Wegen durchzogenen Rasen¬ 
flächen, auf denen wirkungsvoll gruppirte Baumbestände ver¬ 
teilt sind. Keine Klecks’chen, Klümpchen oder Grüppchen 
stören die einheitliche Wirkung der ausgedehnten Rasenflächen 
und des naturgemäss verteilten und frei gewachsenen Baunr 
bestandes. Von der zwangsweise zu erfüllenden Notwendigkeit 
der Verbindung von Architektur und Landschaft durch die Ge¬ 
radlinigkeit und Rechtwinkligkeit der Parterres der potsdamer 
Schablonislen sind die belgischen Landschafter nicht minder 
wie die englischen glücklicherweise noch nicht erleuchtet woiden. 
Sie führen ihre ungebrochenen und unzerstückelten Rasen¬ 
flächen bis dicht an die Gebäude hinan und beleben sie, an¬ 
statt durch Parterres und Terrassen, am liebsten mit Schafen 
und Rindern, jedenfalls »natürlicher« wie alle Kinkerlitzchen 
der Potsdamer. Gewiss, es machen die Schlösser oder Land¬ 
häuser, von denen der Wille des Besitzers oder der Rat des 
Architekten jeden Blumen- und Pflanzenschmuck ferngehaiten 
hat, damit die Linien und Formen des Baustils voll zur Wirkung 
kommen, auf ein deutsches Gärtnergemüt zunächst einen be¬ 
fremdenden Eindruck. Jedoch, wenn man unbefangen ui teilt, 
so wird man dem Wunsche des Architekten oder Architektur- 
freundes: das Bauwerk nur durch sich selbst wirken zu lassen, 
die Berechtigung nicht versagen, umsomehr, als die Aichitektui 
»gewissennassen « auch eine Kunst ist und ihre besten Schöpfungen 
»sozusagen« auch Kunstwerke sind. Bleibt doch dem Gäi tucr 
für die selbständige Entfaltung seines künstlerischen Könnens 
im Park oder Garten freier Spielraum vollauf. 

Von dem Schlosse aus hat man über die gtüuen Rasen¬ 
flächen hinweg zwischen den geschickt verteilten Baumgruppen 
hindurch weite Ausblicke über das hügelige Gelände der Kohlen- 
bezirke oder auf den Höhenzug, hinter dem Frankreich liegt. 
Auch die durch Einebnung einer vordem geneigten Boden¬ 
fläche entstandene Gewächshausterrasse nimmt sich vom Schlosse 
gesehen mit ihren vorherrschend weissen Farben sehr malerisch 

in der grünen Umgebung aus. — _ . 

Wir waren zu Ende mit unserer Besichtigung eines 111 
seinen gärtnerischen und gartenkünstlerischen Einrichtungen so 
recht aus dem Vollen heraus abgerundeten Besitztums, dein 
nur zu wünschen ist, dass es stets dauernd bewohnt wild, 


damit in der Unterhaltung irgend eine Lässigkeit niemals zur 
Wahrnehmung gelangt. Nun gingen wir die Anhöhe hinunter 
dem unteren Parktore zu, um cler Betrachtung der Ruine noch 
einige Minuten zu widmen. Doch dafür gab es wenig Zeit 
mehr, denn an dem bis dahin sonnigen Himmel zog ein Un¬ 
wetter herauf, dessen drohende Entladung wir unter schützeu- 
derem Dache, wie es die Trümmerstätte zu bieten vermochte, 
abzuwarten geraten fanden. Ich sali nur noch sehr genau 
und zwar ohne Freude, dass die gartenkünstlerische Umrahmung 
der malerischen Schlossruine nicht minder wie die baukünstler¬ 
ische Erhaltung derselben altes zu wünschen übrig Hess. An 
die Wände hat ein in die Irre gegangener Geschmack Birn¬ 
bäume gepflanzt und die weitere Umgebung durch die zwar 
nützliche, hier aber unpassende Anpflanzung von Obslbäumen 
so wenig stimmungsecht als nur möglich gemacht. Und dort, 
wo das Gemäuer in gar zu böser Weise zerbröckelte, da hatte 
der Baukünstler alles schön wage- und lotrecht gestalten und 
säuberlich mit Zement glattstreichen lassen. Schade, schade, 
dass es so ist. Herr Waroeque sollte doch einige Tausend 
Franken daran wenden, um die Umgebung der für die Ge¬ 
schichte seines Heimatlandes bedeutungsvollen Ruine dem 
malerischen Trümmerwerke angemessen zu gestalten. 

Es war an Ort und Stelle aber keine Zeit zu weiteren 
Betrachtungen, denn die ersten schweren Tropfen des heran¬ 
nahenden Unwetters klatschten hernieder. Wir eilten zum 


Tore hinaus und hatten knapp die Veranda des Gasthauses 
am Walde von Mariemont erreicht, als ein fürchterlicher Wolken¬ 
bruch herniederprasselte, cler zwar bald vorüberging, aber binnen 
der kurzen Zeit unser Schicksal für den Tag entschieden hatte. 
Wir warteten mit und ohne Geduld auf den Zug der Vizinal- 
balm (Bahn dritter Ordnung), die uns unter Abschneidung 
eines grossen Bogens nach Manage bringen sollte, doch ver¬ 
gebens. Unser Führer durch den Fruchtgarten des Chateau 
de Mariemont hatte sich wieder zu uns gesellt; er half uns 
warten und übte sich inzwischen mit Beharrlichkeit, doch ohne 
Erfolg, den Namen Schuster auszusprechen, kam aber nicht 
über »Jüssteehr« hinaus. Da kam des Weges, den wir zu fahren 
gedachten, ein sehr vergnügtes Kohlenbäuerlein neben seinem 
mit 4 prachtvollen Ardennerpferden bespannten Wagen (nach 
der Erklärung unseres Führers ein Mann von 700000 Franken, 
dem es nicht darauf an käme, bei einer Kirmes 300 Franken 
in Champagner anzulegen, der aber trotzdem arbeite wie ein 
Lastträger), der uns in der liebenswürdigsten Weise kundgab, 
dass der Zug »oben« auf der durch den Wolkenbruch er¬ 
weichten Landstrasse entgleist und die Bahn gesperrt sei! Was 
half die Wehklage! Wir wandelten also abermals an der 
weissen, mit tausend Sprüngen bedeckten Parkmauer entlang 
und neben der telegraphenlosen Vizinalbahn weiter, wo wir 
denn auch oben auf der Höhe mitten im Dorfe [olirnont die 
Lokomotive im Rinnstein stecken fanden. Da die Gasthäuser 


fieser belgischen Dörfer die unerfreuliche Eigenart haben, 
sirol eine "reiche Auswahl an mancherlei Sorten Schnäpsen, 
iber nichts zum Essen zu bieten, so hungerten wir tapfer durch 
3 oder 4 Dörfer weiter. Irgendwo auf einer Höhe machten 
tvir Halt. Es war sehr warm und jeder wischte sich den 
Bchweiss von der Stirne. Man sieht von da oben weit in’s 
Land hinaus über eine Gegend, die viel Aehnlichkeit mH der 
um Remscheid und Solingen hat. Es hatte einen ganz histor¬ 
ischen Anklang, als Herr Schuster mit angemessener Arm¬ 
bewegung erklärte: Dort drüben liegt Sedan! Dort IS eile- 
Alliance und dort Waterloo! Seine Zuhörer dachten aber 
gerade an ein Butterbrod, das sie irgendwo zu erlangen hofften 
und hatten zeitweilig nur geringen Sinn für Völkerschlachten. 
Endlich Manage! Und dort im Hotel zur Glashütte gab cs 
ein trinkbares Bier und die Zusicherung der Beschaffung einiger 
Eier. Das Verlangen nach etwas Essbarem hatte uns die 
Hochachtung cler hübschen Wirtin in dem Masse gesichert, 
dass wir gebeten wurden, in die »gute Stube« einzutreten, wo 
wir alsbald erkannten, dass wir uns im Staatsraume einer wohl 
gebildeten Familie befanden, denn die Wände des mit einem 
Pianoforte, mit Blas- und Streichinstrumenten ausgestatteten 
Zimmers waren bedeckt mit allerhand Diplomen und An¬ 
erkennungen hervorragender belgischer Musikgrössen. — 

Wir hatten nicht weit bis zum Bahnhofe von Manage und 
von dort an stimmten wieder Herrn Schusters Ialirplan- 
ermittlungen genau. Das von den Bergabhangen herab¬ 
strömende Wasser hatte den Bahndamm stellenweise zwar arg 
zerrissen, doch erlitten die Fahrzeiten keine wesentliche Störung. 
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Dracaena rubra. 


Beantwortungen der Frage Nr. 1527; 

Weshalb trägt Dracaena rubra diesen Namen, da sie doch keine 
Spur von Rot an sich hat?« 

Die Benennung rubra ist auf die lilafarbenen Blüten zu 
beziehen, weswegen diese Drazaene auch den Namen Dr. 
violacea erhalten hat. Ueberdies ist Dr. rubra keine echte 
Drazaene, sondern eine Cordvline und muss Cordvline rubra 
! i ligel genannt werden. Das Väterland ist mir nicht sicher be¬ 
kannt; ich glaube, es ist Australien. 

Dracaena und Cordvline sind auch ohne Blüten daran 
leicht zu unterscheiden, dass Dracaena rotgelbe Wurzeln be¬ 
sitzt und keine Ausläufer macht, während Cordvline weisse 
Wurzeln hat und Stolonen bildet. Auch die bun (blättrigen 
Drazaenen, sowie Dr. aitsirälis und Dr. indivisa. sind Cordylinen. 
Von echten Drazaenen werden am häufigsten kultivirt: Dr. 
maryin ata kam., Dr. arborea Lk. und Dpfragrans Gawl., so¬ 
wie in botanischen Gärten der bekannte Drachenblutbaum, 
Dr. Draco L. A. Reh der, 

Obergärtner im botanischen Garten zu Göttin gen. 

5 


Dracaena rubra hat ihren Namen von ihren Früchten, die 
in der Feile schon korallenrot sind. 

G. Trantmann, Obergärtner in Stockhausen (Hessen). 


Krankheit der Knollenbegonien. 

Beantwortung der Frage Nr. 1672: 

»Unsere einmal pikirten Knollenbegonien-Sämlinge zeigen nach Ent¬ 
wicklung des ersten Blattes auf demselben regelmässig kleine Faulste! len, 
welche Krankheit von einem Pflänzchen auf das andere übergeht und 
sn den Bestand ganzer Schalen und Kästen vernichtet. Durch Ausstichen 
und Pikircn gesunder Pflänzchen in reine Schalen wurde diesem Uetfel 
vergeblich Einhalt zu gebieten versucht. Mau glaubt, es mit irgend 
einem kleinen Insekt (Spinne) zti tun zu haben und zeigt sich auf den 
Pflanzcheji cac51 Anwendung von Insektenpulver stets ein feiner Ueberzug. 
Zu nass sind die in einer Mischung vou Kompost- und Heideerde mit 
Sand ausgepflanzteu und auf einem Hängebrelt an der Nordseite des 
Hann hau sc s aufgestcliten Begonien nicht gehalten worden. Was ist die 

Uisuche dieser Krankheits-Erscheinung und wie ist dem Uebel erfolgreich 
zu steuern ?« 

Die bei den in Frage stehenden Begonien auf tretende 
Krankheit ist meiner Erfahrung nach nur auf eine mangelhafte 
Lüftung zurück zuführen. Einige Vorsicht ist bei Begonien, 
wie auch bei allen anderen weichen jungen Sämlingen beim 
Giessen nötig. Besonders darf man nicht bei bedecktem Himmel 
oder wenn solcher zu erwarten ist, wie auch nicht in Häusern 
‘-di r Kästen, die nachts geschlossen und gedeckt werden, nach 
j Uhr nachmittags giessen. Muss es dennoch geschehen, so 
ist Lüftung zwecks Abtrocknung, wenn es die äussere Tem¬ 
peratur nur irgendwie zulässt, unbedingt nötig. Bei der Be¬ 
achtung dieser Regeln werden Verluste nicht emtreten, voraus¬ 
gesetzt, dass der zum Pikiren verwendete Boden von o-uter 
Beschaffenheit ist, d. h. nicht zu viel unverweste Stoffe enthält. 

E. Kittel, Oberg ärtner 

au! Schloss Philipps-Eich (Hessen-Darmstadt'). 



Satenbestand und Erntebericht. 

Von J. C. Schmidt in Erfurt. 


Nach <li.:n Falb’schen \Vetl0rprophezeit1unge11 sollte das Jahr 180 
ü esclbc Dürre hnngc-n, wie sein Vorgänger und setzten die Monate M& 

r 11 ir a ” Ch . , ml1 grosser Trockenheit ein. Die Bearbeitung d< 

r‘u!Vf Z ° g slcL A r °tzdem sehr günstig und die Säten wurden unt< 
■' Ln . Kedmgungen w den Boden gebracht, sodass der Aufgang im al 
ge nie men besser war als im Jahre vorher, 

[,1,1t U , fÜ . r , Pe . lCrsilie '' Röhren-und Runlcelrübeu-Pflanzunge 

Llch , S ! e SL ' hr lmh vor S enoi nmen wurden, die nötige obea 
uchhgkeit und kennzeichnete sieh dieser Fehler in dem späteren nicl 

T ^ lten ^tand von Karotten, Egyp tischen Beeten und Oben 
a °rfer Runkeln. 


Der Mai war kühl und brachte einige, wenn auch mir geringe Nieder¬ 
schläge, die den Blumenpflanzungen sehr wohl taten, und ebenso auf 
K ra 11t, Wirsdng, Blatterkoh l und Kuh 1 rabi, die alle sehr gut durch- 
wintert hatten, Ihre günstige Wirkung aus übten. Den im Maris gepflanzten 
Samcnzwiebeln, die bis dahin recht kümmerlich standen, kam die 
Feuchtigkeit sehr gelegen. 

Stangen- und J\nscliboh neu, sowie Gurken gingen ebenfalls 
gut auf und alles kess auf ein gutes Jahr und eine reiche Ernte hoffen, — 

Da dämpften die Ende Juni beginnenden andauernden und teil¬ 
weise mit kalten Tagen und Nachten verbundenen Regengüsse die frohen 
Hoffnungen ganz bedeutend. Das Einbringen der Ernte wurde ungemein 
erschwert. Blumenkohl stand bis dahin sehr gut, »befiel« dann aber 
und wurde unter niiltelniässig geerntet. Von Kopfsalaten verregnete, 
bis auf die früheren Sorten, alles und Gurken, die prachtvoll standen, 
wurden bis auf die Jap a n is ch e Klettergur kc, *Iie sich wieder vor- 
tre01 ich bewährte, krank und werden nur eine ganz geringe Sa men ernte 
ergeben. 

Rapunzel, Erbsen, Wedss- und Rotkraut, Kohlrabi, 
Blätterkohl, Runkel- und Rote-Rüben, Radies, Rettige und 
Zwiebeln wurden durchweg gut geerntet, ebe|so Zichorien wurzeln, 
Petersilie und Möhren; Karotten und Sellerie hingegen miltel- 
mässig. 

Stangenbohnen zeigen einen solch 1 üppigen Schotenbehang, wie 
man ihn seit Jahren nicht gesehen hat, doch bedürfen sie zur Reife 
trockenes V etter, ebenso I 1 orree. Von frühen Buschhöhnen war die 
Ernte gering* 

An sämtlichen So mm erb 1 u tu en - Kulturen konnte man, was den 
Stand an sich anbekmgt, seine Freude haben; der Samenertrag lässt je¬ 
doch zu wünschen übrig. Die .Le vkoy en-Einte wird gut, die in Aster- 
Samen dagegen schlecht. In Nelken und Stiefmütterchen ist gut 
geerntet; Phlox und die übrigen Sommerblumen störte der Regen sehr. -— 
Im allgemeinen schloss das Jahr 1&94 besser ab, als 1893 und wird 
sich dies auch an den teilweise bedeutend niedrigeren Preisen kundgeben* — 



Rpnpi 

Das Vereinswesen in Frankfurt a M. 

Die |Tandelsgärtner- V erb;ndüng in Frankfurt a. M. Iiat ihre Satzungen 
deiai t geändert, dass das Beitrittsrecht aut einen weiteren Kreis ausgedehnt 
worden ist* Die unangenehmen Auseinandersetzungen zwischen den 
Hand eisgärtnern Frank für t’s und denen der -Vororte« dürften damit be¬ 
endet sein. 

Es sind, wie wir bereits in der letzten Nummer des weiteren aus¬ 
führten, alle Vorbedingungen für eine recht gesunde und gedeihliche Em- 
vl ick lu ng der H a 11 d e I sgä r tu er ei in b rank fort a. M * vcj r h a u ü en. Di e Lage 
der Stadt inmitten Deutschlands in klimatisch begünstigter Gegend als 
Mittelpunkt eines Netzes bestens ausgebildeter Verkehrslinien zu Wasser 
und zu Land, ihre Grösse, ihre verhältnismässig wohlhabende Bewohner- 
schaft, der rege Fremdenverkehr, die dichtbevölkerte, belebte, mit viel¬ 
besuchten und vornehmen Badeorten besetzte Umgegend, die Möglichkeit 
leichter und nicht allzu kostspieliger Ansiedelung auf günstig gelegenen 
Grundflächen, alles das wirkt zusammen, um in Frankfurt a* M der 
Handelsgärtnerei ein lohnendes Arbeitsfeld zu erschließen. Die Ent“ 
wicklung. der Gärtnerkolpmen an der escherslieimer und mainzer J'.and- 
strasse beweist in ihrem steten Bortschreiten den Einfluss der vielfachen 
Vorteile, die Frankfurt a. M. der Fl and eis gärte erei zu bieten vermag. 

Man sei nun dort aber vorsichtig und verwende vor allen Dingen 
die sich aus dem gemeinschaftlichen Zusammenarbeiten der Mitglieder der 
erweiterten Ff|ndelsgärtnerei-Verbindung ergebende Kraft für die Wahr¬ 
nehmung und Förderung der örtlichen Interessen und verzettele sie nicht 
wieder für jene spleiereiartigexi Nebensachen, wie sie dem Zeitvertreib 
der au! Kosten ihrer Kollegen schwatzenden sogenannten Vertreter auf 
den Versammlungen des sogenannten deutschen I fandelsgärtner-Verbandes 
dienen* Empfindet man in Frankfurt a. M. das Bedürfnis, bei irgend 
Uiiei Behende: Ministerium, Regierung usw. in Fachangelegenheiteil vor¬ 
stellig zu werden, dann besorgt man das am besten unvermittelt und 
nicht au! dem Umwege über Steglitz bei Preussisch-Berlin. Der Weg 
an die Lehmden sieht jedermann frei und ist dabei eine Vermittlung voll¬ 
ständig entbehrlich. 

Yvinn man nun in Frankfurt a. M. und in den Vororten wünscht, 
dass die von der erweiterten U andelsgärtner-Verbindung geschaffenen 
Veranstaltungen, wie Pflanzenbörsen u. derg]* zunächst oder ausschliesslich 
]Uir V(,n ^ en Mitglieder jener Verbindung ausgemitzt werden dürfen, die 
sic vorbereitet und durchgefülirt hat, so ist das unter den nunmehr ob- 
waltenden Verhältnissen ein sehr berechtigtes Verlangen. Die Wahrnehmung 
der Interessen der Gärtner eines örtlich begrenzten Gebietes derart, wie 
mc die er weiterte HanÜelsgärtnei-Verbindung aüstrebL, ist, sobald inner- 
haff des V r ereinsbezirkes jede Schranke gefallen, genau so wichtig, wenn 
nicht wichtiger und in den Erfolgen ergibiger, wie die sich über ein 
werteres Gebiet erstreckenden Bemühungen, bei denen nur zn leicht eine 
mm II ach un g und V er flau nng ein tritt* wie das besonders dann der Fall ist, 
a lmi um bezahlte gewerbsmässige Vertreter als vollberechtigt und stimm- 

iähig gelten, die übrigen Mitglieder aber mir als stimmenlose Zaungäste 
ged lüdet werden. 
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Der Haxiclelsgfärtner-Verband und das Verkehr awasen. 

Es wurde uns kürzlich in Magdeburg erzählt, dass in diesem 
Sommer dortselbsl der sogenannte Verband deutscher Handelsgut n er 
getagt haben Solle. Als gewiss konnte unser Gewährsmann das jedoch 
auch nicht verbürgen. Es sei nun, so wurde weiter berichtet, von einem 
jedenfalls sehr praktisch veranlagten Mitglieds, das der Meinung gewesen 
sei, der Verband könne die Beiträge seiner Mitglieder auch einmal für 
viel nützlichere Dinge, wie für die Bezahlung überflüssiger Deleglrter ver 
wenden, der Antrag gestellt worden: der Verband möge alle für den 
gärtnerischen Handelsverkehr gültigen gesetzlichen Bestimmungen, Ver¬ 
fügungen, Tarife, Zollsätze nsw, in übersichtlicher Zusammenstellung ge¬ 
ordnet im Druck erscheinen und den Mitgliedern zugehen lassen. In der 
Tat, ein sehr vernünftiger Antrag, dessen Ausführung einen ausserordentlich 
hohen praktischen Wert haben würde. Alle Neuerungen und Aenderungen 
hatten den Mitgliedern ■?— wie das bei anderen Vereinigungen ja auch 
vielfach ausgeführt wird — in der Form von je nach Bedürfnis er¬ 
scheinenden Nachträgen zugänglich gemacht werden können. Die be¬ 
zahlten Delegirten, die dieses Amt als einträglichen Nebenbetrieb aus¬ 
üben, sind jedoch von der blassen Sorge beiallen worden, dass infolge 
der Kosten der Drucklegung eines solchen Verkehrsliandbtiches die Mittel 
für ihre Bezahlung geschmälert werden könnten und haben ■ - unter 
Vorgabe nichtiger Gründe — den Antrag tapfer niedergestimmt. 

Ein gleiches Schicksal soll auch diesmal allen Anträgen bereitet 
wordefi sein, die von einsichtigen Mitgliedern zwecks Beseitigung des 
bezahlten Yertrelerumvesens gestellt worden sind, sodass sich die Herren 
honorirlen Delegirfen in ihrer Aufgabe, im Bereiche der Verbands¬ 
verfassung jede Verbesserung zu verhindern, bestens bewährt haben. 

Die nächstjährige Versammlung soll, wie man in Magdeburg glaubte 
gehört zu haben, in Lin den au bei Leipzig stattlinden. Nach Leipzig selbst 
traut man sich nicht hinein. 



Am i. Oktober d. J. trat der gräll. Schlossgärtner August Pohl 
in Laskowitz, Kreis O'kkii, nach öojälmger ununterbrochener Dienstzeit 
in den wohlverdienten Ruhestand. Pohl entstammt einer sehr allen und 
weitverzweigten Gärtner Familie. Nachdem er seine Lehrzeit in der herzoglich 
w ür t te m be rg i sch e n Ho f gär tn er ei zu Karlsruhe i n C) be r - Sc h 1 es i en be - 
endet halte, arbeitete er als Gehüife bei der Promenaden - Verwaltung 
zu Breslau. Seiner Militärpflicht genügte er bei der damaligen zweiten 
schlesischen Schützen-Abteilung gleichfalls in Breslau. Im Herbst 1834 
wurde P oh 1 zum Grafen M 0 r i tz v o n S a u r m a-Je 1 1 s c h nach I .asko witz 
berufen. 'Während des seitdem verflossenen Zeitraumes hat er 3 Gene¬ 
rationen der gräflichen Familie gedient, Im Jahre 1884 wurde er ge¬ 
legentlich seines 30 jährigen Dienstjubiläums auch von allerhöchster Stelle 
dekorirt. Im Jahre 1888 war es ihm vergönnt, im Kreise von 6 Kindern 
und t 6 Enkeln die goldene Hochzeit zu feiern. Leider wurde ihm 
ein Jahr später seine treue Ehehälfte durch den Tod entrissen. Möge 
dem Jubilar, der trotz seiner 82 Jahre noch recht rüstig ist, ein recht 
langer und ungetrübter Lebensabend beschieden sein. 

In Berlin starb der Botaniker Professor N, Pringsheim. Er 
war im Jahre 1823 zu Wziesjjco in Ober -Schlesien geboren, stuclirte 
anfangs Medizin, später Naturwissenschaften und liess sich 1851 als 
Botaniker an der berliner Universität nieder. Hier verfasste er seine 
»Grundlinien einer Theorie der Pflanzenzelle« und » Geber die Befruchtung 
und Keimung der Algen und das Wesen des Zeugungsaktes«. Im Jahre 
1856 wurde er Mitglied der preußischen Akademie der Wissenschaften 
und 1864 als Professor nach Jena berufen, wo er ein pflanz cn physiologisch es 
Institut gründete. Seit 1868 wirkte er wieder in Berlin. Seine folgenden 
zahlreichen Schriften waren insbesondere der Sexualität der niedrigen 
Pflanzen und dem Chlorophyll gewidmet und sind großenteils von grund¬ 
legender Bedeutung. Seit dem Jahre 1857 gab er die Jahrbücher für 
wissenschaftliche Botanik heraus. 

Dem Baumschulverwalter C. R. Peicker zu Hertvvigswakle in 
Schlesien ist von Ihrer Königlichen Hoheit der krau Grossheizogsn Von 
Sachsen der T itel Obergärtner verliehen worden. 

H. Schulz, ein ehemaliger Schüler der iomigh Lehranstalt für 
Obst-, Wein - und Gartenbau zu Geisenheim am Rhein, wurde zum 
JKreis-Obstbautechiiiker in Alzey (Rhein-Hessen) ernannt. 

E, Grüble, Schlossgärtner in Lamperlswakle in Schlesien, Ist am 
I, Oktober nach 40 '/ 3 jähriger Dienstzeit daselbst in den wohlverdienten 
Ruhestand getreten. 

Gustav Grüble, ein Sohn des vorgenannten, ist mit der Verwaltung 
der Gärtnerei in Lampertswalde betraut worden. 

Karl Peters* bisher mit der Kultur der Kolomafpllarizcn des bota¬ 
nischen Gartens in Berlin betraut, wurde auf die Stelle des nach Wädens- 
weil gegangenen Obergärtners M. Lobnur versetzt. 

William Lernt aus Kew Ist zum Direktionsassistenten des bota¬ 
nischen Gartens in Trinidad ernannt worden. 



Fr. Wiedemann übernahm die vorm. Böhm er 1 sehe Handels¬ 
gärtnerei in Oldenburg in Holstein. 

E. Reischle gab seine Stellung als Leiter der Rittergutsgärtnerei 
in Gaschwitz bei Leipzig auf und begründete unter der Firma: Reischle 
& Findeisen eine Handelsgärtnerei in Grossbothen bei Grimma L S, 


Karl Gerling, in den letzten Jahren technischer Obergärtner der 
Gebrüder S iesmayer in Eockeuheim, hat sich in Neustadt a. d. llaardt 
als Gartenarchitekt niedergelassen. 


In das Handelsregister zu Oelsuitz i. V. würde die Firma Theodor 
Tischner und als deren Inhaber der Kunst- und Handelsgärtner Theodor 
Tisciiner in Oelsnitäs eingetragen. 

In das Gesell Schaftsregister zu Münster i. V, wurde die Hundels- 
gärtnerei in Firma: Gehring & Kbtthues zu Nottuln und als deren 
Inhaber Jose f G e h r i .11 g und A n d r e a s Iv o 11 h u e s in N ottnl n ei ^getragen. 

P. Berner, vordem Süllsgärtner in Rictscliütz, hat eine Handels- 
gärtnerei in Liegnitz gegründet. 

In das Gesell schafts regist er zu Gentnin, woselbst die Handels¬ 
gesellschaft in Firma: Herrn. Barteis 8 z Ko. mit dem Sitze zu Genthin 
ver merkt steht, w u rde c luget r age n : Die GeselR ch a ft ist du rcl 1 g eg e n - 
seitige LT eberein kunft aufgelöst* Der GäiInereibesitzer Otto llerms zu 
Genthin s e tzt das H a n deisgeseh ii ft uni er d e r Firma: Otto H e r 1 n s lorL. 
Gleichzeitig ist in das Firmenregister die Firma: Otto Henris mit dem 
Sitze in Genthin und als deren Inhaber der Gärtnereibesitzer O U o 11 c rin s 
in Genthin eingetragen worden. 

Karl Kemnitz übernahm die bisher von Kemnitz & Tax er ge¬ 
führten Obst- und Gehölzbaumschulen zu Neudorf bei Burghammer für 
alleinige Rechnung und führt dieselben unter der Firma Karl Kemnitz weiter. 


Ernst Hilzheimer erwarb die Samenhandlung und Handelsgärtnerei 
von M. Lorgus in Stralsund, die er unter der Firma: Samenhandlung 
und Hände 1 sgärtnerei Ernst Hilzheimer (vormals Handelsgärtnerei 
M. Lorgus') weiter betreibt. Der Verkauf dieses bestens bekannten, 
grossen und vielseitigen Betriebes wurde ■ • wie manche Verkäufe ähnlicher 
Art — durch Ludwig Möller 1 s Geschäftsaint für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt vermittelt, 

Der königliche Garteninspektor A. Lorgus, Inhaber der Firma 
M. Lorgus, widmet unter der Firm mm g: IVP Lorgus, Stralsundci 
Baumschulen und Landschaftsgärtnerei seine Tätigkeit fortan 
ausschliesslich dem Baum- und Rosenschulbetriebe, der LandscbaftsgärLnerei 
und Samenzucht. 



Ermässigfnng der Pracht auf den russischen Bahnen für 


Bäume und Sträucher. 

Im Herbst des Jahres 1893 wurde auf allen russischen Bahnen 
die Fracht für Bäume und Strüucher, gleichviel ob Wald- oder < fl'Sl- 
bäume, auf eine sehr niedrige Stufe ermüssigt und zwar wird für Eilgut- 
Sendungen erhoben r / 2 . s Kopeken für 1 Pud und 1 Werst.*) lolglich ist 
es nicht ratsam, Bäume und StrfUicher nach Russland als Frachtgut zu 
schickem 'Nur müssen die Herren Absender in Deutschland ihre alte 
Gewohnheit, alles als »Lebende Pflanzeii« zü bezeichnen, fallen lassen 
n nd d afür die Sendungen als junge B ä u m e e n t h altend k c n n za: i chnen, 
denn unter »Lebende Pflanzen . werden im russischen Bahnveikehre 
Blumen verstanden, also ein Luxusartikel, der einem sehr hohen Kracht" 
satze unterliegt. 

Es ist merkwürdig, dass selbst nicht alle Herren Spediteure an der 
Grenze dieses wissen. So bekam ich im voriger Herbst eilte Sendung Wild¬ 
linge als Fracht gilt, trotzdem ich ungeordnet hatte, sie als Eilgut zu schicken. 
Dieselben lagen infolge der Zuwiderhandlung gegen meine ausdrückliche 
Vorschrift wie ein Eiskltmipeu gefroren auf der Station, sodass ich die 
Annahme verweigern musste. 

W. Schöne, Handelsgärtner in ) ekatei inoslaw (Süd-Russland). 


Verbot der Beilegung geschlossener Briefe hei Sendungen 

nach Schweden, 

Nach einer soeben erschienenen neuesten Verordnung des .schwedischen 
Generalpostdirektors ist es bei Strafe verboten, ver siegelte oder auf andere 
Weise geschlossene Briefe in Postpaketen mit einzupacken. Geschieht 
dies dennoch, so werden solche vom Auslande kommende Par k e te 


nicht an den Adressaten aus geliefert 

Da nun alle vom Auslände kommenden Packele ohne Unterschied 
von der Zollbehörde geöffnet werden, so kann z, B. die Beilegung der 
Rechnung in einem verschloss e neu Kouvert für Absender und Emp länger 
recht unangenehme Folgen haben* weshalb ein Hinweis auf diese Bestimmung 
den mit Schweden verkehrenden Fach genossen erwünscht sein dürlte. 

G Lu Müller, Gartendirektor in Norrteljc (Schweden). 


l Kopeke = 3 Ff., j Pud = r6 kg\ 1 Werst — 1066 
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Ueber das Vermögen des Kunstgärtriers Fritz Götze in W es t er- 
hüsen ist am 2. Oktober 1S94 das Konkursverfahren eröffnet worden* 
K onkursverwalter: Kaufmann R ob er t P e s c h eck in Westerhüsen, 
Erste Glaubigervcrsanimtung den 30, Oktober 1894. Anzeige- und 
Anmeldefrist ins zum 10, November; Prüfungstermin den 30, No¬ 
vember 1S94. 

Ueber das Vermögen des Gärtnereibesitzers Karl Senkpiel in 
H ross-Wusterwitz ist am 1. Oktober 1894 das Konknrsverfahren er- 
flfl’net worden. Konkursverwalter: Kaufmann Wilhelm Ilm in Genthin. 
Offener Arrest mit Anzeigepdicht bis zum 15. November; Anmeldefrist 
bis zum 10, November 1894* Erste Gläubiger versam mhmg den 
2b. Oktober; allgemeiner Prüfungstermin den 24, November 1894* 

Heber das Vermögen des Gärtnereibesitzers Gottfried Ludwig 
Hermann Blau in Zwenkau ist am 5. Oktober 1894 das Konkurs¬ 
verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: Dl Schmiedt in Zwenkau. 
Anmeldefrist bis zum 5. Dezember* Termin zur Beschlussfassung über die 
Wald eines anderen Y er Walters, sowie über die Bestellung eines Gläubiger- 
aussehusses den 30. Oktober; Prfiftmg der angemeldeten Forderungen am 
20, Dezember 1894, 



Von Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt zu beziehen.*) 

Vollständiges Handbuch der Obstkultur. Von Dr. Ed, Lucas, 
Dritte, wesentlich vermehrte Auflage, Bearbeitet von Fr. Lucas, 
Direktor des pomologischen Instituts in Reutlingen; zurzeit Geschäfts¬ 
führer des deutschen PomologenVereins* Mit 319 ln den Text gedruckten 
Abbildungen. Preis 6 M. 

Des Landmarms Hausgarten. Von Karl Huber, Obst- und 
Gartenbau-Tedmiker am pomologischen Institut in Kassel. Zweite Auf¬ 
lage. Mit 57 Abbildungen* Preis 1 M* 

Das Schreibwerk des Gärtners. Kurze Anweisung zur Ab¬ 
fassung der schriftlichen Arbeiten des gärtnerischen Betriebes. Bearbeitet 
von Ph* Held, königk Garteninsptktor und V|rstand der Gartenbau- 
schnle in Hohenheim, Nebst zahlreichen Beispielen* Preis 1 M* 

Anleitung Für PHanzensammler* Von Dr. Udo Damm er, 

Kustos äm königk botanischen Garten zu Berlin, Mit 21 in den Text 
gedruckten Holzschnitten* Preis 2 M. 

Der Gemüsegärtner, II* J eil Die besondere Kultur aller bekannten 
Geniuseärten im freien Lande, Von Hermann Jäger* Fünfte, ver¬ 
besserte und vermehrte Auflage. Nach den neuesten Erfahrungen und 
Fortschritten um gearbeitet von J. Wessen oft Kunst- und Haudels- 

gäitner in Langensalza, Mit 5^ ln den Text gedruckten Abbildungen, 
Preis 2 M. 50 Pf* 

Weinbau. Anleitung zur rationellen Trauben zucht. Bearbeitet 
\<>n 1 h, Held, kömgl. Garten Inspektor und Dozent an der landwirt¬ 
schaftlichen Akademie zu Hohenheim. Mit 105 in den Text gedruckten 
Abbildungen, Preis 2 M, 50 Pf, 

Dictionnaire latin (grec), fram;ais, anglais, allemand, holländais 
des principatix termes emptoyis en Botanique et en Horliculture, Par 
A , M. J o 11 g k i n d t C 0 11 i n c k, H or ticulteur ä Busstim. 

Das Konserviren der Nahrungs- und Genussmittel. Fabrikation 
von Heisch-, fisch-, Gemüse-, Übst- usw, Konserven. Praktisches 
Ham 1 buch für Konservenfabriken, Landwirte, GütsyerWallungen, Iiss- 
waretikfmdier, Haushaltungen usw. usw. Von Louis Edgar And es. 
Mil 39 Abbildungen. Preis geh. 6 M,; elegant gebunden 6 M. 80 Pf 

Dei Park von Abbazia, seine Bäume und Gesträuche. Von 

K ar ] Sch übet t, Direktor der k. k, Gartenbau -Gesellschaft in Wien, 
Mit einer Schilderung der Vegetation der Umgebung von Abbazia von 
Dr. Günther Ritter v, Beck und einem Plane der dortigen Süd bahn- 
Gartenanlagen* Nebst 16 Abbildungen. Preis geb. 2 M. 

Keller büchlein des wohlerfahrenen Weinwirtes der Neuzeit, 

Luter Berücksichtigung der neuesten Erfahrungen auf keil erwirtschafte- 
liebem Gebiete. Vöin J. Bey.sc. Fünfte Auflage, gänzlich neu be¬ 
arbeitet von Antonio dal Fiaz, Oenotechmker und Mureclakteiir der 
Deutschen ein-Zcitung« in Mainz, Mit 1 r Abbildungen. Preis geh. 

Bei Bezügen unter 10 M. ist ausser dem Betrage das für die 
Sendung entfallende Porto mit einzusenden; für das Ausland wird 
das volle Porto berechnet. Der Führer durch die GartenW 
Literatur steht post- und kostenfrei zur gefälligen Verfügung. 


Der Gemüsebau, Anleitung zur Kultur der Gemüse im Mistbeet, 
Garten und Feld für Gärtner, Gartenfreunde und Landwirte, Von Dr, 
Ed. Lucas* Fünfte, stark vermehrte und um gearbeitete Auflage. Mit 
dem Plan eines Gemüsegartens und 145 in den Text gedruckten Ab¬ 
bildungen, Von Fr. Lucas, Direktor des pomologischen Instituts in 
Reutlingen* Preis gebunden 3 M. 75 Pf* 

Die Weinrebe und ihre Kultur unter Glas, Von Ärckibaid 

F, Eaiion, Inspektor der Gärten der fcgh englischen Garten bau-Ge Seil¬ 
schaft und Sekretär des Erueht - Komitees der englischen Gartenbau- 
Gesellschaft. Aus dem Englischen übersetzt und für deutsche Verhältnisse 
bearbeitet von Heinrich Weiler. Mit 109 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Preis broschirt 5 M*; elegant gebunden 5 M* 70 Pf* 

Gärtnerisches Zeichnen und Malen von Blumen und Früchten, 
Anleitung für Unterricht und Praxis Von W. Kotei mann, Wand er¬ 
leb 1 gär tu er in Königsberg in Pr., vordem Lehrer am pomologischen 
Institut zu Proskau, Mit 20 Farbendruck tafeln nebst Text. Preis in 
Mappe 12 M. 

Frank 1 s Krankheiten der Pflanzen, Zweite Auflage. Mit 
vielen Abbildungen. Vollständig in TO Lieferungen je 1 M* 80 Pf, 

Unsere essbaren PiDe in natürlicher Grösse. Von Roell, 
Mit 14 Tafeln in Farbdruck* Preis 2 M, 

Die Desinfektion von Setzreben vermittelst Schwefelkohlen¬ 
stoff zum Zwecke der Verhütung einer Verseilleppu 11g der Reblaus 
{Phylloxera vastatrix PL). Von Dr. J, Moritz, Regierangsrat, Mitglied 
des kaiserlichen Gesundheitsamtes und C. Ritter, königk Garten¬ 
inspektor, Mit 2 Figuren im Text. Preis 1 M* 

Errichtet Schulgärten ! Eine Mahnung an die Lehrer und Ver¬ 
treter der Schulgemeinden. Von Oskar Wilsdorf, Schuldirektor in 
Plauen. Preis 30 Pf, 

Die Übstweinbereitung. Anleitung zur Herstellung vorzüglicher 
(auch muss Iren der) 'Weine aus dem Kern-, Stein- und Beerenobst* Unter 
besonderer Berücksichtigung der A pfehvemk eitere i, Nach den neuesten 
Et Iah Hingen. \ 011 Johannes Böttncr* Fünfte, neu bearbeitete Auf¬ 
lage, Mit vielen Abbildungen, Preis r M. 50 Pf* 

Die Obstwembereitung nebst Obst- und Beerenbrarmtweln- 
Brermerei. Von Antonio dal Piaz, Mit 51 Abbildungen. Preis 
geheftet 4 M. 50 Pf., gebunden 5 M. 30 PL 

Hundert kleine Garten. Han, Beschreibung und Bepflanzung, 
entworfen und bearbeitet tür Gärtner, Baumeister und VÜlenbesitzer. Von 
KarL Hampel, städtischer Obergärtner, Preis kartönirt 5 M. 

Kurze Anleitung in der Düngerkunde und Düngeranwendung 
zum Selbstunterricht und zu Vorträgen für landwirtschaftliche 

Kasinos, Aon J, Kelter sem und j* P. Hegner in Trier* Preis 
kartönirt 1 M* 

Grundriss der vergleichenden Pflanzenmorphologie* Von Dr, 

E, Dennert. Mit über 600 Abbildungen, Preis in Original-Deinem 
band 5 M. 

Ueber Knochenmehl*Düngung, Ein Beitrag zur richtigen Wert¬ 
bemessung der Knochenmehle. Von Dr, Martin U 11 mann. Preis 80 PL 

Die Anwendung von Kunstdünger in gärtnerischen Betrieben* 

Ein \ ortrag, gehalten am 5. März 1894 im Garten bau verein für Ham- 
1 > u r g, Alto na u n d U i n gegen d, V o n D r. Martin U 11 m a 11 n, P: reis 60 Pf. 

Prodrome de la Monographie des Roses, Par Francois 

Crcpin, Directeur du jardin botanique de Petat ä Bruxelles. 1 Volume 
8 M. 

Die Obstverwertung unserer Tage. Von Rudolph Goethe, 
Oekonornierat und Direktor der königk Lehranstalt für Obst- und Weinb 
in Geisenheim a, Rh. Mit 85 Abbildungen, 
bunden 3 M* 



au 


Preis in grün Kaliko ge- 


Obsteinkochbüchlein für den bürgerlichen Haushalt, Zweite 
Atu läge. Mit‘44 Abbildungen. Preis i M. Pf 

Dörrbüchlein für den Haushalt. Dritte Auflage. Mit 8 Ab¬ 
bildungen. Preis i M. Von R, Mertens, Wanderlehrer an der künigl. 
Lehranstalt in Geisenheim a. Rh. 

Deutschland^ wichtige Giftgewächse in Wort und Bild, nebst 
einer Abhandlung über Pflanzengifte. Von Richard Schimpf fey. 
Mit 27 Pflanzenbildern in Farbendruck. Preis gebunden 2 M. 75 Pf, 

Unsere Heilpflanzen in Bild und Wort für jedermann. Ihr 

Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie.*) Mit 92 natur- 
treuen Pflanzenbildern in Farbendruck. Mit Text von Richard 
Schimpfky. Preis elegant gebunden 6 M. 50 Pf. 

Ergänzungsband zu ohlgeiuAVerke. Mit 48 naturgetreuen Pflanzen- 
biklern in Farben druck. Mit Text von Richard Schimpfky. Preis 
gebunden 3 M. 30 Pf. 

*) Sämtliche in dem Kneipp 1 sehen PflanzenatLs empfohlenen 
Ernzen sind in diesem Werke ent hatten* 


tv- k» , ,, Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Di* Nachbildung der ,n dieser Zeitung erschienenen Illu strationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

RgUhto* Mail.r i„ E.fart.~- Bei de. PoM .ach de, Pn.l■ IV. .■ - 

U de " 1U bo.d.. durch Voigt, Hol-Buchhoodlung h Ldpzig. - Druck von Pri.dr. Ktoha.r h ErLt. 
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Nochmals die neue Remontant-Nelke 

Deutsche Braut. 

Von Gustav Lauge, Handelsgärtner 
in Pethau bei Zittau. 

wecks Ergänzung der in der letzten Nummer dieser 
Zeitschrift veröffentlichten Beschreibung der Kultur 
der neuen Remontnnt-Nelke Deutsche Braut ersuchte 
mich die vereinte Redaktion um nähere Angaben der 
Eigenschaften dieser Neuheit. 

Die Art des Wachstums dieser Sorte lässt in ihr bald 
die Remontant-Nelke erkennen. (Ich spreche hier von 
den aus Stecklingen gezogenen Pflanzen). An dem nur schmal¬ 
belaubten, sehn eil wachsenden Haupttriebe entwickeln sich zahl¬ 
reiche Seitentriebe bis zu einer Höhe von 30—40 cm. Sodann er¬ 
scheinen die Knospen. Der eigentliche Blütenstengel verzweigt 
sich 3—4fach, jeder Trieb meistens 2 — 3 Knospen bildend. 
Jede einstengelige Pflanze bringt also 8—12 Knospen, deren 
jede sich zu einer Blume von grosser Vollkommenheit ent¬ 
faltet. Die Blütezeit kann, je nach der Kultur, wie sie in der 
vorigen Nummer des näheren angegeben ist, durch das ganze 
Jahr hindurch gelegt werden. 

Die Abbildung zeigt eine Anzahl in Töpfen herangezogener, 
nicht ausgepflanzt gewesener Topfpflanzen, die bereits im Juni 
blühten und zur Samengewinnung verwendet wurden. Dass 
die Haupttriebe schon in so geringer Höbe die Blüten bringen, 
wie es die Abbildung zeigt, hängt von der Wahl der Stecklinge 
ab. Kopfstecklinge von den nahe an der Knospenbildung 
stehenden Trieben kommen zeitige]' in Blüte als jene Bilanzen, 
die aus zur selben Zeit gesteckten jungen Seitentrieben erzogen 
worden sind. Letztere werden höher und blühen auch später. 

Die starkgefüllten, edelgebauten und gewölbt geformten 
Blumen sind reinweäss und stark duftend. Sie erreichen einen 
Durchmesser von 5—6 cm. Die abgeschnittenen Blumen halten 
sich sehr lange. 

Die Wurzelbildung dieser Sorte ist eine so vorzügliche, 
dass ein Verpflanzen noch kurz vor Beginn der Blüte vor¬ 
genommen werden kann, ohne dass die Ausbildung der Blumen 
irgendwie beeinträchtigt wird. 

Die Pflanze selbst ist, wie bereits erwähnt wurde, seht 
widerstandsfähig gegen den Nelkenpilz und daher zur Kultur 
unter Glas sehr zu empfehlen, 


Die Remontant-Nelke Deutsche Braut. 

Für iMölier’s Deutsche GÄrtner-Zeitung« 

In der IIundeIsgürtnerei von Gustav Lange in Fctbftu gbotogrupuirt. 
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Die Remontant-Nelke Deutsche Braut. 

Von Hermann Michel, Handelsgärtner in Zittau. 

Ich kann den Ausführungen des Herrn Lange-Pethau 
übei die Remontant-Nelke Uculsche Braut nur zustimmen. 
Nach meinem Erteile hat diese schöne, dankbar blühende 
Nelke mit lluen blendend weissen, wohlriechenden Blumen 
eine grosse Zukunft und das besonders bei ihrer Verwendung 
zur Schnittblumen-Gewinnurig, Am besten wird sie hierfür ver¬ 
wertet, wenn sie in einem tempernd gehaltenen Hause aus- 
gepflanzt steht, lür welche Kultur sie sich umsomehr eignet, 
weil sie gegen den Netkenpilz ganz unempfindlich ist. ° 
Ihrer vielen Vorzüge wegen wird sie sich gewiss einen 
dauernden Platz in den Schnittblumenkulturen erobern. 



Helleborus niger altifolius und H. niger major 
für den Winter-Blumenschnitt. 

Von Alfred Hans, 

in dei Firma Wilhelm Hans in Hermhut. 

Sehr geschätzt und geradezu unentbehrlich für jeden 
Gärtner sind in den Monaten November und Dezember die 
Blumen der Ildkhorus. Nicht allein die Grösse und Form 
denselben, sondern auch die grosse Widerstandsfähigkeit gegen 
Kälte und Nässe verleihen ihnen einen Wert, den der Fach¬ 
mann nicht hoch genug zu schätzen vermag. Dazu fällt die 
IlauptblÜte in eine Zeit, wo frische Blumen für gar manchen 
Bärtner sehr schwer zu beschaffen sind und gerade dann sind 
es die HeHebonts, mit denen man seinen Bedarf an Schnitt- 
blumeu reichlich decken kann. 

V"r> welcher Grosse und wie edel gebaut sind die Blumen 
des //. mger altifolius (maxmns) und II. niger major! Etwas 
Schönens kann man sich in der blumenarmen Jahreszeit wol 
kaum denken. Aul 20 — 25 cm hohem Stengel sitzen die 
grossen, innen remweissen Blüten des etsteren. die auf der 
Aussenseite zart rosa angehaucht sind und nicht selten einen 
Durchmesser von 10 cm erreichen. Sie sind für alle Arten 
der ferneren Binderei verwendbar, zumal da sie etwas an 
ucha ns-YA umen erinnern und dieselben in jeder Weise ersetzen 
II. mger major erreicht in der Blüte nicht ganz die Grösse 
des II. mger altijolms, dafür sind aber die Blumen rein sclmee- 
weiss und m der Form mehr glockenförmig. Er zeichnet sich 
durch seme ungeheuere Dankbarkeit aus und ist ein Blüher ersten 
banges. Leider sind beide hier erwähnten Sorten noch viel 
zu bekannt, und das ist umsomehr zu bedauern, wenn 

mau bedenkt, welchen Nutzen sie dem Gärtner zu bringen 
vermögen, Es ist ganz unglaublich, mit wie wenig Mühe sich 
diese beiden Juwelen unter den Winteibliihern kulliviren lassen 
und wie leicht man ihre Blütezeit verfröhen kann 

Wie schon vorhin erwähnt wurde, fällt der Hauptflor 
k-i< et Arten in die Monate November und Dezember. Hat 
man nun starke Pflanzen davon im freien Lande, so hebt man 
“ im September möglichst sorgfältig mit Ballen aus 
und bringt sie in einen leeren Frühbeetkasten, füttert die 

den Ba,[en S» 1 mit Erde aus und legt, 

, . J f p dlc fTclleboms gut angegossen worden sind, Fenster 
. uuul. Bei warmer Witterung muss stets lleissig gelüftet werden 

b-ikl C s S eh^f C T Ll 1 - d ?" ?llanZen keineswegs zusagt. Man wird 
‘ dass die Knospen sich zu heben beginnen und 

EÄ 3 &* Pi AIIerSeeI ? n imd Allerheiligen entfalten 
d(j beuliehen Blumen und liefern einen Flor, wie man 

ihn sich schöner kaum wünschen kann. Haben sich erst ein- 

l-m r rVn? LI Blum f 80 weitere bis zu Anfang 

rc.VILch — inen Ckher d,e SCringe auf Sie v ™ tn dte Mühe 

Wu hat ^ r . 1 auf der Rückseite eines Eidhauses eine Anzahl 

ausgepflanzt. Im Sommer wurden dieSer 

en r ’ Im Herbst dtl S e 8 en Wieder aufgelegt und 
\1ah1end des Winters wurden noch Bretter und Laub zum 

Schutz gegen Frost auf die Fenster gebracht. Trotz der dadurch 

gÄS* «beS^endä 

dfcRl ! B ! e e erreichten 1 cm Durchmesser, während 
ie Bluten 10—12 cm na Querdurchschnitt müssen Gern 
harten wir die ganze Rückseite des Hauses damit bepflanzt 
mussten aber wegen Mangel an Platz den gefassten Pkfn auf- 
geben. Man sieht also aus obigem, wie® rmsprucMo" und 


leidri die Kultur der Helleborus ist. Sie sind ohne Frage für 
jede Schnittblumengärtnerei zur Massenanpflanzung lohnend. 

Mögen diese wenigen ZeiJen dazu beitragen, beide ge¬ 
nannten Arten bekannter zu machen, um ihnen die Verbreitung- 
zu sichern, die ihnen zukommt. 0 


Kaktus-Dahlien 

auf der Gartenbau-Ausstellung in Mainz, 
von CI. Sonntag, in Firma: Ko 11 & Sonntag in Hilden. 

Durch die aus Kaktus-Dahlien geschmackvoll hergestellten 
Schaustücke, die auf der Gartenbau-Ausstellung in Mainz 
allgemeine Bewunderung erregten, hat mancher Fachmann den 
,10lien Wert der neuen Sorten erst so recht kennen gelernt 
belbst die zu den ersten Vertretern dieser Klasse zählende 
borte Panlhia , die bereits durch bessere Formen und Farben 
etwas m den Hintergrund gedrängt worden ist, wirkte wirklich 
grossartig in der Weise, wie sie in Mainz zur Verwendung 
gekommen war. ö 

Die Mainzer haben so recht den überzeugenden Beweis 

ei bi acht, w ie vorzüglich diese edelgeformten Blumen zu den 

ernsten Blumen - Kunstarbeiten geeignet sind. Bei der uns 

heute _ zur Verfügung stehenden reichen Auswahl dürfte es 

wol nicht leicht mehr Vorkommen, dass die Annahme von 

Bouketts und dergi. verweigert wird, weil sie Georginenblumen 
enthalten. 0 

F tu jene Fachgenossen, die eine Auslese der besten Sorten 
treffen wollten, war in Mainz ebenfalls eine günstige Gelegen¬ 
heit geboten, da einige Firmen sehr reichhaltige Sortimente 
ausgestellt hatten, die ohne Zweifel zur Weiterverbreitung diescr 
reizenden Modeblumen werden Veranlassung gegeben Staben. 
Ja, es machte mir eine besondere Freude, hier mehrere Fach¬ 
leute emsig beim Notirrin von Sorten an zu treffen, die ich auf 
ine!ner süddeutschen Geschäftsreise im Frühjahr durchaus nicht 
dazu bewegen konnte, sich die besten |chnittsorten anzusehafifen. 
»Die Kaktus-Dahlien. sind doch grossartig schön« waren in 
r er \egel die mir zuteil werdenden Begtüssungsworte, »Sehen 
ae nur mal die prachtvollste von allen, die herrlich rosafarbige 
Germania, die schöne lilafarbige Mrs. Vince, die reizende 

dunkel - sammetartige John Prag , die auffallend wirkungsvolle 
Delicata usw. usw.<< —. 

Wie bezaubernd schön diese Dahlien wirkten, war am 
deutlichsten daraus zu ersehen, dass selbst jene Fachleute 
die sehr wählerisch und anspruchsvoll bei der Sortenwahl ver¬ 
gingen und nur einige herausgreifen wollten, dennoch zu guter- 
letzt sich mehr wie ein Dutzend notirt hatten, ehe sie sich 
von den ausgestellten Sortimenten zu trennen vermochten. 

In der Tat finden wir unter den letztjährigen Neuheiten 
solch überraschend schöne Formen und Farben Vereinigt, dass 
man über deren Pracht wirklich Staunen muss. Obgleich mir 
m den letzten 6 Wochen jeden Tag hier tausende von ab- 
g-cschmUencn zum Versand bestimmten Blumen durch die Hand 
gingen, kann ich mich dennoch nicht satt genug daran sehen 

Ja, je öfter ich mir unsere Dahlien betrachte," umso besser 
gefallen sie mir. 

Ausser den schon bereits erwähnten Sorten kann ich jedem 

Dahhen-Liebhaber und Schnittblumen-Züchter die nachstehend 

folgende engere Auswahl als ganz hervorragend schöne Sorten 
umfassend empfehlen. 

Di Y^rv^m Di f, erste S ei SS blühende echte Kaktus- 

smcl ,an8gestrccl “' zierlich *** 
Lady Pcnzance. Dunkelgelbe, wunderschöne Blume 

mJST ° f *1 Z:in ,ila ’ nadl den s > )i,ze ’ 1 - 

rtaiMy 0/ Eymfml Lederbraun mit terrakotta Scliein 
laue der schönsten Sorten für Schnittzwecke, 

Baron Schroeder. Magenta mit purpur Anflug und lang¬ 
gestreckten, zierlich gerollten Blumenblättern 

GrossardrSüfe BW. Br °" 2ege ' b Hell 6 elb »«W« 

Tetra W bra “" Kam ‘ in und 

|?n»»eta|| tief: vermillonrot. Crosse, locker 
s 11 Blume. Eine wahre Wunderblume in Form und Farbe 
weshalb sie auch für Bindezwecke stark begehrt wird. 

ft« Lachsrosa, nach der Mitte zu hell-ledergelb, 
lebhaft SchilSlStretYt ° der 
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Wer eine kleine, aber vorzügliche Sammlung von Kaktus- 
Dahlien wünscht, der wird mit den vorgenannten Sorten, selbst 
bei den weitgehendsten Ansprüchen, seinen Geschmack be¬ 
friedigen können. Die Pflanzen haben alle einen stämmigen, 
niedrigen und gedrungenen Wuchs, blühen sehr reich und 
tragen ihre auf langen festen Stielen stehenden Blumen hoch 
über dem Laube. Eine Ausnahme macht Ddicala , die ihre 
Blumen zum teil im Laube versteckt bringt. Weil dieselben 
jedoch zur Binderei vorzüglich geeignet sind, so übersieht 
man diesen Fehler gern. Für Schnittblumen-Züchter sind be¬ 
sonders die rosa und lila Farben beachtenswert, weil diese 
bei der gegenwärtigen Geschmacksrichtung am meisten begehrt 
werden. Es sei deshalb noch ganz besonders Germania em¬ 
pfohlen, weil sie die schönste phrsichb Riten färbene Sorte ist, 
die bisjetzt gezüchtet wurde. Was die Sorte Germania unter 
den gelb blühenden Nelken ist, das ist diese Germania unter 
den rosafarbigen Dahlien. 

Unter den noch weniger verbreiteten Neuheiten verdienen 
Gloriosa, Beduly of WÜts, Kaiserin, Bertha Mawky und Countess 
of Gosford eine warme Empfehlung. 

Erfolgreiche Vermehrung der Calceolaria hybrida. 

Von Kutlolph, Euclüioltz, Pflanzen-Dekorateur 

des Fürsten Troubctzkoy in Uskoje bei Moskau. 

Ich erlaube mir hiermit die geschätzten Leser dieser Zeit¬ 
schrift auf ein Verfahren aufmerksam zu machen, das ich im 
vergangenen Winter bei der Vermehrung der Calceolaria. hybrida 
durch Stecklinge zum erstenmal e an wandte und dabei fabel¬ 
hafte Erfolge erzielte. 

Gewöhnlich zieht man die Calceolaria hybrida aus Samen 
an, da bei dem bisher üblichen Verfahren die Vermehrung 
durch Stecklinge bekanntlich unlohnend war, weil letztere 
leicht faulten. Auch mir war diese Vermehrengsart stets miss¬ 
glückt, bis ich endlich auf einen Gedanken kam, den ich 
einen glücklichen nennen kann. Die Erfahrung lehrte mich, 
dass diese Vermehrung der Calceolaria hybrida durch Stecklinge, 
geradezu unschätzbar ist und beiweitem mehr den Vorzug ver¬ 
dient als die Vermehrung durch Samen. Als Ausnahme kann 
der Fall gellen, wenn man überhaupt keine Calceolarien besitzt 
oder sich neue Sorten heranziehen will. Die Sämlinge erfordern 
jedoch im Vergleiche mit den Stecklingspflanzen die vierfache 
Frist bis zur Entwicklung ihres Flores, während man aus Steck¬ 
lingen schon in z 7 «.3 Monaten blühende Pflanzen erhält, 

und hierin liegt eben der wesentlichste Vorteil meines Verfahrens. 

Schon oft musste ich hören, dass die Calceolarien (seien 
es die grossblumigen C. hybrida oder die strauchartigen) sehr früh 
gesteckt werden müssten, wenn man überhaupt einen günstigen 
Fortgang der Entwicklung erzielen wolle. Die strauchartigen 
Sorten wie z. B. C, negosa, C. floribunda, C. corvmhosa usw. 
lassen sich, wenn ausgepflanzt, durch Ableger (Senker) vermehren, 
jedoch vermehrt man sie im Herbst auch durch Stecklinge, 
um weh he Zeit für sie die Witterung am günstigsten ist. Ich selbst 
habe es jedoch noch nie erprobt. Bei der Vermehrung aller 
Sorten aus Stecklingen sind aber stets Haupterfordernisse: kühler 
Standort, Schatten und regelmässige Feuchtigkeit. 

Anstatt zu schneiden, brach ich in den eisten Tagen 
des Februars die Calceolarien-Stecklinge von alten, vorjährigen 
Mutterpflanzen, steckte sie in mit recht sandiger Torferde ge¬ 
füllte kleine Töpfe und stellte sie frei auf eine Tablette im 
Azaleenhause, wo sie regelmässig feucht gehalten wurden. Die 
Calceolarien-Stecklinge halten sich gleich den Pelargonien besser 
freistehend als geschlossen, in welch’ letzterem Falle sie meist 
verfaulen. Das Wetter war gerade sehr günstig für die Cal¬ 
ceolarien - Stecklinge, sodass sie nicht einmal beschattet zu 
werden brauchten. Anfänglich welkten sie wol ein wenig, er¬ 
holten sich aber wieder sehr schnell. 

Nach z Wochen schaute ich nach meinen Calceolarien, 
die an ihrem allen Standorte geblieben waren und gesund 
und angewachsen zu sein schienen. Ich topfte einen Steckling 
aus und fand ihn reichlich bewurzelt. Die meisten Wurzeln 
hatten sich unter dem Knoten gebildet, während der untere 
Stummel, wenn auch nicht bewurzelt, doch wenigstens gesund 
geblieben war. Es hatten jedoch viele am Knoten bewurzelte 
Stecklinge auch unten an der Bruchstelle Callus gebildet. Um 
mich völlig zu überzeugen, topfte ich alle Stecklinge aus und 
nun stellen Sie sich, geehrte Leser, meine Freude vor, als ich 
fand, dass von allen gesteckten 126 Stecklingen nur vier ein¬ 


t; * 


gegangen und alle übrigen bewurzelt waren. Sie wurden in 
etwas grössere Töpfe in eine sandige Erdmischung von Rasen-, 
Torf- und Lauherde zu gleichen Teilen umgetopft und später 
in 4—5 zöllige Töpfe verpflanzt. 

Als ich am 22. April von einer zweimonatlichen Rund¬ 
reise heimkehrte, standen meine Calceolarien in voller Blüte 
und erfüllt ich, dass man sie schon zu Ostern, am 17. April, 
in der Blumcngallerie aufgestellt halte. Die Pflanzen hatten 
2 —j Blumenstiele und der Flor dauerte bis zum 12, Juni, 
wonach ich alle Calceolarien teils gleich der Erde, teils bis 
auf die untersten Achseln zurückschnitt und dann dem zweiten 
Flore entgegensah. 

Diplacus glutinosusF) 

Von Hob er t Engelhardt in Erfurt. 

Zu den gegenwärtig nur noch wenig gekannten, früher 
jedoch häufiger kultivirten Gewächsen zählt Diplacus glu/iposits 
Nutt. (Syn.: D. aumnliacus Don., Mimuhts ghitinosm Wendl., 
M. auranliacüs Curt), ein 6t)—150 cm hoch werdende; Blüten¬ 
strauch, der zur Familie der Scrophulariaceen gehört und in 
Kalifornien beheimatet ist. 

Die aufrechten, ästigen Stengel sind klebrig, ebenso auch 
die gegenständigen, länglichen bis 1 anzettliehen, stumpf liehen 
Blätter, die ganzrandig bis ausgebissen gezähnt sind. Die den 
Mitnulus cardinalis ähnlichen, einzeln stellenden Blumen sind 
gestielt, winkelständig und von schöner gelber Farbe; die Röhre 
der r Humen kröne ist deutlich länger als der Kelch. Es gibt 
verschiedene Abarten hiervon, die sich durch die Grösse der 
einzelnen Blumen sowol, wie auch durch die Färbung der¬ 
selben unterscheiden, die von Gelb, Orange bis Kupierfajrhig 
usw. abwechselt. Die Blumen erscheinen in grosser Zahl und 
dauert der Flor vom Mai bis in den Herbst hinein. 

Die Gattung Diplacus hat nur 3 bekannte Spezies; ausser 
der bereits genannten kennt man noch D. puniceus Nutt., der 
ebenfalls aus Kalifornien stammt, und D. rugosüs Benth., der 
in Mexiko heimisch ist. 

Die neueren Botaniker haben den Gattungsnamen Diplacus 


wieder fallen lassen und zu Mitnulus gezogen. 


führt 


D. ghitiuosus deshalb jetzt vielfach als M. gluliniism und auch 
liier in Erfurt wird die Pflanze unter letzterem Namen kultivirt. 
Sie liebt einen nahrhaften, lockeren und sandigen Boden und 
lässt sich die Vermehrung sowol durch Samen, wie auch durch 
Stecklinge ausführen. Durch öfteres Entspitzen erzielt man 
hübsche buschige Exemplare, die an einer möglichst trockenen 
und recht hellen Stelle im Kalthause überwintert werden. Will 
man die Pflanzen im Sommer auf Gruppen im Freien aus- 
setzen, wozu sie sich sehr gut eignen, so wird das Auspllanzen 
Mitte bis Ende Mai vorgenommen und hierzu ein recht sonnig 
gelegenes Beet gewählt. Man kann die Diplacus auch als ein¬ 
jährige Pflanzen behandeln und alljährlich aus Samen ziehen. 
Die Blüte tritt in diesem Falle wol etwas später ein, doch 
erspart man sich den Raum für die Uebenem terung. 

Der natürliche Dünger, sein Wert und seine 
Verwendung in der Gärtnerei. 

Von Paul Barüeivwerper in Lang.enzell bei Heidelberg. 

Es ist meine Absicht, die geehrten Leser einmal auf die 
guten Seiten unserer natürlichen Düngemittel, wie wir solche 
überall vorfinclen, aufmerksam zu machen. Es scheint fast so, 
als ob dieselben ganz ausser Gebrauch kommen sollten, denn 
oft wird man zu der Annahme veranlasst, dass jetzt ohne Kunst¬ 
dünger im Gärtnereibelricbe nicht mehr auszukummen sei. 
Wenn auch der künstliche Dünger eine hohe Bedeutung hat, 
so sollte man sich aber doch da, wo natürlicher Dünger vor¬ 
handen oder leicht herbei zu schaffen ist, mehr mit diesem be¬ 
helfen, denn durch gute Behandlung und zweckdienliche Vor¬ 
bereitung lassen sich mit diesem dieselben Eriulge erzielen wie 
mit künstlichem Dünger. 

In grossen Städter, ist durch die Dimgabfuhrgeschühe 
für weniges Geld leicht Abtrittsdung zu erhalten und in 
kleineren Orten, wo der 1 laus Besitzer selbst für die Räumung 
der Dunggruben zu sorgen hat, kann man deren Inhalt oft 
umsonst erlangen, da viele Leute weder den Wert noch die 
richtige Behandlung desselben kennen. Für diesen Dünger 

*) Diplacus • aus (grieoh.) dis = doppelt und piax = Platte, also 
Doppelplatle; die Narbe hat 2 Lappen; ghfliuosus = klebrig. 
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wurde vor einigen Jahren in der sogenannten Torfstreu, auch 
Torfmull genannt, ein gutes Verbesserungsmitte] gefunden und 
wird derselbe durch die Beimischung des Torfmulls zu einem der 
besten Dünger, Von dem Torfmull wirft man alle Vierteljahre 
eilte Schicht in die Dunggrube, wodurch der Mist, nachdem 
die in der jauche enthaltenen Nährstoffe durch den Torfmull ge¬ 
bunden worden sind, ein sehr wertvoller wird. Derart vor¬ 
bereiteten Dünger können wir überall verwenden, sei es zum Unter¬ 
graben auf dem Lande oder als Beimengung zu den Erdhaufen, 

Setzt man mit solchem Dünger einen Erdhaufen an und 
sticht ihn im Laule des Jahres mehreremale um, so erhält man 
eine äusserst kräftige Erdmischung. Ebenso ist der Abtritts¬ 
dünger in verdünntem Zustande zum Begiessen der Topf¬ 
pflanzen zu verwenden. 

Ausser diesem Abtrittsdung kann man auch den jetzt sehr 
in Vergessenheit geratenen Taubenmist verwenden, der oft 
sehr billig zu haben ist, da mancher Taubenzüchter froh ist, 
wenn er ihn los wird, wie ich das selbst schon oft erfahren 
habe. Obgleich dieser Mist etwas sehr hitzig ist, so kann man 
ihn in der Gärtnerei doch sehr gut verwenden. Hauptsächlich 
zu gebrauchen ist der Taubenmist als Beimengung zur Topf¬ 
pflanzenerde, wodurch die Bilanzen einen guten kräftigen Wuchs 
und ein sehr gesundes Aussehen erlangen. Auch in aufgelöstem 
Zustande habe ich ihn schon verwandt und dabei sehr gute 
Erfolge erzielt. Ich löste 5 kg Taubenmist in einem alten 
nnt Wasser gefüllten Petroleum fasse auf, und nachdem die 
Mischung mehrere Tage gestanden hatte, während welcher 
Zeit sie täglich einigemale umgerührt wurde, konnte ich die 
Düngung dci Pflanzen bewirken. Zum Giessen nahm ich ein 
Drittel Jauche und 2 Drittel Wasser. Nach wiederholter An¬ 
wendung dieses Düngers entwickelten die Pflanzen einen auf¬ 
fallend gesunden kräftigen Trieb. 

Alsdann haben wir noch den Kuh düng er. Will man 
diesen verwenden, so muss man sich strohfreien Kuhmist ver¬ 
schaffen. Wenn man denselben allein für sich aufschichtet und 
den Haufen öfter umsticht, sodass der Mist ordentlich ver¬ 
rollet, so gewinnt man eine ganz vorzügliche Erde, die man 
dann als Beigabe zur Topfpflanzenerde verwenden kann, wo¬ 
durch dei Pflanze viele INahrungsstoffe zugeführt werden, die 
em gesundes und kräftiges Wachstum bewirken. Grösstenteils 
verwendet man aber den Kuhmist in Wasser aufgelöst, in welcher 
Bonn er den Pflanzen zugeführt wird. Man kann auch reine 
Kuhdungjauche in Anwendung bringen und entgeht dabei der 
Oefd.i)r ? den Pflanzen zu viel zu geben, wie das bei ungeschickter 
li Wendung des Kunstdüngers sehr leicht Vorkommen kann. 

Ich will nur noch darauf hinweisen, dass der Kehricht 
von grösseren Plühnerhöfen sehr gut zur Verbesserung des 
Kamposthaufens zu verwenden ist. Auch ist der auf den 
Strassen zusammengekehrte Pferdemist sehr gut zu verwerten. 
W enn man ihn auf den Komposthaufen bringt, so wird man später 
bei der Verwendung der Erde wahrnehmen, dass er gute Dienste 
getan und man für wenig Geld eine gute Wirkung erzielt hat. 

\Venn man also will, so kann man sich mit unseren 
natürlichen. Düngern in der Gärtnerei sehr wohl behelfen und 
sollte deshalb der Kunstdünger nur dann angewandt werden 
wenn es unerlässlich nötig ist. L ’ 


Briefe aus Südrussland. 

Von Heinrich. Klein in Tusowka. 

VII. 

Die Kultur der Musa Cavendishi als Fruchtpfianze 

i Jie Musa Cavendishi Paxt, auch M ehinensis Sweet genannt 
ist eme alte bekannte Warmhaus^ Frucht pflanze. Sie gehört zv 
den in Vergessenheit geratenen Pflanzen, die man°nur sein 
selten m Gärtnereien neueren Stils antrifft. - - In den russischen 
i 1 errscl 1 aftsgärtnereien wird sie verhältnismässig noch häufln 
kulhvirt und habe ich sie beispielweise im wladimirscher 
Gouvernement vieleinale als die einzige Insassin geräumiger 
Warmhäuser angetroffen. Als Grund könnte man die fast un- 
\ ci westliche und unbegrenzte Lebenskraft der Pflanze selbst 
zweitens aber auch die ausserordentlich leichte Vermehrung 
durch Kindel betrachten, welche sie besonders bei schlechter 
Kulun massenhaft bringt. Um aber von der M. Cavendishi 
m der wir zweifellos die beste und einträglichste Warmhaus- 
Fmchipflanze besitzen, Früchte zu ernten und zwar nicht erst 
dmch Zufall, sondern so regelmässig, wie man das von änderen 
Fruchtbäumen und -Sträuchern gewohnt ist, muss das Kultur- 
verfahren zweckgemäss gchandhabt werden. 


Die zu Fruchtpflanzen bestimmten, etwa in 8 zölligen 
Töpfen stehenden, gut durchgewurzelten, aus Kindein erzogenen 
Pflanzen werden aus den Töpfen genommen, der Ballen aus- 
. gewaschen, und die Augen, falls sich solche schon in vorgebildeter 
l’orm vorfinden, bis auf eines ausgeschnitten. Dann verpflanzt 
man dieselben in angemessen grosse Gefässe und verwendet 
dazu eine staubtrockene Erde, weil sich eine solche zwischen 
die Wurzeln gut einfüttern lässt. 

Werden nun die Pflanzen in ein Haus gebracht, das bei 
recht hoher Luftfeuchtigkeit auf -j- 18—26 *•* R. gehalten wird, 
so werden sie in 2 Wochen gut durchgewurzelt sein und wird 
alsdann ein neues Verpflanzen erforderlich, das unter Ver¬ 
wendung nur wenig grösserer Töpfe mit Schonung des Ballens 
vorgenommen wird. Dieses Verpflanzen wird alle 2—3 Wochen 
wiederholt, bis die grösste Topfrmmmer (bei mir mit 50 cm 
oberer Weite) erreicht ist. Dann pflanze man die Musen in 
Kübel oder Kästen, die man in der Weise herrichtet, dass man 
über die Abzugslöcher der Gefässe kleine Blumentöpfe stülpt 
und den Zwischenraum zwischen den Töpfen mit kleinen Holz¬ 
kohlenstückchen oder Topfscherben ausfüllt. Ibas Gefäss muss 
wenigstens so gross sein, dass der aus dem früheren Topfe 
genommene, ungestört bleibende Ballen der Pflanze bis zur 
Wandung noch 15 cm Raum hat, der mit neuer Erde gefüllt 
wird. Ferner ist es sehr gut für die Pflanzen, noch einige 
Ocflnungen an den Seiten des Gefäss es zu machen, um den 
Wurzeln möglichst viel Luft zuzuführen. Dunggüsse sind nicht 
nötig, da ja in kurzen Zwischenräumen verpflanzt und beim Um¬ 
pflanzen eine schwere gehaltreiche Erde verwendet werden muss. 

Wird den Pflanzen die oben erwähnte Temperatur von 
[ + 18—26 ü R. nebst recht viel Luftfeuchtigkeit gewährt, dann 

werden die Musen zwischen dem siebenten und achten Monat 
vom ersten Verpflanzen an gerechnet sicher mit dem Bluten¬ 
stände durchkommen. Bei mir wurden die Musa mit anderen 
Pflanzen zusammen kultivirt, und doch besass der grösste Frucht- 
stand 84, der kleinste 50 Früchte. Bemerken möchte ich noch, 
dass, sobald der Blutenstand soweit ausgebildet ist, dass die 
packweise am Stengel sitzenden Früchte und Blüten von ein¬ 
ander zu unterscheiden sind, die Spitze über dem letzten Frucht¬ 
päckchen abzuschneiden ist. Hierdurch verliert wol die Pflanze 
viel von ihren aufgespeicherten' Säften, aber es ist dieses Ver¬ 
fahren, wie ich mich selbst überzeugt habe, besser, als die 
Pflanzen in’s Unendliche fortblühen zu lassen. Auch beschliessen 
sie infolge der durch den Schnitt hervorgerufenen Stockung 
ihre normale Saftzirkulation, und das ist von Vorteil. Von jetzt 
ab lebt die Pflanze fast ausschliesslich von dem im Stamm und 
in den Blattrippen aufgespeicherten Säften und ist, weil die 
Früchte bis zur Vollreife 140—200 Tage brauchen, jede Ver¬ 
letzung der Pflanzen zu vermeiden, damit sicli die Früchte 
besser ausbilden. 

Der von den Wurzeln zugeführte Saft kommt dem schon 
vorgebildeten, aus dem einen der Pflanze belassenen Auge 
erwachsenen Kindel zugute und gedeiht letzteres auch ganz 
piüchtig. In vielen Bällen war ich genötigt, die letzten 1 o -—1 3 
Früchte in halbreifem Zustande zu schneiden und die Frucht- 
pflanze zu entfernen, weil die Kindelpflanze von derselben zu 
stark beeinträchtigt wurde. Eine solche Kindelpflanze bringt 
schon 3 4 Monate nach der Iviitfernurig der PTuchtpflanze 

die Blüte. Ein Verpflanzen ist nicht nötig, wenn das Gefäss 
so wie angegeben gewählt und hergerichtet wurde, nur ist 
jetzt em allwöchentlicher kräftiger Dungguss zur Förderung 
! einer guten Entwicklung erforderlich. ^Nachdem nun die 
Kindel- oder besser Folgefruchtpflanze abgeerntet ist, wird 
das Gefäss auseinander genommen, der Ballen ausgewaschen, 
i ; ! ; le S l,t ausgebildeten Kindel losgetrennt und, falls eine starke 
ermeluung beabsichtigt sein sollte, der alte Strunk unter der 

Stellage eines Warmhauses eingeschlagen, wo er noch weitere 
1 riebe hervorbringt. 

Was die Früchte der M. Cavendishi anbetrifft, so reifen 
dieselben nicht gleichmässig und vergehen ungefähr 3 Wochen, 
j ™e em Fruchtbestand vollständig abgeerntet werden kann. 
Sind die einzelnen Früchte reif, d. h.- gelb, dann fallen sie bei 
der leisesten Berührung ab, weshalb ein mehrmaliges tägliches 
Durchsehen der Stände nötig ist. _ 

Alle, Welche bei mir die Früchte kosteten, fanden sie 
»delikat«; auch würden dieselben gern gekauft und gut bezahlt 
werden, wenn sie eben nur immer frisch zu haben wären. 












































































































































































Ein Astern-Feld der F. C. H einem ann’schen Handelsgärtnerei in Erfurt. 


•;f ii den mit den Kulturen Erfurts aus eigener Anschauung 
^ äÄfö vertrauten Fachmännern wird beim Betrachten der 
* diese Mitteilungen begleitenden Illustration die Er¬ 
innerung rege werden an ein Kulturbild von so ungemein 
fesselndem Reize, dass es selbst demjenigen, der es Jahr um 
Jahr sieht, den hohen Genuss gewährt, sich in die Be¬ 
wunderung dieser weit ausgedehnten blühenden Aster- 
Felder immer wieder aufs neue zu vertiefen. Durch die nun¬ 
mehr in allen Fluren Erfurts durchgeführte Grundstücks^üsammen- 
legung ist es den samenbauenden Firmen ermöglicht, anstatt 
in der früheren, vielfach zerstreuten Parzellenbewirtschaftung 
jene Samenträger:, die sich durch wechselseitige Befruchtung 
nicht schaden können, auf einer geschlossenen Fläche anzubauen 
und so boten die letzten Jahre in der Vereinigung der Astern- 
Kulturen auf einem Stück ein neues, überraschendes Bild. Wenn 
man da an einem der in diesem Jahre leider so seltenen 
sonnigen. Spätsommertage auf die Felder ging, dann sah man 
an nicht wenigen Stellen die Astern-Kulturen der verschiedenen 
Firmen vom Standpunkte des Beschauers bis weit in die lerne 
sich wie ein sanft 
wogendes Blumenmeer 


Wie es auch vielen anderen Pflanzen eigen ist, dass sie 
in räumlich garnicht so weit von einander entfernten Orten eine 
auffallend von einander verschiedene Entwicklung zeigen, so 
ist das auch bei den Astern der Fall. Ihrem Gedeihen haben 
sich die Feldmarken Erfurts von jeher sehr günstig erwiesen 
und den Kulturen, sofern das Wetter nur irgend günstig war, 
stets einen vortrefflichen Stand gesichert 

Es sei jedem Fachmanne empfohlen, seinen Reise weg so 
zu wählen, dass er einmal in Erfurt weilt, wenn die Astern - 
Felder im schönsten Flore stehen* 


Reisebilder aus Belgien und Holland. 

IV* 

Von Ludwig Möller. 

In Gent. 

Wir waren den vierten Tag in Gent, waren vielerlei 
industriellen, kunstgewerblichen und künstlerischen Studien 
nachgegangen, hatten manche Stunde in Maler- und Bildhauer¬ 


voll wunderbar leuch¬ 
tender, abwechslungs- 
re i eh s ter F arb enprach t 
erstrecken. 

Das bildlich ver¬ 
anschaulichte Astern - 
Feld der Handels¬ 
gärtnerei von F* C. 

11 e i n e m a n n umfasst 
einen Flächenraum von 
6 Morgen = i Vs ha 
und ist mit den be¬ 
liebtesten Astern- 
Gattungen der hohen 
und mittel hohen 
Klassen, jede Klasse 
nach Farben getrennt, 
bestanden. Es sind dies 
die Sorten: Paeonien- 
Perfectio n - Ball -> 

Posen -, Washington- r 

Imbrikirie Po mpon-, 

1 Hk form-> ViMoria~Na~ 
del-, Komet-, Diamant- > 

Liliput - und Schiller- 
Astern . 

Die Gattungen der 
niedrigen Astern 
lassen sich nicht gut 
in einer photographi¬ 
schen Aufnahme zu- 
sarnmenfassen, da sie 
zu so verschiedenen 
Zeiten blühen, dass 
der Flor mancher bereits beendet ist, bevor jener der anderen 
beginnt. — 

Es wird hier nicht beabsichtigt, auf die Kennzeichnung 
der Unterscheidungsmerkmale der verschiedenen Klassen, die 
fast alljährlich durch neue Formen erweitert werden, näher 
einzugehen. Nur der Sorgfalt, mit der man bemüht ist, die 
Klassen nicht nur rein zu erhalten, sondern auch die charakte¬ 
ristischen Eigenheiten derselben zu vervollkommnen, sollen 
einige Worte gewidmet werden. 

Während der Blütezeit sind eingeschulte Leute fortwährend 
damit beschäftigt, zurückgehende Formen oder abweichende 
Farben aus den Beeten zu entfernen, dagegen jene Pflanzen, 
die sich im Wuchs und Bau, sowie in der Färbung und Form 
der Blumen als die Vertreter der höchsten Vollendung erweisen, 
als Samenträger für die Selbstaussat besonders zu bezeichnen. 
Die vorkommenden Abweichungen in Form und Farbe der 
Blumen werden, sobald sie dem in langjähriger Uebung ge¬ 
schulten Blicke des sichtenden Fachmannes als ein Fortschritt in 
der weiteren Entwicklung der Sorte erscheinen, mit bevorzugen¬ 
der Sorgsamkeit beobachtet, denn solche Pflanzen bilden die 
Grundlage für neue, nach und nach zu verbessernde Gattungen. 


Handels^ärtnerei von F. C. Heinemann in Erfurt. 

Nach einer photographischen Aufnahme. 

ateliers verbracht und — waren noch in keine einzige 
Gärtnerei gekommen. Das ist denn doch wol in Be¬ 
rücksichtigung der Eigenschaft Gents als Gärtnerstadl immer¬ 
hin eine bemerkenswerte Leistung. 

An Anregung zum Gärtnereibesuche fehlte es zwar nicht, 
denn deutsche Handelsgärtner traf man auf Schritt und Tritt; 
Neulinge, denen eine Führung sehr willkommen gewesen wäre, 
und ergraute Praktiker des Flandernfahrens , die jede Dorf- 
kweekerij kannten, aber dennoch zu erforschen bemüht waren, 
ob nicht irgendwo im Verborgenen noch eine stecke, in der 
man die Azaleen oder Lorbeerbäume vielleicht um einige 
Zentime billiger wie wo anders zu kaufen vermöge^ 

Tn früherer Zeit traf man die Landsleute im Hotel grandc 
cour Rovate (bei Stientjen) und in den letzten Jahren irn 
Hotel de Vienne am Kornmarkt; ersteres Hotel hat jedoch 
an seinem alten Rufe eingebüsst und das letztgenannte ist 
eingegangen, fetzt ist nun das deutsche Bierhaus »Zum Gam- 
brinus « der abendliche Vereinigungspunkt und nicht selten 
sicht man da 4 —5 Fartieen deutscher Handelsgärtner aus den 
verschiedensten Teilen des Reiches, aber nicht etwa bei an¬ 
geregter Unterhaltung, für die doch bei Fachmännern, die 



Ein Astern-Feld der 
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sich nicht jeden Tag sehen, Stoff genug vorhanden sein müsste, 
sondern — beim Skatspiel. Die dann später kommen und 
keinen Anschluss mehr finden, sitzen als Sachverständige um 
die Spieltische herum. Es war wol kaum Zufall, sondern das 
Bevorstehen verschiedener Gartenbau - Ausstellungen, durch 
welches so auffallend viele Handelsgärtner nach Gent geführt 
waren, denn meine Gelegenheitsfrage: ob die Gesamtleistungen 
für die Ausstellung vorteilhaft zusamm engekau ft seien, begegnete 
in der Kegel einem verständnisinnigen Lächeln. Dann ge- 
dachten wir mitleidsvoll jenes Ausstellungs-Berichterstatters, der 
demnächst die hohen Kulturerfolge des vaterstädtischen Aus¬ 
stellers mit dem Brusttöne vollster Ueberzeugung lobpreisen würde, 

Es war diesmal friedlicher in Gent, wie während der Zeit 
meiner letzten Anwesenheit, denn damals stand das neue 
Wahlgesetz in der Kammer zur Abstimmung, und um der 
drohenden Ablehnung vorzubeugen, hatte die Arbeiterpartei 
eine allgemeine Arbeitseinstellung verbündet und sie, wie in 
vielen anderen Städten, so auch in Gent Stramm zur Aus¬ 
führung gebracht. In jener Zeit zogen auf der von feiernden 
Arbeitern belebten Rue de Flandre vor dem Gambrinus in regel¬ 
mässigen Zeitabschnitten die Kavalferiepätrouillen vorüber und 
die bewaffnete Bürgergarde hatte dort ihr Kriegsquartier auf¬ 
geschlagen, um sich im Löwenbräu Mut und Kraft zu trinken, 
damit sie einem Arbeiteraufstande heldenhaft entgegen zu 
treten imstande sei. So war es vor einem Jahre. Doch dies¬ 
mal ging d# Slrassenleben in Gent seinen alten, ebenmässig 
ruhigen Gang und wir sassen sorglos vor der Türe des Gam¬ 
brinus, nicht fürchtend, von den Kugeln der Bürgergardisten 
durchlöchert zu werden. Herr Kretz, der Herr'vom Gam¬ 
brinus, war der Mühe enthoben, seinen Gästen die Zahl der 
Erschossenen zu nennen, die seiner Behauptung nach hier 
und dort umherliegen sollten, aber nirgends zu ermitteln waren: 
er kaufte diesmal vom umherziehenden Händler friedlich 
Krabben für seine Gaste und gab denen, die es nicht wussten, 
sachkundige Anweisung, wie die Krustentiere mit eleganter 
Leichtigkeit von ihren Schalen erfolgreich zu befreien seien, 

Wir hatten am Vormittag einen interessanten Ausflug nach 
dem Obst- und Gemüseorte Oudenburg gemacht und hielten 
rammeln Kat, ob das in mehrstündiger Wagenfahrt erreichbare, 
mehr als 500 Jahre alte, vor 30 Jahren wieder hergestcllte 
Kastell Lh donck heute noch besucht oder das fachmännische 
Gewissen durch die Besichtigung wenigstens einer Gärtnerei 
beschwichtigt werden sollte. Das letztere wurde beliebt und 
war der Verfasser umso lieber dabei, weil er das Kastell des 
Herrn Staatsmmisteis Baion t Kint de Roodenbeke bereits 
wiederholt gesehen hatte. Die Gärtnereien Gents allerdings auch. 




V Ull 










Es wurde beschlossen, die Handelsgärfncrei von 1 
Dein ruyc-Card on in Ledcberg zu besuchen. An der Ecl 
der Rue de Flandre und der Rue Digue de Brabant vorb 
fahrt die Pferdebahn nach Ledeberg fast dicht bis an das T 

_ er Gärtnerei, im Wagen sassen natürlich deutsche Handel: 
gästner, eisichtlich nicht mit einander bekannt und doch ei 
jeder in dem anderen den Berufegenossen oder, wenn ma 
anders will, den Konkurrenten erkennend oder, wenn ma 
noch anders W% den Skatkumpanen für den Abend taxirem 
Vei noch einen Zweifel an der Gärtriereigenschaft seiner Fahl 
genossen hegte, dem schwand er, als der Wagen das Hai 
c es Herrn 1. y n a e rt - v a n G e er t erreichte, die ganze Gesel 
Schaft mit einem sichtbaren Ruck sich in Haltung setzte un 
gespannt hinüber blickte. Verschiedene verliessen schleunig 
den W agen, und dann werden sie sich wol mit einander bekam 
gemaent haben Bald ist die Fahrt zu Ende. Links konm 
du: Gaunerei des Herrn De Sin et in Sicht und nach wenige 
• j hatten weiter stehen wir in Deiaruye’s Handelsgärtnere 

7 t r 1 L -r, neS , t De ! aru y e > der verehrte Mitarbciter unsere 
Zfifechnft, den wir den Lesern im Bilde vorstellen, 
villkommnet uns und ist uns ein freundlicher Rührer 
Die Zahl der Gewächshäuser dieser im Jahre i8s~ 

1" Gä A tner i i Die Hauptkulturen erstrecken 

auf Azaleen, Aiaukarien, Palmen und Lorbeerbäume. 

d -, die IG ,H? n 1 Wer(len f! äh . rl ? ch eUva EVJOO Stück vermehrt u 
- 1 mi 1 t J , 1S ZUr Erzielun S verkaufsfäfiiger Pflanzen dur( 

aller^r 101 >3 ' :i T be . ans P ruch L so sind etwa 45000 Pflam 
aller grossen vorhanden, 

Iin Ji^V ld \ e Vt ;™ ehrmi S der Araukarien durch Ste< 
° e beläuft sich auf booo Stück und die Zahl der in Kul 


befindlichen rflanzen auf etwa 15 000. Die Araukarien werden 
im Sommer in einer durch rollbare, aus schmalen Latten her¬ 
gestellte Schattendecken geschützten, 30 m breiten und 40 m 
langen Schattenhalle, die wir auf Seite 171 des fahr ganges 1893 
dieser Zeitschrift beschrieben und abbildeten, kultivirt. 

L nter den Palmen sind die Kentien in etwa 20000 Pflanzen 
vertreten. Der Kultur der Keniia Borsieriana dienen 8 grosse 
Gewächshäuser. Im freien. Grunde der Häuser äusgepflanzt 
entwickeln sie sich zwar ausserordentlich schnell, werden aber 
im allgemeinen zu hoch, um als Einzelpflanzen Verwendung 
zu finden, weshalb man mehrere zusammen zur Bildung von 
sogenannten »Tuffs« benutzt. Es erweisen sich hierzu einige 



Palmen besonders geeignet, wie z. B. Areca Bauen, die früher 
sth] schlecht zu verkaufen war, weil sie stets zu sehr in die 
Flohe ging, zu wenig Wedel brachte und infolgedessen zu 
mager erschien. Seitdem man sie jedoch zu Tuffs benutzt, wird 
sic st.uk begehit. Es kommen dazu eine kräftigere Mutter¬ 
pflanze und 2 oder 3 kleinere Pflanzen zur Verwendung die 
so nahe wie nur möglich zusammengepfianzt werden. 

. . ' 1,1 Häuser sind der Kultur der Lätanien gewidmet 

die m allen Grössen vorhanden sind. 

Andere in grossen Beständen kullivirtc Palmen sind: Areca 
sapida A. Baum, Cocos Wcdddliam., Corypha und Phoenix, 
Jeder Art ist ein besonderes Haus eingeräumt. 

Vül \ Lorbeerbäumen sind grosse Massen in allen 
brössen m 5“öooo Stück vorhanden. 
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Andere Spezialkulturen dieser Gärtnerei sind: Imanto- 
phyllum, Aspidistra, Pandanus Veitchi, Anthunum Scherzerianum, 
Drazaenen, Bromeliaceen', Knollen - Begonien und Gloxinien. 
Letztere werden im Sommer auf die Tabletten der leerstehenden 
Häuser ausgepflanzt kultivirt und waren stets, wenn ich sie 
sah, von der vollendetsten Schönheit. Durch ihr Gloxinien- 
Sortiment hat diese Gärtnerei einen grossen Ruf erlangt und 
ist dasselbe auf den zahlreich von ihr beschickten Ausstellungen 
stets mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden. Die hier 
kultivirten Sorten sind: Gloxinia crassifolia, GL yranrh'/lora, 
Gl. erecta, Gl. Kaiser Friedrich und Gl. Kaiser Wilhelm, Gl. 
eilba, Gl. Deßance und GL punctata. 

Das Absatzgebiet dieses sowol in den Kulturen, wie in 
seinen Einrichtungen den allerbesten Eindruck machenden 
Etablissements erstreckt sich auf Deutschland, Frankreich, 
Oesterreich, die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Holland, 
Russland, England, Dänemark und Schweden. 

Wir sassen nach beendigter Besichtigung noch eine Weile 
im Staatszimmer der Gärtnerei, dort wo all' die Bronzekunst¬ 
sachen stehen, die auf belgischen Gartenbau-Ausstellungen als 
Ehrenpreise bevorzugt werden, und erörterten des Faches Wohl 
und Wehe, derweil draussen ein deutscher Gä rtn ergeh Ulfe be¬ 
schäftigt war, aus Tuberosenblumen und Famgrün kunstvolleiidet 
einen Strauss zu binden, der von Herrn Delaruye als Ehren¬ 
preis der Dame gewidmet wurde, welche die Mühsal dieser 
Gärtnercibesichtigung mit auf sich genommen hatte. 


Die Geschäftslage in Gent. 

Durch die Reihen der Handelsgärtner Gents geht eine 
leise Sorge, die aus der Wahrnehmung entsprungen ist, dass 
der Absatz sich nicht mehr in aufsteigender Linie bewegt, ja, 
dass eine rückläufige Bewegung erkennbar ist. Die Handcls- 
gärtner jener Stadt haben schon vor io Jahren, im März 1884, 
zur Wahrnehmung ihrer geschäftlichen Interessen und zur 
Stärkung des kaufmännischen Geistes eine Art Handelskammer, 
die Syndikatskammer der belgischen Handelsgärtner begründet, 
in der kürzlich Herr Ed. Pynaert über den Pllanzenhandd 
der letzten Jahre einen Bericht erstattet hat. Es geht aus dem¬ 
selben hervor, dass die Pflanzenausfuhr, anstatt umfangreicher 
und ausgedehnter zu werden, wie es die stets wachsende Zahl 
der Handelsgär tnereien in Belgien doch vermuten lassen sollte, 
in den letzten 4 fahren ganz bedeutend zurückgegangen ist. 

Pynaert stützt sich bei seinen Ausführungen auf die 
Arbeit von Henri Märtel: Die Handelsbeziehungen Belgiens 
zum Auslande. < Nach den Berichten dieses Statistikers führt 
Belgien jährlich durchschni 11 1 ich für 3 200000 Franken 
—- 2560000 Mark lebende Pflanzen und frische Blumen aus 
und zwar im Durchschnitt 


nach Frankreich . 

» England . 

» Deutschland 

» Niederlande 

» Vereinigte Staaten 
» Schweiz . 

» Portugal . 

» Luxemburg . . . 


für 1 067 725 Franken, 

» 7<h 993 
* 658377 

321500 » 

» 9476O » 

» 5O OOO 

» 21 050 » 

» 18124 # 


» Spanien .... * 17 020 f 

Die Ausfuhr nach Frankreich, Holland und Portugal hat 
bedeutend zugenommen, am wenigsten aber jene nach Luxem¬ 
burg. Eine beträchtliche Abnahme dagegen hat die Ausfuhr nach 
England erlitten. Im Jahre 1889 betrug die Pflanzenausfuhr 
nach England 3 675 000 Franken, 1890 nur noch 942000 Franken 
und 1891 gar nur noch 797000 Franken, während die Ausfuhr 
nach den anderen Staaten sich fast auf gleicher Höhe hielt. 
Die Zahl von 3 200000 Franken, auf die H. Märtel kommt, 
ist das Mittel der Summen einer Reihe von fahren. In 
Wirklichkeit hat Belgien z. B. im Jahre 1889 für 5 716 85S 
Franken, im Jahre 1890 für 2985721 Franken und 1891 
wieder für 3143689 Franken ausgeführt. Im letzten Jahre 
ist wieder ein Rückgang der Ausfuhr bemerkbar und zwar 
beträgt die Gesamthöhe derselben nur noch 2793 252 Franken, 
von welcher Summe auf England allein 013 710 Franken entfallen. 

I fiese Zahlen zeigen vor allem die beträchtliche Abnahme 
der Ausfuhr nach England, deren Wert im Zeiträume von 
4 Jahren von 3675000 Franken auf 6130010 Franken, also 
um über 3 Millionen Franken gesunken ist. Die vermehrte 
Ausfuhr nach Frankreich, Holland und Portugal genügt nicht, 
um diesen Ausfall wieder auszugleichen. 


Pynaert fragt nun, ob sich die Sachlage seither gebessert 
oder verschlechtert hat. Er meint, dass sich diese Frage noch 
nicht beantworten lasse, weil die Zahlen für 1893 noch nicht 
alle bekannt sind. 

Am Schlüsse seines Berichtes fordert Pynaert die Re¬ 
gierung auf, die belgischen Gärtner und die Ausfuhr ihrer Er¬ 
zeugnisse mit allen Mitteln zu unterstützen. Er schlägt zu 
diesem Zwecke vor: 

1. Aufhebung oder Ermässigung des Zolles für einige 
gärtnerische Erzeugnisse seitens der ausländischen Regierungen, 
falls sich die internationalen Vereinbarungen in diesem Sinne 
regeln lassen. 2, Erniedrigung der Frachtsätze für alle Linien 
jenseits der Grenzen. 3. Gewährung eines leichteren, weniger 
umständlichen und schnelleren Pflah zentransportes. 4. Sorg¬ 
fältigere Behandlung der Pflanzensendungen seitens der Bahn¬ 
beamten, ganz besonders an den Grenzstationen. 5. Z11- 
sicherung der Unterstützung seitens der diplomatischen Agenten 
und Regierungskonsulate den Gärtnern gegenüber, um den 
von diesen ausgeführten Erzeugnissen neue reelle Absatzgebiete 
zu erschlossen, 

Die Verwirklichung des hauptsächlichsten Teiles der Py- 
naert’sehen, bezw. der Gärtner-Handelskammervorschläge ist 
nun nicht von den Entschlüssen der belgischen Regierung 
allein abhängig und so dürfte die Erfüllung dieser Wünsche 
noch etwas lange auf sich warten lassen. Wie sehr jedoch 
die belgische Regierung bemüht ist, allen sofort ausführbaren 
und erfolgverhedssenden Anregungen ihrer Staatsbürger zu ent¬ 
sprechen , vermag man u. a. daraus zu ersehen, dass der 
belgische Generalkonsul in Berlin vor einiger Zeit an eine 
grössere Anzahl mit dem Gärtnerei wesen Deutschlands ver¬ 
trauter Fachmänner eine Rundfrage ergehen Siess, um zu er¬ 
mitteln, welche Massregeln geeignet sein dürsten, um den 
belgischen handelsgärtnerischen Erzeugnissen in I Deutschland 
einen noch grösseren Markt zu erschliessen. Gewiss sind die 
gleichen Ermittlungen auch seitens der übrigen zahlreichen 
Konsulate ergangen, die Belgien in allen Ländern der Welt unter¬ 
hält, sodass zweifellos kein Land in seiner Bedeutung als Absatz¬ 
gebiet für die Erzeugnisse der belgischen Handelsgärtnereien 
der fachkundigen kaufmännischen Prüfung entgangen ist. — 

Es liegt nicht im Rahmen dieser flüchtigen Reiseskizzen, 
auf die Lage des belgischen Pflanzengeschäftes im einzelnen 
näher einzugehen, doch will ich mir eine Andeutung nicht 
versagen. Ich kenne die Entwicklung der belgischen Gärtnerei 
nun schon seit 2 Vs Jahrzehnten und da drängt sich mir denn 
doch die Tatsache auf, dass die belgische und vor allem die 
genter Handelsgärtnerei sich mehr und mehr zu einer auf¬ 
fallenden Einseitigkeit entwickelt hat. Jene Betrieblichtung, 
wie sie früher in den Gärtnereien von Verschaff eit, Linden, 
van Houlte, van Gcert u. a. zum Ausdruck kam, jene 
Mannigfaltigkeit'und jener Reichtum der Kulturen, der vor¬ 
dem jedem Pflanzenliebhaber Gent als die vornehmste und 
auswahlreichste Einkaufsstadt erscheinen liess, besteht entweder 
garnicht mehr oder doch nur in dürftigen Resten. Man darf 
sich durch die Reichhaltigkeit der belgischen Ausstellungen nicht 
täuschen lassen, denn die besteht zum grössten Teile aus in Eng¬ 
land und Frankreich zusammen gekauften und geliehenen ! Gan¬ 
zen, die in ihrer Mehrheit in den sie ausstellenden Gärtnereien 
noch nicht einmal warm geworden waren, bevi r sie auf die Aus¬ 
stellung gebracht wurden. Es ist das ein Verfahren, dessen weitere 
Zulässigkeit in neuerer Zeit auch in Belgien bekämpft wird. 

Ferner ist zu berücksichtigen, dass die sich in allen Ländern 
fühlbar machende Stockung im Erwerbsleben nicht nur auf 
den Absatz der belgischen, sondern auch der englischen, 
deutschen, französischen, kurz der Handelsgärtnereien aller 
Länder hemmend eingewirkt hat. Wie auch nicht zu über¬ 
sehen. ist, dass sich die Gärtnereien in den vordem aufnahme- 
kräftigsten Absatzgebieten der Belgier sehr bedeutend und das 
oft in einer Richtung entwickelt haben, welche die \ erzieht- 
ieistung auf die in Belgien bevorzugten Spezialitäten zurfolge hat. 

Es ist ja über diese Frage noch vieles zu sagen, besonders 
auch darüber, dass der neue Kurs der deutschen Handels¬ 
gärtnereien, der sich in der gewaltigen Ausbildung der Schnitt¬ 
blum en-Kulturen und der'Blumengeschäfte geltend macht, in 
Belgien seinesgleichen nicht hat. Besitzt doch z. B. Gent mit 
seinen 152000 Einwohnern, nachdem das Geschäft von 
H. Schmitz aufgelöst worden ist, kein einziges irgendwie 
hervortretendes Blumengeschäft! 


















































































Die Anwendung und Wirkung des Tauben- und 

H ü hn ermistes. 

Von Karl Ulrich im grossherzogi. Schlossgarten 

zu Schwerin (Mecklenburg). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1758: 

» Gibt Hühner- oder Taubenmist seinen Stickstoff an die Luft ab? 
Welche Dünger überhaupt (pflanzliche oder künstliche) geben ihren Sticfe- 
stoffgehalt an die Luft ab?« 

Schon Mago, der König von Karthago, dessen Werke 
über Landwirtschaft nach der Zerstörung von Karthago auf 
Veranlassung des römischen Senats von Decius Silanus in’s 
Lateinische und von Gassius Dionysius in's Griechische 
übersetzt wurden, und der, obgleich ein Feind der Römer, von 
diesen der Vater der Landwirtschaft genannt wurde, bespricht 
den Vogelmist und rühmt vor allen den Taubenmist. — Cato 
(geb. 234 vor Chr.), der erste römische landwirtschaftliche 
Schriftsteller, stellt den Vogelmist in die erste Reihe. Während 
Mago und Cato vor allen den Taubenmist rühmen, zieht 
dagegen Varro (32 vor Chr.) den Dung von Krammetsvogeln 
und Amseln vor. 

So merkwürdig uns auch das Anpreisen des Düngers der 
soeben genannten Vögel erscheinen muss, da wir nicht im¬ 
stande sind, uns irgendwie wesentliche Mengen desselben zu 
verschaffen, so wenig auffallend ist dies bei den Alten, denn 
diese hatten schon zu den Zeiten, in denen Mago und Cato 
schrieben, bei den Gebäuden grosse Taubenhäuser, Columbarien 
genannt, von denen eines allein oft 5000 Tauben fasste. Zu 
Varro’s Zeiten wurden ferner grosse Vogelhäuser, Aväarien 
genannt, gebaut, die für Drosseln, Amseln und Krammetsvögel 
bestimmt waren. Diese Vögel wurden gemästet und verkauft 
und zwar schon zu Zeiten V arro's, wenn ein Triumph ge¬ 
feiert wurde, das Stück zu 3 Denaren (= 2 M, 20 Pf,), was später, 
im Anfang des Kaiserreiches, zurzeit Coliunella’s (50 n, Chr.), 
der gewöhnliche Preis war. Obgleich so durch den Verkauf der 
Vögel ein bedeutender Gewinn erzielt wurde, so war doch 
der Hauptgewinn der Dung, namentlich später, als der Luxus 
wieder nachliess. 

Palladius, der um die Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr, 
lebte, sagte daher, ohne auf den Verkauf des Geflügels Rück¬ 
sicht zu nehmen: »Um die äusseren Wände des Hofes sind 
Geflügelhalter anzulegen, weil der Dung der Vögel dem Acker¬ 
bau am meisten notwendig ist.« — Er hielt den Vogeldung 
für um so besser, je frischer er ist. 

Haben wir so gesehen, welch’ hohen Wert schon die 
Alten dem Vogeldung und insbesondere dem Taubenmist bei¬ 
legten, so wollen wir uns jetzt zunächst über seinen Gehalt 
unterrichten, indem wir uns die Analysen desselben anselien. 

Es enthält: 

A. Taubenmist (Analyse von Hellriegel): 

85,2 organische Substanz, 

9.3 Phosphate, 

5.3 Alkalisalze, 

4.3 Stickstoff, 

B. Hühnermist (Analyse von Anderson); 

59 V 5 organische Substanz und Ammoniaksalze, 
13.79 Phosphate, 

23,58 kohlensauren Kalk, 

3,37 Alkalisalze, 

1,87 Stickstoff. 

Die Betrachtung dieser Zusammensetzung zeigt uns, dass 
der Tauben- und Hülm er mist die 3 wichtigsten Pflanzen nähr- 
stoffe. Phosphorsäure, Kali und Stickstoff enthält; trotzalledem 
aber finden wir dieselben nicht in den Mengen, wie sie einzeln 
von den Pflanzen gebraucht werden, und besonders gilt dies 
vom Stickstoff, weil derselbe den beiden anderen gegenüber 
in viel zu geringen Mengen vorkommt. Es geht hierauf her¬ 
vor, dass der Tauben- oder Hühnermist niemals ein Haupt¬ 
dünger, sondern stets nur ein Hülfsdiinger sein kann. Diese 
Tatsache wird ferner noch dadurch bestätigt, dass der Verei¬ 
dung auf die physikalischen Eigenschaften des Bodens so'mit 
wie gamicht unmittelbar verbessernd wirkt. Er bildet somit 
einen Hülfsdünger für Phosphorsäure und Stickstoff, und geben 
wir ihn daher in den Fällen, wenn wir unserem Bodöäi diese 
beiden Stoffe zuführen wollen. Die so vielfach durch die Praxis 
erprobte günstige Wirkung des Vogelmistes aber besteht vor 
dllcLn in seinem Geheilt eh leicht löslichen und leicht Bninehm- 
baren Stickstoff- und Phosphorsäure-Verbindungen. 


Was nun die Verflüchtigung des Stickstoffes im Tauben- 
und Hühnermist anbelangt, so lässt sich im allgemeinen sagen, 
dass dieselbe in nur ganz geringem Masse stattfindet, da ein 
grosser Teil des Stickstoffes als oxalsaures Ammoniak gebunden 
vorkommt und als solches nicht flüchtig ist. Um ein etwaiges 
Entweichen geringer Mengen von kohlensaurem Ammoniak zu 
verhindern, empfiehlt es sich, den Dünger mit Erde zu ver¬ 
mischen. Der Verlust an Ammoniak wird dadurch zwar nicht 
ganz aufgehoben, aber bedeutend verringert. Es wird sich 
diese Vermischung mit Erde auch noch aus dem Grunde em¬ 
pfehlen, weil infolge derselben die Verteilung des Düngers auf 
dem Boden erleichtert ward. 

Was nun endlich den letzten Teil der Frage anbelangt, 
welche Dünger überhaupt ihren Stickstoff an die Luft abgeben, so 
ist derselbe dahin zu beantworten, dass die künstlichen Dünae- 
mittel im allgemeinen dieser Gefahr nicht ausgesetzt sind, wol 
aber die animalischen. Von eigentlichen »pflanzlichen Düngern« 
kann wol nicht gut die Rede sein, da dieselben ja fast niemals 
Stickstoff in nennenswerten Mengen enthalten können. Alle 
diejenigen Stalldünger, die den Stickstoff in Form von kohlen¬ 
saurem Ammoniak enthalten — und dies ist bei fast allen der 
Fall — sind leicht geneigt, ihren Stickstoffgehalt an die Luft 
abzugeben, denn der Stickstoff besitzt zu allen anderen 
chemischen Körpern eine sehr geringe Verwandschaft und 
sucht sich deshalb, wenn er gebunden ist, möglichst bald wieder 
frei zu machen. Ein gutes Beispiel hierfür bietet uns ein Fuder 
frischen Pferdemistes durch seinen, vom entwichenen kohlen¬ 
sauren Ammoniak herrühenden Salmiakgeruch. 

Ein vorzügliches Mittel gegen dieses Verfliegen des Am¬ 
moniaks ist das Bestreuen und Durchsetzen des I Kingers mit 
Gips (schwefelsaurem Kalk). Derselbe verwandelt sich sodann 
mit dem kohlensauren Ammoniak zu kohlensaurem Kalk und 
schwefelsaurem Ammoniak, welch’ letztere Verbindung nicht 
mehr flüchtig ist. 

Man verwendet zur Bindung des Ammoniaks auch Lehm, 
humose Erde, Torf, in neuerer Zeit auch Superphosphatgips 
und Kalisalze, durch welch’ letztere Stoffe der Stallmist an Nähr¬ 
stoffen noch bedeutend bereichert wird. 

Was das Eindecken des Mistes mit Erde anbelangt, so 
vermindert sich zwar die Düngermasse und insbesondere die 
organische humusbildende Substanz (stickstofffrei gedacht) un¬ 
gefähr in demselben Verhältnis wie ohne Zusatz, dagegen wird 
der Stickstoffgehalt in demselben fast vollständig erhalten, und 
eine fast ebenso grosse Stickstoffmenge, wie sie beim Mist ohne 
Zusatz vollständig verschwindet, wird im vorliegenden Falle in 
Form von Salpetersäure umgewandelt. Ein derartig behandelter 
Stalldünger, der also längere Zeit mit Erde bedeckt und ohne 
Anfeuchtung mit Jauche aufbewahrt worden ist, wirkt daher 
sofort mit dem Auf- und Unterbringen etwa wie eine starke 
ChiHsalpeter-Düngung und ausserdem nachträglich noch ebenso 
wie eine Düngung mit Stallmist, der garnieht behandelt worden 
ist. Einen auf angedeutete Weise behandelten Dünger wird 
man daher am besten auf den humushaltigen, bündigen 
Lehmböden an wenden. 

Inbezug auf den mit Superphosphatgips behandeltem 
Dünger ist zu erwähnen, dass der Stickstaffgehalt demselben 
vollständig erhalten wird und dass derselbe, bei Vermeidung 
steter Anfeuchtung mit Jauche, bis zu 10% der ursprünglichen 
Menge in Salpetersäure übergeht. Organische Substanz geht 
dagegen noch ziemlich viel verloren, wenn auch nicht soviel, 
wie beim Dünger ohne Beimengung oder mit Erde vermengt. 
Ein derartig behandelter Dünger wirkt daher infoltre seines 
Salpetersäuregehaltes ebenfalls ausserordentlich schnell, wird 
dagegen länger nachhalten als der mit Erde behandelte, da 
er mehr organische Substanzen enthält; man wird ihn dem¬ 
nach am besten auf schweren, humusarmen Böden anwenden. 

Der mit Kalisalzen behandelte Dünger behält, da diese 
Salze in hohem Masse konservirend wirken, ein frisches Aus¬ 
sehen, sowie sein ursprüngliches Gefüge und verliert demnach 
auch weniger von seiner kohlenstoffhaltigen, humusbildenden 
Masse. \ on den Stickstoffverbindungen geht nur ungefähr die 
Hälfte dessen in fertige Zersetzungsprodukte über, was bei 
unvermischtem und bei mit Erde behandeltem Miste in solche 
umgewandelt wird, und zwar bleiben, diese Zersetzungsprodukte 
vollständig erhalten. Salpetersäure ist in geringeren Mengen 
vorhanden, als in dem mit Superphosphatgips behandelten 
Dünger. Dieser Stallmist wird daher sehr langsam verwesen, 
aber trotzdem ist seine Wirkung immer noch schneller als die 








































































































































des ohne Zusatz verrotteten Mistes, der nur noch schwer zer¬ 
setzbare Slicks tnffvcrbin düngen, aber keine Salpetersäure ent¬ 
hält. Einen derartig behandelten Dünger wird man daher am 
besten auf leichten, sehr tätigen Bodenarten verwenden, wo 
ein rasch wirkender i Kinger sich zu schnell verzehren würde, 
auch kommt es bei solchen Bodenarten darauf an, möglichst viel 
Humus anzusanüneln; zudem düngt man derartige leichte Böden 
überhaupt mit Kalisalzen, sodass man durch die Behandlung 
des Stallmistes mit denselben einen doppelten Vorteil erzielt. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass sich (nach Dr. 
Gräfe “Bautzen) der Verlust an Stickstoff bei einem nicht be¬ 
handelten Rindviehmist für das Jahr und das Stück Grossvieh 
auf etwa 22 Mark, der der humusbildenden Stoffe auf etwa 
5 Mark beläuft 


andere Vereinigungen, die von dieser Betrachtung ausgeschlossen fukL 
In die Vereine evstb eze ich riete r Art, die durchweg an einer schlechten 
Leitung kranken, bringen deren Mitglieder ihre unendlich kleinlichen all¬ 
täglichen Auffassungen mit hinein und wenn sie dann fühlen, dass sie Ge¬ 
sinnungsgenossen finden, mit denen sie die Mehrheit bilden, dann können 
sie dem Kitzel nicht widerstehen, wenigstens im Vereine jene Rolle zu 
spielen, die ihnen das Schicksal infolge mangelnder Befähigung im wirklichen 
Leben vorenthalten hat. Tritt dann ihrer engherzigen, kurzsichtigen und 
kleinlichen Auffassung einmal jemand entgegen, der gewohnt, geübt und 
befähigt ist, Menschen und Geschehnisse mit weitem, vorurteilsfreiem 
Blicke m umfassen und unbefangen und frei zu urteilen, dann greifen 
sie, da ihnen eine sachliche V idcrlegung nicht möglich ist. zu dem be¬ 
liebten Mittel, durch Mehrheitsbeschluss das ihrem Dünkel unbequem 
werdende Mitglied aus dem Vereine auszuschIicssen. Es gibt leidet nicht 
wenige Leute, die jedes selbständige und sachkundige Urteil^ sofern es 
von ihrer eigenen kfeiuki an lenschen Auffassung ab weicht, als eine dreiste 
Aittnassung betrachten und es mit giftiger Bosheit verfolgen. 

Doch nun vorläufig zurück zum Verein deutscher (.1 arten künstle 1. 
Den Berlinern hatte meine Beurteilung der Vereins/ustände, die sich aus 
dem nutzlosen Bemühen ergaben, durch die Mitgliederbei trüge eine bereits 
von 3 Verbessern als aussichtsloses Unternehmen abgeschobene Zeit¬ 
schrift über Wasser zu halten, nicht gefallen. Da ihnen sachliche und 
stichhaltige Gründe zur Widerlegung fehlten, so beschlossen sie, mich 
aus ihrem Vereine auszuscb Hessen und zwar, damit dies auch sicher ge¬ 
lingen würde, so recht heimlich hintenherum/ 1 ) 

Anstatt offen und mit ehrlichem Mannesimite den Antrag aul meine- 
Aussch liessung, so wie es die Satzungen v or sch reib eu, auf die Tages¬ 
ordnung zu setzen und mir, als dem Meistbeteiligten, bekannt zu geben, 
um was cs sich handelte, Stand da nur: »Personalien«, Da der Besuch 
der Versammlungen des Vereins nur die nutzloseste Zeit- und Geld* 
Vergeudung bedeutet, so eifuhr ich erst wochenlang später, dass ich aus¬ 
geschlossen worden sei, nicht aber weshalb. Es wird nun wol niemand 
glauben, dass ich auf die Zugehörigkeit zu dem Vereine deutscher Garten¬ 
künstler irgend welchen Wert lege. Ich gehöre ihm au* wie ich 170 anderen 
Vereinen an gehöre, an deren Mitgliedschaft ich erst in dem Augenblicke 
der Beitragszahlung flüchtig erinnert werde. Weshalb ich nun trotzdem 
gegen meine Ausschiiessung den mir durch und durch unsympathischen 
Weg der Inanspruchnahme des Gerichtes betrat? 

Um ei 11 m a 1 vor der Ö e Deutlichkeit den Beweis z u 
führen, dass es nicht in dem Belieben irgend einer 
Vereinsmehrheit steht, mit der Ehre eines Mannes 
ein fre v e 1 haf te s Sp iel zu Ireib e n S 
Es ist garnicht auszuschliessen, dass in der Auflassung der dem 
uwi'info Mnt** ufdr‘lipn Vnvitiimrp s Fernstehenden auf die uersönJiche Ehren¬ 


Begründung' einer gärtnerischen Genossenschaft für 
Hagelversicherung in der Schweiz 

Der schweizerische Gartenbau Verband hatte die Begründung einer 
auf Gegenseitigkeit beruhenden Plagei Versicherung«- Gesellschaft vorbereitet. 
Mit der Ausarbeitung der Satzungen war eine Kommission betraut, die 
ihren Entwurf, begleitet von vorläufigen Anmeldungen im Betrage von 
etwa 300000 Franken, am 30. September einer in Bern tagenden Ver¬ 
sammlung der vorläufig Angenieldeten vorlegte, die sich sodann als Ge¬ 
nossenschaft konsti tunten. Der Vorstand des schweizerischen Gartenbau- 
Verbundes hat die Abteilungen desselben um einen unverzinslichen Bei¬ 
trag zum Betriebskapital ersucht, der bei günstiger Gestaltung der Ge¬ 
nossenschaft nach und nach wieder zu rück ge zahlt werden soll. 

Zum Präsidenten der Genossenschaft wurde R. Bratschi, Handels¬ 
partner in Bern, gewählt. 




Verein deutscher Gartenküustier. 

des Vereins deutscher Garten- 
genblick Heb »Zeitschrift für Gartenbau und Gartenkunst« 

in Neudamm an der Darre erscheinenden 
entbehrlich, jede Nummer gleich nach ihrem Erscheinen 

Nummern an j spart, dann kann 
| Geld zu bekommen, 
früher die Zusendung 
von einem Orte zum 
von Braunschweig nach ( hart Ulen¬ 
der Darre abgeschoben 
Verein verbeten, weil ich nicht 
»Organ « - Spielerei, die nachgerade 
Im deutschen Faclivereinswesen in einen wahren Unfug ausgeartet ist und 
weiter keinen Zweck hat, wie für den vergeblichen V ersuch, wiederholt 
verkrachte, haltlose buch händlerische Spekulationen zu stützen, die raschen 
der VereinsmitMieder in Ansoruch zu nehmen. Weshalb ich in neuerer 


Die Inhaltslosigkeit des »Organs« 
künstler, eines au 
benannten und .vorläufig hoch 
Blattes, macht es 

durch zuseh an. Wenn man sich einige 

man die Enttäuschung, wieder einmal nichts für sein 
wenigstens mit einem male gemessen, ich hatte mir 
dieses »Organes«, das wie der ewige Jude rastlos 
anderen, von Bonn nach Braunschweig, 
bürg» von Charlottenburg nach Neudamm an 
wurde, trotz meiner Beitragszahlung zum 
Teil haben wollte an einer Art von 


ernst! Vor der LcrüaöenJieit <ies Ausamcnes: •■ma.nh m 1 p" L ’>- 
damev Schule« wollen Sic sich in Demut verneige 11. W elches Wort ! 

Welcher Inhaiti Welcher Klang! . Psstl Rasselte da nicht 

je 1 nand 3rt it den l| I echsduib \o\ 1 en ? Es w 1 rd dringend ui n A. ndafeli t g< ■ - 
beten 1 — ;*Tfb — — — 

O, ihr Bedauernswerten, ib r Alt in a n n, B eiujiie, Eil n e r, 
j igfigß'ti Jürgens, Petzold, Fürst Pü ekler, Rehder, Rinz, Sckell, 
Slesmayei, Vetter, Weber, Weyhe und wie ihr alle heisst, wie 
seid ihr zu bedauern, weil ihr, als ihr eure Meisterwerke ausführte, 
keine Ahnung hattet von der »Gartenkunst der potsdamer Schule.« Und 
wie würden die Plenen Lenne und Meyer, wenn sie noch lebten, in 
heiligem künstlerischem Zorne jene Leutchen zu Paten treiben , die da 
eine »Gartenkunst der potsdamer Schule« erdichtet haben! 

Aber du, "Verein »deutscher« Gar ten kü ns Iler, wer bestellte du h 
zum I lüLer der » i1 arte nk uns t p o t s d ä m e r Sei 1 u 1 e; — Scha< 1 v, sei 1 le, 
dass der Antrag nicht zum Beschlüsse erhoben wurde. kr würde ein 
\l/in-L-ji v'.t] cmn fi'ir crpu-Lsn Leute. in deren I firn dei M ahn ■ ti( sumd, 
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haftfgkdt eines Ausgeschlossenen ein Makel fallt. Nur um die Auffassung 
zm zerstören, dass irgend einer beliebigen, zufällig zusammengewürfelten 
Mehrheit das unbeschränkte Recht zustelit, nach Willkür über wohl er¬ 
worbene Rechte eines Mitgliedes zu verfügen, und um den Mitgliedern einer 

ti~ D es zum Bewusstsein zu bringen, dass über ihren Be¬ 

schlüssen das Gesetz stellt - habe ich den bezeichnelen Weg beschritten. 
Meine Absicht ist bestens erfüllt worden und gereicht es mir zu nicht 
geringe! Bdriedigung dass, wesentlich veranlasst durch mein Vorgehen, 
inzwischen schon in drei anderen ähnlichen Fällen das Gericht in Anspruch 
genommen worden und stets die Verfügung der Aufhebung derartiger 
Beschlüsse erwirkt worden ist. *) bis sind dies Muss regeln, die solange 
mit Entschiedenheit durcbgcfiibrt werden müssen, bis die unerlässlich not¬ 
wendige Gesundung unseres fachlichen Vereinswesens erzielt ist. Mein 
whkuechtlich erfolgter Ausschluss aus dem Verein deutscher Gartenkünstler 
hat der unterlegenen Partei 300 Mark Gerichtskosten verursacht und 
wenn die für jenen Beschluss Verantwortlichen aus dem Verlaufe dieser 
Angelegenheit die Lehre ziehen: dass sie nicht die geringste Berechtigung 
haben, ganz nach Willkür und Belieben die Ausschliessung eines Min , 
gaiedes zu verfügen, so werden sie für sich und tiir den Verein wenigstens 

einen Nutzen aus dem Verluste der nicht unerheblichen Summe ziehen._ 

Als nun, trotzdem es tlen Berlinern Idar sein musste, dass eine 
etwaige Inanspruchnahme höherer Instanz in der vollendetsten Weise 
nutzlos sei und nur noch mehr Kosten verursachen würde, dennoch 
meinem Verlangen nach Mitgliedskarte und auch nach >Organ« nicht 
entsprochen wurde, spürt* ich die Lust, den Herren zu zeigen, dass 
auch diesmal nicht ihr Beschluss, sondern allein in ein Wille ent¬ 
scheidend sei. Auf meinen Antrag erliess das Gericht eine sofortige 
\ erfugung an den Verein svorstand, mir die Teilnahme an den Ver¬ 
sammlungen hei Strafe von 100 Mark bedingungslos zu gestatten. Es 
war ja nun, die Sache rein persönlich für mich betrachtet, ein offenbarer 
l.usinn, einen Sonntag zu vergeuden, um von Erfurt nach Magdeburg 
zu fahren und dort durch Eintritt in die Versammlung den Herren den 
augenscheinlichen Beweis zu bringen, wessen Wille in diesem Falle 
der allein massgebende sei. Es handelte sich jedoch nicht um mich, 
sondern um die Sache und nur deshalb führte ich aus, was geschehen! 

I. ass to t mir nebenbei das Vergnügen machte, die Zeit meines Eintrittes 
so ZU legen, dass gewissen Leuten die Gelegenheit geboten war vor 
meiner Anwesenheit - um mit den Berlinern zu reden - »eine Lippe 
zu nsfcuen , sei nur nebenbei erwähnt. Man darf nun jene Leutchen 
d,e in e f w:irkter and beabsichtigter Weise auf den Leu» gingen, nicht 
einst nehmen Und ihnen deshalb auch nicht die Berücksichtigung zuteil 
werden lassen, sic für die gelegentliche Abrechnung in Vormerkung zu 
ne unem Man kennt ja das Wahrwort von jenen Vicrffisslern, dieÖvol 
ilbl r 11 T 1 heissen, Und dann muss man auch einiges Verständnis 
"! tle verzeihlichen Neigungen solcher Leute haben, die zuhause im 
11 lenste und sonstwo sich stets ducken müssen und nun doch auch 
wenigstens alljährlich einmal das mutige Vergnügen gemessen wollen, 
über einen Abwesenden herzufallcn, der als Herr seines Handelns den 
\ cmn gezwungen hat, seinem Willen sich beugen zu müssen. Auch ist 
ja zu berücksichtigen, dass der Bier- und Tabakgennss nicht minder, wie 
ulc Rudel Stimmung« auf die Nerven jener Leute einwirkt, die es noch 
nicht gelernt haben, ihrer Besonnenheit Herr zu bleiben. 

Was nun über die Versammlung zu berichten ist? Nichts! RGn 
garmclus. Endlose Erörterungen, wie ein Verein geleitet werden muss, 
sei die deutsche Gartenkunst retten soll; ebenso endlose Erörterungen, 
wie ein »Organ* geleitet werden muss, das einem solchen Vereine, über 

, s *'* 11 LeiU,n e man «och im unklaren ist, zu dienen vermag. Und weil 
1 alte Vorstand fühlte, dass er vollständig abgewirtschaftet habe so 
Strng er — und niemand weinte ihm eine Träne nach. Das war Mies 
urn. das Wird in Zukunft auch alles bleiben, solange die Berliner sich 

händlp C ■ llS i dl iu-ssmi, die Rolle der Schutztruppe eines verfahrenen buch- 
i. ndlerischen Unternehmens aufzngeben. Wie die früheren IahrEin«e 
des .Organs dem Ramscher verfallen sind und zum Makulaturweri 

di^V h?. ert T'‘ \r f T 1,d <la " tk,n i etz *S en «onau ergehen und damit 
d.c Arbeiten der Mitglieder in alle Winde zerstreut werden. Ich habe 

: I Xd" m VC T d , ie “g^elige - Organ«-Angelegenheit auf der 
lagcs udmmg gestanden hat, stets die Auffassung vertreten, dass die oe- 

ft* 1 "; ll :«-^ i chtigm,g C n des Vorstandes %f dem billigsten UTgc 

kiiriin Mh m 1 ei Form von ,ur diesen Zwcck besonders gedruckten 
kn zui Mitteilungen zugesandt werden können, die fachlichen Arbeiten der 

von TM ^ ,e< T? m em , C r m J ahrbuche zu vereinigen sind. Findet dann 
” Jahr an Jahr eme Vereinbarung über ein bestimmtes, vorzugsweise 

mu Thi^V , * SUUt ’ S ° daSS *• B ‘ in c ’ nMn Jahre die Ziergehölze 

- “?& Verwendung, .m anderen der Blumenschmuck der Gärten im 
cnti.'.n leidte Buwässenmgsanlagcii. Wasserkunstwerke, im vierten die 
Anlage öffentlicher Plätze, im fünften die Behandlung der Anlagen in 
K„n« e „, Mjctatai ,1« Kcbimtfiam und S t a.,l™Lplhn z „"X in“ 

• ' 11 i K bnassen, und Alleepflanzungen, im achten die Nadelhölzer 

m, neunten die neuzeitlichen Leistungen der deutschen, im zehnten jene 

Wii dl f/ n Landschaftsgartenkunst imv. usw. ihre fachmännische 
Wmdigung fin den, so wird jedes Jahrbuch einen bestimmten, in seiner 

) Lin vierter l all, den ich jedoch noch nicht nach de« Akten 
genau kennen zu lernen Gelegenheit halte, kam in ijegnitz vor. Dort 

(.nie ein Mitglied des Gartenbau-Vereins die über die Chrvsant/trmum. 

Ausstellung erluJgte Rechnungslegung bemängelt, was einzelnen Herren 
mellt passte. Der Beschluss, den Herrn vom Vereine auszu schließen 
nmaste 1,at:El •l.ntsdierdung des Gerichtes wieder aufgehoben werden. 


Eigenart abgerundeten Charakter tragen, eine Reihe derselben einen wert'- 
vollen Besitzstand für jeden Fachmann bilden und einen dauernden Wert 
behalten. Wo bleiben aber jetzt die Arbeiten der Mitglieder? Der 
Ramscher kauft von den früheren Verlegern die Bestände und verwertet 
sie als Makulatur in der Pappenfabrik! 

Allerdings hat die Herausgabe solcher Jahrbücher neben einer vor¬ 
bereiteten Pianmässigkeit der Arbeit auch die opferwillige und hülfebereite 
Mitarbeiterschaft der Mitglieder zur unerlässlichen Voraussetzung^ Das 
ist ein Unding, wenn die Mitglieder dazu erzogen werden, nach jeder 
kleinen Arbeit, die sie im Vereinsinteresse geliefert haben, die Hand 
aufzuhalten und zu fingen; was bekomme ich denn min? — Wofür gründet 
man dehn einen solchen Verein? \ icIJeicht deshalb, damit auch 'die ge* 
längste Handreichung durch ein Trinkgeld entschädigt wird? Die weh¬ 
leidigen Klagen, die aiif verschiedenen Versammlungen vorgetragen wurden: 
dass der Verleger so säumig, oder so wenig oder gar kein Honorar zahle, 
sind doch der blutigste 1 lohn aui die angeblichen Bestrebungen des 
Vereins deutscher tiartenkünstlcr. 

Man sage nicht, dass dergleichen, wie vorgeschlagen, nicht ausführbar 
ist. Jeder nur einigermassen aufmerksame Leser unserer Zeitschrift wird 
wähl genommen haben, wie erfreulich gross die Bereitwilligkeit der Fach¬ 
männer ist, sich über fachliche Fragen aüszusprechen; Das geschieht 
selbstverständlich nicht der Person des Herausgebers zuliebe, sondern 
ausschhesslicb in dem Bestreben, dem Fache und den Berufsgenossen zu 
nutzen und zwar in der uneigennützigsten Betätigung der Mifcurbdtersqhafi 

Es würde die Herausgabe unserer textlich und illustrativ so reich 
ausgestatteten Zeitschrift, die sieh mit ihrem Inhalte doch ausschliesslich 
nur an den Kreis des inte lügen testen und vorwärtsstrebenden Teiles der 
Fach genossen wendet und die in dem Bestreben, nur den Gärtnern vom 
Fache zu dienen, auI jede, die Bördelung des Aboimentenzuwachses be¬ 
rechnende Volkstümelei verzichtet, zu so massigem Preise Lrmclit möglich 
sein, wenn wir uns nicht auf die so erfreulich hoch entwickelte berafe- 
freudige Mitarbeiterschaft unserer seht geschätzten Leser verlassen dürften. 
Man vergleiche dagegen doch einmal, was den Mitgliedern des Vereins 
mit dem langen Kamen für ihre 20 Mark Beitrag geboten wird! 

Es könnte vom \ ereipe deutscher Gartenkünsüer eine hohe Summe 
der wciivollsten und Im besten Sinne folgenreichsten Anregungen aus¬ 
gehen, doch ist hierfür die unerlässliche Vorbedingung: dass in der Art 
und in dem Geiste des Arbeitens eine vollständige Wendung zum Besseren 


ein tritt. 


Ludwig Möller. 
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Die Jubiläumsfeier des 25 jährigen Bestehens der 1 landelsgärtnerei 
von H. F. liilers wurde von der gesamten GärtnerwGt St. Petersburgs und 
unter Beteiligung vieler auswärtiger Herren am 19. Oktober festlieb be¬ 
gangen. Kein besseres Zeichen für die grosse Beliebtheit, deren sidi 
der Jubilar in so hervorragender Weise erfreut, konnte es «eben als 
diese allgemeine Beteiligung. Als erste Gratulanten am frühem Morgen 
erschienen sämtliche Geschäftsführer, Angestellte und Arbeiter der Finna 
und brachten ihrem verehrten Chef ein Ständchen und darauf unter 
herzlichen Ansprachen_ mehrere Adressen, Salz und Brod, sowie Silber- 
gcschenke dar. - Im Laufe des Tages wurde das Haus von Gratulanten 
mchi leer. Am Mittag erschien eine Abordnung sämtlicher in und 
ausserhalb St. Petersburgs lebender Handels-, Hof- und Privatgärtner, 
djo ihrem verehrten Kollegen einen silbernen Chämpagtierküliler und die 
folgende, künstlerisch ausgeführte Adresse überreichten : 

»Sehr geehrter Herr Eiters! 

Hochgeschätzter Herr Kollege! 

Gestatten Sie uns. Ihnen zum heutigen Erinnerung stage Ihrer vor 
25 Jahren erfolgten Begründung des Geschäftes unseren herzlichsten 
Glückwunsch darzubringen. Wir begrüssen diesen Anlass mit um so 
grosserer Freude, als Sie es verstanden haben, ihre Gärtnerei aus den 
bescheidensten An laugen zu einem der ersten und blühendsten Geschäfte 
Russlands zu erheben. Sie waren mit eisernem Heisse und unermüd¬ 
licher Umsicht stet» Ihrem Berufe treu ergeben; Sie haben uns den 
Beweis geliefert, dass cs trotz unseres rauhen Klimas möglich ist 

m dn- Blumentreiberei und in den Pflanzenkulturen so grossarttee und 
bi Tier nicht erreichte Erfolge z\i erzielen* 

Mit besonderer Genugtuung bezeugen wir, dass Sic trotz Ihrer 
Vielseitigkeit im Geschäft zu jeder Zeit bereit gewesen sind, an der 
Losung aller gärtnerischen l.agi-sfmgen warmen Anteil zu nehmen, 
und dass die Pforten Ihres gastfreien Hauses Ihren Freunden und 
Kollegen sowie allen Ratsuchenden, stets offen gestanden haben. 

..Ti .. wT 1 . G’ 1 ' T luscEie t ! nd 1 loffoungen begegnen sich darin, dass 
es Ihnen beschieden sein möge.'nodi recht lange fahre in unserer Mitte 

zu wirken. Möge Del folgend* Myrte als Symbol'dienen, dass Ihr Ge¬ 
schalt m die lerne Zukunft grünen, blühen und gedeihen möge und dass 
es 1 tneu beseht,ihm sei, sich noch viele, viele Jahre ungetrübten Glückes 
imdMohh rgehmts zu erfreuen, um sich Ihrem Geschäfte mit gleicher 
\tan und Energie wie bisher so auch in Zukunft widmen zu können. 

Ais sichtbares Zeichen bitten wir, dieses Blatt und die Ver¬ 
sicherung unserer vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit entfieeen- 
nehmen zu wollen.« {Folgen 41 Unterschriften.) 

Am Ahfiod des Festtages fand in dem gastlichen Hause des Jubilars 
UIld ;lazu hergerichteten Palmenhause eine grosse Feier statt 

woz.u Sich von nah und fern Verwandte, Freunde und Kollegen des 






f 





TU Berlin llllll I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 















































































































Hauses ln stattlicher Zahl emgcfund^n hatten, Telegramme und Glück¬ 
wünsche aus dem In- und Auslande waren weit über hundert ein ge laufen 
und mancher schöne Toast würzte die Feier. 

Der zweite Tag vereinigte abends sämtliche Arbeiter der Firma, 
weit über 100 Mann, zu einem grossen Festessen im Palmenhause. 
Nach dem Absingen der Kaiserhymne folgte auch hier Toast auf Toast 
und war es ein herzerquickender Anblick, die festlich geputzten Arbeiter 
im besten Einvernehmen mit ihrem Brodherni vereinigt zu sehen —- 
ein Beweis, dass die Harmonie zwischen Arbeitern und Arbeitgebern 
noch schöne Blüten treibt 


Dem Hofgärtner Friedrich Goebei im Herrengarten zu Darmstadt 
wurde von Sr. Majestät dem deutschen Kaiser der Kronenorden IV. Klasse 
verliehen, 

Hoflieferant Gustav Adolf Schultz, Kunst- und Handelsgärtner 
in Berlin, ist durch Verleihung des künlgl. Kronen Orders IV. Klasse 
ausgezeichnet worden. 

Dem Schlossgärtner a. 13 . E ( Grüble in Lampertswalde in Sachsen 
(nicht, wie irrtümlich auf S. 379 gedruckt war: In Schlesien) dessen 
Pensionirimg wir an ebedbezeidineter Stelle bereits meldeten, ist das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Dem Gärtner Gottfried Schmitt in Strassburg i, U. und dem 

Gutsgärtner Bolljahn in fargelin, Kreis Greifswald, ist das all« 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden, 

Dr. Koch, bisher Privatdozent für Pftauzenphysiologie an der Uni¬ 
versität Göttingen, ist als Lehrer an die in Oppenheim neubegründete 
Lehranstalt für Wein- und Obstbau berufen worden. 

Als Obergärtner und Lehrer der Garten bau schule in Köstritz wurde 
Q. Kunze, in der letzten Zeit in Tempelhol bei Berlin beschäftigt., an¬ 
gestellt. 

Joh, Kroppe, Baumschulgeliülfe der Stadtgärtnerei in München, 
wurde zum städtischen Obergärtner befördert. 


August Wilhelm Freiherr von Babo, geboren am 28. Januar 1827 
zu Wein!lehn in Baden, starb am 16. Oktober in Klosterneuburg bei 
Wien. Babo wurde im fahre 1860 von dem am Kaiserstuhl im Breisgau 
gelegenen Hofe Lilien Lha], wo er damals tätig war, als Leiter der in 
Klosterneuburg zu begründenden Obst- und VfeinbausebiiEe berufen, die 
er bis zum i. November 1893 leitete, in welchem Jahre er auf sein An¬ 
suchen in den Ruhestand versetzt wurde. Im Jahre 1885 len ru* er unter 
grosser Beteiligung seiner Schüler und Verehrer sein 25 jähriges Dienst¬ 
jubiläum, Babo leitete verschiedene Fachzeitschriften, u* a. die ■ Wein- 
läube« von 1869—1893, die »Wiener Obst- und Garten bau zeitung* von 
1876—1878, den »Obstgarten« von 1879—*#3, $Auf dem Lande« von 
1884— 1892 und war auch sonst, besonders durch die Herausgabe ver¬ 
schiedener sehr geschätzter Werke über Weinbau und Kellerwirtschaft 
literarisch vielfach tätig. 


Am 23* Oktober verstarb zu Neuwied a, Rhein der in weiteren 
Kreisen bekannte Baum sch ulbesitzer Peter Hoppen, ein verdienstvoller, 
kenntnisreicher Obstzüchter, ein Mann von strenger Rechtlichkeit. 


Alexander Wundei, bisher Gehülfe im Garten des Herzogs von 
Devonshire in Chatsworth (England), hat am 1. Oktober die Übergärlncr- 
stelle bei Herrn von Arni m-S ueko w auf Suckow bei Wilmersdorf über¬ 
nommen. 
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In der Reihenfolge des Staltfmdens. >?■ 

Wir empfehlen allen, die sich an einer der nachfolgend auf 
geführten Ausstellungen zu beteiligen gedenken, sich zunächst von 
der betreffenden Ausstellungsleitung die bindende Erklärung zu 


verschaffen, dass die ausgesetzten Prämien ausschliesslich für die 
Auszeichnung ausgestellter Leistungen und nicht als T rinkgelder 
für sogenannte allgemeine Verdienste um die Ausstellung ver¬ 
geben werden dürfen. 


Die Redaktion 

von MölhePs Deutscher Gärtner-Zeitung, 


Leipzig, ChrysanlheMtm - Ausstattung leipziger Handelsgärtner 

im K ristall paläst vom 9, - 14. November, 

Eberswalde, Ckrysan^ymum - Ausstellung des Vereins Fcroiiia 
am 10. und 11. November, 

Freiburg i. B. Chrysanthemum- Ausstellung des Gar len bau-Vereins 
für Freiburg und Umgegend vom IO. bis. 13. November. Anmeldungen 
an Otto Schreiber, Freiburg h B,, Münsterplatz 18, 

Gent. Chry 5an the 111 u m-, O rcli ideen-, D ek o ra 1 io 11 sp 1 fan z en- 
u nd BI ii tenpfla 11 zen-Ausstel! ung der »S'öcL'fcte R oyiüe d’Agriculture 
et de Botäbique« vom 11. —13. November. Anmeldungen an E. F ierens, 
Coupure 135 in Gent. 

Stettin. Chr fsanihemum - Ausstellung des Garten bau-Vereins am 
17. und 18. November* Anmeldungen an Albert Wiese in Stettin» 


Brüssel, O r ch i d een - Aus s te j 1 un gen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Orchideen freunde » 1 /Orchidfenne« am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der »Societfe de V Hör Li eilt tu re Internationale« im Park Leopold. 

Berlin, Ausstellung von blühenden Zwiebel-, Knollen- und Stauden* 
gewachsen, sowie Spätobst, veranstaltet vom Verein zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preüssisehen Staaten zu Berlin vom 1 1. —18* April 1895, 
Anmeldungen an die Geschäftsstelle Berlin N», Invalidenstrasse 42. 

Magdeburg. Allg e m e i 11 e G a r t e n b a u - A11 s s t e 11 u 11 g zur Feier 
des 50 jährigen Bestehens des Gartenbau-Verein5, Anfang September 1895 
Anmeldungen an Garten Ingenieur Lässig, Magdeburg, Bahnhofs Lrasst\ 



Butscheidungen des preussisehen Obar-VerwaltungfSgericktes 
über die Beschränkung* der Benutzung der Vorgärten, 

Die zwischen der Strassen fluch Ui nie und der Baufluchtlinie einer 
Strasse festgesetzten Vorplätze, sogenannten Vorgärten, können, nach 
einem Urteile des preüssisehen <Iber-YerwaItungsgerichls, IV. Senat, vom 
23. Mai 1894, durch ortspaiizei liehe Anordnung d e r fr e i en V e r fü g u n g 
i h re r .1 i 1 ge 111ümer Insoweit e 111zogen w erden, als es siich um die 
Erhaltung ihrer Bestimmung als -»Gärten« handelt; insbesondere ist die 
Orlspolizeibehördc befugt, die Benutzung der, Vorgärten zum Gewerbe¬ 
betriebe als Schau lest ättbft nach freiem sachgemäßem Ermessen zu gestalten 
oder zu versagen. Ais eine sachgemäße Versagung der Benutzung eines 
Vorgartens als SchanksüiUe ist der Umstand zu erachten, dass für das 
betreffende Stadtviertel eine villenmässige Bebauung vorge sch rieben ist. — 
Der Konditor P, suchte die Erlaubnis zum Ausschank von Wein, Bier 
und Kaffee inj dem Vorgarten eines Parterrelokales in der AltonaerStrasse 
zu Berlin nach. Der Garten liegt zum teil an der Front des Hauses ent¬ 
lang und sollte mit einem Zelt dache überdeckt werden. Das Polizei- 
Präsidium versagte die Erlaubnis mit der Bemerkung, dass es eine 
derartige neue Erlaubnis für Vorgärten in jener Gegend grundsätzlich 
nicht mehr erteile. Als; Grund hierfür gab die Behörde im Laufe des 
weiteren Verfahrens au, das betreffende Grundstück liege im sogenannten 
II an|aviert e 1 , ein em d er vo r n e h 1 n s ten feile der Ke si d en z, für w eich e n 
durch allerhöchste Ordre vom 21. März 1S74 eine vd leb massige Be¬ 
bauung und dadurch die Wahrnehmung eines vornehmen Charakters vor- 
geschricben sei. Die Klage des P. gegen das Polizeipräsidium wurde 
vom Beziiksaussclnpse abgewiesen, indem e* die Begründung für die Ver¬ 
sagung für durchgreifend erachtete, und auf die Berufung des Kläg. ,.s 
bestätigte das Ö.-Y.-L. die Vorentscheidung, indem cs begründend aus¬ 
führte : Die Vorgärten sind nicht feile der öffentlichen Strassen. Sir 

stehen im Eigentum Privater, diese haben über sie aber nicht das Muss 
freier Verfügung, wie über ihre sonstigen Grundstücke. Durch die Fest¬ 
setzung, dass die Baufluchtlinien hinter den Strassenfluchtlinien zum 
Zwecke des Entstehens von Vorgärten gezogen werden, wird den so 
entstehenden Vorgärten eine gewisse Bestimmung gegeben. Sie sollen 
nicht nur als Mittelglied zwischen Strasse und Haus den Zugang 
zwischen beiden vermitteln, sondern, soweit sie nicht Zugang sind, 
weiter, worauf ihre Bezeichnung als »Vo&itrten«, deren (JuHle, das für 
ihre Einrichtung namentlich in Städten seit lange bestehende und ver¬ 
breitete Herkommen, und endlich auch ihigr Lagfe hin weisen, als Garten 
die gosundheitlichcn Anforderungen entsprechende Bescl laßen heit der 
Wobnplätze durch Zuführung von Licht und Luft, sowie durch IHlanzen- 
wiichs fördern und zugleich Verunstaltungen der Strassen aus^ehHessen. 
Die so aus polizeilichen Gesichtspunkten geschaffenen und nicht um 
privaten, sondern a uch ü ff t n 11 i ch e n Intaressen dienenden V01 gärten 
sind der freien Verfügung Ihrer Eigentümer durch ihre Bestimmung ent¬ 
zogen. Wie ihr Bestand überhaupt, so untersteht auch ihre Einrichtung 
und Verwendung insoweit der polizeilichen Obhut, als es sich um die 
Erhaltung ihrer Bestimmung handelt. Nach § 3 der berliner Pohzel- 
verordnung vom 27. Oktober 1855 bedarf es zur Benutzung eines Vor¬ 
gartens als Schank Stätte der besonderen polizeilichen Erlaubnis, über 
deren Erteilung oder Versagung die beklagte Behörde nach freiem sucli- 
gemässem Ermessen zu befinden hat. Der Rechtskon11 olle im 'Verwaltungs¬ 
streitverfahren unterliegt die Handhabung dieses Ermessens nach all¬ 
gemeinen Ruehtsgrandsätzeji mir insoweit, als die angelnd 1 Leiic Fnt- 
Schließung zu verwerfen ist, falls sie erkennbar auf rechtlich nicht zu¬ 
lässigen oder tatsächlich jeden Anhaltes entbehrenden Erwägungen In 
diesem Sinne auf Willkür —beruht. Nach Massgahe dieser der richter¬ 
lichen Entscheidung gezogenen Schränke kann der erhobenen Klage nicht 
stattgegeben werden . . . .■& {IV, 645,) 

Als eine sachgemäße polizG liehe Versagung der Benutzung eines 
Vorgartens als Schankstätte int ferner, nach einem Urteile des 
Ober-Verw^lLnngsgerichts, IIL Senat, vom 10. Mai 1894, der Umstand 
zu erachten, dass in Hinsicht auf den Charakter der Bewohner in dem 
betreffenden Stadtteile durch Berührungen des im Vorgas ten befindlichen 
Publikums mit dem draussen sich Bewegenden Ruhestörungen entstehen 
können. — ln diesem Falle handelte es sich um die polizeiliche Ver¬ 
sagung der Benutzung eines Vorgartens als SehankstäUe an der Wiener- 
strasse in Berlin aus dem her vergeh obenen Grunde. Durch die Aus¬ 
sagen der Polizeibeamten«, Führt das O.-V.-G. aus, »ist als festgestellt 
zu erachten, dass wenigstens ein Teil des beim Kläger verkehrenden 
Publikums ein radau lustiges sei, d. h. ein nicht zwar zu Ausschreitungen, 




















































































































































aber doch zu lauter, lärmender Fröhlichkeit geneigtes, sowie dass sonst 
das Publikum in jener Stadtgegend kein gutes ist, was aus dem Vor¬ 
handensein schlechter Schanklokale, dem Vorkommen von Schlägereien 
und sonstigen Exzessen erhellt. Dass unter diesen Umständen zwischen 
den Gästen im Vorgarten und dem Publikum auf der Strasse zu Reibe- 
rcien und Störungen der Ruhe und Ordnung führende Berührungen ent¬ 
stehen können 7 Ist nicht zu bezweifeln. Das genügt aber, um die an¬ 
gegriffene Verfügung zu stützen und darzutun, dass dieselbe auf objektiven 
polizeilichen Motiven beruht, ([TI 576.) 



Theodor Jensen hat die Hand eisgärt n er e I von J, Jansen in 
Flensburg käuflich erworben. 

Riedel & Vogel übernahmen die Otto Kaedlng’sche Handels¬ 
gärtnerei in Ostvowo in Posen. 

Als Handelsgärtner Hessen sich nieder; 

Heinrich Vorschulze in Mülheim a. d, Ruhr. 

K. Wenzel in Metz. 

E. Pfeiffer unter der Firma: A, WoIfFs Nachfolger in Zü 11 ich au, 

Heinrich Seckl übet nahm die bisher unter der Firma: B. Seckl 
in Wcncr-Neustadt betriebene KJeogäiistalt für Naddbolzsamen, die er 
unter uoverändeter Firma weiterführt. 

Dem HändeIsgärüier Willy Mette zu Quedlinburg ist für die 
Firma: Heinrich Mette daselbst Prokura erteilt worden. 

G. Herbst trat in die Haudelsgürtnerei seines Bruders Otto II erbst 
als Teilhaber ein und wird das Geschäft im Halberstadt nunmehr unter 
der Finna: Gebrüder Herbst betrieben; 



Zolltarif-Entscheidungen in den Vereinigten Staaten 

von Nord - Amerika. 

B n m a 1 1 c 1 ' J a 1 m enb \ ä11e r und gefarbte Bl umen, sowic 
G ras er unterliegen als nicht besonders aufgeführte Fabrikate einem 
Zolle von 20 Prozent vom Wert. 

K. leesaL Trifo Hum incarnalum , fix 11t unter die zo]\freie 11 G \ as- 
Sämereien, ebenso i ta 1 ienische und englische Ra j g ras & a t, 

Halicum und Z. peremic* 

H i m beer- und Kirschs! r 11 p, sowie W a cli h older- imd 
Holl und er Sirup (Präparate aus dem Saft mit Sirup ohne Alkohol- 
zusatz) unterliegen als nicht besonders aufgeführte Artikel einem Zolle 
von 20 Prozent vom Wert. 

Geschnittene B 1 u m e n sind ab nickt besonders aufgeführte 
n 1] 1 c vegetabilische Substan ze 11 zo 1 1 \ re I. 


Verzollung der Pflanzen bei der Einfuhr in die 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 

Nachdem der neue Zolltarif der Vereinigten Staaten in Wirksam¬ 
keit getreten ist, wird von jetzt an für Orchideen, Maiblumen, 
Azaleen. Palmen und andere Pflanzen, die in Treibhäusern zur Schnitt- 


blumen-Gewinnung oder zu Zier zwecken gezogen werden, ein Zoll von 
to Prozent vom Werte erhoben. 


Zolltarif - Entscheidungen, in Dänemark. 

Meerzwiebel ist in ganzem oder geschnittenem, frischem oder 
getrocknetem Zustande mit 2 Schilling = 4 2 / lä . Oere für das Pfund m 
verzollen. 

Zelluloid* Blumen st räusse sind mit 2 Rigsbankdaler — vier 
Kronen*) für das f Mund zu verzollen. 

K ü 11 ä1 1 i c h e F f 3 a n z e n i. n 1 > I u rn e n t Ü p fe 11 st nd als Dekorat ions- 
gegenstände mit 16 Schilling = 33 V» Oere für das Pfund zu verzollen. 

SSölXtarifirung von verschnittenen, gedämpften Ananas 

bei der Ein Fuhr in Deutschland. 

In Gemässheit einer allgemeinen Verfügung des konjjgL preussische 11 
Finanzministeriums sind zersdntiUcne, durch Dämpfen etwas weich, ge¬ 
wordene Ananas, welche keinen Zusatz von Zucker, Gewürz usw. er¬ 
halten haben und in Fässern zur Einfuhr gelangen, mit 60 M. für 100 kg 
zu verzollen. 


*) ] Rigsbankdaler — 6 M. — 96 Schillinge, 
r Krone = too Oere = 1 M. 8 Pf. 


ZoIIatellen der Schweiz für die Einfuhr der zur Kategorie 
der Rebe nicht gehörigen Pflänzlinge. 

Laut Bekanntmachung des schweizerischen Landwirtschaftsdeparte¬ 
ments ist das Zollamt Laufenburg für die Einfuhr von Pflanzen im 
Sinne von Art. 13 des Vollziehuugsreglemeuts vom 29. Januar 1886, be¬ 
treffend Vorkehrungen gegen die Reblaus, geöffnet worden. 

Verbot der Einfuhr von Quitten nach Westanstralien, 

Durch Verordnung des Gouvernements ist die Einfuhr von Quitten 
nach Westäüstraben verboten worden. 


Verzollung von Maschinen für Gartenbau und 
Landwirtschaft bei der Einfuhr in Russland. 


Laut Zirkular des Zolldeparlernents sind zufolge einer vom Finanz- 
minister bestätigten Verfügung der besonderen Sektion für Verzollungs- 
Jragen laut Art. 16J Punkt 4 des Tarifs zu verzollen: 

Maschinen und Geräte, welche dienen: 
a. zur Bearbeitung und Zubereitung des Bodens für die Sat, zu 
Gemüse- und Fmcktgärtcu; 

h. insbesondere zum Säen und zum Setzen von Knollen; 

c. zur Aberntung und Einbringung der Bodenerzeugnisse; 

d. zur Trennung der Samen von den Stengeln; 
e> zur Pflege von Bäumen und St rauche rn und 
fl zum Ausroden von Wurzeln. 

Zu dieser Kategorie von landwirtschaftlichen Maschinen und Ge¬ 
räten sind u. a. auch zu zählen: Säemaschinen, Mähmaschinen, Maschinen 
und Apparate zum Bespritzen von Rebstöcken, Fruclitbäumeii und 
Sträuchcin, Apparate zum Fangen schädlicher Tiere und Rodeapparate 
jeder Art. 


Eolltariffrung des Samens der Kichererbse (Gramm)» 

Gemäss einer Verfügung des königlich preussischen Finanz¬ 
ministeriums ist der aus Britisch-Ostindien stammende Artikel »Gramm«, 
welcher der Same der Kichererbse (Cicer arietinum) und zwar der 
braunen Varietät (C, fuscum) ist, gemäss der Bestimmung unter »Erbsen« 
auf Seite 88 des amtlichen Warenverzeichnisses zum Zolltarif beim Ein¬ 
gänge in trockenen, reifen Körnern nach Nr. 9 b des Tarifs zum Satze 
von 2 Mark (vertragsmassig I M* 50 Pf) für 100 kg zu verzollen- 



Patente haben angemeldet: Frau K. Münzenmaier: auf eine 
Prcssvoniditung für Obst llsw. ; L. Thies : auf eine Sparget-Schlilmaschine; 


Wilh, Fr t Timm: auf einen Rechen mit eins teilbaren Zinkenzw Ischen- 
räumen; Theodor Eichhorn: auf eine Mähmaschine mit hin- und her- 
gehenden Messern; Fr. Guilleaume und E. Goltstein: auf einen Kon¬ 


serve n 1 (i i ch s e n- Y er s ch lass. 


Patente sind erteilt: H, Sehwarizkopf und A. Schnabel: auf 

eine Vorrichtung zum Entkernen von Kuschen und dergfl; G. Bruns: 
auf ein Gefäss zum Bewässern von PikinzctrL 

Musterschutz ist gewährt: Louis Götz: auf eine verstellbare 
Stütze zum Ausspannen Von Fkbgtii ehern an Obstbau men usw.; R. 
Vossköhler: auf eine Mausefalle mit Wasserbehälter und mehreren 
Fallbrücken; Georg Moritz: auf einen Handkarren mit Gestell aus 
Rohren; Bauer & Kiessigi auf eine Fmqhtschälmaschine; Jos. Sailer: 
auf eine Gartensäeinaschine; Eugen Lahr; auf einen Zerstäubungsbeutel 
für Desinfektions* und Insektenpulver; F. W. Zimmermann; auf ein 
ringförmiges, wulstartig gerundetes Drahtgeflecht als Unterlage für reifende 
Erdbeeren; Sattler & Bittner: auf eine Gr&sahähmascbine; Ihgner & 
Lübbert: auf einen Keimprüfer für Sämereien. 


Nähere Auskunft über die patenürten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentechn. Geschäft von Ludwig Möller ln Erfurt* 



lieber das Vermögen des Gemüsegärtners Gustav Adolf Geissler 
in Ülbersdorf ist am 22. Oktober 1S94. das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Konkursverwalter ist: Rechtsanwalt Tbiemer in Zittau. An¬ 
meldefrist bis zum 15. November. Termin zur Beschlitssfassimg über 
die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬ 
ausschusses, sowie zur Prüfung der angemddeten Forderungen den 23. No¬ 
vember 1894. 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Johann 
Karl Heinrich Bähr in Al tchemnitz ist nach erfolgter Abhaltung des 
Schlusstermins aufgehoben worden. 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten, 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt, — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Httffo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Herausgegeben '* 

unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner 


Ludwig Möller-Erfurt 


.UtörtnfmtiUspms j l1 t> r 1E rt| ft Jllnrk, Ijnlbj ntprlcct] 4 Mark 


förfrijciut am L-, 10. unfo SO. eines iciöeti Jtlcnats 


«Erfurt, Öen IO. Hopembcr 1894 


■* 




Herbstblumen, 

Von G-eorg Arends, in Firma: Arends & Pfeifer in Ronsdorl. 

Schon von weitem fielen die Rabatten mit den Chiysan - 
ihentum uliginosum in ihrer bl endend weissen Farbe auf. Diese 
aus den Sumpfgegenden des südlichen Ungarns stammende, 

bis i 7 2 m hoch werdende 


wenn der erste Frost die empfindlichsten unter 
Herbstblühern, besonders die so reiche Blumen- 
ernten liefernden Dahlien zerstört hat, tritt fast all¬ 
gemein ein grosser 
Mangel an Blumen 
ein. Da sich hernach 


gewöhnlich 

D 

wieder wärmeres Wetter 
einstollt, so kommen die 
italienischen Blumen, und 
namentlich die Rosen, 
meist noch in schlechtem 
Zustande an. Es erweisen 
sich dann besonders die¬ 
jenigen Blumen von gros¬ 
sem Werte, die entweder 
einige Kältegrade gut 
überdauern oder aber 
durch einfache Schutz¬ 
vorrichtungen sich vor den 
Unbilden der Witterung 
bewahren lassen. Gerade 
diesen Pflanzen wurde bis¬ 
her bei weitem noch nicht 
die genügende Beachtung 
zugewandt und soll es des¬ 
halb der Zweck dieser 
Zeilen sein, auf einige 
derselben besonders auf¬ 
merksam zu machen. 

Als bei uns in die¬ 
sem Jahre am Morgen des 
iS. Oktober der Thermo¬ 
meter i 11 R. Kälte zeigte, 
glaubte ich bestimmt, dass 
der Blütenflor im Freien 
ganz vernichtet sein 
würde. Ich war daher sehr 
angenehm überrascht, als 
ich gegen Mittag bei ge¬ 
nauerer Durchsicht noch 
gar manches unversehrt 
vorfand. 


Chrysanthemum uliginosum. 

lüir iMöller's Deutsche Gärtner-Zeitung, 
in der Uaiuli.’lsgito’tnerci von Arends & Weiter in Honsdorf pliotograi'hirt. 


Staude bringt eine Menge 
grosser, bis 8 cm im Durch¬ 
messer haltender Strahlen- 
bluten von sclmeeweisser 
Farbe mit grüngelber 
Mitte. Zu allen Arten v< >n 
Bindereien glcichgut ge¬ 
eignet, liefern sie nament¬ 
lich für Kränze einen v or¬ 
züglichen Bindewerkstoll. 

Durch sorgfältige, 
einige Jahre hindurch fort¬ 
gesetzte Zuchtwahl haben 
wir einige Formen mit 
sehr vollkommenen Blu¬ 
men erzielt, wie eine sol¬ 
che die nebenstehende 
Abbildung zeigt. Die ge¬ 
wöhnlich im Handel vor- 
kommenden Sorten wer¬ 
den durch diese Neu- 
Züchtungen um ein be¬ 
deutendes übertroffen. 

Durch ein einmaliges 
Einstutzen der im Früh¬ 
ling erscheinenden Triebe, 

vJ 

sobald diesel ben etwa 


30 cm lang 


bleiben die Pflanzen viel 
niedriger und bringen 
einen ebenso reichen FW 
wie die nicht zurück- 
geschnittenen. Mit Ballen 
ausgehoben und irds Kalt¬ 
haus gesteht, entwickeln 
sich die Blüten, deren Aus¬ 
bildung unter Glas gross¬ 
artig schön ist, bis weit 
in den November hinein* 
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Gleich neben den Chrysanthemum ultgmostm standen die 
Gevierte der Herbst - Astern völlig unversehrt. Aus unserer 
einige 30—40 Sorten umfassenden Sammlung seien nachfolgend 
namentlich die zu Schnittzwecken besonders geeejgneten her¬ 
vorgehoben. 

Unter den blaublühenden steht nach meiner Meinung 
der gerade in voller Blüte sich befindliche Aster Nom Belgu 
Robert Parker obenan, Die herrlich mattblauen, bis 5 an 
grossen Blumen stehen auf kräftigen Stengeln in gefälligen 
Sträussen und blühen schön gleichmässig auf, 

Aster lacvis, eine sehr schöne, hellblaue, mittelhöhe Art, 
entwickelt gerade ihre ersten Blumen an den ziemlich dichten 
Blütcnsträussen, während A. laevigaius, ebenfalls eine pracht¬ 
volle hellblaue Sorte, in der Entwicklung noch etwas zurück 
ist, und erst in etwa 14 Tagen bis 3 Wochen ihre eleganten 
Blütenrispen in vollster Schönheit zeigen wird. 

An A. Amellus bessarabicus, der schönsten unter den früh¬ 
blühenden Herbst-Astern, sind noch ein par schöne Sträusse 
der herrlich dunkelblauen Blumen. Leider befinden sich ge¬ 
rade von dieser Sorte minderwertige aus Samen gezogene 
Varietäten im Handel. 

Die gleichfalls in Blüte stehenden A. Novae Angliae-N arie¬ 
täten mit ihren schön rosa, weinrot oder dunkel violetten Blüten 
sind zur Binderei meist weniger geeignet, aber als Schmuck¬ 
stauden von alferschönster Wirkung. 

Von den weissen Varietäten halte ich den gleichfalls in 
Blüte stellenden A. Novi Iielgii Lady Irevelgan für eine der 
besten Sorten. Ebenfalls veiss und beinahe gleichwertig sind 
die Sorten Puritv und Harpur Crewe, 

Etwas kleinere Blumen in eleganten Rispen zeigt der 
gleichfalls reinweisse, im Aufblühen begriffene A. polyphvUus. 

In grossen lockern Doklensträussen und in grossen Mengen 
bringt das zu den Herbst-Astern zu zählende Diplostephium 
amygdatinum seine Blüten hervor. Dieselben sind in der 
Knospe etwas rosa angehaucht, später rcinweiss und recht 
widerstandsfähig gegen Regen. Die hoch wachsenden Pflanzen 
bedürfen des Anbindens, da sie sich sonst umlegen. 

Wie mit einem zarten blauen Scheine bedeckt erscheinen 
die Beete von A. cordifolius, dessen leichte Rispen kleiner, zart 
biauweisscr Blüten so vorzüglich zu Bindezwecken geeignet sind. 

Auf den in der Tat an Eriken erinnernden A. ericoides 
(multifloms) wurde in dieser Zeitschrift schon verschiedentlich 
aufmerksam gemacht, doch bedürfen die Pflanzen zur Ent¬ 
wicklung schöner Rispen des Anbindens, da die schwachen 
Stengel sich leicht legen. 

Aehnlich, aber mit etwas grösseren Blüten und besser sich 
aufrecht tragend, ist A. vimineus , 

A. Datsche steht in Knospen und verspricht für November 
und ' Xezember einen reichen Flor im Treibhause. — 

In der Nähe der Astern stehen einige Bee te mit Helianthus 
muUithrus maximus noch voller Blumen und Knospen. Auch 
ihnen hat der Frost nicht geschadet und liefern die lang- 
gestielten, reingelben Blumen mit schwarzer Scheibe einen vor¬ 
züglichen Werkstoff für die Ausschmückung von Vasen. Die 
gleichfalls noch blühenden gefüllten Varietäten sind dazu weniger 
geeignet, aber sie sind schöne Dekorationsstauden. — 

Einen prächtigen Anblick gewähren einige Beete mit 
Anemane japonica- Varietäten. Der Wert dieser Anemonen als 
Herbstbloher sowol als Schmuckstauden wie auch ihre Ver¬ 
wendbarkeit zu Schnittzwecken ist ja allgemein bekannt. Unter 
Glas blühen dieselben bis gegen Ende November und sind die 
Blüten dann von tadelloser Reinheit. Ausser der bekannten 
weissen A. Honorim jobert ist besonders die zart rosafarbene 
Varietät A. elegans sehr schön. Ueber die neueren Sorten A. 
Whvlwind und A. Ladv Arditaun sind unsere Beobachtungen 
noch nicht abgeschlossen. Einen nennenswerten Unterschied 
zwischen der Sorte A. Brillant und der alten dunkel rosenroten 
A. japonica, die auch wol als A. japonica fl. ßl im Handel ist, 
habe ich nicht entdecken können. — 

Chrysanthemum maximum und Chr. latifolium sind noch 
reich mit Knospen besetzt, die sich unter Glas sehr gut öffnen. 
Um einen reichen Herbstflor zu erzielen, empfiehlt es sich, 
bei Chr. maximum die alten Stengel sofort nach der ersten 
Blüte abzuschneiden und die Beete gut aufzulockern und zu 
düngen. Chr. latifolium beginnt ja erst im September zu blühen 
und setzt ohne besondere Nachhülfe seinen Flor bis in den 
Oktober fort. 


Erwähnt sei an dieser Stelle noch, dass aus Samen ge¬ 
zogene Chr. maximum , auch wenn dieser von der echten Sorte 
gewonnen ist, erheblich variiren, aber meist den aus England 
eingeführten Sorten weit nachstehen. Mehijährige Versuche 
mit Tausenden von Sämlingen haben uns dies zurgenüge be¬ 
wiesen. In nur 2 Fällen ist es uns gelungen, etwas Gutes zu 
erzielen, was wahrscheinlich betreffs Blütenform und Grösse 
das echte Chr. maximum noch ühertreifen dürfte. Dieses !, 

letztere wird bei uns jetzt nur noch durch Teilung vermehrt. — 

Durch ihre leuchtenden Blütenähren fallen schon von 
weitem einige Beete mit Tritomen auf. Es sind die reich¬ 
blühenden Hybriden, die durch Kreuzungen zwischen Triioma 
corallina, T. Rooperi, 7 . Mac Owani usw. entstanden sind. Sie 
zeichnen sich vor den Uvaria -Sorten und den zur Gruppe der 
T Leichtlini gehörigen Varietäten durch viel reicheres und 
und anhaltenderes Blühen aus. Vorjährige Sämlinge, die ztini- 
teil in diesem Frühling beim Auspflanzen nur die Stärke eines 
Federkieles hatten, brachten diesen Herbst meist 2 Blütenstiele. 

Wenn diese auch nicht die Grösse der obengenannten Lasaria- 
und Leickilini -Varietäten erreichen, so ist das eigentlich für 
Schnittzwecke nur von Vorteil, da sie sich dann besser zu 
Blumenkörben, Schaustücken und dergl. verwenden lassen. 

Die Farbe variirt vom fast reinen Gelb bis zum dunkelsten 
Rot. Mit ähnlich gefärbten Dahlien, z. B. Panthia, Millic 
Senpham zusammen verwendet, erweisen sich dieselben von 
schönster Wirkung und nehmen sie sich mit frühblühen¬ 
den bronzefarbigen Chrysanthemum, z. B. Vizepräsident Hardy, 
ganz vorzüglich aus. Zu Schnitt- und Dekorationszwecken 
sollten diese reichblühenden Tritomen - Hybriden in viel aus- I 

gedehnterem Masse angepfianzt werden, zumal die Ueber- 
winterung im kalten frostfreien Kasten keinerlei Schwierig¬ 
keiten bietet. — 

Die Gaillar dien, die während des ganzen Sommers un¬ 
unterbrochen ihre edelgeformten und schöngefärbten Blumen 
hervorbrachten, haben auch jetzt noch eine ganze Menge von 
Blüten und Knospen aufzuweisen, denen der Frost noch nicht 
geschadet hat. 

Auch die von Plerrn Uhink kürzlich und mit Recht ge¬ 
lobte Rudbeckia Neumanni hat noch eine Menge wohlerhaltener 
Blumen und Knospen. 

Dasselbe lässt sich von Coreopsis grandißora sagen, deren 
langgestielte reingelbe Blumen jederzeit sehr gut verwendbar 
sind. Dass diese dankbare Staude, wenn sie zeitig eingetopft 
wird, auch im Hause sich noch weiter entwickelt und bis in 
den Winter hinein ihre Blumen entfaltet, berichtete ich bereits 
vor einigen Jahren. — 

Bei den Gladiolen, namentlich bei denen der Ganda- 
vensis- Gruppe, findet sich noch eine ganze Anzahl mit mehr 
oder weniger entwickelten schönen Blütenstengeln, denen der 
Frost nicht geschadet hat. Namentlich um sie gegen Regen 
zu schützen, nehmen wir solche stemgeizeigende Zwiebeln 
unter Schönung der Wurzeln heraus und schlagen sie im Kalt¬ 
hause bei den Chrysanthemum ein, wo sie sich sehr gut w r eiter- 
entwiekeln und bis weit in den November hinein blühen. — 

Das jetzt schon so grosse Heer der friihblühend-en 
Chrysanthemum bedarf noch sehr der Sichtung. Es sind gar 
viele Sorten darunter, die in ungünstigen Jahren eine kranke 
braune Belaubung bekommen und dann natürlich wenige, 
schlechte oder gar keine Blumen bringen. Solche Sorten, 
deren Ertrag ein nur unsicherer ist, müssen vom zweckmässig 
arbeitenden Schnittblumenzüchter natürlich sofort ausgeschieden 
werden. Von einigen 50 probeweise angepflanzten Sorten 
werden wir vielleicht nur 6 auswählen, die sich in unserem 
rauhen Klima bewährten. Hier Namen davon anzuführen, hat 
wol wenig Wert, weil dieselben ja doch nicht für jede Gegend 
passen; wir können z. B. die anderwärts so vorzügliche Erfolge 
ergebenden Sorten Mme. C. Desgranges, G. Werniig und Mrs. 

Hawkim garnicht gebrauchen, jedenfalls sollten gute früh- 
blühende Chrysanthemum in grösstem Massstabe angepflanzt 
werden, da sie eine ungemein reiche Ernte zu sehr geeigneter 
Zeit liefern. —■ 

Mein Rundgang ist beendet. Es ist zwar noch eine An¬ 
zahl vorr Stauden-Sorten vorhanden, an denen sich die eine 
oder andere verspätete Blume findet; doch kam es mir nur 
darauf an, solche Pflanzen hervorzuheben, die grössere Mengen 
von Blumen zu vorgerückter Zeit (Ende Oktober) zu liefern 
imstande sind. 
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Dass sich in dieser Auswahl namentlich winterharte Stauden 
finden, liegt ja in der Natur der Sache. Bei den einjährigen, 
zur Schnittblumengewinnung angepflanzten Blumensorten be¬ 
deutet ja mit Ausnahme einiger wenige der Herbst auch das 
Ende der Lebens- und Blütezeit. 

Ich hoffe, dass obige Ausführungen auch andere Fach- 
genossen zur Mitteilung ihrer Erfahrungen über gute Herbst- 
blüher veranlassen und so die Auswahl des Blumenmaterials 
in den Monaten Oktober—November bereichern helfen. 



Stauden für Schnittzwecke. 

Von CI. Sonntag, in Firma: Kol! & Sonntag 

in Hilden. 

Langstielig! — Ja, langstielig müssen heutzutage fast alle 
Blumen sein, wenn sie zur Verwendung für moderne, bessere 
Bindereien geeignet sein sollen. Durch die Forderung der 
Langstieligkeit hat mancher Blumenzüchter seine Kulturen 
wesentlich ändern und Pflanzen mit in Pflege nehmen müssen, 
die er sonst ganz unberücksichtigt gelassen hätte. Besonders 
ist es der Herbst, der zu ernstem Nachdenken anspornt. 
»Was kann ich jetzt anpflanzen oder eintopfen, um im Früh¬ 
jahr etwas Neues bieten zu können?« — Der umsichtige Gärtner 
kann sich nicht mehr mit den alt hergebrachten Frühlings- 
blühern, wie Tulpen, Hyazinthen, Narzissen usw, behelfen. 
Es muss Neues geboten werden. »Aber was?« —■ Denjenigen 
Han delssräi tuen i, die sich mit solchen oder ähnlichen Gedanken 
beschäftigen } kann ich nur seigen ; P fia n z t unet ve r w en det 
Stauden zur Frühtreiberek Da nun nicht jeder Blumen¬ 
züchter mit Sicherheit eine Auswahl von wirklich lohnenden 
und erprobten Soften treffen kann und bei dem heutigen 
scharfen Wettbewerbe sich den meisten Leuten wenig Gelegen¬ 
heit bietet, Versuche anzuBtelleig womit in der Regel Zeit und 
Geld verloren wird, so führe ich nachstehend eine enge Aus¬ 
wahl der von uns seit Jahren mit Erfolg getriebenen Stauden 
für die Gewinnung von langstieligen Blumen für Bindercl- 
zwecke an; 

Aster alpinUs superbm, bei imsern Blumenkünstlern auch 
»blaue Ma r g u e r i t e « ge na n n t, blüht, wenn nur i nässig a n - 
getriebenj im März und April. Die Blumen stehen auf langen, 
festen Stielen und sind zart lilablau mit schwefelgelber Scheibe. 
Abgeschnltten halten sie sich 6 — 8 Tage vollkommen Irisch. 
Starke Treibklumpen bringen einen sehr reichlichen Flor und 
werden die zart-lilablauen Blumen sehr gern gekauft. . Be¬ 

achtung verdient auch A. alpinus specwsiiSj jedoch ist der vor¬ 
genannten Sorte entschieden der Vorzug zu geben. 

Doronicumplaniagineum excelsum bringt grosse, margueriten- 
ähnlichc, edelgeformte, goldgelbe Blumen, die den zurzeit noch 
viel zur Verwendung kommenden italienischen gelben Mar¬ 
giten ten vorgezogen werden. 

Campanulü persicifolia und C. Jersicifoha vor. alba grandi- 
flora zählen zu den gewinnbringendsten PreibStauden. Sie 
bringen viele hohe Blüten schälte, die mit grossen blauen oder 
welssen Blumen zierlich besetzt sind. Die hier beliebteste 
Sorte ist C! persicijolia alba plena (echt) mit grossen rein- 
weissen ? dicht gefüllten Blumen. Die Nachfrage sowol nach 
abgeschnittenen lilütenschäften, wie auch nach 1 opfpfianzen 
ist eine rege. 

Lvcdmis /los atadi jl albo pi ist, in starken durehgewnrzelten 
Klumpen angetrieben, entzückend schön. Die eleganten Blüten- 
rispen sind mit reizenden sehneeweissen, feingefransten Blumen 
dicht besetzt. Sie lässt sich willig treiben mul kommt hier 
gegen März zur Blüte. — Auch L. ßos cuctth Jl pL verdient 


erwähnt zu werden, jedoch werden die Blumen dieser Sorte 

hier bei uns weniger verlangt. 

Trollim napdlifolius , 7 k Fortunei fl. pL und Tr. caucasicus 
Goldkugel bringen eine reichliche Anzahl gelb- und orange¬ 
gefärbter, für Schnittzwecke sehr geschätzter Blumen. Da diese 
Fr oll ins, wenn sie im tempern ten Hause getrieben werden, 
nicht wenig von ihrer natürlichen Schönheit einbüssen, so 
überwintern wir sie ausgepflanzt in einem Mistbeetkasten. Im 
zeitigen Frühjahr werden die Kästen mit einem warmen Um¬ 
schläge versehen, und bringen die Trolhus dann von Mitte März 
an einen reichen Flor. 

Die viel und mit Recht gerühmte 1 leucht ra sangutnea ver¬ 
dient auch in ihrer Verwendbarkeit für die Frühtreibeiei die 


weitgehendste Beachtung. Langsam und sicher angetrieben, 
bringt sie zu Anfang April die leuchtend-karmesinroten Blüten¬ 
rispen in reichlicher Menge während längerer Zeit hervor. Wenn 
auch die Blumen abgeschniiten nicht von langer Dauer sind, 
so haben sie doch solch' hohen Wert für die Binderei, dass 
man sie, wenn man ihren Wert erst einmal erkannt hat, unter 
keinen Umständen mehr missen mag. 

Von den vielen Knollen- und Zwiebelgewächsen, die sich 
zur Treiberei eignen, will ich heute nur Lilium Harns i (Oster- 
lilie), Gladiolus Colvilli albus , Im Xiphium superba und Iris 
xipMoides erwähnen, die alle liier mit den besten erfolgen in 
Töpfen getrieben werden und als sehr gewinnbringende Treib¬ 
pflanzen schon allgemein bekannt sein dürften. Sie werden, 
da von Jahr zu Jahr eine steigende Nachfrage nach ihren 
Blumen ist, jetzt hier zu Tausenden getrieben, Eine Haupt- 
Bedingung für das Gedeihen dieser Pflanzen ist, dass sie zeitig, 
im September oder Oktober, eingepflanzt werden, damit sie 
sich noch vor Eintritt der starken Fröste gut zu bewurzeln 
Vermögen, _ _ 

Viola cornuta. 

Von F. Eckler, freiherrl. von Sierstorpff-Cramm’scher 

Obergärtner in Bad Driburg i. W. 

Herr R. Rudel in Windischleuba versprach zwar auf 
Seite 371 dieser Zeitschrift, nochmals ausführlich auf Viola 
cornuta zurückzukommen; da sie aber auch mein Lieblings¬ 
blümchen ist, das durch seinen ununterbrochenen Flor Herz 
und Auge erfreut, so will ich zum Lobe und, wie ich wünsche, 
auch zur weitesten Verbreitung dieses lieblichen Florakindes 
ein pur Zeilen schreiben. > Wo haben Sie nur die schönen 
Veilchen her?« wurde ich während der Badesaison, wenn ich 
Viola cornuta als Ansteeksträusschen oder in Bouketts verwendet 
hatte, so oft gefragt, und wenn dann die Herrschaften die 
»Veilchen* an ihren Standorten gesehen hatten, war stets ihr 
Ausruf: »Welch’ entzückender Flor!« 

Die Ai (Sprachlosigkeit , das ungemein lange anhaltende 
Blühen und die vielfache Verwendbarkeit, namentlich als Ein¬ 
fassung, machen das gehörnte Veilchen aber auch schier un¬ 
entbehrlich. Wuchert es als Einfassung zu üppig, nun — dann 
her mit der Schere und abgeschnitten, was dein Auge nicht 
angenehm ist; V. cornuta nimmt es nicht übel. Ebenso wenig 
ist sie wählerisch in bezug auf die Bodenart. Ich habe sie hier 
als Einfassung um Rhododendron - und Azalea pontica-Jieete ver¬ 
wendet, und ob ihr nun Mor-, Heide- oder Gartenerde ge¬ 
boten wird V. < omula zeigt sich stets gleich dankbar. 

Die Aussat geschieht im zeitigen Frühjahr im Mistbeet und 
später im freien Lande wie bei / ' irkolor. Schon im ersten 
Jahre beginnt der volle Flor und belohnt die geringe Mühe 
reichlich. Bemerken möchte ich noch, dass die blauen und 
weissen Sorten mehr den Veilchen, die gelben mehr den Stief¬ 
mütterchen ähneln, 

Verwendbarkeit der Viola cornuta zu Bindezwecken. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt. 

Beim Antritt meiner ersten selbständigen Stelle in einem be¬ 
suchten Badeorte in Oesterreichisch-Schlesien fand ich nicht viel 
von solchen Schnittblumen vor, die sich für Bindezwecke eigneten 
und doch war die Nachfrage nach frischen Bouketts täglich 
sehr gross. Es musste daher nicht allein der Garten, sondern 
auch Wald und Flur herhalten, damit alle Bestellungen prompt 
und zur Zufriedenheit ausgeführt werden konnten. Wildwachsende 
Orchideen, Farne, Kornblumen, zierliche Gräser und dergleichen 
mehr wurden zusammen mit den Blumen von kultivirten Ge¬ 
wächsen verarbeitet. Bald hatte ich es nicht mehr nötig, die 
wildwachsenden Blumen selbst suchen zu lassen, denn die 
Kurgäste brachten dieselben von ihren Spaziergängen mit heim 
und überüessen es mir, die fehlenden Blumen aus dem Garten 
dazu zu wählen, Obwol es mitten im Sommer war. so wurde 
doch oft die Frage gestellt: »Haben Sie keine Veilchen?« Die 
halte ich leider nicht und doch war ich alle Tage achtlos an 
ihnen vörübergegangen: eine Einfassung von blauen Viola cornuta! 
Da in der Not der Teufel Fliegen fressen und sie sich sogar 
selber fangen soll, so versuchte ich es eines Tages mit den 
Blüten der Viola cornuta die ich kunstvoll mit echten \ eilchen- 
blättem umgab und mit gelben Teerosen zu einem Strausse 
verband. Der Erfolg war ausgezeichnet; jeder wollte nun 
Veilchen in den Bouketts haben, was auch prompt besorgt 
wurde. Kam dann einmal einer, der mir Vorhalten wollte, 
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dass die Veilchen keinen Geruch hätten, so machte ich es 
dem Betreffenden Idar, dass die Veilchen in den Sommer¬ 
monaten ihren Geruch durch die Hitze verlieren. Ob es alle 
geglaubt haben, weiss ich nicht, wol aber weiss ich, dass mir 
die Viola efömw/a-Blumen den ganzen Sommer über gute Dienste 
geleistet haben und dass ich jedes Jahr einen grösseren Posten 
davon kultivirt habe. 


Lathyrus odoratus grandiflorus. 

Die besten Treib- und Sehnittsorten. 

Von Wonne & Hoepker, Handelsgärtner in Ahrensburg. 

Häufige Anfragen, die infolge der letzten über Lathyrus 
veröffentlichten Artikel von Lesern dieser Zeitschrift an uns 
ergingen, veranlassen uns, im Nachstehenden auch dem ge¬ 
samten Leserkreise die besten Treib- und Schnittsorten be¬ 
kannt zu geben. 

Wenn auch sämtliche Hybriden als Schnittblumen aller¬ 
ersten Ranges zu betrachten sind, so ist doch die Zahl der 
wirklich mit Vorteil zur Schnittblumen - Gewinnung verwend¬ 
baren Sorten nur eine beschränkte. Vor allem sind es die 
einfarbigen Blumen, die bevorzugt werden, und wie bei 
allen Schnittblumen spielt »Weiss« die erste Rolle. 

Die bekannteste Sorte dieser Farbe ist Queen of England, 
grossblumig, von schönem Bau, überaus reichblühend und von 
gedrungenem Wüchse, daher auch zum Treiben bestens ge¬ 
eignet. Eine ebenso vorzügliche, reinweisse, besonders gross- 
blumige, vieldoldige, aber stark wachsende Varietät ist Mrs. 
Sanhy, die für’s Freie entschieden den Vorzug hat. Zum 
Treiben, sowie zur Freilandkultur gleichgut geeignet ist die 
neue amerikanische Einführung Emily Henderson, deren Blumen 
in reicher Menge erscheinen, auffallend gross und reinweiss 
sind. Der Flor beginnt zeitiger als bei allen anderen Sotten 
und dauert bis in den Spätherbst. Da auch diese Sorte niedrig 
bleibt, wird sie zur Treiberei die ausgedehnteste Verwendung 
finden. Fast reinweisse Blumen bringen Delight Fahne leicht 
rosa angehaucht, und Mrs. Eckford, mit sehr schöner, grosser 
Blume von äusserst zarter, hellgelber Farbe, Lcmon Queen ist 
eine prächtige Neuheit mit zart rosa, gelblich getuschter Fahne 
und hellen, beinahe weissen Flügeln. Prim rose bringt elfenbein¬ 
farbene bis zart primelgelbe, feine und sehr brauchbare Blumen 
in reicher Fülle. Beim Treiben werden alle diese Sorten bald 
mehr, bald weniger weiss erscheinen; die eigentliche Färbung 
können wir nur im Freien beobachten. 

Von den Sorten mit zweifarbigen Blüten kommt für die 
Treiberei eigentlich nur Miss Blanche Ferry inbetracht, denn 
alle anderen zeigen einen zu kräftigen Wuchs. Die Farbe der 
Blüten ist annähernd die gleiche, wie bei der bekannten alten 
Varietät »rot und weiss«, nur ist die Unterlippe bisweilen rot 
gestreift. Sie ist niedriger, grossb!inniger, leuchtender in der 
Farbe und auch von reicherem Flor. Ihr Haupt Vorzug be¬ 
steht jedoch darin, dass sie um 14 Tage früher blüht als alle 
anderen wohlriechenden Wicken. Als Treibsorte ist sie von 
ganz hervorragendem Wert. 

In Rosa bietet unsere Liste eine reiche Auswahl. Die 
Blumen machen alle Schattirungen vom zartesten bis zum 
tiefen und leuchtendsten Rosa durch, sind meist einfarbig, 
mitunter duftig weiss- oder gelblich angehaucht. Es gehören 
hierher: Jsa Eckford, fleischfarbig, blassrosa angehaucht, Queen 
Victoria, fleischfarben -rosa, Mrs. Gladstone, zartes, delikates 
Rosa; dann die Neuheiten Blushing Beauty, Venus, Lady 
Beaconsfield, Peach Blossem, Royal Rohe, Lady Penzance, J-ier 
Mdjesty, die auf Seite 35S dieser Zeitschrift bereits Erwähnung 
fanden. Princess Be.airi.ee ist sehr grossblumig, rosa, Miss Hunt 
hell -Scharlach und lachsfarben, Orange Prince, leuchtend rosa 
mit Orange und Ovid, hellkirschrot, 

Cardinal ist eine herrliche, niedrig bleibende Spielart, die 
eine zahllose Menge leicht glänzender, scharlachroter Blumen 
hervorbringt. Noch leuchtender in der Färbung ist Igneus und 
die auffallendste Sorte ist die neue, feurig scharlachrote Eirefly. 
Die dunkelsten Tönungen zeigen Duke of Clarence, dunkel- 
purpurviolett, Boreatton, sammetartig dunkelkarmin bis kastanien¬ 
braun uixd die neue, tief kastanienbraue, atlasglänzende Stanley 
mit edel geformten, auffallend grossen Blumen. 

Eine neue, eigenartige, ganz besondere Färbung tritt uns 
in Countess of Radnor entgegen. Ihre Fahne ist hellblau-violett 
mit dunklerer Schattirung; die Flügel sind heller, in Rosa 
übergehend. Den Uebergang zu den blauen Varietäten bildet 


Dorothy lennant, rötlich - lila, und Violet Queen von prächtig 
violetter Farbe. Es folgen dann der Schattirung nach: Purple 
Prime, Blume sammetartig dunkelviolett-purpur, Indigo King, 
dunkel Indigo, Imperial Blue (Grand Blue), prächtig baiser¬ 
blau mit dunkelblauer, rötlich-violett durchscheinender Rück¬ 
seite. Mit Captain of the Blues ist die hellblaue Färbung 
erreicht. 

Wir sehen also, dass die Farbenreihe bei den Lathyrus 
eine überaus reiche ist, ganz abgesehen von den zwei- und 
mehrfarbigen, gestreiften und getuschten Spielarten, die wol 
durch ihr mannigfaches, heiteres Farbenspiel das Auge bestechen, 
bei dem letzt in der Binderei herrschenden Geschmack© jedoch 
nur eine beschränkte Verwendung finden. Die Dankbarkeit 
im Blühen und die vollkommene Anspruchslosigkeit sichern 
diesen schönen Schlingpflanzen eine weite Verbreitung. Die 
langgestielten, 3—3 blutigen Trauben halten sich in ab¬ 
geschnittenem Zustande lange Zeit Tisch. Die Blumen sind 
durchgehends gross und strömen einen angenehmen Wohl¬ 
geruch aus. 

Als besonders zur Treiberei empfehlenswert wären die 
zeitig blühenden Sorten Emily Henderson und Miss Blanche 
Ferry, sodann die weniger hoch und üppig wachsenden Boreatton, 
Captain of the Blues, Cardinal, Delight, Imperial Blue, Mrs. 
Gladstone, Purple Prince und Violet Queen zu nennen. Sicher¬ 
lich werden in diesem Winter ausgedehnte Treib versuche auch 
in Deutschland angestellt werden und dürfen wir wol im 
nächsten Sommer eine häufige Aussprache über die erzielten 
Erfolge erwarten. 

Die in Lübeck, Hamburg, Eberswalde und Leipzig von uns 
ausgestellten Sortimente haben gezeigt, dass das den neuen 
grossblumigcn, bunten Wicken entgegengel »rächte Interesse ein 
grosses ist und darf man wol annehmen, dass die Blumen, 
wie in England und Amerika, also auch bei uns Modeartikel 
werden. — _ 

Zwei empfehlenswerte Abutilon-Sorten. 

Von Friedr. Dieb old, 

Ivunstgärtner im Stadtpark zu Lahr i. B. 

Auf Seite 335 dieser Zeitschrift wurde von Herrn 11 . 
Terwelp-Berlin Abutilon vexittariitm Ed. Morr, eingehend em¬ 
pfohlen. Ganz richtig ist es, dass leider manche allen bewährten 
Pflanzen durch minder wertvolle Neuheiten verdrängt werden, 
ohne es verdient zu haben. 

Wir finden unter den Abutilon- Neuheiten sehr empfehlens¬ 
werte Sorten, von denen ich zwei als für die Gartenausschmückung 
besonders wertvoll angelegentlichst empfehlen kann. Es sind 
dies Abutilon Andenken an Bonn und A. chrysostephanum grandi- 
flonnn. 

Die erstgenannte Sorte ist sehr raschwüchsig. Ihre grossen 
dunkelgrünen Blätter haben eine breite, reinweisse Einfassung, 
sodass sie den Blättern des weissen Ahorns sehr ähnlich sehen. 

t- 

A. Andenken an Bonn ist eine sehr zierliche Sorte, die in Einzel- 
Stellung auf Rasen oder in Verbindung mit anderen Blattpflanzen 
in Gruppen eine äusserst wirkungsvolle Verwendung findet. 
August - Stecklinge vom Vorjahre wurden bei uns 1,5p m und 
darüber hoch. Es ist gut, wenn der Boden nicht zu stark ge¬ 
düngt ist, da die Bilanzen sonst leicht in ihre ursprüngliche 
grüne Farbe &urückgehen, *) 

Ahultlon chry$ösfepha?mm grandiflonnn ist reich blühend und 
bringt reingelbe Blumen, Die Blätter sind gross und prächtig 
gelb gelleckt. Diese Sorte wird nicht so hoch wie die vor¬ 
erwähnte, steht derselben in der Wirkung jedoch nicht nach, 
ja, ich mochte sogar behaupten, dass sie noch zierender ist 
wie A. Andenken von Bonn , 

Diese beiden Sorten sollten in keiner Stadt- oder Privat- 
gärtnerei fehlen. 

In der hiesigen Stadtgärtnerei wurde im laufenden Jahre die 
erste Anpflanzung von diesen neuen Sorten ausgeführt, teils in 
Verbindung mit anderen Blattpflanzen, wie z. R* dunkel laubigen 
Bicinus - Sorten, C r o z y ’ sei 1 en CannaSolanum marginalum> 
Perilla usw,, teils in Ein Zeitteilung auf Rasern In beiden Ver¬ 
wendungsformen wurden sie von Fachleuten und Pflanzen- 
freunden stets bewundert Ä. chrysostephanum grandifhrum ist auch 
im Topfe kutivirt ein williger Blüher, wogegen bei A. Andenken 
an Bonn aui Blüten überhaupt nur wenig gerechnet werden 
kann. 

*) Abutilon Andenken an Bonn wurde auf Seite 193 des Jahr¬ 
ganges [893 abgebildet und beschrieben. 
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Orchideen in der Handelsgärtnerei von J. R. Pitcher & Manda in Short Hills 

(New Jersey, Nordamerika). 






pgfHne ganze Anzahl Artikel sind in dieser geschätzten 
jfß Zeitschrift über amerikanische Schnittblumen-Kulturen 
veröffentlicht worden und das ganz mit Recht. Ist 


Von Franz Pammer in Short Hills. 

Nachschrift der Redaktion. Her Pammer übte bei 


doch dieser Zweig der Gärtnerei hier zu Lande ein ga 
y eigenartiger, von den früheren Betrieben in den alt 
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eigenartiger, von den trüberen betrieben in den alten 
Ländern vollständig verschiedener und in einer Verhältnis- 
massig kurzen Zeit zu einem bedeutenden Industriezweige 
h e r a n ge w ach s en. 

Es dürfte aber vielleicht doch auch für manchen Leser 
dieser Zeitschrift von Interesse sein, zu hören, dass man auch 
auf den anderen Gebieten der Gärtnerei nicht untätig geblieben, 
sondern rastlos vorwärts gestrebt ist. — 

Achtzehn englische Meilen von New York im Staate New 
iersey in dem reizend gelegenen, aus einer Yillenanlage be¬ 
stehenden Short Hills-Park hat sich vor einer Reihe von Jahren der 
begeisterte Orchideen¬ 
liebhaber James R, 

Pitcher eine Privat¬ 
gärtnerei eingerichtet, 
und auf dieser Grund¬ 
lage wurde vor sieben 
Jahren unter der 
Firma: The United 
States Nurseries J. R, 

P i t c h e r & M a n d a 
eine Handelsgärtnerei 
im grossen Massstabe 
gegründet, deren Ziel 
es ist, sich den ersten 
Platz unter den 
Handelsgärtnereien 
Amerikas zu erobern. 

Ein bedeutender 
Platz wurde hier den 
O r c h i d e e n einge¬ 

räumt und keine Opfer 
gescheut, um die 
Sammlungen recht 
reichhaltig zu machen, 
zu welchem Zwecke 
Sammler jahrelang 
tätig waren, um nur 
das Beste, was zu. 
finden war, nach Hause 
zu senden, sodass man 
ohne U ebertreibung 

sagen darf, dass die 
Orchideen - Varietäten 
der United States 
Nurseries von denen 
keiner anderen Firma 
übertroffen werden. 

Unter den Orchi¬ 
deen wurde wieder den Cypripedien eine ganz besondere 
Sorgfalt zugewendet, von denen die Firma eine Menge zumteil 
sehr wertvoller Züchtungen besitzt, und ausserdem berechtigen 
die ausgedehnten, erfolgreichen Kreuzungen zu den schönsten 
Hoffnungen. Aber auch die anderen Abteilungen erfuhren eine 
sorgfältige Berücksichtigung und überall wurde eine rege 
Tätigkeit entwickelt, um die Firma ihres Namens würdig zu 
machen. Durch die Frühjahrs- und Herbstausstellungen werden 
dem Publikum die Fortschritte derselben vor Augen geführt. 

Den Chrysanthemum , diesen. Lieblingen der Amerikaner, 
ist eine eigene Abteilung eingeräumt und haben the United States 
Nurseries schon manch’ gute Neuheit in den Handel gegeben, 
worauf hier näher einzugehen jedoch zu weit führen würde. 

Es hat dieses gegenwärtig 4*4 Acnes =182 Are Glas be¬ 
deckende Geschäft in einer verhältnismässig kurzen Zeit unter 
der tüchtigen Leitung des Partners W. A. Manda sich weit 
über die Grenzen der Vereinigten Staaten hinaus einen Namen 
gemacht und in der Union selbst sich den ersten Platz unter 
den Handelsfirmen erobert. 


Einsendung seiner schätzenswerten Mitteilungen die besondere 


Praxis, dass er am Texte sparte, dafür aber die bildlichen Be- 
lege In sehr reicher Weise in Form vieler vortrefflich aus- 
geführter grosser Photographien übersandte. Wir sind nun 
leider nicht in der Lage, all’ die Ansichten des Inneren der 
Orchideen- und Chrysanthemum -, sowie der mit Baumfanten, 
Palmen und dergl. gefüllten Häuser zur Veröffentlichung zu 
bringen, müssen es vielmehr bei einer Ansicht bewenden lassen. 
Es ist die bildliche Darstellung eines Hauses mit Masdevallien 
gewählt und zwar deshalb, weil die üppige Entwicklung der 
Pflanzen, gleichwie der Reichtum des Flores den Beweis er¬ 
bringt, zu welcher Vollkommenheit die Masdevallien bei zweck- 
sremässer Kultur gebracht werden können. Es dürfte die Tat- 
sachc, dass man in deutschen Gärtnereien so selten kräftig 
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Masdevallien - Haus in der Handelsgärtnerei von j, R Pitcher & Manda in Short Hills 

(New Jersey* Nordamerika). 

Nach einer photographischem Aufnahme, 


in viel zu 
Eignen 


hoher 
die 


ausgebildete Masdevallien sieht, durch die 
Wärme bewirkte Kultur verschuldet werden. 

Angehörigen dieser Gattung auch nicht so ohne weiteres für 
clie Schnittblumen-Kulturen, so sind sie doch ihrer interessanten 
Blumenformen und ihres reichen Flores wegen für Privat¬ 
sammlungen der grössten Berücksichtigung wert. Sehr gut 
kultivirte Masdevallien sahen wir vor einigen Jahren in der 
Hofgärtnerei zu Donaueschingen. 

Interessant ist die Photographie eines (.’ypripedien-IIauses, 
die an den reich und üppig belaubten Pflanzen eine unendliche 
Fülle der schönsten Blumen erkennen lässt. Es sieht aus, als 
ob man die Blumen mit der Sichel herantersclineiden müsse. 

Einen gleichen Erfolg der Orchideen-Kultur bringen alle 
übrigen photographischen Aufnahmen zur Veranschaulichung. 

Der durch die Photographien eröffnete Einblick in die 
Chrysanthemum - Häuser zeigt unter den Doppeldächern weite 
Felder voller Blumenmasseii auf überaus kraftvoll entwickelten 
Pflanzen. 

Einer besonderen Bevorzugung scheinen sich die Baum- 
farne zu erfreuen, die in einzelnen Häusern ganze Alleen bilden. 
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Orchideen- Preise. 

Yon'F. Xi edien, Obergärtner des botanischen Gartens 

in Dresden. 

Den höchsten Preis festzustellen, den je Liebhaber für 
eine Orchidee zahlten, möchte wol nur einer der grossen eng¬ 
lischen oder belgischen Finnen möglich sein. • — Bis diese jedoch 
mit einer Beantwortung der Frage Nr, 1809: »Zu welchem 
Preise ist bisjetzt die teuerste Orchidee an. Liebhaber verkauft 
worden?« herankommen, mögen einige Mitteilungen aus meinen 
Aufzeichnungen genügen, die nebenbei geeignet sind, das Inter¬ 
esse der Pflanzen-Liebhaber für die Orchideenkultur, besonders 
für die Erwerbung frisch importirter Orchideen zu erhöhen. 

Im allgemeinen sind heute die Einkaufspreise für die 
wirklich schönblühenden Orchideen-Spezies keine hohen mehr. 
Gerade die guten Schnitt-Orchideen, wie die mexikanischen 
Laelien, die verschiedenen Cattleyen der Labiaia- Gruppe, so¬ 
wie die verschiedenen Odontoglossen, werden heute in solchen 
Massen importirt und kommen infolge der verbesserten Ver¬ 
bindungen mit den Heimatländern so gut an, dass sie den 
üblichen Durchschnittspreis vollauf verdienen und bezahlt 
machen, Wer mit oder ohne Hülfe einer der grossen Import¬ 
firmen einen solchen grösseren Import nur einer oder weniger 
Sorten unternimmt, dem kommen die Pflanzen von gewöhnlicher 
Markt-Durchschnittsgrösse oft unter, selten höher als 1 Mark 
das Stück zu stehen. Solche Einkaufspreise bringen die richtigen 
Sorten, zweckgemäss kultivirt, immer sehr bald wieder ein. 

Wodurch entstehen nun die Riesenpreise von 100, 200 ja 
250 Guineen (1 Guinee — 21 Mark)? Die Stärke der Pflanzen 
spielt dabei gar keine Rolle, — nein, einen solchen Preis erzielt 
manchmal eine Pflanze aus einem grösseren Importe einer Art, 
die tatsächlich nur mit 1 oder 2 Mark eingekauft ist, und zwar 
gleich im ersten Jahre der Kultur, nämlich sobald sie blüht und 
eine hervorragende Abweichung vom Typus zeigt; die Albino’s, 
d. h. die reinweissen Varietäten sonst bunter Arten, spielen 
dabei die Hauptrolle. Natürlich fällt uns mit Recht die Tulpen¬ 
wut der alten Holländer ein, die so oft ein Vermögen in so 
vergänglicher Ware. wie eine Blumenzwiebel es ist, an legten. 
Wir dürfen aber nicht vergessen, dass solche Modepassionen 
auch ihr gutes für die übrige Gärtnerei haben und dass ohne 
sie in dem betreffenden Kulturzweige so bedeutendes nicht 
geleistet werden würde, Der Orchideen-1 mport im grossen 
würde bald auf hören müssen, wenn er nicht immer die Hoffnung 
und die Möglichkeit mit sich brächte, dass jedesmal die eine 
oder die andere Pflanze die ganze Geschichte bezahlt macht. 
Nur so ist es uns allmäiich immer mehr möglich geworden, die 
schönsten Arten in genügender Menge zu verhältnismässig 
niedrigen Preisen zu bekommen. 

In England steht augenblicklich die Cypripedien-Wut auf 
der Höhe. Ein Beispiel sei Cyjmpedimn insigne Sanderae. In 
einem grossen Importe, dessen stärkste Pflanzen kaum einen Preis 
von 1—2 Mark auf der Auktion holten, erscheint eine Pflanze 
mit grünem Blütenstiel, statt wie sonst mit bräunlichem; sie 
wird zurückbehalten und erweist sich beim Aufblühen als eine 
schöne goldgelbe Varietät der sonst ziemlich unscheinbaren 
grünen Blüte. Sander teilt die einzige Pflanze und gibt ein 
Stück auf die Auktion, wo Baron Schroeder 1512 Mark da¬ 
für bezahlt; das andere Stück behält Sander zur Vermehrung, 
Bald darauf gibt er es aber an den bekannten Sammler M easures 
doch für 2000 Mark fort. Der teilt die Pflanze und verkauft 
die eine Hälfte an seinen Bruder für 2000 Mark; die andere 
Hallte teik er ein Jahr später in drei Stücke, verkauft ein Stück 
■wieder zu 2000 Mark, behält eines und — — gibt das dritte 
an den Anlangsbesitzer Sander für etwa 5000 Mark; Unter¬ 
dessen kultivirt Baron Schroeder, der sich das leisten kann, 
sein Stück davon ungeteilt weiter und hat jetzt eine Pflanze, 
die alle Liebhaber aus dem Häuschen bringt. Jedenfalls hat 
bei all’ dem Hin- und Herverkauf keiner etwas eingebüsst, 

■Mit Cypripedium Stonei rar, platytamium ist die Sache 
ähnlich. In der Sammlung eines Liebhabers, der die Pflanze 
auf der Auktion mit kaum einer Mark bezahlt hatte, erschien 
diese wirklich herrliche Varietät einer sonst kaum schön zu 
nennenden Spezies; Sir Trevor Lawrence zahlte sofort 
2220 Mark für ein Stück davon, Baron Schroeder 3087 Mark 
für ein zweites und später 3339 Mark für den Rest. 


Die vorgenannten Preise sind aber immer noch nicht die 
höchsten Preise, welche Liebhaber gezahlt haben! Fast das 
Doppelte bringen die vorerwähnten Albino’s. Cattkya Skinneri 
alba, die der Sammler, Herr Hübsch, mit seiner goldenen Uhr 
und zwei Mauleseln bezahlte, erwarb Mr. Hardy für 5880 Mark. 
Cattkya Mendeli alba, die Mr. Blunt zufällig auf einer Reise 
fand, brachte diesem Herrn, der 3 Stück aus der einen Pflanze 
machte, 7980 Mark usw. usw. 

Solche Fälle sind nun durchaus nicht so ganz alleinstehend, 
vielmehr bringen die Auktionsberichte in »Gardeners Chronicle« 
und in der »Orchid-Revue« allmonatlich Preise wie 500, 800 
bis fooo Mark für verhältnismässig nur gering abweichende 
Varietäten. 

Jedenfalls sollten niemanden, dem es seine Mittel erlauben, 
die gelegentlichen Misserfolge davon abhalten, direkt zu Im- 
portiren, wenn er seines Sammlers sicher sein kann, dass der¬ 
selbe nicht alles mit geübtem Kennerblicke durchsieht und die 
guten Formen zurückbehält Gewisse, sehr veränderliche Arten 
bringen unter einer grösseren Anzahl eigentlich Immer etwas 
Hervorragendes, so z. B. Cattkya Eldorado, C. Gaskelliana, 
Dmdrobium Phalaenopsis, Odontoglossum crispum und andere mehr. 

Spätblühende Odontoglossum grande. 

Von E. Bolinhof in St, Albans (England). 

Das sich einer allgemeinen Verbreitung erfreuende Odon~ 
loglossum grande blüht den meisten Handelsgärtnem zu früh. 
Wer seine O. grande erst im Spätherbst blühend haben will, 
stelle sie während des Sommers in’s Freie, nachdem sie die 
Knospen zeigen, in das temperirte Haus, nach der Blüte in die 
kalte Abteilung und während des Vorsommers in einen Kasten. 
Nach regelrechter Vorbereitung, bezw. Abhärtung in einem 
solchen muss mail ihnen einen passenden Standort für den 
Sommer geben. Bei angemessener Kultur muss jede starke 
Knolle zwei Blütentriebe mit je .5—7 grossen Blumen bringen. 

Den obigen kurzgefassten Angaben sei noch folgendes hin¬ 
zugefügt: Nach der Blüte im Spätherbst bringe man die Pflanzen 
zur Ueberwintemng in ein kaltes Haus, dessen Temperatur nicht 
unter + 5 0 R. fallen darf und in dem dieselben keinen Nieder¬ 
schlägen ausgesetzt sind. Feuchtigkeit auf den Blättern erzeugt 
die unangenehmen dunklen Flecken. Um das Austrocknen der 
Wurzeln während der Winterruhe zu verhüten, senke man die 
Töpfe ungefähr bis zur Hälfte in eine Scherbenlage ein und 
halte letztere feucht. Je länger die Ruhezeit hingehalten werden 
kann, um so später werden die Exemplare blühen. An einem 
kühlen schattigen Standort lässt sich das durchaus bewerkstelligen. 

Im Mai nimmt man das Umpflanzen vor, stellt die O. 
grande wieder auf eine Scherbenlage in einen niedrigen, schattig 
gelegnen Kasten, gibt erst massig und dann mehr Luft und 
Wasser, Ende Juni kann man die Pflanzen vollständig in’s 
Freie bringen. Ein in geschützter i ,age aus Laub- oder Heide¬ 
erde hergerichtetes Beet, das der Morgen- und Abendsonne 
ausgesetzt ist, wird ihnen am besten Zusagen. Auf diesem 
Beete gräbt man dann leere Töpfe ein, die etwas kleiner als 
diejenigen sind, in welchen sich die Pflanzen befinden, und 
stellt auf diese die Odontoglossen. Die Erde des Beetes und 
die leeren Töpfe müssen durch in den Abendstunden bewirktes 
Giessen feucht gehalten, ebenso muss auch die Erde durch 
öfteres Umgraben locker gehalten werden. 

Bei dieser Behandlung entwickeln sich die Triebe kräftig 
und breit und in grösserer Anzahl als bei der gewöhnlichen 
Kultur im Hause. Mit dem Einräumen richte man sich nach 
der Witterung des Sommers 

Vorteilhafter ist es, die Pflanzen während des Spätsommers 
nochmals in den Kasten und nicht sofort in das temperirte 
Haus zu bringen. Wenn irgend möglich, lässt man auch zur 
Nachtzeit die Fenster vom Kasten weg. 

Odontoglossum grande im Zimmer. 

Als ein weiterer Beweis dafür, dass Odontoglossum grande 
sich in einer niedrigen Temperatur sehr wohl befindet, darf 
die üppige Entwicklung einer Pflanze gelten, die — aus der 
Orchideen-Gärtnerei des Herrn St old t-Wandsbek stammend — 
in der Wohnung des Herausgebers dieser Zeitschrift kultivirt 
wird. Es hat dieselbe ihren Platz in einem hellen luftigen 
Zimmer, das nur wenig benutzt und infolgedessen im Winter 
nur sehr selten — oft wochenlang garnicht — geheizt wird. 
Die auf S. 413 des Jahrganges 1893 abgebildete Pflanze 
entwickelte in diesem Sommer 7 Triebe und 7 Blütcnstengel 
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mit 23 grossen prachtvollen Blumen, die von Ende September I 
an 6 volle Wochen in frischester Schönheit prangten. Die¬ 
selbe Pflanze brachte im Vorjahre 5 Triebe mit 20 Blumen. 


Reisebilder aus Belgien und Holland. 

V. 

Von Ludwig Möller. 

Ostende, 

Unserem Hotel de la Paix gegenüber lag der Südbahnhof 
Gents, den alle Züge kreuzen müssen, die von Brüssel oder 
von Köln - Düsseldorf über Aachen, Löwen und Mecheln 
kommend nach Ostende fahren. Wir verliessen die Stadt mit 
ihren 250 Gärtnereien in dem Schuldbewusstsein, 249 der¬ 
selben nicht besucht zu haben. Aus dem Zuge, den wir be¬ 
stiegen, ergoss sich ein Strom vaterländischer Handelsgärtner, 
denen wir im voraus unsere treugemein testen Glückwünsche 
zu ihrer demnächstigen Prämiirung in neidloser Gefühlsregung 
entgegenbrachten. Dann gings weiter. — 

Hinter Gent sieht man die Landstrassen belebt von Wagen 
und Karren, beladen mit Rhododendron und Azaleen mit 
Ballen und Palmen ohne Ballen, sowie mit mancherlei anderen 
Erzeugnissen des Gärtnereibetriebes. I lin und wieder kommt 
eine Baumschule in Sicht. Wir durchfahren ebenes Land mit 
grünen, von Rinderherden belebten Weiden. Da und dort 
eröffnet sich ein Einblick in die Gärten der Landhäuser mit 
ihren weiten grünen Rasenflächen und schönen Blumengruppen, 
Nach 100 km Fährt erreichen wir Brügge, wo es einigen 
Aufenthalt gibt, weil die Reisenden für Blankenberge und 
Lleyst hier umsteigen müssen. Wir verzichteten auf dieser 
Fahrt auf einen Besuch der interessanten Stadt, weil wir erst 
vor kurzem durch ihre stillen Gassen gewandert waren und 
uns dem zauberischen Banne ihres altertümlichen Eindruckes 
bis zur vollsten Befriedigung unseres Bemühens hingegeben 
hatten, zur Unterbrechung des Ilastens und Jagens des Tages- 
getriebes hier einige Zeit der Einwirkung einer vor etlichen 
Jahrhunderten in ihrer Entwicklung stehen gebliebenen Stadt 

freien Spielraum zu gewähren. 

Auch hinter Brügge bleibt die Landschaft eben, aber sie 
wird wechselreich. Ausser den Weideflächen sieht man nämlich 
doch auch hin und wieder ein Ginsterfeld, ein Kartoflelstück, 
ja manchmal sogar ein Kiefern- oder Ellern Wäldchen. Und 
das ist doch wenigstens etwas! Aufgeästete Pappeln beleben 
die Landschaft in ihrer Weise. Nicht lange, und man erblickt 
in der Ferne eine endlose Reihe scheinbar einen Kanal be¬ 
grenzender Bäume, die alle landeinwärts geneigt sind, ein 
sicheres Zeichen, dass wir uns der See nähern und in das 
Herrschaftsgebiet der Seewinde eintreten. 

Wer Ostende als Gärtner besuchen und der Meinung sein 
würde, er könne in dieser Stadt, von der ihm bekannt geworden 
ist, dass ihr alljährlich ein sehr zahlreicher Besuch bemittelter, 
ja reicher Badegäste zuteil wird, irgend eine verwertbare An¬ 
regung Anden, der wäre auf das ehrlichste zu bedauern. Und 
wer da etwa erwarten sollte, er würde wenigstens einen einiger- 
massen zureichenden Teil von jener Art des Badelebens finden, 
dessen bildliche Schilderung sich besonders pariser und wiener 
Zeichner angelegen sein lassen, der ist noch mehr zu beklagen. 
Für mich ist Ostende der unheimlichste Badeort, den ich kenne 
und diese meine Kenntnis erstreckt sich so ziemlich über alle 
Seebäder, die von Dubbeln und Majorenhof bei Riga an- 
gefangen längs der deutschen, dänischen, holländischen und 
belgischen Küste über Ostende hinaus bis Middelkerke und 
Nieuport liegen. Das bischen Strandnatur ist in Ostende fein 
Säuberlich mit Klinkern und Granit zugepflastert und zugemauert, 
und auf dem Damme ist auch nicht der bescheidenste Ver¬ 
such gemacht worden, für irgend welches Grün zu sorgen. 
Wer sich dazu verurteilt, im Sonnenschein auf der mit Klinkern 
gepflasterten Strandpromenade zu wandeln, der legt sich eine 
Busse auf, die härter ist, wie die manches frommen Pilgriinms. 
Belästigend Ün höchsten Grade ist die Wärme, die von der 
hellen Steinfläche des Pflasters und von den noch helleren 
Fronten der in dicht geschlossener Reihe dastehenden, die 
Promenade einseitig begrenzenden Häuser, bei deren Entwurf 
und Ausführung die Laune ihrer Erbauer die tollsten Sprünge 
gemacht hat, zurückstrahlt. Weit, recht weit von Ostende weg 
muss man gehen, um den Eindruck zu gewinnen, dass mau 
sich am Ozean befindet. Wir Trugen einen Geschäftsleiter des 
Hotels de la Plage, woran man denn am Damme in Ostende 


erkenne, wenn es Frühling, Sommer oder Herbst sei. Seinem 
fragenden Blicke begegneten wir alsbald mit der Erläuterung, 
dass man ja weder Baum noch Strauch, noch ein Grasfleckchen 
sehe. Er meinte, dass sich am Damme in Ostende niemand 
für dergleichen Dinge interessire, man auch solchen Natur¬ 
kalender nicht gebrauche. Wenn die Fremden kämen, begänne 
die Raison und wenn sie fortzögen, werde sie beendet; ob die 
Bäume inzwischen grün oder kahl geworden, sei belanglos. — 

Es ist ja allerdings mit der Baum- und Strauchpflanzung 
an der See so eine ganz besondere Sache. Wenn im Frühling 
der Sturm einige Tage lang daher braust, dann bleibt von all’ 
dem jungen Laube oft nichts weiter da wie ein zerfetzter Rest 
oder die reinen Blattstiele oder nur kahle Zweige, die nicht 
nochmals wieder ergrünen. Vielleicht findet sich am Schlüsse 
dieser Reisemitteilungen noch die Gelegenheit, über die er¬ 
folgreichen Bemühungen, die Herr Gartenmeister Lampe auf 
Norderney zwecks Begrünung der Insel ausgeführt hat. einiges 
zu berichten und damit Andeutungen zu geben, welche Baum¬ 
und Straucharten sich für die den Stürmen ausgesetzten Anlagen 
nahe der See am besten bewährt haben. 

Ostende ist jedoch nicht ganz arm an Anlagen. Es hat 
2 kleine Parks, den Park Leopold und den Jardin de la Laiterie, 
auch einige Plätze an den Strassen, von denen jener in der 
Avenue Leopold recht reich mit Blumen ausgestattet ist. Irgend 
eine besonders bemerkenswerte Erscheinung bieten alle diese 
Anlagen nicht; sie sind nebst all’ den kleinen, sonst noch vor¬ 
handenen Villengärten für den Fachmann ohne jede Ausbeute. 

Es ist nur für den Unkundigen auffallend, dass io Bade¬ 
orten wie Ostende, Blankenberge und Scheveningen der Betrieb 
eines Blumenladens grösseren Stils nicht lohnend ist. Man 
überschätzt vielfach die Neigung der Besucher dieser teuren 
Orte in bezug auf die Lust zum Geldausgeben, wie man neben 
dem Wollen auch das Können in der Regel weit überschätzt. 
Es ist darüber mancherlei zu berichten, doch passt es in den 
Rahmen einer für ein gärtnerisches Fachblatt bestimmten Bericht¬ 
erstattung nicht wohl hinein. Ostende ist das Elysium, das 
Wonnegefilde für Leute vom Schlage der berliner Budiker, die 
sich unter äusserster Einschränkung einige Tage in irgend 
einem abgelegenen Winkel der Stadt einquartieren und zur 
»Nachkur« dann nach einem billigen deutschen Dorfe gehen. 
Zu Hause kommen sie hernach »von Ostende« und schwadro- 
niren dann vor ihren unkundigen Zuhörern über Herrlich¬ 
keiten, die lediglich ihrer mehr wie lebhaften Phantasie ent¬ 
sprungen sind. Wir beobachteten manche dieser Spezies und 
kamen einstmals auch mit einem Ehepar in's Gespräch, das uns, 
weil wir uns mit flandrischen Händlern zum besseren Verständnis 
im breitest veränderten Plattdeutsch unterhielten, als Ein¬ 
geborene schätzte. Sie behauptete, dass die Damen in Berlin 
geschmackvoller gekleidet gingen, wie in Ostende. Nun, dem 
war beizustimmen, denn es gehört nicht viel dazu, die durch¬ 
gängige Geschmacksloligkeit der in Ostende zu Schau ge¬ 
tragenen Gewänder zu übertreffen. Er behauptete, dass er 
sich den Weinkeller im Kursal habe zeigen lassen, dass aber 
seiner in Berlin in der Linienstrasse nicht allein viel grösser, 
sondern auch von besserem und reicherem Inhalte sei. Da 
legte einer von uns, der bis dahin nicht gesprochen, eine 
wallonische Klangfärbung in sein Deutsch und frag zwar wenig 
geistreich, jedoch mit treuherzigstem Erstaunen: »Wo? In 
Berlin? Berlin? Wo liegt das? Liegt das nicht in der Provinz 
Polen, da irgendwo in der Nähe von Potsdam? — Ist es eine 
grössere Stadt ?« Der Berliner gab es verblüfft auf, einer Gesell¬ 
schaft mit seinem Weinkeller in der Linienstrasse zu imponiren, 
deren Mitglieder nicht einmal alle wussten, wo Berlin lag. — 
Ich habe zwar nicht besonders nach Blumenläden gesucht, 
glaube aber, nichts übersehen zu haben. Und da ist denn 
das Ergebnis, dass Ostende einen einzigen Blumenladen und 
zwar an bevorzugter Lage hat und der firmirt »Liaison de 
Berlin. Hugo II elbig. Centrale Berlin.« Viel war in dem 
Schaufenster nicht zu sehen; in der Hauptsache Kunstblumen, 
dann einige Gladiolen, Rosen, Seerosen und wenige, ohne 
sonderlichen Geschmack ausgeführte Bindereien, 

Da nicht selten an die Redaktion dieser Zeitschrift Anfragen 
des Inhalts gelangen, ob es aussichtsreich sei. in Seebädern 
Blumengeschäfte zu eröffnen, so seien dieser Frage hier einige 
kurze Bemerkungen gewidmet. Es mögen Unternehmungslustige, 
die Seebäder als ein geeignetes Arbeitsfeld betrachten, doch 
berücksichtigen, dass die Fremdenzeit in diesen Badeorten 
kürzer wie in den Sommerfrischen und viel kürzer wie in den 
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durch ihre Heilquellen Bedeutung besitzenden Kurorten, wie 
z, B. Wiesbaden, Aachen, Kissmgen, Ems, Kreuznach, Oeyn¬ 
hausen, Karlsbad, Marieubad usw. ist. Der Aufwand für Laden¬ 
miete, Hülfskräfte und Werkstoff, der fast durchweg von weit 
her bezogen werden muss, ist sehr gross und wenn ausserdem 
noch schlechtes Wetter, wirtschaftliche Notlagen und dergleichen 
Dinge Hemmend auf den Besuch wirken, dann erscheint das 
Wagestück nicht sehr aussichtsreich, besonders wenn man noch 
inbetracht zieht, dass auch in den Seebädern der Strassen- 
Hausirbandel mit Blumen sehr ausgebildet ist. Nur unter 
besonders günstigen Verhältnissen, z. B. wenn der Besitzer 
einer in der Nähe liegenden Gärtnerei während der Dauer 
der Besuchszeit einen Blumenladen eröffnet, dürfte die Gefahr 
eines Verlustes nicht so gross sein. 

Auch in Ostende blüht der Hausirhandel, betrieben von 
vierschrötigen Kerlen mit Riesenkörben. Während uns vor 
dem Hotel de la Plage der eine eine Hand voll seiner matten 
Blumen anbot und den Korb einen Augenblick beiseite stellte, 
mauste einer der ungezählt umherstrolchenden Gassenjungen 
eine Partie Blumen und rannte davon, sicher um nunmehr auf 
eigene Faust einen Betrieb zu eröffnen. I nd als eine Dame 
aus unserer Gesellschaft, die Beobachterm des Vorganges ge¬ 
wesen war, ganz empört den Fall erörterte, da stibitzte ihr ein 
anderer Bengel ihren Kaffeekuchen unter den Händen fort 
und stellte sich damit mitten auf den Damm, um ihn frech 
zu verspeisen. Es ist eben ein Gaunernest. 

Während der Zeit unseres Aufenthaltes fand in Ostende 
auch eine von der Soeiete d’horticulture, d'arboriculture et 
de culture maräichiere »La Flore« veranstaltete Gartenbau- 
Ausstellung statt. Es war doch gewiss ein bedenkliches Zeichen 
der Verwilderung eines fachmännischen Gewissens, dass ich 
von diesem Ereignisse erst Kenntnis erlangte, als ich ver¬ 
schiedene Grössen unserer belgischen Fachgenossen im Fest- 
kleide der »Mitglieder der Jurys durch den Park Leopold 
wandeln sah, In dem Hause, worinnen sie verschwanden, fand 
ich denn auch die Ausstellung, bei deren Arrangement die in 
Belgien nicht seltene Verzichtleistung auf Geschmacksentwicklung 
eine hervortretende Rolle gespielt hatte. Hervorragend beteiligt 
waren die Gärtner von Brügge und Umgegend, unter ihnen 
Gustav V incke-D ujardin-Brügge durch eine Palmengruppe, 
durch Kentien, Phapis, Lorbeerbäume, Araukarien, Anthurien 
und vor allen Dingen durch eine grosse inhaltreiche Gruppe 
blühender Orchideen glänzend. Unter den letzteren leuchtete 
besonders die Scharlachfarbe der zahlreichen Cochlioäa Noezliana, 
abgebildet auf Seite 449 des Jahrganges 1892 dieser Zeitschrift, 
hervor. Auch die Saintpaulia ionantha (abgebildet auf Seite 165 des 
Jahrganges 1893 dieser Zeitschrift) war in vollblüh enden Pflanzen 
vorhanden. Die Spezialitäten des Bezirkes Brügge-Ostende: 
Dracaena indivisa , hatte die Soeiete horticole Brugeoise-Brügge, 
ferner Eug. Vincke- Van de Water-Sas-Slykens bei Ostende 
und auch Henri und Auguste Smis-Ostende gesandt. Die 
Soeiete horticole Brugeoise brachte überhaupt sehr hübsche 
Pflanzen, u. a. Ophiopogon, grosse Palmen, Phoenix, Chamaerops 
und Cotypha. Mit Latanien war der schon oben genannte 
Fug. \ incke ausgezeichnet vertreten, desgleichen mit grossen 
Palmen und Phoenix, besonders Phoenix tenuis . Die Leistungen 
der Gärtner Ostendes: Bock, Potter usw. waren im all¬ 
gemeinen von keiner beachtenswerten Bedeutung. — Die Be¬ 
teiligung an der Gemüse - Ausstellung war trotz zahlreich aus¬ 
geschriebener Bewerbungen nur mässig, für Obst jedoch besser. — 

Auch noch eine andere Ausstellung war in Ostende, eine 
der üblichen Gemälde-Ausstellungen, in der mich besonders die 
moderne Darstellung der Blumenmädchen höchlich interessirte. 
Es ist bekannt, in welcher Weise die Maler es bisher liebten, 
die Blumen Verkäuferinnen mit allen Reizen poetischer Dar¬ 
stellungsweise zu verklären. Das schwamm nur alles so in 
Sonnenschein, in Heiterkeit und Glück. Herr Melchers- 
London — er gehört jedenfalls zu den modernen Armeleut- 
malern - fasst die Sache aber anders auf. Stimmung: Schwarz¬ 
grau in Schwarzgrau. Zeit: ein verdunkelter, nebelig-regnerischer, 
englischer Novembertag. Die Gasflammen brennen. Ort: vor 
dem Portale eines Bahnhofs. — Zwölf dürftig in Schwarzgrau 
gekleidete Weibsbilder mit fahlen, kranken Gesichtem, "ge- 
spensterhafte, verhungerte Elendsgestalten, bieten mit in ein 
und derselben Richtung ausgestreckten, knochendürren Armen 
irgend einer im Nebel kaum erkennbaren, mutmasslich einem 
Wagen entsteigenden Person Blumen an. Es war schauerlich. 
Da sind denn doch solche Leistungen der Modernen zu loben, 


vor deren einer unsere Gesellschaft stand und sich vergeblich 
um die Erkennung des Dargestellten bemühete. Der eine 
meinte, es sei eine Alpenlandschaft, der zweite riet auf See¬ 
hunde, ein dritter behauptete, es sei entweder eine Serpentine¬ 
tänzerin oder das Portrait Ibsen’s und der vierte verstieg 
sich sogar zu der Vermutung, dass es wol ein potsdamer Garten¬ 
plan sein könne. — 

Blankenherge. 

Man kann von Ostende am Strande entlang zu Fuss, zu 
Pferde und auch zu Esel nach Blankenherge gelangen, wie 
auch mit der Strassenbahn nach dort fahren. Die Bahn geht 
zuerst durch Weideland und windet sich dann durch die Dünen 
an die Stadt. Es ist über den Ort gärtnerischer Beziehung 
noch weniger, wie über Ostende zu sagen. Durch einige Jahre 
hatte H. Schmitz-Gent hier ein Blumengeschäft unterhalten, 
doch lohnte es nicht. Die Hausirer beherrschen das Feld. 

Im allgemeinen lebt es sich in Blankenherge gemütlicher wie 
in Ostende und wen das Zusammenbaden von Männlein und Weib¬ 
lein interessirt, der findet in Blankenherge viel mehr Gelegenheit 
zu unterhaltsamen Beobachtungen wie in Ostende oder Scheve¬ 
ningen. Die Promenade am Badestrande ist dem ungezwungensten 
Verkehre preisgegeben und frei von jeder Beschränkung, wie 
man deren in sehr überflüssiger Weise in Deutschland liebt. 

Scheveningen. 

So unmittelbar neben einander, wie sie hier genannt werden, 
liegen Ostende-Blankenberge und Scheveningen allerdings nicht. 
Der Weg dorthin ist ziemlich umständlich, denn die tiefen Ein¬ 
buchtungen der See in die Westküste Hclland’s machen eine 
Bahnführung der Küste entlang zur Unmöglichkeit. Man geht 
also in einstündiger Fahrt zurück nach Gent und, nachdem man 
diese Stadt durchquert hat, in weiterer einstündiger Fahrt nach 
Antwerpen, von da in 3 Stunden nach Rotterdam, weiter in 
einer halben Stunde nach dem Haag und abermals in einer 
halben Stunde nach Scheveningen. Da dieses Seebad mancherlei 
Verwandtes mit Ostende und Blankenherge hat, so sei es gleich 
hier mit behandelt. 

F.s lohnt für den Gärtner, besonders für den Landschafter, 
schon eher, Scheveningen zu besuchen. Bieten die Anlagen 
im Orte auch garnichts von irgendwelcher Bedeutung, so hat 
Scheveningen doch einen einzig dastehenden Vorzug vor allen 
mir bekannten Seebädern und das ist der zwischen dem Orte 
und der holländischen Residenz Haag liegende, ausgedehnte 
herrliche Waldpark, die »Schevening’sche Bosches« mit vielen 
schattigen Spaziergängen und mit zahlreichen Villen, deren 
sauber unterhaltene Gärten mit ihren Baum- und Strauch¬ 
pflanzungen, gleichwie mit ihrem Blumenschmucke, den Fach¬ 
mann im höchsten Grade fesseln. In der reinen frischen 
Seeluft zeigen die durch den Wald geschützten Pflanzungen 
ein so üppiges Gedeihen und sehen alle so blitzeblank aus, 
dass es eine wahre Freude ist. In den meisten Lagen Deutsch¬ 
lands empfindliche Nadelhölzer, Ilex, Aukuben und feinere 
Ziersträucher sind hier zu einer bewunderungswerten Grösse 
und Schönheit herangewachsen. Es ist in der Tat lohnend, 
wenn ein Fachmann auf den Besuch der holländischen Haupt¬ 
stadt, die auch sehr sehenswerte Anlagen, besonders einen 
dicht an der Stadt gelegenen Park, »Eiet Boschi mit pracht¬ 
vollen Bäumen und reichem Dammwildbestand hat, und ferner 
auf das 4 km entfernte, bequem zu Fuss erreichbare Scheveningen 
einen oder einige Tage verwendet. Hat er noch mehr Zeit, 
so mag er sich bei einem landeskundigen Fachinanne Rat 
holen, um die mancherlei sehenswerten Schloss- und Villen¬ 
gärten in zweckmäßigster Zeiteinteilung zu besichtigen, die in 
der Umgegend Haags liegen. 

Das Skizzenbuch des mit geübtem Blicke beobachtenden 
Landschafters wird sich mit einer Reihe für die Praxis wertvoller 
Vorbilder füllen und manche wirksame Anregung mit nach Hause 
genommen werden. Wesentlich unter dem Eindrücke der von 
derartigen Wanderungen mit heimgebrachten fachlichen Aus¬ 
beuten haben jetzt schon einige befreundete Landschafter ver¬ 
einbart, im nächsten Jahre einen durch seine Gartenanlagen be¬ 
rühmten anderen Teil der Niederlande zu durchwandern. 


Von Scheveningen, bezw. vom Haag gelangt man nach 
kurzer Fahrt in die Kulturgebiete der Blumenzwiebelzucht, über 
die — weil die Jahreszeit diesmal zu wenig Interessantes bot — 
später einmal nach den während eines Frtihlingsbesuches An¬ 
gestellten Beobachtungen berichtet werden soll. 
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Vertilgung der Engerlinge. 

Von. St. Olbrich, Obergärtner in Zürich-JTirslanden. 

Die verschiedenen auf Seite 238 und 325 dieser ge¬ 
schätzten Zeitschrift: veröffentlichten Beantwortungen der Frage 
Nr. 173.v wie man die Engerlinge am besten vertilgt, beweisen, 
wie wichtig die Lösung derselben für den gärtnerischen Be¬ 
trieb ist und mit welcher Aufmerksamkeit die zur Vertilgung 
der Schädlinge unternommenen Versuche verfolgt werden. Es 
ist. das ja auch erklärlich, denn jeder, der in seinen Kulturen 
unter dieser Landplage gelitten bat, weiss, wie machtlos der 
Mensch dem Vernichtungswerke der Engerlinge zuselien muss, 
ohne demselben mit nachhaltig wirkendem Erfolge entgegen- 
treten zu können. In meiner langjährigen Praxis ist mir dies 
nur zu oft begegnet, und namentlich in den letzten 5 - -6 Jahren 
hatten wir hier des öfteren von der Engerlingsplage viel zu 
leiden. 

Wegen Zeitmangel komme ich erst jetzt dazu, Mitteilungen 
über die von mir in den letzten Jahren bei der Vertilgung 
der Engerlinge gewonnenen Erfahrungen der Redaktion dieser 
geschätzten Zeitschrift einzusenden. Ich bin überzeugt, dass 
die von mir erzielten Erfolge so interessant sind, dass sie bei 
manchen Staunen erregen werden, und das umsomehr, als es 
sich um keines der bekannten Mittel und doch um ein Radikal¬ 
mittel von ausgezeichneter Wirkung handelt. 

Ich gebrauchtet nämlich mit grösstem Erfolge die Jamai lö¬ 
schen Kapseln, die mit Schwefelkohlenstoff gefüllt sind. Zu An¬ 
fang des Sommers 1893 begann ich in den von mir geleiteten 
Froebel’schen Baumschulen mit den Versuchen unter Ver¬ 
wendung von 6000 Kapseln von je 2 gr Füllung. Die Ver¬ 
suche wurden im Sommer des Jahres 1894 in grösserem Um¬ 
fange fortgesetzt und hatten das Ergebnis, dass ich jetzt nach 
Abschluss von zwei Wachsturaszeiten mit grosser Befriedigung 
von einem vollständigen, höchst zufriedenstellenden Erfolge 
berichten kann. Weil die im vergangenen Jahre ausgeführten 
Versuche so ausserordentlich gute und schnelle Erfolge ergaben, 
so war der Gebrauch der Schwefelkohlenstoff-Kapseln, der in 
diesem Jahre in grösserem Massstabe stattfand, eigentlich kein 
Versuch mehr, sondern die Anwendung eines Verfahrens, auf 
dessen sichere Wirkung von vornherein unbedingt gerechnet 
wurde. 

Die Kapseln sind aus Gelatine hergestellt und mit Füllungen 
von 1, 2 Vs, 5 und 25 gr versehen. Die zuletzt bezeichnete 
Grösse ist nur für die Anwendung in Weinbergen zur Ver- 
tiUune 1 der Reblaus bestimmt und wird für diesen Zweck in 
Frankreich sehr viel gebraucht. 

Zu Ende des Frühlings, jedoch erst nach Mitte Mai, wenn 
man wahrnimmt, dass die Engerlinge aus der Tiefe des Erd¬ 
reiches an die Oberfläche kommen und mit dem Wurzelfrass 
beginnen, legt man die Kapseln in der W eise i S — -20 cm tief 
in den Boden, dass man mit einem Pflanzholz Locher stösst, 
die Kapsel hinein fallen lässt und das Loch Zutritt, Hier bei 
uns sind nur Kapseln von 2 7 * gr Inhalt verwendet worden, 
die ich auch für die praktischsten halte* Es werden auf den 
Quadratmeter 6 -8 Stück gelegt, je nachdem mehr oder weniger 
Engerlinge im Boden vorhanden sind, Nachdem die Kapseln 
in den Boden gelegt worden sind, löst sich die Gelatinehülle 
langsam auf, die Kapsel schwillt auf und der Schwefelkohlen“ 
Stoff entweicht nach oben, alles tierische Leben vernichtend, 
in dessen Bereich er kommt- Eine Ausnahme kommt wol 
dann vor, wenn es sich um die Vernichtung von Tieren, wie 
z* B* Werren handelt, die sich schnell fortbewegen können, 
und selbst diese laufen auf der Erdoberfläche ratlos umher 
und können dann leicht vernichtet werden. Eine Woche nach 
dem Auslegen der Kapseln aügestellte Nachgrabungen haben 
erwiesen, dass die meisten Engerlinge tot ja sogar schon stark 
verfault waren und selbst diejenigen, welche noch nicht ganz Ö>t 
waren, sahen so krank aus, dass von denselben kein Schaden 
mehr zu befürchten war, was auch durch spätere Nachgrabungen 
vollständig bestätigt wurde. Bei genügender Verwendung der 
Jamain 1 sehen Kapseln kann man sich von der Engerlings¬ 
plage in einigen Wochen befreien, ohne die Pflanzen zu var¬ 
iieren. Ein Umpflanzen in voller Vegetation zum Zwecke des 
Errettens der Gewächse ist doch niemals möglich* 


Legt man 8 Kapseln von je 2 % gr Füllung auf einen 
Quadratmeter, so beläuft sich der Kostenaufwand für denselben 
mit allen Unkosten auf höchstens 15 Pfennige, ein Betrag, der 
doch nicht als ein hoher betrachtet werden kann, besonders 
wenn es sich um die Rettung wertvoller Kulturen handelt. 
Salat- oder Gemüsebeete mit Kapseln zu belegen, dürfte aller¬ 
dings weniger lohnend sein, doch kommt es dabei ja ganz 
darauf an, wie hoch der Kult!vateur seine Pflanzungen schützt; 
er wird danach bemessen, welchen Betrag er zur Vertilgung 
des Erdungeziefers ausgeben kann und abschützen, ob derselbe 
im richtigen Wert Verhältnis steht zu dem Erfolge, den er er¬ 
zielt, wenn er seine Kulturen vor der Vernichtung schütz!. 
Jene Fachmänner jedoch, die da glauben, mit einem Aufwande 
von nur 25 Pfennigen alles Ungeziefer vertilgen zu können 
und die nur dann ein Mittel anwenden wollen, wenn es nichts 
kostet, mögen die Hand von den Schwefelkohlenstoff-Kapseln 
lassen, denn diese sind nur für diejenigen gemacht, die sehr 
wohl wissen / dass ein sicher wirkendes Mittel auch etwas kostet 
und die ferner auch wissen, dass der Schaden, den Engerlinge 
während einiger fahre anrichten, 50 80 mal grösser ist als 

der für die Kapseln ausgegebene Betrag*). 

Das Legen der Kapseln geht schnell vonst alten und wird 
am besten von 2 Personen ausgeführt, von denen the eine 
die Löcher macht, während die andere die Kapseln legt und 
die Löcher Zutritt Zwei geschickte Leute können in der Stunde 
boo Kapseln legen. Nach dem Auslegen darf man 6—7 Lage 
das Land nicht begiessen und auch keine Bodenarbeit vor¬ 
nehmen. In Maikäfer-Flugjahren muss man erst zu Anfang 
Juli die Kapseln legen, da sich dann erst die jungen Engerlinge 
bemerkbar machen, die, weil noch klein, sehr empfindlich sind 
und deshalb unter der Einwirkung des Schwefelkohlenstoffes 
auch sehr schnell zugrunde gehen. 

Obwol der Schwefelkohlenstoff giftig ist und sich am Feuer 
leicht entzündet, so ist das Legen der Kapseln durchaus un¬ 
gefährlich* Die hier und dort schon geäusserte übertriebene 
Furcht, dass die Kapseln gefährliche Hantirungs- und Auf- 
bewahrungsgegen s tü.n de seien und deshalb vor ihnen gewarnt 
werden müsse, kann ich als grundlos bezeichnen. Petroleum 
und Spiritus entzünden sich auch sehr leicht und doch bewahrt 
man diese Brennstoffe auf. Die Schwefelkohlenstoff-Kapseln 
sind ja vollständig geschlossen. Etwas ganz anderes ist es 
allerdings, wenn der Schwefelkohlenstoff hektoliterweise in den 
Boden gespritzt wird, um die Reblaus zu vernichten, denn dieses 
Verfahren ist weniger harmlos und trotzdem ist noch kein 
Menschenleben dabei zugrunde gegangen. 

Für mich steht fest, dass diese Kapseln ein 
wirkendes Mittel zur Vertilgung der Engerlinge sind, dass die 
Kosten geringe sind 1111 Verhältnis zai dem Schaden, den die 
Engerlinge in wertvollen Kulturen anrichten und dass die \ er- 
wendung überall schnell ausführbar ist. 

Ein nicht minder wichtiger, ja eine Hauptsache darstellen¬ 
der Vorzug besteht darin, dass der Schwefelkohlenstoff den 
Pflänzenwurzeln in dieser Anwendungsweise niemals schadet, 
eine Erfahrung, die alle Fachmänner gemacht haben, welche 
die Kapseln zur Anwendung brachten. Meine Erfahrungen er¬ 
strecken sich auf ganz kleine, erst pikirte Pflänzchen von Laub¬ 
und Nadelhölzern bis zu älteren "Exemplaren von 8 10 Jahren 

und ebenso auch auf Obstbäume in allen Altersstufen. Niemals 
war eine Schädigung der Pflanzenwurzeln oder ein Unterschied 
im Wüchse zu erkennen; im Gegenteil, das Wachstum war ein 
noch besseres, was daraus zu erklären ist, dass die sich im 
Boden auflösende Gelatine stickstoffreich ist und der Schwefel¬ 
kohlenstoff in kleineren Mengen bodenverbessernd, bezw* nähr¬ 
stofflösend wirkt, was auch jüngst von ( h. Ober!in, Wcin- 
ziichter im Eisass, in einer Broschüre nachgewiesen worden ist. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass der vor einigen 
Jahren von Paris aus verbreitete Engerlings-Bazillus, mit dem 
mau die Schädlinge angeblich massenhaft sollte vernichten 
können, sich als Schwindel erwiesen hat. 


Ist die Werre schädlich? 

Von Er 11 st Blum in ( 1 h i s w i c k - L 0 n d 01 ■ ■ 

Die Veröffentlichung des [Herrn F* Barden werper- 
Langenzell auf Seite 335 dieser geschätzten Zeitschrift drängt 
mich, meine auf Seite 237 dieses Jahrganges ausgesprochene 

*} Die Kapseln sind von dem ^rtentediDiscben Geschäft von 
Ludwig Möller in Erfurt zu beziehen. 
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Ansicht über die Werre als Verfügerin der Engerlinge und als 
»nicht« schädliches Tier, wenn mir letztere Eigenschaft zu be¬ 
weisen auch zurzeit noch unmöglich ist, doch zu rechtfertigen. 
Ich wurde zuerst aufmerksam gemacht auf den Nutzen der 
Werre, die auch ich bis dahin für schädlich gehalten hatte, 
durch eine Abhandlung darüber in Iv* GriebePs »Feinde der 
Landwirtschaft,« die ich hier mit Auslassung alles Entbehrlichen 
mitzuteilen mir erlaube: 

»Einst erblickte ich in meinem Garten in einem Wasserfasse 
zwei solcher Werren, die sich vergeblich bemühten, dein nassen 
Elemente zu entkommen. Flugs tötete ich das eine Exemplar. 
Nachdem ich diesen »Mord« begangen, überlegte ich die Tat 
und suchte nach Gründen zu deren Berechtigung, denn Tier¬ 
quälerei und Tiermord ohne Not waren mir, weil immer einen 
gewissen Grad von Verrohung bekundend, zuwider. Meine 
Üntersiu:hung liess mich anstatt erhoffter Wurzelreste einen 
grünen Speisebrei im Magen des Tieres finden, fetzt trat die 
krage an mich heran: »Woher dieser Saft.« Frühere Be¬ 
obachtungen belehrten mich schon, dass die Werre in •ziemlich 
grossen Tiefen des Kein post hau fens zu finden war, bis wohin 
keine Wurzeln drangen. Hatte diese Tatsache mich schon 
stutzig gemacht, so sollte die folgende mir vollständige Auf¬ 
klärung bringen, Ich setzte nämlich das zweite Exemplar iri 
einem Gurkenbeet ab, in dem bislang ein von mir nicht zu 
entdeckender Schädling alle Pflänzchen vernichtet hatte. Dieser 
Schädling, der sich mit Vorliebe Bol men, Salat usw. auswählt* 
aber auch durch krass der jungen Triebe der Rebe grossen 
Schaden zulügt, ist, wie ich später ermittelte, eine graubraune 
Raupe mit sehr zäher Haut und unter dem Namen Acker¬ 
eule bekannt Mein Experiment hatte den besten Erfolg; 
zwar war am anderen Morgen das Beet arg durch wühlt, die 
jungen Pfiänzeh|n indessen blieben hinfort unbelästigt Das End¬ 
ergebnis auch fernerer Beobachtung meinerseits ist folgendes; 
Ich erkannte in der Werre keinen Feind, sondern wie im 
Maulwurf ein für die Landwirtschaft sehr nützliches Tier, das 
man nicht vernichten, sondern möglichst schonen sollte. 

Die Werre, die kein Herl>ivore (Pflanzen-, Grasfresser), 
sondern ein Karnivore (Fleischfresser, Raubtier) ist, lebt zu¬ 
meist von der Ackereule und verzehrt diese, wo sie sie findet, 
gewöhnlich V., — l Zoll unter der Erde. Wenn der Gärtner 
seine durch wühlten Beete und die lialbverwelkten Pflanzen, 
sowie die der Pflanzen gänzlich betäubten Stellen erblickt und 
sonst nichts findet als die Werte, so glaubt er, und nicht ganz 
unberechtigt, in dieser allein den Missetäter zu erkennen, und 
ohne weiteres Denken und Forschen wozu ihm Zeit und 
Rust fehlt — wird das unschuldige Tier getötet Und un¬ 
schuldig für (.len, der nicht etwa das »Wühlen« für ein Ver¬ 
breche n hält, ist die Werre. Um Pflanzen zu fressen, braucht 
das I ier nicht zu wühlen und auch keine Wühlschaufeln; es 
hätte auch nicht nötig, seine Arbeit unter der Erde und in 
der liefe des Komposthaufens zu verrichten, denn Pflanzen 
findet es über der Erde; — so sollte man logisch folgern. 
Aber Logik ist den meisten Menschen, ob gelehrt oder un- 
gelehrt, ein unbekanntes Ding —- wenigstens »gesunde« Logik, 
und man hält sich lieber an die Ueberlieferung, die in diesem 
f alle spricht: »die Werre ist ein Schädling. Sie frisst nützliche 
Pflanzen! Also fort mit ihr!« 

Die Pflanzen werden von der Raupe und die Raupe von 
deiWerre gefressen, daher der grüne Magensaft der letzteren. 
Lebte die Werre von Wurzeln, so wäre der Speisesaft nicht 
grün; lebte sie aber vom Grünen, so hätte sie nicht nötig, unter 
der Erde zu wühlen.« — 

Sri weit Herr G riebeL Obiges war also der erste Grund, 
dti mich die Schädlichkeit der Werre anzweifeln liess* Ferner 
erinnerte ich mich, dass Öfter, wenn ich der Zerstörung von 
1 tlanzcn durch Wegfangen von Werren abzuhelfen gedachte, 
ilet ei wartete Erfolg ausblieb, wofür ich als Ursache annahm, 

| f jj e Herren nicht alle erwischen konnte, während 
folgender Versuch zeigt, dass diese meine Annahme nichtig war. 

Im Laufe des letzten Winters wurde ich beim Rigolen 
einer im Winterschlaf befindlichen Werre habhaft, die ich so¬ 
gleich als Versuchstier zu verwenden beschloss* Ein halbes 
Dutzend Engerlinge war leicht aufzutreiben, und setzte ich die 
ganze Gesellschaft in einen mit Gartenerde gefüllten Topf, den 
ich mit einer Glasscheibe bedeckte. Am foL enden \Iorcren 
untersuchte ich den Topf, den ich inzwischen an einem S er- 
v äimten I Litze uufgestelU hatte, fand aber noch alles gesund 
und wohl vor. Die Gefangenschaft und das etwas langsame 


Erwachen vom Winterschlaf mag den Appetit bis dahin nicht 
zur vollen Ausdehnung haben gelangen lassen, jedoch als ich 
nach 3 Tagen wieder durchsuchte, fand ich nur noch einen 
einzigen Engerling und diesen tot. Meine nicht sehr sanfte 
Berührung mag den vorzeitigen Tod verursacht haben, jeden¬ 
falls hatte die Werre nur die 5 lebenden aufgefressen und den 
toten verschmäht, was mir bewies, dass die Werre weder ein 
I lerbivore noch ein Omnivore (Allesfresser), in diesem Falle 
würde sie den toten auch gefressen haben, — sondern aus¬ 
schliesslich ein Carnivore ist. 

Leider ist es mir in meiner jetzigen Stellung nicht möglich, 
zu experimentiren und durch Versuche zu beweisen, dass die 
Werre überhaupt keine Wurzeln berührt, doch werde ich dies 
tun, sobald sich Gelegenheit hierzu bietet und werde ich mir 
dann erlauben, das Ergebnis in dieser geschätzten Zeitschrift 
zur Veröffentlichung zu bringen. 


Sicheres Mittel gegen die Rablaae. 

In einem deutschen Konsulatsberich Le über die wirtschaftliche Be¬ 
deutung Nordbulgariens fanden wir das folgende sicher wirkende Mittel 
gegen die Reblaus angegeben: -Die J } hvlloxera ist bereits stark ver¬ 
breitet. Im Lom-Distrikt hat sich als wirksames Mittel gegen dieselbe 
bewährt: die Wurzeln iuszureissen, dann mit Eichenhobelspänen zu be¬ 
decken. diese dann mit Petroleum zu begiessen und darauf die Wurzeln 
vollständig zu verbrennen.« — 

Wenn das nicht gut gegen die Wanzen ist, dann wissen auch wir 
nicht, was besser ist! 








Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung, dass Fragen, die 
s:lioil wiedeftölt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten 
Aufnahme ausgeschlossen Werden müssen. Ebenso sind alte auf Kau f 
und Verkauf bezüglichen Fragen unzulässig. Alle eingesandten 
kragen müssen drück fertig ab gefasst sein. Die Redaktion. 

Frage Nr. 1812: »Wie überwintert man die zum Sanienbaii be¬ 
stimmten Kohlrabi am sichersten, wenn es sich um grössere Mensen 

O Q 

handelt?« 

Frage N r. 1813: Wie h eisst der rotblüheudc Ahorn, von dem 
sich bei Baden-Baden eine ganze Allee befindet? Ebenfalls stehen solche 
am \\ asser im berliner 1 iergarlen. Der Baum wächst langsam und 
hängen die Zweige etwas. Die Blüten sind rot und bilden kleine Büschel, 
ähnlich denen der Eichen.< 

k rage Nr. 1814: »In meinem Garten, in dem seit mehr als 
100 Jahren nur Gemüse gezogen und der Boden im Laufe der Jahre öfter 
1 — r '4 m rigolt worden ist, stehen seit etwa 5 Jahren Aepfel, 
Birnen, Kirschen und Pflaumen in verschiedenen Zwerg formen angepflanzt. 
Während nun alle anderen Obstsorten üppig wachsen, kommen die Birnen 
nicht von der Stelle, im Gegenteil, sie scheinen ganz das Zeitliche segnen 
zu wollen, so miserabel stehen dieselben. Au was kann das liegen? 
Der Boden ist mittdleieht, etwas steinig; der Untergrund besteht aus Sand.« 

krage Nr. 1815; Welches Ist das erfolgreichste Mittel, um die 
Schildläuse an Lorbeerbäumen, die Stamm und Zweige zu Tausenden be¬ 
setzen und den Bäumen den Saft entziehen, zu vertilgen, ohne den¬ 
selben zu schaden: 

Image Nr. 1816: »Sind Handelsgärt net gesetzlich verpflichtet, ihre 
Geholfen und die zeitweise beschäftigten Arbeiter ausser in der Kranken¬ 
kasse auch in einer lhdallVersicherung aitfnehnien zu lassen? Zu welcher 
Berufs genossen Schaft gehört im bejahenden Falle die Gärtnerei?« 

krage Nr. 1817: »Gibt es ein Mittel gegen die sogenannte 
Wasserpest?« 

kragt Nr, 1818: »Meine Coelogyne crisiafa ist in letzter Zeit 
selir zurückgegangen und scheint garnidit blühen zu wollen. Woran liegt 
die Ursache der Erkrankung und wie ist dem Debets tan de abzuhelfen ?-■. 

Frage Nr. 1819: * Was habe ich Lei meinen -Äntkturuni Schrr- 
Sf /tamtm zu tun, die im letzten Sommer nur sehr wenige neue Blätter 

gebildet haben, die ausserdem gleich den allen eine sehr schlechte Farbe 
zeigen ?« 

h rage Xi, 1820: »\\ elches \\ asser ist das beste zum Bcgiesseu 
der i üchideen ? Augenblicklich verwende ich LeiUmgswasser, doch wird 
da\ (in das Mos auf den 1 öplen ganz mulstig und schwarz, und die jungen 
W urzeln gehen sofort nach ihrem Erscheinen zugrunde* Das nur zur 
Yerliigung stehende Brunnenwasser ist sehr hart und das Regenwasser 
enthält zu viel Kohlenstaub, der sich hier massenhaft aur den Dächern 
ab lagert und im Wasser Schwefelsäure erzeugt.« 

Frage Nr. 1821: » Wie ist die Anzucht der Reben aus Augen 
und der Schnitt in den ersten Jahren? Wann kann man die ersten 
Trauben ernten ?* 

krage Nr. 1S22: »'Woher kommt cs, dass die Blüten der Tube- 
rosen am Stamme so leicht welken und unbrauchbar werden?« 
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Frage Nr. i823: sollen r7 Birn-Pyramiden gepfiau zt werden* 

Welche Sorten sind die besten, um fortwährend feines Tafelobst zu 
haben?* 

Frage Nr* 1824; »Lassen sich Chrywitfhrmüsm - Schaublumen, 
die jetzt schon voll erblüht sind, 14 Tage lang frisch erhalten und wie?« 

'.Frage Nr, 1825: »Wie s 111 d friscl 1 importirte SelaginelLa h ■ finio- 
phylla zu behandeln? Welche Erdmischling ist die ihnen zusagendste?« 

Frage Nr. 1826: »Welche fnundbedingungen sind für ein gutes 
Keimen von Samen der Mnm Enseie erforderlich?« 

Frage Nr. 1827: $ Welche Snklsorte ist die beste für den Herbst, 
um vom 15. September bis Ende November im freien Lande geerntet 
zu werden? Wann ist die beste Zeit zum anbauen?* 

Frage Nr. [828: »In meinem Gemüsegarten befanden sich un¬ 
zählige Ohrwürmer, die den ganzen Gemüsestmid schädigten. Durch 
Aufstellen von Töpfen mit Mos habe ich sehr viele gelungen; trotzdem war 
aber eine Verminderung nicht zu bemerken. Welches ist das erfolgreichste 
Verfahren, um diese Schädlinge los zu werden?« 

Frage Nr. 1829: »Was ist das für ein Tier, welches nach und 
nach eine ganze Spargelanlage zerstört? Wie vertreibt man dasselbe 
am sichersten?« 

Frage Nr. 1830: »Ist der Apfel Grand Richard gleich mit dem 
Gelben Richard, oder wodurch unterscheiden sie sich?« 

Frage Nr* 1831 : »Kann man das sogenannte Anpliitten, welches 
man bei der Veredlung von Rosen-Hochspimmen ausführt, auch bei 
Wurzel hals-Veredlungen der Rosa ran Ina anwenden? Oder welches ist 
das beste Wurzel hals-Veredlungsverfahren für Rosen im V Inter?« 

Frage Nr* 1832: »Welches sind die vorzüglichsten weissen und 
farbigen Chfysmttäepmm ^die vom Oktober bis Januar 
blühen und in der Weise behandelt werden können, dass sie den Somme3 
über au sgepllg.ii zt im freien stehen und hu Herbst mit Ballen in 5 Glashaus 
gebracht werden, inn dann ihre Blumen gut zu entwickeln? Wann ge¬ 
schieht die Vermehrung derselben und wann müssen sic zum lelztenmate 
gestutzt werden?« 



Staatliche Förderung des Land^ und Gartenbaues in 

Bosnien und der Herzegowina, 

Die Österreich- ungarische Regierung ist andauernd und mit Erfolg 
bemüht, in der früheren türkischen* seit dem Jahre 18,8 dmch ( bestell eich- 
Ungarn besetzten Provinz Bosnien nebst der Herzegowina den Land¬ 
end Gartenbau in der vielseitigsten Weise zu fordern* 

Die Landesregierung vermittelt die Beschallung der Feld- und 
Gartenbaugeiiäte und überlässt sic den Interessenten zu den Einkaufs- 
preisen gegen ratenweise Rückzahlung. Bis Ende 'S93 wuiden auI diese 
Weise über jioo Pflüge, meistens Brabrmter und V■ idatpflüge, 265 Eggen 
und Walzen, 250 Rübenanbau-Maschinen und -Geräte, 110 Zwfetschfcn- 
Dörröfen und 30—40 Drillmaschinen, Kornreiniger und Dreschmaschinen, 
darunter eine Dampf drosch maschine, angeschaftt, Der Bezug geschieht 
zum grössten Teile aus der Österreich-ungarischen Monarchie; Pflüge 
und Eggen wurden auch bereits im Lande selbst, auf det Station 
in Modrie und in der Schmiede- und Wagenbauschule zu Serajewo an¬ 
gefertigt, und die früher aus Frankreich bezogenen Dorrt»len, »System 
Gaze vi 11 e« , auf dem staatlichen Eisenwerke In Vares hergesteilt, welches 

dieselben in Zukunft allein liefern soll. 

In Lastva, Bezirk Trebinje in der Herzegowina, wurde eine neue 
Weinbau- und in Travnik (Bosnien) eine Obstbau sch ule errichtet* 
Die beiden älteren Obst- und W uinbauschiden in Dervcnt und Moslu 
gaben an 30000 Stück veredelte Obstbau me und 200000 Schnitt!eben 
an Gemeinden, Schulen, Geistliche und andere Personen ab. Ebenso sind 
nach und nach auf Veranlassung der Verwaltungbehörde etwa i 50 öffentliche 
Baumschulen oder Gemeindeg^tten entstanden, in denen im Julnc 189^ 
über 100000 Bäumchen zum V T erplhmzcn bereit standen. 

Aus den O bst- und W ei n b aus ta t i o n e n und den bisher er- 
richteten 12 Maulbeerbaumschulen wurden 50000 A T au 1 beer bäum eben 
an die Interessenten verteilt. Die Seidenraupeneier wurden von dem 
königlich ungarischen Landesseidenzucht-Iuspektorate in Szegza^d (Ungarn) 
bezogen und gehen die hier gezogenen Kokons dorthin zuiück. 

Die strenge und anhaltende Kälte des Winters 1892/93 
, Pflaum enkultur, besonders in den Ebenen, sehr grossen Schaden zu- 
gefügt. Man nimmt am dass in den Bezirken Brcka und Gradacac des 
Kreises Ttizla, in denen vor allen diese Kultur betrieben wild, ein ierlcl 
der Pflaumenbäume erfror, während noch eine grosse Anzahl kränkelnder 
Bäume einen sehr schwachen Ertrag gab. Dagegen war die Lime in 
den höheren Lagen eine desto reichere und das gesamte Ernteergebnis 
mit etwa 300 oqd Doppelzentnern (gegenüber 130000 Doppelzentnern 
Im Jahre 1892) ein über mittelgutes. Dabei waren die Früchte gross, 

süss und gut dörrbar, die Preise allerdings fallend. 

Die‘Einrichtungen und Verordnungen der Landesregierung mbezug 
auf zweckmässige und gute Dörrung haben den besten Lifolg gt habt, 
sodass die in Brcka verladenen Z wetsdien eine sehr bevorzugte Melle 
auf den Märkten emzunehmeri anfangen. Doch wird darüber geklagt, 
dass die Bemühungen der Regierung nicht selten durch unreelle Zwischen- 


ler, welche die bosnischen Exportpflaumen mit minderwertigen aus 
anderen Ländern vermischen oder sie mit Wasser benetzen, um sie 
schwerer zu machen, vereitelt werden. 

Die Laß des Verwaltung Hess die Weinbauer des weiteren in der 
Kultur der Rebe und in der K el 1 er wi r Iscbaft unterrichten und 
sie mit modern koustruirten Weinpressen, Fussgeschirrcn usw* gegen 
ratenweise Abzahlung der Kosten, wie beim Bezüge von Zuchtvieh und 
Ackerbaugeräten, versehen. Die Trauben ernte belief sich auf etwa 
90000 Doppelzentnern im ungefähren Werte von rV s Milk Gulden. 

Die Blattkrankheit Prronosp&ra ist noch immer nicht vertilgt, jedoch 
auf ein geringes Mass beschränkt worden, besonders durch die Verwendung 
der V er mor epischen Bes taub uugsapparate und durch die Bespritzung der 
Blätter mit hordelaiser Brühe. Die Pkyllpxera hat sich noch garnkht gezeigt. 


Tfiieg' um den Aepfelwein in Frankfurt am Main 

Wer wagt es noch, zu behaupten, dass der Aepfehvein nicht ge - 
eignet ist, das deutsche Nation algetränk zu werdet; ? Wie in Württem¬ 
berg, so ist er es u* a* auch in Frankfurt am Main schon längst, sodass 
auch dort alle AepfelweinangelegenlielLei] eine gründliche Erörterung er¬ 
fahren und nicht selten tiefgehende Bewegungen hervorrufen. 

Die frankfurter Apfelwein Produzenten halten kürzlich Ihren Ab¬ 
nehmern e [ n Rundschreiben zugesandt, in dem sie einen Aufschlag des 
Aepfehvems um 3 M. für das Hektoliter anzeigten* Dieser Aufschlag 
gal) dem Wirteverein Veranlassung zur Einberufung einer Versammlung, 
die unter zahlreicher Beteiligung statt fand. Der eigentliche Zweck war, 
den Mitgliedern die Mitteilung zu machen, dass 3 Firmen sich bereit 
e tk I ä rt ha tte 11, da s 11 ek to l i ler Süss e n und R a u % cl 1er z u 15 M . u n d h e 11 e n 
Aepfehvein zu 16 M* bis zur nächsten Ernte an die Yeremsmitglioder 
abzugebeu. Es wurde von einem Redner zugegeben, dass bei dem bis¬ 
herigen Preise und auch bei dem kleinen AuIschlage bis t6 M. die Wirte 
noch ein schönes Geschäft machten. Wahr sei nicht, dass das Malter 
Aepfel 10 M. koste* Die Großproduzenten hatten anfangs die Aepfel¬ 
preise künstlich hinaufgetrieben, um die kleinen Produzenten vom Markte 
ym verdrängen, Der Preis stelle sich heute auf 7 8 M. Irn vorigen 
J silire wurden zum Stück iS Malter, in diesem Jahre kaum iö Malier 
gebraucht. Die Gesamtausgaben stellten sich bei den Großproduzenten 
auf 130 M. das Stück, das sie für 390 JE verkauften, was ein horrendes < 
Geschäft wäre* Ein zweiter Redner meinte, die frankfurter Produzenten 
würden von 18 M. bald auf 20 und 22 AL hinaullumuneig wenn nicht 
gegen den Preisaufschlag entschieden Front gemacht und einmütig be¬ 
schlossen würde, künftig den Aepfel wein nur von den obenbezviehneten 
Firmen zu beziehen* Ein entsprechender Beschluss wurde dann auch 
gefasst und auch der weitere, eine allgemeine Versammlung der frankfurter 
Wille einzubemfen, um Stellung gegen die Großproduzenten zu nehmen, 
denen überhaupt an den frankfurter Abnehmern nicht viel* umsomehr 
aber am Export liege. 


VERKEHRSWESEN 


Pflanzenzölle in Rumänien. 

Bei der Einfuhr in Rumänien sind für Bäume, Strauch er und 
Blumen aller Art, ferner für Blumenzwiebeln, Knollen und 
Wurzeln von Pflanzen für je 100 kg brutto 4 Lei = 3 Ab 20 Pf. Zoll 
zu entliehten* 

Garten-, Wald- und V i eh Gilt er- Samen sind frei. Hierunter 
sind inbegriffen: Gemüse- und Pflanzen-Samen, Gras-, Klee-, Luzenie- 
Raigrassat, Schnittlauch-Samen und andere ähnliche Sämereien* 

Für frische Früchte aller Art sind für ioo kg 5 Lei = 4 AL, 
fü r g e t r 0 c k 11 e 1 e, g e d ü r r t e oder a b g c k 0 c h t e F r ü c h t e 1 iir 3 00 kg 
S Lei = 6 AL 40 Pf*f für frisches Gemüse (einschliesslich grüne Hülsen¬ 


fruchte und frische Pilze) für 100 hg 8 Lei = 6 Ab 
getrocknetes Gemüse für toü kg 10 Lei = S AI* 
Säcke wird kein Taraabzng gewährt. 


40 Pf, und lür 
zu zahlen* bür 



u 


Dem Gutsgärtner Franz Meina zu Pii bendo im K reise Lauenbui 
das allgemeine preussische Ehrenzeichen verliehen worden. 

J. H. Krelagc, Inhaber der durch ihre Blumenzwiebel-Kulturen 
[(bekannten Firma E. H* K re läge in Haarlem, feierte am 1. Atov* 
teil 70* Geburtstag* _ 

Adolph d'Haene, du weit über die Grenzen seiner Vaterstadt 
nt hinaus bekannter HandelsgUttner, ist dortselbst im 48, Itebensjahre 
torben. Seinem Berufe war dieser im besten Mamesallr 1 verschiedene 
■hmami schon seit langer Zeit entfremdet, denn ein unheilbares Nerven- 
leu beeinträchtigte seine Geisteskraft, deren Tatendrang ÜM Unler- 
lmungslust nicht wenig mit dazu beigetragen hat, viel mehr, wie das 
dem *der Fall war, die Erzeugnisse der Gärtnereien Gents durch die 
Kühlung der ausgezeichnetsten Leistungen auf deutschen Gartenbau- 
sStellungen (hi Dresden, Berlin, Ivarlsruhe, Mainz usw>) auch dem 
isseren Publikum bekannt zu machen. Für Gent war das Ausscheidt n 
:] o 1 ph d ? H aeneks ans dem üden11ichen \\ irken z\v<■ iteilos ein giosser 

rlust* . 
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Franz Böhme, zuletzt Obergärtner der Freiherr lieh, von Pal m’schcn 
Rosenkulturen in Jlohenkreuz bei Esslingen, übernahm die Stelle als 
Garten Inspektor und Chef der Garten Verwaltung des braunschweigischen 
Gesandten, Freiherrn vo n C r a m m - Burgdfrf. 


(3b er-Hofgärtner Theodor Nietn er in Potsdam starb am 13. Oktober* 
Weit über den sehr grossen Kreis persönlicher Freunde und Bekannte ist 
der verstorbene Fachmann durch seine literarischen Arbeiten, u. a. durch 
das gärtnerische Skizzen buch und das Buch der Rose bekannt geworden* 
Th. Ni6t 11er gehörte einer alten potsdamer GartneiTamilie au, die schon 
seit über 150 Jahren in preußischen Königsdiensten steht, Er wurde 
als Sohn des im Jahre 187 2 gestorbenen Hofgärtners Tb eodor N i eit n e r 
im Jahre 1823 in Paretz geboren, leitete von 1865 1869 die Orangerie- 

und Pfingstberg-An lagen bei Potsdam, hernach den Garten von Charlotten¬ 
hof und seit 1878 den Neuen Garten, Am T. März 1891 feierte er 
sein 50 jähriges Gar ine rj u biläum. 

I lofgiirtner A* Wundei, bekannt als erfolgreicher i J Hänzenkuliivateut, 
starb in Sanssouci am 25* Oktober im Alter von 57 Jahren. 

Der Handelsgürtner John Edmondson* in Firma: Gebrüder 
Edmondson in Dublin, ist, 71 Jahre alt, gestorben* 


W, Rössing, früher ObergärLner des Geheimen Kommerzienrats 
A* Gruson in Magdeburg-Buckau, hat die Jlandelsgärtnerei von IL 
Berger in D leileben käuflich erworben. 

Paul Ravenstein übernahm die Handelsgäi tnevei von Theodor 
Nie mann in Frankfurt a. M., Eschersheim er Landstrasse, die er unter 
seinem Namen weiter führt, 

P, Rentsch erwarb die W* Schwarze’sche Handelsgärtnerei in 
Hirschfelde i* S* 

Als Handelsgärtner Hessen sich nieder: 

P. Günther in Reichenbach-Niederstadt in Schlesien. 

Ed, Obenhaus in Braunschweig, Spielmannstr, 12/13* 


Eutscheid des preuasiseken Ober-Verwaltengfsgericlites 
über die Anbringung von Stacheldraht- E infriedigungen. 

Das Ober-Verwaltungsgericht in Berlin beendigte am r6* Oktober 
einen Rechtsstreit, den Fräulein H* Adler zu Frankfurt a. AL gegen 
die dortige Po I izeiv e rwaltun g begonnen hatte. Dieselbe hatte Fräulein 
ALer aufgefordert, einen Stacheldrahtzann vor ihrem Grundstücke zu 
entfernen. Am 17, September v. J. war ihr die Verfügung zugestelit 
worden, am 13. Oktober erhob sie aber erst die Klage, die abgewiesen 
wurde, da sie zu spät er!loben sei und Gründe zur Wiedereinsetzung in 
den vorigen Stand nicht vorjagen. Das Ober-\ erwaltungsgerlebt, an das 
sich die Klägerin wandte, bestätige die Entscheidung des .Bezirksausschusses 
In Wiesbaden, ohne auf die materielle Seite der Sache ein zu gehen. 

In einem ziemlich gleich liegenden Rechtsstreite hat jedoch das 1 >ber- 
VerwaUungsgericht Gelegenheit gehabt, sich über diese für Gärtner und 
Landwirte wichtige Frage zu äussern* Der Bezirksausschuss hatte erklärt, 
einem Eigentümer könne es nicht verwehrt werden* sich gegen das Betreten 
seines Grumt und Bodens durch Errichtung eines Stacheldraht Zaunes zu 
schützen, sofern nur die Schutzmassregel nicht den Verkehr auf dem Wege 
selbst gefährde* Das Ober-VerwaUungsgcricht erklärte diese Ansicht für 
irrig. Die Befugnis eines Eigentümers eines an einen öffentlichen Weg 
grenzenden Grundstückes zum Schutze des letzteren gegen das Betreten der 
inten ist bezüglich der Wahl der Schutzmittel nicht lediglich dadurch 
beschränkt, dass diese den Verkehr auf dem Wege selbst nicht gefährden, 
vielmehr reicht diese Beschränkung so weit, dass die Sehntztni11e E 
auch nicht Leben, Gesundheit und Eigentum derer ln Gefahr 
b r i n gen d ü rfen, di e v o m Wege ä b k o rn m e n T o h 11 e cl lese G e I a h r 
bewusst oder leichtsinnig liei auszufordeni. Nach § 10 Tit* 1 7 
L. II. des allgemeinen Landrechtes Ist es das Amt der Polizei, die nötigen 
Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und zur Abwendung 
der dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehenden 
Gefahr zu treffen* Dass die Öffentliche Sicherheit durch die Errichtung 
eines Stacheldrahtzaunes beeinträchtigt wird, ist zweifellos. Die Gefahr 
kann grösser oder geringer sein, je nachdem ein Stacheldiahtzairn an 
Strassen oder Plätzen, die dem allgemeinen Verkehre bet Tag oder hot 
Nacht zugänglich sind, in unmittelbarer Nähe oder in grosser Entfernung 
davon sich befindet, I Liter diesen Umständen kann aber auch nach § 127 


NeumamYs Orts-Lexikon des deutschen Reichs ). 

NeumanrPs Orts-Lexikon des deutschen Reichs ist in 
neuer, dritter Auflage vollständig erschienen. Den vielen Freunden dieses 
bewährten, praktischen und brauchbaren Nach sch lagebuches ihr deutsche 
Landeskunde wird die hier initgeteilte Tatsache ausserordentlich Ein¬ 
kommen sein, denn längst zählt der :■ Neumann & zu den 1111 entbehr liebsten 
und darum am meisten geschätzten Hiilfsmitteln für 1 Handel und Ver¬ 
kehr. — Nach seiner Vollendung zeigt sich uns das Werk in ganz neuer 
Gestalt; der stattliche Band, dem unbeschadet seines reichen und viel¬ 
seitigen Inhaltes bequeme Handlichkeit gewahrt worden ist, ladet zum 
Studium wie zur Benutzung geradezu ein, Die aufgrund der neuesten 
am ilicl 1 en Veröffen1 1 icLunge li von Direktor V'. Keil umgearbeitete und 
um nahezu die Hälfte vermehrte neue Auflage enthält in alphabetischer 
Anordnung etwa 70000 Artikel über alle auf Deutschland bezüglichen 
topographischen Namen, sowie über sämtliche S[aalen und deren Ver¬ 
waltungsbezirke mit gedrängter, abu erschöpfender Landesbcschreibung, 
Angabe des Wisse ns würdigsten über Lage, Organisation der Verwaltung^- 
und Gerichtsbezirke, über die kirchlichen, gewerblichen und landwirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse, Bodenbenutzung, IToduktiou, Geschichte usw* 
Als Orts-Lexikon enhält das Werk alle Orte mit mehr als 300 1 An¬ 
wohnern und alle kleineren Wohnstätten, in denen eine Verkehrsstation, 
eine Pfarrkirche, ein grosses Gut, eine nennenswerte Industrie nsw* vor¬ 
handen ist. Bei den einzelnen Orlen sind der Reihe nach angeführt : 
Name — Zugehörigkeit zur Verwaltung, zum Amtsgericht, zur Post — 
Gewässer Einwohnerzahl — Garnison Verkehrsallstalten - Banken 
und Geldinstitute — Behörden — Kirchen, Schulen — sonstige Merk- 
würdigkeilen — Industrie, Handel — historische Notizen* Dem Oris- 
Lexikon geht eine geographisch-statistische Skizze des deutschen Reiches 
voran, die mit wenigen Wortes und in kurzen Zügen ein übersichtliches Bild 
über das Ganze gibt. Dieser Skizze sind eine neue politische lieber sieh Ls- 
lcarte des deutschen Reiches mit dem Eisenbahnnetze und den Kanälen, 
sowie zwei statistische Karten über die Bevölkerungsdichtigkeit und die 
Verteilung der Konfessionen beigefügt. Die Städtepläne, deren wir in der 
neuen Auflage 31 zählen, sind zürn grössten Teile durch neue ersetzt, 
die Wappenabbildiingen durch die der preussisehen Provinzen auf 275 
vermehrt worden* Doch nicht mir Neuheit und Vollständigkeit sind in 
der dritten Auflage von »Neumanu’s Olts-Lexikon« erstrebt und er¬ 
reicht worden, sie gewährt auch durch die streng durch ge führte lexikalische 
Anordnung ihrer Artikel, durch die alphabetische Reihenfolge der Namen 
überhaupt, die Einrangining der Orte gleichen Namens alphabetisch nach 
den Ländern und innerhalb dieser nach den Bezirken dem Leser die 
grüjsstmöglicliste Ueb Ersichtlich keil. So bietet das Werk den Inhalt einer 
vollständigen deutschen Landeskunde in einer Form, die für ein Nachschlage¬ 
buch die bequemste ist* Keine andere Form würde eine solche Fülle 
von Einzelheiten in so knappem Raume cinzusdiliessen geeignet sein, 
um jeden zu befriedigen, dem darum zu tun ist, im deutschen Vaterlande 
sich zurecht zu linden. Im Geschäftsamte für die deutsche Gärtnerei, 
wie auch im Verlage von Möller 1 s Deutscher Gärtner-Zehn 
Neumaiiif s Orts-Lexikon zu den in Fragen des Gesehä 
meisten benutzten Handbüchern. 


! ) Neumann’-s Orts-Lexikon kann bezogen werden in einem in 
Halbledcr gebundenen Bande zum Preise von 15 Mark durch die Buch¬ 
handlung von Ludwig Möller in Erfurt. 


des Landes-Verwaltungsgcsetzes die angegriffene Verfügung nicht mit 
der Klage angefochten werden* Denn die Frage, in welcher Entfernung 
vom Wege etwa mit Rücksicht auf die relative Verminderung der Ge¬ 
fahr die Polizeibehörde von einer Geltendmachung ihrer Befugnis zum 
Einschreiten sach gemäss abseben könne, ist eine Frage der Notwendigkeit 
und Zweckmässigkeit, auf die hin polizeiliche Verfügungen im Vei walitmgs- 
streitverfahren nicht zu prüfen sind, rücksichtlich deren vielmehr die An¬ 
fechtung mir durch Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde vom Gesetz 
zugelassen ist, 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtnereibesltzers 
Wilhel m Finzel in Arnstadt ist aufgehoben worden, da eine den 
Kosten des Verfahrens entsprechende Konkursmasse nicht mehr vor¬ 
handen ist. 

Tn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Paul 
Georg Lang, früher in Taucha, jetzt unbekannten Aufenthalts, ist zur 
Abnahme der Schlussrechnung des Verwalters der Schlusstermin auf 
Montag, den 19* November 1894, vormittags 9 Uhr, vor dem königl. 
Amtsgericht in Taucha auberauniL 
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Empfehlenswerte Rosen. 

Lvnr. *) 

Die Teehybrid-Rose 
Alix Hugnier. 


, s ist doch eine recht missliche Sache, neue 
Rosen zu empfehlen, zumal wenn sie so¬ 
eben erst in den Handel kommen und in 
der Zunfi der deutschenJKosengelehrten noch 
* niemand vorhanden ist, der mit seinem Ur- 
1 teile aufklärend einem so gewagten Beginnen 
" zurseite stehen kann. 

Wir wagen es aber einmal und zwar im Ver¬ 
trauen auf das Urteil französischer Rosenkenner, 
die doch auch — man wird uns das wol glauben - 
etwas von Rosen verstehen. 

Die Teehybrid-Rose Alix Iluguier wurde den 
sortenkundigen Preisrichtern der Soeiete d’horti- 
culture pratiqüe du Rhone vorgestellt und von 
ihnen mit einem ersten Preise ausgezeichnet, und 
die gleiche Wertschätzung ward ihr zuteil von dem 
Richteramte der Association horticole Lyonnaise. 
Das sind zwei ihr von Kennerseite gewidmete Aus¬ 
zeichnungen und zu dieser kam die dritte in der 
Form, dass sie Herr Pierre Coehet in seinem 
»Journal des Roses« farbig abbildete. 

Der Züchter der A/i .r Hugtn'er ist J. Bo n nair e, 
Rosist in Montplaisir-Lyon, der sie am i. November 
in den Handel gab. Nach seinen Mitteilungen 
soll diese Neuheit aus einer Kreuzung von La,fy 
Mary Pilzioilliain mit einer noch nicht dein Handel 
übergebenen Varietät entstanden sein. Der Same 
wurde im Jahre 1889 ausgesäet und blühte der 
Sämling, der alsbald als ein Blühen ersten Ranges 
erkannt wurde, bereits im ersten Jahre. 

Der Strauch wächst — immer nach den An¬ 
gaben des Züchters berichtet — sehr kräftig. Fr 
entwickelt aufrecht wachsende, kräftige Triebe mit 
hellgrünem Laubwerk. Die Blumen sind sehr gross 
und'die Blumenblätter wunderhübsch dachziegel- 
förmig übereinander gelegt. 

Das, was uns am meisten fesselte und den 
Hauptanlass zu dieser Empfehlung gegeben hat 

^ 1 ^nrln KöirliimfF lim flpTf 1 ! 


ist die reizende, zarte Färbung, um deren 
treffende Benennung wir in Verlegen!reit sind* Der 
Züchter nennt sie perlmuttersveiss, im Innern läciis* 


Die Teebybrid-Rose Alix Huguier, 


) LVIL siebe Seife 253- 
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rosa mit fleischrotem Widerschein. Es ist eine Farbe, von der 
man den Eindruck gewinnt, dass sie wegen der duftigen zarten 
Zusammenstimmung ihrer Abtönungen allen Bindekünstlem 
für die feinsten Blumengebinde höchst willkommen sein muss. 

Wir empfehlen, unter den jetzt in den Handel kommen¬ 
den Neuheiten der Äh. v Huguier Beachtung zu schenken, 





Die neue Teehybride Emin Pascha. 

Die neue Teehybrid-Rose Emin Pascha, eine Züchtung 
Droegemüller’s, entstand im Jahre iSgo aus einer Befruchtung 
der (flöhe de Dijon mit Louis van Iloutte. Ihr Wuchs ist ge¬ 
drungener als derjenige der Dijon und kräftiger und gesunder 
als der von Louis van Honite. Im Bau und Wuchs hält diese 
Neuheit die Mitte zwischen beiden Eltern, sowol was das Holz 
und die Bewehrung, als auch das kräftige üppige Laub anbetrifft. 
Die Blume steht aufrecht, ist gut gefüllt, zeigt jedoch meistens 
keine in die Oeffnung des Schein-Fruchtknotens eingekrempelte 
Fetalen. Die Form der Blume ist kugelförmig, bis zum Ver¬ 
blühen bleibend. Die Färbung ist karminrosa. 

Nachdem die Rose im ersten Flore an den Spitzen der 
Zweige in meist einzelnstehenden Blumen verblüht ist, treiben 
aus den einzelnen Blattknospen der Zweige bis in den Spät¬ 
herbst hinein neue, meist blattlose Blüten, aber mit längeren 
Stielen wie bei der Dijon. 

Diese neue Rose ist dem Andenken des von einem 
tragischen Geschick ereilten Afrikaforschers Emin Pascha 
(Dr. Schnitzer) gewidmet 


Empfehlenswerte neue Rosen. 

Von Eduard Bergen er, Handelsgärtner in Paderborn. 

Wenn man schon zu allen Zeiten und auf allen Geschäfts¬ 
gebieten bestrebt gewesen ist, dem Publikum möglichst oft 
etwas neues zu bieten, so treten diese Bemühungen niemals 
augenfälliger hervor, als in solchen Zeitabschnitten, während 
derer sich ein Stillstand oder gar ein Rückgang der Geschäfte 
bemerkbar macht, wie das z, B. zurzeit der Fall ist. Das dar¬ 
gebotene Neue und Neueste bildet alsdann für die kauflustige 
Menge das einzige Reizmittel, und die Erzeuger dieser Waren 
arbeiten dann unter der Losung »Neues um jeden Preis«; ob 
das Neue auch wirklich besser, schöner oder praktischer als das 
Alte ist, kommt dabei in den wenigsten Fällen inbetraeht. Die 
Hauptsache bleibt, dass es neu, zum mindesten originell, wo¬ 
möglich aber etwas »noch nie Dagewesenes« ist. 

An diese Tatsache, die jeder aufmerksame Beobachter 
unserer derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse oft genug be¬ 
obachten kann, wird man unwillkürlich erinnert, wenn man in 
neueiet Zeit die Kataloge und Sortiments Verzeichnisse der 
grösseren Gärtnereien, die gärtnerische Fachpresse, Anzeigen- 
1 ) 3 cittci , aufnieiksam tlurchstöbcrjt, Cranz besonders über 
sind cs in den letzten Jahren die endlosen Neuheitenlisten 
dei Rosen-Züchter, die ein immer bedenklicher werdendes 
Kopfschütteln der Fachleute, wie auch des Publikums heraus¬ 
fordern. Alljährlich wird mit meist grossem Tarn-Tarn von 
etwa ioo in Deutschland, Ungarn. Frankreich, England und 
Amerika wuhnenden Züchtern die Liste der bekannten Rosen- 
Sorten, die ohnehin schon sehr gross ist, durch hunderte von 
Neuheiten bereichert. Welche Summen von Geld, Zeit und 
Enttäuschung die vielen wertlosen Sorten kosten, die unter 
diesen Neuheiten alljährlich an den Mann gebracht werden, 
weiss nur derjenige, der gezwungen ist, jedes Jahr einen grosseh 

teil derselben zwecks Feststellung der wirklich guten Sorten 
anzukaufen. 

Die Rosenspezialisten führen in ihren Preislisten fahre 
ang sämtliche Neuheiten der einzelnen Jahrgänge mit den 
Origmalbeschreibungen der Züchter auf, nach denen natürlich 
jede Sorte gekauft zu werden verdient und in denen die Schla^- 
worle »Prachtsrose, extra, ganz extra, prachtvoller Duft, Blüten- 
reichtum, neue Färbung« usw. nur so ab wechseln. Was von 
diesem Wust ist nun zu gebrauchen? Was ist wirklich wert¬ 
voll und verdient die weiteste Verbreitung? Zur Klärung 
dieser Frage hat die treffliche Redaktion dieser Zeitschrift durch 
ihre, in der Abteilung »Empfehlenswerte Rosen« von berufenen 
Federn gebrachten Artikel nicht zutn wenigsten beigetragen. 


Auch die nachfolgenden Zeilen mögen dazu dienen und den 
empfohlenen Sorten zur weitesten Verbreitung verhelfen. Sie 
haben gehalten, was von ihnen versprochen wurde und sind 
echte^ Perlen, deren Wert ein dauernder bleiben wird. 

unter den Neuheiten für 1892 führten S0uper t & N01 ting 
die herrliche Teehybride Gmnd Duc Adolphe de lunvonhomg 
ein. Der Wert dieser Sorte liegt in der ganz neuen doppelten 
h ärbung der Blumenblätter, die (nach der Farbenbezeichnung 
der Züchter) aussen leuchtend geraniumlack, innen aber 
thon färben rosa ist. Jedes einzelne Blumenblatt dieser besonders 
im Herbst gutgefülllcn Rose hat also zwei ganz verschiedene 
Farben. Während bisher alle RosenblumenblättH auf der Ober¬ 
und Unterseite die gleiche Farbe zeigten, sind diejenigen dieser 
Sorte, wie oben beschrieben wurde, auf jeder Seite anders ge¬ 
färbt. Als Schnittrose wird diese Sorte wegen ihrer Grösse 
und ihres Baues nur zur Verwendung bei grösseren Blumen¬ 
arbeitei) geeignet sein, dann aber ganz herrlich wirken. Ihr 
Hauptverwendungszweck jedoch wird der einer Prunkrose für 
den Garten sein müssen, wozu sie durch Grösse, straffen Wuchs, 
Blühwilügkeit, reiches Remontiren und herrliche Farbe wie ge¬ 
schaffen erscheint. 

Das Jahr 1893 brachte uns von Cochet die ausserordent¬ 
lich schöne 1 eerose Maman Cochet*'). Die grossen, wunder¬ 
voll geformten Blumen sind (nach der Farbenbezeichnung des 
Züchters) fleischfarbigrosa mit Hellkarmin lavirt und lachslarbig- 
nankinggelb gemischt. Am besten wird man sich die Sorte vor¬ 
stellen können, wenn ich sage, dass sie in der Farbe der Mme. 
Lombard zurzeit deren vollkommenster Entwicklung gleicht; 
beim Oeffnen der Knospe ist die letztgenannte Sorte allerdings 
viel feuriger. Eine Rose von schönerer edlerer Form gibt es 
nicht; sie übertrifft darin The Pride, Mark ha I Niel und alle 
als Form ideale geltenden Sorten. Schon der starke aufrechte 
Wuchs, wie auch die grossen langgestreckten Knospen verraten 
etwas Aussergewöhnliches. Wo immer feine Rosen gebraucht 
werden, wird dank ihrer herrlichen Form und Farbe, sowie 
ihres kräftigen Wachstumes und reichen Flores wegen diese 
Sorte eine der begehrtesten sein. 

Von den in der letzten Saison angebotenen Rosen ist 
von gleichfalls hervorragender Schönheit die leicht gelbe Teerose 

,*i Uß l von Soupert & NOtting. Sie stammt von 
Comlesse de Fngneusl X Isabella Nabonuand. Form und Farbe 
sind gleich massig schön. Die Belaubung und Farbe des Holzes 
ist prächtig dunkelrot. Nach der Beschreibung des Züchters 
treibt sich die Sorte vorzüglich, was sie umso wertvoller macht, 
weil eine Rose dieser Färbung im Treibsortiment bis dahin fehlt. 

Zum Schlüsse will ich nicht verfehlen, zu sagen, dass ich 
die Empfehlung aufgrund der Beobachtungen gebe, die ich 
an auf Hochstämmen gewachsenen Blumen der betreffenden 
Sorten gemacht habe. Niedere Pflanzen brachten bis heute 
nur unvollkommene Blüten. 

Nachfolgende neue Sorten scheinen gleichfalls gut zu sein, 
doch stehen Beobachtungen an Hochstämmen noch aus, welche 
Anzuchtsform im Freien unter den hiesigen klimatischen Ver¬ 
hältnissen allein vollkommene Blumen hervorbringt: Lion XIII, 
Direcveiir Rini Girard und Erzherzog Franz Ferdinand. 



Indische Orchideen. 

Von M. Terwelp in Berlin, 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1757: 

»Ich beabsichtige, mir durch einen Verwandten in Indien eine 
Sendung Orchideen kommen zu lassen, W eiche Orcbidkcu werden dort 

gefunden und welche derselben sind zur Aufnahme in die Schnittblumen- 
Kuhmcn einer Handelsgärtnerei geeignet?« 

Da der Herr Fragesteller nicht angegeben hat, ob sich 
der Verwandte in Vorder- oder Hinterindien befindet oder 
ob derselbe eine Reise durch Indien macht, so kann die 
Ptuge auch blos dementsprechend beantwortet werden. 

In Indien sind sein viele unserer schönsten Orchideen 
beheimatet, die attzugeben jedoch zu weit führen würde Ich 
werde deshalb von jeder Gattung nur einige nennen Die 

*> beschrieben und abgebildet auf Seite 97 des laufenden Jahrganges. 



































































































































mit H, bezeichneten eignen sich ganz besonders zur Kultur 
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Berichtigungen zu dem Artikel: »Die Geschäftslage 

in Gent«* 

Von C, Fetrick, HandelsgärLner in Gent 

Im Verlaufe seiner * Reisebilder aus Belgien und Holland« 
wringt Herr Möller auch einen Abschnitt, der »die Geschäfts- 
age in Gent« betitelt ist. Die in demselben enthaltenen Un- 
irhtigkeiten, die zu ganz falschen Schlüssen führen, veranlassen 
flieh, hierüber einige Aulklärungen zu verölfentlichen* 

Herr Möller schreibt, dass durch die Reihen der Handels- 
ärtner Gent J s eine leise Sorge gehe, die aus der Walunehinung 
entsprungen sei, dass der Absatz sich nicht mehr in auf- 
teigender Linie bewege, ja, dass eine rückläufige Bewegung 


erkennbar sei* Diese Behauptung zeugt jedoch von gänzlicher 
Unkenntnis der hiesigen Verhältnisse und kann nur von jemand 
aufgestellt werden, der in dieselben keinen Einblick gewonnen 
hat* Die statistischen Aufzeichnungen, auf die sich jene Be¬ 
hauptung stützt, dürften sich bei genauerer Untersuchung als 
unrichtig erweisen* Mehr oder weniger beruhen solche ja ge¬ 
wöhnlich auf Schätzung oder werden, was meist noch ungenauere 
Ergebnisse liefert, am grünen Cisch iabrizirt, von wo man keinen 
Ueberblick über die praktische Wirklichkeit geniesst Der Wert 
der Ausfuhr von hier nach England soll im Jahre 1SS9 
0675000 Franken betragen haben, während die Gesamthöhe 
des Exportwertes nach allen Ländern für das Jahr 1892 auf 
2 793 252 Franken veranschlagt wird. ! )as klingt allerdings, 
als wenn die hiesigen Gärtnereien auf dem besten Wege wären, 
einzugehen. Glücklicherweise ist dem jedoch nicht so. Jn 
Wirklichkeit hat der Wert der Ausfuhr nach England wol 
nie jene Höhe erreicht, sondern sich zwischen etwa 1 und 
I% Millionen Franken bewegt» 

Nun, abgesehen davon! Wenn es gelänge, die annähernd 
richtigen Ziffern des Exportwertes nach England für die letzten 
10 Jahre aufzustellen, so würde sich beim Vergleichen in der 
Tat wol eine geringe Abnahme heraussteilen, doch haben dabei 
Einflüsse, wie Vergrösserimg der Palmenkulturen in England 
selbst während dieser Zeit, kaum mitzusprechen, denn es ist 
Tatsache, dass der Export an Quantität zu- und 
nicht ab genommen hat. Der für die Pflanzen erzielte 
Preis ist jedoch ein geringerer geworden und darin liegt der 
etwaige Ausfall bei den Wertangaben, Ein beliebig heraus¬ 
gegriffenes Beispiel wird dies klarer machen. Vor etwa einem 
Jahrzehnt verkaufte man junge Pflanzen von Aza Ha molhs mit 
7 12 Knospen nach England für einen Schilling (= 1 Mark) 

das Stück und jetzt! ? — Man würde solche Ware als zu schwach 
zurückgeschickt bekommen, wollte man sie mit 20 Schilling 
das Hundert berechnen. Nimmt man nun an, dass jährlich 
etwa 100000 Stück Äzateci mollis von Gent nach England 
exportirt werden, so lässt sich leicht einsehen, wie schon ein 
einziger Artikel bei der Wertangabe der Ausfuhr von ehemals 
im Vergleich zu der von heute einen Ausfall von — sage 
50000 Franken ergeben kann. Um das wieder auszugleichen, 
bedarf es allerdings einer ganz bedeutenden \ ergrösserung der 
Quantität des Exportes. Dass diese augenscheinlich vorhanden 
ist, beweist schon die ständige Zunahme an Gärtnereien und 
die fortschreitende Vergrösserimg derselben am hiesigen Platze 
und seiner Umgebung. Wer kann von einem Rückgänge sprechen, 
wenn er auch nur einen geringen Teil davon sieht! Herr 
Mo Ufr muss sich doch nicht mehr einer Zeit erinnern, in 
der man in ganz Gent nicht so viele — beispielsweise — Arau¬ 
karien auftreiben konnte, wie jetzt eine Idnua allein — und 
es gibt solcher Firmen so viele — kultivirt, worüber er selbst 
in seinen Reiseskizzen einige Zahlen angibt* 

Ja, wenn sich Herr Möller auch rühmt, die Entwicklung 
der belgischen Handelsgärtnerei schon seit 2 1 / 3 Jahrzehnten 
— also 25 fahren — zu kennen, so zeigt dies sowol, aber 
mehr noch seine Schlüsse, die er aus der angeblichen Ver¬ 
minderung des Pflanzenexportes zieht, dass er über die hiesigen 
Verhältnisse ganz und gar nicht orientirt ist. 

In seineri Andeutungen, die Herr Möller, wie er er¬ 
wählst, sich nicht versagen will, obgleich näher darauf ein- 
-zugehen nicht in den Rahmen der flüchtigen Reiseskizzen 
passe, wirft er uns genier Handeisgärtnem vor, dass wir unsere 
Gärtnereien zu einer auffallenden Einseitigkeit ausgebildet 

haben» Es lautet da wörtlich weiter: 

»Jene Mannigfaltigkeit und jener Reichtum der Kulturen, 
der vordem jedem Pflanzenliebhaber Gent als die vor¬ 
nehmste und auswahlreichste Einkaufsstadt erscheinen 
Hess, besteht entweder garnicht mehr oder doch nur in 


dürftigen Resten.« 

ja, wenn doch Herr Möller uns die Abnehmer für solche 
Eollektionspflanzen verschaffen würde! Gern wollten wir sie 
wie vordem kultiviren* Ist das doch interessanter, wie eine 
sulche Massenkultur von Marktpflanzen! Danach geht es abei 
nicht beim Handel* Das Geschäft liegt darin, das zu ziehen, 
was einen lohnenden Absatz gewährt* Dass dies mit den 
ehemaligen Kulturen in einer Zeit, wo die Pflanzeoliebhaber, 
die einst gute Kunden waren, zu Konkurrenten geworden sind, 
nicht mehr der Fall ist, hat die Erfahrung bewiesen* Gerade 
darin dürfte der Hauptgrund zu finden sein, dass alte, be¬ 
rühmte Firmen eingegangen sind, indem sie, mit der Zeit nicht 
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fortschreitend, an dem Althergebrachten getreulich festhielten, 
was sich jetloch in den neueren Verhältnissen nicht bewährte. 

Nun zum anderen Vorwurfe des Herrn Möller, den er 
in folgenden Worten zum Ausdrucke bringt: 

»Man darf sich durch die Reichhaltigkeit der belgischen 
Ausstellungen nicht täuschen lassen, denn die besteht zum 
grössten Teile aus in England Und Frankreich zusammen- 
gekauften und geliehenen (!) Pflanzen, die in ihrer Mehr¬ 
heit in den sie missleitenden Gärtnereien noch nicht ein¬ 
mal warm geworden waren, bevor sie auf die Ausstellung 
gebracht wurden. Es ist das ein Verfahren, dessen weitere 
Zulässigkeit in neuerer Zeit auch in Belgien bekämpft wird.« 

Es fällt uns garnicht ein, zu bekämpfen, dass Pflanzen 
zum Ausstellen angekauft werden. Wir machen ja die Aus¬ 
stellungen für das Publikum, nicht aber für den Fachmann. 
Letzterer kann es ruhig wissen, dass die ausgestellten Pflanzen 
nicht alle von dem Aussteller selbst angezogen sind, und er 
weiss es in der Tat auch wol in den meisten Fällen. Wir 
denken garnicht daran, ihn täuschen zu wollen. Kommt er 
zu unseren Ausstellungen, so kommt er auch in unsere Gärt¬ 
nereien, wenn er etwas kaufen will. Da würde er ja doch 
sehen, wie die Sache zusammen hängt. In dem Masse, wie 
man aus Herrn Möller’s Worten annchmen könnte, wird 
übrigens nie nt das Material für unsere Ausstellungen aufgekauft, 
am allerwenigsten in England oder Frankreich. Das brauchen 
wir garnicht, weil hier zurgenüge schöne Pflanzen in aus¬ 
stellungswürdigen Exemplaren herangezoger. werden. Aber da 
ist es auch wieder die Unkenntnis hiesiger Verhältnisse, die 
falsche Mitteilungen zutage kommen lässt. Schreibt Herr 
Möller doch z. B. auch schon in einer früheren Nummer 
seiner Zeitschrift, indem er von einer Ausstellung berichtet, 
man hätte es den Pflanzen — es waren grosse, starke Schau- 
pflanzen, Hochstämme von Cytisus racemosus — angesehen, 
dass sie direkt aus England gekommen seien. Wenn Herr 
Möller die hiesigen Verhältnisse wirklich kennen würde, hätte 
er doch gewusst, dass man solche Pflanzen in belgischen 
uiitncreien sein wohl kultivirt, während man in England vor¬ 
zugsweise die kleinen runden Büsche zieht. 


Nachschrift der Redaktion. Ich habe die »Be 
ricKtigung« des Herrn C. Petr ick eigentlich nur aus den 
Grunde ausgenommen, um den Eesern zu zeigen, von welcher Ai 
von »Berichtigungen« eine Redaktion oft heirafesucht wird. An 
statt mit klaren, begründeten und überzeugenden Gegenbeweise: 
heran zu kommen, ergehen sich die Berichtiger in endlose: 
»wol«, »könnte«, »möchte«, »dürfte« und dergl.Verkläusuiirünge: 
und glauben dann recht gescheut zu verfahren, wenn sie das, wa 
ihnen an stichhaltigen Gegenbeweisen fehlt, durch die alte, längs 
\ et brauchte Piaxis ersetzen, dass sie dem zu Berichtigende: 
v t werfen: »ganz und garnicht über die Verhältnisse orientir 
zu sein«, »sich in gänzlicher Unkenntnis der Verhältnisse z: 
bc linden , ■ m die Verhältnisse keinen Einblick gewonnen z: 
haben« und was dergleichen wohlfeile Gemeinplätze mehr sind 
Ja, wenn das Umheiwerfen mit tönenden Redensarten eini 
überzeugende Beweisführung wäre! 

Um ein zutreffendes Urteil über das Verständnis zu ge 
winnen, das Herr Petrick für volkswirtschaftliche und Ver 
kehrsverhältnisse besitzt, stelle man sich einen Mann vor, de 
mit du selbstzufriedensten und über die tatsächlichen Ver 
hültnisse himmelhoch erhabenen Miene weisheitsvoll erklärt 
•Ich nehme zwar von Jahr zu Jahr weniger ein und verdien» 
auch weniger; aber dafür verkaufe ich umso mehr Pflanzen!« — 
l ebersieht es Herr Petrick, oder vermag er es nicht zu er 
kennen, dass die Ausfuhr nach ihrem Geldwerte und nich 
nach ihrem Gewichte oder ihrer Stückzahl geschätzt wird 
isun stelle rn;in sich denselben Mann nochmals vor, wie e 
sagt: »Die Zeiten sind doch besser geworden! Die Zahl 

■ ril hI *"1 ■ - j-l i j—. «,-i 1 - _ . J "S a* ■ -r -w- a. 


Gärtnereien hat sich gesteigert, die Kulturen haben an Umfar 
zugenommen und der Versand ist bedeutender geworde 
Früher nahm man mir für xoo Mark nur t oo Azaka moh 
iib, heute abei werde ich für dieselbe Summe schon 500 Stü< 

Ms. Ja, ja! Das Geschäft blüht!« — Da hat man dann dt 
ganzen Herrn Petrick! 

Wenn Herr Petrick die Zahlen des belgischen Statistike 
bemängeln will, dann mag er sich an Herrn Ed. Pynaerl 
van Geert und an die Mitglieder der Syndikatskammer 


belgischen Handelsgärtner wenden. Das sind alles kenntnis¬ 
reiche Handelspolitiker, die mit der belgischen Gärtnerei gross 
geworden sind und die die Zahlen des Herrn Märtel nicht 
nur für richtig, sondern auch für so wichtig gehalten haben, 
um sich als Körperschaft von amtswegen damit ernsthaft zu 
beschäftigen. Das aber ist nicht zum Zeitvertreib am »grünen 
Tisch« geschehen, sondern in sachlich sehr eingehender Weise, 

: aus welcher Art der Erörterung die Vorschläge des Herrn 

Pynaert hervorgegangen sind. Ich habe mich lediglich darauf 
beschränkt, dem für die Syndikatskammer ausgearbeiteten Be¬ 
richt des Herrn Pynaert wörtlich zu folgen. — Es lohnt die 
weitere Auseinandersetzung mit Herrn Petrick erst dann, wenn 
er sich nicht mehr in allgemeinen Redewendungen und endlos 
verklausulirten Sätzen ergeht, sondern uns klipp und klar sagt, 
womit er z. B, seine Behauptung, »dass in Wirklichkeit der 
Wert der Ausfuhr nach England »wol« nie die in Martel’s 
Statistik angegebene Höhe erreicht, sondern sich etwa zwischen 
1 —x 1 * Millionen Franken bewegt habe«, zu beweisen im¬ 
stande ist. Mit »wol« und »dürfte» und »könnte« wird da 
nichts bewiesen. 

Wenn nun Herr Petrick inbezug auf die für Ausstellungen 
zusammengekauften Pflanzen sagt: es fällt »uns« belgischen 
oder genter Handelsgärtnern garnicht ein, das zu bekämpfen, so 
ist zunächst nicht ersichtlich, wer unter den »uns« zu verstehen 
ist. In wessen Auftrag und in wessen Namen spricht denn 
da der Herr Petrick? Das würde nicht nur neu, sondern 
auch interessant sein, wenn Herr Petrick über Nacht zum 
Wortführer der belgischen Handelsgärtner geworden wäre! Wenn 
es sich nicht um eine innere belgische Angelegenheit handelte, 
die für Deutschland, soweit die belgischen Handelsgärtner von 
unseren Ausstellungen fern bleiben, nur ein sehr geringes Inter¬ 
esse hat, so würde ich dem Herrn Petrick hier Auslassungen 
sehr hervorragender belgischer Mandelsgärtner im Auszüge 
vorführen, die ihm eine gegenteilige Auffassung beweisen würden. 

Da nun Herr Petrick weiter sagt: »Wir machen unsere 
Ausstellungen für das Publikum und nicht iür die Fachleute«, 
so gibt er damit die besLe Antwort auf die Frage nach den 
Käufern der »Kollektionen«, Weshalb kauft und leiht man 
denn für die Ausstellungen die * Kollektionspflanzen« zusammen, 
wenn man glaubt, dass sich das Publikum nicht dafür mteressirt? 
Oder werden bei den Vorarbeiten für die Ausstellungen die 
belgischen Handelsgärtner von ihrem kaufmännischen Geschick 
mit einemtnale verlassen, sodass sie ihre Gruppen mit Pflanzen 
füllen, für die sich das Publikum nach ihrer Meinung doch 
ganz und garnicht interessirt? Herr Petrick kann das aller¬ 
dings nicht wissen, denn von einer nur irgendwie nennens¬ 
werten Beteiligung seinerseits an belgischen Ausstellungen habe 
ich noch nie etwas gesehen. Ja, es wirkt recht merkwürdig, 
dass die einzigste Beteiligung, die Herr Petrick für die vor¬ 
jährige grosse genter internatf male Ausstellung angemeldet hatte, 
nur aus einem Grüppehen der doch von ihm so arg verpönten 
»Kollektionspflanzen« bestand, nämlich aus 5 oder 6 kleinen 
Palmen und zwar Palmen-Neuheiten der bekannten belgischen 
Art, die liirjede Ausstellung neu gemacht werden und die in 
Karlsruhe Buchenberger iana, in Berlin WiUmnckiana , in Köln 

(isclihimict usw. heissen. Es sind das solche Sämling|jforrnen, 
die ein nur einigermassen weitherziger Aussteller aus jedem 
Sämlingsbeet dutzendweise herauslesen kann. Bei Herrn Petrick 
Messen sie — wenn ich nicht sehr irre — Ken Ha Forslcriana 
aurea, Phoenix hybritla, Areca elegantissima usw. Warum wol 
Hur I et: ick, tiotzdemei sich stellt, als sc: er den »Kollektions- 
pflanzen ilnei Plandelswertlosigkeit wegen abgeneigt, nur 
Kollektionspflanzen für die grosse genter Ausstellung anmeldete? 

Ob nun die Pflanzen in Belgien oder in England oder in 
Frankreich zusammengekauft werden, ist denn doch von mmz 
ausserordentlich nebensächlicher Bedeutung. Legt Herr Petrick 
auf eine genauere Länderbezeichnung Weit, dann müssen 
Deutschland, Holland und Luxemburg auch noch mit hin ein- 
bez< >gen w ei den, denn auch in diesen 1 .ändern wohnen Lieferanten 
für dergleichen Ausstellungsgruppen. Kennt Herr Petrick 

® e i zu 8 Sf j lt c ^ er zum Vergleiche herangezugenen Cytisus? 
c 1 halte nicht die Gewohnheit, über Dinge zu sprechen, die 
ich nicht genau kenne. 

Herr Petrick ist noch Neuling in Gent. Wenn er dort 
erst einmal bekannter geworden und vor allen Dingen mit den 
belgischen Handelsgärtnern in nähere Berührung gekommen 
sein wird, dann wird er sein Urteil schon berichtigen müssen. 

_ Ludwig Möller. 






















































































































Die Kaktus-Dahlie Mrs, A. Peart. 




on öfters hat man in diesem Jahre Mrs. A. Pearl 
als eine gute weisse Kaktus-Dahlie genannt In den 
Berichten über die Ausstellungen in Erfurt und Mainz 
wurde sie erwähnt, jedoch wurde nicht besonders auf die¬ 
selbe aufmerksam gemacht* Die abgeschnittenen einzelnen 
Blumen lassen auch die rühmenswerten Eigenschaften 
dieser Sorte nicht vollständig erkennen, und sie hervor¬ 
zuheben soll der Zweck dieser Zeilen sein. 

Wie schon bemerkt wurde, zählt Mrs. Ä, Pearl zu den 
weissblühenden Kaktus-Dahlien. Im Erblühen ist sie rahm- 
farbig, und nur die äusseren Blumenblätter sind reinweiss, Die 
Form der Blume 
erinnert sehr an 
ein japanisches 
C/i rys a n Ihem u m . 

Die einzelnen 
Blumenblätter 
sind zusammen- 
gerollt und ge¬ 
dreht. Die Blu¬ 
men erscheinen 
selbst an jungen 
Pflanzen in 
grosser Menge 
und erheben 
sich frei über das 
Laubwerk, Der 
Wuchs derPflan- 
ze ist niedrig. 

Durch diese 
Sorte wird den 
bisher als 
weisse Kaktus- 
Dali Hen geführ¬ 
ten Harry Free - 
mann, Henry 
Palrik usw. tler 
Platz sehr strei¬ 
tig gemacht. 

Selbst die erst 
im vorigen Jahre 
in den Handel 
gekommene 
deutsche Zücht¬ 
ung Kaiserin 
Auguste Viktoria 
kommt in der 
Form der Blu¬ 
men , wie auch 
in der Reich- 
blütigkeit der 
Mrs. A. Peart 
nicht gleich. 

Ein Vorurteil 
der Schnitt¬ 
blumenzüchter 
gegen Kaktus- 
Dahlien begrün¬ 
det sich in dem 

verhältnismässig schwachen Blühen derselben, aber auch dem 
begegnet Mrs. A. Peart, da sie sich fortwährend mit Blumen 
bedeckt und deshalb die AnschalTungskosten reichlich lohnt, 
Mn. A. Peart dürfte bald eine jener Sorten sein, die mit Recht 
zum Anbau im grossen bevorzugt und die deshalb ihren Platz in 
dem reinen Kaktus-Dahlien-Sortiment behaupten werden. 


diese Neuheit vorgestellt worden und hat sie auch dort Beifall 
gefunden. 

Ueber den Wert der Kaktus-Dahlien für Bindereizwecke 
sprach sich Herr Sonntag erst kürzlich auf S. 382 dieser Zeit¬ 
schrift aus, auf welche Ausführung wir hier empfehlend verweisen. 


Kaktus-Dahlie Mrs. A. Peart. 

Für ^Muller' s Deutsche Gllrtoer- Zeitung* gezeichnet. 


Nachschrift der Rcdaktion, Die Kaktus -1 )ahlie Mrs, 
A. Pearl hat auch im Auslande eine allgemein anerkennende Be¬ 
achtung gefunden und ist sie eine der in den Fachzeitschriften, 
sowiein den Ausstellnngs- undVersammhingsberichten am meisten 
hervorgehobenen Sorten geworden. Die Redaktion der L J I 11 Li¬ 
stration Horticole veröffentlichte in dem am i. Oktober er¬ 
schienenen Hefte eine farbige Abbildung. Auch im Verein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preussischen Staaten ist 


Zwei neue Epheu- Pelargonien. 

Beauty of Castle Hill — Reyeroft Surprise, 

Von Ik Gleitsmann, Handelsgärtner in Gent hin. 

Die auf dem Gebiete der Pelargonien-Neuztiditimgen er¬ 
zielten Erfolge 
haben sich auch 
auf die Epheu- 
Pelargonien er¬ 
streckt. Es sind 
namentlich die 
Sorten Beauty 
of Castle Hill 
und Reyeroft 
Surprise, die die 
Aufmerksamkeit 
des Fachmannes 
in hohem Grade 
auf sich lenken. 

Abweichend 
von den bisher 
bekannten 
Pdfa tum» Sorten 
haben beide 
einen niedrigen, 
dabei aber 
straffen und auf¬ 
rechten Wuchs, 
sodass bei ein¬ 
jährigen Pflan¬ 
zen ein Auf¬ 
binden über- 
* flüssig ist. Beide 

, Sorten bringen 
Blumen von 
5—7 cm Durch¬ 
messer und 
dementspre¬ 
chend grosse 
Dolden, die auf 
straffen Stielen 
aufrecht stehen. 

! He Blumen 
von Reyeroft Sur¬ 
prise ähneln in 
Farbe und Form 
denen doxAzalea 
Helene Thele- 
mann, nur haben 
die oberen Blu¬ 
menblätter am 
Grunde 2 pur- 
purrote Fleckeru 

Beauty of Castle Hill ist kräftig karminrpsa gefärbt Die 
Mitte der Blumen ist lachsfarbig abschattirt. Im Wuchs ist 
diese Sorte noch niedriger als die vorgenannte. Die hervor¬ 
ragende Schönheit dieser beiden aus England eingeführten 
Eplfieu- Pelargonien stellt dieselben in die vordersten Reihen 
der handelswertigen Marktpflanzen, 

Erwähnenswert ist noch Chevrmil\ eine der älteren, weniger 
bekannten Sorten. Ich habe einjährige Pflanzen mit 15—20 
Blumendolden gehabt, ein Blütenreichtum, den andere Sorten 
nicht aufzuweisen haben. 

Es sei hier noch darauf hingewiesen, dass die Epheü- 
Pelargonien unter zweckentsprechender Behandlung als Winter- 
blüher allerersten Ranges verwendet werden können. Sie liefern 
in einem geeigneten, am besten in einem niederen, angemessen 
warm gehaltenen Glashause die ergibigsten Ernten. 


Von L. Gleitsmann, Handelsgärtner in Gent hin. 























































































Reisebilder aus Belgien und Holland. 

VI, 

Von Ludwig: Möller. 

Im königlichen Schlosspark zu Laeken bei Brüssel. 

I .»er Gartendirekt«>r des Königs der Belgier, Herr H, Knight, 
hatte — wie bereits auf Seite 353 angedeutet wurde — uns 
den Besuch des Parkes und der Gewächshäuser zu Laeken in 
der zuvor!«>mmendsten Weise gestattet, welch’ liebenswürdiges 
Entgegen!« turnen von uns umso höher geschätzt wurde, weil 
die Anlagen sonst so streng abgesperrt sind, dass schon manche 
hervorragende Grosse ihren Wunsch, die Erlaubnis zur Be¬ 
sichtigung zu erhalten, unerfüllt bleiben sah. 

Unter welchen Fährnissen wir nach Laeken gelangten und 
wie freundlich wir dort empfangen wurden, darüber ist gleich¬ 
falls auf Seite 353 schon berichtet worden. 

Es sei hier nun gleich vorneweg bemerkt, dass die Hoch¬ 
sommerwochen für den Besuch Laeken’s die ungeeignetsten 
sind. Die gewaltigen, räumlich weit ausgedehnten Gewächs¬ 
hausanlagen — und diese interessiren den Fachmann ja zu¬ 
meist, weil sie tatsächlich einzig in ihrer Art und das auch in 
ihrer V erwendung sind — haben vorzugsweise die Bestimmung, 
im Herbst, Winter und Frühjahr im vollsten Schmucke zu 
prangen. Da ausserdem in den Sommermonaten das Königs¬ 
haus fern von Brüssel weilt, so wird dieser Zeitabschnitt für 
die Vorarbeiten, für Neu- und Umbauten, kurz, für die Neu¬ 
instandsetzung ausgenutzt, und da zeigt sich dann allenthalben 
das von dergleichen Arbeiten untrennbare Bild des Vorläufigen 
und Unfertigen. Ich hoffe jedoch, den Lesern im nächsten 
Jahrgänge einen Bericht über den Frühlingsbestand der Glas¬ 
häuser bringen zu können, und werde umso mehr urn die Er¬ 
möglichung desselben bemüht sein, weil die Kulturen des Herrn 
Knight in der mannigfaltigsten Art als praktisch verwertbare 
Vorbilder eine sehr hohe Bedeutung haben. 

Vom Eingänge aus führt links der Weg zu den Gewächs¬ 
häusern. die von dem schon von weitem sichtbaren mächtigen 
Kuppelbau des Palmenhauses und von der aus Eisen und Glas 
erbauten neuen Holkirche überragt werden. 

Im Freien fiel uns zunächst ein grosses, mit 2000 Chry¬ 
santhemum in 200 Sorten bestehendes Geviert auf. Die in 
allerkräftigster Veranlagung dastehenden kerngesunden Pflanzen 
dürften zur jetzigen Novemberzeit einen prachtvollen Flor 
ergeben. 

In der Nähe dieses Geviertes war an hohen Eisenbogen 
die Kose Reine Maste Henriette in üppigen Gurdanden erzogen, 
die nach den Mitteilungen unseres Führers alljährlich einen 
reichen und lange andauernden Flor bringen. Mir scheint, 
als ob diese Rose in ihrer Eigenschaft als ein sehr ergibig und 
durch eine lange Zeit hindurch blühender Schlinger bei weitem 
noch nicht nach Wert ausgenutzt wird. Es ist diese rasch- 
und starkwachsende Sorte nach den Angaben ihres Züchters 
Lev et aus einer zwischen der Teerose Mme. Berard und der 
Remontantrose General Jacqueminot ausgeführten Kreuzung 
hervorgegangen. Sie trägt ihrer Wachstumseigenart wie auch 
der Form ihrer stets frisch-kirschroten Blumen wegen die Be¬ 
zeichnung rote Marechal Niel mit Recht. 

Im Freien stand auch eine bedeutende Anzahl jener 
grossen, in regelmässiger Flachkugelform erzogener Azaleen, 
wie man sie in gleich ebenmässiger Schönheit in Deutschland 
nur sehr selten sieht. 

In dem einen der niederen Gewächshäuser — die meisten 
standen natürlich leer — war eine ganz prachtvolle Sammlung 
der schönsten Streptocarfius - Hybriden vorhanden, jener un¬ 
ermüdlichen Blühet', deren Kultur nicht olt genug empfohlen 
werden kann. Es sind die Sirepiocatpus ja nicht bedingungslos 
für den Schnitt geeignete Pilarzen, aber es gibt doch noch so 
vielerlei andere Verwendungszwecke für schönblühende Ge¬ 
wächse, dass de.i Schmttblumen-Wertmesser nicht gerade immer 
und ausnahmslos angelegt zu werden braucht. 

Mit Anthunum Scherzeytanum , strotzend in Gesundheit, 
war ein ganzes Haus gefüllt. 

Dendrobien und Cypripedien wurden einfach in 
Mistbeet kästen kultivirt, deren Fenster bei nur einigermassen 
günstigem Wetter Tag und Nacht hochgestellt geöffnet blieben. 
Das ersichtliche Wohlbefinden der zahlreichen Pflanzen bewies 
in der überzeugendsten Weise die ausserordentliche Zweck¬ 
dienlichkeit dieser Art der Kultur. 

In den Mistbeeten wird eine sehr grosse Mannigfaltigkeit 


| an vielerlei Blüten pflanzen erzogen, deren Flor, falls er nicht 
naturgemäss in die Wintermonate fällt, durch zweckdienliche 
Verfalirungswcisen derart verfrüht oder verzögert wird, dass er 
in höchster Vollendung dann erscheint, wenn die Häuser sicli 
iöl vollsten Blütenschmucke zeigen sollen. Zu den Pflanzen, 
die anderswo noch nicht allgemein für den Winter- und Früh- 
lingsflor kultivirt werden, gehören auch die Aqmlegiä- Varietäten, 
die hier in den besten Sorten in 'Töpfen kultivirt und so be¬ 
handelt werden, dass sie im Frühjahr in voller Blüte stehen. 

Auch kräftig entwickelte Gardenien sahen wir hier in 
einem ansehnlichen Bestände. 

In einem der mittelhohen, gleichfalls leerstehenden Häuser 
war die eine Glaswand mit der durch das auffallende Gold¬ 
orange ihrer hübschen Blumen ausgezeichneten R< >se William 
Allen Richardson bekleidet, gleichfalls eine Sorte, die dort mehr 
berücksichtigt werden sollte, wo sich die Gelegenheit zur An¬ 
pflanzung unter Glas bietet. Nach der Versicherung unseres 
Geleiters blüht die Sorte, im Februar beginnend, in den letzten 
Winter- und ersten Frühlingsmonaten in reichster Fülle. 

In den luftigen geräumigen Orchideen-Häusern herrschte 
auch die Sommerruhe, aber alles war dazu vorbereitet, um zur 
rechten Zeit ein Bild voll königlichen Glanzes zu gewähren. 
Unser Führer, der Pfleger der Orchideen-Sammlung, zeigte uns 
voll berechtigten Stolzes die an den Cattleyen vorgebildeten 
zahlreichen Knospen. Eine Catileya Mossiae hatte deren bereits 70. 
Eine C.lahiata hatte im letzten Winter an einem Stengel 7 pracht¬ 
volle Blumen gebracht und schickte sich eben an, die Erfolge 
der ihr zuteil gewordenen Kultur ersichtlich in zum mindesten 
gleich ausgezeichneter Weise zur Entwicklung zu bringen. Es 
blühte zwar in den Häusern vielerlei: einige Catileya Rex, 
Odontoglossum Alexandrac, verschiedene Oncidium und anderes, 
doch war es die rechte Florzeit nicht, ja, es wird in Laeken 
alles aufgewandt, um die zur Hochsommerzeit blühenden Pflanzen 
zu veranlassen, erst später ihren Flor zur Entwicklung zu bringen. 
Der reiche Pflanzeninhalt der Häuser war samt und sonders 
durch Sauberkeit, Gesundheit und prachtvolle Entwicklung aus¬ 
gezeichnet, ein überzeugender Beweis der kenntnisreichen Sorg¬ 
falt, die den Orchideen zugewandt wird. 

Es muss einer späteren, durch Grundrisse und Ansichten 
erläuterten Abhandlung Vorbehalten bleiben, über die Gewächs¬ 
häuser, ihre Lage und Einrichtungen eingehender zu berichten. 
Es lohnt schon der Mühe, darauf einmal etwas näher ein- 
zugehen, denn diese Hofgärtnerei steht in ihrer Eigenart so 
einzig da und befindet sich in ihren vielerlei Kulturen so auf 
der Höhe der Zeit, dass es schwer sein wird, nachzuweisen, 
wo sonst noch dergleichen zu finden ist. Meine Mitteilungen 
werden sich also diesmal lediglich anf die knappe Skizzirung 
dessen beschränken, was uns bei einem Rundgange nach und 
nach vor Augen kam, um die eingehendere Beschreibung später 
folgen zu lassen. 

In einem der hohen Kuppelhäuser, deren Bestand zumeist 
ausgepflanzt ist, sahen wir auf einer sanften Bodenerhebung 
die Pitcairnea Carolina, eine in ihrer ganzen Erscheinung kaum 
an ihre Familie erinnernde Bromeliacee, in verschiedenen zum¬ 
teil sehr reichblühenden Pflanzen im freien Grunde stehend. 
Es steht überhaupt in den grossen Häusern viel ausgepflanzt 
und wird dadurch eine sehr naturgemäße Entwicklung der 
ihrer natürlichen Veranlagung nach hier freiwachsenden Pflan¬ 
zen erzielt, die manche derselben in neuen, bei der Topf¬ 
kultur garnicht zur Geltung kommenden Vorzügen erscheinen 
lässt. Es ist das 11. a. auch mit der Pavonia Wioti der Fall, 
die in Töpfen wol zu beträchtlicher Länge heran wächst, sich 
aber nur selten verzweigt, unten bald kahl wird und nur an der 
Spitze ihres Haupttriebes einige Blumen hervorbringt. Sieht 
man aber die in Laeken in dem freien Grund der Häuser 
stehenden, ganze Gebüsche bildenden Pflanzen, dann erkennt 
man erst, welch’ hübscher Blütenstrauch diese Pavonia ist. 

Ein gleichfalls im freien Grunde stehendes riesiges Exem¬ 
plar von Brownea grandiceps soll das grösste überhaupt in Europa 
vorhandene sein. Leider blüht der reich verzweigte und dicht 
belaubte Baum in Laeken nicht regelmässig jedes Jahr; zuletzt 
brachte er -vor 2 Jahren seine interessanten grossen Blumen. 

Auch Pritchardia pacifica fühlt sich im freien Grunde 
ersichtlich sehr wohl, denn die schon au stattlicher Grösse 
herangewachsene Pflanze hatte vollendet schöne Fächer in so 
üppiger Ausbildung und reicher Anzahl entwickelt, dass die 
Palme ein Bild strotzendster Gesundheit bot und den impo- 
r Lenden Charakter dieser Art wirkungsvoll zur Geltung brachte. 
















































































































In dem weltberühmten grossen Palmen hause, dessen Ab¬ 
bildung und Beschreibung die Leser im Jahrgange 1882, S. 142 
und 143 der Deutschen Gärtner-Zeitung finden, war man mit 
einer kühnen Arbeit beschäftigt. Zu beiden Seiten des breiten, 
zu Repräsentationszwecken des Hofes, zur Entfaltung grosser, 
glänzender Gesellschaften dienenden Mittelweges standen im 
freien Grunde Palmen ausgepflanzt, die im Laufe des letzten 
Jahrzehnts zu gewaltigen Höhen herringewachsen waren. Jene 
englische Gärtnerei (die heute nicht mehr bestehende Firma 
Wills), der die Ausstattung dieses grössten Palmenhaüses der 
Welt -übertragen war, hatte bei der Plttzanweisung der zu¬ 
künftigen Entwicklung der Pflanzen nicht die erforderliche 
Berücksichtigung zugewandt und so waren im Laufe der Zeit 
mancherlei Ünschönheiten entstanden, deren Beseitigung von 
Jahr zu Jahr dringender wurde. Vielfach standen die hoch- 
wachsenden Palmen unmittelbar an den Seiten der Mittel- 
prornenade, während die niedrigeren Formen im Hinter¬ 
gründe ihren Platz hatten, sodass nichts so recht zur Geltung 
kam. Herr Knight hat nun im Einverständnis mit seinem 
hohen Herrn die Axt an die Wurzel des Uebcls gelegt; er 
war gerade dabei, den Riesenbestand des Riesenbaues zu ver¬ 
pflanzen. Um welche Masse und Gewichte es sich dabei 
handelt, ist aus folgenden Andeutungen erkennbar. Eine Phoenix 
stlvestns halte iö l /s > eine Caryoia Rumphi und eine Sabal 
JUackbovrneana je 17 Vs, eine Corypha australis und eine 
Latania börbomca je 18 m Höhe. Ausserdem waren 60 andere 
Palmen in den versehiedenst en, den vorgenannten Massen fast 
gleichkommenden Hohen und Ausbildungsstufen zu versetzen. 
Das Gewicht der Sabal Biackboumeana war auf 20000 kg be¬ 
rechnet. Bei dieser Riesen - Palmen - Verpflanzerei wurde mit 
Axt und Beil, mit Schaufel und Spaten, Wagen und Kar ren 
gewirtschaftet, dass es nur so eine Art hatte. Selbstverständlich 
wurde der Arbeit die allergrösste Sorgfalt zugewendet und hofft 
Herr K night, dass nicht nur kein Stück zugrunde geht, sondern 
dass auch alle grossen, oft über 8 m von ihren früheren Stand¬ 
orten weiter bewegten Palmen ohne sonderlich merkbare 
Vegetationsstörungen davor, kommen werden. Die Palmen sind 
jetzt mehr ihren Wachstumseigenarten entsprechend in durch¬ 
weg 8—10 m Entfernung von einander wieder eingepflanzt 
wurden, sodass die dekorative Wirkung des Palmenbestandes 
gegenüber der Architektonik des Kolossalbaues in Zukunft viel 
mehr zur Geltung kommen wird. 

Eis sah also auch im grossen Palmenhause, worinnen bei 
meinen früheren Besuchen alles in erhabener, feierlicher Ruhe 
stand, sehr arbeitsam aus. Mein fachmännisches Gemüt war sehr 
davon befriedigt, eine Arbeit gesehen zu haben, die man doch 
als eine in ihrer Weise einzige betrachten durfte. Wenn ich 
wieder einmal das Palmenhaus in Laeken besuchen darf, wird 
die Erinnerung an diese Arbeit mir den Inhalt nur noch inter¬ 
essanter machen. — 

In dem letzten Jahre ist der Schlossgarten in Laeken 
durch ein Bauwerk bereichert worden, über dessen treffendste 
Bezeichnung ich in einiger Verlegenheit bin. Seinem vor¬ 
nehmsten Bestimmungszwecke nach ist es eine Kirche, eine 
Hofkirche, aber es ist auch gleichzeitig ein Wintergarten, ein 
Palmenhaus, f fieser Bau liegt auf einer Anhöhe des hügeligen 
Geländes, über welches sich der Schlosspark erstreckt, Durch 
die Verwendung des bei einer Teichanlage ausgehobenen Erd¬ 
bodens ist ausserdem für eine weitere Erhöhung der Bau¬ 
fläche Sorge getragen worden. Man hat von da oben eine 
herrliche Aussicht über den Park, über das Becken, in dem 
Brüssel hügelauf, hügelab sich ausbreitet, wie auch weiterhin 
über die von Ortschaften, Landhäusern, Wäldern und Gärten 
belebte Gegend. Das Innere des Pflanzendomes war, soweit 
es die Ausschmückung durch Pflanzen anbetrifft, noch nicht 
fertig. Die allgemeine Veranlagung ist die: dass der Mittel¬ 
raum unter der hohen Kuppel für den Gottesdienst bestimmt 
ist. Dort haben vor dem, dem Haupteingange gegenüber¬ 
liegenden Altäre die Stühle für den Hof, für den Hofstaat 
und für die Angehörigen der Schlossgtmeinde ihren Platz. 
Die Seiten, sowie die in dem Umgänge des Mitteldomes her- 
gestclllen Nischen sind bestimmt, um in den dafür vorgerichteten 
freien Grundbeeten die geeignetsten Pflanzen aufzunehmen. 
Inbezug auf die Bepflanzung befand sich noch alles im Vor¬ 
läufigen. Der Grundzweck dieses Baues ist also der: unter 
der hohen Kuppel, durch deren Glasdach das Sonnenlicht und 
das blaue Lieht des Himmels herein flutet, unter dem freien 
Walten der Natur den Gottesdienst abzuhalten; ein edler, hoher 


Gedahke, vor dem in Hochachtung sich zu verneiaen man 
alle Ursache hat. 

Die umstehende Ansicht zeigt den Pflanzendom vom 
Teiche aus, leider ein Standort, von dem aus die 33 ! , 3 m 
hohe Kuppel sich nicht recht in ihrer vollen Wirkung zeigt. 
Ich werde jedoch bei der bereits angekündigten späteren Dar¬ 
stellung eine bessere Ansicht zur Veröffentlichung bringen. 

Der Palmendom, das grosse Palmenhaus, wie auch° einige 
der grösseren Gewächshäuser, stehen unter einander wie auch 
mit dem Schlosse durch einen in seinem ganzen Verlaufe etwa 
1500 m langen, vollständig durch Glas geschlossenen Wandel¬ 
gang in Verbindung, sodass der ! lof also vom Schlosse aus 
auf einer geschützten, angemessen erwärmten, durch elektrische 
Beleuchtung glänzend erhellten Promenade sowol in das ge¬ 
räumige Palmenhaus, wie auch zur Kirche gelangen kann. Die 
pflanzliche Ausschmückung dieses Verbindungsganges gehört 
zum Interessantesten, was nicht nur Laeken, sondern eine 
Gärtnerei überhaupt zu bieten vermag. Hier sind seitlich Erd¬ 
beete angebracht, in denen neben einem reichen Sortiment 
aller nur irgendwie für diesen Zweck geeigneter Schlingpflanzen 
zur Bekleidung der aufrechtstehenden Glaswände auch solche 
Florpfianzen verwendet werden, die man sonst nicht zu den 
Schlingern zählt. Das sind u. a. Fuchsien, Heliotrop, Zonai- 
Pelargsmien, Akazien, Plumbago, Abulilon, Clianthus u. dergl. 
Alle diese Pflanzen stehen nebst Passifloren, Tacsonien, Bougain¬ 
villeen, Epheu-Pelargonien, Tropaeolum usw. in dem freien Grunde 
der seitlich des Wandelganges hergerichteten Beete. Sie sind 
ein trieb ig an Drähten an den aufrechten Glaswänden empor¬ 
gezogen und werden in der Weise behandelt, dass man ihrem 
Wachstum nach der Winterblüte freien Lauf lässt. Etwa im 
August werden alle Seitentriebe je nach der Pflanzenart ent¬ 
weder nur auf einige Augen oder bis auf die Astringe am 
Hauptstamme zurückgeschnitten und wird dann durch sehr aus- 
gibiges Düngen mit Nährsalzen und später durch angemessenes 
Heizen auf die Entwicklung neuer Triebe und damit auf die 
Ausbildung eines reichen Herbst-, Winter- und Frühlingsflores 
hingewirkt. Den holzartigen Schlingern, wie auch jenen Pflanzen, 
die sich, wie z. B. Plumbago eapensis, als Schlinger verwenden 
lassen, gewährt man stets die vollste Wachstumsfreiheit, sodass 
z. B. eine einzige Tacsonia exoniemis wol Oo—80 qm Glasfläche; 
überzogen hat. Von unbeschreiblicher Schönheit war der An¬ 
blick, den die mit Blüten überladenen Plumbago capeusis und 
Bougainvillea speciabiiis gewährten. Neben dem einen Portale 
des einen grossen Glashauses wären beide angepflanzt und 
oberhalb des Einganges mit einander verwachsen. Dort blühten 
die zart porzellanblauen Blumen des Plumbago neben den 
rosakarmin-farbenen der Bougainvilleen in wunderbar reilhster 
Schönheit neben- und durcheinander. Das wäre für den 
Schnittblumengärtner eine Wonne gewesen, in diese unend¬ 
lichen Massen der herrlichsten Blumen hineinschneiden zu 
dürfen! 

Es dürfte doch weil lohnen, wenn man ein geräumiges 
Haus für eine solche urwüchsige Kultur leicht-, reich- und 
schön blühen der Schlingpflanzen verwenden würde. Die Unter¬ 
haltungskosten dürften sehr geringe und der Ertrag ein sehr 
lohnender sein. — 


Ich hoffe, dass es mir möglich sein wird, die Blumen¬ 
pracht dieser Wandelgänge den Lesern dieser Zeitschrift im 
nächsten Jahre bildlich zu veranschaulichen. 

Im Herbst, Winter und Frühling blüht die Bepflanzung 
dieser 1 V* tausend Meter langen Blumenproinenade in wunder¬ 
barer fülle und Schönheit. Besonders reizend nehmen sich 


die hoehgezogenen Fuchsien aus, deren Blumen in dieser Er- 
ziehungsfurm eigentlich erst so recht zur Geltung kommen. 
Da hängen dann neben den Fuchsien die Blumen der Clianthus } 
Ahnhlon, 'J. ropaeolum, Plumbago, F.pheu- und Zonalpelargonien, 
Passifloren, Tacsonien, Akazien usw. in einer Ueppigkeit und 
einem Reichtum, der wahrnaft herzerfreuend wirkt, dem Fach- 
manne aber auch den überzeugendsten Beweis bringt, welche 
Erfolge bei einer Kraftkultur, wie sie hier unter Zuhülfermhme 
reicher und zweckmässig gewählter Düngemittel ausgeführt wird, 
erzielt werden können. Auf und vor den Beeten werden die in 
Töpfert herangezogen en und getriebenen Pflanzen, die Zwiebel¬ 
gewächse, Stauden, Tfeibsträucher und dergl. aufgestellt, sodass 
aie Seiten, wie auch die inneren Glasdach flächen des Wandel- 
ganges mit einem in seiner wechseheichen Farbenpracht herrlich 
wirkenden Blumenteppich geschmückt sind. — 

Es bot sich uns auf unseren Wanderungen noch mancherlei 
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Kirche im Schlosspark zu Laeken bei Brüssel, 

Nach einer photographischem Auf Dahme, 

Interessantes, So z + B. machte uns unser Führer auf Kakteen ~ 
Sämlinge aufmerksam, die aus einer Kreuzung zwischen einem 
breitblättrigen Phyllomdus und einem hängenden rundtriebigen 
Cerens, dem sogenannten Scli langen - Kaktus, hervorgegangen 
waren; ganz schnurrige i ringer, die an einer und derselben 
Pflanze die breiten Ph\ //ecar/z/j-Blälter und die runden schlanken 
Cerens- Triebe zeigen. Wer n nun der Phyllocadm-T€\\ die Blüte 
dieser Art und der Cereus- Teil auch wieder die Blüte seiner Art 
bringen wird, dann wird man in der Fat ein ganz merkwürdiges 
Kreuzungsergebnis zu bewundern haben. — 

An den Wandflächen zwischen den Fenstern eines Orangerie¬ 
hauses blühten gut 8 in hohe und 2 1 /* m breite Fuchsienspaliere 
in überreicher Blütenfülle. 

Der Bestand der Orangerie, eine stattliche Anzahl alter, 
mächtiger Orangenbäume, zeigte sich in bester Gesundheit. 
Der König der Belgier, Sr. Majestät Leopold II, ist, wie man 
uns sagte, ein grosser Verehrer der Orangerie und fortwährend 
darauf bedacht, schöne und starke Orangenbäume zu erwerben. 

Auch der Camelhen-Bestand ist ein sehr ansehnlicher und 
das sowol hinsichtlich der Zahl, wie auch der Grösse der Pflanzen. 

Der Park ist in neuerer Zeit durch Landankäufe und Neu¬ 
ausführung von Anlagen wesentlich erweitert worden. Den 
Bericht über ihn selbst, über seine Anlage und seinen Bestand 
muss ich für eine spätere Zeit zurückstellen. Das im Jahre 1800 
ausgeb i an me Schloss ist im inneren Ausbau noch nicht »anz 
vollendet. — 0 

Dem Schlosspark gegenüber steht inmitten weitausgedehnter 
öffentlicher Parkanlagen auf der Höhe der Montagne duTonnerre 
das Denkmal des Königs Leopold I., ein in reicher Gotik aus¬ 
geführter hoher, duichbiochener Furm, von dem aus sich ein 
schöner Blick über die malerische Umgebung darbietet. 

Es war für alle ein interessanter Rundgang gewesen und. 
schieden wir mit dem lebhaftesten Danke für Herrn Hofgarten- 
diiektoi Knight, der uns den Besuch zuvorkommendst er¬ 
möglicht und für kundige Führung gesorgt hatte. 
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Die Chrysanthemum-Schau im Royal Aquarium 

in London. 

Von M. Palmie in London-East Dul wich. 

Wiederum ist die Zeit der schönen Chtysanihmnm - Aus¬ 
stellungen herangerückt und überall regt man sich, um dem Be¬ 
schauer diese lieblichen Kinder Flora’s in ihrer Pracht vor 
Augen zu führen, denn nicht mit Unrecht nehmen die Chry¬ 
santhemum eine nicht zu unterschätzende Stellung ein. Wol 
täglich finden jetzt hier Chrysanthemum - Ausstellungen statt 
bald in Privatgärten, bald in den verschiedenen Parks, die 
gewisser müssen in der Anzucht von Pflanzen mit grossen 
Blumen wetteifern, oder in den Idandelsgärtnereien Es ist 
dem Publikum Gelegenheit geboten, auf wirklich bequeme Art 
die Ausstellungen pu besuchen und bekundet dasselbe auch 


ein grosses Interesse dafür. Die Kennerschaft im Bereiche der 
Chrysanthemum ist vielen Privatleuten eigen und was Sorten- 
kenntnis anbelangt, stehen viele Liebhaber den Gärtnern mit 
gleichem Wissen zurseite. 

Da nun gerade England, begünstigt durch sein Klima, in 
der Anzucht von Chrysanthemum wol unübertroffen dasteht, 
will ich im Folgenden ein kleines Bild von der grossen Chry¬ 
santhemum - Ausstellung, die im Royal Aquarium in London 
stattfand, zu entrollen versuchen, ohne dabei jedoch von irgend 
einer gärtnerischen Firma eingehend zu sprechen. 

Die Ausstellung, welche am 6., 7. und 8. November im Royal 
Aquarium stattfand, war vom herrlichsten Wetter begünstigt. 
Gleich beim Eintritt in den Sa! bot sich dem Auge in den in 
Reihen aufgestellten schönen abgeschnittenen Schaublumen 
ein herrliches Bild. Dieselben waren in bestem Farben spiele 
so aufgestellt, dass sie dem Publikum einen gefälligen Anblick 
dar boten. Fast alle Schaublumen, die durchgehend? eine fast 
unglaubliche Grösse zeigten, waren sorgfältigst von den Preis¬ 
richtern geprüft und demzufolge prämiirt worden. Wandte 
man den Blick von den Schaublumen ab, so gewährten zwei im 
Sale befindliche Gruppen durch die herrlichen hoch- und 
halbstämmigen, in allen möglichen Formen gezogenen Chry¬ 
santhemum im Gegensätze zu dem lockeren Bau der Schau¬ 
blumen ein zwar wohltuendes, aber doch etwas gekünsteltes 
Bild. Verüess man den Sal, dann gelangte man zunächst nach 
der oberen Seite des Balkons. Wenngleich ich auch, wie ich 
anfangs erwähnte, keine Firma nennen wollte, so kann 'ich doch 
nicht umhin, die Firma, welche diesen Platz auf’s Herrlichste und 
Geschmackvollste arrangirte, zu erwähnen. Herr PI. J. Jones 
in Lewisham hatte es verstanden, das Publikum durch die 
wunderbare Zusammenstellung des Farbenspieles zu fesseln. 

Schaublumen waren in Menge vorhanden, während an 
Schaupflanzen gewissennassen Mangel herrschte. Die Aus¬ 
stellung der Schaublumen in japanischen oder anderen Be¬ 
hältern war mannigfaltig und gut durchgeführt. 

Auch den Bindereien möchte ich einige Worte wridmen. 
Es waren dieselben, in Tafelaufsätzen, sowie Körbchen be¬ 
stehend, locker und geschmackvoll ausgeftihrt, doch vermisste 
ich die Verwendung der anemonenblütigen uncl pomponartigen 
Chiysanihem um. 

Es ist mir unmöglich, bei der kurzen Darstellung ein¬ 
gehend über die Sorten zu schreiben, doch will ich einige der 
empfehlenswertesten nennen, ohne jedoch die Klasseneinteilung 
zu berücksichtigen. 

G. C. Schambe, rosa-karmin; Mrs, G. J. Beer, dunkelrot; 
Charles Blick, gelb; Sherlock-Holmes, kanariengelb; Mrs. R. W. 
E. Murray, weife; Le Prince du Bois, goldgelb; Robert Owen, 
goldbronze; Colonel W B. Smith, fleischfarben; Eda Prass, 
lachsfarben; Gotögracious, weiss-rosa; International, lachsfarben; 
Master Bales Spaulding, gelb; Lord Älcester, weiss; Jeanne 
d Are, weiss; Mine. Marie Jfoste, weiss; Mme, Therese PanckoucJee, 
weiss; Enjanl des deu,x Mondes, weiss; Mairy Wonder, bronze; 
Waban, lila, Mons, Panckoucke, gelb; William Falconer, weiss- 
rosa; Mand of Wales, lila; Mrs. Ilarmann-Payne, lila. 

Aon Philadelphia aus war die Ausstellung mit einem 
wirklich beachtenswerten Sämling beschickt, der den Namen 
Philadelphia trägt. Er steht der Sorte Stanslead White gleich¬ 
wertig zurseite, übertrifft dieselbe an Grösse aber noch bei weitem. 

Das wären im wesentlichen die Bemerkungen über Chry¬ 
santhemum, jedoch fühle ich mich veranlasst, noch einiges über 
andere, zugleich ausgestellte Pflanzen mitzuteilen. 

Wol 50 Sorten der schönsten Pelargonien (Schnittblumen) 
waren sehr hübsch mit Adiantum umgeben ausgestellt. 

Auch waren Warnihauspflanzen und Orchideen, letztere 
jedoch nur in geringerer Zahl, vertreten. 

Erwähnen will ich noch eine ausgestellte Nelke, Uriah 
1 ike^ die durch ihre dunkel-purpurne Färbung besonders auffiel. 

Von der linken Seite des Balkons führte ein Weg in die 
Gemüse - Abteilung, die ebenfalls gute Leistungen , vor allen 
Dingen wertvolle Kartollel-Sortimente enthielt. Das in Massen 
ausgestellte Obst war gut ausgebildet und trug eine genaue 
SortenbeschreibungL 

Am Ende meiner Wanderung allgelangt, will ich nicht 
vergessen, dei Frauben zu gedenken, die in vollkommenster 
Fracht und in einer unglaublichen Grösse prangten. 

Die Ausstellung war herrlich und hat mit derselben für 
leses^Jdhi die grösste londoner ChrysatmiemuM - Aufstellung 
von einem zahlreichen Publikum besucht, ihr Ende erreicht. 
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Stauden für Schnittzwecke. 


Von Nonne & Hoeiiker in Ahrensburg (Holstein). 

Mit Freuden begrüssten wir in Nr. 35 dieser geschätzten 
Zeitschrift die mir allzu berechtigte Empfehlung einiger unserer 
besten Stauden, die sich durch ihre vorzügliche Treibwilligkeit 
auszeichnen und deren Blumen sich infolge ihrer vortrefflichen Ver¬ 
wendbarkeit für die langstielige Binderei ganz besonders eignen. 
Das von den Herren Koll & Sonntag in deren Abhandlung 
Gesagte können wir an der Hand unserer letztjährigen Ver¬ 
suche nur bestätigen und haben uns namentlich die Ergebnisse, 
die wir mit Doronicum plantaginemn excelsnm und Aster alpimis 
superbns erzielten, recht befriedigt. Die Blumen dieser beiden 
Stauden fanden stets zu guten Preisen willigen Absatz. Zu 
Aster alpinns superbns möchten wir noch die Urform Aster 
alpinns ergänzend hinzustellen, die zwar nicht so grosse und 
ganz so langgestielte Blumen erzeugt, dafür aber einen umso 
reicheren Blütenllor bringt. 

Ausser den erwähnten Sorten trieben wir noch Doronicum 
caucasiciim , ei n e klein b 1 innigere Varietät w i e Doronicum plan in - 
gineurn excclsum, deren Blumen in der Grösse ungefähr denen 
des Aster alpinns superbns gleich kommen. Nicht nur zum 
Schnitt eignen sich seine Blumen vorzüglich, sondern es findet 
auch als Topf- und Marktpfjanze eine vorzügliche Verwendung. 
Doronicum cancasiann blüht 14 Tage bis .3 Wochen früher n ie 
Doronicum planiagmeum excehum und übertrifft letzteres an 
Blütenreichtum bei weitem. Es bildet einen niedrigen hübschen 
Busch, der über den saftiggrünen Blättern dicht mit zartgilben 
Blumen besetzt ist. 

Als sowol für den Schnitt, wie auch zum ; opfpflanzen- 
Verkauf gleich gut geeignet, möchten wir noch Anemone silvestris 
empfehlen. Starke Büsche im zeitigen Herbst eingetopft, im 
Kasten überwintert und dann Ende Februar bis Mitte März 
in’s Kalthaus gestellt, erfreuen uns schon nach 3 Wochen 
durch ihren reichen Flor reinweisser Blumen. Dieselben ähneln 
denen der bekannten A. japonica llonorine foberl, nur mit dem 
Unterschiede, dass die Blumen der A. silvestris einzeln auf 
ro—20 cm langen Stengeln stehen. 

Neben der A. silvestris möchten wir noch der hübschen, 
wollig beharten A. Pulsatilla, der blauen Küchenschelle, ge¬ 
denken. Diese reizende Frühjahrsstaude, die so viele Freunde 
hat, blüht im Kasten ausgepflanzt unter Glas willig, sowie uns 
nur eben die ersten wärmenden Strahlen der Frühjahrssonnc 
wieder erfreuen. 

Dielvlra speciabUis, sowie die verschiedenen Spiraea -Sorten 
dürften zu bekannt sein, um sie hier noch weiter zu empfehlen, 
doch möchten wir von. den letzteren die S/>, astilboüles wegen 
ihren langen schlanken Blütenrispen, die für die Binderei so 
vorzüglich verwendbar sind und ferner Sp. jap. multiflora com- 
pacta, eine bedeutende Verbesserung der alten ..SA japonica, 
für den Topfverkauf noch besonders hiervorbeben. 

Auch an den auf Seite 353 des Jahrganges iSqo dieser Zeit- 
schrift beschriebenen und abgebildeten Diantlms semperflorens 
Napoleon ///sei hier nochmals erinnert. Auf der Tablette eines 
kalten Hauses ausgepflanzt, blüht er im April reich und willig. 

Von. den Aquilegien ist es namentlich die reimveisse, 
einfache At/mtegia coeruha alba, die in den Katalogen meist 
fälschlich als .1. chrysantha alba aufgeführt wird, während doch 
die Blume nur zu deutlich die Abstammung von A. coemlea 
hybrida verrät; ferner die A. californica, die sich beide durch 
geeignete Behandlung Ende April bis Anfang Mai zur Blüte 
bringen lassen und als Topfpflanzen willigen Absatz linden. 

Die goldgelbe Tlemerocallis flava . die Emtagslilie, und //. 
fulva 3 leuch tipnd-urangerot blühend, lassen sich, auf Beeten dicht 
znsammengbp 11 anzt, zeitig im Frühjahr mit einem Kasten über¬ 
stellt und mit Fenstern bedeckt, sowie mit einem warmen Um¬ 
schläge verseilen, zu Ende April bis Mitte Mai leicht in Blüte 
bringen. // Kwan&ö fl. pL ist besonders wertvoll durch die 
schonen, \ve iss bunt gestreiften Blätter, die denen des Pandanus 
Veiichi ähneln. Ein bekannter Handelsgärlner Hamburgs er¬ 
zählte uns, dass er diese bunte Tlemerocallis -Varieült jährlich 
mit gutem ^Erfolge getrieben und für die Blätter stets einen 
gut lohnenden Absatz gefunden habe. 

Eine ein bedeutend reicheres und zudem ein sehr schönes 
Schnittmateria) liefernde alte bekannte Staude ist das Bandgras, 


Phalaris antndinacea fol var. Schon vom Dezember an lässt 
sich dieselbe, wenn im temperirten Hause in Töpfen oder auf 
Stellagen ausgepfianzt, ohne weitere Mühe treiben. Die hell- 
getriebenen, sehöngefärbten Gräser liefern einen willkommenen 
Werkstoff für die verschiedenartigsten Bindereien. Plr arun- 
dinacea fol van wird auch als Topfpflanze zu guten Preisen 
gern gekauft 

Viola cornuta. 

Von R. Rudel, in Firma: Köhler & Rudel 
in Windischleuba (S;-Alten bürg). 

Anschliessend an meine Mitteilungen über Viola cornuia } 
die an! S. 371 dieser Zeitschrift veröffentlicht worden sind, komme 
ich heute nochmals auf die Vermehrung sowol, wie auf die 
besten Züchtungen zurück. 

Unter den vielen alten und neueren Züchtungen, die ich 
in England sah, habe ich nur eine kleine Auswahl der schönsten 
und leuchtendsten Farben getroffen. Ich zweifle nicht, dass 
Viola cornuia * wenn sie erst mehr bekannt ist, ihren Siegeszug 
durch die deutschen Gärten halten und mit der Zeit unsere 
Viola iricolor mehr in den Hintergrund drängen wird. 

Um im Frühjahr recht reichblühende Pflanzen zu haben, 
muss man Viola cornuia jedes Jahr und zwar am besten im Sep¬ 
tember durch Stecklinge vermehren. Werden dieselben in einen 
kalten Kasten gesteckt, so bewurzeln sie sich sehr bald und 
können dann den Winter über an Ort und Stelle verbleiben. 

Unter den etwa üo verschiedenen Sorten, die mir bis jetzt be¬ 
kannt geworden sind, eignen sich die folgenden zur Bepflanzung 
von Beeten, sowie zum Schnitt für die Binderei ganz besonders: 

Viola cornuia und G cornuia alba. Beide stellen die Stamm¬ 
form dar. Die Blumen haben die Grosse einer Viola silvestris. 
Die Farbe der Stammform ist blau und die der Abart weiss* 

Alpha , Tief penseeblau. Eine der besten alten Sorten, 

Souvenir, Zart malvenfärben. Prachtvoll zum Schnitt, 

Blue Bell Violett mit Blau. Sehr früh- und reichblühend. 

SkylarL Weisä Die beiden oberen Fetalen sind blau gel andet. 

II ander. Gelb. Guter Bl über; ausgezeichnet für Massen¬ 
pflanzungen. 

Ducmss of Sutherland* Lavendelblau; von sehr gutem Violen¬ 
charakter, 

G ermania. Brach tvo 11 gu I dgel b, 

Kommerzienrat Köhler. Weiss mit gelbem Auge, blau um¬ 
rändert Prachtvolle grosse Blume. 

Schone Alienburgerin* Weiss mit gelbem Auge, braun um¬ 
rändert Prachtvoll, 

Modekind . Kanariengelbe schöne Blume* 

Edelstein. Dunkelblau. Die Blume ist prachtvoll und von 
edler Haltung. I )iese Sorte fiel nebst den 4 zuletzt genannten 
bei uns ans Samen und nehmen sie alle einen hervorragenden 
Platz unter den Viola cornuia ein. 

Edma . Tief purpur mit weissem Auge. Eine der schönsten 
unserer Varietäten. 

Favourite. Ilimine 1 blau. Schr frühb 1 ühend, 

Laverock. Reinweiss mit Blau; der Skvlark sehr ähnlich. 

Lemon Queen. Prachtvoll gef >rmte Blume; zitn mengelb. 

Purple Queen . Tief purpur. Sehr schön. 

Mrs. Gray , Reinweiss, Niedrig wachsend. 

Lutea grandißora major. Leuchtend gelb; sehi grossblumig. 

Für diesmal mag es mit den aufgeführten Sorten genug 
sein. Obwol mein Vorrat noch nicht erschöpft ist, bedarf cs 
doch noch einer sorgfältigen Ueberwachung und Sichtung, und 
werde ich deshalb im Laufe derZeit nochmals über neue und 
schöne Varietäten der Viola cornuia berichten. 

Pyrethrum Hamlet, 

das wertvollste, empfehlenswerteste, ein fachblüh ende Pyrethrum. 

Von CL Sonntag, in Firma: Koll & So n ntag 

in Hilden. 

Eine Staude, die für die Schnittblumen-Gewinnung, sowie 
zur Ausschmückung der Gärten eine warme Empfehlung ver¬ 
dient ist Pyrethrum Hamid, Dasselbe zeichnet sich in unserer 
über 30 Sorten enthaltenden Sammlung durch seine schönen 
grossen, lebhaft rosafarbigen Blumen und durch einen ausser¬ 
ordentlichen Blütenreichtum aus. 

Was den Wert dieser Sorte bedeutend erhöht, ist der 
Vorzug, dass ihre Blumen von den Blumenkünstlern mit grosser 
Vorliebe verwendet werden, und das wol deshalb, weil sich 
die schone Rosafarbe mit anderen Farbentönen laicht in Ein- 









































































































klang bringen lässt. Schicken Sie umgehend noch 500 rosafarbige 
Margueriten , lauten oft die uns zugehenden Drahtnachrichten* 
Diese rosafarbige J\ I arguerite scheint sich nicht allein der 
Gunst unserer hiesigen Blumcnluinstlcr zu erfreuen, sondern 
auch in den weitesten Kreisen als vorzügliches Bindematerial 
geschätzt zu werden. Audi in Mainz, wo wir sie unter einem 
Sortiment langstieliger, für Binderei zwecke geeigneter Blumen 
mit ausgestellt hatten, fiel sie jedem Beschauer unserer Gruppe auf. 

Die Pflanze ist von kurzem, gedrungenem Wuchs und 
bringt im Mai und Juni einen überaus reichen Flor, der sich 
in den Iierbslmonnten sehr ergibig wiederholt Selbst rauhe 
Herbststürme und die ersten Nachtfröste bringen sie nicht 
ausser Vegetation, denn jetzt 3 wo unsere Dahlien nach einer 
starken Erkältung im Traucrgewaudc gesenkten Hauptes da- 
stehen, strotzen diese Pyrelhrum noch von Ueppigkeit. Die’ ! 
Blumen behalten ihre natürliche Frische, selbst wenn sie ab¬ 
geschnitten sind, 6 — 8 Tage* 

Wer sich mit der Ivullur von Schnitt bl Limen befasst, dem 
kann ich Pvretkrum Hamlet als etwas ganz besonders Schönes 
empfehlen. 


Kultur und Treiberei der Orangen, Citrus Aurantium* 

Von H. Spin dl er, Kunstgärtner in Lahr i. B. 

Qbvvol der Orangenbaum, die Zierde unserer Orangerien, 
neben vielen anderen Bilanzen ein besseres Los verdiente, steht 
derselbe doch bereits mit auf der Aussterbcliste unserer gärtne¬ 
rischen Kulturen und wird immer mehr und mehr durch den 
Lorbeer verdrängt. Ist der Lorbeer auch, wie keine andere 
Pflanze, dazu bestimmt, das Haupt verdienter Männer zu 
schmucken, so wird die Blüte des Orangenbaumes in vielen 
< legenden Deutschlands bevorzugt, das Haupt der holden Braut 
an ihrem Ehrentage zu zieren, Doch auch hier hat die nimmer 
ruhende Konkurrenz störend eingegriffen und zwar durch die 
Herstellung der Orangen-Wachsblumen. — 

Der Orangenbaum beansprucht im Sommer einen sonnigen, 
geschützten Standort und bei gesinidem Wachstum reich lieh 
Wasser, sowie hin und wieder einen Dungguss, Ein Ueber- 
spritzen im Sommer nach Sonnenuntergang ist von grosser 
Wichtigkeit* Während der Orangenbaum im Sommer recht 
viel Wasser verträgt, muss im Winter mit dem Giessen sehr 
vorsichtig zuwerke gegangen werden. Auch ist bei der Ueber- 
winterung stets für reine, frische Luft Sorge zu tragen und 
muss die Heizung so beschaffen sein, dass der Gebcnvinterungs- 
raum stets auf mindestens 3 0 R. gehalten werden kann* 

Zu einer erfolgreichen Orangenkultur gehört vor allem eine 
passende Erde. Als geeignetste Mischung wurde mir I leide- 
erde, ausgewaschener Sand, Lehm mit etwas Hornspänen oder 


Rinderguano veimengt ein 
mit bestem; Erf >Ige angewanc 


>fohlen und habe ich solche auch 
t* Eine sein gute Scherben unterläge 
die mit etwas Sphagnum belegt wird, um das Durchsickern th r 
Erde und das \ erstopfen der Abzngslöcher zu verhindern, habe 
ich als sehr vorteilhaft gefunden* Das Verpflanzen geschieht 
meiner Ansicht nach am besten im Frühjahr. 

Die ()rangen vermehrt man durch Stecklinge, die vom 
Februar bis Juli geschnitten werden können* Man bringe das 
Steckholz in Schalen auf einen warmen Kasten und sorge für 
genügende Feuchtigkeit und bei starker Sonnenhitze für Schatten, 
Ein Aussduvefein des Kastens vor dem Auspflanzen halte 
it li für sehr vorteilhaft, weil dadurch dem Auftreten von allerlei 
Schmarotzern, wie Spinnen, Blattläusen usw. vorgebeugt wird. 
Nach erfolgter Bewurzclung gebe man den eingetopften Bilanz- 
eben wiederum einen wannen Friss. Ein Pinziren der Triebe 
erfolgt, falls man etwa nur niederstämmige Orangen erziehen will, 
sobald dieselben eine Höhe von 15 -20 cm erreicht haben, und 
muss man nunmehr für die Bildung der Krone sorgen, was 
am besten dadurch erreicht wird, dass man die 3 oberen, nach 
dem Pinziren sich zeigenden Triebe stehen lässt, während alle 
anderen ausgebrochen werden. 

Hierauf pikmzt inan die i )rangen auf einen warmen Kasten 
und pinzirt fortgesetzt alle Triebe, sobald sie das dritte Blatt 
gebildet haben, wodurch eine buschige schöne Krone erzielt wird. 

Bei richtiger Behandlung und passender Fliege kann man 
schon im nächsten Frühjahr die stärksten Kronen'zum Treiben 
cinstellcn, falls man die Blumen zeitiger gewinnen will 

Ende Oktober bringt man die behutsam ausgehobenen 
Pflanzen auf einen sonnigen hellen Platz im Gewächshäuse* 
Mit dem Begicssen ist sehr vorsichtig zu verfahren. Hier können 


die Orangenbäume bis Ende März verweilen, von welchem 
Zeitpunkte an man sie jedoch wieder stärker giessen, aber 
auch wärmer steilen muss; auch ist ein einmaliges tägliches 
Bespritzen bis zur Blüte vorteilhaft, 

Die natürliche Blütezeit fällt in die Monate Mai und Juni 
und müssen die Pflanzen während dieser Zeit zweimal täglich 
begossen werden. Das Befruchten nehme ich mit einem kleinen 
Pinsel vor. Nach der Blüte, wenn die Bäumchen Früchte au¬ 
gesetzt haben, wird die Temperatur auf + 20 25 0 R. erhöht 

und kommt ein öfteres Waschen und ein einmaliges Schwefeln, 
sowie auch ein von Zeit zu Zeit verabreichter Dungguss der 
Fruchtausbildung sehr zustatten. 

In einem schönen Sommer können die Früchte bis Ende 
September die Grösse eines Hühnereies erreichen und auch schön 
gefärbt sein. Natürlich sind sie dann noch nicht ausgewachsen, 
sondern nehmen durch das Ausreifen noch an Grösse zu. 

Pflanzen, die keine Blüten bringen, sowie solche, die zum 
Treiben noch nicht stark genug wären, werden anfangs Juni 
zurückgeschnitten, ausgepflauzt und durch Gespannthilten zum 
Austreiben veranlasst, worauf man sie in obengenannter Weise 
weiter kultivirt. 

Sehr gut gepflegte, in bester Kultur befindliche ältere 
Exemplare saii ich in Herrnsheim bei Worms im Garten des 
Herrn Kommerzienrat Ilcyl und auch in Lahr hatte ich wieder¬ 
holt Gelegenheit, schöne alte Bäume in bester Kultur zu be¬ 
wundern. 

Zur Kultur des Granatbaumes. 

Von W. G-asper, gräfl. Batthyany’scher Obergärtner auf 

Schloss Ikervar bei Sarvar in Ungarn. 

Da sich Möller's Deutsche Gärtner-Zeitung nicht nur 
die in ausgezeichneter Weise durch geführte Aufgabe gestellL 
hat, allen Neuerscheinungen auf dem Gesamtgebiete des Garten¬ 
baues die weitgehendste Aufmerksamkeit zu schenken, sondern 
auch Raum zu .Erörterungen über ältere, zeitweilig vernach¬ 
lässigte Gewächse gewährt, um hierdurch zu neuen Kultur¬ 
versuchen anzuregen, sei es auch mir gestattet, heute einer 
zum mindesten stark in den Hintergrund gedrängten I’flanzeh- 
art zu gedenken. ■ 

Man findet wol an vielen Plätzen noch einen oder auch 
mehrere Granatbäume in oft schon alten grossen Büschen, 
selten jedoch in wirklich reichblühenden Exemplaren. Die 
Ursache dürfte, da doch die Granatbäume zu den reich- 
blühendsten strauchartigen Gewächsen gehören, hauptsächlich 
in der Behandlung im Winter und Frühjahr liegen. 

Die Granatbäume müssen, damit sie im Frühjahr möglichst 
spät austreiben, vor allem in einem luftigen und kühlen Raume 
überwintert werden. Solange sich dieselben in der Ruhe be¬ 
finden, schaden ihnen auch mehrere Grad Kälte nicht und selbst 
wenn die Erde in den Gefässcn gefriert, übt dies keinen nach¬ 
teiligen Einfluss auf die Bäume aus, wie ich das häufig zu be¬ 
obachten Gelegenheit hatte. Ferner ist auch für eine möglichst 
trockene Ueberwinterung zu sorgen. Ein einmaliges Durchgjessen 
nach dem Einräumen genügt für den ganzen Winter, besonders 
wenn die Erde in den Gefüssen nach dem Giessen mit Mos 
bedeckt wird. Mit dem üegiessen wird erst wieder begonnen, 
wenn die Sonne stärker wirkt und die Knospen sich zu ent¬ 
wickeln beginnen. Kurz vor dem Austreiben der Augen werden 
die längsten Triebe um etwa die Hälfte eingekürzt, die kürzeren 
jedoch garnicht beschnitten, da sie häufig an der Spitze schon 
2 Blüten bringen. Man beachte beim Schneiden jedoch auch, 
dass die Krone eine gefällige Form erhält. 

Sobald die Augen aäaszutreiben beginnen, müssen die Bäume, 
wenn es das Wetter einigermassen gestattet, sofort in’s Freie 
auf einen sonnigen Stan dortgebracht werden. Sind die Nächte midi 
unsicher, so werden die Granaten abends an einen geschützten 
Platz zurückgestellt, während sie im günstigeren Falle auch nachts 
im Freien bleiben können. Diese kleine Mühe darf man nicht 
scheuen, denn gerade hierin liegt nach meinen Beobachtungen 
der Schwerpunkt des ganzen Erfolges, Haben die Granatbäume 
ihre Triebe, wenn auch nur teilweise, schon im Ueberwinterungs- 
raume ausgebildet, so kann man für den kommenden Sommer 
auf keinen besonders reichen Flor mehr rechnen; es werden stets 
nur vereinzelte Blüten erscheinen, weil die Triebe zu schwach 
und vergeht sind, um solche bilden zu können. Ganz anders 
verhält es sich, wenn sich die Triebe möglichst von Anfang 
an auf sonniger geschützter Stelle im Freien entwickeln können, 
weil sie kräftiger und gedrungener werden und sich schon im 
















































































































Frühjahr mit einer reichlichen Menge Knospen bedecken, deren 
sodann den ganzen Sommer hindurch fortwährend neue sich 
bilden, wodurch man bis in den späten Herbst eine prächtige 
Gartenzierde erhält. Es gibt wol nur wenige strauchartige 
Gewächse, die nach und nach eine solche Menge Bluten hervor- 
bringen wie die Granaten. Ebenso gibt es auch nur wenige 
Menschen, die keinen Gefallen an der prächtigen Farbe der 
Granatblüte finden. Aus diesen Gründen möchte ich wünschen, 
dass sich den Granaten wieder mehr die verdiente Aufmeik- 
samkeit zuwenden möge. 

Die weitere Behandlung ist ja die denkbar einfachste und 
allgemein bekannte. Reichliche Bewässerung im Sommer und der 
sonnigste Platz im Garten auf einem womöglich gegen Norden 
geschützten Standorte sind den Bäumen am zuträglichsten. 

Das Verpflanzen findet kurz vor dem Austreiben statt, 
doch ist dieses Verfahren bei älteren, in grösseren Kübeln 
stehenden Exemplaren nicht alljährlich nötig. Man hilft lieber 
mit in Wasser aufgelöstem Kuhdünger im Frühjahr und bei trübem 
Wetter auch im Sommer nach. Als Erde wähle man a Veile 
fette Rasenerde, je einen Teil Dünger- und Lauben 1 c und füge 
dem Ganzen noch einen Teil Sand hinzu. Die Erde sollte jedoch 
stets in möglichst grobem, imgesiebtem Zustande verwendet 
werden. Auch vergesse man eine gute Scherbenuni erläge nicht, 
da die Granatbäume, wenn kein Hutter Wasserabzug vorhanden 
ist, sehr leicht an den Wurzeln kränkeln, wodurch ein frühzeitiges 
Gelb werden der Blätter veranlasst wird. 

Aeltere Granatbäume werden mitunter von einer Bohr¬ 
raupe heimgesiicht. Ich habe dieselbe bisfetzt noch nicht zu 
Gesicht bekommen, glaube jedoch, dass sie mit dem Weiden- 
bohrer, Cossus ligniperda, gleich ist, wenigstens sind die von 
derselben gebohrten Gänge denen des Weidenbohrers voll¬ 
ständig ähnlich. Die Bäume werden meist ziemlich tief unten 
am Stamme angebohrt, was man an den unterhalb des Bohr¬ 
loches liegenden Spänen bemerken kann. Die Verwundungen 
sind nicht gerade tot lieh für den Baum, doch brechen die 
Aeste derartig geschädigter Bäume sehr leicht ab, wodurch ich 
auch zum erstenmale auf das Vorhandensein dieser Schädiger 
aufmerksam wurde. Man tötet sie, indem man Rauch in die 
Gänge zu pressen sucht. Dieses Verfahren muss jedoch wieder¬ 
holt werden, falls sich nachträglich noch frische Späne vor¬ 
finden sollten. Es wird dann nach einigen Tagen eine gelbliche 
Flüssigkeit aus dem Bohrloche Miessen, was als Zeichen der 
sicher erfolgten Tötung der Raupe betrachtet werden kann. 
Nachher wird die Oeflnung wieder sorgfältig mit Baumwachs 
verstrichen. 



Bericht iihev die Generalversammlung des Handelsgärtner- 
Verb andefi der GrossksrzQg'tümer Mecklenburg in Schwerin, 

Var Eintritt in die Tagesordnung der in Schwerin stattgefundenen 
Generalversammlung des Hartdehgärtrter-Verbandes der Grosslierjsogtümer 
Mecklenburg brachte der Vorsitzende. 10 C. Gramm-Malchin, ein Hoch 
auf die beiden Landesherren und den deutschen Kaiser aus und eröffnete 


alsdann mit einer kurzen Ansprache die Versammlung und Muster aus Stellung. 

1, T >er verlesene, nachstehend, verödenüieilte Vt>r standsheriehL wurde 
einstimmig genehmigt und der Kassen Führung, sowie der Tätigkeit des 
Vorstandes der Dank der Versammlung ausgesprochen. 

2, Statut e 11 - A. b ;i n d e r u n g, Die voni Vorstair le voijgeschIagene 
Fassung des § 2: t H e b u n g u n d F ü r d e r u n g des Obst- un d 
Gartenbau Je Im a I lgemeiivexi« wurde einstimmig angenommen. So 
dan n w urdcii die II erren J C i ck li o r s t und I ende- Sch wenn, N o 1 1 c - 
Wisniar, K ö s t e r- Güstrow und B u r in eister-Brüel erwäh 1 t, um in V er- 
btndung mit dem Vorstände bis zur nächsten Generalversammlung 1895 
etwa notwendige Statutenabänd erringen vornehmen zu dürfen, 

3, Statut engem äss wurden vom V or stände 'misgelost * F. C, Gramm- 
Malchin (Vorsitzender) und S ch w nss m a 11 n-Güstrow (Kassner). Ersterer 
ersuchte die Versammlung, den Sitz des Verbandes nach Schwerin zu 
ver lege n un d d ie Neu wa h I a uf He r r 11 E ick h o r s t * Sch wer in zu lenken. 
Von 37 abgegebenen Stimmen erhielt Gramm 35 und Eickhorst 
2 Stimmen, Im zweiten Wahlgange erhielt von 37 Stimmen Schwass- 
mann 17, Es waren somit beide atisscheideuden Vorstandsmitglieder 
w i ed e lgew Lililt. A uch die au ssch e 1 de nden Au ss c h u s si n i tg I i cd er Fink- 
Doberan, Schmidt-Güstrow und Krause-Tessin wurden mit erheb- 

I [ ch e 11 M ehr h ei te 11 w ied e r ge w ah 1 L 


4. Wi 11w en-, W ais e n-, Sterbe- un d U nt e r s tü t z u n g s - 
k a Kse, K ö h I e r -\V Ismar, < i r ü 11 s c h - Parchim, De o n h a r d t - Sei \ wer! 11 
und W en d t-Güstrow wurden mit der A usarl >oilung eines Entwurfes 
zwecks Vorlegung bei der General versa mm lang des Jahres 11895 beauftragt, 

5, F üb ru ngsaiiSKcicli n un g für Lehrlinge und Geh ü I fe n, 
Blass-Wismar, Fickert-Ludwigslust, Bo kn-Parchim und Reineke 


Waren wurden gewählt, um einen Entwurf für eine verbandsseitig zu 
verleihende Führungsäuszeichnung für Gehülfen und Lehrlinge aus/ narb eiten 
und denselben der Generalversammlung für 1895 zur Genehmigung vor- 
2 ulegen. 

ö, Versicherung gegen Hagelschäden wurde abgelehnt. 

7 - Ich es Mittel s o 11 g ege 11 gew e r h s m äs si g sch wind e I n d e K äu fe r 

und schlechte Lieferanten zur Anwendung gebracht werden? Die Mit¬ 
glieder werden verpflichtet, die verkommenden Fälle dem Vorstande zur 
Kenntnis zu bringen, der dieselben auf Anfrage den Mitgliedern bekannt 
gibt und besonders schwere Fälle auf der Generalversammlung öffentlich 
erörtert. 

8. Der Ob s tba 11 i m G r o s sh er zogtum, Der Vorstanc 1 wird 
beauftragt, gegen die von Privaten angeregte Gründung einer Landfs- 
bautnschule Stellung zu nehmen, 

9. W e 1 clie I 1 fl anzen sind im Verbandsgebiete mit Erfolg 2 u k uUi viren ? 
Genannt winden Maiblumen, Spargel, Erdbeeren usw. Die Mitglieder 
sollen der nächsten General Versammlung ein ausreichendes Material vorlegen. 

10. D i e G eueral ver sam mlung und Ausstellung i m 
Jahre 1895, Als { )rt der nächstjährigen Zusammenkunft wurde Parchim, 
falls dasselbe die gegebenen Zusagen aufrecht erhält, in Aussicht genommen. 

Die Veraamin lung war von 46 (nicht beza h 11 e n) F1 andelsgä: tnern 
besucht ). Der Verband umfasst 28 Städte mit 87 Mitglieder. 


Vorstands-Bericht über das erste Verwalttmgsjaht* 
des Handelsgfärtner - Verbandes der G-rossherzogtüraer 

Mecklenburg. 

Zum 24., September 1893 berief eine Kommission mecklenburger 
Handelsgärtner die Kollegen nach Güstrow zur Beratung eines von der 
genannten Abordnung entworfenen Statuts zwecks Gründung des Handels¬ 
partner-Verbandes der Grossherzogtiimer Mecklenburg, Die vorgelegten 
und durch beratenen Satzungen wurden einstimmig angenommen und trat 
der Verband mit 36 Mitgliedern itds Leben. Die vorgenbmmeaen Wahlen 
beriefen: F. C. Gramm-Malchin zum ersten und Fr, Schneider -Wismar 
zum zweiten Vor si tzenden , (A A. V r o s si- Güstrow zu 1 n SchriftfUhrer, 
C, Sch w aas m an n- (distrow zum Kassirer, A. B oh nhoff- Schwer io und 
Adolf Krause- f essin zu S teil Vertretern. Dem Haupt vors tan de wurden 
12 Ausschussmitglieder beigegeben und der Verband in die 12 Kreise: 
Schwerin, Rostock, \Y binar, Güstrow, Furch im, Neubranden bürg; Neu¬ 
strelitz, Malchin, Waren, Ludwigs bist, Schön b erg und Tessin ein ge teilt. 
ln jedem Kreise führt das Ausschussmitglied den Vorsitz in den Ver¬ 
sammlungen und hat über dieselben dem Vorstände zu berichten. Der 
Vorstand bat sich die Förderung des Verbands abgelegen sein lassen, 
die Werbung neuer Mitglieder jedoch streng unterlassen, vielmehr sind 
nur solche Mandelsgärtner aufgenommen worden* die sich aus freier 
Feberzeugung anmeldeten. Hoffentlich wird dieser Grundsatz dauernd 
aufrecht erhalten J Trotz der freiwilligen Beschränkung der Werbung 
zahlt der Verband heute bereits 79 Mitglieder und das ist bei der nicht 
zu grossen Anzahl mecklenburger Handeisgärtnereien ein beredtes Zeichen 
des Vertrauens und gleichzeitig des Willens, die Verbandsgeschifte selb¬ 
ständig zu leiten. Dank der opferwilligen Mitarbeiterschaft der Mitglieder 
ist es dem Vorstande leicht geworden, sein Amt zu verwalten. 

Die Verbandskassen^Verhältnisse sind die denkbar günstigsten. Der 
Vorstand hat sich bemüht, dieselben von vornherein in gesunde Bahnen 
zu lenken und alle Ausgaben vermieden, welche die Kasse unnütz be¬ 
lasten. Es ist uns vergönnt, trotz der Einrichtung des Verbandes und 
der daraus entstandenen notwendigen Ausgaben im ersten Verwaltungsjahre 
1893—94 bei einer wirklichen Einnahme von 280 Mark einen K.aswen- 
bcstaud von 167 Mark 47 Pf zur Verfügung zu haben. Nach Eingang 
der noch ausstehenden M Lgliedsb ei träge wird sich derselbe noch erhöhen. 
Der Verbandstassifer wird seine Bücher und Belege zu jedermanns Ein¬ 
sicht auf dem Verbandst!sehe auslegen. Der V< rbandsschriftfiihrer hat 
keine persönliche Mühewaltung zur Förderung des Verbandes gescheut 
und die tatsächlichen Ausgaben nur teilweise in Rechnung gestellt Dieses 
Verfahren setzte uns in den. Stand, auch in dieser Richtung Ersparnisse 
zu machen. 

Der Antrag des Vorstandes, das grdfsherz|gHche Ministerium wolle 
unsere] 11 Verbände die landesherrliche Genehmigung erteilen > ist dahin 
besekieden worden, dass nach Fassung des § 2 der Statuten der Verband 
die Form einer Innung anuehmen müsse. Trotz der Zustimmung Gnzelnci 
Kreise erachtete der Vorstand sich nicht für berechtigt, eine Acnderung 
der Statuten vorzunehmen. Der heutigen Generalversammlung wird eine 
andere Fassung des § 2 zur Genehmigung \01 geschlagen und zu gleicher 
Zeit der Antrag geteilt werden, 5 Mitglieder aus der Mitte der Ver¬ 
sammlung zu ernennen, die mit dem Vorstände zusammen alle gesetz¬ 
lich notwendigen Abänderungen der .Statuten bis zur nächsten General¬ 
versammlung 1895 selbständig vornehmen dürfen. Das Statut ist aus 
Sparsamkeitsgründen nur in sehr beschränkter Anzahl gedruckt und soll 
erst nach der grossherzoglichen Genehmigung neu hergesteilt werden. 
Als Anhang wird darin sodann die Mitgliederliste aufgefiihrt werden. Der 
Vorstand bittet die Mitglieder um Geduld bis zu dem bezdehneten 
Zeitpunkte. 

Zunächst richtete der Vorstand sein Hauptaugenmerk auf die gc- 

*) Verglichen mildem Besuche von knapp 80 auswärtigen Handels- 
gärtnern, darunter 70 bezahlten, die der sogenannt' deutsche Handels- 
gärblbr-Verband in diesem Jahre für seine Jahres versa nun lung gefunden 
haben soll, können die Meddenburgcr sehr zufrieden sein. 
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schäftlichen Bedürfnisse der Verbandsmitglieder. Durch besonderes Ab’ 
kommen mit den bedeutendsten Faehzeitrögen erreichte derselbe eine 
P^isermässignng von 50 ' 7 <j Jür Inserate. Der leitende Gedanke hierbei 
war, die noch zu wenig bekannte mecklenburgische Handelsgärtnerei im 
deutschen Reiche und im Auslände eiimiführcn und den Artikeln derselben 
auf dem Weitmarkte Eingang zu verschallen. Die Zeit ist vorbei, wo wir 
unser Licht unter den Scheffel stellten und mit allen Unseren Erzeugnissen 
ins engeren Vaterlande blieben. Sn gut wie wir die bei uns nicht vor¬ 
handenen PUanzen von anssei halb beziehen, muss auch der U eher floss nach 
dort abgesetzt weiden. Hoffentlich wird der Verband in dieser Richtung 
u eitel arbeiten und werden die VerhaiidsmiLglkder dem Vorstände zu zweck¬ 
dienlichen Massnahmen auch ferner Vollmacht erteilen, da nur Ausdauer 
und Einigkeit zum Ziele führen können. Der mecklenburger Boden ist 
sehr reich und seine Bewohner sind ein friedliebendes, arbeitsames, tat¬ 
kräftiges Volk, das noch viel auf den Weltmarkt schaden kann. Lassen 
Sie uns jenen grossen Männern nach streben, die unserem engeren Vater- 
lande entstammten, von deren Ruhm die Weltgeschichte berichtet, die 
mit weitleuchteriden Beispielen und einei unermüdlichen Tatkraft in anderen 
1 Andern vorangingen. Auch hollen wir zuversichtlich» das unsere aller- 
gnädigsten Landesherren und hohen Regierungen uns m unserem friedlichen 
Streben zur Kräftigung und Hebung unseres Geweihes wohlwollend unter¬ 
stützen werden. 

Die vorliegende Tagesordnung glaubte der Vorstand als erste nutz¬ 
bringende Arbeit der Generalversammlung unterbreiten zu müssen und er¬ 
sucht, das Für und Wider durch regen Meinungsaustausch klären zu wollen. 

Dev Verbands Vorsitzende war durch andauernde Krankheit leider 
verhindert, die Verbandsgeschäfte in der unbedingt notwendigen Form 
leiten zu können; er bittet die heutige Generalversammlung lim Enthebung 
von seinem Amte, um dasselbe mit einer tatkräftigen und opferwilligen, 
den entstehenden Anforderungen voll gewachsenen Person zu besetzen. 
Ausserdem wolle die Generalversammlung 3 Herren aus ihrer Mitte er¬ 
nennen, die die Auslosung der Statuten gemäss Ausscheiden den Vorstands- 
und Ausschussmitglieder öffentlich vornehmen und das Ergebnis sofort 
bekannt geben* 

Der Verband umfasst 25 Städte mit 8 t Mitgliedern. 

Der Gesamt vor stand sagt allen Mitgliedern den herzlichen Dank für 
ihre treue Mitarbeiterschaft zur Förderung der Verb and sau fgahSn und 
bittet, solche auch ferner ausführen zu wollen. 

Hiermit schliesst der Vorstand seinen Bericht über das erste Yer- 
waltu ngsj ahr 1 8 93 — 94 * 

Der Vorstand: 

F. C. Gramm, Kr. Schneider, C. A. Voss, A. Bühnhoff, 

Adolf Ivrause, C\ Sc h w assman n, 

M a 1 cki n, W i sm ar, G üs tr ow, S cb w e 1 in , und T es5 in, 

im September iS04* 


Aussteller als Preisrichter in Oldenburg (Holstein), 

(t 1 denburg i* Hoistein, den 29. Qkti>ber 1894. 

Aufgrund des § ti des Pressgesetzes ersuchen wir Sie um Auf- 
n ah 1 w e ft>lgen d e r B e r i ch ü g un g: 

In Kr. 32 von Möller 1 5 Deutscher Gärtner-Heilung befindet sich 
ein Bericht, beziehungsweise eine Kritik, unter der Lieber Schrift -Aus¬ 
steller als Preisrichter i n Oldenburg (FI olstc I n j ■ , der in mehr 
als einem Punkte der Richtigstellung bedarf, hauptsächlich aber in dem 
Teile, der die Verleihung einer silbernen und zweier bronzener Slaals- 
medaillen kritisirt und der auch in dem Berichte als die Hauptsache be¬ 
zeichnet wird. 

Sämtliche Gegenstände der Ausstellung waren nicht mit den Namen 
der Aussteller, sondern nur mit Nummern bezeichnet. Nachdem die 
Arbeit der Preisrichter im einzelnen beendet war, trat das ganze, aus 
9 Personen bestehende Preisrichter-Kollegium zur Beratung über die 
Verteilung der Staatsmedaillen zusammen, wobei der Unterzeichnete Vor¬ 
stand anwesend war. Von dem Vorstande wurden zunächst die Be¬ 
dingungen des Herrn Ministers für die Verleihung der Staatsmedaillen 
uml der darauf bezügliche Beschluss der Vorstandsversammhmg vovgdesen. 
Jn der dann folgenden Beratung sind keine Namen, sondern nur die 
Nummern der Ausstellung genannt. Die Frau Gutsbesitzerin, von welcher 
in der Kritik die Rede ist» war nicht anwesend. Die Beschlüsse des 
Preis rieh ler-K ollegiums inbetreff der Verleihung der Staatsmedaillen wurden 
einstimmig gefasst und sind die massgebenden Bedingungen und Be¬ 
schlüsse in allen Teilen befolgt. 

Der Vorstand des Obst- und Gartenbau-Vereins 
für den Kreis Oldenburg, 

C* Iwers. P. A. Läpp. 


Nac h s ch 1 i ft der R et 1 ak ! io n. Wir erlauben uns ganz er¬ 
gebenst, dem Vorstände des Obst- und Gartenbau-Vereins für den Kreis 


Oldenburg angelegentlichst zu empfehlen, falls ei sich nochmals auf den 
§ 11 des Pressgesetzes heruft, auch die Bestimmungen desselben zu be¬ 
folgen und nicht Dinge zu berichtigen, die garmcht behauptet worden 
sind. Nicht wegen § n, sondern aus freier En (Schliessung halten wir 
die vorstehende »Berichtigung« aufgenommen. 

Dass nicht die Namen der Aussteller, sondern nur die Nummern 
derselben veröft entließt worden sind, beweist doch, dass man den Preis¬ 
richtern nicht getraut hat. Was übrigens der Versuch einer Verheimlichung 
der Namen in einer kleinen Stadt, wie es doch Oldenburg in Holstern 
ist, wo ein jeder des anderen Pflanzen kennt, bezwecken soll, ist uns 
Unerfindlich, Ob nun Namen oder Kümmern, - das tsl für die vor¬ 
liegende Hauptfrage doch ganz belanglos. Diese Frage aber ist: sind 
konkurrirende Aussteller oder Ausstellerinnen als Preis¬ 
richter oder Pteisr ich terinneh Züge lasse 11 worden? Mit der 
vieldeutigen Redewendung: die Frau Gutsbesitzerin, von welcher in der 
Kritik die Rede ist, war 11 i eh t a u w eseti de wird n i eh t s »berichtigt «. ■ 



L. Ziegelei 3 bisher schon in der Landesbaumfchule in Braun¬ 
schweig beschäftigt, wurde unter Ernennung zum ObergärLner mit der 
Leitung derselben beauftragt. 

F. J, M. Plumpe, Inhaber einer unter der Firma F in il Petersen 
betriebenen Fabrik für Boukettpapiere, vordem praktischer Gärtner, in den 
letzten Jahren Schatzmeister des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
In den preuss* Staaten, starb in Berlin am 1 2. November im 53. Lebensjahre. 


Den Inhabern der Samenhandlung Llebau & Ko. in Erfurt wurde 
\om Herzoge von Anhalt der HofiieferaiiLen-Titel verliehen. 


H, Schreiber, < ffiergärtner des Geheimen Kommerzienrates E. Veit 
ln Steglitz, über dessen Wein treibenden wir auf .Seite 383 des Jahr¬ 
ganges 1892 dieser Zeitschrift berichteten, ist als Nachfolger des ver¬ 
storbenen Hofgärtners Wuudel nach Sanssouci berufen. 

Pierre Etienne Simon Dochartre, der berühmte Botaniker, starb 
ln Paris, Fr war am 27, Oktober in Porticagnes (IlcraniU) geboren. 
Nach dem Tode Payer 1 s wurde er Professor der Botanik iu Paris und 
an dessen Stelle Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Seit August 
1886 lebte er im Ruhestand, Ausser zahlreichen Beiträgen zu gelehrten 
Zeitschriften hat Duell artre im fahre 1886 die »Elements de Botanique* 
veröffentlicht, die ein weit verbreitetes Lehrbuch geworden sind, und 1867 
einen »Rapport sur les progr&s de la botaüique plijplologique« heraus¬ 
gegeben . 

Zu Offizieren des französischen Verdienstordens für Acker- und 
( rar Len bau wurden ernannt: Andre Laurent, Bamnschulbesilzer in Limoges, 
und J. B. Baillot, 1 Luiddsgiirtner daselbst. 



Als Hand* lsgärtner Hessen sich nieder: 

Spielberg & de Coene in Französisch- Bucbbolz bei Berlin. 

Richard Trau! in Catnbur^ a. d* Saale, 

Konrad Helbsing, bisher Obergartnei In Volhathsmhe in Mecklen¬ 
burg, hat in Wokern in Mecklenburg-Schwerin eine .1 l andclsgäi Lncrei ge¬ 
gründet* 

In das Gesell sch aftsregi ster in Blankenese isl die am 1. März 1 804 
begonnene HanddsgeSeilschaft in Firma: Mehre &. Breckwoldt mit dem 
Sitze in Dockenhuden und als deren Gesellschafter eingetragen; die 
Kunstgärtnei A u g u s t N e h r e und 11 11 g o W. B r e c k w n hl t, beide 
in Dockenhuden, 



Ueber das nachgelassene Vermögen des am 1. Juni 1S94 zu 
Weissensce verstorbenen Gärtnereibesitzers Gottfried Bathe ist am 
3, November 1894 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkurs¬ 
verwalter: Kaufmann Go edel zu Berlin. Anmeldefrist bis zum 

3, Februar 1895; Wahl des Verwalters, bez\v. eines Gläubigeralts schliss es 
den 29. November 1S94; Prüfimgsterinin den 14. Februar 1S95. 

Ueber das Vermögen des Weingartners Gottlob Knauss in 
S türnpfei hach, Ist am to + November j 894 das Konkursverfahren er¬ 
öffnet worden, Konkursverwalter: Amtsnotar B lessin g In Großheppach, 
1 Mfener Arrest mit AnzeigcfrKt, sowie Anmeldefrist der Konkursforderungen 
bis zum 7. Dezember; Prüfung* Fr min den 35. Dezember 1894* 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hng'o Voig’t, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Priedr. Kirchner in Erfurt. 
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Neue japanische Melonen, 

Von W. Kreitling, Samenzüchter in Untermais-Mer an (Süd-Tirol). 


ie ans J apan neu eingeführte Weisse japanische Melone, 
hier in Südtirol ausgezeichnet im freien Lande ge¬ 
deihend, ist eine frühreifende, reichtragende, sehr 
widerstandsfähige Sorte und wird bald ebenso wie die 
gleichfalls aus jenem Lande stammende Klettergurke in 
allen Schichten der gartenbautreibenden Bevölkerung die 
weiteste Verbreitung finden. 

Das Laub der Weissen japanischen Melone ist von der 
Form der gewöhnlichen Melonen, nur mehr blaugrün und 
sehr fest. 

Die herrlich duftende Frucht hat eine reinweisse, alabaster- 
artige feine Schale, die bei vollkommener Reife zartgelblich 
wird. Diesem für das Auge ansprechenden Vorzüge gesellt 
sich der zarte Geschmack des lockeren, schmelzenden Fleisches 
so vorteilhaft hin¬ 
zu, dass diese Neu¬ 
einführung unstrei¬ 
tig als die beste 
Melonen-Sorte hin¬ 
gest eilwerden 

lJ 

kann. Beim Durch¬ 
schneiden knistert 
das Fleisch, als 
wenn man Gefrore¬ 
nes vor sich hätte, 
durch welche 
E ige nsch aft diese 
Sorte an dieWasser- 
Melf men erinnert. 

Die Form der 
Frucht ist ähnlich 
der des Herkules- 
ke ulen -Kürb is , Eine 
Pflanze hatte fünf 
Früchte, deren 
grösste 40 cm lang 
war und an der 
dicksten Stelle am 
unteren Ende 40 cm 
U m fang aufwies. 

Eine Pflanze be¬ 
deckte eine Fläche 
von etwa i qm. Die 


Neue Melone zum Trocknen und Kochen, 
Niieli einer photographischeu Aufnahme, 


Früchte wurden Ende August und anfangs September reif. — 
ln Berücksichtigung aller dieser Vorzüge kann ich die Weisse 
japanische Melone nur warm empfehlen. 

Eine andere, gleichfalls neu bei uns eingeführte Melonen- 
Sorte, die ich Melone zum Trocknen und Kochen nennen 
möchte, wird sicher in den weitesten Kreisen gleichfalls willige 
Aufnahme und allgemeine Wertschätzung finden. 

Bei der immer stärkerauftretenden Neigung zur Anbahnung 
einer naturgemässen Lebens weise ist man doch schon von selbst 
bemüht, unter den vorhandenen Naturerzeugnissen eine recht 
wertvolle Auswahl zu treffen und sucht nebenbei auch fort¬ 
während ausländische Frucht- und Nutzpflanzen bei uns ein¬ 
zuführen. Deshalb ist es als eine wichtige Errungenschaft auf 
diesem Gebiete anzusehen, wenn, wie es gelungen, eine Melone 

gefunden worden 
ist, die nicht sofort 
verzehrt werden 
muss, sondern 
längere Zeit erhal¬ 
ten und dann ge¬ 
kocht werden kann. 

Diese Melone 
z u m T roc k n e n 
und Kochen ge¬ 
hört zur Klasse der 
italienischen An- 
gtirien mit laystalli- 
nischem Innern. 
Sie wächst äusserst 
üppig (eine Pflanze 
hedecktehier 2bqm) 
und ist ausser¬ 
ordentlich reich - 
tragend. Ausser als 
Nutzpflanze kann 
sie auch zur Berank- 
ung von Lauben, 
Säulen und dergL 
sehr gut Verwen¬ 
dung finden* 

Die in der Jugend 
stark beharte F nicht 
hat eine dunkel- 
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grüne, hellgrün marmorirte Schale mit ganz schwachen Furchen. 
Das Fleisch ist gelblich - weiss. Die Kerne sind dunkel. Sie 
wird zu Anfang Oktober reif, wenn man da überhaupt von 
reif werden reden darf, denn zum Kochen reif ist sie schon 
früher. Die grösste Frucht wog 15 kg. 

Durch ihre grosse Ergibigkeit ist diese Sorte sehr lohnend. 

Zubereitet wird sie wie folgt: Die Frucht wird in Scheiben 
und diese werden in Stücke geschnitten und zusammen mit 
dem inneren in einem Topfe mit ganz wenig Wasser (nur damit 
der Topf nicht leidet) langsam gekocht. Dann bereitet man 
eine Sauce aus Mehl, Butter. Zwiebeln und Zitronensaft (letzterer 
ist besser als Essig) und kocht mit derselben das Ganze noch 
einmal auf. Sie wird also ähnlich wie Gurken-Gemüse zu¬ 
bereitet, schmeckt aber viel herzhafter. — 

Eine allgemeine Verbreitung dieser Sorte kann ich durch¬ 
aus empfehlen. 

Die beigegebene Illustration gibt eine photographische 
Aufnahme, die hier bei Herrn Kunst- und Handelsgärtner 
Fr. Schwabe in Grätsch-Meran aufgenommen wurde, ge¬ 
treu wieder. 

Die dritte Melone ist eine riesen fruchtige und könnte 
dieselbe den Namen Zentner-Melone*) erhalten. Sie gehört 
ebenfalls in die Klasse der italienischen Angurien. Die Schale 
ist dunkelgrün, fast glatt und nur wenig gefurcht. Das Fleisch 
ist weiss. Sie zeitigt im Oktober, reift abgeschnitten nach und 
ist äusserst ergibig durch ihre Grösse, Die Samen sind zinnober¬ 
rot. Zum Anbau ist sie jedoch nur für ein südliches Klima 
geeignet. 

Die Beleuchtung der Blumenläden. 

Von W Weissenborn, Obergärtner in Cleve, 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1795: 

3 Welche Erfahrungen sind bisjetzt mit dem GasglüMickt inbezug 
auf seine Anwendung in der Plkinzenkultur gemacht worden? Werden 
Pflanzen, die in einem mit Gasglüh licht erleuchteten Blumenladen stehen, 
durch dasselbe erheblich leiden? Ist die Beleuchtung der Pflanzen und 
Blumen durch Gasglühlkht überhaupt vorteilhaft?« 

Während meiner langjährigen Tätigkeit als Binder hätte 
ich die verschiedenartigste Gelegenheit, Beobachtungen darüber 
anzustellen, welchen Einfluss die Beleuchtung auf Pflanzen aus¬ 
übt. Durch die obenstehende Frage werde ich veranlasst, 
hier einiges aus meinen Erfahrungen mitzuteilere 

Ich habe 4 verschiedene Beleuchtungsarten in Blumen¬ 
läden beobachtet und zwar: elektrische-, Gas-, Gasglüblicht- 
und Petroleum-Beleuchtung. 

Zunächst will ich von dem teuersten, aber besten, dem 
elektrischen Uchte berichten. 

Jedem Blumenhändler und allen, die es werden wollen, 
kann ich nur raten, sich diese Beleuchtung anzuschafTen, voraus¬ 
gesetzt, dass sie in der betreffenden Stadt vorhanden ist und 
die verfügbaren Mittel deren Beschaffung erlauben. Wenn 
auch dieses Licht, abgesehen von der teuren Anlage, Sehr 
kostspielig ist, so hat es doch zwei wesentliche Vorzüge, die 
den höheren Aufwand rechtfertigen. Erstens ergibt es die 
beste Wirkung, hebt jeden Gegenstand im Ladenlokale vorteilhaft 
hervor und zweitens ist es den Pflanzen durchaus nicht schäd¬ 
lich. Ein mit Bogenlampen erleuchteter Laden macht auf das 
kauflustige* jetzt so verwöhnte Publikum den besten Eindruck, 
weil die verschiedenen Arrangements bei elektrischem Lichte 
alle sehr schön hervortvetem Wenn man ausserdem noch 
Glühlampen zur Verfügung hat und einzelne derselben mit 
farbigen Gläsern versehen hinter irgend ein in einer oder zwei 
dazu passenden Farben gehaltenes Blumenarrangement legt, 
so wird man dieses dadurch noch besser zur Geltung bringen 
und das Publikum noch mehr zum Kaufe anregen. 

inbezug auf die Einwirkung der elektrischen Beleuchtung 
aut die Pflanzen sind ja auch schon von vielen bewährten 
hachgenossen die mannigfaltigsten Beobachtungen angestellt 
worden und sind sie meist zugunsten dieses Lichtes ausgefallen. 

fcli hatte Gelegenheit, im » Palmengarten :<■ zu Hannover, 
einem grösseren Konzerllokal, Beobachtungen anzustellen und 
(and hier, dass die grösseren und kleineren Pflanzen ein ver¬ 
hältnismässig üppiges Aussehen hatten. Wenn auch die Pflanzen 
nicht eine solche frische Farbe und kein so kräftiges Wachstum 
zeigten wie in einem Treibhause, so muss man "doch berück¬ 

*) Herr Kreitling übersandte uns auch von dieser Melone eine 
photr»graphische Aufnahme, die aiisserardentiich grosse Früchte zeigte. 

Die Redaktion. 


sichtigen, dass in jenem Raume fast täglich von nachmittags 
4 bis nachts 12 Uhr Konzerte stattlinden und dann die Räume 
voller Tabakrauch und Staub, überhaupt voll ungesunder Luft 
sind und den Pflanzen auch am Tage nicht genügend frische 
Luft und volles Licht zugeführt werden kann. 

Wird in einem Blumenladen Gasbel euch tun g verwendet, 
so muss man ganz besonders aufmerksam sein, da hierdurch 
unter Umständen sehr grosse Verluste entstehen können. Vor 
allem möchte ich davor warnen, in irgend einem Raume, in 
dem Pflanzen stehen, eine offene Gasflamme zu brennen, da 
bei dieser zu viel unverbrannte oder nicht völlig verbrannte 
Gase entweichen, die auf die Pflanzen bekanntlich sehr nach¬ 
teilig wirken. Bei härteren Pflanzen merkt man das zwar nicht 
so schnell wie bei zarteren, z. B. Camellien, die schon nach 
einigen Stunden die Knospen abwerfen, wie dergleichen Bei¬ 
spiele noch viele anzuführen wären. Hat man jedoch geschlossene 
Flammen, wie z. B, bei den Wenham-Lampen und dergl., 
dann bewährt sich die Gasbeleuchtung ganz gut, nur muss 
das Lokal ziemlich hoch sein, da sich die verbrannte schlechte 
Luft bekanntlich in die Höhe zieht und somit den Pflanzen 
weniger schadet. 

Dem Gasglühlichte ist vor der gewöhnlichen Gas¬ 
beleuchtung ganz entschieden der Vorzug zu geben und zwar 
schon aus dem Grunde, weil es infolge des geringen Gas¬ 
verbrauches den Pflanzen bedeutend weniger schädlich ist und 
ausserdem noch eine bedeutend bessere Beleuchtungswirkung 
ergibt, die derjenigen der elektrischen Glühlampen fast gleich¬ 
kommt. Wesentlich ist auch noch, dass sich bei der Verwendung 
des Gasglühlichtes eine grosse Geldersparnis ergibt, weil eine 
Flamme nur für etwa 3 Pf. Gas in der Stunde verbraucht. 
Billiger kann man wol keine Beleuchtung haben. Mit den 
Brennern muss man jedoch vorsichtig sein, da dieselben leicht 
springen. 

Die Pctroleumbeleuchtung wird wol meistens nur 
noch in kleineren Städten angewandt und weiss ja jeder, wie 
verderblich eine solche, oft mehr oder minder merkbar rauchende 
Lampe auf die Pflanzen wirkt, welche hohe Anforderungen 
sie inbezug auf die Reinigung und welche fortgesetzte Auf¬ 
merksamkeit sie während des Brennens erfordert. 

Ich gebe also nächst dem elektrischen Lichte dem so 
billigen und bestens bewährten Gasglühlichte den Vorzug. 


Das Verpacken der Pflanzen in den Handels¬ 
gärtnereien Gents. 

Von C. Habekost in Gent-Lee!eberg. 

Für meine Herren Kollegen wird es jedenfalls von Interesse 
sein, einiges über die Verpackung und Verladung der 
Pflanzen in Belgien zu hören. In den folgenden Feilen will 
ich so kurz wie nur möglich ein Bild hiervon geben. Alles, 
was ich hier niederschreibe, habe ich selbst während der ganzen 
Versandzeit in dem grossartigen Etablissement des Herrn Dela- 
ruye-Cardon zu Ledeberg-Gent praktisch mit durchgemacht. 

Die Hauptversandzeit beginnt in der zweiten Hälfte des 
Monats August und dauert für gewöhnlich bis Ausgang Oktober. 
Während dieser kurzen Zeit kann man bei einiger Aufmerksam¬ 
keit einen gründlichen Einblick in das Verfahren des Emballirens 
der Pflanzen, wie es in einer grösseren Handelsgärtnerei ge¬ 
schieht, gewinnen. Vor dem Versand müssen die Pflanzen 
noch einigemale gründlich durchgegossen werden, damit sie 
auf dem Transporte durch Trockenheit nicht so sehr leiden. 
Nachdem alsdann die Blätter von etwa anhaftendem Schmutze 
gereinigt und die etwaigen gelben Spitzen derselben nalur- 
gemäss zugeschnitten worden sind, kann mit dem Emballiren 
begonnen werden. Dasselbe muss bei allen Pflanzen mit der 
grössten Behutsamkeit geschehen und erfordert namentlich bei 
den Araukarien, Pani/anus und den besseren Drazaenen-Sorten 
eine grössere Aufmerksamkeit wie z. B. bei Azaleen und Palmen. 
Bei den Palmen werden zunächst die jüngeren zarteren Blätter 
vorsichtig in Papier gewickelt und zwar so, dass sie nicht ein¬ 
geknickt werden und auch keine Falten entstehen. Dieses be¬ 
werkstelligt man am besten, indem man das Blatt in der Hand 
etwas dreht und gleichzeitig mit Papier umwickelt. Dabei muss 
man selbstverständlich mit den unteren Blättern beginnen und 
die Umhüllung nach oben streifen, um ein glatteres Liegen 
der Blätter zu bewirken, was beim Emballiren immer eine 
Hauptsache ist. Auch dürfen die Blätter nicht zu fest ein¬ 
gedreht werden, weil infolge der dann leicht entstehenden 
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Quetschungen und Saftstockungen gelbe Flecken entstehen. Der 
Stamm der Pflanzen wird ebenfalls mit Papier umwickelt und 
zwar so, dass letzteres genau mit der Erdoberfläche abschneidet, 
weil bei einer schichtweisen Verpackung., wie dies bei allen 
grösseren Sendungen der Fall ist, die Töpfe durch das Hin- 
und Herscheuern den Stamm sonst leicht beschädigen würden. 

Bei dem Verpacken grösserer Bilanzen müssen immer 2 Mann 
Hand in Hand arbeiten, so dass der eine den Stamm und 
die Blätter hält, während der zweite die Umhüllung anbringt. 
Das Umhüllungsmaterial, wie z. B. Zeitungspapier, Bast und bei 
sehr empfindlichen Pflanzen ( Araukarien, Pandanus usw.) Seiden¬ 
papier und Watte, darf dabei nicht gespart werden, da sonst 
die Pflanzen in schlechtem Zustande an ihrem Bestimmungs¬ 
orte ankommen würden. Durch das Sparen an Verpackungs¬ 
material würden die Absender grossen Schaden erleiden, zumal 
die hiesigen grösseren Handelsgärtnereien zumteil Garantie für 
die gute Ankunft jeglicher Sendungen nach allen Weltteilen 
leisten, sicher ein Zeichen, dass diese Herren ihrer Sache gewiss 
sind. Mein Onkel, der Handelsgärtner Habekost in Moskau, 
kauft hier jedes fahr grosse Partieeri Palmen, Araukarien usw. ein 
und reist jede Sendung ungefähr 3 Wochen, bis sie an ihrem 
Bestimmungsorte antrifft. Nach seiner Aussage ist bisjetzt 
noch keine Pflanze verletzt angekommen; im Gegenteil seien 
sie immer erstaunlich frisch angelangt, gewiss ein Beweis des 
guten Emballirens und Verpackens. 

Bei den Pandamis - Sorten muss das Herz stets in Watte 
eingewickelt werden. Man sucht alsdann jedesmal die längsten 
Blätter aus, fasst sie an der Spitze und dreht sie vorsichtig in 
der ! fand. Führt man dies nicht aus, so knicken die Blätter 
sehr leicht ein. Hierauf werden sie mit einem Bast faden zu¬ 
sammengebunden und in Zeitungspapier eingehüllt. Da der 
Stamm die Schwere einer in solcher Weise eingehüllten Pflanze 
nicht tragen kann, bringt man ausserdem noch einen starken 
Stab als Stütze an. 

Ebenso vorsichtig muss mit den Araukarien verfahren 
werden, weil die zarten Spitzen wie Glas brechen. Die Krone 
wird am besten mit Seidenpapier umwickelt, und die einzelnen 
Etagen, nachdem sie sorgsam an den Stamm herangezogen 
sind, werden mit Bast an demselben befestigt, aber nicht zu 
fest zusammengedniiigt, weil sie leicht schwitzen, und dann 
werden sie ebenfalls mit Papier umgehüllt. Man muss dabei 
beachten, dass letzteres mindestens eine Hand breit über die 
Pflanze hervorragt. Sodann bringt man an jeder Pflanze gleich¬ 
falls einen Stab an. 

Das Emballiren der Azaleen brauche ich wol nicht weiter 
zu erörtern, weil die Kronen derselben bekanntlich nur mit einei 
Bastschnur leicht umwickelt werden. 

Hiermit habe ich in kurzen Zügen das Emballiren der 
hier am meisten kultivirten Pflanzen erörtert und nun noch 
einiges über die Kisten-, Korb- sowie Waggonverpackung zu 
erwähnen. 

Die Kisten Verpackung halte ich für grössere Reisen sehr 
praktisch und ziehe sie, da dieselbe sehr leicht auszf.führen ist, 
infolgedessen der Korbverpackung vor, Die hierzu bestimmten 
Kisten müssen natürlich aus starkem Holze angefertigt sein,, 
damit sie das Hin- und Pierwerfen aul dem Iransporte aus- 
halten können. Die für die Verpackung in Kisten bestimmten 
Pflanzen dürfen jedoch nicht zu dicht und zu fest in Papiei ein- 
gehüllt sein, vielmehr ist es vorteilhaft, nur die jüngeren^Blätlei 
vorsichtig einzuwickeln und ausserdem den unteren feil des 
Stammes mit Papier zu schützen. Im übrigen bleibt die Pflanze 
frei, um ihr die in der Kiste ohnehin erschwerte Ausdünstung 
zu ermöglichen. Die Pflanzen werden nun enttopft und dci 
unversehrte Ballen wird mit Holzwolle fest umgeben. Araukarien 
dagegen werden am besten in einen Papptopf gesteckt, im übrigen 
aber genau wie andere zu verpackende Pflanzen behandelt. 

Bevor man zur Verpackung schreitet, nagelt man auf beide 
Enden des Bodens Querlatten aul und zwar so, dass sie einen 
etwas grösseren Abstand von den Kisten-Querseiten haben als 
die Topf ballen gross sind, damit noch hinreichend Raum 
zum Einlegen kleinerer Pflanzen zwischen die grösseren vor¬ 
handen ist. Plierauf legt man zunächst eine Schicht grösserer 
Pflanzen in die Kiste und zwar so, dass die Stamme riei- 
selben auf die Querlatten und die mit Holzwolle umwundenen 
Ballen zwischen die Querlatten und die Seitenwände det 
Kiste zu liegen kommen. Wenn noch Raum vorhanden ist, 
werden kleinere Pflanzen recht fest im Verband zwischen die 
grösseren gelegt. Plat man so eine Schicht Pflanzen feitig 


gelegt, sodass der Boden der Kiste bedeckt ist, so bringt man 
Holzwolle auf jene Stellen der Pflanzenstämme, die mit der 
erstell Querlatte in Berührung gekommen sind. Nachdem dies 
geschehen ist, wird eine zweite Querlatte auf die Holzwolle, 
und auf diese wiederum eine Schicht Pflanzen gelegt und 
dann auf beiden Enden der Kiste so weiter verfahren, bis sie 
gefüllt ist. Die Holzwolle wird deshalb angebracht, damit 
die Pflanzenstämme sich gegenseitig nicht verletzen und auch 
von den Latten nicht gescheuert werden. Um zu verhüten, 
dass die Blätter mit den rauhen Seiten wänden der Kiste in 
Berührung kommen, legt man die Seiten mit Papierbogen aus. 

Nachdem die Kiste zugenagelt worden ist, wird sie mit 
mehreren Bandeisenstreifen umgeben, wodurch ein besseres 
Zusammenhalten der Bretter beim Transporte bewirkt wird. 

Bei der Korb Verpackung werden in der Regel nur die 
grösseren Pflanzen enttopft und in einen Papp topf gesteckt; die 
übrigen lässt man in den Töpfen. Dieses Verfahren wendet man 
jedoch nur bei Sendungen nach nahe gelegenen Orten an. Bei 
Sendungen nach weiter entfernten Städten oder nach dem Aus¬ 
lande werden in der Regel sämtliche Pflanzen enttopft, in Papp¬ 
töpfe gestellt und mit Mos umwickelt. 

Nachdem der Korb eine reichliche Unterlage von Mos, 
Heu oder Holzwolle bekommen hat. werden zunächst die 
kleineren Pflanzen an den Rand und die grösseren in die Mitte 
des Korbes gestellt. Hierbei verfährt man derart, dass die 
Pflanzen ziemlich dicht beisammenstehen, damit eine möglichst 
grosse Anzahl derselben in den Korb hineingeht. Auch bei der 
Korb Verpackung darf an Packmaterial nicht gespart werden, um 
eine Reibung der Pflanzen möglichst zu verhindern. Sind die 
Pflanzen in angegebener Weise verpackt, so wird der Aussen- 
rand des Korbes mit Mos oder dergleichen versehen und mit 
einem Bindfaden fest zugeschnürt. Auch um die Pflanzen- 
kronen zieht man eine Bastschnur, jedoch nicht zu fest. Sodann 
legt man einen leichten Holzreifen um die Pflanzen und steckt 
8 ziemlich starke Eichenstäbe in gleichen Zwischenräumen in den 
Rand des Korbes. Die Spitzen derselben zieht man sämtlich 
nach der Mitte des Korbes zusammen und bindet sie oben 
fest. Zwecks besseren Haltens dieser 8 nach innen gebogenen 
Stäbe rammt man einen zugespitzten starken Pflock in die 
Mitte der zugebundenen Spitze. Der leichte Holzreifen wird 
hierauf etwas in die Höhe gezogen und mit den 8 Bögen ver¬ 
bunden. Nachdem dies geschehen ist, wird der Korb mit 
Bastmatten gut umhüllt und ist dann zum Versand fertig. 

Sind die Kisten und Körbe zum Güteiba!inhofe geschafft 
worden, so beginnt die Waggonverladung. In den hiesigen 
grösseren Geschäften sind zum Beladen der Waggons be¬ 
sondere Packer angestellt, die mit einer erstaunlichen Ge¬ 
schwindigkeit und Sicherheit ihre garnicht so leichte Arbeit 
verrichten. Es ist wirklich erstaunlich. mit welch’ riesiger 
Schnelligkeit 30—40 und auch wol noch mehr grosse Pflanzen¬ 
fuhren in kurzer Zeit in die zu ihrer Aufnahme bestimmten 
Waggons verladen werden. Hierbei sind nicht etwa eine 
Menge Leute beschäftigt, nein, höchstens 4 Mann verrichten 
hier teils als Zulanger, teils als Verpacker die schwere Arbeit 
mit der grössten Schnelligkeit. 

Ich komme nun zum Schlüsse, zur eigentlichen W aggon- 
verpacknng. Hierfür muss man vor allen Dingen genügendes 
Verpackungsmaterial mitnehmen. Zu unterst bringt man in 
der Regel härtere Pflanzen, wie Azaleen, Lorbeeren, Aukuben, 
Carnellien, Rhododendron usw, und legt sie glatt auf den Waggon¬ 
boden, damit die übrigen Pflanzen recht schräg zu liegen 
kommen, was eine Hauptsache beim Waggon beladen ist. Hierauf 
werden die Pflanzen schichtweise übereinander gelegt, wobei 
man besonders darauf achten muss, dass jede Pflanze in Mos, 
Heu, Holzwolle oder dergleichen gut verpackt ist und alle 
fest aneinander liegen. Es haben dann die Pflanzen einen 
grösseren Plalt und können dem auf dem Transporte un¬ 
vermeidbaren Hin- und Herschütteln besser widerstehen. Zu 
bemerken ist noch, dass mit dem Beladen gleichzeitig an 
beiden Enden des Waggons angefangen werden muss. 1 11 der 
Mitte desselben lässt man einen schmalen Gang frei, der, nach¬ 
dem alles verladen ist, mit Heu, Mos, Holzwolle oder der¬ 
gleichen fest ausgefüllt wird. Hierdurch wird das Durcheinander¬ 
fallen auf der Fahrt und das Reiben der Pflanzen verhindeit. 
Derart verpackt und verladen werden die Pflanzenscndungen 
gewiss gesund und unbeschädigt an ihrem Bestimmungsorte 
ankommen. 
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Reisebi der aus Belgien und Holland. 


Von Ludwig Möller. 

Im Weinbau-Dorf Hoeylaert bei Brüssel. 


icht weit von Brüssel liegt das Dorf Hoeylaert, dem 
& Namen nach manchen, aus eigener Anschauung je- 
tloch nur wenigen deutschen Fachmännern bekannt. 


Es ist das letztere recht auffallend, zumal Hoeylaert ohne 
sonderlichen Zeitaufwand und ohne irgendwie erhebliche 
Kosten von Brüssel aus schnell und bequem erreichbar 
ist und seine Weintreibereien, im wirklichen Sinne des 
Wortes einzig dastehend, eine gärtnerische Sehenswürdigkeit 
ersten Ranges bilden. 

Es waren zu dem Ausfluge unser zweie bereit, Herr 


schnitte nachzulesen ist. Hier, wo ihn die Bahn durchzieht, 
zeigt der Wald den rein forstlichen Charakter eines Buehen- 
Hochwaldes und hat in dieser Eigenschaft für die brüsseler 
Gärtnereien in soweit noch eine besondere Bedeutung, als 
er eine prachtvolle Lauberde für die Pflanzenkulturen liefert. 

Wir erreichten nach 52 Minuten Fahrzeit den friedvoll 
mitten im Walde gelegenen Bahnhof Groenendael, dessen ge¬ 
räumiger Vorplatz in regelrechter Reihenpflanzung einen Bestand 
bereits zu ansehnlicher Stärke herangewachsener Linden trägt. 
Zur linken Seite des Bahnhofsgebäudes liegt der von dem die 



Die Weintreibereien des Herrn Alphonse Schoonjans in Hoeylaert 


Teil vor dem Wolmliuuse. 

I iir »Möller* Deutsche Gdvtucr-Zeitung« photographisch junfgenommeti. 





Schuster und der Verfasser dieses Berichtes. Vom Hotel 
de l’Univers in der Rue Neuve brachte uns ein Wagen an 
der Post, dem Theater und der Börse vorbei durch die Rue 
du Marche aux Herbes, die Rue de la Madeleine und die 
Montagne de la Cour hinauf am königlichen Schlosse vorüber 
durch die Rue du Luxembourg hinunter in 15 Minuten zum 
luxemburger Bahnhof, von wo um 7 Uhr 36 Minuten der Früh¬ 
zug nach Namur ging, den wir mit einer für 03 Centimes er¬ 
worbenen, bis Groenendael gültigen Fahrkarte zweiter Klasse 
bestiegen. Es geht eine Weile durch hügeliges Land; man 
sieht viele wohlbestellte Gemüsefelder, einzelne Dörfer und in¬ 
mitten hübscher Gärten liegende Landhäuser. Dann durch¬ 
schneidet die Bahn den Wald von Soignes, dessen mehr der 
Stadt zu gelegenen Teile von unserem Landsmanne Keilig 
gartenkünstlerisch umgestaltet worden sind, worüber das Nähere 
auf S. 354 in dem vom Bois de la Cambre handelnden Ah¬ 


rain kauen aonenmentien Lleamtcn bewachte Ausgang, uuu 
12 Schritte hinter diesem bogen wir scharf links ab und gingen, 
zui Rechten den Buchenwald und zur Linken eine aus an- 
gedunkelten Eisenbahnschwellen hergestellte Einfriedigung, ge¬ 
radewegs bis zu dem vor uns liegenden Gehöfte, Tn dessen 
näherer Umgebung wir bereits die ersten Weintreibhäuser er¬ 
blickten. Vor dieser Ansiedelung bogen wir abermals links ab, 
überschritten die Bahnlinie Brüssel-Namur und standen dann 
vor dem bereits wartenden und alsbald abfahrenden Bahnzuge 
zweiter Ordnung, der uns für 15 Centimes in 8 Minuten nach 
rioeylaert b reichte, wo wir uni io Ihr an langten* 

Jeder Lesei dieser Zeitschrift, der in Veranlassung dieser 
/eilen demnächst einmal bis hierher unserer Führung befolgt 
sein wird, der dürfte — sofern er nicht zu der Sippe der 
Neunmalweisen gehört, die sich himmelhoch auch Über die 
allerinteressantesten Erscheinungen des gärtnerischen Kultur- 
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betricbes erhaben dünkt — uns dankbar sein für unsere An¬ 
regung, dieses Wein - Kulturgebiet zu besuchen. Sobald sich 
nämlich der Bahnzug dem Orte nähert, genicsst man einen 
An blick, wie er in ähnlicher oder auch nur annähernd gleicher 
Eigenart gewiss nicht wieder in irgend einer Gegend der weiten 
Welt geboten wird, ein Anblick, der auch ein inbezug auf 
gärtnerische Sehenswürdigkeiten recht verhärtetes Gemüt völlig 
zu erweichen imstande ist. Was ist ein Weinberg unter Glas, 
ja, was sind Weinberge unter Glas gegenüber dieser Landschaft 
unter Glas! So weit wie nur das Auge reicht — Glashäuser, 
abermals Glashäuser und nochmals Glashäuser. — Geht man 
nach dein Verlassen des Zuges nur wenige Schritte auf dem 
Bahndamme entlang, dann hat man in der Mitte des Gesichts¬ 
feldes jenes Bild vor sich, dessen Wiedergabe die erste Illustration 
bringt. Es ist ein Teil, und zwar nur ein sehr kleiner Teil 
der Weintreibereien des Herrn Alphonse Schoonjans, deren 
Besuch allen Fachmännern zu empfehlen ist und, da sie nahe 


Nirgends ist ein Versuch erkennbar, an den Abhängen der 
Flügel für die Erbauung der Häuser das Erdreich zu ebnen 
oder es terrassenartig zu formen. Nein, so wie die Flügel da¬ 
liegen, werden sie überbaut, gleichviel ob das Haus nach dieser 
oder jener Richtung hängt. Eine an der Tür eines Hauses 
in’s Rollen gebrachte Tomate kugelte ohne Aufenthalt den 
geneigten Weg hinunter und zur Tür des unteren Giebelendes 
wieder hinaus. So einfach und billig, wie die ganze Ver¬ 
anlagung der Häuser ist, sind auch die Heizvorrichtungen: 
einfache, aus Ziegelsteinen erbaute Oefen, von denen aus der 
Rauch, bezw. die erwärmte Luft durch die in ein-, zwei- oder 
dreifachen Strängen das Haus durchziehenden, auf den Erd¬ 
boden gelegten, aus weiten Thonröhren hergestellten Kanäle 
streicht und durch einen wenig kunstvoll endet erbauten Schorn¬ 
stein in’s Freie zieht. Auf’s neue erfüllt von der Erkenntnis, 
dass doch oft die scheinbar schwierigsten Betriebe in ausser¬ 
ordentlich einfacher Weise durehgeführt werden können, gelangte 



Die Weintreibereien des Herrn Alphonse Schoonjans in Hoeylaert. 

Teil rrehts des Wohnhauses. 

Für -Dentsdie Giltiner - Zeitung c photc^raphlsek aiiSenoinnien, 


dem Bahnhofe liegen, besonders jenen, die nicht über allzuviel 
Zeit zu verfügen haben. Herr Schoonjans lehnt auf der 
Abbildung am Zaune und neben ihm betrachtet sein brauner 
Jagdhund die Beobachter des photographischen Verfahrens. 

Auch wir wunderten zunächst den Anlagen des Herrn 
Schoonjans zu, standen bald vor der durch ein blankes 
Messingschild gekennzeichneten Pforte und stiegen zwischen 
dicht nebeneinander liegenden, mit den Giebeln dem Wege 
zugekehrten Glashäusern den Hügel hinan, auf dem in freier, 
nach allen Seiten den Ausblick ermöglichender Lage das Wohn¬ 
haus seinen Platz hat Es war ein Gefühl ganz eigener Art, 
von dem ich beherrscht wurde, als ich diesen Hügel hinan¬ 
stieg. Zunächst ist es che verblüffende Einfachheit des ganzen 
ungeheuren Betriebes, die einem auf Schritt und Tritt auffällt. 
Die Häuser sind gleich riesigen tragbaren Schutzkästen ohne 
irgend eine wesentliche Fundamentiruug einfach auf den Erd¬ 
boden über die im freien Grunde stehenden Reben gesetzt. 


ich zur Hölle und hier bot sich nun nach allen Richtungen 
ein ganz merkwürdiges Bild. Soweit wie man nur sehen kann, 
hügelauf, hügeiab, nichts weiter wie Glashäuser, Glashäuser in 
allen Lagen und Glashäuser in allen Grössen. Weit in die 
Ferne vermag der Blick über die hügelige Landschaft t izu 
dringen und dort, wo man meint, fern am Horizont im 
Sonnenschein lichte Wolken erglänzen zu sehen, löst sich bei 
näherer Betrachtung jede einzelne der vermeintlichen Wolken- 
partieen immer und immer wieder in Gruppen von Weintreib¬ 
häusern aller Grössen und aller Lagen auf. Wir werden 
zu einem Platze seitlich des Wohnhauses geführt, wo sich 
unter Bäumen ein Ruheplatz befindet. Vor uns senkt sich 
die rechte Seite des Hügels hinunter und drüben steigt eine 
andere Hügelseite hinauf und nach links hin wird die Ein¬ 
senkung durch einen dritten Hügelabhang geschlossen. Nichts 
wie ein Meer von Glas! Auf der obensteh enden Abbildung ist dort, 
wo die Baumpfianzungen das 1 [aus umgrenzen, unser Standort 
















































































































































































zu erkennen. Die dritte Illustration (auf S. 423) gibt einen kleinen 
Teil des Bildes wieder, welches wir auf unserem Standorte vor 
uns hatten. Leider kann auf dergleichen Ansichten immer nur 
ein sehr engbegrenzter Teil des Gesamtbildes, das sich dem 
frei nach allen Seiten schweifenden Blicke in stetig wechselnder 
Mannigfaltigkeit darbietet, wiedergegeben werden. Ich frage 
nach der Zahl der Häuser, die man sieht Es heisst: es sind 
viele! Noch niemand hat sie gezählt. Ich mache den Ver¬ 
such, zu zählen, doch wie ich bis .500 gekommen bin und erst 
eine nur geringe Fläche des Gesichtsfeldes als ausgezählt er¬ 
kenne, gebe ich die Ermittlung auf. 

Unter der Führung des Herrn Schoonjans durchwandern 
wir über Tal und Hügel das glasüberdachte Rebgefilde. äs 
bleibt für einen zweiten, in der nächsten Nummer erscheinenden 
Artikel Vorbehalten . eingehender über die Bauart der Häuser 
und deren innere Einrichtung zu berichten. Für heute sollen 
nur noch einige allgemeine Bemerkungen und zwar zunächst 
über die am meisten kultivirtcn Sorten folgen. Das ist nun 
allerdings ein recht missliches Kapitel, dessen Inhalt in jedem 
Lande anders lautet. Der deutsche Weintreibgärtner stellt sich 
gern, als wenn es keine anderen Rebsorten, wie nur englisch 
benannte gebe; er kultivirt standfest und treu seine Black 
Hamburg,h, Black Prince, Prince Albert, Black Tripoli usw. und 
behauptet steif und fest, dass alle diese und noch 105 andere, 
alle verschieden benannte Sorten auch tatsächlich von ein¬ 
ander verschieden seien, während in Wirklichkeit doch alles 
nur der Blaue Trollinger ist. In Hoeylaert heisst der Blanc 
Trollinger, bezw. der Black Hambnrgh: Frankenthaler. Er ist 
sein- viel angepflanzt, doch hat er in neuerer Zeit an Wert¬ 
schätzung verloren, weil er nicht von andauernd reicher Frucht¬ 
barkeit ist. Es werden deshalb die alten dicken Stämme nahe 
am Boden abgesägt und mit der Sorte Gros Colman veredelt, 
die den erwähnten Fehler des Frankenthalers, d. i. des Blauen 
1 roll Ingers nicht hat. Es werden in der Regel 2 Reiser auf einen 
Stamm gesetzt, die sich auf der kräftigen, reichbewurzelten 
Unterlage sehr schnell entwickeln. Wir sahen Häuser, deren 
Bestand in den Monaten März, April und Mai des Jahres 1803 
abgesagt und veredelt worden war und in diesem Jahre bereits 
wieder trug. Die richtige Ernte wird ja allerdings erst im 
nächsten Jahre beginnen, und dass diese sehr ergibig sein wird, 
dafür bürgte die kraftvolle Ausbildung der in diesem Sommer 
ausgereiften Tragreben. Bis zu der Zeit, wo der veredelte 
Bestand der Häuser wieder in voller Tragkraft dasteht, wird 
der Boden mit Tomaten bepflanzt, die bei der Kultur unter 
Glas reiche und in diesem Jahre auch ausserordentlich ein¬ 
trägliche Ernten lieferten. Weil infolge des nassen Wetters die 
Ereiland-Tomatenkulturen allenthalben Schaden gelitten halten, 
so erzielten die gesichert unter Glas herangewachsenen Früchte 
auf den Märkten einen sehr hohen Preis. — Auch Erdbeer¬ 
kultur wird in den Häusern betrieben. 

Zurzeit unseres Besuches, gegen Ende August, waren Häuser 
mit reifen Trollinger- Trauben, wie auch schon solche vor¬ 
handen, deren Behang bereits abgeerntet war. Die mit Gros 
Colman bepflanzten Häuser zeigten die verschiedensten Ent¬ 
wicklungsstufen; hier Häuser, in denen die Träubchen eben 
ansgebeert waren, dort sulche, wo sich die Trauben der Reife 
näherten und dazwischen alle möglichen Reifestufen. Auf den 
Verkauf reifer Trauben wurde in jener Zeit kein Wert gelegt. 
Die_ Obstmärkte der Städte waren überfüllt mit Pfirsichen, 
Aprikosen, ReinekHuden, Ananas, Birnen, Melonen und in¬ 
folgedessen war das Verlangen nach reifen Weintrauben wie 
auch die Neigung, angemessen hohe Preise zu zahlen, nicht 
so rege. Die Hauptaufgabe des Züchters, die reifen Trauben 
bis in den Winter, ja über denselben hinaus bis in das Früh¬ 
jahr am Stocke frisch zu erhalten, hatte ihren Anfang ge¬ 
nommen. Mag bei diesen Erhaltungsarbeiten immerhin ein 
Teil verloren gehen; gleichviel! Der Verkauf vom November 
an bis Mitte oder Ende März (wo dann allgemach die frisch 
getriebenen Trauben sich wieder anschliessen) ist denn doch 
löhnendei, wie der durch die Sorge; es könnten einige Trauben 
verloren gehen, veranlasste Verkauf zur Sommers-, bezw. zur 
frühen Herbstzeit. 

Zur glücklichen Ueberwinterung der Trauben am Stocke 
gehört viel Geschick. Am besten gelingt das Verfahren bei 
+. 5 °. E. Scheint an W intertagen die Sonne, dann muss 
reichlich und andauernd gelüftet werden, denn sonst würden 
die Trauben am Stocke zu Rosinen eintrocknen. Bei kalter 


Witterung wird selbstverständlich geheizt, um das Eindringen 
von Frost zu verhindern. — 

Um über die anderen in Hoeylaert kultivirten Sorten zu 
berichten, dazu fehlt mir die fachmännische Gewissenlosigkeit. 
Da ist z. B. Alicante. Nun geht u. a. an einem Orte der echte 
Black Prince als Alicante, während an einem anderen Orte die 
Bezeichnung Black Prince wieder fälschlich für Black flamburgh 
— Frankenthaler Blauer Trollinger gebraucht wird. Auch 
Grenadin Noir scheint nichts weiter wie Alicante zu sein. Da 
nun ausserdem Alicante (schwarz) noch mindestens 15 andere 
Namen trägt, unter denen das englische > Black « wenigstens 
7 mal vorkommt (Black Tokay,Black Portugal, Black Valentin usw.), 
so ist ein recht niedlicher Wirrwarr vorhanden, zu dessen Lösung 
die Zeilen eines flüchtigen Reiseberichtes denn doch nicht ge¬ 
eignet sind. Für Zweifler sei hier nochmals wiederholt, dass 
der gute deutsche Blaue Trollinger mindestens 105 verschiedene 
Namen trägt, von denen den meisten natürlich eine englische 
Klangfärbung eigen ist. -— 

In Hoeylaert werden im allgemeinen nur wenige und zu¬ 
dem in ihren Eigenschaften bekannte Sorten und diese in der 
ganzen Gemeinde unter gleichen Namen kultivirt, sodass die 
anderswo herrschende Mannigfaltigkeit in der Benennung hier 
ihre nachteiligen Wirkungen nicht auszuüben vermag. 

Ich wollte in treuer Anhänglichkeit an alte, unverbesserliche 
Gewohnheiten ein Sortiment zu dem aussichtslosen Versuche 
einer Klärung unseres deutschen Sorten-Winrwanjj mit davon 
nehmen. Indessen, es war Sonntag, und entweder Ortsgewohn- 
heiten oder persönliche Anschauungen verboten es Herrn 
Schoonj ans, durch Verkauf den Sabbath zu entheiligen. Doch 
bekam ich einige Trauben geschenkt, und das war eine annehm¬ 
liche Sache an jenem sonnigen Sonntage, da wir zwischen den 
mit Glas bedeckten R^ebbügeln des Dorfes Hoeylaert umher- 
streiften und im weitesten Umkreise eine andere Er Frischlings- 
quelle nicht zu entdecken vermochten, — 

Hat man grosse Eile, dann kann man um i i Uhr j 7 Minuten 
wieder von Hoeylaert abfahren. Um 11 Uhr 25 Minuten kommt 
man in Groenendael an, hat dort noch 10 Minuten Zeit, um 
im Walde von Soignes spazieren zu gehen oder unter den 
Linden des Bahnhofes zu sitzen, besteigt um 11 Uhr 36 Minuten 
den Zug nach Brüssel und sitzt dort um 11 Uhr 5Ö Minuten 
wieder im Wagen, um einem neuen Ziele entgegen zu fahren. 



Die Stengelfäule der Weintrauben. 

Von Edm. WTebelsiecir in Lokstedt-Hamburg. 
Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1806: 


ö' 


»In einem einseitigen Gewächshaus^ stellt ein Wein stock, an dem 
ich eine eigentümliche Krankheit beobachtet habe- Derselbe hat reichlich 
Trauben an gesetzt, die jedoch nicht reif wurden, weil ■ I i e Beerenstielchen 
über den Beeren eintrockneten und letztere dann abßelen. Der Boden 
ist reichlich schiefer- und kalk reich und kann das Haus genügend gelüftet 
werden, Ungeziefer ist auch nicht da und doch hat das Laub ein gelb¬ 
liches Aussehen, "Was ist wol die Ursache der Erkrankung und wie ist 
dem Ucbelstande abzuheifert r v 


Die liier in Frage stehende Krankheit ist ohne Zweifel die 
sogenannte Stengelfäule, richtiger Stengeldarre der Weintrauben, 
von den Engländern Shanking genannt. Obgleich wol an¬ 
zunehmen ist, dass die Krankheit während der Zeit der Kern¬ 
bildung entsteht, so bemerkt man sie doch erst, wenn die 
Beeren in den Zustand der Reife übergehen wollen. Die 
Stengekhen der Beeren, sowie auch die Stengel der Trauben 
trocknen ein, werden schwarz, die Beeren hören auf zu wachsen, 
bleiben undurchsichtig, die der blauen Sorten behalten eine 
rötliche Farbe und sind ihrer Säure wegen ungeniessbar. Ein 
Pilz scheint bei dieser Krankheit nicht beteiligt zu sein; auch 
in Di\ J. Moritz: »Die Rebenschädlingec<, ist hierüber nichts 
zu finden. 


Die Ursache der Krankheit ist eine sehr verschiedenartige; 
teils kann sie in den örtlichen Verhältnissen liegen, wie z, B, an 
zu nassem Untergründe, zu schattiger Lage des Hauses, Ver¬ 
saurung des Bodens, teils an unverständiger Behandlung. Manche 
lassen dem Weinstocke zu viele Trauben — wie es voraus¬ 
sichtlich der Herr Fragesteller auch getan hat —- oder sie geben 
den Stöcken die organischen und unorganischen Nährstoffe 
nicht in dem richtigen Verhältnis zu einander. Es wird im 
























































































































































allgemeinen zu wenig berücksichtigt, dass der Weiostock eine 
kaliliehende Pflanze ist 

Es sei hier nur nebenbei bemerkt, dass nach meiner An¬ 
sicht die Phylloxem weit weniger vernichtend auftreten würde, 
wenn den Weinbergen der Dünger in genügender Menge und 
in entsprechender Zusammenstellung zugeführt würde. 

Ein Mittel, um die Stengeldarre direkt zu bekämpfen, gibt 
es nicht; man muss eben durch zweekgemässe Behandlung 
das Hebe) fern zu halten suchen. 

Im Nachfolgenden will ich inkürze auf jene wichtigsten 
Punkte hin weisen, die bei der Rebkultur im grossen und ganzen 
zu beachten sind, will man schöne, gesunde Trauben erzielen, 
Bei der Anlage eines Weintreibhauses fahre man den 
ganzen Boden i l j A m tief aus. Durch die Mitte des Hauses 
lege man der Länge nach einen Strang Drainröhren und be¬ 
schütte die Bodenfläche 30 cm hoch mit Steinschlag. 


dieselbe über den Wurzeln fest. Die Rebe wird bis auf ein 
Auge zurückgeschnitten und lässt man, um eine starke Wurzel« 
biklung zu erzielen, im ersten fahre den neuen Trieb mit 
seinem Geiz unverkürzt wachsen. Erst wenn das junge IIolz 
sich zu bräunen beginnt, wird der Geiz nach und nach ent¬ 
fernt. — Die übrige Behandlung ergibt sich aus Nachstehendem. 

Im folgenden Winter wird nun die Rebe, die unter auf- 
merksamer Behandlung einen Umfang von durchschnittlich 8 cm 
erreicht hat, auf 13—14 Augen zurückge,schnitten. Mancher 
Gärtner würde solch' starke Reben auf 24 Augen zurück- 
schneiden, jedoch habe ich die Ueberzeugung gewonnen, dass 
man an den kürzeren Reben an Gewicht ebensoviel Trauben 
erntet wie an den länger gehaltenen. Als ich vor Jahren in 
Hamburg einer grösseren Privatgärtnerei verstand, deren Be¬ 
sitzer viel an Schautrauben gelegen war, liess ich an den Reben, 
die 12 Augen hatten nur 6 Trauben sitzen, deren jede dann 



Die Weintreibereien des Herrn Alphonse Schoonjans in Hoeylaert. 

Aussicht vom Wohnt#«» nach einem seitlich liegen eleu Htigcl. 
j.’fir »Möller’s Deutsche Giirtiuw-Zeitung« (»tmtoj-rapliisch aufgeiuminien. 


Die Erde bereite man schon mindestens 6 Monate vor 
dem Gebrauche zu und zwar aus Grasnarben von einer Weide 
mit möglichst schwerem Boden, die mit Stalldung' schichtweise 
zu einem Haufen aufgesetzt werden. Auf jede etwa 30 €m hohe 
Schicht streut man Holzasche oder Kainit, nicht zu feines 
Knochenmehl oder Thomas schlacke und etwas Kalk sch ult. Nach 
3 Monaten wird der Haufen umgestochen T wobei die Gras¬ 
narben mit dem Spaten zu faustgrossen Stücken zerkleinert 
werden. Das Erdbeet wird zur Pllanzzeit bis auf 20 cm vorn 
oberen Rande mit der bei oben bezeichn et eni Verfahren ge¬ 
wonnenen Erde angefüllt» 

Zum Pflanzen verwende man in Töpfen herangezogene 
Reben, deren Wurzelballen man vollständig auf löst und die 
Wurzeln sodann mit aller Vorsicht strahlenförmig auf der Erde 
ausbreitet. Das Beet fülle man reichlich mit Erde an und trete 


eine Länge von 40—45 cm erreichte. Nachdem die Wein¬ 
stöcke geschnitten worden und die lose Rinde von den älteren 
Stämmen abgekratzt ist, werden sie mit kräftiger Seifenbrühe 
abgewaschen und wird auch eine gründliche Reinigung des 
Hauses vorgenommen» 

Das Beel wird alsdann mit einer Grabgabel gelockert und 
dabei gedüngt, indem man kurzen Dünger nebst Kainit oder 
Holzasche untergräbt, Falls die Erde durch irgend einen Um¬ 
stand versauert ist, dann verwende man statt dessen eine 
Mischung des Wagnerischen Rebendungs. Der Boden versauert 
bei schlechter Drainage durch Ueberdüngung mit Stallmist, wie 
auch dann, wenn man auf dem Beete Topfpflanzen kultivirt; 
desgleichen auch infolge lässiger Bearbeitung desselben. Es Ist 
unerlässlich, die Erdoberfläche während der ganzen Wachs¬ 
tumszeit allwöchentlich einmal gut durchzurechen. 
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Sobald die Augen schwellen, giesse man das Beet gleich- 
mässig mit erwärmtem Wasser an, also nicht etwa ausschliesslich 
um die Stämme herum. Dasselbe Verfahren beachte man auch 
beim Tauchen. Ausserdem sorge man durch öfteres Spritzen 
für feuchte Luft. 

Ein jeder Trieb bringt in der Regel in drei aufeinander¬ 
folgenden Blattwinkeln je einen Blutenstand, von denen man den 
grössten auswählt, die beiden übrigen noch vor dem Aufblühen 
entfernt und sodann den Trieb 2 Blättchen über dem stehen¬ 
gebliebenen Blutenstände entspitzt. Nur an den für das nächste 
Jahr bestimmten Fruchtreben werden sämtliche Träubchen ent¬ 
fernt und wird diesen Reben unentspitzt freies Wachsen gelassen. 

Während der Blütezeit wird die Luft trockener und um 
einige Grade wärmer gehalten, damit die Befruchtung rasch 
vor sich geht. Nach der Blüte ist die Luft natürlich" wieder 
feuchter zu halten. Je nach der Witterung bespritze man die 
Wände sowie die Erdoberfläche täglich öfter mit lauem Wasser. 
Um zwei oder drei Uhr nachmittags muss man zum letztenmalc 
gespritzt haben ; die Luft ist infolgedessen während der Nacht 
nicht mit Feuchtigkeit übersättigt, der Niederschlag auf den 
Trauben und Blättern geringer und trocknet auch des Morgens 
bei rechtzeitigem Lüften leichter ab. Infolge dieses Verfahrens 
werden die Traubenstengel härter und widerstandsfähiger gegen 
die Stengeldarre und die Beeren wie Blätter gegen den Mehltau* 

Hier sei auch erwähnt, dass ein rechtzeitiges Oeffnen und 
Schliessen der Fenster eine unbedingte Notwendigkeit ist. 

Nach der Blüte bis zur Kernbildung ist öfter gründlich zu 
jauchen. Die Jauche bereitet man aus menschlichen oder 
tierischen Exkrementen, denen man, um das Verflüchtigen des 
Ammoniaks zu verhindern, etwas Eisenvitriol zusetzt. Statt der 
Jauche kann man auch mit Vorteil eine nach Vorschrift her¬ 
gestellte Lösung des obengenannten Wagner’sehen Reben¬ 
dungs verwenden. 

Das Ausbeeren der Trauben geschieht, wenn die Beeren 
etwa erbsengross sind, nachdem bei grösseren Trauben die 
Stengel auseinander gebunden worden sind. 

Mit dem Beginn der Reife halte man die Luft und den 
Erdboden nach und nach trockener und stelle das Giessen und 
Spritzen gänzlich ein. 

Ein anderer Fehler wird oft dadurch begangen, dass der 
Sommerschnitt, das Entgeizen, in zu langen Zwischenpausen 
vorgenommen und dem Weinstocke mit einemmale zu viel 
junges Holz genommen ward. Da man doch von vornherein 
weiss, welche Triebe entfernt oder entspitzt werden müssen, 
su sind diese schon im Entstehen zu entfernen. Es ist täglich 
danach zu sehen, ob an den Wein stocken etwas zu schneiden, 
ist, es kostet das nur wenig Zeit und ist der Vorteil nicht gering. 

Von Sorten empfehle ich in erster Reihe den °Blaum 
Tf olänger (Black HamLurgh), ferner Buckland Sweet Water 
und den Heissen Gutedel (Royal AfuscadineJ. iDie letztgenannte 
Sorte ist besonders für den kleineren Betrieb wegen ihrer 
grossen Fruchtbarkeit und Widerstandsfähigkeit gegen ver¬ 
schiedene Krankheiten zu empfehlen. Von den später reifenden 
Stuten empfehle ich: Museal of Alexandria, Gelber Muskateller 
(White Frontignan), Madresfteld Court black Muscat und für 
Schautrauben; Black Alicante, Werner Gutedel 0 oyal Museadke 
White Nice) und Duke of Bucdeugh. 

Dem Herrn Fragesteller möchte ich noch besonders raten, 
seine Reben stark zurückzuscheiden, und zwar die Tragreben 
auf 5 Augen, sie kräftig zu düngen und ihnen im nächsten 
Jahre nur wenige Trauben zu lassen. Es wird auch nützlich 
sein, die obete Erdschicht des Beetes abzuheben und durch 
eine neue nahrhafte zu ersetzen. 

Zum weiteren Unterricht über die Rebkultur ist LT. Roese’s 
»Kultur des Weinstockes unter Glas« und zwecks Unterweisung 
m der Düngung »Die Anwendung künstlicher Düngemittel beim 
übst- und Gemüsebau, in der Blumen- und Gartenkultür« 
von I-rofessor Dr. P. Wagner*) zu empfehlen. 


13 16 Anzucht der Weinreben rus Augen, 

Zugleich Beantwortungen der Frage Kr. 1S21 ■ 

»Wie ist die Anzucht der Reben aus Augen und der Schnitt 
en ersten Jahren. J Wann kann man die ersten Trauben ernten?« 

Das am meisten angewendete Verfahren bei der Anzuc 
von Toptreb en ist die Vermehrung durch Augenstecklins 

*) Beide Bücher sind zu beziehen durch Ludwig Möller Buc 

Handlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt. Erstatt körtet i 1 
letzteres i M. 50 Pf. 


Etwa anfangs Februar werden von gut ausgereiftem Holze die 
Stecklinge geschnitten und in gewöhnliche Samenschalen ge¬ 
steckt. Die mit reichlichem Abzüge versehenen Schalen 
werden zur Hälfte mit einer möglichst lockeren Erde (Laub-, 
Komposterde und Ziegelmehl zu gleichen Teilen) gefüllt, dar¬ 
auf eine Schicht rein gewaschen er Flusssand gebracht und die 
Schalen sodann in eine festgeschlossene Vermehrung gestellt, 
die eine ständige Bodenwärme von -(- 18 — 22 ü R. besitzt. 
Sehr vorteilhaft ist es, die ganzen Schalen leicht mit Schwefel¬ 
blüte zu bestreuen oder um die Augen, die nur eben aus 
dem Sande hervorsehen dürfen, etwas pulverisirte Holzkohle zu 
legen, weil die Stecklinge sehr leicht stocken und dadurch 
das Anwachsen sehr beeinträchtigt wird. Auch das Auftropfen 
des Fensterschwdisses muss vermieden werden. Täglich einmal 
am besten morgens, werden die Stecklinge mit warmem 
Wasser gespritzt und wenn nötig auch gegossen, da die untere 
Erde auch stets eine massige Feuchtigkeit besitzen muss. 

Nachdem die Stecklinge Wurzeln gebildet haben (etwa 
nach 3 Wochen), pflanzt man sie in Stecklingstöpfe in [eine 
leichte, lockere und sandige Erde. Hierauf kommen sie wiederum 
in die Vermehrung und werden auch in den ersten Tagen 
noch geschlossen gehalten, bis ein Anwachsen sichtbar ist; es 
genügt jedoch jetzt und später eine Bodenwärme von + 15 bis 
18 0 R. Nach dem Anwachsen gibt man anfänglich in den 
Mittagsstunden ganz wenig Luft, allmälich mehr, bei grellem 
Sonnenschein leichten Schatten und spritzt reichlich. Nach 
Verlauf von 5 — 6 Wochen werden die Reben fest durch- 
gewurzelt sein und pflanzt man sie jetzt in 3 zöllige Töpfe, doch 
nimmt man eine kräftigere Erde; alter Wiesenlehm und Horn¬ 
späne sind sehr vorteilhaft. Steht ein warmes Mistbeet zur Ver¬ 
fügung, so stellt man sie in dasselbe, jedoch so, dass die Spitzen 
der aufgebundenen Reben noch 10 cm vom Glase entfernt sind. 

Die weitere Behandlung ist dieselbe wie nach dem ersten 
Verpflanzen, nur lüftet man etwas mehr und gibt den Pflanzen 
allwöchentlich einen ausreichenden Dungguss. Vor allem vergesse 
man das reichliche Spritzen nicht und giesse nie die von 
der Sonne erwärmten Töpfe. Man giesse stets nur mit gut ab¬ 
gestandenem Wasser, denn nichts beeinträchtigt das Wachstum 
mehr als ein Guss kühlen Wassers auf einen erwärmten Wurzel¬ 
balien. Gegen den Herbst lüfte man soviel wie möglich, auch 
nachts etwas, und entziehe den -Pflanzen allmälich das Wasser, 
damit das Holz genügend ausreift. Ein Abkneifen der Spitze 
und Entfernen der oberen Blätter trägt auch wesentlich zum 
Ausreifen bei. Im Winter werden die Töpfe in einen möglichst 
frostfreien Raum gestellt und höchst selten gegossen, 

Im Frühling des nächsten J ahres, etwa zu Anfang April, ver¬ 
pflanzt man die Reben in etwas grössere Töpfe, schneidet sie 
auf zwei Augen zurück und stellt sie in einen warmen Kasten. 
Treiben beide Augen gleich kräftig aus, so wird der untere 
Trieb auf 2 — 3 Augen zurückgekniHen und im Herbst ganz 
weggeschnitten. Bleibt jedoch der obere Trieb wesentlich zurück, 
so entfernt man ihn gänzlich und lässt nur den unteren stehen. 
Das Zurückkneifen und clergk Arbeiten nimmt man am besten 
in der heissesten Mittagssonne vor, da dann die Reben am wenig¬ 
sten bluten. Die Hauptsache ist jetzt, immer fleissig zu spritzen, 
öfters zu jauchen und wenn möglich stets einen erwärmten Fuss 
zu sichern. Alle sich im Laufe des Sommers bildenden Neben¬ 
triebe pinzirt man auf 2 Augen und schneidet sie im Herbst 
ganz weg; jeglicher Geiz jedoch wird sofort ausgebrochen. 

Ebenso wird der Schnitt, die Behandlung usw. im dritten 
Jahre gehandhabt. Im Frühling des vierten Jahres werden 
die kräftigsten zum Tragen bestimmten Reben in eine mög¬ 
lichst nahrhafte Erde in 8 zöllige Töpfe unter grösster Schonung 
des alten Ballens gepflanzt. Das Verpflanzen wird etwas früher 
als in den vorangegangenen Jahren vorgenommen. Man stellt 
die Reben in ein temperndes Haus, jedoch nicht auf warmen 
Fuss und heftet die Ruten anfänglich in einem Bogen nach 
unten, damit alle Augen langsam und kräftig austreiben. 

Die jetzt weiter erfolgende Behandlung ist wenig ver¬ 
schieden von jener, die den Reben im Traubenhause zuteil wird. 

Eine eingehende Anleitung hierzu gibt das Werltchen: Die 
Behandlung der Weinrebe irn Traubenhause. Von H. B. 
Warn eken, früherem Besitzer der Reben- und Formobstschulen 
in Burgdamm bei Bremen*). 

A. Hagemann 

__ in Twistringen (Provinz Hannover). 

*) Breis geheftet I Mark, Zu beziehen durch Ludwig Möller, 
Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 
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Ende Januar nimmt man von gesunden, gut ausgereiften 
Reben Augenstücke, schneidet sie annähernd 5 cm lang, so- 
dass an beiden Seiten des Auges reichlich 2 cm Holz stehen 
bleibt, und spaltet mittelst eines scharfen Messers von der dem 
Auge gegenüber liegenden Seite der Länge nach etwas Holz 
ab. Sodann füllt man kleine, 7 cm weite Töpfe mit leichter 
Erde, jedoch nicht ganz, drückt diese etwas an, streut auf die 
Oberfläche derselben eine dünne Schicht weissen, körnigen 
Sand, legt ein Augenstück hinein (selbstverständlich mit der 
abgeplatteten Seite nach unten) und bedeckt es so hoch mit 
Erde, dass nur das Auge noch sichtbar ist. Alsdann werden 
che Töpfe in ein Vermehrungsbeet gesenkt, mit Mos bedeckt 
und bei gleichmässiger Feuchtigkeit einer Bodenwärme von 
20—25 0 R. ausgesetzt. 

Nach kurzer Zeit bilden sich Wurzeln und die Augen be¬ 
ginnen stark zu schwellen, worauf das Mos zu entfernen ist. 
Wenn etwa 4 Blättchen sich entwickelt haben, hebt man die 
Töpfe nach und nach aus dem Ein fütterungsmaterial heraus, 
um sie von der Bodenwärme zu entwöhnen. 

Nach Verlauf von weiteren acht Tagen gibt man den 
Töpfen inr Vermehrungs- oder Warmhause einen hellen Platz 
auf einem Fensterbord und giesst sie nach Bedürfnis. Das 
Wachstum der jungen Pflanzen kommt jetzt für eine kurze Spanne 
Zeit zum Stillstände, sobald aber der Trieb sich von neuem 
regt — nicht früher! — werden sie verpflanzt, mit Stäben ver¬ 
sehen und der sich entwickelnde Geiz wird auf ein Blatt ein- 
gestutzt. Falls kein besonderes Haus für die Anzucht der 
jungen Reben vorhanden ist, kann man sich bis in die zweite 
Hälfte des Mai mit einem hellen Platze im Warmhause oder 
in einem erwärmten Mistbeet kästen behelfen. Später kann 
man sie in ein ausgeräumtes Kalthaus stellen, in welchem die 
Temperatur und der Feuchtigkeitigrad der Luft ähnlich zu 
halten ist, wie in einem Weinhause. 

Während des Sommers sind die jungen Reben so oft zu 
verpflanzen, wie der Erdbällen durdjgewurzelt ist, bis schliesslich 
die kräftigsten Exemplare Töpfe von 34 cm Weite erhalten 
haben. 

Die passendste Erde besteht aus s / 3 Grasnarben und 
’/a Mistbeeterde nebst der erforderlichen Menge Quarzsand. 

Um gleich im ersten Jahre aus den Rebenaugen tragfähige 
Pflanzen zu erzielen, giesse man sie während der ganzen 
Wachstumszeit und zwar so oft sie des Begiessens bedürfen, 
mit Wasser, dem eine geringe Menge düngender Stoffe hin¬ 
zugefügt ist; entweder aufgelöste Exkremente, Hornspäne 
oder noch besser das Wagner’sche, unter der Marke P Iv N 
hergestellte Nährsafe in einer Lösung von 1: 1000, d. h. auf 
I / Wasser I gr Nährsalz. Diese Marke bildet einen voll¬ 
ständigen Rebdünger, indem die drei HaüptnährstofFe: Phos¬ 
phorsäure, Kali und Stickstoff in dem richtigen Verhältnisse 
zueinander darin enthalten sind. Für die gesamte Rebkultur 
ist diese Mischung angelegentlichst zu empfehlen Q. 

Diese in einem Jahre herangezogenen Reben, die einen 
Umfang von etwa 5 cm erreichen, sind im folgenden Jahre 
tragbar; man lässt sie entweder in Töpfen stehen oder pflanzt 
sie, nachdem die äussersten Wurzelspitzen ganz behutsam vom 
Ballen leicht gelöst worden sind, in das Beet des Weinhauses 
und schneidet sie auf 6—8 Augen zurück, wobei die unteren 
am Grunde sitzenden Augen nicht mit gerechnet werden. Von 
dem Auspflanzen mit vollem Ballen muss ich aber entschieden 
abraten. Die Pflanzen bringen im ersten Sommer schon fl rauben, 
da aber in dem festen Ballen gewöhnlich viele Wurzeln ab¬ 
sterben, entwickeln sich die Pflanzen im allgemeinen sehr 
schlecht und in den darauffolgenden Jahren erntet man von 
ihnen nur Trauben untergeordneten Wertes. Das, was ich 
hierüber in meiner Beantwortung der Frage 1806 gesagt habe, 
wolle man gefälligst nachsehen und ist das dort Empfohlene 
dem letzteren Verfahren vorzuziehen. 

Es ist übrigens unter Umständen möglich, schon im 
folgenden fahre im Weinhause von den jungen Pflanzlingen 
fl rauben zu ernten, wenn man die jungen, einmal verpflanzten 
Reben, anstatt sie in Töpfen weiter zu liultiviren, gleich im 
Frühjahr in ein Weinhaus mit guter Erde und Heizung, falls 
ein solches zur Verfügung steht, auspflanzt. Bei sehr auf- 


*) Die Wagner’sehe Broschüre über die Verwendung dieser 
künstlichen Dünger (Preis I M. 50 Pfb, sowie diese Dünger selbst sind 
bei Ludw ig Möl 1 er in Erfurt zu haben. 


merksamer Pflege werden diese Reben noch kräftiger wie die 
in Töpfen gezogenen. 

Edm. Nebel siede in Lokstedt-Hamburg. 


Die Anzucht der Weinreben aus Augen ist so einfach 
und bietet gegenüber dein älteren Verfahren, die Reben aus 
Stecklingen oder Ablegern zu erziehen, so grosse Vorteile, dass 
es dem Kenner der Vermehrung durch Augen wunderlich er¬ 
scheinen muss, dass dieselbe noch nicht allgemein üblich ist 
und als die beste vorgezogen wird. Der Grund hierfür dürfte 
wol nur darin zu suchen sein, dass die Vermehrung durch Augen 
anscheinend etwas mühseliger und zeitraubender ist wie jene aus 
Stecklingen und zweitens, weil, wie ich mich selbst gelegentlich 
eines Vortrages, den ich über »Anzucht der Reben aus Augen « 
hielt, überzeugen konnte, dieses Vermehrungsverfahren manchem 
Fachmann e noch unbekannt ist. 

Die Vorzüge, die dieser Anzuchtweise gegenüber allen 
anderen eigen sind, zeigen sich so greifbar, dass jeder, der sie 
einmal durchgeführt hat, sie sicherlich wiederholen wird, denn 
nicht allein, dass bei derselben jedes Auge sicher eine Pflanze 
ergibt, was bei Sorten, von denen man nur wenig Holz be¬ 
sitzt, gewiss inbetracht zu ziehen ist, nein, die Hauptsache 
ist, dass die Bewurzelung eine viel reichere und bessere ist, 
und dass die aus Augen erzogenen Reben viel früher Früchte 
tragen, als die aus Schnittlingen oder aus Fechsern erzogenen. 
Für Treibzwecke, namentlich zum Treiben der Reben in 
Töpfen, möchte ich ganz besonders die Anzucht aus Augen 
empfehlen, weil, wie schon bemerkt wurde, die Bewurzelung 
weit reicher ist und ferner, weil sich die Pflanze, deren 
Wurzeln naturgemäss die Neigung haben, in die Tiefe zu 
gehen, schon in ihrer Jugend an den engen Topfraum ge¬ 
wöhnt, sie ihre Wurzeln entsprechend ausbildet und schneller 
Nebenwuizeln entwickelt. 

Die Vermehrung durch Augen geschieht in folgender Weise: 
Von der Sorte, von der man zu vermehren gedenkt (für Trcib- 
zwecke dürfen selbstverständlich nur Treibsorten ausgewählt 
werden), sucht man beim Schneiden der Reben die ent¬ 
sprechende Anzahl kräftiger, gut ausgebildeter Augen aus, lässt 
aber an jedem Auge oberhalb und unterhalb je 1 cm Holz. 
Der Schnitt muss mit einem scharfen Messer etwas abgerundet 
geführt werden. Gut ist es, jedoch nicht unbedingt notwendig, 
auch auf der Rückseite, also dem Auge gegenüber, das I b >lz 
auf ein Drittel bis ungefähr zur Hälfte zu entfernen, weil je 
grösser die Schnittfläche ist, desto mehr Raum zur Kallus- und 
späteren Wurzelbiklung geschaffen wird. 

Die beste Zeit zum Legen dieser Augen ist von Mitte 
Februar bis Mitte März. Es gehen zwar, wie in vielen anderen 
Fällen, auch hierin die Ansichten unserer Fachgenossen sehr 
auseinander. Die Einen empfehlen ein frühes Legen der Augen, 
schon Mitte Januar bis Februar, weil sie der Ansicht sind, 
dass beim späteren Fegen die Reben nicht stark genug würden, 
worin sie ja nicht unrecht haben, insofern die jungen Reben 
zwecks der Treiberei in Töpfen weiter kultivirt werden müssen, 
oder der Sommer sich ausnahmsweise ungünstig gestaltet. Die 
Anderen, und zu diesen gehöre auch ich, befürworten ein 
späteres Legen aus dem Grunde, weil die Sonne dann schon 
mehr wirkt, die Witterung günstiger sich gestaltet und die 
jungen Pflanzen dann auch weniger Wachstumsstörungen unter¬ 
worfen sind, die bei Reben besonders schädlich wirken. 

Die Augen legt man nun, selbstverständlich mit der Schnitt¬ 
seite nach unten, einzeln in kleine, mit recht sandiger Erde 
gefüllte Töpfe und senkt dieselben auf einem Vermehrungs¬ 
beete oder auf einem warmen Kasten ein. Um ein zu starkes 
Austrocknen zu verhindern, decke man eine schwache Lage 
Mos darüber, das man von Zeit zu Zeit anfeuchtet. Die 
Bodenwärme eines solchen Beetes oder Kastens muss 20 bis 
25 0 R. betragen, Die Luftwärme darf die Bodenwärme nie 
übersteigen, da sonst die Augen vorzeitig treiben und später, 
ohne Wurzeln gebildet zu haben, wieder absterben würden. 
Mangelt es an Platz oder zurzeit an passenden Töpfen, so 
kann man die Augen auch auf einige Zentimeter Entfernung 
unmittelbar in das Beet oder in den Kasten oder, wenn es 
die Witterung erlaubt, auch an einer warmen Stelle im Garten 
in sandige Erde einbetten, sodass nur das Auge herausschaut, 
und es erst später, wenn es bewurzelt ist, in kleine Töpfe ein- 
oder bei günstigem Wetter und nach genügender Abhärtung 
an den Bestimmungsort auspflanzen. 
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Im warmen Kasten oder Beet gesteckt, werden die Augen 
in etwa 3 Wochen Wurzeln gebildet haben. Das Einpflanzen 
in Tupfe muss aber zur richtigen Zeit und sehr vorsichtig ge¬ 
schehen, da die jungen Wurzeln sehr spröde sind und leicht 
abbrechen. Die Töpfe mit den jungen Reben werden nun 
möglichst nochmals auf einen warmen Fuss recht nahe dem 
Lichte gebracht und wenn sie durchgewurzelt und genügend 
abgehärtet sind, an ihren Bestimmungsort in’s Freie gepflanzt. 

Sollen die her'angezogenen Reben jedoch zum Treiben 
dienen, so sind dieselben nach Bedarf in grössere, mit nahr¬ 
hafter, durchlässiger Erde gefüllte Töpfe umzupflanzen. Als 
gute Erdmischung kann ich Mistbeet- oder kräftige Kompost¬ 
erde mit Sand, Kalkschutt, Holzasche und Holzspänen unter¬ 
mischt bestens empfehlen. Für einen guten Wasserabzug ist 
stets zu sorgen, da die Rebwurzeln gegen anhaltende Nässe 
bei kühler Witterung sehr empfindlich sind und leicht an 
Fäulnis leiden. 

Die fernere Behandlungsweise übergehe ich, da es doch 
wol den meisten Fachleuten bekannt sein dürfte, was dem Wein¬ 
stocke zu seiner Entwicklung förderlich ist. Die jungen Reben 
werden an Stäbe angeheftet und aller Geiz wird auf ein oder 
zwei Augen eingestutzt. Im Herbst oder kommenden Frühjahr, 
je nach der Odrtlichkeit und Lage, werden die Reben auf 2 
oder 3 Augen zurückgeschnitten und wird sodann mit der 
Formirung des Weinstockes der Anfang gemacht, Bei Topf¬ 
reben, sofern dieselben nicht schon im eisten Jahre die nötige 
Stärke zum Treiben erreichten, ist ein so starker Rückschmtt 
nicht angemessen, vielmehr schneidet man dieselben gewöhnlich 
nur bis auf das kräftigste Auge zurück. 

Ein grosser Teil der etwa 30 Reben, alles Gniedeli Sorten, 
die ich zu Anfang März 1892 aus Augen heranzog und in 
demselben Sommer in’s Freie auspflanzte, lieferten mir schon 
im nächsten Sommer, also im Jahre 1893, eine Anzahl aller¬ 
dings kleiner Trauben, in diesem Sommer aber, also im dritten 
Jahre von der Vermehrung an gerechnet , strotzten dieselben 
förmlich voll schöner grosser ( rauben. 

Mit dem Schnitte verfuhr ich nach eigenem Gutdünken und 
dürfte derselbe wol manchem der Herren Kollegen als nicht 
ganz regelrecht erscheinen. Sn viel aber ist sicher, dass alle, 
die meine Reben von ihrer Vermehrung an beobachtet haben, 
über den so zeitigen und reichen Fruchtbehang des Lobes voll 
waren. Den Schnitt führte ich in der Weise aus, dass ich die 
Reben, nachdem sie infolge guter Pflege, öfteren Säuberns, Be- 
haekens, Düngens und des an Abenden nach heissen Tagen aus¬ 
geführten Bespritzeris ungefähr 1 m Flöhe erreicht hatten, um 
recht vollkommene Augen zu erhalten, entspitzte oder kappte. 
Aller Geiz wurde während des Sommers auf 1 —2 Augen ein¬ 
gestutzt. Im Herbst desselben Jahres wurden nun die ziemlich 
stark gewordenen Reben auf 3— 5 Augen zurfekgesehnitten und 
sah ich dabei stets darauf, dass das obere, dem Schnitt am nächsten 
sitzende Auge recht kräftig war. Von diesen 3 — 5 Augen 
behielt ich jedoch nur 2 bei, das obere kräftigste, das mir im 
nächsten Jahre die Tragrebe, und das kräftigste unterste Auge, 
das mir später das Reserveholz liefern sollte. Alle übrigen 
Augen wurden mit einem scharfen Messer an ihrer Entstchungs- 
stelle entfernt. Es konnten sich also jetzt nur 2 Triebe bilden, 
denen sodann alle Nahrung zuging. Den aus dem oberen Auge 
entsprossenen Trieb dagegen entspitzte ich schon nach dem 
fünften bis sechsten Blatt. Die Tragrebe wurde nun in diesem 
Frühjahr auf 12—15 Augen geschnitten und im flachen Bogen 
möglichst wagerecht angebunden, sodass alle Augen gut zum 
Austreiben kommen mussten. Der untere kürzere Trieb wurde 


bis aut 2 Augen zurückgeschnitten. Das eine, obere 
beiden Augen musste mir in diesem Sommer wieder die Ersatz 
Tragrebe für nächstes Jahr liefern, während das zweite unten 
Auge wieder das Reserveholz für nächstes Jahr brachte. Di< 
diesjährige Tragrebe ist somit für die Folge überflüssig um 
wird beim nächsten Schnitt einfach entfernt. 

Au! diese Weise ist es inii möglich, auf verhältnismässig 
kleinem Raume schöne Trauben zu ernten. Diesen Sehnit 
möchte ich besonders für dort empfehlen, wo nur niedrige 
Mauern oder Spaliere zur Verfügung stellen. Selbstveisländlid 
wird sich derselbe wol auch nur für solche Sorten eignen, dif 
einen kurzen Schnitt vertragen, wie z. B. alle Guledel- Sorten 


Oskar Schmeiss, Obergärtner und Verwalter 
am Tannhof bei Lindau im Bodensee. 



Den Fragestellern diene zur geneigten Beachtung* dass Fragen, die 
schon wiederholt gestellt und beantwortet worden sind, von einer erneuten 
Aufnahme ausgeschlossen werden müssen. Ebenso sind alle auf Kauf 
und Verkauf bezü-glichen Fragen unzulässig, Ahe eiiigesandten 
Fragen müssen dmckferüg abgefasst sein. Die Redaktion. 

Frage Nr. 1833: »Wie legt inan am besten ein Tornalenhaus an 
und wie ist die Kultur der Tomaten?« 

Frage Nr. 1834: * Welches ist die beste Chrysanthemum-^, eulieit 
des letzten Jahres?« 

Frage N r. 1S35 : »Wie ist die Zubereitung der fleischigen Wurzeln 
von Oxalis cscitlcnla ?« 


Frage Nr, 1S3O; »Welches ist die beste Einrichtung zum Unter¬ 
suchen der Zucken üben auf ihren Zuckergehalt und wie hoch würden 
die Kosten für eine Anlage kleinsten Systems sein?« 

Frage Nr. 1837: »Welches ist die grösste Gärtnerei der Welt? 
Welche Gärtnerei beschäftigt die meisten Leute und welche arbeitet mit 
dem grössten Kapital?« 

Frage Nr. 1838: »Welches ist die beste Lage für kalte Rosen¬ 
kästen? Nach welcher Himmelsrichtung wird die Glasfläche am besten 
gelegt?« 

Frage Nr. 1839: »Um den Pflanzen stickstoffhaltigen Dünger 
zuzuftihren* habe ich in einige Bassins meiner Gewächshäuser zerkleinerte 
Pferdehufe geworfen, die aber bei der erfolgten Auflösung einen um 
erträglich unangenehmen Geruch im Hause verbreiten. Gibt es ein ge¬ 
eignetes Mittel, das diesen Geruch vermindert oder gänzlich auf hebt, ohne 
den Pflanzen schädlich zu sein oder die düngende Wirkung des Wassers 
wesentlich zu beeinträchtigen? Düngesalz riecht zwar nicht, aber ich 
möchte es zu solchen Zwecken nicht verwenden.« 


Frage Nr. 1840: »Ein Stück Land soll zwecks Anlage kalter 
Kästen mit Rosen bepflanzt werden. Der Boden ist U m hoch Schwarzsaud 
und darunter lettenartiger Mergel, Welcher chemische Dünger könnte 
jetzt beim Rigolen angewendet werden, um dem Erdboden möglichst 
viel Nährstoffe zuzuführen ? Wieviel muss auf den Quadratmeter ge¬ 
geben werden?« 

Frage Nr. 1841: » NN’ ie w e rde n Ap r ik o s en - und P fl x si ehs jm l ier e 
geschnitten r« 

Frage Nr. 1842: »Welche Erfolge sind in Treibereien unter 
Anwendung des elektrischen Lichtes zur Nachtzeit und an trüben l agen 
erzielt worden? Wurden gewöhnliche oder eigens hierzu gebaute Treib¬ 
häuser verwendet? Welche Entfernung der Pflanzen vom Lichte ist die 
passendste? Hat Glühlicht einen Einfluss auf die Vegetation oder sind nur 
Bogenlampen zu verwenden?« 

F r a g e N r. 18 4 3 : » W 11s fü r ein U u 1 er sc h ic d best eh t z w i s ch e n 
Viola tricolor und W cornutä?* 

Frage Nr- 1844: Wie treibt man im Gewächshaus am vorteil« 
härtesten Gurken ?« 

Frage Nr. 184^ : »Kann jemand etwas näheres-über Strcptocarpus 
kyhridus und Sir. WeitätßnM mitteilen ?« 

Frage Nr. 1846: In welcher Weise kultivirt man am erfolg¬ 
reichsten die l'rideen der sogenannten Qndfocyclus- Gruppe (Iris süsiana, 
I. iherica, 1 . Sari nmarena tu ad? Wahn ist ihre Vegetationszeit in 
der Heimat?« 


Frage Nr* 1847: »Welche Gemüse kann man vor Eintritt des 
Winters aussäen, um recht früh Irische Ware auf den Markt zu bringen? 
Kann man auch im freien Lande Sellerie, Salat und frühe Kohlarten 
vor dem Froste aussäen, um im Frühjahr zeitig Pflanzen zu haben? 
Weiche Sorten sind die besten ?« 



Huellia macrantha, ein hübscher Winferblüher. 


Die zu der Familie der Acanthaceen gehörige Gattung Ruellia , 
nach dem Arzt und Botaniker Job an n es Ruellus in Paris benannt, 
der im Jahre 1537 als Mönch starb, wurde in früheren Jahren in vielen 
verschiedenen Arten in den Gär Len in Kultur ange trollen. Heute kennt 
man deren nur noch wenige, denn die meisten Arten sind zu anderen 
Gattungen gezogen worden, sodaäs die ehedem so artenreiche Gattung 
jeLt nur noch wenige Spezies auf weist. Manche Botaniker haben den 
Gattungsnamen auch ganz fallen lassen* 

Zu den neueren, weniger verbreiteten Arten dürfte RnelHa macrantha 
zu rechnen sein, von welcher ich vor einigen Tagen in der Gärtnerei der 
flrjua b. C, Heinemann in Erfurt eine Anzahl kräftig entwickelter 
und gut mit Knospen besetzter Exemplare vorfand. Die in den Blatt¬ 
achseln sitzenden, violett-karminroten Blumen haben etwa 7 cm im Durch¬ 
messer; sic erscheinen an gut kultivirten Pflanzen in reicher Zahl und 
beben sich von der dunkelgrünen Belaubung sehr wirkungsvoll ab. Die 
Blütezeit fällt in die Herbst- und Wiutermonate, wo die Auswahl an 
blühenden Gewächsen bekanntlich nicht sehr gross ist und lassen sich 
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die blühenden A\ macrantha zur Ausschmückung der Warmhäuser und 
Wintergärten wie auch der Blumentische im Zimmer gleich gut ver¬ 
wenden, Die Vermehrung wird durch Stecklinge ausgeJührt. Es sagt 
ihnen eine nahrhafte lockere Erde am besten zu. Durch öfteres Ver¬ 
pflanzen und wiederholtes Stutzen lassen sich sehr hübsche buschige 
Exemplare heran ziehen. Während der Sommermonate stellt man die 
Tfipfe in einen luftigen Kasten und gibt ihnen reichlich Wasser, sowie 
auch öfters einen Dungguss. Man kann die Pflanzen im Sommer auch 
ganz frei auspflanzen und sie später wieder ein topfen, Will man die 
allen Exemplare weiter kultivireo, so müssen sie nach dem Verpflanzen 
alljährlich tüchtig zurück ge schnitten werden. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 


Bnntblühen der Winter 'Levkojen, 

Tu dieser Fachschrift fand ich auf S, 238 die Beantwortung einer 
Anfrage, wie es komme, dass die Blüten der Wintfr-Levkoyen mitunter 
zweifarbig würden und erinnerte mich das an ein Vorkommnis in den 
50er fahren. Ein mit AntirrMnum mafus bepflanzE.es Beet zeichnete 
sich bei mir (ich wohnte damals in Sauger hausen) durch seine lebhaften 
reizenden Farben und namentlich dadurch aus, dass sämtliche Blüten 
weisse Zeichnungen, bezw. Striche au!wiesen. 

Der damalige HofgSrtner Meyer in Rossla, der diese Antirrhmum 
sah, bat mich um Samen davon. Um nun ganz sicher zu sein, dass er 
auch dieselben Zeichnungen bekomme, machte ich für ihn ein par Samen¬ 
schalen voll Stecklinge. Doch siehe da, als dieselben bei mir blühten, 
waren die Blumen nicht besser* als ich sie in jedem anderen Garten ge¬ 
stehen; die weisse Zeichnung fehlte. Ich cBtsann mich schließlich, dass 
ich auf dem Beete ziemlich viel Kalkschutt untergegraben hatte, und 
kann ich nur diesem die absonderliche Zeichnung der Antirrhmum - 
Blumen zusch reiben, Ich denke, dass bei dein Buntblühen der V intei- 

Levkoyen wol ein ähnlicher Grund vorliegen könnte, 

H, Eckler sen* m Arnstadt. 


Salvia angustifoli». 

Im grossen Kalt hause des hiesigen Parks blüht jetzt, im Novembei, 
die Sahna angtistifoliq mit vielen, auffallend schönen, himmelblauen 
Blumen und entzückt sie die Beschauer durch das einzig schöne Blau und 
durch die Fülle ihrer Blumen. Ich erhielt diese Pflanze als Steckling, 
bezeichnet: »als Gruppenpflanze verwendbar«, was aber durchaus nicht 
der Fall ist. Mitte Mai pflanzte ich ein Exemplar auf ein Schulbeet 
und stutzte es im Laufe des Sommers wiederholt ein. Zu Anfang Oktober 
wurde die 90 cm hohe, von unten bis oben beblätterte Pflanze in einen 
Topf gesetzt und blüht jetzt, ohne ein Blatt verloren zu haben, mit un¬ 
gezählten Blumen. Zwischen gelblichen Chrysanthemum stehend ge¬ 
wahrt sie einen entzückenden Anblick. Salvia angustifolia zeichnet sich 
auch vorteilhaft durch die Haltbarkeit ihrer Blumen aus, wächst leicht 
durch Stecklinge und gedeiht ganz gut im Winter in einem Kakbausc. 
Es ist eine sehr empfehlenswerte Pflanze für den Herbst sowol, wie auch 
ZU m Blumcnschnitt. Oekonomierat H. Gireoud in Sagan. 


Die Kaktus-DaMiea Mrs. A. Feart, Mrs. Francis Fell, 
Perle du parc de la tete (Vor und G-rossfürst Alexis. 

In der letzten Nummer dieser Zeitschrift ist auf Seite 409 ein 
Artikel über Kaktus-Dahlien veröffentlicht, der mich zu den folgenden 
Bemerkungen veranlasst, die vielleicht fiir die Leser dieser Zeitschritt von 


Interesse sein dürften. — 

In jener Abhandlung wird die Kaktus-Dahlie Mrs. A. /rar/ als 
die beste weisse Kaktus-Dahlie besonders gelobt. Dies stimmt jedoch 
nicht mehr, denn auf der diesjährigen londoner Dahlien-Ausstellung ^ah 
ich von derselben Firma, die die obengenannte Sorte in den Kandel ge¬ 
bracht hat, eine neue wirklich weisse Kaktus-Dahlie unter dein Namen. 
Mrs. Francis Fell ausgestellt, welche die vorgenannte Sorte vollständig 
in den Schatten stellt. Leider konnte man von der Mrs. A. Peart in 
diesem Jahre nur selten und erst Im Spätherbst solche Blumen finden, 
wie die auf Seite 409 abgebildete. Die meisten Blumen hatten gelbe 
Knüpfe, aus denen zum teil sich Büschel von Fetalen entwickelten, die dem 
Ganzen das Ansehen einer unschönen doppelten Blüte gaben, 

nie in dem Artikel ebenfalls erwähnte Kaiser in Auguste Cihiorta 
war recht 1 eichblühend, viel reichblühender als Mrs. L Peart, zeigte 
aber wenig ganz vollkommene Blumen. Sie wurde in dieser ezie ning 
durch Perle du parc de la täte ä'or bei weitem übertreten* 

Zum Schlüsse mochte ich hier noch die prächtige nesenblumige 
Sorte Grossfürst Alexis empfehlen. Sic gleicht in Form und färbe 
genau der unübertroffenen Sorte Frau Emma Deegcn, blüht aber in dei 
riesigen Grösse wie Co lasse und verdient deshalb die weiteste Verbreitung. 

F. C. Heinemann, königl. preußischer Hoflieferant in Erfurt, 


Saintpaulia ionantha und Streptocarpus Kewensis hybridus* 

UWas haben Sie da für ein reizendes blaues Blümchen und welch' 

netten Bau hat das Pflänzchen ? * 

*Es ist Saintpaulia ionantha .« . . . . 

»Und was sind das für feine blaue Blümchen? Die habe ich ja 

auch noch nicht gesehen?« 

* Es sind Strcptoea rpus - Hybriden. * 

*Eij die sind mir ja beide noch nicht bekannt. ’ 


»Das wundert mich sehr, nachdem beide in Möller's Gärtner- 
Zeitung so warm empfohlen wurden.« usw. usw. 

Diese und ähnliche Zwiegespräche entwickelten sich öfter im Laufe 
des verflossenen Sommers beim Besuche von Fachgenossen, wenn dieselben 
der obengenannten Pflanzen ansichtig wurden. Ich nehme deshalb Ge¬ 
legenheit, beide hier nochmals auf’s wärmste zu empfehlen. Dieselben 
sind auf den Seiten 165 und 301 des Jahrganges 1893 dieser Zeitschrift 
eingehend beschrieben. Alles dort von berufener Feder Gesagte ist voll 
und ganz zu bestätigen. 

Die Kultur ist bei beiden eine sehr einfache und leichte, und sind 
dieselben wirklich geeignet und wert, recht häufig li crangezogen zu werden. 
Etwas Lieblicheres kann man sich kaum vorstellen als die Saintpaulia. 
Auf einer schöngebauten Rosette hübscher grüner Blätter erheben sich die 
zierlichen, hell- und dunkelblauen Blüten mit gelben SLaubgefaßen in einer 
Fülle, die noch heute, fast am Ende des Novembers, kaum gegen die 
Sommermonate zurück steh L Jeder, der dieses Blümchen sieht, ist ent¬ 
zückt davon. Ebenso blühen noch heute, wenn auch nicht mehr so reich 
wie im Sommer und Herbst, die Streptocarpus in den mannigfaltigsten 
Farben und Schattirungen. Die netten glockenförmigen, sehr elegant auf 
st raffen Stengeln getragenen Blumen eignen sich ganz vorzüglich zu niedlichen 
feinen Bindereien, wie das bereits in der oben erwähnten Beschreibung 
sehr richtig gesagt ist. 

Auch ich wünsche recht sehr, dass diese Zeilen dazu beitragen 
mögen, diesen beiden lieblichen Pflanzen neue Gönner und freunde für 

das kommende Jahr zu gewinnen. 

“ O, Blöthner, Obergärtner in Offenbach a. M, 

Lathyxus odorafna in Nordamerika. 

Heinrich Graf Adelmann-Schloss Hollenstedt (Württemberg), 
der im vorigen Jahre als Preisrichter die Weltausstellung in ( hicago und 
im weiteren einen Teil Nordamerikas besuchte, Uussert sich in seinem 
interessant geschriebenen Buche: »62 läge unter den Tfankces auch 
über die Lathyr-us odoratus. Ersichtlich infolge einer an ihn ergangenen 
Anregung sandte er Ende Juli des vorigen Jahres u. u. die folgenden Mit- 

teikmgen aus Chicago nach Hause: 

Mit frischen Blumen In den Läden ist hier nicht viel los. Am 
hübschesten und beliebtesten sind die zu Benkelts verwendeten 
Wickenblüten (Sweet Pcas): Splendider, karminrot; Blanche Ferry , 
dunkel“ und hell rosa; Queen Victoria^ weiss; Orange Prime y fleisch¬ 
farbig; Mrs. G lads tone , matt bläu lieh rosa und Indigo King, dunkel- 

violett.« -— __ 

Salvia splendens. 

Dass Salvia spleudcus ein prachtvoller Win terblühe 1 ist, bestätigen 
alle Kollegen ( welche die Pflanzen hier blühen sahen. Du wiederholt 
in Müller*s Deutscher Gärtner-Zeitung von Su 1 vi.cn die Rede war, so 
erlaube ich mir, einige Worte über diese wol alte, aber doch sehr gute 
Sorte zu sagen. Mein früherer hochverehrter Chef, der Herr Hofgärtner 
C, M elchi or in Gross - Scdlltz hei Pirna, Hess alljährlich eine 1 artie 
Salvien kuUiviren, die auch meine Liebhaberei für diese Pflanze er¬ 
weckten, — Im Januar werden Stecklinge mit anderen krautareigen Sorten 
zusammen gesteckt, die bewurzelten Pflänzchen im Mai in einei sein 
warmen Lage in magerem Boden ausgepflanzt und reichlich gegossen. 
Im Juni und jüili beginnt die Blüte und gewährt dann eine solche Gnippe 
einen reizenden Anblick. Im Herbst, jedoch jedenfalls voi dem eisten 
Frost, werden die besten Exemplare in dem Ballen allgemeine Töpfe 
gepflanzt und in ein temperirtes Haus unter Glas gestellt, Nach dem 
Durch wurzeln wird wöchentlich ein Dungguss von aufgelösten Kuhfladen 
gegeben. Mit diesem Verfahren habe ich Pflanzen von 1 m Höhe und 
1 /„, ui Dureilmesser erzielt, die woehenlaug 11 nunterbrocl 1 e 1 1 blühten. 

Otto Meermann, Obergürtner in Dobrau, O.- S. 

Zwei Linden, 

Durch die Zeitungen ging kürzlich die Nachricht, dass die 
historische Dom liüde in Braimschweig am 19. September nachmittags bei 
völliger Windstille in sich zusammen gebrochen sei. V ir haben diesen 
Baum noch kurz vor seinem Zusammenbruche gesehen; sein Anblick war 
Befremden erregend. Das schwächere Geäst war gänzlich herabge fallen; 
nur die kahlen Stumpfe der starken Aesle ragten in die^LuU. Un¬ 
willkürlich musste sich die Frage nach der Ersuche für die Erhaltung 
des Loten Riesen aufdrängen und da erluhren wir denn, dass der Baum 
von Heinrich dem Löwen (f 1195) seihst gepflanzt worden sei. Die 
Spüren dieses Fürsten treten dem fremden auf I ritt und Schritt entgegen t 
die Land es kl oder halten in treuer Anhänglichkeit die Erinnerung an ihn und 
sein Geschlecht fest und so wird die Pflanzung durch ihn gern als fest¬ 
stehend angenommen. öVie dem auch sei, jedenfalls hat man cs in dieser 
Linde mit einer Ehrfurcht gebietenden Erscheinung aus lange vergangener 
Zeit zu tun* Geschlecht auf Geschlecht hatte zu ihr aufgesdmut in Tagen 
des Glückes und der Bedrängnis, wie sic wechselnd über das Bändchen 
verhängt waren, und jedem Geschlecht? wird sie als eine teure Ucber- 
liefemng der Väter gegoken haben. Mit ihr sank eine Art W ahrzeichen 

dahin. — ; * 

Auf dem “Wege zum Bahnhofe konnten wir es uns trotz twistet 

Dämmerung nicht versagen, in Gemeinschaft mit unserem Freunde, Hofgartner 
Bur me ster, die Stärke des Baumes zu messen. Das ans einem Baden 
Raphiabast notdürftig hergestellte Muss kam uns auf der Reise leider 
abhanden; entsinnen wir uns recht, so betrug der Umfang in Brusthöhe 
reichlich 7 m. 
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Dem Tode das Leben gesellend, erwähnen wir noch eine andere 
Linde, die wir kurz vorher in voller Fracht auf dem Walle des Schlosses 
zu Pyrmont sahen. Diese steht als letzter Baum in einer kurzen Allee 
und hat nach ungefährer Schätzung bei einer Hohe von gegen 30 m 
einen Umfang von 8 m* Ihr Laubdach hat einen Durchmesser von 20 nt. 
Es erscheint die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass dieser Baum aus 
2 Stämmen zusam menge wachsen iah 

H. Lüdtke, Landschat’tsgartner in Breslau. 
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In der Reihenfolge des Statt finden^., — 

Brüssel. Orchideen - AnskteHungen, veranstaltet von der 
Gesellschaft der Orchideenfreunde »L'OrcMd&ime« am zweiten Sonntag 
und Montag Nachmittag eines jeden Monats in den Räumen der 
Gärtnerei der ^Sodete de FHorticuitnre Internationale* im Park Leopold, 

Berlin. Ausstellung von blühenden Zwiebel-, Knollen- und Stauden- 
gewachsen, sowie Spätobst, veranstaltet vom Verein zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preussischen Staaten zu Berlin vom i 1,—18. April 1895. 
Anmeldungen an die Geschäftsstelle Berlin N., Invalidenstrasse 42* 

Wien, F rtihjahrs -Ausstellung der kaiserL königb Gartenbau- 
Gesellschaft vom 2.p—28, April 1895* Anmeldungen an das Sekretariat 
der Gesellschaft. 

Magdeburg. Allgemeine Gartenbau-Ausstellung zur Feier 
des 50 jährigen Bestehens des Gartenbau-Vereins, Anfang September 1895, 
Anmeldungen an Garteningenieur Lässig, Magdeburg, Bahnhofstrasse. 


Deutschland^ Obst-Einfuhr nach Belgien im Jahre 1893. 

Aus Deutschland wurden im Jahre 1893 für 27483 Franken frische 
Flüchte, darunter Aepfel und Weintrauben, in Belgien eingeführt. Im 
fahre [892 betrug der Wert der Einfuhr 30516 Franken, 1891 sogar 
57312 Franken. 

Obst-Ausfuhr aus Deutschland nach Crrossbritannien* 

Im fahre 1893 wurde aus Deutschland nach England frisches Obst 
in den nachfolgend angegebenen Mengen ausgeführt; 

Menge in 


Aepfel * 
Kirschen . 
Weintrauben 
Birnen . 
Pflaumen , 


Busbel.*) 

59 9 77 
30 842 

254 

38 905 

188 7 io 


Wert in 
Pfd. Stert **) 

15 378 

TO 896 

179 

I I 89O 

47 049 


*) 1 Bushel = 36 y 3 Liter. **) 1 Pfd. St erb = 20 Mark, 
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In das Firmenregister zu Elberfeld ist die Firma Ernst Dahm 
mit dem Sitze zu Elberfeld und als deren Inhaber der Kimstgärtner 
Ernst Dahm daselbst eingetragen worden. 


0 


Professor Dr. A. Garcke, erstem Kustos des botanischeil M useums 
In Berlin, ist der königl. Kronenorden 111. Klasse verliehen worden. 


R. Klose, zuletzt Obergärtner in Steglitz, ist als Sladtgärtner in 
Stassfurt-Leopoldshall angestellt worden. 

Regierungspräsident Dr, Friedrich von Ziegler wurde anstelle 
des verstorbenen Freiherrn von Pfeufer zum ersten Vorsitzenden der 
baierischen GartenbaugeselIscbaft erwählt. 


Otto Reinicke, bisher im Etablissement der Firma F. C. Heine- 
mann in Erturt beschäftigt, ist als Obergärtner der staatlichen Obst- 
verwertungs -1Tenossen schalt in Elbing an gestellt worden, 

Henry Sibray, Mitinhaber der bekannten englischen Firma: 
Fisher, Son and Sibray, ist im 57. Lebensjahre in Sheffield gestorben. 
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PATENTE und MUSTERSCHUTZ. 
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Patente haben angemeldet: Bernh. Richter: aut einen Blumen¬ 
topf mit Luftkanälen; Karl Müller; auf einen Kessel für Warmwasser¬ 
heizungen: Gebr. Rieck; auf ein Verfahren zur Aufbewahrung von 
Pflanzen-'Treibkeimen; Gebr. Harster: auf ein Verfahren, das Schliessen 
abgeschnittener Blüten der Nymphacaceen zu verhindern; Jonathan 
Kaehler; auf ein Okulirmesser; Wilb. Abt: auf einen Blumenhalter 
zum Anstecken; Alexander Baranowski und A. Sübermann : auf ein 
Verfahren, Samen in Kugeln aus Phon* Guano und ChLIisalpeter vor dem 
Ankeimen einzudrücken; Friedr. Leppei: auf eine Jätehacke mit Stahl¬ 
draht zum Abschiieiden des Unkrautes. 

Patente sind erteilt: A. Forschepiepe: auf ein Verfahren zur 
Herstellung künstlicher Thomasschlacke; A. Heuer: auf eine Hacke mit 
abnehmbarem und verstellbarem Blatt; C. Spitzenberg: auf eine Tier- 
falle; A, Albrecht: auf eine Giesskanne mit Spritzvor rieh tun g; J. G, W. 
Kemm: auf einen Apparat zum Zerkleinern von Erdnüssen; E, Themen: 
auf ein BcriesclungsVorrichtung. 

Musterschutz ist gewährt: O. Jungk: auf einen Blumenbehälter 
mit Häugevorrichtung und erweitertem Wassergefäss; Emil Bachmann: 
auf ei neu Brausekopf für Giesskapnen; Schmidt-Friedrichs Sc Ko.: auf eine 
abwaschbare BlumentopT-Manchelte aus Zelluloid; Adolf Deutschmann 
und Adolf Richter: auf einen Blumentopf, der zur Verhütung des Herab- 
fa Ileus fest gesell raubt ist; j, Messer: auf einen umdrehbaren Draht Spanner; 
J, C. Schmidt: auf einen Verschluss für Konservengläser; Anton Tätzner: 
auf eine Obst-Schälmaschine; Richard Meyer: auf eine Pflanzen Stütze 
mit Klamm er fuss; Paul Scholz; auf einen am Topf- oder Glas ran d fest¬ 
zuklemmenden Blumenhalter mit verschiebbarem Blütenträger; Louis 
GÖtz: auf einen Stab mit Kegelfeder zum Festhalten und Schütteln von 
beliebig starken Baumästen. 


Nähere Auskunft über die patentirten und gesetzlich geschützten Er¬ 
findungen erteilt das gartentechn* Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt. 



Ueber den Nachlass des Gärtners Karl Eduard Wiesuer zu 
K a 1 1 e n b r i e s m t z ist am 15, No vembei 18 94 das Konkurs vor fahren 
erö Ü h e t wordc n, Ko n kursve r w a 1 te r ist K au fmanu Emil Hahn in 
Sp rot tau. Anmeldefrist der Konkursfordeiungen bis zum 15. Dezember. 
Termin zur Beschlussfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, 
sowie über die Bestellung eines Gläubigerausschusses den 3. Dezember; 
Prüfung der angemeldeten Forderungen den 31. Dezember 1894. 


Ueber das Vermögen des Handelsgärtners und Samenhändlers 
Friedrich Hecker zu Bockenheim Ist am 14, November 1894 das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter ist Rechtsanwalt 
Manktewicz in Bockenheim. Anmeldefrist für Konkursfordenmgen 
bis zum 20. Dezember. Termin zur Beschlussfassung über die Wahl 
eines anderen Verwalters den 13, Dezember; ITüfungstermin den 10. Ja¬ 
nuar 1895. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gärtners Wilhelm 
Fuss in Schramberg ist nach durch rechtskräftigen Beschluss erfolgter 
SqhlussverteUung aufgehoben worden. 




Pfeilungen desGeschäfteamtes 


Eintreffen von Möllert Deutscher Gärtner-SJeittmg*. 

Wir bitten die geschätzten Abonnenten dieser Zeitschrift, auf die 
Zeit des Einganges der einzelnen Nummern achten und uns jede auf¬ 
fällige Verspätung gefälligst sofort melden zu wollen. Jede Nummer 
wird am Tage vor ihrem Erschemühgsdatum der Post zur Beförderung 
übergeben und vermögen hiernach die Herren Abonnenten die Zeit des 
Eintreffens zu berechnen. Da von dem Augenblicke an, wo die Nummern 
der Post übergeben worden sind, unser Einflugs auf die prompte Weiter¬ 
beförderung auf hört, ja jede postseitig verschuldete Verzögerung uns un¬ 
bekannt bleibt, so können wir nur durch die Mithülfe unserer Herren 
Abonnenten Kenntnis von den etwa verkommenden Verspätungen er¬ 
langen und dementsprechend auf Abbülie dringen. 

Ferner sind uns Mitteilungen darüber willkommen, ob die einzelnen 
Nummern allenthalben stets unbeschädigt und unzerknittert ankommen. 
Wir müssten, sollten solche Beschädigungen häufiger Vorkommen, eine 
andere Art des FaLzens wählen, die Nummern also anstatt wie bisher 
einmal, in Zukunft zweimal zusammen falzen. Es sind uns Meinungs¬ 

äusserungen hierüber sehr erwünscht. 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten 

Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Prtedr. Kirchner in Erfurt. 


TU BerlinlllII1 I I—I 
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Einfache Kaktus-Dahlien. 


ntcnstehend veröffentlichte naturgetreue Abbildung der 
ein fach-blühenden Kaktus-Dahlie spricht eigentlich 
schon so vorzüglich für diesen neuen Typus, dass wir 
kaum vermögen, dieser so charakteristischen Neuheit noch 
eine bessere Empfehlung durch eine lange Lobeserhebung 
mit auf den Weg zu geben, jeder Blumenfreund und 
Dahlien-Kenner wird der zierlichen, eigenartigen und inter¬ 
essanten Blume die 


vielfache Verwendbar¬ 
keit ansehe n und er¬ 
kennen, dass sie eine 
willkommeneBereiche- 
rung des besseren Ma¬ 
terials lür die Herren 
Blumenkünstler bildet. 

Während der 
!Dahlien - Züchter bis¬ 
her bei Neueiuführun- 
gen von e i n fa c h e n 
Dahlien sein Ilaupt- 
Augenmerk auf dichte, 
geschlossene Blumen 
mit breiten, überfassen¬ 
den Blumenblättern 
richtete, tritt bei die¬ 
sem neuen Typus der 
einfachen Kaktus- 
Damien gerade das 
Gegenteil zutage. le 
bizarrer die Form, 
desto charakteristischer 

die Blume. 

Von dieser aus 
England stammenden 
Neuheit wurden nur 
erst wenige, in aus¬ 
geprägtester Art die 
neue Form zeigende 
Sorten dem Handel 
übergeben. Gleich nach 
dem Bekanntwerden 
derselben machten wir 
ehre grössere Aussat 
von dem uns vom 


Einfache Kaktus-Dahlie. 


Züchter ireundlichst überlassenen Originalsamen und erhielten 
wir unter den gewonnenen Pflanzen, namentlich eine reinweisse, 

sehr schön geformte Sorte. 

Da wir nun dieser Neuzüchtung ein ganz besonderes 
Interesse entgegen bringen, machten wir mit den Blumen auch 
eingehende Versuche bezüglich der Haltbarkeit, die teils zu recht 
rr U ten Ergebnissen führten. Während sonst die abgeschnittenen 
° ° Blumen ddr einfachen 

Dahlien meist schon 
nach Verlauf von 24 
Stunden ihre Blätter 
warfen, hielten sich die 
Blumen der einfachen 
Kaktus - Dahlien in 
unserem Kontor des 
öfteren 6 Tage und 
noch länger frisch. 

Es sei noch be¬ 
merkt, dass die meisten 
Sorten gedrungene 
Büsche bilden, dass 
sie reich blühen und 
ihre Blumen frei über 
dem Laube tragen. 

Wir sind der festen 
LJeberzeugung; dass 

die wenigen bisher ge¬ 
wonnenen Sorten der 
einfachen Kaktus- 
Dahlie im nächsten 
Jahre zu vielfachen 
Zücbtungs versuchen 
Veranlassung geben 
werden. Die Sorten: 
Gay Mämiering, weiss 
inil gelbem Saum; 
Tvanhoe, zartrosa und 
1 f T eisser Sicrn, rein weiss, 
dürften hierfür die ge¬ 
eignetsten sein, da der 
Bau der Blumen streng 
charakteristisch ist, so 

wie es die Abbildung 
ganz vorzüglich zeigt. 
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Helleborus colchicus coccineus für Wintertreiberei. 

Von Alfred Haus in Herrnhut in Sachsen. 

Helleborus colchicus coccineus blüht im Freien vom April 
bis Ende Mai und ist eine von denjenigen Pflanzen, deren 
Anblick jedes Auge sofort fesselt. Er wird etwa 30 cm hoch 
und bildet in rijchtgeteiltem Zustande grosse Büsche, aus deren 
Mitte sich die zahlreichen, fleischigen Blütenstengel erheben. 
Die Blüten selbst sind gross, von dunkelkarmin- oder weinroter 
Färbung und sitzen in grosser Anzahl glockenähnlich an den 
Enden der Stengel. Die Staubgefüsse sind gelblichweiss und 
bilden eine herrliche Wechselwirkung zu dem dunklen Rot der 
Blumen. Die dunkelgrünen Laubblätter sind von lederartiger 
Beschaffenheit, meist 5—7 teiljg und an den Rändern mit 
kleinen scharfen Zähnchen versehen. Die ganze Pflanze macht 
während der Blütezeit einen höchst wirkungsvollen Eindruck, 
zumal wenn ein ganzes Beet, oder wie es bei uns der Fall ist, 
ein ganzes Geviert nur mit dieser einen Sorte bepflanzt ist. 
Was aber den Wert derselben noch wesentlich erhobt, das ist 
die unendlich lange Dauer der einzelnen Blumen und deren 
Verwendbarkeit in der modernen Binderei. 

Schon im Vorjahre pflanzte ich Ende November eine An¬ 
zahl H, colchicus coccineus in 14 cm weite Töpfe in eine sandige, 
nahrhafte Rasenerde, um dieselben auf ihre guten Eigenschaften 
inbezug auf die Treibfähigkeit zu prüfen, aber erst Mitte Januar 
entwickelten sich die ersten vollkommenen und gut gefärbten 
Blumen, die allerdings von grossartiger Schönheit waren. In 
diesem Jahre habe ich aber die Helleborus schon Mitte Oktober 
eingetopft und in ein kaltes Haus unter eine Stellage gebracht, 
damit sich die Blütentriebe möglichst langsam entwickeln und 
die Pflanzen allmälich durchwurzeln. Sie werden jetzt (Ende 
November) in eiu temperirtes Haus gebracht und kann ich 
schon jetzt mit Bestimmtheit sagen, dass die Helleborus sicher 
schon einige Tage vor Weihnachten in voller Blüte stehen 
werden. Doch darf man die Pflanzen auf keinen Fall über¬ 
mässig antreiben, denn das wurde entschieden zu Misserfolgen 
führen und würde man nur kümmerliche Pflanzen mit kleinen 
und schlecht gefärbten Blüten erzielen. 

Jedem Fachmanne kann ich den TL colchicus coccineus für 
Treibzwecke auf das angelegentlichste empfehlen, zumal derselbe 
vom Publikum als Topfpflanze gern gekauft wird und als Schnitt¬ 
blumenpflanze für die feine Binderei unentbehrlich ist. Ausser¬ 
dem wird er sich in Zukunft einen bleibenden Platz in den 
'Treibereien sichern. 



Ueber Nelken. 

Von Karl Wagner, Handelsgärtner in Leipzig pG ohlis. 

Catherine Paul — Deutsche Braut — Die Bismarck-Nelke _ 

Uriah Pike — Präsident Carnot. 

Wenn ich aus der Zahl der von mir geprüften weisseh 
Remontant-Neffen-Sorten diejenige nennen soll, die mir als 
die beste erscheint, so ist es immer noch Oaiharine Paul, eine 
ältere, rasch wachsende und dankbar blühende Sorte. Miss Moore 
hat meinen Erwartungen nicht entsprochen, noch viel weniger 
aber die auf den Seiten 370 und 381 dieser Zeitschrift em- 
p[i ihlene Deutsche Dräut, Im F rühjahr licss ich mir ein Dutzend 
junger Pflanzen von letzterer Sorte kommen, die anfänglich gut 
wuchsen ; als aber das nasse Wetter im August eintrat, starben 
bald 3 Stück au der Stammfäule und die anderen wurden so 
kränklich, dass von der Vermehrung kaum 15 Prozent gewachsen 
sind. Es ist also eine ganz empfindliche Nelke, denn wenn 
eine Sorte von 12 Stück zwischen etwa 6000 Stück anderen 
Remontant-Nelken, die gesund und kräftig wachsen, zurück¬ 
geht, sm^ liegt das nicht etwa an dem Kulturverfahren, sondern 
iin der S<nte selbst. Ich habe die noch einigermassen gesunden 
Pflanzen cingetopft, aber sie verhalten sich wie Tag und Nacht 

gegenüber den anderen Nelken. Jedenfalls werde ich sie bald 
ganz wegwerfen. — 

AL i( h die Bismarck-Belke zum crstenmale blühen sali. 
\wu ich enttäuscht. Ihre violettrote Farbe ist gegenüber der 
älteren ähnlichen, aber besseren Sorte Mapoleon HI, als ein 
tatsächlicher Rückschritt zu bezeichnen. Die 10 aus Quedlin¬ 
burg bezogenen Pflanzen konnten den nassen Sommer noch 
schlechte! als die Deutsche Braut vertragen; sie verschwanden 
innerhalb 3 Wochen sämtlich aus diesem irdischen Dasein und 
bin h h fr. di, sie auf SO einfache Weise los geworden zu sein. 


j Uriah Pike , die neue, von England aus eingeführte Nelke, 

ist meines Erachtens keine Remontant-, sondern eine zu 
den sogenannten Baumnelken gehörende Sorte, die sich bei 
hochstrebendein Wuchs durch ihre grossen Blumen und ihren 
überaus starken Geruch kenntlich macht. Früher waren die 
Baumnelken mehr verbreitet, doch jetzt findet man sie nur 
noch selten, aber dann gewöhnlich in guter Pflege, und habe 
ich in kleinen Ortschaften öfter prachtvoll blühende Pflanzen 
die Fenster zieren sehen. 

Präsident Carnot scheint von Uriah Pike nicht übertroffen 
zu werden. __ 

Behandlung der Remontant-Nelken 

in Nord-Amerika. 

Von Karl Hirsch, Latidschaftsglrtner der Lake Shore und 
Michigan Southern Eisenbahn-Gesellschaft in Hillsdale 

(Michigan, Nord-Amenka). 

Eei Durchsicht der Nummer 34 dieser Zeitschrift fiel mir 
vor allen Dingen die Abbildung von 5 Topfpflanzen der Nelke 
Deutsche Braut, in die Augen und sogleich dachte ich, dass es 
jetzt an der Zeit sei, einige Zeilen über die Kultur der Nelken 
für die Schnittblumen-Gewinnung, wie sie hier zulande ge- 
handhabt wird, zu schreiben. 

Auf dem vorbezeichneten Bilde sehe ich verhältnismässig 
sehr schwache Pflanzen in mindestens 5—6 zölligen Töpfen. 
Ja, wozu das? Ferner spricht der Herr Einsender von einer 
Verpflanzung der Topfexemplare, und wiederum frage ich: 
wozu das? Nun, meine Herren Kollegen auf der anderen 
Erdhälfte, warten Sie mit der Antwort auf mein »Wozu das«, 
bis ich Ihnen eine kurze Beschreibung der Nelken-Kultur, wie 
sie hier betrieben wird, gegeben habe. Sodann machen Sie 
einen Versuch mit diesem Verfahren, selbst wenn es auch 
nur der kleinste ist, und dann, wenn Sie noch Lust haben, 
beantworten Sie das »Wozu«. — 

Die Stecklinge brechen, nicht schneiden wir in der Zeit 
von Mitte Februar bis Ende Mürz und stecken dieselben in 
reinen Sand auf ein V ermehrungsbeet mit sehr wenig Unter¬ 
wärme in einem temperirl gehaltenen Hause, Nach ungefähr 
4 — 5 Wochen sind dieselben bewurzelt und werden dann in 
kleine Töpfe in eine nicht fette, sondern stark sandige Erde ge¬ 
pflanzt. Nachdem die iungen Pflanzen durchgewurzelt sind, was 
auf einem luftigen, kühlen Standorte am besten in einem kalten 
Frühbeetkasten unter Glas sehr befördert wird, werden sie 
gegen Anfang bis Mitte Juni in’s Freie, wenn möglich in einen 
sandigen, aber jetzt gut gedüngten Boden ausgepflanzt. Zum 
! )üngen ist im Herbst untergegrabener Kuhmist am besten.*) 

Nun aber ist die Arbeit für den Sommer noch lange nicht 
getan 1 Die Nelken müssen mindestens wöchentlich 2 mal durch¬ 
gegangen und alle zur Blüte neigenden Triebe ausgebrochen 
werden. Ein Unterlassen dieser Arbeit rächt sich bitter, denn 
anstatt grosse, stark verzweigte Pflanzen findet man sonst im 
Herbst ärmliche, ja s] endliche und schwache Pflänzchen. Ein 
angemessenes Giessen, sowie Beinhalten von Unkraut sind selbst¬ 
verständliche Grundbedingungen. Das Ausbrechen der Blüten- 
triebe wird bis Mitte August fortgesetzt und werden sich alle in 
dieser Weise behandelten Nelken bis dahin zu starken, buschigen 
Pflanzen entwickelt haben. Von Mitte August ab wird das Aus¬ 
brechen der Blütentriebe eingestellt und werden die Pflanzen 
dann bis Mitte September eine grosse Anzahl Blütenstengel, 
oft deren 50—60, treiben. Ja, ich habe im letzten Ilerbst an 
einer Pflanze 147 Blütenstengel, wohlgemerkt: nicht Seiten¬ 
knospen, gezählt. Alle Neben knospen brechen wir aus und 
lassen an jedem Stengel nur eine Knospe, wodurch eine gute, 
langstielige Nelke erzielt wird, denn der Amerikaner gibt keinen 
Cent für eine Nelke niii kurlem Stiele und selbst zur Binderei 
werden dieselben fast gar nicht mehr verwendet. 

Mitte oder Ende September, nachdem wir im Hause eine 
gute, helle Stellage mit ungefähr io—12 cm nicht zu fetter, 
sandiger Erde (am liebsten nehmen wir Erde von einem 
Kartoffel fei de, wenn wir dieselbe bekommen können) gefüllt 
haben, heben wir die Nelken aus und zwar nicht mit Ballen. 
Zu einer Zeit, wo die Erde so trocken wie mir möglich ist, 
nehmen wir die Nelken aus der Erde, die dann von selbst 
abfäiltj bringen sie irds Haus und pflanzen sie ziemlich dicht 
aut der Stellage aus* Nur dadurch wachsen die Pflanzen viel 

*) Sollten diese Zeilen für meine Kollegen von Wichtigkeit sein, 
so werde ich später gern einen besonderen Aufsätz, über die erfolgreiche 
Xclken Vermehrung im grossen schreiben, I) e r V er f a3se r. 
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schneller und sicheret wieder an. Das dichte Pllanzen hat den 
Vorteil, dass wir keine Nelke aufzubinden brauchen, denn 
solche Blumen, die wirklich auf ihren Stielen nicht aufrecht 
stehen sollten, was nur bei einigen Sorten der Fall ist, liegen 
dann auf der Belaubung der änderen Pflanzen und werden 
von derselben getragen. 

Das Erste ist nun , die Pflanzen gut anzugiessen, was wir 
direkt mit dein Schlauch machen, denn hier wird alles einfach 
durch den Schlauch mit Wasser aus der Wasserleitung, und zwar 
im Sommer wie im Winter gegossen. In den ersten r J agen, 
nachdem die Pflanzen auf der Stellage stellen, legen wir, um 
die Sonnenstrahlen nicht direkt zu den Pflanzen gelangen zu 
lassen, einfach Packpapier auf dieselben, aber nur während des 
Tages. Eine Hauptsache ist nun, die Pflanzen alle Tage zu 
spritzen, jedoch nur die Blätter, denn nachdem die Pflanzen 
das erstemal tüchtig angegossen worden sind, ist die grösste 
Vorsicht bei der späteren Bewässerung Hauptbedingung, denn 
so dankbar die Nelke im Gewächshause ist, so schnell wird die¬ 
selbe durch unaufmerksames Giessen zugrunde gerichtet. Nur 
die wirklich trockenen Stellen werden gegossen, wenn es un¬ 
bedingt notwendig ist. und dann auch nur zu einer Tageszeit, 
wo die Sonne oder die Luft imstande ist, die Blätter noch \ or 
Abend wieder abzutrocknen. Ebenso ist es mit dem täglichen 
Spritzen der Pflanzen, das immer so zeitig ausgeführt werden 
muss, dass die Belaubung vor Abend wieder abtrocknen kann. 

Nun kommt die zweite Hauptsache: Luft und Licht soviel 
wie möglich. Man lasse che Wärme bis auf den gelingst zu¬ 
lässige^ Grad heruntersinken, um den Pflanzen so viel wie 
möglich Luft zu geben und halte die Nelken so kühl wie 
möglich. Bald wird man den Erfolg in dem Heranwachsen 
kräftiger und gesunder Pflanzen, sowie in dei Entwicklung 
grosser Blumen sehen. Die für die Topfkultur bestimmten 
Pflanzen behandeln wir in derselben Weise. Es wäre mir lieb, 
wenn Herr Möller mir gestatten würde, in diesem Blatte die 
Abbildungen einiger Nelken in Töpfen zu zeigen. Man konnte 
dann 40 —50 Blütenstengel an einer in 4 5 zölligem Topfe 

stehenden Pflanze sehen. (Wir bitten sehr darum! Die Red.) 

Und die Erde? Es wird nichts als sandige Frühbeeterde 
genommen, ja wir haben letztes Jahr V2 Dutzend 1 flanzen aus 
dem Freien 'in möglichst kleine Töpfe in reinen Sand gesetzt 
und doch nicht den geringsten Unterschied zwischen diesen 
und den in Erde gepflanzten Nelken gesehen. Es ist das ein 
sicheres Zeichen, dass eine kräftige Pflanze bei richtiger 1 fiego 
und zweckgemässer Behandlung sehr wenig Nahrung braucht, 

um den ganzen Winter zu blühen. 

Noch einmal aber betone ich die Haupterfordemisse: 

soviel Licht wie möglich, soviel Luft wie möglich und dazu 
eine kühle Temperatur! 

Um Nelken für die Samenzucht zu verwenden, du den 
dieselben auf keinen Fall in Töpfen gezogen werden, ln dei 
nächsten Zeit werde ich der Redaktion dieser Zeitschrift einige 
Abbildungen von Nelken-Neuheiten einsenden, deren Mutter¬ 
pflanzen gerade wie die anderen im Sommer ausgepflanzt waren 
und wovon [wir dann im Winter im Gewächshause Samen 

gezogen haben. 

Nun wird vielleicht mancher von den geehrten Lesern 
sagen: ja, das geht wol in Amerika. — Mir aber ist Deutsch¬ 
land noch ziemlich frisch im Gedächtnis und weiss ich genau, 
dass das Klima hier im südlichen Teile des Staates Michigan 
keinesfalls wärmer (ausgenommen in den Sommermonaten, wo 
die Witterung den Nelken jedoch eher zum Schaden als zum 
Nutzen gereicht), sondern im Winter noch kälter ist. Auch 
wir sehen in dieser Jahreszeit (im November) oft 14 "läge bis 

3 Wochen lang die Sonne nicht. 

Zum Schlüsse will ich noch bemerken, dass wir unseren 
Bedarf an Nelken jedes Jahr durch junge Pflanzen decken, da 
es sich <»anz und garnicht lohnt, eine Nelke 2 Winter irn Ge¬ 
wächshause zu kultiviren. Die alten Pflanzen wandern, sobald 
im Frühjahr der von ihnen eingenommene Platz gebraucht wird, 

auf den Erdhaufen. _ 

|Dic Remontant- Federnelke Junon. 

Von O. Jochum, Hofgärtner in Tegernsee. 

Die Remontant - Federnelke Junon wurde im Jahre 1882 
von Allegatiere in Lyon gezogen. Sie ist eine zarte, ganz 
niedrig bleibende Pflanze mit reinweissen, halbgefüllten grossen 
Blumen. Die Blumenblätter sind nach aussen gefranst. Die 
Pflanze ist immerblühend und hält hier den Winter ganz ohne 


Bedeckung aus. Es ist eine Sorte, die die weiteste Verbreitung 
verdient und in keiner Schnittblumen-Gärtnerei fehlen sollte. 
Im freien Lande kultivirt ziehe ich sie den in der letzten Zeit 
so viel empfohlenen Federnelken, darunter auch Her Majesty, 
weit vor, da sie im Jahre öfter blüht. 


Riviera Markt-Remontant-Nelken. 

Unter der Bezeichnung Riviera Markt - Remontant* Nelken wird 
in den Samenverzeichnissen der erfnrter Handelspartner eine ganz be¬ 
sondere Klasse von Remontant-Ndken geführt, die noch wenig bekannt 
zu sein scheint, obwol sie alle Beachtung verdient. Die Sämlinge blühen 
schon 7—8 Monate nach der Aussat und bringen fast ausschliesslich 
prächtig gefülltblfihende Pllanzen, unter denen ein ziemlicher Prozentsatz 
gelber Blumen Regel ist. Durch zu verschiedenen Zeilen vorgenommene 
Aussaten kann man fast zu jeder Jahreszeit blühende I llanzen haben. 
Da ausserdem der Flor mehrere Monate anhall, so sind die R. Maiit- 
Refndntant-Melken solchen Gärtnereien, die täglich grösseren Bedarf 
an Schnittblumen haben, nur zu empfehlen. Da diese Nelken nicht 
winterharl sind, so muss die Ueberwinlerung in einem frostfreien Hause 
oder Kasten erfolgen und blähen sie hier, wenn ihnen mir genügend 
Licht und Luft gegeben wird, den ganzen Winter ununterbrochen fort. 

Ich sah erst kürzlich in einem kalten Ueberwinterungshause in der 
Gärtnerei von Ernst Renary in Erfurt einen grösseren Posten dieser 
Nelke, und waren die kräftig entwickelten Pflanzen reich mit Knospen 
und Blumen besetzt, unter denen icli alle Farben vertreten fand. Wenn 
auch die Blumen jetzt nicht ganz so regelmässig gebaut sind, wie im Sommer, 
so lassen sie sich doch in der Binderei überall gut verwenden. Die 
Pflanzen entstammten einer b rülijabrsnt'ssat. waren während des Summers 
im freien Lande kultivirt und im Herbst in Töptc gepflanzt worden. 

Robert Engelhardt in Erfurt. 


Hefe- Reinzucht-Station für Weinbereitung. 

Seitdem die naturwissenschaftliche Forsclnfng ihre Errungen- 
chaften auch der Praxis unmittelbar zugewendet hat, sind auf 
fielen Gebieten des praktischen Lebens neue Anschauungen 
md neue Verfahren entstanden, sowie Hand in Hand damit 

ingeahnte Erfolge erzielt worden. 

Auch mit dem Studium der wissenschaftlich hochi¬ 
nteressanten und praktisch ungemein wichtigen Gärungs- 
Vorgänge heit sicli die Forschung eingehend, bcschtiltigt, und. 
seitdem man mehr und mehr in die Geheimnisse und in die be¬ 
sonderen Lebensgewohnheiteii der kleinen Gärungsorganismen 
iingedrungen ist, hat auch die Gärungspraxis einen bedeutenden 
Umschwung und Aufschwung zu verzeichnen. 

Im Anschlüsse an die Untersuchungen Pasteur’s, nach 
,reichen alle die mannigfachen Uinsetzungs - Erscheinungen 
omanischer Körper, die man als Gärungs-, Fäulnis- und 
Verwesungsprozesse bezeichnet, ausnahmslos durch die Tätig¬ 
keit von niederen, mikroskopisch kleinen Lebewesen, hervor- 
gerufen werden, hat E. Chr. Hansen durch Ausarbeitung 
der Methoden der Reinkultur besonders die Organismen der 
alkoholischen Gärung, die Hefen, eingehenden Studien unter¬ 
zogen. die ihn zu dem Ergebnisse führten, dass diese Orga¬ 
nismen aus einer ganzen Reihe von verschiedenen Rassen mit 
unter sieh ganz verschiedenen Eigenschaften auch inbezug aul 
ihre Gärtätigkeit bestehen. Indem Hansen solche verschiedene 
Rassen in plan massiger Auswahl heranzüchtete und besonders 
in die Praxis des Brauereibetriebes einführte, hat sich eine 
weitgehende Veränderung der Vergärungsmethode vollzogen, 
indem man in den grösseren Brauereien und Brennereien die 
Vergärung der Maischen durch ganz bestimmt ausgewählte 
Heferassen ausführen lässt, sodass dadurch auch Gärprodukte 
von ganz bestimmtem und beständigem Chaiaktei erhalten 

^ Die grossen Erfolge der neuen Gärungsmelhode auf den 
Nachbar gebieten blieben auch von den auf dem Gebiete der 
Weinbereitung tätigen wissenschaftlichen Forschern nicht un¬ 
beachtet und seit mehreren Jahren hat man angefangen, aut 1 
die Erreger der Weingärung, die Weinhefen, besonders auf 
ihr verschiedenes Verhalten bei der Gärung genauestem zu 

untersuchen. ,, , 

In Deutschland ist es die pflanzenphysiologische Versuchs¬ 
station der königl. Lehranstalt zu Geisenheim, die seit Jahren 
durch ausgedehnte wissenschaftliche Untersuchungen m dieser 
Richtung der Praxis Mittel und Wege an die Hand zu geben 
sich bemüht, damit diese durch Verwendung und Ausnutzung 
der erkannten Eigenschaften der verschiedenen Weinhefen im¬ 
stande ist, eine rationellere Gärung einzuleiten und Garerzeug¬ 
nisse von möglichster Vollkommenheit zu gewinnen. 
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Die von dem Leiter der Versuchsstation, Dr. Julius 
Wort mann seit einigen fahren in Angriff genommenen wissen¬ 
schaftlichen Studien über die Weinhefen haben schon zu Er¬ 
gebnissen geführt, die von der grössten praktischen Bedeutung 
sind, und von denen als die wichtigsten hier nur angeführt seien, 
dass es eine grosse Anzahl von verschiedenen Rassen der echten 
Weinhefe gibt, die in ihren Eigenschaften, zumal in ihrer Gär¬ 
tätigkeit, ganz charakteristische Verschiedenheiten aufweisen, 
die sich vorwiegend darin äussern, dass die eine Hefenrasse 
aus demselben Most unter sonst gleichen Umständen mehr 
Alkohol zu erzeugen vermag als eine andere Rasse. Aehnliche 
Unterschiede zeigen sich bei den verschiedenen Rassen hin¬ 
sichtlich ihrer Fähigkeit, Glycerin, ein anderes wichtiges Produkt 
der Hefetätigkeit, zu bilden. Besonders bedeutungsvoll aber 
ist der von Wort mann gebrachte Nachweis, dass die 
verschiedenen Rassen der Weinhefe imstande sind, Boukettstoffe 
zu bilden, die ja bekanntlich die Qualität des Weines in so 
hohem Grade bestimmen. Und zwar verhalten sich auch hierin 
die verschiedenen, näher studirten Rassen ganz verschieden, 
insofern nämlich einige Rassen kaum nennenswertes, andere 
dagegen ganz hervorragendes leisten. Aber nicht nur in der 
Quantität, sondern auch in der Qualität werden solche Boukett- 
stoffe verschieden, je nach der angewendeten Rasse der Hefe 
gebildet. 

Schon nach dem Gesagten wird es klar sein, welch’ weit¬ 
gehenden Fortschritt man auf dem Gebiete der Weinbereitung 
macht, indem man die Meiste nicht mehr wie bisher dem reinen 
Zufall überlässt, sondern dieselbe durch planmässig ausgewählte 
Heferassen zur Vergärung bringt, deren Eigenschaften dann 
auch in dem Gärprodukte, dem Weine, zum Ausdrucke kommen 
und ihn entsprechend wertvoller machen. 

Die Praxis hat es auch schon verstanden, von diesen Unter¬ 
suchungen die richtige Nutzanwendung zu machen, und auf 
dem vor kurzem in Mainz stattgefundenen 13. deutschen Wein¬ 
bau-Kongress konnte Dr. Wortmann bereits in einem längeren 
Vortrage über zahlreiche von Erfolg gekrönte Versuche berichten, 
welche die Praxis mit den von der geisenheimer Versuchsstation 
bezogenen und unter richtiger Anleitung angewendeten Wein- 
heten ausgeführt hat. Wie aus jenem Vortrage ersichtlich war, 
ist das Feld der Hefe-Anwendung auf dem Gebiete der Wein¬ 
bereitung ein grosses und mannigfaltiges. Die Verwendung der 
Plefen bei der Vergärung von Mosten roter und weisser 
ff rau ben ist durchaus nicht die einzige praktische Folge, sondern 
auch bei der Schaumweinbereitung, beim Umgären von 
Weinen, beim Umgären von durch Organismen krank ge¬ 
wordenen Weinen, sowie auch besonders bei der Herstellung 
von Obst- und Beerenweinen hat danach dies neue Ver- 
fahicii, mit reinen, ausgewählten Hefen zu arbeiten, bereits 
durchschlagende Erfolge erzielt. 

Bei aller Anerkennung dieser Erfolge ist indessen hervor¬ 
zuheben, dass in der kurzen Zeit, seit welcher man überhaupt 
zu einer Verwendung reiner Hefen geschritten ist, weder die 
wissenschaftlichen Untersuchungen dieses so grossen und um¬ 
fangreichen Gebietes, noch die praktischen Versuche schon 
ausreichend sind, um ein bestimmtes, für alle praktischen Ver¬ 
hältnisse in gleicher Weise anwendbares Verfahren inbetreff der 
Benutzung von reinen Hefen bei der Weingärung zu geben, 
Es muss eben vor der Hand jeder weiteren wissenschaftlichen 
Aul kHtrung auch noch eine entsprechende Abänderung des An- 
wendungsverfahren folgen, um für die verschiedenen inbetracht 
kommenden Fälle das Richtige zu treffen. Wenn auch die 
Remzuf ht det Weinhefe schliesslich von jedem erlernt werden 
kann, so ist es damn doch noch nicht getan, da durchaus nlgit 
jeder »Reinhefe« gute Eigenschaften zukommen. Es ist be¬ 
sonders die Auswahl der für die besonderen Zwecke passendsten 
lieh .lassen eine schwierige Sache, die nur von demjenigen voll¬ 
ständig beherrscht werden kann, der vermöge mehrjähriger 
wissenschaftlicher Beschäftigung mit den verschiedenen hierin 
erschlagenden Dingen, durch eingehende pflanzenphysiologische 
und gärungsphysiologische Kenntnisse, sowie durch völliges 
\ ei jrautsein mit den für die Praxis massgebenden Gesichts¬ 
punkten sich in diesen schwierigen Fragen vollkommen zu 
Hause befindet. 

Ohne Berücksichtigung dieser Momente hat sich aber schon 
m der Erwartung eines gewinnbringenden Vorteils eine ausgibDe 
Reklame der Sache bemächtigt und so werden der Praxis von den 
verschiedensten Seiten reine I-Iefen nicht nur angeboten, sondern 
olt geradezu aufgedrängt. Ohne Beachtung, manchmal sogar 


in völliger Unkenntnis der Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Forschung, wird das noch in der Entwicklung begriffene Ver¬ 
fahren bereits als ein sicheres, fest ausgebautes hingestellt, und 
es werden bei der Praxis die übertriebensten Hoffnungen er¬ 
weckt, die dann später gar oft in Enttäuschung Umschlagen. Der 
durch solche Reklamen betörte Praktiker wird dadurch ganz 
das Vertrauen verlieren zu einer Sache, der ein sehr gesunder 
Kern innewohnt und wird er dann von dem ganzen Verfahren 
nichts mehr wissen wollen, dessen weiterer Ausbau für die ver¬ 
schiedenen Arten der Weinbereitung doch so sehr erwünscht ist. 

Um aber letzteren im engsten Anschlüsse an die wissen¬ 
schaftliche Forschung und in ruhiger, zielbewusster Weise durch¬ 
führen zu können, und um die Praxis vor Benachteilungen zu 
schützen, ist sowol aus wissenschaftlichen Kreisen, als auch 
aus denen der Praxis, schon des öfteren der Wunsch und die 
Anregung laut geworden, es möchte irgend eine Einrichtung 
getroffen werden, die es ermöglicht, die Züchtung und die 
Abgabe der reinen Liefen, soweit tunlich, unter staatliche Auf¬ 
sicht und Kontrole zu stellen. 

Der deutsche Weinbau verein, welcher stets bemüht gewesen 
ist, der Forschung Anregungen zu geben und die Ergebnisse 
wissenschaftlicher Untersuchungen in einer für die Praxis nutz¬ 
bringenden Weise dieser zuzuführen, hat nun mit der Unter¬ 
stützung eines hohen preussischen Ministeriums für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten in voller Erkenntnis und in 
Würdigung der Bedeutung einer richtigen Durchführung* sowie 
Leitung des neuen \ eigärungsverfahrens eine »Liefe-Reinzucht- 
Station « errichtet. Dieselbe ist in den engsten Anschluss an die 
konigl. Lehranstalt für Obst- und Weinbau zu Geisenheim a. Rh., 
bezw. die pflanzenphysiologische Versuchsstation derselben ge¬ 
btat ht. Es ist die Einrichtung so getroffen worden, dass der 
d erzeiti a e Leiter d6i Versuchsstation, Dr. Julius Wortniann, 
gleichzeitig als Vorstand der Hefe-Reinztichtstation fungirt, und 
somit^die ganze Tätigkeit der letzteren unter seiner Aufsicht 
und Kontrole steht. Es wurde hierdurch möglich gemacht, dass 
die Eigebnisse der m der pflanzenphysiologischen Versuchs¬ 
station schon seit einigen Jahren und noch fortlaufend ausge¬ 
führten Wissenschaftliciien Untersuchungen über die Gärungs- 
erscheinungen, besonders über die Eigenschaften und über die 
verschiedene Tätigkeit der reingezüchteten Hefen, in der Hefe- 
Remzuchtstatioh unmittelbar in’s Praktische übersetzt werden 
können, indem eben die Züchtung der Reinhefen, die Aus¬ 
wahl der Rassen, die Aufstellung der Gebrauchsarten usw. in 
unmittelbarem Anschlüsse an die wissenschaftlich gemachten 
Erfahrungen erfolgen kann. Es werden daher auch von der 
Ilefe-ReinzuchtstaUon nur solche Heferassen an die Praxis 
abgegeben, die in der pflanzenphysiologischen Versuchsstation 
wissenschaftlich untersucht, somit in ihren Eigenschaften be¬ 
kannt sind und hinsichtlich deren praktische Erfahrungen bereits 
vorliegen. Auf diese Weise ist dem mit diesen Hefen arbeitenden 
Praktiker die volle Bürgschaft gegeben, nicht nur wirklich 
»reine« Hefen zu erhalten, sondern auch dafür, dass ihre bei 
der Gärung hervortretenden verschiedenen Eigenschaften bei 

der Auswahl und Abgabe in sachkundiger Weise Berücksich¬ 
tigung finden. 


Praktiker das nötige Vertrauen zur Sache erhalten bleiben 
dasselbe m weiteren Kreisen erweckt und die Praxis angereo 
werden, durch richtig geleitete Gärversuche mit reinen Hefen 
iand in Hand mit der weiteren wissenschaftlichen Forschung 
dieses neue Gärverfahren auszubauen. Indem die von de 
i iaxis gemachten Beobachtungen und Erfahrungen dem Vor¬ 
stände der Ilefe-Reinzuchtstation übermittelt werden, ist diese 
seinerseits imstande, dieselben für weitere Forschungen zu ver 
werten. Die Hefe - Reinzuchtstation soll aber nicht nur dazu 
dienen, reme Liefen an die Praxis zu liefern und die vor 
Jetzteier gemachten Erfahrungen zu sammeln, sondern sie sol 
auch eine Stelle sein, an welcher der Praktiker bereitwillig um 
eingehend Rat und Unterstützung erhält in allen Vorkommnissen 
die sich überhaupt auf Gärungsvorgänge beziehen. 

Ls ist nicht zu bezweifeln, dass die Einrichtung der Liefe¬ 
re mzuchtstabon m Geisenheim von allen denjenigen, dener 
es Ernst mit der Sache ist, mit Freude begrüsst wird, um 
dass durch ausgedehnte Benutzung der Station die weinbau- 
Ueibendi- Bevölkerung zu erkennen gibt, dass sie die ihr sc 
e eit willig dargebotene Unterstützung wohl zu würdigen versteht 
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ijjrwass ich mich bei meinen Wanderungen über die glas- 
§§p|kbedachten Rebhügel Hoeylaert’» dem Genüsse hin- 
° geben durfte, das Bild dieser schönen Landschaft nebst 
ihrem eigenartigen Kulturbetriebe in der Gesamtheit aui 
mich wirken zu lassen, ohne mich sonderlich in die müh¬ 
same und zeitraubende Arbeit des Einzelstudiums zu ver¬ 
tiefen, verdankte ich dem in meiner Erinnerung gefestigten 
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Reisebilder aus Belgien und Holland. 

Von Ludwig Möller. 

VIII. 

Im Weinbau-Dorf Hoeylaert bei Brüssel. 

treibereien gehandhabte Kultur des Rebstockes, der Pfirsiche, 
Tomaten. Erdbeeren usw. unterrichten wollen, jene gehalt¬ 
reiche Arbeit nochmals zu studiren. - Zunächst in Be¬ 
rücksichtigung der Möglichkeit, dass jener Band nicht allen 
I .esern zur Hand sein dürfte, dann aber auch, um meine 
eigenen Mitteilungen zweckdienlich abzurunden, bringe ich 
nachfolgend einige kurze Auszüge, sowie die untenstehenden 
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Figur l. Weintreibhaus mit Satteldach von 8 m Breite und 3 m 
Höhe, bestimmt für Weinkultur, a a Tragspanen, b b Gegenstützen, 
■c c LängshSlken, d d eiserne Sprossen und Glaswand, c e Fenster zum 
Luftgeben (halbgeöffnet ),/f Heizungsröhren, gg Weinstöcke, k h Tomaten, 
t i Dachrinnen für das Regtuwasser. 
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Figur 3. Treibhaus mit Satteldach von 9 m Breite und 3,50 m 
Höhe für Weinkulturell, sowie Erdbeertreiberci. a—g wie bei F igur r, 
h h Erdbeeren in Töpfen auf Tabletten und Stellage, j* 1 Dachrinnen. 
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Figur 2. Treibhaus mit Satteldach von 6 */, m Breite und 3 m 


Höhe, für Wein- und Pfirsichkullur. a—A wie bei Figur 1, e Klappe 
zum Lui tgeben im First, f f Heizungsröhren, g g Weinstöcke, >ih Pfirsich- 
Spaliere , i i Tomaten, freistehend und am Spalier, k k Köhrenschlot, 
l l Dachrinnen* 
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Figur 5. Ansicht eines Treibhauses der gewöhnlichen Bauart von 
3 in Höhe, 6 ttt Breite (LAnge von 20 4^ ni tmd mehr}* 
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Figur 8. Grundriss eines Wein- und Pfirsich Leihhauses 
von 6 v1 Breite und 24 m Tange (mit Satteldach) mit Ansicht 
der Heizungsanlage und der Bepflanzung, a, a, a, a die 4 
Heizungen, bb gemauerte Kanäle, ec rhonröhrenkanale, rfrfRöhren- 
schornsteine, e, Wasserbassin, Q Q Weinstöcke, -[ f* Pfirsiche. 

Belgische Wein-Treibhäuser. 


Figur 9. Grundriss eines Weintreibhauses mit Satteldach von 9 tu Breite 
und 30 m Länge mit Ansicht der Bepflanzung und der Hebungsanlage (wobei 
zwei verschiedene Arten der Kanalführung veranschaulicht sind). «*—« wie bet 
Figur 8, Q 0 Weinstöcke. 


sicheren Wissen, dass das ja alles hingst schon in dei Deutschen 
Gärtner-Zeitung veröffentlicht worden sei und dort einfach 
nachgelesen werden könne. Im Jahrgänge 18(14 veröffent¬ 
lichte Herr Richard Zorn, damals in Neu-Britz bei Berlin, 
heute Baumschulbesitzer und Obstzüchter in Hof heim am 
Taunus, eine ausführliche, aufgrund eingehender und sach¬ 
kundiger persönlicher Studien aufgebaute Abhandlung: »Wem- 
und Obsttreiberei in Belgien«. Ich empfehle allen Interessen¬ 
ten, die sich eingehender über die in den belgischen Frucht- 


Abbildungen aus der Abhandlung des Herrn Zorn hier noch¬ 
mals zur Veröffentlichung. 

»Die Treibhäuser werden,« so berichtet Herr Zorn an 
angegebener Stelle, »auf ebener Erde auf einem mit dem 
Erdboden gleich hohen Steinfundament errichtet und beginnen 
die Glaswände vom Boden an, sodass also niemals eine 
Vordlrmauer vorhanden ist. Die Häuser sind zwar in einigen 
Treibereien ganz aus Eisen erbaut, im allgemeinen aber, und 
besonders zu Hoeylaert, bestehen sie aus einer Verschmelzung 
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von Holz- und Eisenteilen, Es sind nämlich die Sparren oder 
Gerüste, die das Haus tragen, von Holz, die Sprossen dagegen, 
worin die Glasscheiben eingekittet sind, von Eisen. Diese 
Häuser haben alle ein leichtes Ansehen, sind aber sehr solid 
und zweckmässig gebaut. — Figur i zeigt den Querdurchschitt 
eines Treibhauses mit der Konstruktion des Gerüstes, wie sie 
am gebräuchlichsten ist. 

Die das Traggerüst bildenden Sparren oder Tragbalken, 
die von einander gewöhnlich 2 m abstehen (Fig. 5), stossen 
nicht direkt auf den Boden, sondern sie sind in niedere, 
schräg nach innen stehende Stützen, ungefähr 70—90 cm vom 
Boden, eingelassen. Diese Stützen stehen unmittelbar auf dem 
steinernen Fundament. Im Innern der Häuser zu beiden 
Seiten, wie Fig. 1 und 2 zeigt, oder auch nur in der Mitte 
(Fig. 3) angebrachte Stützpfeiler oder Gegenstützen geben den 
Tragsparren eine grössere Festigkeit und Tragfähigkeit und 
sind bei der oft so grossen Breite der Häuser sein* notwendig. 
Auf jeder Seite des Hauses befindliche Längsbalken, gewöhn- 
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Pfirsiche usw. Letztere weiden, etwa 30—40 an von der 
Glaswand abstehend, in gleicher Entfernung übereinander vom 
Boden bis zum First an den. Sparren des Hauses und in den 
eisernen Häusern an eigenen gebogenen Ständern befestigt. 

Zum Begiessen und Spritzen sind in jedem Glashause 
grosse Wasserbehälter vorhanden. Dieselben sind, eine aus¬ 
gemauerte und zementirte Grube bildend, in den Erdboden ein¬ 
gebaut. Hier hinein wird alles vom Dach des Hauses ab¬ 
laufende Regenwasser durch Rinnen sorgsam geleitet und sorgt 
jedes Haus gleichsam selbst für seinen Bedarf. Dass das 
Regenwasser zum Begiessen und Spritzen immer das beste 
Wasser ist, bedarf wol keiner Erwähnung. — 

Die Heizeinrichtungen sind sehr einfach und leicht, sowie 
zweckmässig und billig hergestellt. Es ist die Kanalheizung 
mittelst Thonröhren oder gemauerten Kanälen, durch welche 
der Rauch zieht und somit die Röhren und Kanäle erhitzt. 
Kleinere Häuser haben eine oder auch 2 Heizungen, grössere 
Häuser 4 und mehr Heizofen. Dieselben sind von nur kleinem 
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hdi 3 4, verbinden die Traggerüste miteinander und dienen 

ferner dazu, die eisernen Sprossen, in denen die Glasscheiben 
eingekittet sind, zu tragen. Diese Sprossen sind so lang dass 
sie vom I- irste Ins zum Boden herabgehen, indem sie sich un- 
gefahi 1 m über der Erde kmeformig in einem stumpfen Winkel 
biegen, eine Sprosse ist von der anderen etwa ^n- 

riir. TI_ f 1 1 1 u _ O " 


die Breite der Glasscheiben — entfernt. Die°Längsbalken, 
auf denen die Sprossen ruhen, liegen direkt auf den Trag- 
sparren, wielg. 2 und 3 zeigen, auf, oder sie sind etwas er¬ 
höht auf kleimm^ befindlich (Fig. 1). Die einseitigen 

Hmisei mit Ruckmauer sind in ganz derselben Weise aus- 
gefuhrt, wie die mit Satteldach. Es kommt nur selten und 
nur bei schmalen Treibhäusern vor, dass die Glaswand bis 
/uni Boden gerade ist; meistens biegt sie sich, wie schon er- 
waEint wurde, m einem stumpfen Winkel zum Boden herab 
Was mm die innere Einrichtung der Treibhäuser an¬ 
belangt , so besteht dieselbe aus der Heizung, den Wasser¬ 
behältern und den Drahtzügen zum Anbinden der Reben 
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Umfange; die Oeffnung des Herdes beträgt 25 cm in der Breite 
mid Höhe. Der Rost ist 35 cm breit und 50 cm lang* Darunter 
befindet sieh das Aschen loch. Der ganze aus Backsteinen er^ 
baute Heizofen hat ungefähr 1 m Kubikinhalt Das Heizen 
geschieht von ausserhalb des Treibhauses, wo eine kleine Ver¬ 
tiefung mit einigen Stufen angebracht ist 3 von welcher aus die 
Feuerung stattfindet* Von der Heizung geht der Rauch zuerst 
durch einen mehrere Meter langen, aus Backsteinen gemauerten 
Kanal im Innern des Hauses und dann erst beginnt gewöhnlich 
die i honrührenleitung, weil der grossen Hitze wegen in der 
Nähe des Heerdes die Thonröhren, die einen Durchmesser von 
etwa 25 cm haben, leicht platzen würden, Statt Thonröhren 
findet man in einigen Treibereien auch Backsteinkanäle, deren 
di ei Seiten aus Backsteinen bestehen, während die obere 
vierte Seite von Hohlziegeln gebildet wird. Die Kanäle und 
Röhren laufen im Hause auf ebener Erde entlang, worauf die 
Rühre an einem Punkte senkrecht durch das Glasdach steigt- 
Bei den Häusern mit Satteldach befindet siclr wenn sie klein 




















































































































































































































































und kurz sind, an jeder Seite des Hauses eine Röhrenleitung. 
Sind die Häuser länger, so sind an jeder Seile des Hauses 

2 Heizöfen und Röhren, also zusammen 4 Heizungen (Fig. 8). 
In grossen und breiten Glashäusern vergabein sich die Kanäle 
häufig in. der Nähe der Heizung und vereinigen sieh erst 
wieder bei einer gewissen Länge in einem gemeinsamen 
Schornstein (Fig. 9). Besser ist es noch, die Röhren unver- 
gabelt bis zu einem gewissen Punkte geradlinig zu führen und 
dann im Bogen wieder zurückzuleiten, sodass der Schornstein 
nahe der Heizung liegt (Fig. 9). 

Die Zahl der Heizöfen und Rührenleilungen richtet sich 
ganz nach der Grösse des 1 lauses. Die kleinen Glashäuser 
mit Rückwand haben bei einer Länge von 15—25 m und bei 

3 m Breite 2 Heizungen; die Treibhäuser mit Satteldach von 
6—10 und mehr Meter Breite und 30—40 m Länge haben 

4 Heizungen, wie Figur q zeigt. Häuser von 50," 60 und 
mehr Meter Länge haben 6—1§ Heizöfen und mehr. 

Es gibt auch Treibhäuser ohne Heizeinriefetungen, in denen 


dem freien. Lande oder mit bewurzelten Ablegern. Beim 
Pflanzen wird etwas Komposterde mit in’s Pflanzloch gefüllt, 
und nachher um jede Pflanze eine Vertiefung oder Grube 
gemacht, damit beim Angiessen und später beim Giessen über¬ 
haupt das Wasser sich nicht weiter ausbreiten kann als not¬ 
wendig ist. Man pflanzt in den einseitigen Häusern mit Rück¬ 
wand vorn an die Glaswand, etwa 20 an davon abstehend, 
die Reben, jede Pflanze < twa 70-—80 cm von der anderen 
entfernt. Auch an die Rückwand pflanzt man noch häufig 
Reben an, die jedoch in späteren Jahren, wenn die vorn an 
die Glaswand gesetzten Stöcke gross geworden sind, entfernt 
werden müssen. In den Häusern Mit Satteldach pflanzt man 
an jeder Seite am Fasse der Glaswände die Reben in gleichen 
Entfernungen; sind die Häuser jedoch sehr breit, so pflanzt 
man in ein solches Haus 4 Reihen Reben und zwar an jeder 
Seite des Hauses in einer Entfernung von 1 — 1,20«» je eine 
Reihe und dann im Verband zu diesen Pflanzen noch im 
Innern des Hauses 2 Reihen, deren Pflanzen ebenfalls 1 bis 
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die Trauben erst im August bis September, und die Pfirsiche im 
Juli reif werden, es kann aber trotzdem in diesen Häusern in der 
Reife der Früchte eine Xeitfolge erzielt werden. Zu erwähnen 
ist, dass manche Treibhäuser erst im dritter! oder vierten fahre 
nach der Bepflanzung Heizungen erhalten. 

Soll nun das fertige Treibhaus bepflanzt werden, so wird 
vorher der ganze Boden des Hauses etwa i m tief rigolt. 
Hierbei wird er gleich, falls dieses erforderlich ist, verbessert. 
Ist er zu bündig, kalt und schwer, so wird Sand, Äsche, Bau¬ 
schutt usw, darunter gemischt; ist er dagegen zu leicht und 
sandig, dann wird er durch Lehm- oder Rasenerde verbessert. 
Zugleich düngt man den Boden beim Rigolen durch Unter¬ 
bringen von gut zersetztem Pferdemist In einigen Treibereien 
aber wird hierbei keine Düngung vorgenommeti t wenn der 
Boden noch frisch und jungfräulich ist Nach diesen Vor¬ 
bereitungen wird zur Pflanzung geschritten. 

Man nimmt zur Bepflanzung der Weinhäuser vorzugsweise 
Reben, die schon längere Zeit in Töpfen kultivirt waren. Man 
erzielt aber auch ganz gute Erfolge mit Stecklingspflanzen aus 


1,20 m von einander an und zwischen die Gegenstützen zu 
stehen kommen, wie Fig* i zeigt. Diese beiden inneren Reihen 
sind demgemäss 1 7 ?—2 m von den vorderen Reihen an den 
Seiten entfernt. 

Ich will noch erwähnen, dass die Rebstöcke nirgends sich 
ausserhalb der Glashäuser ausgepflanzt befinden, wie man dies 
sonst, wie z, B, auch in Deutschland, noch häufig findet. Nicht 
unerwähnt will ich ferner noch eine Verfahrungsweise lassen, die 
von der Intelligenz und dem durchaus praktischen Sinne ver¬ 
schiedener Rebzüchter Zeugnis ablegt. Man findet nämlich 
in manchen Treibereien zuweilen neben den Treibhäusern mehr 
oder weniger breite Beete im freien Lande, die mit 2 oder 
4 Reil len Weinreben bepflanzt sind, zwischen denen Erd beer¬ 
pflanzen kultivirt werden. Anfänglich glaubt man, dass diese 
Reben 3 wie in den Weinbergen, im Freien kultivirt werden 
sollen, aber dem ist nicht so. Sobald sie nämlich etwa 2 Jahre 
dort gestanden haben, werden die Glashäuser über sie gebaut, 
ohne dass die Pflanzen herausgenommen werden. Mit etwas 
Behutsamkeit und unter Schonung der Rebstocke geht der Bau 
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der Häuser über die Reben ganz gut von statten. Durch dieses 
Verfahren hat der Rebzüehter sogleich Reben im Hause, die 
schon gute Erträge abgeben und braucht nicht erst 2 Jahre 
zu warten, bis die in die Treibhäuser gepflanzten Weinstöcke 
tragbar werden. 

Was nun die Form anbelangt, so wird in manchen Trei¬ 
bereien der senkrechte Rebkordon, wie er auch im Freien bei uns 
an Mauern herangezogen wird, als Form verwendet Manche, 
besonders grössere Weinzüchter, verwerfen jedoch jede eigent¬ 
liche Form und suchen sie nur möglichst bald jeden Platz der 
Glaswand zu bekleiden, um bald und viele Früchte zu erzielen. 
Sie schneiden deshalb die Stöcke nach der auch bei uns in 
Deutschland viel angewandten Methode, dass stets Fruchtreben, 
Schenkel und Zapfen oder Sporne vorhanden sind, 

Was die Erziehung der senkrechten Rebkordons anbelangt, 
so wird zunächst ein Stamm herangezogen, der zu beiden Seiten 
mit Fruchtreben bekleidet ist die jährlich auf ein oder zwei 
Augen dicht am Stamme zürückgeschnitten werden, woraus dann 
wieder Fruchtreben entspringen. Die Behandlung im belaubten 
Zustande erstreckt sich auf das Entfernen überflüssiger Triebe, 
die keine Scheine anglsetzt haben, auf das Kappen oder 
Pinziren der Ruten ein oder 2 Blätter über der obersten 
Traube, das Ansbrechen des Geizes aus den Biattwmkeln, auf 
das mehrmalige Anheften und Falhsiren usw. 

Eine äusserst wichtige Arbeit, um schöne grosse Beeren 
und Trauben zu erzielen, ist das Ausbeeren der jungen Trauben, 
wenn die Beeren Erbsengrösse erreicht haben. Es geschieht 
dies mittelst spitzer Scheren und wird dabei die Hälfte oder 
T3 aller Beeren entfernt Dieser scheinbare Verlust wird durch 
die Grösse und Schönheit der dadurch erzielten Trauben völlig 
ausgeglichen. 

Sobald der Boden nicht mehr feucht genug ist, wird ihm 
durch Begiessen wieder die nötige Wassermenge zugeführt, 
für welchen Zweck sich um jeden Stock eine hinlänglich grosse 
und breite Grube für die Aufnahme des Wassers befindet. 
Das Spritzen ist in den Treibereien wol nirgends im Gebrauch 
und erhalten deshalb die Blätter keinen Tropfen Wasser .durch J s 
Spritzen. Von Zeit zu Zeit, meist in Zwischenräumen von einem 
altre, werden die Stöcke durch Dunggüsse (verdünnte Mistjauche), 
Holzasche oder gut zersetzten Pferdemist gedüngt, wodurch dem 
Boden die entzogenen Nährstoffe wieder ersetzt werden. — 

Zur Bekämpfung jenes in Weinhäusern und Weinbergen 
vorkommenden Pilzes, des Oidium Tucken\ der in den Treibereien 
immer wieder auftritt, wird unausgesetzt das Schwefeln der 
Stöcke vorgenommen f aber seltener als Vorbeugungsmittel, 
sondern meist erst, wenn sich der Pilz an den Trauben und 
Trieben zeigt. — Schatten zu geben ist nirgends im Gebrauch 
und sind die Reben in den Häusern stets der vollen Sonne 
ausgesetzt.« —- 

Wer sich nun noch weiter über das belgische Wein-, 
Pfirsich-, Erdbeer- und Tomaten- Treibverfahren unterrichten 
will, dem empfehle ich angelegentlichst, die bezeichnete Ab¬ 
handlung des Herrn Zorn nochmals zu studiren. Es sei hier 
nur noch hinzugefügt, dass in Hoeylaert die Häuser von ihren 
Eignern und deren Leuten durchweg selbst gebaut, ja dass 
auch die Ziegelsteine auf den einzelnen Besitzungen vielfach 
selbst gebrannt werden. Auch die Bretter der für den Versand 
der Weintrauben bestimmten Kisten werden von den Leuten 
selbst gesägt und zu Kisten verarbeitet. Die Bewirtschaftung 
der Treibereien geschieht durch ortsansässige Leute, unter denen 
gelernte Gärtner nicht vorhanden sind. — 

Zum Schlüsse mögen hier noch einige Mitteilungen über 
die heutige Entwicklung der Weintreibereien in Hoeylaert 
Platz finden, die ich der Güte des gleichfalls bedeutende 
Weinkulturen besitzenden Bürgermeisters der Gemeinde, Herrn 
G. Eggerickx, verdanke. 

Es sind in Hoeylaert ungefähr 2500 Weintreibhäuser im 
Betrieb, deren jedes etwa 200 qm Grundfläche bedeckt, sodass 
also im ganzen rund 50 Hektaren für die Weinkultur unter Glas 
gebracht sind. Etwa 500 dieser Häuser sind ohne Heizung 
und reifen darin die Trauben lediglich durch die Sonnen wärme. 
Jedes Haus bringt jährlich 300 — 330 ^Trauben, sodass die 
2500 Häuser jährlich 750000 — 875000 kg — 15000 bis 
17500 Zentner Trauben liefern. Der Preis für die Trauben 
ist je nach der Jahreszeit, wie auch nach der Güte der Trauben 
verschieden; er erreicht seinen Höhepunkt im Monat April, 
wo 3—7 Franken = 2 M. 40 Pf.!—5 M, 60 Pf für das Kilo 
bezahlt werden* 


Diese zu einer wahrhaft riesigen Ausbildung gelangte 
Kultur hatte als Ursprung das eine kleine Weinhaus, das die 
Gebrüder So hie im Jahre iSb8 erbauten! Leider fehlen mir 
die genauen Zahlen für den Betrieb der Herren Sohle, die 
wol die grösste Weintreiberei in Hoeylaert besitzen. Herr 
Alphonse Schoonjans, ein Verwandter jener Familie, hat 
106 Häuser in Kultur, die ungefähr 2 Hektar Land bedecken. 
Die Häuser sind von verschiedener Grösse, von 10 — 50 m 
Länge und 3—12 m Breite. Die beiden Ansichten aul S. 434 
und 435, von denen die letztere Herrn Sch 00 nj ans in wo til¬ 
get reffen er Darstellung zeigt, eröffnen in der naturgetreuesten 
Weise einen Einblick in zwei dieser Häuser, die sich alle, wie 
das ja erklärlich ist, im Innern sowol wie im Aeussern sehr 
gleichem Ihre hervörtretendste, dem Besucher immer und 
abermals wieder auffallende Eigenschaft ist der riesige Frucht* 
behang, wie auch die Einfachheit der ganzen Einrichtung. 

Die Zahl der weinbautreibenclen Bewohner Hoeylaerts be¬ 
trägt über 70, unter denen die folgenden Namen Vorkommen: 

J. Baus, V. Boddewyn, A, Rucguet, J. E. und P. Ckarlier, 

P, Graps, J, R, lind Eg. Decafmeyer, A. Delcorde, j. Delporte, 
G. Demaerschalck, Ch. De mol, G. D erid.de r, F. de Roeck, 
Wi 11 \v e J , Der 0 m - K u m p s, W i L t w e J. und j . Derom, IG D e vis, 

J. Devos, P. Dewolf, |. B. und J. & P. Eggerickx, T, Gill^ns* 
V. Goossens, J. B. Hendrickx, C lern. Jon ne, D, & Keyaert, 
B. K in der man s, D. & J. Lectercq, J. & F. Luppe ns, Wittwe 
Mannes, Cb. Manteau, And. March and, J. Muvldermans, 
j. M uy Id er 111 an s- Lau w er s, F. Olislagers, F. Pay, FL Peeters, 
W i 11 w e J. B, Raes, Th. Rowies, J.E.Schenus, Witt w e Sckimp, 
Alphonse Schoon j a n s , Ge b r ü d e r H. und W i 11 w e T . Sohle , 
Fr. Somferyn, F, Staes, 1L & P. Sterckx, J. B. Tastenoy, 
S. F. Terlaecken, W ittwe'Vandenput, LG V an den schrick, 

J. V an derperre, H. D. und Gebr. V andervaer en, G. V andervoort, 
D 6 js. V r anderen, j. V a n hackt, J. V an ha e z e n d o n ck, H. V a n m oer f 
J, E, Vanophem, J, Vauorshoven, WUtwe C, Vau stallen, 
Gebr. V an vaerenberg, J. B. Wautcrs, E. W icot und J. Wyriand. 

Der Absatz erstreckt sich auf Belgien, Frankreich, Schweiz, 
Holland, England, Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland 
und auch nach Deutschland gehen einige Sendungen. Im 
allgemeinen wird jedoch Deutschland als Absatzgebiet wenig 
beachtet, wofür ich so recht stichhaltige Gründe nicht zu er¬ 
mitteln vermochte. »Die Deutschen zahlen zu schlecht« — 
das ist eine sehr häufig verkommende Erwiderung auf die 
Frage nach den Ursachen der Vernachl|s.sig.ung Deutschlands 
als Absatzgebiet, ein Umstand, der sich auch nicht geändert 
hat, als Frankreich durch einen verhältnismässig hohen Zoll 
die Einfuhr belgischer Weintrauben sehr erschwerte. 

Bemerkt sei noch, dass die Gegend um Hoeylaert keines¬ 
wegs zu den Wein lagen gehört und weder ein Weinklima noch 
sonstige besondere klimatische Vorzüge hat. Als Herr Zorn 
in seiner Abhandlung schrieb, dass die Gegend von Hoeylaert 
von Hagelwettern verschont, ja, dass Hagelwetter dort so gut wie 
unbekannt seien, befand er sich in einem Irrtum. Falls Herr 
Zorn abermals Hoeylaert besucht, dann wird er dort nach 
einem Plagelweiter aufgenommene Photographien linden, die 
durch die Veranschaulichung der zertrümmerten Glasflächen 
in sehr überzeugender Weise den Beweis vom Gegenteil führen. 
Lagen, wie die um I Ioeylaert, haben wir in Deutschland sehr 
viele, unter denen jene im Rheingau, am Südtaunus, an der 
Bergstrasse, im Badischen und Württemberg Ischen, in der Um¬ 
gegend von Dresden usw. grössere Vorzüge besitzen, wie die 
Hügel um Hoeylaert. 

Es steht also dem nichts entgegen, nach dein Vorbilde 
von Hoeylaert die Nutzanwendung für Deutschland zu ziehen. 

Man wolle jedoch nie ausser Berechnung lassen, dass der¬ 
artige Grosskulturen nur dann lohnend sind, wenn der Betrieb 
in der einfachsten, leichtesten und billigsten Weise durchgeführt 
wird. Die Möglichkeit hierfür ist ja auch in Deutschland viel¬ 
fach vorhanden und das umsomehr, als solche Kulturen keines¬ 
wegs in nächster Nähe einer Grossstadt betrieben werden 
müssen, sondern gemäss ihrer Besonderheit als Versandgeschäfte, 
die nicht auf den Platzverkauf angewiesen sind, dort angelegt 
werden können, wo die Preise für Land, Arbeit, Bau- und 
Heizungsmaterial dem Betriebe angemessen niedrig sind. Ks 
ist umsomehr zu empfehlen, die Möglichkeit der Durchführbar¬ 
keit dieser Art der Rebkuitur zu prüfen, weil der deutsche 
Markt, vielleicht mit Ausnahme weniger Gressstädte, für die 
Aufnahme der Erzeugnisse der vereinfachten Weintreiberei 
noch lange nicht bis zur Grenze der Möglichkeit in Anspruch 
genommen ist 


TU Berlin 




UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 






















































































































































437 — 


Chrysanthemum - Ausstellung 
des Vereins Hamburger Chrysanthemum-Freunde 

vom 20,-23. November in Hamburg. 

M £ J im oisale des SagebiePsehen Etablissements zu 
Hamburg hielt der Verein Hamburger Chiysanthemum^immAe 
seine erste Ausstellung ab. Der Erfolg war ein grosser. Wenn 

* D c ^ en prsien beiden Jagen ein weniger zahlreiches 
Publikum erschien 3 sei war doch aus den vornehmsten Kreisen 
alles gekommen, was in Hamburg und Umgebung sesshaft ist, 
und darf deshalb der junge Verein auf diesen Erfolg mit Recht 
stolz sein. Während der Eröffnung war Exzellenz Graf von 
■ ci hl e t s e e mit G fern ah 1 in, sowie versc I n ed en e harrt b urger 
Senatoren anwesend. Zu den weiteren Besuchern der Aus¬ 
stellung zählten die vornehmsten Kreise der Städte Hamburg 
Altona und Umgegend, Alle diese Bestich er nahmen durch 
teilweise mehrstündigen Aufenthalt in der lebhaftesten und 
auch eingehendsten Weise von dem Gebotenen Kenntnis, 

Die Gründung des Vereins und auch diese erste Aus¬ 
stellung \ ei dankt Hamburg der durch ihre Rührigkeit und 
ilu e bedeutenden Chrysanthemum ~ Kulturen bekannten Firma 
(x öt z e & Hamkens-Wandsbek u 11 d dcm aIs grosser Ckry - 
mnlhemum - Liebhaber bekannten Privatmanne Karl C A. 
Sch um ach c \ - Hamburg, die nicht allein die Träger des ganzen 
Unternehmens, sondern auch die alleinigen Aussteller waren. 
Die Firma H. F. C. Sander, Blumengeschäft, Hamburg, Gänse- 
markt, hatte sich als Aussteller für Blumenarbeiten angeschlossen. 

Man war in den Fachkreisen Hamburgs mit Recht ge¬ 
spannt, in welcher Weise die von nur 2 Ausstellern in Szene 
gesetzte Ausstellung verlaufen würde und war umsomehr er¬ 
staunt, als man nicht allein eine sehr hübsche Ausstellung fand, 
sondern auch in grosser Zahl solche Kulturleistungen antraf, 
die alle in Deutschland bisher im Reiche der Chrysaulheinuin 
errungenen Kulturleistungen in den Schalten stellten. 

■ 1 erster Linie waren es die ausgestellten Pflanzen und 
Blumen der Irirma Götze & Hamkens-Wandsbek, die den 
ungeteiltesten Beifall aller Besucher fanden. Wir müssen ge¬ 
stehen, eine derartige Vervollkommnung in der Kultur, wie 
diese Pirma sie zum Ausdrucke brachte, hat allgemein über¬ 
rascht und nicht mit Unrecht ist behauptet worden, dass die 
Kulturleistungen der Herren Götze & Hamkens eine ganz 
neue, interessante Richtung zeigten, in deren Bahn sich die 
Chrysanthemum - Liebhaberei weiter entwickeln wird. 

Eine schmale, 6Vs m lange und m tiefe Bogengruppe 
vor dem Orchester bildete ein Kabinebtück der Ausstellung; 
au Gtösse und har benschnnhe.it übertraf eine Blume die andere 
und ein bezaubernder Farbenschmelz spielte sich in ihnen allen 
wieder. Glanzvoll trat die zu riesiger Grösse entwickelte Waban 
hervor, deren wellig gebaute, locken förmig gebildete, zart rosa 
gefärbte, wachsartige Blume jeden Besucher fesselte. Geradezu 
gewaltig in der Grösse war Efoik de Lyon, unter deren Blumen 
solche bis zu 25 cm im Durchmesser keine Seltenheit waren. 
Man empfing so recht den Eindruck, dass Maile de Ly ’on in 
der Kulturstätte dieser Firma sich heimisch fühlt Weitere 
Glanzstücke in der Gruppe dieser Aussteller waren: Ada 
Spa ulding , rosa, der Perm nach zu den Einwärtsgebogenen 
zählend; Viviand Morel, leuchtend rosa, von ausserordentlicher 
Grösse; Avalanche, reinweiss, kugelartig; Stamiead White, 
weiss, cinwärtsgebogen; Admiral Scymo/td, gelb; B Jf Lincoln, 
gelb, und viele andere. Unter den neuesten Sorten bemerkte 
man George W Childs in vollendeter Grösse, eine Sorte, die 
durch ihre bnmngläivzende, tiefdunkle Blumenfarbe sehr auf“ 
fallend ist. Wir zweifeln nicht, dass dieselbe eine grosse 
Zukunft hat. Eine unter dem Namen Emilie Ladenbnrg aus¬ 
gestellte Sorte erregte gleichfalls Bewunderung. Sie ist der 
älteren Sorte Duke 0/ York täuschend ähnlich und haben wir 
Grund anzunehmen, dass hier nur eine NathensVerwechslung 
vorliegt. Interessant war die zu den Einwärtsgebogenen zählende 
Sorte Mn JJunn, die hier in prachtvoller Entwicklung gezeigt 
und seitens des Publikums sehr beifällig aufgenommen wurde. 

Die ganze Gruppe war im vornehmsten Stile gehalten und 
ausser guten Kulturpflanzen aus sehr vielen eintriebigen Pflanzen 
mit nur einer grossen Blume, sogenannten Somnierstecklingen' 
hergestellt Die Wirkung dieser Einzelpflanzen ist überraschend, 
denn die außergewöhnlich grosse Blumenentwicklung solcher 
kleiner Pflanzen erregt bei den Beschauern grosse Aufmerksam¬ 
keit, Derartige Sommerstecklinge lassen sich leicht zu allen 
Farbenspielcreien vereinigen und nicht zum mindesten sind sie 


vermöge ihrer kleinen Gebisse praktisch verwendbar, sei es als 
Zimmerschmuck oder auch in der Hand des Blumenhändlers, 
um Schalen, Körbe usw. mit mancherlei Pflanzen wirkungsvoll 
zu besetzen. 

Zu beiden Seiten dieser Kaisergruppe schlossen sich mit 
abgeschnittenen, in Zylindergläsern stehenden Schaublumen be¬ 
setzte Tiche an, die dieselbe Firma geliefert hatte. Auch hier 
wirkte Grosse und Farbe der Blumen blendend, und wohl- 
geordnet standen die Gläser mit Einzel bi umen in 3 Längsreihen, 
jede Sorte mit einem bedruckten Namensschilde versehen. 
Ausser den bereits erwähnten und auch hier wieder In die 
Augen fallenden Sorten seien ferner als vorzüglich genannt: 
Superba Flora, k arm in rosa, von edler, regelmässig runder Form; 
Mn Garnar, hellbronze; Colonel IV B. Smith; Frau Kommerziell- 
rat Gruson; Mme. C. Audiguier; La Fortune; Ivory; E. G. Hill; 
Albric Lunden; Gold; Airs. Fn Clinton ; Mr . J A. Spaulding 
und viele andere. 

Unter den sehr zierlich strahlenartig geformten Sorten trat 
besonders die gelbe Gloriosum und unter den einfachen Sorten 
Afary Anderson und /Kaiserin Auguste Vik/ona auffallend hervor. 
Eine mit dem Namen Klub Flora bezeichnete, zu der Klasse 
der Anemonenblütige zählende Sorte wirkte gleichfalls duftig 
und dürfte besonders für Bindereien einen sehr schätzenswerten 
Werkstoß liefern. Man sah auch hier wieder so recht deutlich, 
wie dankbar das grosse Publikum ein gut aufgestelltes, übersicht¬ 
lich benanntes SchnittblumenSortiment aufnimmt; viele, selbst 
die vornehmsten Besucher standen, eifrig Notizen machend, 
vor dieser Aufstellung, 

Des weiteren hatte die Firma Götze & Hamkens zwei 
ovale, 4:5 m Durchmesser haltende grosse Riesenbeete aus¬ 
gestellt. Auch hier wieder wirkte der reine, blendend frische 
Farbenton aller Blumen, die wir wieder in der vollendetsten 
Schönheit und Grösse vor uns sahen. In auffallender Grösse 
und auch reicher Anzahl fanden wir unter anderen die ältere 
Sorte Peter the Great . Wir haben bisher in keiner Ausstellung 
so schöne und dicht gefüllte Blumen dieser Sorte gesehen als 
hier und können es nach solchen Erfolgen gut begreifen, dass 
die Firma auch auf diese Sorte einen besonderen Wert legt, 

Wenden wir uns nun den Vorführungen des anderen 
HauptaussteIlers, Herrn Karl G, A, Schumacher zu. Vor 
sind auch hier erstaunt über die Menge der ausgestellten 
Pflanzen seitens eines Ausstellers und noch dazu eines Lieb¬ 
habers, Zwei Riesenbeete von gleicher Grösse wie die vor¬ 
genannten Gruppen sind mit Kulturpflanzen besetzt. Lernten 
wir bei den Pflanzen der Firma Götze & Hamkens mehr die 
grosse Entwicklung der einzelnen Blumen schätzen, so bewun¬ 
dern wir hier die reiche, durchweg niedrig gehaltene Ver¬ 
zweigung, die häufig in 20 —30 Endtiieben mit je einer Blume 
aüslief. Im grossen und ganzen waren die vorgenannten Sorten 
auch hier vorhanden, doch waren hier im Gegensätze zu den 
Sorten der erstgenannten Aussteller die dunkelfarbigen Chry¬ 
santhemum vorherrschend, Edwin AJolymux, braunrot; Val 
d A n do n c t k u p fe r fa 1 b i g; So urce d* or } b ro n z e; Prä sich nt IIirr iso n . 
Indischrot: William Holmes; braunrot; Hamid , iudischrot, und 
Salmomum /denum, leuchtend rot, waren in besonders guten, 
mit zahlreichen Blumen besetzten Pflanzen vorhanden. Inter¬ 
essant war eine unter dem Namen Florence Davis, nach anderen 
Aussagen auch noch unter Jonnitza gehende Sorte mit saftig 
grün schillernden Blumen. Die unter der Einwirkung des 
elektrischen Lichtes im reinsten Seegrtin strahlenden Blumen 
wurden nicht mit Unrecht als die der Nixen bezeichnet und 
erregte deren eigenartige, man möchte sagen : bezaubernd schöne 
Färbung den allgemeinen Beifall der Beschauer, Wir bezweifeln 
die Richtigkeit der Benennung, glauben vielmehr, dass diese 
Sorte mit der in England letzt vielgenannten Viridis gleich ist. 

HerrSch um ach er hatte auch besonders viele und schöne 
Hochstämme ausgestellt, unter denen ein zweijährig gezogener 
Kronenstamm von Louis Doehmer durch seinen Umfang stnvol, 
wie auch durch seine 50—60 Blumentriebe das allgemeinste 
Interesse und die grösste Bewunderung erregte. Nach den uns 
gewordenen persönlichen Mitteilungen behandelt Herr Schu¬ 
macher solche zweijährig zu ziehende Hochstämme in der 
Weise, dass er die Kronen nach der Blüte kurz zurück schneidet 
und die alten WurzelbaUen mit einem Messer so verkleinert, 
dass dieselben in kleine Gefässe neu eingepflanzt werden können. 
Auf diese Weise vorbereitet, beginnt die Kultur einer solchen 
Pflanze von neuem. 

Zu beiden Seiten der malerisch aus Palmen, untermischt 
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mit weissen und gelben Chjysütifhemutn in Vier-Ivleebldttfonii 
gebildeten Mittelgruppe, deren Mitte durch eine stattliche, aus 
der Dekorationsgärtnerei von F. L, Stüeben-Hambuig- 
Uhlenhorst stammende Rieäsenpalme geschmückt war, hatte Heu 
Schumacher seine französischen Neuheiten, sämtlich nur im 
Topf gezogene Exemplare aufgestellt Die Grtippirung der im 
Grunde mit kleinen Farnen durchsetzten Pflanzen war locker und 
nahm sich sehr gut aus. Eine der bemerkenswertesten unter 
diesen Neuheiten war L& Colosse gfenobilzs; interessant, einmal 
durch ihre Grösse und zum anderen durch die hirschhorn¬ 
artige Form der einzelnen Blütenblätter, die an dem Ende 
rosafarben und nach Innen heller abgetönt sind, Ihne dci 
Waban nicht unähnliche, aber weissblühende Sorte ist LIsire 
nnt sehr langen, abwärts gerollten Blümcnblättem. Lntci den 
rötlich-gelben Sorten machte besonders Le Drac einen guten 
Eindruck- Als bemerkenswerte Sorten seien ferner noch ge¬ 
nannt: Souvenn' de Petite weisse grosse Blume, sehi schön, 

Souvenir de ^Exposition de Grenoble, riesige Blume, sehr gefüllt, 
röhren artige Blumenblätter, weiss mit rosa Spitzen; Le Rhone, 
blendendes Gelb mit breit geformten Blumenblättern; Mme. 
Ca mol, sehr kräftige Blume vom reinsten Weiss. Da Herr 
Schumacher die Chrysanihemiwt nur aus Liebhaberei pflegt 
und Verkaufsgeschäfte nicht macht, so bat die Firma Götze 
& Hamkens- Wandsbek durch Ueberemkommen mit dem 
Besitzer den Verkauf dieser wirklich interessanten Neuheiten 
übernommen. 

Die Gesamtleistungen des Herrn Schumacher verdienen 
die vollste Anerkennung, 

Die noch frei gebliebene andere Schmalseite des Sales 
war von der Firma PL F. C, Sander in sehr geschickter Weise 
für die Schaustellung ihrer Blumenarbeiten ausgenutzt worden, eine 
Leistung, die dem jungen tatkräftigen Inhaber dieser Hrma, 
Herrn Otto Sander, zur grossen Ehre gereicht. Besonders 
packend war die durch Verwendung elektrischer Glühlichtei 
hergestellte Guirlande, die aut goldenen Pfeilern ruhend, sich 
bi genartig vorne entlang zog. Die Guirlande selbst bestand 
aus einem bronzirten Ankertau, das mit vergoldeten, den 
Chrysanthemum ähnlichen Blättchen univankt war. Die Drapie¬ 
rung der Rückwand schmückte ein vergoldeter Thrinax- Wedel, 
dessen Mitte (> strahlenartig angebrachte Glühlichter zierten. 
Die Blumenarbeiten selbst gefielen durch ihre vornehme Wirkung 
und hatten den Vorzug, fast ausnahmslos aus Chrysanthemum- 
Blumen hergestellt zu sein. Besonders schön war ein in Bronze- 
ton gehaltener Spiegel, ebenso ein Bronzeteller, sowie eine rosa 
getönte Lyra und ein schräg stehendes Kreuz. 

Auch die technische Durchführung der Ausstellung, die 
in den Händen der Firma Götze & Plamkens lag, war 
meisterhaft. Für eine saubere Einfassung der Blumenbeete war 
durch io cm breite, grün getönte Holzbretter Sorge getragen, 
die durch praktische Vorrichtungen in jeder beliebigen Bogen- 
form gespannt werden konnten. Wir waren selbst Zeuge, mit 
welcher Leichtigkeit und Einfachheit diese Beetein Fassungen 
aufgeschlagen wurden und nahm die ganze, nur durch eine 
Person bewerkstelligte Aufstellung für sämtliche Beete kaum 
io Minuten in Anspruch. Das bei Chrysanthemum »Atfesteilungen 
sonst zur Abdeckung der Gruppen verwendete Fichten- und 
Tannengrün fehlte gänzlich. Man hatte in richtiger Erkenntnisdes 
gerade nicht feinen Aussehens eines solchen Beiwerkes, wie es 
das Nadelholzgrün als Einfassung ist, zahlreiche kleine Selaginellen 
und Farne, wie Pteris und Nephrolepis verwandt und als Zwischen- 
grün kleinere Palmen, wie Latanien, Iventien, Coryphen usw. 
gewählt. 

Ausser den 5 Hauptbeeten und der Kaisergruppe waren 
noch eine Reihe von runden Einzelgruppen, runde Scheiben 
von je 1 in im Durchmesser, aufgestellt. Dieselben waren gleich 
in grösserer Anzahl fertig gestellt, um ganz nach Bedarf Ver¬ 
wendung zu finden. Die Mitte einer solchen Scheibe zierte 
ein schöner (Pirvsanihemum-TA.Qchsi'Amm , während der Grund 
von kleineren Palmen und Farnen besetzt war. Der Erfolg solcher 
Grüppchen war überraschend und trugen dieselben sehr zur 
Belebung des Gesamtbildes bei. 

Eine weitere Bedeutung hatte diese Ausstellung auch 
durch die erstmalige Anwendung neuer, sehr praktischer 
Namenhalter für Pflanzen. Der bisher sehr missliche Um¬ 
stand, bei Anbringung von Namenschildern an Pflanzen oder 
Blumen jedesmal erst zu einem entsprechend langen LIolz- 
stabe greifen zu müssen, wird durch diese Namenhalter in sehr 
praktischer Weise vereinfacht. Dieselben bestehen aus einer 


doppelten Zwinge mit Feder, von der die grössere Zwinge 
am Triebe oder Blumenstengel festgeklemmt wird, während 
die kleinere, am entgegengesetzten Ende sitzende den Namen 
oder die sonstige Bezeichnung trägt. Es sei hier gleich be¬ 
merkt, dass die I"Ialter sehr leicht durch Zusammen Uten so¬ 
genannter Schlipszwingen, wie sie als Halter in Schaufenstern 
Verwendung finden, herzustellen sind. — 

I > e r Besuch war an den beiden letzten 1 agen ein über¬ 
raschend grosser, sodass am letzten Tage mehrere Gruppen 
beiseite geräumt werden mussten, um Platz für die Besucher 
zu schaffen. Die Aussteller hatten für die glänzende Durch¬ 
führung des ganzen Unternehmens nach jeder Richtung Sorge 
getragen und sich nicht gescheut, die in Hamburg so beliebte 
Matrosen - Kapelle der II. kaiserl. Matrosen - Division unter 
Leitung des kaiserl. Musikdirigenten F. Wohl bi er eigens 
für die Ausstellung aus Wilhelmshaven kommen zu lassen. 
Um den finanziellen Erfolg dieser Ausstellung noch weiter 
auszubilden, fehlte dem Unternehmen nichts weiter als einige 
Tage Verlängerung, was jedoch durch die Lokal Verhältnisse 
in diesem Jahre nicht möglich war. Man ist aber mit dem Ver¬ 
laufe der Ausstellung so sehr zufrieden, dass schon jetzt für 
das nächste Jahr eine Ausstellung noch grösseren Umfanges 
geplant ist. 



^(Dbstgaftcru^ 



Der Apfel Kaiser Alexander. 

Von W. Breitwieser in Holodki-Tetijew, Gouvernement 

Kiew in Russland. 

Sehr geehrter Herr Möller! 

Ich habe als alter Obstzüchter und Sortenkenner mit 
Genugtuung Ihre Ansicht auf Seite 355 des laufenden Jahr¬ 
ganges Ihrer geschätzten Zeitschrift über den Apfel Kaiser 
Alexander gelesen. Hieraus sehe ich, dass auch noch andere 
meiner Ansicht sind. Ich habe schon ira Jahre 1873 während 
der wiener Obstausstellung mit unserem verehrten und leider 
zu früh verstorbenen Altmeister Dr. Ed. Lucas über dieses 
Thema gesprochen und pflichtete derselbe mir auch in ver¬ 
schiedenen Punkten bei. Ich kann mir nicht voxstellen, wie 
Männer, die Ansprüche auf Obstsorten - Kenntnis erheben, 
den Kaiser Alexander zur allgemeinen Anpflanzung empfehlen 
können. Gewiss! Er ist ein Prunkapfel, der eine jede Obst¬ 
schüssel ziert, aber wenn der achte Teil seiner Früchte wirk¬ 
lich in die Obstkammer kommt, kann man von Glück sagen, 
und davon fault noch die Hälfte in der Kürze auf dem Lager. 
Ob der Sommer ein trockener oder nasser war, gleichviel, es 
bleibt wenig auf dem Baume. Und auch der Standort ändert 
die Untugenden des Baumes nicht; ob trockener oder feuchter 
Boden, hohe oder niedrige Lage, ganz einerlei. In alT den 
vielen Obstgärten, die durch so manche Jahre im Umkreise 
vieler Meilen unter meiner Obhut standen, hatte er denselben 
Fehler. Man braucht sich seiner Schönheit wegen keinen 
Illusionen hin zugeben, denn wenn der Baum älter wird, dann 
werden auch seine Früchte kleiner, Ich kenne hici 60 bis 
70 Jahre alte Bäume, auf denen die Früchte sein klein sind, 
ja, sie sind kaum zum Wiedererkennen, und haben wir ein 
Hornissen-Jahr, dann bleibt buchstäblich nur die Schale. Für den 
Versand ist diese Sorte ebenfalls nichts nütze und habe ich 
deshalb in meinem eigenen Garten alle Kaiser Alexander um¬ 
gepfropft. 

Was nun aber den Geschmack anbetrilTt, so stimme ich 
dem Gesagten, inhaltsdessen er wie eine Kohlrübe schmecken 
soll, nicht bei. Er ist hier ein ganz feiner Apfel mit lockerem, 
saftigem und feinem, süsssäuerlichem Fleisch und behält seine 
Güte bis zu Anfang Dezember, selten bis Weihnachten; dann 
aber wird er fade und saltlos. Zum Kochen ist er das Non plus 
ultra der Aepfel, trotzdem rate ich jedem von seiner An¬ 
pflanzung ab. Es ist möglich, dass er in Deutschland nicht 
diesen guten Geschmack hat wie hier. Kr stammt, soviel mir 
bekannt ist, aus Südrussland. Wir haben liier grössere Hitze 
wie in Deutschland, was wahrscheinlich zu seinem guten Ge- 
schmacke viel beiträgt. Ich lasse ihm mit meiner Ausführung 
auch seine verdiente Ehre widerfahren. 

Ich habe hier noch wahrscheinlich den Sohn vom Kaiser 
Alexander, nämlich den Schönen von Havre, der in der Form 
vom Kaiser Alexander wol etwas abweicht, aber alle Un- 

































































































































































tilgenden von seinem Stammesverwandtcn hat, sodass ich fest 
überzeugt bin, dass er ein Sämling desselben ist, Sein Fleisch 
ist zwar nicht so fein wie das des ersteren, ist ihm aber sehr 
ähnlich. 

Dasselbe kommt auch bei dem hier massenhaft an gebauten 
Antonowka vor, der auch seine Eigenheiten hat. Ich habe 
ihn (ich wohne nämlich im südwestlichen Russland) in vielen 
Gärten probirt, aber er bekommt im kiew’schen Gouvernement 
nicht seine Güte, denn er verlangt zu seinem guten Gedeihen 
ein kälteres Klima. Im poltawaschen Gouvernement und in 
Lithauen ist er dagegen vortrefflich. Er ist zwar kein feiner 
Tafelapfel, weil seine Säure zu stark ist, doch für die Küche 
ist er sehr gut Freilich, wenn nichts besseres da ist, ver¬ 
wendet man ihn auch als Tafel fracht 


Zu Pyramiden geeignete Tafelbirn-Sorten. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1823: 

*En sollen 17 "Bim -Pyramiden gepfl|xizL werden. Welche Sorten 
stnd die besten, um fortwährend feines Tafelobst zu haben?« 

Ich möchte, obwol das etwas schwierig ist, wenn man Boden 
und Klima nicht kennt, nachstehende Sorten als sehr em¬ 
pfehlenswert aufführen: Juli-Deekanisbirne, Ende ]uli; Clapp's 
Liebling, Mitte bis Ende August; Williams? Christbirne, Ende 
August bis Anfang September; Dr. Jules Guyöl, Anfang bis Ende 
September; Ilardy's Butterbirne, Ende September bis Mitte 
Oktober; Gute Louise von Ävranches, Anfang bis Ende Oktober; 
J/ohfarbige Herbstbitb., Anfang bis Ende Oktober; Schmelzende 
von. Thirrioi, Ende Oktober bis Mitte November; / rieins-Dechants- 
birne, Ende Oktober bis Ende November; Herzogin von Angoulcme, 
Ende Oktober, oft bis Dezember; Bhimenbariis Bitb., Anfang 
November bis Dezember; Diets Bllh Ende November bis Mitte 
Dezember; Hardenponts Winlerbttb„ Anfang Dezember bis Januar; 
Re gentin, Ende Dezember bis Februar; josephine von Meckein, 
Anfang Januar bis März; JEspiren's Bergamotte, Anfang Februar 
bis April, und Glasbirne oder Grüne Sommermagdalene, Ende 
Juli und Anfang August. 

Natürlich gibt es noch viele sehr und auch gleich em¬ 
pfehlenswerte Birnen, doch dürften die oben angeführten 
Sorten, was Güte und Tragbarkeit anbelangt, nicht übertrollen 
werden, füll- Deckanisbirne, Williams* Chris /birne und wol auch 
Glasbirne oder Grüne Sommermagdakne sind anzuraten, auf 
Wildling veredelt zu nehmen, während die übrigen auf Quitten 
veredelt beinahe ebenso gut wie auf Wildling treiben. 

Hinter, Handelsgärtner in Ravensburg. 

Zur genauen Beantwortung wäre vor allem nötig, zu wissen, 
in welcher Gegend die Bäume gepflanzt werden sollen. Es 
kommt hierbei sehr inbetracht, ob der Pflanzort im Norden 
oder Süden gelegen ist, wie auch ferner die örtliche Lage, die 
Bodenverhältnisse usw. usw. bei der Sortenwahl sehr wohl zu 
beachten sind. Von den Sorten, die im allgemeinen geeignet 
sind, kommenj von den frühesten Sommerbirnen angefangen 
bis zu den späten Winterbirnen inbetracht: Giffard's Butter¬ 
birne, Clapp's Liebling, Williams Christ birne, Amanlis Bitb., 
Gelierts Btth, EspSreris Herrenbirne, Gute Louise von Ävranches, 
Colo m a ’s Herb st bitb ., Ho eh fein e Bit b ., Iloh ja f b tge B tt bCla 1 f gea u s 
Bitb „ Alexandrine DöuittanL / rieins-Dechantsbh ne, Blumenbaeh s 
Blib., Präsident Mas, Liege!$ WinlerbttbDiets Bitb., Herzogin von 
Angoulihne, Hardenponfs Winterbüb., Qlwier de Serres, Espemfs 
Berga motte u n d Winter-Dechantshime. 

Einige der obengenannten Sorten gedeihen auf Quitte 
nicht, müssen also auf Wildling veredelt sein. Auf Einzelheiten 
einzugehen, liegt nicht im Rahmen der Frage. Jede gut ge¬ 
leitete Baumschule gibt schon solche Sorten nicht auf Quitte 
ab, die der Wild 1 ingsunterläge bedürfen. 

Diese Bemerkung also nur n eben bei, doch ist sie wohl zu 
beachten. 

O. Blöthner, Obergärtner in Offenbäch a. M. 

Da ich annehmen darf, dass die zu erntenden Früchte 
nur für den eigenen Bedarf und nicht zum Verkaufe bestimmt 
sind, es also ganz besonders auf die Güte und auf eine un¬ 
unterbrochen andauernde Ernte ankommt, so ist die Sorten¬ 
wahl unter Berücksichtigung dieser Voraussetzung zu treffen. 

Die nachstehend aufgeführten Sorten sind in fortlaufender 
Reihenfolge so gewählt, dass die ersten fünf Sorten ungefähr 
von August bis Ende September, die weiteren fünf vom Ok¬ 


tober bis Ende Dezember und die letzten sieben Stück vom 
Januar bis April für die Tafel brauchbar sind. 

Wenn nun auch die Qualitätsfrage vorwiegend eine Sorten¬ 
frage ist, so ist doch wol auch jedem Obstzüchter bekannt, in 
wie grossem Masse man durch eine kräftige, nachhaltig wirkende, 
zweckentsprechende Düngung und Bodenbearbeitung auf die 
Güte und Ausbildung der Fracht einwirken kann, zumal da 
unsere edleren Obstsorten und wieder vornehmlich die Birnen, 
was Lage und Boden anbetrifft, äusserst anspruchsvoll sind. 
Ich möchte dies bei der Anpflanzung ganz besonderer Berück¬ 
sichtigung empfehlen. 

Grüne Tafelhirne, Römische Schmahhirne, Gute Graue, 
Williams* Christbirne, EspSrerfs Herrenbime, Grihtk Herbst-Butter¬ 
birne, Blumenbach's Bitb., Napoleon's Btt ln, Holz farbige Bitb., 
Gute Louise von Ävranches, Köstliche von ('harnen, Ziphirin 
Grigoire, Eörellenbirne, Hardenponf s Winter bitb., Regentin, Olivin 
de Serres und Winter-Dechantsbirne. 

F* Geyer, Obergärtner in So r quitt en. 


Die Frage zu beantworten ist höchst schwierig, da der 
Herr Fragesteller leider weder Böden- noch Klimaverhältnisse 
angegeben hat, die doch jedenfalls bei unserem feineren Tafel¬ 
obst eine Hauptrolle mit bilden. Als gute rafelbirnen sind 
zu empfehlen: 

a. Sommerbirnen: 

Williams 1 Christbirne, Anfang September; Clapp's Liebling, 
Ende August; Andenken an den Kongress, Anfang September; 
Runde Mundneizbime , Ende August; Andre Desportes, Mitte 
September; Deutsche 'National Bergamotte, Mitte September; 
Stuttgarter Gaishirtel, Ende August; Giffard's Butterbirne, Ende 
Juli; Morlillet Bitb., Ende August. 

b. Herbstbirnen. 

Vereins-Dechantshmte, Oktober (sehr fein); Gute Louise von 
Ävranches, Ende September; Espere/fs Herren birne, Anfang 
Oktober; Ilofratsbime, Ende Oktober; Köstliche von Chemien, 
Ende Oktober; Neue Poiieau, Ende Oktober; Hellmann 's Melonen - 
birne, Ende Oktober; Van Marum J s FlasS-enbime, Ende Oktober; 
Loses Elaschenbime, Ende Oktober; Pitmaslon Duchesse, Ende 
Oktober; Siris Bitb., Ende Oktober; Hochjeine Bitb., Ende 
Oktober; Wrisse Herbstbitb Ende Oktober. 

c. Winterbirnen. 

Biets Butterbirne, November; Hardenpönts Wiufcrbtlh., No¬ 
vember; Napoleons Bitb., November; Gnänkoiocr Bitb., No¬ 
vember; Bitb. Henri Courcelles, November; Souvenir de Consta nt 
Bernard, April; Präsident Drouard, Februar; Ol hier de Serres, 
Januar; Le Lee Her, Januar; Espereris Bergamotte, Januar; Winter 
Nelis, Dezember; Triumph von Jodoigne r November; Josephine 
von Mecheln, Dezember; Winter- Dechantsbirne, Dezember. 

A. Hagemaiin, Kunstgärtner in Twist ringen. 

Zu den zu pflanzenden 17 Bim-Pyramiden, welche fort¬ 
während feines Tafelobst liefern sollen, würde ich die nachstehen¬ 
den Sorten empfehlen: Gute Louise von Ävranches, September 
bis Oktober. Eine sehr gute Täfelbirne von gutem Geschmack. 
Amanlis Butterbirne, September. Ist betreffs des Bodens sehr 
ansprachslos. Birne von Ibngres, Oktober bis November. Ist 
sehr gross, rauhschalig, von köstlichem Geschmack, Napoleon s 
Bitb., Oktober bis November. Bekannte grosse Birne für warme 
Lagen. Diets Bitb .. November bis Dezember. Beste Butter¬ 
birne. Köstliche von Charneu, September bis Oktober. Sehr 
süss und saftig. Herzogin von Angotdeme, < Oktober bis November. 
Sehr grosse Tafelbirne, Williams' Christbirne, August bis Sep¬ 
tember. Köstlicher Geschmack; für geschützte Lagern Pastoren- 
birne, November bis Dezember. Präsident Drouard , Oktober 
bis November. Sehr gute Birne. Minister Dr. Lucius, November 
bis Dezember. Sehr grosse Tafelbirne. Bachelier s Bitb., No¬ 
vember bis Dezember. Colomah Bttb., Oktober bis Januar. 
Liegets Winterbttb., Oktober bis Januar, De Jonghes Bitb., De¬ 
zember bis März. Sehr gut für Pyramiden form. Hardenponf s 
Winlerbttb., lanuar bis Februar. Madame Huhn, Februar bis 
März. Schöne grosse Birne, 

Rud. Krause in Leipzig-Thonberg. 

Der Reifezeit nach geordnet empfehle ich dem I lerrn 
Fragesteller die folgenden Sorten: Dr. Jules Guy oh August; 
Clapp's Liebling, Mitte bis Ende August; Williams* Christbime, 
September; Gute Louise von Ävranches, September bis Oktober; 
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Hochfeine Butterbirne, Oktober; Hokfarbige Bttb .. Oktober; 
Triumph 7'on Jodöigne, November bis Dezeinbet; Zephirin 
Gregoire, November bis Januar; Präsiden! Mas, November bis 
Januar: Herzogin von Angoulente, Dezember bis Januar; Alme. 
Gerte, Dezember bis Januar; Leon Gregoire, Dezember bis 
Januar; Regentin, Dezember bis Februar; Dechantsbime von 
Alenruu, Dezember bis März; josephine von Meckein, Januar bis 
März; Winter-Bechantsbirne, Januar bis Mai; Glücksbirne (For- 
tunle), März bis Mai. 

Zum Schlüsse sei noch Triomphe de Henne, Reifezeit: 
August, und Bied-Charreion , Reifezeit: Oktober, angeführt, 
welche beide Sorten in der hiesigen Gegend einen sein- guten 
Ertrag geliefert haben und als Tafeibirnen sehr geeignet sind. 

L. Sclinackenb erg in Vilbel. 


Die „Wir-Berliner L< and ihre Ausstellung 1 * 

Unsere ganz nach Gebühr geschätzten Wir-Berliner haben sich 
wieder einmal in ihrer wahren, unverfälschten Natur gezeigt 

Der Mehrzahl unserer Leser ist es jedenfalls bekannt, dass für das 
fahr 1896 in Berlin eine Industrie- und Ge werbe-Aufstellung geplant ist, 
die sich als das Endglied in der Rückbildung der ursprünglich in Aus¬ 
sicht genommenen Weltausstellung zu einer allgemeinen deutschen und 
dann zu einer berliner Lolvalausstellung darstelit Von den früheren, 
weltumfassenden Projekten ist nun bei dem einen oder dem änderen der 
an den Vorarbeiten beteiligten Berliner noch ein gesunder Gedanke hängen 
geblieben und einer derselben war der Urheber des Beschlusses, dass 
jenen ausserhalb Berlins wohnenden deutschen Reichsbiirgera, die Mit¬ 
glieder eines der in Berlin ihren Sitz habenden Verbände und Vereine 
sind, die Beteiligung an der Ausstellung, vi.fr allen Dingen aber an einer 
Kollektivausstellung des betreffenden Verbandes oder Vereines zu ge¬ 
statten sei. 

Nun sind am 30. November die berliner Führer des sogenannten 
Vereins zur Beorderung des Gartenbaues in den preussIschen Staaten, 
des sogenannLen deutschen Uandelsgärtner-Verbandes und des sogenannten 
Vereins deutscher Gartenkünstler zusammen gewesen und haben tapfer 
beschlossen, dass die ausserhalb Berlins und Umgegend wohnenden Mit¬ 
glieder dieser in Berlin ihren Sitz habenden Vereine nicht ein geladen 
weiden sollen* Während also alle anderen, industrielle, gewerbliche und 
künstlerische Bestrebungen verfolgenden, in Berlin ansässigen Vereine 
und Verbände ihre Mitglieder nicht nur zur Beteiligung zulassen, sie 
nicht nur einladcn > sondern sie auch fortw ährend zu einer recht regen 
Beteiligung angeregt haben, beschliessen die Wir-Berlmer unter unseren 
Kollegen ihre V er einsgenossen fernzuhai ten, Und weshalb? Weil 
die Wir-Berlin er die Konkurrenz, den Mitbewerb ihrer Kollegen -aus der 
Provinz« fürchten. Da wurden iu der Versammlung die wehleidigsten 
Klagen laut, dass man den Provinzlern, wenn man sie zur Ausstellung 
zulasse, wohl oder übel gestatten müsse, ihre Namen an ihren Einsendungen 
anzubringen und dass daraus den Wir-Berlin er 11 eine bedeutende Konkurrenz 
erwachsen würde. Nur deshalb stimmte man den für die ganze Ausstellung 
gültigen Grundsatz, dass den auswärtigen Mitgliedern berliner Vereine 
und in Berlin ihren Sitz habender Verbände das Recht der Beteiligung 
zusteht, tapfer nieder. Und so etwas nennt sieb Verein zur Beförderung 
des G arten baue s in den » p r e u s s i 5 c h e n « Staaten, Y erband deutscher r. 
j I an de I sgär t ner und V e re ln * deutsche r v Gar lenk ü n s 1 1 er! 

Es geschieht übrigens jenen deutschen Gärtnern, die den berliner 
Vereinen und den verb erlinerten Verbanden an gehören, vollständig Recht. 
Was machen sie bei solchen Vereinen, wo nur die Phrase blüht und 
nur die Beitragspflicht grünt wo aber nichts wie eine verdorrte und ver¬ 
knöcherte Auffassung zu finden ist, besonders wenn cs sich einmal um Dinge 
handelt, die ausserhalb des Bereiches der berliner Schomsteinpr>Iitik liegen 
und ein sehr ausgeprägtes deutsch-national cs'Interesse haben! In Wahr¬ 
heit! Herr von Capri vi hat seine Berliner richtig taxirt, als er ihnen 
die Welüiusstellungsgdüstc aus trieb und ihnen die deutsch-nationale Aus¬ 
stellung untersagte. 

Als Gegenstück zu dieser bleichen Furcht vor der Konkurrenz ihrer 
nicht berlinerischen Kollegen wollen wir einige Pröbchen berliner , , . , , 
Bescheidenheit milteilcn. Es haben sich da vor einiger Zelt einige Leute, 
Mitglieder des Vereins mit dem langen Namen, hingesetzt und einen 
Bericht über die Kunst- und Handelsgärtttgjj&l von Berlin im Jahre 1893 
verfasst* Es heisst dort u. a. inbezug auf Atlebaitme: »Die Forderungen 
aus der Provinz, für billige Preise zu liefern, wie sich solche nach 
und nach infolge der Angebote der Korst- und Guts bäum sch ulen dort 
eingebürgert haben, konnten nicht befriedigt werden, da liier bessere 
Preise zu erzielen waren.« An einer anderen Stelle steht nun: »Sehr 
m bedauern ist, dass viele Behörden und namentlich die Militär-Ver- 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kunstgärtners Paul 
Georg Lang, früher in Taucha, jetzt unbekannten Aufenthaltes, ist nach 
erfolgter Abhaltung des Schlusstermins aufgehoben worden. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kunstgärtners 
Hermann Stopje, früher in. Rudisleben, jetzt in Steglitz-Berji n wohn¬ 
haft, ist nach erfolgter Abhaltung des Schlusstermins aufgehoben worden* 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kunst- und Handels¬ 
gärtners Heinrich Kjck in Braunsch wetg ist nach durch rechtskräftigen 
Beschluss erfolgter Bestätigung des angenommenen Zwangs Vergleiches auf¬ 
gehoben worden. 


waltung ihre grossen Lieferungen, wie z* R* die Herstellung der Garten- 
an lagen für das 4. Garde-Regiment zu Moabit, sowie die Bepflanzung 
der Konservenfabrik in Hasel hörst bei Spandau, den Mindestfordernden 
übergeben. Es sind für diese Anlagen grösstenteils bedeutende Summen 
ausgesetzt, doch unterbieten sich die Lieferanten gewöhnlich so sehr, 
dass nur die Älter massigste Ware in ganz ungeeigneter Qualität geliefert 
AVer den kann. Der Wert dieser Bepflanzungen steht in gar keinem Ver¬ 
hältnis zu den grossartigen Bauten und trägt nicht im geringsten zur 
Verschönerung derselben bei.*; — 

Wer yjrol die Lieferanten für diese Anlagen sein mögen? Sind 
Wir-Berliner nicht dabei? Und wer bevorzugt da die billigsten Lieferungen? 
Oder gehören Moabit und Spandau auch schon zur Provinz? — 

An einer anderen Stelle heisst es im Bericht: »Sonstige Treib- 
gehölze, Syr/uga, Prunns, Deutzia usw. waren im Herbst gut begehrt, 
obwol auch hierin das Unglaublichste vom Auslande und von der 
Provinz geleistet wird* Dass es noch Treibereien gibt, die das uff 
ganz ungeeignete Material immer noch der Schleuderpreise wegen sich 
auf bürden lassen, ist bedauerlich, aber ein Zeichen, dass gewisse Kreise 
dem scheinbar billigeren Angebote nicht widerstehen können.« — 

Natürlich! Bei den Wir-Berlinern ist alles tadellos und einwandfrei, 
das ganze übrige deutsche Reich aber mit allem, was darin geleistet wird, 
ist den Wir-Berlinern — Provinz! 


Dem OHfergärtner und Magazin-Verwalter Andreas Tieffehn in 
Quedlinburg ist von Sr, Majestät dem König von Preüssen das all¬ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden, 

Baumsehulbesitzci Johann Georg Wunderlich, Inhaber der be¬ 
kannten frankfurter Firma G ehr. K inz, ist von Ihrer Majestät der Kaiserin 
Frietlrich zum Fl o f 1 i e feran te n ernannt worden. 

Ernst Bastian, ein Zögling der Lehranstalt in Geisenheim, wurde 
als Kreis wandergärtner in Öberursel am Taunus aügestellt. 

G. Günther, Obergärtner der Gräfin von Wy lieh “und Lot tum, 
wurde nach deren kürzlich erfolgtem Ableben vom Fürsten zu Putbus 
auf Putbus (Riigen) die Leitung seiner Gärten übertragen* 

J* Hölscher, Ober gärt ner des botanischen Gartens in Breslau, 
wurde zum konigh Garten Inspektor ernannt 

Georg Küchler, Obergärtner der Beeren obstsoll ulen und der Ver¬ 
suchsstation für Beerenweinbereffung in Kottweil, ist daselbst am 4, d. Mts* 
im Aller von 32 Jahren verstorben. 


Erhöhung der Gewichtsgrenze für Postpackete nach 
Grossbritannieu und Irland, sowie nach britischen Kolonien. 

Taxermässigung* für Postpackete nach Mexiko. 

Verfügung des Reichspos tarnts vom 24. November 1894. 

Vom 1. Dezember ab wird die Gewichtsgrenze für Postpackete 
im Verkehr mit Grossbritannieu und Irland, sowie mit. einer grossen 
Anzahl britischer Kolonien, von 3 kg auf 5 kg erhöht. 

Die Taxe für Postpackete nach Grossbritannien und Irland beträgt 
vom gleichen Zeitpunkte ab einheitlich für alle Packete bis zum Gewichte 
von 5 kg auf dem direkten Wege über ] Limburg oder Bremen und zur 

See 1 M, 50 Pf., bei der Leitung über Belgien dagegen 1 M. 70 Pf* 

Ferner wird vom gedachten Zeitpunkte ab das Porto für Post¬ 
pack etc nach Mexiko von 3 M. auf 2 JVL 40 Pf* für jedes Packet 

herabgesetzt, ohne dass in den sonstigen Versemlungsbediiigungen 
Aend erringen ein treten. 

























































































































































































































































Herausgegeben 

Mitwirkung der hervorragendsten 

von 

Ludwig Möller-Erfurt 


£rf F djeiiti um 10* itiih SO. eiufs jeliiii 


Aj0ntremrntg|itfis jnljrliili R rttath, Lifllbjüljrlirti 4 tftnrb 


chon bei der Besprechung der Blumen-Ausstellung, 
die seitens der erfurter Handelsgärtner auf der Thüringer 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung veranstaltet war, 
machte ich auf 
Seite 326 des laufen¬ 
den Jahrganges die¬ 
ser Zeitschrift auf die 
neuen Isoloma - Hybriden 
aufmerksam, die von der 
Firma b D ö pp 1 efo in 
Erfurt daselbst ausgestellt 
waren. 

Da ich seither wieder¬ 
holt Gelegenheit hatte, 
diese reizende Neuheit 
zu beobachten und mich 
von ihren guten Kigen- 
scha ften zu ü beiden ge n, 
so kann ich sie allen Blu¬ 
menfreunden und Han- 
delsgärtnern nur wieder- 
h< ilt bestens empfehlen. 

Diese von genannter 
Firma erzogenen und /so¬ 
lo ma hirsuittm muUißonim 
benannten Hybriden ent¬ 
stammen einer Kreuzung 
von Isoloma hirsutnm mit 
Tydaea hybrida und weisen 
in ihrer Eigenart eine ganz 
neue Klasse unter den 
Gesa er ac een auf. Die 
Pflanzen werden nur etwa 
25 — 30 cm hoch, sodass 
sie in der Höhe wie auch 
in der Reichblütigkeit den 
Tyd aeen gleichen, 
während die Blätter und 
Blumen wieder, was Form 
und Bau derselben an¬ 
belangt, dem Isoloma 
hirsufum ähneln, obwol 
die Pflanzen selbst von 


Neue Isoloma-Hybriden. 

Von Robert Engelhardt in Erfurt 

der Mutter doch merklich verschieden sind. Die ziemlich hoben, 
unten blätterlosen Stengel und das sparsame Blühen des 
I hinittum, durch welche Eigenschaften dasselbe sich weniger 

für den Handelsgärtncr 
eignet, kommen bei diesen 
neuen Hybrides ganz in 
Wegfall, indem sie nur 
niedrig bleiben und daher 
als TopG und Markt¬ 
pflanzen sich überall gleich 
gut verwenden lassen. 
Junge Pflanzen, die aus 
einer im Januar und 
Februar erfolgten Aussat 
hervorgingen, blühten be¬ 
reits im Juni und hat der 
Flor bisjetzt ununter¬ 
brochen ungehalten. Da¬ 
bei ist der Flor ein so 
reicher, wie man ihn bei 
der Stammart noch nicht 
wahrgeii'immeu hat. Man 
kann eigentlich behaup¬ 
ten, dass die Pflanzen 
erst jetzt im Dezember 
in voller Blüte stehen und 
sie daher als echte 
Winterblüher betrachten, 
durch welche Eigenschaft 


Isoloma hirsutum multiflorum. 

Nach einer in Ser Hami.'lsgürtnerei fou ,T. Döpplet> in Erfurt photo gräpbirtän 

1 Tianze gemckmit. 


sie umso wertvoller sind. 
Bei der Kultur wird man 
also das Hauptaugenmerk 
darauf zu richten haben, 
durch geeignete Vor¬ 
richtungen den Hauptftor 
in die Wintermonate zu 
verlegen. 

Die länglich-eirunden, 
langgespitzten, gegen¬ 
ständigen Blätter sind 
d u rchsc Im i 11 1 ich 1 o bis 
12 cm lang, f) 8 cm breit 
und von schöner smaragd- 
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bis dunkelgrüner Farbe, während der gekerbt - gesägte Rand 
der Blätter meist in’s Purpurrote übergeht. Der scharf borstige, 
aufrechtwachsende, ziemlich starke Stengel ist mit purpurroten 
Plaren dicht besetzt, ebenso sind auch die Blätter oberhalb 
filzig behart und unten wollig - filzig. Die winkelständigen, 
langgestielten, 4—5 cm langen, in der Mitte etwas bauchigen 
Korollen haben einen fünfteiligen Saum; sie sind auswendig 
ebenfalls rauhharig und wechselt ihre Farbe von Orangerot 
bis zum leuchtendsten Scharlach. Ebenso ist auch die Farbe 
des Kelches sehr verschieden und fast bei jeder Pflanze anders, 
denn man findet solche mit blutroten, karmesinroten, scharlach¬ 
roten, violetten, wie auch mit Weiss und Gelb fein getigerten 
Kelchen. Unter den Hunderten von Pflanzen, die in einem 
Gewächshause aufgestellt waren, befand sich kaum eine, die der 
anderen völlig gleich war. 

Infolge dieser Farbenverschiedenheit eignen sich diese 
Isoloma -Hybriden ganz ausgezeichnet für den Marktgärtner, wie 
sie auch jedem Privatgärtner für die Ausschmückung der Gewächs¬ 
häuser und des Zimmers zu empfehlen sind, zumal ihre Kultur 
die denkbar einfachste ist und von denen der übrigen Ges- 
neraceen nicht abweicht. Sie lieben eine leichte, mit Sand 
vermischte Lauberde und eine gute Scherben unterläge. Nach 
der Blüte hält man die schuppigen Rhizome eine kurze Zeit 
weniger feucht und pflanzt sie später wieder in frische Erde 
um. Die Vermehrung kann sowol durch Samen, wie auch 
durch Stecklinge und durch die schuppigen Rhizome erfolgen. 

Die neueren Botaniker haben die Gattung Isoloma ') Benth. 
meist fallen gelassen und sie als Sektion zu Kohleria Regel ge¬ 
stellt. Zu letzterer Gattung gehören als Sektionen: lydaea 
(Güsleria), Sciadocalyx, Caloslemma, Eukohleria, Isoloma (Brach) - 
loma), Cryplolorna und Moussonia, die man in den Gärten 
gewöhnlich als verschiedene Gattungen antrifft. Ich bemerke 
dies nur beiläufig, weil man in den meisten Gartenbüchern 
die genannten Gattungen ausser Tydaeä und allenfalls Isoloma 
nur selten finden wird, wie denn auch diese Pflanzen meist 
nur in besseren Privat- und botanischen Gärten in Kultur an- 
getroffen werden. 


Kultur der besseren Selaginellen-Arten. 

Von J. Fr. Horäk 

in der Krupp’sehen Gärtnerei der Villa Hügel bei Essen. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1825: 

»Wie sind fwsek importirte Selaginella lepidophylla zu behandeln? 
Welche Erdmischung ist die ihnen zusagendste?« 

Die Selaginellen, deren wir mit Bestimmtheit über -,oo ver¬ 
schiedene Arten zählen, gehören allen Weltteilen an und können 
wir dieselben im Warm- oder Kalthause, aber auch im Freien 
kultivircn, je nachdem sie ihre I Leimat in dieser oder jener 
Zone « 'der Höhenlage haben. Die meisten Arten sind jedoch 
in den Tropenländern heimisch, müssen deshalb im Warm¬ 
hause kultivirt werden und verlangen eine feuchte und warme 
Temperatur, sowie Schutz gegen direkte Sonnenstrahlen. Für 
Pflanzensammlungen sind Selaginellen sehr gesucht und be¬ 
liebt, da viele von ihnen durch ihren äusserst feinen und 
zarten Bau der Blätter (Wedel) die Farne weit übertreffen. 
Die grössere Zahl derselben besitzt ein frisches, saftiges und 
freudiges Blattgrün, doch gibt es auch mehrere buntblättrige 
Arten, ebenso einige, deren Blätter in den herrlichsten Metall¬ 
farben schillern, sowie andere, die ihre Farbe im Laufe des 
Tages mehrmals wechseln. 

In den meisten Privatgärten werden die Selaginellen zur Aus¬ 
schmückung von Steingrotten, sowie zur Bekleidung von Orchideen¬ 
körbchen und Pflanzenkübeln verwendet. Andere Arten bilden 
bei nur geringer Pflege prachtvolle Rasenflächen in Blumen- 
und Wintergärten. Auch für den Handelsgärtner sind sie sehr 
wertvoll, indem die sich fast allen Blumenformen anpasseuden 
Wedel in der Binderei viel gesucht und gutbezahlt werden. Ain 
besten jedoch eignen sie sich zur Bepflanzung von Jardinieren 
und zur Verwendung bei der Plersteliung von Blumen¬ 
arrangements. Oft findet man Handelsgärtner, die nur von 
einer Selaginellen - Art Tausende kultiviren, wie z. II. von 
Selaginella Em meliana. 

Die Kultur ist fast bei allen Arten dieselbe. Da die meisten 
Selaginellen nur flachgehende Wurzeln besitzen und dem Boden 


Isoloma: von (griechisch) isos — gleich und Inmi = Saum, zu 
deutsch also: Gleichsaum; die Zipfeln der Blumen kröne sind fast gleich. 


nur wenige Nährstoffe entziehen, so pflegt man sie in flache 
Schalen oder Blumentöpfe mit gutem Abzüge in eine leichte 
und poröse Erde zu pflanzen und sie angemessen feucht zu 
halten. 

Die Vermehrung ist verschieden. Da viele Arten an ihren 
kletternden Stammelten überall Luftwurzeln bilden, die sich 
auch leicht in Erd wurzeln verwandeln, so kann man die Triebe 
unmittelbar nach ihrem Abnehmen in Blumenschalen pikiren. 
Viele Arten wiederum, die sich nur durch Stecklinge ver¬ 
mehren lassen, zeigen oft erst nach vielen Wochen die ersten 
Würzelchen. Andere werden durch Teilung des Wurzelstockes 
vermehrt. Es werden aber noch alljährlich viele neu ein¬ 
geführte und zumeist bessere Arten dem Handel übergeben, 
wie z. B, die in der in Frage genannte V. lepidophylla, die zu 
den schönsten, aber auch zu den am schwersten wachsenden 
Arten zählt. 

S. lepidophylla stammt aus Kalifornien und Mexiko und 
muss bei uns im Warmhause kultivirt werden. Hat man nun 
eine frische Sendung bekommen und die Pflanzen ausgepackt, 
so reinigt man sie zunächst von allen irgendwie Fäulnis er¬ 
zeugenden Teilen. Abgebrochene, aber noch grüne, wenn auch 
welke Blätter lassen sich leicht als Stecklinge verwenden, indem 
man dieselben im Warm - oder Vermehrungshause auf ein 
frisches und reines Sandbeet, das bis zu -j- 30 0 R. Boden - 
wärme besitzt, sanft andrückt und mit niedrigen Glasglocken 
überdeckt Wo reines und frisches Torfmos vorhanden ist, kann 
auch dieses benutzt werden. Hier lässt man die Pflanzen 
solange ruhig liegen, bis sie frische Wurzeln gebildet haben. 
Für eine gleichmässige warme Feuchtigkeit ist stets Sorge zu 
tragen und müssen die Glasglocken, um den Tropfenfall auf die 
Pflanzen zu vermeiden, öfter ausgewischt, die Pflanzen selbst 
aber täglich I — 2 mal ganz fein überspritzt werden. Der 
die Glocken umgebende Sand ist wiederholt mit Wasser zu 
begiessen, jedoch nicht zu nass zu halten. Besser als die 
Glasglocken mit Papier zu beschatten, ist es, wenn man die 
betreffende Stelle des Glashauses selbst beschattet. Bald werden 
die Blätter ihre frische grüne Farbe wieder erlangen und sodann 
sich auch neue Wurzeln entwickeln, und sobald dieselben an 
dem Sande oder Sphagnum zu haften anfangen, werden die 
Pflänzchen in eine leichte und poröse Erde gepflanzt. Am besten 
eignet sich hierzu eine mit reinem, nicht garzu feinem Quarz¬ 
sand gut durchgemischte, zu gleichen Teilen aus gut zerriebener 
ungesiebter Heideerde und Lauberde bestehende Erdmischung, 
aus der die noch nicht ganz verrotteten Teile entfernt werden. 
Dieser Mischung kann man auch noch etwas Torfmull oder 
feingeschnittenes Sphagnum hinzufügen. Eichenmoder oder 
Holzstücke dagegen, wie sie noch vielfach angewendet werden, 
sind zu verwerfen, da sie leicht Fäulnis und Schimmelpilze 
erzeugen. Am geeignetsten sind flache Schalen. Ist man ge¬ 
zwungen , Blumentöpfe zu nehmen, was ja meistens der Fall 
ist, so sorge man für einen guten, aus reinen Topfscherben 
oder Ziegelstücken mit etwas Holzkohle hergestellen Abzug. 

Nach dem Eintopfen, wozu nie zu grosse Töpfe verwendet 
werden dürfen, setze man die Pflanzen in einen Schwitzkasten 
oder stelle sie wieder unter Glasglocken und halte sie ziemlich 
feucht. Nach erfolgter Bewurzelung gewöhne man sie nach 
und nach an die im Hause herrschende Temperatur und stelle 
sie hierauf auf dem ihnen bestimmten Platz im Hause frei auf. 

Die weitere Kultur besteht im aufmerksamen Giessen, im 
rechtzeitigen Beschatten und in jährlich mindestens einmaligem 
Verpflanzen. 

Die Vermehrung der S. lepidophylla geschieht durch Ab- 
reissen der Wedel, die mitunter dicht am Stämmchen der 
Pflanze Luftwurzeln bilden, am besten aber durch Stecklinge. 
Bei letzterem Verfahren werden die Schalen mit einem gutem 
Abzüge versehen, auf den man sodann eine 2 — 3 cm hohe 
Schicht feinen reingewaschenen Flusssandes nebst etwas Torf¬ 
mull aufbringt und sanft andrückt. Hierein steckt man die 
Stecklinge dicht nebeneinander, aber so, dass die Spitzen nicht 
über den Rand der Schale zu stehen kommen, und bedeckt 
letztere mit einer Glasscheibe. An einem schattigen und feucht- 
warmen Orte im Hause aufgestellt, bilden sich bei öfterem 
Spritzen in wenigen Wochen Wurzeln, worauf man sie in Samen¬ 
schalen in die oben angegebene Erdmischung pikirt. Wieder¬ 
holtes Pikiren befördert das Wachstum ungemein. Sobald die 
Pflanzen die gewünschte Grösse erreicht haben, werden sie 
in kleine Töpfchen verpflanzt. 
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Colcus und Cuphea platycentra als Hochstamm. 

Von August Lehmann, Obergärlner 
des finischen Gartenbau-Vereins in Helsingfors (Finland). 

Eine sehr angenehme und dankbare Arbeit ist die An¬ 
zucht der Coleus und Cuphea zu Hochstämmen, und gilt das 
besonders für den Privatgärtner, der für dergleichen Pflanzen 
eine sehr vielseitige Verwendung hat. Mit besonderer Vorliebe 
kullivirc ich die Coleus, weil die Mannigfaltigkeit der Farben¬ 
töne der nach Hunderten zählenden Sorten das Auge eines 
jeden erfreut und gut kultivirte Pflanzen stets eine vornehme 
Zierde des Gewächshauses sind. 

lim in einem Jahre kräftige Kronenbäumchen zu erziehen, 
schneide man Ende Januar von überwinterten Pflanzen die 
kräftigsten Stecklinge, die sich, in ein Vermehrungsbeet in 
reingewaschenen Sand oder in eine Mischung von gleichen 
Teilen Sand und Torfmull gesteckt, in 6—8 Tagen bewurzeln. 
Die bewurzelten Stecklinge werden in 3 zöllige Töpfe in eine 
Mischung von einem Teil Laub-, einem Teil Komposterde 
und etwas Sand gepflanzt und auf ein Hängebrett im Warm¬ 
hause gestellt, wo sie bald einen kräftigen Trieb entwickeln 
werden, sodass man sie nach 4 — 5 Wochen in grössere Töpfe 
pflanzen und auf einen warmen Kasten bringen kann. Nun 
hat man besonders darauf zu achten, dass die sich bildenden 
Nebentriebe entfernt werden, damit der Haupttrieb kräftiger 
in die TI öhe geht. — Ich habe die Erfahrung gemacht, dass 
Coleus, die öfter, sobald sie durchgewurzelt sind, in entsprechend 
grössere Töpfe verpflanzt werden, sich viel besser zu Hoch¬ 
stämmen entwickeln als solche Pflanzen, die gleich beim ersten 
Verpflanzen in 5 oder 6 zöllige Töpfe gesetzt werden. Wird 
der Erdmischung beim Umpflanzen etwas trockener, zerriebener 
Kuhfladen, sowie etwas (ungefähr den zehnten Teil) Ofenruss 
hinzugesetzt, und werden die Pflanzen öfter mit flüssigem 
Kuhdünger begossen, so wird das Wachstum ungemein ge¬ 
fördert und erscheinen auch die Farben viel leuchtender. 
Wiederholtes Aufbinden ist zur Erzielung schöner gerader 
Stämme nicht zu versäumen. 

Zeigt sich bei der einen oder anderen Sorte die Blüte, 
bevor die erwünschte Stammhöhe erreicht ist, so entferne man 
dieselbe mit den Herzblättern. Von den sich nun entwickeln¬ 
den beiden Trieben lasse man den kräftigsten gehen und binde 
ihn hoch, sobald er lang genug ist. Wenn die Pflanzen wieder¬ 
holt auf einen warmen und genügend tiefen Kasten gebracht 
werden, wo man sie leicht beschattet und lüftet, so werden 
sie bis zu Anfang Juli so hoch sein, dass man mit dem Ent¬ 
spitzen beginnen kann, um Kronen zu bilden. Um diese schön 
und regelmässig zu erzielen, entferne man die Spitzen der Triebe 
über dem zweiten Blatt. 

Während der Kronenbildung sind die Coleus der Sonne 
nach und nach vollständig auszusetzen, wodurch die Farben 
lebhafter werden. ! )as Spritzen ist gänzlich zu vermeiden, da 
durch dasselbe die Farben an Reinheit verlieren. Aul diese 
Weise kann man bis zu Anfang August Bäumchen von r — U/s m 
I lohe mit einem Kronendurchmesser von 7 0 — So cm erzielen. 
Ich hatte eine Sammlung von 25 Sorten solcher Coleus- Kronen¬ 
bäumchen auf der leipziger Jubiläums -.partenbau-Ausstellung 
ausgestellt, wo sie die Bewunderung eines jeden Beschauers 
erregten. 

Mancher meiner Herren Berufsgenosseri wird gegen die 
Coleus eine gewisse Abneigung hegen, weil dieselben von der 
Schmier! aus häufig sehr stark befallen werden. Es ist jedoch 
diesem Uebclsütnde leicht vorzubeugen, sodass man bei richtiger 
Kultur und einiger Aufmerksamkeit immer reine Pflanzen haben 
wird. Hauptsächlich ist zu beachten, nur solche Stecklinge zu 
schneiden, die von Ungeziefer vollständig rein sind und zur 
lieber Winterung möglichst junge Pflanzen (Juli- oder August- 
Vermehrung) zu nehmen, die man nahe dem Glase bei einer 
Temperatur von -f- 12 — 15" R. überwintert. Giessen muss 
man mit warmem Wasser von -j- 1 8-— 20 0 R. Jede Pflanze, 
die trotz aller Aufmerksamkeit von der Schmierlaus befallen 
wird, muss sofort beseitigt werden. 

Zur Anzucht von Hochstämmen dürften sich wol die 
meisten Cb/<??zr-Sörten eignen. Vorzüglich schöne Kronen und 
Stämme bis i'/, * Höhe erzielte ich von den Sorten: Karl 
Abs, Zitrone (für Freiland), Flambeau, Fr. Haupt mann Wagner, 
liehe , Lacinialus und Le Poitevin (für Freiland), Eine Stamm¬ 
höhe von 80 — 100 cm erreichten: Duchesse of Teck, Etotle de 
Sud, Graf Wäldersee, Hem (für Freiland), Professor Dr. Koch, 


Riese von Stuttgart, Roi des Noirs (für Freiland), Verschaffelti und 
Vcrschaffelti. splendens (beide für Freiland). 

Einen nicht minder schönen Anblick wie ein Coleus- Kronen - 
bäumchen gewährt ein mit tausenden von Blüten übersäet es 
Bäumchen von Cuphea platycentra in Einzelstellung sowol, wie 
auch in Verbindung mit Teppichbeetgmppirungen. *) 

Die Behandlung der ( upheen ist im ersten Jahre fast 
dieselbe wie die der Coleus, nur dass erstere ein reichlicheres 
Spritzen lieben. 1 laben die Cuphea -Stämmchen die gewünschte 
Höhe erreicht, was meist bis August der Fall ist, so senke 
man die Töpfe auf einem sonnig und geschützt liegenden 
Beete bis an den Rand ein, halte sie gleichmässig feucht, was 
man am besten dadurch erreicht, dass man die Erde zwischen 
den Pflanzen mit kurzem 1 Jünger belegt, und entspitze fleissig. 
In einem Hause von -J- 4 -6° R. überwintert, werden sich 
die Bäumchen im kommenden Sommer, auf sonnig gelegene 
Plätze ausgepflanzt oder mit den Töpfen eingesenkt, zu einer 
erstaunlichen Pracht entwickeln, wozu ein häufiges Begiessen 
mit Kuhdünger wesentlich beiträgt. 

Empfehlenswerte Haselnuss-Sorten und ihre Kultur 

Von H. Gold, Obergärtner in Karlstadt am Main. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1794: 

& Welches ist die beste, grösste und ertragfähigste 1 Haselnuss zum 
Massenanbau? Wann werden die Pflanzen ertragfähig und wie hoch 
stellt sieb der Ertrag auf den Ar Land? Ist es vorteilhafter, die Nüsse 
im Herbst oder im Frühjahr zu stecken?« 

Die beste und ertragfähigste Haselnuss zum Massenanbau 
ist ITebFs Preisnuss, die schon als junge Pflanze regelmässig 
voll in Büscheln trägt. Webb’s Preisnuss wächst gedrungen 
und treibt keine so langen Schosse wie die anderen Sorten. 
Die Frucht ist recht gross, vollkernig und sehr wohlschmeckend. 
An Grösse dürfte sie von einigen anderen Sorten vielleicht noch 
übertröffen werden, nicht aber an Wert 

Die Haselnuss gedeiht fast in allen Bodenarten mit Aus¬ 
nahme von schwerem, nassem Thonboden. Sonnige Abhänge 
mit nicht zu leichtem Boden eignen sich ganz besonders zur 
Haselnusskultur. 

Soll die Haselnusskultur im grossen gewinnbringend be¬ 
trieben werden, so muss entweder die ganze dazu bestimmte 
Fläche rigolt, oder aber es müssen mindestens 75 cm tiefe 
und 1 m weite Löcher ausgehoben werden. Die Pflanzweite 
beträgt 3 m im Verband. 

In den ersten Jahren kann man noch Zwischenkulturen 
von Gemüsen und Kartoffeln betreiben, jedoch nur solange, als 
die Sträucher in keiner Weise darunter leiden. Auch lassen 
sich einzelne Obsthochstämme ohne Nachteil zwischen die 
Haselnussreiheri pflanzen. 

Bei der Bepflanzung von Abhängen müssen die i’flanz- 
muklen wagerecht gearbeitet werden, damit das abfiiessende 
Wasser sich sammeln und den Pflanzen zugute kommen kann. 

Das Beschneiden der Haselnusssträucher geschieht in 
folgender Weise. An einem Strauche wählt man 3 — | kräftige 
Zweige aus, kürzt dieselben um ein Aricrtel ihrer Länge und 
entfernt alle übrigen Triebe und Ausläufer. Die zu dichl- 
stehenden oder trockenen Zweige müssen von Zeit zu Zeit 
entfernt werden. Will man kleine Stämme ziehen, so müssen 
die Sträucher schon beim Pflanzen bis auf die oberen Zweige 
ausgeschnitten werden. Im zweiten fahre wählt man sodann. 
5—6 kräftige Triebe aus, bindet sie in Kcsselform und ent¬ 
fernt alle anderen. Die sich aus den angebundenen Zweigen 
entwickelnden Neben triebe werden in krautartigem Zustande auf 
5 — 6 Blätter entspitzt und die zu langen Verlängerungstriebe 
etwas eingekürzt, wodurch man schöne, regelmässige Bäumchen 
erzielt, zu denen Sonne und Luft leicht und ungehindert Zutritt 
haben. Die Früchte entwickeln sich regelmässig und in ebenso 
reichlicher Zahl wie an dichten Büschen. 

Die Ernte beginnt gewöhnlich im dritten Jahre und tritt 
mit dem sechsten Jahre voll ein. Sollten die Pflanzen nach 
25 30 fahren im Ertrage nachlassen, so kann man dieselben 

verjüngen, worauf die Ernte von neuem beginnt. Den Ertrag 

*) Cuphea strignlosa ist aber doch noch viel hübscher! 

Die Redaktion. 
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an Nüssen schätzt man je nach den Bodenverhältnissen und 
je nach dem Alter der Pflanzen auf 3 -500 Mark und mehr 
von 25 Ar. 

Empfehlenswerte Sorten ausser Webb’s Preisnuss sind: 

Aveline de Mehl. Reichtragende Sorte mit grossen, runden 
Früchten. Emperor. Sehr grosse runde Frucht. Frauendorfer 
Frühe. Eine mittelgrosse, aber sehr reich tragen de, vollkernige 
und frühreifende Sorte. Gianl Cab. Sehr grosse, fruchtbare 
Sorte von vorzüglichem Geschmack. Halle*sehe Riesen. Be¬ 
kannte, gross fruchtige Sorte. Louis Berger Sehr grosse, reich¬ 
tragende Sorte von ausgezeichnetem Geschmack. Trapezunter 
Kaiser-Hasel. Frucht sehr gross. Wunder von Bolhmiler. Sehr 
grosse, runde Frucht; ausserordentlich reich tragend. Lange 
Zellemuss. Eine viel verbreitete, sehr einträgliche und gross- 
frtichtige Sorte. 

Haselnüsse lassen sich zwar auch aus Samen ziehen, bleiben 
aber nicht konstant. Ich möchte deshalb niemandem zu diesem 
Verfahren raten, ganz besonders nicht, wenn es sich um grössere 
Anlagen handelt, denn nur die Früchte schöner, gross flüchtiger 
und wohlschmeckender Sorten erzielen hohe Preise. Durch 
Auswahl guten Pflanzmaterials und erprobter Sorten wird das 
ganze Unternehmen gesichert und kann ich dem Plerrn Frage¬ 
steller nur zur Ausführung seines Planes raten. 


Für Norddeutschland empfehlenswerte 

Obst-Sorten. 


Von Emil Ullrich, 

Obergärtner in Haimhausen-München. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1B01: 

»Welche Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-, Kirschen-, Aprikosen- und 

-*■ Hi v-iclx am besten zur Anpflanzung ln Norddeutsch- 
land (Nähe Hamburgs) zwecks Gewinnung von Tafel-'und Wirtschafts¬ 
obst? Wann ist die beste Pllanzzeit?« 

Die Boden- und klimatischen Verhältnisse in der Nähe 
Hamburgs sind für Obstanpflanzungen immer noch sehr günstige 
zu nennen. Das Pflanzen der Obstbäume ist, je nachdem 
man mit der Bodenbearbeitung fertig ist, im Herbst oder im 
zeitigen Frühjahr vorzunehmen. 

Die nachstehend genannten Aprikosen- und Pfirsich-Sorten 
eignen sich alle zur Spalierzucht mit Ausnahme des von Herrn 
Oekonomierat Gustav Stoll in Proskau aus Samen erzogenen 
Proskauer Pfirsich. 

Aepfel: 

Roter Astrachan, Virgimscher Sommer - Rosenapfel, Roter 
1 iloivka, Charlamowsky , ILawthornden, Gravensteiner , Fraas’ 
Sommer - Calvill, Englische Winter - Goldparmäne, Keswicker 
Küchenapfel, Jakob Lehel, Harber Ts Reinette, Fromm 1 's Gold- 
Reinette, Landsberger Reinette, Ranziger Kantapfel, Gelber Edel¬ 
apfel, Ribston Pc pp ing, Dean ’s Coillin, Gelber Richard, Lord 
Sujfield und Bismarck-Äpfel. 


Birn cn: 

Grüne Soinmer-Magdülene, JuU-Dechantsbinie, Grüne Tafel- 
fnrne, Espirine, Gute Graue, Gute Louise von Avranch.es, Die IG 
Angustbirne, Prinzessin Marianne, Coloma’s Ilerbstbttb., Napo¬ 
leon’s Bllb., Williams’ Chrisibinie, Prince Tmpirial, König Karl 
von Württemberg, Amanlis Bttb., HardenponTs WinterbUb., 
Bose ’s Flaschenbirne, Winter Nelis, British Queen, Le Lectier 
und Winter- Dechantsbirne. 


Frühe Mirabelle, Frühe Leipziger Damaszene , Frühe Re. 
blande, Königspflaume von Jours, Prince of Wales, fefferi 
Königin Viktoria, Herzog von Ediuhurg, Violette Diapree, Gr 
grüne Rrineklaude, Frühe grosse Zwei sehe. Italienische Zweri 
Auua Späth, Kolumbta, Buhl- Eltershofen und Washington. 


Kirschen: 

He 1 zk 1 rs c li en. Rnight s L'riihe, Schöne von Marienhöhe, 
Schwarzer Adler , Prinzessinkirsche. 

Knorpelkirschen: Grosse Gennersdorfer, Hcdelfin «er 
Riesen, von Lade’s Späte und Schneider’s Späte. ' ‘ s 

Weichsein: 

Rote Maikirsche , Rote Muskateller, Ostheimer Weichsel. 


Amarellen: 

Grosser Gobet, Kaiserin Eugenie, Königin Hortensie, Grosse 
lange Lotkirsche und Spanische Glaskirsche. 

Aprikosen: 

Aprikose von Syrien, Aprikose von Ansein, Dclponte, Königin 
von Württemberg, Liabaud, 

- Pfirsiche: 

Alexander, Amsden, Königin Olga, Königin der Obstgärten, 
Lord Palmers ton, Galande, Rote Magdalene, Willermoz, Riveris 
Early Work, Nektarine Viktoria, Lord Napier und Proskauer Pfirsich, 
der winterhart ist. 


Zur Birnen-Kultur. 

A on Herrn. Schäfer, 

Kunstgärtner im königl. botanischen Garten in Breslau. 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr. 1814: 

»In meinem Garten, in dem seit mehr als 100 Jahren nur Gemüse 
gezogen und der Boden im Laufe der Jahre öfter \— Vf m lief rigolt 
worden ist, stehen seit etwa 5 Jahren Aepfel, Birnen, Kitschen und 
Pflaumen in verschiedenen Zwergformen angepflanzt. Wählend alle 
anderen Obstsorten üppig wachsen, kommen die Birnen nicht von der 
Stelle, im Gegenteil, sie scheinen ganz das Zeitliche segnen zu wollen, 
so miserabel stehen dieselben. An was kann das liegen? Der Boden 
ist mittelleicht, etwas steinig; der Untergrund besteht aus Sand.« 

Dass die Birnen in Ihrem Garten nicht wachsen wollen, 
liegt am Sanduntergrunde. Jedenfalls ist es ein toter Sand, d. h. 
es mangelt demselben die Lehmbeimischung. Da die Birnen 
mit ihren Wurzeln bekanntlich sehr in die Tiefe hinabgehen, so 
ist ihr Schicksal jedesmal besiegelt, sobald dieselben auf einen 
toten Untergrund stosseu. Alle anderen Obstbäume dagegen 
breiten ihre Wurzeln mehr flach aus, woher das gute Gedeihen 
derselben kommt. Verzichten Sie ruhig auf Birnenkultur oder aber 
bringen Sie durch Bohren tiefer Löcher Dünger in den Unter¬ 
grund, hauptsächlich Phosphorsäure in Form von Thomas¬ 
schlacke. Chilisalpeter braucht im Frühjahr für Ihren besonderen 
Fall nur eingegraben zu werden. 


Kultur der Tomaten. 

\V>n H. Bernock, Obergärtner in Proskau (O.-Schles.). 

Zugleich Beantwortung der Frage Nr, 1833; 

»Wie legt matt am besten ein Tomatenhaus au und wie ist die 
Kultur der Tomaten?« 

Die Kultur der Tomate steht in England auf der höchsten 
Stufe der Entwicklung. Als Kulturraum dient ein Haus mit 
Satteldach, das jedoch über der Erde gelegen sein und oute 
Lüftiingsvorrichtungund Heizung, am besten Warmwasserheizung, 
besitzen muss. Im Inneren der englischen Tomatenhäuser wird 
ausser den Wasserbassins keinerlei Mauerwerk aufgeführt. Die 
Pflanzen werden in den freien Grund auf gut gegrabene und 
kräitig gedüngte Beetgjausgepflanzt. 

Die Aussat der Samen geschieht im Januar und werden 
die Pflänzchen nach erfolgter Keimung einzeln in kleine Töpfe 
gepflanzt, um nach erfolgter Durchwurzelung in die auf oben 
angedeutete Weise zubereiteten Beete ausgepflanzt zu werden. 
Gleich nach dem Auspflanzen vermeide man (durch vorheriges 
Bewässern der Beete) ein Angiessen der Pflanzen, da dieselben 
sonst infolge Stammfäule leicht zugrunde gehen. Fleissiges 
Spritzen und regelmässiges Heizen bis auf + 15 0 R., sowie 
nach erfolgtem Anwachsen reichliche Wassergaben sind die 
Grundbedingungen zu einer erfolgreichen Tomatenkultur. 

Sobald die erste Blüte sich zeigt, kneift man den Trieb 
obcihalb derselben aus und lässt den unteren als Folgetrieb 

gehen. Demut verfährt man solange, bis die Pflanzen reich 
mit Früchten besetzt sind. 

Man kann auch Tomaten mit gutem Erfolge in Töpfen 
oder tiefen Ilandkästen ziehen, doch muss die Erde hierzu noch 
besonders gut gedüngt werden. In England wird ausser 
Dimger noch Russ verwendet. Beim Pflanzen füllt man den 
1 opl nur zu: Hälfte, um denselben dann nach und nach mit 
Erde auffüllen zu können. Die weitere Behandlung ist dieselbe 
wie oben angegeben wurde. 
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Einiges über Tydaeen. 


i; 


^ Von A, Oehmcke 

$ 

Obgleich die Tydaeen eine der schönsten und dank- 
“f$* barsten zur Familie der Gesneraceen gehörigen Pflanzen- 
’-i gattungen bilden, finden dieselben doch noch immer 
eine nur sehr beschränkte Verwendung und dürfte es sich 
daher empfehlen, ihnen in Zukunft eine weit grössere 
Beachtung zu schenken. 

Die Blütezeit dieser reizenden, aus Mexiko stammenden 
Pflanzen ist von sehr langer Dauer. Einzelne Sorten, wie: C. 

F. Richter, Cömevilh, Graf Mollke, Ministerpräsident Graf von 
Caprivi, Prinz Georg von Griechenland, Kaiserin Viktoria, F. 
Kästner und Siadlrät H. C. Huck blühen 3 Monate und noch 
länger. Für die Kultur im Zimmer eignen sich die Tydaeen 
ausgezeichnet und bilden sie mit ihrem eleganten Bau und 
ihren feingezeichneten Bäumenglöckohen einen reizenden 
Zimmerschmuck. 

Allgemeine Bewunderung haben im letzten Sommer die 
Tydaeen der Firma Sattler & Bethge, A.-G. in Quedlinburg 
erregt, in deren Gärtnerei 


ein 50 m langes Haus 
gegen 30 Sorten beher¬ 
bergte, die im Blühen un¬ 
ermüdlich waren. Es er¬ 
hielt die genannte Firma 
auch auf der vorjährigen 
Gartenbau-Ausstellung in 
Leipzig, den ersten Preis 
für Tydaeen, 

Die Kultur der Ty¬ 
daeen ist sehr einfach. 

Die kleinen schuppigen 
Rhizome werden im März 
oder April in Schalen mit 
sandiger Heideerde gelegt 
und dicht unter dem 
Glase aufgestellt, wo sie 
bei einer Temperatur von 
-\- 15—18 11 R. stets feucht 
und schattig gehalten wer¬ 
den. Nachdem die Knöll¬ 
chen Wurzeln und Triebe 
entwickelt haben, pflanzt 
man sie in Stecklmgsiöpfe 
und fügt der sandigen 
Heideerde noch etwa zur 
Plälfte Mistbeeterde hinzu. 

Bei der weiteren Behand¬ 
lung ist besonders darauf 
zu achten, dass die Töpfe 
immer gleichmassig feucht 
und nicht zu weit vom 
Lichte entfernt gehalten 
werden. Bei Sonnen¬ 
schein darf auch das Be¬ 
schatten nicht unterlassen 
werden, weil die Blätter 
sonst leicht fleckig werden. Sind die Pflanzen durchgcwurzelt, 
so verpflanzt man sie noch einmal in nicht zu kleine Töpfe 
und Zögt der vorher erwähnten Erdmischung noch etwas Horn¬ 
späne hinzu. Bei warmer Witterung werden die Tydaeen nach 
und nach an die Luft gewöhnt, wodurch sie abgehärtet und 
für den Versand widerstandsfähiger gemacht, werden. 

Auf diese Weise behandelt, werden die Pflanzen einen 
schönen kräftigen Wuchs entwickeln und die angewandte Mühe 
durch einen ungemein reichen und lange anhaltenden Blüten¬ 
flor reichlich lohnen. 




Tydaea- Hybride, 

In der HandRlsgiirlnerci von Suitier »K Betlige A.-O, in Quedfinbnrg 
für > M ri i l ß i' ‘ s DeuLselic < iürtnep-Leitung photograph irt. 


Coreopsis aristosa Mich, und C. aristosa van mutica. 

Von Ernst Köhler, in Firma: Köhler & Rudel 
in Windischleuba (Altenburg). 

Es sind uns bereits verschiedene, meist einjährige, aus Nord¬ 
amerika stammende Coreopsis- Arten, die zur Ausschmückung 
unserer Gärten verwendet werden, bekannt Sehr wenig öder 
gamicht bekannt dagegen ist Coreopsis aristosa Mich, und ihre 


in Quedlinburg, 

Varietät: C. aristosa var , mutica * deren Heimat in den süd¬ 
westlichen Staaten Nordamerikas und in Illinois zu suchen ist. 
Ich glaube mit Recht behaupten zu können, dass Coreopsis 
aristosa sowol, wie auch C aristosa var. mutica wertvolle Neu¬ 
heiten sind, die noch eine grosse Zukunft haben. 

Die Pflanze sowol der Stammform, als auch der Varietät 
baut sich sehr leicht, wird gegen i m hoch, verzweigt sich stark 
und trägt auf leichten festen Stielen eine Menge prachtvoller, 
goldgelber, gutgeformter Blüten, die ein ausgezeichnetes Binde¬ 
material liefern. 

Aber nicht nur für Schmttblumengewmnung, sondern auch 
als Dekorationspflanzen für das freie Land sind C aristosa und 
C aristosa var. mutica ausgezeichnet zu verwenden- Zu diesem 
Zwecke setzt man 2—3 Pflanzen zusammen, und kann man an 
einem solchen Busche von Anfang September bis Ende Oktober 
Hunderte der herrlichsten Blüten zählen. Wer Gelegenheit hatte, 
vergangenen Sommer solch' ein Topfexemplar im botanischen 

Garten in Darmstadt zu 
sehen, wird mir vollständig 
beistimmen. 

Die Kultur ist sehr 
einfach, doch muss man 
unterscheiden, ob die 
Pflanzen zu Dekorations¬ 
zwecken, zui Samenkultur 
oder, was das Wichtigste 
ist, zur Sclmittblumen“ 
Gewinnung kiillivirt wer¬ 
den sollen. 

Für die beiden ersten 
Zwecke säet man die Sa¬ 
men schon im Februar 
aus, da dieselben unregel¬ 
mässig und schwer keimen, 
worauf man die jungen 
Pflanzen in Frühbeeten 
heran zieht, um sie im Mai 
mit anderen Sommer¬ 
gewachsen zusammen 
auszupflanzen. Was den 
Boden anbetrifft, so sind 
diese beiden Coreopsis - 
Neuheiten*) garnicht 
wählerisch, ziehen jedoch 
einen guten feuchten 
Humusboden und eine 
sonnige Lage vor. 

F ür die Schnittblumen - 
Kultur fängt man mit der 
Aussat etwas später an, 
um die Blütezeit in den 
November bis anfangs 
Dezember zu verlegen, 
weil das Material dann 
besser als zur Blütezeit 
im Freien zu verwerten ist: Man kultivirt die Coreopsis zu 
diesem Zwecke in Töpfen, gräbt letztere während des Sommers 
im Freien ein und gibt den Pflanzen viel Wasser. Ich möchte 
kurzweg sagen: man behandelt dieselben wie Chrysanthemum- 
Wird es kalt, so bringt man sie gleich den Chrysanthemum 
unter Glas, wo man dann die herrlichen Blumen so recht aus 
dem vollen heraus schneiden kann. 



Einfache Kaktus-Dahlien. 

Infolge eines unliebsamen Versehens ist bei der Ver¬ 
öffentlichung der illiistrirten Abhandlung Einfache Kaktus- 
Dahlien auf Seite 42 q der letzten Nummer der Name der 
Herren Verfasser: Nonne & Hoepker, Handelsgärtnerei in 
Ahrensburg in Holstein, nicht mit eingefügt worden, welches 
Versehen wir hierdurch berichtigen. Die Redaktion. 

*) Co reopsis aristo sa Mich . ( 5 y 11 *: (\ aristata W.) ist eine liingst 
bekannte Pflanze und dürfte die Bezeichnung Neuheit sich daher wol mir 
auf die Abart beziehen können. Die Pflanze scheint das Schicksal so mancher 
anderen schönen SLaudcnart geteilt zu haben, dass sie jahrelang aus den 
Kulturen verschwunden war. Die Redaktion. 
































































































































































Reisebilder aus Belgien und Holland. 

rx. 

Von Ludwig Möller. 

Auf der Weltausstellung in Antwerpen. 

Wenn man von Cent nach Antwerpen mit der Bahn über 
Termonde-Mecheln fährt, dann hat man beim Verlassen Gents 
nochmals den Eindruck, sich in einer Gärtnerstadt befunden 
zu haben, denn hinter Gent und besonders bei Meirelbeke 
sieht man rechts und links an der Bahnlinie zahlreiche 
Gärtnereien und weiterhin gegen Wetteren Baumschulen aller 
Grössen liegen. 

Die Gegend ist eben und bietet keinerlei fesselnde Ab¬ 
wechslungen. — 

Beim Betrachten der Anlagen in Antwerpen fällt die Be¬ 
vorzugung der Gazcniia splendens auf, die vielfach zur Ausstattung 
der Blumengruppen und der die regelmässigen Rasenflächen 
der öffentlichen Plätze umsäumenden Beete Verwendung findet. 
Wie es scheint, ist die Vorliebe für diese in Deutschland 
weniger beachtete Pflanze aus Holland herübergekommen, wo 
dieselbe wegen ihrer Orangefarbe, die für die Niederlande eine 
so ausgeprägt nationale Bedeutung hat, dass sogar eine Garten¬ 
zeitschrift, die Fioralia, auf orangefarbenem Papier gedruckt 
erscheint, sich einer besonderen Beliebtheit erfreut. Auch auf 
den in Parterreform auf der zur Weltausstellung- führenden 
Avenue du Sud angelegten Rasenflächen war Gazania splendens 
als Bepflanzung der Beete massenhaft verwendet und machte 
sic, besonders weil sonniges Weiter war, einen hübschen 
Eindruck. — 

Wir sind nun auf der Ausstellung so oft und solange ge¬ 
wesen, bis wir dessen sicher waren, nichts übersehen und das 
uns I ntcressirende in allen Einzelheiten mehrfach besichtigt 
und geprüft zu haben. Für die Bereicherung unseres fach¬ 
männischen Wissens hat sich dabei — nichts ergeben. Ich 
habe wiederholt und mit der denkbar wohlwollendsten Ge¬ 
sinnung alles was zur Gartenbauabteilung gehörte, Gruppe für 
Gruppe und Stück für Stück in der Hoffnung betrachtet, doch 
wenigstens eine Kleinigkeit zu finden, die als eine neue und 
glückliche Idee, als eine beachtenswerte Kulturleistung zu 
schätzen sei. doch nichts dergleichen war zu finden. Würde 
ich gezwungen sein, unter allen Umständen das zu nennen, 
was nach meinem Urteil das Interessanteste war, so müsste 
ich als solches einige Hoch- und Halbstämme von Lantanen 
bezeichnen. 

Die Unterhaltung der Gruppen liess alles zu wünschen 
übrig. Von den längst abgeblühten Pflanzen einer Nelken¬ 
gruppe waren nicht einmal die Blumen rechtzeitig entfernt 
worden, sodass die Samen zur Ausbildung gelangt waren und 
vor der Reiie ständen. An den Rhododendron und Rosen 
Sassen noch die Reste der verblühten Blumen, jene deutschen 
Aussteller, die sich zu einer Beteiligung mit Rosen, Stauden- 
Phlox und dergleichen hatten verleiten lassen, würden auch 
wohl daran getan haben, jemanden mit der Instandhaltung 
ihrer Gruppen zu betrauen, damit diese nicht gar so traurig 
dalagen. Eine ansehnliche Leistung war die Ausstellung der ver¬ 
einigten Baumschulbesitzer von Wetteren, die in Gemeinschaft 
eine SammeS - Ausstellung ihrer Erzeugnisse ausgeführt hatten. 

Den Lesern dieser Zeitschrift wird durch Zeitungen und 
illustriite Blätter mancherlei über diese Weltausstellung be¬ 
kannt geworden sein und werden auch sie von der wohl¬ 
gelungenen Nachbildung eines Stadtteiles des alten Antwerpens 
gelesen haben. Es war dort vieles Alte in einer den Archi- 
tekturkennef und den Freund alten Volkswesens höchlichst 
interessirenden Weise täuschend getreu nachgebildet, nur die 
Pflanzenkunde war vernachlässigt, denn inmitten all’ dieses 
Altertums standen die allermodernsten Pflanzen, die Züchtungen 
und Einführungen einer Zeit, die manches Jahrhundert jünger 
war wie jene, aus der die Vorbilder für Architektur, Hausrat 
und Kostüme Alt-Antwerpens genommen waren. 

In der internationalen, mit der Weltausstellung ver¬ 
bundenen Kunstausstellung machte ich auf’s neue eine Wahr¬ 
nehmung, zu der ich schon mehrmals beim Besuche derartiger 
Ausstellungen gelangt war. Die ßlumenmaler und .Malerinnen 
hatten mit besonderer Vorliebe Chrysanthemum gemalt und 

alle Gemälde dieser Art — und ihrer waren nicht wenige _ 

hatten Käufer gefunden, zweifellos doch auch ein Be¬ 
weis, wie weit verbreitet und fest eingewurzelt die Vorliebe 
für diese Blumengattung ist. 


Das was über die Weltausstellung sonst zu sagen ist, fällt 
nicht in den Rahmen dieser Zeitschrift. Im Grunde genommen 
war sie ein grosser AVeit-Jahrmarkt mit einem endlosen Anhang 
I von Schaubuden, Tingeltangeln und dergleichen Beiwerk. Die 
in wirklich ansehnlicher Zahl vorhandenen beachtenswerten 
industriellen, gewerblichen und künstlerischen Leistungen gingen 
vollständig unter in der Unmasse der jahrmarktsstände mit 
ihrem Allerweltskrimskram und mit ihren Anreissem und An- 
reisserinnen aller Nationen. 

» In Rotterdam. 

Nur weniges sei von hier berichtet. In dem an der Maas 
gelegenen Park fand ich einen prachtvollen Baum des laxodium 
distichum, der ersichtlich nur deshalb zu einer so auffallenden 
Grösse und Schönheit herangewachsen war, weil er seinen 
Standort dicht am Wasser angewiesen erhalten hatte. Auch 
im Volksgarten zu Köln a. Rh. war gleichfalls ein Taxodium 
auf einen ähnlichen Platz gepflanzt und auch dieses dürfte 
sich in der vollkommensten Weise entwickeln. Wo sich die 
Gelegenheit bietet, sollte man diese Sumpfzypresse stets auf 
gleichem Standorte ginpflanzen, damit sie ihrem natürlichen Vor¬ 
kommen gemäss unter denselben Vegetationsverhältnissen wie 
in ihren heimatlichen Sümpfen zu wachsen vermag. 

In den Anlagen Rotterdams waren ITydmvgea paniculata 
grandißora in bevorzugtester Weise und stets in gewaltig grossen 
Gruppen vereinigt verwendet. 

Aus einem am Wege nach dem Park an einem Kanal 
liegenden Privatgarten leuchteten zwischen hohem Baum¬ 
bestände zahlreiche, in der Höhe sowol, wie in der Breite 
mächtig herausgearbeitete Teppichbeete hervor, die auch hier 
bekundeten, dass sich dieser Zweig der Schmuckgärtnerei in 
Holland einer ganz besonderen Beliebtheit erfreut. 

Nach Deutschland. 

Unser Reiseweg führte uns zwar noch weiter, doch obgleich 
die Ausbeute an fachlich interessanten Beobachtungen in 
Leyden, Haarlem, Boskoop usw. eine reiche war, so muss es 
doch mit der Berichterstattung nunmehr ein Ende nehmen, 

Wir waren nach mancherlei Kreuz- und Querzügen an 
einem Sonntage wieder nach Rotterdam gekommen und hier 
begann das Scheiden. Am Montag früh wanderten unser Zweie 
zum Bahnhofe, um durch Nordholland nach Deutschland zu 
fahren. 

Wir hatten eine zwölfstündige Eisen bahn fahrt mit dem 
Eilzuge vor uns. 

Bis Utrecht eine Stunde - - durchfährt man eine jener 
Landschaften, die man gern als eine holländische bezeichnet. 
Friscbgrüne, von bis zum Rande mit Wässer gefüllten Gräben 
durchzogene Weiden mit Viehherden, soweit nur das Auge 
reicht. Bei Gouda, wo der Weg nach Boskoop abzweigt, sieht 
man Baumschulbestände inmitten der Weiden, Hin und wieder 
leuchtet in farbigstem Glanze auch ein Feld mit Knollen- 
Begonien aus den weiten grünen Flächen hervor. In der Nähe 
Utrechts fallen Felder mit Bohnen, Salat, Kohl und dergh auf. 
Auch sorgsam gepflegte Obstbaümpflanzungen mit reichem Be¬ 
hang werden sichtbar. 

Hinter Utrecht ändert sich die Landschaft vollständig. 
Stundenlang durchfährt man eine Sandgegend der trostlosesten 
Art, Nichts wie Heidekraut und dürftige Kiefern, zwischen denen 
der helle unfruchtbare Sand von weither hervor leuchtet. Hinter 
Ammersfoort wird es noch trauriger; dort wächst auch nicht 
einmal das Heidekraut mehr und nur selten sieht man ein 
mit einer Grasnarbe überzogenes Fleckchen. Nur hin und 
wieder erblickt man einige niedere Kiefern. Die Landschaft 
macht den Eindruck der kahlen Seedünen. Und während 
der Zug weitersaust, werden wir allmälich von dem durch 
alle Fugen hereindringenden feinen Flugsand grau eingehüllt 

Hinter Zwoile folgt schwarze Erde mit Buchweizenfbldem 
und über Meppel hinaus, bei Hageveen, sieht man nichts 
weiter wie Himmel und Heidekraut. Rastlos saust der Eilzug 
weiter, doch nur selten sieht man eine Ortschaft in dieser öden 
Gegend. Wir fahren an Assen vorbei und erreichen Groningen. 
Führen wir noch l l /i Stunde nordwärts, dann würden wir an 
der See sein. Doch unser Weg nimmt hier dem deutschen Lande 
entgegen eine scharf östliche Richtung. Hinter Zuidbroek er¬ 
blicken wir freudig bewegt nach langer Zeit die ersten Getreide¬ 
felder. Nieuwe-Schanz ist der letzte holländische und Bunde der 
erste deutsche 1 fit. Gleich hinter Weener geht es wieder nordwärts 
über Leer und Emden nach Stadt N orden wo dieses Taues 
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Plage em Ende hatte, denn ein Dampfer nach Norderney war 
nicht mehr zu erreichen. 

Am Morgen des nächsten Tages betraten wir, vom Reise- 
staiibe des voran fgegangenen Tages erst notdürftig gesäubert, 
die Insel Norderney. Doch der frische Seewind, dem wir uns 
schon auf der Ueberfahrt mit wonnigem Behagen aussetzten, 
tat dann das Uebrige. Ein freundliches Geschick führte uns 
sogleich Herrn Gartenmeister Lampe in den Weg und seiner 
liebenswürdigen Fürsorge verdankten wir alsbald ein Unter¬ 
kommen in einem freundlich liegenden Hause, vor dem sich 
ein dem Meere abgerungener, frischgrüner, von weidendem 
Vieh belebter Polder und weiterhin die See ausdehnte. — 

Für die nächsten Wochen war nun Norderney für uns 
der Mittelpunkt der Welt 

Es waltet dort seit Jahrzehnten ein ausgezeichneter, mit 
der Seenatur vollständig vertrauter Fachmann, Herr Garten- 
meister Lampe, und über seine Leistungen, die für die An¬ 
lagen der Seebäder höchst beachtenswerte Erfolge ergeben 
haben, werde ich später noch besonders berichten. — 

Nach Hause. 

Doch auch der bittere Tag des Scheidens von der er¬ 
frischenden ostfriesischen Insel kam. Herr Lampe geleitete 
uns zum Dampfer und die Rosen eigener Kultur, die er uns 
mit auf den Weg gab und das Schwenken seines Hutes waren 
der letzte Gruss und das letzte Erinnerungsbild, das wir mit 
davon nahmen. 

Dann kam eine wenig erfreuliche Tagesfahrt über Norden, 
Emden und Leer. Es war spät im Sommer geworden und die 
Zugverbindungen nicht mehr günstig, sodass diesmal die wenig 
willkommene Zeit uns blieb, in allen Städten noch stundenlange 
Spaziergänge machen zu können. Von Leer ab begann eine 
noch unbehaglichere Nachtfahrt über Oldenburg, Bremen und 
Hannover, doch auch diese war nach Mitternacht zu Ende. 

Es war am Vormittag des nächsten Tages. Wir kamen 
vom Berggarten in Herrenhausen zurück und wunderten die 
Georgstrasse in Hannover entlang, als uns ein sehr bekannter 
Fachmann entgegen kam. Beiderseits herzlichste Begrüssung. 

»Woher des Weges?« 

»»Von der salzigen See.«« 

»Nur von dort?« 

»»Vordem aus Hofland und Belgien.«« 

»Was gibt es Neues?« 

Die Mitteilungen beginnen. 

»Sie sollten doch mehr über Ihre Reisen berichten. Sie 
sehen so mancherlei Interessantes! Uns an die Scholle Ge¬ 
fesselten erweisen Sie damit einen grossen Dienst.« 

»»Hm!«« 

»Nein; nicht »Ilm.« Berichten sollen Sie.« 

»»Die Reiseberichte sind im höchsten Falle nur interessant 
für den, der sie gibt, weil beim Niederschreiben derselben seine 
Erinnerung neu belebt wird. Für die Leser sind sie meistens 
langweilig, besonders für jene, welche die Gegend nicht aus 
eigener Anschauung kennen, weil ihnen jede Möglichkeit fehlt, 
ihrerseits aus ihrer eigenen Erinnerung das Gelesene zu be¬ 
leben.«« 

»Das hängt ganz davon ab, wie geschrieben wird. Ver¬ 
suchen Sie es einmal!« 

»»Verehrtester! Dann komme ich aus den Reiseberichten 
überhaupt nicht mehr heraus und das dürfte für die Leser 

doch bald langweilig werden.«« 

»Es kommt das ja ganz auf den Inhalt an. Versuchen 
Sie es doch und lassen Sie die Leser entscheiden!« 

»»Gut! Sei es d'runa!«« — 

Wir verabschiedeten uns, bestiegen den Zug und fuhren 
nach Hause. j 


Von einer Winterreise. 

Von Ludwig Möller. 

Es war im ersten Drittel des Monats Dezember. 

Im botanischen Garten zu Heidelberg blühten noch 
in voller Pracht musterhaft herangezogene Ckrysanthemum, 
die in einem in der Art eines Wintergartens eingerichteten, 
dem Publikum zugänglichen Hause frei aufgestellt waren. 
Wenn doch alle unsere deutschen Privatgärtner einmal solche 
Pflanzen sehen und die durch sie hervorgebrachte Wirkung 
schätzen lernen könnten, dann würden die zwar mit vielen, 


aber durchweg unvollkommenen und infolgedessen unschönen 
Blumen bedeckten unförmlichen Büsche, die man leider noch 
recht oft als wertlosen Inhalt schöner Gewächshäuser sieht, 
bald verschwinden. 

Der vom Garteninspektor Massias geleitete botanische 
Garten in Heidelberg steht unter der Direktion eines be¬ 
kannten Orchideen-Spezialisten, des Herrn Hofrat Professor Dr. 
Pfitzer, hat aber kein Orchideen-Haus, sodass die 
Orchideen zwischen anderen Pflanzen kultivirt werden müssen. 
Es ist eine ganz ansehnliche Sammlung vorhanden, die sich 
auch in guter Kultur befindet. — 

Ueber dem Schlossgarten zu Schwetzingen lag unter der 
Einwirkung des Rauhfrostes und des nebeligen Winterwetters 
eine recht melancholische Stimmung. Es war sehr einsam 
dort. Während einer zweistündigen Wanderung begegnete ich 
keinem Menschen. — 

In Speyer gab es in der Handelsgärtncrei der Herren 
Gebrüder Harster mancherlei Interessantes, worüber die ge¬ 
schätzten Leser demnächst ausführlichen Bericht erhalten. 

Nur im Vorbeigehen wollte ich in Begleitung des Herrn 
Harster die Herren Velten von der Firma C. Fr. Velten 
besuchen, fand aber dort so viel herzliches Entgegenkommen, 
dass ausser dem Abende auch noch der nächste Sonntag in 
dem gastlichen Hause verbracht wurde, — Es ist nicht nur 
ein grosses, weitverzweigtes, sondern auch ein in allen Teilen 
vortrefflich geleitetes und eingerichtetes Geschäft. In Kultur 
sind nahe an 700 Morgen, die für Baumschulbetrieb, Samenzucht 
und Landwirtschaft benutzt werden. Die Landflächen liegen 
zumteil in der Feldmark der Stadt Speyer und zum anderen 
Teil in den Fluren umliegender Dörfer. Zur Gärtnerei gehört 
auch ein Landsitz, ein »Hofgut«. Die Gärtnerei besitzt auf 
einer eingefriedigten grossen Grundfläche eine Sortiments¬ 
anpflanzung von Obstbäümen, Weinreben und Beerenobst, 
die jetzt schon als Studienfeld eine hohe Bedeutung hat. Ein 
bevorzugter Zweig des Geschäfts ist die Samenzucht. Auf 
den geräumigen Böden des neuerbauten grossen Samenlagers 
standen in Säcken oder lagen in freier Aufschüttung die 
Erträgnisse der letzten Ernten, unter denen die Samen von 
Möhren, Münchener Bierrettig und anderen Wurzelgewächsen 
sich sowol durch Massenhaftigkeit, wie auch durch ihre vor¬ 
treffliche Ausbildung auszeichneten. 

Im Wagen der Herren Velten fuhren wir über die Feld¬ 
fluren der Dörfer, dort, wo die grossen Baumschulen liegen, 
und fanden allenthalben den besten Bestand. 

Herr Oekonomierat Velten hat sich schon seit einigen 
fahren vom Geschäfte, das jetzt durch vier seiner Söhne ge¬ 
leitet wird, zurückgezogen, widmet demselben jedoch in vollster 
Rüstigkeit und Regsamkeit nach wie vor seine Fürsorge, die 
einem Erfahrungsschätze entspringt, der in einer mehr wie 
5 Jahrzehnte hindurch geübten, vielseitigen Praxis gewonnen 
worden ist. — Ich werde demnächst noch einige ausführlichere 
Mitteilungen über diese Gärtnerei folgen lassen, — 

In Worms zieht und treibt Herr K. Riedel Flieder. Er 
ging tapfer in’s Zeug für seine Art der Anzucht, die in der 
Hauptsache darin besteht im Frühjahr nur die schon in ihrer 
ersten Veranlagung die Gewissheit einer Knospenbildung 
sichernden Triebe ungehindert und uneingestutzt von der 
Ursprungsstelle an wachsen zu lassen, alle anderen Triebe aber 
schon im fugend zustande zu entfernen. Es werden auf Säm¬ 
linge veredelte Charles X. kultivirt, die im Juü in Töpfe ge¬ 
pflanzt werden, damit sie sich vor Ende August bewurzeln, 
nach welcher Zeit der Flieder nach Herrn Riedel's Be¬ 
obachtungen keine nennenswerte Bewurzelung mehr bildet. 
Herr Riedel war nicht gut zu sprechen auf jene Züchter, 
welche die langen, schlanken Triebe einstutzen, um an den 
sodann entstehenden Seitentrieben Knospen zu gewinnen. 
Während bei seinem Verfahren die Endknospe des schlank und 
ungestutzt gewachsenen Triebes eine langgestielte Rispe von be¬ 
sonderer Pracht bringe, sei das an den besenartig erzogenen 
Sträuchern nicht der Fall, ja, schon die an Pflanzen der fetzt- 
bezeichneten Art vorgebildeten Knospen seien so unscheinbar 
und so wenig versprechend, dass ein Züchter solcher Sträucher, 
der einem süddeutschen Handelsgärtner eine Waggonladung 
verkauft hatte, infolge dringlicher Beschwerde genötigt gewesen 
sei, mit einer grossen Lupe zu dem Empfänger zu reisen, um 
diesen durch das stark vergrössernde Glas sehen zu lassen, da¬ 
mit er endlich die Knospen zu erkennen in der Lage sei. 
»Mit e Lup’! Mit eLup’!« sei der Konkurrent dahin gereist, 
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beteuerte lebhaft Herr Riedel, und ich glaubte ihm natürlich 
aufs Wort. 

Eine Spezialität der Riedel’schen Gärtnerei ist die Heran- 
zucht der Poinseitia pulcherrima, die in grösseren Massen zu 
hübscher Ausbildung heran gezogen werden. In dieser Gegend 
Deutschlands, von Frankfurt a. M. südwärts, hat diese Poimcüia 
in die Kulturen mancher Gärtnereien Eingang gefunden, in 
der Binderei sowol, wie in der Dekoration Bedeutung erlangt 
und als Versandartikel sich lohnend erwiesen. Auch Farne, 
darunter Adiantum scutmn, werden zwecks Gewinnung von 
Schnittgrün in ansehnlichen Beständen gezogen, desgleichen 
gefüllte Primeln, Epiphyllum, Sparmannin, wie ferner im all¬ 
gemeinen solche Pflanzen, die Werkstoff für die Binderei liefern, 
die im Riedel'schen Geschäfte einen flotten Gang zu haben 
scheint, denn wo man hinsah, wurde gebunden. 

Zufällig traf ich in der Riedel’schen Gärtnerei Herrn 
W. Stumpp, den Obergärtner des Herrn Baron von Hey), 
und gern folgte ich der Anregung, auch seinen Wirkungskreis zu 
besichtigen. Die nicht sehr grosse, aber in jeder Hinsicht 
ausgezeichnete Anlage liegt dicht am Dome auf der Stelle, wo 
früher der Bischofshof seinen Platz hatte, in dessen Räumen 
der bekannte Reichstag stattfand, auf dem Luther vor dem 
Kaiser erschien. In dem geräumigen Wintergarten standen 
grosse und wohlatisgebildete Palmen: Sabal, Phoenix, Latanien, 
ferner Farne, Philodendron, Pheophrasta usw. Der Wintergarten 
bietet neben Grotten auch sehr zweckmässig eingerichtete, hübsch 
mit Pflanzen umrahmte Sitzplätze, In einem besonderen Hause 
wird eine ansehnliche Orchideen-Sammlung kultivirt, unter 
denen Cypripedien, Vandeen, Coelogynen, Laelien, Oattleyen 
usw, nicht nur durch Gesundheit und Grösse, sondern auch 
durch reichen Knospenansatz auffielen. Alle Pflanzen standen 
in der schönsten Entwicklung. Von Cypripedien-Kreuzungen 
waren eine Anzahl Sämlinge vorhanden. 

In den übrigen Häusern wurde alles das kultivirt, was zum 
Schmucke eines vornehmen Haushaltes erforderlich ist, 

Der Garten hat verschiedene sehr hübsche Partieen. Er 
liegt auf geschichtlich denkwürdigem Boden und sehr zahlreich 
sind die Funde aus der Rinn er zeit, die im Garten in Mauer¬ 
nischen auf bewahrt werden. Von dem alten BischoTshnfe ist 
nur noch der Keller vorhanden, in den Herr St um pp mich 
auf meinen Wunsch hineinführte. Es ist ein hoher luftiger, 
gewölbter Raum, der — nachdem der Zugang im letzten Jahre 
wegsamer gemacht wurde — zum Ueberwintern von Lorbeer¬ 
bäumen, Granaten, mächtigen Hortensien. Agaven und der¬ 
gleichen vorteilhaft benutzt wird. — 

ln der Schnittblumengärtnerei von Andreas Floss in 
Frankfurt a. M. blühten die Rose Papa Gontier, bei dem trüben 
Winterwetter, dass es eine wahre Freude war, die Massen der 
Blumen und Knospen zu bewundern. Es sind jetzt q grosse, 
2.500G»« Grundfläche bedeckende I länger vorhanden, über deren 
Bauart und Einrichtung das Nähere auf den Seiten 117—1 iq des 
Jahrganges i 003 nachzulesen ist. Die Rosen in den älteren Häu¬ 
sern. die jetzt 3 Jahre im Betriebe stellen, sind im Laufe der Zeit 
zu sehr starken Pflanzen herangewachsen, die sich in der fort¬ 
gesetzten Entwicklung neuer kräftiger Triebe, die ausnahmslos 
alsbald neue Knospen und Blumen bringen, unermüdlich 
zeigen. Die Aufgabe, in den Wintermonaten vom November 
bis zum April stets frische Rosen auf die einfachste Weise in 
Massen zu gewinnen, ist hier gelöst. Eine besonders schätzens¬ 
werte Eigenschaft dieser Sorte ist die durch die feste Be¬ 
schaffenheit der Blumenblätter gesicherte lange Haltbarkeit, 
gleichwie der der gleichen Ursache entstammende Vorzug des 
Verharrens in schön geschlossener Blumenform. Und noch 
ein anderer, sehr wesentlicher Vorzug ist dieser Sorte eigen. 
Werden zu einem bestimmten, nicht vorhergesehenen, kurz 
bevorstehenden Zeitpunkte außergewöhnlich' viel Blumen 
gebraucht, so hat man nur die noch nicht erschlossenen 
Knospen abzuschneiden, sie in Wasser zu stecken und in eine 
Temj ieratur von etwa + 20 o R. zu bringen, wo sie — selbst die 

in der Entwicklung noch nicht vorgeschrittenen Knospen _ 

Ms bald in vollster Schönheit erblühen. Geschnitten werden 
täglich 500—1000 Rosen. 

Die Maiblumen-Treiberei ist wesentlich vereinfacht worden. 
Die Keime werden jetzt einfach in den geschnürten Bündeln, 
so wie sie zur Einlieferung kommen, auf einem Treibbeete dicht 
nebeneinander gestellt, Unten kommt, nur um die Feuchtig¬ 
keit besser zu erhalten, etwas Erde und oben eine Schicht 
Mos. Sind die Keime in der Entwicklung vorgerückt, so 


werden sie nach Durchneiden der Bänder erstmals sörtirt. 

Alle Keime von vorgeschrittenster Entwicklung — und das 
sind in der Regel 50 vom Hundert — werden heraus¬ 
genommen und wiederum — ohne dass sie irgendwie in Erde 
eingeschlagen werden — dicht nebeneinander gestellt, wo sie dann 
gleichmässig zur Blüte gelangen. Die zurückgestellten Keime 
werden nach einigen Tagen in derselben Weise abermals 
sortirt, und in gleicher Art wird fortgefahren, bis alles aus¬ 
genutzt ist. Die grossen Vorteile dieses Verfahrens liegen 
zun nächst in der Ersparung der Einschlag- oder Einpflanz¬ 
arbeit und sodann in der äussersten Ausnutzung des verfügbaren 
Raumes. Es braucht nie und nirgends auf das Erblühen der 
in der Entwicklung noch rückständigen Keime gewartet zu <» 

werden, denn jede Fläche hat Keime in der vollständigst 
ebenraässigen Ausbildung und kann zu ein und derselben Zeit 
abgeerntet werden. Da die Maiblumenkeime bekanntlich doch 
keine neuen Wurzeln bilden, so hat das Einpflanzen oder 
Einschlagen in Sand oder Erde praktisch doch eigentlich gar 
keinen Wert. 

Mit der Fliedertreiberei, wofür ein grosser Bestand kräftig 
entwickelter Sträucher bereit lag, war begonnen. Nelken, 

Primeln, Azaleen, Blumenzwiebeln, Cyclamen, Gladiolm Colvilli 
usw. usw, füllten in verschiedenen Entwicklungsstufen die 
Häuser. — 

Bei Fr. Sinai stand ein grosses Haus voll Treibflieder 
in schönster und ergibigster Blüte. Es waren mit Ballen aus 
dem freien Lande ausgehobene und hier eingeschlagene starke 
Sträucher, zumeist Charles X, aber auch manche gefüllte 
Sorten, die in den nächsten Jahren, wenn sie erst in genügender 
Zahl in ausreichend starken Pflanzen vorhanden sind, in den 
Treibereien eine Vorzugsstellung einnehmen werden, waren 
darunter. Die Rispen sind voller wie die der einfachen Sorten, 
ohne dass sie die Zierlichkeit verlieren; auch ist ihnen eine 
längere Haltbarkeit wie jenen eigen, die sie infolge der Füllung 
auch noch durch ein reineres Weiss übertreiben, 

Herr Sinai betreibt eine bedeutende Fliederanzucht und 
fand vollen Absatz für seine abgebbaren Sträucher, deren 
12 Waggonladungen versandt wurden. Man kommt in Deutsch¬ 
land allmälich dahin, den inländischen Bedarf durch eigene 
Anzucht zu decken. Auch die jetzt noch weit auseinander¬ 
gehenden Ansichten über die besten Sorten werden sich klären, 
sobald die Eigenheiten derselben allseitig richtig erkannt worden 
sind. Wie es bisjetzt im allgemeinen auf diesem Gebiete noch 
mancherlei Meinungsverschiedenheiten gibt, so ist dies auch 
in Frankfurt a. BI. der Fall. Während z. B. in der einen 
Gärtnerei ein sehr tüchtiger und erfahrener Treibgärtner in 
der bestimmtesten Weise erklärte, dass für ihn die Fliederfrage 
gelöst und nach seiner Erfahrung unbestreitbar der wurzelechte 
Marly- Fl|eder der allerbeste sei, weil er reich und willig an¬ 
setze und vor allen Dingen sich leicht und früh treiben lasse, 
behauptete ein anderer Fachmann gerade das Gegenteil. Und 
beide waren in der läge, ihre Behauptungen scheinbar un¬ 
widerleglich zu beweisen. In der erstbezeiebneten Gärtnerei 
hatten sich die zum Treiben aufgesteliten Charles X. überhaupt 
nicht gerührt, sodass sie aus der Treiberei wieder entfernt und 
unter die Stellage eines anderen Hauses gelegt werden mussten, 
um später zum Treiben verwendet zu werden. Der Marly - 
Flieder dagegen stand in allerbester Entwicklung und zeigte 
wesentliche Fortschritte gegenüber den Sträuchern von Charles X., 
die zum weiteren Vergleiche zu gleicher Zeit mit eingestellt 
worden waren. Bei Herrn Sinai war aber neben den ge¬ 
füllten Sorten fast nur Charles X. zum Treiben aufgestellt, dessen 
Treibwilligkeit, Blütenreichtum und Blütenschönheit sich in 
tadellosester Vollkommenheit zeigte. Nach Blerrn Sinai’s 
Meinung hat der Boden den wesentlichsten Einfluss auf die 
Ausbildung der Knospen und zwar derart, dass zwei seiner 
nicht allzuweit von einander entfernt liegenden Baumschul- 
f lachen infolge der verschiedenen Bodenarten merkbar von 
einander abweichende Ergebnisse liefern. 

Im Orchideen hause blühten die Cypripedien in Fülle. Die 
Cattleyen, Lyeasten und Coelogynen zeigten die reichste Ent¬ 
wicklung kräftiger Blütentriebe. 1 ' Auch Flerr Sinai rühmte die 
nicht hoch genug zu schätzende Eigenschaft der Orchideen, 
ihre Blumen wochenlang in vollster Frische und Schönheit zu 
erhalten und es somit dem Züchter zu ermöglichen, den 
günstigsten Zeitpunkt für die Verwertung abzuwartein 

Die Asparagus und Medeola waren abgeerntet 
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In einer die Ergibigkeit dieser Kultur in der über¬ 
zeugendsten Weise veranschaulichenden Knospenfülle standen 
die unter Glas gebrachten Nelken-Felder da. Von der lMali 
Pike, der Herr Sinai grosses Vertrauen entgegen bringt, waren 
bedeutende Anzuchten vorhanden. Die weissc, fein rot ge¬ 
strichelte Sorte La Perk hat in dieser Gärtnerei wegen ihres 
willigen und reichen Blühens, wie auch der schönen Form und 
Färbung ihrer Blumen wegen eine besondere Wertschätzung 
gefunden. 

Die ersten Rosen zum Treiben waren eben aufgestelit 
worden. — 

Geber das, was ich in der vor 3 Jahren begründeten 
Handelsgärtnerei von C. F. Griessbauer fand, werde ich 
demnächst ausführlicher belichten und bei der Gelegenheit 
auch auf die bewährtesten Nelkensorten und deren lohnendste 
Kultur ausführlicher entgehen. — 

In der Parkanlage des Freiherrn W. von Rothschild 
auf der Grüneburg, die von dem bewährten Praktiker, Herrn 
J. Veit geleitet wird, war man, wie immer so auch diesmal 
mit Umänderungen, Erweiterungen und Neupflanzungen be¬ 
schäftigt. Es ist in der Umgebung der Villa ein sehr aus¬ 
gedehnter, zusammenhängender und äussersl wertvoller Grund¬ 
besitz erworben, der zu einer Parkanlage grossen Stils umgestaltet 
wird, deren Veranlagung und Ausführung die Frau Baronin, 
die für die Gartenkunst und Blumenzucht ein ausserordentlich 
hoch entwickeltes Interesse besitzt, ihre besondere Aufmerksam¬ 
keit und persönliche Mitwirkung: hinsichtlich der Ausführungs- 
weise zu wendet. 

In den Gewächshäusern lesseite zunächst eine mit über¬ 
reich blühenden Bouvardien und dann eine mit einem wertvollen 
Rcmontantnelken-Sortiment gefüllte Abteilung. Die Bouvardien 
werden für den Winterflor und besonders für die Schnittbhnnen- 
Gewinming im Winter noch lange nicht nach ihrem Werte 
gewürdigt. Die Pflanzen werden derart vorkultivirt, dass sic 
in voller Kraft mit vorgebildeter Knospenentwicklung in den 
Winter gehen und blühen dann in ununterbr« »chener Folge bis 
in den Januar hinein in einer Fülle und Schönheit, die jedem 
Beschauer die Frage aufdrängt, weshalb denn anderswo diese 
dankbaren Wintcrblüher noch nicht die verdiente Beachtung 
finden. In dem Bouvardien-Hause, einem hellen, luftigen Bau 
mit Doppeldach, standen auf den Seitentabletten (die Bouv ardien 
standen auf der doppelseitigen Mittelstellage) sehr reichblühende 
Bcgonia incarnaia, ferner Poinseltia pUlcherrima mit besonders 
kräftig entwickelten, schön gefärbten Brakteen und dann eine 
grössere Partie Cejifropogon Lucianum, eine Pflanze, die be¬ 
sonders Privatgärtnern als Winterblülier angelegentlichst em¬ 
pfohlen sei. 

In dem Nelkenhause wird ein sehr reiches Sortiment der 
besten Remontant-Sorten kultivirt, als deren ausgezeichnetsten 
Kenner ich Herrn Veit jedesmal auf’s neue schätzen lerne, 
wenn es mir vergönnt ist, unter seiner lehrreichen Führung 
seine Kulturen besichtigen zu dürfen. Ich habe jedenfalls 
später einmal Veranlassung, ausführlicher über das hier kifjlivirte 
Sortiment zu berichten. Heute sei nur erwähnt, dass Herr 
Veit die rosa bl übende JemiiIiertzer, eine Züchtung von 
Hofgärtner ) ochum-Tegernsee, als die beste ihrer Färbung 
und die vervollkommnete Miss JolijJe noch übertreibend schätzt. 
Sie wächst und verzweigt sich gut, setzt leicht und reich 
Knospen an, blüht gut auf, trägt eine vollkommene, zartrosa 
gefärbte Blume von schönster Form und platzt nicht. Eine 
auffallende, für Bindezwecke jedenfalls sehr verwendbare Färbung 
zeigt Rudolph Herizcr, die Blumen von der Grösse einer an¬ 
sehnlichen Camellie bringt. — 

In einem Kalthause blühte noch ein Bestand ausgezeichnet 
kullivirter Chrysanthemum mit grossen, schöngefärbten Blumen. 

Unter den blühenden Orchideen fesselten die zahlreichen 
Calanthen, die ihre leuchtend rosafarbenen Blumen in voll¬ 
endetster Ausbildung zeigten. In einem Verbindungshause 
stand eine grosse Anzahl reich verzweigter Medinilla maginfica 
in vortrefflicher Kultur. Wenn diese Pflanzen im Frühjahr 
blühen, dann bietet das Haus einen wunderbar schönen Anblick. 

In dem einen der zahlreichen Häuser war eine Tablette 
mit der alten Begonia subpeltata punctata gefüllt, deren wert¬ 
volle Eigenschaften Herr Veit rühmte. Die Sorte wächst in 
der Art der Discohr-Rc;\ -Hybriden, verzweigt sich sein stark 
und bildet ihre hübsch gefärbte Belaubung in ausgezeichneter 
Weise aus. Es ist eine für Dekorationszwecke sehr verwend¬ 
bare und höchst schätzenswerte Sorte. 
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Es gab ja noch mancherlei auf dieser Reise zu sehen 
und es liegt noch ebenso vielerlei zu berichten vor. jedoch 
der Zweck, die Anregung zu Winterreisen zu geben, dürfte 
auch durch Vorstehendes und dem, was noch nachfolgt, erfüllt 
werden. Wenn auch zur Winterszeit eine regere Kenntnis¬ 
nahme der erfolgreichst betriebenen Kulturen und der be¬ 
währtesten Kultureinrichtungen stattfinden würde, so dürften 
er folg ver heissende Neuerungen bald eine schnellere Verbreitung 
finden wie bisher, 



Einiges über die Gattung Elaeagnus. 
Von Aug. Dieckvoss, 

Kunstgärtner in W e i n b f. h 1 a - Dresden. 


Die Elaeagnus gehören unstreitig zu den schönsten 
Sträuchern unserer Ziergärten, sodass es sich verlohnt, einige 
Worte über sie nied er zuschreiben. 

Hauptsächlich zeichnen sich die Elaeagnus durch die 
silberglänzenden oder weisswolligen, mitunter mit gelbbraunen 
Schuppen oder Sternharen besetzten Blätter und Aeste aus. 
Obgleich nun vielen Gärtnern oder Gartenbesitzern die ab¬ 
weichende Färbung des Laubes einiger Gesträuchformen, die 
von Natur grün sind, missfällt, so ist dies bei den Elaeagnus wo! 
nicht der Fall, da die silbergraue Färbung in der Natur der Pflanze 
liegt und somit nicht den krankhaften Charakter mancher bunt- 
blättrigen Gehölze trägt. Die Elaeagnus oder Oelweiden lassen 
sich vorteilhaft zur Unterbrechung des allgemeinen Grüns ver- 
wenden. Aber nicht nur die Färbung der Blätter, sondern auch 
die Blüten machen die Elaeagnus zu gern gesehenen Geholzen 
in unseren Gärten. Die Blüten erscheinen meist im Mai bis 
)u!i, stehen einzeln oder zu Büscheln vereinigt in den Blattachseln, 
sind aussen silbergrau, innen meist gelb, mitunter weiss und 
verbreiten einen angenehmen, teilweise ziemlich starken Geruch 
Vorzüglich scheinen die Damen die Oelweiden sehr zu lieben 
und ist es mir schon öfters vorgekommen, dass gerade diese 
bei Aeusserung ihrer die Bepflanzung betreffenden Wünsche 
um einige Oelweiden baten, 

Im Nachfolgenden will ich einige Arten und Formen be¬ 
schreiben, 

Elaeagnus angustifolia L. Schmalblättrige Oelweide. 

Die Heimat dieses Strauches ist das Mittelmeergebiet, der 
Kaukasus, das südliche Sibirien und Nordehina. Der Wuchs 
ist etwas sparrig und muss der Strauch daher öfter gut be¬ 
schnitten werden. Die Blätter sind kurz gestielt und länglich- 
elliptisch bis länglich-lanzettlicln Die Unterseite ist gramvollig 
behart, während die Oberseite lange nicht so stark mit Stern- 
haren besetzt ist und ein mehr graugrünes Aussehen hat. Die 
Aeste sind ebenfalls grau behart, zeigen jedoch bei genauer Be¬ 
trachtung einen Schein in J s Bräunliche und sind schwach mit 
Domen bewehrt. Die Flöhe beträgt bis 5 m, 

Elaeagnus angusüfolia me dm . 

Die Blätter sind nicht ganz so lang* wie bei der Stamm¬ 
form. Auf der l Unterseite sind sie grau weiss-wollig behart; die 
Oberseite ist graugrün, jedoch stehen die einzelnen Wall« 
bü'sphel nicht so dicht und sind auch nicht so lang wie die 
der Stammform. Tn der Bezweigung unterscheiden sich diese 
beiden Formen dadurch, dass die Zweige von Elaeagnus angusü¬ 
folia ?nedla mehr grau weiss, ja schon etwas silberig glänzen. 

Elaeag n m a ngustlfolia orieiitahis L. fi L (Sy r k : Ela eagn us 
angusüfolia tomentosä Mönch.) (Irientalfeche Üehveide. 

Die Blätter dieser Abart sind bedeutend kürzer und breiter, 
fast länglich-eiförmig, am Grunde abgerundet Oie Beharung 
ist bedeutend stärker als bei den beiden vorgenannten Formen. 
Die Unterseite ist grau weiss, weich wollig behart. während die 
Oberseite mit grauen Haren besetzt ist. Die jungen Aeste 
sind ebenfalls grau Wieiss und sehr dicht behart. Der Wuchs 
ist ein wenig gedrungener; auch ist der Strauch etwas em¬ 
pfindlich gegen Kälte und muss daher mehr geschützt gepflanzt 
werden. Er bringt 2 an lange, dattelähnliche, essbare Früchte, 

Elaeagnus angustifolia horten sie. 

Die Blätter sind wieder etwas länger als bei Elaeagnus 
Q?ienfallsj sonst aber wenig verschieden von dieser. 

Elaeagnus argcnlm Pursh. Silberblättrige Oclweide. 

Ist im britischen Nordamerika von Kanada bis zum Sorkat- 
schewaiij südwärts bis Montana Minnesota und den Felsen- 
gebirgen von Utah verbreitet. Es ist dies entschieden die schönste 
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Art der ganzen Gattung, die jedoch vielfach mit Shepherdia 
argentea verwechselt wird, welch’ letztere aber schmal-längliche 
Blätter hat, während die von. Elaeagnm argeniea eiförmig zu¬ 
gespitzt sind. Das Laub schimmert in der Sonne hellsilbern. 
Die Unterseite der Blätter ist mit silberweissen, die Oberseite 
mit grauweissen Schilfern bedeckt. Die Be har urig ist aui 
beiden Seiten spärlich und auf der Unterseite namentlich auf 
die Mittelrippe zusammengedrängt. Die Zweige sind mit 
dunkelbraunen kurzen Harbüscheln bedeckt, sodass es last 
aussieht, als wären sie braun punktirt. 

Der Strauch treibt Ausläufer und wird bis 3 m hoch. 
Er eignet sich besonders gut zur Einzelstellung. 

Elaeagnm longipes Asa Gray. Langgestielte Oelweide. 

Die Heimat dieser Oelweide ist Japan und verträgt die¬ 
selbe unser Klima sehr gut. Sie wird bis 2 nt hoch. Die Blätter 
sitzen auf kurzen rotbraunen Stielen und sind elliptisch oder 
eilänglich. Die Oberseite ist dunkelgrün, während die Unter¬ 
seite mit gelbgrauen Sternhären spärlich besetzt ist. Später 
werden dieselben unterseits silberfarben und die Mittelrippe 
rostbraun gefärbt. 

Diese Spezies wird öfter wegen der essbaren Beeren an- 
gepflanzt, die dunkelscharlachrot gefärbt sind und einen etwas 
säuerlichen Geschmack haben. 

Ausser diesen gehören noch zu der Gattung Elaeagnm 
die Arten: 

Elaeagnus umbellata Thbg., die nur in milden Wintern 
aushalt und oft bis zur Erde zurückfriert, dann aber kräftig 
wieder austreibt. 

Elaeagnus crispa Thbg. 

Mit gewellten Blattern, jedoch ebenfalls in unserem Klima 
empfindlich. 

Elaeagnus macrophylla Thbg. Grossblättrige Oelweide. 

In unseren Lagen sehr empfindlich und meist nur unter 
Decke aushaltend. 

Elaeagnus pungens Thbg. 

Verträgt unser Klima ziemlich gut und leidet nur in 
strengen Wintern an den Spitzen der Zweige. 

Elaeagnus fenatginea Rieh. 

Kommt nur in milderen Gegenden fort und muss im 
Winter gedeckt Werden. Die Blätter sind auf der Oberseite 
glänzend dunkelgrün, auf der Unterseite mit gelblich wessen 
und rostbraunen SchiIferschuppen bedeckt. 

Ela eagn us g 4 i h m Thbg. 

Sehr zärtlich und gegen hohe Winterkälte nicht wider¬ 
standsfähig. 

Die Elaeagnus gedeihen fast in jedem Boden, doch nicht 
auf nassen Stellen. Die Vermehrung geschieht teils durch 
Hartholzste£klinge im freien Lande, teils durch Weichholz¬ 
stecklinge im beschatteten Mistbeet, oder auch durcli Ausläufer. 

Für Wirtsgärten geeignete Bäume. 

Beantwortungen der Frage Nr. 1786: 

Welche Bäume eignen sich besonders zm Bepfl^izung eines 
grösseren Wirtsgartens, und in welcher Entfernung müssen dieselben ge- 
pflanzt werden 

Für die Bepflanzung von Wirtsgärten eignen sich vor¬ 
züglich Linden und Rosskastanien. Beide geben durch ihre 
dichte Laubkrone viel Schatten und wachsen ziemlich schnell. 
Die Pflanzweite kann 5 -6 in betragen, richtet sich aber ganz 
danach ? ob und in welcher Zeit die Bäume den ganzen Garten 
beschatten sollen. 

H. Gold, Obergärtner in Karlstadt am Main. 


Bei der Bepflanzung von Wirtsgärten sind in erster Linie 
solche Bäume zu berücksichtigen, die sich durch ein schnelles 
Wachstum, eine breite Krone und durch einen nicht zu starken 
Blüten fall auszeichn eru 


wo! kein Gehölz, das alle diese Eigenschaften in so 
hohem Masse in sich vereinigt wie der Spitz-Ahorn, Acer plaia- 
noides . Er bildet eine breite Krone und zeichnet sich durch 
seine dichte Belaubung aus; auch ist der Blütenfall sehr gering. 
Pflanzweite 5 oder n m. Ferner ist TUia al/m, die abend¬ 
ländische Silber linde, zu empfehlen. Die etwas überhängenden 
Zweige verleihen einem mit dieser Linde bestandenen Garten 
ein eigenartiges Aussehen, das durch die hell silberglänzende 
Unterseite der Blätter noch erhöht wird. 7 ! alha ist eine 
unserer schönsten Bäume. Pflanzweite 5 m, Auf gleicher 
Stufe wie T. alha sldü unzweifelhaft, was Schönheit im Wüchse 
anbelangt, die morgen ländische Silberlinde, T, tomeniosa, Bei 


dieser wachsen die Zweige aufrecht, doch bildet auch sie 
eine schöne runde und dichte Krone, Tch kann die An¬ 
pflanzung beider nur bestens empfehlen. Pflanzweite 5 vlm 
Neben diesen beiden ist noch A euchlora odei E das 1- 
siyla zu nennen. Laub und Triebe sind glänzend grün. 

Von anderen Gehölzen möchte ich die Platane, Plalanus 
Orientalin , empfehlen. Ich gebe dieser Form den Vorzug 
vor PI, occidenialis> da sich bei letzterer die wolligen 
Härchen der Blätter bei starkem Winde lösen und den Be¬ 
suchern des Gartens sehr unangenehm werden können, indem 
dieselben den Aüiiungsorganen schädlich sind. I11 der Belaubung 
sind sich die beiden Arten ziemlich gleich und bilden beide 
sehr schöne breite Kronen, die durch einen öfteren Rückschnitt 
noch kräftiger und voller gemacht werden können. Pflanz¬ 
weite 4 — 5 m. 

Ferner sind die Rosskastanien zu nennen, doch eignen 
sich von diesen nur die amerikanischen Arten, die nicht so 
hoch werden wie unsere echte ]Rosskastanie, wie z. B. Aesculus 
glahra , die 6 — 8 m , und Ä, Pavia, die 5 — 7 m hdch wirt ^ 
Leider machen sich diese Arten zur Blütezeit durch das 
massenhafte Ansammeln der abgefallenen Blumen sein un¬ 
angenehm bemerkbar und sieht dann solch’ ein Galten nicht 
nur oft wenig einladend aus, sondern verursacht auch dem 
Besitzer sehr viel Arbeit, wozu noch kommt, dass die ab¬ 
fallenden Bluten auch den Besuchern lästig fallen. 

L* Sclmackenberg, Kunstgärtner in Görlitz* 

Verpflanzen starker Acer platanoides. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1807: 

>Lassen sich starke Acer platanoides mit Aussicht auf günstigen 
Erfolg verpflanzen? Dieselben haben 18 — 10 cm Stamm du rchmesser 
und würden aus einer geschützteil, schattigen in eine freie, sonnige Lage 
kommen.« 

Im kaiserk königk Prater in Wien hatte ich vor 3 Jahren 
unter anderen Bäumen auch Acer platanoides in der angegebenen 
Stärke zu entfernen. Es tat mir leid, dieselben fällen zu lassen 
und machte ich deshalb den Versuch, sie zu verpflanzen. Da 
die Bäume ohne Ballen transportirt wurden, so mussten auch 
die Aeste ziemlich stark eingekürzt werden. Obwol das erste 
[ahr sich nur schwache Triebe entwickelten, sind jetzt doch 

recht hübsche Kronen vorhanden. 

! )a im angegebenen Falle die Bäume aus einer schattigen 
Lage in eine sonnige kommen, so wird ein Schützen der 
Stämme gegen Sonnenbrand, sowie öfteres Bespritzen derselben 
nebst Begiessen bei trockenem Wetter nötig sein, um einen 

vollen Erfolg zu erzielen. 

Alois Kropatsch, 

kaiserk königk Hofgärtner im 1 Tater in Wien. 

An sich ist das Verpflanzen von Bäumen der angegebenen 
Stärke mit keiner Gefahr für ein gutes Anwachsen verbunden, 
vorausgesetzt, dass bei diesem Verfahren alle jene Rücksichten 
genommen werden, die als unerlässlich gelten müssen. Eine 
Gefahr birgt aber die Absicht in sich, wenn, wie angegeben 
wird, die Bäume aus einer schattigen in eine sonnige Lage 
gebracht werden sollen. Die Beschaffenheit des Zellengewebes 
ist im Schatten eine zartere und lockere geworden, als bei 
Bäumen, die in einer sonnigen Lage aufgewachsen sind, und 
dürften sich die Bäume in diesem Älter nur ungern an andere 
Lebensbedingungen gewöhnen. 

Wenn Waldbäume, welche die doppelte Stärke, als die 
hier angegebene besitzen können, zur Anpflanzung in Park¬ 
anlagen verwendet werden sollen, so bereitet man dieselben 
schon 2 — 3 Jahre vorher für diesen Zweck vor, indem man 
ihnen Luft und Licht durch Aushauen der sie umgebenden 
Gehölze zukommen lässt; man kann alsdann auf ein ziemlich 
sicheres Anwachsen rechnen. Sollte man trotzdem aui der 
Ausführung des Vorhabens beharren, so rate ich, die Bäume 
möglichst mit Frostballen zu verpflanzen, damit die zarten 
Saugwürzelchen, die eine notwendige Vorbedingung für ein 
erfolgreiches Anwachsen sind, bei dem Verpflanzen nicht ver¬ 
loren gehen. Alsdann wird es gut sein, im kommenden Sommer 
bei starker Hitze und geringem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
den Stamm und die stärkeren Aeste mit Lappen zu umwickeln, 
die je nach Bedürfnis angefeuchtet werden müssen. Dadurch 
wird ein Missverhältnis zwischen Transpiration und Wasser¬ 
aufnahme, das nur auf Kosten der Gesundheit der Bäume be¬ 
stehen kann, verhindert. 































































































































































Dass die Rinde des Stammes beim Transport der Baume 
nicht durch scharfkantige Wagenteile oder Pfähle gedrückt 
und beschädigt werden darf, dass dies am sichersten durch 
Unterlegen von Polstern aus Lappen, Stroh und dergl ver¬ 
mieden wird T dass ferner die Bäume wiederholt tüchtig an¬ 
gegossen werden müssen, dies alles ist zu selbstverständlich, 
um erst besonders darauf hin weisen zu müssen. 

IV Tauche in Homburg v, d. Höhe. 

In diesem Frühjahre habe ich 12 Stück Acer platänoides 
mit einem Stammdurchmesser von 20 — 35 an ohne Erdbällen 
verpflanzt. Dieselben wurden mit ihrer ganzen Bewurzeluhg 
mit der grössten Vorsicht, 11m keine Wurzeln zu verletzen, 
ausgegraben und sofort gepflanzt. Die Bäume wurden im 
Pflanzloch auf einen erhöhten Erdkegel gesetzt, sodann mit 
einer dicken Lehmbrühe ein geschlemmt und das Pflanzloch 
mit Erde zugefüllt Obgleich die Saltzirkulation der Bäume 
schon sehr weit vorgeschritten war, Hess ich an den Aesten 
nichts zurückschneiden und sind sämtliche 12 Bäume nach 
einem regelrechten ersten und zweiten Trieb recht schön weiter 
gewachsen. 

Emil Ullrich, Obergärtner in Ilainihausen-Münchem 

Es lassen sich iS — 20 cm starke Acer plalanoides mit Er¬ 
folg verpflanzen.. 

Man hebe die Bäume mit Ballen unter grösstmöglicher 
Schonung der Wurzeln aus und entferne alsdann von dem 
Ballen nur soviel Erde, als zur Bewerkstelügung des Trans¬ 
portes unbedingt notwendig ist* Die verletzten stärkeren Wurzeln 
werden mit einem scharfen Messer, nicht mit der Schere, glatt 
geschnitten und zwar so, dass die Schnittfläche nach unten 
kommt. Selbstverständlich muss auch das Pflanzloch genügend 
gross und der Untergrund zweckentsprechend hergerichtet 
worden sein. Die Bäume darf man sogar etwas tiefer pflanzen, 
als sie ursprünglich gestanden haben und müssen dieselben tüchtig 
eingeschlemmt werden. Um die verpflanzten Bäume gegen 
Sturm zu schützenj werden dieselben mittelst dreier Drähte 
verankert. Dies geschieht, indem man letztere mit dem einen 
Ende unten oder auch in der Krone des Baumes am Stamme, 
nachdem man denselben an der betreffenden Stelle mit einem 
Lappen umwickelt hat, um das Reiben oder Einschneiden zu 
verhindern, und mit den anderen, herabhängenden Enden an 
3 kurze, aber starke, in die Erde getriebene Pflöcke möglichst 
dicht am Boden befestigt. Der Draht muss straff gespannt 
sein und sind die Pflöcke, gleichmässig um den Baum verteilt, 
möglichst dicht am Boden zu befestigen* Ein Verkürzen der 
Krone ist nicht notwendig, sondern man entfernt nur die zu 1 
dicht stehenden Aeste und Zweige. 

Das Verpflanzen muss im Herbst so früh als möglich 
geschehen, um den Bäumen die Möglichkeit zu bieten, noch 
vor Eintritt des Winters einigermassen an Zuwachsen. Im 
Winter schützt man die Bäume vor allzu starkem Eindringen 
des Frostes durch Bedecken der Erdoberfläche mit irgend 
welchem Material. 

Ich habe auf diese Weise sehr oft Bäume und besonders 
Ahorn von bezeichneter Stärke mit bestem Erfolge aus ge¬ 
schützten in freie Lagen verpflanzt. 

Bei dieser Gelegenheit will ich auch nicht versäumen, auf 
den von Herrn Parkdirektor R. R ein e c k en in Greiz aus¬ 
geführten Pflanz wagen für stärkere Bäume aufmerksam zu 
machen, da sich derselbe sehr gut bewährt hat*) 

Ä- Werner, Landschaftsgärtner in Bukarest 

Haltbarkeit der Chrysantheraum-Schaublumen. 

Beantwortung der Frage Nr* 1824: 

* Lassen sich die jetzt schon voll er¬ 

blüht sind, 14 Tage lang frisch erhalten und wie?« 

Ctyysanth&MuffldQQ haubliunen halten sich gut 14 Tage frisch, 
wenn dieselben alle Tage frisches Wasser erhalten und die 
Schnittfläche öfter frisch geschnitten wird. Ein kleiner Zusatz 
von Salpeter zum Wasser, sowie ein kühler und nicht zu sonniger 
Standort ist zu empfehlen. 

Herrn. Schäfer , 

Kunstgärtner im königl botanischen Garten in Breslau. 

+) Ober - Hofgärtner Vieweg-Franz auf Schloss Altenstcin bei 
Liebenstein hat ebenfalls einen grossen Verpflanz wagen zum Versetzen 
starker Bäume in Gebrauch* der sich vorzüglich bewährt. 

Die Redaktion. 


Briefe aus Südrussland. 

Von Heinr. Klein in Tusbwka. 

VII 

Anzucht von Caladium bulbosum aus Samen. 

Wenn man nur die schönen, farbenprächtigen Caladium 
bulbomm- Hybriden in den Wintermonaten haben könnte! Das 
war früher stets mein Wunsch, wenn ich im Sommer vor einer 
Gruppe gutkultivirter Caladium stand. Aber wie das zu machen 
sei, wusste ich nicht, bis mir später der Zufall über das hierfür 
geeignete Kultur verfahren Aufschluss gab. 

Es war im Frühjahr 1886, als ich mir von der Firma 
Haage & Schmidt in Erfurt Samen des Caladium bulbomm ver¬ 
schrieb. - — Derselbe war ganz frisch und gingen einige 100 Stück 
davon auf. Ich hielt die Pflänzchen stets in halb warmen und 
warmen Mistbeetkästen, aber bei aller aufgewandter Mühe 
und Sorgfalt brachten die Ca Indien auch kein einziges voll¬ 
kommenes Blatt Aergerlich über diesen Misserfolg wollte 
ich schon die ganze Gesellschaft wegwerfen, fand aber, dass 
die Knollen im Verhältnis zu den verkrüppelten Blättern 
recht stark waren. Ich stellte sie daher, da mir ein anderer 
Platz nicht zur Verfügung stand, im Monat Oktober im 
Gurken-Hause auf, um sie einziehen zu lassen. Hier aber in 
der feuchtwarmen Luft brachten die Caladium schöne voll¬ 
kommene Blätter, sodass ich nach kurzer Zeit das erste Ver¬ 
pflanzen derselben vornehmen musste. Nachdem ich durch 
Dunggüsse nachgeholfen hatte, erhielt ich bis Januar solch’ 
schöne Pflanzen, wie ich sie mir besser nicht wünschen 
konnte. Da ich wusste, dass ich zu Anfang Februar grössere 
Dekorationen auszuführen hatte, brachte ich den ganzen Satz 
Caladium in ein temperirtes Plaus, das auf 4 ™ 12—15 0 R. 
gehalten wurde, um sie für die Zimmertemperatur einigermassen 
vorzubereiten. Sie leisteten mir auch sehr gute Dienste, denn 
ein gut kultivirtes, farbenprächtiges Exemplar des C bu/bosum 
ist überall verwendbar. 

Als die Pflanzen Ende März durch das Gelb werden der 
Blätter ihr Bedürfnis nach Ruhe zeigten, wurden sie trocken 
gehalten, später aus den Gefässen genommen und in trockenem 
Sande auf bewahrt, bis Ende September der sich nun ent¬ 
wickelnde Trieb zum Einpßanzen aufibrderte. Es erlangten 
auch in diesem, wie in allen darauffolgenden fahren die Caladium 
ihre grösste Vollkommenheit im Monat Januar, woraus er¬ 
sichtlich ist, dass dieselben zu jenen Knollengewächsen gehören, 
die man bei entsprechender Kultur haben kann, wenn man 
sie braucht, und das ist von grosser Bedeutung. 


EgümVERKEHRSWESEN. 

Postpacket-Verkehr zwischen Deutschland und den 
deutsch - oetafrikanischen Schutzgebieten, 

Vorn t. Januar 1895 ab werden im Verkehre zwischen Deutschland 
und den Postanstalten des deutsch - ostafrikamschen Schutzgebietes neben 
dem bestehenden Austausch von Postpäcketen bis 5 kg auch schwerere 
Packe tsen dun gen ohne Wertangabe bis mm Gewichte von 10 kg zugelassem 
Die Beförderung dieser Sendungen erfolgt ausschliesslich auf dem Wege 
über Hamburg mittelst der Reichs-Postdampfer der deutschen Ostafrika- 
Linie. Das Porto ist stets vom Absender fiir die ganze Reförderungs- 
strecke im voraus zu entrichten. Dasselbe setzt sich zusammen aus dem 
inneren deutschen* nach der Entfernung und dem Gewichte zu berechnen¬ 
den Porto für die Beförderung zwischen dem deutschen Aufgabe-, bezw. 
Bestimmungsort und Hamburg, sowie aus einem festen Portosatz von 
4 M. 40 Ff, für die Beförderung zwischen Hamburg und den Postorten 
in Deutsch - Östafrika. 


lieber das Vermögen des I [undeisgürt ikts Theodor Magnus 
Staude in Auerbach ist am 6. Dezember 1894 das Konkursverfahren 
eröffnet worden, Konkursverwalter ist Rechtsanwalt D r, Jahns in 
Auerbach. G 1 ätibiger ver&ammlung den 2z. Dezember 1894. Anmelde¬ 
frist bis zum II. Januar; Prüfungstermin den 24. Januar. < Hfener Arrest 
mit Anzeigefrist bis zum 6. Januar 1895. 

Lieber das Vermögen des Weingartners Heinrich Koehter in 
Wi n di sehen bach ist am 7* Dezember 1894 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter ist Gerichtsnotar Koch in Ek bringen. 
Offener Arrest mit An zeige fr ist, sowie Anmeldefrist der Konkurs) orderüngen 
bb zum 5. Januar; Prüfungstermin den 12, Januar 1895. 





































































































































































Charles Baiir, bisher Obergartner im Stadtgarten zu Karlsruhe 
L B,, hat die Handelsgärtnerei von Louis D auch er in Zürich 111 
übernommen. 

Als Handelsgärtner Hessen sich nieder; 

Gustav Brennenstuhl in G oep pi ngen - Uhingen; 

Gebrüder Wieler ln Barmen (Inhaber: Kunstgärtner Heinrich 
und Johann Wieler daselbst); 

1 v unstgärtner E r n s t August H e t r 1 i n g und Kau (man \ \ E mil 
Otto Zach in Leipzig unter der Firma: E. Herrling & Ko* in Leipzig, 

In das Handelsregister des Amtsgerichts zu Altenburg ist am 
zS- November die Firma Köhler & Rudel in Windischleuba als neu¬ 
erlich tet eingetragen und verzeichnet worden, dass die Kunstgönner 
E rnstMorit z K ö h 1 er und Rein h old Ern s t Ru d e 1 in Windischleuba 
Inhaber der Firma sind* 

Im Gesellschaftsregister zu Mülheim a, d* Ruhr ist die unter der 
Firma Gebr, ! ändern an n zu Broich eingetragene Handelsgesellschaft, 
deren Inhaber der Ivunstgärtner Karl Lindemann zu Broich und der 
Kunstgärtner H ei nrich Lin demann daselbst waren, gelöschtt worden. 



Dr. Preuss, Leiter des botanischen Gartens in Vik toria (Kamerun) 
ist von Sr* Majestät dem König von Freusien der königl, Kronenorden 
IV, Klasse mit Schwertern verliehen worden* 


Jakob Stuchlik, Kunstgärt 11er des Herrn Dr. Ltimbe in Frag, 
beging am 8. Oktober den 40. Jahrestag des Antritts seiner jetzigen Stellung* 


Franz Ochs wu rde vom G raten von B e n t i u c k und W a Id ec k- 
Limpurg zu Gaildorf zum Hofgärtner ernannt. 


Karl Peters wurde anstelle des als Obergärtner und Gartenbau- 
lehrcr nach YTädensweiL (Schweiz) berufenen Max Löhner als Ober¬ 
gärtner im königL botanischen Garten zu Berlin angestellt. 

Adolf Eisenbarth, Obergärtner Im körn gl* Schlossgarten zu Pillnitz 
a. d* Elbe, ist als Nachfolger des ausgeschiedeneii Hpfgärtners Albert 
Wen tzel zum llofgärtner befördert. 

Pierre Oger, einer der bedeutendsten französischen Rosenzüchter, 
ist im Alter von 79 Jahren am 5. Oktober in Caen gestorben* 


James Cocker jun., Mitinhaber der Firma James Cocker & 
Sons, starb im 39. Altersjahre in Aberdeen ^England). 




A bonnements-Angelege aheit. 

Mit der nächsten Nummer schliesst der neunte Jahrgang dieser Zeitung. Die Schlussnummer wird auch diesmal, wie in 
früheren fahren, nebst dem Inhaltsverzeichnisse mit der ersten Nummer des neuen fahrganges und mit einem künstlerisch aus¬ 
geführten Wandkalender zusammen zur Versendung gelangen und zwar — damit die im Drange des Neujahrs-Festverkehrs 
unvermeidlichen Beschädigungen und Verluste vermieden werden — erst in den Tagen nach Neujahr. Die sorgfältige 
Bearbeitung, welche wir dem Inhaltsverzeichnisse zuwenden, das selbstverständlich erst nach Fertigstellung der am 25. Dezember, 
also gerade vor der durch die Weihnachtstage bedingten mehrtägigen Arbeitsunterbrechung fälligen letzten Nummer dieses Jahr¬ 
ganges beendet und gedruckt werden kann, schliesst der Kürze der Zeit wegen eine Versendung vor Neujahr ohnehin aus. 

Wir ersuchen höflichst um Beachtung dieser Mitteilung und um geneigte Berücksichtigung der die 
spätere Versendung veranlassenden Ursachen. Vor allen Dingen wolle man uns für diese im voraus an gekündigte 
Verspätung keine anderen Beweggründe unterschiehen, wie die, welche hier genannt sind. 

Alle Nachfragen und alle Beschwerden wegen verspäteten Einganges der Nr. 40 und der Nr. 1 sind 
entbehrlich. 

Den jetzigen geehrten Abonnenten wird die Zeitung auch ohne vorherige Bestellung weiter zugesandt. Für diejenigen 
Empfänger, welche dieselbe unter Streifband beziehen, legen wir, zwecks Uebermittlung des Abonnements-Betrages, der nächsten 
Sendung vorgedruckte Postanweisungs-Formulare bei, um deren Verwendung und baldgcfälligc Rücksendung wir ergebenst ersuchen*), 


Für den kommenden Jahrgang haben wir kein 
neues Programm zu entwickeln! 

Mit derselben Stetigkeit und Beharrlichkeit, wie diese Zeit¬ 
schrift bisher ihren Weg dem vorgesteckten Ziele entgegen¬ 
strebend verfolgt hat, wird auch in der Zukunft auf der als 
richtig erkannten Bahn vorwärts geschritten werden. 

In der Steigerung der praktischen Tüchtigkeit des Einzelnen 
und damit in der Forderung des gärtnerischen Betriebes durch 
unmittelbare Einwirkung erblicken wir unsere vornehmste Auf¬ 
gabe, und dieser im weitesten Umfange auch in der Folge¬ 
zeit gerecht zu werden, werden wir in der umsichtigsten und 
unermüdlichsten Weise bemüht sein. Jemehr abseits von unserem 
geraden Wege versucht wird, die Berufsgenossen in das unnütze 
(betriebe eines bis in’s kleinlichste zersplitterten und zerfahrenen 


Vereinswesens hinein zu ziehen und sie dem Vertrauen auf 
sich selbst zu entfremden, um sie mit verheissüngsvoll klingenden 
und doch so trügerischen und unerfüllbaren Lockungen in die 
Netze eines überflüssigen Vereinstreibens zu verstricken, desto 
mehr werden wir bemüht sein, jedem Leser dieser Zeitschrift 
die volle unverkürzte Summe alles dessen zur Ausnutzung dar¬ 
zubieten , was an neuen, wertvollen und noch weiter aus¬ 
bildungsfähigen Errungenschaften auf dem ganzen weiten Ge¬ 
biete des Gärtnereibetriebes in Erscheinung tritt. 

In ihrem Bestimmungszweck: eine stetig und ergibig 
fliessende Quelle der reichsten und mannigfaltigsten Belehrung 
für jeden Leser zu sein, werden wir auch im nächsten Jahre 
diese Zeitschrift erweitern und vervollkommnen und sie damit 
in ihrer Eigenschaft als ein in erster Linie der gärtnerischen 
Praxis dienendes Fachblatt festigen. 


Dank der uns bisher in so reichem Masse gewährten Mitabciterschaft überaus zahlreicher hervorragender Fachmänner, 
die aus den verschiedensten Ländern der Welt die Ergebnisse ihrer Beobachtungen und Erfahrungen zur Veröffentlichung und 
damit zur Belehrung für die weitesten Kreise übersandten, ist es uns bisher möglich gewesen, diese Zeitschrift zu ihrer jetzigen 
Rangstellung empor zu bringen. Wir danken allen herzlichst, die den im Rahmen dieser Zeitschrift zum Ausdrucke kommenden 
Bestrebungen ihre wertvolle, von uns hochgeschätzte Mitwirkung zuwandten und sprechen die Bitte aus, dass sie auch in Zukunft 
von ihren Erfahrungsschätzen durch diese Zeitschrift der Gärtnerwelt recht reiche Gaben darbringen mögen. 

Mit: dem herzlichsten Willkommen werden wir jeden begrüssen, der sich der Gemeinde der Mitarbeiter dieser Zeitschrift 
hinzugesellt Wir richten die dringende Bitte an alle Fachmänner, die dem Kreise der Mitarbeiter bisher noch ferne standen, die 
gemeinsame Arbeit durch werktätige Mitwirkung bestens fördern zu helfen. 


Redaktion und Verlag von »Möller* s Deutsche Gärtner-Zeitung«. 


+ ) jtMiü Abonnenten, welche die Zeitung durch die Post bestellen, 
1682 eingetragen ist* 


wollen gefälligst beachten, dass dieselbe in. der Post - ZeitongsliSte unter 


Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe ist untersagt. 

Die Nachbildung der in dieser Zeitung erschienenen Illustrationen ist verboten. Alle Rechte daran sind Vorbehalten. 

Redaktion und Verlag von Iisdwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post- Zeitungsliste unter Nr. 1682 zu bestellen. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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IVV- 


Ueber Remontant-Nelken, besonders über Lizzie Mc Gowan. 

Von Otto Heyneck, Handelsgärtner in Cracau bei Magdeburg. 


viel mit Schnittblumen»Händlern und Blumen- 
zu tun hat, an den tritt wiederholt die 
heran: »Wie versorgst du deine Kundschaft 
ttblumcn?« — (Jerade die Nelken-Blumen 
nehmen nun eine hervorragende Stellung bei der Ver¬ 
wendung in Blumengeschäften ein, und so muss ein 
jeder Schnittblinnen-Züchter darauf sehen, solche Nelken- 
Sorten zu wählen, die den an sie gestellten Ansprüchen voll¬ 
ständig genügen. 

Da ich nun viel mit solchen Geschäften arbeite* und zwar 
sowol im Sommer wie im Winter, so mache ich fortgesetzt meine 
eigenen Versuche mit den besten Sorten, ob sich dieselben zum 
T opfver kauf , für 

Privatgärtnereien 
zu Dekorations¬ 
zwecken oder ande¬ 
ren Verwen dungs¬ 
arten eignen und 
führe ich deshalb in 
allen meinen Sorti¬ 
menten (auch in 
denen der Dahlien, 

Chrvsanfhenutm, 

Gladiolen usw.) nur 
von mir selbst er¬ 
probte Sorten. 

Es ist ja sehr 
schwer, von der 
zweiten Hälfte des 
November an durch 
den Dezember und 
Januar blüh ende 
Nelken zu haben. 

Der Grund dafür 
ist, dass man in die¬ 
ser Zeit wenig lüften 
kann und die Sonne 
auch sehr spärlich 
scheint. Steigt diese 
hoher, dann ändert 
sich die Sache, denn 
dann blühen auch 
die Nelken. 


Nelkenfeld in der Handdsgäitnerei von Otto Hey neck in Cracau-Magdeburg. 


Ich finde bei allen Nelken neuerer Züchtungen, dass in 
denselben immer noch zu viel Blut der Topf-Chbraelken ent¬ 
halten ist, denn die Pflanzen treiben nicht willig genug durch. 
Es ist die alte Le Grenadier inbezug auf leichtes und dankbares 
Blühen bisjetzt noch von keiner anderen Sorte über Lohen. 

Da nun besonders Jra Winter die Blumen der weissen 
Sorten eine hervorragend bevorzugte Verwendung finden, so 
suchte ich schon längere Zeit nach einer vollkommen geeigneten 
Schnittsorte, bis ich endlich vor 2 Jahren von einem Geschäfts¬ 
freunde aus Amerika die Lizzie Mc Goioan empfohlen bekam, 
die alle Vorzüge in sich vereinige, die man überhaupt von einer 
Nelke verlangen dürfe. Ich besitze nun diese Nelke bereits 

2 Jahre und fand 
ich, dass dieselbe 
leicht und willig 

_ 2 _, durchtreibt und 

selbst bei lange an¬ 
haltendem trübem 
Wetter nicht von 
Krankheiten be¬ 
fallen wird, so dass 
dieselbe wol mit 
Recht eine Perle für 
den Winterschnitt 
genannt zu werden 
verdient Die Be¬ 
schreibung ist anf 
S. J28 dieser Zeit¬ 
schrift zu finden. — 
Die Eedernelken 
Miss Sink ins un < i 
Her Majesiy blühen, 
wenn sie im Herbst 
in köpfe gepflanzt 
und in kalte Häuser 
gebracht oder in 
Mistbeetkästen 
unter Glas gestellt 
werden, im zeitigen 
Frühjahr sehr reich¬ 
lich und erzielen 
die Blumen auch 
gute Preise. Man 
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wird deshalb d;ese Sorten zur späteren Treiberei sehr gut 
verwenden können. 

Was nun die Topfchor-, Wiener Zwerg-, Marga¬ 
rethen-Nelken und wie die Klassen alle heissen, an betrifft, so 
lasse ich alle dieselben sowol für den Schnitt wie auch für andere 
Verwendungsarten unberücksichtigt. Um nun aber das ganze 
Jahr hindurch Blumen zu haben, verfahre ich folgendennassen: 

Beim Betrieb grösserer Nelken-Kulturen findet man im Herbst 
stets schwächere Pflanzen, die in Töpfe gepflanzt und den Winter 
hindurch gut gepflegt werden. Alsdann pflanze ich den ersten 
Satz derselben zu Ausgang März in einen Kasten mit guter Drai¬ 
nage unter Glas aus, wo dieselben ungemein reich blühen. Ein 
anderer Satz solcher Pflanzen wird, sobald clie Witterung es er¬ 
laubt, auf Beete in das freie Land gesetzt. Diese letzteren blühen 
in denkbar stärkstem Masse bis August, wo sodann die Herbst¬ 
stecklinge zum Flor bereit stehen und die letztjährigen Nelken 
abblühen. Auf diese Weise erziele ich Sommer wie Winter in 
ununterbrochener Folge schöne Blumen. 

Bemerkungen zur Behandlung der Remontant-Nelken 

in Nord-Amerika. 

Von Karl Schröter, Handelsgärtner in Taue ha-Leipzig. 

In Erwiderung auf den S. 430 veröffentlichten Artikel des 
Herrn Karl Hirsch, Landschaftsgärtner in Hillsdale in Nord- 
Amerika, über die Behandlung der Remontant-Nelken erlaube 
ich mir folgendes zu bemerken. Vor allen Dingen gestatte ich 
mir zu bezweifeln, dass Herr Hirsch die Nelkenkultui selbst 
praktisch gehandhabt hat*), und falls das angegebene Verfahren 
wirklich das in Nord-Amerika allgemein gebräuchliche ist, glaube 
ich nicht, dass die Ratschläge des Herrn Hirsch von einem 
deutschen Gärtner befolgt werden, der nur irgendwie Gelegenheit 
hatte, die Kultur und Vermehrung der Nelken in einer deutschen 
Gärtnerei zu beobachten. Die Nelkenkultur hat in Deutschland 
während der letzten Jahre eine grosse Ausdehnung erlangt, die 
am besten beweist, dass der deutsche Gärtner die Sache von 
selbst richtig erfasst hat und zweckgemäss betreibt, sodass wir 
ruhig unsere Nelken so wie bisher weiter kultiviren können und 
nicht nötig haben, das immer so gepriesene amerikanische Ver¬ 
fahren einzuFühren, das ich nachfolgend etwas beleuchten will. 

Ob nun, wie Herr Hirsch meint, die Stecklinge gebrochen, 
ohne nachgeschnitten zu werden, besser wachsen, kann ich nicht 
beurteilen. Jedenfalls ist ein Verlust leicht möglich, denn wenn 
nicht vorsichtig ausgebrochen wird, werden viele Stecklinge ge¬ 
quetscht, Ein rohes Verfahren bleibt es immer. 

Die Vermehrung im Februar und März ist meines Wissens 
schon längst nicht mehr gebräuchlich, wenigstens hier bei Leipzig 
nicht, denn die hiesigen Firmen, die in. Massen vermehren und 
mehr denn 100000 Remontant-Nelken ziehen, vermehren alle 
im Herbst. Dann ist ein Wachstum, das ein wöchentlich zwei¬ 
maliges Durchsehen der Nelken des Einspitzens wegen nötig 
macht, hier nicht bekannt, denn wenn das Entspitzen das erste¬ 
mal sorgfältig geschehen, d. h. das Herzchen nicht sitzen ge¬ 
blieben ist, so werden wol mindestens 6 Wochen vergehen, 
bevor ein Entspitzen überhaupt nochmals möglich ist. Einjährige 
Pflanzen mit 40 — 50 Blütenstengeln, d. h. mit so kräftigen 
Blütenstengeln, wie wir sie an unseren 6—xotriebigen Pflanzen 
zu sehen gewohnt sind, weiden hier in Deutschland wol auch 
noch nicht gezogen worden sein, und wie Herr Hirsch solche 
Pflanzen, die doch einen ansehnlichen Umfang haben müssen, 
in 10—14 cm weite Töpfe pflanzen, mit Erfolg kultiviren und 
zur Blüte bringen will, ist mir unverständlich. Eine solche 
Pflanze in einem verhältnismässig so kleinen Topfe stehend, 
hätte keinen Stand und dürfte der Ballen bei dem grossen Wasser¬ 
verbrauch der Nelken überhaupt gamicht in genügender Feuchtig¬ 
keit zu erhalten sein. Nehmen wir z. B. die prachtvolle mittel¬ 
stark wachsende Topfsorte Irma, von der eine Pflanze mit sechs 
1 rieben durchschnittlich einen Durchmesser von 20 r.m hat, so 
braucht eine solche wenigstens einen 14 cm weiten Topf. Das 
ferner das Herausnehmen der Pflanzen ohne Ballen zweck¬ 
mässig ist, glaube ich nicht So starke und infolgedessen doch 
wol auch üppige Pflanzen ganz ohne Ballen herauszunehmen, ist 
entschieden nachteilig, zum mindesten aber kein Vorteil. 

Dann würde ich das dichte Pflanzen der Nelken in den 
Häusern nic ht wagen, denn die Nelke will Luft haben und zwar 

*) Der Herr Verfasser wolle gefälligst den auf S. 457 dieser Nummer 
veröffentlichten Bericht beachten, der ihm den Beweis bringen wird, dass 
Herr Hirsch tatsächlich auf dem Gebiete der Nelkenkultur praktisch 
tätig ist. Die Redaktion. 


nicht blos oben, sondern fast mehr noch unten. Kann denn aber 
die Luft zu so dicht an einander gedrängten Pflanzen ? Besonders 
wenn Herr Hirsch alle Tage spritzt, muss doch unter den 
Pflanzen trotz stärkster Luftzuströmung der reine Mist entstehen. 
Uebrigens äst mir das tägliche Spritzen auch neu. Wir sind 
froh, wenn unsere Nelken im Hause von oben trocken sind, 
denn bekanntlich gedeihen die Nelken im Winter bei trockner, 
massig warmer, luftiger Temperatur am besten. Die amerika¬ 
nischer Nelken müssen es jedoch anders gewöhnt sein. Auch 
wundert es mich, dass die Pflanzen mit dem Schlauche und 
nicht mit der Brause gegossen werden. Da doch so wie so 
gespritzt wird, würde doch dadurch die Erde gleichmässig 
durchgegossen und sich gleichmässig setzen. 

Ob nun der Kultur der Nelken zum Schnitt auT Beeten aus¬ 
gepflanzt oder im Topf der Vorzug zu geben ist, weiss ich nicht, 
jedenfalls ist bei der Topfkultur ein bequemes Giessen und Be¬ 
handeln leichter möglich und nicht umständlicher, als das Giessen 
und Sauberhalten der amerikanischen dicht gepflanzten Nelken. 

Nun, hoffentlich werden wir bald die von Herrn Hirsch ver¬ 
sprochenen Abbildungen der einjährigen amerikanischen Nelken 
mit 40 — 50 Blütenstengeln in 10 — 14 cm weiten Töpfen be¬ 
wundern können, und hoffentlich lassen dieselben auch Blüten¬ 
stengel erkennen, wie wir solche an unseren Nelken gewohnt 
sind. Wenn dies der Fall ist, dann alle Achtung vor der 
amerikanischen Nelkenkultur. Wir werden sodann versuchen, es 
auch so zu machen. 

Ich will nun Herrn Hirsch in Kürze die Nelkenkultur be¬ 
schreiben, wie sie hier und auch von mir gehandhabt wird. Die 
Vermehrung beginnt zu Anfang August. Die Stecklinge werden 
auch bei uns der Schnelligkeit wegen ausgebr« >chen, aber dann mit 
einem scharfen Messer nachgeschnitten, in einen gewöhnlichen, 
geschlossen gehaltenen Mistbeetkasten gesteckt, in welchen eine 
5 an hohe Sandschicht gebracht ist und dort immer feucht und 
schattig gehalten. Auf diese Weise vermehrt, sind die Steck¬ 
linge in 14 Tagen bis 3 Wochen ohne Verlust bewurzelt. Nach 
der Betvurzelung werden die Pflänzchen in Töpfe gepflanzt und 
in Kästen überwintert oder in den Vermehiungskästen stehen 
gelassen und erst im Frühjahr weiter pikirt (unter Glas), um 
dann Ende April mit guten Ballen in’s freie Land gesetzt zu 
werden. Vorher werden die Stecklinge sorgfältig entspitzt, und 
genügt meistens dies einmalige Entspitzen. Da es beim Topf- 
verkauf Hauptsache ist, möglichst zeitig (zu Anfang August) 
blühende Nelken zu haben, so ist es nicht ratsam, die Pflanzen 
zweimal zu entspitzen, und ist es auch nicht nötig, höchstens bei 
schwach wüchsigen Sorten, nochmals Mitte Juni einzustutzen, denn 
bei diesem einmaligen Entspitzen bekommen wir Pflanzen mit 
6—10 Blütentrieben, deren jedes Exemplar einen Durchmesser 
von 20—-30 cm und je nach der Sorte 50 bis weit über 100 Knospen 
hat Während des Sommers werden die Nelken frei von Un¬ 
kraut und immer nass gehalten und je nach der vorgeschrittenen 
Knospenbildung von Anfang August bis Anfang September in 
Töpfe gepflanzt. Die Nelken kommen in dem Grössen Verhältnis 
der Pflanze angemessene, meistens 12 cm weite Töpfe und 
werden möglichst mit etwas Ballen ausgehoben. Sie wachsen 
dann frei gestellt leicht an und blühen willig auf, nur müssen 
sie immer feucht gehalten werden, damit sich jede Knospe ent¬ 
wickeln kann. 

Sind die Nelken zum Schnitt bestimmt, so werden hierzu 
geeignete Sorten gewählt und durch nochmaliges Entspitzen die 
Knospenbildung hinausgeschoben. I >ie Pflanzen werden je nach 
Bedarf in helle, trockne, luftige Häuser gebracht und mässig 
warm gehalten (8 — 10 0 R,), 

Auf diese Weise werden hier lohnende Erfolge erzielt. 

Kultur der Hydrangea hortensis. 

Zugleich Beantwortungen der Frage Nr. 1775: 

'K\ ic ist die ICultur der .Hydrangea. hortensis? 

Hydrangea hortensis , die allbeliebte, in China und Japan 
einheimische Hortensie, findet bei uns sowol als Topfpflanze wie 
auch zur Vorpfianzung vor niederen Gesträuchgruppen an halb¬ 
schattigen Orten im Park oder Garten, und oft auch als Kübel- 
Schaupflanze vielseitige Verwendung. Durch besondere Kultur- 
verfahren ist es auch gelungen, die schönen Blutendolden in 
allen Abtönungen, von dem mattesten Rosa bis zum tiefsten 
Himmelblau, zu färben, indem man dem Wasser Alaun zusetzt 
oder der Erde eisenhaltige Substanzen beimengt. 

Die Vermehrung der Hortensien geschieht grösstenteils 
durch Stecklinge, die man im.Monat Juli von den Mutterpflanzen 


TU Berlin HUI II I I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 











































































455 


abschneidet, in Handkästen oder kleine Töpfe steckt und 
sodann auf ein warmes Beet stellt. 

Auch kann man die Hortensien im Frühjahr vermehren, 
indem man Stecklinge von getriebenen Pflanzen schneidet und 
auf ein Vermehrungsbeet steckt. Die bewurzelten Stecklinge 
pflanzt man in angemessen grosse Töpfe in eine aus gleichen 
Teilen Mistbeet- und Lauberde mit ein wenig Sand und Land¬ 
erde vermengte Erdmischung. Steht trockener Kuh - oder 
Paubendung zur Verfügung, so kann auch von diesem der 
Mischling etwas hinzugefügt werden. Hierauf stellt man die 
Hortensien in einen kalten Kasten, der mit Fenstern bedeckt 
und nötigenfalls auch beschattet wird. Ist der Topf nach er¬ 
folgter Durchwurzelung für die Pflanze noch gross genug, so 
braucht man derselben bis zur Blüte nur immer regelmässig 
Dunggüsse zu geben. Im übrigen hält man die Hortensien 
luftig, etwas schattig, bei trübem Wetter aber hell und dicht 
unter Glas. 

Die Uebei winterung geschieht in einem frostfreien Raume, 
kann in geschützteren Gegenden aber auch unter leichter Be¬ 
deckung im freien Grunde erfolgen. 

Paul Bardenwerper, 

Kunstgärtner in Langen zell bei Heidelberg. 

So sehr beliebt auch die 1 lortensie ist, so sind doch alle 
Versuche, sie im Zimmer zur Vollkommenheit zu bringen, bis- 
jetzt missglückt.*) Sie verlangt eine lockere kräftige Erde und 
sagt ihr Torfmorerde besonders zu. Um einen kräftigen Wuchs 
zu erzielen , mische man der Erde etwas Hornspäne bei und 
reiche den Pflanzen, falls sie vor der Blüte schon die Ballen 
durchgewurzelt haben, zu wiederholten malen einen Dungguss 
von Guano. Die geeignetste Zeit zum Umpflanzen Ist zu 
Anfang August bis Mitte September, weil die Hortensien sich 
dann noch vor Beginn des Winters reichlich bewurzeln. Meinen 
Bilanzen gebe ich eine aus ‘/ 2 Teil Morerde, '/ 4 Teil grober 
Lauberde, '/ t Teil verrottetem Kuhdünger, 7 , Teil altem Lehm 
und grobem Sand, sowie Idornspäne- Zusatz bestehende Erd- 
misdiiing, in welcher sie sehr kräftig wachsen und grosse 
schöne Blumen bringen. 

Die blaue Färbung der Hortensienblumen wird durch die 
bereits in der Erde enthaltenen Bestandteile: eisenhaltige Erde, 
sowie Tht >n und Alaun, oder durch künstliche Beimischung der¬ 
selben zu der Erde bewirkt. 

Die Hortensien lieben einen halbschattigen Standort und 
brauchen während des Sommers viel Wasser. Ist das Holz Iris 
zum Beginn des Herbstes noch nicht völlig reif geworden, so 
setze man die Pflanzen der vollen Sonne aus. Trotzdem die 
Hortensien einige Grad Frost vertragen können, ist doch stets 
Vorsicht geboten, denn nicht selten geschieht es, dass gerade 
die starken, blumenbergenden Knospen schon durch einen 
geringen Frost leiden und infolgedessen abfaulen. 

Man kann die Pflanzen in jedem frostfreien Raume über¬ 
wintern, z, B. in einem Keller, Mistbeetkasten oder in un¬ 
benutzten Stallungen. 

Die Vermehrung geschieht meistens durch Stecklinge. Um 
im ersten Jahre schon schöne Pflanzen zu erzielen, stelle man 
bereits anfangs Januar einige Exemplare, die keine Blumen 
erwarten lassen, warm. Sobald die jungen Triebe eine Länge 
von 5 —y cm erreicht, haben, werden sie am alten Holze scharf 
abgeschnitten und in einen Kasten oder auf ein mit Boden¬ 
wärme versehenes Vermehrungsbeet gesteckt. Sind die Steck¬ 
linge bewurzelt, so werden sie einzeln in Töpfe gepflanzt und 
nach erfolgtem Ausbrechen der Spitzen auf einen lauwarmen 
Kasten gestellt. Wird das Verpflanzen im Laufe des Sommers 
bis anfangs August noch zweimal wiederholt und werden die 
Pflanzen stets auf ein lauwarmes Beet gestellt, feucht und 
schattig gehalten, so erhält man kräftige Pflanzen mit 5 bis 
6 Blütentrieben, die sich zum Treiben vortrefflich eignen, 

Wünscht man Hortensien schon im März oder April in 
Blüte zu haben, so stelle man kräftige Exemplare Ende De¬ 
zember in ein auf + 1 2 — 14 0 R. gehaltenes Glashaus und 
überspritze sie öfter. 

O. Kornau, Obergärtner in Sosnowice (Russ. Polen). 

*) Das trifft keineswegs zu. Auf S, 9 des Jahrganges 1892 
wurde eine im Zimmer zu einer Vollkommenheit, die aucli nichts mehr 
zu wünschen übrig Hess, herangezogene Hortensie bildlich dargestellt, 
die den Beweis brachte, dass die Hortensien sehr wohl im Zimmer zu 
einer ausserordentlich vollkommenen Entwicklung gebracht werden können. 

Die Redaktion. 


Ueber das Giessen. 

Von (x. Wünsch, Kunstgärtner in Lübeck. 

Es gibt in der Gärtnerei wol kaum eine wichtigere Arbeit 
als das Giessen, wobei aber noch sehr viel gesündigt wird, in 
vielen Fällen aus Gleichgültigkeit, in den allermeisten Fällen 
aber aus Unwissenheit Im Nachstehenden will ich versuchen, 
meine Beobachtungen hierüber mitzuteilen, 

Das Giessen, bezw. das »richtige Giessen« ist eine Arbeit, 
die man nicht in einem fahre, auch nicht in den übrigen 
Lehrlingsjahren lernt, sondern an der ein Gärtner, ich möchte 
sagen, sein Leben lang studiren muss. Es ist keine kleine Auf¬ 
gabe, beim Giessen die richtige Wassergabe zu treffen, damit 
die Pflanze sich wohl befindet und sich zu einem vollkommenen 
Exemplar entwickelt. Ich glaube, es ist nicht zu hoch gegriffen, 
wenn ich behaupte, dass ein Drittel sämtlicher Pflanzen bei 
Privatleuten durch übermässiges Giessen zugrunde gellt. Aber 
nicht bei Privatleuten allein, sondern auch in weitaus den meisten 
Gärtnereien wird verhältnismässig zu viel gegossen. Dagegen 
dürfte der Fall wol selten eintreten, dass eine Pflanze in einer 
Gärtnerei regelrecht vertrocknet, weil sie, bevor sie in dieses 
Stadium eintritt, naturgemäss zu welken beginnt. Es gehörte 
denn doch eine sehr grosse Gleichgültigkeit, bezw. Interesse¬ 
losigkeit vonseiten eines Kulüvateurs dazu, um zusehen zu 
können, wie seine Pfleglinge vertrocknen. 

Ganz anders liegt die Sache beim zu reichlichen Giessen, 
In diesem Falle ist dies augenblicklich an der Pflanze nicht 
so auffällig; dieselbe kränkelt allmälich, und wenn man die 
Wurzeln untersucht, findet man, dass dieselben teilweise schon 
in Fäulnis übergegangen sind. Lässt man dann einer solchen 
Pflanze nicht eine angemessenere Pflege angedeihen, so kann 
von einer vollkommenen Entwicklung keine Rede mehr sein. 

Es ist von besonderer Wichtigkeit für den Gärtner, die 
Eigenschaften seiner Kulturräume ganz genau zu kennen, also 
z, B. zu wissen, dass man Pflanzen, die nicht viel Feuchtigkeit, 
und besonders das Spritzen nicht vertragen können, nicht in die 
feuchteste Ecke des Hauses stellen darf, ferner dass man solche 
Pflanzen, die feucht stehen wollen, wie unsere Selaginellen, 
die meisten Farne und viele andere, nicht auf die Vorderseite 
eines Hauses oder gar auf ein Ilängebrett stellt. Ferner muss 
der Kultivateur ganz genau wissen, wann ein Beet geheizt wird 
und wieviel Grad Bodenwärme dasselbe hält, weil er sich 
mit dein Giessen hiernach zu richten hat. Bei den in einem 
solchen Beete stehenden Gewächsen ist der untere '! eil des 
Topfes häufig gänzlich trocken, während die Oberfläche noch 
vollkommen feucht genug ist. Es ist ferner darauf zu achten, 
dass wenn unter einer Tablette Heizrohren liegen, die un¬ 
mittelbar über denselben befindlichen Pflanzen entschieden 
kräftiger gegossen werden müssen als die übrigen. Auch ist 
wol einleuchtend, dass auf einem Hängebrett stehende Pflanzen 
mehr Wasser benötigen wie solche, die unter einer Tablette 
sich befinden. Es sind dies alles scheinbar Kleinigkeiten, die 
für den aufmerksamen Kultivateur aber von grosser Wichtig¬ 
keit sind. 

Ich habe bereits oben erwähnt, dass im allgemeinen viel 
zu viel gegossen wird, doch bin ich weit davon entfernt, be¬ 
haupten zu wollen, dass die Pflanzen in einer Art Dürre kultivirt 
werden müssen. Nein! Jede Pflanze braucht zu ihrer Ent¬ 
wicklung Feuchtigkeit; das ist die erste Bedingung, Die meisten 
Pflanzen können einen sehr hohen Feuchtigkeitsgrad vertragen, 
der aber auf keinen Fall überschritten werden, bezw. andauern 
darf, w r eil dadurch das Wachstum ganz entschieden beeinträchtigt 
wird. Jeder Ballen muss, wenn er kräftig durchgegossen ist, 
erst wieder trocken w r erden, bevor er auf’s neue gegossen 
werden darf. Das ist das wesentlichste in der Kunst des 
Giessens. 

Wenin ich von Trockenheit rede, so konnte das leicht zu 
Irrtümern Veranlassung geben. Es soll damit nicht gesagt sein, 
dass die Erde gänzlich ausgetrocknet sein soll. Nein! Meiner 
Ansicht nach darfeine Pflanze überhaupt nie so trocken werden, 
dass sie bei einem einmaligen gründlichen Giessen nicht genug 
hätte. In Gärtnereien, in denen viel Heide-, bezw. ! .anb¬ 
ei der Morerde zur Pflanzenkultur verwendet wird, kommt es 
leicht vor, dass die in den genannten Erdarten kultivirten 
Pflanzen zu trocken werden. Besonders ist es die belgische 
Erde, die, wenn einmal stark ausgetrocknet, nur sehr schwer 
wieder Wasser anzieht. Häufig ist ein trockener Ballen von 
einem nassen kaum zu unterscheiden. Von Zeit zu Zeit 
Topf für Topf gründlich durchzugiessen ist das aller- 
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beste, insofern man die Gewissheit hat, dass die Ballen in 
nicht zu langer Zeit wieder austrocknen. Je nachdem es nötig 
ist, giesst man nur die trockensten Töpfe wieder, dann weiss man 
gewiss, dass stets alles gleichmässig feucht ist. Gerade der 
Uebergang, d. h. der Zeitpunkt, wo der Ballen trocken zu werden 
beginnt, fördert die Wurzelbildung, weshalb man auch die 
~ P.flan7. cn nach dem Umpflanzen solange etwas trockener hält, 
bis dieselben durchgewurzeit sind. 

Die Beschaffenheit der Wurzeln ist nach meinem Dafür¬ 
halten der einzig richtige Masstab für das Giessen. Ist zu 
viel gegossen worden, so braucht man den Ballen nur aus- 
zutopfen, um sofort zu sehen, dass die Wurzeln angefault sind. 
Wird der Ballen daraufhin trocken gehalten, so werden sich 
bald wieder frische Wurzeln entwickeln, wird jedoch immer 
drauflos gegossen, so muss die Pflanze verkommen. Nicht 
selten kommt es vor, dass solche »vergossene« Pflanzen noch 
zum Ueberfluss gedüngt werden und dazu oft noch in 
ganz unvernünftiger Weise. Das ist so verkehrt wie nur möglich. 
Bevor man düngt, überzeuge man sich, ob die Wurzeln gesund 
sind. Ist dies nicht der Fall, so darf eine Düngung überhaupt 

nicht vorgenommen werden. — 

Den Ein wand vieler Gehülfen, dass sie nicht soviel Zeit 
besitzen, um sich mit derartigen Experimenten zu befassen, 
weise ich ruhig ab. Ich behaupte: demjenigen Gehülfen, der 
zum Beobachten keine Zeit hat, vielmehr sich keine Zeit dazu 
nimmt, ist cs überhaupt nicht möglich, eine Pflanze zur Voll¬ 
kommenheit heran zu ziehen. 

Tm Folgenden gebe ich nun eine Reihe von Beispielen 
aus der Praxis, um das oben Gesagte besser zu begründen. Ich 
beginne mit dem einfachsten, mit dem Giessen im freien 
Lande. Ich schicke voraus, dass ich mich mit Vorliebe einer 
flotflaüfenden Kniebrause bediene, was vornehmlich bei solchen 
Gewächsen angebracht ist, deren Wurzeln nicht an die Ober¬ 
fläche des Ballens gelangen. Der Topf hat dann immer ein 
gutes Aussehen, und wird selbst der jüngste und unerfahrenste 
Gärtner nicht durch aufgeschwemmte Erde, die ja immer bald 
austrocknet, so leicht irregeführt werden. Bei Palmen, Orchi¬ 
deen, überhaupt bei Warmhauspflanzen, hat sich mein Verfahren 
als sehr praktisch erwiesen. 

Bekommt nun ein neu ein getretener Lehrling zum ersten - 
male ein bestimmtes Quartier zum Giessen zugeteilt, so wird der 
Prinzipal oder Obergärtner denselben ehe ersten Giess versuche 
im freien Lande machen lassen, denn dort ist das Giessen 
tatsächlich am ungefährlichsten. Trotzdem ist das richtige 
Giessen auch hier keine allzu leichte Sache. Gewöhnlich wird 
von dem Unerfahrenen gegossen, sobald die Erdoberfläche 
trocken ist. In vielen Fällen jedoch ist ein eingefütterter Topf, 
wenn dev Ballen oben auch sehr trocken erscheint, unten noch 
vollkommen feucht genug, ja manchmal im besten Stadium der 
Feuchtigkeit, und erhält dann eine solche Pflanze infolge der Un¬ 
erfahrenheit ihres Pflegers Wassergaben, deren sie garnicht bedarf. 

Viele krautartige Gewächse, wie Kn ollen-Begonien, Fuchsien, 
Heliotrop, Verbenen, Petunien usw. bedürfen im Sommer viel 
Feuchtigkeit, doch sind auch hier überreiche Wassergaben, 
namentlich wenn es sich um Topfpflanzen handelt, durchaus 
nicht am Platze. Anders verhält es sich mit Agaven, Eche- 
verien, Sempeivivum, überhaupt mit sämtlichen Sukkulenten, die 
viel besser gedeihen, wenn ihnen selbst während ihrer Ilaupt- 
wachstumszeit nur spärlich Wasser gereicht wird. Kübel- 
pflanzen, wie Lorbeerbäume usw. hat man hauptsächlich nach 
dem Verpflanzen vorsichtig zu giessen; später können die¬ 
selben, sofern sie gesund sind, nicht leicht zu viel bekommen. 
Sind Gewächse im freien Lande ausgepflanzt, so kann im Be¬ 
wässern nicht leicht des Guten zu viel geschehen, an heissen 
Tagen sogar kaum genügend. 

Beim Giessen der in den Mistbeetkästen stehenden 
Pflanzen hat man sich vor allem danach zu richten, ob der 
betreffende Kasten frisch angelegt oder ob er schon erkaltet 
ist. Der erstere Fall bedingt reichlichere Wassergaben, da die 
Wärme naturgemäss viel Feuchtigkeit verzehrt. Hat ferner eine 
Pflanze einen warmen Fuss, so ist ihr Wachstum lebhafter, in¬ 
folgedessen muss auch die Wasserzufuhr eine reichlichere sein. 
Bei erkalteten Mistbeetkästen ist der Untergrund meist nass und 
der untere Teil des Topfes in den meisten Fällen nässer als der 
obere, was beim Giessen wohl zu berücksichtigen ist. Palmen - 
kästen, die im Frühjahr oder zu Beginn des Sommers mit Mist 
angelegt worden sind, verlieren ihre Wärme meist nach 6 bis 
S Wochen. Sind die Töpfe eingefüttert, so hat das Giessen 


sehr vorsichtig zu geschehen, wenn es überhaupt nötig ist, da 
das Wasser vom Spritzen doch teilweise in den Topf läuft. 

Das Giessen in den Kalthäusern ist besonders im 
Winter mit Sorgfalt zu handhaben. Auch hier tut man sehr 
leicht des Guten zu viel. Bekanntlich wird die T. emperatnr 
im Winter möglichst niedrig gehalten, infolgedessen die Luft 
mit Feuchtigkeit gesättigt ist, wodurch ein starkes Austrocknen 
fast unmöglich wird. Nicht selten kann man eine Woche lang 
mit dem Giessen aussetzen, nachdem alle Pflanzen gegossen 
wurden. Neuholländer z. B. sind gegen überreiches Giessen 
sehr empfindlich. 

Was das Giessen im Warmhause betrifft, so ist zunächst 
zu bemerken, dass in den letzten Jahren in verschiedenen 
gärtnerischen Betrieben in der Art der Bewässerung insofern 
eine Aenderung eingetreten ist, als dort in den Warm- und 
auch in den Kalthäusern nicht mehr mit der Giesskanne, 
sondern mit dem Schlauche gearbeitet wird. Ich für meinen 
Teil kann dieses Verfahren nur als ein barbarisches bezeichnen. 
Das ist nicht mehr gärtnerisch !*) — 

In der Einleitung habe ich schon bemerkt, dass der 
Kultivateur die Eigenschaft seines Hauses und das besonders zur 
Winterszeit ganz genau kennen muss. Viele Fachgenossen haben 
jedenfalls schon bemerkt, dass Coryphen allmälich ein gelbes 
Aussehen bekommen, was nur auf zu grosse Feuchtigkeit des 
Ballens zurückzuführen ist. Die schöne Cocos Werfdelliana darf 
selbst im Sommer verhältnismässig nicht viel, im Winter aber nur 
äusserst mässig begossen werden. Zu reichliches Giessen ist meist 
die Ursache davon, dass viele Gärtner keine Erfolge mit der 
Kultur dieser herrlichen Palme erzielen, Asparagus plumosvs 
juinus, wie auch alle anderen Zierspargel, dürfen überhaupt 
nicht gegossen werden, bevor sie nicht ordentlich ausgetrocknet 
sind. Stehen dieselben in grossen (lefässen, so ist doppelte Vor¬ 
sicht geboten. Anthurien und Dieffenbachien bedürfen im Winter 
ebenfalls nur wenig Wasser, wenn sie sich gut halten sollen. — 

Zum Schlüsse will ich noch einiges über Orchideen be¬ 
merken. An diesen unseren zweifellos dankbarsten Pflanzen 
wird noch am allermeisten gesündigt. In früheren Jahren 
waren viele Gärtner der Meinung, dass man lur diese Pflanzen- 
familie eine Schwitzbadeanstalt entrichten müsse. Ueber diesen 
Irrtum sind wir ja nun zwar glücklich hinweg, aber in weit¬ 
aus den meisten Gärtnereien fristen die Orchideen immernoch 
ein nur kümmerliches Dasein. Und weshalb? Was ist der 
Grund dieses trostlosen Zustandes? Weil sie nicht nur 
nicht zweckmässig, sondern vielfach übermässig gegossen 
werden. Man darf sich darüber allerdings nicht wundern, denn 
in vielen Gartenbüchern Steht über Orchideen u. a. zu lesen, 
dass dieselben sehr viel Wasser haben müssen usw,, als ob die 
Orchideen Sumpfpflanzen wären. 

Die Orchideen verlangen zu ihrer vollkommenen Ent¬ 
wicklunghauptsächlich feuchte Luft. Bei andauernder Nässe 
dagegen müssen selbst die besten Pflanzen verkommen. Eine 
Orchidee wurzelt hauptsächlich dann, wenn der nasse Ballen 
trocken zu werden beginnt. Nicht einmal in der Haupt- 
wachstumszeit im Sommer ist anhaltende Nässe gut. Gypri- 
pedien lieben im allgemeinen noch am meisten Topffeuchtigkeit 
sind jedoch die Pflanzen nicht ganz gesund, so sind auch hier 
beschränkte Wassergaben angebracht. Odonlogiossum Ak.xandrae 
ist zwar gegen Nässe nicht gerade sehr empfindlich, doch ist ihm 
feuchte kühle Luft die Hauptsache. Lycaste Skinneri, unstreitig 
die dankbarste der ganzen Familie, darf selbst im Sommer nicht 
sehr reichlich begossen werden, da sonst die Spitzen der jungen 
Triebe sofort gelb werden. Coeloyvne cnstdta muss im Sommer 
und Winter nur mässig begossen werden. Dendrobien ver¬ 
langen im Sommer nicht allzu viel Wasser, im Winter über¬ 
haupt keines. Cattleyen und Laelien sind gegen Nässe ent¬ 
schieden am empfindlichsten. Immerwährende Nässe richtet 
sie unbedingt zugrunde, wogegen feuchte Luft ihr Lebens- 
element ist. 

Noch ein Wort über die Düngung der Orchideen. Meiner 
Ansicht nach kann diese gänzlich unterbleiben. Sorgt der 
Kultivateur dafür, dass seine Pflanzen gesunde Wurzeln haben, 
dann wird er stets befriedigende Kulturerfolge erzielen. 



*) Der Herr Verfasser wird seine jetzige Ansicht schon noch ändern, 
wenn er einen Teil der vielen Betriebe kennen gelernt nat, in denen 
heute mit den allerbesten Erfolgen und unter wesentlicher Vereinfachung 
der Giessarbeit mit dein Schlauche gegossen wird. 

Die Redaktion. 
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!iiiJf as un tenstehende Bild zeigt die eine Abteilung des 
S^^Gewnehshauses der Lake Shore und Michigan Southern 
jJicSni Eisen bahn-Gesellschaft in Hillsdäle im Staate Michigan 

wüvrn Nord - Amerika. 

X Das Haus ist etwa 34 m lang und gegen 7 m breit. Es 
r ist in 3 Abteilungen gegliedert, von denen eine zurzeit für 
('hn santktmnm. die zweite mittlere für Rosen und De- 
korationspflanzeri, wie Palmen, Drazaenen tisw und die letzte 
im Bilde dargestellte Abteilung für Nelken, Veilchen und aber¬ 
mals Chrysanihevmm benutzt wird. Auf den Seitentabletten be¬ 
ll nden sich Vermehrungspflanzen von Altern an theren, Pelargonien, 
Colem usw. Der Raum unter den Stellagen und Tabletten ist mit 
allerlei Knollengewächsen, wie Canva, Caladien, Gladiolen, Milden 
usw. angefüllt. 

Zurzeit der Auf¬ 
nahme dieses 
Bildes waren 
Cht vsanihem um } 

Nelken und 
Rosen vorherr¬ 
schend. Eine 
zweite Abteilung 
ist gefüllt mit 
Ch ersaufhem um , 
oder: »Munis«, 
wie die Ameri¬ 
kaner sagem Die 
Pflanzen stehen 
meist in 10 cm 
weiten Töpfen 
und haben je 

nach der Wachs¬ 
tumseigenart 
der Sorte i, 2 
oder 3 Triebe 
mit je einer Blu¬ 
me. Die Grösse 
der Blumen ist 
von 12—25 cm 
Durchmesser 
vom kleinen 
kugelrunden 
Schneeball bis 
zur grössten 
! kteonienblume, 
wahrhaftig eine 
Pracht, wie man 
sie selten um 
diese lahreszeit 
unter den Kin¬ 
dern Floras fin¬ 
det. Mit Recht 
nennt sie der 
Amerikaner 
»The Queen of 
Auliimm«, die K 

es für meine deutscher! Kollegen von Interesse sein, später 
vollständige Beschreibung der amerikanischen Chf ysantlm 
Kultur in dieser Zeitschrift bringen, bezw. auch zu fortla 
den Anweisungen über die jeweiligen an den Chrysa?ifht 
vörzunehmendeo Arbeiten bereit sein. Auch bin ich gen 
bötig, einem jeden Gärtner durch die Post Auskunft übe 
hiesigen Kulturen zu "eben. 


Nelken-Abteilung in dem Gewächsbause der Kisenbahngesellschaft in Hillsdäle (Michigan, Nordamerika) 

Für »Möller* s Deut^he Gärtner - Zeitung * photographisch auf glommen. 


jenem schwäbischen Bauer, der, als er einmal von »hier hüben 
nach Deutschland zum Besuche kam und da im Wirts hause 
erzählte, dass in Amerika die Pferde aus dem dritten und vierten 
Stückwerke zum Fenster »rausguckcn einfach zwar nicht zum 
Fenster, sondern als Aufschneider zur Tür hin ausflog, und doch 
hatte er nur zu wahr gesprochen. 

Also, werte Kollegen, ich wollte Ihnen von meinem »Grün¬ 
hause«, wie sie hier das Gewächshaus getauft haben, erzählen. 
Bald geht es los! Sobald die Chrysanthemum verblüht sind, 


*) Der Herr Verfasser sandte uns auch eine photographische Auf- 
na 1 1111 e des I u n e n 1 d 1 es c r L h 1 ysem themu m - Ab teilu n g, die mit Pflanzen ge¬ 
füllt ist, deren Blumen sich zu einer wirklich riese 11 halten Grosse ent¬ 
wickelt haben. Wir wählten für die Wiedergabe jedoch die photographische 
Aufnahme der Nelkenabteilung , weil sich auf deren Bestand die auf 
S. 430 veröffentlichten Mitteilungen des Herrn Hirsch beziehen, auf die 
wiederum Herr Schröter auf S. 454 dieser Nummer Bezug nimmt. 

Gleichwie es in Deutschland mir sehr schwer gelingt, infolge der 
vorherrschend hellen Färbe des Laubes ein Nelkenbeet gut zu photo- 
graphiren. so ist derselbe Missstand ersichtlich auch in Amerika nicht 


zu überwinden. Da es sieh jedoch mehr um die Veranschaulichung der 
Kulturen in ihrer Gesamterscheinung handelt, so kann man schon über 
die unvermeidbaren Mängel der photographischen Aufnahme hinweg sehen. 
Um die Unmittelbarkeit der Veranschaulichung und damit die Natur treue 
nicht zu beeinträchtigen, haben wir m diesem Falle — wie bei allen 
ähnlichen, in ihrer Beweisführung durch die unmittelbare Wiedergabe der 
photographischen Aufnahme zu sichernden Darstellungen — die Illustration 
nach einer Zeichnung vermieden, trotzdem sie malerischer wirken 
würde, D i e R e d a k t i o 11. 
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bleiben 2 - -3 Pflanzen von jeder Sorte zur Vermehrung erhalten 
und alle übrigen wandern auf den Komposthaiifen, Dann aber 
gehts an das Vermehren von Gruppen pflanzen* denn zu Anfang 
funi gehts hinaus mit einem Extrazug, ein Waggon nach dem 
anderen gefüllt mit Pflanzen, und da freut es mich oft, die 
saute Miene« meines Assistenten, Herrn Karl Hirsch, zu 
sehen, wenn er lieeine« bleiben muss. Wirklich aber ist 
es etwas schönes, so mit vollem Dampfe hinauszu fahren in 
die amerikanische Landschaft und eine Station nach der anderen 
zu bepflanzen. Beiläufig gesagt, umfasst mein Arbeitsgebiet 
gegen rooo englische Meilen Schienen und gegen 75 Stationen. 
Der Pflanzenbedarf beläuft sich auf 35000—40000 Stück und 
alles das muss in einem Gewächshause wie das oben be¬ 
schriebene, ohne Frühbeete, denn dazu ist kein Platz, erzogen 
werden. Doch zur Auspflanzzeit sind die Nelken und Rosen 
längst alle auf den Erdhaufen geworfen und bilden einige 
hundert junge Pflanzen in möglichst kleinen Töpfen den Be¬ 
stand für das folgende Jahr. - Ist es nicht ein lobenswertes Ver¬ 
fahren einer amerikanischen Eisenbahngesellschaft, ihre Stationen 
oft mit 5 -b Biumengruppen, Teppichbeeten und Rabatten zu 
schmücken? 

Kaum aber sind die Gruppen pflanzen hinaus, dann kommen 
die (. hfjianthemum wieder an die Reihe, i )ann werden die 
Rosen auf die Bankbeete gepflanzt, und so geht es immer im 
Kreis herum«. 

Da nun das Klima des südlichen Teiles des Staates Michigan, 
wo sich unser Platz befindet, fast dasselbe ist, wie das Klima 
Nord- und Mitteldeutschlands, (denn auch liier haben wir seit 
ungefähr 8 Tagen Schnee), so glaube ich bestimmt, auch der 
deutsche Gärtner könnte von der amerikanischen Kultur noch 
manches lernen. Jedoch Verzeihung, liebe Kollegen. Fern liegt 
es mir, irgend jemanden daheim zu kränken, denn gerade die 
besten und tüchtigsten amerikanischen Gärtner sind Deutsche. 



Rotblühende Ahorne. 


Zugleich Beantwortungen der Frage Nr, 1813: 

Wie heisst der rotbliihende Ahorn, von dem sich hei Efäden-Baden 
eine ganze Alice befindet? Ebenfalls sichen solche am Wasser im berliner 
Tiergarten, Der Baum wächst langsam und hängen die Zweige etwas. 
Die Bluten sind rot und bilden kleine Büschel, ähnlich denen der Eichen.« 

Es ist dies unzweifelhaft Acer dasycarpum lihrh. (Syn.: 
saccharmum L,), der aus Nord-Amerika stammende so¬ 
genannte Silber-Ahorn, der oft schon blüht, wenn die Erde 
noch mit Schnee bedeckt ist. Er ist auf feuchtem Boden in 
der Jugend starkwachsend; die Aeste sind im Alter etwas 
hängend. Die Belaubung ist zierlich gelappt, oberseits glänzend 
grün, unterseits weissfilzig behart, im Herbst sich gelbfärbend. 
Die roten Blüten erscheinen von März bis April in Knäueln 
fast sitzend, aus seitlichen'Knospen, die schon im Herbst vor- 
gebildet sind. Die Reife des Samens erfolgt im Laufe des 
Sommers. Seines schnellen Wachstums, wie seiner leichten 
gefälligen Belaubung und interessanten Blüte wegen, ist dieser 
Ahorn ein sehr wertvoller Park- und Alleebaum. 

F. Geyer, Obergärtner in Sorquitten. 


Es ist der rotblühende Ahorn, Acer rühr um L., der aus Nord- 
Amerika stammt und im April vor dem Erscheinen der Blätter 
blüht. Die Blüten sind schön rot, zuweilen etwas grün 
schimmernd und stellen in dichten Büscheln beisammen. 
Blühende A. rubntm gewähren einen wundervollen Anblick, da 
die Bäume über und über mit Blüten bedeckt und noch ohne 
Blätter dastehend im Sonnenschein prächtig flimmern und 
glitzern. Die Blatter sind zumeist 3 lappig und von schöner 
dunkelgrüner Farbe. Die Blattstiele sind fast rot, ebenso die 
Flügel der Frucht. 


A. rubrum ist ein prächtiger Zierbaum und Für Parkanlagen, 
sowie Alleen «reeisnet, 

O O 

Diesem verwandt ist A. coccineum Mchx., der dieselbe 
Form und Farbe der Blätter und Blüten hat, nur kleiner bleibt 
und in Strauchform 3 — 4 m Hohe erreicht. 

Rud, Krause, Kunstgärtner in Leipzig-Thonberg. 


Ob wo! mir die Allee bei Baden-Baden nicht bekannt ist, 
glaube ich sicher, dass es nach der Beschreibung des Herrn 


Fragestellers Acer sacchannum L. (Syn.: yi. dasycarpum Ehrh.) 
der Florida-Ahorn, auch Zucker-Ahorn genannt ist, obgleich 
der eigentliche Zucker-Ahorn A. saccharopkorum C. Koch heisst 
Es kann aber auch A, rubrum L. sein. Dieser Ahorn 
blüht etwas später und sind bei ersterem die Blüten braunrot, 
bei letzterem dagegen purpurrot. 

Herrn. Schäfer im botanischen Garten in Breslau. 


Der Herr Fragesteller meint jedenfalls Acer rubntm L. 
Es ist dies der einzige Ahorn mit roten Blüten, die vor den 
Blättern erscheinen und ungemein zierend sind. Man findet 
ihn leider sehr selten In unseren Gärten, 

Ii. Schnackenberg in Görlitz, 


Es ist eigentlich schwer , ohne Anschauungsmaterial vor 
sich zu haben, aus obenstehender Frage zu ersehen, bezw. mit 
Bestimmtheit zu sagen, um welchen Ahorn es sich handelt. 
Den hängenden Zweigen nach zu urteilen ist es der Silber- 
Ahorn , Acer dasycarpum Ehrh,, in neuerer Zeit unter Acer 
saccharmum L. (nicht Wangh.), gehend, denn damit ist der 
Zucker-Ahorn, Acer nigrutn Michx. gemeint. 

Derselbe kommt im Tiergarten zu Berlin in mehreren 
Exemplaren vor, noch schöner aber im berliner botanischen 
Garten, wo sich wirkliche Prachtexemplare befinden. 

Er bildet mächtige Stämme, bat starke, hochwachsende, später 
überhängende Aeste, 1111t ziemlich glatter, grauer Rinde und 
erreicht eine Hohe von 30—40 m. Soviel ich zu beobachten 
Gelegenheit hatte, sind die Aeste älterer Bäume jedoch nicht 
sehr widerstandsfähig und brechen leicht ab. 

Die unterseits weissgrauen Blätter, die jedenfalls die Be¬ 
zeichnung Silber-Ahorn veranlasst haben, sind 5 lappig, meist 
länger als breit und in jugendlichem Zustande unterseits dicht 
weichharig; sie verleihen daher grossen Bäumen, die man von 
unten zieht, das Ansehen, als ob sic eine weissflehe Baum¬ 
krone haben. 

Die Blüten erscheinen in sitzenden, kniluelartigen Dolden- 
rispen schon zeitig im Frühjahr, je nach der Witterung von 
Milte Februar bis April, also vor dem Erscheinen der Blätter; 
sie sind jedoch mehr grau als rot. 

Die Samen sind in jugendlichem Zustande etwas wollig (wes¬ 
halb der Ahorn auch öfter Acer eriocarpttm Mchx. genannt wird), 
reifen schon ziemlich zeitig, sind ungefähr 40—45 mm lang*) 
und fallen gleich nach der Reife ab, müssen auch baldigst aus- 
gesäet werden, da die Dauer ihrer Keimkraft nur eine sehr 
kurze ist. Sie keimen noch in demselben Sommer und bilden 
bis zum Herbst schon ganz hübsche Pflänzchen, 

Man kultivirl von Acer dasycarpum verschiedene Varietäten 
und Formen, die ich jedoch meistens, bis auf einige, nur in 
kleineren Exemplaren sah: 

Acer dasycarpum Ehrh. var. I Vieri laciniatum Hort. Sehr schön, 

?> » » % macrophyllutn Hort. 

& * » luiescens H. Späth. 

longifolium H. Späth, 

» » :> » Arbmcula Reuter* 

» » ?> pendulum H. Späth, 

» » » » monstrosinn Hort. 


» 


* 


>/ 


» 


fr 




» 


pyramidale H, Späth. 

Wagneri dissectum Hort. 
fol. aureo-varieg, Hort, 
fol. albo-varieg . H. Späth. 
pidmnäentum H. Späth, 

* 

Den Blüten nach wäre es Acer rubrum L., ein dem Acer 
dasycarpum sehr ähnlicher und mit diesem auch noch oft ver¬ 
wechselter Ahorn. Vergleicht man einzelne Blätter, so ähneln 
sich diese oftmals sehr, noch mehr aber die frischen Blüten; 
sieht man aber die Früchte oder den ganzen Baum, so macht 
sich doch ein ziemlich leicht erkennbarer Unterschied bemerkbar. 

Die Blüten erscheinen ebenfalls im zeitigen Frühjahre vor 
den Blättern in dichtgedrängten, roten Doldenrispen und 
wirken ungemein schön; auch hat A, rubrum unter allen Ahorn- 
Arten die hübscheste Herbstfärbung, wird darin kaum von einem 
anderen Baume erreicht und ist es zu bedauern, dass diese 


Spezies verhältnismässig noch so wenig in den Anlagen an¬ 
zutreffen ist. An Starkwüchsigkeit steht sie jedoch dem A. 
dasycarpum etwas nach; A. rubrum ist nur ein mittelgroßer, 


) Naab 1 lerbarexempluren gemessen, da mir augenblicklich keine 
anderen zur Verfügung standen. A. S l. 















































































































































also nicht so starkwüchsiger Baum mit schwärzlicher, fächeriger 
Rinde und einem ebensolchen Stamme. Die Aeste sind eben¬ 
falls schwächer und mehr aufrechtstehend, also nicht so tiber- 
hängend wie bei A. dasycatpum. 

Die meist weniger tief gelappten Blätter sind stumpfer ge- 
kerbt-gesägt als bei dem vorigen; sie sind fast 3 lappig und beginnt 
deren Herbstfärbung gewöhnlich schon im September, indem 
sich zuerst nur die Spitzen der dunkelbelaubten Zweige purpurrot, 
teilweise in’s Violette übergehend, färben und länger so bleiben. 
Nach und nach verwandelt sich das dunkle Rot in ein feuriges 
Rosenrot und endlich, etwa nach Mitte Oktober, sieht das ganze 
(.aubwerk lebhaft karmin oder kupferig-rosenrot aus. Sehr hübsch 
wirken che roten Spitzen auch schon zu Anfang, da zu dieser 
Zeit der Bäum noch das dunkle Grün hat und auch eine Zeit¬ 
lang behält Die ungefähr nur x / s so grossen Samen als bei 
Acer dasycarpum reifen zur gleichen Zeit und fallen ebenfalls 
gleich ab. Ihre Keimkraft ist auch nur eine sehr kurze und ist 
daher die Behandlung dieselbe wie bei dem vorigen. — Auch hier¬ 
von gibt es verschiedene Varietäten und Formen, die ich jedoch 
als kleinere Pflanzen manchmal kaum zu unterscheiden ver¬ 
mochte. Mir bekannte, bezw. in meinem Ilerbar befindliche sind: 

Acer rubrum I,. rar. palmatum Hort. 

» » » » coccineum Dippel (Syn.: A. coccineum 

Mchx., A. sanguineum (Spach) Pax. 
» » » » tomentosum Petzold et Kirchner. 

» » » » pallidifloruth (C. Koch) Pax. 

» » » » glaucum Hrt. gall. 

Schlessenceri H. 

i » » » fol. var. Hort. Nicht konstant. 

» » » » hybridum Hort. 

» » » » Drumondi Sarg. 

Ob die beiden letzteren nur als Varietäten zu betrachten 
sind, scheint mir etwas zweifelhaft, wenigstens den Blättern 
und dem Holze nach zu urteilen. Blüten konnte ich leider 
noch nicht sehen. 

Ein anderer, sehr schöner, rotblühender Ahorn ist A. circi- 
nattim Pursh., der jedoch erst später blüht, wenn schon die Blätter 
vorhanden sind; auch stellen die Blüten etwas langstieliger 
und nicht so dicht. Da dieser jedoch noch weniger verbreitet 
und meines Wissens im Tiergarten zu Berlin auch nicht vorhanden 
ist, glaube ich, der Frage nach zu urteilen, nicht annehmen 
zu dürfen, dass derselbe gemeint ist. Nebenbei bemerkt, besitzt 
Graf v. Schwerin in Wendisch-Wilmersdorf ein grossartiges 
Sortiment Acer, vielleicht das reichhaltigste, was überhaupt vor¬ 
handen ist. Sollten die betreffenden Acer schon Samen gebracht 
haben, so ist derselbe für den Herrn Fragesteller das leichteste 
Unterscheidungsmaterial zwischen A. rubrum L. und A. dasy¬ 
carpum Ehrh. 

Anton Sturm in Dersingham (England). 



Die Schädlichkeit der Werre. 

Von Jos. Tritschler in Zürich-Fluntern. 

Veranlasst durch den auf Seite 401 dieser Zeitschrift ver¬ 
öffentlichten. Aufsatz des Herrn B 1 um-Chiswiek-London, der 
die Werre oder Maulwurfsgrille in besondern Schutz nimmt 
und sie gar als nützliches Tier hinstellt, erlaube mir, gestützt 
auf eigene Erfahrungen, diese Ansicht kurz zu widerlegen. 
Seit meiner gärtnerischen Tätigkeit habe ich mit diesem Schäd¬ 
ling zu kämpfen und hatte ich oft Gelegenheit, ihn frisch auf 
der Tat zu erwischen. Allerdings muss man keine Wurzelreste 
im Magen des ' Ciercs suchen, aber jener grüne Speisebrei, auf 
den Herr Griebel hinweist, deutet darauf hin, dass sich die 
Werre, wenn auch nicht ausschliesslich, so doch grösstenteils 
von Pflanzenteilen nährt, denn dass der genannte Speisebrei grün 
ist, dürfte doch kaum auf die Vertilgung von Engerlingen oder 
sonstigem in der Erde lebendem Ungeziefer schliessen lassen. 
Wer indess schon viele dieser Tiere getötet hat, wird beobachtet 
haben, dass der Mageninhalt in der Farbe verschieden ist, oft 
auch gelb oder weiss, was jedoch weniger inbetracht kommt, 
da sich die Umwandlung pflanzlicher Stoffe rasch vollzieht. 
Die Werre frisst die Pflanzen, mit Vorliebe Kohlpflanzen, auch 
Cohns, Pelargonien, Begonien usw. am Wurzelhalse an, oft auch 


nagt sie dieselben ganz ab, was natürlich deren Absterben zur¬ 
folge hat. In Mammern, wo es eine Unmasse dieses Ungeziefers 
gab, hatte ich fast täglich den Verdruss, einige meiner schönsten 
Coleus, Begonien oder andere Pflanzen davon vernichtet zu 
sehen. Hatte ich ein Beet mit Kohlpflanzen bestellt, so 
konnte ich sicher sein, dass die Hälfte derselben den Werren 
zum Opfer fiel. 

Wer indessen über die Schädlichkeit der Werre noch im 
Zweifel ist, dem rate ich, zur Beobachtung im Frühjahr ein Beet 
mit Kohlpflanzen zu bestellen und einige Exemplare dieses Wühlers 
darauf zu bringen; er wird dann sehen, dass dieselben ihre 
Gänge von einer Pflanze zur anderen machen und dafür sorgen, 
dass die ersteren nicht allzugross werden. 

Der Schaden der Ackereule, der Herr Griebel alle Schuld 
beimisst, unterscheidet sich von dem der Werre dadurch, dass 
erstere die Pflanzenwurzeln gewöhnlich ganz und zwar sauber 
airfrisst, während die Werre die Pflanzen am Wurzelhalse nur 
splitterig anfrisst. 

Erwähnt sei noch, dass die Werre Pflanzen mit scharfem 
oder bitterem Geschmack, wie z. B. Seilen, Lauch, Salat, Gurken 
usw. nicht frisst, dagegen mit Vorliebe von krautigen, süss¬ 
schmeckenden Pflanzen lebt. 

Durch das Angeführte ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass 
sich die Werre nicht auch von pflanzenfressenden Insekten nährt, 
denn sie ist auch, da sie weder Kälte noch Licht verträgt, zu 
den Zeiten, da es ihr an den ihr zusagenden Pflanzenfeilen 
fehlt, auf andere, sich ihr gerade bietende Nahrung angewiesen. 
Die interessanten Mitteilungen tles Herrn Blum dürften zu 
ihrer Charakterisirung wesentlich beitragen und zu weiteren 
Beobachtungen anregen. 

Inwieweit die Werre durch Vertilgung anderer schädlicher 
Insekten nützlich ist, weiss ich nicht, da mir die Kenntnis des 
Umfanges ihrer Wirksamkeit auf diesem Gebiete abgeht, doch 
dürfe der Nutzen dem Schaden gegenüber, den sie bei starkem 
Ueberhandnehmen verursacht, nicht inbetracht kommen, sodass 
ich die Ansicht vertrete, dass die Werre mit allen uns zugebote 
stehenden Mitteln ausgerottet werden muss. Dieselbe ihres 
geringen Nutzens wegen als ein dem Gartenbau und der ! ancl- 
wirtschaft nützliches Tier zu bezeichnen, kommt mir vor, wie 
wenn man die Anarchisten, denen ja auch nicht alles Gute ab¬ 
zusprechen ist, als nützliche Staatsglieder bezeichnen wollte, 
was wol keinem guten Staatsbürger einfallen wird. 

Tod den Maulwurfsgrillen! 

Von Wilh. Fiedler in Erfurt. 

Die Mitteilungen des Herrn E. Blum in (ihiswick-London 
haben gewiss bei vielen Fachgenossen ein Kopfschütteln be¬ 
wirkt, weil die meisten durch ihre Beobachtungen und Erfahrungi n 
zu dem Schlüsse geführt worden sind, dass der Erdkrebs, (in!lo¬ 
talp a vulgaris , ein Schädling schlimmster Sorte ist. 

Meine ersten Beobachtungen über die Schädlichkeit der 
Werre stammen aus meiner Lehrzeit, wo wir Lehrlinge in be¬ 
ständigem Kampfe mit diesen Tieren lagen. Wie manche 
Stunde zerrann da mit dem Nachsuchen der Gänge und wie 
gross war die Freude, wenn wir endlich einen solchen Ge¬ 
sellen erwischten, der alsbald den Fischen in dem am Garten 
vorbei fliessenden Bache zum Opfer fiel! — Ich habe gefunden, 
dass der Boden meiner Heimat, der Schweiz — was ja auch 
aus den vorstehenden Mitteilungen des Herrn J. Tritschler 
in Zürich-Fl untern hervorgeht — besonders reich an Werren 
ist und dass sich dieselben namentlich auf solchen Grund¬ 
stücken und in jenen Gärten in grossen Massen ein stellen, 
die an eine Wiese grenzen und von derselben nicht durch 
eine Mauer getrennt sind. 

Im Jahre 1892 hatte ich in meiner Stellung als Herrschafts- 
gärtner auf dem Landsitze eines alten Obersten in der fran¬ 
zösischen Schweiz Gelegenheit vollauf, jeden Morgen ganze 
Reihen der prächtigsten Kohl- oder Salatsetzlinge, sowie junge 
Sommerblumen - Pflanzen entweder splitterig angefressen oder 
ganz abgefressen zu finden. Dass die Missetäter die Werren 
waren, bewiesen mir ja die Gänge zurgenüge, die dicht unter 
den vernichteten Pflanzen hinwegführten. Um nun aber einmal 
festzustellen, ob die Werre wirklich ausschliesslich von Pflanzen¬ 
kost lebe oder nur dann, wenn sie keine anderen Nährstoffe 
mehr findet, Pflanzen anfrisst, brachte ich eine ganze Familie 
in einen grösseren Bllomentopf, dessen Abzug natürlich gut 
verstopft war, und überliess sie ihrem Schicksal. Einer zweiten 
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Familie wies ich einen anderen Topf als Wohnort an und gab 
als Futter zarte Salat- und Kohl Setzlinge, sowie Käfer und 
pflanzenfressende Insekten. Das Ergebnis war nun im ersten 
Falte folgendes: Nachdem die Familie (Eltern und Kinder) 
lange gering gehungert hatte, frassen die Eltern die Kinder 

au f“_. Entsetzt über diese unnatürliche Kinderliebe tötete ich 

die beiden Alten, um nicht die Schuld von noch weiteren 
Morden auf mein Gewissen zu laden. Im zweiten Falle — 
und das war für meine Urteilsbildung entscheidend — ver¬ 
schwand zunächst das in sehr reichlicher Menge gespendete 
Grünfutter und erst als ich keine weitere Pflanzenkost mehr 
folgen Hess, kamen die Käfer und Insekten an die Reihe und 
schliesslich begann auch hier das Schauspiel des gegenseitigen 
Sichauffressens. — 

Ich schloss hieraus, dass die Werren sich von Pflanzen¬ 
kost nähren, solange ihnen solche zugebote steht, und dass 
sie erst, wenn sie nichts anderes finden, Insekten, Käfer usw. 
vertilgen. Das letztere dürfte namentlich dann der Fall sein, 
wenn” die Beete abgeräumt sind und die Tiere sich infolge 
eintretender kälterer Witterung in die wärmeren Bodentiefen 
zurückziehen. Es ist also meiner Meinung nach nicht in Ab¬ 
rede zu stellen, dass die Werren mit zur Vertilgung des Un¬ 
geziefers beitragen, aber ihr Schaden ist entschieden sehr viel 
grösser als ihr Nutzen. Selbst wenn sie die Pflanzenwurzeln 
nicht anfressen und die jungen Pflänzchen — wie ich dies 
aber mehrfach beobachtet habe — nicht in den Boden hinein¬ 
ziehen würden, verdienten sie keine Schonung und keinen An¬ 
spruch auf menschlichen Schutz, weil durch ihre Gänge die 
Pflanzen unterminirt und infolgedessen in ihrer gedeilichen 
Fortentwicklung gehindert, wenn nicht ganz zerstört werden. 

Herr [. Tritschier bemerkt sehr richtig, dass die Werre 
scharf oder bitter schmeckende Pflanzen nicht frisst und zu 
letzteren zählen meiner Erfahrung nach in erster Linie die 
Tomaten. Ich rate den verehrten Fachgenossen, nicht ver¬ 
wendbare Tomaten-Setzlinge im Frühjahr nicht auf den Kompost¬ 
haufen zu werfen, sondern zerstreut (vielleicht am oberen und 
unteren Ende, sowie in der Mitte eines Gemüse-Beetes je eine 
Pflanze) auszuselzen. Die Erdkrebse werden sich hüten, hier 
ihr Unwesen zu treiben. 

Zum Schlüsse möchte ich noch erwähnen, dass im Mai 
bis Juli die Zeit ist, wo man dem Fange der Werren die grösste 
Aufmerksamkeit widmen sollte, weil in den genannten Monaten 
das Weibchen seine 200 —250 Eier seicht in den Boden legt. 
In einem 5 m langen und 1 m breiten Beete ö Nester mit 
12 —1500 Eiern, das war mein Fund, den ich an einem 
schönen | uni tage 1892 in dem meiner Pflege an vertrauten 
Gemüsegarten machte. Man suche beim Umgraben der Beete 
daher fleissig nach Nestern und gehe vorsichtig vor, damit 
dieselben nicht zerstört, sondern in ihrem ganzen Verbände 
gefunden werden, ln der Regel findet man auch das Weibchen 
in der Nähe des Nestes und können dann leicht die Mutter 
und die nach Hunderten zählenden Jungen mit etwas Petroleum 
vom Leben zum Tode gebracht werden. 


Ist die Werre schädlich? 

Von D. Bahr, Obergärtner in Lodz (Buss. Polen). 

Von meinem Standpunkte aus muss ich, falls die Werre 
in grossen Massen aultritt, entschieden erklären, dass sie schon 
durch ihr furchtbares Wühlen viel Schaden und Aerger ver¬ 
ursacht, also schädlich ist. Ob die Werre ein Fleisch-, Pfiauzen- 
oder Allesfresser ist, weiss ich nicht, ich neige aber der Ver¬ 
mutung zu, dass sie weichere, saftige Pflanzen angreift. I he 
Lücken in meinen Teppichbeetpflanzen zeigten mir oft, dass in 
die Höhlen der Werre bleifederstarke, mehrere Zentimeter lange 
Stückchen mit hinein gezogen waren, welche Arbeit die Aeker- 
eule schwer fertig bringen dürfte. Auch waren die angefressenen 
Pflanzenenden augenscheinlich von einem stärkeren und gröberen 
Kresswerkzeuge zerfetzt, wie ein s> Iches die Ackereule unmöglich 
besitzen kann. Der Biss der Ackereule ist mir bekannt, denn 
Cinerarien und Primeln haben in den Frühbeeten ja oft von 
ihr zu leiden. 


In dem mir unterstellten Garten hatte ich vor 10 Jahren 
Tausende dieser Werren und fehlt es auch heute nicht an solchen. 
Es war nicht möglich, eine kaum V* Morgen grosse Grasfläche 
regelrecht zu begrünen, denn nachdem sie besäet war und das 
junge Gras aufging, kamen die Bestien und unterwühlten und 
lockerten den jungen Rasen kreuz und quer, sodass er an der 
Sonne vertrocknete. Nachdem ich dieses Stück Land einige 
Stunden unter Wasser gesetzt hatte, zeigten sich die meisten 
Werren an der Oberfläche, von denen wir eine grosse Giess¬ 
kanne voll sammelten. 

Also alles in allem, wo die Werre in Massen auftritt, kann 
sie dem Gärtner unsäglich viel Leid und Aerger bereiten und 
muss sie deshalb entschieden vertilgt werden. Allerdings ist 
es sehr wissenswert, genau zu erfahren, ob die Werre nur ein 
Fleischfresser ist, und sind deshalb weitere Beiträge zur 
Klärung dieser Frage gewiss jedem Gärtner willkommen. 


Die Werre. 

Von G-ust. Schweitzer, Kunstgärtner in Reutlingen. 

Unter dem Eindrücke des Artikels, der auf Seite 401 dieser 
geschätzten Zeitschrift von Herrn Ernst Blum in Chiswick- 
London über die AVer re veröffentlich worden ist, fühle ich 
mich veranlasst, den Herren Fachgenossen etwas ganz anderes 
von diesem Tiere zu berichten. 

Schon lange kämpfe ich mit diesem furchtbaren Feinde 
der Pflanzenweit. Noch nie ist mir ein gehässigeres und alles 
vernichtendes Insekt vorgekommen als die Werre. Kein Kasten, 
kein Gewächshaus blieb verschont, ja sogar in den Pflanzen¬ 
kübeln und Töpfen hauste dieses Ungeziefer derart, dass 
einzelne Pflanzen kaum zum Durchbringen waren. Besonders 
aber erging es den Nelken und Bouvardien schlecht. Von den 
Knollenbegonien wurden nicht allein die Wurzeln abgefressen, 
sondern auch die Knollen selbst wurden zumteil angegriffen, 
Aussaten in Kästen, sowie auch im freien Lande, waren fast 
unmöglich, denn des anderen Tages war alles durchwühlt. Aber 
nicht nach Engerlingen fand diese Durchwiihiung statt, nein, 
nach Pflanzen wurzeln, denn bei uns gibt es fast gar keine 
Engerlinge, und hätten deshalb die Massen von Werren nur 
kurze Zeit ihr Leben fristen können, wenn sie auf Engerlinge 
angewiesen gewesen wären. Die Werre ist der grösste Feind 
des Gärtners und Landmannes. Wehe, wo sie sich eingenistet 
hat! Wie viel Zeit und Mühe muss man opfern, um sie nur 
einigermassen zu bekämpfen. Ihr Schaden ist furchtbar, und 
verdient sie deshalb keineswegs Schonung, Wer von den 
Kollegen nur einmal mit ihr zu tun gehabt hat, wird ihr 
sicherlich keinen Schutz gewähren. 

Man fängt sie am besten durch Einsenken von leeren 
Töpfen und durch sorgfältiges Aufsuchen und Zerstören der 
Nester. Im Winter findet man sie bis 2 m tief meistens 
schlafend vor. 
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Weitungen, 


Mittel zum langen der hatten. 

Um Ratten zu fangen, nimmt man ein leeres Petra Le um fass, eine 
Zementturme oder dergleichen, giesst in dieselbe i — 2 Kannen Wasser 
und legt einen Stein von der Grosse hinein, dass die Oberseite aus dem 
Wasser hervorragt- Hierauf nimmt inan steife Pappe und bindet das Fass 
damit zu. An diu Tonne legt man 2—3 Dcckbretter, damit die Rallen 
hinauf laufen können* Den ersten und zweiten Tag füttert man dieselben 
mit Brot, Wurst oder Speck, damit sie sich gewöhnen, auf die Tonne 
zu laufen, jedoch legt man diese Lockmittel nur sparsam aus. Am drillen 
Jage legt man wieder Futter oben auf die Pappe, die inan vorher so 
einschneidet, dass wenn die Ratte auf dieselbe kommt, sie einbricht und 
in das Fass fällt. Der Stein im Fass dient dazu, dass die Ratte sich 
auf denselben setzt und durch hr Geschrei die übrigen Ratten lockt. Ich 
habe auf diese Weise schon 10 — 12 Stück nach einem einmaligen Aul¬ 
stellen weggefangen. 

Von Otto Sachs, 

Schnjltldurnen-Kiiltiircn in Fredersdorfs. d, Ostbahn, 
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Grosse Answahl ln pracht vollen , gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. MST Massen-Vorräte. ’HWI 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Heu- 
beiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Cll. Gemen & Bourg, Rosenziichter, Luxemburg. 

Unsere Pflanzen, in frostfreien Räumen aufbewahrt und im 
Triebe zurückgehalten, üind bis Ende Mai versendbar. [815 


PHOENIX-WEDEL 

LATANIA BORBONICA 


■weissgebleicbte, feine Ware, 1—1,45 m lang, 100 St* 8 Jt, * 1,50 bis 
1,95 m lang, 100 St. 12 JL, 2 — 2,50 m lang, 100 St. 20 M. 

Halbgrüne, sogenannte Wiener Palmen, 1 - 2,25 m lang, s M, 

9 Abgerissene Fiedern von weissgebleichten Phoenix'•Wedeln, 

1 kg 1,50 M. 

, Ernte 1 / a Dezember bia Ende Januar, 

1000 Korn B RL, 10000 Korn 25 M,, 

100000 Korn 200 M. 


53 

P 




875) 


Alex. H. Winterstein, Uandelsgärtnör, Avenue de Sa Gare, Alexandrien, Egypten* 
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STEHEN-ANGEBOTE. 




Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die zur Wdterbelörderung nötige 
Briefmarke belzufUgen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Suche zum sofortigen Antritt einen ÜeissigeB, 

evangelischen [30 

Gehülfen. 

E. Borriuaiiii, Sundwig in Westfalen, 

In der hiesigen grösst erzogl, Hof gärtnere! ist 
zum aofortigen Antritt eine [9 

Gtohülfenstelle 

frei. Reflektanten wollen sich unter Einsendung 
ihrer Zeugnisse in Abschrift melden beim 

Hofgärtner Dictscll, 

Neustrelitz in Mecklenburg. 


Ein energischer 


[29 


älterer üehülfe, 

welcher im Zeichnen und FßldineSSäli bewandert 
nein muss und imstande ist, in Abwesenheit^ des 
Prinzipals selbständig zu arbeiten, beaw, über 
die verkommenden Arbeiten in der LandschaftS’ 
gärtneret gut ZU disponiren, wird zum 1* Marz 
gesucht. 

Photographie, welche sofort aurückgesandt 
wird, sowie selbstgeschriebener Lebenslauf unter 

i», an das Geschäftsamt fär die deutsche Gärt¬ 
nerei ln Erfurt. 


Suche zum 1. Februar einen 


unverheirateten Gärtner, 


[50 


der gute Zeugnisse über Blumenzucht, Binderei, 
Obst- und Gemüsebau aufweisen kann. Anfangs- 
gehalf jährlich 300 M., bei freier Station, aus- 
schliesslich Wäsche. 

JHaerteng, Oberförster, Schiedet in Lippe. 


Ein erfahrener, unverheirateter 

Gärtner, 

welcher seine Befähigung durch beste Zeugnisse 
u ach weisen kann, tum 1. Februar gesucht. 

Meldungen und Zeugnisabschriften baldigst 
hierher einzureichen. [53 

Freiheitlich v, Yittinghoff- Schell’sche Rentei, 

Schloss Schellanberg 

bei Rellinghausen a, d. Ruhr, 


^**tt+* + + +***^> ±±*±±±±±±^ gi 



Ein tüchtiger Obergärtner, 

29 Jahre alt, energisch und Umsichtig, der schon 
Geschäfte selbständig mit Erfolg geleitet, tüchtig 
in Topfpflanzenkultur, Vermehrung und Treiberei, 
besonders für Cyclamen, Farne, Blattpflanzen und 
Rosen, sucht zum 1. Februar oder später gelb- 
ständige Stellung. [IG 

Gefl, Angebote unter A. B. 52 an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

erbeten. 

Ein junger, kräftiger Mann von iS Jahren, 
der schon in einer Gärtnerei gearbeitet hat (etwas 
schwerhörig) sucht für sofort Stellung , notigen- 
lalla zunächst gegen etwas Kostgeld. Angebote 
unter R. R* 3, postl. Weimar, erbeten. [17 


Ein junger, [52 

tuchtiger Gärtnergehilfe 

mit guten Zeugnissen, sucht zum 1, oder 15. März 
Stellung in einer grösseren Bandeisgärtnerei, 
Gefl. Angebote unter A. an das Gescbäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Tüchtiger, selbsttätiger 


[980a 


Obergärtner, 

27 Jahre alt, ledig, Leiter einer grossen herr¬ 
schaftlichen Gärtnerei, erfahren in Warm-: und 
Kalth aus-Kulturen, Obst-, Wein- und Gemüsebau, 
Treiberei, Binder ei, Landschafts- und Teppichbeet- 
gärtnerei , sucht zum 1. April 1894 oder später 
seinen Kenntnissen entsprechende Stellung. Vor¬ 
zügliche Zeugnisse vorhanden. 

Angebote erbittet brieflich 

R. Timm ermann, Benkhausen 

bei Alswede (Westfalen). 


Obergärtner, 

31 Jahre alt, verheiratet, der böhmisch,, deutschen, 
französischen und englischen Sprache mächtig, 

in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, mit sehr 
güten Zeugnissen versehen, sucht baldige An¬ 
stellung hei einer Herrschaft oder in eiuer grös¬ 
seren Handelsgärtnerei. [ 4 ß 

Gefl, Angebote erbeten unter R. S. au das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Oberg*ärtner, 

verheiratet, kinderlos, in allen Zweigen des Faches 
erfahren, mit besten Zeugnissen, ©lfmal prämiirt, 
sucht bis l. März dauernde Stellung* 

Gefl, Angebote erbeten an [986 

A. 1j eh manu, Obergärtner, Schnaditz 

bei Düben a. M. 

Tflcht, solid. Gärtner, 26 Jahre alt, kathol., 
in allen Zweigen der Gärtnerei bew,, sucht, ge¬ 
stützt auf gute Zeugnisse, bis 15. Febr. od. später 
in einer gross. Herrschaftsgärtnerei Steilung, wo 
Verheiratung gestattet würde. Gefl. Angeb. erb, 
Karl Glässl, Sulzbach bei Saarbrücken. [47 

Ein Gärtnergehülfe, 

20 Jahre alt, tüchtig in allen Fächern der Gärtn., 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, dauernde 
(Steilung zum 16. Februar oder !. März in einer 

I grösseren Privat- oder Herrsch aftsgartnerei. [48 
Gefl. Angebote unter R. 24 an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein junger Gehülfe 


j 


erfahren in Topfpflanzenkultur und Binderei, 

sucht unter bescheidenen Ansprüchen sofort oder 
15. Januar in denselben Fächern Stellung. f31 
Gefl. Angebote unter C. St. lOO an das 

Geschaftsamt für die deutsche Gärtnerei la 
Erfurt erbeten* 


Ein Gärtner, 

29 Jahre alt, welcher besonders in Spezialkaltureu, 
Treiberei and Vermehrung nur in Handelsgärt- 
nereien gearbeitet und zuletzt 2 Jahre eine solche 
selbständig geleitet hat* durchaus energisch und 
mit besten praktischen Kenntnissen versehen, 
sucht zum baldigen Antritt Stellung: »1» 
öliergärtlier in einer gutgehenden Gärtnerei, 
wo demselben Verheiratung gestattet wird* Beste 
Empfehlungen und Zeugnisse stehen zudienaten. 

Gefl. Angebote unter I£. 23 an das Geschäfts* 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt [28 

Ein in allen Zweigen der Gärtnerei 

erfahrener Gärtner, 

30 Jahre alt, der schon mehrere Jahre in BeiT- 
S&haftsgäxtn* tätig war und dieselben selbständig 
leitete, sucht, gestützt auf gute Zeugn. und Em~ 
pfähl., zum Jan, od. später dauernde Stellung auf 
einem Gute, einer Villa od, auch in einer Handels- 
gärtneret, als Obergärtner oder Geschäftsführer, 
'wo ihm später Verheirat* gestattet wird. [49 

Gefl. Angebote erbittet H. Nehre, Adr.: E. A. 
Wrieflt, Hirsch park Blankenese hei Hamburg. 

Ein tüchtiger Gärtner sucht für sofort Stellung— 
vorzugsweise Herrschaftsdienst — oder als selb¬ 
ständiger Leiter einer Handelsgärtnerei. Gefl. An¬ 
gebote unter 31. CI. befördert das Geschäft samt 

für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [966 


Suche für sofort oder später 

Stellung-, 


[34 


wenn möglich dauernd, in guter Handels-, Land 
Schafts-, Herrschaftsgärtnerei oder Baumschalt 

des fu- oder Auslandes. Habe eine Gärtn er-Lehr 
anstalt besucht und der Militärpflicht genügt. 

H. Weilinger, 

Wormstedt bei Apolda in Thüringen. 


Bestempfohlener, selbsttätiger 

ilunst- 


[37 


und 


JLandschaftsgärtner, 

bisher Leiter eiuer grösseren Herrschaftsgärtuerei 

GB3«'fa# e * uer grösseren„ feineren Herr 
vUuUli sehaftsgärtiierei 

dauernde Stellung. 

Gefl. Angebote mit Angabe dos Gehaltes usw 
unter 1'. 69Ü4 an Rudolf Mosse ii 
Frankfurt am Main. 


Ein tüchtiger, zuverlässiger, 

selbsttätiger Gärtner, 


[32 


Erster Gehülfe für Rosen- und Formobstzucht 

gesucht. Nur flotte Veredlet- für Winter und Sommer -Veredluia und 

geschickte Formircr iu frauz. Obst wollen sich melden. Stellung gut 
lohnend und dauernd. ö 6 


Ende Zwanziger, ledig, evangelisch (ged. Jäger 
praktisch und theoretisch gebildet, gründlich er 
fahren in Forme bstbaumzncht, Topfpßanzenkultui 
Obst-, Wein- und Gemüsebau, deren Treiberei 
Binderei, Landschafts- und Teppichbeetgärtnerei 

zurzeit Leiter eiuer grösseren Wivatgärtnerei rni 
flottem Handelsbetrieb, sucht, gestützt auf best 
Zeugnisse uud Empfehlungen, zum i. März ode 
später dauernde Stellung in Privat- oder Handels 
gärtnerei, 

Gefl. Angebote erbittet II. Scheibe!, gräii 
Obergärtner, Schloss Bresse bei Dannenberg 
Provinz Hannover. 


Moritz Jaeob, Gohlis-Leipzig, 


[769 c 


Ein erster Gehülfe, 

24 Jahre alt T militärfrei, erfahren in Topfpflanzen 
kultnr, Vermehrung, Treiberei (längere Zeit » 
Spezial kulturell tätig gewesen ) ? sucht,, gestütz 
aut gut© Zeugnisse, zum 15. Januar oder späte, 
iu einer mittleren HandeUgärtnerei duuei'lld 
Steilung. ho 

Gefl* Angebote erbittet 

W. May, Dessau-Scheplake. 
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Suche zum 15. Januar einen [39 

tüchtigen Gehulten, 

der in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren ist, 

H. Möller, Obergärtner, 

Lncklnm bei Iiraunscliweig; 

Ein junger 

iT" Mann 


» 

23 JaliTe alt, theoretisch und praktisch gebildet, 
erfahren in FfUiszenknltaren, Banmsehule, Obst- 
kultcr und Landschaftsgärtnerel, tüchtig im 
Entwerfen von Planen, Feldmessen und Nivelliren, 

sowie mit sämtlichen Bnreauarbßiten vertrant, 

,u pril Obergärtner. 

Gefi, Angebote bitte unter ü m S** Berlin 
Postamt 12, zu senden. 

Ein tüchtiger, riörfripr 
KuverläHsigcr UctUUCI, 


der schon seit Jahren eine Gärtnerei selbständig 
geleitet, sucht, weil dieselbe mm verpachtet wird, 
anderweitig dauernde Stelle als Herrschafts- oder 
Obergärtner, wo ihm Verheiratung "gestattet ist. 
Beste Zeugnisse stehen zurseite. [2 

Gefl. Angebote erbittet II. Marx, Reichen 
forst, Kreis Neurode in Schlesien. 

Ein verheirateter Gärtner, 35 Jahre alt, 
welcher 10 Jahre eine Hensclmftsstelle selbständig 
bekleidete, tüchtig in jedem Fach, sucht wegen 
Sterbefalles d, Herrschaft z T 1./4. Stellung, j 83 
J, Hoppe, gra£L Gärtner, Brunkensen bei Alfeld, 

30 Mark 

demjenigen> welcher einem tüchtigen, gut em¬ 
pfohlenen , in fast allen Zweigen der Gärtnerei 
erfahrenen Gärtner eine [54 

Lebensstellung 

verschafft. Gefl. Angebote unter P. K. 60 bef. d. 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 



^ i -HH 1 -t« 


Gärtnerei [u 

zu pachten oder zu kaufen gesucht. 

Angebote besorgt unter It P B. das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

»f 





A* 




Wegen Todesfalles in der Familie 
ist eine in flottem Betriebe befindliche 
Gärtnerei baldmöglichst unter günstigen 
und reellen Bedingungen zu verkaufen. 
Dieselbe liegt in lebhafter Industrie¬ 
stadt Sachsens, ist fast 1 Hektar gross 
und hat eigenes, sehr gutes Wasser, 
Zu der Gärtnerei gehören: 1 massives 

Wohnhaus im Villeusiil, 10 Gewächs¬ 
häuser mit vonügl Wasserheizungs- 
aulagen, ungefähr 400 Frühbeetfenster, 
2 grosse Schuppen, guter, reichlicher 
Fflanzenbestand tu ein Ladengeschäft 
in der Stadt, Lebhafter Absatz in der 
Stadt selbst und in Chemnitz. Spezi¬ 
alität: Binderei, Topfpflanzen- und Ge¬ 
müsebau. Auch eignet sich die Gärt¬ 
nerei vortrefflich zur Einrichtung eines 

Versaudgeschäftes. [982 

Nähere Auskunft wird gern erteilt 
auf gefällige Anfragen unter U- V. 
307, postlagernd Chemnitz. 


mmmimmmsmgm 




G ärtn e re i -Verp a ch tu ng. 

In dem der Stadtgemeinde Buchholz gehörigen Waldschlösscben-Grundstück, zwischen Buch 
holz und Annaberg gelegen, ist eine Gärtnerei zu verpachten, enthaltend; 
ein Warmhaus von 59 qm Grundfläche mit guter Heizanlage, 
eine grössere Anzahl Frühbeetvorrichtimgen, 
und etwa 23 Ar freies Gartenland mit Obstgarten, 

Familien-Wohnung — mehrere Stuben und Kammern im Hauptwohngebäude, 

Es ist 4-r ei egen lieft geboten zur H ] n x n p n eh tüng von 
weiterem guten Gartenland. 

Die Verpachtung soll auf 5 Jahre vom 1, April 1894 ab erfolgen- frühere Uebernahme ist 
nicht ausgeschlossen* [OG 

Die näheren Bedingungen bleiben besonderer Vereinbarung Vorbehalten, 

Angebote wolle man schriftlich an den Unterzeichneten Stadtrat richten. 

Buchholz in Sachsen, am 30, November 1893, 


■AJ, 





G i imdst i cks - Verkauf 

Die zu Mühlhausen in Thüringen in der Wan- 
fr iedorstrasse belege neu Grundstücke des Herrn 
Amtsgericbts*Sekretär Grefrath und des Fräulein 
Gonstanze Grefrath, bestehend aus [11 

4 Wohnhäusern und schönem, etwa 1 ha 
grossem Garten, auch zu gewerblichen und 
Fabrik-Anlagen, sowie zur Gärtnerei be¬ 
sonders geeignet, 

sollen entweder im ganzen oder einzeln freihändig 
verkauft werden, 

Gebote werden bis zum 15, Januar von dem 
Unterzeichneten Anwalt entgegen genommen* Die 
Besichtigung des Grundstückes kann täglich er¬ 
folgen. 

Mühlhausen in Thüringen, 
den 13, Dezember 1893, 

Iloters, Rechtsanwalt, 


Gärtnerei 


und 


[12 


Blumengeschäft-Verkauf, 

beide in flottem Betriebe, etwa 3 Morgen Garten, 
2 Gewächshäuser, Frühbeete ulw. m einer 
grösseren G&rnisonstadt der Nenmark"(Berlin in 
1.} Stunden zu erreichen) sofort preiswert zu Ver¬ 
käufern Angebote unter F* F. befördert das Ge¬ 
schäft samt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt. 


Für einen intelligenten Gärtner 

ist eine nicht zu grosse Gärtnerei, welche nach 
Wunsch vergrößert werden kann, nebst einem 
au der Strasse liegenden Verkaufs laden vom 
1, Januar an zu verpachten. Dieselbe ist die 
einzige in einem indüstrioroichOE Orto, welcher 
über 3000 Einwohner zählt; 5 Minuten von der 
Bahn-Haltesteile. Guter Boden und auskömmliches 
Wasser vorhanden, [14 

Nähere Auskunft bei 

Heinrich Rössel, Gberschlema in Sachsen, 

Eine grosse, in bestem Betriebe befindliche, 
nach neuestem System erbaute 

Handelsgärtnerei 

für feine berliner Sclnnttkultnren, mit massivem 
Wobnhausb, 4 Gewächshäusern, Bosenkästen, Mist¬ 
beeten usw,, 6 Morgen eingefriedfgte Garten- 
kulluren, am Bahnhof eines Vorortes von Berlin, 
steht zum Verkauf. f51 

Gefl. Angebote unter Z- 13 befördert das 
Geschaftsanit für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Der Stadtrat Gral. 


Zur lebhafteren Bewirtschaftung einer neu ein¬ 
gerichteten Gärtnerei — Schiiittblumen- und Obst- 
kultur — mit süherer Zukunft, wird [23 

ein Kompagnon 

gesucht, wenn möglich, etwas mit Landwirtschaft 
vertraut, und einer Einlage von etwa 3000 bis 
5000 Gulden ö, W, 

Selbstreflektanten werden ersticht, Angebote 
unter A* F. SJOOO, postlagernd Olcsvftr, 
Abanyer-Komitat, Oesterr.-Ungarn, einzusenden. 

Ein Handelsgärtner 

einer Kreisstadt Elsaes-Lothringens wünscht pro¬ 
visionsweise den Verkauf von Blumen-, Geniflse- 
und landwirtschaftlichen Sämereien eines streng 
reellen Geschäftes zu übernehmen. [989 

Angebote unter G, G. an das Geschäfts amt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Da ich die hiesige Gärtnerei auf meine Rechnung 
übernommen habe, so bitte ich um Zusendung von 

Katalogen und Fachzeitschriften, po 

Ernst Itorrmann, 

Handelsgärtner, Sundwfg in Westfalen. 

Um gefällige Zusendung von Katalogen 

und Fachzeitschriften bittet; [3 

Franz Grohmann, Kn nstgärtner 

in Trautenaa (Böhmen), 

Unterzeichneter bittet um gefällige 
Zusendung von [7 

Eatalogem 

und 

Fachzeitschriften. 

IIad. Re Gonmois, Kunst- und Handelsgärtner, 
Zürich V, Schweiz, Festgasse 2t* 


Zwecks Uebernahme grösserer Arbeiten und 
Ausdehnung des Geschäftsbetriebes in grosser 
Stadt Deutschlands wird ein jüngerer [25 

Landschaftsgärtner 5 

mit disponibelem Kapital von 10—20000 M, als 
Teilhaber gesucht. Kapital wird sicher gestellt, 
Gefl* Angebote unter p f I\ an das GeschäftS- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Unser 

Haupt-Verzeiciinis 

über j19 

Samen, Knollen, verschiedene 
I Pflanzen and Clirjsanthemnm I 

4 steht gr atis und franko zur Ver- fe 
J fügung. (ggJT Alle n flli rtnern besondere f 
Vergünstigungen. Tjpg jp 

Pape tfe Bergmann, 

| Quedlinburg. 

35 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure von |934< 

Kapblumen. 
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Rosen. 


Gros«c Vorräte In hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Rosen in Jo. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen -Sammlungen, über 2300 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B. 1891 76 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie 90 Sorten fnr 1893 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit bifiig 
abgegeben bei 

Soupert & Notting', u Rosenzüchter, Luxemburg. 



Wnr führen - and erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. mmm Katalog kostenlos. 
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Blumen- 

und [18 

Gemüse-Samen 

in zuverlässigster Qualität eigener Ernt , 
empfehle hei billigster Berechnung, 

PreisVerzeichnis 

gratis und franko* 

Friedr. Roemer, 

Quedlinburg. 

Pfirsiche, 

starke 1jährige Veredlungen, 100 S1 

französische Sorten mit Namen *.>,*.. 50 ivi 

amerikanische Frfihpitr siehe 

mit Namen . ... 65 „ 

Asparagus refrofractas arb^ 

der härteste Zierspargel (siehe Nr, 11 3 
Jahrgang 1893 von Möller 3 * Deutscher 
Gärtner * Zeitung), 1 St* 2 — 5 M. 
Paeonia lierbacea/mehrere Pracht- 

soften im Rommel .,, *. *. 16 , 

Ulinm candidnm,Starke blühbare 

Zwiebeln .. 8 „ 

Gynerinm argentennl f t jährig, 

stark . . . . .. . 15 „ 

Ophiopogon japoxiicnm, für 
Binderei, sehr stark .. 8 „ 

13] ofteriren: 

A. Nowotarskl & Hohn, 

Handelsgärtner, FänfMrchen, ÜDgarn. 


Montbretia 

crocosmlaeflora 

offerire starke Knollen billigst: [4 

1000 St. 30 Franks, 10000 St. 280 Franks. 

Aufträge baldigst erbeten. 

Versand im Februar -• März. 

Ck. Rr ü gg e in anii, 

Vlllefranche-sur-mer, Alpes Marit, (Frankreich). 


Mann 


9 



Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen u. Standen, Gemüse-, Gras- n. Blnmensamen, 

[38 




Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen Ländern. 




Grosskultur 


VÖtl 


Palmen und Maiblumen. 


Albert See mann, 

Wandsbek-Hambnrg. 

Vorräte in Palmen über 100000. 
Vorräte in Maiblumen Über 3000000 

Katalogs gratis. "9C 

Auf den bedeutendsten Ausstellungen wurden meine 
Kulturen trotz grosser Konkurrenz UU t mit den höchsten 
Preisen ausgezeichnet* [950 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 

ege] W. Rande, Handelsgärtnerei , Wandsbek-Hamburg. 

Neuheit von 1893. 


Quercus pedunciilata 


umbraculifera Ligini (Rothe). 

(Beschreibung und Abbildung siehe MölUr’s Deutsche Gärtner-Zeitung 1893, Nr. 38). [41 

Ist in Reisern zu beziehen von Herrn H. Friedrich, Handelsgärtner in 
Ragnlt bei Tilsit, welchem wir den Alleinverkäuf ausserhalb Russlands übergaben. 

Wir erlassen: 5 Reiser, ä 10—12 Augen, für Mk. 20,—. 

10 „ ä 10—12 „ „ „ B5,— . 

Gebr. Th. & J. Rothe, Baumschulen, Odessa (Russland). 

| Chrysanthemum-Stecklinge, 

gut gewachsene, in Töpfen ein¬ 
gewurzelte Exemplare von [6 

ScMojiiys terWata. 

Angebote erbittet C. Brenner, 

Verwalter der grossfiirstl, Gärtnerei- 
Anlagen, Sue(min-Kaie. (Kaukasus) 

Russland. 


100 St, in 100 Sorten zu 8 M, hat abzugeben 

Heinrich Nebendalil, [26 

Mannheim, ThQräckerstras&e Nr, 5. 


Freesien-Blumen, 

lang geschnitten, 12 St* Stiele 75 Pf M 100 St, 
6 M. empfiehlt [5 

Louis Bauer* Bandehgärtner, 
Altenburg S--A , } Padit^eratraase 6 


i 
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Unentbehrliches Werk für jeden Gärtner. 


Album 

H -hi ^ 

fiii 

Teppichgärtnerei und Gruppenbepflanzung. 

Vou K. Götze. 

Dieses reichausgestattete, praktisch veranlagte Werk enthält 212 Entwürfe 
für Teppichbeete und Blumen gruppen mit 253 Abbildungen und 694 ver¬ 
schiedenen Bepflanzungeangaben. 

hochelegant und dauerhaft in mehrfarbig gepresstem Einband gebunden 8 Mark. 

Sendungen fiir’s Inland portofrei, fiir’s Ausland (eiuschüessl. Einsehreibegebühr) I Mark. 


Dies unter der Mitwirkung der ersten 
Praktiker der Gartenkunst verfasste Work, 
dessen Inhalt sich nicht ausschliosslich auf 
die leppichgärtnerci beschränkt, sondern 
die Gruppenbepfhmzung im weitesten Sinne 
in den Kreis der praktischen Anleitung 
1 ‘iir die wirkungsvollste Ausstattung der 
Blumen- und. Blattpflanzen-Gruppen zieht, 
bildet ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Gärtner und Gartenfreund. 

Nicht nur die grosse Reichhaltigkeit 
an modernen und geschmackvollen Mustern, 
nicht nur die sorgfältig ausgeführten Beet- 


figuren und Gesamtansichten, sondern 
auch vor allem die jedem Gruppenhilde 
beigegebeneu 3— 5 fach verschiedenen, in 
der Praxis bereits erprobten Bepflanz ungs- 
angaben geben diesem Werke einen so 
hervorragenden Wert als das inhaltreiohste 
und praktisch brauchbarste Handbuch für 
die Gartenausschmückung, wie es keinem 
andern Werke dieser Art eigen ist, 

Götze’s Album für Teppichgärtnerei 
und Gruppenbepflanzung ist die hervor¬ 
ragendste Erscheinung der Garteubau- 
Literatur der/Neuzeit 


- - 


Die reichhaltigste Auswahl von 

Fach-Literatur für Gärtner 

enthalt mein 




fdurch die 


J'lP 


Verzeichnis einet Auswahl 

der empfehlenswertesten Werke 
aus allen Fächern 
der Gartenbau-Literatur. 


Dieser eine nach Fächern gegliederte Uebersicht der 
besten Gfartcnbttchcr gebende Führer wird auf Verlangen 

unberechnet und postfrei zu gesandt. 


Ludwig BEöL er 


in 


Erfurt, 
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Einbanddecken 


Für das Einbmden aller seither erschienenen Jahr¬ 
gänge von MöUer’s Deutscher Gärtner-Zeitung empfehle 
ich eine sehr solid gearbeitete, in dunkelgrüner Grund¬ 
farbe, mehrfachem Farbendruck und geschmackvoller 
Vergoldung kunstvollendet ausgefuhrtc Einbanddecke. 

Preis: 1 M. 50 Pf. 

Porto für das Inland 30 Pf., für das Ausland 70 Pf. 

Jeder Decke ist die besondere Jahrgangszahl sowol 
auf der Titel- wie auf der Rückseite in Golddruck 
aufgeprägt. 

Die grosse Zahl der dauernd wertvoll bleibenden 
Abhandlungen geben allen Jahrgängen die Eigenschaft 
sehr wichtiger Nachschlagewerke. Da in den späteren 
Jahrgängen vielfach auf den Inhalt der früheren Bezug 
genommen wird, die Redaktion zudem bemüht ist, in 
dem Inhalte eines jeden Jahrganges die Gesamtsumme 
aller gärtnerisch wichtigen Erscheinungen und Ereignisse 
des Zeitraumes zu geben, so wird der Besitz der voll¬ 
ständigen Reihe der Jahrgänge für jeden Gärtner ein 
Bücherschatz von nie verschwindendem Werte sein. 

Ludwig Möller, 

Erfurt. 


R -S & tIE c-.'u r\ h 


Asparagus tenuissimus, 

feinstes, unentbehrliches Bindegrün, loht 

zum Bepflanzen ganzer Häuser, empfiehlt, IOC 
20 — 30 M., erstere auch schön zu Jardini 
passend. [3g 

Emil Richter, Crimmitschau 


Wasserheizungs-Bau-Anstalt 

YQÜ 

Franz Ilnzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. königl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich privilegirten 


Deutscher 


Fünfter Jahrgang'. 

Herausgegeben von 

Alexander IVürtenberger, 

Gärtnereibesitzer und Redakteur der 
„Illustrirten Deutschen Gartenzeitung“. 

Dieser in bequemem Taschenformat 
hergestellte Kalender zeichnet sich durch 
seine zweckmässige Einteilung und solide 
Ausstattung in schönem, dauerhaftem 
Einband , sowie durch seinen reichen und 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus, 

Preis 1 M. 20 Pf. 

Porto für das Inland 10 Pf. 
Auslandsporto und Einschreiben 60 Pf. 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung in Erfurt. 


Offerire mehrere Tausend [24 

j Rosa canina, 

2jährig, sehr stark, niedrig veredelte Rosen 
in besten Sorten, Kaiserin de» Norden«, 
extra stark, Osmunda regalis, Erdbeerpflanzen, 
sowie garantirt reine Weine in Gebinden 
jeder Grösse. 

A. Beek, Burrweiler, Rheinpfalz. 

Für Wiederverkäufer. 

2-J kg Yerbenen-Samen in reinen Farben als: 

V. Defiance, oandidisslma, coernlea oculata und in 

gemischten Farben, eigener Ernte, garantirt keim- 
fkhigj im ganzen sehr billig abzageben* [35 la 
DT Preis brieflich* 
fiüst&v Lange, Handelsgärtner, Fethau b, Zittau, 


Black Hamburgh, 

zum sofortigen Antreiben, 

3jährige Reben in grossen Töpfen, sicher 7 bis 
10 gr. Trauben FruchtaasatÄ, 1 St, einschliesslich 
Topf 5—7 M. f 10 St 45-fiO M. empfiehlt gegen 
Nachnahme, [20 

Bugen Schultz, Bornstedt (Mark). 


Amaryllis robusta, 

15—20 jähr. Zwiebeln. fSHT“ Preise brieflich, 
Kaktus-Georgineu, Land- und Topf¬ 
knollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu 
heiten. Rnxbaum, feinstielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 100 Meter 35 M. [917 

L. Gleitsm&nn, Handelsgärtner, flonthtü. 
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f Innerhalb 2 ' 2 Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft 

Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

■j Btntg! 

Praktisch! 


eu kaufen — 'oder gegein kräftige Maibluinßll 
Treibkeime imgTauscliJgesiicht [44 

II, Winters, Obergärtner, 
Kletkamp bei Lütjenburg in Holstein, 


Fenster ohne Zapfen and Scheeren! 

Die grössten Ersparnisse u. Kulturvortelle 

werden erzielt bei Verwendung der 


SMP* Mehr als 2 /3 aller 
Fenster - Reparaturkosten 
können erspart werden. 

Man versuche es nur 
mit dem ftiOO 


ilfj Bachmann 

' • '^ rtteni * iers " 

l Brillant© Proben stehen kostenfrei zudiensteu. 


ixejorm- 

fenstersehuh! 

D. Lt. G. M. No. 14138. 


Prospekt«, Gutachten u, Preisliste gratis. 

Oster ß. iKeMUorn. ’ää 


Soeben ist erschienen 


ln Kaliko gebunden 2 Mark, in Leder gebunden 3 Mark. 

Für Porto sind 10 , bezw. 20 Pf. mehr eiuzusenden, nach dem Anslande 45 , bezw. 55 Pf 

Inhalt: 

Fast- und Telegraphen - Bestimmungen* 26, Rssemtnlage und Rasenpflöge, 

Eisenbahitkaxte des deutschen Reiches* 27, AüBsat* 

UngefähreVerhältnisse, betreffend Mnäfie und Gewichte* 28* Aueaat-Tahelle, 

Uebemolits-Kalender 29, Pflanzung und Ernte, 

Arbeits-Kalender, 30, Mitteilungen über Stecklmpssiieht, 

Erklärung der Abkürzungen, 3L Einige praktische Winke über BlumentretWei. 

Sohreihkalender (fitr jeden Tag eine halbe, bezw, ganze 32. Blumentöpfe. 

Seite weiases Papier). 33 , Heizkraft der Brennstoffe. 

lfIMr m , 1T 34, Pflanzweite und Bedarf von Blumen. 

liullS- laoelleih 3 ö, Blumettsamcnkörner, 

1 . Tafel beweglicher Feste in den Jahren 1894—1899. 36. Lebensdauer der Blumen Barnen* 

3, Tafel zur Stellung einer Uhr uaw, 37, Dauer der Keimzeit verschiedener Sämereien vo 

3, Lohn-Tabellen, Kulturpflanzen, 

4* Vegetations-Kalender 1 ü r 1894. 88 . Pflanzweite und Ernte von Gemüse- und Handelt 

5, Tagelohn^ Sätze. , gewächsaauion. 

6 , Erdarbeiten. 33 . Gebrauchswert einiger gärtnerischer Samenarten, 

7, Berechnung der Kosten hei Erdarbeiten. 40. Lebensdauer der Samen von Gemüse arten un 

8 , Schema für die Berechnung hei Erdarbeiten nach Gewürzkräutern. 

Profilen, 41. Gewichts Verhältnisse der Same 11 kör 11 er von Genius 

9, Berechnung des Auf- und Abtragebodeiifl bei Erd- ; arten und Handels ge wachsen. 

arbeiten nach Horizontalen, 42. Gewicht einiger Gemiisearten bei der Ernte, umrk 

10. WüBseranUge, fähig zubereitet und BlattabfalL 

11 . Wegebau, 43. Berechnung der Erschöpfung des Badens durc 

12 . Schema zum Kosten an ach läge für den Bau eines Aubau von Gemüse und Obstarfeeti, sowie eioig« 

Parkfahrweges. llandelGpflanzen, 

13. Schema zum Kostenanschläge für den Bau eines 44. Anzahl der Pflänzlinge b. Anpßanzen u, Samen quan 

Fugsweges titäten einiger Genius earten hei d. Aussat für 1 Aj 

M. Anpflanzungen. 45, Anzahl der Samenkörner von Obstsnrtera, Bäume 

15. Schema zum Kostenanschläge für Baumpflaiizitiiigeii und Ziersträuchern, 

an Strassen, 46, Schwere verschiedener Körper* 

16 . Allgemeine Bestimmungen über Vermessungen, 47. Vergleichung der Grade auf den Thermometer 

Entwürfe und Ausführungen von Park- und Skalen nach Celsius, Reaumyr und Fahrenheil 

Garten an lagen, sowie Kostenberechnungen, Ge- 48, Vergleichung der Thermometer-Skalen für jede 
blihren fordern n gen usw* Zehntel eines Grades. 

17. Formeln zur Berechnung verschiedener Figuren j 49, Zinsberechnung auf ein Jahr. 

und Körper. 59. Zinsberechnung auf einen Monat. 

18- Angaben zur Ermittelung der Anzahl von Pflanzen 51, Zins auf Zinsrechnung. 

UBW. bei gegebener Pflanzweite für verschiedene 52. Münz- Tabelle. 

Figuren, 53, Krankenkasse. 

19, Pflanzen bedarf für 1 Hektar mit Rücksicht auf 54 , Unfallversicherung. 

verschiedene Anordnung und Abstände. 55. Rettunga mittel bei Unglücks fällen von Menschen 

20 . Angaben für die Konstruktion verschiedener 56. Alters- und Invaliditäten Versicherung, 

Figuren, 57 . Grundsätze für das Verfahren bei öffentlichci 

31, Reduktione-Tabellen ftir preussische Masse in Wettbeweivbungen auf dem Gebiete der Garten 

metrisches Hubs, kirnst 

22, Wegemasse. 58, Porto - und Gebühren - Tarif, 

23, Berechnung des Kubikinhalte von runden Stämmen 59. Die Garten bau vereint des deutsche]] Reiches. 

nach Kubikmetern. 60. Die Unterriohte-Anstaltosh für Gärtner, Pomologen 

24, Metrische Masse und Gewichte und ihre abgekürzten Obstgärtner, Baumgärtner, uaw . 

Bezeichnungen, Anzeigen, 

25, Längen-, Feldflächen-, Flüssigteeits- und Getrfdde- 

MasFte. 

Zu beziehen durch 


-Matten (I). R.G.M. 11863) -Rahmen (D.R.G.M. 9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
i lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen. 

Probemattea gegen Nachnahme, 100X360, 
120X300, 150X^40, 18, a mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 


Spezial - Fabrik für Gartenbau 

Dampf- und Wasserkraft 
Grosses Lager in la. Hölzern. = 


Die Ohampignonbrat-An¬ 
stalt und "Zfichterei von J. 
M. L. Klafkl, Neuzelle 

(Brandenburg), empfiehlt 

Brutsteine, 

durchbrochen ünd so auf 
ihren inneren Wert geprüft 
1 St. 1 M, 60 Pf, und 2 M. f 
bei grösseren Posten Er- 
mässigiing, [27 


Bartlosen jimm 1 nUttt, mid}£ au 

ÜqQ rQtücfhll teibEit, atupi ci) Ec als 

rlaa.1 ctUöIall ciu^o fidjet mtefenb 

'n n .1 

Erfolg fdjou uad] menigen 3Bocfjeib iel&ft 
auf tat] Ru Sigffen, mm nüdj $aar- 
murmeln noitj nuten fiufo. narguftUrii 

gegen Sctjuppeu ) tötete ^antjdjrcibni. 

ÄlftwAV# Bartwuchses. 

tjä genügen menigc üBodjcu um ftd] einen 
Hhöucn unb hotten 93airt m ücrftfmffen. 

Äeln 

fouberu 1000 fad) hmdlrtcr £aarn durfte ff 


Ludwig* Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 


gfhiäjpMung m Betragt bei ffliflSterfoIg 
Angabe bc£ OTerä ertofm|rf}t ßn blieben 
Jiacon h 3 — wm 

A, Kelnuirmann, Frankfurt a, M. 


Hamster - Fall en. 

Ganz neue, praktische Form 

1 St. 80 Pf., 12 St. 8 M. 50 Pf., empfiehlt 

Ludwig Möller, 
Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


in besten Kerakiefem oder Pitch -Piue, sowie 


(Holz- oder Eisen-Sprossen) [564 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfuugstadt-Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

MV” Nur fr61 gelagertes Hok in la, Qualität 
wird verwendet, Kosten-Voranschläge n, Zeich^ 
nun gen gratis, 


Brutstaiaa, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M. t 3 kg 2 M. 76 PI., 5 kg 4 M, 50 Ff, 
Grossere Mengen entsprechend billiger. Knltor- 
awömmg für Keller, Remise oder Schwamm- 
htttte auf Wunsch frei, 

P. Witte, Fruchttreiberei, Crossen a. Qd. 


Die Koksgrosshandlung yon Ad 
Elberfeld liefert billigst 


bester Qualität 
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Lambert 



Reiter 


in 


Trier 


l ebei- 60 Hektar in bester Kultur befindliche Pflanzungen. Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit. Anerkannt gu + e Verpackung 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge. Erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

Obstbaum -Hochstämme, L ! loher ’ II! Form - Obsthäump riecht geformte Spaliere. Pyramiden 

tTT, 7 ’ ]mt eil 'pfohlen e «orten für j VU&lUdUlllll, und Kordons in EeiÄn Taleisorten. 

lMt ei 111111 ^irtechaft. ^ Zier- und Alleelifiame, Beerenobst-Sträncher usw. 

J^ober 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Halbstämme, I. Qual. Niedere Topf- u. Frfcilnndpflauzen, 
R JB. ^ Trelbrosen in grossen Massen zu billigen Preisen. Neuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen 

Niedere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 9 M.. 100 St. 75 M. 

Kataloge kostenfrei zudiensteu. 




Soeben erschien in vierter, verbesserter und vermehrter Auflage: 

Der Gartenbau 

im deutschen Reich©. 

Handels-Adressbuch der Handelsgärtnereien, Samen¬ 
handlungen und Baumschulenbesitzer T3entsoleI*mds. 

Mit Angabe der Gartenbau^-Vereine und der Einwohnerzahl, des Gerichts Verhältnisses, 
bewährter Rechtsanwälte, sowie Spediteure, Köichs-Bankstellen, Bank* und Inkasso 
Geschäfte in den aufgeführten Städten. 

Herausgegeben von ff 1 , J. M* Plumpe* 

' Preis geheftet 4 M. 

L orto für das Inland 20 Ff* Auslandsporto und Einschreiben 60 Ff, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlnng für Gartenbau in Erfurt. 





__ rt 

* N \o7* 

3 ? M *7 V 

g JSJ A 





P. Lambert, Trier. 

Auswahl der besten Rosensorten 

Grosse Spezialkultur: Niedere Teerosen, stark, grosser Vorrat 
Vorzüglichste Neuheiten: Kaiserin Angnste Viktoria, Turner’s Orimson Rambler usw. 

Beate deutsche, englische, französische und amerikanische Neuheiten. 

1 i ejbrosen in Töpfen. Preise auf Anfrage, — Kataloge zudiensteu. 





B. Müllerklein, 

köuigL haierische! und grossherzogl. hessischer Hoflieferant. 

Karlstadt am Main (Baiern), 

Spezialgeschäft in übsibäumen, Beeren- und 
Schalenobst, Weinreben, Rosen usw. 

Kataloge urati«. 




M le 




Helia ihus 


Zur Frühjahrs-Pflanzung empfehlen kräftige, starke Topfpflanzen: 

Helianthus rlgidns 

laetiflorus 


■ “ a i 


T > « ■ 




jt 




* ’fe <■ fc + 4 


* d m . I - 9 - h 


multiflorus maximus ... 

vorstehende 3 Sorten zusammen 


100 Stück .M 30,—, 
100 1 
100 
100 


J) 


?! 


.. 30,—, io 
„ 50,—, 10 

10 


10 Stück . « 4, 


M 


!J 


isLcneiiLLts & oorien zusammen . 100 40— 10 

Götze & Hamkens, Wandsbek-Marienthal 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 1 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Schnitt bl Urnen* Karl Weigelt, AchilUa 

Ftarmica The Pearl . Mit Abbildung, 

Karl Götze, Helianthus , Die Stauden-Sonnen¬ 
blumen. 

Chrysanthemum. Wilh. Pielmanu, Die 
Anzacht höchstemmiger Chrysanthemum durch 
Veredlung. 

A. Kleemann, Modeblumen. 

Moritz Jacobp lieber Teich-Anlagen und Tejrh- 
D ich tu og, Mit Abbildungen. 

ftü. B. Vendel, Veredlung des Epheu auf 
Äralia Süboldt\ 

Lilien für den Herbst^ und Winterfior, Mit 
Abbildung. 

Obstgarten. Job. Udp Karl Ulrich; A. 
ZeutzlOB. Obstsorten zur Stammbildung für 
Zw Ischen Veredlung* 

Garteutechnik. Arthur Sitzsche. Der 
Spiralkessel, 

Sust Lange, Deutsche Schnittblumen-Kultureu, 
V . Levkoje Ruhm von Elberfeld und Dianthus 
semperßprens Napoleon 11 f zwei Pflanzen für die 
Schnittbltimen - Gewinnung, Mit Abbildungen. 

Alois Kropatsch, Weiteres über Humea elegans. 

Ziergehölze. L, Beissner, Emannel Ordnung, 
Coniferen für die von Kohlenstaub heim gesuchten 
Gegenden. 

Fragekasten. 

Bevorstehende Ausstellungen, 

Per s o ual na ehr i chte n. 

Patente und Musterschutz. 

Verkehrswesen.« 

Handelsregister. 

Konkurse, 

Mitteilungen des Geschäftsamt es. 

Der für das Inland, Oesterreich-Ungarn 
und Luxemburg bestimmten Auflage dieser 
Nummer Hegt ein Prospekt der Herren J. Lambert 
& Söhne in Trier über haltflflgsiges Baumwachs, 
und der ganzen Auflage ein Prospekt von G* Hauch 
I in Göppingen über Begonien usw, bei, worauf 
E wir hiermit besonders aufmerksam machen. 


»T-ÄIÄTSi «S <U3dgn»~atttt BBrtft. 
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1803 

Grosse goldene 
Staats'Medaille. 


$)rfis ber ömgffp ulten tu jpetUjeiie 
für XbQinuaUu 2Ü iJf., für SI irijtn Limit mteu 35 J)f. 


(Erfurt, ben \o . 3anuar, 


(öröfirrt Aufträge uitb fltilajtn 

ltntJj UebereiaUnufU 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis zum 15. d. Mts. erbeten. 




m 


— .. . —- - -- 1 —- 

Grosse Auswahl 1» prachtvollen, gut bewurzelten Exem plaren 
aller Formen and Gattungen. MT Hassen-Torrate. TU 
Rosen-Eatalog mit über I2GG besten Sorten, einschliesslich aller Neu- 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

CIl. Gemen & ttoltrg, Rosenzucliter, Luxemburg, 

Unsere pflanzen, in frostfreien Räumen aufbewulirt und im 
Triebe zurückgehalten, Sind bis Ende Mai versendbar. [blb 


fj»! 


Lambert & Retter in Trier. 


lieber 60 Hektar in bester Kultur befindliche Pflanzungen, Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit. Anerkannt gute Verpackung 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge. Erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

0 in hoher, freier Lage gezogen, 


Obstbanm-Iochstäm 

Tafel und Wirtschaft. 


Rosen. 


• AbüthS» 1 in 0 regelrecht geformte Spaliere, Pyramiden 
best empfohlen© Sorten für | ■Willi vlliHliauuiv, und Kordons in feinsten Tafelsorten. 

Zier- und Alleebänme, Beoreiiobüt* Strituclier usw. 

lieber 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Halbstämme, I. Qual. Niedere Topf- u. F r e i I a ndpflanzeu. 
Treibrosen in grossen Alasseu zu billigen Preisen. Neuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen. 

Niedere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 9 M., 100 St. 75 M. 


Rosen. 


Nur Ehren- und 

Briefe 


Grosse Vorräte in hohen, halbhohen, Traner- und gleich der lürde 
veredelten, fr astfreien Kosen in Ja. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über 2300 Sorten, einschi. aller Neuheiten, 
z. B. 1891 76 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie 90 Sorten für 1893 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser w r erden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert de Nottmg 1 , 


u. Rosenzücbter, Luxemburg. 


erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. Katalog kostenlos* 


Der beste Heizkessel 

der Oe«:eiiwai 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss Staates 
I 1893. 


800 im 

Betriebe, 


Metall-Werke 

Bruno Schramm, Erfurt. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshausbau und 

Warmwasserheizung-s-Anlagen. 

pgF“ Gutachten, Kataloge, Zeugnisse und Anschläge gratis. 


■pt , v. L ' 
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Ein Herrschaf tsgäi tner, 

der in allen Zweigen des Faches erfahren ist und 
grössere Gärtnereien schon selbständig leitete* 

sticht zum L März oder später entsprechende 
Stellung. Beste Zeugnisse und Empfehlungen 

stehen zurseite. Ge fl, Angebote erbittet 
75j A* 91011er, Gutagärtner, 

HadeköW bei Tantow in Pommern, 

Eia tüchtiger Öfoergsirtner, 30 Jahre 
alt, ledig, besonders in Gew ächshauaku 1 luten er¬ 
fahren, welcher in guten Geschäften des In- und 
Auslandes tätig war, und grössere Handelagärt- 
n ereien mit bestem Erfolge leitete, sucht Lebens¬ 
stellung. GefL Angebote unter ML lh'* befördert 

das Geschäft samt für die deutsche Gärtuerei 

in Erfurt, [59 

Intelligenter, tüchtiger 

Obergärtner, 

vorzüglicher Kultlvateur) sucht, behufs späterer 
Achtung, zunächst die Leitung einer mittleren, 
gut eingerichteten Gärtnerei Mitteldeutschlands 
zu übernehmen. GefL Angebote unter W. G, 

an das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 

in Erfurt erbeten, [59a 

Schlossgärtner. 

Ein verheirateter Gärtner, 42 Jahre alt, mit 
kleiner Familie, gedienter Jäger, der in der 
Bl innen-, Obst- und Gemüse -Zucht und Treiberei, 
über Fflauzenkulturen Diplom, wie in allen an¬ 
deren gärtnerischen Arbeiten gute Kenntnisse 
besitzt, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, sofort 
Stellung, Suchender war 14 Jahre in den be¬ 
deutendsten Schlossgärten selbständig tätig, GefL 
Angebote unter D, 6175 b an Haasenstein & 
Vogler A.-G. in Mannheim. [01 

Ein Gärtner, 24 Jahre alt, hauptsächlich 
bewandert in Topfpflanzenknltur u. Landachafts- 
gärtnerei, in allen anderen Fächern nicht uner¬ 
fahren, s.z. l. Febr, Stellung L besser« Gärtnerei od, 
selbständige b* e. Herrschaft* GefL Angebote erbittet 
Albin Galle, Pirna a. Elbe, Weisenhanistr* 13. [02 

Cin von seiner Herrschaft auPs beste empfohle- 
ner Gärtner, 27 Jahre alt, verheiratet 
(1 Kind), sucht sofort od, spater dauernde Herr- 
schaftsötelie. Derselbe ist in Obst- und Gemüse¬ 
bau, Frühbeettreiberei, Topfpflaiizenkultur, Park- 
und Teppich beetgärtnerei wohl erf ahren und im 
Besitz guter Zeugnisse, GefL Angebote an Herrn, 
Werner, Marienstein bei Nörten. [969a 

Gehülfenstelle 

sucht ein 20 Jahre alter, junger Gärtner, der seine 
Lehre im Homolog, Institut zu Reutlingen be¬ 
standen, Derselbe sieht vorerst weniger auf hohen 
Lohn, als darauf, seine gärtnerischen Kenntnisse 
zu erweitern. GefL Angebote sind erbeten unter 
M. Ol. an das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt, [70 
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erei-Verkauf. 


Eine ungefähr 4 Morgen grosse, an 2 Strassen 
gelegene, neue, sehr fein eingerichtete Gärtnerei 
mit gangbarem Blumengeschäft in einer grossen 
Fabrik- und Garniaonatadt Schlesiens, ist wegen 
Krankheit des Besitzers für den Preis von 95000 M. 
sofort zu verkaufen. Dazu gehören 5 grosse Glas¬ 
häuser mit neuester Helzelnrichtung und grossen 
Pflauzeubeständen, eine grosse Anzahl Mistbeet- 
und Rosen kästen, sowie ein neugebautes Wohn¬ 
haus, mit gutem Mietgertrag, Anzahlung 30000 M. 
Angebote unter A. G. 95, befördert das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei tn Erfurt. {77 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur Weiterbef örderung nötige 
Briefmarke beizn fügen. Zeugnisse sind stete 
In Abschrift, ule im Original einzusenden. 

Bekanntmachung. 

Bei der städtischen Verwaltung ist die Stelle 
eines Parltwürters nmi 1. März 1894 ZU 
besetzen. Die Annahme erfolgt zunächst auf 
Probe; später Austeilung auf Lebenszeit mit 
Pensionsberechtigung und Anrecht auf Witwen- 
uud Waisenversorgung, Das Anfangagehalt der 
Stelle ist auf jährlich 1100 ML, einschliesslich 
freier Dienstwohnung zum Werte von 100 M,* 
neben freier Dienstkleidung, festgesetzt. Bewer¬ 
ber, welche gelernte Gärtner sind, wollen ihre 
Meldungen nebst Lebenslauf und Zeugnissen bia 
zum l. Februar 1894 hierher einreichen. Nur 
solche Bewerber können Berücksichtigung Anden, 
welche in der Gehölzzucht durchaus tüchtig aind 
und eine mehrjährige praktische Tätigkeit in 
grösseren und guten Baumschulen nachzuweisen 
vermögen, [61a 

Magdeburg, den 29, Dezember 1393. 

Der Magistrat der Stadt Magdeburg. 

Böttich er. 

Ich fluche 1} für 1* Febr. einen älteren Baum- 
schulgehülfen für feinste Vermehrung iu Alpen- 
und Moorpflanzenkultur vollkommen tüchtig. 
Gehalt, je nach Leistung, 50—60 M. bei freier 
Wohnung, Eifrige Botaniker bevorzugt. 2) für 

16, Febr, od, L März zwei erfahrene Baumschul« 

gehülfen, tüchtige Veredler, Anfangagehalt 40 M. 
und freie Wohnung, [45a 

Dr. G. Dieck, 

Xo eschen b. Merseburg. 

Einen braven jnngen Mann 

sacht als Lehrling die 

Ualt’sche CJärtnerd, 

79] Inhaber H. Godemaun in Erfurt. 

Obergärtner, 

welcher in allen Gartenarbeiten erfahren ist, die 

Treibhauszncht von Blumen and Früchten ver¬ 
steht und vorzügliche Zeugnisse besitzt, gesucht. 

Angebote mit Zeugnisabschriften und Angabe 
der Verhältnisse sind zu richten unter V, A. an 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
ln Erfart. [Ti 

Herrschaftsstelle. 

Für eine hiesige Herrschaft sucht Unter“ 
zeichnetet eine für Her^schaftgd iengt 
geeignete Persönlichkeit. Gewächshaus u* Park 
vorhanden. Verheiratete Bewerber nicht aus¬ 
geschlossen« Gehalt den Monat 60 Mark, freie 
Wohnung und Feuerung. Antritt am 20. Februar. 
Zeugnisabschriften einzuseuden an 

tt. Bodeiistein, Anstalt sgärtuer, 

Hildburgdi ausen. [56 

Gesucht 

zum 15. Februar »der 1. März ein tüchtiger* 
jüngerer [66 

Qehülle 

für Topf pflanzen kultur und Kuudeoarbeit, Einige 
Kenntnisse in der Binderei erwünscht, 

Fritz Oertli, 

Handelspartner in Eiinenda, 
661 Kant. Glarus, Schweiz. 


ßüflnpr der nötigen lallt auch etw, andere 
Ud.1 lilCI j Arbeiten mitrn., z, 1. Febr, ge.s* 

JB. Bode jr., [61b 

Hann. Münden, Hotel Andreeaberg. 

Suche für hiesige Gärtnerei einen [65 

tüchtigen Geholfen, 

der in Topfpflanzenknltur und Teppiehbeetgäit 
nerei Erfahrung besitzt. Gehalt anfänglich 48 M. 
bei freier Station. Angeboten sieht entgegen 


Schloss Frankenthal b. Neumarkt i. Schles. 


Ein tüchtiger Gärtner sucht für sofort Stellung— 
vorzugsweise Üerrschaftsdienst — oder als selb¬ 
ständiger Leiter einer Handelsgärtnerei. Geh. An¬ 
gebote unter 5f. 4». befördert das Geschäfts amt 

für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. Jö66 


Ein tüchtiger, zuverlässiger, 

selbsttätiger 




Ende Zwanziger, ledig, evangelisch (ged. Jäger), 
praktisch und theoretisch gebildet, gründlich er¬ 
fahren in Formobstbaumzucht, Topfpflanzeukultur, 
Obst-, Wein« und Gemüsebau, deren Treiberei, 
Binderei, Landschafts- und Teppichbeetgartaerei, 

zurzeit Leiter einer grösseren Privatgärtnerei mit 
flottera Handelsbetrieb, sucht, gestützt auf beste 
Zeugnisse und Empfehlungen, zum l. März oder 
später dauernde Stellung in Privat- oder Handels- 
gärtnerei. 

GefL Angebote erbittet H. Scheibe!, gräfi. 
Obergärtner, Schloss Bresse bei Dannenberg, 
Provinz Hannover« 

Obergärtner, 

Bl Jahre alt, verheiratet, der böhmisch,, deutschen, 
französischen und englischen Sprache mächtig, 

in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, mit sehr 
güten Zeugnissen versehen, sucht baldige An¬ 
stellung bei einer Herrschaft oder in einer grös¬ 
seren Handelsgärtnerei. [46 

GefL Angebote erbeten unter B- S. an das 6ß- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei iu Erfurt. 

Ein Gärtner, 

24 Jahre alt, theoretisch und praktisch gebildet, 
welcher 2 Jahre eine königliche Lehranstalt be¬ 
sucht und ein halbes Jahr in einer Handelspartner ei 
gearbeitet hat, tüchtiger Zeichner und Blumen- 
maler, mit 'guten Zeugnissen, militärfrei, sucht 
Stellung, zum 1, Februar oder später. 

Gefällige Angebote unter C* P., postlagernd 
Gumbinnen in Ost-Preussen, erbeten. [72 


Ein intelligenter, gebildeter 


25 Jahre alt T in Gemüse-, Obst- und Blumenzucht, 
Gewächshaus- und Mistbeetkultur und Teppich¬ 
beetgärtnerei erfahren, mit besten Zeugnissen^ 
sucht bis L Februar oder später dauernde, 
selbständige Stellung als Herrschaftsgäjtner. GefL 
Angebote erbittet Gustav Scholz, Kunstgärtner, 
Eisenach, Jakobptr. Nr, 2. [76 

Ein Gärtner, 

verheiratet 1 Ende der zwanziger Jahre, 
welcher mehrere Jahre im Ausland© tätig 
war und besonders mit der 

MT~ Orchideen-Kultur US® [58 

vertrant ist, wünscht baldmöglieht Stellung 
in einer HandelsgärtneTei. GefL Angebote un¬ 
ter o. IOO an das G-eschäftsamt für di© 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. 








































































































Wegen Todesfalles in der Familie 
ist eine in flottem Betriebe be lind liehe 
Gärtnerei baldmöglichst unter günstigen 
und reellen Bedingungen zu verkaufen. 
Dieselbe liegt in lebhafter Industrie¬ 
stadt Sachsens, ist fast 1 Hektar gross 
und hat eigenes, sehr gutes Wasser, 
Zu der Gärtnerei gehören: 1 massives 
Wohnhaus im Villenstil, 10 Gewächs¬ 
häuser mit vorzügi Wasserheizungs- 
anlagen, ungefähr 400 Frühbeetfenster, 
2 grosse Schoppen, guter, reichlicher 
Pfianzeubesiand u, ein Ladengeschäft 
in der Stadt, Lebhafter Absatz in der 
Stadt selbst und in Chemnitz, Spezia- 
lität: Binderei, Topfpflanzenkultur und 
Gemüsebau. Auch eignet sich die Gärt¬ 
nerei vortrefflich zur Einrichtung eines 

Versandgeschäftes* [982 

Nähere Auskunft wird gern erteilt 
auf gefällige Anfragen unter U. V* 
postlagernd Chemnitz, 





Eine grosse, in bestem Betriebe befindliche, 
nach neuestem System erbaute 

Handeisgärtnerei 

für feine berliner Schnittkulturen, mit massivem 
Wohnhaus©, 4 Gewächshäusern, Bosen kästen, Mist¬ 
beeten usw,, 6 Morgen eingefriedigte Garten¬ 

kulturen, am Bahnhof eines Vorortes von Berlin, 
steht zum Verkauf, [öl 

Geil, Angebote unter 5K. 1% befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

^ ^■]' _n ■■ i 11 - i'il l 1 ~ II n ilui BW ■ i ■■ ■ H 

Für einen intelligenten Gärtner 

ist eine nicht zu grosse Gärtnerei, welche nach 
Wunsch vergrößert werden kann, nebaf einem 
an der Strasse liegenden Verkaufsladeu vom 
1 . Januar an zu verpachten. Dieselbe ist die 
einzige in einem industriereichea Orte f welcher 
über 3000 Einwohner zählt; 5 Minuten von der 
Bahn-Haltestelle* Guter Boden und auskömmliches 
Wasser vorhanden* [14 

Nähere Auskunft bei 

Heinrich Rüssel, Oberschlema in Sachsen* 

Grundstücks-Verkauf. 

Die zu Mühlhausen in Thüringen in der Wan- 
fr iedcrstrasse belesenen Grundstücke des Herrn 
Amtsgerichts-Sekretär Grefrath und des Fräulein 
Constanze Grefrath, bestehend aus [li 

4 Wohnhäusern und schönem, etwa 1 ha 
grossem Gartön, auch zu gewerblichen und 
Fabrik-Anlagen, sowie zur Gärtnerei be¬ 
sonders geeignet, 

sollen entweder im ganzen oder einzeln freihändig 
verkauft werden. 

Gebote werden ids zum 15. Januar von dem 
Unterzeichneten Anwalt entgegen genommen. Die 
Besichtigung des Grundstückes kann täglich er¬ 
folgen. 

Mühlhausen in Thüringen, 
den 13, Dezember 1893, 

Köters, Rechtsanwalt. 

E in jnnger Gärtner wünscht eine kleinere 
od, mittlere, in gutem Betriebe u* Zustande be¬ 
ll nd liehe Gärtnerei, bei 2-3000 M, Anzahl, baldmögl. 
zu kaufen. Gefi, Angebote unter F.F, 10, postlagernd 
Wiesbaden, erbeten, [64 

Um Zusendung von Katalogen und SpöZläl- 
offerten bittet [68 

A, Kothj Horüculteur, 

18, Rue de la Grenade, Genf (Schweiz). 



Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 

696] W. Rande, Handelsgärtnorei, Wandsbek -Hamburg, 


Neuheit von 1893. 

Quem peduneulata 

umbraculifera Ligini (Rothe). 

(Beschreibung und Abbildung siehe Moll er’s Deutsche Gärtner-Zeitung 1893, Nr. 38). (4S 

Ist in Reisiern zu beziehen von Herrn H. Friedrich, Handelsgärtnor in 
l^gnlf. bei Tilsit, welchem wir den Alleinverkauf ausserhalb Russlands übergaben. 

Wir erlassen: o Reiser, ä 10—12 Angen, für Mk. 20,—. 

10 „ ä 10-12 „ „ „ 35,-. 

Gebr. Th. & 1. Rothe, Baumschulen, Odessa (Russland). 


Rindenbürsten ans Stahldrabt, 


Klint Reinigen der Obstbiinme. 





N r* b 2a. Für Aeste u n d j u u ge S w n me * 
Nr. 52b. Für ältere Mtämme, 

1 St. 2 M. 25 Pf., 1 Dtzd. 26 M. 40 Pf* 


Zwischen 
1 St. 2 M, 


54*. 

■at eil zu gebrauchen. 
[ VinL 26 M. 40 Pf. 



Nr. 50. 

Zum An bringen an eine Holzslange- 
1 Stück 2 M* 75 Fi'., 1 Dutronü 30 M 


Ein Blitzend 
verschiedener Nummern 
zum Butzendpreis. 



Nr,53, Schmal» FürForm-ObfitbäumB. 
i St. 1 M. 50 PL, t DM* 16 M* 20 Pf 



Nr. 69, Itefoeiibllrste von feinem 
Messöigdrabt, ztmi Reinigen der Wein - 
stocke, l St. 2 M. 75 Pf,, 1 T>UÜ. 30M. 



Nr, 57. Ohne Stiel. 

1 St. 2 M. 50 PL, 1 nutzend 27 JH. 


Rinden a sten ans Piassava. 

Sehr solide gearbeitet. (Master wie obenstebenda Abbildung.) 

Nr. 50. Nr. 52a u. b. Nr. 53. Nr. 54, Nr. 57 (mit (jrurt,). 

I Stück 1 M. 75 Pf. 1 M. 40 Pf. 1 M 40 Pf. 1 M. 40 Pf. 1 M. 25 PI. 

] Dutzend 18 M, - Pf- 14 M. 40 Pf. 14 M, 40 Pf. 14 M. 40 Pf. 12 M. 60 Pf. 

T Hti Butzend verschiedener Nummern zum Butzendpreis. 

Kerner empfehle ich mein reichhaltiges Lager aller Schneidewerkzeuge, wie: Oarteninesser, 
Veredeltiiigsiuesser, GartenBcheeren, Sägen usw., worüber die reichillustrirte Preisliste Auskunft 
gibt, welche auf gefl. Verlangen kostenlos und postfrei zugesandt wird. 

Vorstehende Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme des Betrages. Die Ver¬ 
packung wird besonders und zum Selbstkostenpreis berechnet. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig; Möller, Gartentechimclies Geschäft in Erfurt. 


Gärtnerei' 

und [12 

Blumengeschäft-Verkauf, 

beide in flottem Betriebe, etwa 3 Morgen Garten, 
2 Gewächshäuser, Frühbeete uhw. in einer 
grösseren Garnisonstadt der Neumark (Berlin in 
Stunden zu erreichen) sofort preiswert zu ver¬ 
kaufen. Angebote unter fc\ F. befördert das Ge* 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Um Zusendung von Katalogen und Pacli* 
Zeitschriften bittet A. Hedstriint, 

Handelsgärtuer in Helsingborg. 
157] (Schweileu.j 


Kataloge usw. 

erbitte an meine jetzige Adresse. 

«Voll** Wodicka, Obevgartner, 
78] Uhlenhorst bei Hamburg* 


Amaryllis robusta, 

15 20 jähr. Zwiebeln. p*T Preise brieflich, ~M) 

Kaktus-Gfeorginen, Land- und Topf- 
k&ollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Ttlixiumili , feinstielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 100 Meter 35 M. [917 

L. Gleitsmami, Handelsgärtner, Genthin. 
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#11 ii feinste, atisre wählte 

Chrysanthemum, 

1 Sort. frühblühende in SO Sorten 7 M, 50 Pf*, 
in 15 Sorten 4 M, Diese allernenesteit, früh- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang 1 Sept an im Freien u, sind für Schnitt, 
Gruppen u, Tcpfknltnr unentbehrlich, ent 
schieden die wertvollsten Neueinführungen 
der letzten Jahre. — Ein Sort spätbl. aller- 
neueste, 10 Sort. o M.; Sortiment spätblühende, 
vorjähr. Heuh. in 30 Sort, 6 M,, in 20 Sort. 

4 31, 5ü Pf., in 10 Sort, 3 M. -— teuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort, 100 St, 
in 25 Sort, 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnitte ort., 100 St. 4 M 50 Pf., in 

5 besten, weissen Schnittsort. 100 St. 3 M. — 
Aeltere frühbl, grossbL Sorten, 100 St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudiensten. — Versand gegen Nachnahme. |60 

Wilh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 


Laxton’s Noble-Erdbeeren 


in Töpfen, zum Treiben vorbereitet, starke Pflanzen. 
100 St. 22 M,, empfiehlt 

A, Witte, Fruchttreiberei, 

Crossen a. Oder. 




Blumen- 

und [18 

Greiiiftse-Samen 

in zuverlässigster Qualität eigener Ernte f 1 
empfehle bei billigster Berechnung. .4 

Preisverzeichnis 

gratis und franko. 

Friedr. Roemer, 

Qaedlinbnrg, X 


In dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien soeben : 

W örterbuch. 

der botanischen Kunstsprache 

für Gärtner, Gartenfreunde and 
Gartenbauzöglinge, 

Von Karl Salomon, 

königl. Garten inspektm- in Würzburg. 

Preis gebunden 1 M. 20 Pf. 

Porto im Inlande 10 Pf., Auslandsporto 35 Pf. 

Za beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Bedarfeartikel für Teredlten. 


Bast- und Weidenhalter. 

f 


Bast- und Weidenhalter. 

Der nebenstehend abgebildete Halter karm 
einfach in das Knopfloch gebangt werden, 
Sehr praktisch und jede Bindearbeit un¬ 
gemein erleichternd. 

Preis: 1 Stück 50 Pf., 13 Stück 5 M. 


Bapliia- Bast. 

das beste Veredluugs- und Bindematerial. 

Preis: 1 kg 1 M. 50 Pf'., 5 kg G M. 50 Pf., 
10 kg 11 M. 50 Pf., 30 kg 18 M., 25 kg 20 M, 


Erfnrter kaltfliissiges ilamnvvaclis 

nach Dr, Lneas. 

Dasselbe braucht vor der An¬ 
wendung nicht erwärmt, son¬ 
dern kann so, wie es ist, ver¬ 
wendet werden. Es erhärtet 
schnell an der Luft, echlieeat 
dicht und greift die Bäume 
nicht an. In Blechdosen von 
7« kg 50 Pf., 7, kg 80 Pf. } 
Vs kg 1 M. 50Pf., 1 kgSM.öOP , 


Spalt 

Pfropi incsscr. 


is 1 M, 60 Pf. 

Kopulir- od. V eredlungsscheerc, 

womit der wilde Zweig und das Edelreis, jedes 
durch einen Druck genau auf einander passend, 
geschnitten werden. Preis 7 M, 


Nr, 23. f»eissflISK 

z. Veredeln mittelst des Winkelschnittef 
Preis 2 M. 40 Pf. 

Nr. 202. fjJeissfttSS. 

Kleinere Pagen. Preis 2 M. 
Abziehstein zum Schärfen des Geiss 
fusses. Preiß 60 Pf. 


J— ^ i, 

Ferner empfehle ich 

mein reichhaltiges Lager aller Schneidewerkzeuge, 

wie: Gartenmesser, Veredlungsmeaser, Garten sehe er en, Sägen usr 

v T t ors ehende Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme des Betrages, 

\ erpackung wird extra und zum Selbstkostenpreis berechnet, 

/iu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Npäth’s Pfropf-Pfanne 

Preis 6 M, 


4 

Gaucher’s Baum wachs-Pfanne 

auB Kupfer. Preis 7 M. 


Asparagus tenuissimus, 

feinstes, unentbehrliches Blndegrün, lohnend 

zum Bepflanzen ganzer Häuser, empfiehlt, 100 St. 
20 — 30 M., erstere auch schön zu Jardinieren 
passend. |356b 

Fiinil Kichter, Crimmitschau. 


Ghampiguonbrnt 


Brutsteine, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M,, 3 kg 2 M, 75 Pf., 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
aaWeisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hütte auf Wunsch frei. 

P. Witte, Fmchttreiberei, Crossen a. Od. 





























































































































































































































H. L. Knappstein, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

um (Westfalen) _ und Berlin BL, Invalidenstrasse A8. [ 513 a 

Spezialgfeschäft für W armwasser - Heizungfs- Anlagen. 

Prämiirt mit 42 goldenen 
und silberen Medaillen. 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse, 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Sparkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

O 1 i ui a 

wovon bereits über 4000 Stüpii 
im Betriebe sind. 



■ii i wiu inrniKni r i iitni mn 

in;rinmffni;tii['r-r:iuiinJ T 


i'iibmuuiUlütiaj 



Bester, 
freistehender 
Sparkesse! 
der Gegenwart. 



Patentirt« gusseiserne 
Flauschen - Ausdehnungsrohra, 

Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbau Vereins zu Riga (Russland). 


Schnitt 


Goldene lUcdaillc 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

^slberne itledaille 

Kassel 1888, 
höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
K<Metiiuisc,hlägc gratis. 
Jede gewünschte Garantie. 
Streng reelle Bedienung. 
Billige Preise. 


Minges’ Schwefelmaschine. 

Bekanntlich gibt es bisjetzt kein erfolgreicheres Mittel im j beim Arbeiten der Maschine der Schwefel in kleinen Quantitäten dein 


Kampfe gegen die verschiedenen Pilze 
(Mehlthau - Arten) der Rosen , Weinreben, 
Erbsen etc, als die Ueberpuderung der be¬ 
fallenen Pflanzen mit Schwefelblumen. Zn 
diesem Zwecke sind schon die verschieden¬ 
sten Maschinen und Apparate an ge fertigt 
worden! von denen eich in der Praxis aber 
keine so bewährt hat, wie die Minges’acbe 
Schwefelm&Bchine, 

Diese besteht in der Hauptsache 



entstehenden Lnftstrome zugeführt wird. Die 
Hauptvorteile dieser Maschine, anderen 
gegenüber, sind folgende: 

Bequeme Handhabung. 

Sicheres und schnelles Arbeiten bei 
feinster und gleichmässigster Ver¬ 
teilung des Schwefels, 

Die Möglichkeit, mit dieser Maschine 
auch zwischen dichtstehendenPflaii- 


aus einem Blasebalg mit aufgesetztem Schwefelbehäiter, ans welchem | zen arbeiten und die Unterseite der Blätter treffen zu können 

I>ie MiIIg-cs’sche Schwefelmaschine kostet 6 Mark* 

Gegen Mehreinsendung von 1 M. für Porto and Verpackung erfolgt postfreie Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich - Ungarn. 







. Vielfachen Wünschen meiner Geschäftsfreunde nachkommend, halte ich auch die für obigen Zweck geeignetste Schwefelblüte in 
vorzüglicher Güte auf Lager. Preis 60 Pf das kg. Jeder Schwefelmaachine können 2 -— 2 1 /? kg Schwefelblüte beigepackt werden, ohne dass die 
Sendung das Gewicht von 5 kg übersteigt. 

Die obige Scliwefelmasciiine eignet sich auch sehr gut zur Bestäubung der Pflanzen mit JCupfervitriol-^ipccksteiii- 
melil, als wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und an den Qbstbäumen, des Brandes an den Bäumen und 
SträucherOj sowie zur Bekämpfung der Blattfallkrankheit der Reben (falschen Mehlthau es, Peronospora viticulo$a\ zur Bekämpfung der 
Kartoffel», Rüben- und Tomatenkrankheit. 

K upfervitrio 1-Speckstei n iml e 1 t 1 

in bester Qualität, zu nachstehenden Preisen: 100 kg 30 M., 50 kg 16 M., 25 kg 10 M,, 10 kg 4 M.* 1 kg 50 Pf 
Ferner empfehle ich 




zur Vertreibung von Blatt- und Schifdläusen 3 schwarzer Fliege (Thrips) und rote*' Spinne, 


Dieser Apparat besteht aus einem 
dauerhaft gearbeiteten Blasebalg, an dessen 
vorderem Teile ein mit einem durchlöcher¬ 
ten Deckel versehener Blechkasten auf- 
gesteckt wird, der zur Aufnahme des 
Räuchermaterials (Tabak) dient, K ich- 
dem letzteres in Brand gesetzt ist, wird 
durch Zuführung von Luft mittelst des 
Blasebalges der sich entwickelnde Tabak¬ 



rauch in den zu räuchernden Raum ge¬ 
trieben, Der Apparat ist höchst einfach 
und leicht zu handhaben und im Verhält¬ 
nis zu den übrigen derartigen, meist sehr 
verzwickt zusammengesetzten Maschinen 
sehr billig. 

I>er vollständige Apparat 

kostet ft m. so pr. 


Gegen Mehreinsendung von 1 M, für Porto und Verpackung erfolgt postfreie Zusendung narb allen Teilen des deutschen Reiches. 

sowie nach Oesterreich-Ungarin 

Beide Maschinen sind zu beziehen gegen Posteinzahlung oder Nachnahme durch 

# i, 

tjudwig Aiöller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 

Reich illnstrirte Preislisten nnberechnet und postfrei. 

















































































































































































































































































































































































^Fenster ohne Zapfen und Scheeren f 

Die grössten Ersparnisse u. Kulturvorteile 
werden erzielt liei Verwendung der 


D. R. G. St. Bfo. 1413» 


[ Bestes Hiilfsmittel bei Reparaturen! 

Prospekte, Gutachten u, Preisliste ik 

Oslar ß. Milk) lfi. bei Crimmitschau. 


Tllnstrirtes 

Gartenbau-Lexikon 


Uofor MiäWirkung zahlreicher Fachmänner nus 
Wissenschaft und Präzis herausgegeben von 

Th. Rümpler, 

Generalsekretär (leg Gartenbau vereine zu Erfurt. 
Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 1205 in den Tezt gedruckten Abbildungen. 
Preis geheftet 20 M., gebunden 23 US, 

Zu beziehen durch 

Ludwig- Müller, 

Buchhandlung für Gartenbau-Literatur 

ln Erfurt. 


und ihre Anwendung für die verschiedenen 
Bäume und Sträucher. 

Von 

Wioolaus Gaucher* 

Mit 18U nach der Natur gezeichneten Hahsaclndtten 
und einem Stahlstich-Porträt des Verfassers, 
Preis geheftet 5 LT. P gebunden 6 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literntnr 

in Erfurt. 
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RameDbeotel 

„©LANTA“ 

Originelle 

Neuheit l< Rangs von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
apierwaarenfabr. 
Hof buch dr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zodiensten. 


Die wichtigsten 

deutschen Kernobstsorten. 

In farbigen ftntvirgetreuen Abbildungen. 

Herausgegeben im engen Anschluss an die Statistik 
der deutsfhen Kernobstsorten. 

Von IL Göt-hc, Herrn. Degenkolb und 

Reiiilu Mertens 

und unter der Leitung der Obst- und Weinbau* 
Abteilung der deutschen Land wirtschafts- 

Gesellschaft. 

Preis elegant gebunden 15 Mark postfrei im Inlande, 

Auslandsporto 2 Mark. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

ilnchhamlltuig für Gartenbau ln Erfurt. 


Dieses i-eichausgestattete, praktisch veranlagte 
Werk enthält 212 Entwürfe für Teppichbeete 
und Bluinengrujipen mit 253 Abbildungen und 
Ü 94 verschiedeneo Bepflanzimgsangaben. 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehr- 
farbig gepresstem Einband 8 Hark. 

Sendungen fiir’s Inland portofrei, für’s Aus¬ 
land (eiuschl, Einschreibegebiihr) 1 Mark. 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 


Innerhalb 2 7a Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Neu! Bl I l|g ! 

Praktisch! 


Mehr als 2 /3 aller 
Fenster - Reparatur kosten 
können erspart werden. 

Man versuche cs tmr 


mit dem 


Reform- 

fenstersehufu 

D. R. 0. M. No. 14138. 

ung. 

Für Düogozwecke empfehle ich lioclikoiixentrirte, chemisch reine Nähr 

salze und andere beste llunger zu naclstchmiden Preisen: 

Salpetersaures Kali, ir,n *& ff ' 31 • 5,1 w. — w k s 25 pp — 23 kg 13 m. 7.« pr. 


10 kg 5 M. 75 P L 1 kg Üo Pf. 


Phosphorsaures Ammoniak, 100 ¥ 19 J L - 0 % - rj 


Salpetersaures Ammoniak, % |7 K > M - • 5< ; v 57 jjj- 2r> h P M - 


Phosphorsaurer Kalk, f 17 ,y - 0 s M 

- - - IQ kg z M. — I kg 25 Pf. 


JO WM 12 M. — l kg J M 30 Pf. 

75 Pf- - 25 kg i M. 7p Pf. 


Chi» - Salpeter, m | fx.wn. 

Superphosphat. »* 


Diese Preise sind ohne Verbindlichkeit. 


Schwefelsaures Ammoniak, Konzentrirtes Chlorkalinm, 
Phosphorsanres Kall, Kon%entrirteg schwefelsanres Kali, 
Doppel-Superpliasphat. ThoniaKphoNpliatmehi 

und andere Düngemittel zu den niedrigsten Marktpreisen. 

Hornsoane für Freilanddüngung und 1 

^ ’ feine fiir 1 Topfpflanzendüngurig 


Hornmehl 


rohes und gedämpftes 


zu den billigsten 
Tagespreisen. 


Professor Wagner’s feinster BlumendUnger. 

50 kg 45 M. 75 Pf. — 25 kg 24 M. 50 Pf. — 1 0 kg 1 0 M. 25 Pf. 
Das Postkolli (5 kg brutto) l] M. franko unter Nachnahme. 


I0U kg 48 M. — 50 'kg- 25 M. — 25 kg 13 M. 50 Pf. — 10 kg 5 M. 75 Pf. 

Das Postkolli (5 kg brutto) 3 M, 50 Pf. franko unter Nachnahme. 

Naumann’s Blumendünger, 

Sehr bewährter, in 9000 Gärtnereien erngeführter Bänger. Vielfach mit ersten Preisen ausgezeichnet 

J Saik von 100 kg brutto lose . . . . .. . 3ß — M. 

r ^ )j u n ’ * * * - * - * * . I Shj- — n 

Für grösseren Bedarf empfehle ich den Bezug logg in Säcken, als den 

billigsten angelegentlichst. 

1 Postpacket von U kg in 4 kg Packeten ... .... 3 ,— „ 

1 Kiste, oothaltend 15 kg y in J kg Packung, mit Stanioleinlage . . . . .. 7,50 ,, 


1 Pro^eglas.. 

< ti 

Gen .ane Gebrauchsanweißnug 1 für Natunann's Blamendüng-er wird beig-egeben 
Wmv Beachtung: The l 1 reise fiir uMe Dihif/eiieittel sind schwankend 

Ludwig Möller 

flirten technisch cm Cieschäft in 


Die Ghampignoubrut - An¬ 
stalt uud -Züchterei von ,T. 
M. L. Klafki, Neuzelle 

(Brandenburg), empfiehlt 

Brutsteine, 

durchbrochen und ho auf 
ihren inneren Weit geprüft. 
1 St. 1 M. 60 Pf. und s * M., 
bei größeren Posten Er- 
mägsiigüng. [27 


Soeben erschien: 

Haage’s Kakteen-Kultur. 

Handbuch für Kakteen freunde und Liebhaber von 
flukkulenten Pflanzen, sow-ol für Gärtner al« Laie in 
Mit vielen Illustrationen, PreiR geheftet 3 M. 
Gegen Einsendung von 3 M. 20 PL, Avisland 3 M. 
50 Pf. post frei zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 
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Verlag; von 

'haiacker in Leipzig 1 'Gohlis. 

XXVI. Jaliryanff. 

flehentlich jeden Souuabend. 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen-Offerte ist das älteste und bekannteste 

Iuserateublatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
gratis und franko au alle ifaudelsgärtnerj Samenhändler und Raumschulbesitzer 
geschickt 

Di e Zusen dung an zahlungsunfähige Ein»*«-hWien. .ebenso wird 


Auflage 13000 


Abteilung für öffentliche Bekanntmachungen, An- und Verkäufe, Stellen Ang 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedene Artikel. 

Dieser General» Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 BL, in Reichsmark 

ein Jahr übersandt. 

Adresse für Postsachen: Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis 


und -Gesuche, sowie tur ane gar 

Dieser General - Anzeiger wird gegen 

ein Jahr 

Adresse für Postsachen: Iterillltt 


Vor*Bictmis der im Handel und in Kultur befind 
liehen Obiitarten mit ihren Synonymen oder 

Doppelnamen. 

Bearbeitet von Karl MatUieu. 

Ein starker Band von 53B Seiten. 

Preis in Leinen geb. 10 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung fbr Gartenbau - Literatur 

in Erfurt, 


wMwmmmmwmmmw$wmmmmwmmwm%wmmw 

Soeben erschien in 11. umgeaiheiteter Auflage: 

Das praktische Feldmessen und seine Anwendung in der 

Gärtnerei und Landwirtschaft 


Ein Leitfaden zum Selbstunterricht, ||| 
sowie zum ( s ^jraiich an Gartenbau- und landwirtsi hartlich -/n 1 rnterri • -htsaii.stalfen. 
Leicht verständlich bearbeitet, Mit zahlreichen liÜiographischeii AbhiMungelu 

Von R. W. A. Wörmann und H. Godemann. % 

MT Preis geh. 3 M., geh. 3 M, 50 Pf. '«y % 

Porto für das Inland 10 PL bezw\ 20 PL- 

Porto für das Ausland 50 PL bezw. 70 PL ^ 

Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung für < Jartenbau 


Verlag von 

Ludwig Möller, 
Buchhandlung f. Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 

Das erste deutsche 


Chrysanthemum indicum 

und seine Kultur. 

Aufgrund eigener Erfahrungen und mit Benutzung 
der Veröffentlichungen der ife^ütendsten Züchter 
bearbeitet von A* Oretlner* 

Mit 50 Abbild, u. einer beschreibenden Anf/iUihing 
al 1 er 11 elc 11 n 11 ten Ch ry sa 11 lb ein u in - S piblarten. 
Preis in mehrfarbigem Umschlag geheftet 4 RI., 
elegant in mehrfarb. gepresstem Einband geb. 5 KL 


r m-.a- 

ES9 

Sar 




Gartenblich für Jedermann 

Anleitung fur Gärtner und Gartenbesitzer /uir 
praktischen Autiübimjg aller Zweige der Gärtnerei, 
nebst Beschreibung und Kulturamydsuiig der für 
die verschiedenen Zwecke geeignetsten Barten 
Gemüse, Obst,, Zierbäume, Straucher, Bosen, Blatt¬ 
pflanzen und Blumen. 

Ans der Praxis für die Praxis bearbeitet von 

W Hampel, 

grüß. Sehatf'goPacber Garteninspektur 
In Koppits in Beides. 

Mit In den Text gedruckten Abbildungen, 

Preis gebunden 6 M 
Zu beziehen durch 

Ludwig 31011er, 

Buchhandlung für Gartenbau - Litera Im¬ 
in Erfurt. 

Soeben erschien in zweiter, ilmgearbeiteter 

Auflage: 

ie Gehölzzucht 


Von J. Hartwig, Groasherzoglieh sächsischer 
Garten-Inspektor in Weimar. 

Mit 60 in den Text gedruckten Holzschnitten, 
Preis in Leinwand band 2 SL 5fl Pf 
Poetfrei zu beziehen gegen Einsendung von 
2 M. 70 PL (Ausland B M-) durch 

Ludwig Möller, 

Bachhandlang für Gartenbau und Botanik 

in Erfart. 


Die Lfilrfi yi BaiiKMtt. 

Für die deutschen Gärten benrbeil.et von 

I>r. Ed. JOicäs. 

Sechste j u mg e arbeitete und vermehrte Auflage. 

Von Pr. Lueas, 

Direktor des pomolog. Instituts in Keutlingeu, 
Mit 4 üthogmph, Tafeln und 237 Hol »schnitten, 
Preis geheftet 6 3KL, 

elegant in halb wand gebunden 6 M. SO Pf. 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau-Literatur 
in Erfurt. 


N *1* > .*;*»»»>. *».*: 


Taschenwörterbuch 

für Botaniker und alle Freunde der Botanik. 

Enthaltend die botanische Nomenklatur, Termino¬ 
logie und Literatur, nebst, einem alphabetischen 
Verzeichnis aller wichtigen Zier-, Treibhaus- und 
Kultur pflanzen, sowie derjenigen der 
einheimischen Flora. 

Herausgegeben von Prof. Dr, L- Glaser. 

2, Au fl. Preis elegant gebunden 5 M 

Zu beziehen durch 

Ludwig: Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatur 

iu Erfurt, 


Erdbohrer 

für U ntergruüddlingmig , Bodenlocker uug, 
Bohren der Löcher für Pfahle in steinigem 
Boden, für Bodeiispreiig-uiigeii nsw* Aus 
bestem Material gearbeitet. 

Preis 6 M. 50 PL 

Grössere Weiten werden sofort jgigfefertigt. 

Ludwig Möller, 

Gartentcchiilsclios Geschäft tu Erfurt. 


Mehrfachen Wünschen nach kommend, habe 
ich die Anfertigung und den Vertrieb von 
Draht gestalten zu Blumenkissen übernommen, 
tch liefere dieselben iu bester solider Aus¬ 
führung mit dimkel-oliven-grünem Oelanatrich 
versehen, in 6 verschiedenen Grössen zu fol¬ 
genden Preisen: 

Nr. 1 2 3 4 5 

Durchm. 20 25 30 35 40 dH 

das Dutzd. 4,50 5,75 8, — 10,^* 12*60 M- 

Unter fi Stück von einer Grosse werden 
nicht abgegeben« 

Porto und Verpackung wird besonders berechnet 
Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gurten technisches Geschäft in Erfurt, 

Reich illustrirt© Preislisten nnbereohnet 

und postfrei. 




































































































































































Die älteste Fabrik für Gewächshaiisbaa 



von 


M.G. Schott, Breslau 


Matthiasstrasse, 

Inhaber der grossen Kaiser-Medail e in Gold für Gartenbau, der goldenen und 
silbernen Staats-Medaille, goldenen and silbernen Ausstellung« ■ Medaillen 

und ersten Preisen, empfiehlt 109 

Gewächshaus-Konstruktionen 


und Warmwasserheizungs-Anlagen 

F Viktoria-Heiaskeswel, der billigsten, d^xierhafifesten und leistungsfähigsten Kessel- _ 

Konstruktion, — I^riillbeetfeilster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst Äs i 
tiazu gehörigen Ex p an £J OES-Verblödungen und Form stecken zu sehr niedrigen Freisen, jeder Versuch lohnt. ^ 


mit seinem 





Nur einmal an gezeigt. 

Wer mein Hauptverzeichnis für 1894 

über selbstkultivirte, beste Erfurter Gemüsesamen, sowie Blumen- u. land- 
nirtsehaftl. taerfeicil, uebst Anhang einige ] 1 wertvolleren Topf- u. Freiland- 
pflanzeit, Knollen usw. nicht erhalten hat und sich dafür interessirt, bekommt 
dasselbe auf franko Verlangen sofort franko zugesandt. |4&|> 

J. Dopple b 

Samen- und Pfianzenkuituren en gros in Erfurt. 


Thomas S. Ware, Tottenham-London. 


Nur Spez alitäte: ! 


rire in "bester Qualität: 

Beste, zum Schnitt geeignete Stauden, einschliesslich Chrysanthemum, 

Fyrethrum, Nelken und andere. 

Knollenbegomen, gefüllt- und einfachblüheiid, mit lind ohne Namen, wie 

auch Samen. 

. 1 aaciv IbgöLu'ji! (die besten In -liingland) cviucltcm während 1893 6 61’Stö 

Preise, 2 grosse silberne Medaillen, 1 grosse goldene Medaille und 12 Wert¬ 
zeugnisse erster Klasse für Neuheiten. 

HSTocXi efferirs: 

Lilien, Schlingpflanzen und beste neueste und ältere Georginen. 

~ Kataloge werden aut Verlangen frei zugeschickt. [74 


1 
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l 


Unser 


Haupt-Verzeichnis 


i 


i 


[19 


Samen, Knollen, verschiedene 
Pflanzen und Chrysanthemum fj 

stellt g ratis * nud franko zur Ver- f> 
J füguujj-, Allen (ilirtnern besondere (P 
<j Yergiiustlgiuigeii. £ 

Pape & Berg man n, 
Quedlinburg. 


1 



\ j 
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Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure von |9H4c 

Kapblmuen. 


Black Hamburg}*, 

zuui sofortigen Au treiben, 

9jährige Heben in grossen Töpfen, sicher 7 bia 

10 gr. Trauben Fruchtansatz, 1 St. einschliesslich 

Topf 5—7 M., 10 St. 45-60 M. empfiehlt gegen 
Nachnahme. 

Eugen Schnitz, Bornstedt (Mark). 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 2 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung* 

Georg Arends, Fuchsia triphyUa. hybrida . M 

Abbildung. 

Albert Mähler. Fuchsia magnificens floribund, 
ein vorzüglif.her Winterblüher zum Schnitt, 
Karl Sultze. Fuchs ia m agn ifict ns flo rib undt 

^ Rudolph ScMck, Der Weihnacht*-Bl umer 
Markt in London. 

St. Olbrich, Iledy&rum multijugum Maxin 
Mit Abbildungen, 

H. Zabel, Ileäysarum imdtijugum. 

H. Rotteaheusser, Dendrologisches. Älaclur 
auranhaca , — Xanthoceras sorbifoUa , — Asimtn 
tnloha, Curica Papaya. — Patdoiimta imperialii 

Ziergehölze. A. Reh der, Caryopterh incan. 
Maxim. J— Karl A. Meyer, Ed. Poeaicke, ü 
Rebder. H. Rottenheussor, Anzucht verschiedene 
Gehölze. — Karl A. Meyer, Eraanuel ördnang 
A. Rebder, Goldgelb gefleckte Aesculus Hipp,, 
castanum. 

C hrys a n t b e m u m. Wilh, Thurmo^ Die beatm 
Chrysanthemum für den BI timen verband. 

Obstgarten. L Stutzmann, L Schnackon 
berg, Obstsorten zur Stammbildung für Zwischen 
Veredlung. 

Wilhelm Kliern, Kaktus-Dahlie Delüata. Mi 

Abbildung. 

Paul Boehme, HexQ Cent Hs myso re n sis . 

Ge müsega rten.B« Klaf ki, Lieber OhampignoTi 
K ul turan Weisungen. 

K, Meymund, Joh. Fischer, Verwendung de! 
Mineraldünget a in Ban mach ulen. 

Franz Hund, F, Ledien, Der .sogenannte kon 
zentrirte Rindere! ühger. 

Fragen beantwortungeti. Paul Boehme 
Otto Eaglerth, G. Trautmanu, Ueberwiuteruo^ 
der Begonienknollen. ~ Otto Englerth, Am 
Samen heransuzieliende Teppich beet* Pflanzen. 
Pelsonaln achr ichteu. 

Handelsregister. 

Konkurse, 


Für den Buchhandel heziol^furo^HagS Vofefi Hof-Buchhacdhrng S^iifErfurt 


































































































































































































































































































Nr. 3. 


1894 








¥ SljiifYi QllV*Qflim extra starke Zwiebeln von 22—2« 
XlUlUIU ÜUldlUlU, 100 g t< 40 M>) 25 St. 12 BL, 10 St 

KieS©lI - SK wiefecln von 28— 32 cm Umfang, 100 St. 70 M, 
10 St. 8,50 M. 

Lilinm speeiosum rubrum Helpomene, 

blumig besonders schön, 100 St, 70 M., "25 St. 19 M« T 10 

Aranearia excelsa-Sämlinge jz jy“,™; 

von einem von den Norfolk-Inselu erwarteten Import, IOC 
100 St. 85 BL, 25 St. 26 H. 

Pancratinm speeies earibaeum giSJg'Sf. 




cntfdic 


ttrtner 


citnna. 


Preis ber brcigcf^aUeticit PditjcUe 
für Aboimenirti 25 pf., für Uidjtäbonumffit 35 Pf. 


(Erfurt, bcrt 20. Januar, 


föräfjm 3tuftröge uub nnrtj Ueümiukuufl: 

|Jrtia für iittjfihie Umtimern 30 pf. 


Adressen-Veränderungen nnd Inserate für die nächste Nnmmer werden spätestens bis mm, 25. d, Mts, erbeten. 


I Owens Chrysanthen™. 

J 250 Auszeichnungen I. Klasse und 16 Me- 
-$ daillen. 50 Auszeichnungen I. Klasse und 
J 6 Medaillen 1893. 

■* jllustrirtes und beschreibendes 

Preisverzeichnis 

von letzten Neuheiten soeben erschienen 
und postfrei zudieiisten. 

K. Oweil, Floral Nnrsery, 

Maidenhead (England). 


Mül I e r, Banmscbnlenbesitzer, 

Langsur bei Trier 

bringen zur Frühjahrapflanzung ihre UfftSSteil" 
Vorräte von Ia batimschulprodukteii in em¬ 
pfehlende Erinnerung. fil? 

Bekannt beste Obstbaiim-Spezialkultur. 

Beereuobst-, Zier- and Allee-Bäume, 


_ Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglichster Ware ofFerlren besonders 

Rosen: 


100 St, 1000 St., 


ochstämme, 50 — ÖO cm, J Tee, 70 


90 —120 cm, \ Tee, 

120 —160 „ ,, .... 

160 — 200 „ jfiel. 

iedrige, i Tee,. 

nur „ . 

Hybriden, ...... 

17 Schlingrosen, 1—2 m lang, 
tiamarck- A p fei , echte Sorte, 
1 jährig,. . . 


Jl 


100 

120 

22 

30 

20 

20 


J6 

000 

900 

1100 

200 

250 

170 

180 


Wir verweisen dieses Jahr ferner aui ein aus- 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
M Aller, betreffend: 

92000 Liter 93 er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garantirt uuturifeiu, olme jeden Zusatz, 
10O Liter 45 Mark. 

Proben zudiensteu. 

Nach einem besonders guten Weinjahre — so wo! 
quälitiv als quantitativ — glauben wir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
Tiicliweines aus erster Hand ) dienlich sein 

2 u können, 1Q0 LiteVi 

Selbstgekelterter Aopftlweiii . ^0 M. 

Birtiwein...- n 

Johanniftbeerweiiip 03er 60 „ 

91er 80 „ 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure von [934c 

Eapblunien. 


Ausgabe Frühjahr 


Mein Samen-Preisverzeichnis ist erschienen. Dasselbe steht 

auf Wunsch umsonst und frei zucLiensten. BandelSgärtnern gewähre ich 10 Prozent 
Rabatt auf Gemüse- and Blumen- Samen. 

Altenweddingen, mit der fruchtbarsten Feldmark der magdeburger Börde, 
hat itn vergangenen Jahre eine verhältnismässig gute Ernte gehabt. Ich hin in 
der angenehmen Lage, meinen Kunden im vorigen Jahre anderweit schlecht geerntete 
Artikel aussergewöhuSich preiswert liefern au können; insbesondere habe ich einige 

Sorten Krup- nnd Stangenbohnen sehr gut. geerntet 

Da fast alle Samen unter niemer persönlichen Leitung geerntet werden, 

übernehme ich auf Wunsch jede mögliche Garantie. 

Ohr, Mohrenweiser, Samenzüchter, 

Altenweddinge» (Prov. Sachsen). 


Verhältnisse halber, g? 

zu verkaufen: [116 

Illustr. Gartenbau-Lexikon, gebunden für 12 H. 
Vilmorin’s Illustr. Gemüse- und Obst* 

gärtu er ei, gebunden .. 

Gaucher, Die Veredluugfn, gebunden 
Gaucher’s Praktisch. Obstbaumzüchter, 

1. — 6. Jahrgang, ä. 

Illustr. Gartenzeituog von T.ebl in 
Stuttgart, 30.— 31. Jahrgang... 
Schmidlirs Gartenbuch (io Hefte) .. 

Geil. Angebote unter Cr. K. an das Geschäfts 1 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernkiefern oder Pitch-Fiue, sowie 

Fenster-Rah men 

(Holz- oder Eisen-Sprossen) [564 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt-Darmstadt, 

Spezia) .Fabrik für Gartenbau. 

{gggj" Nur freigelagertes Holz in Ta. Qualität 
wird verwendet* Kosten - Voranschläge tu Zeich¬ 
nungen gratis* 
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Angebotes, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die stur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original einziiseiideii. 

Ein durchaus tüchtiger [118 

DP Gärtner, "igf 

besonders in der Topfpfianzenkultur, Treiberei 
VermehrEDg, sowie in der Binderei erfahren, wird 
zum 1, März gesucht. Gebalt 100 Fm* (~ 80 M.) 
monatlich, bei freier Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche mit Heizung', Gemüse frei, -Reise¬ 
kosten vergütet 

Bewerbungen unter Beifügung von Zeugnis¬ 
abschriften zu richten an die 

Direktion des Fiaisehen Gartenbau‘Vereins 
In Helsingfors, Finland (Russland), 


Suche zum sofortigen Antritt einige 

energische [114 

Gärtuergehiilfen, 

nicht unter 24 Jahre alt, zur Nen- 
anlage eines grösseren Parkes, als Ko¬ 
lonnenführer, 

Gärtner, welche sich keiner Arbeit 
scheuen und güte Zeugnisse inbezug 
auf Landschaftsgärtnerei aufzuweisen 
haben, wollen sich umgehend melden 

hfli 

Alfred Menzel, 

Garten - Ingenieur, 

Breslau, zurzeit Bückeburg* 


fiärW ^ er ^htigenfalls paich etw* andere 
UCU IIIGI j Arbeiten mitm*, z. 1. Febr. ges* 

_F* Bode jr*, [61b 

Hann, Münden, Hotel Andreesberg. 


Baden-Baden. 

Gesucht zum baldigen Eintritt oder sofort 
ein energischer Öbergehiilfe, Kulti- 
vateur in allen modernen TöpfpfläDZeü tid d 
Schulttblßmoa (Nelken, Rosen), [lü 

ichtiger Vermehrer, 

| selbständiger Arbeiter, 

Kur tüchtige Twente, mit guten Em¬ 
pfehlungen, nicht unter 24 Jahren, welche in 
Handelsgärtnereien gearbeitet haben, mögen sich 
melden unter Beifügung ihrer Zeugnisse und An¬ 
gabe der Gehaltsansprfiche, hei freier Station. 

A. Weih jun., Kirnst- u. Handelsgärtnar, 

Baden-Baden, Haidbergstrasse Nr. 3. 

Zum sofortigen Antritt 

suche einen militärfreien, unverheirateten Gärtner, 
mit schöner, flotter Handschrift, für Kontor und 
Baumschule, Monatl. Aufaugsgehalt, bei freierl 
Station, ohne Wüsche, 30 Mark. [SO 

Zeugnisabschriften erbeten. 

Baumschalen bei Burg - Bnrgtiammer. 


Ein Gärtner 


Schlossgärtner- Gesuch. 

Suche für eine Herrschaft am Bodensee zum 
15. Februar einen tüchtigen, energischen, ver¬ 
heirateten, jüngeren Mann, der imstande ist, eine 
grössere Parkanlage, verbunden mit etwas Topf- 
pfianzenkultur, selbständig zu fahren, Stellung 
dauernd und gut. Religion katholisch. Zeugnis¬ 
abschriften, Photographie und Gehaltsansprüche 

sind zu richten an [100 

Alb. Böhm, Handelsgärtner 
in Stuttgart, Blumenladen Kaiserhof. 


Ein fleissiger Gehülfe, 

tüchtig in Vermehrung und Teppichbeet-Gärtnerei, 
geübter Veredler, findet in hiesiger Bädegärtnerei 

dauernde Stellung. [121 

Angebote mit Abschrift der Zeugnisse sind an 
Obergärtner Staas, Bad Oeynhausen, zu richten. 

Königliche Bade-Verwaltung. 

Für eine grössere Herrsch aftsgärtner ei in Schlesien 
wird zum 1. Februar ein [106 

älterer Gehülfe 

gesucht, welcher besonders in Behandlung von 

Formobstbäumen, Baumschule und Gemüsebau 

erfahren Ist [105 

Angebote unter Gr. 30 an das Geschäfts 
amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt erbeten. 






Gesucht 


wird zum 15* Febr* ein nicht 
zu junger 

Gehülfe 

für einen Herrschaftsgarten, Erforderlich gute 
Kenntnisse in Topfpflanzenknltur, Landschafts¬ 
gärtnerei, Baumpflege usw. Bei freier Wohnung, 

Heizung und Beleuchtung ein Anfangsgehalt von 

60 — 70 M. se ^ 

Nur ganz zuverlässige, rechtschaffene Be¬ 
werber wollen ihre Zeugnisabschriften eiuneudeü 
aB J* Linder, Obergärtner, 

Bottweil (Württemberg), 

Rückantwort erfolgt nur an einen Bewerber, 
somit Marken verbeten. 


Ein tüchtiger Gehülfe, der im Weinbau durch¬ 
aus erfahren ist und selbständig arbeiten kann, 
wird gesucht. Anfangsgehalt jährl, 240 Rubel' 
bei freier Station. Reise wird gezahlt [86 
Angebote an Herrn Kammerjunker 

M, M. Iwanewko, 

Post Mchaelöwka, Bl&hovescenka (Busal.)j Krim, 


Suche für einen jungen, gut empfohlenen 

• Gärtner, 

welcher besonders tüchtig in Formobstzueht und 
Landschaftsgärtnerei ist, sowie auch in den 
übrigen Hauptfächern der Gärtnerei gute Kennt¬ 
nisse besitzt, dauernde 8tell uii£, wo dem¬ 
selben etwa Verheiratung gestattet ist. [102 
GefL Angebote an C* Thon, 

Brunnengärtner am königl. Bade Benndorf, 

Ein junger Gehülfe, 

bisher in Topfpflanzeukulturen tätig, sucht zum 
1. oder 15. Febr. zu seiner weitereu Abbildung 
eine ähnliche Stellung in einer grösseren Haudels 
gaitnerei, am liebsten in Leipzig oder Frankfurt 
am Main. [104 

Heft, Angebote bitte unter A,. I>. 35 an 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt zu richten. 


Tüchtiger, selbsttätiger 

Obergärtner, 

27 Jahre alt, ledig, bisher Leiter einer Handels- 
gartnerei, in sämtlichen Fächern der Gärtnerei 
erfahren, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 
1. Februar eine seinen Kenntnissen entsprechende, 
grössere Herrschaftssteile, oder als Leiter einer 
besseren Handelsgär tner ei Südieutschlands oder 
der Schweiz* [gs 

Gefl. Angebote unter K* O. 45, bef. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt 


evangelisch, 31 Jahre alt, unverheiratet, 3^ Jahr 
Leiter einer grösseren Rittergutsgärtneret wo¬ 
rüber die besten Empfehlungen zur Verfügung 
stehen, sucht sofort oder 1* Februar dauernde 
Stellung. [113 

GefL Angebote an Otto Pfnililt, Tauch' 
nitzmühle bei Würzen i. Sachsen* 

Herrsehaftsstelle! 

ap 

1 

Ein Obergär tner 9 verheirat et, noch ohne 
Kinder, 29 Jahre alt, gedienter Artillerist, tüchtig 

in allen Zweigen der Gärtnerei, welcher längere 

Zeit mit gutem Erfolg eine der grössten Handels¬ 
gärtnereien Dresden^ leitete, noch in ungekiiu- 
digter Stellung, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
Stellung bis 6* oder 15. Februar. [96 

GefL Angebote mit Angabe des Gehaltes und 
Beschreibung der Gärtnerei bitte zu senden an 
Herrn Karl Hirsch, 

Dresden, Dittmaunstrasse 63. 

Ein selbständiger! zuverlässiger, praktisch 
und theoretisch [99 

gebildeter Gärtner, 

23 Jahre alt, militär frei, welcher lange Jahre in 
den renommirtesten Geschäften von Hamburg, 
Berlin und Dresden gearbeitet hat, in deren 
Kulturen sicher ist, Spezialist in Vermehrung 
und Treiberei, nicht unerfahren in der Baum¬ 
schule, zurzeit als Obergelliilf© in einem 
der grössten Geschäfte Deutschlands latig, sucht 
zum 15* Februar oder später Stellung als 

erster Gehülfe 

in einer besseren Gärtnerei oder als Leiter einer 
kleineren des In- oder Auslandes. 

Gefl. Angebote bitte unter Cr* H- 23 an 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 

Erfurt zu senden. 

Ein tüchtiger, [98 

solider Eunstgärtner, 

25 Jahre alt, militärfrei, in allen Zweigen des 
Faches gründlich erfahren, durchaus selbständig, 
sucht, gestützt auf beste Zeugnisse, dauernde 
Stelle als Ob ergeh« Ife in einer flotigehen- 

den Handels- oder öffentlichen Gärtnerei. 

Gefl. Angebote unter J* X. 5 an das G6- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

erbeten. 


Ein tüchtiger, zuverlässiger, selbsttätiger 

Gärtner JHHH| 

Mitte Zwanziger, katholisch (gedienter Artillerist), 

praktisch und theoretisch gebildet, gründlich 
erfahren in Formobstzucht, Topfpflanzenknltur, 
Obst-, Wein- und Gemüsebau und deren Treiberei, 
Binderei, Landschafts- und Teppichbeet-Gärtnerei, 

zurzeit Ti eit er einer grösseren Privatgartnerei, 
sucht, gestutzt auf beste Zeugnisse und Em¬ 
pfehlungen, zum l. April oder später dauernde 
Stelle in Privat-, Villa- oder H&ndeLsgärtnerei, 
am liebsten in Berlin oder Hamburg, benw. in 
deren nächster Nähe. [93 

Gefl. Angebote unter I*. B. 92 an das Ge¬ 
schäft samt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Ein praktisch und theoretisch pHU&lsf 

Landschaffsgärtner, 

der seit mehreren Jahren in grosseren Betrieben 
für auswärtige Arbeiten tätig war, sucht, gestützt 
auf gute und langjährige Zeugnisse, zum l. März 
oder später eine ähnliche Stelle, oder solche als 
X^eiter grösserer Privat- oder Stadtanlagen, wo 
ihm Verheiratung gestattet ist. [110 

Gefl. Angebote unter S. S. 99 an das Ge- 

schaftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 
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Fiir Kontor und Reise. 

Ein Öliergärtner, anfangs Dreißiger, 
verheiratet, evangel., Spezialist in Rosen- und 
Baumschule, gründlich erfahren in Buchhaltung, 
Korrespondenz und Reise, sucht , gestützt auf 
beste Empfehlungen, Stellung fiir Kontor und 
Reise, oder auch nur für Reise, [82 

Gefl. Angebote unter W. ft* 30, bei das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


CSlVAftA für einen jungen, tücht. Gärtner, 
mUvIIv der befähigt ist, eine mittlere 

Herrschaftsgärtnerei selbständig zu leiten, zum 
Februar oder März Stellung. 

Gefl. Angebote erbittet [87 

H. Jiilms, Schlossgärtner, 
Völkershausen bei Mellrichstadfc. 


Ein Gehülfe, 

25 Jahre alt, militärfrei, erfahren in Topfpfla.nZ0&- 
knltnr, Vermehrung, Treiberei, Binderei uiidLand- 
scliaftsgartnarei, sucht, gestützt auf gute Zeug¬ 
nisse, passende Stellung in einer Handels - oder 
Herrschaftsgärtnerei. [107 

Gefl, Angebote unter A. M. ISS befördert 

das Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei 
iu Erfurt. 

Ein Herrschaftsgärtner, 

der in allen Zweigen des Faches erfahren ist und 
grössere Gärtnereien schon selbständig leitete, 
sucht zum L März üd@r später entsprechende 
Stellung, Beste Zeugnisse und Empfehlungen 
stehen zurseite. Gefl. Angebote erbittet 
75j A* Möller, Gutsgärtner, 

Radekow bei Tantow in Pommern, 


Grundstflcks-Verkant 

Die zu Mühlhausen iu Thüringen in der Wan¬ 
friederstrasse helegeneu Grundstücke des Herrn 
Amtägerichts-Sjekretär Grefrath und des Fräulein 
Constanze Grefrath, bestehend aus [11 

4 Wohnhäusern und schönem, etwa 1 ha 
grossem Garten, auch zu gewerblichen und 
Fabrik-Anlagen, sowie zur Gärtnerei be¬ 
sonders geeignet, 

sollen entweder im ganzen oder einzeln freihändig 
verkauft werden. 

Gebote werden bis zum 15. Januar von dem 
Unterzeichneten Anwalt entgegen genommen. Die 
Besichtigung des Grundstückes kann täglich er¬ 
folgen. 

Mühlhausen iu Thüringen, 
den 13. Dezember 1893, 


In Fnfil^nfl sllc ht tüchl, gebild, 
Ifl Cliy idUU Gehülfe, welcher iu allen 

Zweigen der Gärtnerei erfahren ist und besonders 

in Warmhauspflanzen-Kultur, Vermehrung und 
Binderet gearbeitet hat, Stellung, 

Gefl, Angebote erbeten unter A* Z., post¬ 
lagernd Wandsbek bei Hamburg, [84 

Ein selbständiger Gehülfe, 

in landschaftlichen Neuanlagen Spezialist, auch 
in Topfpflauzen-Kultur , sowie in samt!. anderen 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, auch theoretisch 
gebildet, sucht, gestützt auf beste Zeugnisse und 
Empfehlungen, sofort Stellung, [73 le 

Gefl, Angebote unter G. E. * postlagernd 
Wellen, Beg.-ßez. Magdeburg, erbeten. 


Qehnlfenstelle 

sucht ein 20 Jahre alter, junger Gärtner, der seine 
Lehre im Poniolog. Institut zu Beutlingen be¬ 
standen, Derselbe sieht vorerst weniger auf hohen 
Lohn, als darauf, seine gärtnerischen Kenntnisse 
zu erweitern. Gefl* Angebote sind erbeten unter 
M. ft. au das Geschäfts amt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt, 170 


Obergärtner, 

31 Jahre alt, verheiratet, der böhmisch,, deutschen, 
französischen und englischen Sprache mächtig, 
in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, mit sehr 
güten Zeugnissen versehen, sucht baldige Au¬ 
steilung bei einer Herrschaft oder in einer gros¬ 
seren Handölsgärtnerei. [46 

Gefl, Angebote erbeten unter H* JS* au das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Ein tüchtiger, zuverlässiger, 

seüjsttäiiiger Gärtner, 


[32 


Ende Zwanziger, ledig, evangelisch (ged, Jäger), 
praktisch und theorattsch gebildet, gründlich er¬ 
fahren in Formobstbaumzucht, Topfpflanzenkultur, 
Obst-, Wein- und Gemüsebau, deren Treiberei, 
Binderei^Landschafts- u* Teppichbeet-Gärtnerei, 
zurzeit Leiter einer grösseren Privatgärtnerei mit 
flottem Handelsbetrieb, sucht, gestützt auf beste 
Zeugnisse und Empfehlungen, zum 1. März oder 
später dauernde Stellung in Privat- oder Handels- 
gärtnerei. 

Gefl* Angebote erbittet II» Scheibe!} gräfl. 
Obergärfner, Schloss Bresse bei Dannenberg, 
Provinz Hannover, 


Ein tüchtiger Gärtner sucht für sofort Stellung— 
vorzugsweise Herrschaftsdienst — oder als selb' 
ständiger Leiter einer Handelsgärtnerei. Gefl. An¬ 
gebote unter M. O, befördert das Geschäfts amt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 





Wegen Verlegung des Wohnsitzes wird beab¬ 
sichtigt, eine [120 

herrschaftliche Gärtnerei 

mit Warm-, Kalt- und Ananasbäusern, Frühbeeten, 
etwa 7 Morgen Gartenland, vorzüglicher Wohnung, 

in Verbrauchs fähigem Orte von 4000 Etnwohu. ge¬ 
legen, nur 7 km von einer Stadt von 35000 Einwohn. 
entfernt, gegen angemessene Bedingungen zum 
1* April, oder Ruch früher, ZU verpachten. Pächter 
hat die hauliehe Instandhaltung der Gebäude, so¬ 
wie die Unterhaltung des herrschaftlichen Parkes 
zu übernehmen, Kautionsstellung- 

Reflektanten wollen Angebote unter X, Y, 

III an das Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt einsenden. 

Gärtnerei-V erkauf. 

Eine ungefähr 4 Morgen grosse, au 2 Strassen 
gelegene, neue, sehr fein eingerichtete Gärtnerei 
mit gangbarem Blumengeschäft in einer grossen 
Fabrik- und Garnisoustadt Schlesiens, ist wegen 
Krankheit des Besitzers für den Preis von 95 000 M. 
sofort zu verkaufen. Dazu gehören 5 gross6 Glas¬ 
häuser mit neuester Heizeinrichtung und grossen 
Pflanzenbeständen, eine grosse Anzahl Mistbeet- 
und Roseokästen, sowie ein neugebautes Wohn¬ 
haus, mit gutem Mietvertrag* Anzahlung BO000 M* 
Angebote unter A, G, 95, befördert das Geschäft9- 
amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. [77 

Passend zur Gärtnerei. 

Gegenüber dem Bahnhof Zossen, Vorort Berlin, 
verkaufe ich wegen Todesfalles, 3 Morgen Land, 
I. Qual., rigolt n. eingefriedigt, mit Obstbämnen 
und etwas Spargel bepflanzt, darauf stehend ein 
neues,massiv., bewohnbar. Gartenhaus. Auf Wunsch 
können noch 2 —6 Morgen dazu gekauft werden. 
Zu erfragen bei Frau Bürgermeister CfÖtze? 
Zossen, Berlinerstrasse 14. [61a 

Ein in der Provinz Sachsen, bei einer Stadt 
von etwa 5000 Einw. belegenes, etwa 20 Morgen 
grosses [108 

Gnmdstück, 

auf dem bisher Gärtnerei betrieben wurde (Rosen- 

Dlld Baumschule) «oll Umstande halber sofort 

ganz oder teilweise, auch mit Beständen, ver¬ 
kauft werden. 

Näheres unter E. K. 98 an flau Heil¬ 

stem & Vogler A.-C5-« Magdeburg. 

Eine Kunst- und Handelsgärtnerei 

mit etwa 4 Morgen Landfläche, Wohnhaus, Ge¬ 
wächshäusern, 70 St. Mistbeeten, Stallung usw. 

ln gutem, flotten Betriebe ist veränderungslmlber 
zu verkaufen. Auskunft erteilt [108a 

Willi, üleineinaun. Langensalza. 


Roter», Rechtsanwalt. 


Cärtnere! 


und 


[12 


Blumengeschäft-Verkauf, 

beide in flottem Betriebe, etwa 3 Morgen Garten, 
2 Gewächshäuser, Frühbeete usw. in einer 
grösseren Garnisonstadt der Neumark (Berlin in 
Stunden zu erreichen) sofort preiswert zu ver¬ 
kaufen. Angebote unter f\ E. befördert das Ge» 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Wegen Todesfalles iu der Familie 
ist eine in flottem Betriebe befindliche 
Gärtnerei baldmöglichst unter günstigen 
und reellen Bedingungen zu verkaufen* 
Dieselbe liegt iu lebhafter Industrie¬ 
stadt Sachsens, ist fast 1 Hektar gross 
und hat eigenes, sehr gutes Wasser. 

Zu der Gärtnerei gehören: 1 massives 

Wohnhaus im Yillenstil, 10 Gewächs¬ 
häuser mit vorzügl. Wasserheizungs- 
anlagen, ungefähr 400 Frühbeetfenster, 
2 grosse Schuppen, guter, reichlicher 
Ffianzenbestand u. ein Ladengeschäft 
in der Stadt Lebhafter Absatz in der 
Stadt selbst und in Chemnitz. Spezia¬ 
lität: Binderei, Topfpflanzenkultur und 
Gemüsebau. Auch eignet sich die Gärt¬ 
nerei vortrefflich zur Einrichtung eines 

V ers aadges chäf tes. [982 

Nähere Auskunft wird gern erteilt 
auf gefällige Anfragen unter fj* V, 
36 7 f postlagernd Chemnitz. 


In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Schankwirtes Karl ttnstav Engrhnrdf 
in Chemnitz beabsichtige ich das iu Zsthüpau 


gelegene 


112 


Gärtnerefgrandstflch 

des GemeinHchuldiiers freihändig zu verkaufen; 
ich bitte um Gebote. 

Chemnitz , im Januar 1894. 

Der fflassenverwalter 

Justizrat: Hammer. 

Für eine bedeutende Gärtnerei, Spezialität 
Azaleen und Rogen, wird ein [106 

Teilhaber 

mit etwa 40 000 M. gesucht. Späterer Verkauf 
nicht ausgeschlossen. 

Angebote unter D. 1127 au Heinrich 

Eisler in Hamburg. 

































































































































































Alle Gemüse- und BIlMien-Samen kommen mit bewährter KulturauweisttSjg 
zum Versand und wird mühevolles Nachsehlagen in Gartenbüchern hierdurch erspart. 

L. C. Kahl, Samenhandlung*, 

Frankfurt am Main, Römerberg 20 u 22. 
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Lambert 


Reiter in Trier 


XJ e ber ßO Hektar in bester Kultur befindliche Pflanzungen. Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit. Anerkannt gute Verpackung 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge. Erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

AVflAknnin IfAAfiotammn in hoher, freier Lage gezogen, j V^n«n m AlicfltÄ JllflP regelrecht geformte Spaliere, Pyramiden 
ODSIDail l ’ Mocnstamme, ^ est empfohlene Sorten für I * VlHl WllallJdUlilB) und Kordons in fennUenJLafelflorteu. 

Tafel und Wirtschaft. t SKier- und Aliot bäume, Beerenobst- Strünclior usw. 

|| TJeber 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Halbstamme, I. Qual. Niedere Topf- u. Freil and pflanzen, 

KJP Trcibrosen in grossen Hassen zu billigen Preisen. Neuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen. 

JL Niedere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 9 M., 100 St. 75 M. 

Kataloge kostenfrei zudiensten. TäSSSiJ 


Grosse Auswahl in prachtvollen, gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. IMST" Massen - Vorräte. "USU 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Ch. Gemen & Bourg, Rosenzüchter, Luxemburg. 

Unsere Pflaihzen, in frostfreien Räumen aufbewahrt und im 
Triebe zurückgehalten, sind bis Ende Mai verwendbar. [816 


Kompagnon gesucht, 

mit etwa 20—30000 M. Kapital, zur Erweiterung 
einer im besten Betriebe befindlichen Gärt Hör öi, 
besonders Yersandgeschäft, [109 

Angebote unter O* D* an das GescbMtsamt 

für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 

Wünsche 1896 10 — 15 Morgen Futterrüben- 
Samen an bauen. Möchte baldigst abschliessen. 

101] S. Haerwolf in Dachwig. 

Den Herren Bewerbern zur gefl, Nachricht, dass 
hiesige Herrschaftsstella besetzt ist, [56a 

G* liodenstein, Htldburghansen. 

Um gefällige Zusendung von [92 

Katalogen 

und 

Fachzeitsch r iften 

bittet 

W. Lttkemeyer, Kunst- u. Handelsgärtner, 

Hürnberg, Arndtstrasse 1L 

Um gefl, Zuwendung von Katalogen für Wieder¬ 
verkauf er und Fachzeitschriften bittet 1103 

Anton Ijanter, Schlossgärtner, Bentheim. 

Um Zusendung von Katalogen und Fach¬ 
zeitschriften bittet A- Hedstriim, 

Handelsgärtner in Helsinghorg* 
67] (Schweden.) 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 

696] W. Rande , Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 




Thomas S. Ware, Tottenham-London. 

Nur Spezialitäten! 

Off er Ire in "bester Qualität: 

Beste, zum Schnitt geeignete Stauden, einschliesslich Chrysanthemum, 

Pyrethrum, Nelken und andere. 

Knollenhegonien, gefüllt- und einfachblühend, mit und ohne Namen, wie 

auch Samen. 

Unsere Begonien (die besten in England) erhielten während 1893 6 erste 

Preise, 2 grosse silberne Medaillen, 1 grosse goldene Medaille und 12 Wert¬ 
zeugnisse erster Klasse für Neuheiten. 

IST och. offerire: 

Lilien, Schlingpflanzen und beste neueste und ältere Georginen. 

Kataloge werden aut Verlangen frei zugeschickf. [74 


Laxton’s Noble«Erdbeeren 

in Töpfen, zum Treiben vorbereitet, starke Pflanzen, 
100 St* 22 M, f empfiehlt 

A, Witte, Fruchttreiberei, 

[65] Crossen a f Oder. 


Suche noch Abnehmer für Schnittblumen, 

als: iveisse Camellien, Primeln, \ Glichen, Maiblumen, Flieder, Ujelsimcu und Epipliyllen. 

Versan d um gehend zum billigsten Tagespreise gegen Nachnahme. 

MF" Telegramm-Adresse: Wagner-Firna. 

Max Warner, Handelsgärtner, Pirna a. Elke. 




























































































































































Fenster ohne Zapfen und Scheeren! 

Die grössten Ersparnisse u. Knltarvbrteüe 
werden erzielt bei Verwendung' der 


sstes Hiilfsmittel bei Reparaturen 

Prospekte, Gutacliten u, Preisliste gratis. 

Dstar R. Mir», ÄS 


—^—, 


U n sei 


über [19 

Samen, Knollen, verschiedene 
Pflanzen und Chrysanthemum 

steht gratis und franko zur Ver¬ 
fügung, (Mg* Allen Giirtnern besondere 
Vergünstigungen, TBH 

Pape <fc Bergmann, 

Quedlinburg. 


Grosse Vorräte In hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Kr de 
veredelten, frostfreien Kosten in la. Qualität und zu rassigen Preisen. Eine der 
bedentendMten Rosen-Naminlnngen , über 2300 Hoi’ton. eiusehl. aller Neuheiten, 
z. B. 1891 70 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie 00 Sorten für 1893 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulimjisor werden zur Okohrzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert <Ss Notting, 


Hoflieferanten 


u. Rosenzüchter, Lnxerabnrs. 


üur FJiren- und erste 'Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen: 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf,, Postkarten 10 Pf. hbssu Katalog kostenlos. 


cMjLU 


Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Stauden, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 

[38 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


ßnhm von Elberfeld 

dankbarste* weisse Levkoje, gut gefüllt fallend, 
eignet sieb, zeitig ausgesäet, als Sclunttblume für 
Sommer u, Herbst, sowie auch zur Kultur im Hause, 
Echter Samen, 100 Korn 80 Pf. ? 600 Korn SjOÖ M., 

1G0Ö Korn 6 M. 

Verbauen, Deftance, iüü Gr, e M-, 

„ weise. und blau, 100 Gr* 4 M, T 
garantirf keimfähig* eigene Ernte* 
empfiehlt gegen Nachnahme [88 

On§fav JLtuiffc, Pethan b. Zittau (Sachs,), 


Asparagus tenuissimus, 

feinstes, nnentbehrliclies Binäegrtm* lohnend 
zum Bepflanzen ganzer Häuser, empfiehlt* 100 St. 
20 — 30 HI,* erstere auch schön zu Jardinißren 
passend. [356b 

Emil Richter, Crimmitschau. 

Amaryllis robusta, 


15—20 jähr, Zwiebeln. 0*5“ Preise brieflich. 
Kaktus - Oeorgiucn, Land - und Topf¬ 
knollen, vorzügliche ältere und letztj Übrige Nen- 
beiten. Bnxbanm, feinstielig und aehöu, 
1 Meter 40 Pf,, 100 Meter 35 AL [917 

L. Qleitsmann, Handelsgärtuer, Gonthin, 


Pomo logisch es Institut Reutlingen 


unter Direktion von Fr. Lucas, 


Gärtner-Lehranstalt. 

Theoretische n. prakt. Ausbildung. Bf ginn des 
Frühjahrs-, Sommer- a. Baamwärterburses 

Anfang Marz. — Statuten u. Lehrplan gratis. 


Grosser Banmschulenbetrieb. 

Beschreibende und illustr. Preisverzeichnisse 
über abKugebende Obst- und Zierbänme, 
Geräte, Sämereien usw. gern »udiensten. 


Innerhalb 2 7 , Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Billig! 


Men! 

Praktisch! 


Mehr als 2 /a aller 
Fenster - Keparaturkosten 
können erspart werden. 

Man versuche ßs nur 


mit dem 


Reform- 
fens ferse hu hi 

D. II. G. M. No. 14138. 


W asserheizungs -Bau-Anstalt 


TOB 


Franz Unzeitig, Wien XIII. 2, Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. königl. össterreichiscli-iingarisclieo ausschliesslich privilegirten 


(zum deutschen Reichs-Patent angemeldet. 

lllustrirt und besprochen in Möller’s Deutsche Giirfner-Zeitung 1893, Nr. 3n und 37), 
znin Preise von 80 —150 Gulden. Auskünfte, Kostenvoransaliliige gratis; erbitten bei Anfragen 
immer eine kleine Skizze — Länge, Breite und Höhe dev Häuser, zu welcher Kultur, welche 

Wärmegrade — gefälligst anzugeben. 


HUlner’s Frühe, 

weiSSO Kartoffel, verbindet Frühreife und hohen 
Ertrag m. Wohlgeschmack, Dieselbe wurde prämiirt 

1892 Stassfurt, Staatsmedaille u. bronz. Medaille, 

1893 Denkmünze der Deutsch. Landw -Gesellschaft, 
Elberfeld, Ehrendiplom, Breslau, silb. Medaille. 

5 Kilo 2,50 M., einachliessl. Porto, 

50 Kilo 10 AI., attssehliessl. Frankatur, 

81] Frau/. Hillner, Mansfeld a, Harz, 


Gute Provision 

zahlt tür Znweisuiig v. Drackaufträgen 

einp grosse, leistiiug^flihige Uuehdriickerei. 
Angebote unter T- 1043 au SSnanon- 

stellt & Vöglet* A.-G. iu München 

erbeten. 

































































































































































































































































































































™ M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der grossen Kaiser-Medaille in Gold für Gartenban, der goldenen und 
silbernen Staats-Medaille, goldenen and silbernen Ausstellungs - Medaillen 

and ersten Freisen, empfiehlt [69 

Gewäohsh&as- Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem Vllitoria-HfcIaük^Sftfil , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten tvesael- 

K Instruktion. — Uriillfeeetfeilster# Grosses Lager und Verkauf von Heisröhrfcn, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expansions-Verblödungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt. 


:■ J- ■ J- ■ m ul: j 


IlliiJ LtLji 


uaiaaium numosum var.« 

Clllailien mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 5 5f. an, 25 Sorten v. 18 M, an t 

50 „ -« „ „ 100 „ „ 100 „ | 

Grosse Posten brieflich. 100 St. ohne Namen 
40 M. Daladlnm argyrites, beste zum ßlätter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardinieten, 
100 St. von 35—100 M. # Caana, Gimy'sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten, darunter 
die neuesten 10 Sorten von 3 M. an, 25 Sorten 
von 7 M. an, 100 St, in 10 — 26 Sorten von 30 HL an. 
Madame Orozy, 1 St 1 HL 50 Pf., Kaiser Wilhelm II., 
1 St* 50 Pf., Königin Charlotte (Pfltzer), Neuheit, 
1 St 10 M. r 12 St. 100 U , ab 1, Mai 1 St. 6 M-, 
empfiehlt angelegentlichst j90 

C. L. Kliding Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei, 

Handelspartner haben 10 — 20 % Rabatt. 


Allen Anforderungen, welche au eine ^iimmerir - Zange gestellt werdep dürfen, entspricht 

die """" Erfurter Nummerir-Zange 

* 

in der vollkommensten Weise. Die wertvolle Neuerung, welche diese Nummerir- Zahlte besitzt, 
beruht in der Priigevorriclitung, also in der Hauptsache jedweden Gerätes gleichen Bestimmungs- 
zweckes, Die Prägetypeu sind auf den Umkreis von 4 StahlnLdch.eri verteilt, die leicht beweglich 

im oberen Schenke! der 
^gf ' Zange laufen. Damit mm 

sehen kann, welche Typen 

sind., befinden sich dieselben 
Zahlen ^vertieft ^ zwischen 

eiugraviif, södasö man oben 
mit Leichtigkeit ablesen 
^ A kann, welche Zahl unten 

// Iff ’ 1 ^" Zwei Einschnitte in den 

/ f jÄl| beiden oberen Zangen- 

/ jÄK je ®||. sollen kein geben gen au die 

jmf richtige Stellung an, welche 

ffi, die Rädchen haben müssen 

ll'jL ^Wr und durch die einfaclieEin- 

f Schaltung eines Hebels wor- 

den |id darin festgeh alten. 

|iy Man kann mit dieser 

™ Zange nicht nur jede be¬ 

liebige vierstellige Zahl mit einem Druck, sondern auch ein- bis dreistellige Zahlen prägen, weil 
jedes Rädchen eine blinde Stelle hat, die in solchen Fällen nicht arbeitet. tJeberdios sind an den 
Zangen sehen kein die Zahlen 0— 9 für das Prägen einzelner Zahlen erhöht eiugravlrt, 

Die Erfurter Niiinmerir-Zange ist weil sie in der Tasche getragen werden soll, leicht und 
dabei doch sehr dauerhaft gearbeitet, Man hat in diesem Gerät alles bei sich, was man zum 
Nummei'U'en gebraucht Es ist keine Unterlage notig, auch ist kein Kästchen mit Typen oder sonst 
was mit zu führen. Das Einstellen der zu prägenden Zahl ist in der ällerschnollsten Weise durch 
einfaches Drehen der Rädchen zu bewirken. Die Hebel wirktuig der Zangenschmikol ist für die 
leichteste, nicht ermüdende Arbeit berechnet Auf den der Form der gpgchlossenen Hand an- 
gepassten kdillsteilen ruht dieselbe fest und dabei bequem. Kurz und gut. es ist das handlichste 
und leist ungefälligste Werkstück, welches man nur wünschen kann. Preis 10 Mark* 

_ _ Tümmler’s 


KAG AfiT^AI GAT* aua dem Treibhause, 

vR&v* j frisch geschnitten, in 

besseren Teesortei*, wie: Perle, Banset, 
Giftord, Reine Natalie, Sprant, Falcot, President, 
Lombard. Bride, Mermet, Devoniensis, Ghed. Gni- 
noisseati, Anna OIfvier, Willermoz, Mad. Charles 

uaw. L00 Augen 2 M. 50 Pf., 1000 Augen 20 M. 
9”) CJ. Bastedt in Lübeck 


zum Einprägeu yon voll¬ 
ständigen Namen in Blei- 
s (reifen. f. Bosen, Gehölze 
usw. Diese Zange hat an 
ihren »Schenkeln in Form 
erhalt. Pi'ägetypen siimtl. 
Buchstaben., sodass man 
jeden beliebigem Namen 
zu prägen vermag. 

Preis 10 Mark. 

Tümmler’s 


Vollständige Anleitung zur Kultur der Rosen Im 
freien Lande und Im Topfe, zum Treiben der 
Rospij im Winter, sowie Beschreibung und Ver¬ 
wendung der schönsten neuen und alten Arten 
der systematisch geordneten Gattungen. 

Von J. Wesselliöft, 

Mir 40 in den Text eingedruckten Abbildungen. 
Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage, 
Preis geheftet 4 M., elegant gebunden B M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatur 

in Erfurt. 


Zum EtazcDEinpi%cn von 
Nummern (Zahlen) io Blei- 
streifen für das Elikettiron 
von Rosen, Bäumen, öl räu¬ 
chern usw. Preis 4 Mark* 


Bleiatreifen, fertig geschnitten, zu obigen 3 Zangen passend! 1 

Porto für die Zusendung wird besonders IiercehneR 

Zu beziehen durch 


TU BerlinIIIII1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 















































































































































































































































Einbanddecken 


Für das Einbinden aller seither erschienenen Jahr¬ 
gänge von Müll er’s Deutscher Gärtner-Zeitung empfehle 
ich eine sehr solid gearbeitete, in dunkelgrüner Grund¬ 
farbe, mehrfachem Farbendruck und geschmackvoller 
Vergoldung kunstvollendet ausgeführte Einbanddecke. 

Preis: 1 M. 50 Pf, 

Porto für das Inland 30 Pf., für das Ausland 70 Pf. 

Jeder Decke ist die besondere Jahrgangszahl sowol 
auf der Titel- wie auf der Rückseite in Golddruck 
aufgeprägt. 

Die grosse Zahl der dauernd wertvoll bleibenden 
Abhandlungen geben allen Jahrgängen die Eigenschaft 
sehr wichtiger Nachschlagewerke. Da in den späteren 
Jahrgängen vielfach auf den Inhalt der früheren Bezug 
genommen wird, die Redaktion zudem bemüht' ist, in 
dem Inhalte eines jeden Jahrganges die Gesamtsumme 
aller gärtnerisch wichtigen Erscheinungen und Ereignisse 
des Zeitraumes zu geben, so wird der Besitz der ver¬ 
ständigen Reihe der Jahrgänge für jeden Gärtner ein 
Bücherschatz von nie verschwindendem Werte sein. 

Ludwig Möller, 

Erfurt. 
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ÜCDATTEN 

-Kalten (D.ELG.M. 11863) -Rahmen (D.R.G.M, 9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
Lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen. 
Probematten gegen Nachnahme, 100X360, 

120X300, 150X2^0, 18, s mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 

A. W. GAY, Pimistaät-Darasiafll, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

— — — ; Dampf- und Wasserkraft. 

Grosses Lager in la. Hölzern. . - 



Vollständige Anleitung, um Ananas, Erdbeeren, 
lieben, Pfirsiche, Aprikosen usw., sowie alle 
besseren Gemüse zu jeder Jahreszeit mit gutem 

Erfolge zu (reiben. 

Von W* Hampel, 

gräfi. Schaffgott'scher GarttirinRpektor zu Koppltz* 
Mit 32 Textabbildungen. Preis geb. 7 W. 

Zu beziehen durch 

Lndwip Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatur 

in Erfurt. 



Niuheft l Ringt voa 

Brillante Proben stehen kostenfrei zndiensten. 


Ghamplgno ibrut. 

Bratsteine, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., B kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger, Kultur¬ 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

P. Witte, Fruohttredberei, Crossen a. OcL 




1 

t 

f 




Handbuch der Obstkultur. 

Aus clor Praxis für die Praxis bearbeitet von 

JSCicolaixB Gaue her, 

Besitzer u« Direktor der Obst- 11 . Garten bau schule 

in Stuttgart. 

MU 52G Original - Holzschnitten und 
7 lithographlrten Tafeln, 

Ein Band von 036 Seiten in Lexikon format, 
Preis in Leinen gebunden 20 M. 

Zn belieben durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatür 
In Erfurt. 


i 

ff 

J 


Champign on -Brutstein e, 

echt deutsche, preisgekrönt in Russland, Oester¬ 
reich und allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausschliesslich Leipzig, nebst anerkannt guter 
Anweisung, 1 St. 1 M. 50 Pf. bis 2 H. G üte gleich, 
im Gewicht verschieden. Jede Auskunft gegen 
beigefügte Marke gratis. Spezialität seit 1856. 
Besuche bitte durch Karte anzumelden. [850 
H. Ocrntz, Wildpark bei Potsdam. 


Die wichtigsten 

deutschen Eemobstsorten. 

In farbigen naturgetreuen Abbildungen. 

Herausgegeben im engen Anschluss an die Statistik 
der deutschen Kern Obstsorten. 

Yon R. O’dthe, Herrn. Degenkolb und 

Reinh. Mertens 

■ und unter der Le itung der Obst» und Weinbuu- 
Abteilung der deutschen Landwirtschafts- 

Gesellschaft. 

Preis elegant gebunden 15 Mark postfrei im Inlande. 
Auslandsporto als Streifband „Eingeschrieben“ 2 M 

Dlesea mit farbigen, die grösst möglichste bfaturtreue 
zeigenden Tafeln auage stattete und auch textlich sehr sorg¬ 
fältig und sachkundig aus gearbeitete Werk Ist jedem Baum- 
Schutt) eiitzer, Obstzüchter, Obstbaufreuad usw. angelegent¬ 
lichst zu empfehlen. Der Preis für da« geschmackvoll 
ausgestattete Werk Ist bo niedrig, wie bei keinem anderen 
seiner Art. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 












































































































































































































































































Katalog;© 

auf Verlangen gratis u. franko 


iii,' i ’ 1 


r- - 


Neueste Tuchmuster 


Ich versende an Jedermann, der sich durch Postkarte meine Kollektion bestellt, 
franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für II erreiian^sii^ej Heller- 
zieh er, Joppen u- Regenmäntel. ferner Proben von Jug^lfdrst- 
grauen Tuchen, Feuerwelirtuclien* Billard-, Chaisen“ u. IJvree- 
fliehen 09 w. und liefere nach ganz Nord- und Süddentschhmd alles franko — 
jedes beliebige blass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie für mustergetreuß Ware. 

Iteichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Ufixkins, 
Cheviots und lAiiiiimgarnS teilen von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen. [201c 


SÄ II ark 50 Pf. 

Stoffe — Zwirn!) uxkin — zu einer dauerhaften 
Hose, klein karrirt } glatt und gestreift. 


Zu 4M ark 50 Ff* 

Stoffe — Leder buxkin — zu einem schweren, guten 
Buxkin-Anzug in heilen und dunkeleii Farben. 


uw 3 Mark 00 Ff. 

Stoffe — President — zu einem modernen, guten 
TJeberaeher, in blau, braun, olive und schwarz. 


7 Mark 50 Ff. 

Stoff — .Kammgarnstoil zu einem feinen Sonntags- 
anzugj modern karrirt, glatt und gestreift. 


$ 


Blumen- 

und 

Gemüse-Samen 


iu zuverlässigster Qualität eigener Ernte 


A 


$ empfehle bei billigster Berechnung. 

t$j SPMT’ Preisver»eichni» 

X gratis und franko. 

| ?riedr. Roemer, 

Quedlinburg. 


3 Mark 50 Ff. 

Stofie — Loden oder glattes Tuch — zu einer 
dauerhaften, guten Joppe in grau, braun, forstgrün usw. 


Zu 5 Mark 50 Ff. 

Stoffe — Velour - Buxkin — zu einem modernen, 
guten Anzug in hellen u. dunkelen Farben, karrirt, 

glatt und gestreift. 


Zn 5 ü 

Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten, schwar¬ 
zen Tuch - Anzug, 


Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Titelten, Bux- 

klns, *Clieviots und lianmtganiKtoffei) von den billigsten Ins zu den 

hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 

Augsburg. 


Neuheit von 1893. 


Quercus pedunculata 


uüibraculifera Ligini (Rotie). 

(Beaclireibung und Abbildung Hiebe Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung 1893, Jfr. 38), [41 

Ist iu Reisern zu beziehen von Herrn H. Friedrich, Handelsgiirtner in 
Ragllit hei Tilsit, welchem wir den Alleinverkauf ausserhalb Russlands übergaben. 

Wir erlassen: 5 Reiser, ä 10—12 Augen, für Mk. 20,—. 

10 „ ä 10—12 „ „ „ 35,-. 

Gebr. Th. & J. Rothe, Baumschulen, Odessa (Russland). 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 3 von 
„Möller’s Deutscher iärtner-Zeitung“. 

Fr. Harms, Empfehlenswerte Rosen. LtV. Die 
Teehybrid*Rose Madame Caroline Testout Mit 
Abbildung 

Die Teehybrid-Rose Madame Caroline Testout t 
1. KL, Ein Besuch in Friedr, Harms 1 Rosen - 
schulen in Hamburg. 

F, W. E. Böttcher, Aufdecken der Rosenokulate 
im Winter, 

F. W* E, Böttcher, Mittel gegen das Faulen 
der KoHeuoknlate im Winter. 

Altmann, F, Josst, Otto Jungk, Fr- Poths t 
Bonn. Raue, Oskar Tiefenthal, Emil Weinhold, 
6. Wollenweber, Behandlung gefrorener Rosen- 
und anderer Wildlinge. 

|ch ni11b 1 ti m e n, Horm, Michel , Dle Lev- 
koye Ruhm von Elberfeld und die Brautnelke. — 
Fritz Bahr, Ixithyrus odoralus als Treibpfl&nsse 
für d?e Schnittblumen-Kulturen. — J P Biemfiller, 
Rucksia triphylla , — LöttlS VleWOg, FucH&ia hy~ 
brida Rubin (P* boliviana X E triphylla) m 

Begonien, LöHis Vieweg, Begonia Baumannt 
Kreuzungen. — Gefüllte Begonien mit Chysan * 
themum - ähnlichen Blumen. 

L Beissner, Die schönsten Nadelhölzer. XVIL 
Picea excehea Lk. var. virgata Jacgu. Die 
Schlangen- oder Ruten-Fichte, Mit Abbildung. 
L. Beissner, Emanuel Ordonng, Abm Nord • 

manniana pendula . 

B. Staas, Kultur des AIpen-Edelweias, Leonto* 
podium alpinum, 

1, Biemüller, Die Blumen wiese, 

Obstgarten, C Rrüper, Max Nowotarski, 
Amerikanische Frühpfirsiche, — Karl Fetisch, H. 
C. Seifert, Schnitt der Pfirsich * und Aprikosen* 
Spalier bäume, — Karl Buhet, Einige Mitteilungen 
von unserem Erdbeer - Versuchsfelde* 

F r age n b e a n t wo r t un g e ru Jos. Bind0I\ 
Paul starke, Ursache des Faulens der Hyazinthen- 
Wurzeln. — Edm, Hebelsieck, 0 Wiesner, Ver¬ 
pflanzen starker Rhododendron , 

Zur Tagesgeschichte. 

Mitteilungen des Geschäftsamtes* 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. 


Bei der Post nach der Post-Zeitungslisto unter Nr. 1680 au bestellen. 


Für den Buchhandel au beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 



TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 




































































































































Nr. 4 


1894. 



Preis btr breigefpflltfiieu tktitjfile 
für TUioitnetiteii 2f> für Uüljtnliouiifnkti 35 Pf. 



(Erfurt, ben )* ^ebruar. 



töröfrtr? Aufträge mib ärflogeu uadj Hrbminknuft 
Preis für tluplut Hummern 30 pf- 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis zum 5. d. its. erbeten. 
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Owens Oiirysanliemin. 


250 Auszeichnungen I. Klasse und 16 Me* 
daillen. 50 Auszeichnungen 1. Klasse und 
6 Medaillen 1893. 

rilustrirtcs und beschreibendes 

PreiBverzeichnis 



von letzten Neuheiten soeben erschienen 

und postfrei zudieListen. ^ 

K. On eil. Floral Nursery. 
Maidenhead (England). [119 




Scabiosa major „Mokreukönig‘% 

100 Pr. 25 M., 10 Pr. 8 M., 1 Pr. 40 Pf. 

Scabiosa minor aurea fl. pl„ 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Bcgönia Sefleni erecta, schwarzrot, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Nicotiaua eojossea, liier geerntet, 

100 Pr. <10 M., 10 Pr. 6 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Winter-Levkoye „Viktoria“, weis», 

100 Pr. 35 M., 'lO Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf. 

Zwerg-Winter-Levko| r e, 
feurigkarinin, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf. 

offerirt [ 123 

Joseph Klar, 

Hoflieferant Sr. Mo], des Kaisern, 
Berlin, Linienstf. 80, Samenhandlung, 

Preise gegen Kasse oder Nachnahme. 

Chrysanthemum-Stecklinge, 

1Ö0 St. in 100 Sorten zu 8 AI. hat abzugeben 

Heinrieh NVbendnlil, [26 
Mannheim , Tho rackere trasse Nr. 5. 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen o. Stauden, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 


Ausführliche Preislisten umsonst nnd portofrei. Versand nach allen Ländern. 


-7- 

Gebrüder Neubronner, Hoflieferanten, Neu-Ulm, 

empfehlen ihr berühmtes, auserlesenes Sortiment [977 a 

Chi rys an 11 a < ^mn m 

za den billigsten Preisen. Bei baldiger Bestellung können die meisten Sorten 
in gut überwinterten Pflanzen abgegeben werden. Besonders aufmerksam machen 
wir auf unser Sortiment neuester frühblühender Sorten. 




10 Sorten ältere, nur schönste Sorten 4 Mark, 
50 l-fc fl n m 16 11 


1) 


10 neue Sorten.. 6 Mark, 

20 „ „ .. 10 




V 





Katalog gratis. 



Arends & Pfeifer, 

Stauden*Kulturen, Ronsdorf, 

AchUlea Ptarmiea „The Pearl“, 

Helianthus rigides, stärkste, gutbe wurzelte Ausläufer, 10 St, 2 M*, 100 St* 16 M. 

v*vcrilivie TlfiQOAAV Sie am frühesten blühende Sorte, starke Ausläufer, 

iigiuua iiiaevUA, 10 St 3 M ., 100 st 20 al 

19 AflflftFllfi ^ ar ke Ausläufer, 10 St 2 M., 100 St* 15 M*, 
laVIrllilVi UOf extra starke Pflanzen mit Topf ballen 10 St 3 JML, 100 St. 25 M. 

ultiflorus maximns, 10 St. 3 M. [124 

„ plenus, io st. s m. 

Versand, gegen Kasse oder Nactmahrae, Bei Eintritt günstiger Witterung. 

Engros- Preisliste über Stauden auf gefällige Anfrage gratis. 


n 


n 


if 


9f 


Aiemone Hoiiorine Jobert, 

100 8t. 10 AI. [152 

Medeola asparagoides, 

senr Vermehrung, 

starke Wurzelstöcke, 100 St. 30 M. 

A. J. Müller, Camberg b. Wiesbaden, 
^*——■———^■■— 

200 Stück Plectojynen, 

griinblättrlg, zur Weiterkaltar, G—8 und mehr 
Blätter, habe billig abzngeben. 200 Stüok 
3jährige Aristolochin Siplio, schöne, 
starke Pflanzen, preiswert. [15.7 

Fr. JLiicItcke, 

Schönwölkau bei Crensitz, Prov. Sachsen. 


I Fay’s New prolific, s 

grossfrüchtigste und reichtragendste aller Jo¬ 
hannisbeeren, von ausgezeichneter Qualität. Für 
den Massenbau sehr empfohlen. Billige Offerte 
auch von anderen Baumsckulartikein, wobei viele 
wertvolle Neuheiten, auf Anfrage bei |16ü 

Zocher & Co., Haarlem-Holland. 

Asparagus tenuissimus, 

feinstes, unentbehrliches Bindegrün, lohnend 
zum Bepflanzen ganzer Häuser* empfiehlt* 100 St 
20 — 30 M. } erster« auch ßchon zu Jardinieret 
passend, [35Gb' 

Emil Richter, Crimmitsefcas* 












































































































































































































^ *********—********* - 

Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die znr Weiterbefördernng nötige 
Briefmarke beizufligen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original eln/.usenden. 

Für dauernde Stellung stielte 
ieh einen 

jungen Mann 

mit guter, fl otter Handgclirfft. 

Kaufmännisch gebildete Gärtner be¬ 
vorzugt. Anfaiigsgeiialt SO—!)0 M. 

Ludwig Möller, 

ttartcnteclinisches Geschäft in Erfurt. 


Ein tüchtiger Obst- und Gemnse* 
giirtner u. WirtschaftsgehiiUe wird 
zum 1. Marz gesucht aut Kammer gut 
Riscltofsroda bei Eisenach. 


tnt i 



* 


Im lierzogl. Garten zu Glücksburg findet zum 
1. April .ein [107 

tüchtiger Gehülfe 

Stellung. Gehalt jährlich S00 M. , hei freier 
Wohnung uncl Heizung. 

Desgleichen suche zum. 1. April für den herz. >gl„ 
Gärten zu Griinholz eineu 

Gehülfen, 

der selbständig arbeiten kann und in Topf- 
pflanzenkultur, Gemüsebau u. Treiberei tüchtiges 
leistet. Gehalt jährlich 1100 M. bei freier Station, 
ausschliesslich Wäsche. 

2s ur wirklich brauchbare, militarfreie Leute 
wollen Zeugnisabschriften einsenden an 
Triuiuw. Vogelsang - Grünholz in Schleswig. 

Marke verbeten. 


Für einen 


[22a 


tüchtigen Expedienten 

i&t die dauernde Stellung ln 
einem grossen Samen gesell iift 
seu besetzen. Ein gut gebildeter 
bSäirtner wird vorige zogen, da 
diesem die teilweise Verwal¬ 
tung der Versuchsfelder, der 
Keimproben usw. mit zugeteilt 

werden könnte. 

Angebote unter A. K. 258 an das Ge 

schüft samt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

ftum 1. Februar findet ein solide^ tüchtiger, 

nicht zu junger Gehfilfe, 

welcher sich keiner Arbeit scheut, in meiner 
Gärtnerei dauernde Beschäftigung* Gehalt monatl. 
22 ü bei freier Station, [126 

¥* Adler, Kirchhofsgärtner, 

Heustrelitz i. M, 

Gärtner-Lehrling. 

Zu Ostern, oder auch früher, kann ein Junger 
Manu als Lehrling eintreten. Derselbe findet 
Gelegenheit, sich tu allen Fachern der Gärtnerei 
ansEubilden. |698b 

Schlossgarten- Verwaltung Filehne a. d. Ostb, 

Zum IV Februar oder 1. Marz wird ein in 

jeder Beziehung zuverlässiger, energischer, her- 
. orragi’ud tüchtiger Kultivateur und Vermehrer, 

w« -Iriier um iVmgn di die Gewächshauskulturen 
völlig selbständig zu leiten vermag, als [173 

erster Gehülfe 

gesucht. Mur erste Kräfte werden berücksichtigt- 
Angebote mit Gehalts an s prü e hen 7 bei freier 
AVihnung, unter IM. G. 1 au das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Obergehülfe, 1149 

erfahren in Topfpflanzenkultur, Treiberei, Ver¬ 
mehrung, Scbnittblumen- und Ros es kalt ur usw,, 
welcher in grösseren Gärtnereien Leipzigs, Dresdens 
und Hamburgs mit Erfolg arbeitete, sucht, ge¬ 
stützt auf langjährige, gute Zeugnisse und Em¬ 
pfehlungen . bis zum 15, Eebruar passende, 
dauernde Stelle. Gefi. Angebote unter 
W. 103, Grafold, Bleichpfad 41, erbeten. 

Ein Gärtnergehiilfe, wi 

24 Jahre alt, sucht, gestützt auf gute Zeug¬ 
nisse, sofort oder 15. Februar Stellung in einer 
grösseren Handelsgärtnerei. Dresden, Leipzig, 
bevorzugt. Ged. Angebote sind zu richten an 

Jü. Strehlow in Rohr (Pommern). 



Ein Gehülfe, 

25 Jahre alt, militärfrei, erfahren in Topfpilanzen- 
kultur, Vermehrung, Treiberei, Binderei und Land- 
schaftsgärtneret, sucht, gestützt auf gute Zeug¬ 
nisse, passende Stellung in einer Handels- oder 
Herrschaftsgärtuerei. [io7 

Gefl. Angebote unter A. 14 . 12 befördert 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. 

Ein praktisch und theoretisch gebildeter 
Gärtner, 24 Jahre alt, 10 Jahre beim. Fach* sucht 
z um 1. März oder später ilituern«1 e, selb¬ 
ständige Stellung. Derselbe ist wöl er¬ 
fahren in Topfpflanzenkultur, Landschafts¬ 
gärtnerei, Planzeichnen, Formobstbaumzucht 
u. -Schnitt, Samen- u. Gemüsebau. Angeb. unter 
R. H. 24., Hauptpostamt in Erfurt erb. [170 

Tüchtiger Gärtner, 2b Jahre alt, unverheir. 
(ged. Soldat), in allen Fächern der Gärtnerei er¬ 
fahren. dem die besten Zeugnisse u. Empfehlung, 
zur Verfügung stellen, sucht zum 1. Marz oder 
später, dauernde. Stellung als Leiter einer Privat¬ 
oder HeiTsohaftsgürtuerei. [160 

Gefl. Angebote unter ©. P. 4, postlagernd 
Frankfurt a. HI .-Sachsenhausen, erboten. 

Landschaftsgärtner. 

Flu ©ehnlfe , welcher in s andschafts- 
gärtnerel tüchtiges zu leisten vermag, theoretisch 
und praktisch gebildet ist und selbständig ar¬ 
beitet, sucht baldigst Stellung. [155 

Geil. Angebote erbeten nnter L. \V. 5, 
hauptpostlagernd Frei barg, Breisgau, 

Ein in allen Zweigen des Samenfaclies 
durchaus erfahrener [158 

junger Mann, 

gelernter Gärtner, und in Bachfährung sicher, 
sacht, gestützt auf beste Zeugnisse und Em¬ 
pfehlungen, zum 16. Febr. oder später Stellung. 
Gefl. Angebote erbeten nnter C. S. an das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein Gärtner, 

vev heiratet, Ende der zwanziger Jahre, 
welcher mehrere Jahre im Auslände tätig 
war und besonders mit der [58 

Orchideen-Kultur 

vertraut ist, wünscht baldmöglicht Stellung 
in einer Handels gär tu er ei« GefL Angebote 
unter G, 100 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. 


Junger Gärtner, 

welcher schon als erster ©hülfe einem 
grösseren Geschäfte Vorstand, mit besten Zeug¬ 
nissen versehen ist und seine Lehre im pomo- 
logischen Institut in Reutlingen bestanden hat, 
sucht Stellung in einer Kunst- und Handels- 
gärtneret, um sich in der Topfpfianzenknltur 
auszubilden. Eintritt könnte sofort oder nach 
Belieben erfolgen, [154 

Gefl. Angebote sind erbeten an 
Vr* Ijamparter, Verwalter, Dürrheim, 
Amt V 7 illingen, Baden. 

Ein Gehülfe, 

24 Jahre alt, bewandert in TopfpfUnzeukultur, 
Treiberei, Vermehrung und Freilandkulturen, 
sucht bald oder später dauernde Stellung, wo 
derselbe selbständig arbeiten kann. [138 

Geil, Angebote nebst Angabe des Gehaltes 
und der Bedingungen erbeten an ti. 521* Adr.: 
Herren Otto Schuurbnsch Jt Ko., 
Kessenich bei Bonn am Rhein. 

Als Obergärtner, Verwalter oder Inspektor 
eines grossen herrsdmffiohen Gutes, priv. oder 
städtischen Gärtüerei, oder in einem ) bst tunlichen 
Distrikt [179 

sucht Stellung* 

ein in allen Zweigen des Obst- und Garten¬ 
baues wissenschaftlich und technisch gebildeter 
Mann, der auch in Buchführung, Korrespondenz 
und im Disponiren geübt ist. Beste Zeugnisse 
und Empfehlungen zur Verfügung, 

"Angebote unter©. IC. befördert das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein tüchtiger, 



Gärtner, 


[159 


27 Jahre alt, Sachse, in allen gärtnerischen 
Zweigen praktisch erfahren, 12 Jahre bei’m 
Fach, dem die besten Zeugnisse ans Handels- 
and Privatgärtnereien znrseite stehen, sacht 
zum 1. April oder früher dauernde 
Herrschaft* stelle, wo Verheiratung ge¬ 
stattet wäre. Derselbe würde auch eine kleine 
Handels- oder Privatgärtnerei pachtweise über¬ 
nehmen. 

Gefl. Angebote nnter L. HI. 35, post¬ 
lagernd Themar, Sachsen-Meiningen, erbeten. 

- -| — n |-j- T u - -- — ■ ii ■ ■ ■ i n m i h i ■ -—- — —,, , , — 

CnnliA för meinen GeMlfen, 23 Jahre alt, 
Jülhjllu welcher in allen Zweigen der Gärt- 
i nerei erfahren ist, Stellung in einer 
Herrschatts- oder Stadtgärtnerei. [156 

Gefl. Angebote erbittet 

H. Wtirzbnrg, 

fürstl. renssischer Hofgärtner, Röstritz i. Th. 

ßärirtar 32 Jahre alt, tüchtiger Fßanzen- 
uui uici,kultivateur (Orchldeenknltivateur- 

Spezialist) und Landsehaftsgärtner, der franz, 
und engl. Sprache vollkommen mächtig, sucht 
zum 15. Februar od.er später Herrschafts- oder 
Obergärtnerstcllung. [162 

Gefl. Angebote erbeten unter HI. P., Zürich- 
Hottingen, Kasinoplatz Nr. 43. 

Ein Gärtner, 

Ende der 20 er, welcher seit längeren Jahren in 
grösseren Privatgärtnereien tätig ist, sucht, ge¬ 
stützt auf gute Zeugnisse, anderweitig ähnliche. 
Stellung. Gefl. Angebote mit Bedingungen sind 
unter V m V. an das Sesohäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei tu Erfurt zu senden, [133 

Ein tüchtiger Gärtner, 

29 Jahrs alt, mit besten Zeugnissen und Em¬ 
pfehlungen versehen, sucht sofort oder später 
dauernde, herrschaftliche Stellung, [128 

Gefk Angebote bitte an A, Itritckner in 
Lossnitz i. S.| Bahnhofstrasse 1 zu richten. 
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Herrschaftsgärtner, 

Anfang Dreissiger, welcher in allen Zweigen der 
Gärtnerei praktische Erfahrung besitzt, grössere 
Herrschaftsgärtner eien leitete und auch Bienen¬ 
zucht versteht,, sucht Stellung, Derselbe würde 
auch eine kleine Gärtnerei unter günstigen Be¬ 
dingungen in Pacht übernehmen, [140 

GeJL Angebote erbitte unter X, 5 an das Ge- 

schäftsarat für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Herrschaftsgärtner, 

27 Jahre alt, ie(%, in Gewächshaus-, Formobst-, 
Gemüse- und Blumenkultur, auch in Landschafts- 
gärtnerel vut erfahren, zurzeit in einer grossen 
Herrschaftsgärtnerei tätig-, sucht baldigst Stellung 
bei einer Herrschaft, wo Verheiratung gestattet 
ist, Güte ZougaiSSO stehen zudtensten. (146 
Gefl. Angebote an ,1. DittllS , Villa St, 
Jacques, Basel (Schweiz). 


Obergehülfe, TjEfj 2ß Jahre alt, kath., 
ged. Soldat, durchaus tüchtig u. zuverlässig, in 
Formobstschnitt, Gemüsebau, Topfpflanzenk .Ver¬ 
mehrung, Treiberei, Landschafts- u. Teppicheetg., 
feinster Binderei, sowie in allen and. Zweigen 
der Gärtnerei woiil bewandert, sucht, gestützt 
auf beste Zeugn., zum 15. Febr, oder auch später 
anderweitig umfangreiche Stellung. Schlesien 
oder Mitteldeutschland bevorzugt. Gefl. Angeb. 
erb. Joh Surma, Adr.: Herren 91 öhrlein & Lange, 
Baumschule u. Haudelgärtn.. Oestrich a. Rh. (161 


Fan niilitärfreier behülfe. 

22 Jahre alt, evangoL, in den meisten Zweigen 
der Gärtnerei erfahren, sucht baldigst dauernde 
Stellung. Gute Behandlung wird hohem Gehalt 
vorgezogen. [1.74 

Ge£L Angebote an Hiraeliberger, Birg- 
witz hei. Glatz in Schlesien erbeten. 


Praktisch und theoretisch [150 

gebildeter Gärtner, 

27 Jahre alt, besonders tüchtig im Obstbau, 
sowie in den übrigen Zweigen des Galten bau es, 
sucht zum 1, März oder 1. April Steile zur selb¬ 
ständigen Leitung von Obstplantagen und Baum¬ 
schulen oder in grösserer herrschaftl. Gärtnerei. 

Gefl, Angebote erbittet C, Hickmann^ 
königh Schlossgarten, Gross-Sedlitz bei Pirna. 



Ein durchaus tüchtiger, in allen 
Fächern der Crärtlierei erfahrener, 
24 Jahre alter fl35 


sucht zur weitereu Ausbildung bald 
Stelle in grösserer Handelsgärtuerei 
[\ Englands. Nur gute Zeugnisse stehen 

zudiensten. 

\ Gefl. Angebote unter A. M. 24 

au d *i .s Geschäft samt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt 


Ein Gärtner, 

26 Jahre alt, 3 Jahre be^ni Fach, sucht Stellung, 
um sich weiter zu vervollkommnen. Derselbe ist 
erfahren ln Baumschularbeiten u. Topfpflanzen- 
knltmrn Ueber bisherige Tätigkeit wird vom 
Prinzipal Auskunft erteilt. Antritt zu jeder Zeit. 
Gefl. Angebote erbitte brieflich an 
Herrn. Wengleis Firma: W. Brix, 
Jauer in Schlesien, [122 


Ein energischer Gehlllfe, [1 ' 29 

welcher mit allen Arbeiten der Lüncischafts- 
gärtuerei, Zeichnen n. Feldmassen, vertraut ist, 
praktisch u, theoretisch gut gebildet, sucht zum 
1. März eine seinen Kenntnissen entsprechende 
Stellung. Gefl. Angebote unter B. 23, bef. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein gebildeter Gärtner, 

27 Jahre alt, sucht zum 15. Febr. oder 1. März 

Stellung als erster Gehülfe in einer grossen 
Privatgärtnerei. Derselbe ist 9 Jahre beim Fach 
und in Gewächshauskulturen, wie auch in Baum¬ 
schule erfahren. Gell, Angebote unter VF. F. 
an das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt erbeten. [157 


Ein tüchtiger, energischer g |[147 

Obergärtner, 

27 Jrihre alt, in allen Zweigen der Gärtneret 
erfahren, mit guten Zeugnissen und Empfehlungen, 

sucht zum 1. Mürz, auch früher oder spater, 
dauernde Stelle als HerrSClmftMffärtlier, 
wo Verheiratung gestattet ist. 

Gefl. Angebote unter 0« 4 '. befördert das Ge- 

sehaftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Hin Gärtner, 28 Jahre alt, ledig-, er¬ 
fahren in Topfpflanzönkultuv, Treiberei, Gemüse¬ 
zucht, Unterhaltung v. Parkanlagen usw P welcher 
schon grossere Privatgärten selbständig leitete, 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 15. Febr. 
oder später Stellung bei einer Herrschaft, gleich¬ 
viel, ob im In- oder Auslände, Gefl, Angebote 
erbitte unter ,, fSäirtltt r u , postlagernd WiL 
mersdorf bei Berlin. [148 





In der Tfaiversitätsstadt Erlangen, i Stunde 
mit der Bahn von Nürnberg, ist eine [45a 


Gärtnerei 


mit Gewächshäusern und Warmwasserheizung, 
Frühbeetfenstern tisw. um den billigen Preis 
von SüOO M. zu verkaufen oder auch zu ver¬ 
pachten. Angebots unter II. 150 an Rudolf 
Mosse, Nürnberg. 


Für Pomologen, 

Knust- und HandelsgärmerT 

Ein Privatgarten in einer kleineren Uni¬ 
versitätsstadt ßaierns, etwa 2 Hektar gross, mit 
ungefähr 500 im tragfähigsten Alter stehen¬ 
den edelsten Obstbäumen, mehreren Hundert 
Beerensträuchern, Gewächshaus mit vielen 
wertvollen Pflanzen, Frühbeeten und Feldbau, 
mehreren Wohn- und Stallgebäuden, die bestens 
erhalten, ist im ganzen oder geteilt billig unter 
vorteilhaften Zaliluugsftodingungen zu verkaufen. 
"Wasserleitung im ganzen Garten verteilt. [176 
Anfragen unter H. .9. 5000 au das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


6 ärtn e r ei-Y er p a g ti tu 11 g. 

Kunst- und Handelsgärtnerei, mit Wohnhaus, 
4 Gewächshäusern und 80 Mistbeetfenstem 

ist unter günstigen Bedingungen zum 3. Juli zu 
verpachten. Zur Uebernallniie sind 1500 Mark 
erforderlich. L 1 4 D 

Emil Urüderlein, Pössneck, S.-M. 


Gärtnerei- V erkauf. 

Eine ungefähr 4 Morgen grosse, an 2 Strassen 
gelegene, neue, sehr fein eingerichtete Gärtnerei 
mit gangbarem Blumengeschäft in einer grossen 
Fabrik- und Garnisoustadt Schlesiens, ist wegen 
Krankheit des Besitzers für den Breis von 95 000 M. 
sofort zu verkaufen, Dazu gehören 5 grosse Glas¬ 
häuser mit neuester Heizeinrichtung und grossen 
Pflanzenbeständen, eine grosse Anzahl Mistbeet 
und Bosenkästen, sowie ein neuKebautes Wohn¬ 
haus, mit gutem Mietsertrag, Anzahlung 30 000 M, 
Angebote unter A. G. 95, befördert das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [77 


Eine Kunst- und Handeisgärtnerei 

mit etwa 4 Morgen Laudfiäche, Wohnhaus, Ge¬ 
wächshäusern, 70 St. Mistbeeten, Stallung Ü3W, 
in gutem, flotten Betriebe ist vemnderimgshalber 
zu verkaufen. Auskunft erteilt 1108a 

Willi. 31 ei Mein a n h, Langensalza. 


Zn verpachten 

Gärtnerei 

im scli»lasten Kölner Vorort, 
bös; eilend in grossem, neuen Wohnhaus, 5 Treib¬ 
häusern und 2 Morgen Garten. Ausserdem 
kamt noch beliebig viel Garteti- 

IIad Ackerland dazu gepachtet werden. 

Näheres beim Eigentümer [IOSg 

E, Liejbohl, Köln, liichmodstlAsse 8. 

Iu dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Schankwirtes Karl Hast av Kn&rltard t 
Lu Chemnitz beabsichtige ich das in Zschopau 
gelegene [112 

Gärtnereigrundslück 

des Gern ei nschuld iiers freihändig zu verkaufen; 
ich bitte um Gebote. 

Chemnitz, im Januar 1894, 

Der Ji; assenVerwalter 

Justizrat: Hammer. 


Ein in der Provinz Sachsen, bei einer Stadt 
von etwa 5000 Einw. belogenes, etwa 20 Morgen 
grosses [tos 

ClAundstiick, 

auf dem bisher Gärtnerei betrieben wurde (Rosen- 

ttnd Baumschule) soll Umstände halber sofort 

ganz oder teilweise, auch mit Beständen, ver¬ 
kauft werden. 

Näheres unter E. K. GS an Haascn- 
stein & Vogler A,-G. Magdeburg. ■ 

Passend zur Gärtnerei. 

Gegenüber dem Balmhof ZüSSÖü, Vorort Berlin, 
verkaufe ich wegen Todesfalles, 3 Morgen Land, 
L Qual., rigolt u. eiugefriedigt, mit ObstbaümöE 
Ulid etwas Spargel bepflanzt, darauf stehend ein 
ueuekmassiv., bewohnbar. Gartenhaus. Auf Wunsch 

? i 

können uoeb 2—-6 Morgen dazu gekauft werden, 
Zu erfragen bei Frau Bürgermeister Gcötze, 
Zossen, Berlhierstrasse 14 [51a 








Wegen Todesfalles in der Familie 
ist eine in flottem Betriebe befindliche 
Gärtnerei baldmöglichst unter günstigen 
und reellen Bedingungen zu verkaufen. 
Dieselbe liegt iu lebhafter Industrie¬ 
stadt Sachsens, ist fast 1 Hektar gross 
und hat eigenes, sehr gutes Wasser. 
Zu der Gärtnerei gehören: 1 massives 
Wohnhaus im Villenstil, 10 Gewächs¬ 
häuser mit vonägL Wasserheizungs¬ 
anlagen, ungefähr 400 Frühbeetfenster, 
2 grosse Schuppen, guter, reichlicher 
Fflanzenbestand u. ein Ladengeschäft 
in der Stadt. Lebhafter Absatz in der 
Stadt selbst und in Chemnitz. Spezia¬ 
lität: Binderei, Topfpflanzenkultur und 
Gemüsebau. Auch eignet sich die Gärt¬ 
nerei vortrefflich zur Einrichtung eine« 

Vers audgeschäf tes. [98 2 

Nähere Auskunft wird gern erteilt 
auf gefällige Anfragen unter U, V. 
367 . postlagernd Chemnitz. 
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Gärtnerei-V erkauf. 

Eine ungefähr t Hektar grosse, in bestem 
Betriebe befindliche Haudelsgärtnerei in einer 
grösseren Stadt Norddeutseblands mit 65 OÖÖ Ein¬ 
wohnern und — bei Bahnbemitzung — 1J Stunde 
von Hamburg entfernt, ist sofort für den billigen 
Preis von 57000 ftL, bei 15 000 M, Anzahlung, 
zu verkaufen. Zu der Gärtnerei gehören: ein 
grosses, massives Wohnhaus, enthaltend: 7 ge¬ 
räumige Zimmer, Küche, Boden, Keller i Miete¬ 
ertrag 760 MO ein massiver Faoksehuppen, 
6 grosse Gewächshäuser mit neuer, vorzüglicher 
Wfuiserheizung und -Leitung, 2 U6UÖ doppelte 
und 4 einfache Frühbeetkästen und 120 Früh¬ 
beetfenster, — Spezialität: Palmen in. vor¬ 
züglicher Kultur, im Werte von 7 000 H. und 
125000 ein- und zweijährige, gepflanzte, und 
195 000 noch zu pflanzende Maiblumen, [180 
Angebote unter 1[* M. lOS befördert das 

Geschäftsakt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Eine grosse, in bestem Betriebe befindliche, 
nach neuestem System erbaute 

landelsgärtiierei 

fiir feine berliner Schnittkulturen, mit massivem 
Wohnhause, 4 Gewächshäusern, Kösenkästen, Mist¬ 
beeten usw,, 6 Morgen eingefriedigte Garten¬ 
kulturen, am Bahnhof eines Vorortes von Berlin, 
steht zum Verkauf* [51 

Gefl, Angebote unter 25 . 13 befördert das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Gärtuerei. 

& Minuten Yür Flensburg ist eine Gärtnerei mit 

Treibhaus, etwa 70 Mistbeeten, Wohnung, Stallung, 
Schuppen und Keller au verpachten. [145 
Näheres durch Chr. Petersen, Flensburg, 
Heltu 36, im Gärtnerladen, 

* 

Zu pachten oder zu kaufen gesucht 
eine kleine, gatgebende [136 

Gärtnerei 

mit flotter Binderei und Platzgeschäft im mitt¬ 
leren Westdeutschland. 

E, Giersch, Schweisweiler 

bei Imsweiler (Pfalz). 

Für eine bedeutende Gärtnerei, Spezialität 
Azaleen und Honen, wird ein [106 

Teilhaber 

mit etwa 40000 M. gesucht. Späterer Verkauf 
nicht ausgeschlossen. 

Angebote unter I). 1.127 an Heinrich 
Eisler in Hamburg. 


Teilhaber-Gesuch. 

Hach der Schweiz 

wird für eine gutgehende Handehsgärtnerei ein 

tüchtiger* junger fjandseliaftagärtner 

als Teilhaber zur besseren Ausbeutung des Ge¬ 
schäftes , mit einem disponibeleil Kapital von 
6000 M., gesucht, [132 

GefL Angebote unter Ij, J3, 300 an das Ge* 

schaftsamt für die deutsche Gärtuerei tu Erfurt 

Um gefällige Zusendung von Kafalegen 

und Fachzeitschriften bittet [178 

C, Kawe, Stadfcgärtner in Ariern, 

Um gefällige Zusendung von [177 

Katalogen und 
F achzeitschrift en 

ersuchen höflichst 

Chr. Wichtoling & Co., 

Gärtnerei und Blumen-Magazin, 

Rostow am Don {Russland). 

Da ich seit 1. Januar die hiesige Gärtnerei 
übernommen habe, bitte ich um Zusendung von 

Katalogen und Fachzeitschriften. 
Friedrich Matthe», Handelsgärtner, 
Ottendorf- Okrilla in Sachsen, [142 


Allen verehrten Geschäftsfreunden und 
Bekannten zur gefälligen Nachricht, dass 
ich das Geschäft meines verstorbenen Vaters 
in derselben Weise, wie bisher weiter führen 
werde und bitte, das meinem Vater in so 
reichem Masse geschenkte Vertrauen auch 
auf mich übertragen zu wollen. [144 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Georg Warne cke, 

in Firma: H. F. B. Warnecke, 

Kunst- und Handelsgärtnerei, 

Blankenese, 
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Untei'zoichuctor bittat um Zusendung von 



und [17: 

Fa chzei sch ritten. 

Wilh. Terlloth, Kirastgärfaer, 
Münster in AYestfhlön. 
‘Westfälischer Zoologischer Garten. 


■2 


Um Zusendung von Katalogen u. Fach- 
Zeitschriften bittet [143 

F. Itiirkel, Kunstgärtner, 

Möhlin, Kanton Aargau (Schweiz). 




Kompagnon gesucht, 

mit etwa 20—30 000 M, Kapital, zur Erweiterung 
einer im besten Betriebe befindlichen Gärtnerei, 
besonders Yersandgeschaft, [109 

Angebote unter O, IK an das Geschäft samt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

__ , . %r _ 

Gründer und langjähriger Leiter einer der 
ersten RosentreiKereien der Rlieinprov. wünscht, 
Familien Verhältnisse halber, aus diesem Geschäft 
auszutreten und sucht einen Teilhaber, der die 
notigen Mittel besitzt t um in der Nähe einer 
grossen Stadt am Rhein eine [163 

Rosentreiberei 

anzulegen. Beste Empfehlungen. Dem Suchen¬ 
den (36 Jahre alt) ist seine bisherige Kundschaft 
gesichert Angebote unter D. L. 25 beförd. das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

8cli 1 i »ssgiir t ner- Stell ung besetzt. 

Alban Behm, Handelsgärtner, Stattgart [100a 


Thomas S. Ware, Tottenham-London. 



Nur Spezialitäten! 



Beste, zum Schnitt geeignete Stauden, einschliesslich Chrysanthemum, 

Pyrethrum, Nelken und andere. 

Knollenbegonien, gefüllt- und einfachblühend, mit und ohne Namen, wie 

auch Samen. 

Unsere Begonien (die besten in England) erhielten -während 1893 6 erste 

Preise, 2 grosse silberne Medaillen, 1 grosse goldene Medaille und 12 Wert¬ 
zeugnisse erster Klasse für Neuheiten. 


Lilien, Schlingpflanzen und beste neueste und ältere Georginen. 

Kataloge werden aut Verlangen frei zugeschickt. r?4 



rU-’ 


Neuheit von 1893. 


Quercus pedunculata 


imbracnlfea Ligiai (Rothe). 

(Beschreibung und Abbildung siehe Möllert Deutsche Gärtner-Zeitung 1893, Nr, 38). [41 

Ist in Reisern zu beziehen von Herrn H. Friedrich., Händ eisgärtner in 
Ragiilt bei Tilsit^ welchem wir den ÄUeinverkauf uusserhalb Russlands übergaben, 
' Wir erlassen: 5 Reiser, ä 10—12 Augen, für Mk. 20 — 

10 . ä 10-12 , „ , 38,-. 

Gebr. Th. & J. Rothe, Baumschulen, Odessa (Russland). 

Pomologisches Institut Reutlingen 

unter Direktion von Fr. Lucas. 


Gärtner* Lehranstalt. 

Theoretische a. prakt. Ausbildung, Beginn des 
Frflhjahrs-, Sommer- n. Baumwärterkurses 

Anfang März. — Statuten u, Lehrplan gratis. 


[86 

Grosser ßanmschulenbetrieb. 

Beschreibende und illustr. Preisverzeichnisse 
über abaugebende Obst- und Zier bäume, 
Geräte, Sämereien USW, gern KUdienstea. 

































































































































































































Grosse Answahl ln prachtvollen, gut bewurzeltes Exemp laren 
aller Formen und Gattungen. GM& Massen-Vorräte. 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Heu- 
ceiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Oh. (Jemen & Bourg, Rosenzüchter, Lnxemburg. 

Unsere Pflanzen, in frostfreien Räumen aufbewahrt und im 
Triebe zurückg eh alten, sind bis Ende Mai versendbar. [816 




Rosen 



Kur Ehren' und 

Briefe 


Grosse Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Kr de 

veredelten, frostfreien Rosen m la. Qualität tmd zu massigen Preisen Eme der 
bedeutendsten Rosen -Sammlungen, uW ÜdOO Sorten, einsobl. aller Neuheiten, 
Z. B. 1891 76 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie IM» Sorten fnr 1893 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okülirreiser weiden zur Okulirzeit billig 

abgegeben bei 

Soupert de Notting, n. Rosenzüchter, Lnxembnrg. 

erste Preise auf allen von uns beschichten Ausstellungen, 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. mm Katalog kostenlos. 
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[871 


Marie Lemoine 


) 


beste Gladiole für den Schnitt, 5 jährige sta|ke 
Zwiebeln, 100 St. 6 M. [164 

Montbretia croeosmiapflora, 

mit Keimen, früh- und reich blühend, LQ0 St. 5 AL 

Clvrys a nthemam, 

Mart. C. l)e»grasig«*s u. 45. Wermig, 
die beiden besten frühblühenden zur Massen- 

kultu.r und zum Schnitt; weise und gelb, 100 St. 
unbowurzelte Stecklinge 2 M., empfiehlt 

1. Tiirpe, Wiederau, S achsen. 

iS» _ 
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Ausgabe Frühjahr 1894 

Mein Samen-Preisverzeichnis ist erschienen. Dasselbe steht 

auf Wunsch umsonst und frei zudieueten. Bandßlsgärtnern gewähre ich 10 Prozent 
Rabatt auf Gemüse - und Blumen - Samen. 

Altenweddlngen, mit der fruchtbarsten Feldmark der magdeburger Börde, 
hat im vergangenen Jahre eine verhältnismässig gute Ernte gehabt. Ich bin in 
der angenehmen Lage, meinen Kunden im vorigen Jahre anderweit schlecht geerntete 
Artikel aussergewöhnlich preiswert liefern zu können; insbesondere habe ich einige 

Sorten Km»- und Stangenbohnen sehr gut geerntet. 

Da fast alle Samen unter meiner persönlichen Leitung geerntet werden, 

übernehme ich auf Wunsch jede mögliche Garantie. L®° 

Chr. Mohrenweiser, Samenzüchter, 

Al teil wc «Idingen (Prov, Sachsen). 



Metz & Go., 

Samenhandlung, Baumschulen, 

Steglitz - Berlin. 


[23 
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Kataloge 

auf Verlangen gratis n. franko. 
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Grosser Vorrat von 


fl 65a 



Ruhm von ElbepM, 

dankbarste, weisse Levkoje, gut gefüllt fallend, 
eignet sieh, zeitig atisgesäeij als Schnittblume fÜT 
Sommeru. Herbst, sowie auch zur Kultur im Hause. 
Echter Samen, 1ÖO Korn 80 PL, 600 Korn 3,50 AI,, 

1000 Korn 0 M* 

Terbenett, Defiaace, loo Gr, 6 AL, 

„ weiss , und blau, 100 Gr* 4 AL, 
jgarantirt keimfähig, eigene Ernte, 
empfiehlt gegen Nachnahme [38 

Gustav JjRiigre, Petbatt b. Zittau (Sachs.). 



Chrysanthemum, 


starten Allee- und Zierbänmen 

tid allen anderen Baumschulartikeln. Billige 
)fferte- auf Anfrage bei 

Zocher & Co.» Haarlem - Holland. 


feinste, ausge wählte 
Sortimente, unbe- 
wurzelte Stecklinge, 
1 Sort. f r ükbl üben de in 30 Sorten 7 M. 50 PL, 
in 15 Sorten 4 M. Diese aUerueueeten, früli- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept. an im Freien u. sind für Schnitt, 
Gruppen u. Topfhultur unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neueinführungfeu 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spätbl. aller- 
neueste, 10 Sort. 5 M.; Sortiment spätblühende, 
verjähr. Neuli, in 30 Sort. 6 M■, in 20 Sort. 
4 K. 50 Pf., in 10 Sort. 3 M. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort., 100 St. 
in 25 Sort. 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnittsort., 100 St. 4 M 50. Pf., in 
6 besten, weissen Schnittgort. 100 St. 3 M, — 
Aeltere frühbl. grossbl. Sorten, 100 St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zu dien sten. — Versand gegen Nachnahme. [60 

Wilh. ThUrraer, Diemitz-Halle a. S. 


Caladium bulbosum var., 

Cal adieu mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 6 M. an, 25 Sorten v. 18 M. an, 
50 „ „ 40 ,, „ 100 ,, „ 100 „ ,, 

Grosse Posten brieflich. 100 St, ohne Namen 
40 M. Caladium argyrites, beste zum Blätter- 
sebnitt und zur Bepflanzung von ,lardinieren, 
100 St. von 35—lOOM,, Canaa, Crozy’sche und 
anderer Züchter iu 80 schönen Sorten, darunter 
die neuesten 10 Sorten von 3 M. an, 26 Sorten 
von 7 M. an, 100 St. in 10—26 Sorten von 30 M. an. 
Madame Crozy, l St. l m. 50 Pf., Baiser Wilhelm II., 
l st. 60 Pf., Königin Charlotte (Pfitzer), Neuheit, 
1 St. 10 M., 12 St. 100 M,, ab 1. Mai 1 St. 6 M-, 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. L. Klissing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handelsgärtner haben 10 — 20 % Rabatt. 


Pr ach t - Riesen- 

Knollenbegonien-Sarnen. 

Nur das Beste , g&uz unübertroffene Qualität 
in 10 der schönsten Farben <, 1 Portion 40 PL, 
* 10 Portionen 3 M m 1 gr 5 M # [153 

Begonia folg0öS T Wölil riechend (Neuheit) 1 Portion 
80 PL, B* Bruanti, 1 Portion 40 PL, B. atro- 
purparea , 1 Portion 40 PL j 1 gr 2 AL 60 PL 
Begonien “Knollen p 100 St* 18 BL, 10 St. 2 H. 
Ganz ausserordentlich hervorragende, 

10 St 6 Al., 1 St 80 PL 
Nelkensamen von nur ausgesuchten 
Topfpflanzen, 20 gr 4 AL, empfiehlt 

Georg Maiik, 

Kunst- und Handelspartner, Frei 3Utg L B* 
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mit; grössten, festen Köpfe». 

(Verbesserter Erfurter Zwerg-.) 

ausgezeichnetsten Erfolge bei allen Kulturen erzielt. 

ste Blumenkohl für Treib- und Preiland-Kultur, 

reibüng- der Blumenkohlsameu- Kultur a. S. 5, Jahrgang 1887 d. Ztg) 

mr Samen in vorzüglicher Güte. 

100 11, 1 s kg 55 M. 250 gr, 30 M. 50 Ff,, 100 gr 16 M. 50 Pf., 

VI. 75 Pf., 20 gr. 4 M, 50 Pf., 10 gr 2 M, 75 Pf, ausschliessl. Porto. 

Rechtzeitige Auftragserteilung ist zu empfehlen. 


Geschäftsaint für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 






Fenster ohne Zapfen and Scheeren! 

io grünsten Ersparnisse u. KiiltuiTorteile 
worden erzielt bei VeS-wendung der 


Bestes Hülfsmittel bei Reparaturen! 

Prospekt^, Giuaditeu u. PreiBliste gram 

Ossar ß Metltom, 


Beg-onienhnollen; 

Gigantea, rot: llX , s 

1-—15 cm Umfang und darüber_ 15 IV 

8 — 12 « « . 12 „ 

p Q H 

J _ ^ ?» n 8 r 

0 j, „ und darunter.... 5 .. 

Gefüllte, 6 --12 cm. io ,! 

einfach gemischte, 6 cm und darunter. 6 , 

168] nur beste Qualität, empfiehlt, 

EC. Scfiwarzlmch, Hartha i- S. 


Laxton’s Noble-Erdbeeren 

V n Töpfen, «um Treiben vorbereitet, starke Pflanze 
100 8t, 22 M., empfiehlt 

A. Witte, Fruchttreiberei, 

hä] Crossen a. Oder. 


>7 

:£ 


Blumen- 

und [18 

* Gemüse-Samen 

£ in tttiverlässigster Qualität eigener Ernte 
empfehle bei billigster ßerechmnij 

Preisverzeichnis 

^ gratis und franko. 

4 Friedr. Roemer, 

i Quedlinburg. 

«gp ^ <&- 
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Grosser- Vorrat von [165b 

gefüllt- u. einfachblül cndem Flieder 

Prachtvarietäten, 1 - 2 - und 3jährige Pflanzen, 
Billige Off orte auf .Anfrage bei 

Zecher & Co., Haarlem-Holland. 


Arndt & Coh^n, Hamburg, 

Importeure von [984c 

Kapblwmen. 


Innerhalb 2*/* Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 

Anerkennungsschreiben erhalten! 


Neu! 


Billig 


Praktisch! 

Mehr als %jz aller 
Fenster - Reparatur kosten 
körmen erspart werden* 

Man versuche es mir 
mit dem [600 

Ee/orm- 
fensfersehuh / 

I>. lt. G. M. No. 14138. 


( Form leiden), 

aus fremden Erdteilen, werden von mir gesucht 

139 J .Eduard Moos, Erfurt. 


_ 


H. L. Knappstein, 

Bochum (Westfalen) 


Hoflieferant Sr. MajesSät des Kaisers und Königs 

Berlin ÄL, Invalideustrasse 38 . 


[513a 


Spezialgeschäft für Warmwasser-H!eiziiiig"s-Anlagen. 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 vorschiedänen Formen 
und jeder gewiruschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imp erial“ 

unübertroffenen Sparkesse] der 
Gegen wart, 

sowie den weltberühmten 

Climax, 

wovon bereits über 4000 Stiicn 
im Betriebe sind. 


Prämiirt mit 42 goldenen 
und silberen Medaillen. 


Duchess - Kessel. 

Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart. 


Pateutirte gusseiserne 
Flanschen - Ausdehnungsrohre. 


Höchste Afiszeictmang aof der Internationalen Gartenbau-Änsstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbauvereins zn Riga (Russland) 


Schnitt 


Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung ihr die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
Kostenanschläge gratis. 
Jede gewünschte Garantie. 
Streng reelle Bedienung. 
Billige Preise, 


Rosen ■ Edelreiser 

für Vinterverodlungen [702b 

Pei le des Mus, 

unter Glan gezogen, gut ausgereift, 

1000 Augen 24 M. 

It. canina, Koyni Instärke und stärker. 
1000 St, 24 M. Verzeichnis über niedrig 
veredelte Treibroseji gratis 'ulk! franko: ° 

Und. Lehnartz, 

Dellbrück bei Köln am Rhein. 
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ist nach dem Urteil der 

hervorragendstes 

Fachmänner 


i8o:i 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss Staates 
18S»3. 


Gutachten, Kataloge, Zeugnisse und Anschläge gratis 


grossen Töpfen, sicher 7 —10 gr. T rauben Frucht¬ 
ansatz, 1 Topf 5 — 7 M. Ferner [20* 

jßr d b eerpflanzen, 

Margit© rite und fjaxtoirs Ko Ule, von 

Anfang an im Topfe kultivirt, extra stark, 
10 8i 4M bitf 4 M. 50 Pf, 100 St 35—40 1L, 
empfiehlt gegen Nachnahme die Eruchttreiberei von 

Ilugeii Seliulz, Eornstedt (Mark). 


(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Möltör’s Deutsche Gärtner-Zeitnng" 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. W.). 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel 

der Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik. 

Ingenieur L. M itschke, 

t andsberg a. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen, Lager von Ileizröhrcn, Ausdehiiungs- 
verbiiidungen, Faeons und allen zu Wasserheizungen erforderlichen Materialien, — 


mnaiaaen, 

Handarbeit, geteert und ungeteert, zu Stroh- 
decken, \ kg: 70 PL O art en*chnurt\ 
Packhindfaden und Hhulegarn em¬ 
pfiehlt Kob er t Sclimult, Sei l er me ist er, 

Breslau P Benscheötras&e 6. 


Beutscher 


Die Ghamplgnonbrut -An¬ 
stalt und -Züchterei von J. 
Hl. fj. Klafki, Neuxelle 

(Brandenburg), empfiehlt 

Brutsteine, 

durchbrochen und so auf 
ihren inneren Wert geprüft. 
1 St 1 M. 60 Pf. und 2 H, t 
bei grösseren Posten Er- 
massigung. [27 i 


von den kleinsten bis zu den grössten, fabrizirt 
und liefert zu billigsten Preisen [131 

M. HnNcmatin, Töpfereibjßsitzer, 
Grebenstein bei Kassel* 


Fünfter Jahrgang. 

Herausgegeben von 

Alexander Witrtenfoerger, 

Gärtnereibesitzer und Redakteur der 
„lilustrirten Deutschen Gartenzeitung ü . 

Dieser in bequemem Taschenformat 
hergestellte Kalender zeichnet sich durch 
seine zweckmässige Einteilung und solide 
Ausstattung in schönem, dauerhaftem 
Einband , sowie durch seinen reichen und 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus. 

Preis I M. 20 

Porto für das Inland 10 PL 
Auslandsporto und Einschreiben 60 PL 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung xn Krfurt. 


Kenn Jahrgänge verschiedener illnatr. 
Fachzeitschriften, ferner Rumpler’s Gartenbau- 
Lexikon, Lauche, Dendrologie, Lucas, Obstbaum¬ 
schnitt, Recht, Weinbau usw., dauerhaft gebund., 
wie neu erhalten, sehr billig zu verkaufen. Ab¬ 
zugeben 1000 unhewurz. Stecklinge von fflesem- 
brianthemum cordifoliam fl. var. gegen kleine 
Echeverta secunda und E. secunda glauca. Obige 
Bücher können auch znmteil gegen Pflanzen nm- 
getausoht werden. Angebote bitte unter „Tausch¬ 
geschäft ‘ zu senden an das Geschäfts amt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [IGO 


Brutsteine, oder lose Brut, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 6 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
auweisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

P. Witte, Frnchttraiberei, Crossen a. OcL 


m m i wm asij i 
Logirhaus u. Restaurant, 


w \%V ■VVS'-VSS!—g 

4» „^LANTA* 

A Originelle 
Neuheit. I Rangs von 

Otto Bachmann 
5 ä Saulgau 

Sä Württemberg, 
tpFapienvaarenfabr. 
w Kofbuchdr. 


nte Provision 

für Zuwebung v. Druckaufträgen 

_„ _._ _ ii j *i»i ■ _ . I b .. ™1. .... jil* .. ii.,5 


Hospitalgasse 33 (Krämpfervorstadt) Erfurt, 
mpfiolilt seine sauberen, billigen Zimmer und 
gemütlichen Restaurations - Lokalitäten. 

Piano 


Hillard. [166 

r Verschiedene Zeitimgen. ~m® 

(Möllers Deutsche Gärtner-Zeitung.) 


eine grosse, leistungsfähige Bucliäruekerci. 

Angebote unter T, 1012 an Haaren 
»teln Sl Vogler A.-G. in München 
erbeten. 16 lc 


Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten 















































































































































































































































































im speciosum rubrum Melpomene, KsSR 

sonders schon, 100 St 45 u, 65 25 St 12,50 u. 18 10 St 5 S 5G u, 7,50 M. 

IUI II1 AV jl A Cranz neue Lilie* Seit Einführung von L. äuratum ist 

n vAalllU au. keine Lilie von solchem Werte in den Handel ge¬ 
kommen. Die Grösse der Blumen, ihre reinweisse Farbe und aufrechte Stellung 
machten sie besonders effektvoll* 12 St. 185 M* ? 8 St, 36 M., 1 St 13 M. 

houica (Gloriosa) superba. 

Die Blumen sind eines der kostbarsten Boukett-Materiale und halten sich 
einige Wochen vollkommen. 100 St. 85 M., 10 St. 10 M., 1 St. 1,25 M. 

cratium speeies caribaeum 


Mein Preis-Verzeichnis Aber neue und seltene Knollen- und 
Blumenzwiebel-Gewächse aus Griechenland, dem Orient und über¬ 
seeischen Ländern, sowie dergl. Blamen- and Palmen-Sämereien, 

bitte Interessenten von mir abzufordem. [94 


TU Berlin 111II1 I I—I 
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Lambert 


Reiter in Trier. 


Ueber 60 Hektar in bester Kultur befindliche Pflanzungen. Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit Anerkannt gute Vcrpackung. 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge, Erste Preise auf allen von uns beschicktes* Ausstellungen, 


Obstbaum -Hochstämme, 

Tafel und Wirtschaft. 


in hoher, freier Lage gezogen, 
best empfohlene Sorten für 


as A » m Aitfifltanma regelrecht geformte Spaliere, Pyramiden 
* Ul Ul" VUwlIPttlilUvj Qjjg Kordons in fernsten Tafelsorten. 

Zier- und Alkt’bäuine, [leerenobst■ Stränchcr usw. 

Ueber 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Balbstämme, 1. Qual, Nie«!«*'« Topf- n. Freilamlpflanzen. 
Treibrosen in grossen Massen zu billigen Preisen. Neuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen. ; 

Niedere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 0 M., 100 St. 75 M, 


Der Mainzer Gartenbau-Verein 

veranstaltet in den Tagen vom 15,-83. September eine [134 

Allget leine Deutsche Gartenbau- Ausstellung. 

Dieselbe ist auf das Deutsche Reich beschränkt und findet in den Räumen der Stadthalle, 
sowie auf dem angrenzenden Gelände statt 

"Wir laden alle Gärtner und Gartenliebhaber hoflichst ein, sich zahlreich zu beteiligen. 
Ausführliche Programme sind vom 15. Februar ab durch unseren j|chriftfülifar Herrn 
v. Bei eiten an m Mainz zu beziehen. 

Der Vorstand des Gartenbau-Vereins in Mainz. 


Nonne & Hoepker, Ahrensburg b. Hamburg 

versenden imberedinef ihren [151 

aetien, reich illustrirten laupt-Katalog 

über beste ICT Neuheiten, Gemüse- und Klnmen^ameu, Topfpflanzen, 
Chrysanthemum, Standen, Canna, Kaktus-Oali 1 ien, Ziersträucher, 
Coniferen, Obtttbänme, Beerenaträncher usw. 

Zahlreiche Anerkennungen Über unsere Lieferungen. 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import and Kultur von Orchideen, 

696] W. Rande, Eandelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Amaryllis robusta, 


15—20 jähr. Zwiebeln, 03g Preise brieflich. 
Kaktns-Gcorginen, Lund- und Topf- 
kuollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. ISnxbanm, ('einstielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 1 ÖO Meter 35 M. [917 

1 j. 6leitsinann, .Handelsgärtner, Geuthiß. 


Ti 


Am 21 . Januar verschied,, nach kurzem 
Krankenlager, mein langjähriger Ober¬ 
gärt n er, [141 

Herr Karl August Schütz, 

im 55* Lebensjahre. 

Sein biederer Charakter, sein reiches 
Wissen und seine stets bewiesene Pflicht¬ 
treue sichern ihm ein dankbares Ge¬ 
denken. 

Sömmerda, den 22 . Januar 1894* 

C. Kronbiegsl-Collenbusch, 

Fabrikbesitzer* 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 4 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Karl Götze» Asparagus plumosus nanus * Der 
Zwerg - ZierapaigeL Mit Abbildung. 

Emil Richter, Beobachtungen über das 'Wachs¬ 
tum des Asparagus plumosus nanus. 

Robert Engelhardt» Die Gattung Asparagus 
und ihre in Kultur befindlichen Arten* 

Schnitt bl timen. Friede Lapp, Die Gross- 
bin m ige frühe sch nee we isse Win tc rlez 'koyt\ — fi ebr. 

Neubronner, Fuchsien als Wlnterblülier, — C. 

Günther» Karl Fetisch, ü CL Seifert, Veredlung 
der Fuchsien. — Otto Englerth, Empldblenswei te 
Fu eh sieh - Sorten. 

Friedr Hanns, Asparagus -Kultur für Schnitt- 
griiii - Geuin nung. M it Abbildungen. 

Fr a gen b e notw o r tu n ge n. Otto Englerth, 

Die Sf.'hö0ston Pelargonium peliatum - So 1‘ten. ■— 

Paul Rardenwerper, Friedrich Cremer, Otto 
Englerth, Anton Sturm, H* Wiedenbach, An¬ 
zucht VOIi Pelargonium zonale aus Hamen. 

Fragekasten. 

Personal nachrichtem 
Bevorstehende Ausstellffpgen. 

Handelsregister. 

Patente und Mlisjferschutz. 

Konkurse. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post - Zbitahgsliste unter Nr 1 f>80 zu bestellen" 
Für den ßuohlmndel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof- Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr’ Kirchner in Erfüll 





























































































































Srei« btr brtijcfpaltnien JJtUtjfiie rz^'- S MT tfi J ^C"^ <N|$«rt3Cjtftra£nnti> «iiingtn na* »AinMuMfl 

für Sboimcnttn 25 jJf., fitr tUrtifnbamutittn 35 Pf. \_,t | U11, Utll ftJ* UUL* (Ireis ftir (iniciut tlummtrit 30 Pf. 



Adressen-Yeränderungen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis znm 15. d. Mts, erbeten. 



Abonnements-Angelegenheit. 


Wir bringen die Zahlung des Abonnementsbetrages bei den noch rückständigen Abonnenten in 
Erinnerung. — Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass jene Empfänger der Zeitung, welche 

nicht ausdrücklich abbestellten und die ihnen zugesandten Wummern in Empfang nahmen, zur Zahlung 

des Abonnementsbetrages verpflichtet sind. 


Bei Einsendung des Abonnementsbetrages für die für Vereine bestimmten Zeitungen wolle man gefällig! stets 
die Adresse des Vereins angeben, unter welcher die Zeitung zum Versand gelangt, 

Das Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



Zur gefällige Beachtung dringend empfohlen! 

Trotzdem wir am Kopf jeder Hummer der Zeitung bekannt geben, bis wann die Adressen-Veränderungen und Inserate 
spätestens erbeten werden, treffen die meisten Zuschriften in dieser Angelegenheit doch immer erst kurz vor oder während 
der Expedition ein und können infolgedessen nicht mehr berücksichtigt werden. Vielfach unterlassen es die Herren Abonnenten 
auch ganz, uns von ihrer Adressen-Veränderung Mitteilung zu machen, und sind dann höchst ungehalten, wenn ihnen die 
Zeitung nicht ordnungsgemässig und pünktlich zugeht, 

TJm ein pünktliches Eintreffen der Zeitung zu ermöglichen, ersuchen wir daher unsere Herren Abonnenten, etwaige 
Adressen-Veränderungen möglichst früh an uns gelangen zu lassen. Bei der grossen Auflage unserer Zeitung und dem damit 
verbundenen Zeitaufwand, den die Herstellung und Versendung derselben beansprucht, sind wir nur dann imstande, Ver¬ 
änderungen berücksichtigen zu können, wenn dieselben mindestens 5 Tage vor dem Erscheinungstermin in unsere Hände 
gelangen. Später einlaufende Anzeigen müssen unbeachtet bleiben und können erst bei der nächstfolgenden Expedition be¬ 
richtigt werden, da ein Heraussuchen der fraglichen Adressen kurz vor oder während der Expedition unmöglich ist. Die 
betreffende Nummer geht in diesem Palle noch an die alte Adresse und gelangt nur in vereinzelten Pallen an uns zurück, 
und selbst wenn letzteres der Pall ist, so eignet sich diese Nummer doch nicht mehr zum Versand, indem sie durch das Hin- 
und Hersenden so gelitten hat, dass eine Verwendung nicht mehr möglich ist. Solche Nummern wandern stets in den Papierkorb. 

Wer also den angegebenen Termin durch irgend welche Umstände versäumt hat, der möge bei seiner Postanstalt 
Vorkehrungen treffen, dass ihm die Zeitung an die genau anzugebende Adresse nachgesandt wird. Geschieht dies nicht, so 
ist ein späteres Nachfragen bei der Postanatalt über den Verbleib der Zeitung meist zwecklos, da erstere für einfache Streif¬ 
bandsendungen nicht haftbar ist. 

Wir sind zwar gern bereit, die Nachlieferung einer jeden auf diese Weise für den Empfänger in Verlust geratenen 
Nummer zu veranlassen, müssen jedoch für jede einzelne 30 Pf., wie auch 3 bezw. 5 Pf. Porto berechnen, und bitten wir in 
solchen Fällen, rma den Betrag in Marken des betreffenden Landes gefälligst einzusenden, wodurch ein unnötiges Hin- und Her¬ 
schreiben beiden Teilen erspart wird, indem wir solcher kleinen Beiträge wegen nicht besondere Rechnung versenden können. 

Bei dieser Gelegenheit nehmen wir gleichzeitig nochmals Veranlassung, um recht deutliche und genaue Angabe der 
Adresse zu bitten und dieselbe hei .jeder Zuschrift möglichst' vollständig zu wiederholen, da wir bei der grossen Arbeitslast nicht 
imstande sind, stundenlang in alten Briefschaften zu suchen, um die genauen Adressen entziffern und feststellen zu können. 
Neben der genauen Adresse des Absenders beliebe man stets diejenige Nummer zu vermerken, welche auf der Adresse der 
Zeitungssendungen steht. Durch stete Bezugnahme auf diese Nummern — eine kleine Mühe für die Absender — wird un3 
sehr viel zeitraubende Arbeit erspart. 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


losen. 



Kur Uhren- und 

Briefe 


Grosse Vorräte ln hohen, halbhohen, Trauer- and gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Rosen in Ja. Qualität and zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen -Sammlungen, über 2300 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B. 1891 76 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie 91) Sorten für 1893 in unsserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Oktdirreiser worden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 

Soupert Sb Motting 1 , u. Rosenzüchter, 

v , 

erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. w Katalog kostenlos. 






























































































































































































Angeboten, vrie Gesuchen von Stellen, ist 
stete die asnr Weiterb©forderung nötige 
Briefmarke beizufügen* Zeugnisse sind stete 
in Abschrift, nie 1m Original einzusenden* 

Fiir dauernde Stellung suche 
ich einen 


jungen 


Mann 


mit guter, flotter Handschrift. 

Kaufmännisch gebildete Gärtner be¬ 
vorzugt. Anfangsgchalt 80—90 BI. 

Ludwig Möller, 

Uartentecbnisehes Geschäft in Erfurt. 

Die Stelle des FriedMaaMers 

hierselbst soll möglichst bald besetzt werden* 
Bas Einkommen besteht in 

1200 Mark jährlichem Gehalt, 
freier Wohnung, und [184 

20 % Antheil am Eeingewinn aus den 
gärtnerischen Arbeiten auf dem Friedhöfe, 
Die Probezeit beträgt 2 Jahre- 
Tüchtige Gärtner mit guter Schulbildung 
können sich innerhalb 4 Wochen unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse melden bei dem Magistrat, 
Halberstadt, den 25* Januar 1894* 

I>er Magistrat. 

I ■ r i 

Suche bis Kum 16. Februar oder 1. März einen 
durchaus energischen und zuverlässigen 

Obergehülfen, 

welcher in Treiberei und Vermehrung tüchtiges 
zu leisten vermag und auch einer grösseren 
Handelsgärtnerei als Leiter vorstehen kann, 
für dauernde Stellung, Suche zugleich bis 1. März 

einen tüchtigen Landschaftsgärtner. 


Gehülfe gesucht [192 

zum 1. März für ein herrschaftliches Villen- 
Grillldstiick in Wannsee hei Berlin. Nur 
solche, welche Kenntnisse in OrclilAeeii- 
kntifir nach weisen können, wollen ihre Be¬ 
werbungen mit Angabe ihrer Gchalisausprüche 
und ihrer Militär - Verhältnisse an Herrn W. 
Perring , Inspektor des botanischen Gartens 
in Berlin W,, Potsdamer Strasse 75, ein senden. 

Gesucht zum sofortigen Antritt ein 

junger Gehülfe 

mit guter Handschrift für Kontor, Lager und 
Freilandkulturen* Desgleichen [151a 

mehrere Gehülfen 

für Baumschale und Topipflanzeokulturen. 

Nonne & Hoepker, 

Ah rensburg bei Hamburg. _ 

Ein tücht. Baumsch ul geh Ulfe, 

der guter Veredler und in Landschaftsgärtnerei 
nicht uuerfahrßn ist, findet Stellung bei 

H. Eiehacker, [186 

Forst- und Obstbaumschule in Kundcru (Baden). 

Ein selbständiger [195 

MT Gehülfe IM 

für Topfpflanzenkultur, Landschaftsgärtnerei und 
Binderei findet sofort dauernde Stelle. 

Angebote unter J. M* 55 durch das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Gebucht zu baldigem Antritt ein 

älterer Gärtner, 

der eifriger Botaniker und erfahren sein 
muss in der Anzucht und Kultur feiner Geholze, 
vorzüglich abeT in der Aufzucht Von MöOt- und 
Alpenpflanzen ans Samen. [184c 

Meldungen mit GelmIteansprüoben an 
Br. <*. Bleck, Nat i o nal ar ho ret u m 
Zoeschen bei Merseburg, 


L an d sch aftsgärtni er 

_■- ■ FV * . V 


gesucht. Derselbe muss Kenntnisse im Zeich&6& 
und Vermessen besitzen und Zeugnisse über selb¬ 
ständige Tätigkeit in diesem Fache aufweisen 
können. [216 

Angebote mit Zeugnisabschriften, Altersangabe 
und Gehaltsansprüchen unter Bf. B. 94 be¬ 
fördert das Geschäftsamt fiir die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 

Für dauernde Stellung sucht ein 
Landschaftsgärtner einen [186 

tüchtigen Kontoristen, 

selbständige Kraft, mit schöner Handschrift, im 
Alter von 26—BÖ Jahren* Kenntnisse im Zeichnen 
erwünscht. Zeugnisabschriften und kurzer Lebens¬ 
lauf erbeten unter M. B * J* an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Suche bis 15, Februar einen [201 

fleissigen GehUlfen. 

Stellung dauernd, Gehalt 18—20 M,, bei freiei 
Station, 

Robert Stark * Schlossgärlner, 
Heckarhansen bei Ladenburg (Baden). 


1 


Zeugnisabschriften erbeten. [189 

Für meinen 

Obergärtner, 

welcher seif einigen Jahren in meinem Geschäft 
tätig ist und meine vollste Zufriedenheit erworben 
hat, suche Stellung als Leiter einer grösseren 
Herrscbaftsgärtnerei, 

Mit näherer Auskunft stehe gern zudiensten* 

S. Scliwarz, 

Hand eisgärtner in Stuttgart. 

Ein tüchtiger Obst- und Gemnse- 
gürtner u. Wirtschaftsgehiille wird 
zum 1. März gesucht auf Kammer gut 
Kischof arodn bei Eisenach, 


Für einen 


[22a 


tüchtigen Expedienten 

ist die dauernde Stellung in 
einem grossen Samengeschäft 
zu besetzen. Ein gut gebildeter 
Gärtner wird vorgezogen, da 
diesem die teilweise Verwal¬ 
tung der Versuchsfelder, der 
Keimproben usw. mit zugeteilt 

werden könnte. 

Angebote unter A. K. 22 au das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Zum 1. April sucht Unterzeichnete Stelle, bei einem Anfangsgehalt von 
monatlich 80 Mark, freier Wohnung, Heizung und Licht, einen durchaus tüchtigen, 
energischen, gebildeten, soliden, unverheirateten 

O fo e r g e 1 a fklf e n. 

Derselbe muss in allen Topfpflanzenkulturen, Anzucht von blühenden, 
Schnitt- und Dekorationspflanzen sicher sein, sowie vorzügliches in der 
modernen, leinen Binderei, Tafel- und Zimmer - D ekoration zu leisten 
imstande sein. 

Kur Bewerber, nicht unter 26 Jahren, die schon ähnliche Stellen be¬ 
kleideten, ihre Ausbildung in feinen Blumengeschäften genossen haben und vor¬ 
zügliche Empfehlungen besitzen, finden Berücksichtigung und haben dieselben 
ihre Zeugnisabschriften anher einzusenden. — Antwortmarke verbeten. [ 2 is 

Donanesclifngen (Baden). 

Fürstlich Fürstenbergische Garten-Inspektion. 



GESUCHE. "3 


Ein Gärtner, 


* 


24 Jahre alt, theoretisch und praktisch gebildet, 
welcher 2 Jahre eine königl. Lehranstalt besucht 
und ein halbes Jahr in einer Handelsgartnerei 
gearbeitet hat, tüchtiger Zeichner und Blumen- 
maler, mit guten Zeugnissen, militärfm, sucht 
Stellung für sofort oder später, J 72 

Gefl, Angebote unter Cp I*., postlagernd 
Gumbinnen in Ost-Preussen, erbeten. 


Eli Gärtner, 

S2 Jahre alt, verheiratet, erfahren in Gemüsebau, 

Topfpflanzeakultnr, Baumschule nsw., sucht zum 
1. April, bezw* 1. Juli dauernde Stellung als Privat¬ 
oder Herrschaftsgärtner. [190 

Gefl. Angebote unter Cm S. befördert das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt, 

Ein Obergärtner, [180 

L Kraft, verheiratet, mit reicher Erfahrung auf 
allen Gebieten des Faches, sucht, gestützt auf 
sehr gute Zeugnisse, zum 1, April Stellung, sei 
es in Handels*, Herrschaft^- oder Stadtgär tu er ei. 

Gefl. Angebote erbitte an H* C. Seifert, 
Potsdam, Nene Königstrasse Nr. 110* Auskunft 
erteilt gern von Dubois de Liehet, ebendort 

Ein Gärtner, [2M 

28 Jahre alt (katholisch), militärfrei und un¬ 
verheiratet, sucht dauernde Stellung zur Leitung 
einer kleineren Herrschaftsgärtnerei. Vorzügliche 
Zeugnisse zudiensten* Antritt sofort oder bis 
15. März, Gefl, Angebote unter G, W* H. bef. das 
Gescbäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt, 

Als ©liergfirtner oder Leiter einer flotten 
Handels* bezw. grösseren Privatgärtnerei sucht 
Stellung ein gebildeter, 26 Jahre alter, im Fach 
durchaus gut [202 

erfahrener Mann. 

Derselbe leitet zurzeit eine flöttgöhende, leistungs¬ 
fähige Handölsgärtnere! und ist im Besitz vor¬ 
züglicher Zeugnisse. 

Gefl, Angebote erb. an Herrn. Strauss f 
Kunstgärtner in RathflliOW. 




TU Berlin 111II 1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 






































































































Ein Gärtner, 

Ende der 20 er, welcher seit längeren Jahren in 
grösseren Privatgärtnereien tätig ist, sucht, ge¬ 
stützt auf gute Zeugnisse, anderweitig ähnliche 
Stellung. Ge fl. Angebote mit Bedingungen sind 

unter 1 *. V. an das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt zu senden. [133 

Ein Gehülfe, 

Mitte der Zwanziger, zuletzt im Anslande tätig ge¬ 
wesen, sucht eine angenehme, dauernde Stellung. 
Gefl, Angebote mit Bedingungen unter Fi. 

W. an das Geschäfts amt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt |206 


Ein tüchtiger, energischer Obergär tu er, 

unverheiratet, 27 Jahre alt, seit 2 Jahren Leiter 
einer größeren HerrschaftsgärtnerejL vertraut mit 
allen Kulturen und Arbeiten, die in grösseren 
Gärten Vorkommen, sucht zum 1. oder 15. April 
anderweitig Stellung als Gbergartuer einer Guts- 
odei Villagärtoerei. Die besten Zeugnisse stehen 
zudiensten* Angebote nebst Gehaltsangabe erbeten 

unter H. 500 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. [all 


Ein Gehülfe. 


23 Jahre alt, militärfrei, in 
} allen Fächern der Gärtnerei 
erfahre», welchem gute Zeugnisse und Empfehl¬ 
ungen zurseite stehen, sucht zum 1, oder 16. März 
in einer Privat- oder Her rscha f tsglr tu er ei {Handels¬ 
gärtnerei jedoch nicht ausgeschlossen) passende 
Stellung. [200 

GefL Angebote unter A. ß, 4 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsch© Gärtnerei in Erfurt, 


Suche für einen jungen Hann, der seine drei¬ 
jährige Lehrzeit zum 1* April bei mir beendet, 

eine Gehüifenstelle 

in einer grösseren Privat- oder Hemchaftgärtnerei 
Ich kann denselben bestens empfehlen. 

A. Nussmanii, Schlossgävtuer, 
Dölkau bei Zöschen. 


gelernter botanisch, Gärtner, 

IyAIIHITA 20 Jahre alt, sucht baldigst 
vUlltl Vj Stellung- Derselbe ist tüchtig 

- in der modernen Schnitt- 

blumenknltur, Npeasialiat in Vermehrung und 
Topfpflanzenkiiltur, auch erfahren in Landschafts¬ 
gärtnerei und Obstbau. Bevorzugt wird botan.» 
Stadt- oder Herrschaftsgärtnerei* Best© Zeugnisse, 
Werten ausführlichen Angeboten sieht entgegen 
Frieilr* Müller, Kunstgärtner, [199 
Plan L M,, Langest; asse Nr. 484. 


Ein tüchtiger, energischer [147 

W Obergärtner, 

27 Jahre alt, in allen Zweigen der Gärtnerei 
erfahren, mit guten Zeugnissen und Empfehlungen, 
sucht zum 1. März, auch früher oder später, 
dauernde Stell« als H eitrscIiaftN^ärtiier, 

wo Verheiratung gestattet ist. 

Gefl. Angebote unter CJ* f'* befördert das G@- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



Eiu durchaus tüchtiger, in allen 
Fächern der Gärtnerei erfahrener, 
24 Jahre alter [135 


sucht zur weiteren Ausbildung bald 
Steile in grösserer Handelsgärtnerei 
Englands. Nur gute Zeugnisse stehen 
zudiensten. 

Gefl* Angebote unter A. il. 24 
an a+s Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. 


Suche für meinen Sohn zu Ostern Stelle als 

ohrlinn e i flem tüchtigen Kunst- und 
LCIll H»y Handelsgärtner. [198 

Willi. Gerloff, Drechsler, Krefeld, Rheinprovinz* 


Ein tüchtiger (irelliilfe, 24 Jahre alt, der 
in herrschaftlichen, sowie in grösseren Handels- 
gärtnereien in TepfpflaasenktilttiF, Vermehrung, 
Treiberei, Binderei, Landschaftsgärtnerei, Öbst- 
und Gemüsebau tätig war und sicherer Ter* 
edler ist, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
zum 15* Pebr. oder später Stellung in Privat- oder 
Herrschaft sgärtn er eh Gefl* Angeb. erbittet [194 
O* Heine, Bleckendorf hei Egeln, 



Lndwig Möller, 

Geschftftsamt fUr die deutsche Gärtnerei, 


Erfurt, 


Vermittlung des Kaufes und Verkaufes 
von Gärtnereien und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen* 


Prompte Gesehäftserledigung* Ausg ezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgebend 

kostenfrei. 


Eine in der Nähe von Frankfurt a. Bä., Darmstadt 
und Mainz an der Bahn belegene, besonders für 
Schnitt blumenknltur und Versandgeschäft ein¬ 
gerichtete Gärtnerei mit massivem, vor 4 Jahren 
neugebauten Wohnhause, 10 Gewächshäusern mit 
Zen trat-W ms erheizuc g und grossen Beständen der 
gangbarsten Sebnittblumen für Freiland- und 
Treibkultur, ist zu sehr günstigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. Anzahlung 12000 M, 

Näheres unter G. V, IL durch liUdwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
uerei ia Erfurt. 


Ein in der Grafschaft Slatz in nächster Nähe 
mehrerer Badeorte gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist au verkaufen. Die Gärtnerei besteht aus einem 
gut erhaltenen Wohnhause, 2 massiven Gewächs¬ 
häusern, ungefähr 40 Mistbeetfenstern und einem 
J- ha grossen Stück Land, zumteil als Obst- und 
Gemüsegarten, aumteil als Baumschule und znr 
Blumenknltur dienend. Die Konkurrenz der nahe* 
liegenden Städte ist ganz unbedeutend, der Ab¬ 
satz nach denselben, wie nach den Badeorten, 
ein flotter. Kaufpreis 10500 Mark, Anzahlung 
3500 Mark. 

Näheres unter €r. V. VI durch Lu<lwi" 
MSIIpr, Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 

in Erfurt, 


Gärtnerei-Verkauf. 

Eine ungefähr 1 Hektar grosse, in bestem 
Betriebe befindliche Haudelsgärtnerei in einer 
grösseren Stadt Norddeutschlands mit 65 000 Ein¬ 
wohnern und — bei Balmbenutzung — Stunde 
von Hamburg entfernt, ist sofort für den billigen 
Preis von 67000 M., bei 15000 M. Anzahlung, 
zu verkaufen. Zu der Gärtnerei gehören: ein 
grosses, massives Wohnhaus, enthaltend: 7 ge¬ 
räumige Zimmer, Küche, Boden, Keller (Miete¬ 
ertrag 760 M.) ein massiver Paekschnppen, 
6 grosse Gewächshäuser mit neuer, vorzüglicher 
Wasserheizung und -Leitung, 2 U6UÖ doppelte 
und 4 einfache FrShbeetkästen und 120 Früh¬ 
beetfenster. — Spezialität: Palmen in vor¬ 
züglicher Kultur, im Werte von 7 000 M. und 
126000 ein- und zweijährige, gepflanzte, und 
195000 noch au pflanzende Maiblumen. [130 

Angebote unter 31. 31.*103 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

* 


Gärtnerei -V erkauf. 

Anderen Unternehmens halber ist meine im 
flotten Betriebe stehende Handels gär tnerel. verb. 
mit flottem Bindegeschäft und Samenhandlung» 
sofort unter günstigen Bedingnngen verkäuflich. 

Gescb- in Kreis- und Garnisonstaät am Hara ge* 

Segen. Tiichtigern Gärtner ist Gelegenheit geboten, 
sich mit entsprechend geringem Kapital sichere 
Existenz zu gründen* Reih belieben sieb an das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt zu wenden unter A- H. 09* [217 

Eine in einer Seestadt KorddeutßChlaadS nahe 
am Bahnhöfe gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist, zu verkaufen. Die Stadt int Sitz hoher Ver¬ 
waltungsbehörden, einer Garnison und einer sehr 
besuchten Universität* ln der Nähe liegen bevor¬ 
zugte Badeorte. Zur Gärtnerei geboren ein sehr 
hübsches, massives Wohnhaus, 5 Gewächshäuser 
mit Zentral-Wasserheizimg, 60 Mistbeetfenster und 
ein Blumenladen* Die Gärtnerei liegt an einer 
bereits bebauten Strasse, Betrieben wird Platz- 
uud Marktgeschäft, sowie LandHchaftsgärtnerei, 
Kaufpreis 65 000 M,, Anzahlung 18000 M. 

Näheres unter ft. V* III. durch tndwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei In Erfurt. 


Für Pomologen, 

Kirnst- und Handelsgärtnerl 

Ein Privatgarten in einer kleineren Uni¬ 
versitätsstadt .Haier li s. etwa 2 Hektar gross, mit 
ungefähr 500 im tragfähigsten Alter stehen¬ 
den edelsten Obstbäumen, mehreren Hundert 
Beerensträuchern, Gewächshaus mit vielen 
wertvollen Pflanzen, Frühbeeten und Feldbau, 
mehreren Wolrn- und Stallgebäuden, die bestens 
erhalten, ist im ganzen oder geteilt billig unter 
vorteilhaften Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
Wasserleitung im ganzen Garten verteilt, [170 
Anfragen unter H. J. 5000 an das Gfl- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Eamilienverhältnisse halber ist eine im Land¬ 
kreise von Frankfurt a. Main gelegene, mit der 
Stadt in Pferdebahnverhindung stehende 

Handelsgärtnerei 

zu verkaufen. Vorhanden sind ein einstöckiges 
massiv. Wohnhaus, Pferdestallung» einige Schuppen» 
4 Gewächshäuser und 100 Frühbeetfenster. Zur 
Gärtnerei gehört ein 36 Ar 42 Q m grosses Grund¬ 
stück basten Lehmbodens. Betrieben wird Markt¬ 
pflanzenzucht, Sclmittbhimenkultur und ausser¬ 
dem Landschaftsgärtnerei mit guter Privatkund¬ 
schaft, Bis jetzt war nur ein Platzgeschäft, da 
in Frankfurt a* M* grosser Bedarf ist, doch kann 
auch ein Yersandgeschäft eingerichtet werden, 
Kaufpreis 55 000 M.» Anzahlung 10— 16 000 M. 

Näheres unter fw m V, VII, durch Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für dl© deutsch© Gärt¬ 
nerei ln Erfurt. 


Passend zur Gärtnerei. 

Gegenüber dem Bahnhof Z0SS6H, Vorort Berlin, 
verkaufe ich wegen Todesfalles» 3 Morgen Land, 
1. Qual., rigolt u* eingefriedigt, mit Obstbäuiuen 
and etwas Spargel bepflanzt, darauf stehend ein 
neues, massiv., bewohnbar. Gartenhaus. Auf Wunsch 
können noch 2—6 Morgen dazu gekauft werden. 
Zu erfragen bei Frau Bürgermeister Götze» 
Zossen» Berlinerstraase 14. [61a j 

Für eine bedeutende Gärtnerei» Spezialität 
Azaleen und Konen ? wird ein [106 

Teillaber 

mit etwa 40000 M. gesucht. Späterer Verkauf 
nicht ausgeschlossen* 

Angebote unter B. 1127 an Heinrich 

Eisler in Hamburg. 




























































































































































































































ln der JTiilie von Görlitz , einer Stadt mit 
64000 Einwohnern } ist eine vom ugiöweis© f iir 
Schnittblumenkultur und Marktpflauzeu sucht ein¬ 
gerichtete 

Gärtnerei 

m verkaufen. Vorhanden sind ein zweistöckiges 
Wohnhaus, eine als Pack- und Lagerraum zu be¬ 
nutzende Scheune, 3 Gewächshäuser, 1 kalter 
Kasten und 100 Mistbeet feilster* Absatz ist in 
erster Linie nach Görlitz, wo der Bedarf ein be¬ 
deutender und stets steigender ist. Der Betrieb 
kann noch sehr ausgedehnt werden. Kaufpreis 
33000 M. Anzahlung 6 000 M* Näheres unter 
G. V. VIII durch Imdwig Müller, Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

In bester Lage der Provinz Hannover ist io 
einer lebhaften Stadt mit reicher Umgebung, in 
einem der fruchtbarsten Landstriche Deutschlands 
gelegen, eine 

Gärtnerei mit Samengeschäft 

und ausgedehntem Samenhau zu verkaufen. Zur 
Gättuerei gehören 22 Morgen besten Landes, und 
werden ausserdem 112 Morgen Pachtland bewirt¬ 
schaftet Es wird vorzugsweise feläpässiger 
Samenbaii betrieben > auch ist eine Baumschule 
von 3 Morg, ElächernnhaLt vorhanden. Auf dem 
Grundstücke stehen etwa 100 tragbare Obstbäume. 
Der Betrieb ist nach verschiedenen Eich tun gen 
ungemein entwicklungsfähig, Kaufpreis 75000 M. 
Anzahlung 25000 M. 

Näheres unter G, V, IV durch Luduijj 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Eine in einer Kreisstadt Westfalen s mit 

über 24000 Einwohnern gelegene 

Handelsgärtnerei 

mit Blumengeschäft ist zu verkaufen. Die Stadt 
ist Sitz der Regierung, der Ober-Postdirektion, 
des Stahes einer Brigade und anderer hoher 
VerWnltnngshehörden. Zur Gärtnerei gehören: 
1 massives Wohnhaus, 1 massives Wirtsohafts- 
gobiiude, f> Gewäclishäuser und 75 Mistbeetfenster. 
Betrieben wird Platz- u. Versandgeschäft, ersteres 
besonders in «inom in dm: Hauptstrasse gemieteten 
Blumenladen. Kaufpreis 35000 M. hei 8000 M. 
Anzahlung. Näheres unter G. V. 5 durch Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Eine mit allen Einrichtungen der Neuzeit 
versehene [m 

Gärtnerei 

in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppelfenster usw* f ist wegen Kränk* 






Spezialgeschäft für 


Blumenzwiebeln, Knollen u. Standen, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 

[38 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


Zink - Etiketten 

ans bestem Material in <len verwendbarsten und gehranehs- 

wertesten Formen äuge fertigt. 

Etiketten von chemisch präparirtem Zink. 


Hänge - Etiketten. 


Nr. 11. 

20 mm 

breit, 

76 

mm 

liun?, 100 StQck 

1,70 


1000 

stück 

15,- 

Ji 

12. 

2Ö 

ii 

ts 

80 

fl 

„ 100 

fl 

2,20 

?? 

1000 

19 

20, - 

fl 

.. 13. 

30 


fl 

85 

n 

„ 100 

9t 

2 t 75 

11 

1000 

13 

25,50 

fl 

, 14. 

85 

11 

1* 

90 

7? 

„ 100 

7? 

3,35 

Ji 

1000 

fl 

31,50 

fl 

. 15. 

40 

u 


100 

n 

. ICO 

w 

4,20 

JI 

1000 

fl 

40,™ 

9t 

» 20. 

20 

TJ 

n 

115 


„ 100 

11 

2,20 

fl 

1000 

fl 

»s- 

11 


Nr. 11—20. 



Modell Götke. 


Nr, 

3t. 60 

m in 

breit, 

30 mm hoch, 

100 Stilek 1,70 

- ^ s 

1000 

Stück 15,- 

j 

fl 

32* 60 

A 

A 

35 

A 

fl 

100 

„ 2,30 

fl 

1000 

~ 21,- 

i' 

fl 

33. 70 

71 

fl 

37 

it 

9) 

100 

A 2,35 

M 

11100 

* 26,50 

io 

]! 

31, SO 

fl 

77 

40 

9t 

fl 

100 

9 , 3,49 

M 

1000 

32,— 

A 

■J 

35 90 

fl 

11 

45 

!t 

n 

100 

n 4,25 

fl 

1000 

40,50 

m 

fl 

36. 100 

fl 

11 

50 

7' 

Tt 

100 

u 6,20 

fl 

1000 

50,- 

17 



, Modell Siegmayer, 


Göthe. 


Modell Slesmayer. 

Nr. 40. GO mm breit, 45 in tu hoch, 100 Stück 2,90 M, 1000 Stück 27,— Jb 
„ 41. 70 „ „ 50 „ n 100 .. 3,70 „ 1000 ,, 35,- „ 

Fiitr Nummern. 


Nr. 25. 35 mm breit, 27 mm hoch, 100 Stück 1,20 M, 1000 Stück 10, —■ Ji 

Bels teck-Etikett eil* 


Nr. 

2. 

20 

mm 

breit, 

90 mm 

IflDg, 

100 Sttlck 1,40 Ji, 

1000 Stück 

12,- 

M 

fl 

3. 

20 

u 

A 

120 

JI 

100 .. 2,— „ 

1000 „ 

18,- 

fl 

fl 

4. 

25 

fl 

n 

120 

fl 

100 „ 2,45 „ 

1000 

22,50 

fl 

A 

5. 

25 

11 

tt 

150 

fl 

100 „ 3,— 

1000 „ 

28,- 

fl 


Modell v. Begfel. 

Nr. 65* Ganse Höhe 100 mm, obere Breite 60 mm, 100 Stück 4,76 Ji, 

1000 Stück 4ö,— Ji 



n 

Nr. 2-5. 


Bei Entnahme von öÖOJStück von einer Nummer wird der 10 00-Pr eia berechnet- 


Kupferdrähte für Hänge-Etiketten, in passendster Länge geschnitten, 

100 Stück Bo 4, 1000 Stück 8 Ji 

Zink - Etiketten - Tinte , ä Glas, für etwa lOöO Etiketten reichend, 50 4 


Die Etiketten sind zum Beschreiben mit chemischer Tinte, selbst mit 
Bleistift, fertig. Die Tinte besteht in der Hauptsache in einer Kupferlömmg- 
D&s präparirte Zink schlägt das Kupfer der Tinte beim Schreiben metallisch 
auf sich nieder* Es entsteht dadurch eine tiefnehwarze, üusserst dauerhafte 
Schrift* Dieselbe widersteht allen WiLterungeeinflüssen und ist, wenn sie einige 
Stunden getrocknet hat, selbst durch starkes Abwaschen nicht zu entfernen. 

Zuin Schreiben oder Zeichnen mit dieser Tinte verwendet man, ausser 
einer Goldfeder, am besten eine gut zuge&pitzte harte Gänsefeder ohne Spalte, 
deren Spitze, sobald sie von der Tinte aufgelöst wird, zu erneuern ist. Nie ver¬ 
wende man eine Stahlfeder, welche von der Tinte aufgeiösst wird und dadurch 
gleichzeitig derselben Eisenoxyd zuführt, welches schädlich lat Die Feder darf 
nie tief in die Tinte getaucht werden. Eine Feder von BohrsobiJf oder ein 
Holzötäbcheu mit schlanker Spitze sind beim Schreiben ebenfalls gut zu ver¬ 
wenden, Nachdem die Schrift gut getrocknet ist, reibe man dieselbe, wie auch 
die Etiketten, mit gewöhnlichem ZeiUmggpapier tüchtig ab, um überflüssige ge¬ 
trocknete Tinte und auch Fingerscbweise usw. zu entfernen, welche Anlass zu 
Oxyd auf den Etiketten geben könnten. 


lichkeit des Besitzers gofort m verkaufen. Im 
Sommer flotte» S a i ft O it g e ft eil a l t, im 
Winter Versand. Praia 22 000 M m Anzahlung 
8 000 M, Angebote unter Jf, K, an das Ge~ 

sebäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt 



aofoTt unter sehr giiustigen Bedingungen zu ver- 
pachten. Gute Lage und L Boden, 

Angebote unter JE* an das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt [187 

Zn Ter pachten 

Gärtnerei 

ii3i schönsten Kölner Vorort, 
bestehend in grossem, neuen Wohnhaus, 5 Treib¬ 
häusern und 2 Morgen Garten. Ausserdem 
kann noch beliebig viel anstossendos Garten- 
und Ackerland dazu gepachtet werden. 

Näheres beim Eigentümer [108t; 

V. I.eybohl, Köln, Riclimodstrasse 8. 


Köhler’s wetterbeständige Etiketten, 

Diene aus künstlicher L&dermas|o bergest eilten 
Etiketten werden in ovaler und eckiger Form geliefert. 

Eingehende Bescliipibimg nebst genauer Angabe 
der Grössen, Form und Verwendung wird auf gell Ver¬ 
langen gern übersandt. 

Köhler’s Excelsior-Etiketten, 

Diese ausserordentlich elastischen, aus einer 
elfenbelnartigen Masse borgestellten Etiketten trotzen 
allen "Wittorungsverliültnissen. 

Die eigens dazu angefertigte, rasch trocknendetKnte, 
haftet, so fest, dass sich die Schrift nur mit einem scharfen 
Messer oder sonstigem scharfen Instrument r n fernen lässt. 

Die Excelsior-Etiketten lassen sich durch das 
oben genannte Verfahren mehrfach verwenden und sind 
dadurch ebenso billig als jedes andere Etikett. 

fl*£" Eine besondere ausführliche Preisliste 
der Köhl er'sehen Etiketten steht auf Verlangen 
kostenlos zur Verfügung. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


Porzellan - Etiketten 

in jeder gewünschten Form u. Ausführung 

Preis einacliL Schrift von 1 Jh 20 4 
das Duldend an, 

Sauberste Aua führ trug bei billigster PreisatelUmg 

Echte Elfenbein - Etiketten. 

{Beisteck - und Aühängeform.) 

100 stück 2 Jb 50 4, 1000 Stück 20 Jb 
(SchrelbJläche sauber geglättet. Rückseite in 

Naturfürm.) 

Tinte, 

zühl Beschreiben der Elfenbein-Etiketten 

1 flasche 50 4 

Erfurter Holz-Etlketten-Tinte r 

zum Schreiben auf Holz-Etiketten. Wirc 
durch Witternugseififlhaae nicht zerstör l 
Tn Glasfiäachchen ä 50 4 

Erfurter ZinK-Etiketten-Tinte, 

zum Schreiben auf Zink- Etiketten. Di* 
Schrift wird sofort schwarz* 

Tn Glasfiäschcheri 1 50 4 



Erfurt, 











































































































































Unterzeichneter ersucht um gefällige Zusendung 

von Katalogen u. Fachzeitschriften 

aller Art. [212 

S. A. Gr ün di, 

Koslow, 6dUfern. Tambow, Russland. 


Zur Vergrösserung einer Gärtnerei, 32 Morgen, 

Vorort von Berlin, wird ein kapitalkräftiger 

[188 


Gärtner als 


Teilhaber 


gesucht. Angebote unter Bf. (<. befördert das 

Geschäftsakt für die deutsche Gärtuerei in Erfurt. 


Bast- und Weidenhalter. 


Bast- und Weiiäenlialter. 

Der neben stehen tl abgebi ld e te Halter kann 
einfach in das Knopfloch gehängt werden. 
Sehr praktisch und jede ßiadearbeit un- 
gemein erleichternd. 

Preis: 1 Stück 50 Pf., 12 Stück 5 M. 

Ruphia-Bast, 

das beste Veredlungg- und Bindematerial. 

Preis: 1 kg 1 M. 50 Pf., 5 kg 6 M. 50 Pf., 
10 kg 11 M. 60 Pf., 20 kg 18 M., 25 kg 20 M. 


Erfurter kalt flüssiges Baum wachs 

nach Pr. Lneas. 

Dasselbe braucht vor der An¬ 
wendung nicht erwärmt, son¬ 
dern kann ao, wie es ist, ver¬ 
wendet werden. Ea erhärtet 
schnell an der Luft, schliesst 
dicht und greift die Bäume 
nicht an. In Blechdosen von 

V« kg 50 Pf, t V* kg SO Pi., 
Vs kg IM* 50Pf. T lkg2M.50Pf 


Gaucher’g Bamnwachs-Pfanne 

aus Kupfer. Preis 7 M, 


Spätli’8 Pfropf-Pfanne 

Preis 6 M. 


Pracht - Biese: 
Knollenbegonien-Samen. 

Nur das Beste, ganz unübertroffene Qualität 
in 10 der schönsten Farben T 1 Portion 40 Pf., 
10 Portionen 8 M m 1 gr g M. [153 
äegtmia folgen^ wohlriechend (Neuheit) 1 Portion 
80 Pf., B, Bruanti , 1 Portion 40 Pf., B. atrü- 
purpurea , 1 Portion 40 Pf., 1 gr 2 M. 50 Pf. 

Begouien - Knollen, 100 st. iS M. t io St. 2 m. 
Ganz ausserordentlich hervorragende, 

10 St. 6 M., 1 St. 80 Pf. 

Velken.g&>meil von nur ausgesuchten 
Topfpflanzen, 20 gr 4 M., empfiehlt 

trevrg Maitk, 

Kunst- und Handelsgärtner, Freiburg i. B, 


Pfropfmesser. Preis 1 M, eo Pf. 
Kopullr- od-Veredlungssebeere, 

womit der wilde Zweig und das Edelreis, jedes 
durch einen Druck genau auf einander passend, 
geschnitten werden, Preis 7 M, 


Nr. 23. Geissfnss 

z. Veredeln mitteißt des Wmkelechnitte^ 
Preis 2 BL 40 Pf, 

Nr. 202. Geissfoss. 

Kleinere Fatjon*. Preis 2 M« 
Abziehstein zum Schärfen des Geiss- 
fußses. Preis 60 Pf. 


Ferner empfehle ich 

mein reichhaltiges Lager aller Schneidewerkzeuge, 

wie: Gartenmesser, Veredlungsi«tesser 9 Gartevischeeren, Sägen]n«w. 

Vorstehende Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme des Betrages. Die 
Verpackung wird extra und zum Selbetkostenpreis berechnet. 

Zn Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Grosse Auswahl ln prachtv ollen , gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. &4T Massen-Vorräte. TSB| 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu* 
heilen der letzten Jahre, franko und gratis. 

Cll. Gemen & Eonrg, Rosenzttchter, Luxen burg. 

^Unsere Pflanzen, in {rostfreien Bäumen uufbewahrt und im 
Trieb 0 zurück gehalten, sind bis Ende Mai verwendbar. [815 


Selafcrtikl^V^^ . ^11. 


In dei r Universitiitsstadt ‘Erlangen, Stunde 
mit der Balm von Nürnberg, ist eine [45a 

Gärtnerei 

mit Gewächshäusern und Warmwasserheizung, 
Frühbeetfenstern usw. um den billigen Preis 
von 8000 M. zu verkaufen oder auch' zu ver¬ 
pachten. Angebote unter II. 15® an Rudolf 
Mosse, Nürnberg. 

Mit 60000 1H. 

Anzahlung ist inmitten einer grossen See- und 
Handelsstadt ein prachtvolles, an der Haupt- 
atrasse vorzüglich schön gelegenes Grundstück, 
mit bedeutenden Hietsgef allen und grosser, hoch 
nobel eingerichteter, sich eines bedeutenden Rufes 
erfreuende Gärtnerei mit Samenhandlung, 
Binderei usw, zu verkaufen, [213 

Alles nähere auf gefällige Anfrage unter 
H* B. 101 an das Geschäftgamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 
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mit seinem 


Die älteste Fabrik für Grewächshausbau 

M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der grossen Kaiser-Medaille in Gold für Gartenbau, der goldenen and 
silbernen Staats-Medaille, goldenen and silbernen Ausstellung^ - Medaillen 

und ersten Preisen, empfiehlt [69 

Gewächshaus-Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

Viktoriu-HeFükesiel* der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 





TM 


Konstruktion. — l 1 Villa beet teil Step* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expau&l 0US- Verbiüd Qngeu und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt. 
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Arends & Pfeifer, 











Scsibiosa uiajor „Mohrenkünig“, 

100 Pr. 25 ML., 10 Pr. 3 M., 1 Pr. 40 Pf. 

Scabiosa mlnor aurea fl. pl„ 

100 Pr. 35 M., 10 Pr, 4 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Begonia Sedeni erecta, schwarzrot, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf. 

Nicotiaua colossea, hier geerntet, 

100 Pr. 40 M., 10 Pr. 5 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Winter-Leykoye „Viktoria“, weiss, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 SL, 1 Pr. 50 Pf. 

Zwerg -Winter- Revkoye, 
feurigkarmin, 

100 Pr, 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf, - 

offenst [123 

Joseph Klar, 

Hoflieferant Sr. Maf. des Kaisers, 

Berlin, Linienstr. 80 , Samenhandlung, 

Preise gegen Kasse oder Nachnahme. 


Stauden-Kulturen, Rons 

Anhi' laa Ptarmioa PoüpI** starke Vorjahr. pflanzen aus dem freien 

auaidica ndiiiuia »iw redu , Grund«, 10st. 3 m., 100 st. 25 m. 
Helianthus rigidus, stärkste, gutbewuraelte Ausläufer, 10 St 2 SL, 1ÖÖ SL 15 ftL 

r'ffö'iillie nfQAilAV die atu frühesten blühende Sorte, starke Ausläufer, 

UglUUä piactUA, l0 st 3 100 st o 6 m. 

I fft f starke Ausläufer, 10 St, 2 100 SL 15 M,, 

idUilUlM extra starke Pflanzen mit Topf ballen 10 SL 3 AL, 100 SL 25 AL 

multiflorus maximus, losflM 
„ plenus, 10 st. 3 m. 

Versand, gegen Kasse oder Nachnahme, hei Eintritt günstiger Witterung. 

Engros - Preisliste über Stauden auf gefällige Anfrage gratis. 
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Owens Chrysanthemum. 


250 Auszeichnungen I. Klasse und 16 Me¬ 
daillen. 50 Auszeichnungen I. Klasse and % 
6 Medaillen 1893. 

Illus trixtes tmd beschreibendes 

PreisTerzeichnis 

v on letzten Neuheiten soeben erschienen 
und postfrei zudienSten. 

K. Owen, Floral Nursexy, 


Neuheit von 1893. 

peduiMlata 
umbraculifera Ligini (Rothe). 

(Beschreibung und Abbildung siehe Malle r’a Deutsche Gärtner-Zeitung 1893, Nr. 38). (41 

Ist in Reisern zu beziehen von Herrn H. Friedrich, Handelsgärtner in 
Kagnit bei Tilsit, welchem wir den Alleinverkauf ausserhalb Russlands übergaben. 
Wir erlassen: 5 Reiser, ä 10—12 Augen, für Mk. 20,—. 

10 „ ä 10-12 „ „ „ 35.-. 


Gebr. Th. & J. Rothe, Baumschulen, Odessa (Russland). 



t 


Maidenhead (England), [liy 




Anemone Honorme Jobert, 


100 St. 10 M. 


[152 


Medeola asparagoides, 

zur Terraehrnng, 

starke Wunseistöcke, 100 SL 30 M. 

A. J. Müller, Camberg b. Wiesbaden. 




Nistkasten auä einem Baum- 
stück Elim Auf hängen 


aus berindeten Natur- Baumstücken 

und Brettern 

mit rindenartigem Ueberzug, 

für 

Rotschwänzchen, Fliegenschnäpper, 

Mauerschwalben, Wendehälse, Staarc, SSlfJfEjSgS^ 
Bachstelzen, Meisen, Ilohltauben usw. 

Den Nistgewohcheiten aller Vogelarten 
sorgfältigst angepaast. 

Solideste Ausführung bei billigster Preisstellung. 

Xllustrirte Preis - V©rzeiclmisse 
werden imberechnet 
tmd pastfrei übersandt- 

Ludwig Möller, 

Gartente ohnisohes Geschäft in Brfnrt. 
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«Matten(D,K.G.tt. iisfta) -Rahmen (D. kee 9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grosse und 
Lichtweite lieferbar, Zahlreiche Empfehlungen, 
Probematteii gegen Nachnahme, 100 X 360, 
120^300, 100^X240^ 18, s mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [381a 

A. W. GAT, PIcngstadt-Barmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

— ■■ . Dampf- und Wasserkraft. 

Grosses Lager in la. Hölzern. — — 



„^LÄNTA« 

A Orlüinfllle 
Neuheit h Ringt von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
Pap jertTaareiifa.br. 
Hof buchdr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten. 


Fenster-Papier 

zum Ersatz des Glases bei Frühbeeten, 
jungen Pflanzungen, als Schutz gegen 

Sonne usw. 

Gebrauchs-Anweisung 1 für Anfertigung: der 
Fenster wird beigegeben. 

In Hollen von etwa 25 Kilo (ungefähr 200 m 
Lange, hei 1,21 m Breite), das Kilo 1 M. 30 Pf., 
bei Abnahme einer ganzen Rolle, Im Kleinverkauf 
<ler laufende Meter (1,21 m breit) 20 Pf. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohleu 

Ludwig Holler, 

Gartentechnisches" Geschäft ln Erfurt. 



ifl )üwk tm-lriK av 

einpirtjlc a& 
I ft cL 11 f■ j) | [ u? i r fc ii D 

<ftrunMage 


~ Iß rät? <traf. 1 “ 

E^rfuEg jd}Dti iiacl^i nirnigen SBüfljtu, jt'lbfl 
auf fafjlcn iS teilen, mmn siodn ^mar- 
itfhr^elu railjäiibeii finb, CJüidi üot|plidi 

ßegcti Sriiti^cii ) ©iniljcfjTtHücii- 

Bartwuchses. 

{£* genügen tueuige Sj§|(i?cn um ficti ein nt 
fdjotien mib uoUeu SB#ct aii mldjafLn- 

öüritt»ü^fif)ü>infec^ 

fmtbetu 1000 farfj ^mätjrter 
WidaafiiitiiG be3 Betragt bei ffitctiförjDlg 
Angabe be3 9flfer£ eiTDÜtifcfjt. Sn beheben 
gtacon k iDtt. 3.— t>on 

A* Soli nur mann. Frankfurt jl. 5 L 



C lampigaonb ot. 

Brutsteine, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 60 Pf, 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur¬ 
anweisung fü r Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fmohttreiberei, Crossen a. Od. 



Soeben erschien in D. umgearbeiteter Auflage: 

Das praktische Feldmessen und seine Anwendung in der 
Gärtnerei und Landwirtschaft 


Ein Leitfaden zum Selbstunterricht, 
sowie zmn Gebrauch an Gartenbau- und landwh tschaftliehen LTntemclitsahsÄlten. 
Leicht verständlich bearbeitet. Mit zahlreichen lithographischen Abbildungen,. 

Von R. W. A. Wörmann und H. Godemann. 

MT Preis geh. 3 M., geh 3 M. 50 Ff. 

Porto für das Inland 10 Pf. bnzw. ‘20 Pf. 

Porto für das Ausland 50 Pf. bezw. 70 Ff, 

Zn beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau 


in Erfurt 
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Deutscher 



für das Jahr 1894. 

Fünfter Jahrgang. 

Herausgegeben von 

Alexander Würtenberger, 

Gärtnereibesitzer und Redakteur der 
„Illuötrirtee Deutschen Garteuzeituug w . 

Dieser in bequemem Taschenformat 
hergestellte Kalender zeichnet sich durch 
seine zweckmässige Einteilung und solide 
Ausstattung in schönem, dauerhaftem 
Einband, sowie durch seinen reichen und 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus. 

Preis 1 M. 20 Pf. 

Porto für das Inland 10 Pf. 
Auslandsporto und Einschreiben 50 Pf. 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung in Erfurt. 
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Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernkiefern oder Pitch -Piue, sowie 

Fenster - Rahmen 

(Holz- oder Eisen-Sprossen) [564 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt-Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

Mir Nur freigelagertes Holz in Ia. Qualität 
wird verwendet. Kosten-Voranschläge m Zeich¬ 
nungen gratis. 


Der Kartoffelban. 

Anleitung zum Anbau und zur Kultur der 
Kartoffel nebst Beschreibung der neuesten und 

wichtigsten Sorten. 

Yon A* Busch, Rittergutsbesitzer auf Gr, Haasow 

in Pommern. 

IV. Auflage, — Mit 138 Illustrationen- 
Preis gebunden 5 M* 

Porto für das Inland 20 PL, Ausland 60 Pf, 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt, 


Eine fast neue 


Wind-Turbine, 


[207 


26 Meter hoch, Pferdekraft, gut gehend, ist 
wegen Mangel au Platz für 600 M,, wie sie steht, 
zu verkaufen* 

Emil Scliofrert, Spielwarenfabrik, 
Grünhamichen in Sachsen. 



Dieses reichausgostattete, praktisch veranlagte 
Werk enthält 212 Entwürfe für Teppiclibeete 
und Bliimengmppen mit 253 Abbildungen und 
694 verschiedenen Bep flau zun gsangaben, 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehr¬ 
farbig gepresstem Einband 8 Mark. 

Sendungen für's Inland portofrei, fürs Aus¬ 
land (einschl* Euischreibegebühr) 1 Mark. 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt, 



von den kleinsten bis zu den grössten, fabrizirt 
und liefert zu billigsten Preisen [131 

H. IlUHCttiaui), Töpfereibesitzer, 
Grebenstein bei Kassel. 


Tuff- 6 rottensteine 

zur Anlage von GrroAten, Ruinen, Was¬ 
serfällen und Winter gärten- Eigene 
Gruben* Preisliste auf Wunsch gratis. [204 

C* A. Dietrich, Clingen-Greusseu i. Thür, 
Lager in Erfurt bei JL WieseamSller* 


Bindfaden, [«| 

Handarbeit, geteert und ungeteert, zu Stroh¬ 
decken, J kg 70 Pf. f*arton8chnure, 
Packbtiidtaden und Bindegarn em¬ 
pfiehlt Rollert Schmidt, Seilermeister, 

Breslau, Reuschestrasse 6. 

Gut erhaltene Exemplare 

von den .Jahrgängen l$i)1 und 1SD2 

von 

Möller’s 

Deutscher Gärtner-Zeitung: 

zu kaufen gesucht. 

Angebote mit Preisangabe unter K. E. an 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. 













































































































































































































Fenster ohne Zapfen und Scheeren' 

Die grössten Ersparnisse u. Knlturvorteilc 

werde» erzielt bei Verwendung der 


Prospekte, Gutachten u, Preisliste grätiö- 

DsRar ß MeUbtirn. SS 


(Dnepp), 

Beschreibung und Abbildung siehe 
Nr, 5 dieser Zeitung, Einjährige 
Teredlnngen, 1 St. 2 M. &0 Pf. 
Edelretoet*j l St, 50 Pf., sind zu 
beziehen durch des [8Gb 

Pomolostoche Institut 
in Reutlingen. 


Amaryllis robusta, 


15—20 j ähr. Zwiebeln. MT Preise brieflich, 
Kaktus-Georginen, Land- und Topf- 
kuollen, vorzügliche ältere and letztjährige Neu¬ 
heiten. Buxkaum , feiastielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 100 Meter 35 M. [917 

Ki. Gleitsmann, Handelsgärtner, fienthin, 

Chrysanthemum-Stecklinge, 

100 St. in 100 Sorten zu 8 M. hat abzugeban 

Heinrich hebendakl, [26 

Mannheim, Thoräckerstrasse Nr, 5. 

Gloire de Nancy, 

Nelken, starke, verzweigte Pflanzen mit festen 
Topfbalien, 100 St. 14 M., versendet gegen 
Nachnahme [197 

A. Adam, Handelsgärtner ln Nürnberg. 


fibr 


(Polypodium), 

bestes Pflanzmaterial für Orchideen, l Saek 6 M 

Sphagnum, i s** > >. 6 » p> 

Orchideenkörbe 

aus Eichenholz in folgenden Grössen: 10 cm 
20 Pf., 12-A cm 30 Pf., 15 cm 40 Pf., 17J cm 
50 Pf., 20 cm 60 Pf., 25 cm 70 Pf., 30 cm 1 M. 

Orchidee n 

n grosser Auswahl. Katalog gratis und franko. 

Paul Wolter, 

Magdeburg; -Wilhelmstadt. 


Bestes Fabrikat. 


Ludwig- Möller, 

Gartenteehntsches Geschäft in Erfurt. 


Ausgezeichnet 
sob neiden fl* 


Gärtner- 

Diamante. 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

_ Importeure von [934c 

Kapblumen. 


Ameisen 

(Eormiciden), 

aus fremden Erdteilen, werden von mir gesucht, 
139] Eduard Boot», Erfurt. 


Soeben ist erschienen: 

Deitscher Gartenkalender 

für 1804. 

Preis in Kaliko gebunden 2. AL, 
in Jjeder gebunden 3 M. 

Für Porto sind 10, bezw. 20 Pf. mehr ein¬ 
zusenden, nach dem Auslande 45, bezw. 55 Pf. 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung f. Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Begonia Graf Zepplin, 

beste und dankbarste Gruppen-Begonie, liüüöber- 
scharlach t mit unzähligen blendenden, gefällten 
Blüten, Extra starke Knollen, 10 St. 5 M. f 

100 St. 40 M, Oanna iridiflora Ehmannl, geteilt, 
10 St 3 M,, 100 Sr. 25 M. Oauna Brenoengsi, 
grün und gelb gestreift, 10 St. 3 M. , 100 St. 
25 M. Oanoa, rot und grünlich; stark, 100 St. 
10 M. Billige Verpackung, Nachnahme. [218 
Cm Botle, Trebnitz bei Gönner» a. Saale. 


Wer liefert 


Kranzgrün, Thuja, Mahonienblatter 

usw, sackweise, und zu welchem Preise? 

Geil. Angebote unter W- H . befördert das fie- 

sohäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Grosser Vorrat von [165a 

starken Allee- und ZierMumen 


und allen anderen Baumschiüartikeln. Billige 
Offerte auf Anfrage bei 

Zocker & Co., Haarlem - Holland. 


Innerha b 27» Monaten an 2500 Stuck Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! "Hßf 

Neu !t89«llfii 


Mehr als 2 /b aller 
Fenster - Heparaturkosten 
können erspart werden, 

Alan versuche es nur 


mit dem 


Reform- 

fensfersehuh 

I). B. G. M. No. 14138. 


e Mistbeet-Fenster 

in solider und zweckmässigster Ausführung. 


" f T' 

■ i 


Der Umstand, dass die als Handels- oder 
Versand wäre ange fertigten Mistbeet^Fenster, 
bei denen durchweg an der Stärke und Güte 
des Eisens in einer den Gebrauchswert schwer 
beeinträchtigenden Weise, sowie an der Grösse 
gespart war, den Ansprüchen bei weitem nicht 
genügten, die mau an ein schmiedeeisernes 
Mistbeet-Fenster zu stellen berechtigt ist, hat 
mich veranlasst, die Fabrikation der Fenster, 
die ich für die belangreichen Lieferungen au 
meine geschätzten Geschäftsfreunde gebrauche, 
selbst auszuführen. 

Meine Mistbeet-Fenster sind aus dem besten 
und zweckm aasigst profilirten Eisen in einer 
der Gebrauchsbestimmung vollkommen entsprechenden Stärke angefertigt und haben ausser dem 
mittleren Trageisen auch noch jedes Verbiegen verhindernde Eckstücke. 

Die Fenster sind 1 m 57 cm lang, 94 cm breit und graufarbig grundirt. 

Preis das Stück G Mark. 

Jedes andere gewünschte Mass wird sofort angefertigt und schnellstens geliefert. 


Jl 5,50 6,50 8 10 12 

Diese für Gärtnerei¬ 
zwecke besonders ange¬ 
fertigt. Diamanten haben 
schwarze Ebenholz- oder 
weisse Bein - Hefte nnd 
sind sehr solide gefasst, 
Ratschläge für den Ge¬ 
brauch werden beige¬ 
geben. 


Porto 

für Zusendung 
50 Pf. 


Hobel-Diamante für Gärtner, 

Jede ungeübte Hand vermag mit diesem in Hobelfor 
gefassten Diamanten leicht und sicher zu schneiden* 

Nr* 1 2 3 4 5 

Mark 7 7,50 8,50 1Ö 12 

Etwa 12 cm lang. Der Preis richtet sich nach d< 
Grösse nnd Leistungsfähigkeit der Diamanten. 






















































































































































































































































































































Verlag' vrm 

Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 

Auflage 13000. XXVII. Jahrgang-. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen-Offerte ist das älteste und bekannteste 

Insera tenblatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig - 
gratis und franko an alle Handelsgärtner, Samenhändler und Baims chulbesitzer 

geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

koe ten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 

UilJtj ß anm 30 pf, j bei Wiederholungen Rabatt. 

Hierzu erscheint als Beiblatt In gesummter Auflage, der [595 


Abteilung für Öffentliche Rekamitmachuiigen, An- und Verkäufe, Stellen-Angebote 
und -Gesuche^ sowie für alle gärtnerischen und verschiedene Artikel, 

Dieser General - Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 H., in Reichsmarken, 

ein Jahr übersandt, 

Adresse für Postsachen: Bernhard Tli&lacker in Leipzig-Gohlis. 


Verlag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 

Auflage 13000. XXVII. Jahrgang. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen-Offerte ist das älteste und bekannteste 

Insera tenblatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
gratis und franko an alle Handelsgärtner, Samenhändler und Baumschulbesitzer 

geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

kosten die 4 mal gespaltene Zelle oder deren 

UilJtj p anm 3 Q pf, t tj 0 j Wiederholungen Rabatt. 

Hierzu erscheint als Beiblatt in grnmmter Auflage, der [595 


Abteilung für Öffentliche Rekamitmachuiigen, An- und Verkäufe, Stellen-Angebote 
und -Gesuche^ sowie für alle gärtnerischen und verschiedene Artikel, 

Dieser General - Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M., in Reichsmarken, 

ein Jahr übersandt, 

Adresse für Postsachen: Bernhard Tli&lacker in Leipzig-Gohlis. 


Blumen- t 


Höhe des Topfes äimerlich, einsohl. ITntersejtzör 


zuverlässigster Qualität eigener Ernte 
empfehle bei billigster Berechnung. 

V Preisverzeichnis 

gratis und franko. 

Friedr. Roemer, 

Quedlinburg. 
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Chrysanthemum, 


Begonienknollen; 

(irignntea, rot: 

*■ 12 —15 cm Umfang und darüber 
8—12 „ „ 
m «“8 „ 

6 „ „ und darunter... 

Gelullte, 6—12 cm... 

einfach gemischte, 6 cm und darunter 
168J nur beste Qualität, empfiehlt, 

K. .äSchwnrabacli, Hartha i. 8 


100 st. 
15 M. 
12 » 

8 


Rosen-Edelreiser 

für WinterVeredlungen [702b 

Perle des Jardins, 

unter Glas gezogen, gut ansgereift, 

1000 Augen 24 M. 

R. canina, Kopulirstärke, und stärker, 
1000 St. 20 M. Verzeichnis über niedrig 
veredelte Treibroscu gratis und franko. 

Bad, Lelmartse, 

Dsllbrück bei Köln am Rhein. 


fehlste, auBgewählte 
Sort imeute, unbe- 
wurzelte Stecklinge, 
1 Sort* frühblühende in 30 Sorten 7 M. 50 PL, 
in 16 Sorten 4 M. Diese allerneuesten, früh- 
bliüieudeÄ Sorten sind prachtvoll, blühen von ! 
Anfang Sept, an im Preien u. sind für Schnitt, 
Gruppen u t Topfkultnr unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neneinführungen 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spätbl. aller- 
neueste, 10 Sort. 6 M,; Sortiment spätblübende, 
verjähr, Nemli, in 30 Sort. GM., in 20 Sort. 
4 M, 60 Pf., in 10 Sort. 3 BI. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort., 100 St, 
in 25 Sort. 6 M,, in 10 feinsten, weissen n, 
bunten Schnitt sort., 100 St, 4 M 50 Pt, in 
6 besten, weissen Schnitteort. 100 St. 3 &L — 
Aeltere frühbl. grossbl. Sorten, 100 St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments VerEeiclmisse 
zudienfiten, — Verwand gegen Nachnahme, [60 

Wilh. Thiirmer, Diemitz-Halle a. S. 


Thomas -Patent-Blumentöpfe 

sind die besten und praktischsten Gefässe für die 

Zimmerpflanzen - Kultur. 

Die meisten Misserfolge bei der Kultur der Pflanzen im 
Zimmer wurden bis jetzt durch das Begiessen hervorgerufen, indem 
die Unkundigen bald zu viel, bald zu wenig gossen, wodurch ent¬ 
weder ein Versauern des Bodens und ein Verfaulen der 'Wurzeln 
entstand, oder die Pflanzen an Trockenheit zugrunde gingen. 

Diesem Hebel ist durch die Thoinas-Patent-Bhimentöpfe ab- 
geholfen. Durch eine zweckdienliche Einrichtung derselben kann 
ein Vergiessen oder Vertrocknen nicht mehr Vorkommen, so dass 
selbst derjenige, welcher sich bisher wenig oder g&rnicht mit der 
Pflege der Gewächse im Zimmer beschäftigte, sehr bald, bei Ver¬ 
wendung dieser Töpfe, grossartige Erfolge damit aufzuwdsen haben 
wird. Diese neuen Kultur töpfe, welche aus einer porösen Terrakotta- 
Masse au gefertigt und mit einem wasserdichten Untersetzer ver¬ 
sehen sind, haben nebenbei noch ein schönes gefälliges Aussehen, so- 
dass sie überall gleichzeitig einen passenden ZioimcTschmimk abgeben. 


Preise der Thomas-Blumentöpfe. 

Vollständig einscliliessl. Schwamm und lackirtem Untersetzer, 

aber ausscMiessl. Verpackung und Porto, 


im Lichten. 


Obere Weite im Lickten. .. 


Nr. 

2 

3 

4 

5 

6 7 

etwa cm 

12 

13| 

15 

17 

19 21 

V* 

9 

10 

11 

12 

13 15 

» rt 

10 

11 

12 

13 

14 16 


Preis das Stück: M. —,60 —,80 I,— 1,25 1,50 2,25 

Ein Satz Tliomastttpfe = 5 Stück (Nr. 2—6) Kostet oinscl.il. Kiste, Porto und 
Nachnahmegebühr in 'Deutschland und Oesterreich-Ungarn 7 M. 50 Pf. 

Gebrauchsanweisung wird beigegeben. 

Die Töpfe sind auch vorzüglich geeignet zur Zuführung aufgelöster Nährstoffe. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen. 


Ludwig Möller, 

Garten technisches Geschäft in Erfurt. 
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mit gröHHten, festen Köpfen. 

(Terbesserter Erfurter Zwerg-.) 

Die ausgezeichnetsten Erfolge bei allen Kulturen erzielt. 

Der beste Blumenkohl für Treib- und Freiland-Kultur 

(Beschreibung der Blumenkohlsamen - Kultur s. S. 5, Jahrgang 1887, d. Ztg.) 

SPUT" Samen in vorzüglicher Güte. 

1 kg 100 H., 7, kg 55 M, 260 gr. 30 M, 50 Pf., 100 gr 16 M. 50 Pf., 
bO gr 9 1 ft Pl-i 20 gr, 4 M. 50 Pf., 10 gr 2 M. 75 Pf., ausschliessl. Porto. 

Rechtzeitige Auftragserteilung ist zu empfehlen. 


Gesriiäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 
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Minaes’ Scltw^efelmaiscliine. 


Bekanntlich gibt es bisjetzt kein erfolgreicheres Mittel im 
Kample gegen die verschiedenen Pilze 
(Mehlthan - Arten) der Rosen, Weinreben, 

Erbsen etc. als die Ueberpuderung der be¬ 
fallenen Pflanzen mit Schwefelblum au. Zu 
diesem Zwecke sind schon die verschieden¬ 
sten Maschinen und Apparate angefertigt 
worden, von denen sich in der Praxis aber 
keine so bewährt, hat, wie die MingöSsche 
Schwefelmaschine. 

Diese besteht in der Hauptsache 

aus einem Blasebalg mit aufgesetztem Schwefelbehälter, aus welchem 

Die Hlitges’sche ^eiiwefelmascliine kostet ft Jffiarfe. 

Gegen Mehrein Sendung von 1 M, für Porto und Verpackung erfolgt po&tfr£ie Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich - Ungarn. 


j beim Arbeiten der Maschine der Schwefel in kleinen Quantitäten dem 

entstehenden Luftstrome angeführt wird. Die 
Hanptvorteile dieser Maschine, anderen 
gegenüber, sind folgende: 

Bequeme Handhabung. 

Sicheres und schnelles Arbeiten hei 
feinster und gleichmässigster Ver¬ 
teilung des Schwefels. 

Die Möglichkeit, mit dieser Maschine 
auch zwischen dichtstehenden Pflan¬ 
zen arbeiten und di© Unterseite der Blätter treffen ztx können 


Ferner empfehle ich 


zur Vertreibung von Blatt- und Schildläusen, schwarzer Fliege (Thrips) und roter Spinne. 


Caladium bulbosum var., 

Ca lad ie n mit bunten Blattern in 3-50 Sorten 
10 Sorten v, 5 M. an T 25 Sorten v. 18 M. an, 
|0 .1 «40 „ „ 100 „ „100 „ „ 

Grosse Posten brieflich, 100 St ohne Namen 
40 M, Caladium argyrites, beste zum Blatter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardini&ren, 
100 St von 35—100 M., Oauna, Crozy’sche und 
anderer Züchter in SO schönen Sorten, darunter 
die neuesten 10 Sorten von 3 M. an, 25 Sorten 
von 7 il an, 100 St in 10—26 Sorten von SO M. an. 
Madfiue Grozy* 18t. l M, 50It, Kaiser Wilhelm II., 
l St 50 Pt, Königin Charlotte (Pötzer), Neuheit, 
1 St, M., 12 St. 100 M , ab 1. Mai 1 St. 6 M., 
empfiehlt angelegentlichst (90 

C. Ä. Klisäing Solin, 

Barth {Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Randelsgartner haben 10 — 20 % Rabatt. 


Grosser Vorrat von 

gefüllt- u, einfachbjiihendem Flieder, 

Prachtvarietäten t 1- 2- und 3 jährige Pflanzen. 
Billige Offerte auf Anfrage bei 

Zoclier & Co., Haarlem-Holland. 


Dieser Apparat besteht aus einem 
dauerhaft gearbeiteten Blasebalg, an dessen 
vorderem Teile ein mit einem durchlöcher¬ 
ten Deckel versehener Bleehkasten auf¬ 
gesteckt wird, der zur Aufnahme des 


rauch in den zu räuchernden Raum ge¬ 
trieben* Der Apparat ist höchst einfach 
und leicht zu handhaben und im Verhält¬ 
nis zu den übrigen derartigen, meist sehr 
verzwickt zusammengesetzten Maschinen 
sehr billig« 


Läuchermaterials (Tabak) dient 1s ich- 

dem letzteres in Brand gesetzt ist. wird ueii »ili, u a«— t- B ~^ ^ n n i* * _ ,, 

durch Zuführung von Luft mittelst des ' "“A D©r \ ollständige A ppftrut 

Blasebalges der sich entwickelnde Tabak- kostet ft M* 5Ö Pf* 

Gegen Mehreinsendung von 1 M* für Porto und Verpackung erfolgt postfreie Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich-Ungarn, 

Beide Maschinen sind zu beziehen gegen Posteinzahlung oder Nachnahme durch 


Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Vielfachen Wünschen meiner Geschäftsfreunde nachkommend, halte ich auch die für obigen Zweck geeignetste Schwefelblüte in 
vorzüglicher Güte auf Lager. Preis 60 Pf. das kg. Jeder Schwefelmaschine können 2 —27^ kg Schwefelblüte beigepackt werden, ohne dass die 
Sendung das Gewicht von 5 kg übersteigt. 

Die obige Scliwetelinaseliiiie eignet sich auch sehr gut zur Bestäubung der Pflanzen mit Knp fer Vitriol -Speckstelw- 
mehl, als wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und an den Obstbäumen, des Brandes an den Bäumen und 
Sträuchern, sowie zur Bekämpfung der Blattfallkrankheit der Reben (falschen Mehlthaues, Ptronospora vütculosa)^ zur Bekämpfung der 
Kartoffel-, Rüben- und Tomatenkrankfaeit. 

upfervitriol-Specksteinmehl 

in bester Qualität, au nachstehenden Preisen: 100 kg 30 M., 50 kg 16 M., 25 kg 10 M., 10 kg 4 M., 1 kg 50 Pf. 
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Lambert 


Reiter 


Tner. 


Geber 60 Hektar in bößter Kultur befindliche Pflanzungen. Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit. Anerkannt gute Verpackung 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge. Erste Preise auf allen von uns beschickten Ansstellungen. 


Obstbau» ■ Hochstän i 

Tafel und Wirt,Schaft. 

Rosen. 


e, 


in holier, freier Lage gezogen, 


best empfohlene Sorten für 


Form- Obstbäume. reg f 1, -? cl1 ; gef0T,, i t ® ^ wli ^ p ^p mLden 

uud jjoj-gqng m feinsten Tafelsorten. 

5Bier- und AUeebiiume, Heeren ob&t-Strauclier usw. 

Ueber 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Halbstämme, L Qual Niedere Topf- u. Freilandpflanzen, 
Treilirosten in grossen Massen zu billigen Preisen, Heuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen. 

Niedere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 9 AL, 100 St, 75 M. 


sc/} ufettßc sil^e r 

J/h/Jb$ur fy 

/ Jn.Cs 


bringen zur FrÜhjahrspflanzung ihre 
Vorräte von Ia BaumBchulprodukten in em¬ 
pfehlende Erinnerung. [117 

Bekannt beste Obstbaum-Spezialk u tur. 

Beerenobst-, Zier- und Alice-Bäume, 


Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglichster Ware offeriren besonders: 

Rosen: 


100 St. 1000 st. 


Hochstämme , 50 — 90 cm, l Tee, 70 
90—120 cm, i Tee,_ 100 


?f 

f» 

» 


120 — 160 


160 — 200 „ Miel. 

Niedrige, i Tee,... 22 

nur », .. . i ., . ... ■., ■ » 30 


n 


^ Hybriden, ... 20 

Schlingrosen, 1 —2 m lang, 20 

Blamarck-Apfel* echte Sorte, 


J& 

600 

900 

1100 

200 

250 

170 

180 


1 jährig, 


Wir verweisen dieses Jahr ferner auf ein aus¬ 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed- 
Müller, betreffend: 

92000 Liter 93 er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garantirt naturrein, ohne jeden Zusatz, 
100 Liter 45 Mark. 

Proben zudienstem 

Nach einem besonders guten Weinjahre — sowol 
qualitiv als quantitativ — glauben wir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
Tischweines aus erster Hand, dienlich sein 

zu können. 1Q0 Liter . 

Selbstgekelierter Aepfelwein . 20 M. 

Rirnweiit............... 15 „ 

Johannisbeerwciii» 9äer C0 „ 

_ Öler 80 .. 


s c«® n» e Mad. Crozy, 

gesunde, ausgetriebene Knollen, 

1 St. 80 Pf., 10 St. 7 M. 50 Pf. 

Aster meiltiflorns (ericoides), 

frostharte Staude, als feinstes Bindematerial 
(beschrieb, und abgebildet in „M ö 11 er ’ s Deutscher 
Gärtner-Zeitung“ 1893 Nr. 37), 1 St. 30 Pf., 10 St. 
2 M. 25 Pf., 100 St. 18 M. [433b 

Daltlia „White Qncen“, 

schönste, reinweisse einfache Georgine für Binderei, 
einer weissen Clematis - Blüte gleich, 

1 St. 30 Pf., 10 St. 2 M. 50 Pf., 100 St. 20 M. 

Zederngrün , 6 V»LW"’ 

Süd. Poeniclke, Delitzsch. 


Ausgabe Frühjahr 1894. 

Mein Samen-Preisverzeichnis ist erschienen. Dasselbe steht 

auf Wunsch umsonst und frei zu diene ten. H andelsgär tnern gewähre ich 10 Prozent 
Rabatt auf Gemüse - und Blumen-Samen. 


Altenweddingen, mit der fruchtbarsten Feldmark der Magdeburger Börde, 
hat im vergangenen Jahre eine verhältnismässig gute Ernte gehabt, Ich bin in 
der angenehmen Lage, meinen Kunden im vorigen Jahre anderweit schlecht geerntete 
Artikel außergewöhnlich preiswert liefern zu können; insbesondere habe ich einige 
Sorten Krup - und Staugenbohnen sehr gut geerntet 

Da fast alle Samen unter meiner persönlichen Leitung geerntet werden, 
übernehme ich auf Wunsch jede mögliche Garantie. [95 

GM. Mohrenweiser, Samenzüchter, 

Altenweddingen (Prov. Sachsen). 


unser 


Samen - und Pflanzen-Katalog 

ist erschienen 1 




i fiaTteivba^^ 




und 






i\st 


und kostenfrei 


steht post 

zinkensten. 




Knollen 


von Begonia gigantea, dunkel- und hellscharlach, kanariengelb, rosa und weiss, 

L Grösge t 25 — 35 mm Durdmu, schone, frische Ware, 100 Stück 10 BL, 1000 Stück 90 AL, 

IL Grösse, 20 — 25 mm Durchmesser 100 Stück 9 AL, 1000 Stück 82,50 AL 

Begonia tuberosa, beste Marktsorte, früh-, leicht- und reichblühend., grossblumig, dunkel- 
laubig, prachtvolle Knollen, 100 Stück 10 AL, 1000 Stück 90 AL 

Georginen, kleine Landkuollen, in etwa 40 Sorten, beste Matadore von Liliput- t Zwerg- und 
Zwerg-Liliput-, 100 Stück 16 AL, 1000 Stück 145 Al. 

Mombretia CrOCOSmiaBllora, prachtv. Schnittblume fiiPs Freie, 100 Stück Zwiebeln 4 AI.? 
1000 Stück Zwiebeln 35 AL 

Isoloma robusta perfecta und I. sanguinea, schöne Zimmerpflanze für den Herbst, 

100 Knöllchen 6 M. [182 

“ pl5ehlt Jacob Sturm in Erfurt. 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 


W. Runde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 
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Alle Gemüse - und Blumen' Samen kommen mit bewährter KjiltUTÄn Weisung 
zum Versand und wird mühevolles Naduschlagen in Gartenbüchern hierdurch erspart. 

L. G. Kahl, SantenhandliAig, 

'Frankfurt am Main, Römerberg 20 u 22. 


TU Berlin 111II I I I_I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Der Mainzer Garten bau-Verein 

veranstaltet in den tagen vom 15* — 2Ii. Sopteinfoer^emeJ 1 7 ' ' "/ fJ34 

Allgemeine Deutsche Gartenbau-Ausstellung. 

Dieselbe ist auf das Deutsche Reich bes< kränkt und findet ia den Räumen der Stadthalle, 

sowie auf dem angrenzenden Gelände statt 

Wir laden alle Gärtner und Gartenliebhaber linfliehst ein, sich zahlreich, zu beteiligen. 
Ausführliche Programme sind vom 15- Februar ab dm eh unseren Schriftführer H errn 
V* Reichenau in Mainz zu beziehen. 

Der Vorstand des Gartenbau-Vereins in Bfiainz. 


Laxion’s Noble-Erdbeeren, 

in Töpfen, zum Treiben vorbereitet, starke 
Pflanzen, 100 St. 22 M., empfiehlt [56 

Pani Witte, Fruclittreiberel, 

Crossen an der Oder. 


Anthurium Scherzerianum grandiflorun vorzüglichster Qualität, 

1000 frische Beeren, je 2—4 Korn enthaltend, jedes Korn keimfähig, 8 M., 100 Beeren 1 M, 

.ata ia borbon ca, 1jährige Samen pflanzen, 1000 St, BO M-, 100 St. 4 M, 

Ueberwinterte echte Erfurter Zwerg-Blumenhohlpflanzen, 

1000 St. 20 M., 100 St. 2,40 M. 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [134a 

Gärtnerei J. Döppleb, Erfurt. 


Das bei J. F. liergtnaiHi in Wiesbaden 
kürzlich erschienene, von den ersten fachmänni¬ 
schen Autoritäten u. dem Eassaaischen Landes¬ 
direktorium allen Gartenbesitzern rühmend em¬ 
pfohlene Buch: [184b 


in Monrepos 

von E. von 0/adc, 

Preis Eli? 1 ML 50 Pf M hübsch karionnirt, ist 
durch alle Buchhandlungen T sowie gegen Ein¬ 
sendung des Betrags von der obigen Verlags¬ 
buchhandlung ku beziehen. 


Wasserheizungs-Bau-Anstalt 


von 


Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

käiscii. königl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich privilegirten 


Spi 


(zum deutschen Reichs-Patent an gemeldet, 

Illnstrirt und besprochen in Möllers Deutsche Gärtner - Zeitung .1803, Nr. 35 tmd 37), 
mm Preise von BO —150 Gulden. Auskünfte, Kos ten voran schlüge gratis; erbitte bei Anfragen 

immer eine kleine Skizze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, weiche 

Wärmegrade — gefälligst anzugeben. 


Pomologlsches Institut Reutlingen 


unter Direktion von Fr. I^ueas. 


Gärtner -Lehranstalt. 

Theoretische n. prakt. Ausbildung. Beginn des 
Frühjahrs-, Sommer* u. Baumwärterkurses 

Anfang März. — Statuten u. Lehrplan gratis. 


Hlllner’s Frühe, 

weis SB Kartoffelj verbindet Frühreife und hohen 
Ertrag m. Wohlgeschmack, Dieselbe wurde prämiirt 

1892 Stasafurt, Staatsmedaille u. bronz. Medaille, 

1893 Denkmünze der Deutsch. Landw.-Gesellschait, 
Elberfeld, Ehrendiplom, Breslau, silb* Medaille, 

5 Kilo 2,50 M,, einschliessl. Porto, 

60 Kilo 10 M. t ausschlies.sL Frankatur. 

81] Franz Hilliier, Mansfeld a. Harz. 


Grosser Baumschulen!)etrieb. 

Beschreibende und itlustr. Preisverzeichnissen 
über abzugebende Obst - und Zierbäume, 
Geräte, Sämereien usw. gem zud lensten. 


\ Fay’s New prolific, \ 

grossfrüchtigste und reichtragendste aller Jo¬ 
hannisbeeren, von ausgezeichneter Qualität, Für 
den Maasenhau sehr empfohlen. Billige Offerte 
auch von anderen Baumsckubutikeln, wobei viele 
wertvolle Neuheiten, auf Anfrage bei [165 

Z öcher & Co., Haarlem-Holland* 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 5 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung". 

Fr. Lucas, Nm&r Berner Mosenapfel (Daepp). 
Mit Abbildung. 

Obstgarten. Fr. Vollrath, Zwei empfehlens¬ 
werte Aepfel-SorteiJ: Zuccalmagldrs Reinette tmd 
Uhlhorn’ s Champagner-Reinette. — Ludwig Stutz- 
mann , Eine empfehlenswerte Apfel - Seide: Die 
Grosse Kasseler Reinette * — POEOOna iü Wiesbaden, 
Behandlung der Obst-Kordons. — Karl Huber, 
% Kliern, B. Müllerklein, Ed. Poenicke, Emil 
Ullrich, Die basten Stachelbeer* und Johannis- 
beer- Sorten zur WeinBereitung, — Ebbecke, B. 
C. Seifert, Friedr. Winkler, Die Anlage von Wein* 
treibhäusern. Mit Ah bi l.dungen. 

H. Correvon, Die ersten Friihlmgsbliimen. 

Robert Engelhardt, Die Gattung Cassm und 
ihre in Kultur befindlichen Arten. Mit Ab¬ 
bildungen, 

Neue Pflanzen. W. Poller, Zwei neue 
Fuchsien-Sorten: Elegance und Salopia., — Friedr. 
Baumann, Die Fuchsie Lord Byron als Winter- 
bliilier. 

G e m ü 9 e g rt tan. E. Werner, Die Treiberei des 
Spargels im freien Garten gründe. — E. Werner, 
Die Kultur der Melonen. — G. Trautiuano, Die 
besten Melonen-Sölten. — Franz Hand, Fritz 
Sürnemann, Aug, W. de Vries, Wert der Kartoffel- 
Borte Phoebus. — W. Gorzynski, Joh. ffiessmer, 
Karl Preis, C, Süpke, H. Skonizkowskl, Wurzel- 
halsfäulnis der jungen Kohlpflan|en. — Wilh. 
Fiedler, Joh. Messmer, Otto Machatscheek, Karl 
Richter, G. Tr auf mann, Kultur des Rosenkohls. 

Aus den Vereinen. 

Personalniohiiöhtem 

Konkurse. 

Mitteilungen des Gesebäftsajntös. 


Der ganzen Auflage dieser Nummer liegen bei: 

1. Prospekt der Verlagsbuchhandlung des Herrn 
Eüg. Himer in Stuttgart über Lucas, Püffiö- 
logische Monatshefte. 

2. Sozial'-Offerte des Herrn Paul LorftüZ in 
Zwickau über verschiedene Oauna-Sorten 
usw. 

3. Spezial-Offerte des Herrn Herrn. A. Hesse in 
Weener über Obstwildling©, Öbstbänme, 
Ziarbäume usw, 

4. Spezial-Offerte des Herrn Willi. Kliem in 
Gotha über verschiedene besonders empfeh¬ 
lenswerte Pflanzen und Samen. 

5. Prospekt des Herrn Ed. KOOS in Erfurt 
über Papierwaren Drucksachen usw. 

Wir machen hierauf noch besonders aufmerksam. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Boi der Post nach der Post - Zeitungslisto unter Nr. 1680 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 














































































































































































\}rth fcir &rtlge|}i alte nett Jittitjdli 
fftr Xbötntfiitm 25 Pf,, für tUftjiübouttftitcn 85 pf. 



(Erfurt, Öen 20 . ^efcruar. 


j 


törcfsrre 3UfttKp uub ßcilnpe-n nartj tlebrrciutütnft. 
Prfis für (i%elne tlummeni 30 Pf. 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis znm 25, d, Mts. erbeten. 


GOOS & Koenemann, Stauden-Versand - Gärtnerei, Nieder-Walluf, Bheingan. 


STAUDEN. 


Eine Auswahl der feinsten Stauden'Züchtungen stets im grossen ubgebbar! 
Für Schnittblumenzwecke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenausschmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 


Beschreibendes Verzeichnis frei! 


[37 


a 



v 



Sc/juß nt't stizer 

\o.n qsur fy 
u //. 


y/\ß/ n 


£ 


bringen zur Frühjahrspfianzung ihre llaSäewi- 
vorräte vüh Ia Baumschulprodnkten in em¬ 
pfehlende Erinnerung. L117 

Bekannt beste Obstbanm-SDezialkuitiir. 


Bcereiiobst-, Zier- nud A 


lee-Biiume, 




Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglichster Ware offeriren besonders: 

Rosen: 


1U0 St. 
M 


Hochstämme» 50--90 cm, f Tee, 70 
90 — 120 cm, i Tee, _ 100 


,, 120 160 „ „ 

„ 160 — 200 „ 


■ 1 ■ 1 


120 


M 

Niel. 

Niedrige, { Tee,.. 22 

nur „ . 30 

„ Hybriden,. . . . SO 

Schlingrosen, 1—2 m lang, 20 

BIsmarck-Ap fei, echte Sorte, 

1 jährig, .. . . .. 110 


n 

» 

n 


1000 St. 
Ji 

GOO 

900 

HOO 

200 

250 

170 

180 

1000 


Wir verweisen dieses Jalir ferner aut ein aus¬ 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
Möller, betreifend: 

92000 Liter 93er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garantirt naturrein, ohne jeden Zusatz, 
100 Liter 45 Mark* 

Proben zu dienst en. 

Nach einem besonders guten Weinj&hre —- sowol 
qualitiv als quantitativ — glauben wir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
Tiscltveines aus erster Hand dienlich sein 

zu können, |)| L iter. 

Selbstgekelierter Aepfelweill . 20 

n Kirn wein . 1 & * 

Ti JohannisIieerweiii f 9äer 60 „ 

„ _ 91er 80 „ 






Der BÜl] 

illustr. Frühjahrs-Katalog 

ist erschienen. * ySW 

Zusendung gratis. 

Alle Sendungen 
franko 
Deutschland 
bei Aufträgen 
mit Kasse. 


Elite- 
Surtim ent 
in 

v 'Stecklingen, 
J lOOL25Sorl.aOJSS 



fl 







100 B 60 „ 25 „ 


4° 

Ä_ 

T ^ 100 „ WO „ — „ 

Junge Pflanzen, 

100 in 25 .Sorten SO M 
100 ^ 50 „ 40 

100 „ 100 . 4S „ 

Clirjsaiitlinnmii - Samen, 
Japan, n.amerik., direkt Import., 
100 Korn 3 Jt, 1000 Korn 20 Ji 

E.G eo.Keid,! 1 ol lieieraat, 

früher: Kehl & Uoiat'iminn, 
Sydenliam-Xiöndon, S. E* 


Hochstämme 90 — 130 M., Halbstämme 60—85 M. 
niedere Sortimente u. Treibrosen aus dem Laude 
und in Topfen. Ia. Ware. — Tranerrosen bis 
zu 3 m Höhe. — pg§L Preise billigst 
brieflich. Beschreibender Katalog kostenfrei. 

Kosen - Spezial-Kulturen Hohenkreuz, 

Hohenkreuz b. Esslingen a. H. [257 




Tee-Rosen. 

lOftfi Tee-Roxsen, niedere, h Jahr in 
AUWU Töpfexi kultivirt, im Sommer 



Das bei J. F. Bergmann in Wiesbaden 
kürzlich erschienene, von den ersten fachmänni¬ 
schen Autoritäten u. dem Kassauischen Landes- 
direkteriom allen Gartenbesitzern rühmend em¬ 
pfohlene Buch: [184b 



in Monrepos 

von K. von Lade, 

Preis nur 1 M. 50 Ff., hübsch kartoniiirt, ist 
durch alle Buchhandlungen, sowie gegen Ein¬ 
sendung das Betrage von der obigen Verlags¬ 
buchhandlung au beziehen. 



Rosenwilding-e, 

schone Wald»tiimme, 

etwa 4—7 Fass hoch, 100 St. 7 M. 50 Pf., 
10Ü0 St. 70 M., etwa 3—5 Fass hock, 100 St. 
5 M,, 1000 St, 45 M., offerirt [251 

C. Abt, Kranichfeld bei Erfurt. 

Langjährig. Versand nach dem In* u. Auslande. 




K 


auügepflauzt gewesen } schöne, 
starke Ware, in 30—50 besten 
Sorten, 270 JL 

100 desgl. 30 M. [36c « 

| ä’iAf) Remontant - Rosen f stark be- 
AUW vnirzelt, auch für Töpfe ge- k 
eignet* 200 M. 

100 deegl. 22 H. 

100 Hochstämme 95 M. 

Neuheiten* nur gute wertvolle, [|p 
meist erprobte Sorten billig und schön* ^ 

Kataloge zudieustea. 

P. Lambert, Trier. I 




Grosser Yonat von [105a 

starken Allee- und Zier’oänmen 

und allc-Li änderen Baumschulartikeln. Billige 
Offerte aut Anfrage bei 

Kocher & Co., Haarlem - Holland. 


Grosser Vorrat von 


[165b 


gefüllt- n. emfaclsblühendem Flieder, 

Pracht Varietäten, 1- 2- und 3 j; ihrige Pflanzen* 
Billige Offerte auf Anlage bei 

Zocker & €©., Haarlem «Holland, 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die xur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufiigen, Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original ein zu senden. 

Ein tilcht. Baumschulgehülfe, 

der guter Veredlet und in Landschaftsgärtnerei 
nicht unerfahren ist, findet Stellung bei 

0. Ficliacker, [186 

Forst- und Obstbaumschnle in Kandern (Baden). 

Ein lediger, kathol., 

tüchtiger LUCJ 3 zum 

1. März für dauernde Stellung gesucht, Gehalt 
15 Gulden und freie Station. [248 

Schloss Schönwörth, Post Kirchbichl., Tirol. 

Gärtner-Gesncl. 

Eio tüchtiger, verheirateter Gärtner, wo¬ 
möglich nur mit einem Kinde., da die Frau die 
Hausarbeiten mit au besorgen hätte f wird unter 
sehr günstigen Bedingungen nach Bukarest ge¬ 
sucht, Gehalt 80 Franks, Wohnung, Licht und 
Feuerung frei, ausserdem Naturalienbezug im 
Werte von etwa 50 Franks im Monat. Reisegeld 
wird Yörgestreckt. Nur gut empfohlene Leute 
wollen sich melden, [226 

F. €. Heiiieinami, 

Königl, prenssiseher Hoflieferant in Erfurt, 

Für den 1, Mars wird ein solider, mit Baum¬ 
pflanz arbeiten vertrauter [221 

Gehülfe, 




welcher von grösseren Erdarbeiten Kenntnis bat 
und auch polnisch spricht , zur Beaufsichtigung 
der Arbeiter gesucht» 

Bewerber wollen sich melden bei 
Ü\ Parusel, gräfL Obergärtner 
in Alt Tarnowitz bei Taniowitz (O.-SchL). 


Wir suchen für unsere seit % Jahren 
stehende Kaffeepflanzmng Bnloa in Ost-Afrika 
einen Assistenten, [260 

Plantagen- Kultivateur, 

der durchaus praktisch and vielseitig, in Ver- 
messnngsarbeiten und Buchführnng erfahren sein 
muss und schon in selbständiger Stellung tätig 
war. Gehalt 3000 M. jährlich und freie Aus¬ 
reise. Bewerber darf nicht über 30 Jahre alt 
sein und muss eine durchaus gesunde Körper- 
konstitntien besitzen. Angebote mit Zeugnis¬ 
abschriften und Angabe von Empfehlungen an 
die XJBambarn- Kafl'ccbau • Gesell¬ 
schaft, Berlin SW., Dessauer - Strasse 25, 
erbeten. 


Landschaftsgärtner. 

Ein durchaus praktisch gebildeter erster 
Gehülfe, welcher selbständig arbeiten kann, zu 
sofort oder Bude Februar für Söttanlagen gesucht. 
36a] Lambert in Trier. 

—3 fleissige Gehülfeu, 

welche Erfahrungen im BoSflU- und BcülUlS Chili- 
fache besitzen, flndeu dauernde Stellung, Nur 
solche wollen Zeugnisabschriften eins enden. Ein¬ 
tritt bis spätestens 1. Marz, [36b 

P. Lambert in Trier. 


Landschaftsgärtner. 

Ein energischer, tüchtiger Landschaftsgärtner, 

welcher selbständig grössere Anlagen geleitet und 
durebgefiihrt hat, wird gesucht. j 242 

Angebote sind unter Angabe bisheriger Tätig¬ 
keit an o. Gustav Svens SO II, Gartenbau- 
Architekt, Währing-Wien, zu richten. 

£i l zum L oder 15. März einen jungen, 

MlClie tücht. Gehülfen, 

der in Binderei, Topfpflanzenkultur und Deko¬ 
ration selbständig arbeiten kann. Gehalt, je 
nach Leistung, 60—75 M. monatlich. Vertrauens¬ 
posten. Zeugnisabschriften sind einzusenden. 

Krautinger jun., 

Badenweiler (Baden). [255 

Gärinersfelle zum I ? 5, F irz od ;. 1, ^ pr ? 

uurA UAVAUäVMV 2U besetzeii, 75 Mark 

Monatsgehalt, freie Wohnung, Zeugnisabschriften 
und selbstgeschriebener Lebenslauf an die Direk¬ 
tion des landwirtschaftlichen botanischen Garten 
zu Königsberg in Fr . r Xragheimer-Kirchenstrasse 
Nr. 73, einzusenden. [246 

Ein Gärtnergehülfe, 

nicht über 25 Jahre alt, der seiner Militär¬ 
pflicht genügt hat, eine starke Körperten sti- 
tntion besitzt und geneigt ist, später in den 
Dienst der deutschen Kolonien in Afrika zu 
treten, wird sofort oder zum L März als Ge¬ 
hülfe für die Knltnr der Kolonialpllauzen im 
botanischen Garten in Berlin gesuoht. 

Bewerbungen sind an den Inspektor des 
botanischen Gartens W. Ferring, Berlin 
W., Potsdamerstrasse 75, zu richten. [247 


Herrschaftlicher Gärtner 

aufs Land gebucht, welcher in GomÜSQ-, Obst- 
uud Blumenzucht gehörige Erfahrung besitzt und 
selbständig arbeiten kann* Gut© Zeugnisse er¬ 
forderlich» [220 

Karl Honsberg: in Düsseldorf. 





Zum 1. April sucht Unterzeichnete Stelle, hei einem Anfangsgehalt von 
monatlich 80 Mark, freier Wohnung, Heizung und Licht, einen durchaus tüchtigen, 
energischen, gebildeten, soliden, unverheirateten 

Cbergehülfen. 

Derselbe muss in allen Topfpflanzenkulturen, Anzucht von blühenden, 
Schnitt- und Dekorationspflanzen sicher sein, sowie vorzügliches in der 

modernen, feinen Binderei, Tafel- und Zimmer-Dekoration zu leisten 
imstande sein. 

Nur Bewerber, nicht unter 26 Jahren, die schon ähnliche Stellen be¬ 
kleideten, ihre Ausbildung in feinen Blumengeschäften genossen haben und vor¬ 
zügliche i’hnpfehlungen besitzen, finden Berücksichtigung und haben dieselben 
ihre Zeugnisabschriften anher einzusenden. — Antwortmarko verbeten. [2iß 

Donaneschingen (Baden). 

Fürstlich Fürstenbergisclie Garten-Inspektion. 


Ein gebildeter Gärtner, 




26 Jahre alt, evangelisch, aus sehr guter Familie, 
bewandert iü XopfpflaDzenkuItur > Binderei imd 
Baumschule, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 

im In* oder Auslände dauernde Stellung, [234 
Gefl. Angebote unter ö* K*, postlagernd 
Bahnhof Bautzen in Sachsen, erbeten. 

Ein junger [227 

Gärtu.erg'ehülfe, 

19^ Jahre alt, aus bester Familie, der sich keiner 
Arbeit scheut, sucht in einer guten Gärtnerei 
Stellung zu alsbaldigem Eintritt. Es wird nur 
geringer Gehalt beansprucht, dagegen wäre An¬ 
schluss au die Familie sehr erwünscht, 

Näheres durch 

Adolf Hoheiten, Rosen* u, Handelagärtuer, 

Pforzheim in Baden. 

Derselbe empfiehlt prächtige Rosa canina- 
Pflanzeu zum Kkiren, 1000 St, 3 M. 

Ein tüchtiger* [225 

energischer Gärtner, 

in Kultur- und Landschaftsgärtnerei erfahren, 

25 Jahre alt, gedienter Kavallerist, sucht zum 
l. März Stellung als Privatgärtner oder als erster 
Gehülfe iu einer Handels- oder besseren Herr- 
schattig ärtnerei des In- oder Auslandes. 

Gefl. Angebote unter I>* &5 an das Geschäfts* 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Suche für einen jungen Mann, der seine drei¬ 
jährige Lehrzeit zum 1. April bei mir beendet, 

eine Gehülfenstelle 

in einer grösseren Privat- oder Herrscliaftgärtnerei, 
Ich kann denselben bestens empfehlen. [193 
A. Ulnssiuami, Schlossgärtner, 
Dölkau bei Zöschen. 

Obergärtner, 

tüchtig im Fach, 28 Jahre alt, gedienter Jäger, 
gegenwärtig leitet derselbe eine grössere Beb- 
anlage, verband, mit Obstbaum- <Formobstzncht) 
nnd Rosenzucht n. ist in ungekündigter Stellung, 
sucht, gestützt auf beste Zeugnisse und Em¬ 
pfehlungen, zum Frühjahr dauernde, selbständige 
Stellung. Bevorzugt wird Baumschule, Schloss- 
oder Privatgärtnerei mit Handel, |261 

Gefl. Angebote unter 3<>, postlagernd Cosse¬ 
baude hei Dresden, erbeten. 

Ein besonders in Dekoration, Binderei, Ver¬ 
mehrung nnd Topfpßanzeaknltur [254 

erfahrener Gärtner, 

25 Jahre alt, energisch und gut gebildet, sucht 
seinen Kenntnissen entsprechende Stellung. Vor¬ 
zügliche Empfehlungen stehen zudiensten. 

Gefl. Angebote nnter A. Z. 133 befördert 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. 


Verschwiegenheit. 

Eine zu vereinbarende Summe demjenigen 
der einem 40 jährigen, geprüften Ober 
gärtner, verheiratet, kinderlos, dauernd 
Stellung vermittelt. Derselbe ist bewährte: 
Landschaftsgärtner, in Treiberei, Gemüsebai 
nsw. er- W fö S& Ap einer grossen herr 
fahren, war äiü'vfitivÄ schaftl. Gärtnere 
und ist vielfach prämnrt. Als Gehülfe wa 
derselbe mehrere Jahre in den grössten Gärt 
nereien Preussens, Oesterreichs a. Englands tätig 
Angebote nnter O. IS. an das Geschäftsam 
für die deutsche Gärtneret in Erfurt. [259 




































































































































Ein tüchtiger, erfahrener 

Gärtner, 

27 Jahre alt, evangelisch, ledig, welcher in 
allen Zweigen der Gärtnerei bewandert ist 
und zoletzt eine mittlere Ilandelsgärtneroi mit 
Schnittblumentreiberei and Topfpfianzeckulturen 
leitete, sucht zum 1. März oder später ähnliche 
Stellung in llottem Geschäft. [249 

Gell Angebote unter L. L. 27 befördert das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Fiir meinen [263 

Ob ergfärtner, 

42 Jahre alt, welcher in TopfpflanzGnkültcr, 
Treiberei, Rosen * and Baumschule, sowie im 

Bau von Gewächshäusern für feine Kulturen sehr 
tüchtig ist, suche ich seinen Kenntnissen ent¬ 
sprechende Steilung, 

P. J. Milt nacht, 

Kunst- und Handelsgärtn&rei t Förbach in Lotlm 


Für Rentiers i. Gärtner. 

In einer Kreis- und Garnisonstadt an der Bahn 
und Oder gelegen, ist ein Gartengrundstück, be¬ 
stehend aus etwa 12 Morgen Garten und Weinberg, 
2 Wohnhäusern, Scheune, Stall und Wirtschafts¬ 
haus, 4 Morgen Wiese für 45 000 M, zu ver¬ 
kaufen. Das Grundstück eignet sieh, seiner Lage 
nach Süden wegen, zur Errichtung einer Gärtnerei, 
Geft. Angib* unter C. A* beförd. das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. (237 



mit feinet Kundschaft, in bester Lage Berlins, 
sofort preiswert zu verkaufen. Alles Nähere 
brieflich. [235 


Ged, Angebote unter W. 100 an das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



fiäpttlPI 1 '^ irö rt ^ 8n °ht sofort 

13 dl IflGl | oder meiner Handels¬ 
gärtnerei Stellung als Gehüife. [252 

Geß. Angebote erbittet 
K* Kielte in Flemsdorf b. Pinnow, 


Junger O bergart ner, in allen Fächern 
der Gärtn. tüchtig, sucht Stelle bei einer Herrschaft 
oder in einer Handelsgärtnerei, verbunden mit 
Laudschaftsgärtn., im in« oder Auslände. Gefl. An¬ 
gebote unter li, 41 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten, [228 


Ein Obergärtner, [180 

I. Kraft, verheiratet, mit reicher Erfahrung auf 
allen Gebieten des Faches, sucht, 'gestützt auf 
sehr gute Zeugnisse, zum 1. April Stellung, sei 
es in Handels-, Herrsehafts- oder Stadtgärtnerei. 

Gefl. Angebote erbitte an II, C. Seifert, 
Potsdam, Neue Königstrasse Nr. 110. Auskunft 
erteilt gern VOll Dttbois de Luchet, ebendort. 


Ein tüchtiger, zuverlässiger, [2fiö 

selbsttätiger Gärtner, 

30 Jahre alt, katholisch, gründlich erfahren* 
in Formobstzucht, Topfpflanze nkultur, Obst-, 
Wein- und Gemüsebau, sowie deren Treiberei, 
Binderei, Landschafts- und Tepplchbeetgärtuerei, 
zurzeit in einer mittleren Gärtnerei als Leiter 
derselben, sucht zum 1. April oder später, ge¬ 
stützt aufsehr gute Zeugnisse und Empfehlungen, 
eine seinen Kenntnissen entsprechende Stellung. 

Gefl, Angebote unter S. A. 1 an das Gc- 
schäftsarat für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 






Sofort billig zu varkaufen 


eine Banmsclinle (SpeziaLKiüturen: Bosen 
und höchst, ötachelbeeren)^ mit reichen Beständen, 

2 Treibhäusern, Scheune und eleganter Laden- 
Einrichtung in einer Kreisstadt Holsteins. Ebenso 
in der Nahe von Hamburg und Kiel für Gärtnereien 
jeglicher Art sehr gut geeignetes Land in be¬ 
liebigen Flächen, unter günstigsten Bedingungen. 

Gefl. Anfragen unter M. B. 10 an daß Geschäfts - 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [224 


Gärtnerei in Liegnitz, 

Morgen gross, mit gut verzinslichem Wöhu- 
hause und 3 Gewächshäusern, soll wegen Krank¬ 
heit des Besitzers baldigst verkauft werden. An* 
Zahlung 6000 M. [240 

Näheres bei C* Brand, Handelsgärtner in 
Liegnitz, N. Karthausstrasfle Nr, 35 a. 


Eine ungefähr 1 Hektar grosse, in bestem 
Betriebe befindliche Handelspartnern in einer 
grösseren Stadt Norddeivt gchlands mit 66Ü00 Ein¬ 
wohnern und — bei Rahnbmmtzung — 1| Stunde 
von Hamburg entfernt, ist sofort für den billigen 
Preis von 57 000 M., bei 15 000 1L Anzahlung, 
zu verkaufen. Zu der Gärtnerei gehören: ein 
grosses, massives Wohnhaus, enthaltend; 7 ge¬ 
räumige Zimmer, Küche, Boden, Keller (Miete¬ 
ertrag" 750 M.) ein massiver Packschuppen, 
6 grosse Gewächshäuser mit neuer, vorzüglicher 
Wasserheizung und - Leitung, 2 EOUe doppelte 
und 4 einfache Frühbeetkasten und 120 Früh¬ 
beetfenster. — Spezialität: Palmen in vor¬ 
züglicher Kultur, im Werte von 7000 HL und 
125000 ein- und zweijährige, gepflanzte, und 
195 000 noch zu pflanzende Maiblumen, [130 

Angebote unter JI. II. 103 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 

Meine in Köstritz bei Gera (Renas) gelegene 

mr Gärtnerei, 

mit fi Gewächshäusern mit Dampf- und Wasser¬ 
heizung, etwa 150 Fenstern Mistbeetkästen, 
eigoner Wasseranlage, sowie villenartigem Wohn- 
hailSfl, hin ich gesonnen zu verkaufen. Anzahlung 
etwa 16000 M, [243 

Angebote unter „Gärtnerei* 4 an Herrn 
Kudolf Mosse, Gera (Reuss). 

Fünfzehn Minuten von Breslau entfernt, dicht 
an der Chaussee gelegen, ist eine in gutem Be¬ 
triebe befindliche, neu eingerichtete [245 

Handelsgärtnerei, 

etwa 4 3 ', Morgen gross, mit gutem Boden, stand¬ 
hafter Umzäunung, 3 grossen, neu erbauten Ge¬ 
wächshäusern (mit Warmwasserheizung), massiv. 
Stallung, Schoppen und 80 Mistbeetfonstern, 
für den sehr soliden Preis von 30000 M., bei 
ö — io000 M. Anzahlung, sofort oder später zu 
verkaufen. Die Gärtnerei eignet sich vorzüglich 
zur Anzucht von Rosen und Treiberei, Pflanzen- 
kuituren und Schnittblamenzucht , für die am 
Platze guter Absatz ist. 

Angebote erbitte unter V, K. 33 au das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Die der Stadtgemeinde gehörige SchÖnbach’aohe 

Gärtnerei, 

mit möglicher Hiuzugabe von etwa 6 Morgen 
daraiistossemlem Ackerlande, soll vorn 1. Oktober 
dieses Jahres ab auf 12 Jahre verpachtet werden, 
und haben wir zu diesem Zwecke Termin auf 

Sonnabend «len 17. Mär®, 
Vormittag 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 10 des Rathauses anberaumt, wozu 
Pachtlustige eingeladen werden. [244 

Liegnitz , den 9. Februar 1894. 

Mer Magistrat. 


Mit 60 ooo m. 

Anzahlung ist inmitten einer grossen See- und 
Handelsstadt ein prachtvolles, an der Haupt* 
strasse vorzüglich schön gelegenes Grundstück, 
mit bedeutenden Mietsgefällen und grosser, hoch 
nobel eingerichteter, sich eines bedeutenden Rufes 
erfreuende Gärtnerei mit Samenhandlung, 
Binderei usw, zu verkaufen. [213 

Alles nähere auf gefällige Anfrage unter 

H. K* 101 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein Grundstück — Havi£ mit Barten — 
welches sich vorzüglich zur Anlage einer 

Kn nstgärtnere 

eignet, belegen in einem idyllischen, sehr be¬ 
suchten harzer Kur- und Badeorte, in welchem 
sich eine derartige Anlage noch nicht befindet, 
ist unter günstigen Bedingungen zn verkaufen. 
■Näheres darüber hei [243b 

Ang. Wassmann, Klausthal am Harz, 


Zur'Vergrösseruug einer Gärtnerei, 32 Morgen, 
Vorort von Berlin, wird ein kapitalkräftiger 
Gärtner als [188 


Teilhaber 


gesucht. Angebote unter BI, 6K befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 


Für mich bestimmte Kataloge, Preis¬ 
verzeichnisse osw, erbitte ich an meine 
jetzige Adresse. ^ [231 

!Pr* Bifoow, Ohergärtner, Zißrow-Wismar, 


Bitte um Zusendniig von [222 

Katalogen über Baumschule 

und hauptsächlich "Weinbau. 

Gärtner Louis Krüger, Grosso erner b. H Ottstedt 



Graf Moltke, bestes Treib Veilchen, l f )0 St. 3 M. 
Augusts, vorzüglich, zuin Treiben, sehr reich- 
blühend, 100 St. 3 M. 

Hamburger Treibveilchen, verbessertes, sehr 
schön, 100 St. 3 M. 

Kronprinzessin von Deutschland, grossblumige, 

beste Sorte zum Spättreiben, 100 St. 4 M. 
empfiehlt in starken, geteilten Pflanzen gegen 
Kasse oder Nach nähme [253 

H. Wrede, Lüneburg. 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure von [934c 

Eaphlumen. 

Amaryllis robusta, 

15—20 jähr, Zwiebeln. gtST Preise brieflich. 
Kaktus - Georginen, Land- und Topf- 
küollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Iluxhnum, feinstielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 100 Meter 36 M. [917 

Ij. Gleit 3 mnun, Handelsgärtner, Geuthtn. 


Jühlke-Veifchen, 

garautirt pellt. gut bewurzelte Stecklinge, 
100 St. 10 M., 500 St. 40 M., 1000 St. 300 M. 

offerirt [264 

H. Nentwig*, Handelsgärtner, 

Glat® in Schlesien. 






























































































































































































Lambert 


Reitei 


Trier. 


Heber 60 Hektar in bester Kultur befindliche Pflanzungen. Gesunde, wüchsige Ware unter Garantie der Echtheit. Anerkannt gute Verpackung 

Gewissenhafte Ausführung auch der kleinsten Aufträge. Erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 


Obstbaum - Hochstämme, 

Tafel und Wirtschaft 


in hoher, freier Lage gezogen, 
best empfohlene Sorten für 


Form-Obstbäume, 


regelrecht geformte Spaliere, Pyramiden 
und Kordons in feinsten Tafelsorten. 

Zier> und Al icvliiinme, ßees*enol>st-8trHUclier usw. 


"Id® ■ v - Heber 1200 auserlesene Sorten, Hoch- u. Halbstamme, I. Qual. Kiedere Topf- u. Frei! and pflanzen, 

IIfS alt-- Treibrosfctt in grossen Massen zu billigen Preisen. Neuheiten, beste Auswahl in starken Pflanzen. . 

IVicdere Kaiserin Auguste Viktoria, für alle Zwecke vorzüglich, 10 St. 9 M., 100 St. 75 M. 

Kataloge kosten frei sadiensten. "W [246 

tirosse Auswahl tu prachtv oll an , gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formeu und 'Gattungen. gKiT UlattNen - Vorräte, Ij&q 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Rau¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Oll. (Jemen & llonrg, Rosenzüchter, Luxemburg. 

Unsere Pflanzen, in frostfreien Räumen aufbawahrt und im 
Triebe zurückgehalten, sind bis Ende Mai versendbar. [816 


Rosen 


Grosse Vorräte Im holten, halb hohen, Trimer- and gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Hotten in Ja, Qnalität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Bosen - Sammlungen , über £300 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B. 1891 76 Sorten, 1892 74 Sorten, sowie 00 Sorten für 1893 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Qkulirzeit billig 
abgegeben bei 


Sonpert & Notting 1 , 


Hoflieferanten 
o. Rosenzüchter 

Nur Ihren- und erste Preise auf allen von kuis beschickten AnssteSieangen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. w Katalog kostenlos. 


. Lnxembirg. 
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Spezialgeschäft für Blumenzwiebela, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- u. Blnmensamen, 

[38 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen ländern. 


[871 


ML Asparagus plumosus nanus. ml 

Diese schönste aller Asparagus-Arten, welche nicht mit dem so oft mit Ungeziefer behafteten 
Asparagus comoienwis zu verwechseln ist, empfehlen wir in kleinen und grossen Partieen preis¬ 
wert, je nach, der Menge. [977b 

Gebr. Neubronner, in Firma: d. Neubronner, Neu-Ulm. 


Hochstämmige Bosen, 

beste Qualität, auf starke Oanina-Samlingsstämme 
veredelt, mit starken Kronen, feinste Sorten 
(£ Tee und Tee-Hybriden, £ Remontant), 
Hochstämmo, 0,90—1,20 m h., 100 St. 90 51, 
» 1,20—1.50 „ „ 100 „ 120 „ 

» über 1,50 „ „ 10 , 20 „ 

Niel- „ 1,20—1,70 m h., lOSt. 15—20 „ 

Halbstämmo, Treibsorten, 0,50—0,90 m hoch, 

100 Stück 60 51, 

Niedrig veredelte Rosen 

l Wahl, feinst bewurzelte, starke Ware; beste* u. 

bewährteste Treib- und Schnittsorten. 

Tee, Tee-Hybriden usw., 1Q0 St. 30M. } 1000St.280M. 
Remontant-Sorten, loost. 22 M., iooost. 20051 . 

empfiehlt [232 

T. Tauch, Trebnitz (Schles,). 

Germania-Nelken, 

200 Stück gute, kräftige Senker in Töpfen habe 
abaugeben. Angebote mit Preisangabe erbittet 

F. Schickerliiig, 

223]; Gunslebeo (Reg.-Rez. Magdeburg), 



I 


Araucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orchideen, 

® SÖ 1 Kunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Arends 



Pfeifer 


Stauden-Kulturen, Ronsdorf, 

Achillea Ptarmica £ ]| !l 0 Pearl 1 ' starke Vorjahr, Pflanzen aiis dem freien 

üttHanthnc * ß™«». 10 St 9 M, 100 St. 26 H. 

nolldHXullS rigluUS, stärkste, gutbewurzelte Ausläufer, 10 St. 2 M., 100 St. 15 M. 

rigidüS praecox. die fim blühende Sorte, starke Ausläufer, 

. b i(j : 10 st. 3 M., 100 St. 25 M. 

laetiiionis. starke Ausläufer - i° st. 2 m i 00 st. 15 m., 

extra Ht; i rke Pflanzen mit Topf ballen 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

multiilorus inaxinius, 10 st. 3 m. [124 

ff ff ßlGHUS, 10 St. 3 51. 

Yersand, gegen Kässe oder H3.cim3.lun0, bei Eintritt ^ünsi i^er Witterung. 

Engros-Preisliste über Stauden auf gefällige Aufträge gratis. 
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TU Berlin 










































































































































































































(Daepp), 

Beschreibung und Abbildung siehe 
Nr. 6 dieser Zeitung, Eiisjiiäsrijje 
Veredlungen, 1 St. 2 M. 50 Pf. 
Edelreiser, l St. 60 Pf., sind zu 
beziehen durch das [86b 

Poni«logische Institut 

in Iteutlingen. 


■■■ = —. .V ■■ ■ -- 


i)ie älteste Fabrik ffir G ewäcbshiinsbau 


. Schott, 


War 


Breslau, 
Matthiasstrasse, 

Inhaber der grossen Kaiser-Medaille in Gold für Gartenbau, der goldenen and 
silbernen Staats-Medaille, goldenen and silbernen Ausstellung® - Medaillen 

und ersten Preisen, empfiehlt [69 

Gewächshaus-KDostrokMoneii 
wasserheizangs-Anlagen 

mit seinem Viktoria-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel* 

Konstruktion- Fl'iihbeetf OnsttT. Grosses Lager und Vf* 1*1* auf von Heizrohren, 83 tum rund, nebst 

dazu gehörigen ExpaMiOM-Yerbi&dungeil und Form stücken zjii sehr niedrigen I 1 reisen. Jeder Verfluch lohnt 

—- _ _ _ __ __ _ _ 

Begonia Graf Zepplin, 

beste und dankbarste Gruppen-Begonie, zinnober- 
scharlach, mit unzähligen blendenden, gefüllten 
Blüten. Extra starke Knollen, 10 St. 5 M-, 

100 St. 40 M. Oanna iridiflora Ehmanni, geteilt, 

10 St. 8 RL, 100 St. 25 M. Ganna Brenningsi, 
grün und gelb gestreift, 10 St, 3 M., 100 St, 

25 M. Ganna, rot und grünlich, stark, 100 St. 

10 M. Billige Verpackung. Nachnahme. [218 
[C. Bode, Trebnitz bei Gönnern a* Saale* 


#11_ di feinste, aus?"ewählte 

Chrysanthemum, “ä 

1 Sort, frühblühende in 30 Sorten 7 M. 50 Pf tf 
iu 16 Sorten 4 M* Diese allerneuesteil, früh- 
blühenden, Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang* Sapt, an im Freien u. sind für Schnitt, 
Gruppen u. Topfhultur unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neneinführung-en 
der letzten Jahre* — Ein Sort. späpibl, aller- 
neueste, 10 Sort* 5 M.; Sortiment spätblühende, 
vorjühr. Neuli. in 30 Sort 6 3L, in 20 Sort 
4 M, 50 Pf, in 10 Sort 3 M. — Heuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort, 100 St 
in 25 Sort* 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnittsort, 7 100 St 4 M 50 Pf., in 
6 besten, weissen Schnittsort* 100 St 3 M. — 
Aeltere frühbl, grosabl. Sorten, 100 St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudienaten* — Verband gegen Nachnahme, [60 

Wilh. Thörmer, Diemitz-Halle a. S. 

Hochst ämmig e und niedrige [224a 

Rosen, 

hochstämmige Stachelbeeren, hochstämmiger Bot- 
und Weissdorn, Kastanien. Walnuss-Baume, Ilex, 
Mahonien, Coniferen, Blütensträucher, wilden 
Wein t Ephea und Buxbaum zur Einfassung em¬ 
pfiehlt billigst. (Preise brieflich*) 

Äug. Runtzler^ Oldenburg in Holstein. 

Laxton’s Noble-Erdbeeren, 

in Töpfen, zum Treiben vorbereitet, starke 
Pflanzen, 100 St. 22 M*, empfiehlt [65 

Paul Witte, Fruohttreiberef, 

Crossen an der Oder. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen; empfohlen und a&ebildet tq „Möller ’s Deutsche Gärtner-Zeitung 111 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38; Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Wamwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ah Fabrik, 

. Nitschke, Landsberg a. d.W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizröhren, Ausdehnung^Verbindungen, Fuqods und allen zu Wasser- 

]ieiz.ungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten gratis. [13? 


Galadium bulbosum var., 

Cal adieu mit bunten Blättern in 360 Sorten 
10 Sorten v. 5 M. an, 26 Sorten v* 18 M, an, 
^9 tT 40 ,, „ 100 „ j, 100 „ „ 

Grosse Posten brieflich. 100 St ohne Namen 
40 M. Galadium argyrites, beste mm Blätter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardimeren, 
löo St von 35—100 Ml, Oanna, Crozy'sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten T darunter 
die neuesten 10 Sorten von 3 M, an, 25 Sorten 
von 7 BI an, 100 St. in 10—26 Sorten von 30 BI. an. 
Hadme Orozy, 1 st, i m; 50P1,, Kaiser Wilhelm II, 
1 St 50 Pf., Königin Charlotte (PfitEor), Neuheit, 
1 St. M,, 12 St* 100 M,, ab I. Mai 1 St. 6 M , 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. Ii- Klissin^ Mofoti, 

Barth ( Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handelsgärtner haben 10 -— 20 11 ' e Rabatt, 

Wrj Wk J J Wf JM lg=ag 

Scabiosa major „MoIirenkÖnig“, 

100 Fr. 25 M,, ’lO Pr. 3 M., 1 Pr. 40 Pf. 

Scabiosa minor aurea fl* p]., 

100 Pr. '35 Al., 10 Pr* 4 M., I Pr* 50 Pf* 

Begonia Sedeni erecta, sehivarzrot, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf. 

Ni cot Lina colossea, hier geerntet, 

100 Pr. 40 M., 10 Pr. 5 M., 1 Pr. 60 Pf. 

Winter-Levkoje Viktoria“, weiss, 

100 Pr. 35 M-, 10 Pr. 4M., 1 Pr. 50 Pf. 

Zwerg -Winter - Levkoye, 
feurigkarinin, 

100 Pr. 35 M., 10 Pr. 4 M., 1 Pr. 50 Pf. 

offerirt [123 

Joseph Klar, 

Hoflieferant Sr. 31g}. des Kaisers, 

Berlin, Linienstr. 80, SamenhandIung. 

Preise gegen Kasse oder Nachnahme. 


B@n*oni enknolleu, 

258J 100 St. 

gigantea, riesenblnmige, dunkelblutrot, 

dunkelrot und Scharlach. 15 M. 

feinste Mischung. 12 „ 

Calla aethiopica nana compacta —25 — 50 „ 
Geranien:Mr.Parker,kräft.Stecklinge 5 „ 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 
Willi. Btruml, Barmen-Rittershausen. 

Begronienbuollen: 

Giganten, rot: ino st. 

12—15 cm Umfang und darüber .... 15 M. 

8-12 „ „ ... 12 , 

ß_Q £1 

U LjJ ^ J »f -P- * «!!■■* ■ * V W 9 t_j ^ ip 

6 s „■ und darunter.... 5 „ 

Gefüllte, 6 —12 cm ... 10 „ 

einfach gemischte, 6 cm und darunter . 6 „ 

löSJ nur beste Qualität, empfiehlt, 

K. Schwnrxhach, Hartha i. 8. 

Fay’s New Prolific, I 

grösst nichtigste und reichtragendste aller Jo- 
hannisbeeren, von ausgczeiclmeter Qualität Für 
den Massenbau sehr empfohlen. Billige Offerte 
auch von anderen Baumsclnilartikeln, wobei viele 
wertvolle Neuheiten n auf Anfrage bei [105 
Zocher & Ca*, Haarlem-Holland* 

Anemone Honorine Jobert, 

100 St. 10 M [15 l> 

Medeola asparagoides, 

zur Vrrmclirnng, 

starke Würzelstöeke, 100 St. 30 |L 

A. J. IfSiiüer, Camberg l>. Wiesbaden. 

k z ; , 11 ” r : 1 Gartenbau - Lexikon. 

Näber e.A bei Erich Käppi er, Zittau in 

Sachsenj Weberstraarie 26 J, [233 
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Blumen 


in zuverlässigster Qualität eigener Ernte 
empfehle bei billigster Berechnung. 3 

EMF” Preisver&eicfcms % 

gratis und franko, 

Friedr. Roemer, | 

QaedHnlmrg. | 


H. L. Knappstein, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und 

llocliuiti (Westfalen) and B0i*SS^ iBvalidöHstrassfi ^8- [513a 

Spezialgeschäft für W armwasser - Heiznngs - Anlagen. 

Schmiedeeiserne 


geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Spurkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

C 1 i i m a x, 

wovon bereits über 4000 Stilen 
im Betriebe sind. 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ansdehnungsrohre, 


Duchess Kessel, 

i 

U 

Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Cesreiiwart. 


Schnitt 


Främiirt mit 42 goldenen 
und silberen Medaillen. 

Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888, 
höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
Kost enanselüäge gratis. 
Jede gewünschte Garantie. 
Streng reelle Bedienung. 
Billige Preise. 


Höchste Anszeichnung aut der Internationalen Gartenban-Ansstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbauvereins zu Riga (Rnssland). 




Tauschgeschäft. 

Tritoma Uraria grandifl., l jähr. Pfl, 100 st. i M, 
Begonien-Knollen, 100 St. 10 M., nehme dafür 
Pelargonien, Fuchsien, abgetr. Veilchen usw. 

O. Meermami, 

219] Dobrau bei Krappitz (O.-Schl.). 


WegenPlatzmangel 

zum halben Preise offerire 

Wfliiretifii BlacK liifl 

Hofort anzutreibfcu, 3jähr. aus Äugten, unter Glas 
gezogen, sicher 7—10 grosse Trauben Frucht¬ 
ansatz. eine Rehe mit vollständigem ToplbaPen 
(bis 35 cm Durchmesser) für 3 M- , außerdem 
2 jähr. Reben zur Weiterkultur. Black Hamburgh, 
Alicante und Lady Bowne J s Seedlkg iu kleineren 
Töpfen T 1 St 1 H.j 12 St, 10 M,, empfiehlt 
gegen Nachnahme [20b 

Engen Hehnltx, 

Barnstedt (Mark). 

A—l I N ■ ■ T ■■ ■ i »■■■■-■*■ ^Tl ■ *■«!■■■ ■ li ri ■ M i U I ■"»- ■|-«m 

Praclzt-Itiesesä- 

Knollenbegonien-Samen. 

Nur da* Be.sle, ganz im über tröffe ne Qualität 
in 10 der schönsten Farben, 1 Portion 40 Pf., 
10 Portionen 3 M., 1 gr 5 M, fl53 
Begonia falgens, wohlriechend (Neuheit)' 1 Portion 
80 Pf., B, Bruantl, 1 Portion 40 IT., B. atro- 
pnrpurea, 1 Portion 40 Pf., 1 gr 2 M. 50 Pf. 
Begonien - Knollen , 100 8t. 18 KL, 10 St. 2 KL 
Sans ausserordentlich hervorragende, 

10 St 0 M , 1 St 80 Pf. 

Bf olk^ll^rtni^ii von nur ausgesuchten 
Topfpflanzen, 20 gr 4 M , empfiehlt 

♦weorg Maiik, 

Kunst- und Haudeisgärtner, Freiburg i. B. 


Chrysanthemum 

Mail* C. liesgraiigew und ft. Wermig, 

die beiden besten frfihblühenden zur Massen¬ 
kultur und zum Schnitt, weiss und treib, 100 St. 
uube wurzelte Stecklinge 2 KIempfiehlt [164 

M* Tiirpe, Wiederau (Sachsen)- 


Owen’s Olirysauthemnin. 


|D 

4: 250 Auszeichnungen I. Klasse und 1$ Me- 
4 daillen. 50 Auszeichnungen I. Klasse und 
* 6 Medaillen 1893, 

Illiistrirtös und beschreibendes 

9BT Preisverxelchnäs 

von letzten Neuheiten soeVon erschienen 
und postfrei zudiensten. 

K- Owen. Floral Nursexy, 
Maidenhead (England). L [119 

-g 


Heocliera sanpinea, 

sehr stark; so lange Vorrat, 10 Stück 3 KL, 
ehischliessl- Packung, empfiehlt ]239 

Max Kreyer? Bergedorf b, Hamburg- 


Oatharlne Paul 

ist. unstreitig die beste und reiclibliihendste, 
rsinweisse Remontant-Nelke für Topfkultur und 
Schnitt. Kräftige, gut bewurzelte Stecklings- 
pflanzen 100 St. 8 M., 1000 St. 75 M., empfiehlt 

Ludwig Li CSS er, Spezialkulturen, 

FreLburg 1. B. [238 


Mm von Elberfeld, 

dankbarste, weisse Levkoye, gut gefüllt fallend, 
eignet sich, zeitig ausgesaet, als Schnitt bl um e für 
Sommern Herbst, sowie auch zur Kultur im Hause* 
Echter Samen, 100 Korn 80 Pf., 500 Korn 3,50 KL, 

lf)0Ö Korn 6 M. 

Verboten, Defiance, 100 Gr, 6 M„, 

„ weiss und blau, 100 Gr- 4 M, t 
garantirt keimfähig, eigene Ernte, 
empfiehlt gegen Nachnahme [88 

Gustav Pethau b. Zittau (Sachs,). 


Gloire de Nancy, 

Xe Ilten , starke, verzweigte Pflanzen mit festen 
Topf ballen, luO St. 14 M., versendet gegen 
Nachnahme [197 

A. Adam, Handelspartner in Nürnberg. 
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Grosse goldene 
Staat s-Med aille. 


Fenster ohne Zapfen und Scheeren! 

Die grössten Ersparnisse u* Kulturvorteile 
werden erzielt bei Verwendung der 


2>. K. 6« JM. STo. I413S 


Prospekte, Gii tackten n. Preisliste gratis* 

riötop D Mphlhnrn Schweins bürg 

UäA.(ll IL iUCiililJJ IL bei; Crimmitschau 




U 


der 


der Qeg 

ist nach dem Urteil 

hervorragendsten 

Fachmänner 

Ehrenpreis des Kgl. 

Freuss Staates 
1493 


800 im 

Betriebe. 


cliraiiim, Erfurt. 


7T"T- r~~Z~ " T 


|Obst- u. Gartenbauschule 

Wittstock, 

in Verbindung 1 mit dem 4 Hektar grossen Pro- 
vinziaLObstgarten und einer Obslverwertangs- 
VersacflsstatiOD. [280 

Zeitgemäße theoretische Ausbildung auf vor* 
wiegend praktischer Grundlage. 

Beginn des Kursus am 1b. April dieses Jahres 
Unterricht frei. Anfragen und Meldungen sind 
zu richten an den Direktor 

F. Schneider II- 

Hochkonzentrirter Blumen- und 
Garten-Dünger, Kali-Salpeter usw., 

sehr empfehlenswert für Blumßnkultur u. Garten¬ 
bau. Versand auch in Postpacketen. — Näheres 
durch unsern Preiskourant. Vertreter werden 
gesucht. [106a 

Kohrs, Behnke & Co-, Diingerfabrib f 

Hamburg - Billwärder* 

—-6- - _ _ nuiMn.T~i ■■ — , ■■ ■-ifmi-iijr-‘--4 ■*—->■>. 1.1 n <_■« u. «- 

Terre ßbreuse 

(Polypodiom). 

bestes Pflanzmaterial fiir Orchideen, 1 Sack 6 M. 

Sphagnum, 

Or chideenk örbe 

aus Eichenholz in folgenden Grössen: 10 cm 
20 Pf., 12J cm 30 Pf., 15 cm 40 Pf,, 17| cm 
50 Pf,, 20 cm 60 Pf,, 25 cm 70 Ff,, 30 cm 1 3L 

*^8T Orchideen "WS 

in grosser Auswahl. Katalog gratis and franko. 

Paul Wolter, 

Magdcbnrg-WilHelinstadt. 

Tuff- Gtr Ottenstein e 


Innerhalb 2 7 * Monaten an 25G0 Stück Relormfenstersemihe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 


Neu! 


Billig! 


Praktisch! 


L Sack 2 M. 50 Pf. 


Mehr als 2/3 aller 
Fenster - Reparaturkosten 
können erspart werden. 

Man versuche es nur 

mit dem [600 

Reform- 


v v*—<*) 

ti^LANTA« 

GrJoinol le 
Neuheit I- Rangs yott 

Otto Bachmann 


au 

Württemberg, 
Hof buchdr. 


Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten. 


zur Anlage von Grotten, Rainen, 
«erfüllen und Wintergärten. Eigene 
Gruben, Preisliste auf Wunsch gratis. [204 
C« A. Dietrich, Cliugeu-Greusseu i. Thür, 
Lager m Erfurt bei J. Wi6S0UiHÜll0r. 


Bindfaden, 


[126 

Handarbeit, geteert und ungeteert, zu Stroh- 
decken, £ kg 70 Pf. OartenKclmnre, 
Flickbindfaden und Ifindegarn em¬ 
pfiehlt Robert Schmidt, Seilermeister, 

Breslau, Eeuseheatrasse 6. 


J 

echt deutsche, preisgekrönt in Russland, Oester¬ 
reich und allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausschliesslich Leipzig, nebst anerkannt guter 
Anweisung, 1 St. 1 M. 50 Pf. bis 2 M. Gute gleich, 
im Gewicht verschieden. Jede Auskunft gegen 
beigefügte Marke gratis. Spezialität seit 1856. 
Besuche bitte durch Karte nn zumelden. [850 

11 . Gcrutz, Wildpark bei Potsdam. 


@40 


Bartlosen lüüs.ti? allen, tütTclje a- 

Uanranofall cmpfi-Ejlr ns 

HdtU dUolah eiu.iio fieser luntau 

imb abfalut 

mein d}if 

unficii- 
fefj-n fUidlcr 
WmiiMaaC 
tjci'flffteliteä 
fcaat- 
’4ivdimraL 


(£?(0lg jcf }ü 11 narfj tuent^ii Soriu’U. jeSbU 
Hilf faljlPH picUfeh, römn uocti ^ a({Y 
murmln Doi^niiben ftnb. Cilud) 
gegen ©cfynpijnü ] 3$n?lc SMutjclju'Uwi- 

Bartwuchses. 

gcnÜQfti tUHiifle 2Borljcn um firf) Oiiiru 
(djotmt mib hoffen sBart ju uerfdfaffeu* 

.ffein &a?t tourt) tfdj&i “bei, 
fonberti 1000 fad) (muritrtet ,fpaariiaijirf!öff 
SRmUafjlimg beS Ertrag bei 
?(iignbe br£ ältere erttftinfclU, gn b^iefien 
ftlaccm ä ükf. 3.— hön 
A, Selwmrmaiiir. Frankfurt a. M, 


von den kleinsten bis zu den größten, fabrifcirt 
und liefert zu billigsten Preisen [131 

H. Hnscniann, Töpfereibesitzer, 

Grebenstein bei Kassel. 

Taliak-Gosse, [236 

besonders sorgfältig hcrgestel.lt, bestes Mittel zur 
Vertilgung von Ungeziefer T wie Blattläuse usw., 
in Gärtnereien, Treibhäusern usw,, offerireu billigst 

Salfeldt & Stern, Tabak- u. Zigv-Fabr, T Hordhausea, 


Brutsteine, oder lose Brut, [838 
1 kg 1 M m 3 kg 2 Mi, 75 PL, 5 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger* Kultur- 
an Weisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fmchttreiberei, Crossen a. Od. 


10 000 kg gebrauchte, sehr gut er¬ 
haltene, eiserne [222a 

Siederohre, 

45—50 mm 1. W.. 3—4 m lang-, sowie ver¬ 
schiedene hat billig abzug-eben 

£. Kaiman in Leipzig--R. 


-8, * 
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Grösste Nelken-Snezialkultiiren 


von 


[243e 


Schmid in Aalen (Württemberg). 

Empfehle meine grossen Vorräte stärker, gesunder Topf-Obor-Nelkensenker mit kleinen 
Topfballen, von meinem selbstgezüchteten, grossblnmigen Sortiment, unübertroffen, anf allen 
Ausstellungen prämiirt, 100 Sorten 30 M.. ohne Bezeichnung 20 M., sehr guter Rommel 12 M. 
w 11 _ „„ tl künstlich befruchtet, extra, 1000 Korn IC M., II, KL, 

xv emenaaiiuen, sejir gIrti 1000 Kom 10 m. 

Hiutsirer und Schwindler, die seit einigen Jahren anf meinen Namen zu ver¬ 
kaufen suchen, bitte ich abzuweisen. 

—,■ i ■ t ■ — W 1 I J 1 11 1 - - J i 

Friihlingssehmuek , “Wi 

Zu der jetzt beginnenden Versau dzeit empfehle ich zur Anpflanzung jedem Gärtner, Garten¬ 
besitzer und BimnenHebhaber nachstehende Pflanze narte □, welche den herrlichsten Frühlings- 
Blumenflor entfalten, in extra starken, kräftigen Exemplaren, 

l’rlmnla Anrlcula gratHllflora* Wilhelm Leid s gross tbluniigste Pracht - Aairikeln 
in den herrlichsten Modefarben, 100 St. 5 M*, 10 St. 60 Pf. 

Prfmnla \erln elatior. Schönste grossblumigste Garten-Primel in den leuchtendsten 
Farben, 100 St 3 M., 10 St. 40 Pt 

Belli» perenni» 11, pl. niaxiina. Eiestmblumiges Tausendschön, in den Farben: Schnee- 
weiss und Zentifolienrosa, je 100 St. 6 H. 7 10 St, 75 PL 
Hesperts matraiiaüs tt. alfoo pl* W eissge füllte, sehr wohlriechende Nacht viele, 
10 st, 2 H,, 1 8t, 2ü Pf. 

Myosötis alpestris „Victoria“. Kugelförmiges* himmelblaues \tergissmeinmcht, lehr 
schön zu Einfassungen und Tojipiehbeeten, 100 St. 4 10 St* 50 PL 

Omplmlodes venia. Herrliches Imnmel blaues . perenuirendes Garten- Vergissmeinnicht 
(genannt der Maler), ausserordentlich empfehlenswert als Frühlingsblume , zur Einfassung 
der Rabatten und Blumen beete ? 100 St* 5 M., 10 St. 60 PL 
Viola tricolor maxlitia. Riesen - Stiefmütterchen, in den herrlichsten und seltensten 
Farben, 100 St. 4 M., 10 St 45 Pf. 

Viola odorata fl- pl* ^Deutsche Kaiserin t Schönstes, tiefdunkel blaues, extra 
wohlriechendes, gbfülltblühendes Veilchen; sehr empfehlenswert, 100 St. 10 M., 1 St. 1,20 M, 


7000 Engl. Pelargonien, 

kräftige, üppige Pflanzen aus 9 cm-Töpfen, nur 
beste Marktsorten, Perle, Mabel, Zittavis, Crisptfl. 

usw., 100 Stück 25 M. [229 

10000 Remontant - Nelken - Stecklinge, 

reich bewurzelt, nur beste TopfHörten mit Namen, 
100 Stück 8 M,, 1000 Stück 75 BI , 
ohne Namen 100 St, 6 M., 1000 St 65 M. 

5000 Camellien - Stecklinge 


3 

Campbell, reich und gesund bewurzelt, 

IÜO Stück 5 M*, 1000 Stück 45 M. 
psr Bei bestem Empfehlungen 4 Monate Ziel^ 

Karl ScH röter, Taucha-Leipzig. 

j Prämiirt Breslati 1893. 

Baumbänder 

mit Filzunter läge, 

haltbar und praktisch, ] Meter 8 Pf*, 7fach 
geflochtene MnkOM-Baiuiilinudei% garan- 
tire für etwa 5jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm Sang, 4 M* 5(J PL, 50 cm lang, 5 M,; 
haltbare Ito ii rlmi ider, 100 Stück 3 M-; 
Kokasstrickc, i Meter 1 Pf, Muster gratis 

Louis Mcliöst in Crimmitschau 

(Sachsen). [262 


Wilhelm Leid, 

Besitzer der griissten Nelken-, Peitsee- und Aurikel - Kulturen, 
Nelken - Lieferant der höchsten RegeiitenhiUiscr des In- nnd Auslandes, 

Arnstadt bei Erfurt. 


[250 


Zur Notiz. Mein neuestes, reichhaltigstes Preis - Verzeichnis über meine mit den 
höchsten Preisen priimiirten , weltberühmten Nelken- und Pensße - Sortimente, nebst reicher 
Auswahl der vorzüglichsten Blumen-Sämereien, sowie verschiedener wertvoller Pflanzen usw. 
ist erschienen und steht auf Wunsch sofort gratis nnd franko zudiensten. 

Mit vorzüglichster Hochachtung 

Wilhelm Leid. 


Knollen 


von Begonia gigantea, dunkel- und hellseharlach, kanariengelb, rosa und weiss, 

I. Grösse, 25 — 35 mm [Jurchm,, schone, frisclie Ware, 100 L Stück 10 M., 1000 Stück 90 M,, 

II, Grösse, 20—25 mm Durchmesser, 100 Stück 9 M* ä 10G0 Stück 82,50 M* 

Begonia tuberosa, beste Markts orte T früh-, leicht- und reichblühend, grossblumig, dunkel- 
laubig, prachtvolle Knollen, 100 Stück 10 M., 1000 Stück 90 M. 

Georginen , kleine Laudknollen, in etwa 40 Sorten, beste Matadore von Liliput', Zwerg- und 
Zwerg-Liliput-, 100 Stück 16 M., 1000 Stück 145 M. 

Montbretia crocosmiaeflora, prachtv. Schnittblume für’s Freie, 100 Stück Zwiebeln 4 M., 
1000 Stück Zwiebeln 36 M. 

Isooma robasta perfecta und i. sanguinea, schöne Zimmerpflanze für den Herbst, 

100 Knöllchen 6 M, [182 

" np,ehlt Jacob Sturm in Erfurt. 


Obst- und Gartenbauschule zu Bautzen. 

Das Sommersemester beginnt am Montag, den 9. April dieses Jahres. Zur Entgegennahme 
der Anmeldung von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstalt ist bereit 

112a] der Direktor J. B. Brugger. 

it der landwirtschaftlichen Lehranstalt 

verbundene Obst- und Gartenbäuschule za Bautzen hat zur bevorstehenden i.-'Sanzzeit Oöstbäunie 
aller Art und in bester Qualität abzugtben. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis u. franko. [112b 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 6 von 
„IGölier’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Veredeln des Chrysanthemum indicum auf 
Chrysanthemum frutescens. Mit Abbildung. 

Chrysanthemum. W« Gorzyuski, Veredlung 
des Chrysanthemum Indicum * — Otto Englerth, 
Die besten Chrysanthemum f rutescens- Sorten. —- 
Aus dem in München ausgestellten Chrysanthemum - 
Sortiment der Herren Gebr. Nenbronner in Neu- 
Uinr. ■— Bonne & Hoepkor, Chrysanthemum indicum 
Mom * R, Bahuant , — Die in Nordamerika ge¬ 
schätztesten Chrysanthemum - Sorten. — Verwen¬ 
dung der Chrysanthemum zur Bekleidung von 
Mauern. 

Ernst Köhler, Die Blumenwiese. 

H, OorrßVOn, Ipomoea pandurata Meyer, 

B. Staas, Die zweckmässigste Ueb er Winterung 
unserer schönsten Frühjahrs blüh er* 

Obstgarten, Richard Zorn, Die besten 
Stachelbeer- und Johannisbeer*-Sorten zur Wein- 
bereitung, — Der Htmbeera/fei von IIolovous. 

Barthüld Frosch, Kultur der Medeola aspara - 
goides für Schnittgrün- Gewinnung* Mit Ab¬ 
bildungen, 

Gebt. Neubronner, Aufklärung über Asparagus 
plumosus nanus. 

Friedr, Baumarm, Erdart für Asparagus plw - 
mosus nanus. 

Schnittblumen. Amasonia punica Vahl, 
eine empfehlenswerte Schnittblume. — August 
Mirfing, Veilchenkultur in Nordamerika. — L. 
Becker, Otto Mierke, H, Nentwig, H. Wrede, Die 
hesten Veilchensorten zur Älassenkultur. — Jos. 
Koch juu , E. Spiegel, S*> Herrn. Strauss, Mai¬ 
blumentreiberei in Sand oder Müs? — 0- Kröper, 
Ursache des Schlechtwerdeus der Maiblumen, —- 
CI. Sonntag, Zwei reizende Miniatur-Narzissen. — 
Max Wassermann, Zur Empfehlung des Hyacinthus 
candkans . 

Kleinere Mitteilungen. Rob. Engelhardt, 
Hihhertia volubilis , eine sehöublühende Schling¬ 
pflanze des Kalthauses. — Karl Fetisch, Bocconia 
cor data, — B. Staas, Cytisus racemosus , der 
traubenblütige Goldregen, ein prächtig blühender 
Kalthausstrauch. — K. Rade, Empfehlung der 
Nemophüa inszgnis. — Rob, Engelhardt, Jussiaea 
grandifiora und Jussiaea longifotia. — F. RebßllS- 
tortf, Nicotiana colossea. — L Augustin, Nochmal» 
essbare Kürbis-Blüten. 

Aus den Vereinen. 

Persünalnachrichten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungslist© unter Nr. 1680 zu bestellen. 
Für den Bueliiumdel zu beziehen durch Hugo Vüigt, Hof~Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr, Kirchner in Skfört, 
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P'fia her ümgrfpalteufti 

fftr Xiunuuiitfii S6 pf., für ilirijlnlumttfiiffiL 35 Pf 


förüfteu Äwflrtlgf unb HHlagtn imdj Utbmiuhunft 
Preis fttr einzelne Hummern 30 Pf* 


Ab onnements 


Wir "bringen die Zahlung des Abonnementsbetrages bei den noch rückständigen Abonnenten in 
Erinnerung. — Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass jene Empfänger der Zeitung, welche 

nicht ausdrücklich abbestellten und die ihnen zugesandten Nummern in Empfang nahmen, zur Zahlung 


des Abonnementsbetrages verpflichtet sind 


Bei Einsendung des Abonnementsbetrages für die für Vereine bestimmten Zeitungen wolle man gefklligt stets 
die Adresse des Vereins angeben, unter welcher die Zeitung zum Versand gelangt. 

Das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


starke Wurzeln, 

blühbar, 

} 1 Stück 1,50 M, 2 Stück 2,50 M 


siebe Seite 64, Jahrgang 1 1894 dieser" Zeitung und Seite 89 des illustrirtöo Samea- und Pflanzen-Katalöges von 

ü^erdii i and Jühlke Nachfolgei* in E 

welcher von demselben gratis und franko zu beziehen ist. 


Trier 


vo„ M. GL Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen and ersten Preisen, empfiehlt 

Gewäcnshaas-KDiistraktFonea 

mwasssrheiznags-ÄBlaAV'v 

lÄkesisel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungafä briefliche wei¬ 
ter* Grossem Lae;er und Verkauf von Heizrohren, 83 m Ge, nebst 


Uli 11 I |i ai 


'il'HjhB.iirM 
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STEHEN-ANGEBOTE. 






Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist. 
stets die znr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufiigen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzasendeu. 

Zur Vollendung einer grösseren Parkanlage 
und zur späteren, vielleicht selbständigen lvitung 
der herrschaftlicheu Gärtnerei auf einem Land¬ 
sitze in der Nähe Berlins wird zum baldigen 
Antritt ein in der Laudschaftsgärtnerei, sowie 
in den Hauptfächern des Gartenbaues durchaus 
praktisch erfahrener, energischer [243c 

Obergärtner gesucht. 

Bewerber, nicht unter26 Jahren, wollen Zeugnis- 
abschriften, nebst Angabe der Gehaltsampriiche 
zur Weiterbeförderung unter J. W. 6998 an 
Rudolf ÜB'osse, Berlin S. W,, ein senden. 
(Zvugriiisabschriiten werden nicht zurück gesandt.) 


Sehr angenehme Stellung 


finden einige tüchtige Landschafter. Zeugnis¬ 
abschriften und Gehaltsau Sprüche unter So, 11 

an das Geschäfts am t für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [305a 


Ein tüchtiger Binder [265a 

wird nach M ü n c h en gesucht. Angebote rait 
Photographie unter „Bind 1 r 44 an das Ge* 

schäftiamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein für Gemüsebau gut empfohlener [274 

Gärtner, 


Ein durchaus tüchtiger, erfahrener [307 

Kimstgärtaer, 

Mitte Zwanziger, evangelisch, militärfrei, sucht 
Stellung als Guts- oder Herrschaftsgärtuer. 

Geil Angebote an Hermann Meissner, 
Friedhofsgärtner, Barmen - Rittersh aasen. 


Ob r 'rg , ärtnor , 25 Jahre alt, durchaus 

tüchtig und selbständig in Schnittblumen- und 

der selbständig arbeiten kann und den Verkauf i Topfpflaczeukultur, Treiberei, Vermehrung u^w 
zu besorgen hat-, auch ausnahmsweise landwirt-j welcher mittlere Haiidelsgärtiiereien mit Fr folg 
schaftliche Arbeiten übernimmt, wird bei festem 1 leitete, sucht passende, dauernde Stallung zum 
Gehalt oder auch gegen Provisiou in dauernde 15 März oder später. Beste Zeugnisse. [299 


Stellung gesucht. Nur solche mit guten Zeug¬ 
nissen werden berücksichtigt. Anmeldungen mit 
Gehaltsanaprüehen brieflich erbeten. Antritt im 
März. HoliMtede, Gutsbesitzer, 

Datteln in Westfalen* 

GeSIlCllt zum 15. März oder 1 April ein 
jüngerer, ßah gewandt itu Okulircrw 

fl bissiger UClIUHöj öe halt, bei guter, freier 

Station, 20 M monatlich. [283 

E. iisscy, Bose-Cuxhaven. 

Zur Ausführung 1 einer grösseren AuSStßllUBgS- 
anlage suche ich einen in der Laudsclrnft«- j 

gärtneret [282 

erfahrenen Geholfen 

für Anfang März. 

J. KebeiiNtorir, Friedhöfs-Itiaprktor, Erfurt. 
Suche zum baldigen Eintritt einen tüchtigen, 

praktisch erfahrenen [289 

v Geholfen 

für Vermehrung und Veredlung von BaumschtÜ- 
artikeln, Rosen, Clematis, Coniferen usw., sowie 
etwas Topfpflanzenkultur. Stellung selbständig 
und dauernd. 

Henry K ern, Buimsehule in Horn, 
Kanton Thurgau [Schweiz). 



Suche auf sofort oder später einen 

G-ehülfen 


[286 


für Landschaftsgärtnerei und Topfpflanzenkultur. 

Dauernde Stellung bei gutem Gehalte. 

Giiet. Reese, Wetter a. Ruhr. 

Für eine Baumschule und Rosenzucht, Nähe 
Berlins, wird ein erfahrener, tüchtiger und selbst¬ 
tätiger [306 

Oberg^ehülfe 

gesucht. Die Stellung ist selbständig und dauernd 
und richtetsich das Gehalt ganz nach den Leistungen. 
Antritt sofort oder später. 

Angebote unter K, Hf, 26 an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gefl Aiigeb. unter B. G. 200 befördert das 

ßeschäftsam't für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein gewandter, solider Gärteer, 2ü Jahre alt, 
erfahren in Gemüse- und Ananasfreiberei, Topf- 
pflanz enkult,, Dekoration. Binderei, Banmsclinle 
und moderner Teppieligärtn., sowie mit sämtlich. 
Friedhofsarbeiten vertraut, sucht 1. April oder 
später dauernde Stellung. Nur gute Zeugnisse 
und Empfehlungen stehen zudiensten. Gefl. An¬ 
gebote erbeten unter P. I*. 22. postlagernd 
Losclnrltz bei Dresden. [303 

in einer gutgehenden Hundrls- 
ffärtnerei mit Topfpflanzenkultur 
und Ro3entreiberei in Norddeutsch- 
land ( Ausland nicht abgeschlossen) Stellung 
als Ohergärtner. LeltrnKSteUung. Ich 
war als erster Gehülfe einige Jahre in gutem 
Geschäfte Hamburgs tätig und habe alsdann 
selbständig einer Gärtnerei vorgestanden, bin 
29 Jahre alt nnd stehen mir die besten Zeug¬ 
nisse zurseite, [28a 

Angebote unter D. 28. erbeten an das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein tüchtiger, zuverlässiger [291 

I. Gehülfe, 

26 Jahre alt, erfahren in allen Zweigen der 

Gärtnerei, worüber nur beate Zeugnisse vorhanden, 
sucht bald Stellung in grösserer Herrschafts- oder 
Hand eis gär tu er ei. Derselbe war bisher in grösse¬ 
ren Hofgärtnereieu, sowie flotten HaudelsgärtDe- 
reien tätig. 

(}■ ii Angebote unter W. S. 20 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Suche für einen jitiigen B.'nnn, der seine 
3jährige Lehrzeit am 1. April bei mir mit bestem 
Erfolg beendet, [284 

G-ehiilfenstelle 

in einer grösseren Händelsgärtuerei Norddeutsch- 
lande, damit er sich in grösseren Kulturen weiter 
ausbiMet. Ich kann deuselb. nur bestens empfehlen, 
K, Selm hinan ii, Oberg ärtuer, 
Sachsenhausen, Frankfurt a, M., SchUTeratr, 69. 

Herrsch nfts - Gärtner, 

Terheiratet, 35 J. alt, evaug.* solid u. zuverlass. 
(7 t J. in jetz. Stellung), erfahren in Gemüse- u. 
Obstbau, Blumen- und Topfpfiauzenkultur, mit 
guten Zeugnissen und Empfehlungen versehen, 
sucht zum 1. April anderweit Stellung. 

Gefl, Angebote erbittet [267 

C. Kirchner, Laucha a. U. (Thür,). 



Suche 


Stellung, 


für einen jungen Mann, welcher 
im Juni vor* Jahres seine Lehrzeit 
bei mir beendet hatte, zu seiner 
weiteren Ausbildung anderwärts 

[269 


Karl Praetorins, Wiesbaden. 


Ein energischer Gärtner 


J 


25 Jahre alt. gedient, Jäger, erfahr* in Topfpflanzen- 
kultnren, Treiberei, Binderei und Landschafts- 
gärtnerei, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse des 
ln- und Auslandes, sofort passende Stellung in 

einer Handelsgärtuerei oder bei einer Herrschaft 

Norddeutschland u Prov. Brandenburg bevorzugt. 
Gefl. Angebote unter JJI* K- 107 u an das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein selbständiger, militärfreier fSiirtuer, 

28 Jahre alt, der nachweislich tüchtiges leinten 
kann, in Obst-, Gemüse-, Blumengärtnerei, sowie 
in Treiberei und Landschaftsgärtnerei ei fahren, 
sucht dauernde Stellung auf einer Villa oder 
einem Gute. Gefl. Angebote unter A. R. 9, 
postlagernd Radebeul bei Dresden, erbeten. [273 


Obergärtner 


9 


Ein energischer, tüchtiger 

Gärtner 


[298 


Anfang der Dreissiger, verheiratet, evangelisch, 
Spezialist in Rosen- u. Baumschule, gründlich 
erfahren in Buchführung, Korrespondenz tu Reise, 

sucht, gestützt auf beste Zeugnisse, Stellung als 

Leiter einer Rosen- oder Rosen- und Baumschule, 
Gefl. Angebote unter \V . R. 82 an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 
erbeten, [82a 

Dauernde Stellung 

als selbständiger Leiter einer mittlere« 
Privatgärtnerei, sucht zum 1. April oder später, 
[ ßin tüchtiger Gärtner, evangelisch, 26 Jahre alt, 
gestützt auf vorzügliche Zeugnisse, Derselbe hat 
Kenntnisse in Treiberei, Vermehrung, WariDhans- 
uud Topfpflanzenkt) Staren , wie auch in feiner 
Binderei und ist in anderen Fächern nicht un¬ 
erfahren. [279 

Gefl. Angebote unter ^Flora 64 an das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

erbeten. 


Mitte der Zwanziger, iu allen Fachern der mo¬ 
dernen Gärtnerei gründlich erfahren, sucht, ge¬ 
stützt auf beste Zeagnisse, zum l. April dauernde 
Herrschaftsstelle. 

Gefl. Angebote erbittet 

M. Hornig, Kammerherr von Leipziger 1 - 
sche Schloss gär tu er ei ! Kropstädt b. Zahna, 

Suche für sofort oder später eine selbständige 
Stellung in einem grossen Obstgarten oder Baum¬ 
schule. Besitze beste Empfehlungen und Zeug¬ 
nisse, bin der dänisch-norwegisch. Sprache mächtig 
mitf als Be ^M>der für den Horden geeignet. Alter 

i ii fimJi 29 Jabr ®» ^ llte Fachkeuntnis. [288 

llichnlla, Elbing üaroü ( Schildkiirclif, Wiesbaden, JabuA. 5. 


Suche einige fflchtigU ßebfllfen für 

Landschaftsgärtnerei, 

welche imstande sind, selbständig zu 
Meldungen mit Zeugnisabschriften und 
Ansprüchen erbittet 

Artlinr 


[305 


rre 


Suche für einen 


jungen Hann, 


[280 


der seine 3jährige Lehrzeit zum 1. April bei 
ruir beendet, Gehülfenstelle in einer Haadels- 
gärtnerei. Ich kann denselben bestens empfehlen. 
_Gefl. Angebote unter ]ff. JC. 10 an das Go- 

schäftsamt für dio deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


ÜSl*tmA9* sucll(: Stelle bei 

verheirateter I3NM ili".t 


Ein junger, 

' W1 IpIICS einer Herrschaft. 

Gute Zeugnisse nnd Empfehlungen zurseite. 

Gefl. Angebote an [271 

.Toll. 8 tri IT] er, Cannstatt, Molkenstr. 14. 
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Ein Gehülfe, 

äu letzt im Auslände tätig, sucht bei bescheidenen 
Ansprüchen in einer Handelsgärtnerei dauernde 
Stellung, am liebsten in No m deutsch!and. Zeugnis¬ 
abschriften zudiem&ten. [205a 

Angebote unter X, Ä©5 befördert das Ge¬ 
schäfts amt fflr die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Ein Gehülfe, 


24 Jahre alt, in Topf- 

pflanzen-. Kalt- u, Warm* 
' hauskulturen, Vermehr,, 
Teppichbeetgärtner ei, Gemüsebau und -Treiberei, 
Dekoration, sowie auch in Binderei nicht un¬ 
erfahren j sucht zum 1. oder 15* April dauernde 
Stellung* Ged, Angebote erbeten an [277 
P. H. Palt in , Carolath in Schlesien* 


Eine in einer Kreisstadt Westfalens mit 

über 24000 Ein wob nein gelegene 

Handelsgärtnerei 

mit Blumeug|schäft ist zu verkaufen. Die Stadt 
ist Sitz der Regierung, der Ober - Po'stdirekjkio-n, 
des Stabes einer Brigade und anderer hoher 
Yerwaltungsbehörden. Zur Gärtnerei gehören: 
1 massives Wohnhaus, 1 massives Wirtschafts¬ 
gebäude, 5 Gewächshäuser und 75 Misthectiönster. 
Betrieben wird Platz- u. V etajandlsschäft, arsteree 
besonders in. einem in der Hauptstrasse gemieteten 
Blumenladen. Kaufpreis 35000 M. bei 8000 M* 
Anzahlung, Näheres unter G. V* 5 durch Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


für ein braves, intelligentes 
Mädchen, im Alter von 19 Jahren, 
Stellung in einem Blumengeschäft, 
wo dasselbe die feine Binderei 
gründlich erlernen kann* Angebote und Be¬ 
dingungen sind zu richten an [266a 

St. Leirer, Handelsgärtner, 

Konstanz (Baden). 





VERKAUFE UND VERPACHTUNGEN. 




In der Nahe von Görlitz, einer Stadt mit 
64000 Einwohnern, ist eine vorzugsweise für 
Schtiitthhimenkultur und Marktpflanzenzucht ein¬ 
gerichtete 


Gärtnerei 


zu verkaufen. Vorhanden sind ein zweistöckiges 
Wohnhaus, eine als Pack- und Lagerraum zu be¬ 
nutzende Scheune, 3 Gewächshäuser, 1 kalter 
Kasten nnd 100 Mistbeetfenster, Absatz ist in 
erster Linie nach Görlitz, wo der Bedarf ein be¬ 
deutender und stets steigender ist. Der Betrieb 
kann noch sehr ausgedehnt werden. Kaufpreis 
33G0G M. Anzahlung 6 000 M* Nähe* cg unter 
G. 7. VIII durch Ludwig MB 3 ler, Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtuerei in Erfurt 


Eine in der Nähe von Frankfurt a, BL S OarmsUdt 
und Mainz an der Bahn bei egen e, besonders für 
Söhuittblnmenknltur und Versandgesbhaft ein¬ 
gerichtete Gärtnerei mit massivem T vor 4 Jahren 
, neu gebauten Wohnhanse, 10 Gewächshäusern mit 
1 Zentral-Wasaerheizüng und grossen Beständen der 
gangbarsten Scbnitthlumen für Freiland- und 
Treibkultur, ist zu sehr günstigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. Anzahlung 12000 M. 

Näheres unter 6. V. II, durch Ludwig 
Möller* Geschäftsamt für die deutsche Gärt 
nerei in Erfurt. 


Ein in der Grafschaft Glatz in nächster Nähe 
mehrerer Badeorte gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen. Die Gärtnerei besteht aus einem 
gut erhaltenen Wohuhause, 2 massiven Gewächs¬ 
häusern, ungefähr 40 Mistbeet fenstern und einem 
Y ha grossen Stück Land, zum teil als Obst- und 
Gemüsegarten, zumteil als Baumschule und zur 
BUimenkultur dienend. Die Konkurrenz der nahe* 
liegende*] Städte ist ganz unbedeutend, der Ab¬ 
satz nach denselben, wie nach den Badeorten, 
ein flotter. Kaufpreis 10500 Mark, Anzahlung 
3 500 Mark. 

Näheres unter G. V. VI durch Ludwig 
»Ittllcr, Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 

in Erfurt. 


tn Bester Lage der Provinz Hannover ist in 
einer lebhaften Stadt mit reicher Umgebung, in 
einem der fruchtbarsten Landstriche Deutschlands 
gelegen, eine 

Gärtnerei mit Samengeschäft 

und ausgedehntem Samen bau zu verkaufen* Zw 
Gärtnerei gehören 22 Morgen besten Landes, und 
werden ausserdem 112 Morgen Paehtlaud bewirt¬ 
schaftet. Es wird vorzugsweise Ipdmässigfcr 
Samenbau betrieben, auch ist eine Baumschule 
von 3 Morg* Flächeninhalt vorhanden. Auf dem 
Grundstücke stehen etwa 100 tragbare Obstbäume* 
Der Betrieb ist nach verschiedenen Richtungen 
ungemein entwicklungsfähig, Kaufpreis 75000 M. 
Anzahlung 25000 M, 

Näheres unter G. V* IV durch Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Familien Verhältnisse halber ist eine im Land¬ 
kreise von Frankfurt a. Main gelegene, mit der 
Stadt in Pferdebalmverbindung stehende 

Handelsgärtnerei 

zu verkaufen. Vorhanden sind ein einstöckiges 
massiv, Wohnhaus, Pferdes! all uug, einige Schuppen, 
4 Gewächshäuser nnd 10G Frühbeetfenster, Zur 
Gärtnerei gehört ein 36 Ar 42 Q m grosses Grund¬ 
stück besten Lehmbodens* Betrieben wird Markt- 
Pflanzenzucht, Schnittbleinenkultur und ausser¬ 
dem Landschaftsgartuerei mit guter Privat kund- 
schaffc. Bis jetzt war nur ein Platzgeschäft, da 
in Frankfurt a* M. grosser Bedarf ist, doch kann 
auch ein Yersandgesehäft eingerichtet werden. 
Kaufpreis 65 000 M ( , Anzahlung 10—15 000 M, 
Näheres unter O* V* VII- durch hildwig 

Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt- 
Berel In Erfurt, 


Eine in einer Seestadt Korddeutschlands nahe 
am Bahnhofe gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen. Die Stadt ist Sitz hoher Ver¬ 
waltungsbehörden, einer Garnison und einer sehr 
besuchten Universität, In der Nahe liegen bevor¬ 
zugte Badeorte. Zur Gärtnerei gehören ein sehr 
hübsches, massives Wohnhaus, 5 Gewächshäuser 
mit Zentral-Wasaärheizung, 60 Mistbeetfenster und 
ein Blumenladen, Die Gärtnerei Hegt an einer 
bereits bebauten Strasse. Betrieben wird Platz- 
und Markt geschälte sowie Land*«ämftsg ävtuem. 
Kaufpreis 65 000 M , Anzahlung 18 000 M. 

Näheres unter Gr. V 7 . III- durch Ludwig 
Möller* Geschäfts amt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Ein Marschhof 

bei Cuxhafen, 11 Hektar, an der Chaussee, für 
36000 M. zu verkaufen. Ein hochfeines Grund¬ 
stück bei einer grösseren Stadt Holstein^, für 
24000 SL zu verkaufen* Beide Grundstücke 
eignen sich vorzüglich zur Gärtnerei, bezw, 
Baumschulanlage, da keine Konkurrenz. [268 
Angebote unter A- iS# IÖÖ an da« Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Gärtnerei in Liegoitz, 

3± Morgen gross, mit gut verzinslichem Wohn- 
hause und 3 Gewächshäusern, «oll wegen Krank¬ 
heit des Besitzers baldigst verkauft werden. An- 
' Zahlung 6000 M [540 

Näheres bei <L Itiaurf, Saudelagär-taer in 
Lieguitz , N. Karthansatrasse Nr, 35 a. 


. Eine in einem 

Marktflecken Süddeutschlands 

(Sitz verschiedener Gerichte) gelegene Gärtnerei 
mit massivem zweistöckigem Wohnhamse ist zu 
verkaufen. Vorhanden sind 7 Doppelhäuser und 
ein einseitiges Gewächshaus* Hauptzweige der 
Gärtnerei sind Samenhandel, Bauinschul betrieb 
und ObsthandeL In der Hauptsache wird Versand- 
geschäft betrieben. Kaufpreis 3 600 Mark, An¬ 
zahlung 15-“20 000 Mark* 

Näheres unter Cr. V. IX durch Lild w ig 
Möller in Erfurt. _ 

In einer in wohlhabender Gegend belegeneu 

Stadt Mitteldeutschlands, 

mit Amtsgericht, Seminar, Realschule usw, ist eine 
Gärtnerei mit Platzbetrieb, vorzugsweise 
Bindereigewchhft, zu verkaufen. Die Grundfläche 
des Gartens ist zu Baustellen verwertbar* Be¬ 
sitzer wünscht sich vom Geschäft zuriiekzuziehem 
Kaufpreis 65 00G Mark, Anzahlung 20000 Mark* 
Uebernahme sofort. 

Näheres unter 8 V* X* durch Ludwig 

Möller in Erfurt _ 

Eine neue Gärtnerei 

mit Warmwasserheizung und Wasserleitung, 
und .sehr praktisch zur Schnlttblumankuitur 
eingerichtet, ist für den Preis von 75 0 00 M., 
lei 75000 M, Anzahlung, sofort zu verkaufen. 
Vorhanden sind 9 Häuser, verschiedene Kästen, 
Schuppen und Wohnhaus, au einer lebhaften 
Strasse gelegen; Absatzfeld auch ein sehr 
günstiges. 1301 

Gefl. Angebote unter A. an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 
erbeten. 

Gärtnerei-Verkauf. 

Anderen Unternehmens halber verkaufe 

ich meine hier in Goslar gelegene Knust* 
u* Handelsgärtnerei sofort unter günstigen 
Bedingungen. [290 

Hermann Hey er, 

Kunst- und Handelspartner. 


Eine mit allen Einrichtungen der Heuzeit 
versehene [l9 1 

Gärtnerei 

iu einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppeltsten usw., ist wegen Kränk¬ 
lichkeit des Besitzers sofort zu verkaufen. Im 
Sommer flotten S»&is O n ffe S ch ii f t, im 
Winter Versand. Preis 22 000 M., Anzahlung 
8000 M. Angebote unter M. K. an das Gö- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Ritte/gutsgärtnerei 

sofort unter sehr günstigen Bedingungen zu ver¬ 
pachten, Gute Lage und I. Boden. 

Angebote unter Z* an das Geschäfts amt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt [187 

Kunst- und Handelsgärtnerei. 

In Helmstedt ist an guter Lage, Mitte der 
Stadt, ein 1^ Morgen grosser Garten nebst 
Wohnung und Laden zum t. April zu vermieten. 

222b] l>r. Rncliholz. 



mit feiner Kundschaft, in bester Lage Berlins 
sofort preiswert zu verkaufen* Alles Nähere 
brieflich. [235 


De fl. Angebote unter W* IO© an das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfort. 





































































































































Gärtnerei 

in Halle an der Saale, 1 Morgen gross, mit Ge¬ 
wächshaus, städtischer Wasserleitung usw, für 
10000 ML, mit der Hälfte Anzahlung, zu ver¬ 
kaufen* Auf Verlangen noch 2 Morgen daneben* 
liegendes, eingezäuntes Paektland, [276 

C. Seliortmami , Balle an der Saale, 
Neue Leipziger Chaussee "Nr, 6* 


In der Universitätsstadt Erlangen, J Stunde 
mit der Balm von Nürnberg, ist eine [45a 

Gärtnerei 

mit Gewächshäusern und Warmwasserheizung, 
Frühbeetfenstern usw. iim den billigen Preis 
von 8000 M. zu verkaufen oder auch zu ver¬ 
pachten. Angebote unter H. 15<» an Rudolf 
Messe, Nürnberg. 

Mit 60000 BI. 

Anzahlung ist inmitten einer grossen See- und 
Handelsstadt ein prachtvolles, an der Haupt¬ 
straße vorzüglich schon gelegenes Grundstück, 
mit bedeutenden Miefsgefällen und grosser, hoch 
nobel eingerichteter, sich eines bedeutenden Rufes 
erfreuende Gärtnerei mit Samenhandlung* 
Binderei usw, zu verkaufen* [ 21 s 

Alles nähere auf gefällige Anfrage unter 
H* Ifi. 101 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt 


ZiirVergrössernng einer Gärtnerei, 32 Morgen, 
Vorort von Berlin, wird ein kapitalkräftiger 
Gärtner als [iss 

Teilhaber 

gesucht, Angebote unter JE. G. befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Teilhaber g*esucht. 

Zur besseren Ausbeutung; einer 
flotten Kniist- und Handclsgärtnerei. 
verbunden mit 2 flotten ersten Blumengeschäften 

in einer Stadt von nahe 100 000 Einwohnern, 
wird ein Teilhaber mit 15—20 000 M. gesucht. 
Die Gärtnerei ist neu errichtet und beherrscht ein 
weites Absatzgebiet mit kauffähigen u. kauflustigen 
Kreisen. Angebote zur Weiterbef. au llaasenstein 
& Vogler, A.-G., Köln u, J. 0. 1GSS. [222c 


reilli aber - Gesuch. 

Nach der Schweiz 

wird lür eine gutgehende Bandeisgärtnerei ein 

tüchtiger, junger Landscliaftsgärtner 

als Teilhaber zur besseren Ausbeutung des Ge¬ 
schäftes, mit einem disponibeleu Kapital von 
GOOO M., gesucht, [132 

Gell. Angebote unter I>. E. 300 an das Ge¬ 
schäft Samt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Um Zusendung von Katalogen und Fachzeit¬ 
schriften bittet H. Fruhwach« , Sehloas- 
gärtner in Thierhaupten bei Augsburg. (293 


Heirat! i» 

Ihn gebildeter Kunstgärtner, angenehme Er¬ 
scheinung, Ende der 20er Jahre, wünscht sich 
behufs Übernahme eines sehr rentablen Geschäftes 
in Süddeutscfiland, mit einer jungen Dame mit 
Vermögen zu verheiraten* Guter Ruf, angenehmes 
Aeussere und Geschäftskermtuis erwünscht, bezw. 
erforderlich, Nichtanonyme Angebote mit Photo¬ 
graphie, welche unbedingt zurückgesaudt wird, 
unter 3J. »50 au das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt höfliehst erbeten. 


Reelles Heiratsgesuch. 

Ein g'ebild. in allen Zweigen des Faches er¬ 
fahrener, oicht ganz unbemittelter Gärtner, 36 Jahre 
alt, würde .sieh gern in eine bessere Gärtnerei 
ein heiraten. Damen im Alter bis 30 Jahre, Wittwen 
ohne Anhang nicht ausgeschlossen „ wollen ver¬ 
trauensvoll ihre werfe Adresse unter ü * T* haupt- 
postlagemd Görlitz, ei äsenden. [302 


Alleebäume 

in tadellosen, geraden, sich m die 
Krone fortsetzenden Stämmen und mit guter 
Bewurzelurig gesucht, und zwar: [272 

41 Bosskastanien, gefüllte (Aerseuluy Hippo- 
eastanuni fl, pl,}, 

41 Kupferahora (Acer Schwedleri ), 

18 Kaliforn. Ahorn (Acer californicum), 

6 Silberahom (Acer dasjearpum), 

3 Silberpappeln (Populus argentea), 

27 Spitzpappeln (Popnlns italica), 

24 Silberlinden (Tilia argentea), 

31 Kximlmden (Tilia euchlora L 
8 Bergalmen {Ulmus montana), 

19 Rotulmen (TJlnuis moutana purprk), 

23 deutsche Eichen (Qu erens pedunculata), 

10 Trauerweiden (Salix babylonica). 

Anerbieten, welche ausser den Preisen der 
Baume, einschliesslich deren frachtfreie Lieferung 
nach Bahnhof Offenbach am Main, die Angabe 
des Stammumfanges, 1 m über dem Boden ge¬ 
messen, sowie die Höhe des Stammes und der 
Krone zu enthalten haben, werden in den ersten 
Tagen des Monat März erbeten. 

Qffeiibach am Main, 
den 16. Februar 1894. 

Mtarfthanamt, Raupp, Baurat 


d. 1*ili e. Florist, 

Hanworfli, Midälesex, England, 

Öfferirt Chrysanthemum -Stecklinge, be¬ 
wurzelt, in folgenden besten londoner Markfeor&n 
gegen Kasse: President Hyde, gelb; Phoebus, 
gelb; Viktor, goldbronze; Creepy, terrakott-a, neu, 
niedrig; Roi des PreCOCOS, dunkelrot: [292 

preis 12 M. für 100 St., postfrei. 

Desgranges, weiss, gelb; Lacroix, weis»; Lady 
Selborne, weiss; Late Pink, rosa; La Triomphante, 
rosa; Source d’or, goldbronze; William Holmes, 
dunkelrot; Gallingfordi , duukelrot; Flora , gelb* 
Preis 7 M, für 100 St. p pektfrei. 


Laxton’s Noble-Erdbeeren, 

in Töpfen, zum Treiben vorbereitet, starke 
Pflanzen, 100 St. 22 M,, eropiiehlt [65 

Paul Witte, Fruchttreiberoi, 

Crossen an der Oder. 


Chrysanthemum-Stecklinge, 

100 St. in 100 Sorten zu 8 M. hat abzugeben 

Heinrich Nebendahl, [20 
Mannheim, TEoräokatetrasse Nr. 5. 

Obst- u. Gartenbauschule 

Wittstock, 


Chrysanthemum 

Mail» C. ll^sgriinge» und fit. Wermigs 

die beiden besten frühblühendea zur M&sseu- 
kultur und zum Schnitt, weis» und geib t \00 St. 
utifrewurzelte Stecklinge 2 M., empfiehlt [164 

BI- Türpe« Wiederau (Sachsen). 

Begonia Graf Zepplin, 

beste und dankbarste Gruppen-Begonie, zinnober- 
scharlach, mit unzähligen blendenden, gefüllten 
Blüten. Extra starke Knollen, 10 St. 6 M., 
loo St. 40 M. Canna iridiflora Ebmannl, geteilt, 
10 St. 3 M. t 100 St. 25 M, Oanaa Brenningsi, 
grün und gelb gestreift, 10 St. 3 M., 100 St. 
25 M. Oanaa, rot und grünlich, stark, 100 8t. 
10 M. Billige Verpackung. Nachnahme. [218 
C. Bode, Trebnitz bei Gönner« a. Saale, 


Gloire de Nancy- 

BTelkeiü, ..starke, verzweigte Pflanzen mit festen 
Topf ballen, 100 8t. 14 M m versendet gegen 
Nachnahme [197 

A. Adam, Handelsgärtner in Nürnberg. 

Cainna Mad. Crozy, 

gesunde, ansgetriebene Knollen, 

1 St. 80 Pf., 10 St, 7 M. 50 Pf. 

| 

Aster niitUiflonis (erieoides), 

frostharte Stande, als feinstes Bindematerial 
(beschrieb, und abgebildet in „M Ö11 er’8 Deutscher 
Gärtner-Zeitung“ 1893 Nr. 37), 1 St, 30 Pf.. 10 St, 
2 M. 25 Pf., 100 St 18 M. [433b 

Itahfia „Wliite ^ween“, 

schönste, reinweisse einfache Georgine für Binderei, 
einer weissen Clematis - Blüte gleich, 

1 St. 30 Pf.. 10 St. 2 H. 50 Pf., 100 St. 20 M. 

Zederngrün , 6 % .f 0 / 1 ’ 

l*oessi<*We, Delitzsch, 


Grosser Vorrat von [165b 

gefüllt- u. einfachblihendem Flieder, 


Pr acht Varietäten, 1- 2- und 3-jährige Pflanzen. 
Billige Offerte auf Anfrage bei 

Zoch er &, Co ., Haarlem-Rolland. 



garantirt pellt, gut bewurzelte Stecklinge, 
100 St. 10 M., 500 St. 40 DL, 1000 St. 300 M. 

offerirt [204 


H. Nentwig, Handelsgärtner, 

Clatz in Schlesien, 



Trotz aller Reklame für andere Spargel Horten 
.steht bisjeizt der braun Schweiger Spargel noch 
unerreicht da und keine der au gezeigten Porten 
besitzt auch nur annähernd seine Vorzüge. Von 
diesem, durch langjährige Zuchtwahl verbesserten 
Brannschweiger Riesenspargel offen re Samen 
von vorzüglicher Güte, das Kilo zu 5 M, [278 

C. Hachuicister, Braunschweig. 


in Verbindung mit dem 4 Hektar grossen Pro- 

viüziaLöbstgarten und einer Obstverwertuogs- 
Versachsstation. [230 

Zeitgemässe theoretische Ausbildung auf vor¬ 
wiegend praktischer Grundlage, 

Beginn des Kursus am 15. April dieses Jahres 
Unterricht frei. Anfragen und Meldungen sind 
zu richten an den Direktor 

I\ Schneider II. 


Gatiarine Paul 

ist unstreitig die beste und re ich blühendste, 
reiaweisse Remontant-Nelka für Topfkultur und 
Schnitt.. krältige, gut bewurzelte Stecklioirs- 
pöartzen 100 St. 8 ,M., 1000 St, 75 M,, empfiehlt 

liUdwtg I. CSX ei-, Spezia Iknltu reu, 

Freiburg 1. B. [238 






















































































































































































Ehren-Diplom«, j 
V Versch. Ehrenpreise. & 


48 Pr eis-Medaillen, E 

Prämiirt Chicago, %. 

Leipzig ubw, g- 


Q 

und bester Beschaffenheit 


Zivei.*ir— IjlHi>nt- in 1- -. ~ 

im Kommet - ■■ - • ■; 

einfach! in 1 » S»tt‘*n . .J' 1 '" 

im Rot» rtul , .* ' r * * 7 

Kaktiiß-Ibthlicii iu tr> Sort■■u.. " 7 ^ 

im Rötiunßl ■ - * - s - • 

Rommel in allen Gattungen .- ll V“ 

Ausführliches Sorten- VerzdcMdss stobt 

zudtensten 

Uusoro reiche Sammlung von Dahlien. die 
sownl das Allerneueste und Neueste, wie das 
schönste und edelste Aeltere enthält, erregt«- Z'ii 
Blütezeit bei dien Besuchern unseres Etabtisse- 
lm«nts berechtigtes Aufsehen, du Chicago 


erassiibl. crecta. II. 1 Müsse i 1 .' 
' III. .. 12 

tioHzontalis, H. Os'iss*' -U 


Prämiirt Leipzig ISO 


einfache «charlaehräf 
dunkell lutn.t . 
kann in. 


IL Grosse . ib: 
U. , • 12 . 

■d., 11 . Ct-nss»- 20 


Deliatiee,feurig ■■ -:inri., u." i . 

’* •- d'i’ ’i 

-assifoL Kaiser P ru*u- 

i 1 i c Ii. feurig sohai lach mit 
weissom Rande . . II- * nbsse 

TU. 

crassilol. Iiais«‘T ^ U- 

li| ni , dunkelviolett mit 
veissem Bande. Pendant zu 
Kaiser Friedrich IL Grosse 


Prämiirt Leipzig 


crassiibl. K£i*»ff ln 
2 H>o. aufrechtsteh. belle blume, 
Schlund punktirt wie die getigerte 
und teopardirte Art, trassifolm- 
Behuibung, 100 Stück JL 3:>, • 

ier offen rten Knollen sind nur von 
wn L Ranges, die mehrfach pramnri 

ud. l n Leipzig er Kiel ten 
Kloiiiiien den I. 1 rein. 


100 Stück M 

Washington in rrfbusta, beste Zimimupalme ^ j,— 

Areea Baucri. .. ‘t 1, 

rubra... J r_ 

t hamaerojis excelsa .. d_ 

lmmilis... w 

_ iirgcntea .. .... -fl ~ 

elegans. *!•" 

Corypiia australis. -! 1 “ 

latimia borbonka.. _ 

Phoenix reclinata. . j:' _ 

eannriensis ..*’ 

indtviaa, durehwiutert.. 3,- 


... 1,50 12 ,- 
100 K.-Ä 

,40 
,50 
.50 
.50 


I’etuiiia grau 
„ gnuiditl 


brillantrosa 


dtuikelblntrdi 20 , 
feuerrot ... IS, 
karminrot .. IS. 
rosa. IS. 


Begonia hybr. gt£-, '• 


l „ ,, robusta .- 

hvbr.naiiacomp. 

* ™ ” * uw, 

Dill!tiLi• ^ ’ 

uaajM50mi>.flp^r, 

€olea»i gute Misetung . 10t«» 

von arossblättr. Sorten 
” in prachtv. Mischung 1000 

„ Riesen-Sorten in pracht- 

voller Mischung . ■ ■ 1000 

neue u. neueste oört. 

* ’ . 1000 


Dracaena 
Aralla 8iebol<li, ciftreh wintert- 

Calceolarien-Pflanzen, 

durchwinterte: _ 

nana, getigerte... y_ 

getuschte. _ 

hohe, getigerte .A V’_ 

n gf dusch te .. i 

i „Bundesmann’s Unvergleichliche“, \Z 

I beschrieben & Nr. 34. 1*93 er Jahrgang von 
Moflm-V I. G.-Ztg.). Die Früchte °btg<u Sieg¬ 
reichen eine Lange von -----N Uugehei 

I, Fruchtbarkeit, AM der verjähr, übst-und Genrne- 
!Ausstellung ’ in Norul-uusmi mit de Staat» 
_oTi*rm7P,tn lliet. XV lvd.in 1 - L 


gell» 

Mischung 


' Marie Lenz, n Bf. 1 .//. 

10 St, 9 Jk 

gdg.. weiss gef. (all>a plena), 

prächtigste weisse Begonie 10,— 
gefüllt, Prachtmisdrung . • 2r>,— 
Pilanzengattung, verwendbar zur 
ilandkulthr, besitzen wir die yoll- 
tei» Koilektione«, ;\ 1 . 1 . 

lütciiKriis^^Ucichl» j nt is- 

e Polin und an fl allein! c 

derzeitig nicht übertroffen werden 
k'ace-ol Uftizdebure. Hannover. 


Cyclamen-Sämlinge, 

Versand von »lannai bis Mai. 


gesunde 


(A ugust- Aussat), gedrungene, 
v 0 Pflanzen.) 

pers. splcndens. dunkelrot .. ■ 

_ .. rosa.. 

weiss mit rotem Ai 
r( 3 inwüiss (Mont bla 

” rosa Marienthal .. 

“ Universum album, 

niedrigm 1 Bau. 4,— 

album .. - 4,50 40._ 

^ Rommel .; Q ’ 

"pin hier olfci'irten Sämlinge sind aus Saumn 


d u li’Uwin tert e 

Blumenkohl, echter ErfiirterDaag. 
]. (inalitäi; 100 Stuck - Jk 

Salut, KaLsei-Treib- \ lQ0 ^,-t 


W W 100 3t. M. 

mige in 10 Sorten mit Namen.. 15,— 

im Rommel . y 

tilge in 25 Sorten mit Namen .... l'y 

im Rommel . . ,'y_ 

in 40 Sorten mir Namen. 

im Rommel .- ■ ■ ■ 

in 25 Sorten .. 

im Rommel .-. 

äpflanzen und bewurzelit 
i hpetpllaiöen u-^w., sowie i 

,,-iv o-1'nfis und franko 


TU Berlin 
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(Daepp), 

Beschreibung und Abbildung siehe 
*' r - 5 dieser Zeitung. Einjährige 

Veredlungen, 1 St 2 M. 50 Pf. 
Edelreiser, l St. 50 Pf., sind au 
beziehen durch das [86b 

Pomologkche Institut 
in Reutlingen. 


TU Berlin Hl II 1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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grosse Aaswahl ln prachtvollen, gut bewurzelten Exemplaren 


aller Formen und Gattungen. MT Massen __ 

Eosen-Satalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu" 
beiten der letzten Jahre, franko und gratis. 




Oh. ( eme« & Bonrg, Rosen» cMcr, Luxemburg. 


Unsere Pflanzen, in frostfroiea Räumen aufbewahrt und im 
Triebe ZUTÜckgehalten, sind bis Ende Mai verwendbar. [815 


jaum sc/fu ft n.ße sitzt/’ 

i^gsur 

y /nt 


//W 


Kaollen 


von 


bringen zur Frühjahrs pflanzung ihre Ufas Seil- 1 
Torriite von Ia BaumschulprodTikteu in em¬ 
pfehlende Erinnerung. [H7 


Bekannt beste Obstbaum-Spemlknltur, 

Becrenolist-. Zier- and Allee-Bäume, 


Begonia gigantea, dunkel- und hellsdbarlach, kanariengelb^ rosa und weis«, 

L Grösse, 25—35 mm Durchm,, schöne, frische Ware, 100 Stück 10 M. t 1000 Stück 90 M,, 

1L Grosse, 20—25 mm Durchmesser, 100 Stück 9 H,, 1000 Stück 82,50 M, 

Begonia tuberosa^ beste Mürktsorte, früh-, leicht- und r eichblüh end, großblumig, dunkel- 
laubig prachtvolle Knollen, 100 Stück 10 M., 1000 Stück 90 M. 

Georginen y kleine Ijandknollen, in etwa 40 Sorten, beste Mafadore von Liliput-, Zwerg- und 
Zwerg-Liliput-, 100 Stück 16 M,, 1000 Stück 145 M. 

Montbretia Cr0C0SHlia6fl0ra f prachtv. Schmttblume für’s Freie, 100 Stück Zwiebeln 4 M*> 

1000 Stück Zwiebeln 36 M. 


Isoloma robusta pcrfscta und I, SanglllUßa^ schöne Zimmerpflanze für den Herbst 

100 Knöllchen 6 M, [182 

Jacob Sturm in Erfurt. 


Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglichster Ware offeriren besonders 


Rosen: 


Hochstämme, so— 90 cm, j ree, 
„ 90— 120 cm, i Tee, ... . 

„ 120—160 „ „ „ .... 
160-200 .. Jgfel. 


1U0 St. 

Ji 

70 

100 

120 


1000 st, 

J6 

600 

900 

1100 


Die mit der landwirtschaftlichen Lehranstalt 

verbundene Obst- und Gartenbausehule zu Bautzen hat zur bevorstehenden Pflanzzeit Obstbäume 
aller Art und in bester Qualität abzugehen. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis u. franko. [112b 


Niedrige, i Tee, 

nur „ .. . . 

„ Hybriden, 

Schlingrosen, 1—2 m lang, 
Bismarck Apfel,echte Sorte, 

1 jährig, ..... .. 


200 

250 

170 

180 


Veilchen-Pflanzen 


Wir verweisen dieses Jahr ferner auf ein aus- 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
Müller, betreffend: 


92000 Liter 93 er Mose wein 


eigenen Wachstums, 

snrautirt naturrein, ohne jeden Zusatz, 

lOO Eiter 45 Mark. 

[Proben zudiensten.j 

Nach einem besonders guten Weinjahre — sowol 
qualitiv als quantitativ — glauben ir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
TiMchweines aus erster Hand dienlich sein 

zu können. 

100 Liter. 

Selbstgekelterter Aep fei wein . 20 M. 

„ Birnwein... .. 15 „ 

» .lohanaiisbeerwein, 93 er 60 „ 

„ 91er 80 


Graf Moltke, bestes Treib vei leben, 100 St. 3 M. 
Augusta, vorzüglich zum Treiben, sehr reich- 
blühend, 100 St. 3 M. 

Bantburger Treibveilchen, verbessertes, sehr 
schön, 100 St. 3 M. 

Kronprinzessin von Deutschland, grossblumige, 
beste Sorte ziun Spättreiben, 100 St. 4 11. 
empfiehlt in starken, geteilten Pflanzen gegen 
Kasse oder Nachnahme 

H. Wrede, Lüneburg. 


Chrysanthemum, 


feinste, ausgawahlte 
Sortimente, unbe- 
wnrzelte Stecklinge, 
1 Sort. frahblühende in 30 Sorten 7 M. 50 Pf., 
in 15 Sorten 4 M. Diese allerneuesten, früh- 
blühendejx Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept. an im Freien u, sind für Schnitt, 
Gruppen u. Topfkultur unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Keueinführungen 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spätbl. aller- 
neueste, 10 Sort, 5 M. j Sortiment spätblühende 
vorjähr. Heuh. in 30 Sort. 6 M,, iu 20 Sort! 
4 M. 50 Pf., in 10 Sort. 3 M. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort., 100 St. 
in 25 Sort, 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnittöort., 100 St. 4 M 50 Pf., in 

! 5 besten, weissen Schuittsort. 100 St. 3 M._ 

Keltere frühbl. grossbl. Sorten, lOO St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudiensten. - Versand gegen Nachnahme. [CO 


Hochstämmige Rosen, 


beste Qualität, auf starke Canina-S&mlingsstänime 
veredelt, mit starken Kronen, feinste Sorten 
(L Tee und Tee- Hybriden, £ Remontant), 

Hochstämme, 0,90—1,20 m h., 100 St. 90 M. 
B 1,20—1,50 „ „ 100 „ 120 

„ über 1,50 „ „ 10 „ 20 

Niel- „ 1.20— 1,70 m h., 10 St. 15—20 

Salbstämme, Treibsorten, 0,60—0,90 131 hoch, 

100 Stück 60 M 


>1 


Niedrig veredelte Rosen, 


I, Wahl, feinstbewurzelte, starke Ware; beste u, 
bewährteste Treib- und Schnittsorten. 

Tee,Tee-Hybriden uaw,, 100 St 30M. ,10008128011 
Remontant - Sorten, loost. 22M., iOOOStEOOM, 
empfiehlt [232 

T. Tauch, Trebnitz (Scliles.). 


7000 Engl. Pelargonien 


J 


j 


kräftige, üppige Pflanzen aua 9 cm-Töpfen, nur 
beste Marktsorten, Perle, Mabel, Zittavia, Crispifl. 

usw., 100 Stück 25 M. [229 

10000 Remontant - Nelken - Stecklinge 

reich bewurzelt, nur beste Topfsorten mit Namen 
100 Stück 8 M., 1000 Stück 75 M., 
ohne Namen 100 St. 6 M., 1000 St. 55 M. 

5000 Camellieu - Stecklinge, 

Campbell, reich und gesund bewurzelt, 

_ 109 Stück 5 M,, 1000 Stück 45 M. 

besten Empfehlungen 4 Monate Zie 

Karl Schriitur. Taucha-Leipzig. 


WHh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S, 


I Fay’s New Proliflc, | 


grossfruchtigste und reichtragendste aller Jo¬ 
hannisbeeren, von ausgezeichneter Qualität Für 
den Massenbau sehr empfohlen. Billige Offerte 
auch von anderen Baumschulai titeln, wobei viele 
wertvolle Neuheiten, auf Anfrage bei [165 

Zocker & Co., Haarlem-Holland. 


Chrysanthemum- 


Stecklinge, 100 Stück in 50 Sorten 6 M. 

_ * 100 „ „ 100 „ 7 „ 
bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
Topfballen aus 5 cm-Töpfen, 10 St. in 10 Sort. 3 M., 
26 St. in 25 Sort. 7 H., 100 St. in 50 Sort. 25 M., 
bat abzugeben [266 

St. Lei rer, Haiidelsgärtner, 
Konstanz (Baden). 



























































































Kinc Auswahl der feinsten Stauden-Züchtungen stets im grossen abgebbar! 
Für Schnittblumenzwecke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartcnausschmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! 137a 


Stauden-Kulturen, Ronsdorf. 

Aster Datschi, wertvolle Schnittblume, 10 St. 2 M., 100 St. 18 M. [124 

„ ericoides (multiilorns), “ s f* ™ B,n,lerel * 10 St 2 M 

lurln* £ Wart SAVniiM* gedrung. wachsend, reiehblüh., schön lilarot, sehr ge 

» flyor.^maa. aoymier, eignet zu Gruppeni 10 st 2 Mij m st j 8 M * 

j) laevigatas, prächtig blaublühend, 10 St. 2 M. 50 Ff. 

PtAflTlirAiflAe «iedrig, mit unzähligen kleinen weissen Blüten, Schnittblume 

” A UUUUUU1UC9, 10 St 2 Mi &0 pf> 

W Alles kräftige, ungeteilte Pflanzen. T9KJ 

Herbst-Astern, in 10 besten Sorten unserer Wahl, 10 St. 2 Al. BO Pf., 100 St. 20 M. 

Versand, gegen Kasse oder Nachnahme, bei Eintritt günstiger Witternng. 

Eugros - Preisliste über Stauden auf gefällige Anfrage gratis. 


Ara icar a excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 


Samenhandlung, Baumschulen, 

Steglitz - Berlin. t 22 




illnstr. Frühjahrs-Katalog 

ist erschienen. a 

Zusendung gratis. 

Allo Sendungen JF 
franko 

Deutschland, , 

hoi Aufträgen # 
mit Kasse 


! 250 Auszeichnungen I. Klasse u nd 16 Me¬ 
daillen. 50 Auszeichnungen I. Klasse und 
6 Medaillen 1893. 

Illustnrteä und beschreibendes 

Preisverzeichnis 'W 

von letzten Neuheiten soeben erschienen 
und postfrei zudienston. 

K. Owen. Fioral Nuraery, 
Maidenhead (England). “ [119 


Kataloge 

auf Verlangen gratis u. franko 


f Elite- 
Sortiment 


# XvW O & Stecklingen, 
f JSsf Jrl00i.265ort.20.«« 
(<$$0 £? ,# 1,Xl - 50 „ 25 „ 

\y ~jy 100 „100 „ 82» 

jff Junge Pflanzen, 
sy *V M 100 in 25 Sorten 00 M 
" //, & 1<W » 50 „ 40 „ 

/y JP 100 „100 „ 48 „ 

W ChrysanthÄiiyim - Samen, 

Jrjapati. u, amerit., direkt Import., 
f 100 Koni B Ji t 1000 Korn 20 

K.Oeo. Jtci d, Hoflieferant, 

früheri & Burmmtauii, 


Amaryllis robusta, 

15—20 jähr. Zwiebeln. @*T Preise brieflich. T»® 
Kaktus-Georginen, Laad- und Topf¬ 
knollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Buxbaum, feinstielig lind schon, 
1 Meter 40 Pb, 100 Meter 35 M. [917 

h. Gleitsm&nn , Handelsgärtner, Geuthin. 


Sydenham- London 


(ürigantea, rot: 

12—15 cm Umfang und darüber 


zuverlässigster Qualität eigener Ernte y 
empfehle bei billigster Berechnung. ^ 

■T Preisverzeichnis "pH §> 

gratis und franko. )£ 

nSf 

Friedr. Roemer, | 

.Quedlinburg. | 


6 „ und darunter.... 5 

Gefüllte» 6 —12 cm.. 10 

einfach gemischte, (i cm und darunter. 6 
1 GSJ nur beste Qualität, empfiehlt, 

Fl. Sciiwarzbacli, Hartha i. S. 


Grosser Vorrat von [IGoa 

starken Allee- und Zierbäumen 

und allen «anderen Baumschulartikeln. Billig 
Offerte auf Anfrage hei 

Zocker ä. Co., Haarlem - Holland. 


Trltoma Uvaria grandifl., ljähr. Pfi., 100 St. 7 M., 
Begonien-Knollen, ioo st. io M., nehme dafür 
Pelargonien, Fuchsien, abgetr. Veilchen usw. 

O. üfeermann, 

219) Dobrau bei Krappitz (O.-Schl. i. 


Importelire von 

Kapbluuen 


I 
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Rosen 


mul gleich <l«r Krde 

Wposse Vorräte In hohen, JkaLbiiohe*«^^^ “ ^ mässigen preisen. Eine der 
, Ro^cn iß Ift* ft ' 1 ®'^** ^iirten« eluschL aller In euheiteo, 

hedeitendsten Ho»en -Siimmlonee», i„ aa»«er«rrteiiHich 

äsarsKÄ- (Jlralirreiser werden zur Ukulirzeit billig 

" * F & N otting , Ä Luxemburg. 


* r 


Mt (.«-«hinlilfn AumstellöHsr« n * 

N„r Chrej^ i.*"'*„"5 r^t" nTr KaU1 ° 8 **** ““- 



iS 








Tee-Rosen. 

lAflA Tde-Boseu, niedere. 5 Jalu .n 
1UUU <jöpfeii kultivirt, im Sommer 

ausgepflanzt gewesen, schone, 
starke Ware, in 30—50 besten 
Sorien, -270 M. 

IOO desgl. 30 M. I 

1AAH Remontant-Husen, stark be- 
UfUU wurzelt, auch für Tüpte ge- 
eignet, 2 0 0 II, 

100 desgl -22 M. 

100 Hochstämme 95 51. 

Neuheiten, nur s ute wertvolle, 
meist erprobte Sorten billig und schon. 

&| Kataloge zudlensten. 

I P. Lambert, Trier. 

■ F P 1 *1 



Frtihlingssehm uok> 







-\ 


iSÄ « im #“j Pracht- .Vurikcln j 

rrffi ÄtE p’ti! S ÄS.^U 1. *.. 1 

rl11 Farben, 100 8t 3 M > l > J '' m^enblurnigt* Tansen-lsoliön, in dun Ftirben: Schnee- 

v weL und Zentifolie,»i-osa, !« 100 M A^'H'.Vute 'Whr wohlriechende Kachtviole, 

Hcspori*« matroimli* «■ ^ ,bo ? f * e 1 

10 St. 2 M., 1 St 20 K. 


j 






(genannt der Maier}, »utoWM u,, -» . i g 6Q pt 

m UMM mi k. d»n terActetor. um) seltenste. 

Viola tricolor ntasmia. 

Farben. 1.00 St. 4 M., 10 St 4.) T • Schönstes, tiet'dunkeiblaues. esUa 

^ s^,: ir) m-, «»M* 

Wilhelm Leid, 3 

iiü*ta<lt bei Erfurt. 
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A/Jaumann, Grossbreitenbach in Thür 


omplrelilt naclistehemle !I ol’/. warco : 

Blmnesi. - Stäife© 5 

. - — »« o« gi 100 lto 130 14 j 


I.ängc in cm 


20 


40 


ÖO 70 


Länge in cm 


lÖWhräriR 3 -= W wo ia, i«, *>, 

HoliR-Etiketten mit Spitae 

** . oi, ,A 19 14 1(5 18 20 22 24 2b 


1# 

2-5.- 


S’4 io 12 


iöööta* m ^ -M 1,- V* 1^ J* $> a 3 ä.s 4 eiten"’ g eU,0elJ:-'- 

looo , „ m ca m m -. ^ ^ cir , 8 . 4 10 « ja 


IUUU ?J J1 -V- 1 

Holz-Etiketten mit einem Loch, 


Hochstimme 00-100 M., Halbstämme 60-8“. M. 
Niedere Sortimente u, Treibrosen aus dßnr Laude 

/u q m ilfihe — Preise billigst jgg 

i irflic.il. Beschreibender Katalog kostenfrei. 

Rosen - Spezial -Kulturen Hohenkreuz, 

Hohenkreuz b. Esslla gen a, n. l- >_ 

Hütai-’s Früh®, 

weisse Kartoffel, verbindet Frühreife und hohen 

Fmug in. Wohlgeschmack. Dieselbe wurde pra.mi.rt 

1892 atassfurt, Stnatsmedaille u. broiw.. Medaille 

1893 Denkmünze der Deutsch. Landw -DeselLch. , 

SSi, Ehreudiplom, ß^an , «1h. 

5 Kilo 5,50 M., eiüschliessl. Foito, 

50 Kilo 10 M., ausschliessl. Frankatur. 

8t j Franz Hillner, Mansfeld a. Harz., 


Stück ~M U20 1,40 1,50 1™_ 

Tut einer leite mit gäbe* Oelfarbo g^trich«n_ -1000 .. V M*. 2 ’ 5 J - 

DiC|felbeu mit verzürntem Lisendraht 1000 Stuck 

_ . r .. i_« _ Länge in m 

Oartenplahie, 


1 IV, 12V JV± 


91 / 
“ 2 


3 


DU »v** r «»»«) IOO Stück JL 2,— äj— 4;— 5,50 7.50 10,50 lo,. 
Feme.': Hrtl-BBto««», Si'.-uatnl-llMkette,,. 

l F2;!”"";F2, ^r22:r2V;; ! ^g.rtia;:^t/’ . . _3 

Hochkonzentrirter Blumen- u. Garten-DüngBt 

Kali-Salpeter nsw., 

gehr empfehlenswert für Blumenkülttir und Gartenbau. Versand auch in Postpacketen. 
d-ircb Uiiseru Preigkourant. Vertreter werden gesucht* 

Kohrs, Behnke & Co., püngerfabrik. 

Hamburg-BiUivardcr. 


[# 
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(aus berindeten Baumstücken oder aus Brettern mit 
rindenartigem Ueberzug angefertigt.) 

Bit’ I’re|e verstehe» sieh gegen Bai* :ti> Erfurt, ohne Verpackung*, welehc 

billigst berechnet wird. 

Probesendung von mindestens f - Stiiek nach freier Wahl 
der Herren Besteller zum DotzeM preise. 


P-Il H 


Nr. la und ! b, Nistkästen für- Stiahre* Bachstelzen, Wendehälse, auf Bäumen 
m Wänden um., in 7—8 Me|sr Hohe änzubringiiu Nr. la, BäumstUcke 
i Dutzend 15 J®, 1 Stück 1 Ji 40 4 Nr. 1 b. Bretter hasten mit 
rindoiiär t i ge m Ueberzug I Dutzend 10 JL 1 Stück 1 ,4, (Abbildungen 
Nr. la und lb.) 

Nr. 2 , Nistkästen für Sfcutre, Bachstelzen 9 Wendehälse, aus Bäumstticken 
in Assi form zum Annageln angefertigt* Werden von den Vögeln besonders 
bevorzugt. 1 Dutzend 16 Jk, 1 Stück 1 Ji 50 4 (Abbildung Nr. 2.) 

Nr, 5. SclüafkiLsten für eine grössere Anzahl von Meisen uml ähnliche Vögel, 
zum gemeinsdiaftlichen Gebe machten im Herbst und Winter und zum 
Nisten im Frühjahr, Daumstucke 1 Dutzend 1 5 1 Stück 1 M 40 4 

BretterkÜsten 1 Dutzend 10 Jk, 1 Stück 1 Ji 

Nr.. 4, Nistkästen für Sperlinge (wählend der Erntezeit eifrige Insekten vor tilger) und 
andere Vögel ähnlicher Grösse, auf Baumen usw. in 5 — 6 Meter Höhe an- 
zu bringen. BnumsGicke 1 Dutzend 15 JL 1 Stück 1 Jk 40 4 Bretterkästen 
1 Dutzend 10 Ji, 1 Stück 1 Ji 

Nr. o. NistkästenJfiir Meisen (die unbedingt nützlichsten Insektenverheer) auf Bäumen 
oder an AYändeji usw M in 2—3 oder höchstens 4 Meter Höhe zu befestigen, 
Zweckmässig int es 1 wenn Buschwerk in der Nähe steht. Die Kästen sind recht 
sicher zu befestigen, weil die Meistm wackelige Kästen nicht gern atmehmeii, 
Bamustilebe 1 Dutzend 15 Ji. 1 Stück 1 Ji 40 "4 Bretterkästen 1 Dutzend 
10 Ji, 1 Stück 1 JL (Abbildung Nr. 5.) 

Nr. 6a und Ob. Nistkästen für Meisen usw. mit rÖhrenförmigfeii Schlupfl&herö■ Diese 
Formen sind da vorzuzudien , wo Sperlinge gern von den für Meisen usw. be¬ 
stimmten Nistkästen Besitz nehmen oder wo letzere durch Fmbinctem mit. Dornen 
n. dergb nicht sicher gegen Katzen geschützt werden können. Die röhrenförmigen 
Schlupflöcher sind, besonders wenn man das Auftrittholz fortlässt, den Sperlingen 
zu unbequem und den Katzen versperren sie das Hi nein langen vollständig, Baum* 
stücke 1 Dutzend 18 Ji, I Stück 1 Ji 70 4 (Abbildungen Nr. 6a und 6h.) 

Nr, 7. Nistkästen für Busch- Rotschwänzchen, an dem Stamm grosser oder mittelgrosser 
Bäume 7—4 Meter hoch zu befestigen. Bäumst iieke 1 Dutzend 9 Ji, I. Stück 
90 4i Bretterkäfeten 1 Dutzend 7 Ji 50 4 , 1 Stück 75 4 (Abbildung Nr. 7,) 

Nie 8. Nistkästen für Fliogeiischiiiipper und Hai i.S'-Rotsidnvltnzclien» Unter dem Dach, 
unter Dachrinnm, Wamlgesimson u. dergp,, oder auf alten grossen oder mittel- 
grossen Bäumen zu befestigen. Bäumst ticke 1 Dutzend 9 Jk, 1 Stück 90 4 
Bretterkilsten 1 Dutzend 7 Ji 50 4, 1 Stück 75 (Abbildung Nr. 8,) 

Nr* 9. Nistkästen für Mnuersclmalben (Segler), Oben an den Häusern oder in den 
Kroneu hoher Bäume anziibringen. Werden im Innern zweckmässig mit altem Moos 
oder alten Nestern von Sperlingen, Stamm usw. belegt. Bäumstlicke 1 Dutzend 
22 Ji 50 45 1 Stück 2 Ji Bretterkiisteii 1 Dufczeüd II Ji 50 Ai 1 Stück 
1 Ji 20 4 (Abbildung Nr. 9.) 

Nr. 10. Nistkästen für Hohl tauben. An starken Austen alter Bäume zu befestigen, Es ist: zu 
empfehlen, innerhalb einer Baumgruppe mehrere Kästen an Zubringern Die Nist¬ 
kästen sind unten mit Sägespänon oder altem BfdzmiUl aiizufüHmi., weil diese Tauben 
kein .Nistmaferial Zusammentragen. Baumstämme 1 Dutzend 30 Jf r% 1 Stück 2 Ji 
60 4 Bretterkästen 1 Dutzend 20 JL 1 Stück 1 Jk 80 4 (Abbildung Nr. 10.) 

Nr. 11. Nistkästen für Miiiidelkrüheiu ln den Kronen hoher alter Bäunn' zu befestigen, 
Baumstämme 1 Dutzend 40 JL 1 Stück 2 Jk 60 4 Bretterküsten 1 Dutzend 
20 JL 1 Stück 1 Ji 90 4 (Abbildung Nr. 11.) 


Nr, 2, 

Nistkasten für Staare usw 

Baumstiick mm Aiinnjreln. 


Nr. la. 

Nistkasten für Staare tisw 
Bäums t lick. 


Nr, l b. 

Nistkasten f. Staare i m 

Bretter mit 

rimkmivligt ni l' c * I" ■ rzug. 


Nr. 5. 

Nistkasten für Meisen 

Bfiamstiic-k.: 


Nr. 6 a. 

Nistkasten für Meisen 

iiUl i''bii'Eiföniügpm Schlupfloch 

Bfumitüi'iek. 


Nr. 7, 

Nistkasten für Busch, 
I& o t s cli w&iizche n, 

Baumstüiik, 


Nr. 8» 

Nistkasten für 
riieg'ensclinapper und 
Haus - H, otscliwäns dien. 

3 iiUimsLituk. 

Zu gefälligen Auff] 


aiessB*^ - — Nr. 6 b, 

Nr. 11. Nistkasten für Meisen 

Nistkasten f. Mandel kr allen. mit rulmm förmig, Suhlupfloi'li 
B am fl s t lu ' fr, fkuinla tii <i k, 

Ludwig Müller, Gartenteqhnisches Geschäft in Erfurt. 


Nr. xo. 

Nistkasten f. Kohltauben. 

Bam n stiiek. 

iigen lullt sieli bestens empfohlen 
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Medeola asparagoides- 

Knolle», 100 8t 18 M. [367b 

Anfliuriirai Setierzeriannm grand fl., 

starke f blütenEeigende Pflanzen, 10 St, 8 M. 

E p h e u-S t e c k 1 i n g e, 

bestbe wurzelt, 1000 St, 30 M. 

O. F. Kriesslmuer, Frankfurt a. M. 

Besronienknollen, 

258J lOOSt. 

gigantea.tiosenblnmige, dnnkelblutrot. 

dnnkelTot und Scharlach .■ 15 M. 

fsiosto Mischung ..... ............ \^t 

Calla aetbiopica nana compacta ... 25—50 
Geranien: Mr. Parker, iräft, Stecklinge ö 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 
Will*. Brand, Barmen-Rittershansen. 

Rosenwildling'e, 

schöne Waldfetiimme, 

etwa 4 — 7 Pnss hoch, 100 St. 7 M. 50 Pf., 
1000 St. 70 H., etwa 3-5 Puss hoch. 100 St. 

5 M., 1000 St. 45 M,, offerirt [251 

C. Abt, Kranichfeld bei Erfurt. ■ 

Langjährig. Versand nach dem In- u, Auslände 

Heuchera sanyuinea, 

sehr stark; so lange Vorrat, 10 Stück 3 M-, [ 
einsöWiessL Packung, empfiehlt 1239 

Max Kreyer, Bergedorf b. Hamburg, 

^mmmm * i mw ' 

Wo bekommt man eine Kollektion 

FreiM-Ordnta? 

Angebote unter SB. 35. 15 an das Geschäftsamt 
für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. [265 

Sehr günstige Gelegenheit: 

Lindenia. 

Habe die bereits erschienenen Jahrgänge {so gut* 
wie neu), sehr preiswert abzugeben. [285. 

A. J. Klettenberg, 

Forest, Belgien. 

■ I ■ ! ■ ! ■ II II MMN ■! —— fr« " 

10 0C O lig gebrauchte, sehr gut er¬ 
haltene, eiserne [222a 

Siederohre, 

45 — 50 mm 1. W, 3- 4 m lang*, sowie ver* 
sckieäene Kat billig: absngebe» 

15. Itnhuan in LeipzigrR. 

■ " -*• amu I i ■WM—Ufcrtfc— 

Tftbak-Cüosse, [236 

besonders sorgfältig li er gestellt, bestes Mittel zur 
Vertilgung von Ungeziefer, wie Blattläuse usw V) 
in Gärtnereien, Treibhäusern ns w*, offeriren billigst 
Salfoldt & Stein, Tabak- u, Zig.-Fabr., Norähausen, 

Terre ßbreuse 

(Potypodinm), 

bestes Pflanzmaterial für Orchideen, 1 Sack 6 M, 

Sphagnum, 1 Sack 2 >L 50 Pf. 

Orch ideenV örbe 

ans Eichenholz in folgenden Grossen : 10 cm 

20 Pf., 12* cm 30 Pf., 15 cm 40 Pf., 17* em 
50 Pf., 20 cm 60 Pf., 25 cm 70 Pf., 30 cm 1 M. 

Orchideen 

in grosser Auswahl Katalog gratis und franko, 

Paul Wolter, 

91 agdr b urjs - IV i lli el mwtiul t. 
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Innerhalb 2 7* Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! ~WI 

New! Billig! 

Fenster ohne Zapfen und Scheeren I 11 Hl ä Praktisch! 

Die grössten Ersparnisse u. Knlturvorteile 
werden erzielt bei Verwendung der 

S ■ - - - - — ■ —^ — - “tl-f fci li "■ ~ 7“ ': M ■ ■ "E ' ' ' hJ j " L ' ^ 

Beformfenster und Reformfenstefschuhe 

B. R. Q. If. No. 1413». 


0 5 ! 
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Js _ 


... 




Bestes Hilfsmittel bei Reparaturen! 

Prospekte, Gutachten u. Preisliste gratiifi. 

Oskar R. Hehlborn. ,?SS2. 
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Mehr als 2/ 3 aller 
Fenster - Reparaturkoaten 
können erspart werden. 

Man versuche es nur 
mit dem [600 


Reform- 

fensfersehuh 

D. If. G. M. No. 14138. 


r 


Mistbeet-Fenster 

nach Was». Ganz in Schmiedeeisen, mit eialegbarom Griff und ßckstücken, rot lackirt, 
1,50 m lang, 1 m breit, 1 Stück 5 Mark ab hier. [300 • 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zudiensteu. 

"Will*. I iOllcrs, Rottweil (Wiirttbg.). 

Spezialität: Warmwasserheizungen und Gewächshausbau. 


Bedeutende Preisermässigung. 

Nur gültig für die Abonnenten von „Moll er’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Infolge eines günstigen Abschlusses bin ich in der angenehmen Lage, den werten Abonnenten 
dieser Zeitung nachstehend ver zeichneten Garten werk, so lange der Vorrat reicht } zu herabgesetztem 
Preise abgeben zu können. 

Illustrirte Bibliothek 

des landwirtschaftlic hen Gartenbaues 

f9 _ . -r-r - - ■ 

für Gärtner, Landwirte und Gartenbesitzer. 

4 Teile in einem Bande gebunden, 

‘ Ladenpreis 11 Mark : für nur 7 Mark 50 Pf. 1.. 


Inhalt: 


I. Teil 


Die Boden- und Dünger künde 

für Gartenbau, Obst- und Weinbau. 

Eine Vorschule 

des landwirtschaftlichen Gartenbaues* 

Von II, Jiiger, Hot-Gartenin&pektor in Eisenach, 
II. Auflage, Mit in den Text gedruckten 
Abbildungen, 264 Seiten* 


II* Teil i 

Die vollkommene Spargelzucht. 

Kultur des Spargels auf natürlichem und 

künstlichem Wege* 

Nach dem Französischen des M. Loisel, 
Garten-Direktor iu Paris, 
sowie unter Mitwirkung und unter Zugabe eines 

Anhanges: 

Ueber den Spargelbau im grossen. 

von II. JHger* 

II, Auflage. Mit 9 Abbildungen* 68 Seiten* 


III. Teils 

Leitfaden zum Weinbau 

nach der Reihenfolge der Arbeiten* 

Mit Benutzung der besten und neuesten Wei’ke 

bearbeitet* 

Von Joh. Ford* Hubens, Gutsbesitzer 

zu Hessen haus, 

Mit 33 in den Text gedruckten Abbildungen. 

302 Seiten* 


XV. Teil: 

Der Apothekergarten. 

Anleitung zur Kultur und Behandlung 
der in Deutschland zu ziehenden 
medizinischen, sowie zu Essenzen 
gebrauchten Pflanzen. 

Für Apotheker, Gärtner, Landwirte und Garten¬ 
besitzer. 

Von II. Jäger. 

TI. Auflage. Mit 33 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 182 Seiten. 


Da voraussichtlich ein grosser Teil meiner werten Abonnenten sich die Gelegenheit zur An¬ 
schaffung dieses überaus preiswerten Buches zu Nutze machen wird, der Vorrat an Exemplaren 
aber nicht bedeutend ist, bitte ich die Bestellung baldigst aufzugeben. 

Der Preis für eiu tadelloses, gebundenes Fxemplar ist auf 7 M. 50 Pf. festgesetzt 
(Ladenpreis 11 Mark), für Porto iiu Julaude sind 30 Pf. und für Porto und Einschreiben nach 
dem Auslände 1 Mark 20 Pf. mehr einzusenden. 

Ferner empfehle ich mein grosses Lager empfehlenswerter Werke aus allen Fächern der 
Gartenban-Literatur, worüber der 

Führer durch die Gartenbau-Literatur 

nähere Auskunft gibt, der auf ge fl. Verlangen kostenlos und postfrei auidienaten steht. 

Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


























































































































































































































































W ass ^rheizungs -Bau-Anstalt 

VOLL 

Franz Unzeitig, Wien xill. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiscrl, küiHtrl. öf|iciTcielii$cU -n-ugarisclicn ausschliesslich jjH’ivilegirtcn 


-Matten (J>. R.G.M. 11863) -Rahmen (D.R.G.M.9797) 

praktisch, leicht and dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
Lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen, 
Probematten gegen Nachnahme, 100X^60, 
120 X^00, 150X^40, 18, s mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 


Spezial-Fabrik für Gartenbau 

„ Dampf- und Wasserkraft 
Grosses Lager ln la. Hölzern. = 


v ‘ " ‘(g 

<$* »Planta« 

A OrföJneJte 
Niuhelt 1* Rings von 

Otto Bachmann 
» Saufgau 

W ü rttern b erg, 
HPapier^aaretifabr, 
Hof buch dr. 


Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten 


zur Anlage von Grölten, Rnineii, Was¬ 
serfällen und Winter ff arten* Eigene 
Gruben. Preisliste aut Wunsch gratis, [204 
©• A* Dietrich, Clingen-Greussen i. Thür, 
feiger in Erfurt bei J. WiesClUllüllGr, 


1 kg 40 f 

Thomasphosphatmehl, ioo k g t jl m k g i jt, & *r so x ioj g \ ja 25 s 
Schwefelsaures Ammoniak, 20 ji % 2 o k S gs ... x 10 kg4 :J&öq$ 

_ ._ — __ _ _— 1 kg Ol? t>Y 

Konzentrirtes Chlorkalium, j ,), ; %?<■& m ^ u -^ 25 f 7 ^ 5n ^ w**.*■* 

^ % ___ _ _- I kg pu 

PH Aon In ft 1*0: fl I liFP Q 1/D ! I 10G kg 40 , iL i.)0 t). 5t J hg t /^. fO (ty- 1 — o hg h> „ ffi i'i) (h„ 

rnospnorbdurpt. ivdn, 10 kg ■- A 75 ^ , kg 65 | 

Hornspän e, grobe, 100 % 27 ji, so k g 14 jl 20 b 7 ja so •>.. iu % jl 1 k g x, $ 
Hornspäne, feine, 100 kg 30 so k g 1 u jl 25 * g s . 4 so f, 10 u g 1 1 k g tr. 5 

Hornmehl, gedämpftes. * [» Vv«t " •* Ä S® f ? "' * 

-- - Diese Preise sind ohne Verbindlichkeit. . 

Andere Düngemittel zu den niedrigsten Marktpreisen, 

Professor Wagner’s feinster Blumendünger. 

50 *1 45 M. 75 Pf. — 25 kg 24 M. 50 Pf. — TO kg 10 M. 25 Pf. 

Das Postkolli (5 kg brutto) 6 M. franko unter Nachnahme. 

Spezial-Gartendünger. 

100 kg 48 M. — 50 kg 25 M. — 25 kg 1.3 AI. 50 Pf. — 10 kg 5 M. 75 Pf. 

Das Postkolli (5 kg brutto) 3 AI. 50 Pf. franko unter Naühnahmo. 

Naumanns Biumendünger. 

Sehr bewährter, in 10000 Gärtnereien eingeführter Bänger Vielfach mit ersten Preisen ausgezeichnet 

1 Sack von 100 kg brutto lose . - .. . . .3C, M. 

” Eüt grösseren Bedarf empfehle ich den. Bezug lose m Säcken, als den 

billigsten angelegentlichst 

1 Postpaotet roh 4.| kg in kg Packeten * * - ‘ ’ v ‘ \ ‘ ’ ./. ^ ^ « 

1 Kiste, enthaltend 15 kg % in J kg Packung, mit Staniolcinlage ***■*• .* ■ * Je l< J v 


in besten Kernkiefern oder Pitch«Pine, sowie 

Fenster-Rahmen 

(Holz- oder Eisen “Sprossen) [564 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt-Darmstadt, 

_ Spezia]-Fabrik für Gartenbau. 

IV Kur freigelagertes Hob in la. Qualität 
wird verwendet. Kosten-Voranschläge u. Zeich¬ 
nungen gratis. -^Sg.} 


Bratsteine, oder lose Brat, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 6 kg 4 M. 60 Pf 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Knltur- 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hfttte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fruchttreiberei, Grossen a. Od 


bartlosen iPinie ftllctt, inddic au 

U^^rtiKicfoir em!pfel)tc M 

rtadl aUo I a11 eiiijiQ cr tritfe 11 b 

S iniflnJ 

fdtnftlidjer 

drtüla jdjou narb lueuifKii SBpc&fa, jelöfl 
auf fallen Stellet^ iveun uodj §oaj 
lvtir^elii Poiljanbeu finb. (4tnd] 
flegcn ©djuppen) JBiele SantidireitJCii- 

Bartwuchses. 

Ss genügen wenige SBorijen lim (W) eüint 
frönen imb »allen iöart ah üerfd)affnu 

^ciu Scrituudj^tiijtüiutof l, 

fonbern 1000 fatft öaatnflljrftüff 

Sfücf^afitüuö be@ Söetraaß bei Mlrijtevtolfl 
Angabe be§ 9IItet£ ermim^t btyitbtn 
giarmi ä 3. — cön 

A. Hclinnruiaiiii* Frankfurt a. >1, 


CSarteiitecIinl^clies Geschäft In Erfurt 
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Königsberg in Pr., im September 1894. 

Düs Haupt programm ist. erschienen und steht Interessenten franko zudiensten 

Das Komitee der grossen Allgemeinen Gartenbau-Ausstellung 

Königsberg in Pr., 1894. [3( 


Otto 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


‘ym 
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Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei dor Post nach der Post - Zeitunaslisto unter Nr 1680 ™ S 
*ur don Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. _ DrXk vou Friedr Kirchner iu Erfurt. 


Obstwildlinge, 


Rosa canina nnd Spargelpflanzen usw., 

in nur bester la Ware. 

Prämiirt: Breslau, Herbst 1893. 


l ’/oO 'ViJnait 

M Jt 


2 jähr, Birnen, 7—10 mm 1>, 28,— 270 
2jähr. verpil. Aepfel, 

7—10 ” » 

2jhhr. ,, ,, 6* -7 ., ,, 


2jähr. Aepfel, 7—TO 

2 jähr. „ 5—7 

ljühr. „ 6—10 

1 jähr, „ 6—G 

1 jähr. AprikosenG— 10 


18,— 170 
10,— 90 
16,— 150 
9,— 60 

15,— 140 
7,— 05 

15,- 

l jähr. Sauerkirsch, c. 30/50 h,, 15,— 140 
Ijähr, Rosa canina, gesunde, 
kräftige PikirpSanzen mit 
schlankem Wurzel hals.... 3,— 25 

2jähr. verpil. Akazien, 

120 — 480 cm hoch (stark).. 12,“ 110 
80—120 „ „ . .., 7,— 65 


225 


ijähr. Akazien! 

80 — 120 cm koch (stark) 
50—80 , f „ 

30—60 „ 

ijähr. Sleditschia triacanthos, 

etwa 40—50 cm hoch . . - 12 


Gegen Kasse oder Nachnahme, 


ijähr. Acer Keg., 50—80 cm h . 10,~ 
Ijähr. ,, plat , 20- 30 „ „ 10 f — 
Ijähr. „ Pseud.,20—30 „ 10, 

Spargelpflanzen! 

■2 jähr. Connover’s Coloss.(stark) ,10,- 
2 jähr, Ruhm von Brauüschweig 10,— 

Ijähr. kräftige Spargelpfianzeti 

mehrere 100,000 vorrätig, 

Preis nach lieber ei nkunft, 

Bei guten Empfehlungen auch beliebiges 


Bedienung stets streng reell. 


Faul Iiaqua, Breslau, 

Ohlauer Chaussee, Villa „Ella* 


65 600 
40 350 
25 200 


110 


100 — 

100 — 


100 — 
100 900 


Zieh 




Spezialkultur: Canna (Thomayer). 


1894. Gelangen vom 1, April ab zum erstenmal in den Handel 
Ausführliches "beschreibendes Verzeichnis gratis* 

1- Prof, Dr. Thomayer, Gruppen pflanze I. Ranges, 2 M,, 2, Tom Germak, Blätter 

kirschrot, violett angehaucht, sehr oft halbgefüllt, 4 n 5Q M., 3, Jos. Donat, Blätter 
blühend, 4. Farar Thomayer, feurigrot, 5, Ricauka, Marecjml Niel-gelb. 6. Alois 
punktirt, neue Färbung, 8—6 jede 2,50 AL, 7. Elsaic, 8, M. Fulin, 9. B. Roezl, 10 
7—10 grün, jede 2 M., 11. Dr. Kratochvil, 12, V. Kralicek, 18. Jüß JadliGka, 

kirschrot, Rispen hängend, 11—14 dunkel, jede 2 M. 


dunkel, Blüte 
dunkel, reich- 

Jirasek, gross 
Jar Vrchlicky, 
14. L Möller, 


IVeo! Lycium barbarum foL var. Nc.u! 

für Pelspartieen im Halbschatten, 3 M. [295 

Bei unbekannten Herren Bestellern ist die Voraussendung des Betrages erwünscht, sonst 
gegen Nachnahme. — Nur gesunde, ausgetrlebene Pflanzen gelangen mm Versand/ 

Thomayer’s Handelsgärtnerei in Ricany b. Prag (Böhmen). 


Gesucht 

wird eine '[cooHe, tadellos schöne 

W Palme, 

welclie als Eittelpflanze eines grossen Winter- 
gartens verwendet worden soll. Bedingungen 
sind: kes'iigrcsmidc rdati/.o von min¬ 
destens m Stamnihöhe. grosse nnd breite 
Ki-oiic, Wachstum der Pflanze gefällig, nicht 
steif, dauerhafter Kübel. Ausgeschlossen sind: 
Seaforthia, Ptychospema und Chamaerops. 

Geil, Angebote, nebst genauer Beschreibung, 
erbitten sieh. [294 

Ha»ge & Ke)iinIdt, Erfurt. 

G. Pape & Comp., 

Baum- und Rosenschulen, 

ehr den in Westfalen, 

empfehlen, in bekannt schöner Bewurzelung, 
nachfolg ende Ar tikel: _ [297 

Rosen, 

hochstämmige Sämlings- und Waldstämme, 

I. Wahl, 100 St. 80 BL, II. Wahl, 100 St. 60 M. 
Wurzelhals Veredlungen vom vorigen AVinter in 
den besten Treib- und Schuittsorteu , 100 St. 
16 M., 1000 St. 130 BL 

Stachelbeer- und Johaanisheer- 

Hochstämme, vou 60 — 130 cm Hohe. 

100 St. 50 M. 

Birn - Hochstäm me, 

stark, mit meist zweijährigen Kronen, 

100 St. 60 M, 

Alles In Sorten unserer Wahl. 

Versand gegen Nachnahme. 


Pi'ämiirt Breslau IS03. 

Baumbänder 

mit Filznnterlage* 
haltbar und praktisch. 1 Meter 8 Pf., 7 fach 
geflochtene Kofi08*Kaumbunder, garan- 
tire fiir etwa 6jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm lang, 4 M. 50 Pf., 50 cm lang, 5 M.; 
haltbare Glolir blinder. 100 Stück 3 M.j 
Kokosstricke, 1 Meter 1 Pf, Muster gratis. 

I.oisls Schön in Crimmitschau 

(Sachsen). [ 262 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 7 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

F. A. Pfister, Deutzia parvijlöra , Mit Ab¬ 
bildung. 

Ziergehölze. St* Olbrich, Das Alter und 
die Stammpflanzeu der Blutbuchen. — Robert 
Engelhardt- Bemerkenswerte Blut- und Trauer- 
buchen. — Die Schlangen flehte im Parke zu 
Slchrow, — St. Olbrich, Corylus Cohtrna als 
Alleehaum, — 0- Ansorge, L. Beissner, Julius 
Schllckenrieder , Veredlung der Picea püngens 
(Parryana) glauca. 

Wilh. Kiiera, Oenoikera telraptera rosea. Mit 

Abbildung. 

OL Sonntag T Chrysanthemum als gewinn¬ 
bringende Kulturpflanzen. Mit Abbildung* 

F ragenbeantw Ortungen* J. Barfuss, Franz 
Büchner, E. Galzow, Jotu Messmer, Karl Preiss, 

brauchen des vorzeitigen Riühens der Kohlrabi- 
Pflanzen. 

Frage kästen. 

Aus den Vereinen, 

Handelsberichte. 

Handelsregister. 

Bevorstehende Au s stel hinge il 
P era on a tnach richten. 

Patente und Musterschutz. 

Verkehrswesen. 

Konkurse. 



























































































































jprtis ber fcreijjefptiitumi ptUJjriie 
fHr JUioiiitfiilrii S5 Pb, für Uid>ftabdmturnten 35 ff 


®rÄgm Hwfttftqt nnb üfHagtn ntidj tUberiiakiinft 
fltfis fHr tütteiitt Hummern 30 


,{, ■ , ^i^i 1 i C Hvf , ^ e ‘'n eU ^ !, ' eU r ?'t m Z* lt erIa "'r sich di , e el.i*erbi«tig«t Unterzeichneten zur gütigen Kmmtwsnalime zu bringen 
m<“ m lietpsBig, M mdimihlenstrasse 2, Bamberger Hof, gegenüber der Markthalle, eine ' 

Samen- und B1 umenzwie b eI- Hand 1 u ng 

MT” en gros und en detail 

unter der haiidelBgerichtlffl eingetragenen Firma 


öfferiren: 

1893 er, 

i ßö auserlesenste Sorten 

I Sortiment in 10 Sort 7*50 1 ,/ 
1 „ * 20 „ 14— „ 


13 0 0 bewährteste, 
J f\Pi aüSjgewäIi||e Sorten, 

I I 1 ^ IP I 1 Hoch- u. Halbstämme 

1 VVL11 II I mit starken Kronen, 

K * grosse AiLSwahl, 

Miedrlye, 

reich,! »ewurzel te, stark verzweigte I > fl an zeit. 

Grosse Vorräte 

ui Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw.. zu billigsten Preisen. 


schönste Hose der Neuzeit 

1. Stück 1 Jk 


i%V 1894 er 

y» io ausgewäldte Sorten, vom 
feräft. Wmterveredhiugen, in 1 
I Sortiment in 10 Sorten . 


Beschreibende Katalogs 
frei zudiensten 




echt 


100 Uitbewurzelte Stecklinge G M. 50 I'f., 500 St. 2S M. 

100 bewurzelte „ SM. — Pf., 500 St. 35 M. 

l echt, 100 kräftige, geteilte Pflanzen 1 M. 50 Pf., 1000 St, 

JL empfiehlt gegen Nachnahme 

^«g’en »chultz:, Römstedt (Mark) 


lOOfl J ßG *Kosen, niedere, { Jahr in 
Töpfen kultivirt, im Sommer 
aus gepflanzt gewesen , schönet 
starke Ware, in 30—60 besten 
Sorten, 270 M7 

1ÖO deagL 30 M, [36c 

1000 Äömontant-Rojpp, stark be¬ 
wurzelt, auch für Töpfe ge¬ 
eignet, 200 H. 

10« desgl. 22 M, 

IO« Hochstämme 95 M, 

Neuheiten, nur gute, wertvolle, 
meist erprobte Sorten billig und schön, 

Kataloge zudiensten, 

P. Lambert, Trier. 
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STEHEN-ANGEBOTE. 




Angelboten, vrie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die znr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beiznfilgen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original einzusenden. 


Suche zum baldigen Eintritt einen tüchtigen, 
praktisch erfahrenen [289 



Geholfen *w 


für Vermehrung und Veredlung von Baumschule 
artikeln T Rosen, Clematis, Ooniferen usw,, sowie 
etwas Topfpflanzenkoltor, Stellung selbständig 
und dauernd, 

Henry Kern, Baumschule in Horn, 
Kanton Thurgau (Schweiz). 


Zur Vollendung einer grösseren Parkanlage 
und zur späteren, vielleicht selbständigen Leitung 
der herrschaftlichen Gärtnerei auf einem Land¬ 
sitze in der Nähe Berlins wird zum baldigen 
Antritt eiu in der Laudschaftsgärtnerei, sowie 
in den Hauptfächern des Gartenbaues durchaus 
praktisch erfahrener, energischer [243c 

Obergärtner gesucht. 

Bewerber, nicht unter 2 G Jahren, wollen Zeugnis¬ 
abschriften, nebst Angabe der Gehaltsansprüche 
zur Weiterbeförderung unter JT. W. 6998 au 
Rudolf losse, Berlin S. W M einsenden. 
(Zeugnisabschriften werden nicht zurückgesandt.) 


Eie Gärtner, der die Ghampignonzucht ver¬ 
steht, findet Stellung, Angebote unter S. 24 an 

Ritdolf Mosse-Wiesbadem [313 

Zum 15. März oder später suche ich einen 

zuverlässigen Geholfen 

für eine mit Handelspartner ei verbundene 
Herrschaftögartnerei. Gehalt 25 M. Bewerber 
werden gebeten, Abschriften ihrer Zeugnisse zu 
senden an [326 

H. Geister, 

Obergärtner in Tenever bei Hemelingen. 


Suche sofort einen ledigen, tüchtigen 

ersten Gehülfen, 

Spezialist in Topfpflanzenkultur, Baumschule, 
Mistbeetkultur, Rosenzucht und «Treiberei. 
Derselbe muss eiu flotter, sicherer Veredler 

und der polnischen oder wenigstens französischen 
Üpraclio mächtig sein. Gekaltsan spräche, bei 
freier Beköstigung und Wohnung, und Zeugnis* 1 
Abschriften bitte eiozui-eichen. Reise wird ver¬ 
gütet. Es werden auch 2 Spezialisten für 
obige Fächer, doch nur erste Kräfte, genommen. 
Stellung dauernd. [331 

W. Gorski, Kunst- und Handolsgürtnerei. 

Wilna (Russland). 


Gesucht zum lo. März_ [332* 

eilt Geh.1U.fe, 

welcher in Topfpflanzenzucht, Binderei und 
Dekoration gutes zu leisten imstande ist. Nur 
anständige Leute haben Aussicht auf diese Stellung. 

Zeugnisabschriften an die Prinz!, Löwenstein’- 
sehe Gärtnerei Langenzell, Post Bammenthal hei 

Heidelberg. J. HÜbschle, Obergärtnar. 

^- - -- 

Vier G eisen Ueimer 

auf sofort gesucht, 

- für Landschaftsgärtnerei und Obstbau, be¬ 
sondere ZwergebatkuUnr; einer als Obergehülfe 
für eine Baumschule; einer als Gemüse- und 
Obstgärtner auf einem hiesigen Lute, [348 
Bewerber wollen Bich wenden au 
Kreis-Obstgiirtner H. Grail 9 Uelzen» 
Provinz Hannover. 


Obergärtner. 

Zum 15. März bezw, 1 . April suchen wir einen 

in Treiberei, Vermehrung u. Kultur 

sämtlicher Wnrmhaanpflan »eit durchaus 
erfahrenen, energischen Ober¬ 
gär tu er fiir dauernde Stellung. j43a 

Angebote nebst Gehaltsansprüchen erbitten 

J. Lambert & Söliue, 

Kunst- und Handelsgärtner, 

Trier (Rheinproviuz). 


Für einen Landsitz in IloppCgartei! 
(Mark) wird ein lediger, tüchtiger [319 

arbeitsamer Gärtner, 

* 

der in allen Fächern durchaus erfahren ist und 
selbständig arbeiten kann, gesucht. Antritt sofort 
oder 1. April. Anfangsgehalt jährlich 300 M, hei 
freier Station. 

Angebote erbeten. 

Ed. Micha ? Hoppegartes in der Mark. 

Ein tm Veredeln i Clematis) 
geübter [226a 

Grtrtnerg’eli lfe 


gesucht. Asigebote erbittet 

F. 0. E einem ann, 

Erfort. 



Ein tüchtiger, zuverlässiger [291 

I. Gehfilfe, 

26 Jahre alt, erfahren in allen Zweigen der 
Gärtnerei, worüber nur beste Zeugnisse vorhanden, 
sucht bald Stellung in grösserer BerrSChaftS- oder 
Handelsgärtnerei. Derselbe war bisher in grösse¬ 
ren Hofgärtnereien, sowie Hotten Handelagärtne- 
reien tätig. 

Gefi. Angebote unter W. S. 20 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

- ■ - “ —— - - - 

Ein selbständiger, militärfreier Gärtner, 

28 Jahre alt, der nachweislich tüchtiges leisten 
kann, in Obst-, Gemüse-, Blumeugärtneret, sowie 
in Treiberei und Landschaftsgärtnerei erfahren, 
sucht dauernde Stellung auf einer Tilla oder 
einem Gute. Göfi. Angebote unter Ä., F. 9, 
postlagernd Radebeul bei Dresden, erbeten. [273 


Ein Gärtner, 25 Jahre alt, erfahren in 
allen Fächern der Gärtnerei, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse, selbständige Stellung auf einer 
Villa oder einem Rittergute. [310 

Pfaungchmidt, Schönermark, Er.-Angermünde. 





Eiu tüchtiger, energischer rsos 

jp-** * * 

-r, • 


30 Jahre alt, verheiratet (1 Kind), jetzt Leiter 
einer Privatgärtnerei, in ungekündigter Stellung, 
sucht, gestützt auf beste Zeugnisse und Em¬ 
pfehlungen, im Laute dieses Frühjahres dauernde, 
selbständige Stellung in einer Bändels-, Schloss- 
oder Privatgärtner ei mit Handel, Suchender ist 
gedienter Soldat und kautionsfähig. 

Werte Angebote bitte unter A. B. 15 an 

das Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei ln 

Erfurt au richten. 


Suche zum 1. April 

für einen kräftigen, jungen Mann, welcher seine 
dreijährige Lehrzeit in hiesiger grii.fl. Gärtnerei 
beendet, passende Stellung als Gehilfe in 
einer grösseren Herrschafts- oder Handelsgärtnerei. 

Geil. Angebote an [314 

E. Schröter, Kunatgärtner in Schianz in Schl. 


Stelle - Besuch. 

Ein junger Mann, der am 1, April atu 
hiesigen botanischen Garten seine dreijährige 
Lehrzeit beendet, sucht unter bescheidenen An* 
.Sprüchen Stelle m einer guten Handelspartnern. 

Angebote erbittet F, Hölscher, botanischer 
Garten in Br&slau, [327 

_im r. ti — --- - 

Ein Gehülfe, 

22 Jahre alt, militärfrei, erfahren in Topfpflanzen- 
kultar, Vennehmg, Treiberei, Teppichbeetgärtn. 

und Baumschule, sucht zum 15. März oder später 
dauernde Stellung iu einer feineren Herrschafts¬ 
oder Handelsgärtnerei- Berlin oder Hamburg be¬ 
vorzugt Ge fl. Angebote erbittet [325 

JB. Westpfahl, 

Tenever hei Hemelingen (Bremen). 


Ein für Gemüsebau gut empfohlener [274 

Gärtner, 

der selbständig arbeiten kann und den Verkauf 
zu besorgen hat, auch ausnahmsweise landwirt¬ 
schaftliche Arbeiten übernimmt, wird bei festem 
Gehalt oder auch gegen Provision in dauernde 
Stellung gesucht. Nur solche mit guten Zeug¬ 
nissen werden berücksichtigt. Anmeldungen mit 
Gehaltsansprüchen brieflich erbeten. Antritt im 
März. Hoffatede, Gutsbesitzer, 

Datteln in Westfalen. 


I* Rinder, der wirklich ganz gediegenes 
leistet, zurzeit in einem ersten, renommirten Ge* 
schüft Hamburgs tätig ist, der englischen und 
französischen Sprache emigermassen mächtig, im 
Besitze guter Zeugnisse bedeutender Firmen, sucht 
ftn Ausland© passende Stellung. [320 

Gefl. Augebote unter (!• C. befördert das Ge¬ 
schäfts amt fflr die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Pin junger Gärtner* 19 Jahre alt, praktisch 
und theoretisch gebildet, sucht zum L April 
Stellung in einer besseren HaiSdelsgärtne|ei. [339 
Gell. Angebote unter C* R, 101 befördert das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 


Ein strebsamer , junger [338 

W Gärtner, ~W1 

22 Jahre alt, erfahren in Baumschularbeiten» 
guter Veredler mit Geliölzkcnntnissen, im Ex- 
pediren bewandert, sucht Stellung in grösserer, 
flotter Baumsehule oder Laudschaftsgärtnerei, 

wo ihm Gelegenheit geböten wird, sich in Kontor- 
arbeiten lind in der freien Zeit im Elan zeichnen 
und Feldmessen auszubildem 
Geil. Angebote an 


Aug, Dieckvoss, St Hubertus Grunewald-Berlin. 



schaf tsgäitnorei oder Baumschule. Suchender ist 
gegenwärtig in einer Baumschule tätig, [340 
* T-efh Angebote unter H. B. 10 an das Geschäfts* 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Für einen jungen Mann, 

welcher längere Zeit als erster Gehülfe in meinem 
Geschäft tätig war und den ich bestens empfehlen 
kann, suche bis !. April oder später Stellung als 
Gehülfe io einer Land schuf tsgärtnerei, [335 

R. Böhme, Kunst- \i. Handelsgärtner, Broiuberg* 


Ein Gärtner, 

2ß Jahre alt, Gärtnerssohn, gedienter Soldat. 

tüchtig in Topfpflanzen-, Palmen-, Rosen- und 
T eppichbeetpflanzen-Kultur, zurzeit in grösster 
Eaudolsgärtnerei Dresdens tätig, sucht baldigst 
oder später Stellung als Ober- oder Herrschafts¬ 
gärtner. Beste Zeugnisse und Empfehlungen 
zurseite. [336 

Geil. Angebote an Th. M ülle r, Dresden, 
Struvestmsse Nr. 12. II. 

































































































































































































für ein braves, intelligentes 
Mädchen, im Alter von 19 Jahren, 

Stellung in einem Blumengeschäft, 
wo dasselbe die feine Binderei 
gründlich erlernen kann. Angebote und Be¬ 
dingungen sind zu richten an [266a 

St. Jjcircr, Handelsgärtner, 
Konstanz (Baden). 



in einer grossen Stadt Ostprenssens ist eine 
gut eingerichtete 

Handelsgärtnerei 


mit 75 Ar grossem Grundstück zu verkaufen. 
Die Gärtnerei hat 10 Gewächshäuser mit Wasser- 
heizung und 160 Mistbeetfenster, Haupt kulturell 
sind Rasen, Maiblumen, Cyclamen, sowie kraut¬ 
artige Pflanzen für Friedhofsbedarf. Kaufpreis 
50000 M,; Anzahlung 20 — 25 000 M. 

Näheres unter G. V. XI durch liiniw ig 
Möller in Erfurt. 


Eine in einer Kreisstadt Westfalens mit 

über 24000 Einwohnern gelegene 

Handelsgärtnerei 

mit Blumengeschäft ist zu verkaufen. Die Stadt 
ist. Sitz der Regierung, der Ober - Postdireition, 
des Stabes einer Brigade und anderer hoher 
Verwaltungsbehörden. Zur Gärtnerei gehören: 
1 massives Wohnhaus. 1 massives Wirtschafts¬ 
gebäude, 5 Gewächshäuser und 75 Mistbeetfenster. 
Betrieben wird Platz- u, Versandgcscbäft, ersteres 
llesonders in einem in der Haupts trasse gemieteten 
Blumenladen. Kaufpreis 35000 M. bei 8000 M, 
Anzahlung! Näheres unter (J. V- 5 durch Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Eine in der Niihe von Frankfurt a. M., D&rmstadt 

und Mainz an der Bahn belegene, besonders für 
Schnittb 1 umenku 1 tur und Yersanägeschäft ein¬ 
gerichtete Gärtnerei mit massivem, vor 4 Jahren 
neugebauteii Wohnhauae, 10 Gewächshäusern mit 
Zentral-W aas erb eizung und grossen Beständen der 
gangbarsten Schnittblumeu für Freilaud- und 
Treibkultur, ist zu sehr günstigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. Anzahlung 12000 M. 

Näheres unter fi. V. II. durch Ludwig 
Möller. Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Ein in der Grafschaft Glatz in nächster Nähe 
mehrerer Badeorte gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen. Die Gärtnerei besteht aus einem 
gut erhaltenen Wohnhaus©, 2 massiven Gewächs¬ 
häusern, ungefähr 40 Mistbeet fenstern und einem 
^ ha grossen Stück Land, zumteil als Obst* und 
Gemüsegarten, zumteii als Baumschule und zur 
Bluiaenkultur dienend«. Die Konkurrenz der nahe¬ 
liegenden Städte ist ganz unbedeutend, der Ab¬ 
satz nach denselben, wie nach den Badeorten, 
ein flotter* Kaufpreis 10500 Mark, Anzahlung 
3 500 Mark. 

Näheres unter d* V* VI durch Ludwig 
Möller, Gesehäftsamt für die deutsche Gärtnerei 

in Erfurt’ 


pn Marschhof 

bei Cnxhafen, 11 Hektar, au der Chaussee, für 
36000 M. zu verkaufen. Ein hochfeines Grund¬ 
stück bei einer grösseren Stadt Holstein^, iür 
24000 M. zu verkaufen. Beide Grundstücke 
eignen sich vorzüglich zur Gärtnerei, bezw* 
Baumschulanlage, da keine Konkurrenz. [268 
Angebote unter A*/. 100 an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 



Handelsgärtner-Verband Mecklenburg. 




Gärtnerei -Verkäufe. 

"Wegen hohen Alters beabsichtige meine Handelsgärtnerei, 400 Quadra traten, Wohn- und Treib¬ 
haus, 150 tragbare Obstbäume, Linden- und Obstbaumschulen sofort unter guter Bedingung 
r m verkaufen. — Wismar ist Seehafen und GarniBonstadt mit etwa 190000 Einwohnern. 

H. Eggers, Wismar. 

Die seit 40 Jahren bestehende Handelsgärtnerei in einer Stadt von 7000 Einwohnern, 2 Morgen 

gross, Wohn- und Gewächshäuser, Baumschulen, gute Landschaftsgärtnerei, Binderei und 

Platzgeschäft, ist für 25000 Mark zu verkaufen. Auskunft durch 

Herrn F. C. Gramm in Malohin. 


G. A. Voss io Güstrow, 

Thuya occid., I m hoch, vpfl. 100 Stück 50 M., 
Ellwangeriana, l 1 .4 m hoch, 3 /,—■ l ■« broit, 
100 Stück 100—150 M., 
ericoides, % in hoeb und breit, lOORt 00M., 
Buxus arb., buidtig, 7„ 11 1 hoch, 4 Sorten, 
100 Stück 50 M., 

Ligustrum, 4jährig, 1000 Stück 20 M. 




1t 


F. 13. Gramm 

in Malchin i. M. 

Spargelpflanzen, fr. Argenteuil, Ruhm von 
Braunschweig, verpflanzt vom Sandboden. 
1000 Stück 12—20 M., 

Gladiolen, prachtvolle Hybriden mit riesigen 
Blumen und schönen Farben, 100 Stück 
6, 8, 10 und 15 M, 


J. H. Behalte in Güstrow. 

Reguiiia irigantea, 

mit aufrachtstehenden Blumen in unübertroffener 
Vollkommenheit. und extra starken Knollen, 
Scharlach mid. rosa, getrennt, 100 Stück M. 10,—, 
weiss und gelb „ 100 „ „ 12,—, 

gefüllte, gemischt 100 „ n 25,—, 

Dahlia gracilis nana, 

Bnukett, niedrig bleibende, einfackblühende Geor¬ 
ginen in kräftigen Knollen gestreifte in Pracht- 

farbenspiel ... 10 St M. 2,—, 

w$isse . ■■ ,.■««■■■■ - 10 ^ -jj i 

in Farben sortirt 10 „ „ 1,50, 

gewöhnliche, einfach woisse ... 10 „ „ 1,50, 

„ in Farben sortirt 100 St 10M. 10 „ n 1,20, 
„ in Mischung 100 „ 8 „ [344 


Eine in einer Seestadt NorddentscMands nahe 

am Bahnhofe gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen. Die Stadt ist Sita hoher Ver¬ 
waltungsbehörden, einer Garnison und einer sehr 
besuchten Universität. In der Nähe Hegen bevor¬ 
zugte Badeorte. Zur Gärtnerei gehören ein sehr 
hübsches, massives Wohnhaus, 5 Gewächshäuser 
mit Zentral* Wasserheizung, 60 Mistbeetfenster und 
ein Blumenladen, Die Gärtnerei liegt an einer 
bereits behauten Strasse. Betrieben wird Platz« 
und Marktgeschäft, sowie Landschaftsgärtnerei. 
Kaufpreis 65 000 M., Anzahlung 18 000 M, 

Näheres unter d m V- III . durch T^udwig 
Möller. Geschäftsamt für die deutsche Gärt* 
nerei in Erfurt. 


Eine in einem 

Marktflecken Suddeutschlands 

(Sitz verschiedener Gerichte) gelegene Gärtnerei 
mit massivem zweistöckigem AFohnhange ist zu 
verkaufen. Vorhanden sind 7 Doppelhäuser und 
ein einseitiges Gewächshaus. Hauptzweige der 
Gärtnerei sind Samenhaudel, Baumschulbetrieb 
und Obsthandel. Tn der Hauptsache wird Yersand- 
geschäft betrieben, Kaufpreis 35000 Mark, An¬ 
zahlung 15 — 20000 Mark. 

Näheres unter CJ-. V. IX durch Luduig 
Möller in Erfart._ 

Iu einer in wohlhabender Gegend belegenen 

Stadt Mitteldeitschlands, 

mit Amtsgericht, Seminar, Realschule usw. ist eine 
Gärtnerei mit Platzbetrieh, vorzugsweise 
Bindereigeschäft, zu verkaufen. Die Grundfläche 
des Gartens ist zu Baustellen verwertbar. Be¬ 
sitzer wünscht sich vom Geschäft zurückzuziehen. 
Kaufpreis 65000 Mark, Anzahlung 20 000 Mark. 
Uebernahme sofort. 

Näheres unter 8 V. X. durch Ludwig 

Möller in Erfurt. _ 

Eine Samenhandlung, 

mit bester Kundschaft, Aufträgen usw. (etwa 
5000 Kataloge versandt), ist sofort wegen Patent- 
Verpflichtungen billig zu verkaufen. |341 

Gefl. Angebote unter „Existenz“ au das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


In der Nähe von Görlitz , einer Stadt mit 
64000 Einwohnern, ist eine vorzugsweise fiir 
Schnittblumenkultur und Marktpflanzenzucht ein- 
gerichtete 

Gärtnerei 

zu verkaufen. Yorhanden sind ein zweistöckiges 
Wohnhaus, eine als Pack- uud Lagerraum zu be¬ 
nutzende Scheune, 3 Gewächshäuser, 1 kalter 
Kasten und 100 Misthcetfeuster. Absatz ist in 
erster Linie nach Görlitz, wo der Bedarf ein be¬ 
deutender und stets steigender ist. Der Betrieb 
kann noch sehr ausgedehnt werden* Kaufpreis 
33 000 M. Anzahlung 6000 M. Näheres unter 
G, V. VIII durch Jjiidwig Möller, Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfart. 


In bester Lage der Provinz Hannover ist in 
einer lebhaften Stadt mit reicher Umgebung, in 
einem der fruchtbarsten Landstriche [Deutschlands 
gelegen, eine 

Gärtnerei mit Samengeschäft 

und ausgedehntem Samenbau zu. verkaufen. Zur 
Gärtnerei gehören 22 Morgen besten Landes, und 
werden ausserdem 112 Morgen Fachtland bewirt¬ 
schaftet. Es wird vorzugsweise feldmassiger 
Samenbau betrieben, auch ist eine Baumschule 
von 3 Morg, Flächeninhalt vorhanden. Auf dem 
Grundstücke stellen etwa 100 tragbare Obstbäume. 
Der Betrieb ist nach verschiedenen Richtungen 
ungemein entwicklungsfähig. Kaufpreis 75000 Af. 
Anzahlung 25 000 M. 

Näheres unter G. V* IV durch I/fidwIg 

Möller, Gesehäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


Die der Stadt gerne in de gehörige SchBnbach’sch© 

Gärtnerei, 

mit möglicher Hinzugabe von etwa 6 Morgen 
dar an st essendem Ackerland©, soll vom. 1. Oktober 
dieses Jahres ab auf 12 Jahre verpachtet werden, 
und haben wir zu diesem Zwecke Termin auf 

Sonnabend den 17. März, 
Vormittag 10 Uhr* 

im Zimmer Nr. 10 des Hathauses anberaumt, wozu 
Pachtlustige eingeladen werden. [244 

Liegnitz f den 9. Februar 1894. 

Der Magistrat, 
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Eine neue Gärtnerei 

mit Warmwasserheizung und Wasserleitung, 
und sehr praktisch zur Schnittbluraenkultur 
eingerichtet, ist für den Preis von 75000 M,, 
hei 35 000 JN. Anzahlung, sofort zu verkaufen. 
Vorhanden sind 9 Häuser, verschiedene Kästen, 
Schuppen und Wohnhaus, an einer lebhaften 
Strasse gelegen; Absatzfeld auch ein sehr 
günstiges. [301 

Geil. Angebote unter <ü. A, an das 6a* 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt 
erbeten. 

Familien Verhältnisse halber ist eine im Land¬ 
kreise von Frankfurt a. Main gelegene, mit der 
Stadt in Pferdebahn Verbindung stehende 

Handelsgärtnerei 

au verkaufen. Vorhanden sind ein einstöckiges 
niassiv. Wohnhaus, Pferdestallnng, einige Schuppen, 
i Gewächshäuser und 100 Frühbeetfenster. Zur 
• Partner ei gehört ein 36 Ar 42 □ m grosses Grund¬ 
stück besten Lehmbodens. Betrieben wird Markt- 
Pflanzenzucht, Schnittblumenkultur und ausser¬ 
dem Landschaftsgärtnerei mit guter Privalkund¬ 
schaft, Bis jetzt war nur ein Pktzgeschäft, da 
in Frankfurt a, M. grosser Bedarf ist, doch kann 
auch ein Yersandgeschäft eingerichtet werden. 
Kaufpreis 55 000 M n Anzahlung 10—15 000 M, 
Näheres unter V, VII. durch Ludwig 

Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
neret in Erfurt 

In bequemer Entfernung von Post- und Bahn¬ 
station soll ein etwa 1 Hektar grosser, in bestem 
Zustande befindlicher (329 

IV Garten, -®f 

mit hübschem neuem Wühnhause, Arbeitsschuppeu, 
massivem Treibhause, massivem kleinem Warm- 
hause, entsprechenden Mistbeeten u. ausgedehnten, 
in vollem Ertrag befindlichen Obstplautagen unter 
massigen Bedingungen auf vorläufig 6 Jahre, vom 
1. April dieses Jahres ab verpachtet werden. 
Auskunft erteilt Revierförster Eigeiibrodt, 

Völkershausen-Wanfried. 

Eine mit allen Einrichtungen der Neuzeit 
versehene 

Gärtnerei 

in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppelkästen usw., ist wegen Kränk¬ 
lichkeit des Besitzers sofort zu verkaufen. Im 

Sommer flottes Saisongeschäft, im 

Winter Versand. Preis 22000 M., Anzahlung 
8 000 M. Angebote unter ]ff, K. an das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



Mit 60000 BI. 

Anzahlung ist inmitten einer grossen See- und 
Handelsstadt ein prachtvolles, an der Haupt¬ 
strasse vorzüglich schön gelegenes Grundstück, 
mit bedeutenden Mietsgefällen und grosser, hoch 
nobel eingerichteter, sich eines bedeutenden Hufes 
erfreuende Giirtnevei mit Samenhandlung, 
Binderei usw, zu verkaufen. [213 

Alles nähere auf gefällige Anfrage unter 

H. B. 101 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt 



Gärtnerei 

in Halle an der Saale, 1 Morgen gross, mit Ge¬ 
wächshaus, städtischer Wasserleitung usw. für 
-10000 M m mit der Hälfte Anzahlung, zu ver¬ 
kaufen. Auf Verlangen noch 2 Morgen daneben- 
tiegendes, eingezäuntes Pachtland. [276 

C. $cliortmaim, Halle an der Saale, 
Neue Leipziger Chaussee Nr. 6, 

■ i ■ n r jl. , _ .... 1 - Hi ■ III ■ -II MM ■ m - - r -- r jTwr - l 

Kataloge usw. 

bitte von jetzt ab nach Jatmirka« Gouver¬ 
nement Ekaterinoslaw (Russland), Rükoff’sche 
Grubenwerke, senden zu wollen, [321 

Heinr. Klein. 


Spezial-Kulturen Hohenkreuz] 

hei Esslingen a. Neckar. 
Hochstämme, Halbstämme und Niedere^ 
Freiland- und Topfrosen. 1 

Ta Ware. — Preise billigst.! [257 

Katalog kostenfrei. Hggji: *?) 


I Blumen- * 


und 


[ 


Gemüse-Samen 

^ in zuverlässigster Qualität eigener Ernte ^ 
empfehle bei billigster Berechnung, 

PreiHTerKeieknig 

gratis und franko. 

Friedr. Boemer, 

Qned Unbnrg. 


Die Gehülfenstellen 

in den herzogl. Gälten sind besetzt. [1,67a 

Trinius in. GrünhÖÜ. 


Bitte nin Znsendnng von [222 

Katalogen über Baumschule 

und hauptsächlich Weinban, 

Gärtner Louis Krüger, Grossoerner b, Gottstedt. 

Um Zusendung von [334 

Katalogen und Fachzeitschriften 

aller Art bittet 

(wotilielj Kfeiätel, Handelsgäl^ieri 
Steinhelm a. Murr (Württemberg). 


Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
ich meine iin flotten Betriebe befindliche 

Gärtnerei mit Bindegeschäft 

billig zu verkaufen. Areal 90,6 Ar, gut- 
gepflegter Boden, grosses Wohnhaus, zehn 
Gewächshäuser, vorzügliche Warmwasser¬ 
heizung, eigenes Wasser, Laden in¬ 
mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis 
10 000 M, Das Geschäft liegt in einer 
lebhaften Industriestadt Sachsens, 

Angebote erbeten unter V. W. JJ3, 
postlagernd Chemnitz. [982a 


Für ein bedeutende* hamburger Pflanze 11 - 
Export-Geschäft wird ein [313a 

Teilhaber 

mit 40 000 M* gesucht. 

Ged. Angebote unter II. A* 0440 an 
Rudolf Mo»se in Hamburg. 


Reichseisenbahnen 

in Eisass - Lothringen. 

Miaustreeke Hagenau - Rösch woog. 

200 Platanen, 

möglichst stark und hochstämmig, sind für die 
infolge der Erweiterung des Bahnhofes Hagenau 
neu angelegten Strassen zu liefern u. anzupflanzen. 

Gefl. Anerbieten unter Angabe der Preise für 
bestimmte Stärken und Höhenmasse der Platanen, 
frei Verwendungsstelle zu Hagenau geliefert und 
verpflanzt, einschliesslich aller Nebenarbeiten 
(Auswerfen und Einfüllen der Gruben, bezw. 
Liefern der Baumstützen usw.), sind bis zum 
15. April an den ijuterzeichneten einzureiehen. 
Die Anpflanzung soll im Herbst dieses Jahres 
vorgenommen werden. Für das Angehen der 
Bäume ist Garantie zu leisten. [sie 

Für etwaige Lieferung von II lltterboden 
ist ein besonderer Preis fiir das Kubikmeter an- 
zugebeu. 

Bischweiler, den 23. Eebruar 1894. 

Der I 3 i*eitbaliii-Baii- und 
B etriebs -Inspektor 
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Wegen Räumung 

des Grundstückes habe 500 starke Johannisbeer¬ 
sträucher, Rote Kirsch-, sehr billig al zugebeis 
Ij. bantenherg, Handelsgärtuer/ 

Godesberg am Rhein. [333 


Metz & Co., 

Samenhandlung Baumschulen, 

Steglitz - Berlin. 

-m- 


$ Katal o g e 

auf Verlangen gratis u. franko. 


Jiililke-Veilchen, 

garautirt pellt j gut bewurzelte Stecklinge, 
100 St 10 AL, 500 St. 40 AL, 1000 St 300 AL 

ofierirt [264 

H. Nentwig, Handelsgärtner, 

blatz in Schlesien, 
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«rosse Auswahl ln pracht vollen , gut bewurzelten Exemp laren 
aller Formen und Gattungen. MRT Hassen -Vorräte. ’HÜ 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Ken- 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 


Unsere Pflanzen, in frostfreien Räumen aufbewahrt und im 
Triebe zartlckgehaUen, sind bis Ende Mai verwendbar, [815 


Grosse Vorräte in hohen, halhhoken, Trauer- and gleich de 
veredelten, frostfreien'Rosen in la. Oaitlität und zu massigen Preisen, 
je. bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über ÜH50 Sorten, einsohl. aller M 

m $ght& gH» ||n§| Z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Sorten für 1804 in »usserord* 

Säg §P®“ bI B kräftigen, niedrig veredelten Kxemplaren. Okulirreiser worden zur Ofeulir 

| bJB | i | 1 abgegeben bei 

Soupert & Notting*, u. Rosenzüchter, Lnxeml 

Mur Ktiren- und erste Presse auf allen von uns beschickten Ausstellungen. " 

KBK&m Briefe nach LiiMmbm’g 20 Pf M Postkarten 10 Pf- Katalog kostenlos, mam 


aus frostfreiem Einschlag, 232a 
starke, feinsibewunselte Ware. L Qualität, 
Garantirt sorteiieehto Ware, i Freilandveredlu nge o t 

m st 26 st,, looo st. 250 m, 

Ajdriefme Christoph Io, Alba rosoa, Catk Mermet, 
Etoile de Lyon, Grael Darling, Grossharzogm 
Mathilde, Ihabe-lla Sprant Kronpriiizegs Viktoria, 
Lady Mary Fitzwilliam, Madame FaIcot, Madame 
Lombart, Milo. Franziska Krüger. Marechal 
Niel. Marie van Houtte. Mrs. Bosanquet, Perle 
des Jardins, Safräno, Malmaison, Simset, VG F. 
Bannett, Madame Di\ Wettstein (Rejnt). 

100 St. 22 ML, 1000 St 200 M- 

Belle Lyonnais©, G lo Ire dö Dijon, La Franke, 
Madame Börard, Reine Marie Henriette, Gloire 
de Hargottin. Alfred KL Williams, Van Houtte, 
Xavier Olibo. 

100 St 16 M., 1000 St. ISO H. 

Alfred Colomb, Baronno de Rothschild, Gaptaiu 
Christy, Charles Lefhbvre, Comtesse <!’Oxford, 
Coquetto des Blanch.es, Di\ Andry, Fisher &Holmes, 
General J äö^ueminot, Horaco Verriet J ©an. Liabaud, 
Mac!ame Gabrie 1 e l aiizet, Madame Mo n tet, 2[adamo 
Victor Verdier, Monsieur Bonceime, Ptiflce Camille 
de Itohan, Triomphe de Fexposition, l Brich Brunner 

Mb nsw. 


Rosa canina und Spargelpflanzen usw 

in nur bester I a Ware. 

PrämUrt: Jiveslfiu. ILevbst 1893. 


ljähr. Akazien! 

80—120 cm hoch (stark) .. 7,— 65 

60—80 „ „ „ 4,50 40 

30—50 f , , „ 3— 25 

ljähr. Gleditschia triscanthos, 

etwa 40—50 cm hoch ,. . 12,— 110 
ljähr. Acer Heg., 50—80 cm. h-, 10,— 100 
ljähr. „ plat, 20—30 „ „ 10,— 100 
ljähr. „ Pseud.,20—30 „ ,, 10,— — 

Spargelpflanzen! 

2 jähr,Coimover’ , sColoss.( 8 tark), 10,— 100 
2jähr, Ruhm von Braunschweig 10,— 100 

ljähr. kräftige Spargelpfianzeu 

mehrere 100,000 vorrätig. 

Preis nach Ueberei.uk un ft. 

Bei guten Empfehlunge n au ch beliebiges Ziel 

$>ggr Bedienung stets streng reell. TjäMJ 

»ml Xjaqua 

Ohlauer Chaussee 


2jähr. Birnen, 7 10 mm D.,28 

2 Jahr. verpfl, Aepfel, 

7-10 „ „ 18 

2 jalir. ]. ,j 6 7 ,, i) 10 

2jähr. Aepfel, 7—10 „ „ 16 

2 jähr. „ 5 — 7 „ „ 9 


aus frostfreiem Einschlag, 

Pr acht wäre auf Sämlings Stämmen. 

Feinste Sorten, starke, gesunde, biegsame Stämme, 
starke Kronen, meistens Doppelvcredlungen ans 
dem freien Lande. 

X Tee- und Tee-Hybriden, } Remontant. 

Hochstämme. 90—120 ein hoch, 100 St. 80 M. 
„ 120 - 1.00 „ , 100 „ 100 „ 
Halbstämme, 50—50 „ „ 100 „ 50 „ 

T. Tauch, Trebnitz in Schlesien. 


Villa „Ella 


Der 1 

illnstr. Frühjahrs- Katalog 

ist erschienen. 

Zusendung gratis 

Alle Sendungen 
franko & 
Deutschland, 
bei Aufträgen 
mit Kasse. . 


in kräftigen; gefunden, verpflanzten AugUft- 
Stecklingen, jeder mit WürzelbaUen: in 10 beuten, 
erprobten IVlarktsorten aller Farben, 100 St. 10 M. 
(einschliesslich 10 St. der naehbenannten gelben 
Sorten). [3-3 

100 St. in 60 Sorten 20 AI. 


Bornstedter Veilchen 

t rau Hoi - Gartendirektor Jühlke , welches ich 
vor 3 Jahren dem Mandel übergab, olfevire ge¬ 
sunde, geteilte Pflanzen, 100 St. 15 M. Steck¬ 
linge, gut bewurzelt, 100 St. 10 M., 500 St. 40 AL, 
1000 St. SO M- ' [34- 

A«l. Zcimcr, 1 inndelsgärtner, 
Bornstedt boi Potsdam. 


f Elite- 
Sortiment 


Neue Sorteu: Chevalier, DimwiMin, Mud. 
Mathien , die 3 besten gelbeu Sorten, 1 St. 
35 Pf., 10 St. 3 M., 100 St. 25 IL President 
Ceimot , leuchtend rotbraun, Prachtnelke, 1 St. 
35 Pf,, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. Miss 
Moore, reinweiss, 10 St. 2 HL, 100 St. 18 H. 

flrnoonGna“ neueste Pracht- 
j> VJL L/OO^rdiJct j nelke, feurigrot, 

beschrieben in Nr. 8, Jahrgang 1894 d. Zeitung, 

1 St . 75 Pf., 10 St, 6 M. 100 St. SO ST. 

gjap 1 " Verzeichnis auf gefälliges 
Verlangen umgehend. 

Aug. Schneider, Leubnitz b. Dresden. 


^ O jp ste.cklingeu, 
rtjg /fl00i.2oSort.20^ 
CN A? # 100 „ 60 „ 25 „ 
v jr 100,100 B 32 n 

Junge l’daiizeiq 
*** 100 lQ Sorten 30 Ji 

jf 100 , 50 „ 40 fl 

' M 100 „ 100 „ 43 * 

f Ctirysaiitlieinum-Sivmen, 
japkii, ii.amerik-j direkt import., 
100 Korn 3 Jt, 1000 Korn 30 Jb 

E.<Seo.ReiiJ,HoIliGferant, 
früher: Reid Bo mm Alm, 

SydenlittrH■ I*oiidoii T S, 3B, 


Medeola asparagoides 

Knol len, 100 St. 18 M. _ [367h 

Anthnrium Scherzeriantim grandifl., 

starke, b Ulten zeig en de Pflanzen % 10 St-, 3 M-] 

Epheu-Steeklin ge, 

beatbewurÄeltj 1000 St. 30 M. 

C. F. Oricsshaner, Trankfurt a. M 
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Coreopsis grandiflora, Neuheit ersten Ranges. 


42 a 


Die wertvollste gelbblnhen.de Staude für Binderei und Gartonschmuck .. 

Neue goldgelbe Marg uerlte Eto ile d’or . Trn p für Schnittzwccke u. Topfkultur 1 


1 St. 40 Pf.; 10 St. 3 M. 


n 50 n 10 n 8 „ 


Chrys anthemum Sölden Avalaische, besjte für Schnitt- und Ausstellungszwecke 


1 


n 


1 M. 10 „ 3 


r 


Ko 11 & Sonntag, - Staudengärtnerei, Hilden Bez. Düsseldorf). 



^iehe Seite 64, Jahrgang 1894 dieser Zeitung und Seite 89 des illustrirten Samen- und Pflanzen-Katalogos von 

Ferdinand Jühlke IXachfolger in Erfurt, 

welcher von demselben gratis und franko eu beziehen ist, [276 



Chrysanthemm 


feinste, ausgewählte 
Sortimente, unbe- 
'! wurzelte Stecklinge, 
1 Sort frfthblühende in 30 Sorten 7 M. 50 Pt f 
in 15 Sorten 4 M. Diese allemeuesten, früli- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept. au im Freien u. sind für Schnitt, 
Gruppen u, Topfkaltnr unentbehrlich, ent* 
schieden die wertvollsten 13*6uemführungen 
der letzten Jahre» — Ein Sort. spätbl. aller- 
neueste, 10 Sort. 5 M. ; Sortiment spät blühende, 
vorjähr. Neuh» in 30 Sort. 6 M», in 20 Sort. 
4 AL 60 Pf., in 10 Sort. 3 M. — Neuere, na¬ 


mentlich für Schnitt wertvolle Sort., 100 St. 
in 25 Sort. 6 M., in 10 feinsten, weiesen u. 
bunten Schnittaort., 100 St. 4 M 50 PL, in 
5 besten, weisaen Schnittsort. 100 St, 3 AI. — 
Aeltere frühbl. grossbl. Sorten, 100 St. 6 M» 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudienaten. — Verwand gegen Nachnahme, [60 


Wilh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 





Frühlingssehmuek. 

Zu der jetzt beginnenderi Veisändzeit empfehle ich zur Anpflanzung jedem Gärtner, Garten¬ 
besitzer und Blumenliebhaber nachstehende Pilanzenarten. welche den herrlichsten Frühlings- 

hiumenflor entfalten, in extra starken, kräftigen Exemplaren. 

Primnla Anricul» grandiflora. Wilhelm Leid's grosstblumigste Pracht - Amäkeln 
in den herrliehsten Modefarben, 100 St. 5 M,, 10 St. 60 Pf. 

Primnla Verls elntior. Schönsto grossbhimigste Garten- Primel in den leuchtendsten 
Farben, 100 St. 3 II., 10 St. 40 Pf. 

Bellis perenni» fl. pl. maxima. ßiesenblumäges Tausendschön, in den Farben: Selmoe- 
weiss und Zentifolienrosa, je 100 St. 6 M., 10 St. 75 Pf. 

Hesperis matronalis fl. albo pl. Weissgefüllte, sehr wohlriechende Nachtviole, 
10 St. 2 M., 1 St. 25 Pf. 

Myosotis alpestris „Victoria“. Kugelförmiges, himmelblaues Vergissmeinnicht, sehr 
schön zu Einfassungen und Teppichbeeten, 100 St. 4 M., 10 St. 50 Pf. 

Omplialode» venia. Herrliches himmelblaues, perennircndes Garten-Vergissmeinnicht 
(genannt dev Maler), ausserordentlicfi empfehlenswert als Frühlingsblume, zur Einfassung 
der Rabatten und Blumenbeete, 100 St. 5 M., 10 St. 60 Pf. 

Viola tricolor maxima. Riesen - Stiefmütterchen, in den herrlichsten 'und seltensten 
Farben, 100 St. 4 M., 10 St. 45 Pf. 

Viola odorata fl. pl. „Deutsche Kaiserin“. Schönstes, tiefdunkelblaues. extra 
wohlriechendes, gefülltblühendes Veilchen; sehr empfehlenswert, 100 St. 10 H., 10 St. 1,20 M. 

Wimelm Leid, 

Besitzer der grössten Nelken-, Peusee- und Aurikel - Kulturen, [250 

Nelken-Lieferant der höchsten Regentenhäuser des In- und Auslandes, 

Arnstadt bei Erfurt. 


ann 


Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Ständen, Gemüse-, Gras- n. Blnmensamen, 

[3S 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


i i,„ 


i 



.um. 

250 Auszeichnungen I. Klasse und 16 Me- 
daillen, 50 Auszeichnungen L Klasse und 
6 Medaillen 1893. 

rilustrirtes und beschreibendes 

IV Preisverzeichnis 

von letzten Neuheiten soeben erschieuen 
und postfrei zinkensten. 

R. Owen, Floral Nursery, 
Maidenhead (England). [119 



Zui Notiz. Mein neuestes, reich haltigstes Preis - Verzeichnis über meine mit den 
höchsten Preisen priLminten, weltberühmten Nelken- und Pcnsöe-Sortimente, nebst reicher 
Auswahl der vorzüglichsten Bluinen-Sämereien, sowie verschiedener wertvoller Pflanzen usw. 

ist erschienen und steht auf Wunsch sofort gratis und franko zudiensten. 

Mit vorzüglichster Hochachtung 

Wilhelm Leid, 



Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen. 


696] 


IV. Rande, Handelsgärtnerei , Wandsbek-Hamburg. 



















































































































Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Berlin X., Invalidenstrasse 38. [513a 

Krasser - Heizung*s - Anlagen. 

_ JflC Prämiirt mit 42 goldenen 

und Silber en Medaillen. 


^oeEnuin (Westfalen) 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

1111 iil> e rt.ro ITeil en Sparkesse] der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

01 i m a x, 

woyöu bereife über 4000 Stücit 
im Betriebe sind. 


Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888 , 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 


Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart 


Patentirtö gusseiserne 
Flauschen - Ausdehunngsrohre 

Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbanvereins zn Riga (Russland) 


C. Pape & Comp., 

Baum- und Rosensuhnlen, 

Gehrden in Westfalen, 

empfehlen, in bekannt schöner Bewurzelnng, 
nachfolgende Artikel: [297 

W&" Mosen, '“Wl 

hochstämmige Sämlings- und Waldstämme, 

I. Wahl, 100 St. 80 M., II. Wahl, 100 St. 60 M. 
Wurzelhals Veredlungen vom vorigen Winter in 
den besten Treib- und Schnittsorten, 100 St. 
15 flj, 1000 St. 130 BL 

Stachelte er- und Mannisbeer* 

Hoch Stämme, von 60—130 cm Höhe, 

100 St. 50 M. 

Birn - Hochstämme, 

stark, mit meist zweijährigen Kronen, 

100 St. 60 M. 

Alles in Sorten unserer Wahl. 

Versand gegen Nachnahme. 


Alle Gemüse- und Blumen - Samen kommen mit bewährter Kulturanweisnng 
zum Versand und wird mühevolles Nachschlagen in 0°rtenbÜchern hierdurch erspart. 


Frank fort am Main, Römerberg 20 u 


Im Verlage der Königlichen Hof - J'iuchdruckeroi Trowitzsch &• Sohn in 
Frankfurt a. d. Oder ist erschienen und durch jede Buchhandlung (iu Erfurt 
durch Ludwig Möller) wie gegen Einsendung von 2 M. 45 Pf. portofrei von der 
Verlagsbuchhandlung zu beziehen: 


Caiadium bulbosum var., 

Caladten mit bunten Blättern in 360 Sorten 
10 Sorten v. 6 M, an, 26 Sorten v, 18 M, an, 

50 r, „40 „ „ 100 „ „100 „ „ 

Grosse Posten brieflich, 100 St. ohne Namen 
40 M. Caiadium argyrites, bestes zum Blätter¬ 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardiniären, 
ioü st, von 36—100 H v , Oaima, Crozy T sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten, darunter 
die neuesten. 10 Sorten von 3 H. an, 2h Sorten 
von 7 4L au, 100 St. in 10—26 Sorten von 30 M, an, 

Madame Orozy, i st. l M« 50 PL, Kaiser Wilhelm IL, 
l st 50 Pf., Königin Charlotte (Pfitzer), Neuheit, 
1 Si M (| 12 St 100 M. 3 ab 1. Mai 1 St. 6 M., 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. Ij. Kliosing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handelsgärtner haben 10 — 20 % Rabatt. 


Königlicher Gartenbrtu-Direktor 


Preis gebunden 2 M 25 Pf 


Stecklinge, 100 Stück in 50 Sorten 6 AL, 
100 „ „ 100 „ 7 „ 

bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
Topf ballen aus 5 cm-Töpfen, 10 St, in 10 Sort. 3 M., 
26 St. in 26 Sort. 7 H., 100 St. in 50 Sort. 26 M. 
bat abzugeben (266 

St. tj ei rer, Handelsgärtner, 
Konstanz (Baden). 
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mi i raffirr; 


1893 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss Staates 
1893 . 


Gr. T’ilte. Florist, 

Hnnworth , Middlesex, England, 

ntlerirt Chrysanthemum - Stecklinge, be¬ 
wurzelt, in folgenden besten londoner Markts orten 

gegen Kasse: President Hyde, gelb; Fhoebus, 
gelb; Viktor, goldbronze; Greepy, terrakotta, neu, 
niedrig; Roi des Precoces, dunkelrot; [292 
Preis 12 M. für 100 St., postfrei. 
Dasgranges, weiss, gelb; Lacroix, weiss; Lady 
Selborae, weiss; Late Pink, rosa; La Triomphante, 
rosu; Source d’Or, goldbronze; William Holmes, 
dunkelrot; GulUngfordi, dunkelrot; Flora, gelb. 
Preis 7 M. für 100 St., postfrei. 




jüUüXt.V-i ■ jv v 


mit grössten, festen Köpfen. 

(Verbesserter Erfurter Zwerg-.) 

Die ausgezeichnetsten Erfolge bei allen Kulturen erzielt. 

Der beste Blumenkohl für Treib- und Freiland-Kultur 

(Beschreibung der Blumenkohlsamen - Kultur s. S. 5, Jahrgang 1887, d. Ztg.J 

IPHT Samen in vorzüglicher Grüte. 

1 kg 100 H,, % kg 65 M, 250 gr. 30 M. 50 Pf., 100 gr 16 M. 50 Pf., 

50 gr 9 M. 75 Pf., ‘ 20 gr. 4 M. 60 Pf., 10 gr 2 M. 75 Pf., ausscblieasl. Porto. 

Rechtzeitige Auftragserteilung ist zu empfehlon. "^»8 


Sehr kräftig^ 3—4jährigfe Landreben mit guter 
Bewurzelung, meistens von der Sorte Black 
tlnmlmrgh, empfiehlt [311 

P. Körnig, H. E. Warneken's Haohf., 

Baum - und Ebbe nee Eulen, 

Burgdamm bei Lesum (Bremen), 


Gesoliäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 




sehr starke so lange Yorrat, 10 Stück 3 M 
emschiiessh Packung, empfiehlt [239 

Max Krejef, Bergedorf b. Hamburg, 


g-BEHffiE 


Amaryllis formosissima, 

starke blühhare Zwiebeln, 100 St. 15 M. 

Cai ina, rotblätterige, 

12 St. 2 M., 100 St. 12 M. 

Monatserdbeeren, 

rote, ohne Ranken, 1 0o st, 3 M., 1000 st. 25 M 

Dahlia Juarezi, 

starke Knollen, 12 St. 2 M., 100 St. 15 M. 

Ribes arborenm, 

starke, pikirte Samenpilan*en, 

100 St. 4 M., 1000 St. 35 M. 

G. W. Uliink, Lichtenthal 

bei Baden-Baden. [727c 


und die 

Mittel zu ihrer Vertilgung. 

Im Aufträge des 

Landes-Obstbauvereins für das 
Königreich Sachsen, 

unter 'Mitwirkung von 

l>r. E. Fleischer, 

Oberlehrer am konigb Realgyimißsium mit 
Landwirte oh aftsch ule zu Döbeln, 

bearbeitet von 

Otto Xiämmerhirt - Dresden. 

Mit 8 farbigen Tafeln. 

Preis SO Pf. Porto 10 Pf, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau-Literatur 

in Erfurt. 


Fünfter Jaürgrang-. ^ 

i [erausgegeben von % 

Alexander Wurtenherger, ^ 

Gärtnereibesitzer und Eedakteur der 
„Illustrirten Deutschen Grartenzeitung ü . 

77 V.‘J> 

Dieser in bequemem Taschenformat ^ 
hergestellte Kalender zeichnet sich durch & 
seine zweckmässige Einteilung und solide ^ 
Ausstattung in schönem, dauerhaftem 
Einband, sowie durch seinen reichen und >*> 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus. [ 

Preis I M, 20 P£ 

Porto für das Inland 10 PL Z 

Auslandsporto und Einschreiben 60 PL ■*> 
Zu beziehen durch ^ 

Ludwig Möller, g 

(Buchhandlung in Erfurt. *c 

rzTrrrTTTTrTTTTTTTTTfTTr^T'A 


Amaryllis robusta, 

15_20 jähr. Zwiebeln. 0*T Preise brieflicb. TWS 
Kaktas-Oeorsineii, Land- und Topf- 
kuollw, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Buxbaum, feinstielig und schön, 
1 Meter 40 Pf., 100 Meter 35 M. [917 

Ij. Gleüsniaun, Handelsgärtuer, Geuthia, 
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Album 






Mark 


fägitii'ii und Uesamtarisichteu, somton 
avii-h vor allem die jedem <irüppeitbilil 
beigögebenen 3—5 fach verschiedenen, ii 
der Praxis bereits erprobten BepBanzuß|| 
angnhen geben diesem Werke einen st 


me ueppioiigaruierei öeseuraniit, sondern 
die Grußpenbepüanzung im weitesten Sinne 
üi den Kreis der praktischen Anleitung 
fiir die wirkungsvollste Ausstattung der 
Blumen- und Blattpßanzcn-G nippen zieht, 
bildet ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Gärtner und Gartenfreund. 

Nicht nur die grosse Reichhaltigkeit 
au modernen und geschmai krollen Mustern, 
dicht nur die sorgfältig ausgefühlten Beet- 








mm 


::W Mm 

■< ■ 


Die reichhaltigste Auswahl W 

Fach - Literatur für ''Gärtner 

ent Mit 


mein 


' j 1 l.- - .1 


durch die 


Verzeichnis einer Auswahl 

der onipfehleaswerfcesten \Jmrk: 
&us allen Fachern 
Mr G arten bau-Literatur, 


;b. ■ ö."- 


Dieser 


eine nach Fächern 


egl iedfrte Uebers icht det 
rühree wird aufVedangen 
stfrei z »gesandt. 
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Soeben erschien in H. umgearbeiteter Auflage: 

Das praktische Feldmessen und seine Anwendung in der 
Gärtnerei und Landwirtschaft 


Ein Leitfaden zum Selbstunterricht, 
sofie zum Gebrauch an Gartenfau- und landwirtschaffJiclien Cfntarrichtsanstdten. 
Leicht verständlich bearbeitet. Mil zahlreiche» lithographischen Ahlnldungen. 

Von R. W. A. Wörmann und H. Godemann. 

Preis geh. 3 M. 5 geb 3 M. 50 Pf. 

Porto für das Inland 10 Pf. bezw. 20 Pf, 

Porto für das Ausland 50 Pf. bezw, 70 Pf, 

Zu beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau 

Erfurt. 


Fenster ohne Zapfen and Scheeren! 

Die grössten Ersparnisse tu Kidturvorteile 
werden erzielt bei Verwendung der 


Prospekte* Gutachten u, Preisliste gratis. 

Uslar B. Hetiliiarn. ümtm 


Die älteste Fabrik für Gewächshausball 

von M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille för Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Freisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 


and Warmwasserheizung-Anlagen 

mit Meinem Viktoria-Heizkessel, der billigstem, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Konstruktion, — Frühbeetfenster* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rmul, nebst 
dazu gehörigen Expangiöns-VörbinduDgea und Formstückeii zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versnob lohnt. [69 

*■*— ^ . i . ü iM W r»Aü I WH* » ■■■ U 1 1 ,■■■■"■■■" I ii " ~ -■ 

Chrysanthemum - Steck! Inge, 

100 St. in 100 Sorten zu 8 AI. hat abzugeben 

Heinrich Xebendahl, [26 
Mannheim, Thoräakerstrasse Nr. 5. 

Veilch enpftanzen, 

„Frau Hol - (tarteni! i rektor J(ihlke 4i , 
das beste aller Tre i Im liehen * besehriebeu auf 
Seite 8ß t Jahrg, 1893 und Seite 70 f Jahrg. 1894 
dieser Zeitung, kräftige Pflanzen aus kleinen 
Töpfen, 100 St. 15 M,, empfehlen (322 

Gehr. hierinOttmachau i. Schl. 


Mrs. Sinkins-Nelken 


? 


starke, verzweigte Sommer ?em ehr img, 100 St 

3 M., 1000 St. 25 M,, offen rt gegen Nachnahme 

W* Mitsdike, Handelspartner, 
Hassitz bei Glatz in Schlesien. [324 


Kaufe 


einige 1000 St. Weiden- 
stecklinge — Salix vimiu. 
regalis — Salix amygda- 


lina fusca. 

P. O. Hedström. Helsingborg-Schweden 


Offerire folgende Satkartoffelü billigst; 

100 kg Lauge weisse Sechswodien, 

echt, 100 kg 14 AI. 

500 kg Blaue Sechswochen, 

100 kg 9 M. [81.5 

600 kg Juwel, 

100 kg 9 M. 

(J 00 kg tticliter’s Imperator, 

100 kg 9 JV1. 

Louis Möller, 

Gispersleben Klliani bei Erfnrt. 

Phoebus- Kartoffel. 

Postkölli: 1 M. 25 Pf.. 50 kg 6 M. 

Aug. W. de Vries in Iserlohn 


Innerhalb 2 1 / 2 Monaten an 2500 Stück Relorralensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

K«n! Billig! 

Frakti»ch! 


- * 




Mehr als 2 /s aller 
Fenster - Reparatur kosten 
können erspart werden. 

Mao versuche os nur 

mit dem 


Sparge 1 samen! 

Trotz aller Reklame für andere Spargehorten 
steht bisjetzt der bramiscliweiger Spargel noch 
unerreicht da und keine der augezeigten Sorten 
besitzt auch nur annähernd seine Vorzüge. Von 
diesem, durch langjährige Zuchtwahl verbesserten 
Bratiaschweiger Riesenspargel offerire Hamen 
von vorzüglicher Güte, das Kilo zu 5 M, (278 

C. Hachuicister, Braunschweig. 

- — *■ ' " ' l AiP' * ■ U M ~~~~ - - ■ — - | — mmm ■■■« ■■ — , IM 

Champlgionbrnt. 

Brutsteine, oder lose Brut, [838 
1 kg 1 M-, 3 kg 2 M. 75 PL, 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 

Zuweisung für Keller, Remise oder Schwamm¬ 
hütte auf Wunsch frei, 

Paul Witte, Fruehttroiböroi, Crossen a. Od. 


Reform- 
fensfersehuhi 

D. U. G. AI. No. 14138. 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure yon [934c 

Eapblnmen. 




von 


Oesterreich-Ungarn, 

1894 zum erstenniale erschienen. 

10 Mark = O Ü. Öst. Währ. 

<\urch Otto PfeiffersTerlag, Wien, Hernals, 
Rerustciggasse 9, sowie durch alle Buch- 
handlungen zu be^iehon. 

Enthält über IO. OOO Adressen, und ztvar Über: 
3000 I[;m<U i lsgiirtnei‘; 

*2000 Heu'sdiiinsglirtner; 

1500 Gartenfreunde; 

3000 Gartenbau- und Ltuid- und l'orst- 
lvirtseluii’tlielie Vereine und 
2000 gSrtneriselie Spezial-Kulturen und 
Gartenbau-Industrielle (viele seltene Be¬ 
zugsquellen) und der sämtlichen gärtne¬ 
rischen n, landivirtscliai'Ü. Lehraust:«lten, 
Garten Zeitungen usvv. [345 


Obst- u. Gartenbauschule 

Wittstock, 


in Verbindung mit dem 4 Hektar grossen Pro¬ 
vinzial-Obstgarten mul einer öbstverwertungs- 
Versuchsstation, [230 

Zeitgemäße theoretische Ausbildung auf vor¬ 
wiegend praktischer Grundlage, 

Beginn des Kursus am 16. April dieses Jahres. 
Unterricht frei. Anfragen und Meldungen sind 
zu richten an den Direktor 

F. Schneider II* 


Der Rosenfreund. 

Vollständige Anleitung zur Kultur der Rosen im 
freien Laude und Im Topfe, zum Treiben der 
Rosen im Winter, sowie Beschreibung und Ver¬ 
wendung der schönsten neuen und alten Arten 
der systematisch geordneten Gattungen. 

Yon J. Wesselhöft, 

Mit 40 in den Text eingedruckten Abbildungen. 

Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Preis geheftet 4 M,, elegant gebunden 5 M. 

Zu beziehen durch 

Ladung Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatur 

in Erfurt. 




TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
















































































































































































































































































































































































amenbentel 

v V v SV- 

- - 

Neuheit l Rings von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
p i er w aa renfa b r, 
Hof buchdr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zndiensten. 



zwei Jahre 

Gara hl i e Gu ss S1 ahlspa len, 0 arantie gegen 

Ausbrechen 

a. Grabscheit. 


2St.l Postkolli. 

Der iianfllicliste, dauerhafteste Spaten der Welt. 

Tausende im Gebrauch mit meinem Firmenstempel. 
Nr. 1, 1 St. 3 M. 50 Pf., 

Nr. 2—3, 1 St. 3 M. 75 Pf. 

Zum Bäumeheben, mit verlängerter Schienen - 
zwinge, das Stück 30 Pf. melir. Nr. 1 und 2 
nach unten spitz. [343 

Amerikanische Grabegabel mit Stiel, 

1 St. 3 M. 75 Pf- 

Torfmull , » £ 60 f 

E. Schwarte, Marienfelde-Berlin. 


Bartlosen jmuiE? itHor, rojt&fjc au 


Haarausfall 


leibe», nupit1)lc aL3 
einzig [tdjer roirfeub 



S iuib . ab \ü tiit ^ 

toifi«»' i-®ißl 

fflvuuMafie 
$ £ a ra t 

£i:fofg Mjmi uadtj luenlßm SSSürijcu, Jclöft 
an\ fallen ©teÜen, tutim und} 
ttmr.jdn uotljanbni ftnb. OHudi tipr$ügtid) 
gegen Sdnd/pen} ÜElcte :3anfjrf)teiliciu 

Bartwuchses. 

genügen twtüflc SBuften um [Mi einen 
[(fjöueu imb uotleEi S3art äü per[d]af[t v tr- 
®ei« SBatt ftnuft rfj lu hifec t, 
tabetn 1000 fadj bma i Her ©aarmitjrftoff 
SftüiQfaflnng be$ Betragt bn Sfticfpterfolg 
Angabe be£ emmfcSt gu beheben 

jLacoTi a 3.— ücm 

A. ScUimriminu- Fräitkftat a« M. 



Pf lanzen - Versandkörbe, 

sehr haltbar gearbeitet, offerirt billigst [337 

Aug. Prinz; , Km'bmachenneister, 
Erfurt, Michaelisstrasse 10. 


Butter. 


& Kilo-Kolli 
postfr. Nachn. 



S fi.fi sraimi'b nt ter ff,... - , 6 M, 75 Pt. 


Bienenhonig ,, , ....4 „ 80 „ 

empfiehlt [818 


Spitzer in Kopyczyace 54, Galizien, 


Tabak-Gosse, [236 

besonders sorgfältig hergestellt, bestes Mittel zur 
Vertilgung’ von Ungeziefer, wie Blattläuse usw., 
m Gärtnereien, Treibhäusern usw,, offeriren billigst 

Salfeldt & Stein, Tabak- u. Zig.-Fabr., Nordhansen, 


Tuff-Grotten steine 

zur Anlage von &rotten, Ruinen, Was¬ 
serfällen uud Wintergärten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. [204 

C. A. Dietrich, Gängen-Greussen i. Thür. 
Lager in Erfurt bei J. Wlesentnäller. 


Obst- und Gartenbauschule zu Bautzen. 

Das Sommersemester beginnt am Montag, den 9. April dieses Jahres. Zur Entgegennahme 
der Anmeldung von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstalt ist bereit 

112a] «1er Direktor J. B. Brngger. 

Die mit der landwirtschaftlichen Lehranstalt 

verbundene Obst- und Gartenbausch ule zu Bautzen hat zur bevorstehenden Pflanzzeit. Obstbäume 
aller Art und in bester Qualität abzugeben. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis u. franko. [112b 


Hochkonzentrirter Blumen- u. Garten-Dünger, 

Kali-Salpeter usw., 

sehr empfehlenswert für Blumenkultur und Gartenbau. Versand auch in Postpacketen. — Näheres 
durch uusern Preis kourant Vertreter werden gesucht. [106a 

Koiirs, Belsnke & Co,» Düngerfabrik, 

Hamburg - Bill war «ler. 



Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Möllers Deutsche Gärtner-Zeitung 1 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 "und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Iiandsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Wamwasserbeizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

L. Ifitsoitke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizröliren, Ausdeliiiniigsverhindniigen, Faxens und allen zu Wasser- 

heizungeil erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach’bestem, neuestem PHnzip und anerkannt sparsamste! 
Iruhdsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl 
eichen, sehr interessanten Gutachten gratis. t 1 ^ 


Rindenbürsten ans Stahldraht, 


zum Reinige» der Obstbäume, 






Kr. 52a. Für Aeste und junge Stämme. 

Kr. 52b. Für ältere Stämme. 

1 St. 2 M. 25 PI, 1 Dtzd. 26 M. 40 Pf. 


Nr. 50. 

Zum Anhängen an eine Holzetaage. 
1 Stück 2 M 75 Pf,, 1, Dutzend 30 M. 


Kr. 69. Kebenfotlrste von reinem 
Möfesingdraht, zum Reinigen derWeiiv- 
stöblce, 1 St. 2 M. 75 Pf„ 1 PUd. 80M. 


Nr, 54. 

Zwischen den Aesten zu gebrauchen. 
1 St. 2 M. 25 Pf., 1 IHzd. 26 M. 40 Pf, 


Ein Dutzend 
verschiedener Nummern 
zum Dutzendpreis. 


Nr. 67. Ohne Stiel, 

1 St. 2 M. 50 Pf., 1 Dutzend 27 M. 


Xtindenbürsten aus Flassava« 


Kr. 53. Für deu Stamm. 

1 St.. 2 M. 25 Ff., I Dtzd. 2G M. dO Pi. 


Nr. GS. Schmal. Für Form-Obatbttume. 
1 St. 1 M. 50 Pf., 1 Dföfl. lü M. 2U Ff. 


Sehr solide gearbeitet. (Muster wie obenstellende Abbildung.) 

Nr. 50. Nr. 52a u. b. Nr. 53. Nr, 54. Nr. 57 (mit Gurt). 

1 Stück 1 M. 75 Pf. 1 M. 40 Pf. 1 M 40 Pf. 1 M. 40 Pf. 1 M. 25 Pf, 


1 Dutzend 18 M. — Pf. 14 M. 40 Pf. 14 M. 40 Pf. 14 M. 40 Pf. 12 M. 60 Pf. 


tu« TiTrirrcmri tTörscliifirlfinep Nummern 




Tin 4 -tföTI ft 


iirtl er 


Ferner empfehle ich mein reichhaltiges Lager aller Schneidewerkzeuge, wie : Gartenmesser 
redelnngsinesser, Gartengcheeren, Sägen uaw., worüber die reichillustnrte Preisliste Aus i 
.* welche auf eefl. Verlangen kostenlos und post frei zugeaamlt wird. 

Vorstehende Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme des Betrages. Die Ver- 
;kung wird besonders und zum Selbstkostenpreis berechnet. 

Zu Aufträgen hält sich beatens empfohlen 

Ludwig Möller, Gartenteclinisoliea flasdiäft in Erfurt. 



































































































































































































































Beg’onienknollen, 

258j 100 St 

gigantea, riesenblomige, dunkelblutrot, 

dünkelrot nnd Scharlach ... 15 U 

feinste Mischung.... . 12 

Galla aethioplca nana ccmpacta ... .25-50 l 
Geranien: Mir. Parker, kraft. Stecklinge 5 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 
Will». Btratkd, Barmen-Rittersbaasen. 


mmm, Handelsgärtnerei, Leipzig tiOüllS 

(Inhablr: Otto Thalacker & Walter van Vloten.) 

en : 1893, W Hamburg: November 1893, 

aarylks; goldene Medaille. A für bläkende Nelken: goldene Medaille 

erhielten meine Erzeugnisse 1893 : lü mute Preise für Nelken, Qfadiüfeu 
m Dresden, Hannover, Lübeck, Leipzig, Breslau, Hamburg, 


JPrdmiirt Breslau 1893 . 

Baumbänder 

mit Filznnterlage, 
haltbar und praktisch, l Meter 8 Pf., 7fach 
geflochtene KokOM-ISannibänder, garan- 

tire für etwa 5jährige Haltbarkeit, 100 Stuck, 
45 cm lang, 4 M. 50 Pf., 50 cm lang, 5 M.; 
haltbare Itohrbiilidei , 100 Stück 3 M,; 
Kok osstr icke, 1 Meter 1 Pf. Muster gratis. 

s ««siSs Schön in Crimmitschau 

(Sachsen), [262 


mit der prächtigen kolorirten Einlage: Neikenstrauss, ist erschien 

Interessenten kostenfrei zudiensten. 

SDPzirl 1 kllltllran V0]l: Chrysanthemum imlieum, 
v u H rf- r.! LUI eU Hybriden, Top [-(hör- Nelken . 
Nelken, Clrra- Hyhnden, Cypripedimn insigne, Goelogyne cristat» 
Seheiieiiaiiiiin, Asparagus pliiiimsits tuuius, Aaliota purpurea 
(«Indiolus gandavensis und Gl. temoinei, neue grossblumige Gaima 


Stauden-Kulturen, Ronsdorf. 

Aster DatSChl, wertvolle Schnittbluine, 10 St. 2 M., 100 St. 18 M. [124 

99 ericoides (multiflonis), looftu ST BinÄercl » 10 st 2 M -> 

livbr. Med. SOVUlier ^ edTun ®- wachsend, ÄichbÖih., schon HW, sehr ge* 

_ . J 9 eignet zu Gruppen, 10 St. 2 M., 100 St, 18 M. 

99 laevigatns, prächtig hlaublüheud, 10 St 2 M. 50 Pf. 

t. Ftarmicoides llietlri £’ mit unzähligen kleinen weiten Blüten, Schnittblume, 

99 • ww * imvuiuvu, 1{) st 2 M ß0 pf » > 

M v .* * y A1Ies kräftite, nngeteilte PflaD 2 ^n, -gggj 

nerOSl-AStern, m 10 besten Sorten unserer Wahl, 10 St. 2 M. 50 Pf., 100 St. 20 Jf. 

Versand, gegen lasse oder Nachnahme, bei ^Eintritt günstiger Witterung. 

Engros-Preisliste über Stauden auf gefällige Anfrage gratis. 


Infolge des Fehlgehens einer 
fälligen, für die Nr. 8 unserer 
Zeitschrift bestimmten Gliche- 
Sendung erscheint diese Num¬ 
mer mit einer Verzögerung von 
einigen Tagen. Wir bitten, dieses 
unliebsame, unverschuIdeteVor- 
kommnis freundliehst entschul¬ 
digen zu wollen. 

V erlag 

von 

„Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“, 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 8 von 
Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung* 

Georg Arends, Aster Datschi, Mit Abbildim 


ium^inoskn^ciiijle von trnstLi 

in Oberursel im Taunus, 

empfiehlt 

H Obsttoämue 


in bester Qualität, 

in alles Formen und anerkannt bewährten Sorten 

Bei hoher Lage späte Vegetation, daher lang- 

Vers andz eit. 

Preisverzeichnis umsonst und postfrei 


A. Schmid i i Aalen (WMtembe 

Empfehle meine grossen Vorräte starker, gesünder Topf-Chor-Nelkensenker 
Topfballen, von meinem selhstgoziichteteu, grossbltimigon Sortiment, uniibertroffe 
Ausstellungen pramurt, 100 Sorten üO ffi., ohne Bezeichnung 20 M., sehr guter R 

Nel kensa*l% OB künstlich befruchtet, extra, 1000 Korn IC 
^ acil w**W‘.ÖUlj sehr gut, 1000 Korn 10 ffi. 

Hausirer und Schwindler, die seit einigen Jahren auf meinen Na 
kaufen suchen, bitte ich abzaweison. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt 
für den Buchhandel zu bözielien durcii Hugo Voigt, 


TU Berlin 


DIE 


UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

















































































































































































Jireii fcir brtigtrpaltenen JJelitjiflf 
für Xbauimitcii 25 flf,, filr Uid>tab031 urnten 35 JJf. 



^ (Erfurt, 6 en 20 , 2 !Iärj t ^£) 


größere Aufträge tmb öetlagm Uebrrritikneift. 
$reis für cmjehif Hummern 30 JJf* 


Adressen -Veränderungen and Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis zum 22. d. Mts. erbeten. 


Veilchenpflanzen, 

„Frau Hof - Grsirteiidirektor JUIiDke“, 

daa beste aller Treibveileheti, beschrieben auf 
Seite 86, J&hrg. 1803 und Seite 70, Jahrg, 1804 
dieser Zeitung, kräftige Pflanzen aus kleinen 
Töpfen, 100 St, 15 M., empfehlen [B'22 

Gebr. Diering, Ottmachau i. Schl. 

Erdbeerpfla nzen. 

Laxton’s Noble, Oompetitor, Kaiser’« Sämling, 
Curlosum, Theodor Mulle, Walluff-Jucunda, 
Amerikanische Volltragende, Teutonia, Weisse 
Ananas, alte Sorte, White-Pine apple, Margae- 
rite, Brown’s Wonder, Baum. Limburger. 
Lncida perfecta, Comet, König Albert von 
Sachsen, Mad. Bai, May ftueen, Rudolf Abel, 
Weinberg’s echte Dresdener, 100 St. 2 M, 
1000 St. 18 M. John Ruskin, 1 St. 1 M, 
io St. 8 M. Capltain und Miners, grosse 
volltragende, 10 St. 50 Pf., 100 St. 4 M. 
loiiaäserdbeeren, Schöne rote Meiss¬ 
nerin, io St. 50 Pf., 100 St. 4 M. Schöne 
Anhaltiner in, Glolre de St. Genis-Laval, Ver¬ 
besserte Wald, lOo St. 2 M. Gaillon rouge, 
rote, ohne Ranken, 100 St. 6 AI. 

empfiehlt [354 

Fr. Walther, Schönau b. Leipzig. 

Zur Frütöabrspflanzung empfehle im Herbst 
pikirte [370 

Erdbeerpflanzen 

von meiner, von vielen Fachleuten rühmliehst 
empfohlenen Sorte 

Eh 1 ers* Fruchtbarste. 

100 Stück 3 M., 1000 Stuck 20 11. 

Im Inland Packung frei, fnr’a Ausland zuin 
Selbstkostenpreise. 

C j. Ehier», 

Barmen - Wiehl nghausen, Rheinland. 

C. Pape & Comp., 

Baum- und Kosensehnlec, 

Gehrden in Westfalen, 

empfehlen, in bekannt schöner Bewurzelang, 
nachfolgende Artikel: _ [297 

W" j Rosen, 

hochstämmige Sämlings- und Waldstämme, 

I. Wahl, 100 St. 80 BL, 11. Wahl, 100 St. 60 M. 
Wnrzelhalsveredlnngen vom vorigen Winter in 
den besten Treib- nnd Schnittsorten, 100 St. 
15 M., 1000 St. 130 M. 

Stachelbeer • und Johannisbeer- 






■ L.b f*ü 


0 . Oisclike sen. 


9 


Erdb eerzüchter, 

Oötlien 

(Anhalt), 

erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

j| Spezial-Kulturen edler 
11 ErdTbe er Sorten | 

ergebenst aufmerksam zu machen. pQ 

Prompter Versand von vorzüglich kulti- ; 4 
virteu Erdbeerpflanzea. Grösste Sortimente. 

H Mit den ersten Preisen prämiirt auf den 
Sommer-Obst-Ausstellungen: W 

” in Meissen 1878 , 

Berlin 1884, 

Wien-Hietzing 1885, 
Kötzscbenbroda 1837, 
n, „ Dresden 1890, 

in lii ich illustr. Kataloge gratis u. fr 



| 
S 5 


ti 


I 


§7 i# 

Eine angrmein reieh trugen de 

Buschbohne [I9 „ 

ist Pape & Bergmann^ früheste, zartschalige 

Brech, Schoten sehr fleischig und zart. Zum 
Griinpflücken nicht genug zu empfehlen, dabei 
sehr früh und volltragend Eine wirklich aus¬ 
gezeichnete Sorte, 1 kg 70 Pf., 100 kg 60 M. 

Pape & Bergmann in ftnedllabiirg. 

Weisse Winter-Levkoye 

Ruhm von Elberfeld, 


aus frostfreiem Einschlag, 

starke, feinstbewurzelte Ware. L Qua 
Garantirtsorteiieehtü Ware. (Freilandvcredlungon.) 

100 St 26 M-, 1000 St. 250 ML 

Adrienne Ohristnphle, Alba rosea, Gatb. Mermet, 
Etoile de Lyon, Graee Darling, Gross herzogin 
Mathilde, Isabella Spnmt, Kronprinzesp Viktoria, 
Lady Mary Fitawilliam, Madame Falcot, Madame 
Lombart, Mlle. Franziska Krüger, Jlareehal 
Niel, Marie van Iloutte, Alis. Busampiet, Perle 
des Jardius, Safrauo, Malmaison, Sunset, W. F. 
BermetQ Madamo Dr. Wefctstcin (Kernt. K 
100 St. 22 M., 1000 St. 200 M. 

Belle Lyonnaise, Gloi re de Dijon, La Fraug.e, 
Madamo Borard, Reine Marie Henriette, Glolra 
de Margottio, Alfred K. Williams, Van Houfte, 
Xavier Öllbo. 

100 St. 16 M., 1000 St. 150 HL 

Alfred Colötnb, Baronna de Rothschild, Captaiu 
jölCliristy, Charles Leffebvre, Cörntesse d’Ösfo.rd, 
W Üoquette des Blauches, Dr. Audi v, Fisher VI1 olmes, 
atikö* A Q0jj0 ra [ Jacqueminot, Hoi ace Vornot Jean 1 oiahand, 

... -- J ■* r V r-.T-lT- l ^3 1 TP \ r 1 


[371 


Madame Gabriele Luizefi Madame Mordet, Madamo 
Victor Verdier, Monsieur BoUcenüe, Rrinee Camille 
de Ko hau, Triomphe de l’exposition, Ulrich Brunner 
fils ttsw. 

Hoch- und halbstämmige Rosen, 

aus frostfreiem Einschlag, 
Praclitware auf (Siimlnigsstiimmeii. 

Feinsto Sorten, starke, gesunde, biegsame Stämme, 
starke Kronen, meistens Ooppelveredlutngen aus 
dem freien Lande. 


1 




Tee- und Tee-Hybriden, l Remontant 


Hochstämme, 90—120 cm hoch, 100 St. So M. 

„ 120-150 „ s ‘ 100 ., 100 „ 

Halbstämme, 50—50 „ 100 ,, 50 , 


, 1000 Korn 6M., 500 Korn 3 M. 50 Pf., 1 
100 Korn 80 Pf. [88a 

Bl nuten * grossartig - schon, 1000 St, 5 M. 

Grosse Dolden, 100 St. 4 M, 

empfiehlt gegen Nachnahme 

Gustav Lange, Petlian ktZittao. 
Hyac in thus candiGans, 

starke Zwiebeln, IOÖ St. 8 M, [359 

Dahlia Juarezi, 

100 St. 15 M. Einfach blühende Ijeorgiiieii, 
von den besten englischen Musterblumen, starke 
Knollen im Rommel, 100 St. 10 H., ausschliesslich 
Verpackung. Verkauf gegen Nachnahme. 

II. Reiiilmrdt, Burg Schlitz 

bei Hohen Demzin in Mecklenburg-Schwerin. 


T. Tauch, Trebnitz in Schlesien. 


Hoch stamme, von 60 — 130 cm 

100 St. BO M. 

Birn - Hochstämme, 

stark, mit meist zweijährigen Kronen, 

100 St. 60 M. 

Alles in Porten unserer Wahl. 

Versand gegen Naohnalime. 


Mrs. Sinkins-Nelken, 

starke, verzweigte Sommervermehrung, 100 st. 

3 M., 1000 St. 25 M., ollerirt gegen Nachiiahnie 

W. iUitschke, Handelagärtner, 
Hassitz bei Glat« in Schlesien. [324 


I Phrynium variegatum. 

j I Junge Pflanzen, in kleinen Töpfen dureh- 

wurzelt, 1 St. t BL, 10 St, 8 M,, empfiehlt 
|| vom 1 b+ April ab [3(RS 

W. Keuffel, Leisnig in Sachsen, 


n 

Ü 




Spezial-Kulturen Hohenkreuz 

bei Esslingen a. Heckar. 

Hochstämme, Halbstämme und Niedere. 
Freiland- und Topf rosen. 

Ia Ware. — Preise billigst. [257 

Katalog kostenfrei. 






































































































































































































STELLEN-ANGEBOTE. 




Angeboten, >vle Gesuchen von Stellen, ist 
stets die Kur W eiterbefördeiUng nötige 
Briefmarke belzufilgen. Zeugnisse sind stets 
In Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Obergärtner. 

Zum 15. März bezw. 1, April suchen wir einen 

hi Treiberei, Vermehrung u. Kultur 

sämtlicher WarinlmuNp flanken durchaus 
erfahrenen, energischen Ober¬ 
gärtner für dauernde Stellung* [43a 

Angebote nebst Gehaltsansprüchen erbitten 

J. Lambert & Söhne, 

Kunst- und Handelsgärtner, 

Trier {Rheinprovinz). 

EvaugeL, eben ausgelernter Gärtnerbursche, 
der auch Hausarbeit verrichtet, in Eheingegend 
gesucht Angebote mit Oelialtsansprüchen unter 
W. V. befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt !|37G 


Suche sofort einen ledigen, tüchtigen 

ersten Gehülfen, 

Spezialist in Topfpflanzenkultur, Baumschule, 
Mistbeetkultur. Rosenzucht und 'Treiberei. 
Derselbe muss ein flotter, sicherer Veredler 

und der polnischen oder wenigstens französischen 
Sprache mächtig sein, Gehaltsanspriiche, hei 
freier Beköstigung und AVohnung, und Zeugnis¬ 
abschriften bitte einzureichen, ßeiso wird ver¬ 
gütet. Es werden auch i& Spezialisten für 
obige Fächer, doch nur erste Kräfte, genommen. 
Stellung dauernd. [331 

W. Gorski, Kunst- und Handelsgärtnerei, 

Wilna (Russland). 

Suche sofort 





Alter nicht unter 27 Jahre, welcher hauptsächlich 

Gurken - Saastreiberei, Schnittblumen - Anzucht, 
Topfpflanxeukultur (Gardenia florlda, 
Calla aethiopica, Chrysanthemum, engl. Pelar- 
genl en) v erstehen muss. [351 

MT Stellung dauernd. 

Persönliche Vorstellung erbeten. 

Johs. Becker, 

Wandgbeck bei Hamburg. 

Zwei junge Leute, 

in Landschaftsgärtnerei erfahren, denen man die 
Leitung neuer Anlagen anvertrauen kann und 
die selbst mit zugreifen, zuverlässig und ehrlich 
sind, sucht zum sofortigen Antritt* [353 

Hector Eck , Garten - Ingenieur, 
Dresden-Bl&sewitz. 


Ein verheirateter, älterer [357 

Gartenarbeiter, 

welcher Erfahrung in Gemüsebau besitzt und 
dessen Frau auf Tagelohn mitarbeitet, sofort ge¬ 
sucht auf Rittergut Vippaeh-Edelhänsen b. Weimar. 

Zwei Lehrlinge, 

wenn möglich mit guter Schulbildung, denen 
Gelegenheit geboten wird, sich praktisch und 
theoretisch auszubildeu, finden Aufnahme in der 
staudesherrschaftl. Schlossgärtnerei Königsbrück 
in Sachsen. R. Hoffmaun. [358 


Zum sofortigen Antritt ein bescheidener 

tüchtiger Gehülfe 

gesucht. Derselbe muss ausser Topfpflauzenkultur 
etwas Binderei verstehen P Gehalt 20 M. zu An¬ 
fang, bei freier Kost und Wohnung. [365 

W. loh s»e, Sclilpssgärtner, 

Zabeltitz in Sachsen. 


Zum 1. Mai oder früher 


[360 


ein Gehülfe gesucht, 

der in Bepflanzung und Pflege von Blumen- und 
BUttpfLamengruppen, sowie grösserer architek¬ 
tonischer Anordnungen Gewandtheit und Er¬ 
fahrung besitzt. Anfangsgchalt 100 H. monatlich. 
Nur so!che Bewerber, welche mehrjährige 
selbständige Praxis in grösseren öffentlichen An¬ 
lagen nach weisen können, wollen sich wenden an 
die st Ad tische Garten Verwaltung 
H annover , Leinstrasse 11, Zimmer 0. 

Gesucht wird zum 1* April ein zuverlässiger, 
selbständig arbeitealler, durchaus anständiger 


I. Gehülfe 


in den zwanziger Jahren, der in löpfpfiauzen- 
knlturen erfahren, in Binderei etwas bewandert 
sein muss und befähigt ist, nötigenfalls den 
Prinzipal zu vertreten* Anfangsgehalt 25 M. bei 
freier Station, 

Rödel & Klitzing, 

TGödern (Schleswig). [372 



yC^QnHEMMI 

Ein Gärtner, 

Mitte der 20er Jahre, militarfrei, in allen Zweigen 
der Gärtnerei erfahren, sucht , gestützt auf gute 
Zeugnisse, zum 1, April oder später selbständige 
Stellung oder Stellung als Gehülfe in einer 
grösseren herrschaftlichen Gärtnerei* [367 

Gefl Angebote unter JP. R, 45, postlagernd 
flete in Schlesien, erbeten* 

Ein selbständiger Gärtner, 

29 Jahre alt, unverheiratet, erfahren in allen 
Zweigen der Gärtnerei, sucht, gestützt auf güte 
Zeugnisse, als Leiter einer Herrschafts- oder 
Handelsgärtnerei baldigst dauernde Stellung, 
Gefl, Angebote unter K, R* 100, haupt¬ 
postlagernd Hagen in Westfalen, erbeten, [373 

Ein 24 Jahre alter, militärfreier, tüchtiger 
Gärtner, erfahren in allen Zweigen der Topf- 
pflanzenkultnr, Frflhbeettreiberei, Gemüsezucht, 
Baumschule und Binderei, sucht baldigst Stellung 
in grösserer Herrschaft»- oder Handelsgärtnerei 

als I. Gehülfe. 

Gate Zeugnisse Kiidiensten. [135a 

Gefl. Angebote unter R. kJ. 135 an das Gl 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfar 


Ein fiflhiilfa 22 Jahre alt, in allen 
MAU Uv lUliv, Zweigen der Gärtnerei 

erfahren und mit guten Zeugnissen versehen, 
siiulit zum 1. oder 15. April in einer grösseren 
Handels- oder Herrschai’tsgärtiteroi dauernde 
Stellung. [629a 

Gefl. Ang« Gote erbeten an ISrumi Scholz, 
Schlossgäitnerei' Creba, Ober-Lausitz. 

Stelle - Gesuch. 

Ein jünger mann, der am 1. April am 
hiesigen botanischen Garten seine dreijährige 
Lehrzeit beendet, sucht unter bescheidenen An¬ 
sprüchen Stelle in einer guten Handelsgärtnerei. 

Angebote erbittet P. Hölscher, botanischer 
Garten in Breslau, [327 


Obergärtner-Stelle gesucht. 

Ein junger Gärtner, praktisch und theoretisch 
'gebildet, 26 Jahre alt, militärfrei, welcher in 

Topf pflanzenkultur, Treiberei, Baumschule, 
' Obst- und Gemüsebau, Dekoration und Binderei 

etwas tüchtiges leistet, Spezialist in Reigen- 
treiberei mit Anzucht, sucht zum 1. Mai, 
auch trüber oder später, Stellung als Leiter einer 
Herrscliaftsgärtnerei, oder als Obergärtner einer 
Roseniroiberei mit Anzucht. [982 

Gefl. Angebote mit Gehaltsartgabe erbittet 
A. Sehröer, Plötzensee bei Berlin. 

Ein tüchtiger [3§Ö 

Obergfehülfe, 

3Ö Jahre alt, erfahren in Topfpßanzeil&uttiir, 
Vermehrung, Treiberei und Gemüsebau, auch 
etwas in Binderei und Baumsehule, sucht baldigst 
Stellung in einer Handels- oder Privatgärt ne roh 
am liebsten in Noi'ddeutsohland. Beste Zeug¬ 
nisse stehen zudienston. 

Gefl* Angebote unter C* B. 20 an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtuerei in Erfurt. 

Ein tiieht, energischer militürfroier Gärtner, 
27 Jahre alt, erfahren in allen Zweigen der Gärt¬ 
nerei, seit 3 Jahren Leiter einer grosseren Ritter- 
gutegärtnerei mit Handel, sticht zum 1. April 
ähnliche, dauernde Stellung, wo spätere Vorbeir. 
gestattet ist* Gefl. Auge tote unter W* S. T post¬ 
lagernd Eisbergen in Westfalen. [381 

fiir ein braves, intelligentes 
Mädchen, im Alter von 19 Jahren, 

Stellung in einem Blumengeschäft, 

wo dasselbe die feine Binderei 

gründlich erlernen kann* Angebote und Be¬ 
dingungen sind ku richten an [266a 

St. Letrer, Handelagärtner, 
Konstanz (Baden). 




Eine mit allen Einrichtungen der Heuzeit 
versehene fl9l 


in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppeltsten asw., ist wegen Kränk¬ 
lichkeit des Besitzers sofort zu verkaufen. Im 
Sommer flottes Sa INO n ge schüft* im 
Winter Versand. Preis 22000 M m Anzahlung 
8000 M. Angebote unter 1f t K * an das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt 



Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
i meine im flotten Betriebe befindliche 


billig zu verkaufen 
gepflegter Boden, | 
Gewächshäuser 
heizungj 

mitten der Stadt 
10 000 M 


j* Areal 90,6 Ar, gut- ® 
grosses Wohuhaus T zehn ß 
, vorzügliche Warmwasser- gi 
eigenes Wasser* Id ad eil in- ® 
Anzahlung 8000 bis jjj 
Das Geschäft liegt in einer iw 
lebhaften Industriestadt Sachsens. 1! 

Angebote erbeten unter V* W. 23, 
postlagernd Chemnitz. [982a 1« 


Gärtnerei 

in Halle au der Saale, 1 Morgen gross, mit Ge¬ 
wächshaus, städtischer Wasserleitung usw. für 
100QÖ M., mit der Hälfte Anzahlung , zu ver¬ 
kaufen. Auf Verlangen noch 2 Morgen daneben- 
liegendes, ein gezäuntes Pachtland* [276 

C. ScliortmtUilft, Balle an der Saale, 
Nene Leipziger Chaussee Nr. 5, 











































































































Ein Marschhof 

bei Onxhafen, H Hektar, an der Chaussee, für 
36000 M. zu verkaufen. Ein hochfeines Grund¬ 
stück bei einer grösseren Stadt Holstein’«, für 
24000 M. zu verkaufen. Beide Grundstücke 
eignen sich vorzüglich zur Gärtnerei, bezw. 
Bauraschulanlage, da keine Konkurrenz. [268 
Angebote unter A» 55. 100 an das Geschäfts* 
amt fnr die dentsche Gärtnerei in Erfurt. 


Mit 60000 M. 

Anzahlung ist inmitten einer grossen See- und 
Handelsstadt ein prachtvolles, an der Haupt* 
Strasse vorzüglich schön gelegenes Grundstück, 
mit bedeutenden Mietsgefällen und grosser, hoch 
nobel eingerichteter, Rieh eines bedeutenden Rufes 
erfreuende Gärtnerei mit Samenhandlung 
Binderei usw. zu verkaufen. [213 

Alles nähere auf gefällige Anfrage unter 

H. Jt. 101 an das Geschäftsamt für die 
dentsche Gärtnerei in Erfurt. 


Handelsgärtner-Verbanif Mecklenburg. 

jpÜF* Gärtnerei-Verkäufe. 1 §§f 

Wegen hohon Alters i.ealsiditige meine Handelsgärtnerei, 400 Quadrat raten, Wohn- und Treib- 
iitUiSj 150 tragbare Obstbäuroe, Linden- und Obstbaumschulen sofort unter guter Bedingung 
zn verkaufen, — Wismar ist Seehafen und Ganfisdiistadt mit etwa 19 0000 Einwohnern, 

H. Eggers, Wismar. 

Die seit 40 Jahren, bestehende Handelsgärtnerei in einer Stadt von 7000 Einwohnern, 2 Morgen 
gross, Wohn- und Gewächshäuser, Baumschulen, gute Landschaftsgärtnerei, Binderei und 

Platzgeschäft, ist für 25000 Mark zu verkaufen. Auskunft durch 

Herrn F. C. Gramm in Malchin. 


G. A. Voss in Güstrow. 

Thuya occid., l m hoch, vpfl. 10® Stück 50 M., 
„ Ellwangeriana, 1 7. m hoch, 1 m breit. 

100 Stück 1OU— 1.50 M., 

„ ericoides, V* m hoch tmd breit, lOOSt UOM., 
Buxus arb., buschig, V, m hoch, 4 Sorten, 
100 Stück 50 M., 

Ligustrum, 4iährig, 1000 Stück 20 M. 


J. H. Belike in Güstrow* 


Ä<>iiia si^antca, 

mit auf rechtste! i enden Blumen in unübertroffonor 
Yollkciuitienheit und extra starken Knollen, 
Scharlach und rosa, getrennt, 100 Stück M. 10,—, 
weise und gelb „ 100 

gefüllte, gemischt 100 


rr 


„ 13j- 



Rückzugs halber 

Ist ein Blumengeschäft 

(Antorbltmien). 

seit 40 Jahren in Metz bestehend, sowie eine 
Gärtnerei, 20 Minuten von der Stadt ge¬ 
legen, mit eleganter Villa, Stallung, Remise und 
Zubehör, 50 Ar gross, mit Mauern umgeben, 
enthaltend: Treibhäuser, Mistbeete usw., flieasen- 
des Wasser und Druckleitung unter günstigen 
Bedingungen für 42 000 M. zu verkaufen. 

Geil. Angebote unter #*. 91. 8 1 ? an Otto 
Thiele, SpeziaI- Annoncen-Bureau, Berlin 0, 2. 

In bequemer Entfernung von Poet- und Bahn¬ 
station soll ein etwa 1 Hektar grosse^ in bestem 
Zustande befindlicher [329 

MT Garte 

mit hübschem neuem Wolmhause, Arbeitsschuppeu, 
massivem Treibhause, massivem kleinem Warm¬ 
hause, entsprechenden Mistbeeten u. ausgedehnten, 
in vollem Ertrag befindlichen Obstpl au tagen unter 
massigen Bedingungen auf vorläufig 6 Jahre, vom 
1. April dieses Jahres ab verpachtet werden, 
Auskunft erteilt Eevierförster Eigentor odt 

Völkershausen - Wanfried, 


P. O. Gramm 

in Malchin i. M. 

Spargelpflanzen, Früher Argenteuil, Ruhm von 
Braunschweig, verpflanzt vom Sandboden, 
1000 Stück 12—20 M., 

Gladiolen , prachtvolle Hybriden mit riesigen 
Blumen und schönen Farben 100 Stück 
6, 8, 10 und 15 M. 


Dahlia gractlis nana, 

Bankett, niedrig bleibende, omfachblüheude Geor¬ 
ginen in kräftigen Knollen gestreifte in Fracht¬ 
farbenspiel . 10 St. M. 2,—, 

2 ,—, 
1,50, 
1,50, 
* 1,20, 
[344 


weisse,.. io 

in Farben sortirt . 10 

gewöhnliche, einfach weisse... 10 
„ in Farben sortirt lOOSt. lOM. 10 
„ in Mischung 100 „ S 


Unterzeichneter ersucht um gefällige Zu¬ 
sendung von [338 

Kata ogen und Fachzeitschriften 

aller Art, 

«TdlmiiKi HAgenmiiller, Kunstgärtner 3 
Villa Foehr, Stuttgart, Werastrasse 34. 


Der [241] 

illnstr. Friihjalirs - Katalog 

ist erschienen, 

Zusendung gratis. 

Alle Sendungen 
franko 

Deutschland, 


hei Aufträgen 
mit Kasse. 


Eiir ein hed ent eil fl es hamburger Pflanzen- 
Export- Geschäft wird ein [313a 

Teilhaber 

mit 40 000 M, gesucht« 

Gefl. Angebote unter H. A. 6440 an 
Rudolf Mosse io Hamburg, 

Gärtnerei-Verpaclitug. 

Eine 15 Minuten von Frankfurt a. M. ent¬ 
fernt liegende Gärtnerei } bestehend aus 36 Ar 
hestkultivirtem Lehmboden, 3 Gewächshäusern 
mit etwa 200 qm Glasfläche y Mistbeetkästen zu 
100 Fenstern j iSchüppen^ Stall, Geräteschuppen, 

Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör, ist sofort 
auf 5 Jahre zu verpachten* [364 

Auskunft erteilt R. Georgine, Bocken- 
uOim bei Frankfurt a. U., Luisenstrasse 11 I. 

Dine Fabrik künstlicher Blumen, Blätter | Ästet* 111 nltiflor US (erlcoifieg), 

sucht für Thüringen einen mit I frostharte Staude, als feinstes Bindematerial 

[356 I (beschrieb* und abgebildet in JT Mölle.r T s Deutscher 


Elite- 
Sortiment 
in 

Stecklingen, 
100i t 2ö8orL2Ö^ 
10O„ 60 n 25 
100,100 n 32, 

Junge Pflanzen, 

1QG in 25 Sorten 30 J6 
100 , 60 n 40 

100 , 100 * 43 „ 

Clirysaütlieinnm - Samen, 
japau. u. iimerik,, direkt import. p 
100 Korn 3 Jt, 1000 Korn 20 Jt 

E.€teo. Heid, Hoflieferant, 

früher; KeM & Hörnemamn 
SydauUam-London, S/Jj*' 


SchSnste 

Canua 


Mad. Crozy, 


gesunde, ausgefcriebene Knollen, 

1 St. SO Pf. 10 St. 7 M. 50 Pf. 


dem Blumengeschäft bekannten 

V ertreter, 

Gcfl. Angebote bitte unter JR. A- po.^t-* 
lagernd Sebnitz in Sachsen, zu senden. 

Ui Zusendnng von Katalogen bittet 

Ad. Kcntlier, Handelsgärtiier, 

Aistöig bei Oberndorf am Nekar. [369 


Gärtner-Zeitung“ 1893 Nr. 37), 1 St. 30 Pi 10 St 
L> M. 2| Pf., 100 St. 18 M. ' [433b 

Dalilia „White <|neeii“, 

schönste, reiaweisse dnfadjlie Georgine für Binderei. 

einer weissen Clematis-Blüte gleich, 

1 St. 30 Pf., 10 St. 2 M. 50 Pf., 100 St. 20 M. 

Zederngrün , 5 %[™ n ;V L 

Ed. Poenicke, Dslitascli, 


Musa Ensete, 

starke, ljähr. Pflanzen, 1 St. 1 H,, 10 St. 9 M. 

Dracaena indiv. nnd D. lineata, 

starke, 2jähr, Pflanzen zur Weiterkultur, 

10 St. 2 M., 100 St. 18 M. 

Dracaena Draco, i 352 

sehr kräftige Pflanzen, 1 und 2jähr., 

1 St. 60 Pf., 10 St, ß M. 

Samen von Nicotiana colossea, 

neue, eigene 94er Ernte, 1 gr 10 M., 

offerirt 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 
Arnstadt bei Erfurt. 


Remontaitnelkeo 

in kräftigen« gesunden, verpflanzten Aügust- 
Stecklingen, jeder mit Wurzelballen: iu 10 besten, 
erprobten Marktsorteu aller Farben, 100 St. 10 M. 
(einschliesslich 10 St, der uachbenarmten gelben 
Sorten). [323 

100 St in 50 Sorten 20 M, 

50 „ 5} 25 , 10 „ 

26 26 ,, 6 Jf 

Neue Sorten: Chevalier * Diimoulin, Mad* 
3Lftfhieu ? die 3 besten gelben Sorteu, l St. 
35 Pf., 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. President 
Carnot, leuchtend rotbraun. Prachtnelke, 1 St, 
35 Pf,, 10 St. 3 M., 100 St, 25 M. Miss 
Moore , reinweiss, 10 St. 2 M., 100 St. 18 M. 

IrfnOOnono neueste Pracht* 
„ UlUböpdpd t nelke, feurigrot, 

beschrieben in Nr, 8, Jahrgang 1894 d. Zeitung, 

1 St. 75 Pf., 10 St. 6 M. 100 St. 60 M. 

Verzeichnis auf gefälliges 
Verlangen umgehend. 

Aug. Schneider, Leubnitz b. Dresden. 

Weinreben. 

Sehr kräftige, 3—4 jährige Landreben mit guter 
Bewurzehrng, meistens von der Sorte Black 

Hambnrgh, empfiehlt [311 

P. Körnig, H, B. Warneken’s Nachf., 

Baum- und KebengcliiUen, 

Burgdamm bei Lesum (Bremen), 
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Reichseisenbahnen 

in Eisass - Lotbringen. 

Neabaustrecke Hagenau - Rösch woog. 

200 Platanen, 

möglichst stark und hochstämmig p sind für die 
infolge der Erweiterung des Bahnhofes Hagenau 
neu angelegten Strassen zu liefern u t an zu pflanzen. 

Geil Anerbieten unter Angabe der Preise für 
bestimmte Stärken und Höhenmasse der Platanen, 
frei Verwendung^« teile zu Hagenau geliefert und 
verpflanzt, einschliesslich aller Nebenarbeiten 
(Aus werfen und Einfüllen der Gruben, bezw. 
Liefern der Baumstützen usw.), sind bis zum 
15. April an den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Anpflanzung soll im Herbst dieses Jahres 
vorgenommen werden. Für das AügöhGll der 
Bäume Ist Garantie zu leisten. [316 

Für etwaige Lieferung von Mfltterboden 
ist ein besonderer Preis für den Kubikmeter an- 
zugeben. 

Blscliweiler, den 23, Februar 1894, 

I»er Eisenbahn-Bau- und 
Betriebs - Inspektor 


Gefüllte Maiblumen, 

100 Keime mit und ohne Knospen, wie sie aus- 
Falten, 3 M , empfiehlt fragen Kasse oder Nachm 
25 ;hi] H, Wrede, Lüneburg. 

Amaryllis formosissima, 

starke blühbare Zwiebeln, 100 St. 15 M. 

, rotblätterige, 

12 St. 2 II.. 100 St. 12 M. 

Monatserdbeeren, 

Rote, ohne Ranken, 100 St. 31L, 1000 St. 25 M. 

Dahlia Juarezi, 

starke Knollen, 12 St. 2 M., 100 St. 15 11. 

Ribes arboreum, 

starke, pikirte Hamenpilanzen, 

100 St. 4 M., 1000 St. 35 M. 

< 3 }. W. Ulilnli, Lichtenthal 

hei Baden-Baden. [727c 


Grosse Answahl in prachtvöllen, gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. |dr fassen- Vorräte- '’JBl 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Oh. Genien I Bonrg, RosenzücMer, Luxemburg. 

Uusere Pflanzen, in frostfreien Räumen auf'bewahrt und im 
Triebe zurückgehalten, sind bis Ende Mai versendbar. [815 


Obstwildlinge, Akazien, 

Rosa eanina und Spargelpflanzen usw., 

in nnr bester Ia Ware. 

J P$[*$riiiirt: JBreslau, Uevbst 1.803* 
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18 , 


%Q %» 

2 jähr. Birnen, 7 — 10 mm I>. 7 28,— 270 
2 jähr. verpfl. Aepfel, 

7—10 

ir. „ „ 6—7 

ir, Aflpfel, 7—10 

2jähr, „ 5—7 

ljähr* „ 6—10 

ljähr« „ 5—6 

15— 


0,' 

/0Q00 

Ji 


ö /iX> Vaoa ^Voooo 

jH *M 


ijähr, Aprikosenfl—io „ f , 

1 jähr. Sauerkirsch, c. 80/50 h., 15,— 140 
ljähr. Rosa caniua , gesunde, 
kräftige Pikirpflanzen mit 
schlankem Wurzelhals, . > . 3 t — 

2jähr. verpfl. Akazien, 

120—L80 cm hoch (stark},, 12,“ 

80—120 „ „ -.. . . T,— 


25 225 






n 


71 


65 600 
40 350 
25 200 

110 — 
100 


1 jähr. Akazien! 

80—120 cm hoch (Btark) 

50—80 
30—50 

l jähr. Gleditschia triacanthos, 

etwa 40—60 cm hoch . . ■ 12, 

1 jähr. Acer Reg., 50—80 cm h., 10, 

ljähr. „ plat., 20—30 „ „ 10,— 100 — 

ljähr, „ Pseud.,20— 30 „ „ 10, — — — 

Spargelpflanzen! 

2 jähr.Connover’s OoloSS.(stark), 10,— 

2 jähr. Ruhm von Braunschweig 10,— 

ljähr. kräftige Spargelpflanzen 

mehrere 100,000 vorrätig. 

Preis nach lieber einkunft. 


100 — 
1ÜÜ 900 


Gegen Kasse oder Nachnahme. — Bei güten Empfehlunge n auc h beliebiges 

gssr Bedienung 1 stets streng reell. | 

Faul liaqua, Breslau, 

Ohlauer Chaussee, Villa „Ella“. 


Ziel. 


[270 
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Otto Thalacker, Iiandelsgärtnerei, Leipzig-Gohlis. 

(Inhaber : Otto Thalacker & Walter van Vloten.) 

Dresden,: März 1893, W Hamburg: November 1893, 

für blühende Amaryllis: goldene Medaille. A für blühende Nelken: goldene Medaille. 

Ausserdem erhielten meine Erzeugnisse 1893: IG erste Preise für Nelken, Gladiolen 
in Dresden, Hannover, Lübeck, Leipzig, Breslau, Hamburg, 


Das Frühjahrs-Verzeichnis für 1894 


5 


mit der prächtigen kolorirten Einlage: Kelkenstrauss, ist erschienen und steht 

Interessenten kostenfrei zudiensten. [308 

C a 1 L1 1 1 + 1 1 ro r» vou: Chi’^äiithemum indicuin, Amaryllis« 

Opu^lcUi\L(llUI CH Hybriden, Topf-Chor-Nelken, Remontant- 

Nelken, Cli via-Hybriden, Cypripedium insigne, Coelogyne eristatu, Anthurium 
Selierzeriamim, Asparagus plumosus minus, YaUota purpurea, Moutbretien, 
Gladiolus gandavensis und Gl. Leinoiuei, neue grossbluniigc Cannu, Georginen, 
Fmikicn, Erdbeeren usw. 


, Florist, 

Hanworth, liddlesex, England, 

offerirt Chrysanthemum-Stecklinge* be¬ 
wurzelt, in folgenden besten londoner Marktsorten 
gegen Kasae; President Hyde f gelb; Phoebus, 
gelb; Viktor, goldbronze; Oreepy, terrakotta s neu, 
niedrig; Roi des Precoces, dunkelrot; [292 
Preis 12 SL für 100 St M postfrei. 

Desgranges, weiss, gelb; Lacroix, weiss; Lady 
Selborne, weiss; Late Pmk, rosa; La Triomphante, 
rosa; Source d’Or, goldbronze; William Holmes^ 
dunkelrot; Culliugfordi, dunkelrot; Flora, gelb. 
Preis 7 ML für 100 St M postfrei. 


Arndt & Cohn, Hamburg, 

Imforteure von [934c 

Kapblnmeu. 

Amaryllis robusta, 

15—20 jähr, Zwiebeln. 9BT Preise brieflich. “W 
Kaktus-Georginen, Land- und Topf- 
knollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Baxbanm, feiustielig und schon, 
t Meter 40 Ff., 100 Meter 35 M. [917 

Ii. Gleitsmann, Handelsgärtner, Genthin. 
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Rosen 


Glrogge Vorräte in hohen, halbhohe», Trauer- und gleich der K: 
veredelten, frostfreien Kosen in la. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Kosen-Samplnngen, über Ä350 Sorten, einschl. ailer Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten. 1893 90 Sorten, sowie St» Sorten fiir 18114 in ansserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur ükulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soup er t & Nottiug', 


Hoflieferanten 
n. Bosenzüchter, 


Luxem barg. 



■jt. 


Nur Uhren* und erste Preise »uf allen von uns bescliickten Ausstellungen 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. lässa Katalog kostenlos. 



(8 


Lambert 



Reiter in Tner 


Rosen 


1200 bewährteste, 
ansgewäh Ite Sorten, 

Hoch- u. Halbstämme 

mit starken Kronen, 
^ grosso Auswahl. 

niedrige* 

röichbemtrzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


m 



§P' 


W 





w 


offeriren: 

1893 er, 

m (SO auserlesenste Sorten, 

I Sortiment in lOSort. 7,50 Jt 
1 1, .. .20 „ 14. 


1 


:1 

T> 


öf 1 


)1 


□9 _ 

ij .—, "™ 


Aft v 1894 er, 

Y» 40 ausgewählte Sorten, vom 1, April ah in 
r kraft. Wiiiterveredln ngon, in klein. lüpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten .. - - . . 15,— Jk 

1 TT J 1 20 TT .. ^ 8,7 rt 

1 ,, 40 it 30, ^ 



schönste Hose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 


10 „ 8 „ 

100 „ 70 , 


4 *90 


ßflSST Beschreibende Kataloge 

frei zncllenaten. 



scp ufe*tßi sitier* 

J^ n ( <j/ sur — 


JriöT 


bringen zur Frühjabrspflanziing ihre MaSSeil- 
Torräte von Ta Baumsehulprüdukten in ein- 
pfählende Erinnerung. [117 

Bekannt beste Obstbanm-Spezialknlrär. 

Beercnobst-, Zier- und Allee-Bäume, 




Kataloge kostenfrei. 

Tn vorzüglichster Ware offeriren besonders: 

Bosen: 



Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebein, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- n. Blumensamen, 

..... ^ jgg 





100 St. 1000 St. 


Hochstämme, 50—90 cm, k Tee, 
„ 90 — 120 cm, i Tee, 

„ 120 —160 

.11 


n s» n 

150 —200 „ Iffiel- 


Niödrige, i Tee, 

»i nur »» —. 

n w Hybriden, . 

n Schlingrosen, 1—2 m lang, 

Ilismarck-Apfel, echte Sorte, 
1 jährig, 


Jf 

70 

100 

120 

22 

30 

20 

20 


M 

600 

900 

1100 

200 

250 

170 

180 


* V 


110 1000 


Wir verweisen dieses Jahr ferner auf ein ans- 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
Müller, betreffend; 

92000 Liter 93er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garantirt naturrein* ohne jeden Zusatz, 

lOO Liter 45 Mark* 

Proben zudiensten. 

Nach einem besonders guten Weinjahre — sowol 
qualitiv als quantitativ — glauben ir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
Tis chw eines ans erster Hand dienlich sein 

zu können- 100 Liten 

Selbstgekelterter Aep fei wein . 20 M. 

Birnwein.- * * * « 

Jfoliannisbeerwelii, 03 er 60 „ 

91er 80 M 


stbawv^Kosen^chule von Ernst Lüttich 

in Obemrsel im Taunus, 

empfiehlt L3Hi 

^ Obstbäume 

j Rosen 

in bester Qualität, - 

in allen Formen und anerkannt bewährten Sorten. 

■fyfy Bei hoher Lage späte Vegetation, daher lange 
!/ jy^ Versands eit. 

Preisverzeichnis umsonst und postfrei. 


a 


Arends & Pfeifer, 

Stauden-Kulturen, Ronsdorf. 

Aster Datschi y wertvolle Schnittblume, 10 St. 2 M., 100 8t. 18 M, ,] 


n 


99 


99 


99 


[124 

vorzüglich zur Itimlerei ■> 10 St. 2 M, 

100 St. 18 M. 


ericoides|(multil lorus), 

lawlkw Uff «fl CAtriniaii gedrung. wachsend, reichblüb., schön lilarot., sehr ge- 

nyor. Man, ooymier, * igret y<u Gruppen, io st. 2 m., 100 st. ia m, 

laevigatus, prächtig blaubliihend, 10 St 2 3J. 50 Pf. 

PtarmiCOideS unzähligen kleinen weissen Blüten, Schnittblume, 

Alles Kriiftigu,'iiiiget(*ilte B IMlaii/.en. 

Herbst-Astern, iu 10 besten Sorten unserer .Wahl, 10 St, 2 M, 50 Pf., 100 St. 20 M. 

Versand, gegen Kasse oder Naciinahme, hei Eintritt günstiger Witterung. 

Engros ■ Preisliste über Stauden aut gefällige Anfrage gratis. 






























































































































































































































Medeula asparagoides 

Knollen, 100 St. 18 M. [3G7b 

An; urium Scberzerianum granditl., 

starke, bliitenzeigende Pflanzen, 10 St, 8 31. 

Ephexi-Steeklin ge, 

best bewurzelt > 1000 St. 30 H, 

C. F. (wriessbaner, Frankfurt a. M. 

Chrysanthemum- 

Stecklinge, 100 Stück in 50 Sotten 6 M., 
ft *00 », „ iOO „ 7 „ 
bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
Topfballen aius 5 cm-Töpfen, 10 St. in 10 Sort. 3 M., 
26 St in 26 Sort. 7M, 100 St. in 50 Sort, 25 M. 
bat abzugeben [266 

St. Lei rer, Haudelsgärtner, 

Konstanz (Baden). 
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Hilloer’s Frühe, 

weisse Kartoffel, verbindet Frühreife und hohen 
Ertrag m. Wohlgeschmack. Dieselbe wurde prämiirt 

1892 Stassfurt, Staatsmedaille u. brönz. Medaille, 

1893 Denkmünze der Deutsch. Land w,-Gesellschaft, 
Elberfeld, Ehrendiplom* Breslau, silb, Medaille. 

5 Kilo 2,50 M.j einschliessl, Porto, 

50 Kilo 10 M 1( ausschliessl. Frankatur. 

81 j Franz Hiliner, Mansfeld a, Harz. 

Stanhopea 

ehiunea. uisignis, oculatn, saccata, stapelioi- 
des, tigrina, uiiciiinta, vemista, starke und 
zumteil sehr starke Pflanzen hat gegen stärkere 
harte Phoenix, gute Bosen, neuere Cnium, 
einfache und Jtiarezi - Dahlie». l.ilini» und 
neuere Sciuiet -Pelargonien zu vertauschen. 

Der Koni gl. Schlossgarten Pillnitz 

bei Dresden. [383 


Phoebus- Kartoffel 


Postkolli: 1 H. 25 Pf., 50 kg 6 M. [347 

Aug, W. de Vries in Iserlohn 


Spargel samen! 

frotz aller Reklame für andere Spargel sotten 
uteht bisjelzt der braunsehweiger Spargel noch 
unerreicht da und keine der ^gezeigten Sorten 
besitzt auch nur annähernd seine Vorzüge. Von 
diesem, durch langjährige Zuchtwahl verbesserten 
Braonschweiger Riesenspargel offen re Samen 
von vorzüglicher Güte, das Kilo zu 5 M, [278 

C. Hachmeister, Braunschweig. 


Spezialkultur: Caima (Thomayer). 

Orts in al-Jf enl l eiten für ISi>4* Gelangen vom 1. April ab zum ersten mal in den Handel. 

Ausfülirliches beschreibendes Verzeichnis gratis. 

1. Prof. Dr. Thomayer, Groppenpflanze L Hanges, 2 M m 2. Tom Gormak, Blätter dunkel, Blüte 
kirschrot, violett angehaucht, sehr oft halbgefüllt, 4,50 AL, 3. JöS, Donat, Blätter dunkel, reich“ 
blühend, 4. Farar Thomayer, feurigrot^ 5. Ricanka, Marechal Niel-gelb, <L Alois Jirasek, gross 
punktirt, neue Färbung, 3—6 jede 2,50 M., 7. Elsnic, s. M. Fulin, 9. B. Roezl, 10. Jar Vrchlicky, 
7—10 grün, jede 2 M., 11. Dr. Kratochvil, 12. V. Kralicek. 13. Jan Jodlicka, 14. L. Hölter, 

kirschrot, Rispen hängend, 11—14 dunkel, jede 2 M. 

Neu! Lycium barbarnm foL vas. Neu! 

für Felspartieeu im Halbschatten, 3 M. [205 

mr Bei unbekannten Herren Bestellern ist die Voraussendung des Betrages erwünscht, sonst 
gegen Nachnahme. — Har gesunde, ausgetriebene Pflanzen gelangen zum Versand. 

Thomayer’s Handelsgärtnerei in Ricany b. Prag (Böhmen). 

Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Or chideen, 

696] W. Kunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 



Hochkonzentrirter Blumen- u. Garten-Dünger, 

Kali-Salpeter usw., 

sehr empfehlenswert für BIumcilkEltur und Gartenbau. Versand auch in Postpackcfen. — Näheres 
durch unsem Preiekourant. Vertreter werden gesucht. [106a 

Kohrs, Belmhe & So., Düngerfabrik, 

Hamburg' * Bill wärcler. 

Innerhalb 2 V* Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Ken! 


Billig! 
Praktisch! 





Fenster ohne Zapfen oad Scheeren I 

Die grössten Ersparnisse u. Kulturvortelle 
werden oizielt bei Verwendung der 

Reformfenster und Refarmfensterschuhe 

D. E. G. Bt. No. 1413S. 


Bestes Hiilfomittel bei Reparaturen! 

Prospekte, Gutachten u, Preis]isto gratis. 

I Oslar H. Ipra; ää 

— --—--—- l . - i . -s v-*» 



Mehr als 2 /s aller 
Fenster - Reparaturkosten 
können erspart werden, 

Mau versuche es nur 

mit dem [600 


T 


Reform- 
I fenstersehuh . 

_J D. H. || M. No. 14138. 

Mistbeet-Fenster 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem Griff und Eekstücken, rot lackirf, 1,50 in lang, 1 m breit, 
per Stück 5 Mark, ab liieiv — Änfertigang nach beliebigem Maass. [300 

Massen [«Imitation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zu Diensten. 

TVilli. I^ettere», Rottweil (Wiirtthg.). 

Spezialität: Warmwasserheizungen und Q-ewächshausbau. 


9 


Aiteiysib 


eißzlger Schutz seReu Mehlthau und Blattläuse 

die Flasche (einsobl.) 3 Mark ssu beiieheu von 

Juli im Schnei iler. Berlin 0. 22 f 

Neue Schönhaiiserstr. 2. Alleinverkauf für alle Lartdor 

Dieses. Mittel ist von dem Erfinder In seiner 
— Treibhäusern jahrelang erprobt und dabei die Wahl- 

rem innig gemacht wurden, dass es nicht nur die Pil.an.zcu von dem gefährlichen Feinde schadlos 
befreit, sondern sogar gedeihlich auf diesolbon eimvirkt "" [361 


9 


Tutf-Grotten stei le 

Kur Anlago von Grotten, Rninen, Was¬ 
serfallen und Wintergärten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. [204 

C. A. Dietrich, Clingen~6rBussen i. Thür. 
Lager in Erfurt bei J. Wiesenmttller. 


Raphia-Bast, 

5 kg brutto 6 II. 50 Pf. [362 

Kokosfaserstricke, 

6 kg brutto 4 M, 60 Ff. 
liefert bei vorheriger Emsenduiigildea^Betrages 

franko Simon Frank. Haiberstadt. 
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Die älteste Fabrik für Gewächshausbau 



von 


M. G. Schott, 


mit seinem 
K onBtrnktidn. 


Breslau, 
Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen and ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus- Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 


Viktoria-Heizikesnel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- | 
Frnli beet len Ster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst ' 

dazu gehörigen Expansions-Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen* Jeder Versuch lohnt. [69 ' 
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SCHATTEN 

-Hatten (D. R.G.M. 11863) -Rahmen (D.k.g.u. 9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
Lichtweite 1 ieferbar. Zahl reiche Empfeh langen* 
Probematten gegen Nachnahme, IOOX‘360, 
190X300, 150 X 240, I8 j5 mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 JL [331a 

A. W. GAY, PfipMl-DarinM, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

— . Dampf und Wasserkraft. 


Grosses Lager in la. Holzern. 


Garantie Guss Sf afifspalen. 



zwei Jahre 
Garantie gegen 
Ausbrechen 
a. Grabscheit, 
2St.i Postkolli. 

Der handlichste, dauerhafteste Spaten der Welt. 

Tausende im GeläcSuöh mit meinem Firmenstempel. 
Nr. I. St. 3,50 M.. Nr. 2 u. 3, St. 3,75 M. 
Zum Bäum ehe bau, mit verlängerter Schieuen- 
zwiugo, das Stück 30 Pf. mehr. Nr. I und 2 
nach unten spitz. [343 

Amerikanische Grabegabel mit Stiel, St. 3,75 M. 

Torfmull, | B |^ § 50 «> 

E. Sclnvartz, Marienfelde-Berlin. 

Qamenbentel 

,jf?LANTA (t 

Originelle 
Neuheit f. Rings von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
^apierwaarenfabr* 
Hof buchdr. 


Brillante Toben stehen kostenfrei zadiensten. 



Brdmiirt Breslau 1893. 

Ba mbänder 

mit C'ilzunterlage, 
haltbar und praktisch, 1 Meter 8 Pf., 7 fach 
geflochtene Kokos>Haiinibiinder, garan- 
tire für etwa & jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm lang, 4 M, 50 Pf., 50 cm lang, 5 M.; 
haltbare Rolirbündcr, 100 Stück 3 M.; 
Kokosstrickc, 1 Meter 1 Pf. Muster gratis. 

toui« Schön in Crimmitschau 

(Sachsen). [262 

Tabak-Gasse, [236 

besonders sorgfältig hergestellt;, bestes Mittel zur 
Vertilgung von Ungeziefer, wie Blattläuse uaw*, 
in Gärtnereien, Treibhäusern usw^ offeriren billigst 

Salfoldt & Stein, Tabak- u. Zig.-Fahr., Nordhausen, 


Fenster-Papier 


zum Ersatz des Glasen bei Frühbeeten, 
jungen Pflanzungen, als Schutz gegen 

Sonne usw. 

Ctebraufelis-Anweisimg für Anfertigung der 
Fenster wird beigegeben. 

In Rollen von etwa 25 Kilo (ungefähr 200 m 
Länge, bei 1,21 m Breite), das Kilo 1 M, 30 Pf., 
bei Abnahme einer ganzen Rolle* Im Kleioverkauf 
der laufende Meter (1,21 m breit) 20 PL 
Zu Aufträgen hält sieh bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechoisches Geschäft ln Erfurt 




Bartlosen joimc alten, uh'IiIk at< 

LIq q p □ 11 ofo I ] te 1 j$jc 1 1j e11u?ii 1 tjie n ^ 
naal aUoid.ll ni^ fidicv miifent 

tmb abiolut 
imj diaü [ t rh 
mein auf 
iviffeiir 
fdjrtMHriKt 
(ftrunMafte 
1 } er Qeft eiltet 

qUfU»arnt 

(Srfolg jd}Dn imd) lucnigm 5£odu’u P Jeififl 
auf fallen Stcüen, tunm iiod$: 
träufeln boTijöuöen fitiöi Olütrf) tiorjrtgiicl) 
gegen Sitjuppen ) Sauf]djifiDen. 

Sidjetft«? Garfmiir bepe 
ftiirbcrer beö Dcl1 tWUUöt- * 

genügen menifle fßäüOcn um fid? ein.» 
fdlnen imb »ollen ibart jn mnricbjjjffjm- 

Äeiii SBartimidn idiJuhiJ'et, 

fünberu 1000 fad) bemal rter ^aarnäljrftaff 
WifiaSlmig b# 33etrag^ bei DiUitcrfolg 
Angabe beSmftex& mmui[cf|i. Rn Skaten 
giaean ä 3D?r. 3.— doii 
JA. Schnur manu. Frankfurt n. >1. 


Iü dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien soeben: 

Worte buch. 

der botanischen Kunstsprache 

für Gärtner, Gartenfreunde und 
Gartenbauzöglinge. 

Von Karl Saloinon, 

königL Garten Inspektor in Wflrzburg. 

Preis gebunden 1 Jl. 20 Pf. 

Porto im Tnlande 10 PL, Auslandsporto 35 PL 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandhing für Gartenbau tu Botanik in Erfurt. 


Champign on -Brutsteine 


) 


echt deutsche, preisgekrönt in Russland, Oester¬ 
reich up'l allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausschliesslich Leipzig, pebst anerkannt guter 
Anweisung, 1 St. 1 M. 50 Pf. bis 2 M. Güte gleich, 
im Gewicht verschieden. Jede Auskunft gegen 
beigefügte Marke gratis. Spezialität seit 1856. 
Besuche bitte durch Karte anzmnoldeu, [850 
H. Grrntz, "Wildpark bei Potsdam. 

kt i. i 1 & & i 3, ft i ft ft ft i. i £ ft ft ft ist ft t ^ & 'A 


Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, Bocfcau in Sachsen. 

Spezialitäten* 

VersauÜkÖrbe mit und ohne Deckel in allen 
Grössen, billigste Verpackung für Bahn- und Poet- 
ver.sand von Bouketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel tisw, [370 

Soeben eingetroffen ganz frische Sendung von 

Raphia-Bast, 

la. Dualität, 

das beste Veredlungs- und Bindematerial. 

Preis: 100 kg 108 M., 60 kg 55 M., 

25 kg 28 M. 50 Pf., 10 kg 12 M., 

5 t» 6 I. 50 Pf., 1 kg 1 M. 50 Pf. 

Za Aufträgen hält sich bestens empfohlen, 

3/ndwig Möller, 

Gart ent ethnisch es Geschält ln Erfurt, 
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Deutscher 
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für das Jahr 1894. 

Fünfter Jahrgang 1 . 

Herausgegeben von 

Alexander IVürtenberger, 

Gärtnereibesitzer und Redakteur der 
, T Illii3trirten Deutschen Gartenzeituag“. 

Dieser in bequemem Taschenformat 
hergeateUte Kalender zeichnet sieh durch 
seine zweckmässige Einteilung und solide 
Ausstattung in schönem, dauerhaftem 
Einband , sowie durch seinen reichen und 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus. 

Preis 1 M. 20 Pf, 

Porto für das Inland 10 PL 
Auslandsporto und Einschreiben 60 PL 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung in Erfurt* 
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Champignoubrut. 

Br nt stetno, oder lose Brat, [S3S 
I kg 1 M., B kg 2 M. 75 PL, 5 kg 4 M. 60 PL 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur* 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hatte auf Wunsch frei, 

Paul Witte, Fruchttreiberei, Crossen a. OcL 


Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernkiefern oder Pitch-Pine T sowie 

Fenster- Rahmen 

{Holz- oder Eisen-Sprossen) [5 A4 

liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt - Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

MT Nur freigelagertes Holz in ia. Qualität 
wird verwendet. Kosten-Voranschläge u. Zeich¬ 
nungen gratis* 





























































































































































































Coreopsls grandiflora, ersten Ranges- 

Die wertvollste gelbblüliende Staude für Binderei und G artensehnuiek.1 St. 40 Pf., 10 St. 3 M. 

Neue goldgelbe Merguerite Utoile d’or. imp. für sckmttzwecke u. Topfkuitur 1 „ 50 „ 10 „ 8 „ 

Chrysanthemum Goldei Avalanehe, beste für Schnitt- und Ausstellungszwecke . 1 „ 


\ 


1 M. 10 „ 8 


[42 a 


Koll & Sonntag, Staudengärtnerei, Hilden (Bez. Düsseldorf). 



pr 
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welches ich vor 3 Jahren dem Handel übergab, offerire Stecklinge, gut bewurzelt, 100 St, 10 M-, 
500 St. 40 M., 1000 St. 80 M; [342 

Ad. Zeimer, Hanclelsgürtner, Bornstedt bei Potsdam. 

= — E " -i- 3 --— - T ■-' r--. a —^- - ---— -- —-— - ^ — ~ 1 _ . ; _ 1 II _J | , ' " . ~ — - 

Gärtner lehr anstatt Köstritz (Leipzig-Gera). 

Am 12. April beginnt der Somiuerknrsns für Gehutten, welche eine zeitgemaage wissen¬ 
schaftliche FaobÄushildiidg erlangen wollen. Neben den Fachwissenschaften, wie .Blumenzucht* 
Treiberei* Obstbau, Dendrologie* Lamlseliaftsghrtuerei, wird auf die allgemein bildenden 
Fächer Rechnen, Korrespondenz und auf Feldmessen, Buchführung und Plauzeichiteii grösster 
Wort gefegt, i fedingiuigen günstig. Kostenaufwand gering. Aeltere Behülfe 11 worden als Hos-! 
pitauten aufgeisommcn. Unterricht in Französisch, Englisch auf Wunsch, Abteilung II a für 
Lehrlinge, Abteilung Ilb für die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen - Dienst. Köstritz ist. 
Sitz berühmter Garfenkulturell. Prospekt und jede nähere Auskunft durch [379 ' 

Direktor Uff. H. Settegast. 

Die mit der landwirtschaftlichen Lehranstalt 

verbundene Obst- and Gartenbauschule za Bautzen hat zur bevorstehenden Pflanzzeit Obstbäume 
aller Art und in bester Qualiiiit abzugeben. Preisverzeichnisse auf Verlangen giatis u. franko. [It2b 


ieucliera sanguiiiea 

sehr stark; so lauge Vorrat, 10 Stück 3 M., 
eiuschliessl. Packung, empfiehlt j239 

Max Kreyer, Bergedorf b. Hamburg. 


I 


Caladium bulbosum var., 

Cal adieu mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 5 M. an, 25 Sorten v, 18 M. an, 
SO n „40 „ „ 100 „ „ 100 * „ 

Grosse Posten brieflieh, 100 St ohne Namen 
40 H, Caladinm argyrites, bestes zum Blätter¬ 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardinferen, 
100 St. von 35—100 M., Ganna, Crozy’sche und 
anderer Züchter in 80 schonen Sorten, darunter 
die neuesten, 10 Sorten von 8 M, au, 25 Sorten 
von 7 M ao, 100 St, in 10—26 Sorten von 30 M ( au. 
Madame Crozy, 18t. 1M. 60 Pb, Kaiser Wilhelm II., 
1 St 50 Ff., Königin Charlotte (Ffitzer), Neuheit, 
1 St M if 12 St 100 4L, ab 1. Mai 1 St. 6 4L, 
empfiehlt angelegentlichst [90 

€. L, KH§§ing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handefegärtuer haben 10 — 20 % Rabatt. 





feinste, ausgewählte 
Sortimente, uube-! 
J wurzelte Steck! in ge, * 
1 Sort früliblüheiide in 30 Sorten 7 4L 50 Pt, 
in 15 Sorten 4 M, Diese allemenesten, früh- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept. an im Freien u, sind für Schnitt, 
Gruppen u. Topfknltnr unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neneinfahrnngen 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spät bl. aller- 
neueste, 10 Sort 5 M,; Sortiment spätblühenda, 
vorjähr. Nettfi. in 30 Sort 6 M., in 20 Sort 

4 M. 60 Pf., in 10 Sort, 3 M. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort., 100 St 
in 25 Sort. 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnittsort., 100 St 4 M 50 Pf, in 

5 besten, weissen Schnitfeort 100 St 3 M, — 
Aeltere frühbl. grossbL Sorten, 100 St. 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudien sten. — Versand gegen Nachnahme, [60 

Wilh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 





von 


Oesterreich-Ungarn. 

1894 ssum erstenmale erschienen. 

10 Mark = 6 fl. (ist. Währ. 

durch Otto Pfeiffer's Verlng, Wien, Hernals, 
liergsteig'gasse ü, sowie durch alle Buch¬ 
handlungen zu beziehen. 

Enthält Über 10,000 Adressen, und zwar Über : 
3000 Ilftrulelsglirtiier; 

2000 1lermha ftsgärtner; 

1500 Gartenfreunde: 

3000 Gartenbau- uiitl land- und forst¬ 
wirtschaftliche Vereine mul 
2000 gärtnerische Spezial-Kulturen und 
Gartenbau-Industvielic (viele seltene Be¬ 
zugsquellen) und der sämtlichen gärtne¬ 
rischen u. landn irtsekaftl. Lehranstalten, 
Garten Zeitungen usw. 




Metz & Go., 

Samenhandlung, Baumschulen, 

Steglitz - Berlin. i - 2 

AI? - 

Kataloge 

auf Verlangen gratis u. franko. 





Verlag von B. P. Voigt iu Weimar. 

Der illustrirte 

ausgärtner. 

Anleitung, 

Blumen und Zierpflanzen in kleinen 
Gärten und Zimmern zu ziehen, 

Zehnte, umgearbeitete Auflage 

von 

J. Hartwig, 

Mit 11 9 Abbildungen. 

8°. Gelt- 3 4L 75 PL 

Vorrätig in allen Buch handln d gen, in 
Erfurt bei Ludwig Möller. 



Inhalts-Verzeichnis der Nr. 9 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

W. Keilttel, Phrynmm vartegatum , Mit Ab¬ 
bildung. 

ß W, Uhinkj Eine Winter fahrt in deutsche 
Schmttbtnmen - Gärtnereien, I, 

Fr. Harms, .Empfehlenswerte Rosen. LV. 
Die Teerose Maman CocheL Mit Abbildung. 

Die Teere so Maman Cochet . 

St. Olbrictl t I3 d ■ Noisett o - Rose Madame 
Brunner . 

J. Biemüller, Enipfehlenswerte Pflanzen zur 
Ausschmückang grösserer Blumenbeete. Salvia 
BeihelL — Begannt Mariiana graczlis. 

Karl Salemon, Kultur der Euphorbia jac* 

q uiniaefiora I [ 0 0 k. 

Holken. J Biemüller, Wilh, Breitwieser, 
Jos, Koch, S., H, Schicker, Die Winterhärte drr 

Afargaretken - Nelken. 

i)betgartcn. 1. Maurer, Die besten Stachel- 
beer- und .1 ohannisheer - Sorten. 

Fragenbeantwortungen. Pau) Barden- 
werper, L. Krüper, Karl Richter, H. C. Seifert, 
C. Trautmann, H. Wiedenbach, Beste Erdinischung 
für im freien Grunde stehende Camellien. — Otto 
Zipperlein oidäche des Schleditwerdens der Mai- 
blamen. — Jos, Binder, Alfred Freymälier, Fr. 
Stavenhagen, Maiblumen frei berei in Sand oder 
Mos V 

Zur Tagegge Schi eilte. 

Aus den Vereinen. 

Bo vorstehende Ausstellii ngen. 

Etandelsregister, 

Eechtsweseiu 
Person aluaoliriolite i \. 

Verkehrswösem 

Konkurse. 


Rödaktiou und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt — Hot der Post nach dor Post - ZeitungsOafe unter Nr L680 zu bestellen 
Pur den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner Ln Erfurt. 
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JJreEs t>er üniflerptiUfitcn JJftitjfiU 
ffir Xliomifnim 25 JJf*, fttr IHdjfabünneutea 35 )0f 


<Sr&fterf Xu 1 trügt unt ßriLcigtu nnd^ Uebmiufeunft 
Ipreis für thijehu tiunimtrii 30 ih* 


Import von Lycaste Sk mieri, 

Odontoglossnm Alexandrae, OdontoglosKUin brande erwarte ich in erster 
Hälfte April und stehe Interessenten nach Eintreffen der Ware mit Angebot zudiensten. [94a 
Leipzig (jetzt, Humboldtstrasse 13.) 


in den besten, bewährten Sorten: 

Scarlef Ctueea (Scharlachkönigin), allerfrühestet 
10 St. 2 M., 25 St. 4 M., 100 St. 15 M., 
Garteninspektor A. Koch, 10 St. 1M, 100 St. 8 M. 

Laxton’s Noble, Kaiser’s Sämling, Sharpless, 
Ehlers’ Fruchtbarste, König Albert von Sachsen, 

Walluf, Kapitain, 

je 26 St. 1 M., 100 St. 3 M., 1000 St. 25 M. 

MIT Für Echtheit der Sorten und Lieferung 

gut bewurzelter, extra starker, pikirter Pflanzen 
leiste Garantie. [391 

Franz Hund, Erdbeerkultaren, 

Schön au h. Leipzig-Lindenau, 


Ernst Berge 


*1*2 WflVi ^ em P^ e ^ e diesen neuen, bunten Farn, welcher für Jardinicren durch 
“ XTAuJfl* se j nen gedningeuen Wuchs alle anderen Pteris-Arten weit übertriift aufs 
beste, und offerire, soweit Vorrat, 10 St. 3 M, t 100 St, 25 M, 

iUea Ptarmica The Pearl Ä b Xr*<>‘Ä m £&f 

la Kaiser Wilhelm, 10 St. 3,60 M., 100 St. 30 M. [390 

ia mdiflora Ehma n ni , 10 St. 3,60 M., 100 St. 30 M. 

Gegen Kasse oder Nachnahme. 

Iskar Frestinari in Mannheim. 


^Fruu Hof-Gartendirektor Jlihlke**, 

das beste aller Treibveilchen, beschrieben auf 
Seite 86, Jahrg. 1893 und Seite 70, Jahrg. 1894 
dieser Zeitung, kräftige Pflanzen aus kleinen 
Topfen, 100 St. 15 M., empfehlen [322 

Gebr. Diering, öttmachau i. Schl, 


Beste Hamburger Treib 


Er dh e erzüciiter 


I. T£l«., Vaubanstrasse. 

Der neue Katalog wird auf Verlangen gratis und franko zugesandt 


I (Anhalt), I 

0 $ erlaubt sich, auf seine ausgedehnten pO 

| Spezial-Kulturen edler | 
|> Erdbeersorten | 

ft ergebenst aufmerksam zu machen, ^ 

]l Prompter Versand von vorzüglich kulti- J 
G- virteu Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente »J 
Hit den ersten Preisen prämiirt auf den 4 
| Sommer-Obst-Ausstellungen: . 4 . 

k in Heissen 1878, jjx 

W „ Berlin 1884, ™ 

% „ Wien-Hietzing 1885, [371 % 

ä. Kötzschenbroda 1887, "H 

Sv „ Dresden 1890, tgj 

Beieli lllustr. Kataloge gratis iu franko, jfc 


1894 %nm erstenmal« erschienen. TM 

10 Mark — 6 fl. öster. Währ. 

durch Ott» Pfeiffer’« Verlag, Wien, Hernals, Bergsteiggasse 9, sowie durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Enthält über 10 000 Adressen und zwar über: 

8000 Haiidelsgiirtncr; 

2000 11 eri’schaftsgürtii er: 

1500 Garten heim de; 

3000 Gartenbau- und laml- und forstwirtschaftliche Vereine mul 
3000 gärtnerische Spezial-Kulturen und Gartenbau -Industrielle (viele 
seltene Bezugsquellen) und der sämtlichen gärtnerischen und 
landivirtscimftl. Lehranstalten, Garten zeit hu gen usw. 


Eine ungemein reichtragende 

Buschbohne [19 a 

ist Pape & Bergmann’s früheste, zartschalige 
Brech. Schoten sehr fleischig und zart. Zum 
Grüupflücken nicht genug zu empfehlen, dabei I 
sehr früh and volltragend. Eine wirklich aus¬ 
gezeichnete Sorte, 1 kg 70 Pf., 100 kg 60 M. 
Pape & Bergmann in Quedlinburg 


TU Berlin Ul II11 1—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 







































































































































































































STE LLEN - ANGEBOTE. 


4 4i^44»4» ' ■* 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die zur WeiterbefOrdemng nötige 
Briefmarke belzufiigen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusetideu. 


Gesucht zum 1. Mai ein Gärtner [385 

jjiir eine herrschaftliche Besitzung, 

zur Unterhaltung eines Parkes, zweier Gewächs¬ 
häuser und eines kleinen Gemüsegartens. Gehalt 
monatlich 25— 30 M., bei freier Wohnung und 
Kost, einschl, Bier, Heizung, Beleuchtung und 
Geschenken* Bei zufriedenstellender Leistung und j 
gutem Benehmen später auch Zulage* Nur ehren¬ 
hafte Bewerber, welche sich genügend über ihr Vor¬ 
leben augweisen können, hu den Berücksichtigung, 
Zeugnisabschriften und Empfehlungen, welche 
nicht zurückgesandt werden, an 

Friedr. F/app, Kunst- u* Handelsgärtner, i 
Neustadt a, Aisch (Mittelfranken). 


Privat-Gärtner 

sofort gesucht, Gehalt monatl 50 M. bei freier 
Wohnung, oder 25 H, bei freier Station, [387 

Hötel Andreesberg (Hann. Münden), 


Die Stadt Hanau beabsichtigt in diesem 
Frühjahr© einen tüchtig., schul massig gebildeten 


I , 

{# g 

als Stadtgärtner anzuateilen, Bewerber um diese 
Stelle wollen bis zum 2. April ihre Zeugnisse 
übeT Bildungsgang, bisherige Beschäftigung, sowie 
Lebenslauf, unter Angabe der Gehaltsansprüche 
an mich einreichen, 

Hanau, den 16* Marz 1894, 

Der Oberbürgermeister 

Dr Gebesclms. [392 

Zwei Lehrlinge, 

wenn möglich, mit guter Schulbildung, denen 
Gelegenheit geboten wird, sich praktisch und 
theoretisch auszubilden, finden Aufnahme in der 
standeshemchaftl, Schlossgärtnerei KSölgsbrtick 
in Sachsen, II, HofFmann. [356 



Stehe 


zum baldigen Eintritt einen 

tüchtigen, praktisch erfahrenen 
Ge hülfen für ltiimerei, 
Top fp Hannen Uultnren 
und Vermehrang. Ferner für [393 


Landschaf tsaärtnei'ei 


4 ©hülfen, welche auch Kenntnisse von 
Toplpflanzenkulturen besitzen, zum sofortigen 
Eintritt. Stellungen sind dauernd und gut be¬ 
zahlt* Bewerber werden gebeten, Abschriften 
ihrer Zeugnisse zu senden an 


Alfred Dinner, Garten-Etablissement, 

Kreuzungen bei Konstanz (Schweiz), 


Herrsähaftsstelle. 

Für einen Herrschaftsgarten in einer Stadt 
Mittelbadens suche ich einen tüchtigen Gärtner 
der selbständig Gemüsezucht, Obstbau und einen 
Ziergarten besorgen kann und tüchtiges leistet 
Bewerber wollen sich unter Einsendung von Zeug¬ 
nissen u, Gehaltsauspriiche alsbald melden, Freie 
Wohnung. Eintritt sofort. [255a 

E. Urautinger jr., Laud^, uaftsgärtner, 

Badenweiler in Baden, 


Herrschaftsgärtüer gesucht. 

En allen Zweigen der Qbstkültur, der Treiberei 
und Blumenzucht gründlich erfahrene Gärtner 
wollen eich melden bei [397 

Th. Spriiigiuanii, Hagen in Westfalen. 

Evaugeh, eben angelernter Gärtnerbursche, 
der auch Hausarbeit verrichtet, in Rheingegend 
gesucht* Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
W. V. befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt [376 



Ein praktisch und theoretisch 
gebildeter Gärtner, 

27 Jahre alt, 9 Jahre Gärtner, der engl. Sprache 
mächtig, im Zeichnen geübt, usw,, sucht sofort 
Stellung in einer grossen Herrschaftsgärtnerei r 
Baumschule oder Landschaftsgärtnerei. [127a 
Gefl. Angebote erbitte unter F. W. , Gärtner, 
ovangel. Vereinshaus Hamburg, Zitumerstrass|. 


Orchideen - iultivateur 

(Spezialist), welcher längere Jahre in Belgien 
und England tätig gewesen und ausserdem In 
den sonstigen Fächern der Gärtnerei äüaserst 
tüchtig ist, sucht sofort oder später Stellung. 

Gefl. Angebote unter B. 0. an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt [396 



In einer grossen Stadt Ostpreussens ist eine 
gut eingerichtete 

Haadelsgärtner ei 

mit 76 Ar grossem Grundstück zu verkaufen. 
Die Gärtnerei hat 10 Gewächshäuser mit Wasser- 
heizung und 160 Mistbeetfenster. Hauptkulturen 
sind Bosen, Maiblumen, Cyclamen, sowie kraut- 
artige Pflanzen für Friedhof »bedarf. Kaufpreis 
60000 M.; Anzahlung 20 — 25 000 M. 

Näheres unter V. XI durch FiUdwiff 

Möller in Erfurt. 


Eine in der Nähe von Frankfurt a. BL, Barmstadt 

und Mainz an der Bahn belegene, besonders für 
Schnittblumenkultur und Yersandgeschaft ein¬ 
gerichtete Gärtnerei mit massivem, vor 4 Jahren 
neugebauten Wohnbau#, 10 Gewächshäusern mit 
Zentml-Wasaerheizung nnd grossen Beständen der 
gangbarsten Schnittblumen für Freiland - nud 
Treibkultur, ist au sehr günstigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. Anzahlung 12000 M. 

Näheres unter G. V. II. durch Llldwls 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt. 


In bester Lage der Provinz Hannover ist in 
einer lebhaften Stadt mit reicher Umgebung, in 
einem der fruchtbarsten Lands tri che Deutschlands 
gelogen, eine 

Gärtnerei mit Samengeschäft 

und ausgedehntem Samen bau zu verkaufen. Zur 
Gärtnerei gehören 22 Morgen hissten Landes, und 
werden ausserdem 112 Morgen Pachtlaad bewirt¬ 
schaftet Es wird vorzugsweise feldmassiger 
Samenbau betrieben, auch ist eine Baumschule 
von 3 Morg. Flächeninhalt vorhanden. Auf dem 
Grundstücke stclnui etwa 100 tragbare Obstblmno. 
Der Betrieb ist nach verschiedenen Richtungen 
ungemein entwicklungsfähig. Kaufpreis 75000 M* 
Anzahlung 25000 M. 

Näheres unter G # V. IV durch Ludwig 

Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gftrt- 
■ uerei in Erfurt. 


Familienver hältnia se halber ist eine im Land¬ 
kreise von Frankfurt a, Main gelegene, mit der 
Stadt in Pferdebahnverbindung stehende 

ancesgärtnerei 

zu verkaufen. Vorhanden sind ein ein stockiges 
massiv. Wohnhaus, PferdestaUuug, einige Schuppen, 
4 Gewächshäuser und 100 Frühbeetfenster. Zur 
Gärtnerei gehört ein 36 Ar 42 [J m grosses Grund¬ 
stück besten Lehmbodens. Betrieben wird Markt- 
Pflanzenzucht, Schnittblumenkultur und ausser¬ 
dem Landsch&f'lsgärtnerei mit guter Privatkonti- 
schaft, Bisjetzt war nur ein Platzgeschäft, da 
in Frankfurt a, M. grosser Bedarf ist, doch kann 
auch ein Vergandgeachäft eingerichtet werden* 
Kaufpreis 65 000 AL, Anzahlung 10—15 0ÖÖ M, 
Näheres unter U. V, Vit. durch liUtlwig; 

Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei la Erfurt 


Ein in der Grafschaft Glatz in nächster Nähe 
mehrerer Badeorte gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen* Die Gärtnerei besteht ans einem 
gut erhaltenen Wohnhause, 2 massiven Gewächs¬ 
häusern, ungefähr 40 Mietbeetfenstern und einem 
j ha grossen Stück Land, zumteil als Obst- und 
Gemüsegarten, zumtell als Baumschule und zur 
Blumenkultur dienend. Die Konkurrenz der nahe¬ 
liegenden Städte ist ganz unbedeutend, der Ab¬ 
satz nach denselben, wie nach den Badeorten, 
ein flotter. Kaufpreis 10 500 Mark, Anzahlung 
3500 Mark* 

Näheres unter CL V, VI durch FjUtlwiff 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. 


Eine in einer Kreisstadt Westfalens mit 

über 24000 Einwohnern gelegene 

Handelsgärtnerei 

mit Blumengeschäft ist zu verkaufen. Die Stadt 
ist Sitz der Regierung der Ober - PöStdirektion, 
des Stabes einer Brigade und anderer hoher 
Verwaltungsbehördeu. Zur Gärtnerei gehören: 
1 massives Wohnhaus, 1 massives Wirtschafte« 
ge bände, 5 Gewächshäuser und 75 Mistbeetfenster. 
Betrieben wird Platz- u. Versandgeschäft, orsteres 
besonders in einem in der ITauptstmsse gemieteten 
Blumenladen. Kaufpreis 35000 M. bei 8000 M. 
Anzahlung. Näheres unter G. V* 5 durch. Ludwig 
Möller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei in Erfurt* 


Eine in einer Seestadt Norädeutsohlands nahe 
am Bahnhofe gelegene 

Handelsgärtnerei 

ist zu verkaufen. Die Stadt ist Sitz hoher Ver¬ 
waltungsbehörden, einer Garnison nnd einer sehr 
besuchten Universität* In der Nähe liegen bevor¬ 
zugte Badeorte* Zur Gärtnerei gehören ein sehr 
hübsches, massives Wohnhaus, 5 Gewächshäuser 
mit Zentral- Wasserheizung, 60 Mistbeetfenster und 
ein Blumenladen. Die Gärtnerei liegt an einer 
bereits bebauten Strasse. Betrieben wird Platz- 
und Marktgeschäft, sowie Landgchaftsgärtnerei- 
Kaufpr&is 65 000 M. f Anzahlung 18 000 M. 

^Näheres unter CL V« III* durch Ijüdwig 

B öller, Geschäftsamt für die deutsche Gärt¬ 
nerei ln Erfurt. 


Eine in einem 

Marktflecken Süddeutschlamds 

(Sitz verschiedener Gerichte) gelegene Gärtnerei 
mit massivem zweistöckigem Wohnhause ist zu 
verkanten. Vorhanden sind 7 Doppelhäuser und 
ein einseitiges Gewächshaus* Hauptzweige der 
Gärtnerei sind Samenhandel, Baumschulbetrieb 
und Obsthandel. In der Hauptsache wird Yersand- 
geschäft betrieben. Kaufpreis 35 000 Mark, An¬ 
zahl ung 15 — 20000 Mark. 

Näheres unter €L V. IX durch Ludwig; 
1;oller in Erfurt. 



































































































































































































































fl-, Haudclsgiirtnerei, Leipzig-wmis 

Otto Thalacker & Walter van Vloten.) 

t)3 f ^ Hamburg: November 1893, 

en*> Medaille. & rür bIBhemle Nelken: goldene Medaille 

ine Eiieugnl^ 1S93: KJ erste Preise für Nelken, Gladiolen 
Hannover, Lübeck, Leipzig, Breslau, Hamburg, 


mit der prächtigen koloHrten Einlage: Nelhenstrauss, ist erschienen und steht 

Interessenten kostenfrei zudiensten* 

C«ß^;o 1 !/i il+i i van ™ E: Chrysanthemum indicum, Amsiryllis- 
O P BZI a. 1 K U 11 tu 011 Hybriden, Topf- Chor - Nclkeu, lteimmlant- 

N eilten, Clivia-Hybriden, Cypripedhiin insigne, Coelogyne <-ristatu, Anthurium 
Sehcrzeriaiium, AspamguS pluiuosife minusj 1 all öl m purpurcu* Monthreticn^ 
ßlaäiolus sandavensis und 01. Leinoinei, neue grossbluinige Caimn, Georginen, 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


ln einer in wohlhabender Gegend belesenen 

Stadt Mitteldeutschlands, 

mit Amtsgericht, Seminar, Eealschule tisw, ist eine 
Gärtnerei mit Platzbetrieb, vorzugsweise 
Bindereigeschäft, zu verkaufen. Die Grundfläche 
des Gartens int zu Baustellen verwertbar. Be¬ 
sitzer wünscht stell vom Geschäft zurückauasieheis. 
Kaufpreis 65 000 Mark, Anzahlung 20000 Mark. 
Uebemahme sofort. 

Näheres unter 8 "V. X* durch Llndnig 

Mälier in Erfurt- _ 

Xu der Nähe von Görlitz T einer Stadt mit 
64000 Einwohnern, ist eine vorzugsweise für 
Schuittblumenkultur und Marktpflanzenzucht ein¬ 
gerichtete 

Gärtnerei 

zu verkaufen. Vorhanden sind ein zweistöckiges 
Wohnhaus, eine als Pack- und Lagerraum zu be¬ 
nutzende Scheune, 3 Gewächshäuser, 1 kalter 
Kasten und 100 Mistbeetfenster. Absatz ist in 
erster Linie nach Görlitz, wo der Bedarf ein be¬ 
deutender und stets steigender ist. Der Betrieb 
kann noch sehr ausgedehnt werden. Kaufpreis 
33000 M. Anzahlung 6000 M. Näheres unter 
6. V. VIII durch Ludwig; Müller, Geschäfts 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Die dem Grafen V. Bodelschwiogh-Plettenberg 

all Rodelachwiugh gehörige, in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Dortmund gelegene 

Besitzung, Stockheide Nr. 1, 

bestehend aus einem nengebauten Hanse mit 
6 Zimmern, Stallung und 40 Morgen Land, soll 
von Herbst 1894 ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden. [388 

Die Besitzung eignet sieb vorzugsweise zur 
Anlage einer Gärtnerei und Milchwirtschaft. Auf 
Verlangen kann gegen Verzinsung der Baus um me 
der Bau erweitert werden. 

Die Bedingungen sind auf der Bentsl Bodol- 
schwingh bei Mengede einznsehen oder gegen 
Einsendung von 1 Mark in Marken von derselben 
zu beziehen. 

Schriftliche Pachtgebote mit der Aufschrift 

„Pachtofferte 4 * werden bis zum 12. April au die 
Rentei Bodelschwingh erbeten, woselbst dieselben 
an diesem Tage, Nachm. 3 Uhr, eröffnet werden. 




B 

9 

a 

a 

a 

a 

a 

JS 


Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
ich meine im flotten Betriebe befindliche 

Gärtnerei mit Bindegeschäft 

billig zu verkaufen. Areal 90,6 Ar, gut¬ 
gepflegter Boden, grosses Wohnhaus, zehn 
Gewächshäuser, vorzügliche Warmwasser¬ 
heizung, eigenes Wasser. Laden in¬ 
mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis 
10 OOO M. Das Geschäft liegt in einer 
lebhaften Industriestadt Sachsens. 

Angebote erbeten unter V. W. &3, 
postlagernd Chemnitz* [982a 


0 


V 

I 

I 

I 


Eine mit allen Einrichtungen der Senzeit 

versehene l 191 

Gärtnerei 

in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppelkästen usw., ist wegen Kränk¬ 
lichkeit des Besitzers sofort zu verkaufen, im 
Sommer flottes Saison geschifft, im 
Winter Versand. Preis 22 000 M., Anzahlung 
8000 M. Angebote unter 31. IC. an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfnrt. 


Phoebus- Kartoffel 

Postkolli: 1 M. 25 Pf.. 50 kg ß M. 

Aug* W- de Vries in Iserlohn 


welchem ich vor 3 Jahren dem Handel übergab, oflerhe Stecklinge, gut bewurzelt, 100 «St. tO M-, 
500 St. 40 M., 1000 St. 80 M. l M2 

Ai Zeimer, Handelsguts er, Bornstedt bei Potsdam. 


Areiids 

Stauden-Kulturen, Ronsdorf. 

Aster Datschi, wertvolle Schnittbhime p 10 St, 2 M. £100 St. 18 M, [124 

ericoides (mnltfflorus), Ä'f» ” BIn,,cre1 ’ 10 8t 2 M - 

T..X« WVnjl dnirmin« gedrung. wachsend, reichbliili., schon lilarot, sehr ge- 

sijDr. naa. »oyinier, * ignet /Al am p peni 10 st. 2 m., 100 st. is m. 

laevigatus, prächtig blaublühend, 10 St 2 M. 50 Pf. 

D+«s**miAAiflnc niedrig, mit unzähligen kleinen weisaen Blüten, Schnittblume, 

r Idl lultUiuea, 10 g ti 2 M . 50 pf. 

gflBT Alles kräftige, ungeteilte Pflanzen. “Ä5 

Herbst-Astern, in 10 besten Sorten unserer Wahl, 10 St. 2 M. 50 Pf, f 100 8t. 20 Sl* 

Versand, gegen Kasse oder Nachnahme, hei Eintritt günstiger Witterung. 

Engros - Preisliste über Standen auf gefällige Anträge gratis. 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Knltnx von Orchidoonj 

W. Kunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Gärtnerlehranstalt Köstritz (Leipzig-Gera). 

^ J-i 1 -- 1 r I I _ 


Am lü. April beginnt der Sommcrkursus für Gehiilfen, welche eine zeitgemässe wissen¬ 
schaftliche Fachausbildung erlangen wollen. Neben den Fachwissenschaften., wie Hl umeiiiiueht- 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, Lamlscbaftsgärtiierei , wird auf die allgemein bildenden 
Fächer Rechnen, Korrespondenz und auf Feldmessen, Buchführung juid IManzeichnen grösster 
AVi'it «relegt. Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aeltere I m hülfen werden als Hos¬ 
pitanten auf genommen. Unterricht in Fnmaösiseli, Englisch auf Wunsch, Abteilung II a für 
Jährlinge, Abteilung IXb für die Berechtigung zum Einjährig-Frri willigen -Dienst. Köstritz ist 
Sitz berühmter Gartenkdlturen. Prospekt und jede uäliore Auskunft durch i.-t/.i 

Direktor Dr. H. Settegast. 




























































































































































Rosen. 


War Ehren- and 

Briefe 



Sollwert & Nottimg 6 . 




Grosse Torräte ln hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, frostfrelen Rosen in Sa. Qnalltät und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über Ü350 Sorten, einschl. aller Neuheiten 
z. B. 1892 74 Sorten. 189;} 90 Sorten, sowie SO Sorten filr 1894 in ausser ordentlich 

kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser 'werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 8 

y n. Eosenzüehter, Lnxeiburg. 

erste Preise aaf allen von ans beschichten Ansstell«sigeu. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. nm Katalog kostenlos, a^m [8 

grosse Auswahl ln prachtvollen, gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. MIT Rassen-Torräte. "IM 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Oll. Gemen & Bonrg, Rosenzftchter, Luxemburg. 

Unsere Pflanzen, In frostfreien Räumen aufbewahrt und im 
Triebe surückgehalten, sind big Ende Mai versendbar, [815 



In bequemer Entfernung von Post- und Bahn¬ 
station soll ein etwa I Hektar grosser, in bestem 
Zustande befindlicher [g29 

Garten, 



7 

mit hübschem neuem Wohuhause, ArbeitsschiippeE, 
massivem Treibhause, massivem kleinem Warin- 
hause 7 entsprechenden Mistbeeten xt, ausgedehnten, 
in vollem Ertrag befindlichen Obstplantagen unter 
mäßigen Bedingungen auf vorläufig 6 ,Jahre, vom 
1. April dieses Jahres ab verpachtet werden, 
Auskunft erteilt Revierföreter Eig'eubrodt, 

Völkershausen - Wanfried, 

Den vielen Bewerbern um die 
hier zum 1. April frei werdende 
Obergehülfen-Stelle bestens 
dankend, zur gefälligen Nach¬ 
richt, dass dieselbe besetzt ist. 
Fürstl. Garten-Inspektion. 

Ronane schlügen (Raden), [216 a 

KSSÖ^^SSS^SSsSSSSSgSSSSft'SSSSft'SsssS^« 


Sparhessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „ Möller's Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 uud 38, Jahrgang 1892,) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Ii. Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizröliren , AusdehnungsVerbindungen, Fa^ons und allen zu Wasser- 

beiziiDgen erforderlichen Materialieu. 

Banausfühnuigen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen , sehr interessanten Gutachten gratis. [J 37 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf d«« Km-Hma». 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 


Metz & Co., 

Samenhandlung, Baumschulen, 

Steglitz - Berlin. t 23 

Kataloge 

auf Verlangen gratis u. franko. 
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Spezial-Kulturen Hohenkreuz 

bei Esslingen a. Neckar. 

Hochstämme, Halbstamme und Niedere. 
Freiland- und Topfrosen." 

la Ware. — Preise billigst. [257 

Katalog kostenfrei. 




Chrysanthemum- 

Stecklinge, 100 St. iu 50 Sorten 6 H.. 

„ 100 „ „ 100 , 7 „ 
bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
TopfbaUen aus 5 cm-Töpfen, 10 St. in 10 Sort. 3 M. 
26 St. in 25 Sort. 7 M., 100 St. in 50 Sort. 26 M, 
bat abzugeben rogg" 

Nt. Ijeirer, Handelsgärtner, 

Konstanz (Baden). 

Arndt & Cohn, Hamburg 

_ Importeure von [934c 

KapMnmen. 


[871 



Musa Ensete, _ 

starke, ljähr. Pflanzen, 1 St. 1 M , 10 St. 9 M. 

Dracaena iudiv, und D. lincata, 

starke, 2jähr. Pflanzen zur Weiterkultur 
10 St. 2 M., 100 St. 18 M. ' 

Dracaena Draeo, i 352 

sehr kräftige Pflanzen, 1 und 2jähr, 

1 St 60 Pf., 10 St. 6 M. 

Samen von Nicotiana colossea, 

neue, eigene 94er Ernte, 1 gr 10 M. 

offerirt 

Friedrich Spittel. Hoflieferant, 
Arnstadt bei Erfurt. 


C. Pape & Comp, 

Baum- und Rosensehulen, 

Gehrden in Westfalen, 

empfehlen, in bekannt schöner Bewnrzelnng, 
nachfolgende Artikel: [297 

Hosen, 

hochstämmige Sämlings- und Waldstämme, 

I. Wahl, 100 St. 80 M., IE. Wahl, 100 St. 60 M. 
WnrzelhalsVeredlungen vom vorigen Winter in 
den besten Treib- und Schnittsorten, 100 St, 
16 M., 1000 St. 130 M. 

Stachelbeer- und Johauuisbeer- 

Hochstämme, von 60—130 cm Höhe, 

100 St. 60 M. 

Bim - Hochstämme, 

3tark, mit meist zweijährigen Kronen, 

100 St. 60 M. 

Alles in Sorten unserer Wahl. 

Versand gegen Nachnahme. 



TU Berlin Nil 1 I I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 













































































































12 0 0 bewährteste, 
ausge wühlte Borten, 

Hoch- u. Halbstämme 

m i t starken K i'onen, 
grosse Auswahl. 


Niedrige, 

reichtiewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 


Grosse Vorräte 

” Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw ., zu billigsten Freisen. 


l'M- :-^a^ 


otferiren: 

1893 er, 

to W ()0 auserlesenste Sorte \ 1 , 

|V 1 Sortiment in 10 Port. 7,öG, ff. 

1 „ „ 20 „ 11 ,— „ 

_ 1 , »50 „ 32- , 

V 1894er, 

40 ausge wähl to Sorten, vom L April ab in 
kraft Winteriferedlangen, in klein, Töpfen, 
i Sortiment in 10 Sorten ...... 15,— Jk. 




n 

n 


M 


20 

•io 


n 

jt 


28- 
50,- „ 





schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Jh 

10 „ 8 „ 

100 „ 70 * [296 


,HT Be ach reiben da Kataloge 

frei zudiensten. 


i 



Der beste ZI 

der Gegen 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

F achmänner ^ 


1893 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss Staates 
189». 


Gütashtea, Kataloge, Zeugnisse und Anschläge gratis 


Medeola asparagoides 

Knollen, 100 St. 18 M. 

Anthorimn Scberzerianmn grandifl., 

starke, biiitenzeigende Pflanzen, 10 St 8 M. 

Eupheu-Stecklinge, 

bestbewurzelt, 1000 St. 30 M* [367b 

€. F. (üriessbauer, Frankfurt a. M. 


Heuchera sanguinea» 

sehr stark; so lauge Vorrat, 10 Stück 3 M,, 
einsehliessl. Packung, empfiehlt [239 

_Max Kreyer, Bergedorf b, Hamburg. 

feinste, ausgewählte 
Sortimente, mibe- 
wurzelteSteeklinge, 

- —___ Sorten 7 M. 50 Pf., 

in 15 Sorten 4 M, Biese allemeuesten, früh- 
blähenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang 1 Sept. an im Freien u. sind für Schnitt, 
Gruppen u, Topfknltnr unentbehrlich, ent- 
schieden die wertvollsten Neneinfhhrungen 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spütbl. all er¬ 
neuerte, 10 Sort. 5 M.; Sortiment spätblühende, 
verjähr, Heuh, in 30 Sort 6 M., in 20 Sort, 
4 M. 60 Pf,, in 10 Sort. 3 M, — Heuere, tra- 
ment lieh für Schnitt wertvolle Sort, 100 St 
iu 25 Sort. 6 M., in 10 feinsten, weissen n, 
bunten Schnittsort, 100 St 4 M 60 Pf., in 
6 besten, weissen Schnittsört 100 St 3 M„ — 
Aeltere frühbl. grossbl, Sorten, 100 St. 6 M. 

^«schreibende Sortiments Verzeichnisse 
ziidienäten, — Versand gegen Nachnahme. [60 

Wilh. Thiirmer, Diemitz-Halle a. S. 


Chrysanthemum, 

1 Sort. frühblüh ende in 


Die mit der landwirtschaftlichen Lehranstalt 

verbundene Obst- und Gartenba«schule zu Bautzen hat zur bevorstehenden Pflanzzeit Obstbäume 
aller Art und in bester Qualität abzugehen. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis n. franko. (112b 



Der [241] 

illnstr. Frühjahrs - Katalog „ 

ist erschienen. /# 

Zusendung gratis. 

Alle Sendungen 
franko 

Deutschland, 
bei Aufträgen 
mit Kasse, 




Elite- 
Sortiment 
in 

Stecklingen, 

100i.25SorL20^* 
100 w 50 


100,100 * 32 „ 

Junge Pflanzen, 

100 in 25 Sorten 30 Ji 
100 , 50 * 40 „ 
100 , 100 n 48 „ 

Chrysanthemum-Samen, 
Japan. u. amerik», direkt Import., 
100 Korn 3 Ji } 1000 Korn 20 M 

’F.Ce©. Kefd, Hoflieferant, 

früher: Kehl & Borneiuatm, 

Byflenbam- London, S. E. 


Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockaa in Sachsen. 

Spezialitäten. 

Versandkorbe mit und ohne Deckel in allen 
Grössen, billigste Verpackung für Bahn- und Post¬ 
versand von Bouketts, Blumen, Grasern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel usw, [370 


Caladium bulbosum var., 

€aIndien mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 5 M. an, 25 Sorten v, 18 M. an t 


„40 „ „ 100 


?i t» 1B0 „ Tt 


Grosse Posten brieflich, 1Ö0 St. ohne Namen 
40 31. Oaladima argyrites, bestes zum Blätter 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardinieren, 
100 St. von 36—löo ii „ Ganna, Orozy'sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten, darunter 
die neuesten, 10 Sorten von 8 M. an , 26 Sorten 
von 7 M* an, 100 St> in 10—*26 Sorten von 30 M, an, 
Madame Grozy, ist. l MV 50Pf., Kaiser Wilhelm ILj 
1 St. 50 Pf., Königin Charlotte (Pfitzer), Neuheit, 
1 St. 12 St 100 M., ab 1. Mai 1 St. 6 H., 

empfiehlt angelegentlichst [90 

C. |i. Klisalng Sohn, 

Barth (Provinz Pommern), 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei, 

Handeisgärtner haben 10 ^—20 % Babatt. 

^ - i T —. 

Echt schwedische Spankörbe 

m. Henkel in m, Deckel z. Versand in 7 Nummern, 
ErdböerkÖrbe, :£■—2 Liter fassend, liefert billig 

A. Giildenpfennig. 

389] Magdeburg, Möltkeätr&sse 8, 

Tabak -HaHse, [2Sß 

besonders sorgfältig hergestellt, bestes Mittel zur 
Vertilgung von Ungeziefer, wie Blattläuse usw,, 
in Gärtnereien, Treibhäusern usw., offerireu billigst, 

Salfeldt 4 Stein, Tabak- u. Zig.-Fabr., Noröhausenu 
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H. JL. Knappstem, Hoflieferant Sr. 



U1 . uiuj wum des Kaisers and Königs, 

Bochum (Westfalen) _ imd Berlin N.,, Invalidenstrasse 38. [513a 

Spezialgeschäft für Warmwasser - Heiznng*s - Ablagen. 

™ _ . . . ■ ■ m n. « 1 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse, 

Besonders empfehle den 

„Imp eriai“, 

unübertroffenen SpnrkesseJ der 
Gegenwart, 

ko wie den weltberühmten 

Ol imax. 

wovon bereits über 4000 Stiic« 
im Betriebe sind. 


Patentirte gusseiserne 
Flauschen - Ansdehnungsrohre. 



Bester, 
freistell en der 
Sparkessel 
der Gegenwart. 



Schnitt 


Prämiirt mit 42 goldenen 
und silheren Medaillen. 

Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
Kostenanschläge gratis. 
Jede gewünschte Garantie. 
Streng reelle Bedienung, 
Billige Preise. 


Höcliste Auszeichnung aut der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenhanvereins zu Riga (Russland), 




WW Innerhalb 2 3 /, Monaten an 2500 Stück Reformft 

Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 



aus frostfreiem Einschlag, [232a 

starke, fei nstb ©wurzelte Ware. I, Qualität, 

(icirantirtsortenechteWaro. ( Freilaudvercdlimgeir) 

100 St 26 HL, 1000 St. 250 ML 

Adriorine Uhristophhy Alba rosea, Catli. M erntet, 
Etoi 1 h de Lyon, Grace Darling, Giosshei'zfegin 
Mal bilde. Isabella Spinnt, Kronprirtzeas Viktoria, 
Lady Mary Fitzwilliam, Madame Falcot, Madame 
I ,oml>art, Milo. Franziska Krüger, Mareehal 
Niel, Marie van Houtte, Mib. Bosanquet, Perl© 
des Jan]ins, Safrano. Malmaisovi, Simset, W. F. 
Ben nett, Madam© Dt. Wertstem fRemt.}. 

100 St. 22 M , 1000 St 200 M* 

Belle Lyomiai.se < Gloire de Dijon, La Franye, 
Mailame Berard, R&me Marie Henriette, Gloire 
de Margottin, Alfred K. Williams, Van Lloutte, 
Xavier Oübö. 

100 St 16 HL, 1000 St, 150 HL 

Alfred Colömb, Baron ne de Rothschild, Cap.tilu 
Christy, Charles Leföbvro, Comtess© d* Oxford, 
Coquettß des Blancbes, Dr. Andry. Fisher &Holm.as, 
Gei m ral Jacqueminot, Hoi aoe Vernet, JeanLiabaud, 
Madame Gabriele Lnizot Madame Hontet, Madame 
Victor 'Verdier, Monsieur Böncenne, Prince Camille 
de Rohau/Iriom pho de Fexposition, Ulrich Brunner 
iils usw. 

Hoch- und halbstämmige Rosen, 

aus frostfreiem Einschlag, 
Praclitwape auf Sämlings stammen. 

Feinste Sorten, starke, gesunde, biegsame Stämme, 
starke Krtmen, meistens Doppelveredlungen aus 
dem freien Lande. 

i Tee- und Tee-Hybriden, h Remontant. 
Hochstämme, ÖG—120 cm hoch, 100 St. SO M. 



tfen! 


Billig! 


Praktisch! 


Mehr als 2 /3 aller 
Fenster - Reparatur kosten 
können erspart werden. 

Mau versuche es mir 

mit dem [600 


JRefc 


fenstersehuh 

D. lt, G. M. No. 14138. 




9 


> 


120-150 

Halbstämme. 5O—50 


n 


100 , 100 


Mistbeet-Feilster 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem Griff und Eckstücken, rot lacktet, 1,50 m lang, 1 m breit, 
per Stück 5 Mark, al> hier. — Anfertigung nach beliebigem Maass. [300 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zu Diensten. 

■Willi. Ijetters, Rottweil (Württbg.), 

Spezialität: Warmwasserheizungen und Gewächshausbau. 


100 


73 


50 


13 


Tt 


Remintantnelken 

in kräftigen, gefunden, verpflanzten AugUftt- 
Stecklingen, jeder mit Wurzelballen: in 10 besten, 
erprobten Marktsorten aller Farben, 100 8t, 10 M. 
{einschliesslich 10 St. der nachbenannten gelben 
Sorten). [323 

100 St in 50 Sorten 20 M. 


Achtung für Primelzüchter! [386 

Primel-Stecklinge in 8 — 12 Tagen zur Be* 
wurzelung zu bringen. — 4 Empfehlungen. — 
Diese eint’., seit 4 Jahr, erprobte Methode versendet 
für 1 M. 10 Pt in Marken oder gegen Nachnahme 
II . Kühler, Gärtner, Pirna t S., Bahnhofstr. 2. 


T. Tauch, Trebnitz in Schlesien. 


60 „ „ 25 „ 10 „ 


L 


j 


d. 


Billigt? OilVte auf Ahfraee. [165c 

/och«T Hl Co., Haarlem (Holland). 


Tuff- Gr Ottenstein e 

zur Anlage von Grofte», Kninen, Was- 
is erfüll en und \\ internarten. Eigene 
drüben. Prei.nl iste auf Wunsch gratis, [204 
<>„ V- ilietricli, Olingen-Greussen r, Thür 
Lager in Erfurt bei J. WieSßnmÜllGF, 


8 


25 „ „ 25 „ 6 t , 

Nene Sorten: Chevalier, I)U7llOillhi f Wad* 
Mathieu^ die 3 besten gelben Sorten^ 1 St 
35 pt, io St. 3 M-, 100 St. 25 M. President 

G&VfhOt) leuchtend rotbraun, Prachtnelke, 1 St, 
35 PL, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. Miss 

Moore f reinweias 3 10 St 2 M., 100 St, 18 M, 

flfnQCnanQ u neueste Pracht- 
VJI j neIke T feurigrot, 

beschrieben in Nr. 8 r Jahrgang 1894 d. Zeitung, 
1 St. 75 Pf., 10 St 6 M, 100 St 50 M, 

Verzeichnis auf gefälliges 
Verlangen umgehend. 

Aug. Schneider, Leubnitz b. Dresden, 


y Phrynium variegatum. g 

jl Junge Pflanzen, in kleinen Töpfen durch- jg 
Jj wurzelt, 1 St 1 M,, 10 St 8 M. f empfiehlt B 
(| vom 15. April ah [366 

| W. Kenltel, Leisnig in Sachsen, 



Ghampiguonhrat. 


Brutsteine, oder lose Brot, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger, Kultur- 
im Weisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fruohttreiberei, Crossen a. Qd. 
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Die älteste Fabrik für (xewäckshaitsbau 

von M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr, Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellung®-Medaillen und ersten Freisen, empfiehlt 

Gewäcnshaos-KonstriiktioiieD 
oid Warmwasserheiznngs-ÜLDlagen 

mit seinem SHF* VibtoriÄ-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kes.sel- 
Konstruktion. — Frühbeetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expansions-Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt [69 




Erdbeer pflanzen . 

Laxton’s Noble, Competitor, Kaisers Sämling, 
Guriosnm, Theodor Mulie, Walluf- Jucunda, 
Amerikanische Volltragende, Teutonia, Weisse 
Ananas, alte Sorte, White-Pine apple, Margue- 
rite, Brown’s Wunder, Baum. Limbnrger, 
Luclda perfecta, Comet, König Albert von 
Sachsen, Mad. Bai, May dneen, Budolf Abel, 
Weinberg’s echte Dresdener, 100 st. 2 M, 
1000 St. iS M. John Huskin, 1 St. 1 M,, 
10 St. 8 M, Capitain nnd Miners, grosse 

volltrageude, 10 St. 60 Pf., 100 St. 4 M. 

Monatgerdbeeren, Schöne rote Melss- 
nerin, io st. 50 Pf., 100 St. 4 M. Schöne 
Aiihaitinerin, Gloire de St. Gänis-Laval, Ver* 
besserte Wald, tou St. 2 M, Gailion roage, 

rote, ohne Banken , 100 St. 5 M. 

empfiehlt [354 

Fr. Walther, Schönau b. Leipzig. 


Gefüllte Maiblumen, 

10Q Keime mit und ohne Knospen, wie sie aus- 
fallen, 3 M , empfiehlt gegen Kasse oder Nachm 
263a] H. Wrede, Lüneburg. 











Bartlosen «freu, weftfi* 

H (elften, empKljk al§ 
eiiidfl uürtertb 
imfr nbjolut 
un)d)übUd] 
mehi riitf 
ilfieit* 

(Qrmtbfutic 

Ijci’seFiclltcö 

—---tp eh *nmU 

(saftig fcfjDu narf) mniigcn SäSorfieii, l clL1 U 
auf lallen ©teilen, immu uorti 
murmln ftorQauften fink (Sltfp i>pr L ^ug(tc§ 
QCfjpti ©dnippen ) fBlele Xcmfjdjrcibcii. 

Bartwuchsfis. 

§3 genügen toemge SCBotliJn um nai um ii 
frönen unb wollen 33«rt iu t>cr|ri)i^ffcn- 
jßMn BattioiiEftMcfiitf lüftet, 
Fonbern 1000 fad) ftmättter $aamiifjr[toff 
SRürf^aGlmiQ beS JBetraaB bei Uiid^rfDlö 
Angabe be§ Sllfetä etlftimfrfjL 8u 
Slacou ä Wh 3.— ft an 
A. fchnarxnann. Frankfurt a. M. 




zwei Jahre ^ 
Garantie gegen 
Ä tisbrecHeu 
a, Grabscheit 
2 St. 1 Postkolli, 


Der hanälichste, dauerhafteste Spaten der Welt, 

Tausende im Gebrauch mit meinem Firmenstempel. 
' Nr, 1, St 3,50 M., Nr. 2 u. 3, St. 3,75 M. 
Zum Bäumeheben, mit verlängerter Schienen" 
zwinge ^ das Stück 30 Pf. mehr* Nr, 3 und 2 
nach unten spitz. - [343 

Amerikanische Grabegabel mit Stiel, St. 8,75 M. 


Torfmull, 


1 Ballen 5 M. 50 Pf-, 

0 „ 30 M. 


E. Schwärt«, Hartenfelde-Berlin. 


Nümmorir- und Si^nSr-Zangen. 


Allen Anforderungen 7 welche an eine Nummerir-Zange gestellt werden dürfen, entspricht 

i “"" Erfurter Nummerir-Zange 



in der willkommensten Weise, Die wertvolle Neuerung, welche diese Nummern: -Zange besitzt, 
beruht in der Priigevorrielituiig. also in der Hauptsache jedweden Gerätes gleichen ßestimmiuigs- 
zweckos. Die Prägetypen sind auf den Umkreis von [ Ftahlrädchen verteilt, die leicht beweglich 

Im oberen Schenkel der 
Zange laufen. Damit man 
sehen kann, welche Typen 
u n ten an der Prägestelle 
sind, befinden sich dieselben 
Zahlen ve i di e ft zwi sc I ie,n 
den erhabenen Drucktypen 
eingravirfc, sodass man oben 
mit Leichtigkeit ablesen 
Sann, welche Zahl unten 
ist Zwei Einschnitte in den 
beiden oberen Zange n- 

sehenkeln geben genau die 
richtige Steilung au, welche 
die Rädchen haben müssen 
und durch die einfache Ein¬ 
schaltung eines Hebels wer¬ 
den. sic darin festgelialtern 
Man kann mit dieser 
Zange nicht nur jede be¬ 
liebige vierstellige Zahl mit einem Druck, sondern auch ein- bis dreistellige Zahlen prägen, weil 
jedes Rädchen eine blinde Stelle hat die in solchen Fällen nicht arbeitet. Ueherdi.es sind an den 
Zangenschenkeln die Zählen 0—9 für das Prägen einzelner Zahlen erhöht eingravirt 

Die Erfurter Nummerir-Zan ge ist, weil sie in der Tasche getragen werden soll, leicht nnd 
dabei doch sehr dauerhaft gearbeitet. Man hat in diesem Gerät alles hoi sich, was man zum 
Nummeriren gebraucht Es ist keine Unterlage nötig, auch ist kein Kästchen mit Typen oder sonst 
was mit zu führen. Das Einstellen der zu prägenden Zahl ist in der allersehn ellsten Weise durch 
einfaches Drehen der Rädchen zu bewirken. Die Hebelwitkung der Zangensolmnkel ist für die 
leichteste, nicht ermüdende Arbeit bered inet. Auf den der Form der geschlossenen Hand an- 
gepassten Griffstellen ruht dieselbe fest und dabei bequem. Kurz und gut, es ist das handlichste 
und leistungsfähigste Werkstück, welches man nur wünschen kann. Preis 10 Mark, 



Tümmler’s 

Signir ■ Zange, 

zum Einprägen von voll¬ 
ständigen Namen in Blei¬ 
streifen L Rosen, Gehölze 
usw. Diese Zange hat an 
ihren Schenkeln in Form 
erhab. Prägetypen sämth 
Buchstaben, sodass man 
jeden belieb.igon Naii)ei i 
zu prägen vermag, 
Preis 10 Mark. 



Tümmler’s 

Imirir-Zisfi. 

Zum Ein/ad-Em prägen von 
Nummern (Zahlen) in Bloi- 
streifen für dm Etikettiren 
von Kosen, Bäumen, St räu¬ 
chern usw. Preis 4 Mark. 


SWF" Bleistreifen , fertig geschnitten, zu obigen 3 Zangen passend, 1 Kilo 85 Pf. ""flH® 

Porto Clir die Zusendung wird besonders berechnet. 

Zu beziehen durch 


Ludwig Holler, Gartentecluiisches Geschäft io Erfurt. 



































































































































































































































































Coreopsis grandiflora 


N euheit 

■ ersten Ranges- 

Die wertvollste gelbbliihende Stande für Binderei und Gartensclmiuck.1 St, 40 Pf., 10 St. 3 M 

M 61 I 0 goldgelbe M«ir§ll 6 nt 6 EtOllC dl ör. Imp. für Schnittz wecke U. Topfkultur 1 „ 50 „ 10 „ 8 


Chrysanthemum golden Avalagtche, 


besäte für Schnitt- und Ausstellungszwecke 


1 


V 


1 M. 10 „ 8 


»! 


[42 a 


Koll & Sonntag, Staudengärtnerei, Hilden (Bez, Düsseldorf). 



Neueste 


Tuchmuster 


franko an Jedermann, 


Ich versende an Jedermann* der sich durch Postkarte meine Kollektion bestellt, 
franko eme reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für IT0IHSI'“ 

Zieher, Joppen u- Regenmäntel; ferner Proben von Jagd stoffen, först- 
graucvt Tuchen, Fenerwelirtuchen, Billard-, Chaisen- u. Uvree- 

! ü ? w " ^ ie ^ ere nac ^ J? anz Kord« und Süddeut sehland allen franko — 
jedes mlielnge Muss zu Fabrikpreisen, unter Garantie für mustertet reue Ware, 
Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen r 3 1 iiclien* 1*«^!^:» 

f T i O H und li m um i*n w# nfif“a n Hf An flari 1 in.-I.-i 


Chev iot* ^ Kammgarnstoffen von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
(Qualitäten zu Fabrikpreisen. 1374 



£ Mark 50 Pf. 

Stoffe Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hose, klein karrirt, glatt und gestreift. 


Zu 4 Mark 50 Pf. 

Stoffe — Lederbuxkin — zu einem schweren, guten 
Buxkin-Anzug in hellen und dunkelen Farben. 


Zu » Mark 90 Pf. 

Stoffe President — zu einem modernen, guten 
Leberzieher, in blau, braun, olive und schwarz. 

Zn 7 Mark 50 Pf. 

Stoff Kammgarnatofl zu einem feinen Sonntags- 
anzng, modern karrirt, glatt und gestreift. 

Zn 3 Mark 50 Pf. 

Stoffe — .Loden oder glattes Tuch 


Zu 5 Mark 50 Pf. 

Stoffe %■ elour - Buxkin — zu einem modernen, 
guten Anzug in hellen u. dunkelen Farben, karrirt, 

glatt und gestreift. 


Zu 5 Mark 

Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten, schwar¬ 
zen Tuch - Anzug. 


x * Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Bnx- 

r ir H - 7 n “'fS 1 * Kominsarnstoffen von den billigsten bis ZU den 
noch feinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen 


H. Am 



orbacher, Fabrik-Depot, 

Augsburg*. 


Pter 


schönster Farn für Jardmieren und Bin men körbe, 

WT Junge Pflanzen, ~ 

KJÖ St. 25 M. p 10 St. 3 M. T empfiehlt 

G. W. Uhink, [8 „ 

Liehtentlial bei Baden-Baden, 


Amaryllis robusta, 



16—20 jähr. Zwiebeln. p0~ Preise brieflich. 

Kaktus'Georginen, Land- und Topf- 

knollen, vorzügliche ältere und letztjährige Neu¬ 
heiten. Buxbaum, feinstielig und schön 
I Meter 40 Pf., 100 Meter 35 M. [917 ’ 

Glt*itsmann, Handelsgärtuer, Genthln. 



Sameobentel 

„l^LANTA“ 

Originelle 
Neuheit h Range von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg. 
Papierwaarenfabr, 
Hofbucbdr. 

Brillante Frohen stehen kostenfrei zndiensten. 




Inhalts-Verzeichnis der Nr. 10 von 
„K oller s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Deutsche Gärtner. XXL Julius Schlichen, "f 
Mit Portrait. 

Jos. Binder H. Mett, H. Scheibel, H. Schicker, 
Herrn. Straus», B. Wiedenbach, Jos. Wojta, Die 
Maasen Vermehrung gefüllter Primeln. 

Friedr. Cremer t Fr, W. Hartmaim, Jos, Koch 
jua., H, Schicker, Jos. Wojta, L. Wolff, Behandlung 
kranker Orangenbäume. 

Gemüsegarten. Rieh. Grafe* Die Ohampignon- 
kultur in der Umgebung von Paris. 

G* W. Uhink, Pteris Mayu Mit Abbildung. 

E. R. Karl Tappert, Die Anzucht der Musa 
Ensete aus Samen, 

Franz Hund, Eiu Wort zur Errichtung vou 
Gärtner - Fachschulen. 

Fragen beantwort ungern Max Raum- 

gärtelj Die besten Yeilchenaorten zur Massen- 
kultur. — Jos. Koch, G. Salomen, Empfehlens¬ 
werte Pflanzen zur Alisacbmückung eines 6—8 0 R. 
warmen Gewächshauses. — R. Gräfe, Kultur der 
Euphorbia jacquiniaeßora Hook. 

Fragekasten, 

Literarische Berichte. 

Pflanzenkrankheiten. 

Patente und Musterschutz. 

Der ganzen Auflage dieser Nummer Hegt eine 
Offerte des Hoflieferanten Herrn Fr, Spittel in 
Arnstadt über Samen und Pflanzen bei, worauf 
wir hiermit besonders aufmerksam machen. 


rÄ^BaXJÄ»St! im-B ulh",i!;"4 


































































































































































Nr. 11. 




1894. 



{Jms hi? fcmgffpniUrmi Prlitjtile 
für Xboimetttfii 25 pb, fiir tli^lnböniifn^n 35 Pf, 



(Erfurt, bcrt \. 2lpriL 


C6rLißrrc Aufträge titib ßtüagrn iittrfj tUbfrcialumft 
prfifl f Br eittjettu flammt nt HO PL 



Adressen -Verändernngen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis zum 5. d. Mts. erbeten. 


Coreopsis grandiflora 


N eu iieit 

| ersten Hanges. 

Die wertvollste gelbblühende Staude fiir Binderei und Gartenschmuck.1 St. 40 Pf., 10 St, 3 M. 

Reue goldgelbe Marguerite Etoile d PF. Imp. für Schnittzwecke u. Topfkultur 1 „ 50 „ 10 ,, 4 „ 
Chi ysantt emn i Golden Avalanehe, beste für Schnitt- und Ausstollungszwecke . 1 „ 


1 M. 10 8 


42 a] 


Koll & Sonntag Staudengärtnerei, Hilden (Bez, Düsseldorf). 



(ÜOOS & Koeneiann, Staiien-Versand-Gärtnerei, Nieder-Waliaf, Bheingaa. 

smimm. 


Eine Auswahl der feinsten StaijScfen-Züchtungen stets im grossen abgebbar! 
Für Scbnittblunfen zwecke ergibige, langstielige und rein farbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenausschmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! .„[37a 



Germania-Kessel 


9 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung- mit 

Warmwasser- oder Niederdrik-Daipfheiznngen, 

nach bestbewiihrtein System, liefert billigst und unter guustigeu 
Zahlungsbedingungen [ 350 a 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4. 

Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


Veilchenpflanzen, 

„Frau Hof-(Hartendirekter JUhlke“, das beste 
aller Treibveüchen, beschrieben auf Seite 86, 
Jahrgv 1893 und Seite 70 , Jahrg. 1894 dieser 
Zeitung, kräftige, gut bewurzelte Pflanzen 1Ö0 St 
10 M., empfehlen [822 

Qebr. Dieriag, Ottma chan i. Schl. 

Caiina Crozy’sche, 10 Sorten 3 M , 20 Sort. 
6 M., 40 Horten 12 M. (404 

„ KaUer Wilhelm II., 10 St. 4 M , 

100 St. 30 M. 

» Madam« Cromy, 10 St. 7 M. 50 Pf., 
100 St. 70 M. 

v CrOxyVhe, Rommel ohne Namen, 100 St. 
10 M. 

Frühblühende Chrysanthemum 

(mit Topfballen), 10 Sorten 1 M P 25 Pf., 
20 Sorten 2 H. 50 Pf., 30 Sorten 4 M. 

Heucli era Nangninea Mit Topfballen, 
10 ist. 1 M. 50 Pf, 

Mont" retien, 10 Sorten 1 M. 50 Pf. T 100 St 
in 10 Sorten 12 M, 

pelphiniam chlnen««, 10 St. 1 M. 
Funkt» vtndnlnta fol. var., 10 St. 

2 M. t empfiehlt 

Ullrich Pitt, Wernigerode a. II. 


Handelsgärtner-Verband Mecklenburg. 


C. A. VOSS in Güstrow. 

Thuya occid., 1 m hoch, verpflanzt, 100 St. 50 M. 
„ Ellwangeriana, l l / e m hoch, s / i —1 m breit, 
100 St. 100 — 150 M. 

„ ericoides, '/ a m hoch und breit, 100 St. 60 M. 
BOXUS arborea. buschig, i j 7 m hoch, 4 Sorten, 
100 St. 50 M. 

Ugüfitrum, 4 jährig, 1000 St. 20 M. 

344 ] - - 

F. C. Gramm. 

in Malchin i. M. 

Spargelpflanzen: 

Früher Argenteuil, Ruhm von BraBnsch weig, 

verpflanzt vom Sandboden, 1000 St, 12 — 20 M. 


J. H. Behnke in Güstrow. 

Begonia gigantea, 

mit auf rechts tehenden Blumen in unübertroffener 
Vollkommenheit und extra starken Knollen, 
acharlach und rosa, getrennt, 100 St. M. 10,—, 
weiss und gelb „ 100 „ 12,—, 

gefüllte s gemischt 100 JT if 25 ,—, 

Dahlia gracilis nana, 

Boukett, niedrig bleibende, ein fach blühen de Geor¬ 
ginen in kräftigen Knollen gestreifte in Fracht- 
farbenspiel 10 St. M. 2,—, 


weisse 


.... ? 4 . r . .. . ■ H . . 


10 


in Farben sortirt .. 10 


n !i 


2, 


n h 

gewöhnliche, einfach weisse. . . 10 „ „ 1 , 50 , 

„ in Farben sortirt lÖOSt. 10 M 10 „ „ 1 7 20 T 

„ in Mischung .. 100 „ 8 „ 







k 





% 


[394 


J. A. Becker, Kunst- und Hände sgärtner, 

]>&ii 11 im ii^en i. IGlss., Vaubanstrasse. 

Der neue Katalog wird auf Verlangen gratis und franko zugesandt. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Steilen, ist 
stets die zur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzuseiiden. 

Nach Russland 


wird ein durchaus"; tüchtiger und 
gischer üe hülfe gen licht, der imstande 
ist, eine Handelsgärtnerei während der Abwesen¬ 
heit des Prinzipals selbständig zu leiten und in 
der Kultur, wie Treiberei von besseren Markt- 
pflanzen, sowie Binderei und Lanckchaftsgärtnerei 
wohl erfahren ist* Anfangsgehalt 20 Rubel den 
Monat bei freier Station und Familienanschluss; 
bei 7Atfriedenstellender Leistung 25 Rubel und 
mehr, bezw* Prozente vom Verkauf, 

Nur bescheidene und höchst, solide 
Leute, die den gestellten Anforderungen ge¬ 
wachsen sind, wollen ihre Bewerbung unter Bei* 
fiigung von Zeugnisabschriften, Photographie und 
kurzen Lebenslaufes unter „Itfi§§laud^ ein- 
senden an das Goschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. [409 


Zuiu 1 . Älai oder früher 


f 


ein Gehülfe gesucht 

der in Bepflanzung und Pflege von Blumen- und 
Blattpflanzengrappen, sowie grösserer architek¬ 
tonischer Anordnungen Gewandtheit und Er¬ 
fahrung besitzt. Anfangsgehalt 100 M. monatlich. 

Nur solche Bewerber, welche eine mehrjährige 
selbständige Praxis in grösseren öffentlichen An¬ 
lagen nachweisen können, wollen sich wenden an 
die stltdtische Garten Verwaltung 
Hannover, Leinstrasse 11, Zimmer 9. 


zum baldigen Eintritt einen 

tüchtigen, praktisch erfahrenen 
Gehülfen für Binderei, 
To pi'pfi ah zen kulturell 
und Vermehrung. Ferner für [393 

Landschaftsgärtnerei 

4 Geholfen, welche auch Kenntnisse von 
Topfpftanzenkulturen besitzen, zum sofortigen 
Eintritt, Stellungen sind dauernd und gut be¬ 
zahlt* Bewerber werden gebeten, Abschriften 
ihrer Zeugnisse zu senden an 

Alfred Dinner, Garten-Etablissement, 

Kreuzungen bei Konstanz: (Schweiz), 

Herrschaftsgärtner gesucht. 

In allen Zweigen der Obstkultur, der Treiberei 
und Blumenzucht gründlich erfahrene Gärtner 
wollen sich melden bei [897 

Th, Niirlnemann, Hagen in Westfalen, 


Ein in der einf. Gärtnerei tüchtiger, unverh. 
Gärtner- a* Wirtschaftsgehfllfe w. baldigst ges. 
auf Kammer gut Bischofroda b Eisenach, [346 b 

Ein hauptsächlich in Gemüse- und Spargelban 
im Felde bewanderter [405 

Gärtner, 

unverheiratet, gesetzten Alters, der imstande ist, 
nötigenfalls 10—15 Arbeiter anzu st eilen und zu 
beaufsichtigen, sofort gesucht Lebensstellung. 
Angebote mit Gehftltpansprtichen und Zeugnis¬ 
abschriften erbeten au 11. Schulte Bl Olli e, 
Sieveringsen bei Soest in Westfalen. 

Suche eineu [282a 

tüchtigen Geholfen 

für Topfpöanzenkultur und Dekoration. 
HebenwtOPfT, Friedhofs*Inspektor, Erfurt. 




Ein Gärtner, 

im gesetzten Alter, verheiratet (t Kind), sucht, 
veränderungshalber, zum Mai oder später seinen 
früheren anerkannt erfolgreichen Leistungen im 
gesamten Gartenbau entsprechende Stellung als 
Obergärtnor in einer guten Frivatgärtuerei oder 
zur Neueinrichtung einer solchen, Baste Em- 
p fehlas gen zurseite* [406 

Gefl. Angebote unter 11* 5 durch das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

FlH fi&hillfp Jahre alt, mit guten 
L*i!J vi ^ 1 1 u 11Zeugnissen, sucht zum 

15. April dauernde Stellung in einer Hemchafts- 

oder Sßhlossgärtuerei, Gefl. Angebote an [408 

C- Koslar, Laben (Schlesien), Fiurstrasse* 

Obergärtner-Stelle gesucht. 

Ein junger Gärtner, praktisch und theoretisch 
gebildet, 26 Jahre alt, militärfrei, welcher in 

Topfpfianzenkaltiir, Treiberei, Baumschule, Qbst- 
und Gemüsebau, Dekoration und Binderei etwas 
tüchtiges leistet, Spezialist in Rosen- 
treiberei mit Anzucht, sucht zum 1* Mai, 
auch früher oder später, Stellung als Leiter einer 
Herrschaftsgärtnerei, oder als Obergärtner eineT 
Rosentreiberei mit Anzucht. [382 

Gefl* Angebote mit Gehaltsangabe erbittet 
A* Scliröer, Plötzensee bei Berlin. 

militärfrei, 23 Jahr© alt, 

J mit guter Schulbildung, 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 15* April 
dauernde Stellung in einer grösseren Herrsehaffs- 
oder Handelsgärtnerei Derselbe ist bewandert 

iu Vermehrung, Treiberei, Topfpflanzenknltnr, 
Landschaftsgärtnerei, Planzeichnen und Buch¬ 
führung. [400 

Gefl* Angebot© nnt©r Ä1 an das 

schäftsarat für di© deutsche Gärtnerei iu Erfurt* 


Ein Gehülfe 


äin zuverlässiger Gehülfe, 

22 Jahre alt, militärfrei, in Ananas- und Topf- 
pflanzenkultur, Teppichbeet- und Landschafts- 
gärtnerei, Binderei, Vermehrung und Frühbeet* 
treiberei erfahren, worüber ihm beste Zeugnisse 
und Empfehlungen zurseite stehen, sucht zum 
1 , Mai oder später in einer Herrschaftsgärfnerei 
dauernde Stelle- Suchender war schon in grös¬ 
seren gräfL Gärtnereien tätig nud sieht mehr auf 
gute, dauernde Stellung, als auf hohes Gehaltf. 

Gefl* Angebote unter M. S* lOO^ posl- 
lagernd Burgstädt in Sachsen, erbeten, [403 


Ein in der Provinz Sachsen, bei einer Stadt 
von etwa 5000 Einwohnern böiögenöS, ungefähr 
26 Morgen grosses Grundstück, auf dem bisher 

Gärtnerei 

betrieben wurde (Ro«en* und Raum* 
pcimle), soll Umständehalber sofort ganz 
oder teilweise, möglicherweise mit Beständen, 
verkauft oder verpachtet werden. |346a 

Näheres unter R, E. 533 durch Haasou- 
stoin & Vogler A.-G., Magdeburg. 

Eine mit allen Einrichtungen der Neuzeit 
versehene [191 

Gärtnerei 

in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Kalthäusern, grossen 
heizbaren Doppelkästen usw., ist wegen Kränk- 
lichkeit de» Besitzers sofort zu verkaufen. Im 
Sommer flottes Saisongeschiift, im 
Winter Versand. Preis 22000 M., Anzahlung 
8 000 M. Angebote unter Bf. K. an das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 


Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
ich meine !m flotten Betriebe befindliche 

Gärtnerei mit Bindegesehäft 

billig su verkaufen, Areal 90,6 Ar, gut¬ 
gepflegter Baden, grosses Wohnhaus, zehn 
Gewächshäuser, vorzügliche Warmwasser¬ 
heizung, eigenes Wasser. Laden in* 
mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis 
10Ö00 M, Das Geschäft liegt iu einer 
lebhaften Industriestadt Sachsens, 
Angebote erbeten unter V. W* 
postlagernd Chemnitz. [982a 


Habe meine kleine Gärtnerei 

wegen geschwächter Gesundheit aufgegeben und 
bitte deshalb, mir keine Angebote und dergleichen 
mehr zu senden. C* EscJi 6 r* Dutcrkoedltz 
bei Köuigsee in Thüringen* [398 

«ÄÄ Kataloge w». t407 

J. Hoppe, Handelsgärtner, Freden a. Leine* 


Spezial-Kulturen onenkreuz'^ 

bei Esslingen a. Neckar. 

In war* Hyhi\* Rem , Ttte, Tee-Hybriden, 

ia ' Boiirb. osw. Koifl. u, Polyauiha. 

Höchst v. 90- 150cm % 85 J& 7 % 125 

Halbst* v, 60 — 80 cm „ 50 „ 80 „ 

Niedere % 20 Ji, °/oo ISO *4, %35 Jl % % 0 30ftJ 

Topfrosen, niedere... _ % 

„ Hochstämme , . . . „ 200 „ 

Katalog kostenfrei. 


Chrysanthemum, 


feinste, ausgewählte 

Sortimente f un be¬ 
wurzelte Stecklinge, 
1 Sort. frähblühende iu 30 Sorten 7 M. 50 Pf-, 
in 15 Sorten 4 M* Diese allemeuesten, früh- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept, an im Freien u. sind für Schnitt, 
Gruppen n. Topfkultur tmentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neneinführnngen 
der letzten Jahre* — Ein Sort. spätbL aller- 
neueste, 10 Sort* 6 M. ; Sortiment spätblükende, 
verjähr. Nenk, in 30 Sort. 6 M., in 20 Sort, 

4 H. 60 PL, in 10 Sort* 3 M. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort*, 100 St, 
in 25 Sort* GM-, in 10 feinsten, weissen n* 
bunten Schnittsort, 100 St* 4 M 50 Pf., in 

5 besten, weissen Sehnittsort, 100 St. 3 M, — 
Aeltere frühbl. grossbl* Sorten, 100 St* 6 M. 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudiensten* —- Versand gegen Nachnahme. ■ 60 

Wilh. Thlirmer, Diemitz-Halle a. S, 



































































































































Grosse Auswahl ls prachtvollen, gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. MT Massen-Vorräte. 
Rosea-Katalog mit Aber 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Reu* 
heilen der letzten Jahre, franko und gratis. 


Unsere Pflanzen, in fr OSt freien Räumen auf bewahrt und lm 
Triebe zurückgehalten, sind big Ende Mai versendbar. [816 


I W rosst* Vorräte ln hohen, halb hohen, Trauer- und gleich der Krde 
veredelten, frostfreien Rosen in Sa. Qualität udA zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über 5! 350 Worten, einsciü. aller Neuheiten, 
z. E. 1892 74 Sorten, 1898 90 Sorten, sowie SO Worten fiir ISD4 ln ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten JKxemplaren. Okulirreiser worden zur Okulirzeit billig 
_ abgegeben bei 

Soupert & Notiing, X“», Luxemburg. 

und erste Preise anf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. ammm Katalog kostenlos, [8 


Nur Khreis 


Stauden-Kulturen, Ronsdorf, 

Aster DatscM, wertvolle Sehnittblume, tö St. 2 M,, 100 St. 18 M, 

„ ereoides (multiflorus), Z Ilin,,erci ’ 

hvhr Möd Crnrmior gedrimg. wachsend, reichbliiii., schön 
„ «JW1. A»au« 0VJ1UAUA, eignet KU Gruppen, 10 St. 2 M., 10 

ft laevigatus, prächtig blanblühend, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

PtÖXH! 1 CC§ICl©S mit unzähligen kleinen weissen Blüten, 


Otto 


Er db 0 erzüchter, 


(Anhalt), | 

erlaubt sich, anf seine ausgedehnten <51 

Spezial-Kulturen edler | 
Erdbeersorten | 

ergebenst aufmerksam zu machen. pQ 

Prompter Versand von vorzüglich kultl- jf 
virteu Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. «J 
Mit deu ersten Preisen prämtirt auf den « 
Sommer - Obst - Ausstellungen: M 

in Heissen 1878, "H 

„ Berlin 1884, ™ 

„ Wien-Hietzing 1885, [371 ^ 

„ Kötzscbenbroda 1887, ;jx 

„ Dresden 1890, ™ 

Reich Illustr. Kataloge gratis u. franko. $ 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


Innerhalb 2' , Monaten an 2509 Stück Reformfensterschuhe verkauft 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! "WS 

11 Billig! 

Praktisch! 


Fenster ohne Zapfen und Scheeren I 

Die grössten Ersparnisse u. Kidturvortelle 

worden erzielt bei Verwendung der 


^ WF - Mehr ala a /3 aller 
| Fenster - Heparaturkosten 
^ können erspart werden. 

I Man versuche es nur 
^ mit dem F600 


1KB. G. H, Ke. H13I 


Prospekte, Gutachten u, Preisliste gratis. 

Mar R Meblhorn. ,KÄ2 


Importeure von 

Kapblumen 


D. R. G. M. No. 14138 


[Mistbeet 
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mit der prächtigen kolorirten Einlage: Nelkenstrauss, ist erschienen und steht 

Interessenten kostenfrei zudiensten. [308 

O nö7 ; 5 ]] /n U n rDn von: Chrysanthemum indicum, Amaryllis- 

K.L1I tU I tri I Hybriden, Topf-Chor-Nelken, Reniontant- 
Nelken, Clivia-Hybriden, Cypripedium insigne, Coelogyne cristata, Authurium 
Seherzerianum, Asparagus plumosus nanus, Taliota purpurca, Montbretien, 
Öladiolns gandavensis und Gl. lomomei, neue grossblumige Canna, Georginen, 
Funkicn, Erdbeeren usw. 
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Lambert & Reiter m Trier. 

mä 


12 0 0 bewährteste, 
aiiage wählte Sorten, 

Hoch- u. Hal b stamme 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl 

Niedrige, 

reiclil’iö'wurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw,, zu billigsten Preisen. 


mmr 1893 er * 

i fl W 60 auserlesenste Sorten, 
Vvv i Sortiment in lOSort 7/>0, /6 

r * » fl?® 71 fl 

K \y 1 » i 5 50 „ 35, ^ 

1894 er, 

Y> 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft. Winter Veredlungen, in klein, Töpfern 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 ,/£, 20 Sorten 25 * fk 
Pas ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


in 

Ka iserin Auguste Viktoria 

schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 

10 „ 8 „ 

100 „ 70 , [296 


J 


Beschreibende Kataloge 

frei sndiensten. 


sc/jv fe sitze/* 


o/?j/sur 


bringen zur FrühjahrspflÄnaurig ihre Jlasseii- 
vori-iite voll Ja Baumschulprodukteii in em¬ 
pfehlende Erinnerung. 1117 

Bekannt beste Obstbanm-Spezialkultnr. 

Beerenobst -, Zier- und Allee-Bäume, r 

Z ierstrfti icl 1 er. 
gif* Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglicliHter Ware ofFeriren besonders: 

Rosen: 


100 St, 1000 St. 


Hochstämme, 50 — 90 cm, i Tee, 70 

90 — 120 cm, 4 Tee, 100 


120 — 160 


97 


Niel. 


160 — 200 „ 

Niedrige, i Tee,. 22 

IIU IT ,, 3 0 

^ Hybriden, .. ... 20 

Schlingrosen, 1—2 m lang, 20 

Bismarck - Apfel, echte Sorte, 

Ijährig, ..... . 110 


M 

600 

900 

1100 

200 

250 

170 

180 

1000 


Wir verweisen dieses Jahr ferner auf ein aus¬ 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
Mällcr, betreffend; 

92000 Liter 93er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garant-irt naturrein, ohne jeden Zusatz, 

IOO Liter 45 Mark, 

Proben zudiensten. 

Nach einem besonders guten Weinjalire — sowol 
qualitiv als quantitativ — glauben ir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines guten und reinen 
Tischweines aus erster Hand dienlich sein 

zu können. 

100 Liter. 

Selbstgekelierter Aep fei wein .. , , . 20 M, 

„ ftirnwein . . 15 „ 

R «tToliannisbeerwein, 93 er 60 


91er 80 


Chrysanthemum- 

Stecklinge, 100 St. in 50 Sorten 6 
n ™0 „ „ 100 t 7 „ 

bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
Topfballen aus 5 cm-Töpfen, 10 St. in 10 Sorte 3 \L 
26 St, in. 25 Sorte 7 M., 100 St. in 50 Sorte 25 M, 
hat abzugeben [266 

St. I^elrer, Handelsgärtner, 
Konstanz (Baden). 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur vor Orch.ide0n 9 

W. Runde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Der]! 

illnstr. Fraüjalirs - Katalog 

ist erschienen. 

Zusendung gratis. 

Alle Sendungen 
franko 

Deutschland, 
bei Aufträgen 
mit Kasse. 


Elite- 
Sortiment 
ln 

Stecklingen, 
lQÜi,25Sort.2Ü^ 
tu 25 « 
100 „100 B 32* 

Janige Pflanzen, 

100 in 25 Sorten 30 Ji 
100 „50 * IQ m 

100 *100 * 48 w 
Chrysanthemum - Samen, 
Japan, u.amerik., direkt Import., 
100 Korn 3 Ji, 1000 Korn 20 M 

K.€! eo.Reid, Hoflieferant, 
früher: Reid & Bürnemann, 

Bydenham*London, S. E. 


Rohm von Elberfeld, 

Samen, 1000 Kom 6 M., 500 Korn 3 M. 50 Pf. 

100 Korn 80 Pf. [ 88 a ' 

empfiehlt gegen Nachnahme 

Gustav Lauge, Petlian bei Zittau. 


Cattleya Mossiae, 

schön© Pflanzen mit Blutenscheiden, 1 Ste 3, 4, 
5 und 6 M. Gross« Pflanzen mit vielen Bulben 
und Blüten scheiden, 1 St. 10 ? 15 und 20 M* 

Orehideen - Fasererde, 

1 Sack 6 M. [196a 

Spha ££11 lim. 


Orchideen-Körbe 

von 20 PL an bis 1 M. 

Vanda suavis, 

grosse Schau pflanzen mit Blütenrispen, 

1 St. 30 — 40 M. 

Katalog versende auf Anfrage. 

Paul Wolter, lagdebarg-TOelmstalt. 


Adiantmn cuneatim, 

J Empflanz. m kleine 
Töpfe, 100 St. 7 u. 10 M-, 1000 Ste 60 u. 80 M, 
Jardinieren - Ware in kleinen Topfen, 
100 St 20 und 25 M. (401 

Starke P1tanzeii f 100 St. 60 und 70 M., 
in vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April. 

Medcola aspaiMides- ^ B#,,en vorjähriger 

*- • -Frühjahrs-Vermehrung, 

100 St, 18 Ü,j in kleinen Töpfen zum Frühjahrs- 
Rankenschuitt, gut ausgetriebeu, 100 St. 25 M. 
gnlieQ grossblättr., 1 m hoch, 8—10 Ranken, 
—!—-1 im Topf, 100 St. 35 — 40 M. 

Ephöll- Steck l-’ g ross hiättr., stark bewurzelt, 

-1-Juli-Vermehr., lOOSt. 3M., 1000 St. 26 M. 

C. P. Griessbauer, 

Frankfurt am Hain. 






















































































































!■■ I r L-i 1 ,a 








Unentbehrliches Werk fiir jeden Gärtner. 


Album. 

für 

Teppichgärtnerei and Iri ppenbepflnnzang. 

Von K. Götze. 

Dieses reichausgestattete, praktisch veranlagte Werk enthält 212 Entwürfe f 
für Teppichbeete und Blumengruppen mit 253 Abbildungen and 694 ver¬ 
schiedenen Bepflanzuugsangaben, 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehrfarbig gepresstem Einband gebunden 8 Mark 

Sendungen fürs Inland portofrei, fürs Ausland (fcinßchliessl. Einschieibegebühr) 1 Mark. 


Dies unter der Mitwirkung der ersten 
Praktiker der Gartenkunst verfasste Werk, 
dessen Inhalt sich nicht aüsschjiesslich auf 
die Seppichgärtnerei beschränkt, sondern 
die Gruppenbepflanzung im weitesten Sinns 
in den Kreis der praktischen Anleitung 
für die wirkungsvollste Ausstattung der 
Blumen- und Blattpflanzen-Gruppen zieht, 
bildet ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Gärtner und Gartenfreund. 

Nicht nur die grosse Reichhaltigkeit 
an modernen und geschmackvollen Mustern, 
nicht nur die sorgfältig ausgefiilirten Beet- 


figureo und Gesamtansichten, sondern 
auch vor allein die jedem Giiippenbildo 
hei gegebenen 3—5fach verschiedenen, in 
der Praxis bereits erprobten Bepflafizungs- 
angabeu geben diesem (Werke einen so 
hervorragenden Weit als das Inhaltlichste 
und praktisch brauchbarste Handbuch für 
die Gartenaussehiniickung, wie es keinem 
andern Werke dieser Art eigen ist* 

G ö t z- e 1 s AHmm für Teppichgärtnerei 
und G.mpi:ienbepilaiizung ist dio hervor¬ 
ragendste Erschein ung der Gn rtenbau- 
Literatur der Neuzeit. 




“Die reichhaltigste Auswahl von 

Fach - Literatur für Gärtner 


enthält mein 


durch die 


Verzeichnis einer Auswahl 

der empfehlenswertesten Werke 
aus allen Fächern 
der Gartenbau-Literatur. 


Dieser eine nach Fächern gegliederte Uebersicht der 
besten Gartenbücher gebende Führer wird 

unberechnet und postfrei zugesandt. 

Ludwig B öller io Erfurt 
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der Ci egei 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

Fachmänner ^ 


180» 

.-^Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss. Staates 
1803, 


Metall -Werke 


& Erfurt-Ilversgehofen. 

^ Grünste Fabrik Deutschlands für G’cwiichsluiusban 

ll. V ai mwasserlieiz Ul l ffg - Alll agen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

° ° lind Anschläge gratis* 


oder die Ausführung landschaftlicher Au* 
lagen mit bösonderer Berücksichtigung der 
notwendigen Keuettmne und Verrichtungen. 
Ein Bülfs- und Lehrbuch für Gärtner, 
Gartenbesitzer, Gutsherren und Lehr¬ 
anstalt* n. 

Zweite volIstUnd. mngearb* Auflage 
von 1. Hartwig, 

Groösh. säebs. Garteninspekfor in Weimar, 

Mit IG Foliotafeln in Tondruok, enthaltend 
Pläne von Parkgärten und Vorlagen zu 
Blumenbeetfiguren, 

Folio hi Illustrhter Mappe. Ö Mark. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen, in 
Erfurt bei Ludwig Möller. 


Verlag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig -Gohlis. 

Auflage 13000 , XXVII. Jahrgang*. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacber’s Samen* und Pflanzen-Offerte St das älteste und bekannteste 

Inseratenblatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
gratis Qlld franko an alle Handelsgär tu er, Samenhändler und Baumschulbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert, 

fimPFntf* kosten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 

Raum 30 pf M bei Wiederholungen Rabatt. 

Hierzu erscheint als Beiblatt in gesammter Anflage, der [595 

feencral-Aiueipc für alle beuifriiett Partner, 

Abteilung für öffentliche Bekanntmachungen, An- und Verkäufe, Steilen-Angebote 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedene Artikel. 

Dieser General - Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M., in Beiehsmarken, 

ein Jahr übersandt. 

Adresse für Postsachen: Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 


J() jomu allen, mddje an 

"fall t'rWcriic als 

Mall Uluüö jtrijtfr TjbirTcub 
u i ito abj d 1111 

©t*imMa^c 


— ■ Präparat . 3 ■ 

(JrtüLfl jtbüii uadi ttmilßm $ßi)if)eth Jclbft 
mif fallen SirUrn, mcim itco] Jpaav- 
tdirqrljt üoilinn&cu (mb. $[«<& Lsor^üßlidi 
öfflfii ©riinpfen ) iBtvle Xaiifitfyteibcii. 

Bartwuchses. 

H* peinigen tbfui'ßc SBocbcn um Heb fincn 
fdiSrieii imb sotten ' 5 ad 511 mi<tint(nu 

,frcin ©aHnnitfB fdpuiitbcl, 

funbern lOtifl (ach bnmii riet .^acmiäljrffoÜ 
TOfLafjUmg bc* bei 'JUtlperfaiG 

^Inflabc Filter a B lE iu'pdirn 

^lafou a flWE. 3 — aon 

A- H0U11umiJi.11 11 - Frankfurt a, M, 


W asserheizungs-Bau- Anstalt 


Fraiaz Urizeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. königl. österreiehiscli-im^ariscucu ausschliesslich pririlegirteii 


Spankorb-Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockain Sachsen. 

Spezialitäten* 

VersandkÖrbö mit lind ohne Deckel in allen 
Grossen, billigste Verpackung für Bahn- und Post- 
versand von Boukctts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Jvuaen, Pflanzen, Spargel usw. [370 


{zum deutschen Reichs-Patent angemeldet, 

n iu -VI öl ler’s Deutsche Gärtner - Zeitung’ 1893, Nr. 33 und 37), 

,> * Auskjmftp, Kosten Voranschläge gratis; erbitte hei Anfragen 

" wP®i*Sl e UBd ?#*• dei ' Häaser, zu welcher Kultur, welche 
Wärmegrade — gefalbgst auzngeben. 
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Caiadium buibosum var., 

Cal adieu mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 6 M, an^ 26 Sorten y. 18 M» an, 
&0 „ „40 „ 100 tt „100 * „ 

Grosse Posten brieflich, 100 St. ohne Namen 
40 M. Galadinm argyrites, bestes zum Blätter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardiniiren, 
100 St. von 35 -100 AI., Oaima, Crozy’sche und 
anderer Züchter in 80 schonen Sorten, darunter 
die neuesten, 10 Sorten von 3 H. an T 26 Sorten 
von 7 ftl an, 100 St. in 10—26 Sorten von 30 M, an, 
Madame Grozy, 1 St 1 M, 60Pf., Kaiser Wilhelm II., 
1 St &o Pf., Königin Charlotte (Pfltzer), Neuheit, 
1 St. M, p 12 St 100 M , ab 1. Mai 1 St 6 4L, 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. L. Küssing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse pestfrei. 

Handelspartner haben 10 — 20 % Rabatt. 

Stachys tuberifera. 

Billige Offerte auf Anfrage. fl65c 

Zocher & Co., Haarlem (Holland;. 

C. Pape äa Comp 

Baum * und Rosenschalen, 

Gehrden in Westfalen, 

empfehlen, in bekannt schöner Bewnrzelnng, 
nachfolgende Artikel: [297 

W" Mosen, “"WB 

hochstämmige Sämlings- nnd Waldstämme, 

I Wahl, 100 St. 80 K., H. Wahl, 100 St. 60 M. 
Wnrzelhalsveredlnngen vom vorigen Winter in 
den besten Treib* nnd Schnittsorten, 100 St. 
16 M., 1000 St. 130 VL 

Stachelbeer- und Johaanisbeer- 

Hochstämme, von 60—130 cm Höhe, 

100 St. 60 M. 

Birn - Hochstämme, 

stark, mit meist zweijährigen Kronen, 

100 St. 60 M. 

Alles In Sorten unserer Wahl. 

Versand gegen Nachnahme. 


Antervsib 


einziger Schatz gegen Mehlthan nnd "'Blattläuse, 

die Flasche (einschl.) 3 Mark zu beziehen von] 

Julius Schneider. Berlin 0. 22, 

Neue Schön hauserstr. 2. Allein verkauf für alle Länder. 

Dieses Mittel ist von dem Erfinder in seinen 
Treibhäusern jahrelang erprobt und dabei die Wahr¬ 
nehmung gemacht worden, dass es nicht nur die Pflanzen von dem gefährlichen Feinde schadlos 
befreit, sondern sogar gedeihlich auf dieselben einwirkt. [8(U 


I 


i 

a 


ungemein reichtragende 

Buschbohne fiöa 

ist Pape & Bergmann’s früheste, zartschaligo 

Breck Schoten sehr fleischig und zart. Zum 
örimpflücken nicht genug zu empfehlen, dabei 
sehr früh und voll tragend Eine wirklich aus¬ 
gezeichnete Sorle, 1 kg 70 Pf., 100 kg 30 M, 

Pape & IIerglimm» in ttaedlinbarg. 






Mehrfachen Wünschen nachkommend, habe 
ich die Anfertigung und den Vertrieb von 
Drahtgestellen zu Blumenkissen übernommen. 
Ich liefere dieselben in bester solider Aus¬ 
führung mit dunkel-oliven-grünem 0elenstrich 
versehen, in 6 verschiedenen Grössen zu fol¬ 
genden Preisen: 

Nr. 1 2 3 4 6 

Durchm. 20 25 30 35 40 cm 

das DutztL 4,50 5,75 8,— 10— 12,50 M~ 

M V Unter 6 Stück von einer Grösse werden 
nicht abgegeben. IM 

Porto und Verpackung wird besonders berechnet* 
Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Garteutechniselies Geschäft in Erfurt- 

Reich Ulnstrirte Preislisten rnnherechnet 

und postfrei. 


p , . iS Tiiit'-Grrotteiisteine 

rnrymum vanegatum. $ sur AnWse m Grolten , Was . 

Junge Pflanzen, in kleinen Töpfen durch- iw sertälleil und TV intcru: urteil. Eigene 
wurzelt, 1 St, 1 M., 10 St. 8 M., enipfielilt w Gruben, Preisliste auf Wunsch gratis. [204 
|j vom 15. April ab [366 |j (3- A. Dietrich, Clingen-Greussen i. Thür 

j| W. Ken Hol, Leisnlg in Sachsen. ^ j Lager in Erfurt bei J, WiesenmiUler. 

Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernkiefern oder Pitch -Pine, sowie 

Fenster - Rahmen 

[564 


M* Rosen, *91 


niedrig veredelt, starke Pflanzen, beste Sorten, 
100 St. 18 M m 25 St. zur Probe 6 M. 50 PL 
franko gegen Nachnahme, Hoch- u. halb stämmige 
Hosen billigst^ empfiehlt [402 

H. J. Hat je, Krupunder bei Eidelstedt. 


SCHATTEN 

-Matten(D.E..G.SL 11863) Rahmen(D. R.G,M*9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzug!, in jeder Grösse und 
Lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen, 
?roberaatten gegen Nachnahme, 100 X 360, 
120 X^00, 160X340, 18 , b mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 

A. W. GAT, FMßtaäl-Darastail, 

Spezial « Fabrik für Gartenbau. 

— ri -" Dampf- und Wasserkraft. 


(Holz- oder Eisen*Sprossen) 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt "Darmstadt, 

_ Spezial-Fabrik für Gartenbau, 

Nur frei gelagertes Holz in la, Qualität 
wird verwendet, Kosten - Vor&nBcht&ge u, Zeich¬ 
nungen gratis 


i 


Grosses Lager In la, Hölzern. 



Sameobeotel 

U »kW U 1 - TSC q) 

<%> „^LANTA“ 

A Originelle 
Mtuhelt I» Ring* von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
i ^pierwaarenfabr, 
Hofbucbdr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zndiensten. 

Echt schwedische Spankörbe 

in. Henkelin8, m. Deckel z. Versand iu 7 Kümmern, 
Erdbeerküfbe, £ — 2 Liter fassend, liefert billig 

A. (fiildcnpiennig, 

389] Magdeburg, Moltke»trasse 3. 

Fenster-Papier 

zum Ersatz des Glases bei Frühbeeten, 
jungen Pflanzungen, als Sehutz gegen 

Sonne usw. 

Gehrauchs-Ainvelsuiigr für Anfertigung der 
Fenster wird beigegeben. 

In Rollen von etwa 25 Kilo (ungefähr 200 m 
Länge, bei 1,21 m Breite , das Kilo 1 M. 30 PL, 
hei Abnahme einer ganzen Rolle, 1 tn Kl ein verkauf 
der laufende Meter (1,21 m breit) 20 PL 
Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Lndwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft iu Erfurt. 




Haage’s Kakteen-Kultur. 

Handbuch für Kakteen freunde und Liebhaber von 
sukkulenten Pnanäen, sowol für Gärtner als Laten. 
Mit vielen Illustrationen, Preis geheftet 3 M. 
Gegen Einsendung von 3 M. 20 PL, Ausland 3 M« 
50 Pf, post frei zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 

■ I —^ IM ■ II II . _ _ _ _ _ __ __ 

Champignonbrnt. 

Brutsteine, oder lose Brut, [838 
1 kg 1 M., 3 kg: 2 M. 76 Pf., 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anWeisung für Keller, Remise oder Schur amm- 

bütte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Pruchttreiberei, Crossen a. Od. 

' ijU pi JgiPTlA iM M—f——^^ 

Soeben eingetrofien ganz frische Sendung von 

Raphia-Bast, 

la. Qualität, 

das bsste Veredlungs- und Bindematerial. 

Preis: 100 kg 108 M., 60 kg 65 gg, 

25 kg 28 M. 60 Pf., 10 kg 12 M., 

6 kg 6 M. 50 Pf., 1 kg 1 M. 50 Pf. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen, 

Ludwig MöUcr, 

Gartentechnisches Geschält ln Erfurt 

Der Kartoffelhn. 

Anleitung zum Anbau und zur Kultur der 
Kartoffel nebst Beschreibung der neuesten und 

wichtigsten Sorten. 

Von A, Busch, Rittergutsbesitzer auf Gr. Massow 

in Pommern. 

IV, Auflage, — Mit 138 Illustrationen, 
Preis gebunden 5 ÜL 

Porto für das Inland 20 PL, Ausland 60 PL 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartonban tn Erfurt. 


En wird zu kaufen gesucht [399 

1 Schwan (Weibchen), 

welches schon einmal mit Erfolg gebrütet hat. 
Angebote nebst Preisangabe an 

A. Klilm, Kunstgärtner, 

Körnitz bei Gross -Baudiss in Schlesien, 












































































































































































Die älteste Fabrik für Dewächshansban 

... M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Freisen, empfiehlt. 

tiewäcushaiis-Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem fD^gf -3 Viktoria-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 
IC onstmktäan. — J^riilibeetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen ExpaflÄl GIlS- Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, [69 




Internationale Ausstellung. 

Russlands Obstbau verein veranstaltet im Oktober/November 1894 in St, Petersburg eine 
internationale Ausstellung für Obst-* Wein- und HOpfCltbRH , sowie ver¬ 

schiedener Fabrikate aus Obst und Gemüse; für Trauben-, Obst- und Beerenweine, Manien" 
zuckt, Gerate, Maschinen, Materialien usw, [313b 

Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst und franko: das 

Ausstellungsbureau, St. Petersburg, Fontanka 0. 



Grosse Allgemeine Gartenbau-Ausstellung 

Königsberg in Pr., im September 1894. 

Das Hauptprogrunun ist erschienen und steht Interessenten franko zudiensten. 

Das Komitee der grossen Allgemeinen Gartenbau-Ausstellung 

Königsberg in Pr., 1804. [304 






Jiiü&.'.üäiJid 


Gärtnerlehranstalt Köstritz (Leipzig-Gera). 

Am 12 . April beginnt der Somnierltursiis für Geliiilfen, welche eine zeitgemässe wissen¬ 
schaftliche Fachausbildung erlangen wollen. Neben den Fachwissenschaften, wie Blumenzucht' 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, Landscliaftsgärtnerei , wird auf die allgemein bildenden 
Fächer Rechnen, Korrespondenz und auf Feldmessen. Buckruhr nnsr und Plan zeichnen grösster 

"Weit f* 1 *“* " DJ * J * S - rr...j. - -e-j -~ ^ ' *>* ■ ■' -- 

pitante 

Lehrlinge, AOicuung uu iur die Uereclitiguug zum Einjährig-Freiwilligen -Dienst. Köstritz ist 
Sitz berühmter Gartenkulturen, Prospekt uud jede nähere Auskunft durch [379 

Direktor ])r. H. Settegast. 


j Erdbeerpßa nzen. 

Laston’s Hoble, Gompetitor, Kaiser’» Sämling, 
Garlosam, Theodor Malis, Wallaff-Jacanda, 
Amerikanische Volltragende, Teutonia, Weisse 
Ananas, alte Sorte, White-Plne apple, Margue- 
rite, Brown’s Wonder. Baum. Ltmbnrger, 
Luc Id a perfecta, Comet, König Albert von 
Sachsen, Mad. Bai, May Queen, Rudolf Abel, 
Weinborg’s echte Dresdener, 100 st. 2 M, 
1000 8 t, 18 M. John Raskin, 1 St, 1 M , 
10 St. 8 M. Capitata und Miners, grosse 
voll tragende, 10 St. 60 Pf., 100 St. 4 M. 
HoRiitserdhecren, Schöne rote Melss- 
nerin, 10 St. 60 Pf., 100 St 4 m. Schöne 
Anhaltlnerln, filolre de St. Genls-Laval, Ver¬ 
besserte Wald, löu St. 2 M. Gaillon rouge, 
rote, ohne Ranken, 100 St. 6 M. 

empfiehlt [35t 

Fr. Walther» Schönau b. Leipzig. 

' " ~ " ■■■■■ "■ T I »M rj T mm. :mi _ - . 

Phoebus- Kartoffel. 

Postkolli: 1 Al. 25 Pf.. 50 kg 0 M. 

Äug. W. de Vlies in laerlohn 


JPteris Mayi, 

schönster Farn für Jardinieren und Blumenkörbe. 

mr Junge PflansRcOf ' 

100 St, H, f 10 St. 3 M.j empfiehlt 

Gr. W. Uhink, [395 

I. chtentlial bei Baden-Baden. 

Erdbeerpflanzen, 

in den besten, bewährten Sorten: 

Scarlet Queen (Scharlachkönigin), aUerfriibeste 
10 St. 2 M., 25 St. 4 M„ 100 St. 15 M., ' 
Garteninspektor A. Koch, 10 St. 1 Bl, 100 St 8 M 
LaxtOD’s Hoble, Kalser’s Sämling, Sharpless, 
Eblers’ Fruchtbarste, König Albert von Sachsen 

Walluf, Kapitain, 1 

je 26 St . 1 M., 100 St. 3 M, 1000 St. 25 M, 
MT Für Echtheit der Sorten uud Lieferung 
gut bewurzelter, extra starker, pikirter Pflanzen 
leiste Garantie* [$§]_ 


Franz Hund, Erdbeerkultaren, 

Schoumi b. Leipzig^ Lindenau. 




Musa Ensete, 

starke, Ijahr. FSanzen, 1 St 1 ML, 10 St. 9 M # 

Dracaena imliv, und D. lineata, 

starke, 2jälir. Pflanzen zur ‘Weite* , kultar ) 

10 St. 2 M., 100 St. 18 M. 

Dracaena Draco, I 352 

sehr kräftige Pflanzen, 1 und 2jähr., 

1 St. 60 Pf., 10 St. 6 M. 

Samen von Nicotiana colossea, 

neue, eigene 94er Ernte, 1 gr 10 M,, 

offerirt 

Friedrich Spittel. Hoflieferant, 
Arnstadt bei Erfurt, 


Pramiirt Breslau 1893 . 

Banmbänder 

mit Filamnt^rlage, 
haltbar und praktisch. 1 Meter 8 Pf., 7fach 
geflochtene Kokos*Rannibän(Icr, garan- 

tire für etwa 6jährige Haltbarkeit, 100 Stücj 
45 cm lang, 4 M. 50 Pf., 50 cm lang, 5 
haltbare Rohrbfliidcr, 100 Stück 3 M.; 
lokosstrlckc, 1 Meter 1 Pf. Muster gratis. 

Lonis Sri Mi ii io Crimmitschau 

(Sachsen). [262 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 11 von 
„Möllers Deutscher Gärtner-Zeitung“, 

NicoIaiiH Gaucher* Mit Portrait 
G; W. Uhink , Eine Winterfahrt in deutsche 
Sclmittblumen-Gärtnereien, IL 

Otto Sachs, Ueber Fliedertreiberei, 

Das künstliche Färben der Pliederblumen* 
Neue Pflanzen. Loala HaasÖ! Begonia 
ssmperßörens alropurpurea Teppichkonigin und 
Lobeha Ttwergkänigin . —- Die neue bunte Abutilon - 
Fuchsie, Euchsia abutüonaides fl . et foh vor „ 
Mit Abbildung, 

Gemüsegarten. Zwei Gemüse-Neuheiten, 
Der Gurken-J\fe.ionenkürhis und der Rübenwirsing* 
Rosenkohl . Hit Abbildungen, — Rieh. HftSChfcö, 
Hamburger Eier ^ Kartoffel. — Die neue Kürbis- 
Sorte Walfisch . 

M. G Schott, Einiges über Qewächshaus^Bauten 
und Heizungs-Anlagen. Mit Abbildungen. 
Gewächshäuser aus Zement und Eisen, 

Mar du Skonizkowskt, Anlage langer Heiz* 
kanäle, 

E9« Thärpe, Wasserheizung mit glasirten Thon* 
röhren. Mit Abbildung 

Ein neues Pflanzen-Fahrzeug, Mit Abbildung* 
Pflanzenschädlinge. Eaminagulosus 
korribilis , Der Blechkäfer, ein neu entdecktes 
Insekt, Mit Abbildung, 

Fragekasten, 

Kleinere Mitteilungen. R, G,, Mina 
lobata als Winter bl über. 

G. Jünemaou, Zur Anlage von Vorgärten» 

Zur Tagesgeschichte, 

Bevorstehende Ausstellungen* 
Persoualnachrichten. 


Für den Buchhandel^ bezieh^^JS^iito Voigt", Hof-Buchhandltng ^Lelpz^ 03 ^ 291 DrSk" 70 ^^Jr 6 Erfurt 


























































































































































































Pnifl lier ftrfigtfyaltenhi priilpüt 
für Abönntilttit 2Ü Pf.* für ttiriitnUonufuhu 35 Jpf 


ßrüftm Atiftiiiyr uiib ßeüiuim na itj tUlmrinkrtiift 
preis für einzeln; Ihimtiurri 30 Pf. 


Trier 


^ 1 3 O O bewährteste, 

ausgewublte Sorten, 

Hoch' ii. Halbstämme 

mit starten Kronen, 
■ grosse Auswahl. 

jHi 16 411* A 4^ ^ 

reichtewu rzel te T stark verzweigte Pil anzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw M zu billigsten Preisen. 


1893 er, 

I Gff auserlesenste Sorten, 

J Sortiment in 10 Seid. 7-50 Ji 


schönste Hose der Neuzeit 

1 Stück 1 JL 


\\x> 1894er, 

Y* 40 ausgewälilte Sorten, vom L April ab in 
kraft. Wintervoredlungen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14. 20 Sorten 25 j& 

Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 J& 


Beschreibende Kataloge 

frei sndiensten 


echt, 100 kräftige, geteilte Pflanzen 1 M, 60 Pf 

10 M., empfiehlt gegen Nachnahme 

Nchult*, Born stellt fMarl* 


in kräftigen, gesunden, verpflanzten August- 
Stecklingen, jeder mit Wurzelballen: in 10 besten, 
erprobten Marktsorten aller Farben, 100 Sk 10 M. 
(einscbl. 10 St* der nach benannten gelben Sorten) 
10Ö St* in 50 Sorten 20 M. 1323 


Neue Sorten: Chevalier, JliiinoiiUn, Mad* 
MatMeUf die 3 besten gelben Sorten, 1 St. 

35 Pf., 10 St. a M., 100 St. 26 M. Prisideftt 
Carnet, leuchtend rotbraun, Prachtnelke, 1 St 

36 Pf., 10 St 3 M., 100 St 25 M. Miss 
Moore 9 reinweiss, 10 St 2 M«, 100 St 18 M, 

firnafinfinttU neueste Pracht- 
JJ«« | nelke, feurigrot, 

beschrieben in Kr. 8, Jahrgang 1894 d. Zeitung, 
1 St. 75 Pf. 10 St. 6 M. 100 St. 50 M. 
Verzeichnis auf gefälliges Verlangen umgehend. 


Alle Gemüse- and Blumen-Samen kommen mit bewährter Kulturan Weisung 
zum Versand und wird mühevolles Nachschlagen in (Vrtenbiichem hierdurch erspart, 

L. G. Kahl, Rameniia]idlimg, 

Frankfurt am üfnin, Römerberg 20 u 22. 


früheste gelbfleischige Nieren-, sehr zu empfehlen, 
gibt die erste Ernte, feinste und ertragreichste 
Delikatess-Kftrtolle 1, 50 kg 6 M t , einschliesslich 
Verpackung* 

MF Phoebus “MS 

ist die Kartoffel der Zukunft Feine, rauhsehaUge 
Speis ekar tolle! ersten Ranges, flach äugig, liefert 
kolossale (40-fache) Erträge und bleibt bei der 
grösstenNassekrankheitsfrei. Vorzilgliclist e 
Speisekartoffel. Ich kann dieselbe nach 
eigenen Versuchen auf’s beste empfehlen, 50 kg 
5 M, 7 einschliesslich Verpackung. [352b 

Professor Julias Kfihn, 

ganz äusserer den ti, re ich tragen de Sorte von gefall. 
Form, ^60 kg 7 M , einschliesslich Verpackung, 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- u. Handelsgärtnerei, 
Arnstadt in Thüringen. 


Import von Lycaste Skinneri, 

Odontogla§snm Alexandrae, OdoiitoglosHnm gründe erwarte ich in erster 
Hälfte April und stehe Interessenten nach Eintreffen der Ware mit Angebot zudiensten. [94a 

Leipzig (jetzt, Humboldtstrasse 13.) Ernst BeFgC. 
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Angebote», wie Gesnelie» von Stellen, ist 
stets die ®ur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizafiigen, Zeugnisse siud stets 
ln Abschrift, nie Im Original einznsenden. 

Bekanntmachung. 

Yom 1, April d. J, ab ist die Stelle eines 

Gärtnergehilfen 

an der Gärtnerlehranstalt der Provinz Ostpreussen 
in Tapiao neu zu besetzen. Die Bezüge der 
Stelle sind folgende: 

Gehalt bar 400 Mark, ausserdem freie 
Wohnung, freie Heizung und Beköstigung 
im Werte von 260 M. — Zureisekoaten 
werden erstattet, wenn Bewerber im Amte 
verbleibt, [410 

Die Bewerbungen sind unter Anschluss der 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes an den Unter¬ 
zeichneten Landeshauptmann eioEureichen, 
Königsberg i, Fr,, den 27, März 1894, 

Her Ijamlesliaxiptmaim 
von Stockfaausen. 

Gesucht “Ä 

wird für .sofort ein anständiger, selbständig ar¬ 
beitender Geliiilfe in den zwanziger Jahren, 
Gehalt 2& AL und freie Station. [372a 

Angebote mit Zeugnisabschriften zu richten 

an Rödel A Klitzing, Tündern. 

Suche auf sofort einen jüngeren, [424 

gewandten Gärtn er gehO If en, 

welcher auch im Restaurant mit tätig sein kann. 

Willi. Borsdorf, Lage in Lippe, 

Suche znm sofortigen Eintritt 

einen anständigen, jüngeren Gehiilfen, womöglich 
katholisch, zur Besorgung von Gewächshäusern 
und Mistbeeten. Gehalt für den Tag im Sommer 
2 Mark, bei freier Wohnung, [416 

Tll* Ruprecht, Schlossgärtner, 
Antendorf (Württemberg)* 

Gesucht wird zum 1. Juli nach der Pro* 
vinz Hannover ein zuverlässiger, älterer, 

verheirateter Gärtner, [432 

der in Topfpflanzenkultur, Treiberei, Baum¬ 
schule, Obst- und Gemüsebau und Binderet etwas 

tüchtiges leistet. Möglicherweise Lebensstellung, 
Kur solche mit besten Zeugnissen wollen sich 
unter Einsendung von Abschrift derselben und 
unter Angabe der Gehaltsansprüche und Familien¬ 
verhältnisse unter F. W. 6 wenden an das Ge* 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


In England 

sucht ein in Fruchttrüiberei, Topfpfläuzenkultur 

usw. erfahrener Gärtner, 23 Jahre alt, Stellung 
in einer besseren Gärtnerei. Teste Zeugnisse und 
Empfehlungen von bedeutenden Gärtnereien Sütl- 
imd Norddeutschlands stellen zu d lensten, [412 
GefL Angebote unter R« Ti. 50 an das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei iu Erfurt. 

Beruifbtiichtiger]jungerer Fach- 

niann , schon selbständig gewesener Ilaadels- 
gärtner, der wegen Krankheit (Rheumatismus) 
das Geschäft aufgeben musste, sucht für ein 
leistungsfähiges Geschäft die Vertretung in der 
deutschen Schweiz und deu nächsten angrenzenden 
Nachbarstaatin zu übernehmen, bezw. als Rei¬ 
sender für das betreffende Geschäft tätig zu sein. 
Derselbe ist namentlich mit der schweizer Kund¬ 
schaft gut vertraut. Ansprüche bescheiden. An¬ 
gebote unter I. E, SO an das Geschäfts amt 
für die deutsche Gärtnerei tu Erfurt [421 

L Gehttlfe, 

24 Jahre alt, militärfrei, in sämtl, Fächern der 
Gärtnerei gut bewandert, sucht zum 1* Mai oder 
später selbständige, oder in besserem Privatgarten, 
gleichviel ob im 1 n> oder Auslande, als Gehiilfe 
Stellung* Gefl. Angebote unter R« an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt. [419 

Samenfach. 

Ein mit gründlichen Fachkeuntnissen und 

guten Empfehlungen versehener, gebildeter, junger 
Mann, gelernter Gärtner, sucht, behufs Wechsel, 
in anderer Samenhandlung des In- oder Auslandes 
Stellung. [414 

Gefl, Angebote unter E. K, 17 an das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Ein ObergeSiiilfe, 

30 Jahre alt, erfahren in Tüpfpflanzenkultur, 
Vermehrung, Treiberei und Gemüsezucht, der 
auch etwas von Binderei und Baumschule ver¬ 
steht, sucht sofort oder später Stellung in einer 
Bändels- oder Privatgärtnerei. Gute Zeugnisse 
vorhanden. [3S0a 

Gefl. Angebote unter Cp K. 380 an das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Theoretisch und praktisch ausgebildater 








Eine mit aileu Einrichtungen der Neuzeit 
versehene [191 

Gärtnerei 

in einem der besuchtesten Badeorte Schlesiens, 
mit Treiberei, Warm- und Eaithäusern, grossen 
heizbaren Boppelkästen uaw., ist wegen Kränk¬ 
lichkeit des Besitzers sofort zu verkaufen. Im 
Sommer flottes Saisongeschäft, im 
Winter Versand. Preis 22000 M,, Anzahlung 
8000 M. Angebote unter H. K. an (las Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


S» 


H Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige ijj 
Hj ich meine im flotten Betriebe befindliche 

... e 

i 
1 
6 


9 Gärtuerei mit Bindegeschäft 

jjl billig zu verkaufen. Areal 90,6 Ar, gut- 
jjt gepflegter Boden, grosses Wohnhaus, zehn 
jV Gewächshäuser, vorzügliche Warmwasser- 
heizung] eigenes Wasser. Laden in- 
mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis 
10 ÖÖO M. Das Geschäft Hegt in einer iw 
lebhaften Industriestadt Sachsens. M 

Angebote erbeten unter V* W. Ä3, JJ 
postlagernd Chemnitz. [982a 


s 

9 


9 


'fcsSiÖS- 




Obergärtner-Stelle gesucht. 

Ein junger Gärtner, praktisch und theoretisch 
gebildet, 26 Jahre alt, militärfrei, welcher in 

Tüpfpflanzenkultur, Treiberei, Baumschule, Obst¬ 
und Gemüsebau, Dekoration und Binderei etwas 
tüchtiges leistet, Spezialist in Ka^en- 
treiberei mit Anzucht, sucht zum 1. Mai, 
auch früher oder später, Stellung als Leiter einer 
Herrsch&ffagärtnerei, oder als Obergärtner einer 
Rosentreiherei mit Anzucht. [382 

Gefl, Angebote mit Gehaltsangahc erbittet 
A« SchrÖer, Plötzensee bei Berlin, 


27 Jahre alt, tüchtig in allen Zweigen des Garten¬ 
baues, mit besten Zeugnissen und Empfehlungen 

aus mir renommirten Gärtnereien, sucht für sofort 

dauernde Herrschaftsstellung. Süddeutschiand 
bevorzugt [429 

Gefl, Angebote unter M. Z m befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Bin, in allen Fächern bewanderter, unver¬ 
heirateter, mit guten Zeugnissen versehener 

29 Jahre alt, der schon grössere 

Uttä BiUvA « herrschaftliche Gärtnereien 
selbständig leitete, zurzeit Leiter der umfang¬ 
reichen Gärten eines Schlossgutes, sucht auf einem 
Gute oder bei einer feinen Herrschaft im In- 
oder Auslände entsprechende Stellung. [427 
Gefl, Angebote unter M, A. K*, postlagernd 
Meran -Südtirol, erbeten. 

Praktisch und theoretisch gebildeter [431 

Gärtner, ~ms 

32 Jahre alt, ledig, in Handelsgärtnerei und 
Baumschulfach tüchtiges leistend, worüber beste 
Zeugnisse vorhanden, sucht sofort oder später 
entsprechende Stellung in grösserer Handels- oder 
Privatgärtnerei. 

Gefl. Augebote erbeten unter A* Z. 90* 
Postamt 9, Berlin« 


Ein in der Provinz Sachsen, bei einer Stadt 
von etwa 6000 Einwohnern bölegflüOS, ungefähr 
26 Morgen grosses Grundstück, auf dem bisher 

Gärtnerei 

betrieben wurde (Rosen' und Baum¬ 
schule), soll Umständehalber sofort ganz 
oder teilweise, möglicherweise mit Beständen, 
verkauft oder verpachtet werden. |.346a 

iS alleres unter JB. 13. 533 durch Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Magdeburg. 

Um gefällige Zusendung von Katalogen und 
Fachzeitschriften bittet [417 

G. v. Kallay’sche Gärtnerei, 

KäUü-Somjen, Komitat Szabolcs (Ungarn)* 

Um gütige Zusendung von Katalogen, Fach- 
Zeitschriften u$w. bittet ergebenst [418 

H. A. Ijuedicke, 

Anstaltsgärtner au d. laudwirtschaftl, Lehranstalt 

in Oranienburg. 

Habe mich etablirt und bitte um Zusendung 

von Katalogen und Fachzeitschriften* [413 

Cr, Arlt*, Haiidelsgärtner, 
Schweidnitz, Torwerkstrasse 14. 



Spezial-Kulturen Hohenkreuz 

bei Esslingen a. Neckar. 

i, wo ro Hybr., Kein., Tee, Tee-Hybriden, 

1 ' ’ Iioiirb. hsw, S«is. u. I’olyjiiLtha, 

Hockst, v. 90—150 cm^"/o 85 Ji, % 125 Jh 

Halbst, v. 60—80 cm „ 50 „ „ 80 „ 

Niedere °/ o 20 J, % 0 180^K, %B5^,7 0O 300^S 

Topfroseo, niedere.. % 40 Ji 

^ Hochstämme .... 

Katalog kostenfrei 


,, 200 „ 


Für Phoenix-Wedel 

Agenten mit beste« Empfehlungen gesucht. 

Angebote unter K. L. 825 an 1 (aaSenstein 
& Vogler, A.-H1, Köln. [346c 





























































































































Caladium bulbosum var, 

Caladieil rait bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 6 M, an, 25 Sorten v, 18 M. an T 
50 lt „ 40 „ „ 100 „ „ 100 Ä „ 

Grosse Porten brieflich. 100 St ohne Namen 
40 M. Caladium argyrites, bestes zum Blätter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardinifereo, 
100 st, von 85—100 M,, Oamaa t Orozy’sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten T darunter 
die neuesten, 10 Sorten von 3 M. an, 25 Sorten 
von 7 M- au, 100 St, in 10— 25 Sorten von 30 M # am 
Madame Grozy, 1 St l M. 50 PL, Kaiser Wilhelm IL, 
1 St, 50 Pf. T Königin Charlotte (Pfitzor), Neuheit, 
1 St, M. f 12 St. 100 M., ab 1, Mai 1 St. 6 M-, 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. li. Klissing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern)* 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei, 

Handölsgärtner haben 10 — 20 % Rabatt* 


Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- o. Blnmensamen, 

jfe--”" ■ j_ “ = 138 

Äusfübriicho Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Erdbeerpßa nzen. 

Laxton's Hoble, Gompetitor, Kaiser’s Sämling, 
Guriosmo, Theodor Mulle, Walluff-Jncunda, 
Amerikanische Volltragende, Teutonia, Weisse 
Ananas, alte Sorte, White-Pine apple, Margue- 
rite, Brown’s Wonder, Baum. Limburger, 
Lucida perfecta, Gomet, König Albert von 
Sachsen, Mad. Bai, May ttueen, Rudolf Abel, 
Weinberg’s echte Dresdener, 100 8t. 2 M, 
1000 St. 18 M. John Ruskin, 1 St. 1 M., 
10 St. 8 M, Capitain und Miners, grosse 
volltragende, 10 St. 50 Pf., 100 St. 4 M. 
Jloniiiserdbeeren, Schöne rote Molss- 
norm, io st. 60 Pf., 100 St 4 M, Schöne 
Anbaltinerin, Gloire de St. Genis-Laval, Ver¬ 
besserte Wald, lOo St. 2 M. Gailion rouge, 
rote, ohne Ranken, 100 St. 5 M. 

empfiehlt [354 

Pr. Walther» Schönau b. Leipzig. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „MöIIer’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1.892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. Vf.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, Ausdelmuiigsverbimluiigeii, Fa^ous und allen zu Wasaor« 

heizungen erforderlichen Matcrialien. 

Bauaiisfiihrungea nach bestem 7 neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen, Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten gratis. [137 

ßSSST Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzbeizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 


Musa Eiisete, 

starke, Ijähr. Pflanzen, 1 St* 1 M., 10 St. 9 M. 

Dracaena indiv. und D. lineata, 

starke, 2jahr. Pflanzen zur Weiterkultur, 

10 St 2 H., 100 St. 18 M. 

Dracaena Draco, i 352 

sehr kräftige Pflanzen, 1 und 2jäkr., 

1 St. 60 Pf., 10 St 5 M. 

Samen von NiCotiana colossea, 

neue* eigene 94er Ernte, 1 gr 10 5L, 

üfferirt 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 
Arnstadt bei Erfurt, 


Chrysanthemum- 

Stecklinge, 100 St. in 50 Sorten 6 M., 

» 100 ? „ 100 , 1 „ 
bewurzelte Stecklinge, jeder einzeln mit kleinem 
Toptballen aus 5 cm-Tüpfen, 10 St. in 10 Sorfc. 3 M, 
26 St. in 25 Sort 7 AL, 100 St* in 50 Sort. 25 M. 
hat abzugeben [265 

St. Lelrer, Handelsgärtner, 

Konstanz (Baden). 

Phoebus- Kartoffel. 

Postkolli: 1 M. 25 Pf.. 50 kg 6 M. [347 

Aug. W. de Vrles in Iserlohn 


* ; - - W'-« > ,1 

? 


I -“ 1 ■ ~ — • V -rr 


Grosse Auswahl ln pracht vollen , gut bewurzelten Exemp laren 
aller Formen and Gattungen. Massen Vorräte, TU 

Rosen-Katalog mit ober 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Neu¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

•Oh. Gemen & Bonrg, Rosenzfichter, Luxemburg. 


Unsere Pflanzen, in frOStfreien Räumen aufbewahrt und lm 
Triebe zurnckgehalten, sind bis Ende Mai verwendbar. [816 


trti ■ ■ wrr 


Rosen 


Grosse Vorräte in hohen, üitalbhohen, Trauer- und jjleicli der Krde 
veredelten, frostfreien Hosen in Ja. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeuten d ste« Rosen - Hammlnngen, über 235«! Sorten, einsch!. aller Neuheiten, 
B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie HO Horten für 1804 in ausserordentlich 

r , m. 1 11 1 -b ■ j 1 ¥ | -m R- 


kräftigen, niedrig veredelten Kxemplaren. 

abgegeben hei 


Okulirreiler werden zur Okulirzeit billig 


Nur Ehren- und 

Briefe 


Hoflieferanten 
y u. Rosenzüchter 

erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. w» Katalog kostenlos. 


Soup ert de Notting 1 


, Lnxembnrg 


Araucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orchideen 

egg] W. Kunde, Handelsgärtnarei, Wandsbek-Hamburg. 


Otto Mann 
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Hoflieferanl Sr. Majestät des Kaisers and Königs, 


H. L. Knappstem, 

Bochum (Westfalen) _ und Berlin ST., Invalidenstrasse 38. [ 513 a 

Spezialgeschäft für Warmwasser - Heiznugs - Anlagen. 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Sparkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

C 1 i m a 

wovon bereits über 4000 Stücü 
im Betriebe sind. 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ansdehnungsrohre. 



Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart, 



Mm iiidA'jMrBMMiMLK 


Schnitt 


mit 42 goldenen 
und silberen Medaillen. 

Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888, 
höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
Kostenanschläge gratis. 
Jede gewünschte Garantie. 
Streng reelle Bedienung. 
Billige Preise. 


Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenban-Ansstellnng in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbaoyereins zq Riga (Russland). 
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Cattleya Mossiae, 

schöne Pflanzen niit Blutenscheiden, 1 St. 3, 4 ? 
5 und 6 M. Grosse Pflanzen mit vielen Bu ben 
und Blüten scheiden f 1 St, 10, 15 und 20 M. 

Orchideen - Fasererde, 

1 Sack 6 M. [196a 

Sphagnum, 

1 Sack 2 1, 60 Pf. 

Orchideen- Körbe 

von 20 Pf, an bis 1 M. 

Vanda suavisy 

grosse Schaupfl.au zen mit IllUteiirispen, 

1 St. 30 — 40 H. 

Katalog versende auf Anfrage. 

Pau' : Wo Her, Magdeburg- Wilhelmstadt. 

Lavendel 

ist die schönste Einfassung für Gartenwege, ein¬ 
jährige Pflanzen, 100 8t. 6 M , starke, zweijährige 
Pflanzen, 100 St. 4 M. 60 Pf, [425 

Federnelke Mrs. Sinfeins, 

einjährige Pflanzen, 100 St. 2 M., 1ÖÜ0 St, 15 M., 
zweijährige Pflanzen, 100 St. 6 M. 

Abutilon Triomphant, 

rot, niedrig, vorzügliche Topf- und Grnppen- 
pflanze, kleine Pflanzen mit Topfballen, 10 St. 
3 M., 100 St. 25 M. 

Willi. Riedel, Landau in WaldscL 


Mistbeet-Fenster, 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem Grill' und Eckstiicken, rot lackirt, 1,50 in lang, 1 m breit 
stets vorrätig. — Anfertigung nach beliebigem Maas». 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zu Diensten. 

illi. Ijetters, Rottweil (Wtirttbg.). 

Spezialität: 'Warmwasserheizungen lind Sewächshansban. 

Innerhalb 2 1 /« Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Wen! Billig! 



Fenster ohne Zapfen nnd Scheeren! 

I>io grössten Ersparnisse u. Kulturvortcile 
werden erzielt bei Verwendung der 


Reformfefisier und Fteformfensterschuhe 

». St. G. Sf. Mo. 3413 S. 


f Bestes Hülfsmittel bei Reparaturen I 

Prospekte, Gutachten u P Ptcisl^ete gratis. 

■ Oslar R. Hem 


Bchweinsbtirg 1 

bei Crimmitschau. 


Praktisch! 


Mehr als 2 /3 aller 
Fenster - Heparaturkosten 
können erspart werden. 
Man versuche es nur 

mit dem [600 


Jteform- 

fensfersehuh 


r 


I). 11. G. M. No. 14138. 


Erdbeerpflanzen, 

in den besten, bewährten Sorten; 

Scarlet Queen (ScharlachkÖnigin), allerfrüheste 
10 St. 2 M., 25 St. 4 Ä., 100 St. 16 M., ’ 
Garteuinspektor A. Koch, 10 St. l jm., ioo St. 8 M. 

Laxton’s Noble, Kaiser’» Sämling, Sharpless, 
Ehlers’ Fruchtbarste, König Albert von Sachsen 

Walluf, Kapitain, ’ 

je 26 St . 1 AL, 100 St. 3 M. f 1000 St. 25 M. 

MK~ Für Echtheit der Sorten und Lieferung 
gut bewurzelter, extra starker, pikirter Pflanzen 
leiste Garantie. ^BW§ [$9X 

Franz Hund, Erdbeerhulturen, 

Schönau b. LeipzigsLindenau, 


Adiantnm cuneatuni i. . , , i. 

) Einpnanz. in kleine 
Töpfe, 100 St. 7 u, 10 M., 1000 St. 60 u. 80 H. 

«Bar dinieren - Ware in kleinen Töpfen, 
100 St. 20 und 25 M. [401 

Starke Pflanzen, 100 St. 60 und 70 M., 
m vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April. 

Medeola asparasoides- K » #|Ie » vorjähriger 

-—-----— Frühjahrs-Vermehrung, 

10Q St, 18 M., in kleinen Töpfen zum Frühjahrs- 
Rankenschnitt, gut ausgetrieben, 100 St. 26 M. 

EpllCfl, grossblättr. , 1 m hoch, 8—10 Pauken, 
-im Topf, 100 St. 35 — 40 M. 

Ephdl“ ^teckl.. grossblättr., stark bewurzelt, 

-Juli-Term ebr,, 100St. 3 M., 1000 St. 25 M. 


II 


C. P, G-riessbauer, 

Frankfurt am Mais. 


[430 


voller Früchte, l£ Aleter Krouendurchmesser und 
20 — 24 cm Stammumfang, mit neuen eichenen 
Kübeln verkauft preiswert [416a 

Rieh. Banne, Meisdorf am Harz. ? 


Suche 2 — 4 gesunde, kräftige 

Granatbäume. 

befl. Angabe der Grosse und des Preises erbittet 

Iteinh, Frielie* Obergärtner, 

Burg Bor & heim bei^ Hoisdorf am Ekeln. 
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Die älteste Fabrik für Grewächshansbau 
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... M. G. Schott, «SSä» 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I, verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus* Kontraktionen 
and Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem Viktoria-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Konfitruktion, — S j1 rtihbeetfenftler. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 nun ruudj nebst 
dazugehörigen Expansion«-Verbindungen und Form stücken zu sehr niedrigen Freisen, Jeder Versuch lohnt, [69 
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Germania 



neueste verbesserte Konstruktion , in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Niederdruck-Dampfheizungen 


5 


nach bestbeivRlirtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahl ungabedmguugen [360a 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4. 

Prospekt© md Kostenanschläge kostenfrei. 


ffeisse ffintar-Levkoye 

Rnliic von Elberfeld, 

1000Koni GM*, 500 Korn 3 M. 50 Pf,, 
100 Korn 80 Pf. [88a 

empfiehlt gegen Nachnahme 

Gustav Lange, Pethau bei Zittan. 

Kine ungemein reich tragen de 

Bnschhohne [19a 

ist Pape & Bergmann’s früheste, zartschalige 

Btech-, Schoten sehr fleischig und zart. Zum 

Griinpfiücken nicht genug zu empfehlen, dabei 
sehr früh und volltragend. Eine wirklich aus¬ 
gezeichnete Sorte, 1 kg 70 Pf., 100 kg 60 M. 

Pape & Bergmann in (luedlinbnrg. 

Epheu, 

grösst lättrigp in Töpfen, auf gebunden, 1—1,75 m 
lang, mit 6 — 15 Ranken, 100 St. 30-—50 H., 
aus dem Lande, 100 St. 25 — 30 H, Hosen, 
hochstämmig n 100 St. 70 — 00 M. empfiehlt 

Otto Warnecke, 422 

Leuten, Post Niedersedlitz. 

Siachvs tuberifera. 

Billige Offerte auf Anfrage. [165c 

iKocher 4t Co., Haarlem (Holland). 



tj 


„ H | ft ; 

d:ä 


V erbesserteRaupenfackel. 

Diese sehr solid herge stellte, beste Eaupenfaekel. empfohlen in 
Nr. 6 d, Jahrg. 18S7 d. Ztg,, eignet sich, der bequemen Handhabung wegen, 
vor allen anderen Raupenfackeln zur Vertilgung der Raupen, denn durch Auf¬ 
stecken an eine Stange können vom Boden aus die höchsten Stellen der Räume 
mit Leichtigkeit erreicht und von dem Ungeziefer gesäubert werden. Was 
diese verbesserte Raupenfackel noch besonders praktisch macht, ist der patflütirte 
Unverbrennbare Asbestdocht, welcher keiner Regulirung bedarf, da derselbe schon 
heim Versand zum Gebrauche richtig gestellt ist, nur ist beim erstmaligen 
Füllen darauf zu achten, dass der Docht auch oben mit dem zu verwendenden 
Brennmaterial (Petroleum oder Spiritus) tüchtig begossen wird* 

Preis iler liaupeiifaekel 2 M. 80 Pf. 

Bei Mehreinsendung von 7.5 FfgC für Porto und Verpackung erfolgt postfreie 
Zusendung im Inlando und nach Oesterreich-Ungarn durch 

Ludwig Möller, G-artentecli irisches Geschäft in Erfurt. 



Gleichzeitig halte ich auch den von Herrn Direktor W. Schäle empfohlenen 

Selbsttätigen Spritzpinsel; 

auf Lager. 

Preis des selbsttätigen Spritzpinsels 5 M. 50 Pf. 

Bei Mehreinsendung von 75 Pfg. für Porto und Verpackung erfolgt postfreie 
Zusendung. Bei gleichzeitiger Bestellung einer Raupenfaekel sind für Porto und 

Verpackung zusammen nur 75 Pfg. einzusenden, 


% 


z« s äL Ilex Aquifoli im. 

Angabe der Höhe und des Preises erbittet 

C. Mülles, [423 

KL Roseabürg bei Gr. Rosenburg. 

Zwei gleichgrosse, gesunde| 
Prachtexemplare von 




fiaielliformis, 



in Höhe von 1 , 50 —2 m, werden 
zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe werden erbeten an 

Direktor Walter, 

Cronberg a. Taunus. [411 

Kräftige Hi inbeer pflanzen 

mit vorxügl. Bewurzehuig 1000 St. 10 M. (Ver¬ 
packung frei) empfiehlt [428 

f. Küter in Schoenow b. Casekow i, Pommern. 



. L-V 


Samenbectel 

f „^LANTA“ 

A OrlQinftrie 


Nouhelt U ftingi von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
[Papierwaarenfabr, 
Hof buchdr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zndiensten. 


Spankorb-Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockau in Sachsen, 

Spezialitäten. 

VersandkÖrbe mit und ohne Deckel in allen 
Grinsen, billigste Verpackung für Bahn- und Post¬ 
versand von Banketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel usw. [370 


M-GripBSfalne 

zur Anlage von (Grotten, Hoi non. Was- 
«erfüllen und Wintergärten* Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. [204 
C. A* Ilietrich, Olingen-Greiissen L Thür 
Lager in Erfurt bei J. Wiesenmüller. 

In dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien soeben: 

W örterbucli 

der botanischen Kunstsprache 

für Härtner, Gartenfreunde und 
Gartenbauzöglinge. 

Von Karl Salomon, 

köuigL Garteninspektor in WÖrzburg. 

Preis gebunden 1 M. 20 Pf. 

Porto im Inlande 10 Pf, t Auslandsporto 35 Ff, 
Zu beziehen durch 

(Ludwig 31öller, 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 
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Auswahl von Gartenscheeren 


aas bestem Stahl» in den gangbarsten Sorten und beliebtesten Formen. 


Ich führe nur die vorzüglich8teil Erzeugnisse 4er besten Fabriken und liefere diene zu Fabrikpreisen* 

Man hat bei Inanspruchnahme meiner Firma den grossen Vorteil, die beliebtesten Muster der einzelnen Fabriken in allerbester Aus¬ 
führung zu Original - Fabrikpreisen aus einer Hund beziehen zu können. 

Gartenscheeren. 

Von G-ebrttder Dittmar. 


Kr. 55. Gartenscheere 

mit Llollfeder und stäh¬ 
lerner Schneide, Länge 
20 cm, schw! 1 Jk 75 & 


Nr, 96, Baum- oder Garteuscheere, beste Qualität, gross ö Jk y 

mittlere Grösse 5 Jk 


Nr. 54 Rosenschßere mit HeBsing-Rollfeder, Länge 19 cm, schwarz 

2 Mi vernickelt 3 Jk 50 

Nr. 54a. Gartenscheere mit Messing-Rollfeder, Länge 23 cm, schwarz 

3 Jk 50 j vernickelt 4 Jk 


Nr, 96a. Mittlere Qualität 2 Jk, 3 Jk und 4 Jk 

Resemfedera zu Nr. 96, Stück 10 |. 


Nr. 29, Gartenscheere, welche infolge besonderer Konstruktion ziehend 

schneidet, 6 Jk 80 

Von Joseph Mayer. 


Nr. 


55b. GarteüSChoere, fmitJ Rollfeder"” und r$tähleruer Schneide 

Länge 24 cm, schwarz 2 4 Jk 50 


Verschiedene Sclieeren. 

Sariimlselieere* 


Nr. 16. Rosenscheere mit Drahtzwicker, Länge 17 cm, polirt 6 Jk 


Diese Scheeren sind zur Erzielung eines zarten, nicht quet¬ 
schenden Schnittes, mit zwei messerscharfen Klingen angefertigt. 


Nr, 18* Rdsenscheere T Länge 15 cm, schwarz, 3 //T50 , polirt 4 Jk 50 A 

Nr. 18a. Rosenscheere, Länge 20 cm, schwarz 6 . /£5Ö %., polirt 6 Jk 50 4 


Nr. 

Nr. 

Nr. 


135a. fein, Länge 18 cm, 5 Jk 50 A 

135b, fein, Länge 20 cm, 6 Jk 50 4 

135c. fein, Länge 22 eni, 7 Jk 50 4 


I Reservefedern 
| das Stück 15 4 


Nr. 118. Rosen-Präaentirscheerö. 

Vernickelt 2 Jk 50 4 , 
etwas länger 3 JL 
Diese Scheere schneidet die Rose ab 
und hält sie gleichzeitig fest. 


Nr* 26. 


Pfianzenscheere* 1 J, 2 Jk 30 4 und 3 J$ 20 4 


55a. Gartenscheere"' mit Rollfeder und stählerner ScniieidCj 

iiänge 22 cm, schwarz 2 Jk 


Nr. 26, Gartenscheere mit Sicherheitsputte, Länge 21 cm schwarz 

4 Jk 50 4 


Nr. 42. Rosenscheere (für Damen) 
in Olivenholz, elegant vernickelt 
Länge 15 cm, 8 Jk 50 4 


Nr. 26a* Forstsoheere mit Sicherheitsplatte, Länge 23 cm, schwarz 6 Jk 


Nr, 127. Blumen- und Reiserscheere 1 J, vernickelt 2 JL 

Nr. 129, Lange, Spitze Scheere, zum Ausschneiden kleiner und fauler 
Beeren aus den Trauben. 1 Jk, andere Form, ähnlich wie Nr, 118 

vernickelt 1 Jk 50 4 


Fer ner emp fehle ich mein reichhaltiges Lager von allen übrigen Schneidewerkzeugeil wie' 

Gartenmesser, Okulir« und Kopulirmesser, BaumsSteen usw. 


ein r K™'«*". Beachgnp. Samthche Sch., e «dewerkzeuge sind aus bestem Stahl »„gefertigt und in allen Preislagen, sowie in den gangbarsten 
mal uweckuaangaten Muster« vorhanden Le. der Bestellung wolle man gefälligst de,, angeführten Preis augeben, den man dafür anznlegen 
gedenkt. Ich werde dam, nach bestem Ermessen für eine passende Auswahl des gewünschten Gegenstandes besorgt sein 
Zu geneigtesten Aufträgen halt sich bestens empfohlen 


Ludwig Möller, frartenteclmisclies 


in Erfurt. 

































































































































































































































































Baumsägen mit Bi-Igcl 


’-4 ^-^VMiUkVV h'Pfcfrli*, 


Nr. 40. Baumsäge, Hohenheimer Form, mit Rohr> auf eine Stange 
zu stecken, um Aeste in der Höhe abZusagen, Länge 48 cm, 3 Ji 30 <\ 


Baumsäge, das Sägeblatt nicht zum Drehen eingerichtet 

Länge 45 cm, 1 Ji 

Baumsäge, das Sägeblatt zum Drehen eingerichtet, 
Länge 48 cm, 2 Ji 


Nr, 40a. Baumsäge, mit Rohr, auf eine Stange zu stecken, um Aeste 
in der Höhe abziisägeu, Lauge 48 cm, 1 Ji 55 

Reserveblätter zu obigen Sägen 40 


■* i mi i * • ■-! i M pp pJ+pl iii : (. t i * ca i kppihpi i *1 % i i Pt-j-ti i 4- 1 d 1P • ■ ’ 1 ■ n flii»■! 


Nn 37 a. Baumsäge, Hohenheimer Form, 2 Jk 40 h 
Nr* 37 h. Baumsäge, Hohenhelmer Form, kleiner, 1 , 


SaiiiHsägen ohne Bügel oder IS o gen 


Nr* 123. Baumsäge, mit 
ringförmigem Handgriff. 

2 Ji 30 £ 


Baumsäge p Hohenheimer Form, mittelgroß zum Drehen 
des Blattes eingerichtet, 4 Ji 30 c\, 

Baumsäge , Hohenheimer Form, mittelfein, zum Drehen 
des Blatte,s eingerichtet, 2 Jk 50 


*' L F-'> I L t 1 lr+. HP I I 1 -> H 44 +1 IUI 


Nr. 34 - Baumsäge mit einfachem, graden Handgriff, 1 JL 70 A 


t-, 




Nr. 35 . Baumsäge, mit nach der Hand gearbeitetem Griff, 

Länge 40 cm, 2 Ji 80 

Nr. 39 . Baumsäge, auf eine Stange zu stecken, 3 Ji 

Nr, 137. Baumsäge, zum Einklappen und in die Tasche zu stecken 
eingerichtet, 1 Ji 60 Mit Hebefeder l Ji 90 


Möller 


Gartentechnisckes Geschäft in Erfurt 


Verla? von 1t. F. Voigt in Weimar, 

v J - ■ % ■! % j.-tj-v.-.. fwi.. ■>' ■'- J ‘ 

HU Die Kunst der 


f| \mk alten, tucicisc an 

fa I) leibe«. ßmpfHjtr fllfi 
lull fuijia ndjtr lüirfenl) 
unb ab[olut 

luiücn* 0 

MJaftli d)et 

ijergeftcttttfS 

■ ^ t Ü 5 ft t u t . 

(h-fol 0 |ff ]öh Hrtd) itienigcu SßüffKU, felOfi 
cwj fafjlfit ©tcucii, u>cnn uorf) 'ir uW ! r . : 
tuurAfln DDtljPiibcn ftnb, Cvtudi uorAitfllim 
gegen ©djuptien-) SSieie $äiif|dp?ibeiu 


Das bei J. E. Bergiiiftim in 

Wiesbaden kürzlich erschienene, von 

den ersten fachmännischen Autoritäten 
und dem nass attischen Landesdirektorium 
allen Gartenbesitzern rühmend empfohlene 

Buch: [415 

Der Obst- und Gartenbau in Monrepos 

von E* v* I^ade, 

Preis HUF 1,50 KL, hübsch kärtonnirt, ist 
durch alle Buchhandlungen, sowie gegen 
Einsendung des Betrages von der obigen 
Verlagsbuchhandlung zu beziehen. 


“Slilh! 


durch 

Samen, Stecklinge, Ableger 
und Veredlung. 

Fünfte Auflage 

von BL Neuinaini’s Kunst der 
Pflanzenvermehrung, 

durehgesehen und erweitert von 

J. Hartwig. 

Mit ÖS eingedruckten Abbildungen, 
gr. 8. Preis 5 Mark. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen, in 

Erfurt bei Ludwig Möller. 


(££ (jnuißni toeitigc SEBotlien um lirii fin e 
frfiönen imb tn?u|n v £ort ucr|d>äffrii 

$t\ti SBatftott(l|ojtbh>iitl>cL 

(imbetn i.OOOfadj Oett!iU;rtet ftaarngljrfloff 
ffiSfeafilimfl be£ aettdfiS bei tttcQ.terfola 
diiflübe bcS Wm$ erraiinfctit Sn Rieben 
Siacon a WL 3.—t>ou 
A. ^dinurvnamn Frankfurt a. M. 


Bramiirt Breslau 1893. 

Baum l ander 

mit Filaunterlage, 
haltbar und praktisch, 1 Meter 8 Pf-, 7fael 
geflochtene Koko*-It aniiibiiiider, garan- 
tire für etwa 6 jährige Haltbarkeit, 100 Stück 
45 cm lang, 4 M. 50 Pf., 50 cm lang, 5 M. 
haltbare Rohrbänder, 100 Stück 3 BL 
Kokosstrl cke* 1 Meter 1 Pf. Muster gratis 

liouis Schön ln Crimmitschau 

(Saclisen)* [262 


Brutsteine t oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M„ 3 kg 2 M. 75 PL, 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger* Kultur- 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fraohttreiberei, Crossen a. Qi 


Echt schwedische Spankörbe 

m, Henkel in 8, m. Deckel z. Versand in 7 Nummern, 
Erdbeerkörbe, £ — 2 Liter fassend, liefert billig 

A. GiiMenpfcnnig, 

389] Magdeburg, Moltkestrasse 3. 
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(Inhaber: Otto Thalacker & Walter van Vloten.) 

Dresden : März 1893, y Hamburg: Novem 

Hir nabende Amaryllis: goldene Medaille. A für blühende Nelken: go 

Ausserdem erhielten meine Erzeugnisse ]$S3: 16 erste Preise für Nelkei 
in Dresden, Hannover, Lübeck, Leipzig. Breslau* Haruburcr. 


mit der prächtigen kolorirten Einlage: Nelken&trauss, ist erschienen und steht 

Interessenten kostenfrei zudiensten. [308 

Rnp^i^lk 1 1 1 -f* 11 ron vo,s: Chrysanthemum iudicum, i3naryllis- 
1 dlKU| lUren Hybriden, Topf - Ch or - Velken, Remontant- 
Nelken, Clivia-Hybriden* Cypripediuin insigne, Coelogyne cristata, Anthuriiun 
SSlierzeriannm, Asparagus plumosns imnus, Yallotsi pörpnrea^ Moiitbrctien, 
Gladiolus uniidarensis und Gl. Lemoinei, neue gross blumige Caniia, Georginen, 
Funkien, Erdbeeren usw. 


Der [‘ 

illnstr. Frühjalirs-Katalog 

ist erschienen. j 

Zusendung gratis. 

Alle Sendungen ff 
franko ff 
Deutsoliland, ff 
hei Aufträgen ff 
mit Kasse 


f Elite- 
Sortiment 


# ff Stecklingen, 

f ff j#i00i.25Sart.20..Ä 

100 * 50 * 25 » 

X$> ^ff 100,100 , 33 , 

5v . ** ff Junge Pflanzen, 

5y ** jf 100 in 25 Sorten 30 Ji 

' /// f 100 . 00 . 40 n 

ffljf 100 , 100 „ 43 „ 

7 / ChrysantheTuniii;- Samen, 

Japan, u. amerik., direkt Import,, 
f 100 Korn 3 Ji, 1000 Korn 2d M 

E * G e a* It e i d, H oflief erant, 

früher: Keid & Eoniemanii, 
Sydenliam-Dondon p S, E. 


TU Berlin 111II 1 I I—1 
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Neuheit 


Coreopsis grandlflora 

Die wertvollste gelbblüheude Staude für Binderei und Gartenschmuck.I St. 40 Pf., 10 Sf, 3 M. 

Mene goldgelbe Margaerite Etoile d’or. Imp. für Schnitte wecke u. Topfkultur 1 „ 50 „ 10 „ 4„ 

Chrysanthemum Golden Avalanc he, beste für Schnitt- und Ausstellungszwecke . 1 „ 1 M. 10 „ 8 „ 


I 


42a 


Koll & Sonntag 


Hilden (Bez. Düsseldorf) 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardla Humboldt!, aus Steckliugstöpfen 
100 St. 7,60 ai. 

Ampelopsls Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf- 
pflanze, 10 St. 3 M,, 100 St. 95 M. 

Manettia bicolor, aus Steckliugstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St, 3 M,, 100 St. 26 M. 

Erythrina crlsta galll oompaota, 10 St. 3 M. 

„ „ „ io st. 2 M. 

Gynerium argenteum, 10 St, 3 M., 100 St. 25 M. 

Platycodon Maries!, stark, 100 St. io M. 

Harpallum rigidum, Starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
» laetiflornm, „ „ 100 St. 7,50 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 


1. Gleitsmann in Genthin. 


ja*. 




G. Gmlike 


Er db e erz üchter, 

Cöthen 

(Anhalt), 

% erlaubt sich t auf seine ausgedehnten 

I Spezial-Kulturen edler 
Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen. rf) 

|fl Prompter Versand von vorzüglich kulti- 
fl virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. Ey 
y? Mit den ersten Preisen prämiirt auf den ?.i 
' Sommer-Obst-Ausstellungen: JC 

in Meissen 1878, 
y,‘ „ Berlin 1884, 


„ Wien-Hietzing 1885, 

« „ Kötzschenbroda 1887, 

J „ Dresden 1890, 

p 'teicli lllustr. Kataloge gratis n. franko. % 


fi 


.STAr 


fil g i feinste, ausgewählte 

Chrysanthemum, 

1 Sort fruhlbltthejide in 30 Sorten 7 M, 5ö PL t 
in 15 Sorten 4 M. Diese allerneuesten, frük- 
bluhenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang Sept. an im Freien n, sind für Schnitt, 
Gruppen u* Topfkultur unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neueinführungen 
der letzten Jahre. — Ein Sort flpätbl. aller- 
neueste, 10 Sort. 5 M.; Sortiment spittblükende, 
verjähr. Neuk. in 30 Sort 6 M., in 20 Sort. 
j4 M. 50 Pt, in 10 Sort, 3 M. — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort, T 100 St, 
in 25 Sort. 6 M., in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Scknittsort.j 100 St, 4 M 50 Pf,, in 
5 besten, weissen Schnittsort. 100 St* 3 M, — 
Aeltere frükbl. grossbl. Sorten, 100 St. 8 M, 
— Be&ckreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudiensten. — Versand gegen Nachnahme, ("60 

Wilh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 

Arndt & Cohn, Hamburg, 

Importeure von [934c 

Kaphlumen. 


Niedrig veredelte Kosen, 

extra starke, vorziigl. bewurzelte Ware, Eug. Fürst. 
B. de Rothschild, Cap. Ohristy, Pr. 0. de Rohan,’ 
Colomb, Et. Leyet, F, Holmes, Jacqaemlnot, Dijon, 
H. Vernet, J. Liabaud, J. Hopper, Bäerv. de Lyon, 
M. Baumann, Bouquet d’Or, Sonv. de W. Wood, 
La France, Marie Rady usw., 100 St. 18 M., 
iooo st. 170 11., Camoens, Franz. Krüger, Siel 
Darling, Malmalson, Marie v. Hontte. Safrano, 
Gl. Forestier, Mad. Eug. Verdier (Tee), Berard, 
Paul Marmy, Ched. Gulnoisseauusw lOOSt. 25 m. 
1000 St. 230 M., empfiehlt 1283a' 

C. lAssey, Döse-Cuxhaven. 


Ml Gladiolen, __. 

grossbl. gandav. Hybr., meist helle Färb,, 100 St, 
3—5 M., neue Leraomesebe Pracht-Hybr., 100 St, 
7 AL, Marie Lemoine, 100 St. 5 M., bliihbare 
von diesen Sorten 100 St. 15 M. [283b 

C. Lissey, Döse-Cuxhaven. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 12 von 
„Möller's Deutscher Gärtner-Zeitung“ 

G. Rebmann t JJoryanthes Palmeri als Deko 
rationapflanze für das freie Land. Mit Abbildung 
Rob, Engelhardt, Doryanthes - Arten. 

Anton Sturm , Die Anzucht hochstämmige] 
Fuchsien. 

Alb. GiilzoWj Ein Rundgang durch die Garten 
stadt San Jose in Kalifornien zur Weihnachtszeit 
Th. Kessal, Obst- und Wald bäume auf Salz* 
boden 

Heinr Klefn, Briefe aus Süd- Russland. L Zurück’ 
halten der Vegetation der Kirsch bäume durch 
Schnee. II, Wert verschiedener Kosenarten fih 
Süd-Russland. 

Z i e r g e h o 1 s ©, Röb . Engelhar dt, Prunus 

Davidiana, Davide Fiirsichhauin, 

Moderne Teppichbeete. XXXIII, Das kleine 
Parterre im Stadtgasen zu Stuttgart. Mit Ab¬ 
bildungen* 

E. R.j Deutsche Gärtner. XXII, Garteninspektor 
A. Wagner, f Mit Portrait, 

E. Kollier^ Pflanzen für Steingrotten, 

P11 an z e ns c häd 1 i n g e. H. Geisler f Gegen 
die rote Spinne, 

Kleinere Mitteilungen. Rob, Engelhardt, 

Zehr in a pendula und Z> pendula var* quadricolor, 
zwei dankbare Ampelpflanzen. — I. Sebenstorff: 
Verwendung der Funkien als Topfpflanzen. — 
fl, G. Seifert 1 Ausdauer eines abgeschnittenen 
Yucca recurvata - Stammes, — L* DittmanD f Zur 
Empfehlung der Acdcta florihunda I — Josef 
Kubicka, Was ist das für ein Linum.t -— Heinr. 
RöSe, Die Grossblumige weisae Winterlevkoye 
als Sclmittblume in England. ~ Erich B, Behnicfc 
Urceocharü Clibranu 
Aus den Vereinen. 

Personalnachrichten. 

Handelsregister, 

Verkehrswesen. 

Konkurse. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach, der Poat-ZeihinmiUoto xiv iaon r , „ 
Für den Buohlmndel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. _ DrSk von Priedr 
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jftrrii bfr ärficjtfp alterten Petitjeite 
für Äbimitttttttt S5 JJf., für tlid>tatiotmfnUu 35 Jpf, 


größere Xufträge mib ßeilfigin und} Heberciukimft 
preis ftir thijehtt Hummern 30 Pf. 


Lambert 


^ 12 0 0 bewährteste, 

I a A A ausgewählte Sorten, 

% I ft U 1111 Hoch- u. Halbstämme 

1 i I I s * ar ^ en Kronen, 

P 1 / li 11 J I i ■ grosse Auswahl. 

tÄV v WAAI Niedrige, 

reiclibewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


IIIIF * 1893 er, 

fej|pr .-tt 1 ) 60 auserlesenste Sorten, 

0!if y 1 So rti i nent iu ] 0 Sort 7,50 JL 

¥ Wßrt 1 * * 20 » i4- * 

ay 1 , v 50 „ 35,- , 

M v 1894er, 

y 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ah in 
Prüft. Wmterveredlungen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 JL, 20 Sorten 25 JL 
Das ganze Sortiment in. 40 Sorten 40 JL 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 JL 


Beschreibende Kataloge 

frei zudien steil 


Zur Frühjahrspflanzung empfehle im Herbst 
pikirte [375 


Wood 


von meiner j von vielen Fachleuten rühmlichst 
empfohlenen Sorte 

Ehlers’ Fruchtbarste. 

100 St. 3 M., 1000 St. 20 M. 

Im Inland Packung frei, für’« Ausland zum 
Selbstkostenpreise. 

C. Ehlers, 

Barmen-Wichllnghansen, Rheinland. 


ßflSäT Preislisten 
gratis uml franko. 

General - Vertretung 
für das deutsche Reich 


offerire in starken, gut ausgereiften, französischen 
Knollen und besten Sorten: [94b 

10 St. in 10 Sorten mit Namen JL 3,— 


Excel sior- Kessel 


Climax - Kessel 


G.; Flügge, Neustädter Fuhlentwiete 28 , Hamburg 


n tt ^ Ti ji jj fl 

100Ö ff 50 „ » i> 240, 

10 „ „ schöner Mischung. „ 1,75 

n W tl t> '■■*** » 

10|0 „ , „ M . n 140 — 

Pliormium tenax und Ph. tenax 
atropurpureum in schönen, starken 
Pflanzen , wegen Eäumimg eines Platzes, 
ebenfalls extra billig. 


Planet jr,, 

Doppelradhacke, 

Gewicht: verpackt etwa 16 Kilo, 
Preis 52 Mark, 


Planet jr., 

Einradhacke 

Preis 40 Mark. 


Leipzig, Humboldtstrasse 13 


2000 getriebene Topfrosen, 

mit vielen Ksospen nnd am Aafblfihen, gesund, 
Hybriden und Tee*, 1 St. l M., 10 St. 9 M. 
Rouatsresen, 1 St. 60 Pf., 10 St. 5 M. 

3000 Ficus elastica, 

durchwurzelt und ansgetrieben, 100 St. 20 M. 

J. Lambert & Söhne, Trier. 


Doppelradliacke, ohne Kombinationen, 32 Mark. [ 

Samen'Drill, mit Kombinationen, 80 Mark. 

Samen-DriII , ohne Kombinationen, OO Mark.! 

f Man verlange ausführliche Prospekte und Kataloge. ~^Mf) 

Ludwig Trübs, Handelsgärtner, Bona, Bez. Leipzig 


Planet jr 
Planet jr 
Planet jr. 


Pflanzen von 


gesucht. Karl PraetorillB, Gärtnerei, 

Vielbaden, ’Walkmühletr. 32. 
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Bekanntmachung. 

Yom 1. April d, J. ab ist die Stelle eines 

Gärtnergehilfe i 

an der GärtnerlehraiLstalt der Provinz Ostpreußen 
in T&piaü neu zu besetzen. Die Bezüge der 
Stelle sind folgende: 

Gehalt bar 400 Mark, ausserdem freie 
Wohnung, freie Heizung und Beköstigung 
im Werte von 250 M« — Zur ei sek osten 
werden erstattet, wenn Bewerber im Amte 
verbleibt [410 

Die Bewerbungen sind unter Anschluss der 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes an den Unter¬ 
zeichneten Landeshauptmann einziir eichen. 
Königsberg i* Pr,, den 27* Mars 1894* 

Der LamlesJmnptniami 
von Stöckhausea, 

Eia mit der Anzucht, der Formirimg and 
dem Schnitt der Formobstbäume gründlich ver¬ 
trauter, [230a 

praktischer Gärtner, 

&0T kein Theoretiker, "33K1 

am liebsten Schäler von N. Gaticher, — findet 
dauernde Beschäftigung im Provinzial-Obst¬ 
garten zn Wittstock. 

Gesuche nebst Zeugnisabschriften sind zn 
senden an den Direktor der Acker- und Obst¬ 
bauschule Fr. Schneider II. 

Sofort gesucht 

ein in der Frachttreiberei usw. erfahrener, 
gewandter junger Mann. Zeugnis¬ 
abschriften und Gehaltsanspräche erwünscht, 
lleinr. Weiler, Frachttreiberei, 
Meran-Untermais (Sädtirol). [461 

Q 6 BHCht wird zum 1. Juli nach der Pro¬ 
vinz Hannover ein zuverlässiger, älterer, 

verheirateter Gärtner, [433 

der in Topfpflanzenkultur, Treiberei, Baum- 
schule, Obst- und Gemüsebau und Binderei etwas 
tüchtiges leistet Möglicherweise Lebensstellung. 
Nur solche mit besten Zeugnissen wollen sieh 
unter Einsendung von Abschrift derselben und 
unter Angabe der Gehallsansprüclie und Famüien- 
verhältnisse unter F* W. <{ wenden an das Ge* 

schüft samt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein erfahr., arbeitsam. Gärtner (unverh r ) T der 
imstande ist, geschmackv. Garten- {u. Park-) An¬ 
lagen selbstünd. anazuführ., wird auf ein Rittergut 
in Thür, zu sofort, oder spater. Antritt gesucht. 
Angabe d, Ansprüche b. freier Kost u. Wohnung, 
der bish. Tatigk. (Zeugn.) imt. „Rittergut“ an Hugo 
Voigt, Buchhandl., Leipzig, Johannes-Allee, [378a 

Der botanische Garten zn Jena 

sucht für die Monate Mai bis einschl, September 
gegen Wohnungs- usw. Entschädigung von 1,25 bis 
1,50 H, für den Arbeitstag einen Volontär, 
welcher bei vorzüglichen Leistlingen 
Aussicht auf spätere Anstellung haben wird, Be¬ 
werber, welche mit Erfolg in grossen Gärtnereien, 
besw, botanischen Gärten tätig gewesen sind und 
hauptsächlich über Erfahrungen in Topfpflanzen- 
kültur verfügen, wollen sich alsbald unter An¬ 
gabe der Militärverhältnisse wenden an [454 

Garteninspektor Ilettig, 


Suche auf sofort einen ernten und einen 
zweiten Cweliiilfen für Landschaft^-* 
EÜrtnerei, Topfpflanzeakultur und Binderei. 

Es wird nur auf eine [286a 

erste Kraft 

reflektirt. Angeb. mit Zeugnisabschriften erbittet 
Gill8t. Beese, Wetter an der Ruhr. 


Sofort gesucht 

ein junger Gehülfe, der in Topfpflanzen kultuif 
und Binderei selbständig arbeiten kann, Gehalt 
bei freier Station 20 M. [441 

Leopold Fischer, Handelsgärtner, 

Bad Homburg v. & Höhe. 

mr Gesucht ~wi 

wird für sofort ein anständiger, selbständig ar¬ 
beitender Cüeliislfe in den zwanziger Jahren. 
Gehall 25 M, and freie Station, [372a 

Angebote mit Zeugnisabschriften zu rieh tan 

an Rodel & Klitzing, Tondern. 

^.±* *********** *±±A±±±A*.^ |. 

-AsaMmwiBaiüiriiiMEAo- 



Saiueufucli! 

Ein Obergärtner, welcher etwa 13 Jahre in 
diesem Zweige tätig ist und Kulturen, sowie auch 
den Export selbständig geleitet hat, worüber 
beste Zeugnisse zurseite stellen, sucht, gestützt 
auf diese, baldigst Stellung. Antritt kann sofort 
erfolgen. [450 

Geil. Angebote unter K. A. bitte zu senden 
an das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. 


Tüchtiger Gärtnergehülfe, 

theoretisch und praktisch gebildet, sucht sofort 
Stellung. Beste Empfehlungen zur seite. 

Ged. Angebote erbittet [449 

F. Schubert, Poppelsdorf bei Bonn a. Hk 

Ein energisch. Gärtner, 

gewetzten Alters, ledig, mit sämtlichen Arbeiten 
der Kunst- und Landschaftsgärtnerei vollständig 
vertrant, bisher Leiter einer grosseren Eerr- 
schafts^ärtnerei, sucht ähnliche Stellung im ln- 
oder Auslände zu übernehmen. Beste Zeugnisse 
zudieusten, Antritt kann jederzeit erfolgen. 

Gefl. Angebote unter L* C* an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt [451 


Ein Gehüife. 


20 Jahre alt, bewandert in 
? Kosen- u. Topfplianzenkultur 
und Iiandschaftsgärtuerei, sucht sofort oder zum 
1. Mai Steilung* Ged, Angebote erbittet 

K. Schwemlingen, [460 
Burg bei Magdeburg, Jacobistrasse. 


Ein praktisch und theoretisch gebildeter 

Gärtner, 







I. Gehilfe, 

24 Jahre alt, militarfrei, in särntl. Fächern der 
Gärtnerei gut bewandert, sucht zum 1. Mai oder 
spater selbständige, oder in besserem Privatgarten, 
gleichviel ob im ln- oder Auslande, als Gehülfe 
Stellung, Gefl. Angebote unter P t au das Geschäfts - 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [419 

Samenfaeh. 

Ein mit gründlichen Fachkeuntnissen und 

guten Empfehlungen veraehener^ gebildeter, junger 
Mann, gelernter Gärtner, sucht, behufs Wechsel, 
in anderer Samenhandlung des In- oder Auslandes 
Stellung. [414 

Gefl. Angebote unter F* Z* an das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfnrt, 

Junger Gehülfe, 

19 Jahre alt, erfahren m Topfpflanzeükultur, Ver¬ 
mehrung u, im PI an zeichnen bewandert, sucht bald 
anderweitig Stellung, um sieh weiter ausznbildeu. 

Gefl, Angebote unter IL K. an das Geschäfts-* 
amt für di© deutsche Gärtnerei in Erfurt. [439 

Pin Rphiilfa Jahre alt, ledig, erfahren 
lull! in Töpfpflanzenknltur und 

Vermehrung, mit einem ersten Preise für moderne 
Binderei prämiirt, sucht Stellung in einer Handel s- 
gärtnerei, oder bei einer Herrschaft. Beste Zeug¬ 
nisse zudieusteu. (433 

Gefl. Angebote unter V* H. an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


gedienter Soldat, in allen Zweigen der Gärtnerei 
gründlich erfahren, der auch einen Kursus der 
Gartenbauschule besucht hat und nur best© Zeug¬ 
nisse besitzt, sucht Stellung als selbständiger 
Herrschaftsgärtner, wo später Verheiratung ge¬ 
stattet ist. [450 

Gefl. Angebote unter TT* 1\ befördert das Gß- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei m Erfurt 

Ein in allen Fachern der Gärtnerei bewanderter 

Gehüife, 

mit guter Schulbildung, praktisch und theoretisch 
erfahren, Spezialist in Land Schafts gär tner ei, 
selbständiger Arbeiter, im Besitz von hOätun Zeug¬ 
nissen und Empfehlungen, sucht dauernde Stellung 
in einer Stadtgärtnerei oder sonst einem grösseren 
Geschäft. [418 

GeiL Angebote unter II. Jf, 18 befördert 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfnrt. 


[465 


Ein Gehfilfe, 

evangelisch, 25 Jahre alt, in allen Zweigen der 
Gärtnerei erfahren, sucht Stellung, möglichst in 
der Rheinprovinz. [435 

Gefl, Angebote an 

Clemens Frese in Camp (Hessen-Nassau). 


Suche für meinen Sohn, 

der die Kunst- und Banfielsgärtnerel erlernen 
will, einen tüchtigen Lehrherrn. [440 

Angebote erbitte unter F. JZ. GftS an 

Haasenstein & Vogler A.-G-, Magdeburg. 


Ein 23jähriger, gebildeter 

jan$er Mann, 

In sämtlichen Zweigen des Gartenbaues, besonders 
Laudschaftsgärtnerei, praktisch und theoretisch 
erfahren, welcher in grösseren konigh, städtischen, 
sowie Privat-Anlagen, Laudschaftsgärtnerei uud 
Baumschule tätig war, Spezialist im Ent¬ 
werfen, Zeichnen und Ausfuhren von Park-, Garten- 
und sonstigen gärtnerischen dekorativen Anlagen, 
sucht, mit besten Zeugnissen und Empfehlungen 
versehen, unter bescheidenen Ansprüchen vom 
L Mai ab Stellung in einer grösseren Landschafts¬ 
gärtnerei, städtischen oder sonstigen grösseren 
Parkanlage im In- oder Auslande. Suchender ist 
schon mehrmals mit ersten Preisen prämiirt 
worden. 

Angebote unter TJI. 40 an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

^ -- . | biii -.— - .j- m_ i — 

Ein junger Gehülfe, 

welcher in einer nürnberger Knust- und Handels- 
gfirtnerei seine Rehr/„eit beendet hat und dann 
noch einen Jahreslcursus in der köuigl. Lehr¬ 
anstalt für Gartenbau ku Geisenheim mit Erfolg 

'durchmachte, sucht, behefs weiterer Ausbildung, 
Stellung in einer Knust- nnd Handelsgärtnerei. 
Angnst Eifflaender, [440a 
Erlangen, Hauptstrasse 2t. 

Kaufmann 

wünscht sich tätig und mit Kapital an einer 

Samenhandlung p Gross - Hand eisgär tnerei oder 
Baumschule ZU beteiligen. [415b 

Angebote unter Qii. 8386 bef. Kndolf 

33osse, Berlin S. >y. 
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Otto 


Ein hi der Provinz Sachsen, bei einer Stadt 
von etwa 5000 Einwohnern belegen es, ungefähr 
26'porgeii grosses Grundstück , auf dem bisher 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


betrieben wurde fI?o**en- und Baum- 
»eEixiieK soll Umständehalber sofort ganz 
oder teilweise, möglicherweise mit Beständen, 
verkauft oder verpachtet werden. 

Näheres unter li. E. 533 durch Baasen- 
stein & Vogler A.-G. Magdeburg. 


(X aturb) amen), 

seit 40 Jahren in Metz bestellend, sowie eine 
(litirtnerei, 20 Minuten von der Stadt ge¬ 
legen, mit eleganter Villa, Stallung, Remise und 
Zubehör, 60 Ar gross, mit Mauern umgeben, 
enthaltend: Treibhäuser Mistbeete usw., fließen¬ 
des Wrisser und Druckleitung unter günstigen 
Bedingungen für 4-000 M. zit verkaufen. 

Gelb Angebote unter V* 1T3* 87 au 014 o 
Thiele, 8p$zial*Annonceu- Burtau, Berlin G. 2. 


fl Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
(JO ich meine im flotten Betriebe befindliche 


mit der prächtigen kolorirten Einlage: Nelkenstrauss, ist erschienen und steht 

Interessenten kostenfrei zudiensten. [308 

C^rt-jJoll/nl+nv'Qn von: Chrysanthemum infficum, Amaryllis- 
w icUiVLIILLn ul 1 j [yhi’idcii * Topf- Chor - Xclkcii, Ilcmoubiiit- 

Melken, Clivia-Hybriden , Cypripedimn insigne, Coetogyne erU&ntn, Anthuiium 
Sehetzeriaiiuai, Asparagus plumosus iiaiins, Valiota purpurca, Montbretien, 
Glatiiolus gandstvensis und Gl. Lemomei, neue gross bl innige Camia, Georginen, 
Fnukieu, Erdbeeren usw. _ 


Eine in einer Hafen* und Handelsstadt Nord- 
deutsChlauds mitüber 100000 Einwohnern gelogene 


etwa 8 Morgen gross, ist zu verkaufen. Dieselbe 
enthält 1 Wohn haus, 4 0 liwiichsliäuser mit Wasser- 
heizuug, Rosenhr.us, mit Marechal-Niel bepflanzt, 
100 Mistbeetfenster usw. In Kultur befinden sieh 
1—3 jährige Maiblumen, blühbaro, jährlich 80- bis 
100000 Stück, Treibflieder, Standen, Mahonien, 
Rosen, Gouiferen, Cyclamen, Eriken usw. Kauf¬ 
preis 78 000 Mark. [458 

Näheres unter X. X. 1(5 durch das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Varietäten 


Araucaria excelsa u 

Import und Kultur von Orchideen, 

«§ 6 i W. Kunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Ein Garten, etwa 2 Morgen gross, in der Stadt 
Mainz gelegen, worin jahrelang eine renommhte 
Gärtuen i betriehen wurde, ist vom 1, Okt. 1804 
ab mit Wohnung preiswürdig zu verpachten. In 
dem Garten befinden sieh 11 Treibhäuser, darunter 
2 mit Rosen bepflanzt, 343 eiserne Mistbeet fenstei 1 
mit Kästen, Geholfen wohnung usw* (!34a 

Wegen näherer Auskunft wende man sich an 
Joseph lioland in Mainz, Hauptweg 47. 


Zur Ansbreituiig und besseren Ausbeutung 
einer Export-Gärtnerei in Italien wird ein 


Gj Vom 1« April ab firm Ire nicht mehr 
ft Hey neck & Baumgarten, sondern wie früher, gjj 

| Otto Heyneck. |j 

■A Alle Post- und Bahnsendungen erbitte unter «| 
«I der Adresse: [442 W 

}J Otto Heyneck, Magdeburg-Cracau. 

jft Mit vorzüglicher Hochachtung {K 

£ Otto Heyneck. h 


Zur Vergrößerung einer reut ab eien Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

GefL Angebote unter J 4 + 1a* 101 an das Ge- 



TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 










































































































































illnstr. Frubjahrs-Katalog 

ist erschienen. a 

Zusendung gratis. £ 

Alle Sendungen f 
franko 

DoutscMaud, ( 

bei Aufträgen f >Q 

mit Kasse 


f Elite- 
Sortiment 


M & Stecklingen, 

f l‘26Sorfc.30 Ji 

& ioo n öo n 2 G tt 
N$> ^^ 100,100 w 32, 

W Junge Pflanzen, 

55^ tn 25 Sorten 30 Ji 

/// * 10O „ 50 „ 40 , 

ffl g 10O „ 100 „ 48 „ 

//f Chrysanthemum - Samen, 

M japaiK u,flmerik. ä direkt Import., 
f 100 Korn 3 Ji 7 1000 Korn 20 Ji 

E-Creo. Beid, Hoflieferant, 

früher: Reid & Eornemaun, 

Syflpuh.am -London.. B. E, 




* . : ~ 


TU Berlin 111II 1 I I_I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Coreopsls grandiflora. ersten^ Ranges. 

Meue goIdgei°be 6 1Cj^teEtoili * \ ? Z !’|**“ 


------—------ M' ' u> j Uj.JiJ&.UlL 

Chrysanthema aHjo den Avaianche, beste & &***. u„d A*»ua aBeam *. 


- "" VM Desto lur öcJimtt- und Ausstellungszwecke . 1 1 M. 10 8 

Koll & Sonntag» Staudengärtnerei, Hilden (Bez. Düsseldorf). 


Suche für eine junge Wittwe, anfangs 
20 er, einen ngg 

tüchtigen Gärtner, 

his Ausgang JO er Jahre, als Lebensgefährten. 
Verlangt wird Photographie, nebst kurzer Lebens- 
iteschreibung und ein Vermögen von 12 000 M„ 
welches sicher nachgewiesen worden muss, für 
spätere Fälle. Die junge Dame ist eine' sehr 
tüchtige Gärtnersfrau und Binderin, in ausgezeich¬ 
neter Lage wohnend. 

Briefe unter P. W, an Aas Gflsehäftsamt 
fflr die deutsch o Gärtnerei in Erfurt. 


Spezial-Kulturen Hohenkreuz 

bei Esslingen a. Neckar. 

Ia. Ware. Hybr., Pein , Tee, Tee-Hybriilen, 

„ , , „ Boiirb. nsw. Nois. u. Polyantha 

v ' ÖO—150cm ft / 0 86 Ji, % 126 Ji 
Halbst, v. BO — 80 cm ,, 50 gQ 

Niedere °/o 20 JL •{„ 180 Ji, %36 Jg>/ oo 30O^ 

Topfrosen, niedere.% 40 ^ 

Hochstämme. 200 I » ! 


— * ■ ' ' n 

Katalog kostenfrei. 




Pt&ris 


schönster Farn für Jardim&ren und Blumenkörbe. 

W®F" Junge Pflanzen, "flHE 

100 St* 25 M., 10 St. 3 M.j empfiehlt [395 

G. W. Uhink, 

Liclltenthal bei Baden-Baden. 


Erdbeerztichter, 

Cöthen 

(Anhalt), 

eilaubt sich, auf seine ausgedehnten 

Spezial-Kulturen edler 
Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen* 

Prompter Versand von vorzüglich knlti- 
virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente 
Mit den ersten Preisen prämiirt auf den 
Sommer - Obst - Ausstellungen: 

in Meissen 1878, 

„ Berlin 1884, 

„ Wien-Hietzing 1885, [371 

„ Kötzschenbroda 1887, 

„ Dresden 1890, 

Reich illustr. Kataloge gratis u. franko. 






Anemone Honorine Jobert. 

stark mit Topf ballen, 100 St. 5 M., empfiehlt 

4;i4 J H. Hoessle-UIm a. D, 

Suche 2 — 4 gesunde, kräftige [430 

Granatbäume. 

Gefl. Angabe der Grösse und des Preises erbittet 

Keinh. J?riebe, Obergärtuer, 

Burg Bornheim bei Roisdorf am Rhein, 


Kartoffeln 

Phoebus -*g 

ist die Kartoffel der Zukunft. Feine, rauhschalige 
Speisekartotlel ersten Banges, flacbäugig liefert 
kolossale (40-fache) Erträge und bleibt’bei der 
grössten Nässe krankheitsfrei. V Or SRÜ »l i«ha4a 
Speisekartoffel. Ich kann dieselbe nach 
eigenen Versuchen auf’s beste empfehlen 50 ktr 
5 31., einschliesslich Verpackung. ’ [3525 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- u. Sandelsgärtnerei 
Arnstadt in Thüringern 1 


tyjausti scßu /? nßc Sii^er 

J^asiysu r 


bringen^ zur Friihjahrspflanzuug ihre Maggen- 

VOrrat© von la Baumschulprodukten in em- 
pfählende Erinnerung. jjjij 

Bekannt besteObstbanm-Spezialknltnr. 


Beerenobst-, Zier- und Äflee-Bänme, 


Kataloge kostenfrei. 

In vorzüglichster Ware oit'eriren besonders 


Rosen: 


100 8t. 

Ji 

Hochstämme, 60 — 90 cm, ^ Tee 70 


- - 




90—120 cm, { Tee, 

120—160 „ „ 

150-200 „ Niei. 

Niedrige, i Tee . 

nur „ - ■. 

„ Hybriden, . 

Schlingrosen, 1—2 m lang, 

Bigmarck-Apfel, echteSorte, 
ljah«|gr T .. 110 




100 

120 

22 

30 

20 

20 


1000 St. 

Ji 

600 

900 

1100 

200 

260 

170 

180 

1000 


Wir erweisen dieses Jahr ferner auf ein aus* 
nahmsweis günstiges Angebot unseres Herrn Ed. 
Müller, betreffend: 

2000 Liter 93 er Moselwein 

eigenen Wachstums, 

garantirt 11 afurrein, ohne jeden Zusatz 
100 Liter 45 Hark. 

Proben zudiensten. 

Nach einem besonders guten Weiniahre ~ «owol 
quahtiv als quantitiv — glauben wir manchem 
Kollegen durch Lieferung eines gütOtt und reinen 
Xläcnweineg aus erster Hand dienlich sein 

^u können* 

Selbstgekelterter Aepfelwellt . 20 M 

Kirnwein . 10 „ 

Joliannisl>eerwein, 93 er 60 „ 

91er 80 „ 


Orchideen - Gesuch. 

Nur WIttterblnher (von Weihnachten bis Ostern) 

T, rk i icb danbb ar blähenden, schönen 
Sorten für Binderei. H45 

Gefl. Angebote mit Angabe der Stärke der 
tflanzen, des Preises usw. unter R. R. an das 

baschaftsamt fflr die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Kräftige Hlmbeerpfl anzen 

mit vorzügl. Bewurzelung 1000 St. 10 M. (Ver- 
Packung frei) empfiehlt [ 42 g 

1 *;Kllter in Schoenow b t Casekow i, Pommonit 





































































































































































Grosse Aaswahl ln prachtvollen, gut bewurzelten Exemplaren 
aller Formen und Gattungen. MT Maasen-Vorräte. Ml 
Rosen-Katalog mit über 1200 besten Sorten, einschliesslich aller Satt¬ 
heiten der letzten Jahre, franko und gratis. 

Cb. Geien & Honrg, Rosenzüchter, Luxemburg. 

Unsere Uflauzen t in frostfreiöD Raumen aufbewahrt und Im 

Triebe ZtHÜckg&halten, nhid bi« Ende Mai verwendbar, (815 


Rosen. 


Grosse Vorräte ln hohem, halbhohen, Traoer- mtd gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Rosen in fa. Qualität and zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen - Sammlungen , über 2350 Horten, einsohl, aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten. 1893 90 Sorton, sowie HO Horten für 1H94 ln ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Ükulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert & Notting', 


Hoflieferanten 
u. Rosenzüchter, 


Luxemburg. 



Kur Ehren- und erste Preise auf allen von nns beschickten Ansstellnngen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. waaai Katalog kostenlos. 



[8 


Caladium bulbosum var., j 

Caladten mit bunten blättern iu 360 Sorten 
10 Sorten v. 6 M. an, 25 Sorten v, 18 M, an, 
B0 „ „40 „ „ 100 „ „100 „ „ 

Grosse Posten brieflich. 100 St, ohne Namen 
40 M. Caladium argyrites, bestes zum Blätter- 
schnitt und zur Bepflanzung von Jardinibren, 
100 St. von 35 — ioo M., Oanna, Crozy’sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten , darunter 
die neuesten, 10 Sorten von 3 M. an, 25 Sorten 
von 7 M. an, 100 St. in 10 — 25 Sorten von 30 M. an. 
Hadame Crozy, l St. l M. 50 PL, Kaiser Wilhelm II., 
l St. 50 Pf., Königin Charlotte (Pfitzer), Neuheit, 

1 St. M., 12 St. 100 M., ab 1. Mai 1 St. 6 M., 
empfiehlt angelegentlichst [90 

€. L. KHasing Sohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handelspartner haben 10 — 20 % Rabatt. 


*r 


Chrysanthemim, 


feinste, ausgwählte 
Sortimente, unbe- 
wurzelte Stecklinge, 
1 Sort. früh blüh an de in 30 Sorten 7 M. 50 Pf, t 
in 16 Sorten 4 M. Diese allerueuesten, früh- 
blühenden Sorten sind prachtvoll, blühen von 
Anfang' Sept* an im Freien u, sind für Schnitt, 
Gruppen n. Topfkultur unentbehrlich, ent¬ 
schieden die wertvollsten Neneinführnngen 
der letzten Jahre. — Ein Sort. spätbl. aller- 
neneste, 10 Sort. 6 M, \ Sortiment spätblühende, 
vorjühr. Nenli. in 30 Sort. 6 M,, in 20 Sort, 
4 M, 50 Ff.* in 10 Sort. 3 M, — Neuere, na¬ 
mentlich für Schnitt wertvolle Sort. f 100 St, 
in 25 Sort 6 M*, in 10 feinsten, weissen u. 
bunten Schnittsort., 100 St, 4 M 50 Pf, in 
6 beeten, weissen SchnittsoTt, 1ÖÖ St. 3 M. — 
Aeltere frühbl. groasbl. Sorten, 100 St, 6 M, 
— Beschreibende Sortiments Verzeichnisse 
zudiensten, — Versand gegen Nachnahme. [60 

Willi. Thiirmer, Diemitz-Halle a. S. 


Adiantmn cuneatum, kUÄkS 

Töpfe, 100 St. 7 u. 10 M., 1000 St. 60 u. 80 M. 

Jardfnteren » Ware io kleinen Töpfen, 
100 St. 20 und 25 M. [401 

Htarke Pflanzen, 100 St. 60 und 70 IT., 
in vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April. 

Medeola asnara£oi{lcs- 1 J n ® , , le v orjä i hriser 

1 R Frühjahrs-Vermehrung, 

100 St. 18 M«, in kleinen Töpfen zum Frühjahrs- 
Bankenschnitt, gut auagetrieben, 100 St, 25 M, 

PnUn grossblättr,. 1 m hoch, 8 — 10 Ranken, 

- “ 9 im Topf, 100 St 36 — 40 BL 

BdIiPJI- grossblättr., stark bewurzelt, 

— -Juli-Vermehr,, 100 St 3 M., 1000 St, 25 M. 

C. P. Gries sbauer, 

Frankfurt* amJMaln. 


Düngemittel zur Pflanzen-Ernähru ig. 

Für Püngozwccko empfehle ich hochkonzentrirtc, chemisch reine IVülir- 
salze und andere beste Dünger zu nachstehenden Preisen: 

Salpetersaures Kali 100 k § 40 4 so a, so * g 25 jl 75 4 , 25 t g 13 4 75 a* 

- -- 1 10 kg 5 JL 75 A, 1 kg öS A 

Phosphorsaures Ammoniak, jo 0 ^49 jl so I, so kg 25 jl t . a- 25 % isa 75 a> 

---- 10 kg U Jk 70 A1- 1 kg OO Jk 

Saipetersaures Ammoniak,}°? *z ^ J\ 50 kg ,j ’’ 4 25 kg ;jr> 4 10 kg 15 4 
Phosphorsaurer Kalk, 100 17 4 so kg s a 75 a- 25 k g 4 jl 75 a, 10 k s ~ 4 

--- 1 kg 25 A 

Chili - Salpeter, 100 k J 20 4 so 4 -, sf hg 13 jl 75 $>., 25 kg 7 jl so a, 10**3 jl 25 a, 

■ ™ 1 kg 3 o $). 

Superphosphat 100 kg 14 Jk 50 ^ 50 ^ 7 ^ 50 £* 23 & 4 ^ 10 1 70 k* 

Doppel-Superphosphat, ioo ** 2s 4 so % 15 jl, 25**8 jl, io ** 3 jl 25 a» 

Thomasphosphatmehl) 100 ** 7 jl, so ** 4 4 , 25 ** 2 jl so a, 10 ** 1 4 25 a 
Schwefelsaures Ammoniak, 100 k s :4S 4 so ** 20 4 25 ** io jl 1 s a , 10 ** vjl so a 

-— -' 1 kg so A 


Konzentrirtes Chlorkalium. 


kg so a 

100 kg 27 JL, SO kg 14 JL, 25 kg 7 4 50 A, 10 kg 3 JL, 
1 kg 35 A 

Phosphorsaures Kali, 100 1{ s 49 a so so ** 25 4 75 i, 25 ** 13 jl 75 a, 

-r---’ 10 kg 5 JL 75 Al 1 kg 65 A 


Hornspäne, grobe, 100 % 27 jl, §so ** 14 jl, 25 k g 1 j& 50 a, 10 k g 3 jl, 1 k g 35 a 
Hornspäne, feine, 100 ** 30 4 , 50 k g ie jl, 25 ** 8 jl 50 a, 10 ** 4 4 1 ** 45 a 


Hornmehl, gedämpftes, 


L00 kg 30 JL 75 A» 50 kg 16 4 25 kg S JL 50 A 

10 kg 3 4 75 Ai 1 M 40 \ 


Diese Preise sind ohne Verbindlichkeit. 


Andere Düngemittel zu den niedrigsten Marktpreisen. 

Professor Wagner’s feinster Blumendünger. 

50 ** 45 M. 75 Pf. — 25 kg 24 M. 50 Pf. — 10 kg 10 M. 25 Pf. 

Das Postkolli (5 kg brutto) 6 M. franko untor Nachnahme. 

Spezial-Gartendünger. 

100 ** 48 M. — 50 kg 25 M. — 25 kg 13 M. 50 Pf. — 10 ** 5 M. 75 Pf. 

Das Postkolli (5 kg brutto) 3 M. 50 Pf. franko unter Nachnahme. 

Naumann’s Blumendünger. 

Sehr bewährter, in 10000 Gärtnereien eingeführter Dünger. Vielfach mit ersten Preisen ausgezeichnet. 

1 Sack von 100 kg brutto lose.. 36, — M. 

1 » * 50 „ , „ .. 18,— , 

Für grösseren Bedarf empfehle ich don Bezug lose in Säekeu, als den 

billigsten angelegentlichst. 

1 Postpacket von kg in ? ** Packeten., .. . . . 3, 


n 

n 

71 

7J 


1 Kiste, enthaltend 15 kg, in ^ kg Packung, mit Stanioleinlage .. 7,50 

i sn i t r,_ 

X tf TI » TI äs T* » 71 TI .. L,jl l 

1 Probeglas ..... — ,25 

Genaue Gebrauchsanweisung für Naumann’s BUmendüng-er wird beigegeben. 

Zur 'Beachtung: Die Preise für alle Düngemittel sind schwankend .. 

Durch dieses Angebot verlieren alle früheren Preislisten über Düngemittel Ihre Gültigkeit 


Ludwig Möller, 

Gartentechxtisclteg Geschäft in Erfurt. 





























































































































































































Die älteste Fabrik für Gewächshausbaii 






von 


M. G. Schott, 


Breslau, 

Matthiasstrasse, 


ii.cmjliinuiH 


ä'C ' 

■ i, iifij ■'mm 

rr.— . , - ■ ->■. *, r +- — ... 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille fn; Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Freisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstraktionen 
Did Warmwasserheizungs-Anlagen 

Viktoria-Heixkeswel , der bl]!ig-ötendauerhaftesten und leintungefälligsten Kessel- 


mß 


mit seinem, _ ____, .. ., 

K nuHtruktion, — Jt’riihkt'Ottcilötor, Großen Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst ^ ; 

dny.u gehörigen Expansfons-Verbiödungeü und Formatiicken zu sehr niedrigen Preisen, jeder Versuch lohnt. Nfn 



1 

m . I 

m . 

SfelM/ 

WM 




Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,50 M. 

Bouvardta Hnmboldti, ans Steckliugstripfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ampelopsls Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 1.0 St. 3 M,, 100 St. 25 M. 
Manettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Rliiten 
zeigend, 10 St. 3 Mi, 100 St. 25 H. 
Erythrina crista galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynerlum argenioum, io st. 3 M., loo St. 25 M. 
Platycodon Mariesi, stark, 100 St. io M, 
Harpalinm rigldum, stmke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflorum, „ „ lOOSt. 7 50 M. 

Versand gegen Nachnalime. [420 

L. Gleitsmann in Genthin. 


Remontantiielken 

i n kräftigen, gefunden, verpflanzten Anglist- 
Stecklingen, jeder mit Wurzelbillen: in lü besten, 
erprobten Marktwerten aller Farben, 100 St, 10 1L 
(einsehL lü St. der nachbeuannten gelben Sorten) 
100 St, in 60 Sorten 20 M, [823 


50 

26 




n 


T5 

■n 


25 

25 


n 




10 

6 


7» 


Neue Sorten: Chevalier, Dwmmlin , Mail* 
Mathimi, die 3 besten gelben Sorten, 1 St* 
35 Pf., 10 St. 3 M., 100 St 25 M FrSstdent 
Carnot, leuchtend rotbraun, Prachtnelke. 1 St 
35 Pt, 10 St 3 M m 100 St 25 M, Miss 
Moore, reinweiss, 10 St 2 M., 100 St. 18 M. 

fimcsnana 11 neueste Pracht- 

||U1 U93|9l&|rw | nelke, feurigrot, 
beschrieben in Nr, 8 T Jahrgang 1894 d. Zeitung 
1 St. 75 Pt 10 St 6 M. 100 St. 50 M. 

Verzeichnis auf gefälliges Verlangen umgehend. 

Äug. Schneider, Leubnitz 1). Dresden. 


Gladiolen, 

grossbl. gandav. Hybr., meint helle Färb,, 100 St. 
3—5 31., neue Lemoitie’ache Pracht-Hybr., lOOSt. 
7 M., Maria Lemoine, 100 St. 5 M., blühbare 
von diesen Sorten 1000 St. .15 M, [283b 

C. liisaey, Hose-Cuxhaven. 

Vallota purpurea, 

starke, binhbare Zwiebeln, zumteil mit Knospen, 
öfterirt, 100 St, 45 M., 10 St, 5 M, s schwächere 
billiger. [457 

Kiigen Legämuin^ 

Kunst- u. Hauäelsgärtnerei in Allersberg (Baiern). 

Phoebus- Kartoffel. 

Postkolli: 1 M. 25 Pf., 50 kg 0 M. [347 

Aug. W. de Vrles in Iserlohn 

Epheu, 

grossblättrig, in Töpfönj aufgebuiiden, 1 — t,75 m 
lang, mit 6—15 Ranken, 100 St. 30 — 50 M., 
aus dem Lande, 100 St. 25 — 30 AL Kosen* 
hochstämmig, 100 St 70 — 90 M. empfiehlt 

Otto Warnecke, 422 

Leubeu, Post Niedersedlitz. 


Thomas -Patent-Blumentöpfe 

sind die besten und praktischsten Gefässe für die 

Zimmerpfianzen-Kultur. 

Die meisten Misserfolge bei der Kultur der Pflanzen im 
Zimmer würden bi« jetat durch das Besessen liervorgentfeii, indem 
die Unkundigen bald zu viel, bald zu wenig gossen, wodurch ent¬ 
weder ein Versauern des Bodens und ein Verfaulen der Wurzeln 
entstand, oder die Pflanzen an Trockenheit zugrunde gingen. 

Diesem Uebel ist durch die Thotnas-Patont-Bhimentopfe ab- 
geholfen. Durch eine zweckdienliche Einrichtung derselben kann 
ein Vergieesen oder Vertrocknen nicht mehr Vorkommen, sodass 
selbst derjenige, welcher sich bisher wenig oder gar nicht mit der 
Fliege: der Gewächse im Zimmer beschäftigte, sehr bald, bei Ver¬ 
wendung dieser Töpfe, grossartige Erfolge damit aufzxiweisen haben 
wird. Diese neuen Kulturtopfe, welche aus einer porösen Terrakotta- 
Masso an gefertigt und mit einem w asserd lohte n Untersetzer ver¬ 
sehen sind, haben nebenbei noch ein schönes gefälliges Aussehen, so- 
überall gleichzeitig einenpass enden Zimniersehmiick abgehen. 

■«* 1 m -_ , ~ " ” " . ' * t . * '. | 

1 • r - - : »• ■ 1 V 1 ■' JH " • ■ . 

Preise der Thomas-Blumentöpfe. 

Vollständig 1 einschliessl, Schwamm und lackirtem Untersetzer, 

aber ansschliessl. Verpackung und Porto. 





,, ,, ,, im Lichten .......... 

Obere 'Weite im Lichten. 


P fl ■ 


aas 


4 + . i 4 


Nr. 

2 

3 

4 

ü 

| 7 

etwa ein 

12 

13* 

15 

17 

19 21 

ii j? 

9 

io 

11 

12 

3 3 15 

53 n 

10 

n 

12 

13 

14 16 


Preis das Stück: AI. —,60 — ,80 1,— 1,25 


1,50 


2,25 


Kln Satx Tliomastöpfe = 5 Stück (Nr. 2—6) kostet oinsclil. Kiste, Porto und 
Nachnahmegebühr in Deutsclikad und Oesterrcddi-Ungarn 7 M, 50 PI 

glggr Gebrauchsanweisung wird beigegeben. 

Die Töpfe sind auch vorzüglich geeignet zur Zuführung aufgelöster Nährstoffe. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empföhlen. 


Ludwig Möller, 

Gavtentechiiisches Geschäft in Erfurt, 


Bartlosen \mk allen, irnldjc av. 

UaahaiiDfüll leihen, cmvfrtjle 

naa\ du&iidn cill -i Q ^Ernnt 

unb ahfolut 
intiti]üblid) 
mein auf 
\t)i fieiu 
fdfiiifUid)cr 

(^rnnhiitfle 

fjeTflcfl eilt tsS 

^ ni p rttut. 




Ulten uari] menißiit SSürttnL fclbft 
ciiil fallen IStcUcii, tpeim u od\ 
lUUV-^tu Liotljanben finh. (5£ud) mu^iLaUdi 
grßCii Sdiurnni ) SSiele ^anljd}rnLH'n, 

r?»r* e m ft ecö Bartwuchses. 

Eieiiü|eti SBLydjim um ftdi ei neu 

I^Bncn imb Ddirn SBott },u üerjdjaffevs, 
ftV i 11 rt t tU) u <f)oicf)tuiiibc 

fonberu 1000 fnrf) twiunVvtcr ^1 anrnäLirf 1 0 ff 
bei bei yHd)tcrfoiii 

glacon ä SOit. S.— bon 

A. SchTturmmiru Frankfurt a. M. 


[45 



SCHATTEN 

-Matten(D. KG.M. 11863) -Rahmen (D. R.G.M.9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
Lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen* 

Probömatten gegen Nachnahme, IOOX^Wj 
120 X 300 1 150X240, 18 j5 mm .stark t 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 

A. TV. GAY, PfnngstaSt - Barmstafli, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

~ Dampf- untj Wasserkraft. 

Grosses Lager in la, Hölzern. — 






























































































































































































































































Germania-Kessel 


9 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

f armwasser- oder Niederdruck-Dampfheizungen, 

imcli bestbewährteiii System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [ 35öa 


Arthur Nätzsche, Dresden-A. 4. 

Prospekte und Konten an h c li 1 ä g e kostenfrei. IM 


Verlag von II. F. Voigt in Weimar. 

O Der 

b s t b a !s in 

seine Pflanzung und Pflege 
als Hochstamm, [ 377 c 

Ein Handbuch der hochstämmigen Obst¬ 
kultur, mit besonderer Berücksichtigung 
von Obst Verwertung und Obsthandeh 

Nätli dem jetzigen Stand von Praxis und 
Wiaaänachaft dargestellt von 

Hermann Goethe. 

Dritte uing-ear beitete Auf Jage, 

Mit 97 eiugedruckten Abbildungen, 

gr. 8. 3 Mt. 75 A*f„ 

Vorrätig in allen ßuelilutmUtnigen, in 
Erfurt bei 'Ludwig 91011er. 


Das bei J. F. Ilergmann in 

Wiesbaden kürzlich erschienene, von 

den ersten fachmännischen Autoritäten 
and dem nassauischen Landesdirektorium 
allen Gartenbesitzern rahmend empfohlene 

Buch: [415 

Der Obst- and Gartenbau in lonrepos 

von E. v* JLade, 

Preis nur 1,50 M, t hübsch kartoimirt, ist 
durch alle Buchhandlungen , sowie gegen 
Einsendung des Betrages von der obigen 
Verlagsbuchhandlung zu beziehen. 


Ranienbentei 

V V V v & 

„j&LANTA“ 

Originelle 
Neuheit J. Bings yun 

Otto Bachmann 

Saulgau 

Württemberg. 

^ a p i erw ata re ufa br, 
Hof buch dr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten. 


Champignon-Brutsteine 



j 


echt deutsche, preisgekrönt in Kussland, Oester¬ 
reich und allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausschliesslich Leipzig, nebst anerkannt guter 
Anweisung, 1 St. 1 M. 50 Pf. bis 2 M. Güte gleich, 
im Gewicht verschieden, Jede Auskunft gegen 
beigefügte Marke gratis. Spezialität seit lSöG, 
Besuche bitte durch Karte anzumelden. [850 
H. Oerntz, Wildpark bei Potsdam. 

Champigttonbrut. 

Bratsteine, oder lose Brat, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf,, 5 kg 4 M. 60 Ff. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur¬ 
en Weisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

Witte, Fruchttreiberei, Crossen a. 04. 


Innerhalb 2 V* Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft, 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 



TI Ne«! 


^WW * . ^L_ 


Fenster ohne Zapfen und Scheerenf 

jiio grössten Ersparnisse u. Knlturvorteile 
werden erzielt bei Verwendung der 

—“— —— i M t ita - m — ~ ~r • ___ - - 

Reformfenster und Reformfensterschuhe 

H* R> ö* fif« Bfo* 1413 ht* 


SBiaiMHHIMfe 


—=-ia ■_ _ 


[: Bestes Htilfsmittel bei Reparaturen! 

Prospekte, Gutachten n, Preisliste gratis* 

: Osiar R. Min rsss. 


ip 



: - J 



Itlülig 


Praktisch! 


Mehr ala a /3 aller 
Fenster - Reparaturkosten 
können erspart werden. 
Man verbuche es nur 

mit dom [600 


Reform 


fensfersehuh . 

1). II. G. M. Ko. 14138. 


r 


Mistbeet-Fenster, 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem Griff und Eck stücken, rot laokiit, 1,60 m lang, 1 m breit, 
stets vorrätig. — Anfertigung nach beliebigem Maass. [300 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franke zu Diensten. 

Wilh. ILjetters, Kottweil (Württbg.). 

Spezialität: Warmwasserheizungen und G-ewächshausbau. 


Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernktefern oder Pitch-Fine, sowie 

Fenster-Rahmen 

(Holz- oder Eisen-Sprossen) [504 

liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt -Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

M§T Hiu freigelagertes Holz in Ia. Qualität 
wird verwendet. Kosten - Vor ans cli läge u* Zeieh* 
nungen gratis. 


& £ i 4A $ & t ft 3. $.i. & 1 ft ft £s 


Echt schwedische Spankörbe 

m. Henkel in 8, in. Deckel z. Versand in 7 Kümmern, 
Erdbeerkörbe, £—2 Liter fassend, liefert billig 

A. friildeiipfennig, 

389] Magdeburg, Moltkajstrasse 3. 

Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockaa in Sachsen. 

Spezialität©». 

VersandkÖrbe mit und ohne Deckel in allen 
Grössen, billigste Verpackung für Balm- und Post- 
Versand von Bouketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel nsw. [370 

tfT |T "ll ~ c — ---- - -■ »^—q ||| |j| mm I 

Soeben ein ge troffen ganz frische Sendung von 

Raphia-Bast, 

Ia. Qualität, 

das best© Veredlung©- und Bindematerial. 

Preis: 100 kg 108 M,, 60 kg 55 M., 

25 kg 28 31. 50 Pf., 10 kg 12 M., 

5 kg 6 M. 50 Pf. 1 kg 1 M. 50 Pf. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen, 

Ludwig Möller, 

Gartentcchnischcs Geschäft In Erfurt. 
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Deutscher 



fiir das Jahr 1894. 

Fünfter Jahrgang;. 

Herausgegeben von 

Alexander WUrteniierger, 

Gärtuereibeaitzer und Redakteur der 
„ninstrirten Deutschen Gartenzeituug ü . 

Dieser in bequemem Tasche nformat 
berge stellte Kalender zeichnet sich durch 
seine zweckmässige Einteilung und solide 
Ausstattung in schöueiB, dauerhaftem 
Einband, sowie durch seinen reichen und 
praktischen Inhalt sehr vorteilhaft aus. 

Preis 1 M. 20 Pf, 

Porto für das Inland 10 TR 
Auslandsporto und Einschreiben 50 Pf, 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung in Erfurt. 
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Jft'amiivt Breslau 1893, 

Baumbänder 

mit Filsen ater läge, 

haltbar und praktisch, I Meter 8 Pf., 7 fach 
geflochtene ICokO^-ltailiiitlandei% gar an- 

tire für etwa 5jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm lang, 4 M, 50 Pf., 50 em lang t 5 M.; 
haltbare Hohrl>iin<l©v% 100 Stück fl M.; 
Koko^tricke, l Meter l Pf. Mpatergratis, 

Louis Helion in Crimmitschau 

(Sachsen). [262 
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Thüringer 


Gewerbe- u. Industrie 


Eröffnung: 

1. Mai. 


Erfurt 1894 


Schluss: 

30. September. 


Einzige grosse Landes-Ausstellung in Deutschland 

während dieses Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutschen Reiche beschickten 

Sonder - Ausstellung 

von Motoren und Hülfsmaschinen für das Kleingewerbe. 

Vorführung von Musterwerkstätten in vollem Betriebe* [i,jt 

Gartenbau- und landwirtschaftliche Ausstellung. 

Der AÄsstellungsplatz befindet sieh in landschaftlich reizvoller Lage in unmittelbarer Nahe des neuen Staatsbalmhofes und umfasst eine Fläche von 

9 Hektar, von welcher 18000 qm ; auf Äusstellimgsgebäude ent fallen. 

Grosse Allgem. Rosen-Ausstellung 

zu Görlitz i. Schles. 1894, 

veranstaltet vom Verein Deutscher Rosenfrennde, verbunden mit Ausstellung von 

Coniferen, Nelken, Pensäes, K .ollei-Begonien n. Gladiolen, 

Ausstellung^- Standen u. bunten Gehölze: , 

lerrain ■■■ 2 g ■ ■ ■ • ■ * der Au^stslluu^ 

über 4 Hektar. TeppiClH}66t61 UHü BLHü6r616Il. Juni - September. 

Interessenten werden auf die Ausstellung mit dem Bemerken aufmerksam gemacht, dass 
die Pflanzungen begonnen haben und dass nur noch wenig freie Plätze für grössere Pflanzungen 
vergebbar sind, also Anmeldungen schleunigst bei uns bewirkt werden müssen, [444 

Programm zur Verfügung* 

Das Görlitzer Lokal-Komitee. 


Prachtvolle Magnolien, 

— 2 m hochj schöne Pyramiden mit 10 bis 
60 Knospen, 1 St* 10—15 M., bei [447 

Reinh. Weumaun, 

Ziergehölz- und Coniferenscbulen, 
Waiddorf bei Eibau in Sachsen. 

Kataloge gratis und franko. 

Schwarz belaubte Georgine. 

Ton dieser sensationellen Neuheit, auf der 
Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig prämiirt, ver¬ 
kaufe geteilte Knollen, welche junge Triebe zeigen, 
1 St* 3 M. t 6 St* 15 H* Dieselbe blüht dunkel- 
karmesin mit blaugrau, wird etwas über 63 cm 
l och, braucht keine Stäbe und ist nicht nur als 
Zierde für den Barten, sondern auch als Schmuck 
für Gräber ganz besonders zu empfehlen* 

A. Zaubitzer, [446 

NiederlöeHnlt'/ bei Kötzsehenbroda 


Kine ungemein reiclitrngende 

Buschbohne 


[19a 

ist Pape & Bergmann’s früheste, zartschallge 
Brech * Schoten sehr fleischig und zart* Zum 
Grün pflücken nicht genug zu empfehlen, dabei 
sehr früh und voll tragend. Eine wirklich aus¬ 
gezeichnete Sorte, 1 kg 70 Pf. t 100 kg 60 M. 
Pape & Bergmann in Quedlinburg. 


Erdbeerpflanzen, 

in den besten, bewährten Sorten: 

Scarlet Queen (Scharlachkönigin), allerfrüheste, 
10 St. 2 M., 25 St. 4 M„ 100 St, 16 M., 

Garteninspektor A. Koch, 10 St. l M., 100 St. 8 M. 

Laxton’s Hoble, Kalser’s Sämling, Sharpless, 

. Ehlers’ Frncbtbarste, König Albert von Sachsen, 
• Walluf, Kapltäin, 

je 25 St . 1 H,, 100 St. 3 M., 1000 St. 26 M. 

MT Für Echtheit der Sorten und Lieferung 
gut bewurzelter, extra starker, pikirter Pflanzen 
leiste Garantie, ‘TRI [391 

Franz Hand, MbeerMttwii, 

Schönau b, Leipzig-Lindenau* 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 13 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung* 1 . 

E* A. Adrian, P/cea pungens und Abtes Fraseri 
und die Winter in Qst-Finlaud* j\[,it Abbildungen* 

flenn. A. Hesse, R* Kiesewetter, Veredlung 

der Picea pungens fPartyana) glauca, 

Heinr* Klein, Briefe au* Süd-Rußland, m. 
Kultur und Verwendung der Stapelien* 
Incarvillea Delavayi, 

Nelken. Th. Kessal, Nochmals die Mar- 
ga reihen - Nelken, 

R. Rudel, Pflanzen für Steingrotten* 

Zwei interessante Fani Vermehrmigsarten. Mit 
Abbildungen. 


Rob* Engelhardt T Ammonia punicea und A * 
calycina . Mit Abbildungen. 

Chrysanth cm um* GL Sonntag, Nochmals 
die in Nordamerika geschütztesten Chrysanthemum - 
Sorten* 

Obstgarten* Emil Ullrich f Bepflanzung 
einer Anhöhe mit Obstbäumen. 

Gemüsegarten. Karl Auschiitz, J BarfajS, 
A, Hertz, Emil Ullrich, Die besten Treibgurken- 
Sorten für Gewächshäuser ohne Heizung. 

J* Biemfüler, Vorrichtung zu Samenkeimprohen* 

6* Fr. Huhle, Beste Erdmischung für die im 
freien Grunde stehenden CameÜien. 

Prof. Dr.Paul Wagner, Nährsak für Düngungs- 
z wecke. 

Fragenbeantwortungen. Karl A. Meyer, 
Beste Düngung der Acacta dealbata * — Karl 
Ulrich, Verwendung des Mineraldüngers in Baum¬ 
schulen* — Louis Viewegt G- A, Wenzel, Rieh. 
Wolff, lieber Cliantkus Dampieri . — W. Büggelö, 
CoryIns Colurna als Alleebaum, — 0* Kornau 1 
Kultur der Musa Martini\ — Rob. Engelhardt, 
Empfehlenswerte Pflanzen zur Ausschmückung 
eines 6—8° B. warmen Gewächshauses. 

Fragekasten. 

Kleinere Mitteilungen. Alb, Reichspfarr, 
Ar um sanctum, — A, Kleemann, Zur Empfehlung 
der Lobelia Darmstädterin* — Erich B. Behnlck, 
Stangeria paradoxa zar. Schizodon (Cycadeae)* 

Personal nachricht en * 

Verkchrawesen. 

Konkurse. 

Neuerschienene Fachwerke* 

1 )er ganzen Auflage dieser Nummer liegen bei: 

i * Offerte des 1 [errn E. Schwartz in Marienfelde- 
Berlin, über Samen, Pflanzen, Geräte usw. 

11 Prospekt der Heimstätten * Aktien - Gesell¬ 
schaft in Berlin für Anlage von Gärtnereien 
Innerhalb des berliner Vorortverkehrs. 

Spezial-Offerte der Herren Arends & Pfeifer 
in Nemsdorf über neue und seltene Topf¬ 
pflanzen, Standen und Florblum en. 

4* Prospekt des Herrn Ludwig Becker in Offen' 
Lach a*M. i\ berBedarfsartikel für Gärtnereien- 

5. Preisliste der Richtar’schen Fabriken io 

Mulda i. 8. über Rundstäbe, Gartenti allis um 

ö, Ferner liegt einem Teil der für das Inland 
bestimmten Auflage eine Offerte des Hof- 
lieferanten Herrn Fr* Spittel in Arnstadt 
über Samen und Pflanzen bei* 

Wir machen hierauf noch besonders aufmerksam. 


u * 


3 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erf urt. - Bei der Post nach der Post - ZeifamgeUste later Nr. 1630 zu bestehen. 
Für den Buchhandel zu beziehen dui-ch Hugo Voigt, Hof -Buchhandlung in Leipzig. _ DrSck von Prledr. ffifütaer S Srt- 


























































































Jlreia her fertigt tyfi Lt ent n 

fttr ätaftnunteu 95 $it., für tfisljlabimimiteti 35 Pf 


3tiiftrÜgt anh Ctfiagen imrt) 11 herein hau ft 
preis für nimlnr Uummern 50 Pf* 


Aufträge von 5 Mark an innerhalb 


Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


ein Jahr in Topfen» [466 

vurzelt, in reicher Sortenauswahl, empfiehlt ja 
1 Stück 1—3 M., 100 Stück 90—250 M, 

O. Mohrmann, 

Leipzig- Untenan. 


portofrei 


MT hnr starke, 
reich bewurzelte Pflanzen, 
die sicher Fortkommen. 

Laxton’s Noble, Margnerite, Lucida 
perfecta, lOOSt 2M., lOOOSt. 15M. 

Amerikanische Tolltragende, Walluf, 
Theodore Mulie, White pine apple. 

100 St. 3 M., 1000 St. 25 M. 

Kaiser’» Sämling, Rankenlose rote 
Monats-Erdbeer ec, 100 st. 3,50 M. 

Monats-Erdbeeren mit Ranken, 100 St. 
2,50 M., 1000 St. 20 M. [474 

Ich garfuitire für Sortenechtheit, 
Jede nicht zusagende Sendung nehme 
ich auf meine Kosten zurück, 

R. Seehusen, 

Baumschulen, Flensburg, 


Otto 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen bändern. 


ÜVAnvmne grüne bew. Stecklinge, sehr 
nvwiiymua, stai . !i lind kraftigj joost. 2M., 

Pilanzi’U zur Weiterkultur, 100 St. 6—15 11. 

Clirysanthenimn, ansgewähite liraÄ 

1 gut bewitzelte Stecklinge. K,m 

Sortiment FrühMühende in 30 8ort, je 1 St 9K, 
100 St. davon in 10 Sorten meiner Wald 12 AL 
I )iese allemeuesten früh blühenden Sorten sind 
prachtvoll, blühen von Aufing Sopt an im Freien 
und sind für Schnitt» Gruppen- und Topfkultür 
unentbehrlich, entschieden die wertvollsten Neu- 
einfühmngöTi der letzten Jahre, [60b 

Spiitl» lohende* vörzügL Neuheiten in 
etwa 20 Sorten meiner Wahl, 100 St- 12 M. 50 Pi, 
neuere, namentlich für Schnitt wertvolle Sorten, 
100 St in 25 Sorten 6 AL, in IO feinsten weissen 
und bunten Sohnitteürten, 100 St 4 AL 50 Pt, 
in 5 besten weissen Sehnitteorten, 100 St 3 M. 
Aultere früh blüh, gross bium. Sorten, 100' St 6 AL 

Gemüsepflanzen, Kohlrabi, Kopfkohl, 
Salat usw, billigst, 1.000 St 3 AL lilnmen- 
kolil, ErC. Zwerg-, 100 St 75 PL, 1000 St 6 AL 

LohHia Kaiser Wilhelm, piklrte, sehr 
kräftig, 100 St 1 M., 1000 St 7 AL 50 PL, ebenso 
Pyrethrnm parthenifolinm usw. 

Somiierblnmen-Pflanzen. besond. 
feine Levkoyen, 80 % gefüllte bringend, in 
separat, Farben und gemischt, Astern in allen 
Gattungen und Färben usw.. 1000 St. 3 AL 

Wilh. Thiirmer, Diemitz-Halle a. S. 


Wass erheizung-s - Bau - Anstalt 


Franz Unzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

ein | die litt seine 

kaiserl. köuigl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich privilegirten 


(zum deutschen Ueichs-Patent angemoldet, 

abgebildut und besprochen io JlÖlleFs Deutsche Oärtüer-Zeitdrig 1803, Nr. 35 und 37), 
zum Preise von 30 —150 Gulden. Auskünfte, Köstenvoinnschlägo gratis; erbitte bei Anfragen 
immer eine Meine Skizze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, welche 

Wärmegrade — geiiiHigat ätizagebea. 


TU Berlin Ulli 1 I LJ 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 























































































































TU BerlinIII111 I l I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die mnr'Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke heiz»fügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusenden. 


Ein mit der Anzucht, der Eormirnng und 
dem Schnitte der Formobstbäume gründlich ver¬ 
trauter, [230a 

praktischer Gärtner, 

W kein Theoretiker, 

am liebsten Schüler von N. Gaucher, — findet 
dauernde Beschäftigung im Provinzial-Obst¬ 
garten zn Wittstoek. 

Gesuche nebst Zeugnisabschriften sind zu 
senden an den Direktor der Acker- und Obst¬ 
bausehule 1fr. Schneider II. 


Ein jüngerer Gehülfe 

für Freilandkulturen findet Stellung bei 

O. W. Uhinik, Lichtenthal 

boi Baden-Baden. [3Ö5a 


Gesucht ? ir T fm 'r T' S1 l ir £ r 

Mwuwwuii für Topfpflanzeakultur und Land- 
schaftsgärtnerei. Gehalt monatlich 20 Mark bei 
freier Station. [1.25a 

1*. Adler, Neustrelitz in Mecklenburg. 


Ein 


Mann 


junger 

20 JAihre alt,, stets in Gärtnereien beschäftigt 
gewesen, sucht zum 15, Mai Stellung ak Gehülfe 
in einer Gärtnerei bei römisch-katholischen Leuten; 
am liebsten io der Rheinprovinz oder in Westfalen. 

Gefl, Angebote an die Buchhandlung von 
Wiegand Bruss in Boskoop (Holland), [475 


sofort einen ledigen, durchaus 
tüchtigen, praktisch ruh- 
^ebiUlcten Ijeiter für 
Obst- und Zierbaumsohulen, 
Rosenzncht und Treiberei. Derselbe muss 

flotter, sicherer Veredler 

und der polnischen Sprache mächtig sein. Gehalt 
20 Rubel den Monat, bei freier Beköstigung und 
Wohnung, — Reise wird vergütet [331a 

V. Gorgki. Kunst- u. Handelsgärtner, 

Wilna, Russland. 

Zum sofortigen Antritt wird ein unverheirateter 
Gärtner und Jäger gesucht. [463 

Ciefl. Angebote an Schröder, Gärtner, 
Sawadden bei Wischniewen, Ostpr. 


Ein energisch. Gärtner, 

gesetzten Alters, ledige xnit sämtlichen Arbeiten 
der Kunst- und Landscliaftsgärtnerei vollständig 
vertraut, bisher Leiter einer grösseren Herr- 
schaftsgartnereL, sucht ähnliche Stellung im In¬ 
oder Anstande zu übernehmen. Bßstfl Zeugnisse 
zndiensten, Antritt kann jederzeit erfolgen, 

Öefl. Angebote unter |j, C. an das Geschäfts- 

amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt [451 

Samenfach. 

Ein mit gründlichen Fachkenntnissen und 

guten Empfehlungen versehener, gebildeter, jünger 
Main, gelernter Gärtner, sucht, behufs Wechsel, 
in anderer Samenhandlung des In- oder Auslandes 
Stellung* [414 

Geft. Angebote unter F. X* 17 an das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein tüchtiger, 

energischer Gärtner, 

28 Jahre alt, ledig, mit gediegenen Kenntnissen 

der Pfianzenfculturen und Treiberei, tüchtiger 
Binder und Dekorateur, sucht, gestützt auf beste 
Zeugnisse, passende Stellung- Derselbe war 3 Jahve 
Obergär tuor einer mittleren Handelsgärtnerei. 

Gell. Angebote unter ,T # Th* an das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei iu Erfurt. 

Ein junger, tüchtiger Grärtner, welcher 
seit einem halben Jahre eine Handelslßhranstalt 
besuchte, sucht sofort oder bis 15, Mai auf einem 
Kontor Stellung als [440h 

Volontär 

oder angehender GeliiUfe; 
am liebsten in einer Pflanzen- und Samenhandlung 

Gef!. Anträge bittet man zu richten unter L. Y. 

1938 an lluasenstein & Vogler, A.-Gh, Stuttgart. 


Gelegenheits-Pacht. 

In einem lebhaften bairischen Badeorte ist 
eine Gartenatilajftf' mit einem Flächeninhalt 
von etwa 0—7 Tagewerk, mit den edelsten Obst¬ 
sorten bestellt, mit ausgedehnten Spargelfeldern 
und Eosenkultur, mit oder oimö flärtnerwöhmuig, 
wegen plötzlich# Ablebens des Besitzers sofort 
oder bis Herbst zu verpachten. [477 

Näheres unter P. ii. durch das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Junger gebildeter Mann ] 

sucht zur Erlernung der Beerenobst-, Obst- und 
Gemnsekultur baldigst Stellung. [ 112 c 

Gefl. Anerbieten an K. Kirchner, Leipzig, 
Al bertstrasse 48, III, erbeten. 

Obergärtner, 

durchaus tüchtig in Baum- und Ropnschule, 
Landschaftsgärtüvi ' ü Anlegen französischer Obst- 
und Unterhalten derselben, sowie im Be- 
guter Kenntnisse, in Dekorationen, Ver¬ 
mehrung der Ziersträucher, 0nippen- n. Teppich- 
heetpilanze.n, Treiberei usw., sucht seinen Kennt¬ 
nissen entsprechende Stellung* [485 

CtefL Angebote unter G. K* H* au das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Ein fleißiger, intelligenter 

Gärtner, 

Anfang der 30er, verheiratet, ohne Kinder, welcher 
in allen Zweigen der Gärtnerei tüchtig ist, haupt- 
sächlich jedoch in Topfpflanzenkult,, Vermehrung 
und Treiberei, beabsichtigt seine Stellung als 
Privatgärtner aofzugeben und sucht die Leitung 
einer grösseren Privat- oder Handelsgärtnerei zu 
übernehmen* Zusendung, bezw. persönliches Vor¬ 
legen bester Zeugnisse und Empfehlungen sofort 
auf Wunsch, [473 

Werte Angebote bittet man an Herrn Hof- 
gärtner a. ix Gaiizeaberg in Schmölln S,-A,, 
gelangen zu lassen, 

Teilhaber-Gesuch. 

Zur Vergrösserung einer rentabelen Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage! 
sofort gesucht. [191a 

Gefl. Angebote unter Tj. I,. 19| an das Ge¬ 
schäfts amt ffir die deutsche Gärtnerei ln Erfart. 


In sehr wohlhabender Gegend Baierns ist eine 

Gärtnerei und Baumschule 

eingetretener Verhältnisse halber sehr billig zu 
verkaufen. Vorhanden sind 1 massives Wohnhaus, 
8 Gewächshäuser im-j 7 Tagewerk ausgezeichneter 
Dod^n in günstigster Lage, /.um Baut »schulen- 
betrieb. Für einen tüchtigen Fachmann eine 
seltene Kaufgelegenheifc. Zur Anzahlung sind 
8— 10000 Mark erforderlich. [4S5 

Anfragen unter G. W. 850, posllagernd 
Straubing, erbeten. 

Bin» i» einer Hafen- und Handelsstadt Nord- 
deutschlimds mit über 100000 EinwoJmern gelegene 

Handelsgärtnerei, 

etwa 8 Morgen gross, ist zu Verkäufern Dieselbe 
enthält 1 Wohnhaus, 4 (tewächshäuser mit Wasser- 
Heizung, Rosenhaus, mit Marechal-Niel bepflanzt, 
100 Allstbeetfenster usw. In Kultur befinden, sich 
1—3 jährige Maiblumen, blühbäre, jährlich 80- bis 
100000 Stück, Treibflieder, Stauden, Mahonien, 
Rosen, Goaiferen, Cyclamen, Eriken usw, Kauf¬ 
preis 78000 Mark. [458 

Näheres unter ST. 3f. 16 durch! das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige \\ 
ich meine im flotten Betriebe befindliche 




Gärtnerei mit Bindegeschäft 

^ billig zu verkaufen. Areal 90,6 Ar, gut 
gepflegter Boden, grosses Wohnhaus, sehn || 
jt Gewächshäuser, vorzügliche WarmWasser- 
iS heizung, eigenes Wasser, Laden in- +1 
Vk mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis | 

ä lÖÖOO M. Das Geschäft liegt iu einer iw 
lebhaften Industriestadt Sachsens. 11 

Angebote erbeten unter V. W. jj| 

postlagernd Chemnitz, [982a |j 


In eine hochelegante 

Kunst- e. Eandelsgärtnerei, 

direkt am Bahnhofe, nahe einer Grossstadt be¬ 
legen, kann ein gebildeter, vermögender junger 
Mann etntreten, um dieselbe nach einiger Zeit 
für 70 000 Mark, bei 30Ö00 Mark Anzahlung, 
käuflich zu übernehmen. [268a 

Angebote unter F. 268 an das Geschäftsakt 

für die deutsche Gärtneret in Erfurt, 

Allen Kollegen 

zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich mich hier als 

Handelsgärtner 

niedergelassen habe. Spezialität: Rosen, Azaleen u, 
Camellien. — Bitte zugleich um Zusendung von 

Fachzeitschriften. [470 

Ernst Strack, 

Frankfurt a. M. p Holzhauaenstragse 42, 

Indem ich mir die ergehen© Mitteilung ge¬ 
statte, dass ich am i. Mai die L. Pöhlig^che 

flandelsgärtnerei u. Samenhandlung 

in Eisenach, Miihlhäuserstr. 26, käuflich erworben 
habe, bitte ich um Zusendung von Katalogen und 
Fachzeitschriften. [472 

II. Hlaertena, vorm. L. Pohlig, 

Eisenach 

(bisher Pomolog. Institut, Reutlingen). 


Gesucht zum 15. Mai, ein jüngerer, [223a 

tüchtiger Gehn. Ife. 

Gehalt 00 Mark monatlich, freie Wohnung, Heizung 
und Licht. Solche, die in herrsclmftL Gärtnereien 
gelernt |abe^ erhalten den Vorzug. 

F. Schirkerlhig in Gunsleben, 

Bezirk Magdeburg. 


Ob er g eMilfe, 

der in allen Fächern der Kunstgärtnerei erfahren, 
in Binderei besonders gutes leistet, wird bis 
1, Juni oder früher in eine mittlere liandels- 

gärtneiei Württembergs gesucht. Selbständiges 
Arbeiten nötig. [47ü 

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts- 
ansprüchen unter K. L. 45 an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfart. 














































































































































Katalog kostenfrei 


illustr. Frühjahrs-Katalog 

ist erschienen. J 

Zusendung gratis, Jrl 


Alle Sendungen 
franko 

Deutschiandj A 
bei Aufträgen y 
mit. Kasse 


SäHini ent 


M jl Jw steift ii»pqii f 

f V ^l<H3h25Sftrl-20^ 

®^7«)Ö, 60 „ 25. 
W ^ jf 100 „ 100 „ 8| „ 

\ Jjf Jr .JllllJTfl t’flailKPD, 

*V Je 1110 in 25 S ortet) 30 Ji 
* /,. M 100 „ 60 „ 40 „ 

//7g 100 „100 „ 48 „ 

7/W rlnyniinUnimini-.Säulen, 
jBpan, n amerfk., dllhefet Import., 
f 100 Kurn 3 Ji, 1000 Korn 20 Ji 

K.<ieu. Bei fl, Hoflieferant, 
früher: Keiil & Komeutaiin, 

S. E. 


Sydenhain - Xionflon 


nur ausgesuchte, gesunde, vollsaftige 
Qualität, kleine, von 20—25 cm Um- 
fang, 10 St. 4M., 1UO St. 35 M, 
mittelgrosso, 10 St. 5 M., 100 St, 45 M , 
extragrosse, 10 St. 7 M., 100 St, 65 M. 


l'raclitsMviebeli», ioo St. 7 M 
Ziei'korkliolv,, 50 kg 16 M. 
ICaphin-Bast, 5 kg 6 M. 

13 Kataloge gratis und franko. 13 


Uxrlin, Linieüstr» 116. 
Telephon - Amt 111 1BG3. [464 

Tdegn-A-djjjr.: Rappe Hecht, Berlin 


Dresden, März 1894; Goldene Medaille. Hanitrarg, Movbr. 1893: Goldene Medaille. 


Spezial-Kuituren Hohenkreuz 

bei Esslingen a. Neckar. 


Ta. Ware. 


Hyhr., Rem , Tee-Öyhriilen, 

Kauri)- dhw. Nuf|. tt. Pfilyäjttha. 

Höchst, v. 90— 150 cm % 86 Ji, % 126 Ji 

Halbst, v 50—80 cm „ 60 „ .. 80 „ 

Niedere n / 0 20 Ji , °/„ 0 180 Ji, » o 3 & A 7oo 300 Ji 

Topfrosen, niedere.% 40 Ji 

Hochstämme. 200 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,50 M. 

Boavar dta Humboldtl, aus Steckliugstöpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Ämpelopsis Veitchi fol. var., vorzügl, als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 8 M., 100 St. 25 M. 

Manettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 

Erythrina crista galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St, 2 M. 

Gyneriutd argenteum, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Pl&tycodon Mariesi, stark, ioo St. io M. 

Barpalium rigidam, starke Rhizome, i oo St. 5M. 
„ laetiflornm, „ „ lOOSt. 7.50M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. GleitsmanninGenthin. 


Thalacker 

Leipzig- Gohlis, 

empfiehlt in bekannter, vorzüglicher Ware; 


9 


Remontant-Nelken, 

kerngesunde, sehr starko Pflanziui (Herbstvermehrniig). 

Neue bewährte Remontant-Nelken der letzten Jahre. 

Mine. (Tcoffrny, dottergelb, leicht, rosa und knrmin überdeckt, I St. 1,50 Ji 
f, Y. ltiispuii. leuchtend hellsoharlachrot, sehr gute Sclimttsorte, l_St, 1,50 Ji 
Picotiit, lalüsrosa, extra feine Färbung, sehr reich blühend. 1 St. 1,50 Ji 
llosc Rivoire, pattgelb, Iachsrosa und kfinuin bedeckt, extrn, 1 St. 1,0(1 Ji 
Mlle. Hoehard, helh-osa, vorzüglich zur Bluraengaiiurtrng, 1 St. 2 Ji 

Diese 5 neuen Sorten — je I Stiiclc, 7,50 Ji 

Die besten, bewährten Remontant-Nelken-Sorten. 

10 Sorten = 25 St. 5 Ji, 100 St:. 18 Ji, 20 Sorten = 20 St. ti JL 100 St. 24 Jt 


Irma, rosa .......... 

Oräftamme, chamois , 
Miss Moore, weis* .. 
Alpltonse Karr, Tot , 
Le Ceitteiialfe, rät .. 
Le Zouave, dunkelrot 
(Hifiteaubriaml, rosa 
Tfierese Sevel ...... 

Hädelaiiie . 

Topf-Chor - Nelken. 


10 Stück. 

2,— Ji 


■ IIP 


10 Sliick. 

Ferdinand de Lesseps. 3,— Ji 

Knuten d’or.. 4,:— „ 

Jean Sislcy, lachsfarbig nur. ■ ■ „ 

J)r, Kiiymomf, dunkelrot. 3,— „ 

M. Sehwaller, rosa mit weiss.. 2,50 ,, 

Septeinbre, karminrot. 3,— 

Antoine Guilliunne, Heisch färb. 2,— 
Mine. Msitllieu, hellgelb usw. .. 4,— 
rresident Cärnot, dunkelbraun 4,— „ 

Germania, kanariengelb, grosshl innig, 5 St. 2 ,;j0 Ji, i 0 S1.4, — Ji 
Weisse Kante, weiss, grossblumig, 5 „ 4,50 „ 10 „ 7,50, 


■ ■ m r a m ■ B 


Chrysanthemum 


, 10 St. 0,— Ji, 25 St. 20, 
10 .. 5.— ,. 25 „ 10. 


10 , 3,50 „ 25 , 7,50 , 

10 .. 3,50 „ 25 „ 7,50 „ 

M 


starke, verzweigte Pflanzen. 

Kne Auswahl der besten englischen und französischen Züchtungen, nur gross- 
blumigen Elitesorten, in feinsten Farben, 

145 vorzügliche, bewiihrt© Neuheiten von 1801/02, 

10 Sorten 6 Ji, 25 Sorten 12 JL 

25 japanische rrachtsorten zur Blumengewionung. 10 Ji 

25' ,, „ „ Topfknltur. 10 , 

Sortimente aller Klassen: 25 St. 5 Ji, 100 St. 20 Ji [308a 

Orosshlnmigfe C an na. 

In Töpfen etabliiie, starke Pflanzen, fertig zum Auspllauzen, in den nach¬ 
stehenden, bekannten Sorten: 

Mad. Cro/Y (niedrig). 5 St. 5,— 

K aiscr Wilhelm (mittel) .... 5 „ 3,— 

Sieger voll Wörth (hoch).... 5 „ 2,— 

Fietata (mittel hoch). 5 „ 2,— 

10 Sorten: 10 St. JL, 25 St. 8 — Ji, 100 St 28,— J 
20 Sorten: 20 , 9,— „ 50 , 20,— „ 100 , 30,— , 

E]i*dl>i 5 ei s |>i lanzen. 

0ST Die Pflanzen sind extra stark, reich bewurzelt und gesund. 

Schriet Queen, neue, vorzügliche Tafelsorte I. Runges, 10 St. 1 Ji, 25 St. 2. ff., 100 St. 6 Ji 
Kaisers Sümliiig, sehr reiclitrageiid und grossfrüchtig, 25 St. 1,25 JL IOO St. -I JL 
Laxtoii's Noble, bekannte frühe Sorte, enorm tragend, .25 St \ Ji, 100 St 3 Ji 
Kduig Albert von Si^disen, bleibt im mer noch die beste späte Sorte, 25 St. 1. ff, 100St.3,/4 

Winterhärte Stauden: 

Iiycliiii^ clmlcedonica ifl* rnbro pleno, mit golullten Rösrhen, bekannte, 
sehr wertvolle Staude, starke Stoche, 10 St. 4,— 25 St 8,— Ji 

l fiiiliia allta graiMliflora, mit woissen, sebr wohlriecheiiden grossen Blüten, 
sehr schon für Binderest* 10 St 4,— JS^ 25 St. 8,— JL 
Phlox decuHHata „Bfain blanc'h eine vorzügliche uiedngn Soirto, rcmontirt 
ausgezcicIiHet, d. h. diese Phlox .kann vom Juli m bis Späthörbsjt nrmüter- 
brochen in Blute gehalten werfien und ist demnach eine Schnittblumon liefernde 
Sorte ersten Ranges, starke Stocke, 5 St. 1*50 Jk y 10 St. 2,50 JL 

Pyrethrum roseum fl. pL „Mont Blanc“, . 

remontirond, schöne, starke Pflanzen mit Topfbaflcn, 5 St. 2,50 .Ä, 

- .(loJiOf'.ljtiüM x 

Das Frühjahrs-Verzeichnis steht franko zndiendtan^/dRH fi; -S 

Verpackung sorgfältig. — Versand nach allen' täifdbrii:- 

* JBÜmmiqmM. min-g io f 
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ÖOOS & Koenemanil, Standen-Versand-Crärtnerei, Nieder-Wallnl, Rheingan. 



Eine Auswahl der feinsten Stauden-Ztichtungen stets im grossen abgcbbav! 
Für Schnittblumenzwecke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenausschmiickung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! [37a 


Lambert 



Reiter m Trier. 


Rosen. 


12 0 0 bewährteste, 
ausgewäblte Sorten, 

Hoch- u. Halbstämme 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl 

Niedrige, 

reich bewurzelte, stark verzweigte Bilanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Freisen. 



1893 er, 

, «W 60 auserlesenste Sorten, 
\V* I Sortiment in 10 Sort. 7,50 JL 

SfK? 1 „ »20 „ 14,- „ 

»Ü 1 51 jj ;| 0 n -5 

1894er, 

y 40 ausgewahlte Sorten, vom 1. April ah in 
kraft, AYinterVeredlungen, in Mein. Töpfen, 

1 Sortiment in 10 Sorten 14 JL 20 Sorten 25 JL 
Bas ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


in 

Kaiserin Auguste Viktoria, 

schönste Hose der Neuzeit, 


1 Stück 1 JL 
10 „ 8 „ 
100 70 


9 ) 




Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten. 


Goreopsis grandiflora 


FT euheit 

1 ersten Ranges. 

Die wertvollste gelbblühende Staude für Binderei und Gartenselimuck.1 St. 40 Pf., 10 St. 3 M. 

Weiie goldgelbe M&rgueritG Etoile d or» imp. für schmttzweoke u. Topfimitur t „ 51 ; „ 10 „ 4 „ 

Chrysanthemum Golden AvelSJlChe» beste Sorte für Schnitt- u. Ausstellungszwecke 1 „ 1 M. 10 8 


42 a] 


KoII & Sonntag, Staudengärtnerei, Hilden (Bez, 



Rosen. 


Nur Ehren • und 

Briefe 


Grosse Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- and gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Hosen iü Ja. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über 2350 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 

^ Sorten, 1803 90 Sorten, sowie SO Sorten fiir 1894 in ausserordentlich 

.kralligen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 



& Notting, 

u Rosenzüchter, 


erste Preise auf allen von uns beschickten Ansstell unsren. 

nach Luxemburg 20 Pf,, Postkarten 10 Pf. wmm Katalog kostenlos. 


Lnxembnrg. 



[8 
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Innerhalb 27* Monaten an 2500 Stuck Relormfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Neu! Billig! 

Fenster ohne Zapfen und Scheeren! Praktisch! 

Die grössten Ersparnisse u. Kulturyorteile 
werden erzielt bei Verwendung der 




Heformfensfer üfiil Refofmfensterschufie 

1*. K. G. M. Ko, 14I3S. 


Bestes Hiilfsmittel bei Reparaturen! 

Prospekte, Gutachten u. Preisliste gratis. 

: Oslar R. MetMiorn, S'ÄS, 


Englische Pelargonien, 

3000 Stück in vorzüglicher Kultur und nur 
besten Marktsorten. Schaupflanzen, von denen 
9 — 12 — iß Stück unter einem grossen Fenster 
stehen, 100 Stück 75—100 H. [229a 

Eei guten Empfehlungen 3 Monate Ziel 
Zur Besichtigung* ladet ergebenst ein 

Karl Schröter, Taucha-Leipzig, 



Mehr als aller 
Fenster - Reparatur kosten 
können erspart werden. 
Man versuche es nur 

[600 


% 

^f mit dem 

Reh 


fensfersehuh 

D. lä. G. M. No. 14138. 


/ 



Mistbeet 

ganz in Schmiedeeisen, mit e mietbarem Griff und i„,i j j . a □. 4 

,t ets - Anfertignng n«h beliebigem ’ k ' rt ' 1 ’ 6# " '“ e ’ 1 m ^ 

Mnssccrntoikutlon. rieste franko m »lensten. 

Willi. I^ettera, Rottveil (WttrttbgA 

Spezialitäti 'Warmwaaserheiziingea und Sewächahausbau. 
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Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats‘Medaille, 

iä 


& B 


von 


.Sietlerohrli elzkessel. 

{!>. Nr. 13996.) 


Gerli. Httbruclc, Köln., 

— OereonsmiUileugasse 13 . " — 

— Gegründet 1 Sit7. - - Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. 

mr V 10 I 0 1\jirnnrTasserlieiztmgcii. sowie komplette (icwliehsliHiiSciiilag'eii für Handels- 
gärtnereien und Private ansgeführt, worüber Empfehlungen ssiidiensteii. SSK 

Mein als 40 mal prämnrt mit goldenen, silbemöp und Staats-Medaillon. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stehender 
C y lin d erke s s el . 

(D R-M. Nr, 13997,) 




Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 

Lieferungen unter Garantie. — lüustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläye auf Verlangen gratis und franko 


Hoflieferant Sr. Majestät lies Kaisers und Königs, 


H. L. Knappstem, 

Bochum (Westfalen) _ und Berlin Kf,, Invalidenstrasse 38. (513a 

Spezialgeschäft für Warmwasser - Heizungs - Anlagen. 

Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 


in 82 verechiedenon Formen 
und jeder gewünschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Sparkcssel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Oliiiiiax, 

wovon bereits über 4000 Stücs 
im Betriebe sind. 


Dnchess • Kessel. 

Bester, 
freiste! teil der 
Sparkessel 
der Gegenwart. 


Prämiirt mit 42 goldenen 
und silberen Medaillen. 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ansäehnungsrohre. 

Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbauvereins zn Riga (Russland). 


Schnitt 


Goldene Medaille 

Berlin 1890, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Silberne Medaille 

Kassel 1888, 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Zeugnisse, Prospekte und 
Kostemmsclillige gratis. 
Jede gewiinsollte Garantie. 
Streng reelle Bedienung, 
Billige Preise. 




Zur Einrichtung einer 
grösser. Fruchtwein-Fabrik 
wird ein tüchtiger Fach¬ 
mann gesucht. [468 

Angebote unter E. post¬ 
lagernd Berlin S.W. 61. 


Planet jr., 

Doppelradhacke, 

Gewicht: verpackt etwa 16 Kilo, 
Freia 5£ Mark. 


Planet jr., 

Einradhacke 

Preis 40 Mark. 


Jr., Doppelradhacke, ohne Kombinationen, 33 Mark. 

I*lanet Jr., Humen-I>rlll, mit Kombinationen, SO Mark. 

Planet Jr., Mameil-lkrill, ohne Kombinationen, 00 Mark. 

Man verlange ausführliche Prospekte und Kataloge. 


Ludwig Tröbs, Handelsgärtner, Boria, Bez. Leipzig. 


2000 getriebene Topfrosen, 

mit vielen Knospen und am Aufblähen, gesund, 

Hybriden und Tee-, 1 St. 1 M., 10 St. 9 M. 
lIonatKrosen, 1 St. 60 Pf., 10 St. 5 M. 

3000 Ficus elastica, 

durch wurzelt und auagetrieben, 100 8t. 20 M. 

J. Lumbort A,Söhne, f Trier. 


Ephea 


grossblättrig, in Töpfen, aufgebunden, 1—1,76 m 
laug, mit 6—16 Ranken, 100 St, 30 — 60 JL, 
aus dem Lande, 100 8t. 25— 30 M. KosciL 
hochstämmig, 100 St, 70 — 90 M. empfiehlt 

Otto Warneeke, 422 

Lftübfin, Post Niedersedlitz. 




Orchideen. 

Memo neues Preisverzeichnis ist erschienen 
und wird auf ged. Anfrage frei übersandt. 

Dr. Manne, Orchideen-Spezialkultnreu, 
Gr. Börstel bei Hamburg. [482 


Rosa ciima 


1 


krautartig, schone, gesunde 
Gr. StaatB-MedäilJe* Pflanzen, 1000 St, einschl. 

Trier. sorgfältigster Verpackung, 

'2,50 M., 10000 St. 20 M., empliehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [2&3e 

H* Wrede in Lüneburg. 


Anemone lonorine Jobert, 

stark mit Topf ballen, 100 8t. 5 M., empfiehlt 
434 J H. Hoessle-Ulm a. D, 
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Der beste Heizkessel 

der Geg;emvart 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

Fachmänner ^ 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
IHIK4. 


^ ^ *" IHUS 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Metall -Werke 


Bruno Schramm 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewiiclishaushan 

H . WarmwasserlleiziMgS" Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

° 0 und Anschläge gratis. 


G. taclike sen., 1 

Erdbeerzüchter, I 

Odthen $ 

(Anhalt), k 

tu 

erlaubt sich , auf seine ausgedehnten 

Spezial-Kulturen edler 
Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen. 

Prompter Versand von vorzüglich kulti- £ 
virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. 5 
Mit den ersten Preisen prämiirt auf den ß 
Sommer-Obst-Ausstellungen: 

in Meissen 1878, 

„ Berlin 1884, 

„ Wien-Hietzing 1885, [371 

„ Kötzschenbroda 1887, 

„ Dresden 1890, 

Kelch illustr. Kataloge gratis u. franke. 


Adiantnm cuneatum l ■ y~, ■ /I ■ , 

" Eiupnana. in klemo 
Töpfe, 100 fit. 7 XL 10 M m 1000 St ÖO u. 80 AL 

♦Tardinieren - Ware in kleinen Töpfen, 
100 St. 20 und 25 M. [401 

Starke Pflanzen, 100 St. GO und 70 M., 

in vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April, 

Medeola asparasoldes-^! 1 ® 1 ^"/ 0 ^^' 1 ^ 61 

---~-Frühjahrs-Vermehrung, 

100 St, 18 M«, in kleinen Töpfen zum Frühjahrs- 
Rankenschnitt, gut ausgetrieben, 100 St. 26 M, 

Knhon & ro& »tdäUr,, 1 m hoch, 8—10 Rauken, 

— -_1 im Topf, 100 St- 35 — 40 M, 

Enhftn-Steck!., grossblättr., stark bewurzelt, 

— -Juli-Vermehr,, 100St, 3 M , 1000 St, 25 M 

C. V. G-riessbauer, 

Frankfurt am Main. 


)) 


Veilchen-Pflanzen: 

Graf Moltke, schönst© und ein¬ 
träglichste Treibsorte, 100 St 3M., 
1000 St. 25 M. 253b 

Angustä, unübertroffen an 
Blüten reich tum, 100 Sk 3 M t 
1000 St. 25 M., empfiehlt in geteilten Pflanzen 
gegen Kasse oder Nachnahme 

H. Wrede in Liinebnrg, 


Die beste Neuziichhing der letzten Jahre, 
kompakt wachsend, dankbar und frühbl übend, 

10 St. kräftige, junge Pflanzen 2 M. 50 Pf, 

io Sorten Fuchsien, 

die besten der im Handel befindlichen, frtili- 
bliibend, mit Namen, 2 M. 50 Pf., 20 Sorten 

der gl. 4 M. 50 Pf, [407 

Gefälltblühende Bronze - Pelargonie 

„Gross an Helgoland 11 , 

Verzeichnis über Pelargonien 
und Fnclisien auf Verlangen gratis. 

Oscar R. Mehlhorn, 

Schweinsburg b. Crimmitschau, i. Sachs. 

Kartoffeln. 

Phoebus 

ist die Kartoffel der Zukunft. Feine, rauhsehalige 
Spehjekartoffel ersten Ranges, flachäugig, liefert 
kolossale (40-fache) Erträge und bleibt bei der 
grösst eu Nässe krank heit« frei. Vorzii n;ii iclist e 
SpcisekfirtoflYl. Ich kann dieselbe nach 
eigenen Versuchen auf 1 « beste empfehlen, 50 kg 
5 M., einschliesslich Verpackung, [352b 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Sametiba»dlung, Kunst- u. Hand eR gar tnerei, 
Am»ta«lt in Thüringen. 


Tragbare Spri 
„ Excelsior “._ 

Baum-, Rosen-, Spargel-, Kartoffel - und 
Hopfenspidtze zur Bekämpfung der Perono- 
spoitl Ui anderer Pilzkraiikkeiten, Insekten 
usw., mittelst Kupfervitriol - K alklosurig- 

Die beste tragbare Spritze ihrer Art. 

Die Butt© hat etwa 16 fiter Inhalt. 

Preis mit BleiKIechbutte Ü2 
„ Kupferbleöhbutte 38 M. 

Kiste und 'Verpackung 1 M. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartenteclmiscües Geschäft in Erfurt. 


Caiadium bulbosum var., 

Caladietl mit bunten Blättern in 350 Sorten 
10 Sorten v. 5 M. an, 25 Sorten v> 18 M* an, 


100 


100 


i! ^^ m i* s* if 

flrosaö Posten brieflich. 100 St ohne Namen 
40 M* Caiadium argyrites, bestes mm Blätter- 

schnitt und zur Bepflaimuig von jardi mären, 
100 St, von 35—100 M., Canaa, Crozy T sche und 
anderer Züchter in 80 schönen Sorten, darunter 
die neuesten. 10 Sorten von 3 M. ao, 25 Sorten 
von 7 M- au, 100 St. in 10—26 Sorten von 30 M. an. 
Madame Orozy, ist. 1M, 50Pf., Kaiser Wilhelm IL, 
l 8t 50 Pf., Königin Charlotte (Pfitzer), Neuheit, 
1 St. M, t 12 St. 100 AL, ab 1. Mai 1 St. 6 M., 
empfiehlt angelegentlichst [90 

C. L. Küfnsing Hohn, 

Barth (Provinz Pommern). 

Beschreibende Verzeichnisse postfrei. 

Handelagärtner haben 10 — 20 % Rabatt. 

Gesucht 

Samen von den besten sich zu in Schnitt lind 
Handel eignenden Standen. [442a 

Angebote in Sorten mit Preisangabe unter 

J- *1* 44SS befördert das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtneret In Erfurt. 

Ünterzeich?ietor empfiehlt sguig mehrfach auf 

prX-Än Rollschattendecken. 

Dieselben eignen sich für Gewächshäuser, Winter- 
gärtea und Mistbeetfenster. [480 

Franz, Scliwarxitiann, 

Kessenich bei Bonn a. Rh, 

Muster Stuck, m. Dreisaug. steh, kostenfr. zudienst. 
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Die älteste Fabrik für Gtewächskausbau 



von 


M. G. Schott, 


Breslau, 
Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem Viktoria-Ileill^essel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel' 

Konstruktion. - Ofistor* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 

dazu gehörigen HxpanEiüns-VarbiBdüDgBU und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt. [69 



w#Wm 

Jiji 

PP 4 , 


Germania-Kessel 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Niederdnick-Dampfheizungen, 

9 mich bestb^rälirtem System, liefert billiget und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [350 a 


Arthur Mtzscke, Dresden-A. 4. 

Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


Die besten 

Etiketten 

sind jetzt Köhler ’S verbesserte 

Excel sto r »Etiketten 

; 

(El fe li h ei n -1 m i tatio ü) 
sowie die altbewährten [481 

Leder- and Ziok-Etiketten. 

Zahlreiche Anorkenimngasobreiben über 
diese jetzt als die besten anerkannten und seit 
vielen Jahren in fast allen korügL, fiirstl, 
botanischen Gärten usw, des In- und Aus¬ 
landes eihgeführten Etiketten stehen gern 
zud Lensten. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen ftlnmeffi - Oiinger« sowie 
Kma tl I e - G! a^orfarbe , beste und 
billigste An st rieh färbe. 

Muster und Preisfcurant der Etiketten, 
sowie Prospekt n. Farben karte der Emaille- 
Glasurfarbe sende kostenfrei, 

HIST* Alle von mir hergesteUtcu Etiketten 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch von dem 

gartentöchnischdü Geschäft von Lndwi^ 
Maller in Erfurt zu beziehen. 

M. Köhler, 

eliein. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien. 


Neueste, selbsttätige 

Patent-Pflanzen-Spritze 

„Syphonia“ 

zur Bekämpfung gegen die Blattfallkrankheiten 
der Reben, Kartoffeln, Rüben, Obstbäume usw., 

<SV gegen Raapenfrass, Blut 

u. Blattläuse, sowie Un 


i4, M* 




Verla? von B. F. 

Praktisches Handbuch 
der 

bstbanntzneht, 

oder Anleitung zur Anpflanzung, Heran- 
bildung und Ab Wartung des Kern-, Stein- 
und Beerenobstes t um auf einem kleinen 
Raume einen grossen Fruchtertrag 

zu erzielen. 

Für Gärtner, Gutsbesitzer und Landwirte, 

Vierte iimgearb. u. vermehrte Auflage 

von 

J. Hartwig. t 378 

Mit 109 Text-Holzschnitten. 

gr. $, G*h. 5 Bf.,85 Ff, 
Vorrätig in allen Buch hitndl migen, in 
Erfurt bei Ijudwijj Möller* 


geziefer jeder Art, über¬ 
trifft alle bisher bekannt. 
Spritzen, da sie scllhfct- 
tätig arbeitet, Man 
verlange Abbildung und 
jfjj Beschreibung von der 
Fabrik landwirtschaftlich, 
sowie 

Obst- und Weinbau-Maschinen. 

Beerenwein - Pressen v. Km. 27 an. 

Ph. Mayfarth & Ko., 

Frankfurta. M.n. Berlin N.,Chausseestr. 2E- 

Chantpipon - Brutsteine, 

1 kg 1 M. 50 PL, Engrospreis 
briöfJich ; vorzüglich duich- 
spönnen, keine Lehmsteine 
ohne jedes Soli:warnniweiss, 
auch keine fast w erlöse Brut 
von abgetragen gii Beeten, 

Champignon-Brutanstalt und 
-Zöchterei [27a 

J. M. L. KLifki, Netizelle. 






Soeben erschien: 

Das entdeckte Geheimnis der Natur 

im 

Bau und in derBefruchtung derBlumen. 

Von* Chr, Kourad Sprengel (1793). 

Herausgegeben von 

Faul Knuth. 

In 4 Baudeheu mit sämtlichen Tafeln. 

Preis in Leinen gebunden jedes Bändchen 2 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Champlgnoabrnt 

Brutsteine, oder lose Brut y [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 6 kg 4 M. &0 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anWeisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei* 

Paul Witte, Fruetittrßiberer, Crossen a. Od. 

Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockaa in Sachsen. 

Spezialitäten. 

Versandkorbe mit und ohne Deckel in allen 
Grössen, billigste Verpackung für Bahn- und Post- 
veraand von Boukettn, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen | Bilanzen T Spargel usw. [370 j 


Echt schwedische Spankörbe 

m. Henkel in 8, tu. Deckel z. Versand in 7 Nummern, 
Erdbeerkörbe, {— 2 Liter fassend, liefert billig 

A. fjTiildenpfennig^ 

389] Magdeburg, Moltkestraaae 3. 

Prämiirt Breslau 1893 . 

Baumbänder 

vnit Filznnterlage, 

haltbar und praktisch , I Meter 8 Pf. 9 7 fach 
geflochtene Kobos-i Saint*blinder, garan- 
tire für etwa 6 jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm Saug, 4 M. 50 PL, 50 cm lang, 5 M*; 
haltbare Rohrliänder , 100 Stück 3 M.; 
Koko^tricke, 1 Meter 1 FL Muster gratis. 

Louis Schon in Crimmitscliau 

(Sachsen). [262 

Tuff- 0 rottensteine 

zur Anlage von Grotten, Rainen, Was¬ 
ser fällen und Wintergärten. Eigene 
(Truhen. Preisliste auf Wunsch gratis. J204 
C. A. Dietrich. Clingen Grcussen i. Thür 
Lager iu Erfurt bei J. Wiegenmfiller. 

Soeben erschien: 




Ub»UUItllU UVI UU1U1UU. 

Herausgegeben und neu bearbeitet von 

Dr. Ferdinand Pax, 

Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens 

in Breslau, 

Neunte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 355 Figuren in Holzschnitten. 

Preis geheftet 4 M., geh. 6 M. 30 PL 

Za beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 










































































































































































































































































Bedienung - Keine Sprendapparate 
Grosse ' was 


Köln-Nippes. 


Der Patent-Universal-Be¬ 
rieselungsschlauch wirft durch 
seine Spvitzlöeher das Wasser so 
aus, dass auf seiner ganzen Lunge 
und 7 bis 10 m in der Breite die 
zu berieselnde Mache je nach dem 
Drucke der Wasserleitung besprengt wird. Die sehr 

feine Wasserverteilung (Sprühregen) ist für die zu besprengenden Flächen 
von besonders günstiger Wirkung, der Wasserverbrauch ein sehr geringer. 


Zu beziehen durch alle Gummiwaren-Handlungen. 


TU Berlin Hl 111 I I I 
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Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zei tungsliste unter Nr, 1(130 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgehik et in „MölleFs Deutsche Gärtner-Zeitung* 4 

Nr, 7, 9-, 32, 3o y 36 und 38 T Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Ii. Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, Ausdelimuigsrerhindungen, Futons und allen zu Wasser- 

heizungeu erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen. sehr interessanten Gutachten gratis. [137 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 14 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Karl Weigelt. Zwei bestn Eidbeei-Nenhdteii 
aus dum letzten Jahrzehnt: Laxtorrs Royal 
Souvereign und Souvenir de Madame Struehns, 
Mit Abbildungen. 

Friedr. Winkler, Ueber das Keimen dos Satnpas 

von Latkyrus sylvestris Wagneri* 

Friedr. Wiokler, Kultur der AYald-ilatterbse 
Lathyru$ vi' h*estris Wagner /. 

P fl a n s chü,d 1 i nge. Fritz Görnitz, Gegen 

die rote Spinne an Veilchen. 

G. W. Uhlnk, Eine Winterfahrt in deutsche 
Schmttblunion - Gärtnereien. III . Maibkiiöt^n- 
Treibereien von Andr« Hass in Frankfurt u, M., 
011 o S o h n u r b u s e b & K o. in Poppelsdorf-Boim 
und K 8. Meier in Baden-Baden. Mit Abbildung. 

V o r tb 1 1 d u n g sw e h ein Th, Kernstem, Fach¬ 
schule für Gärtuerlebrliüge. — Th. Seyffert, Gustav 
Bempel, Gartenkunst und [vunstgäitnerei. 

E. lierke, lieber zweckmässige Düngung des 
■ 

ragsnbeantw ortu nge in Rob. Engelhardt, 
Karl Saiomon } Vermehrung dur Co ha umlulaia 
Regie L 

Fragekaston. 

3 Je vorstehende Ausstellungen. 

Peisonalriachiieliten. 

Patente und Musterschutz. 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

‘mport und Kultur vom O chideen, 

69ü] W. Runde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Sache Rosa Polyautha, 

junge Pflanzen zur 'Weiterkultur, verschiedene 
in Sorten. rein und echt. [478 

Otto Sebastian, Raschwitz - Leipzig, 

Post Oetsch. 


Asarurn europaeui, 

zur Bekleidung kaliler Stellen unter hohen Bäumen 
ugkv., selbst im tiefsten Schatten vorzüglich ge¬ 
deihend, 1000 glanzen 7 M. 6% Pf. [470 

1000 St. Jl 

Vlnca minor. . 10 ,- 

Primnla elatior. 12,50 

Hrpatiea triloba coeruiea 12,50 
<* alantlma ul vaiit*. stärk. Zwieh,. 10,— 
,, ,, gewöhn I. Grösse, 8,50 

Iris pnmila lutea .100St. M. 5,— 

,, „ coemlea,bt.'llbl.,100 „ 

\arzissen, weissgefüllte , .100 

empfiehlt 

Fr. Goernitz, Rastenberg (Thüringen). 


9 r 


III. Grosse Allgen. Rosen-Aiissteliung 

zu Görlitz i. Schlei. 1894, * 

veranstaltet vom Verein Ueuticher Rosenfrennde , verbanden mit Ausstellung von 

Conif eren, Nelken, Pensdes, Knollen-Begonien u. Gladiolen, 

Ausstellungs- Standen u. bunten Gehören, , 

üb« 4 Hektar. Teppiehbeeten und Bindereien, jud-s^mb.. 

Interessenten werden auf die Ausstellung mit dem Bemerken aufmerksam gemacht f dass 
die Pflanzungen begonnen haben und dass nur noch wenig freie Plätze für grössere Pflanzungen 
vergebbar sind, also Anmeldungen schleunigst bet uns bewirkt werden müssen, [444 

IM^T Programm zur Verfügung. 

Das Görlitzer Lokal-Komitee. 


















































































































prtl* btr briipfftmltttun peittpile 
für Xkoiiiuntn Ü5 Jlf-, für ttldjtaiionitrateti 35 J)f. 



(Erfurt, befi (0. 2Ttai. 


<ßtüflert 3tuftrfigc utib Beilngeu tUbmiufenuft 
preis ftir tUjelitt Hummern 30 )f)f. 



Adressen-Yerändernngep und Inserate für die nächste Nnmmer werden spätestens bis zum 15. d. Mts, erbeten. 


Rosen. 


«rosse Vorräte in hohen, halbhohen, Iraner- and gleich der Erde 

veredelten, frostfreien Kosen in Ja, Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 

? oS n Ü ^ er Ä35 ° Sorten, einsohL aUer Neuheiten, 

1 * j i Norton, ^0 horten, sowie SO Sorten für 1804 in ausserordentlich 

kralligen, niedrig veredelten Exemplaren. Otuiirreiser werden zur Okulirzeit billig 

abgegeben bei 6 



Nur Ehren- nnd 

Briefe 


& Notting-, X“r. Lnxembnrg, 


erste ^Preise auf allen von uns beschickten Ansste) Inn gen 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. mh Katalog kostenlos. 



[8 


Lambert 



Rosen. 


1ÜOO bewährtest«^ 
ausgewählte Sorten, 

Hoch- u, fialbstämme 

mit starten Kiemen, 
grosse Auswahl. 
Niedrige, 
reibhbe wurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


Reiter in Trier. 



m 




1893er, 

, «W 60 auserlesiaste Sorten, 
\v, 1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 

\t$f 1 „ 20 „ 1-4,— „ 

ay 1 so „ 35,-, 

1894er, 

4.™ 4.0 ausgewälilte Sorten, vom 1 . Api.il ab in 

kräft. Winterverödlungen, in klein. Töpfen, 

1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sollen 40 Ji 


Kaiserin ’ Anguste Viktoria. 

schönste ltose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 
10 „ 8 „ 

100 „ 70 . [296 


Beschreibende Kataloge 

frei Eudiensten, 


Coreopsis grandiflora 

Die wertvollste gelbblühende Staude für Binderei und Gartenschmuck . . . 

Neue goldgelbe Marguerite Etoile d’or. imp 


Neuheit 

■ ersten Ranges. 

. . . 1 St. 40 Pf., 10 St. 3 M. 


für Schnittzwecke u. Topfkultur 1 „ 50 „ 10 „ 4 


Chrysanthemum G’Olden AVfliflllChe, beste Sorte für Schnitt- u. Ausstellungszwecke 




1 M. X0 „ 8 


Tf 


» 


42 aj 


Erdbeerpflanzen 


Koll & Sonntag, Staudengärtnerei, Hilden (Bez. Düsseldorf) 


von 


Kaiser’s Sämling, 

eigene Züchtung, vorzügliche Markt- und Tafel¬ 
frucht, 100 St. 3 M., 1000 8 t. 26 M. König 
Albert von Sachsen, 100 St. 2 M,, 

1000 St. 15 M. [497 

Rosen - Neuheit Kaiserin August» Viktoria, 

niedrig T kräftige Winter Veredlungen in Töpfen^ 
100 St. 50 HL, empfiehlt 

E. Kaiser, 

Kosengärtnerei und Baumschule, 

Leipzig- Lindenan. 

Pteris Mayi, 

schönster Farn für Jardiniereu und Blumenkörbe. 


[395 


Veilchen, Frau Hof-Gartendirektor Jülilke, 


, rlpi-SfÜ.-' 

'Kf 


echt, kräftige, geteilte Pflanzen, 100 St. 12 M., 600 St. 50 M., 

100 Stück bewurzelte Stecklinge 8 M., 600 St. 35 M. *[426a 

CSraf Noltke, eeht, kräftige, geteilte Pflanzen, 100 St. 1,60 M,, 1000 St. 10 M. 
empfiehlt gegen Nachnahme 


Eugen Setmitz, Bornstedt (Mark). 



, _ Junge Fflanzen, 

100 St, 26 M., 10 St. 3 M., empfiehlt 

G. W. Uhink, 

lächtenthal bei Baden-Baden. 


ßä 


{ausführlich beschrieben in Nr. 40, Jahrgang 1894 d. Ztg.) 
herrliche Färbung, vorzügliche Schnitt- und Topfrose, beste Rose zum Herbst schnitt. 
Wir empfehlen diesjährige, sehr kräftige Winter Veredlungen in kleinen Töpfen, 10 St. 
6 M., 100 St. 50 M. [494 

Ferner empfehlen in gut abgehärteten, starken, diesjährigen Winter Veredlungen: 

Kaiserin Anguste Viktoria, Lnciole, je io St. 5 m., ioo St. 40 M., Maman Cochet, 
Srossherzogiu Louise von B aden, Leo XIII., Brides maid, jej St. 1 M., io st. 9 M 

Versand gegen Nachnahme. 


Weiter & Rath, Rosenschulen, Trier. 

























































































































































Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die zur Weiter befördern sig nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
In Abschrift, nie Im Original eiuzosenden. 


Suche 


sofort einen ledigen, durchaus 
tüchtigen, praktisch aas- 
gebildeten Leiter für 
Obst - und Zier baumsch ulen, 
Rosenzucht und Treiberei. Derselbe muss 

(flotter, sicherer Veredler 

und der polnischen Sprache mächtig 1 sein. Gehalt 
20 Rubel den Monat, bei freier Beköstigung und 
Wohnung* — Reise wird vergütet. [331a 

V. tfforski, Knust» n. Handelsgärtner, 

Wilna, Snssland. 


Unterzeichneter sucht einen [487 

Nichtigen GehiUfen, 

der in der Topfpflanzenkttltur und Binderei selb¬ 
ständig ist. Jahresstelle. Ohne guten Ausweis 
unnütz, sich zu melden. All>* ItüSt-Wy&S* 
Mandelsgärtner in Solothurn (Schweiz). 

Gärtner- Gesuch. 

Ein tüchtiger, selbständiger Gärtner, der auch 
die Stelle eines Bademeisters versehen kann, 
wird sofort gesucht [491 

Bad Finneck bei Rastenberg in Thüringen. 

Dr. ©roas* 

Gesucht für eine ländliche Besitzung ein 

verheirateter Gärtner. 

i)erselbe muss in Obst- und Gemüsebau sicher 
sein, auch in der Zier gär tu er ei einige Erfahrung 
besitzen* Erwünscht, wenn auch nicht unbedingt 
notig, wären einige Kenntnisse in der Buchführung, 
Antritt 1, Juli, spätestens aber 1. Oktober. 

Ge fl, Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüehen zu richten au [499 

P. Kleemanu, Gärtnembesitzer, Oüstrill 4, 



STELLEN-GESUCHE. 


Ein energisch. Gärtner, 

gesetzten Alters, ledig, mit sämtlichen Arbeiten 
der Kunst- und Landschaftsgärtnerei vollständig 
vertraut, bisher ¥j etter einer grösseren Herr- 
schaftsgärtnerei, sucht ähnliche Stellung im In* 
oder Auslände zu übernehmen, Beate Zeugnisse 
zudiensten. Antritt kann jederzeit erfolgen. 

GefiL Angebote unter L* C. an das Geschäfts- 

amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt [451 


Für Binde-Geschäfte. 

Ich suche für meine Tochter, IG Jahre alt, 
Stellung in einem guten Bindegeschäfte, [488 
Fr, Höhnte* Öbergärtner, 
Boheukreuz bei Esslingen (Württemberg). 

Wegen Aufgabe der Gärtnerei sucht ein ener¬ 
gischer, tüchtiger [180a 

Gärtner, " 



verheiratet, ohne Kinder, bald oder bis Juli 
Stellung in einer Herrschafts -, Handels- oder 
StadtgärtnereL Gediegene Keontnisse in pflanzen 
kulturell, Landschaftsgärtnerei t Obst«, Gemüse 
Weinbau und Binderei sind vorhanden. 

Gefl. Angebote erbeten. H* tJ. Seifert* 
Potsdam, Nene Königstrasse 110 , 



In sehr woh lhabender Gegend Baierns ist eine 

Gärtnerei und Baumschule 

eingetrotcuer Verhältnisse halber sehr billig zu 
verkaufen. Vorhanden sind 1 massives Wohnhaus, 
8 Gewächshäuser und 7 Tagewerk ausgezeichneter 
Boden in günstigster Lage, zum Bamnachulen- 
betrieb. Für einen tüchtigen Fachmann eine 
seltene Kaufgelegenheit. Zur Anzahlung sind 
7 — 8000 Mark erforderlich. [485 

Anfragen unter U. W. 850, postlagernd 
Straubing, erbeten. 



Wegen Aufgabe des Berufes beabsichtige 
ich meine im Hotten Betriebe befindliche 

Gärtnerei mit Bindegeschäft 

billig zu verkaufen, Areal BO ,6 Ar, gut- 
gepflegter Boden, grosses Wohnhaus, zehn 
Gewächshäuser, vorzügliche Warmwasser¬ 
heizung j eigenes Wasser- Laden in¬ 
mitten der Stadt. Anzahlung 8000 bis 
10 000 M, Das Geschäft liegt in einer 
lebhaften Industriestadt Sachsens. 

Angebote erbeten unter V. W, 23 f 
postlagernd Chemnitz, [982a 


i 

6 

i 

1 

6 

E 

8 

1 

8 



m 





Herrschaftsgärtner, 


30 Jahre alt, evangelisch, verheiratet, 

Formobst-Spezialist, von pfe 

Pomologen empfohlen, tüchtig in Park- 
arbeiten, Pflanzenkultur, Gemüsebau 
usw. p mit guten Zeugnissen, sucht 
baldigst passende Stelle. Derselbe 
hat schon Handels- u. Privatgärtnereien 
selbständig geleitet und ist auch erfahren 
in Bienenzucht, [489 CpS 

Gefl. Angebote erbittet fe+v 

üVilll» Ost, Landschaftagärhier, 

Düsseldorf, SchlossBtras|ö 14. fer; 

L"T*.i 


in eine hochelegante 

Kunst- n. Handeisgärtnerei, 

direkt am Bahnhofe, nahe einer Gressstadt be¬ 
legen, kann eia gebildeter, vermögender junger 
Mann elnfreten, um dieselbe nach einiger Zeit 
für 70 000 Mark, bei 30 000 Mark Anzahlung, 
käuflich zu übernehmen. [268a 

Angebote unter P. 268 an das Geschäftsunit 

ffir die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Teilhaber-Gesuch. 

Zur Vergrößerung einer rentabelen Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

Gefl. Angebote unter tu L. 106 an das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



Yön einem tüchtigen, leistungsfähigen Fach¬ 
mann© wird zur Gründung einer Rosengärtuersi, 
Schnittbiumen- und Gemüsetreiberei, iu einer 
reizend gelegenen Garnisonstadt am Rhein 
(40 000 Einwohner), (496 

ein Teilhaber mit 20—50000 B,, 

womöglich Landschafter und Binder (doch nicht 
Bedingung), gesucht* 

Gefl. Angebote unter Üjf* Rf, 19 an das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

erbeten. 


Gelegenheits -Pacht. 

In einem lebhaften bairischen i’adeorto ist 
eine {warten an lag** mit einem Flächeninhalt 
von etwa 6—7 Tagewerk, mit det edelsten Obst¬ 
sorten bestellt, mit ausgedehnten Spargelfeldlrn 
und Kosenkultur, mit oder olrae Gärtnerwohnung, 
wegen plötzlichen Ablebens des Besitzers sofort 
oder bis Herbst zu verpachten. [177 

Näheres unter I*. durch das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

■ — l ■ ■ ina i i . i. i ' ■ i hpm 

Eine in einer Hafen- und Handelsstadt Nord- 
doutschhmds mit über 100000 Ei nwohuern gelegene 

H andels gär tnerei, 

etwa S Morgen gross, ist zu verkaufen. Dieselbe 
enthält 1 \V ohnhaits, 4 Gewächshäuser mit AVasser- 
hdzimg, SoSenhaus, mit Marechal-Niel bepflanzt, 
100 Mistbeetfenster usw. In Kultur befind'n sich 
1 —3 jährige Maiblumen, blüh bare, jährlich SO-bis 
100000 Stück Trelbfiieder, Stauden, Mahonien, 
Rosen, Coniferen, Cyclamen, Eriken usw. Kauf¬ 
preis 78000 Mark. [458 

Näheres unter Bf. X* 16 durch das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


I nv.J| für Gärtner oder Spekulanten im Vorort 
LC4.IIU Berlins ist billig zu verkaufen. [468a 
Gefl. Angebote unter K, H. 998 an Rudolf 
Mo sse, Berlin O., erbeten. 

Allen Kollegen 

zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich mich hier als 

II a n d e 1 s g ä r t n e r 

niedergelassen habe. Spezialität: Rosen, Azaleen u. 
Cameliien, — Bitte zugleich um Zusendung von 

F ach z e its ehr i f t en, [470 

Ernst Strack, 

Frankfurt a, M,, Holzhausenstrasse 


Um Zu- 
Sendung von 


Katalogen 


Über landwirt* 
schaftl., Gemüse 
und Blumen- Samen en gros bittet [492 


(Jcorg «.um..!!, 

Gärtner und Spezial - Baumschulenbesitzer, 
Rublowka, Russl. Romny-Kremeiitscliiiger-Balm. 


Evonymts, 


grüne bcw. Stecklinge, sehr 
stark und kräftig, 100 St. 2 M,, 
Pflanzen zur Weiterkultur, 100 St 6—15 M. 

Clirvsantbeninm, “ l “* e s^ente, 

J gut bewurzelte hteeklmge. Ein 

Sortiment Frühblühende in 30 Sort., je 1 St 9H,, 
100 St davon in 10 Sorten meiner 'Wahl 12 M. 
Diese allemeuesteii l'riiliblühenden Sorten sind 
prachtvoll, blühen von Anfang Sept an im Freien 
und sind für Schnitt, Gruppen- und Topfkultur 
unentbehrlich, entschieden die wertvollsten Neu¬ 
em fühnmgen der letzten Jahre. i OOhj 

$pätblullende , vorzügl. Neuheiten in 
etwa 20 Sorten meiner Wahl, 100 St. 12 M. 50 FL, 
neuere, namentlich für Schnitt wertvolle Sorten, 
100 St. in 25 Sorten 6 AL, in 10 feinsten weiten 
und bunten Selmittsortcii, 100 St. 4 M. 50 Pf., 
in 5 besten weisaen Schnittsprfcen, 100 St 3 M. 
Aeitere frühblüh. grossbluni. Sorten, 100 St. 6 M. 

{xeinüsepfianzen, Kohlrabi, Kopfkohl, 
Salat usw. billigst, 1000 St. 3 M. Binmen- 
kolil, Erf. Zweig-, 100 St. 75 Pf., 1000 St. 0 M. 

Lobf^lia Kaiser AA r iIhclm, pikirte, sehr 
kräftig, 100 St. 1 M., 1000 St. 7 M. 50 PI, ebenso 
Pyrethrnm partlienifoltum usw. 

Sominerblumen-Pflanzen, besond 
fein© Levkoyea, 80 % gefüllte bringend, in 
separat. Farben und gemischt, Ämtern in allen 
Gattungen und Farben usw., 1000 St, 3 AL 

Wilh. Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 

Sache Rosa Polyantha, 

junge Pflanzen zur ^Veiterkultmc in verschiedenen 
Sorten, rein und echt. [478 

Otto Sebastian, Raschwitz-Leipzig, 

Post Oetsch. 












































































































































Aufträge von 5 Mark an innerhalb 


Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


portofrei 


Jfnr starke, 

reich Uewii r»el te Piianxen, 
die Sicher forthommes). 

I.axton’s Noble, Marguerite. Lucida 
perfecta, 100 St 2M., lOOOSt. 1SM. 

Amerikanische Voll tragende, Walluf. 
Theodore Mulie. White pine apple' 

100 St; 3 M., 1000 St. 25 M. 

Kaiser’« Sämling, Rankenlose rote 
Monats-Erdbeeren, 100 St. 3,50 M. 

Monats-Erdbeeren mit Rauken, 100 St, 
2,60 M., 1000 St. 20 M, [474 

Ich garantire für Sortenechtheit 
Jede nicht zusagende Sendung nehme 
icli auf meine Kosten zurück. 

1. Seehasen, 

Baumschulen, Flensburg, 


2000 getriebene Topfrosen, 

mit vielen Knospen und am Aufblähen, gesund, 
Hybriden und Tees, 1 St. 1 M., 10 St. 9 M. 
Honatsroscn, 1 St. 60 Pf., 10 St. 5 M. 

3000 Ficus elastiea, 

durehwurzelt und ausgetrieben, 100 St. 20 M. 

J. knmbert & Söhne, Trier. 

Adiantum cuneatum. 

J Empflauz. m kleme 
Töpfe, 100 St. 7 u. 10 M., 1000 St. 60 u. 80 M. 

Jardinieren - Ware in kleinen Töpfen, 
100 St. 20 und 25 M. [401 

Starke JPflnnseen, 100 St. 60 und 70 M,, 
in vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April. 

Medcola aspai^oidl-f»^^ 0 ^^ 

- 1 _:_Frühjahrs-Vermehrung, 

100 St. 18 M., in kleinen Töpfen zum Frühjahrs- 
Rank enschnitt, gut ausgetrieben, 100 St. 25 M. 

fbduiij groasblättr., 1 in hoch, 8—10 Ranken, 
— im Topf, 100 St. 35 —40 M. 

Enllfill-Steckt., grossBIättr., stark bewurzelt, 
—Juli-Vermehr., 100St. 3 &[., lOOOSt. 25 M. 

C. P. Griessli auer, 

Frankfurt am Main. 


Dresden, März 1894: Goldene Medaille. Hamburg, Mr. '893: Goldene Medaille, 


Thalacher 


Leipzig »Gohlis, 

empfiehlt in bekannter, vorzüglicher Ware: 

Remontant-Nelken, 

k e t n ge sun d e ,, s 0 Iir s t;i rk 0 Pflanzen (Herbstvermel 1 nmg). 

Neue bewährte Remontant - Nelken der letzten Jahre. 

Mine, dottergelb, leicht rasa und karmin überdeckt, 1 St. 1,50 Ji 

F. V. Itnspaii, leuchtend heilsckarkchrot, sehr gute Schnittsorte, 1 St 1,50 JL 
Picotiii, lachsrosa, extra feine Färbung, sehr raickblükend, 1 St. 1,50 .ii 

Die besten, bewährten Remontant-Nelken-Sorten. 

10 Sorten = 25 St. 5 Ji, 100 St. IS Ji, 20 Sorten = 20 St. 0 JL 100 St. 24 J6 

10 Stück. 

Ferdinand de Lesseps. 3,— Ji 


10 Stück. 

2,— Ji 
2 _ 

TT 

9 . 


Oriflamme, chamois . 

Alphonse Kari 1 , rot . 

Le Zouave, dunkelrofc ....... 

Chateaubriand, rosa . 2,— 

Theröse Sevet .. 3,— 

Madelaiue . 3,— 


Jean Sisley, lachsfarbig usw... 2,— 

Dr. Raymond, dun keimt. 3,— 

Antoine Guillaume, floischfarb. 2,— 
Mine. MatMeu, hellgelb usw... 4, — 
Präsident Carnet, dunkelh|aun 4,— 


Top! 


-Chor-Nelke „Germania“, 

kanariengelb * gross blumig, 5 Sf. 2,50 10 St* 4, — Ji 

Ckrirsauthemum, 


starke, verzweigte Pflanzen. 

Eine Auswahl der besten englischen und französischen Züchtungen, nur gross- 
hlnmigen Elitesorton, in feinsten Farben, 

25 vorzügliche, bewahrt© Ä T enheit en von 1801/93, 

10 Sorten 6 Ji, 25 Sorten 12 JL 

25 japanische Prachtsorteii zur Blumengewi iinung. 10 Ji 

25 „ „ „ Topfkultur......... .10 „ 

Sortimente aller Klassen; 25 St. 5 Ji , 100 St, 20 Ji [308a 

Amaryllis* 

Knriürnhe 1892: l>refden 1893: 

Ehrenpreis. Goldene Medaille. 

Von meinem bekannten Sortiment habe ich durch sorgsame Befrachtung der 
grossblumigSten [ schönsten Sorton einen Satz Sämlinge erhalten. Die Karbon variiren 
von fast Eeinweiss durch alle Nuancen in Rosa, Karmin, Orange, Scharlach, Karmesin, 
Purpur, Braunrot usw. Die Zwiebeln sind von der Grösse einer Haselnuss, halten 
Topfballen bei sehr schönen Wurzeln und worden am besten sofort ausgepflanzt. 

T. Auswahl: 10 St. 4,50 JL, 25 St 9— Ji, 100 St. 32,— Ji, 250 St. 65,— Ji 

H, Auswahl: 10 „ 3- „ 25 „ 6,50 „ 100 „ 22,- „ 250 „ 52,- , 

Blnhkare Zwiebeln sind im Herbst abzugeben. 

Grosshlnmige Canna. 

In Töpfen etablirto, starke Pflanzen, fertig zum Auspflanzen, in den nach¬ 
stehenden, bekannten Sorten: 

Mud. Crozy (niedrig). 5 St. 5,— Ji, 10 St. 9,— Ji, 25 St. 20,— Ji 

Kaiser Wilhelm (mittel) ... . 5 „ 3,— „ 10 „ 5, — „ 25 „ 10,— „ 

Sieger von Wörtli (hoch).,.. 5 „ 2,— „ 10 „ 3,50 „ 25 „ 7,50 * 


Pietata (mittel hoch).. 5 „ 2,— „ 10 „ 3,50 


10 Sorten: 10 St. 4,— Ji, 25 St. 8 ,— Ji, 100 St. 28,— Ji 


20 Sorten: 20 „ 9,- 


50 ., 20 ,' 


Illrdbi ierpfla uzen. 

&GT Die Pflanzen sind extra stark, reich bewurzelt und gesund. 

Scarlct Queen, neue, vorzügliche Tafelsorte I. Ranges, 10 St 1 Ji, 25 St. ‘UL 100 St. 6 Ji 
Kaiser’s Sämling, »ehr reichtragend und grossfriiehtig, 25 St. 1,25 JL 100 St I Ji 
T.nv toii’s Noble, bekannte frühe Sorte, enorm tragend, 25 St 1 JL 100 St 3 Ji 
König Albert von Sachsen, bleibt immer noch die beste späte Sorte, 25 St. 1 Ji, 100 St. 3 

Pyrethrum rosenm fl pl. „Mont Blanc“, S./S; 

reijbntirend, schöne, starke Pflanzen mit Topfballen, 5 St 2,50 Ji, 10 St 4,— Ji 

Das Frühjahrs-Verzeichnis steht franko zudiensten. 
Verpackung sorgfältig. — Versand nach allen Ländern. 
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Keine Bedienung-Keine S 


Franz Glouth 


Köln-Nippes. 


Der Patent - Universal - Be¬ 
rieselungsschlauch wirft durch 

seine Spritzlöcher das Wasser so 
aus, dass auf seiner ganzen Länge 
und 7 bis 10 m in der Breite die 
zu berieselnde Flüche je nach dem 
Drucke der Wasserleitung besprengt wird. Die Sehr 

feine Wasserverteilung (Sprühregen) ist für die zu besprengenden Flächen 
von besonders günstiger Wirkung, der Wasserverbrauch ein sehr geringer. 

— == :t,' : Zu beziehen durch alle Gummiwaren-Handlungen, ■ - ■■ — [471 




Die älteste Fabrik für Gewäclishausban 


von 


M. G. Schott, 


Breslau, 
Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm L. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaas-Eoast iktioü@! 
and Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit «einem ISUT \ iktOriil-Heizkessel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 
Kon atruktion* — Frühbeetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen ExpaMlotLS-YerblndEBgeil und Formstiicken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt [69 


Rosa canina, 


krautartig, schöne, gesunde 
(ir. Sfaats-HelaiUe* Pflanzen, 1000 St., einsclih 

sorgfältigster Verpackung, 

2,50 4L, 1 ÖÖ 0 Ö St, 20 M. T empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [2 63c 

H. Wrede in Lüneburg. 


Jiie beste Neuzüchtang der letzten Jahre, 
kompakt wachsend, dankbar und frühblühend, 

10 St. kräftige, junge Pflanzen 2 m. &o Pf. 

[10 Sorten Fuchsien, 

die besten der im Handel befindlichen, früh- 
blühenden, mit Namen, 2 H. 50 Pf., 20 Sorten 

dergl. 4 M. 50 Pf. [467 

Gefülltblühende Bronze - Pelargonie 

„Grass an Helgoland". 

1 St. 1 M. 

BtT Verzeichnis über Pelargonien 

und Fuchsien auf Verlangen gratis. * WS 

Oscar R. Mehlhorn, 

Schweinsburg b. Crimmitschau i. Sachs. 

Valiota purpurea, 

starke, blühbare Zwiebeln, zumteil mit Knospen, 
offerirt, 100 St. 45 M., 10 St. 5 M., schwächere 
billiger. [457 

fingen LetiHmnnn, 

Kunst- u. Handelsgärtnerei in Allersberg (Baiern). 


Araucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orchideen, 

W. Kunde, Handelsgär tnerei, Wandsbek-Hamburg, 


Otto Mann 


Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, 


n. Standen, Gemüse' 


11. Blumensamen, 


Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Rosen-Hochstimme, 

ein Jahr in Töpfen, [466 

fest durchwurzelt, in reicher Sortenauswahl, empfiehlt je 
nach Höhe 1 Stück 1—3 M., 100 Stück 90—250 M. 


2 Latania borbonica [493 

zu verkaufen, oder gegen kleinere Palrneu uuj- 
zutauschen gesucht. Die eine vom Kübel 3,50 m 
hoch und ebenso breit, 19 Wedel, die andere 4 m 
hoch, 3 m breit, 12 Wedel. Beide gesund, kleine 
Kübel, Schlossgärtnerei Hischwltz bei Wurzen. 


Mohrmann, 

Leipzig- Lindenau. 


Bornstedter Veilchen, 

Frau IJofgarten-Direktor Jiililke, 

garantirt echt, 100 St. 10 M., 1000 St 80 M., 
starke, gutbewurzelte Stecklinge gibt ab 
U. Kienier, Handelsgärtner, 

Braunsberg m^Ost^reusaen. J [600 




. «. . . ‘Aj- -u. 
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Bedarfsartikel für Botaniker nmt botanisclie Sammlungen 


Botanisirbüchsen mit neuen Verschlössen: 

a. mit Klappt* obenauf, 50 cm lang, Stück 5 M. 50 Pf. 

b. „ „ und Seitenabteilung, 60 cm laug, St. 7 M. 

(Uei diesen Verschlüssen wird ein Verlieren der raunzen verhütet, 
selbst wenn die Klappe» uichl, geschlossen sein sollten.) 

Mit grünem Gurtbaud und Schnalle kosten vorstehende Botanislr* 
buchsen je 1 M. 25 Pf., mit Lederriemen je 1 M, 75 Pf. mehr. 

Pflanzenpressen von Holz, mit starken Schrauben: 

a. mit Leisten von hartem Holz, 62:25 cm, St, 7 KL 50 Pf 

66:30 cm. St. 8 M. 50 Pf. 

b. ganz von Eichenholz, 62:25 cm, Stück 9 M. 75 Pf., 

66:30 Stück II M* 50 Pf* 

Pflanzen pressen (Drahtm appen): Eisenrahmen mit Drahtgittcm und 
Hessin gketten (A n ers w a ! d T sche verbesserte Pflaiimiprcsseii). 
40:26 cm 7 mit Griffig Stück 4 l|. 

Dieselben Pressen mit Tragvorrichtung und Riemen, Stück 5 M. 50 Pf, 

(Diese Preisen sind sehr m empfehlen, Man hängt dieselben mit den 
eingelegten Pflanzen an einem recht luftigen , trockenen Ort wahrend 
des Fressens auf, wodurch dem Verschimmeln wesentlich vergebe iigt wird.) 

Botanisirmappen von starken Pappdeckeln, mit schwarzem LßScrtuch 
überzogen, innen Leinen. Zum Umhäugeji und tornisterartig 
zu tragen, mit Messingeckeu, Sclmtzdeckeii und Riemen, 

Grösse I, 40:30 cm, St 10M, f Grösse II, 55:35 St 12 M* 
(Mit Tasche für Wäsche, Requisiten usw., je 2 M, 50 Pf, mehr.) 

Botanisirmappen mit dmchgezogeuen, starken grünen Schnüren zum 
Umhängen. Grösse I, 33:28 cm, Stück 2 M., 

Grösse II, 43:53 cm } Stück 3 M. 50 Pf. 

Pflanzenträger , Holzplatten mit Riemen zum Umhängen, 29:21 cm, 
von weissem Holz, Stück 3 N. 50 Pf., 
von Hartholz, polirt, Stück 4 M* 50 Pf. 

ScFwürmappen, durchlöcherte Blech tafeln aufHolzrahmen, mit s|arkem 
Lederriemen, Grösse I f 39:27 cm , Stück 4 M. 50 Pf., Grösse IT, 
44:34 cm t Stück 7 M. Mit Handgriff 50 Pf. mehr. 

Botanisirstöcke mit Spitze und Spaten, zum Eins ehr anbetq Stuck von 
4 M. bis 6 M. 50 Pf. 

{Ausser gewöhn liehe Stocklängen bitte vorzu&eltr eiben,) 

Botanisir spaten, frankfurter, sehr stark, Stück 1 Ml 50 Pf. 

„ gewöhnliche, Stück 1 M. 

Pinzetten, gewöhnliche, Stück 50 PL, 

Blumen-Pinzetten, Stück 60 Pf. 


Loupen und Mikroskope: 

1. doppelte Gläser in massiver Me$singfassung auf Dreifuß, 

mit Etuis, Stück 2 M, 75 Pi. 

2. botanische Loupen in Hornschalen, Taschenformat, mit 

2 Glasern, Stück 2 M,, mit 3 Glasern, Stück 2 M. 75 PL 

3. dieselben mit Blenden zwischen den Gläsern, mit 2 Gläsern, 

Stück 2 HL 25 PL, mit 3 Gläsern, Stück 3 M. 

4. Loupen mit messingenem Griff, extra scharf, in Etuis, St. 4 M. 

5. „ zum Zusammen klappen, sogen. Fädenzähler, scharfes 

Glas, Stück 1 M. 25 PL 

% Äihul-Mikroskope mit Objektglas zinn Einschieben, Stück 2 \L 

7. „ ^ „ ,, feiner, mit Präparaten, St. 3JL 60PL 

(L i n ear - Vergiss er ung dieser Mikroskope 35- bis 40-fach.) 

Angelhaken für Wasserpflanzen, Stück 75 Pf. 

Präparirnadeln, spitz, 8t. 35 Pf., mit lanzettförmiger Spitze St. 50 Pf. 
PräparirStäbchen von Bein, vorn spitz, Stück 35 PL 
Gartenmesser, starke, das Stück von 1 M. 50 Pf an. 

Fernseher, am Stock zu befestigen, 10-fache Tergrösseruhg, Stück 
2 M. 60 PL 

(Derselbe ist an jedem Stliirm oder Stuck leicht m He festigen, auch 
ohne solche zu verwenden, und lässt sieb bequem Sh der Westentasche 
tragen. Zeigt auf 3 — 4 Meilen äusserst scharf,) 

Papier zum Pressen und Einlegen der Pflanzen: 

gutes, graues Löschpapier zum Pressen, das Buch 25 PL, 
1000 Bogen 9 M, 

gutes Konzeptpapier, das Buch 30—*40 PL, 1000 Bogen 
10—15 M, 

Etiketten für Pfianzensammlungen, über 1000 vergeh* Namen wild¬ 
wachsender Pflanzen, 1 M. 50 PL 

(Zur Anlage wob 1 geordneter Sammlungen sind 
diese Etiketten Enterst zweckmässig, weil sie 
neben Zeitersparnis eine gleichmütige und 
richtige Etikettirung ermöglichen, auch In 
ihrer grünen Umrandung einen freundlichen 
Eindruck gewähren. Die Namen sind nach, 
dem Linne’sehen System geordnet. Wer 
seine Bilanzen indes nach den natürlichen 
Familien ordnen will, der findet hierzu eben falls j 
über 150 Etiketten zu den einzelnen Pflanzen« *• 

Familien ünclt dem Braun-Hanateiß *schen System bei gegeben. Dieselben werden 
auf der Unterseite mit flüssigem Leim oder Gummi arnb, bestrichen und dann auf- 
geklebt.) Nebenstehend ist ein solches Etikett in Grösse u. Schriftprobe tlargestellt: 


Primula elatior, 

hohe Schlüsselblume. V, 1, 

Primuiaceae. 

Fundort: 

Fundzeit: 


Bei Bestellungen auf obige Gegenstände wird das darauf entfallende Porto nebst Verpackung in Anrechnung gebracht, doch werden 
nur die baren Auslagen berechnet. 


Ucbcr die die Anlegung: von Herbarien und Anleitung 1 zum Botanislreu enthaltenden grösseren und kleineren Werke, wie dio 
verscidedenen Floren, Lotiiniseiien Lein-Micher usw., gibt der neueste ,, Führer durch die Gartenbau - Literatur“ 
Auskunft, der auf gell. Verlangen poBtfrei zugesandt wird. 

LudwigfMöller, Garteniechnisches Geschäft in Erfurt. 


Germania-Kessel 


9 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

Warnmsser- oder Niederdrnck-Danipfhemin^n, 

nach bestbewährtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungäbedingnngen [360a 


Arthur Nitzsche, Bresdei -A. 4. 

Prospekt« und Kostenanschläge kostenfrei. 


Höchste Auszeichnung: Grosse silberne pretissische Staats-Medaille. 

Faß fjr Gmttäisv m bseibenE 



von 


[ Sieder ohrlieizkes sei. 

(IL XU -M, Nr. 13990,) 


Gerli. Rubruck, Köln, 

—G e reonsmühlengasse 13. —— — 

— Gegründet 1867. — — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. 

«T Viele WarniwasserheizuBgen, sowie komplette Oewäclisliatisaiihigcii für Handels- 
gärtnereiöiL und Private ausgefiilirt, worüber Empfehlungen iüdiensten. TS® 

Mehr als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats-Medaillen, 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 



Lieferungen unter Garantie. 


Stehender 
Cy linderkess el. 

itH K.-M. Nr. 13997.) 


Im Jahre 1893 sind etwa ISO meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 

— illustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und franko. 














































































































































































































































































Englische Pelargonien, 


3000 Stück in voraügIieher Kultur und uur 
besten Marktsorten, Schaupflanzen, von denen 
9 —12 —16 Stück unter einem grossen Fernster 
stehen, 100 Stück 76 -100 M. [2 

Bei guten Empfehlungen 3 Monate Zieh 
Zur Besichtigung ladet ergeheust ein 

Karl Schröter, Taucha-Leipzig. 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,50 M. 

Bouvardia Humboldt!, aus Steckfrngstöpfan, 

100 St, 7,50 M. 

Ampelopsis Veitohi foL var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M», 100 St. 25 M. 
Mansttia bicolor, aus Steckliug'stöpfeii, iilüleu 
zeigend, 10 St. 3 M'.. 100 St. 25 M. 
Erytbrina crista galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ io St. 2 M. 

Gyneriutn argenteum, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Platycodoü Mariesi, stark, 100 St. io 11. 
Harpalium rigidum, starke lihizome, 100 St. 5 M. 
„ Iaetiflorum. „ „ 100 St. 7,50 M, 

Versand gegen Nachnahme, [420 

L. Glei smann in Genthin. 


Halifax 


(England). 

Älteste Fabrik 
ganz gescbwehster, 
schmiedeeiserner Kessel. 


Preislisten 
gratis und franko. 


üJxtV'-Isüor - Kessel. 


General - Vertretung 
für das deutsche Reich: 


Cliniitx - Kessel* 

C. Flügge, Neustädter Fuhlentwiete 28 » 




Echeveria secunda glauca, 

e< ht, 100 St. 6 M. f 1000 St. 50 M. Broii*e- 

farbene {«er amen, 100 St. 13 M. 
Fuchsin iiiaguilica floribmida, 

bester Wiiiterbliiher für Binderei, beschrieben in 
Nr. 2, Jahrgang 1894 dieser Zeitung, 100 St. 
starke Steeklmgflpflaiizen 5 31. empfiehlt gegeu 
Kasse oder Naclinähme [490 

Job. Adam in Eupen (Eheiuprovinz), 


Planet jr., 

eiradhacke 


Gewicht: verpackt etwa 16 Kilo, 
Preis 5Ä Mark. 


Maiblumenblüten 


schön grüssg-loekig, 1000 St* einschließlich Ver¬ 
packung 3 M,, empfiehlt gegen Kasse oder Nach¬ 
nahme [498 

H. Wrede, Lüneburg. 


0 


Planet jr., 

Einradhacke 

Preis 40 Mark.' 




Verlas von R. F. Voiurt in Weimar. 

Oie Knltuv der 


Planet jp., Doppelrftilliacke, ohne Kombinationen, 32 Mark. 

Planet Jr., Samen-Oriil , mit Kombinationen, SO Mark. 

Plantet Jr., Santen-Drill, ohne Kombinationen, 00 Mark. 

imr Man verlange ausführliche Prospekte und Kataloge. ~3Üt8S[ 


Ludwig Tröbs, Handelsgärtner, Borna, Bez. Leipzig. 


o s e n 


in Töpfen. [378b 
Praktische Anleitung für Blumeüfreuiidej 
die Kosen im Zimmer zu ziehen und zu 


jeder Jahreszeit blühende Rosen zu haben. 


Von 


Johannes Wesselhöft, 

Verfasser des s , Rosen freundes“. 

Mit 16 Illustrationeu» 

8. Elegant gebunden £ IT . 

Vorrätig in allen Biidilmml langen, in 

Erfurt bei Ludwig Möller. 


Zur 


[483a 


V erbesserte Raupenfackel. 


m 


Beerenwein 


I)iese sehr solid hergestellte t beste Raupenfackel, empfohlen 
Nr, 6 d. Jalirg. 18S7 d, eignet rich T der bequemen Handhabung wegen ^ 

vor allen anderen Raupen tackeln zur Vertilgung der Raupen, denn durch Auf- 
stecken au eine Stange können vom Boden aus die höchsten Stellen der Bäume 
mR Leichtigkeit erreicht und von dem Ungeziefer gesäubert werden* Was 
diese verbesserte Raupenfackel noch besonders praktisch macht, ist der patentirte 
unyerbrennbare Asbestdocht^ welcher keiner Regulirung bedarf, da derselbe schon 
heim Versand zum Leb rauche richtig gestellt ist, nur ist beim erstmaligen 
Füllen darauf zu achten T dass der Docht auch oben mit dem zu verwendenden 
Brennmaterial (Petroleum oder Spiritus) tüchtig begossen wird* 


Preis der Raupenfackel 2 M. 80 

Bei Melv rein Sendung von 75 Pfg. für Porto und Verpackung erfolgt postfreie 
Kiiseiiduiig im Inlande und nach Oesterreich-'Ungarn durch 

TjilcllViff JMoIIcjv f Gartentechnisclies Geschäft in Erfurt. 


Bereitung empfehlen wir 

Pressen v 27 m, au, 

und senden eine lehrreiche 
Fachbroschüre auf Wunsch 
gratis und franko. Sperial- 
fabrik für Pressen und übst. Verwertung;** Apparate 


Neueste Patent-Pflanzen- und Reben-Spritze, 


Ph.BEayfarth &Ko., Prankfort a. M. 

lind Berlin S», { hausseeatrasse 2 E. 


auf Luger 


(rleichzoitig halte ich auch den von Herrn Direktor W. Schule empfohlenen 

Selbsttätigen Spritzpinsel 


Preis des selbsttätigen Spritzpinsels 5 M. 50 Pf. 

Hei MehreinsRü duT.gr von 75 Pfg. für Porto und Verpackung prfoM' postfi-eie 
Zusendung. Bei gleichzeitiger Bestellung einer lUupeufaekel 'sind für Porto- und 

Verpackung zusammen nur 75 Plg. einzusenden. 


■ 


TU Berlin WLLUU_I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 



































































































































































































































































































































































































































































































































































CirAW 

SCHATTEN 

-Matten (D. K.GLM. 11863) -Rahmen (D.R.G.M. 9797) 

praktisch, laicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grosse und 
Licbtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen* 

Probematten gegen Nachnahme, 100 
120X300* 150X240. 18,. mm stark. 10 mm 
Lichte, 2,50 M. [331a 

A. W. GAY, PfiiM-Dpstait, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau, 

— . Dampf- und Wasserkraft. 

Grosses Lager in la. Hölzern. . -... —■ 


Prämiirt Breslau 1803. 

Banmbänder 

mit Filzunterlaife, 
haltbar und praktisch, 1 Meter 8 Pf., 7fach 
geflochtene Mokos-E(miiubiiu(ier, gar an - 

tire für etwa 6jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
45 cm lang, 4 M. 50 Pf,, 50 cm lang, 5 M.; 
haltbare Ho lirl» ander, 100 Stück 3 M.; 
Kokosstricke, 1 Meter 1 Pf. Muster gratis. 

Hioiiin Schön in Crimmitschau 

(Sachsen). [262 



m i üiuis? lui'tcfyc tm 

k foj| leiben, emijfcTjle als 
jsall C j, tf jiftdjer tuivtvub 

tmb abf rillt 

ituj fli a b I i cf) | 

Wru'iiMaQC 
© xk $a vn t 

iimfi luemgen SBüctjen, jelüft 
Strilen, raesm uorf) .ftanr 
itbevt fiuö. {9luc(? tot’juijlid) 



Echt schwedische Spankörbe 


m. Henkel in 8* tu, Deckel z. Versand in 7 Nummern, 
Erdbeerkörbe, §—2 Liter fassend, liefert billig: 

A. G iildenpfeiinl#* 

389] Magdeburg, Moltkestrasse 3. 


Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockan in Sachsen. 

Spezialitäten« 

Tersandkörbe mit und ohne Deckel in allen 
Grossen, billigste Verpackung für Bahn- und Post- 
verwand von Bouketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel usw, [370 

Gewächshaus - Sprosseu 

in besten Kernkiefern oder Pitch-Pine, sowie 

Fenster - Rahmen 

(Holz- oder Eisen-Sprosseu) [564 

liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pf uugstadt - Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

MT Nur freigelagertes Holz in la. Qualität 
wird verwendet. Kosten - Voranschläge tu Zeich¬ 
nungen gratis, 


PiT Innerhalb 2 1 / 2 Monaten an 2S00 Stück Reformfe nsters chuhe verkauft. 

Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

ewj Rillig! 

I*rak tisch! 

13®!?"’' Mehr als 2 3 aller 
Fenster' - Reparaturkosten 
können erspart werden* 
Man verbuche ob nur 

mit dem [60G 

Reform - 

fensfersehuh! 

D. R. G. M. No. 14138. 

Mistbeet-Fenster, 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem (triff und Eckstücken, rot lackirt, 1,50 m lang, 1 m breit, 
stets vorrätig. — Anfertigung nach beliebigem Maass. [300 

Massenfabrikation. Reste Bezugsquelle. Muster franko zu Diensten. 

"Willi. lottweil (WllrttTbg.). 

Spezialität: Warmwasserheizungen und Grewächshausbau. 




Fenster ohne Zapfen und Sctieeren! 

1 )ie grossten Ersparii i sse u. K1 1 i turvorfeile 
werden orzielt bei Verwendung der 


■Ai,. ■ - . .-.,*- 5 --:_ -«_ *_ 


flefarmfenster und Hsformfensterschufie 

D. B.U.9I. No. MUS. 

7 "™ r i nC n Tl 1 ■■ 1 ■ i ■ III ~ ■ *" 

Bestes Hiilfsmittel bei Reparataröü! 

Prospekte, Gutachten ii. Preisliste gritlis. 
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Tragbare Spritze 
„Excelsior“. 

Baum-, Rosen-, Spargel-, Kartoffel- und 
Hopfeuspritze zur Bekämpfung der Perono- 
spora u. anderer Pilzkrankheiteo, Insekten 
usw, , mittelst K npforvitrioi *- ICalklösvmg. 

Die beste tragbare Spritze ihrer Art. 

Die Butte hat . etwa 16 Liter Inhalt. 

Preis mit Bloibleohbutte 32 M., 

„ w Kirpterblech butte 38 M, 

Kiste und Verpackung 1 AL 
Zu Aufträgen hält Bich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentedmisches Geschäft in Erfurt. 


Orchideen. 

Meine neues Preisverzeichnis ist erschienen 
und wird auf gell. Anfrage frei übersandt. 

J>r. JJanne, Orchideen-Sjitezialknltm’eu, 

Gr. Börstel bei Hamburg. [482 

■■■ ß\ IM I W P—MUPJ I ■■■! I !■ WW -“f—!■■■■■■ I I i | M I M BI 

Tuff- Grottensteine 

zur Anlage von Grölten, Ruinen, Was- 
Verfälle» und Wintergärten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. |204 
C. A. I>ietrich, Clingen-Graussen i. Thür 
Lager in Ertürf bei J. WiesentBÜlier. 


(Jnfcrzoielineter empfiehlt so ine mehrfach auf 

iXSSen Rollschattendecken. 

Dieselben eignen sieh für Gewächshäuser, Winter¬ 
gärten und Mistbeetfenster. [480 

Franse Sch war sein an n, 

Kessenich bei Bonn a. Rh. 
Musterstüolc. m. Pceisang. stell, kosten fr. zudienst. 


Champiguoabrat. 


Brntsteine, oder lose Brut, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Äiengen entsprechend billiger. Kultur- 
atiweisung für Keller, Remise oder Schwamm¬ 
hütte auf Wun«ch frei* 


Paul Witte, Fruchttreiberei, Crossen a. Od, 



Die wichtigsten 


und die 

Mittel m ihrer Vertilgung. 

Im Aufträge des 

Landes-Obstbauvereins für das 
Königreich Sachsen, 

unter Mitwirkung von 

Dr. F. Fleischer, 

Qberkljrer am königl. RealgyniiJ&siiurj mit 
LandwlrtschaftBchuIe an Drtt>eln, 

bearbeitet von 

Otto Iiämm erhirt - Dresden. 

Mit 8 farbigen Tafeln. 

Preis SO Pf. Porto 10 Pf* 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau-Literatur 

in Erfurt, 



Stelle besetzt. 

Gf. W. Uhinb, 

Liehtenthal bei Baden-Baden. [395a 


























































































































































































































































Thüringer 


Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 

Erfurt iaqä „ fl s ' u " as: n 

1* ilxalt JbdIA A ULA V ;{ll. KfintAm har 


;iO. September. 



grosse Landes-Ausstellung in Deutschland 

während dieses Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutschen Reiche beschickten 

Sonder-Ausstellung 

von Motoren und Hülfsmaschinen für das Kleingewerbe. 

Vorfahrung von Musterwerkstätten in volle n Betriebe. P° 

Gartenbau- und landwirtschaftliche Ausstellung. 

Der Ausstollungsplatz befindet sieb in landschaftlich reizvoller Lage in unmittelbarer Nähe des neuen Staatsbahnhofes und umfasst eine Fläche von 
_ 9 Hektar, von welcher 1H000 qm auf Ausstellimgsgebäude entfallen. 


soeben ein- 
ge troff., starke 


Arends & Pfeifer, 

Stauden-Kulturen in Ronsdorf. 

Oaillardia hvbl lds Pßrfßßtiflll“ ecllt 5 keiue Sämlinge. Vorjahr. Pflanzen ! 
voaiuu um uyiuiu a „rcueuiüu , m Töpfen, 10 st 4 iL> 100 gt< 35 M i 

Chrvsanthemum maximum l elit » keine ö ‘ imUr, ? e - starke mxa* aus dem 

J t A " UU,U ) freien Grunde, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Ghrvsanthemnm nllffinosnin schöne, grossblum., reiuweiss blühende Marguerite 

* ® * für den Oktoberflor, besonders zu Allerheiligen 

Starke Pflanzen aus dem freien Grunde, 10 St. 2,50 M., 100 St. 20 M. 

Doronlßum £«11109 SißlUYl 1,lühend < mit goldgelben Strajhlenblüteii. Starke Pflanzen, 

^ * mit 20 — 25 Blütenstengeln, 10 St. 3 M . 

Panaver nUdiC911sP« Varietäten in kräftiiyjen Pflanzen, in Weiss, Rot und Gelb, 

Ä * “ 10 St, 2 M., 100 St. 15 M, [124 

Pvfetijirum hvl iridlll n einfaclle Sämlings - Varietäten in Mischung von Reinweiss 
“ * J bis Duukelrot. Starke Pflanzen aus dem freien Grunde, 

10 St. 2,50 M., 100 St. 20-BL 

W Versand gegen Kasse oder STachnalime. 

Engros - Preisliste über Stauden auf gefällige Anfrage gratis. 

Clematis coccinea, 

Pflanzen, 12 St. 8 BL, lüu St. 50 M. 

Ampelopsis trienspidata 

(Veitchi), kräftige Pf^tnaen mit Topf ballen, 

10 St 3 ftL, 100 St 25 4L [395b 

starke Pflanzen in 

___ Stecklingstöpfen, 

darunter die neuesten, wie Jubelbraut, Delicata 
usvv, t 12 St. in 12 Sorten 3 M. 

Iris germanica “■ 

Rommel, 100 St, 6 M. 

Canna, rotblättrige, Sl 10 M . 

Hßllphfiril« JakoVs Hybride», starke 

ZZl Pflanzen, 100 St. 25 M. 

Helianthus und ri K i- 

_ lins, zwei schöne Stauden 

zum Schnitt, 100 Rhizome 5 M. 

Tritoma Uvaria nobllis, 

starke bltilibare Pflanzen, 100 St. 20 M., empfiehlt 

Ci. “W. TJliiulc, 

l/iclitenthal bei Baden - Baden. 




^ * J| J*l V 1 JF 

Kaktus-DaMien, 


Lilium 


uuiuLum, 

nur ausgesuchte, gesunde, vollsaftige 
Qualität, kleine, von 20—26 cm Um¬ 
fang, 10 St. 4 M., 100 St. 36 M., 
mittelgrossö, 10 St. 5 M., 100 St. 45 M., 
extragrosse, io St. 7 M., 100 st. 65 M. 

Tuberosen Excelsior Pearl, 

Prachtzwiebeln, 100 St, 7 M. 
Zicrkorklioix, 50 kg 15 BL 
Itaphin-Bast, 5 kg 6 M. 

E! Kataloge gratis und franko. Ei 

Ernst Rappe & Hecht, 

Kerlin , Linienatr. 116, 
Telephon-Amt III 1363, [464 

TelegivAdr.: Rappe Heckt, Berlin. 


Kartoffeln 

Phoebus 

ist die Kartoffel dor Zukunft. Feine, rauhschalige 
Speiaekartoflel ersten Ranges, flachängig, liefert 
kolossale (40-fache) Erträge und bleibt bei der 
gfftysten Nasse krankheitsfrei. Vorzüglichste 
Speisekartöil el* Ich kann dieselbe nach 
eigenen Versuchen auf’a beste empfehlen, 60 kg 
6 4L, einschliesslich Verpackung, [352b 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- u. Handelsgärtnerei, 
Arnstadt in Thüringen. 


2 o«"il;® g e Spargel pflanzen. 

Angebote r smd zxl richten an [495 

Karl Korn,Beimbarg b * Blankenburg a. Harz. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 15 von 
„MöUer's Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Engen Lessmann, Kultur der Vallota fiurpurea 
zu Sehuittzwecken, Mit Abbildung. 

Schnittblumen. Emst 3. Rrelage, Papagei - 
Tulpen. — Oskar Schmeiss, Das beste Vergiss- 
meinnicht zum I reiben. - Jos. Bollenbeck, Treib- 
iiihigkeit der Syringa vulgär in. — Spätflor der 

Mofitbretia crocosmiaeMpra. — Max Leichtlin, 
Inca rv il lea Dela vayL 

Gemüsegarten. L. A. Math, Die Kultur 
der Tomaten. 

Deutsche Sdmittblumen-Kulturen. VIIL Die 
La Drame-KAmm in der Schnittblunien-Gärtnerei 
von H, Stackemann in Frankfurt a* M, Mit 
Abbildung. 

ftoth Eagalhardt, Der Gartenbau auf dor 
Thüringer Gewerbe* und Industrie’-Ausstellung 
zu Erfurt. I, Die Frühjahrs-Florblumen. 

Louis Baase, Poonu/u sackalineme. 

F, Ch. ReckhäUSj Die Camellieu als Freiland¬ 
pflanze. 

Emil Roesler, Die Gärten Klein - und Süd* 
ruMHlands. 

E- Llerke, Ueber zweckmässige Düngung des 
Spargels, (Schluss.) 

Fragen beantwort im gen, Paul Kaeber, 
G arte nküi ist ler-Ex amen, — Ö.LÖWß, Dauerhafteste 
mid be.ste Einfriedigung für Gemüsegärten. — A. 
Hertz, KL MSckel, Binderei und Gärtnerei. 

0 bat markt. 

Zur Tages gesell ich te, 

P ersonalnachriehten. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Poqf rmr-h Anv Pnof i 7" —“-— 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. 1 DrSk^vo^Friedr! ^chne^S^ESirt. 










































































































































































































































l>rfin btr Srfigtliiaütiuti Pditjtilf 
fllr XbdniifnUt! 25 Pf., für lUi^tabouneniea 35 Pf 


®rö|5m ^uflräg» null (tfilogen und) ttrtifrtinkunft 
ptcii für rinjrlitr Biiinmrrn 30 pf. 


Aiih Zentral- und Südamerika habe folgende Orchideen in allerbester Beucha 

isteria plfltfl !>ie lieili £ e Geist-Pflanze (El Espiritu Santo der Spa 

der wohlriechenden Blutne hat viel Aehnlichkeit m 
Taube, Das Stück 4, 5 und ß M. 

[IßVa llinccinfl v «» dieser herrlichen, leicht au kultivirenden 
' * blühenden Orchidee habe eine ausserordentlich gross 

voller, sehr reich beblätterter Pflanzen erhalten, die fast garnicht eins 
Kräftige Pflanzen das Stück 2, 3, 4, 6 und 8 II., das Dutzend 20 24 :* 


WÖlter, Orcliideen-Spezial-Geschäft 

Magdeburg -Wilhelmstadt. 


Leipzig (jetzt) Humboldtstr. 13. 

Ich offerire iu starken, gut ausgereiften 
französischen Knollen und besten Sorten: 


10 Stück iu 10 Sorten 
100 
100 
25 
100 
10 


Ausführliehe Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


schönster Mischung 12 f —- 

J? 30 ■ 8 ^ jVO 

Für 4—5000 SHtök Tiütoma Ururhi gi 
iioru, starke, ungeteilte, blüh bare Sämlinge 
Mi: 4 — 500 Stück Pltorninin temix um 
teimx ätropiirpurctim, von SO cm bis I m 
suche ich Ivan (er und (Gebote. 

OrpliiHoön auß Brasi]ioi b Q i 

land, Nicaragua 

erwarte mit nächst fälligen Dampfern. 
Preisverzeichnisse hierüber erscheinen End 
Monats, I 


Import und Kultur von Orchideen, 

_ W, Bande, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Vorzug]. Sorten, reich mit Erlichten besetzt, 


echt, 100 St. 6 M., 1000 St. 50 M. Bronze« 

färbene Geranien, 100 St. 13 Al. 

fnchsia ntagnilica floribunria, 

bester Winterblüber für Binderei, beschrieben in 
Nr. 2 , Jahrgang 1894 dieser Zeitung, 100 St, 
Starke Stecklingspflanzen 6 M, empfiehlt gegen 
Kasse oder Nachnahme [490 

J 0 I 1 . Adam in Kupon (JtheinprovinzV 


(dreijährig) in besten engl, und anderen Sorten, von 
kräftigem Al'liehe; beste Fflaazzeit Juni und Juli, 
dann sicher das nächste Jahr tragbar, empfiehlt 

P. Körniir, H. B. Warneken Nachf., 

Bnrgdamm bei Bremen, Post Lesum. 


'' ai1 Ifofgarten-Direktor Jiihlke 

garantirt echt, 100 St. 10 M., 1000 St. 80 M. 
starke, gutbewurzelte Stecklinge gibt ab 
H. Itienier > Handelsgärtner, 

Brannsberg in Ostpreussen. [600 
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STELLEN-ANGEBOTE. 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die xnr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beiznfligeu. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einznsendeu, 




Suche sofort 


zwei tüchtige und zu¬ 
verlässige Behülfen 
für Topfpflanzenkul- 
__ .tur und Binderei. Ge¬ 
halt 10 Silberrubel den Monat bei ganz freier 
Station. Reise wird vergütet. Stellung dauernd. 
Oberschlesier erhalten den Vorzug. [5ii 
Wladislaw Zawada, Gartendirektor, 
Czenstochau, ÜUBslaud (Polen). 

Um Zusendung von Katalogen bittet «1. O. 

Gärtner - Gesuch. 

Ein tüchtiger, selbständiger Gärtner, der auch 
die Stelle eines Bademeisters versehen kann, j 
wird sofort gesucht. [491 

Bad Finneck bei Rastenberg in Thüringen. 

J)r. Gross._ 

Gesucht für eine ländliche Besitzung ein 

verheirateter Gärtner. 

Derselbe muss in Obst- und Gemüsebau sicher 
sein, auch in der Ziergärtnerei einige Erfahrung 1 
besitzen: Erwünscht, wenn auch nicht unbedingt 
nötig, wären einige Kenntnisse in der Buchführung. 
Antritt 1* Juli, spätestens aber 1* Oktober. 







lu grosser Gärtnerei 

wird für einen fleissigen, 
bescheid. jungen Mann, 
welcher die Gärtnerei 
vollständig erlernt hat 
und auch als Kaufmann 
tätig war, Stellung ge¬ 
sucht. Es wird auf eine 
Stelle reflektirt, wo Ge¬ 
legenheit zum tüchtigen 
Einarbeiten geboten ist, 
mit voller Pension im 
Hause, wenn auch ganz 
gering. Anfangsgehalt. 

Geh. Angebote unter 
J. Y. 8970 an Rudolf 



Ein Gärtnergehülfe 





r-> 





Mosse, Berlin SW. [«sb 


Soldat gewesen, in d. meisten Fächern der Gärtnerei 
erfahren, sucht z. 15. Juni in einer grösser. Privat- 

oder Herrschaftsgärtaerei dauernde Stellung. 
Gute Zeugnisse stehen zuraeite. Ilefl, Angebote 
unter B.F. 174 a« das Gäschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. [174a 

Tüchtiger Obergärtner, 

bislang mehrjähriger Leiter einer grossen Handels¬ 
gärtnerei für Versand- und Platz ge schüft, in allen 
Zweigen (1er Gärtnerei bewandert., besonders in 

Schnittblnmenkultnren und Vermehrung, flotter 
Expedient- 30 Jahre alt, verheiratet — Frau aus¬ 
gezeichnete Binderin (grosse silberne Medaille) 
sucht Stellung als Obergärtnar oder Geschäfts¬ 
führer einer Handels- oder Privatgärtnerei. 

ßefl. Angebote unter X. O. 60 erbeten an 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. 160« 


Ein Gärtner, 


ritt 1. Juli, spätestens aber l iwoner. 26 Jal]re alt militärfrei, in Topfpfianzenkultur, 

Uefl. Angebote mit Zeugnisabschriften und Binderei Teppichbeet- und Landschaftsgärtnerei, 

„Ti._-L.. ...T Uu 49V) I - - - * i .. *_ JL- 


Ge hultsanspr liehen zu richten an 

!*, KCIeetmiiiil, Gärtnereibesitzer, Cüstrin 3. 

An der Provinzial - Gärtner - Lehranstalt zu 
Kowchmin (Posen) ist die Stelle eines I&63 

zweiten Gehttlfen 

sofort. zu besetzen. Gehalt 66 M, monatlich bei 
freier Wohnung und Feuerung; bei längerem 
Verbleiben und guten Leistungen steigend. Be¬ 
werber, welohe in Topfpflanzeüknlturen durch- 


Ein tüchtiger, 

energischer Gärtner, 

28 Jahre alt, ledig, mit gediegenen ^Kenntnissen 

der Pflanzenkultureu und Treiberei, tüchtiger 
Binder und Dekorateur, sucht, gestützt auf beste 
Zeugnisse, passende Stellung. 

Gell. Angebote unter J. Xli. an das Go- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein Gärtner, 

in gesetztem Alter, mit kleiner Familfe in allein, 
aueli den modernsten Fächern der feinen Herr- 


Obst- und Gemüsebau tüchtig und selbständig, Lsclunftegärtnorei gründlich erfahren, sucht, als 
sucht zum 15- Juni oder 1* Juli passende Stelle. I einer solchen* sofort oder später Stellung, 

üefh Angebote erbittet [513 | Beste Empfehlungen zurseife [406a 


Llefl. Angebote erbittet 

Paul atnebel, Bad Wildungen. 

Ein tüchtiger, selbständiger [448a 

Gehttlfe 

mit guter Schulbildung, Spezialist in Landschafts 


Beste Empfehlungen zurseite. 

Gefl. Angebote zu richten an 

AI1>* Ahrens, Berlin i, 

Zehdonickerstrasso 10. 



Ein erfahrener Mann 

. ., _ _ gärtnern, TopfpflaBzenkultur, imd vertraut mitI mit g) . ÖJld | i( , hßU gärtnerischen Kenntnissen, der 

aus tüchtig und erfahren sind, wollen sich unter I den übrigen Fächern der Gärtnerei, sucht, ge- 1 dGutsdiau und englischen Skrache vollkommen 
Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit und Abschrift I stützt auf beste Zeugnisse und Empfehlungen, I sucht StelLimg als englischer Rorrö* 

ihrer Zeugnisse melden. I zum 1. Juni Stellung. nispondetit. Beste Zeugnisse stehen zudieiisten* 

Stepliaii, Anstalt.«-Vorsteher. | öefl. Angebote unter A. W . 17? postlagernd I Q e j] AngeTfaiofe arL \r* WeSielhoet'^ 

IVlhin K , erbeten. l 41 Bentinck Eoad, Nottingham (Engl.) [517 


Lehrling 1 


gesucht für die Schlossgärtnerei 
hei Wurzen. 


in BlsChwltZ 

[493a 


• r FfTTTTTFTWWWTTT VTT 


Ein praktisch und theoretisch gebildeter 
Gärtner, 24 Jahre alt, militärfrei, weit ver¬ 
schiedenen Jahren in einer best renommirten 
Gärtnerei Deutschlands als Expedient und Buch¬ 
halter tätig, wünscht iüi In* oder Auslände ander¬ 
weitige Stellung, Derselbe würde sieh auch mög¬ 
licher Weise an einem Versand geacliäft als kaufm. 
Kompagnon beteiligen. [514 

Gell, Angebote unter F« E* 3f»8* postlagernd 
Köstritz in Thüringen, erbeten. 

Ein Gehiilfe, 

19 Jahre alt, in allen Fächern der Gärtnerei be¬ 
wandert, der deutschen und slawischen Sprache 
mächtig, sucht baldigst Stellung, am liebsten 
im Auslände. Beste Zeugnisse von ITof- und 
Herrschaftsgärtnereien zndiensten. Gefl. Angebote 
an A, Oelini, graft Gärtnerei in AranyüS- 
Maroth, Ungarn. [508 


tüchtig in Baumschularbeiten, flotter Veredler 
und Formirer, sucht sofort Stellung. [509 

Gefl, Angebote unter L. M. &0, posth Dresden, 
Postamt 16 C., Holbeinstrasse, erbeten. 


Ein Gärtner, 

gedienter Artillerist, sucht Stelle bei einer Herr¬ 
schaft; oder als Gehüife bei einem Handelsgärtner. 
Derselbe könnte auch — wenn nötig -— Kutscher¬ 
stelle mit versehen. [9.3a 

ftefl, Angebote unter Z. 93 an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


(e hülfe, 


21 Jahre alt, in allen Fachern der Gärtnerei be¬ 
wandert in Ananaskultur und Pfirsichtreiberei 
gründlich erfahren, bereits 2 Jahre in einer fftrati 
Hofgärtnerei tätig, will seine bisherige Stellung 
wechseln. Derselbe wäre nicht abgeneigt, Stellung 
in Oesterreich oder in Süd-Russland anzunebhien. 
Beste Empfehlungen stehen zuraeite* [512 
Gefl. Angebote erbeten unter ö. K. 1Ö durch das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt, 


aB i 


29 Jahre alt, der 5 Jahre als solcher Selbständig 
gearbeitet hat, durchaus energisch und praktisch 
erfahren, im Besitze langjähriger Zeugnisse, sucht 

passende Stellung in Topfpflanzen- und Rosea- 
Kulturen, Derselbe ist guter Veredler und war 

mir in Handclsgärtuereien tätig. [28b 

Gefl. Angebote unter K, ? postlagernd 

B ambnrg - Eimsbüttel , erbeten. 


Stelle-Gesuch. 

Ein verheirateter Kttnwt^är tu er in deu 
reiferen Jahren (ein Kind, 8 Jahre alt), befähigt 
fei’ jeden Zweig der Gärtnerei, welchem die 
besten Zeugnisse von hohen und höchsten Herr¬ 
schaften ^arbeite stellen, sucht eine seinen ICennt- 
n iss eii entspred iem Je L ebensstell ung. ITovinz 
Hannover bevorzugt Eintritt kann nach Belieben 
erfolgen, [518 : 

Gefl. Angebote erbittet 

Aug. Mreili, linden- Hannover. 

Ein Gehülfe, 1620 

26 Jahre alt, ausgedienter Soldat, sucht bis 
15. Juni Stellung in einem Blumengeschäft, einer 
grossen Bändels- oder Herrschaftsgärtnerei. Der¬ 
selbe ist in TopfpflaMenkultur, im Veredeln und 
in der feinen Binderei sehr gut bewandert. 

Gefl. Angebote unter I *, Jj"- 17 ä|ü das Ge¬ 
schäft Samt für die deutsche Gärtneret in Erfurt 

Ein durchaus 

tüchtiger Gärtner, 

25 Jahre alt, militärfrei, welcher in Topfpflanzen 
kultur, Frühgemüsetreiberei und Landschafts- 
gältuerei erfahren und eine mittlere Handels¬ 
oder Privatgärtnerei selbständig zu leiten _ i m “ 
Stande ist, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse* 
baldigst entsprechende Stellung. Privat- oder 
Schlossgärtnerei bevorzugt* [ ^ 1 

Gefl p Angebote bitte zu richten au FftUl 
Hiel^elier , Adr, Herrn Georg Marquardtf 
i Zossen bei Berlin. 


t 








_ 
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Au der Bahu&trecke München-Würzburg, erate 
Bahnstation ab einen Zeiitralbahufaöfes ist ein 


nächst dem Bahnhofe gelegen, mit an die Ge¬ 
bäude angrenzendem, etwa 8 Tagewerk Garten* 
Wiese und Garteuacker, bester Bouität&fÜaßse, 
mit totem und lebendem Inventar zu verkaufen 
oder zu verpachten. Dasselbe würde sich vor¬ 
züglich zu einer Gärtnerei oder Milchwirtschaft 
eignem Auf Wunsch können auch noch mehr 
Grundstücke dazu gegeben werden und kann der 
grösste Teil des KauTschillings zu 4 % stehen 
bleiben. [601 

Nähere Auskunft erteilt die Handelsfirma 
A. ff * üleye r senior in Trouchtliugen. 


vomisslichcr Waro 


in bekanutei 


kerngesund«, sehr starke Pflanzen (TlorbstvoTmehriing). 

Neue bewährte Remontant - Nelken der letzten Jahre. 

Mine* Jeoffray, dottergelb, leicht rosa und kann in überdeckt, i St. l,öU Ji 
i\ V. Kaspailf leuchtend hellseharlachröt^ sehr gute Schnitteorte, 1 St 1,50 Ji 
Picotm, laolierosa, extra feine Färbung, sehr remhblühend, J St, 1,5U Ji 

Die besten, bewährten Remontant -Nelken» Sorten 

0 Sorten ---= 25 St. 5 JL 100 St 18 Ji, 20 Sorten — 20 St. 0 JL 100 St. 

10 Stück. IO S 

Ferdinand de Lesseps . 3,^ 

Jean Sisley, lachsfarbig usw. . 2,- 

])r* 15ay mon d, dunkelrot ...... 3,- 

Antoine Guillaiuiic, fleisch färb. 2 r 
Mme. JUTathieiu hellgelb usw. . . 4,- 
President Carnot, dunkelbraun L,- 


Eine gutgehende, kleinere oder mittlere 

Gärtnerei, 1505 

oder ein Blumengeschäft wird zu kaufen gesucht 

Angebote mit Prehrangabö an Ilobert liiius 
mann, Johannisthal b. Hohenbocka i. Schlesien 


Oriflanme, chamois . 
Alphoiise Karr* rot . 
Le Zonare, dunkelrot 
( liAteauhriand, rosa 

Therese Sevet . 

iM adeln ine .. 


Zur Vergrößrung einer reutabelen Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grösstei Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

Gell. Angebote unter L, Xj* IUI an das Go- 
gchäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Chrysanthemum 


®BST starke, verzweigte Pflanzen. TSÄ9 

Eine Auswahl der besten englischen und fränkischen Züchtungen, mir 
blumigen Elitesorten, in feinsten Farben, 

£5 vorzidglichi, Gewährte Neuheiten von lSSM/93, 

10 Sorten 0 Ji, 2b Sorten 12 Ji 

25 japanische Praclitsorten zur Blumcngewinming .,.... 10 Ji 

25 " v „ Topfkultur... 10 „ 

Sortlmeivte aller Klassen: 25 St 5 Ji. 100 St, 20 Ji 


In eine hochelegante 


direkt am Bahnhofe, nahe einer Gressstadt be¬ 
legen, kann ein gebildeter, vermögender jaogor 
Mann Blutroten, um dieselbe nach einiger Zeit 
für T0 000 Mark, bei 30 000 Mark Anzahlung, 
käuflich zu übernehmen. [268a 

Angebote unter F. 268 an das Geschäfts amt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


grossbl innigsten, schönsten Sorten einen Satz Sämlinge erh^lteii, Die Farben Variirei 
von fast Beinweiss ; durch alle Nuancen in Kosa, .Kannin. Orange, Scharlach, Karmesin 
Purpur, Braunrot usw. Bio Zwiebeln sind von der (jrösfee einer Haselnuss, kalter 
Tf‘i|il'KiIliOi bei sehr schönen Wurzeln und werden am besten sofort ausgepibmzt. 

I. Auswahl: 10 St. 4,50 Jk, 25 St. 9— Ji, 100 St. 32,-- JL, 250 St 05,— Ji 

II* Auswahl: 10 M 3, — „ 25 „ 6,50 „ 100 „ 22,— „ 250 J} 52, — * 

Itliiiilmre Kvrifbehi sind im Herbst ab%agebeii. 

drassblumigfe Galina* 

In Töpfen etablirte, starke Pflanzen, fertig zum Ausplknzen, in den nach- 
stehenden, bekannten Sorten: 

Mail, Crozy (niedrig). 5 St 5,— Ji, 10 St, 9, — Ji, 25 St 20,— Ji 

Kaiser Wilhelm (mittel);- 5 „ 3,— „ 10 „ 5,~ „ 25 „ 10,- » 

Sieger von Wörth (hoch).... 5 „ 2,— „ 10 „ 3,50 „ 25 w 7,n0 „ 

Pietutii (mittcrtllocli). . 5 „ 2,— „ fO „ 3,50 „ 25 „ 7,50 n 

10 Sorten: 10 St 4 — JI, 25 St 8 — Ji, 100 St 28— Ji 

20 Sorten: 20 „ 9 — n 50 , 20,- „ 100 „ Stt— „ 

Erd beerpflau^eii. 

Die Pflanzen sind extra stark, reich bewurzelt und gesund. "S^f 

Scarlet Ouccn, neue, vorzügliche Tafelsorte 1. Hanges, 10 St. 1 Ji, 25 St. 2 Ji, 100 St. 6 Ji 
Kaisers Sämling, sehr reich tragend und grossMiuhtig, 25 St. 1,25 Ji, 100 St. 4 Ji 
Xjaxten’s Noble, bekannte frühe Sorte, enorm tragend, 25 St. I Ji, 100 St. 3 Ji 
König Albert von Sachsen, bleibt irämer noch die beste Sputa Sorte, 25 Sf. Ui, 100 St. 3; Ä 


(Natnrblnuien), 

«eit 40 Jahren in Meta bestehend, sowie eine 
tüärtnerei, 29 Minuten von der Stadt ge¬ 
legen, mit eleganter Villa* Stallung, RcnÜSO und 
Zubehör, 50 Al grosis, mit Mauern umgeben, 
enthaltend: Treibhäuser, Mistbeete usw,, messen¬ 
des Wasser und Druckleitung unter günstigen 
Bedingungen für 42Ö0Ö M. zu verkaufen. 

Gefi. Angebote unter F* M* H7 au Otto 
Thiele, Spezial-Annoncen-Bureau, Berlin 0. 2. 


In einem lebhaften bairischen Badeorte ist 
eine Garten an Ing^ mit einem Flächeninhalt 
von etwa 6 — 7 Tagewerk, mit dou edelsten Obst¬ 
sorten bestellt, mit ausgedehnten 8päi : gelfeldem 
und Rosenkultivr, mit oder ohne Glirtnerwolmung, 
wegen plötzlichen Ablebens des Besitzers sofort 
oder bis Herbst zu verpachten. [477 

Näheres unter P* G* durch das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein Garten, etwa 2 Morgen gross, in der Stadt 
Maiuz gelegen, worin jahrelang eine reuoiumirte 
Gärtnerei betrieben wurde, ist vom 1. Okl. 1894 
ab mit Wohnung preis würdig zu verpachten, Tn 
dem Garten befinden sich 11 Treibhäuser, darunter 
2 mit Rosen bepflanzt, 343 eiserne Mistbeetfennter 
mit K&sten, Geholfen wohimng uhw, [134a 

Wegen näherer Auskunft wende man sich an 
Joseph Boland in Mainz, Hauptweg 47. 


renmitirend, schöne, starke Pflanzen mit Topfballen, 5 St 


Das Frühjahrs -Verzeichnis steht franko zudiensten. 
Verpackung sorgfältig. — Versand nach allen Ländern 
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{ausführlich beschrieben in Nr. 40, Jahrgang 1894 d. Ztg.) 
herrliche Färbung, vorzügliche Schnitt- und Topfrose, beste Rose zum Herbstschnitt. 
Wir empfehlen diesjährige, sehr kräftige Wiuterveredluugen in kleinen Töpfen, 10 St 
6 M„ 100 St. 50 H. [494 

Ferner empfehlen in gut abgehärteten, starken, diesjährigen Winterveredlungen 

Kaiserin Auguste Viktoria, Lnciole, je io St. 5 m., 100 st. 40 M., Maraan Gochet 
Grossherzogin Louise von Baden, Leo XIII., Brides maid, je l St. l M., 10 St. 9 M 

l0H$r Versand gegen Nachnahme. -jf-ÄO 

Weiter & laih, Rosenschulen, Trier. 


TU Berlin 11111 I I I I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


»■*1 «4 






Rosen. 


Grosse Vorräte in holten, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, frostfreien Bosen in la. Qualität und zu massigen Freisen. Eine der 
bedeutendsten Bosen ■ Sammlungen , über 2350 Nörten, einschl. aller Neuheiten, 
z- B ; 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Nörten filr 1894 in ausmeror deutlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 
a) gegeben bei 


Nur Ehren- und 


Sonpert & Nottiiig, 


D. Roseuächter, Luxemburg, 


erste Preise auf allen von ans bestehickteis Ausstellungen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Ff. an Katalog kostenlos. 


Lambert 

12 0 0 bewährteste, 
ausgewählte Sorten, 

Hoch- u. Halbstämmc 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl. 

Niedrige, 

reich bewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 

In sehr wohlhabender Gegend Baierns ist eine 

Gärtnerei mA Baumschule 

eiügetretener Verhältnisse halber sehr billig zu 
verkaufen. Vorhanden sind 1 massives Wohnhaus, 

8 Gewächshäuser und 7 Tagewerk ausgezeichneter 
Boden in günstigster Lage, zum Baumsdmleu- 
betrieh. Für einen tüchtigen Fachmann eine 
seltene Kaufgelegeoheit Zur Anzahlung sind 
7 — 8000 Mark erforderlich. [485 

Anfragen unter 6. W. 850, postlagernd 
Straubing, erbeten. 


Reiter 

1893 er, 

, 60 auserlesenste Sorten 

A* 1 Forti ment in 10 Fort. 7,50. /& 


1 

*\y* * » » so 

1894er, 

40 ausgewähltej Sorten, vom 1. April ab in 
kraft, ATinterveredhingen, in klein. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14. 20 Sorten 25 J& 

Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Jl 


Tner. 

Kaiserin/Auguste Viktoria 

schönste Kose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 
10 „ 8 „ 

100 ,, 70 „ [296 


MT Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten. 


Ein Handelsgärtner, 

in guter Gegend* Wittwer, evangel., 42 Jahre alt s 
mit 2 Kindern (Knabe 13-, Mädchen 6 Jahre alt) 

sucht eine Lebensgefährtin ohne Anhang, im 

Alter von 36 ■— 4G Jahren, mit etwas Vermögen, 
Erwünscht wäre, wenn dieselbe etwas von Binderei 
verstände, Damen welche auf diesen Gesuch ein- 
g’öhen mochten, wollen vertrauensvoll ihre werte 
Adresse unter F, G. 200 an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt big 

zum 1, Juni einsenden. Näheres brieflich» [506 


, VQn FAUL FAR E Y, Berlin SW», io* Hedemannstrasse. 


Deutsche Pomologie. 

Chromolithographische Abbildung, Beschreibung und Kulturanweisung 

der empf eh lens wer testen Sorten 

Aep el, Birnen, Kirschen, Pflaumen, ApriKosen, Pfirsiche und Weintrauben. 

Nach den Ermittelungen des Deutschen Pomologen-Vereins 

heransgegeben von 


vjjä« grüne bew. Stecklinge, sehr 
u ®* stark und kräftig, lOOSt. 2 M,, 


Pflanzen zur Weiterkultur, 100 St. 6—15 M. 

* * 

Clirysantlicilinill, feinst au3gt)Wählt|[Sortimente, 

-:- gut bewurzelte Stecklinge. Ein 

Sortiment Frühblühende in 30 Fort, je 1 St. 9M., 
100 8t. davon in 10 Sorten meiner Wahl 12 M. 
Diese allerueuestan fr üb blühen den Sorten sind 
prachtvoll, blühen von Anfang Sopt. an iin Freien 
und sind für Schnitt, Gruppen- und Topfkuitur 
unentbehrlich, entschieden die wertvollste»! Neu- 
einfülirungön der letzten Jahre. [60b 

Npätbliiliende , vorzügl. Neuheiten in 
etwa 20 Sorten meiner Wahl, 100 St. 12 M. 50 Pf., 
neuere, namentlich für Schnitt wertvolle Sorten, 
100 St. in 25 Sorten 6 Jl., in 10 feinsten woisson 
und l'unten Schnitteorten, 100 St. 4 M. 50 Pf., 
in 5 besten weissen Scfrnittöorten, 100 St. 3 m! 
Aeltere frtihblüh. grossbium. Sorten, J00 St. 6 M. 

Gemüsepflanzen, Kohlrabi, Kopfkohl, 
Salat usw. billigst, 1000 8t. 3 M. Blumen¬ 
kohl, Erf. Zwerg-, 100 St. 75 Pf., 1000 St. 6 M. 

Lohelia Kaiser Wilhelm, pikirte. sehr 
kräftig, 100 8t. 1 M., 1000 8t. 7 M. 50 Pf., ebenso 
Pyrethrnm parthenifolium usw. 

Nommerblumen-Pflanzen, besond. 
feine Levkoyen, 80 % gefüllte bringend, in 
separat Farben und gemischt, Astern in allen 
Gattungen und Farben usw., 1000 8t. 3 M. 

Wilh, Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 


Königl. Garteninspektor zu Potsdam. 

10t) Farben druckt Eifehl nebst Text. In 1 Band gebunden, Preis 
Inhalt* 30 Ae P fel * — 30 Birnen. — 10 Kirschen. — 10 Pflaumen. — 

Minna l. 10 Pfir8i(jhe _ _ & Weiatr auben. 


& Aprikosen. 

[502 


Zu beziehen durch jede Buchhandliiiig, in Erfurt durch Ludwig' Möller. 


Planet jr. 

Doppelradhacke, 

Gewicht: verpackt etwa 16 Kilo, 
Preis 52 Mark, 


Flauet jr., 

Einradhacke, 

Preis 40 Mark. 


i -A- " — 53 b 
S r - ^ 


Planet jr., l>oppelradhacke, ohne Kombinationen, 32 Mark, 
rianet jr., Namen-I>rill, mit Kombinationen, NO Mark. 

Planet jr., Nanieil-Drill, ohne Kombinationen, g() Mark 

gmr Mau verlange ausführliche Prospekte und Kataloge. ’ 

Ludwig TrÖ!)S, Handelsgärtner, Borna. Bez, 

** .1 


V 

Leipzig, 































































































































































































































































































Keine Bedienung - Keine Spreri 

Grosse Wasserersparnis 


Schmiedeeisen, mit einlegbarem Griff und Eckgtixckeu, rot lackirt, 1,50 m lang, 
rätig 1 . — Anfertigung »ach beliebigem Maass. 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zu Dienste» 


nur ausgesuchte, gesunde, vollsaftige 
Qualität, kleine, von 20—25 cm Um¬ 
fang, 10 St. 4 JI., 100 St. 35 M., 
mittel gross 6, 10 St. 5 M., 100 St, 45 M., 
extragrosse, 10 St 7 M,. 100 St. 65 M. 


Spezialität; Warmwasserheizungen und G-ewächshausbau 


l’raclit/.wicbelli, 100 St. 7 Af 
Ziet'korkbolz, 50 kg 15 M. 
Itapliia- Bast. 5 kg 6 M. 

Bl Kataloge gratis und franko. ra 


(Ausführlich besprochen, empföhlen und abgebik et in „MöUar’ß Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr, 7, f), 3«, 35, 36 und 38, Jahrgang 1832.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.) ( 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserkeizkeesel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Xa. Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, AnÄdehnnngsverbiiitLungen, Fagous und allen zu Was&r- 

hcizLirigeii erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt spnmanisten 
OnuKÜhfen. Kosf eiiiinschliigc und Auskünfte aller Art, sowie Erospckte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten gratis. [137 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). TS® 


Berlin, Linienstr. 116. 
Telephon-Amt III 1363. [464 

i elegr.-Adr.: Rappe Hecht, Berlin 


Medeola asparagoides, starke, pitirte Pflanzen, 
100 St. 7,50 M. 

Bouvardia Humboldtl, au» Steckliugstopfej], 

100 St. 7,50 M. 

Ampelopsis Veitchi fol. var., vorzügl, als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

lanettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 AL, 100 St. 25 M. 

Erythrin a crista galli compacta, io st. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynerium argenteum, io st. 3 M. t loo St. 25 M. 

Platycodon Maries!, stark, 100 St. 10 M. 

Harpalium rigidnm, starke Bhizome, loost. 5 H. 
„ laetiflorum, „ „ 100 St. 7,50 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. Gleitsmann in Genthin. 


O. Allsorge, l»<» 

Baumschulen, Kl* Flottbek bei Hamburg, 
empfiehlt gegen Kusue oder Nachnahme, eclit: 
Picea punf/ens (Parryanu)* blau, 2 jährig 
100 St. 6 1000 St. 50 M, Picea punf/ens 

(Parvytma), verpflanzte, 3 jährig, 100 St. 16 M, 
Picea ptmgens (Pavryana), verpflanzte, 
4jährig, 100 St. 20 M. Picea Phit/elntanin, 
prachtvoll blau, verpflanzte, 3 jährig, lOOSt. 10 M. 
Picea J Engelmannif prachtvoll blau, ver¬ 
pflanzte, 3 jährig, 100 St. 10 M. Picea Ptif/cl- 
männif prachtv. blau, verpfl, 4 jülir,, 100 St. 1.Ö M. 


iwuHn<4ii'N 


krautartig, schöne, gesunde 
\U\ Sisals-Medaille. Pflanzen, 3 000 Mt., einschL 

Trier, sorgfältigster Verpackung, 

2,50 M,, 10000 St, 20 M-, empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [253c 

H. Wrcdo in Lüneburg. 


binnen kurzer Zeit 


in besseren Sorten ohne Namen, 

Oefl. Angebote erbeten an 
Iieopold Raiek, Garten-Ingenieur 
fiablenz a. N. (Böhmen). 


ist unstreitig das Chrysanthemum indicum, Der 
Farbenreichtum und die Vielseitigkeit der Formen 
wird von keiner anderen Pflanze übertroffen, ich 
empfehle 80 der neuesten u. bewährtesten Sorten 
Verzeichnisse mit gänz genauer Angabe der Farben, 
des Wuchses usw, gratis und franko. (504 
HändeIsgärtnerai Rittergut Eremit z 
bei Strehla a, d, Elbe. 


ge, kräftige Zwiebeln zum Aunpfthnzcn 

. 5 ¥. 0V1nr^oniuiik geartet, 

blühend, in 4zölligen Töpfen, 100 St 
empfiehlt gegen Nachnahme [516 

Itrnno Meissner, 

Dorf Salza hei Stadt Sulza. 


zur Anlage von (xroJ ten, ltninen, Was¬ 
serfallen und Wintergarten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. [204 
C. A. Dietrich, Olingen-Greussen i, Thür 
Lager in Erfurt bei J. Wiesenin aller. 
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Fenster ohne Zapfen und Scheereu! 

T)io größten Ersparnisse u. Knlturvorteile 

werden omeit bei Verwendung der 


- UM. 


Prospekt«, Uutaebten u. Preis tiate gratis. 

Dsiar R MsMlora, A“<äKk 


I. Erdbeer-Halter 

mit 3 Stützen. 

Id Stück LJ£ 
r )0 7 fiO 

lOu . 13.50 


aus starkem, verzinkten Draht, 

um die Früchte vor dem Aufliegen auf dem Erdreich und vor dem Beschmutzen usw. zu schützen. 

Sobald die Erdbeeren aufaugen, ihre Früchte 
auzuaptxeti, werden diese Schützer an den Pflan¬ 
zen angebracht nach der Ernte wieder entfernt 
und auf bewahrt. Sie können somit jahrelang für 
diesen Zweck benutzt werden. Zu kleineren n 
jüngeren Stauden eignen sich am besten die 
Erdbeer-Halter, während für starke, buschige 
Exemplare die Erdbeer*Krinolinen am zweck- 
mässtesten sind. Beim Erdboei-ifalter müssen 
die Blatter und Fruohtstengel behutsam in das 
Innere des Ringes gebracht, bezw. geschoben 
werden . wäh ren d m an Ilei Anwend im g der 
Erdbeer“Kriiiöliue imr die beiden Hälften von 
beiden Seiten um die Pllanze zu legen braucht 
und nach dom Eliisteüken der Stützen die Frucht- ■ : 
biischel dann nach allen Seiten auf der Draht- 
fläche aushreitet. 


Spankörbchen 

für don Versand von Erdbeeren und anderen 

Früchten. 

v 2 Liter Inhalt, 1 00 Stück 7 M 

1 » 100 „ s „ 

IV, l „ 100 „ 9 „ 

„ , loo i io „ 

Die früheren Preise verlieren durch dieses Angebot ihre Gültigkeit. 

Zu Aufträgen hält sieh bestens empfohlen 

jUdwig Möller, 




; 1. Erdbeer - Krinolinen. 

Mehrere Reifen mit 3 Stütz,en, 

Stück 7,f)0 .A, 50 Stück 30 .//!, 100 Stück 55 Ji 

Verpackung und Porto werden besonders berechnet 


Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Der beste Heizkessel 

des* € m egen wart 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
I8U3. 


^ "" "" 1803 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Metall -Werke 


800 im 

Betriebe. 


Bruno Schramm 

Erfurt- Ilversgehofen. 


Ul II 


11. War lllAVasserheizunas- Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

und Anschläge gratis. 


Adiautum Güneatum, t,.“* 1 pikir1 ; 

J Empflanz. m kleine 
Töpfe, 100 St. 7 u. 10 M., 1000 St. 60 u. SO M. 

J urdi ui ereil - War© in kleinen Töpfen, 
100 St. 20 und 25 M. [401 

Stark© l k fla^ei)) 100 St. BO und 70 AL, 

in vorzüglicher Qualität, lieferbar Anfang April. 

Metleola asparanoides- 1 * no n«» vori ? rttfer 

_ _ —g~-:-i* runjahrt;-Vermehrung, 

100 St. 18 M., iu kleinen Töpfen zum Friihjahre- 
Kaukeusuhuitt, gut ausgetrieben, 100 St. 26 


Fnhf‘1! grossblättr., 1 ni hoch, 8 -10 Kanker., 
’l 1 im Topf, 100 St. 35 — 40 M. 

Rnjin|]_ !Steckl.. grossblättr., stark bewurzelt, 
Juli-Vermehr,, 100St. 3 M., 1000 St. 25 M. 

C. F. Crriesslbaxier, 

Frankfurt am Main. 


Innerhalb 2 1 /, Monaten an 2500 Stück Reformfensterschuhe verkauft. 
Viele Anerkennungsschreiben erhalten! 

Heu! .Billig • 


Mehr als 2 /3 aller 
Fenster - Eeparaturk osten 
können erspart werden. 
Man versuche es mir 


mit dem 


Reform- 


fensfersehuh! 

D. li, G. M. No. 14138. 


ÜÄEäit«- 
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Gau eilt 

S tat t/ i 
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jafffj-azfwt ft ,/ 


tuwuj.M 


Die älteste Fabrik für Gewächshausbau 


von 


M. G. Schott 


Breslau, 

9 üatthiasstrasse. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm L verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewacnshaus-Konstruktionen 


und Warmwasserheizungs-Anlagen 


mit. seinem BJSggfT" TlktorlS -Heizkesself der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten TCmsel- 
KonatruktUm, — Frühbeetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizröhren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expansions-Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, [69 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit, 

larmwasser- oder Wiede rdruck-Dampfheizungen, 

» nach bestbewHhrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [360a 

Arthur Nitzsche, Dresden-A. 

Prospekte und Koetenanseliliige kostenfrei. 


Germania-Kessel 


Verlag von B. F. Voifirt in Weimar. 

Der 

osenfreund. 

Vollständige Anleitung 

xar Kultur der Kosen im freien Laude 
und im Topfe, sowie Beschreibung und 
Verwendung der schönsten neuen und alten 
Arten der systematisch geordneten 

Gattungen, 

Von [ 378 c 

Job.. WesselhÖft, 

Kunst- u, Händelagärtner in Langensalza. 

Siebente vermehrte 
nnd verbessert© Auflage. 

Mit 33 Text- Abbildungen. 

Gr. 8. Geh. 4 M., geb. 5 M. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen, in 

Erfurt bei Ludwig Möller. 


Unterzeiclmeter empfiehlt seine mehrfach, auf 

SÄ Rollsch attend ecken. 

ieselben eignen sich für Gewächshäuser, Winter- 
ärten und Mistbeetfenster. [4S0 

Fr an * S cli w arz in ann * 

Kessenich bei Bonn a. ßh- 
[usteL'stiiclv. m. Preisang, steh, kostenfr, zndieust. 


Spankorh - Fabrik 
Gustav Lorenz, BocKau in Sachsen. 

Spezialitäten* 

Versaadkörbe Biit und ohne Deckel in allen 
rÖssen 1 billigste Verpackung für Bahn- und Post“ 
ersand von Bonkettfl, Blumen, Gräsern 3 Kränzen, 
amen, Pflanzen T Spargel usw. L'^0 


Dieses reichausgestattete t praktisch veranlagte 
Werk enthalt 212 Entwürfe für Teppickbeetö 
und Bluiiiengr tippen mit 253 Abbildungen, und 
(394 verschiedenen Bepftan l\\ ligsan gaben. 

Preis hochelegant und dmierlialt in mehr¬ 
farbig gepresstem Einband 8 Mark. 

S i..* n du 11 gen f U r ’ s Inland po rto ix ei, fürs Aus - 
land (einschj. BiMehieihegebiihi) 1 Mark. 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau tu Erfurt. 


Prämiirt Uv es lau 1803 . 

Bamnbänder 

mit Filfcmiterlage, 
laltbar und praktisch, 1 Meter 8 Pf-, 7laeU 
reßoehtene XoKos*ISiiiiii»baji.d6T* garan- 
ire für etwa 6jährige Haltbarkeit, 100 Stück, 
15 cm lang, 4 M. 50 PL, 50 cm lang, 5 M.; 
mltbare Kohrbänder, 100 Stück 3 M-; 
KokosNf racke, 1 Meter 1 Pf. Muster gratis, 

Loui« Schön in Crimmitschau 

(Sachsen). I 2S “ 


Bartlosen «o«n f a,! 

Haarausfall einzig Jidjcr \mtml 

imb Qbfolut 
imliijabliclj 
mein auf 

tuiffctis 

(StutibUgt 

tjcrgefieUtcS 

^pvÄprttfit 


sv 




§üfolQ ftfioi! mitti wenigen ®oct)«0 . 
auf tafilen ©tcücn. wenn hu* ?«'; 
wmeln' bbirAnben finD. {Sin* w>W'* 
gegen Sdiupncu.) Siele SmitjdireilH'n. 

&&£*» Bartwuchses. 

genügen tumige äBccfren um Ufl umii 
icßÖtute uttb Doltcn äötttt üii ucyfctuifien. 

®ein S&nrttuudiöicfjküinlKt, 
fonbem 1000 fflef) bematjeter ,\>[uinmljr!.en 
SRüJtaMuug bei SJettag« Sei 9Ei*tetfolg 
atnndfie br-5 'luter® eiroauf*t. £u bcueöen 
Silicon ä WH. 3.— SO" , . 

A, Schult rinan»»-1 milk fort a, M, 


rww* 


GhampignÄ-Brntsteine 


j 


echt deutsche, preisgekrönt io Russland, Oester¬ 
reich und allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausschliesslich. Leipzig, nebst anerkannt guter 
Anweisung, t St. 1 M. 50 Pf. bis 2 M. Güte gleich, 
im Gewicht verschieden. Jsdu Auskunft gegen 
beigofiigte Marke gratis. Spezialität seit I8o0. 
Besuche lütte durch Karte anzunu ldeu. [850 
II. Gerntz. Wildpark bei Potsdam. 


Champignon- Uratsteine, 

1 kg I M. 50 Pf., Engrospreis 
brieflich; vorzüglich durch- 
Spannen, keine Lölimsteine 
oluie jedes Sch warn m weise, 
auch keine fest wertlose Brut 
von abgetragenen Beelen- 

Champignon-Brutanstalt und 
-Züchtetet [27a 

•X. Mt. L* Klufki, Neuzelle* 


Champignonbrut. 

Brutsteine, oder lose Brut, [838 
l kg l M., 3 kg 2 M. 75 Pt, 5 kg 4 M, 50 Pf, 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
auweisung für Keller, Reoilse oder Schwamm^ 
hätte auf Wimscb frei, 

Paul Witte, Fmohttreiberei, Crossen a, Oa. 

























































































































































































































































































































H. L. Knappstem 

Bochum (Westfalen) und Iler Hin K., Invalidenstrasse 38. rr;io„ 

Spezialgeschäft für Warmwasser " 

Schmiedeeiserne 


geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
nnd jeder gewünschten Gn>j$ge. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“ 

uiiiiherlrofTencn Spurkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltherütenten 

Olim ax, 

wovon bereits über 4000 Stiicu 
im Betriebe sind. 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ansdehmuigsrolim 



p-f »rif ii)[»Errinriirmtgi 


Bester, 
freistehender 
Spar kesse I 
der Gegenwart. 



Prämiirt mit 42 goldenen und 
silbern en Med aillen. 

Goldene Medaille Berlin I 890 t | 

höchste Auszeichnung - für die 
best e Heiz ung:. 

Silberne Medaille Kassel 1883,| 

höchste Auszeichnung für die 
beste Heizung. 

Goldene Medaille Leipzig 1893,| 

höchste Auszeichnung für die 
leist lEUgsfaiiigsteii Heizkessel. 



Schnitt 


Zeugnisse, Prospekte und Kosten- 
misch läge gratis. Jede gewünschte] 
Garantie. Streng reelle Be 
diemnig. Billige Preise. 


i t i» i j jr i . . j „ t uiLiuuig« x*u uge j reise* 

HocnsteAuszeicliiiuiii, auf der Internalionalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbiuvereins zn Riga (Russland). 


Deutsche 


[515 


l andwirpe] i aftl. Ai issteli uiig 

Berlin, Treptower Park 6.—II. Juni 1894. 

IHeixle, Kimler, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fische, Samen. Kartoffeln, 
Futtergewacbse, MoorJmltur, Dauerwaren, Dünge- und Futtermittel, Maschinen 

und Geräte. 

Preise 100000 31., Preisgaben und Preismünzen. 

Täglich Vorführungen von Zucht-, Militär- und Gebraunhspferden, 

Arbeitsfuhrwerk, Feuerwehr. 

Konzertnuisik. 

Eintrittspreise: Dauerkarten .... iq vi 

6. Juni (Eröffnung). 3 ' 

7. und 8. Juni ... o 

9., 10. und 11. Juni \ \ t 

Dentsche Landwirtschafts-Gesellschaft. 



Neueste, selbsttätige 

Patent - Pflanzen - Spritze 

„Syphonia“ 

mT Bekämpfung gegen die Blattfallkrankheiten 
der Reben, Kartoffeln, Rüben, Obstbäume usw., 

gegen Rsupeafrass, Blut- 
vi. Blattläuse, sowie Un¬ 
geziefer jeder Art, Über¬ 
tritt alle bisher bekannt 
Spritzen, da sin selbst- 
t li 11 jsr arbeitet. Man ver¬ 
lange Abbildung und Be- 
! Schreibung von df ■ rFabrik 

jgV.IP-.hnf, _ ' . 

Landwirtschaftlich. 

sowie 

Obst- und Weinbau-Maschinen, 

Beerenwein-Pressen vo n 27 M. an. 

Ph. Äayfarth & Ko., 

Frankfurt a, M.u. Berlin N.,Cliausseesti\ 2E. 




^ t ^ J ; ;: V'' 


| Rosenwildlinge und ~$ämlinf/e* 

1 


Ot*o ^aclisai, 

Fredersdorf a. 1 Ostbalra. 

n 

> fl 


Vorort von Berlin, [öl9 

■I 


Scbnittblumcn und 

T 1 

o 

*** 

Topfpllanxen. 

^ 1 


Spezialitäten • Maiblumen, 

g 1 

( 

Howen, A ei ken.Gyclamen, 
»eileben, Pelargonien, 
Uhrjsantbemum , F.pheu, 
Hortensien und Clivien. 

fl 


Kataloge gratis und franko. 

j 


2 Latania borbonica [493 

zu verkaufen oder gegen kleinere Palmen um- 
zn tauschen gesucht. Die eine vom Kübel 3,50 m 
hoch und ebenso breit, 19 Wedel, die andere 4 m 
hoch, 3 m breit, 12 Wedel. Beide gesund, kleine 
Kübel, Schlossgärtnerei Nischwitz bei Wurzen. 



Englische Pelargonien, 

3000 Stück in vorzüglicher Kultur und nur 
besten Marktsorten. Schaiiptknzen, von denen 
9 — 12—15 Stück unter einem grossen Kaust er 
stehen, 100 Stück 75—100 AI. |1229 h. 

Hei guten Empfehlungen 3 Monate Ziel. 

Zur Besichtigung ladet ergebenst ein 

Karl Schröter, Taucha-Leipzig. 


Inhalts-Verzeichnis der Kr. 16 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“ 

P. Lambert, Empfehlenswerte Ttosen, LVI, 
Die Teerose Golden Gate. Mit Abbildung- 

Math. Weiter, Die Rosen-Neuheit Therese 

li elfer„ 

Wilh. Breitwleser, llotblühendö Teerosen für 
Spaliere unter Glan, 

Adolf Wolf, Krankheit der Mar&hal Mel-Kme, 

E. Spiegel, Schutz gegen die Veredirnigsmade 
an Rosem 

St. Olbrich, Lebensdauer der Rosa Iclxü 
(F roebeli')+ 

J- Barfuss, H. Wiedönbach, Kosen in kalten 
Kästen, 

E. Kaiser, Behandlung der Rosa eanhta^t\m- 
!?e, 

Otto Sachs, Rosendecknng auf feuchtem Roden. 
W. Schulz, Warnung! Neue praktische Ver¬ 
mehr migsmetho de für Kosen. 

Gemüsegarten. K, E. Hellström, Friih- 
Gmkentreiberei. — Alb. Roeschke, Ursache des 
Aufspringens der Gurken. 

A. Usteri, bepflanauflg der Ufer eines Raches, 
Wilhelm Rischer , Cypripediutn insigne als 
Schnitte Lumen - Pflanze. Mit Abbildung, 

0. 1). C., Orchideen-Kultur im Zimmer. 

L. Dlttmann, F. H , Josef Koch jnn., Dr. 0. 
liasiElö, Karl Ulrich, Heimat der Lycasie Skinneri 
und ihr Wert als SehniUblumo. 

E. Köhler, Max Rowotarski, H. Wendland, 

, künstliche Befruchtung der Vanffla planifolia. 
Karl Fetisch, Zygopiialum ertnifum* 

Der Garten bau auf der Thüringer Gewerbe« 
und Industrie -Ausstellung in Erfurt. 11. 

Eülil Roesler , Die Gärten Klein - und Süd- 
russlands. (Fortsetzung.) 

Kleinere Mitteilungen. Karl Ulrich, 

Cierodikdrcm Thomsonae Balf. 

Deutscher Pomologen - Verein. 

Fortbildung - » wesen. 

Ter.smialnachricht.eu. Deutsche Gärtner. XXIII. 
Garten Inspektor Adam Koch, f Mit Dorträt. 
Handelsregister, 

Konkurse. 


Redaktion und Verlag von Ludwir Möller in u r r, 1T + >] ■ , 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Hll£0 Voigt, Hof-Buchhandlung ™ BÄ^von’ PrfadJ' 























































































































































































































































































































Ih'fts ücr breigtfpalttUÄtt (JtiUjriit 
für JtlioimiiilttL 25 Pf,, für tlid)lnl>ouii(iiteH ,35 Pf, 



(Erfurt, bcn \. Juni 


frröfierr Aufträge tiub ÖfÜngtn nitdj Uelifmukttttft 

Prris ffiv tinjcUu Hummern 3G Pf* 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Kummer werden spätestens bis zum 5. d. Mts. erbeten. 


H 


m 


GOOS & Koenemann, Staiden-Yersand-Gärtnerei, Nieder-Wallnf, Rheingai. 

STAUDENL 


Eine Auswahl der feinsten Stauden-Züchtungen stets im grössten abgebbar! 
Für Schnittblumcnzweeke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenanssrhmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! [37a 


Rosen 


fctroag« Vorräte Au iiolieu, ualbSotaen. Irauer- umsd gleicli der Sfirde 
veredelten, frostfreien Boden in la. (^naiität und zu mäsaigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Bosen -Hnmntlungeit, über Ü350 Sorten , emsolil. aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 8($ Sorten für 1894 in ausser ordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplare». Okulirreiser werden zur Ökulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert & Notting* 


Hoflieferanten 
sj n. Rosenzüchter, 


Lnxemburg, 



Nur Ehren" und erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen, 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. ssam Katalog kostenlos. 



[8 


Starke 



nanzen 


3 


fertig zum Ansätzen iirs Freie: 


Alternanthera amoena spect., A. paronychioides, 
A. parony. nana compacta aarea, A. verstcolor 
grandls aarea, je 100 St. 2, Bo M., Ageratnm, blau 
u. weias, je 1008t. 1,50AL, Achyranthes, rot u.gelb, 
je ioo St. 2,60 M., Iresine Walllsl u. I. Lindenl, je 
100 St, 2,50 M., Coleus Verschaff elti, 100 St. 4 M,, 
Caphea platycentra, 100 St. 1,50 M., Fuchsien, 
beste Sorten, 100 St. 2,50 M., Gnaphalium lanatum 
u, 6 . minlatam, je 100 St. 2 M., Lobelia Sohwaben- 
mädchen,ioost.. 2 M., Santolina chamaecypar oldes, 
100 St. 2,60 M., Sedum carneum fol. var., 100 St. 
1,50 M., Mesembrianthemum cord. föi. war., 100St. 
3 M,, Heliotrop ium t dunkelblau, 100 St. 3 M., 
Verben a, weisa, blau und rot, Deflance, feuerrot, 
Mellndris splendens, Feuerzwerg, f. Teppichbeete 
zu empfehlen, alle durch ßteckl., ja 100 St. 3 M., 

Pelargonlum törs. Pollock, P. Lady Onllum, P. Cloth 
of Gold, P. Brillant Happy Thought, je ioo St. 

15—25 M., P. Harry Hlcover, Feuerzwerg, 100 St 
8—12 M., P. Manglesi Silberzwerg, 100 St. 15 M,, 
offerirt in bekannter, guter "Ware 

Cr. Bischoff, [530 

Barkersdorf b. Ober-Weistritz (Sehles.). 

HM 

Medeola asparagoldes, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. * 

Bonvardla Humboldti, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ampolopsls Voitchl fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Hanettla bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M,, 100 St. 25 M. 
Erythrina crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynerlum argentenm, io st. 3 M., ioo St. 25 M. 
Platycodon Mariesl, stark, 100 St. 10 M. 
Harpaltum rigid am, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ lael iflorum, „ „ 100 St. 7,50 M. 

Versand gegen Nach.nal.me. [420 

L. Gleitsmann in Genthin. 





Dresden, März 1894: Goldene Medaille. Hamfrarg, Hovbr. 1893: Goldene Medaille, 

Otto Macker, Leipzig-Gohlis, 

empfiehlt in bekannter, vorzüglicher Wäre: 

9W Amaryllis. 

Karlsruhe 1802: Ehrenpreis. Dresden 180$: Goldene Medaille. 

Von meinem bekannten Sortiment habe ich durch sorgsame Befruchtung der 
grossblumigsten, schinisten Sorten einen Satz Sämlinge erhalten, llie Farben vamron 
von fast Roinwoiss durch alle Nuancen in Rosa, .Karmin, Orange, Scharlach, Karmesin, 
Purpur, Braunrot usw. Pia Zwiebeln sind von der Grösse einer Haselnuss, halten 
Topfballen boi sehr schönen Wurzeln und werden am besten sofort ausgepllanzt. 

I. Auswahl: 10 St. 4,50 Jk, 25 St. 9,— J&, 100 St. 32,— Jk, 250 St. 65- J& 
H. Auswahl: 10 „ 3,— „ 25 „ 6,50 „ 100 „ 22 ,— „ 250 „ 52,- „ 

Blüh bare Zwiebeln sind im Herbst abzugeben. 

Cfeffysaa&ikemmm, ®g$TStarke, verzweigte Pflanzen. 

Eine Atfawahl der besten englischen und französischen Züchtungen, nur gross- 
blumigen Elitesorten, in feinsten Farben, 

«45 vorzügliche, bewährte Neuheiten von I891/9Ä, 

10 Sorten 6 ./£, 25 Sorten 12 JL 

25 japanische Praehtsotten zur Blumengöwinnung ........ 10 Ji 

25 „ , „ Topfkultur... 10 „ 

Sortimente aller Klassen: 25 St. 5 Jh , 100 St. 20 Jk [30Sa 

Grossblumigre Canna. 

In Töpfen ötablirte, starke i Ilauzen, fertig zum Auspflan^eii, in den nach- 
stehenden, beknahten Sorten: 

Kaiser Wilhelm (mittel) .... 5 St. 3— Jk, 10 St 5,™ Jk, 25 St. 10,— Jk 

Sieger von Würiii (hoch)-5 „ 2,— „ 10 „ 3,50 „ 25 „ 7,50 „ 

Pfctnta (mittelhooli) ..6 Tt 2,— n 10 3,50 „ 

10 Sorten: 10 St. 4 — Jk, 25 St. 8,™^, 100 St. 


9 FS 

iji J 


7,50 


28,— Jk 


Das Frühjahrs - Verzeichnis steht franko szradiensten. 
Verpackung sorgfältig, — Versand nach allen Ländern. 














































































































































Bekanntmachung. 

Die bisher von dem Stadtgärtner Zeimnger 
innegehabte Stellung eines Stadtgärtners ist zum 
l t Juli 1894 neu zu besetzen, Der festen An¬ 
stellung geht eine einjährige Probezeit voraus, 
während welcher jedem Teile Auflösung des 
Dienstverhältnisses nach voraufgegangener vier- 
zehntägiger Kündigung freisteht. Die feste An¬ 
stellung erfolgt auf Lebenszeit, mit Pensions¬ 
berechtigung. Das Anfangsgehalt beträgt 1800 M. 
jährlich. Die Uebernahme von Privatarbeiten 
gegen Entgelt ist nicht gestattet. Dem Stadt¬ 
gärtner liegt unter Oberleitung des städtischen 
Larten-Direktors die Leitung aller gärtnerischen 
Arbeiten in dem ihn zu überweisenden Revier 
und des ihm zu unterstellenden Parkwärter- und 
Arbeit er Personals ob. Praktische und theoretisch 
in der Ijandschaftsgärtnerei genügend vorgebildete 
Bewerber, welche auch in der Anfertigung von 
schriftlichen ArbeitenAnfertigung von Kosten¬ 
anschlägen usw. Uebung haben, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebenslaufes 
und ihrer Zeugnisse bis zum 20. Juni dieses 
Jahres au uns einreichen. [440c 

Magdeburg, den 25. Mai 1894, 

Der Magistrat der Stadt Magdeburg. 

Bötticher. 


durchaus tüchtiger 
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Kunstg'ärtner 

»nr Anlage nnd Unterlialtnn g 
grosmer Barten- nnri E'arkanlageu, 
sowi e für Treibliawwkoltnren 

WF" gesucht. 

Angebote unter Angabe bisheriger Tätigkeit 
und der Gehaltsansprüche unter U, 539 an 

Rndolf Bosse, Berlin. 

Gärtnerg-ehülfe, 

unverheiratet, welcher die Pflege von Orchideen 
und Palmen gründlich verstellt, wird von einer 
Herrschaft einer Stadt Süddeutachlands zum so¬ 
fortigen Eintritt gesucht. Derselbe hat den 
Wintergarten u. eine reiche Orchtdeensammlung 
instand zu halten und ausserdem andere gärt¬ 
nerische Arbeiten zu verrichten. [528 

Angebote mit fiehaltsanspröchen, Abschrift 
der Zeugnisse und möglichst mit Photographie 
sind zur Weiterbeförderung zu richten an 

Otto Schnnrbuacli & Ko., 

Bonn-Poppelsdorf. 

Ein Gärtnergehlilfe, 

der keine Arbeit scheut, findet bei freier Station 
und 15 Mark monatlich sofort Stellung. [581 
Angebote unter I>. S. 2G befördert das Ge- 

scbäftsamt fflr die dentsche Gärtnerei in Erfurt. 

I. Behülfe, 

tüchtig und erfahren in Topfpflanzenkultaren, 
Treiberei uml Landschaftsgärtnerei, wird gesucht. 
Antritt und Gehalt, bei freier Station, nach üeber- 
einkunft. [532 

Zeugnisabschriften und Angebote erbittet 
C. Babe, Hoflieferant in Weimar. 



junger tinrtnergehiilfe, 

19 Jahre alt, sucht sofort Stellung in einer 
HeiTHchafts- oder grosseren Handelsgartnere-L 
GefL Angebote an [ö29 

Karl Heilig, Hellewald bei Uschütz. 


Tüchtiger Obergärtner, 

bis lang mehrjähriger Leiter einer grossen Handels- 
gär tu er ei für Versand- und Platfcgeschäft, in allen 
Zweigen der Gärtnerei bewandert, besonders in 

Schnittblnmenknltnren und Vermehrung, flotter 
Expedient; 30 Jahre alt, verheiratet ~ Frau aus¬ 
gezeichnete Binderin (grosse silberne Medaille) 
sucht Stellung als Obergärtner oder Geschäfts' 
führer einer Handels- oder Privatgärtnerei. 

GefL Angebote unter T* ö. 60 erbeten an 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. [60c 

Ein durchaus [534 

tüchtiger Ohergärtoer, 

37 Jahre alt, verheiratet, welcher in Obst- uud 

Formobstbaumzncht,Treiberei, Reben-, Erdbeeren-, 
Teppichbeet- und Topfpflanzenkulturen, Gemüse¬ 
bau, -Zucht und -Treiberei sicher ist und gründ¬ 
liche Kenntnisse und Erfahrungen besitzt, sucht, 

gestutzt auf die besten Zeugnisse von hohen und 
höchsten Herrschaften, baldigst entsprechende 
Stellung. Privat- oder Scblossgärtneröi bevorzugt. 
GefL Augebote unter A. K. Si& an das Gfl- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein energischer 


Isst; 


28 Jahre alt, verheiratet, ohne Kinder, evangelisch, 
in sämtlichen Fächern der Gärtnerei durchaus 
erfahren, jetzt als Leiter einer grösseren Herr¬ 
schaftsgärtnerei tätig, sucht zum 1. Juli oder 
später ähnliche Stellung im ln- oder Auslande, 
Beste Zeugnisse stehen zudiensteu, 

ßefl. Angebote sind zu richten an O. HnrniS, 
Obergärtner, Waldenau b. Halstenbek i. Holstein. 

für einen tüchtigen, solides Gärtner, 
Miaviiu Kavallerist, 27 Jahre alt, eine 

Berrscuaftsstelle, welche ihm gestattet, sich zu 
verheiraten. Beste Empfehlungen zurseite. 

Geil. Angebote an Karl Treber, Kunet- 
und Handelsgärtner, Bochheim a. M. [536 

I. Geliülfe, 

25 Jahre alt, der als solcher selbständig ge¬ 
arbeitet bat, durchaus energisch und praktisch, 
in Topfpflanzenkulturen und J^andschafts- 
gürtnerci erfahren, und im Besitze guter 
Zeugnisse, sucht geeignete Stellung in einer 
Handels- oder Herrschaftsgärtnerei des In- oder 
Auslandes. Antritt 1. Juli oder auch später. 

ßefl. Angebote unter 1). B. 20 an das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Gebildeter Gärtner 

Samenhandlung, um sich im Samenfache und 
kaufmännisch auszubilden. [527 

Gell. Angebote unter .T. O, au das GeSchäftS- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein Gärtner, 

26 Jahre alt, militärfrei, in Topfpflauzenkultur, 
Binderei, Teppichbeet- and Laadschaftsgärtnerei, 
Obst- und Gemüsebau tüchtig und selbständig, 

sucht zum 15, Juni oder 1. Juli passende Stelle, 
GefL Angebote erbittet [513 

Paul Knebel, Bad Wildlingen, 

Ein tüchtiger [535 

Foriiiobst-därtner, 

auch in anderen Fächern der Gärtnerei nicht 
unerfahren, 29 Jahre alt, evangel., sucht dauernde 
Stellung auf einem Gute oder bei einer Herrschaft, 
Gell. Angebote beliebe man zu richten an 
GJnstnv Bannelil in Burg bei Magdeburg, 

Schiitzenstrasse 36, 

Binderin. 

Eine sehr geübte Binderin, lange Jahre als 
solche tätig, sucht, zubeltebigem Antritt, dauernde 
Stellung. [633 

Angebote unter W. 300 an das Geschäftsamt 
fflr die deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. 1 



I 


VERKAUFE UND VERPACHTUNGEN. 


Infolge Wertsteigerung 

meines Gärtnereigrundstiickes trenne ich Bau¬ 
stellen ab, unter allmäliehem Abbruch von 
10 grossen Treibhäusern* Es verbleiben für eine 

kleinere Gärtnerei 

3465 qm Land, Wohnhaus, Stallung, Schuppen 
2 grosse Treibhäuser, 200 Fenster Kästen, Wind¬ 
motor* reiche Bestände au Rosen, Nelken, Wein¬ 
reben in Töpfen usw., welche ich für 25 000 M. 
bei 15 000 M. Anzahlung verkaufe. Dem Käufer 
überlasse ich die Nutznießung auf den übrigen 
Anlagen bis zu deren Beseitigung. Nach dem 
Abbruch erhält er unentgeltlich sämtliche Fenster 
und mobilen Bestände derselben. Das Zentrum 
Berlind ist von der Gärtnerei in 20 Minuten m 
erreichen. Allerfeinste Kundschaft für Kosen und 
Weintrauben, 

Keiche Villemimgebung, Bester Platz für 

Landschaft sgärtnereL 

Beilot, Baumeister, 

Gross Lichterfelde bei Berlin, [317a 

An der Bahnstrecke München-Würzburg, erste 
Bahnstation ab eines Zentralbahnhofes ist ein 

schönes Anwesen, 

nächst dem Bahnhofe gelegen, mit an die Ge¬ 
bäude angrenzendem, etwa 8 Tagewerk Garten, 
Wiese und Gartenacker, bester Bonitätsklasse, 
mit totem und lebendem Inventar zu verkaufen 
oder zu verpachten- Dasselbe würde sich vor¬ 
züglich 7 A\ einer Gärtnerei oder Milchwirtschaft 
eignen. Auf Wunsch können auch noch mehr 
Grundstücke dazu gegeben werden uud kann der 
grösste Teil des K aufs chi Dings zu 4 % stehen 
bleiben. [601 

Nähere Auskunft erteilt die Handelsfirma 

A. II* Meyer senior in Treuchtliagea» 

Teilhaber-Gesuch. 

Zur Yergrösserung einer rentabelen Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

GefL Angebote unter Jj m Ta* löf an das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt, 



Valiota purpurea, 

starke, blühbare Zwiebeln, zumteil mit Knospen, 
offerirt, 100 St* 45 M«, IQ St* 6 M,, schwächere 
billiger, [457 

Engen Lehmann, 

Kunst* u, Handelsgärtnerei in Allersberg (Baiera)* 
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Koll & Sonntag, 


Stauden für Schnittzwecke. 

100 St in 20 feinsten Sorte» 25 H, 

10 St. in besten Neuheiten < 10 M. 

S 10 St, beste, ältere Sorten 4 M. 

(Bez. Düsseldorf). 




Lambert 


Rosen. 


12 0 0 bewährteste, 
ausge wühlte Sorten, 

Hoch' u. Halbstämme 

mit starken Kronen, 
grosso Auswahl. 

Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 




1893 er, 

4 CO auserlesenste Sorten, 

V* 1 Sortiment in 10 So.it. 7,50 Ji 


1 

1 


JJ 

fl 


fl 


fl 


20 

50 


77 

II 


14 - „ 
35 - , 


1894er, 

V» 40 aasgewählte Sorten, vom 1 . April ah in 
träft, Winterverefdlungen, in kjöin. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Jk % 20 Sorten 25 Jk 
Das ganze Sortiment ia 40 Sorten 40 Ji 



y 


Auguste Viktoria, 


schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 
10 „ 8 „ 

100 „ 70 „ 


ffflCST" Beßchreibende Kataloge 

frei sudiensten, 


Doronicum caucasicum, 

herrliche, frübblüheiide, Winterhärte Stande, 
Sebuittblume, geteilte Pflanzen, [525 
10 St. 1 M. 20 Pf., 100 St. 10 M. 


Bpheu, 





J 


m Herbst eingetopft, aufgebunden, bis 1 m boeb, 
100 St, 36 M. (Bei Bestellung bitte Versand 
mit oder ohne Töpfe anzugeben.) 

Fvnnvmil« grüne, bisher zur Dekoration 
Ei ¥ Wlljf HI verwandt, wegen Platzmangel 

12 Stück 6 — 20 NL 

mit etwa 9—10 blaugrünen 
. Blättern, eine Pflanze wiegt 
etwa kg f 1 St. 5 II-, alle 
9 St. 40 M m empfiehlt gegen Einsendung des 
Betrages oder Nachnahme 

Aflgp Richter^ Handelsgärtnerei, 
Potsdam, Zimmerstrasse 11 . 


9 Agaven 


fl JRosenwildUnge und, -Sämlinge, 



Otto Sachs, 



Fredersdorf a. d. OstMn, 

1 5 

P? 

m 

Vorort tob Berlin. [519 

>% 

<\h 

1 Ä 

Schnittbluiuen und 

i 

$ 

o 

Topfpflanzen. 

b 

Spezialitäten: Maiblumen, 

j 

1 ^ 

Rosen,Melken, Cyclamen, 



Teilchen, relargonien, 

3 


Chrysanthemnin, Epheu, 
Hortensien und Clivien. 

■ 


Kataloge gratis und franko . 



Zur [483a 

Beerenwein- 

Bereitung empfehlen wir 

Pressen v. 27 m. an, 

und senden eine lehrreiche 
Fachbroschüre auf Wunsch 
gratis und franko. Spezial- 
fabrik für Pressen und Obstverwertungs-Apparate, 

Neueste Patent-Pflanzen- und Heben-Spritze. 

Ph.Mayfarth&Ko., Frankfurt a JI. 

und Berlin H* } Chausseestrasse 2 E. 



Für 



Von dem, zur Adolph Fehla»»’scheu JtoükursmasJß gehörigen Grund¬ 
stück, hoch kultivirt, in Jersitz Nr. 211, etwa 2 7 a km von der Stadt Posen 
und wenige Schritte von der s't&di Fäkaliensammelstntte entfernt, an der Berliner- 
strasse gelegen, 98 Morgen gross, mit 640 m Strassonfront, sollen möglicher¬ 
weise durch Vermittlung der königl. General - Kommission, Gürtoerstellen, in 
Parzellen von 10 — 15 morgen, und auch grösser, gebildet werden. 

Da ich bei genügender Nachfrage die Vermittlung der staatlichen Behörde 
nachzusuchen Willens bin, würden die Grundstücke unter Beleihung mit billigen, 
unkündbaren Staatsgeldern (4% mit Amortisation) zu übernehmen sein. 

Bemerkt wird, dass Jersitz Vorort von Posen ist, etwa 14000 Einwohner 
zählt, 4 grosse Kasernen, eine Anzahl Fabrikanlagen und elektrische Beleuchtung 
hat, dass auch dreimal Wochenmarkt abgehalten wird. [408c 

Angebote nimmt entgegen 

Der Verwalter Georg Fritsch in Posen. 



Ara icaria excelsa u. Varietäten, 

Import and Kultur von Orchideen, 

696] W. Bunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 



Deutsche 


landwirtschaftl. 


[515 




- Mia .. o* 

Berlin, Treptower Park 6.—11. Juni 1894. 

Pferde, Rinder, Schale, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fische, Samen, Kartoffeln, 

J.oorkultur, Dauerwaren, Dünge- und Futtermittel, Maschinen 

und Geräte. 

Preise 100000 M., Preisgaben und Preis münzen. 

Täglich Vorführungen von Zucht-, Militär- und Gebrauchspferden, 

Arbeitsfuhrwerk, Feuerwehr. 

Konzertmusik. . 

Eintrittspreise : Dauerkarten ... ***,*.„ « 10 M. 

6. Juni (Eröffnung).- . . . 3 

7. und 8. Juni .......... 2 „ 

9, p 10, und 11. Juni.. 1 „ 

Deutsche Laadwirtschafts- 
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Keine Bedienung-Keine Sprenjapparäfe 


Cloutfl 


Köln-Nippes 


* D er Patent - Universal - Be- 
rieselungsschlauch wirft durch 

seine Spritzlücher das Wasser so 
aus, dass auf seiner ganzen Länge 
und 7 bis 10 m in der Breite die 
zu berieselnde Fläche je nach dem 
Drucke der AYasserleitung besprengt wird. Die Sehr 

feine Wasserverteilung (Sprühregen) ist für die zu besprengenden Flächen 
von besonders günstiger Wirkung» der Wasserverbrauch ein sehr geringer. 

— -—— Zu beziehen durch alle Gummiwaren-Handlungen. ■■■ - - — [471 


Rosa canina, 


krautartig, schöne, gesunde 

Gr* Slaatfi-Hefliulle* Pflanzen, 1000 St, emachl. 

Trier. sorgfältigster Verpackung, 

2,50 M., 10000 Sk 20 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [253c 

| Wred© in Lüneburg. 




Otto Mann 


Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- o. Blumensamen, 

[38 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


TopfobstbSuiue [illa 

voraigl. Sorten, reich mit Früchten besetzt 

Toptreben 

(dreijährig) iti besten engl, und anderen Sorten, von 
kräftigem Wuchs; beste Pflanzzßit Juni und Juli, 
dann siofilr das nächste Jahr tragbar, empfiehlt 

8 *. Kärniir, H. B, Warneken Nach!., 

Burgdamm hei Bremen, Post Los um. 


O. Ansori 


Baumschulen, KI. Flottbek bei Hamburg. 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme, echt: 
ricea pitngens (Pnriyana), blau, 2jährig, 
100 St. (’> !L, 1000 St. 50 M. 'Picea, puuf/ens 
(l*arrffana)i verpflanzte, 3 jährig, 100 St. 15 M. 
Picea pmujens (Parryana ), verpflanzte, 
4jährig, 100 St. 20 M. Picea Vlngelman ni, 
prachtvoll blau, verpflanzte, 3 jährig, 100 St. 10 M. 
Picea Enffelmanni, prachtvoll blau, ver¬ 
pflanzte, 3 jährig, 100 St. 10 M. Picea Kne/el- 
mannit praehtv. blau, verpfl.,4jähr„ 100 St. 45 M. 

Echeveria secunda glauca, 

echt, 100 St. 6 M., 1000 St. 60 M, Bronze- 
farbene Geranien, 100 St. 13 l[. 
FncliNin magniiicii floribnmla, 

bester Winter bl über für Binderei, beschrieben in 
Nr. 2, Jahrgang 1894 dieser Zeitung, 100 St. 
starke Stecklingspflanzen 5 M. empiiehlt gegen 
Kasse oder Nachnahme (490 

Job. Adam in Eupea (Rheinprovinz). 

Teppiohheet - Pflanzen, 

in starken, teilbaren Exemplaren, [524 

Antennaria tementosa... % 2 M. % D ig M 

Festuca glauca .. 3 „ n 25 „ 

Lyaimachia Summularia aurea „ 2 „ „18 „ 
Sedum inGrün, Gelb u. Blaugrün „ 2 18 r 

Fr. Wittig, Siebeneichen bei Meissen, 


Wer mit mir der Meinung ist, das Gewächshaitsbedachungen aus Holz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich bei seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kauf nehmen zu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschützten und patentirten 

Reformfensterscliuh.es, 

bei fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern. 

Feris|er - Fabrikanten und Gewächshaushau-Unternehmern gewähre 
entsprechenden Rabatt. 

Ilskar R. Mohlhorn, Schweinsburg b. Crimmitschau. 

Mistbeet 

ganz in Schmiedeeisen, mit einlegbarem Griff und Eckstücken, rot lackirt, 1,60 m lang, 1 m breit, 
stets vorrätig. — Anfertigung nach beliebigem Maass. [300 

Massenfabrikation. Beste Bezugsquelle. Muster franko zu Diensten. 

"VVilli. I^ettei-üüi, Rottweil (Wiirttbg.). 

Spezialität: Warmwasserheizungen und Gewächshausban. 

__ _ _ 

W asserheizungs-Bau-Anstalt 

_ von 

Franz Unzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. königl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich priYÜegirten 


ir 


(zum deutschen Reichs-Patent angemeldet* 
ungebildet und hesproehert in Möllert Deutsche Gärtner -Leitung 1893. Nr. 35 und 37), 
zum I. iciso von 30 IüO Gulden. Aiiskünfte 1 Kosten'Voranschläge gratis: erbitte bei Anfragen 
unmer ome klon» Skizze — länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur welche 

Wärmegrade — gefälligst anzugebea. 


mm 


TU Berlin 


mE 


UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 




















































































































Sattler 



48 Prefsitiedaiileii, 

Främiirt Okicag'ö, 
Leipzig: etc. 





5 


i 

I 


Quedlinburg am Harz, 


Begonien-Sämlinge. 

pikirte, kräftige, gesuude Mauzen: 


duukelblutrot ... 


f 4 ■ • » i i 4 


100 St. lODOfet. 
Ji Ji 
f) — 45 - 

feuerrot..., g’_ 45 ’_ 

kiirinln.’ ‘ 4 ’— 35 *_ 

rosa.. 4 ,— 35 ^— 

geMg. 6 ,— 15,™ 

wciss .. 5 _ 45 _ 

einfach, gemischt.. 4 ’— 3 ö’— 

hybr. fl. pl., gemischt. 5 .— 45 ,_ 

semperflorens Ycrnon . 4 ,— 35,— 

Begonien-Knollen, 

angetrieben: 

(lunkelrot, feuerrot, kannin, rosa, weiss, 

gelb. 100 St. 20 Ji 

Mischung, 100 St. 18 Ji 

Gloxinien-Sämllnge, 

pikirte, kräftige Pflanzen: 

100 a. 1000 st. 

Ji Jb 

Auguste Viktorin (Jfe nt). 6 ,— 55,— 

A Iba ea!) reinweiss ... 5, 

Cörona (Heu!). 5 , 

Erectsi, Kaiser Friedrich, Kaiser 
Wilhelm, Königin Louise, Icopar- 

flirt und getigert.. 

horizontal» und pendula. 3 , 

Defiance.. 3 _ 25 

Mischung.. 3 ’— t* 


of feriren 

Nelken-Samen. 


13 

U kr eu-Diplome, 
Div. Elireiipredse. 


Topf-Chor-Nelkch.. 
<* arten 11 el keu, bunte 
Wiener Zwerg- .... 
Grenadin- 


+ ’*’ 4 4 fl i 


fl m * m j. ■ 


fl ff . b - m , i 


fr * « fl ■ t 


20 Gramm . 

o 

»*«-■■■ kJ? m S5 “""" 

• • ■ ■ ’ ■ ■ ^,50 

■ • * - ■ ■ .1 SO 

..... 2,50 


1 

‘AU,- 

7 

50,— 

1 

fl 

OK 

-•’i 

25,— 


Georginen mit Topfballen. 

100 Stück J6 

nlba imbrieata, niedrig reinweiss. 25,— 

spleudcns „ niedriger Wuchs....... 25,— 

Tom Tliumh, niedrig, einfach blühend: 

» » Midgel, Scharlach. 20,— 

w „ Hoop-La, dunkelscharlach. 20,— 

„ „ Bootles, purpuiTot. 20 ,— 

rioseubluimge in 10 Sorten mit Barnen .. 10 ,— 

„ im Rommel ... 14 j— 

grossbliumge in 25 Horton mit Namen ... 1 fl,— 

„ im Rommel...14,— 

Zwerg- in 10 Sorten mit Namen .. 


? J 


Cyclamen-Sämlinge 

pildrte .kräftige Pflanzen: 


5 


lOOSt. 1000 st. 

„ J6 .M 

Pcrs. spiend. Mout blnnc, reinweiss 5 ,— 45,— 

» „ dun beirot. 4,50 40,— 

i, „ univers. alb., rosa, 

weiss nt. Auge, rosa 

Maiieuthal. 4 ,— 35,— 

feinste DKischnng .... — .. 3 ,— 25,— 


Primel-Samen 

eigener Ernte: 




1000 Korn 100 K. 

. , Jb M 

atrosanguineu *. . ... 5.- 

a J]> a .. <-,50 

ftlba maguiflca .. 5 ,-,60 

kennesina.. 3,50 —^50 

niagenta purpurca. 4,— —,50 

eoerulea (blau).J0,— 1,50 

Mischung... 4 ,-,50 

Cinerarien-Samen 

eigener Ernte: 

. 1000 Korn J£ 

hybr. luaxima I. Eg.. 1.50 

.. 1,E 


73 

T> 

U 

f) 


* nana 
kennesina... 
eoerulea 
fl. pleno 


i> p ► i fr ■ 


ff ff ff - 


i ■ * 


,75 
,75 
1,60 


---- —iw « —* v— - ff + ■ p - ■ Ü.-I — n 

im Rommel... 20 

Liliput- in 25 Sorten. 2 ß’— 

im Rommel. 18,’ — 

Zwerg.Liliput- in 12 Sorten. 22 ,— 

„ „ im liommel. 20, — 

ein lache in 12 Sorten... . Hk — 

„ im Rommel. 14 ’— 

Kaktus-Dahlien in 15 Sorten.. . 22 ,— 

„ im Rommel... 20 ,— 

Rommel In allen Gattungen. 10 ,— 

Ausführliches Sorten-Verzeichniss sieht 

zudiensten. 

In (Tiieai.ro wurden dieselben 
reisgekräiit! 



T 

Edelweiss, “T®j| 

pikirte Pflanzen 100 St. 3 Ji 

PrJranla Aiirieiila. Numnierblumei), 

100 St. 4 Ji, 1000 St. 30 Ji 
„ veris, kräftige, 

100 St. 2 A> 1000 St. 15 Ji 

Levkoyen. 

lOOSt. 1.000 st, 

ff- 

GirossM 11111 . engl.vSominer-, 

dunkolrot, dunkelblau, gelb, kannin, 

weiäs nsw..— 50 4 ,— 

gemischt..—,40 3,50 

Dresdener remoni, wciss, 

rosa, gelb, dunkelblau, kannin .(K) 5 ,— 


Pikirte Sämlingspflanzen. 

100 St. Ji 

Verbell a Deflaucc.. 3 ,— 

„ eoerulea .. 2 ,— 

n cundidissiiiin. 2 ,— 

Niunmerblumen I. Ranges. 2 ,— 


m m fl 


4, 

V 

1 , 

2 . 


Ccutaurea candidi|siina 

Oinerai'ia maritiina.. 

Pyrctliruin pnrtli. aureum .. 

Petunia hybrida grandifl., L Ranges. 

„ „ nana comp, multiilora 1,50 

Lobelia Kaiser Wilhelm. 1 ,— 

Perilla iiankmeusis . 1, _ 

laciiiiata.. 1 ,— 

macroph. erisp. comp.. I,— 

Solänuin robustmn. 1,50 

Rosen-Balsaminen, gemischt . 1,50 

Ztnnia clegans fl. pl. „ ._,00 

Cliater’sche Malven, kirschrot, dunkeltet, 

weiss, gelb mit duiilflem Grunde 4 ,— 

gemischt .. 3 — 


Ricinus zunzibarieiisis 
ziuizib. dnernsccns 




Falmen-Sämlinge. 

100 St. Ji 

D asblngtoniarobust«, beste Zhiuuerpabne 4 ,— 

Areca Bauer!, Sjährig. 15,— 

» rubra, 2 jährig . 15,— 

Cliamaerops arge nt ea.. 5 .— 

„ exeels». 5 , — 

Phoenix eanariensis . 5,— 

Siracaenainclivisa, pikirte Sämlinge 2 ,— 

Blattpflanzen. 

| Neuheit I. Rgs., 

/- mit Topf ballen. 

J I St. 50 Pf. 

100 St. Ji 

Ricinus sanguineus, mit Topfballen .... 10,— 
Cannabis gig. (Rfesenharif), mit Topf ballen 8 ,— 

M ais, buntbiättrig, mit Topf ballen. S. — 

Nicotiana coloasea, mitTopfballen 10,— 

Seiiipervivnm Funki . 2,50 

Klairrum. 2,50 

ealiforiiicum. 4,— 

Webbiaiium, braun . 3 ,— 

Moggridgei, grün . 3 ,— 

Letztere beiden, reizende kleine Rosetten 
bildend u. wie mit Spinngeweben überzogen, 

TI 11 sh 51 nsete, kiiift. Särnl., 1 St. 75 t ). 

Schlinff-Pflanzen. 


13 

71 


77 

JJ 


liiger 
macul :jtus 


n 

n 

■37 


77 



Astern. 



Viktoria-, welss u. gemischt. 

Zin*r/j-€brysanfliomomgern. 
Pompon-, duukelrot u. gemisciit .. 
Paeonien-Prrfect.-, feuerrot und 

gemischt... . 

Mignon-, w oiss u. rosa. 


f 

o O 

Ro 

5 zn 

/- rT- 


Pilogyne gnavis mit Topfballen .. 10 ,— 

I/On icera brach y po<1 am.To|>fbaHen i 0, — 
Phlox decuNsata Kain blanc, 

klüftige Frülyainsvermehruüg.. 1, — 


Gemüse-Pflanzen, 

rie, Prager Riesen- ... 1000 St. Ji 2,50 


Prima Rapliia- 

1 Kilo 1,20 Ji 


P -ff i fl 


Schattendecken, 

cc :z m lang, 1,85 m l• rei| aus Scliilfrolir, 8 mal mit 
pmparirtöm Bindfaden gekordelt, 1 St., 3,50 Ji 

^Fortsetzung umstellend.) 
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Pflanzen für Teppichbeete 

73 b] SP»#' 

Fert. Ware bew. 

Zi Attspfl. SteekL 
lÖOSt.J 1008t, M 

Abutiltm in 20 besten Sorten .... 8,— 5,— 

nunum comp. Feuerball ... 10,“ 0, — 

„ „ „ Max Hellwag . 12,— 8,— 

„ Louise Dclnnx (Sch »erhall), 

niedrig, reiuweiss. 15,— 8, — 

„ Kot des Mains, rosabliihend 15, — 8 . — 

ichyranthes Yerschnffelti. 4, 2,50 

, ’ Vei’scliaffelti anreareticulata 4 .— 2,— 

Biemuelteri ... 5,— 2,50 

A gerat um Elisabeth Kurt/, blau. 4, - 2, - 

„ na mim comp, coeruleuni, 

Neuheit. .. 10 St. —, — I. — 

„ compact, namupi multilL, ga ; iip 

niedrig, reinweiss. 5,- 3,50 

Alllieninutlieru ainoenn . 4,— 2,50 

„ amoena speetubilis .. 5,— 3,— 

,, paronychioides . . -. 4,— 2, — 

nana comp, innen . 4, — 2,50 

„ paröhycMoüLes nana comp.. 5,— 3,— 

, amoena rosea .- 0, — 3,— 

„ coecilis .... 4,— 2, — 

„ yorsicolor ... 4,— 2,50 

„ „ grandis attrea . 4,— 2, — 

,, purpurea . . . . 4, — 2, — 

„ metallicä anrea . 4,— 3, — 

„ HemsiloiT, vorz. Neuh., 10 8t. 1,— — ,— 

Aulenuurm tomeiitosa . 3,. 2, — 

Bouvunlia Humboldt!, Auguststeckl. — IQ,— 

Cupliea platyeentra . 3,— 2,— 

„ strignlosa. 4, — 3,— 

cm inen# . 10 St. —, — 1,— 

t rassula graeillinia.—,— S, — 

Gnaplialium lamitum . 4,— 2,— 

„ litiniatum. 4, — 2,50 

Ileliotropiuni A. Ttirell. 10, — 2,— 

„ Präsident Gariield. —, — 3,50 

„ White Lady... —,— 4,— 


„ Kaiser Wilhelm II. —,— 15,— 


Kortensia öttonmnl. ........... 

7 

8,- 

trosiiie Limleni . .. 

4- 

2- 

Wallisi . 

4,- 

2- 

foi 11111 Sit . f t - - ■ - 

- ■, 

2,— 

Klcinia repens .. 

4,- 

3- 

Lantnna in 12 besten Sölten . 


4,— 

Juequeininot, hochrot ...... 

10,- 

4,— 

„ Dr. Faust, gelh. 

12- 

o,— ! 

„ La Heike« reinveiss.. 

8 — 

r v 

Vorstehende 3 Sorten sind 
die effektvollsten für Gruppen. 

Lobelin Ruhm von Koblenz. 

1? 

4- 

, Schwabe» m ädclien .. 

1 

5,— 

, T Ruhm von Hannover . 

1 

2,- 

„ H. Linden, dunkelblau, Neuh. 

„ „Cd oUlelse“, Neuli. I. Rgs. 


5> 


10- 

r Riclnirdi . . .. 


5,— 

Mentha Pulesriiini gibraltartea .. 

1 

1,50 

Mesembnantliemnm cord. foL mu\ 

- r 

3- 

n violaceum. .. 


1,50 

„ sanguiiieuni .. 


1,50 

Pussiliora Imperatrice Eufenic, 

sdiünste wohlriechende l'assiotis- 

blume *.., ... 1 St. 


—,50 

PassilloraCoustance Elliot, Jf ru! 

Sf-hneewei^ mit Topf ballen, 1 St. 

* 

i 

-75 

Passt Hora cocrulea... 

* 

—,75 

Petiuiln bybr. grandilLümbrJL pL, 

in l.irachtvollem Farbensiuel; 

mit Topf ballen.. 

15,- 

1 

Suntoliiia tomentosa ... .. 

3- 


Sedum carneimi ... 

— 

1,50 

Stcvia verrat a lbL var., pmohtvoll 

dekorativ für gern. Gruppen .... 

1 

10,- 

Yeroniea l)euts<die Perle. 

8- 

V "" 


Chrysanthemum 

(prämiirt Liegnitz: Ehrenpreis, 

M ä g d o b ii r g: Sill y . Mud a i Ile) , 
in 50 clor besten Markt“ in neuesten 

Ausstellungssorteii 0 } — 4,— 

Rommel 5,— 3,— 

Bei Erteilung von Aufträgen bitten um gi 


und Blumengruppen, fertig 

und 


Fert. Ware hew. 
z. Aas p fl. SterkL 
100 St. Jh 100 St* 4 

Blatt-Begonien. 

Begonia Ilex, Rex discolor und 
diadema in 60 prachtvollen Sorten 
mit Topf!)allen - - . 20,-— 

do. Bommel. 18,— —,— 

Begonia Rex in 50 Sorten-... —,— 12,— 

„ Rex im Rommel... —,— 10,— 

, Marquis (le Peralta.. 1 St. — — ,20 

„ Rex discolor in 1.5 Sorten .. —15,— 
n Rex di adern a in 12 Sorten.. —,— 15,— 
!, „ Louise Glossen, samtig 

kaiTßesin, rot mit Schwarz, 

praehtvoll ... , 20, 

„ Mud. Georges Bruaut 1 St. — —,20 

im Rommel —,— 12,— 
„ Rex subpeitnta incarnatu 

splemleas, mit Topf ballen. . — , — 30, — 

Coleus, grösste Spezialität. 

10 aus Samen gezogene allenieueste 94er Fracht- 
sorten, die in bezug auf Farbenspiel und kom¬ 
pakten Wiechs unerreicht dastehen dürften, mit 
Topf ballen 1 St. 1 Ji.. . Steck 1. 1 St. Jk —,50 

Köllig Albert v, Sachsen, von «u 

übertroffener Farbenpracht 1 St. ,fk I,— 

Graf von Walde rsee, Nculi. I. Egs., 1 St. 30 
Neue ricseublättrige, in Hannover, Magdeburg, 
Berlin und Liegnitz mit höchsten Preisen aus¬ 
gezeichnet, in 12 Sorten . I St. 30 

Riese Frenze), l’rachtsorte 1. Ranges! 8t. 30 <.), 
Karl Abs, riesen blättrige Neuheit 1. Ranges, 

1 St. 30 A 

Professor Br. Koch . . .1 St. 30 

Riese von Stuttgart . 1 St. 25 

mit bew* 
Topf b. Steck l 
mSL.S lQ0Sn.fi 

0 neueste Sorten . . ., .1 St. —,25 12,-- 

10 neue Sorten .... 1 St. — ,20 10,— 

100 Stück in 100 ältei en Sorten . 18, — 8 T — 
100 * „ 50 testen Marktsörten 15, — 7,— 

100 „ „ 25 besten Marktsorten 12,— 6,— 

100 , „ bestem Rommel _ . . 10,— 5,— 


Golems (Laudsorten). 


VersclialTclti- suhön dimkelrot ... * 

10,- 

i;,- 

„ spien dens, leiicliteiid karmin rot 

15,— 

8- 

Citrone, schön gelb . + ..... *. 

10,- 

5,- 

GartentürektOr Jiihlkc, l-rauu mit 



gcl b .. i i .. . . ..... ... 

1 9 

5,— 

Hero. sch^ärzblättrig... 

15,— 

6- 

La Poitivin, pyrethramgelb, praehtv. 

15,— 

6,- 

Beauty of St. Johns Wood, Grund- 



färbe des Blattes wieC.Verscliaffelti, 



jedoch mit breiter goldgelber Kante, 



sehr schön.... 

15,— 

o,- 

Roi des Notes, extra grossblättrig, 



sek w in k . . ,.... .. 

20, 

7,- 

Frinee tle Braneovau. . 

20 — 

8- 

Black Ihvarf.... .... T . 

20- 

8- 

Rubin . \ ... 


8,- 


Ueber Coleus steht ausführliches Sorten- 
Verzeichnis zudiensten. 


HS Fuchsien. ■— 

100St Jt 

FviFhsien in 50 der schönsten Sorten, be¬ 
wurzelte Stecklinge ...., %o 35, — , 4,— 

„ im Rommel . . 3, — 

„ Mit Topf ballen in Sortem . . . 12,— 

B n im Rommel 10,— 

Unser Ruebsien - Sortiment besteht aus mehr 
als 100 der besten und dankbarsten Sorten. In 
Leipzig wurden dieselben mit dem 1. Preise aus¬ 
gezeichnet. 

aaue Bezeichnung, ob bewurzelte Steckling 


im Auspflanzen in’s Freie, 

Pelargonien Mit Topfballen. 

u 1 ioost.4 

Gefüllte in 25 besten Sorten . 15,— 

„ in 12 besten Marktsorten. 12,— 

„ im Eonimel.... . . 10,— 

Einfache in 25 besten Sollen. 15,— 

,, in 12 besten Sorten.. 12,— 

„ im Rommel ... 10, 

Einfache Pelargonien. 

Henry Jaeobi, tiefchmkolblutrot. 20,— 

Duciiess of Cars, reinweiss . 20,— 

Königin Olga von Württemberg, grossbl. 15, — 

Orbiculation, scharlachrot. I V 

West Brighton Gern, feuerrot, Zwergsorte 15,— 

Mail. Geduldig, lleiflchfavhig. 20,— 

Souvenir de Miramie, kirschrot.. 15,— 

West Brighton Gern WliLtes, woiss mit 

leichtrotem Anflug ... 20,— 

Vorstehende 8 Sorten eignen sich be¬ 
sonders zum Besetzen ganzer Gruppen. 

Epheublättrige Pelargonien. 

iu 20 Sorten ..... - 20,— 

im liomniöl .... i 

Jungfrau von Orleans, gefüllt woiss . . 20,— 
Jose]»Mae von Hohen/,ollern, feuenute . 20,— 
Alice Crousse, vielbhimig, violettpurpur . 20,— 

Zwerg-Pelargonien. 

Erzherzog ltudolpli, gefüllte, dunkelrot. 20,— 

Julie Huber, gefüllte, scharlachrot. 15,— 

Le Camidtmii, feurig karmasin mit Rosa 
gestreift..... 2;>,— 

Silberhuntblättrige Pelargonien. 

II iidchei! ans der Fremde, auffallend schön 20,— 


51 ad* Siillercy -»-**■ ......... in, 

Mrs. Mapping, halbholie 20,— 


Goldbuntblättrige Pelargonien. 

Mrs. Polloclc, härteste Sorte fürs Freie. 25,— 
Empress oflndia, schönste z. Auspllaozeu 30,— 
Happy Tliouglit, grün gerandet mit gelb¬ 
lich weisser Mitte. ..... 20,— 

pn+Ait r^liPVP ...... ..... 30 — 

100 Stack in 10 besten Sorten .2. — 

Bronzefarbige Pelargonien 

in 10 schönsten Sorten mit Namen. 25,— 

im Rommel .. 20^— 

Cloth of Gold, schönste goldgelbe. 15,— 

Zulu, schön braun gezeipluaet .......... 30,— 

KflectiT, ähnlich wie Znln.. 25,— 

President van Greet, niedrige Zwergsorte 25,— 

Englische Pelargonien 

im Rommel.. 18,— 

Perle von TVieu, beste Marktsorten ..... 25,— 
Zit tu via, sehr widerstandsfähig ... 20,— 

Einfache Pelargonien (Neuheiten) 

Sir Percivale, leinweiss.25,— 

Fhoenna, Scharlach, magentaschattirt.... 25,— 

Sa pp ho, lachsfarben rosa.. . 25,— 

Falstaff, dunkclpurpuv mit Scharlach.... 25,— 
Shirley Itibberd, reiches Scharlach..... 25,— 

Black Tösuviul. 25,— 

Coudc, tiefkarminscharlacb. 25,— 

J uliet, lachsfarben schattirt... 25,— 

IV. Bealby, rosa Scharlach. 25,— 

Rev. Br. Morris, Scharlach m, weiss. Auge 25,— 

Rosy Morn, delikat rosa. 25,— 

Mrs. Normiinn, lachsfarben.25,— 

E. F. Ocker, karminrosa. 25,— 

Gefüllte Pelargonien (Neuheiten). 

Sil vor Queen, reinWdiös, soiiöafete. ...... 25,— 

Golden Crown, feurig orange .......... 25 r —■ 

Grnss ans dem Algäu, Neuheit I. 

Rjuiges ...... , ... ...... 1 St. 1 A 

Die dunkelrot gefällten Blumen heben sieh 
wirkungsvoll von den weissbtmfen Blättern ab. 
Ausgezeichnet ist diese Neuheit als Gmppen- 
pflanze zu verwenden. 

> oder fertige Pflanzen gewünscht werden. 
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mit seinem Ti Woriti-HeiKkesHel ? der billigsten } dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Konstruktion. — Eriilifceetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mni rund, nebst 
dazu gehörigen E^pansions-Ter bind nagen und Kernstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt. [69 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


S nneh bestbeTvährtem System, liefert billigst und unter günstige 
Zahlungsbedingungen [360a 


Arthur 


Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats- Medaille 




— ä. = Oereoiismiihlengassc 13. ^ rrT "'~ — 

— Gegründet 1S(>7. — — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. 

Viele W u rnnvasserliei zun gen, sowie komplette Ge vvHchshan sau Ingen für .K andels 
gärtnoreien und Private ausgef ührt 7 worüber Empfehlungen zridiensteu. TU 8 

Mehr als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staate-Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stehender 
C y 1 i n der keis s e 1. 

Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. (d. r.-m. Nr. 13997 .) 

Lieferungen unter Garantie. — lllustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und franko. 


Siederohrhelzkessel 

{D. R. - M; Nr. 13996,} 


Unterzeichneter empfiehlt seine mehrfach auf 

ÄÄ Ro i I s c h atte nd ec ken. 

Dieselben eignen sieb für Gewächshäuser, Winter¬ 
gärten und Mistbeetfenster. [ISO 

Franse Sclnvarziiiaiin, 

Kessenich bei Bonn a. Rh. 
Musteretüek. in. Preisang, stell, kos teuf r. zudienst. 


-Matten (I). K.G.H. 11863) -Rahmen (D.B..Q.M. 9797) 

praktisch, leicht und dauerhaft, 

vor allen andern bevorzugt, in jeder Grösse und 
Lichtweite lieferbar. Zahlreiche Empfehlungen. 

Probern alten gegen Nachnahme, 100X^0, 
120X 300, 150X2^0, 18, 5 mm stark, 10 mm 
Lichte, 2,50 m [331a 


Spankorb-Fabrik 
Gustav Lorenz, Bockaii in Sachsen. 

Spezialitäten* 

Varsaudkörbe mit und ohne Deckel in aieii 
Grössen, billigste Verpackung für Bahn- und Post- 
Versand von Bouketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel mw. [370 


sind jetzt Köhler*« verbesserte 

Excel stör -EtIk etten 

(Elfenbein -Imitation) 
sowie die altbewährten [48.1 

Leder- und Zink-Etiketten. 

Zahlreiche Anerkennungsschreiben über 
diese jetzt als die besten anerkannten und seit 
vielen Jahren in fast allen kijuigL, fiirsÜ., 
botanischen Gärten usw. des in- und Aus¬ 
landes eingeführten Etiketten stehen gern 
zudiensten. 

Gleichzeitig empfehle icli meinen vor¬ 
züglichen ltlnnieu-Dnnger, sowie 

Emaille-Glasur färbe, beste und 
billigste Anstrichfarbe. ' 

Master and Preiskurant der Etiketten, 
sowie Prospekt n- Farben karte der Emaille- 
Glasurfarbe sende kostenfrei. 

A lle von mir hergestellten Etiketten 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch von dem 

gartentechnischen Geschäft von Ludwig 

Müll er in Erfurt zu beziehen, 

M. Köhler, 

chem. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien. 


Spezial-Fabrik für Gartenbau 

i Dampf- und Wasserkraft 
Grosses Lager in la. Hölzern. = 


zür Anlage von Grotten, ütniacn, Was- 
s erfüllen und Wimitergarten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch gratis. [204 

C. A. Dietrich, Olingen-Greussen i. Thür 
Lager in Erfurt bei J. WiesenmüHer. 


Soeben eingetrofl’en ganz frische Sendung von 


Raphia 


la. Qualität, 

das beste Veredkmgs- und Bindematerial 

Preis: 100 kg 108 DJ., 50 kg 55 JL, 

25 kg 28 M. 60 Pf., 10 kg 12 M., 

5 kg 6 M. 50 Pf., 1 kg 1 H. 50 Pf. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen, 

Ludwig Koller, 

Gartentechnisches Geschäft ln Erfurt. 


Brutsteine, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 l’f., 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Größere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
an Weisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fruehttreiberei, Crossen a. Qd. 
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Neueste 


* 

rauster 


franko an jedermann 


Ich versende au Jedermann, der sich durch Postkarte meine Kollektion bestellt, 
franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herren all Sßi'ijre, Heller- 
zieh er. Joppen u Regenmäntel, ferner Proben von .fagdstoflen, törst- 
granen Tuchen, JPenerwelirtnchen, Billard-, Chaisen- «. Livree- 
tuchen usw. und liefere nach ganz Nord- und BüddeutsühlaiHi ulles triiiiko 
jedes beliebige iSfass — zu Fabrikpreisen, unter daran tie für mustergetreue *\V 

ehhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuclieiij ISus_kEiiS ? 
Cheviot» und Kaimngani^toffeu von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen- [374a 

Miinwiw«nMB*rti Mmmim i—^ 

Zu J£ Mark 50 Pf. 

Stoffe — SSwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hose, klein karrirt, glatt und gestreift, 


Zn 4 Mark 50 Pf. 

Stoffe — Lederhuxkin — zu einem schweren, guten 
Buxkin-Anzug in hellen und dunkelen Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pf. 

Stoffe — President — zu einem modernen, guten 
Ueherzieher, in blau, braun, olive und schwarz, 


Zu ? Mark 50 Ff. 

Stoff — Kammgarnstoff zu einem feinen Sonntags- 
anzng, modern karrirt, glatt und gestreift. 


3 Mark 50 Pf. 

Stoffe - Loden oder glattes Tuch 
dauerhaften, guten Joppe in grau, braun, forstgrün tisw. 


zu einer 


Zu 5 Mark 50 Pf. 

Stoffe — Velour - Buxkin — zu einem modernen, 
guten Anzug in liellen u. dunkelen Farben, karrirt, 

glatt und gestreift. 

Za 5 Mark 

Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten, schwar¬ 
zen Tuch - Anzug. 

Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tnclien, Kux- 
Itina, Cheviots und Kammgarn stoffen von den billigsten bis zu den 
hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 

KL Ammerbacher, Fabrik-Depöt, 

Augsburg. 


I Evonymns, 


grüne how. Stecklinge, sehr 

_stark und kräftig, 100 St. 2 M., 

Pflanzen zur 'Weiterkultur, 100 St. ö — 15 AI. 

Chrysanthemum, 

Sortiment Frühblühende in 30 Sort, je 1 St 9 H., 
100 St davon in 10 Sorten meiner Wahl 12 M. 
Diese allcnieuesten frühblühenden Sorten sind 
prachtvoll, blühen von Anfang Sept. an im Freien 
und sind für Schnitt, Gruppen- und Topfkultur 
unentbehrlich, entschieden die wertvollsten Neu¬ 
em fiürun gen der letzten Jahre. [60b 

ipStbliihende , vorsügl. Neuheiten in 
etwa 20 Sorten meiner Wahl, 100 St 1211. 50 Pt, 
neuere, namentlich für Schnitt wertvolle Sorten, 
100 St. in 25 Sorten 0 M., in 10 feinsten weiten 
und bunten Sclmittsorteii, 100 St 4 M. 50 Pf., 
in 5 besten weis&on Schnittsorten, 100 St 3 ÄL 
Aeltere fvühblüh. grosshlum. Sorten, 100 St. 6 M. 

<jJemii*epilan/ei*, Kohlrabi, Kopfkohl, 
Salat usw. billigst, 1000 St, 3 M. Bf innen- 
kolih Sri- Zwerg-, 100 St 75 Pf., 1000 St 6 M. 
I Vjobelia Kaiser Wilhelm, pikirte, sehr 
kräftig, 100 St, 1 M., 1000 St 7 AL 50 Pf., ebenso 
Pyrethrum partliemfolinm usw. 

S o mm er b i nraen- PII an sr en , besond. 
feine Levkojen, SO % gefüllte bringend, in 
separat. Farben und gemischt, Astern in allen 
Gattungen und Farben usw., 1000 St. 3 H. 

Wilh, Thürmer, Diemitz-Halle a. S. 


Gewächshaus - Sprossen 

in besten Kernkiefern oder Pitch-Fine, sowie 

Fenster- Rahmen 

(Holz- oder Eisen-Sprossen) [564 
liefert in solidester Ausführung 

A. W. GAY, Pfungstadt-Darmstadt, 

Spezial-Fabrik für Gartenbau. 

ffiSjT Kur freigelagerteg Hoha in la. Qualität 
wird verwendet Kosten - Voranschläge tu Zeich¬ 
nungen gratis, 


Orchideen. 

Offerire folgende frische Importe aus Ost-Indien und Süd-Amerika: 

Ham fl mfti lim f**a1f»anlav*l n 1 St. 2, 3 u. 4 M. Sehr grosse pflanzen mit zahlreichen 
ircuui UUiUlll Vdlbctmu la, Halben, 1 Meter hoch und höher, 1 St. 8, 10 n, 12 M. 

Dendrobium thyrsiflorum, | :l | ^ 8t *' 1 “ P "“ M ” 1 Sttick 

Cypripedium Boxalii, t f# % % * « m. 

Gattleya Mossiae, 1 Stück 2, 3, 4 und 6 AI., 12 Stück 20, 24, 36, 48 und 60 M. 

Pe isteria elata, 1 Stück 4 und 5 M. 

Mein neuer Orchideen - Katalog 

erscheint in nächster Zeit und versende denselben auf Anfrage gratis und franko. 

Faul Wolter, Orchideen-Spezial-Geschäft, 

Magdeburg-Wilhelmstadt. [i 96 b 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 17 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Robert Engelhardt, Adiantum Claesi, ein neuer 
buntblättriger Farn. Mit Abbildung. 

Begonien* Karl Weigeit, Begonia Erfurter 
Kind\ Begonia uersaüiemis und Begonia Erfordia ,* 
G. W. Uhink, Eine Wiuterfahrt in deutsche 
Schnittblumen - Gärtnereien, IV. Die Nelken- 
Treibereien von Fr. Sinai in Frankfurt a ( IS* 
Karl Weigeit, Polygonüm sachalinense als neue 
Futterpflanze. 

Ko sengart eu, Otto Sachs, Behandlung der 
Rosen General Jacqueminöt und Van Iloutte in 
kalten Kästen, 

Heinr. Klein, Briefe aus Südrussland. IV. 
Billige und zweckmässige Ileizeiurichtimg, 

Emil Roesler, Die Gärten Klein- und Süd- 
russlandfl. III. Bessarabiens Garten- und Weinbau. 

Fr. Arp, Die Erdbeere La grosse Sucres und 
ihr Wert für die Treiberei, Mit Abbildung. 

W. Tatter, Die Treib-Erdbeere La grosse Sucrde* 
Der Gartenbau auf der Thüriger Gewerbe« und 
Industrie - Ausstellung, III. 

Kleinere Mitteilungen. Rob. Engelhardt, 
Epiphyllum Russelianum Hook, vor. GaertnerL — 
Robert Engelhardt, Lotus peliorhyndhus, eine 
prächtige Ampelpflanze. — HL G* T Odontoglossunt 
vexülarium , 

Aus den Vereinen* 

Zur Tagesgeschichte, 

Bevorstehende Ausstellungen, 

Personalnachr ich ten, 

Handelsregister, 

Konkurse. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt — Bei der Post nach der Post - Zeifeuugslistö unter Nr, 1630 zu bestellen* 
Für den ßuclihandel zu beziehen durch HügO Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck vou Friedr Kirchner in Erfurt* 
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3Cuftrfl§f mib ftrllagra nnrij nebmitaltfi 
für tüijelitt Uumntrnt 30 Pf. 


Jlrrii btr tarrigetyatttiitn prtÜjeiD 
für Äbonitenttn 25 Pf M für tlirijtnkommttm 35 Pf 


xnr SclinUtblmneit-fiewinimng* 

kräftige Pflanzen von den besten Beimittsorten: Alfonse Karr, Ii'ma, 
iand, Laurent Pellet* Dieselben können sofort in’s freie Land gö¬ 
nn September in Häuser gepflanzt, geben solche gute Erträge an 
) Stück 8 Hu 1000 Stück 75 M ' [5®7 


kräftige diesjähr, Vermehrung aus kleinen Töpfen, 
mit festem Ballen, gut abgehärtet, zum sofort. Aus- 
pflanzen, geben bis Herbst reich!* Blumen u, starke 
Pflanzen* Kultur - Anweisung wird beigegeben, 
60 Stück in Ballen gehen auf ein 5 Kilo-Packet* 

Souv. de la Malmaison 
Gloire de Dijon . . 

Sa fr an o. . 

La France . 

Isabelle Sprunt.... 

Fisher & Mölmes. . . f 100 st* 
Mistress Bosanquet- 13 M. 
Leopold Hausfoourg 
Queen of Queens . 

Mad. Falcot ... 

Uam Wood 

Queen Viktoria .... 

Louise Odier.v 

G6n6ral Jacq«eininot 
Blanche Laftitte . . . 

La Beine .. 

R6ve d’or. 

Alsace-Lorraine 
Marceline ....... 100 st 

Camoens.. 10 M * 

Oheshunt Hybrid . . 

Homere. 

Ceiiue l'orestier . . - 

Ducher . .. 

Eugdnie Beauharnais 
Triomphe d* Angers. 
Kletterrosen in Sorten ; 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [556 

H. Freudenberg, 

Dresden- Striesen. 


Offerire 


schöne starke Zwiebeln: 

Arnm sanctnnt, I. Grösse 1000 8t. 32 AI. 
„ „ II. „ lOOO „ 16 „ 

„ „ UI- „ 1000 * 8 * 

Ca fil autIma Elvesi . 1000 „ 10 ,, 

„ rolmfttuft, Neuheit 1000 „ 30 „ 
Chlonodoxa Lndiliae . 1000 „ 10 „ 

„ Harri eil* ift . 1000 „ 10 „ 

„ Alleni, Neuheit .. . 1000 „ 30 „ 

„ gij^antefl . Neuheit *000 „ 20 

Scilla bifolia . 1000 „ 9 „ 

Lilinni candidnm, 18 — 22 cm Umfang, 
1000 Stück 35 H. [548 

Versand gegen Kasse oder Nachnahme. 

Fr. Schlosser, 

Handetegärtuerei in {Smyrna , Kl* Asien* 

ßsa rf ah n Alk An kräfti s e Sämlin g°i 

Uol fliUlBläwillvlI] bunte, gefüllte u. 
Wiener Zwerg-, 100 St. 50 Pf., 1000 St. 4 M. 
60 Pf., Grenadin, Scharlach, 100 8t„ 65 Pf., 
1000 St. 6 M., Topf-Chor-, 100 St. 2 M. 

Margaretliemielketi, f und niedri s e > 100 st - 
Chatcr-Malven, 

_ — 100 St. 1 M., 1000 St, 9 AI. 

Primnla vaims kräftige,pikirteSämlinge, 100St. 
IHlHUm VUIS, t 1000 st 9 M [563 

Aeliillca The Pearl, g 

viel grossblumiger wie die gewöhnliche, bringt, 
ununterbrochen vom Frühjahr bis Herbst schöne 
reiinveisse Blumen; starke Pflanzen, 100 St. 20 M., 
junge Pflanzen, 100 St. 6 M, 


Zur Vermehrung habe ich noch abzugeben: 

Aster mn.ltlfl.omft, 

sehr starke Ballen, 1 St. 50 Pf., 10 St. 4 M. 

Aster alpinus super Im 8, 

stark, 1 8t. 30 Pf., 10 St. 2,60 M. 

I>oroiii cum cancasic am, 

stark, 1 St. 25 Pf., 10 St, 2 M., 100 St. 15 M. 

Doronicnm mngniflcnm, 
s. stark, 1 St. 40 Pf., 10 St. 3,50 AI., 100 St. 30 M. 
Ferner in kleinen Töpfen: 

Aftpidiiun FIlix man monstrosnin, 
und Oyrtominm Fort nn ei, 

1 St. 50 Pf., 10 St. 4 AI., 100 St. 30 AI. 
Viele Schnittstauden sind zum Versand in Töpfen 
vorrätig, %. ß. Acliillea, Aiithemis, 
Lencantliemnm, llndbeckin, 
IHplofttcpkimn, Aster, Helian- 
tliuft, 1‘apaver, Scabiosa usw. 

Ein Posten Opuntia comanchica ist 
wegen Abräunmng billig abzugeben. 

Mein neues, sehr reichhaltiges Ver¬ 
zeichnis über standen liegt bereit. 

Richard H. Müller, 

Dresden-Striesen. t 539 


fertig znm Aassetzen in*s Freie: 

Alternauthera amoena spect,, A. paronychioides, 
A. parony. nana compacta aurea, A. versicolor 
grandis aurea- je 100 St. 2,50 AI., Ageratum, blau 
u. weiss, je 100 St. 1,50M., Achyranthes, rot u.gelb, 
je 100 St. 2,50 M., Iresine Wallis! u. I. Lindeui, je 
ioo St. 2,50 M., Colons Verschaffelti, 100 St. 4 M., 
Cuphea platycentra, 100 St. 1,50 Al., Fuchsien, 
beste Sorten, IOO St. 2,50 M., Gnaphalium ianatum 
u. G.miniatflm, je 100 St. 2 AI., Lob&lia Schwaben¬ 
mädchen,ioo St. 2 AI., Santolina chamaecyparoides, 
ioo St. 2,50 jj, Sedum carneum fol. var., ioo St. 
i,50 M., Mesembrianthemum cord. föl. var., 100 St. 
3 M. t HeliotrOpium , dunkelblau, 100 St, 3 M., 
Verbena, woiss, blau und rot, Dßflance, feuerrot, 
Mellndrls splendens, Feuerzwerg, f. Teppichbeete 
zu empfehlen, alle durch Steckl., je 100 St. 3 AI,, 
Felargonium Mrs. Pollock, P. Lady Gullum, P. Cloth 
of Gold, P. Brillant Happy Thonght, je 100 St. 
16—25 M., P. Harry Hlcover, Feuerzwerg, 100 St. 
8—12 M., P. Manglesl, Silberzwerg, 100 St. 15 AI., 
offerirt in bekannter, guter Ware 

Cr. Bischoff, 1530 

Burkersdorf b. Ober-Weistritz (Schles.). 


Erdbeeren, Kirschen, Pfirsiche 

und andere reife Früchte kaufen jederzeit [546 
Hause & Ko., BerllnS. W-, a. d. Jerusalem. Kirche 1. 


Topfobstbliume [i 

vorzügl Sorten, reich mit Früchten besetzt, 


(dreijährig) io besten engl nnd 1 anderen Sorten, von 
kräftigem Wuchs; beste Pflanzzeit Juni und Juli, 
dann sicher das nächste Jahr tragbar, empfiehlt 

P, Körnig H* B. Warneken Kackt, 

Burgdamm bei Bremen, Post Lesum, 


Wer liefert suim Sommer Himbeeren? 
Angebote mit Angabe des Quantums und 


Preises an [ ! 

Karl Krug * Apotheker in Barmen 


TU Berlin Hl II1 I L J 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke heizufUgen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Gesucht 

ein in Geiuü Betreiber ei uud 
Obstbau durchaus erfahrener 
und auch in L’arkarbeiten 
tüchtiger Gärtner (50 Ar Ge- 
inüseland, 13 Morgen Park). 
Jahresstelle. Eintritt mög¬ 
lichst 1. Juli. Verheirateter 
Mann bevorzugt. [640 

Nur erste Kräfte, die 
durchaus selbständig ar¬ 
beiten, wollen sich baldigst 
unter Einsendung ihrer Photo¬ 
graphie u. selbstgeschriebener 
Zeugnisabschriften, sowie An¬ 
gabe der Gehaltsansprüche 
melden. 


Als Gartenbaulehrer 

wird ein wissenschaftlich und praktisch gebil¬ 
deter Gärtner gesucht, der Neigung für den 
Lehrberuf hat und im Besitz der einjähr. freiw* 
Berechtigung ist* [846 

Angebote erbeten unter 1** I*- JI4 an G. 
Ij. Daube & SA», in Leipzig. 

Gärtner-Gesuch! 

Suche zum 1. August dieses Jahres eineu 

tüchtigen, erfahrenen, selbständig arbeitenden, 
nicht 2u jungen Gärtner für Spalierobstzucht, 
Rosenkultur und besonders aber für Weinbau 
(Kecht'scher Schnitt), sowie auch für Anzucht 
von Wein in Töpfen, Stellung ist eine dauernde 
und angenehme. [26 la 

Ge fl. Angebote unter ]ST. BL Ä7* postlagernd 
Kötzschenbroda In Sachsen, erbeten. 


fliirchniis tüchtiger 


Augebote unter H. be¬ 
fördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

ßekanntmaohuni. 

Die bisher von dem Stadtgärtner Zeiimiger 
innegehabte Stellung eines Stadtgärtners ist zum 
I, Juli 1894 neu zu besetzen. Der festen An¬ 
stellung geht eine einjährige Probezeit voraus, 
während welcher jedem Teile Auflösung des 
Dienstverhältnisses nach voraufgegangener vier- 
zehntägiger Kündigung freisteht. Die feste An¬ 
stellung erfolgt auf Lebenszeit, mit Pensions¬ 
berechtigung, Das Anfangsgehalt beträgt 1800 M* 
jährlich. Die Uebernahme von Privatarbeiten 
gegen Entgelt ist nicht gestattet. Dem Stadt¬ 
gärtner liegt unter Oberleitung des städtischen 
Gartendirektors die Leitung aller gärtnerischen 
Arbeiten in dem ihm zu überweisenden Revier 
uud des ihm zu unterstellenden Parkwärter* und 
Arbeiterpersonals ob. Praktische und theoretisch 
in der Landschaftsgärtnerei genügend vorgebildete 
Bewerber, welche auch in der Anfertigung von 
schriftlichen Arbeiten, Anfertigung von Kosten¬ 
anschlägen usw, TJebung haben, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebenslaufes 
und ihrer Zeugnisse bis mm 20. Juni dieses 
Jahres uns einreichen, [440c 

Magdeburg, den 25* Mai 1894. 

Der Magistrat der Stadt Magdeburg. 

Bötticher. 

Für einen Privatgarten mit Obstbau, Blumen¬ 
zucht und Anlagen, Warm- und Kalthaus, mit 
Weintreiberei, wird für möglichst sofort, spätestens 
16* Juni, ein tüchtiger, [660 

selbständiger Gärtner, 

der besonders im Obstbau durchaus erfahren ist, 

SWT gesucht- “ffgß 

Augebote mit Angabe der Gehaltaanspriiche 
unter V. W. befördert das Geschäft samt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Kun stg ärtner 

zur Anlage un<l Unterhaltung: 
grosser Garten- und Park au lasen, 
sowie für Treililmnskultnren 

ÖBT gesucht. r ®i 

Angebote unter Angabe bisheriger Tätigkeit 
und der Geh altaanspr flehe unter II. 5 SO au 

Rudolf Rosse, 




Ein durchaus [634 

tüchtiger Obergärtner, 

37 Jahre alt, verheiratet, welcher in Obst~ und 

Formobstbaamzacbt,Treiberei, Reben-'Erdbeeren 
Teppichbeet' und TopfpflanzenknlVnren, Gemüse* 
bau, -Zucht und -Treiberei sicher ist und gründ¬ 
liche Kenntnisse und Erfahrungen besitzt, sucht, 
gestützt auf die besten Zeugnisse von hohen und 
höchsten Herrschaften, baldigst entsprechende 
Stellung. Privat- oder Schlossgärtuerel bevorzugt 
tlefl. Angebote unter A. IC. £8 an das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gebildeter Gärtner 

Samenhandlung, um sich im Samenfache, wie 
auch kaufmännisch auszubilden* [627 

Gefl. Angebote unter J. Ö* au das Geschäfts* 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt* 

PP BO Jahre alt, verheiratet, in Topf- 

uai Blei) pflanzen-, Rosenkultur u. Treiberei, 
Baumzucht, Landschaftsgärtnerei, feiner Binderei, 
Bachführung und Korrespondenz durchaus selb¬ 
ständig uud imstande, ein Geschäft flott zu führen, 
sucht entsprechende Stellung als [541 

Obergärtner 
oder Geschäftsführer; 

möglicherweise wäre Suchender auch geneigt, ein 
Geschäft zu pachten oder eine Privatgär tu erei in 
Handelsbetrieb zu uehmen. Beste Empfehlungen. 
Angebote unter A. 3f.SE. befördert das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt. 

3 ^ ^ i ■■ ■ ■■ - „ , „ - , 

Ein junger Härtner (Däne), 

24 Jahre alt, tüchtiger Yeredler, wünscht zum 
1. Juli oder später dauernde Stellung in einer 
Handel agärtner ei oder in einer Baumschule. Gute 
Zeugnisse vorhanden* Gel Angeb. unter Gärtner 
IIS innerhalb 8 Tagen erbeten an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt [544 

Ein tüchtiger junger Mann 

des Samenfacliea sucht Stellung. Beste 
Empfehlungen und Zeugnisse zudiensten. [543 
Geil. Angebote unter M. E. an das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


Ein Gehülfe, 

23 Jahre alt, sucht zum L August, bezw* auch 
später, Stellung in einer besseren Herrschafts¬ 
gärtnerei, am liebsten in Schlesien. Güte Zeug¬ 
nisse stehen zurseite. [554 

Gefl. Angebote unter O. K. 4 an da» Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


Ein Gehülfe 


27 Jahre alt, evangelisch, erfahren in Topfpflanzen¬ 
kultur, Vermehrung, Laudschaftsgärtnerei und 
Hosenschule, zurzeit in einer grösseren Parkanlage 
beschäftigt, sucht mm X. Juli (lauernde 
Stellung [049 

Gefl. Angebote unter G* KV# 101 an das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein Gehülfe. 

mmmmm mvwwv; Zweigen der Gärtnerei er¬ 
fahren und mit guten Zeugnissen versähen, sucht 
zum 15, Juni oder 1. Juli dauernde Stellung in 
einer grösseren Handels- oder HerrsehaftsgärtnereL 
Gefl. Angebote erbittet [551 

Bruno Scholz, Kötzschenbroda, 

Bezirk Dresden, Moritzburger-Strasse 12, 

Ein Gärtnergehülfe, 

der keine Arbeit scheut, 22 Jahre alt, sucht 
Stellung in einer Handels- oder Herrschafts¬ 
gärtnerei Gefl* Angebote an [555 

Ullrich, Obergärtner, Gr. Streblitz 0* S. 

Ein militärfreier Gärtner, 

21 Jahre alt, tüchtig im Fach, flucht zum 15. Juni 
oder später in einer Villa oder Gutsgärtnerei 
passende Stellung. [552 

Gefl* Angebote erbittet G* John, bei Herrn 
Handelsgärtner Herz, Hall© a* S. ? Harz 42—43. 

Ein Gärtner, 

24 Jahre alt, militärfrei, erfahren in TopfpfilTZBU- 

kultur, Landschaftsgärtnerei, Binderei und Ge¬ 
müsebau, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 
1. Juli oder später eine Privat- oder Herrschafts¬ 
steile* Gefl* Angebote erbittet [553 

Karl Reift m, Langerfeld b. Barmen. 

__ . __ _ •» * » | r * 

Für einen jungen Gehülfen 

wird Stellung in einem grösseren Gärtnerei betriebe 
gesucht, wo derselbe Gelegenheit hat, seine Kennt¬ 
nisse zu bereichern* Leipzig, Dresden, Quedlin¬ 
burg oder Erfurt bevorzugt. [375a 

NB. Es wird mehr auf gute Behandlung, wie 
auf hohen Lohn gesehen* 

Werte Angebote erbittet 

C. FJilers, 

Handelsgärtnerei, Barmen«Wlchllng hausen 


Ein energischer 


28 Jahre alt, verheiratet, ohne Kinder, evangelisch, 

in sämtlichen Fächern der Gärtnerei durchaus 
erfahren r jetzt als Leiter einer grosseren Herr¬ 
schaftsgärtnerei tätig, sucht zum 1. Juli oder 
später ähnliche Stellung im In- oder Auslände. 
Beste Zeugnisse stehen zudiensten. 

Gefl, Angebote sind zu richten au 0. Harms, 
Obergärtner, Waldenau b. Halstenbek i. Holstein* 

Ein Gärtner, 

30 Jahre alt, unverheiratet, gründlich erfahren 
in sämtlichen Arbeiten der Kunst- und Land- 
schaftsgartnerei, sowie in der feinen Binderei, 
mehrjähriger Leiter grösserer Herrschafts- 
gärtnereien, sucht, wegen Aufgabe der hiesigen 
Schlossgärtnerei, gestützt auf beste Empfehlungen, 
sofort oder spater Stellung als Herrschaftsgärtner. 

Gefl. Angebote an die freiherrh V* Branden- 
Stßin’sche Schlossgärtnerei in Zwaitzscheu, Post 
I Döbitzschen, S*-A. [538 
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Bethge 


48 Prcismcdaillen. 
Prilmiirt Chicago, 
Leipzig“ etc. 


. .. f 

Quedlinburg am lla •/., 



ia 

Eliren-Diplome, 
Div, Ekreiipreiae. 


Begonien-Sä: linge. 

pikirte, kräftige, gesunde Pflanzen: 

100 St. löOOSt. 

j/j& Ji r 

duukclblutrot ... 5,— 45, — 

feuerrot.. 5,— 45,— 

karmin.. 4,— 35,— 

rosa.. 4,— 35,— 

gC 1 ö... ... ........... ... ... .. ... *.), ■ I i.)j 

ueiss .. 5,— 45,— 

einfach, gemischt . . .. 4,— 35,— 

hybr. fl. pl., gentiscl.it . 5,— 45,— 

semperflorens Vernon . 4,— 35,— 

Hegonien-Knollen, 

»ii getrieben: 

dunkclrot, feuerrot, knrmiu, rosa, tveiss, 

gell». 100 St. 20 Ji 

Mischung, 100 St. 18 Ji 


Gloxinieo-Sämlinge, 


o fferir en 

Nelken* Samen. 

20 Gramm Jh 

Topf-Ghor-Nelken. 8.— 

Gartcnnelkcn, bunte. 2,50 

Wiener Zwerg-. 1,50 

Grenadin-... 


2,50 


pikirte, kräftige Pflanzen: 

100 St. lOOOSt. 
Ji Ji 

Auguste Viktoria (Sf e »!) . (1— 55, — 

Alba (JTea!) reinweiss .. 5,— 45, — 

Corona (Keal) - . . 5, — 50,— 

Ereeta, Kaiser Friedrieb, Kaiser 
Wilhelm, Königin Louise, lcopar- 
dirt und getigert i fr ■* i ■ * fr » fr m m m Jt » 

horizontale und pendula _ _ 3,— 25, — 

befiiinee. 3,— 25,— 

Mischung..... 3, — 25,— 


Cyclamen-Sämlinge 


Georginen mit Topfballen. 

100 St fick Ji 

itlliii iinbricata, niedrig., rauwflfcs ...... 25 r - 

splemlens „ niedriger Wuchs ....... 25,— 

Tom Tlmmb, niedrig, einfach blühend: 

Mitigel, Scharlach,. ..... 20,— 

IIoop-La, dimköLseharlach. 20, — 
Bootlcs, purpurrot..... 




n 

n 

7 J 


1> 

7J 

V 


riegenblumige in 10 Sorten mit Kamen.. 16,— 

„ im Rommel ...... .. 14,— 

grossblimüge in 25 Sorten mit Namen , .. 16,— 
t , im RomineL. 14,— 

Zwerg- in 10 Sorten mit Namen 


litt Rommel. .......... 20,— 

Liliput- in 25 Sorten.. 20,— 

„ im Rommel . . .. 18,— 

Zwerg-Liliput- in 12 Sorten *. 


7f 


„ im Rommel.20,— 

einfache in 12 Sorten . .. P . 16,— 

im Rommel . . . .. . 14,-— 

oc 

'■1 


I? 


■ • * ‘ f I ■ ■ 


J 


JI 


ri 

» 


pikirte kräftige PilaDzen: 

1Ü0S£, lOOCSt. 
M 

Pers. spiend. Mont blaue, rein weiss 5, — 45,— 

dunkelrot . 4,50 40, — 

univers. alb., rosa, 
weiss m. Auge, rosa 

Marie nthal.., . .. 4, — 35,— 

feinste Mischung . 3, — 25,— 

Primel - Samen 

eigener Ernte: 

1000 Korn 100 K, 


Ji 


■ ■ ■ P * 


■I I * I * » * 


atrosaiiguiuea 

a)ba. 

alba ningnilicu 

kermesirm. 

»lagen tu purpurca. 

coeruleu (blau) 
Mischung..... 


■*’ «r ■ 


5, 


■ » «■ 


M 

-,7Q 
.»<. '1, ,50 

.. , . 5,— —.CO 
. .. 3,50 .50 

. . .. 4,— —,50 
....10,- 1,50 

.... 4,-,50 


Cinerarien-Samen 

eigener Ernte: 

1000 Korn Ji 

hybr. maxima I. Eg . 1,50 

„ „ nana . . • 1 ,50 

„ kermesiua . —,75 

„ coerulea .. --,75 

„ 11. pleno . 1,50 


Kaktus- Dahlien in 15 Sorten 

„ im Rommel. 20,— 

Rommel in allen Gattungen. 1.0,— 

Ausführliches Sorten-Verzeichnis steht 

zudiensten. 

in Chicago war den dieselben 

■ —-V ■ HMI .v - - ■ IBHH =t= J 2*^f=.a? MJ=% 

preisgekrönt! 


Edelweiss, 

pikirte Pflanzen 100 St. 3 Ji 

Printnla Auricnla, Nuimnterblumen, 

100 St. 4 JL 1000 St. 30 Ji 
„ veris, kräftige, 

100 St. 2 Ji ., 1000 St. 15 Ji 

Levkoyen. 

100 St. 1000 füt. 

Ji M 

Grosübluin. engl. Sommer-, 

dunkelrot, dunkelblau, gelb, karmin, 

weiss usw.—,50 4, — 

gemischt ... —,40 3,50 

ükresdener remont. , weiss, 

rosa, gelb, dunkelblau, karmin ..—,60 5,— 

Palmen-Sämlinge. 

lOfSt, .4 

Wushingtoma robusta, hesto Zimmerpalme 4, 

Areen Baiieri, 2jährig . 15, — 

„ rubra, 2jährig ... 15, 


1 fr • S 9 fe 


5 


Clmmaerops argentea. 5,— 

„ excelsa. 

Phoenix canariensis.... 

Dracaena iiirtivisa, pikirte Siiinl. — 


7 


W 


* >:. S£ 


Pikirte Sämlingspflanzen. 

100 St. Ji 

_ 

fr + 4 mm ■ 4 * I « II ■ fr a 4 m • 

... 2," 


Yerbena Defiance 
coerulea 


it 

ü 

J, 


eandidissiimi. 2,— 

Nummerblumeu 1. Ranges . 2 t — 

Centaurea candidissimu... 4, — 

Cineraria maritima.. .. 

Pyuctlinini parth. anreum. 1,— 

Petunia liybrida grandifl., I.\ Ranges.... 2,— 
n „ nana eoinp. multillora 1,50 

Lobeiia Kaiser Wilhelm. 1,— 


Blattpflanzen. 

Ricinus zanziUariensis ] Mauhoit I Here 

. zimzib. ciuerasecns 1 111 ,, "&“** 

( mit J opfballen, 

« ,i ll, e tl j j »f 

,, „ maculatus ) ’ ,,r 1 *• 

100 Sr. Ji 

Ricinus sanguiueus, mit Topilialleii .... 10, — 
< 'anuabis gig. (Riesenliant), mit Topf ballen S, — 
Mais, buntblättrig, mit ToMballen. 8,— 

Micotiana coloM^ea. mit Topf ballen 10,— 

8emiiervivnm Fiinki. 2,50 

KlaiiriLin. 2,50 

. 4.— 


71 


ealübröicmn 


fr- fr + *■ 


U 

V 


Perilla iuiiiR iuen^is... 1,— 

laciiiiata. I,— 

nmeroiih, crlsp. comp*.. 1,— 

Solanum robustum., 1,50 

llosett-Ralsaiiilneii^ gemischt . *.... ! ,50 

Zhinia elcgaus fl* pl. „ -, .—,60 

Cliater’sclie Malven, kirschrot, dunkel rot, 

weiss, gelb mit dunklem Grnmde, 4,— 
„ gemischt , . .* * .. 3,— 



Astern. 



Viktoria-, weiss u. gemischt. ’ 

Zwerg-CkryiiRiithemuin-, gern. 
Pompon-, dunkel rot u. gemischt . . 
Paeonien-Perfect.-, feuerrot und 

gemischt . 

Mignon-, weiss u. rosa. . 


8g 

~ CQ 

y. r-r 

■ ^ 
■lo O 

^ ■ 


„ Wehbiaimin, braun ......... 3,— 

„ grün . 3, — 

Letztere beiden, reizende kleine Rosetten 
bildend il wie mit Spinngeweben überzogen. 

Mnna Knsete, kraft. Samb, 1 8h 75 4 

Schling-Pflanzen. 

Piloeyne wnuvis mit Topf ballen . 1.0, j- 
Loniccra brachypoda mit Topf- 

ballen ....... «i.......... .*■.... 11 

Phlox »iccuwHrtta A'ftin blaue, 

kräftige Friihjah rsveimeli rung. 4,— 

Gemüse-Pflanzen. 

Sellerie, Prager Giesen- . . . 1000 St. Ji 2,50 

Prima lia|>hia- Bast, 

1 Kilo 1,20 Ji 

Schattendecken, 

6 m lang, 1,85 m breit, ans Soliilfrubr, Smiil mit 
praparirtem Bindfaden gekordeli;, 1 St. 3,50*^ 

(Fortsetzung umstehend.) 









































































































































































































Pflanzen für Teppichbeete und Blumengruppen 

und 


fertig zum Auspfianzen in’s Freie 


73 b] 



Bewurzelte Stecklinge. 



Fort. Ware bew. 
z, Aaspfl. Steck], 
100 St.. Ü 100 St, Ji 

8,— 5 — 


5! 

n 

ii 

ii 


Jl 


Abu ti Ion in 20 besten Sorten .... 
immun comp. Feuerball ... 

„ „ Max Hellwag . 

Louise Delanx (SclineebaU), 

niedrig, reinweiss . . . 

Roi des TS'ains, rosablühend 15,— 

Achyraptlies Verschaffelti. 4,— 

„ Yersehaffeltiaure a reticulata I,— 

„ Bicmuelleri. - . . 5, — 

Agcratiun Elisabeth Kurte, blau. 4,— 
immun comp, cocruleum, 

Neuheit. . . 10 St. — ,— 

„ eompiiet.iiamiiniiiultiü.,gan2 

niedr ig, reinweiss ... 

Altliernunthcrn miioenn. 

uinociia spectabilis. 

paronycliioides. 

nana comp, aurea. 

paronycliioides nana comp. 

amOGua rosen . 

coceilis. 

Tcrsicolor.. 

„ gramlis aurea. 

purpurn». 

metnlliea aurea . . . 

Hennsdorf', vorn. Ne uh., 10 St. 


10 ,— 0 ,— 
12 , 


8 - 


$- 

8 - 

2,50 
2 — 
2*50 

9. _ 
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7? 

77 
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3.50 

2.50 

3- 

2 ,— 

2’üO 

3,- 
3,- 

4,— 2- 
2, 

2 , 


4- 

5- 

4,- 

4 , _ 

5, ~ 

6- 


4,— 

4- 

4- 

4, 


2,50 


o_ 

■ 3,—■ 

1, - 


ilutoniiaria tontentosa. 

3- 

9 _ 

■^i 

B ou vai‘d i a llu mb old ti, Auguslateck]. 

7 " " 

10- 

Cup heu platyeentrft.. 

3 - 

2 - 

„ strigiilosii.. 

4,” 

3,~ 

M eminens . . .. .. * .10 St, 

7 

1,“ 

C’rassula gi’uclllima ... 

1 

8,- 

Gnaphnlinm lau atu in .. 

4 — 

2- 

„ miniutum 

4- 

2,50 


ii 

71 


• - - 


7? 

77 


■ I ■ ■ s * 


i « 1 ■ R 


lleliotropiuiu A. Turell . 

Präsident Gartield. 

White Lady... 

„ Kaiser Wilbelin II 
Hortensia öttoniani.. 

Iresiiic Limlciti. 

Wallis! 
formosa 

Klcinia repens.. 

Luutami in 12 besten Sorten. 

„ Jacqueminot, hochrot. 

„ I)r. Faust, gelb . 

„ La neige, reinweiss. 

Vorstehende 3 Sorten sind 
die effektvollsten für Gruppen. 

Lobell'a Hub in von Koblenz. 

„ Schwabcnmäidchen.. 

„ Hali in von Hannover. 

„ II, Linden, dunkelblau. Nouli. 
„ ,,G©l«lelse u ,Neuli. I.Rgs. 
„ Ritdiardi ... 




7 


4 

4 


3,50 

V 4. 

- 15,— 
■ 8 ,— 


1 


2. 

O 


'1 


, 

4,- 3, — 
4, — 

4- 


Furf. Ware bew. 
z , Aiispfl- Steckl. 
100 St. M 100 SL J6 

Blatt-Begonien. 

Begoiiia Rex, Hex disfeolor und 
diadema in 60 ptee-litvollen Sorten 

mit Topf ballen ■ • • - 20,— — 

do. Rommel .. - - 18,— — ,— 

Bcgonia Rex in 50 Sorten . —12,— 

Rex im Rommel . — ,— 10, — 

Marquis de Peraltia .. . 1 St. —,- ,20 

Rex diseolor in 15 Sorten . . — 15, — 
diadema in 12 Sorten. . —,—- 15, — 
„ Louise Clossoii, samtig 
Karmesin, rot mit Schwarz, 

prachtvoll .. — , — 20,— 

Mad. Georges Bruant 1 Si —, — —,20 

im Rommel. — ,— 12,— 

Rex subpeltata incaruata 
splcmlcns, mit Topfballen.. —, — 30,— 


'ö 

Ti 

7t 

JJ 

Tf 

1 


TT 

71 


77 


77 


Coieus, grösste 



10 aus Sanum gezogene allerneueste 94 er Praj&ht- 
aorten, die inbezug auf Farbeiispiel und kom¬ 
pakten Wuchs unerreicht das toben dürften, mit 
Topfballen 1 St. J. JL .. .Steckl. 1 St. Jf —,50 


Albert V. Sachsen, von un¬ 
übertroffener Farbenpracht 1 St. Ji 1,— 

Graf von Waldersee, Neuh. I. Rgs., I St. 30 §}. 
Neue riesen blättrige, in Hannover, Magdeburg, 
Berlin und Liegnitz mit höchsten Preisen aus¬ 
gezeichnet, in 12 Sorten.1 St. 30 $. 

Riese Freu sei, 1 ’rtfchtsorte I. Ranges 1 St. 30 


17 

77 


71 

71 


Pelargonien mit Topfballen. 

u 100 St. JL 

Gefüllte in 25 besten Sorten ... 1 5, — 

in 12 besten Markt-Sorten 12,— 

im Rommel. 10, — 

Einfache in 25 besten Sorten. 1 5,— 

in 12 besten Sorten.............. 12, — 

iin .Rommel. 10, — 

Einfache Pelargonien. 

Henry Jaeobi, tiofdunkelblutrot . -. 20,— 

Duchesß of Cars, reinweiss.. 20,— 

Königin Olga von Württemberg, grossbl. 15, — 

Orbiculatiou, scharlachrot. . 15, — 

West Brighton Gern, feuerrot, Zwergsorte 15,— 

Mad, Geduldig, fleischfarbig . . 20,- 

Souvenir de Mirande, kirschrot . 

West Brighton Gen» Wliites, weiss mit 

ieiehtrotem Anflug .. . 

Vorstehende S Sorten eignen sich be¬ 
sonders zum Besetzen ganzer Gruppen. 

Epheublättrige Pelargonien. 

in 20 Sorten . . 20,— 

im Rommel . .. .. .. . •* 5,— 

Jungfrau von Orleans, gefüllt weiss . . . 20,— 
Josephiue von Hohenzollern, feuerrote . 20,— 
Alice Crousse, vielblumig, viölettpurpur . 20,-- 

Zwerg-Pelargonien. 

Erzherzog Rudolph, gefüllte, dimfeelrot. 20,— 

Julie Huber, gefüllte, scharlachrot. 15,— 

Le Cainelöoii, feurig karmosin m. Rosa gestr. 25,— 

Silberbuntblättrige Pelargonien. 

Mädchen aus der Fremde, auffaliend schön 20, — 


15 — 


Karl Abs, viesenblättr. Neuheit I. R.g., 1 St. 30 i I Mad. Sallerey 
- - ’ - - - .. - ' Mrs. Mappmg, halbhohe .. 

Goldbuntblättrige Pelargonien. 


10 - 

12 - 

8 - 


5,— 

3.“ 


Professor Pr, Koch I Bt. 30 § 

lliese yon Stuttgart.1 St. 25 4 

mit bew. 
Topft, Steck! 
100 8t* A 100 St. J(t 

0 neueste Sorten... 1 St. —,25 12,— 

10 neue Sorten ......... . 1 St —',20 10,“ 

L00 Ötüok in 100 älteren Sorten... 18,— 8,— 

50 besten Marktsorten 15,— 7,— 

25 besten Marktsorten 12,“ 6,— 

bestem EoinmeL ,. . 10,— 5,— 


100 

100 


i? 

i> 

Tt 


17 

71 

17 


Colens {Landsorten). 

Yerscbaffelti, schön dun keimt .... 10,— 




j 


4 i * 4 m + 4 , h 


5 

2 - 

5,— 

10 ,— 

m-r 

o,— 


?! 


Ö- 

8 ,- 

5,— 


: b~ 
öv 



Mentha Pulegium gsbraltarica .. —,— I 
Mosrmbnjmtiimiium curd. fol. var» —B,— 
^ violarenm .. —1,50 

„ sioigiiineimi.. —,— 

PiissiJloru imporalrlcc Eugonie, 
schönste wfJilrii*c]i*Passionsbl. 18t —- 
Passilloi a C oüstanee Elliot* Men! 

sclmeeweiss, mit Topf ballen, 1 St. —,— - 

Passiltora Foerulea.. —- 

Petunia ]i) r br.grainlill«ßiHl>r* ikpl^ 
in prachtvoll. Farbehspiol, m.Topl b. 15,— —,— 

Santo!ina tomentosa ...... 3,— 2,— 

Sedum earneum .. 2,— 1,50 

Stevia sorrata fol. rar,, prachtvoll 

dekorativ für gern. (Gruppen .... 10,— 

Veronien Deutsche Perle. ...... 8 ,— —— 

Chrysanthemum 

(piämiirt Liegm t %: Ehrenpreis, 

M agd e bu rg; Öilb. Medaille), 
in 50 der besten Markt- u. neuesten 

Ausstellungssorten ............. I.i,— 4,— 

Rommel 


splendens, leuchtend karminrot 15,-— 

Citrone, schön gelb.. 10,— 

Grartemlirektor Jtihlke, braun mit 

gelb ... 12,— * 

Hera, schwarablattrlg... 15,— 

ta Poitiviii, pyretbriimgelb, \ nachtv. 15,— 6,— 
Beauty of St* Johns Wood, Ormid- 
farbß des Blattes wieC.Yerschaffelti, 
jedoch mit breiter goldgelber Kante, 

sehr sdiön .. 15,— 

Roi des Koks, extra großblättrig, 

schwarz ... 20,— 

Priuce de BrauaoTau ........... 20,— 

Black Xhvarf... 20^— 

Rubin ...........t....... 


6>“ 


7- 

8 - 

s,- 

8 ,- 

Ueber Coieus steht ausführliches Sorten- 
Verzeichnis zudiensten. 


Fuchsien 



10. 

20 ,- 


Mrs. Pollock, härteste Sorte fürs Freie. 25,— 
Ein press of nidia, schönste z. Auspflanzen 30, — 
Happy Tbougilt, grim gerundet mit gelb- 

I.. . 20,- 

. 30,— 


■ I i ■■ p ■ R 


Ip * * J ■ p ■ ■ 


weisser 

Peter Grieve ... 

100 Stück in 10 besten Sorten .. 

Bronzefarbige Pelargonien 

in 10 schönsten Sorten mit Namen. 

im Rommel. 

Cloth of Gold, sehöuste goldgelbe .. 

Zulu, schön braun gezeichnet. 

EfFectiv, ähnlich wlo Zulu. 


25, 


l -P * ■ 


100 St..*« 

Fuchsien in 50 der schönsten Sorten, be¬ 
wurzelte Stecklinge 1000 St. 35 Ji 4,— 

,, im Rommel.. 3,— 

„ Mit ’L’opfballen in Sorten.,. 12,— 

„ . . im Rommel ....... 10,— 


20,— 
1 ö,— 
30- 
25,— 

President vnn Giftet, niedrige Zwergs orte 25,— 

Englische Pelargonien 

Rommel.. 18,— 

Perle vou Wien, beste Marktsorten. 25,— 

Zittnvia, sehr widerstandsfähig .... _ 20,— 

Einfache Pelargonien (Neuheiten). 

Sir Percivale, reinweiss.25,— 

Plioennn, scliarlach, magentaschattiit,.... 25,— 

Sappho, lachsfarben rosa . 25,— 

Falstaff, dunkelpnrpur mit Scharlach. ... 25,— 

Sliirley Ifibbeni, reiches Scharlach. 25,- - 

Black .Tesuvius. 25,— 

Conde, tiefkarminscharlach.... 25,— 

Juliet, lachsfarben sebattirt... 25,— 

IV. Bealby, rosa Scharlach,. 25,— 

Rev. Dr. Morris, scliarlach m. weiss. Auge 25,— 

Rosy Morn, delikat rosa,.., . 25,— 

Mrs. Normann, lachsfarben.. 25,— 

E. F. Oroker, karminrosa. 25,— 


Unser Fuchsien-Sortiment besteht aus mehr 
als 100 der besten und dankbarsten Sorten. Jn 
Leipzig wurden dieselben mit dem 1, Preise aus- 


GefüUte Pelargonien (Neuheiten). 

Silver ({ueen, reinweiss, schönste. 25,-- 

Golden Crown, feurig orange ... 25,— 

Grus» ans dem Algäit, Neuheit I. 

Riingcö* Um dimbelrot gefüllten Blumen heben 
sicli wirkungsvoll von den weissbunten Blättern 
ab. Ausgezeichnet ist diese Neuheit als tlnippeu- 
pflanze zu verwenden.... 1 St. 1 A 


— [ gezeichnet. 

Bei Erteilung von Aufträgen bitten um genaue Bezeichnung, ob bewurzelte Stecklinge oder fertige Pflanzen gewünscht werden 
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Lambert 


Rosen 


13 0 0 bewährteste, 
ausge wühlte Sorten, 

Hoch- u. Halbstärame 

mit starken Kronen, 
grosso Auswahl. 

ÜTiedrige, 

reiohbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., ZU billigsten Preisen. 




Reite 

1893 er, 

60 auserlesenste Sorten, 
AJö 1 So rtinient i n 10 Sort. 7,50 Jt 

y& v 1 „ ,20 „ u, 


in 


Trier. 


atV 1 7t u 50 ^5, v, 

Xp 1894er, 

40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
träft, AVintÖr Veredlungen, in Idain. Tapfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 -20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Kaiserin Auguste Viktoria, 




schönste Köse der Neuzeit, 

1 Stück 1 Jk 
10 n 8 „ 

100 70 


Oli/J 




Beschreibende Katalog 1 © 

frei au die ns teil. 


Rosen 


Orosse Vorräte In hohen, halb hoben, Trauer- und gleich der Urde 
veredelten, frostfreien Rosen in la, Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Kosen-Sammlungen, über 3350 Horten, einsohl. aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie HO Horten für 1804 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren . Okulirreiaer werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert & Notting', 


Hoflieferanten 
u. Rosenzüchter, 


Inxembnrg. 



Nur Ehren- und erste Preise auf allen von uns 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. 


Ausstellungen. 
Katalog kostenlos. 



[8 


Bauerngut -Verkauf. 

Das den Teich man n T sehen Erben gehörige 
Bauerngut sm Fassend orf bei Malle 
a* d. Saale soll Erbteihmgshalber verkauft 
werden. Das Besitztum } £ Stunde von Halle a. 
d, Saale belegen, umfasst noch 52 Morgen, Acker 
und Wiesen, und eignet sich besonders zur An¬ 
lage einer [526c 

grösseren Haiulclsgärtuerei u. Sameuknltor. 

Die Gebäude, Wohnhaus, Stallungen, Scheune, sind 
in gutem, baulichem Zustande, und ist ein grösserer 
Obst- und kleinerer Gemüsegarten dicht dabei. 

Anziuhlnng nach lieber ein kimfi. 

Nähere Auskunft erteilt 

Kaufmann Gustav Sobbc, 
Blankenburg am Harz, 


SV* Verkauf! ~VB 


Zur Anlage einer Handelspartner ei 
sehr geeignet sind die zur Haoffabrik in Li|p in 
GfOSä-Beeren, unweit Berlin, gehörigen 9 Morgen 
Land mit Bau-Erlaubnis, Kein derartiges Unter¬ 
nehmen und keine Samenhandlung ist am Platze 
oder in der Umgegend vorhanden* Die Gebäude, 
bestehend aus einem kleinen Wohn hause und 
mehreren grossen Schuppen können billig mit 
erworben werden, [626b 

Auskunft erteilt der Liquidator 

Henna Flegel in Berlin ü>, 
Prenzlauerstrasse 24, 







Infolge Wertsteigerung 

meines Gärtnereigrundstückes trenne ich Bau¬ 
stellen ab ? unter allmäüühem Abbruch von 
10 grossen Treibhäusern. Es verbleiben für eine 

kleinere Gärtnerei 


3466 qm Land, Wohnhaus, Stallung, Schuppen 
2 grosse Treibhäuser, 2GÖ Fenster Kästen, Wind¬ 
motor, reiche Bestände an Bösen, Heiken, Weiß¬ 
reben in Töpfen usw., welche ich für 25 000 M. 
bei 16 000 M. Anzahlung verkaufe. Dem Käufer 
überlasse ich die Nutzuiessung auf den übrigen 
Anlagen bis zu deren Beseitigung. Nach dem 
Abbruch erhält er sämtliche Fenster und mobilen 
Bestände derselben unentgeltlich. Das Zentrum 
Berlind ist von der Gärtnerei in 20 Minuten zu 
erreichen. Aller feinste Kundschaft für Rosen und 
Weintrauben. 

Reiche Yilleriumgebung. Bester Platz für 

laadschaftsgärtnerel. 

Beilot, Baumeister, 

Gross-Llchterfeide bei Berlin. [317a 


Für Gärtner. 

Von dem zur Adolph Fellliui’ sehen Konkursmasse gehörigen Grund¬ 
stück, hoch kultivirt, in J ersitz Nr. 211, etwa 2 '!■• km von der Stadt Posen 
und wenige Schritte von der städt. i'äkaliensamraelstiltte entfernt, an der "Berliner¬ 
strasse gelegen, 98 Mor|en gross, mit 640 in Strassenfrönt, sollen möglicher¬ 
weise durch Vermittlung der königl. General-Kommission, Gärtnerstellen, in 
Parzellen von 10 —15 Morgen, und auch grösser, gebildet werden. 

Da ich hei genügender Nachfrage die Vermittlung der staatlichen .Behöniu 
nach zus uchen Willens bin, würden die Grundstücke unter Beleihung mit billigen, 
unkündbaren Staatsgeldern (47o mit Amortisation) zu übernehmen sein. 

Bemerkt wird, dass Jersitz Vorort von Posen ist, etwa 14000 Einwohner 
zählt, 4 grosse Kasernen, eine Anzahl Fabrikanlagen und elektrische Beleuchtung 
hat, dass auch dreimal Wochenmarkt abgehalten wird. [468c 

Angebote nimmt entgegen 

Der Verwalter Georg Fritsch in Posen. 



Zur Vergrößerung einer rentabelen Gärtnerei 
und Errichtung’ einea Blumenladens in einem der 
.grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

Geil Angebote unter Xj, Fj« 191 an da* Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


An der Bahnstrecke München-Würz bürg* ernte 
Bahnstation ah eines Zeutralbahnliofes ist ein 

schönes Anwesen, 

nächst dem Bahnhöfe gelegen, mit an die Gebäude 
angrenzendem, etwa 8 Tagewerk grossem Garten, 
Wiese und Gartenacker bester Bonitätsklasse, 
mit totem und lebendem Inventar zu verkaufen 
oder zu verpachten. Dasselbe würde sich vor¬ 
züglich zu einer Gärtnerei oder Milchwirtschaft 
eignen. Auf Wunsch können auch noch mehr 
Grund stücke dazu gegeben werden und kann der 
grösste Teil des Kaufschillings zu 4 % stehen 
bleiben. [501 

Nähere Auskunft erteilt die Handelsfirma 
±% m II, Meyer senior in Treuchtlingeu. 


Teilhaber-Gesuch. 


Spankorb - Fabrik 
Gustav Lorenz, BocKau in Sachsen, 

Speziiti itätciL 

Yersandkörbö mit nud ohne Deckel in allen 
Grössten, billigste Verpackung für Balm- und Post- 
versaud von Bouketts, Blumen, Gräsern, Kränzen, 
Samen, Pflanzen, Spargel usw. [370 



1 kg ] M, 50 Pf,, Engrospreis 
brieflich; vorzüglich durch - 
spönnen, hma Lehm steine 
ol i ne jedes Soli warn 11 i woiss T 
auch keine fast wertlose Brut 
von abgetmge n en Beet e 1 1 . 

Champignon-Brutanstalt und 
-Züchter©! [27a 

J. 3L L, Klafki, Heuzelle, 













































































































































Die älteste Fabrik für Gewächshausban 


fi 


«5 





von 


M. G. Schott, 



Breslau, 

Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit semem Viktoria-Heizkessel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Konstruktion. — Frühbeet feil gier. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Exp&mlöns-VerbiBduBgen und Formst ticken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt* [69 


ä--Ts — —— i . rl|! 



y£ 

m 




H. L. Knappstem, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Boclinm (Westfalen) und Berlin ST., Invalidenstrasse 38. [513a 

Spezialg eschäft für Warmwasser - Heizungs - Anlagen. 

Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 


in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewiinscliteri Grösse. 

Besonder! empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Sparkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Climax, 

wovon bereits über 4000 StücK 
im Betriebe sind. 



Dnchess - Kessel. 


Bester, 
frei stell eu der 
Sparkessel 
der Gegenwart. 


nrommhiinirniiwroimi 



Prämiirt mit 42 goldenen und 
silbernen Medaillen. 


Patentirte gusseiserne 
Flauschen - Ansdehnnngsrohre, 

Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenhanyereins zu Riga (Russland), 


Schnitt 


Goldene Medaille Berlin 1890,] 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heizu ng. 

Silberne Medaille Hassel 1888,1 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heizu ng. 

Goldene Medaille Leipzig 1893J 

höchste Auszeichnung für die 
leistiingsfiilngslen Heizkessel. 

Zeugnisse, Prospekte und Kosten-] 
unschlüge gratis. Jede ge wünsch te] 
Garantie. Streng reelle Be 
dienung. Billige Preise. 



Germania-Kessel 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

fannwasser- oder Niederdrnck-Dnmptlieiznngen, 

nach bestbewAhrtein System, liefert billigst und unter günstigen 
.. [860a 


J Zahlnngsbediugungen 

Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4. 

Prospekte und Koitenameliläge kostenfrei. 


I JRosemmlälinf/e und -Sümtinge, 



Otto Saelis, 

>, s 


Fredersdorf a. d. Ostbahn. 

;8 

> 

■ 

■ v 

Vorort von Berlin. [519 

> <q 

1 ’-HI 

-Hl 

Schiiittblunieii und 

’-fm 

1 


Toitfpfluii/.cii. 

(ts 1 

h 

Spezialitäten: Maiblumen, 

■Hl 

H 


Kosen,Nelken,Cyclamen, 

i 


Veilchen, Pelargonieu, 

i| 


Chrysanthemum, Kpheu, 

%1 


Hortensien und Clivien. 



Kataloge gratis und frarifco* 




Araucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orc 

69fi] W. Bunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 





Verlag von PAUL P AREY, Berlin SW., Hedemannstrasse io. 



__ _ j krautartig, schöne, genumle 

irr. Staais-jlIedHpill©. Pflanzen, 1000 St,, einschL 

Trier, sorgfältigster Verpackung, 

2,50 M,, 10000 St. 20 H,, empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [263c 

H. Wrede in Lüneburg. 


Deutsche Pomologie. 

Chromolithographische Abbildung, Beschreibung und Kulturanweisung 

der empfehlenswertesten Sorten 

Aepfel, Birnen, Kirschen, Pflaumen, Aprikosen, Pfirsiche und Weintrauben. 

Nach den Ermittelungen de« Deutschen Pomologen-Vereins 

herauägegebeu von 

W. Lauche, 

Königl. Garteninspektor zu Potsdam. 

AAISWcÜII. 100 Farbendrucktafeln nebst Text. Tn 1 Band gebunden, Preis 85 M. 

Inhalt: S Ä - riii 10 K ™ h “- - 10 ‘ 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Erfurt durch Ludwig Möller. 
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Der beste Heizkessel 


ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

67] Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
1893. 


^ ^ 1803 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


IV etall -Werke 


800 im 

Betriebe. 


Bruno Schrarii 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardia Bambcldti, aus StecklingstÖpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Ampelopsts Teitchi foL var., vorziigl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Manettla bicotor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Erythrina crtsta galli compacta, io St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynerium argenteum, io St. 3 M. f lOOSt. 26 M. 
Platycodoa Maries!, stark, 100 St. io M. 
Harpaliam rigidem, starke Ithiznme, 100 St. 5 M. 

„ laetifloram, „ „ 100 St. 7,60 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L Gleitsmann in Genthin. 

Neueste, selbsttätige 

Patent ■ Pflanzen • Spritze 

„Syphonia“ 

zur Bekämpfung gegen die Biattfallkrankheiten 
der Beben, Kartoffeln, Rüben, Obstbäome usw., 

gegen Raapeafrass, Blut- 
u. Blattläuse, sowie Un¬ 
geziefer j eder Art, iiber- 

triflt alle bisher bekannt. 
Spritzen, da sie selbst¬ 
tätig: arbeitet. Man ver- 
1 an ge Abbildung und Be¬ 
schreibung von der Fabrik 
Landwirtschaftlich, 
sowie 

Obst- und Weinbau-Maschinen, 

Beerenwein - Pressen von 27 M. an, 

Ph. Mayfarth & Ko., 

Frankfurta. M.u. Berlin N.,Chausseestr.2E. 

Zn verkaufen 
£ S Windturbine 

von 6 Meter Durchmesser, welche bei 7 Meter 
Windgeschwindigkeit in der Sekunde 3 Pferde¬ 
kräfte hat und imstande ist, schon bei geringer 
Windgeschwindigkeit von 3 Meter in der Sekunde 
60 Liter Wasser in der Minute in das Bassin ku 
schaffen. |626a 

Gell. Angebote erbittet II ei necke, Ober¬ 
gärtner, GieMchensteln-Balle a, S., Burgstr. 32. 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewüchshaiishau 

U. Warmwasscrheizillljrs- An laarei). Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

& w und Anschläge gratis. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892,) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung "iandsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste and zuverlässigste 'Warmwasserlioizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ah Fabrik, 

Ei. Nitschke, Landsberg a. d.W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, Ausdehnung» Verbindungen, Faxens und allen zu WassÖl¬ 
heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art., sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen , sohr interessanten Gutachten gratis. [137 

MT Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 


Kautschuk-Papier 

(G n ttap erch a - Papi er }, 

in bester erster Qualität zum Ijeberkleben der 
Veredlungen und Jmwickeln der Blumenstiele 

bei der Boukcttbindereü 

Preis für 1 kg 20 M. p A kg 11 M. t | kg 6 M, 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 M. Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
ftuaschL Porto u. Verpackung. Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht, da diese schon 
nach kurzer Zeit gebrauchsnufähig werden, bezw. 

in Staub zerfallen. 

SW* Die A nfkewalir niiff des 
K n u t g e li n k -1* a p i e r s m(ans an 
einem killilen Orte, am besten int 
Keller geschehen. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Unterzeichneter empfiehlt seine mehrfach auf 

p 5$SC Rollschattendecken. 

Dieselben eignen sich für Gewächshäuser, Winter¬ 
gärten und Mistbeetfenster. [480 

Franz Sciiwarzmann, 

Kessenich bei Bonn a. Rh. 
Mustersttick. m. Preisung, steh, kosten fr. zudienst. 


Bartlosen \o\mt allen, ttjclrlie di: 

Lj I !1 IC i b L' IL L 1 1L1 |1 H i! 11 i"l L .' 

ilclcli dUoBoSI firijcr iimlruL 

imb n Li f o (11 f 
un)d)ütftd) 
mein auf 
toifTcii- 
fdirtf t ticfier 
WmnMngc 
Tjrrgeft eilte# 
ib n « r - 
fßrrt^nr,,.. 
feolfl jdwu uad] förnißen Jrlbfi 

auf füfjicn <£fcllciu iwim n orii .ftaar- 
lüitr^cbt tioifjaiibL’u iinb. (3ludl Lu>T r üi(Üä(Ö 
gegen Srtnnu^u > föielc ^nutjrinYiünt. 

Bartwuchses. 

(3:3 gelingen Äeniflc Wovbcn um fief) eiuni 
ftflönen imb üoÜch sWaii ju uerfrijciffcii. 

ÄtDi JörtttUnitfu bftmin&el, 
fortbcrn 1000 fad) b e ludl i:trr ®aarnätjrfIoff 
>)?iü^ar)hiüö beö bcE UiLditcrfota 

Wii^abe befc 9iltcr^ cnpimfdjt ft« ü^klicn 
giacon k tylL B.— oon 
A. Stell nur manu. Frankfurt a, M, 


Champigaonbrnt. 


Bratstelue, oder lose Brat, [838 

1 kg t M., 3 kg 2 M. 75 Pf. T 5 kg 4 M* 50 Pf, 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anweisung für Keller, Resölse oder SchwAHim* 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Frnehttreiberei, Crossen a, Od. 
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Coniferoa, 

Stauden, 

bunte Gehölze 
Teppichbeete 
Bindereien. 


Rosen, 

Nelken, 

Pensees, 

Begonien, 

Gladiolen 


veranstaltet: vom 557] 

Verein I>eu18cher Kosenl'renndc 

Jiani — Septemlser. 


Eröffnung nach Eintritt der Rosenblüte 


Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen ländern 
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Thüringer 


Ausstellung 


Eröffnung: 

! Mai. 


Erfurt 1894 


Schluss: 

30. Septem >or. 


ln Deutschland 


Einzige grosse Landes-Ausstellung 

während dieses Jahres, verbunden mit einer uns dem ganzen Deutschen Reiche beschickten 

Sonder-Ausstellung 

von Motoren und Hiilfsmaschinen für das Kleingewerbe. 

Vorführung vou ffiusterwerkstätten in vollem Betriebe. [1;0 

Gartenbau- und landwirtschaftliche Ausstellung. 

Der Ausstellungsgut z befindet sich in landschaftlich reizvoller Lage in unmittelbarer Nahe des neuen Staatsbaknhofes und umfasst eine Fläche von 

9 Hektar, von welcher 18000 qtii auf A usstelhmgsgebäude entiallen. 


Lumby, Son & Wood L d -, 

. Halifax 


Excelsi ov - Kessel * 


S (England). 

. Alteste Fabrik 
fRanz gesebweisster, 
s chmie de eis e rn er Kessel. 

MT Preislisten 
gratis und franko. 

General ~ Vertretung 
für das deutsche Reich: 


Climax - Kessel. 


C. Flügge» Neustädter Fuhlentwiete 28 , Hamburg. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 18 von 
„Moller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Albert Gülzow, Roseu in Kalifornien. Rosa 
Banksia alba im Garten des Herrn Bankier T. E. 
Beaus in San Jose, Mit Abbildung. 

Rosengarten. Paul BochmailE, Sch atz gegen 
die Yeredliuigsmade. — Wilde Abstimmungen 
über Rosen. 

Rok Engelhardt, Polygonum euspkdatum und 
f\ sachalinense. 

Wilh, Schulz, ConvaUaria majalis gigantea 
{Syn.: Comiailarm majalis grandifloral) 

Roh. Engelhardt, Convaltaria majalis grandl* 
flora . 

Robi Engelhardt, Calla aethiopica cömpacta* 
Neu© Pflanzen, Hob, Engelhardt, Fünf 
neuere gefüllte Zonal-Pelargonien. Miss Bright r 
Lady Emilie Peel, PLydia, Silver Queen t TurteVs 
Surpmse. — Röb. Engelhardt, Grossblumige Py~ 
ra m iden - So m iner - L ev koye ni it L ackb lati Pr in cess 
May . — Heb. Engelhardt, Mttsa Martini , eine 
neue Blattpflanze. 

Heinr. Klein, Briefe aus Südrussland . V. Kultur 
der Farne für Dekoration^wecke. 

Die schlingende Teerose Niphetos, Mit Ab¬ 
bildung, 

Philipp Faulig, Zur Wertschätzung der Ntpheios. 
EL Gotisch, Die Ntpheios als Haugrose. 

Fr. Böhme, Die Niphetos als Sclmittblume. 

F, Boebm, Die Teerose Niphetös. 

Paul Ruschpier, Dl© Behandlung der Teerose 
Niphetos „ 

Andr. Boss, Vorzüge und Mängel der Niphetos* 
Christian Eichenauer, Die APphetos, 

Karl G Grins, Verwendung und Kultur der 

Adphetos, 

R> Riesing, lieber die Niphetos, 

Rob. Zöhmisch, Der Wert der Teerose NißHetos. 
Fragenbeantwortungen, Alois Krüp atsch, 
Unterlagen für hochstämmige Pelargonien-Kronen- 
bäumchen. — F. Rebenstorf! , Anstreichen der 
Deckläden. — Karl Betz, Franz Hund, Karl 
Weigelt, Vertilgung der wilden Kaninchen. 
Fragekasten. 

Kleinere Mitteilungen. Rob, Engelhardt, 

Peturnet hybrida Madame Moros ovk — Rob. Engel¬ 
hardt, Lychnis Lagascae Hook. (Syu.: Peirocopiü 
Lagascae Willk*) 

Aus den Vereinen. 

! leutscher Pomologen^Verein. 
Personalnachrichten. 

Patente und Musterschutz. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr Kirchner in Erfurt. 
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Hf. 19 . 



Jrtis btv brdgtftmbiiiMt JJftiijdif 
ftlr äboimmUn 25 J)f. t für ujj^tabonnmtni 35 J)f. 



(Erfurt, bcn 20* 3uni* 



tfrBßtrf 3tuftrügt tutb 6püttgru nnrtt Utberfiukntsft 
\}rm für liujehtf Ummiitrtt 30 JJf. 


Adressen-Verändernngen und Inserate für die nächste Nnm mer werden spätestens bis znm 21 d. Mts. erbeten. 

Sensationelle Neuheit! 



j) 


Uriah Pike 


Ausgezeichnet aui den Ausstellungen der Royal Horticultural Society, 

Botanic Society, im Temple und Crystal-Palace, London. 

Diese schon seit mehreren Jahren zum Schnitt gezogene Nelke, welche auf (lern Londoner Blumenmarkt eine 
dominirende Holle spielt, ist jetzt in den Handel gegeben. 

Die »Uriah Pike« ist unbestritten die beste dunkle Nelke in Kultur, von glühend samtig-dunkelroter Farbe, 
mit edel gebauter Blume, welche nicht platzt, früh-, andauernd und reichblühend. Auch versendet sich die Blume gut. 

Ich offerire starke Bilanzen in 4 1 j 2 -zölligen Töpfen, vor der Blüte stehend: 12 St. 50 II., 2 St. 5 10. 
Starke Herbst-Vermehrung in 3zölligen Töpfen* 12 St. 24 II., 1 St. 2,50 II. 570] 

Für Handelsgärtner Rabatt, Preise brieflieb, Abgesclimttsne Blume gratis und postfrei. 

g'Gg'en bar. 




W. ProfLttlich, Hanworth, Middx., England. 




Stauden! 

Zur Vermehrung habe ieh noch abztigeben: 

Aster ranltiüorns, 

sehr starke Ballen, 1 St. 60 Pf., 10 St. 4 Mi 

Aster alpiuus snperbus, 

stark, 1 St. 30 Pf., 10 St. 2,60 M. 
Doronicnm cnucasicnm, 
stark, 1 St. 25 Pf., 10 St 2 M., 100 St. 15 M. 
Dosronicum niagiiiücuin, 

s. stark, 1 St. 40 Pf., 10 St. 3,60 M., 100 St. 30 M. 
Ferner io kleinen Töpfen: 

Aspidinm Filix rnafn linmstrosnm, 
und Cyrtomiuiu Fortunei, 

1 St. 50 Pf., 10 St. 4 M-, 100 St. 30 M. 
Viele Schn ittstau den sind zum Versand in Töpfen 
vorrätig, z. B. Achtlien, Anthemi*. 
Ieiicautlie*nuin, Bndbeckia, 
Diplostephium, Aster, Helian¬ 
thus, Papaver, Scabiosa usw. 

Ein Posten Opuntia comaucliica ist 
wegen Abräumung billig abzugeben. 

SHft Mein neues, sehr reichhaltiges Ver¬ 
zeichnis über Standen liegt bereit. 

Richard H. Müller, 

Dresden-Striesen, [539 

— ’ ™ *— 11 -* 1 — ““ *—™ " “ 1 . ' -■ '•■«= “ ■" ■ 

Erdbeeren, Kirschen, Pfirsiche 

und andere reife Früchte kaufen jederzeit [545 
Hause & Ko., Berlin S. W., a. d, Jerusalem. Kirche 1. 

Himbeeren. 

Wer liefert zum Sommer Himbeeren? 
Angebote mit Angabe des Quantums uud 
Preises m [642 

Kar! Krug, Apotheker in Barmen. 


Mein neues Preis Verzeichnis über kultivirte und frisch importirte 

Orchideen, Kakteen, 

Knollen- und Blumenzwiebel-Gewächse, Sämereien usw. 

I ^ kM 

ist erschienen und steht Interessenten zudiensfcen. 

Ernst Berge, Leipzig, Rumboidtsti 

Import ans allen Erdteilen. 



Pom o logisches Institlit Reutlingen, 


unter Direktion von Fr. üjucas. 


Gärtner-Lehrans t alt. 

Theoretische und praktische Ausbildung, 

Beginn des neuen Jahrkurseät zu Anfang 
Oktober. — Statuten und Lehrplan gratis. 



Medeola asparagoides, starke, pikirte Pfiauzen, 
100 St. 7,50 M. 

Bonvardia Humboldtl, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ämpelopsis Veitchi fol. vai\, vorziigl. als Topf¬ 
pflanze, 10 8t, 3 5L, 100 St. 25 M. 

Mauettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Erythrin a crista galli comp acta. 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynerium argeateum, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 

Platycodon Mafiosi, stark, 100 St. 10 M. 

Harpaliam rigidnm, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflomm, „ „ too St. 7.50 M, 

Versand gegen Nachnahme. [420 

l. Gleitsmann in Genthin. 




Grosser Bauniselmlenbetrieb. 

Beschreibende u. illu.str, Preisverzeichnisse 

über abzugdbundo Obst- mnd Zierbiiiime, Geräte, 
Sämereien usw. gern zudion steil. 


Schwarze Joliaiiiiiskcrcii, 

grosse und süsse Qualität, bat etwa 10 Zentner 
abzogeben und bittet um Angebote Kitter- 
gut Alt-Sehrrliit» bei Selikenditx 

(Halle-Leipzig). Die Beschaffung der Fässer ist 
Sache des Käufers. [557b 

V ei 1 chen-Sämlinge, 

"BarpeiS^teili^ Verbesserung von Viola odö- 
rata semperflorens, ausgezeichnet für den Vei^ 
kauf in Töpfen, 1000 St, 3 M. Primnla 

VCris, Sämlinge aus dem freien Lande, 1000 St, 
3 M., empfiehlt |573 

O. Meissner 5 « HaiidelHgärtnerei, Oels i. Schl, 
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Als Gartenbaulehrer 

wird ein wissenschaftlich und praktisch gebil¬ 
deter Gärtner gesucht, der Neigung Kinn 
Lehrberuf bat und im Besitz der e inj ähr. freiw. 
Berechtigung ist* [546 

Angebote erbeten unter P # I*. 04: an G* 

L. Daalie & Ko. in Leipzig. 


Suche für einen 30jährigen, gründlich er* 
fahrenen, gegenwärtig in England befindlichen 
Gärtner, den ich ganz besonders empfehlen kann, 

Lebensstellung! 

Gütige Anerbieten erbittet 1576 

E. Schelle, 

königL botanischer Garten in Tübingen. 


Kollegen und Geschäftsfreunden zur Nachricht, 
dass ich die [563 

Obergärtnerstelle 

auf dem Rittergute Lauersfort aufgegeben habe 

und mir die ^tadtgfirtiierft teile in Grefeld 

übertragen worden ist. 

Heinrich Haack, Stadtgärtner in Grefe Id, 


Ich zeige hierdurch an, dass ich die [563a 

Oberjjäirtsierstelle “TSWÜ 

dem Rittergute Lanersfort übernommen habe* 


Für ein gärtnerische ft FaeliMatt 

wird ein tüchtiger [557a 

Redakteur gesockt. 

Angebote an die Annoncen-Expedition von 

Itudolf JlttMse, Berlin S. W. , unter 
J. V. »70H erbeten. 


Durchaus tüchtiger, fleissiger und umsichtiger 

Gärtner, 

in den reiferen Jahren, der in Topfpflanzenkulturcn, 
Obstbau-, Baum- und Roseuzucht, Gemüsebau und 
-Treiberei, Landschaftsgärtnerei, Dekoration und 
Binderei tüchtiges leistet, sucht eine seinen 
Leistungen entsprechende Stelle, als Obergärtner 
oder Leiter einer Gärtnerei in obigen Fächern. 
Es wird bei tüchtigen Leistungen und treuem 
Dienste, mehr auf dauernde Stelle, als auf hohes 
Gehalt gesehen. Nötigenfalls kann Kaution ge¬ 
stellt werden, Nur sehr gute Zeugnisse, sowie 
die besten Empfehlungen zudienstem Antritt 
nach Uebereinkunft. [574 

Werte Angebote werden unter ! B . I** 14 
an das Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei 
ln Erfurt erbeten. 


Ein fleissiger, gebild., junger GeMlfe, 

sucht zum 15. Juli Stellung in grösserer Herr- 
schäfte- oder auch Privatgärtnerei. |661 

GefL Angebote unter A. B. C* 150, post¬ 
lagernd Bergedorf bet Hamburg erbeten. 

Ein energischer, intelligenter därtner ( 
30 Jahre alt, ledig, gründlich erfahren tn Topf- 
pflanzenknltnr, Treiberei nsw,, theoretisch ge¬ 
bildet, vertraut mit schriftlichen Arbeiten, sucht 

als Obergfehülfe, 

zum 1. September oder früher dauernde Stellung 
in einem gediegenen Spezialgeschäft für Schnitt* 
blumenkaltnr und -Treiberei Norddeutschlands. 

(lefl. Angebote unter 1*. K, befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. [564 

Suche für einen Knaben aus achtbarer Familie 

und mit guter Schulbildung, [559 

Stelle als Lehrling 

in einer besseren Bändels- oder Gutarärtuertei 
(iefl, Angebote sind zu richten an Schloss- 
gärtner Willialin , Anholt in Westfalen. 

Sache für meinen Sohn, 

(lefl, Angebote unter T. I>. 928 an Haasen- 
steln & Vogler A.-G., Magdeburg. [560 


Für Gärtner 

ist ein Gartenfeld von 4 Hetermorgen, in un¬ 
mittelbarer Nahe von Geisenheim, mit vorzüg¬ 
lichem Boden und eingefriedigt zu pachten oder 
ku kaufen. [562 

Nähere Auskunft erteilt die Garten Verwaltung 
von Monrepos-Geisenheim. _ 

Teilhaber-Gesuch. 

Zur Yergrösserung einer rentabelen Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht. [191a 

Gefl. Angebote unter T*. I*. 191 an das Go- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die *nr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original ein zinsenden. 

Herrschaftsstelle. 

Suche einen durchaus tüchtigen Gärtner für 
HOgleich oder bin 1. September, welcher selb¬ 
ständig einen Gemüse-, Obst- und Blumengarten 
besorgen kann. Gehalt 900 M. das Jahr. Zeugnis¬ 
abschriften sind einzusenden an [256b 

Krautinger jr., Landschaftsgärtner, 
Badenweiler, Baden. 

Gärtner-Gesuch! 

Suche zum L August dieses Jahres einen J 

tüchtigen, erfahrenen, selbständig arbeitenden, 
nicht za j nagen Gärtner für SpaUerobstzucht-, 

Rosenkultur und besonders aber für Weinbau 
(Recht 1 scher Schnitt), sowie auch für Anzucht 
von Reben in Topfen. Stellung ist eine dauernde 
und angenehme. [261a 

Geil. Angebote unter Y* ST. ÄY, postlagernd 
Kötzschenbroda ln Sachsen, erbeten. 

Tüchtige Binder gesucht, 

junge, unverheiratete Leute. Zeugnisabschriften 
und Gehallsansprüche an [567 

II. Henkel, Hof-Boukettlie£er|nt, Darmstadt. 

Volontär. 


Ein junger Mann, gelernter Gärtner, kann 
in einem feinen hamburger Blumengeschäft die 
Kinderei erlernen. [578 

Angebote unter U. C« 14 an das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Ein Kunstgfärtner, 

ledig 3 13 Jahre beim Fach, jetzt als I*eiter 
einer Villagärtuerei tätig, welcher mehrjährige 
Zeugnisse und gute Empfehlungen besitzt, ver¬ 
traut mit jedem Fache des Gartenbaues, sucht 
gleichartige Stellung. [572 

Gefl, Angebote erbittet A. JfluftCllinftkl, 
Kunstgärtner, Traben an der Mosel. 

Ein junger, strebsamer (jiiirtner, 21 Jahre 
alt, welcher hauptsächlich im Baumschul fach er¬ 
fahren ist, sucht Stellung, wo ihm ein selbständiges 
Arbeiten gestattet ist. Gefl. Angebote erbittet 

Jäte. Hub. Breuer, [5^ 

Geyen bei Brauweiler, Rheinland, 

Ein tüchtiger, fleissiger Gehiilfe 

sucht bis 15. Joli Stellung in einer Schloss- oder 


grösseren Handel «gärtnereI. [671 

Gefl. Angebote unter CL JK* 12 an das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfart. 

CäffnAT 1 32 Jahre alt, tüchtiger Pflanzen - 
llfcCi y kultivateur (Orchideenkultivateur 

Spezialist) und Laudschaftsgärtner, der franz. und 
engl. Sprache vollkommen mächtig, sucht Ober- 
gärtnerstellung in einer Handels* od. Privatgär tu. 
zum 1. Juli oder später, Gefl. Angeb. unter ILM., 
Homburg V- d. Höhe, Neue Mauerstr. 8 , [577 

Oberg-ärtner, 

der unter schwierigen Verhältnissen jahrelang 
einem grossen, vielseitigen Betriebe Vorstand, 
wünscht sich aus besonderen Gründen zu ver¬ 
ändern, Suchender, Mitte der 30er Jahre, mit 
kleiner Familie, durchaus anständiger Charakter, 
in Nutz- und Ziergärtnerei gleich erfahren und 
selbst tüchtige Arbeitskraft, verfügt über Em¬ 
pfehlungen bekannter Fachleute, empfiehlt sich 
durch seinen Wirkungskreis selbst und würde 
sich auch an einem nachweislich einträglichen 
Handel «gärtnerischen Unter nehmen beteiligen. 

Gefl. Angebote aus Nord- oder Mitteldeutsch¬ 
land, mit genauer Schilderung der Verhältnisse 
erbeten unter X- Y. 9, Postamt Stellingen- 
Hamburg. [575 


Gärtnerei- 

V er pachtuiig. 

In der Stadt Mylau u V. — 6600 Einw, — 
ist eine Gärtnerei von rund 2400 qm Grundfläche, 
mitten in der Stadt gelegen, zum 1, Juli 1894 
zu verpachten. Das Gärtnerei-Areal ist seit Jahres¬ 
frist unbenutzt; es befinden sich 2 Gewächshäuser 
mit Kesselhaus auf demselben. Zur Uebeniahiue 
ist eine sofort zu hinterlegende Kaution 
von 100 M. erforderlich; die Pacht wird zu¬ 
nächst auf 3 Jahre fest abgeschlossen* Die Pacht- 
bedingutigen liegen hier zur Einsicht aus. Pacht- 
lustige wollen ihre Angebote bis zum 23. Juni 
d. J. hier eiureichen; dieselben bleiben 4 Wochen 
an ihr Gebot gebunden. [570 

Reichenbach i, Y., am 6. Juni 1894, 

_ Köiiigl« Sektionslmrean. 

Gärtnerei zu verpachten. 

Ein Garten, etwa 2 Morgen gross, in der Stadt 
Mainz gelegen, worin jahrelang eine renommirte 
Gärtnerei betrieben wurde, ist vom 1. Okt, 1894 
ab mit Wohnung preiswürdig zu verpachten* ln 
dem Garten befinden sich 11 Treibhäuser, darunter 
2 mit Rosen bepflanzt, 343 eiserne Mistbeetfenster 
mit Kästen, Gehülfenwohnung usw. [134a 

Wegen nähere Auskunft wende man sich an 
Jpfte ph Boland in Mainz, Hauptweg 47. 

Infolge Wertsteigerung 

meines Gärtner|igTundStückes trenne ich Bau¬ 
stellen ab unter allmälichem Abbruch von 
10 grossen Treibhäusern. Es verbleiben für eine 

kleinere Gärtnerei 

3465 qm Land, Wohnhaus, Stallung, Schuppen 
2 grosse Treibhäuser, 200 Fenster Kästen, Wind^ 
motor, reiche Bestände an Rosen, Kolken, Wein¬ 
reben in Töpfen usw., welche ich für 25000 M, 
bei 15 000 M. Anzahlung verkaufe. Hem Käufer 
überlasse ich die Nutznießung auf den übrigen 
Anlagen bis zu deren Beseitigung. Nach dem 
Abbruch erhält er sämtliche Fenster und mobilen 
Bestände derselben unentgeltlich. Das Zentrum 
Berlind ist von der Gärtnerei in 20 Minuten zu 
erreichen. Aller feinste Kundschaft für Kosen und 
Weintrauben. 

Reiche Villemimgebung, Bester Platz für 

Landsohaftsgärtnerei 

Ilellot, Baumeister, 

Gross Lichterfeldo bei Berlin. [317a 


















































































































































48 Preifmedaiilen 

f"ramiii't Chicago, 
Leipzig“ etc. 


1 *ri o s ulci 

Aurirnln, Numnierblumen, 

1 00 St. 4 , /ä, 1 000 St. 30 JL 
„ pif^e Sämlinge IdO .. 2 „ 1000 „ IN „ 

veri», kräftige ■■ 100 ,, 2 „ L0ÜÜ , 15 „ 

mt piiiox ~m§ 

decussutn Anin blaue, kräftige Friih- 
jahrs Vermehrung . 100 St. I JL 

Palmer-Sämlinge. 


100 S tück Jf 

albu imbriruta, uiedrig, reitiweiss . 25 r — 

splcurieiis „ niedriger Wuchs -. 25,— 
Tom Timinb, niedrig einfach blühend: 

„ „ Midgel, 8eharl|eb,, 20, — 

„ „ Hoop-La, dimkoläliharlach - 20.— 

„ v Bootles, purpur rot 20, - 

riesen blumige in 10 Sorten mit Namen,. 16,— 

„ im Rommel. ... 14, — 

groäsbhuirige in 25 Sorten mit Namen... 16,— 

„ im Rommel .. 14,— 

Zwerg- in 10 Sorten mit Namen .. 22,— 

„ im Rommel .. . ., * , . 20,— 

Lilipilt- in 25 Sorten. .. . . . -2- .- 20,— 

n im Rommol .. 18, — 

Zwerg-Liliput- in 12 Sorten . . 22,— 

„ „ int Rommel .. 20,— 

emlaelie in 12 Sorten ... . . .. . 16,— 

rt im Ronimel . 14, — 

KaktüS- Dahlien in 15 Sorten .. , , . 22, - 

„ im Rommel . ... 20, — 

Rommel in allen <vattuiigen T - ... 10, 

Ausfuhr!- Sorten-Verzeichnis steht zudietisten. 

In Cliicatro wurden diewelben 


pikirte, kräftige, gesunde Pflanzen 


iOQSt. i ooo SL 


(Rm kel blutrot 
feuerrot 
kann in . . 


«■nl h 

» • • ■ ■» - *■.■ ■*■*** 

weiss. .. 

einfach, gemischt 
hybl’- fl. pl. t gemischt 
semperfforeus Vcrnon 


Washingtonia rohiislu, beste Zimrafsrpalnie I. 

Areen Baiiöri, 2jährfg. 15,- 

„ rubra, 2jälu*ig .. . 15,- 

Chamaerops argentea . 5.- 

„ ßxeelsa . 5,- 

Phoenix canariensis . 5,- 

Dracaena indivisa, 

[likiite Sämlinge. , . .100 St. 2 

Blattpflanzen. 

Ricinus zaimbai'UnisiS | tT w ,i, 0 it f u 0 « 
. zansftb. Cmcrascens I «euilBH i. 

« f mit To]if ballen. 

” ” » st. so pf. 


aiiicetriebe.il : 

du n kel rot, feuerrot, karitiin, rosä, weiss, gelb 

100 St. 30 JL Mischung, 100 St. IS JL 


pikirte. kräftige Pflanzen: 

li KD St, 1000 St, 

,ii j, 

Auguste Viktoria (Neu!). 6,— 55,— 

Alba (Nen!) reiuweiss .. 5,— 45,— 

Corona (Neu!) . 5,- 50,- 

Ereeta, Kaiser Friedrich, Kaiser 
Wilhelm, Königin Luise, leopar- 

dirt und getigert . . . 3.- 25,— 

horizontalis uud pendula .. 3, — 35,-- 

Defiance... 3,— 25,— 

JV1 isehung............... . ........ 3,““ ^.5,“ 

Primel-Samen 

eigener Ernte: 

lUUOKorn UNI K 

^ Jh 

atrosanguinea ... 5,- ,7( 

albu ............................ 4, ii 

alba inaguifica ..... .. 5,— — ,‘70 

kcrniesiiia. . 3,50 —,5t 

jungen ta purpurca. 4, — —,5t 

eoerulca (blau) . .10,— 1,5t 

Mischung.. 4,— — ,5( 


preisgekrönt! 


Ricinus sauguineus, mit Topf ballen 
Cannabis gig. (Riesenhanf), mit Topf ballen 
Mais, buutblattrig, mit Topfballen. 

Aicotiana eoloMMea, mit'Ibpf ballen 

Sempei viviim Funki . 

„ Klau nun ... 

„ enlifoniicmn.. 

„ Wcbbianiiin, braun . 

„ Moggridgei, grün .. 

Letztere beiden, reizende kleine Rosetten 
bildend m wie mit Spinngeweben überzogen, 
NI ush Ensete« kräÜ. Särttl., 1 St. 75 

Aralia Siebolcli, 

kräftige, diesjährige pikirte Sämlinge 
1.00 St. A 2,- ,'"1000 St. Ji 18,— 

Schliiig-PHiuizeii. 

Pilegyne «uaviis mit Topf ballen 
Louicera brncliypud» mit T<>jil- 


100 St .Ji 

Cincriiria maiitinm .... 3,“ 

Pyrethrum piirth. aureum. R-- 

Lol>elia Kaiser Wilhelm . 1,— 

Perilla mmkineiisis ,.,. T *,. . . .... 1,— 

Roseu-Balsainineu, gemischt . 1,50 

Ziiuiia elegans 1K pL „ .—,60 

Cliater’selie Malveu, kirschrot, dnakelrot, 

weiss, gelb mit duüMem Grunde t 4,— 
B gemischt > .... 3,— 

Pensöe-Samen. aou , ...» 

Prachtiniscbung I. Ranges.. —,f)0 

Triiiiardeau- Mischung . 3,— 

Cassiev... 5.— 

alba pura (Sebneewittebeu).. 1.— 

Kaiser Wilhelm, azurblau. 1,— 

nigra (Dr. Faust), gelb mit Auge. 1, - 

Nelken-Samen. 

Topi-Chor-Kclken... . 8.— 

Carteimelken, bunte . 2,50 

Wiener Zwerg-. 1,50 

Grenadin-. • 2,50 

Wm~ Goldlack, *9H 

gefüllter brauner Zwerg- Busch- 100 St. Ji 1,50 
eint scltwarzbruuE. Rresd. 100 u I.,— 

Margarethen - Nelken, 

klüftige, pikirte Säinlingspflanzen, 150 St. Jk 1,50 


eigener Ernte: 

1001] 

liybr. maiim» I. Ranges. 

, imna. . 

M kerinesina. 

„ eoerulea . 

„ fl. pleno .. 

Winter - Levkoyen, 

karmin. dunkelblau, weiss ..... 100 £ 

gemischt .. 100 

grosslilum. Kaiser-, gemischt .. 100 


{>m laug, 1,85m breit, aus Schilfrohr, 8 mal mit 
präparirtein Bindfaden gekordelt, 1 St. 3,p0 JL 


Port. Ware ltew. 
Aufipfl. Steck l. 
100 BL. M 100 St. Ji 


Utenmiithern pnronytdiloiäes 
_ nana comp 


Achyrantbes TiiemncIIcri .. 

Agcratuni Elisabeth Kurtz, blau. 
„ nanaui comp, coorulcuin, 

Neuheit...10 St. 

„ compact, miiiuin nmltiflganz 
niedrig, reimveiss. 

jiitbernauthera amoena. 

„ amoena spectabilis .. 


Abutilon in 20 besten Sorten .... 8, 

„ nanuiti comp. Feuerball ... 10, 
„ „ ^ Max Hellwag . 12, 

„ Louise Hclaux (Scbnccbull), 
niedrig, reinweiss.......... 15, 

„ Hoi des Nains, rosa blühend 15, 

Achyi'antlies Versehaffclti. 4, 

, Versehaffclti aureoreticulata 4, 


lurea.. n,— £, 

paronychioides nana comp.. 5,— 3, 

amoena rosca.. (i, - 3, 

eoeeilis... 4,— 2, 

versieolor. ■ • 4,— 2, 

„ grandis amen... 4,— 2, 

piirpureu.. 4,— 2, 

(FortSötzuug umstehend.) 
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Einfache Pelargonien. 


Fort Ware l»ew. 
z. AuapIL Steukl. 

ioq st, m 100 s u ja 

Altern antlicra mctallica nmrea ■ . 4, — 3,— 

„ HermSfTbrf* vorz. Xeulu 10 Et. 1 
Äiii ennarta tonieiitosa ,.3,— 2,— 

Cupltea nlafyeeid ni. ............ 3 t — 2 V — 


ji 

3 J - 


■ ■ 4 • m 


4 Ben i r 


a * a * ■ fr 


P- ■ ■* * 


striguJosa 
emmens 

( rassala gracIUitnn. 

GiiapJmlium lanatum ..... 

„ ininintum .. 

Aellotropiim) A* Turell ... 

„ Kaiser Wilhelm TL,. 

Hortensia Ottomani *...... 

Irwine Wallisi ..... 

Klein Sa repens . 

Latiluim in 12 besten Sorten,,, 

„ flaeijiieminot, Köcln ot ,, . 

n Dr* Faust, gelb ... 

„ La neiye, reinweiss. 

Vorstehende 3 Sorten sind 
die effektvollsten für Gruppen. 

LoheJia Rnlim von Koblenz ..... 

Schwabennmdclieii . 

Ruhm von Hannover .,, 

*, i* ©! Ae 1 n X eu 1 i. I. Kg£. 

jt Itiehardi . ... 

Mentha Pu legi um gibniltariea . . 

Mesembrianthemum eortL fol* v;u\ 

^ viülat-eum .. —, — 1,50 

„ sanguineum.. t .. . — 1^50 

PassiHoraCoiistanceEOiot* NeuI 


i q 

. . . ,10 St — ,— 1,— 

8 , 

4,- 2- 
4,— 2,50 
10 - 

- - - 8 - 
4_9 _ 

I, 

4,- 3,- 

> L ~ 
10,— 4,— 
12,— 5.— 
8 — 3,— 


Vt 

» 

■M 


I, 

5 — 

3,~ , 

10 - 
05— 

1,50 
—,— 3,— 


Chrysanthemum 


Fori, Ware hew, 
z. Aiispfl. SteukL 
100 st. M 100 St. j& 


(prämiirt L iegnitz; Ehrenpreis, 

Magdebürg: Silb, Medaille )> 
in 50 der besten Markt- u. neuesten 

Ausstellmigssorten.. 6 ,— — 

liommel 5,— —,— 


Coleus, grösste 



selmeeweiss, mit Topfballen, I St. —- ,75 

Passiflora eoerulea .... . — ,— —,75 

Santoliiia toinentosa . . . 3, — 2 ,— 

- 1,50 


10 aus Samen gezogene allerneueste 94 er IVacht- 
sorten, die inbezug auf Farbenspiel und kom¬ 
pakten Wuchs unerreicht dastehen dürften, mit 
Topf ballen 1 St 1 .,Ä, Steckl. 1 St. Jk — ,50 

König Älitert v. Sachsen, von nu 

üb ertr offener Parbenpraclit 1 St. Jk 1, — 

Graf von Wnldersee, Neidi. I, Rgs., t St 30 
3feue riesenhliitt rig& # in Hannover, Magdeburg, 
Berlin lind Liegnitz mit höchsten Preisen aus- 

_ gezeiqh net ? in 12 Sorten.. 1 St 30 4 

_ Riese Frenxol, Praditsorte L Ranges I St, 30 <?). 

_ J Karl Abs, riosenblät.tr, Rauheit L Rg., 1 St 30 |. 

Professor l)i\ Koch .. I St. 30 

Riese von Stuttgart. . 1 St 25 

mit Tiew. 
To^f In SleekL 
IGO St, J$ 10flj : St.jg 

6 neueste Sorten . .1 St. — T 25 12,— 

10 neue Sorten . 1 St. — ,20 10 T — 

100 Stück in 100 älteren Sorten, , , 18,— 8 ,— 
L 00 ^ „ 50 besten Harktsorten 15, — 7 ,— 


: m nanteuin ... 

Steria serrata foL sar,, pracIiWoIl 
dekorativ für gern, Gruppen .... 

Veroiuca Deutsche Perle. 


o 


100 St. Jt 

Henry Jacobi, tirfdrmkolblutrot . 20,— 

Dnebess of Cars, reinweiss.. 20, — 

Königin Olga von Württemberg, gross bl. 15,— 

Orbiculatlon, schailacbi'ot ... Jo,— 

West Brighton (lein, feuerrot, Zwergsorte 15,— 

Miid. Geduldig, fioischfaibig. 20,— 

Souvenir de BÖnmife, kirschrot. 15,— 

West Brighton Gern Wliites, ^veiss mit 

leiditrotem Anflug ...... . 20,— 

Vorstehende 8 Sorten eignen sich be~ 
iSOikIgis zum Besetzen ganzer Gruppen. 


Epheublättrige Pelargonien. 


4 + ■■ S « 


+ F «fr B 


in 20 Sorten 

im Rommel .. .. 

Jungfrau von Orleans, gefüllt woiss . 
Joseidiiue von Ilohcuzollern, feuerrot 
Alice Crousse, vielblnmig, violettpurpur 


20 - 
15,— 
20 ,— 
20 ,— 
20 , - 


100 


?) 

•n 


■3J 

T) 


25besten Marktsorten 12 ,— 6 ,— 

bestem Rommel..., IO,— 5 ,— 


m * b fr ■ 


in. 


S,- ,- 


Blatt-Begonien. 

Begonia Rex, Rex diseolor und 
Rex diadenia, in (JO praclitv. 

Sorten, mit Topf balle» 20,— —,— 

„ im Romnit‘1 . IS,— —,— 

r Rex suhjiellata iuearimta 

sideuii., m. Ti>|if balle» 30, — -- 

Fuchsien. _ 

100 St Jk 

Fuchsien in 50 der schönsten Sorten, be¬ 
wurzelte Stecklinge 1000 St. 35 Jk J — 

„ im Rommel ... . . . 3- — 

„ mit. Tojdhallen in Sorten . 1 2,—- 

fl „ A im Rommel ....... 10,— 



ITnser Fuchsien-Sortiment besteht ans mehr 
als 100 der besten und dankburston Sorten. .In 
Leipzig wurden dieselben mit dem L Preise aus¬ 
gezeichnet. 


Coleus (Landsorten}. 

Yersehaffelti, schön diuikelrot .... 10,— 

„ sidendens, leuchtend karminrot 15,— 

Citrone, schön gelb .. 10,— 

Gartgiidivektor Jiililke, braun mit 

Gelb;...... 12,- 

Hcro, schwarz blättrig. 15,— 

La Poitivi», iiyndln umgelb, ]irachtv. 15,— 
Beauty of St. Jo)ins Wood, Grund¬ 
farbe des Blat te? wieC. Yersehaffelti, 
jedoch mit breitet goldgelber Kante, 

sehr schön ... 15,— 

Boi des Noirs, extra grossblättrig, 

schwarz. 20 ,— 

Prince <le Brancovan.. 20,— 

Black Dwarf... 20,— 

Rubin.... 20,— 


6 ,~ 
8 , — 
5,— 


r>- 
6 — 
U,--~ 


7,- 
8 - 
8 — 

8 - 

Ueher Coleus steht ausführliches Sorten- 
Verzeichnis zudiensten. 

Pelargonien mit Topfballen. 


i 00 St. Ji 
15 _ 

1 9 _ 

.*.. + ** J, CJ, 

* i >* " * i 1 ^3, 

Kiulache in 25 besten Sorten. 15, — 

„ in 12 besten Sorten. 12 ,— 

„ im Rommel .:. 10 ,— 


Gefüllte in 25 besten Sorten .... 
in 12 besten Harktsorten . . 
im R omm el. 


5) 

n 


Zwerg-Pelargonien, 

Erzherzog Rudolph, gefüllt, dunkelrot .. 20,— 
Julie llaber, gefüllt, scharlachrot ...... 15,— 

Le Canicleon, feurig karniesin in. Rosa gestr. 25,— 

Silberbuntblättrige Pelargonien. 

Mildelien aus der Fremde, auffallend schön 20,— 

Mud. Sallerey .. 10,— 

Mrs. MappMg, halbhohe . . ... 20,— 

Goldbuntblättrige Pelargonien. 

Mrs. Pollock, härteste Sorte für’s Freie. 25,— 
Empress of India, schönste 2 , Auspflanzen 50,— 
Happy Tb ou gilt, grün gerandet mit gelb¬ 
lich- weisser Mitte. 20,— 

Peter Grieve ....... 30,— 

100 Stück in 10 besten Sorten .. 25,— 

Bronzefarbige Pelargonien 

in 10 schönsten Sorten mit Namen... 25,— 

im Rommel ... 20— 

Cloth of GfOkl, schönste goldgelbe_ 15,— 

Zulu, schon braun gezeichnet ......... 30, - 

Effectlv, ähnlich wie Zulu.. 25,— 

President rau Grcet, niedrige Zivergsorte 25,— 

Einfache Pelargonien (Neuheiten). 

Sir Pcrcivale, reinweis®.25,— 

Phoemia, Scharlach, majgenta schattirt... 25, — 

Sappbo, lachsfarben rosa .. 25,— 

Falstaff, dunkelpurpur mit Scharlach.... 25,— 

Nhirley Hibberd, reiches Scharlach. 25,— 

Black Ycsnvius .. 25,— 

Oondc, tiefkarnuDscharlacb. 25,— 

Juliet, lachsfarben schattirt.25,— 

W. Bealby, rosa Scharlach.... 25,— 

Rcv. Dr. Morris, sohai'lach m. weiss. Auge 25,— 

Rosy Morn, delikat rosa. 25,— 

Mrs. Xpuium, lachsfarben .... .. 25,— 

E. F. Croker, karmimosa. 25,— 


_ Gefüllte Pelargonien (Neuheiten)! 

Siiver Queen, reinweiss, schönste. ...... 25,— 

Golden Crown, feurig orange. 25,— 

<xruss aus dem Algän, Xeubeifc I. 

Ranges. Die dunkelrot .gefüllten Blumen lieben 
sich wirkungsvoll von den weissbunten Blättern 
ab. Ausgezeichnet ist diese Neuheit als Gmppen- 
pllanzo zu venvenden.1 St. 1 M 



Bei Erteilung von Aufträgen bitten wir um genaue Bezeichn ung, o b bewurzelte Stecklinge oder fertige Pflanzen 

gewünscht werden. 

Primel- und Cinerarien-Sämlinge kommen anfangs Juli zum Versand. 


August- Aussat. 


Cyclamen- Sämlinge 


August-Aussat, 


kräftige, gedrungene, gesunde, pikirte Pflanzen, so lange der Vorrat reicht: 


100 St. Ji 1000 St. Jk 

Persicum splendens Mont blanc, reinweiss 5,— 45,- 

dunkelrot. 4,50 40,— 

Universum album . . 4,— 35,— 

100 St. 3,— JL 1000 St. 25,— “ 


5» 


fl 


>1 


n 


100 St. Ji 1000 St. Ji 

Persicum splendens rosa.4,— 35,— 

weiss mit Auge . . . 4,— 35,— 

rosa, Marienthal . . .4,— 35,— 

Feinste Mischung» 100 st. 3,— 1000 st. 25,— M 
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>i 


fi 


>f 


























































































































































^ BHtfiA be<l entemlnten Kosen -Sammlungen, über 2350 Sorten, einsohl. »Her Neuheiten, 

lg lö® »QÜ ■■ Zi 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten t*iir IS04 in »nsseroriientlieh 

R BMI ■ B kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 

■Mt IlLUt % @ Ö m abgogoben bei 

Soupert & N otting-, Luxemburg. 

Nur Elireu • und erste Preise auf allen von uns beschickten Aasstel 1 uugen. 

■■i Briefe na oh Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. ssEai Katalog kostenlos, lai |8 


^ 1 Jj O O bewährteste, 

ausgewälilte Sorten, 

Hoch- u. Halbstämme 

mit starken Kremen, 
_ grosse Auswahl. 

B Niedrige, 

reiehbe'wurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


1893 er, 

60 auserlesenste Sorten, 
1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 „Ä 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück l M. 


1894 er, 

V* 40 ausgewälilte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft. ’Wintervuredlimgeii, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in LO Sorten 14.4, 20 Sorten 25. fk 
Das gmize^Sortimeut in 40 Sorten 40 JL 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensteu 


neueste verbesserte Konstruktion 


in Verbindung mit 


nach bestbewährtem System, liefert billigst und unter günstige« 
Zahlungsbedingungen [860a 


Artlrar 


Goldene Medaille, Ehrenpr. Goldene Medaille 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm 1. I. Preis Hamburg. 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


Soeben erschien 


von [4tf!Sa 

Stiefmütterchen, 

prämiert auf den bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen. Höchste Zuerkennung, 

4 Kolumbus-MeduiUen, Chicago 1893. 
Samen nur von den prachtvollsten Musterblumen 
in unübertroffener Schönheit; 
Sortimente von 10, 20, 30, 40 11 . 50 Praclitaorteu 
ii 1 Pr. zu 3, 6, 9, 12 u, 15 Hl. 
Separate Sorten: 10 Gr. 10 M., ä Pr. 50 Pf. 
Beste Mischung: io Gr. 6 M., 1000 K. 1 M. 
Von den hervorragendsten Ausstellungsblumen 
gemischt: 1000 K. lu M., 100 K. 1 M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 


Gärtnerische Plankammer 


«gegeben von 1VI. Bertram, königl, säcbs. Gartenbau direkter in ltlusewitz-Dresden, 1 
Er. ßouchte königl. aäclfö. Gaitetidirektof im Grossen Garten iu Dresden 
und Avarl Hampel, städtischer Obergärtrtör irU Treptow bei Berlin. 

III Heft. 

: Tafel XXV—XXVI. Die Schmuckplätze im Parke zu Puchhof. 

„ XXVII, Ansichten der Besitzt!cg Pilngensberg. 

„ XXVIII. Ansichten aus dem Aiisstellnrigspark in Berlin. 

„ XXIX— XXXI. Park iu Orant Ilten dort in Pommern. 

w XXXII. Zwei kleine Oiirtchen. 

„ XXXIII. Projekt einer parklilm] teilen Anlage in Biesn. 

„ XXXIV. Zwei Schmuckstücke. 

„ XXXV. Zwei berliner Gürten. 

„ XXXVI. Einfriedigung für Obst- und Gemüsegarten. 

Preis kartonuirt 8 M. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M.) 

Bereits früher erschienen: 

I. Heft. Inhalt: 

—V. Die Parkanlagen zu Drehsä bei Pömmritz i. 8. Tafel VI—VIII. Der königl. Grosse 
hu Dresden. Tafel IX — XII. Garten des Herrn Fabrikbesitzer Otto Schulz in Treptow- 

Berlin. Preis 8 M. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 HL) 

II. Heft. Inhalt: 

Tafel XIV. Ein Blumengarten in französischem Stile. 
Ausschmückung des Hotelgärtchen« „Unter den Linden“. Tafel XVI. 

Tafel XVTL Badehaus lind Portal zu 
Pommern. Tafel X.1X — XXIV. Der Park zu 
Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M ) 


(Für Teppichbeete.) 

S. global ifernm, S. soboliferum, 
100 St. 2 M.; S. calitornienm, IS. lim- 
briatum, S. Funkia und S. Viola- 
eeum, 100 St. 3 M.; S. tectornm und 
S. triste, 100 St. 4 HL, [566 

lüO St* in obigen 8 Sorten 8 M. 

Kaktus - D ah li en 

in den neuesten und schönsten Sorten zum Schnitt, 
12 Sk in 12 Sorten 3 M, f 100 St. in 18 oder 
weniger Sorten 20 H. Kräftige Pflanzen. 

G. W. Uliink, 

in litclitemtlial bei Baden-Baden, 


Tafel XIII. Gothisclie Blumeugruppen 
Tafel XV. Skizssen zur 

Skizze zur Einrichtung eines) öffentlichen Schmuck platz es 
Drehsa. Tafel XVIII. Ein kleiner Park in 
Dornreichenbach. Frei« 8 31 

Sämtliche 3 Hefte -sind auch einzeln zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

liuclthaiHllung für Gartenbau und Botanik iin 




TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 



















































































































Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats-Medaille. 
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Sieclerohrlieizkessel. 

(D, Nr* 13936*) 



forGeia 




YOI1 



Gerh. RubrueK, Köln, 

— = G ereousmiiliiengasse 13. - — 

— begründet 18C7. — — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. 

Viele Wannwasserlioiziingcii, sowie komplette Gewäelis&ausimlageu für MainleLs- 
gärtnereien und Private ausgefülirt, worüber Empfehlimgeu zudiensteD* 

Mehr als 40 mal präraiirt mit goldenen, silbernen und Staats-Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 



Lieferungen unter Garantie 


Stehender 
Cyl in d er kes s el. 

(Ib B.-M. Nr. 13937.) 


Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 

— Illusirirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und franko. 


Rosa canina, 

krautartig, schöne, gesunde 
Gr. Staals-tfeftaillfv Eflanzen, 1000 St, einschl. 

Trier* sorgfältigster Verpackung, 

150 M.j 10000 St, 20 Ml, empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme [263c 

H. Wiede in Lüneburg, 


Starke Teppichbeetpfianzen, 

fertig zum Aussetzeu in’s Freie: 

Alternaothera amoena spect., A. paronychioides, 
A. parony. nana compacta aurea, A. versicolor 
grandis aarea, je 100 St. 2,50 M., Ageratum blau 
u. weiHa, je 100 St, 1,5OM., Acbyranthes, rot u, gelb, 
je ioo St. 2,60 M., Iresine Walllsi u. 1. Linden!, je 
100 St. *2,50 M., Coleus Verschaffelti, 100 St. 4 M., I 
Cuphea platycentra, ioo St. 1,50 M., Fuchsien, 
beste Sorten, 100 St. 2,60 M., Gnaphalium lanatum j 
u. 6. minlatam, je ioo St, 2 M., Lobelia Schwaben- 
mädchen,iOOSt. 2 M., Santolina chamaecyparoides, 
100 St. 2,60 M., Sedum carueum fol. var., ioo St. 
1,50 M., Hesembrianthemum cord. föl. var., ioo st. 

3 M., Heliotroptum, dunkelblau, 100 St. 3 M., 
Verbena, weiss, blau und rot, Deflance, feuerrot, 
Mellndrls splendens, Feuerzwerg, f. Teppichbeete 
zu empfehlen, alle durch Steck!., je 100 St. 3 AL, 

Pelargonlum Mrs. Pollock, P. Lady Cnllum, P. Cloth 
of Gold, P. Brillant Happy Thonght, je 100 St, 

15—25 M., P. Harry Hlcover, Feuerzwerg, 100 St. 

8—12 M., P. Manglesi, Silberzwerg, 100 St, 15 M., 
offerirt in bekannter, guter Ware 

G*. Bisclioff, [530 

Burkersdorf b. Ober-Weis tri tz (Schles.). 



Fuchsia magnifica floribunda, 

die dankbar blühendste aller Fuchsien, bester 
Winterblülier, 100 St, starkhewurzelte Steck¬ 

linge 5 M. Pterls merrnlata u. P. 
irret Ich albo Isneata, starke Pflanzen, 
aus zölligen Töpfen, 100 St. 10 M., empfiehlt 
gegen Kasse oder Nachnahme [49öa 

Job. Adam, Eupfitt (BheinproYinz), 



f? 

T 1 ! T-l- 11—1—i=l=pl=|r. lTTf-l—1—]— a —y—H | ^—r^I 



Flora von Deutschland. 

Zum Gebrauch auf Exkursionen, ln Schulen und 

zum Selbstunterricht* 

Bearbeitet von Pr* A* G-arcke, 

Professor au der Universität und Kustos am 
köntgl. botanischen Museum in Berlin, 
Sechzehnte, verbesserte Auflage, 

Preis in Leinen gebunden 4 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Alöller, 

Buchhandlung flir Gartenbau-Literatur 

in Erfurt. 




Araucaria excelsa u. Varietäten, 


Import und Kultur von Orchideen, 

äoo] IV. Runde, Handel agärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 



f 



Verlag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig- Gohlis. 

Auflage 13000. XXVII. Jahrgang. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen - Offerte ist das älteste und bekannteste 

Inseratenhlatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
gratis und franko au alle Handelsgärtner, Samenliandler und Baumschulbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

kosten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 
Kaum 30 Pf., bei Wiederholungen Habatt. 


bei Wiederholungen Rabatt. 

Hierzu erscheint als Beiblatt in gesammter Auflage, der [595 

©mrnl-Awcüjer für alle iieutfdien jgEfctntr, 

leilung für öffentliche Bekanntmachungen, Au- und Verkäufe, Stellen-Angebote 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedenen Artikel. 

Dieser General-Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M. in Keichsmarken, 

ein Jahr übersandt. 

Adresse für Postsachen: Bernhard Thalacker 


in Leipzig-Gohlis 






Die Orchideen 

des tempernden und kalten Hauses. 

Ihre Kultur und Beschreibung new., nebst 
einer Synopsis aller bisher bekannten Cvpripedfan. 
Von F. W* BTirbid^e, ' 

Ans dem Englischen übersetzt von M. tehl* 

2. Au Hage. Mit 23 Holzschnitten uml 
4 Färbend ruckbildern. Preis 8 M, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Atoll er, 

Buchhandlung fUr Gartenbau - Literatur 
in Erfurt. 




Soeben eingetroffen ganz frische Sendung von 

Raphia-Bast, 

la. Qualität, 

das beste Veredlungs- und Bindematerial 

Preis: 100 kg 108 M,, 60 kg 55 M., 

25 kg 28 AI. 50 Pf. T 10 kg 12 AL, 

5 kg 6 AI. 50 Pf., 1 kg 1 M. 50 Pf. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen, 

Ludwig Möller, 
Gartentechnisches Geschäft tu Erfurt. 














































































































































































































































































































Fabrik für OewächshaMsban 

von M. Gr. SdlOtt, Matthlasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenban, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 


m^^issiäß Gewächshaus- Konstruktionen 

and Warmwasserheiznngs-Anlagen 

mit Meinem Viktoria-Hel*kessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kenn 

EfpDfftrnktion. — Vrohkeetfenster# Grosses Lager und Verkauf voll Heizrohren, 83 mm rund, net 
dazu gehörigen ExpaMions-Verbi&dimgeil und Formstiicken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, j 


i—i ■* l|U - ■ “i., V_ -r ■*- i * ^ 

Keine Bedienung-Keine Spren^apparale 

Grosse Wasserersparuis. 


]J Der Patent-Universal-Be- 
V rieselungsschlauch wirft durch: 
seine Spritzlöcher das Wasser so 
aus, (lass auf seiner ganzen Länge 
und 7 bis 10 m in der Breite die 
zu berieselnde Fläche je nach dem 

t wird. Die sehr 


Drucke der Wasserleitung bespren 

fein« Wasserverteilung (Sprühregen) ist für die au besprengenden Flächen 
von besonders günstiger Wirkung, der Wasserverbrauch ein sehr geringer. ^ 

_ r* — r /j\x beziehen durch, all© GKimirnwuron - Handlu iigen, - 


oij-& o{ 


DaB im Deutschen Reiche pateutirte 


Wer mit mir der Meinung ist, dus Ljewiicüsnai 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus E 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Fiseiis, 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kai 

dem empfelile ich die Anwendung meines gesetzlieb ges 


jS^ /or Diingniiff TW 

von ObstbHuiuen uml Strauch t*ru 
wird wegen der mit demselben erreichten 
erstaunlich grosseu Ersparnis von Zeit 
und Kraft zu obigem und anderen 
Zwecken empfohlen. [565 

Zu beziehen durch 

O/Udwig Withoff 

zu Schweidnitz in Schlesien, 

Kaufpreis 5 BL 

Zwischenhändler und Vertreter gesucht. 


»i;.-'-" 




Brntstetne, oder lose Brat, [838 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 50 Pf 
Grössere Mengen entsprechend billiger, Kultur 
anweisung für Keller, Remise «der Schwamm 
hatte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Frnohttreiburei, Crossen a. Od 


sartiosen joiuh allen, u?cLl'L>c a- 

Joai-Qiicfnll ll1§ 

ladrclUoialt nnyg )\d)£t imrtnii 

- . v imTi rtlnolut 

/ \ uufdjntjid) 

\ ' PS fcffaftlidier ft § 

\ m WtuubUtQc 

fertig jrfjüu Euidj luemgm SEßöftcii, j^ l1 H 
mf foljlcn Slrüehp tm'iin £ at1 ' 

du viel ti hoi hau tum fmD. (Uturf) Dot.p'ifllidi 
jpgcii fgcmrppen >*^ätcLc Sfiiitjdjvciüfu- 

® iÄf * * * *; Bartwuchse?. 


zur Anlage von Grotten, Ruinen, Was¬ 
serfällen und Wintergärten. Eigene 
Gruben. Preisliste auf Wunsch frei, [204 

C. A. Dietrich, Olingen Greossen i. Thür 
Lasur in Erfurt bei J. Wiesenmfiller. 


Soeben erschien 

in zweiter, amgearbeiteter Auflage: 

Gewächshäuser u. Mistbeete. 

Von ,T. Hartwig, 

grossherzogl. sachs. Garteuinspektor in Weimar. 

Mit 54 Textabbildungen. 

Preis in Leinwandband 2 All 50 Pf. 
Postfrei zu beziehen gegen Einsendung von 
2 M, 70 Pf. (Ausland 3 M.) von 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Garteubau und Botanik in Erfurt. 


echt deutsche, preisgekrönt in Russland, Oester¬ 
reich und allen grösseren Städten Deutschlands, 

ausechlMsUch Leipzig, nebst anerkannt guter 

Anweisung, 1 St 1 M. 50 Ff. bis 2 M. Güte gleich, 
im Gewicht verschieden, Jede Auskunft gegen 
beigefügte Marke frei. Spezialität seit 1S5G. 
Besuche bitte durch Karte anzumelden. [850 

H* GerntK, Wildpark bei Potsdam, 




* ii jupuuiii .,in, 





















































































































































































































































&mr zur Schiiittblmiieii - Gewinnnng, 

ufferire gesunde, kräftige Pflanzen von den besten Schaittsorten: AlplibÄse Karr, Irma, 
Le Zonare, Chftt|aubriau,d 5 Laurent Pellet. Dieselben können sofort in s freie Land ge¬ 
pflanzt werden; im September in Häuser gepflanzt, geben solche gute Erträge in Schnitt- 
bhimeiL TOÖ Stück S 1L 1000 Stück 75 M. " F547 


Conii'm, 

Standen, 
bunte Geholze, 
Teppichbeatc, 
Bindereien. 


Rosen, 

Nelken, 
Pens 6 es, 
Begonien, 
Gladiolen 


veranstaltet vom 557] 

Verein 1> exit»c lier Rosen 1“ rennd,e 

Juni — Seiotexin.'ber. 


Eröffnung am 23. Juni er. 


TU Berlin 111II 1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 




100 St. 

13 M. 


WurzeMte Rosen, 

kräftige dienjälir. Vermehrung aus kleinen Töpfen, 
mit festem Ballen, gut abgehärtet, zum sofort. Aus- 
pflanze n, geben bis Herbst re ich L Blumen u. starke 
Pflanzen. Kultur-Anweisung wird beigegeben. 
50 Stück in Ballen gehen auf ein 5 Kilo-Packet. 

Souv. de la Malmaison 
Grloire de Dijon 
Safran 0. 

La France. 

lsabel le Spruni . 

Fisher & Holmes. . 

Mistress Bosanquel . 

Leopold Hausbonrg 
Queen of Queens . . 

3 fad. Falcot. 

William Wood . 

Queen Viktoria . 

Louise Odier . 

G&iÜral Jacquemluot 
Blanche Laffltte . . . 

La Keine. 

Reve (Vor. 

Alsace-Lorraine . . . 

Marceline . 

Carnoens. . 

Cheshunt Hybrid . . . 

Homere. 

Cd litte Forestfer . . . 

Ducher. 

Eugönie Beaiiltarnais 
Triomphe d’Angers. 

K letterrosen in Sorten 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [556 

H. Freudenberg, 

Dresden-Striesen. 


KiD St. 

12 M. 


Rosenwildlinge und -Sänilinf/e. 


Otto Sachs, 

Fredersdorf a. d. Ostbahn. 

Vorort von Berlin. [519 

Schnittblnnien und 
Topfpflanzen. 

Spezialitäten: ItaiMilmen, 

Rosem, TVelken,Cyclamen, 
Veilchen, Pelargonien, 
Chrysanthemum, Kpheii, 
Hortensien und Clivien. 


Kataloge gratis und fvmiko. 


Zur 


[483a 


Beerenwein- 


Bereitung empfehlen wir 

Pressen v.27 m. an, 

und senden eine lehrreiche 
Fachbroschüre auf Wunsch 
" ” gratis und franko. Spezial¬ 

fabrik für Pressen und Obstverwertungs-Apparate. 

Neueste Patent-Pflanzen- and Reiten-Spritze. 

Ph.Mayfarth &Ko., Frankfurt,i.lH. 

und Berlin N., Chausseestrasse 2 E. 










Kautschuk-Papier 

(Guttapercha-Papi er), 

in bester erster Qualität zum Ueberklefaeu der 
Veredlungen und Umwickeln der Blumenstiele 

bei der BoukettbiudereL 

Preis für 1 kg 20 M., A kg 11 H., J kg 6 M. 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 M. Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
ausschl. Porto u, Verpackung, Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht t da diese schon 
nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig -werden, bezw. 

in Staub zerfallen. 

I>ie Ah f h e wahr an g des 
K a ut§c!a Hk-1* apiers muss an 
einem külilen Orte, am hegten im 
Keller geschehen. TfiÄS 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 19 von 
„Sföller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

6, Arends t Ornithogalum arabicum. Mit Ab¬ 
bildung. 

Rüb* Engelhardt t Ornithogalum arabicum. 

Stauden, Hob. Engelhardt, Rodgersia podo- 
phylla , eine Stande für schattige Lagen. 

S c li n i 11 b 1 xL m e n. H. Keil , Das beste Ver- 
giss mein n icht z um T rei be i j . 

Eosen ga rien. Ernst Kaiser , Zur Behaud- 
hing der Teerose Niphetos * — Otto SchmirbusGh, 
EigouscäiaPten der Niphetos . — J. F. Glitsch, 

Verjüng tu ] [ i i [ te r Ma rech a l NieU\Sü SöD stÖC ko. — 
G, E. Adler, Rote oder wvisse Aiarechal-Niel? — 
Herrn. Raue, Wert der Teerose Kaiserin Auguste 
Viktoria als Sclmittrose.. 

K. Meymiiod, ZwockdienHche Düngung und 
BodenveibessGimng für junge Öbstbämne. 

Oswald Frank, Mitteilungen aus Japan. XIIL 
Aus der Handelsgärtnerei der Herren B o e b m er & 
Ko. in Yokohama, Mit Abbildung, 

Orchideen. Dr. Max Reichenheim, QrchL 
decn-Eultnr im Zimmer und einige Mitteilungen 
über das Lungen von Orchideen. — Georges 
Truffaut, studiö über Cattleya labiaia, 

0 um u s ega rt e jl' J. Bahnsen , lieber das 
ßostigw erden der Mohmiben. 

K I einer© Mi tteilu n ge n. Roh. Engelhardt, 
Passiflora, trifasedata. — R. Grafe, Die Anzucht 
von Aralien. — Emil Roesler, Die Ansaat früher 
Kohlpflanzen und Blbmeusamen in Mistbeeten. — 
R. Gräfe, Einiges über 1 Aspzdistra. — Ein nützlicher 
alter Cyperus -ßaui 1 1 . 

Obstmarkfc. 

Zur T^Lgesgeschiulite- 

Aus den Vereinen. 

Deutscher Pomplogen-Verei li. 

J Vraoimliiachrichfcen. 

Veikehrs wes en. 

Bevorstehende Ausstell ungen. 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegen bei; 

1. Prospekt der Verlags-Buchhandlung von Paul 
Parey in Berlin über Vilmorlxi’g Blumen- 
gartnereL 

2. Ausführliches Sorten-Verzeichnis des Herrn 
Karl Kaiser in Nordhausen über Georginen. 

3. Engros -Offerte des Herrn G. E. Ziegler in 
Leipzig über Haarlemer Blumenzwiebeln. 

4. Preis-Verzeichnis des Herrn Fritz BodenSteln 
in AVed der sieben- Quedlinburg über Stlßf- 
mütterchen- und andere Samen. 

5. Vorzugs-Engros-Offerte des Herrn Alfred 

Frenzel in Goerlitz über Holländische Blumen¬ 
zwiebeln. 

Wir machen hierauf noch besonders aufmerksam. 


Redaktion and Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Postzeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr Kirchner in Erfurt. 

































































































































































































































Prfii btr brtigtfjtaUmjl Jhüljill* 
ftlr Xbomuiitia 25 für flftyfabomuntitt 35 jOf 


®rä0frf Aufträge anb fifilagta jtu$ HeUtrnEkttnft 
JGreis für rinjelttf thimnifru 30 w. 


I Mit dieser Nummer sehliesst die erste Hälfte des laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift. Wie bisher, so wird 
auch iorner den jetzigen Abonnenten die Fortsetzung, sobald keine ausdrückliche Abbestellung erfolgt, weiter zu- 
gesandti. Die Amiahme der ersten Nummer des zweiten Halb,jalires verpflichtet für den Weiterbezug. 

U ir ersuchen um baldgefällige Zusendung des Abonnements - Betrages. 

An die geschätzten Freunde unserer Zeitschrift richten wir das dringende Ersuchen, auch fernerhin für die 
Werbung neuer Abonnenten bestens bemüht zu bleiben. Je ausgedehnter die Verbreitung unserer Zeitschrift und je 
grosser der Leserkreis derselben wird, desto mehr werden auch wir in den Stand gesetzt, die Ausstattung der Zeitschrift 
m jeder Lichtung zu vervollkommnen und desto früher und sicherer wird der uns verbindende Zweck der Forderung 
der gärtnerischen Borufsfachcr und ihres Erwerbslebens verwirklicht. b 

Im testen \-citi auen auf den weiteren fnstgesicherteil Uestaud des seitherigen angenehmen Verhältnisses zwischen 
dem geschätzten Leserkreise und der Leitung dieser Zeitschrift sind wir in Vorbereitungen für- Arbeiten eingetreten, 
deren Ausführung den Lesern zweifellos zur höchsten Befriedigung gereichen wird* 

Redaktion und Verlag von „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“. 

Die älteste Fabrik iur Gewächshaus bau 

M (1 QpVi Breslau, 238 

• VT. OCIlOT/l, Matthiasstrasse, gfl f|| pjjp 

haber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen S' 1 f j£§|j J] 

Idenen Medaille fflr Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medailf 
Idenen and giiberBon Ausstellungs-Medaillen und ersten Freisen. empfiel 

Gewächshais-Koiistraktionen 
and Warmwasserheizaags-Anlageii 

mit seinem DV_Viktoria-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten and leistungsfähigsten K em 
Konstruktion. — * rnllheetfcnster. Grosses Lager und Verkauf von Eei ü röhren, 83 mm rund, net 
dazu gehörigen up an fl OM -Verbindungen und Formstücken r m sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt. fl 


I II M H f I I- ll . , , 
II ,, 


[“•Ülmimmi h ti 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers and Königs, 

Berlin N., Invalidenstrasse 38 . [513a 

rasser - l eiznng-s - Anlagen. 

I JfffL Prämiirt mit 42 goldenen und 

i| , c ,^.riä* T ... i ' silbern en Med aillen. 

' 4 E 3 E 3 EMK Goldene Medaille Berlin 1890, 

fi höchste Auszeichnung für die 

'P 1 gajS;SH|Mp best e Heizu ng. 

I SIhMw 1 Silberne Medaille Kassel 1888 , 

_ & höchste Auszeichnung für die 

V 1 » « best e Heizu ng. 

JvGSSGl, i n* Goldene Medaille Leipzig 1893 , 

höchste Auszeichnung für die 
leist» ngsfiililgsten Heizkessel. 


Bochum (Westfalen) 


Schmiedeeiserne 
ge schwerste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse- 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Sparkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Climax, 

wovon bereits übei 4000 Stück 
im Betriebe sind. 


Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart 


Zeugnisse, Prospekte und Kosteh- 
atiscii! Jige gratis. Jede gewünschte 
Garantie. Streng reelle Be¬ 
dienung. Billige Preise. 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ansdehnungsrohre 


wmm 


Schnitt 

Höchste Anszeichnang auf der Internationalen Gartenbau-Abstellung in Dresden; Ehrenpreis des Gartenbanvereins zu Riga (Russland) 


TU Berlin Ulli 1 I LJ 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Angeboten, nie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur iVeiterbefördernng nötige 
Briefmarke heizufügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Für eiue herrschaftliche Gärtnerei wird ein 

junger, kräftiger [595 

MT Gehülfe 



gesucht^ der in der Topfpflanzen- unp Früh- 
beetkultnr bewandert ist. — Stellung dauernd 
und int hierbei Gelegenheit zu weiterer Aus¬ 
bildung geboten, [595 

Angebote unter Angabe der Gehadtaansprüche, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass freie Wohnung 
nicht gegeben wird, unter S* C. <> 96 , „IliYa- 
li(Iemlaiik u Chciiinitz, erbeten. 

Ein in der Treiberei von Hosen, Melken, 
Flieder usw. durchaus (528a 

erfahrener Spezialist, 

verheiratet oder ledig, wird durch unsere Ver¬ 
mittlung für eine grosse Handelsgärtnere! 
Belgien’» gesucht. Derselbe muss eine erste 
Kraft sein und beste, langjährige Zeugnisse 
in diesem Fache auf weisen können. Kenntnisse 
der französischen Sprache sind nicht unbedingt 
nötig. Die Stellung wäre, bei sehr gutem Gehalt, 

eine dauernde* 

Den Angeboten sind Zeugnisabschriften, mög¬ 
lichst auch Photographie bei zu fügen. 

Otto Selmarbuscii & Ko*, 

Bonn am Rhein* 


Ein tüchtiger, energischer Gärtner, 

28 Jahre alt, ledig, bisher Leiter eines grösseren 
Privatgartens, in den meisten Fächern der Gärt¬ 
nerei gründlich erfahren, sucht sofort einen seinen 
Kenntnissen entsprechenden Wirkungskreis. 

Gefl. Angebote unter 31. W- IBJ, post¬ 
lagernd Vellaha L 4L, erbeten* [597 

Ein junger (wärtnerge itiilfe, 

welcher nach beendeter Lehrzeit 1 Jahr in einer 
grösseren Obstbanmschule Süddeutschlands ar¬ 
beitete und bisjetzt in einer Gemüsegärtnerei 
tätig war, sucht wegen Auflösung dieses Ge¬ 
schäftes Stellung in einer Baumschule oder mitt¬ 
leren HändekigärtnereL Gute Zeugnisse stehen 
zur Verfügung. Beste Gelegenheit zu guter Aus¬ 
bildung würde hohem Gehalte vorgezogen. 

Geil, Angebote unter 31* F* 101 bitte zu 
richten an das Geschaftsamt ffir die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt (699 


I 






Ein Gehülfe, 


[590 


1 


tüchtig in Topfpfiauzenkultur, Gemüsetreiberei, 
Vermehrung und Binderei, sucht bald dauernde 
Stellung. Gefb Angeb. unter Garten freu öd, post¬ 
lagernd Walzen b* Oberglogau (OK-Scbles.) erbeten. 

Tüchtiger Gärtner, 

theoretisch und praktisch gebildet, sucht Sofort 
Stelle. Beste Zeugnisse* Angebote unter H. X,, 
postlagernd Bonn a. Bh.p erbeten. [449 a 

Gebildeter junger Mann, 20 Jahre alt, sucht 
Stellung als [657c 

Gärtnereleve. 

Uofpärtnerei bevorzugt. Angebote uuter J. L. 5013 

an Rudolf Mosse, Berlin S.-W., erbeten. 

Ein strebsamer Gehiilfe 

22 lalire alt, militärfrei, erfahren in Topfpflanzen- 
und Rosoukultur, Vermehrung und Treiberei, 
sueht »um i. oder i&. Juli danerude 
Stell«I»ff im ln- oder Auslande. Gefl. 
Angeb. erb. Albert Birkner, Adr.: Aug. Birkner, 
llandelag. in Hüllern b, Ohlau (Sehlea.). [587 

Freien Ralliiifa 26 J. alt. der als solcher 
CI Oiei uenuiie, se lbstäiid. war, durchaus 

euerg. u. prakt,, iuTopfpflanzenkultur,Landsfihafts- 

u. Teppichbeetgürtnerei erfahren, bereits in grössten 

Geschäften Dresdens tätig, wor. ihmd. besten Zeugu. 

zursaite stell., Hucllt a. 1 . Juli i, e. HeimhaftS- 

od. Handelsgärtnerei Stetig. Gefi, Ang. erb. u. S. K. 

40, Postamt Dresden-Neust. Bautzenerstr, [580 

Suche für meinen Lehrling zum 1 . od. 15. Juli 

Stellung als Gehiilfe. Ged. Angebote 
bitte zu richten au [593 

«I* Rann ns, SchlöMgartner 
in Ghrost bei GnadenMd, Kreis OoseL 


übergürtner 


in allen Zweigen des Faches praktisch und 
theoretisch erfahren, gegenwärtig Leiter eines 
grossen herrschaftlichen Parkes 
und Gfirtnereibetriebes , sucht bei 
einer Herrschaft oder im Stadtgarten andere 
gleichartige Stellung, welche spätere Verheiratung 
gestattet. Vorzügliche Zeugnisse, sowie Em¬ 
pfehlungen stehen zitrseite, [600 

Gefl. Angebote mit Angabe der Verhältnisse 
bitte unter JT* B. SS an das Geschäftsakt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt einzusenden* 



Durch gauz besondere Um¬ 
stände ist eine im vollen Be 
triebe befindliche 



zu einem aussergewöknlick 
billigen Preise baldmöglichst 

zu verkaufen. 

Näheres durch [586 

Götze & Hamkens, 

W andsbek-M a rien th al. 

Der Ankauf ist sehr zu empfehlen. 


Schön ein¬ 


gerichtete ffartnerei 

in einer Gressstadt der Rhein provinz, ist wegen 
Auflösung des Kompagnon-Verhältnisses sofort 
oder später zn verpachten oder zu 
verkaufen. Näheres brieflich. — Angebote 
unter 0 . ]>. 16 au das Geschäfts amt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. [584 

V ersteigerung. 

Mittwoch, den 27* Juni, nachmittags 4 Uhr, 
soll die Caspar HcnkcFache Gärtnerei zu 

Heddernheim, bestehend aus Wohnhaus mit An- 
baiij Gärtnerei, Hofraum, 6 Treibhäusern, Heizungs- 
anlagCj nebst einem Acker, zusammen 78 Ar 
67 Quadratmeter haltend, öffentlich, freihändig 
an Ort und Stelle versteigert werden. [692 
Auskunft über die Steigerungsbedingungen 
erteilt der Konkursverwalter 
Rechtsanwalt Dr. jur, Adolf Mal, 
Frankfurt a. M. f Töngesgasse 6 I* 


# V ■ 


* « -* 


100 St. 

13 M. 


Teilhaber-Oesuch. 

Zur Vergrösserung einer rentabel en Gärtnerei 
und Errichtung eines Blumenladens in einem der 
grössten Badeorte Schlesiens wird ein tüchtiger 
Fachmann mit einigen Tausend Mark Einlage 
sofort gesucht* [191a 

Gefl* Angebote uuter Ij* Ij. 191 an das 6 ß- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Wurzelechte Rosen, 

kräftige diesjähr. Vermehrung aus kleinen Topfen, 
mit festem Ballen, gut abgehärtet, zum sofort, Aus¬ 
pflanzen, geben bis Herbst reichl, Blumen u. starke 
Pflanzen. Kultur-Anweisung wird beigegeben - 
60 Stuck in Ballen gehen auf ein 6 Kilo-Paeket. 

Souv. de la Malmalson 
Gloire de Dijon 
Safrano. . . 

La France . 

Isabelle Üfprunt. 

Fisher & Holmes. 

Mistress Bosanquet 
Leopold Hausbourg 
Queen of Queens 
Mad. Falcot . . . 

William Wood . 

Queen Viktoria . 

Louise Ödier . . 

G^nöral Jacqueminot 
Blanche La flitte 

La Reine. 

Reve d’or .... 

Alsace-Lorraine 
Marceline .... 

Camoens. 

Cheshunt Hybrid 
Momöre. ..... 

Cdline Forestier 

Ducker. 

Eugdnie Beauliarnais 
Triomphe d’Angers. . 
Kletterrosen in Sorten 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [666 

H. Freudenberg, 

Dresden-Striesen. 


Hosenwildlinge und -Sämlinge, 


100 St. 
12 M. 


I 


Otto Sachs, 

Fredersdorf a. d. Ostbalm. 

Vorort Ton Berlin. [519 

Schnittblume« und 
Topfpflanzen. 
Spezialitäten: llaiblamen, 
Kosen, Nelken, Cyclamen, 
Veilchen, Pelarffonien, 
Chrysantliiernnm, Epheu, 
Hortensien und Clivien. 


Kataloge gratis und franko. 






































































































































































































































































48 Freiem cdaillen 

Prämüct Cliicag*o y 
Leipzig' nsw. 


Ehren-Diplome, 
Biv. Ehrenpreise 


Anr iCu 1 n, Num merldumen, 

100 St. 4 Ji 
,, pikirte Sämlinge 100 „ - „ 
vcris, kräftige ... 100 „ 2 „ 


100 Stück Ji 

alba imbrlcat», niedrig, reinweiss . 25,— 

splendens „ niedriger Wuchs .. . 25,— 

Tom Thmnb, niedrig, einfach blühend : 

n „ Midgel, Scharlach..20,— 

„ „ Moop-L», dunkelscharlaah 20,— 

„ „ Footles, purpur !"ot * - - 1 - i ■ 20, 

rieseablumige in 10 Sorten mit Namen .. 1(3, — 

„ im Rommel ... 14,— 

grossblumig© in 25 Sorten mit Namen . , . 1 6>— 

n im Rommel . . . 14,— 

Zwerg- in 10 Sorten mit Namen. 22*— 

„ im Rommel, . . . . - . 20,— 

Liliput- in 25 Sorten ... -. 20,— 

-jj im Rommei ■•(***■***■* ■ ■ •»» * IS, 

Zwerg-LHipnt- In 12 Sorten.. . 22,— 

v „ im Rommel 20,— 

einfaclie in 12 Sorten... 16,— 

im Romniel. . . 14, — 

Kaktus- Dahlien in 15 Sorten .- 22*— 

n im Rommel 20, — 

Rommel in allen flättungeii. * ♦ - * 10,— 

Ausflihrh Sorten-Verzeicfuiis steht zudiensten. 

In Ciiicait» wurden iliewelben 


pildrte, kräftige, gesunde Pflanzen 


100st, lOÜÖSt 


dunkelblutrot.-.. - 5,— 4cy 

feuerrot ... 5,— 45,* 

kann in ....... 4,— 35,- 

rosa ... ,. *... 4,— 35,’ 

gelt).- <..*.. S|— 45,- 

weifes -**■«■ * * ■ i > ■ * * * f ■» r ''***>■' Oy - 4 q, 

einfacli, gemischt ;.4,— 35, 

liybr. fl. pl., gemischt... 5,— 45,- 

seniperfioreiis Vernoii -. ■ .... 4,— 35, 

Begouien-Kuollen, 

ansretr leben: 

dunkel rot, feuerrot, karmin, rosa, wetss, ge 
1.00 St. 20 Ji, Mischung, 100 St, 18 Ji 


deensMita IVain blaue, kräftige Friih- 
jahrsverm ehraug.. . 100 St. 4 Ji 

Paimen-Sämlinge. 

100 St. Ji 

Wushingtoniu robust beste Zimmerpalme 4,— 

Areen Bauer i, 2 jährig ... 15,— 

„ rubra, 2jiihrig . 15,— 

Clmtnaerops argentea . 5,— 

„ excclsa .. - - • 5,— 

Phoenix canarienBis. 5,— 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge . . . . * .- 100 St. 2 Ji 

Blattpflanzen. 

Ricinus zansibariensiä j Mai,hoi* I Rer« 

„ p*pw« PSRpfwSr 

: : maSlaä I 1 St ’ 50 Pf ' 

100 St. :A 

Ricinus sanguineus, mit Topfballen .... 10, — 
Cannabis ui?. ( Riesenbau F», mit' Hopf ballen 8,— 

Mais, buutblättrig, mit Topfbaßen . 8,— 

Nieotiana colossea, mit Topfballen 10,— 

Sempervivum Funki. 8,50 

„ Klaurum. 2,50 

„ ealiforiüctini . 4,— 

„ Webhiauum, braun. 3, — 

„ Moggridgri, grün . -. 3,— 

letztere beiden, reizende kleine Rosetten 
bildend u. wie mit Spinngeweben überzogen. 
Huna Knsete, kräft Säml., 1 St. 75 & 

Sff“ Aralia Sieboldi, 

kräftige, diesjährige pikirte Sämlinge, 

1.00 St. Ji 2,—, 1000 St. M 18,—. 

Schling-Pflanzen. 

Pilogyne sitttvis mit Tupfballen - . 10, 
Lonierra bracliypoda mit Topf- 

balleu.- . . • • 1 0,— 

fag jP* Edelweiss, ‘‘Ulfg 

pikirte Pflanzen 1.00 St. 3 Ji 

Prima Haphia- Bast 


pikirte. kräftige Pflanzen: 

100 St. 1000 st. 

Auguste Yiktoria (Neu!). 6,— 55, — 

Alba (New! ) reinweiss. 5,— 45,— 

Corona (Ken!) . 5,— 50 — 

Erectn, Kaiser Friedrich, Kaiser 
Wilhelm, Königin Luise, leopar- 

dirt und getigert. 3,— 25,— 

horizontal is und pendula. . 3,— 25,— 

hßfiaace .............. 3, 

.Mischung.-... 3,— 25,— 

Primel - Samen 

eigener Kirnte: 

1000 Korn 100 K 
Jb -M 

atrosanguiuea.. 5,— —,71 

alha... 4,—. — ,5( 

alha inagnifica ... -. 5,— —,7( 

kermesina.. ■ ... 3,50 —,51 

mageuta purpurea... 4, - ,5( 

coeruleä (blau).10,— 1,51 

Mischung... 4,— — ,5( 


preisgekrönt! 


Pikirte Sämlingspflanzen. 

100 St. A 

Cineraria maritima. 1,- 

Pyrethrom partli. anreum... 1,- 

_ _ l— - — vnn m * m -m -i 


Lobelia Kaiser Wilhelm- 

PerÜla iiaiikinensis .. 

Roseii-Balsamineu^ gemisclit , 

Ziiniia elc^ans fl. pl- T1 

kirschrot 


dunkelrot 


Ckater’sche Malven * 

weiss, gelb mit dunklem Grunde, 4,— 
v gemischt ......* - 3,— 

Pensöe- Sauen. 

Prachtmiscluuig 1. Ranges . ..—,90 1 

Triniardeau - Mischung .. ■ 3, — 

Cassier. 5,— 

alba purn (Seluieeiyittelicn). 1,— 

Kaiser Wilhelm, azurblau. 1,— 

nigra (Dr. Faust), gelb mit Auge.. 1,— 

Nelken-Samen. 

Topf-Clior-Nellcen... ... 8.— 

Gartcimelken, bunte . 2,50 

Wiener Zwerg-... J ,50 

Grenadin- .. 2,50 

Goldlack, *9S 

gefüllter brauner Zwerg-Busch- 100S1.Ä 1,50 
eiuf. sohwarzbraun. Dresd. , 100 „ n 1,— 

Margarethen - Nelken, 

kräftige, pikirte Sämlingspflanzen, 100 St. Ji 1,50 


eigener Kirnte: 

1000 

hybr. inaxima I. Ranges. 

„ , nana. 

kermesina.... ■ • 

,, coeiulea ■ . + 

„ 11. pleno. 

Winter - Levkoyen, 

karmiu, dunkelblau, weiss. 100 S 

gemisclit... 100 

groRsblum. Kaiser-* gemischt .. 100 


S ch atten decken, 

■ 

ß m Lang, 1,85 m breit, aus Scbilfrobr, 8m 
präparirtem Bindfaden gekordolt, .1 Hi. 3 


Fert. Ware hcw. 
•/,. Aiisjifl. Steckt. 
100 St..« 100 St. Jt 


Fert. Ware lirw. 
z. Ansiifl. Steckl. 
100 St, Jt ICO St, Ji 

2,50 


Fert. Ware tiow. 
z. AuajjII. Steckl. 
100 St. M 100 St. Jt 


Altcrna utlie ra paroi 
„ nana comp, ai 
„ paronyebioides 
v amoena roseu 

coecilis. 

, versicolov .... 

„ „ gramlis i 

purpurea .... 


Achyrantlies Bieinnelleri ■ . 

Ageratum Elisabeth Knrtz, blau 
„ immun comp, coerulenm, 

Neuheit.- 10 St. 

B compact, nanum mulfcifl., ganz 
niedrig, reinweiss. 

Althernanthera amoena. 

amoena spectabiiis ... 


Abutilon in 20 besten Sorten .... 8, 

„ nanum comp. Feuerball ... 10, 
„ ,, Max Hellwag 12, 

„ Louise Belau x (Scbnecball), 

niedrig, reinweiss.... 15, 

„ Roi des Nains, rosa blühend 15, 

Achyrantlies Ycrschaffelti. 4, 

, Y ersehaffeltl aure o reti cn lata 4, 


mrea 


(Fortsetzung umstehend.) 
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FctJ. Ware Ixew. 
-£. Auspfl. äteckl. 
, 100 St. .11 100 St. Ji, 

Aiternantlieni metiülica anrea .. 4,— 3 — 

Hermsdorf. vorz. Neuh., 10 St. 1 _ 

, _ ■ A. i 5 TI 


Aufeimaria tomeutosa. 3,— ■>,_ 

Cuphea plntycentra. . 3 , - 2 ’— 

» strijrulosa . 4 ,— 3 ’— 

eminens ..JO St. —,— l — 


» 


Crassula graeUHma .. _ 8 ,— 

G napiiallniu injhatum . 4 ,— 2 , 

t, miiiiatum . 4 250 

Ileliotropjam A. Turell. io!-!- 

Kaiser Wilhelm II. — 15 ’_ 


*■ « #■ i 


Hortensia Ottomani 
Imine WalUsi 
Kleinia repens.. 

Lnntana in 12 besten Sorten. 

„ Jiicfluemfnot, h| ehret 


8 ,- 

9 


J 

4,— 

4v- 3,— 
10,— 4,- 


TT 

fl 


r> 

tt 

A 

fl 


A 

ti 


Hr. Faust, gelb.. 12 ,— 5 ,— 

La neige, remweiss ........ 8 ,— 3 ,— 

Vorstehende 3 Sorten sind 
die effektvollsten für Gruppen. 

Lobelia Ruin» von Koblenz. 4 ,- 1 _ 

SehWubemnädciten.. 5 . — ’ 

Ruhm von Hannover. 3 , _ ’ 

„Giolilelse“, Neuli. I. Bsrs. — 10 !— 

Richnrtli.. ... 5 ’_. 

Mentha Puleinum gibraltariea .. —l’so 

iMeseinbrianthenmm cord. fol. var. _,_ 3 _ 

violueeuni. —ijh 

sangniiieum. — _ 750 

Passiflora Constance EIMöf. \ »> u ! 

schneeweiss, mit Ton ( ballen, 3 8 t. — - .75 

Passiflora coemlca. ^75 

Santo] ina tomeutosa . 3 ^ 2 ’— 

Sedum earneum. 2,— L50 

Stevm sermfa fol. var., prachtvoll 
dekorativ für gern. Gruppen .... — ,— m _ 

Veroniea Be ätsche Perle. 8 - 

T ^ 


Blatt-Begonien. 

Begoiiia Hex, Itex diseoloi- und 
Hex diaileina, in 60 prachty. 

Sorten, mit Topf hallen 20 ,-, 

im Rommel . |R— _ 

Hex subpeltata inearnata 

splend. r iu. Topf ballen 30,— 


Chrysantheme 


Fert. Ware bow, 
z. Au 8pt\. Ster kl. 
100 St. Jk 100 St, Ji 


Einfache Pelargonien. 

„ 10 QSt.y« 

Henry Jacob!, tiefdunkelblutrot. 20,— 

Buclicss of Cars, reimveiss. 20 ._ 

Königin Olga von Württemberg, grossbl. 15' — 
Oibifiilation, scharlachrot.. 15 ’ 


Coleus, grösste Spezialität. 


(prämiirt Liegnitz: Ehrenpreis, 

Magdeburg: Silb. Medaille), - ^ ___ 

in 50 der besten Markt- u. neuesten (West Brighton Gern, feuerrot, Zwergsorte irC— 

Ausstellungsorten.. 6 , - Mail. Geduldig, fleischfarbig . . .... 20 - 

Eomniel 5, — —,— | Souvenir de Mi runde, kirschrot . 15 1 _ 

West Brighton Gern Whites, weiss mit 

teichtroteiQ AnJlug . 20 — 

Vorstehende 8 Sorten eignen sich he- 
«sonders zum Besetzen ganzer Gruppen. 

i 0 aus Samen gezogene allerneiieste 94 er Pracht- 

Sorten, die inbozug auf Farbenspiel und koin- Epheublättrige Pelargonien 

paktea Wuchs unerreicht dastehen dürften, mit in 20 Sorten 

Topfballon X 8 t. I Jt, StecH. X St. Jt -.50 im Rommel " “r! l'U xfc 

König Albert V. Sachsen, von an- Jungfrau von Orleans, gefüllt weiss ... Un¬ 
übertroffener Farbenpracht 1 St. Jk Idosepliinc von Holieilzollerii, feuerrot.. 20 '— 

Graf von Waldersee, Neuh. I Rgs., 1 St. 30 A AIice < [ ‘ ouss ^ viidblumig, violettpurpur . 20 - 

Kene ricsenMiitti ige, iu Hannover, Magdeburg, 1 ZwCfg-Pel&rEOllicn. 

Berlin und Lmgmtz mit höchsten Preisen aus- Erzherzog Rudolph, gefüllt, dunkelnd . 20 — 

gezeichnet, in 12 Sorten....- - 1 St. 30 <J. Julie Huber, gefüllt, scharlachrot. ir/— 

^cm; 1 renzol, l'rächt,sorto I. Ringes 1 St, 30 t }. Le Caineleon, feurig kannesin m. Rosa gestr 25 — 

Karl Abs, neseublätt]'. Neuheit I. Rg., 1 St. 30 i b 

Professor »r. Koch. i st. 30 4 I Suberbuntbiättrige Pelargonien. 

Riese von Stuttgart. 1 St. 25 1 Mttdelieu ans der Fremde, auffallend schön 20 — 

mit bew'. Sallerey.. ].o’— 

Topf bi. Steckt | Mrs. Manpiue, halbhohe .... on_ 

,, i . 100 St. Ji 100St..JüJ _ U ’ 

0 neueste Sorten i st. -25 lä,- Goldbuntblättrige Pelargonien. 

inn S - 0rt inn -U-• ■ • 1 St. — ,20 10,— Mrs. Pollock, härteste Sorte für’s Freio 25 — 

,0 Stuck in 100 alteren Sorten. . . 18,— 8 , — Empress ofludia, schönste z. Auspflanzen 30 — 

300 " * !i“ 7,— Happy Thouglit, griiti gerundet mit gelb- ’ 

- „ „ besten Marktsorten rt,— 6,-1 lieh-woisser Mitte. 20 — 

HtO „ .. bestem Rommel. . . . 10,- 5,— | Peter Grieve...go’_ 

100 Stück in 10 bösten Sorten . 


Coleus (Landsorten). 

\ersehaffelti, schön dunkelrot .... 10 ,_ (} i 

_ it splcndens,leuchtend karminrot 15— S, 

Citrone, schön gelb. io. 

Gartcmlirektor Jlihlke, braun mit 

Gelb . ... 12,— 5, 


# a> v ■ a t 


Bronzeiarbige Pelargonien 

in 10 schönsten Sölten mit Namen. 25 — 

im Rommel. 20 |_ 

Cloth of Gold, schönste goldgelbe .. 15, — 


’ Zulu, schön braun gezeichnet. 30 

EITectiv, ähnlich wie Zulu. 2ö| 


T? 



Fuchsieü. 



loo st. Ji 

l' uchsieu in 50 der schönsten Sorten, be¬ 
wurzelte Stecklinge 1000 St. 35 Ji 4,— 

.. »n Rommel... 3 

* mit Topf ballen in Sorten. 12 _ 

„ im Rommel. }Q,_ 


fl 


Unser Fuchsien-Sortiment besteht aus mehr 
als 100 der besten und dankbarsten Sorten, In 
Leipzig wurden dieselben mit dein L Preise aas- 
gezeichnet. 


President van Greet, niedrige Zwergsorte 25 y — 

Einfache Pelargonien (Neuheiten;, 

Sir Perei vale, roinweiss.. 25 — 

Phoeima, Scharlach, magenbi sehattirt. . . 25* — 
Sapplio, lachsfarben rosa . 95 


Hero, _ Schwarz blättrig .. 15 ,— 6 ._ 

La Potttvlu, pyrethramgelb, prachtv. 15,— ß" 

Beauty of St. Johns Wood, Gniiid- 
i'arbc des Blattes wieC. Y ersehaffelti, 
jedoch mit breiter goldgelber Kante, 

s . oh 1 r s<;bor . 1 - 7 .. 15,— 6 ,— | Falstaff, dunkelpuruur mit iScharläch ‘ 

schwarz grossblättrig, Shirley Ilibberd, reiches Scharlach '! 2 ^ 

Start uw""""*". IS’- |.- Coudä fefkarminsotatad,. ü 

■tLl' 20 ’- 8 -1 JE.•_.: t- 


T 1 tt® ^ lyöUi övfliiWAaUlL.. 

Geber Coleus steht ausführliches Sorten- Rev - l,r - Morris, Scharlach m. weiss. Auao 25 
Verzeichnis zudlensten. ' k™« ’m«-» — e tj 


Topfballen 


Hosy Morn, delikat rosa. 

Mrs. Nor mann, lachsfarben. 

E. F. Croker, karminrosa .. 

Gefüllte Pelargonien (Neuheiten) 


. - . 25y-* 

- .. 25 — 
_ 


Gefüllte in 25 besten Sorten .. ]g_ 

„ in 12 besten Marktsorten ..,. 12 — 

v im Rommel ....." 10 ’ 

Lj ulache m 25 besten Sorten P .. 15 — 

in 12 besten Sorten.. 3 2 — 

im Rommel...’. ” jq’— 


100 St. yd Q«#“» rein weiss, schönsto 

^ ^ 1 llfllilPll rrAVirtl ___ 


fl 

fl 


* I ■ 


Golden Crown, feurig orange . . 25 _ 

Kruss ans dem 41»äu, Neuheit i. 

Hanges. Dio dunkelrot gefüllten Blumen heben 
sich wirkungsvoll von den weissbunten Blättern 
ab. Ausgezeichnet ist diese Neuheit als Gruppen- 
pflanze zu verwenden.. 1 St 1 jfc 


i j v . 1 jljj aumkv ^ Mi t vl fr ulLUvJLI « t p ft k A f t J Nr I Ja 

" g V0 “ Mfträge ” Wtten Wir bewumlte St#0k ““8 e « d9r fertig. Pflanz.« 

Primel- und Clnerarien-samUnge kommen anfaxxg. JuU zum Versand. 


Soeben erschien: 

Das entdeckte Geheimnis der Natur 

im 

Bau und in der Befruchtung der Blumen, 

Von. Chr. Ronrad Spreugel (179£S) 
HerHiisge^eben von 

Paul Knuth. 

In 4 Bändchen mit sämtlichen Tafeln. 

Preis in Leinen gebunden jedes Bändchen 2 M, 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 





lustrirtes 

Gartenbau - Lexikon. 

irnlpr Mil Wirkung zahlreicher Fachmänner au. 
W xasenachaft und Praxis herauagegehen von 

TU. Bümplei-, 

liieneratsekrctär des GartenbauTereine zu Erfurt. 

Zwrttj, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 120o in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis geheftet 20 Bff. # gebund en 23 M. 

7a% beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ia Erfurt. 


Soeben erachien: 


Lehrbuch 


Herauagegeben und neu bearbeitet von 

Dr. Ferdinand Pax, 

Professor der Botanik und .Direktor des botan. Garten« 

ifi Breslau. 

Neunte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 355 Figuren in Holzschnitten. 

Frei» geheftet 4 M., geb, 6 M. 30 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 


































































































































































































































Hh 15S O O bewährteste, 

I A A Vü ausgewiihlto Sorten, 

F\I 1V ftj 11 Hoch- u. Halbstämme 

| I li%§j[ 1 1 mit starken Kronen, 

lIvUUIIi grosse Aiiswahi. 

Niedrige, 

reichbewnrze^ stark verzweigte Pflanzen* 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 

Remontant - usw., zu billigsten Preisen. 


1893 er, 

i 60 auserlesenste Sorten, 

I Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 
1 „20 14.— . 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


1894 er, 

\> 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 

kräft Wlhtervoiedlungen, in klein. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji ) 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


nach bestbewhhrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [860a 


Arthur 


Goldene Medaille, Ebrenpr. Goldene Medaille 
Sr. Maj.||Kaiser|Wilhelm I. I. Preis Hamburg. 

— _ _ i ■ j-l üt 


bewährtester und erprobtester Bauart. 

Für die Schonung der Sdiliincbe unenMrM. 

Leichteste Handhabung der grössten 
Schlauchlängen ermöglicht 

Preise: Nr. I, 25 Ji t Nr, II, 27 Ji 60 ^ 

Nr, I fasst gut bis 30 m und Nr, II bis 50 m 
25 cm weiten Öummischlancb, 

jjjSSäT' Per Wagen ist mit den aufgew ick eiten 
Schlauchlängen leicht und bequem zu transportiren. 

Gegen Einsendung des Betrages, nebst 50 für 
Verpackung, oder Nachnahme zu beziehen durch 

Ludwig HI «Iler, 

Gartentechnisches Geschäft ln Kr fort. 


von [498a 

Stiefmütterchen, 

prümiirt auf den bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen, Höchste Zuerkeimuug 

4 Kolumbus-Hedaillen, Chicago 1893. 

Samen nnr von den prachtvollsten Mnsterblumen 
ln unübertroffener Schönheit: 

Sortimente von 10, 20, 30, 40 u. 50 Frachtsorten 
1 Pr, zu 3, 6, 9, 12 u. 16 M. 

Separate Sorten: 10 Gr. io M,, Pr. 50 Pf. 
Beste Mischung : 10 tir. 6 M,, looo k. i M. 
Ton den hervorragendsten Aasstellungsblumen 
gemischt: 1000 K. 10 M., 100 K. 1 M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 


Offerire 


Matenbuscb, prachtvolle, dauerhafte Schnitt¬ 
blume, für Massenkultur; ferner ßoltoniil 
Ifttisipama, Spiraea flHpendnla 
und S. IJliuaria 11. pl, , 100 St. 20 H., 

versendet gegen Nachnahme [696 

Tli. Seif lei, Eattowitz in Ober-Schlesien. 


schöne starke Zwiebeln: 

Arum sanetnm, I. Grösse 100 St. 32 M 

„ II. „ 100 „ 16 „ 

j. i, III. ,, 100 ,, 8 „ 

Giilnntliu» Elves! . 1000 „ io „ 

„ rolmstu», Neuheit 1000 „ 30 „ 
Chfonodoxa l^nciliae . 1000 „ 10 „ 

„ sardensis . . . 1000 „ 10 „ 

„ Allen!, Neuheit... 1 00 „ 30 „ 

v gigautea ( Neuheit 1000 „ 20 „ 

Scilla bilolia .. .. 1000 „ 9„ 

Lilioin candiflam, 18 — 22 cm Umfang 
1000 St. 36 M. [548 

Tersand gegen Kasse oder Nachnahme. 

Fr. Schlosser, 

Handelsgärtnerei in Smyrna, Kl. Asien 


fertig zum Anssetzen in’s Freie: 

Alteruanthera amoena spect., A. paronychioides, 
A. parony. nana compacta aurea, A. versicolor 
grandis aurea, je 100 st. 2,60 M., Ägeratum, blau 
u, weiss, je 100 St. 1 ,60 M., Achyrauthes, rot u. gelb, 
je ioo St. 2,60 M., Iresine Wallisi u. I. Linden!, je 
100 St. 2,60 M., Coleus Terschaffeltl, 100 St. 4 M., 
Guphea platycentra, ioo St. i,5o M., Fuchsten, 
beste Sorten, 100 St. 2,60 M., Gnaphalium lanatum 
u. G.minlatum, je ioo St. 2 M., Lobelia Schwaben- 
mädchen,100 St. 2 M., Santolina chamaecyparoides, 
ioo st. 2,60 M., Sedum carneum fol. var., ioo st. 
1,60 M., Mesembrianthemum cord. fdl. var., 100 St. 
3 M., Heliotroplum , dunkelblau, 100 St. 3 M., 
Verbena, weiss, blau und rot, Doflance, feuerrot, 
Hellndrls splendens, Feuerzwerg, f. Teppichbeete 
zu empfehlen, alle durch Steckl., je 100 St. 3 M., 

Pelargonlum Mrs. Pollock, P. Lady Cullum, P. Cloth 
0f Gold, P. Brillant Happy Thought, je 100 St. 

16—25 M., P. Harry Hlcover, Feuerzwerg, 100 St. 
8—12 M., P. Manglesi, Silberzwerg, 100 St. 15M., 
offerirt in bekannter t guter War© 

G. Bischoff, 1 530 

Burkersdorf b. Ober-Weis tritz (Schles.). 


Hochstämmige g 
MP Topfrosen $ 

in den begehrtesten Sorten, starke Säm- Kj 
Hngastämme, über 1 Meter bis 2 Meter 
hoch, 10 St, 10 M., 100 St 90 M. Die iJ 
Kosen haben feste Ballen, wachsen, jetzt ß 
ausgepilanzt, ungestört fort- und blühen 
diesen Sommer reichlich, [694 li 

EL Koch, 

Baumschule, Zehlendorf, Kr.-TÖltow, |j 


Verzeichnis der Im Handel und In Kultur befind 
liehen Öbatarten mit ihren «Synonymen otler 

I^oppelnamerti 

Bearbeitet von Karl Mathieu* 

Ein starker Baud von 633 Seiten* 

Preis in Leinen ^eb. ID M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Der hiesige königl. bot* Garten sucht einen 
schönen Eliceplmlftrtos mit J /> bis 1 m 
Siammhöhe und entsprechender Krone zu kaufen* 
Angebote sind au den Unterzeichneten zu richten 
Heidenreteh, königl. bot. Gärtner, 

Münster i. Westf. 1588 



TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 








































































































































































































X.-WCC& 

- L 

Z¥ö iaua.it 

niit/ 

ULilic/whi 


filtdtQ datuiiti 

\ iltfit'Jidlhuti 

J: * 4 

m/rj 


UtiiVii 


: ■ J v 


reuende 


idfiifüidK 

($rmiMaa< 

ticigeftetoä 

a a r ^ 


TU Berlin lim i i 1 I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Erdbeeren, Kirschen, Pfirsiche 

and andere reife Früchte kaufen jederzeit [545 
Ilililäe&Ko., Berlin S.W., a. d. Jerusalem. Kirche 1. 

Himbeeren. 

Wer liefert zum Sommer Himbeeren? 
Angebote mit Angabe däs Quantums und 
Preises au [542 

jj£ Hfl linsg, Apotheker in Barmen. 


Für Frivatgärtner. 

Stanhopea-Arten, Phajjus und andere 
Orchideen, grosse Oleander kauft 

oder tauscht gegen neue, seltene Pflanzenarten 

Louis Yieweg, [ &91 

Handelsgärtner, üuedltaburg. 


Araucaria excelsa u. Varietäten 

ud Kultur von Orchideen, 


Import 


W. Bunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Zum Gewächshausbai:.. 

Wer mit mir der Meinung ist, dass Gewächshausbedachimgen aus Holz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich hei seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, oliue die Nachteile beider mit in Kauf nehmen zu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschützten und patentirteu 

IteformfeiisterscSmh.es, 

'bei fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern. 

Fenster-Fabrikanten und Gewächshausbau - Unternehmern gewähre 

entsprechenden Rabatt. I 600 

Oskar R. Mehlhorn» Schweinsburg b. Crimmitschau. 


Dieses reichausgestattete, praktisch veranlagte 
"Werk enthält 212 Entwürfe für Tejipichbeete 
und Blum engnippen mit 253 A bbildungen und 
694 verschiedenen Bepflanzungsangaben. 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehr¬ 
farbig gepresstem Einband 8 Mark. 

Sendungen für’s Inland portofrei, fürs Aus¬ 
land (einschl. Einsckreibegebtihr) 1 Mark, 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 

Fernseher. 

Für kleine Ausflüge sowol, wie auf grösseren 
Keiseii, Jagden usw. ist der Fernseher jedermann 
m empfehlen, da derselbe an jedem Schirm oder 
Stock leicht zu befestigen ist und bequem in der 
Westentasche mitgeführt werden kann. Dieser 
Apparat besteht aus Okular und Objektiv und 
hat infolge seiner Konstruktion eine 10 fache Yer- 
grösserung, was sonst nur durch ausgezeichnete 
und sehr teuere Feldstecher erreicht werden karm. 
Mittelst des Fernsehers ist man daher imstande, 
3-—4 Meilen entfernte Gegenstände deutlich unter 
scheiden au können. Die Handhabung des Instru¬ 
mentes ist sehr leicht und aus der jedem Apparat 
beigegebenen Erläuterung ersichtlich. 

Der Fernseher, einschh Etui, kostet 2 M. 60 Pf, 

I Gegen Einsendung von 3 AL post frei zu beziehen 

durch Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Bartlosen t bmir aHeit, inrkfjc au 

U*TM~Qiic‘fall ktbm, cinpfcfslc aLS 
nadraUo l all fidjjet njlvteub 

unb abfalut 
mijdjdbürf) 
mein auf 

nfüidjcr 


Erfolg uacb wenigen S0 &ocCkv jeion 

auf faölen ©Icltfiv toenn norfj 
tDUXAClu öüiljuulicn fiuö- (^Cudl b^rjuglid) 
gegen ©djupbeu) 93ieic EautldjiTibfu. 

*V t Ä"A7» Bartwuchses. 

lls getiüßen meiiije Sßortjeu uut ndj rhuu 
tdjBneu unb Bullen Soft *u Bcrißaffmv 

Äd« »nHimicft&iihtointtcl, 

lonbem 1000 fad) bft»al;itet ^aanvfrftotl 
SSSäiaBlutifl be§ S9ctraß<3 bei Sliditerfulo 
Angabe bei MUrrfl ennuiifd)!. gu bfiteotn 
gtacon i TOT. 3.— Bon 
A. Schiiurmann. Frankfurt a. M. 


• < 


Otto’s Rozenzucht 

Im freien Lande und in Topfen. 

Zweite Au Hage, vollständig neu bearbeitet. 

Von 

C. F. Strasskeimj, 

Geschäftefül i rer des Vereins deutscher Rosen freunde. 

Mit eingedruckten Abbildungen 
und 10 Bosentafeln. 

Preis gebunden 4 M 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 


>•< 


zum 


Suche einen l’flauzenwagen 

Transportiren leichter Kübel. [693 


Tuff- Grottensteine 

zur Anlage von Grotten, Ruinen, Was¬ 
serfällen und Winter gärten. Eigene 
Gruben. ' Preisliste auf "Wunsch frei, [204 

Angebote au Th. Weingärtner, erz-|C. A. Dietrich, Clingen-Greussen i. Thür. 

LtiUl 17 KI** Dkni V. I r _ * A._/ T * T T¥Tt_^ 


Champignonbrat. 

Brntsteine, oder lose Brat, [833 
1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 6 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anWeisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Fraehttreiberei, Crossen a. Od. 


taischöfl« Palais io Köln am Rhein 


Lager io Erfurt bei J, Wleseaßlüller. 


Hamster-Fallen, 

ganz neue praktische Form, 

l Stück 80 Pf., 12 Stück 8 MI 60 Pf., empfiehlt 

Ludwig Möller, 
Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 

































































































































































































































































Rosen. 



Nnr Ehren- und 

Briefe 


örosse Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 

veredelten, frostffeien Honen in Ir. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Hosen - Sammlungen , iiW Äil50 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. E. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten für 1804 In ausser ordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 

Sompert & Iotting, Lixemhurg. 


erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. m Katalog kostenlos. 


[8 


Packkörbe 

für den Versand von Obst, Weintrauben, Beerenfrüchten usw. 














Ich verfertige die für die Ver¬ 
packung von Obst, Weintrauben, Beeren- 
früchten usw. geeigneten Packkörhe in der 
denkbar grössten Auswahl. Die Muster 
werden für die in den verschiedenen 
Ländern, bozw. Gegenden beliebten 
Packuugswoiscn und herrsei lenden Ge¬ 
schmacksrichtungen passend hergestellt. 
Sämtliche Ivorb arten sind von sauberster 
Ausführung und behalten auch nach der 
Erfüllung ihres ersten Bestimm ungs- 
zweckes einen Gebrauchswert, weshalb 
sie von dem obstkaufenden Publikum gern 
genommen und lieber bezahlt werden, wie 
irgend ein anderer Verpackungsstoff. — 
Da diese Körbe doch meistens nach vor¬ 
her bezogenen oder angegebenen Mustern 
bestellt werden, so habe ich in dem 
nachfolgenden Angebot auf eingehende 
Mass- und Preisangaben verzichtet, i )er 
Musterbezug ist ja schon deshalb ein 
billiger, weil eine 5 Kilo-Postsendung 
eine beträchtliche Stückzahl fasst. 


Tiroler Obst- und Traubenkörbe 

mit Beikel und Henkel * in 3 Grössen. 

Griiasc: l 2 3 

1 Sttii-k 4D 5 ~ 46 4 66 A 

10 Stück 3 Jt 60 4 , 4 20 4, 4 ,4t 90 4 

Ungarische Fruchtkörbe 

i Korn wie die Tiroler) 

mit' Deckel und Henkel 
und buntem Spaiigeflccht, in 3 tirösseu, 

1 Stück von 46 — GO 4 , 10 Stück von 3 Ji 75 4 bis 5 M -5 4 


Pariser Fruchtkorb 

mit Deckel und Verschluss. 


Pariser Fruchtkörbe 

mit Deckel und Verschluss. 

ln 12 verschiedenen Grössen, das Stück von 20 4 Wb 2 M 
Bei Partie®ii (Abnahme mehrerer Sätze) PreisermäöHi gütig. 
Vortrefflich für den Versand von Beerenfrüchten, Obst, 

Trauben usw. geeignet. 
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BraunscEiweiger Spargel körbe 

mit Bügel, stark. 

1 Stück 40 4, 10 Stück 3 Ji 5!) 4, 60 Stück IG A 51) 4 


5* 


Spankörbe. ^(Gewöhn!. Packkörbe.) 

20 Stück 1 ui Satz 4 Ji — 4 
12 „ H n 2 H 75 „ 

10 „ |* * * eoj u 

7 „ 


Thüringer Beerenkörbchen 

für den Versand von Erdbeeren 
und anderen Friidrfcen* 

y 2 Liter Inhalt, 100 Stück 7 ^ 


100 

100 

100 


8 

9 


II aI VW All a Das vorss täglichste ihickmateriall Viel besser wie Heu und 

HUluWUllU Stroh und dabei verhältnismässig billiger, weil man mit 
geringeren Mengen reicht. 50 kg 0 jM 50 ej),, 100 leg 12 Jk oO 


Russische Spankörbe 

mit Deckel. 

Werden in 20 verschiedenen Grössen zum Preise von 
3f> — 75 4 das Stück geliefert. 

Packstoff (Jutegewebe), 

1 m broit 30 m breit 35 h- 


Ludwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 














































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































-.-.r.nis 


Cyclamen-Samen, 

auf der Weltausstellung in Chicago prämiirt, *^8 

empfehle m meinen rühmliehst bekannten, selbstgeziichtetcn, reinen Splendens-Hybriden- 

Leuchtend dnnkelrot (St.)-.. 100 Korn 2,- M., 1000 Kon. 18 M. 

Rosa von Marienthal St.). ioo 2 — loco i« 

Käthchen Stoldt, reinwelss (St.) ...... __ , . ioo ” 2 20 ” 1000 ” 20 " 

weiss mit karmtn Auge ( 1 L) . '. ioo ’J 1^0 JJ looo m a il 

Auf Wunsch Kultur- Anweisung gratis. [589 

Orchideen - Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei, 

C. Stoldt, Cyclamen- and OrcMdeen-Spezialist, 

Wandsbek-AEarientlial bei Hamburg. 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Stauden, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 

[38 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Sparhessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Mölier’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Xi. Nitschice, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

agHr von Heizrohren i Ausdeh mm gsverbin düngen , Faqons und allen zu Wassor- 

limuugen erforderlichen Materialien. 

Gnm<l^i Ua K f ?i rUnße “. , |^ h best , 0n G ? eues # m anerkannt sparaamsten 

ISSSfä. aUcr Art ' 80Wi6 Pro " 1,ekt « '*0 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen 
100 St. 7,50 M. 

ßouvardla Humboldtl, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ampelopsls Veitchl fol. var., vorziigl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Hanettta bicolor, aus StecklingstÖpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 

Erythrina crlsta galli compacta, 10 8t. 3 M, 

,, „ „ 10 st. 2 M. 

Gynerium argentetun, io st. 3 m., ioo St. 26 M. 

Platycodon Mariesl, stark, ioo St. 10 M. 

Uarpalium rigidum, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetfflorom, „ „ ioo St. 7,50 m. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. Oleitsmann in Genthin. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 20 von 
«Möller s Dentscher Gärtner-Zeitung“. 

Ageratum nanum comp actum multifI,oru?ru 
Mit Abbildung. 

H. Fleisctihack, Noch einiges über Calla 
aeihiopica , 

GCörgÖS Truffaflt, Studie Über Cattleya labiaia\ 
(Schluss.) 

Gemüsegarten. Albert Vollmer, Der Winter- 
und Freiland-Salat Zadeler , — Alois Braun, 
Ludwig Lftthj Die früheste und best© Salatsorte, — 
Job. Messmer, Kultur der Kardy. — R, Herda s 
L. Lubke, 0« SSpke, Zubereitung der Kardy, 
Rosen in Kalifornien. Die Teerose Elise 
Sauvage im Garten des Herrn Bankier T. E P 
Be ans in San Jose. Mit Abbildung-. 

H. Komltsefa, Blaublühende Catalpa. 

Ed, Gäwlina, Anzucht der Nipketos ku Treib¬ 
zwecken* 

Fragenbeantwortungen. K, Heymund, 
F. W. Weisshaud r Der Torf- und Morboden, seine 
VerbesseniDg und Behandlung. — E. Blum, Fr&QZ 
Buud, Otto ^GhÖftOD, Kunstdünger für Gartenrasen. 
~ K* Meymund , Kopfdünger für Kartoffeln. — 
K, Meymußd, Düngemittel für schweren Boden. 

KJ einere Mitteilungen, Rob. Engelhardt, 
Campanula per steifolia alba grandißora (Back¬ 
haus e’s Varietät), — Rob. Engelhardt Cöllimia 
yema f eine empfehlenswerte Pflanze für den Früh- 
jahraflar. 

Literarische Berichte, 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegt eine 
Preisliste des Herrn Karl Kaiser in Nordhanse u 
über Orchideen, Stauden und Alpenpflanzen bei, 
worauf wir hiermit noch besonders aufmerksam 
machen. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. - 


Zeitungalisto unter Nr. 1630 zu bestellen. 

- Druck von Friedr Kirchner in Erfurt. 


800 im 

Betriebe. 


Der beste Heizkessel 


der 


seiiwart 


ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

67 ] Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 


- 

^ 189 » 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Werke 


Bruno Schramm 

Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Falirik Deutschlands für Gcwächshansbaii 

U. Warm'wasserheizungs-Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

und Anschläge gratis. 
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jflrtU ber brrigefoiittfiini JJtHtjdte 
fßr Abonnenten 2ä »f., f&r JUdjtaboniunbii 35 Jtf 


®r3Jfm 3t uf tröge uub ßzUngzu tiadj Utiifrriuktiufl 

JJrHs fttr eifljdne Itumnurn 30 J)f* 


wir ersnciien jene üboiieiinten r welcli© mit dein Aooiiiieiiients-Betrajg’© noch im Rückstand© sind, oder nur 
den Betrag für das erste Halbjahr einsandten, um baldige Uebermittlung des Betrages für das verflossene, bezw, 
für das jetzt beginnende zweite Halbjahr. 

Die weitere Zusendung der Zeitung erfolgt auch ohne vorherige Bestellung und verpflichtet die Annahme 
der zugesandten Hummer — im Falle kein© besonder© Abbestellung erfolgt ist — zur Fortsetzung des Abonnements. 

Unser© geschätzten Freunde ersuchen wir um weitere tätige Verwendung für die Verbreitung dieser Zeitung, 


Grosse farräte in holten* halb hohen, Trailer- and gleich der Erde 

Eine der 
einschL aller Neuheiten, 


veredelten* fro^tfreien Kosen in la* Qualität und zu massigen Preisen 
gh jSJgfc ||flh bedeutendsten Resesi Sammlungen, über £350 Sorten, T 

|§ IE? CS mm z ' ^ Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Nor ten fSir 1804 in avi&fiter ordentlich 

■ fl fl kräftigen* niedrig veredelten Exemplaren« Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 

M WLB B B H abgegeben bei 

Soup ert & Notting, /“X, Luxemburg. 

Nur Ehren* und erste Preise auf alle« von uns beschickten Ausstellungen. 

wmm Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. ssem Katalog kostenlos, mmm [8 


Trier 


^ 1ÜOO ‘bewährteste, 

I A A A VI ausgewählte Sorten, 

•C ||U 1111 Hoch' u. Halbstämme 

ä n | \|f | I mit starken Kronen, 
llflllll I _ grosse Auswahl. 

Llvw v Niedrige» 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


1893 er, 

I 60 auserlesenste Sorten, 
1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 


schOnste Hose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


1894er, 

y 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
träft. Winter Veredlungen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 jfi 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


Beschreibende Kataloge 

frei zudiensten 


von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hedemannstr 


auf der Weltausstellung in Chicago pritmiirt, TS® 

empfehle in meinen rühmlichere bekannten, selbstgezüchteten, reinen Spien denn - Hybriden: 

Leuchtend rtunkelrot (St.).. 100 Kom 2,— M., 1000 Korn 18 M 

Rosa von Marieothal (St.). 100 „ 2 ,— „ iooo „ 18 „ 

Käthchea Stoldt, reinweiss (St.). 100 „ 2,20 „ tooo „ 20 „ 

weiss mit karmln Auge (M.). 100 „ 1,40 „ 1000 „ 12 „ 

jSSgjjT Auf Wunsch Kultur-Au Weisung gratis. TSfeg [ 

sasaan Orchideen - Preisverzeichnis au! Wunsch postfrei, wummm 

C. stoldt, Cyclamen- and OrcWdeen-Spezialist, 

Wandsbek-Marientlial bei Hamburg. 


Bcfihvdbumi, Kultur imb iVtiucipumt hee (lefamlcit 
p flauen Minimal? für beutjfy-* (Ptirtcn. 

Urittc, itcubriu'beitbtc Aufluftf, 

mit 1000 ftol^fdinitkn im Tc,d feint) 400 hiiiitan 15huncitt)ilbern auf 

10<k i ; (H'hrnbt'nrittntVl|t. 

Unter ilTititiirFim^ Don £}crdna.ge^ien von 

■Siclmbfrnnkfiu'l u. 111. A. ilofpSriliii. 

(ßrfjjelnt iit 50 tidfratmjm rt l HI. 

£in Bud) ivic Mejc ue ei tf D 1 1 m o ti n *fdje IMumctu^ärlrierd gab 
bisher noch rtidit* Tao IDtrF ift nicfcl* ^criit^rrcö, u-ie eine, 
mit 1000 fdimar^’n 409 farbfgtii ilMtirbuiigpii 5 i.fj\Liniücftc 
ttfLir fceuJtic (Hartenflora, fo LtoElftanti.] uni> }'o iihcr|1<i)tlid; für Me 
unmittelbare Z3etipf^tjig artgeorMie!,itfic tölv fle bis jefttnutyi rannten. 
Ter neue Dil uterin ift für jf&pii Partner ein UTientbebilie^ 
unb Hadifdilagrimtb. 


Eiserne Geiäcbshänser 

empfiehlt als Spezialität 


)sse und Bauart, eiserne Frühbeet-Fensterrahmen, 

Hermann Bulnheim, Bautzen 2. 

Preise auf Anfrage. Beste Empfehlungen. [602 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 


TU Berlin 


mH 


UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Barch ganz besondere Um¬ 
stände ist eine im vollen Be¬ 
triebe befindliche 

Handelsgärtnerei 

zu einem aussergewOhnllch 
billigen Preise baldmöglichst 

zu verkaufen. 


Näheres durch 


Götze & Hamkens 

Wandsbek-Marien thai. 

Der Ankauf ist sehr za empfehlen. 


gerichtete Gärtnerei 

in einer Gressstadt der Rhein provinz, ist wegen 
Auflösung des Kompagnon - Verhältnisses SO fort 

oder spater äu verpachten oder zn 
verkaufen. Nähere» brieflich. —- Angebote 
unter D. I>. 16 an dag Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. [584 

Riibengüter-Verkauf. 

1100 IHargen bei Soldin in Jfeu- 
mark. Grundstück-Reinertrag 6300 M. 'reis 
435 000 M. Anzahluug 100 000 M. 

1475 Morgen bei Königsberg in Neumark* 
Preis 350 ODO M. Anzahlung 100 000 M, 

811 Morgen bei Stettin, Grundstück-Rein¬ 
ertrag 0000 M. Preis 460 000 M* Anzahlung 
120000 M* 

1680 Morgen bei Greifeulmgen in Pommern, 
Dampfmolkerei und wertvolles Inventar. Preis 
480000 M. Anzahlung 150000 M* 

600 Morgen Kreis Pyritz, feinster Rübenboden* 
Preis 300 000 M. Anzahlung 100 000 M. 

1620 Morgen Kreis Sohlin, an der Grenze des 
Fyritzer Kreises* Grundstück-Reinertrag 8412 M* 
Preis 400 000 M. Anzahlung 120 000 H* 

Näheres nur Selbstkäufern* [60ße 

Berüenkahn & Frank, 

Berlin 8* W* 61, Pelle-Ällianceplatz 19* 

M m I r~ T5." I - "T ~rT ■ -fci ^ 

Erdbeer-Pflanzen 

zur Massenkulturauch für rauhe Lagen, als 
unübertroffen anerkannt, riesige Erträge liefernd. 

Ehlers 3 Fruchtbarste , 

kräftige, im Kerbst pikirte Pflanzen, nächstes 
Jahr schon hohe Erträge bringend, 100 St. 3 M., 
1000 St. 20 M, t grössere Posten nach Uebereinkunft. 

Packung für das Inland frei, für das Ausland 
zum Selbstkostenpreis, Versand gegen Nachnahme, 

Lade zur Besichtigung meiner Kulturen ein* 

G. Ehlers, msb 

Haiidelsgärtnerei und Erdbeerkulturen 

Barmen-Wlchlinghausen (Rheinland). 

Siehe „Möllert Deutsche Gärtner - Zeitung“ 
Nr. 23 und 25, Jahrgang 1890, über „Eine anbau- 
würdige Erdbeersorte“* Empfohlen von L. Möller 
in Nr. 24, Jahrgang 1891* Von Fachgenoasen in 
Nr. 24, Jahrg. 1892 und Nr, 27, Jahrg. 1893 
dieser Zeitschrift empfohlen* Die „BarmerZeitung“ 
Nr, 50 schreibt darüber: „Es sind Büsche, die 
einen Ertrag von 1J Kilo, ja bis zu 2J Kilo bringen. 


^+$+ff++i Lmmmm ±±jk±±&**± 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
In Abschrift, nie im Original eiuzusenden, 

Rosenveredler gesucht, 

Zeugnisse nebst 
Gehaltsauspüchen einzusenden an die ItOHCU* 

gärtnere! in Kierberg bei Köln a. Uh. [560a 

Geisenheimer, 

älteren Jahrganges (1880 — 1889), möglichst ge¬ 
wesener Soldat, für Obstzucht usw. sofort gesucht. 

Selbständige Stellung. [eos 

C. von Selliit*, Obstgärtner, 
Rittergat Freienhagen bei Kassel. 

Für meinen Pl'ivatgai'teil suche einen 

nicht zu jungen Gärtner, 

der in allen Fächern der Gärtnerei erfahren ist. 

Stellung: «lauernd* ffiio 

Angebote erwünscht mit Angabe seitheriger 
Tätigkeit,Zeugnisabschriften u. Gehaltsausprüchou. 

August Tintelnot, Vlotho % d. Weser* 


Ein tficliL, Heiss., znverläss. Gärtner, 

28 Jahre alt, der schon in grossen Gärten Deutsch¬ 
lands u* Oesterreichs als erster Gehülfe tätig war, 
jetzt 2 Jahre Leiter einer Herrschaftsgärtuerei, 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum Herbst 
d. J, oder Frühjahr n, J* im In- oder Auslande 
Stellung. Werte Angebote erbittet [604 

B. Knpka, Kunstgärtner, 
Perleberg (Brandenburg). 

Ein tüchtiger, fleissiger 

Gärtner, 


.Vif-: 


28 Jahre alt, sucht passende Stellung. Derselbe 
besitzt gediegene Kenntnisse in Topfpflanzen- 
kulturen und Treiberei, ist auch tüchtiger 
Binder und Dekorateur. [4B4& 

GefL Augebote unter J. 484 an das Ge- 

sehäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


P y-'-irV 1 -« ■ ■ ■ w » T 


Jüngerer, energ. GeMilfe, 

durchaus selbständig u. sicher in der Behandlung 
der empündh Wann- und Ealthauspflanzeti und 
Anzucht von Mar kt pflanzen, der Cycas-Treiberei 
und Sclmittblumen-Eultur, sucht zum Herbst oder 
früher Stellung in renotnmirter Handels- oder 
Privatgärtnerei, auch auf dem Kontor oder 
Samen!ager, im In- oder Auslande. [606 

GefL Angebote unter L. JP* Sät befördert das 

Seschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Durchaus tüchtiger, fleissiger und umsichtiger 

Gärtner, 

in den reiferen Jahren, der in Topfpflaazeukultureo, 
Obstbau-, Baum- und Rosenzucht, Gemüsebau und 
-Treiberei, Landschaftsgärfnerei, Dekoration und r 
Binderei tüchtiges leistet, sucht eine seinen \ 
Leistungen entsprechende Stelle als Obergärtner 
oder Leiter einer Gärtnerei in obigen Fächern. 
Es wird bei tüchtigen Leistungen und treuem 
Dienste mehr auf dauernde Stelle, als auf hohes 
Gebalt gesehen. Nötigenfalls kann Kaution ge¬ 
stellt werden. Nur sehr gute Zeugnisse, sowie 
die besten Empfehlungen zudiensten Antritt 
nach Uebereinkunft, [574 j 

Werte Angebote werden unter P. F, |4 1 
an das Geschlit&amt für die deutsche Gärtnerei 
lü Erfurt erbeten* 

Ein energischer, intelligenter ti ii rtner, 
30 Jahre alt, ledig, gründlich erfahren in Topf- 
pfianzenkaltur, Treiberei nsw., theoretisch ge¬ 
bildet, vertraut mit schriftlichen Arbeiten, sucht 

als Obergfehülfe, 

zum 1 . September oder früher dauernde Stellung 
in einem gediegenen Spezialgeschäft für Schnitt- 
blumenkultnr und -Treiberei Norddeutschlands. 

(lefl. Ingebote unter 1 *. K. befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. [564 

Jungfer Mann, 

22 Jahre alt, militärfrei, praktisch u* theoretisch 
in der Gärtnerei ausgebildet, sucht unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen Stellung auf dem Kontor 
oder Lager* [603 

GeS« Angebote unter R, K, 70 an das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


SV Obergärtner, 

verheir., kinderlos, 30 Jahre alt, in allen Zweigen 
tüchtiges leistend, sucht baldigst eine seinen Kennt¬ 
nissen entsprechende Stelle. Feinste Empfehlungen 
Zurseite. GefL Angeb* erb. unter A. K. 700 
an Rudolf Blosse * Köln a. Rh* [606b 

Ein Gärtner, 

27 Jahre alt, in den verschiedenen Zweigen des 
Gartenbaues erfahren, besonders in Obst- und 
Formobstzueht, Weinbau, ‘Rosemucht 5 Baum¬ 
schule usw., sucht zum i* August oder später 
dauernde Stelle in einem herrschaftlichen Garten 
oder grösserer Baumschule (am liebsten im 
Königreich Sachsen). [150a 

GeS* Angebote unter Ij* 4t* 150 an da* 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Öbergfärtuer, 

der unter schwierigen Verhältnissen jahrelang 
einem grossen, vielseitigen Betriebe Vorstand, 
wünscht sich aus besonderen Gründen zu ver¬ 
ändern. Suchender, Mitte der 30er Jahre, mit 
kleiner Familie, durchaus anständiger Charakter, 
in Nutz- und Ziergärtnerei gleich erfahren und 
selbst tüchtige Arbeitskraft, verfügt über Em¬ 
pfehlungen bekannter Fachleute, empfiehlt sich 
durch seinen Wirkungskreis selbst uud würde 
sich auch an einem nachweislich einträglichen 
haudelsgfirtnerischen Unternehmen beteiligen. 

Gefl. Angebote aus Nord- oder Mitteldeutsch¬ 
land, mit genauer Schilderung der Verhältnisse 
erbeten unter X. Y„ Postamt Stellingen - 

[675 


Ham bim 


In einer der ersten Sam e uh an de Isst ä dt e 
Deutschlands ist eine seit 40 Jahren bestehende, 

j(T* ^ [601 


im besten Betriebe befindliche 


Samenhandlung 
und Handelsgärtnerei, 

mit den dazu gehörigen Gebäuden, Einrichtungen 
und Vorräten wegen Ablebens des bisherigen 
Betriebsleiters zu verkaufen. 

(iefl. Angebote von Selbstreflektanten unter 

4'. 2t*?dK au das GesGhäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

In Thüringen zu verkaufen eine zum 
Großbetrieb eingerichtete, mit den neuesten 
Maschinen und Dampfanlagen versehene [606a 

Fabrik gedörrter Gemüse. 

Obst-, Andel- und Makkaroni -Fabri¬ 
kate sind bedeutende Bedarfsartikel, daher ein¬ 
trägliches Unternehmen. Zur Uebernahme sind 
30000 M. nötig. Adressen erbeten unter V. 

2763 an fltmlolf ftlosse, Rudolstadt 












































































































































































Sattler 




A.-G, 


5 


4S Preismedaillen, 

P r&m i i rt C hie agf o, 
Leipzig 1 


Quedlinburg am Harz 


IS 

Elireu-Diplome, 
Div. Ehrenpreise. 


i ' IJTT 

Begonien-Sänilinge. 

piMrte, kräftige, gesunde Fflänzeii : 

100 st. 1000 st. 


I I i k 


dunkelblutrot 

feuerrot. 

knrniin. 

rosa. 
grell). 
weise 

einfach, gemischt ■... 
hybr. II. pl., gemischt 
semperfiorens Vernon 


* * m 


Jt A 

5,— 45,— 
5,— 45 — 
4,— 35,— 
4, 35, 

545,- 


5,— 45,— 

4, - 35,- 

5, — 45.— 
4,- 35,— 


Begonien-Knollen, 

angetrieben: 

dankeirot, feuerrot, kann in, rosa, weiss, gelb 
100 St. 20 JL | Mischung, 100 Sc. 18 JL 

Gloxraien-Sämliege, 


pikirte, kräftige Pflanzen: 


100 St. 1000 st. 
A A 

6,— 55, 
5,— 45,— 


Auguste Yiktom (N e n! 1 . 

Alba (IV en!) reiuweiss. 

Corona (Neu!) .. 5, — 50,— 

Ereeta, Kaiser Friedrich, Kaiser 
Wilhelm, Königin Luise, leopar- 

dirt und getigert. . . 3,— 25, — 

liorizontalis und pendula. 3, — 25,— 

Deßance.. 3,— 25,— 

Mischung.... 3,— 25,— 

Primel - Samen 

eigener Ernte: 

1000 Korn 100 K. 
A A 

atrosanguinea.... 5,-,70 

alba... 4, — —,50 

alba niagniflca.. 5,— — ,70 

kermesina ... 3,50 —,50 

inageuta purpurca. 4,— — ,50 

eoerulea (blau) .10, — 1,50 

Mischung....4,— —,50 

Cinerarien-Samen 

eigener Ernte: 

1000 Korn A 

hybr. inaxima I. Ranges.. 1,50 

„ nana. 1,50 

kermesina... —,75 

eoerulea . — ,75 

ü. pleno. 1,50 

Winter-Levkoyen, 

kannin, dunkelblau, weiss. 100 St JL 1,— 

gemischt.. 100 „ „ —,80 

grossLlnm. Kaiser-, gemischt . . 100 „ „ —.SO 


o ff erir en 

Georginen mit Topfballen. 




V 

77 

J) 


100 Stück Jt 

alba imbricata, niedrig, rein weiss ...... 25 r - 

spleudciis „ niedriger Wuchs. 25,— 

Tom Thuiüb, niedrig, einfach blühen d: 

MidgcL scliarlach.. . ... , 20,— 
Hoop-La ? dunkelsoliarlacli 20, 
Bootles, purpimot ....... 20,— 

riesenblumige in 10 Sorten mit Namen .. 16,— 

„ im Rommel... 14,— 

großblumige ln 25 Sorten mit Namen... 16,— 

IT im Rommel. . . 14,— 

Zwerg- in 10 Sorten mit Namen ....... 22,— 

„ im EonimeL .... 20,— 

Liliput- in 25 Sorten .. 20,— 

,, im Rommel.,. ,... 18, — 

ZwergvLiliput“ in 12 Sorten ... 22, — 

„ „ im Rommel. .. , .... 20,— 

ein lache in 12 Sorten. ...... 

„ im Rommel 
Kaktus-Dahlien in 15 Sorten 
„ im Rommel 

Rommel In allen Gattungen .. 


16- 

22*- 
20 — 
10 ,— 

Ausfuhr!, Sorten-Verzeichnis steht zudieiisten. 

In (tiicairo wurden dieselben 


‘ I- m *■ i 


f I ri i ■ i - ■ 4 * fl 


JJ 

7t 

1t 

»J 


pmwgefariint! 

Pikirte Sämlingspflanzen. 

1008t .Ji 

Cmeraria maritima . . 1,— 

Pyrethrum partli* aurcuin ... 4, - 

Lobelia Kaiser Wilhelm. 1,— 

Perilla iiankinensis ... l t — 

Rosen-Ralsamlnciij gemischt ........... 1,50 

Ziiiuia elegans fl. pL „ ... . — ,60 

ChaterVhe Malyeu, kirschrot, dtulcelrot, 

weiss, gelb mit dnnMeinGrunde, 4,— 
„ gemischt .. 3 r - 

Pensee-Sassen. „ «*. « 

Prac|tmischung T. Ranges , .. — ,90 

Triinardeau-Mischung . 3,— 

Cassicr...> 5,— 

alba pura (Schneewittchen).. 1.— 

Kaiser Wilhelm, azurblau. 1, — 

nigra (Dr. Faust), gelb mit Auge. I, — 

Nelken-Samen. 

Topf-Chov-Kelkeu. S,— 

Gartennelken, bunte . 2,50 


Primnla 

4uriciila, Nummerblumen, 

lOQÖt. 4,A 1000St. 30 JS 
„ pildrteSäinlinge 100 „ 2 „ 1000 „ 18 „ 
verls, kräftige ... 100 „ 2 „ 1000 „15 „ 

w i*i» lox mm 

deeUNHata Naiti blane, kräftige Fiaih- 


jahrs Vermehrung 


»KB ■ 


100 St. I JL 


Palmen-Sämuge. 

100 St .M 

W'asiiingtoniarobusta, besteZitnmerpaltne 4,— 
Areen Bauer!, 2jährig .. . . 15,— 


n 


m a ■ 




15, 


Chamaerops argentea ... 5,— 

„ exeelsa .................. 5,— 

Phoenix canailehsis, ... . 


5 — 

■j, 


Dracaena in di Visa, 

pikirte Sämlinge ............... 1QQ St 2 Ji 

Blattpflanzen. 


Eiciium zanziban^iisis 
znnzib. riuernsoens 
„ niger 
M innen latus 


V 
17 

V 


Wiener Zwerg-... 1,50 

Grenadin-... 2,50 

W" Goldlack, 

gefüllter brauner Zworg-Rusch- J00 St. JL 1,50 
einf. schwarzbrauu. Dresd. . 100 


Jt 75 


Margarethen - Nelken, 

kräftige, pildrto Sandingspflaiizen, 100 St Jk 1,50 


n 

31 


| Neuheit I. Rgs., 

, mit TopfbaLten, 

I I St. 50 l*f. 

100 St, Ji 

Ricinus sanguiueus, mit Topf ballen .... 10,— 
Caniuvbiä gig. (Riesenbau f), mit Topf ballen 8,— 

Mais, buntblättrig, mit Topf ballet) . 8, — 

Nicotiana colossea, mit Topf ballen 10, — 

Sempervivnm Funkt. 2,50 

„ Klaurum... 2,50 

n csilifijmieum . 4,— 

Webbianxim, braun. 3,— 

Moggridgei, grün. 3,— 

Letztere beiden, reizende kleine Rosetten 
bildend u. wie mit Spinngeweben überzogen. 
illuNU 5 ~.ms* 40tu, kraft, Siitnl., I St. 75 

Aralia Sieboldi, "^0 

la'äftige, diesjährige pikirte Sämlinge, 

100 St.' JL 2, — , 1000 Sl. JL 18,—. 

Schliiig-Pflanzen. 

I'llttgyiie «na vis mit Topf ballen . . IO,-- 

Lonicera bracliypoda mit Topl- 

bnllen.. 10,— 

Edeiweiss. 

pikirte Pflanzen 100 St. 3 Ji 

nphia- 

1 Kilo 1,20 JL 

S ch atten decken, 

6 m lang, 1,85 m breit, aus Schilfrohr, 8 mal mit 
prilparirtem Bindfaden gekordelt, 1 St. 3,50 JL 





lerti m km 



Pert. Ware bew. 
z. Au9(>fL StuckI. 
100St. Ji lOOSt.^l 

Abutilon in 20 besten Sorten .... 8,— 5,— 

nnnuni comp. Feuerball ... 10,— G,— 
„ „ Max Hell wag 12,— 8,— 

Louise Belaux (Sclmeeball), 

niedrig, rein weiss. . 15,— 8,— 

Roi des Kains, rosa blühend 15,— 8,— 

Ackjrunthes Yersehaffelti. 4,— 2,50 

„ Yerscbaffelti aureo reticulata 4,— 2,— 




?) 


u 




FerL Ware bew. 
z. Ati&pfL Steck I, 
100 St. M 100 St. Ji 

Aeliyrauthes Bieimidleri . . 5,— 2.50 

Ageratum Elisabeth Kurtz, blau 4,— 2, — 

iianuui comp, coeruleuiu, 

NeuJieit .10 St. —, — 

„ compact, nauma iiiuliiil., ganz 

niedrig, reiuweiss. o,— 

AlthernantlLera amoena. 4,— 

„ amoena spectabilis. 5,— 3, 


1- 


3.50 

2.50 


Fert, Ware !>ew. 
7.. Ansji)!. Strrkl. 
100 St.,.# 100 St..# 

Alternuuthera paronychioidcs 
_ nana comp. :hi reu. 


1 5 


"1 


2,50 


n 

71 

W 

11 


paronycliioides nana comp. 5,— 3,— 

amoena rosea. 6,— 

eoecilis. 4,— 

Ycrsicolor. . 4,— 

„ grandis aurea....... 4,— 


purpurca 


i ■ * 9 


4,- 


3,— 

2 ,— 
2,50 
2- 
9_ 


(KoifBotzuiig umstehend*) 


j 


















































































































































































Fort. Ware !>«w. 
z. Aiisjtfl, Steck). 
100 St. .# 100 st. ,& 

Alteriuuithera metullica aurea .. 4,— 3,— 

„ Hermsdörf, vorz. Neuli., 10 St. 1,-,— 

■j y 

°i “i— 


Auteiraariu tonieutosa . 

Ciiphcu platyeentra . 3,— 

„ etrigulosa . 4,— 

„ cininens ...10 St. —,— 

C'rassula graeitlinni. ...— , — 

Giiaphaliwn lanatum .. 4,— 

* mlniatum .. 4, — 

Heliotrojmini A. Turcll _ 

„ Kaiser Wilhelm II.. . . 

Hortensia Ottomani ..... .. 

Iresine Walllsl . 

Kleinia repens . 

Luntaua in 12 besten Sorten 
.liu-fjneininot, hochrot . 

Dr. Faust, gelb. 


10 ,- 

15, 

— — 8,- 
4- 
4,~ 


2 - 

3- 

1- 

g- 

2 — 

im 


fl 

n 

n 


La neige, ran weiss 


■ 4 > 


10 ,— 

12- 

8 - 


2 ,~ 

3, - 

4, - 

4, - 

5, — 

3.— 


Vorstehende 3 Sorten sind 
die effektvollsten für Gruppen. 

Lobelin Ruhm von Koblenz . 

„ Schwabeiimädchcu . 

„ Ruhm von Hannover . 

, „(»oldelse'^Ncuh, I. Kgs. 

„ Riehardi . 

illenllia Pitlegitim gihmUarica .. 

Mcsembrinnthcnmm cord. fol. var. 

vlolaceu m . . . 

sangninetun. 


ti 

Tf 


‘ ^ i 

T~ 

3,-- 

10- 

_r._ 

—1,50 

, 3,— 

1,50 

1,1 


Passiflora Oonstänee Ei Hot. Ifeii! 
sehnouwelss, mit Topfbaflen, 1 St. 

Passiflora eoerulea.. 

Santolinu tomentosa . . 

Sedum camenm. 

Sfevia gerrata fol, var., prachtvoll 
dekorativ für gern. Gruppen .... 

Yeronica Deutsche Perle.. 


3- 

2 - 


—,75 
—,75 


2 . 


1,50 


10 ,— 

8,- 


Blatt-Begonien. 

ISegonia Hex, Rex diseolor und 
Hex (iiadema, in 60 prachtv. 

Sorten, mit Topfballen 20,- 

im Rommel .. 18,- 

Rex subpeltata inearnata 
spiend., m. Topfballen 30,- — 




Ti 




Fuchsien. _ 

lOOSt. Ji 

Fuchsien in 50 der schönsteu Sorten, be¬ 
wurzelte Stecklinge .1.000 St. 35 Ji 4,— 

im Rommel. 3_ 

„ mit Topf ballen in Sorten.... 12*— 

s „ t, im Rommel. 10,— 

Unser Fuchsien - Sortiment besteht aus mehr 
als 100 der besten und dankbarsten Sorten. In 
Leipzig wurden dieselben mit dem 1. Preise aus¬ 
gezeichnet. 


Chrysanthemum 

(prämiirt L i ognitz: Ehrenpreis, 
Magdeburg: Silin Medaille), 
in 50 der besten Markt- u. neuesten 
Ansstellungssorten 

Rommel 


Part, Ware bew, 
z, Atispfl., Stop kl. 
ICO St. M 100 St. Jh 


o,-,- 

Ü,— —, — 



Coleus, grösste 

10 aus Samen gezogene allerneueste 94er Pracht 
Sorten, die ha beäug auf Farbenspiel und kom¬ 
pakten AVuclis unerreicht dastalieu dürften, mit 
Topfballen 1. St 1 Ji, SteokL 1 St. JI — ,50 

Kiinie Albert v. Hachsen, von un¬ 
übertroffener Farbenpracht 1 St Ji 1.— 

Graf von Waldersee, Jfeuh. I. Rgs., !. St, 30 e ). 
Neue riesen blättrige, in Hannover, Magdeburg, 
Berlin und Liegnitz mit höchsten Preisen aus¬ 
gezeichnet, in 12 Sorten. ..1 St. 30 $. 

Riese Frenzei, Prachtsorte I. Ranges I St. 30 $. 
Karl Abs, liösenblättr. Neuheit I. Eg., 1 St. 30 

Professor Br. Koch. . 1 St. 30 

Riese von Stuttgart .. 1 St, 25 

mit liew. 

Tojffb. Sfm-kl. 

lOOSt.Jt 100 St. Ji 

6 neueste Sorten . 1 St. — ,25 12,— 

10 neue Sorten . . . 1 St.—,20 10,— 

100 Stück in 100 älteren Sorten... 18, — 8, — 
100 „ ,, 50 besten Marktsorten 15, — 7,— 

100 „ „ 25 besten Marktsollen 12,— G, — 

100 „ „ bestem Rommel.... 10, — 5,— 


Coleus (Landsorten), 


Yersehaffelti, schön dunkelrot 


10, 


splendcns,leuchtend karminrot 1 5,— 

Citroue, schön gelb .. 10,— 

Gartendirektor Jiihlkc, braun mit 

Gelb..... 1 


6- 

8 - 

5,— 


* * » ■ fr- ■ 4 * 


LaPoitivin, jiyrethrmngelb, prachtv. 

Beauty ol‘ St. Johns Wood, Grund¬ 
farbe des Blattes wieC. Yersehaffelti, 
jedoch mit breiter goldgelber Kante, 

sehr schön.. 

Hoi des Noirs, extra grossblättrig, 

schwarz... 

Prince de Brancovan 

Black I)warf. 

Rubin ---■. 

Heber Coleus steht ausführliches Sorten- 
Verzeichuls zudieusten. 

/ 

t 

Pelargonien mit Topfballen. 


i 

5- 

1” 

6,— 


b,— 

1 

6,- 

1 



8,- 

'l 

8- 

1 ^*._ 

8- 


4 i a £ ha 


Gefüllte in 25 besten Sorten 

,, in 12 besten Marktsorten, ..... 

„ im Rommel .. 

Einfache in 25 besten Sorten. 

» in 12 besten Sorten .. 


100 St. Ji 
.. 15,— 
-. 12 - 
10 ,— 
15- 
12 ,- 


<4 + 4 - 


Einfache Pelargonien, 

100 St. Ji 

Henry Jacob!, tiefdunkolb lutrot. 20.— 

! Duchess of Cars, reinweisä. . 20,— 

' Königin Olga von Württemberg, grossbl. 15,— 

Orbiculation, scharlachrot .. 15,— 

West Brighlou Gern, feuerrot., Zwergsorte 15, — 

Mad. Geduldig, fleischfarbig. 20,— 

Souvenir de Mirande, kirachrot........ 15,— 

West Brighton Gern Whites, weiss mit 

leichtrotem Anflug. 20, — 

Yorstohonde 8 Sorteu eignen sich be¬ 
sonders zum Besetzen ganzer Gruppen. 

Epheubiättrige Pelargonien. 

in 20 Sorten. . .. 20, — 

im Rommel .. 15, — 

Jungfrau von Orleans, gefüllt weiss . . 20, — 
Josephine von Höhen zoll ern, feuerrot . 

Allee Crousse, vielblumig, Violettpurpur 

Zwerg-Pelargonien. 

Erzherzog Rudolph, gefüllt, dunkelrot . 

Julie Huber, gefüllt, scharlachrot 


20 - 


20 ,- 

15,- 


Le Camcleon, feurig kannesin in. Rosa gestr. 25,— 

Silberbuntblättrige Pelargonien. 

Mädchen aus der Fremde, auffallend schön 20,— 

Mad. Sallerey. .. 10,— 

Mi«, Mapping, halbhohe .. 20,— 

Goldbuntblättrige Pelargonien. 

Mrs. Pollock, härteste Sorte fürs Freie 25.— 
Einprcss of ludia, schönste z. Auspflanzen 30,— 
llappy Thouglit, grün geraudet mit gelb- 

lich-w'oisser Mitte.. ..... 20,— 

Peter Grieve...30^— 

100 Stück in 10 besten Sorten. 25,— 

Bronzefarbige Pelargonien 

in 10 schönsten Sorten mit Namen...... 25,— 

im Rommel.. 20,— 

Cloth of Gold, schönste goldgelbe. 15 — 

Zulu, schön braun gezeichnet ... . 30,— 

Effectiv, ähnlich wie Zulu. 25,— 

President van Greet, niedrige Zwergsorte 25,— 

Einfache Pelargonien Neuheiten). 

Sir Percivale, reiuweiss.. 26,— 

Phocima, Scharlach, magenta schattirt... 25,— 

Sappho, lachsfarben rosa. 25,— 

Falstaff, dunkplpurpur mit .Scharlach. ... 25,— 

Shirley Hibberd, reiches Scharlach. 25,— 

Black Vesuvius .. 25,— 

Coude, tiefkarminscharlach. 25,— 

Juliet, lachsfarben schattirt. 25,— 

W. Bealby, rosa Scharlach. 25,— 

Rcv. Dr. Morris, Scharlach m. weiss. Auge 25,— 

Rosy Morn, delikat rosa. 25,— 

Mrs. Norimtnn, lachsfarben.. 25,— 

E. F. Crokcr, kannimrosa. 


Gefüllte Pelargonien (Neuheiten). 

Silver Queen, reinweiss, schönste. 25,— 

Golden Crown, feurig orange.. 25,— 

(iruss ans dem A gitu, Neuheit I. 

Runges. Die dunkelrot gefüllten Blumen heben 
sich wirkungsvoll von den weissbunten Blättern 
ab. Ausgezeichnet ist diese Neuheit als Grappen- 
pflanze zu verwenden.l St 1 Ji 


n im Rommel.. io.— 

B01 Erteilung von Aufträgen bitten wir um genaue Bezeichnung, ob bewurzelte Stecklinge oder fertige Pflanzen 

gewünscht werden. "IgSäg 

Primel- und Cinerarien-Sämlinge kommen anfangs Juli zum Versand. 


Starke Teppichbeetpflanzen, Erdbeeren, Kirschen, Pfirsiche 


) 

iertig für‘s freie Land, um damit zu räumen, 
Preise herabgesetzt: 

Alternantheren, Iresi&en, Mesembriautheinum, 
Achyranthes, Gnaphalien, Santolinen, Fuchsien, 
Beliotropiura, Verbeneu, 100 st. 1,80 M., Guphea, 
Ageratum in 3 Sorten, Sedum carueum, Lobelia 
Schwabenmädchea, 100 St. 1 m. 50 Pf., Coleus 
Verschaffelti, 100 St. 2 M. 60 Pf. 

Zu beziehen im ganzen von 

Gr. Bischoff, 

Burkersdorf b. Ober -Weistritz (Scbles.). 


and andere reife Früchte kaufen jederzeit [545 
Hause & Ko., Berlin S.W., a. d. Jerusalem. Kirche 1. 

Pyrethrum hybr. albo fl. pl., 

»aienbusch, prachtvolle, dauerhafte Schnitt- 
blume, für Massenkultur; ferner Hol ton in 

IatiNiinama, Spirnea l ilipendala 
und Sp. Ulmaria li. pl., 100 St. 20 M,, 

versendet gegen Nachnahme [590 

Th. Seidel, Kattowitz in Ober-Schlesien. 


Die Yoredelungen 

und ihre Anwendung für die verschiedenen 
Baume und Sträucher. 

Von 

Wicolans 0 -a.ucliBr. 

Mit 181) imeh dor Natur gezeiebneten Holzschnitten 
iiml einem Stahlstich - Porträt de« Veria&aera. 
Preis geheftet S M., gebunden 6 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 



















































































































































































































































GOOS & Koenemann, Ständen -V ersand- Gärtnerei, Nieder-Wallif, Rkingai, 

STAUDEN. 


Eine Auswahl der feinsten Stauden-Züchtungen stets im grossen abgebbar! 
Für Schnittblumenzwecke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
I*ür wirkungsvolle Gartenaussclimückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! [37a 



Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preiissische Staats-Medaille. 

1 tabsläser ml 
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J 

. 



1 

1 

I 

SS 

J- 



i: 

\j 

1 

1 

1 

1 

h 

I 

1 

1 

1 

& 

■^5 

5S 

1 

1 


SiedeTohrlieizkessäi. 

(IX R, - M. Nr, 139%.) 


Gerh. Rubruck, Köln, 

— — G ereonsniii Illengasse 13. - — 

- Gegründet 1867. - - Telephon 931. - 

Aelteste Pabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen, 

wr Viele WitnmvasserheizHiige«, sowie komplette Gevriielishausanlagen für Handels 
gärtneröieu und Private ausgeführt, worüber Emjrföhlungen zudienstan. 

Mein als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats-Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 



Stellender 
Cy lindert e s s ei. 

(1) R.-M. Nr..13337.) 


Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 

Lieferungen unter Garantie. — lllustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und franko 



V; 

$§ M ^ ^ 


lO- 


[871 


Araucaria exeelsa u. Varietäten 

In port und Kultur von Orchideen 

696 ] W. Hunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 



Offerire 

schöne starke Zwiebeln: 


Arnm annctum, I. Grösse 100 St. 32 M 
„ H. ,, 100 „ 16 

rt „ III. , v 100 

Gaianthns Klvesi . 1000 

„ robustn. 8 , Neuheit 1000 
Chionodoxa Lnciliae.. 1000 
sardensia. 1000 

Allen!, Neubeit... 1 00 
gigantea, Neuheit 1000 

Scilla bifolia. 1000 „ . „ 

TJlium candidum, IS —22 cm Umfang, 
1000 St. 36 M. [548 

Versand gegen Sasse oder Nachnahme. 

Fr. Schlosser, 

Handelsgärtnerei in Smyrna, Kl, Asien 


11 

77 

77 


11 7) 

77 8 37 

,7 10 „ 
n 30 „ 

ii 10 „ 

V 10 „ 

j* 30 ,j 

7t 2Ü „ 


9 



' lyV.il , '■*i 1 


Schlauch 
Wagen 

bewährtester und erprobtester Bauart. 

Für die Schonung der Schläuche unentbehrlich. 

Leichteste Handhabung der grössten 
Schlauchlängen ermöglicht 

Preise: Nr. I, 25 Nr. II, 27 Jk 60 $ 

Nr. I fasst gut bis 30 in und Nr, II bis 60 ra 
25 cm weiten Gu m tu lach 1 auch. 

SÄT Der Wagen ist mit den aufgewickelten 
Sehlaucklängen leicht und bequem zu transportiren. 

Gegen Einsendung des Betrages, nebst 50 für 
Verpackung, oder Nachnahme zu beziehen durch 

Ludwig Bloller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Veilchen-Sämlinge, 

Barrenstein’s Verbesserung von Viola odo- 
rata semperflorens, ausgezeichnet für den Ver¬ 
kant' in Töpfen, 1000 St. 3 M. Prunn? a 
verls, Sämlinge aus dem freien Lande, 1000 St, 
3 M*, empfiehlt [573 

O. JEeigsner’s Handelsgärtnerei, 06l3 L Schl. 


Zum Gewächshausbau. 

Wer mit mir der Meinung ist, dass Ge-wilchsliausbedachungen aus I [qlz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich bei seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kauf nehmen zu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschützten und patentirten 

Heför mfeiist er schi.e s, 

bei fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern. 

Fenster-Fabrikanten uml Gewäehshausbau - Unternehmern gewähre 
entsprechenden Rabatt. ^no 

Oskar R. Mehlhorn, Schweinsburg b. Crimmitschau. 















































































































































































































































































































































Im Verlage von Ludwig Möller in Erfurt erschien 


und seine Kultur. 

Aufgrund der eigenen Erfahrungen und unter Benutzung der Veröffentlichungen 

der bedeutendsten Züchter bearbeitet 

von 

A. Credner. 

Mit 50 Abbildungen und einem Verzeichnis aller bekannten 

Chrysanthemum indicum - Spie tarteu. 

Preis : In mehrfarbigem, festem Umschlag geheftet 4 ffi* f in geschmackvollem, 

mehrfarbig gepresstem Einband 5 M, 

Porto für das Inland 20 Pf., Ausland 60 Pf, 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von 

Ludwig Möller in Erfurt. 


be£=s 


TU Berlin Ml II 1 I I—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Rosen-Edelreiser 

Perle des Jardins, 

unter Glas gezogene, brauchbare Angen, 

1000 St. 20 M. [103a 

Rad» Lelnuirt/, Dellbruck b, Köln a, Rh, 

Himbeeren. 

Wer liefert zum Sommer HimbeerenV 
Angebote mit Angabe des Quantums tuid 
Preises an [542 

Karl Krug*, Apotheker in Barmen, 


SV Gesucht. 


Der hiesige königl. bot, Garten sticht einen 
schönen Kuceplialartos mit l j 2 bis 1 m 
Stammhöhe und entsprechender Krone zu kaufen, 
Angebote sind au den Unterzeichneten zu richten. 
Heidoiiroiclii, königl. bot, Gärtner, 

Münster i. Westf. [588 


Fuchsia magnifica fioribunda, 

dte dankbar blühendste aller Fuchsien, bester 
Winterblüher, 100 St starkbewurzelte Steck¬ 

linge 5 M. Pt er In serrulata u, P. 
cretica allio- lineata, starke Pflanzen, 
aus 2 ,j zölligen Töpfen, 100 St, 10 M., empfiehlt 
gegen Kasse oder Nachnahme [490a 

Joh. Adam, Eupea (K-heinprovinz). 

Für PrivatgärtuK *. 

Stanhopea-Arteii, Phajus und andere 
Orchideen, grosse Oleander kauft 

oder tauscht gegen neue, seltene Pflanienarten 

Louis Vieweg, f59l 

Handelsgärtner, Quedlinburg. 

Die besten 

Etiketten 

sind jetzt Köhler*» verbesserte 

Bxcelsior - Etiketten 

(Elfenbein -Imitation) 
sowie die altbewährten [4SI 

Leder- und Zink-Etiketten. 

Zahlreiche Anerk ermungssclvrei heil über 
diese jetzt als die besten anerkannten und seit 
vielen Jahren in fast allen königl. 1 fürstl., 
botanischen Gärten usw. des In- und Aus¬ 
landes eingeführten Etiketten stehen gern 
zudiensteo. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen li Ulmen - Billiger , sowie 

Emaiille- Glasn rfärbe, beste und 
bUligste Anstrichfarbe. || 

Muster und Freiskurant der Etiketten. || 
sowie Prospekt u» Farbeakarte der Emaille- 1 
Glasurfarbe sende kostenfrei. g 

HSSP Alle von mir h arges teilten Etiketten |f 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch vmi dem g 

gartentechnischen Geschäft von kadwig g 
ITIöIl er in Erfurt zu beziehen. m 

M. Köhler, I 

eliöm. Fabrik, Schweidnitz in 'Schlesien. f| 

Champignonbrat. 

Brutsteine, oder lose Brat, [838 
1 kg 1 M, 3 kg 2 M. 75 Pt, 5 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anweiaung für Keller, Remise oder Schwamm¬ 
hütte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Frachttreiberei, Crossen a. Od. 


■A. 


/, SraH -yifo ->M<y o^>> «<;■<-• Mpi !>0*>o$o. •> 


Dieses reichausgofttatteto, praktisch veranlagte 
Werk enthalt 212 Entwürfe iUr Tepplchbeete 
und Blumengruppen mit 253 Abbildungen und 
094 verschiedener} Bepfkinzmigsangaben. 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehr-; 
farbig gepresstem Einband 8 Mark. 

Sendungen fürts Inland portofrei, für 1 8 Aus¬ 
land (einschlp Eins ehr eibegebühr) I Mark* 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 

Neueste, selbsttätige 

Patent - Pflanzen - Spritze 

„Syphonia“ 

zur Bekämpfung gegen die Blattfallkranfcheiten 
der Reben, Kartoffeln, Rüben, Obstbäume usw., 

a p iui gegen Raupenfrass, Blut- 

J j p .. jfp ijßfc*'' u ’ Blattläü^p, sowie Un- 

Jgg geziefer jeder Art, über- 

trifft alle bisher bekannt. 

H|p ü ' 1 '•'^ ioEr Spritzen, da sie selbst- 
üM jÖSß Hit lg arbeitet. Man ver- 
J» Bl , lange Abbildung und Be- 

riiÄ Schreibung von der Fabrik 

’ld 1 Landwirtschaftlich. 

sowie 

Obst- und Weinbau-Maschinen. 

Beerenwein - Pressen von 27 M. an. 


ÄJV 

\,v 


Ph. Mayfartls & Io., 

Frankfurt a.M.u. Berlin N.,C)iau8seestr. 2E. 


Hamster-Fallen 


ganz neue praktische Form, 

1 Stück 80 Pf., 12 Stück 8 M. 50 Pf., empfiehlt 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Das im Deutschen Reiche patentiite 

„Sutter’sche Locheisen“ 


xor Riingmig 

von ObstMumeri und Sträuchen* 
wird wegen der mit demselben erreichten 
erstaunlich grossen Ersparnis von Zeit 
und Kraft zu obigem und anderen 
Zwecken empfohlen. [565 

Zu beziehen durch 

Ludwig Wlthoff 

zu Schweidnitz in Schlesien, 
Kaufpreis 5 M* 

Zwischenhändler und Vertreter gesucht. 


cv-jkO- F ra gia >- J -o o-.V-o o--}* B|M"H? 0 jy ty c 


Bartlosen \mk all fit* me( cl)c an 

Haarausfall 


empfLÜjlr alg 
fidjet nmftwfc 




Leiben, 
cmjifl 
im* abfolut 
uujrUiüUd) 
mein aifi 

ifljaimdiet 

(QnmMaac 

rjerne ft eilte® 

qjtäpnrrit. 

{Sriulj jdjüii mid) locui^cn ©Jötfieu, 
auf fafjlcti Stellen, njcim uotf) S?Äär 
lPiii^cln üotijfliibt'n fisiti- i'llurfj uor^üflliä) 
gegen Sd]npi>m } 58 i eie eiben. 

Bartwuchses. 

flnüißfn feeiitge SBocljen um iirf) einen 
frönen unb hüllen Sari p oerfcljafft n 
Äctn SRarttDti(fTLfd]kvtiibfG 
joiVDern 1000 farl) bcmälrter Jiaarnä^rjiaff 
tacfyafjlmig beö Setrag^ bei 
Slupbe be& s lt!ter§ cnmtnfrfjt. 3u t>ejieSeri 
^fiaccn ä SOlt. 3.— hon 
A- fNcltniirinaniL Frankfurt a. M. 


Fernseher. 

Für kleine ÄusSiige sowol, wie auf grosseren 
Reiseu 7 Jagden usw. ist der Fernseher jedermann 
zu empfehlen, da derselbe an jedem Schirm oder 
Stock leicht zu befestigen ist und bequem in der 
Westentasche mitgeführt werden kann. Dieser 
Apparat besteht raus Okular und Objektiv und 
bat infolge seiner Konstruktion eine 10 fache Ver¬ 
größerung, was sonst nur durch ausgezeichnete 
und sehr teuere Feldstecher erreicht werden kann- 
Mittelst des Fernsehers Ist man daher imstande, 
3—4 Meilen entfernte Gegenstände deutlich unter¬ 
scheiden zu können. Die Handhabung des Instru* 
mentes ist sehr leicht und ans der jedem Apparat 
beigegebenen Erläuterung ersichtlich. 

Der Fernseher, einschl. litui T kostet 2 M. 50 Pf, 
Gegen Einsendung von 3 M. postfrei zu beziehen 

durch Ludwig UV öller, 

Gartenteehnisches Geschäft in Erfurt. 
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üa- Gewäcäshans-Konstruktionen 
Warmwasserheizungs-Anlagen 


mit seinem^ SAty" Viktoriil-Hpi/iköSSel , der billigsten, dauerhaftesten um 
Konstruktion. -- Frühbeetfenster. Grosses Lager und Verb auf von Heiz 
dazu gehörigen Expansions-Verbindungen und Fora stücken zu sehr niedrigen Preisen 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


nach bestbewährtein System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [860a 


Arthur 


Lumby, 


Wood, 


Goldene Medaille, Ehrenpr, Goldene Medaille 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm I. I. Preis Hamb arg/; 


von [498a 

Stiefmütter eben, 

prämiirt auf den bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen. Höchste Zuerkennung, 

4 Kolumbus-Medaillen, Chicago 1893. 

Samen nur von den prachtvollsten Masterblumen 
ln unübertroffener Schönheit: 

Sortimente von 10 , 20 , 30, 40 u. 50 Prachtsorten 
1 Pr. zu 3, 6 , 9, 12 u. 15 M, 

Separate Sorten: 10 Gr. io M., Pr. 50 Pf. 
Beste Mischung: 10 Gr. 6 MV, 1000 K. 1 M. 
Von den hervorragendsten Ausstellungsblumen 
gemischt: 1000 K. IO M., 100 K. 1 M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 


Preisliste« 
gratis und franko 


ifl Mi® fr Aufträge werden durch | mM*\ lii' 

!ll .,i||li 1 Jffllr Installateure erbeten an die" pP^ 

•- —'H MW * General - Vertretung , JP üililll ^ ' 

ßQ]jiior-Keah^L für das deutsche Reich: Ctinittx - Kessel. 

G. Flügge, Neustädter Fulentwiete 28, Hamburg 


Soeben erschien 


Gärtnerische Plankammer 


Medeola asparagotdes, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,50 M. 

Bonvardta Hamboldtl, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ampelopsis Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 MV, 100 St. 25 M. 
Manettla blcolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M, 
Erythrins crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gynertum argenteum, io st. 3 M,, 100 St. 26 M. 
Flatycodon Mariesl, stark, 100 St. io M. 
Harpalium rigidam, starke Rhizome, 100 St. 5 M, 
„ laetiflorum, „ „ ioo St. 7,50 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. Gleitsmann in Genthin 


Herausgegeben von 31. Itcrtriim. königl. sächg, Gartenbaudirektor in Bliiseivitz-Dresden. 
Fr. ltonelie, königl. sächs. (ravtendirektor im Grossen Garten in Dresden 
und Karl Hampel, städtischer Obergärtner in Treptow bei Berlin. 

III Heft. 

Inhalt: Tafel XXV—XXVI. Die SchmuckpIätze im Parke zu Puchhof. 

„ XXVII. Ansichten der Besitzung; Pflugcnsherg* 

„ XXV 11 I. Ansichten aus dem Ausstell ungspark in Berlin. 

„ XXIX—XXX L Park in Graintnemlorf in Pommern* 

„ XXXII. Zwei kleine Gärtchen. 

„ XXXIII. Projekt einer parkiihnBcheii Anlage in Riesa. 

Jf XXXIV. Zwei Schmuckstücke. 

„ XXXV. Zwei berliner Gürten. 

XXXVI. Einfriedigung für Obst- und ßemüseglirten, 

Preis kartonnirt S 31. Porto 30 Pf, {Auslandsporto 1 M.) 

Bereits früher erschienen : 

I, Heft. Inhalt: 

Tafel T— V. Die Parkanlagen zu Drehsa bei Pomroritz i. S. Tafel VI—VIII. Der königl« Grosse 
Garten zu Dresden, Tafel JX—XII. Garten des Herrn Fabrikbesitzer Otto Schulz in Treptow- 

Berlin. Preis 8 M, Porto 30 Ff. (Auslandsporto 1 M.) 

II. Heft. Inhalt: 

Tafel XIIL Gothische Blumengruppeu. Tafel XIV, Ein Blumengarten in französischem Stile. 
Tafel XV. Skizzen zur Ausschmückung' dm Hötelgärtch m s „Unter den Linden Tafel XVI. 
Skizze zur Einrichtung; eines öffentlichen Schmuckplatzes. Tafel XVII, Badehaus und Portal zu 
Drehsa, Tafel XVIII. Eia kleiner Park in Pommern, Tafel XIX—XXIV. Der Park zu 
Dornreichenbach. Preis 8 M, Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M.) 

Sämtliche 3 Hefte sind auch einzeln zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

llnchliaiiclluiiü' für Gartenbau und Botanik in Erfurt. 






TU Berlin UNI I I I- » 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Sensationelle Neuheit! 


















III. Allgemeine Rosen-Ausstellung 

örlitz 

veranstaltet vom 557] 

Verein Deutscher Dose nt'renn «le 


■ ■ - 1 

Nelken, 

Fensees, 

Begonien, 

Gladiolen. 


Eröffnung am 23. Juni er. 


Coüiferen, 

Stauden, 
bunte Gehölze, 
Teppichb eote, 
Bindereien. 


Redaktion und Verlag von Ludwig MÖUör in Erfurt. - Bai dar Post nach dar Pofjt-Zeitungsliöto unter Nr. 1630 zu bestellen. 
ITur den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. - Druck von Priodr Kirchner in Erfurt. 


Auf wiederholtes Ersuchen vieler Aussteller 


hat das Bureau der 


Internationalen 


Obstbau - Au sstellung 


m St. Petersburg 
den Anmeidetermin bis zum 
1./IS- August d. J. verlängert. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 21 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Die Brombeer-Hybride Primus. Mit Abbildung, 
find. Bacllboltz, Vermehrung der CameÜia 
alba plena. 

Stauden. Bob. Engelhardt, Linaria alpina. 
E. Delaruye } Die internationale Gartenbau- 
Ausstellung in Antwerpen, 

Rob. Engelhardt, Bougainvillea . Mit Abbildung. 
Ueber Bougainvilleen, besonders über Bougain¬ 
villea glabra. 

Gemüsegarten. K. Heymuud, Anlage einer 
Spargelpfiaimmg, 

Pflanzenschädlinge. ff. Schliß Die 
Eulen raupen als Rebfeinde, — Fr. Mark us T 0. 
Kornau, Vertilgung der schwarzen Fliege. — 
Franz Bund, F. Bebenstorff, Th. Sehaeffer, Ver¬ 
tilgung der Ratten, — E» Blum, Bob. Engelhardt, 
Job. Otzeu, 7iii t Vertilgung der Engerlinge, — 
F. Rebenstorff, Mittel gegen das Wühlen des 
Maulwurfs. 

Fragenbeantwortungen, 0. JäöOTSChke, 
Das Bunt werden rotbliihender Winterlevkoyen. — 
E- Köhler, Vermehrung der Magnolien, — Otto 
Pohl, Das Vertrocknen der Spargelpfeifen, 
Fragekasten, 

Bevorstehende Ausstellungen, 

Verein deutscher Rosenfreunde, 

Pe r s o naln ac h ri ch ten, 

Patente und Musterschutz. 

Handelsregister, 

Konkurse, 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- n. Blnmensamen, 

zigr-EuLtritzscla.- [3S 

Aosführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Ausgezeichnet aut den Ausstellungen der Royal Horticultural Society, Hoyal 

Botanic Society, im Temple und Crystal-Palace, London, 

* 

Diese schon seit mehreren Jahren zum Schnitt gezogene Nelke, welche auf dem Londoner Blumenmarkt eine 
dominirende Bolle spielt, ist jetzt in den Handel gegeben. 

Die »Uriah Pike« ist unbestritten die beste dunkle Nelke in Kultur, von glühend sacoJag - dunkelroter Farbe, 
mit edel gebauter Blume, welche nicht platzt, früh-, andauernd und reichblühend. Auch versendet sich die Blume gut. 

Ich ofierire starke Pflanzen in 4 */. 2 -zölligen Töpfen, vor der Blüte stehend: 12 St. 50 Uff-, I St 5 31. 
Starke Herbst-Vermehrung in 3zölligen Töpfen: 12 St. 24 31., 1 St. 2,50 31. 579] 

Für Handelsgärtner Rabatt, Preise brieflich. 


W. Frofittlich, Hanworth , Middx., England. 

Fay’s new Prolific, 

die grossfrüchtigste und reichtragendnte aller 
Johannisbeeren. Zur Mussenkultur besonders 
empfohlen. Auf genügend frankirte Anfrage 
Muster gratis von [607 

Zocher & Ko., Haarlem - Holland. 


Pomologisches Institut Reutlingen, 


unter Direktion von Fr. Luras, 


Gär t ner-Lehr ans t alt. 

"theoretische und praktische Ausbildung. 

Beginn des neuen Jahrkurses zu Anfang 
Oktober. Statuten und Lehrplan gratis. 


Grosser Bau mschulen betrieb. 

Beschreibende u, filustr* Preisverzeichnisse 
über abzugebende Obst- und Zierbäu me, Geräte, 
Sämereien usw. gern zu di ernten. 86 b] 


Pflanzen im nächsten ilerbst in grossen Quan¬ 
titäten abgebhar. 


Wasserheizungs -Bau - Anstalt 


von 


, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kniscrl. königl. österreichisch-ungarischen ausschliesslich privilcgirten 

(zu in deutschen Reichs-Pate nt an gemeldet, 

abgebildet und besprochen m H oller’s Deutsche Gärtner - Zeitung 1893, Nr. 35 und 37), 
zum Preise von 30 — 150 (Bilden. Auskünfte, Kostenvoranschläge gratis; erbitte bei Auflagen 
immer eine kleine Skizze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, welche 

Wärmegrade — gefälligst anzugeben. 
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iJrti* her breicifl'palteHeri ptdüjeü/ 
für ^ibouttertlMt 25 $sf., für ttirfjttiNunffiten 35 JJf. 


dmifitr* Aufträge mih C Klagen na ft tUbcreiukmift 
JSrrii für einjclm ttttomwnt 110 jpf- 


Ausgezeichnet auf den Ausstellungen der Royal Horticultural Society, Royal 

Botanic Society, im Teraple und Crystal-Palace, London. 

Diese schon seit ^mehreren Jahren zum Schutt gezogene Nelke, welche auf dem Londoner Blumenmarkt eine 
dominirenrle Eplle spielt, ist jetzt in den Handel gegeben. 

Die »TJriali Pike« ist unbestritten die beste dunkle Nelke in Kultur, von glühend samtig-dunkel roter Farbe, 
mit edel gebauter Blume, welche nicht platzt, früh-, andauernd und reich blühend. Auch versendet sich die Blume gut. 

Ich offerire starke Pflanzen in -I ‘/i- zölligen Töpfen, vor der Blüte stehend: 13 St. 50 M., 1 St. 5 31. 
Starke Herbst-Vermehrung in 3 zölligen Töpfen: 13 St. 31 31 ., I St. 3,50 31. 579] 

PST Für Eandelsgärtner Rabatt, Preise brieflich. 'Verls: auf gegen Tosir. -fff 


Frofittlicli, Hanworth, Middx., England 


13 0 0 bewährteste 

Sorten 


1S93 er, 

I (50 auserlesenste Sorten, 
1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 JL 


| A /v a vä ausgewählte 

^ 11li Ij 11 Hoch-u. Haitistämme 

M fl B^^rTI | mit starken Kronen, 

^ 11. \ß kJ \J J.1.B S rosse Auswahl. 

Niedrige, 

reichbo wurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw,, zu billigsten Preisen* 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stuck 1 Ji 


mm 1894 er, 

40 ausgewählto Sorten, vom 1. April ab in 
träft; ATintßrveredhmgen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14,4, 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreib ende Kataloge 

frei andiensten 


Verlag von PAUL PARPY in Bfi’lin SW,, 10 Hedemannstr 


von diesjähriger Ernte, der gröfciteu und bestgeformt ent eil Blumen meiner unter dem 

Namen KpilHflild[ 4fi führenden Gigjuitcum -Varietäten , erhielt in den reinsten 
Farben, weiss, weist* mit rotem Auge, hellrosa, dunkel rosa, rot bis dunkelrot. ausserdem 
Moutblälic und von dessen Varietäten in Reiuweiss, 1000 Korn 20 M, [019 

Bei Bezug" von grösseren Posten entsprechend. billiger. 

Was die Grösse der Blumen, Farbenreinheit und Blühbarkeit meiner Cyclamen 
als Samenpflanzen anbelangt^ fanden diese fachmänuiächerseit.s allgemeines Lob. 

Otto Olbero;, Dresden - Striesen. 


Beftyteibuttip ßultur un& Denuettöutt^ öes gefmtiten 
PfliXlt^nmateriftb für öeutfdic harten. „ 02b 

glritte, nnthmvluütetf Anfluge, 1 

mit 1000 im Cc^t mb 4-00 bunten IMimtrnbilbmi ftti| 

100 i : m*ttent>i*ufhtnfrtu. 

Unter mitmiifuiLj uon Qtraii£MgK)Ctf »oti 

% Sicberk|rat([ifuvi «, fll %. Ilolj^criiti. 

(EcfdrMnt nt 50 ilh’fmnn'u'ii ö ) Bl. 

€in Btub ttsie 6idft neue t) ilmor ä n Jiht Sliuneng.tilnerti 
ee bisher nd|l) Itter f ift nichts (Scnrtgerg?, nur cim\ 

mit 1000 fdjtuciT^n nnt ipm farMiirn HMüIftmttKit ^qVhniiirftc 
neiic_ 6e'ulfdic iDartimfKvn, fe PollfNinMcj unJ> fo fthcrftcfiilidt für bic 
nn mittelhart angeor&net, uue mir |lc bi* jejjt nicht hum hu, 

Ter nette üihiiovui ift für ietien iMrtucr ein imciitfiehrluhc* 
9 ft n ö - u ii b H a di fri; I it $ dm cfo. 


Eiserne Gewächshäuser 

empfiehlt als Spezialität 


tese und Bauart, eiserne Frühbeet-Fensterrahmen, 

Hermann Buinheim, Bautzen 2. 

Preise auf Anfrage. Beste Empfehlungen. f(*ü2 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 


TU Berlin 111II1 I I I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 











































































































































































STELLEN-ANGEBOTE. 


Angeboten, wie Gesuchen von Steilem ist 
stets die *ur Weiterbef örd erungnütige 
Briefmarke beizufligen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original einzusemleu, 

Rosenveredler gesucht. 

Gehaltsanspücheu einzuseuden an die Ko^eu- 
giirtnerei in Kierberg bei Köln a. Eh. (560a 

€SfcfiHcht für eine nerrschaft^HrtDerei in 

o 

Zürich ein [017 

Gärtnerg-ehülfe, 

der in der Orchideenkaltur Erfahrung besitzt, 
Angebote mit Zeugnisabschriften werden er¬ 
beten unter K, ff. It M postlagernd Zitricti«) 
Neumünster- Pust (Schweiz). 

Zum baldig. Antritt 

suche einen ledigen 

Gärtner. 


möglichst gedienten Militär, als Haiigimuni; 
derselbe hat einen grösseren Garten in Ordnung 
zu halten und sämtliche Hausmannsarbeiten mit 
zu verrichten* Monatlicher Lohn 25 Mark bei 
freier Kost und Wohnung. Es wird nur auf 
einen sehr soliden und ehrlichen Menschen 

reflektirt und sind Zeugnisabschriften, die auf 
Wunsch zurückgeschickt werden, an fÖ60b 

Herrn. Möckel, 

Crottendorf im Erzgebirge 

zu richten. 



Partner, 

verheiratet, für Weinbau, Obst- und Gemüsezucht 
zum Eintritt auf 1 . August gesucht. [546a 
Gefl. Augebote mit Zeugnisabschriften, mit 
Keligions- und Lohnaugftbe unter D. .1. 84 an 

€r. Tj. Daube & K o. in Frankfurt a. M. 

einzusenden* 


Als Jjeiter 

einer grösseren Herrschaftsgärtperei oder eines 
Stadtgar teils, sucht zum L Oktober oder nach 
Uebereinkunft, ein SO Jahre alter, geprüfter 
Obergärtner, 16 Jahre beim Fach, der 
längere Zeit im Auslände gearbeitet hat, gedienter 
Garde - Jäger j dauernd© Stellung. Derselbe ist 
mit allen Arbeiten vertraut, im Besitz vorzüglicher 
Zeugnisse, erfahren m Landschäftegärtnerei (ver¬ 
schiedene Anlagen selbständig ausgeführt), in 
Blumenzucht, Obst- und Gemüsebau, besonders 
in Rosenkültur, sowie in Chäusseebauteu, Drainage- 
Arbeiten , Wasserleitungsaulagen usw. Derselbe 
steht seit 3 Jahren einer grossen HerrscUafis¬ 
gärtner ei vor* [613, 

GefL Angebote sind zu richten au den königl. 
Ober-Hofgärtuer a. D. Herrn Th, Aietiier, 
Potsdam, Albrechtstrasse 7 . 

Obergartuer, 

in allen Zweigen des Faches praktisch und 
theoretisch erfahren, gegenwärtig Leiter ein es 
grossen lierrscliaftlicliezi Parkes ■ 
null Gärtnereihetriebe^ , sucht bei j 
einer Herrschaft oder im Stadt gar ton andere 
gleichartige Stellung, welche spätere Verheiratung 
gestattet Vorzügliche Zeugnisse, sowie Em¬ 
pfehlungen stehen zurserfk [600 

GHL Angebote mit Angabe der Verhältnisse 
bitte unter J ö B* 133 an das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt eänzuseuden. 


Gärtner 


verheiratet, 27 Jahre alt, eter 
gisch und umsichtig, wünscht 
Stellung. Gefl. Angebote er¬ 
bittet [622 

F. Drewin, Berlin, Stephanstrasae 64. 







Durch ganz besondere Um- 
stämie ist eine im volüen Be¬ 
triebe befindliche 

I I and eisgär tnerei 

zu einem ausser gewöhn lieh 
billigen Preise baldmöglichst 

zu verkaufen. 


Näheres durch 






Da ich fortzugshalber meinen Gärtner, 
einen in jedem Zweige des Gartenbaues theoretisch 
und praktisch erfahrenen, sowie fleissigeu und 

braven Mann 

entlasse, suche ich für ihn eine andere Stellung. 

Vierzehpjährige vorzügliche Zeugnisse stehen ihm 
zurseite. Alter 30 Jahre, 

€5. Goldgtcin, Privatier, [612 

Schlangenbad - Nassau. 

Durchaus tüchtiger, fleissiger und. umsichtiger 

Gärtner, 

in den reiferen Jahren, der in Topfpflanzenkulturen, 
Obstbau-, Baum- und Roaenzucht, Gemüsebau und 
-Treiberei, Landschaftsgärtnerei, Dekoration und 
Binderei tüchtiges leistet, sucht eine seinen 
Leistungen entsprechende Stelle als Obergärtner 
oder Leiter einer Gärtnerei in obigen Fächern. 
Es wird bei tüchtigen Leistungen lind treuem 
1 »ienste mehr auf dauernde Stelle, als auf hohes 
Gehalt gesehen. Nötigenfalls kann Kaution ge¬ 
stellt werden. Nur sehr gute Zeugnisse, sowie 
die besten Empfehlungen zudiensten. Antritt 
nach Uebereinkuuft. [574 

Werte Angebote werden unter I*. 1 *. |4 
an das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
In Erfurt erbeten. 


Ein durchaus tüchtiger, erfahrener [61S 

*•“ Obergehiilfe, ~W§ 

Mitte Zwanziger, evangelisch, militärfrei, sucht- 
zum 1 . August Stellung als Gnts- oder Herr¬ 
sch ftftMgärtn er. 

Gefl. Angebote an Erngt TI ei 8 ne s*, 
Adr.: Handelsgärtner TI. Wagner, Pirna l. S,, 

Braus trasse 14 . 


[685 


Götze & Hamkeus, 

Wandskk-Marieiithal. 

Der Ankauf ist sehr za empfehlen. 


Obergärtner, 

verheir., kinderlos, 30 Jahre alt, xu allen Zweigen 
tüchtige» leistend, sucht baldigst eine seinen Kennt¬ 
nissen entsprechende Stelle. Feinste Empfehlungen 
zurfteite. Gefl. Angeb, erb. unter A. K. 700 
an ltudolf Mosse, Köln a. 11 h. [606b 

Ein tüchtiger, energischer Gärtner, 26 Jahre 
alt, der in Topfpflauzenkultur, Treiberei, Ver¬ 
mehrung und Binderei wohl bewandert ist, 
sucht Stellung als [615 1 

Obergehiilfe 

in einer grösseren Handelsgärtnerei oder Gärtner- 
Lehranstalt im ln- oder Auslände, Die besten 
I Zeugnisse stehen zudiensten. 

I Werte Angebote werden unter II. R. 44 

an da» Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt erbeten. 


Ein junger, gebildeter, [623 

tüchtiger Gärtner 

sucht bis zuin 1 , August eine H«*rrNcIiaftft- 
Stelle; derselbe hat in einer herzogh Hof- 
^äi tuerei gelernt und ist in allen Zweigen der 
Gärtnerei erfahren, würde auch, wenn nötig, die 
Jagd übernehmen. Photographie steht gern zu« 
(Lensten. Gefl* Angebote nebst Gehaltsaugabe 
unter A. 11. CJ* 100* postlagernd Bad Harz¬ 
burg (Braunschweig) erbeten. 

Ich suche für einen [ 6 s >ß 

Kunstgärtner, ~m 

27 Jahre alt, der seiner Militärpflicht vollständig 
genügt hat, für jetzt oder später eine selbständige 
Stellung als lidter einer besseren Handels - 
oder Herrschaftsgärtnerei. Angebote mit nicht 
unter 800 M. jährlichem Einkommen an 

DanlitSN«hlein, Handelsgärtner, Pretzfeld 
(Überfranken) erbeten. [ 


gerichtete Gärtnerei 

in einer Grossstadt der Itheinprovinz, ist wegen 
Auflösung des Kompagnon-Verhältnisses sofort 
oder später zn verpachten »der za 

verkaufen. Näheres brieflich, — Angebote 
unter D. I>. 1« an das Geschäfts amt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten, [584 

Günstiges Angebot! 

Mit einer Anzahlung von 14000 M. ist eine 

vorzüglich eingerichtete Gärtnerei nebst Blumen- 

handlung in einer Industrie- und Garuisonstadt 
der Provinz Sachsen äusserat preiswert zu ver¬ 
kaufen. Dieselbe ist 52 Ar gross, mit gutem 
Wohnhaus«, 11 Gewächshäusern mit Warmwasser¬ 
heizung und 300 Mistbeetfeustern. Alles in bestem 
Zustande. [gjg 

Spezialität: Palmen, Rosen, Adlantum und 
Maiblumen. Grosso Pflanzen Bestände 

in vorzüglichster Kultur. 

Das Geschäft besteht »eit 12 Jahren und hat 
sichere und gute Kundschaft, 

Nähere Auskunft erteilt die Firma 

II. G. Trenkmann’s HKacltf., 
Weissenfels a. S. 

Eine in flottem Betriebe befindliche 

!W Gärtnerei 

in der Nähe einer grösseren Stadt in der Ilheiu- 
gegend oder einer der angrenzenden Provinzen zu 
kaufen gesucht. Anzahlung und Sicherheit kann 
bis 30000 M- geleistet werden. [624 

Gefl. Angebote werden unter 1». Jf. 29 an 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt erbeten. 



Ijiidcn - Vermietung. _ _ 

Li der vorzüglichsten Geschäftslage Magd© 
bürg s, Mitte deg Breitenweges, neben Cafe Petera 

* at eiu schöner, grosser Laden mit sehr groHseu 

Schaufenster zum 1 . Oktober zu vernieten. Fm 
reinea Blinuengesciiäft geeignet, da Konkurrent 
nicht in der Nähe. Näheres durch [625 

Q> tia afier, Magdeburg, Breiteweg 21* 

^ --- - - M __ | 

Zwei noch neue [614 

Röhren-Heizkessel 

neuester Konstruktion, mittlerer Grösse, sind wegen 
ergrössteruug der Heizungsanlage preiswürdig zu 
verkaufen. Näheres bei 

J. B. Berte, Freibarg i. B. 
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Sattler 




48 PreismeöniileH, 

J rmniirt Chicago, 
ILeipzig' usiF. 


Quedlinburg* am 



arz 


I 


o ff eriren 


1H 

B lir en -D iplome, 
Biv* Ehrenpreise- 


Priinulii sinensis flmbriata, 

Sämlinge, 



Prämilrt: 

lUiniuirg*, 

6er)Jif, Magdeburg, 


2 mal pikii't. 

Kultur: 60000 Topfe. 


Frümiirt: 
Mamburg 1 , 
Merlin, .tu *ii.elnirg 

llosere aus Samen eigener Ernte geziicSteten Primeln sind an 
W uchs_ und £||benpiacbf: das Beste was zu haben ist und werden daher 
Tön keiner Konkurrenz erreicht. 


l’r. coemlea, blau . 100 St. M 5,—. 

atrosanguinea, dunkel blutrot 100 „ 2,§0, 

itlba aiagniltca.. 100 „ „ 2.50, 

ji % ..too „ 2 —, 

mugenta magentarot ., . 100 „ „ 2 ,—, 

kermesjita . 100 „ , 2 ,-, 

M isehnng ... 100 2.—. 


Prämiirt: 
Leipiigi Halle. 


tr 

j) 

n 

ji 

n 


75 n 


1000 st 
I ooo 
.1000 
1000 
1000 
1000 
1000 


77 15 


JJ H 


fi 15, 
20 , 
20 ,- 
18, 
18, 


7? 


77 

71 



i’iiierarien-Näm I Inge, 

kräftige Pflanzen, 2 mal pikil-t. 

Kultur: 10000 Töpfe. 

Unsere OramJi[!orn Sortcn sind von ganz besonderer Schönbcii. 
zeiehneu sich durch herrlichen Wuchs, enorme Grösse and Puirben- 
munnis'l«Itigkeit d< i r Blumen aus, weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen 
nur Samen eigener Ernte verwenden. 

(’iueraria hybrid« maxima (Kon ]»ius ultra), I. Ranges 

100 St. Ji 2,—, 1000 St. Ji IS,— 
ii i) » Hsniii (Non plus ultra), I. Runges 

l»Bt Jk 1,50, JOCOSt. JL 12,50 
>> * eoerulen, azurblau 100 „ , 1,25, 1000 „ „ 10,— 

«au« bermcsiua . . 100 . .. 1.25. 1000 .'. .. 10, — 


3? 77 


Begonien - Sämlinge, 

pikirtOj kräftige, gesunde Pflanzen : 

ICO St. 1000 8t. 
Ji JL 


Winter-Le vkoyen, 


durtk elblutr o t . - 
feuerrot .... 
karmin .... 
rosa • . . 

gelb.. 

weiss. 

einfach, gemischt . 
hybr. fi. pl. r gemischt 
so mp er Höre ns Verncm 


6- 

j,- 4ö,— 
4 P — 35, - 

4, — 35,— 

5 t - 45,- 

5, — i.n) p — 
4|— 35,— 
5,- 46,— 
h 35,— 


ioo st, ji v 
100 „ -8b 

100 )P „ -30 


Gloxinien- Sämlinge, 

pürirte, kräftige Pflanzen; 

100 8t. 1000 8t. 

Ji Ji 

Aug-uste Viktoria (Wen!) .6,- 66,— 

Alba (Neu!) reimvefss. 5 — 45,— 

Corona (We Hl)..5, — 60,- 

Erecta, Kaiser Friedrich, Kaiser Wil¬ 
helm, Koiiig'in Luise, ieopardirt und 

getigert... 

horizontalis und pendula B P — 

Defiance.. 3 _ 

Mischung . . . 3 ^ 

Nelken-Sämlinge: 

Topf-Chor- I. R,, . HX) 8t. Ji 2,—, 1000 St. Ji, 25, 
Garten-, bunte gef. 100 „ „ -,50, 1000 „ 4,- 

Grenaflin .... 100 ,, -,60, 1000 ,, „ 4,— 


karmin, duiakelhlaw, weiss . . 

gemischt , . . . . , 

firrossblum. Kaiser-, gemischt . . 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige Frülijatirs Vermehrung . . . . ICO St Ji 4 , - 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge.100 St. Ji 2,— 

Musa Ensete, 

kräftige Sämlinge *.. I St. Ji — f 76 

§S~ Aralia Sieboldi, 

kräftige, diesjährige pikirte Sämlinge, 

100 81.. Jl 2,—, 10CO 8t. Jl 18,— 



pikirie Pflanzen 


Edelweiss, 


. 100 St. Jl 3 P — 


Stevia serrata fol. var., prachtvoll, dekorativ für 
gern. Gruppen, bew. Steck). . * . IGO St. Jl 10,— 

Veronica Beutsche Perle, z. Auapfi. 1Ö0 ,, „ 8,— 


Wiener Zwerg- 


100 


Jl 

i' 


,, —,60, 1000 


1- 


Palmen-Sämlinge: loost ,^ 

Washing^tonia rokmsta, befite Zimmerpahue 4,— 

Areca Bauer!, Själirig 15,— 

rubra, 2phrlg 15,— 

Chamaeropa argfentea . . . . + , , „ . 5 f - 

„ excelsa. ö|- 

Fhoenix cauarienais.. . , . ö f — 

Pikirte Sämlingspflanzen: 

-- , imstM 

eineraria maritima .. 1 ^— 

Cha'ter’ßclie fiilalven, kinsclirot, dunkelrot, weias, 

gelb mit. dunklem Grunde . , * . . 4 ,— 

n gemischt.. . , . . 3 P ^ 

Pensäe-Samen: 

Prachtiuischuug- I, Eauges * * 
Trimardeau-Miackung . . . ., 

Casaier 

alba pura (Schneewittchen) , 

Kaiser Wilhelm, azurblau . 
nigra (Br. Paust), gelb mit Auge 

Primula 

Auricula, NitmmprMimien 100 St, l JL, 1000 St. SO Jl 

p> plkirle Sämlinge , . 100 ,, 2 ,, 1000 ,, 18 ,. 

,, veris. kräftige . . 100 


„ 2 „ 1000 
2 1000 


.15 


Goldlack: 


getüllter brauner Zwerg'-Buscli- 
eiaf. schwarabr. Dresd. Buscli- 


100 St. Ji l,— 
100 „ „ —,60 


Coleus, grösste Spezialität: 

lOmiH Samen gezogene allernetieste 94= er Praehtsorten, 
die jhbeaug auf FarbmiHpiel und kom^ikten Wuchs un¬ 
erreicht daatcheu dürften, mit Top (bullen 

1 St Ji 1 , — , Stecklinge 1 St. Jl —,ö0 

Köllig Albert v. Sachsen, von un- 

Ühertroffener Farbenpracht . . * 1 St. Ji 1, 

Graf von Waldersee, Neuheit f. Hanges, i St. 30 A 
ITeue riesenblättrig e, in Hannover, Magdeburg, Berlin 
und Liegnitz durch höchste Preise ausgegieldinet, in 
^ 12 Sorten . . . . * , . . . . * * i St, 30 4 

Äiese Frenzei, Prachtsorte I. Runges * .1 p , 30 ,, 

Karl Ah.s, ricscnhlättnge Neuheit 1 . Hanges ]. ,, 30 ,, 
Professor Dr. Koch . . . . . . , . L ,, 30 „ 

Riese von Stuttgart . * . . , , . . 1 M 26 p , 

Pelargonien mit Topfballen: 

mit bew. 
Topfb. Steck!, 
100 Sl 1008 t. 
Jl Jl 
1 St. — ,35 12, — 

1 St. “-,20 IQ,— 

* . 18, — t S,“ 

* * 15 j — t , — - 

a,- 


a neueste Sorten 
IÖ neue Sorten 

100 Stück in 100 älteren Sorten . 
1.00 ,, ,, 50 besten Marktflauten 

100 25 besten Marktaurten 


100 


bestem Rommel . . 10 , 




ITeber Coleus steht ausführliches Sorteu- 

Verzeichnis zudiensten, 

100 St.. M 

Gefüllte ui 26 besten Sorten , . ... 15,— 

,, in 12 besten Marktaorten * 1fl 

,, im Beminel 

Einfache in 25 besten Serien , . 

,, in 12 besten Sorten . . . 
t , im Rommel 


Einfache Pelargonien. ioo st. jt 

Henry Jacohi, (iefduukeHihitrot.20 r - 

Buchess of Cars, rein^eiss.20,- 

Königiu Olga von Württemberg', großblumig 15 r — 
Orhiculation, scharlachrot r . 

West Brighton Gern, feuerrot, Zwergaorte . . 

Mme. Geduldig, fleischfarbig 

Souvenir de Mirande, klrüclirot. 

West Brighton Gern Whites, weiss mit leicht- 
rotem Anflug . , .. . * 

Vorstehende 8 Borten eignen Mdi heaonden zum 
Besetzen ganzer Gruppen. 

Epheublättrige Pelargonien. 

in 20 Borlen.* * . , 

im Bommel.. 

Jungfrau von Orleans, gefüllt weiss . . 

Josephine von Hoheuzollern, feuerrot . 

Alice Crousse, viel blumig, violett purpur 

Zwerg Pelargonien. 

Erzherzog- Eudolph, geflHlt, dimkelrot . . . 20, - 

Julie Huber, gefüllt, schar!achtel.15,— 

Be Camöläon, feurig kariuesin mit Roza gestreift 25,— 

Silberbuntblättrige Pelargonien. 

Mädchen ans der Fremde, euilaUend schön . 20,— 

Mine, Sallerey. io t — 

Mrs. Mappingr, halbhohe .. 2 ll|_ 

Goldbuntblättrige Pelargonien. 

Mrs. Pollack, härteste Kurte flSr's Freie . . . 35,- 
Empress oi Tuclia, schönste zum AuHpfhtnaiui . 30, - 
Happy Thoug-ht, grün gerandet mit gelb!.-weisser 

Mitte.*.20,— 

Peter Grieve..30. 

LOG Stück in 10 besten Sorten 

Bronzefarbige Pelargonien 

in 10 schbnatcu Sorten mit Namen . , , . 

im E 0 mmel 4 ,, , 

Cloth of Gold, Bchduste goldgelbe , , 

Zulu, schön braun gezeichnet . . . . , 

Bffectiv^ ähnlich wie Zulu . . , . , , . 

President van Greet, niedrige Zwerguorte 

Einfache Pelargonien (Neuheiten). 

Sir Percivale, reiowetss 
Phoenna, Scharlach, magenta schattfrt . - 

Sapplio, lachsfarben rosa .. . 

Falstaff, dunkel purpur mit Bcliariach , * . 

Shirley Hibberd r reiches Scharlach , , , 

Black Vesuvius . * . . 

Conde, tiefkariiiiRBdiftriach 
Juliet, lachsfarben schattirt 

W. Bealby, rosa. Scharlach . ... 

Rev. Br. Morris, Scharlach mit. weissotu Auge 
Rosy Moni, delikat rosa 
Mrs. Noriuauii, 3achsfärben 
£. F. Croker, karmiarosa ..*.**, 

Gefüllte Pelargonien (NcHibeilen) 

Silver Queen, rein weiss, schiutRle .... 

Golden Crown, teuer lg orange . . , . , 

Grass aus dem Allgäu, Neuheiti. 

Ranges, Die dun keimt gefüllten Blumen beben sich 
wirkungsvoll von den wülssbuiiien Blättern ah. Aus¬ 
gezeichnet ist diese Neuheit als Gruppen pflanze- zu ver¬ 
wenden . lÄJ I,-* 


25. 


25. 


*ima T?nphia-Hast, 

1 Kilo 1,30 Ji • 

Unser Blumenzwiebel - Katalog ist erschienen und steht auf gefl. Wunsch umsonst und postfrei zudiensten. 
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Grosse Vorräte in holten* halbhohen* Trauer- und gleich der Erde 
veredelten , frostfreien Bosen in la. Qnoltt&t und zu massigen Preisen Eine der 
bedeutendsten Bosen-Sammlungen, über »350 Sorten, emsohL aller Neuheiten, 
Z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten fnr 1804 in ausserordentlich 
kräftigen* niedrig veredelten Exemplaren. Okolirreiser werden zur Olmlirzeit billig 
abgegeben bei 

Soupert & Notting, u. Rosenzüchter, Luxemburg. 


Nur Ehren 


und erste Preise auf allen von uns heseltickten Ausstellungen, 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Post,karten 10 Pf. rasas Katalog kostenlos. 


[8 


«m'u ao i i frtT 


H. L. Knappsteln, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Bochum (Westfalen) und Berlin X., invalidenstrasse 38. [513a 

Spezialgeschäft für Warmwasser - Heizvmgs - Anlagen, 



IftftJ, __ 





l .. .• ~ 










1 


]? 


Patentirte gusseiserne 
Flanschen - Ausdehnungsrohre 


<K 



Duchess - Kessel. 

Bester* 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart. 



I 







Prämiirt mit 42 goldenen und 
silbern en Med aillen. 

Goldene Medaille Berlin 189 oj 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heizu ng. 

Silberne Medaille Kassel 1888,| 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heizu ng. 

Goldene Medaille Leipzig 1893 ,\ 

höchste Auszeichnung für die 
1 eistungsfiihigsteii Heizkessel. 

Zeugnisse, Prospekte und Kosten-] 
an sch läge gratis. Jede gewünschte] 
Garantie. Streng reelle Bc-| 
Schnitt Üienuug. Billige Preise. 

Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbauvereins zu Riga (Russland). 


Schmiedeeiserne 
geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
nnd jeder gewünschten Grosse* 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffenen Spurkcssel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Climax, 

wovon bereits über 4000 Stück 
iin Betriebe sind. 







ss® 


# t e<,. 

#| §0 









Samen 




[871 


auf der Weltausstellung' in Chicago prsimiirt, 

empfehle in meinen rühnilichst bekannten, selbstgezlichteten, reinen Splendena-Hybriden: 

Leuchtend dunkelrot (St.). 100 Korn 2,— M., 1000 Korn 18 M. 

Rosa von Marienthal (St.). 10(1 „ 2,— „ 1000 

Bitheben Stoldt, reinwetss (St,.) . .. 100 „ 2,20 „ 1000 

weiss mit karmln Auge (M.) .. 100 „ 1,40 „ 1000 

Auf Wunsch Kultur-Anweisung gratis. 

Orchideen - Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei. 

0. Stoldt, Cyclamen- und Orchideen-Spezialist 

Wandsbek-Marientlial hei Hamburg. 




T> 


B 


[580 


Musa Ensete, 

erhielt ich soeben mit direktem Import 
aus Abessinien* aller schwerste beste, ku 80 bis 
00 % keimende (inalitat und offerire 1000 Samen 
26 M., 100 Samen 3 M« 

Frischer Samen von Ciiieriirift Iiybt',, 

Cyclamen per», apleml* gniiHlilL, 
l’riniula sinensis liiubr., Winter- 

Levkojen^ weiss, stark^efiillt usw*, laut 
Preisverzeichnis iu besten Marktsorten* 

Orchideen, Kakteen, kiütivirt und 

Irisch importirt, billigst. [568a 

Emst Berge, Leipzig, Hiimboldtstr.13. 

Erdbeeren, Kirschen, Pfirsiche 

and andere reife Früchte kaufen jederzeit [545 
Buuse&ko,, Berlin S.W., a. d. Jerusalem. Kirche 1. 






(Ausführlich besprochen, empfohlen imd abgebildet in „Möller’!Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nt. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892*) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

L. Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren* Ausdehmmgs Verbindungen, Fagotts und allen zu WassoT- 

hmungen erforderlichen Materialien. 

^ Bauausfülirungei] nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten gratis. [137 

&fiSSr Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 
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)er beste Hi 

der Gegei 

ist nach dein Urteil der 

hervorragendsten 

Fachmänner ^ 


1893 

«-''''Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss. Staates^- 
1893 . 


Metall-Werke 


Erfurt-Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshauslfai 

U. Warm wasserheiz llllgs -Alll ageil. Gutachten, Kataloge, Zeugmss 


mm 



Goldene Medaille, Ehrenpr. Goldene Medaille 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm I. I. Preis Hamburg. 


II. Wrede, Lüneburg, 



von [498a 

Stiefmütterchen, 

prämiirt auf den bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen. Höchste Zuerkeunung, 

4 KollimbnS-Me<l»illeil, Chicago 1893. 

Samen nur von den prachtvollsten Mnsterblumen 
ln unübertroffener Schönheit; 
Sortimente von 10, 20, 30, 40 u, 60 Prachtsorteil 
1 Pr, zu 3, 6, 9, 12 u. 16 M. 

Separate Sorten: io Gr. 10 M., Pr. 50 Pf. 
Beste Mischung: 10 Gr. 6 M., looo K. 1 H. 
Ton den hervorragendsten Ausstellungsblumen 
gemischt: 1000 K. 1Ü M., 100 K. 1 M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 


L. Delarnye-Cardon, 

Kunst- und Haudelsgärtnerei, 

Ledeherg-Gent, Belgien. 


Spezial - Kulturen : [611 


Azalea Indien, Vorrat: 25000 St, 
Arancaria excelsa, Vorrat: 10000 St. 

V errat: 

' 100000 St. 

L o r b e erb äume, Vorrat: 

—-’ 15000 St. 

Drazaenen, Clivien, Anthurium, Pandanus 
Veitchi, Aspädistra, Ophiopogon usw. 

pfoxinicn- und Knollen-Begonien. 

Preisliste auf Verlangen. 


V eilchen-Sämlinge, 

Barren st ein* S Verbesserung von Viola QÖO- 
rata semperflorenSj ausgezeichnet für den Ver¬ 
kauf 1 in Topfen, 1Q0ÜSL 3 M, l*riiiinla 
veri Sämlinge au ,4 dem freien Laude, 1Ö00 8t. 
3 M.j empfiehlt [573 

O* Jleisüner^ Haudelsgärtnerei, Oöls i. ScliL 


Offerire 


’s' 'i schö 1>. e starke Zwiebeli i: 

** l ,4 


ni m snnctmu, I. ßrösae 

100 

St. 

32 

M. 

37 3 J 33 

100 

34 

16 

37 

r-i 

t 

J-H 

W 

1 — t 

** 

*-*■ 

* 

100 

33 

8 

3? 

Galanthuk ülvesi - 

1000 

3 ? 

10 

73 

„ rolmstns, Neuheit 

1000 

13 

30 

'} 

Cliionodoxn Lnciliae 

1000 

?3 

10 

3J 

,, sardöiiütis. 

1000 

37 

10 

73 

„ Allen!, Neuheit... 

1 00 

33 

30 

33 

„ giganten« Neuheit 

1000 

33 

20 

73 

Scilla bifoläa. 

1000 

33 

9 

TT 


fjilmrn camlidnm, 18 — 22 cm Umfang, 
1000 St. 35 M. ' [548 


Versand gegen Kasse oder Nachnahme. 

1fr. Schlosser, 

llandekgärtnerei in Smyrna, Kl. Aulen. 


Fuchsia magnifica floribunda, 

die dankbar blühendste aller Fuchsien, bester 
Winterblüher, 100 St, starkbewurzelte Steck¬ 

linge 5 M. Pteris nerrnlata u- F. 
eretica all>0-Sineata, starke Pflanzen, 
aus 2 J- zölligen Töpfen, 100 St 10 M,, empfiehlt 
gegen Kasse oder Nachnahme [490a 

•Toll. Ailant, Eupeo (Rhßiupmvms). 


Pyrethrum hybr. fl. albo pl., 


schönste Schnittstaude, reinweiss, diclit gefüllt. 
Blüht vor den Slnkins-Nelken, zu einer Zeit, da 
weisse Blumen sehr selten sind. Starke ge¬ 
teilte P fl an »eil , 100 St. 20 H. Gegen 
Kasse oder Nachnahme. [264a 

lf. Ventwig, Glatz 467. 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardla Humboldtl, ans Stecklingstöpfeu, 

100 St. 7,60 M. 

AmpeSopsis Veitchi fol. var., voraügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Manetti fl bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Erytbrina crista galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St- 2 M. 

Gynerium argeoteum, 10 st. 3 M*, 100 St. 25 M. 
Platycodon Mariesl, stark, 100 St, 10 M, 
Harpaliam rigidara t starke Rhizome, 100 St 5 M, 
„ laetiflomin, „ „ 100 St, 7,50 Ä. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L S eitsmann in Genthin. 


Starke Teppichbeetpflanzen, 

fertig für’s freio Land, um damit zu räumen, 
Preise herabgesetzt; 

Alternantheren, lresiuen, Mesembrianthemum, 
Achyranthes, Gnapbalien, Santelinen, Fuchsien, 
Heliotropium, Verbeneu, 100 st. 1,80 M., Gupbea, 
Ageratum in 3 Sorten, Sedum carneum, Lobelia 
Schwabenmädchen, 100 St. 1 M. 50 Pf,, Goleus 
Verschaffelti, 100 St. 2 M. 50 Pf. 

Zu beziehen im ganzen von 

€r. BiSChOff, [ & 30a 

Barkersdorf b. Ober-Weis tri tz (Schles.). 

Rosen-Edelreiser 

Perle des Jardins, 


unter Glas gezogene, brauchbare Augen, 

1000 St. 20 M. [I63a 

'Und. T.elinnrt», Dellbrück b. Köln a, ith. 



Zur [483a 

Beerenwein- 

Bereitung empfehlen wir 

Pressen v. 27 m. an, 

und senden eine lehrreiche 
Fachbroschüre auf Wunsch 
gratirt und franko. Spezial- 
fabrik für Pressen und Obstverwertungs-Apparate. 

Neueste Patent-Pflanzen- nnd Reben-Spritze. 

Ph.Mayfarth &Ko., Frankfurtii.JH. 

und Berlin S. ? Chausseestr&sse 2 E, 

Hamster-Fallen, 

ganz neue praktische Form, 

1 Stück 80 Pf., 12 Stück 8 M. 50 Pf., empfiehlt 

Ludulg Möller, 
Gartentechuisches Geschäft ln Erfurt. 
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Die älteste Fabrik für Giewächshansban 

M. Gr. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen and ersten Freisen, empfiehlt 

Gewächshaus- Konstruktionen 
und Warmwasserheizungs-Anlage 

mit meinem BQT \ikiorift- , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Kunst ruktkm. — IVfilibeetlenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Ezpansiöns-Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt. [69 







neueste verbesserte Konstruktion, in Verblödung mit 

Wannwasser- oder Niederdnick-Dampfheiznngen, 

nach bestbewührtcin System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [35Cla 


Arthur Nitssche, Dresden-A. 4. 

Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 



Bartlosen untHe itlkit; rocldje au 

a ra ucFä lf tefacn* ciuptffjlc al§ 

naai auo lall uiirtmus 

mit» abfolut 
mijibaftUd] 
mein auf 
Ui iffeu; 

f di afUirijcr 
förunblaqe 

Säern 
v ii p a nu 




Srfölfl Wmn nciri) memjjcn SBüühmi, iel&fi 
auf rafjlen ©tctfhb lumi nad} §aar 
uiirqclii tiütfjaiibeii flirt. (jludi bor.uigHd) 
flrgm ©djupimi) SBicU 'S-QGtirtiKün'u. 

JaS^rVbV» Bartwuchses. 

QCiiÜQcti menifle EEßüdjen um ftrfj i'iun 
frönen imb üoBen S&arl 311 ücrfdiafku- 
.fteiu iBarttoiiAöfffikviitbeil, 
fD übern 1000 fart> (jemä^rter ,vuiLirnat]iiuui 
fHiuf^aStuufl bfv 30 etrap€ bei Mtdjtfrii-lg 
^iupbe be§ Alters ermiinfrfjt he Riefen 
JJtaeou ä 9 J?t. 3 ,— tum 
A. NdMiiiruiiiniu Frunkt'urt a. 31 . 


v>- 


[45 


Inhalt: Tafel 


Soeben erschien: 

Gärtnerische Plankammer. 

Herausgegeben von MU Bertram, königl, sächs. Gartenbaudirektor in Blusewitz-Dregden,') 
Pr. Ho licke, königl. sächs. Gartendirektor im Grossen Garten in Dresden • §gj 
und Karl Hampel, städtischer Obergärtner in Treptow bei Berlin. 

III Heft. 

Die SclimuckpIUtze im Parke zu Puclihof. 

Ansichten der Besitzung PJlugensberg. 

Ansichten aus dem Ausstellungspark in Berlin. 

Park in Ctrammendorf in Ponunern. 

Zwei kleine Gärtchen. 

Projekt einer parkühnlichen Anlage in Riesa, 

Zwei Schmuckstücke. 

Zwei berliner Gürten. 

Einfriedigung für Obst- und Gemüsegärten. 

Preis kartonnirt 8 M. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M.) 

Bereits früher erschienen: 

I. Heft. Inhalt: 

Tafel I—V. Die Parkanlagen zu Drehsa bei Pommritz i. S. Tafel 71—VII i Der königl Grosse 
Garten zu Dresden. Tafel IS— XII. Garten des Herrn Fabrikbesitzer Otto Schulz in Treptow- 

Berlin. Preis 8 M. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 BI.) 

II. Heft. Inhalt: 

Tafel XIII. Gothische Blumengruppen. Tafel X 1 Y. Ein Blumengarten in französischem Stile. 
Tafel SV. Skizzen zur Ausschmückung des Hötelgärtcliens „Uuter den Linden“ Tafel XVI 
Skizze zur Einrichtung eines öffentlichen Schmuckplatzes. Tafel XVII. Badehaus und Portal zu 
Drehsa. Tafel XVIII. Ein kleiuer Pa T k in Pommern. Tafel XIS—XXIV. Der Park zu 
Dornreichenbach. Preis 8 M. Porto 30 Pf, (Auslandsporto 1 H,) 

Sämtliche 3 Helte sind auch einzeln zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Bnchhandlnng für Gartenban und Botanik In Erfurt. 
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XXV-XXVI. 
XXVII. 
XXVIII. 
XXIX—XXXI. 
XXXII. 
XXXIII. 

xxxtv. 

XXXV. 
XXXVI. 


Nene Schlaiclikniipelung 

(Deutsch. Beichs-Must er schütz), 

ohne Gewinde> ermöglicht äuasersj; rasche und 
durchaus sichere Verbindung der Schläuche, Für 
Gart eins wecke das vollkommenste! [620 

Geü. Angebote betreffs Erwerbung des ge¬ 
setzlichen Schutzes zum Zwecke der Verwertung 
sind zu richten an 

Ftinl KyHcliStj Ivreis-Oborgärtiier 

der Tost-Uleiwitzer Kreisbanmschulen-Verwaltung 

Peiskretscham, (X*f| 

Haage’s Kakteen-Kultur. 

Handbuch für Kakteen freunde und Liebhaber vou 
sukkulenten Pflanzen, äüwo 1 für Gärtner als Laien. 
Mit vielen Illustrationen. Preis geheftet 3 M. 
Gegen Einsendung von 3 M. 20 Pf., Ausland 3 1L 
50 Pf, postfrei zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 


Champlgaonbrnt 

Brutsteine, oder lose Brat, [838 

1 kg 1 M„ S kg 2 M. 75 Pf. t 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Kultur¬ 
an Weisung für Keller, Remise oder Schwamm- 
hätte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Frnehttreiberei, Crossen a. Od, 




Die Orchideen 

des tempernden und kalten Hauses* 

Ihre Kultur und Beschreibung usw,, nebst 
einer Synopsis aller bisher bekannten Cypripedien, 
Von F, W. Burbidg-e. 

Aut: dem Englischen übersetzt von M. Lebl. 

2. Auflage, Mit 23 Holzschnitten und 
i Earbendruckbildjerii. Preis 8 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 
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denkbar grössten Auswahl. Die Muster 
worden; für die in den verschiedenen 
Ländern, bezw. Gegenden beliebten 
Packungswoisen und herrschenden Ge¬ 
schmacksrichtungen passend hergestellt. 
Sämtliche Ivorbarteii sind von sauberster 
Ausführung und behalten auch nach der 
Erfüllung ihres ersten Bestiinmuugs- 
zweckos einen Gebrauchswert, weshalb 
sie von dem obstkaufenden Publikum gern 
genommen und lieber bezahlt werden, wie 
irgend ein anderer Verpackungsstoß’. — 
Da diese Körbe doch meistens nach vor¬ 
her bezogenen oder angegebenen Mustern 
bestellt werden, so habe ich in dem 
nachfolgenden Angebot auf eingehende 
Muss- und Preisangaben verzichtet. Der 
Musterbezng ist ja schon deshalb ein 
billiger, weil eine 5 Kilo-Postsendung 
eine beträchtliche Stückzahl fasst. 


Ü liL i! j I j jj i 1 1 1 !, i"f n~-T.z i i nrnTia» w 


jüijLiiinnrnni 


TmTmITmT/ 


Pariser Fruchtkorb 

mit Deckel mul Verschluss 


Tiroler Obst- und Traubenkörbe 

mit Deckel uiul Henkel, in 3 (irössen. 

Grösse: 1 2 3 

1 SlUck' 40 4 46 4 65 4 

10 Stück 3 Ji 50 4, 'I Ji 20 4 , 4 .4 00 4 

Ungarische Fruchtkörbe 

(Form wie TiroJ^p) 

mit Dcckäl und llonkcf 
und huntem Siiangcflcclit, in :i Grössen. 

I Stück von 45-60 4, 10 Stück von Ji 7 ö 4 bis6 M 26 4 




Braunschweiger Spargelkörbe 

mit Hügel, stark. 

1 Stück 40 4, 10 Stück 3 Ji 60 4 , 60 Stück IG Ji BO 4 


Pariser Fruchtkörbe 

mit Deckel und Verschluss, 

in 12 Terscliledenen Grössen, das Stück von 20 4 bis 2 Ji 
Hei Fartieen (Abnahme uiehrerör Sätze) Prelsermässigimg. 
Vortrefflich für den Versand von Beeren Mi einen , Obst, 

Trauben uaw. geeignet. 


® s £ S g » § 

CQ > ca «a F erq pr 

Thüringer Beerenkörbchen 

für den Versand tou Erdbeeren 
und anderen Hriichtcn. 

Vs l.iter Inhalt, 100 Stück 7 Ji 

1 ” « aw „ s n 

IVa * „ 1U0 „ f) „ 

2 * , 100 „ 10 „ 

ITWAIIA Das vorzüglichste Packniateriall Viel besser wie Heu und 
IlinUllvi Stroh und dabei verhältnismässig billiger, weil mau mit 
geringeren Mengen reicht, 50 kg 0 Ji 50 100 kg 12 Jt 50 V 


Russische Spankörbe 

mit Deckel. 

Werden in 20 verschiedenen Grösaen zuili PretBe von 
3G — 75 4 das Stftok geliefert. 

ckstoff (Jutegewebef, 

L m breit 30 V, 1,15 in breit 35 §>. 


20 Stück im Satz : 1 -A£ 


Möller. Gartentechnisches Geschäft 


_ Die besten, ÜAnerbaftesten und 
b lügst ei» 


Otto 


liefert 


Franz; ScliwarKXminn 

m Kessenich hei Bonn» 

Preisangabe franko. Auf Verlangen werden 
Probedecken von 1 ÜÜ X 120 , passend für ein 
Mietbeetfenster, zum Preise von 3 M. 60 Pf» ge¬ 
liefert. 480a 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


TU Berlin 


M 


UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 









































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Thüringer 






Eröffnung: 

I« 


Erfurt 1894« 


Schluss: 

BÖ. September. 

Deutschland 




Allgemeine Rosen - Ausstellung 


Rosen, 

in Grörlitz 1 

Coniferen, j 

Nelken, 

veranstaltet vom 557] 

Standen, 

Pensees, 

Verein D e nt s eit er Rosen freniule 

bunteGeliölze, 

Begonien, 

Tvm.i — Septem’oer. 

Teppichbeete. 

Gladiolen. 

( Eröffnung am 23 . Juni er. 

Bindereien. 



Einzige grosse Landes - Ausstellung in 

während dieses Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutschen Reiche beschickten 

S onder - Aus Stellung 

von Motoren und Hülfsmaschinen für das Kleingewerbe. 

Vorführung vor Musterwes^stätten in vollem Betriebe. [4(i 

Gartenbau- und landwirtschaftliche Ausstellung. 

Der Ausstollnngsplatz befindet sich in landschaftlich reizvoller Lage in unmittelbare!- Nähe dos neuen Staatsbalmbofeä und umfasst eine Fläche von 

9 Hektar, von welcher 18000 qm auf A asstellungsgel»lude entfallen. 

Ä uemoae j aponica 
Honorme Jobert, 

für Topfv erkauf und Schnitt, 

junge, kräftige Pflanzen mit kleinem Topf ballen, 
fertig sinm Aumpflanzen; 100 St. 6 M.j 500 St. 27 M. 

Anemone jap. rosa Elegance, 

praehtvo! 1!, mit schönen, grossen, rosa 
Blüßien, noch selten; 26 St. 3 M. 25 Pf., 100 St. 
12 M. Beide Sorten blühen von August bis 
Dezember. [62 t 

L Wilkcniiig, Handelsgärtner, Naumburg a. S. 

- * — ■ ■ —*P“ »I J*i ■ M ■ I I IHHIU MHUJ I> 

Inhalts-Verzeichnis dar Nr. 22 von 
„Möller’s Bdütscher Gärtner-Zeitung“. 

Emst Fahrice, Die Schlingrose Madame Sancy 
de Paratere* Mit Abbildung, 

Edra. Kebelsieck, Turner*s Crtmson Rambler . 
Herrn. Lüdtke, Zum Schutze ehrlichen Erwerbes. 
Hob. Engelhardt, Delphininm cashmirianutn 
Regel. 

Röb. Engelhardt. Dracocepitahim Ruyschtdna 
war* japonicum* 

0. Janorschke, die Rosenveredlungs-Mücke, 
(Rote Made, Dip los is oculiperda Rübsaamen). 
Mit Abbildung, 

Rob. Engelhardt ) Stepkanoiü ßoribunäa als 
Zimmer- und Schnittblum en-Fflaiiae. Mit Abbildung. 
Ußber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 
Frühobst- und Frühgemiise-Ausstellung und 
Versammlung des Deutschen Pomologen-Vereins 
iü Erfurt, 

Pf langen Schädlinge. Jul. Schllckenriederj 
G* v. Schütz. Vertilgung der Stachel beer-Raupen. 

F r ag en b e a n t wo r t u n g, Faul Bardenwerper, 
Anzücht der Englischen Pelargonien, 

Rieh. Gräfe, D i e Temple-Gart^nbau-Ansstellitng 
in London vom 23.-25, Mai. 

F. Tauche. Die Bedeutung der Rinde für das 
Pflänzenfeben. 

Obstgarten, Ludwig Lüth^ St. Mackowieekh 

0. Süpke, P. Ullrich, Physalis peruviana (Syn.: Ph. 
edulä), — F. Rßbenstorff, Weinreben und Pfirsiche 
in einem Treibhause. — P. ßardenwerpür, F, 
Rebensdörff, P. Ullrich, Anzucht der Treib-Erd¬ 
beeren, 

Gemüsegarten. Emil RüöSler, Behandlung 
der Treibgurken, 

Person alnachrichten, 

Konkurse, 


Pomologisckes Institut Reutlingen 


unter Direktion von Fr. Lucim. 


Gärtner-Lehranstalt. 

Theoretische und praktische Ausbildung. 

Beginn des neuen Fahrturses zu Anfang 
Oktober. — Statuten und Lehrplan gratis. 


Grosser Ran m schulen betrieb. 

Beschreibende u. illustr. Preisverzeichnisse 

iilier ab^ugebende Obst- und Zietbaume, Gnnito, 
Sämereien usw. gern zudieiisten. 80 b] 


Araucaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 

696] W. Runde, Handelsgärtnerei, Watidsbek-Hamburg, 



Zum Gewächshausbau. 

AVer mit mir der Meinung ist, dass Gowächshaiisbediichimgen aus Holz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich bei seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kauf nehmen üu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschlitzten und patenürten 

ReformfensterscIiiili.es, 

bei fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern. 

Fenster-Fabrikanten und G-ewüchshausbau - Unternehmern gewähre 
entsprechenden Rabatt. [goü 

Oskar R. Mohitiorn, Schweinsburg b. Crimmitschau. 


Redaktion und Vorlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitiingalisto unter Nr. 16.10 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr Kirchner in Erfurt. 



































































































































ihm btt bmftrfpisitMiui jUriit^üt 
fJlr Ibonrifitttu 25 Pf M für flidjfübötinriitni 35 jpf 


<&r&Gtrf ^uftriäQf nah rtfilfigtn tmdj WtbfrrtuhGnfl 
IPreis für tiriidttf iluninitrn 30 JJf* 


Ausgezeichnet auf den Ausstellungen der Royal Horticultural Society, Rc 

Botanic Society, im Temple und Crystal-Palace, London. 

. . ^j ßS T-, S 9^ 0n , se ^ mehreren Jahren zum Schnitt gezogene Nelke, 'welche auf dem Londoner .Blumenmarkt 
domimrendo EoJle spielt, ist jetzt in den Handel gegeben. 

Die »TJriaU Pike« ist unbestritten die beste dunkle Nelke in Kultur, von glühend samtig-dunkelroter I 
mit edel gebauter Blume, welche nicht, platzt, früh-, andauernd und reichblühend. Auch versendet sich die Blume 

, o1 l c ! r,rc starl£e Bilanzen in 4 ’/*-zölligen Töpfen, vor der Blüte stehend: 12 St. 50 M., 1 St. t 
btarke Herbst-Vermehrung in 3 zölligen Töpfen: 12 St. 24 ML, 1 St. 2,50 91. 

tMT Für Handelsgärtner Rabatt, Preise brieflich. TTerlcarLf gegen bar. 

W. Frofittlicil. Hanworth. Miriik. Envla.nil 


eine 


^ )ÜOO bewährteste, 

I A A A lAl ausgewählte Sorten, 

A h B jü 11 Hoch- ix. Halbstämme 

1 S f t A Bl fl I s ^ ar k eQ Kronen, 

AvUvlIl S^se Auswahl 

Niedrige, 

roichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- nsw., zu billigsten Preisen. 


1893er, 

60 auserlesenste Sorten 
1 Sortiment in 10 Sort. 7.50 


schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 


1894 er, 

y 40 ansgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft, Wintervoredlungeu, in klein. Töpfen, 
\ Sortiment in 1 0 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten 


Verlag von PAUL PARFY In Berlin SW, r 10 Hcdemannstr, 


Lumby, 


Wood 


Betreibung, ftuliur tmi> Dcttnenbung bes gejanüett 
PflaUjcnmaterials für bcuifd;c Härten. & 

SDritfc, ucuhfitrbcttctc AufSitsje, 

rnH 1000 im Xejt unb 400 turnten ftfunUriHttom auf 

im frti*ltr«ftrudttitfeltt + 

Hütet lllitratffung pon tjcrrtüegcgelum uon 

%• SifbrrbJnnilifnrt n- iE 3. ijafpflcrlin, 

ÖEtfcfjcmt in 50 riefe rang eit ä 1 WL* 

^iit Bnd) reie Mef? neue r üino ri n ’fdje LMumrngärtnerei gab 
(lieber iio'tli nidriI. Lcta lUtrf rft nichtä (geringeres, mit eint, 
mH 1000 ffSpar^m un.b -iüu farbigen Jlbhilöuttgen 
nene heutfd)e <Öi*rten|i6ra f fo uoUfhui^ig unb jo fibefßdiliidj fpc 6ic 
nnmiüdbcm Utiuiijuttg augearbnet, hhc mir |Ic (>ijefit nicht raunten. 

IVr neue Bitmorm ifj für ffften Partner ein (ineiribciirUdKC 
BäriN- mt.6 JTadifdihuicbiidi. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller srtlEl^furt. | 




£1ÖS“ Preislisten 

umsonst und post frei. 

- ... ■* 

Aufträge werden durch § 


II [tjpilr Installateure erbeten an die 
Li l IDJI IIP^ ^ General - Vertretung ... jß 
iccisior-Kessel. für das deutsche Reich: , 

C. Flüg ge, Neustädter Fulentwiete 28 , 


TU Berlin Ulli 1 I L J 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


















































































































































































































































































































































































































i STELLEN-ANGEBOTE. 







Angeboten* wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die ar.nr Weiter befördern« s nötige 
Briefmarke beizofiigm. Zeugnisse sind stete 
in Abschrift, nie im Original einzusenden* 

Gesucht 

wird als Au sliülfs kraft, hei zu- 
fricdenstellenden Leistungen aueli 
für dauernde Stellung, ein flott- 
arbeitender, junger Mann mit 
guter Handschrift. Des Englischen 
und Französischen Kündige werden 
bevorzugt. Anfangsgehalt monatlich 
80 — 90 M. Anmeldungen werden 
huldigst erbeten. 

Ludwig- Möller in Erfurt. 

Für die Leitung einer Haudelsgärtnerei wird eine 

selbständige Kraft 

gesucht» Bewerber muss unverheiratet seih und \ 

gründliche Kenntnisse in Azaleenkuitur haben, 
Eintritt sofort oder innerhalb kurzer Zeit. 

Angebote mit fiehaltKansprüchen und Zeugnis¬ 
abschriften sind zu richten an [685a 

Götze & Hamkeiis in Wandsbek. 


Suche ku meiner Stütze in der Kunst- und 


Landschaftsgärtnerei einen jungen. 


[639 


verheir. Gärtner 

mit möglichst beschränkter Familie. Nur brave 
und fleissige Leute, die keine verkommenden Ar¬ 
beiten scheuen und nach einer ruhigen Lehens- 
steRung trachten, wollen ihre Zeugnisabschriften 
an J. Marcus, freihenL, v. Gramer*Kletscher 
Obergärtner, Nürnberg, Kesslerstrasse 11b senden. 

Monatlicher Gehalt 80 M. bei freier Wohnung 
und Heizung; der Frau ist Gelegenheit gegeben, 
sich durch Verrichtung von Gartenarbeiten guten 
Nebenverdienst zu sichern. 

Gesucht für eine Herrschaftsgärtnerei in 
Zürich ein [617 

Oärtnergfehülfe, 

der in der OrGhideenknltur Erfahrung besitzt. 

Angebote mit Zeugnisabschriften werden er¬ 
beten unter E, H, B., postlagernd Zürich^ 
Neumünster-Post (Schweiz)» 







Suche zum 1. August für die 
herrseliattl. Gärtnerei in Gudow 
bei Mölln (Lauenburg) einen 
jungen Geholfen Gehalt 15 M 
monatlich hei freier Station. 
Marke verbeten. [63i 

G. Beyer, Kunstgärtner in Gttdow. 

Gärtner gesucht. 

Unterzeichneter sucht zum 1. August einen 
jungen fähigen Gärtner (evang,)* Demelbe muss 
selbständig arbeiten können, in Blumen- und 
Gemüsegärtnerei erfahren sein und mit Warm¬ 
wasserheizung u. IVeibbeeten umzugehen wissen, 
Gehalt nach Uebemnkunft [627 

P. Vosp, Hotelier in Witten a* d, R, 

Gärtner, -^sf 

verheiratet, für Weinbau, Obst- und Gemüsezucht 
zum Eintritt auf 1. August gesucht, [646a 

Ged. Angebote mit Zeugnisabschriften, mit 
Religions* und Lnhnangabe unter J>. J. 84 au 

G* Ij. Daube & Ko. in Frankfurt a. M. 

einzuseiiden* 

Gehiilfen-Gesucli. 

Zum 15. September ist die zweite Gehülfen- 
Steile in der Kommerzienrat Ranniger 'sehen 
Privatbesitzung hier — mit Palm 6 Hg arten und 
verschiedenen Gewächshäusern — neu zu be* 
setzen. Nur durchaus tüchtige, jüngere, zuver¬ 
lässige Gehülfen, die in guten Privatgärtnereien 
bereits gearbeitet haben und in der feinen 
Binderei unbedingt tüchtig sind, wollen sich 
mit Zeugnisabschriften schriftlich melden bei 

Keller, Oberg iirtner, Villa Launiger, 

Altenburg, S.-A, [632 


Ein au verlässiger, 22 Jahre alter, 

umsichtiger Gehülfe, 

der selbständig arbeiten kann n, in Topfpfianzeß- 

kultur (Orchideen), Rosenzacht and Treiberei 

bewandert ist, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
zum 1. oder 15, Augnst in einer besseren Handels¬ 
oder Herrschaftsgärtnerei des In- oder Auslandes 
dauernde Stellung. [629 

Geä. Angebote erbittet Fr. Fiber, bei Herrn 
Kraise* Handelsgärtner, Roitzsch hei Halle a, S. 



Binder, 

27 Jahre alt, ged* Militär, der Gott 
und geschmackvoll arbeitet, in allen 
Zweigen der frischen und künstlichen 
Binderei erfahren, sehr gewandter Ver¬ 
käufer, sucht sofort oder zum Herbst 
im In- oder Auslande Stellung, wenn 
möglich als Feit er eines Geschäfts. 
Suchender würde auch die Leitung 
einer besseren Gärtnerei übernehmen, 
da er mit allen Zweigen der Gärtnerei 
gut vertraut ist Beste Zeugnisse. 

Gefl. Angebote unter Flora ÄY“ 
befördert das fieschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei ln Erfurt 





Ich suche für einen 



Knstgärtner 


[626 


27 Jahre alt, der seiner Militärpflicht vollständig 
genügt hat, für jetzt oder später eine selbständige 
Stellung als Feit er einer besseren Handels - 
oder HerrschaftSgärtnereL Angebote mit nicht 
unter 800 M. jährlichem Einkommen au ,T, 
Kauhtäsclilein, Handelsgärtner in Pretzfeld 
(Oberfranken) erbeten* 

SiipIm * tmen Gehiilfen für Topfkaltur, 

Ollvkv welcher zugleich hervorragendes in 
der Binderei leistet, Antritt sobald als möglich. 

Graf T. Maltzan’ sehe Gartenverwaltung 
Militaeh , Bezirk Breslau. [640 

Ein tüchtiger Gehülfe 

für Topfpflanzenkultur und etwas Binderei findet 
hei gutem Lohne dauernde Stellung, [642 
Angebote unter *F. M. 51 befördert das fie- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt, 


öbergärtner, 

in allen Zweigen des Faches praktisch und 
theoretisch erfahren, gegenwärtig Leiter eines 
grossen herrschaftlichen Parkes 
und Gärtnereibetriebes , sacht hei 
einer Herrschaft oder im Stadtgarten andere 
gleichartige Stellung, welche spätere Verheiratung 
gestattet. Vorzügliche Zeugnisse, sowie Em¬ 
pfehlungen stehen zurseite. [600 

Gefi, Angebote mit Angabe der Verhältnisse 
bitte unter J. B* 23 an das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt einznsendem 


Ein Gärtner, [W 

24 Jahre alt, militärfrei, in allen Zweigen flöS 
Faches, namentlich in Baumschnltt , Obstbaum- 
zucht, Gemüsebau usw. erfahren, der 1 Jahr das 
pümül. Institut zu Reutlingen besucht hat, sucht, 
gestützt auf gute Zeugnisse, zum L August, 
auch früher oder später, auf einem Gute oder in 
einen herrschaftlichen Garten dauernde Stellung, 
Gefl, Angebote erbittet Hermann Mark¬ 
graf^ Bolzhausen, Kr. Lübbecke, Westfalen. 

Junger Mann, 22 Jahre alt* gelernter Gärtner, 
sucht* um sich in der feinen Bindekunst aus- 
zubilden, in einem grösseren Blndegfigchäft Berlind 
Stellung als [63b 

Volontär. 

Eintritt kann zum i. Oktober erfolgen. 

Gefl. Angebote erbittet A. Scheck, Garnisons- 
Lazaret, Iflgülstadt, Baiern* 

Ein durchaus tüchtiger, l/a ■ noi-ren «Inan 
praktisch gebildeter IUIilSlyariner, 

60 Jahre alt, katholisch, verheiratet, ein Kind, 
tüchtiger Knltivateur, in Topfpflansenkultur, 
Baumschule und Gemüsezucht wohl erfahren, bis¬ 
her nur in grösseren Handels- und Herrschafts- 
gärtnereien Deutschlands tätig, längere Jahre 
selbständig, mit schriftlichen Arbeiten gut ver¬ 
traut, mit vorzüglichen Zeugnissen und EmpfehL 
uugen, sucht bis zum 1. Oktober oder später, im 
dringenden Falle auch schon früher, eine seinen 
Kenntnissen entsprechende, dauernde Stellung- 
Gefl. Angebote nebst Gehaltsangaben unter 
J* K. 111 befördert das Geschaftsamt für die 
deutsche Gärtnerei In Erfurt. [636 


Ein tüchtiger, fleissiger [649 

Gärtner, 

28 Jahre alt, mit gediegenen Kenntnissen in 

Topfpflanzenknltur, Treiberei und Binderei, 

wünscht sich baldigst zu verändern» 

Gefl. Angebote unter Gl. 1ÖÖ befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Suche zum 16. August anderweitige Stellung 
in einer nicht zu grossen Gärtnerei als 

Gehülfe o. auch als Volontär, 

um mich in TopfpfLanzenkültnr und Binderei 

noch weiter auszubilden* [646 

Karl Deich manu in Fulda. 


Ein durchaus tttcht, mit guten Zeugm vers. 

GfSrtner, kath,, lang], Leiter einer gr. Herrschafts- 
gärte., sucht sich w, Verheir, jetzt o. sp. zu veränd. 

Geh Ang. erb. K. Glaessl, Gärtner, Salzbach 
bei Saarbrücken. [ 648 

Ein junger Mann, 

gelernter Gärtner, der höhere Schule besucht hat 
(Einj.-Freiw.-Zeugn.) und des Französischen durch¬ 
aus , des Englischen ziemlich mächtig ist f auch 
Stenograph und mit der doppelten Buchführung 
vollständig vertraut ist t sucht unter bescheidensten 
Ansprüchen im In- oder Auslande eine Stelle im 
Kontor oder für Reise* [628 

Gell. Angebote unter A* P. SS50 bef. das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 
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Schön ein¬ 
gerichtete 


Gärtnerei 


in einer Gressstadt der Kkeinprovinz ist wegen 
Auflöihing des Kompagnon - Verhältnisses sofort 
oder spater zu verpachten oder zu 
verkaufen« Näheres brieflich, — Angebote 
unter I>. D. 16 an das Gescbäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. [584 


Grundstück- 

V erkauf. 

In einer grösseren Kreisstadt mit Garnison 
in der Nabe Magdeburg^ ist wegen Zurruhesetzung 

des Besitzers ein SGhönes Gartengrundstück mit 
vielen tragbaren Obstbäumen, an schilt barer 
Wasserstrasse und dicht am Balmhofe gelegen, zu 
verkaufen. Auf dem Grundstück wird Restauration 
mit Gartengeschäft, sowie Kohlen-Grosshandel 
betrieben; dasselbe eignet sich ausserdem vor* 
ziiglicli zur Gärtnerei. Zur Uebernahm© 
sind 10 000 Mark erforderlich. [630 

GefL Angebote unter J* Jk * 481 erbittet 

Kudolf Hosse, Magdeburg. 

Günstiges Angebot! 

Mit einer Anzahlung von 140G0 M, ist eine 

vorzüglich eingerichtete Gärtnerei nebst Blumen- 

handltmg in einer Industrie- und Garnisonstadt 
der Provinz Sachsen äusserst preiswert zu ver- 
kaufen. Dieselbe ist 62 Ar gross, mit gutem 
Wohnhaus©, 11 Gewächshäusern mit Warmwasser* 
heming und 300 Mistbeetfenstem. Alles in bestem 
Zustande* [616 

Spezialität: Palmen, Rosen r Adlantnm und 
Maiblumen. Grosse Pflanzenbestiinde 

in vorzüglichster Kultur. 

Das Geschäft besteht seit 12 Jahren und hat 
sichere und gute Kundschaft. 

Nähere Auskunft erteilt die Firma 

H* G. Trenkmann’s Nachf., 
Welssenfels a. S. 


Gärtnerei-Verpachtung. 

Eine mit den besten Einrichtungen versehene, 
in der Nahe einer Grossstadt belegene Gärtnerei 
mit Warm" und Kalthaus, Plantagen, Frühbeeten, 
Gemüse- und Ackerland, Familienwohnung usw M 
soll auf mehrere Jahre an einen soliden Manu in 
geordneten Verhältnissen verpachtet werden, 
Angebote unter F 1 . a. 4190© befördert 
Rudolf Mosse, Halle a. S. [625b 




Laden - Vermietung. 

vorzüglichsten Geschäftslag 
S, Mitte des Breitenwegeg, neben Cat 

ein schöner, grosser Laden mit sehr giuo™m 


Schaufenster zum 1 . Oktober zu vermieten. Für 
feines Blumengeschäft geeignet, da Konkurrenz 
nicht in. der Nähe* Näheres durch [625 

F. O. Gasser, Magdeburg, Breite weg 21 * 


Um Zusendung von Katalogen 
n. Fachzeitschriften bittet [ 64 i 

1 

A. Führer, Koblenz, KMhofsieg JII. 


Um Zusendung von Katalogen und Fachzeit¬ 
schriften bittet C. A. Vorberg, 44 Ken- 
sington Place, London W. [033 


Okulirrelser vom Obstbäumeu, 

bunten Ahorn, Stachel- und Johannisbeeren, 
sowie junge Erdbeerpflanzen billig abzugebeu. 

Halt’ sehe Gärtnerei, Erfurt. [644 



au t der Weltausstellung in Chicago prämiirt, 1^8 


empfehle in meinen rühmliöhat bekannten, selhatgezüchteten, reinen Splendeus- Hybride»: 


Leuchtend dunkelrot (St.). . 100 Korn 2 ,— M., 1000 Korn 18 M. 

Rosa von Marienthal (st.). 100 „ 2,— „ 1000 „ 18 „ 

Käthchen Stoldt, relnweiss (St.) . 100 „ 2,20 „ 1000 „ 20 „ 

weiss mit karmln Auge (M.). 100 „ 1,40 „ lo oo „ 12 „ 

0 ®|P Auf Wunsch Kultur- Anweisung gratis. TSSSä [589 



Orchideen - Preisverzeichnis aut Wunsch postfrei. 



G. StOldt, Cyclamen- und Orcliideen-Spezialist, 

Wandsbek-Miiri eilt lial bei Hamburg. 





Traubenbeutel 

aum Schutze gegen ‘Wespen usw. 

Diese Traubenbeutel sind au« festem, 
mit Firnis getränktem Faden Stoffe fin¬ 
ge fertigt. Um das Anliegen der Beutel 
an die Trauben usw. zu verhüten, kann 
man zwei Drahtringe darin einnähen, wie 
aus der Abbildung ersichtlich ist, doch ist 
dies nicht notwendig, wenn die für die 
Trauben passendsten Grössen gewählt 
werden. 

Ganz grosse Trunhenbeiitel 
10 Stiiclt 1 M. 50 Pf., 100 Stück 13 BI. 

Mittlere Tniubeiibciitel 
10 Stück 1 M. 30 Pf., 100 Stihfk 10 M. 

Kleine Trau heil heute! 

10 Stiiek 1 M. 20 Pf., 100 Stück 0 M. 

Ganz kleine Beutel für Früchte, 
nie Pfirsiche usw. 

10 Stück 1 M., 100 Stück 7 31. 

50 Stück aller Grössen sortlrt, als 
Probesendung - , für (> 31. 


Verpackung and Porto vor den besonders 

berechnet. 


4r 


WöSpen-l'aiig'fflas, Neues Muster mit 3 Schlup löchern, 


Wespen- 

Fanggläser. 

Mit I Schlupfloch. 


Die Glätter werden etwa ein Viertel 
mit etwas verdünntem Syrup usw. gefüllt 
und »wischen den Trauben aufgehängt. 
Beim Füllen der Gläser Ist darauf »u 
achten, dass au der Einguss stelle kein 
Syrup usw. kleben bleibt, da sonst die 
Insekten nicht in das Glas hinein gehen, 

1 Stiiek 35 Ff., 12 Stiiek 3 M. 60 PL, 

lÜO Stück 25 BL 


Traubenbeutel zum Schutz gegen Wespen usw. 
Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


Wird mit etwas verdünntem Syrup 
oder einer anderen süssen Flüssigkeit 
gefüllt. Zum Anlocken der Insekten dient 
auch ein in das Glas gehängter, mit Syrup 
usw* bestrichener Kork. 


Wespen-Fangglas. Mit 1 Schlupfloch. 


1 St. 60 PL, mit Kori u. Stöpsel 70 Pf., 
12 SL 6 JL, „ „ „ 5 , 7 M. 


W espen- 
Fanggläser. 

Neues Muster mit 3 Schlupflöchern. 


Lud wig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 
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Sattler 



Bethge 




iS Preis - Medaillen. 

Prätmirt: Chicago, Leipzig usw. 


Quedlinburg am Harz 




o f f 0 r i r 0 n : 


Primula sinensis fimbriata, 

krliftige Siimlmjje, 2 mal pikirt. 

fJaniburg, TPiilf«,—. on nnn Trinfa Prällliirt: Hamburg, 
Berlin, Magdeburg. liUltUl . OU ÜUU 10pi6. Barl io, Magdeburg." 

Unsere aus Sarnen eigener Ernte getficiitetca Primeln sind an Wuchs und Pkrben- 
iirarbt das Beste ivas zu haben ist und werden daher Tun keiner Konkurrenz erreicht 

Pr. coerulea, blau.. . 100 St. Jt c.-, 1000 St. Ji 40,— 

100 „ 2,50, 1000 ,, ,, 20,— 


[73b] 


13 Eliren-Diplome. 

Y erach 1 edeue Ehreopreise. 


! p atrosang-uluea, dunkelblutrot 
„ alba nia^niflca . . . . . „ 

,, alb ft.. . .. , 

s , magenta spl,, mageatarot . 

,* kermesin a., . 

,, Mischung- ........ 


* 100 p , rj 2,50, 

- 100 „ „ 2,-, 

■ 100 ft „ 2,-, 

■ 100 „ ,, 2,—, 

* 100 fJ „ 2,— p 


1000 


fl fl 

9 fl _ 

11 fl t 

1000 ,, „ 18,- 

1000 
1000 
1000 


II >1 1^1 
) I I* 1® I 

I» T J 


X8 P — 


Cinerarien »Sämlinge, 

klüftige Pflanzen, 2 mal pitirb 

Kultur: 10000 Töpfe. ,JÄ 

Unsere Gr an diflor A- Sorten sind von ganz besonderer Schönheit, Keitdinen sich durch 

herrlichen Wuchs, enorme Grösse und Farhenmannig'faltig'keit der Blumen 
ans* weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen eigrener Ernte verwenden 
Cineraria hyhricla maxiina (Non plns iiltra), I. Raumes 

1Ö0 Sti Ji 2,— f 1000 St. Ji 18,— 

u ii ,t nana (Hon plns ultra), I, Rangfea 

100 St, Jt l t 5Ü t 11)00 St M 12,50 


11 


coerulea, azurblau . . 100 
nana karmesina . . .100 


Begonien 

pikirte, kröftige, 

dunkelblutrot . . . . 
feuerrot 
k arinin 
rosa „ , 

gelb . , 

weiss 

einfach, gemischt , . . 

hybr, fi. pl. T gemischt 
semperfiorens Vernon 


-Sämlinge, 

gesunde Pflanzen: 

100 St. Jt 5,—, 1000St.^45,— 
100 ,, ,, 5, , lO'fO ,, ,, 46, —- 
100 ,, „ 4,-, 1000 „ „ 35,- 
100 „ „ 4,—, 1000 „ „ 35,- 
100 „ ,, 6, —, 1000 „ „ 45,- 
100 „ „ 6,-, 1000 ,, „ 45,— 
100 „ „ 4, , 1000 „ „ 86,- 
100 „ „ ö ( -, 1000 „ „ 45,- 
BiO rf FP -1, „ 100t) ,, j , 3Ö, - 


Primel-Samen 

eigener Ernte: 


1,25, 

1,25, 


1C00 
1000 „ 


„ „ 10,— 
>. 10, - 


Gloxinien-Sämlinge, 

pikirte, kräftige Füanzen: 100 St lOOQSt. 

Augruste Viktoria s Heul) .6*L 

Alba (Neu!) reiuweiss ...... . 5 45.— 

Corona (H© «!).5,— 60,— 

Ereeta, Kaiser Friedrich, Kaiser Wil¬ 
helm, KÖliigriii Luise, leopardirt und 

g-eti^ert. 3 _ 

horizontalis und pendula ...... ,h,— 

»äflance .3,— 

Uiscliun.gr .3,— 25,- 

Nelken- Sämlinge: 

Topf-Chor- I. B., . 100 St. Ji 3,-, 1000 St. .« 25,— 
Garten- bunte gef. 100 „ „ -.50, 1000 „ ,. 4,- 

Grenadin- . . . . 100 „ „ - ,50, 1000 „ „ 4,- 

Wiener Zwerg- . 100 „ „ —.50, 1000 „ „ 4 — 


atrosangfuiuea 
alh a .... 


1000 Korn 100 Kt 
M Ji 
* * 5,— ■—, iQ 

. . 4,— - f 50 

alba uiag-niflca ......... T , --,70 

kernieaina. 3,60 — ,50 

mag-enta purpurea.4,- —,50 

coerulea, blau .......... 10, ^ \ &o 

Mischungr - - -.4 t _ so 


Cinerarien-Samen 

eigener Ernte: 

hybr. maxima 1. Raages ...... 

ii jj nana ......... 

,, kermesina und coerulea . . . 

} f plsna 


Palmen-Sämlinge: loost J8 

WaahiUfftcmia robusta, beste zSnmerpahue 4.— 

Chamaeropö argrentea . 5 _ 

fp excelsa.. ^ 5 — 

Phoenix canarieusis. 5 '— 

Latania borbonlca . . . . ..n _ 


Cyclamen-Samen 

splendeus, dunkel rot. 

„ Montblanc, reinweiss , . . 

„ weiss mit Aug-e. 

,, rosa Marienthal. 

gemischt. 

Universum album, rdchbMheud . . . 


1000K. M 
10 ,- 
12 ,- 


1000 Kum 
Ji 

. l p 50 
- 1 ,50 

je — ,75 
. 1,50 

Pens^e-Samen. MGr Ä l000Ko “ 

Cassier.. 

Triiuardeau-Mischung’ .... 

Trimardeau, riessnblujnig: 

Kaiser Wilhelm . ... 

azurea.. 

M obre nkö ing- . . . , . 

weiss mit Auge . . . 
gelb mit Auge .... 

Prachtmischung X. Ranges ... _ 

alba pura (Schneewittchen), aznr- 
bian T Kaiser Wilhelm p g T elb mit 
Auge, nigra (Dr. Paust) ... l r — 

Myosotis-Samen. 

Viktoria .. 

robusta granüifi, coerulea und aiba ! . j© 
si nana coerulea und alba ... je 

Silenen-Samen: 

pendula rosea graeca . 

,, Ä, pleno .... 

,, alba. 

,, Eonnetti . , . + 
ji tJ fl, pleno 


compacta . 

jj alba 


1,50 

20 Gr. 
M 

—j60 

~j50 

— ,50 
-,50 
—,&Ö 
— ,50 
— ,50 


Pikirte Sämlingspflanzen: 

Cineraria maritima ...... , 100 St. 

Chater’scheMalven, kirachrot, dunkelrot, 

weiss, gelb mit dunklem Grunde KO,, M 1,— 
,, geroischt ......... 100 u ]p 3,— 

Winter - Levkoy en, 

kArmin, dunkelblau, weiss . . . 100 St. M 1,— 

gemischt .. . . . 100 „ Pi _ T 80 

grossblum, Kaiser-, gemisebt . . . 100 ,, u - 30 

Goldlack: 

g-efüllter brauner Zwerfr-Bua oh- 100 3t. .tt I,— 
einf. schwärzbr. Bresd. Busch- 100 „ ,, —,00 

Edelweiss, 

pikirte Pflanzen.. , 100 St. Ji 3,- 

Auricula, Nutnmerblutuen 100 St. 4 1000 Sl. 30 Ji 

,, pikirte Sämlinge . . 100 ,, 2 „ 1000 ,, te ,, 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige FrilhjahraVermehrung .... 100 St. Jh 4,-- 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge.100 St. Ji 2,— 

Musa Ensete, 

kräftige Sämlinge.1 St. j, — ,76 

Aralia Siebojdi, 

kräftige, diesjährige pikirte Sämlinge, 

100 St. Ji 2,—, 1000 St, Ji 18,- 


Raphiji- 

1 Kilo 1,20 Ji 

Schattendecken, 

6 m lang, 1,S5 ju breit s auw Schilfrohr, 8mal mit 
pmparirtem Bindfaden gekordelt, 1 St. 2,60 J6. 



Abutilon 




Fort, Ware bew. 
z. Auapfi. SteckL 


in 20 hrsatcTi Surten. 

m nanuin comp. Feuerball . * 
n fi n, Max Hellwag . 

P] Louise Belaux {Schneeball), 
niedrig, reinweisa ...... 

ii Boi des Hains, rosablllhend . . 
Passifloira Goastanz© Rlliot, Heu! 

Bclmeeweiäfl, mit Topf bullen, ä St. 
Passiflora coerulea .... ä St. 

Stevia sarrata fol. var. f prachtvoll 
dekorativ für gemischte Gruppen . . 

Veronica Beutsche Perl© .... 


10- 


Pelargonien mit Topfballen: 

Gefüllte in 25 besten Sorten . . . . . . . . t 

PP In 12 besten Markteiorten 
|T im Bommel ..... 

Einfache in 25 besten Sorten 
n in 12 besten Sorten , . 

tf im RomcneJ ..... 

Epheublättrige Pelargonien, 

in 20 Sorten.. 

im EojüQjnel .. 

Jungfrau von Orleans, gefüllt weias . 

Josephine von Hohenzollsrn, feuerrot 
Alice Crousee,, rielblnmig, violettpuqittr 

Unser Blumenzwiebel - Katalog ist 


100 St. Ji 

. . 20,— 
20 , 


Einfache Pelargonien. 

Keni’y Jacobi, tiefdunkelblutrot 

Duchess of Cars, reinweias . . _ 

König-in Olga von Württemberg-, grossblninig !□, - 

Orhiculation, scharlachrot . i 15 — 

West Brig-hton Gem, feuerrot, Xwergsorte . , Ifl' — 

Mme. Geduldig', fleisch farbig .... 20 — 

Souvenir de Mirande, kirschrot.ie'_ 

West Brig-hton Gern Whites, weiss mit leicht- 

rotem Anflug . . .. 20 _ 

Vorstehende 8 Sorten eignen sich besondera zum 
Besetzen ganzer Gruppen. 

Zwerg-Pelargonien. 

Erzherzog- Rudolph, gelullt, dtmkelrot . . .20,— 

Julie Hübet, gefüllt, Scharlachrot iß 3 ~- 

Le Cam4l£on, feurig karmesin mit Rosa gestreift 25'— 

Silberbuntblättrige Pelargonien. 

Mädchen aus der Fremde, aui fallend schön . 20 — 

Mm©. Sallerey . , , . . . 

Mrs. Mapping*, halbhohe 

Cröldüuntblättrige Pelargonien. 

Mrs. Follack, härteste Sorte ITiFs Freie , . . 25 - 

Knipröss of luclia, schönste zura ÄuspüäiiÄen . 30 — 

Happy Thought, grün geranüct mit gelbl.- weiäaer 
Mitte . . 20 

Fatar Grieve . . . , 

IGO Stück in 10 besten Sorten . , . , , , _ .25 — 


100 St. M 

■ 25,- 
. 20 f ~ 
, 15,— 
. 30,— 
. 26, — 
. 25- 


25, 


Bronzefarbige Pelargonien 

iti 10 achüneten Sorten mit Namen , . , 

iin Rommel . .. 

Clath of Gold, ediÖnsL© goldgelbe . . . 

Zulu, Bcbon braun gezeichnet . . , 

Rffectiv, ähnlich wie Zulu 
President van Gr©©t, niedrige Zwergsorte 

Einfache Pelargonien (Neuheiten). 

Sir Percivale, reinweiss .... 

Pkoenna, Scharlach, magenta schattlrt 
Sappko, lachsfarben rosa .... 

Falstaff, dimkelparpur mit Scharlach 
Sliirley Hibherd, reiches Scharlach 

Black Vesuviug. 

Cond£, tief karminscharlacli . , . . 

Juliet, lachsfarben schattirt , . . 

W. Boalby, rosa Scharlach . - 
Rev. X>r. Morris, Scharlach 
Rosy Moru, delikat rosa . 

Mrs. Normans, lachsfarben 
E. F. Croker, karminroaa 

Gefüllte Pelargonien (Neuheiten). 

Silver Queou, reinweiss, Hcbönste . , . 25_ 

Golden Crown, feurig orange.. 35,- 

uruHM ans ilein AIlgän f Keuiieüi 

Randes. Die dunkel rot gefüllten Blumen hoben sich 
wirkungsvoll von den weissbunten Rfiittern ab. Aits- 
gezeichnet ist diese Neuheit als Ginnpenpflansu zu ver¬ 
wenden 


mit weissein Auge 


1 St. Ji 1 _ 

erschienen und steht au! gefl. Wunsch umsonst und postfrei zudiensten. 
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Vorräte in huiitMi, jlmlbhohen, Trauer- and gleich der Kr de 
veredelten, front!reien Riesen in Ea- ttnalltÄt und zu massigen Preisen. Eine der 
s§§|i bedeutendsten Ronen -Sammlungen, über 23511 Sorten t emsehJ. aller Neuheiten, 
Zl ^892 74 Sorten* 1893 90 Sorten T sowie HO Sorten für IS94 in ausserordentlich 
H kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okiüirreiser weiden zur Okulirzeit billig 
®1 g§ abgegeben bei 

Soupert & N ottiaig*, 

a. Rosenzüchter. Luxemburg. 

und erste Preise auf allen von mns beschickten Ausstellungen. *^9 


Kur Ehren 


Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf 


Katalog kostenlos 


von diesjähriger Ernte, der grössten und bestge form testen Blumen meiner unter dem 

Namen „KPinihild“ führenden Gigauteum-Varietäten, erzielt in den reinsten 
Parben, weiss, weiss mit rotem Auge, liellrosa, dunkelrosa, rot bis dunkelrot, ausserdem 
M eilt blaue und von dessen Varietäten in ltein weiss, 1000 Korn 20 M. [619 

Bei Bezug von grösseren Posten entsprechend billiger. 

Was die Grösse der Blumen, Farbenreinhejt und Blühbarkeit meiner Cyclamen 
als Samenpflanzen anbelangt, fanden diese Fachmann ischerseits allgemeines Lob, 

Otto Olberg, Dresden - Striesen. 


Aravcaria excelsa u. Varietäten, 

Import und Kultur von Orchideen, 

696] W. Bunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Söldene Medaille, Ehrenpr. Goldene Medaille 
Sr. MaJ. Kaiser Wilhelm 1. I. Preis Hamburg. 


Otto 


von [498a 

Stief mfttter eben, 

prämiirt auf deu bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen. Höchste Zuerkenuuug 

4 Kolumbos-Medaillen, Chicago 1898. 

Samen nur von den prachtvollsten Masterblumen 
ln unübertroffener Schönheit: 
Sortimente von 10, 20, SO, 40 u. 60 Prachtsorten 
1 Pr. zu 3, 6, 9, 12 u. 15 M. 

Separate Sorten: io Gr. 10 M., Pr. 50 Pf. 
Beste Mischung: 10 Gr. 5 M,, 1000 K. 1 M. 
Ton den hervorragendsten Ausstellung« blamen 
gemischt: 1000 K. 10 AL, 100 K. 1 M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 

Offen re 

schöne starke Zwiebeln: 

Arum sanctuill, I. Grösse 100 St. 32 M. 

.. II. .. 100 .. 16 .. 


Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Soeben erschien 


Gärtnerische Plankammer 


Herausgegeben von llertram, königl.' sächs, Gartenbaudirektor in BIasewitz-Dresden 
Er. llonche, königl. sächs. Gartendirektor im Grossen Garten in Dresden 
und Karl Hampel, städtischer Obergärtner in Treptow bei Berlin, 

III Heft. 

Inhalt: Tafel XXV—XXVI. Die Schmuck pliitze M Parke zu Puchhof. 
i, XXVI1. Ansichten der Besitzung' Pllugeiisbcrg. 

„ XXVIII. Ansichten aus dem AusstcHungspark in Berlin. 

„ XXIX—XXXI. Park in Grammendorf in Pommern. 

„ XXXII, Zwei kleine Gärtchen. 

„ XXXIII. Projekt einer parkiilm liehen Anlage in lliesa. 

,, XXXIV. Zwei Schmuckstücke. 

„ XXXV. Zwei berliner Gürten. 

„ XXXVI. Einfriedigung für Obst- und Gemüsegärten. 

Preis kartonnirt 8 31. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M.) 

Bereit» früher erschienen: 

I. Heft. Inhalt: 

Tafel I—V. Die Parkanlagen zu Drehsa bei Pommritz i. S. Tafel VI—VIII. Der königl. Gros; 
Garten zu Dresden. Tafel IX — XII. Garten des Herrn Fabrikbesitzer Otto Schulz in Treptov 

Berlin. Preis 8 31. Porto 30 Pf, f Auslandsporto 1 M.) 

II. Heft. Inhalt : 

Tafel XIII. Gothische Btumengruppeu. Tafel XIV. Ein Blumengarten in französischem Still 
Tafel XV. Skizzen zur Ausschmückung des Hötelgärtcbem „Unter deu Linden“. Tafel XV 
Skizze zur Einrichtung eines öffentlichen Schmuckplatzes. Tafel XVII. Badehaus und Portal z 
Drehsa. Tafel XVIII. Ein kleiner Park in Pommern, Tafel XIX—XXIV. Der Park zu 
Dorureichenbach. Preis 8 31. Porto 30 Pf. (Auslandsporto 1 M) 

Sämtliche 3 Hefte sind auch einzeln zu bezieheu durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau and Botanik in Erfurt. 


(Salanthiis Elvcsi .... 1000 „ 10 „ 
„ rofmstns, Neuheit 1000 „ 30 „ 
Chionodoxa Lnciliae . 1000 „ 10 „ 
„ »ardcit»!». . iooo „ to „ 

„ Allen), Neuheit... 1 00 „ 30 „ 

# i> gi ganten, Neuheit 1000 „ 20 „ 

Scilla bilolia . . 1000 „ 9 „ 

Liliam candidniu, 18 — 22 cm Umfang 
1000 St. 35 M. (548 

Versand gegen Kasse oder Nachnahme. 

Fr. Schlosser, 

Handelsgärtnerei in j$myriiJt, KL Asien 

SW" Gesucht 

500 St. veredlungsfähige Peireskia aenleata. 
Handelsgärtnerei in Rieany (Böhmen. [637 
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Verlag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig - Gohlis. 

Auflage 13000. 2CXVXI, Jahrgang*. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen-Offerte ist dag älteste und bekannteste 

Insemtenblatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
umsonst und postfrei an alle HändeIsgärtner, Samenhändler und Baumgtfmlbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

A kosten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 

xiigm atr Ranm 30 pf pi bei Wiederholungen Rabatt. 

Hierzu erscheint als Beiblatt in gesummter Auflage, der [595 


Abteilung für öffentliche Bekanntmachungen t An- und Verkäufe, Stellen-Angebote 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedenen Artikel, 

Dieser General - Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M. in Reichsmarken, 

ein Jahr übersandt. 

Adresse für Postsachen: Bernhard Tlialacker in Leipzig-Gohlis. 


TU Berlin Hl II1 I I I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


Höchste Auszeichming: Grosse silberne preussische Staats-Medaille« 


von 


Siederohrhelzkessal, 

(D. B, - M. Nr. 13990.) 


Gerh. Rubruck, Köln, 

—Gereonspühlengjisse 13. - — 

— Gegründet 1867. ~ — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen, 

Viole Wainnirasserheizimgeii, sowie komplette G e w Uehsh uusjmlageu für H andel^ 
gärthereiöii und Private ausgefühffc, worüber Empfehlungen zinKensten. Und 

Mehr als 40 mal piämiirt mit goldenen, silbernen tuid Staats-Modaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stehender 
Cylin derk e ss e 1. 

p) E.-M. Nr. 13997.) 


Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 

Lieferungen unter Garantie. — lllustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und franko. 


Meöeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 1 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardia Humboldt! , aus Stecklingstüpfen, 

J00 St. 7,60 M, 

Ampelopsis Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M,, 100 St, 25 M, 

Uanettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Erythtina crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gyneriam argenteum, 10 St. 3 M,, loo St. 26 M. 
Platycodon Maries!, stark, 100 St. 10 M. 
Harpallam rigidam, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 

„ laetifloruin, „ „ 100 St. 7,60 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L Gleitsmaßl in Genthin. 


30 Ztr. Himbeeren 

vun Fastolff zu 20 Mark sind noch abzugeben. 
Gegen freie Rücksendung werden Versandfässer 
geliefert. [428a 

F. Köter in Schoenow b. Casekow i, Pommern. 

Topfreben, 

kräftige 3 jährige, in besten englischen und anderen 
Sorten empfiehlt [311b 

Fe Körnig, H- B. Warneken Nacht, 

Baum- und Rebenschulen Bargdamm 
bei Lesum (Bremen). 

Anemone japonica 
Honorine Jobert, 

für TopfVerk'auf und Schnitt, 

junge, kräftige Pflanzen mit kleinem Topf ballen, 
fertig zum Aumpflanzen; 100 St. 6 M (J 600 St, 27 M, 
Blüht vom August bis Dezember. [621 

A. Wilkeitiug, Handelsgärtner, Naumburg a. S. 

Verlag von 

Ludwig' Hüller, 

Buchhandlung f. Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 

Das erste deutsche 


Chrysanthemum indicum 

und Meine Kultur* 

Aufgrund eigener Erfahrungen und mit Benetzung 
der VerüffenÜlehmigen der bedeutendsten Züchter 
bearbeitet von A. CJreüner. 

Mit 50 Abbild, u. einer beschreibenden Aufzählung 
a 1 1 er bek anutei 1 Chry sa. n the mum -Spielarten , 
Preis Ln mehrfarbigem Umschlag geheftet 4 M. ? 
elegant in mehrfarb. gepresstem Einband geh* 5 M. 
Porto 2u Id., Ausland 60 Pf. 


Kautschuk-Papier 

(Kuttaperclia- Papier 

in bester erster Qualität zum Ueberkleben der 
Veredlungen und Umwickeln der Blumenstiele 

bei der Boukettbindereb 

Preis für 1 kg 20 M., L kg 11 M., i kg 6 M« 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 M. Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
aussehb Porto n. Verpackung, Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht f da diese schon 
nach kurzer Zeit geh rauch «unfähig werden, bezw. 

in Staub zerfallen. 

SV Die Aufbewahrung des 
K aut s cli nk-P ap i er m muss an 
einem kühlen Orte, an besten Im 
Keller geschehen. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 
Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Mehrfachen Wünschen nachkommend, habe 
ich die Anfertigung und den Vertrieb von 
Drahtgestellen zu Blumenkissen übernommen. 
Ich liefere dieselben in bester solider Aus¬ 
führung mit dunkel-oliven-grünem Oelan strich 
veraehenj in 5 verschiedenen Grössen zu fol¬ 
genden Preisen: 

Nr e 12 3 4 5 

Durchm. 20 25 30 35 40 cm 

das DutzdL 4,50 p5 8— 10, — 12,60 ~M7 

MT” Unter 6 Stück von einer Grösse werden 
nicht abgegeben. Täsg 

Porto and Verpackung wird besonders berechnet 
Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig MSIler* 

Garten technisch es ftesekfift in Erfurt. 

Reich iilnairirte Preislisten unberechnet 

und postfrei. 
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PP Gewäonshacs- Koistrnktionen 
Warmwasserifielzongs-Anlagen 


mit seinem Viktoria - H ^ der billigsten , dauerhaftesteu und leistungsfähigste 

Konstruktion. — Frühbeetfenster. Grosses I 'iger und Verkauf von Heizrohren, 83 mm ru 
dazu gehörigen Expansfons-VerbindUDgen und Formst,ücken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch 1 


Gewäclishausbau 


Wer mit mir der Meinung ist, dass Gewächsliausbedaclmngen aus Holz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich hoi seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kauf nehmen zu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschützten und patentirten 


MStf 


bei fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern. 

Fenster - Fabrikanten und Gewiichshausbau - Unternehmern gewii 

entsprechenden Rabatt, 1 

Isk&r R. Mehlhorn, Schweinsburg b. Crimmitschau 


Dieses reich ausgestattete, praktisch veranlagte 
Werk enthält 212 Entwürfe für Teppich beete 
und Blum eng mppen mit 253 Abbildungen und 
694 verschiedenen Bepflanzungsangaben, 

Preis hochelegant und dauerhaft in mehr¬ 
farbig gepresstem Einband 8 Mark. 

Sendungen fiir’s Inland portofrei, fürs Aus¬ 
land {einschh Einschreibegebfihr) 1 Hark. 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau tu Erfurt. 


öarifusen t DIUlL’ aiU'll r UH’U'l}! Hl 

Lj q „110'f'j ?!I l llll 1 iljU 

nad.1 all&lall^ cm,^ 

(^iiuibUtge 
jp t . ** 

CS-rfolQ iriiDii nadi tttöiiipeu SBurfunt, (elfiff 
auf tat) Int Stellen, mm\ uudi ®aar^ 
Uiüqi'hf üoxTjtmbtHt fmb. ('.Und) üoT^ü^ttd) 
gegen ©djuppen ) SSiele ^önljtfirciüeib 

Ä»,”, 8 »” Bartwuchses. 

m fleniiflcn iuniiQC S®bcbcu um fiel) einen 
fdtfrön imb hoben Wan ju ocrjdiafbm« 
&e\n ^arlumdi: fdituiutitL 
foiiberfl 1000 fad} &erodt rter ^ncmiäQtftof! 
fifiaMunfl fce* bei ’Jibljlctfoig 

Angabe be3 muüufdü Rn tn^iefum 

ftlactfii d 3.— bßn 

A. SclinurmaiiH. Frankfurt a, M. 


Für kleine Ausflüge sowol, wie auf grösseren 
Reisen, Jagden uöw. ist der Fernseher jedermann 
zu empfehlen, da derselbe an jedem Schirm oder 
Stock leicht zu befestigen ist und bequem in der 
Westentasche mitgeführt werden kann. Dieser 
Apparat besteht aus Okular und Objektiv und 
hat infolge seiner Konstruktion emo 10lache Ver» 
gross er urig, was sonst nur durch ausgezeichnete 
und sehr teuere Feldstecher erreicht werden kann. 
Mittelst des Fernsehers ist man daher imstande, 
3—4 Meilen entfernte Gegenstände deutlich unter¬ 
scheiden zu können. Die Handhabung des Instru¬ 
mentes ist sehr leicht und aus der jedem Apparat 
betgegebenen Erläuterung ersichtlich. 

Der Fernseher, einsehl. Etui, kostet 2 H, 60 Pf. 
Gegen Einsendung von 3 M, postfrei zu beziehen 

durch liadwig Möller, 

Gartenteohnisehes Geschäft in Erfurt. 


Dresdener Facon 
mit starkem Messingfutter, 

9 9£ 10 10^ cm 1 


St. Ji 1,40, 1,60, 1,60, 1,80 

engl. Facon 

mit Hornheft und Eisenfatter, 

10£ 11.T cni lang 

SLJtlJMi, 2,— 

Zar gefl. Beachtung! Meine 

Messer springen nicht aus und 
brechen nicht ab, dieselben 
haben dauernden, unerreichten 
Schnitt und wird weitgehendste 
Garantie geboten. 


Zwei noch neue [614 

Röhren-Heizkessel 

neuester Konstruktion, mittlerer Grösse, sied wegen 
Vergrößerung der Heizungs&iilage preis würdig zu 
verkaufen. Näheres hei 

J. B. Serie* Freiburg i. R. 


Die bestell, dauerhaftesten und 
Mügsteu 


liefert Frau» Scliwarxmann 

in Kessenich bei Bonn. 

Preisangabe postfrei. Auf Verlangen werden 
Probedeckeu von 100 X 1*0, passend für ein 
Mistbeetfenster, zum Preise von 3 M. 60 Pf, ge¬ 
liefert. 480a 


IW Messerwar en- Fabrik j [j 

|i|| in Wiesbaden* 

Lieferant der konigl, Lehranstalt 
;! ||| zu Geisenheim, des konigl. po- 

mologischen Instituts au Proskau, mIW 

der grossherzog! Obstbauschule zu Karlsruhe u. 

Iliustr. Preislisten post- u* kostenfrei 


Soeben erschien in zweiter, umgearb eitet er 

Aullage: 


Professor Losffler’s 


Von J, Hartwig, Grossherzoglich sächsischer 
Garten-Inspektor in Weimar. 

Mit 60 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis in Leinwandband 2 BL 50 Pf. 

Postfrei zu beziehen gegen Einsendung von 
2 M. 70 Pf. {Ausland 3 M.) durch 

Ludwig- MÖl er, 

Buchhandlung für Gartenbau and Botanik 

ln Erfurt. 


1 Original kiste mit 12 Reagenzgläsern 30 M. 

a ,r tt 6 „ 18 „ | 

i „ „ 3 „ 10 M. 60 Pf. 

1 Reagenzglas 4 M. 60 Pf. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird beigegeben. 

Ludwig Möller, 

Grartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Brutsteine, oder lose Brat, [838 

1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger* Kultur¬ 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm» 
hfitte auf Wunsch frei. 

Paul Witte, Frachttreiberei, Crossen a, Qi. 
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neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


nach beidbewiihrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen f350a 


Arthur 


™ diesjährige Ernte bester Qualität, —w 

Siganteum (Krimhild), rosa ... 1000 Korn 20 M. 

„ „ leuchtend bis dunkelrot--. 1000 „ 20 „ 

v welss mit rotem Acge. 1000 „ 15 „ 

Perslcnm, Montblanc... 1000 „ 18 , 

* tief-dunkelrot . 1000 „ ie „ 

empfehlt Alwin Richt er, Ha ndelsgärtner in Dresden-Striesen. 

NB. Meine Cyclamen zeichnen sich durch selten reine Farben, grosse, breitgeformte Bh 
sowie durch frühes und reiches Blühen ans. Die Sorte Krimhild, leuchtend bis duukelrot, ist 
wirkungsvolle, konstant bleibende Neuheit, welche ich vor etwa 5 Jahren durch Kreuzung von 

rosa C. Krimhild mit C. persicnm tiefdunkel züchtete. 

B* 5 ' Entnahme von 5000 Korn entsprechende Preisermiissigu 11 g. *pi§ 


i starke kulirnngen in 20 bis 

1 25 besten Sorten mit Namen, meistens 
V gefülltblühend, 100 St. 4 M., do. in 
. 10 gefüllten Sorten, 100 St. 4 M, 

i Charles X,, Marly, Virginalis alba 

\ 100 St. 1 M. usw. [650 

j Fried®. Sinai, Frankfurt a. H. 

) 


Prima Qualität, empfiehlt [625 

Rieh. Voigt , Importeur, 

Kremen, Langenstraße IIS* 


Beste d. billigste Bezugsquelle 

für Samenbentcl aller Art und 
Drucksachen. 

M. Miller, vorm, fflichelly, 

Königsberg i. Fr. 

Auf gell, Anfrage stehen Muster 
und Preise stets gern zudiensten. 


ww in uorlitz 

veranstaltet vom 557] 

Verein Deutscher Bosenfreunde 


Rosen, 

Nelken, 

Fensöes, 

Begonien, 

Gladiolen 


Coniferen, 

Standen, 
bunte Gehölze, 
Teppichbeete, 
Bindereien. 


Eröffnung am 23. Juni er 


Inhalts-Verzeichnis der Mr. 23 von 
„Moller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Empfehlenswerte Rosen. Die Remontant-Rose 
Laurent Carte . Mit Abbildung, 

Empfehlenswerte Rosen. 

H. Weber, Gegen die Rosenmade imd den 
Eosenbohret- 

Alwin Richter, Die Rosenveredluugs «Mücke. 

lieber neuer© Verfahren der Rosentreiberei, 
Vortrag des Gartenbau direkter Haupt-Brieg auf 
der Wanderversamrulung des Provinzial-Verbandes 
der sehles. Gartenbau-Vereine in Görlitz* 

F. Tauche, Das Licht und seine Bedeutung 
für die Pflanzenwelt. 

F ragenb eautwortunge n 
Äspidistra elatior, 

fi. W. Uhmk, Eine Winterfahrt in deutsche 
Schnittblumen - Gärtnereien. V. Die Orchideen- 
Kulturen in den Handekgärtnereien von A. Weber 
ScKq. und G. Weygandt in Wiesbaden, J, C, F, 
Bouche und 0, Schnurbusch &Ko. in Poppels¬ 
dorf-Bonn. Mit Abbildung, 

Allgemeine deutsche Frühobst- und Früh¬ 
gemüse-Ausstellung in Erfurt. 

Die frühesten Kirschen*Sorten, 

Deutscher Pomologen- Verein. 


5 und Bauartj eiserne Frühbeet• Fensterrahmen, 

ermann Bnlnheim, Bautzen 2. 

Lge* Beste Impfehlutigen. [602 


empfiehlt als Spezialität 


erhielt ich soeben mit direktem Import 
aus Abess ynien* aller sch werste beste, zu 80 bis 
90 % keimende Qualität und offerire 1000 Samen 
25 M., 100 Samen 3 M, 

Frischer Samen von Cineraria liybr H 

Cyclamen per», »pleml, grandifk, 
Fritnnln «inennii fimhr., Wlnter- 
fjevkoyen, weiss, starkgefuilt usw., laut 
Preisverzeichnis in besten Marktsorten, 

Orchideen, Kakteen f kultivirt und 

frisch importirt, billigst [508a 

Ernst Berge, Leipzig, Hnmboldtstr. 13 . 


Rnd. Krause, 


Ageratum in 3 Sorten, Sedum carnenm Lobelia 
Schwabenmäöchen, 100 8t. 1 M. 50 Pf., Colens 
Verschaffelti, 100 St. 2 M. 50 Pf, 

Zu beziehen im ganaen von 

Cr. Eischoff, [530a 

Burkersdorf b. Ober- WeLstritz (Scbles.). 

Rosen-Edelreiser 

Perle des Javdins, 

unter Glas gezogene, brauchbare Augen, 

1000 Sf. 20 M. [163a 

Rad. Lehnart*, Dell brock b. Köln a. Rh. 

r on Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post- 
boziohen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. ' _ 


Angebote für Sämereien usw, erbeten von 
Hass-Müllern’8 Botel in Bahia (Brasilien). [630a 


cungslistG untor Nr. 1630 zu bestollon. 

Druck von Friedr Kirchner in Erfurt, 


TU Berlin 




UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

















































































































































































































































































































Pnii irr örftgifoiütitteH pftitjeHr 
fttr Xbunneatfit 25 Pf., fltr flid)tis$&niifrit«i 35 JÜf 


Größere Äufträcte uttb Beilagen Bodj Hibrreinknuft 
Hrets fttr ftnjflnt Hummern 30 Pf* 


Abonnements- Angelegenheit. 

Einziehung rückständiger Abonnements-Beträge! 

Da wir die noch rückständigen Abonnements-Gelder jetzt durch. Pos tauf trag oder Nachnahmebrief einfordem 
müssen, ersuchen wir alle Zahlungspflichtigen, welche diese Einziehungsform vermieden sehen wollen, nochmals um 
gefällige umgehende Zusendung des Betrages. (Jährlich 8 M., halbjährlich 4 M.) 

Nachdem jetzt wiederholt um die Einsendung des Abonnements-Betrages ersucht und den Rückständigen 
eine ausreichend lange Frist gewährt worden ist, werden alle Ausreden, sowie alle etwaigen späteren Beschwerden 
über die Fosteinziehungen und die dadurch verursachten Mehrkosten hinfällig. 

Die verehrten Abonnenten in solchen Staaten des Auslandes, nach welchen Fostaufträge oder Nachnahme- 
Briefe nicht zulässig sind, werden höfliehst ersucht, den Betrag umgehend durch Postanweisung oder in ein¬ 
geschriebenem Briefe einzusenden, da es nicht möglich ist, jedem Abonnenten noch eine besondere Rechnung 


Beste, bewährte Sorten in nur 
starken, reich bewurzelten Pflanzen 

Laxten’» Noble, Kaiser’» Sämling. 
König; Albert von Sachsen, 
A«lam Hoch, Jncnnda, Walluf, 
Sharplegs, Lncida perfecta, 
Amerikanische Yolltragende, 
Teutonia, White pine Apple, 
je 100 St. 2 M., 260 ßt. (Postkolli) 4 M., 

1000 St. 16 M. [663 

10 der obigen Sorten zu 28 8t. 6 II. 

6 der obigen Sorten zu 50 St. 6 M. 

Für Sortenechtheit wird Garantie geleistet. 

Ausführliches Sortenverzeicbnis umsonst u. postfrei 

Plantagen Beotscb - Evern b. Lüneburg. 


W“ auf der Weltausstellung in Chicago prHmiirt, 1^8 

empfehle in meinen ruhmliehst bekannten, selbstgezüchteten, reinon Splendens-Hybridenr 

Leuchtend dunkelrot (St.). lOO Korn 2,— M., 1000 Korn 18 M 

Rosa von Marienthal (St.) . 100 „ 2 ,— „ 1000 „ 18 „ 

Kälbchen Stoldt, reinwelss <St.) . 100 „ 2,20 „ 1000 „ 20 „ 

Weiss mit karmin Auge (M.). 100 „ 1,40 „ 1000 „ 12 „ 

SKST Auf Wunsch Kultur - Anweisung gratis. i 

Orchideen - Preis Verzeichnis auf Wunsch postfrei, 

C. Stoldt» Cyclamen- and Orchideen-Spezialist, 

Wandtsbek- Harfenthal bei Hamburg. 


Ehlers’ Fruchtbarste 

zur Massenkultur, auch für rauhe Lagen, als 
unübertroffen anerkannt, gleichmäßig jedes Jahr 
riesige Ertrag* liefernd, vereinigt alle Eigenschaften 
einer guten Marktfrucht in «ich. Kräftige, im 
Her bat pikirte oder junge Pflanzen 1ÜQ St. 3 AL, 
1000 St. 20 M. Grössere Pasten nach Ueberemkunft 
Packung für das Inland frei, für das Ausland 
zum Selbstkostenpreis. Versand gegen Nachnahme. 


von PAUL PAREY in Berlin SW.. 10 Hedemaimstr 


Neuheiten: Royal Sovereign, ISt, 1 4L 60 Pf , 
10 St. 12 AL; Souvenir de Madame Struelens, 

1 St P 75 Pf M 10 St. G M.; Sensation, sehr grosse 
Frucht, 1 St. 76 Pf,, 10 St. 6 AL; Helgoland, 
frühe, festfieisehige, 10 St. 2 AL, 100 St. 10 ML; 
Scarlet ftneen, allerfrüheste, von feinstem Ge¬ 
schmack, 10 St l AL j 100 St, 5 AI,.; Garten- 

iaspektor Adam Koch, Laxtcm’s Noble, Kaisers 
Sämling, Ehlers' Fruchtbarste, Capitaln, Com- 
petltor, Sharpless, König Albert von Sachsen, je 

25 St, 1 M. f 100 St 2 ALSO Pf., 1000 St 22 M. 60 Pf.; 
Monatserdbeoren mit Rauken, beste Sorten 100 St. 

2 M. 60 Pf,; Monatserdbeeren ohne Banken, beute 
Einfaaliihgspflanzen, 1ÖÖ St. 4 AL, empfiehlt in 
pikirten, starkbewurzelten Pflanzen unter Garantie 
für Echtheit der Sorten, Kultumnweisung umsonst 

T4Vai*z O und, 

Eröbeeren-Spezi al-Knlturen. [891 a 
Schon an bei Leipaig-Liudenau, 

Angebote für Sämereien B8W. erbeten von 
Hass-Müllern’» Hotel in Bahia (Brasilien). [680a 


Bcfdjvclbuitfl, flnltur unb Uertßenfcmtg bes gefamten 
Pflanjcnmatcdalä fiir itutftye hinten. ^ 

Dritte, nettbe Arbeitete ^Utjlrtge, 

mii 1000 tjjotjfönttten (in teil mit 400 timten BhimmfcilteTii auf 

100 farbeütrrudttrtfeltt. 

Unter initnfltfütyj uon iJcTäuskjCije&cu non 

%■ Sifberbfrnnkfnri a- HL JJofcprrliit. 

(ärfdjiittt in 50 iTirfermuim ä 1 Bi. 

Bndj wie tiefe neue D \ l tti o ri n 1 fe^c Sfiitimi^Mnerri gab 
tflofper nofy nid;t. Vas H)erf t[t niftü* u5mrtgercs f n>ic tim, 
mit 1000 fdjtüftT^cn unt ^00 farbigen ii&Idl&«ngr« gefdbtöitcTte 
neue beutle ffiaTttfiflora, fo oollflänöig unfr fo übcrfidillidj fiir bk 
unmittelbare Seitiripmg rtngcor5ntt f mk udr flc bk fegtiiidit rannten. 
Ikr neue ÖUmorbi iff fiir jeben vSftrlrttt ein uraettthelnli$|8 
imfc 2?cfjfrt>lrtgcbrrd>. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 
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Angeboten, nie Gesuchen von Stellen, Ist 
stete die zur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufiigen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Gesucht einige tüchtige [305b 

Gehülfen für Landschaitsgärtnerei, 

die imstande sind, grössere Anlagen selbständig 

*u leiten. Anfaiigsgehalt 100 Mark 
monatlich, bu/.w, 60 Mark bei freier Station. 

Nur erste Kräfte wollen ihre Zeugnisabschriften 
unter X. 3 an das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei In Erfurt senden, 

Gärtner, 

verheiratet* für Weinbau, Obst- und Gemüsezucht 
zum 1. August gesucht. [646a 

Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften, mit 
Religions- und ] olnmugabe unter I>* J. 84 au 

©• L. Daube & Ko, in Frankfurt a. M. 

einzusenden, 

^__ _ _ 

Für die Leitung einer Handelsgärtnerei wird eine 

selbständige Kraft 

gesucht Bewerber muss unverheiratet sein und 
gründliche Kenntnisse in Azaleenkultur haben. 
Eintritt sofort oder innerhalb kurzer Zeit 
Angebote mit Gehaltsansprüchen und Zeugnis¬ 
abschriften sind richten an [586a 

Götze & HHinken n in Wandsbek, 

I. Gehülfe, bezw. Obergärtner. 

Gesucht zum 1. September ein Gärtner, der 
eine Rosenschule, verbunden mit Maiblumen- 
kultnr vollständig selbständig zu leiten befähigt 
ist. Ausserdem wird verlangt, dass derselbe ge¬ 
schmackvoll bindet, ferner ein durchaus anstän¬ 
diges Betragen hat und selbst Hand mit anlegt. 
Angabe der Gehalts Forderung bei freier Wohnung 
erwünscht. " jggg 

Gef], Angebote unter W. W. 584 an das Ge¬ 
schäfts amt für die deatsc he Gärtnerei in Er fort. 

Am botanischen Institut 

der Universität Heidelberg 

ist zum l. Oktober die Stelle eines 
dienert» neu zu besetzen. Gehalt bei freier 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung 60 Mark 
monatlich. Junge, unverheiratete Gärtner, welche 
auf diese Stelle rellektireu, wollen sich unter Bei- 
schluss von Zeugnisabschriften schriftl. melden bei 
65Gx] O. Ulassiag, Universitätsgartner, 

Einen brauchbaren, nicht zu jungen [656 

Geholfen, 

der auch etwas Gutes in Binderei leiätet, sucht 
zum 15. September die von Trentler ’sche 
Garten-Verwaltung in Nea-Welssstein bei Alt¬ 
wasser in Schlesien. 


WiHEfe . 


Obergärtner, 

in allen Zweigen des Faches praktisch und 
theoretisch erfahren, gegenwärtig Leiter einen 
grossen herrschaftlichen Parkes 
und Gärtnereibetrlehe« , Glicht bei 
einer Herrschaft oder im Stadtgarten andere 
gleichartige Stellung) welche spätere Verheiratung 
gestattet Vorzügliche Zeugnisse T sowie Em¬ 
pfehlungen stehen zurseite, [600 

Ge fl, Angebote mit Angabe der Verhältniss e 
bitte unter J. It. ÄH an das Geschäfts amt för 
die deutsche Gärtnerei In Erfurt em&usend?n. 


Als Leiter 

einer grösseren Herrschaftsgärtnerei oder eines 
Stadtgartens sucht zum 1, Oktober oder nach 
lieber ein kurt ft^ ein 30 Jahre alter, geprüfter 
Oherffärtner, 16 Jahre beim Fach, der 
längere Zeit im Anslande gearbeitet hat, gedienter 
Garde-Jägerj dauernde Stellung. Derselbe Ist 
mit allen Arbeiten vertraut, im Besitz vorzüglicher 
Zeugnisse) erfahren in LandscbaftHgärtnerei (ver¬ 
schiedene Anlagen selbständig au age führt), in 
Blumenzucht) Obst- und Gemüsebau, besonders 
in Roseukultur, sowie in Chauss Gebauten, Drainage- 
Arbeiten ) Wasserleitungsanlagen usw, Derselbe 
steht seit 3 Jahren einer grossen Herrschaft^ 
gärtnerei vor. [613 

Gefl. Angebote sind zu richten au den königl, 
Ober-Hofgärtner a, D. Herrn Th. Niet«er, 
Potsdam, Albrechtstrasße 7, 


Blinder 


[646 


27 Jahre alt, ged. Militär, der Sott 
und geschmackvoll arbeitet, in allen 
Zweigen der frischen und künstlichen 
Binderei erfahren, sehr gewandter Ver¬ 
käufer, sucht sofort oder zum Herbst 
im In- oder Anslande Stellung, wenn 
möglich als Leiter eines Geschäfts. 
Suchender würde auch die Leitung 
einer besseren Gärtnerei übernehmen, 
da er mit allen Zweigen der Gärtnerei 
gut vertraut ist, Beste Zeugnisse. 

GeL Angebote unter ,, Flora 2 * 8 ^* 
befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtneret ln Erfurt. 


Lagerpost en. 

Für das Lager suche ich einen zuverlässigen, 
gewandten Fachmann für sogleich oder später* 
137S] Ferd. Kaiser, Samen liandl., Eisleben. 

Zar Antwort 

an die ßl mir ordentlichen Bewerber teile ich 
dankend mit, dass die von mir ausgeschriebene 
Stelle besetzt ist. [630a 

«I. Harens, Obergiirfncr in Nürnberg. 

Gehülfenstelle 

unter E. H. H. postlagernd Zärlch-Nßomünster 
Post besetzt. [617a 


Ein junger Mann 


> 


gelernter Gärtner, der höhere Schule besucht hat 
(Einj.-Freiw.-Zeugn.) und des Französischen durch¬ 
aus, des Englischen ziemlich mächtig ist, auch 
Stenograph und mit der doppelten Buchführung 
vollständig vertraut ist, sucht unter bescheidensten 
Ansprüchen im In- oder Auslande eine Stelle im 
Kontor oder für Heise, [628 

Gefl. Angebote unter A. P. £54) bef. das 

Gesohäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

praktisch gebildeter Kunstgärtner, 

30 Jahre alt, katholisch, verheiratet., ein Kind 
tüchtiger Knltlvateur, in Topfpflanzenkultur’ 
Baumschule und Gemüsezucht wohl erfahren, bis¬ 
her nur in grösseren Handels- und Herrschafts¬ 
gärtnereien Deutschlands tätig, längere Jahre 
selbständig, mit schriftlichen Arbeiten gut ver¬ 
traut, mit vorzüglichen Zeugnissen und Empfehl- 
ungen, sucht bis zum V. Oktober oder später, im 
dringenden Falle auch schon früher, eiue seinen 
Kenntnissen entsprechende, dauernde Stellung. 
Gefl. Angebote nebst Gehaltsangaben unter 

«*- K- 111 befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei lu Erfurt. [03 6 


Ein Gärtner, 

25 Jahre alt, selbständig und tüchtig in Tupf- 
pSanzenkultur und im Obstbau, sowie tüchtiger 
Binder und Dekorateur f sucht nach der Schwei» 
oder Oesterreich Stelle, [660 

GefL Angebote unter „Helvetia“ an das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt* 

Ein selbständiger) zuverlässiger [065 

(Härtner, ~wm 

der seiner Militärpflicht genügt hat, 20 Jahre 
alt f erfahren in Topfpflanzenkultar, Baumschule, 
Binderei, Gemüsebau, Vermehrung usw.> augen¬ 
blicklich Leiter einer kleineren Handelsgärtuerei, 
sucht bis Mitte August oder anfangs September 
möglichst selbständige Stellung, 

Gefl. Angebote erbittet 

E- ♦Sruel.Wtmgrowltz (Posen)) Kloaterstr, 210. 
Ein wohlerfahrener [663 

Obergärtner, 

Mitte der vierziger Jahre, verheiratet, ohne Familie, 
sucht Umstände halber zum \ [erbst grösseren 
Wirkungskreis, Derselbe ist tüchtig im Park- 
und Blumengarten» Gewfichshausläiltiiren, jeglicher 
Obst- und Gemiisetreiberei und Form Obstzucht* Es 
stehen ihm vorzügliche Zeugnisse iu Empfehlungen 
zurneite, wie er sich auch durch seinen jetzigen 
Wirkungskreis empfiehlt* 

Geil Angebote unter A* 50 beförd. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Er furt, 

Ein in den verschiedenen Zweigen der Gärtnerei 
praktisch und theoretisch erfahrener fciiirtlier, 

26 Jahre alt, besonders in der Topf- und Blumen- 
kultur) in Obst- und Gemüsebau, sowie -Treiberei 

i.'iigrat’stSIg'lüei'rschaftsgärtner. 

Worte Angebote erbittet [658 

E. Zarn, Frankfurt a. d. Oder, Bluraenstr, 6. 

Ich suche für einen [figß 

linstgärtner, ~mm 

27 Jahre alt, der seiner Militärpflicht vollständig 
genügt hat, für jetzt oder später eine selbständige 
Stellung als Leiter einer besseren Handels 
oder HerrschaftsgärtnereL Angebote mit nicht 
unter 8ÜÖ M, jährlichem Einkommen an J, 
llaulltnschleiii, Handelsgärtcer in Fretzfeld 
(Oberfranken) erbeten, 

arbeitsamer und solider Schlossgärtner, 

34 Jahre alt, ehrenvoller Charakter, verheiratet, 

2 Kinder, der in Park- und Teppich bee tan lagen, 
Ananas-, Rosen* u. Blumenzucht) Kalt- u. Warm* 
hauskillt,, Frühbeettreib., Obstbaiimschule u. Deko¬ 
ration wohl bewand, ist u. darüber vielseitige Er¬ 
fahrungen besitzt, gegenwärtig langjährig, Leiter 
einer bedeutenden gräfl. Schlossgärtnerei, sucht, 
gestützt auf nur beste Zeugn, zum 1. Ökt oder 
!■ Jan, im Inlande od, Oestreich dauernde Stellung 
als Schloss- od, Stadtgärtner. Gefl, Angebote an 
C* Heek , gräfl. Schlossgärtner, [664 
Raudnltz, Kreis Frankenstein in Schlesien^ 

Ein Gärtner, [65 i 

24 Jahre alt, militärfrei, in allen Zweigen des 
Faches, namentlich in Baumscimitt, Obstbaum¬ 
zucht) Gemüsebau usw. erfahren, der 1 Jahr das 
pomol. Institut zu Reutlingen besucht hat, sucht, 

gestützt auf gute Zeugnisse, zum 1, August, 

auch früher oder später, auf einem Gute oder in 

einen herrschaftlichen Garten dauernde Stellung 

Gefl, Angebote erbittet Hermann Mark¬ 
graf, Holzhausen, Kr. Lübbecke, Westfalen. 

Ein Gärtner Jahre alt)evang, ? erfahr. 

* In Topfpflanzenkultur, Ge- 
miisetreiberei und Binderei, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse, zum 15. Septemb. oder 1, Okt. 
auf einer Villa oder einem Rittergute des In- 
oder Auslandes danernde Stellung/ [655 
Angebote unter A, St- 100 befördert das Ge- 

schaftsamt fflr die deutsche Gärtnerei In Erfurt. 
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Ein Gärtner, 

Sachse, unverheiratet und mllitärfrei > Mitte der 
20 er Jahre, der an Tätigkeit gewöhnt, in |amt¬ 
lichen Zweigen der Gärtnerei erfahren und etwas 
zu leisten imstande ist, sucht zum 1* Oktober 
Stellung hei einer Herrschaft oder auf einem 
Gute. Beste Zeugnisse stehen zmseite. [672 
Gefh Angebote unter T. C, befördert das Ge* 
Schafts amt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


.. :et- 


Ein tätiger, m allen Zweig!m der Gärtnerei 

erfahrener Gärtner, 

vorliDiratet, ein Kind, sucht zum 1. Okt Stellung. 

Gute Zeugnisse und Empfehlungen stehen zu- 
diensteu. Ooli. Angebote erbittet [073 

C. Kirchner, Gärtner in Schwerstedt 

bet Weimar. 

Junger, geduldeter Gürtner sucht, um sich 
praktisch weiter auszubilden, in einer tüchtigou 

Kunst- und Bandelsgärtnerei eines gärtnerisch 
bedeutenderen Ortes Deutschlands zum 1. August 
Stellung als zweiter Gshölfe oder Volontär. Augeb. 
unter 8. P. 727 bei. die Annoneen-Exped. von 

Ernst Schrelbcr-Prenzlau. 

Ein lleissiger [561a 

tüchtiger Gelinlfe-, 

IS Jahre alt, vertraut mit Topfpflanzenkultur, 
sucht Stellung sofort oder zum Id. Augustin 
grösserer Bändels- oder Sohlossgärtnerei. Beste 
Zeugnisse zudiensten. Gull. Angeb. u, M. II. IS 
postlagernd Berlin S. 0. Postamt 26 (Adalbort-Ktr.) 

Ein Kunst gärtner, gfefe 

heiratet, in Orangen-, Ananas-, Topfpflanzen-, 
Rosen-Kultur, Baumschule, Gemüsebau usw. 
praktisch erfahren, früher grösseren Herrschafts- 
gärtuoreien selbständig vorgestanden, worüber 
beste Zeugnisse, sucht, da er seine gegenwärtige 
Pachtgärtnerei aufgibt, zum 1. Oktober eine 
dauernde, herrschaftliche Stellung bei be¬ 
scheidenen Ansprüchen. 

i teil. Angebote nebst Gehaltsaugabe worden 
unter A. W. 5 an das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. [674a 


8®ST 50 Mark 

demjenigen, der einem verheirateten Gärtner oino 
Berrschaftsstelle verschafft. Derselbe war längere 
Jahre Obergtdiülfe in einem der grössten Ge¬ 
schäfte NbrddeutschlaudK tätig, worüber gute 
Empfehlungen zursöite stehen. [679 

Geil. Angebote unter A. D- 65 bef. das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


gerichtete Gärtnerei 

in einer GrosestadA der Rheinprovinz Ist wegen 
Auflösung dea Kompagnon - Yerbältniöleg sofort 
oder später zu verpachten oder zu 
verkanten. Näheres brieflich. — Angebote 
unter 1>. V. >6 au das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt erbeten. [584 

Gärtner ei-Verkauf. 

Yeränderungghalber beabsichtige ich meine 
seit 15 Jahren bestellende, 3 i Morgen grosse 

Obst-, Blumen- und Gemüse -Gärtnerei zu ver¬ 
kaufen, Neues Wohnhaus, Scheuer mit Stallung 

iti bester geschützter und sonniger Lage. 20 Mim 
zum Marktplatz Gotha, zwischen verkehr reichster 
Hauptstraße und dem Leina-Fluss über 200 m 
Wasserfrout, mit reichlicher Obst« und Beereaobst- 
Pflanzung, guter Boden, für jedes Fach passend, 
kann zum L November, oder auch sofort, tiber- 
iibernommen werden* [652 

Näheres durch C3-* Fötscll Handelsgärtner, 
Gotha-Sund hausen H, d. Reinhardtsbruimer&trasge* 

Ein blöli. Tersandgesdiäft 

in der Mark, fast ohne Konkurrenz, wegen 

sehr billig zu verkaufen. 

Dreizehn Kulturhäuser für alle Zwecke, von etwa 
33 Meter Lange, eigene Wasserleitung, 2 Zentral¬ 
heizungen neuesten Systems, Hunderte von Fenstern 
und Kasten, musterhafte Anlagen und Kulturen, 
Pflanzenvorräte im Werte von über 30000 ftL, 
die Hälfte davon sofort verkäuflich. — Verkauf 
wie es steht und liegt, mit Firma, guter alter 
Kundschaft im In- und Auslände, ausdehnungs* 
fähig nach jeder Richtung. — Zur Uebernahm© 
nur etwa 50 — 60 000 AL erforderlich, [664 
Näheres durch Herrn Ludwig Müller, 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei tu Erfurt. 

Ein etwa 4 Morgen 
grosser 

mit ungefähr 200 Obstbäumen, Gemüse- u. Acker¬ 
land, Frühbeeten und Wohnung, Ist zu verpachten. 
Näheres durch [671 

A. Zickelbein, Gastrin IIL 


Günstiges Angebot! 

ln der Umgebung von Wernigerode a. EL bietet 
sich Gelegenheit, ein vorzüglich schönes Grund¬ 
stück, welches sich vermöge seiner Lag© (am 
Wasser), Bodenbeschaffenheit und Nähe der Stadt 

insbesondere zur Anlage einer grösseren [652 

Gärtnerei 

eignen würde, höchst günstig zu erwerben, — 
Gebäulichkeiten, Wohnung, grosse Böden und 
umfangreiche Wirtschaftsräume, umgeben von 
17 Morgen schöner Obst- und Gemüsegärten, 
entsprechen der Anlage einer Gartenkultur und 
ausserdem stehen angrenzend 60 Morgen guter 
Länderei zugebote, lieber Preis und Anzahlung 
lässt sich annehmbare Einigung erreichen. 

Im Aufträge und Näheres 

Kaufmann Theodor Meyer in Goslar. 


ärtnerei-Ve pachting. 

Eine mit den besten Einrichtungen versehene, 
in der Nähe einer Örossetädt telegene Gärtnerei 
mit Warm- und Kalthaus, Plantagen, Frühbeeten, 
Gemüse- und Ackerland, Famiiienwohmmg usw., 
soll auf mehrere Jahre an einen soliden Mann in 
geordneten Verhältnissen verpachtet werden. 

Angebote unter F. a. 4I90Ü befördert 
Rudolf Mosse, Halle a. S. 

laden - Vermietung. 

In der vorzüglichsten Geschäftslage Magde¬ 
burg^, Mitte des Breitenweges, neben Cafö Peters, 
ist ein schöner grosser Laden mit sehr grossem 
Schaufenster zum 1, Oktober zu vermieten. Für 
feines Blumengeschäft geeignet, da Konkurrenz 
nicht in der Nähe. Näheres durch [626 

F, <K (Sasa er, Magdeburg, Breite weg 21, 

Um Zusendung von [10 7b 

Katalogen u. Fachzeitschriften 

ersucht die heraogl. Schl ossgarten Verwaltung- zu 

fjiliicksbnrg. 

Triiiing, Hofgärtner. 


fü 


diesjährige Ernte bester Qualität. 


Giganteum (Krimhild), rosa . 1000 Korn 20 M. 

„ „ leuchtend bis dunkelrot. 1000 „ 20 „ 

„ weiss mit rotem Auge. 1000 „ 16 

Fersicum, Montblanc .. 1000 „ 18 

. tief-dunkelrot . 1000 „ 15 


J) 


jp 


An- und Verkauf von 

Gärtnereien. 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu (len billigsten Bedingungen. 
Prompte Geschäflaer ledig trog. Ausgezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei. 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu sehr vorteilhaften Käufen, 


empfiehlt Alwin Richter, Handelsgärtner in Dresden-Striesen. 

NB. Meine Cyclamen zeichnen sich durch selten reine Farben, grosse, breitgeformte Blumen, 
sowie durch frühes und reiches Blühen aus. Die Sorte SrÜBhüd, leuchtend bis dunkelrot, ist eine 
wirkungsvolle, konstant bleibende Neuheit, welche ich vor etwa 5 Jahren durch Kreuzung von rosa 
0." Krimhild mit G. persicum tief dunkel züchtete* 

Bei Entnahme von 50i)0 Korn entsprechende FreiseriiiJissigimg. 


Cyclamen - Samen 


diesjähriger Ernte, der grössten und beattgeformtesten Blumen meiner unter dem Namen 

„Krimhild“ führenden Gigmitcuni - Varietäten, erzielt in den reinsten Farben, 
weiss, weiss mit rotem Auge, hellrosa, dunkelrosa, rot bis dunkelrot, ausserdem Montblanc 
und von dessen Varietäten in Reiuwelss, 1000 Korn 20 M. [619 

Bei Besag von grösseren Posten entsprechend billiger. 

Was die Grösse der Blumen, Farben reihbeit und Rliihbarkeit meiner Cyclamen 
als SamenpÖanzen anbelangtj fanden diese fachmännischerseits allgemeines Lob. 

Otto < >1 ber£r, Dresden-Striesen. 





























































































































































Lambert 



Retter 




Rosen. 


I 2 O O bewährteste, 
ausgewählte Sorten, 

Hoch- u. Halbstämme 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl. 

Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 

Remontant - nsw. , zu billigsten Preisen. 




KOTg 

W 




WM 



" 




1893 er, 

.^*1 GO auserlesenste Sorten, 
Av ] Sortiment in 10 Sort. 7,50 

U$ 1 » n 20 

.4V 1 - ,50 

Ay* 1894er, 

Y% 40 ausgowählte Sorten, vom 1, April ab in 
* fcnift. WinierVeredlungen, in klein, Topfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 20 Sorten 25 JL 

Das ganze Sortiment in 40 Horton 40 Jk 


in Trier 

Kaiserin Auguste Viktoria, 

schönste Kose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 
10 „ 8 „ 

100 ,, 70 „ [296 


Beschreibende Kataloge 

frei Ettdiensten. 


Eoenemailll, Stauden-Versand-Gärtnerei, Nieder-Wallif, Rheingai. 


STAUDEN. 


M-J—J-MI-LMMm UH ■■ ■!_1 . * ' ! ---, 

Rosen 


Eine Auswahl der feinsten Stauden-Züchtungen stets im grossen abgebbar! 
Für Schn ittblumenzwecke ergibige, langstielige und remfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenausschmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! [37a 



ferro»se Vorräte in hohen. Halbhohen, Trauer* und gleich der Erde 
veredelten, frosifreien Hosen in Ja. Qualität und zu massigen Preisen. Einender 
bedeutendsten Rosen - Sammlungen, über 2350 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten für 1804 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Rxemplaren, Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 


Soupert & Notting, 


Hoflieferanten 
n, Roseiuüchter. 



Nur Uhren- und 

ßriofe 


erste Presse auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

nach Luxemburg 20 Pf.. Postkarten 10 Pf. - -* 


Luxemburg. 



[8 



Kaiser nnueim ii M iieU; leichtes Bosa mit purpurnem Schlunde 1000 Korn 32 M, 

n „ „ leichtes Dunkelpurpurr ot . .. „ „ IG „ 

31ft>££Ii IliCUlll} leichten Karmiurosa, prächtig...*., , . *. „ „ 17 „ 

Superbuni ^ leichtes Dunkel karminrot.. „ „ 16 „ 

„ weiss mit grossem dunkelkarminrotem Schlunde.. „ n 16 „ 

Robust um, glockenförmig, tief dunkelrot..*.. * , ., %• „ „ 17 „ 

„ glockenförmig, blendend weiss mit purpurnem Schlunde , . „ „ 18 „ 

Praclitmischmig: aller Sorten-* - - * -.-...* *- „ „ IG Tr 

Bei grösseren Posten nach TJebereinkunft gegen Kasse ofierirt 

Joseph Klar, HofHeferaüt Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

Berlin. Linienstrasse 80. r iss » 


Goldene Medaille, Ehrenpr. Goldene Medaille 
Sr. MaJ. Kaiser Wilhelm 1. 1. Preis Hamburg. 


von [498a 

Stiefmütterchen, 

pramiirt auf den bedeutendsten Ausstellungen mit 
118 höchsten Preisen. Höchste Zuerkennung, 

4 Kolumbus-Medaillen, Chicago 893. 

Samen nnr von den prachtvollsten Kfusterblumen 
ln unübertroffener Schönheit: 
Sortimente von 10, 20, 30, 40 u. 60 Prachtsorten 
1 Pr. zu 3, 6, 9, 12 u, 16 M. 

Separate Sorten: io Gr. io m., Pr. 50 Ff. 
Beete Mischung : 10 Gr. 6 M., 1000 K. l XL 
Ton den hervorragendsten Ausstellungsblumen 
gemischt: 1000 K. io M., 100 £. l M. 

Versendungen gegen Kasse oder Nachnahme. 


Otto 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Lindern 


W achsblumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prümiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

ioo St. Rosenknospen . /6 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2 .. . . „ 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt ....- „ 6,— 

Bei grossen Pusten i ’reisermässigung. 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und postfrei. 


Cypripedium 


300 Stück <J. in Hielte, mit 6 —12 Trieben zu .. 

12 „ „ „ Schaupfiauzen mit 20 — 30 Trieben zu ... 

150 „ „ call OM UIU, mit 1—3 Trieben zu. 

26 „ „ Dantliieri, mit 3 — 6 Trieben zu ... 

Für andere Varietäten Preise brieflich. 
üdoiitogloNttum Alexandra© zu .. 

- Alle Pflanzen sind in gutem Kulturzustande 


Handelsgärtner, PorGSl (Belgien) 


















































































































































































































Sattler 



Bethge 


9 




IS Preis -Medaillen. 

PrSmürt: Chicago, Leipzig nro. 


Quedlinburg am Harz 


13 Ehren-Diplome. 

Verne hie dehe Ehrenpreise, 


öfforiron: 


[73b] 


Primula sinensis fimbriata. 

kräftige Siimlinge, 

Kultur: 60000 Töpfe, w«, M ,gd,b* c . 

UiiBere aua Barnen eieren er Ernte gezüchteten Primeln sind au Wuchs und Farben- 


2 mal pikirt 

Framiirt: Hamburg, 


Pr, coerulea, blau 
tJ atrosangninea, dunkelblutrot 
tt alba niagniflca ..*.«*■ 
alba 

„ magenta spl. F mag-entarot . . 
Mischung * .. 


Cinerarien-Sämlinge, 

kräftige Pflauxen^ 2 mal pikirt 


Kultur: 10000 Töpfe. iSKkJi*. 


i j 


u 


100 St. Ji 

b 5 J 

1000 st. 

Ji 40,— 

Clneraria 

100 „ „ 

2,60, 

1000 „ 

„ 20,- 


100 „ „ 

2,60, 

1000 „ 

„ 20,- 

11 

100 „ „ 

2,“» 

1000 ,, 

„ 18,- 


100 „ „ 

3,-, 

1000 ,, 

?i 18, 

n 

100 „ „ 

2p—j 

1000 „ 

„ 18, 

19 


Framiirt: 

Leipzig, Halle. 

UnaeröG-randifiora-Sorten sind von gansEbeBOndererSelionlieit, aeijShiien sich durrh 
herrlichen Wuchs, enorme Grösse und V arbemuaiiuigfaltigkeit der Hhmirn 
aus, weshalb wir zur Anzucht der FAiuim nur Samen eigener Ernte verwende». 

rbrida maxima {Non plus ultra), I. Hanges 

100 St.. Ji 2,— f 10<X> St. Ji 18,- 

nana (Non plus ultra), I, Ranges 

100 St Jb 1,50, 1.000 St. M 12,60 

coerulea, azurblau . * 100 „ ,, 1 >25, lOlX» ,, >, 10, 

nana karmeslna - * * 100 „ ,, 1,25, 1000 ,, ,, lU t — 




if 


M 
t y 


-Sämlinge, 

gesunde Pflanzen : 

100 8t. Jth,—, 1000 St.-Ä 46, 
LO0 5,—, 1000 .. .. 45 


1} >7 , tvvv ti n . 

100 ,, ,, 4,—p 1000 p, p, Jöp 

100 „ „ 4,~, 1000 „ „ 35, 

loo „ ,, e,—, iooo „ „ 45, 

100 pp pp ßp t 1000 pp pp 4 h,- 

100 „ ,, 4,-p 1000 ,p „ 85,. 

100 „ „ 6,—, 1000 „ „ 15, 

100 „ „ 4-, 1000 ,p „ 85, 


Begonien 

pikirte, kräftige 

Luuk elblutrot .... 
buerrot , . * 

carmin . . - 
rosa . . . 
felb . 

srßiss - * • ■ 

ainfach, gemischt 
nybr. fl, pl- f gemischt « 

jemperflorens Vernon 

Gloxinien - Sämlinge, 

pikirte, kräftige Ftfliiron: 100 St, 1000 St, 

Jb 

Ä.n.g'uste Viktoria {ET etil) * . - * ■ 

SJba (N eu I) reiuweiaa *..**■* bj — 
Corona (Neul) * . - * - * * * * ■ 6,— 

Erecta, Kaiser Friedrich, Kaiser Wil¬ 
helm» Königin Luise, leopardirt und 

g-etigfert. . 3,— 

horizontal iS und pendula . . - * * * V L 

D^flance ..***■* . 

Mischung ...••**• .®*"v 

Nelken- Sämlinge: 

Topf-Chor- X. ß-, . 100 St. Jb —* 1000 St, Jb 25,— 

Garten-, Turnte gef. 100 „ „ —,50, 1000 „ ,, A— 

Grenadin- . . . . 100 , r ,, —,50, 1000 ,, ,, 4 

Wiener Zwerg- . 100 ,, , r —,60, 1000 ,, ,, %— 

Palmen- Sämlinge: 1003k jfc 

Waahingtonia robusta, beste Zimmerphlmc 4,— 

Chamaerops argentea.* - 

j i excelsa ..-**** . 

Fhoenix can&riensis *.- * * “t — 

Latania borhonica ********* * 

Cyclamen-Samen: 1000 E 

splendenSp dunkelrot . . . 

M Montblanc, reinweiss 
welss mit Auge 

pü*. 4 


Jb 

ö,- 


Jb 
5ö,~ 
45,- 
60,- 


25- 
2b r 
25,— 
25, 


Pensee-Samen. 

Cassier * ..* ♦ * 

Trimardeau-Mischung . . , . . 

Trimardeau, riesenblumig: 

Kaiser Wilhelm ... * * 3,— 

azurea ..**■**■ * 3i~~ 

Mchrenkönig ...... 3,— 

weiss mit Auge .... *b— 

gelb mit Auge.3,— 

Frachtmischung I, Ranges . * - —,00 

alba pura (Schneewittqhen), azur¬ 
blau, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, nigra (Dr. Faust) . . - 1»— 

Myosotis-Samen. 

Viktoria.. 

robuata grandifi, coerulea und alba 


20 Gr. 1000 Korn 


iM 

- f 75 

- =76 
-Jb 

- ,76 


- je 


Silenen- Samen: 


pendula rosea graeca . 
„ fl. pleno .... 
rj alba i . > ... 

Bonnetti , . . . 

„ i) fi - V^eno 


SOflr. 

Jb 

6,- 

1,- 

23 Gr. 
Ji 

—,50 
-,50 
-,50 
—,50 
—,50 


1 *rimula 

Auricula, Nummerblinnen 100 St. -1 Jl , 1000 8t. 30 J( 
Tt pikirte Sämlingo . - 100 ,, 2 ,, 1000 „ 18 „ 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige FrühjidirsVermehrung .... 100 3t- Jb 4, 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge *..*.♦**■ 100 8t, Jb 2, 

Musa Ensete, 

kräftige Sämlinge.* * . 1 8t. Jb v5 

Aralia Sieboldi, *^6 

krmige > dle8jährise pIki i r ^ 1000 St. .# 18,- 

Pelargonien. 

GruiM aus dem Allgtiu, Neiuieiti. 

Ranges, Pie dunkelrot gefüllten Blumen heben »ich 
von den wdeabunten Blättern Wirkung»voll ab. Ana- 
gezeichnet int diese Neuheit atia GruppenpÜttiizv zu ver¬ 
wenden ..* * * * 1- M 


Pikirte Sämlingspflanzen 


Cineraria maritima 
Chater’sche Malven, gemischt 


. 100 St. 
100 , 


M \ — 

»i 8,— 


W int er - Levkoy en, 


p « 

* * 


*’ rosa Marienthal 
„ gemischt - - - 


♦ Jb 
10,^ 

• 13- 
. 10, 

- 8, 

. 6, 

* 8 , 


karmln, dunkelblau, weias 
gemischt .,*..»*■ 
grossblum, Kaiser-, gemischt , 

Goldlack 

gefüllter brauner Zwerg-Busch- 100 
einf. schwarzbr, Dresd. Busch- 100 

Edelweiss, 


100 St. M lp- 
100 „ ,, — ,80 
100 „ „ -.80 


Ol» Jtl 1,— 

.) tt —160 




niversiim all)um, relohblfiliend 

Unser Blumenzwiebel - Katalog ist 



grösste Spezial!1 11 1, 

10 aua Barnen gezogene allerneueste 1894 er Prudd- 
snrten, die InhOEUg nuf Farben spiel und kom]>ftkten Wüclis 
unerreicht dastehen dürften, mit Topfb,allen t St. 1 A, 

Stecklinge 1 St. 50 ^ 

Albert vom Sjlncliseii. von un¬ 
übertroffener Farbenpracht, 1 St. 1 Jl 

Raphia- Hast, 

1 Kilo 1,20 Ji 

Schattendecken, 

6 111 lang, 1,85 tn breit, iuw Schilfrohr, 8 mal mit 
prtiparirtem Bindfaden gekordcllj 1 St. J,5Ö Jb - 



pikirte Pflanzen.100 St. A 3,“ 

erschienen und steht auf gefl. Wunsch umsonst und postfrei zud iensten. 


Sensationelle Neuheit! 





,Uriah Pike 


Royal 


Lusgezeichnet auf den Ausstellungen der Royal Horticultural Society, 

Botanic Society, im Temple und Crystal-Palace, London. 

Diese schon seit mehreren Jahren zum Schnitt gezogene Nelke, welche auf dem Londoner Blumenmarkt eine 

onunirende Bo^ü»jR, WNdke in Kultur, von *WM! surntiK-djmkulroter Farbe, 

■it cdol gebuuter Blume, welche nicht platzt, früh-, andauernd und reichWühoni ^ oh sidi die Bl»m^ (^t. 

Ich offerire staie Pflanzen in 4 >/„■- zölligen Töpfen Tor der Blute stehend: U ht. *• » M. S H- 

itarke Herbst-Vermehrung in 3 zölligen Töpfen: 12 St. 24 M., 1 St. ^,.>0 31 . 

yy für Handelsgärtner Rabatt, Preise brieflich. T7"erl2:a.^af 

W. Frofittlicl Hanworth, Middx., 




England, 





































































































































;i.;i starke Oknltrangen in 20 bis ^ 

25 besten Sorten mit Namen, meistens ST*' 
^ gefülltblühend, 100 St. 4 M., do. in Wfa 
10 gefüllten Sorten, 100 St. 4 31. '<L— 

Charles X., Marly, Virginalts alba ^ 

100 St. 1 M. usw. [650 (Sgj 

Ml Friedr. Sinai, Frankfurt a. M. 


riT! rttiYnl rill! I rP^ H 1 'iT 1 * 1 ^ ^jJtjlirp ap» ll-JH 


H. L. Knappstem, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Böckum (Westfalen) und Berlin W.| Invalidenstrasse 38 . [513a 

Spezialgeschäft für Warmwasser-Heiznngs-Anlagen. 

Schmiedeeiserne 


geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Formen 
und jeder gewünschten Grösse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“, 

unübertroffeneii Sjiarkeeset der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Climax, 

wovon bereits über 4000 Stück 
im Betriebe sind. 


Prämiirt mit 42 goldenen und 
silbern en Med aillen. 

Goldene Medaille Berlin 1890 J 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heiz ung. 

Silberne Medaille Kassel 1888 , 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heiz ung. 

Goldene Medaille Leipzig 1893,1 

höchste Auszeichnung für die 
lcistimgsfiihigsten Heizkessel. 

Zeugnisse, Prospekte und Kosten¬ 
anschläge gratis. Jede gewünschte] 
Garantie. Streng reelle Be-] 
Schnitt diennug. Billige Preise. 

Höchste Auszeichnung aaf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden; Ehrenpreis des Gartenbauyereins zu Riga (Russland). 


Patentirtü gusseiserne 
Flanschen - Ausdehnungsrohre. 


ßuehess • Kesse. 


Bester, 
freistellender 
Sparkessel 
der Gegenwart. 




sse 


Medeola asparagoidos, starke, nikirte Pßanzen. 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardta Qumboldtl, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Atnpelopsis Veitohi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Manettla bicolor, aus StecklingstÖpfen, Ülüten 
zeigend, 10 St, 3 M., 100 St. 25 M. 
Erythrina ertsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ io St. 2 M. 

Gynerium argenteum, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Platycodon Mariesl, stark, 100 St. 10 M, 
Harpaliam rigidum, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflorum, „ „ loost. 7,50 ji. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. fileitsmann in Genthfa. 

Musa Ensete, 

erhielt ich soeben mit direktem Import 
uus A be ssyni eu, allergchwerste beste, zu 80 bis 
00 |J /o keimende Qualität und offerire 1000 Samen 
25 M., 100 Samen 3 M, 

Frischer Samen von Ci neraria liybr., 
Cyclamen per». §plend* grandifL, 
Frimala ginensia iimbr., W inter¬ 
im evküyen, weiss, etarkgefüllt usw., laut 
Preisverzeichnis in besten Markts orten. 

Orchideen, Kakteen, kult-ivirt und 
frisch Impprtirt, billigst. [5Ö8a 

Ernst Berge, Leipzig, Humboidtstr. i3. 


(Ausführlich besprochen, empfohlen und äbgebiidet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Aasstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

NitscKke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von HeizrohrenAusdehmmg'Bverbindüngen , FaQOUB und allen zu Wassär- 

heizungeu erforderlichen Materialien. 

Bauausfilliriingeii nach bestem ^ neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenaiisclillige und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst, [137 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s* Prospekt). 


weisH gefüllte Narzisse, die schönste von allen, 
100 8t, 3 M fJ 1000 St. 25 M. einachließsl. Porto 
und Verpackung, empfiehlt [663 

A. Tiemann, Ziegenhais. 


Topfreben 




kräftige 3 jährige, in besten englischen und auderen 
Sorten empfiehlt [311b 

F* Körnig:, B. Waniekeii Naelif,, 

Baum- und Reben schulen Blirgdanun 
bei Legum (Bremen). 


Offerire 

schöne starke Zwiebeln: 

Arum »nncttaiu, I. Grösse 100 St. 32 M. 


ri 


100 
100 

Galnntlms Klvcnd .... 1000 
„ robutdllN, Neuheit 1000 
Cliionodoxa Liuciliae.. 1000 

j*ardengiN. 1000 

Allen!, Neuheit... 1 00 
gigantea. Neuheit 1000 „ 

Scilla biiolia. 1000 „ 

I.ilium candidum, 18 — 22 cm Umfang, 
1000 St, 36 M. [548 

Versaud gegen Kasse oder Nachnahme. 

Fr. Schlosser, 

Handelsgärtnerei in Smyrna* KL Asien. 


u 


Champignonbrnt. 

Brutsteine, oder lose Brut, [838 

1 kg 1 M„ 3 kg 2 M. 75 Pt, 6 kg 4 M. 60 Pf. 
Gröasere Mengen entsprechend billiger. Kultur- 
anweisung für Keller, Remise oder Schwamm* 
hätte auf Wünsch frei. 

Paul Witte, Fraohttreiberei, Droseen a. Od. 
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>er beste Heizkessel 

des* Gegenwart ^ 

ist nach dem Urteil der 

:f lervorragendstei 

F achmänner Ü li F 


1803 

-^Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates^" 
1893. 


Metall -Werke 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshaus hau 
Warmwasserheizungs-Anlagen, ?Sf wsse 


neueste; verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


S imcli l)estl>ewiihrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [ 350 a 


Arthur 


jraucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orchideen, 

st w. Rande, Handelsgär tnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Oleander, Evonynms, Kngenien 
und prachtvolle LanrnwTinn8-K.roiien- 
bäumcfien, Oft—150 cm hoch, einig« hundert 
schöne buschige Thuja occidentaliH aus 

dem freien und [6?* 

Erdbeerpflanzön, 

König Albert von Sachsen, Laxton’s Hoble, 

Kalser’s Sämling, 

echte Tote Monats-Erdbeere ohne Ranken, 

empfiehlt billigst 


Die beste und dem Werte nach 
billigste Anleitung zur 
Gemüse «Kultur im Mistbeet, harten 

und Feld, für [030 b 

Gärtner, Garten freunde und 

Landwirte, ist di« 

fünfte, stark vermehrte Auflage von 

Dr. Ed. Lucas 

Der Gemüsebau 

unbearbeitet von 

Pr. ILj-vicas, 

Direktor des pdmologiaehen Instituts in ReufcHiigeii, 
Inhaber der siIIlernen lapdw. Verdienst - Medaille. 

Enthält 14o (30 neue) Abbildungen und den 
Plan eines Ge Miii pogartens. Preis geh. M. 3,7 0. 
(i Exemplare M. 21. Zu haben in jeder Buch¬ 
handlung. 

,T. II, Mctzlcr’scher Verlag, Stuttgart. 


Dresdener Fa^on 
mit starkem Messing futter,i 

i| 9 9| 10 10 t[ cm 1, 

St. 1,40, l.hfli, 1,60, l,8Ö 

engl. Fa^on 

mit Hornheft and Eisenfatter, 

10 ^ 11 J CIU l ail g 

St. .4 1 , 80 , 2,— 

Zar gefi. Beachtung! Meine 

Messer springen nicht aus und 
brechen nicht ab, dieselben 
haben dauernden, unerreichten 
Schnitt und wird weitgehendste 
Garantie geboten. 


Kunst- und Handelsgärtnerei, Sprottau 


i 4 1| Messerwaren-Fabrik 1 

I in WIesb u den. 

S I Lieferant der königl. Lehranstalt 
iS. I zu Geisenheim, des königl. po- V 
mol ogischen Instituts zu Proskau, 

der grnssherzogl. Obstbanschule zu Karlsruhe u. a. 

Illustr. Preislisten post- n. kostenfrei. 

Die besten, dauerhaftesten und 
biligsten 


Beste 11. billigste Bezugsquelle 

für Samenbeutel aller Art and 
Drucksachen. 

M. Miller» vorm. lichelly, 

Königsberg I- Pr, 

Auf geh. Anfrage stehen Muster 
und Preise stets gern zudiensten. 


liefert 


Prima - Qualität empfiehlt 

Rieh. Voigt» Importeur, 

Bremen* Langenatrasae 113. 


Hannoven 


TU BerlinNlllll I 1 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


1 

1 

v : 

f' 


T 



I t 

j H 

il 

% 

r 

Df? | 





j 


r f 


1 


L 

7 

A- 


[ZT 

dl m 





1 


V 


1 

ff 

Wm 

ilütjJ IL 


. ■+-- 

—T- 

t 









1 

r r|~ 

r 

rr-: 


3j 
» . 

i J i^l 

■'— 

!■ 

n 


h, 

l'.Wl'r’l 






























































































































































































































































































































































































































Die älteste Fabrik für G ewächshausbau 

... M. G. Schott, .SÄ 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm L verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenban, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillon and ersten Freisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 
and Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem HflBF" Viktoria-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 
Konstruktion, — Frähbeetfeniter. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren^ 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expansions-Vörbindungen und Form stücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, [69 



Thüringer Gewerbe- und Industrie - Ausstellung. 

Vom 15, August bis L Septsmber: 

Internationale Ausstellung 


für 


Amajteiir-PIiotograpliie. 

Die Beteiligung mit Aufnahmen von Pflanzen, (Sartenpartteen, 
Bnumgrappen, Landschaften, Tropenbildern asw. ist sehr er¬ 
wünscht. Alle Leser dieser Zeitschrift werden gebeten, Amateur- und Berufs-Photo¬ 
graphen auf diese Ausstellung aufmerksam zu machen. 

Programme sind vom Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt zu 
beziehen. [667 

Der Ausstellungs-Ausschuss, 



Rosen-Edelreiser; 

Perle des Jardins, 

unter Glas gezogene, brauchbare Augen, 

1000 St. 20 M. [163a 

Rad. Lehnnrtz, Dellbrflck b. Köln a. Rh. 




. deutsche Gartenbau-Ausstellung 

zu Mainz 

vom 15. bis 23. September 1894. 

Indem wir die verehrten Interessanten darauf aufmerksam machen, dass die Anmeldefrist 
am 15* August abläuft, bitten wir alle diejenigen, welche gesonnen sind, sich an der Ausstellung 
zu beteiligen , ihre Anmeldungen nunmehr sobald wie möglich an Herrn Stadtgärtner Schröder 
hier gelangen zu lassen. 

Ausser den zahlreichen, in unserem Programm vorgesehenen Geldpreisen und Medaillen sind 
uns von deutschen Fürsten, Behörden, Vereinen und Privaten erhebliche Ehrenpreise zur Verfügung 
gestellt worden. 

Mainz, den 18* Juli 1894. [134 h 

Der Vorstand. 



Gewächshausbau. 

Wer mit mir der Meinung ist, dass Gewilchshausbedachungen aus Holz 
doch vorteilhafter und praktischer sind, als solche aus Eisen und sich bei seinem 
Neubau oder seiner Reparatur die Vorteile des Eisens, sowie auch des Holzes 
wahren will, ohne die Nachteile beider mit in Kauf nehmen zu müssen, 
dem empfehle ich die Anwendung meines gesetzlich geschützten und patentirten 

üeformfensterschuJies 

hoi fester Bedachung, wie auch bei losen Fenstern, 

Fenster-Fabrikanten und (xewSclishaushau - Unternehmern gewähre 
entsprechenden Rabatt. [goo 

Oskar R. Mehlliorn, Schweinsburg b. Crimmitschau. 

Eiserne Gewächshte jeder Grosse und Bauart, eiserne Frfthbeef Fensterrahmen, 
empfahlt .i. s,>.™utw RermiUin Sulnheilü, Bautzen 2. 

rreise anf Anfrage. Reste Empfehlungen. “®d [602 


tiesuclit verschiedene Tausend [669 

Aralia Sieboldi-Sämlinge. 

Angebote mit Preisangabe unter L. G. 1 bef. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Der Knnstgärtner Paul Zimm ermann 

wird von seinem Bruder freund liehst gebeten, 
seine Adresse in dieser Zeitschrift oder Herrn 

<x. A. Zimmermaxiis & Ko.f Buch¬ 
binderei-Geschäft in ibo (Flnl&nd) bekannt zu 

geben. [666 

^ ■ " ' ■ 1 — ' ■ 1 ■■ ■ ■!■! ■■ ! - ! ■ ■ — ■■■■■■ — ■- 1 ^ . 

Inhalts-Verzeichnis der Nr. 24 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung". 

Neue Begonien: Begonia President Carnot — 
Begonia Souvenir de Francois Gaulin —* Begonia 
Bertinu Mit Abbildung. 

Ueber ostaamtische Kosen in Deutschland, 
Vortrag des Herrn Hofmarschall v. St. Paul- 
Fischbaeh auf der Wander-Versammlung des Pro¬ 
vinzial-Verbandes schlesischer Gartenbau-Vereine 
in Görlitz, 

ÖF. Hüller , Mitteilungen über Rosa rugosa- 
Hjbriden. 

F, Tauche, Die Btintlaubigkeit. 

Ueber den Gartenbau und Verwandtes im Orient. 
(Fortsetzung.) 

M. ‘ ürpe, Jos. Koch, Otto Kornau, Das Treiben 

des Gladiolus Cohn Ui albus für die Schul ttblumen- 
Gewinnung. Gladiolus Colvüli albus in der 
Handelsgärtnerei von M. Türpe in Wiederau. 
Mit Abbildung. 

01 Sonntag, Paeonia arborea , Europäische, 
japanische und chinesische Züchtungen. 

Allgemeine deutsche Frühobst- und Friih- 
gemüse-Ausstellung in Erfurt. (Fortsetzung.) 

Zum allgemeinen Anbau empfehlenswerte 
Stachelbeer- und Johannisbeer-Sorten. Vortrag 
des Herrn Garteninspektor L Maurer* Jena auf 
der Versammlung des deutschen Pomologen-Vereins 
in Erfurt. 

Handelsregister. 

Bevorstehende Ausstellungen, 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegen bei; 

1. Prospekt der Verlags-Buchhandlung von Paul 
Parey in Berlin über G. Elchler, Gärtner* 
isches Planzeichuen und W. Kotelmann: 
Gärtnerisches Blumen- und Früchte-Zeichnen 
und -Halen. 

2. Vorzugs-Offerte der Herren Koll & Sonntag 
in Müden über Stauden für Schaittzwectee. 

3. Prospekt des Herrn M. G. Schütt in Breslau 
über Gewächshausbau und Heizanlagen. 

4. Preisverzeichnis des Herrn 1. W. BelsenbtSCh 
in Dors t en über Haarlemer Blumenzwiebeln 

5. Spezial-Offerte des Herrn Horm. A. Hesse in 
W eener* 

machen hierauf noch besonders aufmerksam. 











Redaktion und Verlag von Ludwig Miller in Erfurt. — Bei der Post nach dar Post - Zoitungalisto unter Nr. 1630 zu bestellen 
Für don Buchhandel zu beziehen durch Hngo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr Kirchner in Erfurt. 



TU Berlin Hl II 1 I I—I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 





































































































































































































































































gegen Barzahlung zu billigen Preisen abgegeben; \bWn 

60 St. Orangenbäume in Kübeln, 

Stammhöhe 0,80 m bis 1,50 m, Kronendnrchmesscr 0,40 m bis 1.50 m. 

20 St. Kübelpflanzen: 

Pittosporom, Lanrns Tinns, Eyonyjnns, Podoeiupnst, 

Cryptomeria, 5 m bis 8 m hoch. 

Kaufliebhaber wollen sich an Herrn Hofgärtner Sticgler auf dar 
Villa bei Berg wenden, der zu näherer Auskunft bereit ist und jederzeit Vor 
kaufe absohli essen kann. 

Stuttgart, den 26- Juli 1894. 

Sekretariat 

Ihr. Kaiserl. Hoh., Frau Herzogin Wera von Württemberg, Grossfiirstin von Russland, 


Aufträge von 6 Mark an innerhalb 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


postfrei 


Kräftige, pikirte, **eicli- 
hewnrzelte Pflanzen 

in folgenden durchaus echten Sorten: 

Laxton's Hoble, Lacida perfecta, Mar- 
guerite, Teutonia, Weisse Ananas, 
Theodore Mnlie, Kaiser’s Sämling, 
Vierländer Erdbeeren, König Albert 
von Sachsen. 

Monats - Erdbeeren : Mad, Beraud und 
Mendonnalse. 

Sämtliche vorst eh eudeSorten 10USt.2M., 

1000 St. 15 M. 

Wallof und Amerikan. Volltragende, 
100 St 2,50 M., 1000 St. 20 M. 
Laxton’s Gompetitor (Neuheit), 

100 St. 4 M. 

Bankenlose Monats - Erdbeeren, rote 
u, weisse, lOOSt. 3,50 M., 1000 St. 30 M. 

Vorrat etwa 200000 Stück. 

R. Seehusen, 

Baumschulen „ friedriflishöli " 

bei Flensburg. [474a 


prtii bir breigefjjflUfitfn ^etit^Uc 
fttr JXüo«netittit ÜÄ Iß f. t fttr tticljttiEiflinuntfn 3.1 j0f. 


(Erfurt, bcn \ 0 ♦ 21uguft 


törciJSm 3tuftrÄg* ottü Ufilcuirn ttortt tUberm kauft. 
Preis für riitjrlnt Ikmmrns HO pf. 


Adressen-Veränderungen und Inserate fiir die nächste Nummer werden spätestens bis zum 15. d. Mts. erbeten. 


Abonnements - Angelegenheit, 

Einziehung rückständiger Abonnements-Betr 

Da wir di© noch rückständigen Abonnements-Gelder jetzt durch Postanftrag oder Nachnahmebrief einfordern 
müssen, ersuchen wir alle Zahlungspflichtigen, welche diese Einziehungsform vermieden sehen wollen, nochmals um 
gefällige umgehende Zusendung des Betrages. (Jährlich 8 BL, halbjährlich 4 M.) 

Nachdem jetzt wiederholt um die Einsendung des Abonnements-Betrages ersucht und den Rückständigen 
eine ausreichend lange Frist gewährt worden ist, werden alle Ausreden, sowie alle etwaigen späteren Beschwerden 
über die Posteinziehnngen und die dadurch verursachten Mehrkosten hinfällig. 

Die verehrten Abonnenten in solchen Staaten des Auslandes, nach welchen Postaufträge oder Nachnahme- 
Briefe nicht zulässig sind, werden höflichst ersucht, den Betrag umgehend durch Postanweisung oder in ein¬ 
geschriebenem Briefe einzusenden, da es nicht möglich ist, jedem Abonnenten noch eine besondere Rechnung 
dies erhalt zugehen zu lassen, 

Beachtung und umgehende Erledigung dieses Ersuchens wird bestimmt erwartet. 


Verlag voi „Mölier’s Deutsche Särtner-Zeitung“. 


zur pil. 


a 


i 


der Zeit, da in Kiew neben der meinigen eine zweite Handels gärtnere) gleichen 
Ständen ist, und wiederholt Anzeigen derselben in „Möllor's Deutsche Gärtner 

.. ^ ’___ i -1 .rn.v.Hair.nn, 1 nL 4 f7nnftn^nn#r lirnt-fokliuljlll fin n . l'Jff <U1 


Seit 

Namens entstanden 

Zeitung“ erschienen sind, vermisse ich die Zusendung verschiedener Gartenbau-Zeitschriften, 
sowie auch Kataloge vieler ausländischer Gartenbau-Etablissements. Ich hin fest überzeugt, 
dass dies durch die unklare Adreasangabe jener Firma geschehen ist, infolgedessen die 
betreffenden Handelsgärtnereien meine Adresse irrtümlicher Weise mit derjenigen erwähnter 
Firma verwechselten. Ich fühle mich daher zu folgender Erklärung verpflichtet: 

Die Handelsgärtnerei, in Firma Wilhelm Olirinter, bestellt seit dem 
Jahre 1850 in Kiew und steht mit der kürzlich erst hierorts gegründeten Firma 
gleichen Namens in gar keiner Verbindung. Ich bitte daher alle Gartenbau- 
Etablissements, mit denen ich im Geschäftsverkehr stehe, sowie alle mir bekannten 
und unbekannten Gartenfirmon um regelmässige Zusendung ihrer Kataloge an den 
Inhaber der Firma: Wilhelm Christer. 

Julius Christer in Kiew (Russland). 


Topfreben, 

kräftige 3jlihrige t in besten englischen und anderen 
Sorten empfiehlt [311 b 

P. Körnig, II- B. Warpke» Nackt*., 
Baum- und Bebens chuleu Burgdamm 
hei L68Um (Bremen). 
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STELLEN-ANGEBOTE. 'S 


*=? 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur WelterbetUrdernng nötige 
Briefmarke beiznfligen. Zengnisse sind stets 
In Abschrift, nie int Original eitizusenden. 

Gesucht einige tüchtige [305b 

Geholfen für Landschaftsgärtnerei, 

die imstande sind, grossere Anlagen selbständig 
zu leiten, AiifftisgH^elialt 100 Mark 
monatlich, bezw. 60 Mark bei freier Station, 
Nur erste Kräfte wollen ihre Zeugnisabschriften 

unter X. 3 an das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei In Erfurt senden, 

mr Suche sm. 

zur Oberleitung meines Gartenbau-Etablissements 
einen erfahrenem, ziivcrliissigen und 
umsichtigen [69 t 

Landschaftsgärtner, 

der in allen Zweigen des gärtnerischen Betriebes 
theoretisch und praktisch bewandert sein muss, 
Angebote mit genauer Angabe des bisherigen 
Wirkungskreises, sowie Zeugnisabschriften sind 
direkt zu richten au 

Giulio Perotti in Triest. 

Behufs Uebernahme eines Geschäftes suche icli 
als Nachfolger für mich zum 1. September , am 
liebsten schon 8 Tage früher, einen evangelischen, 
zuverlässigen, unverheirateten, mtlitärfreien 

Gärtner, 

der in Obst-, Gemüse- und Blumenzucht tüchtiges 
leistet, bezw. das Instand halten eines herrschaftl. 
Gartens zu besorgen hat, Gewächshäuser sind 
nicht vorhanden. Gehalt monatL 36 4L bei freier 
Station, bei befriedigenden Leistungen Zulage. 
Stellung angenehm. [701 

H, Pusch, Ruhhof b. Wesel a. Rh. 

Gesucht zum baldigen Antritt [703 

2 erste Geh Ulfen, 

einer für Baumschule, sicherer Yeredler lind For™ 
mirer — und einer für Topfkultur, der auch 
etwas von Binderei verstehen muss. Gehalt bei 
freier Wohnung und Beheizung vierzig Kübel 
(—= 80 M. den Monat. Junge Leute werden be¬ 
vorzugt. Zeugnisabschriften m, selbstgeschriebenen 
Angeboten und Empfehlungsschreiben des jetzigen 
Chefs erbittet die Baron HeinzeFsche Garten- 
verwaltung Jaljanöw bei Lodz (Rusa. Bolen), 

Ein solider, fleissiger, in allen Zweigen der 
Gärtnerei, vor allem in der Frühtreiberei, Wann- 
hauspflanzeu^ Orchideen und Rosen-Kultur und 
in der sachkundigen Behandlung von Formobst¬ 
bäumen erfahrener 

Gärtner oder erster Gehülfe 

wird 741 baldigem Antritt einer dauerndes Stellung 
auf eine Ytlla bet Chemnitz gesucht. 

Bewerbungen mit näheren Angaben u. Zeugnis¬ 
abschriften unter V. R. 771 an „ Invalidendank“ 
in Chemnitz. (699 


Zur Leitung einer modern eingerichteten 
Bandeisgärtnerei mit ausgedehnten Zwergobst- 
tmd Beerenobst-Kulturen wird ein erfahrener 

Obergärtner gesucht. 

Bewerber, die über reiche Erfahrungen und 
vorzügliche Zeugnisse verfügen, wollen Adressen 
unter Angabe der Gehalts an sprüölie und des bis¬ 
herigen: Wirkungskreises unter K. 2G(i bei 

Haasenstein & Vogler, A-G* in Dresden, nieder¬ 
legen, [652 a 

Gesucht zum 1* September 1—Ji C^ eliulfcil 
für meine Obstbaum- und Kosönschuleu, [la 
B. MiUIerhSehi, Baumschulen in Karlstadt a. M. 

PinßiT Pahiilfßn fler 1X1 Binderei etwas 

IjIIICII UuIillllClIj tüchtiges leistet, nebenbei 
in Topfkultur beschäftigt wird, sucht zum 1. Sept. 
oder später. Gehalt nach Leistung. [690 

Karl Itiehter-r Kunst- u. Handelsgärtner, 
Gumbinnen (Ostpreussen). 








Obergärtner, 

in allen Zweigen des Faches praktisch und 
theoretisch erfahren, gegenwärtig Leiter eines 
grossen herrschaftlichen Parkes 
und tilirtnereihetrlehes * sucht bei 
einer Herrschaft oder im Stadtgarteu andere 
gleichartige Stellung, welche spätere Verheiratung 
gestattet. Vorzügliche Zeugnisse, sowie Em* 
pfehlungen stehen Eiirseite. [600 

GefL Angebote mit Angabe der Verhält niese 
bitte mit er J. 8S. 2*t an das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt einzusenden. 


Ein junger Mann 






gelernter Gärtner, der höhere Schule besucht hat 
i Einj.-Freiw.-Zeugu,) und des Französischen durch¬ 
aus, des Englischen ziemlich mächtig ist, auch 
Stenograph und mit der doppelten Buchführung 
vollständig vertraut ist, sucht unter bescheidensten 
Ansprüchen im In- oder Auslande eine Stelle im 
Kontor oder für Reise. [628 

GefL Angebote unter A. P* 350 beL das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein Gärtner, 

25 Jahre alt, in allen Zweigen der Gärtnerei er¬ 
fahren, hauptsächlich in Baumschule^ Topfpflanzen- 
knltur und Binderei, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, wofort Stellung in einer Herrschafts¬ 
oder Gutsgärtnerei, wo Verheiratung gestattet ist. 
Gelb Angebote erbittet [689 

F. Kümmert, Adr.: Chr, Helmholz, 

Altenweddingen bei Magdeburg- 

Gärtner, 

32 Jahre alt, evangelisch, tüchtig in Formobst¬ 
zucht, der befähigt ist, einer besseren Gärtnerei 
mit Erfolg vorzustehen, sucht dauernde Stelle, 
wo er eine Familie ernähren kann. [696 

GefL Angebote unter Ö* B* Hß bei das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ü8S8§8§8S8i8@8§8S8@8S8§8§8§8S8§8S8S8§8§8S8§8§8S@8S8Ij 

Ein Baumschulen - Obergärtner, 

nur erste Kraft, der bereits Befähigung bewiesen hat, einem grossen Betriebe 
vorzustehen, energisch und gewissenhaft ist, der vorzügliche Zeugnisse besitzt und 
guter Obstkenner ist, findet zum 1. Oktober oder 1. November Lebensstellung 
mit gutem Auskommen. Angebote unter A. 1>. HO postlagernd Erfurt. [697 


Tüchtiger Gärtner, 

24 Jahre alt, welcher in nächster Zeit seiner 
Militärpflicht genügt hat, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse, zum 1. Oktober iln,iicrii4i8 
Stellung. [698 

GefL Angebote erbittet Stich. JentMch, 
X I. Komp. k. b. 9. Inf.-Egt, B Wrede u Würzburg. 

Für einen 

tüchtigen Geholfen, 

26 Jahre alt, in Land schaf tsgärtn er ei, Teppich- 
beetaulageiu Frühbeettreiberei, Kalt- und Warm- 
hauspflanken-Kulturen usw. gut bewandert, suche 
ich zum i. Oktober dauernde Stellung in einer 
grösseren Herrschafts- oder Stadtgärtuerei. 

GefL Angebote sind zu richten an Herrn Stadt¬ 
gärtner Fischer in Gross -Glugau. [696 

Ein wohlerfahrener [663 

Obergärtner, 

Mitte der vierziger Jahre, verheiratet, ohne Familie, 
sucht Umstände halber kühl Herbst grosseren 
Wirkungskreis. Derselbe ist tüchtig im Park- 
und Blumengarten, Gewächahauskukuren, jeglicher 
Obst- und Gemüsetreiberei und Formebstarncht. Es 
stehen ihm vorzügliche Zeugnisse u, Empfehlungen 
zurseite, wie er sich avich durch meinen jetzigen 
Wirkungskreis empfiehlt. 

GefL, Angebote unter A. X, 50 befürd, das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein Gärtner, 

Sachse, xuiverheiratet und militärfrei, Mitte der 
20 er Jahre, dor an Tätigkeit gewöhnt, in samt- 
liehen Zweigen der Gärtnerei erfahren und etwas 
zu leisten imstande ist, sucht zum 1. Oktober 
Stellung bei einer Slenschaft oder auf einem 
Gute. Beste Zeugnisse stehen zurseito. [672 
Geil. Angebote unter T, C. befördert das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


PCSP"ilfi 


Rosist 


[388 


snclit bei guten Empfchlnusen 
sofort. Stellung:. Qefl. Angebote 
unter „Koaist“ bef. da» Geschäifts- 
amt f. d. dentstell e Gärtn. ln Erfurt. 


Ein praktisch und theoretisch gebildeter 

Gärtner, 

gedienter Militär, in allen Zweigen der Gärtnerei, 
besonders iuLaudschafis- u* Teppichbeetgärtnerei 
erfahren ? sowie in Anzucht, Schnitt und jeder 
weiteren Pflege aller flbstfonnen, der Blumen- und 
GemSsetreiberei, Dekoration, Binderei und im 
Fachzelebnen bewandert, sticht zum 1* September 
oder später, dringenden falls auch früher, selb¬ 
ständige Herrschaftsstelle. [46ü& 

GefL Angebote unter JL S* ßfi mit Angabe 
der Verhältnisse befördert das Geschäftsamt für 
die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

l a. ■ ■ MHipaim t iwi in t-—■——^^^ 

Ein Gärtner, , 682 

26 .Jahre alt, in Topfpflanzenknltnr, Treiberei 

nüd Binderei erfahren, mit guten Empfehlungen, 
sucht zum Herbst oder kommenden Frühjahr 
Stellung als Obergehnlfe in einer Gärtnerei nach 
Russland. GefL Angebote unter JK* 1& beförd. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 



n # -im a m militärfrei, theoretisch und 
'lla AI w M B & | praktisch gebildet, guter 
Zeichner und Blumenmaler, mit guten Zeugnissen, 
sucht baldigst Stellung, am liebsten m einer 
grossen Herrschaftsgärtnerei oder in einem botan. 
Garten. [683 

GefL Angebote sind zu richten an Herrn 
V. IXgchüCk, Dresden, NikolaistrasN© 16, 














































































































































































iin junger 

[Gärtnergehilfe 

Hiiclit Stellung in einer Gärtnerei, wo Orchideen 
U Warmhaus kalt uren im grossen betrieben werden. 

(teil. Angeb. erbittet H, Langer, Reichenstein, 
Badergraben 87. [704 

Gärtner, 23 J. alt, militärfrei, in Topfpflanzen* 
kultur, Vermehr, Treiberei u. Landschaftsgärtn. 
erfahren, auch in schriftl, Arbeiten etwas kundig, 
sucht k. 1. od. 15. Sept. in e. bess. Handels- od. 
Herrscbaftsgärtu. i. in- o. Ausl, dauernde Stellg. 

Gell. Angeb. n. ,T. W. 23 bef. das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [709 

Eia Strebs. Gehnlfe, 18 .La., erf. i. Topfpflanzen¬ 
kalt,, Baumschule, Vermehr,Frühbeet u. Treiberei, 
sucht k. l. Sept, i. ein. gross. Handelsgärtn. dauernde 
Stellg. Ged. Angeb erb. Rieh. Schwarz, b. S. H. 
Petry, Kunst- u. Handelsgärtn. Elberfeld. [710 

Ein Gärtner, militärfrei, 24 .fahr alt, erfahren 
in Topfpflanzenkultur, Vermehrung, Formobst¬ 
zucht, Lacdschaftsgärtuerei u. Gemüsebau, sucht 
zum 1. oder 15. Sept. dauernde Stelle. Herr- 
schaftsstelle bevorzugt. Zeugn. steh, zudiensten. 
Geil. Angebote mit Gehaltsangabe erbittet 
Sei). He pp, Gärtner, [708 

Hotel Schönfels Zugerberg (Schweiz), 

Energischer, Umsicht. Gärtner 

in den reiferen Jahren, ged. Militär, mit gründl. 
Fachkenbtnlssen in jedem Zweige, HUCllt zum 
Herbst Privat- oder Horrschaftsstelle, WO Ver¬ 
heiratung gestattet würde. Süddeutschl.bevorzugt. 

Gefl. Angeb, erbittet Max Them, Gärtner, bei 
Handelsgärtner ßayei'köhlcr in Bayreuth. [702 

Ein Glirtnergeli. . der i. d. erst. Geschäften 
Norddeutsch!, gearb. hat, u. d, beste Empfehl. 
aurseile steh., sucht Stellg., a. liebst, i. e. Topf- 
kultur-Gesch., Binderei o. Privatgärtnerei. [700 
Angebote unter A. P. poatl. Husum erbeten. 

29 Jahre alt, evang., militär- 
IxSL^wUw! b frei, verheir., ohne Familie, in 
allen Zweigen das Faches erfahren, auch mit 
der Jagd vertraut, sucht ziiin 1. oder 15. Oktober 
Stellung in Privat-oderHerrschaftsgärtnerei. [413a 
Gefl. Angebote unter G. A. lOO bef. das 
Geschäftsamt für die deuts che Gärtnerei ln Erfurt. 

fnonoht wird eiue I-ehrlingsstelle 

UvoUUll fji r einen Solm achtbarer Eltern 

in einer besseren Gärtnerei, wo Gewähr für beste 
Ausbildung geboten ist. [69 2a 

Getl. Angebote unter O. \w . an Poclier 

Ä Banker* Leipzig erbeten. 



Grosse 



Orchideen - Auktion. 


Am JlontajjT, deis 13- August, von Nachmittag 3 Ulir ab 
und Dienstag, den 14. Angnst, von Vormittag 11 Uhr »*> ' 

steigere ich in der HaüdelsgErtnerei von Otto Heyueck zu Cracau m Bchuppei 
Nr. 9 für Rechnung des Herrn 6. Scheibe- Mexiko, eine grosse Partie Oichuluen 
iu Sortimenten öffentlich meistbietend gegen Barzahlung. t 442 b 

6. Krause, vereidigter Auktionator. 


Freiwillige 

Gärtnerei-V ersteigerung. 

Abgangshalber •will ich meine in gutem Zustande befindliche, flott gehende, 
an zwei Kirchhöfen, sowie am fliessenden Wasser gelegene 

_ ‘ mit Blumenhalle, 

ungefähr 4 Morgen gross, mit 5 Gewächshäusern usw- am 20 . August d. J., 
3 Übr nach mittags freiwillig zur Versteigerung bringen. 

Alles Nähere durch den Besitzer L 

Otto Lüttich, Laoban (Schlesien). 



Gärtnerei-Anlage. 

Ein günstig gelegenes Anwesen in der 
KähQ von Plauen Im Voigthiiide, das sich 
durch seine Lage und Gebäulichkeiten für 
eine Gärtnerei In grossem Mas«; 
Htabe (Rosen - , Obst- und tomllsokuliin) 
vorzüglich eignet und mit den dazu ge¬ 
hörigen Feldern 15 Hektar umfasst, ist 
unter griinwtigen Bedingnngen im 
ganzen od. geteilt preiswert zu verkaufen. 
WasserverliSltiiisse sehr günstig* 

Bewerber belieben sieh behufs näherer 
Auskunft an den 

Rechtsanwalt Bruno PeltftSOflli, 

Plauen im Voigtlande 
zu wenden. 


Gärtnerei-Verkauf 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
al« Badeort und Sommer fr ische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist¬ 
beetfenster. Der Betrieb ist vorzugsweise für den 
Bedarf des naliegelegenen Friedhofes, für Samen¬ 
bau und für die Versorgung des iu der Stadt be¬ 
findlichen Blumenladens eingerichtet. Kaufpreis 
16 000 Mark, Anzahlung 8000 Mark. 

Näherem durch 

Ludwig Möller in Erfurt. 

_ _ I ■ III ¥ ■■ 

Ein Miili. Versandgeschäft 

in der Mark, fast ohne Konkurrenz, Wege» 

sehr billig zu verkanten. 

Dreizehn Kulturhäuser für alle Zwecke, von etwa 
33 Meter Länge, eigene Wasserleitung, 2 Zentral¬ 
heizungen neuesten Systems, Hunderte von Fenstern 
und Kasten, musterhafte Anlagen und Kulturen, 
Pflanzen Vorräte im Werte von über 30000 M., 
die Hälfte davon sofort verkäuflich. — Verkauf j 
wie es stellt und liegt, mit Firma, guter alter i 
Kundschaft im ln- und Auslands, ausdehnungs- 
fähig nach jeder Ltichtung. — Zur Uebernahme 
nur etwa 50--60 000 M. erforderlich. [664 
Näheres durch Herrn Bildwig Möller, 
Geschäftsamt für die deutsche Gärt nerei in Erfurt . 

Teilhaber • Gesuch. 

Zur Errichtung eines Bindegeschäfts und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein ausgezeictan. Topfpflanzen- und Rosen- 
kultlvateur mit. einigen Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht. [191b 
Angebote unter ÜT. M. 42 befördert das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

•n i __ I.;uleii mit Wohnung, 

DerUU] Hchönem Vorgarten, 

hoch herrschaftliche Gegend, Kurfiirstendamm 115, 
sofort billig zu. vermieten. I 69 " 

Karl Bauer, Architekt, Mittelstrasse 43. 


Oenothera tetraptera rosea 

(beschrieben und abgebildet in Nr. 7, Jfthrg. 1894 
d. Zeitschrift), mit Topf ballen, 12 Stück 1 M., 

Leucanthemum maxiraum, 

12 Stück 1,50 M., 

Billbergia nutans 

(beschrieben und abgebildet in Nr. 10, Jalirg. 1892 
d. Zeitschrift), 1 Stück 50 und 75 i’f., 

Agapanthus urabellatus 

(beschrieben und abgebildet in Nr. .11, Jalirg, 1893 
d Zeitschrift}, 1 Stück 60 und 75 PL, 

Yucca filamentosa, 

1 Stück 60 PL, 

Rheum Queen Victoria, 

12 Stück 1,50 M., 

Champignonbrut, 

la. Qualität, 1 Kilo 1 M., 
empfiehlt gegen Nachnahme [684 

Dhle, 

Schlossgartnerei Bareu stein, Bes. Dresden. 

Erdbeerpflanzen 


Beste, bewährte Sorten in nur 
starken, reichbewurzelten Pflanzen. 

Lnvton’s Noble, Kaisers Säniling, 
Kü ti;r Albert von Sachsen, 
Adam Kocli, .Inconda, Walint, 
SImrplesN, Lncida perfecta, 

Amerikaui»die Volltragende, 
Teutonia, White pine Apple, 
je 100 St. 2 M , 250 St. (Fustkolh) 4M., 

1000 St. 15 M. [668 

10 der obigen Sorten zu 25 St. 6 M. 

5 der obigen Sorten zu 50 St. 5 M. 

Für Sorteaechthelt wird Garantie geleistet. 

Ausführliches Sorten Verzeichnis umsonst u, postfrei. 

Plantagen licutsch - Evern b. Lüneburg. 
Rosen-Edelreiser 

Perle des Jardins, 

unter Glas gezogene, brauchbare Augen, 

1000 St, 20 M. [163a 

Rn ,l tehnartz, Dellbrück b. Köln a. uh. 













































































































Sattler 
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48 Preis-Mcdailleu. 

Präiuilrt: Chicago, Leipzig üEftf. 


Quedlinburg am Harz 


9 


o f f e r i r e n: 


13 Ehren -Diplome. 

Veraebicdeue Ehrenpreise, 


Primula sinensis fimbriata, 

kräftige Sämlinge, 2 mal pikirt. 

Kultur: 60000 Töpfe. 


Präm 1 irt: i fatuhurg«' 
Berlin, Magdeburg, 


Prämllrt: Hamburg, 
Berlin, Magdeburg. 

1 Tnaerp nm Hnitiun eigener Ernte gezüchteten Primeln sind an Wach* und Fttrhen- 
pracht das Beate, was zu haben ist und werden daher von keiner Konkurrenz erreicht. 


Pr, caerulea, blau . 

atros an g-ui n e a, du n k e lb 1 ut r ot 
alba * - « . * * . * . * i 

magenta spi., magentarot - . 
Mischung 1 


M 

} P 
31 

n 


, ioo hl ji t y —, tqqo st. m 40, 


100 

100 

100 

100 


71 
J ) 
) 7 
) i 


,, 2, B0, 1000 

9 _ 

7 3 «1 J 

<? 

7 7 “7 I 

9 _ 

7) "3 I 


II 


1000 
1000 „ 
moo „ 


»7 17 


20 ,— 
„ 18,- 
3 7 hS, 

i i 


Cinerarien-Sämlinge. 

Kräftige Pilsu» Ken, 2 mal pikirt. 


Kultur: 10000 Töpfe. ^ 


18,™ 


Främiirt: 

Leipzig, Halle, 

Unsere dir an cttfiora-Sorten sind von ganz besonderer Schönheit, zeichnen Bich durch 

herrlichen Wuchs, enorme Grösse mul Farheniiiannig-faltigkeit der Blumen 
aus, weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen eigener Ernte verwenden 
Cineraria hybrida xnaxinia (Non plus ultra), X, Banges 

100 8fc. Ji 2,—, 1000 St. Jk 18,— 

73 nana (Non plus ultra), I. Banges 

100 St, Jb 1,50, .1000 St. Ji 12,50 

caerulea, azurblau , , 100 ;J „ 1,25, 1000 „ „ tu,— 

nana karinesina . . . 100 „ „ 1,25, 1000 IP ,, 10, 


7 3 


7 3 


73 

71 


71 

»r 


Begonien-Sämlinge. 


pikirto, kräftige, 

dunk älblutrot - . . , 

feuerrot. 

karinin . 

rosa , * . , , , , 

gelb 

weiss 

einfach, gemischt « * . 
hybr fl, pl., gemischt , 
semperfioreus Vernoa 


gesunde Pflanzen ; 

ICO 8t. J& 5, — , 1000 8t. Ji 4ß — 
IOO „ „ 5,_, 1000 „ „ 45,- 
100 „ ,, 4, — , 1000 ,, „ 35, - 
100 „ „ 4,—, 1000 „ „ 3ö,— 
100 .. 1000 „ „ 45,- 

100 „ „ 5,—, lOOO „ „ 45,- 
100 ,, „ 4,—, 1000 „ „ 35,- 
100 „ „ 5,-, 1000 ,, ,, 45,- 
100 „ „ 4, 1000 „ „ 35,- 


Pensöe- Samen. 20Gr Ä IOOOK T 


* + 


Nelken- Sämlinge: 

Topf-Chor- X K. t . 100 SL M 2,-, 1000 SU M 25,- 

Garten-, bunte gef, 100 „ „ —'60, 100Ö „ „ 4,— 

Grenadin- .... 100 ,, „ 1000 „ „ 4,- 

Wiener Zwerg- . 100 ,, t , —,50, 1000 „ ,, 4,— 


Cassier .. 

Trimardeau-Mischung . . 
Trlniardean, riesenhlumig: 
Kaiser Wilhelm . . 

azurea ...... 

Mohrenkönig . . , 
weiss mit Auge 
gelb mit Auge . . 
Prachtiuischuug X, Banges 
alba pura (Schneewittchen), azur¬ 
blau, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, nigra (Dr, Faust) . . , 


G- 

%— 

%- 

3- 

3,- 

3- 

^7- 

—,90 


v- 


-,75 

— 75 
-.76 
-.75 
-.75 

- .75 


Pikirt e Sämlings - Pflanzen: 


Palmen- Sämlinge: Ifl0SI M 

Washiugtonia robusta, beste Zlnimerpalme 4,— 

Ckamaerops argentea. 4 f Vf _ 

,, eKcelsa - 5,_ 

Phoenix canariensis 5’_ 

Latania borbonlca G — 

Cy clamen - Samen: 

spiendens, dunkelrot . . . 
fi Montblanc, reinweiss 
,, weiss mit Auge . , 

„ rosa Marienthal . . 

, T gemischt 

Universum album, reichblflliend 

My os otis-Samen. 

Viktoria . ....... 

robusta grauüifL coerulea und alba 


Cineraria maritima 
Chater'sche Malven, gemischt 


- v 


. ICO St ../{1,— 
. 100 „ „ 3,- 


Winter- Levkoyen, 





karmin, dunkelblau, weiss 
gemischt ......... 

grosHblum* Kaiser-, gemischt , 


- 100 St. Jb 1,- 
* 100 ,, „ —,80 

- 100 , r „ —,80 


Goldlack: 




je 



Silenen-Samen: 


pendula l-ostea graeca , 
,, fl. pleno . . * , 
,, alba 

,, Bonnetti . . . . 

S, pleno 


7 7 


gefüllter brauner Zwerg-Busch- 100 St. S 1 — 
eint, schwarzhr. Dresi. Busch- 100 ,, „ _,60 

Aralia Sieboldi, 

krallige, üiepjährigc pikirlo SSbliDge, 

IOO St. Ji 3,—, 10U0 St. M 18,- 

Primula 

Auricula, Nrnnmerblumen 100 St. 4 Ji, 1000 St. 30 Ji 
.> pikirte Sämlinge . . 100 „ 3 ,, 1000 „ 18 

Medeola asparagoides, 

prächtige zierliche Sclilingpfiaiize, unentbehrl- 
für feine Binderei 1 kräftige Pflanzen m Topfballenj 

10 —20 cm hccli, 100 St. iü Ji 


Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge '. .1Ö0 St. Ji 2,— 

Musa Ensete, 

kräftige Pllanzen . 1 St. 1,50 bis 2 M 

Edelweiss, 

pikirte Pflanzen.IW-4t. Jfc B;S 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige Frülijahremanehrung .... 100 St. M 4 r 

llyazf utlioii, 

Tulpen, Crocus, Narzissen usw. 

prima Haarlemer Ware. 

Preislisten umsonst und post frei. Versand von 
Mitte August ab. 


Erdbeer-Pflanzen: 

Perle von Breda. Neu! Volltragende, tnitielgro$ee 
fMmdit von sehr augenebtuem, der Wald-Erdbeere 
gleichem Geschmack, 3 00 St. 6 Ji 

Monats-Erdbeeren, rote, ohne Banken, 100 St, öj M 

Kaiser^ Sämling.* . \ 

König Albert von Sachsen 
Laxton 3 s Noble 
Teutonia . . 

Great American 
Noble ...... 

White pine Apple, welase Ananc s- 
May Queen .... 

Ornement de Table 
Zulu-König . . . 


• « f i 


* * i * 


■ i 


ja 

100 Stlick 
2,50 


Prima Häphia- Hast, 

1 Klio 1,20 Jk 


Zur Besichtigung unserer Kulturen laden wir ergebenst ein; Wagen auf vorherige Anmeldung am Bahnhof. 


Dekaratio ispflanzen: 

Oleamler, KvonyinuM, Engenien 
'iiul prachtvolle Bauiru* Timin-Kronen- 
lidmneheii, 90—150 cm hoch, einige hundert 
schöne buschige Thuj a occidentaiU aus 

dem Freien und 

Erdbeerpflanzen, 

König Albert von Sachsen, Laxton’s Hoble, 
Kaiser’« Sämling, pikirt, garantirt echt, 

I OC st. 1 AI. 50 PI bis 2 M., löoo St. 12—20 M., 

jo nach Sorte; 

echte rote Monats-Erdbeere ohne Banken 
100 St. 3 Mi, 1000 St. 25 M. 

Primula acaulis iilacina flore pleno, 

100 St 5 M., und Eplieu, klolnl)litt:tr ig T z wei- 
jälii'ig, aus dein Freien, mit vielen Eanken, 
100 St. 20 AL, empfiphlt 

O. Pfeiffer, 

Kunst- und Handelsgärtnerei, Sprottau. 




[638 


diesjährige Ernte bester Qnalität. 

Giganteum (Krimhild), rosa 1000 Koru 20 M _ 

n „ leuchtend bis dunkelrot. 1000 =>0 

» weiss mit rotem Auge.. tooo ” Tt " 

Persicnm, Montblanc. .» J J ” 

1 * tief - dunkelrot. 1000 ” 16 ” 

Alwin Richter, Hafftielsgärtner in Dresdou-Strißseii. 

NB Meine Cyclamen üeichnen sich durch selten reine Karben, grosse, breitgeformte Blumen 
sowie durch frühes uud reiches Eliil.en aus. Die Sorte Krimhild, leuchtend bis dunkelrot ist, eine 

rSEfff« t°n ata I lt ^ö^ende Neuheit, welche ich vor etwa 5 Jahren durch Kreuzung von rosa 
0. Krimhild mit 0, persicum tiefdunkel züchtete. s 

Bei Entnahme von 5000 Koni entsprechende l'reiscnidts sigimg. ~9!S 

Eiserne GeiächsMuser jeder Grösse und Bauart, eiserne Frühbeet-Fensterrahmen, 

“ au Sp “ iau, " Hermann Bulnheim, Bautzen 2. 

Preise auf Anfrage. Beste'Empfehlungen. -^*1 [602 
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Rosen 



Qrosae Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, froatfreien Roaen in Ta. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
h edentehdsteia Roaen-Sammlungen, über $£350 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
Z. B. 1802 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Sorten für iS»* in atasMerorden tl ich 
kräl'tügen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiaer worden zur Ukulirzoit billig 
abgegeben bei 

Soupert & Nottmgr, £S&. Lnxembnrg. 

Nur Ehren - und erste Preise aast“ allen von uns beschickten Ausstellungen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. bsses Katalog kostenlos, mm« [8 


«r*« 


Lambert 




Rosen. 


12 0 0 tewafirteste, 
ausge w a 1 1 lto So i te n, 

Hoch- u. Halbstämme 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl 

Niedrige, 

reiolibewurKnlte, stark verzweigte Pflanzen, 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 





* 

i^TAr 


f 



% 


1893 er, 

60 auserlesenste Sorten, 
’Av j Sortiment in 1.0 Sort 7^50 Ji 

i „ ^0 « I I * 

\yv 1 * * 50 

>v 1894er, 


35, 


AL . 

V® 40 ausgewählte Sorten, vom 1, April ab in 
kraft. Wintoi'venxJlnngeiu in klein. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji ? 2U Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


in Trier. 

Kaiserin Auguste Viktoria. 


schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Jk 

10 _ 8 


100 


n 


!! 


0 


II 


fl 


|296 


Beöcliroibende Kataloge 

frei zudienaten, 



[871 


Cyclamen persicum grandlflornm. 


1000 Korn Mp 

16 


i 

ia 


f 


a 

s 



Gl. (xoeschke sen. 

Erdbeerzüchter, 

Göthen 

erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

Spezial-Kulturen 
edler Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen, f37la 

Prompter Versand von vorzüglich kulti- 
virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. 
Mit den ersten Preisen prämiirt auf den 
Sommer-Obst-Ausstellungen: Meissen 1878, 
Berlin 1884, Vien-Hietzing 1885, Kötzschen¬ 
broda 1887, Dresden 1890. 

Ke ich illuatr. Kataloge umsonst u, postfrei. 


fl 

fl 

I 

Öl 

ID 

Öl 


fl 

fl 


Kaiser Wilhelm II #, neu, leichtes Rosa mit purpurnem Schlunde 

lT „ leichtes Dunkelpurpurrot . , . .... 

Ma&nificuu! , leichtes Karminrosa 3 prächtig .- 

Stiper bum, leichtes Dunk elbarminrot ..... 

weiss mit grossem duukelkarnvinrotem Schlunde.* . , , . 

Uolmstum, glockenförmig, tief dunkeltet.. 

glockenförmig, blendend weis« mit purpurnem Schlunde , . 

Praciitmisclmnjj aller Sorten .... 

Bei grösseren Posten nach Uebereinkunlt gegeu Kasse oflerirt 

Joseph Kla*r, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

. Linienstrasse 80 . [133a 


ii 

ii 

n 

ii 

tt 


ii 

ji 

ii 
11 

11 
11 
1 ? 

H r 


17 

1G 

16 

17 

18 
16 


11 

11 

? 1 
n 

ii 

TI 

II 


Cyclamen- Samen 


I 


auf der Weltausstellung in Chicago prümiirt, AS® 

empfehle in meinen rühmliehst bekannten, selbsMeziichtaten, reinen Splendeiis- Hybriden: 

Leuchtend dnnkolrot (St.). 100 Korn 2,— M,, 1000 Korn 18 M. 

Rosa von Marienthal (St.)....... . 100 „ 2,— „ 1000 

Käthchen Stoldt, reinweiss (St.).- 100 „ 2,20 „ 1000 

Weiss mit karmln Auge (M.) .— 100 „ 1,40 „ 1000 

Auf Wunsch Kultur-Anweisung gratis. [689 


18 

20 

12 


Orchideen - Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei. 

C. Stoldt, Cyclamen- und Orchideen-Spezialist, 

Wandsbek-Marfentliai bei Hamburg. 



Rosenreiser 

in allerbesten Treibsorten : Sonv. de Ia Malmaison, 
Glöire de Dijon, La France, Gaptain Gbristy, 
Baronne de Rothschild, Marie Baumann, Mine. 
Victor Verdier, Mme. Berard usw., 100 Augen 
1,26 M. f 1000 Augen 10 M. 

Erd beerpflanzen: 

Laxtoo’s Sohle, pikirte, 100 Stück 8 M., 
nicht verpflanzte, 100 Stück 1,60 
empfiehlt gegen Nachnahme [681 

Fr. Schräge* H&ndelsgärlner, Pr* Holland. 


ann, 



Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen u. Stauden, Gemüse-, Gras- u. Blumensamen, 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Araucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Knltnr von Orchideen, 

696 ] W. Bunde, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


































































































































































































Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats- Medaille 


— ■ (» ereonsmiihleugasse 13. -~t-- — 

- Gegründet 1867. — - Telephon 931. - 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. 

Viele W jirnnvasserheizun^Hi, sowie kqjiiplMte (p!ewii< j hsIimis^nlagon für \ lamlels 

^ärtiiüieieii and Private auiesäführt, worüber Ein pfeli langen zudiensteh* 

silbernen und Staats -Medaillen. 




Mein als 40 mal präüüirt mit goldenen 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager 


Siederohrlieizkessel 
(I). R.-M. Nr. 13990.) 


Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. u> w.-m. Nr. iatö97.) 

Illustrirter Katalog, sowie Kestenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrei 


Lieferungen unter Garantie 


Soeben erschien 


iü Bild u. Wort für jedermann, 

ihr Nutzem und ihre Anwendung in Haus 

und Familie,") 

MitgZnaturtreueiiPflaDizeiibildernmParbeüdrEclt, 


in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 


Itichard Schimpi'ky. 

Preis geheftet 5 W. 50 1^. 
elegant gclumden « M. 50 Pf. 

Porto für das Inland 80 Pf., 
für das Ausland 1 M. 10 Pf, 

Zu liGziohen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ü. Botanik 

in Erfurt. 

*) Sämtliche in cjgrri ,K nei pp sehen Pflanzeu- 
Aflas empfohlenen Heilpflanzen sind in diesem 
Werke enthalten. 


Winterkursus iiir Gehülfen, zur zeitgennissen Wissenschaft h Fachausbildung'. Neben Blumenzucht! 
freiberei, Oöstb&n, Dendrologie! Landschaftsgärtuerei, wird auf die allgemein bildenden Fächer: 
Rechnen, Korrespondenz, Feidmessen, Bachfuhrang, Fianzeichneu, grösster Wert gelegt. Auf Wunsch 
englischer, bezw. französischer Sprachunterricht. Abteilung II: Kursus für Eni jährig-Freiwillige. 
Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aelteren Gehülfen Eintritt als Volontär gestattet, 
Prospekte und nähere Auskuuit durch Direktor Dr. H, SettOJJ&St* 


Angebote für SamereiBE usw, erbeten von 
Hass MüJIeriPs Hotel in Bahia (Brasilien). [630a 


Bartlosen \ ctuE l 1 ttllcit, lUCLdjC an 

ro tityfrk U tctbvit, empfrtpc iü3 

nclcll aUo I all luirtcnn 

Srfolß )ri]Dii iiartj tur tilgen äBiniicn, iclüft 
auf Tiiijicu ©teilen, luenn uurfj ®uar 
iuiirwht uoityniibeu. fiub, (51 nef) üDTflitfllid} 
aevjen ©rijnpfcen} $tele ®äiU|$reibnL 

wlÄt*«V ö Bartwuchses. 

gäuigeu tueuiflc ülBoülcn um fu1> cimut 
toineii imb uoUeu übart hi berftfjüfjeii 
Äriu 3ttnrimidjLfdpiuhtbcl r 
jonbem 1000 fairt) betunETter ^aariiäfrflüfl 
Küchaljlung beö ibetragg bei 9Hd)terfolfl 

Angabe bcö $ütct3 erroifrifdjt Bu blieben 

Rlaron a Wll 3,— düu 

A. Schmirmaim. Frankfurt a. M. 


i Medeola asparagoides, starke, pikirt« Pflanze», 

Neuheiten: Royal Sovereign, 1 St. l M. 5() Pf,, 10° St. 7,50 M. 

10 St, 1-2 M,; Souvenir de Madame Struelens, Bouvardla Humboldti, aus Steck liugstöpfen, 

1 St, 75 Pf,, 10 St 6 M.; Sensation, sehr grosse 1 100 St. 7,50 M. 

Frucht, l St. 75 Ft., 10 St. 6 m ; Helgoland, Ampelopsis Veitchi fol. var., vo#ügl. als Topf- 
frühe, festfi ei seifige, 10 St. 2 M., 100 St. 10M.;1 pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Scarlet Queen, allerfrübeate, von feinstem Ge-1 Manettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
schmuck, 10 St, l M., 100 St. 5 M.; Garten- aeigeud. 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Inspektor Adam Koch, Laxton’s Hoble, Kaiser’s Erythrina crista galli compacta, 10 St. 3 M. 
Sämling, Ehlers’ Fruchtbarste, Capital», Com- » „ „ 10 St. 2 M. 

petltor, Sharpless, König Albert von Sachsen, je Gynerium argenteum, 10 St, 3 AI., 100 St. 25 M. 
25 St. 1 M., 100St. 2 M, 50 Pf., 10008t. 22 lf. 60 Pf.; 

Monatserdbeeren mit Ranken, beste Sorten 100 St. 

2 M. 50 Pf.; Monatserdbeeren ohne Ranken, beste 
Einfassungspflanzen, 100 St. 4 M., empfiehlt in 
pikirten, stark bewurzelten Pflanzen unter Garantie 
f nr Echtheit der Sorten, KulturauWeisung umsonst. 

Kranz 11 und, 

Erdbeeren-Spezial-Knltureii. [391 a 
Scliö iiHii bui Lüipzig-Lmdeuau 


Soeben erschien: 

Das entdeckte Geheimnis der Natur 


WachsMumenfaM in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Pres lau Frühjahr und Herbst 1893. 

ioo St. Rosenknospen .. 

100 „ Rosen Nr. 2 . 

IOO „ „ Nr. 3, gefüllt . . 

Sei grossen Posten Preiser 


Ton. Clir. Konrad Sprengel (1793). 
Herausgegeben von 

Paul Knuth. 

Tu 4 Bündchen mit sämtlichen Tafeln, 

PreiH in Leinen gebenden jedes Bändchen 2 H 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


m aaaigung. 

Schnellster und promptester Versand, 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und pustfrei, 


TU Berlin 111II1 I I I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 































































































































































































































































































































































































































































Die älteste Fabrik für Gewächshausbau 

Breslau, 

Matthiasstrasse 


von 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm 1. verliehenen grossen 
Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 


goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen uno suoeroun 

goldenen nnd silbernen Ausstellungs-Medaillen ntd ersten Preisen, empfiehlt 


ü irj III i"i fTia , i i i ■" .% i i i j- •• i Mi « i » » "iliTlT * l'i 

■Mi MilllMI IILLI.KI'IIII I i I ll> I lila I I II I I I J I I I I I 

|j. . .1. i,. . i ..~ ■ ~ar. -- 


öe waoushaus- Konstruktionen 
Warmwasserheizungs-Anlage! 


mit seinem SM 
Konstruktion. - 
dazu gehörigen 


neueste verbesserte Konstruktion, io Verbindung mit 


nach besthfeiv ährt ein System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen I 3&0ft 


Arthur 


Wood, 


Luniby, 


K.1 tCim.ujiju» 


sind jetzt Köhler’s verbesserte 

Excel sior-Etf ketten 

(ElfÖnbeiti - Imitation) 
sowie die altbewährten H 


(figgä“" Preislisten 
umsonst und post frei 


Zahlreiche Anerkeiinungsscbroilten iiher 
diese jetzt als die besten anerkannten mul seit 
vielen Jführen in fast allen kÖnigh, liirstl., 
botanischen Gälten usw. des In- und Aus¬ 
landes ijjdngefü'hrten Etiketten stehen gern 
zndiensten. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen .Blumen -Bänger, sowie 
Emaille-Glasnrfarbe, beste und 
billigste Anstrichfarbe. 

Muster und Freiskurant der Etiketten, 
sowie Prospekt u. Farbenkarte der Emaille- 
Glasurfarbe sende kostenfrei. 

lyP Alle von mir hergestellten Etiketten 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch von dom 

gartentechnischen Geschäft von Ludwig 
Möller in Erfurt zu beziehen. 


P f Aufträge werden durch ^ gSjjgJgP** Ii ’ 

Installateureerbetenandie fff^ I 

_ General - Vertretung IJJLP'’ imiiir" 

c Ä-Ke B3 ni. für das deutsche Reich: 

G. Flügge, Neustädter Fulentwiete 28, Hamburg 


W asserheizungs -Bau-Anstalt 

VOll 

Franz Unzeitig, Wien XII . 2. Penzing, 

empfiehlt seioo 

ksiiseM. königl. iisIciTOidiiscli - ungarischen aussclilicsslicli yrivilcgirtcn 


M. Köhler, 


ehern. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien 


(zum 

abgehildet und besprochen in 
Preise von 30 —150 (Hilden 
ler eine kleine Skizze — län 


Beste u. billigste Bezugsquelle 

für Sanieiibentcl aller Art und 

Drucksachen. 

M. Hiller, vorm. Miehelly, 

Königsberg I. Pr. 

Auf geft. Anfrage «teilen Muster 
und Preise stets gern za di eil arten* 


Die besten, dauerhaftesten und 
biligsten 


starke Okuliraugeia m 20 bis 

'■fa ‘25 besten Sorten mit Namen, meistens 
gefülltblühend, 100 St. 4 lif-, do. in 
GjX 10 gefüllten Sorten, 100 «St, 4 M. 

■m Charles X., Marly, Virginalls alba 

100 St. 1 M. usw. [650 

jpS Fricdr. Sinai, Frankfurt a, M. 


•an* Schwarzmann 

in Kessenich bei Bonn. 

,be postfrei. Auf Verlangen werden 

von 100 X 120 > P a « se “d f' ir e > n 
;er, zum Preise von 3 fl 1 . 60 Pf. ge- 
’ 480a 


liefert 


TU Berlin Ulli 1 I I 1 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Thüringer 


Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 


Eröffnung: 

1 . 


Erfurt 1804 




Schluss: 

30. September. 


Einzige grosse Landes--Ausstellung in Deutschland 

während dieses Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutschen Reiche beschickten 

Sonder-Ausstellung 

von Motoren und Hülfsmaschinen für das Kleingewerbe. 

Vorführung von Musterwerkstätten lu vollem Betriebe. f. 4e 

Gartenbau- und landwirtschaftliche Ausstellung. 

Der A^fcllürigsplatz si.1i in lan&chaEüiok reilvlller Lage in unmittelbarer Nähe des neuen Staatsbahuhofes und umfasst eine Flache von 

J Hektar,, von welcher I8 Ü0U <jm auf Äusstelluxigsge^äiide entfallen. 

Allgein. deutsche Gartenbau-Ausstellung Champignon-Brntsteine, 


Mainz 

vom 15, bis 23. September 1894. 

Indem wir (He vereinten Interessenten darauf aufmerksam machen, dass die Anmeldefrist 

am ”■ ;* n S llst ablauft, bitten wir alle diejenigen, welche gesonnen sind, sich an der Ausstellung 

yai beteiligen , ihre Anmeldungen nunmehr sobald wie möglich an Herrn Stadfgärtner Schröder 
hier gelungen zu lassen. 

Ausnc! den zahlreichen, in unserem Programm vorgesehenen Geldpreisen und Medaillen sind 

11114 T 011 deutschen Fürsten, Behörden, Vereinen und Privaten erhebliche Ehrenpreise zur Verfihrunrr 
gestellt worden. & 

Mainz, den 18, Juli 1894. [134 b 

Der Vorstand, 


Rlipis flabelliformis! 


1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 76 Pf., 5 kg 4 II. 60 Pf. 

Grössere Metigeu entsprechend billiger. Topfreben, 
2jährige, nur beste Treibsorten, 1 Stück 1 M. 
50 PL bis 3 M. [33g 

Paul Witte, Frnohttreiberei, Crossen a. Od. 


Empfehle Vöb dieser härtesten aller Palmen schon dunkelgrüne, voll- 
g;i!iiiib;, ungidiihr 1 m hoho, gesunde Pflanzen, grösstenteils mit mehrfachem 
Kimlelansatz, das St. 3 M. Vorrat an diesjähriger VorkauJsware gegen lOOi 8t 

Latanien, Phoenix, Corypheen, Arecen usw. t , 15a 

Pirna a. Elbe. Max TVagner. 


Cypripedium 


erhielt ich soeben mit direktem Import 
aus A bessj- n i en, all erschwerte beste, zu 80 bis 
1*0 % keimende Qualität und ofiferire 1000 Samen 
25 M., 100 Samen 3 M. 

Frischer Samen von Cineraria liylir., 
Cyclamen per*, »plciul. grandifl., 
I rimula wiiu siHiK finibr., Winter- 
Lcvkoyeii, weiss, starkgefiillt usw., laut 
Preisverzeichnis in besten Marktsorten. 

Orchideen, Kakteen, kultivirt und 
frisch importirt, billigst. [5G8a 

Ernst Berge, Leipzig, Humboldtstr, 13 . 


300 0 insigne, mit 0-12 Trieben, 1 St. 3—5 M 
■12 „ Schaupflanzen mit 20 — 30 Triebun. 

1 St. 10—15 H. 150 C. callosum mit 1 bis 


- f - II ■ I I ■ ! ■ ■HITWWWB W ll * 

Inhalts-Verzeichnis der Hfr. 25 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Ermanno Bredameier, Gazania nivea. Mit 
Abbildung, 

G ; W. UMnk, Eine Winterfahrt in deutsche 
Schn i tt b 1 u men- Gärt n er e i eu, VI. Kultur-Kinricht- 
nngen in der Sclmittblumen-Oärtnerei von Schnur- 
b usch & Ko, in Bonn-Poppelsdorf. 

Allgemeine deutsche Frühobst- und Friih- 
gemüse-Ausstellung in Erfurt. (Fortsetzung.) 

Vom deutschen Pomologen-Verein empfohlene 
Kirschen -, Pflaumen-, Pfirsich- und Aprikosen- 
Sorten, 

Bobert Engelhardt, Primula •verticillaw und 
ihre Formen. Mit Abbildung. 

Stauden. CI, Son&täg, Scaltiosa caucasica alba. 

Nelken, Friedr. Diebold, 0 . Kornau, Otto 
Sachs, Vermehrung der Remontant-Nelken. 

F, W. Weisshand, Das Verpflanzen von Park- 
bäumeti und Sträuchcrn im Hoch so iS me \ 

Uelier den Gartenbau und Verwandtes im 
Orient. (Fortsetzung.) 

Fragenbeantwortungen. R. Klose, Ab- 
sterben der Ahornbäume. — Jos. Binder, Albin 
Hertz, A, Lange, Otto Morris, Th rips an Cyclamen. — 
A. Hermes, Wertabschätsimg eiaes KirschbRumes* — 
Franz Hund , Hartwerden der Reineclauden- 
Früchte. — H. Gold, Ludwig Lath, Bismarck - 
Apfel und der Apfel Fürst Bismarck. — Otto 
Kornau, R. Rudel, Karl Wichmann , Kultur der 


3 Trieben, 1 St. 3-6 M. 25 0. Dauthleri mit - SelTlmen fl fl’ WnL im Kul 1 ltir der 
3—6 Trieben. 1 St. i —7 M. 50 PL Für andere ly,, „ Otto Koruau, Behandlung der von 

Varietäten Preise brieflich. [ >.S5b ! jausei1 kefalienen Lorbeerbäume. — Jos. Koch 

L ' m, R- Krause, P. Mischke, Erwärmung der 


Odontoglossum 

Alexandrae, J ßt. 3 M. 

SM5“ Alle Pflanze n sind elablirf; 

A. J. Klettenberg, 

Handelspartner, Forest (Belgien). 


Cycas- Beete* 
maudel, 

Fragek asten, 
Fortbildungsweaen. 
A 7 erkehrs wesen. 

Personalnaehrtehten. 
Patente und Musterschutz, 
Konkurse, 


Otto Kornau T Kultur der Erd- 


Redaktion und Vorlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post - Zoitung afote unter Nr , n - 

Pur den Buclili&ndül zu bozmhon durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. _ DrSk von Priadr* ^ch^r b Erüirt. 
























































































































































































































































Nr. 26. 


1894 



)Oi ti* bti' brdgffpalttiifn pHiljtiit /—/fZ v £,,»*| S.»m OC\ ^Tll/Vllft ) ®rfl(Strt XuftrUgt nnb fl(il«9rn nnrtj tUlifrfiuknnft, 

{#r XbonneaK« SS S)f., f#r tti^oirnfnl« 35 ))f. v ^ r VEt|Ul:l, UUl -U. -dUtUl|U »rti« für einjelnt 30 i^. 





Erdbeerpiianzen, 

pikirte, 100 St. 2 M., [735 

vorzüglich starke, 100 St. 3 M, 

MT Rosenokulirreiser, TW 

100 Augen 1 M., 1000 Augen 8 M, 


Erfurter Kiesen-, 

1 jährige, 100 St. 1 M-, 1000 St. 8 M,; 

2jährige, 100 St. 2 M, 50 Pf., 1000 St. 20 M. 

Jnnge Iteerenobgtpflanzen, 

strauchartige und hochstämmige, 
sowie besonders schöne 1 jährige 

Birn , Aepfel- und andere Obstbäume 

billigst. Preise brieflich. Einjährige 

Rosa canina u. Ribes aureum-Ruten. 

E. Rittersliaus, Bainnsclmle, 

Obst- u. Spargelkulturen, Neuwied a. Rh. 


Ehlers' Fruchtbarste 


Cyprapediiim. 

300 0. lnslgne, mit 6— 12 Trieben, 1 St, 3—5 M. 
| 12 „ Schaupflanzen mit. 20 — 30 Trieben, 

1 St 10 —15 M. 150 C. callosum mit 1 bis 
3 Trieben. 1 St. 3—6 M. 25 0. Danthierl mit 
3-0 Trieben. 1 St. 4—7 M. 50 Pf. Für andere 
Varietäten Preise brieflich. [285 b 

Odontoglossum 

Alexandrae, l St 3 M. 

ftf" Alle Pflanzen sind gut ctablirt. TH 

A. J. Klettenberg, 
Handelspartner, Forest (Belgien). 


zut Maässnkuitur, auch für rauhe Lagen, als 
unübertroffen anerkannt, gleichmäßig’ jeden Jahr 
riesige Erträge liefernd, vereinigt alte Eigenschaften 
einer guten Marktfrucht in sich. Kräftige^ jüüga 
Pflansea 100 St. 8 M. p lOOO St. 20 M. Grossere 
Posten nach TTebereinkunft, 

Packung für das Inland frei t für das Ausland 
zum Selbstkostenpreis, Versand gegen Nachnahme* 

G. Ehlers, 

Handeisgärtnerei und Erdbeerkulturen 
B armen-W ichLin ghansen (Rhein lau d). 

Siehe „MÖller f s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 
Jahrgang 1890 t Nr. 23 und 25, über „Eine anbau- 
würdige Erdbeersorte“, Empfohlen von L. Möller 
im Jahrgang 1891* Nr. 24, Von hiesigen Fach- 
geuossen Jahrg, 1892. Nr, 24 und Jahrg. 1893, 
Nr, 27 dieser Zeitschrift empfohlen. Weitere 
lobende und beschreibende Artikel sind woL über** 
flüssig. Wer Erdbeeren zur Einnahme quelle an- 
pflanzen will, mache selbst einen vergleichenden 
Versuch* [661a 


Vier erste 


Jpffwi 

m 

Preise 


wurden mir auf dev deutschen Friiliobst- nml Beepenohst-Ansstellniig r.n 

Erfurt 18S>4 für Erdbeeren ztterkannt I 

Offeiire folgende Sorten in vorzüglich etablirten Pflanzen : 

„Garteninspektor A. Koch“. Beste von Allen i Ehlers’ Fruchtbare. Lachende Markt- und Tafel- 
” in Ertrag, früher Eeife, langanhaltender Frucht- frueht von enormer Tragbarkeit. 

barleit.’ Grösse und Gesell mack unerreicht! Robusta (lucida perfecta). Kräftig wachsende, 
Allein 10 St. 1 M„ 100 St. 4 11., 1000 St. 30 11. spat reifende Sorte. 

ProfessorDr- Liebig. s. gr., reicht I\ Markt-u. Tafel- Marguerite. [Sehr grosse, frühreiF.'mlo Marktsorte. 

sorte. Allein 1 OSt, 1M.. 100 St. 4M., 1000 St. 30M. 1 König Albert von Sachsen. Tafelfmoht von aller- 
Laxton’s Noble. Grösste, früheste, hos. ges. Sorte. feinstem Aroma. 

Kaiser’s Sämling. Früh reifende u. reich tragende. AbriCOte. Tafelfrucht von vorzüglichem Abrikosea- 
Sharpless. Grossfnfehtigo, zum Massenänbnu. geschmack. Je KV) Stück S M., lOOOStSn M. 

Für Ifandelsgärtner auf obige Preise hohen Rabatt. f 2f)S a 


Br dbeer - ISenhelten! 

taxton's Royal Sovereign* Letzte Neuheit Laxton’fc. Nach seiner Angabe Noble und seine 
anderen Züchtungen bei weitem übertreÄcpd. 1 St. 1,50 M,, 10 St 12 M. 

Perle von Gotha* Grösste weisso, fein aromat* immertr. Müiiatsordb. PöpfplL: 1 St 50 Pl. T 10 St. 4 M. 
Waterlo 0 . X) im fehlst e, fast schwarze, extra feine Tafelfrucht. 1 St, 30 Pf., 30 St. 2,60 M., 100 8t. 20 M. 
Cothene. Besonders zu empfehlende, extra feine Tafelfrueht. 1 St ih Pf., 10 St. 1 M-, 100 St. 6 M. 
Ruhm von Coothon* Besond, zu empfelil. extra feine Tafelfr. 1 St 15 PL, XÖ Sjt 1_H,, 100 St 8 M. 
Scarlett Queen. (Scharlachkönigiu). VielempEoliltmö, prachtvollö Neuheit 10 St. L25 il ., 10t \ St. 5 M. 
John Rushin. Früheste* enorm tragbare, feine Tafelsorte* 1 St* 20 PL 10 St. 1 ,d0 M m 1 St 7 M, 
Laxtofos Gompetitor. ICönluxrrirtmit Noble ln jeder Beziehung. 1 St. IG Pi., 10 St. 1 M., J 00 St. 5 M. 

Willi. l iem in lotha b. Erfurt 

Wärtueie! für Platsr. nml Versand. 


■Süt diesjährige Ernte bester Qualität. 5-™ l WÖ 

Gigant e 11 m {Krimhild), rosa .. 1000 Korn 20 M. 


„ „ leuchtend bis dunkelrot. 1000 „ 20 B 

* welss mit rotem Auge... 1000 „ 15 „ 

Fersicum, Montblanc...*-*.. 10°o „ 18 „ 


1000 


empfiehlt 


tief-dunkelrot.... 1000 „ it> > 

Alwin Richter, Handelsgärtner in Dresden-Striesen. 


NB. Meine Cyclamen zeichnen sich durch seiten reine Farben, grosse, breitgeformte Blumen, 
owie durch frühes und reiches Blühen aus. Die Sorte Krimhild, leuchtend bis dunkelrot, ist eine 
v irkungs volle, konstant bleibende Neuheit, die ich vor etwa 5 Jahren durch Kreuzung von rosa 

S. Krimhild mit C. persicum tiefdunköl züchtete. 

Bei Entnahme von 5000 Koni entsprechende Preiscrmlissigung. TPkä 


Erdbeerpflaazen. 




























































































































































Angeboten, wie Gestichen von Stellen, ist 
stets die ainr WeiterbefSrderniig nötige 
Briefmarke betziifiigcm Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einznsenden. 

Gesucht 

wird als Aus >»ii 1 tV-kraf’t , bei zu 
frieden stellenden Leistungen aueli 
für dauernde Stellung, ein flott 
arbeitender, junger Mann mil 
guter Handschrift. Des Englischen 
und Französischen Kundige werden 
bevorzugt. Aiifangsgehult monatlich 
80 — 00 M, Anmeldungen werden 
baldigst erbeten. 

Ludwig Möller in Erfurt. 


in die Rhempfalz, zum Eintritt auf 
l t Oktober oder später, ein solider, 
tüchtiger, selbständiger 

G-äitner 

für Blumen^ Gemüse- and Obstgarten mit Treib¬ 
haus. Gehalt ohne L Station 75 Mark monatlich* 
Angebote mit Zeugnissen über längere Tätig¬ 
keit befördert unter ■ A, 1 2 das Geschäftsamt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Landschaftsgärtner, 

I. Kraft, mit cur besten Zeugnissen uini Em¬ 
pfehlungen, theoret. gebildet, mit der Ausführung 
grösserer Anlagen vertraut, dureb G eschäftsaufgabe 
stellenlos, sucht für sofort Stellung. Gell. Angeb. 
unter H. W. 53 bof. das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 4481> 


Ausschliesslich als 

Kultivateur 



[712 

“WS 

wird ein durchaus energischer, tatkräftiger 
Onrtn.gr mit gründlichen Erfahrungen in 
der Kultur von Schnitt bluineu, Palmen, verschied. 
Blattpflanzen, Orchideen, Rosen, sowie in Ver¬ 
mehrung und Treiberei gesucht, der befähigt ist, 
neben eigener Tätigkeit 10 Gehülfen in obigen 
Kulturen sachgemäß anzustellen und zu über¬ 
wachen, Nur solche wollen sich melden, denen 
an dauernder Stellung gelegen ist. Die Stellung 
ist eine vollständig selbständige. Anfangsgehalt 
120 M. monatlich, 

Gefl, Angebote unter ,, Kultivatenr “ 
befördert da» Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. 

Offene Stelle. 

im Lager eines grossen Samengeschäftes ist die 

Stelle eines Lehrlings 

frei für eiuen intelligenten jangen Mann mit guter 
Handschrift. Söhne von Handelsgärtnern und 
Samenhändlem werden bevorzugt. [711 

Angebote unter Angabe des Alters unter K. 

3306 an Rudolf Slosse, Berlin S. W. 

In meinem Drogen-, Material- nsw. Geschäft 
fuiclet ein junger Harm, gelernter 

Gärtner, 

angen. Stelle als Bausknecht. Selbiger muss b. 
freier Zeit Garten und Anlagen mit in Ordnung 
halten. Bewerber wollen Zeugnisse u. Gehalts- 
ansprüehe einsenden an Friedr. IV. Muv, Drogist, 
Wald (Rheinland). ' [ 7 Ha 

Ein junger Mann, 

welcher der engl. Sprache vollkommen mächtig 
ist, wird für Korrespondenz und Versand ge¬ 
sucht. — Bewerber, die in der Samenbranche 
bereits tätig gewesen und auch im Französischen 
bewandert sind, werden bevorzugt. Gehalts- 
ansprüche erbeten. Antritt um i. Oktober. 

F. ©. Hei n ein an n, f 732 

kimigl. preußischer Hoflieferant, Erfurt. 


GeNTicllt für sofort ein 


[718 


Mann 


gelernter Gärtner, für da* Kontor, der deutsch, 
englisch und französisch korrenpendiren kann. 
Vorzug gemessen früher bei uns Angsteilte, Ge¬ 
suche in den drei Sprachen sind zu richten an 

i\ Sander & Ko., St Albans, England 


Ein Lehrling 

mit guter Schulbildung findet zum 1 . Oktober 
1. J. Aufnahme in der herrschaftlichen Gärtnerei 
zu Dyrotz bei Wustermark. [726 

_ _F. Wütig. 

Ein in allen Zweigen erfahrener und flotter 

Binder 

wird zu sofortigem Antritt gesucht. [532a 

€. Rabe, Hoflieferant, Weimar, 

Auf ein Rittergut in Russland wird ein 

tüchtiger, lediger [738 



in den Mitteljahren gesucht, (fehalt 800 Rubel 
jährlich bei freier Station. Ausgezeichnete Zeug¬ 
nisse werden verlangt. Gefl. Angebote erbittet 

Higisittnnd v. Chelmiiigki auf Schloss 

Jarmolinee Post: Szararka, (Podolieii) Russland. 


Ein tüchtiger, energischer 

Behülfe, 


[724 


der in Obstbanmzucht durchaus erfahren 
sein muss und auch schriftliche Arbeiten zu über¬ 
nehmen hat, findet zmn 1 . September oder später 
Stellung in einer Obst- und Forstpflanzen-Ba iim - 
SChttle. Gehalt 450 Mark bei freier Station. 
Schleswig-Holsteiner bevorzugt, 

Selbst geschriebener kurzer Lebenslauf 
nebst. Zeugnisabschriften, die nicht zm iiekgesandt 
werden, sind zu richten an 

Th. Emeig, Obst- und Forstpianzeii- 
Baumschulen in 3?lensburg. 





Für meinen seit 3 Jahren in New-York 
ansässigen Kruder, der aber in an betracht 
der wirtschaftl. gedrückten Verhältnisse in 
den Vereinigten Staaten sein Geschäft wieder 
antgibt, suche ich eine seinen Fähigkeiten 
entsprechende Stellung. Derselbe, jetzt 
29 Jahre alt, hat sich 10 Jahre lang in den 
ersten Gärtnereien von Amsterdam, Gent, 
London, St. Albans, Frankfurt, Cannes, Nizza 
in den einschlägigen Kulturen ausgebildet. 
Neben perfekter engl. u. holländ. Sprache 
und Korrespondenz leistet derselbe auch 
in französischer Korrespondenz und im 
Zeichnen etwas Tüchtiges. Dabei ist der- 
selbe durchaus zuverlässig und pflicht- 
getreu und in der Lage, sich günstigenfalls 
später mitKapital am Geschäft zu beteiligen. 
Gefl. Angebote erbittet [733 

Fritz Schmidt, 
in Firma: Th, Schmidt & Ko., Lemgo. 


Tüchtiger Gärtner, 

Ü5 J. alt, militärfrei u. unverheiratet, der in Topf¬ 
pflanzenkultur en : Treib oreiLandsehaftsrärtii er ei 

Rosen- u Baumschulen gute Erfahr, besitzt, sucht 
7 , I■_ Gleicher, auch früher oder später dauernde 
Stellung. Selbiger lies, eine schöne, flotte i [aud- 
SQtiiifte'i. hat in o, kaufm. Uiiterriohts-Institut die 
Lucli fuhr. erl. Beste Zengn. u. Empfeiil. zurseite. 
Gefl. Angebote unter K. R. I4>0 befördert 

das Geschaftsamt für die deutsche Gärtnerei 
'in Erfurt. [736 


Ein herrschaftlicher [734 

Gärtner, 

der bereits 12 Jahre als herrschaft¬ 
licher Obergärtner tätig ist und dem 
die besten Zeugnisse von hohen Herr¬ 
schaften zurseite stehen, sucht Ver¬ 
hältnisse halber zum 1 Oktober ander¬ 
weitige Stellung, 

Gefl* Angebote unter ©* $. 18 
befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Ein tüchtiger, energischer 


Gärtner 


[727 


30 Jahre alt, erfahren in Treiberei und 
Topf ktilinr, theoretisch gebildet, sucht 
zum 1 , September selbst äudige Stellung oder als 

I ÜAMllfa in ej uer besseren Handels- 
* UÖUUUÜ gärtnerei, verb. mit Schnitt- 
blumentreiberei. Korddeutschland bevorzugt. 

Qefl. Angeb. sind zu richten an H. Reilkiaim, 
Kunst- und Handelsgärtner, Oppeln, O.-Schlesien 

Ein 22 jähriger, militärfreier, [730 

Mtiger Geliülfe, 

erfahren in Toplpflanzenknltnren , Vermehrung, 
Treiberei, Baum- nnd Rosenschule, sucht bis zum 
1- Oktober «lauernde (Steifung in einer 
grösseren Baumschule, wo ihm Gelegenheit ge¬ 
boten wäre, sich im Obstbaumschnitt und in der 
Formobstzucht weiter auszubUden, 

Gefl, Ängeb, erbittet Xjüdwig Molt mann 
in Biedenkopf fL d. Lahn. 

Ein verheirateter Gärtner, mit einem Kinde, 
nachweislich langjähriger Vielter bekannter 
Gärtnereien, in der Kultur der Palmen, Wärm¬ 
end Kalthauspflanzen, einschliesslich Orchideen, 
Gemüsetreiberei t Obstbaum- nud Rosenzucht er- 
fahren, sucht, gestützt auf bc&tBj lang* 
jährige Zeugnisse, [722 

Lebensstellung 

im In- oder Auslande. (Kurland bevorzugt.) 
Derselbe war bereits 4 Jahre auf einer grösseren 
herrschaftlichen Besitzung in Mittel-Russland als 
Leiter tätig. 

Gefl. Angebote unter P* J. »4 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt. 

CvUrtflAI* 29 Jahre alt, evang., znilitär- 
vllvl | frei, verlieh., ohne Familie, in 
allen Zweigen das Faches erfahren, auch mit 
der Jagd vertrant, sucht zum 1 . oder 15. Oktober 

Steilung in Privat- oderHerrschafts gärtnerei. [413a 

Gefl. Angebote unter G. A. 1«« bef. das 

Geschaftsa mt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt. 

Ein erfahrener Gärtner, 

27 Jahre alt, Holländer* evangelisch, schon mehr¬ 
fach in Deutschland tätig, tüchtig in Topfpflanzen- 
knltur, Vermehrung uud etwas Binderei, sucht, 
gestützt aut gute Zeugnisse, dauernde Steilung, 
Angeb. mit Gehaltsangabe erb. J* F, Berkes* 
Wilderfank, Prov. Groningen (Holland). [717 



















































































































































































































den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 


Teilhaber-Gesnch. 

Zur Errichtung eines Bindegeschäfts und Er¬ 
nte rang der Kulturen einer gut eingerichteten 
irtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
er ein ausgezeichn. Topfpflanzen- und Rosea* 
lltivateur mit einigen Tausend Mark Einlage iür 
uen grossen Badeort Schlesiens gesucht, [191b 
Angebote unter BI* 4 ä befördert das 

Hchäftaamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Herrschaftsstelle - Gesuch. 

Ein junger, verheirateter Haudels- 
giirtner, der Verhältnisse halber seine Selb¬ 
ständigkeit Aufheben will, sucht zum 1. Oktober, 
bezw. 1. November, gestützt auf gute Zeugnisse, 
Stelle bei einer Herrschaft oder auf einem Gute 
als Gärtner. Suchender ist gern selbsttätig, in 
allen Fächern gründlich erfahren, goyfie militärfrei* 
Ged, Angeb, unter C. B* 2-2 bef. das Gesohäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [713 

Als Bachhalter, 

Korrespondent oder Expedient sucht 
ein gewandter Kaufmann, 34 Jahre alt, in un- 
gekündigter Stelle^ in Gärtnerei und Samengeschäft 
praktisch und theoretisch erfahren, mit bedeuten¬ 
den Sprachkenntniasen, jetzt oder später dauernde 
Stellung. Kaution auf Wunsch. [714 

GefL Angebote unter CS. E* 888 beförd. das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfur t 


Intelligenter junger Gärtner, 


[716 


der im Herbst s. Militär-Dlenszeit beendet, schone 
Handschrift schreibt, einige französische Sprach- 
kemitnisse besitzt u. i. militärischen Bureaudieuste 
ausgebildet ist, sucht zum 1. Oktober oder später 
Stellung im Kontor eines Samengeschiiftes, gross. 
Handelsgärtnerei od. dergl. Steilung. Geil. Aiigeb. 
erbittet W. Solopp , 2. Bat. 7. Inf.-Reg., Bayreuth . 

Ein Schweizer, 23 Jahre alt, gegenwärtig in 
Frankreich tätig, tüchtig in Topfpflauzenfeultnr, 

Landschaftsgärtnerei, Gemüsebau u. Formobst- 
zucht, sucht zum t. od. 15 Sept. Stellung in einer 
besseren Bändels- o. Herrsch aftsgärtneTel Nord- 
deutschland bevorzugt. Beste Zeugnisse stehen 

zurseite. U 

Gefl. Angebote unter A. SK. 1 befördert das 

Geschäft samt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist 
beetfenster. Grundfläche: l s / 4 preitss. Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelogenen Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet. 
Kaufpreis 16 000 Mark, Anzahlung 80Ö0 Mark. 

Näheres durch 

Ludwig Möller in Erfurt. 

Gärtnerei-Anlage. 

Ein günstig gelegenes Anwesen in der 
Nähe von Plauen im Voisrt lande, das sich 
durch seine Lage und Gehäulichkeiten für 
eine Gärtnerei in grossem Hass- 
tttnbe (Rosen-, Obst- und Gemiisekultur) 
vorzüglich eignet und mit den dazu ge¬ 
hörigen Feldern 15 Hektar umfasst, ist 
unter güimtigen Itefiintsungfeii im 
ganzen od. geteilt preiswert zu verkaufen. 
WiisserverhiUtnisse, sehr günstig. (687 

Bewerber belieben sich behufs näherer 
Auskunft an den 

Rechtsanwalt Bruno Peltasohn, 

Planen im Voigtlaude 

zu wenden. 


Flir Samenzüchter! 

Da ich eine Samengrosshandlung zu gründen 
beabsichtige, bitte ich um ged, Angebote. Briete 
usw. sind vorläufig zu senden an [737 

F. K. Ha««mtun», Hillentrup in Lippe, 

Teilhaber-Gesuch. 

Eine mit 4 Jahre aufs beste eingerichtete 
Gärtnerei einer grossen Stadt Süddoutschlands 
sucht zum besseren Betrieb des Ladeügeschäites 
einen tüchtigen Fachmann mit 3—4000 Mark 
Einlage, [^31 

Angebote unter A* 8t. 8 befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Agenten gesucht! 

Heicliliclier Nebenverdienst, unter 

Umständen Lebensstellung, bietet; sich durch Ver¬ 
kauf von Hei'renanzngstoffen au Private 
und Schneider gegen hohe Provision. [604 
Angebote unter „Tuchfabrik“ bef- das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


'EIa-rwIiti Iiadill mit Welinuiijj, 
Jjunil&j schönem Vorgarten, 

hocliherrschaftUche Gegend, Kurfürsteudampi 115, 
sofort billig zu vermieten. [692 

Karl Stauer, Architekt, Mittelstrasae 43. 

Uni Zusendung von [706 

Fächzeitschriften, Katalogen 

ubw, bittet A«gnst KÖliler, Obergiirtner, 

Wilhelmshöhe-Kassel. 


Ein gebildeter Gärtner, langjähriger Expedient, 
durchaus tüchtig Im Fach, sucht, gestützt auf 
nur beste Empfehlungen, dauernde Stellung. 

Gefl. Angebote unter IV. ö. 783 beliebe 

man ah H aasen «teilt & Vogler, A.-G., 
Köln zu richten, [652c 

Sache für einen i 1 

langen Gehilfen, 

der im Veredeln, Formiren , iu Schnitt nnd Ver¬ 
mehrung sehr tüchtig ist, gut schreibt, und zeichnet, 
baldigst Stellung, wo derselbe in Kontor, Lager, 
oder in technischen Arbeiten sich noch auszubilden 
Gelegenheit hätte. 

P. Hoch mann, Baumschulbes. Meiningen. 

Ein strebsamer Gehil fe [727 
(Holländer), 20 J- alt, mit der französischen nnd 
englischen Sprache ziemlich vertraut, sucht zum 
l. September od. später dauernde Stellung i. einer 
Bändels- o. gross. Schlössgärtnerei, wo demselben 
Gelegenheit zu weiterer Ausbildung geboten ist. 

Gefl. Angeb. unter A. H. ÜO befördert das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Um Zusendung von [705 

Ein blüh. Versantosdiäft Xataiog-eu 

——- | ^ i ] i'tij i _ i n OrcsIaTje, Post Zabok (Kroatien) 

sehr billig zü verkaufen. 

Dreizehn Kulturhäuser für alle Zwecke, von etwa 
33 Meter Länge, eigene Wasserleitung, 2 Zentral¬ 
heizungen neuesten Systems, Hunderte von Fenstern 
und Kasten, musterhafte Anlagen und Kulturen, 

Pflanzenvorräte im Werte von über 30 000 M., 
die Hälfte davon sofort verkäuflich. — Verkauf 
wie es steht und liegt, mit Firma, guter alter 
Kundschaft im ln- und Auslände, ausdehnungs- 
fäbig nach jeder Richtung. — Zur Uebernahme 
nur etwa 50 — 60000 M. erforderlich. [664 
Näheres durch Herrn I. «tlwifir Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Ctartenb auschulen 

werden um Einsendung ihrer Prospekte unter 

v. 1t. «18 an Ilaasensteiii & Vogler, 

[G52 b 


A.-G., Kassel, erbeten. 


Prächtige Bleahett 

wird zum Verkaufe angeboten, weil luliaber nicht 
in der Lage ist, dieselbe gehörig zu verwerten. 

Angebote unter R. UI. 1 bef. das GflSchafts- 
I amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, [715 


Spezial-Kultur von 


Eiiipfehla von dieser härtesten aller Palmen schon dunkelgrüne, voll- 
>’arnirte , ungefähr 1 m hohe, gesunde Pflanzen. grösstenteils mil ihrtirlaebem 
Kindelansatz, das St. 3 M. Vorrat an diesjährig«. 1 Verkaufsware gegen 1BIM) bt. 

Latanien, Phoenix, Coryphen, Arecen usw. [U8 . 

Pirna a. Elbe. Max Wagner. 















































































































































































4S Preis-Medaillen. 

Frfimiirt; {hicagö^ Leipzig ubw. 


Bethoe 


9 




Quedlinburg am Harz 


9 


offerixeu; 


Primula sinensis firnbriata, 

kräftige Sämlinge, 2 mal pikirt. 

: ! | a '” t>uv S>! tfitlfiip« Cfi nnn Tnnfa HrSanlirts Hamburg, 
Berlin, Magdeburg. ILlUlUr, OU UUU lOplO. Berlin, Magdeburg. 

Unsere aus Samen eigener Ernte gezüchteten Primeln sind au Wuclis und Farben- 
praulit das Beste, was xa haben Ist und werden daher von keiner Konkurrenz erreicht. 

Pr. coemlea, blau.100 St. Jl 6 ,-, 1000 St. Ji 40,— 

atrosaiig-uinea, dunkelblutrot . . . 100 „ „ 2,50, 1000 „ „ 20,- 

al * a : ■ •.WO „ „ 2,—, 1000 „ „ 18,- 

magenta spl., luagentarot.100 „ ,, 3,—, 1000 ,, ,, 18,— 


[73bj 


13 Ehren - Diplome. 

Verschiedene Ehrenpreise. 


“'Nh'" 


J 1 
13 
7 I 


Cinerarien-Sämlinge, 

*1 hi n-r ■ -Mi IM jrm „ _ . 


i t 


Mischung- 


a 


« 100 


}r 


7 J 


2.—. 1000 


II Jl 


18, ■ 


kräftige Pfljimxevi^ 2 mal pikirt 
Leipzig, Halle. Kultur: 10000 Töpfe. Jfei. 

Unsereörandiflöjea-Sorten sind von ganzbesonderer Schönheit, zeichnen sich durch 
herrlichen Wuchs, enorme Grösse und rarhenmannigrfaltig-keit der Blumen 
aus, weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen eigener Ernte verwenden 
Cmerana hybrida maxlma {Non plus ultra), I, Äang-es 

100 St. Ji 2f— t 1000 8t. Ji 18,— 

»! nana (Non plus ultra), I. Bang-est 

100 St. A 1,ÖQ, lim St. Ji 12.50 

coemlea, azurblau . . 100 s , PJ 1,25, 1000 „ ,, lü.-^ 

nana karmesina . . . 100 „ „ l p 25, 1000 n ,, 10,— 


7 t 


3 I 


> 3 


I I 


jl 


Begonien 

pikirte, kräftige, 

dunkelblutrot , „ „ , 

feuerrot 
k arm in 
rosa . 
gelb . 
welss 

einfach, gemischt. . . . 

hybr. fl, pl., gemischt 

semperfloreiis Vernon 


* * * * # « 
* * ■ + fr m 


# * m 


<¥ * ■* 


-Sämlinge, 

gesund» Pflanzen : 

1ÖÜ 8t. Jl 5,—, 1000St. „4t45, 
100 „ „ 5,-, 1000 „ „ 45, 
100 „ ,, l,-, 1000 „ „ So, 
100 „ „ 4,—, 1000 „ „ 35, 
100 „ ,, 5,—, 1000 „ „ 45, 
100 „ „ 6,—, 1000 „ „ 45, 
100 „ „ 4, — , 1000 „ „ 35, 
100 .. 6,—, 1000 ,, ,, 45, 


uns 


31 II 


II II ^1 

Nelken-Sämlinge. 


1000 


13 3 J 
PI II 


35, 


Topf-Chor- I. S„ . 100 St. Jl 2,-, 1000 St. Jl 26,— 

Garten-, bunte gef. 100 „ „ -.50, 1000 „ 4,1 

Grenadin- .... 100 „ „ -,50, 1000 „ „ 4,- 

Wiener Zwerg-- . 100 „ „ —,50, 1000 „ „ i.~ 


Palmen- Sämlinge. 100st , M 

Washingtonia robusta, beste Zimmerpalme i — 

Chamaerops argentea .. 

ii excelsa # . 

Phoenix cauarieusis *.. „ . , 

Latania borbonica . * , „ . 


’h- 

5— 
5,- 

6- 


Myosotis-Samen. 

Vittoria . .. 

robusta graudifl. coerulea und alba 

S ; lenen-Samen. 

pendula rosea graeca . , . 
fl. pleno 

alba • i i . , . . . 

Bonaietti. 

fl. pleno . . 


Cyclamen-Samen. 

splendens, ciunkelrot .... 
Montblanc, reinweiss 
weiss mit Aug*e . . * 
rosa Marienthal . . * 
gemischt 

Universum album, reich blühend 


u 

3 1 
31 
3 1 


II 


1000 K, Jl 

. . 10 ,— 

- i 12,— 

* . 10^ 

- . 8 P — 

* , (i, — 

* t- Qy — 


Pensöe-Samen . 20C '« 1000Kom 


Cassier 

Triinardeau-Mifichung- , . , . , 

Primär de au, riesenblumigf: 

Kaiser Wilhelm * . , . « 
aznrea ( 

Molirenköiilg- ...... 

weiss mit Allere .... 

gelb mit Auge. 

Prachtmisclmng- I. Hanges . . . 
alba pura (Schneewittchen), azur¬ 
blau, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, nigra (Dr. Paust) . . . 


J6 
G>— 

3,— 

3,~ 

3,- 

3,- 

s- 

s>- 

-,so 


Ji 

-,76 

-,75 
-,75 
—.76 
—j75 
- ,75 


1 ,- - 


Primula 


je 


ii 
3 I 

II 


II 


1 I 


30t: r . 
Jl 

fc 

20 Gr. 
A 

—,60 
— ,50 
—,G0 
-,&0 
—,60 


Zur Besichtigung unserer Kulturen 


Ansicula, Nummerblumen 100 St. 4 M, 1000 St. 30 _Ä 
,, pikirte Sämlinge . . 100 „ 2 „ 1000 „ 18 „ 
obconica, pikirte Sämlinge, 100 St. 4 «, 1000 St. 35 .M 

Medeola asparagoides, 

prächtige zierliche Schlin^püanae, unentbehrl- 
für feine Binderei, kräftige Pflanzen m. 2?opfballeni 
10-20 ein hoch p 100 St. 1Ü Ji 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge.100 St. M 2,— 

laden wir ergebenst ein; Wagen auf 


Musa Ensete, 

kräftige Pflamen.. 1 St. 1,60 bia 2 Ji 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige Mbjähr&vermebrung . . . , ICO St. JG 4,— 

Chater’sche Malven, 

gemischt .. lOOSt.jga,— 

Plyazinth« )n, 

Tulpen, Crocus, Narzissen usw., 

prima Haarlemor Ware. 

Preislisten nmsonst und postfrei. Versand von 
Mitte August ah. 


Erdbeer-Pflanzen: 

Perle von Breda. Neu! Voll tragende, roittelgroafte 
Frucht von aehr angenehmem, der Wald - Erdbeere 
gleichem Geschmack, 100 St. 6 Ji 

Monats-Erdbeeren, rote, ohne Banken, 100 St r> Ji 

Kaiser’* Sämling*. 

König* Albert von Sachsen t . . 

Iiaxton’s Noble 

Teutonia . 

Great American **.,*,. 

Noble 

White pine Apple,welsse Ananas- 

May Queen , , *. 

Ornement de Table 
Znlu-König- .. 




je 

100 Stück 
2,50 A 


Prima Haphia - Bast, 

1 Kilo 1,20 .M. 

vorherige Anmeldung am Bahnhof. 


Lambert & Reiter in Trier. 


Rosen. 


1 Ä O O bewährteste^ 
aiisgewählte Sorten, 

Hoch- u. Halbstämme, 

mit starken Kronen, 
grosso Auswahl. 

Niedrige, 

reidibewiivzelto, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 



1893 er, 

j (jV^ 6t* auserlesenste Sorten, 
Ab 1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 

W& J i* “0 ii 14,— „ 

1894er, 

Y 40 ausgewäblte Sorten, vom 1. April ab in 
träft. Wifiterveredlungon, in klein. Töpfen, 

1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 JL 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


1 | t . . | . | .■ 

Kaiserin Auguste Viktoria 


schönste Hose der Neuzeit, 

1 Stück 1 JL 
10 n 8 „ 

100 „ 70 ! 


[296 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten. 


Die älteste Fabrik für Uewächshansban 



von 


M. G. Schott. 


j. -■—f 

Inböbsr der von Sr, Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenban, der goldenen and silbernen Staats-Medaille 
goldenen und silbernen ÄnssteUungs-MedaiUen und ersten Preisen, empfiehlt 

GewäcushauS'Koustrnktioien 
und Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem SV ^ iktorlil- Heizkessel , der billigten, dauerhaftesten und leistunesfähie'sten Kessel 
Konstrukt'an. - \ rahbeetten»ter. Grosses Lager «nd Verkanf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen Expanstons-Terbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt [69 



















































































































































































starke Okuliraugen in 20 bis 

W& 25 besten Sorten mit Namen, meistens 
W3 gefiilltblühend, 100 St. 4 M., do. in 
10 gefüllten Sorten, 100 St. 4 M. 
Kffl Charles X., Barly, Virginalis alha 
S-gJ 100 St. 1 M. UHW. [650 

Friedr,^ ^nai, Frankfurt a, M. 
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Der beste Heizkessel 

der Gegenwart 

ist nacli dem Urteil der 

hervorragendstes 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
1893 . 


1893 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Metall -Werke 


hoo ira 

Betriebe. 


Bruno Sch 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshausbau 


u 


at 


U 35 Lu l 1 (t Hfl 1 iv 1 /u u v Hindun - . .. grai 

inw i i^Mnt i liei r /]]iio'4. \nlaireil. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 
mwasscrneizuugs ahi<i 0 lh. und Anscmäge gratis . g| 


„Erdbeerpflanzen. 

Neuheiten: Royal Sovereign, l St. 1 M. 60 Pf., 
10 St. 12 hl.; Souvenir de Madame Straelens, 

1 St. 75 Pf., 10 St. 6 M. ; Sensation, sehr grosse 
Frucht, 1 St. 75 Pf., 10 St. 6 M.; Helgoland, 
frühe, festfleiochige, 10 St. 2 M., 100 St. 10 M.; 
Scarlet ttueen, allerfrüheste, von feinstem Ge¬ 
schmack, 10 St l M., 100 St. 6 M.’, Garten- 
Inspektor Adam Koch, Laxton’s Hoble, Kaiser’s 
Sämling, Ehlers’ Fruchtbarste, Capitaln, Com- 
petttor, Sharpless, König Albert von Sachsen, je 
25 St. 1M., 100 St. 2 M. 50 Pf., 1000 St. 22 M. 60 Pf.; 
Sonatserdbeeren mit Ranken, beste Sorten 100 St. 

2 M. 50 Pf.; Monatsardbeeren ohne Ranken, beste 
Einfassungspflanzen, 100 St. 4 M., empfiehlt in 
pikirten, starkbewurzelten Pflanzen unter Garantie 
für Echtheit der Sorten, Kulturanweisung umsonst. 

z Hund, 

Erdbeeren-Speaial-Knlturen. [391 a 

Schönau bei Leipzig-Lindenau. 


Eiserne Gewächshäuser ■,«>* <™.„ e »„a »U. eiserne Frühbeet-Fensterrahmen, 

empfiehlt als Spezialität HCFIIlällll Bllnheim, Bautzen 2. 


Preise auf Anfrage. Beste Empfehlungen. 


Adianiun cuueatai 

schön garnirte Pflanzen zur Weiterknltur, 

100 St. 8 M., 1000 St. 70 M. [258a 

Selaginella Emmeliana, 

starke fertige Pflanzen, in 4zölligen Töpfen, 
12' St. 5 M., 100 St. 35 M. 

Hellte Lizzie H!c Clowan, 

Winterblüher, rein weiss, starke Pflanz, in. Knospen, 
12 St. 6 H., 100 St. 40 M. 

Erdbeerpflanzen, 

JTucunda: pikirte, starke Pflanzen, 

100 St. 2 H., 1000 St. 18 M. 

grössere Posten billigst, empfiehlt 

Willi. Brand, Barm en - Ri tt erskausen. 

Glashauspflanzen- 
V erkauf. 

Orchideen, Palmen, 

Kalt- und Warmhaus-Pflan sb en, 
huschige u. hochstämmige Ascaleen 
und Camellien usw, [680 

Näh. Auskunft erteilt Garteudirektor Masek 
in Stchrov (Böhm.), woselbst auch Preisverzeichnisse 
verlangt werden können. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 
V Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial -Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ah Fabrik, 

Mitschke, Landsberg a. d.W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von HeizrÖliren, AnsdehnungsverWndüngen, Fafons nnd allen zu Wasser- 

heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem > neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. KostemuisaWäge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessei das Doppelte (s. Prospehfy 


Rosexirelse: 

iu allerbesten Treibsorten '. SOUV. de IfL M&ImalSOU, 

Glölre de Dijon, La France, Gaptaln Ghristy, 
Baronne de Rothschild, Marie Baumann, Mme. 
Victor Verdier, Mme. Berard usw., 100 Augeu 
1,26 M., 1000 Augeu 10 M. 

Erd beer pflanzen: 

Laxton’s Hoble, pikirte, 100 Stück 3 H., 
nicht verpflanzte, 100 Stück 1,60 M., 
empfiehlt gegen Nachnahme [ 

Fr. Schräge, Handelsgärtner, Pr. Holland. 


Die besten, dauerhaftesten und 
Mligsten 

Rollschattendecken 

liefert Franz Scliwarzmann 

in Kessenich bei Bonn. 

Preisangabe postfrei. Auf Verlangen werden 
Frobedecken von 100 X 120, passend für ein 
Mistbeetfenster, zum Preise von 3 M. 60 Pf. ge* 
liefert. 480a 


Bismarck-Apfel. 

Reiser zum Okuliren, 100 Augen 2 M.. Böhler 
Frflbzwetschen , 10Q Augen 1 M. 60 Pf. [6(iGa 

G. >V. Uhiuk, Liditenthal-Badei-Baden. 

















































































































































































































































Verlag yoix 

Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 

Auflage 13000, XXVII. Jahrgang-, 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

Thalacker's Samen- und Pflanzen-Offerte ist dag älteste und bekannteste 

Xiihe ratenblatt für den dentgehen Gurtenbäu und wird allwöchentlich rG^ölßiäggig 

umsonst und postfrei au alle Handelspartner, Samenhändler und Baumschulbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert 


in Leipzig-Gohlis 


Aus der Hof-Gärtnerei Ihrer Kaiserlichen Hoheit, Frau Herzogin Wera 
von Württemberg, Grossfiirstin von Russland, werden wegen Aufgabe der Orangerie 
gegen Barzahlung zn billigen Preisen abgegeben: [680a 

60 St. Orangenbäume in Kübeln, 

Stammhöhe 0,80 m bis 1,50 m, Kronendurchmesser 0,40 m bis 1,50 m. 

20 St. Kübelpflanzen: 

Pittosporum, Laurus Tinus, Bronjmns, Podocarpns, 

Cryptomerla, 5 m bis 8 m hoch. 

Kaufliebhaber wollen sich an Herrn Hofgärtner Stiegler auf der 
Villa bei Berg wenden, der zn näherer Auskunft bereit ist und jederzeit Ver¬ 
käufe abscliliessen kann. 

Stuttgart, den 26. Juli 1894. 

Sekretariat 

ihr. Kaiserl, Hoh., Frau Herzogin Wera von Württemberg, Grossfiirstin von Russland. 


QBISBlSBISBBISIHlSISlSpi 

| G. Goeschke sen. __ 

| Erdbeerzüchter, jjj 

1 Cöthen (Anhalt), 

| erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

j Spezial-Kulturen | 

] edler Erdbeersorten Q 

]J ergebenst aufmerksam zu machen. [371a jil 

S Prompter Versand von vorzüglich kulti- -j 
vlrten Erdbeerpilanzen, Grösste Sortimente. [1J 
m Mit den ersten Preisen prämiirt auf den jj| 

B Sommer-Ob st-Ausstellungen: Meissen 1878, 
Berlin 1884, Wien-Hietzragl885, Kötzschen- I« 
[Lj broda 1887, Dresden 1890. 

[jj heich illustr. Kataloge umsonst u. postfrei. 

nT^ar 


Erd beerpflanzen. 

Beste, bewährte Sorten in nur 
starken, reichbewurzelten Pflanzen 

Laxton’* Noble, Kaiser’» Sämling, 
König Albert von Sachsen, 
Adam Koch, ,1 nenn da-Wal Inf, 
Sliarpless, Lucida perfecta, 
Amerikanische Volltragende, 
Teutonia, White pine Apple, 
je 100 St. 2 JJ , 250 St. (Postkolli) 4 M , 

1000 St. 15 M. [668 

10 der obigen Sorten zu 25 St. 6 M. 

5 der obigen Sorten zu 50 St. 5 M. 

Für Sortenechtheit wird Garantie geleistet, 

Ausführliches Sorteuverzeichuis umsonst u, postfrei. [ 

Plantage Deutsch - Evern b. Lüneburg. 


□ahme 

bereit 


Obst- und Gartenbau-Schule zu Bautzen. 

Das Winter-Semester beginnt Montag, den 22. Oktober 1894. Zur Entgehen¬ 
der Anmeldung- von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstalt ist 

0er Direktor J. II. Hrngger* 


Rosen-Edelreis er 


Perle 


unter Glas gezogene, brauchbare Augen, 

1000 St. 20 M. [163a 

Kad. Le im arte, Dellbrück b. Köln a, Kh. 


Rosen 


Krosse Vorräte ftn hohen, halbhohen, Trainer- «und gleich der Erde 

veredelten, frostfreien Rosen m la. Qualität xrnd zu massigen Freisen. Eine der 
bedeutendsten Rosen-Sammlungen, über 235Ö Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B, 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Sorten für 1894 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser worden zur Okulirzoit billig 

abgegeben bei 


Nur Ehren- und 

Briefe 


Hoflieferanten I 
n. Rose nz üchter, LUAvI 

erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. obh Katalog kostenlos. 


Soupert & Notting*, 


krg, 



TU Berlin 
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neneste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


nach beslbewäUrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [350n 


Arthur Nitzsohe 


10000 Teerosen-Hochstämme 

erster Qualität, stehen im Herbst zum Verkauf* 
Bei grösseren jetzigen Abschlüssen billig. |7'J0 

J. Heiter juu., Rosenschulen, Trier. 


Baum-, JJqöeLi -, Spargel-, Karin Hol- und 
Hopfen spritze zur Bekämpfung der Perono- 
Spora il. anrlerer Pilzlmmkhoiten, Insekten 
usw., mitte Kt Kupfervitriol - Kalklösung. 

Die beste tragbare Spritze ihrer Art. 

Die Butte hat etwa 16 Liter Inhalt. 

Preis mit Blei blech butte 32 M, 

M „ Kupferb lech butte 88 M. 

Kiste und Yerpackdiig 1 M. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


(Polypodilpm). 

Bestes Pflanzmaterial für Orchideen, 

der Sack GM. (T19 

Proben versende umsonst und postfrei. 

Sphagnum, "WS 

der Sack 2 M. 50 PL 

Orchideen-Körbe, 

aus EichenkolZj 10 cm bis 30 cm, in 7 Grossen, 
da« Stück 20 Pf. bis i M. 

§ggjr Meinen Katalog liber irisch 
importirte n* etablirte ©rcliideeii 
versende umsonst u. postfrei- 34 

Paul Wolter, 

Orchideen-Spezial - Geschäft, 

Magdeburg- Wllhelmwtadt. 




Lraucaria excelsa u. Varietäten 

Import und Kultur von Orchideen, 

5 ] W. Uniide, Handelsgärtnerei, Wandsbek-Hamburg. 


Deutsches 


. Dresdener Fa^on 
" mitjßtarkem Messingfntter,; 

9 9^ 10 lO^cml, 

40,1,60, 1,60,1,80 

engl. Fatfon 

mit Bornheft nnd Eisenfutter, 

lOj li| cm lang 

SÜnjM, 2,— 

Zur ge&. Beachtung! Meine 
Messer springen nicht aus nnd 
brechen nicht ab, dieselben 
haben dauernden, unerreichten 
Schnitt und wird weitgehendste 
Garantie geboten. 


das Gewicht von 5 hg übersteigt. —■ Zu Aufträgen hält sich bestens ejnpkünon 

t .nr^iTn g* iMlöller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 


Unai-aitcfali Lri!H '"' ll1 “ 

flddt dlib I dJI [uijcr roivfent 

w* abfolut 

\ föninMagc 

/vtl tjergcftdUi'v JSPSRS^ 

Jssfot, *««*’ mm 

tSriolg irfton nadj loentntii SEotfH'n, Jetbji 
aut fafilcn SieCni, lucmt uoefj 
nmrsetn Dctfjaiibcii tinö. OHitrfi 
gFjjoii ©d)urÖct. ) SSiole Sautidjrcit’cn- 

*7» Bartwuchses. 

genügm tue lüge S@ütijett im din>ii 
[gölten unb uoflcn ©mrt ah ucrfdiaffcii 
min IBarl&urfi^ttfiivliibt'fr 
fonbetn 1000 fadt beiöfttrtcr JpaaTiia^i'IU'ii 
MdttQLunf) b€§ ©etragä &n flddvtfrfolQ 
Angabe be& fflltetfc crnumfrfjt. 8u Lu^ieLictt 

Rlacoti h 3.— von 
A. Scknurmann. Frankfurt a. H. 


Wachsblumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Roseoknospen. 2 . 25 

loo „ Rosen Nr. 2. 3,— 

100 „ „ Nr. », gefüllt. „ 6 — 

Bei grossen Posten Preisermflasigung, 
Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und postfrei, 


I Messerwaren-Fabrik I S 

in Wiesbaden* ! 

Lieferant der königL Lehranstalt j 
zu Geisenheim, des königl. po- j * V 
mologischen Instituts zu Pi oskau, 

der grossherzogl. Obstbau sc hule zu Karlsruhe u. a 

Illustr, Preislisten post- u. kostenfrei. 


1 kg i M* t 3 kg 2 M. 75 PL, 6 kg 4M. 50 PL 

Grössere Mengen entsprechend billiger. Töpffübön, 

2 jährige, nur beste Treibsorten T 1 Stück 1 M. 

60 Pf. bis 3 M. f 8 ;* 8 

Paul Witte, Frnelittreiberei, Crossen a. Ott. 
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Aufträge von 6 Mark an innerhalb 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


postfrei. 


Kräftige, pikirte, reich» 
bcwurzelte Pflanzen 

in folgenden durchaus echten Sorten: 

Laxton’s Noble, Lucida perfecta, Mar- 
guerite, Teutonia, Weisse Ananas, 
Theodore Mulie, Kaiser’» Sämling, 
Vierländer Erdbeeren, König Albert 
von Sachsen. 

Monats - Erdbeeren: Mad. Beraud und 
Mendonnaise. 

Sämtliche vorstehende Sorten 10l)St.2M., 
1000 St. 15 M. 

Walluf und Araerikan. Volltragende, 

100 St 2,60 M., 1000 St. 20 BL 

Laxton’s Competitor (Neuheit), 

100 St. 4 M. 

Rankenlose Monats-Erdbeeren, rote 
u. weisse. 1 OOSt. 3 50 M , 1000 St. 30 M. 

Vorrat etwa 200000 Stack. 

R. Seehusen, 

Baumschulen „ Friedrichs httli “ 

bei Flensburg. |474a 
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Cyclamen persicum grandiflorum. 

Kaiser ^ ilhelm II#* neu, leuchtend Rosa mit purpurn* Schlunde 1ÖÖÖ Korn 32 M, 

leuchtend Dunkelpiirpnrrof *.,., „ „ 16 tJ 


Verlag von PAUL FAR EY in Berlin SW«* 10 Hedemarnistr« 


MagllifiClim, leuchtend Karminrosa, prächtig 

blipei billll, leuchtend Dunkelkarmiurot.. .,... . . 

tt weisn mit grossem dank elkaminrotem Schlunde 

liobUStQIll, glockenförmig, tief dunkelrot . 

tt glockenförmig, blendend weiss mit purpurnem Schlunde . 

Fraclltiuischllltg; aller Sorten ..,.,.. *.1€0 Korn 3 M. 

Bei grösseren Posten nach Ueboreinkunft gegen Kasse offerirt 

Joseph Klar, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

Linienstrasse 80. i I23a 


Cyclamen- Samen 


I 


auf der Weltausstellung in Chicago prämiirt, _ 

empfehle in meinen rUbmlichst bekannten, selbstgezüchteten, reinen Splendens-Hybriden: 

Lenchtend dunkelrot (St). 100 Korn 2 ,— M., 1000 Korn 18 M. 

Rosa von Marlenthal (St.). 100 „ 2 — „ 1000 „ 18 

Kälbchen Stoldt, reinwetsg (St.). 100 „ 2,20 „ 1000 „ 20 ” 

Weiss mit karmln Ange (M.). 100 „ 1,40 „ 1000 „ 12 „ 

&&E Auf Wulisch Kultur- Anweisung umsonst. [689 

Orchideen - Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei. —■ 

C. Stoldt, Cyclamen- und OrcMdeen-Spezialist, 

Wandsbek»Marienthal bei Hamburg. 


Primula sinensis fimbriata, 

100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

Gineraria hybrida maxima, 

100 St. 2 M., 1000 St. 16 M. 

Begonien - Sämlinge, 

in Farben und gemischt, 

100 St. 5 M. ( 1000 St. 46 M. 

Begonien, 

blühend, von 15 — 35 cm Durchmesser, 

100 St. 15 — 25 M., 1000 St. 120 — 200 M. 

Nelken - Sämlinge, 

100 St. 2 — 4 M., 1000 St. 16 — 30 M. 

Penscos, nur Prfichtraiscliung, 

100 St. 1 M. 60 Pf., 1000 St. 10 M, 

Myosotis alpestris alba und rosea, 

100 St. 1 M. 60 Pf., 1000 St. 10 M. 

Myosotis alpestris Viktoria, 

100 St. 2 M., 1000 St. 18 M 

Englische Pelargonien, 

in Sorten, 100 St. 16 M.; gemischt, 100 St. 10 M. 

Abutilon Andenken an Bonn, 

Hochstämmchen, bi« 1 Meter hoch 
1 St 1 M. r 10 St. 7 M, 

Heliotrop, 

Hochatämmchen, 80 cm hoch, 

1 St, 1 M, 60 Pt, 10 St 12 M. 

empfiehlt in bester Ware die Kunst- und 

Handelsgärtnerei von [153a 

Greor^ Mauk, 

_Freiburg, Baden. 

Obst- u. Gartenbauschule za Wittslock- 

Prlg&ttz, Anstalt für Lehrlinge and 

Gärtner-Gehülfen. [230b 

Kursus für erstere drei-, für letztere ein¬ 
jähriger Unterricht frei. Beginn des 3. Schuljahres 

1. Oktober. 

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an 
deu Direktor Fr. Schneider II. 


Zn kaufes gesucht 

10 Stück stammförmige Heliotrop! um von minde¬ 
stens 65—70 cm Stammhöhe. [739 

Angebote mit Preisangaben sind zu richten an 

' K * F > Adrian, Myllysaari-Wiborg (Fiuland), 


Bcfdjteihuitg, fiidtnr unö Dennentimg gefilmten 

pflaitjenma(cri,iI ö fiii öcntfüK gürten. 

Ilfittr, itfiibcnrlieitetf ö02b 

mit 1000 int Ccct uni 400 biirttm B[muenbil 6 «tt nti( 

100 ,£itvUcitfrvudttafeltt, 

Unter ttlttmttriin« tiett tjermiegtjrSb Port 

%. Subnt*|rftrttfBtt g. fH. %. Jlsljigtrlin. 

ffiofdjctttt in 50 Utefcntugen ä, 1 WL 

tftn ünä) röictiefe rt«ue V i Imo rln t fd>e iMumcuL^uIncrci #tib 
cs biöfiex uatfi ittdst, Das lüerf ifl niAfe i&fringecc^ ude eirtf. 
mit 1000 uii& ^00 farbigfit ilbfotlöimiKN ctefdunüdfU 

ntnic teufte iBcrttuflor^ fo uo Ufr Lintia mi5 fo für 6ie 

unmittelbare Berufung angcor^iet, mic mr |le biß jep;t nicht farmten. 

Xcr neue Dihnonn ift für jetieir Gärtner fittt‘unctTtl>cl.irUd>ee 
fjaufc* 11.116 ZTadyfd^IagebiKfi, 

Zu beziehen durch jade Buchhandlung und L. Möller in Erfurt* 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardta Humboldt), aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,60 Bf. 

Ampelopsis Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 Bf., 100 St. 25 M. 
Manettta blcolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 H., 100 St. 25 M. 

Erythrina crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

» » „ 10 st. 2 M. 

Gynerium argenteura, 10 st. 3 M., 100 St. 26 M. 
Platycodon Mariesl, stark, 100 St. 10 M. 
Harpaüum rigldum, starke Rhizome, 100 St. 6 M. 

„ laetifloram, „ „ 100 St. 7,60 Bl. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

ann in Genthin. 


Wir laden Gärtner u. Ornndbesitzer 

zur Besichtigung unserer 50 Hektar umfassenden 

Obst- (i. Gehölzkulturen 

lieber 6000 Sorten, trefflieber Wachs, 
billigste Preise. Bänderte von Neuheiten eigener 
Einfübrang! Echte orientalische Oelrosen. — 
Von den Bahnhöfen Merseburg, Kötzschack, 
Gröber« und Schkeuditz etwa 8 Kilometer ent¬ 
fernt. Für Rückfahrt meist Fahrgelegenheit vor* 
banden. [ 595 a 

Niilional-Arboretom Zoeschen b. Merseburg. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 26 von 
„Möl!er’s Deutscher Gärtner-Zeitung". 

H* Terwelp, Victoria regia Lin dl. Mit Ab* 
bildung, 

Bob. Engelhardt , Der Gartenbau auf der 
Thüringer Gewerbe- und Industri ©-Ausstellung zu 
Erfurt. IY. Die Topf- oder Ghornelken, 

F. Tauche, Die Zilchtting neuer Earu-Hybriden* 

CI. Sonntag, Trolhus caucasicus Orange Globe 
uud Golden Gate . Mit Abbildung’. 

Ueber den Gartenbau und Verwandtes im 
Orient* (Fortsetzung.) 

Daa Trinkgelder-Unwesen auf Gartenbau-Aus* 
Stellungen. 

Prof. I)r. Pfeiffer, Direktor Dr> Hansen, TJeber 
die Verluste, welche die Fäkalien unter dem Ein- 
Süsse verschiedener Zusatz mitte! erleiden. Mit 
Abbildungen. 

Prof. Dr. Frauk| Untersuchungsergebnisse über 
die Wirkung der Kupfer-Bespritzung auf die 
Kartoffel - Pflanze. 

w ^a-eenbeantwortungen. K. Meymund, 
Ul. Mockel, Art. Varietät, Bastard. 

Personalnachrichfen. 


VoS; Hof-Buohi^dJuDg -“S 


















































































































































































































Nr. 27 




H.i.MMu.Miiiio t (Erfurt, Öen (. September. 


fftr AbümuuUn (pf., für *U rt) laben am trc 35 |Jf 


Äräftrr* 3Lu(lrÄgt uufr 0tüa§fa Und) Urbirttatanft- 
§JrcU fit tinjfint Hummern 3Ö Vf* 



Adressen-Veränderungen und Inserate fiir die nächste Nummer werden 



bis zum 5. d. Mts. erbeten. 



1894er Ernte, von nur hervorragend schönen 
Blumen, rosa, dunkelrot, weiss mit rotem Auge, 
reinweiss. 100 Korn 10 M. f 1000 Korn 90 M. 

Primula sinensis compacta 0. pl. 

Kräftige Pflanzen mit Topf ballen, 100 St. 16 M. 

Latania borbonica. 

Prachtvolle Pflanzen, 100 St, 125 — 130 M. 
Stärkere Pflanzen, 1 St. 4,50—75 M* 

Phoenix, in verschiedenen Sorten. 

Schön garnirte Pflanzen, 100 St. 125 — 20Ö M. 

Drazänen. 

Schön gefärbte Pflanzen tu den best. Marktsorten. 

100 St. 160—260 M. 

DraeaeM congesta n. Dr. rubr». 

100 St. 40 — 75 M. 

Chamaerops ezeeisa. 

Starke Pflanzen, 100 St. BO —15Ö M* 

Ficus elastica. 

Starke Pflanzen, 100 St, 50 — 160 It., usw. 
Ferner empfehle ich meine grossen Vorräte an 
grossen [743 

Dekorations- und Schaupalmen 

in bester Kultur und in allen Preislagen, 

Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei. 


Franz Kunze, Hoflieferant. 

L s. 


Adiantum enneatom, 

schön garnirte Pflanzen zur Weiterkultur, 
100 St. 8 M., 1000 St. 70 M. [258a 

Selaginella Emmeliana, 

starke, fertige Pflanzen, in 4zölligen Töpfen, 
12 St. 5 H., 100 St. 35 M. 

Nelke Lizzie Me Gowan, 

Wänterbiüher, reinweiss, starke Pflanz, m. Knospen, 
12 St. 6 M., 100 St. 40 M. 


Aufr 11 f I 

Am 7. August entlud sioli über Berlin und Umgegend ein heftiges, von 
einem zyklonartigen Sturmwinde eingeleitetes Gewitter, das durch schweren Hagel - 
schlage entsetzlichen Schaden augerichtet hat. Hie in dem so arg betroffenen 
Stricho zahlreich belegcnen Gärtnereien gewähren ein trauriges Bild grässlicher 
Vorwüstung. Die Obsternte ist so gut wie vernichtet, das Formobst auf Jabic 
hinaus ruinirt. Zahlreiche Bäume sind entwurzelt, an vielen staike Aeste zer¬ 
splittert und auf der "Windseite zeigen alle die Narben des Hagel Schlages. A us¬ 
gedehnte, prächtige Georginen- und Asternkulturen, Gladiolen, Lilien usw. sind 
völlig zerschlagen. Bio Pächter des btiesellandes, vielfach Gärtner, sind meist 

um ihre ganze Habe gekommen. . 

Wir richten deshalb an alle Gärtnereibesitzer und -Liebhaber die dringende 

Bitte, die so arg Geschädigten durch Uebcrlassung irgend entbehrlicher 
Pflanzen, Stecklinge usw. tunlichst unterstützen zu wollen. Zum Zwecke 
entsp re ehender Verteilung bitten wir derartige Beiträge nach .Zahl und Ait zu¬ 
nächst dem General Sekretariate des Vereines mir anineldeil zu wollen, damit der 
Versand dann direkt an die betreffenden Adressen erfolgen kann. 

Tragen wir nach beeten Kräften dazu bei, die Not unserer Freunde, 
Vereinsmitglieder, Borufsgenossen und Mitbürger zu lindem! 

Der Vorstand 

Md die vereinigten Ausschüsse des Yerems zur Beförderung des Gartenbaues. 

L A.: Perring. 

Geldbeiträge fiir die Bedürftigsten werden nach wie vor von dem Generalsekretär, Geh, I togierm igs- 
rat Prof. Dr. L. Wiltmaek in Berlin N,, Inva lidenstr. 42, in Empfang genommen. 

Billige Herbst-Ofierte. 




Wegen Mangel an Platz. 

Latania borbonica in 3-zöllig. Töpfen, äfk chirakterisirende, 

schone gosimdo Pflanzen ..■ * 100 St. 20 M. 


tu 

V 


55 


Verkauf spflanken, je nach Stärke. 

extra stark 


ä * B I * i , r 4 I 


100 80—150 M . 

2—2,50 M. 
100 „ 50—SO M. 


*d 

gS o 

i_^ c+ hf 

h ® 0 ; 
«1 OB 

9 y * 

H a 4 
‘ ö ® 
P* 


Phoenix, sich charaktorisirendo, und stärkere 

Chamaerops excena,niedT.,dimke!griin^kieii]ereVerkanfspfl. 100 * 3b M. 

Keiitli^ ii» Areca^ zu Jatflimereo und kleineren VorkatifspIlaiiKen, in verscluedeneii 1 nnslagou. 
Pandaiins Veitchi, schöne starke Pflanzen ..* .* 1 Bt. M. 






_ _ Erdbeerpfianzen, 

Ehlers’ Fruchtbarste, pikirts, starke 
Pflanzen, 100 St. 2 M,, 1000 St, 15 M, 
grössere Posten billigst, empfiehlt 

Willi, Brand, Bannen-RittershaaseB. 

Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- u. Knollen ge w äcb s e, Keubeiten usw. 

Das neue illustrirte Haupt - Preisverzeichnis 
wird auf Verlangen umsonst zugesandt. [752 

E. H. Ktelage & Sohn, 

Königl. Niederl. u. Grossherzogi. Luxemb. HofHef., 

Haarlem (Holland). Gegründet: 1811. 


* a . * s 


10 
100 


Aralia Sieboldi in verschiedenen Grössen.,, 

„ aus kleinen Töpfen. 

Bouvnrillen in versch. Sorten; buschige Piknzen, teils blühend - JO 

Ancnba japanica, starke, buschige Pflanzen. JO 

Yucca reenrva pendula, schöne Pflanzen 


2, 4, (i M. 

„ (i M. 

„ 6 M. 

3 M. 50 Pf. 


ti 


10 ,, 5—10 M. 


I V i • i - * 


fl 


extra stark, in Kübeln . . 
filamentosa ans dem freien Grunde, starke Pflanzen. 


51 

fl 


5 M. 


10 „3 M. 50 Pf. 


Epheu, in Topfen 


100 


n 


30 H. 

2,50—3,50 M. 


Stauden zum Schnitt: Harpalium rigidum, Riidbcckia Neumaniu, 

Gaillardia speciosa, Wahlenbergia grandillora, usw.- io 

Erdbeere John Kuh hin. Neu! Früheste Sorte; Frucht mittel- 

gross, wohlschmeckend; starke pikirte Pflanzen. »< « J t*» 

Retiniispora erlcoides, 35 ein lioch, buschig...... 10( „ b j 

Versand gegen Nachnahme. — 

Richard Gropp, vorm. A. Schneider, Esslingen a. E 


[751 
































































































































Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die zur Wciterbenirderungnötige 
Briefmarke belzufügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusendeii. 

Mi— 1 LJJLW —BP ilH JUl-j gi 

aAHnMou Ir; t im 1 * ijrTri™i 

Gesucht für den [748 

botan. Garten zu Marburg a. Lahn 

ein tüchtiger, intelligenter Gehülfe^ nicht 
unter 22 Jahren, für feine Ge wachs hau »kultufein 
Anfangsgehalt monatlich 65 M. bei freier Wohnung 
usw. Nur solche, die gute Leistungen nach weisen 
können, wollen sich unter Einsendung ihrer Zeugnis¬ 
abschriften u„ Darlegung ihrer Militär Verhältnisse 
alsbald wenden an 

Silier, künigL Garteninspektor, 


Einen jungen Mann 

zur Leitung neuer Gartetisnlageb, tüchtigen 
Zeichner und zum Kopireu, sucht zum baldigen 
Antritt [353b 

Ilektor Kek in Blasewitz bei Dresden. 


g 


Vakante ODergärtnerstelle. 

infolge Berufung des ObcrgJirfcners an der 

Obst-, Wein- und Gartenbauschule in Wädenswell 

(Schweis) an eine deutsche LeÜrätistalt ist diese 
Stelle sofort neu zu besetzen. Die Bosoldun 
beträgt 2500 bis 3000 Frauken. 

Bnziigliclio Anmeldungen sind unter Beilegung 
von Zeugnissen über den Lehrgang und die" bis¬ 
herige Tätigkeit bis spätestens den 10. September' 
Herrn Professor Dr. Müller, Direktor der Anstalt 
in Wädenswell, oinaureiclren. [750 

Für die Aufsichtskoninrissitm: 

Sschinanii , Regier ungs rat. 

Für den Garten des Horm Geh. Kommerzien¬ 
rat Dnttenliofer liier suche ich zum 15. Sopt. 

'■inen in Topfpflanzenknltur, Baumschnitt und 
Landschaftsgärtnerei erfahrenen, [89a 

tüchtigen Behülfen. 

Stellung bei guter Leistung dauernd. Anfangs- 
gehalt HO Mark bei freier Wohnung, Beizung, Be¬ 
leuchtung und Früh-Kaffee. 

Mur solide, durchaus zuverlässige Bewerber 
wollen ihre Zeugriisabschriften (obne Marke) oin- 
senden an •1. Linder, 

Obeigärtner, Rottweil (Württemberg). 

Stellung frei für einen [579a 

erfahrenen Kultivateur. 

Monatlicher Gehalt 62 M.; Wohnung, Heizung und ■ 
Krankenkasse frei. Eintritt anfangs September. .* 
Uedieutei- Mann wird bevorzugt 
Anfrage mit Zeugnisabschriften au 
E, Schelle, l >otan isolier ( : arten 1 Tübingen 


Gärtnerstelle offen! 

In einem Hotelgarten am Rheinfall (Schweiz) 
findet ein junger, tätiger, ausgelernter Gärtner 
Anstellung. Guter Lohn uud Behandlung werden 
zugeg ich er t. [767 

Geil. Angebote unter W P I). Ä bei das fie- 

schäftsamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt 

Ausschliesslich als [712 

Kultivateur "rö| 

wird ein durchaus energischer, tatkräftiger 
€r ii r t n e r mit gründlichen Erfahrungen in 
der Kultur von Schntttblüiuen, Palmen, verschied. 
Blattpflanzen, Orchideen, Rosen, sowie in Ver¬ 
mehrung und Treiberei gesucht der befähigt ist, 
neben eigener Tätigkeit 10 Gehiilfen in obigen 
Kulturen saehgemäss anzustellen und au über¬ 
wachen. Nur solche wollen wich melden, denen 
an dauernder Stellung gelegen ist. Die Stellung 
ist eine vollständig selbständige. Anfangs gebalt 
120 M. monatlich, 

GefL Angebote unter „Kvilti vateur ‘ 4 
befördert das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnere! in Erfurt. 

Ein junger Mann, 

welcher der engl. Sprache vollkommen mächtig 
Ist, wird für Korrespondenz und Versand ge¬ 
sucht. — Bewerber, die in der Samenbranche 
bereits tätig gewesen und auch im Französischen 
bewandert sind, werden bevorzugt* Gehalts* 
ansprüche erbeten. Antritt am 1. Oktober* 

F. Ct Heinemann, [782 

königh preußischer Hoflieferant, Erfurt. 

"■ “ ' MT1 - 1 • - - - —■» mt 9 - — 1 m r M und i 1 mm mm - . -■ 

Für eine Privatgärtnerei 

in Charkow (Russland) wird ein durch AUS 
tüchtiger Gärtner gesucht, Gehalt bei 
freier "Wohnung und Beheizung monatlich 100 M, 
Nur gut empfohlene Bewerber wollen sich 
melden und Abschrift ihrer Zeugnisse unter H* 

K, I äu cirLH bßschüftiiänit für üio doutKoho 
Gärtnerei in Erfurt einsenden. [774 




Ein in Topfrosen-, sowie Schnitt blumeu-Kulturen 
überhaupt durchaus erfahrener [769 

Obergehiilfe 

findet zum 15. Sept. Stellung. Gehalt monatlich 
24 Gulden bei freier Station u. ganzer Verpflegung* 
Angeb. mit Zeugnisabschriften erbittet baldigst 
Franz Mayer, Wien, L, Seilerganse 4. 


Ein In allen Zweigen der Gärtnerei erfahrener, 

verheirateter 

Gärtner, 

36 Jahre alt, mit kleiner Familie, sacht, gestützt 
auf gute Zeugnisse uml Empfehlungen, Umstände 
halber anderweitig Stallung. |4IGa 

fü'fl Angel), unter A. Z. 11 befördert das 

Ges chäftsa mt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Dauernde Stellung 

sacht eintüchtiger Gärtner, 28 Jahre 
alt, erfahren inTopfpflanzenkultur, 
Landschaftsgärtnerei, Formobst¬ 
zucht, Gemüsebau und Treiberei. 

Geil. Angebote unter W. 100 bei 
das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. 795 a 



nur erste Kraft, der bereits Befähigung bewiesen hat, einem grossen Betriebe 
vorzustehen, energisch und gewissenhaft ist, der vorzügliche Zeugnisse besitzt und 
guter Obstkenner ist, findet zum 1, Oktober oder 1. November Lebensstellung 
mit gutem Auskommen. Angebote unter A. J». ;io uostlaffernd Erfurt 


Angebote unter A. O. ;to postlagernd Erfurt 


Obergärtner, 

26 Jahre alt, unverheiratet, seit Jahren Leiter 
einer besseren Villengärtnerei, vertraut mit allen 
Kulturen der modernen Herrschaft«- und Handels- 
gärtnerei, sucht eine seinen Kenntnissen ent¬ 
sprechende ähnliche Stellung. [745 

Angebote mit näheren Angaben erbittet die 
Handelsgärtnerei von 

Otto Fuhrmann in Elberfeld. 

Ein Ge hülfe, 

19 Jahre alt, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
zum 15. September in einer Herrschafts - oder 
Schiowsgärtnerei Stellung. [747 

Gefl. Angebote unter N* I B * postlagernd 
Laurahütte f 0.-8* erbeten. 


Landschaftsgärtner. 

Zum 15. September oder später sucht 
ein strebsamer, tüchtiger Gärtner, 
ledig, 28 Jahre alt, dauernde Stellung 
in leu-Anlagen. Beste Zeugnisse 
stehen zudiensten. [765 

Gefl. Angebote unter K. 319 haupt- 
postlagernd Braunschweig erbeten. 


Landsclaftsgärtiier, 

L Kraft, mit nur besten Zeugnissen uud Em¬ 
pfehlungen, theoret. gebildet, mit der Ausführung 
grösserer Anlagen vertraut, durch Geschäftsaufgabe 
stellenlos, sucht für sofort Stellung. Geil. Angel... 

unter 13. W. 5% bef. das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt. 44S b 



Ein durchaus praktisch erfahrener, 


Anfang der 30 er Jahre, unverheiratet, 
seit 7 Jahren I.clter einer grossen 
Privat- und Nutzgärtnerei, sucht, ge¬ 
stützt auf beste Zeugnisse und Em* 
pfehluugen zum 1. Oktober oder später 
ähnliche dauernde Stellung mit aus¬ 
gedehntem Wirkungskreise u, Handels¬ 
betrieb. [761 

Gefi. Angebote unter JP. II* 15 
befördert das Geschäfts amt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt* 




7 a — 


CIH Udriner, iü Topfpflanzenkultur, Verl 

melirung und Laudschäftsgärtnerei erfahren, tücht. 
Sommer- und W int ervered ler, sucht zum 1. Okt* 

Stelle als Herrsckaftsgiirfner oder 

in einer besseren Handelsgärtnerei. [746 

Gefl. Angebote unter A. S* 5 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


(3*11 Af 1 militärfrei, theoretisch 

MCVA UUUI j und praktisch gebildet, 

guter Zeichner und Biumemnaler, mit guten 
Zeugnissen, sucht baldigst Stellung, am liebsten 
in einer grossen Herrschaftsgärtnerei oder in 
einem botanischen Garten. [683a 

Gefl. Angebote sind zu richten an Herrn 
v, /schock, Dresden, Nikol aistrasse 16. 


Fiir einen 17jiihrigen jungen Mann, evangel., 
Holländer, mit 2 jähriger Praxis in der Blumen- 
Zwiebelzucht, wird zum Herbst Stellung gesucht. 

Angebote und BedingungoD an Scheffer & Ko M 
Spuisstraat 46 r Amsterdam* [692b 
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Erste:* Gteh.ii.lfe Ein herrschaftlicher Gärtner, 


für Obstbaum- und Hosenschule, 25 Jahre alt T 
miUtärfrei, sucht atim 15* September Stellung, 
am liebsten in einer Obstbaum- und Rosen schule* 
Gefl. Angebote unter f Am M. 1 befördert 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Er furt* _ 

Ein Gärtnergehiilfe 

sucht Volontär»!teile in einem grosseren 
Bindegeschäft. 1.765 

Getl. Angebote unter II. S. (» bef. das Gö- 

schäftsamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt. 

Ein junger, anständiger, 

solider Gärtner, 

der sieh auch »um Verkäufer eignen würde, wünscht 
die feine Blnmenbinderei zn erlernen. [740b 

Angebote und Bedingungen erbitte an 
, ltainn, Halberstadt, t’lautageustrasse 8a. 


Hemehaftsgärtner, 

30 Jahre alt, verheiratet, ohne Kinder, evangel., 
gewesener Soldat, guter Schütze, tüchtig in allen 
Fächern der Gärtnerei, in letzter Stellung über 
3 Jahre auf einem grossen Bittergute tätig, mit 
guten Zeugnissen und Empfehlungen, sucht für 
sofort oder später dauernde Stellung auf dem Lande 
oder in der Stadt. Persönliche Vorstellung jederzeit. 
Geil. Angebote erbittet [742 

Frd. Liauenrotli, 

Kunst- und Handelsgärtner iu Ascherslßbeo._ 

Ein Gärtnergehü 1 fe, 

22 Jahre all , bewandert in Topfpflanzenkultur, 
Landschaftsgärtnerei, Samenbau u. Baumschule, 
sucht bis ]. Sepf. oder auch später dauernde 
Stellung in einer grösseren Handelsgärtneroi, 
Baumschule oder Herrschaftsgärtnerei. 

Geil. Angebote erbittet [->'{ 

gg» d. Kühn, Lorherg’s -Bauffisch u len 
Biesenthal (Uorliu-Stottiiier JGalm). 

Herrschaftsstelle-Gesuch. 

Ein junger, verheirateter Hamlets- 
gärtner , der Verhältnisse halber seine Selb¬ 
ständigkeit aufgeben will, sucht zum 1. Oktober, 
bezw. 1. November, gestützt auf gute Zeugnisse, 
Stelle bei einer Herrschaft oder auf einem Gute 
als Gärtner. Suchender ist gern selbsttätig, in 
allen Fächern gründlich erfahren, sowie militärfrei. 

Gefl. Angeb. unter 0. B. 222 bef. das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche G ärtnerei in Erfurt. [ 713 

Ein junger [7611 

'MT Gehülfe, -wt 

guter Pflauzenkeuner, sucht zum l« Oktober oder 
früher dauernde Stellung in einer grösseren Privat¬ 
oder Handelsgärtnerei, womöglich in Topfpflaazeu- 
knltur. Gefl. Angebote bitte unter I*. Sch. 
postlagernd Bergftfl orf bfll Hamburg zu se nden. 

Ein jüngerer Gehülfe, 

u. a. in Topfpflanzenkultur und Treiberei er¬ 
fahren, sucht in einer grösseren Handels- oder 
Privatgärtnerei Deutschlands Stellung, wo er sich 
bei vermind. Gehalt in der feinen Biuderei 
ausbilden kann. Gefl. Angebote erbittet; [762 
W. Braun, Cuba-Gera, Reu sh j. L. 

Ein gebildeter Gärtner, 

9A JaTvfto'älf;, von imgeiichmein Aeussern, tüchtiger 
und selbständiger Arbeiter iu der Formobst¬ 
baumzucht. flotter und sicherer Veredler. der 
Sorten- und Fachkenntnisse besitzt, mit diu hcdoi 
bewandert, auch erfahren in Topfpflanzenkultur, 
Gemüsebau, Treiberei und Binderei, wo wie im 
Mähen und Rörbeflechten isi. sucht Stellung. 
Stellesuchender ist seit über 2 Jahren an den 
reutlinger Filial-Baumsohulmi nh erster Arbeiter 
an gestellt. Gefl. Angebote erbittet _ [7i>‘l 

I*. ^tutzmann, Unterlenningen 

bei Kircblieim u.*:Ioek (Württemberg). 


24 Jahre alt, erfahren in Topfpflanzenkultur, 
Landschafts- und Tepplchbeetgärtnerei, sowie 
in Schnitt und Pflege der Formobstbäume, sucht 

zum 1. Oktober, bezw. früher oder später, dauernde, 
selbständige Herrschaftsstelle, am liebsten in 
Süd- oder Mitteldeutschland. Gute Zeugnisse and 
Empfehlungen nebst Photographin stehen aui 
Wunsch zedier steil. [7ti4 

Gefl. Angebote unter J. UH. 2(5 befördert das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Sache für eineu [721 

jungen Gehülfe®, 

der im Veredeln» Formtreu, Scbnitt und Vermeid ¬ 
ung sehr tüchtig ist, gut schreibt und zeichnet, 
baldigst Stell äugt wo derselbe in Kontor, Lager, 
oder in technischen Arbeiten sich noch auszubildfeu 
G elegen he i t h ätte * 

i\ 11 oclimann, Baumsehulbes.* Meiningen. 

rärtflAT 1 Jahre alt, evangelisch, miHt&r- 
Udl BillwA j frei, 1 hauptsächlich erfahren in der 


Hin verheirateter Uärtner, 

erfahren in Topfpflmr/eukultur, Binderei > Ge¬ 
müsezucht, Obstbaumpflege und -Schnitt, Deko¬ 
ration und Teppichbeetgärtuerei., sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, Zum 1* April 1895 ander¬ 
weitige Stellung. [Z70 

Gefl, Angebote mit Gehalisang&be (wegen 
ijähriger Kündigung bis zum 28. September er¬ 
beten) befördert unter 1t. 50 das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 



besseren Binderei, in Topfpflanzenkultur , Ver¬ 
mehrung, Treiberei, Laudschaftsgärtuerd uaw,, 
sucht, gestützt auf beste Empfahl., zuin 1. Okt<, 
auch früher oder später, im Ln- oder Anslande 
dauernde Stellung, Gell* Angebote unter B. K. 10 
hauptpostlagerud Leer (Hannover) erbeten. [758 

Suche für einen strebsamen, energischen 
Gärtner, der jetzt seine Uilitärssoit beendet Stellung 
zum L oder 15. Oktober in oin er grosseren Handels- 
gärtneret. Beste Zeugnisse stellen ssudimisten. 

Getl. Angebote erWttbl Ä- Jonathan* 
Niesky 0-L. Oedernitzoratr. 11 II* [7ü8 

Ein unverk Gärtner aucht h* 15* Sept 
oder 1* Oktober Halbstündige Stellung als Herr- 
schafts gartner. Suchender, iu Topfpflanzenkultur, 
Friihbeettreiberei, Raiimschulfaeu und Landschafts- 
gartn. durchaus erfahren, sowie in der Binderei be¬ 
wandert, hat bereite in mehreren Herrschaft« gär tu. 
gearbeitet und ist jetzt bei einer der grünsten Finnen 
Quedlinburgs tätig, worüber die besten Zeugnisse 
zudienste a stehen. Gefl. Angebote erbittet |766 
R. Kroscli witas, flUiedlinbarg, Kaiaerstr, 5* 

W Gärtner, ‘W 

24 Jahre alt, theoretisch gebildet, mit gründlich. 
Kenntnis der Kosen-, Fonnobst- liud Topfpflanzen 
kultur, erfahren iu Veredlung, sucht, gestützt 
auf vorzügliche Zeugnisse 9 jähriger Tätigkeit in. 
bestbekaunte« Handelsgeschäften, zum L Oktober, 
auch später, selbständige Stellung, 1772 

Gefl, Angebote unter K. W. 215 bef. das Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gartaerei in Erfurt. 

50 Mark Belohnung erhält, wer einem tticli- 
tiffen, mit best. Zeugn. vers. Gärtner, der seit 
18 J. Herrscliaftsatellung bekleidet, eine dauernde 
Stelle besorgt, wo Verheir. gestattet würde. |77l 

Gefl. Angebote unter H- H. 5 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Obergärtner , Leiter einer gross. Hörrsehafts- 
gärtnerei, mit langjähr. besten Zeugnissen, in 
allen Zweigen der Gärtnerei tüchtig u. erfahren, 

sucht baldigst Stellung, wo Verheiratung ge- 

stattet würde. [771a 

Gefl. Angeboie unter M. II. 12 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein Willi. Veisandgcsdiäft 

io der Hark, fast ohne Konkurrenz, wegen 

sehr billig za verkaufen. 

Dreizehn Kulturhäuser für alle Zwecke, von etwa 
83 Meter Länge, eigjenp Wasserleitung, 2 Zentral¬ 
heizungen neuestenSystems, Hunderte von Fenstern 
und Kasten, musterhafte Anlagen und Kulturen, 
Pflanzen Vorräte im Werte von über 30000 M., 
die Hälfte davon sofort verkäuflich. -— Verkauf 
wie cs steht und liegt, mit Firma T guter alter 
Kundschaft im Iu- und Auslände, ausdehmmgs- 
fähig nach jeder Richtung. — Zur Uebörn.&htue 
nur°etwa 50 — 60000 M. erforderlich. [604 
Näheren durch Ladwig Sliiller, 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Gärtnerei- V erkauf. 

Ich bin willens, meine hierselbst (Station der 
Saugerh.-Erfurter Bahn) belegen«, über 5 Morgen 
grosse Gärtnerei zu verkaufen. Dazu gehört ein 
ijneues, massives, villenartiges Wohulians nebst 
neuen, massiven Wirtschaftsgebäuden, massives 
eisernes Wann- und Kalthaus, über 400 Früh¬ 
beetfenster nebst dazu gehörigen Kästen und 
Decklädeu, Hochreservoir nebst Heissluftmotor 
und Wasserleitung. Das Grundstück ist mit einer 
soliden, zwischen eisernen Säulen ruhenden ISrettcr- 
wand vollständig eiugefriedigt und mit allen vor- 
ziiglich., der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen 
versehen. Zur Uebernahme sind 16 — 20000 M. 
erforderlich. Bewerber mögen sich direkt an 
mich wenden, [773 

Willi. BBriier, Haudeisgärtner, 
üeldrungen in Thüringen. 

Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig Ali verkaufen. Vorhanden sind ein mafcftiv 

erbautes Wohnhaus, ©in Gewächshaus und 18 Mist- 
beetfenster. (Huudfiache: l J t preuss* Morgen* 
Der Betrieb ist vorzug-ftweise für den Bedarf des 
uHliejrele^enen Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung dm Bhimeuliidöi)» eingerichtet 
Kaufpreis IG 000 Mark, Anzahlung 8 000 Mark, 

Näheres durch 

Ludwig Möller in Erfurt 








Teilhaber-Gesuch. 



.^ 

Suche einen Teilnehmer mit verfügbarem Kapital, der gesonnen int f eine (lärtuerei 
mit zu errichten. Ich habe als «berffärtner einer Weltfirma in Erfurt die grössten fu 
Rosen- und Baumschulkultnreu am PJaUe eingerichtet und öme lauge Leihe von Jahren 

_^ T mit grösstem Erfolge geleitet, ^ 1 

Bewerber wollen sich gefälligst direkt an mich wenden. 

Karl Aake, Obergärtner, 

B rfnrt, Leipzigeratraese 34. 
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Teilhaber-Gesuch. 

Zur Errichtung eines BindegeHehäfts und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein aosgezelchs. Topfpflanzen' und Rosen- 
knltlvateur mit einigen Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht. [191b 
Angebote unter M. II, 4£ befördert das 
Geschäftsamf für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein tüchtiger Gärtner 

kann sich mit einigen tausend Mark an einer 
Gärtnerei beteiligen , bezw, dieselbe unter sehr 
günstigen Bedingungen käuflich übernehmen Die 
Gärtnerei liegt in der Nähe einer sehr verkehrs¬ 
reichen Stadt und ist sozusagen ohne Konkurrenz. 
Direkter Wasserlauf von einem Bache aus* [740 
Angebote unter S* J. ST>9 au Ha&seit- 

fttein & Vogler,’ A,-0,, Köln erbeten, 

_ t __ i ___ _ _ 

Havilin laden mit Wohnung« 
WUÄ J schönem Vorgarten, 

hochlierrachaftliche Gegend, Kurfiirstendamm 115, 
sofort billig zu vermieten. [692 

Karl Bauer, Architekt, Mittelstrasse 43. 

Für Samenzüchter! 

Da ich eine SamengrOSShandlttng zu gründen 
beabsichtige, bitte ich um geil. Angebote. Briefe 
usw. sind vorläufig zu senden an [737 

F. B. Hausmann, Hillentrup in Lippe, 

Agenten gesucht! 

Beichliclier Ä' eben verdienet, unter 

Umständen Lebensstellung, bietet sich durch Ver¬ 
kauf von Herren aitKUgstoffen an Private 
und Schneider gegen hohe Provision. [694 
Angebote unter „Tuchfabrik“ bef. das 60- 

scbäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


(Cyclamen- Samen, 

Wä auf der Weltausstellung in Chicago prämiirt, TU 

empfehle in meinen rühmlichst bekannten, »elbstgezüchteteu, reinen Splenden» - Hybriden: 

Leuchtend dank eirot (St.). 100 Kom 2 ,— M., 1000 Korn 18 M. 

Hosa von Marlenthal (St.). 100 „ 2 ,— „ 1000 „ 18 „ 

Käthchen Stoldt, reinweiss (St.). 100 „ 2,20 „ 1000 „ 20 „ 

Weiss mit kar mln A uge (M.)... 100 „ 1,40 „ 1000 „ 12 „ 

©Bf Auf Wunsch Kultur-Anweisung umsonst. T®§ [589 

Orchideen - Preisverzeichnis an! Wunsch postfrei, whh 

C. Stoldt, Cyclamen* und Orchideen-Spezialist, 

Wandsbek-llarienthnl bei Hamburg. 



Obst- 11 . Gartenbauschule zu Wittstock- 

Frlgnltz, Anstalt für Lehrlinge and 

Gärtner-Gehttlfen. [230b 

Kursus für erstere drei-, für letztere ein¬ 
jähriger Unterricht frei. Beginn des 8, Schuljahres 

1. Oktober. 

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an 
den Direktor Fr. Schneider EI. 




r 



.f 

M ^ 



[871 



Prima - Qualität, empfiehlt [625a 

Rieh. Voigt, Importeur, 

Bremen, Laugeuatnisse 113. 


Emil Liebte 

vom. 1, Ij. IJebig, 

Dresden - Blasewitz. 


[7-14 


Spezialkulturen von 


Azaleen, Camellien, 

Rhododendron, Eriken, Rosen usw. 

Reichste Sortimente. Grösste Vorräte. 

Beschreibender Pflanzenkatalog wird auf gefälliges Verlangen postfroi übersandt. 












Tier erste Preise 



wurden mir auf der deutschen Frühobst- und Beerenobat-Ausstellung 

Erfurt 1894 fur Erdbeeren zaerkaant! * 

Offerire folgende Sorten in vorzüglich otablirten Pflanzen: 


„Gartemnspebtor A. Koch“. Beste vou allen 
in Ertrag, früher Keife, langanhaltender Frucht¬ 
barkeit. Grosso und Geschmack unerreicht! 
Allein 10 St. 1 M., 100 St. 4 JL, 1000 St. 30 K. 

ProfessorDr. liebig. S. gr., reidi.tr. Markt- u. Tafol- 
»orte. Allein lOSt. 1M., 100 St. 4M., 1000 St. 30 M. 

LaxtOn’s Noble. Grösste, früheste, bes. ges. Sorte. 

Kaiser’s Sämling. Friilireifende u. reiehtragende. 
Sharpless. Grossfiüehtigo, zum Massenänbau. 


Ehlers’ Fruchtbarste. Lachende Markt- und Tafel¬ 
frucht von euormor Tragbarkeit. 

Robusta (Lucida perfecta). Kräftig wachsende, 
spät reifende Sorte. 

Marguerite. Sehr grosse, friib reifen de Marktsorte. 

Köllig Albert von Sachsen. Xafelf rucht von allor- 

fGinstem Aroma. 

Abricote. Tafelfruoht von vorzüglichem A pri kosen- 
geschmack. Je 100 Stück 3 M., 1000 St. 25 M. 
". [208a 


V ■ — ■ V** - -KM tVUJll XJ >ä_» JL , * f \ J JlJ t. k L 1 I | 

Für Handelsgärtner auf obige Preise hohen Rabatt. 

, , . Erdbeer - Neuheiten! 

Laxtons Royal Sovereign. Letzte Neuheit Laxton’s. Nach seiner Angabe Noble und seine 
anderen Züchtungen bei weitem übertreibend. 1 St. 1,50 M., 10 St. 12 M. 

Gotha. Grösste wffl. 3 Sß, fein aromat.. immertr. Monatserdh. Topfpfl.: 1 St. 50 Pf., 10 St. 4 M. 
Waterloo. Dunkelste, fast schwarze, extra feine Tafelfracht. 1 St. 30 Pf., 10 St. 2 50 M 100 St 20 M 
Cothene. Besonders zu empfehlende, extra fei ne Tafelfrucht. 1 St. 15 Pf. 10 St. 1 M? 100 St. 0 M, 

Scarlert^iiftAn^S 1 ^ ” f in ^ fe f ll ‘ feillß Tafolfr - 1 St. 15 Pf’ 10 St. I M.' 100 St. 8 m! 

n W*B6n (Schaiiaebkomgm). V lelömpfohlene, prachtvollo Neuheit. 10 St. 1,25 M.. IQoSt. 5 M. 

John Rushin. bruheete, enorm tragbare, feine Tafelsorte. 1 St. 20 Pf., 10 St J 50 M. 100 St. 7 M. 

Laxton s Competltor. Konkurrirt mit Noble in jeder Beziehung. I St. 10 Pf.^ 10 St. 1 M., 100 St. 5 M. 

Wilh. Kliem in Gotha b, Erfurt. 

____bliirtnerel für Flat* und Verband. 


Obst- und Gartenbau-Schule zu Bautzen. 


nähme ^er SeldS™ den 22. Oktober lH 04 . Vnr Entgegen- 

beraTt Anmeidung von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstalt' ist 

Bcr Direktor J, B* Brngger. 



__ 
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Kunst- und Hanflelsgärtiicrei, Samenhandlung 

Quedlinburg am Harz, 

o f f e r i 1 * o n: 

Primula sinensis fxmbriata, 

kräftige Sämlinge, 2 mal pikirt 

afeasr*: Kultur: 60000 Töpfe. 


13 Eint 1 ii -Diplome. 

Verschiedene Ehrenpreise 


18 Preis- Medaillen. 

Prfimilrt: Chicago, Leipzig uaw 


kräftige PflfttiKMi, 2 mal pikirt- . 

Kultur: 10000 Töpfe. au*. 

Unsere Grandiflora-Sorten sind von ganz besonderer Sclittnhei VKnicluieit sich durch 

errlioheu Wuchs, euome Grosse und Parbenmauuiglalttgkelt der Khmuni 
t* weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen ©Igeuar Ernte verwenden. 
Cineraria hybrida mtulma (Won plus altra)^!. Ra^s^^ ^ * lg _ 

nana (Won. plus ultra). I. Eau^ss 

" ” ” 1 100 St, A 1.60, UXIO st. Jk 12,B0 

coerulea, azurblau , * 10Q „ ,, l|2ö, H 00 ,, ,, HJ. 
xtana karmeaina . . ■ ICO ,, „ l,2^i IW n " !<>»— 


Medeola asparagoides, 

prächtigre zierliche Schling-pflanze, unentbeUrl. 
fttr feine Binderei, klüftige Pflanzen m. Topf ballen, 

10 —ä) cm hoch, 100 St. 10 M 

Dracaena indivisa, 

plkirte Sämlinge . -•■*■**■ 100 St. M 3, — 

Musa Ensete, 

kräftige Pflanzen . . * * - » - * 1 ~ 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige Frhhjahrßvermehning .... 100 St. J6 4,— 

Chater’sche Malven, 

gemischt - * - * * * - * - * * 1 ^ — 

I lyazi n tli « in, 

Tulpen, Crocus, Narzissen usw., 

prima Haarlenier Ware. 

| per- Preislisten umsonst und poeifreL Versand von 

Mitte August ah. 


30 Q r 


B egonien - Sämlinge, 

ptkine, kräftige, gesunde Pflanzen : 
dtuikelblutrot «... 100 Bt. Ji 5,-“» 1000 

feuerrot.100 „ n 5,—> 1000 

k arm ln .100 ,, ,, 4,—, 1000 

rosa . . . . . » « 100 ,, „ 4,—, J.O0C 

gelb 100 ,, tJ 6, — , 100G 

weiss.100 n „ 6,—, 1Ö0€ 

einfach, gemischt - . - 100 ,, ,, 4,—, 1000 

hybr. Ä. pl. r gemischt . 100 „ „ h,~, 100t 

Hemperfloreus Verunu 100 „ , T 4, -, lOtKJ 

Nelken- Sämlinge. 

Topf-Chor- I. Ja., . 100 St. Jb 3,-, 1000 i 

Garten-, bunte gef. 100 ,, ,, —,60, 1000 

Grenadin- . * * * 100 ,, ,, — ,00, 1000 

Wiener Zwerg“- * 100 M tf — ,60, 1000 

Palmen- Sämlinge. 

Washingtonla robusta, beste Zin 
Ohamaerops argentea ..... 

,, excelsa ,.**•-*** 
Phoenix canarien&is , ... - 

Latania borbonloa 

Pensöe-Samen. 

Cassler.* * * 

Trlmardeau-Mleohung. 

Trimardeau, riesenblumig; 

Kaiser Wilhelm, Mohrenhönig, 
azurea, welss mit Auge, gelb 

mit Auge.i* 

Praohtmischung X. Hanges . . ■ 

alba pura (Schneewittchen), azur¬ 
blau, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, nigra (Dr. Paust) . - jf 

Cyclamen-Samen 

splendeus, äunkelrot -. 

„ Montblanc, reinweiss - - * 

fl weise mit Auge .. 

,, rosa Marienthal. 

, f gemischt . ... 

Universum album, reich bi übend * * - 


Neuheit 1. Hange« 


20 Gr. 1000 K*>rii 


Perle von Breda. Neul Vulitragf 
Frucht von sehr angenehmem, d 
gleichem Geschmack, 100 St. 6 Ji 

Monats-Erdbeeren, rote, ohne Rn 

Kaiser’» Sämling 

König Albert von Sachsen - * 

liaxton’s Wotale 

Teutonia 

Great American 

Noble .. 

White pine Apple, weisse Ananas 

May Queen ... * ■ 

Ornement de Table ..... 
Eulu-König 


100 Stück 


1000K. ,$ 


STAUDEN. 


was hierin geboten wird 


d»8 Beste und Schotte 

Junge kräftige Bilanzen: 

100 Prach ts orten, mit Namen.75 H. 

t* » * .?o ” 

26 ,, » n » . 

12 I* t ” 

Sortenverzeichnis umsonst und postiret. 

€. Oser, Kunst- und Handelsgärtnerei, 

Diez a. L. [109a 


den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 
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Aufträge von 6 Mark an innerh alb 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


postfrei. 


Kräftige, pikirte, reicli- 
bewurzeUe Pflanzen 

in folgenden durchaus echten Sorten; 

Laxton’s Hoble, Lucida perfecta, Mar- 
gaertto, Teutonia, Welsse Ananas, 
Theodore Hülle, Kaiser’« Sämling, 
Tierländer Erdbeeren, König Albert 
von Sachsen. 

Monats - Erdbeeren : fflad. Bcraud und 
Mendonnaisö, 

Sämtliche vorstehende Sorten 100St,2M,, 
1000 St. 15 M. 

Walluf und Am er 1 kan, Tolltragende, 

100 St. 2,50 M., 1000 St. 20 M. 

Lax ton’s Competitor (Neuheit), 

100 St. 4 M. 

Rankenlose Monats - Erdbeeren , rote 
u. weisse. lOOSt. 3.00 M., 1000 St. 30 M. 

Vorrat etwa 200000 Stück. 

R. Seehasen, 

Baumschulen „ Kriedridishöh u 
bei Flensburg. [474 a 


Die älteste Fabrik für GewsSclishausibau 

* M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächsh&as-KoQstrnktionen 

mi W&fmwasserhelzangs-Ani&gen 

mit seinem SV Vlktorin-Hei»kessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kesnel- 
K Obstruktion, — Frühbeetfenster. Grosses Träger und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, uebat 
dazu gehörigen Expansions-Verblödungen und Fürmstückeu zu wehr niedrigen Freisen* Jeder Vernich lohnt, [69 


G. Goeschke seit., jj 

Erdbeerziicliter, 

Göthen 

erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

Spezial-Kulturen 
edler Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen, [371a r 

Prompter Versand von vorzüglich kulti- r 
virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. I 
Mit den ersten Preisen prämiirt auf den n 
Sommer-Obst-Ausstellungon: Meissen 1878, !n 
Berlin 1884, Wien-Bietzingl885, Kötzschen- IU 
broda 1887, Dresden 1890. jj 

Reich ilhistr. Kataloge umsonst u. postfrei, n 

aisrerssjspersjsisra 


Cyclamen persicuro grandiflorum. 

Kaiser Wilhelm IL, Kien, leuchtend Rosa mit purpurn* Schlunde 1000 Korn 32 M* 
„ „ leuchtend Hnukelpurpurrot .....„ „ 16 

Maguiftcum, leuchtend Karminrosa, prächtig .*.... . „ , p 17 

Superbum 9 leuchtend Dunkelkanmnrot *.., . „ „ 16 „ 

„ weiHS mit grossem dimkelkarminrotem Schlunde „ n 16 

llObUStlUII, glockenförmig, tief duukelrot ... * *.■■,*,..*.* *.. „ „ 17 „ 

„ glockenförmig, blendend weiss mit purpurnem Schlunde . . „ „ 18 n 

PrachtmiselimiK aller Sorten .. .*...100 Korn 3 ÄL „ „ 16 „ 

Bei grösseren Posten nach Uebereinkimft gegen Kasse offen rt 

Joseph Klar, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

, Linienstrasse 80 . [ 123 a 


Spezial-Kultur von Rhapis flabelliformis! 

Empfehle von dieser härtesten aller Palmen schon, dunkelgrüne* voll- 
garnirto* ungefähr J in höhe, gesunde Pflanzen, 'grösstenteils mit mölimcfiöm 
Kmäekusatz, das St. 3 3VL Vorrat an diesjähriger Verkaufs wart 1 gegen 1000 St. 

Latanien, Phoenix, Coryphen, Arecen usw* lJlßft 

Pirna a. Elbe. Max Wagner. 


diesjährige Ernte bester Qualität 


Giganteam (Krimhild), rosa. 1000 Korn 20 11 . 

„ „ leuchtend bis dunkelrot. 1000 „ 20 

„ weiss mit rotem Auge... 1000 „ 15 

Persicum, Montblanc. 1000 ' 18 

» tief-dunkelrot. 1000 ” i 6 " 

“ pSshH Alwin Richt er, Ha ndels^# in Dresden-Striesen. 

NB. Meine Cyclamen zeichnen sich durch selten reine Farben, grosse, breitgeformte Blumen, 
sowie durch frühes und reiches Blühen aus. Die Sorte Krimhild, leuchtend bis dunkelrot, ist eine 
wirkungsvolle, konstant bleibende Neuheit, die ich vor etwa 6 Jahren durch Kreuzung von rosa 
C. Krimhild mit C. persienm tiefdunkel züchtete. 

Bei Entnahme von 5000 Korn entsprechen de I’rciscrinässigimg. 

!!Gärtnerlehranstalt Köstritz!! (Leipzig-Gera), i»™» 

Winterknrsns für (rebülteu, zur zeitgemiissen Wissenschaft!. Fachausbildung. Neben Blumenzucht, 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, Landschaftsgäituerei, wird auf die allgemein bildenden Fächer’ 
Rechnen, Korrespondenz, Feldmessen, Buchführung, Planzeichnen, grösster Wert gelegt. Auf Wunsch 
englischer, bezw. französischer Sprachunterricht. Abteilung II: Kursus für Einjährig-Freiwillige. 
Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aelteren flehülfeu Eintritt als Volontär gestattet 
Prospekte und nähere Auskunft durch Direktor Dr. H. Settegast. 


1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 76 Pf,, 6 kg 4 M. 50 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger* Topfrßbett, 

2 jährige, nur beute Treibsorteu, 1 Stück 1 1VL 

50 Pf. bis 3 *\L [838 

Paul Witte, Fraokttreiberei, Crossen a. Od, 


Bismarck-Apfel. 

Reiser zum OkuliTen, 100 Augen 2 M,, Böhler 
Frithzwetschen , 100 Augen 1 M. 50 Pf. [5t>6a 

0. W. Uliink, Lichtentkal-Baden-Baden. 


10000 Teerosen-Hochstämme 

erster üualität, stehen im Herbst zum Verkauf. 
Hei grösseren jetzigen Abschlüssen billig. | 720 

J. Heiter jun„ Hoseusclmlen, Trier. 
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Höchste Auszeichnung; Grosse silberne preussische Staats-Medaille 


— -- GereonsiniiUlongasse 13 . = — !pf ] 

— Oe^rinidet 1867, — “* Telephon 931* — |f jljlJR 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland und Westfalen. «d 

Viele WiiriiiwiisserheizHiigeii, sowie komplette Gewsiclisliiiusiui I nföl ■ JH8| M ^ LS 

gärtuomon und Private ausgßführt, worüber Empfehlungen zudienaten, ^SpS || • 

Mohr als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats - Modfti 11 o n, -r* 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 

Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. <■>. R *- M * Nr * 18Wi ) 

_ ilfustrirter Kataloa. sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrei 


(Polypedioni). 

Bestes Pfianzioateiifil für Orchideen, 

der Sack ü M. (71 

Proben versende umapust und post frei* 

Sphagnum, 

der Sack 2 M, 50 Pf* 

Orchideen-Körbe, 

aus Gichenkolz, 10 cm bis HO cm, in 7 Grössen, 
das Stück 20 Pf. bis 1 M. 

BAT Meinen lifttalo»; über frisch 
impoitirte u. etablirte Orchi< l<*e« 
versende umsonst u. postfrei. *ÄI 

Paul Wolter, 

Orchideen-Spezial - 1 Geschäft, 

fllnifdrbiirg-WilhelniNtadt. 


Neuheiten: Royal Sovereign, t St. l M. 50 Pf, 
io St. 12 M.; Souvenir de Madame Straelens, 

1 St. 75 Pf.. 10 St 6 M.; Sensation, sehr groaisö 
Frucht, 1 St, 75 Pf., 10 St. 6 M.; Helgoland, 
frühe, fentfleinchige, 10 St. 2 M., 100 St. 10 M.; 
Scarlet Rueen, aUerfrüheste, von feinstem Ge- 
schmaek, 10 St 1 M., 100 St. 5 M..; Garten- 
inspektor Adam Koch, Laxton’s Noble, Kaiser’s 
Sämling, Ehlers’ Fruchtbarste, Gapitaln, Gora- 
petltor, Sharpless, König Albert von Sachsen, je 
25 St. 1 M., 100 st. 2 M. 50 Pf., 1000 St. 22 BI. 50 Pf. ; 
Monatserdbeeren mit Hanken, beste Sorten 100 St. 

2 M. 50 Pf.; Monatserdbeeren ohne Banken, beate 

100 St. 4 M m empfiehlt in 


EmfaatfiiögHpflanzen, 
pikirten, stark bewurzelten Pflanzen unter Garantie 
für Echtheit der Sorten, Kulti^anweisung umsonst. 

F'miiz Hund* 

Erdbeeren-Spezial-Kulturen. [391a 

Sclionan bei Leipzig-Lindeimu, 

Medeola asparagotdes, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardla Humboldt!, aus Steeklingstöpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Ampelopsis Teitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St, 25 M. 
Manettia bicolor, aus Stecklingstöpfen, bluten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Erythrlna crlsta galli compacta, iß St. 3 M. 

„ „ „ 10 St. 2 M. 

Gyn er i um argenteuni, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Platycodcn 1 artest, stark, loo St. 10 M. 
Harualium rigidem, starke Rhizome, 100 St. 6 M. 
„ laetiflorum, „ „ lOOSt. 7,60 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 


starke Oknli rangen in 20 bi» 

'-X-i 26 besten Sorten mit Namen, meistens 
C-tt) gefülltblühend, 100 St 4M., do. in j>.£< 
10 gefüllten Sorten, 100 St. 4 M. — 
$3 Charles X., Marly, Virginalis alba 

100 St. 1 M. usw, [650 ffg; 

Friedr. Sinai, Frankfurt a. M. 


WachshlumenfahriK in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Gerbst 1893. 

100 St. Rosenknospen.VK 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2 . * 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt . . ' . „ 6,-— 

Bei grossen Posten Preisermässigung. 
Schnell ater und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

$S&r Muster umsonst und postfrei. 


Dresdener Facon ■ 
mit starkem Messingfutter,] 

9 9^ 10 10’- cm 1. 

St. Jk 1.4 0, 1?0, 1,607m« 

engl. Fa^on 

mit Hornheft und Etsenfutter, 

10£ 11 ^ cm lang 

St. Ji 1,80, 2,— 

Zur gefl. Beachtung! Meine 

Messer springen nicht aus und 
brechen nicht ab, dieselben 
haben dauernden, unerreichten 
Schnitt und wird weitgehendste 
Garantie geboten. 


PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hedomannstr, 


Bcftyrdhuihi, RuUut imb Vcrwcnbuitg btz gejaulten 
Pfhittjenmaieviate für fcctftfi$ic iPffiteit. [502b 

Jlrittc, «cnhrrtrhcitctf Siuflrtgc, 

mit [000 Qcl;,|(l)nlti«n im Itjt imi> 100 Simtcn Blmüenbllbctn mit 

100 fiu'hrithvudOafrUt. 

Hnltt Ulltwirtuiig von Ijetousgegcbcn von 

J. Sifbnt s |raBhfLirl a. IH- % i)«|j s ?*rliii. 

UBrfrljL'int tu 50 iTirfa-inipcit & 1 M. 

«Ein Uncb wie Mrf* «nt l>UmorU'f4* yiittnragörtnerri gah 
«o fiioiirr iiorti nid,l. Tos ll>crr ift nicht? lUcriiig««, 'P' c «1'» 


leicht und fest, offerirt 1 kg 40 Pf. Probt 
stellen gern zudieusten. [ 7.6t 

OnMttv KreO,Nctinmr, Crimmitschau 


||{W Messer waren-Fabrik 

fijfffll iu Wiesbaden. 

Lieferant, der königl. Xetiraiislalt 
|yi]|| zu Geisenheim, des kiinigl. po- 
^0 mologischen Instituts zu Prosit au, 

der grossherzogl. Obstbauschule zu Karlsrn 

ILlnstr. Preislisten post- u. koste: 


ganz neue praktische Form, 

1 Stück 80 Pf., 12 Stück 8 M. 60 Pf., emj 

Lndwlg Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfnrt. 


TU Berlin Ulli l I L _ J 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Aufruf! 


Durch den schweren Wolkenbrueh, verbunden mit Hagel und Ueber- 
schwemmung, sind Fachgenossen und Vereiusmitglieder in Freien walde a. <L Oder 
im letzten Monat innerhalb 14 Tagen zweimal schwer heimgesucht worden, wo¬ 
durch der grösste Teil ihrer Kulturen vernichtet worden ist. 

Der Unterzeichnete Garteubauverein richtet deshalb an alle Fachgenosson 
und Vereine die herzliche Bitte, den Betroffenen nach Möglichkeit Unterstützung 
angedeihen lassen zu wollen. 

Geldsendungen bitten wir an unseren Vercinsrendanten, Herrn Kontier 
lleeskow in Eberswalde, ßnlhverkstrnsso IG, X zu richten. 

Der Vorstand, der den Schaden an Ort und Stelle besichtigt hat, Avird 
für eine gerechte Verteilung unter den so schwer geschädigten Fachgenoasen Sorge 
tragen und Öffentlich "Rechnung ablegen. 

Der Vorstand 

des fiartenbanvereins „Feronia“ für Eberswalde and Umgegend: 

H. JDittmann, BL Kapeller, G. Kogge, C. Würtenberg, 

A. Beeekow, C. Hoepner, E. Heller, Th. Baltzer, P. Mahnke. 

Allgemeine Ga rten bau - Ausstellnng, 

Königsberg- i. Pr. |,40 ' > 

vom 8. — Mi. 

Inserat-Annahme zum offiziellen Katalog* durch die Annoncen¬ 
expedition von Haas enst ein & Vogler A. -Cr., Königsberg i. Pr 

Inserate schnellstens erbeten. 

Preise: T /i Seite 20 M., 1 / 2 Seite 15 M., 1 f i Seite 10 M. 





Unter dem Protektorate Sr. Exzellenz des Herrn OberpräsMenten Stadt. 

Gartenbau - Ausstellung 

für Westfalen und Lippe 

in Dortmund, am Eredenbaum, 

vom 8. bis einschliesslich 16. September. 

Zur Ausstellung gelangen : Blühende und Blatt-Pflanzen, Obst, 
Gemüse, Konserven, Fruchtweine, Erzeugnisse der Imkerei, Orna¬ 
mente, Geräte aller Art usw. — Zum Besuche ladet ein [708 

Das Ausstellungs-Komitee. 


Erdbeeirpflanzen, 


pikirte, 100 St. 2 M,, 
vorjährige starke, 100 St. 3 M, 

Hosenokulirreiser, 

100 Augen 1 M., 1000 Augen 8 M 


[736 



Erfurter Kiesen-, 

ljährige, 100 St. 1 M., 1000 St. 8 M.-, 
‘2jährige, 100 St. 2 M, 60 Pf., 1000 St, 20 M. 

Junge Beerenobstpfiansen, 

strauchartige und hochstämmige, 
sowie besonders schöne 1 jährige 

Bim-, Aepfel- und andere Obstbänme 

billigst. Preise brieflich. Einjährige 

Rosa canlna u. Rlbes aureum-Ruten. 

E. Rittershaus, Baumschule, 


W aldrosenwildlinge, 

1,20—1,60 m hoch, 100 St. 6 M., 1000 St. 60 M. 

Cytfsas Laburnnm, Cytisus capitatus, Oolatea 
arborescens, Louicera Xylosteum, Prunus Padns, 
Prunus Mahaleb. Ptelea trtfoliata, 

90—200 cm. Hochbuschige, starke Ware, 
100 Stück 10 M. [626 a 

J. Bauhtäschlein, 

Prctzfeld in Oberfranken (Baiern). 


Treibrosen 


p3 

tO 

O 


im Topf festgewurzelt, in den besten 
Sorten, 100 St. 50 M., 1000 St. 450II., 
empfiehlt in kräftiger, starker Ware 

Obst- ü. Spargelkultnren, Neuwied a. Rh. \ R. Kiesewetter, Geiithin (P Ä) aer 


Gyp:dped ium. 

300 0. Inslgne, mit 6—13 Trieben, 1 St. 3—5 M. 
12 „ Schaupflanzen mit 20 — 30 Trieben, 

1 St. 10—15 M. 150 G. C&llosnm mit 1 bis 
3 Trieben. 1 St. 3—6 M. 25 C. Bauthlerl mit 
3—ö Trieben, 1 St. I—7 M. 50 Pf. Für andere 
Varietäten i’reiso brieflich. [285b 

Odontoglossum 

Alexandrae, 1 St. 3 M. 

MT" Alle Pflanzen sind gut etablirt. 

A. J. Klettenberg, 
Handelsgärtner, Forest (Belgien). 

Pracht-Cyclamen, 

grossblnmfgd, beste Farben, Prachtware. 

100 Stück EU 60, 80, 100, 120—160 M. 

Schaapflanzen, 10 Stück 15—20 M. 

Vorzugs ■ Angebot fertiger Yerkaufspflanzen 

für Blumenläden, Bindereien, Handelsgärtnereien, 
bowoI blflhend, wie dekorativ und für Blnde- 

zweeke, unentgeltlich. [741 

Tadellose Pflanzen, tadellose Lieferungen. 

1. Lambert und Söhne, 

Trier (Rheinpr.). 


ft 


Grosse Allgemeine 

Gartenf >au - A aisstell ang, 

Königsberg i. Fr. 

Eröffnung: 8. September. 

Schloss: 16. September. 

Empl elileniwerte lUteli: 

Hotel de Prusse, 

Das deutsche Hau«, [749 

Schweisserhot 



Inhalts-Verzeichnis der Nr. 27 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

G.W.Uhink, Nochmals früh- and reichtragönde 
Aepfelsorteo* Mankos Küchenapfel ~ Keswtcker 
Küchenapfel — Lord Sufßeld — Natkusius* 
Taubenapfel — EklinviUe Seedting. Mit Ab¬ 
bildung. 

Schnittbluraen, Frleflr, Sinai , Geber 
Flieder-Treiberei. — G. Ärsnds, Scabiosa caucastca 

aiba* — Rob. Engelhardt, G&zamen. — 6. Arends, 

Gazania nivea. 

Die internationale Obst-Ausstellung in St. 
Petersburg und die Franzosen, 

Gemüsegarten. Ci Sonntag, Zwei wert¬ 
volle Treibhaus - Gurken. Jdolltson ß s Telegraph 
Improved — Lockie’s Perfeciion . Mit Abbildung. 

Josef Schäfer, Pie Kunst- und Handel »gärtneret 
der Firma Willi. Winkel mann in Köln a. BK 
und Köln -LindenthaL Mit Abbildungen. 

Rrgebnisse der i)iiugungsversucke mit Ily. 
drangen kortensis und Cineraria hybrida . 
Fragekasten, 

Obst markt. 

Bevorstehende Ausstellungen. 

Zur Tageageschichte, 

Aua den Vereinen* 

Pers o nalnach r ic h t en * 

Handelsregiater. 

Konkurse. 


Redaltion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Boi der Post nach der Post - Zeitungshate unter Nr. 1030 zu bestellen. 
Pur den Buchhandel zu bozieben durch Hugo folgt, Hof-Buchhandlang in Leipzig. — Druck von Friodr. Kirchner in Erfurt. 











































































































































































































Nr. 28. 



JJrtU brr irrig rfjaMtättt JPrlitjtil* 
f(r XbunntnUn 25 Df-, für Uidftabfpttwitint S 5 | 0 f 


(Erfurt, ben HO* September- 



«riPftr 3(iiftrÄgi uttb Cfilfigrfl naft ttfbtriüilt*nft 
JjrfLi för clnftini Hummeri SO JJf. 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Nn miner werden spätestens bis znm IS. d, Mts, erbeten. 

Geschäfts - Eröffnung. 

Wir gestatten uns hiermit bekannt zu geben, dass wir in Windischleuba-Altenbii rg eine 



3 


Alpinen- und Freilandnenheitea-Gärtnerei 


rrnffnot haben Durch vielseitige, im In- und Auslände gesammelte Erfahrungen und Sachkenntnisse sind wir in der 
Z g“de«^ yöitgehcidln Anspriiken za genügen and bitten wir bei etwaigem Bedarf in unseren Artikeln um gutrge 

Benicksidtogung^^ ^ L ^ besonderen Aufgabe maehen, die im In- und Auslande erscheinende!! Neuheiten 
zu prüfen, entsprechende Urteile darüber zu fällen und gedenken wir uns durch Weiterverbreit ung mir wirklich gutei 

\ouheiten bald die weiteste Anerkennung zu verschalten. .. ,. , 1 

Unser erstes PreisTerzeichnis wird im Herhst 1896 erscheinen und werden wir alle bis dahin abgehharen 

Artikel in Fachblättern bekannt geben. Hochachtungsvoll 

Windis chleub a ■ Al tenbnrg. 


[785 


Post- und Tstagrnphenstation. 


Köhler & Rudel, 

S tauden A lpinen - und Freilandneuheitei i - Gärtnerei. 

Telegramm-Adresse: Staudengärtnerei Windischleuba. Bahnstation: Altenburg. 


20 000 schöne Erdbeerpflanzen, 

Ehlers’ Fruchtbarste, 

anerkannt beate Sorte zur Massenkultur, habe 
noch abzugeben; 100 St. 3 M-, 1000 St, 20 M. 

Für das Inland Packung frei. 

Gleichzeitig empfehle schöne grosse [661h 

Bastdecken, 

billigster Ersatz für Strohdecken, 100 8t. 20 M., 
weniger wie 100 das Stück 26 Pf*, unter 2o Stück 
nicht ahgebbar. 

C. Ehlers, Handelsgärtner, 

Barmen - Wichlinghausen. 

Frühlingsblumen. 

Zur Anpflanzung im Freien und zur Treiberei 
empfehle in kräftigen Pflanzen; 

Blaue Leberblümchen (Hepatica triloba), 
1000 Stück 12,50 M., [429a 

Schneeglöckchen (Galanthua nivalis), 

1000 Stück Zwiebeln 6—8 H,, 

Zwerg-Schwertlilien (Iris pumiift), blaue u. gelbe, 

100 Stück 2,50 M., 

Weiss gefÜUteNarsissen(Narcis3us pocticusfl.pl.) 
100 Stück Zwiebeln 2 H. 

Ferner für Laudschaftßgärtößn 
Aaanim europaeum, zur Bepflanzung kahler, 

Bchattiger Stellenj 1000 Stück 7,50 M. 
Immergrün (Viuea minor), 1000 Stück 10 M* 

Fr. Goernitz, 

Bastenberg (Thüringen). 


Audiatur et altera pars! 

.. .. . . . * m. 1 __ Ja« twil-.nl- 


Auf die in Nr. 25 dieser Zeitschrift erschienene Erklärung des Inhabers der hiesigen 

Firma W Christer bin ich gezwungen, folgendes zu erwidern: i/ 78 

Im' Jahre 1892 trat mein Mann, Edmund Christer, ans dem von seinem \ ater Wilhelm 
Christer gegründeten Geschäfte, dessen alleiniger Vertreter und Mitinhaber er lange Jahre 
gewesen und dessen Entfaltung nnd Blüte diese Firma nnr ihm allein za verdanken hat ans, 
nnd gründete eine Handelsgärtnerei enter seinem Namen, über deren Eröffnung sowol, als 
“Ä dern im Herbet. dieselben Jehres erfolgten Ableben S. Christer 1 , in dreser Zeitsetaf 
die bezügl. Bekanntmachungen unter voller Firmen an gäbe erlassen werden. Es ist 
mir daher ganz nnerklärlich, wie Herr Julius Christer dazu kommt, das Nichtempfangen von 
Katalogen und Zeitschriften, (t) welch’ letztere doch sofort nach dem Nichteintreffen bei dem 
betreffenden Buchhändler reklamirt werden, mit dem Bestehen unserer Firma in Verbindung zn 
b?Sgen Da strengste Seellität das Prinzip unseres Geschäftes ist, so_ gehört unserer Meinung 
Tn<*h das Emüfan^en von an andere Firmen adresslrten Postsachen mcht in den Rahmen des-- 
Mlbss ebeS w'e wir es, wsil mit dsr Wurde enseres Sesshaftes Mv.reisbsr. bisjstst 
unterlassen haben, die ans reinstem Brodneide entstandenen Zwistigkeiten zweier an einem 
Platze befindlicher Gärtnereien den übrigen Fachgenossen privatim oder öffentlich mitzuteilen 

' " Inhaberin der Firma Edmund Christer: 


Wittwe A. Christer. 






Erdbeerpflanzen 

in bekannter reeller Ware, garantirt echte Sorten: 

TavfnrPc Rnufil Sotrßrßiffn. 1 Stück 1,60 Ms, 10 Stück 12 M, 

Souvenir de Mme. Struelens, l st.60 Pf., io St.4 M. (belieben m Nr. 14 d. 

Laxton’s Scarlet Queen und Laxton’s Latest of AU, io Stück 75 Pf., 10 ° Stück 4 M., 
Garteninsnektor A. Koch, Sharpless, Kaiser’s Sämling, laxton's Noble, Captato Christy, 
König Albert von Sachsen, Ehlers’Fruchtbarste, Teutonia, Laxton s Competitor, 

je 100 Stück 2,50 M., 1000 Stück 22,60 M., 

Monats - Erdbeeren ohne Ranken, 100 Stück 4 ML mit Ranken, 100 Stuck 2,60 M., 
empfiehlt in pikirten, extra starken Pflanzen, garantirt echt ^ 

Franz Hund, Erdbeeren-speziaikuituren, Schönau b. Leipzig. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die znr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufUgeu. Zeugnisse sind stets 
In Abschrift, nie im Original einz äsenden. 

Gesicht zum 15. September für die Kontor- 
arbel tea e iner mittleren Gärtnerei ein kaufmäulisch 

gebildeter bärtner 

mit guter Handschrift, [784 

Gefl. Angeb, unter W. S. 11 befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Einen jüngeren Gehülfen, 

in Landschaftsgärtnerei erfahren, sucht bei 14 M. 
Anfangsgehalt, der Stadtgarten Freiberg in Sachsen. 

{Stellung dauernd. [731 

3f. Bernhard. 

Gärtnerstelle offen! 

In einem Hotelgarten am Rheinfall (Schweiz) 
findet ein junger, tätiger, ausgelernter Gärtner 
Austeilung. Guter Lohn und Behandlung werden 
siigesichert [ 7 g 7 

(iefL Angebote unter W. U. 3 bef. das Ge~ 

schäftsamt fftr die deutsche Gärtnerei m Erfurt 

- - 

Zum 1 . Oktober wird ein unverheir,, katliol. 

Gemüse- und Obstgärtner, 

der besonders auch im feldmäasigen Spargelbau 
tüchtig ist, gesucht. Spätere Verheiratung ge- 

stattet. LfebenasteMang. [405a 

Ged. Angebote unter K. S. 8 mit Gehalts- 
ansprüchen befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 





LEN •GESUCHE. 



Ein Gärtner, 

25 Jahre alt, io allen Fächern der Gärtnerei wohl 
erfahren, sucht, gestützt auf ,gute Zeugnisse und 
Empfehlungen, zum 1 , Oktober, bezw. früher od. 
später, in einer Herrschaft^ oder Privatgärtnerei 

dauernde Stellung. [792 

Gefl. Angebote erbittet 
X*aul Zipfel, im botan, Garten, Jena. 

Ein prakt. u. theoret. gebildeter, selbständiger 
Gehülfe, geschm. Binder, 21 J. alt, erfahren in 

Topfpflanzenk., Landschaftsg., Stauden u. Gemflse- 

treib., sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, in einer 
Privat- oder Schlossgärtnerei Stellung. [794 
Gefl. Angob. unter O. 1t. 4Ä befördert das 

Geschäftsamt fär die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

J rr n r iahhhm» 

SUfihe fÜr e ‘ aen in j eder HinHicIlt in seinem 

_____ Fache bewanderten u. empfehlenswert. 

Kunstg'ärtner 

Stellung, Derselbe ist 27 Jfthr© alt) war bisher 
in grössten Herrschaft»- und Handels gärtnere! eu 
tätig, worüber ihm die besten Zeugnisse und 
Empfehlungen zurseit© stehen. [790 

E* &chönlH»Fii, gr&tl. Obergärtner, 

Lüb OStron bei La bischin. 


Herrschaftssteile-Gesuch. 

Ein junger, verheirateter Handels- 

gürtner, der Verhältnisse halber seine Selb¬ 
ständigkeit aufgeben will, sucht zum 1. Oktober, 
bezw. l. November, gestützt auf gute Zeugnisse, 
Stelle bei einer Herrschaft oder auf einem Gute 
als Gärtner. Suchender ist gern selbsttätig, in 
allen Fächern gründlich erfahren, sowie militärfrei. 

GefL Angeb, unter (L B. 222 bef. das Geschäfts* 
amt fär die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [713 


Gbergärtner, 

3t Jahre alt, ledig, mit gediegenen Kenntnissen 
in Pflanzenkulturen, Banmschule und Obstbau, 
higher Leiter einer grösseren Herrschaftsgärtnerei, 
sucht, gest, auf gute Zeugnisse, ähnliche Stellung. 

Gefl. Angebote unter A, C. 1679 Postamt 47 
Berlin SW. erbeten, [783 

1. Gehülfe, 

2o Jahre alt, in den letzten zwei Jahren in einer 

grösseren Handels- und Sortimentsgärtnerei tätig, 
sucht Kinn 15. September od. 1, Oktober dauernde 

Stellung. j 788 

Gefl. Angebote erbittet K. Piotrowskl bei 
Herrn Kllssing Söhn, Barth in Pommern. 




Tüchtiger Gärtner, 

24 J. a., 111 Topfpflanzenkultur, Binderei u. Land- 
schaftsgärtnerei, w. auch im Obst- und Gemüse¬ 
bau nicht unerfahren, sucht zu Anfang Oktober 
Lohnende Beschäftigung. Herrschaftsst. bevorzugt. 

Gefl. Angeb. erbittet Jäger Paoseiius, I. Komp. 
Hess. Jäg.-Bat. Nr. 11, Marburg a. L. [787 

lerrsetaaftsgäriaer, 

30 Jahre alt, verheiratet, ohne Kinder, evangel,, 
gewesener Soldat, guter Schütze, tüchtig in allen 
Fächern der Gärtnerei, in letzter Stellung über 
3 Jahre auf einem grossen Rittergute tätig, mit 
guten Zeugnissen und Empfehlungen, sucht für 
sofort oder später dauernde Stellung auf dem Lande 
oderin der Stadt. Persönliche Vorstellung jederzeit 
Gefl. Angebote erbittet [742 

Frd. IjaucnroHi, 

Kunst- und Handelsgärtner in Ascher sieben. 

Ein 22jähr., theoret. u. prakt gebild. [792 

Baamscliul-Obergehülfe, 

guter Veredler u. Formlrer, in Anzucht y. Obst- 
u. Alleeb., Rosen u. Ziersträuchern erf., sow. m. d. 
Vermehr, v. Gonifereu vertr., tüchtig iu Buchf. u. 
Versand, sucht z. 1 . Oktober od. später Stellung. 
Angeb. u. V. M. postlagernd Flensburg erb. 


Ein strebsamer Gehülfe, 

22 Jahre alt, militärfrei, theoretisch n, praktisch 
gebildet } erfahren in TapfpflaDzenkultur , Ver¬ 
mehrung und Treiberei, Obst-, Gemüsebau und 
Binderei, sucht, gestützt auf gute Zeugn., Stellung 
in grösserem Herrschafts- oder Privatgarten für 
sofort od t später* Dresden u* Umgegend bevorzugt, 

%ä Augeb.unt.R.,3f .100 bef. d. Geschäftsamt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [774 

2 tüchtige Landschaftsgärtner, 

28 und 30 Jahre alt, selbständige Arbeiter, er¬ 
fahren in Formobst- und Gehölzschnitt (Fels- 
partieen und Grottenbauten) suchen dauernde 
Stelle. Gefl. Angebote unter Ijuxern befördert 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in 
Erfurt. [775 

Ein verheirateter Gärtner, 

erfahren in Topfpflanzenkultur, Binderei, Ge- 
müsezucht, Obstbaumpflege und -Schnitt, Deko¬ 
ration und Teppichheetgärtnerei, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, zum 1 . April 1895 ander¬ 
weitige Stellung. [770 

Gefl. Angebote mit Gehaltsangabe (wegen 
^jähriger Kündigung bis zum 28. September er¬ 
beten) befördert unter F. B. 5« da« Geschäfts¬ 
akt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein (rärtiicrj 

22 Jahre alt, militärfrei, Sucht zur weiteren Aus¬ 
bildung Stellung in einer grösseren Handels¬ 
gärtnerei, wo ihm neben den praktischen Arbeiten 
Gelegenheit zur Ausbildung in Kontorarbeiten 
geboten wäre. Gefl. Angebote unter F. D. 10 
befördert das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. [775 1 


Ein Gärtnergehülfe 

sucht Volontärstelle in einem grosseren 
Itindegeschäft. [765 

Gefl. Angebote unter H. S. 6 bef. das Gfl- 

sohäfts amt für die de ätsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Ein tüchtiger Gärtner, durchaus bew. in Obst* 
u. Gemüsezucht, spez, Formobst, sicherer Vor edler, 
in Frühtreiberei, Topfkultur und Laudschafts- 

gärtnerei gründl. erf., mit guten Zeugn. versehen, 
sucht dauernde Stellung. Gefl, Angebote unter 
A. Z. 9 postlagernd Radebeul erbeten, |273a 



Gärtnerei-Verkauf. 

Ich bin willens, meine hiersei bst (Station der 
Sängerh,-Erfurter Bahn) belegene, über 6 Morgen 
grosse Gärtnerei zu verkaufen. Dazu gehört ein 
neuesj massives, villenartiges Wohnhaus nebst 
neuen, massiven Wirtschaftsgebäuden, massives 
eisernes Warm- und Kalthaus, über 400 Früh¬ 
beetfenster nebst dazu gehörigen Kästen und 
Deckläden, Hochreservoir nebst Heissluftmotor 
und Wasserleitung. Das Grundstück ist mit einer 
soliden, zwischen eisernen Säulen ruhenden Bretter¬ 
wand vollständig eingefriedigt und mit allen vor¬ 
züglich.) der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen 
versehen. Zur Uebernahme sind 15 — 20000 M, 
erforderlich, Bewerber mögen sich direkt au 
mich wenden. [773 

IfVilli* ItÖru©r, Handelspartner, 
Heldrußgen in Thüringen. 

Wegen Krankheit 

ist eine sehr gut eingeführte Baum- und Rosen- 
schule (aÜMchl. Wohnhaus), mit Feld 151.9 Ar 
umfassend, mit gegen 9000 vered. Obstbäuxnen, 
wovon 2—3000 im nächsten Jahre abgebbar, und 
etwa 1000 Rosen, einem schönen Mustergarten und 
Beerenanlage, sowie einer Apfel- und Beerenwein¬ 
kelterei mit ungef. 250 hl neuen Lager- u. 90 Ver* 
sandfässern, gegen 130 hl Weinvorräten, sämtlich, 
Kellereimaschiuen, gehr billig zu verkaufen. 1894er 
Baumabsatz: ungefähr 7000 St. Baumschule auf 
vorzügl. sand. Lehmboden, in musterhaft. Stande, 
in reicher, obstbautreibender Gegend Nordbaierns 
in der Nähe einer Stadt u. Bahn. Preis 25 000 M. 
Anzahlung nach Uebereinkunft und Sicherstellung 
des Restbetrages. [795 

Gell, Angebote unter „Baumschule“ bef. das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtuerei in Erfurt. 

Ein tüchtiger Gärtner 

kann sich mit einigen tausend Mark an einer 
Gärtnerei beteiligen, bezw, dieselbe unter sehr 
günstigen Bedingungen käuflich übernehmen. Die 
Gärtnerei liegt in der Nähe einer sehr verkehrs¬ 
reichen Stadt und ist sozusagen ohne Konkurrenz. 
Direkter Wasserlauf von einem Bache aus. [740 
Angebote unter S. J. 859 an E aasen* 
stein & Vogler, A.-G., Köln erbeten. 


Berlin-Zehlendorf. 

Gärtnerei ümstandshalber billig 
verkäuflich; 15—20 000 M. erforderlich. 
Zehlendorf hat 10 Minuten-Verkehr mit 
Berlin und bietet dem Gärtner, da es 
der bevorzugteste Vorort des berliner 
Westens ist, schon durch das schnelle 
Steigen des Bodenwertes einen sicheren 
hohen Verdienst. [694a 

Gefl. Angebote postlagernd F. Xi. 
Zehlendorf erbeten. 
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1893 er, 

60 auserlesenste Sorten, 
1 Sortiment in LOSort. 7,f>0 Jk 


«fe. 1ÜOO bewährteste. 

1 A A A ausgewälilto Sorten. 

«r n \ 1 * 11 VI Hoch- u. Halbstämme 

a I i\T\l 1 n >h ö taikoii Kronen 

IlfklUllH groä» Auswahl. 

AVMVAAI Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

In Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw,, zu billigsten Preisen. 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Jk 


Aft v 1894 er, 

V* 40 au%e wählte Sorten, vom i . April ab in 
' kraft. Win terveredltmgen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14.,/^ 20 Sorten 25 .fi 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei zudiensten 


Soupert & N otting 1 , “ST, Luxe 

und erste Preise auf allen von ans beschickten Ausstell an gen 

Postkarten 10 Pf. mam Katalog kostenlos. «*=■ 


Nur Ehren 


Briefe nach Luxemburg 20 Pf 


Aufträge von 6 Mark an innerhalb 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 


«• in Chicago prämlirt, 

rühm liehst bekannten, selbstgestelltsten, feinen Splendens 

100 Korn 2,— AL, 100 
100 „ 2 ,— „ 100 

100 „ 2,20 „ 100 

100 „ 1,40 „ 100 


CSS - auf der >Veltäusstel I un B 

empfehle in meinen 

Leuchtend dnnkelrot (St.). 

Rosa von Marlenthal (St.)..... 

Käthchen Stoldt, relnweiss (St.) 

Weiss mit karmln Auge (M.) .. 

®tSg“ Auf Wunsch Kultur- Anweisung umsonst. sesSj 

BnaaigBaara Orchideen - Preisverzeichnis au! Wunsch postfrei, bm 

fi. Stoldt, Cyclamen- und Ortindeeii-SpeziaUst, 

Wandsbek-Marienthal bei Hamburg. 


postfrei 


Kräftige, plkirte, reich- 
bewurzelte Pflanaen 
in folgenden durchaus echten Sorten: 

Laxton’s Hoble, Lucida perfecta, Mar- 
gnerite, Teutonia, Wefsse Ananas, 
Theodore Mulie. Kai&er’s Sämling, 
Vierländer Erdbeeren, König Albert 
von Sachsen. 

Monats - Erdbeeren: Kä&d. Bcrauti und 

Üfendonnaise. 

Sämtliche vorstehende Sorten lOOSt.251,, 

1000 St. 15 M. 

Walluf und Amerlkan. Volltragende, 
100 St. 2,50 H., 1000 St. 20 M. 
Lasten’s Competltor (Henhelt), 

100 St. 4 M. 

Rankenlose Monats - Erdbeeren, rote 
u. weisse, lOOSt. 3 50 M., 1000 St. 30 M. 

Vorrat etwa 200000 Stück. 

R. Seehusen, 

Baumschulen „ Friedrichshöli “ 

bei Flensburg. |474a 


YOtlll. \ j . Sa. Mebig, 

D resden - Blasewitz 


en Ton 


Rhododendron, Eriken, Rosen nsw. 

Reichste Sortimente. Grösste Vorräte. 

Verlangen postfrei übersandt 


Beschreiben der Pflaiizenkutalo 


buschitre Ffl&uzen* 100 St. 25 M. 

Selaginella Emmeliana, 12 St, 5 M. 
Tallota purpiirea, mit Knospen, 100 st, 35 M 
Aucuba japonica, 100 St. 30 M, 50 Ff. 

ErdbeerpfLanzeo, 

Royal Sovereign, 1 St. l M. 50 Pf. 

Preisliste über weitere 200 Sorten gern zudiensten 

00T Monats-Erdbeeren TÄ 

in den reichtrageudsten Sorten, 100 St, 2 M, 

Harri* Kankenlose, 

rot- und weissfrüchtige, 100 St. 3 M., 

empfiehlt gegen Nachnahme [i93 

Max Goesekke, Hoflieferant, 

Cöthen (Anhalt). 


in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 
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1894er Ernte, von nur hervorragend schönen 
Blumen, rosa, dunkel rot, weiss mit rotem Auge, 
reinweim 100 Korn 10 M t 1000 Korn 90 M. 

Primula sinensis compacta fl. pl. 

Kräftige Pflanzen mit Topf ballen, 100 St, 16 M. 

Latania borbonica. 

Prachtvolle Pflanzen, 100 St. 125 — 400 M, 
Stärkere Pflanzen, 1 St. 4,50 — 76 H. 

Phoenix, in verschiedenen Sorten. 

Schon gamirte Pflanzen, 100 St. 126 — 200 AL 

Dracaenen. 

Schön gefärbte Pflanzen in den best. Marktsorten. 

100 St. 160 — 200 M. 

Dracaena congesta n. Dr. rubra, 

100 St, 40 — 75 AL 

Ghamaerops excelsa. 

Starke Pflanzen, 100 St. 80 — 160 AL 

Ficus elastica. 

Starke Pflanzen, 100 St, 50 —160 M*, uaw. 

Ferner empfehle ich meine grossen Vorräte an 
grossen [74 

Dekorations- and Schaupalmen 

in bester Kultur und in allen Preislagen, 

Preisverzeichnis auf Wunsch pestfrei. 

Franz KllQZO, Hoflieferant. 

-A-ltenTD-arg* i, S. 

Oypripedium. 

300 C. inslgne, mit 6-12 Trieben, 1 St. 3—5 M. 
12 ,. Schaupflanzen mit 20—30 Trieben 

1 St. 10 — 15 M. 150 C, callosum mit 1 bis ! 
3 Trieben, 1 St. 3 — 6 M, 25 0. Dauthlerl mit 
3—6 Trieben, 1 St. 4—7 M, 50 Pf. Für andere 
Varietäten Preise brieflich. [285b 

Odontoglossum 

Älexandrae, 1 St. 3 M. 

Alle Pflanzen sind gut etablirt. 

A. J. Klettenberg, 

Handelsgärtne r, Forest (Belgien). 

Pracht-Cyclamen, 

grossblumige, beste Farben, Prachtware, 

100 Stück zu 60, 80, 100, 120— 150 M. 

Sclinupflanzen, 10 Stück 15—20 M. 

Vorzugs - Angebot fertiger Yerkaufspflanzen 

für Blumenläden, Bindereien, Bandeisgärtnereien, 
sowol blühend, wie dekorativ und für Binde- 
zwecke, unentgeltlich. [741 

Tadellose Pflanzen, tadellose Lieferungen. 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Rhoinpr.). 

~ ■ i m aM— 

Geffilltbl Enollenbegon en 

das Beste und Schönste, was hierin geboten wird 

Junge kräftige Pflanzen: 

100 JPrachtsorteil mit Namen..75 M. 

» « » n . 38 „ 

« n * » 18 „ 

e 99 . A . ® „ 

Sortenverzeichnis umsonst und postfrei, 

C. Os er, Kirnst- und Handelsgärtnerei, 

Diez a. L. [109a 


Magnificu 




jj 


fi 


ft 


Cyclamen persicum grandiflorum. 

Kaiser Wilhelm II., neu 7 leuchtend Kosa mit purpurn. Schlunde 1000 Korn 32 M, 

leuchtend Duukelpurpurrot..... 

leuchtend Karaiinros&j prächtig ,.... . . . 

Superbum, leuchtend Dunkel karminrot .. ...... t ,.. 

„ weiya mit grossem dunkelkarmmrotem Schlunde.. 

KobUStlHl), glockenförmig, tief dunkelrot.... 

», glockenförmig, blendend weiss mit purpurnem Schlunde . . 

Pruchtmisclmiig aller Sorten ......,100 Korn 3 AL 

Bei grösseren Posten nach Ueberemkunft ? gegen Kasse offerirt 

Joseph Klar, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

, Linienstrasse 80. [ l2 3 a 


ff 

fi 


»f 

ff 


ff 


17 

18 
16 




?! 


ft 


ff 


ff 


f) 




diesjährige Ernte bester Qualität. 


[638 


empfiehlt 


Gigaateum (Krimhild), rosa . . 1000 Korn 20 M 

„ „ leuchtend bis dunkelrot.. 1000 „ 20 „ 

„ weiss mit rotem Auge. 1000 „ iß 

Persicum, Montblanc. 1000 „ 18 

tief-dunkelrot. 1000 .. 16 


Jf 

7t 


’ ......... TJ A f 

Alwin Richter, Handelsgärtner in Dresden-Striesen. 


NB. Meine Cyclamen zeichnen sich durch selten reine Farben, grosse, breitgeformte Blumen, 
sowie durch frühes und reiches Blühen ans. Die Sorte Krimhild, leuchtend bis dunkelrot, ist eine 
wirkungsvolle, konstant bleibende Nettheit, die ich vor etwa 6 Jahren durch Kreuzung von lOSa 
C. Krimhild mit G. persicum tiefdunkel züchtete* 

Bei Entnahme von 5000 Korn entsprechende Preisermässigimgi 


a^Bi 




5 


Tier erste Preise 


wurden mir auf der deutschen Frühobst« und Beerenobst-Ansstellipine za 
Erfurt 18 »4 für Erdbeeren zueikanntl 

Oöeriro folgende Sorten in vorzüglich etablirton Pflanzen: 


„Garteninspektor A. Koch“. Beste von allen 
in Ertrag, früher Reife, langanhaltender Frucht¬ 
barkeit. Grösse und Geschmack unerreicht! 
Allein 10 St. 1 H., 100 St. 4 AL, 1000 St. 30 M. 

Professor Dr. Liebig. S. gr., reichtr. Markt- u. Tafel- 
sorte. AlleinlOSt. 1 M„ 100 St, 4M., 1000St. 30M. 

Laxton’s Hoble. Grösste, früheste, bes. ges. Sorte. 

Kaiser’s Sämling. Frühreif ende n. reicht ragende. 

Sharpless. Grossfrüchtigeh zum Massenanbau. 


Ehlers’ Fruchtbarste. Lachende Markt- und Tafel¬ 
frucht von enormer Tragbarkeit. 

Robusta (Lucida perfecta). Kräftig wachsende, 
spät reifende Sorte. 

Marguerite. Sehr grosse, frühreifende Marktsoite. 

König Albert von Sachsen. Tafelfrucht von aller- 

feiustem Aroma. 

Abricotö. Tafelfrucht von vorzüglichem Aprikosen- 
gesehmack. Je 100 Stück 3 AL, 1000 St. 25 M. 
‘ " ' ’ ’ ” ’ “ [208 a 


Fiir Handelsglirtner auf obige Preise hohen Rabatt. 

Erdbeer - Neuheiten! 

Laxton’s Royal Sovereign. Letzte Neuheit Laxton’s. Nach seiner Angabe Noble und seine 
anderen Züchtungen bei weitem übertreffend. 1 St. 1,50 M., 10 St. 12 M. 

Perle von Gotha. Grösste weisse, fein aromat. immertr. Monatserdb. Topfpfl.: 1 St. 50 Pf., 10 St. 4 M. 
Waterloo. Dunkelste, fast schwarze, extra feine Tafelfrucht. 1 St. 30 Pf., 10 St. 2,50 H., 100 St. 20 M. 
Gothene. Besonders zu empfehlende, extra feine Tafelfrucht. 1 St. 15 Pf., 10 St. 1 M., 100 St. 6 M. 
Ruhm von Coethen. Besond. zu empfahl, extra feine Tafel fr. 1 St. 15 Pf., 10 St. 1 Ah, 100 St. 8 M, 
Scarlett Queen (Soharlachkönigiu). Vielempfohlene, prachtvolle Neuheit. 10 St. 1 25 Al 100 St 5 M. 
John Ruskm. Früheste, enorm tragbare, feine Tafolsorte. 1 St. 20 Pf., 10 St. 1,50 AI., 100 St. 7 M. 
Laxton s Competltor. Konkurrirt mit Woble in jeder Beziehung. 1 St. 10 Pf., 10 St. 1 M., 100 St. 5 M. 

Willi. Kliem in Gotha b. Erfurt 


Gärtnerei 


Platz and Versand. 


W aldrosenwildlinge, 

1,20—1,50 m hoch, 100 St. 6 M., 1000 St. 60 M. 

Cytfsna Labnrnum, Cytisus capitatns, Colntea 
arborescens, Lonicera Xylostenm, Prunns Fadns 
Prunus Mahaleb, Ptelea trlfoliata, 

90 200 cm. Hochbuseliige, starke Ware 

100 Stück 10 AI. [ 6 26 a 

J. Kanhtäschlein, 

Prctzfeld in Oberfranken {Baiern)^ 


Spargelpflanzen, 

einjährige, Couovar’s Coloisal uad Ruhm VOtt 
Braunschweig, 100 St. 2 M., 1000 St. io M. 

Treibveilchen. 

Bamburger Treibveilchen, 100 Pfianzen 5 M., 
405b] 1000 „ 40 „ 

R. Schalte-Blome, 

Sleveringsen, Post: WeBtännen i. w. 


- t »^ C a n *: 
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Samenhandlung 

Ti Harz, 

Cinerariei-Sämlinge, 

kräftige PflanxPHf 2 mal pikirt 

m,;. Kultur: 10000 Töpfe. i5 


Kunst- und Handelsgärtnerei 

Quedlinburg c 

o f f e r ä r o n: 

Primula sinensis fimbriata, 

kräftige SiimliliKe, 2 mal pikirt. PrS 

imilrt: Hamburg, ir.-la.,-. fiflflAA Tftnfß Prämilrt: Hamburg, 

ijlln* Magdeburg. JARllllF * Ov UUU 1 OjjXv* Beiliu, Magdeburg, Ud! 


13 Ein en -Diplome, 

Verschiedene Ehrenpreise 


48 Preis-Medaillen. 

FriUnliri: Chicago, Leipzig xww 


Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge.. . * 100 St» 3,— 

Musa Ensete, 

kräftige Pflanzen * * . * - * * . 1 ht. 1,50 hin 2 Ji 

Phlox decussata Main blanc, 

kräftige Frfrhjatrsvermelirung .... IGO St Ji 4| — 

Chater’sche Malven, 

gemischt ... . . . 1ÜO St* Jk 3 # — 

Ilyaziiithcii, 

Tulpen," Crocus, Narzissen usw., 

prima Haarlemer Ware. 

iaSE^ Preislisten umsonst und pos t frei. Versand von 

glitte August ab. 


Neuheit I 


Nelken - Sämlinge. 

Topf-Chor- X, B., * 100 St. Ji 2,—, 1000 St. M 25,- 

Oarten-, bunte gef. 100 ,, ft —,50* 1000 „ 4,— 

0r*nadia- .... 100 ,, ,, — ,50, 1000 „ „ 4,— 

Wiener Iwsrg- * 100 „ „ — ,50 r 1000 ri ,, 4,— 

Palmen- Sämlinge * lOOSt.^ 

Washinfftonia robust», beste Zimmerpalme 4,— 

Ch^maerops arg^entea > . * > « * - * * 5, 

„ exoelsa * * * • 

Phoenix canarisnsi* . * ..* * 

Latania borbonlca 0» 

Cyclamen-Samen * 10OQK. Ji 

splenden®, dunkolrot . . *.* 10,— 

tl Montblanc, reinwelss.13,— 

i, weias mit Auge 10,— 

n rosa Marienthal . . -.ß>— 

,, g-emiacht ..*. 

Universum albttm, reicbblDhend 8,— 

Silenen-Pflanzen: 

S. pendula Boimetti fl. pL, S. pendula alba 0. pl., 

S. alba. B. compact a, rot und weiss, je 100 St. 50 & 

1000 ßt. 4 M 

Myos otis-Pflanzen: 

comp acta Viktoria . . * 1GÖ St. 50 , 1000 St. Ji 4, 

alpe8tris robuste alba - * 100 ,, 40 , P 1000 ,, ,, ■!, 

>t ,, coerulea , 100 ,, 40 ,, 1000 ,, „ 3,— 

nana eompacta alba . , 100 ,, 40 ,, 1000 r , ,, 3 P — 

fi ,, coerulea * « 100 „ 40 ,, 1000 ,, M 3 t — 

Blühende Cyclamen, 

ttarke Pflanzen in Töpfen, alle Farben, 100 St. SO— 100 Ji 


g)V~ Prämiirt London I. Preis. I W 
Remontant - Nelke „Vriah Pifce“, beste dunkle 

Kclke, vorztlgfl. W i nt erblüh er t andauernd 
und reichblühend. Starke Pflanzen mit Topfg 
ballen, 1 St. 2 

Stiefmütterchen - Pflanzen. 

Tri mar de au, atropurpurea, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, Mohrenkfinig, azurblau, weise mit Auge, 
Frachtmiftchting,je 100 St. 50 tjj , 1000 St. 4,50 Ji 
Cassler. Praehtmisebung, 3—5 fleckige Riesen. 

# 100 St. 75 4, 1000 SL 6,- Ji 

Or ossblumigfe, Kkiificr Wilhelm, alba pura, Lr, Faust, 
gelb mit Auge, azurblau, 

je 100 St. 50 4, 1000 St, 4,— Ji 
gemischt * . . 100 St. 40 ,, 1000 St. 4,50 Ji 

Russische Treib-Veilchen, 

kräftige Pflanzen zur Weiterkultur . , * * 100 St. 2 

starke Büsche zum Treiben * . * - - * 100 ,, h , f 

Kaiserin Augusta- Veilchen, 

starke Büsche zum Treiben ..*.«■ 100 St. 5 Ji 

Primula 

Auricula, Nummerblumcu 100 St, 4 JH f lOOü St. 30 Ji 
,, pikirle Sämlinge . . 100 ,, 2 p , 1000 , P 18 p , 

obconlca, plkirte Sämlinge, 100 M 4 P , 1000 ,, 35 ,, 

Medeola asparagoides, 

prächtige zierliche Schlingpflanze, unentbehrL 
für feine Binderei, kräftige Pflanzen m. Topfballen, 

20 — 25 cm hoch , 100 St. 10 Ji 


Royal Sovereign, Neuheit L Ranges, London 

prämiirt, Scharlachrotep feste, dabei saftige Frucht ; 
sehr reich tragend, 1 Stück nur 1 M. 

Perle von Breda, Neul Vol l tragende, mitteIgrosso 
Frucht voü sehr angenehmem, der Wald-Erdbeere 
gleichem Geschmack, 100 St. 0 M 
Monats-Erdbeeren,, rote, ohne Banken, 100 St. 5 M 
Kaisers Sämling-, Bönig Albert von Sachsen, 
LaxtoiFs JToble, Teutonia, Great American, 
Noble, White pine Apple iweisse Ananas-1, 
Mav Queen. Ornement de Table, Eulu-König 1 , 


Otto 


iaifflhrltche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nacb allen Ländern 


Wasserheizungs-Bau-Anstalt 

von 

Franz Unzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. konigl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich privilcgirten 


Haarletiier Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- n. Knollengewächse, Neuheiten usw. 

Das neue illuetrirte Haupt- Preisverzeiclmis 
wird auf Verlangen umsonst eugesandt. [752 

E. H. Krelage & Sohn, 

Königl. Niederl. u. Grossherzogi. Luxemh. Hoflief., 
Haarlem (Holland). Gegründet: 1811. 


(zum deutschen Reichs-Patent angemeldet, 
mrochen in Moll er’ s Deutsche Gärtner - Zeitung 180; 
150 Gulden. Auskünfte, Kostenvoranschläge umsonst 

zze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu wf 

Wärmegrade — gefälligst anzugeben. 
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Betriebe. 


Der beste Heizkessel 

der Gegenwart 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

67] Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss. Staates 
1893. 


Äat ,8, >* 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Metall - Werke 


Bruno Schramm 


Erfurt - Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächs] tnnsbau 

U. Warmwasserheizillies- Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

1 ■ und Anschläge gratis. 







Medeoia asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardia Ilumboldti, aus Stecklingstöpfen. 

100 St. 7,50 M. 

Ampelopsls Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Manettia bicolor, aus Steck 1 ingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 

Erythrlna crista galli comp acta, 10 St. 3 M. 

n n 10 St 2 M 

Gynerium argenleum, io St, 3 u,, 100 St. 25 M. 
Platycodon Maries!, stark, 100 St. io M. 
Barpali um rigidom, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflomm, „ „ lOOSt. 7,50 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L Gleitsmann in Genthin. 


OJkulärmessex*. 

Dresdener Fa^oc 
mit starkem Messlngfutter, 

0 9^- 10 lO^cml. 


St. Ji 1,40, 1,50, 1,60, 1,80 

engl. Fa^on 

mit Hornheft und Eisenfntter, 

10| 11 j cm lang 


St. 1,80, 2,— 

Zur gell. Beachtung) Meine 

Meiner springen nicht aus und 
brechen nicht ab, dieselben 
haben dauernden, unerreichten 
Schnitt und wird weitgehendste 
Garantie geboten, 

F. Eberhardt, 

Messerwaren- Fabrik 
in Wiesbaden, 

Lieferant der koiiigi. Lehranstalt 
zu Geisenheim, des königL po- 
mologischen Instituts ku Proskau, 

der grossherzugL Obstbauschule za Karlsruhe ll a 

Illnstr. Freialisteii post- u - kostenfrei. 


■ LT'SHiJBI 

(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

L. Nitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, AusdehuniigsVerbindungen , Futons und allen zu Wasser¬ 
heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst. [137 

(isSjjT Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 


Lumby, Son & Wood, I 


Halifax 

(England). 

Aeltester'Fabrik 
ganz gesciiweisster, 
schmiedeeiserner Kessel. 


Excel sior - Ki'sso). 


Preislisten 
umsonst und postfrei. 

Aufträge werden durch 
Installateure erbeten an die 
General - Vertretung 
für das , deutsche Reicb:l 


•'Climitxl^Kesjseb 

C. Flügge, Neustädter Fulentwiete 28, Hamburg. 


filöc 


Ananas-Pflanzen 


Frucht-, Folgerpflanzen u. Kindel, garautirt rein, 
empfiehlt jeden Posten, franko Station Zahna, die 
Schlosagärtnerei Kropstädt, [786 


Bindegarn 


leicht und fest, offerirt 1 kg 40 Pf. Probe 
stehen gern zudiensten. [760 

G u§ tav^Krctz« ckniar, Crimmitschau. 






















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































vob M. G. Schott, Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellung^-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 


jSewäcftshaas-Konsfraktioiiea 
oid Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem Viktoria - Heizkessel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kess 

Konstruktion; — Frühbeetfenster. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, uel 
dazu gehörigen ExpanS JOBS -Verbindungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt f 


nh m r 




neueste verbesserte Konstroktioa, in Verbindung mit 


nach bestbewährten» System, liefert billigst uud unter günstigen 
Zahlungsbedingungen i 


Arthur 


Wachsblumenfabrik in Quedlin burg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Främiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893, 

100 St, Rosenknospen. Jk 2,25 

ioo „ Rosen Nr. 2. , 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten Preisermäßigung, 
Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und postfrei* 


KL Taschenb. f, alle, d* d, Schnitt u. d, Be- 
hdlg. d B Weinst, richtig, schnell u. sicher erlernen 
wollen. Bearb* tl hl Abbdg. vers. y. 15» M aellit %r 
Äschersleben. — Gekürzte llrteile: Ich habe 
d. B. m. gr. Interesse geh! E(L Fööüicke, Eunstg.^ 
Delitzsch, Ein solches B. habe ich mir schon 
lange gew. Luders- Aken. Das Studium ihres 
geschätzten Werkes ist mir ein Hochgenuss ge¬ 
wesen! Wöber-Weisseusee. Wollen sie nicht 
auch ein so prächtiges Buch über Behdlg, der 
Zwergb. schreiben! Paim-Lödd er itz. Das ß. ist 
mir aus d„ Seele geschr.S Mohr- Annaburg. Bas 
Büchl. hat mir viel Vergn. gemacht- Solch 1 eine 
kurze, knappe u. klare Anltg. fehlte uns bisher! 
Seippel, Pastort Dorf Alvensieben. [780 

Auf Wunsch sendet Verf. d. Biichl, lostfr. z. 
Ansicht und bittet um freie Rücksendung (3 FL) 
oder um 50 PL in Briefmarken. 


sind jetzt Köhler*« verbesserte 

Excel s io r- Etiketten 

(Elfenbein -Imitatiou) 
sowie die altbewährten [4 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben über 
diese jetzt als die bosten anerkannten und.seit 
vielen Jahren in fast allen königl., fürstL, 
botanischen Gärten usw. des ln- und Aus¬ 
landes eingefipirteh Etiketten stehen gern 
zudiensten. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen Bl amen-Dünger, sowie 
Emaille -Glnsnrfarbe, beste und 
billigste Anstrichfarbe. 

Muster uud Preiskurant der Etiketten, 
sowie Prospekt u- Farben karte der Emaille- 
Glasurfarbe sende kostenfrei. 

jgfqp Alle von mir hergestellten Etiketten 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch von dem 

gartentechaischen Geschäft von Ludwig 
Möller in Erfurt zu beziehen. 


(P^lypoUium). 

Bestes Pflanzmaterial für Orchideen, 

der Sack 6 M- [719 

Proben versende umsonst und postfrei- 

OTT Sphagnum, 

der Sack 2 M. 50 PL 

OrcMdeen-Körbe, 1 

aus Eichenkolz, 10 cm bis 30 cm, in 7 Grossen, 
das Stück 20 Pf. bis 1 ML 

IEST Meinen Katalog über frisch 
ImportIrte n* etablirte Orchideen 
versende umsonst n- postfrei* TSM 

Paul Wolter, 

Orchideen - Spezial - G eschäft, 

Magdeburg -WillielniHtadt._ 


Bartlosen toujtp «nc«, wcidK <t« 

U< 3 ot*Qiicfail tciil>n ' cm > , b' T ) lc lllä 
IlddUraUoltlll^ein^g nntirab 


M. Köhler, 


chem. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien 


von PAUL PAREY in Berlin SW,, 10 Hedemannstr 


©rfolfl fffjtm nctfS nmiißcii Podien, kluit 
auf faß len Steifen, roenu nbä) $aar* 
tDUTACLn uötTjnnijen fiuto. box^ußhej 

flCflcu SÄ.) a?icLc ©anTfd)tcilieu> 

Bartwuchses. 

(Sl genügen wenige ffiflitjen um )tc£> eilten 
idjflnen imb sotten SBart |u ber[d)affcn. 

®dtt ®artttPUdt&i(BWi*ib<t, 
[entern 1000 fei* (jeinät;rtcr öimtnütjtftofT 
iRiicttatjluug beb Schräg? bei Slict>tcrfulß 
Eingabe beb SÜIterS etnjügfdjt. ßn bcjirten 
ginccu 4 SRI- 3.— non 
A. SchnnririRnn. Frankfurt n.M. 


Befdjwtbimci, Untat unE> Uenccmümg bes ßejtonten 
Pflait^ettmalmate für Scutfdie Saiten. b 

urubrntdirUctr 

mit 1000 Qcvlgfönitttn im Irrt imb 400 bnnttn üliunctibUbnn mit 

100 tfiu'ücnbvudttrtfcltu 

Unter mttoitfung non ^«rttw^geben fort 

Sirbfrt=|rnnlifmt it- 

(Ecfrtjeiut in 50 ftefmwgi’tt ä 1 M, 

tin umb wiebiefe neu« Dilmorin’ftjic Sluntcrtprtncm gab 
(s hiebet no* nt*t. t,w IVerf ifi ititbta Oteiingerce, jUe eine, 
mit 1000 tm6 ^Oii farbißfn HBBflÖuitßfit ^Gmimicfte 

neue tcut j’rf)c t|5a den (Iota, fo ubÜfiäitötg ttttb |c> iiö crjtdi tlicti für tle 
ntimlttclBärc lieimhuua uiißebiBneL mir jie fanotfii. 

Ivr tmie Uilmodri ifi für ieben Gärtner ein uueutMirlirfics 


Prignitz, Anstalt für Lehrlinge und 

Gartner-Gehülfen* [230b 

Kursus für eratere drei«, für letztere ein¬ 
jähriger Unterricht frei. Eeginu de.s 3. Schuljahres 

1. Oktober- 

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an 

den Direktor Fr. Schneider II. 


t kg 1 M., 3 kg 2 M. 75 Pf-! & kg 4 M. 50 Pf. 

Grössere Mengen entsprechend billiger. Topfreben, 
2 jährige, mir beste Treibsorten, i Stuck i M. 
50 PL bis 3 M. [S3S 

Paul Witte, FrnclLttreiberei, Crossen a. Od* 


m*«! | -m Iiadeii mit Wolmmifi, 

A'M.MXy M< hönemTorgarten, 

hoch herrschaftliche Gegend, Kurfürstendamm 115, 
sofort billig zu vermieten* [692 

Karl Bauer, Architekt, Mittelstrasse 43, 


Zu beziehen durch Jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 




■ «if ■» 




TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 








































































































































































































































Diese billigsten en gros-Preise 


Erdtjej&r pflanzen. 

Beste, bewährte Sorten in nur 
starken, reichbewurzelten Pflanzen. 

liaxton’s Noble, Kaiser’« Ssimling, 
König Albert von Hachsen, 
Adam Koch, Jncunda -Walluf, 
Sharplesa, Lncida perfecta, 
Amerikanische Voll tragen de, 
Tentonia, White plne Apple, 
je 100 St. 2 II., 250 St. (Postkolli) 4 M., 

1000 St. 16 4L 1668 

10 der obigen Sorten zu 25 St. 6 M. 

6 der obigen Sorten zu 60 St. 6 M. 

Für Sortenecbtheit wird Garantie geleistet. 

Ausführliches Sorten Verzeichnis umsonst u, postfrei, 

Plantage Deutsch - Evern 1). Lüneburg. 

Die besten und billigsten 

Erdbeerpflanzen: 


& 

crj 
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3 rt 
N t- 
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05 


05 

tu 









starke Okulir äugen in 20 bis 

25 bestell Sorten mit Namen, meistens 
gefülltblühend, 100 St. 4 M., do. in 
10 gefüllten Sorten, 100 St. 4 M. 

Charles X., Marly, Virglnalis alba 

100 St. 1 M. usw. [650 

Friedr. Sinai, Frankfurt a. M. 



Laxton’s Noble, 

1000 Stück 10 M, [782 

König Albert von Sachsen, Woisse Ananas, 
g g, Th. Mulie, Tentonia, Margnerite, die 
w> s besten Monats-Erdbeeren, je 1000 S tück 

12 4L, Ehlers’ Fruchtbarste, Katser’s 
Sämling, Sharpless, Lucida perf 
iooo Stück 1 5 m., Helgoland, Scarlett 
üneen, Garteninspektor A. Koch, je 
10 Stück 50 Pf. 

” Royal Sovereign, l St. 1,20 11. “ 

— Wurzelreiche Pflanzen. 

Sortenecht. Nachnahme. — 

Ed. Poenicke, 

Erdboer-Spezialkulturen in i DelitKHcli. 

Primula sinensis fimbriata, 

100 St. 2 AI., 1000 St. 18 M. 

Cineraria hybrida raaxima, 

100 8t. 2 M., 1000 8t. 15 M. 

Begonien - Sämlinge, 

in Farben und gemischt, 

100 St. 5 M., 1000 St. 46 M. 

Begonien, 

blühend, von 15 — 35 cm Durchmesser, 

100 St. 16 — 25 M., 1000 St. 120 — 200 M. 

Nelken - Sämlinge, 

100 St. 2—4 AL, 1000 St. 16 — 30 AI. 

Pensäes, nur Prachtraischimg, 

100 St. 1 M. 60 Pf. } 1000 St. 10 M. 

R yosotis alpestris alba und rosea, 

100 St. 1 H. 60 Pf., 1000 St. 10 M. 

Myosotis alpestris Viktoria, 

100 St. 2 AI., 1000 St. 18 M. 

Englische Pelargonien, 

in Sorten, LOQ St, 15 M,; gemischt, 100 St. 10 M 

Atratilon Andenken an Bonn, 

Hochet tim Eichen, bis 1 Meter hoch, 

1 St. 1 M., 10 St. 7 M. 

Heliotrop, 

Hochstämmchen, 80 cm hoch, 

1 St 1 M. 60 Pt, 10 St. 12 H. 
empfiehlt in bester Ware die Könnt- und 

Handelsgärtnerei von [153a 

> I auk, 
Freiburg, Baden. 

Tausche? noi skh räumen* starke 
Erdbeerpflanzen: L Noble, A, Koch, Sharpless, 
Flllmore, 1000 St, 10 M* ( gegen niedr. veredelte 
Marechal Kiel, La France u. Bosa canlna. [164b 

M. Tiirpe, Handelsgär tu er, Wiederau (Sachs.), 



i 

i 

i 

! 

D! 

0 ! 



G. Goeschke sen 

i 

Erdbeerzüchter, 

Göthen 

erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

Spezial-Kulturen 
edler Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen. [371a 

Prompter Versand von vorzüglich knlti- 
virten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. 
Mit den ersten Preisen prämlirt auf den 
Sommer-Obst-Ansstellangen: Meissen 1878, 
Berlin 1884, Wien*Hletzingl885, Kötzschen¬ 
broda 1887, Dresden 1890. 

Reich illustr, Ealaloge umsonst u. postfrei. 






[871 


Treibrosen 


e£> 

O 

GO 


im Topf festgewurzelt, in den besten 
Sorten, 100 St, 50 M., 1000 St. 450 M., 
empfiehlt in kräftiger, starker Ware 

1L. Kielewetter, Genthiu 


10000 Teerossn-Hochstämme 

erster Qualität, stehen im Herbst zmn Verkauf, 
Bei grösseren jetzigen Abschlüssen billig. [720 

J. Kelter juu., Rosenschulen, Trier. 

Bismarck-Apfel. 

Reiser zum Okuliren, 100 Augen 2 M., Böhler 
Frühzwetschen , 100 Augen 1 M. 60 Pf. [566a 

G. W. Uhink, LicMentlial-Baden-Baden. 


Epyphilliim-V arietäten, 

20 verschiedene Sorten einachl. französ. Züchtungen 
mit Kamen, einjährige kräftige Bäumchen, das 
Stück 1 M., empfiehlt gegen Nachnahme [269c 

Karl Fraetorlas in Wiesbaden. 




Zn verkaufen. 

6 000 St. schöne, grossfrüchtige (789 

Erdbeer-Pflänzlinge, 

das Hundert M. 2,—. 

empfiehlt Fr. Wachsmnth in Bremen. 


Eneharin amazonica, 

100 St. 30 — 45 M. 

Cyclamen, 

100 St, 25 — 50 M. 

Hyrtns com pacta xnnltiflora 

100 St. 16 M. [779 

Ficus elastfca, 

100 St. 50 — 80 M. 

Bouvardia lliimboidtt corymbiflora, 

100 8t. 30—60 M. 

Azaleen, 

in gangbaren Sorten mit reichlichem Knospen- 
ansatz, 100 St. 40 — 60 H. f 
empfiehlt, der Ware entsprechend billig 
gegen Nachnahme 

B. Voigt)ander, Pirna a. Elbe. 

NB. Proben werden auf Verlangen zum 
Hundertpreis zugesandt. 



Inhalts-Verzeichnis der Nr. 28 von 
„Möller’s Dentscher Öärtoer-Ieitmig“. 

Wilhelm Rliem, Die Erdbeere Garteninspektor 
Adam Koch . Eine Erdbeere fiir die Massenanzucht. 
Mit Abbildung. 

Richard Gräfe, Die buntblättrigen Oaladien* 

Wilh, Fiedler, Zur Geschichte der Victoria regia, 

Schnittblumen. OL Sonntag, Myosotis 
palustris Nixenauge . Ein wertvolles Vergiss¬ 
meinnicht fiir Schnittzwecke* — Paul Ballet, 
Kultur und Verwendung der Bouvardien. 

Ziergehölze. Robert Engelhardt, Incarvitlea 
Olgaei 

L Maurer, Anzucht wagerechter Stachelbeer« 
und Johannisbeer-Hochkordons. Mit Abbildung. 

0. Kornau, Treiberei der Kirschen in Topfen. 

Robert Engelhardt, Der Gartenbau auf der 
Thüringer Gewerbe* und Industrie-Ausstellung zu 
Erfurt. V. Die Sommer- und Herbst-Florblumen, 
Blattpflanzen und Verschiedenes. 

lieber den Gartenbau und Verwandtes im 
Orient (Fortsetzung). 

M«. Hoffmaim, Ergebnisse der Düngungsversuche 
mit Ilydrangea hortensis und Cineraria hybrida . 
(Schluss) 

Fr. Soornitz, Vorauebestimmungder Frühlings- 
Nachtfröste* 

Gartehtechnik, H. Keil, Eierbriketts als 
Feuerung für Klimax-, Kaiser-Kessel usw. — L 
Barfu&s, Wasserbecken auf Heizrohren unter dem 
Vermebrungsbeet. 

Fragenbeantwortungcn.A. MarOO, Prozent¬ 
satz gefüllt blühender Cyclamen aus Samen, — 
Wilh. Fiedler, K« Waaseraanu, Gehülfensteile in 
England zu erlangen, — J. ßarfttSB, Strassen- 
bebauung längs des Grundstückes einer Gärtnerei. 

Obstmarkt. 

Kleinere Mitteilungen, Rüd. KrauSS, 
Cajophora (Loasa) later itia f eine empfehlenswerte 
Schlingpflanze. — Rieh. Gräfe, Sibtkorpia europaea 
variegata . 

Aus den Vereinen. 

Bevorstehende Ausstellungen, 

P e rso n aln ach r i ch te n. 

Patente und Musterschutz, 

Konkurse. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 




































































































































flrtii her buigefasUtetifii jMityiile 
fflr Xbomtenttti 25 für tti^taJiOft^ftt» 35 |Tf 


(Erfurt, ben 20* September 


$rÄ|Sm Xufträgr «.uh Urticgm hg dp ßfbtrrl&kiaft 
flrtis für tinjflitf towtt&t*nt 30 ()f. 


I Ä O 0 bewährteste, 
B A A A aufgewühlte Sorten, 

% I IU U 11 Hoch- u« Halbstämme, 

1 ff !fc\Si | 1 starken K reuen, 

Hl/lll/l 1 m grosse Auswahl. 

kÄVW VAAI Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


1893er, 

| 60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Soit. 7,50 Jt. 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stuck 1 Jk 


Wr 1894er, 

V’ 40 ausgewählte Sorten, yom 1. April ah in 
träft. Winter Veredlungen, in klein. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 J6, 20 Sorten 25 Jk 
i)aa ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


Beschreibende Kataloge 

frei an di ©rasten 


WF Wegen Mangel an Platz. “HÜ 

liUiaiiin borboiiieu in 3-zöitigen Töpfen, 3 ich eharakterisirende, [ ^ 

schöne gesunde Pflanzen. 100 St. 20 Äf. c 

„ „ Yerkaufspflanzen, je nach Stärfco... 100 „ SO—150 M. J B S" 3 

„ „ extra stark. 1 „ 2—2,50 M. 1 'S p i 

Phoenix, eich eharakterisirende, und stärkere .... . 100 „ 50—80 M. * o jg 

CJmmnci’Ops exoelaa, niedr., dunkelgrün, kleinere Yerkaufspfl. 100 „ 3G 1L ( ^ 

14eit? ia u. Areca, zu Jardinieren und kleineren Yerkaufspflanzon, in verschiedenen Preislagen 

Paiidanus Veiteid, schöne starke Pflanzen..... 1 St. 3—5 M. 

Arnlia Sieboldi in verschiedenen Grössen ... 10 „ 2, 4, 6 M. 

„ „ aus kleinen Töpfen .. 100 „ G M. 

Hou vardien in vdisch. Sorten-, buschige Pflanzen, teils blühend. 10 „ 6 M. 

Aueuha japnnica, starke, buschigo Pflanzen. 10 „ 3 M. 50 Pf 

Yueea reenna pendula, schöne Pflanzen. 10 „ 5—10 H. 

in Kübeln.. 1 5 M. 


Erdbeere für den Massenanbau, 

empfohlen iu Nr. 2S. d. Jahrganges. 
Kräftige, röichbowurzelte Pflanzen, 

garantirt echt und sortenrein. 

100 St. 2 M., 250 St. (Postkorb) 4 4f 
1000 St. 15 M. 

Sorten verzeichnte über Erdbeeren 
umsonst und postfrei, [668a 

Georg 1 Soltwedel, 

Plantage Deutsch-Evern 

b. Lüneburg. 


„ „ „ extra stark 

„ fl lauten tos a aus dom freien Grunde, starke Pflanzen . 

Epiieu. in Töpfen........ 

Stauden zum Schnitt: Harpalium rigidum, Rudbeckia Neumaimi, 

Gaillardia speciosa, Wahlenbergia grandiflora, nsw. 

Erdbeere John Kuskiii. Neul Früheste Sorte; Frucht mittelgross, 

wohlschmeckend; starke pikirte Pflanzen. 

Retmispora cricoidcs, 35 ein hoch, buschig. 


Topf- Erdbeeren, 

verbesserte Laxton’s Hoble, zum Treiben vor¬ 
bereitet, 100 St. 20 M. [812 

gfiT AVintetiiüiilgiii, *91 
remontlrendea Chrysanthemum, 100 St. 50 kl 

empfiehlt in bester Ware 

H. Fleiachhack, Bad Warmbnmn 


1111 ~ Versand gegen Nachnahme. ~ ** 

Riciard Grupp, voi-m. Alb. Schneider, Esslingen a. N 


Holländische Blumenzwiebeln 

Hyazinthen, extra Answahl, beste Treibsorten 

mit Namen, [798 

10 St. 2 M. 60 Pf., 100 St. 18 — 20 M., 
gute Auswahl mit Namen, 

10 St. 1 M. 60 Pf., 100 St. 12 M. 
Romaine blanche, ioo st. I. Qualität, 

12—16 cm Umfang, 12 —16 M., 

100 St. II. Qualität 8 M. 

Tulpen, Duc van Tholl, Scharlach, 

100 st, 2 M,, 1000 St, 18 M. 

La Reine, ioo st. 3 m. 60 Pf., 1000 st. 30 H 
Scilla amoeua, ioo St. 2 M. 

Gegen Kasse oder Nachnahme. 

J. Wender gen., Koblenz a„ Eh. 


WF in bekannter reeller Ware, garantirt echte Sorten: 

ILaxton’sJRoyal [Sovereign, l stück i,eo m., io Stiick|i2 M., 

Souvenir de Mme. Straelens, 1 St 60 Pf., 10 St. 4 M. ^beschrieben in Nr. 14 d. Jahrg.), 
JLaxton’s Sensation, sehr gross, 10 Stück 4 M,, 100 Stück 30 DI., 59 [391b 

□ Laxton’s Starlet Queen und Laxton’s Latest of All, io Stück 755 Pf,, 100 Stück 4 m., 
Garteninspektor A. Koch, Sharpless, Kaiser’s Sämling, Laxton’s Noble, Captaln Christy, 
König Albert von Sachsen, Ehlers’ Fruchtbarste, Teutonia, Laxton’s Competitor, 

je 100 Stück 2,60 M., 1000 Stück 22,60 M., 

Monats-Erdbeeren ohne Banken, 100 Stück 4 M., mit Ranken, 100 Stück 2,60 M,, 
empfiehlt in pikirten, extra starken Pflanzen, garantirt echt 

Franz Innd. Erdbeeren-SDeziaMtiiren. ScllOHEU b. Leipzig. 


TU Berlin Ulli I I L J 
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STELLEN-ANGEBOTE 


F T 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die ®ur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
In Absehrtlt, nie im Original einzusenden. 

Huche zum 1. oder 15. Oktober einen zu- 
verlässigen, 1799 

jungen Geholfen 

für mein Samengeschüft (Reinigen und Verkauf), 

der auch einige Kenntnisse vom Baumschnftt 

hat. Anfangsgeh&lt 20 Mark bei freier Station 

Emil Hei mes-Hildesheim. 

Ein tüchtiger Gärtner 

wird zum sofortigen Eintritt gesucht. Derselbe 

muss ausser der Bluuieiigkrtnerei vor allem die 

Obstzucht gründlich verstehen. Unverheiratete 

bevorzugt, tieft, Angebote mit Zeugnisabschriften 
und öehaltsftnspriichen unter I?. 15. 15 befördert 

das Gaschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [808 


Eiu tüchtiger, unverheirateter 

Gärtner, 


[811 


an 


der neben Kenntnis der Bl u mengär tnerei auch 

gründliche Erfahrungen in Gemüse- und Obstzucht 

besitzt, wird zu sofortigem Eintritt gesucht* 
Bei zufriedenstellenden Leistungen Stellung 
dauernd und angenehm. 

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften 

W. Alfonlull 
in Hagen L W. ( FJberfelderstrasse. 

Ein Gärtner, 

verheiratet, katholisch, in Kalt 1 und Warmhaus, 
Gemüsebau, Obst- und Blumenzucht durchaus 
erfahren» findet bei gutem Gehalt, Deputat und 
Tantieme dauernde Stellung zum 1* Oktober oder 
oder auch früher auf [815 

Dominium ÜA'iik bei Czerwlonka (ü.-Schlesien), 
Schriftliche Meldungen mit Zeugnisabschriften 
erbeten. 




Eia Kanstgärtner, 

nur erste Kraft in Gewächsbauskultttreu, Roseu- 
zuebt, Obstveredlung, amerikanischem Weinbau 

durchaus erfahren , sucht auf 1. New Stellung. 
Grosse feeiTsrhaftsglirtnerei, Staats- oder botani¬ 
scher Gartet bevorzugt. Näheres durch [8-3 

(weorg Schrott-Karlowitz (Ungarn). 

Als Geschäftsführer, 

Obe^ärlmu 1 oder Lidier einer Erivai- 
ftiirtiierei sucht ein llandelsgärfcner, der Um- 
,stiinde halber gozwilligen ist, seine Selbständigkeit 
aufzugeben, baldmöglichst Stellung, Selbiger ist 
mit allen gewinn bringenden gärtneti&chen Kulturell 
auf’s gründlichste vertraut, dar kaufmännischen 
Buchführung vollkommen mächtig, energisch und 
unh jnehmend, Persönliche Vorstellung kann 
jederzeit erfolgen. Gell. Angebote unter Lebens¬ 
stellung bef. das Geschäftsamt für die deutsche] 
Gärtnerei in Erfurt, [813 

Cin fiarinor» Jahre alt i mc}xt 1011111 
ulII Ual Ul CI , i Oktober dauernde Herr¬ 
schaft Sstellö, wo Verheiratung gestattet ist. Gute 
Empfehlungen stehen zudiensten, Süddeutschland 
oder Schweiz bevorzugt, [800 

Ged, Angebote erbittet 

Otto Fricke, 

Sanatorium Baden-Baden. 

I. Gehülfe, 


25 Jahre alt, militärfrei, in samt! Zweigen der 
Gärtnerei gut bewandert, sucht zu sofortigem od. 
späterem Antritt selbständige Stellung oder als 
Gehülfe in besserem Privatgarten [80 1 

Gefl. Angebote erbittet A. Riescllkc, 
fürstl, Gärfeier, Palbus a. Rügen, 


Herrschaftsstelle-Gesuch. 

Ei» tüchtiger, praktischer Gärtner, ge¬ 
dienter Kavallerist, bewandert in TopfpflanZBQ- 

kultur, Binderei, Gemüsetreiberel, Teppichbeet- 
gärtaerel, Obstbanmpflege und -Schnitt, sowie 
in Rosenkuitar, in Fferdedressur erfahren, sucht 
bis l. November oder später dauernde und gleitete 
Stellung bei einer Herrschaft, wo Verheiratung 
gestattet ist. Empfehlungen und gute Zeugnisse 
stehen zudiensten. |80G 

ßefl. Angebote unter CI. W. 1 0 bef. das 

Gescbäftsamt für die deutsche Gärtneret in Erfart. 

S&jelle-GeHiioIi. Suche für ein junges 
Mädchen, das bei mir gelernt hat und seit 1 Jahr 
tätig ist, passende Stellung mm 1. Oktober. 
Station im Hause. [803 

Gefl, Augebot© erbittet HI. Sehlegel, 
Dresden-A., Schulgutstr. 3, 

Wegen Todesfall 

ist in Liegültz ein Grundstück mit geräumigem 
Wohnhaus©, Scheuer und Stallgebäude, Wasser¬ 
leitung mit Brunnen, sowie ungefähr 2 Morgen 
VörzÜgL eingefriedigtem Krauterboden, 5 Miauten 
vom Marktplatz, zu einer Handelsgärtnerei sehr 
geeignet, zu dem biligen Preise von 14 600 M. 
sofort zu verkaufen, ||80T 

Nähere Auskunft erteilt 

I*. Stamm lci\ 

städt Parkluspektor in Liegnltz (Schlesien), 

Eine im Zwangs verkaufe 13 65Ö Af. unter 
ihrem Werte erworbene» fast neue [817 

Gärtnerei 





ist unter annehmbaren Bedingungen billig' zu 
verkaufen. Näheres durch Gobi'. Sdlfinlor 
in Lokstedt bet Hamburg. 





Ein praktisch wie theoretisch gebildeter, junger 


Gärtner 


i 


STELLEN-GESUCHE. "2 


V***********v* **** 

Ein Gärtnergehttlfe 

sucht Volootärsfelle in einem gr8H8er©n 
B In dege^ch «ft. [755 

Gefl. Angebote unter H* SL O bef. das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtneret \n Erfurt 


iS Jahre beim Fach, tüchtiger Zeichner, der 
augenblicklich nur Spargelbau in grösserem Uin- 
fange betreibt, hierbei aber im 'Winterhalbjahre 
nicht, genügend Beschäftigung hat, möchte in dieser 
Zeit sich gern mit Zeichnen öde? schriftlichen 
Arbeiten befassen. Gefl, Angebote unter fll» li. H 
befördert dis Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt, [819 


ln nächster Nähe einer flotten Industriestadt 
Westfalens ist eine neu eingerichtete Gärtnerei, 
bestehend aus WohnhAus mit Stallung, 4 pracht¬ 
vollen grossen Sattelhau&ern , mit vorzüglicher 
Wasserheizung und etwa 2j Hektar Grundbesitz 
oei mir 5000 M, Anzahlung billig zu über¬ 
nehmen. Die Anlage eignet sieh vorzüglich zum 
Betriebe eines Kompagniegeschäftes, um das Stadt- 
gesebäft und den Schnittbhimen-Yersand zur Blüte 
zu bringen. [676a 

Nähere Auskunft durch 

J. W. Beisenbagcli, 

Dorsten in Westfalen. 



Gärtner, 


Ein Partner, 

22 Jahre alt, militärfrei, sucht zur weiteren Aus¬ 
bildung Stellung in einer grösseren Handels¬ 
gärtnerei, wo ihm neben den praktischen Arbeiten 
Gelegenheit zur Ausbildung in Konterarbeiten 
geboten wäre. Gefl. Angebote unter F. B. 10 
befördert das Geschiftsamt für di© deutsche 
Gärtneret ln Erfurt [776 


vertu, 27 Jahr© alt, im Fach nachweislich tüchtig, 
BUCht Verhältnisse halber Stellung- (82t 

Gefl. Angebote erbittet 
W . Traul«W, Berlin 23, Flenabnrger&tr, 24, 


Eist Gärtner, 


[776 


Ein Gehülfe, 

28 Jahre alt, der bisher in Marktpflanzenkulturen, 
Baumschule, Samenhandlung und Kontor tätig war, 
gute Zeugnisse besitzt und eine Gartenbauschule 
mit Erfolg besucht hat, sucht Stellung in eiuer 
Handelggärtnerei. Suchender sieht anfangs weniger 
auf hohen Gehalt, wünscht sich aber in eine 
gut* dauernd© Stellung einzuarbeiten. [802 
Gefl. Angebote erbittet 

F. Bernhardt^ Nimptsch (Bezirk Breslau), 


22 Jahre alt, militärfrei, erfahren in Topfpflanzen- 
kultur, Landschaft »gärtneret, Baumschule und 
Binderei, suHit zur weiteren Ausbildung Stellung 
in einer grösseren Handelsgärtnerei, wo er auch in 
Kontorarheiten sich auszubilden Gelegenheit hätte, 
Gefl. Angebote unter F. ■>. IO befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Ein zuverlässiger Oartiier^eliiii llt% 22 J. 
alt, in verschiedenen Zweigen der Gärtnerei, 
besonders in Baumschule und feinerem Obstbau 
erfahren, sucht entsprechende Stellung, am liebsten 
in einer Obsttreiberei» [818 

Geö, Angebote unter E. IT. 5 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Die Kunst- und Handelsgärtnerei der 

Gebr. Eschmann in Bogen, 

Niederbaiern, wird am (714a 

•i. Oktober» nachmittag* 2 IIIn* 

auf der Amtskanzlei des königl, Notars, Herr 
Pfeiler in Bogen, au den Meistbietenden ver¬ 
steigert, Das Anwesen umfasst einen Flächen- 
raum von 12 preussischen Morgen mit Boden bester 
Güte, für Baumschulen vorzüglich; 2stockiges 
massives Wohnhaus mit Gebülfenwohnung-Anbau, 
Remise, Stall, Schuppen, 8 Gewächshäuser, vier 
Holländer, Mistbeete, Kästen, Fenster in grosser 
Anzahl und alles in bestem Zustande; Bewässerung 
und Heizung sehr gut. Grosse Hwtlaiiile 
in Baumschulartikeln, Topfpflanzen, Dekorations- 
und Kübel pflanzen, tragbaren Obstbäumen, grossen 
Weidenanlagen, Das Geschäft ist hauptsächlich 
Versandgeschäft in allen gärtnerischen Artikeln, 
Landschaftsgärtnerei wird mit Erfolg betrieben, 
Gewinn nachweisbar; ohne Konkurrenz in Nieder- 
baiern, 36 Jahre Bestand, mit alter, solider 
Kundschaft Bögen wird binnen Jahresfrist Bahn¬ 
station und ist der Rahnbau bereits im Betrieb- 
Reeller Wert des Geschäftes 30 000 Mark, 


zur 


Uebemahm© höchstens 10 00Ö Mark erforderlich. 
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Gewächshaus-Koustruktioueu 
and Warmwasserheizangs-Anlagen 


mit seinem Viktoria-HeiKke»sel f der billigsten> dauerhaftesten und leistunga fähigsten Kessel- 

Konstruktion. — Friihbeetienilter* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehÖrieren ExpÄüllüÜS-TerbinduBgen und Forastückeu zu sehr niedrigen Preisen, Jeder Versuch lohnt, |69 


G-rundstück- 

V erkauf. 


In einem Dorfe, etwa 4 Kilometer von einer 
Garnisonstadt mit über 4000 Einwohnern, ist 
ein HanSgT Hfl (Istlick mit Obst- und Ge- 
müsegarten nebst etwa 2 Morgen gutem Feld, 
direkt vor dem Grundstücke gelegen, das sieh zur 
Anlage einer Handelsgärtnerei vorzüglich eignet, 
unter günstigen Bedingungen sofort zu ver¬ 
kaufen* |711b 

GefL Angebote unter M- S* 200 post¬ 
lagernd Criviiina in $aeliseil erbeten. 


wurden mir auf der deutschen Frühobst- und Beerenohst- Ausstellung 
Erfurt IH94 für Erdbeeren anerkannt! 

Offen re folgende Sorten in vorzüglich eh 

„Garteninspektor A, Koch“. Beste von allen 
in Ertrag, früher Reife, laugfrnbaltehdor Frucht¬ 
barkeit Grösse und Geschmack unerreicht I 
Allein 10 St. 1 M , 100 St, 4 M., 1000 St 30 M, 

ProfessorDr- tiebig* S, gi\, reichtr. Markt- u .Taf ei¬ 
sort q . AHein 10St 1M.J00 St, 4 M.,1000St 30 M* 

Laxton s Noble. Grösste, früheste, bes. ges. Sorte. 

Kaisers Sämling. Frühroifendö u. mchtragende, 

Sharpless. Gross (Tüchtige, zum Massöuanbau, 


Kobusta (Lucida perfecta). Kräftig wachsende, 
spät reifende Sorte. 

Marguerite, Sehr grosse, früh reifende Marktsorte, 

König Albert von Sachsen, Tafel fruoht von aller- 

feinstem Aroma. 

Abricote* Tafelfi ’iiclit von vorzüglichem Ai>rtkq$ou- 
gesolnnaok. Jo 100 Stuck 3 M., 1000 Sh 25 41. 

Ftir JlniHlelsgiirtiicr auf obige Preise hohen Rabatt. [208 a 


Teilhaber-Gesuch 


Zur Errichtung eines Bindegeschäftes und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein aa&gci&iclm. Topfpflanzen- and Rosen- 
kalttfatenr mit einigen Tausend Mark Einlage für 
©inen grossen Badeort Schlesiens gesucht. [191h 
Angebote unter HI, HK. 4& befördert das 
GeschäftBamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt 


Erdbeer- Neuheiten! 


Laxton’s Royal Sovereign. Letzte Neuheit LaxtoiPs. Nach seiner Angabe Noble und seine 
anderen Züchtungen bei weitem übertreffend. 1 St. 1,60 M.-, 10 St. 12 M. 

Perle von Gotha. Größte w.ei&bG, fein uromat, imitiertr, Moruitscrdb* Topfpll.: 1 SL Pfe 10 St, 4 M. 
WateriOO* Hunkölste, fast schwarze, extra feine Tafelfrucht, I Sb 30 PL, 10 St. 2,50 M-, 100 St, 20 M- 
Gothone* Besonders zu empfehlende, extra feine Täfelfmoht, 1 St. 16 Pf., 10 St I M., 100 St 0 M, 
Ruhm von Coethen, Besond. zu empfehl, extra feine Tafelfr, I St. 15 Pf., 10 St. 1 M., 100 St. H M, 
Scarlett Queen (Scharlachkömgiu). Vielempfolüene, prachtvolle Neuheit 10 St. L25 M.„ 100 St■ 5 M. 
John Rusklll. Früheste, enorm tragbare^ feitie Tafelsoide* 1 St. 20 Pf.. 10 St 1,50 M,, lo(» St, 7 M. 
Laxton’s Competitor. Konkurmt mit Noble in jeder Beziehung, 1 St. 10 Pt, 10 St 1 M., 100 St, 5 Mi 


TlArli n Laden mit Wohniifig:, 
KXMK j Hchünem Vorgarten, 

hocbhcrrschaftlicbe Gegend, Kurfürgtendamm 115, 
sofort billig zu vermieten. [692 

Karl Rauer, Architekt, Mittelslraase 43. 


io Zusendung von Fach- und giirine- 
riselten Eatalogeh aller Art erbittet, 
womöglich heuer noch, die [810 

Fürstliche Hofgärtiierei Eisenstadt 

in Ungarn (ÖedetiBürger Ivomitat). 


(Gärtnerei für Platf. und Versand 


Allen meinen wsrten früheren Geschäftsfreunden 
und Bekannten die ergebene Nachricht, dass ich 
zum 1, Oktober unter der Firma: [820b 


Otto 


von H. Lasier, 

in Statt oai-fe Marienötrasse 40, eine Handlung 
von künstlichen und natürlichen Blumen eröffne 
und alle iips Eacb schlagenden Artikel mit führe, 
Bitte um Preisverzeichnisse, Angebote u, Zeit* 
Schriften, Heinrich Lagler, Stattgart, im 
September 1894. 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


Obst- und Gartenbau-Schule zu Bautzen. [6 

inter-Semester beginnt lloniiig;, den &S. Oktober 1804. Zur Entg 
[jmeldnng von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstn 

Oer Direktor «V. B. Brogger 


W urzcIJial * Veredlungen , erste Qualität, 

schöne kräftige Pflanzen: [816 

Dijon, Malmalson, La France, Gaptain Christy, 
Rothschild, Fisher & Holmes, Horace Vernet, 
Lonis van Hontte, Jacqueminot, Rohan, 
Ulrich Brnnner, Mme. Eugene Verdier, 

Perle des Jardlns, The Bride, Marie van Hontte, 
Mme. Falcot, Safrnno, Chedane Soinoisseau, 

Mme. Lambert nsw., 

100 St. 18 M., grössere Posten billiger. 
Proben /.um Hniiueriprcis. 

Joh. H. Wilkens, Handelsgärtner, 

RelUngea bei Ftnneberg. 


in den verscliiedensten 8orten und Farben liefert die 
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Sattler 



Heilige 


9 



48 Preis - Medaillen. 

Prlruilrt; Chicago, Leipzig uew. 


Kunst- und Handelsgärtnerei, Samenhandlung, 

Quedlinburg am Harz, 


13 Ehren-Diplome. 

Versehledenfc Ehrenpreise. 


offeriren: 


Primula sinensis imbriata. 


[G 13t ] 




Främiirt: Hamburg 
Berlin, Magdeburg. 


kräftige Sämlinge, 2 mal pikirt. 

Kultur: 60000 Töpfe. 


Fräuiiirt: Hamburg, 
Berlin, Magdeburg. 


Unsere aus Samen eigener Ernte gezüchteten Primeln sind an Wuchs und Farben¬ 
pracht das Beste, was zu haben ist und werden daher von keiner Konkurrenz erreicht. 


Cinerarien-Sämlinge, 

kräftige Pflanzen, 2 mal 


Fr. atrosangminea, dunkelblutrot 

alb - ^ e « « 4 - bi , 4 -* 


11 


1 1 


Mitteilung 


100 St. A 2,60, 1000 St. Ji 20,— 

100 „ If 2,—, 1000 , t „ 18,— 

ll »j ^r~"t 1000 „ ,, 18, 


Leipzig, Halle. Kultur: 10000 Töpfe. Leipzig, Halle. 

Unsere Grandiflora-Sorlen sind von ganz besonderer Schönheit, zeichnen sich durch 

herrlichen Wuchs, enorme Grösse und Farbeumauulgrfaltigfkeit der Blumen 
au*, weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen eigener Ernte verwenden. 
Cineraria hybrida maacima (Hon plus ultra), I. Ranges 

100 St. A 2 P -, 1000 St. Ji 18,— 
„ nana (TTon plus ultra), I. Banges 

ICH) St. A 1,50, 1000 St. Ji 12,50 

coerulea,, azurblau * . 100 ,, ,, 1,25, 1COO ,, fl 10,— 

nana harmesina . . , 100 ,, tt 1,25, 1000 ,, ,, 10,— 


ii 


n 


»i 

ii 


ir 

ii 


Nelken- Sämlinge, 


Topf-Chor- I. S., - 100 8t. Ji 2,-, 1000 8t. Jk 26- 

O&rten-, bunte gof. 100 „ „ —.60, 1000 „ 4,— 

Grenadin- . . . . 100 „ „ —,60, 1000 „ „ 4,— 

Wiener Zwerg-- . 100 „ „ —,60, 1000 ,, „ 4,— 


Palmen- Sämlinge. 100 st * 

Washington!* robnsta, beste Zimmdfralme 4,— 

Chamaeropa ar^entea . , , ,. 5,— 

,j e^rcelsa, § . m ** ■ # * * ■ H R . 6, "— ■ 

Phoenix canariensis . , * *.5,— 

Eatanla borbonlca C p — 


Cyclamei-Samen. 


splendens, dunkelrot .... 
Montblanc, reinweiasi 
weiss mit Auge . , , 
rosa Marienthal . . . 
gemischt 
Tmiversum alb um, reich bl übend 


ii 

n 
ii 
11 


1000 K. Ji 
. . 10 ,— 
. . 12 ,— 
. . 10 ,— 
. . 8 ,— 
. . 6 ,- 
. . 8,— 


Silenen-Pflanzen: 


&. pendula Bon nett! fl T pL, S. pendula alba fl. pL, 

S. tilba.fr S. compaota, rot und weisn, je 100 St. Ö0 

1000 St. 4 Ji 

Myosotis - Pflanzen: 


com pacta Viktoria 
alpestrls robuala alba . 

* u ff caerulea 

nana compacta alba ■ 
coerulea . 


i? 


* ICO St. 60 4, 1000 Sh Ji 4,— 
. 100 „ 40 ,, 1000 „ „ 3,— 

. 100 „ 40 „ 1000 „ „ 3, • 

.100 „40 „ 1000 „ „ 3,- 

100 „ 40 „ 1000 „ „ 3,— 


11 


II 


Blühende Cyclamen, 

starke Pflanzen In Töpfen, alle Farben, 100 St. SO- 100 Ji 


Medeola asparagoides, 

prächtige zierliche Schlingpflanze, unentbehrl 
für feine Binderei, kräftige Manzen m. Topfballen 

20-^25 cm hoch, 100 St. 10 Ji 


Neuheit I. Bange«. 


Prämiirt London L Preis. 
Bemontant - Nelke „Uriah Pike“, haste dunkle 

Heike, vorzflgl. Winterblüher, andauernd 
und relchblüheiid. Starke Pflanzen mit Topf- 
ballen, 1 St. 2 Ji 

Stiefmütterchen - Pflanz en, 

Tr im ar de au, utrepurpurea, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge, Mohrenkönig, azurblau, weis» mit Auge, 
Prachtmischung, je 100 St. 50 A t 1000 St. 4,50 A 
Grossblumlg'e, Kaiser Wilhelm, alba pura T Dr. Fauat^ 
gelb mit Auge, azurblau, 

je 100 St* 60 1000 St. 4,— Ji 

gemischt * , * 100 St. 40 ,, 10)0 St. 4,50 Ji 
Achillea. Ptarmlca „The Pearl“,beete weias blühende 
Staude zum Schnitt, mit Topfballen 100 St. 30^ 
Harpalium rlgldum, leuchtend gelb blüh. Staude, vor¬ 
züglich zum Schnitt, mit Topfballen 100 St. 30 A 

Russische Treib -Veilchen, 

starke Büsch© zum Treiben ...... 100 ,, 5 lt 

Kaiserin Augusta • Veilchen, 

starke Büsche zum Treiben ..***. 100 St. 6 A 

Primula 

Auricula, Nummerblumen 100 St. 4 A, 1000 St. SO A 
,, plklrte Sämlinge . * 100 ,, 2 M 1000 „ 18 
obconica, pikirte Sämlinge, 100 ,, 4 M 1000 ,, 35 
Teritt, pikirte Sämlinge . . 100 JP 1,50 A 


gemischt 


Chater’sche Malven, 


100 St. „# 3,- 




Prima Haarlemer 
Blumenzwiebeln. mHt 

Hyazinthen zum Treiben , einfach, alle Farben Ji 
gemischt ............. 9,50 

pt zum Treiben, g-©füllt, alle Farben gemischt 9,60 
„ TJ ,, gefüllt u, eiuf., aiie Färb, gern, 9,50 
,, französische (Eom&ine blanche) * . 12,— 

Tulpen, einfache frühe, Frachtmischung . 4,60 

„ Duc van Tholl,rot m.Gelb 3,— 


ip 

u 


ii 


ii 

ii 

I i 

n 

ii 


ji 

ii 


?J 


u 


ii 


i> 

ii 


Gelb 


M 

rl 


Dracaena indivisa, 

pikirt© Sämlinge.100 St. Ji 2, 


Phlox decussata Main blanc, 

kräftig© Frühjabrsvermehrmig , * * 

Phlox Helttcni alba. 

vernali» rosea * ... * 
t , purpurea , * . 

a iü o a frfrirgfr.. 


ii 

ii 


100 St. A 4,— 
109 ,, ,, 3, 

100 „ „ 3 - 
100 „ „ 8,- 
100 „ „ 8|— 


gefüllte frühe, Pracht misch ung 
„ frühe, Duc van Tholl, rot m 
,, ,, La Candeur, sllberwcks . . 

,, ,, Hex rubroruin, glüh, acharlach 

,, Tournesol, rot mit Zltrongelb . 
späte, feinste Mischung 
Crocus, blau in Rommel ... 

weise in Rommel * . . 

gestreift ln Rommel 
alle Farben in Rommnl 
Narzissen, gefüllte, alb. plen. odorat., sch nee 

weiss, spät .n*. 3,50 

gefüllte, Vau Sion, gelb, früh , . . . 7,60 

feinste Mischung' . ..8,— 

Scilla slhirlca amoena, I. Auswahl . . , . 1 P G0 

Schneeglöckchen, einfache ....... . 2,00 

gefüllte . 3,60 


3,.- 

7.60 
7,50 

3.60 

- M 

—.76 
-,75 
—,75 


ii 


Irdbeer-Pflaazei: 

„Royal Sovereign“, Weuheit. Scharlaciufote, feste 
Frucht, sehr reich tragend, London prämiirt, 

1 Stück 1 Ji 

Perle von Breda, neu lQO „ (3 

Monats-Erdbeeren, rote, ohne Ranken 100 
Best© gangbarste Sorten . . , , . 


3 

100 Slück 2,50 


ii 

ij 


11 
19 

II 


Cyclamen- Samen 


I 


Prima Hapliia-Bast, 

1 Kilo 1,20 Ji 

Zur Besichtigung unserer Kulturen laden wir ergebenst ein; Wagen auf vorherige Anmeldung am Bahnhof. 

Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- u. Knollengewächse, Neuheiten nsw, 

Daa neue illustrirte Haupt- Preisverzeichnis 
wird auf Verlangen umfionit zugeßandt [762 

E. H. Kr eilige &. Hohn, 

Königl. Niederl, «. Örosaherzogl. Luxemb, Hoflief., 

Baarlem (Holland). Gegründet: 1811. 

Preiseraiässigimg. 

Kosu Frofebeli {R. laxa hört.), bisjetat 
noch immer die beste Sorte zur Erzielung von 
Hülideu SämliugeHtämiueu. Einjährige, pikirte, 
starke Fflansen, 100 8t. 6 Fr., &oo St. 25 Fr., 

1000 St. 40 Fr. SjUIMMI davon in Früchten, 
zum sofortigen AiiBsäen, 1 kg 4 Fr , 5 kg 16 Fr 

Starke Nträurhor zur Samengewinnnug 
10 St. 8 Fr., KuUuranmdsiiug umsonst. 

Otto Froebel, [ 8 o4 

Haudelsgärtnerei und Baumschulen, 

Zürich V (Schweiz). 


auf der Weltausstellung ln Chicago prämiirt, __ 

empfehle in meinen rühmlichst bekannten, selhstgeziichteten, reinen Splendens-Hybriden; 

Leuchtend dunkelrot (St.).. 10Q Korn 2,— H., 1000 Korn 18 M. 

fiosa von Marienthal (St.). 100 „ 2,— 1000 18 

Kätheheu Stoldt, reiuweisa (St.). .100 „ 2,20 . „ 1000 ” 20 " 

Weiss mit karmln Auge (M.). 100 „ 1,40 „ 1000 „ 12 „ 

Auf W|^se1i Kultur- Anweisung umsonst. [539 


Orchideen - Preisverzeichnis auf Wunsch postfrei. 

G. Stoldt, Cyclamen- and Orchideen-Spezialist, 

Wanrtsbek - Marienthal bei Hamburg. 


Ueber 10000 Stück im iebraach! 

Reformfenster und Reformfensterschuhe, 

gesetzlich geschützt und patentirt. Näheres postfrei durch Prospekte und Preislisten. [407a 

Oskar lt. Mehlhoru, Schweiusburg b. Crimmitschau. 
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Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats-Medaille 


von 


— — GereousmiUüengasse 13. ... 

— Gegründet 1867. — — Telephon 931. — 

Äelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland nnd Westfalen. 

Viele Warm wasserlieizu»ge«, sowie komplette Gewäelisliausanlugen für H andels 
gärteereien und Private aiisgefülrrt, worüber Empfehlungen zudiemstsn. ~358SB 

Mehr als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats,-Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stellender 
Zylinder kess el. 

Im Jahre 1893 sind etwa ISO meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. o>. k m. Ur. 10997 o 

IHustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrel 


Siederolirlieizliessel. 

(D. K.-M. Nr. 139%.) 

1 .,»? 

Lieferungen unter Garantie 


Winter karsus für Geholfen, zur zeitgemäßen wiaaenscliaftl. Fachausbildung. Neben ttlumeEZOGIlL, 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, Landschaftsgartuerei, wird auf die allgemein bildenden Fächer: 
Rechnen, Korrespondenz, Feldmessen, Buchführung, Planzeichnen, größter Wert gelegt. Auf Wunsch 
englischer, bezw. französischer Sprachunterricht. Abteilung II: Kursus für Einjährig- Freiwillige. 
Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aelteren Geh Ulfen Eintritt als Volontär gestattet, 
Prospekte und nähere Auskunft durch Direktor Df, 31. WottCJJttSt* 


Wood, 


Lumbv, 


Medeola asparagoides, starke, pikirte PflanzeD, 
100 St. 7,60 M, 

Boavardla Dumboldti, aus Steckliugstöpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Ampelopsis Veitctu fol. var,, voiziigl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Manettta bicolor. aus Steckliugstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Erythrina crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ „ „ 10 St, 2 M. 

Gynorium argen teum, io St. 3 m., ioo St. 26 M. 
Platycodon Maries!, stark, 100 St. 10 M. 
Harpalinm rigidtim, starke Rhizome, 100 St. 6 M. 
„ laetiflorum, „ „ 100 St. 7,60 M. 

Versand gegen Nachnahme. < 420 

L. Gleitsmann in Genthin. 


Preislisten 

umsonst und post frei. 

Aufträge werden durch 
Installateure erbeten an die 
General - Vertretung 
für dasldeutsche' Reich 


l.\ - Kessel 


ExceläSioivKcesol 


20 verschiedene Sorten einschl. franzos. Züchtungen 
mit Namen, einjährige kräftige Bäumchen, da» 

Stück 1 M., empfiehlt gegen Nachnahme [269c 

Karl l*raef orluM in Wiesbaden. 


n| Erdbeerziicliter,’ 

y Cötlien (Anhalt), \ 

9 erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

' Spezial-Kulturen 

| edler Erdbeersorten 

n| ergebenst aufmerksam zu machen. |371a 

kj Prompter Versand von vorzüglich kulti- 
§ vlrten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. 
[U Mit den ersten Preisen prämiirt auf den 
ijj Sommer-Obst-Ausstellungen: Meissen 1878, 
Dl Berlinl884, Wien-Hietzingl885, Kötischen- 
|]J broda 1887, Dresden 1890. 

n| Reich iüustr. Ka.aloge umsonst u. postfrei. 


von PAUL PAREV ln Berlin SW.. 10 Hedemannstr 


bis Im Wedel breite, habe wegen 
Mangel an Platz billig 
zu verkaufen. [790 

E. Eilenfnss, 

Srcslau, Märkische Strasse 48. 


Betreibung, fiulhit un& Deviucnbung bcs gefaulten 
PflmtjenmatertaÜe für beuifdjc iMrfett, b 

dritte, imthmvhvttjctc Äitttiirtr, 

mit lOOO Qüiifdjuüüeü Im Cc,d 400 bunt fit Blumeiibilbem auj 

100 

Unter imtnrtrfimg von $erau0^^en von 

Ä- Sirbrrt^rmikfiirt u- |tt. % JJofcpfrüu* 

QEif djeint iit 50 iiefmmgeu ä 1 Hk 

<Ein Butt) it)ie tiefe neue D Umo n nBlmuenpdncrtft gab 
m btaber n&i nidjt. ?x:z ICerC ift nidrtö geringeres, wie eine, 
mit 1000 f^icr^en unb 40 ü farbtgeii taugen gefönt nette 

fo poUfftmbig iinfc fo kberfidOUd? für bie 


<len »crptftiiiwer* vorm, 
t) Uhr findet. der Verkauf des gesamten Bestandes 
au Pflanzen und Inventar hiesigen Iferrsehafts- 

gärtnerei an den Meistbietenden gßgen Bar¬ 
zahlung statt. [S22 

()bergärtner Wagner, 
Görlitz, Promenade 2. 


neue öentfchc ijfciricnflotu, p 
unmitteibare Berufung tagte rimci r imc uür fk ilä jeijimdü famiten. 

rer neue Di Ernenn iit füt je&cn ij 3 lt rtnct ein uftentbcbtlii^cs 
f}un^ miö 2ladifd>lniiebiniT. 


Reiser zum Okulireu, 100 Äugen 2 M. * Böhler 
Frähzwetsohen , 100 Augen l Ä. 50 Pf. [50ha 

G. W. ÜWnk, Lichtenthal-Baden-Baden. 

i." 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller iri Erfurt 



TU Berlin 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 





































































































































































































































































































































































































































































































































































Verlag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 

Auflage 13000. XXVII. Jahrg-ang*. 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnahend, 

Thalacker’s Samen- und Pflanzen - Offerte ist das älteste und bekannteste 

In strafe rrblatt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
umsonst und postfrei an alle Händelsgärtner, Samenhändler und Baumsclmlbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung an zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen t ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

Tncoi*‘ltA kosten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 

Raum so Pf,, bei Wiederholungen Rabatt 

Hierzu erscheint als Beiblatt in gesummter Auflage* der [595 

©euerd-Amciger für alle &eififrf)eit Partner* 

Abteilung für Öffentliche Bekanntmachungen* Au- und Verkäufe* Stellen-Angebote 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedenen Artikel. 

Dieser General * Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M. iu Reichs marken, 

ein Jahr übersandt, 

Adresse für Postsachen: Benilifird Tlialfickcr in Loipzig-Gühlis. 


Germania 


neueste verbesserte Kcmstruktiöii, in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Wiederdrnck-Danipfheizungeii, 

mich beslbeiviilirteiu System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [360 a 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 

Prospekte und K o h t © n » c li I ii g e kostenfrei. 1®S 


Rosen, 


niedrige * auf R» eaililia veredelte, beste 

Sorten, schöne Pflanzen* [4Ü2a 
100 St, 22 M.. 1000 St. 200 M. 


CÜii , liHM > erlialtt k ii Itahad. 

Proben zudiensten, 25 St. zum Hundert preis, 
sowie hoch - und halbstämoiige Koseib, 
empfiehlt billiget 

H. J. Hatje, 

Krupunder bei Eidelstedt. 

Monatsrosen 

mil TopfJbülleii aus Steckliugstöpfen, 
Bermosa, Fellenberg, Nemesis, Louis Philipp, 
ferner: GlotbLlde Soapert, Migoonette, 

100 St. 10 M.; aus dem freien Grunde, stark, 

100 St. 15 M. [566b 

G. W. Uliitik, 

Ijiclitenthal bei Baden-Baden. 


An an as-Pflanzen, 

Fracht-, Folgepfianzea u* Kindel* garantirt rein, 
empfiehlt jeden Posten, franko Station Zahna, die 
Schiosflgärtnerei Hrop^tädt, j786 




Starke Ananas - Frucht- 
u. Folgep lanzen i’ 9 »« 

verkauft die Garten Verwaltung zu LübüStrOü bei 
Labisöhm. K<l* NHionboriu Obergärtner. 

Gefülltbl. Knollenbegonien 

da« Beste und Schönste, wa« hierin geboten wird. 

Junge kräftige Pflanzen: 

100 Pracht*orteII mit Namen.75 M. 

it 11 * .38 ,, 

i) « » * . 

“ M n it *. ® n 

Sortenverzeichnis umsonst und postfrei. 

C. Öser, Kuost- und Hsudelsgärtnerei, 

Diez a. L. [109a 


Cyclamen, 

schöne, tadellose* knoHpenreich© Pflanzen* aus 
bestem hamburger Samen, teil« blühend* 100 St. 
30 — 70 M* Eii«liiscliP PclargoiHpiK 
kräftige Pflanzen in kleinen Topfen* gute Markt- 
Sorten, 100 St. 15 M* * empfiehlt die Schloss¬ 
gärtnerei Lampertswaldc bei Dahlen L S. 

806] E* Grulile* 

Cyclamen, 

gedrungene* tadellose Pflanzen, Blüten bis zu 
30 cm Durchmesser* jo nach Stärke* das Hundert 
30—60 M., empfiehlt [333a 

L. (iantenberu, Godesberg a Eh. 

Für Allerheiligen Imbo ich 50000 Chrysanthe- 
mum Blumen abzugeben. 


Deutsches 

Kupfervitriol- Specksteinmehl. 

wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und an den Obstbäumen, des 
Brandes an den Bäumen und Sträuchern, sowie zur Bekämpfung der Blattfallkrankheit der 
Beben (falschen Mehlthaues, J J eronospora mticulosa) f zur Bekämpfung der Kartoffel-, 
Bäben- und Tomatenkrankheit. _ 

Dectsclies Kapfervitriol - Specksteinmehl fg’jgg £ 

l kg SO Pf* Porto und Verpackung wird beiläders berechnet* 

Zum Bestäuben der Pflanzen, bezw. zur 
fernen Verteilung des Kupfervitriol-Bpeck- 
steinmehls eignet sielt die nebenstehend ab- 

JgeSSe Schwefelmaschine besten- 

Preis der Schwefelmaschine 6 M., mit 
Porto und Verpackung 7 M. Jeder Maschine 
können 2 — 27* % ifupfer vitriol-Specks tein- 
HäF mehl beigepackt worden, ohne dass die 

Sendung das (Jewicht von 5 lg übersteigt, — Zu Aufträgen halt sieh bestens empfohlen 

luEöller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


10000 Teerosen-Hochstämme 

erster Qualität, stehen im Herbst zum Verkauf. 
Hei grösseren jetzigen Abschlüssen billig* j 720 

J. Heiter jun., Rosenstiuilen, Trier. 


CI larapignon - flratstei ne, 

1 kg 1 M, 3 kg 2 M. 75 Pf., 6 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Meogen entsprechend billiger. Topfreben, 

2 jährige, nur beste Treibsorten, 1 Stück 1 M. 

50 Pf, bis 3 M. [838 

Paul Witte, Pruohttreiberei, Croßeon a. Od. 


Die Jahrgänge 1879, -80, *81, -82, -83, -84, -86, 


-86, -91, -92, -93 der 


[820a 


Deutschen 


verkauft, billig 

Heinrich ljngler in Klosterhäuler. 
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Cypripedium 


Im Verlage von ;hmlwig Möller in Erfurt erschien 


300 C, lasigne, mit 6—12 Trieben, 1 St 3—5 M, 
12 „ Schaopflanzen mit 20 — 30 Trieben, 

] St 10—15 1L 150 C. üaHosam mit 1 bis 
3 Trieben, 1 St 3 — 6 M. 25 (L Daathl&ri mit 
B—ö Trieben, 1 St. 4—7 M* 50 Pf. Für andere 
Varietäten Preise brieflich. [285b 

Odontoglossum 

Alexandrae, 1 St. 3 M. 

All 13 Pflanzen sind gut otablirt- TM 

A. J. Klettenberg-, 

Handelspartner , Forest (Belgien). 


und seine Kultur. 

Aufgrund der eigenen Erfahrungen und unter Benutzung der Veröffentlichungen 

der bedeutendsten Züchter bearbeitet 

von 

A. Credner. 

Mit. 50 Abbildungen und einem Verzeichnis aller bekannten 

Chrysanthemum indünim - Spielarten. 

Preis: In mehrfarbigem, festem Umschlag geheftet 4 M, f in geschmackvollem, 

mehrfarbig gepresstem Einband 5 BS* 

Porto für das Inland 20 Pt, Ausland 60 Pf* 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von 

Ludwig Möller in Erfurt. 


Wachsblumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation tiiglicla 5000 St, 

Prämiirt: Karlsruhe 1892 f Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

too St Rüsenknospeu .*./£ 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2 .. — ........ „ 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt ........ „ 6 ,— 

Bei grossen Pölten Preisermäßigung. 

Schnellster und promptster Versand* 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

gB y Muster umsonst und postfrei* 


1,20—1,50 m hoch, 100 St. ß M., 1000 St. 50 M. 

Cytisni Labarnum, Cytisus capitatas, Golutea 
arborescens, Lonicora Xylosteum, Prunus Padus, 
Prunus Mahalob, Ptelea tritollata, 

90—200 cm. Uochhuschige, starke Ware. 
100 Stück 10 Jf. 1626 a 

J. Hnuhtiischlcin, 

Pretzfeld in < >berfranken (Baiern). 


Soeben erschien: 

Das entdeckte Geheimnis der Natur 


Von Ohr, Konrad Spiengel (1793). 
HerauHgegeben von 

Faul Knuth, 

In 4 Bändchen mit sämtlichen Tafeln* 
Preis in Leinen gebunden jedes Bändchen 2 

Zu bezieheu durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 


In dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien; 

Wörterbuch 

der botanischen Kunstsprache 

für Gärtner, Gartenfreunde und 
Gartenbauzöglinge. 

Von Earl Salomon, 

kÖnigl. Garten Inspektor in Wärzborg, 

Preis gebunden 1 M. 20 PL 
Porto im Inlande 10 FL, Auslandsporto 35 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Soeben erachten 


Bartlosen oh*«. ro(i(1 > c a ' ! 

Haarausfall cln&i$ Mer luivteiib 

dtfoia idjou Md) tröiffttn 3Boi3}ieu, 
auf Tafilen Steden, mim m>dj fyaatj 
uniofln täfgjfnibcn (Stud) Dorjufliirt) 

flrflen 6d)ttpim;.) Sölcte ^ant^reiben. 

Bartwuchses. 

aciiüarii twnifle SBorfjeu um fiel) cim'n 
ftÄSutn uub tmHen Söart m uerfdjaffeit- 
#*bt ©arttoHrf)Md)ttiiHbeL 
fonbem l(K)ö fad) öeiuatttcr ftaarnaMtofl 
föütfäailttts öe§ mtra^ bet g^iAterfülfl 
Angabe br* 5HterS etrofiufdjfc. S 11 & f ^ etl 
Flacon Ä m B-— m „ * # _ 0 M 

Frankfurt a, M, 


Herausgegeben und neu bearbeitet von 

Dr. Ferdinand Pax, 

Professor der Botanik uod Direktor des bolan. Gartens 

iu Breslau* 

Neunte 3 vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 355 Figuren in Holzschnitten. 

Preis geheftet 4 M-, geb. 5 M. 30 Pf. 

Za beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt 


Für die deutschen Gürten bearbeitet von 

Dr. Ed, Iiiicas. 

Secbste, tun gearbeitete und vermehrte Auflage. 

Vou Fr. Lticas, 

Direktor des pomolog* Instituts in Reutlingen* 
Mit 4 Uthograph* Tafeln and 23" Holzschnitten 
Preis geheftet 6 M., 

elegant in Leinwand gebunden 6 TU. SO Ff, 
Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 


Eilt ballend die botanische Nomenklatur, Termino¬ 
logie und Literatur, nebst einem alphabetischen 
Verzeichnis aller wichtigen Zier-, Treibhaus- und 
Kulturpflanzen, sowie derjenigen der 
ein heim!sehen Flora. 

HeraiiBgegcben von Prof. Dr. L, Glaser. 

2. Aufl, Preis elegant gebunden 5 M, 

Zu beziehen durch 

Ludwig: Möller, 

Buchhandlung fftr Gartenbau und Botanik 

In Erfurt, 


$chnarmann 


leicht und fest, offerirt^l kg 40 Pf* Proben 
stehen gern zudienstem |7G0 

fiiiistav KretK»chm»r T CrlmmttschatL 
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Rosen 


Nur Uhren - und 

Briefe 


Krogese Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, frosrtfreien Rosen in Ta. Qualität nnd zu massigen Preisen, Eine der 
bedeutendsten Rosen - Sammlungen, über £350 Sorten, einschl. aller Neuheiten, 
z. B, 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, ho wie SO Sorten für 1894 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser worden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 

Soupert & Nottingr, n. Roses ;üchter, Luxemburg. 


erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. Katalog kostenlos. 



[8 


Gebr. Neubronner in Neu-Ulm (Baiern) 

empfehlen den sowol als schönstes und dauerhaftestes Bindematerial, als auch als gute Zimmer¬ 
pflanze anerkannten achten Asparagus pluinosus uaiius aus kleinen Töpfen: 10 St. S M,, 
100 St 70 M., 500 St 300 M*, lOOÖ St. 500 M.; ferner sorgfältig befruchtete Samen unserer 
bekannten, sehr großblumigen Cyclamen jiensäeiim und unterer prächtigen Prmnaia' 
sinensis in Rot und Weisk [814 

Zur Besichtigung unserer Gärtnerei, namentlich unserer prächtigen Sortimente von Camifl, 
Knollenbegonien, Gladiolen usw. laden wir alle Honen Fächgenossen u. MumenfrOnnde ergeben^}: ein. 

Cyclamen persicum grandiflorum. 

Kaiser Wilhelm II., neu, leuchtend Rosa mit purpurn, Schlunde 1000 Korn 32 M, 


Rosa multiflora, 

vollkommen winterhart, zu Unterlagen für Edel- 
rosen; wachsen besonders gut auf Sand- und Hor- 
bödeu, wo unsere R. canina nicht ordentlich ge¬ 
deihen will, 120—ISO cm hoch, 100 St. 16 M., 
1000 St. 150 M. [626 b 


9 i ■ ■ # 


16 


■ ♦ S ■ m i * 


if „ leuchtend Dunkel purpurrot 

Magnillcum j leuchtend Karminrosa t prächtig . 

Super 1mm, leuchtend Duukelkarminrot. ....... 

„ weiss mit grossem denk ei karminrotem Schlunde .......... 

Ko bunt um «i glockenförmig, tief dunkel rot ... 

„ glockenförmig, blendend weiss mit purpurnem Schlunde . . 

Pracht lllisclmng aller Sorten ... 100 Korn 3 M. 

Bei grösseren Posten nach Ueberemkunit, gegen Kasse offen rt 

Joseph Klar. Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

, Linienstrasse 80. [i-23a 


Pretzfeld (Oberfraukeii), 


Auskunft 


* iitü) 
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71 

71 
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17 


71 


11 


11 


Erdbeerpflanzen. 

Beste, bewährte Sorten in nur 
starken, reichbewurzelten Pflanzen. 

Laiton’M Noble, Kaiser’!« Sämling;, 
König Albert von Hachsen, 
Adam Koch, Jacunda-Walluf, 
SharpIcttH, Lucilla perfecta, 
Amerikaniscilie Volltragende, 
Tcntonla, White pine Apple, 
je 100 St. 2 H., 250 St. (Postkolli) 4 M. ( 

1000 St. 15 M. 1668 

10 der obigen Sorten zu 25 St. 6 M. 

6 der obigen Sorten zu 50 St. 5 M. 

Für Sortenechtheit wird Garantie geleistet. 

Ausführliches Sortenverzeichnis umsonst u, postfrei, 

Plantage Deutsch-Evern b. Lüneburg. 





huschige Pflanzen, 500 St. 25 M. 

Selaginella Emmeliana, 12 St. 5 M. 
Vallota purpurea, mit Knospen, 100 St. 35 M. 
Aucuba japonica, 100 St. 30 M. 50 PF. 

Er dbeerpflanzeo. 

Royal Sovereign, 1 St. 1 m. 60 Pf. 

Preisliste über weitere 200 Sorten gern audiensteu. 

$m~ IIonats-Erdbeeren "Ul 

in den reichtragendyteu Sorten. 100 St. 2 1L 

Bnrri’s Kankenlo§e f 

rot- und weisa fruchtige, 100 St. 3 M. p 

empfiehlt gegen Nachnahme [703 

Max Goesehke, 

Cötlien (Anhalt). 


Die besten und billigsten 

Erdbeerpflanzen: 
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Laxton’s Noble, 

1000 Stück 10 M , [782 

König Albert von Sachsen, Weisse Ananas, 
Th. Mnlic, Teutonia, Marguerite, die 
bestenMonats-ErdbBeren, je 1000 stück 
12 M., Ehlers’ Fruchtbarste, Kaiser’s 
Sämling, Sharpless, Lucida perf. 
iooo Stück 15 Jt, Helgoland, Scarlett 
üueen, Garteninspektor A. Koch, je 
10 Stück 50 Pf. 

“ Royal Sovereign, l St i,20 M. ™ 

— Wurzelreiche Pflanzen. 

Sortenecht. Nachnahme. — 

Ed. Poenicke, 

Ei dboer-Spezialkulturen in Delitzsch. 




Pracht-Cyclamen, 

grossblumige, beste Farben, Prachtware. 

100 Stück zu 60, 80, 100, 120 — 150 M. 

Scliaiipflanxen, 10 Stück 15—20 M. 

Vorzugs - Angebot fertiger Yerkaufspfianzen 

für Blumenläden, Bindereien, Handelsgärtnereien, 
sowol blühend, wie dekorativ und für Blnde^ 

fcwecke, unentgeltlich, [741 

Tadellose Pflanzen, tadellose Lieferungen* 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Rheinpr.). 


über den jetzigen Aufenthalt des Herrn Hermann 
Stöltze (Sohn des Dichters Stoltzö in Frankfurt 
a + HI), früher Handelsgärtner in Forbach, sodann 
in AYoruis, erbittet [797 

It, Hinter, Handelspartner in Ravensburg« 

Inhalts-Verzeichnis der Nr. 29 von 
„hdöller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Franz Cunitz , Rhododendron ponlicum viola- 
ceum+aurantiacirm* Mit Abbildung. 

Robert Engelhardt, Der Gartenbau auf der 
Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung zu 
Erfurt. VI. Gemüse- und Blumen-Ausstellung. 

Heinrich Klein, Briefe aus Südrussland. VI* 
Entstehung und Behandlung der Wasa erschösse 
au Rosen, 

Nelken, Otto Heynech, Die Remontant-Nelke 

Lizzie Mc Gowan , Eine Perle für den Winter¬ 
schnitt, 

Begonien. Pani Bardenwerper, L Barfass, 
0. Kornau, August Lehmann, Aufbewahrung ge- 
fülltet Begonienknollen. 

Fuchsia magnificens floribunda in der Handels¬ 
gärtnerei von KarlSultze in Weissenf eis. Mit 
Abbildung, 

lieber den Gartenbau und Verwandtes im 
Orient. (Schluss.) 

S ch nittblu m eti. 0. Koraaa, Aug. Lehmann, 
Kultur der Freefiien. — J. BarfüSS, 0. Kornau. 
Treiberei der Narzissen. 

Gemüsegarten. F.Bardenwerper,J.Barfass, 
0. Kornau, Rud. Krause, Empfehlenswerte Erbsen 
Sorten. — St. Makowiecki, Kultur der Brüsseler 
IVhitloef' Cie kor ü - 

Fr&genbeantwortuugeo. J, BarfllSS, 0, 
Kornau, Gelbwerden der Eucharis amazonica - 
Blätter. — ß. Günther, 0. Kornaa, Th* Schaeffer, 
Zahl der Alternanthereu-Sorterj. — K, Petrasch, 
Ein empfehlenswertes Buch Uber Insektenkundö 
für Gärtner — R t Kloso, Hervorrufung verblasster 
Schrift auf Zinketiketten. — Th. Schaoffar, An¬ 
bringung der Etiketten bei grossen einzeln stehenden 
Bäumen. — K. Petrasch, Die besten Etiketten 
für Bäume, Sträucher und Stauden. — Th. Schaeffer, 
Magnolien zu Bindezwecken- — K. Petrasch, Ver¬ 
wendbarkeit der Früchte von Elaeagrius edulis. 

Pflanzenschädlinge, P. Bardenworper, 
Lambert & Reiter, V, 0. Rocher, Zur Tertilgung 

der Engerlinge* 

Kleinere Mitteilungen. H. Terwelp, 
Abutüon vexillarium Ed, Morr, — F- Rebenstorff, 
Gloxinia hybrida Naher Friedrich. — Th. Fingel, 
Ataccia crüiata. 

Obstmarkt, 

Handelsregister, 

P erso n al naclir ich ten, 

Konkurse, 

liesetze und Yerordnnngen 


Redaktion und Verlag von Lndwig Möller in Erfurt. - Büi der Post nach dar Post - Zeitunplisto unter Nr. 1630 zu bestellen 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 










































































































































































































J)r*ii Her frtigtfyaltaifjt JJitüjfU« 
fftr äbomcenün 25 J)f., für tti$tGbpn*entai 35 0f. 


Qgr (Erfurt, ben 25* September* ~g£) 


ÄrtiUfce Aufträge «ttb tielUgca uiu} tltbmUk&nft 
Prew fttc rittjtliU ttwnnur« 30 Vf. 


Adressen-Veränderungen und Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis znm 27. d. Mts. erbeten. 


Götze & Hamkens 


Gärtnerische 

Kulturen 


W amdsbek-Marient ml 


585 1) 



empföhlen 

Weinreben in Töpfen 

3jälirig0 starke Tragreben in den besten Haussorten. — 1jährige kräftige, starke Pflanzen, znm Bepflanzen von Weinhäusern 

Preis- und Sorteuliste ivird auf Anfrage kostenlos versendet. 



Primula sinensis fimbriata, 

100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

Cineraria hybrida maxima, 

100 St, 2 M., 1000 8t. 16 M. 

Begonien - Sämlinge, 

in Farben und gemischt, 

100 St. 6 M., 1000 St. 46 M. 

Begonien, 

blühend, von 15 — 36 cm Durchmesser, 

100 St. 16 — 25 M., 1000 St. 120 — 200 M. 

Nelken - Sämlinge, 

100 St. 2 — 4 M., 1000 St. 16—30 M. 

Pensäes, nur Prachtmischung, 

100 St. 1 M. 50 Pf., 1000 St. 10 M. 

Myosotis alpestris alba und rosea, 

100 St. 1 M. 60 Pf., 1000 St. 10 M. 

Myosotis alpestris Viktoria, 

100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

Englische Pelargonien, 

in Sorten^ 100 Öt. 16 M.; gemischt, 100 St, lö M 

Abutilon Andenken an Bonn, 

Hochatämmchen, bis 1 Meter hoch, 

1 St. 1 M., 10 St. 7 M. 

Heliotrop, 

Hochstämmchen, 80 cm hoch, 
l St* 1 M. 60 Pf., 10 St 12 M. 

empfiehlt in bester Ware die Kunst- und 

Handelsgärtiierei von [163a 

Georg Mauk, 

Freiburg, Baden. 


0 G. Goeschke sen., 

| Erdbeerzüchter,’ 



GÖthOIl (Anhalt), 

erlaubt sich, auf seine ausgedehnten 

Spezial - Kulturen 
edler Erdbeersorten 

ergebenst aufmerksam zu machen. [371a 

Prompter Versand von vorzüglich knlti- 
vlrten Erdbeerpflanzen. Grösste Sortimente. 
Hit den ersten Preisen prämiirt auf den 
Sommer-Obst-Ausstelhmgen: Meissen 1873, 
Berlin 1884, Wien-Bletzlngl385, Kötzschen 
broda 1887, Dresden 1890. 

lleich illustr, Kataloge umsonst tt. postfrei. 


i 

i 

i 

I 

I 

ü 
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Erdbeerpflanzen 

in bekannter reeller Ware, garantirt echte Sorten: 

Laxton’s Royal Sovereign, i stück 1,50 M., 10 Stück 12 M., 

Souvenir de Mme. Struelens, 1 St 60 Pf., 10 St. 4 M. (beschrieben in Nr, 14 d. Jahrg.), 
Laxton’s Sensation, sehr gross, 10 Stück 4 M., 100 Stück 30 H. t [391b 

Laxton’s Scarlet Queen und Laxton’s Latest of All, 10 Stück 75 Pf., 100 Stück 4 m.. 
Garteninspektor A. Koch, Sharpless, Kaiser’s Sämling, Laxton’s Noble, Gaptain Ghiisty, 
König Albert von Sachsen, Ehlers’ Fruchtbarste, Teutonia, Laxton’s Competitor, 

je 100 Stück 2,50 M., 1000 Stück 22,50 M. f 
Monats - Erdbeeren ohne Banken, 100 Stück 4 M., mit Ranken, 100 Stück 2,50 M., 
empfiehlt in pikirten, extra starken Pflanzen, garantirt echt 

Franz Sund, Erdbeeren - Spezialkalturen, Schönau b. Leipzig. 





Yier erste Preise 


wurden mir auf der dentschen Frühobst- and Beereno bst-Ans stell nng za 
Erfurt 1894 für Erdbeeren zuerkannt! 


Offerire folgende Sorten in vorzüglich etablirten Pflanzen: 


„Garteninspektor A. Koch“, Geste von allen 
in Ertrag, früher Steife, langanhaltender Frucht¬ 
barkeit. Grosse und Geschmack unerreicht! 
Allein 10 St. 1 M., 100 St. 4 M., 1000 St. 30 M. 

Professor Dr. Liebig. S. gl'., reicMr. Markt- u. Tafel¬ 
sorte. Allein 10 St. 1M.. 100 St. 4M., 1000 St. 30 M. 

Laxton’s Hohle. Grösste, früheste, bes. ges. Sorte. 

Kaiser’» Sämling. Friihreifende 11 . reich tragende. 

SharpIßSS. Grossfrüchtige, zum Massenanhau. 


Ehlers’ Fruchtbarste. Lacliendo Markt- und Tafel- 
= 1 ucht von enormer Tragbarkeit. 

Robusta (Lucida perfecta). Kräftig wachsende, 
spät reifende Sorte. 

Marguerite. Sehr grosse,früh reifende Marktsorte. 

König Albert von Sachsen. Tafolfrucht von atlei - 
feinstom Aroma. 

AhricotÖ. Tafelfracht von vorzüglichem Aprikosen- 
gcschmack. Jo 100 Stück 3 M., 1000 St. 25 M. 


Für Handelsgllrtner auf obige Preise hoben Rabatt. 


[208 a 


Erdbeer - Neuheiten! 

Laxton’s Royal Sovereign. Letzte Neuheit Laxfcou^* Nach BGiner Angabe Noble und seine 
anderen Zöchtungen bei weitem übertreffend. I St. 1 T 50 M*, 10 St 12 M* 

Perle von Gotha- Grösste weisse, lein aromat. immertr* Monatserdb* Topfpfl.: 1 St 50 F£, 10 St. 4 M. 
Waterloo. Dunkelste, fast Schwärze, extra feine Tafelfnicht ] St 110 Pf., 10 St. 2,50 M*, 100 St 20 M. 
Cothene. Besonders zu empfehlende^ extra feine Tafelfrucht* 1 St 15 Pf., 10 St 1 100 St. 6 M. 
Ruhm VOU Goethetu Besold* zu empfehl. extra feine Tafelfr, 1 St 15 Pf*, 10 St 1 H. t 100 St 8 M. 
Scarlett Queen (Sohariachkönigm), Viel empfohlene, prachtvolle Neuheit 10 St 1,25 M*, 100 St 5 M. 
John Rushin. Früheste, ouorm tragbare, feine Tafelsorte. 1 St 20 Pf.* 10 St. 1,50 M., 100 St 7 M. 
Laxton’s Competitor. Konkurrirt mit Noble in jeder Beziehung* 1 St 10 1 1., 10 St 1 M-., 100 St 5 M. 

Wilh. Iliem in Gotha b. Erfurt 

Gärtnerei für Platz nnil Versand. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die znr Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke beixtifügen. Zeugnisse sind stets 
ln Abschrift, nie bn Original einzusenden. 


Kin tüchtiger, unverheirateter 

Gärtner, 


[SU 


der neben Kenntnis der Blumengärtnerei auch 

gründliche Erfahrungen in Gemüse- und Obstzucht 

besitzt, wird zu sofort i£1*111 Eintritt gesucht. 
Bei zufriedenstellenden Leistungen Stellung 
dauernd und angenehm. 

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften 

an W. Altcnloh 

in BagCD 1. W., Elberfelderstrasse. 

Ein tüchtiger Gärtner 

wird zum sofortigen Eintritt gesacht. Derselbe 
mit nh auBHer der Blumengäitnerei vor allem die 
Obstzocht gründlich verstehen. Unverheiratete 

bevorzugt. GeÜ. Angebote mit Zeuffnisabscbriften 
und Gehaltsanspriichen unter I' 1 . B. 3 befördert 

das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt [808 

Ein Gärtner, 

verheiratet, katholisch, in Kalt- und Warmhaus, 
Gemüsebau, Obst- und Blumenzucht durchaus 
erfahren, findet bei gutem Gehalt, Deputat und 
Tantieme dauernde Stellung zum 1. Oktober oder 
oder auch früher auf [816 

Dominium Bel U bei Gzerwlonka (O.-Schlesien), 
Schriftliche Meldungen mit Zeugnisabschriften 
erbeten. 

Suche für sofort oder l. Oktober einen 
jüngeren, Im Veredeln und Maiblumen sortlren 
tiicEitigen Grell iilfen« [ÖS6 

Angeb, mit Zeugnisabschriften erbittet baldigst 
GL 31811er, Obergärtner, Gleidingen, 

Station Bethen, 




r t 



Ein Milk Versandgeschäft 

in deT Mark, fast ohne Konkurrenz, wegen 

BrtfSi“ sehr billig zu verkaufen. 

Dreizehn Kulturhäuser für alle Zwecke, von etwa 
83 Meter Länge., eigene Wasserleitung, 2 Zentral¬ 
heizungen neuesten Systems, Hunderte von Fenstern 
und Kastenj musterhafte Anlagen und Kulturen, 
Pflanzen Vorräte im Werte von über 30 000 M., 
die Hälfte davon sofort verkäuflich. — Verkauf 
wie es steht und liegt, mit Finna, guter alter 
Kundschaft im In- und Auslande, ausdehnungs- 
fähig nach jeder Richtung, — Zur TJebernahme 
mir etwa 50 — 6Ö0Ö0 M. erforderlich. [004 
Näheres durch j.udwig Möller, 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Teilkalw-Gssncli. 

Zur Errichtung eines Bindegeschüffei* und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein ausgezelcha. Topfpflanzen^ und Rosen- 
kultivateur mit einigen Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht [I91b 
Angebote unter M. M. 42 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Grundstück - Verpachtung. 

zu Stötteritz, 20 Min. von Leipzig, ist ein kleines 
Baus mit 2840 Q] Meter Land, da« sich sehr gut 
für Gärtner eignet, für sofort oder später auf 
länger zu verpachten. 1 825 

Gefl. Angebote unter GL H* 88 befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist- 
beetfenster. Grundfläche: l B / 4 preuss. Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samenbau und fiir 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet. 
Kaufpreis 16 000 Mark, Anzahlung 8 000 Mark. 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

An- und Verkauf vor 

Gärtnereien. 

Ludwig Möller, 

Geschäftsarat für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlung 1 des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen. 

Prompte Gescbäftseriedigung. Ausgezeichnet© 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei. 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu sehr vorteilhaften Käufen. 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen u. Stauden, Gemüse-, Gras- n. Blnmensmen, 

[38 

Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Landschaftsgärtner, 

durchaus selbständig im Fach, guter PlattZBichner, 

mit Feldmeaseu, Khrelltren, Grotten- und Natur- 

hohbauteu usw, f sowie mit anderen Fächern der 
Gärtnerei gut vertraut, sucht für bald oder 
später selbständige dauernde Stellung* [824 
Gefl. Angebote unter O. SS. SS befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Gärtner, 

verheiratet, 40 Jahre alt, ohne Kinder, in allen 
Fächern der Gärtnerei bewandert, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, zum 1. Februar oder März 1895 
dauernde Stellung. [828 

Gefl. Aiigeh. unter P. D* ÄSS befördert das 
Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Gin tüchtiger Gieliülfe, 

21 Jahr alt, bewandert in Topfpflanzenkultur, 
Landschaftsgärtnerei und Binderei, sucht, ge¬ 
stützt auf gute Zeugnisse T zum 1, Oktober 
dauernde Stellung, [827 

Gefl. Angebote erbittet 0. Wulf, bei Herrn 
Hoflieferant 3CU8S in Schwartau bei Lübeck. 



Herbst-Offerte. 


Wegen Mangel an Platz. 



Lntnnia borboiiira in 3-zölligen Töpfen, sich charakterisircndo, 

schöne gesunde Pflanzen.. 100 St, 20 M. 

Verkaufspflanzen, jo nach Stärke... 100 „ 80 — IGO M\ 

„ „ extra stark ... 1 „ 2—2,50 M. 

Phoenix« sich cliarakterisirende, und stärkere .. 100 „ 50—80 M. 

Cliaiiiiici* 0 |>M excelsa, niedr., dunkelgrün, kleinere Verkaufe] tfl. 100 „ 30 M. 
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tla »i* Aiwa, au Jardiniergn und kleineren Verkaufspflanzen, in verschiedenen Preislagen. 


Paiulanus Yeüchi, schöne starke Pflanzen .... 

Irntia Siebnldi in verschiedenen. Grössen ,..... 

„ „ aus kleinen Töpfen.. 

Itonvardioii in verseil. Sorten; buschige Hlanzen, teils blühendJ 

t iiculia Ja(miiic k £n starke, buschige Pflanzen.... 

Yucca l eem va pemliiliL schöne Pflanzen 


■ r h * 


■ fr -fr fr B 


f * fr II 


p 1 ■ 


r) 


it 


extra stark, in Kübeln 




|io Zu,Sendung von Fach- und ^iirtne- 
ris4 k lH k ii Italiilo^en aller Art erbittet, 
womöglich heuer noch, die [810 

Fürst! iche Hofgärfcnerci Eisenstadt, 

in Ungarn (Oedeiibnrger Komitat), 


„ fllnnioiilosii aus dem freien Grunde, stark« i'flanzen 
E|iben, in Töpfen.... 

Standen zum Schnitt: Harpalium rigidtim, Rudbeckia Neumanni, 

GalUardia speciosa, Wahlenbergia grandiflora, nsw. 

Ilrdbeere .lolui lliiKkin, Neu! Früheste Sorte; Frucht mittelgross, 

wohlschmeckend; starke pikirte Pflanzen.... 

itolinispm'a eriroides, 35 cm hoch, buschig .. 


B -fr* 4 fr fr ■ 


1 St. 3—5 M. 

10 „ 2, 4, (3 M, 
100 , 6 M. 

10 „ G M. 

10 ,, 3 M. 50 Pf. 
10 „ 5—10 M. 

I „ 5 M. 

10 „3 M. 50 Pf. 
100 n 30 M. 

10 „ 2,50—3,50 AL 

100 „ 5 M. 

100 „ 18 M. 


[751 

- ■ i : Versand gegen Nachnahme. —" 

Richard Ons pp, vorm, Alb. Schneider, Esslingen ft. N 


TU Berlin Hl II1 I I_I 
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Reiter 


^ IÜOO bewährteste 

V A A A VI ausgewählte Sorten 

I 1V $J I § Koch- u. Halbstämme 

b R B l\ | 1 1 H mit starken Kronen 

AVUVII« Ausav&L 

Niedrige, 

raohbowur&ülta, stark verzweigte Pflanzen, 

Grosse Vorräte 

in Tee-» Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- uzu billigstem Preisen, 


1893 er, 

\ 60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in lOSort. 7,50 Ji 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


\LxT 1894er, 

V» 40 ausgewählto Sorten, vom I. April ab in 
kraft Winterveredlungen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment m 10 Sorten 14 20 Sorten 25 

Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 JL 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten 


Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hedemannstr, 


Rindenbürsten aus Stahldraht 

I 

7/Uiit Reinigen tler Obstbänine. 




Nr.58. SchiuaL EftrForm-Obstbäutiie, 
I St. t M. 60 Pf., 1 TH/tl. 16 M. 20 Pf 


Scftfjrctbung, ßuthir unt> Dettucnbuitci bes gcföifttett 
Pflaitäditnuttcnals für bentfrfK '©ölten, 

IMtte, ncuOeiu-tirittte JJUtflaflK, 

iTiii 1000 im utt6 4Ö0 timten BInmotbUtccn auf 

100 ^rtriieutu-ttdttitfcltt. 

Unter tnihuirfuftß t>oit IJcrau^ege&en oom 

J. peberfcfranlifati u. JH. %. m=p«liit. 

ÖEiffljdnt in 50 Cicfcnmgcit ö 1 M. 

Sin öurfi mir Mefe neue Pi Int o ri n’fdie Blimtmgärtnerei g ab 
cd blöher norf? ui^t Das W 5 ec[ jfl nickte geringer cd, mit eine, 
mit 1000 fdimarken unk $t )0 farbigen JföWf Junten gcfrfjmiitfic 
neue beutf^c föartEuflorä, fo uollffdnbig uitb fo iUierjidüiulj für btc 
unmHteEt'urc ticmijjiing angeorbnet, mit mir fl-c fite jtMiitdit fannten, 
Pa neue OUmonn ifi für jfben ulftrtner ein imentbebrlictjee 
IJfllifc* 11116 ItadifditagcLuidi» 


Nr, 53, Für den Stamm. 

1 St. 2 jM. 25 Pf., 1 lifed, 26 M. 4fJ Pf. 


Nr. 50. 

Zum Anljrfugeii an eine Hötaatange 
t Stuck 2 M. 75 PP, 1 Dutssend 30 M 


Nr, 52. KebeuMLrste von feinem 
Mns^iugdratit, zu ui Reinigen derWein- 
atäcke, 1 St. 2 M. 75 Pf„ i Dtsal. 30 M. 


Nr. 52a. Für Aeste und junge Stämme. 

Nr, 52b. Für allere Stämme, 
t St. 2 M, 25 Pf,, 1 r>Ud. 26 M. 40 Pf. 


Eia Dutzend 
verschiedener Kammern 
' Nr 64 zum Dutzendpreis. 

Zwischen den Acuten zu gebrauchen. Nr. 67. Ohne Stiel. 

I St. 3 M, 26 Pf., 1 Dtatl. 26 M. 40 Pf, 1 St. 2 M. 60 Pf., 1 Dutzend 2TjM. 

Bindenbürsten aus Piassava. 

Sehr solide gearbeitet. (Muster wie obena tobende Abbildung.) 

Nr, 50* Nr, 62a u. b. Nr, 53. Nr, 54. Nr. 57 (mit (tu rt). 

1 Stück 1 M, 76 Pf* 1 M. 40 Pf, 1 M. 40 Pf, 1 M. 40 Pf. 1 M. 25 Pi. 

1 Dutzend 18 M. — Pf. U M. 40 PE 14 M. 40 Pf 14 E 40 K ® M. 60 Pf.^ 

Ein Dutzend verschiedener Nummern zum Dutzentipreis. 

Ferner empfehle ich mein reichhaltiges Lager aller Schneidewerkzenge, wie: l lartenmesser 
Veredlmigamesser, Gartenscheeren* Sägen ubw., worüber die reicht! lustrirtö Preisliste Auskunft 
gibt, welche auf gefl. Verlangen kostenlos und post frei zuges an dt wird. 

Vorstehende Preise verstehen sielt gegen Bar oder Nachnahme des Betrages. Die Ver¬ 
packung wird besonders und zum Selbstkostenpreis berechnet* 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Xndwig Möller* Gartentechnfsches Geschäft in Erfurt. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L Möller In Erfurt 


Die besten und billigsten 


¥ Helenium Gooperi.. JA i,60 Ji l 

öj Doronicum papyronaceuni . » 1,50 „ 1 

Jj[ „ caacasicatn .... „ 1, — „ 

ft Gaillardta grandiflora. „ 1,20 „ 1 

9 * Coreopsfs grandiflora . „ 1,20 „ t 

Leucanthemnm maximum . „ 1,20 „ 1 
Chelone barbata . „ l,— „ 

S Ganipanula persicaefolia ■ . ,. 1,20 „ 1 

Aquilegia glandnlosa . „ 1,50 „ l 

Aster alplmis snperbus ... „ i,— „ 

M „ bessarabiens.. l,— „ 

W empfehlt in starken J'ilaiiKen f829 

fj gegen Kasse oder Nachnahme 

1 Adolph Schmidt Nacht., 

f . ‘ - ■ n r, . m 4L . V fl ■ -% ’W V . a. , . 1 


fl Laxton’s Noble, 

1000 Stück 10 M, (782 

mlaM König Albert von Sachsen, Weisse Ananas, 
g g g, Th. Muliö, Teutonia, Marguerite, die 
besten Monats-Erdbeeren, je 1000 Stück 
g g g 12 M., Ehlers’ Frachtbarste, Kaiser’s 
ca'g Sämling. Sharpless, Lucida perfecta 
Iso 1000 Stück 15 M., Helgoland, Scarlett 
gj** 3 flueen, Garteninspektor A. Koch, je 
3 g 2 10 Stück 50 Pf, 

“ ” Royal Sovereign, 1 St. 1,20 M. “ 

g ® — Wurzelreiche Pflanzen. 

O im 

5 m Sortenecht. Nachnahme. — 

Ed. Poenicke, 

Brdbeer-Spezialkulturen in J>elit7,scli. 


Hedeola asparagoides, starke, pikirte Pflanzen, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardla Hnmboldtt, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,50 M. 

Ainpelcpsis Veitchi fol. var., Torzügl, als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Manettla blcolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 

Erythrina crista galll compacta, 10 St. 3 M. 

„ n „ 10 St. 2 M. 

Gynerinm argentenm, io St. 3 M., 100 St. 26 M. 

Platycodon Mariesl, stark, 100 St. 10 M. 

Harpalinm rigidom, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflornm, „ „ lOOSt. 7,60M. 

Versand g"egen Nachnahme. [420 

I. Oleitsmann in Genthin. 


Hoflieferant, Berlin, Belle Allianceplatz 18 


1,20—1,60 m hoch, 100 8t. 0 M., 1000 St. 60 M, 

Gytisus Labnrnam, Oytisas capitatas, Golutea 
arborescens, Lonicera Xylosteam, Prunns Padas, 
Prunus lahaleb, Ptelea trlfoliata, 

90—200 cm. Hcclibuschige, starke "Ware. 
100 Stück 10 M. [626 a 

•I. Ranhtiischlein, 

Pretzfeld in Öberfrauken (Baiern). 


Seb ittblumen. 

Mein neues Preist Verzeichnis über 
Treibflieder t Topfrosen, Remontant-Nelken und 
eiuigü Orchideen ist erschienen und wird auf gell, 
Anfrage frei übersandt, [650a 

Prielip* Sinai, Handelsgärtner, 
Frankfurt a* M., Eschersheimer Landstrasse, 


20 verschiedene Rorteu eiuschl. franzdfl» Züchtungen 
mit Namen, «injährige kräftige Bäumchen, das 

Stück 1 M,, empfiehlt gegen Nachnahme [263C 

Karl Praetarius m Wiesbaden. 


KV'. .r i 'i ii L 
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Preisermässigimg. 

Hosa Fraebell (H. laxa hört,), bisjetzt 
noch immer die beste Sorte zur Erzielung von 
soliden SämlmgsHtämmen. Einjährige, piklrte, 
starke Pflanzen, 100 St. 6 Fr., 500 St. 26 Fr., 
1000 St. 40 Fr. Samen davon in Früchten, 
zum Kofortigen Ausnüen, 1 kg 4 Fr, 5 kg 15 Fr. 

Starke Sträuclier zur Samengewimmng. 
10 St. 8 Fr., Kulturamreisuiig umsonst. 

Otto Froebel, [804 

Haudelseärtnerei und Baumschulen, 
Zürich V (Schweiz). 

Spiraea ariaefolia! 

Schönste aller holzartigen Spiraeen für Binderei 
und Garten. Erlasse kräftige Sträucher in folgen¬ 
den Grössen und dementsprechend stark verzweigt: 
2 — 2£ m hoch, 1 St* 1 M. 20 Pf., 10 St. 10 M. 
1 J—2 „ „ 1 - 80 „ 100 „ 70 

1 lau 
i-i 

1 jährige, 100 St. 6 M,, 1000 St. 60 M* 
Hundertpreis v. 10St,, an,die erst. 9 Gross, sich, blüh, 

Reinhard ÜSeumanit, 

Walddorf bei Eiball i. Sachs, [447a 
Ziergeholz“ u. ConiferenschnL, 420 m üb. d. Ostsee. 

Ausführlicher und illustrlrter Katalog frei. 

Holländische Blumenzwiebeln. 

Byazinthen , extra Auswahl, beste Treibsorten 

mit Namen, [798 

10 St. 2 M. 60 Pf., 100 St. 18 M., 
gute Auswahl mit Namen, 

10 St. 1 M. 60 Pf., 100 St. 12 M. 
Romaine blanche, loo St. I. Qualität, 

12—16 cm Umfang, 12 St., 

100 St. II. Qualität 8 M. 

Tulpen, Duc van Tholl, Scharlach, 

100 St. 2 M,, 1000 St 18 M. 

La Reine, loo st. 3 M. 60 Pf., tooo St. 30 H. 
Scilla amoena, 100 St. 2 M. 

Gegen Kasse oder Nachnahme. 

J. .Oender sen., Koblenz a. Eh. 


3» 


W 


1 »- » 80 „ 
1 j» j> 50 „ 


n » 1 ®® V „ 


100 „ 40 „ 

1000 „ 200 „ 


Neueste Werke über lluinenbinderei! 

Zu beziehen durch 

Ludwig" Möller , Büchhandlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt. 


sir.>. 


Die 




limenblnd 



Anordnung lebender Blumen 


KU 


Straussen. Kränzen, Korbfüllnngen nnd 
plastischen Blnmenbildem. 


Von 



Luise Riss in Herrmannshof bei Danzig. 

Mit 157 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis gebunden 6 Mark. 

Porto 30 Pf. {Ausland SO Pf). 

Die Dindekunsf. 

Leitfaden zur Herstellung aller Arbeiten aus Blumen. 

Aus der Praxis für die Praxis. 

Von 3. d. Sdpni&t. 

Mit 182 Abbildungen. 

Preis geheftet 2 DK. 50 Pf., gebunden 3 M. 

Gegen Mehr oinsendüng von 20 Pf. (Ausland 50 PL) postfrei. 




Teerosen, 

extra starke Freilaudveredl ungen iu feinsten 

Sorten, wie Kaiserin, Grossherzogtu, Grace 
Darling, Siel, Goutier, Falcot, Sauset, Bride, 
Ferle des Jardlns usw. Beste Remontant-Treib- 
rosen, Monatsrosen, Schlingrosen und Rosa 
canlna in grossen Massen. Grossfrflcht. Johannis* 
beeren in Weinbergsorten, zu Tausenden, Ribes 

aureum*Ruten und Rosa caulna-Sämllngsstämme. 

Alles in wirklich erster Qualität, [809 

Sehr billige Preise und Sorten brieflich. 

F. Itoeliiu* Rosist, Godesberg a. Rh. 


Monatsrosen 

mit .Topf ballen aus Steckliugstöpfen, 

Hermosa, Feilenberg, Nemesis, Louis Philipp, 
ferner: Clothilde Soupert, Mignon otte, 

100 St, 10 M-; aus dem freien Grunde, stark, 

100 St. 15 M, [666b 

€L W. Uhink, 

Licllteilthal bei Baden-Baden. 

Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- u. Knollengewächse, Ueuheiten usw. 

Das neue illuetrirte Haupt-Preisverzeichnis 
wird auf Verlangen umsonst zugesandt* [752 

E, H, Krelage & Sohn, 

Königl* Nieder!» u. Grossherzogi* Luxemb* Hoflief,, 
Haarlem (Holland)* Gegründet: 1811. 


Centif ollen- Rosen, 

starke Pflanzen, 100 St. 20 M., auch gegen Tausch, 

Grosslierzogl. Hof gärtnere! 

in Baden-Baden. [832 


10000 Teerosen-Hochstämme KäUtSClUlk-PäpiCI* 



Prima - Qualität, empfiehlt 


[625a 


enter Qualität, stehen im Herbst zum Verkauf. 
Bei grösseren jetzigen Abschlüssen billig. [720 

J. Heiter jun., Rosenscliulefl, Trier. 

Cypripedium. 

300 C. inslgne, mit 6--12 Trieben, 1 St. 3—5 M. 
12 „ Scbanpflanzen mit 20—30 Trieben, 

lJSt. 10—15 M. 150 0. callosum mit 1 bis 
3 Trieben, 1 St. 3 — 6 M. 25 0. Dauthleri mit 
3—6 Trieben, I St. 4—7 M. 50 Pf. Für andere 
Varietäten Preise brieflich. [285b 

Odontoglossum 

Alexandras, 1 St. 3 M. 

WT Alle Pflanzen sind gut etablirt. TI 

A. J. Klettenberg, 

Handelsgärtner, Forest (Belgien) 


(Guttapercha-Papier), 

in bester erster Qualität zum Ueberkleben der 
Veredlungen nnd Umwickeln der Blumenstiele 

bei der BoukettbindereL 

Preis für 1 kg 20 M, f | kg 11 M., kg 6 M* 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 I. Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
auaschl. Porto ix, Verpackung. Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht, da diese schon 
nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig werden,, bezw, 

in Staub zerfallen. 


Di© Aufbewahrung: des 
Kantschnk-Papiers muss an 
einem kühlen Orte, am besten im 
Keller geschehen. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Rieh. Voigt, Importeur, 

Bremen, Langenstrasae 113. 


Taschenwörterbuch 

für Botaniker und alle Freunde der Botanik. 

Enthaltend die botanische Nomenklatur, Termino¬ 
logie und Literatur, nebst einem alp habe tischen 
Verzeichnt aller wichtigen Zier-, Treibhaus- und 
Kulturpflanzen , sowie derjenigen der 
einheimischen Flora. 

Herauagegeben von Prof. Dr, L Glaser. 

2, Aufl. Preis elegant gebunden 5 M. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 



Flora von Aeutsctila id. j 

Zum Gebrauch auf Exkursionen, ln Schulen und 

zum Selbstunterricht. jl 

Bearbeitet von Dr. A, Garcke, 

Professor an der Universität und Kustos am jl 
kÖnigL botanischen Museum in Berlin* 

Sechszehnte, verbesaerte Auflage. tj 

Freia in Leinen gebunden 4M. 

Zu beziehen durch tj 

Ludwig 1 Müller, ![ 

Bucbhandlnng für Gartenbau und Botanik L 

J 


in Erfurt. 




























































































































































































































aus bestem Stahl, in den gang-barsten Sorten und beliebtesten Formen 

Ich führe nur die Türziiglichsten Erzeugnisse der besten Fabriken und liefere diese zu Fat 

Älan bat bei Inanspruchnahme meiner Firma den grossen Vorteil, die beliebtesten Muster 
Fabriken in allerbester Ausführung zu < 'liginal - Fabrikpreisen aus einer Hand beziehen zu können. 


Von Gebrüder Bittmar 


■50“?viv=V. ggpü 

Gartenmesser mit bequem nach der Hand gearbeitetem Heft 
mit Hirschhornheft n, Hammerplatte, Heft länge DJ- cm 2 JA 


Gartenmesser mit Hirschhornheft, Heft länge 10 cm, 7 
n mit Hornheft, Heftlange 11 cm, 1 JA 20 § 


14. Gartenmesser mit Hirgchhornheft und Hamm6rplatte t lieft 

länge 101 cm, 2 Ji 50 4 

15, do, mit Hirsehhoniheft und Ilammerplatte, Heft 

länge 12J cm, 3 JA 50 X Stärkstes Baum 

pi 1 x 

messer für Park- und Forstkultuiu 


Gartenmesser mit Beschlag, Heftlänge 10 cm 
do. ohne Besch lag, Heftlänge 10 cm, 
do. mit Beschlags Heftlänge 11 cm, 
do, ohne Beschlag, Heftlange 11 cm, 
do. mit Beschlag, Heftläuge 12 cm, 
do. ohne Beschlag, Heftlange 12 cm. 


Gartenmesser mit bequem nach der Hand gearbeitetem Heft, 
Heftläuge 15 cm, 2 Ji 25 4 Passend, für Baumschulen, 

Kopulirhippe, leicht geschweift, schwarzschal lg, Heftlänge 

10 cm, 1 Ji 

do, Heftlange 10^ cm, 1 Ji 20 4 
Winzermesser mit rundem Heft, .Heftlänge 15 cm. 1 Ji 50 X 
Wöidenrutenmesser, feststehend, i t ,/i 50 4 u. 1 JA 75 4 


Gartenmesser mit Beschlag und Itämmerplatte, Heftläuge 11 cm 
klein 2 JA 40 4» mittel 2 JA 70 4* gross 3 JA 

Gartenmesser mit Säge. 4 JA 


Gartenmesser. 

erlesenster Auswahl von bestem Stahl und in den 

zwecfemässigsten Mustern. 

1, Gartenhippe in Hartgummi mit Messingfutter (Eopulirhippe), 
Heftlänge 9 cm, 1 Ji 50 A, feiner 2 JA 

10 „ 1 JA 75 4, 5J 2 JA 30 4 


Gartenmesser mit nach der inneren Handfläche geformtem 
Heft, ohne Beschlag, Heftlänge 114 cm, 2 JA 80 4 
Gartenmesser mit nacii der inneren Handfläche geformtem 
Heft, mit Beschlag, Heftlange 114 cm, 3 JA 40 4 
Gartenmesser mit Säge, Heftlänge 11 cm. 2 JA 50 4 
do. mit Okulir- und Yerldlungsmegser, Heftlänge 11 cm,. 

2 JA 90 4 

do. mit Säge und Okulirmesser. 3 JA 20 4 


Gartenmesser mit lieft in Hartgummi und mit Messingfutter 

Heftlänge 10 cm, 2 j& 

do, feiner. 2 JA Ü0 4 

do, reit Heft in Nussbaum mit Risenfutter, Heft¬ 
länge 10 cm. 1 JA 50 4 


Von Joseph Mayer 


Gartenmesser, Heftläuge 10 cm. 1 JA 50 4 
Gartenmesser, Heftlänge ll cm. 1 JA 75 4 

do. mit Säge, Heftlänge 104 cm. 2 JA 50 4 
do. Heftlange 11 j cm. 2 JA 
do. mit Hanmerplatte, Heftlänge 1 1 4 cm. 2 JA 75 
do. do, tu Säge, Heftlänge 11-» cm, 3 JA 50 4 


Gartenmesser mit Heft in Nuss bäum und mit Hessin gfutter, 

Heftlänge 9 cm* 1 JA 50 4 

Gartenmesser mit Heft in Nuss bäum und mit Mess in gfutter, 

Heftlänge 10 ein. 2 JA 

Gartenmesser mit Heft in Nussbaum und mit Messingfutter, 
Heftlänge 11 cm. 2 JA 40 4 


Nr. 7. Gartenmesser mit Hammerplatte, Heftlänge 8 


Nr. 8. Gartenmesser mit Hammerplatte, Heftlange 10: 
„ 9, do, mit Hammerplatte, Heftlange i)4 cm 


Nr. 4. Gartenmesser mit Heft in Nuss bäum und mit Messingflitter 

fein, Heftlange 9 cm. 2 „M 
„ M 10 „ 2 „ 60 4 


Gartenmesser mit bequem nach der Hand gearbeitetem Heft, 
Höftlänge 11 cm. 2 JA 

do, mit bequem nach der Hand gearbeitetem Heft, 
mit Doppelbacken von Elfenbein, Heftlänge 
11 cm, 4 JA 

do, mit Hirschhornheft und Hammerplatte, Heft¬ 
länge llf cm, 3 JA 


Gartenmesser mit H&pimerplatte f das Heft in Nussbaum 

mit Eisenfutter, Heftlänge 10 cm. 2 JA 

do. mit Hammerplatte, das Heft in Hartgummi mit 
Messingfntter, fein. 3 JA 
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Xopnlirmesser, 


Nr. 


25, Ropuliraesaer, Heft von Elfenbein, engl. Form* 3 Ji 
25h. do, Heft von Elch (ebenso angenehm in der Hand, 

ebenso dauerhaft, jedoch weniger schon als 


Spalter oben am Hucken der Klinge* 


Nr, 30a. Okulir- und Kopulirmessfir , Mod* 188 1 # Heftlänge 10 cm< 

1 Ji 50 4, feiner 2 JL 

* f 


Okulir- und 

Von Gebrüder Dittmar. 


Von Joseph Mayer. 


Erlesenste Auswahl von Yeredlungsniessern, 
aus bestem Stahl angefertigt. 


Nr. 19. Okulir- and Kopulirmesser, 

doppelt, mit Löser zum Einlegen, 

II eftlänge 10 cm. 2 JL 25 

OküHrmesser, einfach. 1 JL 75 k 


Nr. 21 , Kopulirmesser, hohenheimer Form, Heftlänge 10 cm, 1 JL 50 


Nr. 30. 


Okulir- und Kopulirmesser, Modell 1870, Das Heft m 

Hartgummi und mit starkem Messmgfutter, 

Heftlänge 9 cm, 1 JL 40 h ., feiner 1 JL 80 <J. 
qi 1 5 Q 2 

*1 cj 1,4 Jt ti y J r *' ** 


10t 


Nr, 24* Okulirmesser, Heft von Elfenbein, Heftlänge 10 cm. 2 Ji 50 4 
24a. do* Heft von Elch T Heftläpge 10 cm. 1 Ji 50 4 


Nr. 


10* Okulir EU efiSer, Spreize von Elfenbein. 1 Ji 20 4 
10a. do* mit Nensilberbesdilag. 1 Ji 60 4 


Nr. 26. Okulir- u* Kopulir- 
messor mit 4 Klingen (2 z- 
Reiserschneiden, Heft von 
Hirschhorn) 2 Ji 50 4 


Nr. 14, Pfropfmösser, belgische Form. 1 Ji 55 4 
14a* do, in Elfenbein* 3 Ji 40 4 


Nr. 17a, Kleinstes Kopulirmesser 1 Ji 


Nr. 195. Okulir- und Kopulirmesser nach Coers, der obere Teil 

der einen Klinge dient als Spreize. 1 Ji 65 4 
„ 195a* Dasselbe mit Beschlag* 2 Ji 30 4 


Nr. 61. Stecklingsmesser 

mit 4 Klingen, Heft in 
Hirschhorn. 3 Ji 


Nr, 22* Okulir- u. KopulirmesÄer, Löser 
aus Elfenbein, Heftlänge 8 cm* \ Jilh 4 

Okulirmesser, einfach. 1 Ji 25 4 


Nr. 28. Okulir- und Kopulirmesser, doppelt, 

Löser fest, Heftlänge 8 cm, 1 Ji 50 4 

Okulirmesser* einfach. 1 Ji 


if 

Kunde Torrn, Klinge zum Teststellen mittelst Bing', 

Heft von Ebenholz. 


Nr. 11 . Okulirmesser 

mit Veredlung« uiesser. 
1 // 70 X 


Nr- 11 a. Okulirmesser mit 
Yereälungsmeflser mit Neu- 
.ütlberbeschlag. 2 JL 10 


Nr, 13. Okulirmesser, englische Form. 1 JL 30 £ j_ 
„ 13a. do. in Elfenbein. 2 JL 90 


Nr. 


29. Okulirmesser (kleinstes), Heft von Elch, Heftlänge 8 -| cm. 

1 JL 20 

29a. do. (kleinstes). Heft von Elfenbein, Heftläuge 84 cm. 

1 JL 60 c). 

48. do. Löser aus Elfenbein, neue Form. 1 JL 60 A. 


Nr. 15. Kopulirmesser. l JL 40 4 

15a. do. mit Neusilberbeschlag. 1 JL 80 b>. 


Kr. 122. Teredluugsmesser mit 2 gleichen Klingen, deren oberer 

Teil als Spreize dient. 1 JL 60 
„ 203, Okulirmesser. l JL 58 c ). 

203a. do. in Elfenbein. 3 JL 50 $. 


Nr. 49. 

Okulir- und Kopulirmesser, 

Löser aus Elfenbein, neue Form, 2 J 
Nr. 60. Okulir- und Kopulirmesser, mit Löser zum Einklappen (Form 

wie Nr. 28). 2 JL _ , 

Okulirmesser, einfach, mit Löser znm Einklappen. 1 JL 50 tj. 


Nr. 52, Okulirmesser, mit Leiser zum Einklappen. 1 JL 75 e). 


Nr. 31. 


Nr. 194. Okulir- u. Kopulir- 

messer, das Börnchen zum 
Einklappeü* 2 Ji 12 4 


Dasselbe ohne Kopulirmesser* 
1 Ji 56 4 


Nr* 51* Okulir* il Kopulir- 
messet, mit Löser zum Ein 
klappen* 2 Ji 


OkulirmeSSörj Mol eil 1880 (für Hochstamm-Veredlung), das 

Heft in Hartgummi und mit starkem Messing- 
fuiter. Grössen u T Preise wie bei Nr, 30, Mod. 70* 
do. Mod, 1880 (für W u r z el hals * Y er edluug) , das Heft 
in Hartgummi mit Messingfutter. Grössen und 
Preise wie bei Nr* 30, Mod* 1870* 











































































































































































































Hartgummi mit Measmgfutter , Heft- 
40 A. , feiner 1 J& 80 4 


Nr. 20. Helkea-Seukmßsser in 

länge 8 cm» 1 J 


Okulirmesser, Mod. 1881, Heftläuge 10 cm. 1 JL 50 4 

Dasselbe fein ausgeetattet 2 JL 
do, (für Wursselshals-VeTedlungen), Heftlänge 10 cm 
1 JL 50 4 1 2 JL 

Heft in Hartgummi mit Mesaingfutter. 


Nr. 312, Gartenmesser mit ÜkuUrmesser (wie 
Nr. 31), Mod. 1880, das Heft in Hartgummi 
und mit Messingfutter, Heftläuge ICH cm. 3 JL 

feiner 3 JL 80 4 


Kopillirmesser, Mod. 1870 (für Camellieu- und Azaleen* Ver¬ 
edlung), Klinge abgeschrägt, 

Heftläuge 9 cm, 1 JL 40 4 , feiner 1 JL 80 4 


Nr. 222. 

Gartenmesser mit Eopulirmesser {wie Nr, 22), 
Mod. 1870, das Heft in Hartgummi und mit Messing 
futtev, Heftläuge 10 cm, 3 J6., feiner 3 JL 80 


Baumsägen mit Bügel 


Nr. 40. I Baumsäge, Hohenheimer Form, mit Bohr, ; 
zu stecken, um Aeste in der Höhe abzusägen, Länge 48 


Baumsäge, das Sägeblatt nicht zum Drehen eingerichtet, 

Lange 46 cm, t JL 

Baumsäge, das Sägeblatt zum Drehen eingerichtet, 
Länge 48 cm, 2 JL 


Baumsäge, mit Bohr, auf eine Stange zu st 
in der Höhe abzusägen, Länge 48 cm, 1 Ji 
Bes erveblätter zu obigen Sägen 40 4 


tL.i+i 


J ........ I I r. I 4.«. »I ' t"T H *>*+**' 


Baumsägen ohne Bügel oder Bogen 


Baumsäge, Hohenheimer Form, 2 JL 40 4 
Baumsäge, Hohenheimer Form, kleiner, 1 JL 50 4 


Nr* 123. Baumsäge, mit 
ringförmigem Handgriff. 

2 JL 30 4 


Baumsäge, Hohenheimer Form, mittelgross, zum Drehen 
des Blattes eingerichtet^ 4 JL 30 4 
Baumsäge, Hohenheimer Form, mittelfein, zum Drehen 
des Blattes eingerichtet, 2 JL 60 4 


Nr. 34. Baumsäge mit einfachem, gradem Handgriff, 1 JL 70 A 


Nr. 35, Baumsäge, mit 


Nr. 38. Baumsäge, Hohenheimer Form, nicht zum Drehen des Blattes 
mit nach der Hand gearbeitetem Griff, Lange 44 cm, 2 JL 70 
Nr. 38a. Baumsäge, Hohenheimer Form, zum Drehen des Blatte, 
eingerichtet, mit nach der Hand gearbeitetem (iriix, ö Jk 


Spalt- 

Pfropfmesser 

1 Ji 60 i 


Mayer 1 » 

Patent -Steckllngssclmeider. 

Mit diesem ausserst prak¬ 
tischen Instrument lassen sich 
sowol hartholzige wie kraut¬ 
artige Stecklinge schneiden. 
Eine Verletzung des Daumens, 
welche beim Schneiden der 
Stecklinge mit dem Messer 
sich kaum vermeiden lässt, 
kommt beim Gebrauch dieses 
Instrumentes nicht mehr vor. 
2 Ji 50 £ 


■ nnn . zum Veredeln mittelst dea Winkelschmttes 
Nr, 202. &eissfus»i Kleiner© Fa^ou, 2 Jk 
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Nr. IS. Roseuscbere, Länge 15 cm, schwarz, 3Ji 50 A., polirt 4.^50 A. 
Nr. Ifta. Rosenschere, Länge 20Cm, schwarz 5 Jt 50 \. polirt 6,//50 A 


Nr. 26. Gartenschere mit Sicherheitsplatte, Län' T e 21 cm schwarz 

4 Ji 50 A 


Nr. 41. Gartenschere mit Buchsbaumholz, Länge 21 cm, schwarz 5 4t 

polirt 6 Ji ’ 

Nr. 42. Rosenschere (für Damen) 
in Olivenholz, elegant vernickelt 
Länge 15 cm, 8 Ji 50 A 


Nr. 185a. fein, Länge 18 cm, 5 JI 50 h. 

Nr, 135b, fein, Länge 20 cm, 6 Ji 50 K 

Nr. 135e. fein, Länge 22 cm, 7 Jt 50 Ä, 

Nr. 118 . Rosen-Fräsentirschere. 

Vernickelt 2 Ji 50 , 

etwas länger 3 Ji. 

Diese Schere schneidet die Kose ab 
und hält sie gleichzeitig fest. 


Tleservefedern 
das Stück 15 - k 


Nr. 127. Blumen- und Reiserschere 1 Ji, vernickelt 2 „fi, 

Nr. 129. Lange, Spitze Schere, zum Ausschneiden kleiner und fauler 
Beeren ans den Trauben. 1 Ji, andere Form, ähnlich wie Nr. 118 

vernickelt 1 Ji 50 A 


Zu geneigtesten Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


Ludwig Möller, 

Cwartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Nr. 29. Gartenschere, welche infolge besonderer Konstruktion ziehend 

schneidet. 6 Jk 80 4 

Von Joseph Mayer. 


■i, 


Nr. 16. 


Rosenschere mit- Drahtzwicker, 


Länge 17 cm, polirt 6 Ji] 


Verschiedene Scheren. 

S ormalschere. 

Diese Scheren sind zur Erzielung eines zarten, nieht’q uei- 
Behenden Schnittes, mit zwei messerscharfen Klingen angefertiijt. 


Nr, 96. Baum- oder Gartenschere, beste Qualität, gross 6 :/i % 

mittlere C4rösse 5 Ji 


Nr. 96a. Mittlere Qualität 2 Jf, 3 Ji und 4 Ji 

Resenrefedöra zu Nr. 96, Stück 10 4 


Ni. 55b. , Gartenschere mit Kollfeder und stählerner Schneide 

Länge 24 cm, schwarz 2 J£ 50 4 


Nr. 26a. Forstschere mit Sicherheitsplatte, Länge 23 cm, schwarz 6./£ 


Nr. 54 RosonSChere mit Messing - Kollfeder, Länge 19 cm, schwarz 

2 Ji, vernickelt 3 Ji 50 4 

Nr. 54a, Gartenschere mit M&ssmg-Köllfeder, Länge 23 cm, schwarz; 

3 Ji 50 4? vernickelt 4 Ji 


Nr. 55. Gartenschere 

mit Kollfeder und stäh¬ 
lerner Schneide, Läng© 
20 cm, scliw. 1 Ji 75 4 


Nr. 


Gartenschere mit Kollfeder und stählerner Schneide. 
Länge 22 cm, schwarz 2 Ji 


Gartenscheren 

Von Gebrüder Bittmar. 1 
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Ich habö unter allen bisjetzt angebotenen Obst- und Kartoffel- 
Schälmaschinen die HerzogVhe als die beste erkannt, und ist dies die 
Veranlassung gewesen, mich für die Verbreitung derselben zu verwenden. 

Die Vorzüge dieser Kaschine bestehen, abgesehen von den allgemein 
bekannten Vorteilen einer Obst- nnd Kartoffelschälmaschine, in Erspar¬ 
nis an Zeit und Arbeitskräften, und 
vorzugsweise in dem viel geringeren 
Verlust an Abfallstoffein Eh ist dies 

besonders deshalb wichtig, weil der 
grösste Nährgehalt der Kartoffel als 
Eiweissstoff sich dicht unter der Schale 
befindet und früher beim Schälen mit 
der Hand und auch noch bei Anwen¬ 
dung älterer Maschinen verloren ging, 
indem es ja mit der Rand nicht mög¬ 
lich war } so fein zu schälen, wie es 
die Maschine fertig bringt. 

Es musste deshalb das Bestreben 
der Erfinder sein, eine Maschine her zu¬ 
stellen, die möglichst schnell, möglichst 
vollständig, möglichst dünn und unter 
möglichster Schonung der Form schälte, 
welche Aufgabe durch die Herzog 'sehe 
Maschine glänzend gelöst ist. 

Die Maschine ist so dauerhaft ge¬ 
baut, dass eine Abnutzung erst nach 
langjährigem Gebrauche ein treten kann; 
dabei ist sie leicht zu handhaben und 
arbeitet flott bei überraschender Sicher¬ 
heit* Ich kann sagen, dass bei allen 

Früchten, wie: Kartoffeln, Aepfelu, Birnen, Rettigen, Rüben, Zitronen u»w , 
die mit der Maschine geschält werden, der Verlust an Ablall um 100 /„ 
geringer ist als beim Schälen mit der Hand. Man schält die grössten wie die 
kleinsten obiger Früchte. Die Geschwindigkeit der Maschine ist so gross, 
dass eine Person in 1— 3 Stunden 40 —60 hg Kartoffeln fertig stellt, 



Schälmaschine „Unicum Nr. 4“ 

mit 1 Schälmesser, Für Kartoffeln, Möhren, Aepfel, Birnen, Zitronen, Re tilge usw. 
Schält in IV» Stunde 60 kg Kartoffeln. Preis 17 Ji SO 4 Kiste ob 4 


woku soust beim Schälen mit der Hand ein ganzer Tag erforderlich war. 
Dabei kann die ku schälende Frucht eine Form haben, welche sie will, 
dieselbe wird vollständig erhalten, da das Messer durch selbsttätigen 
Druck über alle Höcker, uuebenen und tiefen Stellen schälend hmweg- 

gleitet, j)j e Sauberkeit, mit welcher die 

Maschine an und für sich arbeitet, 
wird durch vorheriges Waschen der 
Früchte noch erhöht, auch ist es bezüg¬ 
lich der Reinlichkeit wesentlich, dass 
die Früchte nicht, wie bei manchen 
älteren Maschinen, aufgespiesst, son¬ 
dern nur eingeklemmt werden, wo¬ 
durch jegliche innere Verletzung aus¬ 
geschlossen und ein appetitliches Aus¬ 
sehen erzielt wird. 

Die Herzog’sclie Schälmaschine 
schält die Früchte gerifft (bunt), was 
denselben ein ganz besonders gefälliges 
Aussehen gibt und allgemein beliebt 
ist. Diese Maschine ist jedenfalls eine 
der praktischsten Erfindungen der Neu¬ 
zeit nnd ganz unentbehrlich für grössere 
Haushaltungen und Speiseanstalten, iiir 
Konserven- und Präs er v enfabriken, für 
Hotels, Restaurants und Kasernen, für 
jede Art Obstverwertungs- und Dörr- 
anstajten, sowie für Hospitäler und 
Krankenhäuser; aber auch jede kleinere 
Haushaltung kann sich ihrer, besonders 


-—~D * 

in Anbetracht fies niedrigen Preises, mit Vorteil bedienen. Jede Hausfrau 
kennt den Asrger, den die Dienstmädchen durch verschwenderische« Schälen 
verursachen; jede Hausfrau, wenn sie in den Besitz dieser Maschine kommt, 
wird es deshalb dem Erfinder Dank wissen, dem es gelang, das bisher 
wo lästige Kartoßelsehäleu zu einer vergnüglichen Arbeit Umzugestalten. 


Neueste Kartoffel- und Frucht-Schälmaschine fUr den Hausgebrauch 


Die in nebenstehender Abbildung dar¬ 
gestellte neueste Kartoffel- und Frucht -Schäl¬ 
maschine ist für den Gebrauch in kleineren 
Haushaltungen bestimmt und für diesen Zweck 
sehr solide und preiswert liergeetellt 

Sie ist von einfacher Bauart, arbeitet flott 
und sauber, ist sehr leicht zu handhaben und 



gleichfalls von sehr grosser Leistungsfähigkeit 
Diese Maschine wird all enthalben, wo für 
kleineren Bedarf zu schälen ist, sehr willkommen 
sein und ist bereits ein beliebtes und unentbehr^ 
liebes Küchengeräte geworden. 

Preis 1Ä M. 50 PE 
Verpackung 50 PE 


Zu beziehen gegen Posteinzahlung oder Nachnahme durch 

Ludwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt, 



Der beste Heizkessel 

der Giegeiiwart 

ist nach dem Urteil 

hervorragendsten 

6T j Fachmänner 




Ehrenpreis des Egt 
Freuss. Staates 
1893. 



- , 

1893 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 





Metall-Werke 


Bruno Sch 


800 im 

Betriebt. 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshausbau 

u.Warmwasserhemmgs-Anlagen. Gotacmen^Kat^oje^Zeugaisse 
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Germania-Kessel 


neueste verbesserte Konstruktion f in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Niederdrock ■ Dampfheizuugen , 

UiM'h bestbenährteiii SystcMH} billiget und unter 

_ Mh IiiDgÄ beding uu^eu [Ä60 h 

Artlmr Mitzsclae, Dresden-A. 4 . 

Prospekt© und Kosten a n s c li I it g © kostenfrei. 


9 



Grube 


[G57 


WacltsMumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prkmiirt: Karlsruhe 1892 , Stralsund 1892, 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

10 « St. Rosenknospen... jh 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2 . 3 — 

7? ) 


100 


JJ 




Nr. 3, gefüllt 


6 - 


Bei grossen Posten I Veisermässignng, 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei. 

Muster umHouRt und postfrei. 


Zink - Etiketten 

aus bestem Material in den verwendbarsten und gebrauch»- 

wertesten Formen au gefertigt. 

Etiketten von chemisch präparirtem Zink. 

II anie-Etiketten. 

Kr. II. 20 nun breit, 75 min lang, 100 Stück 1,70 M, 1000 Stück 15, - A 

19 9h Qll fl ilr. 4 nr.ri n.. 


Nr. 11—20, 


tt 

m 

V 

TI 

tt 


Nr. 



1> 

11 

» 

Ts 

’T 


12 . 

18. 

14. 

15. 

20 . 

3!. 

32. 

33. 

34. 

35. 


25 

30 

35 

40 

20 


Ti 

TT 

tt 

TT 

n 


1] 

TT 

TT 

TT 

tt 


80 

85 

90 

100 

US 


Tt 


!T 


TT 


TJ 


TT 

TT 

TT 

TJ 

>5 


100 

100 

100 

1QÜ 

100 


n 

11 

TT 

Tt 

Tt 


2.20 
2,75 
3, Bö 

4.20 

2.20 


TT 

Ji 

TT 

TT 

Tt 


1000 

1000 

1000 

1000 

1000 


tt 

tt 

15 

TI 

IT 


20, 

25.50 „ 

31.50 M 

«l- Tt 
■28,— 


TT 


00 
70 
30 
00 
30. 100 


Modell Göthe. 

BO mm breit, 30 mm hoch, 100 Stück 1,70 M, 1000 Stück 15,— J 


» 

TI 

J) 

3? 

TT 


1t 

1! 

n 

ss 


85 

87 

40 

45 

50 


>F 

TS 

TT 

Tt 


IT 

TT 

n 

tt 

TT 


100 

100 

100 

100 

100 


TT 

tt 

TI 

?T 

fl 


2 t 3Ü 

2,85 

3,40 

4,25 

6,20 


n 

11 

IT 

n 

TT 


1000 

1000 

100(1 

1000 

1000 


1? 

JI 

IT 

IT 

Tt 


21 ,- ■ 

20.50 
32,— 

40.50 
60,- „ 


TT 

JT 


Nr. 31—38. Modell QÖtlie, 


Modell Siesiuayer. 

Kr. 40. 60 nun breit, 46 mm hoch, 100 SlElek 2,90 Ji, 1000 Stück 27,— 

*“ " — 1000 „ 35,- 


TS 


41, 70 


n 


TT 


1? 



50 „ „ 100 „ 3,70 

Elfer Nummern. 

Kr. 26. 35 min breit, 27 nun hoch, 100 Stück 1,20 Ji 

Beist eck-Etiketten. 


TT 


1000 Stück 10,- J 


Nr. 


J! 

*1 

11 


2 . 

3. 

L 

5. 


20 min breit. 
20 
25 
25 


1! 

11 

IT 


"1 

Tt 

TI 


90 min lang, 1.00 Stück 1,40 M, 

120 „ „ 100 „ 2 , — „ 

120 „ „ 100 „ 2,45 

160 „ „ 100 „ 3,- 


11 

11 


Nr. 40 — 41. Modell Siesmayer. 




Nr, 2-5. 


Soeben erschien: 

Unsere Heilpflanzen 

in Bild u. Wort für jedermann. 

Ihr Nuten und ihm AmvondLing io ]jaus 

und .Familie,*) 

Mit 92 natartreuen Pfltnzenbildern in Farbendruck. 

Mit Text von 

! ii ch ard Schi mp fky. 

IVuiü gehaftet 5 IW. 50 B*f„, 

elegant gebunden Fi 71. 50 I*f. 

Petto für dats Inland -JO PC., 
für das AuMiind ] M. 10 Pf. 

Zu boKiulion du roh 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau u, Botanik 
_ in Erfurt. 

*) Sitmtliulie in dam Kneipp’sdicn Pflanz ea- 
Athts eiti[ifoblomm Heilpflanzen sind in diesem 
Werke enth.nl ten. 


Nr. 65. Mottelf v. Regel. 


1000 Stück 12,— J 

1000 „ 18,- „ 

1000 „ 22,50 „ 

1000 „ 28,— „ 

Modell v. Kegel. 

Nr. 65. Gunse Holm 100 np, obere Breite 60 mm. 100 Stück 4.76 Ji 

1000 Stück 45*— Ji 

Bei Entnahme von 500 Stück von einer Nummer wird der 1000-Preis berechnet 

Ktipferdrälite für Hä n ge - Etiketten t in paatoidater Lange geschnitten 
^ 100 Stück 35 4, 1Ü00 Stück 3 Ji 

Zink - Etiketten - Tinte* h Glan, für etwa 1000 Etiketten reichem], 50 4 

Etiketten wind zum Beschreiben mit chemischer Tlnle, selbst mit 
Bleintiu, fertig. Die Tinte besteht in der Hauptsache in einer KupferlöHimg, 
I ap präparirte Zink schlägt das Kupfer der Tinte beim Schreiben metallisch 
* u f entsteht dadurch elue tief schwarze , äussere & dauerhafte 

l cliriix. Jheeelbe wideralebt allen Witternngseiöflüssen und ist, wenn sie einige 
SUiuden getrocknet hat, selbst durch starkes Abwaschen nicht zu entfernen. 

Zum Schreiben oder Zeichnen mit dieser Tinte verwendet man, ausser 
einer Goldfeder, am besten eine gut zugespitzte harte Glpaefeder ohne Spalte, 
deren Spitze, sobald sie von dar Tinte aufgelöst wird, zu erneuern ist. Nie ver- 
wom e man eine Stahlfeder, welche von der Tinte aufgelöstst wird und dadurch 
gleichzeitig derselben Eisenoxyd zuführt, welches schädlich ist. Die Feder darf 
nie tief in die Tinte getaucht werden. Eine Feder von RobncliKf oder ein 
rlolzaiäbchen mit schlanker Spitze sind beim Schreiben ebenfalls gut zu ver- 
Nachdem die Schrift gut getrocknet lat, reibe man dieselbe, wie auch 
die Etiketten, mit gewöhn liebem Zeitungspapier tüchtig ab, um überülisBige ge¬ 
trocknete Tinte und auch Fingerachweisa usw, zu entfernen^ welche Anlass zu 
Oxyd auf den Etiketten geben könnten. 


Köliler’s wetterbeständige Etiketten. 

Diese aus künstlicher LedermgsBe liergewteilten 

Ktikiitton wöixIpm m ovtllor mul öoki^or ITorn i gBliofert. 

Eingehende BcsduL-iluing mjb«t ^eruiuer Angabe 

Form uml Yorwoudung wird auf gofl. 'Vür- 
langen gern ühorsandt 

Köhler’s Excelsior-Etiketten. 

Pii’Sü aw&seroriuntlioli elastisclion, aus oiner 
ellenbeinartigen Musst* he|g<istolIten Etiketten trotzen 
allen AV ittennigsveijjliltnissen. 

IMo eignes dazu angefertigta, rasch troeknendoTinte 
lialtel so lest, dass sich die Schrift nur mit einem scharfen 
Messer odersonstigomscharfen Instrument entfernen lässt 

I)i» Exwilsior - Etiketten lassen, sich ilnrcli das 
ll -‘ n ft' ,, i;uuito VcrtahiT'it mchrfaeh vorwenden und sind 
dadurch ebenso billig als jedes andere Etikett. 


J v ki. i ? in ? besonder e ausführliche Preisliste 
der Köhler sehen Etiketten steht auf Verlangen 
kostenlos zur Verfügung. 6 

Zn Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


Porzellan - Etiketten 

in jeder gewünschten Form u. Ausführung 

Preis einschl, Schrift von 1 Ji 30 ^ 
das Dutzend au. 

Sauberste Ausführung' bei billigster Prolaatelhmg 

Echte Elfenbein-Etiketten. 

(Beisteck* und Anhängeform.) 

100 Stück 2 Ji 5Ö 4-, 1000 8ttick 20 Jf 
(.Kcliremaache sauber geglättet. KüokseLte in 

Nat Urform.) 

Tinte, 

zum Beschreiben der Elfenbein-Etiketten, 

1 Flaachc 60 4 

Erfurter Holz-Etiketten-Tinte, 

zum Schreiben auf Hol k-E tiketten. Wird 
durch Witter um gaeitülü»se nicht verstört. 
In GhL&fiäflchchen k 60 4 

Erfurter Zink-Etiketten-Tinte, 

zum Schreiben auf Zink « Etiketten. f >ie 

Schrift, wird sofort schwarz. 

Tn Gl a s flitsche hen ä 50 4 



.udwig Möller, 



m 


Erfurt. 






















































































































Minges’ Schwefelmaschine. 



Bekanntlich gibt ©3 bisjetzt kein erfolgreicheres Mittel im 
Kampfe gegen die verschiedenen Pilze 
(Mehlthan-Arten) der Rosen, Weinreben, 

Erbsen usi\v# als die Ueberpuderung der be¬ 
fallenen Pflanzen mit Schwefolblumei l. Zu 
diesem Zwecke sind schon die verschieden¬ 
sten Maschinen uml Apparate angefertigt 
worden, von denen sich in der Praxis aber 
keine so bewährt bat, wie die Minge&’sehe 
Schwefelmaschine. 

Diese besteht in der ifauptsache 
aus einem Blasebalg mit aufgesetztem Sch wefelb eh älter, aus welchem 


] beim Arbeiten der Maschine der Schwefel in kleinen Quantitäten dem 

entstehenden Luftstrome zu geführt wird* Die 
Hauptvorteile dieser Maschine, anderen 
gegenüber, sind folgende: 

Bequeme ^andhabung. 

Sicheres nnü schnellen Arbeiten hei 
feinster und gleichmässigster Ver¬ 
teilung des Schwefels- 

Die Möglichkeit, mit dieser Maschine 
auch zwischen dicht stehenden Fflan- 
| zen arbeiten und die Unterseite der Blätter treffen zu können 


Oie Miiiges’sche Schwefelmaschine kostet ft Mark. 

Gegen Mehreinaemlung von 1 M. für Porto und Verpackung erfolgt postfreie Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich-Ungarn, 


P!P Sols.-wefel"bl"CL‘te- 

Vielfachen Wünschen meiner Geschäftsfreunde nachkommexid, halte ich auch die für obigen Zweck geeignetste Schwefelblüte in 
vorzüglicher Güte auf Lager. Preis 60 Pf. das kg. Jeder Schwefelmag chine können 2 —8 A /* kg Schwefelblüte beigepackt werden, ohne dass die 
Sendung das Gewicht von 6 kg übersteigt. 

Die obige Stall wefelmasclitne eignet sich auch sehr gut zur Bestäubung der Pflanzen mit Xtiipffervitrlol-S^pecli-Wtelii- 
mehl , als wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garum und an den Obstbäumen, des Brandes an den Bäumen und 
Sträuchern, sowie zur Bekämpfung der Blattfallkrankheit der Reben (falschen Mehlthaues, Perotwsppra vttwuIosa\ zur Bekämpfung der 
Kartoffel- p Rüben- und Tomatenkrankheit 

JKupfervitrio i»Specksteiixiuelil 

in bester Qualität, zu nachstehenden Preisen: 100 kg 30 M-, 50 kg 16 M m 25 kg 10 M. t 10 kg 4 M., 1 kg 50 Pf. 


Ferner empfehle ich 



zur Vertreibung von Blatt- und Schild lausen, schwarzer Fliege (Thrips) und roter Spinne. 







Dieser Apparat besteht aus einem 
dauerhaft gearbeiteten Blasebalg, au dessen 
vorderem Teile ein mit einem durchlöcher¬ 
ten Deckel versehener Blechkasten auf¬ 
gesteckt wird f der zur Aufnahme des 
Räuchermaterials (Tabak) dient. In tch- 
dem letzteres in Brand gesetzt ist, \/ird 
durch Zuführung von Luft mittelst des 
Blasebalges der sich entwickelnde Tabak- 

Gegen Mehreinsendung von 1 M, für Porto und Verpackung erfolgt po*t freie Zusendung 

sowie nach Oesterreich-Ungarn. 


rauch in den zu räuchernden Raum ge¬ 
trieben, Der Apparat ist höchst einfach 
und leicht zu handhaben und im Verhält¬ 
nis zu den übrigen derartigen, meist sehr 
verzwickt zusammengesetzten Maschinen 
sehr billig, 

Iler vollständige Apparat 
kostet ft M. 50 Pf. 

nach allen Teilen des deutschen Reiches, 


Beide Maschinen sind fegen Posteinzahlung oder Nachnahme zn beziehen durch 


Luidwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 



büTaiifltftf! 


Bartlosen jioiuic allen, tnctdjc 

Unat^iicfail tcibn1 ' «Wb# 1 ® m 
rldaraUolall cmh\$ ftc^er roütcuft 

uub at)fohlt 

imftfläbUrt) 

mein <uif 

ttiiffens 
fcfiafi ltdier 
(SfnutMa^ 

tjerfleflfllteä 

%aat- 

'Präparat, 

Erfolg frfjöu nad} lotniiflfu klbft 

auf fallen ©Mph, toeun «OT 
timten tJor^auben finb, Oilutii 
gegen ©d}umjen) fStek SÖtmffdjm&eiu 

jgfijftjt Bartwuchses. 

genügen locuige SffifldjDii tim lirfj einen 
(djäiicn uub Botlen Sott 411 ncrfcfjnffen. 

fonbrm 1000 f a* bewatiitei ^aaninljtftoff 
SHütfiafilung be 8 »etragl bet 9 tirf)terfolg 
Ülngnbe beä 3 Hter 8 tritjlmfät. 8 u bejieben 
aflaoon k m 3,— Bon . „ , 

A. Sclirnirmaiin. Frankfurt a. M.[ 



Cfiampignon-B itsteine, 

1 kg 1 M„ 3 kg 2 M. 75 Pf., 5 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger, Topfreben, 

2 jährige, nur beste Treibsorten, 1 Stück 1 M. 

50 Pf. bis 3 M. [838 

Paul Witte, Fruohttreiberei, Crossen a. Od. 


Soeben erschien 

in zweiter, umgearbeiteter Auflage: 

Gewächshäuser u. Mistbeete. 

Von J* Hartwig, 

groasherzogL sächs. Garteninspektor in Weimar. 

Mit 54 Textabbildungen. 

Preis in Leinwandbaml 2 M. 50 Pf. 

Postfrei zu beziehen gegen Einsendung von 
2 M, 70 Pf. (Ausland 3 M.) von 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt, 



In dritter f wesentlich vermehrter Auflage 
erschien: 


Professor Losffler’s 



1 Origin&lkiMte mit t2 Reagenzgläsern 30 M. 


s « 6 n 18 „ 

i „ „3 „ 10 M. 50 Pf. 

1 Reagenzglas 4 M. 50 Pf. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird beigegeben. 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


W örterbuc! 

der botanischen Kunstsprache 

für Gärtner, Gartenfreunde und 
Gartenbauzöglinge, 

Von Karl Salomon, 

königl, Garteniuspektor in Würzburg, 

PreiH gebunden 1 M, 20 Pf. 

Porto im lulande 10 Pf,, Auslandsporto 36 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller* 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt 


















































































































































































































in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 


(Ausführlich besprochen, empfohlen und abgebildot in „Möllert Deutsche Gärtner-Zeitung^ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt za beziehen ab Fabrik, 


Nitscbke, Landsberg a. d 


Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, AnsdehnnngsVerbindungen, Faxens und allen zu Wassor- 

Iieizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausfiiiirungeu nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. KostenansehlUge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sein interessanten Gutachten umsonst. [137 

Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 
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Rosen. 


Grosse Vorräte in hohen, halbhohen, Trauer- nnd gleich der Erde 

veredelten, frostfreien Bosen in Ta. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Bosten-Sammlungen, über 2350 Nörten, elnschl. aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten, 1893 9t' Sorten, sowie 80 Sorten fiir 1894 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirroiser werden zur Okulirzeit billig 

abgegeben bei 


Soul pert & Notting-, 


Hoflieferanten 

u Rosenzüchter, 


Nur Ehren- nnd erste Preise auf allen von ans 

dües; Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. 

Obst- und Gartenbau-Schule zu Bautzen. 


Ausstellungen. 

Katalog kostenlos. 


[685 


Das Winter-Semester beginnt Montag, den £J5. Oktober 1894. Zur Entgegen¬ 
nahme der Anmeldung von Schülern, wie zur Erteilung näherer Auskunft über die Anstalt ist. 
bereit Der Direktor ,T. ß. Brngger. 


Topfreben 


ln 


fertig zum Auspflanzen, 
nur grossfrüchtigen Treib- 
Sorten y garantiit warten** 
iicht, 1 St 2 M, [830 

Felix Seemann, Hennef a. Sieg, 


) 


Remontantnelke Linie Mo Gowan 

starke Pflanzen in Topfen, 1 St. 1 M. 60 Pf., 
10 St. 12 M. 60 Pf. Die beste reinweisse 
Nelke zum Wintersehuitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel. (833 

Otto Heyneck in Cracau b. Magdeburg. 

Badischer Obstbau-V 

Ordentliche (General-Ver¬ 
sammlung am 7. Oktober, vormittags 10 Uhr 
m den Räumen der Scbiesstätto zu Baden - Baden. 

331] Der Vorstand 

i. V : G. II. Fiesser. 


Rosen 


\Vurz,elIialsvor<Mlhinten, erste Qualität, 

schöne kräftige Pflanzen: [816 

Dijon, Malmalson, La France, Gaptain Ghrlsty, 
Rothschild, Fisher & Holmes, Horace Vernet, 
Lonis van Hoatte, Jacqueminot, Rohan, 
Ulrich Brunner, Mme. Eugene Yerdier, 

Perle des Jardins, The Bride, Marie van Hoatte, 
Mme. Falcot, Safrano, Ghedane Sulnoisseau, 

Mme. Lambert usw., 

100 St. 18 M., grössere Posten billiger. 
Droben zum HiimleH preis. 

Joli. H, Wilkens, llaadelsgärtner, 

Hellingen bei Pinneberg. 

Topf-XSrdbeeren, 

verbesserte Laxton’S Noble, zum Treiben vor¬ 
bereitet, 100 St. 20 M. [812 

Wintcrköiii&iii,, __ 

remontlrendos Chrysanthemum, 100 8t, 50 M. 

empiiehlt in bester Ware 

H. Fleisclihack, Ead Wärmbrunn. 


Pracht-Cyclamen, 

grossblnmlge, beste Farben, Prachtware. 

100 Stück zu 60, 80, 100, 120—150 M. 

Schanpflanxen, 10 Stück 16—20 M. 

Vorzugs - Angebot fertiger YerMspflanzen 

für Blamenläden, Bindereien, Handelsgärtnereien, 
sowol blähend, wie dekorativ und für Binde¬ 
zwecke, unentgeltlich. [741 

Tadellose Pflanzen, tadellose Lieferungen. 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Kheinpr.). 


Rosa multiflora, 

vollkommen winterhart, zu Unterlagen für Edel- 
rosen ; wachsen besonders gut auf Sand- nnd Hor- 
boden, wo unsere II. canina nicht ordentlich ge¬ 
deihen will. 120—180 cm hoch. 100 St. 16 M 
1000 St. 160 M, [626 b 

J. Ranhtäsclilein, 

Fretzfeld (Oberfranken). 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 30 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Georg Arendft, Einfache Astern* Mit Abbildung, 
Schnittblumen. Chr. Riuthlingshoefer, 

Kultur der Freesia refractä alba . — H. Komltsck, 
Empfehlenswerte Canna: Königin Charlotte — 
Germania — J. D, Cabos — Alp honst Söuvier — 
Mme, Crozy — Miss Sarah Hill — Kaiser 
Wilhelm 1L — Röb* Engelhardt, Neue Cfmy’sche 
Hybriden. — F. Röbeastorff, Grossblcmige 
neue Canna . 

Wilh. Fiedler, Zur Kultur des Granatbaumes, 

Punica Granatum X#. 

L» Schmld, Beitrag zur Frage der Rosen¬ 
treiberei in Nord-Amerika. 

Tropaeolum Lindem* Mit Abbildung. 

Paul Bardftttwerper, Die Peperomien, ihre 
Kultur und Verwendung, 

Chrysanthemum, WILL Fiedler, Früh- 

b liiben de Ch rysa n them um . 

Gartentechnik. Franz Unzeltig, Herstellung 
eines heizbaren Zimmer-Treibhauses. — Arthur 
sttzsche, Fr&DZ Dnzeltig, Verbesserungen an Heisa- 
Waflserheizungeu. Arthur Nltziche, Franz 
Unzeitig, 8. Wiedenbach, Führung der Rohre bei 
einer Warm-Wasaerheizuög. 

Frage nb eantwOrtungen. Otto Koril&U, 
Hase Kthuel, Topfkultur der grossbiumigen Cle¬ 
matis* — J 4 Barfass, H. Nentwlg , Herstellung 
der Gebmuchsfähigkeit salpeterhaltiger Töpfe- — 
Otto Kornau, Eisenhaltiges Wasser zu ver¬ 
bessern. — R. Klose, St Mäköwieckt, Vertilgung 
der Wasserlinse. — Th* Plugei, Beseitigung der 
Algenbiklimg in Wasserbaasins. 

Zur Tagesgeschichte. 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegen bei: 

1* Engros-Preisliste der Herren Areuds & Pfeifer 
in Ronsdorf über Winterhärte Stauden. 

2. Engros-Preisliste des Herrn Wllh. Hans in 
Herrnhut i, S. über Heuß, seltene und wert¬ 
volle Stauden. 

3. Prospekt des Herrn H, Jungclaussett in 
Frankfurt a. Ö, über Raupenleim, 

4. Engros - Preisliste des Herrn Müller in 
Langsur b. Trier über Baum schul- Artikel 

Wir machen hierauf noch besonders aufmerksam. 


Redaktion und Verlag von Ladwig Möller in Erfurt - Bei der Post nach der Post - Zeitnngsliste unter Nr. 1630 zu bestellen 
Für den Buchhandel zn beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. - Druck von PHedr. Kirchner inSirt 




























































































































































































Priii b*r &r*igt(|Miltnun JfJeWtjtüe 
fftr X&ouaitiÜR 25 Pf., für tlidjtabömattlett 35 JJf. 


töräßm Xuftrfige unb Örilngm tm$ Ittbertinfcmiift 
Vriti ftlr elujelii^ tiimtmtra 30 J)f. 


9. und IO. Oktober in 


neuer und seltener Pflanzen, sowie eines soeben empfangenen Postens ganz vorzüglicher Hamen von Kentia Belmorcana, 

K. Forsteriana und Phoenix rapicola im Lokale des Restaurant „Bürg - er garten“, Lindenstrasse 105, durch Herrn 
Auktionator W. lauer. 

Kataloge sind bei Herrn Auktionator W. Hauer, Wilhelmstrasse 3, Berlin, bei P. Sander & Ko. 
St. Albans (England), sowie bei unserem in Berlin anwesenden Vertreter, Herrn Hugo Richter, unter Adresse: Hotel 
„Rheinischer Hof“ zu erhalten. [718a 


üötze & riamkens fl™ Wancsbek-Marienthal 

empfohlen [585 b 

MP“ Well' -m eben in Töpfen 

3jahrige starke Tragreben in den besten Haussorten. — 1jährige kräftige, starke Pflanzen, zum Bepflanzen von Weinhäuaern 

' Preis- und Sorteuliste wird auf Anfrage kostenlos versendet. ZZZZZZ 


Unser neuestes 


Otto 


über [296a q 

Obst-, Zier- u. Alleebäume, | 
Formobst-, Beerenobst- I 
u. Ziersträucher, Rosen, | 
Nadelhölzer, Wildünge usw. | 

ist erschienen und steht poatfrel ¥ 
diensten, fr 

Lambert & Reit® , I 

Trier. 


Ausführlich# Preislisten umsonst und portofrei. Versend nach allen Ländern 


n UnnWctämmo wster Qualität, stehen im Herbst zum Verkauf. 
“ nUi/iioLulllilitS grösseren jetzigen Abschlüssen billig, [720 

•J. U eitei’ Jan., Rosenscliuien, Trier. 


■g Grosser Vorrat! 

M Gardenta dort da, 100 St. 30—460 M. 
g Medeola asparagoldes, 100 St. 75 M. 
fr Chrysanthemum iudlcum, 100 8t. 75—150 M 
*» fliph#tos>Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M 
Jj Engl. Pelargonien, loo 8t. 26— 75—100 M 
p. Corypha australis. l st. i —1,50 M. 

00 Hoya oarnosa, 1 St. l —1,50 M. [351a 
ei, Isolepls und Sellaglnella, 12 st. 3 u, 4 M. 
g Thaya occldentalls, 100—175 cm hoch, 

& 100 St. 26 — 120 M 

** MahonlaAcqaifollnm, starke Ware, 100 St. 30 M 

Joh. Becker, Wandsbek, Jüthornstr 


Laxton’s Royal Sovereign, i stück 1,50 m., io Stück 12 it., 

Souvenir de Mme. Struelens, 1 st. 60 Pf., 10 St. 4 2J. (beschrieben in Nr. 14 d. Jahrg.), 
Laxton’s Sensation, sehr gross, 10 Stück 4 M., 100 Stück 30 21, [391b 

Laxton’s Scarlet Queen und Laxton’s Latest of All, 1.0 Stück 75 Pf., 100 Stück 4 M,, 
Garteninspektor A. Koch, Sharpless, Kaiser’s Sämling, Laxton’s Noble, Captain Christy, 
Köllig Albert von Sachsen, Ehlers’ Fruchtbarste, Teutonia, Laxton’s Competitor, 

je 100 Stück 2,50 M., 1000 Stück 22,60 JÜL, 

Monats - Erdbeeren ohne Ranken, 100 Stück 4 M., mit Ranken, 100 Stück 2,60 M., 
empfiehlt in pikirten, extra starken Pflanzen, garäntirt echt 

Fr HK LZ Hund, Erdbeeren- Spezialkulturell, Schönau b. Leipzig. 
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Angeboten, wie besuchen von Stellen, Ist 
stets die y.ur Weiterbelopdernntj nötige 
Briefmarke bei zu fügen. Zeugnisse sind stets 
In Abschrift, nie im Original ein zusenden. 


tnchtijfcr Partner, 

der Kaution stellen kann, wird für die Gärtnerei 
einer grösseren Besitzung gcsuelit. [836 
Geil. Angebote unter K. 1024 an 

Rudolf IfloHNe« Köln. 

i"1 I 1 zürn 16* Oktober ein Gehülfe, der 

WCSllljIlL in Baamschularbelten tüchtig ist. 

Nur solche wollen sich uuter Bei- 
tügung ihrer Zeugnisabschriften melden. Anfangs* 
gehalt bei freier Station 24 — 26 M* monatlich. 

R. Heelm§ieti, [474b 

Baumschulen Friedrich sböh bei Flensburg. 


TI 


Ein Jnnger Gehülfe, der seine 3^jährige Lehr¬ 
zeit beendet hat, in S&menzuoht, GemiUe-, Blumen-, 
Topfpflanzenkultur und Baumschule ausgebildet 
ist, sucht Stellung, am liebsten in einer grÖSSetöH 
Bandelsgärtaerei, wo er sich weiter ausbildeis 
könnte. [839 

Gefl. Angebote unter C# S. V befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Kin (Jiiptner, 

Mitte der vierziger Jahre, unverheiratet, in der 
Samenbranche erfahren, sucht für Kontor oder 
Lager sofort Stellung, [838 

Gefi, Angebote unter D. B- befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein gebildeten junges Mädchen, das in einem 
ersten Geschäftes Bremens die feine Binderei er¬ 
lernte, Macht, gestutzt auf gute Zeugnisse, 
Stellung in einem besseren Geschäfte als as weite 



auf gleich od. später. Familienanschluss erwünscht 
Angebote unter B* 5159 an die Aunonceu- 
Expeclition von Wilh. Seil eil er, Bremen. 


a.a y’-iiTT-g 




Vrrw 


Grnndstfick-V erkauf. 

Wichtig für GrüHner und Priyatiers. 

In Beats Ch Vasterhaosea, ‘2 Kilometer Chaussee 
von Königs Wusterhausen, beabsichtigen wir, unser 
daselbst günstig belegenes, modern erbautes, fast 
neues Wohnhaus, mit großer Behetme u. Stallungen 
und anschliessendem, 6 Morgen längs der Strasse 
belegenem grossem Garten, mit grossem massivem 
Treibhaus und Mislbeeteinnchtungen su verkaufen. 
Durch den Vorortverkehr mit Berlin, sowie durch 
die gute Bodenbeschaffenheit des schon mit Obwt- 
bäumen besetzten Gartens und des schon vor¬ 
handenen Treibhauses eignet sich dieses Grund¬ 
stück vorzüglich zur Anlage einer Handels¬ 
gärtnerei oder auch als Ruhesitz für Privatiers, 
Auf Wunsch können noch andere, dicht beim Ge 
höft belegene gute Grundstücke erworben werden. 

Potsdam, im September 1894. 

Wilhelm Schönfeld, Siegmund Levy, 

Brandenburger Str. 35, Weisenstrasse 17. 

Der Orts Vorsteher Schlllze, der auf dem Grund¬ 
stücke wohnt, ist bereit, dasselbe zu zeigen und 
nähere Auskunft ?ai erteilen. [693 


Rosen-Kulturen von Fr. Harms in Hamburg 




*ia verkaufen. 

Wogen vorgerückten Alters und Kränklichkeit beabsichtige ich mein Geschäft aufzugcben. 
Die Kulturen sind entweder im ganzen oder geteilt, mit oder ohne Grundstück zu verkaufen 
Forderung für Grundstücke mit Gebäuden und dem ganzen Geschäft 250Q00 Mark. [841 

Zur etwaigen Üüberualime der Rosen-Kulturen allein, mit sämtlichen Vorräten und zum 
flotten, bezw. etwas ausgedehnteren Betriebe derselben würden etwa 50000 Mark als Anzahlungs- 
ünd Betriebskapital erforderlich sein. Ein Teil des erstoren könnte auch gegen gute Bürgschaft 
gestundet werden. 

Meine Fliieäer*Treiberei, Cyens -, harte Palmöl«, Asparagus- und Aspidistra-Kultur 

würde ich abgetrfennt, mit Grundstück (etwa 115000 Q.-Fuss = 9408 Q. -Meter, die voraussichtlich 
in nicht ferner Zeit, als BäugTii ndstiicke zu verwerten sein werden), mit Gebäuden (Brandkassen- 
worl 4B0ÖÖ Mark) und Pflanzenvorräten bei eumirecheadef Anzahlung oder Bürgschaft für 
60 000 Mark verkaufen. 

Auf Wunsch würde ich mich, soweit meine Kräfte reichen, vorläufig im Geschäfte durch 
Tätigkeit und Kat noch gern nützlich zu machen suchen. 

Alles Nähere auf geil, schriftliche oder mündliche Anfrage. 

Ha mb arg- Hoheluft, Gärtnerst rasso 86* _ 

1 HV. Harms. 


An- und Verkauf vors 

V Gärtnereien. 

Ludwig Möller, 

G-eschäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen. 

Prompte Geschaftserledigung« Ausgezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei. 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu sehr vorteilhaften Käufen, 


Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mlst- 
beetfenSter. Grundfläche: l s / 4 preuss* Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet. 
Kaufpreis 16 000 Mark, Anzahlung 8 000 Mark. 

Näheres durch 

Ludwig 31511er, 

Geschäftsauat für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 

Gärtnerei-Verkauf. 

Am 15, Oktober f vormittags 10 Uhr wird vor 
dem königl, Amtsgerichte zu HBldrungen die 
daselbst belegene Hörne r^che ümiMt- 
gÜrtnerei) bestehend aus neuem, massiv ge¬ 
bautem Wohnhaus (360 M. Nut zu ngs wert) mit 
geräumigen, gleichfalls massiven Wirtschafts- 
yebiiiden, grossem, massivem Kalt* und Warmhaus, 
Brunnen mit Heisaluftmotor und Hochreservoir 
nebst Wasserleitung, über 400 Frühbeetfenstern 
mit Kästen und Deckladen und 125 Ar 30 qm 
Gartenland bester Bodenklasse (9 792 Thaler Rein¬ 
ertrag) versteigert, worauf Kauf lustige hiermit 
aufmerksam gemacht werden. Freihändiger Ver¬ 
kauf ist nicht ausgeschlossen. [843 

Her Reelit^anwalt: Latlie. 

Die Gärtner stelle ist besetzt, [^i&a 

Belk bei Czenvionka O.-ScbL 


Teilhaber-üesioli. 

Zur Errichtung eines Bindegeschäftes und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein auspzelchiL Topfpflanzen- und Rosen- 
kultivafeur mit eiuigeu Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht [191b 
Angebote unter Bf* Bf* 43S befördert das 
Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Gärtierei-Verpiditnng. 

Eine Gärtnerei mit Dampfheizung 
und 4 Treibhäusern in S&ffc94elj etwa 
8000 Qm gross, ist auf mehrere Jahre prsts- 
würdlg zu verpachten. [837 

Julius u. Wilhelm Gundlach, Kassel. 



Vflriag von PAUL PAREY in Berlin SW,, 10 Hedemannstr, 



pitttanaV 



■>._ _ r i r — 

Bcfdjteibiutg, Riittiir wtt> Üen»en5uncj bcs gejamle 
Pflanzmaterials für 6eutfdje (Bärten. . m 

Pritte, nenbertrbeitettf 

mit 1000 Itoljläjnitttii Im tert «nt 400 bunten BltimenbHbern fti 

IGO Ifoffattfrwuhtafcitt. 

Hittet ntitmirtmij xvon Qcratiegtjebeit ttc 

% Siebftt'Jrattlifitrt u. |H. %. JJcß perlin 

iäBtfbjeUti in 50 äfiefcumgnt 4 11. 

€in Biiäi »it tiefe ntii! £M I m o t i tt ’ftfK öfumettgärttttre! au 
es bieler noii nidjt, Ir.8 IDttf ijl niefile tlitrinanco, mit ttn 
mit 1000 fdmmrjen nnb 400 farbigen ilBtiltnngcn. gefimücT 
neue teutfdjc üGnetenflora, fo »otfftäntlg nnb fafltirrflehtll« fiitb 
unmittelbare 5?cnLifeu«g emgeorbnet, tote mir fse bis jef^t itiehi fnnntei 
J.er neut üilmorin ifl fiir jebcit <3 deiner eit» untittbebrliäi 
un& Hrtdjjd^Iticifbncb. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung“rndTTMöller in Erfurt! 

^ ^ ' * ■" ■ ■ 1 ■ -l» ' ■ Jl» »I — ■ 







































































































































































































Reiter 


1893 er, 

60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 
1 „ «20 „ 14,- „ 

1 , «50 „ 35 - , 

$ v 1894er, 

40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
kräft. Winterveredlnngen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in. 10 Sorten 14 .AfS, 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


m 

in 


Tn 

fei m 


Kaiserin Auguste Viktoria 


schönste Kose der Neuzeit, 


1 Stück 1 Ji 
10 „ 8 „ 
100 „ 70 , 


Beschreibende Kataloge 

frei zudienaten. 


Lambert 


X 1X00 bewährteste, 

I A A A wk ausgewählte Sorten, 

< jflilflli Hoch’u.Halbstämme, 

1 | | | mit starken Kronen, 

BvfKfvJI ■ ■ grosso Aaswahl. 

AVUV11R Niedrige, 

reichbewnrzölte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 

Bemontant • usw., zu billigsten Preisen. 
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48 Preis - Medaillen. 

Prfimiirt: Chicago, Leipzig uaw. 


Kunst- und Handelsgärtilerei, Samenhandlung, 

•- 

Quedlinburg am Harz, 


1 3 Eh reu - Diplome. 

Verschiedene Ehrenpreise, 


Primula sinensis fimbriata, 

r - f f r '# 1 * ■ • ! — ’ • I - 

kräftige {Sämlinge, 2 mal pikirt. 

Prämlirt: Hamburg, vr„ii CA AM ms-c. Fräniiirfc: Hamburg, 
Berlin, Magdeburg. ÄUitUr. OUUUU TOpie. Berlin, Magdeburg. 

Unsere ans Samen eigener Ernte gezüchteten Primeln sind au Wuchs und Farben- 
pnicht das Beste, was zu haben ist und werden daher von keiner Konkurrenz erreicht* 


Fr, atros an guin © a, dunkelblutrot 

ii albfc , * m ■ * * « » , i * 

r , Mischung. 


. 100 St. J$ 2,50, 1000 St- Ji 20,— 

■ 100 „ Jf 2,—* 1000 „ 18,— 

■ IW „ „ 2,-p 1000 „ „ 18, — 


Cinerarien-Sämlinge, 

kräftige Pilanzrn, 2 mal 


I.ei[izig, Halle. Kultur: 10000 Töpfe. Leipzig r Halle. 

Unsere GraudifloTA-Sortein sind von ganz beeon de rer Schönheit, zeichnen sich durch 

herrlichen Wuchs, enorme Grösse und Farbenmannigfaltigkeit der Bhunen 
auK, weshalb wir zur Anzucht der Pflanzen nur Samen eignen er Ernte verwenden. 

Cineraria hybrida maxima (Kon plus ultra), I. Banges 

100 Sk Ji 2,—* 1000 St. Ji IS,— 
,, ,, nana (Kon plus ultra), I Ranges 

100 St. Ji 1,50, iGgU St Ji 12,50 
coerulea, azurblau , * 100 ,, ,, 1,25, 1000 „ *, 10,— 


ir n 1000 |, }t 

»i tr 10(_H) ,, ,, 


1000 K. Ji 


Nelken-Sämlinge. 

Topf-Chor- I, B. ( . 100 St. Ji 2,-, 1000 St JI 
Garten-, bunte gef, 100 ,, „ —,50, 10CX) ,, 
Grenadin- .... 100 
Wiener Zwergf- . 100 

Palmen-Sämlinge. 1008L ^ 

Was hing tonia robusta, beste Ziinmerpalme 4, — 

Chamaerops argentea „ - . . 5 ,— 

f i exoelß» .. * 5,— 

Phoenix canariensis .5, — 

Iiatania borbonloa 6,— 

Cyclamen -Samen. 

splenden», dunkelrot .... 

Montblanc, rein weis« 
weis» mit Auge . . 
rosa Marlenthal * . 

gemischt * *., , ... G,— 

Universum album, reichblüheud. 6,— 

Silenen- Pflanzen: 

ß. pendula Bounetti fl* ph, S, pendula alba fl. pl. ( 

S. aiba, S. coinpacta, rot und welsa, je IGO St. 50 $ 

1000 8t 4 Ji 

Myosotis - Pflanzen: 

dissitifi. grandifl,, Keuheit, mit Topfhallen 

100 St. Ji 10,— 

disaitifl., starke piklrte ßürnl, -Pflanzen 100 ,, ,, 3,— 

compacta Viktoria P . , 100 St 60 1000 ,, „ 4,— 

alpeatm robusta alba . , 100 ,, 40 „ 1000 ,, „ 3,— 

i, ,, caerulea . 100 ,, ^10 ,, 1000 ,, , , 

nana compacta alba , . 100 „ 40 ,, 1000 „ ,, 3,— 

„ t | coerulea . 


. 100 „ 40 „ 1000 „ „ 3, — 


Blühende Cyclamen, 

starke Pflanzen in Töpfen* alle Farben, 100 St. 30- 100 Ji 

Medeola asparagoides, 

prächtig« aierliche Schlingpflanze, unentbehrl. 
für feine Binderei, kräftige Pflanzen m. Topf hallen r 

20 — 25 cm hoch, 100 St 10 Ji 

Phlox decussata Nain blanc, 

kräftige Frübjahrsvermehrung 

Phlox ÜTelNoni alba .... 

,, TrernaUa rosea . . . 

„ „ pnrpurea 

i, amoena ...... 


. 1(30 

st. 

Ji 

V“ 

. i«> 

f J 


3,- 

. 100 

J* 

II 

3,- 

. 1O0 

TI 

II 

3 - 

. 100 

J ' 

IT 

3- 


Stiefmütterchen- Pflanzen. 

Trimardeau, atropurpurea, Kaiser Wilhelm , gelb mit 
Auge; MohrenkÖDigi azurblau, widsa mit Auge, 
BrachtmiBehung, je L00 St 50 4 , 1000 St, 4,50 Ji 
Großblumige, Kaiser Wilhelm, alba pura ? Dr. Faust* 
gelb mit Auge, azurblau, 

je KO St. 60 1000 St. 4,— Ji 

gemischt . . . 100 St. 40 „ 1000 St. 3,50 J$ 

Stauden! Stauden! 

Grosse Hassen abgebbar. 

100 Stück Ji 

Achillea Ftarmlca „The Pearl 11 , beste weisa 
blühende Staude zum Schnitt * mit Topf« 
ballen ............. 30,— 

Armer!a I»aucheana, vorzügt zu Eiufagsimgen . B r — 
Aster ericoides, liefert feinstes Bindegrhn 

und zierliche weiase Blüten ...... 5,— 

Aster Datschi, ähnlich der vorigen, Blütezeit 

etwas später ........... 6,—' 

Convallaria polygonalis, italleuiftche MaihUmie; 

eignet uich vorzüglich znm Treiben . 4,50 
Funkten, weinnen, goldhunte, In 6 derhesteti Sorten 

zum Treiben; starke Klumpen . . 25,— 
Harpalium rigidum, leuchtend treib blüh., vor¬ 
züglich zum Schnitt, mit Topf ballen . 30,— 
Spiraea Ulm&rla Ä. pl., vorzüglich zum Schnitt 4,— 

Russische Treib-Veilchen, 

starke Büsche zuin Treiben ...... 100 n 5 ,, 

Kaiserin Augusta ■ Veilchen, 

starke Büsche zutn Treiben ...... 100 St. 5 Ji 

Primula 

Aurloula, Nummerhluiuen 100 St. 4 1000 St. 30 Ji 

„ pikirte Sämlinge . , 100 ,, 2 ,, 1000 ,, 1B if 

obconica, pikivte Sämlinge, 100 „ 4 „ 1000 ,, 36 ,, 

veria, pildrte Sämlinge . . 100 ,, 1,50 Ji 

Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge ...... * . * 100 St Ji 2* — 

Neuheit I. Ransres, 


Prämiirt London I. Preis. 


Eucharis amazonica, 

starke blüh bare Knollen . , . . ... 3 Stück 75 4 

Bouvardia Humboldti 

mit Topfballen.. . 100 Stück Ji 15,— 

Agathaea coelestis marg. 

Hellblaue Marguerite, 

reizend. WinterblSier; starke BÜHclie ln Tupfen 1 St. 75 

Chater’sche Malven, 

gemischt ............ 100 St. 3,— 

§Hfr Prima Haarlemer 
Blumenzwiebeln. 

1L U S l r 

Hyazinthen zum Treiben, einfach, alle Farben Ji 

gemischt . ..0,60 

SJ zum Treiben, gefällt, a'le Färben gemisclit 9,50 
,, ,, ,, gefüllt u. eint, alle Fjtrb. geni, 9,50 

„ französische iRomaine blanche) . . 12,~ 
Tulpen, einfache frühe, Prachtniiachuug . . 4,60 

,, ,, Duc van Th oll* rot in. Gelb 3,— 

gefüllte frühe, Prachtmistüung .... 4,— 
frühe, Duc van Tholl, rot m. Gelb 8* — 
La Candeur, slIbprweiöB . . 4,— 

Hex rubrorum, glüh. Scharlach 7,50 
Tournesol, rot mit Zltrougelh . 7,50 

Spate, feinste Mischung .... 

Crocuöj blau in Rommel ... . 

weiss in Romnüfel ...... 

gestreift in Rommel .... 

alle Farben in Bommel . . . 

Karzisaen, gefüllte, alb. plen, otlorak, schnee- 
weisB, 8pät . « . . * . , , . 

,, gefüllte* Van Sion, gelb, früh . 

„ feinste Mischling ..... 

Scilla siblriea u. S- amoena, I. Auswahl 

Schneeglöckchen, einfache. 

„ gefüllte .......... 


i j 
H 
Jf 
7 I 
I) 
;j 
t j 


n 
ti 
j 3 
it 


i i 
i i 

i i 


3,60 
-,7ö 
-,75 
— ,76 
-.76 

3.50 

7.50 
8 ,- 
1*60 
3,00 
3*50 


Remontant - Nelke „Uriah Pike“, beste dunkle 

Heike, vorzügl. Winterblülier, andauernd 
und relchbllihend. Starke Pflanzen mit Topf- 
ballen, 1 St. 2 M 


Rapliia- 

1 Kilo 1,20 J6. 

Zur Besichtigung unserer Kulturen laden wir ergebenst ein; Wagen auf vorherige Anmeldung am Bahnhof. 


Erd beer-Pflanzen: 

„Ptoyal Sovereign“, Keuheit. Scharlachrote, f- ete 
Frucht, sehr reich trügend. In London prämlirt. 

1 Stück 1 Ji 

Perle von Breda* neu..100 ,, ti ,, 

Beate gangbarste Sorten ...... 100 Stück 2,5t) „ 





































































































Rosen 


Shrosse Vorräte in hohen* halbhohen, Trauer- End gleich der ürde 
veredelten, frostfreien Mosen in Ir. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Bosen-Sammlungen, über 5äS5© Sorten, oinsehl aller Neuheiten, 
z. B. 18911 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Sorten fnr 1804 In ausserordentlich 
kräftigen* niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzoit billig 
abgegeben bei 

Hoflieferanten 
fl, Rosenzüchter, 


& Notting* 


. Luxemburg. 



Kur Ehren- und 

Brief« 


erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstell rangen. 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. m K&talog kostenlos. 



[8 


I 


Koenemanil, St aude n - Vers and - 6 ärtner ei, Nieder-Wallif, Rheingai. 

Eine Auswahl der feinsten Stauden-Züchtungen stets im grossen abgebbar! 
Für Schnittblumenzwecke ergibige, langstielige und reinfarbige Sorten! 
Für wirkungsvolle Gartenausschmückung für alle Zwecke passende Auswahl! 

Beschreibendes Verzeichnis frei! [37a 


STAUDE 



Höchste Auszeichnung: Grosse silberne preussische Staats- Medaille. 




■i 






von 



Bi e d er olir b e i tX e b s el. 

(D- R, - M* Nr. 139%.) 


Gerh. Rubruck, Köln, 

—G ereonsiuükleiigasse 13 . - — 

— Gegründet 1807. — — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland nnd Westfalen, 

Viele Wariinvassserheizung-eii, sowie komplette Ge wRehslums Einlagen für Handels,- 
gärtneroieE tmd Private ansgefulirt » worüber Empfehlungen zuüiensten. TBB3 

Mehr als 40 mal prämiirt mit goldenen» silbernen und Staats - Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 



Lieferungen unter Garantie. 


Steliexi&Dr 
Zylinderkesaelp 

Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. <b, b.-m. Nr. 13997.) 

- Hlustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrei. 



Empfehle meine bedeutenden Vor¬ 
räte von [719 a 

Orchideen. 

Paul Wolter* Magdeburg-WilhelmStadt, 



Pracht-Cyclamen, 

grossblnmige, beete Farben, Prachtware. 

100 Stück ku 60, 80, 100, 120 — 150 M. 

Sciiaupflanzen, 10 Stück 15—20 M. 

Vorzug« - Angebot fertiger Yerkufspflanzen 
für Blumenladen» Bindereien, Handelsgärtnereien, 
sowol blühend» wie dekorativ und für Binde 
zwecke, unentgeltlich, [741 

Tadellose Pflanzen» tadellose Lieferungen» 

Mainz 1894: üflP Ehrenpreis und 
4 erste Preise für Aletris» 
bunte Aralien, Asparagus und Mai-anta, 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (ftheinpr.). 




Rosa laxa Te 7 flanzti 

* iWWU 5—9 Millimeter Durcluuesser 3 

znm ELnscliulen, 1000 St. SO M, p empfiehlt 
€. Weber, Bolkenhdn in Schlesien. 
Diese Rose ist mehltaufrei und jeda Pflanze 
gibt in 2 Jahren einen prachtvollen Stamm t auch 
dort» wo R. canlna nicht gut wächst \ [840 


Neueste Werke filier ßluierMnderei! 


Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, Buchbandlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt. 

Die 




Anordnung lebender Blumen 


zu 



Sträussen, Kränzen, Korbfüllnngen und 
plastischen Blomenbildern. 

Von 

Luise Riss in Herrmannshof bei Danzig. 

Mit 157 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis gebunden 0 Mark. 

Porto 30 Pf. (Ausland 80 Pf). 

Die Bindekunst. 

Leitfaden zur Herstellung aller Arbeiten aus Blumen. 

Ans der Praxis für die Praxis. 

Von 3, <E, Scfymiöt. 

Mit 182 Abbildungen. 

Preis geheftet 2 Jl 50 P*., gebunden 3 M, 

Gegen Mehreinaendnng von 20 Pt (Ausland 50 Pf.) postiroi. 























































































































































































































































neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


mich bestbewührtem System, liefert oiliigai; und unter günstigen 
Zahliiiigsbedmgiiugen [350a 


Arthur 


Holländische Blumenzwiebeln, 

Hyazinthen, extra Auswahl, beste TreibBOrten 

mit Namen, [798 

10 St, 2 M. 60 Pf,, 100 St. 18 M., 
gute Auswahl mit Nameu, 

10 St. 1 M. 60 Pf., 100 St. 12 M. 
Romaine blanche, 100 st. I. Qualität, 

12—15 cm Umfang, 12 M., 

100 St. II. Qualität 8 M. 

Tulpen, Duo Yaa Tholl, Scharlach, 

100 St. 2 H,, 1000 St 18 M. 
la Reine, ioo st. 3 H. &o Pf., 1000 st. 30 M 
Scilla amoena, ioo St. 2 M. 

Gegen Kasse oder Nachnahme. 

J. l>ender gen., Koblenz a. Rh. 


Der grösste Schädiger unserer Ob st bäume, besonilera der Aepfel“ und Birnbäume „ ist der kleine 
F r o s fc A p a ü o e r , Gfwimatoh üi (Gwmeifca ) hrmnalu , auch B lüteuwicklor, W i n t. e r a p a u 11 e r , Spätling, 
Fressen, Spnarte und Reifmotte genannt, deöseü Weibchen im Spätherbst seine btassgrQßen, niohnsau»en- 
grossen Eier (dureliecbnittlich gegen 200 Stück) einzeln oder in Häufcsbftn bis zu 20 Stück an die Knospen der Obut- 
bäume legt. Sobald nun im Fi^hjahre die Knospen attitr eiben , kriechen auch die jungen liäupcben aus, um int 
Zor Störunge werk zu beginnen, und sehen dann in manchen Jahren die kahlgefreBaenen Bäume metsl wie Besen reisig 
:m.H. Dass unter diesen Umständen jede Aussicht auf eine Obsternte vollständig vernichtet ist, wird wo! jedem hin¬ 
auf den Erdboden herab, wö sie sieb in kleinen Erdhöhlen 
bis in den Winter hinein, so lange da* Erdreich 


leuchten» Nach der letalen Häutung lassen sich die Raupen 
verkriechen und verpuppen, um im Spätherbste, etwa Ende Oktober 
noch nicht stark gefroren oder noch nicht mit Schnee bedeckt ist, als Schmetterlinge zu erscheinen. 

geschieht des Abends und zur Nachtzeit, Zu dieser Zeit siebt man an Abenden des Spat- 

zu Scharen herum!!legen, während das Weibchen in 

' t, um seine Eier abzulegen* 
- und Birnbäume, welche der Froatspanner aufaucht, doch auch 
und selbst die Lstub bäume des Waldes werden von ihm nicht verschont, 

man seine Obst bäume usw* 
festen Papier streifen 
oder Raupenleim h estreicl 1 t, -- 


Die Begattung 

herbstes bis in den Winter hinein die geflügelten Männchen oft 
Ermangelung der Flügel (dasselbe hat nur kurze Stummel) au den Stämmen einporkriecln 
Vornehmlich sind es in erster Linie die Aepfei 
Zwetechen, Wal- und Hase 1 n öase , Rosen 

Gegen diese Schädiger schützt man sich am besten, wenn 
Erdboden mit 10“ 15 cm breiten Gürteln aus möglichst starken, 
eines gewöhnlichen Bor etc npi ob ela mit Emmata 
am unteren Ende gut an 
der Bäume gelangen kann 
fest am Stamme anbindet 
werden können, so 
müssen nun zunächst 
getränkt werden 
J " | p| 

leiins in das Papier eiiulringeu wi 
es slch t den Anstrich nach einiger Zeit zu erneuern 
durch ein schwaches Betupfen mit dem Finger, 
besitzt oder ob ein neuer Anstrich nötig ist. 
haltend nasser Witterung wi.„ _. 

soll. Man darf eich da nicht durch Sparsamkeits-Rück sich teil beeinflussen las 
viel, als zu wenig Leim. Der geringe Kostenpunkt, 
wächst, steht in keinem Verhältnisse zu dem Nutzen, 

Bei Hochstämmen ~1_ Z 

bäumen dort, wo die Verzweigung beginnt 
einen Klebgürtel mit Anstrich erhalten 
die Krone der Bäume gelangen können 
auf diesen Schulügürteln kleben, » 
flattern des Baumes langen 


etwa meterhoch vom 
“ [ um bindet und diese mittelst, 
Diese Streifen müssen mindeHieus 
; "damit datT Weibeben nicht darunter weg nach oben ln die Krone 
indem mau die Streifen unten und oben mittelst eines Bindfadens 

nicht durch Abachneiden geglättet 
jrstricben werden. Die Klebgürtel 
fett, Eftböl oder dergl. Fettigkeit 

Da jedoch trotz des 


Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- n. Knollengewächse, Neuheiten nsw. 

Dm neue illuetrirte Haupt-Preisverzeichnis 
wird auf YerlaDgen umsonst zugesandl. [ 752 

E. H. Krelage & Solm, 

Königl. Nieder!, il. Grosaheraogh Luxemb. Hoflief., 
Haarlem (Holland}. Gegründet: 1811, 


den Baum anschlieascu 
Am besten ist es, 

Falls die Rinde «ehr rissig ist und die Itervorraguugen 
müssen solche hohle Stellen unter dem Klebgürtel mit Lehm \ 

_______ _ _ HML _j. bevor der Raupenleim aufgetragen wird, gut mit Schwein 

damit das im Leim enthaltene Fett nicht in das gesättigte Papier eindringt 
Entfettens der Klebgürtel nach dem ersten Anstrich immer noch mehr oder weniger von der Fettigkeit des Raupeu- 

rd T auch durch anhaltend trockene und warme Witterung verdunstet, so cnipuehlt 

Der Zeitpunkt, wann dies zu geschehen hat, ergibt Bich leicht 
worauf man «ehr bald erkennt, ob der Leim noch genügend Klebkratt 
Bei vorherrschend trockener und warmer Witterung und auch bei an- 
Ird oftmals ein dritter Anstrich erforderlich sein, wenn ein günstiger Erfolg erzielt weiden 

BlL1Jieil ;«jseii, sondern verwende hoher etwas zu 

der durch die Mehrausgabe für ein oder einige Kilo Leim er- 
der durch das Ablialten der Schädiger erzielt wird* ^ 
werden die Schutzbfluder etwa 1 m hoch vom Eidboden angebracht, hei Zwerg- 

Ebenso müssen auch die den Bäumen etwa bin gegebenen Pfahle usw. 
damit die Eier-absetzenden flügellosen Weibchen nicht anf diesem Wege in 
Die am Stumme cmporkriechenden Weibchen des Frnst&pauimrä bleiben min 
und gleichzeitig werden sich auch noch eine ganze Anzahl Männchen bei dem Uiu- 
!„ Sämtliche gefangenen Tierchen, wie auch die aul dein Klebgürtei abgesetzten L lt " r 
müssen von Zeit zu Zeit entfernt und sorgfältig vernichtet werden. Uebrfgens werden durch diese Schutzglirte ane i 

noch viele andere schädliche Insekten von dem Besteigen der Bäume abgehalieu. 

Wenn die Flugzeit vorüber ist, werden die Schutzbänder behutsam abgonommen und tur den Hp-iiereri Ge- 
brauch auf bewahrt, Ee lassen sich dieselben, wenn schonend damit um gegangen wird, oft mehrere Jahre hinter- 


1,20—1,50 m hoch, 100 St. 6 ÄL, 1000 St* 50 M, 

Cytisus LabarüDm, Oytisus capitatus, Golutea 
arborescena, Loaicera Xylostöum, Prunus Padua, 
Prnnns Kahalftb, Ptelea trifollafa, 
90—200 cm. Hochbuschlgej starke Ware, 
100 Stück 10 M. [626 a 

J. RauhtäscMeiii, 
Protzfeld in Oberfranken (Baiern), 


Topf-Erdbeeren, 

verbesserte Laxtou’l Hoble, zum Treiben vor¬ 
bereitet, 100 St. 20 M. [812 

SQF* WinterkÖnfgiii, *V>Ü 
remo&tireades Chryiantbemuiß , 100 St. 50 M 

empfiehlt in bester Ware 

H. Fleiaclah&ck, Bad Warmbrunn, 


ILüdwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 


Wood, 


Soeben erschien 


in Bild und Wort für jedermann. 

Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus 

und Familie.*) 

Mit 92 natnrtreuen Pfianzenblldern ln Farbendruck 

Mit Text von 

Richard Schimpfky. 

Preis geheftet 5 M- 50 
elegant gebundon 6 M. 50 Pf* 
Porto für das Inland 30 Pf*, 
für das Ausland 1 M. 10 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 


[0BJT Preislisten 
umsonst und [tostfrei. 

Aufträge werden durch 
Installateure erbeten an die 
(t General - Vertretung 
für das. deutsche Reich 


Chinas - Ke&pol 


Exc e Isior < Kessel 


BuchkandlxLiig für Gartenbau u, Botanik 

in Erfurt. 

*) Sämtliche in dem Kneipp’schoa Pflanzen- 
Aflas ßiiinf oh lenen Heiluflanzeii sind in diGsem 


1 kg 1 M*, 3 kg 2 M* 76 Pf., 6 kg 4 M. 50 Pf. 
Grösser© Mengen entsprechend billiger, Topfröben, 

2 jährige, nur beste Treibsorten, 1 Stück 1 M. 

50 Pf* bis 3 M, [838 

Paul Witte, Fruchttreiberei, Crossen a. Od. 


ganz neue praktische Form, 

1 Stück 80 Ff., 12 Stück 8 M. 60 Pf., empfiehlt 

budwig Mölleär, 
Garteatechnlsches Geschäft la Erfurt. 


TU Berlin NI II1 I L- I 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 



















































































































































































































































































































































C. Grube, 


[657 


Waclisblumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5ÖOÖ SJt. 

Prämiirt; Karlsruhe 1892, Stralsund 1892, 
Eres lau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. HosenköOipen ... Ji 2,26 

100 „ Rosen Nr. 2_ ...... __ „ 3 S — 

10O w „ Nr, 3 t gefüllt ........ „ 6,— 

Bei grossen Posten Preisermassigung, 
Schnellster und promptester Versand, 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei, 

Muster umsonst und post frei* 




Bartlosen toime allen, mctdje au 

HaarancFa Kl leiben, empfehle m 
ndcUdUbldll eit^g fift« »tirteiib 

uitb absolut 
mdftäblfft 
niEiu auf 

fftaftlidKt 
©■?« ntotog* 

§erge[Mte$ 

■Präparat, 

©rtolfl iftou naft wenigen Soften, fel&ft 
auf fallen ©teilen, nmm noft föaar* 
itJur^etn borQanbeii finb. (Stuft msüglift 
gegen ©djuppen ) Siele Sfiutjftvtibeiu 

»«&£*&» Bartwuchses. 

genügen iuenfge EBofteu um fift einen 
fftönen itub tut He rt Bart au uerfftaffeu- 
S$e in SBaUfruft äfft toi übel, 
foTibem lOOüfaft betutitjrter ^aaruä^rilüff 
SRürt^tftLung be$ iöettapS bei Stifttcrfolo 
Angabe be3 Alters enotmfdjt. B 11 &ejtcfi?n 
tjlpcou s 3.— önn 
A* Wchnurmann. Frankfurt a. M. 


[45 


Deutsches 

Kupfervitriol - Specksteinmehl. 

wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und an den Obstbäumen, des 
Brandes an den Bäumen und Sträuchern, sowie zur Bekämpfung der Blatffallkrankkeit der 
Reben (falschen Mehltäaues, Petonospora viticulosa), zar Bekämpfung der Kartoffel-, 
Rüben- und Tomatenkrankheit _ 

Deutsches Kupfervitriol-Speckstein mehl i n AA b f te '',Ä alit ¥ ^ h V t ? h J u ^ciistohenden Preisen ab 

_____ i. _ I bi* ■ hU hrr \ f l AI 9,h brr 1 fl AI 1 f\ brr Ä M 


Die besten 

Etiketten 

sind jetzt Köhler’s verbesserte 

ExceJsior-Eti ketten 

(Elfenbein -Imitation) 
sowie die altbewährten [481 

Leder- und Zink - Etiketten. 

Zahlreiche Anerkennungsschreiben über 
diese jetzt als die besten anerkannten und seit 
vielen Jahren in bist allen lcöuigl., fürstl., 
botanischen Gärten usw. des In- und Aus¬ 
landes eiagef ührten Etiketten stehen gern 
zudienstou. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen ft hi in en - IHinger, sowie 
F.utaille-ßlafturfarbe, beste und 
billigste Anstrichfarbe. 

finster und Fr eiskurant der Etiketten, 
sowie Prospekt n. Farben karte der Emaille- 
Sias urfärbe sende kostenfrei. 

$3ST" Alle von mir horgestellteu Etiketten 
sind zu meinen Fabrikpreisen auch von dem 

gartentechnischen Geschäft von hudwig 

Müll er in Erfurt zu beziehen. 

M. Köhler, 

obem. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien. 


100 kg 30 M., 50 kg 16 M., 25 kg 10 M., 10 kg 4M., 
I kg 50 Pf. Porto und Verpackung wird besonders berechnet. 

Zum Bestäuben der Bilanzen, bozw. zur 
feinen Verteilung des Kupfervitriol-Speck- 
steinmehls eignet sich die nebenstehend ab- 

^ISchwefelmaschine^,, 

Preis der Scbwofclmascliine 6 M,, mit 
Porto und Verpackung 7 M. Jeder Maschine 
können 2— 2'/ a J^Kujffervitriol-Speoksteiii- 
mehl beigepackt werden, ohne dass die 
Sendung das Gewicht von 5 kg übersteigt — Zu Aufträgen hält sieh bestens empfohlen 

XjVid’wig' "k/Cöller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 



Wasserheizungs-Bau-Anstalt 


TOD 


Franz Unzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfiehlt seine 

kaiserl. konigl. österreichisch-ungarischen ausschliesslich pri v ilegi rteil 

Spiralkessel, 

(zum deutschen Reichs-Patent angemeldet, 

abgebildet und besprochen in Möller’s Deutsche Gärtner-Zoitung 1893, Nr. 35 und 37), 
zum Preise von 30—150 Gulden. Auskünfte, Rosten Voranschläge umsonst; erbitte bei Anfragen 

immer eine kleine Skizze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, welche 

UTärTflfiPTAiia —— xraffillicrfiL n irzn trohan 



Professor Loeffler’s 


Erdbolirer 

für UntergninddUngung, Bodenlockeruiig, 
Bohren der Löcher fUr Pfähle in steinigem 
Boden, für Bodensprenguiigen usw, Aus 

bestem Material gearbeitet. 

Preis 6 M. 50 Pf, 

Grössere Weiten werden sofort angefertigt. 

Lmlwljt Möller, 

Gartenteehnlsches Geschäft in Erfurt. 


Hü© 



• : 


1 Originalkiste mit 12 Reagenzgläsern 30 M. 

•ä >i jr 6 „ 18 „ 

i „ n 3 „ 10 M. 50 Pf. 

1 Reagenzglas 4 M. 50 Pf. 

Genaue Gebrauchsanwetsang wird beigegeben. 

Ludwig Möller... 

Crartentechnlsches Geschäft in Erfurt. 




Deutlich tand’s 

wichtige Giftgewächse 

iu Wott und Bild, nebst einer Abhandlung 1 über 

Pflanzengifte. 

Von Richard Mchimpfky. 

Mit 27 PflauzenbQdern in Farbendruck. 

Preis gebunden 8 M. 75 Pf., 
mit Porto 3 M., Ausland 3 M. 30 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 


iBfais!BijELi£ü=eiafSflaisj5jsi 

Die Lehre vom MmML 

Für die deutschen Gärten bearbeitet ron 
Br. Ed, Isucaa, 

Sechste , umgearbeitete und rer mehrte Auflage. 

Von Fr. Luca», 

Direktor des pomolog. Inatltut* in Reutlingen* 

Mit 4 lithograph. Tafeln und 237 Holzschnitten. 
Preis geheftet 0 M., 

elegant in Leinwand gebunden 0 II. 80 Pf. 

Zu beziehen durch 

I " Ludwig Müller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 
p in Erfurt. 



I! auhvurfsfallen 

mit: Doppelzaugen. 

Nachdem die Zangen aus¬ 
einander gedrückt sind, wird 
die Stellzunge eingesetzt und 
die Falle nun in den vorher 
geöffneten Maulwurfsgang 
gestellt. Hierauf legt man 
oben rechts und links einige 
Rasen- oder Schiefemtück- 
eben und bedeckt diese mit 
Rinde, damit kein Licht ein- 
dringen kann. 

1 Stück 60 PL, 

12 Stück 6 M. 60 Pf., 
ausschU Porto u. Verpackung. 

Ludwig Möller, 

ßartentechniscfies Geschäft.in Erturt 
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wozu sonst beim Schälen mit der Hand ein ganzer Tag erforderlich war. 
Dabei kann die zw schälende Frucht eine Form haben, welche sie will, 
dieselbe wird vollständig erhalten, da da l s Messer durch selbsttätigen 
Druck über alle Hocker, unebenen und tiefen Stellen schälend hinweg¬ 
gleitet 

Die Sauberkeit, mit welcher die 
Maschine an und für sich arbeitet 
wird durch vorheriges Waschen der 
Früchte noch erhöht, auch ist es bezüg* 
lieh der Reinlichkeit wesentlich, dass 
die Früchte nicht, wie bei manchen 
älteren Maschinen, aufgespiesst, sqn- 
ja»* dem nUT Gingeklemmt werden y wo- 

durch jegliche innere Verletzung aus- 
geschlossen und ein appetitliches Aus- 
sehen erzielt wird. 

Die Herzoghsche Schälmaschine 
schält die Früchte gerifft (bunt), was 
denselben ein ganz besonders gefälliges 
Aussehen gibt und allgemein beliebt 

ÄP^PialPOT ist. Diese Maschine ist jedenfalls eine 

Lk der praktischsten Erfindungen der Neu« 

P l ur |f§ |[ sl ? zeit und ganz unentbehrlich für grössere 

MmL \ j;l Haushaltungen und Speiseanstalten, für 

1 Konserven- und Fräser von fabriken, für 

iPlUJPHotels, Restaurants und Kasernen, für 

tTnicum JTr 4“ jede ^bstverwertungs- und Dörr- 

^ Acpfc“ Birne* Zitronen, lUUige JL anatÄltan, sowie für Hospitäler und 
u Preis 17 jt, 50 £ Kiste 50 4 Krankenhäuser; aber auch jede kleinere 

Haushaltung kann sich ihrer, besonders 
in anbetracht des niedrigen Preises, mit Vorteil bedienen* Jede Hausfrau 
kennt den Aerger, den die Dienstmädchen durch verschwenderisches Schälen 
verursachen; jede Hausfrau, wenn sie in den Besitz dieser Maschine kommt, 
wird es deshalb dem Erfinder Dank wissen, dem es gelang, das bisher 
so lästige Kartefielschälen zu einer vergnüglichen Arbeit umzugestalten. 


gleichfalls von sehr grosser Leistungsfähigkeit. 
Diese Maschine wird allenthalben, wo für 
kleineren Bedarf zu schälen ist, sehr willkommen 
sein und ist bereits ein beliebtes und unentbehr¬ 
liches Küchengeräte geworden* 

Preis 12 M, 50 Pf. 

Verpackung 50 Pf, 


Die in nebenstehender Abbildung dar» PJgto jgk 
gestellte neueste Kartoffel- und Frucht-Schäl- 
maschine ist für den Gebrauch in kleineren jpfSgj 

Haushaltungen bestimmt und für diesen Zweck RfS 5|r®3| 

sehr solide nnd preiswert hergestellt. [W 

Sie ist von einfacher Bauart, arbeitet flott fif 

und sauber, ist sehr leicht zu handhaben und 1 * 

Zu beziehen gegen Posteinzahlung oder Nachnahme durch 


Ludwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 


llnstrii'te» 

Gartenbau-Lexikon 


Die wichtigsten 


Verzeichnis der im Handel und ln Kultur befind 
liehen Obut&rteri mit ihren Synonymen oder 

Doppelnamen. 

Bearbeitet von Karl Mathieu. 

Ein starker Band von 538 Selten, 

Preis ln Leinen geh* 10 M. 

Zu besiehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau In Erfurt 


Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner aus 
Wissen schuft und Praxis herausgegeben von 

Th, Sümplerp 

Generalsekretär des Garten bau rereins zu Erfurt, 

Zweite, TQÜKt&iidig neu bearbeitete Auflage* 
Mit 1205 in den Te*t gedruckten Abbildungen, 
Preis geheftet 20 Ä., gebunden 23 M, 

Zu bestehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt* 


tmd die 

Mittel zu ihrer Vertilgung. 

Im Aufträge des 

Landes -Obstbanvereins für das 
Königreich Sachsen, 

unter Mitwirkung von 

Dr. E. Fleischer, 

Oberlehrer am könlgh Realgymnasium mit 
Landwlrtschaftschule zu Döbeln, 

bearbeitet von 

Otto Läminerliirt - Dresden. 

Mit 8 farbigen Tafeln. 

Frei« 80 Ff. Porto 10 Ff, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Bachhandlang für Gartenbau n. Botanik 

ln Erfurt. 


Soeben erschien in zweiter, llDgearbeitßter 

Auflage: 


Die Orchideen 

des teinperlrteii und kalten Hauses. 

Ihre Kultur und Beschreibung usw., nabst 
einer Synopsis aller bisher bekannten Cypripedieu 
Von F. W. Buxbidgfl, 

Aus dem Englischen Übersetzt von M, Eebl. 
2. Auflage, Mit 23 Holzschnitten und 
4 Farbemlruckbildern* Preis 8 M, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 


Von J, Hartwig, Groasherzoglieh sächsischer 
Garten-Inspektor in Weimar. 

Mit 60 in den Text gedruckten Holzschnitten, 
Preis in fjeinwandband 2 M* 50 Pf, 
Postfrei zu beziehen gegen Einsendung von 
2 M* 70 Pf. (Ausland 3 M*) durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenban und Botanik 

ln Erfurt. 
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Im Verlage von Ludwig Möller in Krisart erschien 


und seine Kultur. 

Aufgrund der eigenen Erfahrungen und unter Benutzung der Veröffentlichungen 

dar bedeutendsten Züchter bearbeitet 

TO II 

A. Credner. 

Mit 50 Abbildungen und einem Verzeichnis aller bekannten 

Chrysanthernum indicum - Spielarten. 

Preis; In mehrfarbigem, festem Umschlag geheftet 4 M,, In geschmackvollem, 

mehrfarbig gepresstem Einband 5 M, 

Porto für das Inland 20 Pf., Ausland 60 Pf* 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von 

Ludwig Möller in Erfurt. 


Aus Shanghai (China) erhielten wir 
von unserer lieben Schwiegertochter 
Elise, geh. Schaa l e die erschütternde 
Nachricht von dem Tode unseres lieben 

v • * • •? j?rr‘ ; 

guten Sohnes, Bruders und Schwieger¬ 
sohnes 

Andreas Göhring, 

Garten - Ingenieur. 

Er verschied am Typhus im 26. Lebens¬ 
jahre. 

Die tief betrübten Kl lern, 
B•'ii4ler, SchwlcfiereItem 
nebst Aii^cliövigen. 

C. Gering und Frau. 

Heinrich Gering. 

W. Schaale und Frau. 

Potsdam, } ™ Se P tember 1894 - 
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!!Gärtnerlehraitstat Köstritz!! (Leipzig-Gera). p>™» 

Winter karsilS für (Jehülfen, zur zeitgemäßen wissenschaftl. Fachausbildung. Neben Blumenzucht, 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, Landschaftsgäitnerei, wird auf die allgemein bildenden Facher: 
Rechnen, Korrespondenz, Feldmessen, Sachführung, Planzeichnen, grösster Wert gelegt. Auf Wunsch 
englischer, bezw. französischer Sprachunterricht. Abteilung II: Kursus für Ein jährig-Freiwillige. 
Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aeiteren Gehülfen Eintritt als Volontär gestattet. 
Prospekte und nähere Auskunft durch Direktor Dr. H, SettejfUÜlt, 


Rosa multiflora, 

vollkommen winterhart, zu Unterlagen für Edel- 
rosen; wachsen besondera gut auf Sand- und Mor- 
boden, wo unsere R. canina nicht ordentlich ge¬ 
deihen will. 120—180 cm hoch,, 100 St 16 M. 
1000 St 160 M. [626 b 

J. Kanlatäsclilein, 

Pretzfeld fOberfranken). 

Monatsrosen 

mit Topf ballen aus Stecklingstöpfen, 

Hermosa, Feilenbarg, Nemesis, Louis Philipp, 
ferner: Clotilde Soupert, Mignonnette, 

100 St. 10 M.; aus dem freien Grunde, stark, 

100 St. 15 M. [666b 

G. W. Lfliink, 

Lichtcnthal bei Baden-Baden. 


Teerosen, 

extra starke Freilandveredltingen in lei imtdl 

Sorten, wie Kaiserin, Grossherzogin, Grace 
Darling, Niel, Gontier. Falcot, Sunset, Bride, 
Perle des Jardlns usw. Beste Remontant-Treib- 
roseu, Monatsrosen, Schlingrosen und Rosa 
canina in grossen Massen. Grossfrflcht. Johannis¬ 
beeren in Weinbergsorten zu Tausenden, Ribes 
aareum-Raten und Rosa canina- Sämllngsstämme. 
Alles in wirklich erster Qualität. [809 

Sehr billige Preise und Sorten brieflich, 

K. ltoclim. Rosist, Godesberg a. Rh, 


Oypripedium. 

300 G. insigne, mit 6—12 Trieben, 1 St. 3—5 M. 
12 ,, Schaupflanzen mit 20 — 30 Trieben, 

l.St. 10—15 M. 150 C. callosum mit 1 bis 
3 Trieben, 1 St. 3—6 M. 25 G. Dauthlert mit 
3—6 Trieben, 1 St. 4—7 M. 50 Pf. Für andere 
Varietäten Preise brieflich. [285b 

Odontoglossum 

___ Alexandrae, 1 St. 3 M. 

IM -Alle Pflanzen sind gut etablirt. 'Jjtägjj 

A. J. Klettenberg*, 

Handelspartner, Forest (Belgien). 


Medeola asparagoides, starke, pikirte Pflauzeu, 
100 St. 7,60 M. 

Bouvardla Qumboldti, aus Stecklingstöpfen, 

100 St. 7,60 M. 

Ampelopsis Veitchi fol. var., vorzügl. als Topf¬ 
pflanze, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Hanettia blcolor, aus Stecklingstöpfen, Blüten 
zeigend, 10 St. 3 M., 100 St. 25 M. 
Krythrlna crlsta galli compacta, 10 St. 3 M. 

„ , „ io St. 2 M. 

Gynerlum argenteum, 10 St. 3 M., 100 St. 26 M. 
Platycodon Mariesl, stark, 100 St. io M. 
Harpalium rigldum, starke Rhizome, 100 St. 5 M. 
„ laetiflorum, „ „ 100 St. 7,60 M. 

Versand gegen Nachnahme. [420 

L. Gleitsmann in Genthin. 


I TVmfnnliAH ferti ^ znm Auspflanzen, in 
lomrew^l, ni;ir grosafriiehtigen Treib- 
1 Sorten, gamntift Sorten- 

I echt, 1 St. 2 M. [830 

Felix Seemann, Hennef a. Sieg. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 31 von 
„Möllers Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Louis Vieweg, Nene wohlriechende Begonien: 
Pionier und Saladin, Mit Abbildung. 

F, Tauche, Das Glatt und seine Aufgabe am 
Pflanzenkörper, 

Karl Petrasch, Jochrama coccineum. Eine 
schön blühende Solanacee. 

Qartenteehnik, Fr. Unzeitig, Verbesserung 
eiserner Gewächshäuser. — A„ mtzzehe, Heiz- 
wirkuug der glatten und der ßippen-Heizröhren. 

G, W. Uhtnk, Allgemeine deutsche Gartenbau- 
Ausstellung in Mainz vom 16. —23. Sept. 1894. 

Fritz Bähr, Die Treiberei des Lathyrus odo* 
ratus zur Schnitfblumen- Gewinnung. Mit Ab¬ 
bildungen. 

F, Bebens terff T Lathyrtts odoratus grandiflorus 
Emily llenderson. 

Roh, Engelhardt, Lathyrus odoratus Bronze 
King« 

Albert Gülzow, Amerika als Arbeitsfeld für 
deutsche Gärtuer. 

L. Möller, Reisebilder aus Belgien u* Holland. L 

Fragekasten. 

Zur Tageggeaehiclite, 

Bevorstehende Ausstellungen. 
Persoualnachriehten* 

Patente und Musterschutz. 

Handel ar egister* 

Konkurse* 




Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. - Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Pur den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. - Druck von Frledr. Kirchner in Erfurt. 


Die älteste Fabrik für Oewächshausbau 


von 


M. G. Schott 


Breslau, 

? Safthiasstraffi», 

Inhaber der von Sr. Majestät dom Kaiser Wilhelm 1. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellungs-Medaillen and ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 
wasserhelznngs-Anlagen 

mit seinem Viktoria-Heizkessel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Eessel- 

Konstruktion. — ]Priill beet feilst er* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen ExpanfflOD£^V6rbfDdling6B und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt. [69 


und War 












































































































































































































Nr. 32. 



Bmi btr brei^tffaKtnta JWitjfilt 
f#c XbetmtttUB 25 ))f., fltr ttliljtiibsititMtUit 35 #f. 




(Erfurt, bm |0, ©ftober. 



®räßm Aufkägi utife ÖfitugtH naß tUbrrelukutift 
\ktfo ftir dtutiitr ttumment 30 Pf. 



Adressen - Yeränderimgen and Inserate für die nächste Nummer werden spätestens bis zum 15. d. Mts. erbeten 


Stachelbeer - Nenzüchtnng. 

Früheste von Jleuwied\ 


P. Hoppen, 


Beschrieben und benannt von Ad. Koch- Braunschweig im Vereinsblatt für die Mitglieder des D. P.-V. Jalirg. 1889. 


Sehr frühreifende, grüne, grossfrüchtige, wenig beharte, äusserst dünnschalige Stachelbeere von grösstem, 
vielseitig anerkanntem Werte für Tafel und Markt; Strauch von kräftigem Wuchs und reicher Fruchtbarkeit. 

Die Früheste von Neuwied erhielt 1893 das Wertzeugnis des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Freussischen Staaten, wurde im Juli 1894 vom Deutschen Pomologen-Verein zum allgemeinen Anbau empfohlen, 
bei Gelegenheit der diesjährigen Frühobst- und Frühgemüse - Ausstellung zu Erfurt prämiirt und in den hervor¬ 
ragendsten Organen der Fachpresse wiederholt besprochen und angelegentlichst empfohlen. pio 

Preise: Starke 3—djiUirigc, wurs&eleehfce Pflanzen; 1 St. 3 31. 50 Pf., JO Stück |2 M. 5.0 Pf. 

Hochstämme mit 3jährigen Kronen: 1 St, 4 31., mit 2jährigen Kronen: 1 St. 8 3i. 50 Pf. 

H. Maurer, Beerenobstschulen, Jena. 


Aepfel-N euheiien 

in schöneu jungen Höchstiimmen. 

Neuer Berner Ro$ienapfel, ganz neu! 

Eine prachtvolle Frucht; hält sich bis zum 
Frühjahr. 1 St* 5 M. 

Kinne’s JPrln» Albert, neu! Grosse, 
schöne Frucht: trä^t sehr regelmässig. 1 St* 
8 M. [644a 

SchSner von Worilhausen, nen! Eine 
der besten deutschen Züchtungen, 1 St 
2,25 BL (Einjährige Veredlungen 1,60 M.) 

Kkmarck-Apfel, neu! Schaufrucht ersten 
Ranges; hält sich bis in den Winter. I St. 
2,60 TM. (Einjährige Veredlungen 1,50 M.) 

Helnemann^ Schlotternpfei. Vor¬ 
zügliche Frucht, schön gebaut; hält sich bis 
zum nächsten Sommer. 1 St. 1,80 M, 
(Einjährige Veredlungen 1,25 AL 

Belle Pontoise- Sehr empfehlenswert, 
von ausserordentlicher Haltbarkeit. 1 St; 
lfiO M* (Einjährige Veredlungen 1 M.) 

C. Halfs Baumschulen, 

Inhaber: H. Uoriemnv n in Erfurt. 


Rosen, 


Hochstämmige ■/* Tee- , 100 St. 90 SL, 1000 St. 850 M. 
Halbstämmige „ , 100 „ 45 1000 „ 350 „ 

Wurzelveredlungen, meint Tee-, 20—30 M. [720 

J. Roller jr., Trier. 


Rosen- Wildlinge, 

bis über 2 Meter hoch, gesund und gut be¬ 
wurzelt, 100 St. 9 M. ( 1000 St. 80 M, 

Bo«)» canina-Kämlinge; 

1 — 2 Meter hoch, 100 St. 15 M. 
gegen Nachnahme 

J, C. Erd mann, t 349a 

Hoflieferant, Arnstadt in Thüringen. 


Bosa canina, Obstwildlinge, Hecken- ni d Spargelpflanzen. 

fmp Vielfach prämiirt. -WH 

1- und 2 jährige verpflanzte Rosa ciiiiism , schöne Ware, ü—10 mm Durchmesser. I jährige 

Prunus donie&tica, Pr. St. Julien, Pr* Iflyrobnlana, Ü$ü»s- n* Suuer- 
kirMcIien, Birnen, Sjähr, verpflanzte Si^gkirscliPii, l 1 /^ hoch, alles in starker bester 
Ware, l- und 2jährige Akazien, WeisNdnrn, SMgu&truiii vnlgf,, Gledit*cliia 
trincaiithog und j$|»nrg'Bipftan%6n in bester Qualität, empfiehlt zu sehr soliden Preisen 


Paul Laqua, Breslau, 

Olilauer Chausaeö (Villa Ella). 


[270 a 


Adiatitnm ncutnin, 

Mainz 1894 mit erstem Preise, grosser Silberner 
Medaille prämiirt^ das härteste aller gross lau bi gen 
Adiantum; gleich vorteilhaft zum Schnitt, wie 
zum Verkauf im Topf, 100 St* 30 —150 M. 

Poiiiaettln pnlcherrima, 

ausgezeichneter Artikel für Weihnachten und 
Neujahr t 100 St, 60—70 M. [868 

SyrInga Charles X., 

zum Treiben vorbereitete Pflanzen aus dem Topfe 
oder mit formirtB.m, festem Rallen aus dem Lande. 
Prachtwarel- Mainz 1894 mit erstem Preise, der 
grossen silbernen Medaille prämiirt, gegen 
welche die Konkurrenz nicht annähernd auf kommen 
konnte, W0T" Preise auf Anfrage sofort. 'TU 
B. Riedelf Handelsgärtnerei, WotmS A. Rh. 


Latania borboniea, 

schöne Marktware mit 3 Wedeln, 100 St 65 Al 

Engliacbc Pelargonien, 

vorjährige Pflanzen in 3 zölligen Töpfen, 

100 St. 20 M. [864 

Paeonia chinensis 

in 25 Sorten, 100 St. 25 M. 
Perennen oder Standen, 

pikirte, kräftige, von Prühjahrsanssaten, 
1000 St. in 26 — 60 allerbesten Sorten 20 M, 

100 St. 2 M. 50 Pf. 

empfehlen 

C. Platz & Sohn, Erfurt, 












































































STELLEN 




_ ':UIH*liH*K2» - 

•* ^4.» »»4 »44»»+^ »4 ^44444 * 

Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die zir Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke belznfiigen, Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Gesucht 

werde« für den Winter als Auh- 
hiilfakrätte, bei zufriedenstellen¬ 
den Leistungen auch für dauernde 
Stellung, flottarbeitendc, junge 
Leute mit guter Handleliritt. 
Gärtner, sowie des I’ngltsfjien und 
Französischen Kundige werden be¬ 
vorzugt. Antaugsgelialt monatlich 
80 — 90 M. Anmeldungen werden 
baldigst erbeten. 

Ludwig Möller in Erfurt. 

$11 die für meine Baumschulen hei Wien 
zum 15. Oktober, spätestens L Novemb er d . J. 

9GE' einen Geschäfte! eit er* 
der auch in tandschaftsgartaerei, BuchführuDg 
und Korrespondenz befähigt sein muss. 

Zeugnisabschriften, sowie Gehaltsangpriiclie er- 
bittet Adolf Strangs, L. Bachraty’s Sohnes 
Nachfolger, Baumschulen, Kunst- und Handels- 
gärtnerei, Liesing bei Wien. [844 

Suche eiuM tüchtigen, fleißigen [201a 

Gebülfen. 

Stelle dauernd; Gehalt bei freier Station 20 M, 

Stöbert Stark, 

Sehlossgärtner in Neckarhansen bei Ladenburg. 

IMiawuiühMla. 


Ein Gürtnergehiilfe, 

erfahren in übstbaumzucht ubd Topfpflanzen- 

kultür , §nclit, gestützt auf gute Zeuguisse, 
Stellung in einer Hand eisgärtner ei oder Baum¬ 
schule für sofort oder später. 

tieft Angebote uuter A* )t. pOitlnS^ntd 
Waldsee (Württemberg) erbeten. [846 



älterer QeMlfß 


sucht für 1 j , 2 —1 Jahr Stellung in einer mittleren 
Gärtnerei, welche er später pachten, bezw. kauf- 
lieh übernehmen kann. 

Gefl. Angebote erbittet H* I£ieIlIiorn* 
Samenhandlung, Salzungen i. Th. [851 

I?1TI PäpfllßT 1 militärfr*,KamiHenveirhältn,halb 
JUlil UUl LlltJI, läng. Zeit aus d, gärtner. Praxis, 

aber tüchtig i Fach, sucht z. 15. Okt. od. 1. Nov., 
um sich i. d. Handelsgärtuerei wieder ordentl. ein- 
zn arbeiten, Stellung in e. gross, Handelspartner ei, 
wo i. Gelegenheit geb. ist, s. in d. feineren Binderei 
miszubild. Auf Gehalt wird weniger gesehen. Gefi. 
Angeb. unter 'TV befördert das Geschäftsamt 

fflr die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [845 

Stelle-Gesuch. [264a 

Intelligenter Gärtner, 25 Jahre alt, 3 Jahre 
als erster Gehülfe in einer fürstl. Gärtnerei tätig, 
mit allen Fächern den Gartenbaues vertraut, sucht, 
gestützt auf vorzügl. Zeugnisse and Empfehlungen, 
anderwärts Stellung. Ge fl Angebote erbittet die 
fürstl. Kentverwaltung Waldenburg (Sachsen). 

Ci«|il| a im In- oder Auslände passende Stellung 
OUvIIv f/ÄlT Erwerbung theoret, u. prakt. Kennt¬ 
nisse in Landschaft sgärtnerei und Obstbaumzucht, 
sowie in Dekoration, Binderei und P Tanzen kulturell. 
Gute Behandlung Hauptsache. 

Geil. Angebote erbittet [340 

H. Weil im ge r in Leipzig - Gohlis, 

Langestrasne 65, Parterre. 






Für einen tüchtigen 

Oehklfeii, *W 

seit 5 Jahren bei mir in Stellung und den ich 
nur bestens empfehlen kann, suche eine feinere 
Herrschaftsstelle, wo ihm gestattet ist, sich zu 
verheiraten. Gefl. Angebote erbittet j 861 

Kurt Wagner, Handelsgärtner in ÖUOrfurt. 

Ein tüchtiger Gärtner, 

22 Jahre alt, militär frei, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung, Gefl, Angebote erbittet 

Frau/ WahnschafFe* (860 
Magdeburg-Neustadt, Mittagairasse 33, 

Rin junger, gebildeter Gärtner sucht eine 

Stelle als Lehrer für Obst- und Gartenbau 

au einer Gärtner- oder Landwirtschaft^- Schule. 
Derselbe war wahrend des Sommers an einer land¬ 
wirtschaftlichen Anstalt angestellt und besitzt 
ausgezeichnete Zeugnisse. Ansprüche gering. Aus* 
iand auch angenehm. [418 a 

Gefl. Angebote unter A- K. 3 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


A ckergru nci stück, 

zur Gärtnerei-Anlage vorzüglich geeignet, ungefähr 
12 Morgen, mit daranstossendem, neuerbautem Ge¬ 
bäude, an der Chaussee gelegen, 4 Kilometer von 
Magdeburg entfernt, soll sofort freihändig ver¬ 
kauft werden. Boden I, Klasse. [836b 

Angebote unter CJ. T, 351 an Rudolf 
Mosse, Magdeburg. 


Gärtnerei-Verkauf. 

Iu einer durch ihre Gärtnereieu bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 

erbautem Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist- 

heetfenster, Grundfläche: l 3 / 4 prenss* Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet, 
Kaufpreis 16 000 Mark, Anzahlung 8000 Mark» 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Gärtnerei-Verkauf. 

Am 15. Oktober, vormittags 10 Uhr wird vor 
dem köriigL Amtsgerichte zu Hsldruagfln die 
daselbst bei egen e Borne r ’sche Kunst- 
gärtneroä, b stehend aus neuem, massiv ge¬ 
bautem WoIinmhu (360 M. Nützlings wert) mit 
geräumigen, gleichfalls massiven Wirtschaft s- 
gebäuden, grossem, massivemEajt- nnd Warmhaus, 
Brunnen mit Heis.siuftmotor und Hocbreservoir 
nebst Wasserleitung, über 400 Frühbeetfenstern 
mit Kästen und Deckladen und 125 Ar 30 (jm 
Gartenland bester Bodenklasse {2 792 Thal er Rein¬ 
ertrag) versteigert, worauf Kauf lustige hiermit 
aufmerksam gemacht werden. Freihändiger Ver¬ 
kauf ist nicht ausgeschlossen. [843 

Rer lteehtianwalt* Käthe* 

Gärtnerei-Verpachtung. 

Eine Gärtnerei mit Dampfheizung 
und 4 Treibhäusern in Kassel, etwa 
8000 (Tfcj m gross, ist auf mehrere Jahre preis¬ 
würdig zu verpachten. |837 

Julius u. Wilhelm Gundlach, Kassel. 

Teilhaber-Gesuch. 

Zur Errichtung eines Bindegeschäftes und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein vorzüglicher Binder 
oder ein ausgezeicha, Topfpflanzeu- und Rosen- 
kaltlvateur mit einigen Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht. [191b 

Angebote unter M* M. 4=Ä befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Gärtnerei, 

2^ Morgen gross* eingezäunt* Bodenbeschaffenheit, 
Lage und Wasser Verhältnisse vorzüglich, grosses 
und nahes Absatzgebiet, unter günstigen Be¬ 
dingungen billig zu verkaufen. [857 

C. Hölle, Gera, Reuss. 


Rosen-Kulturen von Fr. Harms in Hamburg 



Wo bietet sich 

für einen jungen Gehülfeu Gelegenheit, die 
feinere Binderei unter bescheidenen Ansprüchen 
zu erlernen ? — Gefl. Angebote unter A* h* 3 3 
befördert das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. [418 b 


zu verkaufen. 

Wegen vorgerückten Alters und Kränklichkeit beabsichtige ich mein Geschäft aufeugehün. 
Die Kulturen sind entweder im ganzen oder geteilt, mit oder ohne Grundstück zu verkaufen 
Forderung für Grundstücke mit Gebäuden und dem ganzen Geschäft 250 000 Mark. [841 

Zur etwaigen Uobernaiiino der Rosen-Kulturen allein, mit sämtlichen Vorräten und zmn 
flotten, bezw. etwas ausgedehnteren Betriebe derselben würden etwa 50000 Mark als Anzalilungs- 
und Betriebskapital erforderlich sein. Ein Teil des ersteren konnte auch gegen gute Bürgschaft 
gestundet weiden. 

Meine Flieder-Treiberei, Cy rite», hurte Palmen-, Asparagus- und Aspidlstra-Kultur 

würde ich abgotrennt, mit Grundstück- (etwa 115 000 Q.-Fuss 9408 Q.-ÄTeter, die voraussichtUöB 
in nicht ferner Zeit als Baugrundstiicke zu verwerten sein werden), mit Gebäuden (Brandkassen - 
u ort 46 000 Mark) und Pilanzenvonüten bei entspreohsnder Anzahlung oder Bürgschaft für 
* AArtA verkaufen. 


Auf W unsch würde ich micli., soweit meine Kräfte reichen, vorläufig im Geschäfte durch 
pkeit und Rat noch gern nützlich zu machen suchen. 

Alles Nähere auf gefl. schriftliche oder mündliche Anfrage. 

Hamb arg -Hoheluft, Gurtnorstrasse 80. 

14 V. llarm^. 



















































































































































































































Grosse Torrate in hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Krde 
veredelten, frostfreien Kosen in la. tlualltät und zu massigen Preisen. Eine der 
Ük bedeutendsten Kosen-Sammlnngen, uoer 2S50 Sorten, einsuhl, aller Neuheiten, 

'S HJH gn z- B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie HO Sorten für IHO-I in aiiHwerordentlich 

BW» kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. OkuLirreiser werden zur Okulirzeit billig 

M WUW U 1 8 fl abgegeben bei 

Soupert & Notting-, 1 I ZX, Luxemburg. 

Nur Ehren* und ernte Preise auf allen von ans beschickten Ausstellungen, 

warn Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf, «bko Katalog kostenlos, srrss [8 


Trier 


"V 12 0 0 bewährteste. 

j§ ä a «A ausgewäblte Sorten. 

< fl 1U AJ 11 Hoch ‘ u - Halbstämme. 

0 1 1 vik hi 1 I m ‘ t starken Kronen, 

ÄlfklaJi !■ grosse Auswahl. 

VJlJLI Niedrige, 

reiciibewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw,, zu billigsten Preisen* 


1893 er, 

f 60 auserlesenste Sorten 
1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 J 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Jk 


«G v 1894 er, 

V» 40 ausge wählte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft. \Vmtor Veredlungen* in klein* Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 20 Sorten 20 Jk 

Pay ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei audiensten 


Der grösste Schädiger unserer O hat bäume, besonders der Aepfel- und Birnbäume, ist der kleine 
F r o 31 ap aiin er, Qlu'Awdohia (Gaxiiölm) hntmata, auch BlütehwfcftJer, WI n t e r a p aii n er , Spätling, 
Fresser, -Spanne und lieifniune genanuL, dessen Weibchen Im Spätherbst seine blassgrönen * mohnsamen- 
grosseü Eier (durcbSchniUlieh gegen 300 Stück) einzeln oder in Häufchen bis zu 20 Stück an die Knospen (1er Obst- 
bäume legt. Sobald nun im Frühjahre die Knospen aus treiben , kriechen auch die jungen Räupchen aus , um ihr 
Zerstör« nga werk zu beginnen, und sehen dann in manchen Jahren die kahl gefressenen Bäume meist wie Besen reisig 
aus. Dass unter diesen Umstünden jede Aussicht auf eine Obsternte vollständig vernichtet ist, wird wol jedem ein- 
feuchten. Nach der letzten Häutung lassen sich die Raupen auf den Erdboden herab, wo sie sich tu kleinen Erdhöhlen 
verkriechen und verpuppen, um im Spätherbst o, etwa Ende Oktober, bis in den Winter hinein, so lauge da» Erdreich 
noch night stark gefroren oder noch nicht mit .Schnee bedeckt ist, rth Schmetterlinge au erscheinen* 

Die Begattung geschieh: des Abende und zur Nacht zeit. Zu dieser Zeit sieht man an Abenden des Spät¬ 
herbstes bis in den Winter hinein die geflügelt eii Männchen Oft zu Scharen herum fl legen* während das Weibchen in 
Ermangelung der Flügel (dasselbe hat mir kurze Stumme] i an den Stämmen emporkriecht, um seine Eier abzutegeh, 
Vornehmlich sind es in erster Linie die Aepfel- und Birnbäume, welche der Froatspanner aufsucht* doch auch 
Zfffltachflip Wal - und Haselnüsse, Kosen und selhsi die Laubbäume des Waldes werden von ihm nicht verschont. 
Gegen diese Schädiger schützt man sich am besten, wenn man seine Obstblume us w. elwa meterhoch vom 
Erdboden mit 10—15 cm breiten Gürteln aus möglichst starken, festen Papieretreifen um bindet und diese mittelst 
eines gewöhnlichen Borstenpinsels mit Bruniata« oder Raupenleim bestreicht. Diese Streifen müssen tniude&tena 
am unteren Ende gut an den Baum auacliliessen t damit das Weibchen nicht darunter weg nach oben in die Krone 
der Bäume gelangen kann* Am besten ist es, indem tnuu die Streifen unten und oben mittelst eines Bindfadens 
fest am Stamme anbindet» Falls die Kinde sehr rissig ist und die HqrvQ(Tagungen nicht durch Abschneiden geglättet 
werden können T so müssen solche hohle Stellen unter dem Klebgürtcl mit Lehm verstrichen werden. Die KlehgÜrtel 
müssen nun zunädist, bevor der Raupenleim aufgetragen wird, gut mit Schweinefett, Hübjjl oder dergl. Fettigkeit 
getränkt werden t damit das im Leim enthaltene Fett nicht in das gesättigte Papier «in dringt* Da jedoch trotz de« 
Einfettenß der KlebgÜrtel nach dem ersten Anstrich immer noch mehr oder weniger von der Fettigkeit des Raupen¬ 
leims in das Papier eindringeu wird, auch durch anhaltend trockene und warme Witterung verdunstet, so emipflebit 
es sich, den Anstrich nach einiger Zeit in erneuern* Der Zeitpunkt, wann dies zu geschehe« hat, ergibt sich leicht 
durch ein schwaches Betupfen mit dem Finger, worauf man sehr bald erkennt, ob der Leim noch genügend Klebkraft 
besitzt oder ob ein neuer Anstrich «ölig ist. Bei vorherrschend trockener und warmer Witterung und auch bei an¬ 
haltend nasser Witterung wird oftmals ein dritter Anstrich erforderlich sein, wenn ein günstiger Erfolg erzielt werden 
soll. Man darf sich da nicht durch Sparflamkeits-llücksichteu beeinflussen lassen, sondern verwende lieber etwas zu 
viel* als zu wenig Leim* Der geringe Kostenpunkt, der durch die Mehrausgabe für ein oder einige Kilo Leim er¬ 
wächst, steht in keinem Verhältnisse zu dem Nutzen, der durch das Ablmlten der Schädiger erzielt wird* 

Bei Hochstämmen werden die Schulzbänder etwa I in hoch vom Erdboden angebracht, bei Zwerg- 
bäumen dort, wo die Verzweigung beginnt. Ebenso müssen auch die den Bäumen etwa beigegeheueu Pfahle usw. 
einen Klebgürtel mit Anstrich erhalten, damit die Ei er-ab setzen den flügellosen Weibchen nicht auf diesem Weg© in 
die Krone der Bäume gelangen können* Die am 8t am me empork riechenden Weibchen des Frost Spanners bleiben nun 
auf diesen SehutzgürteJn kleben, und gleichzeitig werden sich auch noch eine ganze Anzahl Männchen bei dem Um¬ 
flattern des Baumes fangen. Sämtliche gefangenen Tierchen, wie auch die auf dem Klebgürtel abgehetzten Eier 
müssen von Zeit zu Zeit entfernt und sorgfältig vernichtet werden. Uebrigens werden durch diese Schutzgürtei auch 
noch viele andere schädliche Insekten von dem Besteigen der Bäume abgehalten* 

Wenn die Flugzeit vorüber ist, werden die Bchutebänder behutsam angenommen und für den späte r-n Ge¬ 
brauch auf bewahrt. Es lassen sich dieselben* wenn schonend damit umgegaugen wird, oft uuhnrv Jahre hinie.r- 
einander verwenden. _ _ 

Ich halte ein grosses Lager des besten BaupenlelmB f von welchem ich das Kilo in gut 
verschlossenen Blechbüchsen mit 1 M. 75 Pf., */ 3 hg 1 mit 1 M. IO Pf. abg^ebe, Porto und Ver¬ 
packung 1 werden besonders berechnet. 


Ludwig Möller, 

Geschäftsakt für die deutsche Gärtuerei, 

Krfuri. 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den liilligsteu Bedingungen* 

Prompte GescMftsörledigutig* Ausgezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei. 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu sehr vorteilhaften Käufen. 


Geehrten Freunden und Kollegen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, dass meine 


am 3* September von Herrn J\ &ird$in über* 
uümmen wurde. Für mich bestimmte Zusendungen 
erbitte von nun an unter der Adresse: 

W. brÜSSOW, Kunstgärtner, 
Weimar, Belvedere-Allee 26. 

Ergebenst W* Giiesow* 
z. Z* Bad Merr&küll bei Narwa (Esthland). 


ist vom l. Oktober nicht mehr Gr.-Biesnitz-Görlitz 
sondern Moye-GÖrlite, wo ich eine Handels¬ 
gärtnerei gegründet habe, (w* Je^clie» fö47 


Ludwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 


Kopfsalat Zadier. f r ühes bP I e 1 ila f d * ala ! 

r mehrmals in Möllers Deut 

sehe Gärtner - Zeit lu i empfohlen. 20 gr 60 Pf. 

100 gr 2 M* s 1 kg 15 M, [859 
Champigiioii'-Hrut, 1 kg 1 M* 
itiumobimii, schöne weisse Ware, 1 kg 2 M 
#\ PascllOf Handelspartner, 
Naundorf hei Reideburg* Bezirk Halle a. S. 


m gebildeter Familie wird gegen gutes Kostgeld 
für einen jungen Mitvii) gesucht, der seine 
Gesundheit durch mechanische Arbeiten in frischer 
Landluft neu zu kräftigen wünscht* [866 

Gefl, ausführliche Angebote unter F* A . K* 
befördert das Geschäft samt fir die deutsche 
Gärtnerei ia Erfurt. 


und ihre Anwendung für die verschiedenen 
Bäume und Sträuchen* 

Von 

Jficoiaus G-anchor* 

MJt 189 nach der Natur gezeichneten Holzschnitten 
und einem Stahlstich-Porträt des Verfassers* 
Freie geheftet 5 M*, gebunden 6 M. 

Zu beziehe« durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in JSrfurt. 
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4S Preis- Medaillen. 

Prämürt i Chicago, Leipzig ubw. 


Kunst- und Handelsgärtnerei, Samenhandlung, 

Quedlinburg am Harz, 


13 Ehren-Diplome. 

Verso h iedene 151 1 renpreise. 




Primel-Sämlinge, 

kräftige, 2 mal piklrte Pflanzen. 

atrosangwinea, dunkel blutrot . . lüO St. Ji 2,00 


2- 


C in erarien-Sämlinge, 

kräftige, 3 mal piklrte Pflanzen. 

Cineraria hybr. max, I. Hg, (STon plus ultra), 

1ÜÜ St. M 2,—, iüüO St. Ji 18,— 
i, kybr„ mas, I* Hg. nana (Non plus ultra) 

100 St. Jk 1,60, 1000 St, Ji 12,60 
,, Jr coerulea r azurblau 

ioo st, ji 1,25, iooo st. Ji iu,- 

Nelken - Sämlinge. 

Topf-Chor- I. J& + , . IW St, Ji 2^ , 1000 6t M 15,— 

0arten-, bunte gef. 1ÖQ Pl ,, —,50, 1000 ,, ,, 4 P — 

Grenadin- , . . - 100 „ ,, —,60, 1000 ,, ,, 4 P — 

Wiener Zwerg- * 100 ,, „ — ,50, 1000 , t „ 4,— 


Palmen-Sämlinge. l&iBLA 

Washingtouia robusta, beste Zimiiierpälme 4 P — 
Chamaerops arge nt ea 5,— 

,, axcelsa..5,— 

Phoenix canariensis . .. ö p — 

Datania borbonica .6,— 

* i 

Sil enen-Pflanzen: 

ß. pendula Bonnetil fl, pl., S. pendula ntba fl. pl., 

S. allm, S. eompacta, rat und weies, je 100 St. 50 

1000 St, 4 Ji 

Myosotis-Pflanzen: 

dissitiü* grancliÄ., Neuheit, mit Topf ballen 

100 St. Ji 10,— 

dlsBitifloxa, Marke plkirte S&rnL-Pflanzen 100 ,, ,, S,— 

compncia Viktoria . , . 1U0 St. 50 1000 M ,, 4,— 

alpestri» robusta alba . . 100 „ 40 ,, 1000 ,, ,, 8,— 

u ,, coerulea f 100 ,, 40 Ir 1000 p , ,, 8,— 


uiina eouipacta alba 
,, „ coenilea 


100 

100 


1000 

1GÜÜ 


Blühende Cyclamen, 

starke Pflanzen in Töpfen, alle Farben, 100 St. Eü—100 Ji 

Stiefmütterchen - Pflanzen. 

Trimardeau, atropurpiirea, Kaiser Wilhelm, gelb mit 
Auge; Mohreukönig, azurblau, weiss mit Auge, 
Pracktmlscbung, je 100 St. BO ^ p 1000 St. 4,50 Ji 

Gros sh Tinnige, Kaiser Wilhelm, alba pura, Dr. Faust, 
gelb mit Auge, azurblau, 

Je 100 St. 50 1000 St 4 P — Ji 

gemischt . * . 100 fit. 40 ,, 1000 St. 3,50 Ji 


Phlox decussata Main blanc. 


kräftige Frühjahrs Vermehrung 

Phlox Nelson! alba - . 

,, vornalls rosea . 

r, »i. purpurea 

„ amoena , , . . . 


100 St, Jl 4,— 
1ÜU TT „ 3- 

100 „ „ 3 P — 


. 100 

, 100 


Medeola asparagoides, 

prächtige zierliche Schlmgpflauze, unentbehrl. 
für feine Binderei, kräftige Pflanzen m. Topf hallen, 

20—25 cm hoch, H10 St. 10 M 

Calceolarien-Pflanzen, 


iiuhq T getigerte und getünchte 
niedrige „ ,, , p 


100 St. Ji 2,50 


Stauden! Stauden! 

Grosse Massen abgebbar. 

100 Stück Ji 

Achillea Ptarmica „The Pearl“, heule weiss- 
blühende Staude zum Schnitt, mit Topf¬ 
ballen SO,— 

Armaria Laucheana, vorzfigL zu Einfassungen . B,— 
Aster ericoi&es , liefert feinstes Binde grün 

und zierliche weisse Blüten.5,- 

Aster Datschi, ähnlich der vorigen, Blütezeit 

etwas später 6,—< 

Convallaria polygonalis, HaUenfache Maiblume; 

eignet sich vorzüglich zum Treiben 1 4,50 
Funkten, weisee u. goldbmite, in 5 der besten Sorten 

zum Treiben; starke Klumpen , . 25,— 

Harpalium rigidum, leuchtend gelb blüh., vor¬ 
züglich zum Schnitt, mit Topf ballen . 30,— 
Spiraea Ulmaria ü, pl., vorzüglich zuiu Schnitt 4,— 

Kaiserin Augusta-Vellchen, 

starke Büecke mm Treiben „ . , . . , 100 St. 5 Ji 

Primula 

Auricula, Niiciimerblumen 100 St. 4 1000 St. 30 M 

,, pikirte Sämlinge . . 100 ,, 2 „ 1000 ,, 18 

oljcouica, pikirte Siimliiige, 100 4 ,, 1000 ,, 3B „ 

veris, pikirte Sämlinge . . 100 ,, 1,50 M 


Dracaena indivisa, 

pikirte Sämlinge.100 St, Ji 2,— 

Agathaea coelestis marg. 

Hellblau© Marguerite, 

reisend. Winter!) In her; starke Büsche in Töpfen 1 St. 75 4 


[832e] 

Moiihclt S. StHHirew. 

Prämiirt London I. Preis. 
Remontant - Nelhe „Uriah Pike“, best® dunu® 

Heike, vorzilgL Winterblüh er, andauernd 
und reichblühexid. Starke Pflanzen mit Tupf- 
ballen, 1 St. 2 Ji 

Eucharis amazonica, 

starke bltihbare Knollen ....... 1 Stück 75 ^ 

Bouvardia Humboldti 

mit TopEballeu ... . 100 Stück M 15,— 

Chater’sche Malven, 

gemischt ... . . . 10Ü St. Ji B,— 

Prima Haarlemer 
Blumenzwiebeln. irnCi 

HU bli 

Hyazinthen zum Treiben , einfach, fi.le Farben Ji 
gemischt ... . . . . . • . * . .9,50 

,, zum Treiben, gefüllt, ti'le Karben gemischt 9,50 
,, „ Tl gefüllt u. einf,, alle Fnrb, gern, H } 50 

„ französische 'Romaine blanche) . . 12,— 

Tulpen, einfache frühe, Prac1it.miachimg . . 4,50 

,, p > Duc van Tholl,rat tu,Gelb 3,— 

r , gefüllte frühe, Prachtmischung .... 4,— 
,, PJ frühe, Duc van Tholl, rot in. Gelb B,— 
n i, ,r La Cancleur, Bilberweiss . . 4,“ 

,, u ,, Rex. rubrorum, glüh, seliarlach 7,50 
ft ji Tournesol, rat mit Zltrongelb . 7 T 5Ü 

,, „ spät«, feinste Mischung . . , . , 8,50 

Crocus, blan in Bommel . . . . . . . , . — ,7a 

,, weias iu Bommel ■—,75 

,, gestreift in Bommel . . , . . . — ,75 

, r alle Farben in Rommel ...... —,75 

Harzissen, gefüllte, alb. i^len, odorat., schnee- 


weisB, ypät , ... . 3,50 

gefüllte, Van Sion, gelb, früh . . . , 7,50 
feinste Mischung ... . . . . .8,— 
Schneeglöckchen, gefüllte 3,50 

Erdbeer-Pflanzen 

„Royal Sovereign“, Neuheit. Scharlachrote, f ste 
Frucht, sehr reichtragend. In London prämiirt. 

1 Stück 1 Ji 

Ferle von Breda, neu.100 ,, G 

Beste gangbarste Sorten ..100 Stück 2 P 50 


rima Haphia 


1 Kilo 1,20 Jt 

Zur Besichtigung unserer Kulturen laden wir ergebenst ein; Wagen auf vorherige Anmeldung am Bahnhof. 


Der beste Heizkessel 

der Gegenwart 

ist nach dem Urteil 

hervorragendsten 

Fachmänner 

Ehrenpreis dös KgL £ 

iS® 


Preuss. Staates 
1893. 


^ 18Ö3 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Werke 


800 im 

Betriebe. 


Bruno Schramm 

Erfurt - Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutsclflands für Gewäelishausbau 
U. Warmwasserlieizungs-Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

und Anschläge gratis. 

































































































































































































































































neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


nach bestbewiihrtem System, liefert nilhgsc und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [360& 


Arthui 


Zink - Etiketten 


Unser neuestes 


ms bestem Material in den verivendbiirsteii und ^ebrainlis- 

>vei’testen Formen ungefcrtigt. 

Etiketten von chemisch präparirtem Zink. 

II !i »ige-Etikette». 

Nr. 11. 20 mm »reit, 75 tmn lau«, 100 Stück 1,70 .4, 1000 StGi'k 15,— ./f 

., 12. 25 „ 80 ., ,. 100 „ 2.20 „ lfoOO „ 2",- „ 

., 13. 30 „ .. 85 „ „ 10» „ 2,75 „ UKW „ 35,50 ., 

14. 35 ., 90 , „ 100 „ 3,35 „ 1Ö»0 r 31,50 „ 

„ 15. 10 „ „ 100 „ „ 100 ., 1,20 „ 10ÖQ „ 4»,- ., 

, 20. 20 „ „ 115 ,, „ 100 „ 2,20 „ 1000 „ 21,- 

Modell Götli«. 

Nr. 31. 50 mm breit, 30 mm hoch, 100 Stück 1,70 .Jl, 100» Stück 15, .H 

, 32. 00 „ , 35 „ „ 100 * 2,30 „ 500C „ .21— „ 

33. 70 .. „ 37 .. 100 „ 2,Bo „ 100» „ 2(5,50 „ 

„ 31, 8» „ „ 10 „ „ 3»0 „ 3,lu „ 1000. „ 32,— „ 

35. 90 „ „ 45 „ „ 100 „ 4.25 1000 „ 40,50 , 

„ 3t>. 100 „ 50 ,, „ 100 „ 6,20 „ KM) „ 6»,- 

Modell Siesmayer. 

Nr, 40- 00 mm breit, 45 mm hoch, 100 Stück 2.9» .M, KKX> Stück 27, - .# 
„ 4L 70 „ „ 50 „ „ ICO „ 3,7» „ U.’O» „ 35,- „ 

F ii r X u i» m e r n. 

Nr. 25 , 35 mm breit, 27mm hoch, HO Sittel; 1,20 I 1 "» Stück 10,- .76 

B ei sic ei - Etflfe t t e ». 

Nr. 2. 20 mm breit, 90 mm lang, 100 Stück 1,40 M, 1000 Stück 12.- .« 
„ 3. 20 „ „ 120 „ „ ' 100 „ 2,— „ llllK) „ 1B,- „ 

„ 4. 25 „ „ 120 „ „ 100 „ 2,45 1000 „ 22,50 „ 

,, 5. 25 „ „ 150 „ „ 100 ,, 3,- „ 1000 „ 28,- „ 

Modell v. Hegel. 

Nr. 65, Ganze Höhe 100 mm, obere Breite 60 mm, 100 St Tick 4,75 Jt } 

1000 Stück 46,— Ji 


Obst-, Zier- u* Alleebäume, | 
Form ob st-, Beerenobst- l 
u, Ziersträucher, Rosen, B 
Nadelhölzer, Wildlinge usw. | 

* C? 

ist erschienen und steht portofrei zu- v 
dlenaten. S 

Lambert & Reiter, { 

Trier. ß 


Nr. 31—38. Modell Götli© 


Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Zwiebel- u. Knollengewächse, Neuheiten nsw. 

Bas neue iliustrirte Haupt"Preisverzeichnis 
wird auf Verlangen umsonst zu gesandt. [752 

E. H. Krek^e & Holm, 

KÖnigl. Niederl. u. Grossheraogl. Luxe mb. Hoflief., 
Haarlem (Holland). Gegründet: 1811. 


Bei Entnahme von öOO Stück von einer Nummer wird der 100Ü-Preis berechne!,, 

KupferdräUte für Hänge- Etiketten s in paMseoiMer Länge geschnitten r 

100 Stück 35 4, 1000 Stück 3 Ji 

Zink - Etiketten - Tinte f h Glu», für etwa 1000 Etiketten reichend, 50 $ 

Die Etiketten sind zum Tieschreihdn mit chemischer Tinte, selbst tuit 
Bleistift, fertig. Die Tinte besteht in der Hauptsache in einer Kupferldaung. 
Das präpari rtc Zink schlägt das Kupfer der Tinte beim Schreiben in «tat lisch 
auf eich nieder. Es entsteht dadurch eine tiefsch warze, äug gerat dauerhafte 
Schrift. Dieselbe widersteht allen WIüerLmgBeiri flössen und ist, wenn eie einige 
Stunden getrocknet bat, selbst durch starke# Abwaschen nicht zu entfernen. 

Zum Schreiben oder Zeichnen mit dieser Tinte verwendet man, ausser 
einer Goldfeder, am besten eine gut zugespitzte harte Gänsefeder ohne Spalte, 
deren Spitze, sobald sie von der Tinte aufgelöst wird, zu erneuern ist. Nie ver¬ 
wende man eine Stahlfeder, welche von der Tinte aufgelöst wird und dadurch 
gleichzeitig derselben Eisenoxyd zu führt, welches schädlich ist Die Feder darf 
nie tief in die Tinte getaucht werden. Eine Fedor von Rühr^chilf oder ein 
Holzstäbcbeu mit schlanker SpiUe sind beim Schreiben ebenfalls gut zu ver¬ 
wenden. Nachdem die Schrift gut getrocknet ist, reibe man dieselbe, wie auch 
die Etiketten, mit gewöhnlichem 2eitungspapier tüchtig ah, um überflüssige ge¬ 
trocknete Tinte und auch Fingersehweise u«w. zu entfernen, welche Anlass zu 
Oxyd auf den Etiketten geben könnten* 


I Grosser Vorrat,! 

;§ Gardenla florida, 100 St. 30—460 M. 

£ Medeola asparagoides, 100 St. 75 M. 

& Chrysanthemum indlcam 100 St. 75—150 M 
*-» Niphetos-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M 
.§ Engl. Pelargonien, 100 St. 25 — 76 —100 M 
Gorypha aastralis, 1 St. 1 — 1,50 M. 

03 Hoya carnosa. l st. l —1,50 M. [35 la 

g, Isolepis und Selaginella, 12 St. 2 u. 4 ni. 
“ Thuya occldentalis, 100 —175 cm hoch, 

6 100 St. 75 — 120 H 

“* Mahonia Aquifoliam, starke Ware, 100 St. 30 M 

Job, Becker, Wandsbek, Jütbornstr 


Nr. 65* Modell V. Keg*el 


Die härteste und schönste Palme Mexiko 1 s ist 

Corypha dulcis; 

besitze davon einen Posten frischer Samen und 
gebe ab, soweit der Vorrat reicht, 10Ü Samen 4 M 
Andere Palmen-Samon usw, laut illustr. Palmen- 
liate, Hermann Rauheit, Palmensamen- 
Importeur, Treffurt, Bezirk Erfurt, [853 


Porzellan - Etiketten 

in jeder gewünschten Form u, Ausführung, 

Preis einschl. Schrift ton 1 Ji 20 A 
das Dutzend uu. 

Sauberste Ausführung bei billigster Preisstellimg. 

Echte Elfenbein • Et ketten. 

(BeiBteck- and Anhängelom.) 

100 Sliick 2 Ji 60 , 1000 .Stück 20 .M 

(Schrei bl Ulehe sauber geglättet. Bückseite in 

Naturfbnii.) 

r l.^ i ii t e, 

Kam Beschreiben der Elfenheiu-Etiketteu, 

1 Flasche 50 A 

Erfurter Holz-EtMten-Tiote, 

zum Schreiben auf Holz-Etiketten* Wird 
durch WitterungaelnMiasö nicht zerstört. 
In Glasflänchohen h 60 4 

Erfurter Zink- E tike tten-Tinte, 

zuui Schreiben auf 2ink-Etiketten, hie 
Schrift wird sofort schwarz* 

Tn GlaafläschcliCQ & 50 4 


Diese aus künstlicher Lademasse hergestellteu 
Etiketten werden in ovaler und eckiger Form geliefert. 
Eingehende Beschreibung nebst genauer Angabe 
der Grössen, Form und Verwendung wird auf geil. Ver¬ 
langen gern übersandt. 


Diese ausserordentlich elastischen, aus einer 
elfenbeinartigen Masse hergestellten Etiketten trotzen 
allen AYitto nm gsverli äl tn i s se n * 

Die eigens dazu angefertigte s rasch trockmmdeTinte 
haftet so fest, dass sieb die Schrift mir mit einem seluufen 
Messer oder sonstigem scharfen I nstmmont entfernen lfest* 
Die IkceMor-Etiketten lassen sich durch das 
oben genannte Verfahren mehrfach verwenden und sind 
dadurch ebenso billig als jedes andere Etikett 

(MT Eine besondere ausführliche Preisliste 
der Köhl er’sehen Etiketten steht auf Verlangen 
kostenlos zur Verfügung, 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 


werden zu kaufen gesucht. [85 

Gefk Angebote erbittet 

Max Geissler, Görlitz, lühlweg 3 


1,20—1,60 m hoch, 100 St. 6 H., 1000 St. 60 M. 

Cytisaa Labnrnam, Gytisas capitatus, Colatea 
arboresoens, Lo&icera Xylostenra, Prunus Padus, 
Prunus Mahaleb. Ptelaa triloUata, 

90—200 cm. Sochhuschige, starke Ware. 
100 Stück 10 M. [626 a 

v 3 J.fKauhtäschlein, 
Pretzfeld in Oherfranken (Baiern), 


frfüfi'rr : 

iWiFr^^n 
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prima stark, gut bewurzelt, auf leichtem Buden 
gewachsen, habe einen grossen Posten billigst 
iibzugebeu. [349 

Höchst. Rosen in nur guten Sorten 100 St. 70 M. 
Halbst. „ ... 100 St. 45 M. 

A .Lien sch, Hände lsgärtn. inBornhöved (Holst), 


Remmitantnelke Lizzie Mc Gowan, 

starke Pflanzen in Töpfen, 1 St, 1 M, 50 Pf., 
io st. 12 M. 60 Pf, Die bentt* rei nvteiswf* 
Nelke znm Wmterschiiitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel. [833 

Otto Heyneck in Cracau b, Magdeburg, 



Bartlosen foiyic allen, tu eidjc an 

HanrairofTi U leiben, tnipfcfile alß 

riaaraUSTail ji^ct micfcub 

uni) abfalut 
imfd>ntiUrf} 
mein auf 

UMfl« 11 ' 
fdjaflüdier 
WruitMrtae 




ÖCVflSsin-mv« 

Jg:anr 

<priU*<mU/~ 

frfoffl frfjtm itarfj ipcuigcn riffelt, jcl&ff 
nt tauten ©htlni, mcim norf) §aai' : - 
uirulu uorfpiii&ru fliib plitdj UQtAugitd) 
u wu Seljiippteii.) 'Söietr Xantirtjrvi Lunt- 

% rf,",\* e # Bartwuchses. 

' i 3 neLtü^cn uinii^c Podien um fid] rinnt 
IjÖiu’ti imti Pollen Jüan ,^u berjcliaffeii 
Ate in ©rtrtmi*diö?d|tüiu>ct, 
jnbi'rn KlOO fad) bnuahthT ^qm-iuUjrltoff 
1 liTid.ifltUuufl tou» JÜctifljä bei y/idjtcrfolfl, 
3u bestellen in Xuien \u 2 it. 3 umi 

Ä. Schnnnuann, Frankfurt a. M. 


[46 


C. Grube , 1667 

WacMnmenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation tätlich 5000 SH. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund I89i 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

ioo St. Rosenknospen ... . .* J6 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2 . . . Ä 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt ., n 6 f — 

RtD grossen Posten ]\eisennä 8 fdgung\ 
Schnellster und promptester Yersamh 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umflouöt und powtfrei. 


Rindenbürsten ans Stahldraht, 

zum Reinigen der Ohstbänme. 



Nr. 53, Kür den Stamm. 

1 St. 2 M. 25 Pf., 1 Ittstd. 26 M. iO Pf. 





Nr.53. Schmal. FGrFofeUL-Öbstbävime. 
I St 1 M. 50 Pf,, 1 Dtzd. 16 M. '20 Pf, 


Nr. 52a. MirAeete und jungeStAmtxtjO* 
Nr, 52b, Für allere Stütmue. 

I SU 2 M. 25 Pf., 1 Dlzd. 26 M. 40 Pf, 


Nr. 50. 

Ztiih Anhri i igön an eine Holzslau^ 1 , 
J Slürl; 2 M 75 Pf,, i Dutzend 30 M, 



Nr. 59. Hebeubtirste von feinem 

ftfessingdraht, zum Ruimgeu der Wein- 
slöeke, I Sr. 2 M, 75 Pf,, 1 Dtssd, 3üM. 



Nr, 54. 

Zwischen den Aeston zu gebrauchen, 
l St, 2 M. 25 Pf., 1 Dlzd, 20 Jtf.40 Pf. 


Ein Dutzend 
verschiedener ÜTummeni 
zum Dutzendpreis. 



Nr. 57. Ohne Stiel. 

1 St. 2 M. 50 Pf., i Nutzend 27 M 


indenbürsteu ans Piassava. 

Sehr solide gearbeitet, (Muster wie obenstekende Abbildung.) 

Nr. 50, Nr, 52a u. b. Nr. 53, Nr. 54, Nr.57(niIttTurt). 

1 Stück I M. 75 Pf. I M. 40 Pf. 1 M 40 Pf. 1 M. 40 Pf. 1 fit. 25 Pi. 


1 Dutzend 18 M - Pf. 14 M. 40 Pf, 14 M. 40 Pf. 14 M. 40 Pb 12 M. 50 PL 
Ein Dutzend verschiedener Nummern zum Dützen tipreis. 

Ferner empfehle ich mein reichhaltiges! .ager aller Sdm0idowerk26Ugö, wie: Gartenmesser 
VWedlimgjäNiosHur, t Karten sc hee re n t Silben aaw., worüber die reicln I mstrirte Preisliste Auskunft 
■j, ibt, welolie auf geß. Verlangen kostenlos und poatfrei zugesandh wird. 

Vorstehende Preise verstellen sich gegen Bar oder Nachnahme des Betrages. Die Ver¬ 
packung wird besonders und zum Selbst kosten preis berechnet, 

^ii Auf! ägen halt sich bestens empfohlen 

Luriwi&r MöS3er, Gartenteelniiselies Geschäft in Erfurt. 


OfFerire vorzügliche lose [852 

Champignonbrut 

eigener Züchtung*. 1 kg 1 M. 25 Pf,, grössere 
Posten billiger. 12jäluige Spezialität. Prämiirt 
mit der silbernen Medaille für vorzügliche 
Leistuügen in der Ohampignonzucht auf der 
Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung zu 
Erfurt 1894 durch Darstellung- einer liatiirL kiiuatl, 
vollen tragb, Miniaturanlage Auch werden von mir 
Anlagen z. rationell, Zucht, geschaffen, sowie An¬ 
schläge geliefert W. fir iin in Ingersleben i. Th. 


Dentschland’s 

wichtige Giftgewächse 

in Wort und Bild, nebst einer Abhandlung über 

Pflanzengifte. 

Ton Richard Schimpfky. 

Mit 27 Fflaiiäseubildem in Farbendruck. 

Preis gebundeu ä jjf. 75 l*f., 
mit Porto 3 M., Ausland 3 M. 30 Pf. 

Zu beziehen durch 

Ludwig; Riiller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 


Soeben erschien in zweiter, umgearbeiteter 

Auflage: 

Die Gehölzzucht. 

Von J, Hartwig, Groasherzoglich sächsischer 
Gartenirispektor in Weimar. 

Mit 50 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis in Leinwandbund 2 M, 50 PL 
Püstfrei zu beziehen gegen Einaendnng von 
2 M. 70 Pf. (Ausland 3 M.) durck 

Ludwig Möller, 

Buchhandluag für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 


Die wichtigsten 

deutschen Kernobstsorten. 

In farbigen naturgetreuen Abbildungen. 

Herausgegeben im engen Anschluss au die Statistik 
der (leutselten Keriiübstsorteik 

Von R, Göthe, Herrn, Üegeukolb und 

Reiiili. Mertens 

und unter der Leitung der Obst- und Weinbau- 
Abtei lung der deutschen Landwlrtschafts- 

GesellsehufL 

Frei« elegant gebunden 15 Mark postfrei im Inlande, 
Auslandsporto als Streifband „EiugeNchriebeu' 1 2 M 

Nachtrag: hierzu 2 Mark, 


DloaeH mit farbigen, die gröastinöglleliste Natur treue 
Eelgemlen Tafeln auögeatatte% und auch textlich sehr sorg- 
Eälttg und aaclikimdig ausgearbeitete Werk lat jedem BhuhK 
achtilbeaUxer, Obötzüchter, Öbstbaufreund usw* angelegenf- 
Ucbat zu empfehlen. Der Preis fDr das gesell in ack voll 
ausgestattete Werk ist so niedrig, wie bei keinem anderen 
seiner Art. 

Zu beziehen durch 

Ludwig- IflöHer, 

Kiichhaiifiir fiiirteiibmi in Erfurt. 


Verlag von 

Ludwig Ulfilier, 
Buchhandlung f. Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Das erste deutsche 



Chrysanthemum indicum 


und Meine Kultur. 

Aufgrund eigener Erfahrungen und mit Benutzung 
der Veröffentlichungen der bedeutendsten Züchter 
bearbeitet von A. Crctlner, 

Mit 50 Abbild, u. einer beschreibenden Aufzählung 
aller bekannten Chrysanthemum -Spielarten. 
Preis in mehrfarbigem Umschlag geheftet 4 M. f 
elegant in niehrfarb, gepresstem Einband geb. 5 M, 
Porto 20 Pf., Ausland 6o Pf. 
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SsEiai» Gewäohshaas- Konstruktionen 
and Warmwasserheizungs-Anlagen 


• . -. 7 : 


Bekanntlich gibt es bisjetzt kein erfolgreiche ree Mittel im | beim Arbeiten der Maschine der Schwefel m kleinen Quantitäten d 
Kampfe gegen die verschiedenen Pilze ^ entstehenden Luitstrome zugetiihrt wird, 

(Meblthau-Arten) der Rosen t Weinreben, Hauptvorteile dieser Maschine, unde 

Erbsen usw. als die Ueberpuderung der be- jL | j !! j 'IIW gegenüber, sind folgende: 

fallenen Pflanzen mit Schwefelblumen. Zu [j , ( ,j| ;!;■ _ Bequeme Handhabung, 

dieBem Zwecke sind scheu die verschieden- Sicheres und schnelles Arbeiten 

sten Maschinen und Apparate angefertigt feinster und gleichmässigster V 

worden, von denen sich m der Praxis aber , J b , ^ , 

keine so bewährt hat, wie die Minges’sche te *W deS S <*™ fol9 - 

Schwefelmaachine. Die Möglichkeit, mit dieser Masch 

Diese besteht in der Hauptsache auch zwischen dicht stehendenPE 

aus einem Blasebalg mit aufgesetztem Sch wefelbeh älter, aus welchem | zen arbeiten und di© Unterseite der Blätter treffen zu koxii 

Die Hin gestehe Schwefel maseliine kostet ft Mark* 

Gegen Mehreinaendung von 1 M. für Porto und Verpackung erfolgt postfrei© Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich-Ungarn. 


halte ich auch die für obigen Zweck geeignetste Schwefelblüte in 

2'f 2 kg Schwefelblüte beigepackt werden, ohne dass die 

Bestäubung der Pflanzen mit KopfervitriokSpeekstein- 

~ ’ an den Bäumen und 

zur Bekämpfung der 


Vielfachen Wünschen meiner Geschäftsfreunde nachkommend 3 
vorzüglicher Güte auf Lager. Preis 60 Pf. das kg. Jeder Schwefelmaachine können 2 
Sendung das Gewicht von 5 kg übersteigt* 

Die obige Schw©felma*chuie eignet sich auch sehr gut zur 
melil, als wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und a 
Str&uchern, sowie zur Bekämpfung der Blattfallk rank heit der Reben (falschen Mehithauea, 
Kartoffel-, Rüben- und Tomatenkrankheit. 

" . . 

Ku pfervitriol-Spechst 

in bester Qualität, zu nachstehenden Preisen: 100 kg 30 M., 50 kg 16 M. f So kg 
Ferner empfehle ich 


schwarzer Fliege (Thrips) und roter Spinne. 

rauch in den zu räuchernden Raum ge¬ 
trieben, Der Apparat ist höchst einfach 
und leicht zu handhaben und im Verhält- 
nis zu den übrigen derartigen, meist sehr 
verzwickt zusammengesetzten Maschinen 


zur Vertreibung von Blatt- und Schiidläusen , 

Dieser Apparat besteht aus einem 
dauerhaft gearbeiteten Blasebalg, an dessen 

vorderem Teile ein mit einem durchlöcher- fpN® Jif 

ten Deckel versehener Blechkasten auf- 
gesteckt wird, der zur Aufnahme des ?£ 4v;.V: £$)* jVjy 

Räuchermaterials (Tabak) dient. K ich- 

dem letzteres in Brand gesetzt ist, vird j. | •] jjjj jjp 1 " 1 ,l|l ' l- ^|| 
durch Zuführung von Luft mittelst des —' ■— ■ 

Blasebalges der sich entwickelnde Tabak- 

Gegen Mehreinsendung von 1 M* für Porto und Verpackung erfolg 


Professor Loeffler’s 


1 Originalkiste mit 12 Reagenzgläsern 30 M. 

% n » ® » ■ ® *» 

i „ * 3 * 10 M, 50 Pf. 

1 Reagenzglas 4 M, 50 Pf. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird beigegeben 


| Gartente chnisches Geschäft in Erfurt 


TU Berlin Ulli 1 I L — i 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
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Ausfflhrliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 


(Ausführlich besprochen, empfohlen u. abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Wanuwasserhoizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 


B«" Gegenüber den sogenannten besten Leistungen aut dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte {s. Prospekt). 


Götze 


Hamkens 


Wandsbek-Marienthal 


Gärtnerische 

t. 

Kulturen 

empfehlen' 

MT Weinreben in Töpfen 

ljährigo kräftige, starke Pflanzen, zum Bepflanzen von Weinhäusern. 


F585!b 


8jährige starke Tragreben in den besten Hausaorten. 


Preis- un| Sortenliste wird auf Auflage kostenlos versendet. 


Otto Mann 


Spezialgeschäf t für Blumenzwiebeln, Knollen u. Standen, Gemüse*. Gras* n. ßlmnensamen 

[38 


Verlag von PAUL PÄREY in Berlin SW^ 10 Hederttarms£r> 


HUmmrfit** 




a a 


Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Ileizröhren, AusdeliuuugsVerbindungen, Kanons und allen zu Wasser- 

heizungen erforderlichen Materialien« 

ansfulttungon nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
jruiidsatzon. Kostenansehhige und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst 


BejtywiGultg, Suttur nrib DcrtöcrtSutig bes gefamteit 
Pflan^cmuatcrialö für öcötfi^c Martert. 

nrubcnrbritrtr |j0il ’ 

mit 1000 Qolif^nitkn Im Cat mit *100 turntet! Ü&fncrtjikcrtt auf 

100 ihtt'brn&mrUtrt frl», 

llutfr llltlitiirfimg öüh Itcrnttogegebeft uori 

%. SifbrtMrnnlifurt n. iil. %. |la(j^rrtiti. 

(Erf'rfjmti in 50 ffhfmniricu ä 1 Mt. 

€111 üu$ tuEe Mefe neue Z> i I m o r i n 'fdie Rlimterifdfttnertf <\äb 
Cjs bisher n^di nicht* I>m IDctf ift itidiip (ßcrltuicfes, tt?ic eine 
mit lüöOjfgtöti^en mit *on farbigen Ühbilbmaen acf&miuik 
neue teufsdie hartenjforfl, fo uollftan&ig uii6 fo nberft^flidh für bie 
unmittelbare Benufeung rtneteorönet, iuic mir fte bi« \t\\i mebt taunteri. 
Tn neue ttUmoriti sfr für itf&ett Otftttitt ein im eilt bebrlidheB 
mifr lTad)fc(>lagebiid). 

Zu beziehen durch jede B uchhandlung und L Möller in Erfurh 

fertig* zum Auspflanzen, in 
^ mir grossf nichtigen Treib- 
sortee, garantirt sorten- 
eeht, 1 St, 2 M, [830 

F«IIx Heemann, Hennef a. 


Stauden, 


in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 
Herbstvermehrutig von ueuen und neuesten Sorten. 

Iflntterpllanzen von Elite-Pelargonien und 
Fuchaleu-Sortiment (mit dein I, Staatspreis aus¬ 
gezeichnet), [4‘20a 

Chrysanthemum, beste Sorten in Töpfen, 

empfiehlt L. Gleitsmann-Genthio. 


Pracht-Cyclamen, 

grossblnmige, beste Farben, Prachtware. 

100 Stück zu 60, 80, 100, 120 — 160 M. 

Schaupflanzen, 10 Stück 16—20 M. 

Vorzugs - Angebot fertiger VerKaufspflanzen 
für Blumenlädeo > Bindereien, Handelsgärtnereien, 
sowgI blflhend, wie dekorativ und für Binde- 
zwecke* unentgeltlich. [^^1 

Tadellose Pflanzen, tadellose Lieferungen, 

Mains 1894: ygr Ehrenpreis und 

4 erste Preise ~VSI Dir Aletris, 

bunte Äralien, Asparagus und M&ranta. 

1. Lambert und Söhne, 

Trier (EJaeinpr.). 


Monatsrosen 

mit Topf hallen aus 8f cg 1c 1111s f 11 pfön, 
Hermosa, Felienberg. Nemesis, Louis Philipp, 
ferner: Clotilde Soupert. Mignonnette, 

100 Sf, 10 M.; ans dem freien Grunde, stark, 

100 St. 15 M. [566b 

€r. W. Uhitlk. 

LiehfeuthnL boi Baden-Baden. 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 32 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Die Federnelke Her A/ajesty, Kit Abbildung, 
Wilh. Rtiem, Die Federnelke Her Majesty . 
ychnittbJum©n, Nonne & Hüepkei% Ans- 
er wählte Neuheiten unter den grossbluuiigen 
Lathyrm odoratvs . ~ H. 6. FiöSSer, Anemone 
japonica Lady Ar dilau tl 

Orchideen. E, Bohßhof, Orchideen-Kultur 
i m Ananas - Hause. — 0. Koman, Kultur des 

Dettdj^ö bin mi ihy rsiflo m 

G. W« ühtnk, Allgemeine deutsche Gartenbau- 
Ausstellung in Mainz, vom 15.— 23, Serjt, 1894* 
(Fortsetzung), 

Obstgarten* G. Reuthö, Der Apfel Bramley 
Seedhng . 

Die Stachelbeere Früheste von Neuwied. Mit 
Abbildung, 

Ludwig Möller * Iteisebilder aus Belgien und 
Holland. IL 

Von der internationalen Obst-Ausstellung in 
St, Petersburg. 

B. Staas, Verwendung der Bouvardia ILutn* 
boldti eorymbißora. 

Fragekasten. 

Zur Tageigeschichte. 

Aua den Vereinen. 

Persojmlnaehrichten. 

VerkehrBwesen. 

Konkurse..: 

Redaktion und Yerlag von Ludwfff Möller in Erfurt ~ n__ V^TT" ‘— ~ . , 

Für den Bnobhandel sa beziehen durch Hugo folgt ; rüST"-*lssvä£ käT 


^Empfehle meine bedeutenden Vor. 
rate von [ 719ft 

Orchideen. 

Paul Wolter, Magdeburg-Wiltielmstadt. 



























































































































































































Nr. 33. 



tlrei« bir brtisefpQlteata {JeiUftiU /(? ..£ . y _ _ mf) , f 

f«r Jbdmiial*« 25 für «ld)labona»at« S5 JJf. j'Urt, ÖCtt 20« CDilObCtT* 



Auftrag* uab Ctilagra nad| ncbtriiakanft, 
J)m» för finjfiiif ttnrtmrrn 30 JJf, 



Adressen-Veränderungen nnd Inserate für die nächste Nnm mer werden spätestens bis znm 25. d. Mts. erbeten. 

Stachelbeer-Neuzüchtung. 

Früheste von 71 eumied, * 

Beschrieben und benannt yon Ad. Koch-Bratmschweig im Vereinsblatt für die Mitglieder des D. P.-V. Jalirg. 1889. 

Sehr frfihreüende, grüne, grossfrüchtige, wenig beharte, äusserst dünnsc tätige Stachelbeere von grösstem, 
vielseitig anerkanntem Werte für Tafel und Markt; Strauch von kräftigem Wuchs und reicher Fruchtbarkeit. 

Die Früheste von Neuwied erhielt 1893 das Wertzeugnis des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Preussischen Staaten, wurde im Juli 1894 vom Deutschen Pomologen-Verein zum allgemeinen Anbau empfohlen, 
bei Gelegenheit der diesjährigen Frühobst- und Frühgemüse - Ausstellung zu Erfurt prämiirt nnd in den hervor¬ 
ragendsten Organen der Fachpresse wiederholt besprochen und angelegentlichst empfohlen. 

Preise: Starke 3—4 jährige, würze leckte Pflanzen: 1 St. 2 M. 50 Pf.. 10 Stück 22 M. 50 Pf. 

Hochstämme mit 3jährigen Kronen: 1 St. 4 31., mit 2jährigen Kronen: 1 St. 3 31. 50 Pf. 

BL Maurer, Beerenobstschulen, Jena. 



r. p 


Hierdurch erlaube ich mir, allen werten 
Freunden und Kollegen die ergebene Mit¬ 
teilung zu machen, dass ich meine lang¬ 
jährige Stellung als technischer Obergärtner 
im G&rteuetablissement der Herren Gebr* 
Siesniiiyer in Frankfort-Bockenheim auf¬ 
gegeben und mich hier am Platze als 

garten-Architekt 

und 

Landschaftsgärtner 

niedergelassen habe. [871 

Indem ich bitte, mein neues Unternehmen 
vorkommenden Falls gütigst unterstützen 
und mich mit Aufträgen beehren zu wollen, 
ersuche ich gleichzeitig um Zusendung von 
Katalogen, Offerten blättern usw« 

Karl Gerling, 

Garten - Architekt. 

Gärtentechnisches Bureau: 

Neustadt a, d. Hardt 
(am Gymnasium). 


Otto flialacker, Handelsgärtner, Leipzig-Gohlis, 

empfiehlt in schönen Pflanzen: [308b 

Remontant -NelKeil in Töpfen, mit vielen Knospen an der Blüte, 

10 Sorten, 10 Stück 8 n. 10 K, 25 Stück 16 n. 20 M. 

Aiitliui'ium Seil wzoi’iftniiiii . extra starke Pflanzen in grossblnmigen roten 
Varietäten .. 10 Stück 10, 15, 20 u. 25 M., 25 Stück 20, 30, 40 u. 50 M. 

Asparasasi pluniOKus nanns, hübsche junge Pflanzen für Jardinieren. 

10 Stück 8 u. 10 M., 25 Stück 18 u. 22 M. 

WR" Par iies Adiantum cuneatnm, Pteris serrnlata, P. semilata cristata usw., 
sehr starke Pflanzen, 25 St. 8 u. 12 iL., 100 St. 30 u. 40 M. 

Kleine Farne für Jardinieren in obigen Sorten, und Adiantum scutnm grarillimura. 
Pteris argjraca, Xephrolepis exaltata usw. usw., 100 Stück 20 u. 25 M. 

CyiHi|>e<liuin insigne, fejät eingewurzelte, etablirte, dunkelgrüne Pflanzen. Jenaoh 
Stärke, 10 Sf. 15, 25, 30, 40, 50 M. usw. Mit 2 Knospen, hübsche Pflanzen, 

10 Stück 22,50 M., 25 Stück 50 M. 
Poelogfyii© cristata, sehr starke Pflanzen (25—10 .Bulben) mit vielen Knospen, 

10 Stück 20, 30, 40 M,, 25 Stück 40, 55, 05 M. usw. 
Fniikien znm Treiben. Pie beiden besten Sorten. 

Funk in undulatn fol. rar., weissbunt, 25 Triebe 4 M„ 100 Triebe 12 M., 

„ aurea picta, goldbunt, 25 Triebe 3 M., 100 Triebe 8 M. 

Verpackung sorgfältig. Versand nach allen Ländern, 


Remontantaelke Lizzie Mc Gowan 


J 


starke Pflanzen in Töpfen, 1 St. 1 M. 60 Pf., 
10 St. 12 M. 60 Pf, Die beste reliriweis»«* 
Nelke aum Winterschnitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel, [833 

Otto Heyneck in Oraimi b> Magdeburg. 


Rosen. 


Hochstämmige 8 / 4 Tee*, 100 St. 90 M., ioog st. 860 
Halbstämmjge „ ,, 100 „ 45 „ 1000 „ 360 „ 

Wurzelveredlungen, meist Tee-, 20—30 II. 1720 

J. Reiter jr., Trier. 
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Angeboten, wie Oesmeheii von Stellen, ist 
stete die kuf Weherberördernng nötige 
Briefmarke beizufiigen. Zeugnisse sind stete 
In Abschrift, nie im Original einzusenden. 

Gesucht 

werden fiir den Winter als Aus- 
hiÜfWkriifte, bei zufriedenstellen¬ 
den Leistungen auch für dauernde 
Stellung, flottarbeiteude, junge 
Leute mit guter Hamiscliriit. 
Gärtner, sowie des Englischen und 
Französischen Kundige werden be¬ 
vorzugt. Anfangsgehalt monatlich 
80 — 90 3L Anmeldungen, werden 
baldigst erbeten. 

Ludwig Möller in Erfurt. 

Fiir meine 40 Hektaren grossen Baumschulen 
suche ich zu baldigem Eintritt [869 

zwei Gehülfen, 

einen für Obstzucht und Formiren und einen für 
Roseimieht* Anfangsgehalt bei freier Station 
20 Rubel {40 M.) Reisegeld 25 Rubel. Nur solche 
mögen sich melden, die Lust haben, einige Jahre 
im Geschäfte zu bleiben, 

Theodor Kotlie, 

BaumHChulbesitÄer in Odessa fSüd-RusslandL 

Suche für die hiesige He rschaft^ärtnerei zum 
1, November einen tüchtigen, kräftigen, 

18—19 jährigen Gehülfen. 

Gehalt 18 M ; Stellung dauernd [2Lta 

H. Wies Obergärtner in Hohenfeld 

bei Münster in Westfalen. 




ft 


«C 


STELLEN-GESUCHE 



Gärtners teile - Gesuch. 


(üfirtfier, 34 Jahre alt , gedienter 
Soldat, guter Schütze, der schon mehrere grössere 
Privateärtnereien geleitet hat, sucht, gestützt aut 
lehr gute, mehrjährige Zeugnisse, baldigst ander¬ 
weitige Stellung, wo ihm Verheiratung gestattet 
würde. Geft. Angebote erbittet [882 

Arthur IteUMtniiller, 

Gärtner in Gaschwitz bei Leipzig* 

Ein in allen Zweigen des Gartenbaues durch¬ 
aus erfahrener Gärtner, 24 Jahre alt, militärfrei, 
sucht zum 1 . November oder später Stellung 
Gute Zeugnisse zudien*ten. Ausland bevorzugt 
GefL Angebote erbittet 0- Kracht, Schloss- 
gärtnerei Evenbarg b. Leer (ÖHtfnt'HUndl ISG7 


Als Stadt- od. Friedhofgärtner 

sucht zum 1, Januar 1894 oder auch später ein 
80 Jahre alter, theoretisch wie praktisch ge* 
Hldeter Gärtner Stellung. Derselbe ist 
tn allen Zweigen des Gartenbaues erfahren, be- 
Honders tüchtig in Landschaftsgärtnerei, gegen' 
wärtig noch in ungekündigter Stellung. 1 883 
Ge fl. Angebote unter H. K* V, bef. das Gü- 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt 

Suche für einen durchaus tüchtigen, ge¬ 
bildeten, arbeitsamen ['208 b 

CS-ärtner, 

30 Jahre alt, verheiratet, ohne Kinder, der in allen 
gättnerischen Arbeiten vielseit ge Erfahrung be¬ 
sitzt, als Obergärtner grösserer Gärtnereien tätig, 
worüber beste Empfehlungen zurseite stehen, als 
Leiter einer grösseren Herrschafts-, Handels- odei 
Stadtgärtßeret k. Januar 1895 od später Stellung. 
Gerl. Angebote erbittet W- Hl* Gotha. 


Ein in Kalt- und Warmhau^kulinren [36G 

erfahrener junger Mann 

sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, dauernde 
Stellung. GefL Angebote unter F» W* IOII 
postlagernd Spremberg (Lausitz) erbeten. 

Ein älterer Obergärtner 

mit langjähriger Erfahrung io allen Fächern des 
Gartenbaues, Inhaber vieler Auszeichnungen und 
Preise, zuletzt Verwalter einer grossen Rosen- 
und Baumschule, sucht nach Verkauf derselben 
andere entsprechende Stellung. Best© Zeugnisse 
und Empfehlungen stehen zudienstön. [224b 
Grfh Angebote unter A* R* H bef. d«s Ge- 
schäftsamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt 

Ein in allen Zweigen des Namenfachen 
durchaus erfahrener, n*M itärfreier 

junger Mann 

gelernter Gärtner, in Buchführung sicher, sucht, 
gestützt auf beste Zeugnisse und Empfehlungen, 
/.um 1. November oder später Stellung. (862 
Ged, Angebote unter CL S« H bef. da^ Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei In Erfurt. 


? 



zu 


Kleinere Marktgärtnerei 

an lebhafter Strasse, für Landsrhaftsgartnerei 
wicher lohnend, in Pacht zu geben oder 
verkaufen, 

Gel Angebote unter A* C- 101 post- 
hlgeriHl Colnifir im Elsas« erbeten. 

Gärtnerei 

kleine oder mittlere, am liebsten in Süddeutschland, 
zu kaufen oder zu pachten gesucht. [ 457 a 
GhÖ, Angebote unter Ij* A- 1 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Gärtner gesucht 


1 


Ein tüchtiger, unverheirateter Ultimen-, hauptsächlich aber Gemüsegärtner, der 
SIiNtbeetknltur vou Grund auf versteht, in dauernder, völlig HelHmändiger Stellung ge¬ 
sucht. Derselbe muss den Verkuuf von Gi'ßiiise und Obst allein übernehmen, 
Gehalt bei freier Wohnung monatlich 46 M und 20 % «amtlicher Garteneiunahmen. Antritt sofort. 

Nur Gärtner mit besten Zeugnissen wollen sich melden bei [875 

Lieutenant Roth, Sablon 133, Villa Engelschloss b. Metz. 


Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 

erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist- 
beetfenster, Grundfläche: 1% preusa. Morgen* 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samen bau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet, 
Kaufpreis 16 000 Mark, Anzahlung 8 0ÖQ Mark* 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfnrt. 





Ich beabsichtige, meine in Wands 
bek bei Hamburg, J uthorns tr. beiegene 

Gärtnerei, 

da ich nicht Fachmann bin, billig: 
ZU verkaufen* Das Grundstück 
ist etwa 123 000 Q] Fusö = 9840 Q m 
gross; Landtaxe 25 Pf. für 1 [J Fuss 
~ 30 750 ML An Immobilien sind vor¬ 
handen: 11 Gewächshäuser, Wohnhaus 
mit Nebengebäuden new*, auf 43 680 M. 
taxirt. Die Pflanzenbeatäude nebst 
Inventar sind billigst auf 20000 M,, 
geschätzt. Forderung im ganzen nur 
70 000 M* bei 20 000 M. Anzahlung. 
Die Gärtnerei ist vorzüglich gelegen 
der Boden io bester Kultur* Allenfalls 
wird auch ein Teilhaber mit 
gegen 10 0GG M, gesucht. [876 

Fr* Sfiuermann in Wandsbek. 




ff !■* «)'■ 




Gärtnerei, 

2 £ Morgen gross, eingezäunt, Bodenbeschaffenheit, 
Lage und Wa^serverbältnisse vorzüglich, grosses 
und nahes Absatzgebiet, unter günstigen Be¬ 
dingungen billig zu verkaufen* (857 

C. Hölle. Gera, Reuss. 

Ackergrundstück, 

zur Gärtner ei* Anlage vorzüglich geeignet, ungefähr 
12 Morgen, mit daranstossendem, neuerbautem Ge¬ 
bäude, an der Chaussee gelegen, 4 Kilometer von 
Magdeburg entfernt, soll sofort freihändig ver¬ 
kauft werden. Boden I. Klasse. [836b 

Angebote unter C* T. 851 an Rudolf 
JIosNe, Magdeburg. 


In einem auf blühenden Badeorte Pommerns 
ist ein schönes Haus mit einem etwa 2 Morgen 
grossen Garten, der sich ganz besonders zur 

Anlage einer Gärtnerei 

eignet, unter günstigen Bedingungen zu verkaufen* 
Gt'fh Angeb unter €L B. II. bef. das Geschäfts“ 

amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 1881 


Selbständigkeit 

ohne Kapitalanlage wird einem Gärtner geboten 
durch Pacht eines Gartens mit Gewächshaus. Die 
vorhandenen Pflanzen sind mit zu übernehmen. 
Lohnender Neben verdienst mit Landschafts- 
gürtuerei. Lohnender Erwerb mit Binderei, 
da nur ein Bind ege sobjaft am Platz ist. Schöne 
Wohnung mit beim Garten. Bewerber, auch ver¬ 
heiratete, wollen ihre Adressen zwecks näherer 
Vereinbarung einsenden an ft. Pohl, Handels- 
gärtuer in Löwenberg i. Schlos. [SSO 









































































































































































































W~ Vicüftieh präniiirt. 

Ilona canitin, schöne Würe, 0—10 mm Durchmesser. 1 

I'r, St, Julien, Pr. Myrolmlana, Stias- U- Sj 

hr. verpflanzte Sii**ki rsclim t l l / 2 m hoch *Ilca in atarkei 

izien, Wei^^dorn, ILigfiätriim vnlg. f Gledlt» 

in bester Qualität, empfiehlt zu sehr soliden 

Pani Laqna, Breslau, 

Ohlauer Chaussee (Villa Ella). | 


Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlimgr des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu Öen billigsten Bedingungen. 

Prompte Geschäftserl edigung. Ausgezeichnete 
Verbindungen, Geschäfisbedingungen unureheud 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei, Versand nach allen Ländern. 


Eine Gärtnerei mit, Dampfheizung 
und 4 Treibhänsern in Kassel, etwa 

8000 Qm gross, ist auf mehrere Jahre preis- 

Wördig zu verpachten. ,837 

Julius u. Wilhelm Gundlach, Kassel, 


Winterkursus für Gehtlfen. zur zeitgemüssen wissenschaftl. Fachausbildung. Neben Blumenzucht, 
Treiberei, Obstbau, Dendrologie, landschaftsgärtnerei, wird auf die allgemein bilden den Pacher: 
Rechnen, Korrespondenz, Feldmessen, Buchführung, Planzeichnen, grösster Wert gelegt Auf Wunsch 
englischer, bezw, französischer Sprachunterricht, Abteilung II: Kursus für Einjährig-Freiwillige. 
Bedingungen günstig. Kostenaufwand gering. Aelteren Gehüllen Eintritt als Volontär gestattet, 

Prospekte und nähere Auskunft durch Direktor Dr. fl, SettCgast. 


Ein sich bis lang im landwirtschaftlichen Be¬ 
trieb mit 4 % verzinsendes kleineres Grundstück 
mit gutem Boden, das sich vermöge seiner günstigen 
Lage sehr gut zur Anlage einer [224c 

IW Gärtnerei 

eignet, soll für 12000 M, bei etwa J / 3 Anzahlung 
verkauft werden, 

Gefl. Anfragen unter O. ft. 22 bef, das Ge- 

«cbaftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Wood, 


Teilhaber-Gesuch. 


Zur Errichtung eines Btndegeschäftes und Er¬ 
weiterung der Kulturen einer gut eingerichteten 
Gärtnerei wird entweder ein Vorzüglicher Binder 
oder ein ausgezelchu. Topfpflanzen- und Roseu- 
kultlvateur mit einigen Tausend Mark Einlage für 
einen grossen Badeort Schlesiens gesucht [191b 
Angebote unter fff. fff. 4g befördert da* 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfnrt 


0ä®T Preislisten 

umsonst und postfrei. 

Aufträge werden durch ^ 


im Anfang der 30 er Jahre, der in der Barnen- 
hranche bewandert ist, wird eine Heirat mit einer 
Wittwe, die ein eigenes blühendes Samengeschäfi 
besitzt, kostenlos nachgewiesen. [854a 

Bewerber wollen e-efl. Angebote mit Angabe ihrer 
Verhältnisse unter O. B. 200 postlagernd 
Erfnrt ein senden. 


Installateure erbeten an die 
General - Vertretung 
1 [für das deutsche Reich 


Escelaiör- Kessel 


C. Flagge, Neustädter Fulentwiete 28, Hamburg 


Geehrten Freunden und Kollegen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, dass meine 


8JÜ~ zu verbwufVn. 

‘Wegen vorgerückten Alters und Kränklichkeit beabsichtige ich mein Geschäft auf zugehen. 
Die Kulturen sind entweder im ganzen oder geteilt, mit oder ohne Grundstück zu verkaufen 
Forderung für (j mndstücke mit Gebäuden und dem ganzen Geschält 250 000 Mark. [841 

Zur etwaigen Uebernahmo der Rosen-Kulturen allem, mit sämtlichen Vorräten und zum 
flotten, bezw. etwas ausgedehnteren Betriebe derselben würden etwa 50000 Mark als Anzahlung«- 
und Betriebskapital erforderlich sein. Ein Teil des ersteren könnte auch gegen gute Bürgschaft 
gestundet werden. 

Meine Flieder-Treiberei, Cycas-, harte Palmen-, Asparagus- und Aspidistra - Kultur 

würde ich abgetrennt, mit Grundstück (etwa 115 000 Q.-Fuss = 9408 Q.-Meter, die voraussichtlich 
in nicht ferner Zeit als Baugrundstücke zu verwerten sein werden), mit Gebäuden (Braudkasscn- 
wert 40 600 Mark) und Pflanzenvorräten bei entsprechender Anzahlung oder Bürgschaft für 
60000 Mark verkaufen. 

Auf AVunseh würde ich mich, soweit meine Kräfte reichen, vorläufig im Geschäfte durch 


am 3. September von Herrn J. Nird^in über¬ 
nommen wurde. Für mich bestimmte Zusendungen 
erbitte von nun an unter der Adresse: 

\V. (»ÜSMlW, Kuna’g'irtner, 

Weimar, Belvedere-Allee26. 

Ergebenst W. Q-üsaow, 
z. Z. Bad Merreküll hei Narwa (Estbland). 


Um Zusendung von [879 

Katalogen 

bittet W. Kolli, Burg Zieverich b. Bergheim 
(Erft.). NB.: Wer liefert preiswürdig Alleebäume, 
Hecken pflanzen (Crataegus) und besonders hohe 
oder ältere Gehölze? 
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Kro»!»« Vorräte In hohen, halbhohen, Trauer- and gleich der Erde 
veredelten, fromtfreien Ro*en ia la. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
rfiedemtendntesi Bönen- Hnmmlnngen , üner 5S354? Sorten, einschi. aller Neuheiten, 
z. B. 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten für 1HW4 ln ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. OkuJirreiser werden zur Okulirzeit billig 

abgegeben bei 

Soupert & N ottisig*, £££££,. Lnxcmbnrg. 



Nur Eiiren- 


and erste Preise auf allen von ans beschickten Ausstellungen. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. mmm Katalog kostenlos, «ns 






Höchste Auszeichnung: Gr osse silberne preussische Staats-Medaille* 


SiederohrheizfcesseL 

(D. R,-M, Np. 139S6.) 


von 


Gerb. Rubruck, Köln. 


(jerconsmüiilcBgasse 13. 


- Gegründet 1867. — - Telephon 931. - 

Äelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland nnd Westfalen. 

Viele W iirimrasserlieizun gen, sowie komplette Gewitehshausanlagen für H andels- 

gärtnereien und Private ausgefiihrt, worüber Empfehlungen zudieusten. 4s8Q 

Mehr als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats-Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 

Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. 


Stehender 

Zylinderkessel, 

(D* R,-M. Nr. 13997*) 


Lieferungen unter Garantie. — llfustrirter Katalog, sowie Knstenvoranschlätje auf Verlangen umsonst und postfrei 



Unser neuestes 


Obst-, Zier- u. Alleebäurae. 
Formobst-, Beerenobst- 
u. Ziersträucher, Rosen, 
Nadelhölzer, Wildlinge usw, 

ist erschienen und steht su 

diensten, 

Lambert & Reiter, 

Trier. 




W aldrosen-W ildlinge, 

1,20—1,60 m hoch, 100 St. 6 M., 1000 St. 50 M. 

CytlsQs tabarnam, Cytisus capitatos, Colutea 
arborescens, Lonicera. Xylosteum, Prunus Padus, 
Prunus Mahaleb, Ptelea trifollata, 

90—2Ü0 cm. Hochbuschige, starke Ware. 
100 Stück 10 M. [626 a 


J. RanlitÜMchlein, 

l'rctzfeld iu Oberfrauken (haiern). 



starke, 3jährige Treibkoime, auf leichtem Boden 
gezogen, 1000 St. iS M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme, Proben gern zudieusten 


A. Berns* in Giitzkow 

b, Borgfeld (Mecklenburg). [827 


Stück mittelstarke, reine, sehr gesunde 

Ananas-Friichtpflanzen, 

1 St. 75 Pf. bis 1 M,, bat abzugeben die 
Scblossgäitnerei XiederkaulTung a. d. Katzbach. 
SÜ8] J. lieHchorner*, ®Ü 08 sgärtner. 


200 


Heber 10000 Stück im Gebrauch! 

Reformfenster und Reformfensterschuhe, 

gesetzlich geschützt und patentirt Näheres ]jostfrci durch Prospekte und Preislisten. [467a 

Oskar 11. Melilhor i, Schwehtsburg b. Crimmitschau. 


Das beste Mittel zum Fangen des Frostspanner-Schmetterlings ist der 

ßrumata- oder Raupenleim. 

Der grösste Schädiger unserer Obst bäume, besonders der Aepfel- und Birnbäume, Ist der kleine 
Frost Spanner, Chcirna-tohla (Geovikra) brumata, auch B löten wickle r, Win ter 0 pan 11 er, Spätling , 
Fresser, Spanne und Keif motte genannt, dessen Weibchen im Spätherbst seine blassgrünen, mohnsamen- 
grossen Eier (durchschnittlich gegen 200 Stück) einzeln oder in Häufchen bis zu 20 Stück au die Knospen der Obst- 
bäume legt. Sobald nun im Frühjahre die Knospen auetreiben , kriechen auch die jungen Räupchen aus, um Ihr 
Zerstöru ngs werk zu beginnen, und sehen dann iu manchen Jahren die kahl gefressenen Bäume meist wie Besen reisig 
aus. Dass unter diesen Umständen jede Aussicht auf eine Obsternte vollständig vernichtet Ist, wird wo! jedem ein^ 
leuchten. Nach der letzten Häutung lassen sich die Raupen auf den Erdboden herab, wo sie sich in kleinen Erdhöhlen 
verkriechen und verpuppen, um im Spätherbste, etwa Ende Oktober, bis in den Winter hinein, so lange das Erdreich 
noch nicht stark gefroren oder noch nicht mit Schnee bedeckt ist, all Schmetterlinge zu erscheinen. 

Die Begattung geschieht des Abends und zur Nachtzeit. Zu dieser Zelt sieht man an Abenden des Spät¬ 
herbstes bis in den Winter hinein die geflügelten Männchen oft zu Scharen berumfliegen, während das Weibchen in 
Ermangelung der Flügel (dasselbe hat nur kurze Stummel) an den Stämmen euiporkriecht, um seine Eier abzulegec. 
Vornehmlich aind es in erster Linie die Aepfel- und Birnbäume, welche der Froatspanner aufsucht, doch auch 
Z wetschen, W a 1 - und Haselnüsse, Bosen und selbst die Laubbüume des Waldes werden von ihm nicht verschont, 

Gegen diese Schädiger schützt man eich am besten, wenn man seine Obstbäume usw, etwa meterhoch vom 
Erdboden mit Hl—15 cm breiten Gürteln aus möglichst starken, festen Papierstreifen umbindet und diese mittelst 
eines gewöhnlichen Borstenpinsels mit Brumata- oder Raupen leim bestreicht. Diese Streifen müssen mindestens 
am unteren Ende gut an den Baum anscbliessen T damit das Weibchen nicht darunter weg nach oben ln die Krone 
der Bäutue gelangen kann. Am besten ist es, indem man die Streifen unten und oben mittelst eines Bindfadens 
fest am Stamme anbindet. Falls die Rinde sehr rissig ist und die Hervorragimgen nicht durch Abüchneiden geglättet 
werden können, ao müssen solche hohle Stehen unter dem Klebgürtel mit Lehm verstrichen werden. Ide Klebgilrtei 
müssen mm zunächst, bevor der Raupenleim aufgetragen wird, gut mit Schweinefett, Itüböl oder dergl. Fettigkeit 
getränkt werden, damit das im Leim enthaltene Fett nicht iu das gesättigte Papier eradringt. Da jedoch trotz dos 
Einfrttecs der Klebgürtet nach daiu ersten Anstrich immer noch mehr oder weniger von der Fettigkeit des Raupen¬ 
leims in das Papier ein drin gen wird» auch durch anhaltend trockene und warme Witterung verdunstet, ao empfiehlt 
es sich, den Anstrich nach einiger Zeit zu erneuern. Der Zeitpunkt, wann dies zu geschehen hat, ergibt sich leicht 
durch ein schwaches Betupfen mit dem Finger, worauf man sehr bald erkennt, ob der Lehn noch genügend Klebkraft 
besitzt oder ob ein neuer Anstrich nötig ist. Bei vorherrschend trockener und warmer Witterung und auch bei an¬ 
haltend nasser Witterung wird oftmals ein dritter Anstrich erfordt.iich Bein, wenn ein günstiger Erfolg erzielt werden 
soll. Man darf sieh da nicht durch Spam am kei t8- Rü ck si cb t en beeinflussen lassen, sondern verwende lieber etwas zu 
viel, als zu wenig Leim. Der geringe Kostenpunkt, der durch die Mehrausgabe für ein oder einige Kilo Leim er¬ 
wächst, steht in keinem YerMltnigse zu dem Nu Ixen, der durch das Abhalten der Schädiger erzielt wird. 

Bei Hochstämmen werden die Schutzbänder etwa 1 in hoch vom Erdboden angebracht, bei Zwerg- 
b 11 l umen dort, wo die Verzweigung beginnt. Ebenso müssen auch die den Bäumen etwa beigegebenen Pfähle usw* 
einen KlebgÜrtel mit Anstrich erhalten , damit die Eier-abBetzcnden flügellosen Weibchen nicht auf diesem Wege iu 
die Krone der Bäume gelangen können. Die am Stamme emporkriechenden Weibchen des Frostspaimers bleiben nun 
auf diesen Behntzgürieln kleben, und gleichzeitig werden sich auch noch eine ganze Anzahl Männchen bei dem Um¬ 
flattern des Baumes taugen. Sämtlich© gefangenen Tierchen, wie auch die auf dom Klebghrtel abgoaetzten Eier 
inüöaen vou Zeit zu Zeit entfernt und sorgfältig vernichtet werden, Uehrigens worden durch diese BchutegÜrtel auch 
noch viele andere schädliche Insekten von dem Besteigen der Bäum© abgehalten. 

Wenn die Flugzeit vorüber ißt, werden die Schutzbänder behutsam abgenomtnen und für den späteren Ge¬ 
brauch auf bewahrt, Es laBsen sich dieselben, wenn schonend damit umgegangen wird, oft mehrere Jahre hinter- 
einander verwenden. _ , 

Ich Kalte ein flrroaaes I»aer©r des besten Raupenleims, von welchem ich das Kilo iu gn% 
verschlossenen Blechbüchsen mit 1 M. 75 Pf. p Vs ^ST gilt 1 M. 10 Pf. ab^ebe. Porto und Ver¬ 
packung 1 werden besonders berechnet* 

Ludwig I Oller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 
























































































































































































































































































































































Im Verlage von Ludwig Möller in Erfurt 

erschien: 


Zweite Folge der Nachträge und Berichtigungen 

zu dem 

Handbuch der Goniferen-Benennung 

nebst 

amtlichem Bericht 

über die 

Versammlung Ton Coniferen - Kennern und - Züchtern 

und über die Versammlung' zur 

Begründung einer „Deutschen dendrologiscüen Gesellschaft“ 

in Karlsruhe am 24. April 1892. 

Ton 

L. Beissner, 

Königlicher Garten-Inspektor atu botanischen Gurten der Universität Bonn 
und Lehrer fQr G arten bau au der landwirtschaftlichen Akademie zu Poppelsdorf. 

Preis elegant in farbigem Umschlag geheftet I M. 

Porto im Inlande 10 Pf., für das Ausland 80 Pf. 


In demselben Verlage sind ferner erschienen: 

Handbuch der Coniferen-Benennnog. 

Systematische Einteilung der Coniferen 

und Aufzählung aller in Deutschland ohne oder unter leichtem Schutz im freien 
Laude ausdauernden Coniferen-Arten und -Formen mit allen Synonymen, 
angenommen als Grundlage für die einheitliche Benennung der Nadelhölzer in 
Deutschland vom Kongress deutscher Coniferen- Kenner und -Züchter in Dresden, 

Ausgearbeitet und eingehend begründet von 


König!, Galten Inspektor am botanischen Gurleu der Universität Bonn. 

Gross Oktav-Format. 90 Seiten, In handlicher Form, in goldgepresstem, grünem, 

biegsamem Einbände. 

Preis 2 M, Bei Einzelsendung 20 Pf. Porto, für das Ausland 40 Pf, 


Naelitriige und lierielitig^imgeii 


Handbuch der Coniferen - Benennung 

nebst amtlichem Bericht über die Versammlung von Coniferen-Kennern und 

-Züchtern in Berlin, 

Von 

Sj. Ifieitasner, 

König!. Garteninspektor am botanischen Garten der Universität Bonn und 
Lehrer an der landwirtschaftlichen Akademie ln Poppelsdorf, 

Preis elegant in farbigem Umschlag geheftet 1 ML 
Porto bei Einzelsendung 10 Pf,, für das Ausland 80 Pf, 


Obige 3 Bücher zusammen bezogen kosten einschliesslich Porto 
im Inhinde 4 M. 20 PL, fHr das Ausland 4 ML 60 Pf. 




Die älteste Fabrik für Gewäcbshausbau 


voll 


M. G. Schott 


Breslau, 

j Matthiasstrasse, 

1 I p p ' f, r 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Aasstellungs-Medaillen and ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus- Konstruktionen 


mit seinem 
Konstruktion, 


■®?d Warmwasserheizungs-Anlagen 


Viktoria- Heizkessel t der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel 
Eriihbe#*ttenst**l% Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 88 mm rund, nebst 


dasm srehörteeri Expansion** -Verbind un £6tl und Fortn st licken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, [(>9 


Standen 


in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 
Herbstvermehnmg: von neuen und neuesten Sorten, 
Mutterpflanzen von Elite-Pelargonien und 
FöChsien-Sortiment (mit dem L Staatspreis aus¬ 
gezeichnet)* [420a 

Chrysanthemum, beste Sorten in Töpfen, 

empfiehlt L Gleitsman a-GeDthii. 


I Grosser Vorrat! 

£ Gardenla florida, 100 St. 30—450 31. 
p Medeola asparagoides, 100 St. 75 M. 


^ Chrysanth ein nm indicum, 100 St. 75—150 H. 
Nlphefos-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 31. 
Engl. Pelargonien, 100 st. 25—75—100 M, 
Corypba anstralis, l St. l —1,50 M. 

Boya carnosa, l St. l —1,50 M. [35la 
Isolepis und Selagmein, 12 st. 2 u. 4 M. 
Thaya occldentalis, 100—176 cm hoch. 

100 St. 75 — 120 M. 
Mahonta Aquifoliam, starke Ware, i00St.80M. 

Joh. Becker, Wandsbek, Jiitkornstr. 


ca 


Standen, 


feinste Sorten für Schnitt 
und Lau dschaftsgär tu er e i. 

Ji 25 
20 
18 




100 St. in 100 Sorten 

100 „ „ 50 „ . 

100 „ „ 10-25 „ .. 

100 „ „ 10—26 „ junge Pflanzen . 

100 „ Anemone jap. Bonorine Jobert. 

1000 „ „ „ „ „ . 

Maiblamen - Treibkeime Ia Ware, 
10000 St. 190 M., 1000 St. 22 M. 

PME" Spargel, TM |874 

Connover’e Colossal, Früher von Argenteuil, 

1 jährige starke Pflanzen, 1000 St. 15 M. 

"" empfiehlt gegen bar oder Nachnahme * ~~ 

Otto Meyer, Tecklenburg in Westf. 

Vorzugs-Angebot 

fertiger Verkaufspflanzen 

für Blumenläden, Bindereien, Handelsgärtnereien, 
sowol blühend, wie dekorativ und für Binde¬ 
zwecke, unentgeltlich, [741 

Medeola- und Asparagus-Rauken, 

1 Meter 40 Pf, 

Mainz 1894; fiHF* Ehrenpreis und 
4 erste Preise C VI für Aletris, 

bunte Aralien } Asparagus und Harauta. 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Rh ein pr.}. 


Empfehle meine bedeutenden Vor 
ritte von [719a 

Orchideen. 

Paul Wolter, Magdeburg-Wilhelm Stadt. 
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amberl & Reiter 


12 0 0 bewährteste, 
ausgewählte Sorten, 

Hoch* n. Halbstämme, 

mit starken Kronen, 
. grosse Answahl. 
Niedrige, 
reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen, 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


im 


vm 


Ansuchen! 

Ersuche alle geschätzten Leser dieser 
Zeitschrift, die sich im Besitze von 
Katalogen älterer, grosser und be¬ 
rühmter gärtnerischer Handels firmen 
befinden, mir behufs Ankauf derselben, 
dies gütigst mitteilen zu wollen* 

Alles Nähere durch mich selbst, 

Karl Petrasch, [ses 

.Privatbotaniker, 

Oraz, Sehubertstrasse 21. 


Vsrlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hedemannstr. 


(?^v 


gUwomV 

fumettgärfnerei. 

Bef^tuibimg, fiultut unb 'Dertuenbung bca gefamtett 
Pflanjcmnateriolsi für beutfe^e ®ärien. 9 

dritte, tmt bearbeit etc ^uftaoe, o02b 

mit 1000 Qoljfiinitim im Ctjtt uni 400 bunten BlumenWitem auf 

100 |;arbcnbr«iktafcitt* 

Uritn IRitroitrumj üoti lierauagtgebtn uon 

%. SitbttbltaubfBtt n- |B. Po(j*gmi«, 

ÖErfdjcmt in 50 ffiefmtngctt ä 1 3#E, 

Uucfj tüiffctfjif neue D llmo rin r fdje U hinten ^uintrei gab 
cs bisher noeb mdit lae ICctf ift ni ö (Btringfrea, mit eine, 
mil 1000 onb 40 ü farbigtit H&BLbmigen gefcfnuiitfU 

neue_ beutfebe J3 arten fl or^ jb vollftänUg imC fo übetfi^UtA'für Me 
unmittelbare Berufung etngeorönet, ivie mir jlc bis jet^t mdjt Kumten, 
ler neue Diimorin ift für jeben Partner ein urceiVtücürlicbre 
unk Nadifdflaflchndt. 

Zii beziehen durch jede Buchhandlung und L MölleHä ErfOrtT 

- - , 1 ,-- - 



Aepfel -N emh eiien 


in schönen jungen Hochstämmen. 

Neuer Berner Itosenapfel, ganz neu! 

Eine prachtvolle Frucht; hält sich bis zum 
Frühjahr* 1 St. 6 Bl, 

Imne’a Prinz Albert, neu! Grosse, 
schone Frucht; trägt sehr regelmässig, 1 St. 
3 11 , [ 644 a 

Schöner von Nordhansen, neu! Eine 
der besten deutschen Züchtungen« 1 St. 
2,25 M. (Einjährige Veredlungen 1,50 M) 
lÜHTliariU-Apfel, neu! Schaufrucht ersten 
Ranges; hält sich bis in den Winter. 1 St 
2,50 M, (Einjährige Veredlungen l p 50 M.) 
Ileiii^inanit^H Schlotterapfel, Vor¬ 
zügliche Frucht, schön gebaut; hält sich bis 
zum nächsten Sommer. 1 St. i^gO M. 
{Einjährige Veredlungen 1,25 AL 
Helle Pontoiae* Sehr empfehlenswert, 
von ausserordentlicher Haltbarkeit. 1 St; 
lj80 M, (Einjährige Veredlungen 1 M*) 

C. Halfs Baumschulen, 

Inhaber; H. Uotlemann in Erfurt. 


1893 er, 

AOV^ auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 

1 „ ,20 „ 14- * 

Lv 1 * tu 50 jj 35, - ^ 

fi* 1894er, 

40 ausgewähltßSorten, vom 1. April ab in 
kräft. WintervereciiungGn, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in i 0 Sorten 14 Ji, 20 Serien ’25 Ji 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Trier 

Ka iserin Auguste Viktoria 

schönste Rose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 
10 » 8 n 

100 „ 70 „ [296 


Beschreibende Kataloge 

frei Budiensten. 


ist erschienen 


leutscher Gartenkalender für 1895 . 

• • i 

/ 

In Kaliko gebunden 3 Mark, in Leder gebunden 3 Mark* 

Für Porto sind 20 Pf, mehr einzusenden, nach dem Auslände, einschliesslich Einschreibe¬ 
gebühr, für 1 Kalender in Kaliko 60 Ff*, für 1 Kalender in Leder 65 PL 

Inhalt: 


Post- und Telegraphen -Bestimmunden. 

Eisenbahn karte des deutschen Reiches. 

Ungefähre Verhältnisse, betreffend Masse und Gewichte, 
Uebersichts-Kalender. 

Arbeits-Kalender, 

Erklärung der Abkürzungen. 

Schieibkalender (für jeden Tag eine halbe, bezw, ganze 
Seite weUses Papier), 

Hülfs - Tabellen. 

1- Tafel beweglicher Feste in den Jahren 1894—1900, 

2. Tafel zur Stellung einer Uhr new« 

3. Lohn-Tabellen, 

4. Tagelohn-Sätze. 

5. Vcgetations-Kalen der für 1895, 

6. Wittenmgstabellen. 

7. Berechnung der Kosten bei Erdarbeiten. 

8. Schema für die Berechnung bei Erdarbeiten nach 

Profilen. 

9- Berechnung den Auf- und Abfragöbodena bei Eid¬ 
arbeiten nach Horizontalen, 

Wasas ran läge, 

Aufzählung einiger Sumpf- und Wasserpflanzen 
für die offenen Gewässer. 

12, Pflanzen, welche sieb für Zimmer-Aquarien eignen. 

13, Wegebau. 

14, Schema züm Kostenanschläge für den Bau eines 

Park fahr weg es, 

15, Schema zum Kosten an ach läge für den Bau eines 

Fussweges 

16, Schema zum Kostenanschläge für Baumpfianzungen 

an Strassen. 

17* Gehölze, welche zur Unterholzpflaimmg eich eignen, 
also auch für schattige Lagen gut zu ver¬ 
wenden sind, 

18. Wertvolle Hecken pflanzen. 

19. Die besten Häügebäurae (sog* Trauer bäume), 

20. Zusammenstellung von Schüngfltrüuchern, die sich 

zur Bekleidung von Wänden , Lauben, Säulen 
usw, und zur Bildung von Festons eignen. 

21. Rhododendron, 

32, Hei de pflanzen. 

23. Rosen. 

24. Allgemeine Bestimmungen über Vermessungen, 

Entwürfe und Ausführungen von Park- und 
O arten an 1 agen , sowie Kostenberechnungen, Ge¬ 
bühren for der an gen usw* 

25. Formeln zur Berechnung verschied euer Figuren 

und Körper. 

26. Angaben zur Ermittelung der Anzahl von Pflanzen 

usw. bei gegebener Pflanzweite für verschiedene 
Figuren, 

27. Pflanzen bedarf für 1 Hektar mit Rücksicht auf 

verschiedene Anordnung und Abstände. 

28. Angaben für die Konstruktion verschiedener 

Figuren. 

29. Ileduktions-Tabellen für preusslscho Masse in 

metrisches Maas, 

30. WegemaBBe. 

31. Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen 

nach Kubikmetern, 

32. Metrische Masse und Gewichte und ihre abgekürzten 

Bezeichnungen, 

33. Längen-, Peldflächen-, Flüssigkeits- und Getreide- 

Masse, 

34. Zusammenstellung von Gewächsen, die infolge 

ihres niedrigen Wuchses und ihrer Blattbildung 
bei der Besetzung von Blumenbeeten, anstelle 
von Blumen u, a, Rabatten, vorzügliche Ver¬ 
wendung finden und ausdauernd sind* 


35. Aufzählung von Obstsorten, die sich zam Anbau 
empfehlen, 

36* Die wertvollsten Haselnüsse. 

37. Entfernungen, in welchen die verschiedenen Obst- 

Borten zu pflanzen sind. 

38. Frtmgeberechnimg für verschiedene Obstsorten nach 

!>r. Luc ah. 

39. Berechnung des Ertrages einer Btachelbeer- oder 

Johannisbeer-Anpftanzung, 

40. Tabelle zur Berechnung des Bedarfs von Wein- 

stocken ftir eine Weinberg-Fläche von 1 Ar bei 
ver&rbledener Pflanzweite, 

41. Die Erdbeeren. 

43, Zusammenstellung von Hyazinthen. 

43, Rasenanlage und Rasanpflege* 

44, Aussat, 

45, AuBaat-Tabelle. 

46, Pflanzung und Ernte. 

47, Mitteilungen über Stack!muHZUöht. 

48- Einige praktische Winke über Blumen treib er ei. 
49. Blumentöpfe, 

56. Heizkraft der Brennstoffe, 

51. Pflanzweite und Bedarf von Blumen. 

52, Bl Urnen samen körn er, 

53. Lebensdauer der Blumenaamen, 

54. Dauer der Keimzeit verschiedener Sämereien von 

Kulturpflanzen. 

55. Pflanzweite und Ernte von Gemüse- und Handels- 

gewächssamen, 

56, Gebrauchswert einiger gärtnerischer Samen arten. 

57, Lebensdauer der Samen von GemÜsearten und 

Gewürzkräutern. 

58. Gewichts Verhältnisse der Samenkörner von Gemüse« 

arten und Han dfdsge wach een, 

59, Gewicht einiger Gemiisearteu bei der Ernte, markt¬ 

fähig zu bereitet und Blattabfall. 

60, Berechnung der Erschöpfung des Bodens durch 

Anbau von Gemüse und Öbahnten, sowie einiger 
H an del s pfl an ze i j , 

6t. Anzahl der Pflänzlinge beim Anpflatueu und Samen- 
quantitäten einiger Gemüsearteu bei der Auesat 
ftir 1 Ar, 

62. Anzahl der Samenkörner von Obstsorte^ Bäumen 

und Ziersträuchern, 

63. Angaben über rationelle Verwendung der Handels¬ 

dünger in Obst- und Gemüsebau. 

64. Winke für das Aufhänger* von Nistkästen für Vögel. 

65. Tabellen zum Betrieb der Bienenzucht* 

66. Schwere verschiedener Körper, 

67. Vergleichung der Grade auf den Thermometer- 

Skalen nach Celsius, li ö a u m u r und 

4 ähren heit. 

68. Vergleichung der Thermometer- Skalen für jedes 

Zehntel eines Grades, 

69. Zinsberechnung auf ein Jahr. 

70. Zinsberechnung auf einen Monat. 

71. 2!ins auf Zinsrechnung. 

72. Münz “Tabelle. 

73. Krankenkasse. 

74. Unfallversicherung, 

75. Fettungsmittel bei Uiigiüeksfallen von Menschen* 
(b, Alters- und Invaliditäts-Versicherung. 

77, Grundsätze für das Verfahren bei öffentlichen 

H ettbewerbuugen auf dem Gebiete der Garten¬ 
kunst 

78- Gartenbauvereine des deutschen Reiches. 
iS, Die Unterrichts-Anstalten für Gärtner, Pomologen, 
Obstgärtner, Baumgartner, usw. 

Anzeigen. 

Notizblätter, 


Zq beziehen durch 


Ludwig- Möller, 

Buchhandlung für Gartonbau in Erfurt. 
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Germania-Kesse 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Niederdrack-Dampfheizan^en, 

* mich bestbewiihrtem System, liefert billigst and unter günstigen 
5 Zahlungsbedingungen [360a 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4, 

Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


Adieu tum h ca tarn, 

Maina 1894 mit erstem Preise, grosser silberner 
Medaille prämilrt, das härteste aller gros&laubigen 
Adiantum; gleich vorteilhaft zum Schnitt, wie 
zum Verkauf im Topf, 100 St. 30—160 H, 

Poinsettia jmlclirrrinm, 

ausgezeichneter Artikel für WeihnachtdR und 
Neujahr, 1Q0 St 60—70 31. [858 

Syringa Charles X. f 

zürn Treiben vorbereitete Pflanzen aus dem Topfe 
oder mit formirtem, festem Ballen aus dem Lande. 
Prachtware! Mainz 1894 mit erstem Preise, der 
grossen silbernen Medaille prämiirt, gegen 
weiche die Konkurrenz nicht annäherndaufkommen 
konnte. Preise auf Anfrage sofort j|QB| 

K. Riedel, Handelsgärtnerei, WonnS a, Rh. 


Rosen-Wildliage, 

!i bis über 2 Meter hoch, gesund und gut be¬ 
wurzelt, 100 St 9 M. ( 1000 St 80 M, 

BF Kosa canina-SamUnge f 

1 — 2 Meter hoch, 100 8t. 16 M. 

_ : gegen Nachnahme 

j. C. Erd mann, l 349a 

Hoflieferant, Arnntadt in Thüringen. 


Für da« Villenterrain Hofriede werden 

schöne, kräftige [872 

Allee- u. Obstbäume, 

!Sträueher und Coniferen gesucht 

Angebote mit Preisangabe au Obergärtner 
A. Oeiub^ki, Aumühle bei Priednchsruh. 




J j'AV 


no wer 


IS. 


Maulwurfsfallen 

mit Dop pelz an gen. 

Nachdem die Zangen aus¬ 
einander gedrückt sind, wird 
die Stellzußge eingesetzt und 
die Falle nun in den vorher 
geöffneten Maulwurfsgang 
gestellt Hierauf legt man 
oben rechts und links einige 
Basen- oder Schieferstück¬ 
chen und bedeckt diese mit 
Rinde, damit kein Licht ein- 
dringen kann. 

1 Stück 60 Pt, 

12 Stück 6 M. 60 PL, 
ausschl. Porto u, Verpackung, 

Ludwig Möller, 

Gartenteclmisches Geschäft in Erfurt 


August Bussemer, Geschwenda 


bei Grafenrodn a. Th. W. 


Blumeiistübe 


liefert in bester Ware: 

20 25 30 40 45 50 60 75 90 


105 120 135 cm 


1000 St. 1,— 1,20 1,40 2,— 2,70 3,— 4,25 5,75 7 — 8,50 9, 

145 150 100 cm 


13, 1Ö, 


1000 St 19,50 20,— 24,— M. 
Holzetikctten mit Spitze.. 8 10 12*/* 15 


17V: 


20 


O.J 1 1 
- 12 


25 30 cm 


1000 St. —90 1.20 1,50 1,90 2,40 3,— 3,80 4,50 (5,50 M. 

Dieselben gelb angestrichen 1,50, 2,— 2,50 3,40 4,20 5,— IJ,— 7,— 8,— „ 

Holzetiketten zum Anhängen mit einem Loch. .5 8 10 12'/ s 15 cm 


Mit verzinktem Draht zum Anhängen 1 M. mehr, mit Kupferdraht 2 M. mehr. 


GartenpfiiUIe, geschält und gespitzt 4 / s l l 1 / 4 l l j 2 

100 St. 2,— 2,50'4,- 
BiiumpfHMe, geschält und gespitzt . 


174 2 


27, 2'/, 


- J / -I 


3 ni 


ö,— 6,50 8,50 9,50 12,— 14,— 16,— M. 


177 2 


3 3' ’ 


4 in 


100 St, 7,50 10,— 16,— 20- 25,— 30,— M. 

2 Monate Ziel. Kleinere Aufträge per Nachnahme, lieber angestrichen lUunienstabe, Etiketten, 
Nelken- und Kosen haken, Kranzreifen, Garten- und Daumpfählo, Baumkübel. Kisten, Thermometer, 
Leitern usw. verlange man Preisliste. 

Ghampigna n - Bntsteine, 

echte deutsche, zur Anzucht von Champignon, 
preisgekrönt io Russland, Oesterreich und allen 
grösseren Städten Deutschlands, aussclil. Leipzig, 
nebst anerkannt guter Kulturaii Weisung, 
i Stein 1 M. 50 Pf. bis 2 M. Güte gleich, im 
Gewicht verschieden, empfiehlt [43ba 

H. Ger nt z, Wildpark-Potsdam. 

Spezialität seit 1856, 

Besuchern bitte ich, sich gefL durch Karte an¬ 
zumelden, Jede Auskuüft bei beigefügter Marke 
bereitwilligst. Preis für Handlungen sehr günstig. 


Bartlosen Jo tote alittt, mW an 

Uaai-aiiefhH feften# emvTcijin itis 
naiirclUbTdll filzig roitfeiijS 

imb aBfohit 
mifdjabürf) 
mein auf 

tpiffetis 

GlEtiuMagc 
^erßefteHte^- 

, 4« rtts 

Erfolg frfjmi uarf) mutigen fStöiljen,, felbfl 
auf fallen ©teilen, mm uod) 
stuirjehi ODr^anben fint). {3fud} aoraplid} 
’jrgen ©tfjiitipenO ^ide SS>anlf<®reiBen. 

Bartwuchses. 

genügen rccnige Söadien um lief) einen 
:cfjöncn nnb »offen Statt au toetjdjnffen 
Ätin 

taubem 10G0 fadj beroäEjrtec jtatänäffrftoff 
Sftiftaltfiutfl Statt u fl £ bei Uttdjtetfolg- | 

^4u ü^ieijeu tu Düftui ja 2 a. 3 omi 

A. Scfatmrmaim, Frankfurt^. M, 


[45 


Kautschuk-Papier 

(Guttapercha- Papier), 

in bester erster ftualität zum Ueberkleben der 
Veredlungen und Umwickeln der Blumenstiele 

bei der Boukettbinderei. 

Pr eia für 1 kg 20 M. f £ kg 11 M. f i kg 6 M. 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 M, Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
ausschl. Porto u, Verpackung. Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht, da diese schon 
nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig werden, bezw. 

in Staub zerfallen. 

Die Aufbewahrung des 
Kan tsc h nk Pap ler s muss an 
einem kühlen Orte, am besten im 
Keller geschehen. 

Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 

Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Nomenclator Pomoiogicus. 

Verzeichnis der im Handel und in Kultur befind¬ 
lich qd Obstarten mit ihren Synonymen oder 

Doppelnamen, 

Bearbeitet von Karl Matttieu, 

Ein starker Band von 633 Seiten. 

Preis in Lernen geh. 1Ö M* 

Zn beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 

55 


C. Gru be, 


[657 


PflaDzeaschUder, 

Porzellan, eingebrannte Schrift in jeder 
Grösse, liefert billigst [868 

B. Schwarz, Rudolstadt, 

Lieferant des königl. botan. Gartens in Berlin, 


Wachsblumenfahrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prämürt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892, 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Rosenknospen. M 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2. „ 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten Preisermässigung. 

Schnellster und promptester Versand, 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei. 

Muster umsonst und poHtfrei. 

Ciainpignon-ßrntsteiiie, 

1 kg 1 M., 3 kg 2 M. 76 Pf., 6 kg 4 M. 60 Pf. 
Grössere Mengen entsprechend billiger. Topfreben, 

2 jährige, nur beste Treibaorten, 1 Stück 1 M. 

60 Pf. bis 3 M. [838 

Paul Witte, Fraohttreiberei, Crossen a. Od. 




i 


Y L, 


... 

1,50 2,— 2,50 

3,— M. 


. 2, 

2,5C 3,— 3,75 
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in den versctnedensten Sorten und Farben liefert die 


enau i. Thür 


stbmw^Kosin^ghule von Ernst Lüttich 


in 


Oberursel am Taunus, 

empfiehlt in grosser Auswahl [740 c 

kräftige, gut bewurzelte 

Obsthochstämme, Zwergohstbäame, 
Beerenobststräucher nsw. 

in den besten Formen, sowie 

Rosenhochstämme und Rosenbüsche. 

Auf allein beschickten Aufstellungen 
(Berlin, Frankfurt a. M. usw.) nur erste Preise. 

Illustrirtcs Preisverzeichnis umsonst und post frei. 


60 H. 

G-enista Andreana, 

stark, mit Topi ballen, 1 St. 76 Pf., 
10 St. 6 M. 50 Pf., 100 St. 66 M. 

Zweijährige Veredlungen, 

1 St. 46 Pf., 10 St. 4 M., 100 St. 36 M. 

liefern [785a 

Köhler «& Rudel, 

Windischleuba - Altenbnrg\ 








'Hochstämme, 1—1,50 m, ohne Thea, 100 St. 75 W. ( 1000 St, 700 M 


1.60 


„ Va— 1 s „ 100 „ 80 „ 1000 „ 760 

'Halbstämme, 60—96 cm, ohne „ 100 „ 50 „ 1000 „ 400 

» » 50-95 „ Va—Va » 100 „ 66 „ 1000 „ 450 

»ledere Freilaud-, 100 St. 22—35 m., 1000 st, 190—300 M. In Töpfen zum Treiben, 100 st, 40 

Canina-SämlingBr -- 6— ® mm> °J °° 16 M ->% c ° 80 M - 1112 — 4n > m > °/m & m., %«> 


J II 4—G 


257a] 


°/o o 8 


/non 76 


IV 1—2 


- >1 /UU “ >1 1000 ■" 1, *’ * “ M 700 d n /OC 

C. Palm in Hohenkreuz bei Esslinffen a. IST 


<J /ooo 25 


11 

7f 

Jf 

M. 

M. 

11 


Empfehle meine bedeutenden Vorräte an 


I 


Mexikanische Kakteen und Orchideen 

52 verschiedene Arten, trafen soeben zum Ver¬ 
kaufe ein* Nähere Auskunft erteilen Gebrüder 

VI an ekel, Hamburg, f [836 a 

öruss an meinen alten Abnehmer, Herrn 
Wehgriin ! Ich teile ihm mit, dagg ich noch 
immer Brut dt eine und wertlose Papiere führe* 

4Mb] W. Ge Mit as, Wildpark-Potsdam. 


\v;; " 


ROSEN 


i 


in hohen, halbhohen t Trauerrosen und gleich der Erde veredelten, frostfreien Bosen in L Qualität 
und zu sehr billigen Preisen* Meine Rosen wurden auf der Stellung in Ant¬ 
werpen mit 3 ersten, 2 zweiten und 3 dritten Preisen gekrönt* [870 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf M Postkarten 10 pf. 


j. 


Katalog auf Anfrage. TNJ 

B. Lamescfa, Dommeldingen b. Luxe 
Prächtige Neuheit! 


bürg. 


Fuchsia triphylla hybrida. 

Starke Pflanzen zur Vermehrung, aus 12 cm weiten Töpfen, meist 
mit Knospen oder Blumen, 1 St. 60 Pf., 10 St. 5 M. rm c 

■n i.. emi>fehlen gegen Nachnahme 

Arends & Pfeifer- 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 33 von 
„Möller's Deutscher Gärtner-Zeitung“, 

Gustav Lauge, Die neue Itemootant-Nelke 
Deutsche Braut . Mit Abbildung. 

Schuittblumen, Roh, Engelhardt, Em¬ 
pfehlenswerte ßentstemon- Hybriden, — B. Rudel, 
Viola cornuta . — fi. Hetttfe©, Zwei neue Ane¬ 
monen: Anemone japonica Wirlwind und A. ja- 
ponica Lady Ardilaun * — Alfred Kreutzig, Spiraea 
Ulmaria ß . pL 

Gemüsegarten, 1. Barfüss, Robert Engel- 
fear dt, Aufbewahrung ausgeschnittener Blumen- 
kohlroaen* — J. Barfuss, M. Höckel, H. Starck, 
Überwinterung des zur Samenzucht bestimmten 
Weisskohls, 

Mas Basmgärtel, M, Tarpe, Unübertragbar 
keit ansteckender Kränkelten durch Pflanzen. 

G. W. Uhiak, Allgemeine deutsche Gartenbau 
Ausstellung in Mainz vom 16.—23. September 1894 
(Schluss.) Mit Abbildung. 

Ludwig Möller, Reisebilder aus Belgien und 
Holland, Jil, 

FragenbeantwOrtungen. A. Rtifeder, 6. 
Trautmann, Dracaena rubra, — E, Kittel, Krank¬ 
heit der Knollenbegonien, 

Ernteberichte* 

Aus den Vereinen. 

PersonalnachriehteD. 

Handelsregister* 

Verkehrswesen, 

Konkurse* 

Neuer&chienene Fachwerke* 

Pa. Glaserkitt 

liefert als Spezialität [883 

Hermann Jentasch, Leipzig-Sellerhaasea, 

Fabrik von Farben und Kitt. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. 
Für den üuchfiandel zu beziehen durch Hugo Voigt, 


Bei der Post nach der Post-Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Priödr. Kirchner in Erfurt 


Götze 


Hamkens 


Wandsbek-Marienthal 


Gärtnerische 
Kulturen | 

empfehlen 

Weinreben in Töpfen 

3jahrige starke Tragreben in den besten Haussorten. — 1jährige kräftige, starke Pflanzen, zum Bepflanzen von Weinhäusern. 


[585 b 


l’rcis- und Sortenliste wird ;mf Anfrage kostenlos versendet. 
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pt eii btr &riijjifjmBnuti pftüpilt 
für äbuurmttcu 35 Pf,, für Hilf) tob omuntea 35 Pf 


(Erfurt, bert \* Houcmbcr 


(Brä&ere Xuftrflge anb firiUgra tmrt) tt*bir«ttk*afi 
Preis fflr (injrhtr tinimutrn 30 Pf* 


\Z ÜTI O Gärtnerische II 
IvUIlb Kulturen I 

emgfeiilem von jetzt ab wieder regelmässig 

langgeschnittene 


in versehiedeneu Grössen und Farben von 6—12 M, das Dutzend, 

langgeschnitteiie Mittel- und kleinere Blumen, 

100 StUck 10—80 M. 

Hellgrüne Asparagus plnmosns nanns-Wedel, 

100 Stück 10 M. 

Regelmlissigc Abnehmer werden bevorzugt 


Dralitzeickon: 

Götze & Hamkens, Wandsbek 


Fernsprecher: 

Amt Wandsbek 2fr, 18 


iii hohen, halbhohen, Trauerrosen und gleich der Erde veredelten, frostfreien Kosen in I, Qualität und zu sehr billigen Preisen. 

Meine Rosen wurden auf der Weltausstellung in Antwerpen mit 3 ersten Preisen gekrönt 

Briefe nach. Luxemburg 20 PL S Postkarten 10 PL UV Katalog aof Anfrage* [870 

J„ 33 , Lame sch. Dommeldinaen b. Luxemburg. 


starke Pflanzen in i'öpfen, 1 St. 1 ’ M. BO Pf., 
10 St. 12 M. 50 Pf. Die beste reinweisst 
Welke zum Wintersclmitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel, [833b 

ILaxfoii’s Royal Sovereign, 1 St, 
1 M. 60 Pf,, 10 St 12 frL 50 PL Beschreibung 
dieser neuesten Erdbeere siehe Mölier’s Deutsche 
Gärtner-Zeitung, Seite 149* Canna Königin 
Charlotte, Neuheit 1894, grossbl. vorzügl. Sorte, 
\ Stück 4 M. 50 PL Chrysanthemum 
Viviand üforel, einblumig, Blume 20 bis 
25 cm im Durchmesser, 1 St* 1 M. 60 PL Diese 
4 Neuheiten zusammen 8 M. Besonders mache 
Sie noch auf meine Neuheiten in einfachen nnd 
gefüllten Pyrethrnm aufmerksam und an¬ 
erbiete sehr starke Pflanzen aus dem Lande, 
10 St. 5 M., 100 St, 40 M m desgl. mit kleinen 
Topfballen, 10 St. 2 M, 50 PL, 100 St 20 M. 

Otto Heyneck, 

Freiland- und Gewäcliahauskulturen, 

_ Cracau-Magdeburg. 

Fernsprecher Amt II., Nr. 1395. 

Telegramm-Adr.: Heyneck Magdeburg. ^4 


€MÜQI ofceunden und $£cf£egen f 

die siefi meinem an meinem 

Mfg Sußifäums* {Lage jpN 

so fzeundficA czinnezt fiafen, s lat io icfi fiiez 
duzefi meinen fiezzficfisten ffanfi aß. r«c 


H. F Filers 


WtT Vielfach prämiirt. K 

1- und 2jährige verpflanzte Bosa caniua, schöne Ward, 6—10 mm Durchmesser. 1jährige 

Prunus domestica, Pr. St. Julien, Pr. Myrobalana, Süss- n. Sauer¬ 
kirschen, Birnen, 2jähr. verpflanzte Süsskir Sehen, lVs m hoch, alles iu starker bester 
Ware, 1- und 2jährige Akazien, Wetssdorn, l/igustrnm vulg., Gleditschia 
triacantliOS und Spargelp(lanzen in bester Qualität, empfiehlt zu sehr soliden Freisen 

Paul liaq.ua, Breslau, 

O Mauer Chaußaee {Villa Ella). [27üa 


Zur bevorstehenden Yerpflanzzeit empfehle 

Bosen, Coniferen, Ziersträucher und -Bäume 
Beerenöbst, Erdbeeren, Otastbaume, Formobsl 

Beate Sorten, gesunde Ware, vorzügliche Be 
wurzelung (lehmiger Sandboden)* [897a 

Rulernstnii Grisson jon.j 

Saselheider Baumschulen und Handelagartnerei 

bei Hamburg, Postatation : Alt-Rahlstedt. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist i »i r\ i .. i r- ■ n r .. i 

stets die «ur Weiterbeförderung nötige Als otadt- od. rriedhofgartner 

Briefmarke beizufiigen. Zeugnisse sind stets [ , J 

ln Abschrift, nie im Original eiiusnsendeu. 8acht 5511111 *• Jamiar 1894 oder auch 8 P ator ein 

'30 Jahre alter, theoretisch wie praktisch ge¬ 
bildeter briü'tner Stellung. Derselbe ist 
in allen Zweigen des Gartenbaues erfahren, be¬ 
sonders tüchtig in Landscbaftsgärtnerei. gegen¬ 
wärtig noch in ungekündigter Stellung. |883 
Gefi. Angebote unter H. li. Y. bef. das Ge 
schäftaamt für die deutsche Gärtneret in Erfurt. 


Für meine 40 Hektaren grossen Baumschulen 
suche ich zu baldigem Eintritt [869 

zwei Gehülfen, 

einen für Obstzucht und Eomiren und einen für 
Roseimicht* Anf&ngsgehalt bei freier Station 
20 Rubel (40 M.), Reisegeld 25 Rubel, Nut solche 
mögen sich melden, die Lust haben, einige Jahre 
im Geschäfte zu bleiben, 

Theodor Rothe, 

Baumschul besitz er in Odessa (Süd-Russland). 

Gesucht zum L Januar 1895 iiir ein herrschaft¬ 
liches Gut in Westfalen ein unverheirateter 

Gärtner, 

der Obst- und Gemüsebau aufL gründlichste ver- 
stellt und Erfahrung in Treibhauspflege besitzt, 
Meldungen unter Beifügung der Zeugnisse und 
Angabe der Gelmltsansprüche unter J« M. JÜÄSSiH 

an KittlolOIo*«e, Berlin wW. [886 


KümenhraiBclie! 

Ein solider junger Mann mit guter Handschrift, 
der seine Lehrzeit im Samengeschäft noch nicht 
zu lange beendet hat; und mit der Expedition von 
Gemüse- und Blumensamen, sowie mit leichteren 

Kontorarbeiten vertraut ist, findet bald dauernde 
Stellung in der Prov. Schlesien, Meldungen mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen unter 
A. FL ©74 befördert das Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt, [888 

Suche für baldigst oder spätestens 15, Nov r , 
einen durchaus ordnungsliebenden und fieissigen, 
nicht zu jungen, gebildeten [897 


Oehülfen 


für Baumschule und Gemüsebau, Derselbe muss 

durchaus selbständig zu arbeiten und mit Arbeitern 
umzugehen wissen, Gote freie Station (ausschl, 
Wäsche). Gehalt nach Leistungen, 

lfuleiminn GriMSOti jnn. ? 

Saselheider Baumschulen und Handelsgärtnerei 
bei Hamburg, Poststation; Alt-Rahlstedt. 



Gesucht, 

Ein älterer, erfahrener Gärtner, der den 

Verkauf von Schaittblumen, 

sowie auch ein Ladengeschäft mit Binderei in 
Hamburg selbständig betreiben kann, [901 
Näheres durch K, C, ffi!eyn ? Rosen- und 
Obstbaumschule, Uetersen 


Tüchtiger, energischer [89b 

Baumschulgeiiülfe, 

guter Gehölz- und Coniferenkenner, 28 Jahre alt, 
sicherer Yeredler in allen Arten, seit öf Jahren 

in einer der grössten Baumschulen tätig, sucht, 

gestützt auf gute Zeugnisse, dauernde Stellung 
Augeb. erb. W* Mock, bei Herrn Warneckö, 
Landschaftsgärtner in Bergedorf b. Hamburg. 

Jallre alt uöd 

VlJ©a gOil SiMCi j ledig, der gründ¬ 
lichste Kenntnisse u, Erfahrungen in allen Zweigen 
der Gärtnerei besitzt, sowie auch kaufmännisch 
begabt ist, sucht zum 1. Jan,, bezw, auch früher, 
Stellung als Leiter einer besseren Privat- oder 
Handelsgärtnerei, Gefi. Angeb, unter A. Z. 90 

postlagernd Meissen a. E> erbeten. [431a 

»jlÄ r ; Obergfärtuer 

sucht sich mit einigen Tausend Mark an einer 
nachweislich rentablen Handelsgärtnerei Sachsens 
oder Thüringens zu beteiligen und wäre auch 
nicht abgeneigt, in eine solche einzuheiraten. 

Gefi. Angeb. unter 0. 23 bef, das Geschäftsamt 
für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, [898* 



gesucht 


i 


Ein tüchtiger, miverheirateter ItlnillPn-, hauptsächlich aber GeiUÜHefjärtner, der 
MiNtl)eetk nltur voll Grund auf versteht, in dauernder, völlig selbständiger Stellung g©- 
Hlicht. Derselbe muss den Verkauf VOI* Gemüse und Obst allein übernehmen, 
Gehalt bei freier Wohnung monatlich 46 M. und 20 % sämtlicher Garteuainnahmen. Antritt sofort. 
Nur Gärtner mit besten Zeugnissen wollen sich melden bei [876 

Lieutenant Itoth, Sablon 133, Villa Engelschloss b. Metz. 


- ■ jps®??v- 




Gartemnspektor. 

Zur selbständigen Leitung meiner Obstbaum*, Rosen- und Samenkulturen suche ich einen 
erfahrenen, best empfohlenen Fachmann. Antritt 1. März oder 1* April« [395 

K. Kersch* Oekonomierat in KöstritK. 


Ein in Orchideen-, Blattpflanzen-, Schnitt- 
blumen- und Rosenkulturen, Treibereien von 
Blumen, Früchten und Gemüsen, Obstbanmpflege, 
Dekorationen, Park- und Teppichbeetanlagen 

gründlich erfahrener [893 

Obergärtner, 

der den bedeutendsten gärtnerischen Betrieben 
des Tn- und Auslandes vorgeatanden hat und dem 
beste Zeugnisse zurseite stehen, sucht anderwärts 
Stellung bei einer Herrschaft oder auf einem Gute, 
womöglich mit Handel. 

GefL Angebote unter J, F3* © bef, das Ge¬ 
schäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Suche für einen jungen Mavm f der 

seine Lehrzeit zum 1. April 1895 bei mir beendet 
hat und den ich bestens empfehlen kann, 

eine Gehülfen-Stelle 

in einer grösseren Privat- oder Herrscliaftsgärtuerei. 

JL jfliiller* Obergär ln er, [GQOa 

Villa Fernsicht bei Rellinghusen (Holstein). 

Oberg-ärtmer [m 

aus einer konigl. württembergischen Hofgärtnerei, 
der neben der gärtnerischen Praxis kaufmännisch 
gebildet, mit der einfachen und doppelten Buch* 
führung, Korrespondenz und Stenographie ver¬ 
traut ist, sucht bis Januar oder Frühjahr 1896 
Stellung, wo Verheiratung gestattet wäre. Schweiz 
und Süddeutsehland bevorzugt. Gefi. Angebote 
unter B, L, S© postlagernd Stuttgart erbeten. 



Gärtnerei-Verkauf. 

In einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist- 
beetfeaster. Grundfläche: 1^ 4 preuss. Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samen bau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet. 
Kaufpreis IG000 Mark, Anzahlung 8 000 Mark* 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Verpachtung einer Gärtnerei. 

Eine dicht bei Magdeburg gelegene, ungefähr 
30 Morgen grosse Handelagärtnerei mit gross¬ 
artigen Gewächs- und Treibhäusern soll unter 
ausserst günstigen Bedingungen verpachtet werden. 
Strebsamen, kautionsfähigen Leuten dürften diese 
wertvollen Anlagen eine sichere und lohnende 
Brütstelle bieten. [900 

Gefl. Angebote unter 0, Ij, I. befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Sichere Brotstelle. 

Verkaufe mein gutgehendes, in einer Stadt 
von über 18 000 Einwohnern gelegenes Garten¬ 
restaurant mit grossem Obst- und Gemüsegarten, 
ausgezeichnet für einen Gärtner passend, zum 
Preise von 25B00 Mark. Zur Anzahlung 10 bis 
12 000 Mark erforderlich. |67Qa 

Angebote uni S. P. 81Ä an die Annoncen- 
Expedition von Ernst Schreiber-PrenzlaiL 

Für Gärtner. 


In Itiidgren, Dreiviertelstunde v. d. Kreis¬ 
stadt Delitzsch, besitzen wir eine grosse, fast 
neue ^efrcideschCUSIC, wovon sich ein 
leil sehr leicht und billig zu einem Wohnhaus 
äusbauen lässt, mit dar angrenzendem ungefähr 
7 4 Morgen grossem Obstgarten und gegen 
3 l / s Morgen rigol tem und dminirtem Lande, das 
sich sehr gut zur Anlage einer Gärtnerei eignet. 
Einem tüchtigen ^ ** , 

und ^ strebsamen U I' t 11 O 1" 

ist Gelegenheit geboten, dieses Grundstück unter 
günstigen Bedingungen zu erwerben. [899 

F. Böhme & Sohn in Delitzsch. 

Kleinere Marktgärtnerei 

an lebhafter Strasse, für Landschaftsgärtnerei 
Sicher lohnend, in Pacht zu geben oder zu 
verkaufen* [873 

Geä. Angebote unter A* C. 1©1 post- 
lagernd Colmar im Elsaas erbeten* 


















































































































































































































Ich beabsichtige, meine iu Wands¬ 
bek bei Hamburg, Jütfaornstn belesene 

Gärtnerei, 

da ich nicht Fachmann bin, billi«* 
*U verkaufen. Das Grundstück 
ist etwa 123 000 Q Puss = 9840 Q m 
gross; Landtaxe 25 Pf. für 1 Q Fuss 
= 30750 M. An Immobilien sind vor¬ 
handen: 11 Gewächshäuser, Wohnhaus 
mit Nebengebäuden usw., auf 43 630 M. 
taxirt. Die Pllanzenbestände uebat 
Inventar sind billigst auf 20000 M., 
geschätzt, Forderung im ganzen nur 
70000 M, bei 20 000 M . Anzahlung. 
Die Gärtnerei ist vorzüglich gelegen, 
der Boden in bester Kultur. Allenfalls 
wird auch ein Teilhaber mit 
gegen 10 000 M* gesucht [876 

Fr* Sanermaiiii in Wandsbek. 






In einem aufbl üben den Badeorte Pommerns 
ist ein schönes Haus mit einem etwa 2 Morgen 
grossen Garten, der sich ganz besonders zur 

Anlage einer Gärtnerei 

eignet, unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Ge fl. Augeb. unter GL !J. II. bef. das Geschäfts- 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [881 

Selbständigkeit 

ohne Kapitalanlage wird einem Gärtner geboten 
durch Pacht eines Gartens mit Gewächshaus. Die 
vorhandenen Pflanzen sind mit zu übernehmen. 
Löhnender Nebenverdienst mit Lniidschufts- 
giirtnerei. Lohnender Erwerb mit .Binderei, 
da nur ein BindegesoMft am Platze ist. Schöne 
Wohnung mit beim Garten. Bewerber, auch ver¬ 
heiratete, wollen ihre Adressen zwecks näherer 
Vereinbarung emsenden an JE. Fohl, ilandeis¬ 
gärt n er in Löweuberg i. Schics. [880 


Sichere Brotstelle. 

Hinein jungen Gärtner mit etwas 
Vermögen ist in einer Stadt Anhalts mit Theater 

Gelegenheit geboten, eine gut eingerichtete 
Gärtnerei mit Inventar und Fflanzenbestami für 
den Freia von 28000 M. bei 15000 91 Anzahlung 
sofort zu übernehmen. Vorhanden sind: eia ge¬ 
räumiges Wohnhaus, 3 neuerbaute Gewächs¬ 
häuser, 100 Fenster Mistbeete, alles in bestem 
Zustande. Der Garten ist preußische Morgen 
gross und können ausserdem 5 Morgen Paehtlaud 
mit übernommen werden, Gutes Platzgeschäft 
in Gemüse- und Blumen pflanzen, Samen Detail¬ 
verkauf, Kranz- und Beuketbinderei, Klimatische 
Verhältnisse sind ausserst günstig für Gemüse 
und Blumensamen-Külturen und können Länder¬ 
eien zu diesem Zwecke in beliebiger Morgeimnzahl 
billig zugepachtet werden, Aogepflanzt sind in 
diesem Herbst zur Samengewimumg PenseoS, 

Myosotls, Dianthus um* [886 

Gefl Angebote unter C. B. 105 bef, dag Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt 

Vorteilhafter Kauf. 

In vorzligL Staude befindl., in Leipzig an der 
Bahn gelegene Kunst- und Handelsgärtnerei ist 
infolge ernstl, Erkrankung des Besitzers billig für 
110000 M. hei 30—40000 M. Anzahlung zu ver¬ 
kaufen durch [87 öa 

Vleweger & Ko., Leipzig. 


Rosen -Iiiltiirefi von Fr. Harms in Hamburg 

IPir Kn verkaufen. 

ii' -rr voi genickten Alters und Kränklichkeit beabsichtige ich jnein Geschäft aufzugeben. 

Die Kulturen sind entweder im ganzen oder geteilt, mit oder ohne Grundstück zu verkaufen 
Forderung für Grundstücke mit Gebäuden und dem ganzen Geschäft 250 000 Mark. [8dl 

„ , n etwaigen Uebenialime der Rosen-Kulturen allein, mit sämtlichen Vorräten! und znm 

rlotten, bezw. etwas ausgedehnteren Betriebe derselben würden etwa 50000 Mark als Auzalilunes- 

uud Betriebskapital erforderlich sein. Ein Teil dos erstoron könnte auch gegen gute Bürgschaft 
gestundet werden. ö 

.. . Meine Hieilcr-Trcibcreij Cycas-, harte Palmen-, Asparngns- und Aspidlslrtt-Kultur 

uuice ic,i abgetit)nnt, mit Grundstück (etwa 115 000 Q.-Puste — 9108 Q-Meter, die voraussichtlich 
111 '!“ , aIs B»«grandstücke zu verwerten Sein werden], mit Gebäuden (Brandkassen- 

li*A l( ^00 ,' k) PÜaazenvorrüten bei entsprechender Anzahlung oder Bürgschaft für 

bOOOO Mark verkaufen. 

—.... , ariscli würde, ich wich, soweit meine Kräfte reichen, vorläufig ini Geschäfte durch 

latigkeit und Hat noch gern nützlich zu machen suchen. 

Alles Nähere auf geil, schriftliche oder mündliche Auflage. 

Hamburg - Hoheluft, Gärtnerstrasse 86. 

H'r. I¥aj^na^. 



AirtJmrhiin Schcizciianum, extra starke Pflanzen in grossblumigen roten 
Varietäten .. 10 Stück 10, 15, 20 u. 25 M'., 25 Stück 20, 30, 40 tu 50 M. 

Asparapte plumosos naiius, hübsche junge Pflanzen für Jardinieran. 

10 Stück 8 u. 10 M., 25 Stück IS u. 22 M. 

Farnes Adiantuui cuiieuluin, Pteils serrulat«, I*. serrulata eristata usw„ 
sehr starke Pflanzen, 25 St, 8 u. 12 M., 100 St. 30 u. 40 M. 

Kleine Farne für Jardinieren in obigen Sorten, und Adiantuui scutuin. A. gracillimuin, 
Pteris argyraea, Nepluolepis exaltata usw. usw., 100 Stuck 20 u. 25 M.' 

Gipilpedium ingigne, fest eingewurzelte, etahlirto, dunkelgrüne Pflanzen. Je nach 
Stäite, 10 St. 15, 25, 30, 40, 50 M. usw. Mit 2 Knospen, hübsche Pflanzen, 

10 Stück 22,50 M., 25 Stück 50 M. 

Coeltfgyne eristata, sehr starke .Pflanzen (25—10 Bulben) mit vielen Knospen, 

10 Stück 20, 30, 40 M., 25 Stück 40, 55, 65 M. usw. 
Funkten zum Treibe«. Die beiden besten Sorten. 

Fintkia undulata fol. rar., wefesbunt, 25 Triebe 4 M., 100 Triebe 32 M., 

„ uureit pieta, goldbunt, 25 Triebe 3 M„ 100 Triebe 8 M. 

Verpackung sorgfältig. Versand nach allen Ländern. 


AV^IsOSEN/)CHULE VOB tlDSt Lllltl 

in Oberarsel am Taunus, 

empfiehlt in grosser Auswahl [7- 

i kräftige, gut bewurzelte 

^ Obsthociistämme, Zwergobstbäume, 

Beerenobststräucher üsw. 

in den besten Formen, sowie 

Rosenhochstämme und Rosenbüsche. 

Auf allen bdlehielften Aiissstelltmgen 
^ (Berlin, Frankfart a F, usw.'i nur erste Preise. 

Illustrirtes Preisyerzeiehnis lmisonst und post frei. 


= Verkauf. = 

35 i Morsten Land, direkt an der merse- 
bnrger Staat Strasse beleben, eine halbe Stünde 
von Lindenau-Leipzig entfernt t sich vorzüglich 
für Gärtnerzwecke eignend, verkauft [889 

iE, Biennanu, OilsVorsteher 

iu Bnrghansen bei Leipzig. 



■Hocli«tiimme, l —1.50 m, 

1 — 1,50 „ 


ohne Thea 100 8t. 76 M., 4000 St. 700 M. 
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C. Palm in Hohenhreuz bei Esslingen a. N. 
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Ersuche alle geschätzten Leser dieser 
Zeitschrift, die sich im Besitze von 
fimtulogQn älterer, grosser und be¬ 
rühmter gärtnerischer Handelsfirmen 
befinden, mir dies behufs Ankauf der 
selben gütigst mitteileu zu wollen* 

Alles Nähere durch mich selbst, 

Karl Petrasch, [865 

Privatbotaniker, 

Graz, Schubertstrasse 21. 


Sehr frühreifende, grüne, grossfrüehtige, wenig beharte, äusserst dünnschalige Stachelbeere von grösstem, 
vielseitig anerkanntem Werte für Tafel und Markt; Strauch von kräftigem Wuchs und reicher Fruchtbarkeit. 

Die Früheste von Neuwied erhielt 1893 das Wertzeugnis des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Prens stechen Staaten, wurde im Juli 1894 vom Deutschen Pomologen-Verein zum allgemeinen Anbau empfohlen, 
bei Gelegenheit der diesjährigen Frühobst- und Frühgemüse - Ausstellung zu Erfurt prämiirt und in den hervor¬ 
ragendsten Organen der Fachpresse wiederholt besprochen und angelegentlichst empfohlen. [850 


Preise: Starke 3—4jährige, wurzelechte Pflanzen: 1 St. 3 M. 50 Pf., 10 Stiiek 33 31. 50 Pf. 

Hochstämme mit 3jährigen Kronen: 1 St. 4 31., mit 3jährigen Kronen: 1 St. 3 M. 50 Pf. 


Stachelbeer - Neuzüchtung. 

Früheste von Jleuwied\ 


P. Hoppen. 


Beschrieben und benannt von Ad. Koch-Bratmsohweig im Vereinsblatt für die Mitglieder des D. P. V. Jahrg. 1889. 


Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
dass ich mit heutigem Tage die Gärtnerei 
des Herrn J, »Tauften hieraelbst käuflich 
übernommen habe* [649& 

Theodor Jensen, 

Flensburg, 15. Ott. 1894. 

Marienweg Kr, 20. 


I 


Um gefällige Zusendung -von Katalogen 
und Fachzeitschriften ersuchen höfliehst 

E. Ebell & Cie., Fleuristes, 

Rue Cherif Facha, 

Alexandria (%ypte), [887 

ludern ich hiermit zur Kenntnis bringe 9 dann 
ich die Verwaltung der hiesigen Schlossgärtnerei 
übernommen habe, bitte ich, nach hier bestimmte 
Sendungen an meine Adresse gelangen zu lassen* 
iwUftt- firulile, Schlossgärtner, 

Lampertswalde in Sachsen, [805a 

Um gefällige Zusendung von Katalogen 

und Fach * eit Schriften bittet [‘904 

Anton Feuerstein, Konst- und 
Handelsgärtner, Lenzborg (Schweiz). 

Wegen Platzmangel biete an: 

Medeola asparagoides, [<J03 

schöne buschige Pflanzen, in zölligen Töpfen 
durchgewurzeltj 10 St. 1 M. 60 PF., 100 St. 10 M, 

Kurt Knebel, Erlau in Sachsen* 


Otto Mann, 

Spezialgeschäft fiir Blumenzwiebelö, Knollen n. Stauden, Gemüse-, Gras- u. B umensamen, 

[38 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen u. abgebildet in „Möllert Deutsche Gärtner-Zeitung 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Nitschke, Landsberg a. d.'W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizröhren, Ausdelmungsverhindungen, Fagons und allen zu Wassor- 

heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst. [137 

ffS~ Gegenüber den sogenannten besten Leistungen aut dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkasse! das Doppelte (s. Prospekt). TSteU 


W asserlieizungs-Bau-Anstalt 

VOR 

Franz Unzeitig, Wien XIII. 2. Penzing, 

empfielilt seine 

kaiserl. königl. österreichisch - ungarischen ausschliesslich privilegirten 


Splr " 


(zum deutschen Reichs-Patent angemeldet, 
abgebildet und besprochen in Möllert Deutsche Gärtner - Zeitung 1893, Nr. 35 und 37), 
zum Preise von 30-plüQ Gulden, Auskünfte, Kosten Voranschläge umsonst: erbitte bei Anfrage 
immer eme klemo Skizze — Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, welcl 

Wärmegrade — gefälligst anzugeben, 


H. Maurer, Beerenobstschuleu, Jena. 
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iambert & Reiter 



1200 bewährteste, 
ansge wählte Sorten, 

Hoch* u. HaJbstämme, 

mit starken Kronen, 
grosse Auswahl 

Jiiedrige, 

reich bewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 



1893 er, 

, 60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji. 

SeSS* i » « 20 ■ H— » 

lV' 1 - » 50 » 

1894er, 



35,— 


40 ausgo wählte Sorten, vom 1. April ab in 
fcräft. Winterveredlungen, in Mein. Töpfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 ,/<£, 20 Sorten 25 J& 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji, 


in Tner. 

Kaiserin Auguste Viktoria. 


schönste Kose der Neuzeit, 

1 Stück 1 JL 

10 - 8 


100 


n 


70 


1296 


Beschreibende Kataloge 

frei zndiensten, 


Uruss« Vorräte in hoben, Halbhohen, Trauer- und gleich der Krde 
veredelten, frostfreien Bosen in In. t(ualUiit und zu massigen Preisen. Eine der 
bedeutendsten Ronen-Mammlaitgen , über 2350 Morten, e irisch!. aller Neuheiten, 
z. B. 1802 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 86 Morten fiir 1864 in ausserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okviürreiser werden zur Okulirzeit billig 
abgegeben bei 

Hofliefaranten 



Soupert ob Mott mg* 



US 


j u, Rosenzüchter, 

Nur Ehren' tutd erste Preise auf allen von uns beschickten Ausstellungen 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf,, Postkarten 10 Pf. srnsä Katalog kostenlos. 


Lmcmbnrg, 



[8 




Kaiserin Auguste Viktoria, 

starke rilanzen. 

1 St. 80 Pf., 10 St. 7 M., 100 St. 60 M. 

Genista Andreana, 

stark, mit Topfballen, 1 St. 75 Pf., 
10 St. 6 M. 60 Pf., iOG St. 66 M. 

Zweijährige Veredlungen, 

1 St. 46 Pf., 10 St, 4 M., 100 St. 36 M, 

liefern [785a 

Kühler & Rudel, 

Windischleuba - Alteub ttrg\ 


|UbÜ 
(njfiri) 


'T f fy 


tr tifv 


[* > L~> i rra /ÄfcK SS* 

3© $ — j', aXss* v 




Rosen-Wildlinge, 

bis über 2 Meter hoch, gesund und gut be¬ 
wurzelt, 100 St 9 M., 1000 St. 80 M, 

Boi§a eiiniiia-Siinilinge^ "Ä 

1 — 2 Meter hoch, 100 St. 15 M* 

_ gegen Nachnahme ~ 

J. C. Erd mann, l 349a 

Hoflieferant, Arnstadt in Thüringen. 


Standen 

in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 
Her bgt Vermehrung vou neuen und neuesten Sorten. 
Mutterpflanzen von Elite-Folarganion und 
Fuchsien-Sortiment (mit dem I. Staatspreise aus¬ 
gezeichnet). |420a 

Chrysanthemum, beste Sorten in Töpfen, 

empfiehlt 1.6»eitsmann-8enthm. 

i Grosser Vorrat! 

■g Gardeoia florlda, 100 St. 30—450 M. 
g Kedeola asparagoides, 100 St. 75 M. 

Es Chrysanthemum indlcum, 100 St. 75—150 M. 
+* Nlphetos-Bosen zum Treiben, 1 St. 1,50 — 3 M. 
.§ Engl. Pelargonien, 100 St. 25 — 75 — 100 H. 
c Corypba australis , l St. 1 — 1,50 M. 

50 Hoya carnosa, l St. 1 —1,50 H. [351a 
g, Isoiepis mul Selaginella, 12 St. 2 u. 4 M. 
g TUnya occldentalls, 100 — 175 cm hoch, 
fe 100 St. 75 — 120 M. 

*** Mabonia Aquifollom, Starke Ware, 100 St. 80 H. 

Job. Becker, Wandsbek, Jiitkomstr. 





Für das Sammeln der einzelnen, im Laufe des Jahres erscheinenden Nummern 
habe ich einen 

Selbstbinder 

für „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

anfertigen lassen, den ich allen Abonnenten als ganz ausserordentlich zweckmässig 
empfehle. Die einzelnen Nummern können darin in der einfachsten und leichtesten 
Weise befestigt werden, sind schnell wieder herauszimehmen, bleibe» vollständig un- 
beschädigt und können im Laufe des Jahres als gebundenes Buch benutzt werden. 

Dieser Selbstbinder kann jahrzehntelang verwendet werden, 

Preis In Kaliko mit Titel Verzierung in Golddruck 2 3¥L 75 F£ 

Porto für Binzelsendung im Inlande 30 Ff., nach dem Aua lande 90 Pf. Ich 
empfehle, das Porto durch Bezug mit anderen Sachen (Einbanddecken, Büchern usw„) 
zu verringern oder ganz zu sparen. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass jeder, der diesen praktischen Selbst¬ 
binder nur einmal in Gebrauch genommen hat, sofort die durch seine ausser¬ 
ordentliche Handlichkeit, Zweckmässigkeit und Dauerhaftigkeit dargestellten 
Vorzüge erkennen und an dem hübsch ausgestatteten Binder, der die schonendste 
und bequemste Aufbewahrung und die leichteste Durchsicht der erschienenen 
Hummern ermöglicht, seine Freude haben wird. 

Für die Aufbewahrung von Briefschaften, Geschäftspapieren usw,, sowie von 
allen anderen Zeitschriften, gleichviel welchen Formates, liefere ich Selbstbinder 
In Quart- und Folioformat in eleganter und einfacherer Ausstattung mit und ohne 
Aufdruck zu billigen Preisen, 

Ludwig Möller in Erfurt 





iiwVÜiV 

J 3 


mmm 




August Bussemer, Geschwenda bei ftiifonroda a. TJi. W. 


Blumen stabe 

iböost 


liefert in bester Ware: 

20 25 30 40 45 50 60 75 90 100 105 120 135 cm 


1,20 1,4Ö 2,— 2,70 3,— 4,25 5,75 7,— 8,50 9, 

145 150 160 cm 


13. 


10, 


1000 St. 19,50 20,- 
Ilolzetilcetten mit S|iitzo. 8 10 


24, 
12'4 


Al. 

15 


17 1 /, 20 


‘22 V 


25 


30 cm 


1000 St, —,90 1,20 1,50 1,90 2,40 3— 3,80 4,30 Ü,öO AL 

Dieselben gelb an gestrichen 1,50, 2,— 2,50 3,4.0 4,20 5 } — 0,— 7,— S,— „ 

Holzetiketten zum Anhängen mit einem Loch..». .. 5 8 10 12 l / a 15 cm 

IJÖ 1,50 2 — 2,50 3,— M. 

Dieselben gelb angestriulien . .. .. 2,— 2,50 3,— 3,75 4,25 n 

Mit verzinktem Draht zum Anhängen I M. mehr, mit Kupfeidralit 2 M. mehr, 

Gurtenpfähle, geschält und gespitzt fl / r> 1 1 l j A 1V 2 1V* ^ 2 l /4 2'/ 2 2 1 \ 3 hf 

— Too"SL 2,— 2ßQ 4,— 'S,— (3,50 8,50 9,50 12,— 14,— 16,— M. 

Biiiinipfiihle, geschält und gespitzt 


I i P -c 


* s p 


l 3 / 4 2 2% 3 3% 4 in 


100 St 7,50 10,-16, — 20,— 25 ? — 30 — M. 

2 Monate Ziel. Kleinere Aufträge per Nachnahme, l'eber angestrichen IHumenstäbe, Rtikfdten 
Nelken- und Hosen haken, Krauzreifen, Garten- und Baumpfälilc, Daumkiibel, Kisten, Therinomele 
Leitern usw, verlange man Preisliste. 






























































































































































































































Die älteste Fabrik für Gewächs hau s bau 







von 


M. G. Schott. 


■ ■ ... ftl’,,' I ‘ 


Breslau, 

Matthiasstrasse, 

Inhaber der voa Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verlieheaea grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen nnd silbernen Staats-Medaille, 
goldenen und silbernen Ausstellung»-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 


nnd Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem Vlktoriji-Heizkessel, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Kmifltmktion. — - FrühbeetfeilSt^r. Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund T nebst 
ria/ai gehörigen Expansion-Verbind UP gen und FortUHtücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt, ffi9 




Rosa canina 


J 


sehr schöne 1 jährige, Stroh¬ 
halm - bis bleifederstarke, 
Gr. Staats moä allle 1000 St, 6 If., Mölfeder- 
Trier, biifiagerstaapk©,1000 8 t. 2ÖM., 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [498b 

M. Wreclc, Lüneburg. 
Vorzugs-Angebot 

fertiger Verkaufspflanzen 

für Blumenläden. Bindereien, Sandelsgärtnoroien, 
sowol blühend , wie dekorativ und für Biude- 
1 weckö, unentgeltlich, f741 

Ifledeola- nnd Asparagus*Ranken, 

1 Meter 40 Pf. 

Maina 1894: Ehr enpreis und 

4 ernte Preise für Aletris, 

bunte Aralien, Aftparagua und Maranta. 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Rheiiipr.), 

W aldrosen-Wildlinge, 

1,20 — 1,50 m hoch, 100 St. G M., 1000 St. 50 M. 

Oytisns Labnrnam, Cytisus capitatas, Coktea 
arborescens, Lonicwa Xylostonm, Prunus Padus. 
Prunus Mahaleb, Ptelea tritoliata, 

90—200 cra, Hoelibnschige starke Ware. 

100 Stück 10 M. [626 a 

•T. UnuhtÜNchlein, 

Pretzfeld in Oberfranken (liaiern). 


V i 


PW 


sp 


W’p n 


j[teitE)ie nnb Cimtu'ointtttre. 

Soeben etid’jien üollffrm&ig: 



Prima- Qualität, empfiehlt [625a 

Rieh. Voigt, Importeur, 

Kremen,' Langeinitrasse 113. 


Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hoiieruannstr. 



Betreibung, Kultur niib ücrocrtbmtg bcsi gefamten 
Pflatijcmuatevialc für Sciiifdic Härten, 

pritte, urubrnrbeitctc ^knftanie, 1 J 

"dt 1000 *}olM$nltttu im I«t unt 400 bimttn Btumctili^ern «iif 

100 i-rtrbfnbmdttafeUt* 

Hnicr ülihbirhutg uon ren 

3- Sirbrrt>|nni|btrt n. ili %. ÜDfi^erliit. 

®cfdjmtl itt 50 iiifrcuitgeu k i M. 

4in Üueft tt'ic öiefe netic V 11 itt o t i n “febe Bluntcn^ärhierd qcd i 
*& tü’Mu'r nörii iiiihs. Itas JOcrf ijf nichts ükniiiiercs, tvk eine 
mit 1000 fchtöcn^n mtb 400 fatMgeu il^Uöuu^u arj'tfmiMic 
umt 6tu 1 ]dic Ol mtn fl0rft, fo iu> Uftän% nit^ fo üts ix |! dn \\rfi für tic 
lipmitidbacc Bennjjum] angeoriMtci, uüc ioir jlS bis i^t mät fannicTi. 
i'cr neue IMlmoriit ifi fiir pöeri Gärtner ritwintiilUcbrticfafö 
ttnfc Hadifdjlagebtidj, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L Möller in Erfurt. 




$ 




4 


e v^iUIH 1U.3 ^iumujiu .XUUp) 

b ritte, »011 SDireftor iiteif iieubeavOätete 2t»flaße> 
mit 31 tStäötepl ölten, 3 harten 11 .273 Süappen Gilb ein. 

3u §n16lebev [ic 6 . 1 5 3Kf. übe x 2 G Sie fenniifc n ,5 11 je 50 SJJ[. 

(5üt , 0 itf’ 3 bm di erften 'jinitge^ eidljüit in ca. VOJiM-OSfiltfeto alle auf Tn'itnrt) 
laub bjs'iigticfjeit topognil>l}iidKii Stixhicu, Kimiliebe ©tueteil unb bereu 
^ et:nia 1 tu :i 3 d b e ] i 11 'e füime alle trgCit^hne rriupbiuji^ivicricit Orl f d\ afteu, 
bie (jjiitu»ol}iii'i'.ui(jleit, bk lirfiehmuKH über bicäieligiLMt^tur^iilK 
u i| f e, rXu aben über bk 1 |L? e 1 1 e tj r $ u ti ft allen, ® a n f e n t ^ c 1 ) ü rbei 1 , 
Äi r J)e 11 r Z ;L)uleit, bte ü; arui [on r o>cridtf ö v rgahifati 0 u, b u * 

ftrie, Paneel \mb 'üemürbe foune .jaltlreldje fjijtp.xijdle Sftotiäc«. 
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= ^rofpefte QruJi'S, hie erfb-Sieferung jur Sütfy|t &itrc§ 

j e b e © 11 ci) Ij a 11 b 1 u n g. = 


JfjCrlÄS b^^iblioftViHiljiftljEn 3n|tifuiis feippg—gjfett 


W 11 1 1 1 ■' - K ZZGBBMIBBIU!V0* JE*. 






Zu beziehen durch Ludwig MÖli0r T Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt* 


Ghamp igau - Br ilst eine, 

echte deutsche, zur Anzucht von Champignon, 
preisgekrönt in Russland, Oesterreich und allen 
grösseren Städten Deutschlands, ausschl. Leipzig, 
nebst anerkannt guter Ku» * imunveisung. 

I Stein 1 M. 50 Pf, bis 2 M Güte gleich, im 
Gewicht verschieden, empfiehlt [436a 

H. Gerntz, Wildpark-Potsdam. 

Spezialität seit 1856. 

Besuchern bitte ich 1 sich geh. durch Karte all¬ 
zu melden. Jede Auskunft bei beigefügter Marke 
bereitwilligst, l'reis für Handlungen sehr günstig. 

Wer seine Gewächshäuser auf die billigste 
und einfachste Weise von Ungeziefer rein halten 
will, der lasse sich Harnack’8 selbsttätigen 

Raucher - Apparat 

kommen; derselbe wird jedem auf 8 tägige Probezeit 
poatfrei zugeschickt, Preis M. 10,50 einschl. Porto. 

Verpack, wird nicht berechnet, 

Anfsiit Kroll r 

für J \1 ist beete M. 2,50. 

Tabdkitengel, 

10 Pfund M* 2,20, 

Oberg-artner, [891 

Firma J. G, F. Bouche, 
Eßdenlch-Bonn. 

Zahlreiche Anerkennungen der 
größten Firmen des In- und Aus¬ 
landes stehen zudiensten. 

I. 1/ihvÖ/llld ] 38a ° — 90 Möller’s Deutsche 
. uaiUgaltg . Gärtner-Zeitung, saub. gebund , 

10 Hände üldSt. Gartenzeitung (Lebl), sauber ge. 
blinden, sind iür 3 tiir den .Jahrgang verkäuflich 
Geil. Angeb, unter A. W. IB bef. das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [894 


, fZ ^ • - ya 

X X - 



■ T*.Sl.r«sSA'[ HlutntirA.PMftW 

[ iCftflsil, f(cpohiitzt 


Ernst Ladhams, 

eine nette immerblühende STeike, 

erhielt auf allen Ausstellungen Wert Zeugnisse, 
zuletzt im August von der königL Gartenbau- 
Gesellschaft in London und im September in 
Gheltenham trotz grosser Konkurrenz ein Wert¬ 
zeugnis 1, Klasse, Färbung der Blumen prächtig 
zart blassrot Pflanze kompakt und kräftig 
wachsend, durchaus winterhart ; sowol zur Topf* 
wie zur Freilandkultur vorziigL geeignet. Kräftig®, 

abgehärtete Pflanzen, 1 st. 1 m| io st. io H, 
B* Ladliatn^ F.lt.H.S., [892 
The Shirley Narseries, Near Southampton, 

Kataloge über beste Schnittblumen frei zudieusten. 


C. Grube 


[667 


WachsMumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation tätlich 5000 St* 

Prämiirf: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Rosenknospen.. . A 2,26 

100 „ Kosen Nr. 2 ... „ 3,— 

100 „ „ Nr. 3. gefüllt. „ 6,— 

Bei groaseu Posten PreisermassigUDg. 

Schnellster und iiroinptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumeri, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und post fr ei- 


Hamster -Fallen, 

ganz neue, praktische Form, 

l Stück SO Pf., 12 Stück 8 M. 50 pf., empfiehlt 

Ludwig llöiier, 
Gartentechnisches Geschäft ia Erfnrt. 



TU Berlin LLLLI 
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neueste verbesserte Konstruktion, ic Verbindung mit 


nach besthewährteni t'-tein 
Zahlungsbedingungen 


, liefert billigst und unter günstigen 

[360a 


Arthur 


9er beste E< 

cl ei * C^-egei 

ist nach dem Urteil der 

hervorrageMstes 

Fachmänner ^ 


1893 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss. Staates^ 
1893. ^<^40 


Metall-Werke 

Bruno Schramm 

Erfurt» Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewiidishausbaa 

11. Warmwasserbeizu 11 £TS- Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

° d ifHri AnuAhln fTA rt’tin+ffi 


OeiÜHclilaiKl’» 

wichtige Giftgewächse 

iu Wort und Bild, nebst einer Abhandlung über 

Pflanzengifte. 

Von Kichard ftcliimpf ky. 

Mit 27 Pflanzen bildern in Farbendruck. 

Preis gebunden 3 II. 75 l*f., 
mit Porto 3 M., Ausland 3 M. 30 Pf. 

Zu beziehen durch 

I.iidnie Möller, 

Bachhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Brhirt. 


Bartlosen \m\t alten, mctdjf m 

14 g g s^g i toHfci H b i ibi 1 H r cntpKfjic alS 
ncLui dUo 1 dll {icljct tritt ciiii 

(frfuig frtjon iHid) wenigen Sgofftm, teil)ft 
auf ftüjlcii ©tolloit, tuoun uorfi §aar 
anirjcln börfjimben finb. (pfurtj bur^utjlp 
[Ofjon ©djuupeh.) IBlde ®cmt{ri]TPi&cii. 

Bartwuchses. 

U genügen roeiüge SBodjpti um fidj einen 
idjünen imb bullen ÜÖart ju ncddHifpu. 

m hi SBnttltmdj^frfHvinbct, 
ioubern 1000 fnrf) tjciuöjOrtec fäaarniiljrftoff 
SttitfÄg&lmia foe| Öetia^ bei 9iid)tt s rfotg. 

Vlu^aLip öeö Vlltüiü oni’unjilii. 

?>n be.UoiKit in £>oi p» ,>u 3 nun 
V. Srljiinninnm, Fntiikhirl &, 11. 


sind jetzt Köhler’s verbesserte 

Exce 8 sio r - K t i ketten 

(Elfenbein - Imitation) 
sowie die altbewährten i 48 


Zahlreiclie Anerkemnuigssch reiben 
über diese jetzt, als die besten anerkannten 
und seit vielen Jahren in fast allen kiimgL, 
fürätL, botanisehen Gärten nsw. des Iu- 
und Auslandes eingeführten Etiketten 
stehen gern, zudiensten. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen Blumeii-IHinger, sowie 
Kmaitle-liliisnrfaibe, beste 
und billigste Anstrichfarbe, 

Muster u. Preiskuraut der Etiketten, 
sowie Prospekt and Farbenkarte der 
Emaille-Glasurfarbe sende kostenfrei. 

lyS^T" Alle von mir hergestellten 
Etiketten sind zu meinen Fabrikpreisen 
auch von dem gartentechnisch. Geschäft 
von ILndwiff 31 öl ler in Erfurt za 

beziehen. 


In farbigen naturgetreuen Abbildungen. 

Herausgegeben im engen Anschluß an die Statistik 
der deutschen Kernübstsorten* 

Von ß* G8Uic > Herrn. De^enkolb und 

Ileinlh Mertens 

und unter der Leitung der Obst- und Weinbau- 
Abteilung der deutschen Land wirtschafte™ 

Gesellschaft 

Preis elegant gebunden 15 Mark postfrei iro Inlande. 
Auslandsporto als Streifband n Eingeschrieben 4 2 M 

Nachtrag hierzu 2 Mark* 


V erlag von 

Ludwig; Möller, 
Buchhandlung t Gartenbau u. Botanik in Erfurt 

Das erste deutsche 


ehern, Fabrik, Schweidnitz in Schlesien 


Chrysanthemum indicum 

nn«l seine Kultur. 

Aufgrund eigener Erfahrungen und mit Benutzung 
der Veröffentlichungen der bedeutendsten Züchter 
.bearbeitet von A. Crcdnei*. 

Mit 50 Abbild, u. einer beschreibenden Aufzählung 
aller bekannten Chrysanthemum - Spielarten. 
Preis in mehrfarbigem Umschlag geheftet 4 M.* 
elegant in mehr färb, gepresstem Einband gcb. 5 M* 
Porto 20 Pf , Ausland 6o Pf. 


Dieses tu i r farbigen, die grösstmöglichste JNat.uri.reue 
zeigenden Tu fein ausgestaltete und auch textlich wehr sorg¬ 
fältig imd sachkundig aus gearbeitete Werk int jedem Baum- 
achu (besitze r, Ohsitzdchter, Obstfraufreund naw, angelegent¬ 
lichst 7t\x empfehlen. Der Preis für das geschmackvoll 
au9gestattete Werk ist 99 niedrig, wie bei keinem anderen, 
seiner j\rL 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

liuchhumllunjr für (iiirtenbau in Erfurt. 
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Götze & Hamkens 


Gärtnerische 

Kulturen 


Wandsbek-Marienthal 


[58öb 


empfehlen 

Weinreben in Töpfen 

3jährige stark© Tragreben in den besten Haussorten. — 1jährige kräftige, starke Pflanzen, sum Bej^fLanzeri von Weinhäusern, 



Preis- und SörteiiHste wird auf' Anfrage kostenlos versendet« 



M?* Prächtige Neuheit ! 

Fncbsia triphylla hybrida. 

Starke Pflanzen zur Vermehrung, aus 12 enfweiten Töpfen, meist 
mit Knospen oder Blumen, 1 St. 60 Pf., JO St. 5 M. [1230 

. empfehlen gegen Nachnahme ^Z 

Arends & Pfeifer-Ronsdorf. 


Rosen. 


Hochstämmige % Tee- , 100 8 t. 90 M., 1000 st. 850 M 
Halbstämmige „ ,, 100 „ 45 ,, 1000 „ 350 „ 
WuraelveredluDgen, meist Tee-, 20—30 M, [720 

J. Heiter jr., Trier. 




I 



Hyazinthen- Gläser 

io den verschiedensten Sorten und Farben liefert die [836 c 

Glasfabrik Sopl ienhütfe, Ilmenau i. fktr. 

SS 


T 



Deutsche Braut. 


Zocker & Ko., 

Haarlem-Holland. 

Senden auf Anfrage Engros-Preisliste über 

Johannisbeere „Fay’s new Frolific“. 
Stachelbeere „Whiaham’ß Indastry“. 

„ „Arnerikan. Geblrgsstachelbeere“. 

Himbeere „Baumforth’g Seedling“. 

Erdbeere „Edouard Lefort". 

Gastanea japonica. 

Eene Aepfel, Birnen, Pfirsiche, Pflaumen, 
Aprikosen, Walnüsse. 
lmmerblühende Rosen aus Samen, 

Rosa ragosa. 

„ fflme. Georges Bruant. [607a 

„ Gloire des Rosomanes. 

Genista Andreana. 

Flieder, gefüllt- und einfachblüh., Praclitsorten. 

Ables Nordmannlana. 

Rhododendron. 

Allee- und Zierbäume, Ziergehölie, Goniferen, 
Obstbäume, Treibs traue her. 

Bambasa Betake. 

Doronicum maguificum. 

Galla (Rlcbardta) „Llttle Gern“ usw, 

Ganna, Knollen-Begonien. 

Irls Kaempferi usw. usw. 



starke, 3jährige Treibkeime, auf leichtem Boden 
gezogen, 1000 8t. 18 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme, Proben gern zudiensten 


A. Be rnas iu Kütikow 

b. Borgfeld (Mecklenburg). [827 


Vorzügliche, reinweisse Tiemontant-Nelke., 
Blühen de Pflanzen oder in Knospen 1 St. IM, 50 Pf, 
Junge Pflanzen aus dem freien Grunde 
mit Ballen, 10 St. 5 M, Grössere Posten billiger, 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 

(üustav liangc, Lösu 

Pethäll bei Zittau in Sachsen, 

Versand auch nach dem Auslände gegen vor¬ 
herige Einsendung des Betrages, 


Lathyrns od. graudifloris. 

Beste Treib- und Schnittsorten. 

Siehe Aufsatz in Kr. 31 von Möller’s D. G.-Ztg. 

Boreatton, 1 kg 5 M.; Gaptain of the Blues, 
L kg 5 M.; Cardinal, l kg 8 M.; Countess of 
Radnor, 1 kg 14 M,; Delight, 1 kg 12 M. ; 
Emily Henderson, 1 kg 20 M.; Ignea, 1 kg 18 M.; 
Imperial Blue, 1 kg 4M. ; Isa Eokford, 1 kg 8 M.-, 
Indigo Ring, 1 kg 5M.; Lemon fiueen, 1 kg1 2 M.50Piv, 
Miss Ferry, 1 kg S M.; Mrs. Sankey, 1 kg 10 M.; 
Mrs. Gladstone, 1 kg 10 M.; Frimrose, 1 kg 8 M. ; 
Frincess Beatrice, 1 kg 6 M.; Purple Prlnce, 
1 kg G M.; ttueen of England, 1 kg 7 Al. 

50 Sorten 1 Angebote gern zudiensten. 

Nonne & Hoepker, 

Lathyms - Spezialisten, [1.51 b 

Alireualmrg b. Hamburg. 

MBT Kosa polyautha, 

Samenpflanzen, 100 St 10 M. 

R* laxa jFroebelt, starke Samenpflanzen, 

100 St* 15 H* [268b 

B« Kasan lika (Oelrose), 

100 St, 25 M* Bosen-Sämiingsstämme t 
Ulkes anrenm^ niedrige Rosen billigst 
HaiifiiMrhiilii „Pomona^, 
Ahrensburg bei Hamburg, 


CS^^I tifsl feinste Sorten für Schnitt 

lln{ j Landschaftsgärtnem. 

100 St* in 100 Sorten.. Ji 25 

tnfi 90 

Ml. 1J V" ip Ü-J * m. m. m p ■ ■ ■ * I- -U ■» « « * ^ j V 

100 „ „ 10—25 „ ..,. * . * „ 18 

100 „ „ lö—25 ,, junge Pflanzen . . n 5 

100 „ Anemone jap, Honorine Jobert.. „ 3 
1000 „ „ „ „ „ -■ „ 25 

llaiblti^ten-Treibkeime in Ware, 

10 000 St 190 M., 1000 St. 22 M. 

$MRT Spargel, 1®® [874 

Connover’s Oolossal, Früher von Argenteuil, 
Ijährigu starke Pflanzen, 1000 St. 15 M. 

" empfiehlt gegen bar oder Nachnahme 

Otto Meyer, Tecklenburg in Westf. 


öflbrire vorzügliche löse [852 

Chaipignonbri! t 

eigener Züchtung. 1 kg 1 M, 25 Pf,, grossere 
Posten billiger, IS jährige Spezialität Främürt 
mit der silbernen Medaille för vorzügliche 
Leistungen in der Ghampignonzucht auf der 

Thüringer Cie werbe- und hiduatrie-Augstellung zu 
Erfurt 1894 durch Dar Stellung einer natiirl, künstl. 
vollen tragb. Miniaturanlage- Auch werden von mir 
Anlagen z. rationell, Zucht geschaffen> sowie An¬ 
schläge geliefert, W* drilli in Ingersleben i, Th. 



Inhalts - Verzeichnis der Nr. 34 von 
„üöller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 
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Pa. Glaserkitt , 
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Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post - Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Hirchoer in Erfurt, 




















































































































































































































#rm fotr Tpnlttittu flitifyeii* 
ffir lUiQuimifnt 25 Df., für Wi^tabonnenteu 35 flf 


(grflirf ID ' ^^fltr# änflriigr Mtb fiel! agen andi flfbrreluknn| 

^t|Uti / Ullt 4101X1111X1. Pnfaflr mijehif thmnurn 30 Pf. 

Adressen-Veräaderangeii and Inserate für die nächste Nnmraer werden spätestens bis zum iö. d. Mts. erbeten 


1893 er, 

I 60 auserlesenste Sorten, 
1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 


S /\ Af <A '*■% ausgewählte Sorten 

\K I IV U fl K Hoch-u. Halbstämme 

| 1 S^fil | mit starken Kronen, 

LIVLIvIIIb S rosse AuswahL 

" Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., ZU billigsten Preisen. 


schönste Hose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


1894er, 

V* £0 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft. AVinterveredlungeii, in klein. Töpfen. 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 Ji 
Pas ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei LTidi, asten 


wohlriechenden Cluinen, die doppelt ao gross 
sind wie die Blumen von Jiuc&arts amasonica. 

Bulben von 15 — 22 cm Länge, an der Basis 
5—8 cm Durchmesser, 1 St. 4 Al. 50 Pf. bis 6 M. 

Haemanthus lalhreyeri ztr 

grosse, mit bis zu 100 Blüten von vemillon- 
roter Farbe besetzte Blutenstände. Frische 
starke Knollen, 1 St, 4 M. 50 Pf. bis 6 M,; 
extra starke, 1 St. 7 M, 60 Pf. bis 10 AL 

Bei grösseren Quantitäten Preisermässigung. 

Selaginella lepidophylla $2jg£3L 

portirte starke Pflanzen, 100 St. 16 M., 10 St. 2 M. 

fW lC Votfli Winterhärte Palme, 10 St. 60 Pf., 
PUWö laULlj 100St.4M,, 1000St.30M. [568b 

Ernst Berge, Leipzig, Huinbolötstr. iS, 


empfiehlt in schönen Pflanzen: [308b 

Itemontaiit-Nelken in Töpfen, mit vielen Knospen an der Blüte. 

10 Sorten, 10 Stück 8 u. 10 M., 25 Stück 16 u. 20 M. 

Antliurium Sehmer] nimm , extra starlte Bilanzen in gross blumigen roten 
Varietäten .. 10 Stück 10, 15, 20 u. 25 AL, 25 Stück 20, 30, 40 u. 50 M. 

Asparagus plumosua nauus, hübsche junge Pflanzen für Jardinieren, 

10 Stück 8 u. 10 M., 25 Stück IS u. 22 M. 

iffigr Farne: Adiantum cuneatnm, Pteris seimlata, P. sen-nlata crisfcita usw., 
sehr starke Pflanzen, 25 St. 8 u. 12 AL, 100 St. 30 u. 40 AL 
Kleine Farne für Jardinieren in obigen Sorten, und Adiaiituni scuttini, A. gTaeilliinnni. 
Pteris argyraea, Afeplirolepis exalfcita usw. usw., 100 Stück 20 u. 25 AL 

Cyprlpedimn iiisignc, fest eingewurzelte, etablirtc, dunkelgrün! Pflanzen. Je nach 
Starke, 10 St. 15, 25, 30, 40, 50 AL usw. Allt 2 Knospen, hübsche Pflanzen, 

10 Stück 22,50 AL, 25 Stück 50 Af. 

Coclogyne crisfata, sehr starke Pflanzen (25—40 Bulben) mit vielen Knospen, 

10 Stück 20, 30, 40 AI., 25 Stück 40, 55, 65 AL usw. 


= Neu! Neu! Neu! = 

I*ie Idrdbeercis-Kultnr von Pani 

Gaertlg, vermöge welcher man von anfangs Mai bis 
Afitte September schöne grossfrüchtige Erdbeeren 
reicktragend haben kann, Gegen portofreie Zu¬ 
sendung von 75 Pf, in deutschen oder russischen 
Briefmarken zu beziehen durch [914 

JI. «artig in Posen, Halbdorfstrasse 28. 


1 — 1,50 m, ohne Thea, 100 St, 76 AL, 1000 St. 700 AI 

1 — 1,60 „ Ys 1 j „ 100 „ 80 „ 1000 „ 750 „ 

, 50—96 cm, ohne „ 100 „ 50 „ 1000 „ 400 „ 

50—95 „ 'f 3 ~'/ s „ 100 „ 56 „ 1000 „ 450 „ 

1000 St. 190—300 AI. In Töpfen zum Treiben, 100 St. 40 M 

Palm in Hollenkreuz bei Esslingen a. N. 


Ernst Ladhams, 

ein© neue immerhin he n de Heike 
(Diantim» plantar ins), 

erhielt auf allen Anstellungen Wertzeugnisae, 
zuletzt im August vou der körtigl, Gartenbau- 
Gesellschaft in London und im September io 
Cheltenham trotz grosser Konkurrenz ein Wert* 
zeugnis 1, Klasse, Färbung der Blumen prächtig 
zart blassrot Pflanze kompakt und kräftig 
wachsend, durchaus winterhart; sowol zur Topf- 
wie zur Freilandkultur voniügl, geeignet. Kräftige 

abgehärtete Pflanzen , l St. l M ./12 St 10 M, 
B. Ladham», [892 

The Shirley Nurseries, Near Southampton, 

Kataloge über beste Scimittblnmen frei zudiensten. 


Anafflhrllche Preislisten nmsonst und portofrei. Versand nach allen Ländern 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, Ist 
stets die »ur IV elterbet örderung nötige 
Briefmarke beizufügen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie int Original einzusenden. 

(besucht zun 15. November: 

3 Gellten für Landscl lattsgärxnerei 
2 „ „ Topfpflanzenkttlturen. 

Den Vorzug erhalten solche, die ihre Militärdienst- 
zeit bereits beendet haben. Die Stellungen sind 
dauernd und gut bezahlt* [393a 

Angebote mit Zeugnisabschriften erbittet 

Alfred Dinner, Garteuetablissement, 

Kreuzungen bei Konstanz (Schweiz). 

Für meine 40 Hektaren grossen Baumschulen 
suche ich zu baldigem Eintritt [369 

zwei Gehülfen, 

einen für Obstzucht und Formtreu und einen für 
Rosenzneht. Anfangsgehalt bei freier Station 
20 Rubel (40 M.), Reisegeld 25 Rubel, Kur solche 
mögen sich meiden, die Lust haben, einige Jahre 
im Geschäfte zu bleiben. 

Theodor Rothe, 

Raiunschnlbesitzer in Odessa (Süd-Russland). 

gesucht zum 1- Januar 1895 für ein herrschaft¬ 
liches Gut in Westfalen ein unverheirateter 

Gärtner, 

der Obst- und Gemüsebau aufs gründlichste ver¬ 
steht und Erfahrung in Treibhauspflegö besitzt, j 
Meldungen unter Beifügung der Zeugnisse und 1 
Angabe dt-r Gehaltsansprüche unter J, M- 8StÄ8 

an Rudolf Mo »ae, Berlin SW. [b8ö 

Werlicht ein tüchtiger 


Gärtner 

zum I. April 1895 nach MifteM}eutäcl]l. gesucht, 
der verh., unbedingt zuverläss., mit besten Zeug¬ 
nissen, Warmhaus mit Pflanzenvermehrung, Herren- 
haus, Gemüsegarten und Park mit Wald zu ver¬ 
walten versteht. Forstkundige n. frühere Militalrs 
bevorzugt. Anfangsgehalt 60 M. monatlich und 
freie Wohnung. [807 

Gefi. Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Photographie unter E. S. 51. befördert das Ge- 

schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Gesucht zum 1. Dez. 

für eine Herrachaftsgärtnerei ein 

tüchtiger, selbständiger 

Gehülfe, 

der in Obst- und Gemüse-Treiberei, sowie in 
Champlgnonzacht mehrere Jahre tätig war und in 
diesem Fache gründlich erfahren ist, [876 b 

Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften und Ge- 
haitsanäpiüchen an das Gartentechuische Bureau 
von Arthur Wiclmiia, Königsberg i. Pr. 

Ein Sohn ordentlicher Eitern wird als 

Gärtuerlehrling" 

gesucht auf Hittergnt Uentro# bei Bamm 

in Westfalen. [911 






Gärtner 



für einen Privatgarten in der Nähe von Leipzig. 
Derselbe muss insbesondere genaue Kenntnisse von 
ZiergehÖlzen * Stauden und Obstbäumen haben. 

Angebote mit Gehaltsanspruch und Zeugnis- 
abschmteci unter F. 4758 au UndolllloNtie, 
Leipzig erbeten. [886a 

Suche einen durchaus zuverlässigen* tüchtigen 

MT öehülf en 

für Topfpflanzen und Laiidsclmlt Steilung 
dauernd. Nur strebsame und gut erfahrene Leute, 
jedoch nicht unter 22 Jahren* wollen sich melden. 

Gefl. Angebote nebst Zeugnisabschriften und 
Gehalten sprächen bei freier Station au [258 b 
Willi, ltrniul tu Barmen^Eittershauseii, 


Suche für einen jungen Mann, der 
seine Lehrzeit zum l. April 1895 bei mir beendet 
hat und den ich bestens empfehlen kann* 

eine Gehülfen-Stelle 

in einer grösseren Privat- oder Hemchaftsgärtnerei. 

J. 51 ilIler, Obergärtner, [600a 

Villa Fernsicht bei Rellinghasen (Holstein). 


Samenbranclie. 


Eontorist, militär¬ 
frei, gelernt. Gärtner, 
schon seit längerer 

Zeit in grösserem Samengeschäft tätig, mit Korre¬ 
spondenz, Buchführung und Expedition, sowie allen 
übrigen Kontorarbeiten vertraut, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, zum 1. Jan. dauernden Posten 
in leistungsfähigem Hause. Geh. Angebote unter 
,,Gabi'lsberger-Stenogr»ph u bef. das Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [908 

Eine tüchtige li. Binderin 

sucht sofort oder bis zum 15. November Stellung. 
(913 Ida Filzer in Undisdorf. 


Gärtner gesucht. 

Ein tüchtiger* unverheirateter Blumen-., hauptsächlich aber Oemuseg&rtlier, der 
Mifttbeetkultur von Grund auf vernicht* in dauernder* völlig selbständiger Stellung ge* 
Bucht, Derselbe muss den Verkauf von (nvintise und Obst allein übernehmen. 
Gehalt hei ireier Wohnung monatlich 45 il. und 20 % sämtlicher Garten ei nnah men, Antritt sofort. 
Nur Gärtner mit besten Zeugnissen wollen sich meiden bei [876 

Lieutenant Roth, Sablon 133, Villa Engelschloss b. Metz. 



Ctarteninspektor. 



Zur selbständigen Leitung meiner ObStbaUBl-* Rosen- und Samenkulturen Buche ich einen 
erfahrenen* beatemp ich Lenen Fachmann. Antritt l P März oder 1* April, [895 

B* Zer&clij Oekonomierat in 


Ein Gärtner, 

28 Jahre all unverheiratet, in allen Fächern 
der Gärtnerei erfahren, Bucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse, dauernde Stellung. IS76c 

Gefl. Angebote unter It. B, 601 an 

laaficnetein &■ Vogler, A.-(S., 

Blagüelmrg. [876c 


Obergärt n er, 

27 Jahre alt* vorzüglicher Kultivateur , in allen 
Fächern der Gärtnerei, in Binderei und Treiberei 
tüchtig* sucht in Handels- oder Privatgärtnerei 
entsprechende Stellung. Vorzügliche Zeugnisse 
zudiensten. GefL Angebote unter H. S* 1 
befördert das Gescbäftsamt für die deutsche 
Gärtner ei in Erfurt. [202a 


Obsrgärtner, 

liebste Kenntnisse u. Erfahrungen io allen Zweigen 
der Gärtnerei besitzt, sowie auch kaufmännisch 
begabt ist* sucht zum 1* Jan-, bezw. auch früher, 
Stellung als Leiter einer besseren Privat- oder 
Handelsgärtnerei* Gell. Angeb. unter A. Z. 90 
postlagernd Meissen a- E* erbeten. [43 la 


©berg-ärtner m 

aus einer königk württemhergisehen Hofgärtnerei* 
der neben der gärtnerischen Praxis kaufmännisch 
gebildet, mit der einfachen und doppelten Buch¬ 
führung* Korrespondenz und Stenographie ver¬ 
trant ist, sucht bis Januar oder Frühjahr 1895 
Stellung* wo Verheiratung gestattet wäre. Schweiz 
und SiidäßutscMand bevorzugt. Gefl. Angebote 
unter B* E, HO postlagernd Stuttgart erbeten. 


Sollte mir einer der Herren Fachgenossen zum 
1. oder 15, Januar 1896 eine Stelle als [912 

Herrschaftsgärtner 

in der Stadt oder auf dem Lande für (lauernd 
nachweisen können* würde ich demselben 40 M. 
für seine Bemühungen zahlen. Gefl. Angebote unter 

F* D* ÄOO postlagernd Echte erbeten. 



An- uni Verkauf vor 

Gärtnereien. 






Sv ■ ' 

Jeschäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 


j * ^ • 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen* 

Prompte Geschäftserledigung“, Ausgezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei, 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu sehr vorteilhaften Käufen. 
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jgtT Sichere Brotstelle. “Vffi (88e 

hinein jungen OurtviftF mit etwas Vermögen ist in einer Sfadi Anhalts mit Theater 
Gelegenheit geboten, eine gut eingerichtete Gärtnerei mit Inventar und Pflanzanb ©stand tur den 
Preis von 28000 M. bei 15000 M Anzahlung sofort zu übernehmen. Vorhanden sind: eia geräumiges 
Wohnhaus, 3 neuerbaute Gewächshäuser, 100 Fenster Mistbeete, alles ln bestem Zustande. Der 
Garten äst 2^ prenssische Morgen gross und können ausserdem 5 Morgen Paehtland mit übernommen 
werden. Gutes Platzgeschäft in Gemüse- und Blumeupflanzen, Samen-Detailirerkauf, Kranz- und 
Boukettbinderei. Klimatische Verhältnisse sind äusserst günstig für Gemüse- und Blnmensamen- 
Kulturen und können Ländereien zu diesem Zwecke in belicbijer Morgedzahl billig zugepachtet 
werden. Augepflanzt sind in dienem Herbst zur Samengewinnung Pensees, Myosotis, Dianthns usw. 

Gell Angebote unter C. ft. 105 bef. das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt 


Tn einer durch ihre Gärtnereien bekannten, 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen * Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist- 
beetfenster, Grundfläche: l”/ 4 preuss, Morgen, 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nah erlegenen Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung des Blumenladens ei Tiger Seht et, 
Kaufpreis aß000 Mark t Anzahlung“ 8000 Mark, 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Gescbäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Ich beabsichtige, meine in Wands¬ 
bek bei Hamburg, Jüthorustr. belesene 

SW Gärtnerei, - Wi 

da ich nicht Fachmann bin, billig 
WtTL verkaufen* Das Grundstück 
ist etwa 123ÖQ0 Q Fuss — 9840 Q m 
gross- Landtaxe 25 Pf, für 1 Q Fass 
= 30 760 AL Au Immobilien sind vor¬ 
handen: 11 Gewächshäuser, Wohnhaus 
mit Nebengebäuden usw., auf 43 080 M. 
taxirt. Die Pflanzen bestände nebst 
Inventar sind billigst auf 20000 M. ( 
geschätzt, Forderung im ganzen nur 
7000Q AL bei 20 000 H. Anzahlung. 
Die Gärtnerei ist vorzüglich gelegen, 
der Boden in bester Kultur, Allenfalls 
wird auch ein Teilhaber mit 
gegen 10000 M, gesucht. [876 

Fr* Ma-nermann in Wandsbek. 


Der grösste Sc li fidiggr unserer Obst bäume, besonders dnr Aepfel- und Birnbäume, Ist der kleine 
Prosttip&u ner, Ohsimatobia (G&mi&tra) brumata, auch B I üten w i ck 1 e rWiu r,ertpau ner, Spätling, 
Presser, Spanne und Keif motte genannt, dessen Weihehen im Spätherbst seine btöp&grßnefli , mohusameQ- 
grossen Eier (durckBehnititich gegen 200 Stück) einzeln oder in Häufchen bis zu 20 Siüek an diu Knospen der Obst- 
bÄame legt- Sobald nun im Frühjahre die Knospen auatreiben , kriechen auch die jungen Käuprhen aus , um ihr 
Ze rstörun ge werk zu beginnen, und sehen dann in manchen Jahren die kahl ge fresse neu Bäume meist wie B&flönreleig 
aus. Dass unter diesen Umständen jede Aussicht auf eine Obsternte vollständig vernichtet ist, wird wol jedem ein- 
ieuchtem Nach der letzten Häutung lassen sich die Raupen auf den Erdboden herab, wo pie sich in kleinen Erdhöhlen 
verkriechen und verpuppen, um im Spät herbste, etwa Ende Oktober, bis in den Winter hinein, so lauge das Erdreich 
noch nicht stark gefroren oder noch nicht mit Schnee bedeckt ist, ah Schmetterlinge zu erscheinen. 

Die Begattung geschieht des Abends und zur Nachtzeit* Zu dieser Zeit siebt man an Abenden des Spät¬ 
herbstes bis in den Winter hinein die geflügelten Männchen oft zu Scharen herum [liegen, während das Weibchen in 
Ermangelung der Flügel (dasselbe hat mir kurze Stummel) an den Stämmen emporkriecht, um seine Eier ab tu legen. 
Vornehmlich sind es in erster Linie dte Aepfel“ und Birnbäume, welche der Froatspanner aufsuchl * doch auch 
Z welschen, Wal - und Haselnüsse, Rose n und selbst die Limbbämne des Waldes werden von ihm nicht verschon L 
Gegen diese Schädiger schützt man sinh am besten, wenn man seine O hat bäume usw. etwa meterhoch vom 
Erdboden mit 10—15 cm breiten Gürteln aus möglichst starken, festen Papierstreilen umbindet und diese mittelst, 
eines gewöhnlichen Borstenpinsels mit Brumata- oder Raupenleim bestreicht. Diese Streifen müssen mindert eng 
am unteren Ende gut an den Baum an sch li essen, damit das Weibchen nicht darunter weg nach oben in die Krone 
der Bäume gelangen kann. Am besten ist es, Indem man die Streifen unten und oben mittelst eines Bindfadens 
fest am Stamme an bindet. Falls die Rinde sehr rissig ist und die Hervorragungen nicht durch Abschneidern ge^läUet 
werden können, so müssen solche hohle Stellen unter dem Klebgürltd mit Lehm verstrichen wurden. Die KlelighrtcL 
müssen mm zunächst, bevor der Raupenleim aufgetragen wird, gut mit Schweinefett, Rhböl oder dergl. Fettigkeit 
getränkt werden, damit das im Leim enthaltene Fett nicht in das gesättigte Papier eindringt. Da jedoch trotz des 
Eiufettens der Klehgurtel nach dom ersten Anstrich immer noch mehr oder wen Euer von der Fettigkeit des Raupen¬ 
leims in das Papier eindrlngen wird, auch durch anhaltend Trockene und warme Witterung verdunstet, so empfiehlt 
es sich, den Anstrich nach einiger Zeit zu erneuern. Der Zeitpunkt, wann dies zu geschehen hat, ergibt sich leicht 
durch ein schwaches Betupfen mit dem Finger, worauf mau sehr bald erkennt, ob der Leim noch genügend Klcbkratt 
besitzt oder ob ein neuer Anstrich nötig ist. Bet vorherrschend trockener und warmer Witterung und auch bei an¬ 
haltend nasser Witterung wird oftmals ein dritter Anstrich erfartit.‘lieh sein, wenn eia günstiger Erfolg erzielt werden 
soll. Man darf sich da nicht durch Sparflamkeit^RhekaiehteiT beeinflussen lassen, sondern verwende lieber etwas zu 
viel, als zu wenig Leim. Der geringe Kostenpunkt, der durch die Mehrausgabe für ein oder einige Kilo Leim er¬ 
wächst, steht In keinem Verhält,ntaso zu dem Nutzen, der durch das Abhaltcn der Schädiger erzieh wird. 

Bei Hochstämmen werdeu die Schutzbänder etwa 1 m hoch vom Erdboden angebracht, bei Zwerg- 
bäumen dort, wo die Verzweigung beginnt. Ebenso müssen) auch die den Bäumen etwa beigegebenen Pfähle usw, 
einen Kiebgtirtel mit Anstrich erhalten, damit die Eier-absetzenden flügellosen Weibchen nicht auf diesem Wege in 
die Krone der Bäume gelangen können. Die am Stamme emporkriechenden Weibchen des Frostapauucra bleiben nun 
auf diesen Schutzgürte]n kleben, und gleichzeitig werden sich auch noch eine ganze Anzahl Männchen bei dem Um- 
flattern des Baumes fangen. Sämtliche gefangenen Tierchen, wie auch die auf dem Klebgürtel abgehetzten Eier 
müssen von Zeit zu Zeit entfernt und sorgfältig vernichtet werden. Uebrigons werden durch diese Schutzgürtel auch 
noch viele andere schädliche Insekten von dem Besteigen der Bäume abgehalten. 

Wenn die Flugzeit vorüber ist, werden die Schutzbänder behutsam abgenommen und für den späteren Lo- 
hmn/'Ti onf hiinrohrt TTa Uhrpti airh di^wlhAn . wenn flöhti/iöiid däiuit uini?fcüäui?eii wird, oft füßlirtre Jahre iiintcr- 


lll vorzügL Stande befind L, in Leipzig an der 
Bühn gelegene Kunst- und Handelsgärtnerei ist 
infolge ernftl. Erkrankung des Besitzers billig für 
110000 M. bei 30—40 000 M* Anzahlung zu ver¬ 
kaufe n durch [875a 

Vieweger & Ko., Leipzig* 


Gärtnerei - Grundstück 


—^Hausgriinclstiick mit Laclen, das 

sieh gut verzinst und vorzüglich zum Betriebe 
eines Kranz- und Blumengeschäftes r eignet t da es 
in nächster Nähe des Friedhofes Hegt und gegen¬ 
wärtig ein Blumengeschäft mit Erfolg darin be¬ 
trieben wird T ist unter günstigen Bedingungen 
bei 3000 AL Anzahlung zu verkaufen. [646b 
Privatsekretär (Sott) ft* MöhlhaUSftH i. Thur. 


Ludwig Möller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 


sucht zwecks Anlage, bezw. Wetterführung einer 
grösseren L Sch n i tt bl um en-Gärtner ei nebst Treiberei 
mit einem tüchtigen Fachmann gegen Gewinnanteil 
in Verbindung zu treten. Gediegene Kenntnisse, 
ausgezeichnete Verbindungen. [428b 

Gefl, Angeb. unter F. K* lOO bef. das Ge- 

schäftsamt für die deutsch© Gärtnerei in Erfurt 


Fu.ch.sia triphylla hy brida. 

Starke Pflanzen zur Vermehrung, aus 12 cm weiten Töpfen, meist 
mit Knospen oder Blumen, 1 St. 60 Pf., 10 St. 5 M. [mc 

" ~ cr empfehlen ge^en Naclinahine . — 

Arends & Pfeifer-Ronsdorf. 


Qnnhci‘ e ’ ne AIsopMla australis, 
ÖU-bliC. eine Seaforthia elearanw, 

beide von 1,80 — 2 Meter Stammhohe, gesund 
und ohne Fehler, [909 

>£(. €rräve, Mehlem am Rhein. 


TU Berlin NI II1 I L—I 
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& Hamkens ““ Wandsbek-Marienthal 

empfehlen [585b 

19^ Weinreben in Töpfen 

3jahrige starke Tragreben in den besten Haussorten. - Jjährige kräftige, starke Pflanzen, zum Bepflanzen von Weinhäusern. 

Preis- und Sortenliste ivird auf Anfrage kostenlos versendet. 



Zocher & Ko 


Haarlem-Holland. 

Senden auf Anfrage Engros-Preisliste über 

Johannisbeere „Fay’s new Prolific“. 
Stachelbeere „WhiDham’s ladnstry“. 

„ „Amerikan. Gebirgsstachelbeere“. 
Himbeere „Baumfortb’s Seedlmg“, 

Erdbeere „Edouard Lefort“. 

Castanea japonica. 

Neue Aepfel, Birnen, Pfirsiche, Pflanmen, 
Aprikosen, Walnüsse, 
immerbiüheudö Rosen aus Samen. 

Rosa rugosa. 

„ Mme. Georges Bruant. [607a 

„ Gloire des Rosomanes. 

Genista Audreana. 

Flieder, gefüllt- und eiufacbblüh., Pr acht Sorten, 

Abies Kordmanniana. 

Rhododendron. 

Allee- und Zierbäume, Ziergehhlxe, Coniferen. 

Obstbäume. Treibsträucher. 

Bambusa Hetake. 

Doronicum magnificum. 

Calla (Richardia) „Little Gern“ usw. 

Ganna, Knollen-Begonien. 

Irls Kaempferi usw. usw. 



Soeben ist erschienen: 




Lathyms od. grandiflorns. 

Beste Treib- und Schnittsorten. 

Aufsatz in Nr. 31 u. 35 von Möller’s D. C.-Ztg. 

Boreatton, 1 kg 5 M.; Captain of the Blnes, 
1 leg 5 M. ; Cardinal, 1 kg 8 M.; Countess of 
Radnor, J kg H M. ; Delight, 1 kg 12 M.: 
Emily Henderson, 1 kg 20 M.; Igneus, 1 kg 18 M ■ 
Imperial Blue, 1 kg 4 M. ; Isa Eckford, 1 kg 8 M. ; 
Indigo King, 1kg 5M.; temon Q,ueen t 1 kg 12M.50Pf.; 
Miss Ferry, 1 kg 8 M.; Mrs. Sankey, 1. kg 10 M.; 
Mrs, Gladstone, 1 kg 10 il.; Frimrose, 1 kg 8 M ■ 
Princess Beatrice, 1 kg G M.; Purple Prlnce| 
1 kg ü M.; flueen of England, 1 kg 7 M. 

50 Sorten! Angebote gern zudionsten. 

Nonne & Hoepker, 

Lathyras - Spezialisten, 
Ahrensburg; b. Hamburg. 

Deutsche Braut. 

Vorzügliche, reinweisse Remontant-Nelke. 
Blühende Ptlanzeu oder in Knospen 1 St. 1 M. 50 Pf. 
'Pntitfe 1'lilaTliKen aus dem freien Grunde 
mit Hallen, 10 t>r. 5 H, Grössere Posten billiger, 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 

Gustav Lange, [88b 

Pethan bei Zittau in Sachsen. 

Versand auch nach dem Auslande gegen vor¬ 
herige Einsendung des Betrages, 

Standen 

in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 
Her bst Vermehrung von neuen und neuesten Sorten. 
Mntterptlanzen von EHte-Felargüßten und 
FEChsies-körtiment {mit dem 1* Staatsprelse auy- 

^ezei^hnet). (420a 

Chrysanthemum, beate Sorten in Töpfen, 

empfiehlt L Gleitsmann-Geuthin. 


Deutscher Gartenkalender für 1895. 

Kaliko gebunden S Mark, in Leder gebunden 3 Mark, 

Für Porto sind 20 PI. mehr einzusenden, nach dem Auslände, einschliesslich Einseliretbe- 
gebiihr, für 1 Kalender in Kaliko 50 Ff, t für 1 Kalender in Leder 55 Pf, 

Inhalt: 


2 , 

3, 

4* 

5* 

G. 

1. 

8, 

9» 

10 . 

11 . 


Post- und Tel egra p hau-Heati mm ungen, 

Eisenbahn karte des deutschen Reiches* 

Ungefähre Verhältnisse, beit affend Masse und Gewichte. 
U u b erste 1 it J3 - K a len der- 
Arbeite-Kalen der* 

Erklärung der Abkürzungen. 

Sehreibkaiender (für jeden Tag eine halbe, bezw. ganze 
Seite weisses Papier), 

Iliitfs-Tiihclleii. 

1. Tafel beweglicher Feste in den Jahren 1894—1900. 
Tafel zur Stellung einer Uhr ubw* 

Lohn-Tabellen. 

Tage!obn - Sätze, 

Vegetations-Kalender für 1095, 

W i tter t m g s ta be 1 len. 

Berechnung der Kosten bei Erdarbeiten. 

Schema für die Berechnung bei Erdarbeiten nach 
Profilen. 

Berechnung des Auf- und Abt rage bo den a bei Erd¬ 
arbeiten nach Horizontalen* 

Wasseranlage, 

Aufzählung einiger Sumpf- und Wasserpflanzen 
für die offenen Gewässer, 

Pflanzeüj welche sich für Zimmer-Aquarien eignen, 
Wegebau, 

Schema zum Kostenanschläge für den Bau eines 
Park fab r weges. 

Schema zum Kostenanschläge für den Bau einen 
Fuss weges 

Schema zum Koste nana th läge für Baiimpflanziingen 
an Strassen, 

Gehölze, weiche zur UnterliQjzpflaimmg sich eignen, 
also auch für schattige Lagen gut zu ver¬ 
wenden sind* 

W ertvol 1 e H ecke 11 pflan zen, 

Die besten Hängebäume (sog, Trauer bäume). 
Zusammenstellung von Schlingsträuehern, die sich 
zur Bekleidung von Wänden, Lauben, Säulen 
usw. und zur Bildung von Festons eignen. 
Rhododendron, 

Heide pflanzen. 

Hosen* 

Allgemeine Bestimmungen über Vermessungen 
Entwürfe und Ausführungen von Park- und 
Garten an lagen, sowie Kostenberechnungen , Ge 
b [ihren for der Lin gen usw, 

Formeln zur Berechnung verschiedener Figuren 
und Körper, 

Angaben zur Ermittelung der Anzahl von Pflanzen 
usw, bei gegebener Pflanzweite für verschiedene 
Figuren. 

Pflanzen bedarf für 1 Hektar mit Rücksicht auf 
verschiedene Anordnung und Abstände, 
Angaben für die Konstruktion verschiedener 
Figuren. 

Reduktiona-Tabellen für preußische Masse ln 
metrisches Hass* 

Wegemasso, 

Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen 
nach Kubikmetern. 

Metrische Masse und Gewichte und ihre abgekürzten 

Bezeichnungen. 

Längen*, Fe Id flächen-, Flüssigkeit^- und Getreide- 
Masse. 

Zusammen Stellung von Gewächsen, die infolge 
ihres niedrigen Wuchses und ihrer Blattbüdiiug 
bei der Besetzung von Blumenbeeten, anstelle 
von Blumen u* a. Rabatten, vorzügliche Ver¬ 
wendung finden und ausdauernd sliuL 


13, 

14. 

15, 

16. 

17, 


18* 

1Ü* 

3). 


21 * 

22 . 

23. 

24. 


26, 

27. 

28. 

29, 

30, 

31, 

32* 

33* 

3L 


35. Aufzählung von Obstsorten, die sich zum Anbau 

empfehlen. 

36. Die wertvollsten Haselnüsse. 

37. Entfernungen, in welchen die verschiedenen Obst¬ 

sorten zu pflanzen sind. 

38* Ertragsberechntmg für verschiedene Obstsorten nach 
Dr * LucäB, 

39, Berechnung des Ertrages einer Stachelbeer- oder 

J ohauu i aboer-Anpflanzung. 

40. Tabelle zur Berechnung des Bedarfs von Wein- 

stöcken für eine Weinberg-Fl Gehe von 1 Ar bei 
ver h d 1 1 edeuer Pfla nz weite. 

41* Die Erdbeeren. 

42. Zusammenstellung von Hyazinthen* 

43, Rase na n läge und Rasen pflege. 

44* Ansaat, 

45 * A usea t - Ta beile* 

46. Pflanzung und Ernte. 

47, Mitteilungen über Stecklingszucht* 

48* Einige praktische Winke über Blumentreihörei. 

49. Blumentöpfe, 

50. Heizkraft der Brennstoffe, 

51* Pflanzweite und Bedarf von Blumen* 

52. Blumensamenkörner, 

53- Lebensdauer der Blumensamen, 

54, Dauer dev Keim zeit verschiedener Sämereien von 
Kulturpflanzen, 

55* Pflanzweite und Ernte von GemUae- und Handels- 
gewächssamen. 

56. Gebrauchswert einiger gärtnerischer Samenarten, 
Ö7* Lebensdauer der Samen von Gemüse arten und 
Gewürzkräutern * 

58. GewmhtsVerhältnisse der Samenkörner von Gemtise- 

arten und Handelsgewäöhsen, 

59. Gewicht einiger Gemüsearten bei der Ernte, markt¬ 

fähig zubereitet und Blattabfall* 

60. Berechnung der Erschöpfung des Bodens durch 

Anbau von Gemüse und Obstarten, sowie einiger 
Handel spfianzen. 

61. Anzahl der Pflänzlinge beim Anpflanzen und Samen- 

Quantitäten einiger Gemüeearten bei der Ansaat 
für 1 Ar. 

62. Anzahl der Samenkörner von Obstsorten, Bäumen 

Und Ziersträuchern, 

63. A ngaben über rationelle Verwendung der Handels¬ 

dünger in Obst- und Gemüsebau, 

64. Winke für das Aufkäufen von Nistkästen für Vögel 
65* Tabellen zum Betrieb der Bienenzucht, 

66. Schwere verseht cd ener Körper. 

67* Vergleichung der Grade auf den Thermometer- 
Skalen nach Cl s i ui , Reau m u r und 

Fahrenheit. 

68* Vergleichung der Thermometer Skalen für jedes 
Zehntel eines Grades* 

69, Zinsberechnung auf ein Jahr, 

70* Zinsberechnung auf einen Monat* 

71* Zins auf Zinsrechnung. 

72. Münz-Tabelle. 

73. Krankenkasse. 

74* Unfall Versicherung* 

75. Rettungsimttul bei Unglücks fällen von Menschen. 
^6* Alters- und Invaliditäts- Versicherung, 

77, Grundsätze für das Verfahren hei' öffentlichen 
Wettbewerbungen auf dem Gebiete der Garten¬ 
kunst, 

Garten bau vereine des deutschen Uuiches. 

<ü - Dl ® pntorrmhtB-AiiataltRn für Gärtner, Pomologen, 

. Obstgär tu er, Baumgärtner* new. 

Anse [gen. 

Notizblättor, 


Zu beziehen durch 


liUdwig* Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Rosen. 


i 



Hochstämmige a / 4 Tee*, 100 St 90 w. t 1000 st. 850 M. 
Halb st ämmige „ ,, 100 „ 45 „ 1000 „ 350 „ 

W urz elvered Jungen, meist Tee- 3 20—80 M. [720 

J, Reiter jr., Trier. 































































































































Uewächshans- Konstruktionen 

pd Warmwasserhelznngs-Anlagen 


mit seinem Hp- ¥iktoria-lId»ke»»el, 
Konstruktion. — Frühbeetfenster 

(iaM eehüriß-en Expansions-Verbindungen und Formstücken 


der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigste 
Grosses Lager und Verkauf von Heissröhren, 83 mm ru 

i zu sehr uiedricen Preisen. Jeder Verwich 1. 


Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW 


10 Hedemannstr 


Zu beziehen durch 

Ludwig 1 Möller, l.iuchhandhmg für Gartenbau und Botanik in Erfurt 

_ Die 


Schreibung, Sultur uub lAmueitfuing gejamfen 
Pflanzenuiatcrialö fite bciiifdjc (Bplen. 

dritte, njeitttfitfheitctp Anfluge, *' 

mit 1000 Qpljf^nittai im Ctrl nnö 400 bunten «iuiiicnlnlOcm auf 

1.00 4 ? rtvhfHbvttd{trtt’cI«, 

Unter Ulitunrfung uqh Jjfijfruiogtgt&ctt tum 

%. Sifbcrt=|ranltfHct ß. !H. %. pof=prrtitr. 

Q*uffijL’tiit in 50 äTii'fmuuu'it ä 1 Bt. 

Sud) iuir tiefe net« V> t Im o x i n f fdre IMumeitgäritterd gab 
t* bisher norfj niriii, Das IPciP in nichts ©eriagcrce, wit eim\ 
mit 1000 fdmwr£cn imü 4mi farbigem ä&MI&uiuteu gefdmiiicfte 
neue feeutfdjje iBarfenflPEA, jo LkYilftanfeü miö fo fiberfuijtüdj'füf Me 
unmittelbare HeriK^mg migeorönet, tßk mir fie bis jef$ nicht fairnten, 
Ict neu* DitwtöTlTi Ift fixe je&|n ©arincr ein tmcn'thcljrlidjeß 
IJcXtiö- ttiife ITachl'rfiLagclnich. 

Zü bezleheadiirch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt7 


Anordnung; lebender Blumen 


Sträussen, Kränzen, Korbfüllnngen und 
plastischen Blumenbildern. 

Ton 

Luise Riss in Herrmannshof bei Danzig. 

Mit 157 in den Text gedruckten Abbildungen 

l’rcis gebunden O Mark. 

Porto m Pf. (Ausland SO PfJ. 


,3 Gardenia flortda, 100 st. 30—450 M. 

“ Medeola asparagoidos, 100 St. 75 M. 

&= Chrysanthemum indicum, 100 St, 75—150 M 
■g NiphötOS-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M 
5 Engl. Pelargonien, 100 st. 25 — 75—100 M 
p- Corypka anstralis. 1 St. 1 — 1,50 M. 

00 Hoya carnosa. 1 St. 1 — 1,50 H. [35ia 
5, Isolepis und Selaginella, 12 st. 2 u. 4 51. 
% Thnya occidentalls, 100—175 cm hoch, 

® 100 St. 75—120 M 

**' Mahonla Aquifoliom, starke Ware, 100 St. 30 M 

Joli. Becker, Wandsbek. Jütiornstr 


Leitfaden zur Herstellung aller Arbeiten aas Blumen 

Aus der Praxis für die Praxis. 

Von 3. E. ScfjmiM. 

Mit 182 Abbildungen. 

Preis geheftet 2 M. 50 Pf., gebunden 3 M. 

Gegen Mehreinsendung von 20 Pf, (Ausland 65 Pf.) postfrei. 


VorziigH - Angebot} 

fertiger Verkaufspflanzen 

für Blnmenläden, Bindereien, Bandeisgärtnereien, 
sowol blähend, wie dekorativ und für Binder 
zwecke, unentgeltlich. [741 

ledeola- und Asparagus-Ranken, 

1 Meter 40 Pt 

Mainz 1894: l^SSir' IClirctipreiN und 
4 erste Preise “3®S§ für Aletris, 
bunte Aralien, Asparagus und Maranta. 

J. Lambert und Söbne, 

Trier (Bheinpr.). 


©rtö- mtb iTmlH'&lmn&c 


©neben cnfdjicit büttffnitöig 


ta>~) 

^7fn fr 


brüte, uou ©iu'ftor ^3. Ä c t C neu bearbeitete ülmlacje, 
mit 31 ©täbteplnncn, 3.Star tat u. 270 23ap|>enbilbern. 

§nIMefecr gel>. 15 TI L über 26 Öiefcniugcn 511 je 50 $f- 

(Sin §li[(yfeurt| erfteu 9fattge£, cutijäit ln ca. 70,000 i'lrtifchi alle auf ®eut[d|- 
laufe Ikjüglkfjcu t op ü g 1 n X\ ii i \ rfje u yOimeu r fdmttid>e (s t n a t eu unb bereu 
Sermaltmtftuiüc aik irgmtmüe mini fjueu^iocr£cu C11fd>afteil, 
bk (£iitm 0 f)ncvriafjku, bie (Itt;cLutugen über feie JJfengi.bu^uerljftfl- 
11 i j f e f Hngafeeu itfecv feie SB e V f e Ej r b a ji ft alten, 33 a n teil, S 8 1 fe ä r b e n r 
St ix. d) e 11 j, © dj i! len, feie ® a v u i \c n r i l r i d) l $ u r g a nt f a i i 0 u, J 11 b 11 - 
ftrie, ^Linbel nttfe 61 ein erbe fomic ^aülrculje Ijiftorifdjc DioH^u. 

= $ro[pcEtc gcati^, feie elfte Sicferirug 5111 51nfid)t feurt^ 

jefee n cf)f) itnb1 11 ttg. " 


Afl feinste Sorten für Schnitt 
S3 un ^ Landscbaft^gärtnerei, 

100 St iß 100 Sorten.. . dfä. 25 

10C1 , 50 ^, ^0 

1 ^, ,, 1 (1 — — D 1 , , 1 ^5 

100 7J 10—25 ,, jnnge Pflanzen . . „ 5 

100 „ Anemone jap- Honorise Jöbert.. „ 3 

1000 „ „ „ „ n- - - „ 

Malblllliieit-Trellilieime, Ja Ware, 
1000 SL 22 AL, 10 000 St. 190 M. 

MT Spargel, TS^j [874 

Coiinover*8 Co losaal, Früher von ArgenteiuC 
1jährige starke Pflanzen, 1000 St, 15 M\ 
empfiehlt gegen bar oder Rachnahme 

Otto Meyer, Tecklenburg in Westf. 


^crlßg hi's iRUi|tcnrnpliirr{)rii |ii|tiiiitö, gJirtt 


Zu beziehen durch Ludwig ^Möller, Buchihandlung für Gartenbau 111 Erfurt 


TU Berlin Ulli I I L—I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 



























































































































































































































































(Ausführlich besprochen, empfohlen u. abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung 

Nr. 7, 9, Sä, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial -Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ah Fabrik, 


lieizüngen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst. [137 

jj&£T Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparkessel das Doppelte (s. Prospekt). 




»►’ r. 


TU Berlin ülU 11 l I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


ämk fi 


neueste verbesserte Konstraktfon, in Verbindung mit 

Warmwasser- oder Niederdruck -Dampfheizungen , 

—HBWWW W i Win li l M ■fcM i i m i ' i H i 

J mieli bestbewätirtem Jf liefert billigst and unter günstigen 

Zahlungsbedingungen [360a 


Arthur Nitzscbe, Diesden-A. 

Prospekte und Kostenanschläge kost 


Rosa canlna, 


sehr schöne i jährige, Stroh¬ 
halm- bis bieifederstarke, 
^Gr. Staat&medaille 1 GGO St. G M*, bleifeder- 
fTrier, biHfin|erstftrke,lÖ00St.20ir., 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [498 b 

H, Wrede, Lüneburg. 

W aldr osen-W ildlinge, 

1,20—1,50 in hoch, 100 8t. 6 M., 1000 St. 50 II. 

Cytisus Laburnum, Gytisus capitatas, Colutea 
arborescens, Lonicera Xylosteum, Prunus Padus, 
Prunus ffithaleb, Ptelea triloliata, 

90—200 cm. iloehbuschige, starke Ware, 
100 Stück 10 M. [626 a 

J. Rauhtnschleln t 

Prctzfcld hi Oberfranken (Raiern). 


Kowu polynntha, 

Samenpflanzen, 100 St. 10 M, 

K* laxa Ifroebeli, starke Samenpflanzen, 

100 St. 15 M* [268b 

R. Kasanlika (Oelrose), 

IGO St. 25 M. Rosen- Sämlingsstämme, 
Kibes aurenilK, niedrige Hosen billigst 

Bani r mschulen „Pamona^ 

Ahrensburg bei Hamburg. 

Wer seine Gewächshäuser auf die billigste 
und einfachste WeLse von Ungeziefer rein halten 
will, der lasse «ich Harnack’& selbsttätigen 

Raucher - Apparat 

kommen; derselbe wird jedem auf 8 tägige Probezeit 
postfrei zugeschickt Preis M. 10,50 einschL Porto. 

Verpack, wird nicht berechnet 

Auftatzrolir 

für Mistbeete M, 2,50. 

Tabak stengel, 

10 Pfund M. 2,20. 

Th. Harnack. 

Obergärtner der [891 

Firma 1 C* F. Rouche, 
Endenlch-Bonn. 

Zahlreiche Anerkennungen der 
grössten Firmen des In- und Aus- 
(tesetzf. geschützt. landes stehen zndiensten. 


AAJUjJLtAAL 1 Ul ff Ul 1JU TT llUAUli JU^ VIA* 

T a cror vrm A iififlfdimillfPfiVfvrlmttlmi fTrfYll .. FilCOH« UTlfl allrm ZU Wa^SfiT 




(Guttapercha-Papier), 

in bester erster Qualität zum Ueberkleben der 
Veredlungen und Umwickeln der Blumenstiele 

bei der Roukettbiuderei. 

Preis für 1 kg 20 M, f kg 11 M., J kg 6 M. 
Bei Entnahme einzelner Meter stellt sich der 
laufende Meter (90 cm breit) auf 2 M* Die 
Preise verstehen sich gegen Bar oder Nachnahme, 
ausschL Porto n, Verpackung. Die minderwertigen 
billigen Sorten führe ich nicht, da diese schon 
nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig werden, bezw. 

in Staub zerfallen. 

HT Dif Aufbewahran gr des 
14 an t s c li n k-P a p I e r s muss an 
einem kühlen Orte, am bestem im 
Keller geschehen. ”91 

Zu Aufträgen halt sich bestens empfohlen 

Ludwig Möller, 
Gartentechnisches Geschäft in Erfurt. 


Deutsches 

Kupfervitriol - Specksteinmehl. 

wirksamstes Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers im Garten und an den Obstbäumen, des 
Brandes an den Bäumen und Sträuehern, sowie zur Bekämpfung der Blattfallkranfaheit der 
Reben (falschen Mehlthaues, Feronmppra viUculosa) , zur Bekämpfung der Kartoffel-, 
Rüben- und Tomatenkrankheit. _ 

Deutsches Kupfervitriol'- Specksteinmehl i,“ Pilsen ab : 

- — —£---£-.—- 100 kg 30 M., oO kg 1b M.. 2o kg 10 M., 10 kg 4 M. : 

1 kg 50 Pf. Porto und Verpackung wird besonders berechnet. 

Zum Bestauben der Manzen, bezw. zur 
feinen Verteilung des Kupf'ervitrioPSpeck- 
steiumöhls eignet sich die nebenstehend ab- 

, £— Schwefelmaschine i 

Preis der Schwefelmaschine 6 M., mit 
Porto und Verpackmig 7 H. 3oder Maschine 

mehl*beigepackt werden, ohne das^ die 

Sendung das Gewicht von 5 kg übersteigt. — Zu Aufträgen hält sich bestens empfohlen 

ZE-ruLd/wig' Is/Eöller, Gartentechnisches Geschäft in Erfurt 






' Bartlosen imoie allen, mctdic nn 

Uanr^GiD-Fall leiben, mpkfjic t\\% 
Hau! aUölal! eitrig fidjer röitfeiiD 

imb aGfolut 
unfcfyabUcfj 
niesii auf 
iinffcii; 
f'cfjaftildtc v 
OnittöhiflC 

Serkeft eiltet 

&itt xt- 
i\ parat. 

■ixfölfl jc&on natf) raenigeu 
uif fafilen Stellen, metm uorti ^aar- 
LUtqeliT Dorljauben ftnb (füiirt) üor^iVjLiri} 
t'riicn ©faulen,) SStclc San! fünften. 

^iiöitcVbcs Bartwuchses. 

H genügen wenige SBoctjen um firi> et um 
rijünen unb Duften Satt urrjdjafleti 

Aleiit S3attkvu(!)dfii)kaln&ct, 
iunbem lOQOfact) tetuärjner 
J fHüc^aötunfl beö 

Zugabe i>e% 'Jüterä evwitnfdjt. 

3n te^ieten in ©Öfen 3 oonl 

A. ScbnurniÄtm, Frankfurt M. 


t? etnit^r ret ö a arn ö (jru u ff 
Seuagfi bei fJlidjtEtfülg, 


Haage’s Kakteen-Kultur. 

Handbuch für Kakteenfreunde und Liebhaber vou 
sukkulenten Pflanzen, sowol für Gärtner als Laien. 
Mit vielen Illustrationen. Preis geheftet 3 M« 
Gegen Einsendung von 3 M. 20 PL, Ausland 3 M- 
60 PL postfrei zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 












































































































































































































































































































wozu sonst beim Schälen mit der Hand ein ganzer Tag erforderlich war, 
Dabei kann die zu schalende Frucht eine Form haben, welche sie will, 
dieselbe wird vollständig erhalten , da das Messer durch selbsttätigen 
Druck über alle Höcker, unebenen und tiefen Stellen schälend, liinweg¬ 
gleitet, 

Die Sauberkeit, mit welcher die 
Maschine an und für sich arbeitet, 
wird durch vorheriges Waschen der 
Früchte noch erhöht, auch ist es bezüg¬ 
lich der Reinlichkeit wesentlich, dass 
die Früchte nicht, wie bei manchen 
älteren Maschinen, aufgeapiesit, son- 
^ dem nur eingeklemmt werden, wo* 

f f durch jegliche innere Verletzung aus- 

geschlossen und ein appetitliches Aus* 
~ T ~~ : neben erzielt wird. 

Die H erzog 7 sehe Schälmaschine 
'•* J u.-■ ■ • 1 schält die Früchte gerifft (bunt), was 

denselben ein ganz besonders gefälliges 
Wm\ ^ Aussehen gibt und allgemein beliebt 

\\^ iu~~.7ist Diese Maschine ist jedenfalls eine 
- 1 - -ir - der praktischsten Erfindnngeu der Neu- 

RPJBTx ^ M P zeit und ganz unentbehrlich für grössere 

Sh IBl \ /f Haushaltungen und Spei&e^nstalten, für 

Jiila) | Konserven* und Präs er venfabr iken, für 

\ Hotels, Restaurants und Kasernen, für 

^ jede Art Ohstverwertungs - und Dorr- 

Uuicrim Hr. 4“ anstaltep, sowie für Hospitäler und 

1 , Preis 17 Ji 50 4 Kiste 50 4 Krankenhäuser; aber auch jede kleinere 

Haushaltung kann sich ihrer, besonders 
in anbetracht des niedrigen Preises, mit Vorteil bedienen. Jede Hausfrau 
kennt den Aerger, den die Dienstmädchen durch verschwenderisches Schalen 
verursachen; jede Hausfrau, wenn sie in den Besitz dieser Maschine kommt, 
wird es deshalb dem Erfinder Dank wissen, dem es gelang, das bisher 
so lästige Kartofieischälen zu einer vergnüglichen Arbeit Umzuges tal ten. 


Ich habe unter allen bis jetzt angebotenen Obst- und Kartoffel- 
Schälmaschinen die Herzog’sche als die beste erkannt, und ist dies die 
Veranlassung gewesen, mich für die Verbreitung derselben zu verwenden. 

Die Yorzuge dieser Maschine bestehen, abgesehen von den allgemein 
bekannten Vorteilen einer Obst- und Kartoffelschälmaschine, in Erspar¬ 
nis an Zeit und Arbeitskräften, und 
vorzugsweise in dem viel geringeren 
Verlust an Abfällstoffeu. Es ist dies 
besonders deshalb wichtig, weil der V'}|| 
grösste Nährgehalt der Kartoffel als \|! 

Eiweissstoff sich, dicht unter der Schale 
befindet und früher beim Schälen mit 151 

der Hand und auch noch bei Auwen- MS 

düng älterer Maschinen verloren ging, 

indem es ja mit der Hand nicht mog- [g : vi»i 
lieh war,, so fein zu schälen, wie es |i |||lj jmfraIJBfc- 

die Maschine fertig bringt. £j : 11111 f®I 

Es musste deshalb das Bestreben - 

der Erfinder sein, eine Maschine herzu- •{ 

öglichst 


stellen, die möglichst schnell, m 
vollständig, möglichst dünn und unter ig 

möglichster Schonung der Form schälte, JgiL 

w e Ich e Au fgab e durch die Herzog 1 sc he 
Maschine glänzend gelöst ist. 

Die Maschine ist so dauerhaft ge¬ 
baut, dass eine Abnutzung erst nach 

langjährigem Gebrauche emtreten kann; Schälmaschln* 

dabei ist sie leicht zu handhaben und TOit x Schälmesser. Für KatiüflTeltj, Mol 
arbeitet flott bei überraschender Sicher- Schält io 1 % Stande 50 kg Karte 
heit. Ich kann sagen, dass bei allen 

Früchten, wies Kartoffeln, Aepfeln, Birnen, Rettigen, Rüben, Zitronen usw ; , 
die mit der Maschine geschält werden, der Verlust an Abfall um 100% 
geringer ist als beim Schälen mit der Hand, Man schalt die grössten wie die 
kleinsten obiger Früchte, Die Geschwindigkeit der Maschine ist so gross, 
dass eine Person in 1—8 Stunden 40 — 50 kg Kartoffeln fertig stellt, 


gleichfalls von sehr grosser Leistungsfähigkeit. 
Diese Maschine wird allenthalben, wo für 
kleineren Bedarf zu schälen ist, sehr willkommen 
sein und ist bereits ein beliebtes und unentbehr¬ 
liches Küchengeräte geworden. 

Preis 18 M. 50 Pf. 

Verpackung 50 Pf* 


Die in nebenstehender Abbildung dar- 
neueste Kartoffel- und Frucht-Schäl- 
maschine ist für den (jebrauch in kleineren *J|S^ 

Haushaltungen bestimmt und für diesen Zweck HrS 

sehr solide und preiswert hergestellt. ] jf 

Sie ist von einfacher Bauart, arbeitet flott £ TT 
und sauber, ist sehr leicht zu handhaben und 

Fostemzahlung oder Nachnahme durch 


Zu beziehen gegen 


Ludwig Möller, Gartentechnisclies Geschäft in Erfurt 


aer ^« egeii 

Ist nach dem Urteil der 

hervorragendsten 

Ft: chmämier 


1S!S3 

^Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Ehrenpreis des Kgl 
Preuss. Staates^" 
IS » 3 . 


OrllMetall -Werke 

Bruno Schramm 

Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewäclishausbau 

Wrin\\ Tr ici71in^- Ailbl^eil Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 
\\ di m wassei ik i/uii e s> a‘iui ö ui. . . ti „ 
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Empfehle meine bedeutenden Verrate an 

m hohen, halbhohen, Trauermaen und gleich der Erde veredelten, frostfreien Rosen in I. Qualität und m sehr billigen Preisen. 

Meine Rosen wurden auf der Weltausstellung in Antwerpen mit 3 ersten Preisen oekrönt 

Lnefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. Kat Sil Off auf Auf raffe, (870 

J, B. Xaamesch, Dommeldingen b. Luxemburg. 


Hosen 


boliei«, Imlblioheiu, 'fraiier- und ffieJcti der Erde 
veredelt,«*», trOMtfreien Kosen in Ia„ Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
liedeuiendsfett Konen -Mamminngen , über 2350 Sorten , einsohl, aller Neuheiten, 

J- B .:J£ 92 74 b01 ( t(,n ’ 90 Sorten, HO wie HO Norton für IN 94 io anüs>rro irden tl ich 

krast>gen, niedrig veredelten Exemplaren. Okulirreiser werden zur Okulirzeit billig 
abgögeben bei ' 6 



Mur Ehren - und 

Briefe 


& Nottingr, Q. Rosenzüchter, Lnxemkrg. 


erste Preise nnf ollen von uns beschickten Anüiktellnttsren 

nach Luxemburg 20 Pf., Postkarton 10 Pf. zmxa Katalog kostenlos. 





Ernst Lolch 


Oberursel am Taunus, 

empfiehlt in grosser Auswahl [740c 

kräftige, gut bewurzelte 

Obstkockstänisne, Zwergobstbäume, 
BeerenobststräucI er usw. 

in den besten Formen, sowie 

Rosenhochstämme und Rosenbüsche. 

Auf allen beschickten Ausstellungen 
(Berlin, Frankfurt a. M. usw.) nur erste Preise. 

Illustrirtes Preisverzeichnis umsonst und postfrei. 


C. Grube, 1667 

Wachsbl innen fabrik in Queiüiuburg. 

Fahrikntion täfflicli SOfiO Nt. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892, 
ßreslau Frühjahr und Herbst 1893, 

100 ft. Rosenknospea . M 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2.. 3,— 

100 „ „ Nr. H, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten Preisarmässigung. 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachst] 1 um ßn, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei. 

Muäter umsonst und postfreu 


August Bussemer, Geschwenda 


Blmnoitstiibc 20 


25 


liefert in besten Ware: 
30 40 45 50 G0 75 


1000 St. 1,— 1,20 1,40 2 — 


bei GräfeiiroAa a. Th. W. 

90 100 105 120 135 cm 


2,70 3,— 4,25 5,75 7 V 
145 150 160 cm 


8,50 9,— 13,— 16.— 


1000 St. 19,50 20,— 24,— M. 


Holzetiketten mit Spitze . . 

’" ' 1000 St. - .90 1.20 TJ 

Dieselben gelb angestriolien 1,50, 2,— 2,50 
Hoizetiketten zum Anhängen mit einem Loch.. 

Dieselben gelb angesteichen.,. 


8 10 12*4 1.5 17 V, 20 


99 


V, 


25 


30 cm 


1,90 
3,40 


2,40 

4 


a. 

r- 

<7 


3,80 4,50 0.50 M. 
6 — 7- 8,- 


■ ■ * ■ + 


n 

15 cm 


-■ 9 ■ 1 


5 8 10 12 l 4 

l“,20 1,50 2,— 2.50 3,— K 

2.5C 3,— 3.76 4,25 „ 


9 


,, , verzinktem Draht zum Anhängen 1 M. mehr, mit Kupferdraht 2*M. mehr, 

br artenpfilli le, geschält un d gespitzt 4 / s 1 l 1 / i iy s iy 4 2 27 , 2y„ 2 /“ 

F “ 100 St7 2,- 2,50 4T— 

»nuiap fithle, geschalt und gespitzt .. 


3 m 


5,— 6,50 8,50 9,50 12- 

- 17. 2 2 \L 3 


14— 16 — 
3 1 L 4 m 


100 St. 7,50 1 0,— 16,— 20,— 25,— 30,— M. 

V Tt “ , n 'T Ziel. Kleinere Aufträge per Nachnahme. Kober angestricheu Blumenstäbe Etiketten 
Melken- und Bosenhaken, Kranpeifen, Garten- und Bdnmpfähloj Baunikübel, Kisten, Thermomete 
Leite™ usw. verlange man Preisliste- ’ 




Hyazinthen-Gläser 

in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die [83Sc 

Glasfabrik SojhienMtte, Ilmenau i. Thür. 



Inhalts-Verzeichnis dar Hr. 35 von 

„Möllert Beatseher Gärtner-Leitung“. 

Georg Arends, Herbstblumen. Mit Abbildung. 

Schnittblumen. CI. Sonntag, Stauden für 
Schnittzwecke. — P. Ecklflr, Viola cornuta , — 
Rob. Engelhardt. 1 eiwöndbarkeit der l iol:i cortmta. 
zu Biudßzwecken. — Nonne & Hoepker, Lathyrus 
odoratus grandiflorns ; Pie besten Treib- und 

SchuittforteiL 

Friedrich Biöbold, Zwei empfehlenswerte 
Äbutüon - Ro.rte.rn 

Franz Paminer, Orchideen in der Handels- 
gliiin er ei vo n X R. P itcher & Ma n da in Sh er t 
IDlls (New Jersey, Nordamerika). JSlit Abbildung’. 

Orchideen* F, Ledien, OrchideeH^Preise. — 1 
E. Bohöhot bpätblühendc Odontoglossum gremde. — 
Odontogtossum gründe im Zimmer. 

Ludwig Möller , Reisebilder aus Belgien und 
Holland. V. 

P fl a n z e n s c h ä d I i u g e, st, Olbrich , Ver¬ 

tilgung dm- Engerlinge. — Ernst Blum, Ist die 

\\ erre schädliche — höheres Mittel gegen die 
Reblaus. 

Fragekasten, 

Zur Tageagesehichte, 

Verkehrswesen, 

Pers 011 al n acüii c h t e n. 

Handelsregister. 

Rechtswegen. 

Konkurse* 

Literarische Berichte, 

Pa. Glaserkitt 

liefert als Spezialität [863 

Hermann Jentzach, Leipzig ■ Sellerhansen, 

Fabrik von Farben und Kitt. 


Für den Buchhandel boziebePdJJ^Hngo VoiSi Hof - Buch£dlu°Qg voPrriedr ‘ ItodiA 

































































































































































































































































prn* bei bmgtfpdlma JpttttjriLe 
fflr jtbötmditfu 25 ))f., für Kiri}taüoimtttUtt S5 #f 


€rfurt, ben 20* Ztopember 


ftrüftcri Xuftriigr mtb ßdlrtgfu uqö) lltberriufcunft 
tfrm für dujfltif fhiumtfru 30 Pf. 


LfPTlQ Gärtnerische V 

lYUllD Kulturen I 

empfehlen von jetzt ab wieder regelmässig 

langgeschnittene 


in verseiliedenoti Grossen imd Farben von 6— 12 M. das Dutzend, 

langgeschnittene Mittel- und kleinere Blumen, 

100 Stück 10-30 M. 

Hellgrüne Asparagus plnmosus nanus -Wedel, 

100 Stück 10 M. 

Regelmüssigc Abnehmer werden bevorzugt 


DraMzeichen: 

Götze <fc Hamkens, Wandsbek 


Fernsprecher: 

Amt Wandsbek Nr. IS 


T\ Af^TlIlT-Hocliatiimme, 1 — 1,50 m, ohne Thea, 100 St, 75 M., 1000 St. 700 M 

iK N iNb H' i\i >■ >’ 1-1,50 „ 100 „ eo „ 1000 „ 760 T , 

111 / kl I i 1 1 ■Histbstämme, 60 — 9b cm, ohne „ 100 „ 60 „ 1000 „ 400 „ 

„ „ 50—95 „ Va~V 2 „ 100 „ 65 „ 1000 „ 460 „ 

Hledere Freilaad*. 100 st. 22—35 M., looo 8t. 190—300 M. In Töpfen zam Treiben, loo st. 40 M 

257al C. Palm in Hohenkreuz bei Esslingen a. N. 


Leipzig, Hamlioldtstrasse 13. 

Amaryllis species, Ä, 

1 St. 1 M. bis 1 M. 60 Pf. 

Arisaema flmbriata, Knollen, 

1 8t. 4 M. 60 Pf. bis 6 M. 

Crinnm nobile album, 

Dolden mit aebneeweissea i wohl¬ 
riechenden Blumen, die doppelt so 
gross sind wie die Blumen von Euckarü 
amazonica * Bulben von 15—-22 cm 
Länge, an der Basis 6—8 cm Durch¬ 
messer, 1 St, 4 HL 50 PL bis 0 M. 

Hacmanttras Kalbreyeri, wunder¬ 
volle t enorm grosse, mit bis zu 
100 Blüten von vermiUonroter Farbe 
besetzte Blutenstände, Frische starke 
Knollen, 1 St. 4 ftL 50 PL bis 6 M,; 
extra starke, 1 St. 1 HL 60 PL bis 10 M, 

MT Bel grösseren ftqantltaten 
568b] Preisermässigung. "IM 

Selaginella lcpidophylla ersteh- 

ungspäanze), frisch importirte starke 
Pflanzen, 100 St 15 H., 10 St. 2 M, 
Vatül winterharte Palme* 
vUUJS Idlalj 10 Samen 60 PL, 

100 Samen 4 SL, 1000 Samen 30 M, 


Remontant-Nelke Lira Mc Gowan, Lathvms Oll. orantÜfloriS, 

starke Pflanzen in Töpfen 7 1 St. 1 H, 60 Pf. T ' ** 

to st. 12 HL 50 PL Die beute retnweiase Beste Treib* und SchmttsorteiL 

Heike zum Winterschnitt, dankbar wie eine ■ Aufsatz n Kr, 31 u. 35 von Möller s D, CL-Ztg« 
gefüllte Primel. [833 b Farbenhescliroibung siehe Nr. 35 dieser Zeitschrift. 

Laxton’s Koyal Sovereign, l St Boreatton, 1 kg 5 M., 20 gr 25 Pf.; Oaptain 

t H. 60 Pf., 10 St. 12 M. 60 Pf. Beschreibung 0 f the Blues. 1 kg 5 M., 20 gr 25 Pf.; Cardinal, 
dieser neuesten Erdbeere siehe Moll er’» Deutsche £ g oq gr BO Pf.; Countess of Radnor, 
Gärtner-Zeitung, Seite 149. Canna Königin i u M., 20 gr 50 Pf.; Delight, 1 kg 12 AL, 
Charlotte, Neuheit 1894, grossbl. voizügl. Sorte. 20 gr 40 Pf. ; Emily Henderson, 1 kg 20 M., 20 gr 
1 Stück 4 H. 50 Pf. Chrysanthemum 70 PI; Ignea, 1 kg 18 M., 20 gr 60 Pf.; Imperial 
Viviand Morel, einblumig, Blume 20 bis Blue, 1kg 4M, 20 gr 20 Pf.; Isa Eckford, 1 kg 
25 cm im Durchmesser, 1 St. 1 M. 60 Pf. Diese g m., 20 gr 30 Pf.; Indigo King, 1 kg 5 M„ 20 gr 
4 Neuheiten zusammen 8 M. Besonders mache 555 Pf.; Lemon üueen, 1 kg 12 AI, 50 Ff., 20 gr 
Sie noch auf meine Neuheiten in einfachen und 35 pf <; Miss Ferry, 1 kg 8 AI., 26 gr 30 Pf.; Mrs. 
gefüllten Pyretlirnm aufmerksam und an- | Sankey, 1 kg 10 M., 20 gr 35 Ff.; Mrs. Gladstone, 
erbiete sehr Starke Pflanzen aus dem Lande, 1 kg 10 M., 20 gr 35 Pf. ; Prlmrose, 1 kg 8 M., 
10 St. 6 M-, 100 St. 40 M., desgl. mit kleinen 20 gr 30 Pf.; Prlncess Beatrice, 1 kg ö AI., 
Topfballen, 10 St. 2 M. 60 Pf., 100 St. 20 M. 20 gr 25 Pf.; Purple Frlnce, 1 kg 0 M., 20 gr 

Otto IHeyneck, & Pf; Queen of England, l kg 7 M., 20 gr 30 Pf. 

Freiland* und Gewänhshauskulturen, ^0 Sorten ! Angebote goin zinkensten. 

_ Cracau-^agdeiHirg. Nonne & Hoepfeer, 

^ Fernsprecher Amt 11 Nr IS95 Latbyms-Spezialisten, [151b 

Telegramm-Adr : Heyeeck Magdeburg. AlireMHbnri b. Hamburg. 


Vorzügliche, reinweisse Kemontaut-Neike ( 
Blühende Pflanzen oder in Knospen 1 St. 1 HL 50 Pf. 
Junge Pflanzen aus dem freien Grunde 
mit Ballen, 10 St* 6 JL Grössere Posten billiger, 
empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 

ßnstav Lange, L 88b 

Pethan bei Zittau in Sachsen. 

Versand auch nach dem Auslande gegen vor¬ 
herige Einsendung des Betrages. 


1,20—1,50 m hoch, 100 St. 6 AT., 1000 St. 60 M. 

Cytlsus Laburnum, Cytisus capitatns, Colutea 
arborescens, Lonicera Xyiosteum, Prunus Padus, 
Prunus Mahaleb. Ptelea trlfollata, 

90—200 cm, Eochbuschige, starke Ware. 
100 Stück 10 M. [626 a 

J. Ranhtftschlein, 

Fretzfeld in Oberfrauken (Baiern), 


tlesncht OSO Stück 

rotbl hende Kastanien, 

nur schöne Strassenbäume. [920 

M. Degenhard, Stadtgärtnerei Dresden. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die zur Weiterbeförderung nötige 
Briefmarke belzufiigen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, nie ini Original einzusenden. 

Der Obertaumis-Kreis beabsichtigt, einen 

Kreiswaadergärtjer 

zunächst auf 2 Jahr© anzusteüeo. Das Jahres* 
ge halt beträgt 1000 M.* außerdem stehen 600 Al. 
jährlich für Tage- uad Wegegelder zur Verfügung, 
Der VVaudergartner soll seine Tätig]:eit in allen 
Ortschaften des Kr eines entfalten und dort prak¬ 
tische UüterweiHiLugen und Vorträge halten. Nicht 
allein der Anbau* Mündern auch die Verwertung 
von Obst- und Garteneraeugnissen soll durch ihn 
gefordert werden« An der landwirtschaftlichen 
Winterßehule hat er als Lehrer in seinem Fache 
zu wirken, 

Bewerber* die mit gutem Erfolge eine höhere 
Lehranstalt besucht haben und bereits praktisch 
tätig gewesen sind, wollen sich unter Vorlage 
ihrer Zeugnisse an den Unterzeichneten wenden* 
Im Aufträge des Kreisausschusses: 
von Spillner, Kreis -Deputirter. 

Zwei tüchtige Gä dnergehülien, 

die Lust haben, nach der brasilianischen Provin» 
Rio Grantle do Sul za gehen, wollen sich an die 
Companhla Horticola (Paul Schoenwald) in Santa 
Cruz, Rio Grande do Sul (Brasilien) wenden. 
Teilweise freie Heise können sich die Bewerber 
verschalten, wenn sie sich an den Generalkonsul 
Brasiliens in Hamburg mit dein Bemerken wenden, 
dass sie sich dem Landbaue in der genannten 
Provinz widmen wollen, 

Suche verheil:* ♦iilrtiier auf mein Gut, 

der in Obst- und Gemüsebau sowie Parkanlagen 
selbsttätig u. durchaus erfahr, ist, Zeugnisabschrift, 
mit Gehaliaford. unter B, V, 294 an Haaseustein 
& Vogler A.-G* Hamburg [923b 

Gesucht zum 1. Januar ein militärfreier* in 
allen Zweigen der Gärtnerei tüchtiger [917 

Gärtner n. Jäg*er 

bei 280 4L Gehalt und Schiessgeld, 

Zeugnisabschriften mit Photographie erbittet 
Hereketmeyer, Gutsbesitzer in Gr, Thurow 
b, Ratze bürg, Kreiß Herzogtum Lauenburg, 

Gärtner 

zum L April 1895 nach Mittel-Deutsch!, gesucht, 
der verh , unbedingt zuverläss. r mit besten Zeug¬ 
nissen* Warmhaus mit Pflanzen vermehr tlng, Herren* 
haus* Gemüsegarten und Park mit Wald zu ver¬ 
walten versteht* Forstkundige u, fr ühere MUitairs 
bevorzugt* anfaugsgthalt 60 HL moBatlich und 
freie Wohnung, 1 907 

fieft, Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Photographie unter E. M. 51* befördert dag Ge- 
schaftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Suche zam 1 Januar 1895 für m. Gemüse- u, 
Ziergarten* sowie ein kL Gewächshaus nut Anzucht, 
von Teppichbeetpfk, einen erfahrenen, soliden 

Gärtner, 

der selbständig arbeiten kann. Lohn bei fr, St&L, 
ÄusscbL Wäsche* vorerst monatlich 25 M,, vom 
1, Mai 1895 ab 30 M. Zeugn. u. Photogr* direkt 
an Dr. Lang, Loga b. Leer (Ostfriesl ), [927 


Den vielen Bewerbern zur Nachricht, dass die 
beiden Kehiilfen-Steilen besetzt sind, 

Theodor. Kotlie, [ 8ß9a 

Baumschulbesitzer in Odessa (Süd-Russland). 





" Qartenmspektor. 

Zur selbständigen Leitung meiner Obstbällin-, Rosen- und SamGükultureo such© ich einen 
erfahrenen, bestempibhlenen Fachmann* Antritt 1. März oder 1. April. [895 

II, S^erftrh^ Oekonomierat in ICÖfttrit^* 



gesucht. 


Ein tüchtiger, unverheirateter ISlumeii-^ hauptsächlich aber (wemtisegäl*tvftei% der 
51 istbeetknltur von Grund auf versteht* in dauernder, völlig selbständiger Stellung ge** 
sucht» Derselbe muss den Verkauf von ftremflse und Obst allein übernehmen* 
Gehalt bei freier Wohnung monatlich 46 M. und 20 % sämtlicher Garteneinnahmen, Antritt sofort. 
Nur Gärtner mit besten Zeugnissen wollen sich melden bei [875 

Lieutenant KiOthj Sablon 133, Villa Engelschloss b, Metz. 


Ein unverheirateter* tiiclltiger 

< -jt äi r t ii e i* 9 

der in Gemüseknlttir, Warmhauspflauzen und 
Freiland-Florblumen sicher ist p wird für sofort 

auf ein Landgut bei Jassy (Rumänien) gesucht, 
80 M. monatlicher Gehalt, frei© Wohnung und 
Reisevergütung, Stellung ist dauernd. [922 
Gefl, Angebote mit Zeugrrnsabschrifteo unter 
M Gärtne« ,u an <J, W, 53ieizwcii, königL 
Hoflieferant * Dresden, Bergatrasse, erbeten. 


Gesucht ZUm 1. Januar 1895 für ein herrschaft¬ 
liches Gut in Westfalen ein unverheirateter 

Gärtner, 

der Obst- und Gemüsebau auf’s gründlichste ver¬ 
steht und Erfahrung in Treibhauspflege besitzt, 
Meldungen unter Beifügung der Zeugnisse und 
Angabe der Gehaltsamprliehe unter J, 51* M228 

au Kudelf Berlin MW. [885 


Leitung einer grösseren Obstanlage 
oder Baumschule suche eine «idiere 

Lebensstellung. 

Langjährige Tätigkeit in Handelsgärtnereien, 
Obstbau- und landwirtschaftl, Schulen* durchaus 
gründliche Kenntnisse in Obst- und Gemüsebau 
und Baumschularbeiten. Antritt kann vom 1. Ja¬ 
nuar 1895 an erfolgen. [288a 

Geh* Angebote unter Li. S. S* bef* das Ge- 

schaftsamt für die deutsche Gärtnerei io Erfurt 

Suche für einen jungen Mann f der 

seine Lehrzeit zum 1. April 1895 bei mir beendet 
hat und den ich bestens empfehlen kann* 

eine Gehülfen-Stelle 

in einer grösseren Privat- oder Herrsch afts gärt ne reu 
J. Müller, Obergärtner, [600a 
Villa Fernsicht bei Rellioghusan (Holstein). 


S am en b r an ch e. 

Für die Expedition und den Detail verkauf 
wi rd zum 1. Januar 1895 ein gewandter, militär- 
freier (Särtner mit guter Handschrift für ein 
berliner Haus gesucht. [829a 

Gefl* Angebote mit Photographie und Gehalts- 
anspriiehen unter A. M. 1 befördert das Gft- 
sehäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt- 



Suche für einen sehr tüchtigen* selbsttätigen 

ehrlichen Obergärtner 

soliden Charakters, den ich bestens empfehlen 

kann, als Ii fiter einer Herrschaftsgärtnerei 
dauernde Stellung. Alter 3 i Jahre. [923a 

A. v. Adler, 

Barmbek-Hamburg Hufnerstrasse 57 . 

IbrtnPP unverheiratet, 37 Jahre alt, in Topf- 
uai 1,1 ül ^pHftnrenkultur, Landscbaftsgärtn., 
Teppichbeetgärtn. Obst-, Gemüsebau und Ananas- 
Treiberei erfahren, "licht, gestützt auf nur beste 
lii-uenisae, zum 1, Jan. 1895 oder später dauernde 
Stellung ftefl. Angebote unter C. E. 10 btf. 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [ 9-25 


Samen brauche 


Eontorist, militär- 
t frei, gelernt. Gärtner, 
schon seit längerer 
Zeit in grösserem Samengescbäft tätig, mit Korre¬ 
spondenz, Buchführung und Expedition, sowie allen 
übrigen Kontorarbeiten vertraut, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, zum 1. Jan, dauernden Posten 
in leistungsfähigem Hause. Gefl. Angebote unter 

,.Gahelsberger-Stenogr||»h <i ' bef. da« Geschäfts¬ 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [908 

Sollte mir einer der Herren Hach genossen zum 
1. oder 15. Januar 1895 eine Stelle als [912 

Herrschaftsgärtner 

in der Stadt oder auf dem Laude für flRUPrvilll 
nach weisen können* würde ich demselben 40 M* 
für seine Bemühung-en zahlen* Gefl. Angebote unter 
D, 200 postlagernd Krlite erbeten. 




Ein in dem pomolog. Institut au Geisenheim 

gebildeter Gärtner, 

s-hr tüchtig im Obstbau und iu der Kenntnis*der 
Obstverwertung, mit besten Zeugnissen versehen, 
wird empfohlen durch [pog 

Freiherr von Kessel -Zentach 

auf Raaks bei Bohrau (Kr. Oels) in Schlesien. 




aus feiner Pamjlia wünscht sich in der feinen 
Binderei aimubildeu. Anschluss an die Familie 
erwünscht ! Gefl. Angebote unter „Binderin“ mit 
Angshe einer et«a au zahlenden Pension b-fordert 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [924 



Grundbesitz 

iu höchster Kultur, nahe einer Gressstadt, zur 
Gärtnerei-Anlage passend, preiswert abzugeben. 
Fachmännischer Rat steht zurseite. 1268c 

Bewerbungen unter J. V. bef. das Ge* 

schaftsamt für die deutsche Gärtnerei la Erfurt. 






















































































































































































































ßronm« 1 Vorräte In hohen, halbhohen, Trauer- und gleich der Erde 
veredelten, frostft*elen H«wn in Ja. Qualität und zu massigen Preisen. Eine der 
Sh JOä Evias». bedeutendsten Käsen-Saminlnneets, über säSSO Sorten, einschl. aller Neuheiten, 

■ u? pf |m| z. ß. 1892 74 Sorten, 180B 90 Sorten, sowie HO Sorten für IH94 in antmerordentlich 

|fp& || H kräftigen* niedrig veredelten Exemplaren. Okuiirroiser worden zur Okulirzeit billig 

|O Q 1 | H abgegeben bei 

Soupert öd Notting 1 , a. Rosenzüchter, Loxemb rg. 

Nar Ehren- «and erste Preise auf allen von ans beschickten Ansste!Insi gjen. TR 

JSXS7J Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. sassat Katalog kostenlos, nun [8 


1893 er, 

\ 60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Ji 


“'k 12 O O bewährteste 

B A A A Vh ausgewählte Sorten, 

■c | | Ij j: 11 | Hoch- u. Halbstämme 

I B l\r I I mit starken Kronen 
llrLfiuJI I a grosso Auswahl. 

VUI Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte PÜanzen. 

Grosse Vorräte 

In Tee*, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant - usw,, zu billigsten Preisen* 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


1894 er, 

V® 40 atLSgewÄbltoSorten, vom 1- April ab in 
träft Winteryferefflnngen, in klein* Topfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 JL 
Pas ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei zu dien jäten 


ln einer durch ihre Gärtnereien bekannten 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadl 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 
erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 Mist¬ 
beetfenster. Grundfläche: 1% preiiss, borgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise fiir den Bedarf des 
nahegelegeneu Friedhofes, für Samenbau und für 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet 
Kaufpreis 16000 Mark, Anzahlung 8000 Mark* 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Gescbaftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Rastgat-Verkauf. 


niedrig veredelte, starke 3 jährige Kosvn hus dem Einschlag ; n folgenden gut 

Treib- »und HchnittNOrten. 100 St. 30 M., 1000 St. ISO M. 

Alfred Oolomb. Gabriele Lnizet. Mme, Monte! 

AIsace-Lorraine. Grace Darling. Kathaniel Rothschild. 

Anna Alexieff. Horace Fernst. Aurore da Matin. 

Baron Bosstetten. Jean Cterpin. Reine Marie Henriette. 

Baron de Rothschild. Jean Liabaud. Weisse Seerose. 

Oaptain Ghristy. John Hopper. Trlompha de l’Exposition. 

Carl Coers. Leopold Hausbarg. ülrtch Brunner fils. 

Comtesse d’Oxford. Mme. Marie Finger. Etoile de Lyon, 

Dr. Aodry, Magna Charta. Gioire de Dijon. 

Eugen Fürst. La France. Rosa Palltda. 

Fisher & Holms. Monsieur Boncenne. [556: 

General Jacqaeminot. Faul Beyron. 

Dieselben Horton in Topfen, fertig senm Treiben, starke Pflanzen 

100 St, 30 und 40 M., 100 St, 250 und 650 M.; dengl. iu Ltemmei 1U0 St, 20 M., empfiehlt 

H. Freudestbergf, Dresden-Striesen. 


Ein Stadt-Eestgut mit 4 Morgen grossem Hof, 
Obst- und Gemüsegarten, vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, Feuerkassenwert etwa 15 000 M. T ist 
krankheitshalber durch mich für 10 000 M* srn 
verkauf eil. Auch können 14 Morgen Feld 
und Wiese für 6000 M. dazugegeben werden, 

1\ Kran Bell« Maurermeister, 

Schildao, Bez. Halle. [923 


Blae Gärtnerei 


Hochstämmige */ 4 Tee- , 100 St. 00 M., 1000 St. 850 H 
Halbstämmige „ ,, lf>0 „ 45 „ 1000 „ 350 „ 
Wurzel Veredlungen, meist Tee-, 20—30 M. [720 

J. Rpiltpr jr., Trier. 


mit schönem Wohnh&use, 7 Gewächshäusern usw** 
grossen Pflanzeubefitänden, langjährig im Betriebe, 
in bester Lage, Mitte der Stadt, ist Umstände 
halber sehr preiswert zu verkaufen* [921 

Eingehende Auskunft erteilt kostenfrei 
Wi Ijichtenberjf, Osterwieck am Harz* 


sich gut verzinst und vorzüglich zum Betriebe 
eines Kranz- und Blumengeschäftes eignet, da es 
in nächster Nahe des Friedhofes liegt und gegen¬ 
wärtig ein Blumengeschäft mit Erfolg darin be¬ 
trieben wird, ist unter günstigen Bedingungen 
bei 3000 M, Anzahlung zu verkaufen. [646b 
Privatsekretär tiotlie, Mühlhausen L Thür. 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen Landern 
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Empfehle meine bedeutenden Vorräte an 


ROSEN 


in hohen, halbhohen, J rau erlösen und gleich der Erde veredelten, {rostfreien Engen in L Qualität und zu S6hr billigen Pr6IS@ii, 

Meine Rosen wurde* auf der Weltausstellung in Antwerpen mit 3 ersten Preisen gekrönt 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. |££T Ka<»3og anf Anfrage. [370 

_ J- B. Lamesch, Dommeldiugen b . Luxemburg. 

Minges’ Schwefelmaschine 


Bekanntlich gibt es hifljetzt kein erfolgreicheres Mittel im | beim Arbeiten der Maschine der Schwefel in kleinen Quantitäten dem 
egen die verschiedenen Pike .r*- 


Kampfe gegen die verschiedenen Pike 
ßf ehdthan - Arten) der Kosen, Weinreben, 

Erbsen usw. als die Ueberpudermig der be¬ 
fallenen Pflanzen mit Schwefel bl amen. Zu 
diesem Zwecke sind schon die verschieden¬ 
sten Maschinen und Apparate angefertigt 
worden, von denen sich in der Praxis aber 
keine so bewährt hat, wie die Minges’sche 
Schwefelmaechine, 

Diese besteht in der Hauptsache 
aus einem Blasebalg mit aufgesetztem Schwefelbehälte 


entstehenden Luft ströme zugeführt wird. Die 
Haupt vorteile dieser Maschine, anderen 
gegenüber, sind folgende : 

Bequeme Handhabung. 

Sicheres und schnelles Arbeiten bei 
feinster und gleichmäßigster TFer- 
teilnng des Schwefels. 

Die Möglichkeit, mit dieser Maschine 
auch zwischen dicht stehenden F£an» 
welchem [ sen arbeiten und di© Unterseite der Blätter treffen zu können 

n awmi M , . , ,^l e f .®i n S es,8 ®l |0 Schwefelmaschine kostet 6 Mark. 

xg remsen ung von 1 M. für Porto und Verpackung erfolgt postfreie Zusendung nach allen Teilen daa deutschen Reiches, 

sowie nach Oesterreich-Ungarn. 



r, aus 





vorz,i er\ ichnf^b Che p mei «o r ü ? e f llft 1 ftsfre x Ill ? e aachkommend, halte ich auch die für ohigen Zweck geeignetste Schwefelblüte in 

^ ***** f *-*/, ^ Schwefllhlüte beig/packt werden, ohne dass die 

mehl ahT wir kt h ' e eif?T1 , et au ? h „ seh ^ fl ut zar Bestäubung der Pflanzen mit Kupfervitriol-Speckstein- 

Sträuchern Bn un ft Pöt ’ f * erügung des Ungeziefers im Garten und an den Obstbäumen, des Brandes an den Bäumen und 

der Rebea (fal8cben MeMtba - fl ’ mticulosa)^ zur Bekämpfung der 

Kupferviiriol-Specksteinmelil 

in bester Qualität, zu nachstehenden Preisen: 100 kg 30 M,, 50 kg 16 M., 25 kg 10 M., 10 kg 4 M., 1 kg 50 Pf. 

Ferner empfehle ich 





zur Vertreibung von Blatt- und Schildläusen, schwarzer Fliege (Thrips) und roter Spinne. 

Dieser Apparat besteht aus einem 


dauerhaft gearbeiteten Blasebalg, an dessen 
vorderem Teile ein mit einem durchlöcher¬ 
ten Deckel versehener Blechkasten auf- 
geatcckt wird, der zur Aufnahme des 
Räuchermaterials (Tabak) dient. 1* ich- 
dem letzteres in Brand gesetzt ist, wird 
durch Zuführung von Luft mittelst des 
Blasebalges der sich entwickelnde Tabak- 



-i t r sv# ■ * 'i - 1 v» 

.■ ■ -a m m * | ■ I 1 | I I r _ 

1 



* 



rauch in den zu räuchernden Raum ge¬ 
trieben, Der Apparat igt höchst einfach 
und leicht zu handhaben und izn Verhält¬ 
nis zn den übrigen derartigen, meist sehr 
verzwickt zusammengesetzten Maschinen 
sehr billig. 

Der vollständige Apparat 
kostet 6 I. 50 Pf. 


Gegen Mehreinsendimg von 1 M. für Porto und Verpackung erfolgt postfreie Zusendung nach allen Teilen des deutschen Reiches 
tj • i „ , T , , . , ,, . sowie nach Oesterreich- Ungarn. 

Beule Maschinen sind gegen Postemzahlnng oder Nachnahme zu beziehen durch 

Ijiidwi * w 


iS-» 



S Ein Blumengeschäft fo 

1 ) in bester Lage Dresden^ in welchem Käufer lg 
zuvor die Binderei erlernen könnte, wird K 
zu kaufen gesucht. 1919 t; 

Gefl. Angebote unter A. Z. Postamt (B 
Schöneberg bei Berlin erbeten. jg 



Hierdurch teilen wir allen geehrten 
|| Kollegen mit, dass wir uns hier als 

0 Handelsgärtner ° 

niederg-elaasen haben^ [918 

Spielberg & de Coene, 

Französisch Buchholz bei Berlin N. |f 
Station Blankenburg (Stettiner-Bahn), ® 


An- uni Verkauf von 

Gärtnereien. 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen. 

Prompte GeschäftserletUguug. Ausgezeichnete 
Verbindungen. Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zn sehr vorteilhaften Käufen. 


Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hede mannst r. 



{lUtnam’« 



Befdjreitmrtg* fiultnr iinb Detwen&ung bes gefatitteit 
Pftßiijenmfter|af| fiir öeutfdje © arten* 

mit 1000 i>oi^,|fbnitten im Ccjt 400 burtten ^MumtnbUbtiu uu\ 

100 ybitfeitt + 

Hüter itlitmirPting iton Dort 

3* Sifbnh|ranltfiirt a ^' % fc|=8min, 

(Ecfdjoinf in 50 Ci^fctimgort i 1 Mt 

€in Buch unc Mefe neue 0 i Jm p c i n Blmuengorfticijti flflt 

^ crt ^ (Dcrtngete^ mi t eine, 

mit 1000 «p»jfr 3 m mb *00 farbigen H&bilbitngcn ijcfdmuitfte 
neue tcutftijc ©artenflora, ]o Bolljfäniig im6 fo iiber|1ditlid> für frie 
unmittelbare Benujjiing ang«or6net # mir mir He hio icüt mdbt rannten. 

fi r Ci: f^^norin iffc fiir E&cn ©firtner ein"urtcjitfachtiicf?e© 

Banb- urtö 2Tathfdiiagebui^, 

Zü beziehen durch jede Buchhandlung und L. Müllerin Erfurt* 
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ermania-Kessel 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 

Wammer- oder Niederdmck-Dampfheizan^en, 

_ »ach bestbewiilirtem System, liefert billigst und unter günstigen 
y ZaMihgabedingungen [350 a 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4 

Prospekte und K o s t c n a n s e Ja I ä ir e kostenfrei. —- 


Aus Zentralamerika habe ich soeben 


Samen 


folgender Palmen erhalten: [719b 

Astrocarynm latiseotnm Wendl,, 5 Samen 1,50 M. 

100 S. 10 S. ,& 

Socratea exorrhiza Karst .. 1,50 

lriartea gigantea Wendl, .5,— —,76 

Acanthorrfaiza Warscewiczl Wendl. io,— 1,25 

Bactrls species . 2,— —,25 

Chamaedorea species -50 Samen 1,60 —,40 

Beenoma species. .. 2,- _,25 

Zingiberaceae .—,40 

Sowie Grinarn in verschiedenen Sorten. 

Paul Wolter, 

3fagdebarg>Wiihelmsta(lt. 

Ho MyM-Rosß Emin Pascla 

(filoire de Dijon, befr, mit Louis van Houtte). 

Pflanze kräftig’, mit fester p üppiger Belaubung; 
Blume gross oder sehr gross, gefüllt, kugelförmig, 
sehr haltbar; Färbuug karmimosa, frei remou- 
tirend* Guter Herbstbiüber; schöne Garten- und 
AussteHimgä-Ilüse* Preis: 1 Originalpflanze vom 
10* November ab 20 M. mit 20% Skonto. 

H. ]>rü Sem Miller in Winsen (Luhe), 
Prov. Hannover* [926 


Neu! Neu! Neu! 


l*ie Ürdbeeren-Knltnr von Paul 

Gaertig, vermöge welcher man von anfangs Mai bis 
Mitte September schöne grossfrüchtige Erdbeeren 
reichtragend haben kann* Gegen portofreie Zu¬ 
sendung von 75 Pf* in deutschen oder russischen 
Briefmarken zu beziehen durch [914 

Bl* «artig in Posen, Halbdorfstrasse 28. 


Stauden, 


feinste Sorten für Schnitt 
und Landschafegärtnereh 


100 St- in 100 Sorten 
100 „ „ 50 

100 „ „ 10—25 

100 5 , „ 10—26 „ junge Pflanzen * 

100 „ Anemone jap. Honoriae Jobert. 

1000 „ 




91 aiMumen-Treibkeimo, Ta Ware, 
1000 St. 22 M. ( 10000 St. 190 M. 

MT Spargel, IM [874 
Connover’s Oolossal, Früher von Argenteuil, 

1 jährige starke Pflanzen, 1000 St, 15 M. 
empfiehlt gegen bar oder Nachnahme - 

Otto Meyer, Tecklenburg in Westf, 

In dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien: 

Wörterbuch 

der botanischen Kunstsprache 

für Gärtner, Gartenfreunde und 
Gartenbauzöglinge. 

Von Karl Salomon, 

königl* Garteninspektor in Würzburg, 

Preis gebunden 1 M. 20 Pf. 

Porto im Inlande 10 Pf M Auslandsporto 35 Pf* 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 




Für das Sammeln der einzelnen, im Laufe des Jahres erscheinenden Nummern 
habe ich einen 

Selbstbinder 

für „MöJler’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

an fertigen lassen, den ich allen Abonnenten alg ganz ausserordentlich zweckmässig 
empfehle* Die einzelnen Nummern können darin in der einfachsten und leichtesten 
Weise befestigt werden, sind schnell wieder berauszimehmen, bleiben vollständig un¬ 
beschädigt und können im Laufe des Jahres als gebundenes Buch benutzt werden. 

Dieser Selbstbinder kann jahrzehntelang verwendet werden. 

Preis in Kaliko mit Titelverzierung in Golddruck 2 M, 75 Pf. 

Porto für Einzelsendimg im In lande 30 Pf., nach dem Auslände 90 Pf. Ich 
empfehle, das Porto durch Bezug mit anderen Sachen (Einbanddecken^ Büchern usw*) 
zu verringern oder ganz zu sparen. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass jeder, der diesen praktischen Selbst¬ 
binder nur einmal in Gebrauch genommen hat, sofort die durch seine ausser¬ 
ordentliche Bandiichkeit, Zweckmässigkeit und Dauerhaftigkeit dargest eilten 
Vorzüge erkennen und an dem hübsch ausgestatteten Binder, der die schonendste 
und bequemste Aufbewahrung und die leichteste Durchsicht der erschienenen 
Nummern ermöglicht» seine Freude haben wird* 

Für die Aufbewahrung von Briefschaften, Geschäftspapieren usw., sowie von 
allen anderen Zeitschriften, gleichviel welchen Formates^ liefere ich Selbstbinder 
in Quart* und Folioformat in eleganter und einfacherer Ausstattung mit und ohne 
Aufdruck zu billigen Preisen. 

Ludwig Möller in Erfurt. 


Sparbessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen u. abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nt* 7, 9, 32 t 3ü* 3ß und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

Za. Ifitschke, Landsberg a. d. W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrdlireii, Ausdehnung^Verbindungen, Faxens und allen zu Wasser- 

Heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Art, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst. [137 

(PÄjT Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparbessel das Doppelte (s. Prospekt). 'MS 
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IlluNtrirtes 

Gartenbau-Lexikon. 

Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner aus 
Wissenschaft und Praxis herausgegeben von 

Th, Rtimpler, 

Generalsekretär des Garten bau voraus zu Erfurt. 


Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage* 
Mit 1205 in den Text gedruckten Abbildungen* 
Frei» geheftet 20 M., gebunden 23 M, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau ln Erfurt. 


c5 


Flora von Den sch and. 

Zum Gebrauch auf Exkursionen, in Schulen und 

zum Selbst um erricht.. 

Bearbeitet von Dr* A. Garcke, 
FrofeRBor an der Universität und Kustos am 
königl. botanischen Museum in Berlin* 
Sechzehnte, verbesserte Auflage* 

Frei» in Leinen gebunden 4 M* 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 
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in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 


Die älteste Fabrik für Gewächshausbau 


von 


M. G. Schott, 


mit seinem 


Breslau, 

Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm i. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellung-Medaillen and ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshaus-Konstruktionen 

nnd Warmwasserheizungs-Anlagen 

Viktoria - HeixkesH©!, der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 


Konstruktion. — I^rnlib©etf enstejv Grosses Lager, und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
da au tfehöriVen Expansfütis-VFrbiDdlliiEeil und Formstiickeu zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt 169 






Der beste Heizkessel 

der Gegenwart 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendstes 

Fachmänner 


67] 

Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
1HIK1. 


v w 

Grosse goldene 
Staats-Medaille. 

Metall-Werke 


soo im 

Betriebe. 


Bruno 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands für Gewächshavishau 

U. War unvaSsrrlKMZUllgS -Anlagen. Gutachten Kataloge, Zeugnisse 

- ° und Anschläge gratis. 


Auerbieto Same» frischer ilrni e von: 

Chamaerops excelsa, 

1000 Samen 2 M., 10000 Samen 18 M, 

—■ Cocos Yatai, — 

schöne harte Paime, beschrieben in Mijller'Vs 
Deutsche Gärtner-Zeitung, (916 
100 Samen 2 M 50 Pf,, 1000 Samen 20 M. 
A, 3K, Handelspartner 

in Borraettes -Hyerss. (Var, Frankreich). 


Ernst Ladhains 


eiiijp neu© immerMiihend© Kelke 
( Dian ihn* plumsiriu*), erhielt auf allen 
Anstellungen Wertzeugnisse, zuletzt im August 
von der königl. Gartenbau-Gesellschaft tu London 
u. im Sept. in Oheltenham trotz grosser Konkurrenz 
ein WertzollgnLs 1* Klasse, Färbung der Blumen 
prächtig zart blassrot. Pflanze kompakt u. kräftig 
wachsend, durchaus winterhart; sowoi zur Topt- 
wie zur Freilandkultur vorztigh geeignet. Kräftig», 

abgehärtete Pflaoien, l St. t M„ 12 St. io m. 
15. f.adiinniM, V.R.H.S., [892 

The Shlrley Nurseries, Bear Southampton. 

Katalrure über beste Schnittblumen frei sufliensten. 

Vorzngs-Augehotj 

fertiger Verkaufspflanzen 

für Bl am fanden. Bindereien, Baudelsgäftuereieu, 
sowol blühend, wie dekorativ und für Binde* 
zwecke, unentgeltlich. [741 

Medeola- und Asparagus - Ranken, 

1 Meter 40 Pf, 

Mainz 1894: SftaEI? Khreiipreirt und 
4 ernte l*r©is© für Aletris, 

bunte Aralien, Asparagus und Maraiita. 

J. Lambert und Söhne, 

Trier (Rheinpr.). 


Standen 


in vorzüglicher Auswahl, jP©larj£öiiien, 
Her bst Vermehrung von neuen und neuesten Sorten, 

Tlutterpflnnzon von Elite-Pelargonien und 
FuGhsien-Sortiment (mit dem I. Staatspreise aus¬ 
gezeichnet), [420a 

Chrysanthemum, beate Sorten in Töpfen, 


em 


pfielilt L. Gleitsmann-GentMn. 


Grosser Vorrat! 

Gardenla florlda, 100 St. 30 — 450 M. 

5 Medeola asparagoldes, 100 St. 75 H. 

5 Chrysanthemnm inöicum 100 St. 75 —150 M. 
Siphetos-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M. 
Engl. Pelargonien, 100 St. 25 — 75 — 100 M. 
c- Gorypha australia i St. l —1,50 M. 

“ Hoya carnosa. i St. l —1,50 M. [3öia 
Isolepis und Selagiaella, 12 St. 2 u. 4 m. 
Thnya occldentalls, 100—175 cm hoch, 

100 St. 75— 120 ST. 
Mahonia Aquifolinm, starke Ware, 100St.30M. 

Job. Becker, Waudsbck, Jütkornstr. 


Rosa camna 


9 


* ehr schöne ljährige, atroh- 
halm- bis bleifederstarke, 
toi Gr. Staatsmedaille 1000 St, 6 M., bleifeder- 
* Trier, bis fingerstarke, 1000 St.20M., 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [498 b 

H. Wre<le, Lüneburg. 


C. Grube , 1667 

WachsMiimenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892, 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Rossnknospen ... Jk 2,25 

ioo „ Rosen Nr. 2.. „ 3— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten Prelsermässigung, 
Schnellster und promptester Versand, 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei. 

Muster umsonst und postfrei. 
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Verlust an Abfallstoffem Es ist dies 
besonders deshalb wichtig, weil der 
grösste Nährgehalt der Kartoffel als 
Eiweissstoff sich dicht unter der Schale 
befindet und früher beim Schälen mit 
der Hand und auch noch bei Anwen¬ 
dung älterer Maschinen verloren ging, 
indem es ja mit der Hand nicht mög¬ 
lich war, so fein zu schälen, wie es 
die Maschine fertig bringt, 

Ks musste deshalb das Bestreben 
der Erfinder sein, eine Maschine herzu- 
stellen, die möglichst schnell, möglichst 
vollständig, möglichst dünn und unter 
möglichster Schonung der Form schalte, 
welche Aufgabe durch die Herzog 'sehe 
Maschine glänzend gelöst ist 

Die Maschine ist so dauerhaft ge¬ 
baut, dass eine Abnutzung erst nach 
langjährigem Gebrauche eintreten kann; 
dabei ist sie leicht zu handhaben und 
arbeitet flott bei Überraschender Sicher¬ 
heit. Ich kann sagen, dass bei allen 
Früchten, wie: Kartoffeln, Aepfeln, Birnen, Rettigen, Rüben, Zitronen usw , 
die mit der Maschine geschält werden, der Verlust an Abfall um ]00 G ' y 
gerfeget ist als beim Schälen mit der Hand. Man schält die grössten wie die 
kleinsten obiger Fruchte. Die Geschwindigkeit der Maschine ist so gross, 
dass eine Person in 1 —S Stunden 40 —'60 kg Kartoffeln fertig stellt, 


Schälmaschine „Unicum 3fr. 4^ 

mit 1 Schälmesser. Für Kartoffeln, Mohren, Aepfel, Birnen, Zitronen, Heftige usw 
Schält in D/hj Stunde 50 kg Kartoffeln. Preis 17 50 4 Kiste 50 A 


gleichfalls von sehr grosser Leistungsfähigkeit 
Diese Maschine wird allenthalben, wo für 
kleineren Bedarf zu schälen ist, sehr willkommen 
sein und ist bereits ein beliebtes und unentbehr¬ 
liches Küchengeräte geworden. 


Die in nebenstehender Abbildung dar- ftjjg 
gestellte neueste Kartoffel- und Frucht-Schäl- 
maschme ist für den Gebrauch in kleineren AxJrafSj 

Haushaltungen bestimmt und für diesen Zweck §j^S5| 

sehr solide und preiswert hergestellt (jf 

Sie ist von einfacher Bauart, arbeitet flott 
und sauber, ist sehr leicht zu handhaben und * 

Zu beziehen gegen Posteinzahlung oder Nachnahme durch 


Preis 12 M. 50 Pf 
Verpackung 50 Pf, 


Ludwig; Möller, Gartentechmsches Geschäft in Erfurt 


HX An T Pat^ntÜÜitliern (neu wer- 
£1 ® ■ bessert). Tatsächlich von jedem 

in einer Stunde nach der vorzüglichen HohuJe 
PSF ohne Lehrer u-ohneSotenkenntnisse "Wi 
erlernbar. Grosse 66X36 cm, 22 Saiten, hoch¬ 
fein und haltbar gearbeitet; Ton wundervoll 
(Prachtinstrumeiit,) Preis nur 6 M mit Schule 
und allem Zubehör. Preisliste umsonst 
0. €■ F. Mietbar, Instr.-Fabr., Hannover A. 

Händler überall gesucht, [8S5b 


Bartlosen famie (Uten, roetdje a» 

HflnraHcfall W&m. 

ndd» aU5ld.il cin^in l'idvcr nnrEtmfc 

iiub afnolut 
/ \ uHlrtitihüfb 

mfffttiff % ^ W 
{ § ^lafttichcr 
\ iö / (OvtlHMuflc 

1 .HFL 3 ^inpaniL J — J 1 1 
Irfjun uftrij ibeiiiflfn ^0-s>rf>nu kibfl 
iif fnljtcn Stellern immt und] ^uar 
Mir'-fUi iiütbanben ftub (SiK§ ttiwiflfirtj 
Aicn Srijuhpcnj £hele Bantjfireiüen. 

Bartwuchses. 


Wer seiue Gewächshäuser auf die billigste 
und einfachste Weise von Ungeziefer rein halten 
will, der lasse sich Harnack’S selbsttätigen 


Raucher - Apparat 


kommen; derselbe wird jedem aut «tägige Probezeit 
post frei zu geschickt. Preis M. 10,50 einschl. Porto. 

Verpack, wird nicht berechnet. 

Aufsntxrolir 

für Mistbeete M, 2,50. 

Tabakstpugel, 

10 Pt und M, 2,20* 

Th. Harnatk. 

Obergartuer der [801 

Firma J, C F. Bouche, 
Endenlch-Bonn. 

Zahlreiche Anerkennungen der 
grössten Firmen des In- und Aus¬ 
landes stehen zudieuäten. 


Für die deutschen Gärten bearbeitet von 
T)r + Ed. Lucas. 

Sechste, lungeurbeiteie und vermehrte Auflage. 

Von Fr. Lucas, 

Direktor dea pomofog. Institute in Reutlingen, 
Mit 4 lithograph. Tafeln und 287 Holzschnitten 
Preis geheftet 6 M., 

elegant in Leinwand gebunden 6 M. SO Ff, 
Zu beziehen durch 

Ludwig M öllcr, 

Buchhandlnng für Gartenbau und Botaiiik 

in Erfurt. 


Ein Posten [ 1b 

Rosa cauina-Sämlingsstämme 

in schöner, reichbewurzelter Ware zu verkaufen, 
Angabe der Höhen und Preise erteilt brieflich 

B. Tüiillerkleim 

Raum- und Roseuschuleu } Karlstadt (Eaiern). 


GeseUl. geschützt 
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Sagebiel’s Etablissement. 

Grosse Chrysanthemum - Ausstellung 


des Vereins hamburger Chrysanthemum-Freunde 

vom Dienstag, den 20., bis Freitag, (len 23. November 1804. 

MT Konzert 



[905 


ausgefiilirt vom Musikkorps der kaiseii. XI. Matrosen-Division unter persönlicher Leitung des kaiserl. Musi kdirigenten 

Herrn F. WöhlMer aus Wilhelmshaven. 

Eröffnung: Diensiag, den 20. November, nacht»!Stags 4 Uhr. 

Kouxert von 4 bl« ft Uhr und von 7 1 / s , bis 11 Uhr. 

Eintritt 3 M* di© Person, nach 7 Uhr Jä M* 

Mittwoch, als am Buss- und Bettage: Eintritt 1 91. die Person. 

Donnerstag, den 22. November: Konzert von 11 1 ,4 bis 3 Uhr und von 7L bis 11 Uhr. 

Eintritt 1 M«, nach 7 Uhr 30 Pf. di© Person. 

Freitag, den 23. November: Konzert von 11 1 /, bis 3 Uhr and abends von 7 % bis 11 Uhr. 

Eintritt di© Person 50 Pf, 

Mitglieder des Vereins haben freien Eintritt. Jahresbeitrag für 1895 S jf. 

~ -: Anmeldungen an Götze und Hamkens, Wandsbek - Marienthal. = : 

Mitgliedskarten sind auch an der Tageskasse zu haben. 


: ’ .7 



••'» Al, a : v 


■ ^ J ' y- .«.* «,■* 

i, ■ r*i ^ ■ . . 

■ ■ . ' ! Pi * . i ^r. 


Herbst-Astern in grosser Auswahl. 

10 beste ältere Sorten nach unserer Wahl ....... 2,,50 100 St. in 10 Sorten ........ 20 M. 

10 neuere und neueste Sorten ........ 3,50 „ 100 n „ 10 „ ... 30 „ 

Chrysanthemum uliginos » (prachtvolle Sciinittgfande), 

10 St. ‘2,50 M., 100 St. 20 M. [915 

Grosse Ans wähl anderer bester Schnitt Stauden nach unserer Engros-Pr eisliste, 

Arends & Pfeifer, Staudenkulturen, Ronsdorf. 

August Bussemer, Geschwenda bei (Sriifenroda a. Th. W. 


I Die Halt’sche Baumsctmle in Erfurt, 

mit guter Kundschaft und bestem Bestände, ist 
Umstände halber sofort zu verkaufen. 

Näheres daselbst. [644b 


Illuiiienstitbc 


20 


QS 

i r-tO 


liefert in bester Wate: 

30 -1.0 45 50 60 75 90 100 105 120 135 cm 


1000 St. 1,— 1,20 1,40 2,— 2,7 0 3,— 4,25 5,75 7 — 8,50 9— 13,- 16 — 

145 150 160 cm 


1000 St. 19,50 20,— 24— M. 

Holzctiketten mit Spitze. 8 10 12% 15 17% 20 22'/ s 25 30 cm 


1000 8t. -,90 1,20 1,50 1,90 2,40 3,— 3,80 4,50 6,50 M. 

Dieselben gelb angestrichen 1,50, 2,— 2,50 3,40 4,20 5,— 6,— 7,— 8,— ,. 

Ilolzetiketten zum Anhängen mit einem Loch. .5 8 10 12% 15 cm 


1,20 1,50 2,— 2,50 3,— M. 

Dieselben gelb angestrichen.. . 2,— 2,5C 3,— 3,75 4,25 „ 

Mit verzinktem Draht zum Anhängen 1 31. mehr, mit Kupferdraht 2 M. mehr. 


Garten pfähle, geschält und gespitzt 


4 f 


tn 


i 17, i% 17* 2 


ot 


/.< 27, 2/7 3 m 


100 St. 2,— 2,50 4,- 
Bau mp fühle, geschält und gespitzt .. 


5,— 6,50 8,50 9,50 12,— 14,— 16,-31. 


17, 2 27, 


3 1 


4 m 


100 St. 7,50 10,— 16,- 20,— 25,— 30,—M. 

2 Monate Ziel. Kleinere Aufträge per Nachnahme, lieber angestrichen Eluinenstäbe, Etiketten 
Nelken- und llosen haken, Kranzreifen, Garten- und Baum pfähle, Baumkübel, Kisten, Thermometer. 
Leitern usw. verlange man Preisliste. 

Geber 10000 Stück im Gebranch! 

Reformfenster und Reformfensterschuhe, 

gesetzlich geschützt und patentirt Näheres postfrei durch Prospekte und Preislisten. [467a 

Oskar R. Mehihoru, Schweins bürg b. Crimmitschau. 


■ ■n ' ii 


Inhalts-Verzeichnis der Nr. 36 von 
„Möller’s Deutscher Gärtner-Zeitung“. 

Empfehlenswerte Rosen, LYHI. Die Tee- 
hybnd-Rose ÄUx Huguier. Mit Abbildung* 
Rosengarten. Die neue Teehybride Emin 
Pascha. — Ed. Bergener, Empfehlenswerte neue 
Rosen, 

Orchideen* M. Terwelp, Indische Orchideen* 
C. Patrick, Berichtigungen zu dem Artikel: 
„Die Geschäftslage in Gent.“ 

L Sleitsmaim, Die Kaktus-Dahlie Mrs . A, 
Pearl , Mit Abbildung, 

L, Glaitsmann, Zwei neue Epheu-Pelargonien: 
Beauty of Castle Bill und Reycroft Surprise. 

Ludwig Möller, Reisebilder aus Belgien und 
Holland. YI. 

Chrysanthemum. M. Palmi© } Die Chry- 
sa?ithemu?n- Schau im Royal Aquarium in London. 

Schnittblumen. Nonne & Boepker, Stauden 
für Scbnittzwecke, — R, Rudel, Viola cornuta . -— 
01. Sonntag, Pyreihrum Hamlet) das wertvollste f 
empfehlenswerteste, einfach bl üben de Pyreihrum * 
H, Spiudler, Kultur und Treiberei der Orangen, 
Citrus Äurantium * 

W. Gasper, Zur Kultur des Granatbanmes. 
Aus den Vereinen, 

Zur Tagesgeschichte, 

Persoualnachnchten, 

Handelsregister* 

Konkurse. 

Fa. Glaserkitt 

liefert al» Spezialität [863 

Hermann Jentzsch, Leipzig-Sellerhausen, 

Fabrik tou Farben und Kitt. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Bei der Post nach der Post 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof - Buchhandlung in Leipzig. 


Zeitungsliste unter Nr. 1630 zu bestellen. 

- Druck von Frledr. Kirchner in Erfurt. 
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PtfLi btr bi£igefottLhtien JletUjeiU 
für ^Lfepwetttcn 25 t3f, + für Widjtabotmfttten 35 JJf 


05iÜj&frt Xnfträtie nrt& ßtilagm untö llfbrrriukunft 
(hilf für firtjrlnf Wummern 30 Pf* 


Gefälliger Beachtung dringend empfohlen 


Im Interesse unserer werten Geschäftsfreunde erlauben wir uns, darauf aufmerksam zu machen, daas: 

1- nur dann mit Bestimmtheit auf die Veröffentlichung: der Anzeigen in der nächsten Nummer zu rechnen ist, wenn 
^dieselben spätestens bis zum 5., 15. und 25, jeden Monats, also 5 Tage vor dem Erscheinungstermin der Zeit¬ 
schrift, in unseren Händen sind* 

2, die Anzeigen stets auf ein besonderes Blatt zu schreiben sind, damit sie von dem Begleitschreiben leicht ab¬ 
getrennt werden können; 

3, bei Einsendung der Anzeigen — wegen der Berechnung — zu bemerken ist, ob Auftraggeber Abonnent unserer 
Zeitschrift; 

4, Angebote für offen© Stellen usw, nur dann weiter befördert werden können, wenn denselben je 10 oder 20 pf., 
je nach der Schwere — in Briefmarken — beigefügt sind. 

Das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


IVöTl O Gärtnerische TJ 
iVt/llb Kulturen f 

empfehlen von jetzt ab wieder regelmässig 

langgeschnittene 


in verschiedenen Grössen und Farben von 6—12 31. das Dutzend, 

langgeschnittene Mittel- und kleinere Blumen, 

100 StUek 10—80 M, [905 

Hellgrüne Asparagus plnmosus nanus-Wedel, 

,j* 100 Stück 10 M. 

GM» & n™.'S: Wanflrtek. •*" -«.nclnatr werden lworaugt. "W Arat SS'Sr. IS 


Ironie Vorräte ln hoUeu, halbiaohesi, Trauer- und gleich der fcrde 
veredelten, fr« wt freien Rosen in lu. Qualität und zu massigem Preisen. Eine der 
^ ha bedeutendsten Rosen -Sammlnngen , über 2950 Sorten, ei nach l. aller Neuheiten, 

H fiuJra Hl 7 - 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie HO Horten fssr IH94 ln ausserordentlich 

j|j ||BhBi §§ || kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. ÖknHrroiser Verden zur Okulirzoit billig 

Ja EUp ||Ljp PJ |I _ abgegeben bei 

Sonpert & Nottingr, n. Rosenzüchter, Luxesübnrg. 

Nur Shren * und erste Preise auf allen von ans beschickten Äusntellnngen. 

Bsssaa Briefe nach Luxemburg 20 PL, Postkarten 10 Pf. u mm Katalog kostenlos, w» [8 


HPP 1893 er, 

. ftW 60 auserlesenste Sorten, 
vir 1 Sortiment in lOSort, 7,,50 Ji 

W w* 1 » „ 20 „ 14,— „ 

.tV 1 „ ,60 „ 35,- , 

1894er, 

y» 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
kräft. Winterveredlungcn, in klein. Töpfen, 

1 Sortiment in 10 Sorten 14 J6, 20 Sorten 25 Ji 
Das ganze Sortimont in 40 Sorten 40 JL 


12 0 0 bewährteste 
1 * sy ä ausgewählte Sorten 

%. i \ |j jil 11 Hoch- u. Halbstämme: 

* I Jr® | | mit starken Krönen 

0 1 F k ! Vl I i N m grosso Auswahl. 

Jlv ^ VUI Niedrige, 

reichbewurzelte, stark verzweigte pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


schönste Kose der Neuzeit 

1 Stück 1 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei zud lensten 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, ist 
stets die /,ur W »*it«“rbefßrd ernng nötige 
Briefmarke bei zw Hi gen. Zeugnisse sind stets 
in Abschrift, Mit* im Original einzusenden. 

Gärtner 

zum L April 1895 nach MitteUDeutsichL gesucht, 
der verh., unbedingt zuverläss., mit besten Zeug¬ 
nissen, Warmhaus mit Pflanzenvermehrung, Herren* 
haus, Gemüsegarten und Park mit Wald zu ver¬ 
walten versteht. Forstku&dlge u. frühere Militalrs 
bevorzugt. Anfaagsgehalt 60 ML monatlich und 
freie Wohnung. [9Ö7 

Geft* Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Photographie unter E* S* 51, befördert das Ge- 
schäftsamt för die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 

Samenbranche. 

Für die Expedition und den Detail verkauf 
wird zum 1. Januar 1895 ein gewandter, militär* 
freier Gärtner mit guter Handschrift für ein 
berliner Haun gesucht. [829a 

GefL Angebote mit Photographie und Gehalts- 
ansprüchen unter A* 1 befördert das Ge- 

schäfisamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Nach England 

wird ein gebildeter, Junger Gärtner gesucht; 
derselbe muss schon in Baumschulen beschäftigt 
gewesen sein. Geil. Angebote unter J, W, an 

Rudolf Mosse* Eisenach. [885c 

Zum 20. Dezember oder 1. Januar suche ich 
einen zuverlässigen [326 a 

Gehülfen. 

Gehalt 25 Mi Um Einsendung von Zeugnis¬ 
abschriften bittet H* fweisler, Obergärtnojr in 
Tenever b. Hemelingen, 

Gesucht zum 1, Januar 1895 ein [949 

tüchtiger Gärtnergehülte. 

Gehalt 20 M* und freie Station bei monatlicher 
Kündigung» Angebote nebst Zeugnisabschriften 
sind au den Schlossgärtner Nauber/uveig- 
Vetschau ( Berlin-Görlitzei-Baiui) zu richten. 

ClfeWTlcllt für Jan. od, Föhr* 1895 ein älterer 

Bäumscimlgekülie, 

fed er gewandt und tüchtig im Fach. Kenntnisse 
der Buchführung erwünscht. Stellung dauernd. 

Gell. Angebote nebst Lebenslauf, Zeugnis¬ 
abschriften und Gehaltsaiisprüoben erbittet 

die Naundorf er Obst- und Gehölz-Baumschule 

Bahnstation : Annaburg (Kr. Torgau). |930 
Ein junger, kräftiger [945 

SV Gehülfe, *S8 

der in Topfpflanzeukultür, Treiberei, Tepptch- 
gärtnerei und Vermehrung vollkommen bewandert 
ist wird angenommen. Anträge sind zu richten 
an ,1. KUhnhackh 

Obergärtner in Belührad, Böhmen, 

Gebucht wird zum 1» März oder 1. April 1895 
v. einer Herrschaft m d. Prov. Hannover ein älterer* 

durchaus tüchtiger Gärtner; 

derselbe mims in Obst- u, Gemüsebau, in Treiberei 
und Binderei, sowie in allen anderen Arbeiten 
gründlich erfahren sein, Familienwohnung vor¬ 
handen. Nur Molche mit besten Zeugnissen wollen 
sich unter F. W. 5 unter Angabe der Familien- 
verhältnisse (Zahl der Kinder nsw ( ), sowie der 
Gehalt sansprüche an das Seschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei in Erfurt wenden, [432a 


r **m^ti**i*it*tt*»t* jß 


Ein junger Gärtner, 

mit allen Zweigen des Faches wohl vertraut, zu¬ 
letzt in selbständiger Stellung tätig, der deutschen 
und polnischen Sprache mächtig, sucht, gest. auf 
gute Zeugnisse, zum 1. oder 15. Januar Stellung. 

Gert. Angebote unter TW . 14. 133 postlagernd 
Borken. Bezirk Kassel, erbeten. [948 

Herrschaftsgärtner 

33 Jahre alt, verheiratet, mit kl. Familie, evang., 
gew. Soldat, in allen Fächern der Gärtnerei 
praktisch erfahren, in jetziger Stellung seit 
6^ Jahren, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse u. 
Empfehlung., e* 1- Jam od, Febr- 1895 dauernde 
Stellung. Süddeutscbland bevorzugt. [931 

Gefl* Angebote unter E. U, JJO bef. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Ein vielseitig gebildeter, 

praktischer Gärtner, 

33 Jahre alt, unverheiratet, mit besten mehrjährigen 
Zeugnissen und guten Empfehlungen versehen, 
sucht zum Januar 1895 oder später dauernde 
leitende Stellung. Grosserer Wirkungskreis er¬ 
wünscht, [70a 

Geil. Angebote unter E. 14. I bei, das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Jsuger Mann, 

134 Jahre alt, praktisch und theoretisch gebildet, 
in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, der 
längere Zeit iti Belgien und England tätig war, 
sucht in einer besseren Handclsgärtinerei Stellung. 

Gefl. Angebote nebst Gehaltsangabe unter »T. 
ß. 8 bef. das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei ln Erfurt [944 


Ein in allen Fächern der Gärtnerei 

bewanderter Gärtner, 

30 Jahre alt, unverheiratet, zurzeit Leiter einer 
grösseren Gärtnerei Unterfrankens, sucht zum 
i. Januar 1895 oder später ähnliche, möglichst 
dauernde Stellung in einer grösseren Ilandels- 
oder Herrschaftsgärtnerei. Nur beste Zeugnisse 
und Empfehlungen stehen zurseite. [947 

Gefl. Angebote unter A. 5E. 675 postlagernd 
Unsieben (Unterfranken) erbeten. 


Obergärtner, 

34 Jahre alt, verheiratet, in allen Fächern der 
Gärtnerei erfahren, sucht, gestützt auf gute Zeug¬ 
nisse, zum 1. April 1895 dauernde Stellung als 
Leiter einer Privat- oder Handelsgärtnerei. 

Gefl, Angebote unter M. A. 159 postlagernd 
Dresden, Amt iß erbeten. [939 


' Obergehfllfe, 

20 Jahre alt, in Gewächshaus- und Freilandkulturen, 
Vermehrung, Treiberei gründlich erfahren, sucht 
zum 1. oder 15. Januar 1895 dauernde Stellung 
in einer Handels- oder Privatgärtnerei. Vorzüg¬ 
liche Zeugnisse nebst Photographie zudienston. 

Gell. Angebote unter K. I*. S& befördert 
das Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [788a 

Ela Obergärtaer, 1933 

29 Jahre alt, ged. Soldat, fleißig und strebsam, 
bisher in bedeutenden Handels- und bekannten 
Privatgärtner eien tätig, mit fast allen Fächern 
der Gärtnerei vertraut, sucht zum 1, Januar oder 
kommenden Frühjahr dauernde Stelle im In- oder 
Auslände, wo Verheiratung gestattet wäre. 
Suchender ist seit fast 2 Jahren in Schweden mit 
der Anlage einer gross, jetat vollendeten Besitzung 
beschäftigt. Vorzügliche Zeugnisse vorhanden, 

G^fl. Angebote unter „Schweden“ bef. das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 

Zum 1, Januar 1895 oder auch später sucht 
ein durchaus selbsttätiger, energischer [937 



33 Jahre alt, ledig, evaug., einen besseren Wirkungs¬ 
kreis auf einem herrschaftlichen Gute oder einer 
Villa t oder auch Tantiemen-Stellung, Es kann allen 
Anforderungen genügt werden. Beste Zeugnisse. 
Gefl, Angebote unter E, K.* X, bef, das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 




aus feiner Familie wünscht sich in der feinen 
Binderei auszubilden. Anschluss an die Familie 
erwünscht! Geä. Angebote unter „Binderin“ mit 
Angabe einer etwa zu zahlenden Pension befördert 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. [924 



Kleinere Marktgärtnerei 

au lebhafter Strasse, für Landscbaftagärtnerei 
Steller lohnend , in Pacht zu geben oder zu 
verkaufen* [873 

Gefl, Angebote unter A* C. löt post¬ 
lagernd Colmar im EU&ss erbeten. 


Feines BlumengescMft, 

in basier Lage Hamburgs, sofort oder später 

billig zu verkaufen. [938 

Gefl. Angebote unter Cr. B. 24 au Herrn 
Bose, Mamburg, Alterwall 30 IV erbeten. 

In find RurlfA Q T t®hlt e * n Gärtner; das 
1JJ UHU iluiML di li schönste Grundstück eu 

einer Anlage ist z. Selbstkostenpreis zu verkaufen, 

[935 Lippöldt, Bahnhofstrasse 1. 





Gärtnerei zu verpachten! 

30 060 qm gross, guter Boden in bester Spatenknltur, Obstbaumzucht, Rosen- und 
Maiblumenzucht, unmittelbar am Friedhof — Kranzverkauf — 'Wohngebäude mit 
geräumigen Kellern und 4 Treibhäusern mit Dampfheizung, 5 Minuten vom Bahn¬ 
hofe Lübeck, an einen tüchtigen jungen Gärtner unter sehr günstigen Bedingungen. 

Gefl. Angebote unter P. JL. befördert das Geschäftsamt für dte deutsche 
Gärtnerei ln Erfurt. [no 

































































































































































































































































Empfehle meine bedeutenden Vorräte an ROSEN 

in hohen, halbhohen, Trauerrosen und gleich der Erde veredelten, frostfreien Rosen in L Qualität und zu sehr billigen Preisen. 

Meine Rosen wurden auf der Weltausstellung in Antwerpen mit 3 ersten Preisen gekrönt. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf. t Postkarten 10 PL £J®P Katalog; auf Anfrage* [870 

J. B. Lamesch, Dommeldingen b. Luxemburg. 


Eioe Gärtnerei 

mit schönem Wohnhaus©, 7 Gewächshäusern usw., 
grossen Pflanzen best an den, langjährig im Betriebe, 
in bester Lage, Mitte der Stadt, ist Umstände 
halber sehr preiswert zn verkaufen. [921 

Eingehende Auskunft erteilt kostenfrei 
W. Uchteiiberg;, Osterwieck am Kars;, 




Grundstück Kreuznach-Bad. 

4072 []wj Fläche, mit soliden Gewächshäusern, als Gärtnerei zu verpachten oder zu verkaufen 
gesucht. Dasselbe eignet sieh dnreh seine Lage auch vorzüglich zur Bebauung, Näheres 
bei G* KoNHVmnill, Bauunternehmer, Kreuznach, Mainzerstras.se 25. [935 b 



lOrrimdLbesitz 


in höchster Kultur, nahe einer Gressstadt, zur 
Gärtnerei'Anlage passend, preiswert abzugeben. 
Fachmännischer Rat steht zurseite. [268ß 

Bewerbungen unter J* M. V, beL das Ge- 

scMftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt, 


Köln a. Rh., 6.—io. Juni 1895. [516a 

Pferde, Binder, Scliafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Bienen, Samen und Pflanzern 

Wein-, Dünge- und Futtermittel, Maschinen und Geräte. 

Der Anmeldeterinin ist eröffnet; Anmeltlepapiere ausschliesslich 


Gärtnerei- SS 
= Grundstück 

in Velssensee, 580,6 [JRut, Feuerk. 41 750 M,, 
für 46 000 M. bei 3 — 4000 M. Anzahlung zu 
verkaufen oder billig zu verpachten. Näheres 
Berlin W, Kleistatrasse 21 I, links. f934 


zu beziehen durch. 


Deutsche Landwirtschafts ■ Gese] lschaft 

Das Direktorium. 


Berlin SW 

Zimmerstr. 8, 


Um Zusendung von Preis¬ 
verzeichnissen und Fachblättern 

bittet R. Klose, Stadtgärtner, [936 

Leopoldshall-Stassfart, Salinenstrasee 13. 


50000 Stück 


Beste Treib* and Schnittsorten. 

Aufsatz in Nr. 31 u. 35 von Möllers D. G.-Ztg. 
Farbenbeaöhreibung siehe Nr. 35 dieser Zeitschrift. 

Boreatton, 1 leg 5 M., 20 gr 25 Pf.; Csptain 
of the Blues. 1 kg 5 M., 20 gr 25 Pf.; Cardinal, 
1 hg 8 M , 20 gr 30 Pf.; Countess of Radnor, 
1 hg 14 M., 20 gr 50 Pf.; Delight, 1 hg 12 M., 
20 gr 40 Pf. ; Emily Henderson, 1 kg 20 M., 20 gr 
70 PL; Ignea, 1 kg 18 M., 20 gr 60 Pf.; Imperial 
Blue, 1 hg 4 M,, 20 gr 20 Pf.; Isa Eckford, 1 hg 
8 M., 20 gr 30 Pf. ; Indigo King, 1 hg 5 M., 20 gr 
25 PL; Lernon Qneon, 1 kg 12 M. 50 Pf., 20 gr 
35 Pf.; Miss Ferry, 1 kg 8 M., 26 gr 30 Pf.; Mrs. 
Sankey, 1 hg 10 M., 20 gr 35 Pf. ; Mrs. Gladstone, 
1 kg 10 M., 20 gr 35 Pf.; Primrose, 1 hg 8 M., 
20 gr 30 PL; Frlncess Beatrice, 1 hg 6 M., 
20 gr 25 Pf.; Purple Prlnce, 1 kg 6 M., 20 gr 
25 Pf. ; üueen of England, 1 hg 7 M., 20 gr 30 Pf. 
50 Sorten! Angebote gern zudiensten. 

Nonne & Hoepker, 

Latliyras-Spezialisten, [151 b 

Ahrensburg b. Hamburg. 


TV /\ piTlTkT*Hochstämme, 1 — 1.50 m, ohne Thea, 100 St. 75 \T. p 1000 St. 70« i 51 

kIInH N » « 1-1.60 „ V.-S V 100 „ «0 1000 „ 760 

I\\Itj IJ 11-Halbstämme, 60 — 96 cm, ohne „ 100 „ 60 „ 1000 „ 400 „ 

V „ „ 60 — 95 „ Va—Vj 100 „ 55 „ 1000 „ 450 „ 

»ledere Freiland-, 100 st. 22—36 M., 1000 st. 190—300 M. ln Töpfen zum Treiben, ioo st, 40 H 

257a! C. Palm in Hohenhreuz bei Esslingen a. N. 


Hochstämmige 9 /* Tee-, 100 St. 90 M., 1000 St. 860 M 
Halbstämmige „ ,, 100 „ 45 „ 1000 „ 350 „ 
Wurz elvered lungen, meist Tee-, 20—30 M. [720 

J. Heiter j r., Trier. 


Rosen 


Erust Ladlams, 


eine neue Immerhin hen de STellce 

(Dianthu§ pjluiuarins), erhielt auf allen 
Ausstellungen Wertzeugnis^Gy zuletzt im August 
von der königL Gartenbau-Gesellschaft in London 
u, im Sept in OhelteDhaiB trotz grosser Konkurrenz 
©in Wertzeugnis I. Klasse* Färbung der Blumen 
prächtig zart blassrot Pßanz© kompakt u. kräftig 
wachsend, durchaus winterhart; sowol zur Topf« 
wie zur Freilandkultur vorzügl. geeignet. Kräftig«, 

abgehärtete Pflanzen, 1 St, 1 H., 12 St. lo M. 

B. Ladhams, F.B.H.S., [892 

The Shlrley Horserles, Bear Southampton. 

Kataloge über beste Schnittblumen frei zudieusteu. 


Herbst-Astern in grosser Auswahl. 

10 beste altere Sorten nach unserer Wahl.2^60 H. f 1ÖÖ St. in 10 Sorten.20 ; 

10 neuere und neueste Sorten ..3,50 „ 100 „ ,, 10 st ....... SO 

Chrysanthemum nliginosnm (prachtvolle Schnitts tan de), 

10 8t. 2,60 M., 100 St, 20 M. _ [91 

Grosse Auswahl anderer bester Schnittstauden nach unserer Engros-Preisliste 

Arends & Pfeifer, Staudenkulturen, Ronsdort 













































3 Orizaba, Staat Veraernz (Mexiko), | 

g aaorbieten an: [943 g 

$ Mexikanische Orchideen | 

g in triftigen, nicht geteilten Exemplaren. § 

g rornen Samen von Chamaedorea und B 
^ mexikanischen Pflanzen, stets von letzter 4 
® Ernte n za billigsten Preisen, S 

4 Preisliste umsonst und post frei, ,S 


Amelie ©vte- ititti g anfr-c#tmnö v 


ersten boffftän&icj 


^rrlflg bss gibUagrnjiljü'rljcit gnilituta, |Up|tg -Mfot 


m i^JHW *3 


TU Berlin Hill III I 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 


H. L. Knappstein, Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers nnd Königs, 

SSoelium (Westfalen) und Berlin M., Invalidenstrasse 38, [513k 

Spezialgeschäft für W armwasser - Heiznngrs - Anlagen. 

Schmiedeeiserne 


geschweisste Heizkessel 

in 82 verschiedenen Können 
und jeder gewünschten Grosse. 

Besonders empfehle den 

„Imperial“ 

unübertroffenen Sparkessel der 
Gegenwart, 

sowie den weltberühmten 

Olimax, 

wovon bereits über 4000 Stück 
im Betriebe sind. 


Prämiirt mit 42 goldenen nnd 
silbern en Med aillen. 

Goldene Medaille Berlin 189o, 

höchste Auszeichnung für die 
best e Heiz ung. 

Silberne Medaille Kassel 1888, 

höchste Auszeichnung fiir die 
beste Heizung. 

Goldene Medaille Leipzig 1893,1 

höchste Auszeichnung für die 
leistmigsfiihigsten Heizkessel. 

Zeugnisse, Prospekte und Kosten- 
sinseh läge gratis. Jede gewünschte 
Garantie. Streng reelle Be- 
Schnitt diennng. Billige Preise. 

| Höchste Auszeichnung auf der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Dresden: Ehrenpreis des Gartenbauvereins zn Riga (Russland). 


Patectirtö gusseiserne 
Planschen - Ansdehnungsrohre. 


Duchess - Kessel. 

Bester, 
freistehender 
Sparkessel 
der Gegenwart. 


Syringa valgaris-Sämlinge! 


Sehr schone starke Ware zum Veredeln. 

2 jährige .... lOOSt. 1.50 AL, 1000 St 12 M. 

2 „ verpß. 100 „ 2,50 „ 1000 „ 20 

3 „ „ 100 „ 3 - „ 1000 „ 25 „ 

4 „ „ 100 „ 3,50 „ 1000 „ 30 „ 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [447b 

Ewald iVnmami, Walddorf i. Sachsen, 


Remontant-Nelke Lizzie Ic Gowan 


1 


starke Pflanzen in Töpfen ? 1 St a 1 M. 50 Pf v 

10 St. 12 M. 50 Pf. Die beste reinweiase 
Nelke zum Winterschuitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel, [833b 

Laixton’s Hoyal SUivereign, 1 St 
1 M. 50 Pf,, 10 St. 12 M. 50 Pt Beschreibung 
dieser neuesten Erdbeere siebe Möller's Deutsche 
Gärtner*Zeiiungf, Seite 149, Canna Königin 
Charlotte, Neuheit 1894, grossbt voizügl, Sorte. 
i Stück 4 M 50 Pf. Chrysanthemum 
VivlRIld llorel, ein blumig, Blume 20 bis 
25 cm im Durchmesser, 1 St. 1 M, 50 Pf. Diese 
4 Neuheiten zusammen 8 M. Besonders mache 
Sie noch auf meine Neuheiten in einfachen und 
gefüllten Fyrethrniu aufmerksam und au* 
erbiete sehr starke Pflanzen aus dem Lande, 
10 St, 5 ÄL, 100 St. 40 M m desgl. mit kleinen 
Topfballeu, 10 St 2 M. 5Ü Pf., 100 St 20 M ( 

Otto KToyneck, 

Freiland« und Gewächshauflkulturen, 

Cracan-lS agdebnrg, 

Fernsprecher Amt IL, Nr. 1395. 
Teleuramm-Adr : Heyoeck Magdeburg, 

Von mir ausgesuchten Samen selbstgepflanzter 

Spargel-Pflanzen; 

habe zu verkaufe». [942 

W. Hecker. Stralsund. 


ann 


Spezialgeschäft fiir 


Blnmenzwiebeln, Knollen n. Standen, Gemüse-, Gras- o, Blamensamen, 

[38 


Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen Ländern. 




®m-fpoit öe| 

britte, üon SDireftoi c %ciC iieubearbe 
mit 31 ©täbteplauen, 3harten u. 270 SiL 


2u beziehen durch Ludwig Möller, Buchhandlung fiir Gartenbau in Erfurt, 


























































































































































































































































































































































































































































Bekanntmachung. 

Zum Frühjahr 1895 «ind für die Neu- und Naeh- 
pilanaußgeu an den Kreisehausseen erforderlich: 

a) frei Burg: 647 Aepfel-, 384 Birn-, 32 

Pflaume»- und 54 Süsskirschenbäume; 

b) frei M ü ök e r n: 1188 A^pfel f 15 BiriP, 10 

Fflaumea- und 74 SüsskirschenMume; 

c) frei (roininern: 593 Aepfel-und 90 Birn¬ 

bäume* [923c 

Die Lieferungsbedingungen Hegen im Geschäfts¬ 
zimmer des Kreisausschusses aus, können aber 
auch gegen Erlegung von 50 PL Sch reib gebühren 
in Abschrift: von uns bezogen werden, Lieferung^* 
angeböte sind bis zum 25, d. Mts, versiegelt und 
mit der Aufschrift: „Lieferung von Chaussee- 
bäumen“ versehen einzu reichen, 

Burg, den 13. November 3894. 

Der Kreisaassclmss des Kreises Jerichow I. 

v. PieNchel. 

pravcrs-ÄN*«?™- e¥*@=--== * »*=i.mir-rrjr-raj r 

Standern 

in vorzüglicher Auswahl, JCelargOIlieilj 
Herbstvermehruug von neuen und neuesten Sorten, 
Mutterpflanzen von Elite-FeUrgomeii und 
Fnchsien-Sortimeat (mit dem l Staatspreise aus- 

gezeichnet), [420a 

Chrysanthemum, beste Sorten in Töpfen, 

empfiehlt 1. Gleitsmann-Genthin. 






Grosser Vorrat! 


Cf 

R3 

& 


B 


Gardenia florida, 100 St. 30 — 450 M. 
Medeola asparagoides, 100 st. 75 M. 
Chrysanthemum indicum 100 St. 75—150 M. 
Ntphetos-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 51. 
Engl. Pelargonien, 100 st. 25 — 76—100 M. 
Gorypha australis, l St. l —1,50 M. 

Hoya carnosa, l st. l — 1,50 M. [351a 
Isolepis und Selaginella, 12 St. 2 u. 4 M. 
Thuya occldentalis, 100—175 cm hoch, 

100 St. 75 — 120 M. 
Mahonia Aquifolium, starte Ware, ioost.30 M. 

Joh. Becker, Wandsbek, JiUliornstr. 


f-4 

Oi 

ca 




Die besten 




sind jetzt RÖhler’S verbesserte 

Exceisior-Etiketten 

(Elfenbein - Imitation) 
sowie die altbewährten [481 

Leder- und Zink-Etiketten. 

Zahlreiche Anerkeumm gsscli reib eil 
über diese jetzt als die besten anerkannten 
uud seit vielen Jahren in fast allen königl,, 
fürstl., botanischen Gärten usw. des iu- 
utid Auslandes eingef uhrten Etiketten 
stehen gern zudiensten. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen vor¬ 
züglichen Hiniuen-Dfinger, sowie 
Emaille-tfJlasnrfarbe, beste 
und billigste Anstrichfarbe. 

Muster u. Preiskurant der Etiketteu, 
sowie Prospekt und Farbenkarte der 
Emaille ■ Glasurfarbe sende kostenfrei. 

I ffgjS " Alle von mir borge stellten 
Etiketten sind zu meinen Fabrikpreisen 
auch von dem garten technisch. Geschäft 

von I, ndwig Möller in Erfurt zu 

beziehen. 



M. , 

ehern. Fabrik, Schweidnitz in Schlesien. 




Soeben ist erschienen; 


Deutscher Gartenkalender für 1895. 

In Kaliko gebunden J3 Mark, in Leder gebunden 3 Mark, 

Für Porto sind 20 Pb mehr einzuseiulen, nach dem Auslände, einschliesslich Einschretbe- 
gebühr, für 1 Kalender in Kaliko 50 Pb, für 1 Kalender in Leder 65 Pf. 

I it h a 11: 


P oat- und Telegra pb üb - R ge ti m m u n , 

Eia enbahn karte dos deutschen Reiches. 

Ungefähre Verhältnisse, betreffend Masse und Gewichte, 
U y be i' si o I itö- K n le it d er. 

Ar beit s-Kalender, 

Erklärung der Abkürzungen. 

Sohr ei bkalender (für jeden Tag eine halbe, huzw, ganze 
Beite w ei bei cm Papier)* 

HUlfs-Tabellen. 

1. Tafel beweglicher Feste in den Jahren 1894—1900. 

2. Tafel zur Stellung einer Uhr usw* 

3. Lohn-Tab eilen* 

4* Tagel o Im - S ü tzo* 

5* Vogetatione-Kafender für 1895. 

6, X Vitterungstabeilen. 

7. Berechnung der Kosten bei Erdarbeiten. 

8* Schema für die Büroclmung bei Erd arbeiten nach 
Profilen* 

9, Berechnung des Auf- und Abl.ratgebcidenB hei Erd- 
ar hei tan nach Horizontalen. 

1Ö. Was so ran läge* 

11. Aufzählung einiger Sumpf- und Wastserpflanzen 

für die offenen Gewässer* 

12. Pitans&u, welche eich, für Zimmer-Aquarien eigner. 

13. Wegebau* 

1.4, Schema zum Kostenanschläge für den Bau eines 
Park fall rwefres. 

15« Schema zum Kostenanschläge für den Bau eines 
Fusswages 

16. Schema zum Kostenanschläge fi'ir Baum pff an zu ngen 
an Strassen* 

17* G eh öl m ? welclie zur Unterholspfiauzint g sich ei gnen, 
also auch für schattige Lagen gut zu ver¬ 
wenden sind. 

18. Wertvolle Heckenpflanzen. 

19. Die besten llängeöflum© (sog, Trauerb hu me)* 

20. Zusammenstellung von Schlingst räuchern, die eich 

zur Bekleidung von Wänden, Lauben, Säulen 
usw, und zur Bildung von Festons eignen. 

21. Rhododendron* 

22. Held «pflanz eu. 

23. Kosen, 

24. Allgemeine Bestimmungen über Vermessungen, 

Entwürfe und Ausführungen von Park- und 
G arten au lagen , sowie Kostenberechnungen , Ge- 
b fi h r en ford oru n gen usw. 

25. Formeln zur Berechnung verschiedener Figuren 

und Körper* 

26- Angaben zur Ermittelung der Anzahl von Pflanzen 
usw. bei gegebener Pflanzweite für verschiedene 
Figuren. 

27. Pflanzen bedarf für i Hektar mit Rücksicht auf 

verschiedene Anordnung und. Abstände, 

28. Angaben für die Konstruktion verschiedener 

Figuren. 

29. Rednktions-Tabellen für preuesische Masse in 

metrisches Maas, 

30* Wegemasse, 

31. Berechn uriEr des Kubikinhalts von runden Stämmen 

nach Kubikmetern, 

32. M etriseht; M asts e u n d Ge wich te un d i hr o a bgek Ü r ztun 

Bezeichnungen. 

33, Längen-, Feld flächen-, Flüs&igkeifca- und Gotrcide- 

Maaso. 

34, Zusammensteilimg von Gewächsen, die infolge 

ihres niedrigen Wuchses und ihrer BkiUbildung 
bet der Besetzung von Blumenbeeten, anstelle 
von Blumen tu a, Rabatten, vorzügliche Ver¬ 
wendung finden und ausdauernd sind. 


35* Aufzählung von Obstsorten, die sich zum Anbau 
empfehlen. 

36* Oie wertvollsten Haselnüsse. 

37* Entfernungen, in welchen die verschiedenen Obst¬ 
sorten zu pflanzen sind. 

38. Erlmgsbercchtiuiig für verschiedene Obstaorten nach 

Dr. Lu ca s, 

39. Berechnung des Ertrages dner Stachel beer- oder 

Jobanniabeer-Anpflanzung. 

10. Tabelle zur Berechnung des Bedarfs von Wein- 
stöcken für eine Weinberg-Fläche von 1 Ar bei 
ve rsc 1 1 led e ner Pfl a n zweite* 

4L Die Erdbeeren, 

42, Zusammenstellung von Hyazinthen. 

43. Rae eil an läge und Hasen pfl ege. 

44, Ansaat, 

45. Auesat-Tabelle* 

4b, Pflanzung und Ernte. 

47, Mitteilungen über Stecklingazuchfe, 

48. Einige praktische Winke Über Blumentreiberei* 

49* Blumentöpfe, 

50. Heizkraft der Brennstoffe. 

51. Pflanzweite und Bedarf von Blumen, 

52. Blumen samen körn er* 

53. Lebensdauer der Blumensamen* 

54. Dauer der Keimzeit verschiedener Sämereien von 

Kulturpflanzen, 

55. Pflanzweite und Ernte von Gemüse- und Kaudels- 

gewftchaa&men. 

56. Gebrauchswert einiger gärtnerischer Sainenarten. 

57. Lebensdauer der Samen von Gemüse arten und 

Gew ü r zk räuter ti, 

58. GewichtsverhfUtn j qsö der Samenkörner von Gemüse- 

arten und Handelagewachsen, 

59. Gewicht einiger Gemtißßflrten bei der Ernte, markt¬ 

fähig zubereitet und Blattabfall, 

60. Berechnung der Erschöpfung des Bodens durch 

Anbau von Gemüse und OhstarLn, sowie einiger 
Handelspfl anzen * 

61. Anzahl der Pflänzlinge beim A_npflanzen und Samcn- 

quaiititäten einiger Gern Ilse arten bei der Ansaat 
für 1 Ar, 

62* Anzahl der Samenkörner von ObetBorten, Bäumen 
und Ziersträuchern* 

63* Angaben über rationelie Verwendung der Handels- 
dünget in Obat- und Gemüsebau. 

64. Winke iür das Auf hänge- von Nistkästen für YÖgeh 

65. Tabellen zum Betrieb der Bienenzucht. 

66. Schwere verschied euer Körper, 

67. Vergleichung der Grade auf den Thermometer- 

Skalen nach Celsius, E. d n« in u r und 

Fahrenheit* 

68. Vergleichung der Thermometer-Skalen für jedes 

Zehntel eines Grades. 

69. Zinsberechnung auf ein Jahr. 

70. Zinsberechnung auf einen Monat* 

71. Zina auf Zinsrechnung, 

72* Münz - Tabelle. 

73. Krankenkasse* 

74. Unfallversicherung* 

75. liettunga mittel bei Unglücks fällen von Menschen, 

76. Alters- und Invaliditäta- Versieh er ung. 

77. Grundsätze fiir das Verfahren bei Öffentlichen 

WettbeWerbungen auf dem Gebiete der Garten^ 
kunst* 

78. Die Gartenbau vereine dos deutschen Reiches. 

79* Die Unterrichts-Anstalten für Gärtner, Pomologen, 
Obstgärtner, Baumgartner, usw, 

Anzeigen. 

NotizSlilttcr. 


Zu Lezielien durch 


Ludwig* Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Wasserheizungs-Bau-Anstalt 


von 


Franz Unzeitig, Wien Xlll. 2. Penzing, 

empfiehlt Boine 

kaiserl. königl. österreiehiscli - ungarischen ausschliesslich privilegirten 

SpiralkesseL 

(zum deuteclieo Roiclis-Patout an gemeldet, 

abgebildet und besprochen in Möller' s Deutsche Gärtner - Zeitung 189.-?, Nr. 35 und 37), 
zum Preise von 30—150 Gulden. Auskünfte, Kosten Voranschläge umsonst; erbitte bei Anfragen 
immer eine kleine Skizze - Länge, Breite und Höhe der Häuser, zu welcher Kultur, welche 

Wärmegrade — gefälligst auzugeben. 
























































Wer liefert 

zu massigen Preisen eine grössere Anzahl Wald 

bäume, als [818a 

Eichen, Buchen, Birken usw. 

von 2—3 m Holle ? 

Geil. Angebote an Fr. Deiiater in Starn¬ 
berg b. Salzdorf (Unterfranken) erbeten. 


Neu! Neu! Neu! 


i) ie Krtlbeeren- Kultur von Paul 
Gaertig, vermöge welcher man von anfangs Mai bis 
Mitte September schöne grossfrüchtige Erdbeeren 
reichtragend haben kann. Gegen portofreie Zu¬ 
sendung von 76 Pf. in deutschen oder russischen 
Briefmarken zu beziehen durch [914 

M. GÜHiff in ä J Qsen, Halbdorfstrasse ‘28. 


Ghampipon - Brutst eine 


J 


echte deutsche, zur Anzucht von Champignon, 
preisgekrönt in Kurland , Oesterreich und allen 
grosseren Städten Deutschlands, ausschl. Leipzig, 
nebst anerkannt guter Kulturainveiauiig. 

1 Stein 1 M, 50 Pf. bis 2 BL Güte gleich, im 
Gewichte verschieden, empfiehlt [436a 

H. Gerntz, Wildpark-Potsdam. 

Spezialität seit 1856. 

Besuchern bitte ich, sich gefl. durch Karte an- 
zumelden. Jede Auskunft bei beigefügter Marke 
bereitwilligst, Preis für Handlungen sehr günstig. 


Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 Hedemsrnistiä 


lUlmorttiö 


Bef^teihung, ftuüur mit) üermeniung öca gefumten 
Pflaitjenmatcrhil& für beutle (Braten 

Dritte, tmilimvltcitvtc 

mit iÜOC lip^fdjitiiku im CEert un6 40 Ü bunten LMitTiieubiltaw oul 

100 iritvbrutintfMat'cln, 

Unter inümjifung von beram^fgeben pph 

3* 3irtwrt*|runljjfnrt (t. !H. A. iJofcfrrLin. 

Qrifrf/mit i» .'0 Cicfcnmium I Jtt. 

£iti Und* mie tiefe neue V i 1 rito n n Jdie IMiimmgärliimi cuit 
bisher noth nictil, 1 IDtrf ift nichts v^cniiftcrrö, luir eine 
mit 1000 fdim^r^cu unb \n\) farbigem ^LbbElbuiigni ^cfrbiuntft' 
neue vfLiti'die ^Xutcnflcra, fo voIl|'Nhifckt mift fo ülKrilditiidi für 63 
uumitlcLIhm Bcnnfjurhi AUtitLnbiitip. ine mir fic biß tetpmdu tanulcn 
Tee neue OihiWiii ift fitr j*tmi tD'artncr ein imeuUicbrlkljri 
Ijanb* unfc 3Tmisfdil eici>. 

Zu be 2 khen durch jede Buchhandlung und L. ÄlJller in Erfurt, 


Lumby, Son & Wood, 


Exzelsior - Kessel. 


Halifax 

(Engl and). 

Aelteste Fabrik 
ganz geschweisster, 
schmiedeeiserner Kessel. 

Preislisten 
umsonst und postfrei. 

Aufträge werden durch 
Installateure erbeten an die 
General - Vertretung 
tür das deutsche Reich 


Cliiuux - Kessel. 


. 416 c 


G. Flügge, Neustädter Fulentwiete 28 , Hamburg. 


Für das Sammeln der einzelnen, im Laufe des Jahres erscheinenden Hummern 
habe ich einen 

Selbstbinder 

für „Möller’s Deutsche-Gärtner-Zeitung“ 

an fertigen lassen, den ich allen Abonnenten als ganz ausserordentlich zweckmässig 
empfehle. Die einzelnen Nummern können darin in der einfachsten und leichtesten 
Weise befestigt werden, sind schnell wieder herauszimehmeu, bleiben vollständig un¬ 
beschädigt und können im Laufe des Jahres als gebundenes Buch benutzt werden. 

Dieser Selbstbinder kann jahrzehntelang verwendet werden. 

Preis in Kaliko mit Titel Verzierung in Golddruck 2 M, 75 Pf. 

Forto für Einzelsendung im Tnlande HO Pf., nach dem Auslande 90 Pf. Ich 
empfehle, das Porto durch Bezug mit anderen Sachen (Einbanddecken, Büchern usw.) 
zu verringern oder ganz zu sparen. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass jeder, der diesen praktischen Selbst¬ 
binder nur einmal in Gebrauch genommen hat, sofort die durch seine ausser¬ 
ordentliche Handlichkeit, Zweckmässigkeit und Dauerhaftigkeit dargestellten 
Vorzüge erkennen und an dem hübsch ausgestatteten Binder, der die schanendste 
und bequemste Aufbewahrung und die leichteste Durchsicht der erschienenen 
Hummern ermöglicht, seine Freude haben wird. 

Für die Aufbewahrung von Briefschaften, Geschäftspapieren usw., sowie von 
allen anderen Zeitschriften, gleichviel welchen Formates, liefere ich Selbstbinder 
in Quart- und Folioformat in eleganter und einfacherer Ausstattung mit und ohne 
Aufdruck zu billigen Preisen- 

Ludwig Möller in Erfurt. 




■ 
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Die älteste Fabrik für (lew’ächsliansbaa 


von 


M. G. Schott 


Breslau, 

9 Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen und silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empiiehlt 

Gewächsbans-Konstruktionen 
oad Warmwasserheizungs-Anlagen 

mit seinem ®SäF" Viktoria - Heizkessel , der billigten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten KesseD 
Konstruktion. — Fr ft ll beet feil St er* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehörigen ExpauslüBS-VerbiDdußgeB und Form&tücken zu sehr niedrige^ Preisen. Jeder Versuch lohnt, 169 


Germania 


neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung Ait 

Warm wasser- oder Niederdruck-Dampfheizungen, 

S niich hestheiviihrtcm System, liefert billigst und unter günstigen 
Za hlun gsbedingungen 


Arthur Nitzsche, Dresden-A. 4 

Pro s |» e k t e und Kostenanschläge kostenfrei. _ ~ 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































.>ei Griiienrocla a. Th. W 


liefert in bester Ware 


WachsWnmeHfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation tätlich 5000 St. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Rosenknospen .2,25 

100 „ Rosen Kr. 2. „ 3,— 

100 „ „ Nr. 3, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten PreUermässigung. 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw, frei 

jpgr* Muster umsonst und postfrei* 


TS1 um enst 


Holzel iketten mit Spitze 


1000 St. —,90 1,20 1,50 J ,90 2,40 3— 3,80 4,5 

.Dioeelben gelb au gestrichen 1,50, 2,— 2,50 3,40 4,20 ö r — 0,-— 7,- 

Ilolzetiketten zum A nhängen mit einem Loch .. . 5 8 10 12 % 

1,20 1,50 2,— 240 

Dieselben gblb aoggstrichen... . ...... 2,— 2.5C 3,— 3,75 

Mit verzinktem Draht zum Anhängen l 1 1. mehr, mit Kupfordraht 2 AL mein 
Garten pfähle, gosehält und gespitzt % 1 l l / i iy g l a / 4 2 2 1 2% 2j\ 


BamiipfShle^ geschält uni gespitzt ..... .. 1% 2 2'/ a 3 3% 4 m 

" “ IÖÜ Sr, 7,50 10 —16, ~ 20,— 25,— 30— M 

2 Monate Ziel. Kleinere Aufträge pe| Nach pah me. Heber angestrichen Hlmnenstäbe, Etiketten 
Nelken- und Rosen haken, Kianzreifeu, fragten- at|l Baumpfähle, .Haunikiibel, Kisten, Tlxu’monu.’tcr 
Leitern usw. verlange man Preisliste. 


Im Yerkge von IiUdwlg Müller in Krfnrt erschien 


Lndwi^ 


Wa« I Patent-Zithern (neu ver- 
JE™ “ n bessert). Tatsächlich von jedem 
in einer Stunde nach der vorzüglichen Sc hule 

ohne Lehrer E.ohneHotenkenntiilsse ^3 

erlernbar, Grösse 66X36 cm, 22 Saiten, hoch¬ 
fein und haltbar gearbeitet; Ton wandervoll 
i Prachtin&trament.) Preis nur 6 M. mit Schule 
und allem Zubehör. Preisliste umsonst. 

0, c. F. Miether, XnstivFabr., Hannover A. 

Händler überall gesucht, [886 b 


Bartlosen an 

Ua^ron&faTS t&itMsfe* cniflfrijlc ulö 
reduf duoSdll ciirJo firijer ühiTcliü 

g QHmuMart? 

■ a uurat. 1 - ^ 

gtfolfl icliott iirtcfj meiütjeu Sfiotfim, lelhü 
uif TfUjU'H ©teilen, \mm uotfi §aai‘ r 
tm'fjLüitien ftnb Oüurti üflruHJÜdj 
vcfirn StbupwtrU ®lele TanÜrfiteü>m. 

>»»“<*»>• Bartwuchses. 

;3 ^vtuiocn tuen Ege Soeben um fiel} Hum 
vijönnt mib DoUen SBart ju betjtftaftfn 
m in B <trttuuffi3frfptoiu^el, 
Umbern 1000 tcut} bciuatjrtcr »afaäQrjtoff 
tfiutf^nfjluim B3chng$ bti 9ftrtjtcrfülfl. 

Eingabe SUtevS i?rroimfd)t, 

3u ßeiicftcn iu 4oicn &u 3 SSL vvxl 
A. Srhiiunuaiin, Frankfurt h, 11 , 


Wer seine Gewächshäuser auf die billigste 
und einfachste Weise von Ungeziefer rein halten 
will, der lasse sich Harnack’g selbsttätigen 


Feldbahn - Vermiete ug 


Ritueller - Apparat 


für Melioration«- Arbeiten «sw. [932 
Kein Kauf melir. Ich verleihe: 100 Meter 
Gleis mit allem Zubehör zu 16 AL für den Monat, 
Kipplowrys zu 7,50 H. für das Stück u, den Monat 
Sofort lieferbar. Annehmbare Zahl ue gab edingung. 

Bei käuflicher Uebernahme wird die gezahlt© 
Miete auf den Kaufpreis in Anrechnung gebracht. 
€L Tobler, Berlin fl, Müllerstrasse 146/7. 


kommen; derselbe wird jedem auf 8 tägige Probezeit 
postfrei zugesehickt, Preis M. 10,50 ©irisch 1. Porto. 
*^£^-^** Yerpack, wird nicht berechnet. 

A itf8 a tas r oli r 

^ ^ xxr Mistbeete M, 2,50. 

Tabakstengel, 

\M 10 Pfund M. 2*20* 


ln dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien: 

Wörterbuch 

der botanischen Kunstsprache 

Kr Gärtner, Gartenfreunde und 
Garteohaizöglinge, 

Yon Karl Salomen T 

königh Garten ins pektor in Würzburg. 

Preis gebunden 1 M. 20 Pf. 

Porto im [nlande 10 PL, Auslandsporto 35 PL 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Obergärtner der [891 

Finna I. 0. F, Bouchd, 
Eudenich-Bonn. 

Zahlreiche Anerkennungen der 
grössten Firmen des In- und Aus¬ 
landes stehen zudienstem 


Professor Loeffler’s 


(^ n tuua 1 tjUi|ULi'ArN^ 

Gesetzl. geschützt 


1 Origmalkiste mit 12 Reagenzgläsern 30 M. 

% n n ^ i* t» 

i „ „ 3 v 10 M. 60 PL 

1 Reagenzglas 4 M. 50 PL 

Genaue Gebrauchsanweisung wird beigegebea 

Ludwig R oller, 

GartenteclmischeB Geschäft in Erfurt. 


20 Prozent Provision 

erhalten Vertreter und Provisions- 

Rel*end<- für den Vertrieb einer praktischen 
Erfindung (Massenartikel) auf dem Gebiete der 

Zimmerpflanzenpflege. [935a 

Rieh. Meyer & Ko, 

Stettin , Giesebrechtstrasse Nr, 5. 
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fi liLtJ: 


Kein Wunder, 


dass die neue Kaktus-Dahlie 


in ganz Europa grosses Aufsehen erregt hat. 

Abbildung und Beschreibung siehe Kr. 36 dieser Zeitschrift 
Toptknolleih 1 St. 2 M> 50 PL, 10 St. 20 M, h 


MT Vorläufige Anzeige. ^PSH 

Der frankfurter Rosisten-Verein hat in einer der jüngsten Sitzungen be* 
schlossen, im Jahre 1897 eine gross© Kosen- und Ü*flan3fceit-Aus- 
Stellung in Frankfurt a. Main zu veranstalten. 

Näheres über die beabsichtigte Ausstellung seihst besagen die in einiger Zeit 
erscheinenden Programme* [941 

Der Torstand des frankfurter Rosisten-Vereins. 


70 Stück Ananaspflanzen, 

3 jäl j rige : we rde.ii von ein er G utsgfirtu e rei % \ \ 
kaufen gesucht [940 

II. Jiilmke, Eiibergutegarfner in Eisbergen 
an der Weser (Westfalen), 

atneobeutel 

TS* TSTVSE—<S> 

„t^LANTA* 

Originelle 
I* fifingi von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
Papierwaarenfabr, 
Hof buch dr. 


Brillante Proben stehen kostenfrei zudlensten. 


Höchste Auszeichnung: Grosse silberne prcussische Staats-Medaille* 


Siederohrlietzitessel. 
(t>. R,-M. Kr. 13996.) 


R m 


von 


Gerh. Rubruck, Köln, 


GrereOnsmühlengasse 13. 


— Gegründet 1867. — — Telephon 981. — 

Äelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland and Westfalen. \> 

Viele Warmwasserheizungen, sowie komplette GewJichshausanlagen iiir ll.indols- 

gärtnereien und Private avisgeführt, worüber Empfehlungen zudieusteu. TW 

Mein: als 40 mal prämiirt mit goldenen, silbernen und Staats - Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stellender 
Zy 1 i nde r kö e s eL 

(D. E.-M. Kr. 1SÜÖ7.) 


Lieferungen unter Garantie. 


Im Jahre 1893 sind etwa 159 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen, 
lllustrirter Katalog, sowie Kestenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrei. 


Allgemeine 


Blumen- und PftanzenbÖrse 


am 15, und lß. Dezember 1894 im ,, Hotel du Bford 44 (nahe dem HaupthahnhofJ 

^ranlrfiart su IMT. 

Eg kommen zum Verkaufe alle Arten blühende Uüd Blattpflanzen der Saison und bietet die 
Börse die günstigste Gelegenheit zur Deckung des Weihnachtsbedarfes. [940 

Zum Au- und Verkauf ist jeder Handelsgärtner Deutschlands «ugelassen. — FlätZgGld für 
den Quadratmeter 1 M, 50 Pf. — Anmeldungen bis längstens 12. Dezember 1894 erbeten. Alles 

Nähere durch den Vorstand der Handelsgärtner-Verbindung, Frankfurt a. M. 


Rosa canina, 


sehr schöne Ijalirige, Stroh¬ 
halm- bis bleifederstarke, 
# Gr. Ötaatsm edidKe IQQü St, 6 M., bleifeder- 

Trier. bia fing erstarke, 1000 St,20M^ 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme [498 b 

H. Wrede, Lüneburg. 




Prima -üualität, empfiehlt 


[625a 


Rieh. Voigt, Importeur, 

Bremen, Langenstraftse 113, 


Inhalts Verzeichnis der Nr. 37 von 
„Möller ’s Deutscher Gärtner-Zeitung 


W, KreitiiBg, Neue japanische Melonen. Mit 
Abbildung, 

W, Weisscnbonij Die Beleuchtung der Blumen¬ 
läden. 

C. Babekost, Das Verpacken der Pflanzen in 
den Handelsgärtnereien Gents. 

L, Möller, Kein ebil der aus Belgien und Holland. 
VII. Mit Abbildungen. 

Obstgarten, SÖUL Köbölsleck, Die Stengel¬ 
fäule der Weintrauben, — A. Hageittatm, Edm. 
Ksbelsieck, Qskar Schmeiss, Die Anzucht der 
Weinreben aus Augen. 

Eragekasten. 

•Kleinere Mitteilungen, Röb, Engelhardt, 
Ruellza macrantka , ein hübscher Winterbiüber, — 
H, Eckler sen. 3 Buntblühen der Winter-Levkojen, — 
H. Gireoud, Salvia angnstifolia* — F. 0, H einem&BÜ, 
Die Kaktus-Dahlien Mrs , Ä . Pearf * Mrs . Francis 
Felly Perle du parc de la t&te d f or und Grossfürst 
Alexis * r — 0. Biöthner, Saintpaulia ionantha und 
Streptocarpus Kewensis hybridus* — Lathyrus 
odoratus in Nordamerika. — Otto Moerniann, 
Salvia splendens* — H. Lüdtke, Zwei Linden, 

Bevorstehende Ausstellungen. 

Hau d e la b er i chte. 

Handelsregister, 

Personal nach richten, 

Patente und Musterschutz. 

Konkurse. 

Mitteilungen des Geschäftsamts. 


Pa, Glaserkitt 

liefert als Spezialität [863 

Hermann Jentzsch, Leipzig-Sellerhausen, 

Fabrik von Farben lind Kitt. 


Redaktion und Verlag von Ludwig Möller in Erfurt. — Boi der Post nach der Post - ZeitungsHste unter Nr. 1630 zu bestellen. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Hugo Voigt, Hof-Buchhandlung in Leipzig. — Druck von Friedr. Kirchner in Erfurt. 
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Nr. 38 . 






tntfdif 


ilte’ 


1894 . 


örtner 
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yrrii &rr önig^fpcLlifUfti prlitpilr 
fftr XbonueitUn 25 Pf., für HiAtnbflnnHtftu S5 Pf. 


€rfurt, bcn \ 0 . Sejcmbcr. 


ftröftcn ÄuÜrdqr auts fidUgrn nncft Artur nakim ft. 
Prfia für rirurtnr flitnsTttfrn SO jflt. 


Adressen -Veränderangen und Inserate für die nächste Hammer werden spätestens bis znm 15 . d. Mts. erbeten, 


Gefälliger Beachtung dringend empfohlen. 

Im Interesse unserer werten Geschäftsfreunde erlauben wir uns, darauf aufmerksam zu machen, dass: 

1. nur dann mit Bestimmtheit auf die Veröffentlichung der Anzeigen in der nächsten Nummer zu rechnen ist, wenn 
l dieselben spätestens bis zum 5., 15. und 25. jeden IVlouats, also 5 Tage vor dem Erscheinungstermin der Zeit¬ 
schrift, in unseren Händen sind; 

2. die Anzeigen stets auf ein besonderes Blatt zu schreiben sind, damit sie von dem Begleitschreiben leicht ab¬ 
getrennt werden können; 

3. bei Einsendung der Anzeigen - wegen der Berechnung — zu bemerken ist, ob Auftraggeber Abonnent unserer 
Zeitschrift; 

4. Angebote für offene Stellen usw. nur dann weiter befördert werden können, wenn denselben je 10 oder 20 Pf. 

je nach der Schwere — in Briefmarken — beigefügt sind. ' 

Das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Götze & Hamkens 


Gärtnerische 

Kulturen 


Wandsbek-Marienthal 


empfehlen (ESST schone grosse __ 

lang-g-esclmittene Chrysanthemum-Blumen 

io vorzugsweise gelben und woisson Farben : 100 St 10 — 30 M*, 

grosse Schaublumen vergriffen. 

Hellgrüne Asparagus plumosus nanus-Wedel 


[005 


Topf-Weinreben 

Dralitzeiclien: 

Götze & Hamkens, Wandsbek. 


in reffelmassiijen liefern nee«, 100 St. 10 M. 

3jährige, starke Tragrebea mir noch in den Sorten Black Hamburgh, Lady Downe’s Seedling, Kerns ey 

vorrätig. 1 jährige, kräftige Pflanzreben in den besten Sorten, wie Black 
? Hamburgh, Muscat o! Alexandria, Gros Colman, Forster’s White Seedling, Lady Downe’s Seedling, 
Madresfield Court, Buckland Sweetwater und amlrre feinste Morten. 

Sorten- und Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Fernsprecher: 

Amt Wandsbek ?fr, 18* 


F. Schlosser & Ko. 




) 


Orizaba, Staat Voracruz (Mexiko), 

anerbieten an: [943 

Mexikanische Orchideen 

(j, in kräftigen, nicht geteiltem Exemplaren. 

Ferner: Samen von Chamaedorea und 
mexikanischen Pflanzen, stets von letzter 
Ernte, zu billigsten Preisen. 

Preisliste umsonst und postfrei. 


Selagiaella Martens 

extra starke* vollgarnirte Pflanzen, 

für den Ladenverkauf, 100 St. 30 — 28 M, f 
für Jardinieren passend, 100 St 16 H. 

empfiehlt gegen Kasse [966 

Joseph Tourneur 

in Obcrlian&en (Rheinland). 


0*X„ Q nn steht als dankbar, JBlüher unerreicht 
Odll dflU d a Ich h a b e 3 starken davon ab- 
zugeben: Extra stark, 100 8t. 60 M. T mittelstark, 
100 St 40 M., und schwache zur Weiterkultur, 
100 8t. 20 M* Erstere beiden Stärken sehr schön 
für Topfe, wofür Safrano sich, wie kaum eine andere 
Rose eignet, empfiehlt tieorg Weiiiliold 
in MBhlraedlitZf Bezirk Liegnitz. [951 


50000 Stück 


niedrig: veredelte, starke 3 jährige Rosen aus* dem Einschlag in folgenden guten 

Treib- und Mclinittsorten. 100 St. 20 M., 10ÖÖ St. 180 M. 

Marie Baamann. 

Mine. Marie Finger. 

Mine. Mentet. 

Moosienr Boncenne. 

Nathaniel Rothschild. 

Paul Heyron. 

Prinz Camille de Roh an. 

Reine Marie Bearlette. 
Trtomphe de l’Expositlon. 
Ulrich Brunner füa, 

[556a 


Alfred Colomb. 

Als ace-Lorraine. 

Anna Alexieff. 

Anrore du Matin. 

Baron Bonstetten. 

Baron de Rothschild. 
Baronne de Rothschild. 
Oaptain Ghristy- 
Carl Coers. 

Comtess e d’Oxford. 

Dr. Andry. 

Fisher & Holmes. 


Gabriele Luizet. 
General Jacqueminot. 
Glolre de Dijon. 
Grace Darling. 

Horace Vor net, 

James Hennesy. 

Jean Gherpin. 

Jean Liabaud. 

John Hopper. 

La France. 


Leopold Bdusborg. 

Magna Charta. 

Dieselben Sorten in Töpfen, fertig znm Treiben, starke Pflanzen 

100 St. 30 und 40 M., 1000 St. 250 und 350 M.; desgl, in Rommel 100 St. 20 M., empfiehlt 


Frender berg-, Dresden - Striesen, 


Herbst-Astern in gfrosser Answahl. 

10 beste ältere Sorten nach unserer Wahl ........ 2,50 M,, 100 St. in 10 Sorten.20 111 

10 neuere und neueste Sorten..3,50 „ 10Ö „ „ 10 „ .30 „ 

Chrysanthemum nliginosam (prachtvolle Schnittstande), 

10 St. 2,50 M. t 100 St. 20 M. [916 

Grosse Auswahl anderer bester Schnittstauden nach unserer Engros-Preisliste, 

Irends & Pfeifer, Staudenkulturen, Ronsdorf. 
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Angeboten, wie Gesuchen von Stellen, isl 
stets die %nr Weit^rbeförd^rmig nötige 
Brleftnarfce belznfügen* Zeugnisse sind stete 
ln Abschrift, nie tm Original einzigen de«. 

Gesucht 

ein Buc h halte für dauernde Vertrauens-, 
bezw, Lebensstellung für eine Gi übs-B au mach ule 
ersten Banges. Derselbe muss in jeder Beziehung 
zuverlässig sein, flotter Korrespondent, erfahrener 
Expedient, gelernter Saumsc h ulgärt ne r mit tadel¬ 
losen Empfehlungen. Bevorzugt werden solche, 
die schon in gleicher Branche beschäftigt waren. 
Verheiratete, deren Frau Geliülfeubeköstigung 
auf eigene Rechnung übernehmen oder auch einer 
Postagentur vorstehen könnte, können berück¬ 
sichtigt werden 1 [117b 

Gefl, Angebote unter ,,KUeinlaucle u be¬ 
fördert das Geschäftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. 


Suche verheir« Gärtner auf mein Gut, 
der in Obst- und Gemüsebau, sowie Parkanlagen 
selbsttätig und durchaus erfahren ist. Zeugnis¬ 
abschriften mit Gehalt&forde-rungeu unter B. V. 294 

an Ha&aansteln & Vogler A.-G^ Hamburg, [923b 


Zum 1. Januar 1895 wird ein zuverlässiger 

erster Gehilfe, 

der in TopfpÜanzenkultur, Rosentreiberei usw. be¬ 
wandert sein muss, gesucht [967 

Gefl, Angebote mit Zeugnisabschriften und 
GebaUsausprücben sind zu richten au 

Klangt* & Nohn in Altenburg (S.-A). 

Zwei Gehülfen 

(am liebsten Gei»enheimer), 

für Zwergobst ( Baumschule und Landschaft) für 
sofort gesucht. C* ZIümeumv [^59 

Gärtnereibesitzer io Drizen, Prov. Uannnv. 

Gesucht für Jan, od. Fahr, 1895 ein älterer 

Baumschulgehülfe, 

federgewaüdt und tüchtig im Fach. Kenntnisse 
der Bochführuag erwünscht, Stellung dauernd. 

Gefl. Angebote nebst Lebenslauf, Zeugnis¬ 
abschriften und ßehaltsansprüchen erbittet 

die Haandorfer Obst- and Gehölz-Baumschule 

Babusraiiou: Aue abarg (Kr. Tornau). |93o 


Gesucht zum 1. Februar IS95 ein [9-19 

tüchtiger Gärtnergehülle. 

Gehalt 20 M, und freie Stetion bei monatlicher 
K ündigung. An ge boto nebst Zougnisabschrifte u 
sind an den Sehbssgärtner NanborÄjVt*ls 
in Vetschau (Berlin-Görlitzer-Bahn) zu lichten« 


Bin Gärtner, 


33 Jahre alt, unverheiratet, von solidem Charakter, 
kaufmännisch vorgebüdet, der 10 JahTe in England 
iu verschiedenen Handelsgärtiiereien als Kulti- 
vateur und Übergärtuer tätig war, sucht Stellung, 
wo ihm später, wenn möglich* Gelegenheit ge* 
boten wäre, als Teilhaber einzutreten. (958 
Gefl. Angebote unter F. K. H. befördert 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. 


Herrschaftsgärtner, . gji ffl Obergär tner, 


26 Jahre alt, un verhei ratet, durchaus tüchtig und 
zuverlässig in Bau Eischnitt, Teppich beet gär tuer ei, 
Topfpflauzenkultur* Gemüsetreiberei und Park¬ 
anlagen, sucht, gestützt auf beste Empfehlungen, 
zum 1, Jamiar 1895 oder später dauernde^ 

^elb^täinUge Stellung* [955a 

Gefl, Angebote erbittet B. Weissert, 
Sangerhauseu. Töpfersberg 30. 

Suche für meinen ersten Geholfen, 28 Jahre 
alt, über 4 Jahre bei mir tätig, in Topfpflauzen- 
kuitiir, feiner Binderei, Vermehrung, Treiberei, 
Orchideen k ul tur usw. wohl erfahren und tüchtig, 
zum 1, Januar 1895 in einer flotten Handels¬ 
oder Privatgärtnerei als [955 

Obergehülfe oder Obergärtner 

dauernde, selbständige Stellung. 

Gefl. Angebote mit Gehaltaaiigabe erbittet 

Willi. Wiesemeyer, 

Kunst- und Eundelseartner, Zellerfeld am Harz, 

Pörfnpr 19-J Jahre alt, erfahren iu 
LilCXj Topfpflanzen* und Schnitt- 

blumenkultur t sucht, gestützt auf gute Zeug¬ 
nisse, ?utn 1. oder 16. Januar 1895 960 

mr dauernde SMeliniig. 

Gt-fl Angebote unter F, D* 3400 postlagernd 
Hauaü a* BL erbeten. 

Ein OI>erg*irtner ¥ militärfrei, erfahren 
in Obstbaum- und Roseuzacht, Gemüsebau- Topf- 
kultur und Treiberei gewandter Binder. 
Glitte der 20 er Jahre, mit besten, langjährige« 
Zeugnissen versehen, sucht zum 1. Februar oder 
später eine seinen Kenntnissen entsprechende 
dauernde Stellung. Derselbe besuchte auch eine 
höhere Lehranstalt. [965 

Gefl, Ängeb. unter W. J- Ü befördert das 

Geschaftsamt für die deutsche Gärtnerei iu Erfurt. 


29 Jahre alt, ged* Soldat, fleissig und strebsam, 
bisher in bedeutenden Handels- und bekannten 
Privatgartnereien tätig, mit fast allen Fächern 
der Gärtnerei vertraut, sucht zum L Januar oder 
komm enden Frühjahr dauernde Stelle im Iu- oder 
Auslände, wo Verheiratung gestattet wäre. 
Suchender ist seit fast 2 Jahren in Schweden mit 
der Anlage einer gross., jetzt vollendeten Besitzung 
beschäftigt* Vorzügliche Zeugnisse vorhanden. 
Gefl. Angebote unter ^ Schwede« 4( bef* das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei tu Erfurt 


(iärtner 

xnm 1. April 1895 nach Mittel- Deutschi, gesucht* 
der verh., unbedingt zuverlüss. ( mit besten Zeug* 
nisse«, Warmhaus mit Pflanzenvermehrung, Herren* 
haus, Gemüsegarten und Park mit Wald zu ver¬ 
walten versteht. Forstkuadtge u. frühere Hilitain 
bevorzugt, Anfaßgsgthalt 60 HL monatlich und 
freie Wohnung* [907 

Gefl, Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Photographie unter E. N. M. befördert das Ge» 

«chlftumt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Gesucht wird ziiin 1. März oder L April 1895 
v, einer Herrschaft in d* Prov. Hannover ein älterer, 

durchaus tüchtiger Gärtner; 

derselbe muss in Obst- u* Gemüsebau, in Treiberei 
und Binderei, sowie in allen anderen Arbeiten 
gründlich erfahren sein. Familien wo hu ung vor* 
handen- Nur solche mit besten Zeugnissen wollen 
sich unter F. W. 5 unter Angabe der Familien- 
Verhältnisse (Zahl der Kinder usw.), sowie der 
Gehaltsanspruche an das Gsschäftsamt für die 

deutsche Gärtnerei ln Erfurt wenden. [432a 


Janger Gärtner 

sucht Stelle bei einer Herrschaft oder als Ge- 
hülfe in einer grösseren Prtvatgärtnerel* [963 

Gefl Angebote erbittet 

4t! ottfr. Kralie, Honnef am Rheim 


Ein in allen Zweigen der Gärtnerei praktisch 

ausgebildeter Gehülfe 

sucht Stellung in einer in einer kleineren big 
mittleren Garoisonstadt, bezw. Badeort belegenen 
Kunst- und Bandelsgärtnerei, wenn möglich mit 
Platzgeschäft, die später käuflich erworben werden 
könnte. [964 

Gefl. Angebote unter P, 1). 1 befördert das 

Geschäfts amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 

Ein junger Gärtner, 

mit allen Zweigen des Faches wohl vertrant, zu¬ 
letzt in selbständiger Stelluafr tätig, der deutschen 
and polnischen Sprache mächtig, sucht, gärt, auf 
gute Zeugnisse, zum 1. oder 15. Januar Stellung. 

Gell. Äugebote unter II. Ii. 1 Sit postlagernd 
Borken, Bezirk Kassel, erbeten. [948 

Herrschaftsgärtner 

33 Jahre alt, verheiratet, mit kl. Familie, evang,, 
gew. Soldat, in allen Fächern der Gärtnerei 
praktisch erfahren, iu jetziger Stellung seit 
6^ Jahren, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse u* 
Empfehlung., z, 1. Jam od. Febr. 1895 dauernde 
Stellung, Süddeutscblaud bevorzugt* [931 

Gefl, Angebote unter Ij* U* 2Ö bef* das 

Geschäftgamt für die deutsche Gärtnerei tn Erfurt. 


Grundstück Kreuznach-Bad. 

4072 [~]m Fläche, mit soliden Gewächshäusern, als Gärtnerei zu verpachten oder zu verkaufen 
geNudht* Dasselbe eiguet sich durch seine Lage auch vorzüglich zur Bebauung. Näheres 
bei C£. i OHMnuints, Bauunternehmer, Kreiliuach^ Mamzerstranae 26. [935 b 
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1 veredelten» froatfreien i£o*eit in la# Oitaliliit und zu massigen Preisen* Eine der 
bedeutendsten Boien Saminluiigen ^ ü^er 2X50 Sorten» emschl aller Neuheiten, 
e* B, 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie 80 Sorten für 1804 in aosBerordentlieli 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Okuiirröiser worden zur Okuhrzeit billig 

abgegeben bei 

Soupert & Nottingr, X“., Luxemburg. 

und erste Preise auf allen von uns beschickten AusstelluHugen« 

Briefe nach Luxemburg: 20 Pf., Postkarten 10 Pf. csk®* Katalog kostenlos, mm 


Nur Ehren 


Trier 


1893 er, 

| 60 auserlesenste Sorten, 

1 Sortiment in 10 Sort. 7,50 Jl 

1 „ ,20 „ 1L- » 


^ 1 Ü O O bewährteste, 

I a rt A ausgewählte Sorten, 

/All 11 fl Hoch- u. Halbstämme, 

1 8 9 I n1 ^ starken Kronen, 

Avovii. 

reichbewurzelte, stark verzweigte Pflanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Noisette-, Hybriden, 
Remontant- ukw. , zu billigsten Preisen. 


schönste ltese der Neuzeit 

1 Stück 1 M 


1894 er, 

Y» 40 ausgewählte Sorten, vom 1. April ab in 
" kraft, Wintervcredlungen, in klein. Töpfen, 
1 Sortiment in, 10 Sorten 14 20 Sorten 25 JL 

Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


Beschreibende Kataloge 

frei sudienBten 


C" Car+nGP Jahre alt* bewandert 
CIII Mul IIId j in Topfpflanzenkultur, 

Binderei* LandschaftHgärtnerei und Baumschule 
sucht: znm 1. Januar oder später dauernde 
Stellung* GefL Angebote erbittet f96t 

F. D ni»k*‘l' in Blomfinthal {Hannover), 


in den verschiedensten Sorten und Farben liefert die 


aus feiner Familie wünscht sich in der feinen 
Binderei auszubilden, Anschluss an die Familie 
erwünscht! Gefl. Angebote inner „Binderin“ mit 
Angabe einer etwa zu zahlenden Pension befördert 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtneret 
in Erfurt. [9^ 




In einer durch ihre Gärtnereien bekannten 
als Badeort und Sommerfrische bevorzugten Stadt 
Thüringens ist eine günstig gelegene Gärtnerei 
billig zu verkaufen. Vorhanden sind ein massiv 

erbautes Wohnhaus, ein Gewächshaus und 18 ffiist- 
beetfenster. Grundfläche: l 8 /* prenss. Morgen. 
Der Betrieb ist vorzugsweise für den Bedarf des 
nahegelegenen Friedhofes, für Samen bau und fiii 
die Versorgung des Blumenladens eingerichtet. 
Kaufpreis 16000 Mark, Anzahlung 8000 Mark. 

Näheres durch 

Ludwig Möller, 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Fiir das Sammeln der einzelnen, im Laufe des Jahres erscheinenden Nummern 
habe ich einen 


für „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

au fertigeil la^en, den ich allen Abonnenten als ganz ausserordentlich zweckmässig 
empfehle. Die einzelnen Nummern können darin in der einfachsten und leichtesten 
IVeiae befestigt werden* sind schnell wieder herauazunehmen, bleiheu vollständig un¬ 
beschädigt und können im Laufe des Jahres als gebundenes Buch benutzt werden. 

Dieser Selbstbinder kann jahrzehntelang verwendet werden. 

Preis in Kaliko mit Titelverziening in Golddruck 2 M* 75 Pf. 

Porto für Einzelsendung im Inlande 30 Pf M nach dem Auslände 90 PL Ich 
empfehle* das Porto durch Bezug mit anderen Sachen (Einbanddecken, Büchern usw*) 
zu verringern oder ganz zu sparen* 

Ich bin fest davon überzeugt, dass Jeder, der diesen praktischen Selbst¬ 
binder nur einmal tu Gebrauch genommen hat, sofort die durch seine ausser¬ 
ordentliche Handlichkeit, Zweckmässigkeit und Dauerhaftigkeit dargesteilten 
Vorzüge erkennen und an dem hübsch ansgestatteten Binder, der die schonendste 
und bequemste Aufbewahrung und die leichteste Durchsicht der erschienenen 
Nummern ermöglicht, seine Freude haben wird. 

Für die Aufbewahrung von Briefschaften, Geschaftspapiereu iiäw,, sowie von 
allen anderen Zeitschriften, gleichviel welchen Formates, liefere ich Selbstbinder 
in Quart- und Folioformat in eleganter und einfacherer Ausstattung mit und ohne 


mit guter Kundschaft und bestem Bestände, ist 
Umstände halber sofort ku verkuufeHi 
Gefl, Angebote unter H 10 bef. dfm Geschäfts 
amt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. [644c 
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Im Verlage von Ludwig Möller in Erfurt erschien 


und seine Kultur. 

Aufgrund der eigenen Erfahrungen und unter Benutzung der Veröffentlichungen 

der bedeutendsten Züchter bearbeitet 

von 

A. Credner. 

Mit 50 Abbildungen und einem Verzeichnis aller bekannten 

Chrysanthemum indicum- Spielarten» 

Preis: In mehrfarbigem, festem Umschlag geheftet 4 BL, in geschmackvollem, 

mehrfarbig gepresstem Einband 5 BL 
Porto für das Inland 20 Pf., Anstand 60 Pf. 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von 

Ludwig Möller in Erfurt. 


An- und Verkauf von 

Gärtnereien. 

Ludwig Möller, 

Sesehäftsamt für die deutsche Gärtnerei, 

Erfurt. 

Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Gärtnereien 
und Gartengrundstücken 

zu den billigsten Bedingungen. 

Prompte Geschäftserledigung, Ausgezeichnete 
Verbindungen, Geschäftsbedingungen umgehend 

kostenfrei. 

Kauflustigen bietet sich gegenwärtig die Ge¬ 
legenheit zu gehr vorteilhaften Käufen. 

Remontant-Nelke Lizzie Mc Gowan, 

starke Pflanzen in Töpfen, 1 St 1 M. 50 Pf. t 
lo St, 12 M. 60 Pf. Di© beste rei sweiNse 
Nelke zum Wintersehnitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel. [833b 

Lftxton 1 « Royal Sovereign, l st 

1 H. 50 PL, 10 St, 12 M. 50 PL Beschreibung 
dieser neuesten Erdbeere siehe Möller 1 « Deutsche 
Gärtner-Zeitung Seife 149. CaflYiR Königin 
Güarlöttfl, Neuheit 1894, grüssbh vo'züg'l, Sorte 
l Stück 4 M 50 Pf. Chrysanthemum 
\ i viand Morel, einblumig-, Blum* 20 tu * 
25 cm im Durchmesser, 1 St. 1 M, 50 Pf. Diese 
4 Neuheiten zusammen 8 JL Besonders mache 
ich noch auf meine Neuheiten in einfachen und 
gefüllten FyretlirilUi aufmerksam und an¬ 
erbiete sehr starke Pflanzen aus dem Lande 
10 Sf 6 Mp, 100 8t. 40 M., deegh mit kleinen 
Topf bat len, 10 St. 2 M. 50 Pf., 100 St. 20 M. 

Ott« Heyneck, 

Freiland- und Gewächs hau« kulturell, 
Cracan-Magdrbnrg. 
Fernsprecher Amt 11., Nr 1ÜU5, 
Telegramm-Adr : Heyneck Magdeburg. 


Standen 

in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 
Herbstvermehrumr von neuen und neuesten Borten. 
Mufterpfliftiixen von Eüte-Pelargoaien und 
Fuchsiea-Sortlmeat (mit dem 1. StHHtspreisö aus- 

trezdcbnet). [420a 

Chrysanthemum, beste Sorten in Töpfen, 

empfiehlt L. illeitsmann- Gent hin. 


Neu! 


üfüi Imilirte engl. Creas 

Bestes zu Leibwäsche! Vorzüglich Im Waschen! 

1 Stück = ui, 80/82 cm tireit . .. t Ji 1 1 — 
3 n fertige Bettlaken, 150/200 cm breit „ 6,50 

verwendet unter Nachnahme [950 

H, H lrdermqnn in Friedbeim. 

. . . Proben post frei, ~ 


Sparkessel 

(Ausführlich besprochen, empfohlen u. abgebildet in „Möller’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 

Nr. 7, 9, 32, 35, 36 und 38, Jahrgang 1892.) 

(Erster Preis 1890, Provinzial-Ausstellung Landsberg a. d. W.), 

der leistungsfähigste, sparsamste und zuverlässigste Warmwasserheizkessel der 

Gegenwart, direkt zu beziehen ab Fabrik, 

L. Nitschke, Landsberg a. d.W. 

Anstalt für Warmwasserheizungen. 

Lager von Heizrohren, Ausdelmuiigsverbindtiiigeii, Fagoiis und allen zu Wasser- 

heizungen erforderlichen Materialien. 

Bauausführungen nach bestem, neuestem Prinzip und anerkannt sparsamsten 
Grundsätzen. Kostenanschläge und Auskünfte aller Axt, sowie Prospekte mit zahl¬ 
reichen, sehr interessanten Gutachten umsonst, [137 

ßSÜT Gegenüber den sogenannten besten Leistungen auf dem berliner 
Konkurrenzheizen, leistet der Sparhessei das Doppelte (s, Prospekt), 


Wer seine Gewächs bäum- r auf die billigste 
und einfachste Weise von Ungeziefer rein halten 
will, der lasse sich H arnRCk’g selbsttätigen 

Raucher - Apparat 

kommen; derselbe wird jedem aut 8 tägige Probezeit 
nosifr^i ku reschickt. Preis M. 10,50 ©insehL Porto 

Verpack, wird nicht berechnet 

Anfsatxrolir 

fiir Mm tötete JI. 2,50. 

Ta l»ak steiigel, 

10 Pt und M. 2,20. 

Tli. HitniHck. 

Obergärtner der [891 

Firma J. 0 F. Bouche, 

Eüdenlch-Bonn. 

Zahlreiche Anerkenuuturen der 
trijuui« grössten Firmen In- und Aus- 

Geaetzi. gtsLLüLKt- landes steheu zudiensten. 


C. Grube, 


WaclisMumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 St. 

Pramiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1895 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

100 St. Rosenknospeu . Ji 2,25 

100 „ Rosen Nr. 2.. „ 3 ,— 

100 „ n Nr. 3, gefüllt. „ 6,— 

Bei grossen Posten Preisermäsaigung, 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen, 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei 

Muster umsonst und postfrei. 


Die älteste Fabrik für Gewächshansban 


VOB 


M. G. Schott, 


Breslau, 
Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen 
goldenen Medaille für Sartenbaa, der goldenen and silbernen Staats-Medaille, 
goldenen and silbernen Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Sewächshaus- Konstruktionen 
wasserheiznngs-Anlagen 

mit seinem V Aktorift - iiäelKkc^Nel t der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten Kessel- 

Konstruktion. Frühbeetfengter* Grosses Lager und Verkauf von Heizrohren, 83 mm rund, nebst 
dazu gehorieen Ex pan sions-Verblödungen und Formstücken zu sehr niedrigen Preisen. Jeder Versuch lohnt» 169 


and War 






















































































































































































Eisbanddeck e 


Für das Ein binden aller seither erschienenen Jahr¬ 
gänge von Moller’s 1 deutscher Gärtner-Zeitung empfehle 
ich eine sehr solid gearbeitete, in dunkelgrüner Grund¬ 
farbe, mehrfachem Farbendruck und geschmackvoller 
Vergoldung kunstvollendet ausgeführte Einbanddecke. 

Preis: 1 M. 50 Pf. 

Porto für das Inland 30 Pf,, für das Ausland 70 Pf. 

Jeder Decke ist die besondere Jahrgangszahl sowol 
auf der Titel-, wie auf der Rückseite in Golddruck 
aufgeprägt 

Die ganze Zahl der dauernd wertvoll bleibenden 
Abhandlungen geben allen Jahrgängen die Eigenschaft 
sehr wichtiger Nachschlagewerke. Da in den späteren 
Jahrgängen vielfach auf den Inhalt der früheren Bezug 
genommen wird, die Redaktion zudem bemüht ist, in 
dem Inhalte eines jeden Jahrganges die Gesamtsumme 
aller gärtnerisch wichtigen Erscheinungen und Ereignisse 
des Zeitraumes zu geben, so wird der Besitz der voll¬ 
ständigen Reihe der Jahrgänge für jeden Gärtner ein 
Bücherschatz von nie verschwindendem Werte sein. 


Ludwig- 


Erfurt 








Empfehle meine bedeutenden Vorräte an 

hi hohen, halbhohen, Trauwrosen und gleich der Erde veredelten, f rostfreien. Rosen in L Qualität und zu sehr billigen Preisen. 

Meine Rosen wurden auf der Weltausstellung iu Antwerpen mit 3 ersten Preisen gekrönt. 

Briefe nach Luxemburg 20 Pf,, Postkarten 10 Pf. ^ flT Katalog auf Anfrage. [870 

J- Lamesch, Dommeldingen b. Luxemburg. 
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Der beste Heizkessel 

de** Gegenwart 

ist nach dem Urteil der 

hervorragendstes 

Fachmänner 


Ehrenpreis des Kgl. 
Preuss. Staates 
isu:s. 


tffcY 

S ' ' 18!>3 
Grosse goldene 
Staats-Medaille. 


Metall - Werke 


800 im 

Betriebe. 


Bruno Schramm 


Erfurt- Ilversgehofen. 

Grösste Fabrik Deutschlands fiir Gewäclishausbnu 
U. Warmwaiserlieiziinss-Anlagen. Gutachten, Kataloge, Zeugnisse 

° ° und Anschläge gratis. 


f 





TU Berlin 




UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
































































































































































































































Ich habe unter allen hisjetsat angebotenen Obst - und Kartoffel- 
Schälmaschinen die Herzog-Ische als die beste erkannt* und ist dies die 
Veranlassung gewesen, mich für die Verbreitung derselben zu verwenden. 

Die Vorzüge dieser Maschine bestehen, abgesehen von den allgemein 
bekannten Vorteilen einer Obst- und Kartoffelschälmaschine, in Erspar¬ 
nis an Zeit und Arbeitskräften, und 
vorzugsweise in dem viel geringeren 
Verlust au Abfall stoffen. Es ist dies 
besonders deshalb wichtig, weil der 
grösste Nährgehnlt der Kartoffel als 
Eiweissstoff sich dicht unter der Schale 
befindet und früher beim Schälen mit 
der Hand und auch noch bei Anwen¬ 
dung älterer Maschinen verloren ging, 
indem es ja mit der Hand nicht mög¬ 
lich war, so fein an schälen, wie es 
die Maschine fertig bringt, 

Es musste deshalb das Bestreben 
der Erfinder sein, eine Maschine herzu- 
h teilen, die möglichst schnei 1, möglichst 
vollständig, möglichst dünn und unter 
möglichster Schonung der Form schälte, 
welche Aufgabe durch die Herzog sehe 
Maschine glänzend gelöst ist. 

Die Maschine ist so dauerhaft ge¬ 
baut, dass eine Abnutzung erst nach 
langjährigem Gebrauche eintreteu kann; 
dabei ist sie leicht zu handhaben und 
arbeitet flott bei überraschender Sicher- 
heit. Ich kann sagen, dass bei allen 
Früchten, wie: Kartoffeln, Aepfeln, Birnen, Fettigen, Rüben, Zitronen usw , 
die mit der Maschine geschält werden, der Verlust an Abfall um lCIO % 
geringer ist als beim Schälen mit der Hand, Mau schält die grössten wie die 
kleinsten obiger Früchte, Die Geschwindigkeit der Maschine ist so gross, 
dass eine Person in 1—2 Stunden 40 — 60 kg Kartoffeln fertig stellt, 


wozu sonst beim Schälen mit der Hand ein ganzer Tag erforderlich war. 
Dabei kann die zu schälende Frucht eine Form haben, welche sie will, 
dieselbe wird vollständig erhalten, da das Messer durch selbsttätigen 
Druck über alle Höcker, unebenen und tiefen Stellen schälend hinweg¬ 
gleitet 

Die Sauberkeit, mit welcher die 
Maschine an und für sich arbeitet 
wird durch vorheriges Waschen der 
Früchte noch erhöht, auch ist m beaüg^ 
lieh der Reinlichkeit wesentlich y dass 
die Früchte nicht, wie bei manchen 
älteren Maschinen, aufgespiesst, son¬ 
dern nur eingeklemmt werden, wo¬ 
durch jegliche innere Verletzung aus¬ 
geschlossen und ein appetitliches Aus¬ 
sehen erzielt wird. 

Die Herzog’sche Schälmaschine 
schält die Früchte gerifft (bunt), was 
denselben ein ganz besonders gefälliges 
Aussehen gibt und allgemein beliebt 
ist. Diese Maschine ist jedenfalls eine 
der praktischsten Erfindungen der Neu¬ 
zeit und ganz unentbehrlich für grössere 
Haushaltungen und Speiseanstalten, für 
Konserven- lind Fräser venfabriken, für 
Hotels, Restaurants und Kasernen, für 
jede Art Obstverwertiings- und Dorr- 
anstalten, sowie für Hospitäler und 
Krankenhäuser; aber auch jede kleinere 
Haushaltung kann sieh ihrer, besonders 
in an betracht des niedrigen Preises, mit Vorteil bedienen. Jede Hausfrau 
kennt den Aerger, den die Dienstmädchen durch verschwenderisches Schälen 
verursachen; jede Hausfrau, wenn sie in den Besitz dieser Maschine kommt, 
wird es deshalb dem Erfinder Dank wissen, dem es gelang, das bisher 
so lästige Kar to fiel schälen zu einer vergnüglichen Arbeit umzuges t alten¬ 


Schälmaschine „TTniciim Nr 4“ 

mit 1 Schälmesser. Für Kartoffeln, Möhren, Aepfel, Birnen, Zitronen, Kettige um* 
Schält in 1% Sin üde 50 kg Kar löffeln. Preis 17 Ji 50 A Kiste 50 A 


4 


i 


Neueste Kartoffel- und 


Frucht-Schälmaschine für den Hausgebrauch. 







Die in nebenstehender Abbildung dar¬ 
gestellte neueste Kartoffel- und Frucht-Schä 
masehme ist für den Gebrauch in kleineren 
Haushaltungen bestimmt und für diesen Zweck 
sehr solide und preiswert her gestellt. 

Sie ist von einfacher Bauart, arbeitet flott 
ist sehr leicht zu handhaben und 


Zu beziehen gegen Posteiuzablung oder Nachnahme durch 


gleichfalls von sehr grosser Leistungsfähigkeit. 
Diese Maschine wird allenthalben, wo für 
kleineren Bedarf zu schälen ist, sehr willkommen 
sein und ist bereits ein beliebtes und unentbehr¬ 
liches Küchengeräte geworden. 

Preis IÄ M. 50 Pf. 

Verpackung SO Pf. 


Ludwig Möller, Gartentachnisches Geschäft in Erfurt. 




Lathyrns od. graniliflorns. 

Beste Treib- und Schnittsorten. 

Aufsatz in Nr. 31 u. 35 von Möllers I). G.-Ztg. 
Farbonbosciireibung siehe Nr. 35 dieser Zeitschrift. 

Boreatton, 1 hg 5 11., 20 gr 25 Pf.; Oaptain 
of the Blues. 1 leg 5 M., 20 gr 25 Pf.; Cardinal, 
1 kg S lf., 20 gr 30 l'f. ; Countess of Radnor, 

1 hg 14 M, 20 gr 50 Pf.; Delight. 1 kg 12 31., 
20 gr 4.0 Pf.; Emily Heoderson, 1 kg 20 II., 20 gr 
70 Ff.; Ignea I kg 18 M., 20 gr 60 Pf.; Imperial 
Blue, 1 kg 1 M., 20 gr 20 Pf.; Isa Eckford, L kg 
8 11., 20 gr 30 Pf.; Indigo King, 1 kg 5 M.. 20 gr 
25 Pf.; l.eiaon Queen, 1 kg 12 11. 50 l'f,, 20 gr 
35 Pf.; Miss Ferry. 1 kg SM.. 26 gr 30 Pf.; Mrs. 
Sankey, I kg 10 M,, 20 gr 35 Pf.; Mrs. Gladstone, 
1 kg 10 11., 20 gr 35 i’f.; Primrose, 1 kg 8 II.. 
20 gr 30 Pf.; Priueess Beatrice, 1 kg 6 11., 
20 gr 25 Pf.; Purple Prlnce. 1 kg 6 M., 20 gi 
35 Pf.; Queen of England, 1 kg 7 M,, 20 gr 30 Pf. 
50 Sorten! Angebote gern zinkensten. 

Nonne & HoepJcer, 

Lathyrus - Spezialisten, [151 b 
A hreusburg b. Hamburg. 


River’s frühe Nektarine, 

nen, 1 St. 10 M., 2 St. 16 M. [832b 

M6T Centifolien-Hosen, 7B| 

starke Pflanzen, 100 St. 20 II. 
Clematis Viticella, 2jähr., 100 St. 10 M., 

ljähr., 100 St. 6 M. 

CrrogskerxftgL Ilofgärtnerei 

Italien- Buden. 


Soeben erschien: 

Pomologie 

des praktischen Obstbaumzüchters. 

102 Färb endruck tafeln der besten 
Tafelobatsorten mit Beschreibung; und 

Kulturanweisung. 

Von Aihobui« Taucher, 

Besitzer und Direktor der Obst- und. Gartenbau schule 

in Stuttgart* 

Preis, elegant und dauerhaft in Leinwand 
gebunden mit Lederrücken, reich vergoldeter 
Rücken* und Deckenpressung, SS5 M. 

Zu beziehen durch IjUllwi^ Möller, 
Buchhandlung für Gartenbau u. Botanik in Erfurt. 


Die wichtigsten 

deutschen Kernebstsorten. 

In farbigen naturgetreuen Abbildungen. 

Herausgegeben im engen Anschluss an die Statistik 
der deutschen Keniobstsorten* 

Von R, Gröthe, Herrn, Degenkolb und 

Reinh. Mertens 

und unter der Leitung der Obst* und Weinbau- 

Abteil ung der deutschen Lnndwlrtscliafts- 

Gesellsc hafL 

Preis elegant gebunden 15 Mark postfrei im Tnlande 
Auslandsporto als Streifband n Ein geschrieben“ 2 M 

Nachtrag hierzu 2 Mark* 

In einem Rande gebunden 17 Mark* 

Dieses mit farbigen* die grösatmögliehst© Itfaturtmie 
zeigenden Tafeln anegesUttete und auch textlich sehr sorg¬ 
fältig und sacbkundig auagearbeitete Werk lat jedem Baum- 
Bchulbfcaitzer, Obatzüchter, Obstbau freund usw. angelegent¬ 
lichst zu empfehlen. Der Preis für das geacbmackTOll 
ausgeslattete Werk lat so niedrig, wie bei keinem anderen 
seiner Art. 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung’ fllr Gartenbau in Erfurt. 
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neueste verbesserte Konstruktion, in Verbindung mit 


f nacli best bewahrtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [350 a 


Arthur 


Bartlosen fotuic iucid]c au 

yoBl l l' ifee ti t ctupi lL ite ci 1 § 
Hau! dUoldll iirfjci: lüirfenü 

uub nbfolnt 

/ \ unirffäblid) 

i |\ inem auf ST ^8 

s uiin^u' 

I IO IS 

\ {&$ ffittiwMane 

KjV 

... %»*** 


ga— r_®_ j.' ± $ß r ri p u iu L ! —“ “ 

vriolr^ Mimt midi lümiflt’n SSortKa felbft 
mf tiiMni Stellen, tmu\ no§ ,<pUflt= 
nuv udn üortjftiibtti fiub (sin ft uoivvuqI irt] 
[t$tn ©rtjuüijnL) Spiele ^antj^eeibeu- 

U&SJ'm Bartwuchses. 

S3 (innigen tuerti^E 1 SKorf>en um Mrfi uitten 
| djihini nub \wilm Bütt m üerjcfjaffm 

Mein 

joiiXcrti 1000 fad} IfeföäQctec ^anrrmljrftorr 

[iäftaülunfi beg SRetiagS bei UMctjterfolg 
Vlnaaiie fleS i-müiujc&t 

Ru bcjie^it in SDofeu jtt 3 4k. oon 

A. Sftli 1111 p m äiii)* Frankfurt. h, M, 


Yeriag von 

Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. 

Anfrage 13000. XXVII. Jahrgang, 

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend. 

ThalackePs Samen - und Pflanzen-Offerte ist das älteste und bekannteste 

Inseratenbl&tt für den deutschen Gartenbau und wird allwöchentlich regelmässig 
umsonst und püstfrei an alle Handelspartner, Samenhändler und Baumachulbesitzer 
geschickt. 

Die Zusendung au zahlungsunfähige Firmen ist ausgeschlossen, ebenso wird 
die Aufnahme von Annoncen unsolider Lieferanten verweigert. 

kosten die 4 mal gespaltene Zeile oder deren 

* dl ^ Raum 30 FL, bei Wiederholungen Rabatt 

Hierzu erscheint als Beiblatt in gedämmter Auflage, der [595 


Soeben erschien: 

Deutscher 


für das Jaln* 1895 . 

I 

Sechster .1 aln r g a 11 g. 

Herausgegebea vou 

Alexander Wiirtenkrpr, 

Preis in Kaliko gebunden, 1 M* 20 PL 

Porto für das Inland 10 PL ? 
für das Ausland 45 PL 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in flSrfart. 


Abteilung für Öffentliche Bekanntmachungen, An- und Verkäufe, Stellen-Angebote 
und -Gesuche, sowie für alle gärtnerischen und verschiedenen Artikel, 

Dieser General - Anzeiger wird gegen Einsendung von 2 M. in Reichs™arken, 

ein Jahr übersandt. 

Adresse für Postsachen: Bernhard Tltalacker in Leipzig-Gohlis* 


Feldbahn - Vermietung 


für Melioration^ Arbeiten usw. [932 

Kein Kauf mehr* Ich verleihe: 100 Meter 
Gleis mit allem Zubehör zu 16 M. für den Monat, 
KipploivryS zu 7,50 M. für das Stück u. den Monat 
Sofort lieferbar. Annehmbare Zahlungsbedinguug. 

Bei käuflicher IJebernahme wird die gezahlte 
Miete auf den Kaufpreis in Anrechnung gebracht. 
®L Tftblrr, Berlin N, MiillerstniHse 14Ö/7, 


[■ .FP^^ 


feinste Harzer, St. Trute, versendet gegen Nach 
nähme bei 14 tägiger Probezeit für 6, 8 u P 10 M* 
Weibchen 1 M. [877a 

A. Kenia* in Gützkow-Bergfeld fMeekl). 


W er schöne, frostfreie, 


von PAUL PAREY ui Berlin SW., 10 Hedemännstr 


Soeben erschien 


wünscht, verlange Muster von 

N. KNwin^ in Vegesack-Bremen 


Herausgegeben und neu bearbeitet von 

Dr. Ferdinand Pax, 

Professor der Botanik und Direktor des botan, Gartena 

in Breslau. 

Neunte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 355 Figuren in Holzschnitten, 

Preis geheftet 4 M;, geh. 6 M. 30 Pf. 

Za beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt. 


Soeben erschien in zweiter, unbearbeiteter 

Auflage: 


Befcfrdbung, liultuc mt 6 IVmu’ittuina 6 t® gefamfen 
Pflanyenmnteiale fiiv ömitfdje (Bärten. ^ 

dritte, «cubfrtvbritctc Änitmjr, L 

rtüt 1000 Dtol^fdjnittFft i tu iT^rt üitfe 400 hnnicti IMimicnliiLfctn aiU 

100 fitrhcubvwdttitfri». 

linier lUititürfunci iuui Z^ercjusticgchcri i>on 

ä- Shütri’friuillfiivi a. Itl. A. Bol)- 0 irtin. 

(EvfdjcLttt in 50 CUfermipcn ä i IW, 

£in Buch imi i?U|> neue P i hu o ci n ? }"d)f Blmnai^itrtncrei i^ali 
cs bi&ter ncdi nirfiL T-as tUccf ifl niflitA ^nri^crc^ mc eine, 
mit 1000 fdiröüTjcu im& farhig^Ti ßcfdimwcnt 


Von J. Hartwig, Grossherzoglich sächsiecher 
Garten Inspektor in Weimar. 

Mit 60 in den Test gedruckten Holzschnitten, 
Preis in Leinwandfaand 2 HL 50 PL 
Postfrei zu beziehen gegen Einsendung von 

9 Mi 70 Pf, (Ausland 3 M.J durch 

*■ 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 


mm beutfdir «Bartertflora, fo voiIftäiiöhi unt fo übrtjit^th^ ftir h\t 
umnülflblire an^corbnct, wie wir fic L?ii? jctjtiudü fannien, 

Ter neue lUErnoriu ijf für iüartutr ein uncntlietirlldice 

IJüttö= nnt nadtfriHitiieharfi, 


Suche gärtnerische Draphai 4 KU kaufen. 

und botani^ciie DUO CI [954 

GefL Angebote unter „Bücher“ bef. das Ge 

sebäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 


Vahrenwald 


nnoven 


für Gewä chsbäuser & Ce n f ral ft ei zun g ert 
Pal m häuser, Wi nterg ärfen, Pav il Ipn s, 
Veranden,THore, Gitter* etc. 
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Für l 3M. SO I»f. 

1,20 m Zwirn - Buxkin 
za einer dauerhaften Hose. 


Für 5 M. 70 l*f, 

3 m puxkin 
zu einem Anzug. 


Tuch-Angebot. 


Tüchmnster 

post, frei an jeder man u. 


Für 7 M. 70 PI. 

2,20 m Stoff zu einem Paletot, 
in grau, modo, blau, braun 
und olive. 

Für 11 11. SO Pf. 

3,20 m Sto 
zu einem schwarzen Tuchanzug-. 


Für O 11. 15 l»f. 

l a h m Loden oder glattes Tuch 
zu einer Joppe, 
in grau, braun, blau, mode. 


Für I 11. 50 Pf. 

2'/ 4 m Jiiagon. (.Iheviofc 
zu einem Paletot, 
ui Man. braun, öliva usw. 


Für 7 II. 50 I»f. 

3 m Cheviot zu einem Anzug, 
in blau, braun und schwarz. 


Für 10 M. 50 Pf. 

3 m Kammgarn-Cheviot zu einem 
_ elegante n Bonn tags - Anzug, 
in blau, braun und schwarz. 


374b] H. Ammerbacher, Fabiik-Depot, Würzbnrg W 



Import und Kultur 


von 


Araucaria ex|bcl&a 
und A. exc. gl au ca 

in allen Grössen. Vorrat 3000 St. nr u n i tt i 

ilraucaria in Varietäten. WänuS06K*Häflll}Ur$. 

Palmen und D^korationspilaiizen^ Preisliste umsonst und postfrei, ^ 






Spezialgeschäft für Blumenzwiebeln, Knollen n, Standen, Gemüse-, Gras- n. Blnmensamen, 

[38 





Ausführliche Preislisten umsonst and portofrei. Versand nach allen Ländern. 


Pomologisches Institut, Reutlingen 

Giirtner-Ijelii’aiiKialt. — Beginn des nächsten Kurses anfangs März 1895. Statuten 
Um *° ,1K * her Direktor: Fr. LtlCflS. [935c 



Allgemeine Blumen- und Pfianzenbörse 

am ly. und 16. Dezember 1891 im „Hotel da Nord“ (nahe dem Hauptbatmhof) 

eu im: 



Börse (Be ^ m “ en zu ® Verkaufe alle Arten blähende und Blattpflanzen der Saison und bietet die 
Börse die günstigste Gelegenheit zur Deckung dea Weihnachtsbedarfes. [940 

den ftn a dr*tm n «t,B? ist jöder Handeisgärtner Deutschlands zagelassen. — Platzgeld für 

SSÄ'Sl “ "• - tt“' 11 .“. 8 “ W 12 ßteembor 1894 A l“ 

Naher. d ure h y.r....d i«, Handelspartner -Verbindung, Frankfart a. Hl 

aiklnmen-Treibkeime vom Sabdboden, je nach Stärke 1000 St IS_ 9 -[ ]\i 

nst -Vo .l^“"* k i?°° St 2 U: ’ 100,10 St 17 ’ M - 50 PL, 100000 St. 150 M. 

?Xh Sti “ V ° n fflaibl,im »«»*Treibkeimen, 100 St. po.tfr.fdr3 M.Nachn. 

W. Kunde, Wandsbek-Hamburg. 


i 


Ernst Ladhams, 

eine neue immerkliihende Nelke 
(Uianthns pl umarmt*), erhielt auf allen 
Ausstellungen WertzeUüinsse, zuletzt im August 
von der königl. Gartenbau-Gesellschaft in London 
u. im hept. in Chßltenham trotz grosser Konkurrenz 
ein Wertzeugnis 1, Klasse. Färbung der Blumen 
prächtig zart blagsrot. Pflanze kompakt u. kräftig 
wachsend, durchaus winterhart; sowol zur Topf- 
wie zur Freilandkultur vorzügl. geeignet. Kräftige 

abgehärtete Pflanzen, l St. l M. 12 st .10 M 

B. Ladliamiii, F.R.H.S., [892 
The Shirley Narseries, near Southampton. 

Kataloge über beste Schnittblumen frei zudlensten. 


a 

& 


B 


Iw 

ö9 


C£> 

Lfci 


Grosser Vorrat! 

Gardenia florlda, 100 St. 30 —450 H. 
Medeola asparagoides, 100 St. 75 M. 
Chrysanthemum indicnm, 100 st. 75—150 m. 

Biphetos- Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M. 
Eogl. Pelargonien, 100 St. 25—75 — 100 M. 
Corypha australis. 1 St. 1 — 1,50 M. 

Hoya carnosa, l St. 1 — 1,50 M. [ 351 a 
Isolepis und Selaginella, 12 St. 2 u. 4 m. 
Thnya occldentalis, 100 —175 cm hoch. 

100 St. 75—120 M. 
WahOüia Aquifolium, starke Ware, lOQSf.30 M, 

Jiithornstr. 


Joh. Becker, 






<$> »Planta« 

^ Or 1 0 i n e 11 b 

N&uheJt l> Hingt von 

Otto Bachmann 
Saulgau 

Württemberg, 
;i apierwaarenfabr, 
Hof buchdr. 

Brillante Proben stehen kostenfrei zudiensten. 





||Ja|I f Pate nt-Zithern (neu ver- 
** " ** " bessert). Tatsächlich von jedem 
m einer Stunde nach der vorzüglichen Schule 

ohne Lehrer a. ohne Notenkenntnisse 

erlernbar. Grösse 56X36 cm. 22 Saiten, hoch¬ 
fein and haltbar gearbeitet; Ton wundervoll 

IPfkChttnStrnment I Frei«nur6M. mit.Schule 
und allem Zubehör. Preisliste umsonst. 

0. C- F. Miether, Iustr.-Fabr., Hannover A. 

Händler überall gesucht. (835 b 



Inhalts-Verzeichnis der Nr. 38 von 
..s Deutscher Gftrtner-Zeitnns* 


Einfache Kaktus-Dahlien. Mit Abbildung, — 

Alfred Hans, Hclleborus calchicus coccineus für 

Wintertreiberei, 

Nelken. Karl Wagner, Ueber Nelken. 

Catherine Paul — Deutsche Braut — Die Bis¬ 
marck-Nelke — Uri ah Pike — Präsident Carnot. — 
Kar] Hirsch, Behandlung der Remontant-Nelken 
m Nord-Amerika. — 0. Jocbum, Die Remontant- 
Federne!ke Junon. — Robert Engelhardt, Riviera 
Ma rkt * Remontant - Nelketu 

Hefe ■ Beinzucht - Station für Weinbereitung. 
Ludwig Möller, Reisebilder aus Belgien und 
Holland, VIII. Im Weinbau-Dorf Hoeyiaert bei 
Brüssel. Mit Abbildungen. 

Chrysanthemum-Ausstellung des Vereins ham- 
burger Chrysanthemum-Freunde vom 20 .— 23 . No¬ 
vember in Hamburg. 

Obstgarten. W. Breitwies«, Der Apfel 
Kaiser Alexander. — R. Bluter, 0. BlÖthtier, F. 

Geyer, A. Hagemann, Rnd. Krause, L. Sohnacken- 

berg, Zu lyramiden geeignete Tafelbirn-Sorten. 
Zur Tagesgöschichte. 

Person alnachrichten, 

Verkehrs wesen* 

Konkurse* 



Pa* Glaserkitt 


liefert als Spezialität [063 

Hermann Jentzscii, Leipzig -Sellerhausen 

Fabrik von Farben und Kitt. 


Für de» taLiM f, TÄff W«, Hof -ItaätaSdtalJ tawj ^S i8 von°”rri.*: 
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Nr. 39 


n * 




1894. 




Prris btr brei9ifpotleitet! 

för Xhoimeitteti 25 pf., fflr tttiSlattonaetifea 35 Pf* 


(Erfurt, beit 20. Dejember. 


Adressen -Veränderunäeii und 


für die nächste Nummer werden 


Aufträge tmb ÄeUagnt aadj. Ueiirreiakunfti 
Prrii für flitjeliu ttnmmtro 30 Pf* 

bis znm 25. d. Mts. erbeten. 


Alle iür die in sehr grosser Auflage erscheinende Ir. 1 des Jalirganges 1895 
unserer Zeitschrift besti tuten Anzeigen erbitten wir möglichst bald. 

Wir sind in der Lage, mit derselben Nummer noch einige Beilagen auf den Weg zu 
bringen und ersuchen für den Fall der beabsichtigten Benutzung dieser günstigen Gelegenheit 
um baldige Anmeldung. 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Trier. 


12 0 0 bewährteste, 
ausgewählte Sorten, 

Hoch- n. Halbstämme, 

mit starken Kronen, 
_ grosse Auswahl. 

■ niedrige, , 

reiphbewurzelto, stark verzweigte Bilanzen. 

Grosse Vorräte 

in Tee-, Bourbon-, Hotsette-, Hybriden, 
Remontant- usw., zu billigsten Preisen. 


1893 er, 

, n W) 60 auserlesenste Sorten, 
A» 1 Sortiment in 10Sort. 7,50 Ji 


TJ 


ft 


20 

50 




H 


40 ausge wählte Sorten, vom 1. April ab in 
kraft. Wiiiterverediungen, in klein. Topfen, 
1 Sortiment in 10 Sorten 14 Ji, 20 Sorten 25 ^fi 
Das ganze Sortiment in 40 Sorten 40 Ji 


schönste Kose der Neuzeit, 

1 Stück 1 Ji 

10 - 8 .. 


100 


H 


70 


[296 


Beschreibende Kataloge 

frei sndiensten. 


Remontant-Nelle ;Lizzie Mc Gowan, 

starke Pflanzen in Töpfen, 1 St. 1 M. 50 Pf., 
io St. 12 M. 60 Pf, Die beste reinweisse 
Nelke mm Winterschnitt, dankbar wie eine 
gefüllte Primel, [833b 

Lm^ton 1 ^ Royal Sovereign, 1 St 

1 M P 60 Pf., 10 St. 12 M, 50 Pf. Beschreibung 
dieser neuesten Erdbeere siehe M ö 1 1 e r’s Deutsche 
Gärtner-Zeitung, Seite 149. Gaitlia Königin 
Charlotte, Neuheit 1894 r grajsbl. vorzttgl. Sorte, 
l Stück 4 Jl. 50 Pf, Chrysanthemum 
Vivlaud Morel, einblnmigj Blume 20 bis 
25 cm im Durchmesser, 1 St. 1 M. 60 Pf. Diese 
4 Neuheiten aaummmen 8 M. Besonders mache 
ich noch auf meine Neuheitea in einfachen und 
gefüllten Pyretlirnm aufmerksam und an- 
erbiete sehr starke Pflanzen ans dem Lande, 
10 St. 6 H m 100 St. 40 M., desgl, mit kleinen 
Topf ballen, 10 St. 2 M, 50 Pf*, 100 St* 20 M, 

Otto Heyneck, 

Freiland - und Gewächs ha uskulturen, 

Cracau - Magdeburg. 

Fernsprecher Amt IL, Nr. 1395. 
Telegramm-Adr.: Heyeeck Magdeburg- 


M Isnitirte engl. Creas M 

Bestes zu LeibwäscheI Vorzüglich im Waschen! 

1 Stück = 20 ro, 80/82 cm breit . -. . Ji 11,— 
3 „ fertige Bettlaken, 150/200 cm breit „ 6,50 

veraendet unter Nachnahme [960 

H. Biedermann in Friedhelm. 

^ r . 1 Proben posffrei, 


Araucaria excelsa 


and A. exc. slauea * T • ßllfluC 

in allen Grössen, Torrat 3000 St. 

in Varietäten. 

Palmen und Dekorationspflanzen, Preisliste umsonst und postfrei. 


Import und Kultur 


von 


a 


50000 Stück 


niedrig: veredelte, starke 3 jährige [Rosen aus 

Treib- und Schnittsorteil. 100 St. 20 M. 


Alfred Colomb. 
Alsace-Lorraiae. 

Anna Alexleff. 

Aurore du Matin. 

Baron Boostetten. 

Baron de Rothschild. 
Baronne de Rothschild. 
Captain Ghristy. 

Carl Coers. 

Comtesse d’Oxford. 

Dr. Andry. 

Fisher & Holmes. 


Gabriele Luizet. 
General Jacqaeminot, 
Gloire de Dijon. 
Grace Darling. 

Horace Veraet. 

James Hennesy. 

Jean Gherpin. 

Jean Liabaud. 

John Hopper. 

La France. 

Leopold Baasbarg. 
Magna Charta. 


dem Einschlag in folgenden guten 
, 1000 St. 180 M. 

Marie Banmann. 

Mme. Marie Finger. 

Mme. Hontet, 

Monsieur Boncenne. 

Nathanlel Rothschild. 

Paal Neyron. 

Prinz Gamllle de Rohan. 

Reine Marie Henriette. 
Triomphe de l’Exposition. 
Ulrich Brunner fils. 

[556a 


Dieselben Störten in Tiipfen, fertig: «um Treiben, starke Pflanzen. 

100 St. 30 und 40 M., 1000 St. 250 und 360 M.; desgl. in Bammel 100 St. 20 M., empfiehlt 


H. Frendenberg*, 


lieber 10000 Stück im Geb auch! 

Reformfenster nnd Reformfenster schuhe, 

gesetzlich geschützt mul patentirt. Näheres postfrei durch Prospekte und Preislisten. 

Oskar ß. Mehlliorn, Schweinsburg b. Crimmitschau. 
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* Gesucht wircPzum 1. März oder 1, April 1895 
V* einer Herrschaft in d> Prov* Hannover ein lilterer 3 

durchaus tüchtiger Gärtner; 


Herrschaftsgärtner 


Angeboten, wie Gesuchen von Stellen^ ist | derselbe muss in Obst- u, Gemüsebau, in Treiber!! I ^ Jähre alt T verheiratet, mit kl. Familie, evang. } 
stetsJlie zttr WeiterbcierdernilgliötigB | upj Binderei i sowie in allen anderen Arbeiten j K ew - Soldat, in allen Fächern der Gärtnerei 


Zejigiiisse sind stets Jgrauiiich erfahren sein. Familienwohimng vor-I praktisch erfahren, in jetziger Stellung seit 

J _ 1 6-J Jahren, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse u. 

_ Empfehlung., z. 1. Jan* od. Pebr. 1895 dauernde 

Verhältnisse (Zahl der Kinder tijsw*), sowie der | Stellung. Siiddeutscbland bevorzugt. 
Gehaltsansprüehe an da« Geschäftsamt für die 
deutsche Gärtnerei iu Erfurt wanden. [432a 


t k , ' —r ® °T ; V I gninmicn erianmi sem, r amuienwommng vor- 

ln Abschrift, nie im Original einzusenden. | lmudea< Nur solehe mit 1}esten ZeugnisB0n " oUeil 

sich unter F, 1>V. 5 unter Angabe der Familien- 


Ge hülfe, 


nicht über 25 Jahre, findet in einem grösseren 
Geschäfte einer Provinzialstadt Württembergs zu m 
16. Jan. oder 1, Febr. 189Ö dauernde Stellung, 
Anfarigagehalt monatlich 25 M, hei freier Station, 

Bewerber muss in Vermehrung, Binderei, Gemüse' 
trelberei und Laadschaffsgärtnerei nur tüchtiges 
leisten. GefL Angebote unter W« E* SJÄ bei 


[931 

GefL Angebote unter I,. XJ* ÄO beL das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Ein unverheirateter 

Gärtner 


[967 


Für meinen 
früheren 


Obergfärtner 


3 


evangelischen Glaubens, der auch Im Serviren 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei I bewandert sein muss, wird zum Frühjahr 1895 


in Erfurt, 


[476 a I hei gutem Gehalt 



gesucht. 


30 Jahre alt, militärfrei, den ich in jeder Be 
ziehung auf das Wärmste empfehlen kann, suche 
ich passende Stellung in Handels* oder 
Hemehaftsgärtnerei. Derselbe ist in Markt-, 
sowie feineren Topfpflanzenkulturell, in Treiberei, 
Obst*, Gemüse- und Lamlschaftsgürtnerei durch- 


Eine Erfurter SamenhandlnngL 


sucht zum möglichst baldigen Antritt einen gut 

empfohlenen, tüchtigen und branchekundigen 
Kontoristen oder Buchhalter. [275 a 

Angebote mit Angabe des Alters, der früheren 
Tätigkeit und der Grehaltsansprüche unter X, X, 


MOWSÖ, Köln a. Rh, erbeten. 

Ein verheirateter, kinderloser [595b 

BV Gärtner 

in den mittleren Jahren wird zum 1, Febr, 


SÄ Mf“"?* 161 ®* deul8Oll0 |fiir eine Villa iu dauernde Stcllmig ge 


Suche zum 1* April einen durchaus [974 

erfahrenen 

Herrscliafts- 0 bergärtner. 

Frau Major HÜrstel, geh, Holl au dt 
in Braunscbweig. 


OeLroseu-Plautagen, Klein-Miltitz b. Leipzig. [973 
Unterzeichneter sucht iür einen praktischen 

Kunstgärtner, 

26 Jahre alt, ledig, erfahren und tüchtig in 
allen Zweigen der Gärtnerei, dem beste Zeugnisse 
sucht. Monatlicher Gehalt 75 Mark und freie I bedeutender Handeisgärtnereien in Berlin , JSford- 
Familienwohnung. Nur Bewerber, die .sich als I hausen, Erfurt, Rheinland und Schlesien zurseite 
tüchtige, nüchterne und in jeder Hinsicht ZU" 1 stehen, Lebensstellung in besserer Privatgärtnerei, 
verlässige Gärtner ausweieen können, wollen sich | Derselbe ist zurzeit in der schönsten gräfl. Gärtnerei 
unter Beifügung des Lebenslaufes, sowie Zeugnis- > Schlesiens erfolgreich tätig und kann ich ihn auf 1 « 
abseliriften unter R, JB. ©öl an Invaliden- 1 wärmste empfehlen. [809a 


dank. Leipzig wenden. 


©legneilt für sofort ein tüchtiger, 

erster Gehülfe, 


[393b 


Gesucht wird für eine grössere Hemchafta- 
gärtnerei ein [968 

Cehiilfe. 

Derselbe muss in Vermehrung und Topfpflanzen 


T. Ho eh in, 

Baumschulen Godesberg a. Rh. 


) 


Ein durchaus tüchtiger, solider Gärte 

evangel., ged. Garde-lnf., Mitte 20er Jahre, mit 
besten Zeugnissen, gründlich erfahren in Ge* 

. nXl««™ I wächshaus-Kulturen, Teppichgärtnerei, Gemüse- 

Vermehrung selbständig ZU arbeiten ver-1 un7 Binder^ToivMicL7 , ieisteji A n-r.hnte tmr I ®“ a sucht für Januar 1895 oder 

steht. Stellung ist dsuernd und gut bezahlt. [ [ ^ di , t y or8 tehendes 8 mit nuten 1 8päter dauernde Stellung auf Villa oder Gut, wo 

; «*• »UZeugnUabschriften erbittet Ä|de»selben Gelegenh.it geboten 

das Gartonetablissement von Alfred Dinner 
in Kreuzlingen bei Konstanz (Schweiz). 


der in Binderei . Topfpflanzenkulturen und I kultur durchaus tüchtig sein, 


Zeugnissen und Empfehlungen vonseiten ihrer I Z5ZZT" wl^r 1 * “ ’üt 

Herren Prinzipale aus weisen können und güte u r ^ Rhemland beTO ™f t ’ 

Charaktereigenschaften besitzen, befördert unter I J r , fl ai A 6 mguug. I 9 . 

SJlK * äi - ***• S 


Gärtnerei in Erfurt. 


^*****♦♦♦•**** *♦♦♦♦♦♦** . f 


Gesncbt 

ein linclilmUer für dauernde Yertraueiis*-, 
besw. Lebeu|steHuug für eine Gross-Baumachale 
ersten Ranges. Derselbe mnsfl in jeder Beziehung 
zuverlässig sein, flotter Korrespondent, erfahrener 
Expedient, gelernter Baumschulgärtner mit tadel- 

R B rr; U f TÄ Sülche ’ I Gärtner, gedienter Soldat, 28 Jahre alt, 
Terl etatete g l 1 J™ iS 1- tüchti ^ iu Topfpflanzenkultur, Gemüsebau, Land- 

S-^sfSSffiÄtr;fc“Sss: «. *»«-««» 


Herrschaftsgärtner. 





30 Jahre alt, 
J evang., gedienter 
Jäger, sucht bei bescheidenen Annpriichen zum 
1- Februar oder 1, März 1895 eine dauernde 
Stellung, wo ihm gestattet wäre, .sich bald zu 
verheiraten, Güte Zeugnisse stehen zurseite. 
Gefi. Angebote unter CL A„ 96 postlagernd 


Beutbeü 0,-S erbeten, 


[976 


Forstwesen, Bucht zum 1 . Januar oder später 
dauernde stelle auf Villa oder Gutj wo ihm Ver¬ 
heiratung gestattet wäre, [977 

Gefl. Angebote erbittet H. Senfert, Gärtner, 
Adresse: Herrn Heinrich Buhk, Achterschlag bei 
öergedorf- Hamburg. 


Junger Gärtner, 

20 Jahae alt, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
iu einer grösseren Gärtnerei Stellung. (980 
Gefl« Angebote erbittet IIeinr. Kreker 
iu Bad-Oeynhausen, Wilhelmstrasse 36. 


Ich suche für einen 


Postagentur vorstehen könnte, können berück¬ 
sichtigt werden! [117b 

Gefl. Angebote unter "I&JUeinlamle“ be¬ 
fördert das Geschaftsamt für die deutsche 
Gärtnerei in Erfurt. 

Crärtner 

zum L April 1895 nach Mittel-DeutschL gesucht, 
der verh, ? unbedingt zuverl&Si., mit besten Zeug¬ 
nissen, Warmhaus mit PflanKenVermehrung, Herren¬ 
haus, Gemüsegarten und Park mit Wald ku ver- 

walten versteht. Forstkundige U. frühere Hllltairs I schatt i* Öärtnerei bewandert, seit 3 Jahren Leiter I umsicht^en GäHner ’bestens empfehlen Eintritt 
bevorzugt. Anfangsgehalt 60 M. monatlich und | einer rrivatgartnerei, wünscht sich za verändern ' — 

und sucht zum 15. Januar oder später passende 
Stellung im Rheinland oder Westfalen. Zeugnis¬ 
abschriften und Photographie zudiensten. 1979 


U; er r sei laftsglirtner 


tüchtigen Gärtner 


3 


freie Wohnung. [go7 

tlefl. Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Photographie uuter E. S. IJ. befördert das Ge¬ 
schäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


der 3 Jahre bei mir als erster Gehülfe gearbeitet 
hat, eine passende Privatsttelle. Der- 
„ , selbe ist 28 Jahre alt und kann ich ihn als einen 

“ 7 , alt * ledl ^' ln aIIen Fächern der herr- durchaus nüchternen, fleißigen, energischen und 

| umsichtigen Gärtner bestens < 

kann nach Wunsch erfolgen. [969 

H. Witt, Obergärtner. Dortmund, Fredenbatim. 


Gefl. Angeb. erb. liernh. Kniesmeier, 

Obergärtner, Moers am Rhein, 


Gesucht zum 1, Januar ein militärfreier, in 

"**•*'-* Gärtner und 


Ein in allen Zweigen der Gärtnerei praktisch 

ausgebildeter Gehülfe 


SUClit Stellung in einer kleineren bi« 
„ , mittleren Garnisonpitadt, he^w. Badeort belogenen 

n. Rosensch., | Kunst* und Händelsgärtoerei, wenn möglich mit 


Gärtnerei tüchtiger 

Gefl. Augeb. erb, Hermann Klötznar, Glauchau * - ■ tiw,: — ' - 4 --* 4 ' f - w- 

i. Sachsen, Lichtensteinerstrasse 54. [981 


Gutsbesitzer llerckemeycr in Gross-Thurow 

bei Eatzeburg, Kreis Herzogtum Lauenburg, 


Gefl. Angebote unter P. D. 1 befördert das 

Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 






























































































































































und gleich der Erde veredelten, (rostfreien fioson in 1. Qualität und zu sehr billigen Preisen, ^ 

Weltausstellung in Äutwerpeu mit 3 ersten Preisen gekrönt. 

Postkarten 10 Pf. Katalog aut Anfrage. '9E l 870 

J. B. Lain esch, Dommeldingen b. Luxemburg. 

43i>n«afe Verrate in liehen, halbhohen, Trauer- and gleich der Krde 
veredelten, frostfreien Honen in Ift. Qualität und zu massigen Preisen. Eme er 
eU«iitt«.en Tloseu • SHiiiminngen, iu>er 5S350 Sorten , oinscht. aller Neuheiten, 
z B 1892 74 Sorten, 1893 90 Sorten, sowie SO Sorten für 1804 in ansserordentlich 
kräftigen, niedrig veredelten Exemplaren. Ofrilirreiser werden zur Ukulirzeit billig 

abgegeben bei 


u Rosenzuchter, Luxe 

beschickten Ausstellungen 

■ Katalog kostenlos. 


Nur Ehren- and erste Preise auf allen von ans 

mm Briefe nach Luxemburg 20 Pf., Postkarten 10 Pf. ^ 


Grundstück Kreuznach-Bad. 

äche mit soliden Gewächshäusern, als Gärtnerei zu verpachten oder zu verkaufen 
asselbe eignet sich durch seine Lage auch vorzüglich zur Behauung. Näheres 

Ti ir-itÄirTTT» Si'h Als* i 11 '/terrftrJLttKA 2ö. yüüD 


härtiierei - Grundstück -> erk ant. 
lu einer Garnisonstadt Oberschlesiens mit 

Balm Verbindung ist eiu 40 Morgen grosses Grund¬ 
stück, worauf 7 Jahre Gärtnerei betrieben wurde, 
zu verkaufen. Vorhanden sind: ein massives ge¬ 
räumiges Wohnhaus, eisernes Gewächshaus, massive 
Scheune mit Stallung, sowie etwa 3 Morgen Spargel 
in gutem Ertrage. Preis 30000 M. bei 10000 M. 


Gärtnerei -V erkauf. 

Eine im Königreich Sachsen belesene ? seif 
20 Jahren bestehende, flotte mittlere Gärtnerei ist 
wegen Geschäftsaufgabe bei geringer Anzahlung 
unter günstigen Bedingungen sofort oder später 
üu verkaufen. [Stift 

GefL Angebote unter IT* Hi V- bef. das 68 - 
scMftsamt für die deutsche Gärtnerei ln Erfurt. 


Ausführliche Preislisten umsonst und portofrei. Versand nach allen ländern. 


Wood, 


Mittlere Gärtnerei 

wird zum 1. April zu pachten oder bei kleiner 
Anzahluug zu kaufen gesucht. |97t 

Genaue Angaben unter ,T. F. H. bef. das 6 e- 
sebäftsamt für die deutsche Gärtnerei in Erfurt. 


Eine alte Hatidelsg. in schönster Lage einer 
industr. Stadt zweier Bahnen, gegen 6 Scheffel, 
m. gr. Wohnh., desgl. Nebengeb., 1 gr. XYaim.li., 
desgl. Kalth., beide m. Pampfi., 1 Kaltli. schrägt., 
2 Erdliäusern, gegen 300 Frühbeetf., in Topfpfl. 
liaupts. Cyclamen und krautartige Gewächse, Ge¬ 
müse-, Spargel -, Stauden-, Samenliandlg. usw., 
fl. Binderei, s. lohnendes Marktgesoh. in Chemnitz. 
Preis 60000 M., b. Hälfte Anz. oder Uebereiuk. 

Gell. Angebote unter W. F. 66 befördert, 
das Geschäftsamt für die deutsche Gärtnerei 
in Erfurt. S-082 


F ' j/gg Preislisten 

, : umsonst und post frei. 

I ' I 

■ ; i Q. 

; f Aufträge werden durch 
¥ Installateure erbeten an die 

I0 P* General - Vertretung Uü 

zcisifjr - kyaei. mr dasj deutsche Reich 7 

G. Flägge, Neustädter Fulentwiete 28, 


Cliiiuix - Kessel 


►' J *■ 4 
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: '.- ; 

pfeife - 


Album 


■ ■ fy' 

• : • r 


Von K. Götze 


für Teppichbeete und Blnmengrnppen mit 253 Abbildungen und 6Ö4ver? 

seiiieaeneii Bepflanzungsangabeü* 

mehrfarbig gepresstem Einband ge 

Ausland (einscliliessl. jEjnscineibegebühr) 


PW Preis hochelegant und dauerhaft in : 

Sendungen für’s Inland portofrei, für’s 

Dies nnter der Mitwirkung der ersten 

Praktiker der Gartenkunst verfasste Werk, _ 

dessen Inhalt sich nicht ausschliesslich auf 

die Teppichgärtnerei beschränkt, sondern 

die Gruppenhepflanzung im weitesten Sinne / 

in den Kreis der praktischen Anleitung •' \ äXf r 

för die wirkungsvollste Ausstattung der. 

Blumen ' ‘ .' 


liguron und Cesaintausichteii, sondern 
auch vor allem die jedem Gruppen,bi Ido 
beigegebenen .3—5fach versdiiedeneu, in 
der Praxis bereits erprobten Bepflanze itgs- 
augaben geben diesem Werke einen so 
hervorragenden Wert, als das inhaltsrei chs te 
und praktisch brauchbarste Handbuch für 
die tiartcnausschmückubg, wie es keinem 
andern Werke dieser Art eigen ist. 

G ö tz e ’ s Album für Teppichgärtneiei 
und Grupponbepflanzung ist die hervor¬ 
ragendste Erscheinung der Gartenbau- 
Literatur der Neuzeit. 


und Blattpdauzen-G ruppen zieht, 
bildet ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Gärtner und Gartenfreund. 

Nicht nur dio grosso Reichhaltigkeit 
an modernen und geschmackvollen 5 lüstern 
nicht nur die sorgfältig ausgeführten Beet- 


Di C reichhaltigste Auswahl 

Fach - Literatur für 

enthält mein 


Gärtner 


durch die 


Verzeichnis einer Auswahl 

1 dGr empfehlensweiieston Werke 

aits allen Fächern 

w ■ ! der Gartenbau-Literatur. 

Khrift m diesen Tug^eii zusrcsaiult worrlpn q a ii+„ ^ , 

“ Mta , 


Ludwig Möller 



Sj*i| 




“ J 

llftl.' 


) jr . 
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Einbanddecken 


Für cks Eir.bmden aller seither erschienenen Jahr¬ 
gänge von Müll er ’s Deutscher Gärtner-Zeitung empfehle 
ich eine sehr solid gearbeitete, in dunkelgrüner Grund¬ 
farbe, mehrfachem Farbendruck und geschmackvoller 
Vergoldung kunstvoll end|t nusgeführte Einbanddecke. 

Preis: 1 E 50 Pf. 

Porto für das Inland 30 Pf., für das Ausland 70 Pf. 

Jeder Decke ist die besondere Jahrgangszahl sowol 
auf der Titel-, wie auf der Rückseite in Golddruck 
aufgeprägt. 

Die ganze Zahl der dauernd wertvoll bleibenden 
Abhandlungen treben allen bdn-o-änrrpn r?ie> 


Ludwig 






Erfurt 


T T r ! 1 t ! i 1 r 11 t r [ t TTTTTTTTT TtTTtf 

Die älteste Fabrik für tfewächshansban 

i M. G. Schott, 

Matthiasstrasse, 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen 


"■iiiüiiimfl 


ui* majoai-ak u uw niuatir 7 nuesm 1. veriienenen grossen 
goldenen Medaille für Gartenbau, der goldenen and silbernen Staats-Medaille 
goldenen und «Uberaea Ausstellungs-Medaillen und ersten Preisen, empfiehlt 

Gewächshans-Konstrnktionen 


■] MM’ifl V |- ■ I r. |i | , , T. 

1!J! ÜilS'ü! :!!■!!!! 


::. . . . 

.. ■ I■ ■ 1 

.. 


and Warmwasserheizangs-Anlagen 

Ikf Oria- Heizkessel , der billigsten, dauerhaftesten und leistungsfähigsten 
- Frühbeet fen ater. Grosses Laeer und Verknnf von Heizrohren «3 ftim ril n/J 


mit seiiiöm ] 
Konstruktion 


Grosses Lager und Verkauf 
dazu gehörigen ExpfcD^löES-T^rbindößgöQ und Formstücken zu sehr niedrigen Freisen 

Standen 

in vorzüglicher Auswahl, Pelargonien, 

Herbstvermehrung von neuen und neuesten Sorten. 

Mutterpflanzen von Elite-Pelargonien uad 
Fuchs Ion-Sortiment (mit dem I. Staatspreise aus¬ 
gezeichnet). [420a 

Chrysanthemum, beste Sorten in 


Räucher - Apparat 


kommen; derselbe wird jedem auf 8 tägige Probezeit 
postfreä zugeschickt. Preis M. 10,50 einschl. Porto. 

Verpack, wird nicht berechnet, 
fefgfcgfrj* Aufsatzrohr 

" für Mistbeete M. 2,50, 

P ; Tabakatengel, 

JlJi 10 Pfund M. 2,20. 


Töpfen, 

empfiehlt L Gieitsmann-Genthiü, 


River’s frühe Nektarine, 

n eu, 1 St. 10 H., 2 St. 16 M. [832b 

MT" Centifolien-llosen, DfiMI 

starke Pflanzen, 100 St, 20 M, 

Clematis Titicelln, 2 jiihr., 100 St. 10 M 

ljähr., 100 St. 6 M. 

twrossherzogl. Hofgiirtnerei 

Baden-Baden. 


/BOm Obergärtner der [891 

/$l;m 8 Firma J. 0. F. Boucbe, 

Endenlch-Bonn. 

Zahlreiche Anerkennungen der 
grössten Firmen des In- und Aus- 
Gesetzl. geschützt. _ lau des stehen zudiensten. 


feinste Harzer, St. Trute, versendet gegen Nach 
nähme bei 14 tägiger Probezeit für 6, 8 u. 10 M, 

Weibchen 1 M. [877a 

A. Hernas in Gützkow- Bergfeld (Meekl). 
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F. Schlosser & Ko. 
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Orizaba, Staat Veracruz (Mexiko), 

anerürieten an: [943 

Mexikanische Orchideen 

jg in kräftigen, nicht geteilten Exemplaren. 
R Ferner: Samen von Ghamaedorea und 
& mexikanischen Pflanzen, stets von letzter 
ö Ernte , zu billigsten Preisen. 
ß Preisliste umsonst und postfrei, 
ÖSXSS ÜS-^S, 

SS® issssa j ■'■ 1 3 ■ ■ i ü i _t 


-N 


Grosser Vorrat! 


,3 Gardenla flortda, 100 St. 30 — 460 M. 

% Medeola asparagoides, 100 St. 75 M. 
ts Chrysanthemum indtcam, loo St. 75—150 M. 
*■> Siphetos-Rosen zum Treiben, 1 St. 1,50—3 M. 
^ Engl, Pelargonien, 100 St. 25 — 76—100 M„ 
Corypha australis. 1 St. 1 — 1,50 M. 


Im 

ÖN 

Oft 


<D 

tl* 


Hoya carnosa, l St. 1 — 1,50 ai. [351a 
Isolepis und Selagitella, 12 St. 2 u. 4 M. 
Thaya occidentalts, 100 —175 cm hoch, 

100 St. 75— 120 tf. 
Kahonia ÄquifoHum, starke Ware, lOOSt.30 M. 

Joh. liecker, Wandsbek, Jiithornstr. 

Zn kaufen gesucht: 

85 St. starke Walnussbäumo. [978 

Ge fl, Atige bute erbittet 

Herrn, ülaschmeyei 1 , Obergärt»er, Schloss 
Schien derb an-Qaadrath r Rheinland). 
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Soeben erschien; 


Deutscher 



für das Jahr 1S95. 

Sechster Jahrgang. 

Hemmge^ebeu von 

Alexander Würtenberpr. 

Preii in Kaliko gebunden, 1 M* 20 Pf. 

Porto für das Inland 10 Pf,, 
für das Ausland 45 Pf* 

Zu beziehen durch 

Ludwig 1 Möller, 

Bucbhuiidtung für Gartenbau und Botanik 

in Erfurt. 
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ist erschienen: 


I 


Herbarien, 200 Pflanzen zu 7 M-, sowie 
Kerner’s Fflanzenleben, 2 Bände, noch wie neu, 
passend als Geschenk, statt für 36 M, für '28 M. zti 
verkaufen. Karl Härtel» in Jena. [970 


In dritter, wesentlich vermehrter Auflage 
erschien: 

Wörterbuch. 

der botanischen Kunstsprache 

fär Gärtner. Gartenfreunde nad 
Gartenbanzöglinge. 

Von Karl Salomon f 

köiiigl* Gurten Inspektor in Wfirzburg. 

Preis gebunden 1 M* 20 Pf, 

Porto im Inlands 10 Pf., Auslandsporto 35 Pf. 

Zn beziehen durch 

Ludwig; Möller, 

Buchhamüuug für Gartenbau u. Botanik lu Erfurt. 


Deutscher Gartenkaiender für 1895. 

In Kaliko gebunden Ä Mark, in Leder gebunden 3 Mark. 

Für Porto sind 20 Pf. mehr emzusenden, nach dem Auslände, einschließlich Emnchreib^ 
gebühr, für I Kalender in Kaliko 50 PL, für 1 Kalender in Leder 55 PL 


I 11 ll 

Poet und Telegraphen-Be^mmungen, 

Eisenbahn kn He dos deutschen Reiches, 

Ungefähre Verhältnisse, betreffend Masse und Gewichte. 

Ue b er sich ts-K elender. 

Arbeite Kalen der. 

Erklärung der Abkürzungen. 

Schrei bk ulender (für jeden Tag eme halbe, bezw. ganze 
Seite weisses Papier). 

mUfs-Titbell eu. 

1. Tafel beweglicher Feste in den Jahren 1894—19.00. 
2* Tafel zur Stellung einer Uhr tisw. 

3* Lohn-Tabellen. 

4. TaÄelohn- Sätze. 

5. Vegetations - Kalender für 1895, 

0, Witterungstabellen. 

7* Berechnung der Kosten bei Kr dar beiten. 
g r Schema für die Berechnung bei Er üht beiten nach 
Profilen, V 

9. Berechnung des Auf- und AMragebodonB bei Erd¬ 
arbeiter. nach Horizontalen- 

10, Wasfieranlage. 

11, Aufzählung einiger Sumpf- und Wasserpflanzen 

für die offenen Gewässer. 

12 , pflanzen, welche sich für Zimmer-Aquarien eignen, 

13, Wegebau, 

14, Schema zum Kostenanschläge für den Bau eines 

Purkfahnve^ee. 

13 . Schema zum Kosten au schlage für den Hau einen 
Ftiüsweges 

16, Schema zum Kostenanschläge fiir Baumpflanzungfcn 
au Strassen. 

17* Gehölze, welche zur Uaterho!zpflanzung sich eignen, 
also auch für schattige Lagen gut zu ver¬ 
wenden sind* 

18. Wertvolle Heckenpflanzein 

19. Die besten HhngebiUmie (sog. i rauer bä n me). 

20. Zusamraenßtellüng von Schlmgsträucbern, die sich 

zur Bekleidung von Wänden ? Lauben, Santen 
usw. und zur Bildung von Festons eignen. 

31. Rhododendron. 

22. HeidepÜanzen. 

23. Rosen. 

24. Allgemeine Beetimmungen über Vemesstm|en, 

Entwürfe und Ausführungen von Park- und 
Garten an lagen, Kowie Kostenberechnungen, Ge- 
bühreufovderiingen usw. 

25. Formeln zur Berechnung verschiedener Figuren 

und Körper, 

26. Angaben zur Ermittelung der Anzahl von Pflanzen 

uflw. bei gegebener Pflanzweite für verschiedene 
Figuren. 

27. Pflanzen bedarf für 1 Hektar mit Rücksieht auf 

verschiedene Anordnung und 2 \bstände. 

28. Angaben für die Konstruktion verschiedener 

Figuren. 

29. Reduktioua-Tabellen für preußische Masse in 

metrisches Maas* 

30. Wegemasse, 

EL Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen 
nach Kubikmetern. 

32. Metrische Masse und Gewichte und ihre a bgekürzten 

Bezeichnungen. 

33. Längen-, Feldflächen-, Flüssigkeits- und Getreide- 

Masse* 

34. Zusammenstellung von Gewächsen, die infolge 

ihres niedrigen Wuchses und ihrer Blattbildung 
bei der Besetzung von Blumenbeeten, anstelle 
von Blumen u, a. Rabatten, vorzügliche Ver¬ 
wendung finden und ausdauernd sind. 


alt; 

35* Aufzählung von Obstsorten, die Heb zum Anbau 
empfehlen, 

36, Pie wertvollsten Haselnüsse, 

37, Entfernungen, in welchen die verschiedenen Obst¬ 

sorten zu pflanzen sind. 

38, E^rtrageber echn ung für verschiedene Obstsorten nach 

Pr. Lucaa. 

39, Berechnung des Ertrages einer Stachelbeer- oder 

Johan nisbeer-An pfianzung. 

40, Tabelle zur Berechnung des Bedarfb von Wein- 

atöcken für eine Weinberg- Fläche von 1 Ar bei 
verschiedener Pflanzweite, 

41, Die Erdbeeren. 

42* Zusammen Stellung von Hyazinthen. 

43. Rasen aitlage und Rasen pflege, 

44. Ansaat, 

45. Auasat- Tabelle, 

4,6, Pflanzung und Ernte* 

47* Mitteilungen über Stecklingazuobt. 

4B. Einige praktische Winke über Blumentrcihorci. 

49. Blumentöpfe. 

50. Heilkraft der Brenn etc ife, 

51. Pflanzweite und Bedarf von Blumen. 

52. Blnmensameukörner, 

53. Lebensdauer der Blumensamen* 

54* Dauer der Keim zeit verschiedener Sämereien von 
Kulturpflanzen. 

55. Pflanzweite und Ernte von Gemüse- und Handels- 

g ewäcb a aam tni, 

56. Gebrauchswert einiger gärtnerischci Samen arten. 

57. Lebensdauer der Samen von Gemüsearten und 

Gewürzkräutern, 

58. Gewichts verbal tni see der Samenkörner von Gemiäse- 

arten und Handelsgewüchsen. 

59. Go wicht einiger Gemüsaarten bei der Ernte, markt¬ 

fähig zu bereitet und Blattiah fall, 

60. Berechnung der Erschöpfung des Boden» durch 

Anbau von Gemüse und Ohstarten, sowie einiger 
Handels pflanzen, 

61* Anzahl der Pflänzlinge beim Anpflatizeiii und Samcn - 
quantitäten einiger Gemüse arten bei der Ansaat 
fllr 4 At* 

62. Anzahl der Samenkörner von Obstsorten, Bäumen 

und Z i crstitochc i n , 

63. Angaben über rationelle Verwendmig der Handels¬ 

dünger in Obst- und Gemüsebau, 

64. Winke dir das Aufhänger von Nistkästen für Vögel. 

65. Tabellen mm Betrieb der Bienenzucht* 

66. Schwefe verschiedener Körper* 

67. Vergleichung der Grads auf den Thermometer- 

Skalen nach Celsius, liöaumur und 
Fahrenheit* 

68. Vergleichung der Thermometer - Skalen für jede» 

Zehntel eines Grades. 

69* Zinsberechnung auf ein Jahr. 

70, Zinsberechnung auf einen Monat, 

71, Zins auf Zinsrechnung. 

72. Münz-Tabelle. 

73. Krankenkasse. 

74* Unfallversicherung* 

75. Rettungsmittel bei Unftlücksfallen von Menschen. 

76. Alters- und invaliditats- Versicherung. 

77. Grundsätze für das Verfahren bei öffentlichen 
Wettbewerbungen auf dem Gebiete der Garten¬ 
kunst. 

78. Die Gartenbau vereine des deutschen Reiches. 

79* Die Unterrichts-Anstalten für Gärtner, Pomologen* 

Obstgärtner, Baumgartner, u&w. 

Anzeigen. 

. Kotizblättfer. 


Za beziehen durch 


Ludwig* Möhler, 

Buchhandlung für Gartenbau in Erfurt 





Gartenbuch für jedermanu 


Anleitung für Gärtner und Gartenbesitzer zur 
praktischen Ausübung aller Zweige der Gärtnerei, 
nebst Beschreibung und KulturanWeisung der für 
die verschiedenen Zwecke geeignetsten Borten 
Gemüse, Obst, Zierbäume, Sträucher, Rosen, Blatt¬ 
pflanzen und Blumen. 

Aus der Praxis für die Praxis bearbeitet von 

W. Hampel, 

gräfl, SchjfUfgöP scher Garten Inspektor 
in Koppitz ln Schics. 

Mit in den Text gedruckten Abbildungen, 
Preis gebunden 6 M* 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau-Literatur 
in Erfurt. 


I 

* 


Handbuch 

der 

Frucht- und Gemüsetreiberei. 

Vollständige Anleitung, um Ananas, Erdbeeren, 
Reben, Pfirsiche, Aprikosen usw., sowie alle 
besseren Gemüse zu jeder Jahreszeit mit gutem 

Erfolge zu treiben. 

Von VT. Hampel, 

grfifl. SehaflgotUscher Garteninspektor zu Koppitz. 
Mit 33 Textabbildungen* Preis geb. 7 M, 

Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung für Gartenbau - Literatur 
in Erfurt. 
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neueste verbesserte RoiistniktloTt, In Verbindung mit 


ujieh bestbelvährtem System, liefert billigst und unter günstigen 
Zahlungsbedingungen [350 a 


Arthur 


Höchste Auszeichnung: Grosse silberne pretissische Staats-Medaille 


—= ==== 0ereonsmiihlengas&e 13. '■- — 

— Gegründet 1867. — — Telephon 931. — 

Aelteste Fabrik dieser Branche in Rheinland nnd Westfalen. 

Viele Wrnmwasmdieiziingeii, sowie komplette dewäkdishuustuilagen für Handels 
gärtnereien and Private ansgeführt, worüber Empfehlungen zudiensten, TgÖäl 

Mehr als 40 mal prämilxt mit goldenen 1 silbernen nnd Staats - Medaillen. 

Heizkessel verschiedener Grössen stets auf Lager. 


Stellender 
Zylinderkesselp 

Im Jahre 1893 sind etwa 150 meiner Heizkessel in Betrieb gekommen. (d. r.-m. Kr. 13997 .) 

Illustrirter Katalog, sowie Kostenvoranschläge auf Verlangen umsonst und postfrei 


Sie d er o lir li e tzke ss el 

(D. ß. - M. Nr. 13906.) 


Lieferungen unter Garantie 


jj ^jl ^ ac ^ mann 

Brillante Proben stehen kostenfrei zmliensten. 


Zu beziehen durch 

Ludwig Möller, Buchhandlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt. 

Die 


Anordnung lebender Blumen 


Feldbahn - Vermietung 


Straussen, Kränzen, iorbfüllungen nnd 
plastischen Blumenbildern. 

* Ton 

Luise Hiss in HerrmannsKof bei Danzig. 

Mit 157 in den Text gedruckten Abbildungen 

Prelli gebunden 6 Mark. 

Porto 30 Pf. (Ausland 80 Tf). 


für Melior allons-Arbeiten mw. [932 

Kein Kauf mehr. Ich verleihe j 100 Meter 
Gleis mit allem Zubehör zu 16 M. für den Monat, 
Kipploirrys au 7 t 50 AI. für das Stück u, den Monat 
Sofort lieferbar. Annehmbare Zaliluiigsbedmguug, 
Bei käuflicher Leber nähme wird die gezahlte 
Miete auf den Kaufpreis in Anrechnung gebracht, 
C. Tobler, Berlin S, Müllerstrasse 146/7. 




Wer schöne, frostfreie 


wünscht, verlange Muster von 


ng in Vegesack-Bremen 


Leitfaden zur Herstellung aller Arbeiten aus Blumen 

Aus der Praxis für die Praxis. 

Von 3 . <£* Scfymibt. 

■ .*■ J Jt i 

Mit 182 Abbildungen. 

Preis geheftet 2 M. 50 Pf., gebunden 3 M. 

Gegen Mehreinsendung von 20 Pf. (Ausland 65 Pf.) postfrei. 


Verlag von PAUL PARFY in Berlin SW,, 10 Hedemannstr 


\® fit..' P 

Bef^reib.tini), ituttur utif' Ücrn>cii6unii tec- ^ejVimteti 
Pflanjenmatecloiö fiir beutjebe v?ärte;t. b 

iprittf, neuhuiu*hcitftt AwfltHte, 

mit 1000 i im unö 400 turnten 'IMumeubil^cnt emt 

lOO »Imtdttrtfclu. 

Unter UTitanrhmg non ljerctoasjcgthew v&n 

Äictrrhfrnnfifiirt n. Ul. A. Jfaß^Örtlilt. 

(£i|Yijcmt in iüJ fiefmmiien ä 1 Bf, 

(Ein Üudi nde tiefe neue EiI tn o ri n ’fdic IM li men^^rtnerei Mal¬ 
es bisher rtbdj ultbL %a& 10erf ifl n\d)U v3tfm$crC9, mh eine 
mit J 000 fdftöftr^eii mit $00 färlügru tlMdläicn^cn aefdvmiidT 
nctTr taitfdK dV-uicuflora, fo ik>I nnö jö üb er (übt lief] fiir ti 

fetpn'nftf famtien. 


Handbuch für Kakteen freunde und Liebhaber von 
sukkulenten Pflanzen, sowol für Gärtner als Laien. 
Mit vielen Illustrationen. Preis geheftet 3 M. 
Gegen Einsendung' von 3 H. 20 PL, Ausland ‘4 M, 
50 Pf, postfrei au beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Buchhandlung fiir Gartenhau in Erfurt. 


Verzeichnis der lm Handel und in Kultur befind 
liehen Obstarten mit ihren Synonymen oder 

Doppelnamen. 

Bearbeitet von Karl Mat Men. 

Ein starker Baud ?on 538 Seiten. 

Preis in Leinen geb. 10 M. 

Zn beziehen durch 

Ludwig Möller, 

Bucbbändhmg für Gartenbau in Erfurt 


numüteibare LSenujpitttf ainwrtmef, ndc mtrilc b 

Ter nein? UHniorin 1 ft für j <?&<?» tflüdner ein lmenlbebrHdje 
Santinö lladifdilagebudi. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und L. Möller in Erfurt 
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Götze & Hamkens ÄSWandsbek-Marienthal 






empfehlen schöne grosse 

langg-eschnittene Chrysantheuinin-BluitneM 

in vorzugsweise gelben und weisscn Farben, 100 St. 10—30 M., 

grosse Schaublumen vergriffen. 

Hellgrüne Asperegus plumosus nanuS'Wedel in regelmässigen ijiefemngcn, 100 st. 10 m. 

3 jährige, starke Tragreben nur noch in den Sorten Black Hamburgh, Lady Downe’s Seedling Kemsev 

Alicante und Madresfield Court vorrätig. 1 jährige, kräftige FflAzreben in den besten Sorten wie Black 

Hamburgh, Muscat of Alexandria, Gros Colman, Forster’s White Seedling, Lady Öowne’s Seedlir.e 
Madresfield Court, Buckland Sweetwater und andere feinste Sorten. 

Cötze & iiamkens, Wandsbek. Sorten - und Preisliste auf Wunsch kostenlos. AmtSlSr. i. s . 


Topf-Weinreben 


_ Pomologisches Institut, Reutlingen 

tnartner-Ijeiiranstalt. — Beginn des nächsten Kurses anfangs März 1895. Statuten 
umsonst. Der Direktor: Fr. Lnoas. [935c 



M 


aiblnnien-Trelbkeime vorn Sandboden, je nach Stärke, 1000 St. IS—24 31 
Aiblamen-PflanKkelme, 1000 St. 2M., 10000 St. 17 M. 50 Pf., 100000 St. löOM. 

umtcr Sendungen von Maiblumen-Treibkcimen* 100 St.postfr. für 3 M. Naclm. 

W. Rande, Wandsbek-Hamburg. 

Neuer Doppelbogen - Warmwasser - Heizapparat. 

Der Heizapparat der Zukunft, — Musterschutz Nr. 12 *2$. [l$2a 

[Beschrieben in Nr. 36, Jahrgang 1893 dieser Zeitschrift) 

Vereinigt in sich alle Vorzüge und entspricht allen Anforderungen, die an einen Wasser- 
Heizapparat gestellt werden können. 

(>rosste .Dauerhaftigkeit und Billigkeit, höchste Leistung, neueste einfachste Zusammen- 
r und hinmauenrag. bequepste Beimgurw: kann beliebig vemmsorf. mul VfirkIr-vin uri wAhk'u 


[657 


du fuiM.iugung nar iierr llruno Sch ramm m hrfurt-llversgeliofeii vertragsmäßig 
übernommen und weiden Anfragen sowol von diüesein Herrn wie auch von mir gern beantwortet, 

Jakob Sturm, Konst- und Handelsgärtner, in Erfurt. 

Allgemeine Gartenbau-Ausstellung zu Magdeburg. 

- Ende August 1895. — 

Vorläufige Programme werden auf Verlangen zugesandt durch [983 

^»3sig. Garteningenieur in Magdeburg, Bahnhofstrasse 53. 


C. Grube, 

Wadisblumenfabrik in Quedlinburg. 

Fabrikation täglich 5000 8t. 

Prämiirt: Karlsruhe 1892, Stralsund 1892, 
Breslau Frühjahr und Herbst 1893. 

ioo St. Rosenknospen. A 2,25 


100 „ Rosen Nr. 2 


■ ■ m m 


100 


Nr, 3 t gefüllt 


Oi * * m + * 


3- 


Bei grossen Posten Preisermässigung. 

Schnellster und promptester Versand. 

Verzeichnisse über Wachsblumen. 
fertige Kränze, Bindereien usw. frei. 

Muster umsonst und postfrei. 




nlialts Verzeichnis der Nr. 39 von 
„Mollor’s Deutscher Gärtner'Zeitung 1 '. 

Robert Engel uarfU* Neue 




canina 


) 

«ehr schöne 1jährige stroh* 
halmst.j 100 St* 6 M*, blei- 
Gr. Staatsmedaille federst., 100 St. 18 M. T unter 

Trier. strohhalmst, 100St.2M,50Pf, 

empfiehlt gegen Kaaeje oder Nachnahme [498c 

H. Wred.6, Lüneburg. 

Gefüllte Knollen - Begonien, 

mit aufrechtstehenden, grossen, herrlich 
geformten Blumen in ausgewählt schönen 
Farben. Grosse teilbare UnoHen, 

10 St. 5 M,, 100 St. 45 M. NB. Es ist Zeit zum 
Einpflanzen der Verraehrungs-Knollen. [809b 

MT Einfache Begonien, f?W i) 

mit aufrechten Riemenblumen von 13_17 cm 

Durchmesser, in duckelblutrot, feuerrot, orange, 
rosa, gelb, Apfelblute, lachsfarb., weiss u. Mischung! 
1. Grösse, 4 —7 cm Durchmesser, 100 St, 14 M. 

IL n i ,, „ 100 , 10 „ 

NB. Meine Begonien sind das Beste und Voll¬ 
kommenste, was darin geboten wird, was mir auch 
in diesem Jahre wieder vielseitig bestätigt wurde. 
Samen vou Nummerblumen, solange Vorrat, billig. 

T. Boehm, Godesberg a. Rh. 
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Mills 


Wertvolle 
Neuheiten!!! 
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Zum ersten male ange boten. 

Beschreibung und Abbildung siehe •> 
„Moll er’s Deutsche Gärtner-Zeitung“ 
Jahrgang 1894 Nr. 39. [785b 

Coreopsis aristosa fflichx., 

1 Portion, gegen 60 Samen, 5 M. 

C. aristosa var. mutica, 

1 Portion, 60—70 Samen, 6 M. 

Köhler & Rudel, 

Windischleuba (S. - Altenburg). 
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Selagiaella fflartensL 

extra starke, vollgarnirte Pflanzen, 

für deu Ladenverkauf, 100 St. 30 — 25 M., 
f ür Jard inioren passend, 100 St. 15 M. 
SÄT 1 empfiehlt gegen Kasse [956 

•1 oseph Tonrneur 

in Oberhänden (Rheinland). 


ifit Abbildung. 

J« Fr. Borak, Kultur der besseren Selagiiiellsn- 
ArteiL 

AügflSt LehmaBQj Cokus und Cuphea piaty- 
centra als Hochstamm. 

Obstgarten, H, Gold, Empfehlenswerte 
Haselnuss-Sorten und ihre Kultur. — Emil 
Dllrich, Für Nord deutsch! and empfehlenswerte 
Obst-Sorten. — Herrn, Schäfer, Zur Hirnen*Kultur, 
Gemüsegarten. H. BemoGl^ Kultur der 
Tomaten. 

A. Oehmcke, Einiges über Tydaeen. — Mit 
Abbildung. 

Ernst Köhler, Coreopsis aristosa Mich. Und 
C. aristosa var. muttca. 

Einfache Kaktus-Dahlien. 

Ludwig Möller, Reisebilder aus Belgien und 
Holland, IX. 

Ludwig Wülfer, Von einer Winterreise. 
Ziergehölze. Aug. Dieckross* Einiges über 
die Gattung Eiaeugnm . — H, Gold, L. SchBacken- 
berg, Für Wirtsgarten geeignete Bäume. — Alois 
Kropatsch, F. Tauche, Emil Ullrich, A. Werner, 

\ er ; iflauzen starker Acer plmitanoides» 

Hßrm. Schäfer, Haltbarkeit der Ckrjfsanthemum- 
Schaublumen. " * 

Helnr, Klein, Briefe aus Südnissteni VTL 
Anzucht von Caladium bulbosum ruh Samen, 
Verkehrswesen. 

Konkurse* 

Handelsregister, 

Personal nachrichten. 

Abonnements - Angel egen heit 
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Pa. Glaserkitt 

liefert als Spezialität [863 

Hermann Jentasch, Leipzig-Sellerhausen 

Fabrik von Farben und Kitt. 
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